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Braun- und Steinkohlenschätze Deutschlands, ihre 
Nutzung als Energieträger von Licht, Wärme und 
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prozessen der hochentwickelten deutschen Ga»>-, 
Koks- und Elektrizitätswerke, auch vom Standpunkt 
der deutschen Kriegswirtschaft aus. 20-0 0 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grund!age dann Stellung zu nehmen zur 
Frage .‚staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soz’ale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Offentlichkeit auszulösen. 04.08 
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Was zu Beginn des Krieges keiner für wahrscheinlich 
gehalten hätte, ist zur Tatsache geworden; wir erlebten 
inmitten der Feindseligkeiten die dritte Jahreswende. Und 
wenn auch das Ende des verflossenen Kriegsjahres den 
von den Mittemächten ausgehenden Friedensstrahl in die 
Völkerzwistigkeiten sandte, so ist doch die Lage noch nicht 
derart geklärt, daß wir in die beschauliche Ruhe und in 
die Segnungen des Friedens zurückkehren können. Wir 
müssen heute mehr denn je darauf bedacht sein, die Kriegs- 
bereitschaft in vollem Maße gegenüber den Vernichtungs- 
gedanken unserer Feinde aufrechtzuerhalten und aus- 
zugestalten. | 

Blicken wir zurück auf das abgelaufene Jahr, so sahen 
wir eine ganz bestimmte Richtung der Entwicklung unserer 
Daseinsbedingungen. Wir mußten unter völlig veränderten 
Verhältnissen unsere Existenz einrichten, arbeiten, wirt- 
schaften, denken, empfinden! Es hat sich im mittel- 
europäischen Block: ein Zusammenschluß herausgebildet, 
der den vor dem Kriege herrschenden Ansichten über das 
Leben und Treiben der Völker im Grunde genommen 
förmlich entgegentritt. Waren es vordem kosmopolitische 


' - Tendenzen, auf die das Ziel der Wirtschaft gerichtet schien, 


so haben die Feindseligkeiten auf einmal ihr jähes Ende 
ebracht. Ging der.Blick vordem frei über Meere und 
der, so erscheint heute das harmonische Bild zerrissen, 
verzerrt und trübe, in den Schleier der Unsichtigkeit gehüllt. 
Spiegelt aber dieses Bild die Kulturarbeit der Welt- 


‚ Völker, so erkennen wir, was die Friedensarbeit aufzubauen 


und auszubauen hat, wenn einmal wieder die Wogen des 
Zwistes sich zu glätten beginnen und die Sonne des 
Friedens eine leidenschaftslosere Basis des Wollens schafft, 


' geeigneter für kulturelle Arbeit. 


as Bild zeigt aber nicht nur das, was an Werten 


| und Gütern vernichtet wurde, es ist zugleich das Symbol 
‘ der Größe der Aufgabe der weltbewohnenden Menschheit, 
die Wiederholung des katastrophalen Massenunglücks zu 


verhüten. Und hier setzt bei aller Denktätigkeit, gerichtet auf 
den Ausbau von Recht und Gesetz, von Handel und Wandel, 


'} von Verkehr und Freiheit der Nationen, die Technik ein, als 


dasjenige Können der Menschheit, das aus der Befriedigung 
e$ reinen Bedürfnisses einen wahren Genuß gestaltet. 


Nach dieser Richtung fordert die Technik eine Höchst- 
leistung, darauf zielend, die Schätze der Natur richtig aus- 
zunutzen und sie so auszunutzen, daß unser Vaterland, 
unabhängig vom großen Auslande, technisch alle diejenigen 
Rohstoffe und Fabrikate zu liefern vermag, die zur Ein- 
richtung des eigenen Haushalts und der selbständigen 
Wirtschaft notwendig sind, und nicht nur notwendig, 
sondern im Überfluß vorhanden sind, um wahren Genuß 
und wirkliche Lebensfreude zu schaffen. 

Nulla salus in bello: ist ein Wahrwort; ım Sinne der 
der Höchstleistung der Technik ist aber der Krieg unser 
Lehrmeister geworden; er hat uns das erstemal seit 
Menschengedenken die organisatorische Arbeit, die Ver- 
körperung der gesamten Kräfte unseres Volkes in ihrer 
ganzen Größe gezeigt. Hier liegen die Hebel für das 
Betreiben von’ Technik, ausbauender Wissenschaft und 
Forschung; sie lösen das gewaltige Triebwerk aus, dessen 
Gangleistung und Nutzeffekt den Erfolg bestimmen. 

ieser Lehrstoff, ein wesentlicher Bestandteil deutscher 
Geistesrichtung, hat zwar schon vor dem Kriege zu keimen 
begonnen, er hat uns auch die Behelfe vermittelt, den 
Krieg mit den uns bekannten Wirkungen zu führen; zu 
richtiger Reife ist er aber erst im Kampfe mit unseren 
Feinden wirklich gediehen. | 
Die Technik, vielgestaltig in ihrer Ausübung, gebietet 
Lösung einer ebenso großen Vielfältigkeit der Auf- 
gaben. 
steigerte Produktion der Rohstoffe und ihrer Verarbeitung 
neben der Begrenzung des Raumes hinsichtlich des Wohn- 
bedürfnisses und seiner Überwindung in bezug auf den 
Verkehr hervor. Aber nicht nur das! Alle Betriebe be- 
seelt die Energie. Und ihre wirtschaftliche Knebelung 
beherrscht die Probleme. 

Ist vielleicht die Verstaatlichung beispielsweise der 
gebräuchlichsten Kraft, der elektrischen Energie, nicht in 
allen Folgen eines solchen Monopols die richtigste Maß- 
nahme angesichts kleiner und kleinster Betriebe, so liegt 
darin, um ein Teilchen des technischen Großbetriebes zu 
erfassen, doch ein wirksamer Anfang jener Verkörperung 
der Kräfte, jener organisatorischen Arbeit die zu leisten 
ist, um dem vorgezeichneten Ziele näherzukommen. 


Aus dem ganzen Bukett tritt eine gewaltig ge- 
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Mit der Großdampfwirtschaft der gewaltigen Elek- | berufen ist, bietet sich an Problemen auch im Baugewerbe, 
trizitätswerke und Überlandzentralen ist noch ein. zweites ! in der Baukunst, ausgehend von dem gewonnenen besseren 
verknüpft: die Aufgabe der Veredelung der Brennstoffe, | Verständnis für die Verkörperung eines großen Gemein- 
mit denen wir nach dem Stande der Technik über die | wirtschaftswesens und von der Erkenntnis zeitgemäßer 
Maßen verschwenderisch umgehen, wenn man bedenkt, | Formgebung der Baumassen, die vom Zweckmäßigkeits- 
wie gering der Nutzeffekt der aus der Kohle im gebräuch- | grundsatz beherrscht wird. 
lichen Wege erzeugten und in Arbeit umgesetzten Energie Ein weiteres Gebiet ist das Verkehrswesen, das unter 
ist angesichts der im Brennstoffe schlummernden Kräfte, | dem Szepter der. Neuinformation seine Forderungen an 
die unmittelbar entfesselt werden könnten. Ölmotoren | die Technik geltend macht. Die Aufgaben, die hier der 
geben bekanntlich eine nahezu vierfache Ausbeute! Und | Lösung harren, sind begründet im Wesen der Volks- und 
wie sehr wir auch darauf bedacht sind, durch die sinn- | Völkerwirtschaft an sich. Kennzeichnet diese neue Bahnen 
reichsten Verbesserungen an Dampferzeugern und Maschinen | und Wege in der Idee, so muß auch die Praxis der Aus- 
den Effekt um kleine Teile zu steigern; so bleibt doch | führung danach ihre Richtung nehmen. 


der Wert der vergeudeten Energie immer neun Zehntel Die Höchstleistung der Technik aber führt über die 
des Wärmewertes der Kohle. Hier sind Höchstleistungen | große Heerstraße der organisatorischen Arbeit, die ihr Ziel 
der Technik am Platze. ın der, Vergesellschaftung der geistigen Arbeit findet, 


Was an Aufgaben in der Produktion und Verarbeitung | woraus sich eine schulmäßige und praktische Organisation 
der Rohstoffe liegt, die zu fördern unsere deutsche Technik | der Wissenschaft schlechthin ergibt. 


Die elektrische Sicherung von Aufzügen. 
Von Dipl.-Ing. Wintermeyer, Berlin. 


Seit Einführung des elektrischen Betriebs bei Auf- | Türen geschlossen sein müssen, ehe gesteuert werden 
zügen, insbesondere der Druckknopfsteuerung, hat die | kann. Infolgedessen kann der Aufzug nur in Bewegung 
Verbreitung und allgemeine Anwendung der Aufzüge so | gesetzt werden, wenn alle Türen geschlossen sind. 
zugenommen, daß sie jetzt ein unentbehrliches Beförde- Man geht noch weiter und verlangt, daß im Augen- 
rungsmittel für Gebäude, Fabriken usw. bilden. Der | blick des Fahrtbeginns, unabhängig vom Willen des 
Grund hierfür ist in erster Linie ein wirtschaftlicher, da | Fahrgastes, sämtliche Schachttüren zwangsweise ver- 
die Betriebskosten für elektrisch betriebene Aufzüge für 2 
gewöhnlich bedeutend geringer sind als die eines Aufzuges 
` mit Dampf, Druckwasser- oder Transmissionsantrieb. 
Aber auch andere Gründe haben für Einführung des 
elektrischen Antriebs bei Aufzügen gesprochen. Da 
bekanntlich der Aufzug ein viel verbreitetes Beförderungs- 
mittel für Personen ist, so ist bei ihm uuch die Sicherung 
des Betriebs von der allergrößten Wichtigkeit. Diese 
läßt sich aber bei elektrischem Antrieb mit den einfachsten 
Mitteln durchführen, und zwar in einer so vollkommenen 
Weise, daß sie auch den strengsten Anforderungen ge- 
recht wird. 


Fahrzelle 


la, 


ld; 


"An einen Aufzug ist zunächst der Sicherheit wegen 
die Anforderung zu stellen, daß der Fahrstuhl über die 
Endhaltestellen nicht hinausfährt. Dieser Forderung kann 
auf elektrischem Wege in einfachster Weise mittels der Ja; 


sog. Endausschalter Genüge geschehen. Diese bestehen 
in der Regel aus einer von der Aufzugswinde angetriebenen 
Spindel, deren Mutter in den Endlagen, die den äußersten 
Stellungen des Fahrstuhls im Schacht entsprechen, auf 
Schalter wirkt, die den Strom für den Aufzugsmotor unter- 
brechen. Gleichzeitig mit der Unterbrechung des Betriebs- 
stroms tritt die .Bremsvorrichtung der Winde in Tätigkeit. 
Eine andere elektrische Sicherheitseinrichtung an Auf- 
zügen bilden die Schlaffseilschalter. Diese dienen dazu, 
ein Abwickeln des Lastseils von der Windentrommel zu 
verhindern, wenn der Fahrstuhl aus irgendeinem Grunde 
ungewollt zum Stillstand gekommen ist. Sie bestehen in 
der Regel aus Rollenhebeln, welche mit ihrer Rolle auf 
den von der Trommel ablaufenden Seilen ruhen. Beim 
Schlaffwerden der Seile erfahren die Rollenhebel einen 
Ausschlag. Diese Bewegung wird in geeigneter Weise 
dazu benutzt, den Motorstrom zu unterbrechen und die 
Windenbremse anzuziehen. 
Von der allergrößten Wichtigkeit für die Sicherung 
des Aufzugsbetriebs sind die elektrischen Türsicherungen 
eworden, und sie sind daher auch in der er 
eise ausgebildet worden. Die einfachste Form der 
elektrischen Türsicherung geschieht bei Aufzügen durch 
Kontakte an den Türen, welche beim Schließen aller Türen 
einen Stromkreis schließen, von dessen Zustandekommen 
die Möglichkeit des Steuerns abhängig ist, so dal alle 


la, 


Verz. 


Abb. ı. 


schlossen werden, und daß der Fahrstuhl erst dann fahren 
darf, nachdem alle Türen verriegelt sind. Um diese Be- 
dingung erfüllen zu können, läßt man vom vorwärtsgehen- 
den Türriegel in jedem Stockwerk einen Kontakt schließen 
und wendet eine derartige Schaltung an, daß der Fahr- 
stuhl erst dann fahren kann, wenn auch diese Kontakte 
geschlossen sind. 
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Daß für Sicherheitsanlagen der erwähnten Art, bei 
denen neben den Türkontakten noch Schloßriegelkontakte 
vorgesehen sind, die Schaltung leicht eine verwickelte 
wird, liegt auf der Hand. Um auch für diesen Fall eine 
einfache Anordnung zu erzielen, hat die Aufzugsfirma 
Schindler & Co. einen neuen Weg eingeschlagen. Worin 
dieser besteht, wird durch Erläuterung des Schaltungs- 
schemas Abb. ı ersichtlich. In dem Fahrstuhl befindet 
sich die Druckknopftafel g mit den Druckknöpfen h,, ha 
hs, h,. An den Schachttüren sind die Türkontakte a,, a, 
aş, a, und die Kontakte der zwangläufigen Türverriegelung 
Sj,.S9, Sg, S4 angeordnet, die durch die Zugstange r bewegt 
werden, und zwar derart, daß durch das Vorschieben der 
Stange die genannten Kontakte geschlossen werden. Zug- 
stange r ist mit dem Bremsmagneten q verbunden, und 
dieser öffnet am Ende des Anhubs den Schalter t. Im 
übrigen ist die Schaltung wie die einer gewöhnlichen 
Druckknopfsteuerung und zeigt den Motor p, die Umschalt- 
magnete l, und l,, den Stockwerkschalter k und die Stock- 
werkmagnete i,, ig, ig, i mit den zugehörigen Schaltern u,, 
U, Ug, ug. Drückt man nun z. B. auf Knopf h, der Druck- 
knopftafel g, so kommt, vorausgesetzt, daß alle Türkontakte 
a, bis a, geschlossen sind, ein Stromkreis h,, ìi, k, l; (oder lə), 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz. 


o Verlängerung der Prioritätsfristen in Dänemark. Auf Grund des 
§ ı Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Verlängerung 
der im Art.4 der revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des 
ewerblichen Eigentums vom 2. Juni ıgrı vorgesehenen Prioritäts- 
risten, vom 7. Mai 1915 und im Anschluß an die Bekanntmachung 
vom 8. September 1916 wird bekanntgemacht, daß in Dänemark die 
Prioritätsfristen zugunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter 
bis zum ı. Juli 1917 verlängert worden sind. 


X Schweden. Aufschub der Entrichtung gewisser Patent- 
gebühren. Durch Verordnung vom 8. Dezember 1916 wird über 
den Aufschub der Entrichtung gewisser Patentgebühren bestimmt: 
Patentinhaber, die außerhalb des Reichs wohnhaft sind, genießen, 
wenn die Frist für die Entrichtung einer erhöhten Gebühr, wie sie 
in $ ıı der Patentverordnung vom 16. Mai 1884 vorgeschrieben ist, 
während der Zeit vom ı. Janúar bis zum 30. Juni 1917 abläuft, 
Stundung der Entrichtung der Gebühr während dreier Kalender- 
monate, gerechnet von dem Tage ab, da die Gebühr nach der be- 
zeichneten Verordnungsstelle spätestens hätte entrichtet sein sollen. 
Die gegenwärtige Verordnung tritt am r. Januar 1917 in Kraft. 


Zh. England. Neuere Anträge und Entscheidungen be- 
treffend Patente feindlicher Ausländer sind in den „Kriegs- 
wirtschaftlichen Nachrichten“ vom 20. November 1916 veröffentlicht. 
Das Heft kann im Bureau des Handelsvertragsvereins eingesehen 
oder auch direkt vom Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft in 
Kiel bezogen werden. 


Personalia. 


o Dresden. Die Technische Hochschule in Dresden verlieh dem 
Sozialpolitiker Geheimrat Boehmert den Dr.-Ing. ehrenhalber. 


o Karlsruhe. Der ordentliche Professor Dr. Karl Böhm an der 
Universität Königsberg ist zum ordentlichen Professor der Mathematik 
an der Technischen Hochschule in Karlsruhe ernannt worden. 


o Kommerzienrat Ernst Nölle +. Auf dem Forstgute Sterhatsche 
bei Bispingen starb im 63. Lebensjahr der Mitbegründer der bekannten 
Eisenhandelsfirma Steffens & Nölle Akt.-Ges., der Kommerzienrat 
Ernst Nölle. Der Verstorbene hat 20 Jahre hindurch, bis zum Jahre 
1913, bei dem Unternehmen an leitender Stelle gewirkt. Alsdann 
zwang ihn ein Leiden, diese Tätigkeit aufzugeben; bis zu seinem 
Tode hat er jedoch noch dem Aufsichtsrat als stellvertretender Vor- 
sitzender angehört. 


Nachrichten von Hochschulen u. öffentlichen Lehranstalten. 


o Berlin. Im laufenden Winterhalbjahr zählt die Berliner Tech- 
nische Hochschule 383 Studierende. Als beurlaubt gelten 1963. 


D Wien, Erweiterung der Technischen Hochschule 
Wien. Seit einigen Monaten beschäftigt sich die Unterrichtsverwal- 
tung mit einem Projekt, das geeignet ist, das besondere Interesse 
aller an der Entwicklung der Technik in Österreich anteilnehmenden 
Kreise zu wecken und das auch die wärmste Unterstützung seitens des 


— 


Verschiedene Nachrichten. | Fi 3 


m, Netz a,, ag, ag, a,,'C, t, f, h, zustande, Magnet ı, zieht an, 
schließt Schalter u,, hält, so das durch Niederdrücken des 
Knopfes h, gegebene Kommando fest, der Umschaltmagnet I, 
(oder 1) zieht an und gibt dem Motor p und zugleich dem 
Bremsmagneten q Strom, welcher ebenfalls anzieht, die 
Bremse lüftet, die Stange r nach unten bewegt, dadurch 
sämtliche Riegel der Schachttüren vorschiebt, Kontakte s; 
bis s, schließt und den Schalter t öffnet. Dadurch wird der 
Strom gezwungen, anstatt von c nach t und f, von c durch 
die Schalter s4, Sy, So, Ss; nach f zu fließen. War also einer 
der Schalter s, bis s, nicht geschlossen, infolge Nichtwirkens 
des dazugehörigen Riegels, so kann dieser Stromkreis nicht 
zustande kommen, die Folge davon ist, daß die ganze 
Leitungsanlage stromlos und das gegebene Kommando 
nicht ausgeführt wird. Da das Anheben der Magnete nur 
Bruchteile von Sekunden dauert, in welcher Zeit der Motor 
keine Gelegenheit findet sich zu drehen, so ist es un- 
bedenklich, das Kommando kurze Zeit hindurch vom 
Stockwerkmagneten aufrechtzuerhalten. Ferner ist die 
Wirkung die gleiche, wenn an Stelle der Stange r in den 
Stockwerken besondere kleine Magnete treten, die unter 
sich in Reihe, zusammen in Nebenschluß zum Brems- 


magneten treten. (Fortsetzung folgt.) 


Nachrichten. 


Bundes der Industriellen Österreichs und der Gemeinde Wien findet. 

Es handelt sich um eine großzügige Ausgestaltung der Technischen ` 
Hochschule in Wien, welche den gerade im letzten Jahrzehnt so 
außerordentlich gesteigerten Anforderungen, die die anwachsende 
Industrie an die technischen Wissenschaften und an die Ausbildung 
der österreichischen Ingenieure stellt, seit langem nicht mehr ge- 
wachsen ist. Die gesamten Baukosten für den zu errichtenden Neu- 
bau für die chemischen und maschinentechnischen Laboratorien und 
seine Einrichtung sind im Voranschlage mit etwa ı5 Millionen Kronen 
vorgesehen. Der Bund der Industriellen in Österreich beabsichtigt 
in allernächster Zeit gemeinsam mit dem Bürgermeister bei der 
Unterrichtsverwaltung Schritte zu unternehmen, um dieses Projekt 
endlich auch der Verwirklichung zuzuführen. Die Zeit nach dem 
Kriege wird an Technik und Industrie erhöhte Anforderungen stellen, 
und ist es notwendig, für diese Zeit gerüstet zu sein. | 


o Zürich. Der Ordinarius für Chemie an der Universität Zürich, 
Professor Dr. Alfred Werner, Nobelpreisträger im Jahre 1913, be- 
ging seinen 50. Geburtstag. i 


ü Literaturnachrichten. 


(Besprechung von Werken .vorbehalten.) 


Z Telephon- und Signal- Anlagen. Ein praktischer Leitfaden für 
die Errichtung elektrischer Fernmelde- (Schwachstrom-) Anlagen. 
Herausgegeben von Carl Beckmann, Oberingenieur der Aktiengesell- 
schaft Mix & Genest, Telephon-. und Telegraphenwerke, Berlin- 
Schöneberg. Bearbeitet nach den Leitsätzen für die Errichtung 
elektrischer Fernmelde- (Schwachstrom-) Anlagen der Kommission 
des Verbandes deutscher Elektrotechniker und des Verbandes elektro- 
technischer Installationsfirmen in Deutschland. Mit 426 Abbildungen 
und Schaltungen und einer Zusammenstellung der gesetzlichen 
Bestimmungen für Fernmeldeanlagen: Berlin. Verlag von Julius 
Springer. IgI4. =. 

Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften. 


o Werner -Siemens - Feier des Elektrotechnischen Vereins. Der 
Elektrotechnische Verein hielt am 19. Dezember 1916 eine dem An- 
denken an seinen Begründer, Werner v. Siemens, zu dessen 100. Ge- 
burstag gewidmete Sitzung in der Halle des Reichspostmuseums ab. 
Die Sitzung wurde eingeleitet durch die Verleihung der Siemens- 
Stephan -Gedenkplatte an Herrn Geh. Hofrat Professor Görges von 
der Technischen Hochschule in Dresden. Herr Görges war als 
früherer Oberingenieur der Firma Siemens & Halske ein langjähriger 
Mitarbeiter Werner v. Siemens’. Geheimrat Görges hielt sodann den 
Hauptvortrag des Abends über „Werner v. Siemens, sein Leben 
und Wirken“. Hierauf zeigte und erklärte Herr Geh. Oberpostrat 
Professor Dr. Strecker die im Besitze des Reichspostmuseums be- 
findlichen alten Maschinen und Apparate von Werner v. Siemens. 
Der Sitzung wohnte u. a. der Ehrenpräsident des Elektrotechnischen 
Vereins, der Minister für Handel und Gewerbe, Exzellenz Dr. Sydow, 
bei. Die Familie Siemens war durch die Herren Wilhelm v. Siemens 
und Karl Friedrich v. Siemens vertreten. 


4 Handelsteil. 


Handelsteil. 


Markt- und Kursberichte. 


o Die Preiserhöhungen des Roheisenverbandes sind vom Roheisen- 
verband beschlossen und mit der Erhöhung der Erz- und Kohlen- 
. preise begründet worden. Die Preissteigerung für Roheisen ist recht 
erheblich und beträgt 15 bis 20 æ pro Tonne für alle Sorten. Wie 
gemeldet wird, soll vorher über die Höhe des Aufschlags eine Ver- 
ständigung mit der in Betracht kommenden Heeresstelle getroffen 
worden sein. Die neuen Preise gelten ebenso wie die erhöhten 
Kohlenpreise für das erste Vierteljahr 1917. Der Verkauf ist indessen 
noch nicht aufgenommen worden. Insgesamt sind die Preise für 
Gießereiroheisen seit dem Kriegsbeginn danach um 36,50 bis 41,50, 
für Hämatit um etwa 80 A gesteigert worden. Eine Preiserhöhung 
für Stahl, besonders Halbzeug, die gleichfalls von den Werken ge- 
fordert worden war, ist vorläufig abgelehnt worden. 


o Verlängerung des Starkstromkabelkartells. Der Verband deutscher 
Starkstromkabelfabrikanten lief bekanntlich mit dem 31. Dezember 
1916 ab. Man hat vorläufig wiederum von einer definitiven Er- 
neuerung des Verbandes abgesehen, Capre ist die Verlängerung 
um ein Vierteljahr, also bis zum 31. März d. J., gesichert. Eine end- 
gültige Verlängerung des Verbandes, dem alle in Betracht kommen- 
den großen Elektrizitätskonzerne angehören, soll erst nach dem 
Kriege vorgenommen werden. Der Geschäftsgang in der Kabel- 
industrie ist nach wie vor still. 


o Verteilungs- und Beratungsstelle für Rohzink. Kürzlich fand in 
den Räumen der Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin unter dem 
Vorsitz des Kommerzienrats Netter (Berlin) eine Versammlung von 
Vertretern der Blech- und Lohnverzinkereien statt, in der nach 
längerer Aussprache einstimmig die Errichtung einer Verteilungs- 
und Beratungsstelle für Rohzink beschlossen wurde. Die Ver- 
sammlung wählte Kommerzienrat Netter (Berlin) als Vorsitzenden, 
Fabrikbesitzer Berger (Leipzig) zu dessen Stellvertreter, ferner einen 

eschäftsführenden Ausschuß und je einen Geschäfts- und Schrift- 
ührer. Die neuerrichtete Verteilungs- und Beratungsstelle für Roh- 
zink hat ihren Sitz in Berlin (Börse) und wird ihre Tätigkeit sofort 
aufnehmen. 


o Ausnutzung von Werkzeugmaschinen. Zur Beschaffung von 
Unterlagen für möglichst vollkommene Ausnutzung der Werkzeug- 
maschinen im Dienste des Heeresbedarfs waren bis zum 12. De- 
zember alle nicht für Heereszwecke benutzten Maschinen dem 
Waffen- und Munitions-Beschaffungs-Amt zu melden. Dieses hat, 
um bei der weiteren Regelung die örtlichen Verhältnisse nach 
Möglichkeit zu berücksichtigen, den Verein deutscher Ingenieure, 
bzw. seine über ganz Deutschland verteilten 48 Bezirksvereine, zur 
Mitarbeit herangezogen. Letztere bilden besondere Geschäftsstellen 
(Maschinenausgleichstellen), welche die Anmeldungen vervollständigen 
und auch. als Gutachter dienen werden. Zur Deckung der durch 
Reisen usw. entstehenden Unkosten wird im Einverständnis mit 
dem Waffen- und Munitions-Beschaffungs-Amt ein geringer Auf- 
schlag auf die verfügbaren Maschinen erhoben. Die Maschinen- 
ausgleichstellen gehen den Fabriken mit allem fachlichen Rat an die 
Hand. Letztere wenden sich daher zweckmäßig bei Bedarf von 
Maschinen und Verwertung unbenutzter Maschinen an diese Stellen. 


O Übermäßige Preisforderungen für elektrische Maschinen und 
Apparate. Dem Waffen- und Munitions-Beschaffungs-Amt sind in 
letzter Zeit Meldungen zugegangen über außerordentliche Preis- 
steigerungen im Handel mit elektrischen Maschinen und Apparaten. 
Gegen den Kettenhandel und die übertriebenen Preisfordenmngen 
die auch auf diesem Gebiete anfangen sich breit zu machen, wir 
mit aller Schärfe vorgegangen werden. Mitteilungen über un- 
gewöhnliche Preisforderungen werden an das Waffen- und Munitions- 
Beschaffungs-Amt R. Ill. erbeten. Von dieser Abteilung werden 
auch Beschaffungsmöglichkeiten für elektrische Einrichtungen nach- 
gewiesen. Ä 


o Stahlwerkskalk. Zur Sicherung der Erzeugung von Stahlwerks- 
kalk ist in Hannover eine Überwachungsstelle eingerichtet worden. 
Ihre Aufgabe ist Beratung, Unterstützung und Überwachung sämt- 
licher für die Eisen- und Stahlerzeugung sowie die chemische 
Industrie in Betracht kommender Kalk- und Dolomitbrüche und 
Kalkwerke. Ä 


o Die oberschlesischen Eisengießereien haben sich in der letzten 
Zeit befriedigend beschäftigt gefunden. Es müssen lange Liefer- 
fristen gefordert werden. Namentlich die Nachfrage nach besseren 
Qualitäten ist größer als sonst. Die Nachfrage in Maschinenguß 
wird größer. Was den Röhrenguß anbetrifft, so sind die Bestellungen 
sowohl in großen wie in kleineren Dimensionen recht erheblich bei 
langen Lieferfristen. In Temper- und Grauguß hat die Lebhaftigkeit 
auf dem Markte trotz der Preiserhöhungen unvermindert angehalten. 
Die Stahlformgußwerke haben bis weit ins erste Vierteljahr 1917 
hinein ausreichende Arbeit vorliegen. Im großen und ganzen bleiben 
die Erzeugungsmengen hinter denjenigen aus der Friedenszeit nicht 
zurück, und es dürfte auch weiter so bleiben, zumal sich die Zufuhr 
von Gießereiroheisen ziemlich gleichmäßig gestaltet, ausgenommen 
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Qualitätsroheisen, das knapp ist. Im allgemeinen kann man sagen, 
daß die Geschäftslage der oberschlesischen Eisengießereien eine 
durchaus günstige und daß in absehbarer Zeit eine Änderung 
nicht zu erwarten ist. 


Berichte über projektlierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen. 
Inland. 


o Frankfurt a. M. Erwerb von Eisensteingruben. Kürzlich 
wurde gemeldet, daß wegen Ankaufs des verfügbaren Anteils der 


‘Kuxe des Erzbergwerks Pfannenberger Einigkeit mit den Geisweider 


Eisenwerken Akt.-Ges. und mit der Firma Fried. Krupp Akt.-Ges. 
Verhandlungen schwebten. Während die Geisweider Fin werke: 
Kuxe zum Betrage von je 14 750.#4 erwarben, blieben die Ver- 
handlungen mit Krupp ergebnislos. Nunmehr hat sich der Lothringer 
Hüttenverein Aumetz-Friede an dem Kauf beteiligt und 300 Kuxe 
des Erzbergwerks Pfannenberger Einigkeit erworben. 


Ausland. 


er (Böhmen). Neue Steinkohlen-Schachtanlage. 
Die Johann Nepomuk zu Schwarzenbergsche Bergverwaltung hat in 
Kounowa eine neue Schachtanlage unter dem Namen „Therese“ auf 
Steinkohle in Betrieb gesetzt. 


o Krakau. Elektrische Kraftzentrale. Im polnischen Grenz- 
gebiete wird ein großes Elektrizitätswerk errichtet werden. Gleich- 
zeitig ist der Bau einer elektrischen Straßen- und Überlandbahn in 
diesen Bezirken geplant. Die Mittel sollen durch Anleihen der be- 
teiligten Gemeinden aufgebracht werden. 


o Krems a. Donau. Elektrizitätswerk. Die Gemeindevertretung 
hat den Auftrag erteilt, wegen Errichtung eines hydro- elektrischen 
Kraftwerks bei Hohenstein ehestens einen allgemeinen Entwurf 
vorzulegen. ' 


Q Platten (Böhmen). Erschließung von Bergbetrieben. 
Längs der böhmisch-sächsischen Grenze werden im Erzgebirge alte, 
aufgelassene Gruben wieder in Betrieb gesetzt, andere, in denen 
mit wenig Leuten noch gearbeitet wurde, mit verstärkten Berg- 
schaften modernisiert. Besonders zahlreich sind die Grubenankäufe 
durch die Skoda-Werke und durch die Eisenwerke Rothau-Neudeck. 
Bisher wurden von diesen Firmen die Gruben um Platten, die am 
Heinrichsteine sowie die bei Breitenbach und Irrgang käuflich er- 
worben und sollen auch die Gruben in Brettmühl, Jungenhengst und 
Zwittermühl folgen. 


QD Stum (Tirol). Elektrisches Licht in Stum. Gegenwärtig 
wird im Dorfe an der Einführung des elektrischen Lichts gearbeitet, 
dessen Kraftbezug vom hiesigen Werke genommen werden wird. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften. 
Inland. 


Z H. Aron, Elektrizitätszählerfabrik G. m. b. H., Charlottenburg. 
Die Firma bittet um Aufnahme folgender Nachricht; „Nachdem am 
26. November 1916 die Geschäftsanteile der H. Aron, Elektrizitäts- 
zählerfabrik G. m. b. H., Charlottenburg, in den Besitz reichsdeutscher 
Staatsangehöriger übergegangen sind, ist die über diese Firma ein- 
gesetzte Zwangsverwaltung vom Herrn Minister für Handel und 
Gewerbe am 15. Dezember 1916 aufgehoben worden.“ 


o Aktiengesellschaft für Elektrizitätsanlagen, Berlin. Die ordent- 
liche Generalversammlung genehmigte ohne jede Erörterung die 
Jahresrechnung für 1915/16, setzte die Dividende auf 8% fest und 
erteilte die Entlastung. 


O Nienburger Eisengießerei und Maschinenfabrik, Nienburg. Die 
Generalversammlung ‚genehmigte den vorgelegten Abschluß und 
erteilte Entlastung. Über die Aussichten im laufenden Jahre äußerte 
nr Vorstand dahin, daß der Geschäftsgang zurzeit zufrieden- 
stellend sei. l 


Ausland. 


o Victoria Falls and Transvaal Power Company. Die Gesellschaft 
verteilt nach einer Londoner Meldung 6% Dividende auf die Vorzugs- 
aktien, wodurch die Rückstände vollständig getilgt werden. 


Generalversammlungen. 


11. Januar. Siemens & Halske Akt.-Ges. Ord. rr Uhr, Berlin, Schöneberger Straße 3/4. 

17. Januar. Gas- und Elektricitätswerke Achim Akt.-Ges. Ord. 5 Uhr, Achim, Hotel 
Franke, Obernstraße 164. 

19. Januar. Westfälische Stahlwerke, Bochum. Außerord. ı1!', Uhr, Bochum, in den 
Räumen der Gesellschaft Harmonie. 

20. Januar. Vereinigte Metallwarenfabriken Akt.-Ges. vorm. Haller & Co., Altona-Ottensen. 
Ord. ı2 Uhr, Hamburg, Hotel Atlantic, An der Alster 72/79. 

26. Januar. Aachener Stahlwarenfabrik, Fafnir-Werke, Akt-Ges., Aachen. Ord. ı2Uhr, 


Aachen, im Geschäftslokal der Rheinisch-Westfälischen Disconto- Gesell- 
schaft Akt.-Ges. 


: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34;35 
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Elektrotedinische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotedinik und Maschinenbau 
C.CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. Spezialität: Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ Dauerbrand-Effektkohle 


Marke „Krone‘' = ss Marke „Hemera‘! 
p Marke „C‘‘ 3 | Ba Metalladerkohlen 
Effektkohlen agree AA, ET ERER | Marke „Noris-Excello‘' 
für gelbes, perlweisses, brillant- CONRABT Y ` NEN Eee Kohlen für Elektrochemie 
weisses und rotes Licht N und Elektrometallurgie 
Marke „„Noris-Axis I 050‘: Br ER 1 AN TEN Galvanische Kohlen aller Artu. 
für weisses und gelbes Licht <n mE 2 4 Mikrophonkohlen tür alle Systeme 


Kohlenbürsten in hervorragender, unübertrofener Qualität < Bronskof: Schleifkontakte » « Kohlendichtungsringe 


WOTAN-WERKE Aktiengesellschaft Leipzig 5 


Werk in Glauchau. 


ABZIEH- Ersatz für Metallschilder 
Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


B T D E R Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder., 


KYANISIERT | m = 22: APRÄGNIERT 


g T Og í! (TEERÖL, FLUOR- 
(SYSTEM KYAN) j- = = =. m NATRIUM, CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE pr 
GES.M.B.H. Œ= PRAG II.PALAKYKAI 56 


— für alle Stromarten und 
Bogenlichtkohlen . für jedes Lampensystem 
Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
Planiawerke, Aktiengesellschaft für Kohlenfabrikation, Berlin NW. 7., Dorotheenstr. 30 


Transiormaloren-sanlen, 
penalthänschen, Lichtmast 


Oelschalterwagen, Sicherungs- 
Gestelle, Eisen-Konstruktionen 


Beleuchtungskör dere 
gb alle Lichtarten 

. in großartigen Mustern für Dielen, 
Hallen, Jagd-, Herren- und Speise- 
zimmer, “Korridore etc. Bei Bedarf 
verlange man photographische 
Muster mit Angabe von Lichtart 
und Raum. Kein Kaufzwang, Hatte 
für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunsterechie, 
Regenskurg 30 
Hunderte von Berne 


liefert in sauberer und 
sachgemässer Ausführung 


Julius Scheibe 


Eisenkonstruktions - Werkstatt und Kunstsckmiede 


z Berlin- Britz 
Rudower Str. 25/26. Tel.: Neukölln 13u 9409. 
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Verlag des Bibliographifchen Jnftituts in Leipzig u. Wien 


Der Kriea 1914/16 


Werden und MWefen des Weltkriegs, dargeftellt in um- 
faffenderen Abhandlungen und Fleineren Sonderartifeln, 
mit hervorragenden Kachmännern herausgegeben von 
Dietrih Schäfer. Mit vielen Karten, Plänen, Kunft- 
blättern, Tertbildern und ftatijtifchen Beilagen. 
Erjter Teil, in Leinen gebunden O Mart 


(Sortfegung folgt nad) Sriedensfchluß und nad) Sreigabe durch die Auffichtsbehörde.) 


Atlas zum Krieasihauplaß 1914/16. 


25 Haupt- und 10 Xebenfarten aus Weyers Konver- 
fations=Kerifon. m Umschlag zufammengeh. 1,50 M. 
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Gustav Hoffmann, 
Berlin SW., Alte Jakobstr. 7a. 


Neueste D. A. Patente und Gebrauchsmuster. Man verlange Kataloge und Preise. 
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Die elektrische Sicherung von Aufzügen 


Von Dipl.-Ing. Wintermeyer, Berlin : | (Fortsetzung.) 


Die Tür- und Schloßkontakte bringen natürlich manche, von denen Abb. 2 und 3 senkrechte Schnitte durch die 
allen Kontakteinrichtungen gemeinsame Übelstände mit sich. - Einrichtung bei geschlossenem und geöffnetem Schalter 
Zunächst kann es vorkommen, daß die Öffnung der Tür- | darstellen, während die Abb. 4 ind 5 Schnitte nach 
oder Schloßschalter beim Öffnen der Tür oder Zurückziehen | Linie A—B der Abb. 2 bezw. nach Linie C—D der Abb. 3 
des Schloßriegels, da sie durch eine Feder bewirkt wird, : sind) des Stromschalters d, e mittels einer Feder f isoliert 
beim Versagen dieser Feder unterbleibt, so daß der Schalter an dem einen Arme g eines dreiarmigen, um einen fest- 

| stehenden Zapfen k drehbaren Hebels g, h, i befestigt. 

Der Arm g steht durch einen seitlichen Ansatz | unter 
der Einwirkung der Vorderkante der Falle c des Tür- 
schlosses für die in die Wand a eingebaute Schachttür b. 
Ein seitlicher Ansatz m am Arme h greift in der Schließ- 
“stellung des beweglichen Kontaktes d in eine Kerbe e in 
der Oberseite der Falle c und wird durch die beim Zurück- . 
ziehen der letzteren auf ihn einwirkende Schrägfläche o 
der Kerbe n gehoben, so daß der dreiarmige Hebel g, h, i 

. eine Drehung im Sinne der Öffnung des Schalters d, e 
‚ erfährt. Die Offenstellung wird durch eine im Sinne der 
. Schalteröffnung auf den dreiarmigen Hebel g, h, i wirkende 
ı Zugfeder p oder dergl. gesichert. Durch Feststellen des 
' dreiarmigen Hebels g, h, i in der. Stromschlußstellung 
kann zugleich die Verriegelung der Falle c bewirkt werden, 
weil der Arm h des dreiarmigen Hebels g, h, i mit seinem. 
seitlichen Ansatz m in die Kerbe n der Falle c eingreift 
und diese infolgedessen nur zurückgezogen werden kann, 
falls die entsprechende Drehung des Hebels g, h, i zugelassen 
ist. Die Sperrung der letztern wird durch eine auf seinen 
-dritten Arm i wirkende, federnd in die Arbeitsstellung 
 gedrängte Sperrklinke q bewirkt, deren Auslösung entgegen 
der Feder r durch einen am Fahrstuhl vorgesehenen Doppel- 
keil s oder dergl. (vergl. Abb. 3) erfolgt, welcher auf einen 
durch den Klinkenbolzen t fest mit der Klinke q verbundenen 
> Auslösehebel u wirkt. Die Arbeitsbewegung der Sperr- 
trotz Öffnens der Tür geschlossen bleibt und der Fahr- klinke q wird durch einen an ihr vorgesehenen Nocken v 
stuhl von anderer Seite weggeholt werden kann. Diesem : und einen feststehenden Anschlag w für diesen begrenzt. 
Übelstand kann dadurch begegnet werden, daß nicht nur | Wird nun die Schachttür b geschlossen, so dreht die Falle c, 
die Schließung des Tür- und Schloßschalters, sondern auch : mit ihrer Vorderkante auf den Arm g des dreiarmigen 
seine Öffnung zwangsweise geschieht (Bauart Reich). Zu | Hebels g, h, i wirkend, diesen in die & chließstellung des 
diesem Zweck ist der bewegliche Kontakt d (vergl. Abb.2—5. ; Schalterkontaktes d, wobei der Ansatz m am Arme h in 


Abb. 2 und Abb. 3 
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die Kerbe n der Falle c eintritt. Wenn der Fahrstuhl 
abfährt, wird die Sperrklinke q frei, um unter den Arm ı 
des Hebels g, h, i zu treten und letztere gegen Drehung 
sowie gleichzeitig durch diesen die Falle c gegen Zurück- 
ziehen während. der Fahrt des HFahrstuhles zu sichern. 
Erst wenn der Fahrstuhl wieder vor der Schachttür hält, 
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Abb. 4 und 3. 


Z die an 
| 
| 
| 


1917 


meinsame Gestänge, durch welches die Schachttüren b 


das Gestänge angeschlossenen Riegel c 


gleichzeitig zwangsweise verriegelt oder entriegelt werden. 
Das Gestänge a steht einerseits unter dem Einfluß eines 
Gewichtes d, welches das Gestänge in Entriegelungs- 
stellung zu bringen bestrebt ist, und andererseits unter 


wird die Sperrklinke q durch den Doppelkeil s ausgelöst Funkenbildung 


und in ausgelöster Stellung festgehalten. Dann kann die 


| 


Falle zurückgezogen werden, wobei die Drehung des 


Hebels g, h, ı im Sinne der Öffnung des Schalters d, e 


zwangsweise durch die Schrägfläche o der Kerbe n in der 


Falle c bewirkt wird. 
Als weiterer Übelstand der Tür- bezw. Riegelkontakt- 


Gestänge a in 
ein Öffnen der 


dem Einfluß eines Verriegelungsmagneten c, 
welcher beim Schließen des zu ıhm 
führenden Stromes f einen Kern anzieht 
und unter Vermittlung des Gestänges a 
die Türen zwangsweise verriegelt. An 
dem Gestänge a ist der Stromschalter 


angebracht, welcher in den Betriebsstrum- 
kreis des Aufzuges eingeschaltet ist. Erhält 


der Elektromagnet e Strom, so zieht er 
das Gestänge a nach unten, welches die 
Türriegel c zwangsweise verschiebt und 
dadurch die Türen b zwimgsweisce ver- 
riegelt. Am Ende seiner Bewegung in 
die Verriegelungsstellung bildet der Strom- 
schalter h des Gestänges a Stromschluß 
und schaltet dadurch den Betriebsstrom 
ein. Schmilzt der Kontakt h infolge 
fest, so ist gleichzeitig auch das 
der Verriegelungsstellung festgestellt und 
Türen vollständig ausgeschlossen, bis der 


Kontakt wieder in Ordnung gebracht ist und das Gestänge 


einrichtungen kann es für den Fall, daß der Betriebs- 


stromkreis über den Schachttürriegel geleitet wird, vor- 


kommen, daß sich Staub oder andere Fremdkörper zwischen 


den Stromschlußstücken festsetzen, der Schalter Funken 
gibt und die Stromschlußstücke 


zusammenschmelzen. Letztere hal- 
ten alsdann den Schalter solange 
geschlossen, bis derselbe wieder. 


Fall bleibt daher der Betriebsstrom 


wenn die Türen wieder entriegelt 
werden, so daß auch ein Inbetrieb- 
setzen des Aufzuges bei unverrie- 
elten Türen nicht ausgeschlossen 
ist. In welcher Weise diesem Übel- 


die ın Abb. 6 abgebildete Kon- 
struktion der Fa. J]. Schammel. Bei 
ihr ist ein zum Ver- und Entriegeln 
dienendes, allen Schachttüren des 


als Stromschalter für -den Be- 
triebsstrom ausgebildet und der 
Stromschalter an dem Gestänge 
derart angeordnet, daß er erst dann 


Auch hier kann natürlich durch 
Funkenbildung der Stromschalter 
des Gestänges festschmelzen, dann 


stänge in seiner Verschlußlage 
festgestellt, und es können nün 


Abb. 6. 


von außen geöffnet werden, bevor 
der Stromschalter in Ordnung ge- 
bracht ıst. Infolgedessen ist durch diese Anordnung jede 
Möglichkeit, die Türen bei eingeschaltetem Betriebsstrom zu 
öffnen, genommen. a ist in Abb. 6 das allen Schachttüren ge- 


in Ordnung gebracht ist. In diesem | 


infolge des Schmelzens der Strom- : 
schlußstücke geschlossen, auch 


stand abgeholfen werden kann, zeigt - 


Aufzuges gemeinsames Gestänge | 


in Stromschlußstellung gelangt, 
wenn durch das Gestänge sämtliche 
Türen zwangsweise verriegelt sind. _ 


ist aber auch gleichzeitig das Ge- 


die Türen weder von innen noch : 


Kurzschheßer 


d(o) dilo) 1O 


Etogenmagnete 


Stockwerk: 
Schalter 


. Umschalt- Magnete 


| Tur -und 
Schlof kontakte 


Abb. 7. 


wieder ausgerückt werden kann. Beim Ausrücken des 


Gestänges wird der Betriebsstrom wieder unterbrochen, 
und infolgedessen ist durch die mechanische Schaltung 
des Betriebsstromes durch ein Gestänge, welches gleich 
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zeitig die zwangsweise Verriegelung der Türen bewirkt, 
jede Möglichkeit genommen, daß die Türen geöffnet 
werden können, ohne daß der Betriebstrom unter- 
brochen ist. 

Die Tür- und Schloßriegelkontakte ermöglichen es 
ferner, durch Kurzschließen der durch diese Kontakte 
führenden Leitung. bei Reparaturen den Aufzug in Betrieb 
zu setzen, ohne daß die Türen geschlossen sind. Dieses 
Kurzschließen gibt jedoch, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
zu den größten Unglücksfällen Veranlassung, da der Fahr- 
-stuhl bei angelehnter Schachttür in Bewegung gesetzt 
werden kann und bei ungenügender Vorsicht ein Sturz 
von Personen in den Aufzugsschacht oder andere schwere 
‚Verletzungen von Personen kaum zu vermeiden sind. Die 
Aufzugsfirma Schindler & Co. hat nun eine Vorrichtung 
konstruiert (vergl. Abb. 7), die die Möglichkeit gewährt, 
den Fahrstuhl bei Störungen mit kurzgeschlossener Tür- 
kontaktvorrichtung zu benutzen, ohne daß die erwähnten 
Gefahrenquellen vorhanden sind. Es wird nämlich die 
gesamte Außensteuerung zwangsweise im Augenblick des 
Kurzschließens der Türkontak tvorrichtung stromlos gemacht, 
so daf ein Inbetriebsetzen des Aufzuges bei Beeinflussung 
der Druckknöpfe in und außerhalb des Fahrstuhles 
möglich ist. Nur mittels eines besondern Hilfskontaktes 
an dem Fahrstuhl, der jeweils durch das Monteurpersonal 
angeschlossen werden muß, ist es möglich, dieselbe durch 


dauernden Druck auf einen Druckknopf in Bewegung zu | 


setzen, um Reparaturen ausführen zu können. Bei der- 
gezeichneten Hebelstellung des Kurzschließers fließt der 
Steuerstrom von der Sicherung zur Klemme a des Kurz- 
schließers. durch den Hebel h nach Klemme b und von 
dort durch den Fußbodenkontakt f zu den Kabinendruck- 
knöpfen, und in unbelastetem Zustande des Fahrstuhles 
nach- den Druckknöpfen d, d', d? in den einzelnen Stock-: 
werken, von da durch den dazugehörigen Etagenmagneten 
nach dem Stockwerksschalter und von dort durch einen 
der Umschaltmagnete über die Tür- und Schloßkontakte 
nach dem Minuspol der Zuleitung. Beim Drücken eines 
Knopfes würde also ein Etagenmagnet und mit demselben 
der. durch den Stockwerksschalter eingeschaltete Unsschalt- 
magnet anziehen, wodurch der Motor eingeschaltet wird 
und der Aufzug in Fahrt kommt. Durch drehen des 
Hebels h überbrückt der zwangsweise mit demselben ver- 
bundene Hebel h! die Klemmen c und e, wodurch die 
Tür- und Schloßkontaktleitung kurzgeschlossen wird. Der 
Hebel h hat hierbei den Kontakt a und b unterbrochen. 
Die Steuerstromzuleitung ist somit ebenfalls ausgeschaltet, 
und die Magnete können nicht anziehen. Per Fahrstuhl 
läßt sich also von den Druckknöpfen aus nicht in Be- 
wegung setzen. Ein Anziehen der Magnete und damit 
ein Ingangsetzen des Aufzuges ist dadurch möglich, daß 
ın der Steckdose s der Stecker k steckt und beim Drücken 
des Hilfskontaktes i mit einem der Drückknöpfe Kontakt 
gegeben wird. Bei belastetem Fahrstuhl sınd die Druck- 


knöpfe außerhalb - desselben wirkungslos für die Ingang- | 


setzung des Aufzuges. 

Neben der Sicherung des Betriebes von elektrischen: 
Aufzügen mittels Tür- und Schloßkontakt ist von der 
allergrößten Wichtigkeit für die Betriebssicherheit die 
Forderung, daß nur diejenige Schachttür geöffnet werden 
darf, vor welcher der Fahrstuhl gerade stillsteht. Dieser 
Bedingung kann durch einfache, unter Federdruck stehende 
Riegel genüge geschehen, welche selbstätig einschnappen, 
wenn die Tür geschlossen wird, und die mittels eines 
Anschlages am Fahrstuhl zurückgeschoben werden. Diese 
mechanische Verriegelung ist aber insofern noch nicht 
genügend sicher, als durch den vorbeifahrenden Fahrstuhl 
nacheinander vorübergehend auch die andern Schacht- 
türen, vor denen ein Halten des Fahrstuhles nicht erfolgt, 
entriegelt werden. Wenn auch die Dauer dieser Ent- 


sämtlicher 


Die elektrische Sicherung von Aufzügen. | 7 


riegelung nur Bruchteile einer Sekunde beträgt, so genügt 
sie doch, um zufällig oder absichtlich‘ die Tür von außen 
zu öffnen. Um auch diesen Übelstand zu beheben, wird 
die mechanische Verriegelung der Schachttüren durch eine 
elektrische Verriegelung derselben ergänzt. Zu dem Zweck 
werden einzelne Verriegelungsmagnete an den Schacht- 
türen vorgesehen, deren Strom in Abhängigkeit vom Ein- 
schalten des Antriebsmotors für die Aufzugswinde erregt 
wird. Es sind daher sämtliche Türen auf elektrischem 
Wege während der Bewegung des Fuhrstuhles verriegelt, 
bei Stillstand desselben entriegelt. Beim Durchfahren der 
einzelnen Stockwerke wird demnach wohl die mechanische, 
aber nicht die elektrische Verriegelung der Türen auf- 
gehoben, so dal) ein unbeabsichtigtes Öffnen der Türen 
nicht vorkommen kann. 

Eine besondere Ausführungsform einer derartigen 
elektromagnetischen Türverriegelung besteht darin, daß 
sämtliche Riegel für die Schachttüren an ein gemeinsames 
Gestänge g angeschlossen sind, das durch nur einen 
Magneten a bewegt wird (vergl. Abb. 8). Sobald der Strom 
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Abb. 8. 


zum AÄAnlassen des Aufzugsmotors geschlossen ist, wird 
durch den Magneten a, der alsdann ebenfalls Strom erhält, 
ein Anheben der Stange g und damit eine Verriegelung 
Türen veranlaßt. Sobald cine Stromunter- 
brechung.zwecks Stillsetzung des Aufzuges eintritt, kehrt 
die Stange g in ihre alte Lage zurück und zieht. sämtliche 
Türriegel wieder heraus. ' o 

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft führt die 
elektromagnetische Türverriegelung mit einem für alle 
Riegel gemeinsamen Magneten in der Weise aus, daß 
dieser Magnet mit einem Hilfskontakt zum Einschalten des 


die mechanische Bremse bedienenden Bremsluftmagneten 


versehen ist, um beide Magneten ın Abhängigkeit von 
einander zu bringen. j 


(Fortsetzung folgt.) 
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Verschiedene Nachrichten. 


Neues in der Technik und Industrie 
Akz. Über die Bedeutung der Leitung für die Übertragung der 


Fernsprechströme legt Prof. Dr. Breisig in einem Aufsatz im „Archiv 
für Post u. Telegraphie‘ die physikalischen Vorgänge in Fernsprech- 
leitungen, auf weenschaftliehe: Grundlage, aber ohne ausführliche 
mathematische Entwickelungen dar. Insbesodere behandelt der 
Verfasser die Verbesserung der Sprechverständigung in Fern- 
leitungen durch Einschaltung von Induktivität, die bekanntlich bei 
Kabeln durch Umwickelung des Kupferleiters mit Eisendraht (nach 


Krarup) oder durch Einschaltung von Pupinspulen in die ober- -> 


irdischen oder unterirdischen Leitungen erreicht wird. Die Kapazität, 
eine Funktion des elektrischen Feldes der Leitung, tritt als Energie 
der Lage, die Induktivität, die eine Funktion des magnetischen Feldes 
ist, als Energie der Bewegung auf. Der Verfasser vergleicht die 
durch das Zusammenwirken beider Energieformen in der Leitung 
entstehenden Schwingungen mit den Schwingungen eines Pendels, 
das sich unter einem Zwange, etwa durch die Hand geführt, hin 
und her bewegt. In den Fernsprechleitungen werden solche er- 
zwungenen Schwingungen durch die Sprechströme hervorgerufen. 
Infolgedessen tritt ein Ansammeln und dann wieder ein Zurück- 
fließen von Energie im elektromagnetischen Felde in den einzelnen 
Teilen der Leitung auf. Beim Sinken der E. M. K. in der Leitung 
gibt diese die in ihr aufgespeicherte Ladungsenergie ab. Diese 
verteilt sich nach beiden Seiten und wird in den Widerständen ver- 
zehrt. Durch passende Bemessung der Größe der Induktivität kann 
man die Energie, die beim Zurückgehen der E. M. K. während eines 
Stromrichtungswechsels aus der Kapazität zurückfließt, so lange in 
der Form magnetischer Energie aufspeichern, bis die Spannung wieder 
ansteigt und dann die aufgespeicherte magnetische Energie in Form elek- 
trischer Energie wieder an die Kapazität abgeben. Aufdiese Weise wird 
der Energieverlust vermieden, der durch die nutzlose Aufzehrung von 
Energie in den Widerständen und sodann durch die Ileranschaffung 
neuer magnetischer Energie eintritt. Die natürliche Induktivität der 
Leitung reicht zur Erfüllung dieser Aufgabe bei langen Leitungen 
nicht aus, weil sie zu klein und dabei über eine zu große Strecke 
verteilt ist. In diesem Zusammenhang bespricht der Verfasser auch 
die Gründe, weshalb eiserne Leitungen für den Fernsprechbetrieb 
wenig geeignet sind. Diese sind in dem hohen Ohmschen Wider- 
stand und in der großen Stromverdrängung oder Oberflächen- 
wirkung des Eisendrahts zu suchen und nicht, wie man früher 
annahm, in seiner hohen Selbstinduktion, ein Ausdruck, den der 
Verfasser übrigens allgemein durch die treffendere Bezeichnung 
„Induktivität“ ersetzt. Die Erscheinung der Oberflächenwirkung 
beruht bekanntlich darauf, daß Wechselströme in den Leitern, be- 
sonders in solchen von großem Querschnitt, nicht an allen Stellen 
des Querschnitts in gleicher Stärke fließen, sondern von dem 
Inneren nach der Oberfläche abgedrängt werden. Die Strom- 
verdrängung ist um so größer, je besser das Material des Drahtes 
leitet und je mehr es sich unter einem gegebenen Strom magneti- 
siert. Der Aufsatz enthält einige für die Praxis wertvolle Zahlen- 
beispiele, die hier im Auszug wiedergegeben werden sollen. Für 
ein Treilnehmeranschlußkabel wird die Dämpfüngskonstante B nach 
der bekannten Formel 


berechnet, welche für Leitungen mit geringer Induktivität gilt. Das 
Anschlußkabel hat folgende elektrischen Eigensschaften: Wider- 
stand R = 70 Ohm km, Induktivität L = 0,0005 Hjkm, Kapazität 
C = 0,33. 10-6 F/km, Ableitung G = 2.10 6 Siemens’km. In der 
der obigen Gleichung für B bedeutet wœ die Kreisfrequenz des 
Sprechtones, d. h. die Zahl der Perioden in 2r7Sek. Der mittleren 
Tonhöhe 800 entspricht die Kreisfrequenz 3000. Danach ergibt sich 
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B= V I’ e 5000 + 70 0,033. 10 3 -= 0,076. 
Die Grenze BI, d. i. die Dämpfungszahl für die Leitung von der 
l.änge ı, welche erfahrungsgemäß bei 2,3 liegt, wird also bei diesem 


2» 
Kabel bei a = 33 km erreicht. | 
Für eine oberirdische Fernleitung aus 4 mm starkem Bronze- 
draht gelten die Werte R = 3,16, L — 0,00192, C = 0,0064 - 10-0 und 
s = 2.10 © Für diese Leitung ist B nach der Formel für Leitungen 
mit hoher Induktivität (w L > R) zu berechnen. Diese Formel lautet: 


f / 
s=8 VE SV: 
2 1.2 C` 


[ 


Die Einsetzung der Zahlenwerte ergibt: 


P 0,0064 OI 
pa v. 0,0064 


| 0,00288 + 0,00055 = 0,00343. 
Bei vollkommener Isolation kommt für B der Ausdruck für die 


fi 


Stromableitung © \ C nicht in Betracht, so daß der Wert von B 


| 0,00288 betragen würde. Bei vollkommener Isolation ergibt sich 


2,5 

danach eine Reichweite von -—- ” _ = 
0,00288 

Für die Berechnung des Abstandes s der Pupinspulen von- 


einander leitet der Verfasser folgende Formel ab: 


870 km. 


Für L=1 gilt die Formel L, =L -+ å, worin A die im Mittel für 
ı km durch die Spule eingeführte Induktivität bezeichnet. 8000 ist 
der innerhalb errechneter Grenzen nach der Erfahrung festgesetzte 
Faktor der Spulenverteilung. Für das oben erwähnte Teilnehmer- 
kabel ergibt sich danach folgende Gleichung 


I 
S = 


a a = 2,3 km. 
8000 V 0,033 + 0,09 » 19 Ż 

Zum Schluß seiner Ausführungen berechnet Breisig die Eigen- 
schaften einer oberirdischen Bronzeleitung aus 4 mm starken 
Drähten, in die alle ıo km eine Pupinspule von 0,2 1,8 Ohm 
wirksamen Widerstand und einer Kapazität von 0,003 „F einge- 
schaltet ist. 

Kr kommt zu folgendem Ergebnis: 


Widerstand R, = 3,16 -!- . — 3,96, 


0,20 


Induktivität Li = 0,00192 -4- F 


= 0,02102, 


: Era 3 0,00 i 
Kapazität C, = 0,0064 - 10-6 4- ns . 10° 6 = 0,0067 . 10-6. 
Für den Faktor der Spulenverteilung ergibt sich 
no l 
ren 8250. 
US Pa 
y C, Lis 
Daraus folgt für n, die Zahl der Spulen für die Wellenlänge, 
8250 
Nr, -= 10,35. 
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Die Dämpfungskonstante der Spulenleitung ist nach der Berech- 
nung des Verfassers im Verhältnis 1,016: 1 größer, d. h. günstiger, 
als bei einer Leitung ohne Spulen, aber sonst gleichen Eigenschaften. 
Die Ausführungen des Aufsatzes sind besonders zeitgemäß insofern, 
als bei der gegenwärtigen Kupferknappheit die mit der Einschaltung 
von Pupinspulen, verbundene Ersparnis an Kupferquerschnitt ganz 
besonders ins Gewicht fällt. Denn eine Pupinfreileitung von 3 mm 
starkem Bronzedraht erreicht an Güte der Sprechverständigung eine 
5 mm starke spulenlose Leitung, oder, wenn man mit einer gewissen 
’erringerung der Leistnng beim ÄAnschalten spulenfreier Leitungen 
an Spulenleitungen rechnet, noch immer cine spulenlose Leitung 
aus 4,5 mm starkem Bronzedraht. Unter Berücksichtigung der 
Mehrkosten für die Pupinspulen berechnete A. Ebeling in cinem am 
26. Mai 1909 im Elektrotechnischen Verein gehaltenen Vortrag die 
Ersparnis bei einer 600 km langen und 3 mm starken Pupinleitung 
gegenüber einer 4,5 mm starken spulenlosen Leitung auf 138000 M, 
wobei er den damaligen Kupferpreis von 1,70 M für das kg zu Grunde 
legte. Bei den heutigen Kupferpreisen, die an der Londoner Börse 
etwa 2,50 für das kg betragen, würde die Ersparnis natürlich er- 
heblich größer sein. In Kabeln ist schon bei verhältnismäßig 
geringer Länge überhaupt keine Verständigung ohne Erhöhung der 
Induktivität zu erzielen. Neuerdings kommt für die Verbesserung 
der Sprechverständigung in Fernsprechleitungen auch die Ein- 
schaltung von Relais z. B. der L.iebenröhre wesentlich in Betracht. 
Endlich ist auch die drahtlose Verständigung durch den Fernsprecher 
mit Hilfe der elektrischen Wellen so weit vorgeschritten, daß man 
mit dem drahtlosen Fernsprechbetrich auf große Entfernungen in 
abschbarer Zeit wird rechnen können. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Verlängerung von Patenten im feindlichen Auslande Pie Vor- 
schriften, nach denen Zahlungen, die zum Erlangen, Erhalten oder 
Verlängern des Patent-, Muster- oder Warenzeichenschutzes erforder- 
lich sind, von den Zahlungsverboten gegen England, Frankreich, 
Kußland und Rumänien bis auf weiteres ausgenommen sind, finden 
nach einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ nur auf Schutz- 


! 


Verschiedene Nachrichten 


rechte von Angehörigen des der verbtndeten und der 


neutralen Staaten Anwendung. 


Reichs, 


om Vereinigte Staaten von Amerika. Erstreckung der Fristen. Fin 
Gesetz vom 17. Juli 1916 setzt fest, daß zugunsten der amerikanischen 
Bürgern die Gegenseitigkeit gewährenden Staaten die Fristen für 
Patentanmeldungen, Gebührenzahlungen und sonstigen, beim ameri- 
kanischen Patentamt vorzunehmenden Rechtshandlungen um neun 


1917 
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Handelsteil. 


Monate über den Ablauf des gegebenen Zeitraumes erstreckt werden. | glieder. Im Verlauf seiner Darlegungen wies er auf den grund- 


Dadurch sollen die in der Zeit vom 1. August 1914 bis ı. Januar 1918 
' Kultur, wie sie in unsrer Heimat gepflegt wird, und der einseitig 


unterlaufenen Versäumnisse behoben werden. 


Personalia 


o Breslau. Der Mineraloge der Technischen Hochschule in 


Breslau, Geheimrat Dr. Karl Hintze, ist im Alter von 55 Jahren am : 


Herzschlag gestorben. Er stammte aus Breslau, wirkte an den 
Universitäten in Straßburg, Bonn und Breslau und ging 1892 als 
Nachfolger Ferdinand Roemers an die dortige Technische Hochschule. 


o Danzig. Dem Privatdozenten für organische Chemie an der 
Technischen Hochschule in Danzig, Dr. Max Claasz, und dem 
Dozenten für analytische Chemie daselbst, Dr. Karl Jellinek, ist der 
Titel Professor verliehen worden. 


o München. Architckt 
Professor an der Münchener Technischen Hochschule, ist, 73 Jahre 
alt, in Zürich gestorben. 


o Dresden. Gehcimer Bergrat Menzel ist im Alter von 82 Jahren 
in Freiberg gestorben. Er war Professor an der Technischen Hoch- 
schule in Dresden und machte sich als Forscher um den Stein- 
kohlenbergbau besonders verdient. . 


o Darmstadt. Der Geheime Baurat IIlans Wegele, ordentlicher 
Professor der Ingenieurwissenschaften an der Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt, vollendete am 3. Januar das 60. Lebensjahr. 


© Schneeberg i. Erzg. Oberbergrat Troeger ist nach langem 
Leiden 77 Jahre alt, gestorben. Troeger war Jahrzehnte hindurch 
l.eiter des Schneeberger Bergbaus. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 


z Hanomag-Nachrichten. 
Nachrichten“, herausgegeben von der Hannoverschen Maschinenbau- 
A.-G. vorm. Georg Egestorff, Hannover-Linden, ist erschienen. Aus 
ihrem Inhalt ist erwähnenswert der Jahresbericht über das Geschäfts- 
jahr 1915/16, ein Referat über: „Geschichtliche Lokomotiven der 
llanomag“ (Fortsetzung), „Die Güterzug-lI.okomotiven der Braun- 
schweigischen Bahn“ und ein Aufsatz über das Ackermannsche 
Dampfventil mit selbsttätiger Eintwässeruug. 


Aus Vereinen und Gesel!schaften 


o Mitteleuropäischer Verband akademischer Ingenieurvereine. Dieser 
vor längerer Zeit vom „Österr. Ingenieur- und Ärchitekten-Verein“ 
in. Wien und dem „Verband Deutscher Diplom-Ingenieure“ in Berlin 
gegründete Annäherungsverband, dem inzwischen weitere technische 
Berufsvereine der verbündeten Staaten beigetreten sind, hielt am 
21. Dezember 1916 in Berlin eine Arbeitssitzung ab. Als Haupt- 
gegenstand stand auf der Tagesordnung die Regelung des Zivil- 
ingenieurwesens in Deutschland nach österreichischem Vorbild. 
Außerdem wurde berichtet über die Techniker im auswärtigen 
‚ Dienst, die Technische Sondergerichtsbarkeit, die Techniker als 
Oberbürgermeister, den Mißbrauch der Bezeichnungen „Ingenieur“ 
und „Architekt“ in Deutschland und über die Organisation des 
Technischen Generalstabes. 


o Die 23. Hauptversammlung der Deutschen Bunsen-Gesellschaft 
begann am 2ı. Dezember 1916 im Hörsaal des physikalisch- 
chemischen Instituts unter sehr reger Beteiligung die Sitzungen. 
Als Vertreter der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt war Geh. 
Rat Mylius erschienen, vom kaiserlichen Gesundheitsamt war Pro- 
fessor Kerp anwesend, Professor Weinstein vertrat die kaiserliche 
Normaleichungskommission. Der crste Vorsitzende Prof. Dr. Hans 
Goldschmidt begrüßte die Anwesenden, insbesondere die Vertreter 
der Behörden, und gedachte der auf dem Felde der Ehre gebliebenen 
und der anderen, der Gesellschaft durch den Tod entrissenen Mit- 


Die Dezember-Ausgabe der „Hanomag- 


legenden Unterschied hin zwischen der wahren wissenschaftlichen 


raktischen Richtung englischen Geistes. Professor Stock (Berlin) 
ührte sehr aktuelle Apparate vor, die dem gegenwärtigen Mangel 
an allerhand Materialien Rechnung tragen. Das Kräftespiel von An- 
ziehung und Abstoßung in der Welt der kleinen und kleinsten 
Teilchen der Materie besprach Zsigmondv (Göttingen). Geh. Rat 
Theodor Paul (München) berichtete über Prüfung und Behandlung 


: des Weines. Den Anwesenden war Gelegenheit geboten, ein neues 
-© Verfahren zur „Entsäuerung des Weines" kennen zu lernen. 


Die 
Frage der zn von Ol zum Schmieren unsrer Maschinen ist 
heute infolge Sperrung der amerikanischen und russischen Quellen 
brennend geworden. Eine Arbeit von D. Holde: und Kurt Steinitz 


- (Berlin), deren Ergebnisse der Erstgenannte vortrug, behandelte die 
August Thiersch, der langjährige | 


Schmierung mit Graphit, und zwar mit seiner allerfeinsten, nicht 
mehr mikroskopisch sichtbaren Form, die jetzt wohl von allen uns 
noch zugänglichen Mitteln zur Abhilfe der ÖOlknappheit das wichtigste 
darstellt. Methoden für die Prüfung dieser neuerdings auch bei 
uns hergestellten „kolloidalen Graphite“ wurden gezeigt sowie neue 
Gesichtspunkte über ihre Anwendbarkeit vom Standpunkt der Kolloid- 
chemie gewiesen. Die Versammlung brachte in ihrem weiteren 
Verlauf noch eine Reihe bedeutungsvoller Vorträge. Von unmittel- 
barem praktischem Wert sind die Versuche der Glühlampenindustrie, 
möglichst geeignete Arten von Drähten schwer schmelzbarer Metalle 
herzustellen. Unter den rastlos wetteifernden Bemühungen deutscher 
und amerikanischer Ertfindungsgabe bedeutet nach den Ausführungen 
von Professor W. Böttger (Leipzig) die Erzeugung fadenförmiger 
Kristalle aus Wolframmetall cine eigenartige, von Ingenieur Schall 
(Berlin) gefundene Verarbeitungsart. Der neue Wolframdraht 
erregte allgemeines Interesse, und vielleicht können bald weite 
Kreise die damit hergestellten langlebigen elektrischen Glühlampen 
praktisch erproben. Im Felde werden zurzeit andere Beleuchtungs- 
körper, die Taschenlampen, in ungeheurer Zahl verbraucht, deshalb 
kommt der Vortrag von Professor K. Arndt, der in Feldgrau 
erschien, sehr gelegen. Er betonte besonders die Wichtigkeit 
richtiger Zusammensetzung solcher Taschenbatterien. Die Zahl der 
„versager“ unter den Lampen dürfte bei Verfolgung der dargelegten 
Grundsätze zur Freude unserer Soldaten bald geringer werden. 
Sein zum Schluß gegebener Rat, die große Menge des wertvollen 
Materials aus den abgenutzten Batterien durch Sammeln zu erhalten, 
wird, wie cin anwesender Offizier betonte, schon jetzt ausgiebig 
befolgt. Die vorbildliche Tätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt hat nach dem Referat von Geheimrat Mylius sich 
wieder ein großes Verdienst für Forschung und Technik erworben, 
indem sie unter dem Namen „Normierte Metalle“ durch die Auto- 
rität des Amts geschützte Normalmetalle herausgebracht hat, deren 
verbürgter gleichbleibender Reinheitsgrad ihre Verwendung bald zu 
einem unentbehrlichen Ililfsmittel machen dürfte. 


o Verein Deutscher Eisenhüttenleute. Im Anschluß an die Vorstands- 
sitzung des Vereins am 6. Januar in Düsseldorf fand eine AbschiedS$- 
feier tür Dr. ing. h. c. Schrödter-Düsseldorf statt, der nach 35jäh- 
riger verdienstvoller Tätigkeit als Geschäftsführer des Vereins 
Deutscher Eisenhüttenleute aus dem Amte ausgeschieden ist. Nachdem 
der Vorsitzende des Vereins Herr Kommerzienrat Dr. ing. h, c. 
Springorum, M. d. H., Herrn Dr. Schrödter in warmherzigen Worten 
den Dank des Vereins und der Industrie für alles, was er ihnen 
geleistet, ausgesprochen hatte, nahm Herr Regierungspräsident 
Dr. Kruse das Wort. Er hob in warmen Worten die Bedeutung der 
Verdienste Schrödters für Vaterland, Stadt und Industrie hervor und 
überreichte Herrn Pr. Schrödter als äußeres Zeichen der An- 
erkennung seiner l.cbensarbeit durch die Staatsregierung den könig- 
lichen Kronenorden zweiter Klasse. Die hohe Verehrung, die sich 
Herr Schrödter durch scine unermüdliche Tätigkeit im Dienste der 
Industrie erworben hat, fand ihren Ausdruck in einer großen Zahl 
von Begrüßungstelegrammen. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


"KA Richtlinien für Lieferung von Eisen und Stahl. Die Richtlinien 
für den Bezug und die Lieferung von Eisen und Stahl sind jetzt nach 
den Weisungen der Rohstahl-Ausgleichstelle durch den Deutschen 
Stahlbund festgelegt worden. Iliernach sind nur Kriegslieferungen 
auszuführen. Für den sonstigen Bedarf sind im ganzen Reiche 
Vertrauensstellen für die einzelnen Industrie- und Gewerbegruppen 
eingerichtet worden; diese haben in Zweifelsfällen zu prüfen, ob 
die Ausführung der geplanten Lieferung der Erhaltung und Stärkung 
der nationalen Kraft, der Schaffung oder Erhaltung unerseizlicher 
wirtschaftlicher Werte oder der Befriedigung dringender allgemeiner 
Bedürfnisse dient. Außerdem hat der Besteller dem Lieferer 
schriftlich eidesstattlich zu erklären, daß die beantragten Mengen 
nur für den von ihm angegebenen und von der Vertrauensstelle 
genchmigten Zweck verwendet werden sollen. Interessenten können 
das Rundschreiben durch M. Strucken, Buchdruckerei und Verlag, 
Düsseldorf 17, beziehen. 


. "KA Facharbeiter für Bauten. Alle Fabriken, die Neubauten 
für Heereslieferungen in Angriff genommen haben, werden laut 


amtlicher Mitteilung des „Kriegsamt“ ersucht, ein festes Programm 
für den Bedarf an Facharbeitern aufzustellen. Es muß eine genauc 
Übereinstimmung zwischen Bauplan und benötigten Arbeitskräften 
erreicht werden, damit sowohl Verzögerungen in der Fertigstellung 
wie auch Vergeudung wertvoller Arbeitskraft vermieden wird. 
Begründete Gesuche um Bereitstellung von Facharbeitern sind an 
das für die Baustelle zuständige Stellvertretende Generalkommando 
zu richten. f 


O Steigende Eisenpreise. Die ostdeutsch - sächsische Gruppe 
des Vereins deutscher Fisengiessereien nahm cine Preiserhöhung 
um 23 v. Il. vor. 


o Kassel. Verdingung von Altmaterial. Die Eisenbahndirektion 
Kassel erzielte bei ihrer letzthin abgehaltenen öftentlichen Ver- 
steigerung von 1orr t zur Verhütung bestimmter Schienen trotz 
schwacher Angebotsbeteiligung durchweg außerordentlich hohe 
Preise. Es .wurden geboten auf Schweißeisenschienen 110,60 bis 
112,76 M (im Juni vorigen Jahres 73,50 bis 78,50 M), Stahlschienen 
139,22 bis 141,57 M G. V. 106,82 M), Fisenschrott 77,50 bis 95,76 M 
(G. V. 36,93 bis 66,98 M), Stahlschrott_83,67 bis 1009,16 M di. V. 63,90 


8 Verschiedene Nachrichten. 1917 
Neues in der Technik und Industrie 
Akz. Über die Bedeutung der Leitung für die Übertragung der Die Einsetzung der Zahlenwerte ergibt: 
Fernsprechströme legt Prof. Dr. Breisig in einem Aufsatz im „Archiv en m, 
für Post u. Telegraphie“ die physikalischen Vorgänge in Fernsprech- 0,0064 Re 0,00192 _., 
leitungen, auf wissenschaftlicher Grundlage, aber ohne ausführliche B = 1,58. ooorgz2 ° + 1,0 oo; L2 7 


mathematische Entwickelungen dar. Insbesodere behandelt der 88 5 
Verfasser die Verbesserung der Sprechverständigung in Fern- Bei vollko ns i T 0,00055 == 0,00343; ee a 
leitungen durch Einschaltung von Induktivität, die bekanntlich bei ._ EL VOLIKOBIMENER 2solaon Kommt tar; AACE ZAUSueE IH ale 
Kabeln durch Umwickelung des Kupferleiters mit Eisendraht (nach Re: / L 

Krarup) oder durch Einschaltung von Pupinspulen in die ober- | Stromableitung — \ C 
irdischen oder unterirdischen Leitungen erreicht wird. Die Kapazität, 88 b = ürde. Bei k ioa ibt siel 
eine Funktion des elektrischen Feldes der Leitung, tritt als Energie | 9902 etragen würde. Bei vollkommener Isolation ergibt sich 


nicht in Betracht, so daß der Wert von ß 


der Lage, die Induktivität, die eine Funktion des magnetischen Feldes | danach eine Reichweite von EI 870 km. 

ist, als Energie der Bewegung auf. Der Verfasser vergleicht die 0,00288 

durch das Zusammenwirken beider Energieformen in der Leitung Für die Berechnung des Abstandes s der Pupinspulen von- 
entstehenden Schwingungen mit den Schwingungen eines Pendels, | einander leitet der Verfasser folgende Formel ab: 

das sich unter einem Zwange, etwa durch die Hand geführt, hin eo. i 

und her bewegt. In den Fernsprechleitungen werden solche er- l Se 

zwungenen Schwingungen durch die Sprechströme hervorgerufen. l 8000 y CL, 


Infolgedessen tritt ein Ansammeln und dann wieder ein Zurück- 
fließen von Energie im elektromagnetischen Felde in den einzelnen 
Teilen der Leitung auf. Beim Sinken der E. M. K. in der Leitung 
gibt diese die in ihr aufgespeicherte Ladungsenergie ab. Diese 
verteilt sich nach beiden Seiten und wird in den Widerständen ver- 
zehrt. Durch passende Bemessung der Größe der Induktivität kann 
man die Energie, die beim Zurückgehen der E. M. K. während eines 
Stromrichtungswechsels aus der Kapazität zurückfließt, so lange in 
der Form magnetischer Energie aufspeichern, bis die Spannung wieder 
ansteigt und dann die aufgespeicherte magnetische Energie in Form elek- 
trischer Energie wieder an die Kapazität abgeben. Auf diese Weise wird 
der Energieverlust vermieden, der durch die nutzlose Aufzehrung von 
Energie in den Widerständen und sodann durch die Heranschaffung 
neuer magnetischer Energie eintritt. Die natürliche Induktivität der 
Leitung reicht zur Erfüllung dieser Aufgabe bei langen Leitungen 
nicht aus, weil sie zu klein und dabei über eine zu große Strecke 
verteilt ist. In diesem Zusammenhang bespricht der Verfasser auch 
die Gründe, weshalb eiserne Leitungen für den Fernsprechbetrieb 
wenig geeignet sind. Diese sind in dem hohen Ohmschen Wider- 
stand und in der großen Stromverdrängung oder Oberflächen- 
wirkung des Eisendrahts zu suchen und nicht, wie man früher 
annahm, in seiner hohen Selbstinduktion, ein Ausdruck, den der 
Verfasser übrigens allgemein durch die treftendere Bezeichnung 


Für L.=1 gilt die Formel L, = L -+ å, worin A die im Mittel für 
T km durch die Spule eingeführte Induktivität bezeichnet. 8000 ist 
der innerhalb errechneter Grenzen nach der Erfahrung festgesetzte 
Faktor der Spulenverteilung. Für das oben erwähnte Teilnehmer- 
kabel ergibt sich danach folgende Gleichung 


I 
S = —— - --—— =- = 23 km. 


8000 V 0,033 + 0,09 » 12 Ë 

Zum Schluß seiner Ausführungen berechnet Breisig die Eigen- 
schaften einer oberirdischen Bronzeleitung aus 4 mm starken 
Drähten, in die alle ro km eine Pupinspule von 0,2 H,8 Ohm 
wirksamen Widerstand und einer Kapazität von 0,003 „nF einge- 
schaltet ist. 

Er kommt zu folgendem Ergebnis: 


Widerstand R, = 3,16 -!- . — 3,96, 


SER 0,20 
Induktivität L, = 0,00192 -I- an = 0,02102, 


TEREE 0,00 l 
Kapazität C, = 0,0064 . 10—6 + B . 10-6 = 0,0067 . 10° 6. 


Für den Faktor der Spulenverteilung ergibt sich 


„Induktivität“ ersetzt. Die Erscheinung der Oberflächenwirkung SER. E a Bso 

beruht bekanntlich darauf, daß Wechselströme in den Leitern, be- x an 

sonders in solchen von großem Querschnitt, nicht an allen Stellen VG Lis 

des Querschnitts in gleicher Stärke fließen, sondern von dem Daraus folgt für n, die Zahl der Spulen für die Wellenlänge, 
Inneren nach der Oberfläche abgedrängt werden. Die Strom- 8250 _ 

verdrängung ist um so größer, je besser das Material des Drahtes NEAR 10,35- 


leitet und je mehr es sich unter einem gegebenen Strom magneti- 
siert. Der Aufsatz enthält einige für die Praxis wertvolle Zahlen- 
beispiele, die hier im Auszug wiedergegeben werden sollen. Für 
cin Teilnehmeranschlußkabel wird die Dämpfüngskonstante 8B nach | 
der bekannten Formel 


Die Dämpfungskonstante der Spulenleitung ist nach der Berech- 
nung des Verfassers im Verhältnis 1,016: ı größer, d. h. günstiger, 
als bei ciner Leitung ohne Spulen, aber sonst gleichen Eigenschaften. 
Die Ausführungen des Aufsatzes sind besonders zeitgemäß insofern, 
als bei der gegenwärtigen Kupferknappheit die mit der Einschaltung 


i m A m ee m nm nn nn. 


SER von Pupinspulen, verbundene Ersparnis an Kupferquerschnitt ganz 

8 = F besonders ins Gewicht fällt. Denn eine Pupinfreileitung von 3 mm 

berechnet, welche für Leitungen mit geringer Induktivität gilt. Das ze... a En a E 

Anschlußkabel hat folgende elektrischen Eigensschaften: Wider- | Verineem ae ee bein IS nn à o e S 
stand R = 70 Ohm’km, Induktivität L = 0,0005 H/km, Kapazität en “ 3 ne ar 7 


an Spulenleitungen rechnet, noch immer cine spulenlosc Leitung 


= . -6 < i = 2. -6 Si S/K | ; ; ; 
9,33. 1072 Ekm, Ableitung G = 211o! Siemens/km. In: der aus 4,5 mm starkem Bronzedraht. Unter Berücksichtigung der 


der obigen Gleichung für B bedeutet » die Kreisfrequenz des À en k E E À 
Sprechtones, d. h. die Zahl der Perioden in 2zSek. Der mittleren Mehrkosten für die Pupinspulen berechnete A. Ebeling in cinem am 


T ; ; ra Keni , . . Mai i lek i ’erei »haltenen Vortrag die 
[onhohe- 8006 enispricht d sf = E000. 26. Mai 1909 im_Elektrotechnischen Verein geha trag 
i pricat U n Danach ergibt sich Ersparnis bei einer 600 km langen und 3 mm starken Pupinleitung 


B = V'h . 5000 + 7O » 0,033 - 19 3 -- 0,076. gegenüber einer 4,5 mm starken spulenlosen Leitung auf 138000 M, 
Die Grenze B], d. i. die Dämpfungszahl für die Leitung von der wobei er den damaligen Kupferpreis von 1,70 M für das kg zu Grunde 


Ber et di Ri I s: . idiei legte. Bei den heutigen Kupferpreisen, die an der Londoner Börse 
Se I, Pa erfahrungsgemäß bei 2,5 liegt, wird also bei diesem etwa 2,50 für das kg betragen, würde die Ersparnis natürlich er- 


hie De 33 km erreicht. heblich größer sein. In Kabeln ist schon bei verhältnismäßig 
| 0,076" : geringer Länge überhaupt keine Verständigung ohne Erhöhung der 
Für eine oberirdische Fernleitung aus 4 mm starkem Bronze- | Tnduktivität zu erzielen. Neuerdings kommt für die Verbesserung 
draht gelten die Werte R = 3,16, L = 0,00192, C = 0,0064. 10-6 ind | der Sprechverständigung in Fernsprechleitungen auch die Ein- 
ù = 2.100. Für diese Leitung ist 8 nach der Formel für Leitungen | schaltung von Relais z. B. der Liebenröhre wesentlich in Betracht. 
mit hoher Induktivität (w L > R) zu berechnen. Diese Formel lautet: | Endlich ist auch die drahtlose Verständigung durch den Fernsprecher 
N / mit Hilfe der elektrischen Wellen so weit vorgeschritten, daß man 
B — R V C i V L i mit dem drahtlosen Fernsprechbetrieb auf große Entfernungen in 

2 L 2:2 C ; | absehbarer Zeit wird rechnen können. 


x 


Verschiedene Nachrichten 
Gewerblicher Rechtsschutz | rechte von Angehörigen des Reichs, der verbündeten und der 
| 
| 


o Verlängerung von Patenten im feindlichen Auslande Die Vor- neutralen Staaten Anwendung. ` 
schriften, nach denen Zahlungen, die zum Erlangen, Erhalten oder om Vereinigte Staaten von Amerika. Erstreckung der Fristen. Lin 
Verlängern des Patent-, Muster- oder Warenzeichenschutzes erforder- | Gesetz vom 17. Juli 1916 setzt fest, daß zugunsten der amerikanischen 
lich sind, von den Zahlungsverboten gegen England, Frankreich, | Bürgern die Gegenseitigkeit gewährenden Staaten die Fristen für 
Kußland und Rumänien bis auf weiteres ausgenommen sind, finden | Patentanmeldungen, Gebührenzahlungen und sonstigen, beim ameri- 
nach einer Bekanntmachung im „KReichsanzeiger" nur auf Schutz- | kanischen Patentamt vorzunchmenden Rechtshandlungen um neun 


e een. E g, gea — n_a a a 


- 


Monate über den Ablauf des gegebenen Zeitraumes erstreckt werden. 


unterlaufenen Versäumnisse behoben werden. 


Personalia 


o Breslau. Der Mineraloge der Technischen Hochschule in 
Breslau, Geheimrat Dr. Karl Hintze, ist im Alter von 55 Jahren am 
Herzschlag gestorben. Er stammte aus Breslau, wirkte an den 
Universitäten in Straßburg, Bonn und Breslau und ging 1892 als 
Nachfolger Ferdinand Roemers an die dortige Technische Hochschule. 


o Danzig. Dem Privatdozenten für organische Chemie an der 
Technischen Hochschule in Danzig, Dr. Max Claasz, und dem 


Dozenten für analytische Chemie daselbst, Dr. Karl Jellinek, ist der 


Titel Professor verliehen worden. 


o München. Architekt 
Professor an der Münchener Technischen Hochschule, ist, 73 Jahre 
alt, in Zürich gestorben. 


o Dresden. Geheimer Bergrat Menzel ist im Alter von 82 Jahren 
in Freiberg gestorben. Er war Professor an der Technischen Hoch- 
schule in Dresden und machte sich als Forscher um den Stein- 
kohlenbergbau besonders verdient. ° 


o Darmstadt. Der Geheime Baurat Hans Wegele, ordentlicher 
Professor der Ingenieurwissenschaften an der Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt, vollendete am 3. Januar das 6o. Lebensjahr. 


-O Schneeberg i. Erzg. Oberbergrat Troeger ist nach langem 
l.ciden 77 Jahre alt, gestorben. Trocger war Jahrzehnte hindurch 
leiter des Schneeberger Bergbaus. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 


z Hanomag-Nachrichten. Die Dezember-Ausgabe der „Hanomag- 
Nachrichten“, herausgegeben von der Hannoverschen Maschinenbau- 
A.-G. vorm. Georg Egestorff, Hannover-Linden, ist erschienen. Aus 
ihrem Inhalt ist erwähnenswert der Jahresbericht über das Geschäfts- 
jahr 1915/16, ein Referat über: „Geschichtliche Lokomotiven der 
Ilanomag“ (Fortsetzung), „Die Güterzug-I.okomotiven der Braun- 
chweigischen Bahn“ und ein Aufsatz über das Ackermannsche 
Dampfventil mit selbsttätiger Iintwässeruug. 


Aus Vereinen und Geselischaften 


o Mitteleuropäischer Verband akademischer Ingenieurvereine. Dieser 
vor.längerer Zeit vom „Österr. Ingenieur- und Architekten-Verein“ 
in Wien und dem „Verband Deutscher Diplom-Ingenieure“ in Berlin 
gegründete Annäherungsverband, dem inzwischen weitere technische 
Berufsvereine der verbündeten Staaten beigetreten sind, hielt am 
21. Dezember 1916 in Berlin eine Arbeitssitzung ab. Als Haupt- 
gegenstand stand auf der Tagesordnung die Regelung des Zivil- 
ingenieurwesens in Deutschland nach österreichischem Vorbild. 
Außerdem wurde berichtet über die Techniker im auswärtigen 
Dienst, die Technische Sondergerichtsbarkeit, die Techniker als 
Oberbürgermeister, den Mißbrauch der Bezeichnungen „Ingenieur“ 
und „Architekt“ in Deutschland und über die Organisation des 
Technischen Generalstabes. 


o Die 23. Hauptversammlung der Deutschen Bunsen-Gesellschaft 
begann am 2r. Dezember ı916 im Hörsaal des physikalisch- 
chemischen Instituts unter sehr reger Beteiligung die Sitzungen. 
Als Vertreter der Physikalisch-T'echnischen Reichsanstalt war Geh. 
Rat Mylius erschienen, vom kaiserlichen Gesundheitsamt war Pro- 
fessor Kerp anwesend, Professor Weinstein vertrat die kaiserliche 
Normaleichungskommission. Der erste Vorsitzende Prof. Dr. Hans 
Goldschmidt begrüßte die Anwesenden, insbesondere die Vertreter 
der Behörden, und gedachte der auf dem Felde der Ehre gebliebenen 
und der anderen, der Gesellschaft durch den Tod entrissenen Mit- 


Handelsteil. 


glieder. 
Dadurch sollen die in der Zeit vom ı. August 1914 bis r. Januar 1918 | 
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Im Verlauf seiner Darlegungen wies er auf den grund- 
legenden Unterschied hin zwischen der wahren wissenschafilichen 


“Kultur, wie sie in unsrer Heimat gepflegt wird, und der einseitig 


raktischen Richtung englischen Geistes. Professor Stock (Berlin) 
ührte sehr aktuelle Apparate vor, die dem gegenwärtigen Mangel 
an allerhand Materialien Rechnung tragen. Das Kräftespiel von An- 


 ziehung und Abstoßung in der Welt der kleinen und kleinsten 


' Teilchen der Materie besprach Zsigmondv (Göttingen). 


| 


‘ Verfahren zur „Entsäuerung des Weines“ kennen zu lernen. 


August Thiersch, der langjährige | 


Geh. Rat 
Theodor Paul (München) berichtete über Prüfung und Behandlung 
des Weines. Den Anwesenden war Gelegenheit geboten, ein I 
ie 
Frage der Ersparung von Ol zum Schmieren unsrer Maschinen ist 
heute infolge Sn, der amerikanischen und russischen Quellen 
brennend geworden. Eine Arbeit von D. Holde und Kurt Steinitz 
Berlin), deren Ergebnisse der Erstgenannte vortrug, behandelte die 
schmierung mit Graphit, und zwar mit seiner allerfeinsten, nicht 
mehr mikroskopisch sichtbaren Form, die jetzt wohl von allen uns 
noch zugänglichen Mitteln zur Abhilfe der Olknappheit das wichtigste 
darstellt. Methoden für die Prüfung dieser neuerdings auch bei 
uns hergestellten „kolloidalen Graphite“ wurden gezeigt sowie neue 
Gesichtspunkte über ihre Anwendbarkeit vom Standpunkt der Kolloid- 
chemie gewiesen. Die Versammlung brachte in ihrem weiteren 
Verlauf noch eine Reihe bedeutungsvoller Vorträge. Von unmittel- 
barem praktischem Wert sind die Versuche der Glühlampenindustrie, 
möglichst gecignete Arten von Drähten schwer schmelzbarer Metalle 
herzustellen. Unter den rastlos wetteifernden Bemühungen deutscher 
und amerikanischer Ertindungsgabe bedeutet nach den Ausführungen 
von Professor W. Böttger (Leipzig) die Erzeugung fadenförmiger 
Kristalle aus Wolframmetall cine eigenartige, von Ingenieur Schall 
(Berlin) gefundene Verarbeitungsart. Der neuc Wolframdraht 
erregte allgemeines Interesse, und vielleicht können bald weite 
Kreise die damit hergestellten langlebigen elektrischen Glühlampen 
praktisch erproben. Im Felde werden zurzeit andere Beleuchtungs- 
körper, die Taschenlampen, in ungeheurer Zahl verbraucht, deshalb 
kommt der Vortrag von Professor K. Arndt, der in Feldgrau 
erschien, schr gelegen. Er betonte besonders die Wichtigkeit 
richtiger Zusammensetzung solcher Taschenbatterien. Die Zahl der 
„versager“ unter den Lampen dürfte bei Verfolgung der dargelegten 
Grundsätze zur Freude unserer Soldaten bald geringer werden. 
Sein zum Schluß gegebener Rat, die große Menge des wertvollen 
Materials aus den abgenutzten Batterien durch Sammeln zu erhalten, 
wird, wic cin anwesender Offizier betonte, schon jetzt ausgiebig 
befolgt. Die vorbildliche Tätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt hat nach dem Referat von Geheimrat Mylius sich 
wieder ein großes Verdienst für Forschung und Technik erworben, 
indem sie unter dem Namen „Normierte Metalle“ durch die Auto- 
rität des Amts geschützte Normalmetallce herausgebracht hat, deren 
verbürgter gleichbleibender Reinheitsgrad ihre Verwendung bald zu 
einem unentbehrlichen IHlilfsmittel machen dürfte. 


o Verein Deutscher Eisenhüttenleute. Im Anschluß an die Vorstands- 
sitzung des Vereins am 6, Januar in Düsseldorf fand eine Abschied3- 
feier tür Dr. ing. h. c. Schrödter-Düsseldorf statt, der nach 35jäh- 
riger verdienstvoller Tätigkeit als Geschäftsführer des Vereins . 
Deutscher Eisenhüttenleute aus dem Amte ausgeschieden ist. Nachdem 
der Vorsitzende des Vereins Herr Kommerzienrat Dr. ing. h, c. 
Springorum, M. d. H., Herrn Dr. Schrödter in warmherzigen Worten 
den Dank des Vereins und der Industrie für alles, was er ihnen 
geleistet, ausgesprochen hatte, nahm Herr Regierungspräsident 
Dr. Kruse das Wort. Er hob in warmen Worten die Bedeutung der 
Verdienste Schrödters für Vaterland, Stadt und Industrie hervor und 
überreichte Ilerrn Dr. Schrödter als äußeres Zeichen der An- 
erkennung seiner l.cbensarbeit durch die Staatsregierung den könig- 
lichen Kronenorden zweiter Klasse. Die hohe Verehrung, die sich 
Herr Schrödter durch seine unermüdliche Tätigkeit im Dienste der 
Industrie erworben hat, fand ihren Ausdruck in einer großen Zahl 
von Begrüßungstelegrammen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Richtlinien für Lieferung von Eisen und Stahl. Dic Richtlinien 
für den Bezug und die Lieferung von Eisen und Stahl sind jetzt nach 
den Weisungen der Rohstahl-ÄAusgleichstelle durch den Deutschen 
Stahlbund festgelegt worden. Hiernach sind nur Kriegslieferungen 
auszuführen. Für den sonstigen Bedarf sind im ganzen Reiche 
Vertrauensstellen für.die einzelnen Industrie- und Gewerbegruppen 
eingerichtet worden; diese haben in Zweifelsfällen zu prüfen, ob 
die Ausführung der geplanten Lieferung der Erhaltung und Stärkung 
der nationalen Kraft, der Schaffung oder Erhaltung unersetzlicher 
wirtschaftlicher Werte oder der Befriedigung dringender allgemeiner 
sedürfnisse dient. Außerdem hat der Besteller dem Lieferer 
schriftlich eidesstattlich zu erklären, daß die beantragten Mengen 
nur für den von ihm angegebenen und von der Vertrauensstelle 
scnchmigten Zweck verwendet werden sollen. Interessenten können 
das Rundschreiben durch M. Strucken, Buchdruckerei und Verlag, 
Düsseldorf 17, beziehen. | 


fü Er Facharbeiter für Bauten. Alle Fabriken, die Neubauten 
r Heereslieferungen in Angriff genommen haben, werden laut 


amtlicher Mitteilung des „Kriegsamt“ ersucht, ein festes Programm 
für den Bedarf an Facharbeitern aufzustellen. Es muß cine genaue 
Übereinstimmung zwischen Bauplan und benötigten Arbeitskräften 
erreicht werden, damit sowohl Verzögerungen in der Fertigstellung 
wie auch Vergeudung wertvoller Arbeitskraft vermieden wird. 
Begründete Gesuche um Bereitstellung von Facharbeitern sind an 
das für die Baustelle zuständige Stellvertretende Generalkommando 
zu richten. 


O Steigende Eisenpreise. Die ostdeutsch - sächsische Gruppe 
des Vereins deutscher Fisengiessereien nahm cine Preiserhöhung 
um 25 v. Il. vor. 


o Kassel. Verdingung von Altmaterlal. Dic T.iscnbahndirektion 
Kassel erzielte bei ihrer letzthin abgehaltenen öffentlichen Ver- 
steigerung von ıo11 t zur Verhütung bestimmter Schienen trotz 


schwacher Angebotsbeteiligung durchweg außerordentlich hohe 
Preise. Es .wurden geboten auf Schweißeisenschienen 110,60 bis 


112,76 M (im Juni vorigen Jahres 73,50 bis 78,50 M), Stahlschienen 
139,22 bis 141,537 M di. V. 106,82 M), Fisenschrott 77,50 bis 95,76 M 
(i. V. 36,93 bis 66,98 M), Stahlschrott_83,67 bis 100,16 M d. V. 63,90 
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bis 67,90), Gußeisenschrott von Maschinenteilen 115,50 bis 141,29 M 
(i V. 68,70 bis 74,20 M), alles für 1000 kg frei Herzberg (Harz) oder 
Westfalen. 


o Erhöhung der Schweißeisenpreise. Dice Vereinigung der 
Rheinisch - Westfälischen Schweißcisen - Walzwerke beschloß, mit 
Rücksicht auf die Steigerung der Roheisenpreise und der Sätze für 
die Brennstofte, die \'erkaufspreise für Schweißeisen mit Wirkung 
vom ı. Januar 1917 ab entsprechend den gestiegenen Selbstkosten 
hinaufzusetzen. Die Preiserhöhung für die einzelnen Sorten ist 
night einheitlich. Im Durchschnitt beträgt der Aufschlag 50 M pro 
Tonne, sodaß die Notierung für Schweißeisen in gewöhnlicher 
- Handelsqualität sich jetzt auf 300 M pro Tonne franko Verbrauchs- 
station, netto Kasse stellt. Die Werke sind sehr stark mit Auf- 
trägen größtenteils für direkten oder unmittelbaren Heeresbedarf 
beschäftigt. | l 


o Die Preislage am deutschen Eisenmarkt. Das Bild des Marktes 
hat sich, soweit es durch die Gestaltung der Preise beeinflußt wird, 
mit Schluß des Jahres 1916 wesentlich verändert. Nach längeren 
Verhandlungen mit den in Frage kommenden’ Regierungsstellen 
wurden den Rohstoffproduzenten die gewünschten Aufschläge, um 
die seit etwa einem halben Jahre gekämpft wurde, zugebilligt, mit 
Ausnahme des Stahlwerkverbandes, bei dem cine Erhöhung der 
Preise für das erste Quartal nicht eintreten soll. Die Erhöhungen 
der Preise für Koks und für Erze sind auch auf die Preisfestsetzung 
für Rohcisen nicht ohne Einfluß geblieben, die Erhöhungen gehen 
hier noch über das erwartete Maß hinaus und betragen für einige 
Sorten 25 M pro Tonne. Für Ilämatit ist der Verkaufspreis auf 
167,50 M festgesetzt, das bedeutet eine Steigerung von 25 M, nach- 
dem erst Mitte September d. J. der Preis um 20 M pro Tonne 
erhöht worden war. Der Preis für Luxenburger Gießereiroheisen 
beträgt nach der um ı3 M vorgenommenen Erhöhung jetzt 89 M 
pro Tonne. Die Erzpreise stellen sich wie folgt: Rohspat 23 M, 
gerösteter Spateisenstein 33 M, Brauneisenstein 24,50 M und nassau- 
ischer Roteisenstein 23 M bei go v. H. Mangangehalt; der zuletzt 
genannte Preis ist als Höchstpreis anzusehen. Auch die Preise für 
die Minette ziehen an; 30proz. Luxemburger Minette wird mit 38 


bis 39 M, hochwertigere mit 45 bis 46 M pro Sendung von je- 


10 Tonnen bezahlt. Während in Siegerländer Eisenstein die Zuweisung 
durch den Verkaufsvercin erfolgt, ist in nassauischen Erzen für das 
ganze laufende Jahr nur noch wenig Material frei, und zwar im 
Zusammenhang mit den schon vorher erfolgten starken Abschlüssen 
und der fortschreitenden Erwerbung von Gruben durch die Hütten- 
werke, wodurch die freien Mengen natürlich immer geringer werden. 
Am Alteisenmarkte ist die Aufwärtsbewegung zum Stillstand ge- 
kommen, nachdem unter dem Einfluß des starken Bedarfes der 
Martinwerke, die Schrott in verstärktem U'mfange als Einsatzmaterial 
verwenden, Preise erzielt worden waren, die mehr als 100 v. H. 
gegenüber 1915 bedeuten. Verschiedene Schrottstellen sind in 
Form kriegswirtschaftlicher Organisationen gegründet worden, in 
denen unter Mitbeteiligung aller interessierten Kreise die Fest- 
setzung der Preise vor sich geht und durch die ein Ausgleich in der 
Versorgung erreicht werden soll. 


o Die oberschlesische Kleineisenindustrie. Der Beschäftigungsgang 
war in letzter Zeit besonders lebhaft. Durch die Aufträge der 
Heeresverwaltung verfügen die Werke fortgesetzt über sehr reich- 
lichen Arbeitsbestand, aber auch der private Bedarf tritt in 


bemerkenswerter Weise hervor.‘ Für Waggon-, Automobilbau usw.. 


wird sehr viel Kleineisenzeug gebraucht. Ebenso sind die Umsätze 
in Kleineisenzeug für die Eisenbahnen dauernd beträchtlich. Die 
Bestellungen von den Schiffswerften gehen flott ein. Die Hufeisen- 
fabrikation hat nach wie vor einen guten Geschäftsgang aufzuweisen, 
weil der Hceeresbedarf in Hufeisen ein sehr großer ist. Die Ketten- 
fabrikation geht normal von statten, der Auftragsbestand ist ja 
ständig gut gewesen, seit die englische Konkurrenz ausgeschaltet 
ist. Schitfsketten werden auch stark begehrt, ebenfalls schwere 
Kran- und Grubenketten. In landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln 
war ein befriedigender Geschäftsgang zu verzeichnen, zumal die 
Einfuhr, die früher recht erheblich war, fehlt. Die Werkzeug- 


maschinenfabriken haben anhaltend flott zu tun, leider fehlt es an . 


geschulten Arbeitern. Vom neutralen Auslande kommen ständig 
Nachfragen nach Artikeln der Kleineisenindustrie, die aber schon 
seit längerer Zeit in kaum nennenswertem Umfange erledigt werden 
können. Bekanntlich unterliegen schon seit vorigem Jahre viele 
Fabrikate der Kleincisenindustrie dem Ausfuhrverbote. 


O Der oterschlesische Röhrenmarkt. Der Zufluß von Bestellungen 
war in letzter Zeit wieder erheblich. In Siederöhren gingen ganz 
besonders zahlreiche Aufträge cin. Was Petroleumleitungsröhren 
anbetrifft, so ist für spätere Zeit wieder aus Galizien größere Nach- 
Irage zu gewärtigen, wenn sich die dortigen Zustände gebessert 
haben werden. Lebhaft bleibt nach wie vor der Bestellungseingang 
in Spritzwasserleitungs- und Sandversatzröhren, für die die Kohlen- 
reviere laufend Bedarf haben. Der Arbeitszuflluß in verzinkten 
Röhren berechtigt zu guten Hoffnungen für den ferneren Verlauf. 
Bohrröhren werden zur Instandsetzung der durch den Krieg 
beschädigten Olwerke gebraucht. Nach verschiedenen Sorten Röhren 
ist die Nachfrage allerdings jetzt nicht so stark wie im Frieden, 
doch ist im Verbältnis zu der durch den Krieg eingeschränkten 
3etriebstätigken die Lage als sehr gut zu bezeichnen. 
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o Düsseldorf. Neue Organisation im Drahtgewerbe. Es steht für 
Draht und Drahtprodukte die Begründung einer neuen kriegs- 
wirtschaftlichen ‚Organisation in der Form eines Deutschen Draht- 
bundes bevor, der als Zentralstelle für den Heeresbedarf in Betracht 
kommen und nach dem Muster des Deutschen Stahlbundes ein- 
gerichtet werden wird. | 


o Der oberschlesische Bleimarkt. 
oberschlesischen Bleihüttenwerken hat letzthin eine Steigerung 
erfahren. Sehr bedeutender Bedarf macht sich nach wie vor für 
Heereszwecke bemerkbar. Bleiknappheit ist allgemein zu spüren, des- 
halb hat man sich bereits damit abgefunden, daß verschiedene Gegen- 
stände, die z. B. für Bauzwecke gebraucht werden, aus anderen zweck- 
entsprechenden Metallen zur Anfertigung gelangen. Die Lieferfristen, 
die von den Walzwerken und Preßwerken bisher gefordert wurden, 
mußten weiter ausgedehnt werden. Die oberschlesische Bleiproduktion 
betrug in normalen Jahren im Durchschnitt über 40 000 t pro Jahr. 
Kurz vor dem Kriege ging sie zurück, ist aber im Verlaufe des 
Krieges nach Möglichkeit gesteigert worden. Die Bleipreise waren 
seit Kriegsbeginn in der Aufwärtsbewegung. Seit vorigem Frühjahr 
ist der Bleibezug durch-abgestufte Höchstpreise geregelt, und zwar 
beziehen sich die Höchstpreise nicht nur auf reines Blei, sondern 
auch auf Legierungen usw. Die günstige l.age des Bleimarktes 
wird zweifellos anhalten. 


Der Geschäftsgang bei den 


o Der Zinkhüttenverband hielt am g. Januar in Berlin eine 
Sitzung ab, in der eine eingehende Erörterung der Marktlage statt- 
fand. Die Nachfrage wurde als schr stark bezeichnet. Eine Ande- 
rung der Preise wurde, trotz der vorliegenden Anträge auf Preis- 
erhöhung, auch diesmal nicht vorgenommen. Mitte Februar findet 
die nächste Sitzung des Verbandes statt.. 


o Die Verkaufsstelle für Röhren ist vor einiger Zeit bis zum Ende 
des Monat Juni dieses Jahres verlängert worden. Die Nachfrage 
des Handels nach Röhren wird als ziemlich lebhaft bezeichnet, doch 
sind die Werke wegen anderweitiger Inanspruchnahme nur schwer 
in der Lage, die Äufträge zu erledigen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen 
Inland 


o Stuttgart. Die Daimler Motorengesellschaft in Stuttgart ver- 
größerte den Grundbesitz ihrer Zweigniederlassung Böblingen neuer- 
dings durch Grundstücksankäufe für 100 000 M. 


oba Breslau. In Tschechnitz, im Landkreise Breslau, wird ein 
Carbidwerk-Neubau aufgefährt. 


oba Rybnik. Neuc Grubenanlagen sollen im Kreise Rybnik 
entstehen. So soll mit dem Abteufen einer neuen Kohlengrube in 
der Nähe des Bahnhofs Loslau, und der Erbauung der erforder- 
lichen Betriebsgebäude begonnen werden. Auch in Krausendorf, 
in nächster Nähe der ersteren, wird ein neuer Kohlenschacht ab- 
geteuft werden. 


O Geyer. Abbau erzgebirgischer Manganerzfelder. Die Firma 
Karl Zinnitz in Berlin-Schöneberg hat die Majorität der Kuxe der 
Gewerkschaft Wettin in Geyer, die sich bisher in den Händen des 
Bergwerksbesitzers Gustav Zschierlich in Gever befand, erworben. 
Die Gewerkschaft Wettin besitzt in Langenberg-Schwarzenberg aus- 
gedehnte Erzvorkommen, deren sofortigen Ausbau die Neuerwerber 
übernommen haben. Die Arbeiten sollen bereits in Angriff ge- 
nommen sein. 


Ausland 


o Wien. Kupferwerke Österreich. Die Gesellschaft kaufte «die 
Ringhofferschen Kupfer- und Messingwerke in Kamenitz an, die 
eine Ausgestaltung erfahren sollen. | 


(M Reichenau N.-Ö. Vom Semmeringer Elektrizitätswerk. Zwischen 
der Konkursmasse-Verwaltung des Elektrizitätswerkes Steinhaus am 
Semmering und der Gemeide Wiener-Neustadt, städt. Elektrizitäts- 
werke, wurde ein Pachtvertrag abgeschlossen, laut welchem der 
gesamte technische und kaufmännische Betrieb des Elektrizitäts- 
werkes Semmering von der Gemeinde Wiener-Neustadt, städt. 
Elektrizitätswerke, übernommen wurde. 


Ò Parschnitz. Böhmen. Geplanter Bau einer Hochspannnngsleitung. 
Ein bedeutsames Projekt befindet sich gegenwärtig von der Nieder- 
schlesischen Elektrizitäts- und Kleinbau-Aktiengesellschaft in Vor- 
bereitung. Diese beabsichtigt, eine neue elektrische Hochspannungs- 
leitung von Friedland aus an des Elektrizitätswerk in Parschnitz. in 
Böhmen anzuschließen. Durch diese Verbindung deutscher und 
österreichischer Elektrizitätswerke miteinander wird ein gutgeregelter 
Ausgleich in der Stromversorgung beider Bezirke bewirkt werden. 

Q Freistadt, O.-Österreich.. Ein neues Stahlwerk und Blechwalz- 
werk. Dic Freistädter Stahl- und Eisenwerke in Freistadt (Schlesien) 
errichten neben dem neuen Stahlwerk auch ein Blechwalzwerk. 


D Lemberg. Errichtung einer Erdgas- und Gasolinunternehmung in 
Galizien. Vor kurzem ist eine Gesellschaft m. b. H. mit einem An- 
lagekapital von 2 Millionen Kronen in Lemberg errichtet worden, 
die sich die Förderung der Erdgas- und Gasolinindustrie in Galizien 
zum Ziel setzt. Die Gesellschaft hat bereits das Eigentum an der 
Borsylaw und Drohobvez mit der staatlichen Entbenzinierungsanstalt 
verbindenden Röhrenleitung erworben. 
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o m Ungarn. Elektrische Bahnen. Der königlich ungarische Handels- 
ne hat die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
erteilt: ` 

a) der Nagyvärader Straßenbahn-Aktiengesellschaft für den Bau 
einer normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem Betriebe von 
dem nächst dem Bahnhofe der Station Nagyvärad (Großwardein) 
der königlich Ungarischen Staatscisenbahnen gelegenen Endpunkt 
der gesellschaftlichen Strecke über. das innere Gebiet der Stadt 
Nagyvärad bis in die Gemeinde Biharpüspök; b) der Ujvideker 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft für den Bau einer normalspurigen 
l.okaleisenbahn mit clektrischem Betriebe vom Ujvideker Brücken- 
kopf der zwischen Uijvidek (Neusatz) und Petrovaradin (Peter- 
wardein) projektierten Donaubrücke zum Anschluß an die Ujvideker 
elektrische Straßenbahn bis zu einem geeigneten Punkte in der 
Stadt Petrovaradin; c) dem Munizipium der königl. Freistadt Arad 
für den Bau einer normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem 
Betriebe vom Ende der Boczköstraße über die Graf Kärolybrücke, 
über Zsigmondhäza und die Uj-Arader Hauptstraße bis zur Station 
Uj-Arad der königl. Ungarischen Staatseisenbahnen; d) dem Karl 
Metzker in Visegrád und dem Andreas Salgó in Budapest für den 
Bau einer Lokaleisenbahn mit elektrischem Betriebe von Szentendre 
über Visegrád bis Pilismarös; e) der Ungarischen Bank- und 
Handels-Aktiengesellschaft in Budapest für den Bau einer schmal- 
spurigen oder auch einer normalspurigen in eigenem Betriebe zu 
führenden L.okaleisenbahn mit elektrischem Betriebe, von einem 
geeigneten Punkte des städtischen Gebiets von Ujvidek (Neusatz) aus- 
gehend, bis zu einem geeigneten Punkte im Gebiete derGemeinde Ujpa- 
länka; f) der Ganz'schen Elektrizitäts-Aktiengesellschaft für den Bau 
einer Lokaleisenbahn mit elektrischem Betriebe von einem geeigneten 
Punkte der Szechenyistraße nächst der Schiffsstation der Ungarischen 
Fluß- und Seeschiffahrts-Aktiengesellschaftinder Gemeinde Orsova über 
die Szechenyi- und Karansebeserstraße im Zuge der Reichsstraße bis 
zur Station Herkulesfürdö (Herkulesbad) der königl. Ungarischen, 
Staatseisenbahnen und von dort entlang der Badefahrstraße über 
die Herkulesfürdö-—Mehädiaerstraße an dem Franzens- und Marien- 
bad vorüber bis zum Theresienhof; g) dem Munizipium der Haupt- 
und Residenzstadt Budapest für den Bau einer elektrischen Straßen- 
bahnlinie von der Ecke der Hegyalja- und Tigrisstraße in Budapest 
ausgehend bis zur Station Svábhegy (Schwabenberg) der Sväabhegyer 
Zahnradbahn, dann durch das Karthausertal bis zum Normafa- 
Plateau und weiter bis Budakesz. 


© Budapest. Errichtung einer Zellulosefabrik. Große öster- 
reichische und ungarische Papierfabriken befassen sich mit der 
Gründung 'einer groß angelegten Zellulosefabrik in Ungarn mit 
einem Kapital von 3 Millionen Kronen. : Zweck dieser Gründung 
ist, Zellulose, gebleichte Zellulose und Sulfit-Zellulosce zu erzeugen, 
um dem Mangel an Zellulosestoffen abzuhelfen. 


®© Budapest, Gründung einer Superphosphatfabrik in Ungarn. Die 
Ungarische allgemeine Kreditbank gedenkt eine Superphosphatfabrik 
zu errichten. Die betreffenden Uhnterhandlungen sind bereits in 
N fortgeschrittenen Stadium und dürften demnächst abgeschlossen 
werden. 


D Diesö - Szentmärton, Ungarn. Eine neue Stickstoffabrik in 
Ungarn. Der Bau der Kalknitrogenfabrik in Dicsö-Szentmärton be- 
findet sich trotz der rumänischen Invasion in "vorgeschrittenem 
Stadium. Die Unternehmung, der inzwischen in Österreich eine 
Konkurrenz enstanden ist, wird schon zu Beginn des künftigen 
Jahres sofern keine neuen Hindernisse eintreten, den Betrieb er- 
öffnen können, indem die Bauarbeiten voraussichtlich im März zum 
Abschluß gelangen dürften. Die Nitrogen-Fabrik hat mit. der 
Ungarischen Erdgasaktiengesellschaft einen Vertrag abgeschlossen, 
die der Unternehmung die für den Betrieb erforderlichen Erdgas- 
mengen zur Verfügung stellen wird. Mit Rücksicht darauf, daß die 
Fabrik in der bedungenen Frist den Betrieb eröffnen wird, die 
Arbeiten der Erdgasgesellschaft jedoch infolge des Krieges eine 
Verzögerung erfahren haben, dürfte die Möglichkeit eintreten, daß 
die Erdgasgesellschaft nicht in der Lage sein werde, das notwendige 
Erdgasquantum der Fabrik liefern zu können. Das Arar hat des- 
halb die Arbeiten zur Errichtung neuer Erdgasbrunnen angeordnet 
und bereits in Angriff genommen, damit die nötigen Gasmengen 


bei Eröffnung des Betriebes der Nitrogenfabrik gewährleistet 
werden. 
oar Zürich. Elektrizitätswerk Basel. Der Regierungsrat er- 


suchte. den Großen Rat um Bewilligung cines Kredites von 
1775000 Fr. für Erweiterung der Ersatzkraftstation des Elektrizitäts- 
werkes an der Voltastraße in Basel durch Aufstellung einer Turbo- 
dynamo vor 35000 KW Leistung und von sechs Kesseln von je 
350 m+ Heizfläche auf Rechnung der Jahre 1917 bis 1920. Die 
Stromabgabe des Elektrizitätswerkes blieb infelge des Krieges in 
den Jahren 1914 und 1915 annähernd auf der Höhe des Jahres 1913 
und nahm im laufenden Jahre durch zahlreiche neue Anschlüsse 
beträchtlich zu. Ihr weiteres Anwachsen ist bei den erhöhten 
Kohlenpreisen und bei einem Wiederaufblühen des wirtschaftlichen 
Lebens nach Friedensschluß zu gewärtigen. Zur Deckung des 
Kraftbedarfs genügt das Augster Werk bei normalen Wasser- 
verhältnissen noch während einer Reihe von Jahren. Dagegen 
nähert sich der Zeitpunkt, in dem bei Hochwasser die bestehenden 
kalorischen Reserven nicht mehr ausreichen. Über die hohe Be- 


deutung, die dem Vorhandensein genügender Kraftmengen auch in, 


Zeiten ungünstiger Rheinwasserstände für die Entwicklung dieses 
Elektrizitätswerkes und in vermehrtem Maße noch für das Gedeihen 
von Gewerbe und Industrie zukommt, erübrigen sich weitere Aus- 
führungen. Die Kraftstation enthielt bis jetzt vier Kraftgasmaschinen 
von insgesamt 830 KW Leistung und eine Kolbendampfmaschine 
von KW Leistung; dazu kamen noch als weitere Reserven des 
Elektrizitätswerkes drei Dampfmaschinen mit 960 KW Leistung zur 
Erzeugung von Bahnstrom in der Umformerstation am Dolderweg, 


oar Zürich. Elektrizitätswerk Schwanden (Glarus). Mit Rück- 
sicht darauf, daß dieses Elektrizitätswerk einen. bedeutenden Auf- 
schwung genommen hat, und es Aufgabe des Werkes ist, allen 
Ansprüchen zu entsprechen, hatte sich die Gemeindebehörde mit 
Linthal in Verbindung gesetzt, betreffend Bezug von Reservekraft 
während der Wintermonate. Der Vertrag lautet auf ıo Jahre und 
tritt mit 1. Juli 1917 in Kraft. Der. Gemeinderat erhielt von der 
Gemeinde Vollmacht, der Erstellung einer eigenen Reserveanlage 
alle Aufmerksamkeit zu schenken und einer spätern Versammlung 
eventuell Pläne und Kostenberechnungen vorzulegen. 


oar Zürich. Ein neues Kraftwerk Murgsee - Mühlebach - Sernft. 
Die Gemeindeversammlung verzichtete nach Antrag des Gemeinde- 
rates auf das Vorrecht zur Benützung der \Wasserkräfte des Sernft. 
Bekanntlich liegt seit einiger Zeit ein Gesuch bei der kantonalen 
Regierung für die Erstellung eines großen Kraftwerkes: Murgsec- 
Mühlebach-Sernft. Das Werk würde beim vollen Ausbau etwa 
40000 PS liefern. Da die Gemeinde nie in den Fall kommen wird, 
am Sernft ein eigenes Werk zu erstellen, schon der großen Kosten 
wegen, so war es gegeben, daß auf das Vorrecht verzichtet wurde, 
unter Vorbehalt aller Rechte und Ansprüche. | 


oar Zürich. Nach dem achten Geschäftsbericht des Elektrizitäts- 
werkes des Kantons Zürich ist nun die Versorgung der sämtlichen 
183 politischen Gemeinden des Kantons mit elektrischer Kraft durch- 
geführt. Von den im Bereich des Netzes befindlichen Haushaltungen 
waren auf Schluß des Geschäftsjahres 60,7" angeschlossen, gegen 
45,2“ im Vorjahr. Die Zahl der Abonnements ist um 315% 
gestiegen. Nach Abzug der Zinsen für das 25 Millionen betragende 
Grundkapital der ordentlichen Abschreibungen, der Einlagen in den 
Erneuerungs- und Reservefonds und den neugegründeten Pensions- 
fonds, verbleibt für das abgelaufene Geschäftsjahr ein Betriebsüber- 
schuß von 300,286 Franken. Der Verwaltungsrat prüft angesichts 
des günstigen Ergebnisses zurzeit die Frage, ob und welche weiteren 
Erleichterungen im Energiebezug den Abonnenten. gewährt werden 
können. | 


oar Zürich. „Electrica“ $ocietate Romana pe Actiuni fost Lah- 
meyer, Bukarest. Nach zuverlässigen Mitteilungen sind die Zentral- 
stationen der „Electrica in Campina und Sinaia trotz der wochen- 
langen Kämpfe nur ganz unerheblich beschädigt worden. Man kann 
daher mit einer baldigen Wiederaufnahme des Betriebes rechnen. 


Inland 


o Waggonfabrik Actien-Gesellschaft vorm. P. Herbrand & Co., Köln- 
Ehrenfeld. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 10% 
fest. Die Verwaltung bemerkte zn dem Abschluß, daß trotz ver- 
schiedener Zugänge die gesamte Anlage infolge der verstärkten 
Abschreibungen nur mit rund 100000 M zu Buch stände wie im 
Vorjahr. Was die Aussichten anbetrifft, so seien die Aufträge der 
preußischen Staatsbahnen-Verwaltung derartig umfangreich, daß sie 
für das ganze laufende Geschäftsjahr volle Beschäftigung böten. Dic 
glatte Erledigung dieser Aufträge hängt von der Rohstoff- und 
Arbeiterfrage ab, namentlich davon, ob die guten Arbeiter in aus- 
reichendem Maße zur Verfügung bleiben. Das Kriegsanıt habe für 
beide Fälle die weitgehendste Unterstützung zugesagt und die Ver- 
waltung hoffe, der Dringlichkeit, mit der namentlich Güterwagen 
angefordert werden, nachkommen zu können. 


o Deutsche Erdöl- Aktiengesellschaft. Aus Jlamburg ist einc 
Meldung verbreitet worden, wonach die rumänischen Anlagen der 
Deutschen Erdölgesellschaft von den auf englischen Befehl aus- 
geführten Zerstörungen nur wenig betroffen worden seien. Dem- 
gegenüber verlautet jedach, daß tatsächlich diese Gesellschaft über 
ziemlich bedeutende Beschädigungen ihrer Werke zu klagen hat, 
daß aber zum Glück das Raftineriewerk fast unversehrt geblieben 
ist, ein Umstand, der für die Fortsetzung des Betriebes natürlich 
wesentlich ins Gewicht fällt. 


o Deutscher Eisenbau -Verband.. Gemäß llauptversanımlungs- 
beschluß vom 23. November 1916 nennt sich der Verein deutscher 
Brücken- und Eisenbau-Fabriken nach dem ı. Januar 1917 „Deutscher 
Eisenbahn -Verband“ (D.E. V). Postadresse: Berlin W. 9, Link- 


Straße ı6 ll. 


o Elektrische Licht- und Kraftanlagen= Akt. - Ges., Berlin. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 3%. fest. Ein 
Aktionär vermißte im Geschäftsbericht die gesonderte Aufführung 
der Bestände an Effekten und Beteiligungen, auch wünschte cr 
näheren Aufschluß über die Ursachen des Rückganges der Ein- 
nahmen aus Zinsen und Beteiligungen. Der Redner vermißte auch 
die Angabe des Gewinnes bei den Deutschen Telefonwerken 
G. m. b. H. in Berlin und ermahnte die Verwaltung, durch ausführ- 
lichere Mitteilungen im Bericht den Aktionären etwas mehr Ver- 
trauen entgegenzubringen. Der Vorsitzende erwiderte, an Vertrauen 
zwischen der Verwaltung und den Aktionären der Gesellschaft habe 
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es niemals gefehlt. Daß man sich unter den bestehenden Verhäit- 
nissen gewisse Beschränkungen in der Berichterstattung auferlegte, 
erscheine verständlich. Im allgemeinen befinde sich die Gesellschaft 
in ciner gesunden und erfreulichen Entwicklung. Im Effektenbesitz 
habe sich in den letzten Jahren nichts wesentliches geändert, zumal 
da keine Gelegenheit geboten war, größere Posten der Beteiligungen 
zu verkaufen oder neuc hinzuzuerwerben. Der Rückgang der Ein- 
nahmen aus Zinsen und Provisionen sei, wie schon im Geschäfts- 
bericht erwähnt, „darauf zurückzuführen, daß die Gesellschaft die 
geschuldeten, aber nicht eingegangenen Zinsen auf ihre Vorschüsse 
an Gesellschaften im feindlichen Auslande nicht verrechnet habe. 
Ausfälle an Unternehmungen in feindlichen Ländern konnten im 
übrigen in erfreulichem Maße durch erhöhte Eingänge aus deutschen 
Beteiligungen ersctzt werden. Der Abschluß wurde einstimmig gc- 
nehmigt, die Dividende auf 5%, festgesetzt. 


o A. Horch u. Co., Motorwagen - -Werke, Akt.-Ges., Zwickau in 
Sachsen. In der Gencralversammlung wurde die Dividende auf 
15% festgesetzt. Auf die Anfrage teilte die Verwaltung mit, 
daß das Werk auch jetzt noch bis zur Grenze seiner Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt sei. Wie lange dies der Fall sein werde, hänge 
von der Dauer des Krieges ab. Zweifellos stehe zu erwarten, daß 
während der Zeit des Überganges in die Friedenswirtschaft die 
Heereslieferungen aufhören und Privataufträge wegen Material- 
mangels einstweilen nicht ausführbar sein werden. Um die 
Aktionäre vor Enttäuschungen in Bezug auf die Dividendenzahlungen 
zu bewahren, habe die Verwaltung durch vorsichtüge Bilanzierung 
Reserven geschaffen, die über die nicht zu vermeidende zeitweilige 
Stillegung der Betriebe hinweghelfen sollen. 


oO Westdeutsches Eisenwerk, Akt.-Ges., Kray. Die General- 
versammlung genchmigte den dividendenlosen Abschluß und stimmte 
ferner den Antrag der Verwaltung zu, zur Deckung der Ab- 
schreibungen einen Betrag von 185523 M dem Spezialreservelonds 
zu entnehmen. Über die Aussichten für das laufende Jahr lasse 
sich, wie die Verwaltung bemerkt, wenig sagen. Zurzeit sci das 
Werk voll beschäftigt und habe für mehrere Monate lohnende Auf- 
träge vorliegen. Wenn die Preise für Fertigfabrikate erhöht 
würden, sei für das laufende Jahr cin befriedigendes Ergebnis zu 
erhoffen. 


o Marconi International Marine Communication Company. Vom 
Februar soll eine steuerfreie Interims-Dividende von 5%, die 
sche wie im Vorjahre, zur Auszahlung gelangen. 


o Siemens Elektrische Betriebe Akt.-Ges. In der Generalversamm- 
lung wurde die Dividende auf 35" festgesetzt. Zum Geschäfts- 
bericht bemerkte der Vorsitzende, daß dieser darum so spät in die 
Öffentlichkeit gelangt sei, weil sich bei der Drucklegung technische 
Schwierigkeiten ergeben hätten. Mitteilungen über die Aussichten 
ließen sich in Anbetracht der Kriegslage nicht machen. 


oar Zürich. Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre 
1886, Petersburg. Nach der „Nowoje Wremja“ hat der Bürgermeister 
von "Moskau, M. W. Tschelnokow, zum sicbenten Male die Minister 
schriftlich um die Liquidation der Gesellschaft für elektrische Be- 
leuchtung ersucht. Eine Beratung des Petersburger Stadtrates unter 
dem Vorsitz des Bürgermeisters von Petersburg, P. J. Ljeljanow, 
entschied sich aber nicht für die Liquidation, sondern für den 
Rückkauf, da die Vertragsfrist der Stadt mit der Gesellschaft im 
Jahre 1917 ablaufe. 

o Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre 1586 in 
Petersburg. Der Ilandelsminister beantragte für die Gesellschaft, 
wie man berichtet, einen Vorschuß von ; Millionen Rubel aus den 
Mitteln der Staatsrentei. Wie die über die Gesellschaft eingesetzte 
„Besondere Verwaltung“ dem Minister mitteilte, betrug der Bar- 
bestand am 22. November 1916 nur noch 480 000 Rubel. Die Ge- 
sellschaft „Masut“, die bereits ı'/, Millionen Rubel zu fordern hat, 
wollte vor Zahlungsleistung keine Naphta mehr liefern. Die Privat- 
banken versagten weitere Unterstützung mit Rücksicht auf die un- 
geklärte Lage der Gesellschaft. Inzwischen zahlte die Staatsrentei 
der Gesellschaft bereits die beantragten 4 Millionen Rubel aus. 
Die Verzinsung beträgt 6 v. H. Rückzahlung hat im Laufe des 
Jahres zu erfolgen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


(p Prag. In’der österreichischen Maschinenindustrie war der Einlauf 
an Bestellungen cin derart großer, daß fast durchweg lange Liefer- 
fristen bedungen werden mußten. Die Marktlage war noch mehr 
als im Jahre .ıgız dureh die kriegerischen Verhältnisse beeinflußt, 
die Preisbewegung eine anhaltend steigende. Die Ausnutzung der 
Betriebseinrichtungen war im Berichtsjahre bereits eine vollkommene, 
da sich sämtliche Unternehmungen, soweit sic ihre Friedenserzeugung 
nicht fortsetzen konnten, auf die Erzeugung von Ilceresbedarfs- 
artikeln eingerichtet haben. In Berg- und llüttenwerksmaschinen 
war der Geschäftsgang ein sehr guter. Hingegen lag das Geschäft 
in Maschinen für die Zementindustrie vollständig still. In Maschinen 
und Einrichtungen für die Zuckerindustrie beschränkten sich die 
Bestellungen auf Erneuerungsarbeiten und kleinere Erweiterungs- 
bauten. In Brennercien und Brauereien war durch die Metall- 
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beschlagnahme der Ersatz der wichtigsten Apparate, Gefäße und 
Armaturen, die bisher aus Kupfer und Bronze hergestellt waren, 
durch solche aus Eisen erforderlich, wodurch den Maschinenfabriken 
zahlreiche Aufträge zugeführt wurden. Der Bedarf an Eis- und 
Kältemaschinen für Zwecke der Kriegsverwaltung und der Appro- 
visionierung war sehr groß. Das Geschäft in Vextilmaschinen war 
ein befriedigendes, da die österreichische Textilindustrie sich für 
die Erzeugung und Verarbeitung von Ersatzstoffen einrichten mußte. 
Es waren auch größere Lieferungen für das neutrale Ausland zu 
verzeichnen. Die Erzeugung von landwirtschaftlichen Maschinen 
war im Berichtsjahre bedeutend vermindert. Die gesamte Er- 
zeugung konnte bei steigenden Preisen gut abgesetzt werden. Die 
clektrotechnische Industrie war, wie im Vorjahre, sehr stark 
beschäftigt, hatte jedoch inı Hinblick auf die Kna pheit an gewissen 
Rohstoffen und auf den Mangel an geschulten Facharbeitern groe 
Schwierigkeiten zu überwinden. Dic Lieferungen erfolgten fası 
ausschließlich für unmittelbaren und mittelbaren Heeresbedarf sowie 
für die Staatsbahnen. Die normale Friedensbeschäftigung mußte 
ganz vernachlässigt werden. Dice Werkzeugmaschinenindustrie war 
bis an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. Am Schlussc 
des Berichtsjahres verfügen die Betriebe über umfangreiche Be- 
stellungen, die ihnen schon jetzt für einen großen Teil des nächsten 
Jahres Beschäftigung sichern. Dampfmaschinen gelangten in großer 
Zahl zur Bestellung. Das Geschäft in Dampfturbinen entwickelte 
sich günstig. Die Nachfrage nach Dampfkesseln und Apparaten 
war cine äußerst rege, so daß derselben kaum entsprochen werden 
konnte. 

d: Die Ertragsaussichten bei den böhmischen Maschinenfabriken. 
Die böhmischen Maschincnfabriken waren in dem vergangenen 
Jahre bis zur vollen Leistungsfähigkeit, hauptsächlich für die 
Hleeresverwaltung, beschäftigt. Die gebuchten Bestellungen gingen 
über jene des Jahres 1915 bedeutend hinaus. Demgegenüber werden 
die Fakturierungen wesentlich größer sein als im Jahre 19153 und 
auch der Übertrag der nicht aufgearbeiteten Aufträge auf das Jahr 
1917 wird den des Vorjahres namhaft überschreiten. Hinsichtlich 
der finanziellen Resultate der Maschinenfabriken muß in Berück- 
sichtigung gezogen werden, daß die effektuierten Aufträge zumeist 
Munitions- und Ausrüstungsgegenstände betrafen, an welchen teures 
Material und erhöhte Tag- und Nachtlöhne haften. Infolge «der 
großen Abnutzung der W erkzeugmaschinen werden auch größere 


Abschreibungen erforderlich sein. Immerhin dürfte aber mit 
einer mäßigen Erhöhung der zuletzt gezahlten Dividenden zu 


rechnen sein. 


a - Die Beschäftigung der deutschen elektrischen Industrie im 
Monat November 1916.) Für den Bau von Dynamomaschinen, Elek- 
tromotoren und Transformatoren ist auch für den Monat November 
eine sehr lebhafte Nachfrage zu berichten. Dem Vorjahr gegenüber 
wird die Beschäftigung namentlich für Kriegsaufträge als besser 


geschildert. Die Betriebe für elektromedizinische Apparate weisen 
nach den 'vorliegenden Berichten sowohl eine Verbesserung dem 


Vormonat gegenüber als auch im Vergleich zum Vorjahr auf. Die 
Steigerung wird auf die Zunahme der lleeresaufträge zurückgeführt. 
Für die Schwachstromelcktrotechnik macht sich gleichfalls eine 
Verbesserung des guten Geschäftsganges nicht nur dem Oktober 
gegenüber, sondern auch gegen den November des vorigen Jahres 
geltend. Nach elektrischen Starkstromapparaten bestand” anhaltend 
rege Nachfrage; teilweise ist die Beschäftigung wesentlich stärker 
als im Vormonat und im Vorjahr, und diese Steigerung 
wird auf erhöhte Kriegslieferungen zurückgeführt: Was die 
Betriebe anbelangt, die Metall- und Kohlefadenglühlampen her- 
stellen, so wird die Lage hier als unverändert normal und dem 
November ıgı3 gegenüber als besser geschildert. Die Installations- 
elektrische Stark- und Schwachstromanlagen haben 
teils sehr flott zu tun und sind vielfach stärker. als im Vorjahr, zum 
Teil auch besser als im Vormonat beschäftigt. Die Aufträge, die 
mit der Kriegsindustrie zusammenhängen, haben weiterhin zuge- 
nommen. Die Kabelwerke sind rege und zwar vorwiegend mit 
unmittelbaren oder mittelbaren Hecreslieferungen, zum Teil sogar 
schr rege beschäftigt. Dem Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber 
wird verschiedentlich eine Verbesserung gemeldet. 


Generalversammlungen 
24 Januar. Fabrik isollerter Drähte zu elektrischen Zweeken (vormals C. I Vogel, 
Telessraphendraht-Fabrik) Aktiengesellschaft. Oid. 101, Uhr, in den Ge: 
schäftsräumen der Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, zu Berlin, 
Klosterstraße yı 
30. Januar. Dampfkesselfabrik vorm. Arthur Rodberg A.-G., Darmstadt Ord. 4 Uhr, 


im Lokale der Mannheimer Bank Aktiengesellschäft. 
Maschinenfabrik Aktienresellschaft, Düsseldorf. 
4 Uhr, im Gebäude der Deutschen Bank, Filiale Düsseldorf. 
Brasillanische Klektrizitätszesellschaft, Berlin. Oird. 12 Uhr 
Herin Geh. Justizrat Liseo, Berlin, Mohrenstiaße 13°14. 
l.eipziger Schnellpressenfabrik, Aktiengesellschäft, 


Mannheim, 


Hartung, Kuhn & Co., Oid. 


3t. Jannar. 


. Januar. im Bureau des 


3. Februar. vormals Schmiers, 


Wemer & Stein, Leipzig. Oid. 11 Uhr, im Verwaltungszebäude der Ges. 
ò. Febiuar. Koln-Lindenthaler Metallwerke Aktiengesellschaft. Ord. 1113 Uhr, Köln, 


A. Schaaflhäausen'schen Baukvereins A.-G. in Köln. 

München Dachauer Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikation in 
Mtinchen. Ord, ata Uhr im Sitzungssaäale des Königlichen Notariats 
München II, Neuhauserstraße ol. 


im Geschäftslokale des 
13. Februar. 


¥) Ti h a des Kaiserlichen Statistischen Aints. 
Hoflbuchdr,. Sr. Maj. des Kaiseris und Königs, Berlin S. r4 
H. Falkenberg, Beilin >. 14, Stallschiciber-Strate 34 35 


—— 


abrikeig für weisses und gelbes Licht 


| XXXIV. Jahrgang. No. 4/5 Berlin, den 31. Januar 1917 


-Elektrotechnische Rundschau 


- Zeitschrift fi ir Elektrotechnik und Maschinenbau 
C. CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und ERVARE, Kohlen. ers Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „„Noris‘‘ Dauerbrand-Effektkohle 


Marke „Krone‘! wen N \ Mi; en p Marke „Hemera‘' 
Marke „„O** E AN ER - Metalladerkohlen 
 Effektkohlen 2 ERBE Erai» Marke „Noris-Excello‘‘ 
für gelbes, perlweisses, brillant- + x = C. CONRADI Y ba | á N UREO #* Kohlen für Elektrochemie 
weisses und rotes Licht E AA M EN und Elektrometallurgie 
Marke „„Noris-Ax:s 1050“: Galvanische Kohlen aller Artu. 


Mikrophonkobhlen tür alte Systeme 
Kohlenbürsten in hervorragender, unübertroffener Qualität » Bronskol- Schleifkontakte - Kohlendichtungsringe 


i y 
< uii EONANANENANAOVONOSANOA ONON OONO NUNO NOAONOOVUNOA NONANO N AOAO UN AVANOA ANAA NAON NAAA VOVO NOOO ONOONO NEDAN OATAU AOOO UUO ONONO OS BRRDOTDETAUORERBREDUERERERRERENGE ODNONOOUODNANA ANOO NUNAOOURAAADNNDAAOOOAUDOOOONUONOUVDADN EDUARDA ONADAN NOA NNOOAROOOOO NAA DOOOON NODEN OONUAO ORAON NAOTO MRODO 
| ui 
I 


"ABZIEN. Ersatz für Metallschilder 
Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


B i p D E R Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 


1 III I EIN TITTPEITTTITPTTTITTLTTTEETTTTTTTTTTTTLTTTTITTTTTELTTETTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTITTTTTITTTTTTETTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTSTTTTTTTEETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITITTTITTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTT 
trie WM 


ILackpapier-Kabelpapier E PHÖNÍCIA. WERKE #s- ELSTERWERDAFaarın“ 


in Breiten bis zu 2 Meter, liefert billigst 
"jEmil Adolff, Reutlingen No. 2 
Ds -  Papier-Hülsen- und Spulen-Fabrik. 


für alle Stromarten und 
Bo ger f ichtko E Ta FR für jedes Lampensystem 
Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
Rütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 30. 


KYANISIERT | wu: > = MPRÄGNIERT 


Af He eG (TEERÖL, FLUOR- 
(SYSTEM KYAN) BA- F: ale 7 I NATRIUM, CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GESMBH.= PRAG IL.PALAKYKAI 56 RLA ALÁ 


van Bin TEE ER DEN m — naar > aaa P PA ee Sr ne Aat PEI r A Eira © i pee 


Buchdruckarbeiten 
aller Art 
fertigt in moderner vornehmer Ausstattung 


PLETITIIT ET TI STIESSEN TENNIS IST ET ZEN ZZ ZEN IE N II II N EI ZI SZ I ZI ZI ZZ | Rotationsdruck w Drei- und Vierfarbendruck 


AITTITTETET ET EST IITIESI TEE EI EI DEE EEE EEE EEE EEE EEE ZN ZZ ZZ ZZ ZZ ZI ZZ ZZ ZI 
vonnH000000 EHRE EHEEOHHHF OH HH HOOOEEOOEOOOHOEBOEOEEOEOOOHDOHOOOHOHOROBHOHS 


< @ Grosser Verlag ® 


für technische Wissenschaft 


sucht weitere Verlagswerke auf diesem Gebiet. 
Angebote unt. H. F. 1000 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


Verlag des Bibliographifchen Inftituts in Keipzig u. Wien 


ee 


Bea è : | “ è 
aus Geweihen für alle Lichtarten 19 | A { 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen: T) € E Hr q È qA 5 ) 


Jagd-; Herren .u. Speisezimmer. Korri- 


dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- | Werden und Wefen des Weltkriegs, dargeftellt in um- 
eraphische Muster mit Angabe von | 3 
Lichtart und Raum. Kein Kaufzwang. faffenderen Abhandlungen und Eleineren Sonòderartifeln, 
Hafte für gute Lieferung und Ankunft. | mit hervorragenden Sachmännern herausgegeben von 
Curt re a f) Dietrih Schäfer. Mit vielen Karten, Plänen, Kunft- 
Hunderte von Anerkennungen. | blättern, Tertbildern und ftatiftiichen Beilagen. 
Erjter Teil, in Leinen gebunden IO Markt 


(Sortiegung folgt nad) Sriedensichluß und nach Sreigabe durch die Auffichtsbehörde.) 


ANDARA OAOA NRS OČARA ARNOA O TE Atlas zum Krieasihauplasß 1914/ 16 
Ej N n *) a yy d d e x k e r | 25 Haupt- und 10 Hebenfarten aus Weyers Konver- 
| Sationsskerifon. In Umfchlag zufammengeh. 1,50 M. 
für den 


Jahrgang 1916 


Elektrotechnischen Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau A EN e S 
à 1,50 Mark, bei Franko- Zusendung 1,80 Mark | liefern vorteilhaft Kraushanr r Co., Leipzig: 


Verlangen Sie Katalog. Reparaturen sämtlicher Lötapparate schnell und gewissenhaft. 


Löt- und DON DENSDEI ARYA 


beste sohwedisohe und deutsche Marken 


empfiehlt der Verlag dieser Zeitschrift W. Moeser Buchdruckerei, 
Berlin S. 14, Stallschreiberstrasse 34. 35. 


eutschlands Kohlenschätze und die 
Bedeutung ihrer rationellen Nutzung für 
Volkswirtschaft und öffentliche Haushalte 


Eine volks-, staats- und Kriegswirtschaftliche Studie 
Betriebstasekur aD BIEDERMANN 
Mit 4 Abbildungen o0o00 Preis 2,— Mark 


Demnächst erscheint als erweiterter Sonderdruck 
der Nr. 61/62, 1915 und Nr. 3/4, 1916 der Verkehrs- 
technischen Woche u. Eisenbahntechnischen Zeitschrift 


KRITERIEN IFRRRLLHFIETLEHE, f fh ATTIMELLITEN iii I it UHIN III MARUNT N Hpi HIHIHIHI 
E A EHE 


E' erster Teil der Studie würdigt auf statistischer 
Grundlage, innerhalb der Kohlengewinnung der 
wicht'gsten Länder der Welt, eingehend die reichen 
Braun- und Steinkohlenschätze Deutschlands, ihre 
Nutzung als Energieträger von Licht, Wärme und 
Triebkraft in den Umwandlungs- und Veredelungs- 
prozessen der hochentwickelten deutschen Gas-, 
Koks- und Elektrizitätswerke, auch vom Standpunkt 
der deutschen Kriegswirtschaft aus. 000-8 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grund'age dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“, Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. a0 00 


0,000 35 


Elektroden für Sfahl-und Carbidfabrikation 
Heix- und Widerstandskörper aus Silit 


Elektrotedinische Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


: Bezugspreis :: 
fürDeutschland durch 
die Post: vierteljährlich 
Mk. 2,50; für Öster- 
reich-Ungarn: unter 
Streifband Mk. 3,00; 
Ausland: jährl. Mk. 15 
= x pränumerando :: : 


= Anzeigen : 
werden mit 15 Pf. pro 
mm berechnet. Vor- 
zugspläße pro mm 
20 Pf. Breite der in- 
seratenspalte SO mm. 
= Erscheinungsweise z 
wöchentlich einmal. 


Verlag und Geschäftsstelle: 


WW. Moeser Bucharuckerei 
Hofbuchdrucker Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Ferssprecher: Mpi 16897 -- Berlin S. 14, Stallschreiberstraße 34. 35 ++ Fernspreder: Mpi. 8852 


..suesss...<„„...,—;o,uu.u„.u.0.. 
..„e.„„e„„„„„.....e.coaEA”u0. 2,0 
.e„..„„„.„....e.soe”C"eu..0% 

.sesesss„.u.„u.„..„„„..—..—0 


No. 45 ‘ Berlin, den 31. Januar 1917 XXXIV. Jahrgang 
+ Inhaltsverzeichnis. | | 

.. Die elektrische Sicherung von Aufzügen S. 13. — Verschiedene Nachrichten: Nachrichten über Patente 15; Recht 

und Gesetz S. 15; Gewerblicher Rechtsschutz S. 16; Personalia S. 16; Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten S. 16; 

Literaturbericht S. 16; Aus Vereinen und Gesellschaften S. ı7. — Handelsteil: Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


S. 19; Berichte über projektierie und ausgeführte Anlagen S. 20; Berichte von Firmen und Gesellschaften S. 20; Industrie, Handel und 
Gewerbe S. 20; Generalversammlungen S. 20. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Die elektrische Sicherung von Aufzügen 


Von Dipl.-Ing. Wintermeyer, Berlin | (Foıtsetzung.) 


Werden, wie es vielfach der Fall ist, elektromagnetische | der Riegel r wird nicht nur durch die Feder f, sondern 
und mechanische Türverriegelung gleichzeitig angewandt, | auch durch die nicht mehr nachgiebigen Lenker geschlossen 
so macht sich leicht der Übelstand bemerkbar, daß mit | gehalten. Der Elektromagnet e ist in solcher Verbindung 

dem ;jedesmaligen Vorbeifahren des | mit der Steuerung, daß er erst die Stange s gehoben 
Fahrstuhles durch Anschlagen der | haben muß, ehe sich der Aufzugsmotor in Bewegung setzt. 
“  Anlaufkurve an dem mechanischen Beim Abstellen des Motors fällt die Stange s wieder in 
Tin; Riegel ein lästiges klapperndes Ge- , die untere Lage. Dabei werden die Lenker wieder ge- 
a nn | räusch verbunden ist. ieses klap- streckt, und die Schachttür, vor’ der der Fahrstuhl anhält, 
Bu Geräusch haben die Siemens- wird entriegelt, indem entweder der kurz vorher von der 
chuckert-Werke bei ihrer in Abb.g Stange s wieder in die Linkslage gebrachte Hebel h von 
dargestellten Konstruktion vermie- der Entriegelungskurve x nach rechts gelegt wird, oder, 
den. In der Zeichnung bedeuten t bei etwas späterem Senken der Stange s, indem der Hebel h 
die Stockwerkstüren und r die unter an der schon ın dieser Höhe angekommenen Entriegelungs- 
Federdruck stehenden Riegel, die kurve eine Stütze findet. Da nun während der Fahrt 
das Öffnen der Tür nur bei davor des Fahrstuhles sich die Verriegelungseinrichtung in allen 
~ stehendem Fahrstuhl erlauben sollen. Stockwerken in der Stellung befindet, in der die Hebel h 
"| Der Fahrstuhl a trägt die Entriege-- aus der Bahn der Entriegelungskurve entfernt sind, so 
lungskurve k, die bei Stellung des kann ein Geräusch durch Zusammenschlagen der Ent- 
Fahrstuhles in Türhöhe den Hebelh, riegelungskurve k und der Hebel h nicht entstehen. 
der sonst durch Federdruck nach Bei der elektromagnetischen Türverriegelung, bei der 
links geneigt gehalten wird, nach also die Ver- und Entriegelung der Türen durch Ein- 
der entgegengesetzten Seite umlegt. wirkung von Elektromagneten bewirkt wird, erfolgt in 
Der Hebel h und der Riegel r stehen der ursprünglichen Anordnung die Erregung der Elektro- 
in folgender Weise in Verbindung. magncte gleichzeitig mif dem Einschalten des Aufzuges, 
Am Hebel h greift ein Lenker l, an, so daß also die Elektromagnete während der ganzen 
an den sich ein zweiter Lenker l, an- Dauer der Fahrt unter Strom stehen” Diese Anorduung 
schließt, der an dem um d dreh- hat abgesehen von dem großen Stromverbrauch den 
baren Riegelhebel i endet. Eine Nachteil, daß besonders beim Betrieb mit Wechselstrom 
Feder f hält den Riegel r in der und Drehstrom während der Fahrt des Aufzuges durch 
Schlußlage, wenn nicht der Hebelh das unvermeidliche Brummen der Magnete ein unangenehm 
nach rechts gelegt ist. Das Mittel- ` störendes Geräusch auftritt. Es sind verschiedene Anord- 
gelenk der beiden Lenker l, und nungen getroffen worden, um diesen Übelstand zu be- 
l wird mit genügendem seitlichem seitigen, und zu erreichen, daß die \erriegelungs- 
© Spielraum von dem Auge der elektromagnete nicht während der ganzen Dauer der Fahrt 
Abb. 9. gemeinschaftlichen Stange s um- unter Strom stehen. 

schlossen. Diese Stange kann Die Maschinenfabrik Wiesbaden erreicht durch die 

durch den Magneten e um ein Stück angehoben S£haltung Abb. r0, daß der elektromagnetische Türriegel \ 
werden. Die beiden Lenker sind alsdann nach oben erst dann in Tätigkeit gesetzt wird, wenn versucht wird, 
durchgezogen, der Hebel h nach rechts gelegt und. eine Schachttür zu öffnen, hinter der der Fahrstuhl nicht 


E 


14 Die 


elektrische Sicherung von Aufzügen. 


— 


EL 


steht oder solange der Aufzug sich in Bewegung befindet. | durch den Schalter h und andererseits durch den Kon- 
Bei dieser Schaltung ist c ein in der Türleitung an- ' takt d vom Netz getrennt, so daß in diesem Fall die 
gebrachter Kontakt, der von der Falle des in der Tür | elektrische Verriegelung nicht in Tätigkeit treten kann 
eingebauten Schlosses f derartig beeinflußt wird, daß bei | und die Tür sich ohne weiteres öffnen läßt 

geschlossener Tür der Kontakt geöffnet ıst. Der Kon- |. 
takt d wird durch den vorbeifahrenden Fahrstuhl bedient, 
und zwar wird derselbe nur dann geöffnet, wenn der 
Fahrstuhl vor der betreffenden Tür sich befindet. Ist 
nun der Aufzug in Betrieb, d. h, ist der Aufzugsmotor 


Auf dem Magneten a kann noch ein weiterer Kon- 
takt g angebracht werden, durch welchen der Aufzug 
stillgesetzt wird, wenn die elektrische Türverriegelung aus 
irgend einer Ursache versagen sollte. Es wird dann vor 
der Spule des Elektromagneten die punktiert gezeichnete 
Leitung abgezweigt und durch obigen Kontakt hindurch 
zur Spule eines Sperrschalters i geführt, um dann mit 
dem Netz verbunden zu werden. Wird jetzt der Versuch 
gemacht, eine Schachttür zu öffnen, während sich der 
Aufzug im Betrieb befindet oder während der Fahrstuhl 
nicht hinter der betreffenden Tür steht, und versagt der 
Elektromagnet ın der Türsperre, so bleibt der Kontakt 
geschlossen und der Strom unterbricht den Sperrschalter ı, 
durch welchen dann der Aufzug stillgesetzt wird. 

Eine andere elektromagnetische Türverriegelungs- 
Ann beı der ebenfalls der die Verriegelung be- 
wirkende Elektromagnet nicht während der ganzen Dauer 
der Fahrt des Aufzuges unter Strom steht, zeigt Abb. ıı 
(Bauart Kersten). Bei ihr ist der Verriegelungselektro- 
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Abb. 10. 
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durch den Schalter h an das Netz gelegt und beabsichtigt 
jemand, irgendeine Schachttür zu öffnen, ganz gleich, ob 
der Fahrstuhl nicht vor der Tür steht oder gerade an 
der Tür vorbeifährt, so wird dadurch, daß die betreffende 
Person durch das Türschloß f die Schloßfalle vom Kontakt c 
entfernt, dieser letztere geschlossen, und es tritt folgender 
Stromlauf auf: vom positiven Pol des Netzes zum Kon- 
takt c, dann durch die Spule des Elektromagneten a und 
weiter durch den Schalter h zum negativen Pol. Der 
Elektromagnet wird erregt und zieht den Kern an, 
wodurch der Riegel b die Tür verriegelt und ein Öffnen - | 
derselben verhindert. Steht jedoch der Aufzug still, so magnet nur während der Zeit des Einsteuerns des Auf- 
daß Motor e durch den Schalter. h vom Netz getrennt  zuges an der Tür, von welcher aus der Aufzug seine 
ist, und beabsichtigt jetzt jemand eine Tür zu öffnen, ' Fahrt beginnt, und während der Zeit des Aussteuerns an 
hinter welcher der Fahrstuhl sich nicht befindet, so tritt der Tür, vor welcher der Aufzug zur Ruhe gelangt ist, 

| 

| 

| 


Abb: ıı. 


ein anderer Stromlauf auf und zwar vom positiven Pol | erregt. Zu diesem Zweck ist folgende Anordnung ge- 
zum Kontakt c, dann durch den Elektromagneten a und | troffen. Der Kern des Verriegelungsmagneten a ist mit 
jetzt nicht wie bei der ersten Schaltung durch den | einem lose auf der Achse t des Zahnrades d angeordneten 
Schalter h, sondern durch den Kontakt d zum negativen | Winkelhebel c, welcher die Sperrklinke o trägt, verbunden. 
Pol. Es wird also auch in diesem Fall bei Stillstand des | Das mit dem Sperrad s fest verbundene Zahnrad d steht 
Aufzuges der Elektromagnet erregt und die Tür gesperrt. | im Eingriff mit dem Zahnrad e. Letzteres bewirkt bei 
Soll jedoch die Tür geöffnet werden, hinter welcher der | seiner Drehung mittels des Stiftes f, welcher in einer 
Aussparung des Riegels b sich bewegt, die Vor- ‘und 
Rückwärtsbewegung des Riegels b. Der Hub des Magnet- 


Fahrstuhl ruhig steht, so ıst der Kontakt d durch den 
Fahrstuhl geöffnet, und der Elektromagnet ist einerseits 
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kernes ist derart hemessen, daß das Zahnrad e bei jedem 
Anzug des Magneten eine halbe Umdrehung ausführt und 
der Kern des Elektromagneten durch sein Eigengewicht 
jedesmal nach Ausschalten des Stromes in seine tiefste 
Lage zurückkehrt, wobei die Sperrklinke o über die 
Zähne des Sperrades s gleitet und der Magnetkern die 
Anfangsstellung für die Dichbeweräng des Sperrades s 
wieder einnimmt. Um zu erreichen, daß der Elektro- 
magnet a nur während des Einsteuerns und Aussteuerns 
des Aufzuges und nur an der Tür, von welcher aus der 
Fahrstuhl seine Fahrt beginnt oder an welcher er zur 
Ruhe kommen soll, erregt wird, befindet sich in der 
‚Stromzuführungsleitung zu dem Elektromagneten a ein 
Kontakt x, welcher durch irgend einen von den Steuerungs- 
apparaten bewegten mechanischen Teil der Aufzugsanlage 
seine Bewegung erhält und nur während der Zeit des 
Ein- und Aussteuerns geschlossen, dagegen während der 
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Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 201.‘ No. 287558 vom ı. Oktober 1913. 
Elektricitäts-Werke Akt.-Ges. in Berlin. 

ı. Verfahren zum BetriebevonGleichstrommotoren,die 
zeitweise als Generatoren arbei- 
ten, dadurch gekenrizeichnet, daß, 
während beim Anfahren Anker (a) 
und Feld (b) in bekannter Weise 
in Reihe liegen, nach Erzielung 
einer bestimmten Geschwindig- 
keit durch einfaches Einlegen 

, eines Schalters eine Ausgleichs- 
leitung (d) geschlossen und hier- 
durch ohne irgendwelche Um- 
schaltung im Motorstromkreis 
einerseits der Anker (a), anderer- 
seits das Feld (b) an je eine 

Teilspannung (c bezw. c,) der Stromquelle gelegt wird. 


Bergmann- 
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Klasse 21a. No. 287668 vom 9. September 1914. Siemens & 
Halske Akt.-Ges. in Siemensstadt b. Berlin. 

Schaltung zum Telegraphieren mit 
Gleichstrom wechselnder Richtung, ge- 
kennzeichnet durch die Verwendung zweier auf 
entgegengesetzte Wirkung eingeschalteter 
Wechselstromrelais mit in an sich ‘bekannter 
Weise auf den Ankern aufruhenden, leicht 
beweglichen und durch Kontaktstücke auf 
den Ankern hinter- | 
einander geschalte- 
ten Kontakten, über 
die im Ruhezustand 
jedes der Relais je 
eine der entgegen- 
gesetzt wirkenden 
Wicklungen des 
Empfangsapparates kurzgeschlossenfist. 


No. 287 520 vom 22. August 1913. Signal-Gesell- 
schaft m. b. H. in Kiel. , 

I. Vielkontaktiges Mikrophon, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Mikrophonfüllung in einer zu- 
sammenhängenden elastischen Masse (verfilztes 


zum Zwecke, das Zusammenbacken der Füllmasse 
zu vermeiden. | 
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Klasse 21d. No. 287670 vom 
17. Januar 1915. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Siehensstadt 
b. Berlin. $ 

r. Kommutator für elektrische 
Maschinen mit Funkenlöschvor- 
richtung, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Blasfeld durch Einlagen aus 
magnetisch leitendem Material zwischen 
Kommutatorlamellen in die Wendezone 
konzentriert wird. 


Gewebe, verfilztes Knäuel usw.) untergebracht ist,. 
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ganzen Fahrt des Aufzuges geöffnet bleibt. Ferner ist 
in dieselbe Stromzuführungsleitung bei jeder Türverriege- 
lung ein Kontakt m eingebaut, welcher seine Bewegung 
durch einen von der Gleitbahn h am Fahrstuhl: beein- 
flußten Hebel g mittels des Ansatzstückes i erhält. Der 
Kontakt m ist stes geöffnet und wird nur dann geschlossen, 
sobald sich die Rolle z des Hebels g auf der Gleitbahn h 
befindet. Es erhält nur derjenige Elekiromagnet Strom, 
bei welchem die ‚Stromzuführungsleitung zu gleicher Zeit 
durch den Kontakt x und den Kontakt m geschlossen 
wird. Dies ist der Fall während der Zeit des Ein- und 
Aussteuerns und sobald sich der Fahrstuhl vor der 
betreffenden Tür befindet. Um zu erreichen, daß nur 
bei erreichter Verschlußstellung des Riegels b eine Fahrt 
des Aufzuges vor sich gehen kann, ist an dem Riegel b 
ein Kontaktstück k angebracht, welches den Kontakt p 
beeinflußt.. (Schluß folgt.) 


Nachrichten | 
Ausland 
No. 287 559 vom 19. August 1913. Alexander Heyland in 
Brüssel. — Verfahren und Einrichtung zur Erzeugung 


elektrischer Ströme hoher Frequenzen. 

I. Verfahren zur Er- 
e enag elektrischer 
Ströme hoher Frequen- 
zen, dadurch gekennzeich- 
daß die Polkanten ent- 
gegengesetzter Polarität 
eines Polrades von einem 

Schlußkörper, dessen Eisen- 
oberfläche Segmente bildet, nacheinander folgend unter verschiedenen 
Phasen magnetisch überbrückt werden. 


Recht und Gesetz 


Am. Streit um die Rechtsgültigkeit von  Elektrizitätslieferungs- 
verträgen einer Überlandzentrale mit Landgemeinden. Nachträgliches 
Hineinschreiben der Angabe des Gemeindebeschlusses 
in den Vertrag. Nach $ 88 Abs. 4 No. 7 der preußischen Land- 
gemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen vom 3. Juli 1891 
müssen Urkunden über Rechtsgeschäfte, welche die Gemeinde 
gegen Dritte verbinden sollen, unter Anführung des betreffenden 
Gemeindebeschlusses im Namen der Gemeinde von dem Gemeinde- 
vorsteher und einem der Schöffen unterschrieben und mit dem 
Gemeindesiegel versehen sein. Daß der Hinweis auf den in Be- 
tracht kommenden Gemeindebeschluß erst nachträglich, nach Unter- 
schrift der Urkunde durch Gemeindevorsteher und Schöffen, in die 
Urkunde hineingeschrieben wird, macht den Vertrag nicht nichtig. 
In diesem Sinne spricht sich das Reichsgericht in der folgenden 
Entscheidung aus: Die Landkraftwerke L. haben in zwei Gemeinden 
der Provinz Sachsen im September/Oktober 1912 Verträge über die 
Lieferung elektrischer Energie geschlossen. Die beiden Gemeinden 
erachten die Verträge für rechtsverbindlich, weil die darin ent- 
haltene Anführung der betreffenden Gemeindebeschlüsse .erst nach- 
träglich in die Urkunden hineingeschrieben worden .sei. Mit der 
vorliegenden Klage verlangen die Landkraftwerke die Feststellung, 
daß die Gemeinden an die ee A T gebunden 
sind. Dieser Klage ist in allen Instanzen (Landgericht Halle, Ober- 
landesgericht Naumburg und Reichsgericht) stattgegeben worden. 
In seinen Entscheidungsgründen führt der höchste Gerichtshof aus: 
Die streitigen Vertragsurkunden entsprechen unstreitig äußerlich 
den im $ 88 der Landgemeindeordnung aufgestellten Erfordernissen. 
Es sind aber die gegen den Schluß der Urkunden befindlichen An- 
führungen der betreffenden Gemeindebeschlüsse („Auf Grund des Be- 
schlusses der Gemeindevertretung vom 24. September 1912 bezw. vom 
27.September 1912) unstreitig erst nach der Unterschreibung durch den 
Gemeindevorsteher und die Schöffen in die Urkundenhineingeschrieben 
worden. Das ÖOberlandesgericht hält das für bedeutungslos, weil 
die Rechtsverbindlichkeit der Urkunden nicht berührend. Es hat 
dafür eine doppelte Begründung gegeben. Einmal hat es unter 
Bezugnahme auf das Urteil des Reichsgerichts vom ı. März IıgIo 
(Entsch. Band 73 S. 73 ff.) angenommen, daß die Anführung des 
Gemeindebeschlusses in der K überhaupt kein wesent- 
liches Formerfordernis des § 88 No. 7 Abs. 2 der Landgemeinde- 
ordnung sei, es vielmehr genüge, wenn tatsächlich vor Unterschrift 
des Vertrags der Gemeindebeschluß gefaßt und zur Kenntnis des 
Vertragsgegners gebracht worden sei, was hier vorliege. Sodann 
hat das Oberlandesgericht auch ausgeführt: Als die Klägerin aus den 
ihrem Vertreter ausgehändigten Vertragsurkunden ersehen habe, 
daß in ihnen die zugrunde liegenden Gemeindebeschlüsse nicht 
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angeführt waren, habe sie die Urkunden zur Ergänzung zurück- 
gegeben. Die betreffenden Vermerke seien dann hineingeschrieben 
und die Urkunden der Klägerin wieder ausgehändigt, die sie nun 
ebenfalls unterschrieben habe. Damit seien alle Zweifel beseitigt. 
In der Aushändigung der nach der Gemeindebeschlußfassung vom 
Gemeindevorsteher und Schöffen unterschriebenen, die Gemeinde- 
beschlüsse anführenden, mit dem Gemeindesiegel versehenen Ur- 
kunden liege unter allen Umständen ein wirksamer, mit § 88 No. 7 
Abs. 2 der Landgemeindeordnung im Einklang stehender Vertrags- 
schluß. — Der eine wie der andere Grund des Oberlandesgerichts 
erscheint frei von Rechtsirrtum; der erstere deckt sich mit der vom 
Reichsgericht in früheren Urteilen vertretenen Auffassung. — Wegen 
des Umstandes, daß der Tag, an dem die betreffenden Gemeinde- 
beschlüsse gefaßt sind, in den Urkunden unrichtig angegeben ist 
(wie die Beklagten behaupten) würden die Urkunden nicht der 
vorgeschriebenen Form ermangeln und es würde davon auch die 
materielle Rechtsgültigkeit der beurkundeten Verträge nicht berührt 
werden. (Aktenzeichen: Il. 323/16. — 14. It. 16.) 


z o Stromlieferung und Mietstempel. Die Lieferung von elek- 
trischem Strom an den Mieter ist eine Nebenleistung des Vermieters. 
die dem Mietstempel unterworfen ist. Dieses Urteil des Reichs- 
gerichts wird jetzt den preußischen Steuerstellen mitgeteilt. Ein 
Laden nebst Keller eines Hausgrundstücks wurde vermietet. Bei 
der Berechnung des Mietstempels hatte die Steuerbehörde den 
Betrag in den Mictzins mit eingerechnet, den der Mieter an die 
Klägerin für den ihm gelieferten elektrischen Strom zur Beleuchtung 
vertragsgemäß zu zahlen hatte. Die Zurückforderung des ent- 
fallenden Stempelbetrages wurde in allen Instanzen abgewiesen. In 
der Begründung wird ausgeführt, daß der Vertrag mit der Ver- 
pflichtung zur Stromlieferung als ein einheitliches GanZes gewollt 
sei. Mit der Gewährung des Verbrauchs der vermieteten Räume 
verbinde sich die tatsächlich erfolgte Stromlieferung als eine Neben- 
leistung der Vermieterin als solcher. Es folgt dies schon daraus, 
daß zu den Zwecken des Mieters die Beleuchtung in den Dunkel- 
stunden erforderlich ist. Zwischen Raummiete und Stromlieferung 
bestehe ein gewollter unlöslicher Zusammenhang. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Abänderung der Bestimmungen über die Anmeldung von Ge- 
brauchsmustern. Nach einer Bekanntmachung des Kaiserl. Patentamts 
werden die Bestimmungen über die Anmeldung von Gebrauchs- 
mustern vom 22. November 1898 dahin abgeändert, daß bis auf 
weiteres für die Abbildung die Verwendung von Kartonpapier oder 
Zeichenleinwand nicht erforderlich ist, vielmehr eine Zeichnung auf 
starkem Pauspapier (Glaspapier) oder ein Lichtbild in schwarzen 
Linien auf weißem Grunde -oder in weißen Linien auf braunem 
Grunde eingereicht werden kann. 


Personalia 


o Karlsruhe. Dem Frankfurter Ingenieur Friedrich Rausenberger, 
Direktionsmitglied der Firma Krupp, wurde von der Technischen 
Hochschule zu Karlsruhe die Würde eines Dr.-Ing.. ehrenhaft ver- 
liehen. Die gleiche Auszeichnung erhielten: Diplomingenieur Karl 
Benz in Ladeburg, Kommerzienrat H. Güldner in Aschaftenburg, 
Kommerzienrat Direktor F. J]. Baumgarner in Emmendingen, Prof. 
Dr. Flieger in Zürich, Diplomingenieur Rudolf Hartwig in Essen, 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fr. Haber, Direktor des Kaiser Wilhelm- 
Institutes für phvsikalische Chemie und Elektrochemie in Berlin, 
der Chemiker Dr. Karl Bosch in Ludwigshafen und Wirkl. Geh. 
Rat Dr. F. Lewald in Karlsruhe. j 


Z Schweinfurt. Dem Gründer und Mitinhaber der Schweinfurter 
Präzisions - Kugel - Lager - Werke Fichtel & Sachs, Kommerzienrat 
Ernst Sachs, Schweinfurt, ist der Titel eines Geheimen Kom- 
merzienrates verliehen worden. Ernst Sachs ist einer der be- 
deutendsten Großindustriellen Süddeutschlands. 


Z Eindhoven. Der technische Dircktor, Ingenieur G.L.F.Philips, 
der „Philips’ Glühlampenfabriken A. G.“, ist vom Senat der Tech- 
nischen Hochschule in Delft (Holland) zum Doktor der Ingenieur- 
wissenschaften ehrenhalber ernannt worden. 


O Stuttgart. Der frühere langjährige Vertreter der Mineralogie 
und Geognosie an der Stuttgarter Technischen Hochschule, Professor 
Dr. Heinrich v. Eck, wurde 80 Jahre alt. 


o Dresden. In Dresden ist der emerit. ord. Professor für Statik 
der Baukonstruküonen, Brückenbau und Festigkeitslehre an der 
Technischen Hochschule zu Dresden, Geheimer Hofrat Dr. Georg 
Mehrtens, im 73. Lebensjahre gestorben. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Berlin. Die königliche Landwirtschaftliche Hochschule in Berlin 
wird im \Winterhalbjahr 1916/17, wie vom Rektor mitgeteilt wird, 
von 153 Studierenden, darunter 23 weiblichen und 12 Ausländern 
besucht, und zwar von 106 Landwirten, 12 Geodäten und Kultur- 
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technikern, 22 Hörern der landwirtschaftlich-technischen Gewerbe, 
ı2 Hörern der Naturwissenschaften und einem Hörer der landwirt- 
schaftlichen Verwaltungskunde und des Genossenschaftswesens. Im 
Heeresdienst stehen 378 Studierende, von denen 131r das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse und 4 ı. Klasse erhielten. Gefallen sind 47 Stu- 
dierende. 


o Bonn. Die Landwirtschaftliche Akademie in Bonn-Poppelsdorf 
wird im laufenden Wintersemester von 441 Studierenden gegen 452 
im Vorjahre besucht. 346 sind zum Kriegsdienst und anderweit 
beurlaubt. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 

(Besprechung von Werken vorbehalten) 

Z BBC-Mitteilungen. Herausgegeben von der Brown, Boverie 

& Cie. A.-G. Mannheim. Jahrg. II Heft ı2 Dezember 1916. Aus 
dem Inhalt des erschienenen Heftes ist erwähnenswert: „Ein neues 
Hauptstromzeitrelais.“ i 


Z Die Schule des Werkzeugmachers. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der Härtereitechnik und der Schnellarbeitsstähle. Von 
Ingenieur Fritz Schön. Fünfte Auflage. (Bibliothek der gesamten 
Technik Band 235). Mit 58 Abbildungen im Texte. Preis gebunden 
3,60 M (Leipzig 1916, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung). 

Von dem in Fachkreisen bekannten Werke gelangte soeben die 
5. Auflage zur Ausgabe. Manches in vorherigen Auflagen Enthaltene 
ist fortgelassen worden, weil es durch Besseres überholt worden 
ist, manches Neue in Wort und Bild wurde dafür gegeben, so die 
Neuerscheinungen in Materialien, in Verfahren, in Anpassungen an 
Anforderungen aller Art. Aus dem Inhalt heben wir die nach- 
stehenden Kapitel hervor; das Werkzeug als Grundlage des Fabrik- 
betriebes, dic Nachfrage betreffs guter Werkzeuge und erfahrener 
Werkzeugmacher, die Herstellung der verschiedenen Stahlarten, der 


; Stahl und die Werkzeuge, die Verwendung der verschiedenen 


Stahlarten, das Anarbeiten des Stahles, das Härten, vorbeugende 
Maßregeln und Vorrichtungen, Härteöfen, Temperaturmessungen, 
Seegerkessel, Pyrometer, Blei- bezw. Salzhärteöfen, Hlärtebäder, 
elektrisch geheizte Härtebäder, Fehler beim Härten, Einsatzhärtung, 
der Schnelldrehstahl, das Schleifen der Schnellarbeitsstähle, Härte- 
mittel, Maschinenmesser, ein vielseitig erprobtes Härteverfahren. 
Da gerade jetzt Außerordentliches von der Werkzeugherstellung 
gefordert wird, wird das Buch als Ratgeber willkommen sein. 


Z Das Fernsprechwesen von Diplom-Ingenicur W. Winkelmann, 
Öberingenicur bei der A.-G. Mix & Genest in Berlin. 2 Bändchen. 
I. Grundlagen und Einzelapparate der Fernsprechtechnik. H. Fern- 
sprechanlagen, ihre Ausführung und ihr Betrieb. (Sammlung Göschen 
Nr. 135 u. 773). G. J. Göschen’sche Verlagshandlung G. m. b. H. in 
Berlin und Leipzig. Preis gebunden je r M. 

Bei der Fülle des Stoffes und der Wichtigkeit des Fernsprechers 
als Verkehrsmittel war es notwendige, den Rahmen des Werkchens 
gegenüber der älteren im Buchhandel vergriffenen Bearbeitung (von 
Dr. L. Rellstab) durch cine Verteilung auf zwei Bändchen zu er- 
weitern. [m ersten Bande sind, ausgehend von der Erfindung, die 
Prinzipien des Fernsprechers erläutert und die wichtigsten Einzel- 
apparate an Hand von Beispielen und Abbildungen beschrieben, so 
daß im 2. Bande, der die Fernsprechanlagen in ihrer Ausführung 
und ihren Betrieb umfaßt, auf die Beschreibungen des ı. Bandes 
zurückgegriffen werden kann, ohne daß hier durch Wiederholungen 
die Übersicht zu leiden braucht Anschließend an die Beschreibung 
der Einzelapparate, wie Fernhörer, Mikrophone, Induktions-, und 
Drosselspulen, Kondensatoren, Schalt- Verbindungs- und Uber- 
wachungsorgane, ist im Band ı je ein besonderes Kapitel den 
Stromerzeugern und der Leeitungsanlage gewidmet. Eine kurze Dar- 
stellung des Verhaltens langer Fernsprechleitungen unter Berück- 
sichtigung der Arbeiten von Breisig und Pupin ist gegeben, die 
Bestrebungen zur Vergrößerung der Reichweite durch Leitungen 
mit erhöhter Induktivität oder mittels Einschaltung von Verstärker- 
anordnungen werden kurz beschrieben. Im Band 2 werden zunächst 
die Teilnehmerstationen behandelt, und zwar sowohl für Haus- wie 
Fernverkehr. Alsdann folgt eine Beschreibung von Fernsprech- 
zentralen und Ämtern einschließlich der neuerdings immer mehr 
Eingang findenden Selbstanschlußämter. Ein Kapitel gibt in ge- 
drängter Form eine Übersicht über die in der Geschäftstelephonie 
so beliebten Nebenstellenanlagen. Zum Schluß werden einige 
Zahlenzusammenstellungen aus der Statistik des Fernsprechwesens 
gegeben, welche einmal die schnelle Entwicklung’ dieses Zweiges 
der Technik des Verkehrs, sodann aber besonders den hohen wirt- 
schaftlichen Wert und die Verbreitung des Fernsprechers dartun. 
Diese Angaben, welche bislang wohl nur in Fachzeitschriften ver- 
streut zu finden waren,’ dürften auch dort Beachtung finden, wo 
nicht unmittelbares Interesse für die technische Seite dagegen cin 
solches für die wirtschaftliche vorliegt. Zahlreiche Hinweise, ein 
Literatur- und Zeitschriftenverzeichnis, je ein Inhaltsverzeichnis nach 
Paragraphen und nach Stichwörtern geben die Quellen zu weiterem 
Studium an oder erleichtern die Übersicht. ıi5 Abbildungen und 
Schaltungsschemata, viele Zahlentafeln und Schaulinien vervoll- 
ständigen den Inhalt. Beispiele praktischer Ausführungen ergänzen 
die Beschreibungen. Nicht nur der gebildete Laie, der sich für die 
technische oder wirtschaftliche Seite des Fernsprechwesens inter- 
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essiert, sondern auch der Telegraphenbeamte, der Studierende, der 
Physiker und der Fachmann kann aus den beiden Bändchen eine 
Fülle von Anregung schöpfen und dort viele praktische Daten und 
Hinweise finden. 

Z Elektrochemie. I. Theoretische Elektrochemie und ihre phy- 
sikalisch-chemischen Grundlagen. Von Dr. Heinrich Danneel. 
16 Figuren. Dritte Auflage. Berlin und Leipzig. G. J. Göschensche 
Verlagshandlung G. m. b. H. 1916. 2 


Z Der Warenumsatzstempel. Gemeinverständliche Darstellung des 
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' technischen Branche wahrzunehmen und zu vertreten. 


Mit 


Gesetzes über einen Warenumsatzstempel vom 26. Juui 1916 für . 


Kaufleute und Gewerbetreibende mit Beispielen und Mustern. Im 
Auftrage der Deutschen Steuerzeitung verfaßt von Dr. jur. Fritz 
Koppe, Berlin, Rechtsanwalt und Syndikus. Preis ı M. Berlin 1916. 
Industrieverlag Spaeth & Linde. Fachbuchhandlung für Steuerliteratur. 


Z Wirkungsweise und Entwurf der Motor-Elektrizitätszähler. 


Von 


Dr.-Ing. Karl Schmiedel, Charlottenburg, unter Mitarbeit von Ab 8: 


Friedrich Estel, Berlin. Mit 99 Textabbildungen. 
von Ferdinand Enke. 1916. 


Z Die belgische Großindustrie vor und während des Krleg.s. Von 
Ingenieur H. Baclesse. 


Stuttgart. 


erlag : 


Verlag des „Centralblatt der Hütten und . 


Walzwerke“, Berlin W.g. 36 Seiten, 2 Karten, Preis ı M. — Ein 


kurzes Bild der Industrie Belgiens gibt das in obigem Verlag 
erscheinende Bändchen. In allgemein verständlicher Darstellung 
wird die historische Entwicklung des gesamten industriellen Belgiens 
bei und seit Ausbruch des Krieges erörtert. Nicht nur dem Ingenieur, 
auch dem Gebildeten überhaupt, bietet die Schrift daher manche 
Aufklärung. Auch die neuen Entwicklungsmöglichkeiten werden 
besprochen, wie dies aus dem das neu aufgedeckte Kohlen- 
vorkommen der Campine behandelnden Abschnitt hervorgeht. Endlich 


sprache einen Zentralverband der chemisch-technischen Industrie 
. V. mit dem Sitze in Berlin zu begründen. Laut Satzung soll der 
Verein die Aufgabe und den Zweck haben, alle gemeinsamen Inter- 
essen der dem Verein angeschlossenen Betriebe der chemisch- 
Der Verein 
soll sich in Gruppen gliedern, in welchen die einzelnen Zweige 
zusammengefaßt werden. Ordentliche Mitglieder des Vereins können 
in, einem Handelsregister eingetragene und einer Berufsgenossen- 
schaft angehörende Einzelfirmen, offene Handelsgesellschaften, Ge- 
sellschaften m. b. H., Aktiengesellschaften und sonstige Rechts- 
persönlichkeit besitzende Gesellschaften werden. Als außerordent- 
liche Mitglieder können dem Verein chemische Laboratorien, die 
unter der Leitung eines akademisch vorgebildeten Chemikers stehen, 
Techniker, Ingenieure, Agenten von Mitgliedfirmen und anerkannte 
Persönlichkeiten der Wissenschaft und Praxis, als korporative 
Mitglieder Vereine und Verbände beitreten, soweit sie Rechts- 
fähigkeit besitzen. Der Verein selbst kann durch Beschluß des 
Ausschusses anderen wirtschaftlichen und wirtschafts-politischen 
Organisationen korporativ beitreten. Nachdem die Satzungen an- 
genommen . waren, wurde ein aus Io Personen bestehender 
Vorstand (Erster Vorsitzender Direktor Norden-Berlin) gewählt. 


Apl. In der deutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft sprach 
am 27. November 1916, wie wir noch nachträglich berichten wollen, 
Professor Liebenthal, Charlottenburg, über die „Grundlagen der 
Photometrie.“ Früher herrschte große Unsicherheit über die photo- 
metrischen Größen auch bei den Physikern. Erst dem 1896 in 
Genf abgehaltenen Elektrikerkongreß gebührt das Verdienst, durch 


‘ Aufstellung der photometrischen Größen Klarheit geschaffen zu 


zeigt eine Kritik der rückschrittllichen belgischen Berg- und Zoll- | 


gesetzgebung, wo für die Zukunft bessernd einzugreifen ist. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Öriginalpreisen. ` 


Aus’ Vereinen und Gesellschaften 


o Eine Werner Siemens - Gedächtnis - Ausstellung ist im Ver- 
waltungsgebäude von Siemensstadt eingerichtet. In einer übersichtlich 
geordneten geschichtlichen Zusammenstellung sieht man dort unter 


haben. 1897 hat sich dann der Elektrotechnische Verein, der Ver- 
band deutscher Elektrotechniker und der Deutsche Verein von Gas- 
und Wasserfachmännern mit den Genfer Beschlüssen befaßt. Der 


. Vortragende glaubt seiner Aufgabe, einen Überblick über die Photo- 


metrie zu geben, am besten zu entsprechen, wenn er über die 


„deutschen Beschlüsse berichtet und dann die photometrischen 


Apparate im Bilde vorführt. Als Ausgangspunkt der deutschen 


. Beschlüsse dient die Lichtstärke J. Dies ist eine grundlegende 


anderem die ersten von Siemens u. Halske gebauten Dynamo- 


maschinen. Besonderes Interesse erweckt eine Dynamo, bei der 
die Bewegung der Spulen im Magnetfeld nicht durch Drehung, 
sondern durch eine hin- und hergehende Bewegung erfolgt. Auch 
die Telegraphenapparate der Anfangszeit sind vorhanden, so der 
berühmte Nadel-Telegraph mit Tastengeber, durch den Siemens 
Wheatstone überflügelte.e Neben den Gegenständen Siemensscher 
Erfindung ist aus dem bedeutenden und umfangreichen Archiv der 
Firma eine große Reihe bemerkenswerter Urkunden ausgestellt. 
Man sieht in Originalen die Verträge, die Siemens mit verschiedenen 
Firmen über die Ausführung seiner ersten Erfindungen abgeschlossen 
hat. Photographien aus der Geschichte der Firma und der Familie 
Siemens versetzen in die Stille der Zeit von einst, die Werner 
Siemens selbst zum heutigen Fortschritt umgestaltet hat. 
guter Gedanke war es, die einzelnen e mit einem 


Größe, weil die Einheit sich durch eine Lichtquelle verkörpern 
läßt, als diese dient die Hefnerkerze (HK). Die Einheit der Licht- 
stärke ist die einer Hefnerkerze bei einer Flammenhöhe von 40 mm. 
Wenn eine Lampe nach allen Richtungen mit gleicher Lichtstärke 
strahlt, dann kann man nur eine Größe erwarten. In Wirklichkeit 
strahlt aber die Lampe in den verschiedenen Ausstrahlungsrichtungen 
verschiedene Lichtstärken aus, und man muß deshalb Mittelwerte 
bilden. Die wichtigsten Mittelwerte sind die folgenden: ı. Die 
mittlere horizontale Lichtstärke Jh, das ist der Mittelwert aus den 
Lichtstärken in allen horizontalen Richtungen. 2. Die mittlere 
räumliche Lichtstärke Jo, das ist der Mittelwert aus der Lichtstärke 


‚ in allen Richtungen des Raumes. 3. Die untere hemisphärische Licht- 
-= stärke Jo das ist der Mittelwert aus den Lichtstärken in’ allen 
© Richtungen des Raumes, welche unterhalb der horizontalen Ebene 


-- liegen. 
Ein sehr. Mittelwert aus den Lichtstärken in allen Richtungen des Raumes, 
in sehr ' 


zugehörigen Ausspruch aus den Schriften oder Briefen Werner ` 


Siemens’ zu versehen. 
gestellten der Firma zugänglich, sie würde aber vermutlich auch 
darüber hinaus lebhaftem Interesse begegnen. 


Vorläufig ist die Sammlung nur den An- ' 


o Der Präsident des Kaiserlichen Automobilklubs, Viktor Herzog 


von Ratibor, erließ an die Mitglieder des Klubs folgendes Rund- 
schreiben: Beim Eintritt in ein neues Jahr wollen wir unseren 
Herren Mitgliedern aufrichtig dafür danken, daß sie treu zum Klub 
gehalten haben und durch einsichtsvolle Anpassung an die Zeitum- 
stände es uns ermöglicht haben, auch während des Krieges die auf 
Weiterentwicklung des Automobilismus gerichteten Ziele des Klubs 
zu wahren und zu fördern. Der Kraftwagen hat sich als ein un- 
entbehrliches Werkzeug der Heeresverwaltung glänzend bewährt. 
Das Kaiserlich Freiwillige Automobil-Korps und das aus ihm hervor- 
gegangene Kraftfahrer-Korps entwickelt eine hervorragend nützliche 
lätigkeit. Wir blicken mit Genugtuung auf vorbereitende Friedens- 
arbeit, die wir in enger Fühlung mit der Industrie leisten durften. 
Vom Vertrauen unserer Herren Mitglieder begleitet, werden die zur 
Leitung des Klubs Berufenen den großen Aufschwung vorbereiten 
helfen, dem nach den Erfahrungen des Krieges das Kraftfahrzeug- 
wesen in Technik und Wirtschaft entgegengeht. 

o Zentralverband der chemisch-technischen Industrie E. V. Zwecks 
Gründung eines Zentralverbandes der chemisch-technischen Industrie 
F. V. fand am 7. Januar in Berlin eine Versammlung statt, in der 


Angehörige der chemisch-technischen Industrie aus allen Teilen : 


Deutschlands in großer Zahl anwesend waren. Den Vorsitz führte 
Direktor Norden-Berlin, Prof. Dr. Binz von der Berliner Handels- 
hochschule erörterte zunächst in einem längeren Vortrage die Be- 
deutung der chemisch-technischen Industrie und wies auf die Not- 
‚wendigkeit hin, daß diese sich eine feste Organisation schaffe, die 
sich über das ganze Reich erstrecken müsse. Die Organisation sei 


der Übergangswirtschaft nach dem Kriege, ganz besonders aber um 
Einfluß auf die Gesetzgebung zu erlangen. Die Versammelten 
summten dem Vortragenden bei und beschlossen nach kurzer Aus- 
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'ausstrahlen. 


erforderlich aus Anlaß des Hilfsdienstgesetzes, ferner im Interesse des auf die Fläche s auffallenden Lichtstromes ® 


4. Die obere hemisphärische Lichtstärke Ja das ist der 


welche oberhalb der Horizontalebene liegen. Eine Metallfadenlampe 
zu 110 Volt und !,, Ampere, also 27,5 Watt hat eine mittlere hori- 
zontale Lichtstärke Jh =25 HK, und eine räumliche Lichtstärke 
Jo = 20 HK; diese Lampe verbraucht also für eine Hefnerkerze 
horizontal ı,ı Watt und räumlich 1,4 Watt. Diese Zahlen werden 
der Verbrauch oder die Ökonomie der Lampe genannt. Die zweite 
photometrische Größe ist der Lichtstrom ®. Dieser wird von vielen 
als, die Fundamentalgröße angesehen, doch will der Vortragende 
hierauf nicht näher eingehen. Als Einheit des Lichistromes gilt das 
Lumen (Lm). Es ist dies der Lichtstrom, den eine punktförmige 
Lichtquelle auf ı qm Oberfläche einer Kugel ausstrahlt, die wir uns 
mit dem Radius ı m um diesen Lichtpunkt herum denken. Da eine 
Kugel mit dem Radius ı m eine Oberfläche von 4x qm hat, sendet 
eine Hefnerkerze auf die ganze Kugel 4x Lm aus. Würde die 
Lichtstärke einer gleichmäßig strahlenden Lampe J sein, dann wäre 
der Lichtstrom ® = 4z] Lm. Eine Metallfadenlampe würde 250 Lm 
Der Vortragende gibt sodann einige Bemerkungen 
über die Reflexion des Lichtes an Körperflächen. Wenn ein Licht- 
strom auf eine Körperfläche auffällt, dann wird ein Teil des Lichtes 
regelmäßig reflektiert oder gespiegelt, ein Teil diffus zerstreut, ein 
Teil verschluckt und der Rest wird vom Körper durchgelassen. Das 


` Verhältnis des zurückgeworfenen Energiestromes zum aufgefallenen 


Energiestrome ist das Reflexionsvermögen. Dieses beträgt nach 
Lambert für matte Flächen ı, für absolut weiße Flächen, 0,18, für 
gelbe Tapeten 0,8 und für blaue Tapeten 0,25. Bloch hat das Re- 
tlexionsvermögen für Lithopone mit 0,75, für Zinkweiß mit 0,76 und 
für Schlemmkreide mit 0,405 ermittelt. Eine mit Lithopone ge- 
strichene Fläche würde 75% des Lichtes diffus nach unten werfen. 
Die nächste photometrische Größe ist die.der Beleuchtung E. Eine 
Fläche wird umsobesser beleuchtet sein, ein je größerer Lichtstrom 
auf sie auffällt. Wenn zwei verschieden große Flächen von dem- 
selben Lichtstrom getroffen werden, dann ist die kleinere Fläche 
besser beleuchtet. Das Maß für die Beleuchtung ist das Verhältnis 
zur Größe dieser 


p J cosi 


Fläche s E= oder E= p? Es bedeutet hierbei r den Ab- 
S 2 


stand der Lampe von der Fläche, i den Einfallswinkel des Lichtes 
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Die Einheit der Beleuchtung wird erhalten wenn J=ıHk und 
cos i = I ist, d. h. der Einfallswinkel o, also der Strahl senkrecht 
auf die Fläche und der Abstand r= ım ist. Diese Einheit wird 
als Lux (Lx) bezeichnet. Eine Lichtquelle von der Lichtstärke 
= 25 Hk erzeugt auf einer 2 m entfernten Fläche bei senkrechtem 

infall eine Beleuchtung von 6,25 Lx, bei einem Einfallswinkel von 
60 Grad nur noch 3,12 Lx (cos 6o =1/,). Die Außenbeleuchtung 
läßt sich ziemlich genau berechnen, die Innenbeleuchtung ist infolge 
der diffusen Reflexion an den Wänden und Decken schwieriger 
zu berechnen. Der Vortragende gibt nun einige Zahlenbeispiele an. 
Nach H. Kohn kann man bei einer Beleuchnung von 60 Lx ebenso 
gut lesen wie bei Tageslicht. ı2 Lx ist das hygienische Minimum, 
das man beim Arbeiten mit den Augen noch unterscheiden soll. 
In seinem Vortrage über Fabriksbeleuchtung auf der Haupt- 
versammlung in Nürnberg hat Halbertsma die Arbeitsleistung in 
ihrer Abhängigkeit von der Beleuchtung besprochen. Bei der Be- 
leuchtung o wird auch die Arbeitsleistung o, mit zunehmender Be- 
leuchtung nimmt die Arbeitsleistung zu, sie erreicht ein Maximum, 
um dann bei noch weiterer Beleuchtung wieder abzunehmen. Bei 
Straßenbeleuchtungen sollte man die Bodenbeleuchtung nicht unter 
ı Lx wählen. Die Beleuchtung durch den Vollmond beträgt 0,26 Lx 
in klarer Luft und bei wolkenlosem Himmel. Nach dreijährigen 
Beobachtungen, die Weber in Kiel angestellt hat, wird ein horizontal 
freier Platz durch die Sonne und das diffuse Licht des ganzen 
Himmels mit höchstens 134 300 Lx und mindestens 655 Ix bestrahlt. 
Nach Huth ist die Beleuchtung eines Raumes in ı m Abstand vom 
Fenster 354 bis 420 Lx, in 5m Abstand: vom Fenster 25 bis 46 Lx, 
und in 7m Abstand vom Fenster nurmehr 5 bis 16 Lx. Der Ab- 
stand des Arbeitsplatzes vom Fenster ist also auf die Größe der 
Beleuchtung stark von Einfluß. Der Lichtstrom wird um so kleiner, 
je weiter man sich vom Fenster entfernt. Die nächste photo- 
metrische Größe ist die der Flächenhelle e, es ist dies das Verhältnis 
der Lichtstärke J:s, wobei s die leuchtende Oberfläche ist. Die 
Einheit der Flächenhelle ist vorhanden, wenn ı gem der Oberfläche 
in zu ihr senkrechter Richtung die Einheit der Lichtstärke besitzt, 
d. h. eine Hefnerkerze pro qcm. Es ist die Flächenhelle einer 
Petroleumlampe etwa etwa ı Hk, die des Glasglühlichtsgetwa 5 bis 
6 Hk. Die Flächenhelle unserer modernen Lichtquellen ist so groß, 
daß wir nicht ohne Gefahr für das Auge hineinsehen können (die 
Lichtstärke des Bogenlichts beträgt 33000 Hk). Die Flächenhelle 
bezieht sich nicht nur auf Selbstleuchter sondern auf alle Körper, 
das Maß der Sichtbarkeit hängt vom Reflexionsvermögen ab. kine 
mit Kreide beschriebene Tafel erscheint hell und dunkel, obwohl 
beide, der beschriebene wie der nicht beschriebene Teil die gleiche 
Beleuchtung erhalten. Die letzte der photometrischen Größen ist 
die Lichtabgabe Q = ØT. Q ist also der in einer gewissen Zeit T 
ausgestrahlte Lichtstrom. Die Einheit ist das Lumen. 


Apl. Im Verein Deutscher Gießereifachleutc sprach am 24. No- 
vember 1916 Dr. Robert Fürstenau, Berlin, über „Neue Fortschritte 
in der Auffindung von Gußfehlern in Metallen mittels Röntgen- 
strahlen“. Er berichtete über Versuche, die im letzten Jahr in 
seinem Laboratorium angestellt wurden, und die sich zum Ziele 
setzten, eine einfache und wenig kostspielige Methode zur Auf- 
findung von Gußfehlern und ähnlichen Fehlstellen im Innern von 
Metallen zu entwickeln. Und zwar lediglich unter Verwendung 
cines einfachen Röntgenapparates mit gewöhnlicher Konstruktion 
und der normalen Röntgenröhre. Bekanntlich beruht die ganze 
Röntgenphotographie auf der. verschieden starken Absorption der 
Strahlen durch verschieden dichte Objekte. Die starke Absorptions- 
fähigkeit der Metalle läßt es von vornherein nur wenig wahr- 
scheinlich erscheinen, daß es gelingen könnte, Dichtigkeitsunter- 
schiede innerhalb der Metalle, wie sie durch Fehlstellen gegeben 
sind Enno ORARIT Ch darzustellen. Es wird im wesentlichen 
dabei darauf ankommen, möglichst dicke Metallschichten durch- 
dringungsfähig für Röntgenstrahlen zu machen und dies wird man 
im allgemeinen zunächst dadurch zu erreichen suchen, daß man 
die Strahlen möglichst hart wählt. An der Hand von Kurvenbildern 
führte nun der Vortragende das Verhalten verschiedener Metalle 
gegenüber den harten Röntgenstrahlen vor. Die Versuche zeigten, 
daß nicht allein die Größe der aufgewandten technischen Mittel der 
ausschlaggebende Faktor ist, sondern daß noch andere Umstände 
hinzukommen, welche die Bildqualität wesentlich beeinflussen 
können, die jedoch nicht in der zur Verfügung stehenden Strahlen- 
menge zu suchen sind, nicht also in quantitativen Verhältnissen, 
sondern vielmehr in solchen qualitativer Natur. Bei näherer 
Untersuchung der Verhältnisse findet man nämlich, daß die zur 
Untersuchung angewandten Höntgenstrahlen, die sogenannten 
Primärstrahlen, überall dort, wo sie auf ein absorbierendes Medium 
treffen eine neue Strahlenart von der gleichen Natur wie die Röntgen- 
strahlen, die sogenannte Sekundärstrahlung erzeugen und daß diese 
Sekundärstrahlung und neben ihr noch andere spezielle Umstände 
einen ganz wesentlichen Einfluß auf die Bildqualität ausüben. Von 
dieser Erkenntnis macht man in der Röntgendurchleuchtung Ge- 
brauch, indem man in den Gang der Röntgenstrahlen an geeigneten 
Stellen Blenden einfügt, welche bei richtiger Anordnung die schäd- 
lichen Sckundärstrahleneffekte vernichten und dadurch eine Ver- 
besserung der Bildeigenschaften hervorrufen. In analoger Weise 
kann man in der Röntgenphotographie vorgehen, namentlich durch 
Anwendung des sogenannten Verstärkungsschirmes, dessen aktive 


Verschiedene Nachrichten. 
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Schicht aus wolframsaurem Kalcium besteht. Es ist klar, daß der 
Weg der qualitativen Bildverbesserung ohne Veränderung der an- 
gewandten technischen Mittel für die technischen Zwecke der aus- 
sichtsvollere ist. Die Bilder und Versuche bewiesen die Richtigkeit 
dieser Annahme. Die Bilder waren unter einfachen instrumentellen 
Verhältnissen und einer normalen Röntgenröhre bei einer Belastung 
von wenigen Milliampere hergestellt, lediglich die eigentliche 
Technik .der Aufnahme ist gegenüber der gewöhnlichen Art ver- 
ändert worden, jedoch vollkommen ohne Anwendung von- Appa- 
raten oder Vorrichtungen, welche zu einer Erhöhung der Unkosten 
und zu einer Verteuerung des Verfahrens führen könnten. Der 
Vortragende zeigte Bilder von Zinkgußstücken, bei welchen durch 
Bohrungen künstlich Dichtigkeitsunterschiede erzeugt worden waren, 
wie sie etwa Gußfehlern entsprechen würden. Bei den nach dem 
üblichen Verfahren aufgenommenen Bildern, konnte man keine 
besonderen Wahrnehmungen machen, während man auf Bildern 
nach der neuen Aufnahmetechnik bereits ganz deutlich auch 
natürliche Gußfehler in Gestalt sehr kleiner Luftbläschen erkennen 
konnte. Die Bildqualität unterschied sich kaum mehr von einer 
medizinischen Röntgenplatte.e Man kann so durch Gußeisenstücke 
von mehreren Zentimeter Dicke mit den Röntgenstrahlen nicht nur 
glatt hindurchkommen, sondern auch die im Innern des Metalls 
befindlichen Dichtigkeitsunterschiede, insbesondere etwa vorhandene 
Gußfehler auf das Deutlichste sichtbar machen. Auch auf dem Bild 
eines Rotgußstückes waren Gußfehler sichtbar. An Bildern von 
geschweißten Stücken konnte man deutlich diejenigen Stellen er- 
kennen, an denen die Schweißnähte nicht einwandfrei waren. 
Weitere Bilder zeigten, daß ein gleiches Ergebnis auch bei Blei- 
ara bis zu 4mm Dicke möglich ist. Nach den Angaben des 

ortragenden ist das Verfahren einfach; es läßt sich schnell er- 
lernen, setzt keine besonderen Kenntnisse voraus, seine Ausübung 
ist nicht kostspielig, Naturgemäß wird der unmittelbar praktische 
Nutzen, den die Technik, insbesondere die Gießereitechnik, aus der 
neuen Untersuchungsmethode ziehen kann, erst im vollen Umfange 
dann zu würdigen sein, wenn Versuche von längerer Dauer im 
praktischen Betrieb vorliegen. 


A pl. Auf der Hauptversammlung der Deutschen Bunsen-Gesell- 
schaft für angewandte physikalische Chemie sprach - Professor 
Dr. W. Böttger, Leipzig, über die „Herstellung fadenförmigeır 
Kristalle“ d. h. über den Kristalldraht für Glühlampen nach dem 
Verfahren der Firma Julius Pintsch, Aktiengesellschaft. Die Be- 
arbeiter des Verfahrens sind von der Erkenntnis ausgegangen, daß 
gespritzten Fäden aus Wolfram, die auch nach dem Brennen und 
Formieren äußerst zerbrechlich sind, durch Zusatz gewisser Metalle, 
wie Thorium, oder ihrer Oxyde eine größere Festigkeit und Elastı- 
zität erteilt werden kann. Die genaue Aufklärung dieses Effektes 
hat zu dem in technischer wie auch in wissenschaftlicher Beziehung 
T bedeutsamen Fortschritte in der Glühlampenindustrie geführt. 

ie nähere Untersuchung derartiger Fäden in geeigneter Beleuch- 
tung ließ erkennen, daß die Fäden aus zahlreichen Stücken mit 
glänzenden Flächen und scharfen Kanten bestehen. Die einzelnen 
Stücke besitzen eine alle Erwartungen übertreffende Knickbarkeit, 
während die Fäden an den Stellen, an denen deiartige deutliche 
Anzeichen kristallinischer Struktur aufweisende und in ihrer Längs- 
richtung gegeneinander gedrehte Absätze zusammenstoßen, bei dem 
Versuch sie zu biegen, außerordentlich leicht durchbrechen. Von 
dieser fundamentalen Feststellung ausgehend, ergab sich die Aufgabe, 
Bedingungen herzustellen, unter denen die Ausbildung möglichst 
langer fadenförmiger Kristalle mit mö_li hst wenigen Stoßstellen 
sicher vor sich geht. Da, wie sich sehr bald herausstellte, die Ver- 
teilung des Thoriumoxyds eine entscheidende Rolle spielt, handelte 
es sich zunächst darum, das Thoriumoxyd in geeigneter Menge (am 
günstigsten wirkt ein Zusatz von 2 v. H.) dem Metall in höchst 
gleichmäßiger Weise einzuverleiben. Aus dem Metall wird unter 
Zusatz eines organischen Bindemittels eine Paste geknetet, und diese 
zu Fäden verspritzt. Diese Fäden sind zu brennen, zu entkohlen 
und zu formieren, d. h. es soll den Fäden ein festes Gefüge erteilt 
werden, so daß beim Brennen in der Lampe keine merkbare Ver- 
dichtung und damit Änderung der Dimensionen mehr eintritt. Diese 
nach bekannten Grundsätzen durchzuführenden Maßnahmen mußten in 
solcher Weise abgeändert werden, daß die durch den T'horiumzusatz 
ganz offenbar begünstigte Ausbildung kristallinischen Gefüges in 
einer ganz bestimmten Richtung und möglichst ohne Unterbrechung 
der einmal eingeleiteten Kristallbildung zur Entwicklung kommt. 
Es bestand im besonderen die Aufgabe, die Fäden nach Passieren 
einer Vorwärnzone, in der die Vorbereitung (Brennen usw.) 
derselben sowie Auflösung des Thoriumsoxyds stattfindet, mit 
schroffem Anstieg der Temperatur durch eine Temperaturzone 
(20000 C bis 2600 ° C) zu leiten, in der die Fertigformierung und 
die Kristallisation vor sich geht, in solchem Tempo, daß die Kristalli- 
sationsgeschwindigkeit, die Geschwindigkeit der Durchführung des 
Fadens übertrifft. Die Überwindung der außerordentlichen Schwierig- 
keiten ist schließlich mit einem sehr sinnreich konstruierten und 
nur wenige Zentimeter hohen Apparat gelungen, nachdem man 
zunächst mit cinem mehrere Meter hohen Apparate das schwierige 
Problem in Angriff genommen hatte. Daß der so gewonnene Draht 
tatsächlich kristallinissches Gefüge mit Individuen von zum Teil 
vielen Metern Länge bei nur einigen hundertstel Millimetern Durch- 
messer besitzt, läßt sich bei der Untersuchung angesctzter Fäden 
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erörtert die Frage, wie das Thorium als Oxyd in fester Lösung im 
Wolfram gelöst sein kann, also ein Metall in fester Lösung mit 
übrigens auch nach längerem Brennen in der Birne und bei manchen | einem Metalloxyd. Daß es tatsächlich Thoriumoxyd und nicht 
Kristallen schon nach dem Formieren eintritt. Der ursprünglich , metallisches Thorium ist, erkennt man daran, daß beim Veraschen 


erkennen. Dabei bilden sich auch die äußeren Merkmale von | 

| 

| . ; i f 
nahezu kreisförmige Querschnitt weist danach achteckige Begren- | ein weißes Oxyd zurückbleibt. Es fragt sich nun, ob man einen 

| 

| 
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Kristallen — die Begrenzung durch andere Flächen — aus, was 


zung auf. Von besonderem Interesse ist die noch nicht völlig | Isomorphismus zwischen Wolfram und Thoriumoxyd anzunehmen 
geklärte Frage, ob das Thorium (-Oxyd) in Gestalt einer festen | hat, oder ob das Oxyd nicht nur den Anstoß zur Kristallisation 
Lösung im ausgebildeten Kristall vorhanden ist, und die nach dem gegeben hat, also als Katalysator für die Kristallisaion gewirkt hat. 
Mechanismus der Kristallbildung in einer bestimmten Richtung, der err Professor Le Blanc meint, daß die Frage ihn auch schon 
Längsachse des Fadens. Die Glühfäden aus Kristalldraht weisen , beschäftigt habe, aber sehr kompliziert sei. Herr Professor Förster 
gegenüber den gezogenen Fäden den sehr wesentlichen Vorzug auf, , verweist auf Versuche von Busch über die Lösung von Vanadinoxyd 
daß sie auch bei längerer Brenndauer nicht der. Veränderung unter- |; in Vanadin. Ferner weist er darauf hin, daß man bei der Titandar- 
liegen, die man als Rekristallisation bezeichnet. Beim gezogenen ; stellung nach dem Kühneschen Verfahren ein geschmolzenes Metall 
Draht tritt dies schon nach kurzer Zeit ein, mit dem Erfolg, daß die mit xo v. H. Oxyd erhält. Herr Professor Meyer verweist auf einen 
Fäden im kalten Zustande schon bei leichter Berührung zerbrechen, : ähnlichen Fall, auf das metallische Thorium mit 1o v. H. Oxyd, das 
während der Kristalldraht als ein stabiles Gebilde dieser Zustands- . duktil ist. Professor Goldschmidt weist darauf hin, daß Hirtorf im 
änderung nicht ausgesetzt ist. Die gesamten Unterlagen und das , Vanadin Vanadinoxydul fand, ferner ist im Stahl Eisenoxydul und 
Demonstrationsmaterial für dieses Referat verdankt Professor Böttger ‘ Manganoxydul in fester Lösung enthalten. Er hält es für nicht un- 
den Herren Oberingenieur Otto Schaller und Dr. Orbig, deren ! möglich, daß sich das Thoriumoxyd im Wolfram in fester Lösung 
unermüdliche Arbeit dieser wichtige Fortschritt zu verdanken ist, | finden kann. Geheimrat Mylius meint, da das Wolfram zu den 
der sich, wie Vortragender glaubt, auch in anderen Fällen ver- „ schwerst schmelzbaren Metallen gehört, es möglich wäre, daß das 
werten lassen dürfte. In der anschließenden Diskussion fragt Pro- _ Thoriumoxyd insofern es die Schmelztemperatur des Wolfram 
fessor Nernst, ob es sich um spezifische Eigenschaften des Wolframs |, erniedrigt, ein Lösungsmittel für das Wolfram darstellt. Hierzu 
handelt, oder ob auch Erfahrungen bei anderen Metallen vorliegen. | bemerkt Professor Böttger, daß ihm die Anschauung, daß das 
Ein Herr von der Firma Pintsch erklärt, daß mit anderen Metallen | Thoriumoxyd vielleicht als Lösungsmittel wirke für das Wolfram 
noch keine Versuche gemacht wurden. Herr Professor“ Wöhler ', nicht plausibel erscheine, da ein größerer Zusatz nicht günstig sei. 


. Handelsteil 


” z l : n chungen , den Höchstpreise für je ı t frei Bahnwagen ab Werkstätte: 5o t` 
Markt-, Kurs: und Handelsberichte, Bekanntma 8 Blechschrott, 3 mm dicker 68,04 A (30. Oktober 1916 82,02 A), 95 t 


o Erhöhung der Nietenpreise. Der Verein Deutscher Nieten- nur bis 3 mm dick 40,30 M (0), 425 t Kernschrott, -Stahl und Eisen 
fabrikanten erhöhte den Grundpreis für sämtliche eiserne Gewichts- | gemischt 86,32—86,86 Æ (110,85—111,17 M), 345 t Mischschrott 71,58 
nieten um 30 Æ für 1000 kg; für Sortiment- und Vierbandnieten | bis 72,42 M (95,82 A), 120 t Hohlschrott 62,47 æ (o). 285 t Dreh- 
um 10 % Aufschlag der Listenpreise. Die erhöhten Preise treten | und Bohrspäne von Eisen und Stahl 36,10 # (37,11 A), 30 t Stahl- 
sofort in Kraft. nr a Tragfedern ı10 .# (120,37 o Jo t = Spiral- und 

l N : Pufferfedern 115 æ (120,27 A), 370 t verbrannte gußeiserne Rost- 

o Vereinigung deutscher Feinblechwalzwerke. In einer Sitzung 9 1 J 
der Vereini Un deutscher Feinblechwalzwerke wurden Preise für N und a 80,19 M (78,17 M), m ne u aa 
Feinbleche. festgesetzt, und zwar für Bleche in Thomas-Qualität von | SCNeiden von ei 79,01 M (95,04 M), 45 t Radsätze von Wagen 
3 mm und stärker auf 285 K, unter 3 mm einschließlich No. ıg auf | 112,52 # (104,16 M). : , 

M, für No. zo und dünner 325 .4; sodann für Bleche von ‚ O Der oberschlesische Drahtmarkt gestaltete sich namentlich für 
Ssiemens-Martin-Beschaffenheit von 3 mm und dicker auf 310 4, | die Drahtverfeinerungsprodukte sehr lebhaft. Die Nachfrage in den 
unter 3 mm bis einschließlich Nr. 19 auf 325 .%, für Nr. 20 und feineren Sorten kann fast nicht mehr befriedigt werden. Drähte in. 
dünner auf 350 4. Die Preise gelten für ı000 kg. Überpreise nach | dünnen Abmessungen werden weiterhin sehr gefragt. Verzinkte 
der Überpreisliste der Schwarzblechvereinigung ohne Abzug. Fracht- Eisendrähte sind neuerdings in beträchtlichem Maße bestellt worden. 
grundlage Dillingen. Die Preise gelten bis auf weiteres, längstens | Die Walzdrahterzeugung hat seit vorigem Jahre erheblich zu- 
jedoch bis 30. Juni 1917. genommen. Trotzdem herrscht Mangel an Walzdraht. Der Absatz 

In .. | in Drahtgeflechten ist gut. Seit einiger Zeit nehmen die Abrufe in 
O Erhöhung der Schraubenpreise. Die Handelsschrauben-Vereini- ` dünnem, hartem Stahldraht wieder sehr zu, sodaß die einschlägigen 


gung beschloß mit Gültigkeit vom 12. Januar d. J. eine Erhöhung | Betriebe fortdauernd mit Überstunden arbeiten müssen. Die Preis- 
der Preiszuschläge. Auf die Listenpreise für Maschinenstell-, Schloß-, jage ist zurzeit günstig für die Werke. 
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Hütchen- und Wagenbauschrauben sowie Anschweißenden um 10%, o Der Bandeisenmarkt. Die Festsetzung von Höchstpreisen ist 


für Radschrauben um 3%, für Muttern um 20%. Die Preise für a s f ; 
. auch für Bandeisen erfolgt, und zwar stellt sich der Grundpreis 

Pflugschrauben und Schlüsselschrauben bleiben unverändert. | auf 225 A Frachtbasis Oberhausen für Werksmaterial; die Preise 
o Vereinigung Deutscher Nähmaschinenteile-Fabrikanten. Sämtliche , für Verkäufe ab Lager wurden ebenfalls neugeregelt. Der Aufschlag 

in Deutschland vorhändenen Fabriken von Nähmaschinenschiffchen : stellt sich hier auf 4%, und %¥ æ per Tonne als Vergütung für Skonto 
haben sich zur Vereinigung Deutscher Nähmaschinenteile - Fabri- und für Lieferungen ab Werk, dagegen tritt. für Lieferungen ab 
kanten zusammengeschlossen. Das Kartell bezweckt, wie von | Lager des Handels ein Aufschlag von 80 æ per Tonne ein. Die 
beteiligter Seite geschrieben wird, den Handel in Nähmaschinen- | Beschäftigung der Bandeisenwerke ist eine sehr reichliche, die 
schiffchen und -teilen gleichmäßig zu gestalten, insbesondere auch , meisten Werke sind weiter über das laufende Quartal hinaus mit 

die Preise einheitlich festzusetzen. Syndikus des Kartells ist Rechts- dem größten Teil der Produktion ausverkauft. 

anwalt Dr. Kretzschmar, Loschwitz-Dresden. o Der Verband deutscher Waggonfabriken hielt am 23. Januar in 
o Höchstpreise für Drahtverfeinerungsprodukte wurden wie folgt Berlin eine Versammlung ab. Es handelte sich "um eine Aussprache 
festgesetzt: Handelsdraht 250.4, Stiftedraht 230 .%, Drahtstifte 300.4, | über die allgemeinen Verhältnisse in der Waggonbauindustrie. Es 
verzinkter Draht 315 .# per Tonne; bisher 215 bezw. 212,50 bezw. Wird dazu berichtet, daß Differenzen zwischen den Verbands- 
235 und 265 M. werken und Außenseitern nicht mehr bestehen, daß vielmehr all- 
seitig gutes Einvernehmen herrscht. Den wesentlichen Punkt der 

i | | Ä | Beratungen bildete die Preisgestaltung für die künftigen Lieferungen, 
Jahres ablief, ist um ein Jahr, also bis 31. Dezember 1917, ver- , worüber eine prinzipielle Einigung unter den Werken erzielt wurde. 
längert worden. In letzter Zeit sind, wie erklärt wird, wieder sehr bedeutende Auf- 


o Preiserhöhung im Verein Deutscher Eisengießereien. Der Ver- träge auf den Bau von Waggons bei den Fabriken eingegangen und 
ein Deutscher Eisengießereien beschloß, mit Wirkung vom r. Januar ' die Beschäftigung ist sehr stark. Die Knappheit an Arbeitskräften 


t917 ab für sämtliche Bezirksgruppen des Vereins einen neuen | dürfte dadurch herabgemindert werden, daß die Behörde geneigt 


Preisaufschlag in Höhe von 25 % eintreten zu lassen, und zwar , ist, die zur Bewältigung der Aufträge erforderliche Zahl von Arbeitern 


infolge Steigerung der Selbstkosten durch Erhöhung der Roheisen- den Fabriken zuzuweisen. 
preise usw. | o Neue Walzdrahtpreise. In Verbindung mit der von der Be- 


o Verlängerung des Stahlwerks-Verbandes. Die letzthin in Düssel- | Hörde in Aussicht genommenen allgemeinen Neuregelung der Eisen- 


dorf in der Angelegenheit der vorläufigen Verlängerung des Stahl- | preise im Sinne von Höchstnotierungen sind auch für Walzdraht 


werks-Verbandes geführten Verhandlungen haben insofern ein Er- derartige neue Notirungen beabsichtigt, und zwar für Walzdraht in 


AN A ' Höhe von 200 M per Tonne in Thomasmaterial gerechnet. Der 
gebnis gehabt, als einstimmig der Beschluß gefaßt worden ist, den , 39 : : i 
Verband a der bisherigen Konstruktion und mit den Bieherigen Walzdrahtmarkt liegt seit langem außerordentlich fest. Es sind, 


Beteligungszilern für die Dauer eines Jahres zu verlängern. Dar | Lo Kuhn en aubt moch, Material abgeben, in der letzten 
nach läuft der jetzige Verband, dessen Vertragsdauer mit dem - u f 
; a, erwähnten Satz hinaus bewegen. 

30. Juni d. J. abläuft, weiter bis zum ı. Juli 1918. 

| o Der Reichsverband der Deutschen Metallindustrie, dessen Mit- 

O Köln. Verkauf von Werkstattmaterilalien. Die Kgl. Eisenbahn- | gliederzahl trotz der kurzen Zeit seines Bestehens bereits auf rund 
direktion Köln verkaufte das bei den Werkstättenämtern in Köln-., 500 gestiegen ist, hielt am 15. Januar eine ausserordentliche General- 
Nippes angehäufte alte Werkstattzeug und erzielte die nachstehen- | versammlung und ferner eine Ausschuß- und Vorstandssitzung ab. 


m = -y 
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O Der Verband deutscher Zinkwalzwerke, der mit Ende vorigen 
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Es fand eine ergiebige Aussprache über die Neuregelung des Be- 
zuges von Eisen und Zink und über die neu zu gestaltende Carbid- 
verteilung statt. Außerdem wurden nach eingehender Beratung 
Beschlüsse über die Ablieferung der beschlagnahmten und nicht 
beschlagnahmten Sparmetalle an die Kriegsmetall-A.-G. und die 
Höhe für zu fordernde Preise gefaßt. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen 
Inland 


o Leipzig. Die Linke-Hofmann-Werke erwarben etwa 30 Morgen 
Land, angrenzend an ihre Fabrikanlage von der Graebschener 
Terrain-Akt.-Ges. 


o Leipzig. Landkraftwerke Leipzig A.-G. in Kulkwitz. Die Ge- 
sellschaft kaufte von der Stadtgemeinde Laucha im Unstruttal die 
dortige Elektrizitätsanlage. 


o Verdingung. Die Lieferung gusseiserner Normalmuffenrohre 
für eine Wasserleitung auf Bahnhof Düringhausen soll vergeben 
werden. Bedingungen liegen bei der Bauabteilung in Düringhausen 
zur Einsicht aus. Angebotshefte sind gegen portofreie Einsendung 
von 0,50 MW zu beziehen. Sie sind versiegelt und mit der ent- 
sprechenden Aufschrift versehen bis zum 13. Februar 1917, vor- 
mittags 11 Uhr, bei der Bauabteilung einzureichen. Die Eröffnung 
Sn nn erfolgt zu demselben Zeitpunkte. Zuschlagsfrist vier 

ochen. 


o Verdingung. Die Kaiserliche Ober-Postdirektion Oppeln 
schreibt den Verkauf von alten Telegraphenmaterialien (Schmiede- 
eisen, Eisendraht, eiserne Rohrstücke) aus. Angebote bis rọ. Fe- 
bruar d. Js. Näheres ist im Verkehrsbureau der Korporation der 
Kaufmannschaft, Berlin C, 2 Neue Friedrichstraße 53/56 zu erfahren. 


o Köln. Akt.-Ges. Gebr. Böhler & Co. Die Gesellschaft hat das 
Gut Petrihof in Theresienfeld bei Wiener Neustadt (Niederösterreich) 
angekauft um daselbst eine große Industrieanlage zu errichten. 


Ausland. 


o Wien, Niederösterreich. Geplante Errichtung von Textil-Unter- 
nehmungen. Zwei große deutsche Textilfabriken beabsichtigen in 
sterreich sowie in Ungarn großangelegte Baumwollspinnereien 
und Tuchfabriken zu errichten und sind mit den maßgebenden 
Behörden in Vorverhandlungen getreten. Der Bau selbst wird erst 
nach Friedensschluß erfolgen, doch sollen bis dahin alle etwa auf- 
tauchenden Schwierigkeiten behoben werden. 


o Aussig, Böhmen. Eine Ferrosiiiziumfabrik in Österreich. Die 
Firma „Weinmannwerke“ in Teplitz, die ein Kaumazitwerk, eine 
Braunkohlenteer- und Koksfabrik sowie eine Zinkraffinerie bei 
Teplitz besitzt, errichtet dortselbst eine Ferrosiliziumfabrik und 
Ferrochromfabrik in Form einer Gesellschaft m. b. H., die erste 
Fabrik dieses Industriezweiges in Osterreich. Ferrosilizium wurde 
bisher von den Eisenwerken aus dem Auslande bezogen. 


Ð Linz, O.-Österr. Die Wasserkraftverwertung des Mühlflusses 
(Oberösterreich) wird von einer in Linz gebildeten Mühlfluß-Wasser- 
kraft-Gesellschaft m. b.H. angestrebt. Zu diesem Zweck wurde die 
Konzession erworben. Das Stammkapital beläuft sich auf 315 000 Kr, 


P Teplitz, Böhmen. Besitzwechsel in Zinnerzgruben. Die Gesell- 
schaft für Grubenbetrieb im Erzgebirge m. b. H. hat den der Teplitzer 
Bergbauunternehmung Mauthner & Grützner gehörigen Freischurf- 
besitz auf Zinnerze in den Gemeinden Graupen, Obergraupen, Voi 
und Zinnwald käuflich erworben. . 


®© Teplitz - Schönau, Böhmen. Montanbesitzänderungen. Arnold 
Eisner in Teplitz kaufte von der Teplitzer Bergbauunternehmung 
Mauthner & Grützner G. m. b. H. in Teplitz die Braunkohlengruben- 
felder Anna und Marie [—HI und Hugo I-IV in der Gemeinde 
Webeschau. 


O Rußland. Gründung einer russischen Elektrizitätsgesellschaft. 
Unter der Firma Onglecuck-Gesellschaft ist mit 50 Millionen Rubel 
Kapital eine Gesellschaft für den Bau von Elektrizitäts- und Gas. 
werken im Donez-Kohlendistrikt gegründet worden. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland. 


O Fabrik isolierter Drähte zu elektrischen Zwecken (vorm. C. J. Vogel, 
Telegraphendrahtfabrik) Akt.-Ges In der Generalversammlung wurde 
die Dividende auf 16% für die alten und 8% für die jungen Aktien 
festgesetzt. Der Vorsitzende teilte mit, daß die Aussichten als 
günstig zu bezeichnen seien, auch die Abschlußarbeiten bei den 
Untergesellschaften seien inzwischen beendet und ergeben ein 
günstiges Bild. 


o Elektrizitäts-Akt.-Ges. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 8% fest. Wie die 
Verwaltung mitteilt, beginnt das Werk das neue Geschäftsjahr mit 
einem erheblichen Bestand an Aufträgen, so daß ein befriedigendes 
Ergebnis zu erwarten sei. Für die durch Verkauf der ausländischen 
Werte — gemeint ist der Verkauf der italienischen Beteiligungen 
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sowie der Beteiligung an der Aktielskabet Hafslund in Vinderen 
bei Kristiania — reichlich verfügbaren Mittel fänden sich vielfache 
Verwendungsgelegenheiten. 


O Süddeutsche Metallindustrie G. m. b. H., Nürnberg. Die Firma 
wurde unter Beteiligung der Heddernheimer Kupferwerke Aktien- 
gesellschaft mit einem Kapital von 1 800 000 ./% in eine Aktiengesell- 
schaft umgewandelt. 


o Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann, Chemnitz 
in Sachsen. Der Aufsichtsrat der Oskar Schimmel & Co. Akt.-Ges., 
Chemnitz, hat beschlossen, der Verschmelzung des Unternehmens 
mit der Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann A.-G, 
Chemnitz, zuzustimmen. 


Oo Expreß Fahrradwerke, Neumarkt. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf ı2 % für die Vorzugsaktien und auf 6 \ 
für die Stammaktien fest. Wie der Vorstand berichtete, seien so- 
wohl die Beschäftigung wie auch die fortlaufend eingehenden Nach- 
bestellungen befriedigend. 


o Sangerhäuser Aktien-Maschinenfabrik und Eisengießerei vormals 
Hornung & Rabe, Sangerhausen. In der Generalversammlung wurde 
die Dividende auf 6 ", festgesetzt. Bezüglich der Aussichten wurde 
mitgeteilt, daß für das laufende Geschältsjahr auf ein zufrieden- 
stellendes Resultat gerechnet ‚werden könne. 


om Nationale Elektrizitäts-A.-G., Berlin. Unter dieser Firma ist 
eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 100 000 .% mit dem 
Sitze in Berlin gegründet worden. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung und Vertrieb von elektrotechnischen und fein- 
mechanischen Apparaten. 


Ausland. 


oar Zürich. Compagnie Générale d’Electricite. Die Gesellschaft 
hat einen Rohertrag von 4994 187 Fr. erzielt. Der Reingewinn be- 
trägt 3492278 Fr. (Vorjahr 3115724 Fr.), und es wird eine Divi- 
dende von 5o Fr. pro Aktie gegen 25 Fr. i. V. vorgeschlagen. Das 
Unternehmen hat sich für Kriegslieferungen stark erweitert. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


O Wien. Der Verein der Montan-, Eisen- und Maschinen-Indu- 
striellen in Österreich hielt am 16. Dezember 1916 unter dem Vorsitz 
seines Präsidenten Sr. Exzellenz Heinrich Grafen Larisch seine 
42. ordentliche Generalversammlung ab. Der Rechenschaftsbericht 
wurde von der Generalversammlung einstimmig genehmigt. Über 
die Geschäftslage der österreichischen Montan-, Eisen- und Maschinen- 
industrie macht der Jahresbericht ausführlich Mitteilung. Ihm ist 
zu entnehmen, daß die Geschäftslage der Montan-, Eisen- und 
Mäschinenindustrie sich im Jahre 1916 im allgemeinen günstig ge- 
staltete, wenn auch die in den außerordentlichen Verhältnissen be- 
gründeten Henımnisse gleichwie im Vorjahre weiterbestanden. Ob- 
gleich die Unternehmungen bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
beschäftigt waren, konnten sie dem steigenden Bedarfe nicht immer 
gerecht werden. Entsprechend dieser regen Nachfrage war auch 
die Preisbildung zufriedenstellend. Die Preissteigerung wurde aber 
durch die Erhöhung der Gestehungskosten zum größeren Teil wett- 
gemacht. Die Lage des Kohlenmarktes hat sich gegen das Jahr 
t915 nur wenig geändert. Die Förderung fast aller Reviere weist 
eine Zunahme auf. Die Schwierigkeiten in der Lebensmittelver- 
sorgung und. die anhaltende Preissteigerumg aller Bergwerks- 
erfordernisse, namentlich des Grubenholzes, hatten auch ein weiteres 
Ansteigen der Gestehungskosten zur Folge, welchem Unmstande 
durch mäßige Preiserhöhungen wenigstens zum Teile Rechnung 
getragen werden mußte Der Absatz in Koks hat sich während 
des Jahres 1916 mit Rücksicht auf den großen Bedarf der Eisen- 
werke günstig entwickelt. Ebenso ist der Bedarf an Kleinkoks zu 
Heizzwecken sehr gestiegen. Auch der Absatz der Eisenindustrie 
ist im Berichtsjahre mit Ausnahme der durch die Verhältnisse er- 
klärlichen Abnahme in Gießereiroheisen gestiegen. Die Preise bce- 
hielten steigende Tendenz. 


. Generalversammlungen 


Osnabrücker Kupfer- und Drahtwerk zu Osnabrück. 
Handelskammergebäude zu Osnabrück. 


0. Februar. Oid. 4 Uhr, im 


6. Februar. Gas- und Elektrizitätswerke Breisach A-G. Bremen Ord. 3 Uhr im 
Sitzungssaal der Freiburger Gewerbebank, Freiburg im Breisgau, Franzis- 
kanerstrabe. 

8. Februar. Hartung Aktiengesellschaft Berliner Eisengießerei und Gußstahlfabrik. 


Ord. 4 Uhr, in dem Sitzungssaal der Kommerz- und Disconto-Bank zu 
Berlin, Behrenstraße 40. 

„Vılkan* Maschinenfabriks- Aktienresellschaft, Berlin NW. 7. Ord. 3 Uhr, 
in den Lokalitäten des gesellschaftlichen Etablissements in Budapest, V., 
Waitzuerstr. 00. 

Elektrizitätswerke Waldsee-Anlendorf A.-G. Ord. ıı Uhr, in Biberach im 
Sitzungszimmer des Bezirksverbandes Oberschwäbische HKlektrizitätswerke. 


9. Februar. 


. Februar. 


to. Februar. Aktien-Gesellschaft „Neptun“ Schiffswerft und Maschinenfabrik in Rostock. 
Ord. ı Uhr, im Sitzungssaal der Gesellschaft. 

13. Februar. Fabrik Jandwirtschaftlicher Maschinen F. Zimmermann & Co. Aktien- 
gesellschaft Halle a. Saale. Ord. 3 Uhr, im Hotel, „Stadt Hambuıg“ 
Halle a. S., Gr. Steinstraße 73. 

21. Februar. R. Stock & Co. Spiralbohrer-, Werkzeug- und Maschinenfabrik Aktien- 
gesellschaft. Ord. 10 Uhr, im Bwcau der Klektrische Licht- und Kraft 
anlagen Aktiengesellschaft, Berlin W., Königin Augustastiaße 10—11. 

26. Februar. Ostdeutsche Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke A.-G., Heiligenbeil. Ord. 


u Uhr, im Sitzungszimmer der Norddeutschen Creditanstalt in Königsberg Pi. 


Schriftgießerei und Stereotvpie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
Dr. A Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenbe rg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Stiaße 34 35- 
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Die elektrische Sicherung von Aufzügen 


Von Dipl.-Ing. Wintermeyer, Berlin | (Schluß.) 


takt g selbsttätig geschlossen, durch den Fahrgast selbst 
ist aber der Fußboden niedergedrückt und damit der Fuh- 
bodenkontakt e unterbrochen. Sobald nun der Fahrstuhl 


Die Wirkungsweise dieser Vorrichtung ist folgende. | 
Befindet sich der Fahrstuhl vor einer Tür in Ruhestellung, | 
‚so ist der Riegel b außer .Verschlußstellung, der Kon- | 
takt P geöffnet, der Kontakt m geschlossen und die Rolle z | in der Haltestelle aa ankommt, wird durch eine an ihm 
des Hebels g befindet sich auf der Gleitbahn h. Wird | sitzende Gleitbahn der Kontakt b., geschlossen. Dadurch 
eingesteuert, so findet eine Erregung des Elektromagneten ! erhält der Elektromagnet Strom und entriegelt die Tür, 
an der betreffenden Tür statt, wodurch die Verriegelung | so daß der Fahrgast die Tür öffnen und den Fahrstuhl 
bewirkt wird. Bevor die Verriegelung stattgefunden hat, | verlassen kann. Nunmehr ist der Fußbodenkontakt e ein- 
erfolgt die Rückleitung des Steuerstromes durch Kontakt m. geschaltet. Wird die Tür a, und damit der Türkontakt f, 
Hat sich der Fahrstuhl in Bewegung gesetzt, so verläßt | geschlossen, so entsteht ein Stromlauf vom + Pol über 
die Rolle z des Hebels g die Gleitbahn h, der Kontakt m | die Türkontakte f, fə f durch das Kabel, durch Kontakt e, 
wird geöffnet und es findet der Stromlauf des Steuer- | zurück durch das Kabel, durch Kontakt g zum Steuer- 
stromes dann durch den an den Riegel b geschlossenen : apparat h und zum — Pol zurück. Die Folge davon ist, 
Kontakt p statt. Fährt der Fahrstuhl an einer Tür vorbei, daß der leere Fahrstuhl sich abwärts fahrend, in Be- 
so wird wohl durch die Gleitbahn h am Fahrstuhl der wegung setzt, der Kontakt b, sich nach Entfernung des 
Kontakt m geschlossen, der Magnet a jedoch nicht erregt, Fahrstuhles wieder selbsttätig öffnet und die Tür a, durch 
da der Kontakt x geöffnet, die Leitung also hierdurch den Riegel r, wieder verriegelt wird, da der zugehörige 
unterbrochen ist. Der Riegel g bleibt also in sicherer Magnet stromlos wird. Sobald der Fahrstuhl die tiefste, 
Verschlußlage.e Kommt der Fahrstuhl vor einer Tür zur Haltestelle erreicht, öffnet er den Kotakt g, und der Fahr- 
Ruhe, so wird die Stromzuführungsleitung für den , stuhl bleibt in dieser Haltestelle stehen, bis er durch Druck 
Magneten a durch Schließen des Kontaktes x und des Kon- aufeinen derDruckknöpfe wieder in Bewegung gesetzt wird. 
taktes m geschlossen, wodurch wiederum der Magnet a Neuere Bestrebungen gehen darauf hin, sämtliche an 
erregt und die Entriegelung bewirkt wird. der Tür anzubringenden Sicherheitseinrichtungen in einem 

Bei der elektromagnetischen Türverriegelung Abb. ı2 einzigen Apparat zu vereinigen, der zugleich die Tätigkeit 
(Bauart Troppenz) stehen schließlich die Verriegelungs- des gewöhnlichen Türschlosses übernimmt. So enthält 
magnete nur in der kurzen Zeit, während der Fahrgast. das Türschloß degr Siemens-Schuckert-Werke folgende 
den Fahrstuhl verläßt, unter Strom. Zu dem Zweck ist Vorrichtungen: 


von den Schachttüren des Aufzuges die Tür der untersten 2 mechanische Verriegelungen, 

Haltestelle ohne elektromagnetische Verriegelung aus- © xr elektromagnetische Verriegelung, | | 
geführt. Wenn nun der Fahrstuhl, sobald er verlassen . ı Türkontakt zur Verhinderung des Anfahrens bei 
ist und die Türen ordnungsmäßig geschlossen sind, selbst- , offener Tür, . 

tätig in seine unterste Lage zurückkehrt, so gelangt er . xr Kontrollkontakt für die elektromagnetische Ver- 
nach jedesmaligem Gebrauch in eine Stellung, in welcher  riegelung, i 

ein Verbrauch an elektrischem Strom für die Entriegelung t Notentriegelung, 

nicht stattfindet. Angenommen ein Fahrgast betrete den | ı Druckknopf zum Heranholen des Aufzuges, 
Fahrstuhl, wenn er sich in der tiefsten Haltestelle vor ı Lichtkontakt, der die Beleuchtung des Fahrstuhles 
‘ der Tür a befindet, und fahre nach Druck auf den be- in Tätigkeit setzt, sobald die Schachttür geöffnet wird, 
treffenden Knopf nach der nächst höhern Haltestelle a,. ı Fahrtanzeiger und, wenn nötig auch 


Nach Verlassen der untern Haltestelle hat sich der Kon- . T Stockwerksschalter. 
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Es ist also bei Verwendung des Schlosses kein. | Druckknöpfen durch den Fußbodenkontakt unterbrochen 
weiterer Hilfsapparat außerhalb und innerhalb des | ist. Während der Fahrt von I nach II ist der Kontakt 5 
Schachtes nötig. Auch ist der Einbau eines besondern | des Stockwerksrelais 8 geschlossen; die Zuleitung zu den 
Magneten im Windenraume nicht erforderlich. | Außendruckknöpfen ı, 2 und 3 ist durch den Fußboden- 

Zum Schluß soll noch von den beweglichen Fufi- | kontakt 15 unterbrochen. Werden nun die Druckknöpfe 
bodenkontakten am Fahrstuhl die Rede sein, die ebenfalls | 2 und 3 gleichzeitig gedrückt, so fließt ein Strom vom 
aus Sicherheitsgründen angeordnet werden. Wenn sie | + Pol über den Kontakt 5, Leitung 17, Druckknopf 2, 
| Druckknopf 3, Leitung 18, Relais 9, Stockwerksschalter 12 
und Schaltmagnet 14 des Anlassers nach dem — Pol. Eine 
kurze Stromdauer bereits genügt, um den Anker des 
Relais 9 anzuziehen und den Kontakt 6 zu schließen d. h. 
es ist jetzt außer Relais 8 auch Relais g geschlossen. Die 
Fahrtbewegung nach Il wird nun durch letztere gestört, 
und es wird daher der Fahrstuhl in II nicht anhalten 
sondern nach Ill weiter fahren. | 


20 R 
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Abb. 12 M Abb. 13 
auch nicht die Bedeutung und Verbreitung wie die elek- Um nun derartige Fahrtstörungen zu vermeiden, 
trischen Türsicherungen gefunden haben. so werden sie | werden nach der Anordnung Abb. 13 nicht die gemeinsame 


doch von einzelnen Firmen in manchen Fällen gern an- i Leitung sondern die einzelnen von den Druckknöpfen zu 
gewandt. Wie schon der Name sagt ist bei ihnen der Ä den Steuerapparaten führenden Leitungen unterbrochen. 
Fußboden beweglich und zwar erfolgt diese Beweglichkeit Der Anker 4 schließt den zum Relais T en Kontakt, 
in der Regel in der Weise, daß die Fußbodenplatte auf | sobald der Druckknopf ı gedrückt und die Relaisspule 7 
der einen Seite Scharniere besitzt und auf der andern | vom Strom durchflossen wird. Dieser Kontakt liegt 
Seite auf’Federn aufruht. Die Fußßbodenkontakte haben | parallel zum Druckknopf ı und ermöglicht es, daß die 
den Zweck, die Außensteuerung des Fahrstuhles zu unter- | Relaisspule auch dann noch Strom behält, wenn Druck- 
“brechen, sobald der Fahrstuhl belastet ist, sobald also | knopf ı nach Einleitung der Fahrtbewegung wieder frei- 
Personen im Innern desselben sich befinden, so daß der | gegeben wird. Für je einen Druckknopf ist entsprechend 
Aufzug nicht von außen d. h. von den Schachtzugängen | der Etagenzahl ein derartiges Relais vorgesehen. Die Unter- 
aus in Bewegung gesetzt werden kann, wenn er besetzt ist. brechung der Fahrtbewegung erfolgt durch die Stock- 

Eine zweckmäßige Anordnung des Fußbodenkontaktes | werkschalter ro, 11, ı2, welche in der untersten und 
in Verbindung mit der übrigen Steuerung zeigt Abb. 13. ' obersten Haltestelle als einfache Ausschalter 10 und 12, 
Sie weist gegenüber der am nächsten liegenden An- | in der mittleren Haltestelle dagegen als Umschalter ıı 
ordnung, bei der die gemeinsame Zuleitung zu den Außen- ausgeführt sind. Dieselben führen den Strom von dem 
druckknöpfen durch den beweglichen Kontakt im Fahr- , jeweilig geschlossenen Stockwerkrelais zu den Schalt- 
stuhlboden unterbrochen wird, wie in Abb. oo punktiert : magneten 13 und 14 des Anlassers, welche den Motor 
angedeutet ist, den Vorteil grösserer Sicherheit auf. Be- | für die Auf- bezw. Abwärtsfahrt einschalten. Die Aus- 
findet sich nämlich bei einer derartigen Anordnung der schaltung der Stockwerkschalter erfolgt auf mechanischem 
besetzte Fahrstuhl auf der Fahrt von der Etage I nach | Wege durch Kurvenscheiben, welche in Übereinstimmung 
Etage II, so ist es möglich, durch gleichzeitiges Drücken . mit der Bewegung des Fahrstuhles gebracht sind. Ist nun 
von zwei Außendruckknöpfen die Fahrtbewegung zu | der Fahrstuhl besetzt, so wird durch den Kontakt 19 ein 
beeinflussen, obgleich die gemeinsame Zuleitung zu den ! Relais 20 erregt, welches seinerseits sämtliche einzelnen 


“ Leitungen 16, 17, 18. welche von den Außendruckknöpfen | 
zu den Steuerapparaten führen, unterbricht. Die Unter- 
brechung erfolgt mittels der Kontakte 21, 22, 23. Sind 
diese unterbrochen, so ist es unmöglich, durch gleich- 
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zeitiges Drücken mehrerer Außendruckknöpfe einen Strom- 
schluß herzustellen; eine Fährtstörung ist demnach bci 
Unterbrechung der Kontakte 21, 22, 23, also bei besetztem 
Fahrstuhl, vollkommen ausgeschlossen, 
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Bahnen, Fahrzeuge | 


Ak! Lumière électrique, Band 22 Heft 21 u. 22 Seite 267 u.f.: 
„Equipments de traction à courant monophase de 
chemins de fer départementant de la Haute-Vienne.“ 
(Wechselstrombahnen.) 

400 Mill. æ für 2500 km neue Kleinbahnstrecken sind von der 
französischen Regierung bewilligt worden, um Kleinbahnen durch 
die Departementsverwaltungen bauen zu lassen. Mit Wechselstrom 
von 10coo V. wie er auch in anderen Ländern in Verwendung ist, 
läßt sieh ein Gebiet von 80 bis roo km Durchmesser bei unmittel- 
barer Verteilung bewältigen. Der mittlere Durchmesser der fran- 
zösischen Departements beträgt ungefähr ıoo km, und es war dem- 
nach ein leichtes, die Bahnen des Departements Haute-Vienne für 
elektrischen Betrieb mit 10000 V Einphasen -Wechselstrom von 
23 Perioden einzurichten. Für die Wahl des Einphasen-Wechsel- 
stroms von 10000 V -war der Umstand maßgebend, daß für das 
gesamte, 350 km umspannende Netz bei Verwendung von 1300 V 
Gleichstrom acht Unterwerke und Fahrdrahtquerschnitte von 
2 X80 qmm erforderlich gewesen wären. Die Umformer der 
Unterwerke müssen Spitzenleistungen von 300 bis 600 KW abgeben 
können, ohne bei der geringen Zugdichte eine wirtschaftliche mitt- 
lere Tagesbelastung zu erreichen. Die Fahrleitungsanlage sowie 
das rollende Material unter besonderer Berücksichtigung der künst- 
lich gelüfteten Triebmotoren sind eingehend beschrieben. 


| 
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Axi Electric Railway Journal, Band 39 Heft 3 Seite 119: 
„Lokomotive for the Guelph Radial Railway.“ (Gleich- 
stromlokomotive.) 

Die in der Provinz Ontario gelegene Guelph-Radialbahn hat 
einen starken Gütertransport zu erledigen. Zur Beförderung der 
Güterzöüge und für Verschiebedienst wurde neuerdings eine Gleich- 
stromlokomotive in Betrieb genommen. Sie hat wegen des Ein- 

der außerordentlich großen Gleichstrom - Hochspannungs- 
Die auf 2 sehr 
t und be- 
Die 
der 


baues 
motören eine besondere Bauart erhalten müssen. 
kräftigen Drehgestellen ruhende Lokomotive wiegt ı 
fördert auf der wagerechten Strecke 17 beladene agen. 
elektrische Ausrüstung unter, besonderer Berücksichtigung 
Schalteinrichtung ist eingehend beschrieben. 


Axı Schweizerische Bauzeitung, Band 66 Heft 24 
Seite 280/85: „Die maßgebenden Gesichtspunkte bei der 
Systemwahl der elektrischen Zugförderung.* 

Die kohlenarme, aber wasserreiche Schweiz ist schon lange, 
von nationalwirtschaftlichen Erwägungen ausgehend, bemüht, ihre 
Eisenbahnen vom Kohlendampfbetrieb auf wasserelektrischen Bc- 
trieb umzubauen. Die vom Staate eingesetzte Studienkommission 
hat ihre Aufgabe gelöst. Dem vorliegenden Berichte ist folgendes 
zu entnehmen: In wirtschaftlicher Hinsicht wird der Vorsprung der 
Wechselstromübertragung vor der Gleichstromübertragung zwar 
mehr und mehr etwas abnehmen, aber so fange noch bestehen 
bleiben, als nicht unsachliche Maßnahmen in der Herstellung und 
Bewirtschaftung der Bahnkraftwerke und ihrer Verteilungsanlagen 
ergriffen werden. Gegenüber Hochspannungs-Gleichstrombahnen 
werden Hochspannungs-Wechselstrombahnen stets den Vorteil der 
vicl geringeren Gefährlichkeit des Lichtbogens und der Kurz- | 
schlüsse aufweisen. Auch die Verwendung des Transformators als 
des betriebssichersten elektrischen Energieaufnehmers, durch dessen 
Anwendung sowohl Fahrzeuge als Speisepunkte eine so hohe Be- 
triebssicherheit erlangen, wie sie bei der Hochspannungs-Gleichstrom- 
zugförderung niemals möglich sein wird, sprechen für Wechsel- | 
strombetrieb. Unter den Wechselstromsystemen, Drehstrom und 
Finphasenstrom, die sich in wirtschaftlicher Hinsicht sowie auch 
im Hinblick auf die Sicherheit der Fahrzeuge und Speisepunkte 
annähernd gleich verhalten, hat der Einphasenstrom neben anderen 
Vorzügen, die vorwiegend in der höheren Regulierfähigkeit der 
Fahrzeuge begründet sind, den entscheidenden Vorzug der ein- 
poligen und daher weit sichereren Fahrleitung. Selbst dann noch, 
wenn einmal mit der Möglichkeit einer Gleichstromfahrspannung 
von 10000 Volt und zugleich mit einem zuverlässigen Gleichrichter- > 
großbetriebe in den Speisepunkten gerechnet werden könnte, muß 

haftliche Überlegenheit des in Wasser- 

erzeugten Einphasenstrons vor allen 

für die schweizerischen 
| 


die technische und wirtsc 
kraftwerken unmittelbar 
anderen elektrischen Betriebssystemen 
Hauptbahnen bestehen bleiben. 


Axı Teknisk Tidskrift Elektroteknik, 45. Jahrgang Heft 9 
Seite 89 u. f£. „Fortsetzung der Elcktrisierung schwex 


discher Staatsbahnen.“ 
Nachdem auf der Riksgränsenbahn mit elektrischem Betriebe 


gute Erfahrungen gemacht wurden, hat die schwedische Staatsbahnen- 
verwaltung ein weiteres Bahnnetz in der Provinz Linköping für 
elektrischen Betrieb eingerichtet. Diese Anlage ist wegen ihrer Be- 
triebsart mit einphasigem Wechselstrom und auch wegen der kurzen 
Bauzeit, die für die Elektrisierung erforderlich war, besonders be- 
merkenswert. ' Auf den 4 Strecken mit einer Länge von rd. 73 km 
wird Einphasenwechselstrom von 10000 Volt und 23 Perioden 
in der Fahrleitung verwendet. Dieser wird dem Netze cines Uber- 
landkraftwerkes, das Dreiphasenwechselstrom liefert, entnommen, 
und in einer Umformeranlage mittels Motorgeneratoren auf den 
Betriebsstrom umgeformt. Die Umformer bestehen aus je einem 
dreiphasigen Asynchronmotor, der unmittelbar mit dem Einphasen- 
stromerzeuger gekuppelt ist. Die hierbei angewendete Schaltung 


zeigt keine besonders erwähnenswerten Merkmale, nur die Span- 


nungsregelung, der conıpoundierten Stromerzeuger ist bemerkens- 
wert. Auch die Bauart der Gittermaste für die Fahrleitung weicht 
von den normalen Ausführungen ab. Sie. sind aus zwei U-Eisen, 
die am Kopfe und am Fußende sowie an 6 Stellen mittels Horizontal- 
stücke miteinander versteift sind, gebildet. Die 4 Wechselstrom- 
lokomotiven ruhen auf je 2 zweiachsigen Drehgestellen, die von je 
2 (also zusammen 4) Einphasenwechselstrom-Achsmotoren mittels 
einfacher Zahnradübersetzung angetrieben werden. Die Triebmotoren 
sind kompensierte Einphasenserienmotoren mit einer Stundenleistung 
von je go PS. Die Fahrschalter führen den Maschinenstrom ohne 
Schützenschalter unmittelbar den Motoren zu. Die Fahrschalterkurbel 
ist mit einem Sicherheitsrelais verbunden, das selbständig den Haupt- 
strom unterbricht, wenn der Führer unwillkürlich die Kurbel losläßt. 


Axı The -Electric Journal Band 12 Heft 10 Seite 459. 
„Some comments on the operation of the Norfolk & 
Western Electrification.“ (Einphasenlokomotiven.) 

Der elektrische Betrieb der Norfolk & Western-Bahn ist be- 
sonders bemerkenswert, weil er verhältnismäßig hohe Leistungen 
mit Wechselstrom bewältigt. Diese ı1000-Volt-Einphasenbahn, 
die zeitweise in 24stündigem Betriebe bis zu 63000 t zu fördern 
hat, weist auch elektrotechnisch einige besondere Ausführungen 
auf. Die Energie wird bei 44000 Volt (Einphasenstrom) nach den 
Unterwerken übertragen und dort auf die Leitungsspannung herab- 
transformiert. Die Hauptlokomotivmotoren sind als Drehstrom- 
Schleifring-Induktionsmotoren ausgebildet und mit einer Polwechsel- 
vorrichtung versehen, um zwei Geschwindigkeitsstufen zu erzielen. 
Der Drehstrom wird durch Phasenumftormer geliefert, die auf dem 
Führerstand stehen. Erfahrungen. und Einzelheiten sind angegeben. 


Beleuchtung 
Axı Electrical World, Neuyork, Band 65 Heft 7 Seite 398. 
„Development of Three-Color Illuminations. (Bühnen- 
beleuchtung.) : 


Um Licht von der Eigenschaft des Tageslichts zu erzeugen, 


ist man dazu übergegangen, Beleuchtungen mit Lampen, die in 
Primärfarben gefärbt sind, zusammenzusetzen. Zu diesem Zwecke 
mußten vorab Farbstoffe für Glühlampen gefunden werden, die ciu- 
mal die reinen Primärfarben aufweisen und ferner genügend wider- 
standsfähig waren, um die Lebensdauer der normalen Metalldraht- 
lampen nicht zu kürzen. Durch eine Reihe von Versuchen ist dies 
gelungen. Um eine wirkliche Mischung des Lichts zu erlangen, 
wird ein L-förmiger Kasten benutzt, in dem verschiedene farbige 
Lampen, Regulierwiderstände und Reflektoren angebracht sind. Der 
Lichtaustritt erfolgt durch eine besondere Öffnung, die zentral an- 
gebracht ist. Durch entsprechende Auswahl der Farben und auch 
der Reflektoren ist es möglich, überraschende Farbenwirkungen zu 
erzielen. i 


Elektrische Betriebe 


-Axı Electric Railway Journal, Bd.45 Heft 5 S.247: „Power- 
Driven Drainage Pump for Manbholes.“ (Notpumpen.) 

Bei heftigen Regengüssen oder auch aus anderen Anlässen 
laufen die Einsteigöffnungen der Kabelkasten voll Wasser und rufen 
auf diese Weise Kurzschlüsse und Beschädigungen der Kabel her- 
vor. Um diesem Ubel abzuhelfen, wurde in Brocklyn eine von 
einem Motor angetriebene Pumpe auf einen Wagen montiert, der 
alles Erforderliche enthält. Bei Störungen wird dieser Pumpen- 
wagen an die Störungsstelle herangefaliıren, um das Wasser auszu- 
pumpen. 
geführt ist, leistet ungefähr ıgo Liter in der Minute und pumpt das 
Vasser bis zu einer Saughöhe von 33 m aus den Kabellöchern 
aus. Der Vorteil für schnelle Bewältigung von Überschwemmungen 
ist sehr bedeutend. Die Pumpe, der Motor und die Betriebsweise 
sind angegeben, 


Die Pumpe, die als schnellaufende Kolbenpumpe aus- 
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Nachrichten. 


1917 
Nachrichten 
Gewerblicher Rechtsschutz 


`“ Deutsches Reich. Verordnung über gewerbliche Schutzrechte 
feindlicher Staatsangehöriger. Vom 25. Januar 1917. Eine Bekannt- 


. machung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 25. Januar 1917 


24 Verschiedene 
| Verschiedene 
Nachrichten über Patente | 
l Inland | 
Klasse 21e. Nr. 287673 vom 6. Dezember 1914. Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. 
ElektrischesMeß- | 
instrument elek- 
tromagnetischer | 


Bauart, dadurch ge- 


ohne Armierung frei- 

gewickcelte Spule (d) 

in einem Hohlraum 

eingekittet oder durch 
a Vergießen befestigt ist, 
welcher in der Grundplatte des Instrumentes oder auf dieser, z. B. 
in cinem Sockel, ausgebildet ist.. 


Nr. 287672 vom 10. Januar i914. Allgemeine Elektrizitäts- 
(csellschaft in Berlin. 


in 
[ 


HET EEE 


ı. Maximaltarifzähler, bei dem erst nach Überschrei- 
tung einer einstellbaren Verbrauchsgrenze der Maximal- 
zeiger in Tätigkeit tritt 
und gleichzeitig der über der 
festgesetzten Grenze liegende 
Verbrauch auf einem beson- 
deren Zählwerk 
wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Einstellung der Ver- 
brauchsgrenze durch eine ver- 
stellbare Belastungsskala (r) 
erfolgt, deren Nullpunkt jeweils der Nullage des Belastungszeigers 
entspricht und gegenüber dem Nullpunkt der feststehenden Skala 
für den Maximumzeiger so weit verschoben wird, als die der 
Verrechnungsgrenze entsprechende mittlere Belastung pro Zeit- 
einheit beträgt. 


00068 o 
4 


e « 


Klasse 40a. Nr. 287 591 vom ıg. Juni 1910. Frederick William 
Yost in Chicago, Illinois, V. St. A. 


Flugstaub, zementbildenden Materialien u. dgl., bei welchem 
eine an einem Ende eingeleitete Reaktion durch .die Beschickung 
hindurch nach unten fortschreitet, während ein am entgegengesetzten 
Ende eingeblasenes, die Reaktion förderndes Gas im Gegenstrom die 
Beschickung durchströmt, dadurch gekennzeichnet, daß die Gas- und 
l.uftzuführung fortgesetzt wird, wenn die erste Erhitzungszone das 
Gas- bezw. Lufteintrittsende erreicht hat. 


Klasse 52b. No. 287575 vom ı1. Mai 1913. Hippolyt Saurer 
in Arbon, Schweiz. 

Automat für Stickmaschinen, bei welchem mehrere Einzel- 
bewegungen von einem einzigen J.ochbild abgeleitet werden, 


dadurch gekennzeichnet, daß’ durch 
uesteuerte Riegelvorrichtung (40, 35) bei zwei gleichzeitig von 
demselben Lochbild abgeleiteten Einzelbewegungen jeweils immer 
eine der die beiden Einzelbewegungen veranlassenden Vorrich- 
tungen (12°, 2» ...) verriegelt wird. 


eine einzige 


registriert ' 


lautet: Auf Grund des 8 der Verordnung über gewerbliche 
Schutzrechte feindlicher Staatsangehöriger vom ı. Juli 1915 wird die 
eonan Verordnung, soweit sie Rußland und die Angehörigen 

ußlands betrifft, in Ansehung der gegenwärtigen Gebiete des Ge- 


kennzeichnet, daß die ` neralgouvernements Warschau und des k. u. k. Militär-General- 


gouvernements in Lublin mit Wirkung vom Tage der Verkündung 
dieser Bekanntmachung außer Kraft gesetzt, jedoch mit dem Vor- 
behalte, daß ı. wer in der Zeit zwischen dem rr. März ıgı5 und 


. dem genannten Tage im Inland den Gegenstand eines damals un- 
. wirksamen Rechtes ($ 6 a. a. O.) benutzt oder die zur Benutzung 
erforderlichen Veranstaltungen getroffen hat, befugt bleibt, ihn für 


die Bedürfnisse des eigenen Betriebes auszunutzen: 2. die in der 
bezeichneten Zeit für Angehörige anderer als der feindlichen Staaten 
(8 5 a. a. O.) begründeten Rechte unberührt bleiben. 


Durch diese Bekanntmachung des Reichskanzlers werden 


‚ also die Einwohner der Generalgouvernements Warschau und 


treffenden Bundesratsverordnun 


Lublin von den Beschränkungen befreit, denen sie in bezug auf den 
Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichenschutz infolge der be- 
bisher unterlagen. Dadurch fällt 
insbesondere für die deutschen Patente, die Personen oder Firmen 
in Polen früher erteilt worden sind, der Nachteil, daß ihre Wirkung 
als erloschen anzusehen ist, von nun an weg, und sie können, so- 


-= weit sie nicht inzwischen aus Gründen des gemeinen Patentrechts 


Krieges. 


: besonders bemerkenswert, 


erloschen sind, ihre Wirkung wieder entfalten. Rückwirkende Kraft 
kommt der Anordnung aber nicht zu. 


Zh Bekanntmachung, betreffend Patent-, Muster- oder Waren- 
zeichenschutz. Die Vorschriften der Bekanntmachungen von 
13. Oktober 1914, 16. Dezember ı914 und 17. Oktober 1916 („Reichs- 
anzeiger* vom 14. Oktober 1914, 16. Dezember 1914 und 18. Oktober 
1916), wonach Zahlungen, die zum Erlangen, Erhalten oder Ver- 
längern des Patent-, Muster- oder Warenzeichenschutzes erforder- 
lich sind, von den Zahlungsverboten gegen England, Frankreich 
Rußland und Rumänien bis auf weiteres ausgenommen sind, finden 


: nur auf Schutzrechte von Angehörigen des Reichs, der verbündeten 


und der neutralen Staaten Anwendung. 


o Patentanmeldungen des Auslandes in Deutschland während des 
Die feindliche Presse behandelte vielfach den wirtschaft- 
lichen Zusammenbruch Deutschlands und dessen Ausschluß von dem 
künftigen Weltmarkt. Demgegenüber kann auf die im Kaiserlichen 
Patentamt vorliegenden statistischen Ergebnisse der beiden Kriegs- 
jahre 1915 und 1916 verwiesen werden, die eine ganz andere Mei- 
nung von dem Vertrauen geben, das sachkundige, im gewerblichen 
Leben stehende Kreise des Auslandes in die Festigkeit der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse und Einrichtungen des Deutschen Reiches 
setzen. Die nachfolgenden zahlenmäßigen Angaben sind deswegen 
weil der Verkehr von Land zu Land 


: immer mehr erschwert und namentlich die Anmeldung der über- 
r. Verfahren zur Behandlung von Sulfiden, Oxyden, ` 


mustergemäß 


seeischen Erfindungen vielfach unterbunden war. 
Es gingen ein: 


Patent- .Gebrauchsmuster 
Anmeldungen 
[915 1916 19I5 1916 
aus Dänemark 102 TIB 37 33 
„ Norwegen 73 62 13 8 
_ »„» Osterreich 514 "630 398 365 
„ Ungarn 217 266 70 91 
„ Schweden . 193 227 56 69 
„ der Schweiz . . . . 694 687 486 470 
„ den Vereinigten Staaten 

von Amerika . 1016 935 291 207 
„ sonstigen Ländern 209 206 89 65 


Und nicht nur die verbündeten und neutralen Länder, auch das 
feindliche Ausland, und besonders England, war mit zahlreichen 
Anmeldungen vertreten. Es gingen ein: 


Patent- Gebrauchsmuster 
Anmeldungen 
1915 1916 1915 1916 
aus Belgien u E 84 14 z0 
„ Frankreich . . . 2... 8 49 4 6. 
„ Großbritannien 353 289 ZI 70 
„ Italien . no er 102 40 14 4 
p Rußland . . 2.2.2.2. 9 10 6 27 


Zh Die Eintragung von Schutzmarken in Bulgarien. Da der deutsclı- 
bulgarische Geschäftsverkehr immer größeren Umfang annimmt, hat 
der Deutsche Balkan-Verein sciner Geschäftsstelle in Sofia eine Ab- 
teilung für Schutzmarkenangelegenheiten angegliedert, die die Ein- 
tragung und Kontrolle von Schutzmarken für Bulgarien übernimmt. 
Deutsche Firmen, welche derartige Eintragungen veranlassen wollen, 
können sich dabei an die Hlauptgeschäftsstelle des Vereins, Berlin W 62. 
l.ützowplatz 14, wenden, welche über die Bedingungen nähere Aus- 
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künfte erteilt. Der Verein übernimmt auch die Eintragung von 
Schutzmarken und Warenzeichen in Serbien und in der Türkei. 


Zh Englischer Patentraub. 
müht gewesen sind, deutsche Patente zu vernichten, geht aus nach- 
stehender Zusammenstellung hervor. 


In welcher Weise die Engländer be- 
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königl. böhmischen landw. Akademie in Tetschen-Liebwerd. (Archiv 


‘ für Land- und Forstwirtschaft, 56. Band) Gr. 8°, 36 S. und zahlreiche 


Abbildungen. 
-= manns Journalverlag. Brosch. K. 3.30. Auf der Herrschaft Detenitz’ 


1916, Wien. Zu beziehen durch Hugo H. Hitsch- 


bei Liban in Böhmen wurde ıgıı zuerst in Österreich der elektrische 


Danach wurden 1914 bis 1916 


511 Anträge eingereicht und 314 Patente aufgehoben, und zwar ` 


serade die wichtigsten. Darunter befinden sich die Ammoniak- 
patente der Badischen Anilin- und Sodafabrik, die Patente der 
Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Cie. auf Vulkanisierung 
von natürlichem und künstlichem Kautschuk, Patente der Firma 
Pintsch auf Beleuchtungs- und Blinklichtapparate, der Firma 
Siemens & Halske auf ein Verfahren zur Elektrolyse wässeriger 
Salzlösungen, der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg auf eine Vor- 
richtung zum Kühlen von Verbrennungskraftmaschinen bei liegenden 
Großdieselmaschinen, der Th. Goldschmidt A.-G. auf ein Entzinnungs- 
und auf ein Schienenschweißverfahren. Von den Warenzeichen 
sind nur ı5 annulliert ‘und 27 zugunsten der Antragsteller suspen- 
diert worden. 


Personalia 
o Berlin. 


Pflug eingeführt und ist, nachdem er seine Kinderkrankheiten über- 
standen und sich auch in den Stürmen der beiden Kriegsjahre 
bewährt hat, his auf den heutigen Tag im Betriebe geblieben. Seine 
Leistungsfähigkeit bezeugt z.-B. der Umstand, daß im Jahre 1914, 
obwohl’ der Elektriker zum Militärdienst einberufen worden war, 
mit einer ungeschulten Mannschaft im Herbst gegen 300 Hektar 
geackert werden konnten. Die vorstehend genannte Schrift ist nun 
ein Beitrag zu der Frage der Kraftpflüge im allgemeinen sowie zu 
jener der elektrischen Pflüge im besonderen. Die Einrichtung und 


. der Betrieb des elektrischen Pfluges auf der Domäne Detenitz 


werden in der Schrift ausführlich beschrieben, die Anlage- und 
Betriebskosten berechnet, diese sowie die Leistungsfähigkeit mit 


den anderen Kraftpflügen in Vergleich gezogen usw. Aus dem 


Kapitel über die „Betriebskosten der verschiedenen Kraftpflüge“ 


geht speziell hervor, daß der elektrische mit dem Dampf- und dem 


In Potsdam starb der. frühere etatsmäßige Professor 


der Mineralogie, Geologie und Bodenkunde an der Berliner Land- 


wirtschaftlichen Hochschule, 
Gruner im 75. Lebensjahre. 


o Braunschweig. Geheimer Hofrat Professor Dr. Paul Jonas 
Meier, Direktor des herzoglichen Museums in Braunschweig und 
Dozent für allgemeine Kunstgeschichte an der dortigen Technischen 
Hochschule, vollendete am 22. Januar das 60. Lebensjahr. 


o Coethen. Der Dozent für Hebezeuge und Arbeitsmaschinen 
am Polytechnikum in Coethen, Diplomingenieur Emil Ossig, ist 
krankheitshalber von seinem Lehramt zurückgetreten. 


o München. Der Professor der Baukunst an der Technischen 
Hochschule in München Karl Hocheder, ist im Alter von 62 Jahren 
gestorben. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o München. Der mit einem Lehrauftrag über Bauhygiene und 
soziale Hygiene an der Technischen Hochschule in München be- 
traute Universitätsprofessor Dr. Kaup ist aus dem Felde zurück- 
gekehrt und hat die Verwaltung der für den hygienischen Unter- 
richt an der genannten Hochschule bestehenden Einrichtungen über- 
nommen. Im nächsten Semester wird er auch den Unterricht wieder 
in vollem Umfange aufnehmen. 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 
Z Dr. Heinrich Wirth, Der elektrische Pflug auf der Herrschaft 
Detenitz der landwirtschaftlichen Überlandzentrale Liban. Von Dr. Heinrich 
Wirth, Akademieprofessor und Vorstand der Versuchs- und Prüfungs- 
anstalt für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte an der deutschen 


Geheimer Regierungsrat Dr. Hans ke 
ein 


Motorpflug in dieser Hinsicht unter bestimmten Verhältnissen sehr 
wohl in Wettbewerb treten kann. Allerdings ist der elektrische 
Pflug heute noch der „Pflug. der Zukunft“; seine Zeit wird erst 
kommen, wenn sich durch den Ausbau großer Überlandzentralen 
engmaschiges Netz elektrischer Leitungen über das flache 
Land gespannt haben und die elektrische Energie durch 


. Bildung von Strombezugsgenossenschaften billig zu erhalten sein 


: dürfte aber 
' enthalten., 


—— ln 


wird. Die, interessante Arbeit von Professor Dr. Heinrich Wirth 
ist zwar vornehmlich für den praktischen Landwirt bestimmt, 
auch für den Techniker mancherlei Beaclttenswertes 


Zh Türkische Wirtschaftsgesetze. ‚Bisher wurde es in der 
deutschen Geschäftswelt als ein großer Mangel empfunden, daß die 
neueren türkischen Wirtschaftsgesetze nicht in authentischer deut- 
scher Übersetzung vorliegen. Diesem Mangel hat die „Zentral- 
geschäftsstelle für Deutsch-Türkische Wirtschaftsfragen“, Berlin W 35, 
Potsdamer Straße 111, durch die Veröftentlichung ihrer soeben er- 
schienenen 3. Flugschrift „Türkische Wirtschaftsgesetze“ (Preis 1 <, 
Verlag Gustav Kiepenheuer, Weimar) abgeholfen. In dieser Samm- 
lung sind u. a. das neue Aktien- und Versicherungsgesetz, das 
Industrieförderungsgeseiz, das für Ausländer besonders wichtige 
neue Gewerbesteuergesetz, das Scheckgesetz, Patentgesetz usw. 
wiedergegeben. Für alle, die in der Türkei sich wirtschaftlich be- 
tätigen wollen, dürfte diese Flugschrift unentbehrlich sein. 


Zubeziehen dureh 


den Verlag der „Zeitschrift far Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verein Deutscher Eisenhüttenleute.e Der Vorstand hat be- 
schlossen, die Hauptversammlung anı 4. März in Düsseldorf abzu- 
halten. Auf. der Tagesordnung steht u. a.-ein Vortrag des Professors 
Dr. Pischer, Mülheim (Ruhr): „Der gegenwärtige Stand der Kohlen- 
forschung“. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Verkehr von Privatfirmen mit dem Waffen- und Munitions- | 


Beschaffungsamt. Die Mahnung des „Kriegsamt, Amtliche Mitteilungen 
und Nachrichten“, bei allen Schreiben und besonders Telegrammen 
dem Text eine kurze Inhältsbezeichnung voranzustellen (z. B. 
„betrifft Rohstoffe für Zünder* oder „betrifft Zünderteile“) und bei 
Antworten oder beim Vorliegen von Vorgängen außerdem die Buch- 
nummer mit genauer Bezeichnung der Dienststelle anzugeben, hat 
leider wenig Erfolg gehabt. Es ist dringend notwendig, daß alle 
beteiligten Kreise sich klarmachen, welch enormen Schriftverkehr 
cine Behörde zu bewältigen hat, die mit geringen Ausnahmen den 
ganzen Riesenbedarf des Heeres an Waffen, Munition und Feldgerät 
beschafft, und wieviel kostbare Zeit verloren geht, wenn bei der 
Briefverteilungsstelle von den täglich eingehenden 3—7000 Briefen 
und Telegrammen mehrere Hundert erst sorgfältig durchgelesen 
werden müssen, bevor zu beurteilen ist, welchen Referenten sie zur 
Bearbeitung zuzuleiten sind. Besonders bei kurzgefaßten Telce- 


grammen ist dies oft so schwierig und erfordert so viel Zeit, daß ` 


dadurch der Zweck des Telegraphierens ganz werloren geht. Ein 
Entgegenkommen der Privatfirmen in dieser Hinsicht ist daher 
in ihrem eigenen, wie im Interesse der Behörde, unbedingt er- 
forderlich. 


*KA Der außerordentliche Bedarf an Eisenbahnwagen macht Selbst- 
beschränkung und Wirtschaftlichkeit bei der Raumverwendung zur 
vaterländischen Pflicht. Diese gebictet: ı. Begrenzung der Wagen- 
anforderungen auf die wirklich dringenden Transporte. 2. Volle 
Ausnutzung des l.aderaumes oder Ladegewichts, soweit angängig 


i 
| 
l 
i 


bis zur vollen Tragfähigkeit der Wagen. 3. Sofortige beschleunigte 
Be- oder Entladung jedes bereitgestellten Wagens. 4. Bezug der 
Güter möglichst aus der Nähe zur Vermeidung weiter Transport- 
wege. . 


KA Ständiger Ausschuß für Zusammenlegung von Betrieben. Un- 
abhängig von der Durchführung des Gesetzes über den vater- 
ländischen Hilfsdienst, die infolge der Einziehung von Arbeitskräften 
im Einzelfalle zu einer Stillegung von Betrieben führen kann, wird 
im Kriegsamt untersucht. inwieweit das Interesse der Gesamtheit 
aus Gründen wirtschaftlicher Art — z. B. zur Ersparung von Brenn- 
stoflen, zur zweckmäßigeren Verteilung von Rohstoffen und besseren 
Ausnutzung technisch leistungsfähiger Betriebe, zur Vermeidung 
überflüssiger Transporte von Rohstoffen, Kohle, Halb- und. Fertig- 
erzeugnissen — die örtliche Zusammenlegung und Stillegung von 
Betrieben erfordert. Mit der Prüfung dieser Fragen hat der Chef 
des Kriegsamtes den beim Chef seines technischen Stabes gebildeten 
Ständigen Ausschuß für Zusammenlegung von Betrieben (S. A. Z.) 
beauftragt. Dem Ausschusse, dessen Vorsitz der Chef des tech- 
nischen Stabes führt, gehören Vertreter verschiedener Abteilungen 
des Kriegsanıtes und der beteiligten Staatsverwaltungen, sowie acht 
auf Vorschlag der Industrie, des Handels und des Handwerks vom 
Chef des Kriegsamtes berufene Vertreter dieser Wirtschaftskreise 
an. Der Ausschuß hat beim Chef des technischen Stabes, Berlin, 
Leipziger Platz 13. eine Geschäftsstelle. Der S. A. Z. bezeichnet die 
Industrien, bei denen er eine Untersuchung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse für nötig hält. Aufgabe von Industrie und Handel ist 
es, die erforderlichen Unterlagen gemäß den vom S. A. Z. gegebenen 
Richtlinien zu beschaffen und ihrerseits die Vorschläge zu machen, 
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die eine größere Wirtschaftlichkeit der Betriebsführung zu verwirk- 
lichen geeignet sind. Der S.A. Z. tritt an die Industriezweige, deren 
Vorarbeiten er wünscht, nicht unmittelbar heran: er bedient sich 
zur Übermittlung seines Auftrags an die Interessenten, da eine zu- 
sammenfassende, einheitliche Vertretung der deutschen Industrie und 
des deutschen Handels zurzeit noch nicht besteht, je nach Lage der 
Verhältnisse der vorhandenen Wirtschaftsorganisationen, die als 
eine gewisse mehr oder minder vollständige Vertretung einzelner 
Industrien oder Handelskreise angesehen werden können, z. B. des 
Kriegsausschusses der deutschen Industrie, des deutschen Handels 
tages, des Hansabundes. Im allgemeinen wird die Vermittlung der 
Organisation zufallen. die den größeren Teil des einzelnen Industrie- 
zweiges in sich vereinigt. Sache der die kleineren Gruppen vertretenden 
anderen Organisationen wird es sein, unter Außerachtlassung jeg- 
lichen Sonderinteresses sich zur sachlichen Mitarbeit mit der führen- 
den Organisation zusammenzufinden. Ein Ausschließlichkeitsrecht 
auf Vertretung der Industrie und des Handels steht grundsätzlich 
daher keiner der einzelnen Organisationen zu. Sie treten gegenüber 
den Interessenten auch nicht als eine amtliche Stelle des Kriegs- 
amtes auf, sondern sind lediglich im Einzelfalle als die zur Zeit um- 
fassendste Fachvertretung des einzelnen Industriezweiges mit der 
Führung der Vorverhandlungen innerhalb der Industrie beauftragt 
und haben das Ergebnis der Verhandlungen schriftlich dem S. A. Z. 
zu übermitteln. An den Verhandlungen der Interessenten nimmt 
der mit der Vertretung des Kriegsamtes beauftragte Berichterstatter 
der S.A.Z. für den einzelnen Industriezweig teil. Er hat über die 
bei den Vorarbeiten zu beachtenden Gesichtspunkte Auskunft zu 
geben und darauf zu achten, daß die tatsächlichen Verhältnisse er- 
schöpfend behandelt werden. Sobald bestimmte Vorschläge einer 
Industrie vorliegen, sind sie dem S.A.Z. von dem Berichterstatter, 
dem eins der von den beteiligten Wirtschaftskreisen vorgeschlagenen 
acht Mitglieder des S. A. Z. als Mitberichterstatter beigegeben ist, zur 
Prüfung vorzulegen. Billigt der S.A.Z. die für die Zusammen- 
legung, insbesondere die Entschädigung der stillzulegengen Betricbe 
aufgestellten Grundsätze der Industrie, so werden ıhre Vorschläge 
dem Chef des Kriegsamtes zur Genehmigung und Entschließung 
wegen der weiteren Behandlung der Angelegenheit unterbreitet. 
Die Verwertung der durch die Zusammenlegung freiwerdenden 
Arbeitsstätten, Massenvorräte, Maschinen usw. ist nicht Aufgabe des 
S.A.Z. Über ihre Verwendung entscheiden die zuständigen, mit 
der Beschaffung des Heeresbedarfs beauftragten Stellen der Heeres- 
verwaltung. Die freiwerdenden Arbeitskräfte unterliegen der Ver- 
fügung des Kriegs-Ersatz- und Arbeitsamtes (E. D.). 


o Höchstpreise für Zink Am ır. Februar 1917 trat eine Höchst-. 


preisverordnung für Zink in Kraft, in der für Zink je nach dem Fein- 
gehalt, auch für umgeschmolzenes Zink, Altzink und dergl. und für 
Zink in Erzen Höchstpreise festgesetzt werden. Uber die An- 
wendung der Höchstpreise in verschiedenen Fällen, auch bei 
Weiterverarbeitung des Zinks, sind bestimmte Richtlinien gegeben. 
Ausnahmen von den Bestimmungen der Höchstpreisbekanntmachung 
können insbesondere bei Einfuhr gestattet werden. Anträge und 
Anfragen sind an die Metallmeldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung 
des Kriegsamts des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, 
Berlin W 9, Potsdamer Straße ıo/ıı, zu richten. Einzelheiten sind 
aus dem Wortlaut der Bekanntmachung zu ersehen, die .bei den 
Polizeibehörden aushängt. | 


o Preiserhöhungen für elektrische Maschinen und Materlalien- 
Von den großen deutschen Elektrizitätsgesellschaften ist das folgende 
Rundschreiben erlassen worden: „Die weitere Steigerung der Preise 
von Rohmaterialien -und Löhnen nötigt uns, den Materialzuschlag 
auf die Preise der Maschinen mit Ersatzmetallen, der bisher 30% be- 
trug, auf 4o % zu erhöhen. Dieser Zuschlag wird in Angeboten und 
Rechnungen sichtbar zum Ausdruck gebracht und gilt für alle Be- 
stellungen, die bei uns oder unseren Geschäftsstellen nachdem 23. Januar 


einlaufen. Alle Angebote, die bis zu diesem Tage noch nicht zur 
Auftragserteilung geführt haben, werden hiermit aufgehoben. Neue 
Angebote erfolgen auch weiterhin ausschließlich freibleibend.“ 


Gleichzeitig gaben die Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. bekannt, 
daß sie den zuletzt bekanntgebenen Matcrialzuschlag von 50 ". auf 
die Preise der Installationsmaterialien, wie Schalter, Steckvorrich- 
tungen, Sicherungen, Fassungen, Schalenhalter, Nippel und dergl. 
sowie der Beleuchtungskörper und Zubehör nicht mehr aufrecht- 
erhalten können und genötigt sind, für die Folge. die Material- 
zuschläge bzw. Preise zu erhöhen. Für Stöpselköpfe Type K und 
PI k, Patronen Type Dz, Lz, Pl, FP, SP und HP, Paßringe und 
Paßschrauben, Einzelsicherungen Type UZ, TZ, S. 310 und 310v, 
S. 311, S. 312, EP 15, VP 2X15 und RP 2x15 wird der Zuschlag 
von 20 “, bis auf weiteres beibehalten. 


o Eisenhandel und Heeresbedarf. Der Deutsche Stalılbund hat 
für den Eisenhandel neue Richtlinien festgesetzt; danach müssen 
die für die Anfüllung der Iländlerlager geforderten Eisenmengen 
durch Vertrauensleute bestätigt werden. Sie sind als unbedingter 
Kriegsbedarf anzusehen. Da eine Beschlagnahme der l.agerbestände 
nicht erfolgt ist, soll jedesmal geprüft werden, ob die beantragte 
Ergänzung mit den erfolgten Abgängen für die Zwecke der Reichs- 
verteidigung in Einklang steht und ob sie in Anbetracht des noch 
vorhandenen l.agerbestandes durchaus notwendig erscheine, sowie 
ob Ergänzungen für zurückliegende Abgänge für die Zeit vom r. Juli 
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bis 31. Oktober 1916 sich als erforderlich erweisen, auch sollen sie 
in der Regel nicht mehr als 50 v. H. der abgegangenen monatlichen 
Menge überschreiten. 


oO Übermäßige Preisforderungen für elektrische Maschinen und 
Apparate. Dem Waffen- und Munitions-Beschaffungsamt sind Mel- 
dungen zugegangen über außerordentliche Preissteigerungen im 
Handel mit elektrischen Maschinen und Apparaten. Gegen den 
Kettenhandel und die übertriebenen Preisforderungen, die auch 
auf diesem Gebiete anfangen sich breitzumachen, wird mit aller 
Schärfe vorgegangen werden. Mitteilungen über » ungewöhnliche 
Preisforderungen werden an das Waffen- und Munitions-Beschaffungs- 
amt R. Ill erbeten. Von dieser Abteilung werden auch Beschaffungs- 
möglichkeiten für elektrische Einrichtungen nachgewiesen. 


o Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeugnissen.. Die . gegenwärtig 
für die Ausfuhrpolitik maßgebenden Gesichtspunkte hat die Zentral- 
stelle der Ausfuhrbewilligungen für Eisen- und Stahlerzeugnisse in 
einer neuen (zweiten) erweiterten Auflage ihres Merkblattes für die 
Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeugnissen zusammenfassend dar- 
gestellt. Die Druckschrift enthält alle durch besondere Verfügungen 
bewilligten Ausnahmen der Ausfuhrverbote, soweit sie sich auf die 
Erzeugnisse der Hochofen-, Stahl-, Preß- und Walzwerke, der Eisen- 
und Stahlgießereien, der Kaltwalzwerke und -ziehereien, der 
Brücken- und Eisenbau- sowie Dampfkesselfabriken, der Kleineisen- 
und Stahlwarenindustrie und vieler anderer Eisen ‘und Stahl ver- 
arbeitender Betriebe beziehen. Sie enthält ferner eine genaue Dar- 
stellung der bei Stellung von Ausfuhranträgen zu beobachtenden 
Förmlichkeiten, insbesondere die Bestimmungen, die auf Grund des 
deutsch - schweizerischen bzw. des deutsch - schwedischen Ab- 
kommens für die Ausfuhr von Eisen und Stahl getroffen worden 
sind, schließlich noch die Freilisten für die Ausfuhr, d. h. ein Ver- 
zeichnis aller derjenigen Erzeugnisse aus KEisen und Stahl, deren 
Ausfuhr ohne besondere Ausfuhrbewilligung zugelassen wird. Das 
Verzeichnis kann bei der Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen 
für Eisen- und Stahlerzeugnisse, Berlin W g, Linkstr. 25, bestellt 
werden. 


.o Frankfurt a. M. Die Gothaer Waggonfabrik ist, wie von zu- 
ständiger Seite bestätigt wird, am ı. Januar d. J. aus dem Verband 
Deutscher Waggonfabriken und der Norddeutschen Wagenbau- 
vereinigung ausgeschieden. 


Zh Besichtigung von Fabriken durch Ausländer oder Vertreter 
ausländischer Firmen. Fabriken, die gleichzeitig mit preußischen 
Beschaffungsstellen und denen anderer Bundesstaaten mit eigenen 
Militärkontingent Lieferungsverträge abschließen, bedürfen zur: Be- 
sichtigung ihrer Anlagen durch Ausländer oder Abgesandte aus- 
ländischer Firmen nur der Genehmigung des für den Fabrikort zu- 
ständigen bundesstaatlichen Kriegsministeriums. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen, 


Inland 


o Berlin. Lieferung von eisernen Isolatorenstützen und Trägern. 
Die Reichs-Telegraphenverwaltung beschafft dauernd für Heeres- 
zwecke die zur Herstellung von Telegraphen- und Fernsprech- 
anlagen im Kriegsgebiete erforderlichen eisernen Isolatorstützen und 
Querträger. Der Bedarf an diesen Materialien ist sehr groß; es 
bietet sich für geeignete Lieferer, namentlich auch für kleinere 
Werke, noch reichlich lohnende Beschäftigung. Die Beschreibungen 
der Eisenmaterialien und die Lieferungsbedingungen sind bei den 
Ober-Postdirektionen erhältlich, die auch Angebote entgegennehmen 
und jede weitere Auskunft geben. 


o Königsberg i. Pr. Verdingung. Die Königliche Eisenbahn- 
direktion in Königsberg i. Pr. schreibt die Lieferung von Betriebs- 
materialien aus. Angebote bis 27. Februar d. J. Bedingungen liegen 
im Verkehrsbureau der Korporation der Kaufmannschaft, Berlin C2, 
Neue Friedrichstraße 53—56, zur Einsicht aus. 


O Köln. Erweiterungen von Industriegesellschaften. Fried. Krupp 
A.-G. in Essen übernahm das Besitztum der Union A.-G. für Eisen- 
hoch- und Brückenbau in Essen. Die Generalversammlung der 


Union hatte am 30. November den Verkauf zu 23536000 .# ge- 


nehmigt und die Auflösung beschlossen. Ferner wird gemeldet, 
daß die Deutsche Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg die „Union 
Waffenwerke“ in Zela in Thüringen kaufte, um sie als Zweig- 
niederlassung Zella weiterzuführen. 


‘o Köln. Auf der der Harpener Gesellschaft gehörigen Zeche, 
Preußen in Lünen ist eine neue Koksofenbattcrie von hundert Öfen, 
auf Ewald-Fortsetzung und Neumühl-Hamborn eine solche von je 
fünfzig Ofen im Bau begriften. 


o Bautzen. Neugründung. Wiec gemeldet wird, soll die 
Waggon- und Wagenfabrik Hermann Schumamı in Zwickau-Pölbitz 
im Laufe des Februar in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
werden. An der Umwandlung beteiligen sich außer den bisherigen 
Inhabern, die teils die Leitung des Betriebes übernehmen, teils in 
den Aufsichtsrat eintreten, die Waggonfabrik vorm. Busch, Bautzen, 
und die Sächsische Waggonfabrik Werdau, Werdau i. Vogtl. 
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Ausland. 


om Budweis. Elektrische Bahn. Das k. k. Eisenbahnministerium 
hat der Vereinigten Elekrizitäts - Aktiengesellschaft in Wien die 
Bewilligung zu technischen Vorarbeiten für eine schmalspurige, 
mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahnlinie von der 
Artilleriekaserne in Budweis bis zum Kommunalfriedhof im Sinne 
der bestehenden Vorschriften auf die Dauer eines Jahres erteilt. 


. Marburg (Steiermark). Der Marburger Gemeinderat hat bei der- 
Gemeindesparkasse ein Darlehen von 1300000 Kr. aufgenommen, 
womit diese Kosten für die Einführung des elektrischen Stromes 
vom Faaler Werke gedeckt werden sollen, Im kommenden Sommer 
wird die elektrische Beleuchtung und Stromabgabe in Marburg ein- 
geführt werden. 7 

o Budapest. Verstadtlichung der Budapester Allgemeinen Elek- 
trizitätsgesellschaft. Der hauptstädtische Magistrat hat die Vorlage, 
betreffend die Ablösung der Budapester Allgemeinen Elektrizitäts- 
gesellschaft, fertiggestellt. Mit der Ablösung dieser Elektrizitäts- 
gesellschaft würde die Hauptstadt in den Besitz des Monopols der 
Elektrizitätsversorgung Budapests gelangen. Die Vorlage des 
Magistrats basiert darauf, daß die Budapester Allgemeine Elektri- 
zitätsgesellschaft, deren Vertrag für den ı. Januar 1918 von der 
Hauptstadt gekündigt wurde, sich im Verlaufe der Verhandlungen 
geneigt erklärte, die gesamten Anlagen für 31 Millionen Kronen der 
Hauptstadt zu überlassen. Dabei wird darauf hingewiesen, daß das 
Bruttoeinkommen der Budapester Allgemeinen Elektrizitätsgesell- 
schaft sich auf jährlich .8 Millionen Kronen beziffert, wovon 85", 
Reingewinn sind. Die Vorlage nimmt bloß einen zoprozentigen 
Reingewinn als Grundlage an. 


© Budapest, Ungarn. Kunstdüngerfabriken. Es sollen zwei 
ungarische Kunstdüngerfabriken gegründet werden und davon die 


Handelsteil 


t 


 nehmungen in Bildung begriffen sein. 
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eine mit Erdgas, die andere mit Wasserkraft an der Ausscheidung 
des Nitrogens der Luft arbeiten. Die beiden neuen Fabriken wollen 
dem Kunstdüngerkartell nicht beitreten, um eine Ermäßigung des 


Preises. durchführen zu können. 
Kronen betragen. 

O Budapest (Ungarn). Gepiante Fabrikbauten. In der Umgebung 
von Budapest wird eıne neue große Papierfabrik errichtet. Gleich- 
falls in der Umgebung der Hauptstadt ist die Errichtung einer 
chemischen Fabrik, einer Seifen- und Zuckerfabrik geplant. Die 
Nobel-Dynamitfabrik wird ihre Preßburger Dynamitlager wesentlich 


~ 


erweitern. 

. D Serajewo. Erschließung staatlicher Eisenerzlager. Die das 
Eigentum der bosnischen Landesverwaltung bildenden großen Eisen- 
erzlager in Prijedoc gelangen nunmehr zur Erschließung. 


D Mürzzuschlag. Das Wasserwerk des Narntschen Schwefelkies- 
bergbaues mit 350 Pferdekräften wird demnächst dem Betriebe über- 
geben. Der angelegte gfoße Zuleitungskanal ist 2000 m lang und 
hat ein Gefälle von 60 m. Die Wasserkraft wird in elektrische 
Energie übertragen; letztere hat die Bohrmaschinen, Ventilatoren und 
Kiesstampfwerke anzutreiben. Der gewonnene Schwefel wird zur 
Erzeugung von Schwefelsäure verwendet. 


& Salzburg, Saalfelden. Elektrizitätswerk für Letting und Bsuch. Um 


Das Stammkapital wird 10000000  quuernden Interesse, welches die Daimler Motoren-Äktiengeseilschaft 


ar 
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Ausschüttung. In einer außerordentlichen Generalversammlung 
wurde beschlossen, das Unternehmen, das aus Riga evakuiert 
wurde, mit der Petersburger Waggonbau-Anstalt Akt.-Ges. zu ver- 
schmelzen, und zwar derart, daß die Aktien der Phönix-Gesellschaft 
egen eine gleiche Anzahl Anteilscheine der Petersburger Waggon- 
abrik umgetauscht werden. 


o Konstantinopel. Neue türkische ie reines Wie ver- 
lautet, soll eine einheimische Gesellschaft unter der Führung 
der neu begründeten türkischen National-Kreditbank für Minenunter- 
U. a. soll die Gesellschaft 
auch den Betrieb der bekanntlich sehr reichen Kupferminen von 
Agghana, Wilajet Diarbekr, übernehmen. 


o Mailand. Automobilfabrik Fiat in Turin. Die Aktiengesellschaft 
Fiat hat beim Linpotto (Barriere di Nizza) an der Bahn nach Genua 
eine Fläche von 300000 Quadratmetern erworben, wo eine neue 
große, zusammenhängende Anlage errichtet werden soll, mit deren 
Bau schon begonnen ist. Sie ist auf die Herstellung von 20 000 Kraft- 
wagen jährlich berechnet, und die Vereinigung aller Arbeiten. 
in einer eigenen Fabrik soll die Kosten so weit vermindern, daß 
nach dem Kriege der Wettbewerb mit fremden, namentlich ameri- 
kanischen Fabriken möglich ist. Von der russischen Regierung hat 
en für 1917 einen Auftrag in Höhe von 200 Millionen 
erhalten. 


O Wien. Geplanter Fabriksbau. In der kürzlich abgehaltenen 
Verwaltungsratsitzung der Osterreichen Brown-Boveri-Werke wurde 
u. a. beschlossen, - um die Leistungsfähigkeit der Gesellschaft zu 
erhöhen, eine große nach den neuen während des Krieges ge- 
machten Erfahrungen entsprechende Fabrik an der Peripherie der 
Stadt zu errichten. Zur Beschaffung der hierzu nötigen Mittel wird 
in der Generalversammlung der Äntrag gestellt werden, das Aktien- 
kapital von 4 500 000 auf 8 500000 Kr. zu erhöhen, und ist durch ein 
Übereinkommen mit der österreichischen Daimler Motoren-Aktien- 
gesellschaft Vorsorge getroffen, daß dieselbe die neuen Aktien über- 
nimmt. Gleichzeitig wurde durch einen langfristigen Vertrag dem 


an der Brown-Boveri-Werke A.-G. nimmt, Rechnung getragen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland. 


o Akt.-Ges. Görlitzer Maschinenbauanstalt und Eisengießerei. In 
der Generalversammlung wurde die mit einem Verlust von 1 668 827.4 
abschließende Bilanz genehmigt. Der Vorstand gab einen ein- 
gehenden Bericht über die Lage der Gesellschaft, in dem er be- 
tonte, daß die Aussichten für das neue Geschäftsjahr erheblich 
besser seien als bisher. Der Umsatz des ersten Halbjahres des 


' neuen Geschäftsjahres sei jetzt schon höher als der Gesamtumsatz 


den Mangel an Arbeitskräften für den landwirtschaftlichen Betrieb aus- 


zugleichen und der herrschenden’ p an Beleuchtungs- 
material zu begegnen, entschloß man sich, eine Elektrizitätsanlage 
Kürzlich wurde das Werk eröffnet. Geplant ist für 
estatten, ein weiterer Ausbau 


zu bauen. 
später, sobald es die Verhältnisse 


des Werkes mit Gewinnung der Wasserkraft zu Ruhgassing, wo- . 


durch auch den übrigen Dörfern der Gegend der Anschluß mög- 
lich würde. 

Ò Kamnitz. Verkauf eines Kupferbergwerks. Die Verhand- 
lungen wegen Verkaufs des der Ringhoffer Werke Aktiengesell- 
schaft gehörigen Kupfer- und Messingwerks in Kamnitz an die 
Kupferwerke Österreich Aktiengesellschaft sind zum Abschluß ge 
langt. Die Kupferwerke Österreich werden das erworbene Unter- 
nehmen ausgestalten. 

oar Zürich. Zusammenschluß englischer Elektrizitätsgesellschaften. 
Vor einiger Zeit wurde in Leeds eine Zusammenkunft von Ver 
tretern städtischer und privater Elektrizitätswerke aus Yorkshire 
abgehalten. Es wurde über den Vorschlag des Handelsamts be- 
raten, die Elektrizitätsunternehmungen zusammenzuschließen. In 


. der Grafschaft befinden sich 40o Werke, wovon 30 in städtischer 


Leitung sind. Die Versammlung beschloß die Bildung einer gemein- 
samen Vertretung, die über die Frage sich schlüssig werden soll. 

oar Zürich. Anleihe des Elektrizitätswerks Olten-Aarburg. Das 
neue 3proz. Obligationen-Anleihen von 15 Mill. Fr. des Elektrizitäts- 


' 11250 M zur Ausschüttung zu bringen. 


des letzten Jahres. 


o Brandenburgische Carbid- und Elektrizitäts-Werke Aktiengesell- 
schaft in Berlin. Die Generalversammlung genehmigte den Abschluß 
für 1915/16 und erteilte die Entlastung. Die auf 7% (wie i. V.) fest- 
gesetzte Dividende ist sofort zahlbar. Hinsichtlich der Aussichten 
tür das laufende Jahr äußerte sich der Vorstand dahin, daß infolge 
der obwaltenden Verhältnisse die Betriebe der Gesellschaft mit 
en Schwierigkeiten arbeiten, daß aber trotzdem für das laufende 

eschäftsjahr mit einem ähnlichen Ergebnis wie im Vorjahr ge- 
rechnet werden kann, sofern die Verhältnisse sich nicht weiter er- 
schweren. 


o Norddeutsche Kabelwerke, Akt.-Ges., Neukölln. Dem der General- 
versammlung vorgelegten Geschäftsbericht zufolge erzielte die Ge- 
sellschaft in dem am 30. September 1916 abgelaufenen zweiten 
Geschäftsjahre einen Bruttogewinn von 406 440 M (1914/15 254 4) 
Die Handiungsunkosten erforderten 89156 æ (51 KSUR die Ab- 
schreibungen sind auf 81 626 M (52304) bemessen. Der Überschuß 
wird mit 221618 4 (131999) ausgewiesen. Die Verwaltung schlägt 
vor, hieraus eine Dividende von Io % auf 1050000 ./‘ Aktienkapital 
gleich 105000 «æ und von 2 % auf 450000 . junge Aktien gleich 
(Im Vorjahre wurden 8 ‘, 
auf 600000 M, 6 'ù auf 225000 4 und ıl/, % auf 225000 M aus- 
geschüttet.) Dem Reservefonds werden 12000 ./ (11000) zuge- 


. wiesen, 75000 .# (10000) für die Kricegsgewinnsteuerrücklage ver- 


werkes Olten-Aarburg ist durch die eingegangenen freien Zeich- 


nungen und Konversionsanmeldungen vollständig gedeckt worden. 
O Rußland. Akt.-Ges.der Ural-, Gold- und Platina-Gruben. Unter obiger 
irma wurden die L. Wischnewetzky gehörigen Gold- und 
Platinagruben in eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 
12 500 000 Rbl. umgewandelt. 
o Rußland. Die russischen Waggonfabriken und mechanischen 


wendet und der Kriegsfürsorge 6269 .4# (10000) zugewiesen. Auf 
neue Rechnung werden ı2 ‚4! (24 499) vorgetragen. Die General- 
versammlung genehmigte ‘ohne Erörterung die Regularien und 
setzte die Dividende auf ıo ¥% fest. i 

Z Aron Elektrizitäts-Geselischaft m. b. H., Charlottenburg. Nach- 
dem diese Firma auf Grund gegenseitiger Verträge das gesamte 
Verkaufsgeschäft und den Alleinverkauf der Fabrikate der H. Aron 
Elektrizitätszählerfabrik G. m. b. H. übernommen hat, bittet 


' sie, sich mit der Erledigung aller diesbezüglichen Angelegenheiten 


Werkstätten „Phönix“ erzielten im abgelaufenen Geschäftsjahr 1915/16 
einen Reingewinn von 350413 Rbl. gegen 1178103 Rbl. im Vor- | t 
jahr; ejne Dividende gelangt, ebenso wie im Vorjahre, nicht zur , Bezichungen in bester Weise erfolgen wird. 


in Zukunft an sie wenden zu wolleh. Die Vertretung der Gesell- 
schaft wird durch Herrn Georg Opitz als Geschäftsführer und durch 
Herrn Max Seidel als stellvertretenden Geschäftsführer ausgeübt. 


<- Der enge Zusammenhang mit der H. Aron Elektrizitätszählerfabrik 


G. m. b H. und die langjährige Tätigkeit der genannten Herren in- 
dieser Firma können, wie sie uns mitteilt, den Geschäftsfreunden 
eine Gewähr dafür bieten, daß die Fortsetzung der geschäftlichen 


38 fandelsteif 


aaee o M o a o PE e ee ee = & an ce re 
——— — 


o Hannoversche Waggon-Fabrik A.-G. In der Gieneralversamnı- 
lung wurde die Dividende auf 20 % gegen 25 % i. V. festgesetzt. 
lLangsichtige Außerungen über die Betriebsentwicklung zu machen, 
ist nicht möglich. 

o Rheinische Elektrizitäts- und Kleinbahn A.-G. Kohischeid bei 
Aachen. Die ale setzte die Dividende für das Geschäftsjahr 
1916 auf 71, %(.V. 8 %) fest. 


o  Neckarsulmer Fahrzeugwerk Die Generalversammlung setzte 
die Dividende auf 15 % (12 ^% i. V.) fest. 


o  Elektrizitäts - Werke Liegnitz Der Aufsichtsrat beschloß; 
800 000 M 3proz. Teilschuldverschreibungen der Gesellschaft, rück- 
zahlbar zu” 102 ‘, zu schaffen und davon 500 000 ./ zu begeben. 
Diese sind von der Schlesischen Handelsbank Akt.-Ges., Filiale 
Liegnitz, übernommen worden und werden demnächst zur Ausgabe 
gelangen. 


O Deutsche Babcock & Wilcox - Dampfkessel-Werke Akt.-Ges. 
Oberhausen. In der Generalversammilung wurde die Dividende auf 
ı0 ^, festgesetzt. Wie die Verwaltung mitteilt, ist der Eingang an 
Aufträgen in den ersten 4 Monaten des laufenden Jahres so groß 
wie der Gesamteingang im Laufe des Vorjahres. Dementsprechend 
seien auch die Fakturierungen erheblich gestiegen. Die erzielten 
Preise ständen im Einklang mit den gestiegenen Materialpreisen 
und Löhnen. Wenn nichts Außergewöhnliches dazwischcentreten 
werde, glaube die Verwaltung auf das erhöhte Aktienkapital von 
5 Mill. 46 schon jetzt eine Dividende von 10 “, in Aussicht stellen 
zu können. - 


Ausland. 


. om „Vulkan“ - Maschinenfabriks-A.-G, Wien-Budapest. In der 
Verwaltungsratssitzung wurde beschlossen, der Generalversammlung 
die Ausschüttung einer Dividende von 30 “in Vorschlag zu bringen. 
Die Steigerung der Dividende, welche 1914 mit 5 '. bemessen war, 
ist auf die reiche Beschäftigung dey Werkstätten in der Wiener wie 
in der Budapester Fabrik zurückzuführen. 


o Brazilian Traction, Light and Power Co. Die Verwaltung dieses 
sroßen englischen Unternehmens hat auf die gewöhnlichen Aktien 
eine Dividende von 1% erklärt. Im vorigen Jahre wurde die gleiche 
Dividende ausgeschüttet. 


o Kinta Zinn Minen Gesellschaft London. Das mit dem 30. Juni 
abgelaufene Jahr brachte aus dem Metallverkauf 48107 < beim 
Durchschnittspreise von 100 £ ı7 sh. 6 d. per t gegen 22584 £ 
bei 88 £ 18 sh. 3 d. Der Reingewinn betrug 22421 £ und nach 
Vornahme der Abschreibungen, Zahlung der Einkommensteuer 
. bleiben 22 421 £, aus denen 17!» % Jahresdividende verteilt und 
2621 £ auf neue Rechnung vorgetragen werden. 


o United States Steel Corporation. Die unerledigten Aufträge 
des Stahltrustes beliefen eich am Ende des Monats Dezember auf 
113547000 t gegen 11059000 t im Vormonat und 7806000 t zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. Der Bestand weist somit gegenüber 
dem Vormonat eine Zunahme um 488 000 t und gegen das Vorjahr 
eine solche von 3 741 000 t auf. 


O „Elektrische Kraft“ Aktiengeselischaft Petersburg-Baku. Das 
Grundkapital wird von g auf 13 Millionen Rubel durch Ausgabe von 
40000 Aktien à 100o Rubel erhöht. Für r915 bezahlte die Gesell- 
schaft auf die Vorzugsaktien 10, auf die gewöhnlichen 7". Dividende. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die Beschäftigung der deutschen elektrischen Industrie im 
Monat Dezember nr Die Betriebe für elektrische Maschinen und 
Apparate, Dynamos, Elektromotoren und Akkumulatoren hatten im 
Dezember teilweise eine weitere Verbesserung der Beschäftigung 
zu verzeichnen. Die Steigerung macht sich nicht nur dem Vor- 
monat, sondern auch dem Vorjahr gegenüber geltend. Es mußte 
mit Überstunden gearbeitet werden. Die Löhne haben weiterhin 
steigende Richtung. Die Herstellung elektrischer Meßinstrumente, 
Schaltapparate und Schaltanlagen wies außerordentlich rege Be- 
schäftigung auf. Auch hier mußte mit Überstunden und Nacht- 
schichtenleistung gearbeitet werden. Für elcktro - medizinische 
Lazaretteinrichtungen ist keine erhebliche Änderung zu vermerken 
Die Starkstromelektrotechnik war anhaltend lebhaft beschäftigt. Die 
Lage war besser als im Dezember 1915. Die Schwachstromelektro- 
technik hatte nach den vorliegenden Berichten besser als im Vor- 


jahr und ebenso gut wie im Vormonat zu tun. Es mußte mit 
Doppelschichten und Überstunden gearbeitet werden. Es sind 
weitere l.ohnerhöhungen für Facharbeiter zu melden. Das elek- 


trische Installationsgewerbe hat vielfach eine weitere Verbesserung 
der guten Geschäftslage dem November gegenüber aufzuweisen. 
Die Aufträge übersteigen auch vielfach den Eingang an Bestellungen 
im Vorjahr. Nur einzelne Berichte lassen cin nicht ganz so günstiges 
Bild erkennen und geben an, daß eine Verschlechterung im Ver- 
gleich zu den Vormonaten stattgefunden hat. Die Kabelwerke waren 
teils besser als im Vorjahr, teils nicht ganz so gut wie im Dezember 
1915 beschäftigt. Auch dem Vormonat gegenüber ist die vielfach 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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sehr rege Beschäftigung verschiedentlich noch weiterhin gestiegen. 
Es wird über Nachtschichtenleistung berichtet. 


oar Bern. Die schweizerische Elektrizitätsindustrie im Jahre 1916. 
In dem Berichtsjahr hat sich die Nachfrage nach elektrischen 
Maschinen und Apparaten von Monat zu Monat gesteigert. Nicht 
nur die kriegführenden Staaten hatten, wie das Kursblatt der 
Schweizerischen Krecitanstalt ausführt, starken Bedarf für die Au-- 
rüstung ihrer Kriegsmaterial herstellenden Werkstätten, sondern 
auch in der Schweiz riet die stets drohende Petroleum- und Kohlen- 
not die Vergrößerung bestehender Zentralen sowie die vermehrte An- 
wendung elektrischer Antriebe in der Industrie, besonders der Textil- 
industrie hervor. So kommt es, daß am Ende des Berichtsjahres die 
Fabriken mehr Bestellungen an Hand haben, als ihnen angenehm 
ist. Wenn trotzdem die meisten Fabriken, die kein Kriegsmaterial 
verarbeiten, eine kleinere Jahresleistung ausweisen werden als in 
früheren Jahren der Hochkonjunktur, so ist das dem Mangel an 
Rohmaterial und Hlalbfabrikaten zuzuschreiben, 
ganze Jahr zu leiden hatten. Dieser Mangel an greifbaren Vor- 
räten und die Unsicherheit der Zufuhren zwingen heute die 
Fabriken, ihre Liefertermine vom Eingang der Materialien abhänsia 
zu machen, oft sogar vom Besteller die Lieferung des Materials zu 
verlangen. Wenn diese mißlichen Verhältnisse noch lange andauern, 
so ist cs nicht ausgeschlossen, daß einzelne Betriebe ganz oder 
teilweise zur Einstellung der Arbeit gezwungen werden. Die Preise 
der meisten Rohmaterialien sind im Berichtsjahr von Woche zu 
Woche gestiegen und erreichten jetzt eine noch nie gekanntc 
Höhe. Daß Spekulationen und Aufspeicherungen dabei im Spiel 
sind, steht außer allem Zweifel. ‚Auch die Löhne erfahren mehr- 
fache Steigerungen, die von den Fabriken, weil sie in der Haupt 
sache eine Folge der l.ebensmittelteuerung waren, anstandslos bce- 
willigt wurden. 


$ Reichenberg. Höchste Leistung der österreichischen Waggon- 
und Lokomotivfabriken. Die Waggon- und Lokomotivfabriken waren 
im Jahre 1916 infolge des großen Bedarfs an Fahrbetriebsmitteln 
bis zur vollen Leistungsfähigkeit beschäftigt. Trotz der schwierigen 
Arbeitsverhältnisse erreichten die Lieferungen der österreichischen 
Wagzonfabriken an die Staatsverwaltung ‘und die Privatindustrie 
im Jahre 1916 rund 18000 Waggons gegen 12000 im Vorjalıre 
und gegen nur 3490 Waggons im Jahre 1914. Auch für das 
Jahr 1917 sind die Waggonfabriken mit Arbeit versehen, und 
zwar nicht bloß für die Staatsbahnen, sondern auch für die 
Privatindustrie. Die Leistungsfähigkeit der sieben österreichischen 
Waegonfabriken Sanok, Graz, Simmering, Königsfeld, Nesselsdott, 
Stauding und Smiichow beträgt 2000 Personen- und 20000 Güter- 
wagen pro Jahr. In den Lokomotivfabriken wurden 395 Lokomo- 
tiven (1915 273) und 211 Tender (137) hergestellt. 


o Österreich. Der Inlandsabsatz der österreichischen Eisenwerke 
stellte sich im Jahre 1916 in den allmomttlich ausgewiesenen vier 
Fabrikaten, verglichen mit dem Vorjahre, wie folgt (in D.-Ztr.) : 

Stab- und Fassoneisen . 6 220618 (-- 1728 117) 


Träger. 2.2. = 5 961 434 (+ 158561) 
Grobbleche 899 697 (+ 379399 
Schienen Be O E RS TE 961 057 (+ 236 448) 
Insgesamt betrug die Absatzmenge in,den erwähnten vier 
Fabrikaten in‘ 1916 9,04 Mill. D.-Ztr. (gegen 6,48 Mill. in 1915) und 
überragt alle bisherigen Absatzziftern, wie folgende Gegenüber- 
stellung zeigt: 
Absatzmenge in Mill. D.-Ztr. 
1916 . . 9,04 
1915 6,48 
1914 . 5:37 
1913 . . 6,20 
1912 ; 8,30 
Der Absatz im Desember 1916 zeigt in Stabeisen gegenüber 
dem Vorjahrsmonat eine Zunahme um 103809 D.-Ztr., Grobbleche 
wurden um 32374 D.-Ztr., Schienen um 19496 D.-Ztr. mehr ab- 
gesetzt. Der Trägerabsatz weist dagegen einen Rückgang um 
10 767 D:.-Ztr. auf. 
Generalversammlungen 
21. Februar. Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann Aktiengesellschait 


dem Sitzungssaal des Verwäaltungsgebäudes de! 


5 Uhr, 


Nußerord. 12 Uhr, in 
Gesellschaft. 
Magnet-Motoren-.\.-G. Ord, 


Weißensee, Lehderstraße. 


im Geschäftslokal der Gesellschaft, Berlin- 


23. Februar. Werkzeugfabiik Mutzig-Frameont Akt.-Ges. Mutzig (Elsaß). Ord. 3 Uto, 
Straßburg, gioße Kirchgasse Ng 
24. Februar. Sudenbuger Mase hinenfabrik “und E isengießeren, Aktiengesellschaft zu 
Magdebug. Außerord. 12 Uhr, Magdeburg, im Magde burger Hof. 
27. Februm. Eisenweik München Akt-Ges. vorm. Kiessling-C. Moradelli in Liqu. Ord 
11 Uhr, Meiningen, im Sitzungssaal der Bank fu Thüringen vorm 
B. M. Stupp, Akt -Ges. 
28. Februa. Sachs. „Anh. Aimaturenfabirik und  Metallwerke Akt. - Ges. Ordi 
3l’ Uhr, Bernbure, im Geschättszimmer der Gesellschaft. 
Union Aktiengescllschaft für Eisenhoch- u. Biückenhbau, in Liquidation, Essen 
Ruhr. Außerord. ar Uhr, Essen-Rulhr, Lindenallee 23. 
Wegelin & ITuebner, Maschinenfabrik und Kisenzießerei, Akt.-Ges, Halle a.d. > 
Ord. 12 Uhr, HaNe, im Hotel „Stadt Hamburg". 
4. März. Schmid, Kranz & Co. Nordhäuser Maschinenfabrik Akt.-Ges. Ord. 11, Ub. 


Nordhausen, im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft. 


Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
IT. Falken) cig, Beılin S. 14, Stallschreiber-Stuaße 34 35 


unter dem sie das 
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Elektrotedhnische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
C.CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. Spezialität: Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ | Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera‘' 
Marke „Oft Metalladerkohlen . 
Marke „Noris-Excello‘' 
Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 
Galvanische Kohlen aller Artu. 
Mikrophonkohlen tür alle Systeme 


Effektkohlen 
für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 

Marke „„Noris-Axis 1050“ 
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in der Öffentlichkeit auszulösen. 0000-0 
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Akkumulator-Doppelwagen mit Stromrückgewinnung der Königlich 
| Preußischen Staatseisenbahn-Verwaltung Ä 


©br Wenn unter Vermeidung kostspieliger Dampf- . motoren solche mit Nebenschlußwicklung, mußte aber auf 
züge Lücken im Fahrplan ausgefüllt oder auf Strecken mit : die Vorteile des zweimotorigen Antriebs verzichten, da 
schwachem Verkehr Betriebe wirtschaftlich gestaltet werden bei Antrieb mehrerer Achsen und geringen Unterschieden 
sollen, oder es sich darum handelt, Schnellzugsanschlüsse in der Ausführung der Motoren bzw. bei voneinander 
zu vermitteln und den Nah- bzw. Vorortverkehr zu heben, abweichenden Raddurchmessern und den hierdurch be- 
so ist der elektrische Triebwagen das gegebene Mittel. dingten verschiedenen: Umdrehungszahlen die Motoren in 
Dies bestätigen die Erfolge, die mit solchen Wagen im Be- Parallelschaltung sich ungleich belastet, ja unter Umständen 


triebe der Preußisch- sogar gegeneinander 
Hessischen Staats „—-—....  . rs | al Aa ge gearbeitet hätten. Es 
eisenbahnverwaltung wurde deshalb der 
erzielt worden sind *) ; Doppelwagen mit nur 
Ganz besonders hat einem Nebenschluß- 
sich dabei der Akku- ‚ motor versehen. In 
mulatorwagen be- neuerer Zeit hat man 
währt, von dem in i \ | | | im Verbundmotor ein 


einem Zeitraum von 
etwa zehn Jahren an 
200 Stück in Dienst 
gestellt worden sind. 
Die älteren dieser von 
zwei Hauptstrom- 
motoren angetriebe- 
nen Wagen waren 


Vorteile des Haupt- 
strom- und des Neben- 
schlußmötors unter 
Fortfall der genannten 
Nachteile zu vereini- 
gen. Mit zwei der- 
artigen Motoren istder 


mit Zellen für einen SE EN - se 2.0 nachstehend beschrie- 
Fahrbereich von 100 Abb. ı. Akkumulator-Doppelwagen mit Stromrückgewinnung der Königlich bene Doppelwagen 
km bei 50 km’Std. Preußischen Staatseisenbahn-Verwaltung (Abb. ı) ausgerüstet, 
Höchstgeschwindig- der von den Linke- 


keit versehen. Leistungsfähigere und größere Batterien | Hoffmann-Werken, Breslau, in Gemeinschaft mit der 
steigerten den Aktionsradius dieser Wagen auf ı80 km ! Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, und der 
bei gleichzeitiger Erhöhung der Geschwindigkeit auf | Akkumulatorenfabrik A.-G., Hagen i. W., ausgeführt 
90 km’Std. Dieser Weg läßt sich mit einmaliger Ladung | wurde. Die beiden durch eine Kurzkupplung ver- 
nur in ebenen Geländen zurücklegen, aber nicht auf | bundenen Fahrzeughälften tragen auf Vorbauten an den 
Steigungen, wo eine stärkere Stromentnahme durch | freien Enden die Batterien. Jeder der beiden Wagen 
die Motoren die Batterie schneller erschöpft. Es lag | ruht auf zwei unter der Batterie angeordrreten Laufachsen 
nun nahe, die bei Fahrt auf Gefällen und beim | und einer Triebachse. Das Untergestell trägt außer den 
Bremsen bisher nutzlos durch die Bremsklötze vernichtete | für die Stromverteilung erforderlichen Kabeln eine Anzahl 
lebendige Kraft zurückzugewinnen und wieder der Batterie | Apparate, u.a. auch für die Knorr-Zweikammerbremse. 
zuzuführen. Man verwendete an Stelle der Hauptstrom- | Außer dieser Luftdruckbremse ist eine Handspindelbremse 
vorgesehen, die von jedem der beiden Führerstände aus 
betätigt werden kann. Zur Erhöhung der Schienenreibung 


*) Nach „Mitteilungen“ der AEG. 


Mittel gefunden, die - 
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dient ein Druckluftsandstreuer. Großer Wert wurde bei | Bahnmotoren mit den dazu gehörigen Widerständen 
Entwurf des Fahrzeugs auf möglichst geringes Gewicht | und den Steuerungsapparaten. Die beiden aus je 84 Zellen 
des Wagenkastenhs gelegt. Durch geschickte Ausbildung | zusammengesetzten Batteriehälften sind im gewöhnlichen 


Abb. 2. Abb. 3. 
Führerstand des Doppelwagens mit Stromrückgewinnung Einer der beiden geöffneten Batterieräume 


des Kastengerippes und Anordnung eines einfachen | Betriebe hintereinander geschaltet, lassen sich aber bei 
Tonnendachs an Stelle des schweren Oberlichtaufbaues | Schadhaftwerden einer Hälfte trennen, so daß die Motoren 
gelangesdennauch, | von der anderen . gespeist werden können. Zum 
das Gewicht des | Anschluß der Ladekabel dient die an jeder Wagenlängs- 
Kastens wie bei | seite angebrachte, aus Abb. 5 ersichtliche Ladedose, die 
Straßenbahnwagen | je nach der Spannung der Ladestation eine Parallel- oder 


wer, -— ai 
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Abb. 4. Öffnen eines Batterieraums `’ Abb. 5. Wagen-, Brems- und Stromkupplungen, rechts eine der beiden I.adedosen 


auf etwa ı80 kg pro Fahrgast herabzusetzen. Eine | Serienschaltung der Batteriehälften zuläßt. Die federnd 
der beiden Fahrzeughälften enthält je einen Raum | aufgehängten Zahnradmotoren (Abb. 6, 7) haben eine 
zweiter und dritter Klasse, die andere die vierte | Leistung von je 61 kW bei 600 Umdrehungen in der 
Klasse nebst einem Gepäckabteil. Außerdem ist in Minute und sind mit 
jedem Wagen ein Führerstand (Abb. 2) sowie ein Abort einer aus Nebenschluß- 
vorgesehen. Die Lüftung des Wagens erfolgt durch Luft- und Hauptstromwicklung 
sauger, die Heizung durch Preßkohlenheizkörper. Mit bestehenden Feldwicklung 
Rücksicht auf die beim Laden entstehenden Gase sind die versehen. Während die 
Batterieräume (Abb. 3) Nebenschlußwicklung es 
mit auf Rollen laufenden ermöglicht,daßdieMotoren 
Schiebedeckeln verse- als Generatoren arbeiten 
hen, die ein leichtes und Strom an die Batterie 
Öffnen des Batterie- zurückliefern, verhindert 
. raums gestatten die Hauptstromwicklung 
(Abb. 4). übermäßige Ungleichhe:- 

Die elektrische Aus- ten in der Belastung. 
rüstung der Fahrzeuge Mittels der zwölfstufigen 
bestehtinder Hauptsache Hauptwalze des Fahr- 
aus den beiden Akku- schalters (Abb. 8) wird 
mulatorenbatterien, .den Abb.6. Verbundmotor (geschlossen) Abb. 7. Verbundmotor (geöffnet) beim Anfahren mit voll- 
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erregtem Feld die Span- 
nung im Ankerstromkreis 
und hiermit die Geschwin- 


schreitet, Seen! selbsttätig die Rückspeisung. Beim 
Bremsen erfolgt die Rückgewinnung beim Zurück- 
drehen der Fahrkurbel, und zwar sowohl bei Serien- als 
digkeit des Ankers durch | auch Parallelschaltung, wenn der Wagen eine Geschwindig- 
Seriensarallelschaltung keit von 17 bzw. 35 km pro Stunde erreicht hat. Eine 
der Motoren sowie durch | Umschaltwalze bewirkt die Änderuug der Fahrtrichtung 
Abschaltung von Wider- | durch Umkehrung des Ankerstroms und der Drehrichtung 
ständen allmählich erhöht. | des Ankers. Um Fehlschaltungen zu vermeiden, sind 
Eine weitere Geschwin- | Haupt-, Neben- und Fahrtrichtungswalze gegeneinander 
digkeitserhöhung bis auf | verriegelt. 
60 km in der Stunde bei Vervollständigt wird die elektrische Ausrüstung 
Fahrt in der Ebene erfolgt | durch einen Motorkompressor, der die Druckluft für die 
durch Einschalten von t Bremse liefert, eine Motorsirene und ein Motorläutewerk 
Widerständen in die | sowie die für die Ingangsetzung dieser Ausrüstungsteile 


mn m nn 


Nebenschlußwicklun erforderlichen Apparate. 
mittels einer vierzehn- Die Beleuchtung des Wagens erfolgt durch Spiral- 
stufigen Nebenwalze. drahtlampen, die zu je zwei hintereinander geschaltet 


obald der Wagen | sind. Die Lichtstromkreise jeder Fahrzeughälfte liegen 
auf Gefällen die mit der | bei gewöhnlichem Betriebe an der zugehörigen Batterie, 
Abb. 8. Fahrkurbel eingestellte | können aber, falls erforderlich, auf die andere umgeschaltet 
Fahrschalter (geöffnet) Geschwindigkeit über- | werden. | 


\ 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen‘) 
Von J. Schmidt, Nürnberg (Fortsetzung aus Nr. 51/52, 1916) 


Während bei den vorbesprochenen Doppeltarifzählern | hängig zu machen, wird in den normalen Zähler mit 
der Strompreis nach der Tageszeit variiert, stehen seit | Doppelzählwerk ein Stromrelais eingebaut, welches bei 
neuerer Zeit auch Doppeltarifsysteme in Verwendung, die : einer gewissen regelbaren Stromstärke einen Kontakt zur 
eine Staffelung des Strompreises nach der Höhe der Be- Umschaltung der Zählwerke schließt. Dieses Relais wird 
lastung berücksichtigen. Nach diesem Doppeltarif — auch | bei der einen Firma als Hitzdrahtrelais, bei der anderen 
Staffeltarif genannt — soll also die elektrische Energie bis | als elektromagnetisches Relais ausgebildet. Der Effekt 

| + bleibt aber in beiden Fällen der gleiche. Abb. 125 zeigt 
die Schaltung eines Gleichstrom-Doppeltarif-Amperestunden- 
zählers, System Aron, mit eingebautem Hitzdrahtrelais, 


Hurzschlusskentahl 


f, 


4 


| Hitzdraht 


Abb. 125. Abb. 126. 


zu einer gewissen Belastung zu dem niederen Tarif ver- | während Abb. 126 die diesbezügliche Schaltung für einen 
kauft werden, dagegen ist bei Überschreitung dieser Be- | Einphasenwechselstrom-Dopgpeltarifzähler mit Hitzdrahtrelais 
lastung der weitere gesamte Stromverbrauch zu dem hohen | wiedergibt. Da die Konstruktion des Doppeltarifzählers 
Tarife zu bezahlen. Die Zeit der Benutzung der elektrischen | selbst sich auch in diesen Fällen nicht weiter ändert, so soll 
Energie spielt also bei diesen Zählern für die Bemessung | hierauf auch nicht weiter eingegangen werden, zudem die 
des Strompreises keine Rolle mehr, so daß zwar die üb- : Arbeitsweise der Kontaktvorrichtung aus den Schematen 
lichen Doppeltarifzähler erforderlich, dagegen besondere | unschwer verfolgt werden kann. | 

Schaltuhren überflüssig werden. Um aber die Umschaltung | Eine weitere Ausbildung hat diese Tarifierung noch 
der beiden Zählwerke von der Höhe der Belastung ab- , in dem Sinne erfahren, daß der höhere Preis des Doppel- 


*) Aus dem im Verlage von W. Moeser Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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tarıfs dann eintritt, wenn der Gesamtstrom eines Kraft- | Umständen auch durch einen Handschalter gesteuert 
und Lichtstromkonsumenten eine gewisse Grenze erreicht | werden. Die Umschaltung von dem einen Tarif auf den 
hat, jedoch nur in dem Falle, wenn Licht- und Kraftstrom | anderen erfolgt hierbei ın Abhängigkeit von der Ein- 
gleichzeitig gebraucht werden. Kraftstrom oder Strom zu | schaltung gewisser. Stromverbraucher oder Gruppen von 
sonstigen technischen Zwecken allein wird dagegen stets zu 
dem billigen Preis abgegeben. Der höhere Preis tritt aber 
auch dann in Geltung, wenn nur Lichtstrom gebraucht 
wird und dieser die gewisse Grenzbelastung erreicht hat. 
Bei diesem Tarife sind zwei Relais erforderlich, von denen 
z. B. bei dem Aronschen Doppeltarifzähler das eine ein 
Hitzdrahtrelais, das andere ein elektromagnetisches Relais 
ist. Die Schaltung eines derartigen Wechselstrom-Doppel- 
tarıfzählers mit separatem Kraft-Licht-Relais ergibt sich 
aus der Abb. 127. Das Relais wird hierbei nicht wie vorher 


Umschailtrelais? 


Abb. 128. 


Stromverbrauchern. Beispielsweise wird während des 
Tages, wenn nur kleine Kraftstromverbraucher, wie Bügel- 
eisen, Ventilatoren, Kochapparate usw., jedoch keine Lampen 
eingeschaltet sind, die elektrische Energie nach dem niederen 
Tarıf verrechnet: ‘im Moment des Einschaltens der Licht- 
gruppe, d.h. also bei Einbruch der Dunkelheit, tritt der 
hohe Tarif in Kraft. Die Schaltung kann dabei so durch- 
an sein. dal entweder die Kraftverbraucher beim 
inschalten der Beleuch- 
tung gesperrt werden, 
oder aber ihr Verbrauch 
ebenfalls zum Lichtstrom- 
preis registriert wird. 
Abb. 128 zeigt z. B. einen 
derartigen Doppeltarif- 
zähler in Verbindung mit 


. 
t 


Abb. 127.. 


in ae S Doppeltarifzählers mit eingebaut, 
sondern von dem Zähler getrennt angeordnet und ist mit | <: : 
einer plombierbaren Kappe versehen. Zu diesem Tarif ist E a 
also außer dem Licht- und Kraftrelais, das für Stromstärken Ah 8. das diesbeztio- 
bis zu Io Amp. hergestellt wird, lediglich ein normaler a 
‘ Doppeltarifzähler nach Abb. 106 notwendig. Für Gleich- 
strom kommt als Belastungsdopgpeltarifzähler der: normale 
Doppeltarifzähler nach Abb. 103, in Verbindung mit dem 
gleichen Relais wie für Wechselstrom wie auch für. die- 


liche Schaltungsschema Abb. 128a. 

für einen in die+-Leitung 

gelegten Gleichstrom-Amperestundenzähler, Bauart Landis 
& Gyr, darstellt. Die Umschaltung der beiden Zählwerke 
i l geschieht hier wie bei Vorhandensein einer Umschaltuhr 
selben Stromstärken, zur Verwendung. vermittels eines Elektromagneten in der auch sonst üblichen 


l Bei den kleineren Konsumenten, wo von der Installation | Weise. An der konstruktiven Durchbildung des normalen 
einer Schaltuhr aus wirtschaftlichen Gründen Abstand ge- Doppeltarifzählers wird also auch hier nichts geändert. 
nommen werden muß, können die Doppeltarifzähler unter | (Fortsetzung folgt! 
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Bahnen, Fahrzeuge ` i T Innen- und Außenbeleuchtung P 
R ET i : etriebener, Fahrzeuge im allgemeinen und der Straßen- und Uber- 
T a a. ne ne zn de Fer, 6. Janr ` landbahnen besonders ist vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit 
gang ne eite : s Resu S obtenus au point de und der Sicherheit des Betriebs von nicht zu unterschätzender 
rue de la durce et de la consummation d’energie par _ Bedeutung, Wegen der Spannungsschwankungen, der begrenzten 
lemploi des lampes à filaments metalliques (Tantalle) | Wagenbreite, der Notwendigkeit, 5 Lampen in Reihe schalten zu 
sur les voitures des Tramways de Chicago“ (Wagen- ı müssen usw., bildet die Beleuchtung der Straßenbahnwagen ein 
beleuchtung). . Sondergebiet der Beleuchtungstechnik. Bisher wurden gewöhnlich 
Die Straßenbahngesellschaft in Chicago hat in ihren Wagen ı10-Volt-Kohlefadenlampen (5 in Serie) verwendet, ohne Rücksicht 
Versuche mit Metalldrahtlampen gemacht und hat die Tantallampe auf die Lichtverteilung. Neuerdings macht sich hier ein Umschwung 
für die Innen- und Außenbeleuchtung eingeführt. Die bisherigen bemerkbar, sowohl hinsichtlich der künstlerischen Ausführung als 
Betriebsergebnisse sind angegeben. a... günstigsten nn u en a 
| wendung geeigneter Metalldrahtlampen. Der Aufsatz behandelt die 
p Ak The Electric Journal N.Y. Band 12 Heft 10 Seite 449: günstigste Beleuchtungsstärke, die Ausbildung der Reflektoren, die 
„Fresentic tendencies in treet Car illumination“ | vorteilhafteste Lichtverteilung und die sicherste Verlegung der 
(Wagenbeleuchtung). Lichtleitungen. 
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Nachrichten über Patente genötigt, Erfindungen, gegen deren Patentierung kein Bedenken 

vorliegt, gleichwohl geheim zu halten, wenn die Bekanntmachung 

Inland ta e nach militärischem Urteil geeignet wäre, dem Feinde Vorteile zu 

Abb. zu Klasse 47b. Nr. 287693 vom 26. April 1914. Ernst | bringen. Um den Nachteilen zu begegnen, die sich hieraus für die 


Nr. 237693 Sachs in Schweinfurt a. M. 

ı. Wellenförmiger Kugelführungsring für 
zweireihige Kugellager, dadurch gekennzeichnet, 
daß er aus zwei übereinstimmenden, flach aufeinander- 
gelegten Ringen besteht, die mit die Trennwände für 
die Kugeln bildenden Lappen einander übergreifen. 


Klasse 49c. Nr. 287504 vom 3. März 1912. The 
National-Acme Manufacturing Co. in Cleveland, 
V. St. A. 

“s Gewindeschneidkopf mit radial verschieb- 
baren Schneideisen und einer hülsenartigen Ver- 
längerung, auf welche die zum- Einstellen der Schneid- 
eisen dienenden Teile aufgeschoben sind, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß Ä 
die Schneideisen 
( 15) in lragern (8) 
angebracht sind, 
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die zwei dem Öffnen und m = 
Schließen bzw. dem Ein- ¿[4 IS 
stellen auf verschiedene 


Schnittiefen dienende Gleit- 
flächen (18 und ı7) haben, 
deren eine (18) schräg. zur 
Achse des Schneidkopfes liegt 
und deren andere (17) in der 
Umdrehungsrichtung des 
Schneidkopfes exzentrisch gekrümmt ist. 


Klasse 52b. Nr. 287377 vom 6. März 1914. 
feld in Rorschach, Schweiz. 

Treibervorrichtung 
für Schiffchenstick- 
maschinen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die 
Treiberstange (a) unter Ab- 
kröpfung der Treiber der- 
art ausgebildet und zu den 
Schiffchen in der. Höhen- 
richtung. derart versetzt 
angeordnet ‘ist, daß sie 
die Schiffchen ganz oder 
größtenteils, so nament- 
lich das Schauloch (m) 
derselben, unverdeckt läßt. 
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Klasse 52b. Nr.287576vom 28. Februar 1914. Schubert & Salzer 
Maschinenfabrik, Akt.-Ges. in Chemnitz i. Sa. 
| Schiffcher für Schiffchen- 
stickmaschinen, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Faden (a) 
nach Austritt 
öffnung (c) freiliegend über die 
Bremsfeder (d) läuft und erst 
gegenüber dem Austrittsloch (g) 
bei annähernd rechtwinkliger Ab- 
lenkung unter die Bremsfeder 
tritt und von hier geradlinig 
zum Austrittsloch (g) läuft. 


Nr. 2873592 vom 2r. Februar 1914. Leonhard 


61b. 
Pink und Fritz Dannert in Berlin. 

Verfahren zur Herstellung von Mitteln zum Feuer- 
löschen und der feuerwidrigen Behandlung fester und 
flüssiger Körper, dadurch gekennzeichnet, daß man hierzu das 
Trihydrat des Zinntetrachlorids verwendet. 


Klasse 


Recht und Gesetz 


o Nichterfüllung wegen Ausfuhrverbots. Vielfach findet sich in 
-Lieferungsverträgen, namentlich in solchen über aus dem Ausland 
einzuführende Waren, eine Klausel, durch die sich der Verkäufer 
von seiner vertraglichen Pflicht zur Lieferung für den Fall frei- 
zeichnet, daß die Ausfuhr der verkauften Ware verboten wird. 
Unter einem Ausfuhrverbot in diesem Sinne ist aber nur ein 
amtliches Verbot der betreffenden zuständigen Behörde zu verstehen; 
nicht aber fallen darunter schon bloße Ausfuhrschwierigkeiten, die 
von einer nichtbehördlichen Organisation (wie z. B. in Holland von 
dem unter englischem Einfluß stehenden holländischen Einfuhrtrust) 
ausgehen. (Aktenzeichen: I. 491/16. — Urteil des Reichsgerichts 
vom 13. Februar 1917.) 


- Gewerblicher Rechtsschutz 


o Eine Kriegsrolle für Patente. Im Kriege ist das Patentamt 
durch zwingende Rücksichten auf die Sicherheit des Vaterlandes 


aus der Deckel- 
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Beteiligten ergeben, und die gesetzlichen Vorschriften den An- 
forderungen des öffentlichen Wohles anzupassen, ist in der am 
8. Februar 1917 vom Bundesrat erlassenen Verordnung über den 
Ausschluß der Öffentlichkeit für Patente und Gebrauchsmuster 
vorgesehen, daß in Fällen der bezeichneten Art das öffentliche 
Aufgebot der zum Patent angemeldeten Erfindungen und das 
Einspruchsverfahren wegfällt und das Patent: ohne jede Bekannt- 
machung erteilt wird. Es steht zur Anfechtung des Patent- 
schutzes die Nichtigkeitsklage zur Verfügung. Bei dem Patentamt 
wird für diese Patente eine besondere Kriegsrolle angelegt, die 
streng geheim gehalten wird und nur mit besonderer Erlaubnis des 
Patentamts A Selen werden darf; das Geheimnis ist durch 
besondere Strafvorschriften gesichert. Den Militärbehörden steht 
dagegen die Einsicht der Kriegsrolle und der Akten über An- 
meldungen, welche die Interessen der Landesverteidigung oder der 
Kriegswirtschaft berühren, frei. Entsprechende Vorschriften gelten 
für die Anmeldnng und Eintragung von Gebrauchsmustern. Durch 
diese Bundesratsverordnung ist, wie „B. T“ schreibt, ein seit längerer 
Zeit gewünschter Einklang zwischen den Interessen des Staats und 
denen mancher Erfinder geschaffen worden. Die Erfinder konnten 
insbesondere dann, wenn ihre Entdeckungen die Kriegsindustrie 
betrafen, d. h. der Schutz ihres geistigen Eigentums gerade in der 
ee für sie von wesentlicher Bedeutung war, häufig keinen 
atentschutz erreichen, weil nach $ 23 des Patentgesetzes eine 
öffentliche Auslegung vorgeschrieben ist, diese aber mit Rücksicht 
auf die im Interesse des Staats gebotene Geheimhaltung nicht - 
vorgenommen werden durfte. Die Folge davon: war, daß jeder 
Dritte, der durch Zufall oder auch z. B. durch einen Vertrauensbruch 
Angestellter Kenntnis von dem neuen Verfahren erhielt, es ruhig 
nachahmen oder nach ihm arbeiten konnte. Es sind sogar nach 
zugegangenen Mitteilungen Fälle vorgekommen, in denen die Militär- 
behörde das Verfahren in Benutzung nahm, hierdurch weitere 
Kreise von ihm erfuhren und nunmehr dem Erfinder unbilligerweise 
Wettbewerber entstanden. Die Erteilung des Schutzes ohne öffent- 
liche Auslegung kann naturgemäß erheblich in die Rechte anderer, 
denen das Verfahren bereits bekannt war, eingreifen. - Hiergegen 
soll die in der Verordnung vorgesehene Anfechtungsklage, die die 
Nichtigkeit des ohne Veröffentlichung erteilten Patents zur Folge 
haben würde, schützen. 


Personalia 


o Aachen. Der außerordentliche Professor für Nationalökonomie 
und Statistik an der Universität Leipzig, Dr. Franz Eulenburg, 
hat einen Ruf als etatmäßiger Professor an die Technische Hoch. 
schule in Aachen erhalten. u 


o Berlin. Der Vorstandsrat des Vereins deutscher Ingenieure 
hat beschlossen, der nächsten Hauptversammlung die Verleihung 
der Grashof-Denkmünze an Baurat Dr. Ing. Wilhelm Schmidt in 
Wilhelmshöhe vorzuschlagen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl, Lehranstalten 


Z Technische Hochschule Darmstadt. Unsere Leser machen wir 
auf die im Anzeigenteil unseres Blattes enthaltene Bekanntmachung 
der Technischen » Hochschule „zu Darmstadt aufmerksam. Diese 
gewährt eine vollständige wissenschaftliche Ausbildung für den 


‚technischen Beruf. In besonderen Abteilungen werden Architekten, 


Bau-Ingenieure, Kultur-Ingenieure, Maschinen-Ingenieure, Papier- 
Ingenieure, Elektro-Ingenieure,’ Chemiker, Elektro-Chemiker und 
Apotheker ausgebildet; desgleichen in der allgemeinen Abteilung 
Lehrer für Mathematik und Naturwissenschaften, sowie Geometer. 
Auch Frauen werden zum Studium zugelassen. Akadcemisch ge- 
bildete Personen und selbständige Männer, die ihrer äußeren 
Lebensstellung nach nicht als Studierende oder Hörer eintreten 
können, ebenso Frauen können als Gäste zum Besuch einzelner. 
Vorlesungen und Übungen zugelassen werden. Die Technische 
Hochschule hat das Recht, auf Grund besonderer Prüfungen den 
Grad eines Diplom-Ingenieurs und die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs zu erteilen. Infolge Vertrags zwischen der Großherzog- 
lich Hessischen, der Königlich Preußischen und der Herzoglich 
Braunschweigischen Landesregierung berechtigt der auf einer 
Königlich Preußischen Technischen Hochschule und der Herzoglich 
Braunschweigischen Technischen Hochschule erlangte Grad eines 
Diplom-Ingenieurs im Großherzogtum Hessen für die Zulassung zur 
Staatsprüfung im höheren Baufache und zum höheren Staatsdienste, 
wie auch der in Darmstadt erlangte Grad eines Diplom-Ingenieurs 
in Preußen und Braunschweig für die Zulassung zur Staatsprüfung 
im höheren Baufache und zum höheren Staatsdienst berechtigt. 
Ferner werden an der Technischen Hochschule Fachprüfungen 
abgehalten. Für die Reichsprüfung der Apotheker ist der Besuch 
der Technischen Hochschule dem einer Universität gleichgestellt: 
auch ist der pharmazeutischen Prüfungskommission zu Darmstadt 
durch Bundesratsbeschluß die Berechtigung zur Erteilung für das 
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ganze Reich gültiger Approbationen gegeben worden. [Me Vor- 
bereitung zum höheren Staatsdienst des Großherzogtums Hessen im 
Forstfach kann teilweise auf der Technischen Hochschule erlangt 
werden; für die Vorbereitung zum Gymnasial- und Real-Lehramt, 
soweit diese Mathematik und Neturwieschschaften betrifft, wird das 
Studium an der Technischen Hochschule dem Studium an Universi- 


Handelsteil 


} 
i 


1917 


täten bis zu drei Halbjahren gleichgerechnet. Besonders ist noch 
hervorzuheben, daß durch die eingerichteten Herbst- und Oster- 
kurse es möglich ist, zu Ostern oder im Herbst mit dem Studium 
zu beginnen und somit ohne Zeitversäumnis nach je vier Semestern 
die Vorprüfung und nach je acht Semestern die Hauptprüfung 
abzulegen. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o DerHandel in Werkzeugmaschinen. Die Errichtung von Maschinen- 
ausgleichstellen hat in weiten Kreisen der Industrie die irrige Mei- 
nung aufkommen lassen, als sei der freie Handel für Werkzeug- 
maschinen ausgeschaltet. Demgegenüber soll darauf hingewiesen 
.werden, daß es sich bei diesen Ausgleichstellen lediglich um 
gebrauchte und unbenutzt liegende Werkzeugmaschinen handelt, die 
den Fabriken bei entsprechendem Bedarf zugeführt werden sollen. 
Der Handelsverkehr ın neuen Werkzeugmaschinen ist nach wie 
vor frei, so daß sich die Fabriken an den Handel weiterhin direkt 
wenden können. 


o Der Oberschlesische Blechmarkt hat in letzter Zeit einen wei- 
teren Aufschwung genommen. Namentlich die Nachtrage nach 
Waggon-, Lokomotiv-, Konstruktions- und Schiffbaublechen ist 
gestiegen. In Schiffbaumaterial macht sich anhaltend starker Bedarf 
geltend. Die Ansprüche tür den Schiffbau umfassen überhaupt 
einen sehr großen Teil der Grobblechbesetzung. Auch bei Fein- 
blechen übertrifft die Nachfrage schon seit längerer Zeit bedeutend 
das Angebot. Die Stanzwerke sind größtenteils für die Bedürfnisse 
des Heeres beschäftigt, auch sind in Falz- und Dynamoblechen 
wieder größere Aufträge eingegangen. 


o Der Oberschlesische Walzröhrenmarkt hat letztens wieder einen 
Zufluß an Orders zu verzeichnen. Namentlich Siederöhren, die für 
Lokomotiven- und Waggonfabriken gebraucht werden, sind fort- 
gesetzt begehrt. Die Werke vermögen den erheblichen Anforde- 
rungen in Siederöhren kaum gerecht zu werden. Eine weitere 
Ausdehnung in Lieferfristen ist nötig geworden. Abgesehen vom 
Heeresbedarf, erstreckt sich die Nachfrage aber noch auf ver- 
schiedene Spezialitäten. Petroleumleitungsröhren, die früher nach 
Galizien usw. in erheblicher Zahl geliefert wurden, werden wegen 
der Kriegsverhältnisse jetzt weniger gefragt. Im allgemeinen werden 
Bohrröhren derzeit zur Instandsetzung der durch den Krieg 
beschädigten Ölwerke gebraucht. Lebhaft ist der Bestellungs- 
eingang in Spritzwasserleitungs- und Sandversatzröhren für die 
Kohlenreviere. Bezüglich der Muffenröhren fällt die gegenwärtigeLage 
sehr in die Wagschale, da manches Projekt der Gemeinden usw. 
für die Zeit nach dem Frieden aufgeschoben werden muß. In ver- 
zinkten Röhren ist der Arbeitszufluß gut. Was die Preise anbelangt, 
so sind sie im Laufe der Zeit immer mehr mit den erhöhten Preisen 
für Rohstoffe in Einklang gebracht worden und können jetzt als 
lohnend bezeichnet werden. 


o Das Geschäft in A-Produkten hat sich in der letzten Zeit im 
östlichen Deutschland insofern geändert, als der Trägerabsatz sich 
weiter vermehrte. Im Baugeschäft treten zwar noch keine An- 
zeichen der Arbeitszunahme auf, doch ist der Bedarf an Trägern 
fortgesetzt sehr stark. Die Waggonfabriken und Konstruktions- 
werkstätten sind gut beschäftigt, so daß sie große Bestellungen in 
Formeisen erteilen. Die Beschäftigung in schwerem Oberbaumaterial 
ist infolge der guten Abrufe der Staatsbahnverwaltung andauernd 
zufriedenstellend. Es wurden große Mengen Schienen, Schwellen 
und Kleineisenzeug abgerufen. Nicht nur Vollbahn- und Kleinbahn- 
schienen aber, sondern auch Laschen, Bolzen und Unterlagsplatten 
werden begehrt. Der Bedarf in Feldbahnschienen ist nach wie vor 
beträchtlich. Der Eingang von Bestellungen auf Grubenschienen hat 
sich vergrößert. Die Preislage für Schienen, Schwellen usw. 
bewegte sich in den durch die fortgesetzte Steigerung der Selbst- 
kosten erweiterten Grenzen. Es besteht die Aussicht, dafi das Ge- 
schäft in A-Produkten im Frühjahr sich noch lebhafter gestalten 
wird. Formeisen wird auch nach wie vor von den Brückenbau- 
anstalten und Konstruktionswerkstätten rege abgefordert. 


NA.G.V. Zum Zwecke der Riemenersparnis an Maschinen gibt 
die Riemenfreigabestelle in Berlin recht beachtenswerte Richt- 
linien heraus. Danach ist vor Konstruktion und Ausführung eines 
jeden Elektromotors, einer jeden Transmission und einer jeden 
Werkzeugmaschine Anfrage bei der Riemenfreigabestelle in 
Berlin W g notwendig, ob der geplante Riemen beschafft werden 
kann. Als Mittel zur Ersparnis kommen in Betracht: Elektromotoren 
mit Riemenscheiben sind grundsätzlich zu vermeiden und durch 
Motoren mit Stirnradantrieb oder unmittelbarer Kuppelung: zu 
ersetzen. \Werkzeugmaschinen sind möglichst mit eingebautem 
Elektromotor mit Stirnradübertragung auszurüsten, wobei der Motor 
Zink- bzw. Aluminiumumwicklung nach den Normen des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker erhält. Werkzeugmaschinen mit 
Kinscheibenantrieb sind so zu bauen, daß der Riemen mit wenig- 
stens 15 m in der Sekunde läuft. Werkzeugmaschinen mit Stufen- 
scheiben sind mit Stufenscheiben von so großem Durchmesser 
auszurüsten, daß? der Riemen auf der kleinsten Scheibe der 
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Maschine mit nicht weniger als ro m in der Sekunde läuft. Trans- 
missionswellen dürfen mit nicht weniger als 300 Umdrehungen in 
der Minute laufen. Wenn ein Lederriemen mit einer Geschwindig- 
keit von 8 m in der Sekunde 2 PS überträgt, kann derselbe Treib- 
riemen bei 16 m in der Sekunde mit 48 PS, bei 24 m in der 
Sekunde mit ıı PS belastet werden. 


o Der Drahtmarkt. Die Frage der Syndizierungsverbände für 
Draht und Drahtwaren wird, wie verlautet, nur im Rahmen der 
angestrebten Gesamtkartellierung der B.-Produkte ihre Lösung finden 
können, die sich zur Zeit noch im ersten Stadium der Behandlung 
befindet. Die Drahtwerke sind, Berichten zufolge, überaus reichlich 
mit Aufträgen besetzt, für das erste Vierteljahr können größere 
Mengen nicht mehr hereingenommen werden, und auch für das 
kommende Quartal haben die Werke erhebliche Mengen ihrer 
Produktion verschlossen. | 


o Verlängerung des Zinkhüttenverbandes. Nach längeren Ver- 
handlungen ist es gelungen, die in den Sitzungen anfänglich auf- 
getretenen Quotenschwierigkeiten zu beseitigen und den Verband 
um sechs Monate, also bis zum 1. Oktober dieses Jahres zu verlängern. 
Eine endgültige Verlängerung wird erst nach dem Friedensschluß 
vorgenommen werden. 


= K.A. Verpflegung neu eingestellter Industriearbeiter. Es haben 
sich mehrfach große Schwierigkeiten daraus ergeben, daß einzelne 
Werke die Vergrößerung ihrer Arbeiterschaft den für die Ernährung 
ihres Bezirks zuständigen Behörden zu spät mitgeteilt haben. Die 
industriellen Werke werden dringend gebeten, so früh wie irgend 
möglich die für die Ernährungsfragen zuständigen Behörden zu be- 
nachrichtigen, wenn sie Einstellung von neuen Arbeitern in größerer 
Zahl zu erwarten haben. Gleichzeitig empfiehlt es sich, den zu- 
ständigen Kriegsamtstellen ebenfalls hiervon Mitteilung zu machen, 
damit auch diese imstande sind, bei der zuständigen Behörde auf 
rechtzeitige Maßnahmen für die Verpflegung des Arbeiterzuwachses 
hinzuwirken. 


* K.A. Verwendung von Facharbeitern. Bei Anforderungen von 
nicht namentlich bezeichneten Facharbeitern sind öfters von den 
Firmen Spezialarbeiter, wie Werkzeugmacher, Schlosser, Dreher für 
Arbeiten angefordert worden, welche auch von Leuten, die nicht 
qualifizierte Facharbeiter sind, ausgeführt werden können. Dies ist 
zu vermeiden; denn der ausgebildete Facharbeiter darf in der 
Kriegswiutschaft nur an einem Platz verwendet werden, den kein 
anderer auszufüllen vermag. Erneut wird darauf hingewiesen, daß 
sich Ersatz für fehlende Facharbeiter vielfach durch Änlernen von 
ungelernten Arbeitern, Frauen, Jugendlichen, Kriegsbeschädigten, 
Ausländern, Kriegsgefangenen und Leuten, die auf Grund des 
Gesetzes für den vaterländischen Hilfsdienst zur Verfügung stehen, 
heranbilden läßt, und daß dieses Anlernen in in den Betrieben in 
möglichst weitgehendem Maße durchgeführt werden muß. 


* K.A. Schriftlicher Verkehr mit dem Waffen- und Munitions- 
beschaffungsamt. Sämtliche für Dienststellen des Wumba bestimmte 
Schreiben sind an .die in Frage kommende Dienststelle, nicht an eine 
bestimmte Person zu richten, weil im letzteren Falle sehr leicht 
Verzögerungen .in der Erledigung dadurch entstehen können, daß 
die Schreiben uneröffnet erst der genannten Person zugestellt 
werden und dann erst in den Geschäftsgang gelangen. Ist aber der 
Adressat z. B. infolge einer Dienstreise oder aus einem anderen 
Grunde z. Zt. nicht bei der Dienststelle, so wird die Bearbeitung 
der Angelegenheit unter Umständen um Tage hinausgeschoben. 


#K.A. Übermäßige Preisforderungen für elektrische Maschinen 
und Apparate. Die Aufforderung, ungewöhnliche Preisforde- 
rungen im Handel mit elektrischen Maschinen und Apparaten an 
Wumba R. III mitzuteilen, hat dazu geführt, daß Beschwerden in 
großer Zahl eingegangen sind. Die Prüfung des Materials hat 
ergeben, daß in vielen Fällen Wucherpreise verlangt wurden, und 
zwar hervorgerufen durch einen umfangreichen Kettenhandel. Dabei 
ist besonders hervorzuheben, daß der legitime Handel sich von 
diesen Machenschaften ferngehalten hat, und daß gerade von dieser 
Seite aus das Amt eine außerordentlich dankenswerte Unterstützung 
erfahren hat. Inzwischen ist in Wumba R. IH eine Preisprüfstelle für 
elektrische Maschinen und Apparate geschaffen worden, welche die 
Preisbildung auf diesem Gebiete des Handels überwacht. Es 
empfiehlt sich für die beteiligten Kreise. die Unterstützung dieser 
Preisprüfstele in möglichst großem Umfange in Anspruch zu 
nehmen. Preisforderungen, die gegen die bestehenden Bestim- 
mungen verstoßen, werden unnachsichtig dem Kriegswucherarnt 
zur strafrechtlichen Verfolgung übergeben. 
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Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen Ä 
Inland 
oba Myslowitz. Industriebauten. Das Kessel- und Maschinen- 


haus der elektrischen Zentrałen zwischen Cramer- und Nikischschacht, 
die der Georg v. Giesches Erben Akt.-Ges. in Breslau gehört, wird 
zurzeit umfangreich erweitert. Es kommt eine Turbine zur Auf- 
stellung mit 6000 KW-Stunden Leistungsfähigkeit ‘und vier größere 
Kessel. Die Kühlanlage erhält eine Erweiterung in Eisenkonstruk- 
tion. Diesen Bau führt die Deutsche Lufthallenbau-Gesellschaft in 
Breslau aus. 


oba Siegen. Gasanstaltserweiterung. Die Stadtverordneten ge- 
nehmigten die für den Um- und Erweiterungsbau der städtischen 
Gasanstalt vorgelegten Pläne und bewilligten die erforderlichen 
Mittel in Höhe von 902 000 .# für den ersten Ausbau des Gaswerks. 
Ferner stellten sie 5000 ./ für bauliche Veränderungen an der 
Königlichen Fachschule bereit. 


Ausland 


D Arad (Ungarn). Eine neue Textilfabrik im Arader Komitat. 
Zwecks Errichtung einer neuen großangelegten Textilfabrikanlage 
in der Gemarkung der Gemeinden Apäti und Barakony des Arader 
Komitats ist unter der Firma „Ung. Zentral-Textilfabriksindustrie 
A.-G.“ ein neues Unternehmen im Entstehen. 


© Außig (Böhmen). Fabrikzubauten. Die Schönpriesener Zucker- 
raffinerie plant ein Maschinenhaus an die bestehende Würfelei an- 


bauen zu lassen, ferner soll das alte Kesselhaus demoliert und ein. 


neues mit sechs Meunierkesseln aufgeführt werden. 
D Außig (Böhmen). Neue Erzaufschlüsse. Im Teplitzer Reviere 


hat man in der Gemeinde Eichwald Kupfererze erschürft und um 


Grubenfeldverleihung angesucht. 


oar Bern. Nutzbarmachung der Wasserkräfte in der Schweiz. Der 
Schweizer Nationalrat hat ein Gesetz beschlossen, welches die Nutz- 
barmachung der reichen Wasserkräfte der Schweiz zum Zwecke 
hat. Die Schweiz ist bekanntlich sehr reich an Wasserkräften, 
deren Ausnützung zufolge alter Berechnungen zirka 1,5 Millionen 
Pferdestärken an die Kraftwirtschaft abgeben könnten. Die Schweiz 
hat bisher zirka ein Viertel dieser Wasserkräfte nutzbar verwendet 
und ist in dieser Beziehung an erster Stelle in ganz Europa zu 
nennen, da alle übrigen europäischen Staaten einen weit geringeren 
Teil ihren großen Wasserkraftreserven bisher verwertet haben. Die 
Lehren dieses großen Krieges haben in der Schweiz den Anlaß 
dazu gegeben, die Ausnützung der Wasserkräfte in erhöhtem Maße 
in die Wege zu leiten, damit die Abhängigkeit von der Kohlen- 
einfuhr soweit als möglich herabgemindert werde. Die Schweiz 
wird insbesondere an eine weitgehende Elektrisierung ihres dichten 
Eisenbahnnetzes schreiten und zu diesem Behufe große Wasser- 
kraftwerke erbauen und den Vorschlägen der eingesetzten Kom- 
mission für Technik und Wirtschaft Rechnung tragen. Das neue 
Gesetz soll erstens die rationelle, umfassende Verwertung der 
Wasserkräfte und einen Ausbau der nötigen Wasserwerke im Dienste 
des Handels und Verkehrs, der Industrie, des Gewerbes und der 
Landwirtschaft, insbesondere die Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf den Eisenbahnen zum Ziele haben. Das Gesetz soll 
zweitens die Entwicklung der Binnenschiffahrt auf den Flüssen und 
Seen bewirken. Zur zweckmäßigen Lösung dieser Aufgaben 
schafft das Gesetz eine gute, gesunde und erfolgversprechende 
Grundlage. 


oar Bern. Eiektrizitätswerk Lonza. Spiritus aus Kalziumkarbid. 
Man beschäftigt sich seit einiger Zeit mit dem Projekt, für die eid- 
genössische Alkoholverwaltung aus Kalziumkarbid erzeugten 
Fabrikationssprit herzustellen, der sich unter Umständen auch in 
Trinksprit umformen ließe. Von den schweizerischen Werken 
besitzt einzig das Elektrizitätswerk Lonza in Gampel (Wallis) eine 
Lizenz zur Spriterzeugung aus Kalziumkarbid. Die Kommission 
soll nun mit ihren Beratungen so weit vorgeschritten sein. daß die 
eidgenössische Alkoholverwaltung beabsichtigt. dem Elektrizitäts- 
werk Lonza eine Konzession für die Erzeugung von Sprit aus 
Kalziumkarbid zu erteilen und zugleich einen Vertrag. über die 
Lieferung von Sprit vorläufig zu Fabrikationszwecken abzu- 
schließen. Rohstoffe für das, neue Verfahren sollen in der Schweiz 
zur Genüge vorhanden sein. Nach weiteren Mitteilungen der 
Depeschenagentur würden die Lonzawerke sofort besondere 
Installationen in Visp einrichten, die etwa g Mill. Fr. kosten und zu 
ihrer Fertigstellung etwa ı!/, Jahre bedürfen. 
die Konzession für die Erzeugung von Sprit für eine bestimmte 
Anzahl Jahre erteilt würde, wie auch, daß die Alkoholverwaltung 
sich verpflichten würde, während einer bestimmten Zeit Sprit aus 
Kalziumkarbid zu beziehen, ohne sich jedoch dadurch dem Welt- 
markte zu verschließen. Die Alkoholverwaltung, deren Jahresbedarf 
an Brennsprit zirka 55 000 bis 66000 Meterzentner beträgt, ist bis 
zu dem Zeitpunkte, da Lonza mit der Spritfabrikation beginnen 
kann, mit Sprit versehen. Die Einführung dieser neuen Industrie 
dürfte für die schweizerische Volkswirtschaft nicht ohne Bedeu- 
tung sein. - s 

& Czechowitz bei Dzieditz (Schlesien). Erwerb der Majorität der 
Kuxe der Dzleditzer Montangewerkschaft. Ein Konsortium von Wiener 


Man nimmt an, daß ` 


“den Ausbau der Bahn von Gfö 


Kapitalisten hat die Majorität der Kuxe der Dzieditzer Montan- 
gewerkschaft käuflich erworben und beabsichtigt, die in Dzieditz 
befindlichen Betriebsanlagen wesentlich zu erweitern. Die genannte 
Montangewerkschaft besitzt ein Steinkohlenbergwerk in Czechowitz 
bei Dzieditz. Das Werk beschäftigt an 1000 Arbeiter. 


Q Dicsöszentmärton (Ungarn). Bauarbeiten der Nitrogenfabrik in 
Dicsöszentmärton. Der ‚größte Teil der projektierten Bauten. darunter 
auch das Maschinenhaus dieser großzügigen Fabrikanlage, stehen 
bereits fertig. Die Bauunternehmungsfirma leistete bei dieser Ge- 
legenheit ihr bestes. Die Arbeiten der Gasrohrleitungen der unga- 
rischen Erdgas A.-G. sind auch bereits im Zuge. Die Inbetrieb- 
setzung dürfte programmäßig erfolgen, da für alles vorgesorgt wurde. 


D Krems, Nied.-Österr. Straßenbahnbau. Nachdem die Ausführung 
der elektrischen Straßenbahn bis Gföhl bereits gesichert erscheint, 
ist eine große ne TIDP im Werden begriffen, welche 

l bis Schwarzenau beabsichtigt. 
Die Bahn soll von Gföhl über Jaihof nach Idolsberg, Thurnberg, 
Wegscheid, Am Kamp, Altpölla, Neupölla, Mestreichs, Thaures, 
Wetzlas, Haselbach,. Groß-Poppen, Allensteig, Reinbach, Groß- 
Haselbach nach Schwarzenau geführt werden und erhält dort An- 
schluß an die Hauptlinie Wien—Eger. Der Ausbau dieser Linie 
wäre für Krems natürlich von ganz außerordentlicher Bedeutung. 
Die erforderliche elektrische Kraft soll durch ein Stauwerk bei 
Dobra am Kamp erzielt werden. i 


®© Kristiania. Die Elektrifizierung der norwegischen Bahnen, die 
schon seit mehreren Jahren geplant ist, wird nun, nachdem das 
norwegische Storthing die erste Rate der Baukosten bewilligt hat, 
mit der Bahnstrecke Kristiania—Drammen ihren Anfang nehmen. 
Zuerst wird das Bahnkraftwerk am Hakavik-Wasserfall zum Ausbau 
kommen, der im Jahre 1914 vom norwegischen Staat angekauft 
wurde. Seine Wasserkräfte werden noch durch benachbarte Ge- 
wässer verstärkt, die ihm durch einen Tunnel von 5,5 m Durch- 
messer zugeführt werden. Nach dem endgültigen Ausbau soll das 
Kraftwerk insgesamt 17200 Pferdestärken leisten. Falls später noch 
größere Kraftmengen nötig werden sollten, können die Wasser- 
kräfte des Nare-Wasserfalles mit herangezogen werden. Der Beginn 
des elektrischen Bahnbetriebes ist für das Jahr 1920 vorgesehen. 
Vorkufig werden 20 Lokomotiven angeschafft, die 7o km in der 
Stunde Geschwindigkeit haben. Die Fahrzeit auf der Strecke 
Kristiania—Drammen wird nach Eröffnung des elektrischen Betriebes 
für Personenzüge nur eine Stunde betragen, gegenüber 1!/ı Stunden 
bei Dampfbetrieb. Die Frage der Elektrifizierung der Ofoten-Bahn, 
die die schwedische elektrische Reichsgrenzbahn fortsetzt und bei 
Narvik endet, ist noch nicht gelöst. Der elektrische Betrieb auf 
der schwedischen Anschlußstrecke Kiruna-Riksgränsen, die haupt- 
sächlich der Erzbeförderung dient, hat sich gut bewährt. 


®© Milotitz (Mähren). Neue Bergbau- und Elektrizitätsgesellschaft. 
Kürzlich wurde die Zeichnung der Anteile für die Bildung einer. 
Bergbau- und Elektrizitätsgesellschaft in Milotitz geschlossen. Die 
Gesellschaft wird den Betrieb der Graf Seilernschen Braunkohlen- 
werke in Milotitz aufnehmen und ein Elektrizitätswerk betreiben. 
Die konstituierende Versammlung hat bereits stattgefunden. Die 
Arbeiten sollen demnächst aufgenommen werden. 


D Prag (Böhmen). Eine neue Eiektrizitätsgesellschaft. Dieser Tage 
wurde unter Mitwirkung tschechischer.Banken eine neue Gesell- 
schaft mit beschränkter. Haftung „Elektra“ gegründet, die in der 
nächsten Zeit mit ihrer Tätigkeit, Gründung und Finanzierung von 
Elektrizitätswerken, beginnen wird. | | 


o Rußland. Staatliche russische Industriewerke. Dem „Pra- 
witelstwenny Wjestnik“ zufolge erbaut der russische Staat zur Zeit 
eine dritte Patronenfabrik in der Stadt Simbirsk und ein zweites 
großes Stahlwerk bei der Station Kamenskaja im Gebiete der Donschen 
Kosaken. ` 


& Wien. Neue Aktiengeselischaft. Das Ministerium des Innern 
hat im Einvernehmen mit dem Ministerium für öffentliche Arbeiten 
der Allgemeinen österreichischen Bodenkreditanstalt in Wien die 
Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der Firma 
„Falkenauer Kohlenbergbau A.-G.“ mit dem Sitze in Wien erteilt 
und deren Statuten genehmigt. Das Aktienkapital betrāgt 4 Millionen 
Kronen und ist voll eingezahlt. Die Gesellschaft, die von der Boden- 
kreditanstalt, dem Außiger Verein für chemische Produktion und der 
Buschtiehrader Bahn gegründet wurde, hat bekanntlich die Gruben- 
felder der Kestnerschen Erben erworben. Der Außiger Verein wird 
eine Luftstickstoffabrik errichten, während die Buschtiehrader Bahn 
die zu gewinnende Kohle verfeuern wird. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


.Inland 
z Rütgerswerke Aktiengesellschaft, Berlin. Die Firma teilt mit, 
daß die Verschmelzung der Planiawerke Aktiengesellschaft für 


Kohlenfabrikation (Berlin und Ratibor O.-S.) mit ihr in außerordent- 
lichen Generalversammlungen beschlossen wurde und nach ge- 
schehener Eintragung in das Handelsregister nunmehr vollzogen 
ist. Der gesamte Betrieb der Planiawerke mit allen Aktiven und 
Passiven ist dadurch mit Gültigkeit vom ı. Januar 1916 auf die 
Rütgerswerke Aktiengesellschaft übergegangen. Die Geschäfte der 
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Planiawerke werden unverändert unter der Bezeichnung „Rütgers- | kapitals von 1r auf 15 Mill. Fr. durch Ausgabe von 8oco Aktien zu 


werke Aktiengesellschaft“, Abteilung .„Planiawerke“, weitergeführt. 
Die Abteilung Planiawerke behält die bisherigen Geschäftsräume Berlin 
NW 7, Dorotheenstraße 30, bis auf weiteres bei. Ihre Telegramm- 
adresse lautet wie bisher „Planiawerke“. Infolge der Verschmelzung 
ist Direktor Alfred Hennig in den Vorstand der Rütgerswerke 
Aktiengesellschaft übergetreten. Gleichzeitig bringt die Firma zur 
Kenntnis, daß die En Deligen stellvertretenden Vorstandsmitglieder, 
Direktor Paul Finckh und Direktor Carl Müller. zu ordentlichen 
Mitgliedern des Vorstandes bestellt sind und daß das bisherige 
stellvertretetende Vorstandsmitglied, Direktor Dr. H. Köhler,* aus 
Gesundheitsrücksichten aus dem Vorstande der Gesellschaft aus- 
geschieden ist. 


o Stahlwerk Mannheim. Das Unternehmen verteilt 20 % Divi- 
dende, außerdem einen Bonus von 20 % in Kriegsanleihe. Nach 
dem Bericht des Vorstandes war die Gesellschaft ım abgelaufenen 
Geschäftjahre bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu lohnenden 
Preisen beschäftigt und konnte ihre Anlagen voll ausnützen. Nach 
dem Abschluß der Gesellschaft für 1916 konnte der Betriebsgewinn 
auf 2,71 (2,06) Millionen Mark erhöht werden. Die Unkosten sind 
auf 1,55 (0,89) Millionen Mark gewachsen. Nach auf 35127 M 
(271345) ermäßigten regulären Abschreibungen, verbleibt ein 
Reingewinn von 1253601 A (929543). der sich um den Vortrag 
auf 1 287 198.4 (997 596) erhöht, und der somit das 1,20 Millionen 
Mark betragende Aktienkapital übersteigt. Hieraus sollen außer 
den obenerwähnten Vergütungen an die Aktionäre 134555 M 
(205 593) Extraabschreibungen auf Maschinen und 150000 .f (o) 
auf Gebäude vorgenommen, dem Unterstützungsfonds diesmal 
200 000' M (100000), einem Dispositionsfonds für die Überleitung 
in die Friedenswirtschaft 80 000 4 (o) zugewiesen. 100000 M (o) 
für Kriegswohlfahrtzwecke verwendet und 35343 M (33 596) 
vorgetragen werden. Tantiemen erfordern 112 ıco £ (86300). 
Im Vorjahr wurden noch 300000 4 Rückstellung für Neuanlagen 
vorgenommen. 


o Annweiler Email- und Metallwerke vorm. Franz Ullrich Söhne, 
Annweiler. Die Verwaltung beantragt die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 800000 #4 auf 24coooo .f. Für 1916/17 "zahlt die 
Gesellschaft ro% Dividende. i 


o Reiherstieg Schiffswerft. Das Unternehmen erwirbt käuflich 
die seit 1834 bestehende benachbarte Schiffswerft J. H. N. Wichorst, 
die bisher nur kleinere Schiffe baute. i 


o Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. Platz Söhne in‘ Weinheim. 
Die Gesellschaft verteilt für 1916 10 „Dividende gegen 8", im 
Vorjahr. 

o Imperator Motorenwerke Akt.-Ges., Berlin. Die kürzlich von 
den Skodawerken in Pilsen und der Österreichischen Daimler 
Motoren Ges. in Verbindung mit einer deutschen Gruppe, bestehend 
aus der Hamburg-Amerika-Linie, der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft (Berlin. der Firma Hugo Stinnes (Mülheim a. Ruhr), 
der Firma C. W. Julius Blancke u. Co. (Merseburg) und der Firma 
F. C. Glaser u. Erbpfllaum zum Bau von Skoda-Zugwaren und 
Motoren begründete neue Gesellschaft wird zunächst mit einem 
Aktienkapital von 10 Mill. Mark ausgestattet werden. Zum Vorsitzen- 
den des Aufsichtsrats wurde Dr. Freiherr v. Skoda gewählt. Das 
Unternehmen hat die neue Fabrik der Maschinenfabrik Cyklop, 
Mehlis u. Behrens (Berlin-Wittenau) angekauft und wird schon in 
der allernächsten Zeit den Betrieb aufnehmen. Mit dem Äufgehen 
des letztgenannten Unternehmens verschwindet nach 4s5Jährigem 
Bestehen wieder eine von den größeren Berliner Maschinenfabriken 
aus Privatbesitz. Die Maschinenfabrik Cyklop wurde im Anschluß 
an die alten großen Firmen, die den Ruf Berlins im Maschinenbau 
mit begründet haben, nämlich Wöhlert und Egels, im Jahre 1872 
errichtet. Sie hat sich namentlich auf dem Gebiete der Dampf- 
kessel und der Pumpenmaschinenanlagen ausgezeichnet, von denen 
bei den städtischen Berliner Anlagen besonders große Exemplare 
geschaffen wurden. 


o Heinrich Lanz, Mannheim. Die Firma erwarb das ı 400 000.# 
na Aktienkapital und 600000 4 Obligationen der Mathis 
Akt.-Ges. in Straßburg (Automobilfabrik). 


o Alb. Fesca & Co., Maschinenfabrik und Eisengießerei Aktien- 
gesellschaft in Berlin - Reinickendorf. Die Generalversammlung ge- 
nehmigte die Jahresrechnung für 1916,- erteilte die Entlastung und 
wählte in den Aufsichtsrat das ausscheidende Mitglied Generaldirektor 
Becker wieder. Von dem für das abgelaufene Jahr mit 19 182 .4 aus- 
gewiesenen Reingewinn werden bekanntlich 10000 # der gesetz- 
lichen Reserve überwiesen und 9182 M auf neue Rechnung vorge- 
tragen. Die Stahlwerke Becker A.-G, die Pächterin der Fabrik, hat 
die von der Alb. Fesca & Co. betriebene Herstellung von Maschinen 
für Zuckerfabriken und von Aufzügen vollständig eingehen lassen. 


Ausland 


oar Olten (Schweiz). Elektrizitätswerk Olten-Aarburg A.-G. Eine 
außerordentliche Generalversammilung hat die Erhöhung des Aktien- 


500 Fr. beschlossen und die bereits erfolgte Aufnahme einer Obli- 
gationenanleihe im Betrage von ı6 Mill. Fr. ‘bewilligt. 


o Poldihütte, Wien. Der Verwaltungsrat beschloß die Erhöhung 
des Aktienkapitals von 20 auf 28 Mill. Kr. zu beantragen. Die neuen 
Aktien sollen den Besitzern alter Aktien im Verhältnis von zwei 
neuen zu fünf alten Aktien zum Kurse von 800 Kr. angeboten 
werden. Der Erlös soll zur Deckung der Kosten für die Errichtung 
von neuen Anlagen in Komotau und zur Erwerbung sowie zum 
Aufschluß von Kohlenvorkommen dienen. 


o Russische Brjansk-Eisenwerke. Die Werke haben seitens der 
russischen Regierung die Genehmigung erhalten, ihr Aktienkapital 
um 22875000 Rbl. auf 64 050000 Rbl. zu erhöhen. Die Gesellschaft 
gibt zu diesem Zwecke 228 750 neue Aktien von 100 Rbi. nominal 
zum Kurse von 152,50 Rbl. pro Aktie aus. Die neuen Mittel sollen 
zur Erweiterung der Anlagen und zum Ankauf von Erz- und Kohlen- 
gruben dienen. Laut Voranschlag für 1917 wird der Verkaufswert 
der Fabrikate im laufenden Jahre auf 80 Millionen Rubel angegeben. 


o Russisch - Beigische Metallurgische Gesellschaft. Das Unter- 
nehmen erzielte im Geschäftsjahr 1915/16 eine Einnahme von 
48,3 Millionen Rubel. Der Reingewinn beträgt 15,27 Millionen 
Rubel. Abschreibungen erfordern 6,237 Millionen Rubel, Steuern 
4,48 Millionen Rubel. Als Dividende werden 15 % verteilt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Staatliche Elektrizitätswerke. Die „Berl. Pol. Nachr.“ schreiben: 
Der preußische Staat hat sich bisher mit der Versorgung des 
Staatsgebiets mit elektrischer Kraft nur als Nebenbetrieb von An- 
lagen abgegeben, die anderen Hauptzwecken dienen. So sind solche 
elektrische Kraftwerke unter Verwertung der Kraft der Edertal- 
sperre und der Stauanlagen am Main errichtet worden. Weiter 
soll das große Kraftwerk, welches den elektrischen Strom für die 
Berliner Ring- und Stadtbahn zu liefern bestimmt ist, auch für die 
Versorgung der Provinz Brandenburg mit elektrischer Kraft nutzbar 
gemacht werden. Nach den Mitteilungen, welche der Minister der 
öffentlichen Arbeiten jüngst im Haushaltsausschuß des Abgeord- 
netenhauses gemacht hat, dürfte aber eine Erweiterung der Betäti- 
gung des Staats auf diesem Gebiete in naher Aussicht stehen, und 
zwar wird erwogen, ob der Staat nicht die Versorgung des Landes 
mit elektrischer Kraft selbst zu sciner Aufgabe machen soll, vor 
allem im Interesse der Versorgung derjenigen Landesteile, in denen 
die Entwicklung und Verwendung der Elektrizität noch im Rück- 
stande ist. Die Betätigung des Staats ist dabei so gedacht, daß er 
ausschließlich die elektrische Kraft erzeugen soll, während die Ver- 
teilung, sei es privaten Firmen, sei es den kleineren kommunalen 
Verbänden obliegen würde. Voraussichtlich wird der Landtag noch 
in der laufenden Tagung des Landtags mit einer Vorlage betr. die 
Errichtung eines staatlichen Kraftwerks bei Hannover befaßt 
werden. Ist an sich schon die Annahme berechtigt, daß solche 
große Zentralkraftwerke den elektrischen Strom billiger liefern 
können als die zahlreichen kleineren Kraftwerke, welche sich jetzt 
damit befassen. so steht eine weitere Verbilligung elektrischen 
Stromes in sicherer Aussicht, sobald*dıe gegenwärtig betriebenen 
Versuche, die für die Krafterzeugung benötigten Brennstoffe nicht 
direkt. sondern mittels Vergasung zu verwerten, zum Abschluß 
gelangt sind. Dieses Verfahren soll den Vorzug haben, daß die 
wertvollen Nebenerzceugnisse, wie Ammoniak und Öle verschiedener 
Art, welche bei der unmittelbaren Verbrennung verloren gehen, in 
vollem Umfange gewonnen und verwertet werden können. Es 
leuchtet ein, daß unter diesen Umständen die Erweiterung der 
staatlichen Betätigung in der Versorgung des Landes mit Elektrizität 
einen beträchtlichen wirtschaftlichen Fortschritt für unser ganzes 
Erwerbsleben in Aussicht stellt. 


Generalversammlungen 
2. März. „Ceres“ Maschinenfabrik, Akt.-Ges. vorm. Felix Hübner, Liegnitz. Ord. 1r Uhr 
im Saale des Hotels „Rautenkranz“ zu Liegnitz. 
3. März. Straßenbahn und Klectricitätswerk Beinhurg. Ord. ı Uhr in den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft zu Bernburg. 
10. März. Sächsische Cartonnagen-Maschinen-A.-G., Dresden. Ord. 3 Uhr im Sitzungs- 


zimmer unserer Gesellschaft, Blasewitzer Straße 21, 2. Stock, zu Dresden -.\. 
Leipziger Werkzeug - Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler, Aktiengesellschaft, 
Wäahren-Leipzig. Ord. u Uhr im Bankgebäude der Commerz- u. Disconto- 
Bank, Filiale Leipzig, zu Leipzig, Schillerstraße 6 I. 
Eisenhüttenwerk Thale Aktien-Gesellschaft. Ord. 3 Uhr in unserem Verwaltungs- 
gebitude zu Thale a. H. 


12. März. Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf. Ord. ı0lla Uhr 
im Palast-Hotel, Breidenbacher Hof zu Düsseldorf. 

14. März. Hallesche Maschinenfabrik und Eisengießerei. Ord. 12l/ Uhr, im Sitzungs- 
zimmer der Gesellschaft. 

16. März. Eisenwerk Barbarossa Aktiengesellschaft, Sangerhausen. Ord. 3 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Sangerhäuser Bankvereins zu Sangerhausen. 

17. März. Düsseldorf Ratinger Maschinen- u. Apparatebau A.-G., Ratingen. Ord. 11 Uhr 


im Fürstenhof zu Düsseldorf, Bismarckstraße 102. 
Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G. in Weinheim i. Baden 
Ord. r: Uhr in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Weinheim. 
20. März. Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Starke & Hoffmann Hirschberg. Schles. 


Ord. ı10%jg Uhr in unserem Geschäftslokale zu Hirschberg i. Schles. Nach 
Beendigung anschließend: Außerord. 
at. März. Metallwerke Aktien - Gesellschaft vorm. Luckau & Steffen, Hamburg. Ord. 


r0 Uhr in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Hamburg, Gotenstraße 1r. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
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Elektrotedinische Rundsdau 


Zeitschrift für Elektrotedinik und Maschinenbau 
C. CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. Spezialität: Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 


Marke „Noris“ Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera“ 
Marke „O‘* 
Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 


Marke „„Noris-Axis 1050‘ 


für weisses und gelbes Licht 


SER 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 


GalvanischeKohlen aller Artu. 


a  —— te ame = Mikrophonkohlen tür alle Systeme 
Kohlenbürsten in hervorragender, undbertrofener r Qualität ` krekat Schleifkontakte » Kohlendichtungsringe 


Metalladerkohlen 
Marke „Noris-Excello‘“' 


Werk in Glauchau. 


ABZIEH- Ersatz für Metallschilder 
Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


B F E E >] Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 
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HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.B.H. = PRAG Il.PALAKYKAL 56 AAI AAA 


| g z für alle Stromarten und 
Bo gä en I h chtko h 3 e F3 für jedes Lampensystem 
Kohlenbürsten in allen Ausführungen | 
hütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin Nw. 7, Dorotheenstr. 30. 


Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen, 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
graphische Muster mit Angabe von 
„ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Halfte für gute Lieferung und Ankuntt. 
Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 


Samsonwerk ¿f 


Maschinen- und Werkzeugefabrik 
BERLIN SW 68 


Hollmannstrasse 25/27 
Telegramm-Adresse: h Alte Jakobstrasse 139/143 
Samsonwerk Berlin n Büro-Eingang: 


Hollmannstrasse 26 


Eingetr. Warenzeichen 


Betriebsleitung 


neu Güldners Kalender 1917 


IDefen der tehnifchen Betriebsleitung, Betriebsftoffe, Mafchinen- 
= bauftoffe und »teile, Betriebsanleitungen und »einriditungen, 
Prüfungsnormen, induftrielle 6efege und Verordnungen, Redhts- 
verhältniffe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Auszug aus den 
Beftimmungen der Reids- gjrerierun s-Ordnung, Be 
ftimmungen übererfindungs, UN fhug, widtige gerichtliche 
an Un ae arg 7 Bd a nee Bra g 
und Währungseinbeiten, Abtragen der LohmittenanLodkreifen, 
Tabellen für praktifche Feftigkeitsberehnungen, mathematifdje 
Tabellen, Profiltabellen u.f.w. Allgemeines, Kalendarium. 
25, Jahrg. 1917, 900 Seiten mit 500 Abbild., zahlreid. Diagrammen 
und Tabellen (Verlag Venent; £eipzig), in 2 Teilen gebunden 


praktifcher Maldinenbau. 


Fabrikation moderner Werkzeugmaschinen 
und Werkzeuge: 


S A M so N Universal-, Ständer-, Hand-, 
Kopier- und Planfräsmaschinen 


SAMSON Fuenensehteirmasehinen 
SAMSON smapingmasetinen 
SAMSON van Dreitänke 
SAMSON schmmensutomaten 
SAMSON Schitmaseninen 
SAMSON Borte 

Fabrik - Einrichtungen: 


EEE - Spezialmaschinen, Fräsvorrichtungen, Bohrvorrichtungen, 
Kontroll- und Messvorrichtungen, Lehren usw. 


Baltische Ausstellung Malmö 1914: Königlich Schwedische Medaille 
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Elektrotechnischen Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
a 1,50 Mark, bei Franko-Zusendung 1,80 Mark 


empfiehlt der Verlag dieser Zeitschrift W, Moeser Buchdruckerei, 
Berlin S. 14, Stallschreiberstrasse 34. 35. 


Lackier- 
TIrocken-Ofen 


fabriziert als älteste Spezialfabrik 
mit den reichsten E.fahrungen die 


Berliner Treiken- und Lackierofen - Fabrik 


Elektroden für Stahl-und Carbidfabrikation 
Heiz: und Widersfandskörper aus Silit 


Gustav Hoffmann, 
Berlin SW., Alte Jakobstr. 7a. 


Neueste D. R. Patente und Bebrauchsmuster. Man verlange Kataloge. und Preises. 


=- 


Elektrotedinische Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotedinik und Maschinenbau 


Verlag und Geschäftsstelle: 


: Bezugspreis :: 
fürDeutschland durch 
die Post: vierteljährlich 
Mk. 2,50; für Oster- 
reich-Ungarn: unter 
Streifband Mk. 3,00; 
Ausland: jährl. Mk. 15 
= x pränumerando : : 


: Anzeigen : 


werden mit 15 Pf. pro 
mm berechnet. Vor- 
zugspläße pro mm 
20 Pf. Breite der in- 
seratenspalte SO mm. 
= Erscheinungsweise : 
wöchentlich einmal. 


W. Moeser Bucharuckerei 
Hofbuchdrucker Seiner Majestät des Kaisers und Königs ° 


Ferasprocker:- Mpi. 168] ++ Berlin S. 14, Stallschreiberstraße 34. 35 ++ feraspruder: Mipi. 8852 
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Eine amerikanische Drehbank zur Bearbeitung von Massenartikeln, wie 
Ä Automobilteilen und Schrapneilhülsen | 


Akl Eine in die Gruppe der selbsttätigen Drehbänke ! Schlittens werden die Stichelschlitten an das zu bear- 
ehörende Werkzeugmaschine, die zur Herstellung von beitende Stück herangedrückt. Am Schluß der Bewegung 
assenartikeln, wie Automobilteilen, Schrapnellhülsen und plejet der Arm a über den Daumen, die Werkzeuge ent- 

dergleichen besonders geeignet ist, arbeitet nur mit einer . fernen sich vom Arbeitsstück, und der Schlitten wird 
einzigen Geschwindigkeit, die ebenso wie die Schnitte selbsttätig in seine Anfangsstellung zurückgebracht. Zu 
vorher für besondere, von der Maschine auszuführende | diesem Zwecke ist der Daumen a am Ende des Armes 
Arbeiten eingestellt wird.*) Der Schnitt kann durch An- | auf einem beweglichen Schuh angebracht, der bei seiner 
wendung von Wechselrädern geändert werden. Die | Rückkehr über eine Erhöhung hinweggleitet. Die Daumen- 
Drehbank arbeitet gleichzeitig mit 4 Horizontal- und | scheibe b ist einstellbar und kann durch eine andere 
Scheibe ersetzt werden, falls die Bearbeitung des Stückes 
eine längere Bewegung des Schlittens bedingt. Die Werk- 


mac >= in | 
ae 
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A e e a 


Abb. 2. 


4 Plandrehwerkzeugen. Die Horizontalwerkzeuge sind in | zeuge zur Bearbeitung von Schrapnellhülsen sind auf 
zwei auf dem Hauptschlitten montierten Supporten be- | zwei Supporten d und e (Abb. 2) montiert. Support d 
festigt. Der Schlitten wird durch ein Schneckenradgetriebe | bewegt sich nur in der Längsrichtung, während e in 
von der auf der Vorderseite der Maschine gelagerten | Längs- und Querrichtung verschiebbar ıst, um die Spitze 
Leitspindel aus angetrieben. Soll sich der Schlitten ver- | des Geschosses herstellen zu können. Die Querbewegung 
en dann wird der Arm a (Abb. ı) mittels einstell- | wird durch eine Umrißplatte f, in die eine runde Nut 
barer Daumen mit der Scheibe b verbunden. Hierdurch | eingefräst ist, bewerkstelligt. Sie ist ferner mit einer 
nähert sich der Hauptschlitten c gleichzeitig dem zu | Stütze g versehen, die an der vorderen Seite des Bettes 
bearbeitenden Stück. Während der Bewegung des | gelagert ist. Durch Verschieben des Supports nach links 
ee nn | wird ein Daumen auf dem kleinen Support e, der sich in 

- *) Nach Mitteilungen aus „Engineering“. der runden Nute der Scheibe f bewegt, betätigt, und 
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Planiawerke werden unverändert unter der Bezeichnung „Rütgers- 
werke Aktiengesellschaft“, Abteilung .‚Planiawerke“, weitergeführt. 
Die Abteilung Planiawerke behält die bisherigen Geschäftsräume Berlin 
NW 7, Dorotheenstraße 30, bis auf weiteres bei. Ihre Telegramm- 
adresse lautet wie bisher „Planiawerke“. Infolge der Verschmelzung 
ist Direktor Alfred Hennig in den Vorstand der Rütgerswerke 
Aktiengesellschaft übergetreten. Gleichzeitig bringt die Firma zur 
Kenntnis, daß die bisherigen stellvertretenden Vorstandsmitglieder, 
Direktor Paul Finckh und Direktor Carl Müller. zu ordentlichen 
Mitgliedern des Vorstandes bestellt sind und daß das bisherige 
stellvertretetende Vorstandsmitglied, Direktor Dr. H. Köhler,* aus 
Gesundheitsrücksichten aus dem Vorstande der Gesellschaft aus- 
geschieden ist. 


o Stahlwerk Mannheim. Das Unternehmen verteilt 20 % Divi- 
dende, außerdem einen Bonus von 20 % in Kriegsanleihe. Nach 
dem Bericht des Vorstandes war die Gesellschaft ım abgelaufenen 
Geschäftjahre bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu lohnenden 
Preisen beschäftigt und konnte ihre Anlagen voll ausnützen. Nach 
dem Abschluß der Gesellschaft für 1916 konnte der Betriebsgewinn 
auf 2,71 (2,06) Millionen Mark erhöht werden. Die Unkosten sind 
auf 1,55 (0,89) Millionen Mark gewachsen. Nach auf 35127 M 
(271345) ermäßigten regulären Abschreibungen, verbleibt ein 
Reingewinn von 1253601 M (929 543). der sich um den Vortrag 
auf 1 287 198.4 (997 596) erhöht, und der somit das 1,20 Millionen 
Mark betragende Aktienkapital übersteigt. Hieraus sollen außer 
den obenerwähnten Vergütungen an die Aktionäre 134555 MA 
(205 593) Extraabschreibungen auf Maschinen und 150000 .f (o) 
auf Gebäude vorgenommen, dem Unterstützungsfonds diesmal 
200 000°4 (100000), einem Dispositionsfonds für die Überleitung 
in die Friedenswirtschaft 80 000 4 (o) zugewiesen, 100000 A (o) 
für Kriegswohlfahrtzwecke verwendet und 35343 M (33 596) 
vorgetragen werden. Tantiemen erfordern ı12 ıco AM (86500). 
Im Vorjahr wurden noch 300000 M Rückstellung für Neuanlagen 
vorgenommen. l 


o Annweiler Email- und Metallwerke vorm. Franz Ullrich Söhne, 
Annweiler. Die Verwaltung beantragt die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 800000 # auf 24c0o000 .#/. Für 1916/17 "zahlt die 
Gesellschaft ro". Dividende. j 


o Reiherstieg Schiffswerft. Das Unternehmen erwirbt käuflich 
die seit 1834 bestehende benachbarte Schiffswerft J. H. N. Wichorst, 
die bisher nur kleinere Schiffe baute. l 


o Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. Platz Söhne in: Weinheim. 
Die Gesellschaft verteilt für 1916 10 „Dividende gegen 8 ‘ im 
Vorjahr. 

o Imperator Motorenwerke Akt.-Ges., Berlin. Die kürzlich von 
den Skodawerken in Pilsen und der Österreichischen Daimler 
Motoren Ges. in Verbindung mit einer deutschen Gruppe, bestehend 
aus der Hamburg-Amerika-Linie,e der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft (Berlin, der Firma Hugo Stinnes (Mülheim a. Ruhr), 
der Firma C. W. Julius Blancke u. Co. (Merseburg) und der Firma 
F.C. Glaser u. Erbpflaum zum Bau von Skoda-Zugwaren und 
Motoren begründete neue Gesellschaft wird zunächst mit einem 
Aktienkapital von 10 Mill. Mark ausgestattet werden. Zum Vorsitzen- 
den des Aufsichtsrats wurde Dr. Freiherr v. Skoda gewählt. Das 
Unternehmen hat die neue Fabrik der Maschinenfabrik Cyklop, 
Mehlis u. Behrens (Berlin-Wittenau) angekauft und wird schon in 
der allernächsten Zeit den Betrieb aufnehmen. Mit dem Aufgehen 
des letztgenannten Unternehmens verschwindet nach ysjährigen 
Bestehen wieder eine von den größeren Berliner Maschinenfabriken 
aus Privatbesitz. Die Maschinenfabrik Cyklop wurde im Anschluß 
an die alten großen Firmen, die den Ruf Berlins im Maschinenbau 
mit begründet haben, nämlich Wöhlert und Egels, im Jahre 1872 
errichtet. Sie hat sich namentlich auf dem Gebiete der Dampf- 
kessel und der Pumpenmaschinenanlagen ausgezeichnet, von denen 
bei den städtischen Berliner Anlagen besonders große Exemplare 
geschaffen wurden. 


o Heinrich Lanz, Mannheim. Die Firma erwarb das ı 400 000. 
ae Aktienkapital und 600000 Mæ Obligationen der Mathis 
Akt.-Ges. in Straßburg (Automobilfabrik). 


o Alb, Fesca & Co., Maschinenfabrik und Eisengießerei Aktien- 
gesellschaft in Berlin - Reinickendorf. Die Generalversanımlung ge- 
nehmigte die Jahresrechnung für 1916,- erteilte die Entlastung und 
wählte in den Aufsichtsrat das ausscheidende Mitglied Generaldirektor 
Becker wieder. Von dem für das abgelaufene Jahr mit 19 182 M aus- 
gewiesenen Reingewinn werden bekanntlich 10000 # der gesetz- 
lichen Reserve überwiesen und 9182 „X auf neue Rechnung vorge- 
tragen. Die Stahlwerke Becker A.-G, die Pächterin der Fabrik. hat 
die von der Alb. Fesca & Co. betriebene Herstellung von Maschinen 
für Zuckerfabriken und von Aufzügen vollständig eingehen lassen. 


Ausland 


oar Olten (Schweiz). Elektrizitätswerk Olten-Aarburg A.-G. Eine 
außerordentliche Generalversammlung hat die Erhöhung des Aktien- 
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vollem Umfange gewonnen 
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kapitals von ıı auf 15 Mill. Fr. durch Ausgabe von 8oco Aktıen zu 
500 Fr. beschlossen und die bereits erfolgte Aufnahme einer Obli- 
gationenanleihe im Betrage von 16 Mill. Fr. ‘bewilligt. 


o Poldihütte, Wien. Der Verwaltungsrat beschloß die Erhöhung 
des Aktienkapitals von 20 auf 28 Mill. Kr. zu beantragen. Die neuen 
Aktien sollen den Besitzern alter Aktien im Verhältnis von zwei 
neuen zu fünf alten Aktien zum Kurse von 800 Kr. angeboten 
werden. Der Erlös soll zur Deckung der Kosten für die Errichtung 
von neuen Anlagen in Komotau und zur Erwerbung sowie zum 
Aufschluß von Kohlenvorkommen dienen. | 


o Russische Brjansk-Eisenwerke. Die Werke haben seitens der 
russischen Regierung die Genehmigung erhalten, ihr Aktienkapital 
um 22875000 Rbl. auf 64 050000 Rbl. zu erhöhen. Die Gesellschaft 
gibt zu diesem Zwecke 228 750 neue Aktien von ıoo Rbl. nominal 
zum Kurse von 152,50 Rbl. pro Aktie aus. Die neuen Mittel sollen 
zur Erweiterung der Anlagen und zum Ankauf von Erz- und Kohlen- 
gruben dienen. Laut Voranschlag für 1917 wird der Verkaufswert 
der Fabrikate im laufenden Jahre auf 80 Millionen Rubel angegeben. 


o Russisch - Belgische Metallurgische Gesellschaft. Das Unter- 
nehmen erzielte im Geschäftsjahr 1915/16 eine Einnahme von 
48,3 Millionen Rubel. Der Reingewinn beträgt 15,27 Millionen 
Rubel. Abschreibungen erfordern 6,237 Millionen Rubel, Steuern 
4,48 Millionen Rubel. Als Dividende werden 15 % verteilt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Staatliche Elektrizitätswerke. Die „Berl. Pol. Nachr.“ schreiben: 
.„Der preußische Staat hat sich bisher mit der Versorgung des 
Staatsgebiets mit elektrischer Kraft nur als Nebenbetrieb von An- 
lagen abgegeben, die anderen Hauptzwecken dienen. So sind solche 
elektrische Kraftwerke unter Verwertung der Kraft der Edertal- 
sperre und der Stauanlagen am Main errichtet worden. Weiter 
soll das große Kraftwerk, welches den elektrischen Strom für die 
Berliner Ring- und Stadtbahn zu liefern bestimmt ist, auch für die 
Versorgung der Provinz Brandenburg mit elektrischer Kraft nutzbar 
gemacht werden. Nach den Mitteilungen, welche der Minister der 
öffentlichen Arbeiten jüngst im Haushaltsausschuß des Abgeord- 
netenhauses gemacht hat, dürfte aber eine Erweiterung der Betäti- 
gung des Staats auf diesem Gebiete in naher Aussicht stehen, und 
zwar wird erwogen, ob der Staat nicht die Versorgung des Landes 
mit elektrischer Kraft selbst zu seiner Aufgabe machen soll, vor 
allem im Interesse der Versorgung derjenigen Landesteile, in denen 
die Entwicklung und Verwendung der Elektrizität noch im Rück- 
stande ist. Die Betätigung des Staats ist dabei so gedacht, daß cr 
ausschließlich die elektrische Kraft erzeugen soll, während die Ver- 
teilung, sei es privaten Firmen, sei es den kleineren kommunalen 
Verbänden obliegen würde. Voraussichtlich wird der Landtag noch 
in der laufenden Tagung des Landtags mit einer Vorlage betr. die 
Errichtung eines staatlichen Kraftwerks bei Hannover befafit 
werden. Ist an sich schon die Annahme berechtigt, daß solche 
große Zentralkraftwerke den elektrischen Strom billiger liefern 
können als die zahlreichen kleineren Kraftwerke, welche sich jetzt 
damit befassen, so steht eine weitere Verbilligung elektrischen 
Stromes in sicherer Aussicht, sobald*die gegenwärtig betriebenen 
Versuche, die für die Krafterzeugung benötigten Brennstoffe nicht 
direkt, sondern mittels Vergasung zu verwerten, zum Abschluß 
gelangt sind. Dieses Verfahren soll den Vorzug haben, daß die 
wertvollen Nebenerzeugnisse, wie Ammoniak und Öle verschiedener 
Art, welche bei der unmittelbaren Verbrennung verloren gehen, in 
und verwertet werden können. Es 
leuchtet ein, daß unter diesen Umständen die Erweiterung der 
staatlichen Betätigung in der Versorgung des Landes mit Elektrizität 
einen beträchtlichen wirtschaftlichen Fortschritt für unser ganzes 
Erwerbsleben in Aussicht stellt. 


Generalversammlungen 
2. März. „Ceres® Maschinenfabrik, Akt.-Ges. vorm. Felix Hübner, Liegnitz. Ord. ıı Uhr 
im Saale des Hotels „Rautenkranz" zu Liegnitz. 
3. März. Straßenbahn und Klectricitätswerk Bernhurg. Ord. r Uhr in den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft zu Beruburg. 
10. März. Sächsische Cartonnagen-Maschinen-A.-G., Dresden. Ord. 3 Uhr im Sitzung-=- 


zimmer unserer Gesellschaft, Blasewitzer Straße 21, 2. Stock, zu Dresden-.\. 
Leipziger Werkzeug - Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler, Aktiengesellschaft, 
Wahren-Leipzig. Ord. 11 Uhr im Bankgebäude der Commerz- u. Disconto- 
Bank, Filiale Leipzig, zu Leipzig, Schillerstraße 6 1. 
Eisenhüittenwerk Thale Aktien-Gesellschaft. Ord. 3 Uhr in unserem Verwaltungs- 
gebäude zu Thale a. H. 


12. März. Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf. Ord. tolh Uhi 
im Palast-Hotel, Breidenbacher Hof zu Düsseldorf. 

14. März. Hallesche Maschinenfabrik und Kisengießerei. Ord. 121/, Uhr, im Sitzungs- 
zimmer der Gesellschaft. 

16. März. Eisenwerk Barbarossa Aktiengesellschaft, Sangerhausen. Ord. 3 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Sangerhäuser Bankvereins zu Sangerhausen. 

17. März. Düsseldorf Ratinger Maschinen- u. Apparatebau A.-G., Ratingen. Ord. 11 Uhr 


im Fürstenhof zu Düsseldorf, Bismarckstraße Io2. 
Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G. in Weinheim i. Baden 
Ord. yr Uhr in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Weinheim. 
20. März. Maschinenbau-.Aktiengesellschaft vormals Starke & Hoffmann Hirschberg i. Schles. 


Ord. rot Uhr in unserem Geschäftslokale zu Hirschberg i. Schles. Nach 
Beendigung anschließend: Außerord. 
21. Mäız. Metallwerke Aktien - Gesellschaft vorm. Luckau & Steffen, Hamburg. Ord. 


ro Uhr in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Hamburg, Gotenstraße ir. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Sch riftgießerei und Stercotvpie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. i4. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin 5. 14, Stallschreiber-Straße 3435. 
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XXXIV. Jahrgang. No. 10/11 Berlin, den 14, März 1917 


Elektrotedinische Rundscau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
C. CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. Spezialität: Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ Dauerbrand-Effektkohle 


Marke „Krone“ & Hi Me Mn VI ll ae AR ut, E 3 Marke „Hemera‘“' 
Marke „C** NH TEANN A V IEAA EL a Metalladerkohlen 
Effektkohlen i ya Y ER Marke „„Noris-Excello‘‘ 
Ti n “ 
für gelbes, perlweisses, brillante Te CONPÄRT y D i Kohlen für Elektrochemie 


weisses und rotes Licht und Elektrometallurgie 


Marke „Noris-Axis I 050‘: ANSDS TA Galvanische Kohlen aller Artu. 
für weisses und gelbes Licht Mr ne Mikrophonkohlen tür alle Systeme 


Kohlenbürsten in hervorragender, unübertrofener Quali it“ Bronskol- Schleifkontakte » Kohlendichtungsringe 


WOTAN-WERKE Aktiengesellschaft Leipzig 5 ns eg 


A Ex Z § E ea i E j satz fu rMetal ischila en 


B T 5 E R Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 


KYANISIERT $ mi Bi ss iai Emr IMPRÄGNIERT 


(TEERÖL, FLUOR- 


(SYSTEM KYAN) = ee ET NATRIUM,CHLORZINK) 


HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GESM.BH.= PRAG Il.PALACKYKAI 56 


nal: für alle. Stromarten um 
Bo ZA en ’ N chtko 78 i e E für jedes Lampensystem 
Kohlenbürsten in allen Ausführungen | 
hütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin Nw. 7, Dorotheenstr. 30. 


Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen; 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
graphische Muster mit Angabe von 
„ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Halfte für gute Lielerunz und Ankuntt. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 


Betriebsleitung 


neu Güldners Kalender 1917 


Wefen der tehnifchen Betriebsleitung, Betriebsftoffe, Mafdyinen- 
= bauftoffe und »teile, Betriebsanleitungen und »einriditungen, 
Prüfungsnormen, induftrielle 6efege und Verordnungen, Redts- 
verhältniffe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Auszug aus den 
Beftimmungen der Reids- gyerniberun Ordnung, Be- 
ftimmungenüberErfindungs- un dus, wigtige gerichtliche 
Be HT Be EA a a ln Aevis 
und MWährungseinbeiten, Abtragen der LohmittenanLodhkreifen, 
Tabellen für praktifche feftigkeitsberedhnungen, mathematifdhe 
Tabellen, Profiltabellen u.f.w. Allgemeines, Kalendarium. 
25, Jahrg. 1917, 900 Seiten mit 500 Abbild., zahlreid. Diagrammen 
und Tabellen (Derlag Vegener, £eipzig), in 2 Teilen gebunden 


praktifcher Mafhinenvau. 


Elektroden für Sfahl- und Carbidfabrikation 
Heix- und Widersfandskörper aus Silit 
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Eine amerikanische Drehbank zur Bearbeitung von Massenartikeln, wie 
M Automobilteilen und Schrapneilhülsen Ä 


Akl Eine in die Gruppe der selbsttätigen Drehbänke 
en Werkzeugmaschine, die zur Herstellung von 
assenartikeln, wie Automobilteilen, Schrapnellhülsen und 
dergleichen besonders geeignet ist, arbeitet nur mit einer 
einzigen Geschwindigkeit, die ebenso wie die Schnitte 
vorher für besondere, von der Maschine auszuführende 
Arbeiten eingestellt wird.*) Der Schnitt kann durch An- 
wendung von Wechselrädern geändert werden. Die 
Drehbank arbeitet gleichzeitig mit 4 Horizontal- und 


Die Horizontalwerkzeuge sind in 
zwei auf dem Hauptschlitten montierten Supporten be- 
festigt. Der Schlitten wird durch ein Schneckenradgetriebe 
von der auf der Vorderseite der Maschine gelagerten 
Leitspindel aus angetrieben. Soll sich der Schlitten ver- 
schieben, dann wird der Arm a (Abb. ı) mittels einstell- 


4 Plandrehwerkzeugen. 


barer Daumen mit der Scheibe b verbunden. Hierdurch 
nähert sich der Hauptschlitten c gleichzeitig dem zu 
bearbeitenden Stück. Während der Bewegung des 


- 4) Nach Mitteilungen aus „Engineering“. 


' Schlittens werden die Stichelschlitten an das zu bear- 
 beitende Stück herangedrückt. Am Schluß der Bewegung 
gleet der Arm a über den Daumen, die Werkzeuge ent- 
ernen sich vom Arbeitsstück, und der Schlitten wird 
selbsttätig in seine Anfangsstellung zurückgebracht. Zu 
diesem Zwecke ist der Daumen a am Ende des Armes 
| auf einem beweglichen Schuh angebracht, der bei seiner 
: Rückkehr über eine Erhöhung hinweggleitet. Die Daumen- 
| scheibe b ıst einstellbar und kann durch eine andere 
Scheibe ersetzt werden, falls die Bearbeitung des Stückes 
eine längere Bewegung des Schlittens bedingt. Die Werk- 
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| zeuge zur Bearbeitung von Schrapnellhülsen sind auf 
zwei Supporten d und e (Abb. 2) montiert. Support d 
bewegt sich nur in der Längsrichtung, während e in 
Längs- und Querrichtung verschiebbar ist, um die Spitze 
des Geschosses herstellen zu können. Die Querbewegung 
wird durch eine Umrißplatte f, in die eine runde Nut 
eingefräst ist, bewerkstelligt. Sie ist ferner mit einer 
Stütze g versehen, die an der vorderen Seite des Bettes 
gelagert ist. Durch Verschieben des Supports nach links 
wird ein Daumen auf dem kleinen Support e, der sich ın 
der runden Nute der Scheibe f bewegt, betätigt, und 
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das Werkzeug in diesem Support kommt in entsprechender | können also ständig im Betrieb stehen. Die Herstellung 


Weise zum Schnitt. dreizölliger Schrapnells setzt sich, wie aus nachstehender Auf- 
Die Schneide- und Plandrehwerkzeuge werden vom | stellung zu entnehmen ist, aus 3 Einzelarbeiten zusammen. 
Messerhalter bzw. Block h, der an einer kräftigen Welle A. Die erste Arbeit wird auf der unter ı. genannten 


festgeklemmit ist, gehalten. Diese Welle ist an der Rück- | besonders schweren Revolverdrehbank ausgeführt. Sie 
seite der Maschine gelagert. Ferner ist ein gußeiserner | erfordert folgende Zeiten: 

Arm k an dieser Welle und auch an dem Werkzeugblock h l Min. Sek. 
befestigt. Das Ende dieses Armes trägt eine Nabe, die : a) Einsetzen einer Hülse in das Drehbankfutter I5 
sich in einer Nute der Daumenscheibe I bewegt. Die b) Bohren des Gewindeteils, des festen Endes 

Scheibe ist auf einem Schlitten montiert, der einen Teil ım Zentrum und des Diaphragmasitzes. . 1 — 
des Hauptschlittens bildet und sich mit demselben dem c) Ausreiben des Gewindeteils und Dia- 

Bett entlang bewegen kann. Die Scheibe I kann so ein- phragmasitzes, Aufbringen auf das offene 

gestellt werden, daß sie sich mittels der darin befindlichen 


Nute in em gewünschten Winkel innerhalb eines ge- d) Herstellen des Gewindes im Innern der 


mem mm nn nn e a a 


wissen Bereichs bewegen kann. Wird der Schlitten ver- Hülse mit zerlegbarem Gewindebohrer . . xr — 
schoben, dann zwingt diese Nute den Arm bzw. den €) Herausnehmen der Hülse aus dem Futter 15 
Plandrehwerkzeugblock, sich auf und ab zu bewegen, | Gesamtzeit für die erste Arbeit . 3 30 
wobei die Werkzeuge dem bearbeiteten Stück genähert B. Die zweite Arbeit wird auf der vorbeschriebenen 


selbsttätigen Drehbank ausgeführt. Die Einzelhandgriffe 
bzw. Handlungen dauern: 


bzw. von ihm entfernt werden. 
Die Riemenscheibe und die Wechselräder sind mit 


e EHRE 


leicht abnehmbaren Abschlußdeckeln versehen. Die | , Min. Sek. 
darunter liegenden Vorschubzahnräder sind auf einem : a) Einschrauben des Aufspanndorns am Ende 
herabklappbaren Quadranten gemeinsam gelagert, um das der Hülse . . a a aaa‘; I5 
Einsetzen neuer Zahnräder zu erleichtern. Der Antrieb! b) Zentrieren . . 2... aa a 15 
erfolgt mittels einer besonders breiten, von der Haupt- ©) Schruppen aller Durchmesser mit 4 Werk- 
spindel unabhängigen Riemenscheibe. Dadurch ist ein zeugen im vordersten Block; drei derselben 
Riemenzug an der Spindel ausgeschlossen. Das Haupt- für gerades Abdrehen und eines in einem 
zahnrad arbeitet mit einem Übersetzungsverhältnis von 7 besonderen Support zum Abdrehen des 
:ı auf die aus Chromnickelstahl gefertigte und in. runden Teils am vorderen Ende der Hülse; 
agern aus Phosphorbronze gelagerte Spindel. Der Reit- 4 Werkzeuge in dem hinteren Arm formen 
stock ist ebenfalls besonders kräftig gehalten. inzwischen das Rückende der Hülse, Plan- 
Die Maschine ist ferner mit einer einstellbaren, selbst- drehen des hinteren Endes der Hülse, Ring- 
tätigen Klinkvorrichtung für den Hauptschlittenvorschub | nute einschneiden und Kante abrunden . 2 45 
versehen. Durch diese Klinkvorrichtung wird das Vor- d) Entfernen der Hülse vom Futter. . . . I5 
schubschneckengetricbe ausgeschaltet, wenn der Schlitten Gesamte Arbeitszeit für die zweite Arbeit 3 30 
am Ende des Bettes anlangt. Gleichzeitig wird selbst- G. Die dritte Arbeit wird ebenfalls auf einer der 


tätig durch ein schweres Gewicht, welches unter der Öl- | zweiten selbsttätigen gleichen Maschine mit dem in der 
abtropfschale aufgehängt ist, der Schalter zurückgezogen. ' Hülse eingeschraubten Dorn ausgeführt. Die Arbeits- 
Bei dieser Rückwärtsbewegung wird das Plandrehwerkzeug gesamtdauer setzt sich wie folgt zusammen: 

von dem Arbeitsstück abgezogen und das Riemenvor- Min. Sek. 


_ gelege selbsttätig ausgerückt, das heißt der Riemen wird a) Zentrieren . . l. o. 2 2er non 15 
auf die lose Riemenscheibe verschoben. Aber auch von b) Fertigdrehen aller Durchmesser mit vier 
Hand aus kann der Riemen am Vorgelege verschoben Werkzeugen in den Vorderblocks: drei der 
werden. Eine Handbremse auf der Antriebsriemen- Werkzeuge sind für gerades Abdrehen und 
scheibe dient zum schnellen Anhalten. | eines auf besonderem Support zum Ab- 

Da die Maschine selbsttätig ausschaltett und die drehen des Vorderteils; 4 Werkzeuge ım 
Werkzeuge ebenso automatisch in die bedingten Arbeits- rückwärtigen Arm stellen inzwischen das 
stellungen gebracht werden, hat der Arbeiter oder die Ende der Hülse her, formen das Ende fertig, 
Arbeiterin nur für scharfe Schneiden der Werkzeuge zu runden Kanten ab und rändeln den Nuten- 
sorgen und die Arbeitsstücke nach Fertigstellung auszu- boden... c e nn nnd — 
wechseln bzw. die Maschine wieder anzulassen.. Es ©) Ausnehmen der Hülse aus dem Futter . 15 
können demnach erfahrungsgemäß von einer Arbeitskraft Gesamtzeit der dritten Arbeit. 3 30 
mehrere Maschinen gleichzeitig bedient werden. | | Der Zeitzuschlag bei jeder Arbeit für unvorhergesehene 


Zur Herstellung gewöhnlicher Schrapnells verwenden Fälle beträgt ro Sekunden, insgesamt 30 Sekunden. Die 
die amerikanischen Munitionsfabriken 3 Maschinen, die ge- : Leistung der .Maschineneinheit ist demnach: ı Hülse in 
wissermaßen als eine Arbeitseinheit aufgefaßt werden ' 4 Minuten und die Leistung der Maschineneinheit, bestehend 
können, und zwar: 1. eine besonders schwere Revolver- aus 3 Drehbänken, in ı Stunde 15 Hülsen, wobei 30 Se- 
drehbank. 2. eine selbsttätige Drehbank zum Schruppen. kunden für unvorhergesehene Fälle in Betracht gezogen sind. 
und 3. eine selbsttätige Drehbank für Fertigbearbeitung. Die vorbeschriebene Drehbank soll sich während des 

Die auf jeder dieser drei Maschinen ausgeführten , jetzigen Krieges in einigen amerikanischen Munitions- 
Arbeiten benötigen genau dieselbe Zeit. Die Maschinen fabriken sehr gut bewährt haben. 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen”) 


Von J: Sch midt, Nürnberg l (Fortsetzung aus Nr. 89) 


b) Der Maximumzähler. höhung der gegen Abend eintretenden Belastungsspitze 

Wie die Doppeltarifzähler, so dienen auch die so- beitragen oder auch tagsüber das Verteilungsnetz mit zeit- 
genannten „Maximumzähler“ in erster Linie dem Zwecke, weilig schr hohem Stromverbrauch beanspruchen, zu er- 
die Tagesbelastungskurve eines Elektrizitätswerkes gleich- : höhter Bezahlung mit heranzuziehen bzw. diese im Interesse 
mäßiger zu gestalten und Konsumenten, die mit zur Er- _ einer gleichmäßigeren Beanspruchung des Elektrizitäts- 


*) Aus dem im Verlage von W. Moeser Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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werkes daran zu gewöhnen, ihren Strombedarf möglichst 


gleichmäßig auf den ganzen Tag zu verteilen. Anderer- 
seits haben diese Maximumzähler auch den -Zweck, jeden 
derartigen Stromabnehmer in gerechter Weise mit zu den 
jeweiligen Bereitstellungskosten heranzuziehen. Außer den 
verbrauchten Kilowattstunden haben also diese Zähler auch 
die innerhalb einer 


Höchstbelastung in Kilowatt zu registrieren. Es muß dem- 


ewissen Zeit stattgefundene maximale | 


nach außer dem normalen Kilowattstundenzählwerk noch eine 


Höchstverbrauchseinrichtung vorgesehen sein, die durch 


Stellung eines Zeigers u. dgl. vor einer besonderen Skala 
den Maximalverbrauch in Kilowatt angibt. Wie zum 
Doppeltarifzähler, so können die meisten normalen Zähler- 


systeme ohne weiteres auch als Zähler für Maximaltarit 


eingerichtet werden, indem sie außer dem normalen Zähl- 
werk noch ein zweites Zählwerk mit Maximunizeiger 
erhalten, das dann in bestimmten Zeitintervallen den 
maximalen Strombedarf angibt, 
der in diesem Falle für die 
Höhe des Tarifes zugrunde ge- 
legt wird. 


¢ : > r ái p 
| T 
na ' 
L< oeae z] 
w “ > 


Abb. 130. 
Abb. 129 zeigt einen mit einer solchen Höchstverbrauchs- ` 


und 


Die 


einrichtung versehenen SSW-Wechselstromzähler 
Abb. 130 einen solchen SSW - Gleichstromzähler. 


' Kontakte. 


- mumzählwerks 


Vorteil in sich birgt, daß die Aus- 


kann. Das ständig erregte Relais 


die Uhr momentan kurzgeschlos- 


Zeitschriftenschau 


` Betriebssicherheit erzielt wird, 


nehmer durch die Feder in seine Nullstellung zurückgezogen 
wird, auf dem erreichten größten Ausschlage stehen. D 


as 
bei normaler Ausführung alle 15 
— die Entkupplung kann aber 
auch alle 30 oder 6o Minuten 
erfolgen — Minuten erfolgende 
Abkuppeln wird durch die Uhr 
auf elektrischem Wege bewirkt. 
Das Maximumzählwerk ist in den 
Zähler selbst eingebaut und wird 
mechanisch von ihm angetrieben, 
wodurch mit Rücksicht auf die 
geringe Kraft des Zählers bei 
kleinen Belastungen eine größere 


als durch von der Kraft des 
Zählers geschlossene Relais und 
Bezüglich des peri- 
odischen Entkuppelns des Maxi- 
durch die Uhr 
wird in der Regel folgende Ein- 
richtung getroffen: Die Kupplung 
wird durch ein Relais und die 
Entkupplung durch eine Feder 
bewirkt, en Anordnung den 


schaltung der Betriebsspannung 
keinen Fehler in der Registrie- 
rung der Maxima verursachen 


wird behufs Entkupplung des 
Maximumzeigers periodischdurch ' 
Abb. 131. 
sen. Die Uhr kann entweder wie 


"in Abb. ı29 in den Zähler selbst mit eingebaut oder wie in 


Konstruktion des Zählers selbst P dabei in letzterem ` 


Falle vollständig der in Abb. 46 un 
diese oder jene normale Zählertype als Maximumzähler 
ausgebildet werden soll, stets besteht das Zählwerk aus 
dem normalen fünfstelligen Zählwerk, das den Verbrauch 
in Kilowattstunden anzeigt, und einem zweiten Werk, 
welches zum Antrieb des vor einer Kreisteilung drehbar 
angeordneten Zeigers dient. Dieses zweite Zählwerk ist 
jedoch nicht ständig mit dem Zähler gekuppelt. sondern 
es wird immer in bestimmten Zeitintervallen, und zwar 
wiederum durch eine Schaltuhr, wie solche auch bei dem 


pi a am RE N ERHRESIERFERER 


Abb. 131 von diesem getrennt montiert werden. Nach dieser 
die gleiche Wechselstromzählertype wie Abb. 129 darstellen- 
den Abbildung sitzt über dem Schauglas ein Metallknopf, 
welcher durchbohrt und durch einen plombierbaren, dicht 
schließenden Metallstöpsel verschließbar gemacht ist. Diese 


46a dargestellten. Ob : Einrichtung dient mittels eines kleinen besonderen Schlüssels 


zur Zurückstellung des Maximumzeigers auf Null. 


Macht z. B. bei einem Zähler für ı5s Amp., 120 Volt 
— 1800 Watt — der Zähleranker bei 1800 Watt 36,6 Touren 
in der Minute und ist die Übersetzung vom Zähleranker 
auf die Maximumzeigerachse derartig, daß einem Ausschlag 
des Maximumzeigers von 120 Winkelgraden 600 Anker- 
touren entsprechen, so zeigt; wenn das Maximumzählwerk 
immer 15 Minuten gekuppelt ist und dann momentan ent- 
kuppelt wird, der Maximumzeiger bei Vollbelastung des 


vorbesprochenen Doppeltarifzähler benötigt wird, auf eine ` 36,6. 15- 128 En lage 

kurze Poit akeeko ppi wobei der Mitnchmer ne Zählers Es = 109,8 Winkelgrade (Teilstriche der 

Feder in seine Nullage zurückgezogen wird. Der Maximum- | Skala). ı Grad Ausschlag des Maximumzeigers entspricht 

zeiger ıst mit Friktion gelagert und wird nur durch den thin einer Bel > des Zähl 1800 6.20 W 

Mitnehmer des kleinen Zählwerks vorgeschoben. Er bleibt | ™t™n einer Belastung des Zählers von 109,8 39 att. 

daher, wenn das kleine Zählwerk entkuppelt und der Mit- | Fortsebung Dik 
Zeitschriftenschau 


Beleuchtung 


Axı Elektrotechnik und Maschinenbau, Band 34 Heft 8 
Seite 89: „Zur Konstruktion und Berechnung des 
Leuchtkörpers einer Glühlampe.“ 


Der Entwurf neuer Glühlampen erfolgte noch vor kurzer Zeit 
auf Grund gesammelter Erfahrungen und aus den photometrischen 
Messungen der verschieden bemessenen Glühkörper. In der 
Regel werden Kartutheken. in denen die gefundenen Meßer;zebnisse 
zusammengestellt sind, eingerichtet. Diese rein empirische Methode 
genügt zur Zeit nicht mehr, denn sie gibt keinerlei Anhaltpunkte 
für die richtige Bauart der Lampen. lim vorliegenden Aufsatze 
wird die Berechnung des Leuchtkörpers in wissenschaftlicher Weise 
durchgeführt, um von vornherein Durchmesser und Länge sowie 
Anordnungen des Glühkörpers einwandfrei zu bestimmen und ohne 


auf das bis jetzt gebräuchliche Herumversuchen angewiesen zu 
sein. Zu diesem Zwecke wird die Berechnung des Glühkörpers 
einer normalen Wolframdrahtlampe durchgeführt und hierbei die 
Umwandlung des Leuchtkärpers in einen photometrischen Körper 
angewendet. Auch die Spiraldrahtlampe wird berechnet und der 
Versuch gemacht, die Berechnung e ner Einheitslampe auszuführen. 


Axı Electric Railway Journal, Band 44 Heft 14 Seite 627: 
„Mercury Quarz Lighting of a Railroad Shop“ (Quarz- 
lampenbeleuchtung). 


Die Verwendung von Quecksilberdampf’Quarzlampen zur . 
Beleuchtung großer hallenförmiger Räume ist schon lange bekannt. 
Der Aufsatz gibt das Bild einer Quecksilberdampf-Lampenbeleuch- 
tung in einer größeren Maschinenwerkstatt. Jede Werkstatt ist 
rund 150 m lang und 20 m breit und wird durch ıo bis 12 Queck- 


40 


silberdampflampen von je 2400 HK erleuchtet. Jede Lampe ver- 
braucht etwa 725 Watt. Die Unterhaltungskosten haben sich bis 
jetzt für Lampe und Jahr auf etwa æ 20,— gestellt. 


A kı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 37 Seite 477: 
„Die Ziehverfahren für Wolframdrähte.“ 


Eines der Haupterfordernisse bei Verwendung von Metallen 
zur Herstellung von Leuchtfäden für elektrische Glühlampen, die 
Ziehbarkeit auf ganz kleine Durchmesser, fehlt dem Wolframmetall. 
Man war daher von vornherein bemüht. auf verschiedene Arten 
diesem Übelstande abzuhelfen. An Hand der Patentliteratur wird 
im vorliegenden Aufsatze ein wertvoller Überblick über jene Ver- 
fahren geboten, die das an sich spröde Wolframmetall derart in den 
ziehbaren Zustand überführen, daß feinste Wolframdrähte, wie sie 
in der Glühlampentechnik Verwendung finden, erzeugt werden 
können. Ausgehend von dem sogenannten Hilfsmetallverfahren, 
wird gezeigt, daß Wolfram sich auch ohne Hilfsmetall nur durch 
mechanische Bearbeitung bei hoher Temperatur in den ziehbaren 
Zustand überführen läßt. Entsprechend dem Ziehverfahren für 
Drähte aus anderen Metallen werden auch die Methoden der An- 
spitzung und der Schmierung der Wolframdrähte für das Zieh- 
verfahren behandelt. Der Aufsatz schließt mit einem Hinweis auf 
die Mittel, welche dem Wolframdraht die erforderliche Widerstands- 
fähigkeit für Wechselstrombetrieb verleihen. 


Axı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 38 Seite 493: 
„Über die neueren elektrischen Glühlampen mit 
Gasfüllung.“ 


Während man in den ersten Jahren der Glühlampenerzeugung 
bis zur Zeit der noch heute anerkannt guten Metalldrahtlampe auf 
ein vollständiges Vakuum der Glasbirnen den größten Wert legte, 
ist man im Laufe der Untersuchungen von hochkerzigen nieder- 
wattigen Lampen darauf gekommen, daß die Füllung des Glas- 
ballons mit gewissen Gasen die Lebensdauer der Lampe erhöht. 
An Hand der historischen Entwicklung werden in genanntem Auf- 
satze die theoretischen Grundlagen und Arbeiten besprochen, die 
zur Konstruktion gasgefüllter Glühlampen mit Wollramleuchtkörper 
führten. Ferner werden die wichtigsten Eigenschaften der gas- 
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gefüllten Lampen und ihre bisherige Entwicklung im Zusammen- 
hange geschildert. 


Elektrochemie 


Axı Glückauf, Band 51 Heft 46 Seite 1110: „Neuerungen 
„Elektro- 
thermische Verfahren.“ 


Der elektrische Ofen hat zum Verschmelzen von Gold- und 
Silbererzen bisher in der Technik nur wenig Verwendung gefunden. 
Dagegen hat man mit seiner Anwendung zum Einschmelzen der 
aus Zyanidlösungen der Edelmetalle erhaltenen Niederschläge 
praktisch den Anfang gemacht. In wasserreichen Gegenden bei 
teuerem Brennstoff arbeitet der elektrisch betriebene Ofen wirt- 
schaftlicher als der gewöhnliche Ofen, namentlich wenn man das 
Einschmelzen auf eine Zeit verlegt. zu der in den anderen 
Abteilungen der Anlage elektrischer Strom nicht gebraucht wird. 
In der vorliegenden Arbeit werden in besonders ausführlicher Weise 
das Zyanidverfahren, die Elektroamalgamation und andere zusammen- 
gesetzte Verfahren, die elektrolytische Raffination und verschiedene 
elektrothermische Prozesse mit löslichen Anoden behandelt. 


Verschiedenes 


Axı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 45 Seite 589: 
„Die Eisen-Kobalt-Legierung Fe, Co und ihre mag- 
netischen Eigenschaften.“ | 


Seitdem die Elektroindustrie sich mit dem Bau elektro- 
magnetischer Maschinen beschäftigt, ist man bemüht, durch Aus- 
wahl passender Eisensorten den Wirkungsgrad der Maschinen zu 
verbessern. Gewisse Zusätze zum Eisen können hierbei von ganz 
erheblichem Werte sein. Der Verfasser des vorliegenden Aufsatzes 
weist auf die Untersuchungen der Eisen-Kobalt-Legierung Fe, Co 
bzw. ihre magnetischen, elektrischen, chemischen und mechanischen 
Eigenschaften hin. Der Vergleich mit anderen gleichzeitig unter- 
suchten Eisensorten (chemisch reinem Eisen sowie handelsüblichen 
Arten) zeigt, daß die genannten Legierungen unter Berücksichtigung 
ihrer beider üblichen Magnetisierung sehr günstigen Permeabilität 
wohl berufen sein können, im Elektromaschinenbay eine große 
Rolle zu spielen. 


Neues in der Technik und Industrie 


A Rbch—. Eiserne Personenwagen auf Schnellbahnen. Die Vorzüge 
eiserner Personenwagen werden in „Elektr. Kraftbetriebe u. Bahnen“ 


in einem Bericht über den eisernen Probewagen Deutzer Bauart | 


für die AEG-Schnellbahn, Berlin, beleuchtet. 
hatte Reg.-Baumeister W. Rudolph-Cöln, der Verfasser des Artikels, 


Schon im April 1916 . 


anläßlich eines Vortrags im Verein Deutscher: Maschinen-Ingenieure ' 


darauf aufmerksam gemacht, daß die Preußische Staatseisenbahn- | 
Verwaltung durch den von Jahr zu Jahr fühlbarer werdenden 


Mangel an geeignetem Bauholz für die schweren Langrahmen des 
Wagenkastens, die aus dem Ausland bezogen werden müssen, dazu 
übergegangen ist, in immer größerem Umfange Eisen beim Bau der 
Personenwagen zu verwenden. Eineentscheidende Rollehierbeispielen 
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Abb. ı. Eiserner Personenwagen Deutzer Bauart. 


auch die erhöhten Anforderungen, die an die Festigkeit der Wagen- 
konstruktion gestellt werden, hervorgerufen durch die Vergrößerung 
der Beschleunigung beim Anfahren und die Verzögerung beim 
Bremsen, sowie die Vergrößerung der Zuglänge und der einzelnen 
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Wagen, die durch die stetig gesteigerten Anforderungen des Be- 
triebs an den Fassungsraum des Zuges veranlaßt werden. Nicht 


Abb. 2. Wageninneres. An der Stirnwand rechts 
befindet sich der Führerstand. 


zu unterschätzen ist auch die größere Feuersicherheit der eisernen 
Personenwagen, die Vermeidung der Gefährdung der Reisenden 
durch splitterndes Holz bei Zusammenstößen und die größere 
Festigkeit der eisernen Wagenkonstruktion, die bei Zugzusammen- 
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stößen mehr Sicherheit bietet als die hölzerne Bauart. Dennoch | 
haben sich in Deutschland die eisernen Personenwagen sehr langsam 
Eingang verschafft, ganz im Gegensatz zu den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, wo 1912 etwa 5000 bis 6000 und 1915 über 15 000 
eiserne Personenwagen im Dienst standen, wobei der Prozentsatz 
der neuangeschafften ganz eisernen Personenwagen 1909 bis 26 v. H., 
1915 bereits 73,7 v. H. betrug. Allerdings hat die Preußische 
Staatseisenbahn-Verwaltung infolge des durch den Krieg fast ganz 
versiegten Handels mit Langrahmenhölzern den Bau der eisernen 
Personenwagen in letzter Zeit mehr gefördert. Von deutschen 
Privatbahnen aber ist die Bahn Bonn—Königswinter lange Zeit die 
einzige geblieben, die vollständig eiserne Triebwagen in Dienst 
stellte, mit Ausnahme der bereits in den goer Jahren von der 
Wagenfabrik Zypen & Charlier gebauten eisernen Wagen für die 
Schwebebahn Barmen - Elberfeld Die Bahnanlage Bonn—Königs- 
winter wurde im Jahre ıgıı mit den üblichen hölzernen Wagen 
eröffnet, deren Gewicht aber mit Rücksicht auf das Befahren der 
Bonner Rheinbrücke sehr niedrig gehalten sein mußte. Die Er- 
sparnis konnte weder bei der elektrischen Ausrüstung noch bei 
den Drehgestellen eintreten. Deshalb wurde die Holzkonstruktion 
auf Kosten der Lebensdauer der Wagen möglichst niedrig gehalten, 
so daß sich die Verwaltung schließlich entschloß, einer Anregung 
der Wagenfabrik van der Zypen & Charlier zu folgen und weitere 
Wagen in eiserner Bauart herstellen zu lassen. Der Probewagen, 
der ıgı5 geliefert wurde, hatte ein Kastengewicht von 7865 kg 
gegen 9500 kg.des Wagenkastens in hölzerner Bauart, was einen 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 


Inland 


Klasse 86c. Nr. 287647 vom 22. Februar 1913. Carl Emmel- 
mann in Vetschau, Lausitz, Wilhelm Schenka und Adolf Leh- 
mann in Forst, Lausitz. 


Schützenschlagvorrich- Ä 
tung mit nachgiebiger La- | 
gerungdesSchlagarmunter- 
endes gegen die Webstuhl- 
mitte zu, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Drehzapfen am 
Unterende des Schlagarmes in 
einem gegen die Webstuhlmitte 
weerschiebbaren, durch eine Feder 
gegen seine Führungen gepreßten 

chlitten gelagert ist, so daß bei 
normalem Schützenschlag ein 
Kippmoment des Tragschlittens | 
seine feste Lage unterstützt, : 
bei Behinderung des Schützen- | 
schlages jedoch ein leichtes | 
Gleiten des Tragschlittens nach 
der Webstuhlmitte zu erfolgt. | 
| 

| 

| 


Klasse 1b. Nr. 287500 vom 24. Dezember 1912. Fried. Krupp 
Akt.-Ges. Grusonwerk in Magdebürg-Buckau. 4 

agnetscheider mit 
einem von der Austrag- 
trommel umgebenen und 
einem der Trommel vor- 
gelagerten Pol, welche 
beide zwecks Verstellung 
in Richtung des Scheide--! 
gutweges drehbar sind, | 
dadurch gekennzeichnet, daß | 
die Drehachsen beider Pole 
auf der gleichen Seite der . 
Gutsführungsfläche liegen. 


Klasse 5a. Nr. 287 317 vom 1. Januar 1914. Svenska-Diamant- 
bergborrnliings Aktiebolaget in Stockholm, Schweden. | 
inexRohrverbindung, insbesondere für Zwecke der | 
Tiefbohrung ‚mit abgedrehten Rohrenden, dadurch gekenn- 
| zeichnet, daß die beiden auf 
einen kleineren äußeren bzw. 
größeren inneren Durchmesser ` 
abgedrehten Rohrenden in bzw. 
ER | um eine Muffe gepreßt werden, | 
= == deren Durchmesser und Wand- 
stärke derart bemessen ist, daß die Muffe die Abdrehung der Rohr- 
enden gerade ausfüllt. 


| 
| 
| 
Klasse 18c. Nr. 287 319 vom 2. April ı914. Paul Orywall in | 
| 
| 
| 
| 


Berlin-Steglitz und Gebr. Bauer in Düsseldorf. 

Verfahren der Oberflächenkohlung von Eisen- und 
Stahlgegenständen mittels kohlend wirkender Gase oder 
Dämpfe, die vorgewärmt durch den Kohlungsraum hindurch- 
geführt und dann zur Heizung ausgenutzt werden, dadurch gekenn- ' 
zeichnet, daß die Gase oder Dämpfe bei einem unterhalb des 


Gewichtsunterschied von 1635 kg und eine Gewichtsersparnis von 
17,2 V. H. bedeutet. Die langjährigen Erfahrungen der amerikanischen 
Bahnen mit den eisernen Wagen und die Erfolge der Deutzer Kon- 
struktionen haben die Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft ver- 
anlaßt, für die im Bau befindliche Schnellbahn Gesundbrunnen— 
Neukölln den Probewagen nach dem Vorschlage der Waggonfabrik 
van der Zypen & Charlier zum ersten Male für eine deutsche 
Stadtbahn in eiserner Bauart ausführen zu lassen. Der Wagen faßt 
bei größter Besetzung 4r Sitzplätze und 104 Stehplätze, die be- 
sonders praktisch angelegt sind, da erstens jeder Fahrgast, der 
durch eine der vier in der Längswand des Wagenkastens befind, 
lichen Türen den Wagen betritt, sofort die Auswahl zwischen zwei 
Abteilen hat, im Wagen also nur einen kurzen Weg zurückzulegen 
braucht, und ferner auch darauf Rücksicht genommen ist, daß auf 
möglichst vielen Stehplätzen eine Rückenlehne geboten wird. Hervor- 
zuheben ist noch die durch die Knorr-Bremse A.-G. entworfene 
selbsttätige Türschließeinrichtung, die auch gestattet, daß die Türen 
zu jeder Zeit, also auch während die Vorrichtung arbeitet, von den 
Fahrgästen geöffnet und geschlossen werden können. Außerdem 
ist dafür gesorgt, daß Fahrgäste, die sich noch in der Türöffnung 
befinden, nicht eingeklemmt werden können, während die Vor- 
richtung arbeitet. Der Wagen wurde kürzlich nach Einbau der 
elektrischen Einrichtungen auf der Versuchsbahn der AEG in 
Hennigsdorf bei Berlin den Aufsichtsbehörden vorgeführt. Er hat ' 
allgemeine Anerkennung gefunden. 


Nachrichten 


Atmosphärendrucks liegenden Druck durch den Kohlenraum hin- 
durchgeführt werden, und zwar durch die Saugwirkung eines mit 
den abziehenden Gasen oder Dämpfen dem Heizraum zuzuführenden 
Luftstromes. Í 


Klasse 21c. Nr. 287398 vom 16. Oktober 1912. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

I. Schaltanlage mit geteiltem Sammelschienensystem, 
dessen Abschnitte in getrennten Ölbehältern untergebracht sind, 
wobei dieselben durch steckerartig ausgebildete Stromschlußstücke 
verbunden werden, dadurch gekennzeichnet, daß zwei Arten vo 
Sammelschienenbehältern verwendet werden, nämlich solche, die 
zur Aufnahme von Schaltapparaten, Kabelendverschlüssen und 
Steckern, und andere, die nur zur Aufnahme von Kabelend- 
verschlüssen und Steckern geeignet sind. 


Klasse 21c. Nr. 287321 vom 22. November 1913, Siemens- 

Schuckert Werke G. m. b. H. in Siemensstadt bei Berlin. 
Sicherheitsschaltung fürLeitungen beliebiger Strom- 

art nach dem Parallelschaltungsprinzip, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß zur Ver- 

hütung des Versagens in- 

folge Zusammenschweißens 
der parallelgeschalteten 


Adern in jeder Ader ein 


P Widerstand oder eine Selbst- 

| > = induktion dergestalt einge- 
baut ist, daß an jedem 

Ende der zu schützenden 


Leitung einer der beiden Widerstände oder eine der beiden Induk- 
tionsspulen liegt. 


Klasse 21d. Nr. 287377 vom ı2. Juli 1913. Bergmann-Elek- 
tricitäts-Werke Aku.las in Berlin. 
ı. Einrichtung zur selbsttätigen Reglung der Dreh- 
A o zahl von Werkzeug- 
motoren in Abhängig- 
keit von dem zu über- 
windenden Druck, 
dadurch gekennzeichnet, 
daß durch den Druck 
des Arbeıtsstückes oder 
der Widerlage die elek- 
trischen Eigenschaften 
des Motors zwischen 
Leerlauf und Belastung 
derart geändert werden, 
daß der unbelastete Mo- 
tor eine gewünschte Ge- 
schwindigkeit besitzt und 
erst beim AÄnsetzen des 
Werkzeuges in den Zu- 
stand versetzt wird, in 
welchem er seine nor- 
male Leistung bei nor- 
maler Drehzahl herzu- 
geben vermag. 

2. Einrichtung nach 
Anspruch ı, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß durch 
den Gegendruck das Bürstenjoch verschoben wird. 
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Gewerblicher Rechtsschutz Literaturbericht 
Zh Reichskommissar für gewerbliche Schutzrechte. Zum Reichs- Eingegangene Drucksachen 


sommi sar ir Cewe bliche -Schutzrechte it -der Geheime Re Z Die Quellsilberdampfgleichrichter behandelt ein Katalogblatt, 


gierungsrat und vortragende Rat im Reichsamt des Innern A k 5 
von Specht bestellt worden. Seine Geschäftstelle befindet sich im A a ae a De 


Dienstgebäude des Reichsarmts des Innern, Berlin W 8, W nem: gleichrichter an die nächstgelegene Drehstromzentrale an, wenn sic 


strabe "74. aus irgend welchen Gründen Bedarf an elektrischer Energie haben, 
Zh Verlängerung der Prioritätsfristen in den Vereinigten Staaten ' den sie aus eigenen Mitteln nicht decken können. 

790 Pa A a Ea des § ı Abs. 2 der Verordnung des 
undesrats, betreffend die Verlängerung der im Artikel 4 der revi- ; : ; 

dierten Pariser Übereinkunft um Schutze des Se erblichen Eigen- | Boveri & Cie. A-G., Mannheim, Jahre, IV, Heft I, Jan. 1917 sind 

re = r _ ı kürzlich erschienen. Aus dem Inhalt ist eine Abhandlung über 

tums vom 2. Juni r911 vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 Großoleichriehter in: Dreileit l u äh rt 

wird bekanntgemacht, daß in den Vereinigten Staaten von Mexiko | ” EE E S E S R R E A E 

die bezeichneten Fristen, soweit sie nicht vor dem 31. Juli 1914 Z Die Hanomag-Nachrichten, herausgegeben von der Hannover- 

abgelaufen sind, bis zum Ablauf von 6 Monaten nach der Beendigung ; schen Maschinenbau-Aktiengesellschaft, vormals Georg Egestorff, 

des europäischen Krieges zugunsten der Angehörigen derjenigen | Hannover - Linden, Jahrg. IV. Heft ı, Jan. 1917, sind kürzlich er- 

kriegführenden Verbandsländer, die den mexikanischen Staats- : schienen. Aus dem Inhalt erwähnenswert ist eine Schilderung der 

angehörigen denselben Vorteil gewähren, mithin bis auf weiteres | Einteilung und Bezeichnung der Lokomotiven. 

auch zugunsten der deutschen Reichsangehörigen verlängert sind. 


Z Die BBC- Mitteilungen, herausgegeben von der Brown, 


Zh Japan. Eine Reform der Muster- und Markenschutzgesetz- Aus Vereinen und Gesellschaften 


gorani ist in Aussicht genommen, da seit Ausbruch des Krieges ! s 
viele Fälle von Patentverletzungen und mißbräuchlicher Benutzung am 27. Februar unter Vorsitz des Geh. Ober ostrats Professor 
von Schutzmarken vorgekommen sind. Dr. Strecker und unter recht e Teilnahme der Mitglieder eine 
Versammlung ab, in der Herr Geh. Regierungsrat Prof. W. Franz 

X Österreich-Ungarn. Verlängerung der Frist zur Zahlung der für ; über „Die Beteiligung technischer Geistesrichtung bei den Aufgaben 
Erfindungspatente festgesetzten Jahresgebühren in Ungarn. Eine Ver- der Lebensführung, insbesondere der Reichs-, Staats- und Selbst- 
ordnung des ungarischen Handelsministers vom 20. Dezember 1916 | verwaltung“ sprach, einer Forderung der von der Technik stark 
besagt, daß die Bestimmung, wonach der Lauf der Fristen zur | beeinflußten Zeit, die auch schon vom Verein Deutscher Ingenieure 
Zahlung der Patentjahresgebühren und der Zusatzgebühren bis zum } ;n einer Eingabe an den Reichskanzler gestellt worden ist. Unter 
31. Dezember 1916 ruht, dahin geändert wird, daß der Zeitraum | Hinweis auf das durch verschiedene J.andesgesetze (in Preußen das 
dieser Ruhe bis zum 30. Juni 1917 erstreckt wird. Im übrigen |! Gesetz von 1906 „Über die Befähigung für den höheren Ver- 
bleibt die frühere Verordnung unverändert in Kraft. Die Ver- | waltungsdienst“) geschaffene Monopol der Juristenschule wurde ver- 
ordnung tritt mit dem Tage ihrer Verlautbarung in Kraft. langt, daß die Laufbahn der höheren Verwaltung nicht nur juristischer, 
Be. sondern auch technischer und wirtschaftlicher Intelligenz offenstehen 

Personalia müsse, daß also nicht nur Gerichtsreferendare, sondern auch Aka- 

o— Berlin. Professor Dr. Zehnder, Privatdozent für Physik demiker der Technischen Hochschulen zur praktischen Ausbildung 


in der Abteilung für Allgemeine Wis-enschaften der Technischen in den Geschäften der höheren Verwaltung bei den Regierungen, 


: : . . Landratsämtern und Magistraten zugelassen werden. In der an- 
ed De na des BEBINSLIEEN schließenden Erörterung wies besonders Geheimrat Wilhelm 


von Siemens auf die Notwendigkeit hin, nicht nur die Technischen 

o Aachen. Professor Dr. Johannes Stark von der Teck- ' Hochschulen, sondern auch die Akademiker anderer Hochschulen 

nischen Hochschule Aachen hat einen Ruf auf den physikalischen | (landwirtschaftlicher und Handels:Hochschulen) an den Verwaltungs- 

Lehrstuhl an der Universität Greifswald als Nachfolger von Professor | aufgaben zu beteiligen. Anzustreben sei auch ein besserer Uber- 

Mie angenommen. gang zwischen der Laufbahn im Staatsdieitst und in der Industrie. 
ô ; 


— 
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Zeichnet d'e sechste Kriegsanleihe! Die Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen, hat Kaiserliche Grossmut angeregt. 

Nun die Friedenshand verschmäht ist, sei das deutsche Volk aufgerufen, den verblendeten Feinden mit neuen Kraftbeweis zu 
offenbaren, daß deutsche Wirtschaftsstärke, deutscher Opferwille unzerbrechlich sind und bleiben. 

Deutschlands heldenhafte Söhne und Waffenbrüder halten unerschütterlich die Wacht. An ihrer Tapferkeit wird der frevelhafie 
Vernichtungswille unserer Feinde zerschellen. Deren Hoffen auf ein Müdewerden daheim aber muß jetzt durch die neue Kriegsanleihe 
vernichtet werden. 

Fest und sicher ruhen unsere Kriegsanleihen auf dem ehernen Grunde des deutschen Volksvermögens und Einkommens, auf 
der deutschen Wirtschafts- und Gestaltungskraft, dem deutschen Fleiß, dem Geist von Heer, Flotte und Heimat, nicht zuletzt auf der von 
unseren Truppen erkämpften Kriegslage. 

Was das deutsche Volk bisher in kraftbewußter Darbietung der Kriegsgelder vollbrachte, war eine Großtat von weltgeschichtlich 
strahlender Höhe. 

Und wieder wird einträchtig und wetteifernd Stadt und Land, Arm und Reich, Groß und Klein Geld zu Geld und damit Kraft 
zu Kraft fügen — zum neuen wuchtigen Schlag. | 

Unbeschränkter Einsatz aller Waffen draußen, aller Geldgewalt im Innern. 
Machtvoll und hoffnungsfroh der Entscheidung entgegen! 
Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen | lichste Ersparung von Arbeitskräften, insbesondere Werkmeistern 
und Facharbeitern, mehr als bisher Bedacht zu nehmen. Diesem 
* K.A. Höchstpreise für Zink. Am ı. Februar ist die Bekannt- | Umstand wird bei den auch jetzt noch zahlreich erfolgenden Neu- 
machung betr. Höchstpreise für Zink in Kraft getreten. Diese Ver- | gründungen von Betrieben nicht immer genügend Rechnung ge- 
fügung ordnet Höchstpreise für unverarbeitetes Zink als Feinzink, | tragen. Es wird daher, laut „Mitteilung des Kriegsamts*, allen Unter- 
Rohzink, Zink in Legierungen, umgeschmolzenes Zink, Altzink, alte | nehmern zur Vermeidung einer Schädigung der allgemeinen Inter- 
Zinklegierungen u. dgl, sowie Zink in Erzen an und regelt die | essen, zugleich aber auch zur Sicherung gegen Enttäuschungen und 
Preise. der durch Weiterverarbeitung aus den vorstehenden Stoffen | Verluste, dringend empfohlen, vor Einrichtung eines neuen Betriebs 
hergestellten Erzeugnisse. Anträge auf Gestattung von Ausnahmen®«| zur Herstellung von Kriegsmaterial mit der zuständigen Kriegsamt- 
und Anfragen, welche die Bekanntmachung betreffen, sind zu richten | stelle in Verbindung zu treten, die in erster Reihe in der Lage ist. 
an die Metallmeldestelle der Kriegs-Rohstoftabteilung des Kriegs- | die in Betracht kommenden Verhältnisse zutreffend zu beurteilen. 
amts des Königl. Preuß. Kriegsministeriums, Berlin W 9, Potsdamer | Ferner werden alle industriellen Verbände ersucht, von Neu- 
Straße 10/11. gründungen, die zu ihrer Kenntnis gelangen, der Kriegsamtstelle des 
betreffenden Bezirks Mitteilung zu machen. ` 


* K.A: Neugründung von Betrieben zur Herstellung von Kriegs- 
material. Zu Beginn des Krieges machte es der plötzlich herein- Osp. Spart Schnellstahl! In fast allen Betrieben ist auf Ver- 
brechende ungeheure und ständig wachsende Bedarf an Kriegs- | anlassung der Feldzeugmeisterei ein Plakat angeschlagen worden, 
material erforderlich, nicht nur die bestehenden Werke, die sich | das in starken Lettern die Überschrift „Spart Schnellstahl!“ trägt, 
mit seiner Hersteilung befaßten, voll auszunutzen. sondern auch | Dieses Mahnblatt zum Sparen von Schnellstahl ist nicht im Interesse 
die Gründung neuer Betriebe, selbst kleiner und kleinster, zu be- | der Arbeitgeber aufgehängt, sondern zum Wohle unserer Kameraden 
günstigen, um dadurch die Produktion zu steigern. Alle anderen | in der Front. Je mehr Kriegsmaterial mit den vorhandenen und 
Rücksichten mußten hierbei zurücktreten. Die lange Dauer des | den dazu erzeugten Mengen an Schnellstahl lertiggestellt werden 
Krieges hat zwar den Bedarf an Kriegsmaterial nicht verringert, | kann, um so leichter können unsere Truppen an der Front den 
ihn vielmehr gesteigert. sie macht es jedoch erforderlich, auf wirt- | feindlichen Angriffen widerstehen und selbst zum Angriff über- 
schaftlichste Ausnutzung der Rohstoffe und Maschinen und mög- | gehen. Wird aber mit diesen Stoffen nicht sparsam umgegangen, 


o Elektrotechnischer Verein. Der Elektrotechnische Verein hielt _ 
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so liegt die Möglichkeit vor, daß die Arbeit und die Verdienst- 
möglichkeit eingeschränkt wird; außerdem aber wird bei verringerter 
Erzeugung an Kriegsmaterial der im Felde stehende Kamerad in 
seiner Wehrfähigkeit beschränkt, da ihm nicht die nötigen Ver- 
teidigungs- und Ängriffsmittel zur Verfügung gestellt werden können. 
Es ist daher unbedingt vaterländische Pflicht, Schnellstahl ent- 
sprechend den einzelnen Punkten des Aufrufs „Spart Schnellstahl!“ 
zu sparen. Besonders zweckmäßig ist ein gegenseitiger Austausch 
von Erfahrungen zum gemeinsamen Nutzen. 


o Staatlicher Abbau von Manganerzen. Im kriegswirtschaftlichen 
Interesse erscheint es erforderlich, den Abbau von Manganerzen 
und solchen Erzen, die als manganhaltige Zuschläge benutzbar sind, 
sowie von Eisenerzen mit niedrigem Phosphorgehalt, soweit es 
technisch möglich und wirtschaftlich zweckmäßig ist, auch dort 
herbeizuführen, wo es aus freier Initiative infolge der Zersplitterung 
des Felderbesitzers oder wegen mangelnden Kapitals oder mangelnder 
Unternehmungslust des Besitzers des Erzvorkommens_ unterbleibt. 


o Der luxemburgische Minettemarkt zeigt bei fester Preishaltung 
und guter Nachfrage einen stetigen Rückgang der Förderung. 
Während sie im Vorjahre ununterbiochen aufstieg bis in den Monat 
August hinein, wo sie ihren Höchstpunkt erreichte, um sich dann 
gegen die Jahresneige wieder abzuschwächen. scheint die diesjährige 
Entwicklung in entgegengesetzter Richtung zu verlaufen. Der De- 
zember blieb nämlich hinter dem August um etwa 200.000 t zurück, 
und seit dem Beginn des neuen Jahres ist der Ausfall noch stärker. 
Dennoch weist das Jahr 1916 immerhin noch ein Mehr gegen das 
Vorjahr auf. Die Gesamtförderung erreichte nach vorläufiger Auf- 
stellung der luxemburgischen Bergbauverwaltung ca. 6 700.000 t, das 
bedeutet eine Zunahme von rd. 560000 t. Die Ursache des Rück- 
gangs scheint in den für den Tagebaubetrieb ungünstigen Witte- 
rungsverhältnissen, zum Teil auch in den durch die Knappheit des 
Eisenbahnmaterials verursachten Versandschwierigkeiten zu liegen, 
wo hinzu, insbesondere für die letzten Monate, der verringerte Be- 
darf der einheimischen Hütten, die sich bei den unzulänglichen 
Kokszufuhren genötigt sahen, verschiedene Öfen zu stopfen, tritt. 


Vereinzelte Gruben, namentlich belgische Gesellschaften. stapeln ' 


Minette auf, um sie später im Eigenverbrauch zu verwenden oder 
sie bei günstiger Preiskonjunktur an den Markt zu bringen. Für 
kalkiges Material interessiert sich besonders die Auslandnachfrage. 


Da die Gruben von Briey keine ausreichenden Mengen liefern ! 


können, so suchen sich die großen Werke tunlichst am Inlands- 
markte einzudecken. Dies erklärt die fortwährenden Käufe von 
kalkiger Haldenminette. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Inland 


o Schlesien. Erschließung von Erzfeldern. Die Borsig- 
werke haben, wie die „B. B.-Ztg.“ berichtet, schon vor einiger 
Zeit in der Glazer Gebirgsgegend, und zwar zwischen Tscherbeney 
und Staruesseney, Vorarbeiten unternommen, um die Förderung in 
jener Gegend, in der in früherer Zeit bereits Bergbau betrieben 
wurde, in die Wege zu leiten. Das Eisenerz in jener Gegend soll 
schon in ganz geringer Tiefe reichlich vorhanden sein. Die Arbeiten 
zur Erschließung der dortigen Erzfelder werden mit Eifer fortgesetzt 
werden. In der Gegend von Sprottau ist ebenfalls nach Eisenerzen 
gegraben worden. Die dortigen rötlich braunen Eisenerze besitzen 
einen durchschnittlichen Eisengehalt von 45—80 v. H. Es wird auf 
dem Terrain mit einer Gesamtausbeute von 130000 bis 200000 cbm 
gerechnet. Die geförderten Erze werden nach Oberschlesien ver- 
frachtet und den dortigen Hochofenwerken zugeführt. Für den 
Abtransport der erheblichen Erzmengen ist das Schürfgelände bei 
Hophügel mit den 8 km entfernten Bahnstation Mallmitz durch eine 
schmalspurige Kleinbahn verbunden worden. Durch die Ausbeute 
der Rasenerze wird der oberschlesischen Eisenindustrie ein dringend 
benötigtes Material zugeführt. Unweit Tempadel im Zobtengebirge 
sind Chromerzlager entdeckt worden, die sich im Zuge des Költschen- 
gebirges befinden. Der Mangel geeigneter Bahnverbindungen in 
dem in Betracht kommenden Gelände hat die Erschließung dieser 
Bodenschätze bisher verzögert, und erst durch die in den letzten 
Jahren neu erfolgte Aufnahme des Bahnprojektes Heidersdorf— 
Schweidnitz bzw. Heidersdorf—Reichenbach ist die Aufmerksamkeit 
auf jene Erzausbeutung gelenkt worden. Auch auf der anderen 
Seite des Költschenberges bei Pfaffendorf ist sporadisches Vor- 
kommen von Nickel- und Eisenerzen festgestellt worden. 


"Ausland. 


o Amerika. Neuanlagen der Bethlehem-Stahlwerke. Den „Financial 
Times“ zufolge hat die Bethlehem-Stahl-Gesellschaft eine Erweite- 
rung der Anlagen der Maryland-Stahlwerke in Sparrows Point bei 
Baltimore beschlossen und in Angriff genommen, für die in den 
nächsten drei Jahren 5o Millionen Dollar ausgegeben werden sollen 
und schon 30 Millionen an Aufträgen vergeben sind. Außer vier 
neuen Hochöfen und Verkokungsanlagen mit Anlagen für Neben- 
produkte handelt es sich un Stahlwerke, Walzanlagen aller Art 
einschließlich Draht- und Werftanlagen bezw. eines Trockendocks. 


Handelsteil 


| Budapest. 
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O Budapest (Ungarn). Geplante Gründung einer Porzellanfabrik in 
Mehrere ungarische Porzellanhändler beabsichtigen nach 
deutschem Muster in Budapest eine moderne Porzellanfabrik mit 
sieben Öfen zu gründen. Es soll zu diesem Zwecke eine Aktien- 
gesellschaft mit einem Aktienkapital von einer Million Kronen ge- 
gründet werden, die sich schon demnächst konstituieren wird. 


& Budapest (Ungarn). Errichtung einer Kunstdüngerfabrik. Unter 
Mitwirkung der ungarischen Regierung soll eine Kunstdüngerfabrik 
gegründet werden. Die diesbezüglichen Verhandlungen der inter- 
essierten Kreise haben zu völlig befriedigenden Vereinbarungen ge- 
führt. Eine Verwirklichung des Projekts wird jedoch wohl kaum 
vor Beendigung des Krieges erfolgen können, da die Zufuhr von 
einigen zur Fabrikation notwendigen überseeischen Rohstoffen früher 
kaum möglich sein wird. Es ist ein Aktienkapital von 8 Millionen 
Kronen in Aussicht genommen, an welchem der Staat mit 4 Millionen 
partizipieren soll. Bezüglich des Ortes, an welchem die Fabrik er- 
on werden soll, ist bisher eine Vereinbarung nicht zustande ge- 

ommen. 


& Burgkirchen, O.-Ö. Ankauf eines Elektrizitätswerks.. Der 
Petroleummangel führte in der Gemeinde zur Bildung eines aus 
zelın Bauerngutsbesitzern bestehenden Konsortiums, das das 
Elektrizitätswerk in Geretsdorf samt Sägewerk für 32 000 Kr. erwarb. 
Das gekaufte Werk kann einige hundert Bauerngehöfte mit Strom 
versorgen. 


QD Ebbs (Tirol). Elektrisches Licht in Oberndorf. Das Dorf wird 
demnächst elektrische Beleuchtung erhalten, dank fortschrittlich 
gesinnter Männer der Gemeinde: Die elektrische Kraft kommt vom 
Elektrizitätswerk Kufstein. . : 


o England. Fusionierung "schottischer Firmen. Die Stahlfirma 
David Colville & Sons und die Kohlenfirma Archibald Russell, beide 
die größten ihrer Branche, sind ab ı. Januar 1917 miteinander ver- 
schmolzen worden. 


QD Eski Schehir (Türkei). Die Elektrizität in Eski Schehir. Die 
Stadtverwaltung in Eski Schehir hatte bei dem Ministerium für 
öffentliche Arbeiten die Erteilung einer Konzession nachgesucht für 
den Betrieb des dort schon bestehenden Elektrizitätswerks durch 
die 250 Pferdestärken starke Triebkraft des bei der Stadt vorbei- 
fließenden Flusses. Diese Triebkraft soll auch noch für andere 
Zwecke ausgenutzt werden. Zur Unterzeichnung des zwischen der 
Regierung und der Stadtverwaltung abgeschlossenen Vertrages ist 
das Stadtoberhaupt Ingenieur Halid Sia Bej in Stambul eingetroffen. 


O Laibach (Krain). Manganerzfunde.e Zu Neudegg in Unterkrain 
wurden in der letzten Zeit Manganerzlager festgestellt. Die Erzlager 
sollen sehr bedeutend sein. Bisher wurden zwei Waggons Mangan- 
erz zutage gefördert. Kürzlich fand am Fundorte ein Lokalaugen- 
schein von Fachmännern statt. 


D Marchegg (N.-Ö). Errichtung eines Elektricitätswerks. 
Der Gemeinderat referierte über die Errichtung des Elektricitäts- 
werks. Er teilte mit, daß vorläufig ein Stammkapital von 13 800 Kronen 
zu erlegen ist. Der Bericht wurde unter allgemeiner Zustimmung 
zur Kenntnis genommen und der Wunsch geäußert, alles daran- 
zusetzen. damit die Errichtung des Werkes so bald wie möglich 
zum Abschluß gelangt. 


om Nagykanizsa. Elektrische Bahn. Es wird beabsichtigt, eine 
elektrische Bahn von Nagykanizsa bis zu den Gemeinden Somogy- 
szentmiklos und Bagolasäncz zu erbauen. 


& Pilsen, Böhmen. Geplante Errichtung einer Gasanstalt. In der 
letzten Sitzung des Stadtrats wurde mitgeteilt, das der Bezirks- 
ausschuß die Verwendung des aus dem Verkaufe des Gemeinde- 
waldes nächst Bolewetz erzielten Betrags von 200000 Kr. zu 
Gasanstalterweiterungszwecken genehmigt hat. 


®© Pozsony (Ungarn). Die Erweiterung der Pozsonyer Dynamitfabrik. 
Die Pozsonyer Dvnamitfabrik wird großzügig erweitert. | 


o Sandefjord (Norwegen). Die Aktieselskabet National Industri ist 
mit 4 Millionen Kronen Aktienkapital durch Zusammenschluß der 
drei elektrischen Firmen in Bildung begriffen. Die drei Firmen sind: 
r. A.-S. Elektrisk Industri in Drammen, welche Kupferdrahtzieherei, 
Fabrik für Kabel, Umformer und elektrische Apparate betreibt: 
2. Holm-Hansen Elektrisk A.-S. („H.E.A.“) in Sandefjord, Spezial- ' 
fabrik für Umformer und elektrische Apparate, deren B. Holm- 
Hansen Verwaltungsdirektor des Zusammenschlusses wird; 3. A.-S. 
Tridtjov Andersens Telepointage in Kristiania, welche die Andersens’- 
schen Patente auf elektrische Fernsteuerung von Kanonen aus- 
nutzt und eine besondere Abteilung für Herstellung eines neuen 
Entfernungsmessers „Refraktorograph“ anlegt. 


o Wien. Eine deutsch-österreichische Industriegründung. Über 
die neue Motorenfabrik (Imperator-Werke), welche die Skodawerke 
und die Österreichische Daimler Motoren A.-G. gemeinsam mit 
deutschen Großindustriellen errichten, wird, wie in der “ER 
bereits gemeldet wurde, aus Wien berichtet, daß die von der 


+ 


‚Österreichischen Daimler Motoren A.-G. nach ihren 
Erfindungen hergestellten Motor- und Zugwagen schon seit längerer 
Zeit die Aufmerksamkeit der deutschen Fachkreise erregt haben 
und die Gesellschaft von verschiedenen Seiten Aufträge auf Über- 
lassung ihrer Patente erhielt. Die Gesellschaft, zu deren Haupt- 
aktionären die Skodawerke und der Wiener Bankverein gehören, 
hat es indessen vorgezogen, die Erzeugung in Deutschland selbst 
in die Hand zu nehmen und zu diesem Zwecke eine eigene Fabrik 
zu errichten. Die Berliner Fabrik wird hauptsächlich drei Kategorien 
von Motoren, beziehungsweise Kraftwagen erzeugen. Erstens den 
bekannten Zugwagen für die 30,5-Skodamörserbatterien, zweitens 
einen billigen Motor, der gegenwärtig beim Heere zum Betriebe 
von Feldbahnen verwendet wird, und drittens ein neuartiges Last- 
auto, durch welches Autozüge von beliebiger Länge befördert 
werden können. Die Motoren, die an jedem zweiten Wagen ange- 
bracht sind, sind eine Kombination von Benzin- und Elektromotoren. 
Das letztgenannte Patent dürfte im Frieden als Ersatz für Lokal- 
bahnen eine große verkehrspolitische Bedeutung erlangen. Die 
Österreichische Daimler-Gesellschaft wird der Berliner Unternehmung 
ihre Patente gegen eine Lizenzgebühr überlassen, die von jedem 
Motorwagen an sie zu entrichten ist. Das Aktienkapital ist bekannt- 
lich mit ıo Mill. Mark festgesetzt, von welchem zunächst 50 % ein- 
gezahlt werden. Die Aktien übernehmen zu gleichen Teilen die 
österreichischen und die deutschen Interessenten. Freiherr v. Skoda 
hat Wert darauf gelegt, daß die angesehensten Vertreter der 
deutschen Großindustrie an der Gründung beteiligt seien, obwohl 
sie ein direktes geschäftliches Interesse an ihr nicht haben. Die 
Österreichische Daimler Motorengesellschaft hat innerhalb weniger 
Jahre eine gewaltige Entwicklung genommen und den Skodawerken, 
die rechtzeitig in dieses Unternehmen eingetreten sind, sehr 
beträchtlichen Gewinn abgeworfen. Der Skodasche Aktienbesitz 
gehörte früher der Deutschen Daimler-Gesellschaft, die sich seiner 
im Jahre 1913 zum Kurse von 75 % viel zu billig entledigte. Heute 
verzeichnen die Aktien im Privatverkehr einen Kurs von über 
400 %, nachdem erst kürzlich das Bezugsrecht auf die neuen Aktien, 
das ungefähr ı00 % wert war, vom Kurse abgegangen ist. Das 
Unternehmen ist als G. m. b. H. zur Übernahme der Vermögens- 
objekte der in Liquidation getretenen Société Mercedes Electrique 
und der Société des Automobiles commerciales ins Leben gerufen 
und ıgıo in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden reiherr 
v. Skoda hat nach Erwerb der Aktien eine Neuaufstellung der 
Bilanz vorgenommen, aus welcher ein beträchtlicher Verlustsaldo 
resultierte, der durch Abstempelung des Aktienkapitals von 4,4 auf 
3,52 Mill. Kronen ausgeglichen wurde. Seither ist das Aktienkapital 
zweimal, zuerst auf acht und kürzlich auf 12 Mill. Kronen, erhöht 
worden. Außer der Motorenerzeugung beschäftigt sich die Oster- 
reichische Daimler-Gesellschaft auch mit der Erzeugung von Flug- 
motoren und Flugzeugen. Sie besitzt nicht nur eine eigene Werk- 
stätte für diesen Produktionszweig, sondern hat auch eine Flugzeug- 
fabrik in Wiener Neustadt mit 1,2 Mill. Kronen Aktienkapital 
gegründet. Ihr Tätigkeitsgebiet erstreckt sich auch auf Ungarn, 
wo sie 1915 die notleidende Ungarische Allgemeine Maschinen- 
fabrik A.-G. erworben und für die Erzeugung ihrer Artikel 
eingerichtet hat. Dem ungarischen Unternehmen ist ebenfalls eine 
Flugzeugabteilung angegliedert, die den Fokker-Aeroplan nach den 
Patenten der Schweriner Gesellschaft erzeugt. 


Ò Znaim (Mähren). Ausgestaltung der südmährischen Elektrizitäts- 
werke. Infolge Vornahme von baulichen Ergänzungen an der Elek- 
trizitätsanstalt der Gemeinde Frain hat der Gemeindeausschuß der 
Marktgemeinde Frain beschlossen, die Ausgestaltung des Gemeinde- 
elektrizitätswerks gegebenenfalls in großem Umfange vorzunehmen, 
damit die Gemeinden Altpetrain, Fdenihurm. Fratting, Freistein, 
Felling, Hardegg, Jasowitz, Kurlupp, Liliendorf, Landschau, 
Langau, Riegersburg, Milleschitz, Neupetrain, Ober - Fröschau, 
Pomitsch, Schaffa, Schiltern, Schönfeld, Ungarschitz, Windschau, 
Weiterfeld und Zaisa hinsichtlich Versorgung mit Elektrizität für 
Licht- und Kraftzwecke angeschlossen werden können, wobei natur- 
gemäß zur Anschlußmöglichkeit jeder einzelnen Gemeinde von der 
Anzahl die verbindlichen Aufnahmen an Ort und Stelle vorgenommen 
werden müssen. 


oar Zürich. Französisch-amerikanisches Elektrizitätskapital in 
Norwegen. Ein französisch-amerikanisches Syndikat bemüht sich um 
die Konzession zur Ausbeute von Wasserkräften in Telemarken in 
Norwegen. Es handelt sich um 100 000 Pferdekräfte. 


A Szeged (Ungarn). Fabrikbau. Die ungarische Kleiezentrale 
hat der Stadt Szeged mitgeteilt, daß sie die Errichtung einer thermo- 
chemischen Fabrik, System Nießen, in Szeged plant. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen F. Zimmermann & Co., 
Chemnitz. Die Generalversammlung genehmigte die Ausschüttung 
einer Dividende von 9 %. Die Verwaltung teilte mit, das Unter- 
nehmen sei mit Heeresaufträgen und besonders mit Aufträgen auf 
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eigenen | 


| 


elektrische 


landwirtschaftliche Maschinen bis in den Sommer hinein gut be- 
schäftigt, so daß wieder ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten 
sei, falls nicht Schwierigkeiten in der Beschaffung von Halbfabrikaten 
störend einwirkten. 


o Siegener A.-G. für Eisenkonstruktion, Brückenbau und Ver- 
zinkerei, Geisweid, Westf. Die Gesellschaft wird der Generalversamm- 
lung 23 % Dividende (i. V. 18 “) für das Geschäftsjahr 1916 bei 
reichlichen Abschreibungen vorschlagen. 


o Wegelin & Huebner, Maschinenfabrik und Eisengießerei, Akt.-- 
Ges., Halle a. S. In der Generalversammlung wurde der vorgelegte 
Abschluß genehmigt und.der Verwaltung die Entlastung erteilt. Die 
auf 15 % festgesetzte Dividende ist sofort zahlbar. Die Verwaltung 
teilte mit, daß das laufende Jahr wieder ein ähnlich befriedigendes 
Ergebnis in Aussicht sfelle. | 


Ausland 


D Gesellschaft für elektische Beleuchtung in Petersburg. Der 
russische Ministerrat nahm das Liquidationsprojekt des Komitees 
zur Bekämpfung des Deutschtums betreffend die Gesellschaft für 
Beleuchtung in Petersburg an, beschloß aber. die 
Schätzung ihres Vermögens zu erhöhen. | 


(D Maschinenbaugesellschaft Brand & Lhuillier. Der Verwaltungs- 
rat der Aktiengesellschaft für Maschinenbau, vormals Brand & Lhuillier, 
hat eine außerordentliche Generalversammlung einberufen, in welcher 
der Antrag zur Beschlußfassung unterbreitet wird, das Aktienkapital 
von 4 Mill. auf 5 Mill. Kr. zu erhöhen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die elektrische Industrie im Monat Januar 1917*). Die Beschäfti- 
gung der Unternehmungen für den Bau von Dynamomaschinen, Elektro- 
motoren und Akkumulatoren haben im Januar die gleiche Lage aufzu- 
weisen wie im Vormonat. Insbesondere war auch die Tätigkeit der 
Betriebe für "elektrische Meßinstrumente und Schaltanlagen außer- 
ordentlich rege, da durch die immer mehr durchgeführte Ver- 
wendung von Ersatzmetallen eine größere Leistungsfähigkeit ge- 
geben ist. Nach einzelnen Berichten blieb der Bestellungseingang 
hinter dem des Vormonats zurück, überstieg jedoch den des Januar 1916. 
Für elektromedizinische Apparate sind wesentliche Änderungen 
gegenüber dem Vormonat nicht festzustellen. Die Schwachstrom- 
elektrotechnik hat weder eine Verbesserung noch eine Verschlech- 
terung des guten Geschäftsganges dem Vormonat gegenüber zu 
verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahr wird der Geschäftsgang 
im Berichtsmonat als günstiger geschildert. Die Betriebe, die in 
Friedenszeiten Apparate für elektrische Beleuchtung herstellen, 
können über einen Unterschied dem Vormonat gegenüber nicht 
berichten. Die Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen 
hatte nach den vorliegenden Berichten ebenso starke Beschäftigung 
als im Vormonat. Im Vergleich zum Januar 1916 machte sich eine 
Steigerung bemerkbar. Die Kabelwerke hatten ebenso rege Tätig- 
keit wie im Vormonat; zum Teil hatten sie noch stärker als im 
Dezember zu tun. Gegenüber dem Januar 1916 war teils keine 
Veränderung, teilweise aber auch eine Steigerung zu erkennen. 


Generalversammlungen 

17. März. Gußwerke Aktiengesellschaft, Frankenthal (Pfalz). Ord. 3lig Uhr, Geschäfts- 
räume des Kgl. Notars Herrn Roth, Frankenthal, Westl. Ringstr. Q. 

17. März. Lindener Eisen- und Stahlwerke Aktiengesellschaft Ord. 6 Uhr, Kastens 
Hotel Georgshalle, Hannover, Theaterplatz 8 12. 

19. März. Lüneburger Eisenwerk. Generalversammlung. 4 Uhr, Lüneburger Eisenwerk. 

21. März. Gas- und Elektrizitätswerke Bütow i. P. A.-G., Bremen. Generalversammlung. 
11%, Uhr im Geschäftslokal der Gesellschaft, Bremen, Langenstraße 139'140. 

21. März. Bergedorfer Eisenwerk Aktiengesellschaft zu Sande-Bergedorf. Ord. ro Uhr, 
zu Sande im Burcau der Gesellschaft. 

22. März. Maschinenfabrik Bruchsal Aktiengesellschaft vorm. Schnabel & Henning, 
Bruchsal. Ord. Yyı2 Uhr im Geschäftsraum zu Bruchsal, Rheinstr. 8. 

24. März. Reiherstieg Schiffswerfte und Maschinenfabrik, Hamburg. Außcrord. ı2 Uhr, 
im Gebäude der Norddeutschen Bank in Hamburg. 

24. März. Maschinenfabrik C. Blumwe & Sohn, Akt.-Ges. Ord. gl/, Uhr, in Geschäfts- 
lokale der Gesellschaft in Bromberg Prinzenthal. 

24. März. Elektrizitätswerk Eisenach. Ord. ı1 Uhr, im Hotel „Zum Rautenkranz“ 
in Eisenach. 

26. März. Maschinenfabrik Gritzner Aktiengesellschaft. Ord. rr Uhr, in. den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft zu Durlach. ; 

26. März. Berliner Werkzeugmaschinenfabrik Aktien-Gesellschaft. Ord. ı2 Uhr, im 
Bureau der Weißbier-Aktienbrauerei vormals H. A. Bolle, Berlin, Friedrich- 
straße 128. : 

26. März. Elektrizitäts- und Wasserwerk Blieskastel A.-G. Ord. 3 Uhr, zu Blieskastel 
im Bureau der Gesellschaft. £ 

27. März. Vereinigte Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen vormals Epple und 
Buxbaum. Ord. 10 Uhr, im Börsengebäude dahier. 

27. März. Maschinenbauanstalt und Eisengießerei vormals Th. Flöther, Aktiengesellschaft 
Gassen i. Lausitz. Ord. ı2 Uhr, im Hotel Paschke, Sommerfeld (Bez. Ff. O.) 

27. März. Magdeburger Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft. Ord. 101% Uhr, 
im Geschäftshause der Gesellschaft, Magdeburg, Schwiesaustraße. 

31. März. Rud. Lev, Maschinenfabrik Akt.-Ges. Arnstadt i. Thür. Ord. 4 Uhr, in dem 
kleinen Saal des Hotels „Goldene Henne* in Arnstadt. 

4. April. Paderborner Elektrizitätswerk und Straßenbahn Aktiengesellschaft Ord. 
12), Uhr, im Rathause zu Paderborn. 

r. April. Maschinenfabrik und Eisengießerci Saaler A.-G., Teningen i. Baden. Ora. 


2 Uhr, im Parkhotel in Freiburg in Baden. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. Spezialität: Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ | Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone‘' Marke „Hemera‘“ 


Marke „C** Metalladerkohlen 
Marke „„Noris-Excello*' 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 


Galvanische Kohlen aller Artu. 
Mikrophonkohlen für alle Systeme 


Kohlenbürsten in hervorragender, unübertroffener Qualität ` Bronskol- Schleifkontakte « Kohlendichtungsringe 


Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant-$ 
weisses und rotes Licht 


Marke „Noris-Axis I 050‘: 


für weisses und gelbes Licht 
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AKTIENGESELLSCHAFT MIX & GENEST 


TELEPHON- UND TELEGRAPHENWERKE :: BERLIN/SCHÖNEBERG 
Signal-, Fernsprech-, Rohrpost- Anlagen 


Galvanische Elemente ~ Hupen -— Leitungsmaterial aus Ersatzstoffen 
Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 
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ABZIEH- Sra für Metallschilder 


Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 
3 R 5 D J Er Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 

Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 
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‚Österreichischen Daimler Motoren A.-G. nach ihren eigenen 
Erfindungen hergestellten Motor- und Zugwagen schon seit längerer 
Zeit die Aufmerksamkeit der deutschen Fachkreise erregt haben 
und die Gesellschaft von verschiedenen Seiten Aufträge auf Über- 
lassung ihrer Patente erhielt. Die Gesellschaft, zu deren Haupt- 
aktionären die Skodawerke und der Wiener Bankverein gehören, 
hat es indessen vorgezogen, die Erzeugung in Deutschland selbst 
in die Hand zu nehmen und zu diesem Zwecke eine eigene Fabrik 
zu errichten. Die Berliner Fabrik wird hauptsächlich drei Kategorien 
von Motoren, beziehungsweise Kraftwagen erzeugen. Erstens den 
bekannten Zugwagen für die 30,5-Skodamörserbatterien, zweitens 
einen billigen Motor, der gegenwärtig beim Heere zum Betriebe 
von Feldbahnen verwendet wird, und drittens ein neuartiges Last- 
auto, durch welches Autozüge von beliebiger Länge befördert 
werden können. Die Motoren, die an jedem zweiten Wagen ange- 
bracht sind, sind eine Kombination von Benzin- und Elektromotoren. 
Das letztgenannte Patent dürfte im Frieden als Ersatz für Lokal- 
bahnen eine große verkehrspolitische Bedeutung erlangen. Die 
Österreichische Daimler-Gesellschaft wird der Berliner Unternehmung 
ihre Patente gegen eine Lizenzgebühr überlassen, die von jedem 
Motorwagen an sie zu entrichten ist. 
lich mit ıo Mill. Mark festgesetzt, von welchem zunächst 5o“ ein- 
gezahlt werden. Die Aktien übernehmen zu gleichen Teilen die 
österreichischen und die deutschen Interessenten. Freiherr v. Skoda 
hat Wert darauf gelegt, daß die angesehensten Vertreter der 
deutschen Großindustrie an der Gründung beteiligt seien, obwohl 
sie ein direktes geschäftliches Interesse an ihr nicht haben. Die 
Österreichische Daimler Motorengesellschaft hat innerhalb weniger 
Jahre eine gewaltige Entwicklung genommen und den Skodawerken, 
die rechtzeitig in dieses Unternehmen eingetreten sind, sehr 
beträchtlichen Gewinn abgeworfen. Der Skodasche Aktienbesitz 
gehörte früher der Deutschen Daimler-Gesellschaft, die sich seiner 
im Jahre 1913 zum Kurse von 75 % viel zu billig entledigte. Heute 
verzeichnen die Aktien im Privatverkehr einen Kurs von über 
400 %, nachdem erst kürzlich das Bezugsrecht auf die neuen Aktien, 
das ungefähr 100 % wert war, vom Kurse abgegangen ist. Das 
Unternehmen ist als G. m. b. H. zur Übernahme der Vermögens- 
objekte der in Liquidation getretenen Société Mercedes Electrique 
und der Société des Automobiles commerciales ins Leben gerufen 
und ıgıo in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden Freiherr 
v. Skoda hat nach Erwerb der Aktien eine Neuaufstellung der 
Bilanz vorgenommen, aus welcher ein beträchtlicher Verlustsaldo 
resultierte, der durch Abstempelung des Aktienkapitals von 4,4 auf 
3,52 Mill. Kronen ausgeglichen wurde. Seither ist das Aktienkapital 
zweimal, zuerst auf acht und kürzlich auf 12 Mill. Kronen, erhöht 
worden. Außer der Motorenerzeugung beschäftigt sich die Oster- 
reichische Daimler-Gesellschaft auch mit der Erzeugung von Flug- 
motoren und Flugzeugen. Sie besitzt nicht nur eine eigene Werk- 
stätte für diesen Produktionszweig, sondern hat auch eine Flugzeug- 
fabrik in Wiener Neustadt mit 1,2 Mill. Kronen Aktienkapital 
gegründet. Ihr Tätigkeitsgebiet erstreckt sich auch auf Ungarn, 
wo sie 1915 die notleidende Ungarische Allgemeine Maschinen- 
fabrik A.-G. erworben und für die Erzeugung ihrer Artikel 
eingerichtet hat. Dem ungarischen Unternehmen ist ebenfalls eine 
Flugzeugabteilung angegliedert, die den Fokker-Aeroplan nach den 
Patenten der Schweriner Gesellschaft erzeugt. 


O Znaim (Mähren). Ausgestaltung der südmährischen Elektrizitäts- 
werke. Infolge Vornahme von baulichen Ergänzungen an der Elek- 
trizitätsanstalt der Gemeinde Frain hat der Gemeindeausschuß der 
Marktgemeinde Frain beschlossen, die Ausgestaltung des Gemeinde- 
elektrizitätswerks gegebenenfalls in großem Umfange vorzunehmen, 
damit die Gemeinden Altpetrain, Edenthurm, Fratting, Freistein, 
Felling, Hardegg, Jasowitz, Kurlupp, Liliendorf, Landschau, 
Langau, Riegersburg, Milleschitz, eupetrain, Ober«Fröschau, 
Pomitsch, Schaffa, Schiltern, Schönfeld, Ungarschitz, \Vindschau, 
Weiterfeld und Zaisa hinsichtlich Versorgung mit Elektrizität für 
Licht- und Krattzwecke angeschlossen werden können, wobei natur- 
gemäß zur Änschlußmöglichkeit jeder einzelnen Gemeinde von der 
Anzahl die verbindlichen Aufnahmen an Ort und Stelle vorgenommen 
werden müssen. 


oar Zürich. Französisch-amerikanisches Elektrizitätskapital in 
Norwegen. Ein französisch-amerikanisches Syndikat bemüht sich um 
die Konzession zur Ausbeute von Wasserkräften in Telemarken in 
Norwegen. Es handelt sich um 100 000 Pferdekräfte. 


M Szeged (Ungarn). Fabrikbau. Die ungarische Kleiezentrale 
hat der Stadt Szeged mitgeteilt, daß sie die Errichtung einer thermo- 
chemischen Fabrik, System Nießen, in Szeged plant. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen F. Zimmermann & Co., 
Chemnitz. Die Generalversammlung genehmigte die Ausschüttung 
einer Dividende von 9 %. Die Verwaltung teilte mit, das Unter- 


nehmen sei mit Heeresaufträgen und besonders mit Aufträgen auf 


Das Aktienkapital ist bekannt- : 


Handßisteil 


elektrische Beleuchtung 


landwirtschaftliche Maschinen bis in den Sommer hinein gut be- 
schäftigt, so daß wieder ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten 
sei, falls nicht Schwierigkeiten in der Beschaffung von Halbfabrikaten 
störend einwirkten. 


O Siegener A.-G. für Eisenkonstruktion, Brückenbau und Ver- 
zinkerei, Geisweid, Westf. Die Gesellschaft wird der Generalversamm- 
lung 23 % Dividende (i. V. 18 “) für das Geschäftsjahr ıgı6 bei 
reichlichen Abschreibungen vorschlagen. 


o Wegelin & Huebner, Maschinenfabrik und Eisengießerel, Akt.- 
Ges., Halle a. S. In der Generalversammlung wurde der vorgelegte 
Abschluß genehmigt und.der Verwaltung die Entlastung erteilt. Die 
auf 15 % festgesetzte Dividende ist sofort zahlbar. Die Verwaltung 
teilte mit, daß das laufende Jahr wieder ein ähnlich befriedigendes 
Ergebnis in Aussicht stelle. | 


Ausland 


Ò Gesellschaft für elektische Beleuchtung in Petersburg. Der 
russische Ministerrat nahm das Liquidationsprojekt des Komitees 
zur Bekämpfung des Deutschtums betreffend die Gesellschaft für 
in Petersburg an, beschloß aber. die 
Schätzung ihres Vermögens zu erhöhen. | 


(D Maschinenbaugesellschaft Brand & Lhulllier. Der Verwaltungs- 
rat der Aktiengesellschaft für Maschinenbau, vormals Brand & Lhuillier, 
hat eine außerordentliche Generalversammlung einberufen, in welcher 
der Antrag zur Beschlußfassung unterbreitet wird, das Aktienkapital 
von 4 Mill. auf 5 Mill. Kr. zu erhöhen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die elektrische Industrie im Monat Januar 1917*). Die Beschäfti- 
gung der Unternehmungen für den Bau von Dynamomaschinen, Elektro- 
motoren und Akkumulatoren haben im Januar die gleiche Lage aufzu- 
weisen wie im Vormonat. Insbesondere war auch die Tätigkeit der 
Betriebe für ‘elektrische Meßinstrumente und Schaltanlagen außer- 
ordentlich rege, da durch die immer mehr durchgeführte Ver- 
wendung von Ersatzmetallen eine größere Leistungsfähigkeit ge- 
geben ist. Nach einzelnen Berichten blieb der Bestellungseingang 
hinter dem des Vormonats zurück, überstieg jedoch den des Januar 1916. 
Für elektromedizinische Apparate sind wesentliche Änderungen 
gegenüber dem Vormonat nicht festzustellen. Die Schwachstrom- 
elektrotechnik hat weder eine Verbesserung noch eine Verschlech- 
terung des guten Geschäftsganges dem Vormonat gegenüber zu 
verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahr wird der Geschäftsgang 
im Berichtsmonat als günstiger geschildert. Die Betriebe, die in 
Friedenszeiten Apparate für elektrische Beleuchtung herstellen, 
können über einen Unterschied dem Vormonat gegenüber nicht 
berichten. Die Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen 
hatte nach den vorliegenden Berichten ebenso starke Beschäftigung 
als im Vormonat. Im Vergleich zum Januar 1916 machte sich eine 
Steigerung bemerkbar. Die Kabelwerke hatten ebenso rege Tätig- 
keit wie im Vormonat; zum Teil hatten sie noch stärker als im 
Dezember zu tun. Gegenüber dem Januar 1916 war teils keine 
Veränderung, teilweise aber auch eine Steigerung zu erkennen. 


Generalversammlungen 

17. März. Gußwerke Aktiengesellschaft, Frankenthal (Pfalz). Ord. 3Ug Uhr, Geschäfts- 
räume des Kgl. Notars Herrn Roth, Frankenthal, Westl. Ringstr. 9. 

17. März. Lindener Eisen- und Stahlwerke Aktiengesellschaft Ord. 6 Uhr, Kastens 
Hotel Georrshalle, Hannover, Theaterplatz 8 12. 

19. März. Lüneburger Eisenwerk. Generalversammlung. 4 Uhr, Lüneburger Eisenwerk. 

21. März. Gas- und Elcktrizitätswerke Bütow i. P. A.-G., Bremen. Generalversammlung. 
1i Uhr im Geschäftslokal der Gesellschaft, Bremen, Langenstraße 139 130. 

21. März. Bergedorfer Eisenwerk Aktiengesellschaft zu Sande-Bergedorf. Ord. ro Uhr, 
zu Sande im Bureau der Gesellschaft. 

22. März. Maschinenfabrik Bruchsal Aktiengesellschaft vorm. Schnabel & Henning, 
Bruchsal. Ord. Ygıa Uhr im Geschäftsraum zu Bruchsal, Rheinstr. 8. 

24. März. Reiherstieg Schiffswerfte und Maschinenfabrik, Hamburg. Außerord. r2 Uhr, 
im Gebäude der Norddeutschen Bank in Hamburg. 

24. März. Maschinenfabrik C. Blumwe & Sohn, Akt.-Ges. Ord. 91/, Uhr, in Geschäfts- 
lokale der Gesellschaft in Bromberg Prinzenthal. 

24. März. Elektrizitätswerk Eisenach. Ord. 11 Uhr, im Hotel „Zum Rautenkrauz 
in Eisenach. 

26. März. Maschinenfabrik Gritzner Aktiengesellschaft. Ord. rr Uhr, in den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft zu Durlach. i 

26. Mäız. Berliner Werkzeugmaschinenfabrik Aktien-Gesellschaft.e Ord. ı2 Uhr, im 

Bureau der Weißbier-Aktienbrauerei vormals H. A. Bolle, Berlin, Friedrich- 

straße 128. : 

26. März. Elektrizitäts- und Wasserwerk Blieskastel A.-G. Ord. 3 Uhr, zu Blieskastel 
im Bureau der Gesellschaft. . 

27. März. Vereinigte Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen vormals Epple und 
Buxbaum. Ord. 10 Uhr, im Börsengebäude dahier. 

27. März. Maschinenbauanstalt und Eisengießerei vormals Th. Flöther, Aktiengesellschaft 
Gassen i. Lausitz. Ord. 12 Uhr, im Hotel Paschke, Sommerfeld (Bez. Ff. O.ı 

25. Muz. Magdeburger Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft. Ord. 10! Ubr, 
im Geschäftshause der Gesellschaft, Magdeburg, Schwiesaustraße. 

31. März. Rnd. Lev, Maschinenfabrik Akt.-Ges. Arnstadt i. Thür. Ord. 4 Uhr, in dem 
kleinen Saal des Hotels „Goldene Henne“ in Arnstadt. 

4. April. Paderborner Elcktrizitätswerk und Straßenbahn Aktiengesellschaft. Ord. 
12!ə Uhr, im Rathause zu Paderborn. 

11. April. Maschinenfabrik und Eisengießerei Saaler A.-G., Teningen i. Baden. Ord 


2 Uhr, im Parkhotel in Freiburg in Baden. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Bogenlichtkohlen «..- tampensystem 


Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
hütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 30. 


Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 


in großartigen Mustern für Dielen, Hallen, 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
graphische Muster mit Angabe von 
Lichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Halfte für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. | | 


Hunderte von Anerkennungen. | 
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Ein neues Hauptstromzeitrelais 


@br Nachstehend beschreiben wir ein verbessertes | Abbildungen 5, 7 bis 9, 11, 13 und 14 erscheint die 
Hauptstromzeitrelais*), das verschiedene Vorzüge gegenüber | Deckplatte s des Päitwerkes und der Mantel s, mit Strom- 
früheren bekannten Bauarten aufweist und besonders in : und Zeitskala entfernt und in der Abb. 6 außerdem das 
seiner Wirkungsweise nicht zu unterschätzende Vorteile | Zahnsegment h. | 
aufweist. Die Zeitrelais werden eingeteilt in abhängige, | 
das heißt solche, deren Auslösezeit ‘von der Größe des 
Stromes abhängig ist, und unabhängige, bei denen die 
Auslösezeit. innerhalb bestimmter Grenzen fest eingestellt 
werden kann, unabhängig von der Größe des Stromes. 
Die unabhängigen Zeitrelais sind die vollkommensten, und 
es können mit ihnen bei richtiger 
Ausführung: alle im Betriebe auf- 
tretenden Anforderungen gelöst wer- 
den. Das hier beschriebene Relais 
gehört zu den unabhängigen Haupt- 
stromzeitrelais, und es wird für 
Nennstromstärken bis 1000 Ampere 
ausgeführt, so daß es für alle vor- 
kommenden Betriebsspannungen- ver- 
wendbar ist. Die einzelnen Typen 
unterscheiden sich voneinander durch 
die Stromspule; außerdem ändern sich 
die Anschlüsse bei den verschiedenen 
Untertypen. Im übrigen sind die Relais 
vollständig einander gleich (Abb. ı). 
Haüptstromzeitrelais werden meistens 
unmittelbar auf die Anschlußbolzen der 
Ölschalter geschraubt und lösen den 
Schalter entweder durch eine mecha- 
3 :nische Vorrichtung, ein Gestänge nach 
Abb. t Abb. 2, oder unter Zwischenschaltung 
auptstromzeitreinis en einer Kontaktvorrichtung auf elek- 
50—600 Amp. trischm Wege aus, nach Abb. 3. 
Die Hauptstromzeitrelais mit Kontakt- 
vorrichtung kann man an einer beliebigen Stelle in die 
Leitung einschalten. l l l 
Die Grundlage für die folgende Erläuterung bildet die 
Abb. 4, das Schema eines auptstromzeitrelais. In.den 
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Ölschalter mit zweipoliger Hauptstromzeitauslösung durch Gestänge. 


Die Hauptbestandteile des Hauptstromzeitrelais sind: 
I. Der Magnet mit Zeitwerk, 2. die Stromspule (mit 
Schutzwiderstand) und 3. die Anschlüsse. 

Der Magnet, Abb. 5—8, besteht aus einem lamellierten 
U-förmigen Eisenkern a und einem um die Achse t drehbar. 
gelagerten lamellierten Anker b. Die Achse t, die in den 
zwei Schlitzen der verlängerten Deckbleche des Kernes a 
sitzt, wird durch die beiden Federn o in diesen Schlitzen 
gehalten. Die beiden Stahlbleche y verhüten das Abfallen 
und Überspannen der Federn o. Mit dem Anker fest 
g an ist . der Sa er ı. Das le i wird 
C Bearbeitet nach den B B C- Mitteilungen der: Brown: | durch einen kleinen, im Eisenkern a eingebauten Kurz- 
ite: ER Te a SRA y En schlußankermotor d betätigt, dessen Achse im Eisenkerne 


—_— > o M nn mn nn nn —— 
anaa nn iz w 


TE j Ein neues Hauptstromzeitrelais 


_— a a a 
aein., AEE a a aeaa E e a VERE Tyi ENA Pana zu — 


selbst sowie im Bügel x gelagert ist. Die Schnecke d, 
auf der Achse des Motors ist mit dem Schneckenrade g, 
dauernd im Eingriffe. Neben dem Schneckenrade sitzt 


Abb. 2. 


Ölschalter mit ANEO E Hauptstromzeitauslösung 
o 


i durch ntaktvorrichtung. 

auf der gleichen Achse ein Zahnkolben g. In dem auf 
dem festen Bolzen | als Achse beweglich sitzenden Hebel k 
ist unten die Achse i für das Zahnsegment h gelagert. 
Der Hebel k wird durch die Stromfeder m an den Schenkel 
des Kernes a gedrückt. In dieser Kolbenstellung kommt das 
Zahnsegment h mit dem Zahnkolben g nicht in Eingriff. 
Außerdem wird der Motor d mit seinen Anschlagstiften d, 
durch den am Hebel k befindlichen Nocken k, festgehalten, 
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Erklärung: 


a) Lamellierter U-formiger Eisenkern n) Mitnehmerstift an der Klinke n 


b) Lamellierter Anker | o) Federn der Achse 

bi) Auslösehebel l : pP Mitnehmer 

c) Stromspule © Q Kurzschlußfeder 

d) Motor ın se der Kurzschlußfeder q 

dı) Schnecke auf der Motorwelle ı s) Deckplatten des Zeitwerkes 

dg) Anschlagstifte am Motor sp Mantel des Zeitwerkes mit Strom- und 
- c) f) Anschlußstücke Zeitskala l 

g) Zahnkolben ‚dt Achse des Ankers b 

gi) Schneckenrad u) Zeiger für die Stromeinstellung 

h) Zahnsegment vw Zeiger für die Zeiteinstellung 

hi, 2) Mitnehmerstifte am Zahnsegment h vp Mitnehmerstift am Zeiger v 

i) Achse des Zalınsegmentes h | w) Schutzwiderstand 

k) Beweglicher Hebel © X) Bügel (Lager des Zahnkolbens g) 

kı) Nocken am Hebel k ' v) Deckbleche der Feder o 


D Bolzen (Achse des Hebels k) 
m) Stromfeder 
n) Klinke 1 i 


7) Schaltstangen 
1, u. Ill. Stellungen des Auslöschebels bı 
IV u. V Stellungen der Öse r. 


Abb, 4. Zusammenstellung des Hauptstromzeitrelais, 
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‚da sich Anschlagstift und Nocken übergreifen. Auf der 
Achse i ist ferner die Klinke n gelagert, die in der 
obersten Stellung des Segmentes h durch die Mitnehmer- 
stifte h, am Segmente h und n, an der Klinke n gehoben 
wird. Der Mitnehmer p steht durch eine Blattfeder mit 
der Klinke n im Eingriff. Er ist auf der gleichen Achse t 

wie der Auslösehebel b, und mit diesem durch 
ie Kurzschlußfeder q verbunden. Die Öse r, in der die 
Kurzschlußfeder q eingehängt ist, ist um ihren Stützpunkt 
umlegbar. In der Stellung IV, nach Abb. 9, ist der Aus- 
lösehebel b, und durch ıhn der Anker b mit dem Mit- 
nehmer p starr gekuppelt, da jetzt die Feder nicht wirken 
kann. In der Stellung V nach Abb. ro bildet die Kurz- 
schlußfeder q die Verbindung zwischen dem Mitnehmer p 


Hauptstromzeitrelais in Ruhe, Auslöschebel b, in Stellung 1. Abb. 8. 
und dem Auslösehebel b,. Das Zeitwerk ist von einem 
Schutzkasten umgeben, der es gegen Verstaubung möglichst 
sichert. Dieser besteht aus zwei an dem Einsenkern a 
angeschraubten Deckplatten »s und einem halbrunden 
Blechmantel s,, auf dem 
| sich, gegen den Blech- 
| mantel gesehen, rechts 
ı die Strom- und links die 
| Zeitskala befinden. Die 
ı Skalen sind auf dem Blech- 
| mantel übersichtlich an- 
| geordnet und durch ein 
ellhornschild abgedeckt. 
Für die Einstellung von 
Strom und Zeit sind an 
den Deckplatten s die 
beiden Zeiger u und v 
| drehbar angeordnet. Zei- 
ger u ist für die Strom- 
einstellung 


Abb. g. 


Kurzschlußfeder q gehemmt, Öse r 
in Stellung IV. 


bestimmt; 
durch ihn wird die Stromfeder m mehr oder weniger ge- 
spannt und somit die für die Überwindung der Feder er- 
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forderliche Stromstärke erhöht oder vermindert. Der 
Zeiger v für die Zeiteinstellung hebt oder senkt das Zahn- 
segment h durch die Stifte v) am Zeiger v und h, am 
Zahnsegment h. Hierdurch wird die für die Auslösung 
des Relais notwendige Zeit verkürzt oder verlängert. Die 
Zeiger können von Hand oder mit einer Isolierstange ver- 
stellt werden. Für die Verstellung mit der Isolierstange 
haben sie ein Loch, in das der Taken der Stange ein- 
greifen kann. 


Die Stromspule c ist leicht auswechselbar über den 
einen Schenkel des Eisenkernes a gesteckt. Sie besteht 
bei Nennstromstärken von 4 bis 40 Ampere aus isoliertem 
Kupferdraht und Spulenkörper aus Isolationsmaterial und 
für Nennstromstärken von 50 bis 600 Ampere aus 
Flachkupfer. Für die Nennstromstärken von 750 und 
1000 Ampere wird die Spule gegossen. 

Der Schutzwiderstand w, 
Abb.ıobis 16, wirdzwischen 
das Anschlußstück f und 
den Eisenkern a geschaltet, 
so daß er parallel zur Relais- 

q spule liegt. Der Schutz- 
widerstand ist für die 
Relais aller Stromsstärken 
vorhanden. 

Für Nennstromstärken 
bis 600 Ampère sind an 
den verlängerten Decken- 
blechen des Eisenkernes a 
die beiden Anschlußstücke e 
und f angeschraubt. Das 
Anschlußstück f ist vom 
Eisenkerne a und mithin vom Anschlusse e isoliert, um 
den Strom durch die Spule c zu leiten. Es hat einen 
Anschlußbolzen mit zwei Muttern. An diese kann bis 
200 Ampere Nennstrom ein Kabelschuh oder eine kon- 
zentrische Klemme angeschlossen werden und über 200 bis 
600 Ampere Nennstrom eine Flachschiene. Für die 
Nennstromstärken von 750 und Iooo Ampere sind die 
Anschlüsse mit der Spule in einem Stück gegossen. 

Der Anschlußbolzen bei f hat eineMutter zum Anschlusse 

emes vertikalen Flachanschlusses. Ein gleicher Flach- 
anschluß kann auch beim Anschlusse 
mit Flachschine für die Nennstrom- 
stärken von 200 bis 600 Ampère in An- 
wendung kommen. Der Anschlußbolzen 
erhält alsdann ebenfalls nur eine Mutter. 
Das Anschlußstück e ist mit einem Ge- 
windeloch zum Aufschrauben auf den 
Anschlußbolzen eines Schalters versehen. 
Die Anschlußstücke e und f sind für 
alle Nennstromstärken der gleichen 
Untertype gleich. Der Übergang von 
einer Nennstromstärke zu einer anderen 
kann daher innerhalb der gleichen Unter- 
type nur durch Auswechseln der Strom- 
spule vorgenommen werden. Die 
Spule ist mit den beiden Anschluß- 
stücken e und f leitend verbunden. 

Das Hauptstromzeitrelais ist sehr 
flach gebaut, so daß die Raumbean- 
spruchung in der Richtung senkrecht 
zum Auslösehebel sehr gering ist. Infolgedessen werden 
bei Montierung der Relais auf Ölschalter die vom V. D. E. 
vorgeschriebenen Entfernungen nicht verkleinert, so daß 
auch dreiphasige Auslösungen ohne weiteres möglich sind. 
Die Anschlußklemmen e und f liegen in der gleichen Achse. 
Sie ermöglichen deshalb eine schöne Leitungsführung auch 
bei großen Stromstärken, ein Umstand, auf den bei Relais, 
die ın Leitung eingebaut werden, besonders aufmerksam 
gemacht werden soll. 

Die Wirkungsweise nach Abb. ı2 bis 15 ist folgende. 


A 


Abb. 10. 
Kurzschlußfeder q frei, Öse r in Stellung V. 


Abb. 1r. 


Hauptstromzeitrelais mit 
Schutzwiderstand. 


Ein neues Hauptstromzeitrelais 


Tritt Überstrom in dem Maße ein, daß der mit dem Zeiger u 
eingestellte Stromwert erreicht oder überschritten wird, 
so wird der Anker b mit dem Auslösehebel b, von 
Stellung I bis Stellung II angezogen. Hierdurch wird das 
Zahnsegment h mit dem Zahnkolben g in Eingriff gebracht, 
indem der Mitnehmer p die Klinke n und den Hebel k 
mitnimmt und die Stromfeder m überwunden wird. Durch 
die Bewegung des Hebels k gibt der Nocken k, den 
Anschlagstift d) am Motor frei, so daß die Arretierung 
des Motors d gelöst ıst und der Motor laufen kann. Das 
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Abb. 12. 


Abb. 134. 


Abb. 12—14.  Hauptstromzeitrelais in Arbeit, 
Auslösehebel b; in Stellung 1. 


Schneckenrad g, mit Zahnkolben g werden durch die 
Schnecke d, des Motors in Gang gesetzt und das Zahn- 
g gehoben. Am 

ahnsegmentes h 


segment h wird durch den Zahnkolben 
Ende des Hubes stößt der Stift h, des 
an die Stifte n, der Klinke n, m 

hebt diese, so daß der Mit- 3 
nehmer .p freigegeben wird c Pa 
und der Anker b mit seinem [y 
Auslösehebel b, nun unge- 
hemmt von Stellung II nach 
Stellung III anziehen kann. 

Durch diese Bewegung schlägt 
der Auslösehebel b, auf die 
Schaltstange z und bewirkt 
hierdurch die Auslösung. Die 
Schaltstange z betätigt hierbei . 
eine Auslösekupplung für 
mechanische oder eine Kon- 
taktvorrichtung für elektrische 
Auslösung eines Schalters. 
Nach erfolgter Auslösung wird | 
das Zahnsegment h durch die | 
auf den Hebel k wirkende 
Stromfeder m außer Eingriff 
mit dem Zahnkolben g ge- 
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Abb. 15. 


liauptstromzeitrelais ausgelöst, Auslöse- 
hebel b; in Stellung Ill. 


bracht und fällt durch sein . 

Eigengewicht herunter. Gleichzeitig legt sich der Hebel k 
wieder an den Schenkel des Kernes a und arretiert den 
Motor d. Durch den Auslösevorgang ist die Spule c 
stromlos geworden, so daß der Anker b mit seinem Aus- 
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lösehebel b; in die Stellung IT zurückkehrt. In dieser |f Tausiosestomı 1 Beispiel z. 
Stellung wird der Mitnehmer p mit der Klinke n verklinkt, en | 
so daß das Relais wieder für ein erneutes Ansprechen zwischen Ein Hauptstromzeitrelais für 


go Ampère Betriebsstromstärke 
soll beim ı1,45fachen Betriebs- 
strome 130 Ampère auslösen. Für 
den Auslösestrom von 130 Amp£re 
kommt nach der Tabelle ein 
Hauptstromzeitrelais für den nach 
unten nächstliegenden Nennstrom. 
d. h. Hauptstromzeitrelais H 4,'1 für 
75 Ampère Nennstrom in Frage, da 
ierfür der Auslösestrom von 105 
bis 150 Ampère einstellbar ist. 


bereit ist. Sinkt der Strom während des Ansprechens 
des Relais wieder unter den eingestellten Stromwert, bevor 
die Auslösezeit abgelaufen ist, so tritt eine Auslösung 
durch das Relais nicht ein, da die Stromfeder m den 
Anker in die Stellung I des Auslösehebels zurückzieht. 
Motor d wird, wie beschrieben, wieder in Ruhe versetzt. 
Ein besonderer Vorteil am Hauptstromzeitrelais ist 
der, daß durch die Öse r der Auslösehebel b, mit dem 
Mitnehmer p entweder starr gekuppelt oder durch die 
Kreuzschlußfeder q lose verbunden werden kann, (Abb. 9 
und 10). Bei der starren Kupplung ist das Hauptstrom- 
zeitrelaıs von der Stromstärke vollständig unabhängig, da 
auch bei ‘einer sehr großen Überlastung, z. B. einem 105 „ 
© Kurzschlusse, die eingestellte Zeit ab- | | 100 | 140 „ zco! Beispiel 
FE res Rt Dil. E 2 piel 2. 
laufen muß, bevor das Hauptstrom- | |} 175 „ | — 
A = zeitrelais auslöst. Bei der federnden | | 16 |: E 
Verbindung wird der Magnet bei sehr 
hoher Überlastung die Kraft der Kurz- 
schlußfeder q überwinden und das 
Hauptstromzeitrelais sofort auslösen. 
Vollständig unabhängige Relais 
(mit stillgestellter Kurzschlußfeder) sind 
besonders in Hauptverteilungs- und 
Zentralanlagen zu verwenden. Man ist | “ — Er 
in der Lage, die in einer Hauptvertei- | 3fachen Nennstrome an, kommt bei Anwendung mit 
lungsleitung hintereinander geschal- | Kurzschlußfeder eine zusätzliche Schnellauslösung augen- 
mit Schuzwiderstand. teten Relais auf verschiedene Äuslöse- | blicklich zur Wirkung, die jedoch durch eine einfache 
, zeiten einzustellen, damit bei einem | Einrichtung unwirksam gemacht werden kann. Die Aus- 
Kurzschlusse nur der schadhafte Teil abgeschaltet wird | lösezeit, gegeben durch die Drehzahl des Motors, ist 
und nicht alle Schalter auf der gleichen Leitungsstrecke | abhängig von der Frequenz. Die größte einstellbare 
sowie der Maschinenschalter auslösen. Relais mit Schnell- | Auslösezeit beträgt bei Frequenz 50 ungefähr ı2 Sekunden 
auslösung bei Kurzschluß (mit Kurzschlußfeder) sind und bei Frequenz 40 ungefähr 18 Sekunden. Die kleinste 
besonders in kleinen Verteilungsanlagen und für Motoren | einstellbare Auslösezeit ist bei Frequenz 40 bis 50 un- 
von Vorteil, da sie durch die sofortige Abschaltung bei gefähr 1 Sekunde. Diese Hauptstromzeitrelais sind für 
Kurzschluß den stromverbrauchenden Teil einer elek- | die Frequenzen 40 bis 50 geeignet. Jedes Hauptstromzeit- 
trischen Anlage vor ernsthaftem Schaden behüten. Bei | relais enthält eine geeichte Strom- und Zeitskala. Der 
Überlastungen erfolgt die Auslösung je nach der ein- , Auslösestrom wird ın Ampère und die Auslösezeit in 
gestellten Zeit unabhangie vom Strome. '’ Sekunden angegeben. Auf den eingestellten Strom spricht 
Der Auslösestrom des Hauptstromrelais ist ent- | das Hauptstromzeitrelais mit großer Genauigkeit an, Ab- 
sprechend den Vorschriften des V.D.E. zwischen dem weichungen in der Auslösung äußerer Einflüsse 
ı,4fachen und dem doppelten Werte des Nennstromes ein- betragen höchstens + 2,5 v. H. Die Unempfindlichkeit bei 
stellbar. Für Betriebsstromstärken, die zwischen den Nenn- | Stromrückgang ist 9 bis 3 v. H., je nach der tingestellten 
stromstärken liegen, kann je nach dem erforderlichen Ein- | Auslösestromstärke. Die Auslösezeit stimmt mit dem 
stellbereiche ein Relais für den nach oben oder nach unten ! eingestellten Werte überein. 
nächstliegenden Nennstrom genommen werden. Die Der Schutzwiderstand wird parallel zur Relaisspule 
Grenzwerte des Auslösestromes für die einzelnen Nenn- | geschaltet und bezweckt, beim Auftreten einer Wander- 
stromstärken sind in folgender Tabelle mit der Typen- | welle, die das Hauptstromzeitrelais infolge seiner Drossel- 
bezeichnung angegeben. wirkung. nicht durchläßt, einen Ausgleich zu schaffen, um 
Das Hauptstromrelais ist, wie bereits erwähnt, ein | ein Überschlagen zu verhindern. Es wird in allen Fällen 
unabhängiges Relais. Die Auslösezeit ist vom Strome | angewendet, wenn das Hauptstromzeitrelais durch keinen 
nicht abhängig. Nur bei starken Überströmen, etwa vom | besonderen Überspannungsschutz geschützt ist. 


Ein Hauptstromzeitrelais für 
22 Ampere Betriebsstromstärke 
soll bei doppeltem Betriebsstrome 
44 Ampere auslösen. Für den 
Auslösestrom von 44 Ampere 
kommt nach der Tabelle ein 
Hauptstromzeitrelais 4/ı für 
30 Ampére Nennstrom in Frage, 
da hierfür der Auslösestrom von 
42 bis 60 Ampère einstellbar ist. 


Abb. 16. 
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Aby Temperaturmessungen an Wicklungen mit Glimmerisolation. | stehende Armatur, wobei je zwei Stäbe in einer Nute untergebracht 
Die Niagara Falls Power Company hat, wie „El. World“ berichtet, | sind. Die Stäbe sind zunächst mit Leinen .bewickelt. Auf diese 
an ihrem ältesten Generator, der seit ungefähr 2o Jahren im Dienst | Bewicklung sind die Glimmerplättchen aufgebracht und mit einer 
steht, Temperaturmessungen vorgenommen, welche über die Be- | zweiten Leinendecke befestigt. Die Glimmerisolation hat dabei etwa 
anspruchung und Lebensdauer von Glimmerisolationen sehr inter- | die dreifache Dicke wie die Leinenschichten. Bei der Untersuchung 
essante Aufschlüsse geben. Der Generator, welcher 3750 KVA bei | ergab sich, daß das Leinen im Laufe der Zeit und durch die hohe 
2300 Volt leistet, war während einer Zeitdauer im Betrieb, die etwa | Beanspruchung vollständig seinen Zusammenhang verloren hat. 
sieben Jahren Dauerbetrieb entspricht und hat hierbei meist unter | Stellenweise ist es sogar zu Pulver zerfallen. Dagegen besitzt der 
sehr ungünstigen Verhältnissen gearbeitet. Während 62%, der Be- | Glimmer noch unveränderte Festigkeit und Elastizität, auch weist 
triebsdauer betrug nämlich die Temperatur, welcher die Isolation | sein Gefüge keine erkennbaren Veränderungen auf. Ein®%ke Stäbe 
ausgesetzt war, 120—145" C. Sie stieg während 2ı“% auf 145 bis . wurden vor der Abnahme der Isolation einer Durchschlagsprobe 
175° C, während ı2l/, % auf 175—210° C. und während 4. auf | ausgesetzt, und es stellte sich dabei heraus, daß der schlechteste 
auf 210—245? C. Es sind dieses ganz ungewöhnlich hohe Werte. | noch die zehnfache Betriebsspannung aushielt, ehe der Durchschlag 
Trotzdem zeigte sich bei einer Prüfung der Isolation, daß der Glimmer | erfolgte. Zur Feststellung der Temperaturen, welchen die Isolation 
vollständig unverändert war, so daß die Leiter mit genügender | ausgesetzt war, wurden drei Versuchsreihen vorgenommen. Um 
Isolation in den Nuten lagen, Der Generator besitzt eine fest- : die Wärme an der Oberfläche der Isolation zn bestimmen, wurden 
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Meßwicklungen zwischen den beiden Stäben einer Nut angeordnet, obwohl die Ausnutzung der Materialien nicht so weit getrieben ist, 
und zwar je eine am Boden der Nut nahe den Enden der Armatur | wie bei modernen Maschinen. Beispielsweise bleibt die magnetische 
und eine in der Mitte der Armatur. Zur Feststellung der Kupfer- Sättigung in den wirksamen Eisenzähnen fast um die Hälfte gegen- 
temperatur wurden vier Stäbe durch neue, besonders angefertigte, über den heute üblichen Werten zurück, ebenso ist die spezifische 
von gleichem Querschnitt und gleicher Isolation, ersetzt, welche Belastung des Kupfers um etwa 30 niedriger, als sie heute zu- 
ihrerseits mit Thermoelementen versehen waren, die in inniger Be- gelassen wird. Auffällig ist weiter der große Unterschied zwischen 
rüährung mit dem Leitungskupfer standen. Jeder Prüfstab erhielt der Temperatur des Kupfers und jener zwischen den Stäben. Er 
je ein Thermoelement in der Mitte und an einem Ende. Ebenso betrug etwa 50° C., zum Vergleich sei erwähnt, daß bei modernen 
wurden Thermoelemente an der äußeren Oberfläche der Isolation | Maschinen mit einem Temperaturunterschied von 10—15°C zwischen 
angebracht. Der derart vorgerichtete Generator wurde nun Be--; Wicklung und Kern gerechnet wird. Neben den interessanten Auf- 
lastungsversuchen unterzogen und dabei die Temperaturen an den | schlüssen über die Lebensdauer der Isolation gewähren deshalb die 
verschiedenen Meßstellen festgestellt. Die Ergebnisse entsprachen | beschriebenen Versuche der Niagara Falls Power Company auch 
insofern den Erwartungen, als infolge der Wirbelstromverluste in | einen guten Einblick, wie weit es den Konstrukteuren moderner 
den äußeren Stäben ein Temperaturunterschied zwischen den oberen | Maschinen gelungen ist, die Verluste herabzusetzen bzw. gleich- 
und unteren Stäben bemerkbar war. Aus der Größe desselben muß mäßiger zu verteilen. 
geschlossen werden, daß der Wirbelstromverlust beträchtlich ist, | 
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Gewerblicher Rechtsschutz gilt für die Prüfung und Eintragung der Warenzeichen. Der Prä- 
: sident des Patentamts regelt die Bildung, den Geschäftskreis und 

X Deutsches Reich. Vereinfachungen im Patentamt. Ver- den Geschäftsgang der Prüfungsstellen. Die Beschwerdeabteilungen 
ordnung vom 9. März 1917. Eine Bekanntmachung des Stell- | entscheiden in der Besetzung mit drei Mitgliedern. Unter diesen 
vertreters des Reichskanzlers vom g. März ıgı7 lautet: Der | müssen sich bei der Entscheidung über Beschwerden gegen die 
Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Gesetzes über die Ermächti- , Beschlüsse der Prüfungsstellen in Patentsachen zwei technische 
gung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom | Mitglieder befinden. In dem Verfahren vor der Prüfungsstelle wird 
4. August 1914 folgende Verordnung erlassen: Die Geschäfte des | ein Vorbescheid nicht erlassen. Die Prüfungsstelle hat, solange 
Vorprüfers und der Anmeldeabteilung im Patentamt werden, soweit nicht die Bekanntmachung der Anmeldung beschlossen ist, auf 
es sich um die Prüfung der Anmeldungen und die Erteilung der Antrag den Patentsucher anzuhören. Die Vorschrift im $ 26 Abs. 3 
Patente handelt, einer Prüfungsstelle übertragen. Die Obliegen- | Satz 3 des Patentgesetzes vom 7. April 1891 fällt fort. Diese Ver- 
heiten der Prüfungsstelle werden von einem technischen Mitglied ordnung tritt am 20. März 1917 in Kraft. Der Reichskanzler be- 
der Anmeldeabteilung wahrgenommen (Prüfer). Entsprechendes stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 
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wurde die etatmäßige Professur Ende 1886 Professor Wolff über- 
tragen. 1897 übernahm er auch noch die Leitung der „Skizzier- 
übungen nach systematisch geordneter Aufgabe aus dem Gebiete 
des Hochbaues“ Der Bau der Neuen Packhofanlagen zu Berlin, 
das Pergamon-Museum, das vor einigen Jahren dem neuen Museums- 
bau auf der Museumsinsel weichen mußte und viele andere Bau- 
werke sind unter Wolffs Leitung erstanden. Geheimrat Wolff ge- 
hört der Königlichen Akademie für Bauwesen an. ıgoı stand er als 
Rektor an der Spitze der Berliner Technischen Hochschule. 


Deutsches Reich. Zahlung patentamtlicher Gebühren. 
Verordnung vom 8. März 1917. Eine Bekanntmachung des 
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 8. März 1917 lautet: Der 
Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Gesetzes, betreffend die Er- 
mächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw., 
vom 4. August 1914 folgende Verordnung erlassen: Das Patentamt 
kann Bestimmungen darüber erlassen, welche Zahlungsformen bei 
der Zahlung der an das Patentamt zu entrichtenden Gebühren der 
Barzahlung gleichgestellt werden. Über die Rechtzeitigkeit der 
Zahlung einer Gebühr, die nach § 8 Abs. 2, 3 des Patentgesetzes 
vom 7. April 1891 oder nach § 8 Abs. ı des Gesetzes, betreffend 
den Schutz von Gebrauchsmustern, vom r. Juni 1891 zu entrichten 
ist, entscheidet ausschließlich das Patentamt. Diese Verordnung 
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler 
bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


o Berlin. Das ehemalige Mitglied des Direktoriums der Fried. 
Krupp A.-G., Geheimer Baurat Dr.-jng. h. c. Gisbert Gillhausen, 
ist im 61. Lebensjahr gestorben. Er war Mitglied des Direktoriums 
Fried. Krupp A.-G. bis zum r. Juli 1913. Vor kurzer Zeit war er 
ins Kriegsamt berufen worden. 


o Berlin. Dem Privatdozenten Dr. Richard Loewenherz in 
der Abteilung für Chemie und Hüttenkunde und Kustos am 
Chemischen Museum der Charlottenburger Technischen Hochschule 
und Dozent der Huıinboldt-Akademie ist das Prädikat Professor 
verliehen worden. 


o Berlin. Geheimer Oberbaurat Dr. Rudolf Veith, Abteilungs- 
chef im Reichsmarineamt, ist im 71. Lebensjahre in Berlin gestorben. 
Veith hat sich um das Torpedoboots- und Umersecboofewesen her- 
vorragende Verdienste erworben. Er fertigte die ersten Entwürfe 
für die Unterseeboote an. Am ı. Oktober 1906 wurde Veith nach 
Berlin als Vorstand der Abteilung für den Maschinenbau der Marine 
berufen und erhielt 1909 den Titel Geheimer Oberregierungsrat mit 
dem Rang der Räte erster Klasse. Nach der Schlacht am 
Skagerrak. erhielt Veith das Eiserne Kreuz erster Klasse. Von der 

X Österreich - Ungarn. Ausnahmebestimmungen für die | Technischen Hochschule in Darmstadt wurde er zum Tr.- na. 
im PariserUUnionsvertrage zum Schutze des gewerblichen , honoris causa ernannt. Veith erwarb sich um die Hebung des 
Eigentums festgesetzten Prioritätsfristen zugunsten der | Motorbootsports als Vorstandsmitglied des Kaiserlichen Motor- 
Angehörigen Norwegens. Eine Kundmachung des öster- | jachtklubs und des Deutschen Motorbootjachtverbandes besondere 
reihi chen Ministers für öffentliche Arbeiten vom 22. Februar 1917 | Verdienste. Er legte kürzlich aus freiwilligen Beiträgen ver- 
lautet: Auf Grund des & ı Abs. 3 der Verordnung vom r. De- | schiedener Großindustrieller den Grundstein zu einer Veith-Stiftung, 
zember 1915 über Ausnahmebestimmungen für die im Pariser | die heute bereits etwa eine Viertelmillion umfaßt, und deren Zinsen 
Ulnionsvertrage festgesetzten Prioritätsfristen anläßlich des Kriegs- | technischen Studenten als Stipendien zufallen sollen. 


zustandes und mit Beziehung auf die Kundmachung vom 24. Ok- o Danzig. Dem Marinebaurat Franz Werner in Kiel t für 


tober r916 wird kundgemacht, daß in Österreich die Prioritätsfristen hervorragende Verdienste um die schiffbauliche Entwicklung A 
E 


für Patentanmeldungen zugunsten der Angehörigen Norwegens bis | [interseeboots von der Technischen Hochschule in Danzig die Ehren- 
zum 30. Juni 1917 weiter verlängert sind. doktorwürde verliehen worden. 


P li o Darmstadt. Hier starb der emer. ord. Professor der Ingenieur- 
ersonaiia wissenschaften an der Technischen Hochschule Geh. Baurat Tr.: Inu. 
o Berlin. Geheimrat Fritz Wolff, der Berliner Hochschul- | Eduard Sonne im Alter von 89 Jahren. | 


lehrer, feierte kürzlich seinen 70. Geburtstag. Er stanımt aus Berlin € 
ahit i ; a R o Hannover. Professor August Voigt, Lehrer für Landschafts- 
und habilitierte sich 1877 als Privatdozent für „Architektonisches zeichnen und Aquarellieren in der Abteilung für Architektur an der 


Entwerfen von Hochbauten“ an der damaligen Gewerbeakademie. | ` . . 
Als die Professoren Ende und Otzen an die Spitze der Meister- Technischen Hochschule in Hannover wurde am 15. März 80 Jahre alt. 
o Zürich. In Zürich verschied der Dozent für Chemie an der 


ateliers an die Königliche Akademie der Künste berufen wurden 
und infolgedessen aus der Reihe der etatmäßig angestellten Lehrer | dortigen _ Technischen Hochschule Professor Dr. Emil Josef 
Constam im Alter von 59 Jahren. 


der Technischen Hochschule in Charlottenburg ausscheiden mußten, 


X Österreich - Ungarn. Ausnahmebestimmungen für die 
im Pariser Unionsvertrage zum Schutz des gewerblichen 
Eigentums festgesetzten Prioritätsfristen zugunsten der 
Angehörigen der Niederlande. Eine Kundmachung des öster- 
reichischen Ministers für öffentliche Arbeiten vom ı. März 1917 
lautet: Auf Grund des $ 2 Abs. 5 der Verordnung vom 1. De- 
zember 1915 über Ausnahmebestimmungen für die im Pariser 
Unionsvertrage zum Schutze des gewerblichen Eigentums fest- 
gesetzten Prioritätsfristen anläßlich des Kriegszustandes wird kund- 
gemacht, daß in den Niederlanden österreichischen Staatsangehörigen 
eine den Bestimmungen des $ 2 der oben angeführten Verordnung 
gleichartige Begünstigung für Patent- und Markenanmeldungen 
gewährt wird. i 
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Handelsteil 


Warum man Kriegsanleihe zeichnet. Die Gründe sind verschieden. Man zeichnet: 

aus dem natürlichen Gefühl heraus, daß es einfache Bürgerpflicht ist, die Mittel für den Schutz der Grenzen in geldwirtschaftlich richtigster 
Form aufzubringen; | 

weil die Krieger Anspruch darauf haben, daß die Zurückgebliebenen wenigstens wirtschaftliche Leistungen vollbringen, wenn sie mit 
ihrer Person nicht an der Verteidigung des Vaterlandes teilnehmen können: 

weil die Nichtkämpfer ihre eigene Person, ihr eigenes Vermögen, ihr Haus, ihre Felder, ihre Hypotheken, Effektenanlagen, ihr Geschäft, 
kurz, ihre wirtschaftliche Existenz und das eigene wie das Leben ihrer Angehörigen am besten schützen, wenn sie der Streitmacht 
die nötigen Geldmittel (auf die geldwirtschaftlich gesundeste Weise) verschaffen helfen; 

weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zerstört werden muß, daß das Wollen und Können in Deutschland irgendwann 
erlahmen werde; 

weil es innere Befriedigung gewährt, für die Leistungen unserer herrlichen Armee und Flotte Dank und Gruß zu senden; 

weil man sich vorahnend über den Jubel freut, den Kraft und Einsicht der Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden Brüder 
wieder auslösen werden; | 

weil eine bessere und höher verzinsliche Anlage bei gleicher unbedingter Sicherheit nicht zu finden ist; 

weil es sich um eine Anlage von Spargeldern handelt, die man jederzeit wieder flüssig machen kann; 

weil es mit den wirtschaftlichen Kräften der Gegner zu Ende geht und die Entscheidung zu unseren Gunsten also nicht mehr lange auf 
sich warten lassen kann; 

zum andern, weil, wenn dem Einsatz aller Waffen (U-Boote!) der Einsatz aller Geldmittel entspricht, die Entscheidung erzwungen wird; 

un gern und freudig dem einfachsten vaterländischen Gefühle zu folgen; 

um nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch auf Beteiligung und Nichtbeteiligung kommt; 

der Landwirt, weil Besitz und Arbeit unter einem siegreichen Deutschland am meisten gesegnet sind; 

der Arbeiter, weil auch seine Lebensbedingungen aufs engste sich mit dem Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen; 

der Industrielle, der des Schutzes der Heimat und zufriedener Arbeiter bedarf; 

der Rentner, der seine Einkommensqucllen vom siegreichen Vaterland beschirmt haben will; 

das Alter, das am Ende seiner Tage sein Lebenswerk nicht bedroht sehen mag; 

die Jugend, aus dem vorwärtsstrebenden Drange zu allem, was groß und edel ist; 

sie Alle, nun, weil sie eben Herz und Verstand zugleich haben. 


Frühjahrsgeschäft lebhaft eingesetzt, da der Handel über nennens- 
werte Vorräte nicht verfügt und der Bedarf angesichts der Be- 
strebungen, die Anbauflächen zu erweitern, sich gegen früher noch 
verstärken dürfte. Gut besetzt sind die Werkzeugfabriken. Die 
Werke klagen aber über Schwierigkeiten der Rohstoffbeschaffung. 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der rheinisch-westfällsche Kleineisenmarkt. Der starke Bedarf 
des Marktes erstreckt sich, wie berichtet wird, auf alle Kleineisen- 
sorten ohne Ausnahme. In landwirtschaftlichen Artikeln hat das 


EB 


Die Solinger Stahlwarenfabrikanten sind mit Aufträgen für eine 
lange Reihe von Monaten versehen. 
aus dem neutralen Auslande viel Ware angefordert. 
fabriken des Bezirks arbeiten in Tag- und Nachtschichten, -um den 
Anforderungen nachkommen zu können. Bei den Drahtwerken 
handelt es sich in der Hauptsache um dünne Drähte, die als Ersatz- 
fabrikat für die metallenen Drähte so stark begehrt werden, daß die 
Firmen auf Monate hinaus ausverkauft sind. Drahtstifte sind auch 
stark begehrt. Zum inländischen Verbrauch kommen bedeutende 
Ansprüche der verbündeten Länder und neutralen Staaten. In Be- 
schlagteilen, Schlössern, Riegeln und Baubedarf sind zwar die An- 
forderungen der privaten Bautätigkeit etwas geringer geworden, in- 
dessen ist durch vermehrten Bedarf für öffentliche Bauten ein 
voller Ausgleich geschaffen worden, so daß die Fabriken beträcht- 
liche Arbeitsmengen zu erledigen haben. Die Federn- und Achsen- 
werke, wie überhaupt alle Werke, die Eisenbahnbedarf herstellen, 
sind bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit besetzt, ebenso werden 
Schrauben, Muttern und Nieten in steigenden Mengen begehrt. 


o Der Siegerländer Eisenmarkt. In Erzen bleibt die Nachfrage 
dringend. Die Anfuhr von den Gruben zu den Fochofenwerken 
litt bekanntlich unter Wagenmangel. Der Verkauf für die nächste 
Lieferperiode wird in Kürze aufgenommen. Eine Änderung der 
Preise ist wohl nicht zu erwarten. Roheisen wird jetzt auch zur 
. Lieferung per März auf der bekannten Preisgrundlage verkauft. Der 
Verband hat aber weitere Kürzungen der Mengen infolge beein- 
trächtigter Lieferungsmöglichkeit der Hochofenwerke vornehmen 
müssen. Auch hier wird vermutlich bei der demnächst erfolgenden 
Freigabe der Abschlüsse für das zweite Quartal von einer Anderung 
der Preise abgesehen werden. In der weiterverarbeitenden Industrie 
wird allgemein über die wachsenden Schwierigkeiten in der Roh- 
stofbeschaffung geklagt, namentlich wird Halbzeug in unzureichen- 
dem Maße angeliefert, gleichwohl ist eine Besserung der Verhält- 
nisse in Aussicht gestellt. Die Nachfrage nach Material bleibt be- 
deutend, die Blech- und Drahtwalzwerke hahen reichliche Arbeit, 
für Feinbleche sind neuerdings auch Höchstpreise festgesetzt 
worden. In Grobblechen steht die Festsetzung von Höchstpreisen 
demnächst bevor. In Drähten zeigt sich vornehmlich Nachfrage 
nach dünneren Sorten, die als Ersatz für metallenes Fabrikat in 
großem Maßstabe verwendet werden. Gut besetzt sind die Walzen- 
gießereien; es liegt Arbeit auf viele Monate vor. Die Fabriken 
tür Beschlagteile, Eisenbahnbedarf, die Verzinkereien und Kon- 
struktionswerkstätten verfügen ausnahmslos über bedeutende Auf- 
tragsbestände. 


'o Eisenhandel und Heeresbedarf. Zur unbedingten Sicherstellung 
des Heeresbedarfs in Eisen erläßt der Deutsche Stahlbund die Auf- 
forderung, das Lager des Eisenhandels für die Kriegführung nutz- 


In Schneidwaren wird auch ' 
Die Waffen- | 


| 


bar zu machen und gleichzeitig durch Verwendung dieser Läger in 


Walzwerken Erleichterung zu schaffen. Zu diesem Zwecke müssen 
den Eisenzentralen zum 1. und ı5. eines jeden Monats Aufstellungen 
über die vorhandenen Lagervorräte von Formeisen, Stabeisen, 
Röhren und Blechen gegeben werden. Dabei sollen auch alle ver- 
wendbaren älteren Lagervorräte mit angegeben werden, um auch 
ihre Verwertung herbeizuführen. 


* KA. Vertreter des Chefs des technischen Stabes im Außendienst. 
Es hat sich für das Kriegsamt als notwendig erwiesen, in den 
wichtigsten technischen und industriellen Fragen mit den maß- 


gebenden Stellen der Privatindustrie und den Kriegsamistellen 


mehr als bisher engere Fühlung zu gewinnen. 
persönlich, noch auch dem Chef meines technischen Stabes bei der 
starken Arbeitsbelastung möglich ist, die erwünschten Reisen aus- 


Da es weder mir | 


zuführen, habe ich Herrn Geh. Baurat TDr.:\ng. Gillhausen dem 
technischen Stabe des Kriegsamts zugeteilt und mit der Wahr- 


nehmung des Außendienstes in Vertretung des Chefs des technischen 
Stabes betraut. Der deutschen Industrie würde ich dankbar ver- 
bunden sein, wenn der beabsichtigte Zweck durch Unterstützung 
c Tätigkeit des Herrn Geh. Baurat Gillhausen gefördert würde. 
roener. 


* K.A. Vervollkommnung der Sicherheitseinrichtungen durch Er- 
fahrungsaustausch. Betriebsunfälle, die bei 
Kriegsmaterial entstehen, müssen den Kriegsamtstellen mitgeteilt 
werden, damit diese die dabei gemachten Erfahrungen gleichartigen 
Betrieben ihres Bezirks übermitteln können. Die Kriegsamtstelle 
Frankfurt a. M. weist mit Recht darauf hin, daß kleinliches Ver- 


Handelsteil 


- 


51 


me i [un e L i a 02 on nn on 4 Pol nn aa nn nn -= - — 


* K.A. Reklamationsgesuche von Offizieren. Nach einer Mitteilung 
der Kriegsamtstelle in den Marken gehen häufig bei dem stell- 
vertretenden Generalkommando des 3. Armeekorps Gesuche um 
Zurückstellung von Offizieren ein, die an die Fabrikenabteilung des 
stellvertretenden Generalkommandos gerichtet sind. Die Fabriken- 
abteilung ist für Zurückstellung von Offizieren nicht zuständig. Die 


Firmen werden gebeten, Reklamationsgesuche betreffend Offiziere 


auf der ersten Seite links oben durch besondere Aufschrift: 
Reklamation für (Dienstgrad) . .. (Name)... kenntlich zu machen 
und an das Stellv. Generalkommando des 3. Armeekorps, Berlin, 
Genthiner. Straße 2, gelangen zu lassen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
| Submissionen 
Ansland. 


(b Budapest, Ungarn. Gründung einer neuen Porzellanfabrik in 
Ungarn. Der Landesverein der ungarischen Glas- und Porzellan- 
händler hat die Errichtung einer großen Porzellanfabrik beschlossen, 
die an der Donau in der Nähe von Budapest erbaut werden soll 
und ihre Tätigkeit mit einem Stammkapital von ı!/. Millionen Kr. 
beginnen wird. 


(D Budapest, Ungarn. Neues ungarisches Elektrizitätswerk. Die 
Plattensee Elektrizitätswerke Aktiengesclischaft hat unter Vorsitz 
des Grafen Ludwig Batthyány ihre konstituierende Generalversamm- 
jung abgehalten. Das Stammkapital beträgt ı Million Kr. 


T Denisli, Türkei. Konzessionserteilung. Für die Ausbeutung 
der beim Dorfe Keusten in der Nähe von Denisli entdeckten Chrom- 
lager wurde einem Unternehmer eine Konzession für 99 Jahre 
erteilt. Ein andrer Unternehmer hat ein Schürfrecht auf Kohle im 
Dorfe Degisch bei Soma erworben. 


Q Klattau, Böhmen. Erzgewinnung. Die Braunsteinzeche Eva bei 
Putzeried wurde vor einiger Zeit in Betrieb genommen und liefert 
das Eisenerz für die Sofienhütte des Eisenwerks Witkowitz. Die 
tagbaumäßig gewonnenen Erze besitzen einen Eisengehalt von 
yo v. H.. die tiefer gelegenen Erze sollen 50 v. H. enthalten und 
werden später schachtbaumäßlig befördert werden. 


®© Konia, Türkei. Neue Licht- und Kraftzentrale.e Für die An- 
lage einer elektrischen Straßenbahn und Beleuchtung von Konia 
wurden von der Firma Ganz & Co. Pläne eingereicht, die gegen- 
wärtig von den Wilajetsbehörden geprüft werden. 


Q Linz, O.Ö. Errichtung einer Glockengießerei in 0.Ö. Es haben 
sich zu diesem Zwecke das bischöfliche Ordinariat in Linz, die 
sieben Stifte Oberösterreichs und das benachbarte Stift Seitenstetten 
zu einer Gesellschaft m. b. H. vereinigt. Der Sitz der Gesellschaft 
ist in Linz, die Glockengießerei wird in Markt St. Florian errichtet. 


. © Mährisch-Ostrau. Mähren. Neue Steinkohlenaufschlüsse. Die 
Österreichische Berg- und Hüttenwerksgesellschaft in Mährisch- 
Ostrau ist bei der k. k. Berghauptmannschaft in Wien auf Grund 
gemachter Steinkohlenaufschlüsse in der Gemein le Peterswald um 
Verleihung zweier Grubenfelder mit den Schutznamen „Habsburgi“ 
und „Habsburg 2“ aus zwei einfachen und zwei Doppelmaßen ein- 
gekommen. Beide Grubenfelder liegen in der Katastralgemeinde 
Peterswald des politischen Bezirks Freistadt in Österr.-Schlesien. 


(D Nagyvärad, Ungarn. Neue Industrie-Anlagen in Nagyvärad. Die 
Ungarische Erdgas A.-G. beabsichtigt die chemischen Fabriken zur 
Verarbeitung der Nebenprodukte des Erdgases in Nagyvärad zu 
errichten und pflegt Verhandlungen mit dem dortigen Bürger- 
meisteramt. 


Ð Prutz, Tirol. Kürzlich 


Errichtung eines Elektrizitätswerks. 


‘versammelten sich die Gemeindevorsteher der Gemeinden Haggen, 


' Kanus, Prutz, Ried, Fi, Serfaus und Tosens zwecks Erbauung 


eines großen Elektrizitätswerks, da alle die genannten Gemeinden 
kein solches besitzen. Es wurde einstimmig beschlossen, das Werk 
zu bauen, wenn es wegen der Teuerung nicht allzu hoch zu stehen 
kommt. Die Pläne sind schon von früher da, weil man bereits 


‘ einmal daran war, ein solches Werk zu bauen. 


der Fabrikation von | 


tuschen oder Geheimhalten solcher in der Kriegszeit kaum ver- ` 


meidbarer Fälle unser Arbeiterheer in der Heimat schädigen, 
während die Verwertung der Erfahrungen Arbeiter und Arbeit- 
geber sichern kann, und durch Vervollkommnung der Sicherheits- 
einrichtungen die Arbeitsfreudigkeit und damit die Produktion ge- 
hoben wird. 


* K.A. Bestandserhebung von iandwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten. Dem Auszuge aus der Verfügung über Bestandserhebung 
von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten (Nr. 973. |. 
R. II. 2e (L. M. V.) vom r. 2. 1917) ist ergänzend hinzuzusetzen, daß 


17; | erteilt. | 


Ò Prag, Böhmen. Gesellschaft für Elektrizitätsunternehmungen G. m. 
b. H. in Prag. Unter dieser Firma wurde ein neues Elektrizitäts- 
unternehmen gegründet, welches hauptsächlich den Zweck verfolgt, 
Zentralen in größerem Maßstab zu errichten. Das Stammkapital 
beträgt vorläufig goo ooo Kronen. 


Q Pilsen, Böhmen. Antimonbergwerk. Dice Firma Skoda in Pilsen 


beabsichtigt das Antimonbergwerk in Heinrichshain, Gemeinde Punau. 


auch die in Werkstätten, Handelslagern und bei gewerbsmäßigen 
Vermietern zum Zwecke des Verkaufs und der Verleihung befind- . K 
‘ und zwar nach dem System „Niessen“. 


lichen Maschinen und. Geräte meldepflichtig waren. 


welches seit etwa 15 Jahren außer Betrieb ist, "wieder in Gang zu 
setzen. Im Falle der Inbetriebsetzung dürfte von der Werksanlage 
eine Drahtseilbahn nach der Station Profau oder Habakladrau her- 
gestellt werden. 


Q Pilsen, Böhmen. Erweiterung des Gaswerkes. Die Stadtvertretung 
hat die Bewilligung zur Erweiterung des städtischen Gaswerkes 


dJ) Szegedin, Ungarn. Eine thermo-chemische Fabrik in Szegedin. 
Man plant die Errichtung einer thermo-chemischen Fabrik in Szegedin. 


t 


m 


Wien. Eine Erhöhung der Preise für elektrischen Strom. Wie 
verlautet, planen dic stromabgehenden Elektrowerke. die in der 
„Vereinigung .der .österreich-ungarischen Elektrizitätswerke* zu- 
sammengeschlossen sind, eine Erhöhung der Strompreise. Begründet 
wird diese Absicht mit der Steigerung der Preise für Kohle und 
aller sonstigen Materialien, der Erhöhung der Personalkosten und 
Steuern. Der geplanten Preiserhöhung steht als wichtigstes Hinder- 
nis der Umstand entgegen, daß die Gemeinden bei der Bewilligung 
der Straßenbenutzung. für elektrische Leitung sich einen Einfluß 
auf die Festsetzung der Strompreise gesichert haben. 


{O Wien. Ausgestaltung der Anlagen Ebenfurt und Zillingdorf. Es 
werden, so besagen Nachrichten von dort, nach dem Kriege be- 
deutende Investitionen vorzunehmen sein, um die Überlandzentralen 
Ebenfurt und Zillingdorf weiter auszugestalten. Auch bei den 
Wasserkräften wird es Aufgabe sein, daß die Enns- und Drau- 
werke einer Erledigung zugeführt werden. Es wird in der Zukunft 
nötig sein, mit der Kohle zu sparen und allem, was in ihr an Energie 
oder an nützlichen Werten enthalten ist. 


© Wien. Erweiterung der Gaswerke Leopoldsau. In der Sitzung 
des Wiener Stadtrates wurde die Erweiterung der Leichtölanlage 
im Gaswerke Leopoldsau mit den Kosten von 25915 Kr genehmigt, 
ebenso die Anschaffung von zwei Stück Garbekesseln für die Über- 
landzentralen Ebenfurt im Kostenbetrage von 150 400 Kr. für jeden 
Kessel und 20000 Kr. für die Montage eines Kessels. Die Legung 
eines 3oomillimetrigen Rohrstranges auf dem Handelskai im 20. Be- 
zirke mit den Kosten von 90654 Kr. wurde bewilligt. 


{© Zsolna (Ungarn). Fabrikerweiterung. Die "Zsolnaer Teer- 
Mineralöl- und Chemische Industrie-Aktiengesellschaft wird ihre An- 
lagen erweitern. Einen Teil der hierzu notwendigen Arbeiten wird 
die Gesellschaft in eigener Regie durchführen, mit dem größten 
Teil wird erst nach Kriegsende begonnen werden. 


oar Zürich. Ergänzung des Albula-Elektrizitätswerks. In seiner 
letzten Sitzung beschäftigte sich der Stadtrat von Zürich mit der 
Vorlage, betreffend die Erstellung einer Winterkraftergänzungs- 
anlage zum Albulawerk (Heidseewerk), wofür ein Kredit von 
3300000 Fr. verlangt wird. Durch dieses neue Werk, über dessen 
Erstellung die Gemeindeabstimmung definitiv zu entscheiden hat, 
würde die Vermehrung der Winterkraft um 9300 Kilowatt ermög- 
licht bei einer Erzeugung von rund 9,25 Millionen Kilowattstunden 
im Winterhalbjahr. Die Kommionsminderheit beantragte, auf die 
Vorlage nicht einzutreten, weil es zu einer rationellen Lösung der 
Elektrizitätsversorgung der Stadt Zürich eines ganz großen Er- 
gänzungswerks bedürfe, das Heidseewerk genüge nicht. In der 
Abstimmung wurden jedoch Pläne und Kostenberechnung genehmigt 
für den Fall, daß die Gemeinde den verlangten Kredit erteile. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Voltohm, Seil- und Kabelwerke, A.-G. in Frankfurta.M. Der Aufsichts- 
rat der Gesellschaft schlägt auf Antrag die Verteilung einer Dividende 
von 15's vor und daneben noch die Ausschüttung eines Bonus 
von 100 .% in 5^ iger Deutscher Reichsanleihe mit Zinsen vom 
t. Juli 1917 ab. Ferner soll in Ausführung des Beschlusses der 
Generalversammlung vom November vorigen hr ı!, Mill. Mark neue 
Aktien zur Ausgabe gelangen, die durch die Gesellschaft und das 
Bankhaus Wertheimher, Frankfurt a. M., den Inhabern der alten 
Aktien in der Weise angeboten werden, daß auf je zwei alte eine 
neue Aktie zum Nennwerte entfällt. 


o Apollo-Werke Akt.-Ges, Automobilfabrik Apolda. In der 
Generalversammlung wurde die Dividende von 8 % genehmigt; 
außerdem wurde die Erhöhung des Grundkapitals von I 000000 l 
auf 2000000 M beschlossen. Die Verwaltung teilte auf Anfrage 
mit, daß die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr als günstig 
bezeichnet werden können. ` 


o Niederrheinische Licht- und Kraftwerke A.-G., Rheydt. Nach 
einem Erlaß des Staatsministeriums hat das vereinfachte Enteignungs- 
verfahren auf den Bau der elektrischen Starkstromleitung von der 
Schaltstation des Elektrizitätswerks in Rheydt, Regierungsbezirk 
Düsseldorf, nach dem städtischen Elektrizitätswerk Erkelenz, Re- 
gierungsbezirk Aachen, zu deren Ausführung den Niederrheinischen 
Licht- und Kraftwerken, Aktiengesellschaft in Rheydt, das Ent- 
eignungsrecht verliehen worden ist, Anwendung zu finden. 


o Lindener Eisen- und Stahlwerke A.-G. Der Aufsichtsrat be- 
schloß, der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende 
von 30 % (i V. 25 “) und einen Bonus von 200,4 für jede Aktie, 
zahlbar in Kriegsanleihen zum Nennwerte, in Vorschlag zu bringen. 


= Ausland, 
(| Miskolcer Elektrizitäts- Aktiengesellschaft. Die Direktion dieser 
‚\ktiengesellschaft hat beschlossen, gemäß der Bilanz für 1916, die 
nach den Abschreibungen einen Reingewinn von 381 153,27 Kr. aus- 
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weist, der Generalversammilung vorzuschlagen, pro Aktie eine Divi- 
dende von to “ = 20 Kr. — gegen 18 Kr. im Vorjahre — und pro 
Genußschein eine Superdividende von ıo Kr. — gegen 8 Kr. im 
Vorjahre — auszuschütten. Die Reserven der Gesellschaft betragen 
(inklusive der Wertverminderungsreserve) 1 223000 Kr. 


Industrie, Handel und Gewerbe 
D Staatliche Überlandzentraien in Preußen. Das vom Minister 


‚ Achenbach im preußischen Abgeordnetenhause angekündigte Ein- 


greifen des Staates in die Elektrizitätsversorgung steuert nicht auf 
ein Monopol hin, sondern soll laut „Börsencourier“ die Verleihung 
von Konzessionen für neue Überlandzentralen unterbinden. Während 
die bereits bestehenden privaten Verträge nicht berührt werden. 
sollen neue Überlandzentralen künftig nur durch den Staat erbaut 
und betrieben werden. 


(D Der Geschäftsgang in der österreichischen Maschinenindustrie. 


Die lebhafte Beschäftigung der Maschinenfabriken hält an, ja sie 
hat sich sogar noch gesteigert. Dies geht auch schon daraus hervor. 
daß die meisten-Großbetriebe zur Zeit über einen Arbeiterstand ver- 
fügen, der den der gleichen Zeit des Vorjahres erheblich übertrifft. 
Insbesondere bei den böhmischen Maschinenfabriken haben die 
Belegschaften mehrerer Unternehmungen schon die Zahl fünf- 
tausend erreicht; bei einigen gehen sie noch darüber hinaus. Dabei 
ist die Nachfrage nach Fabrikarbeitern nach wie vor sehr stark, 
bleibt jedoch größtenteils unbefriedigt. Von den einzelnen Betriebs- 
zweigen der Maschinenindustrie sind gegenwärtig jene am meisten 
in Anpruch genommen, die den Bedarf der Heeresverwaltung, der 
Kriegsindustrien und der Verkehrsanstalten zu decken haben. 
Hierzu gehören vor allem die \Werkzeugmaschinenfabriken, die Er- 
zeuger von Maschinen und Apparaten für die chemische Industrie, 
für Eisen- und Stahlwerke, die Fahrbetriebsmittelindustrie und die 
Automobilfabriken. Mit Hochdruck arbeiten insbesondere die Loko- 
motiv- und Waggonfabriken sowie die Autofabriken. Aber auch 
jene Unternehmungen des allgemeinen Maschinenbaues, die an der 
Einrichtung und maschinellen Aüsgestaltung jener Fabriksetablisse- 
ments arbeiten, die .derzeit im Entstehen begriffen sind, haben 
reichlich zu tun. Die Versorgung der Gießereien der Maschinen- 
fabriken mit Gußroheisen und Altmaterial; die bisher viel zu 
wünschen übrig ließ, dürfte nach Aufnahme der Tätigkeit des 
„Kriegsverbandes“ eine regelmäßigere werden, Die in Aussicht 
genommene Versorgung der Landwirtschafts-Maschinenfabriken mit 
dem notwendigen Eisenmaterial wird wohl eine Belebung dieses 
Betriebszweiges mit sich bringen. | 


o Die Lage der polnischen Eisenindustrie. Die südrussischen Erze 
zeiehnen sich neben hohem Eisengehalt durch Reinheit aus. 
Schwedische Erze wurden auf den polnischen Hütten bisher nicht 
verarbeitet. Die polnische Kohle wurde in der Hauptsache nur 
zum Kesselheizen benutzt, während für die übrigen Hüttenzwecke 
oberschlesische Kohle bezogen wurde. Infolgedessen stellten sich 
früher die Selbstkosten in Polen pro Tonne Roheisen um etwa 
20 M höher als in Oberschlesien. Auch das Alteisen war stets in 
Polen teuer. Die Konvertierungskosten des Eisens waren vor dem 
Kriege infolge des Mangels an brauchbarer Chamotte und Ferro- 
legierungen usw. gleichfalls hoch, Blöcke waren kaum unter 120 M 
und Fertigeisen unter 180 «M bis 200 .# pro Tonne herzustellen. 
Trotzdem arbeiteten die Werke vor dem Kriege infolge der Staats- 
aufträge und des hohen Schutzzolles mit gutem Nutzen. Ein erheb- 
licher Teil des Roheisens wurde der Verfeinerungsindustrie zuge- 
führt. Die Huta Bankowa, bekanntlich das älteste Eisenwerk Polens, 
das früher französischen Kapitalisten gehörte, jetzt aber von Öster- 
reich verwaltet wird, ist nun vor kurzem wieder eröffnet worden: 
es ist aber vorläufig nur ein Hochofen in Betrieb gesetzt worden, 
weil es an Rohmaterial mangelt. Es sind dort zur Zeit ungefähr 
200 Arbeiter beschäftigt, während die Arbeiterzahl vor dem Kriege 
im Durchschnitt 4000 betrug. Der Betrieb kann, ebenso wie bei 
den anderen Eisenwerken Polens, die gegenwärtig arbeiten, nur in 
kleinem Umfange aufrechterhalten werden, da technische Schwierig- 
keiten im Wege stehen. 


Generalversammlungen 


24. März: Keats-Maschinen Gesellschaft, Actiengesellschaft, Frankfurt a. M. Ord. 4 Uhr, 


Frankfurt a. M., im Geschäftslokal der Gesellschaft, Schäfergasse roa. 
Eisenwerk Brünner Akt.-Ges. Artern (Prov. Sa.). Ord. ı Uhr, Artern, im Ver- 
waltungsgebäude der Gesellschaft. 

28. Miz: Kriegsmetall Aktiengesellschaft Berlin. Ord. 6'/, Uhr, Berlin, in den Ge- 
schäftsräumen der Gesellschaft. 

30. März: Metallwerke vormals J. Aders Aectien-Gesellschaft Neustadt-Magdeburg. Ord. 
11 Uhr, Magdeburg, im Francke-Zimmer der Handelskammer (Eingang 
Schwibboren). 

(nüneberger Werkzeugwerke Aktien-Gesellschaft Straßburg-Grüneberg (Elsarı. 
Ord. 3 Uhr, Grüneberg r5a, im Direktionsgebäude. 

gt. März: Joh. C. Tecklenborg A-G. Schiffswerft und Maschinenfabrik Bremerhaven. 
Ord. ı2 Uhr, Bremen, im Sitzungsaale der Bremer Bank, Filiale der 
Dresdner Bank, Domshof 8,0. 

+ April: Maschinenfabrik Moenus Aktien - Gesellschaft Frankfurt a. M. Ord. ıı Uhi. 
Frankfurt a. M, im Sitzungssaale der Gesellschaft, Voltastraße 74—-80/Solnis- 
strae 33-47. í à 

Biemer Vulkan Schiffbau und’ Maschinenfabrik Vegesack. Ord. 12Uhr, Bremen, 
im Bankgebäude der Herren Bernhd. Loose & Co. 
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dt; Wien. Eine Erhöhung der Preise für elektrischen Strom. Wie 
verlautet, planen die stromabgebenden Elektrowerke. die in der 
„Vereinigung -der österreich-ungarischen Elektrizitätswerke“ zu- 
sammengeschlossen sind, eine Erhöhung der Strompreise. Begründet 
wird diese Absicht mit der Steigerung der Preise für Kohle und 
aller sonstigen Materialien, der Erhöhung der Personalkosten und 
Steuern. Der geplanten Preiserhöhung steht als wichtigstes Hinder- 
nis der Umstand entgegen, daß die Gemeinden bei der Bewilligung 
der Straßenbenutzung. für elektrische Leitung sich einen Einfluß 
auf die Festsetzung der Strompreise gesichert haben. 


D Wien. Ausgestaltung der Anlagen Ebenfurt und Zillingdorf. Es 
werden, so besagen Nachrichten von dort, nach, dem Kriege be- 
deutende Investitionen vorzunehmen sein, um die Überlandzentralen 
Ebenfurt und Zillingdorf weiter auszugestalten. Auch bei den 
Wasserkräften wird es Aufgabe sein, daß die Enns- und Drau- 
werke einer Erledigung zugeführt werden. Es wird in der Zukunft 
nötig sein, mit der Kohle zu sparen und allem, was in ihr an Energie 
oder an nützlichen Werten, enthalten ist. 


{© Wien. Erweiterung der Gaswerke Leopoldsau. In der Sitzung 
des Wiener Stadtrates wurde die Erweiterung der Leichtölanlage 
im Gaswerke Leopoldsau mit den Kosten von 25915 Kr genehmigt, 
ebenso die Anschaflung von zwei Stück Garbekesseln für die Über- 
landzentralen Ebenfurt im Kostenbetrage von 150400 Kr. für jeden 
Kessel und 20000 Kr. für die Montage eines Kessels. Die Legung 
eines 3oomillimetrigen Rohrstranges auf dem Handelskai im 20. Be- 
zirke mit den Kosten von 90654 Kr. wurde bewilligt. 


{į Zsolna (Ungarn). Fabrikerweiterung. Die "Zsolnaer Teer- 
Mineralöl- und Chemische Industrie-Aktiengesellschaft wird ihre An- 
lagen erweitern. Einen Teil der hierzu notwendigen Arbeiten wird 
die Gesellschaft in eigener Regie durchführen, mit dem größten 
Teil wird erst nach Kriegsende begonnen werden. 


oar Zürich. Ergänzung des Albula-Elektrizitätswerks. In seiner 
letzten Sitzung beschäftigte sich der Stadtrat von Zürich mit der 
Vorlage, betreffend die Erstellung einer Winterkraftergänzungs- 
anlage zum Albulawerk (Heidseewerk), wofür ein Kredit von 
> 300000 Fr. verlangt wird. Durch dieses neue Werk, über dessen 
Erstellung die Gemeindeabstimmung definitiv zu entscheiden hat, 
würde die Vermehrung der Winterkraft um 9300 Kilowatt ermög- 
licht bei einer Erzeugung von rund 9,25 Millionen Kilowattstunden 
im Winterhalbjahr. Die Kommionsminderheit beantragte, auf die 
Vorlage nicht einzutreten, weil es zu einer rationcllen Lösung der 
Elektrizitätsversorgung der Stadt Zürich eines ganz großen Er- 
gänzungswerks bedürfe, das Heidscewerk genüge nicht. In der 
Abstimmung wurden jedoch Pläne und Kostenberechnung genehmigt 
für den Fall, daß die Gemeinde den verlangten Kredit erteile. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Voltohm, Seil- und Kabelwerke, A.-G. in Frankfurta. M. Der Aufsichts- 
rat der Gesellschaft schlägt auf Antrag die Verteilung einer Dividende 
von ı5 “, vor und daneben noch die Ausschüttung eines Bonus 
von 100 Æ in 5'„iger Deutscher Reichsanleihe mit Zinsen vom 
ı. Juli 1917 ab. Ferner soll in Ausführung des Beschlusses der 
Generalversammlung vom November vorigen Jahres '/, Mill. Mark neue 
Aktien zur Ausgabe gelangen, die durch dic Gesellschaft und das 
Bankhaus Wertheimher, Frankfurt a. M., den Inhabern der alten 
Aktien in der Weise angeboten werden, daß auf je zwei alte eine 
neue Aktie zum Nennwerte entfällt. Ä 


o Apollo-Werke Akt.-Ges, Automobilfabrik Apolda. In der 
Generalversammlung wurde die Dividende von 8 % genehmigt; 
außerdem wurde die Erhöhung des Grundkapitals von I 000000 .# 
auf 2000000 M beschlossen. Die Verwaltung teilte auf Anfrage 
mit, daß die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr als günstig 
bezeichnet werden können. i 


o Niederrheinische Licht- und Kraftwerke A.-G., Rheydt. Nach 
einem Erlaß des Staatsministeriums hat das vereinfachte Enteignungs- 
verfahren auf den Bau der elektrischen Starkstromleitung von der 
Schaltstation des Elektrizitätswerks in Rhevdt, Regierungsbezirk 
Düsseldorf, nach dem städtischen Elektrizitätswerk Erkelenz, Re- 
gierungsbezirk Aachen, zu deren Ausführung den Nicderrheinischen 
Licht- und Kraftwerken, Aktiengesellschaft in Rheydt, das Ent- 
eignungsrecht verliehen worden ist, Anwendung zu finden. 


o Lindener Eisen- und Stahlwerke A.-G. Der Aufsichtsrat be- 
schloß, der Generalversammlung die Vertcilung einer Dividende 
von 30 % (i V. 25 “) und cinen Bonus von 200.7 für jede Aktie, 
zahlbar in Kriegsanleihen zum N\ennwerte, in Vorschlag zu bringen. 


Ausland, 
‘1, Miskolcer Elektrizitäts- Aktiengesellschaft. Die Direktion dieser 
‚\ktiengesellschaft hat beschlossen, gemäß der Bilanz für 1916, die 
nach den Abschreibungen einen Reingewinn von 381 153,27 Kr. aus- 
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weist, der Generalversammlung vorzuschlagen, pro Aktie eine Divi- 
dende von ı0 “, = 20 Kr. — gegen 18 Kr. im Vorjahre — und pro 
Genußschein eine Superdividende von ıo Kr. — gegen 8 Kr. im 
Vorjahre — auszuschütten. Die Reserven der Gesellschaft betragen 


. (inklusive der Wertverminderungsreserve) 1 223000 Kr. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


(D` Staatliche Überlandzentralen in Preußen. Das vom Minister 
Achenbach im preußischen Abgeordnetenhause angekündigte Ein- 
greifen des Staates in die Elektrizitätsversorgung steuert nicht auf 
ein Monopol hin, sondern soll laut „Börsencourier“ die Verleihung 
von Konzessionen für neue Überlandzentralen unterbinden. Während 
die bereits bestehenden privaten Verträge nicht berührt werden. 
sollen neue Überlandzentralen künftig nur durch den Staat erbaut 
und betrieben werden. 


D Der Geschäftsgang in der österreichischen Maschinenindustrie. 
Die lebhafte Beschäftigung der Maschinenfabriken hält an, ja sie 
hat sich sogar noch gesteigert. Dies geht auch schon daraus hervor, 
daß die meisten-Großbetriebe zur Zeit über einen Arbeiterstand ver- 
fügen, der den der gleichen Zeit des Vorjahres erheblich übertrifft. 
Insbesondere bei den böhmischen Maschinenfabriken haben die 
Belegschaften mehrerer Unternehmungen schon die Zahl fünf- 
tausend erreicht; bei einigen gehen sie noch darüber hinaus. Dabei 
ist die Nachfrage nach Fabrikarbeitern nach wie vor sehr stark, 
bleibt jedoch größtenteils unbefriedigt. Von den einzelnen Betriebs- 
zweigen der Maschinenindustrie sind gegenwärtig jene am meisten 
in Anpruch genommen. die den Bedarf der Heeresverwaltung, der 
Kriegsindustrien und der Verkehrsanstalten zu decken haben. 
Hierzu gehören vor allem die \Werkzeugmaschinenfabriken, die Er- 
zeuger von Maschinen und Apparaten für die chemische Industrie, 
für Eisen- und Stahlwerke, die Fahrbetriebsmittelindustrie und die 
Automobilfabriken. Mit Hochdruck arbeiten insbesondere die Loko- 
motiv- und Waggonfabriken sowie die Autofabriken. Aber auch 
jene Unternehmungen des allgemeinen Maschinenbaues, die an der 
Einrichtung und maschinellen Aüsgestaltung jener Fabriksetablisse- 
ments arbeiten, die -derzeit im Entstehen begriffen sind, haben 
reichlich zu tun. Die Versorgung der Gießereien der Maschinen- 
fabriken mit Gußroheisen und Altmaterial, die bisher viel zu 
wünschen übrig ließ, dürfte nach Aufnahme der Tätigkeit des 
„Kriegsverbandes“ eine regelmäßigere werden, Die in Aussicht 
genommene Versorgung der Landwirtschafts-Maschinenfabriken mit 
dem notwendigen Eisenmaterial wird wohl eine Belebung diescs 
Betriebszweiges mit sich bringen. | 


o Die Lage der polnischen Eisenindustrie. Die südrussischen Erze 
zeiehnen sich neben hohem Eisengehalt durch Reinheit aus. 
Schwedische Erze wurden auf den polnischen Hütten bisher nicht 
verarbeitet. Die polnische Kohle wurde in der Hauptsache nur 
zum Kesselheizen benutzt, während für die übrigen Hüttenzwecke 
oberschlesische Kohle bezogen wurde. Infolgedessen stellten sich 
früher die Sclbstkosten in Polen pro Tonne Roheisen um etwa 
20 M höher als in Oberschlesien. Auch das Alteisen war stets in 
Polen teuer. Die Konvertierungskosten des Eisens waren vor dem 
Kriege infolge des Mangels an brauchbarer Chamotte und Ferro- 
legierungen usw. gleichfalls hoch, Blöcke waren kaum unter 120 < 
und Fertigeisen unter 180 M bis 200 .‚# pro Tonne herzustellen. 
Trotzdem arbeiteten die Werke vor dem Kriege infolge der Staats- 
aufträge und des hohen Schutzzolles mit gutem Nutzen. - Ein erheb- 
licher Teil des Roheisens wurde der Verfeinerungsindustrie zuge- 
führt. Die Huta Bankowa, bekanntlich das älteste Eisenwerk Polens, 
das früher französischen Kapitalisten gehörte, jetzt aber von Öster- 
reich verwaltet wird, ist nun vor kurzem wieder eröffnet worden: 
es ist aber vorläufig nur ein Hochofen in Betrieb gesetzt worden, 
weil es an Rohmaterial mangelt. Es sind dort zur Zeit ungefähr 
200 Arbeiter beschäftigt, während die Arbeiterzahl vor dem Kriege 
im Durchschnitt 4000 betrug. Der Betrieb kann, ebenso wie bei 
den anderen Eisenwerken Polens, die gegenwärtig arbeiten, nur in 
kleinem Umfange aufrechterhalten werden, da technische Schwierig- 
keiten im Wege stehen. 


Generalversammlungen 


24. Mirz: Keats-Maschinen Gesellschaft, Actiengesellschaft, Frankfurta. M. Ord. 4 Uhr, 


Frankfurt a. M., im Geschäftslokal der Gesellschaft, Schäfergasse roa. 
Eiscnwerk Brünner Akt.-Ges. Arterna (Prov. Sa.) Ord. ı Uhr, Artern, im Ver- 
waltungsgebäude der Gesellschaft. 

28. März: Kriegsmetall Aktiengesellschaft Berlin. 
schäftsiäumen der Gesellschaft. 

30. Miliz: Metallwerke vormals J. Aders ‚\etien-Gesellschaft Neustadt-Magdeburg. Ort. 
it Uhr, Magdeburg, im Francke-Zimmer der Handelskammer (Eingang 
Schwibbogzen. 

Grüneberger Werkzeugwerke Aktien-Gesellschaft Straßburg-Grfüneberg (Elsaß. 
Oid. 3 Uhr, Grüneberg 15a, im Direktionsgebäude. 

ar. März: Joh. €. Teeklenborg A-G. Schiffswerft und Maschinenfabrik Bremerhaven. 
Ord. 12 Uhr, Bremen, im Sitzungsaale der Bremer Bank, Filiale de: 
Dresdner Bank, Domshof 8;a. 

Ord. 11 Uhr, 


4. April: Maschinenfabrik Moenus Aktien - Gesellschaft Frankfurt a. M. 
im Sitzungssäaale der Gesellschaft, Voltastraße 74—8o Solms- 


Ord. 6!’, Uhr, Berlin, in den Ge- 


Frankfurt a. M., 

suabe 33- 41. 
Bremer Vulkan Schiffbau und Maschinenfabrik Vegesack. 

imi Bankgebäude der Herren Bernhd. Loose & Co. 


Ord. ı2Uhr, Bremen, 
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VbeROODAuStührungen im In-8Ausiande Chemnitz 5 


2 Beleuchtungskörper 
a aus Geweihen für alle Lichtarten 
Es in großartigen Mustern für Dielen, Hallen, 
= Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
= dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
raphische Muster mit Angabe von 

4 F ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
MAL Hatte für gute Lieferung und Ankunft. 
x Curt Schicker, Kunstdrechsler, 


Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 


ORNA AA ROO AA A a 


MAAE NCR 


Völker & gr G. m. b. H, 


Elektrotechnische Fabrik » Isolierrohr-Werk 
Grundschöttel b.Volmarstein i.W. 


lieferr 
Porzellan-Artikel, wie Abzweigdosen u. dergl., 


sowie auch 
Isolierrohr in allen Dimensionen und 
Ausführungen zu billigsten Preisen. 


EN INMITTEN TNTNOTDRRILDTN 


ge TE N ei 
TE 


Reinkohion: 
Gelb -Rot-Edelpeiß Schleif u Deukkoniakle ` 


wà &ffekfkohlen: 


u. Schneeweiß von jeder 
T-B-Kohlen Leitfähigkeit 
: Mukronhonkohlen Köndensiwallermefler 
Elektroden für Sfahl-und Carbidfabrikation 
Heiz- und Widersfandskörper aus Silif 


A 
| 


| 
= 


AALl MINI 


Buchdruckarbeiten 


aller Art 
fertigt in moderner vornehmer Ausstattung 


W. Moeser Buchdruckerei 


Rotationsdruck = Drei- und Vierfarbendruck 


R 


Samsonwer 


Maschinen- und ee 
BERLIN SW 68 


Hollmannstrasse 25/27 
Alte Jakobstrasse 139/143 
Büro-Eingang: 
Hollmannstrasse 26 


Telegramm-Adresse: 
Samsonwerk Berlin 


Ma Anand Warenzeichen 


Fabrikation moderner Werkzeugmaschinen 
und Werkzeuge: 


SAMSON 


Universal-, Ständer-, Hand-, 
Kopier- und Planfräsmaschinen 
Horizontal- und Vertikal- 
Flächenschleifmaschinen 
Hochleistungs- 
Shapingmaschinen 
automatische 
Fasson-Drehbänke 
Präzisions- 
Schraubenautomaten 
Schraubenkopf- 
Schlitzmaschinen 

Drehbank- und 

Bohrfutter 


SAMSON 
SAMSON 
SAMSON 
SAMSON 
SAMSON 
SAMSON 


Fabrik - Einrichtungen: 
Spezialmaschinen, Fräsvorrichtungen, Bohrvorrichtungen, 
Kontroll- und Messvorrichtungen, Lehren usw. 


Baltische Ausstellung Malmö 1914: Königlich Schwedische Medaille 


T A UN mi A E e 


für den 


Jahrgang 1916 


Elektrotechnischen Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
à 1,50 Mark, bei Franko-Zusendung 1,80 Mark 


| empfiehlt der Verlag dieser Zeitschrift W. Moeser Buchdruckerei. 


BERUHT > 14, Stallschreiberstrasse 34. 35. 
AT AN Mi a E 


Lackier- 
Trocken-Ofen 


fabriziert als älteste Spezialfabrik 


mit den reichsten E.fahrungen die 


Berliner Treden- und Lackierefen - Fabrik 


Gustav Hoffmann, 
Berlin SW., Alte Jakobstr. 7a. 


Neueste D. R. Patente und Bebrauchsmuster. Man verlange Kataloge und Preises, 


Elektrotechnische Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


: Bezugspreis _:: 
fürDeutschland durch 
die Post: vierteljährlich 
Mk. 2,50; für Oster- 
reich-Ungarn: unter 
Streifband Mk. 3,00; 
Ausland: jährl. Mk. 15 
2 = pränumerando : : 


XXXIV. Jahrgang 


= Anzeigen :: 
werden mit 15 Pf. pro 
mm berechnet. Vor- 
sugıpläße pro mm 
20 Pf. Breite der In- 
seratenıpalte 50 mm. 
= Ericheinungsweise : 
wöchentlich einmal. 


No. 14/16 


Verlag und Geschäftsstelle: 


W. Moeser Bucharuckerei 
Hofbuchdrucker Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Ferasprochker: Mpi 1657 «+ Berlin S. 14, Stallschreiberstraße 34. 35 + Ferasprocher: Mpi. 6852 


Berlin, den 11. April 1917 


Inhaltsverzeichnis. 


Über Schwimmer und Druckschalter S. 53. — Zeitschriftenschau: Elektrochemie S. 56; Verschiedenes S. 57. — 
Neues in der Technik und Industrie S. 57. — Verschiedene Nachrichten: Personalia S. 57; Aus Vereinen und Gesellschaften 
S. 37. — Handelsteil: Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen S. 58; Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen S. 59; Berichte von Firmen und Gesellschaften S. 60; Industrie, Handel und Gewerbe S. 60; Generalversammlungen S. 60. 


Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Über Schwimmer- und Druckschalter 
Von Ingenieur Rudolf Boye. 


Bei älteren Pumpenanlagen findet man noch häufig 
Einrichtungen, welche ein Abschalten der Pumpe nach 
dem Erreichen eines bestimmten Flüssigkeitsstandes auf 
rein mechanischem Wege herbeiführen. Im allgemeinen 
ist die Anordnung so getroffen, daß durch einen Schwimmer 
mit Gegengewicht ein Gestänge betätigt wird, welches 
seinerseits einen Vorlegeriemen auf die Losscheibe rückt 
‚und dadurch den Stillstand der Pumpe herbeiführt. Es 
ist einleuchtend, daß eine derartige Lösung unbefriedigend 
ist, weil das ständig laufende Triebwerk Verluste bedingt, 
die um so bedeutender sind, je kleiner das Verhältnis 
zwischen Arbeits- und Leerlaufszeit ist. Außerdem er- 
fordert eine derartige Anordnung unter Umständen sehr 
verwickelte Triebwerksanlagen, weil bei ihr die Pumpe 
stets in der Nähe des Wasserspiegels stehen muß, von 
welchem sie gesteuert wird. Eine Änderung dieser un- 
günstigen Verhältnisse tritt durch die Anwendung des 
direkten elektrischen Antriebes für die Pumpe ein, da 
alsdann die Leerlaufsverluste fortfallen und außerdem eine 
weitgehende Unabhängigkeit in der Wahl des Aufstellungs- 
ortes für die Pumpe erreicht wird. 

Die allgemeine Anordnung einer derartigen Pumpen- 
anlage ist derart, daß ein von dem Flüssıgkeitsspiegel 
beeinflußter Schwimmer einen Schalter für den Antrivbs- 
motor öffnet und schließt und letzteren dadurch aus- bzw. 
einschalte. Dabei muß unterschieden werden zwischen 
Anlagen, bei denen es sich darum handelt, einen Behälter 
vollzupumpen, und solchen, bei denen die Flüssigkeit aus 
einem Behälter herausgepumpt werden soll. Der zuerst 
genannte Fal liegt bei Wassertürmen und Hochbehältern 
für Eisenbahnen, Fabriken, Brauereien usw. vor. Der 
letztere dagegen bei Kanalisations- und Entwässerungs- 
anlagen. | 

Wie ohne weiteres ersichtlich, ist für das betriebs- 
sichere Arbeiten einer derartigen Anlage die Zuverlässigkeit 
des Schwimmerschalters von grundlegender. Bedeutung, 
und es soll deshalb im folgenden eine vielfach erprobte 
Ausführungsform der Firma F. Klöckner, Köln-Bayenthal, 


beschrieben werden. In seiner äußeren Ausführungsform . 


ist dieser Schalter in Abb. ı dargestellt. Wie ersichtlich, 
trägt die Schalterachse einen Mitnehmerhebel. in dessen 
„Öse sich das von dem Schwimmer gelenkte Drahtseil auf- 
und abbewegt. Zwei an ihm befestigte Mitnehmer fassen 
den Hebel, sobald der Schwimmer in seiner höchsten 
bzw. tiefsten zugelassenen Lage ist, und bewegen ihn 


nach oben oder unten. 
Dabei nimmt der Mit- 
nehmerhebel ein Kipp- 


gewicht mit, welches — 
sobald es über den toten 
Punkt gelangt ist — frei 
fällt aad dabei den eigent- 
lichen Schalter momentan 
öffnet oder schließt. Bei 
der abgebildeten Ausfüh- 
rungsform erfolgt das Ein- 
schalten, sobald sich das 
Seil nach unten bewegt 
und der obere Mitnehmer 
den Mitnehmerhebel nach 
unten drückt. Da das Seil 
über Leitrollen geführt 
werden muß, entspricht ein 
Senken desselben einem 
Steigen des Schwimmers. 
Die Einschaltung des Mo- 
tors erfolgt also ın dem 
vorliegenden Falle, sobald 
der Flüssigkeitsspiegel ein 
Maximum erreicht hat, d. h. es handelt sich um eine An- 
lage zum Leerpumpen eines Gefäßes. Soll ein solches 
dagegen vollgepumpt werden, so ist es nur nötig, den 
Mitnehmerhebel mit dem Kippgewicht nach der andern 
Seite herumzudrehen, wodurch Ein- und Ausschalten in 
umgekehrter Reihenfolge vor sich gehen. In beiden Fällen 
muß natürlich das Schwimmerscil durch ein Gegengewicht 
gestrafft werden. Je nach den vorliegenden Betriebs- 
verhältnissen kann der Höhenunterschied der Flüssigkeit 


Abb. ı. - 
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durch Zusammenrücken der Mitnehmer bis auf 26—30 cm 
verringert werden. 

Die konstruktive Durchbildung des Schalters ist, ent- 
sprechend den schweren Betriebsverhältnissen, sehr solid. 
Insbesondere verdient hervorgehoben zu werden, daß der 
. eigentliche Schaltmechanismus in der bewährten Kontroller- 
walzenform ausgeführt wird. Bei derselben ist große 
Schalthäufigkeit mit geringer Abnutzung und sicherer 
Funkenlöschung vereinigt, so daß ein Verschmoren der 
Kontaktteile durch den Schaltfunken oder ungenügender 
Kontakt durch Dazwischenklemmen von Schmelzperlen 
nicht zu befürchten sind. Da die Schaltkontakte und 
Finger zudem leicht nachstellbar bzw. auswechselbar sind, 
kann der natürliche Verschleiß jederzeit bequem aus- 
geglichen werden. Als Schutz gegen Tropfwasser dient 
eine gußeiserne Haube, welche aber keinen vollständig 
dichten Abschluß gewährt. Es empfiehlt sich daher, den 
Schalter so anzuordnen, daß er starkem Spritzwasser oder 
feuchter Luft nicht direkt ausgesetzt ist. Läßt sich dieses 
gar nicht umgehen oder muß der Schwimmerschalter in 
einem mit explosiblen Gasen angefüllten Raum aufgestellt 
werden, so kann eine Bauart geliefert werden, bei welcher 
die Kontakte unter Öl arbeiten. 

Die elektrische Verbindung zwischen Schwimmer- 
schalter und Motor kann in verschiedenartiger Weise er- 
folgen. Bei Gleichstrommotoren bis 0,5 KW und Dreh- 
strommotoren mit Kurzschlußläufer bis etwa 3 K\W wird 
im allgemeinen die direkte Einschaltung des Motors 
möglich sein, sobald nicht etwa Vorschriften des betreffenden 
Elektrizitätswerkes dem entgegenstehen. Der Einschalt- 
strom bei dieser Ausführungsart wird etwa gleich dem 
2—3fachen des Normalstromes. Für größere Motor- 
. | leistungen (1,5 KW 
Gleichstrom bzw. 
=. 5 KW Drehstrom- 

motoren mit S hleif- 
ringläufer) empfiehlt 
es sich, in den Änker- 
bzw. Läuferstromkreis 
einen Vorschaltwider- 
stand zu legen, der die 
Anlaufstromstärke be- 
grenzt. Allerdings ist 
hierbei damit zu rech- 
nen, daß die Um- 
drehungszahl des Mo- 
tors um etwa 15 v. H. 
he: abgesetzt wird, 
wasaberunbedenklich 
ist, sobald von vorn- 
herein dafür gesorgt 
. wird, daß die Förder- 
leistung der Pumpe 
auch bei dieser ver- 
minderten Umdre- 
hungszahl ausreicht. 
In den Abb. 2 und 3 
sind die Schaltsche- 
mata der eben be- 
schriebenen Ausfüh- 
rungsarten gegeben, 
aus denen gleich- 

| zeitig die Verbindung 
zwischen Schwimmer und Schwimmerschalter in ihren 
verschiedenen Möglichkeiten ersichtlich ist. 

Für größere Gleichstrommotoren bis”3 KW Leistung, 
welche stets mit der gleichen Last anlaufen — z. B 
Ventilatoren- und Zentrifugalpumpenantriebe — hat. die 
Firma F. Klöckner einen besonderen Schwimmerschalter 
mit Anlaßstufe ausgebildet, der in Abb. 4 dargestellt ist. 
Wie ersichtlich, befindet sich über dem eigentlichen 
Schalter ein Anlaßwiderstand, der vor den Motor ge- 
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schaltet wird und den ÄAnlaufstrom auf etwa das 2- bis 
2!/,fache des Normalstromes begrenzt. Sobald die mit 
zunehmender Beschleunigung des Motors wachsende Anker- 
spannung etwa den Wert der halben Netzspannung erreicht 
hat, schaltet ein Relais den Anlaßwiderstand kurz und 
legt dadurch den Motor an die volle Netzspannung, so daß 
er auf seine normale Drehzahl kommt. ` 

Ist die erforderliche | 
Motorleistung noch größer 
als oben angegeben, so 
ist eine direkte Eınschal- 
tung des Motors durch 
den Schwimmerschalter 
nicht mehr möglich. In 
solchen Fällen müssen 
Selbstanlasser verwendet 


werden, wobei der 
Schwimmerschalter nur 
den DBetätigungs- oder 
Hilfsstrom für diese 


steuert. Der besondere 
Vorzug dieser Ausfüh- 
rungsart liegt darin, daß 
der Anlauf sanft und ohne 
Stöße erfolgt, was für die 
Lebensdauer derartiger 
größerer Pumpen nicht 
unerheblich ist. Derartige 
Selbstanlasser-Aggregate, 
deren Schaltbilder in 
Abb. 5 für Gleichstrom- 
motoren und Abb 6 für Drehstrommotoren gegeben sind. 
werden für Leistungen bis 500 KW gebaut. 
In vielen Fällen, insbesondere wenn es sich um 
schwer zugängliche 
Motoren handelt, 
wird man sich gern 
die Vorzüge von 
Drehstrom - Kurz- 
schlußankermotoren 
zunutze machen, da 
sie ein Maximum 
von Betriebssicher- 
heit bei verschwin- 
dend geringer War- 
tung aufweisen. 
Allerdings stößt die 
Verwendung größe- 
rer Kurzschlußmoto- 
ren meist auf Schwierigkeiten, die teils in den Anschluß- 
bedingungen der betreffenden Elektrizitätswerke liegen. 
Aber auch bei selb- 
ständigen Anlagen 
haben Kurzschluß- 
motoren sich nur 
wenig eingebürgert, 
weil bei den gewöhn- 


Abb. 4. 


Abb. 5. 


lich. verwendeten 
Ständeranlassern 
das Anlaufdrehmo- 


ment im Vergleich zu 
der aufzuwendenden 
Stromstärke zu ge- 
ring ist. Dem helfen 
die von der genann- 
ten Firma auf den 
Markt gebrachten 
selbsttätigen Stern-Dreieckschalter ab, da sie bei gleicher 
Stromaufnahme wie ein Ständeranlasser ein erheblich 
größeres Anlaufdrehmoment als dieser ergeben oder um- 
gekehrt bei gleichem Drehmoment eine geringere Strom- 
aufnahme besitzen. 


Abb. 6. 
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Das Schaltschema eines derartigen selbsttätigen Stern- 
Dreieckschalters, der für Motorleistungen bis zu 21 KW 
gebaut wird, ist in Abb. 7 gegeben, wobei die Einschal- 
tung durch einen weiter unten zu beschreibenden Druck- 
schalter angenommen ist. Die sieh beı Verwendung eines 
Schwimmerschalters ergebenden Änderungen sind der 
Vollständigkeit halber in Abb. 8 dargestellt. Die Wir- 
kungsweise ist nun folgende: 
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Abb. 7. 
Schützenspule. ! H= Zugspule. 
= Steuermagnetspule. R, und Ra  Vorschaltwidersiände. 


und S - Unterbrecherkontakte. 
Hilfsschalter der Schütze. 
CS = Druckschalter. 


‚, 5 = Einschaltkontakt des Manometers. 


I = 
M 
K 
H = 6 = Ausschaltkontakt des Manometers. 
D 


Sobald der Schwimmer- oder Druckschalter SW bzw. 
DCS den Hilfsstromkreis für den Stern-Dreieckschalter 
eschlossen hat, schaltet die Netzschütze I den Motor in 
ternschalturig ein. Gleichzeitig dreht ein Steuermagnet M 
eine Schaltwalze mittels Klinke und Rast über mehrere 
Stellungen hinweg, ohne daß eine Änderung der Schal- 
tung eintritt. Der Motor. hat also etwa 3—5 Sekunden 
Zeit, sich in Sternschaltung zu beschleunigen. Nach dieser 
Zeit wird die Schaltwalze die Stellung 6 erreicht haben, 
auf welcher der Motor in Dreieck geschaltet wird, so daß 
er nunmehr seine volle Dreh- 
zahl erreicht. Inzwischen dreht 


[| 
ı Anschlüsse der Steverleitungen | chalt- 
 "yeibetätigungurchHebele aa nee ne x 3 
ı oder Schwimmer Schalter Sw ! wa ze au tellung wodurc 
men er seine Zuleitung unterbricht, 
4 so daß die Walze ın dieser 


Stellung stehen bleibt. Sobald 
der Schwimmer- oder Druck- 
schalter nun den Hilfsstromkreis 
unterbricht, schaltet die Netz- 


schütze die Stromzuführung 

AST à ab und der Motor bleibt wieder 
stehen. 

Stramquelte Durch die konstruktive 


Abb. 8. 
SW-Schwimmerschalter 


Anordnung des selbsttätigen 
Stern - Dreieckschalters ist 
gleichzeitig eine Nullspannungs- 
auslösung vorhanden. Dabei ist dafür gesorgt, daß das 
Wiedereinschalten bei der Rückkehr der Spannung ord- 
nungsmäßig erfolgt. Zu diesem Zwecke wird .die Kon- 
trollerwalze zwangläufig zunächst ın die Anfangsstellung I 
zurückgedreht und dann erst der Netzschalter eingeschaltet, 
worauf sich der Anlaßvorgang, wie oben erläutert, abspielt. 
Die Anlaßzeit selbst kann durch eine Öldämpfung ein- 
gestellt werden. 

Der ganze Apparat ist in einen Ölbehälter eingebaut, 
so daß die arbeitenden Teile vor Staub und Feuchtigkeit 
sicher geschützt sind. Gleichzeitig ermöglicht die Öl- 
füllung eine sichere Funkenlöschung und gute Isolation 
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der Wirkungen und sonstigen spannungsführenden Teile. 
Daneben erfolgt eine selbsttätige Eehmierung der reibenden 
Teile, wodurch eine sehr große Lebensdauer derselben 
erzielt wird. Daß die Ölfüllung vermöge ihrer großen 
Wärmekapazität zeitweilige Überlastungen des Schalters 
gestattet und das Arbeitsgeräusch auf ein Mindestmaß 
herabdrückt, sei nur nebenher erwähnt. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß diese selbst- 
tätigen Stern-Dreieckschalter nur geringer Wartung be- 
dürfen. Sie beschränkt sıch auf gelegentliches Reinigen 
und Nachfüllen des Öles, ferner auf ein Nachstellen 
oder Erneuern der abgenutzten Kontakte nach etwa 
100000 Schaltungen. Da die Ölkästen, ebenso wie die 
bereits beschriebenen Schwimmerschalter, nur tropfwasser- 
dicht sind, so müssen sie bei Aufstellung im Freien mit 
einem Regendach versehen werden. Dabei ist jedoch 
dafür zu sorgen, daß sie möglichst an frostfreien Orten, 
keinesfalls an: solchen mit Temperaturen unter — 5°.C, 
montiert werden. Erwähnt mag noch werden,. daß für 
ortsbewegliche Anlagen, z. B. Dreschwagen, Elektrohänge- 
bahnen und dergleichen besondere Ausführungsformen 
vorhanden sind. 

In allen jenen Fällen, in denen kein Flüssigkeits- 
behälter vorhanden ist, in welchem sich ein Schwimmer 
anbringen läßt, ‘werden Druckschalter zum Steuern des 
Motors angewendet. In der Hauptsache findet man sie 
bei den bekannten kleineren Hauswasserpumpen, ferner 
überall da, wo Gas, Luft oder dergleichen gefördert werden 
soll. Die im allgemeinen verwendeten Apparate beruhen 
in ihrer Wirkung darauf, daß eine unter dem betreffenden 
| Druck stehende Leder- oder Gummimembran einen 
Schalter betätigt. Ihr Nachteil, der durch die Eigenart 
der Konstruktion bedingt wird, liegt in der großen inneren 
Reibung, welche ein feinfühliges oder dauernd genaues 
Einstellen unmöglich macht. Ein von der Firma F. Klöckner 
auf den Markt gebrachter Druckschalter weicht deshalb 
von dieser Konstruktion ab und benutzt als Druckmesser . 
die bereits im Manometerbau bewährte Röhrenfeder in 
Verbindung mit einer Netzschütze. Es wird dadurch 
größte Genauigkeit und Konstanz der Einstellung, ver- 
bunden mit der Möglichkeit, ganz geringe Druckunter- 
schiede einstellen zu können, erreicht. Der Apparat, der 
in Abb. ọ dargestellt ist, arbeitet wie ein Kontaktvolt- 
meter. Bemerkenswert an 
ihm ist vor allen Dingen die 
sinnreiche Kontaktvorrich- 
tung, zu deren Erläuterung 
in Abb. ro die Bewegungs- 
bahn des Manometerzeigers 
schematisch _ wiedergegeben 
ist. Derselbe besitzt einen 
Silberkontakt Z, der sich auf 
der punktierten Bahn bewegt 
und bei A oder B Kontakt 
macht. Steigt der Druck nach 
der Kontaktgebung noch, so 
gleitet der Zeiger auf dem 
Konus des Kohlekontakts 
nach C hinauf, so daß eine 
gewisse Reibung eintritt. 


Abb. 10. 
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Durch dieselbe werden etwaige Störungsursachen, welche 
das Kontaktmachen in der Normalstellung verhindert haben, 
beseitigt, und es ist auf diese Weise ein dauernd sicherer 
Kontakt gewährleistet. 
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Wie erwähnt, stenert der Manometerzeiger nur den 
Hilfsstromkreis einer Schützenzugspule, welche ihrerseits 
erst den Hauptstrom betätigt. Die Schütze sel ıst be- 
findet sich in einem Ölkasten, so daß die Konstruktion 
in bezug auf Lebensdauer, Geräuschlosigkeit und Wartung 
diegleichen Vorzüge wieder 
bereits beschriebene selbst- 
tätige Stern-Dreieckschalter 
autweist. Mit Rücksicht auf 
die zulässige Einschalt- 


Abb. Ir. 


® 


stromstärke wird der Druckschalter nur für 
kleine Motoren zum direkten Einschalten 
derselben gebaut. Bei größeren Leistungen 
(0,5—1.5 KW Gleichstrom oder o0— 3 KW 
Drehstrom) erhalten die Schalter. einen 
festen Vorschaltwiderstand nach Schema 
Abb. rr für Gleichstrom, Abb. ı2 für 


Abb. 13. 


Drehstromschleifringmotoren. Hierbei wird die 
Drehzahl dauernd um etwa ı5 v. H der nor- 
malen herabgesetzt. Fürnoch größereLeistungen 


Elektrochemie 


Axı The Chemical News, London, Jahrgang 1915 Heft 11 
Seite 227: „The Electrolysis of nıtric, sulphuric and 
orthophosphoric acids using a gold anode“ (Goldanoden). 


Die Elektrolyse von Salpeter-, Schwefel- und Orthophosphor- 
säure unter Verwendung einer Goldanode ist noch nicht allgemein 
bekannt. Es sind daher Angaben über die einschlägigen Unter- 
suchungen und die praktischen Erfahrungen, über auftretende 
Reaktionen bei Verwendung von Goldanoden sehr wertvoll. Die 
bei einer Untersuchung verwendete Zelle bestand aus einem 
Becherglas von 800 ccm Inhalt, in das ein poröser Zylinder gestellt 
war. Die Goldanode hing an einem oberhalb des Elektrolyten 
befindlichen Platindraht. In der Nähe der Anode war ein motorisch 
betriebenes Glasstabrührwerk vorgesehen. Das Gewicht des in 
Lösung gegangenen Goldes war bei allen Versuchen nie größer 
wie 2,5 Gramm. Die Anordnung der Versuche sowie ihre Dauer 
sind angegeben. 


Axı Anzeiger für Berg-, Hütten- und Maschinenindustrie, 
Band 37 Heft 16 Seite 211 u. f.: „Elektrische Aluminium- 
und Stahlgewinnung.“ 

Der elektrische Schmelzofen hat sich bereits ein gesichertes 
Arbeitsfeld in der Eisenindustrie auf dem Gebiete der Erzeugung 
besonderer Stahlsorten erobert. Die Güte des Stahls wird neben 


I = Zugspule des 
spannungsschütze), 

I = Pue spule des Steuermagneten. 

V ı = Vorschaltwiderstand. 
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(bis 3 KW) werden die Gleichstromdruckschalter mit einer 
Anlaßstufe ausgerüstet, wie dieses aus dem Schema Abb. 13 
hervorgeht Stärkere Moto en können nicht mehr direkt 
gesteuert werden, vielmehr ist für deren ordnungs- 
mäßıges Anlassen ein Selbstanlasser aufzustellen. In diesem 
Falle übernimmt der Druckschalter das Ein- und Aus- 
schalten des Betätigungsstromes für diesen Wie die 
Apparate hierbei geschaltet werden, zeigt das Schema 
Abb 14 für einen Drehstrom-Schleifringläufermotor, wäh- 
rend die Verbindung eines Druckschalters mit einem 
selbsttätigen Stern-Dreieckschalter bereits in Abb. 7 gezeigt 
worden ist. ; 

Über die äußere Ausstattung des Apparats wäre zu 
bemerken, daß er vollständig abgeschlossen und daher 
staub- und tropfwasserdicht ist. Die Skala ist innerhalb 
der Druckgrenzen nach kg/cm geteilt und kann so 
bei Druckluftanlagen und dergleichen ein getrenntes 
Manometer ersetzen. Die Abweichungen, welche von 
dem Maximaldruck zulässig. sind, können durch die ver- 
stellbaren Kohlekontakte in den Grenzen von 10-60 v. H. 
desselben eingestellt werden. Zur Verbindung zwischen 
Druckschalter und Windkessel dient ein Rohr von 
3—5 mm 1. W. 
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Abb. 14. 


Druckschalter. 
DCS= Druckschalter. 
I = Zugspule des Schützen. 
V, und V} = Vorschaltwiderstände. 
5 = Einschaltkontakt des Manometers. 
6 == Ausschaltkontakt des Manometers. 


Selbstanlasser. _ 
Netzschalters (Null- 
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der guten Bearbeitung des Eisens durch die Anwesenheit gewisser 
Stoffe beeinflußt, welche selbst oft in ganz geringen Mengen dem 
Stahl verschiedene gute Eigenschaften verleihen. Als solche Stoffe 
kommen außer dem Kohlenstoff in erster Reihe Mangan, Wolfram, 
Titan, Vanadium, Nickel, Chrom, Kobalt und Molybdän in Betracht. 
Während der Kohlenstoff dem Brennstoff im Hoch-, Schmelz- oder 
Puddelofen entnommen wird, müssen die übrigen Stoffe nach 
Erfordernis hinzugesetzt werden. Diese Zusatzmaterialien wurden 
früher zumeist auf umständliche Weise durch die Aluminothermie 
gewonnen. Jetzt erfolgt ihre Herstellung mit Hilfe des elektrischen 
Ofens vorwiegend auf elektrochemischem Wege, wobei die Arbeits- 
vorgänge, je nach dem zu gewinnenden Material und nach der 
Zusammensetzung der Erze, verschieden sind. Da die letztereu 
fast stets mehr oder minder eisenhaltig sind, so bilden auch die 
erhaltenen Produkte Legierungen von Eisen mit den vorgenannten 
seltenen Mineralien Diese Legierungen dienen als Zusätze bei 
der Herstellung der sogenannten Elektrostähle, für welche außerdem 
als Grundmaterial vorwiegend im Hochofen erblasenes, weiches 
Gußeisen benutzt wird. Der gabei im elektrischen Ofen gewonnene 
Stahl, der je nach den benutzten Zuschlägen als Mangan-, Wolfram-, 
Titan-, Vanadium-, Nickelstahl usw. bezeichnet wird, bildet ein 
Material, das sich durch große Festigkeit und Widerstandsfähigkeit 
auszeichnet. Durch den zwischen den Elektroden sich bildenden 
Lichtbozgen bzw. durch den Widerstand, den die zwischen den- 
selben eingebrachten Mineralien dem Durchgehen des elektrischen 
Stromes entgegensetzen, wird eine auf anderem Wege kaum zu 
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erzielende große Hitze hervorgeruten und dadurch die Ofenfüllung 
zum Schmelzen gebracht. Aut die Herstellung des Aluminiums und die 
geschichtliche Entwicklung der Elektrometallurgie wird hingewiesen, 


Axı Elektrotechnik und Maschinenbau Band 33 Heft 1 
Seite 5: „Die neue Stickstoffindustrie.“ 

Die Luft bildet hauptsächlich ein Gemenge von Stickstoff und 
Sauerstoff. Beim Durchschlagen elektrischer Funken durch feuchte 
Luft kann sich Salpetersäure bilden. Auch infolge elektrischer Ent- 
ladungen in der Atmos häre hervorgerufene Gewitter liefern geringe 
Mengen von Salpetersäure. Der elektrische Funke kann also die 
Vereinigäng der Elemente Stickstoff und Sauerstoff bewirken. Auf 
Grund dieser Erwägungen wird Salpeter auf elektrischem Wege 
großindustriell hergestellt, Die Landwirtschaft kann den Salpeter 
als Kunstdünger nicht entbehren, denn er liefert ihr bedeutend 
srößere Erträge und sorgt dafür, daß der Stickstoffhunger, an 
welchem die meisten Böden, bei bloßer Düngung mit Stallmist 
leiden, befriedigt wird. Da die Düngungsversuche mit Kalk- bzw. 
Kalisalpeter größtenteils günstige Ergebnisse lieferten, wurde er 
dem Chilesalpeter für kalkarme Böden wegen des Kalziums vor- 
gezogen. Neben der Erzeugung von Norgesalpeter, dem Haupt- 
artikel der norwegischen Industrie, nimmt auch jene der anderen 
salpetersauren Salze, besonders Ammoniaksalpeter, der zur Er- 
zeugung von Sprengmitteln gebraucht wird, immer mehr zu. 


Verschiedenes 


Aki Zeftschrift für Beleuchtungswesen 1915 Heft 1: „Ver- 
flüssigung der Kohle und Herstellung der Sonnen- 
temperatur.“ 


Über die Verdampfungstemperatur der Bogenlampenkohle 
hatten sich überschwängliche Erörterungen entwickelt, die in weit- 
tragenden Hoffnungen gipfelten. Die Massendarstellung künstlicher 
Diamanten wurde in unmittelbare Aussicht gestellt. Da dies nicht 
zutrifft, hat Professor Lummer, der Schöpfer dieser Grundidee, seine 
Studien veröffentlicht. Als gesichertes Ergebnis der Lummerschen 
Untersuchungen ist folgendes festzustellen: 1. Die Kohle der Bogen- 
lampe ebenso wie die der Glühlampen strahlt in sichtbaren Gebieten 
wie ein grauer Körper. 2. Die wahre Temperatur. des im festen 
Zustande verdampfenden Kraters beträgt unter Atmosphärendruck 
4200° abs. Der negative Krater hat für gewöhnlich eine um einige 
100° niedrigere Temperatur. 3. Die Temperatur des im festen Zu- 
stande verdampfenden positiven Kraters nimmt mit abnehmendem 
Drucke stetig ab und steigt stetig mit zunehmendem Drucke. 
4. Die bei Druckverminderung erzielte niedrigste Temperatur des 
im festen Zustande verdampfenden positiven Kraters beträgt etwa 
3900° abs. 5. Bei etwa 22 Atmosphären wurde an imprägnierten 
Kohlen eine solche Flächenhelligkeit erzeugt, daß sich aus ihr eine 
Temperatur von mehr als 6000 (Sonnentemperatur) berechnen läßt, 
wenn man die Annahme macht, daß auch die imprägnierte Kohle 
wie ein grauer Körper strahlt. Die Beobachtungen Lummers an 
dem Lichtbogen bei einem Druckunterschied von !/, bis 2 Atmo- 
sphären, insbesondere bei !/, Atmosphäre, unter Anwendung einer 
Stromstärke, die geringer ist als die normale, machen die Annahme 
wahrscheinlich, daß unter besonderen physikalischen Bedingungen 
im Bogenlampenkrater Kohlenstoff zum Schmelzen kommt. as 
Verhalten von Druck, Flächenhelligkeit und Temperatur ist in Tafeln 
zusammengestellt und eingehend behandelt. 


Sn 


Neues in der Technik und Industrie 


Om Lichtelektrische Zellen, die H. E. Ives, S. Dushman und 
E. Karrer unt rsucht haben, zeigten, daß die Abweichungen 
zwischen der Beleuchtung und dem photoelektrischen Strom nicht 
durch die Gasfüllung und die Beschaffenheit der Oberfläche des 
Alkalimetalls, sondern durch die geometrische Form der Zelle 
begründet sind, die so konstruiert sein soll, daß keine freien Ladungen 
auftreten können. Die Versuchszelle bestand aus einer versilberten 
Glaskugel, deren innere Oberfläche durch einen eingeschmolzenen 
Platindraht mit der Zuleitung verbunden war und als Anode diente. 
An der Seite ist ein kleines Ansatzrohr mit einem Fenster zum 
Eintritt der Lichtstrahlen vorgesehen. Durch ein zweites Ansatz- 
rohr reicht die Kathode hinein, die aus einem kleinen versilberten 
und durch Destillation mit dem Alkalimetall bedeckten Glaskügelchen 
besteht, das am Ende eines Glasröhrchens befestigt ist und genau 
konzentrisch zur äußeren Glaskugel lieg. Die symmetrische An- 
ordnung bedingt, daß alle von der Kathode abgespaltenen Elektronen 
auch die Anode erreichen; hier zeigt sich auch strenge Pro- 
portionalität zwischen Beleuchtung und Photostrom. 


Om Regulierung von Einankerumformern. Wenn der Umformer zur 
selbsttätigen Spannungsregelung auf der Gleichstromseite mit einer 
‚nchronen Zusatzmaschine gekuppelt wird, so genügt es nicht, die 
Wendepole roportional dem en Gleichstrom zu erregen, 
weil das Verhältnis der Anker-AW der Gleichstrom- und der Wechsel- 
stromseite sich ändert. Die Wendepole müssen dann eine zweite 
oder Hilfserregerwicklung erhalten. Bei der von der A. G. Brown 
Boveri & Cie. angegebenen Reguliervorrichtung wird laut „BBC- 
Mitteilungen“ die Hilfspolwicklung vom Gleichstiom des Umformers 
nach Maßgabe der aufgenommenen oder abgegebenen mechanischen 
Leistung desselben erregt. Zu diesem Zwecke ist ein von der 
Leistung der Zusatzmaschine beeinflußter Schnellregler vorgesehen, 
der einen Widerstand im Stromkreis der Hilfswicklung verändert. 
Zum Beispiel kann auf den Schnellregler eine im Stromkreis der 
Zusatzmaschine liegende Stromwicklung und eine an einer Phase 
der Zusatzmaschine angelegte, um 90° räumlich verscnobene Span- 
nungswicklung zur Wirkung gebracht werden, dadurch wird im 


Verschiedene 


Personalia 


o Berlin. Der königliche Landesgeologe, Geheimer Bergrat 
Professor Dr. Michael wurde zum Honorarprofessor in der Abteilung 
für Bergbau der Technischen Hochschule in Charlottenburg ernannt, 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Die Deutsche Chemikergesellschaft kann in dıesem Jahre ihr 
5ojähriges Jubiläum begehen, sie wird aus diesem Anlaß eine wissen- 
schaftliche Festschrift herausgeben. 


o Verein Deutscher Ingenieure. In einer aus Anlaß des 70. Ge- 
burtstages des Staatsrats und früheren Professors an der Technischen 
Hochschule in Stuttgart Dr. Ing. v. Bach gehaltenen Festsitzung des 
württembergischen Bezirksvereins Deutscher Ingenieure teilte Direktor 
Meyer (Berlin) mit, daß der Verein Deutscher Ingenieure einen 
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Schnellregler das der Leistung der Zusatzmaschine proportionale 
Produkt aus Erregerspannung und Umformerhau::tstrom gebildet, 
mit der er den Widerstand einstellt und der proportional er die 
Hilfserregung des Umformers regelt. Man kann den Schnellregler 
auch mit Gleichstrom erregen, wenn man nur dafür sorgt, daß diese 
Erregung der Leistung der Zusatzmaschine proportional ist. Dafür 
werden eine Reihe von Schaltungsmöglichkeiten angegeben. An 
Stelle des Schnellreglers kann auch ein kleiner Motorgenerator 
treten. Ein Hilfsmotor mit konstanter Erregung, dessen Anker an 
der Erregerwicklung der Zusatzmaschine- angelegt ist, läuft mit 
einer der SDnnunE der letzteren proportionalen Tourenzahl. Er 
treibt einen kleinen Gleichstromgenerator an, dessen renung an 
die Wendepolwicklung des Umformers angeschlossen ist, der also 
mit einem dem Umformerhauptstrom proportionalen Strom erregt 
ist. Der Generator, an dessen Bürsten die Hilfswicklung der Wende- 
pole angeschlossen ist, liefert somit einen der Leistung der Zusatz- 
maschine proportionalen Strom. - ; 


Om Eine neue Blitzschutzvorrichtung für Hochspannungsleitungen 
mit beweglichen Elektroden. In der als System Heddaeus bekannten 
Blitzschutzvorrichtung wird das Auslöschen des Lichtbogens durch 
Bewegung der Elektroden bewirkt. Die Einrichtung besteht, wie 
„lelegr. u. Fernsprechtechnik“ erwähnt, aus einer hornförmigen, 
mıt der zu schützenden Leitung verbundenen Elektrode und einem 
Rad, das an Erde liegt und dem Horn mit seinem Umfang in 
Funkendistanz gegenübersteht. Das Rad hat drei Kränze, von denen 
jeder an vier Stellen eingeknickt ist, das heißt er verjüngt sich 
viermal. Tritt ein Lichtbogen zwischen dem Horn und dem Rad- 
umfang auf, so dreht sich das Rad um. Dadurch wird die Licht- 
bogendistanz allmählich erweitert, bis der Bogen abreißt. Dann 
kommt eine neue Stelle des Radumfanges dem Horn gegenüber, 
das wieder die ursprüngliche Lichtbogenentfernung herstellt. Das 
Rad wird durch einen Motor in Umdrehung versetzt, der durch 
einen in die Erdleitung geschalteten Elektromagneten bei jeder Ent- 
ladung selbsttätig angelassen wird. Bei Drehstromleitungen sitzen 
die Räder auf einer Welle. 


Nachrichten 


Aufruf an die deutsche Industrie erlassen werde zur Errichtung 


einer Bach-Stiftung für technisch-wissenschaftliche Forschung. 


o Verein Deutscher Straßenbahn- und Kleinbahnverwaltungen. 
Seitens des Vereins ist eine Petition an den Reichstag gerichtet 
worden, in welcher unter Hinweis auf die schon oft erörterte un- 
günstige Lage der in Frage kommenden Unternehmen die Bitte aus- 
gesprochen wird, dem Entwurf eines Gesetzes über die Besteuerung 
des Personen- und Güterverkehrs insoweit die Genehmigung nicht 
zu erteilen, als derselbe die Straßenbahnen und Kleinbahnen in die 
Verkehrssteuer einbezieht. Aus der Begründung der Petition seien 
folgende Ausführungen hervorgehoben: Bei einer großen Zahl von 
Bahnen (va. 50) sind Tarıferhöhungen eingeführt worden. Seit dieser 
Zeit sind die Löhne, welche namentlich bei den Straßenbahnen für 
die Wirtschaftslage von ausschlaggebender Bedeutung sind, um rund 
50% gestiegen. Außerdem sind die Materialpreise im allgemeinen 
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auf das Doppelte, zum Teil auf das Drei- und Vierfache der Friedens- 
preise, angewachsen. Die Staats- und Gemeindesteuern haben eine 
erhebliche Erhöhung erfahren und werden nach Kriegsbeendigung 
voraussichtlich noch weiter erhöht werden. Endlich müssen die 
Straßen- und Kleinbahnen mit einer Erhöhung ihrer Ausgaben durth 
die geplante Kohlensteuer rechnen. Ganz ähnlich wie bei den 
Straßenbahnen liegen die Verhältnisse bei den nebenbahnähnlichen 
Kleinbahnen. Wenn nicht schon jetzt während der Kriegszeit alle 
Kleinsahnen zu einer Unterbilanz gekommen sind, so ist das nur 
darauf zurückzuführen, daß der sonstige Verkehr auf dem Lande 
infolge der Kriegsverwendung der Pferde und Automobillastzüge 
vollständig ruht. Würden jetzt die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen 
noch mit der Verkehrssteuer belastet werden, so hören sie auf, auf 
den kurzen Strecken, in denen sie den Personen- und Güterverkehr 
vermitteln sollen, konkurrenzfähig zu bleiben. Der Güterverkehr 
würde dann auf dıe Landstıaßen abwandern. Denn der Güterverkehr 
der Lastkraftwagen unterliegt der Verkehrssteuer nicht. Sobald der 
Krieg aufhört, wird bei der Heeresverwaltung eine außerordentlich 
große Zahl von Lastkraftwagen verfügbar. Außerdem haben sich 
die Fabriken für Automobillastwagen wegen der außerordentlichen 
Heeresbedürfnisse stark ausdehnen müssen. 
Kriege, um ihre Arbeiter beschäftigen zu können, billige Lastkraft- 
wagen herstellen und dadurch den nebenbahnähnlichen Kleinbahnen 
Konkurrenz machen. Durch diese Konkurrenz würde aber eine 
Schädigung der Volkswirtschaft eintreten, denn die bisherige Be- 
festigungsart der Wege und Landstiaßen ist den außerordentlichen 
Lasten nicht gewachsen. Die Wegeunterhaltungspflichtigen müßten 
also zur Befestigung der Landstraßen außerordentliche Autwendungen 
machen, für welche sie von den Eigentümern der Lastkraftwagen 
Ersatz nicht verlangen können. 


A ha Zentralverband der Chemisch-Technischen Industrie, E. V.. 
Berlin. Vereinigung der deutschen chemisch-technischen 
Industrie. Wenn die Industriezweige aufgezählt werden, die im 
wesentlichen an Deutschlands Aufschwung, an seiner Entwicklung 
zu einem der ersten Industriestaaten der Welt beigetragen haben, 
so steht die chemisch-technische Industrie an erster Stelle. Auch 
jetzt im Kriege hat sie nicht an Bedeutung eingebüßt, sondern 
ganz wesentlich dazu beigetragen, daß Deutschland sich in diesem 
Kriege behaupten konnte. Allerdings denkt man, wenn von der 
deutschen chemischen Industrie gesprochen wird, in erster Linie 
an die großen Betriebe der Farbstoffabrikation und der 
pharmazeutischen Industrie. Daneben aber gibt es noch eine 
Unzahl von Betrieben, die das große Grenzgebiet umfassen, das 
von der chemisch-technischen Industrie eingenommen wird, in der 
sich chemische Vorrichtungen mit technischen Verfahren begegnen. 
Dieses ganze große Gebiet läßt sich schwer abgrenzen, da in ihm 
die Chemie nur eine mehr oder weniger vermittelnde Rolle spielt, 
in der neben dem Chemiker auch der Kaufmann und Techniker 
gleichberechtigt hervortritt. In der Kriegswirtschaft hat diese 
chemisch-technische Industrie große Bedeutung erlangt, und es ist 
deshalb auch verständlich, daß gerade jetzt der Gedanke eines 
engeren Zusammenschlusses unter diesen den verschiedenen 
Spezialgebieten der Fabrikation angehörigen Retrieben au'getaucht 
ist. Denn die besonderen großen Vereinigungen, die z. B. für die 
chemische Industrie und für die photographische Industrie bestehen, 
können sich naturgemäß nur auf die Wahrnehmung der Interessen 
ihrer Spezialindustrie beschränken. Die in der Kriegszeit jetzt 
rastlos tätige Gesetzgebungsmaschine hat aber eine Unzahl von 
Gesetzen und Verordnungen hervorgebracht, die zum Teil von recht 
einschneidender Bedeutung für das allgemeine Gebiet der chemisch- 
technischen Industrie sind. Dazu kommt, daß dieses ganze Gebiet 
bei den Verhandlungen über die Übergangswirtschaft und bei den 
Abschlüssen neuer Handelsverträge wesentliche Interessen wahr- 
zunehmen hat. Nicht zum mindesten hat auch die durch das Zivil- 
dienstgesetz in Aussicht stehende Zusammenlegung von Betrieben 
dazu geführt, daß man dem Gedanken eines engeren Zusammen- 
schlusses nahetrat. Mehr und mehr kommt in der Kriegswirtschaft 


Handelsteil 


Sie werden nach dem | 
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zum Ausdruck, daß die maßgebenden Behörden Wert darauf legen, 
nicht mit einzelnen Firmen oder Personen, sondern mit möglichst 
großen Organisationen zu verhandeln. Die kleineren und mittleren 
Betriebe, die das Gros der chemisch-technischen Industrie aus- 
machen, haben aber ein lebhaftes Interesse daran, auch bei diesen 
Verhandlungen vertreten zu sein. Aus allen diesen Erwägungen 
heraus ist kürzlich der Zentralverband der Chemisch-Technischen 
Industrie E. V. in Berlin gegründet worden, der am 25. Februar in 
Berlin eine außerordentliche Mitgliederversammlung abhielt, zu der 
auch die Vertreter der maßgebenden Reichsbehörden eingeladen 
und erschienen waren. Nach einem kurzen einleitenden «Vortrage, 
in dem der Geschäftsführer der neuen Vereinigung auf den Wert 
der Organisation hinwies und die Bedeutung der deutschen 
chemisch-technischen Industrie hervorhob, in der rund !/, Milliarde 
Mark investiert sind, nahm zunächst Professor Dr. Binz das Wort, 
um die Bedeutung der chemischen Industrie zu würdigen. Der 
Redner machte unter anderem auch davon Mitteilung, daß be- 
absichtigt sei, vom ı. Juni d. J. ab eine neue Zeitschrift heraus- 
ae in der besonders die Interessen der chemisch-technischen 
Industrie eingehende Würdigung finden sollen. Den Hauptvortrag 
hielt sodann Reichstagsabgeordneter Dr. Stresemann, der in großen 
Zügen ein Bild des deutschen Wirtschaftslebens im Kriege 
zeichnete und sodann auf einige besondere Punkte hinwies und im 
einzelnen darlegte, wie die Struktur der Volkswirtschaft im Kriege 
eine wesentlich andere geworden sei, indem aus dem Welthandels- 
staat ein isolierter Wirtschaftsstaat geworden ist. ` Der Redner 
würdigte sodann eingehend den Anteil, den die deutsche chemisch- 
technische Industrie nicht nur an der Weltwirtschaft, sondern vor 
allem auch im innern Wirtschaftsleben Deutschlands habe. Die 
allgemein bekannte Tatsache, daß es unserer chemischen Industrie 
in erster Linie zu danken sei, wenn das deutsche Wirtschaftsleben 
imstande war, nach 2!/ Jahren Kriegsdauer und abgesperrt von 
dem gesamten Welthandel sich zu behaupten, zeigen die ver- 
schiedenen Tatsachen, so der Ersatz des Chilesalpeters durch den 
Kalkstickstoff. Wäre Deutschland wirklich, wie seine Gegner be- 
haupten, auf diesen Wirtschaftskrieg vorbereitet gewesen, so hätte 
die deutsche chemisch-technische Industrie ganz anders Vorsorge 
getroffen, um einen Mangel an den notwendigen Rohmaterialien voll- 
ständig zu verhüten. Nicht die Eroberungen in feindlichen Ländern, 
mehr noch das Zusammenwirken von Industrie und Technik in 
Deutschland haben dazu beigetragen, ein Aushalten zu ermöglichen. 
In kommenden Zeiten aber müsse es noch mehr als bisher Aufgabe 


-der chemisch-technischen Industrie sein, dafür Sorge zu tragen, 


Deutschland vom Auslande in bezug auf Rohstoffe unabhängig zu 
machen. Mit treffenden Worten kritisierte Dr. Stresemann die 
Mängel, die sich in der Kriegswirtschaft gezeigt haben und die in 
erster Linie darauf zurückzuführen sind, daß in Deutschland noch 
immer bei Verhandlungen der Kaufmann von der Behörde als Bitt- 
steller angesehen wird, statt als gleichberechtigter Faktor betrachtet 
zu werden. An die Stelle der Streckung der Arbeit, wie sie zu 
Anfang im Kriege üblıch war, ist jetzt die ıntensivste Ausnutzung 
der Arbeitskräfte getreten, in erster Linie um den Vorsprung, den 
die Gegner anfangs in der Munitionserzeugung hatten, wieder aus- 
zugleichen. Übergehend auf die Zivildienstpflicht, betonte der 
Redner sodann wie nötig es sei, daß auch die chemisch-technische 
Industrie durch eine Berufsvertretung zu den Verhandlungen heran- 
gezogen werde, die bezüglich der Zusammenlegung von Betrieben 
in allernächster Zeit beginnen dürften. Auch für die Zeit der 
Übergangswirtschaft stehen einer solchen Vereinigung große Auf- 
aben bevor, die nicht zum mindesten darin zu erblicken sind, den 
Saale allem, der jetzt als Notwendigkeit Platz gegriffen habe, 
so schnell wie möglich auszuschalten und schädliche Staatsmonopole 
unmöglich zu machen. Mit einem zuversichtlichen Ausblick auf 
den Ausgang des großen Wirtschaftskampfes für Deutschland schloß 
Dr. Stresemann seine interessanten und mit lebhaftem Beifall auf- 
genommenen Ausführungen. Dem Zentralverband der Chemisch- 
Technischen Industrie sind bereits viele der in Betracht kommenden 
Firmen angeschlossen. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Verein Deutscher Eisengießereien. In der am 5. März in 
Düsseldorf abgehaltenen Generalversanımlung wurde mitgeteilt, daß 
ein gangbarer Weg zur Regelung des Marktes in Gußschrott ge- 
funden worden ist. Der vom Verein Deutscher Eisengießereien 
eingerichtete Arbeitsmarkt für solche Gießereien, die ihren Betrieb 
umzustellen wünschen. hat eine große Ausdehnung angenommen 
und arbeitet zur Befriedigung seiner Mitglieder. Aus dem Berichte 
des Vereins geht weiterhin hervor. daß er mit Erfolg bestrebt ist. 
die große Fülle von Schwierigkeiten, die ihm und seinen Mit- 
gliedern der Krieg gebracht hat, sowohl im Interesse der Heeres- 
verwaltung als auch der Gießereien zu beheben. 


o Neuregelung der Grobblechpreise. Das Inlandssyndikat für 
Grobbleche hat nach vorheriger Verständigung mit den in Betracht 
kommenden behördlichen Stellen die Preise für Grobbleche auf 
230 M pro Tonne für gewöhnliche Grobbleche in Thomas-Qualität 


Ä 


und auf 280 M für Kesselbleche in Siemens- und Martins-Qualität 
festgesetzt. Diese Preise gelten für Abschlüsse zur Lieferung bis 
30. Juni 1917. 

o Neuregelung der Bandeisenpreise.e Die Preiskonvention der 
Bandeisenwalzwerke hat für das 2. Vierteljahr 1917 neue Verkaufs- 
preise festgesetzt, welche über die bisherigen Sätze hinausgehen, 
und zwar einen Aufschlag von 30 æ pro Tonne darstellen. Die 
Beschäftigung der Werke ist ohne Ausnahme außerordentlich stark. 


o Der Bandeisenmarkt. Wie verlautet, ist in der letzten Sitzung 
der Bandeisenwalzwerke eine Neuregelung der Bandeisenpreise vor- 
genommen worden, und zwar durch Hinaufsetzung der zuletzt 
gültigen Notierungen um etwas mehr als 10 % Zu diesen erhöhten 
Preisen soll zur Lieferung bis zum 30. Juni 1917 verkauft werden. 
Dabei muß indessen berücksichtigt werden, daß die starke Be- 
setzung der Werke nur noch kleinere Mengen für die kommenden 
Monate freilassen wird. 
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o Der oberschlesische Alteisenmarkt. Infolge Mangels an Roh- 
eisen wird von den Martinwerken und Gießereien Alteisen in 
umfangreichen Quantitäten gebraucht. Meist ist die Nachfrage 
größer als das Angebot. Nicht nur Qualitätsschrott ist außer- 
ordentlich stark begehrt, sondern auch Kernschrott, Werkstätten- 
schrott, alte Eisenbahnschienen, Schmelzeisen, Drehspäne, Blech- 
abfälle usw. werden stark gefragt. Die große Nachfrage, besonders 
nach Drehspänen, ist darauf zurückzuführen, daß dieses Alteisen 
in verstärktem Maße als Ersatzmaterial bei der Herstellung von 
S.-M -Martineisen Verwendung findet, wodurch eine gewisse Ent- 
lastung des Roheisenmarktes, auf dem das Material andauernd knapp 
ist, mit eintritt. 


O Ziakhüttenverein'gung. Die Verlängerung des Zinkhütten- 
verbandes, der mit Ende März ablief, ist zwar prinzipiell gesichert, 
es haben sich indessen noch nachträglich einige Schwierigkeiten 
eingestellt. Kürzlich fand in Berlin eine Sitzung des Verbandes 
statt. in der über Beseitigung dieser Schwierigkeiten beraten wurde. 
Es handelt sich dabei um zwei Werke, die einem zwischen den 
Lohnhütten und den Grubenhütten kürzlich geschlossenen Kompromiß 
nicht beitreten zu können glauben. In der Versammlung gelang es 
nicht, die noch bestehenden Differenzen zu beseitigen, doch ist man 
dahin übereingekommen, die prinzipiell bereits beschlossene Ver- 
PoE TE des Verbandes um 6 Monate, falls nötig auch ohne die 
beiden Werke, vorzunehmen. 


o Der Eisenmarkt. In Verbindung mit der künftig für die meisten 
Produkte vorgenommenen Neuregelung der Preise im Sinne der 
Festsetzung von Höchstpreisen sind die Überpreise nachgeprüft und 
den höheren Grundpreisen durch entsprechende Hinaufsetzung 
ee worden. Ebenso wurden die Rabattsätze teils ermäßigt, 
teils aufgehoben. 


o Der Roheisenverband. Wie berichtet wird, betrug der Versand 
im Februar an Qualitätsroheisen 57,15 v. H. der Beteiligung. 


Oo Preisverband Mitteldeutseher Braunkohlenwerke. Der in Leipzig 
tagende Verband beschloß in seiner am 14. März ahgehaltenen Sitzung, 
die engen Verbandspreise über den ı. April hinaus in Geltung 
zu lassen. 


O Der Oberschlesische Drahtmarkt. Die Abrufe waren fortgesetzt 
stark, namentlich wird Stacheldraht ‘viel begehrt. Die Erzeugung 
von Walzdraht ist schon seit vorigem Jahre nach Kräften gesteigert 
worden, da die Nachfrage beständig rege, ist. Lagerbestände sind 
nicht vorhanden. Nach dünnen Drähten in Abmessungen bis zu 
ı mm ® he. rscht andauernd große Nachfrage. Verzinkte Drähte werden 
reichli- h bestellt, ebenso harter Spezialstahldraht. Das neutrale 
Ausland hält fortgesetzt Nachfrage nach Draht, der aber wenig oder 
gar nicht entsprochen werden kann. In verschiedenen Artikeln wie 
Stacheldrähten, Drahtgeflechten, verzinkten Drähten usw., in denen 
der Verbrauch schon seit langem bedeutend ist, sind die Werke jetzt 
so stark belegt, daß sie weitere Aufträge nur unter Stellung sehr 
langer Lieferfristen hereinnehmen können. Es ist anzunehmen, daß 
in den kommenden Monaten der Beschäftigungsgrad des Drahtmarktes 
sich noch weiter steigern wird. Für das Ausland kommt Deutschland 
jetzt als alleiniger Lieferant in Betracht. doch dürite jenes angesichts 
des Inlandsbedarfs kaum zu befriedigen sein. 


o Der Rheinisch-Westfälische Eisenmarkt. Die feste Marktlage 
erstreckt sich auf alle Produkte des Marktes. In Erzen sind die für 
die laufende Abschlußperiode verfügbaren Mengen gänzlich ver- 
schlossen worden, der Versand hatte aber in den letzten Wochen 
unter Wagenmangel zu leiden. Durch unzureichende Anlieferung 
von Hochofenkoks hat überdies auch die Produktion von Roheisen 
zu leiden gehabt, so daß der Roheisenverband die in Aussicht gestellten 
Mengen kürzen mußte. In der letzten Zeit konnte die Erzeu: ung 
der Hochöfen wieder etwas gesteigert werden. Man nimmt an, daß 
in kurzem wieder etwa 5o v. H. der Produktion erreicht werden 
können. Zur Vermehrung der Erzeugung von Qualitätsroheisen 
wurden Maßnahmen getroffen, die eine stärkere Förderung von 
manganhaltigen Erzen zum Ziele haben, und zwar ist dafür die 
Manganerzgesellschaft gebildet worden. Es gibt noch eine Anzahl 
von Vorkommen im Siegerlande und den benachbarten Erzgebieten, 
die bisher nicht aufgeschlossen wurden. Die Aufbereitung der zu 
fördernden Erze könnte auf vorhandenen Röstanlagen erfolgen. In 
Halbzeug war die Zuweisung an die Verbraucher von seiten des 
‘Stahlwerksverbandes ebenfalls schwächer. Formeisen wurde in 
beträchtlichen Posten namentlich von den Konstruktionswerkstätten 
und Waggonbauanstalten zur Erledigung der dort vorliegenden großen 
Aufträge angefordert. In Alteisen ist die Nachfrage dringender 
geworden, da die Martinwerke- bei dem Mangel an Roheisen in 
verstärktem Umfange Schrott als Einsatzmaterial verwenden. Die 
Ausgleichsstelle sorgt dafür, daß einzelne Schrottverbraucher nicht 

oße Posten auf Lager legen können. In Stabeisen, Blechen, Röhren, 
raht und Drahtwaren sowie in Bandeisen hat der Bedarf nicht 
nachgelassen. 


o Der Oberschlesische Walzeisenmarkt. Die Bestellungen, die von 
den Heeresbedarfsstellen herkommen, sind gewaltige. Der private 
Bedarf wird nur dann berücksichtigt, wenn damit indirekt auch den 
Zwecken des Heeresbedarfs gedient ist. Die aus dem neutralen 
Ausland einlaufenden Nachfragen nach .oberschlesischem Walzeisen 
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können mit Rücksicht auf den dringenden Inlandsbedarf wenig oder 
gar nicht befriedigt werden, obwohl sich für die Ausfuhr sehr gute 

reise erzielen ließen. Es ist anzunehmen, daß es allmählich wiedes 
möglich sein wird, die neutralen Staaten in kleinerem Umfange mit 
Walzeisen zu versorgen. Wenigstens zielen die Bestrebungen, die 
von maßgebender Seite eingeleitet sind, darauf hin. Auch nach 
Polen darf oberschlesisches Walzeisen wegen des überaus starken 
Inlandsbedarfs vorläufig noch nicht ausgeführt werden. Aller 
Voraussicht nach wird der Bedarf des Inlandes in den kommenden 
Monaten eher größer als kleiner werden, wobei wie bisher, Qualitäts- 
material für den Heeresbedarf im Vordergrunde sein dürfte. Die 
Gesamtlage des Marktes ist danach zu beurteilen, daß der be- 
friedigenden Preis- und Arbeitslage eine stetig zunehmende Erhöhung 
der Gestehungskosten folgt. 


Berichte über projektierte_ und ausgeführte Anlagen, ’ 
Submissionen 


Inland 


o München. Verleihung von Bergwerkseigentum. Dem 
bayerischen Bergärar wurde zur Gewinnung von Eisenerzen unter 
dem Namen „Förrenbach II“ das Bergwerkseigentum in dem in den 
Gemeinden Förrenbach und Arzlohe, Bez'rksamt Hersbruck. im 
Regierungsbezirke von Mittelfranken gelegenen Felde von 200 ha 
Flächeninhalt und unter dem Namen „München 65“ das Bergwerks- 
eigentum in dem in der Gemeinde Herrnsberg, Bezirksamt Hilpoltstein, 
im Regierungsbezirk von Mittelfranken gelegenen Felde von ebenfalls 
200 ha Flächeninhalt verliehen. 


o Schmiedeberg i. R. Kupferbergwerk bei Schmiedeberg - 
i R. Das staatliche, bei Schmiedeberg in Schlesien belegene Kupfer- 
erzbergwerk, dessen Betrieb längere Zeit hindurch ruhte, da die 
Anlage ersoffen war, ist nach der Breslauer Zeitung seitens eines 
Kattowitzer Konsortiums, welches das Bergwerk in Pacht genommen 
hat, wieder in Betrieb genommen worden. | 


Ausland 


& Brüx (Böhmen). Neuer Tagbau der Brüxer Kohlen- 
bergbaugesellschaft. Die Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft wird 
auf ihren Tschauscher Parzellen im Brüxer Revier einen neuen 
Tagbau eröffnen. Das Fördergut wird zum Anna-Schacht transportiert, 
dort sortiert und verladen werden. 


& Bozen (Tirol. Ein neues Elektrizitätswerk. Freiberg 
in Untermais soll ein Elektrizitätswerk erhalten. das einen Teil des 
Ortes mit Licht und Kraft versorgt. Zwei Unternehmer in Freiberg 
haben um die Genehmigung einer mit Wasserkraft betriebenen 
elektrischen Anlage dortselbst angesucht. Hierfür soll das Wasser 
des Sinnichbaches ausgenützt werden. 


& Budapest (Ungarn). Eine neue chemische Fabrik in 
Ungarn. Eine Interessengruppe, an deren Spitze die Ungarische 
Allgemeine Kreditbank steht, wird dem Vernehmen nach die Dicsö- 
Szent-Märton eine große Chlorfabrik errichten. Die Fabrik soll unter 
Ausnützung des siebenbürgischen Erdgases gebaut werden. 


D Budapest. Versuchsinstitut für landwirtschaftliches 
Maschinenwesen. Ein vom Landes-Agrikulturverein entsendetes 
Fachkomitee beschäftigte sich unter dem Vorsitze des Grafen Ladislaus 
Somssich mit der Organisierung eines Versuchsinstituts für landwirt- 
schaftliches Maschinenwesen. Hierbei wurde darauf verwiesen, daß 
der Landes-Agrikulturverein die Errichtung eines solchen Instituts 
schon seit Jahren plant, was beweist, wie notwendig ein solches 
wäre. Professor Sporzon legte sodann das detaillierte Programm 
der geplanten Anlage vor, das von der Kommission genehmigt wurde. 


o m. Esseg i. Slavonien. Elektrische Bahn. Die von der 
Pester Kommerzialbank erworbene Esseger Pferdebahn A.-G. soll 
auf elektrischen Betrieb umgeändert werden. 


Q Leoben (Steiermark). - Errichtung eines städtischen, 
Elektrizitätswerkes in Leoben. Die Stadtgemeinde Leoben hat 
große Grundstückankäufe vollzogen, auf denen das seit langem ge- . 
plante städtische Elektrizitätswerk errichtet werden soll. 


om Luxemburg. Eine Überlandzentraie im Großherzogtum Luxem- 
burg. Die ungünstige Kriegskonjunktur mit ihren Schwierigkeiten 
der Beschaffung von Kohlen und Beleuchtungsstoffen läßt die Frage 
der Gründung einer Überlandzentrale wiederum in den Vorder- 
grund treten. Bereits im Jahre ıgı2 hatte eine englische Gesell- 
schaft das Projekt einer Talsperre an der oberen Sauer geprüft und 
war mit der luxemburgischen Regierung in eingehende Verhand- 
lungen über die Ausführung dieses Projekts zur Gründung einer 
Überlandzentrale eingetreten. Nach ihr bemühte sich die loth- 
ringische Gesellschaft La Houve um den Anschluß des Großherzog- 
tums an ihr Überlandnetz. Aber alle diese Verhandlungen verliefen 
ergebnislos, weil der voraussichtliche Verbrauch des Großherzog- 
tums zu gering im Vergleich zu den Gestehungskosten war und 
daher die Abgabe der Elektrizität zu teuer gewesen wäre. Man 
glaubt nun, wie verlautet, die Lösung der Frage in einem Vertrag 
mit den Hüttenwerken des Landes für die Abgabe der notwendigen 
Elektrizität gefunden zu haben, und zwar derart, daß der Staat im 
Verein mit den Gemeinden an die Lösung dieser Aufgabe heran- 
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treten soll. Wenn tatsächlich ein Abkommen zwischen dem Staat 
und den Hüttenwerken erzielt wü:de, brauchte man nur eine Um- 
fırmerstation für die Umtormung der Spannung zu bauen, die 
höchstens 500 000 M kosten würde. Der Staat und die ihm unter- 
stehenden Gemeinden würden das Überlandnetz ausbauen und den 
in Betracht kommenden Kreisen die nötige Elektrizität zu einem 
billigen Preise liefern können. 


Odergraupen (Böhmen), Inbetriebnahme von Erzbergbauen 
durch die Skoda-Werke. Die Skoda-Werke haben den vor 
kurzem erworbenen Zinnerzbau bei Obergraupen in Böhmen in 
Betrieb genommen. Er wird jedoch vorerst nur in geringem Umfange 
geführt. Auch der Antimonbergbau bei Heinrichshain (Gemeinde 
Punnau in Böhmen) soll durch die Skoda-Werke wied: r in Betrieb 
gesetzt werden. Vorläufig wurden die Aufräumungsarbeiten des 
verfallenen Schachtes in Angriff genommen Der Schacht ist bis 
sm Teufe noch fahrbar. Im Falle der Inbetriebsetzung wird eine 
Drahtseilbahn nach der Abbaustation errichtet werden. 


o m. Payerbach. Elektrische Bahn. Das Eisenbahnministerium 
hat die Bewilligung zu technischen Vorarbeiten für eine vollspurige, 
mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von 
der Station Payerbach-Reichenau der k. k. priv. Südbahngesellschaft 
über Reichenau nach Hirschwang auf die Dauer eines Jahres erteilt. 


o Petersburg. Russische elektrische Unternehmungen. 
Meldungen zufolge werden die Resultate auch der v rlegten Werke 
(AEG) für 1916 günstig beurteilt. Die Fabriken erhielten bedeutende 
Staatsaufträge. Da sie noch reichlich mit Materialien aus der Vor- 
kriegszeit versehen waren, während die Verkaufspreise erheblich 
stiegen, kann mit höheren Dividenden als für 1915 gerechnet werden. 


o m. Prag. Erweiterung der elektrischen Straßenbahn. 
Die Verwaltung der Prager elektrischen Unternehmungen beabsichtigt, 
das Straßenbahnnetz nach Bubentsch und Dejwitz auszudehnen. 


o Sofa. Neue bulgarische Eisenbahnbestellungen. Ein 
neuer Gesetzentwurf ermächtigt den bulgarischen Verkehrsminister, 
folgende Bestellungen zu machen: Schienen und Zubehör für eine 
Strecke von 200 km zum Preise von 6,4 Millionen Mark, 45 Lokomotiven 
zum Preise von 4.8 Millionen Mark, weitere 5o Lokomotiven zum 
Preise von 9,3 Millionen Mark, 505 Wagen für 3,5 Millionen Mark und 
sonstigen Eisenbahnbedarf für ıı Millionen Mark, zusammen also für 
37 Millionen Mark. 


O Teplitz (Böhmen). Gründung einer Fabrik für Ferro- 
silizium. Wie verlautet, errichten die Weinmannwerke in Teplitz, 
die ein Kanmazitwerk nebst einer Braunkohlenteer- und Koksfabrik 
sowie eine Zuckerraffinerie in Schwatz bei Teplitz besitzen, dortselbst 
eine Ferrosofilzium- und Ferrochromfabrik in Form einer G. m. b. H. 
Es ist dies die erste Fabrik dieses Industriezweiges in Österreich. 
Bisher mußten die österreichischen Eisenwerke dieses Material aus 
dem Auslande beziehen. 


o Zürich Ein Kohlenbergwerk im Jura. Es verlautet, daß 
in letzter Zeit in Bern eine schweizerische Kohlenbergwerks-Gesell- 
schaft gegründet wurde, die feststellen will, ob im Berner Jura 
abbauwürdige Kohlenlager vorhanden sind. Das Unternehmen 
konstituiert sich vorläufig als Genossenschaft und wird gegebenenfalls 
später in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Der Kanton Bern 
wird sich beteiligen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Oo Überlandzentrale S’olp Aktiengesellschaft. Eine zum 23. März 
einberufene außerordentliche Generalversammlung sollte über die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 373500 .4 auf 3750000 .# Beschluß 
fassen. Bei der letzten Kapitalserhöhung im Jahre 1914 um 300000 # 


übernahm der Provinzialverband von Pommern sämtliche neuen 
Aktien. 


o Überlandzentrale Stettin Aktiengesellschaft. Zum 27. März war 
eine außerordentliche Generalversammlung mit folgender Tages- 
ordnung einberufen: ı. Erhebung eines Teuerungszuschlages von 
20‘ auf die bisherigen Strompreise der Einzelabnehmer. 2. Änderung 
des Tarifs für neue Anschlußnehmer. 3. Erteilung der, Zustimmung 
zur Übertragung von Aktien. 


o Hallesche Röhrenwerke, Aktiengesellschaf. Der Aufsichtsrat 
schlägt für 1916 10% Dividende gegen 6% im Vorjahre vor. 


o Brückenbau Flender Aktiengesellschaft zu Benrath (Rheinland) 
Die Dividende für 1916 wird aus dem erhöhten Aktienkapital von 
2,4 Millionen Mark mit 16% beantragt werden gegen 12% für ıgı5 
aus einem Aktienkapital von 1,6 Millionen Mark. 


O Gasapparat- und Gußwerk Aktiengesellschaft, Mainz. Der Auf- 
sichtsrat beantragte die Verteilung einer Dividende von 25% und 
außerdem die Ausschüttung von 5% Deutscher Reichsanleihe von 
100 .// auf die Aktien von 300 .f/, 400 M auf die Aktien von 1200 M. 
Inn Vorjahr wurden gleichtalls 23% Dividende und außerdem 100%, 
zusammen also 125‘, verteilt. 
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o Mansfe'dsche Kupferschiefer bauende Gewerkschaft. Für 1916 
wird auf den Kux eine Ausbeute von 80.4 (50 i. V.) verteilt. Zahlbar 
ist die Ausbeute ab 31. März. Die Gewerkenversammlung wird am 
16. April abgehalten werden. 


o Mathildenhütte Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
zu Bad Harzburg. In der Generalversammlung wurde der Abschluß 
für 1916 einstimmig genehmigt und die Dividende auf 15% festgesetzt. 
Über die Aussichten teilte der Vorsitzende des Aufsichtsrats mit, 
daß diese als günstig bezeichnet werden könnten. Die beiden ersten 
Monate des laufenden Jahres hätten wiederum ein gutes Erträgnis 
gebracht. 


o Mülheimer Bergwerksverein. Der Aufsichtsrat beantragt, für 
das abgelaufene Gescnäftsjahr 11% Dividende gegen 10% im Vorjahr. 


o Stahlwerk Mannheim, Mannheim. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf 25% fıst und den in Kriegsanleihe zahlbaren 
Bonus auf 20% Aufträge liegen noch auf längere Zeit hinaus zu 
den bisherigen Preisen vor. Trotz der gestiegenen Unkosten hofft 
die Verwaltung auch für das laufende Jahr wieder ein befriedigendes 
Ergebnis erzielen zu können. 


- 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die elektrische Industrie im Monat Februar 1917*). Die Unter- 
nehmungen für den Bau von Dynamos, Elektromotoren und Trans- 
formatoren waren im Februar ebenso stark wie im Vormonat und 
im Vorjahr beschäftigt. Zum Teil hatten die Fabriken für elektrische 
Maschinen stärker als im Februar des Jahres 1916 zu tun. Uber- 
stundenarbeit bzw. Nachtschichtenleistung war wie in den vorher- 
gehenden Monaten auch im Berichtsmonat notwendig. Die Fabriken, 
die elektrotechnische Meßinstrumente herstellen, hatten zum Teil 
noch regeren, zum Teil allerdings etwas geringeren Bestellungs- 
eingang als im Jannar, doch überstieg der Absatz gleichwohl den 
des Vorjabrs. Die Betriebe, die auf Herstellung elektromedizinischer 
Apparate eingerichtet sind. weisen dem Vormonat gegenüber keine 
wesentliche Veränderung auf.. In der Schwachstromelektrotechnik 
ist weder eine Verschlechterung noch eine Verbesserung gegen 
den Januar zu verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Lage 
besser. Die Starkstromelektrotechnik erfreute sich einer Ver- 
besserung sowohl im Hinblick auf den Vormonat als auch auf das 
Vorjahr. Es mußte Tag und Nacht bzw. mit Überstunden gearbeitet 
werden. Die Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen ver- 
zeichnete ungefähr die gleiche Beschäftigung wie im Vormonat. 
Sie wird als verhältnismäßig stark und dem Vorjahr gegenüber 
vielfach als besser geschildert. Teilweise hat Überstundenarbeit 
stattgefunden. Die Kabelwerke hatten ebenso befriedigend wie im 
Januar und zum Teil besser als im Februar 1916 zu tun. Auch 
dem Januar gegenüber wird vereinzelt eine Steigerung der regen 
Tätigkeit festgestellt. Es wird Arbeit in nn. und Nachtschichten 

a 


gemeldet. Lohnerhöhungen sind von Fall zu Fall gewährt worden. 
Generalversammlungen 
34 April. Alfred Gutmann Aktiengesellschaft für Maschinenbau Hamburg. Ord. rr Uhr, 


im Sitzungssaal der Mitteldeutschen Privatbank Aktiengesellschaft, Hamburg. 
Maschinenfabrik, Eisengießerei und Dampfkessclfabrik H. Paucksch Aktien- 
gesellschaft, Landsberg a. Warthe. Generalversammlung. ı2 Uhr, zu Lands- 
berg a. Warthe im Geschäftslokale der Gesellschaft. 

Elektrizitäts- und Gas-Vertriebsgesellschaft Saarbrücken, Aktiengesellschaft. 

Ord. 4 Uhr, im Rathause der Stadt Saarbrücken. i 

Metallwaarenfabrik vormals Max Dannhorn Aktiengesellschaft, Nürnberg. 

Ord. ro Uhr, im Bureau der Gesellschaft Kohleuhofstraße 60. 

Allgemeine Gas- und Elektrizitäts-Gesellschaft in Bremen. Ord. 12 Uhr, im 
Sitzungssaal der Direktion der Diskontogesellschaft, Bremen (Eingang 
Stintbrücke I1) 

Adlerwerke vorm. Heinrich Klever A.-G. Frankfurt a. M. Ord. 1r Uhr, 

im Sitzungssaal der Filiale der Bank für Handel und Industrie, Frank- 

furt a. M, Neue Mainzer Straße 39. 

Maschinenfabrik Eßlingen in EBlingen. Ord. 3", Uhr, im Sitzungssaale der 

Württembergischen Vereinsb :nk in Stuttgart. 

Maschinen und Armaturenfabrik vormals C. Louis Strube Aktiengesellschaft, 

Magdeburg-Buckau. Ord. 3 Uhr, in Magdeburg, Hotel Magdeburger Hof. 

Eisenhütte Silesia Aktiengesellschaft, Paruschowitz be: Rybnik, Oberschlesien. 

Ord. 12 Uhr, in Gleiwitz O.-S. in den Geschäftsräumen der Oberschlesischeu 

Eisenindustrie Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb. 

Metallwarenfabrik Aktiengesellschaft Baer & Stein. Ord. 4 Uhr, in Berlin, 

Hotel „Der Kaiserhof“. 

Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg. Ord. ı1!/ Uhr, in der städtischen 

Tonhalle zu Duisburg. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Gebrüder Klein, Dahlbruch. Ord. 

ıt Uhr, im Hotel Deutscher Kaiser in Siegen. 

Siegen-Solinger Gußstahl-Aktienverein, Solingen. 

Verwaltungsgebäude in Solingen, Kotterstraße 51. 

Kupferwerke Deutschland. Ord. 121, Uhr, im Sitzungszimmer des Kölner 
Klubs, Köln a. Rh, Richartzstraße ı2. 

28. April. Ottenser Eisenwerk Aktiengesellschaft. Ord. 1r Uhr, im Geschäftslokal der 

Gesellschaft in Altona-Öttensen, Große Brunnenstraße 109. 

Maschinenbauanstalt Kirchier & Co. Aktiengesellschaft, Leipzig-Sellerhausen. 
Ord. 3 Uhr, in unserm Verwaltungsgebäude zu Leipzig-Sellerhausen, Tor- 
gauer Straße 43. 

Pyrophor-Metallgesellschaft Aktiengesellschaft. 
im Hotel Berliner Hof, Essen. 

Pommersche Eisengießerei & Maschinenfabrik Aktiengesellschaft Stralsund- 

Kartlı in Stralsund und Barth. Generalversammlung. 10 Uhr, im How! 

Artushof zu Stralsund. 


18. April. 


19. April. 


. April. 


21. April. 


. April. 


25. April. 


. April. Ord. ıı Uhr, in unserm 
r. Mai. 


9. Mai. Generalversammlung. 4 Uhr, 


26. Mai. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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eutschlands Kohlenschätze und die 
Bedeutung ihrer rationellen Nutzun® für 
Volkswirtschaft und öffentliche Haushalte 


Eine volks-, staats- und kriegswirtschaftliche Studie 
Betriebsinspektor a. D. DIEDERMANN 


Mit 4 Abbildungen o0o00 Preis 2,— Mark 


Demnächst erscheint als erweiterter Sonderdruck 
der Nr. 61/62, 1915 und Nr. 3/4, 1916 der Verkehrs- 
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der deutschen Kriegswirtschaft aus. 200-8 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grundlage dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. = 000-0 
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Arbeitsmöglichkeiten für Kriegsblinde in der elektrotechnischen Industrie 
Von Paul H. Perls, Berlin 


Der Landesdirektor der Provinz Brandenburg hat | beschriebene Arbeiten von Kriegsblinden ausgeführt: Es 
November 1916 einen Aufruf an die in Frage kommende | wird von jeder Gruppe nur ein Beispiel gebracht. 
Industrie ergehen lassen, in welchem er um Unterstützung I. Arbeiten von Hand: ı. Prüfen von runden und 
bei der Beschäftigung Krıegsblinder bittet. Er spricht |' eckigen Teilen auf Lehrenhaltigkeit; a) Arbeiten mit Loch- 
darin die Ansicht aus, daß bei jedem Kriegsblinden der | lehren, b) Arbeiten mit Rachenlehren. 2. Prüfen der 
Weg gefunden werden muß, auf welchem er in seinem | Gewindehülsen von Sicherungselementen und Schmelz- 
und der Allgemeinheit Interesse je nach seinen Kräften | stöpseln. Edisongewinde. 3. Packen von Schmelzstöpseln 
dem allgemeinen Wirtschaftsleben wiedergegeben werden | 
muß. Inwieweit das Kleinbauwerk der Siemens-Schuckert 
Werke Berlin bei der Massenherstellung elektrischer In- 
stallationsmaterialien diese Aufgabe bereits gelöst hat, soll 
kurz berichtet werden: 

Anfangs 1916 kamen die ersten Blinden zur Arbeits- 
stätte und konnten sofort mit der Arbeit beginnen. Man 
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Zusammenschrauben zweier Teile. 


in Normalpackungen. 4. Einschrauben von Bolzen in 

Gewindeteile von Sicherungselementen. Vorarbeit zum 

späteren Einlöten. 5. Akustisches Prüfen von Schmelz- 

— 2 AEEEneE — stöpseln auf richtige Dimensionierung und Stromdurch- 
" un ne gang durch Signalgebung. 

Gewindeprüfung auf Lehrenhaltigkeit. II. Arbeitenan kleinen Maschinen, Motorenantrieb. 

6. Einziehen von Schrauben in Gewindekontaktstücke; 

hatte nämlich, um der Aufgabe gewachsen zu sein, schon | a) Einziehen einer Schraube, b) Einziehen von zwei 

ıgr5 Versuche mit Pfleglingen der Berliner Städtischen | Schrauben zu gleicher Zeit, c) Einziehen von drei Schrauben 

Blindenanstalt gemacht, die zur Weiterarbeit außerordent- | zu gleicher Zeit. 7. Einstecken von Metallteilen in Lüster- 

lich ermutigten. Bisher, Januar 1917, wurden nachfolgend | klemmen und nachträgliches Einziehen von je 2 Schrauben 
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zu gleicher Zeit: a) einpolig, b) a e c) dreipolig. 
8. Aufweiten von kleinen Hülsen. ontaktfüsse für 
Schmelzstöpsel. 


` Zusammensetzen von Lüsterklemmen. 


III. Arbeiten an größeren Maschinen, Motoren- 
antrieb. 9. Wagerechte Gewindeschneidemaschine. Senken 
von kleinen Teilen für die Zünderfertigung mit genauen 
Maßen. ıo. Bohrmaschine: a) Senken von Hülsen auf 


Senken von Teilen an der wagerechten 
Gewindeschneidemaschine. 


bestimmte Höhe (oberer Teil der Fußkontakte von Schmelz- 
stöpseln), b) Bohren von Löchern in Metallteile (Büchsen- 
kontakte von Fassungen). 11. Stempelpresse: Maschinelle 
Stempelung von Aufschriften (Zahlen u. a.) auf Metallteile 
(Bandagen für Schmelzstöpsel höherer Stromstärken). 
12. Friktionspresse: Biegen und Prägen von Metallteilen 
(Brücken für Sicherungselemente). 13. Exzenterpresse: 
Scharfkantiges Hochbiegen von 4 Lappen an kleinen 
Eisenteillen. 14. Drehbank: Abdrehen von Zünderteilen 
und Abnahme des Grates. ı5. Senkrechte Gewinde- 


schneidemaschine (System Garvin): Gewindeschneiden in. 


Zünderteile. 16. Tellerpresse mit automatischem Vorschub 
(Revolverexzenterpresse): Lochen und Buckeln von Hülsen. 
= Die gemachten Erfahrungen lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 
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Persönliche Fürsorge für den einzelnen. Bei 
der Auswahl der Arbeiten kommt es ganz besonders 
darauf an, daß sich der Arbeitgeber persönlich dauernd 
mit diesen Fragen beschäftigt und neue Ärbeitsmöglich- 
keiten und Erleichterungen schafft. Ebenso ist es durchaus 


Arbeiten an der Friktionsspindelpresse. 
Prägen von Metallteilen. 


notwendig, sich mit dem einzelnen und seinen privaten 
Verhältnissen zu beschäftigen. Auch die Meister, Vor- 
arbeiter usw., die direkt mit den Blinden zu tun haben, 
sind immer wieder von neuem durch den Arbeitgeber 
anzuregen und zu interessieren. 


Führung zur Arbeitsstätte. Die noch im Lazarett 
befindlichen Blinden werden von anderen augenkranken, 
auch einäugigen Soldaten zur Arbeit gebracht. Diese 
Führer werden ebenfalls im Werk beschäftigt, und zwar 
die ungelernten Arbeiter in den Transportkolonnen, die 
gelernten möglichst in ihrem Handwerk. Die bereits aus 
dem Lazarett Entlassenen müssen für eigene Führung 
sorgen (Frauen, Bräute u. a.) Auch fanden sich in der 
Werkstätte Frauen, die in der Nähe des Betreffenden 
wohnten und die Führung der guten Sache wegen über- 
nahmen. Die Schwierigkeit hierbei ist, daß die Blinden 
vollständig von ihren Führern abhängig sind. Bei Er- 
krankungen, häuslichen Verhinderungen (Waschtagen), 
nicht seltenen Meinungsverschiedenheiten u. a. m. wird 
der Blinde von seiner Führung oft im Stich gelassen, so 
daß die Werksleitung nicht mit Bestimmtheit auf sein Er- 
scheinen rechnen kann. Erfreulicherweise finden die 
Kriegsblinden in den meisten Fällen Frauen, die sie 
heiraten und auf diese Weise sind sie nicht mehr von 
fremden Leuten abhängig. 


Arbeitszeit. Während der Lazarettbehandlung wurde 
von ärztlicher Seite eine Beschäftigung von höchstens 
6 Stunden gewünscht, um die Blinden langsam wieder 
ohne zu große Anstrengungen an die Arbeit zu gewöhnen, 
zumal die Nerven der einzelnen durch die Kopfschüsse 
u. a. sehr empfindlich sind. Nach der Entlassung aus der 
Behandlung, also im Zivilleben, wurde. die normale Arbeits- 
zeit (8'/, Stunden) eingehalten, und zwar in den meisten 
Fällen ohne besondere Ermüdung. Da es sich oft um 
ungewohnte, sitzende Beschäftigung handelt, wurden 
Schemel mit Lehne angeschafft. Das Mittagessen wird 
gemeinsam mit den Führern in einem besonderen Raume 
des Arbeiterspeisesaales eingenommen. - 
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Verdienst. Damit die Blinden nicht gleich im An- 
fang die Lust an der Arbeit verlieren und sofort erkennen 
sollen, daß sie auch wertvolle Arbeit leisten, wird ihnen 


ein Mindestlohn von 28 Pf. pro Stunde (garantierter An- 


fangslohn für ungeübte Arbeiterinnen) gezahlt, ein Zu- 
schuß, der erfahrungsgemäß nicht lange dauert. Es handelt 
sich in allen oben angeführten Fällen um Frauenakkord- 
arbeit, und sind auch die Blinden nach ganz kurzer Zeit 
in der Lage, mehr zu verdienen. Es werden gegenwärtig 
nach kurzer Zeit bei feststehenden Akkordlöhnen etwa 
55 Pf. pro Stunde verdient. Es übersteigt dies bei weitem 
die Verdienste der Blinden in den Blindenanstalten und 
bei der Heimarbeit. — Nicht zu vergessen ist hierbei, 
daß das sonst übliche Selbstheran- und Wegschaffen der 
Materialien von den Blinden nicht besorgt werden kann, 
ebenso das Schmieren und Einrichten der Maschinen und 
Werkzeuge. Die Kosten hierfür und auch die Kontrollen 
gehen daher zu Lasten des Arbeitgebers. Krankenkasse 
und Invalidenversicherung werden wie üblich gezahlt. 

Arbeit. Da den Blinden jede äußere Anregung in 
der Werkstatt fehlt, hat es sich als vorteilhaft heraus- 
gestellt, die verschiedenen Arbeiten abwechselnd ausführen 
zu lassen. Die Handarbeit wird bald nicht mehr gern aus- 
geführt; sie ziehen ihrem früheren Berufe entsprechend 
eine feste Führung mit der Hand — also Maschinenarbeit 
— vor. Auch bringt ihnen wohl das Geräusch der Ma- 
schine das Verständnis für den Verlauf der Arbeit 
wesentlich näher, und schließlich, worauf ganz besonders 
zu achten ist, verdienen sie auch bei der Maschinenarbeit 
mehr, wodurch die Unzufriedenheit mit dem Geldverdienen 
einigermaßen aufgehoben wird. Das gemeinsame Akkord- 
arbeiten mehrerer Blinden und mit den Führerinnen zu- 
sammen hat sich der dadurch entstehenden Streitigkeiten 
wegen nicht durchführen lassen. Bisher wurden im 
Kleinbauwerk 2o Kriegsblinde beschäftigt, sowie 10 männ- 
liche und 7 weibliche Pfleglinge der Berliner städtischen 
Blindenanstalt, auch ı blinde Heimarbeiterin. 

Unfallverhütung. Hierbei ist es vor allem nötig 
gewesen, die Maschinen und Werkzeuge so zu schützen, 
daß eine Berührung mit den beweglichen und kreisenden 
Teilen und scharfen Kanten nach Möglichkeit aus- 
geschlossen erscheint. Es eignete sich hierfür der elek- 
trische Einzelantrieb am besten, bei welchem die Trans- 
mission mit ihren vielen Nachteilen fortfällt. Die Beratun 
mit der Gewerbeinspektion und der Berufsgenossenschaft 
ist von großem Werte gewesen. 

Stimmung. Merkwürdigerweise ist gerade bei diesen 
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Schwerverletzten die Stimmung im allgemeinen gut, was 
wohl auch darauf zurückzuführen ist, daß sie mit Gesunden 
zusammen arbeiten und auf diese Weise genügend Ab- 
wechslung haben. | 

Arbeitsstätte. Man könnte einwcenden, daß Blinde 
nicht in eine Fabrik einer Großstadt gehören. Die Ge- 
fahren beim Hin- und Rückweg, die Benutzung der Treppen 
und Flure zusammen mit Tausenden von Arbeitern, der 
Durchgang durch die Werkstätten mit ihren laufenden 
Maschinen und Transportwagen sind keinesfalls zu unter- 
schätzen, zumal sich nach kurzer Zeit ein gewisses Zurecht- 
finden der Blinden einstellt. Die glücklichste Lösung 
wäre die, wenn Großbetriebe, die außerhalb der Stadt 
liegen, es ermöglichen könnten, in nächster Nähe ihrer 
Werke nebeneinanderliegende Kleinwohnungen’ mit Gärten 
für Kriegsblinde und ihre Familien zu errichten. Im 
Mittelpunkt dieser Anlage müßte ein gemeinsamer Arbeits- 
raum vorgesehen werden, in welchem die nötigen Ma- 
schinen und Werkzeuge untergebracht sind. Unter der 
Aufsicht pensionierter oder kriegsbeschädigter Fachleute 
werden dort für das Werk die entsprechenden Arbeiten 
ausgeführt. Das Heranschaffen und Abholen der Arbeit 
kann durch eine Transportkolonne (Kriegsbeschädigte) 
geschehen. Auf diese Weise sind sie ebenfalls in Ge- 
sellschaft von Sehenden (Meister, Einrichter, Kontrolleure 
und Transportkolonne) untergebracht und könnten unter 
den gesündesten und günstigsten Bedingungen im Kreise 
ihrer Familie leben und für sie arbeiten. 

Rente. Aus den bisher gemachten Erfahrungen kann 
man deutlich ersehen, daß bei gutem Willen und persön- 
licher Fürsorge des Arbeitgebers die Blinden keineswegs 
zu verzweifeln brauchen. Bei gutem Willen auch ihrerseits 
können sie sich weiter in der Welt in gemeinsamer Arbeit 
mit Gesunden betätigen und sind nicht, wie vielleicht 
mancher bei Verlust seines Augenlichts zuerst annahm, 
ein nutzloses Mitglied der menschlichen Gesellschaft. Bei 
der staatlichen Unterstützung von 45 A pro Monat Voll- 
rente (Unteroffizier 50 Æ, Feldwebel 70 Æ), 54 M pro 
Monat 2malige Verstümmlungszulage, 15 Æ pro Monat 
Kriegszulage, zusammen 114 A pro Monat und bei spar- 
samem, praktischem Leben sind die Kriegsblinden bei 
oben angeführtem Verdienst mit ihrer Familie vor Sorgen 

eschützt. In besonderen Fällen, wie Verheiratungen, 
rankheit hilft auch die neu gegründete Kriegs- 
blindenstiftung für Heer und Marine sowie die vielen 
staatlichen und privaten Stiftungen und Wohltätigkeits- 
vereine. Ä 


Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Nr. 287 322 vom ı2. Februar ı914. Allgemeine 
Elektricitäts- 
Gesellschaft in 
Berlin. 


Dreiphasiger 
Induktionsmo- 
tor,dessenStän- 
derwicklungen 
pro Phase in 
zwei gleiche 
oder ungleiche 
Gruppen unter- 
teilt sind, da- 
durch gekenn- 
zeichnet, daß diese 
Gruppen in Zick- 
zackschaltung der- 
artig zusammen- 


Klasse 21d. 


daß jeweils eine 


a Gruppe der einen Phase mit 

— Phase 3. einer Gruppe der anderen Phase 
verbunden ist. 

wocoen Phase 7 

Ce e 


geschaltet werden, 


Klasse 21d. Nr. 287 4 vom 29. Mai ıgı4. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Siemensstadt bei Berlin. 


ı. Verfahren zur Regelung von Reihenschlußkollektor- 
motoren mit Zwischentransformator, dessen Eisensättigung 


verändert wird, dadurch gekennzeichnet, daß der nutzbare Eisen- 
querschnitt des Zwischentransformators ‚geändert wird. 


Klasse 21f. Nr. 287476 vom ı5. Februar 1914. Deutsche 
Gasglühlicht Akt.-Ges. (Auergesellschaft) in Berlin. 


rı. Elektrische Gaslampe, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Querschnitt eines Rohres (Hauptrohres) .durch ein oder mehrere, 
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parallel zur Rohrachse exzentrisch eingebaute engere Rohre unter- 


teilt ist, so daß beim Betrieb der Lampe im Hauptrohr hinterein- 
andergeschaltete Entladungsströme zustande kommen. 


2. Lampe nach Es ı, dadurch gekennzeichnet, daß in dem 
Hauptrohr gleichzeitig Längsscheidewände vorhanden sind. 


Klasse 21g. Nr.287477 vom22. Januar 1914. Siemens-Schuckert 
Werke G.m.b.H. in Siemensstadt bei Berlin. 


I. Schaltung zur Erzielung einer konstanten Zugkraft 
von Wechselstrommagneten bei schwankender Netz- 
spannung, dadurch gekennzeichnet, daß das Feld des Wechsel- 
strommagneten von einem Spannungsverbraucher erregt wird, 
dessen Spannung sich mit dem ihn durchfließenden Strome wenig 
ändert: (gesättigter Spannungsverbraucher), der seinerseits in an 
sich bekannter Weise in Reihe mit einem Spannungsverbraucher, 
dessen Spannung sich mit dem ihn durchfließenden Strome stark 
ändert (ungesättigter Spannungsverbraucher), vom Wechselstrom- 
netz gespeist wird. 


Klasse 21g. Nr. 287379 vom 26. August 1913. Georges Giles 
in Freiburg, Schweiz. 


I. Verfahren zur Herstellung elektrischer Konden- 
satoren, dadurch gekennzeichnet, daß eine metallische Belegung 
mit einem strumpfartigen elastischen Gewebe überzogen wird, 
welches sich genau der Belegung anschmiegt, daß dann dieses 
elastische Gewebe mit einer Substanz imprägniert wird, welche es 
zwecks Bildung des Dielektrikums vollkommen starr macht, und 
daß das Gewebe schließlich mit der zweiten Belegung über- 
zogen wird. 


Klasse 23b. Nr. 287309 vom 28. März 1913 Allgemeine 
Gesellschaft für chemische Industrie m. b. H. in Berlin. 


ı. Verfahren zur Verbesserung von Schmierölen, darin 
bestehend, daß man die Schmieröle behufs Entfernung der in diesen 
enthaltenen, in flüssiger schwefliger Säure löslichen harzartigen 
Eu BE e estandteile mit flüssiger schwefliger Säure 

ehandelt. 


Klasse 42p. Nr. 287417 vom 23. Mai 1913. Gasmesser- 
fabrik Mainz Elster & Co. in Mainz. 
d ı. Verfahren zur Herstellun 


einer einzahnigen Schalt- un 

€ Sperrscheibe für Zählwerke, 

4 dadurch gekennzeichnet, daß der 
Scheibenzahn (d) durch Bohren 

oder Stanzen eines Loches am 

| Rande einer abgedrehten Scheibe, 
Aufschneiden dieses Loches und 

Herausziehen der einen Ecke der 


gekennzeichnet, daß zur Vermeidung 
einer Antriebsrollenverschiebung in das 
Antriebsgestänge der beim Sticken 
zwangläufig angetriebenen Fadenleiter 
eine Kuppelvorrichtung (II, 12, 16, 
17, 18 oder 19, 20) eingeschaltet ist. 


durch das Bohren und Auf- 
schneiden entstandenen Ausparung (c) gebildet wird. 

Klasse 52b. Nr. 287401 vom 4. Juli ıgıı. Vogtländische 
Maschinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich), A.-G. in 
Plauen i. V. 

Faden- | Ti 
leiter- Ioe S 
antrieb für | il ? 
Stick- {( $ RA 
maschinen k U 
mit zwei auf | JA c: yaa.. 2 
getrenntenh i g | 
Wellen | 
sitzenden 0.’ | 
Antriebs- | Y | 
exzentern | í O l 
zum Sticken und Festonieren, dadurc | 5 I! 
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Gewerblicher Rechtsschutz . 


Zh England. Das Verfahren mit feindlichen Patenten 
hat eine vom „Economist“ mitgeteilte wichtige Entscheidung erfahren. 
Ein Patent. das einem feindlichen Ausländer gehört, kann auf An- 
ordnung des Board of Trade zeitweilig aufgehoben und das Aus- 
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nutzungsrecht einer dritten Person gewährt werden, obwohl andere 
Personen, die nicht feindliche Ausländer sind, ein Interesse daran 
haben und ein britischer Staatsangehöriger das Patent gemäß einer 
Lizenz ausnutzt. Auf Grund von zwei Notgesetzen, hat der Board 
of Trade die Befugnis, jedes Patent oder jede Lizenz gänzlich, oder 
zeitweilig und teilweise aufzuheben, wenn der Inhaber bzw. der 
Nutznießer Angehöriger eines mit England kriegführenden Staates 
ist; auch können einer dritten Person Lizenzen zur Ausnutzung der 
gänzlich oder teilweise aufgehobenen Erfinderpatente gewährt 
werden, und zwar unter Bedingungen und auf eine Zeitdauer, die 
der Board of Trade für angemessen erachtet. 


Zh Gewerblicher Rechtsschutz in England. In den „Kriegswirt- 
schaftlichen Nachrichten“ vom zı. Februar werden neue Anträge 
und Entscheidungen betr. Patente, Muster und Schutzmarken feind- 
licher Ausländer veröffentlicht, die im Bureau des Handelsvertrags- 
vereins eingesehen oder direkt vom Institut für Seeverkehr und 
Weltwirtschaft bezogen werden können. 


Personalia 


o Aachen. Der Senat der Technischen Hochschule zu Aachen 
hat dem Begründer und Leiter des Stahlwerks Becker, General- 
direktor Reinhold Becker, Krefeld, den Grad eines Dr.-Ing. 
honoris causa verliehen. f 


o Berlin. Der Privatdozent in den Abteilungen für Chemie und 
Hüttenkunde an der Technischen Hochschule Charlottenburg, 
Dr. William Gürtler, wurde zum Professor ernannt. 


o Berlin. Geheimrat Oswald Flamm, Professor für Schiffbau, 
wirkte am ı. April 25 Jahre an der Charlottenburger Technischen 
Hochschule. 


o Berlin. Dem Senatspräsidenten im Reichsversicherungsamt,, 
Dr..ng. h. c. Konrad Hartmann. Geh. Reg.-Rat und Honorar- 
professor an der Technischen Hochschule Charlottenburg, ist für 
seine Tätigkeit in der technischen Kriegsbeschädigtenfürsorge das 
Eiserne Kreuz.am weißschwarzen Bande verliehen worden. 


o Berlin. Geheimrat Dr. phil. Emil Warburg, Präsident der 
physikalisch-technischen Reichsanstalt und ordentlicher Honorar- 
rofessor an der Universität Berlin, beging am 30. März das sojährige 
oktorjubiläum. Er ist am 9. März 1846 zu Altona en studierte 
in Heidelberg, wo seine Lehrer R. Bunsen, G. Kirchhoff und 
H. Helmholtz waren, und später in Berlin. Hier beschäftigte er 
sich vorzugsweise mit experimentellen physikalischen Arbeiten in 
dem damals einzig in seiner Art dastehenden Magnusschen Labora- 
torium. Gustav Magnus und dessen Assistent A. Kundt übten einen 
bedeutenden Einfluß auf seine Entwicklung aus. 1867 promovierte 
Warburg in Berlin und habilitierte sich ebenda drei Jahre: später. 
1872 wurde er außerordentlicher' Professor für theoretische Physik 
in Straßburg, 1876 Ordinarius für Experimentalphysik in Freiburg i. B. 
und siedelte 1895 als Ordinarius und Direktor des physikalisı hen 
Universitätsinstituts nach Berlin als Nachfolger Kundts über. Seit 
1905 steht Geheimrat Warburg an der Spitze der physikalisch- 
technischen Reichsanstalt als Nachfolger von Professor Friedrich 
Kohlrausch. Der Gelehrte ist ordentliches Mitglied der preußischen 
Akademie der Wissenschaften, auch gehört er als auswärtiges und 
korrespondierendes Mitglied verschiedenen gelehrten Gesellschaften 
des In- und Auslandes an. Geheimrat Warburg schrieb eine große 
Zahl Abhandlungen, die in den verschiedensten Zeitschriften ver- 
öffentlicht wurden, zum Beispiel in den „Annalen der Physik“, in 
den Verhandlungsberichten der Deutschen physikalischen Gesell- 
schaft, in den Berliner akademischen Sitzungsberichten. Sein „Lehr- 
buch der Experimentalphysik für Studierende“ erschien ıgıo in 
elfter Auflage. 


o Berlin. Geheimer Bergrat Professor Dr. Krusch, Dozent in 
der Abteilung für Bergbau an der Technischen Hochschule Char- 
lottenburg, tritt mit Schluß des Wintersemesters von seiner Lehr- 
tätigkeit zurück. 


o Braunschweig. Rektor und Senat der Technischen Hochschule 
zu Braunschweig haben auf einstimmigen Antrag der Abteilungen 
für Chemie und Pharmazie dem Geheimen Regierungsrat Professor 
Dr. Otto Wallach in Göttingen die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber verliehen. : 


o Braunschweig. Der außerordentliche Professor an der Tech- 
nischen Hochschule zu Braunschweig und Direktor des dortigen 
Herzoglichen Botanischen Gartens, Dr. Georg Tischler, erhielt 
einen Ruf als ordentlicher Professor und Direktor des Botanischen 
Instituts und Gartens an der Königlichen Landwirtschaftlichen Hoch- 
schule zu Hohenheim-Stuttgart. 


o Breslau. Mit dem Schluß des Wintersemesters 1916/17 gibt 
Dozent Dr.:Ang. Engelbert Leber, der seit dem Wintersemester 
1912 mit der Abhaltung von Vorträgen über Eisen- und Stahlgießerei, 
metallurgische Technologie und Geschichte des Eisens an der 
Technischen Hochschule in Breslau war, krankheitshalber seine 
Lehrtätigkeit auf. 


1917 


o Cöln. Louis Schmeißer, der Altmeister auf dem Gebiet 
der Technik für automatische Handfeuerwaffen, ist, 69 Jahre alt, in 
Suhl gestorben. Viele . seiner Erfindungen sind bei unserm Heere 
eingeführt. 


o Dresden. Professor Dr. Kurt Hassert in Köln siedelte am 
I. April d. J. als ordentlicher Professor der Geographie an die 
Technische Hochschule in Dresden über. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Prag. An der Prager Technischen Hochschule wurde ein 
Lehrstuhl für bulgarische Sprache und Literatur errichtet. Zum 
Rektor der Hochschule wurde Professor Dr. Joseph Paten ernannt. 


Literaturbericht 


(Besprechung von Werken vorbehalten) 
Eingegangene Drucksachen 


Z Hohenzollern Aktiengesellschaft für Lokomotiven, Düsseldorf- 
Grafenberg. Die Gesellschaft gibt ein reichhaltig illustriertes Heftchen 
heraus, betreffend „Feuerlose Lokomotiven“. In dieser Schrift ist 
ausführlich behandelt, inwieweit die Herstellung von feuerlosen 
Lokomotiven ein Sonderzweig des Arbeitsgebiets der Gesellschaft 
ist und welches die Veranlassung zur Aufnahme desselben war. Es 
. mag daraus entnommen werden, daß die Firma es für ihre vor- 
nehmste Aufgabe gehalten hat, den Bedürfnissen der ihr benach- 
barten Großindustrie gerecht zu werden und dafür besondere, auf 
Wahrnehmungen aus dem Betriebe aufgebaute Hilfsmaschinen .zu 
schaffen. Wesen und Umfang des Werkes erfordern in erster 
Linie die Beschäftigung mit dem Bau von Lokomotiven für die 
großen Eisenbahnverwaltungen des In- und Auslandes, dem sich 
die Herstellung von Dampflokomotiven für die Hafen- und Berg- 
behörden und die gesamte übrige Industrie, sowie für Klein- und 
Nebenbahnen angliedert. Hieraus erwächst eine Vielseitigkeit der 
Erfahrung bezüglich der schweren Betriebsmittel, auf welche sich 
der Ruf des Werkes gründet. 


Z Die Akkumulatoren und galvanischen Elemente. Theorie, Kon- 
struktion und Anwendung von Oberingenieur Dr. L. Lucas. 2. um- 
gearbeitete Auflage. Mit ga Abbildungen im Text. Preis gebunden 
6 #. (Leipzig, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung.) In dem 
soeben in zweiter, umgearbeiteter Auflage erschienenen Werke bringt 
der Verfasser nicht nur dem Studierenden, sondern auch dem in 
der Praxis stehenden Ingenieur oder Chemiker eine unter einheit- 
lichem Gesichtspunkte zusammengefaßte, kurze Beschreibung der 
Herstellung, Benutzung und theoretischen Untersuchung der Akku- 
mulatoren, ohne an die wissenschaftliche Vorbildung zu hohe An- 
forderungen zu stellen. Das Buch zerfällt in fünf Hauptabschnitte: 


Konstruktion der Akkumulatoren, Verhalten der Bleiakkumulatoren 


im Betrieb, Verwendung der Akkumulatoren, Allgemeine Elektro- 
chemische Theorien, Theorie des Bleiakkumulators. 
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Z Über Treppenautomaten gibt die Allgemeine Elektricitäts- 
gesellschaft, Berlin, eine Preisliste BZA 43 heraus. Sie enthält 
alles Wissenswerte, betreffend Einrichtungen an Treppenautomaten 
für zeitweise Bus von Fluren, Treppen, Gängen, Kellern, 
Telephonzellen usw. durch Glühlampen, die von Hand mittels Druck- 
knopfes eingeschaltet werden und nach bestimmter, kurzer Zeit 
automatisch wieder verlöschen. 


Z Draeger-Hefte Nr. 55/56. Periodische Mitteilungen des Dräger- 
werkes, Lübeck. Januar/Februar 1917. Das vorliegende Heft be- 
ginnt mit einer ausführlichen Berichterstattung über die Wieder- 
belebung Erstickter und Gasvergifteter, die in den letzten 5 Jahren 
durch die Anwendung der Sauerstoff-Wiederbelebungsmaschine 
„Pulmotor“ erreicht werden konnte, Besondere Beachtung ver- 
dienen außerdem die Mitteilungen über die Gasschutzmittel der 
Entente und über die Tauchrettungseinrichtungen in der deutschen 
und der englischen U'nterseebootflotte. Die Zeitschrift kann durch 
‚alle Postanstalten und durch den Buchhandel bezogen werden. 


Z Hanomag Nachrichten. Herausgegeben von der Hannoverschen 
Maschinenbau Aktien Gesellschaft, vormals Georg Egestorfi, Han- 
nover-Linden. Jahrg. IV, Heft 2, Februar 1917. Aus dem Inhalte 
des neu erschienenen Heftes ist erwähnenswert die Schilderung 
der Übergabe der 8000. Lokomotive der Hanomag. Ferner befindet 
sich im Text ein Bericht über die Lokomotiven der Großherzogl. 
Oldenburgischen Staatsbahnen einst und jetzt, der vom entwicklungs- 
technischen Standpunkt lesenswert ist. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Der Verein deutscher Motorfahrzeug-Industrielier hielt kürzlich 
unter dem Vorsitz des Direktors Gossi (Berlin) seine General- 
versammlung in Berlin ab. Aus dem Rechenschaftsbericht ergab 
sich, daß alle während des Krieges entstandenen Automobilfabriken 
dem Verein beigetreten sind, so daß er heute die Organisation der 
gesamten deutschen Automobil- und Motorindustrie vorstellt. Aus 
dem Geschäftsbericht geht die Bedeutung der deutschen Automobil- 
industrie für die Heeresausrüstung hervor. Die deutsche Industrie’. 
‘konnte den großen Bedarf des Heeres allein decken, während die 
Entente in Amerika etwa ı'/, Milliarde ausgeben mußte, um sich 
Kraftwagen, Flugzeuge und Motoren in a een Mengen zu 
verschaffen. Bei den folgenden Wahlen wurde Direktor August 
Horch-Zwickau in den Vorstand gewählt. In der Umsatzsteuerfrage 
erklärte die Versammlung, daß es unbedingt notwendig sei, durch 
gesetzliche Bestimmungen der augenblicklichen Verwirrung ein Ende 
zu machen. An das Reichsschatzamt soll eine Eingabe gerichtet 
werden, in der gefordert wird, daß die Abwälzung der Umsatzsteuer 
verboten werde. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Zinkhüttenverband. Der Verband ist bis zum ı. Oktober 
dieses Jahres provisorisch verlängert worden. Die beiden Werke, 
mit denen noch gewisse I iflerenzen bestanden, sind dem Verbande 
beigetreten. Be der geplanten Maßnahmen zur Heraufsetzung 
der Höchstpreise für Zink sind Beschlüsse noch nicht gefaßt worden. 


*K.A. Um die Eiektrizitätsversorgung Deutschlands entsprechend 
dem wachsenden Bedarf zu gewährleisten, ist durch Verfügung des 
Kriegsamtes bei der Kriegsrohstoffabteilung eine Sektion Elek- 
trizität (KRA., El) und im Zusammenhang damit die Elektrizitäts- 
wirtschaftsstelle (Ews) gegründet worden. Leiter der Sektion El 
ist Professor Kübler. Von der Sektion El werden die behörd- 
lichen Maßnahmen getroffen; sie nimmt an allen Verhandlungen 
und Arbeiten der Ews teil, die ihr besonderes Augenmerk darauf 
zu richten haben wird, daß im Winter ıgr7/ı8 die Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Werke möglichst gesichert ist. Ihre Tätigkeit erstreckt 
sich auf diejenigen Werke, die für die Abgabe elektrischer Arbeit 
an Dritte in Betracht kommen und auf elektrische Bahnen. Die 
Geschäftsstelle der Ews ist: Berlin SW ıı, Königgrätzer Straße 28. 
Zuschriften usw. sind zu richten: An die Elektrizitätswirtschaftsstelle, 
Berlin SW 11, Königgrätzer Straße 28. Telegrammaufschrift: Elt- 
stelle Berlin. Fernruf: Berlin, Kurfürst 9886 und 9887. 


*K.A. Bezug von Werkzeugmaschinen, Werkzeugen usw. für un- 
mitteibaren und mittelbaren Heeresbedarf. Der Bedarf der staatlichen 
Industrie und der Privatindustrie an Werkzeugmaschinen, Werk- 
zeugen und sonstigen Gegenständen für den unmittelbaren und 
mittelbaren Heeresbedarf kann im allgemeinen aus dem Inlande 
gedeckt werden. Für Käufe dieser Art im neutralen Auslande ist 
daher auf Erteilung einer Einfuhrbewilligung nicht zu rechnen. Nur 
in besonderen Ausnahmefällen kann eine solche erwirkt werden, 
wenn vor Einleitung von Kaufverhandlungen Abt. W. R. IV. des 
Waffen- und Munitions-Beschaffungsamts befragt wurde. 


o Verband deutscher Starkstrom-Kabelfabrikanten. Der Verband, 


dem sämtliche großen Elektrowerke angehören, lief bekanntlich 


mit dem Ende des Monats März ab. Da nach Kriegsende Änderungen 
in der Organisation des Verbandes eintreten dürften, wird zunächst 
nur eine provisorische Verlängerung vorgenommen werden. Eine 
solche ist um ein halbes Jahr beantragt worden. 


o Der Oberschlesische Walzelsenmarkt. Die Fabrikation von 
Friedensbedarf fällt nach wie vor nicht in die Wagschale. Der 
Inlandsverbrauch wird aber aller Voraussicht nach in nächster Zeit noch 
weiter steigen, wobei allerdings, wie bisher, Qualitätsmaterial für 
den Bedar? des Heeres im Vordergrunde steht. Die Verwendungs- 
möglichkeit von Flußeisenmaterial auch für Heereszwecke scheint 
sich dauernd zu erweitern. Der im allgemeinen günstigen Preis- 
und Arbeitslage gegenüber steht die ununterbrochene Steigerung 
der Gestehungskosten, ein Umstand, der bei Beurteilung der Ge- 
samtlage des Marktes nicht unbeachtet bleiben kann. Nichtsdesto- 
weniger dürfte den oberschlesischen Werken derzeit auch die Er- 
zeugung an Walzeisen einen angemessenen Gewinn lassen. Aus 
dem verbündeten und neutralen Auslande ist die Nachfrage nach 
oberschlesischem Walzeisen fortgesetzt rege, doch können nur 
kleine Mengen abgegeben werden. 


* K.A. Elektrische Energieversorgung. Beim Waffen- und 
Munitions-Beschaffungsamt sind sämtliche Beschaffungs- und Ver- 
teilungsstellen für die Versorgung mit elektrischer Arbeit und elek- 
trischen Betriebsmitteln vereinigt, und zwar: Beschaffungsstelle für 
die Rüstungsindustrie einschließlich der staatlichen Institute (früher 
bei der Feldzeugmeisterei). Beschaffungsstelle für das Feldheer 
un Abt. 3, Referat 4 beim Ingenieurkomitee). Verteilungsstelle 
ür elektrische Maschinen (früher Kriegsministerium, Fabriken-Abt. B. 
5. E.). Dazu sind folgende neu geschaffene Stellen-getreten: Ver- 
teilungsstelle für Starkstromkabel. Preisprüfungs- und Beschlag- 
nahmestelle. Die Adresse ist: Wumba, R. Ill. 1., Berlin W 15, 
Kutfürstendamm 193/94. 
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* K.A. Verkaufspreise gebrauchter Werkzeugmaschinen. Die Ver- 
kaufspreise gebrauchter Werkzeugmaschinen sind in den letzten 
Wochen derart gestiegen, daß die Aufsichtsstelle für den Handel 
. mit Werkzeugmaschinen gezwungen ist, dagegen einzuschreiten. Im 
allgemeinen wird sie bei Maschinen mit mehr als dreimonatiger 
Gebrauchszeit keinen höheren Verkaufspreis zulassen, als zwei 
Drittel des jetzigen Neupreises. Mit zunehmender Gebrauchszeit 
wird das Wertverhältnis entsprechend geringer. Nur bei ganz 
außergewöhnlich vorteilhaften Einkäufen gebrauchter Werkzeug- 
maschinen kann ein höherer als der gewöhnliche Gewinnzuschlag 
von 15 Prozent auf die Einkaufspreise zugelassen werden und selbst 
dieser nur in den Fällen, wo der Einkaufspreis vom Selbstverwender 
nicht gegen die obigen Grundsätze verstößt. Der Händler hat daher 
beim Einkauf die entsprechende Vorsicht walten zu lassen, um nicht 
ohne Gewinn oder gar mit Verlust verkaufen zu müssen. Es liegt 
im Interesse der Händler, Zuwiderhandlungen der Selbstverwender 
gegen diese Grundsätze der Aufsichtsstelle zu melden. 


* K.A. Vermeidung des Handels mit gebrauchten Werkzeug- 
maschinen über weitere Strecken. Die Verbringung gebrauchter 
Werkzeugmaschinen marktgängiger Modelle in entfernte Gegenden 
ist unter allen Umständen zu vermeiden. Die Aufsichtsstelle wird 
solche Geschäfte in Zukunft nicht mehr genehmigen. Dagegen wäre 
es erwünscht, wenn Händler solche gebrauchten und noch nicht 
angemeldeten Maschinen in entfernter Gegend, von denen sie 
Kenntnis erhalten, der zuständigen Maschinenausgleichstelle melden. 
Sie können sich davon einen Gewinn von 5 Prozent vorbehalten. 


* K.A. Sammlung und Verkauf von Alteisen und Eisenabfällen. Alt- 
eisen und Eisenabfälle sind im vaterländischen Interesse zu sammeln 
und sofort zu verkaufen. Wer Abnehmer nicht kennt, wende sich 
an die dem Kriegsamt, Kriegs-Rohstoffabteilung, angegliederte Eisen- 
zentrale, Abteilung „Schrott“, Berlin, Königgrätzer Straße 97/99.” 


o Die deutsche Zink- und Zinkblechindustrie. Die Produktion von 
Spezialzink befindet sich in Oberschlesien nach wie vor auf der 
öhe, ebenso die Herstellung von Rundzink. Der Absatz von Roh- 
zink zu Verfeinerungszwecken ist lebhaft. Die Erzeugungsfähigkeit 
der Werke wird weiterhin nach Kräften gesteigert, soweit es die 
Verhältnisse nötig machen. Es besteht kein Zweitel darüber, daß 
die während des Krieges erweiterten Hüttenanlagen auch späterhin 
voll beschäftigt werden können, zumal, da sich im Laufe der Zeit, 
für den Zinkmarkt neue Absatzgebiete erschlossen haben, von denen 
man hofft, daß sie auch in Friedenszeiten erhalten bleiben werden. 
Zink hat die mäßigen Preise bisher beibehalten. Die Steigerung 
der Verkaufspreise hat jedoch mit der Steigerung der Selbsikosten 
nicht Schritt gehalten. Wenn eine Preiserhöhung stattfindet, wird 
sie nur im Einvernehmen mit der Regierung erfolgen. Da die Be- 
strebungen einer Preisänderung nach oben in Fachkreisen fortgesetzt 
bemerkbar werden, so führen sie vermutlich auch zum Erfolge. 
Der Zinkstaubhandel befriedigt im allgemeinen. Gegen die Friedens- 
zeit, in der Zinkstaub in bedeutenden Mengen nach Südamerika zu 
Scheidungszwecken bei der Goldgewinnungz ausgeführt wurde, hat. 
das Geschäft nachgelassen. Die Preise für Zinkstaub sind auf der 
früheren Höhe geblieben. Der Absatz in Schwefelsäure ist beträchtlich. 
Auch die Preise sind gut. | 


o Die deutsche Waggonbauindustrie.e Die Waggonfabrikation 
Oberschlesiens hat einen reichen Auftragsbestand aufzuweisen. 
Besonders Güterwagen sind in beträchtlichem Umfange bestellt 
worden. Die Staatsbahnverwaltung hat dem Verlangen nach Er- 
hölıung der Abschlußpreise, die in höheren Notierungen für Roh- 
material usw. begründet erscheinen, wieder bis zu einem gewissen 
Grade stattgegeben. Allem Anschein nach sind auch weiterhin 
bedeutende Neuanschaffungen in rollendem Material zu gewärtigen, 
das beweist der wachsende Holzbedarf in der Waggonbauindustrie, 
dem die Werke nur zum Teil Rechnung tragen können. Die Be- 
stellungen, die von der Staatsbahnverwaltung zuletzt einliefen, 
beziehen sich auf diejenige Anzalıl von Wagen, die in der Zeit vom 
I. Oktober 1917 bis Ende April 1918 abgeliefert werden müssen. 
Der Hauptteil der Aufträge bezieht sich auf Güterwagen. Der hohe 
Beschäftigungsgrad ist um so bemerkenswerter, als bekanntlich vor 
dem Kriege die Aufträge selten ausreichten, um die Waggonfabriken 
entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit zu beschäftigen. Wenn in 
gegenwärtiger Zeit eine volle Ausnutzung der Betriebsanlagen 
möglich wäre, so würde zweifellos eine Vergrößerung der Liefe- 
rungen stattfinden können. Auch die Lokomotivfabriken sind reich 
mit Bestellungen versehen. 


o Der rheinisch-westfälische Eisenmarkt. Die vorliegenden Auf- 
träge namentlich in B-Produkten reichen bis weit in den Sommer 
hinein; infolgedessen werden neue Abschlüsse nur zögernd getätigt. 
Das neutrale Ausland tritt in letzter Zeit stärker mit Anforderungen 
an den deutschen Eisenmarkt heran. Die Verhandlungen wegen 
Neuregelung der Preise sind derart zum Abschluß gekommen, daß 
von einer Ännullierung der Aufträge, soweit sie noch nicht aus- 
geführt waren, abgesehen wird. Auf die Abschlüsse wird bei 
weiteren Spezifikationen ein Zuschlag berechnet. Für neue Kontrakte 
ist eine stärkere Hinaufsetzung in den Preisen vorgesehen. In Erzen 
sind die verfügbaren Mengen, soweit Siegerländer Eisenstein in 
Betracht kommt, bis zur Mitte des Jahres völlig verschlossen. In 
nassauischen Erzen ist alles verfügbare Material bereits bis zum 
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Jahresschluß und teilweise noch darüber hinaus verschlossen. 
Alteisen unterliegt starker Nachfrage, da die Martin-Werke bei dem 
Roheisenmangel in zunehmendem Umfange Schrott als Einsatz- 
material verwenden. Einkauf und Weiterverkauf sind durch die 
Schrottvereinigung einheitlich geregelt, so daß spekulative Aus- 
schreitungen sich kaum zeigen. 


` O Beim Stahlwerksverband zeigen die Versandzahlen seit Anfang 
März wieder steigende Tendenz. Namentlich die Halbzeugver- 
braucher klagen noch immer über unzureichende und unpäünktliche 
Zuweisung des Halbmaterials. Die Ausfuhr in das neutrale Aus- 
land ruht vollständig. In Formeisen ist die von den Verbandswerken 
seit langem angestrebte Erhöhung der Preise jetzt zur Tatsache 
geworden. Der Verkauf für das zweite Quartal wurde noch nicht 
freigegeben, da der Verband Auftragsmengen zur Erledigung vor- 
liegen hat, die zu einer vollen Besetzung der Werke für 3 bis 
4 Monate ausreichen. 
der Waggonfabriken, der Konstruktionswerkstätten und Brückenbau- 
anstalten in Betracht, die Lieferfristen sind sehr ausgedehnte. In 
Eisenbahnmaterial sind bedeutende Bestellungen der Staatsbahn- 
verwaltung, die auf Ersuchen des Stahlwerksverbandes auf den 
Abschlußpreis einen Teuerungsaufschlag bewilligt hat, zu erledigen, 
auch die Heeresverwaltung verlangt in Feldbahnmaterial große 
Mengen, namentlich insoweit fertige Gleisanlagen in Betracht kommen. 
Gut bleibt die Nachfrage in Grubenschienen, in Kleinbahn- und 
Straßenbahnschienen ist das Geschäft weniger lebhaft. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Ausland 


Q Altschwendt (O.-Österr.). Elektrische Anlage. Die hiesige 


Gemeinde wird in Kürze des elektrischen Lichtes teilhaftig werden. 
Ein Gutsbesitzer in Rothau baut aus Eigenem in Verbindung mit 
einer Mühle eine Anlage für die Versorgung der Gemeinde- mit 
elektrischem Lichte und elektrischer Kraft. 


D Brunn a. Gebirge (Nied.-Österr... Blechwarenfabrik. Die 
Fabrik und Bauunternehmung Heinrich Bablik, Wien, hat in Brunn 
ein Grundstück angekautft und beabsichtigt darauf eine moderne 
Verzinkerei, Salmiakfabrik und Blechfabrik zu errichten. Mit dem 
Bau wird bereits begonnen. 


om Budapest. Elektrische Lokalbahn. Der Aktiengesellschaft 
für Elektrizitätsunternehmungen Phöbus wurde die Bewilligung zu 
technischen Vorarbeiten für den Bau einer Lokaleisenbahn mit 
elektrischem Betriebe vom gesellschaftlichen Liniennetz im inner- 
hauptstädtischen Gebiete Budapests, und zwar von der äußeren 
Jäszberenyerstraße bzw. von der Kreuzung der Maglödastraße aus- 
gehend, durch das Gebiet der Gemeinden Räkoskeresztur und Rä- 
2. bis zu einem geeigneten Punkte in der Gemeinde Peczel 
erteilt. 


om Erzsebetfalva. Elektrischel.okalbahn. Der Räczkever Be- 


_zirks- und Kiskunhalaczhäzaer Sparkassen-Aktiengesellschaft wurde 


die Bewilligung zu technischen Vorarbeiten für den Bau einer 
normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem oder auch mit 
Dampfbetrieb von Erzsebetfalva oder auch von Szentlörincz bis zur 
Gemeinde Tass und von dort bis zur Station Szalkszentmärton der 
Kunszentmiklös-Dunapatajer Lokaleisenbahn erteilt. 


om Fiume Elektrische Bahnen. Der kgl. ungar. Handels- 
minister hat die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
erteilt der Ungarischen Bank- und Handels-A.-G. für den Bau einer 
schmalspurigen oder normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem 
Betrieb, von einem geeigneten Punkte des städtischen Gebietes von 
Fiume oder der Gemeinde Susak ausgehend, bis Cirkvenica und von 
dort bis Novi. 


Ò Hohenstein (Böhmen). Neues Wasserkraftwerk. Das 
Konzessionsprojekt, betreflend die Errichtung einer Wasserkraft- 
anlage bei Hohenstein, wurde bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
eingereicht. 


om Leoben. Elektrizitätswerk. Der Gemeindeausschuß hat den 
Kauf von zwei Gründen beschlossen, auf denen das geplante Elek- 
trizitätswerk erbaut werden soll. 


QD Mies (Böhmen), Betriebsaufnahme. Die gräflich Nostitz 
Rinek Michelsberger Gewerkschaft hat ihren Blei- und Silbererzberg- 
bau „Johann Baylist“, Zeche in Michelsberg (R.-B.-A. Mies), in Betrieb 
gesetzt. 


Ò Nagyvárad (Ungarn). Geplante Fabrikgründung, Die 
Ungarische Erdgas A.-G. beabsichtigt eine chemische Fabrik zur 
Verarbeitung der Nebenprodukte des Erdgases in Nagyvärad zu 
errichten und pflegt diesbezüglich Verhandlungen mit dem dortigen 
Bürgermeisteramt. 


Q Nisynöviz (Ungarn). Neubauten der Koburg- Werke. 
Bei den Koburgschen Eisenwerken befindet sich eine Hochofenanlage 
in Nisynöviz im Bau. Auch bei dem neuen Werke in Nagyszombat 
sind verschiedene Bauten, darunter auch solche an Öfen, geplant, 
beziehungsweise bereits im Zuge. 


In der Hauptsache kommt der große Bedarf 
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Q Pilsen. Errichtung einer Elektrizitätszentrale Wie 
berichtet wird, haben die Skodawerke an den Stadtrat von Pilsen 
eine Zuschrift gerichtet, in der sie mitteilen, daß sie von der 
beabsichtigten Errichtung einer großen Elektrizitätszentrale in Pilsen 
Abstand nehmen und dieselbe außerhalb Pilsens errichten werden. 


Q Pilsen (Böhmen), Neue Steinkohlenaufschlüsse in 
Böhmen. In der Gemeinde Oberbriz, Bezirk Pilsen, erzielten .die 
Montan- und Industriealwerke Starck einen Steinkohlenaufschluß, 
der als abbauwürdig befunden wurde. Auf Ansuchen hat die Berg- 
behörde der genannten Aktiengesellschaft ein Grubenfeld unter dem 
Schutznamen „Josef“ samt einer Überschar verliehen. 


© Prag (Böhmen). Inbetriebsetzung von Kohlenberg- 
bauen. Die Annaschachtgesellschaft m. b. H. in Trupschitz wurde 
auf Grund des Kriegleistungsgesetzes zurWeiterführung des Betriebes 
ihres im Komotauer Revier gelegenen Braunkohlenbergbaues ver- 
pflichtet. Die Steinkohlenzeche Joachim in Wittuna wurde seitens 
der Gewerkschaft Laurenz Lamberta in Betrieb gesetzt. 


& Seregelyes (Ungarn). Bau einer elektrischen Anlage in 
Seregelyes. Die Adonyer Sparkasse A. G. beabsichtigt in Sere- 
gelyes (Stuhlweißenburger Kom.) mit Aufwand von 300000 K. eine 
Dampfmühle und im Verbande mit derselben auch eine elektrische 
Beleuchtungsanlage zu errichten. 


& St. Antoni und St. Laurenzi bei Kaunowa (Böhmen). Besitz- 
veränderungenin der Kohlenindustrie. Die Mittelböhmischen 
Steinkohlenwerke G. m. b. H. kaufte die Steinkohlengrubenmassen 
St. Antoni und St. Laurenzi bei Kaunowa und das Steinkohlen- 
grubenfeld Beata bei Kaunowa. 


h Trzynietz (Schlesien). Errichtung einer Hochofenanlage. 
Die Direktion der Österreichischen Berg- und Hüttenwerksgesell- 
schaft läßt beim Eisenwerk eine Hochofenanlage errichten. 


p Ujszentanna (Ungarn). Elektrische Anlage inUjszentanna. 
Zur Beleuchtung mehrerer Gemeinden im Komitat Arad ist die 
Errichtung einer mit 500000 K. Stammkapital versehenen A. G. 
geplant. | l 


Berichte-von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken Berlin-Karlsruhe. Der 
Aufsichtsrat beschloß die Verteilung einer Dividende von 30% (wie 
im Vorjahre) vorzuschlagen. 


o Voigt & Haeffner musnelslun Frankfurt a. M. Der Auf- 
sichtsrat schlägt für 1916 wieder 12% Dividende neben 285 000 4% 
(i. V. 371 723 4) Estraabschreibungen und Rückstellungen sowie 
Zuwendung von 100000 4 an die Nationalstiftung vor. 


o Voltohm, Seil- und Kabelwerke Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M. 
Nach dem Bericht des Vorstandes für 1916 war die Gesellschaft seit 
Kriegsbeginn ununterbrochen stark mit der Ausführung von Kriegs- 
aufträgen beschäftigt, besonders für die Kaiserliche Marine mit Auf- 
trägen, wie solche schon im Frieden ausgeführ wurden, und kam der 
Gesellschaft ihre Leistungsfähigkeit hierbei gut zustatten, sodaß die Um- 
sätze bedeutend gesteigert werden konnten. Nach Abschreibungen 
von 142905 M (84604 A) verbleibt ein Reingewinn von 397331 .4 
(283503 M) zu folgender Verwendung: 25000 Ml (—) gesetzlicher 
Reservefonds, 50000 4 (40000 Mt) Reservefonds II (beide Reserve- 
fonds werden dadurch auf je 100000 # gebracht); 3750 Æ (wie 1.V.) 
Talonsteuer, 67575 M (46456 4) Gewinnanteil und Vergütung an 
Aufsichtsrat, Vorstand, Beamte und Arbeiter, 112500 æ = 15% Divi- 
dende (wie i. V.) Daneben sollen die Aktionäre einen Bonus in 
der Weise erhalten, daß für jede Aktie von 1000 «£ 100 M s5%ige 
Kriegsanleihe mit Zinsschein per ı. Juli 1917 ‚ausbezahlt wird. Dies 
erfordert 73500 4 (65056 A). 65797 M“ sollen auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. ie Gesellschaft ist zur Zeit und auf viele 
Monate hinaus bis zur äußersten Grenze der Leistungsfähigkeit be- 
schäftigt, doch läßt sich bei der Schwierigkeit der Arbeiterfrage und 
der Beschaffung der Rohstoffe für die Zukunft nichts sagen. 


o Hallesche Maschinenfabrik und Eisengießerei vormals R. Riedel 
& Kemnitz. Die Generalversammlung genehmigte die Verteilung 
von 25% Dividende. Die Verwaltung teilte mit, das Unternehmen 
sei auf lange hinaus gut beschäftigt. Unter anderen liegen belang- 
reiche Aufträge für die Zuckerfabrikation und die Kälteindustrie vor. 


o Hüttenwerke Niederschönewelde vormals J. F. Ginsberg, Berlin- 
Nicderschöneweide. Die Dividende für 1916 soll mit 16% beantragt 
werden, während ein Bonus (im Vorjahre 84%) diesmal nicht zu 
erwarten ist. 


o Nationale Automobil-Gesellschaft Aktiengesellschaft, Berlin-Ober- 
schöneweide. Das zum Konzern der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft gehörige Unternehmen teilt im Jahresbericht pro 1916 mit, 
daß die Betriebe wiederum zumeist für die Heeresverwaltung tätig 
waren. Als neuer Fabrikationszweig wurde die Herstellung von 
Flugzeugmotoren aufgenommen. Das Bauprogramm wurde gefördert. 
Die Verwaltung hofft im Laufe des Jahres 1917 ganz in eigene Räume 
zu kommen. Die Neubauten erfordern in der Kriegszeit erhebliche 
Mehrausgaben. Das Gewinn- und Verlustkonto weist einschließlich 
200 124 44 Vortrag einen Überschuß von 5208098 M (i. V. 5686081 M) 


auf. Die Geschäftsunkosten erhöhten sich auf 928855 M (712392 M). 
Die ordentlichen Abschreibungen erfordern 447158 4 (950393 4); 
für außerordentliche Abschreibungen sind 1060000 M (1673000 M) 
vorgesehen. Es verbleibt ein Reingewinn von 2496357 M (233691 A). 
Hieraus werden 12% (10%) Dividende ausgeschüttet, 1,2 Millionen 
Mark (1 Million Mark) für die Kriegsfürsorge zurückgestellt und 46234 4 
(200 124.4) auf neue Rechnung vorgetragen. In der Hauptversammlung 
wurde das Gewinn- und Verlust-Konto einstimmig genehmigt. _ 


o Rheinisch-Nassauische Bergwerks- und Hüttenaktiengesellschaft, 
Stolberg 1. Rheinland. Der Aufsichtsrat wird der Generalversammlung 
die Verteilung einer Dividende von 22% (16!,,i.V.) vorschlagen. 


O Zahnräderfabrik Koellmann, Aktiengeseilschaft, Leipzig. Die 
Gesellschaft verteilt für das abgelaufene eschäftsjahr 15% Dividende 
gegen 12% i. V. 


o Meißner Blech-Industrie-Werke Aktiengeselischaft. Die Gesell- 
schaft erzielte im Geschäftsjahre 1916 nach 72667 «£ Abschreibungen ' 
einen Reingewinn von 112500 4/, woraus eine Dividende von 15% 
zur Verteilung gelangt. 


o Kabeiwerk Duisburg. Der Vorstand bezeichnet in seinem Bericht 
für das Jahr 1916 den Geschäftsgang im ganzen als zufriedenstellend. 
Es wird vorgeschlagen, den Reingewinn von 1 487943 M (i.V. 1639281 A) 
wie folgt zu verwenden: 16% Dividende = 480000 47 (18% = 540000.4), 
Tantieme an den Aufsichtsrat 63000 M (78000 M), 9% Bonus = 270000 4 
(12% = 360000 A), zum Dispositionskonto 100000 #4 (250000 M), zum 
Dividenden-Ergänzungsfondskonto 350000 #4 (—), für Wohlfahrts- 
m 200000 44 (400000 M), Vortrag auf neue Rechnung 24943 M 
(11281 M). Or 


O Sächsische Elektrizitätsiieferungsgeselischaft, Aktiengesellschaft, 
Oberlungwitz. Die Generalfersammlung setzte die Dividende für 
das Jahr 1916 auf das 6500000 %4 betragende Grundkapital auf 10% 
fest. Die Gesellschaft hat in 1916 einen Bruttogewinn von 1.58 Millionen 
Mark erzielt (1,53 i. V.); darunter befindet sich ein Vortrag von 
18 900 M (21 700.4). Obligationszinsen erforderten 273500. 4 (276 300.4). 
Dem Tilgungsfonds sollen 237 100 4 (224 700 4) zugetührt werden. 
In der Bilanz steht das Elektrizitätswerk an der Lungwitz mit 
11,96 Millionen Mark (11,9) und das Elektrizitätswerk an der Pleiße 
mit 6,45 Millionen Mark (6,36) zu Buch. Unter den Passiven erscheint 
der Tilgungsfonds mit 1.62 Millionen Mark (1,38) und der Erneuerungs- 
fonds unverändert mit 1,5 Millionen Mark. 


o Gußwerke Aktiengesellschaft, Frankenthal. - 
schlägt für 1916 6% Dividende vor. | 


o Düsseldorfer Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. J. Losenhausen, 
Düsseldorf. Der Aufsichtsrat schlägt für ı9ı6 die Verteilung einer 
Dividende von 9% wie im Vorjahre vor. 


o Reichelt Metallschrauben Aktiengesellschaft, Finsterwalde. In der 
kürzlich stattgehabten Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der 
Generalversammlung nach reichlichen Abschreibungen und Rück- 
stellungen die Verteilung einer Dividende von 25% gegen 20% im 


Der Aufsichtsrat 


Vorjahre vorzuschlagen. 


o Aktien-Gesellschaft Elektrizitätswerk Eisenach. Die Gesellschaft 
schlägt vor, aus dem nach Abzug der Handlungsunkosten, Zinsen 
und Abschreibungen in Höhe von 113 213 4 (58 170 M) verbleibenden 
Reingewinn von 120357 M (117260 M) 12% Dividende (wie i. V.) 
auszuschütten und 5757 4 (666d M) auf neue Rechnung vorzutragen, 


o Reiherstieg Schiffswerft und Maschinenfabrik in Hamburg. Die 
Generalversammlung beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals auf 
6 Millionen Mark. Die neuen Aktien werden verwendet zum Erwerb 
der Hamburger Schiffswerft. Wichhorst. Die Verwaltung teilte mit, 
daß die Aussichten befriedigend seien. Es seien mehr Aufträge 
vorhanden als zu bewältigen seien und eine höhere Dividende zu 
erwarten. 


° o Zahnräderfabrik Köllmann, Akt.-Ges. in Leipzig. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 15% fest. Die Aussichten 
sind nach Mitteilung der Verwaltung als günstig anzusprechen. 


o Kraftfahrzeug Aktiengesellschaft, Charlottenburg. Für das Ge- 
schäftsjahr 1916 wird. eine Dividende mit 6% (gegen 5% im 
Vorjahre) in Vorschlag gebracht, Die beantragte Erhöhung des 
Aktıenkapitals um 500000 4 auf 2'/, Millionen Mark bezweckt die 
bei dem lebhaften Geschäftsgang erwünschte Vergrößerung der 
Betriebsmittel. Dem Vernehmen nach hat die Gesellschaft ein un- 
benutztes Fabrikanwesen in Hohenschönhausen erworben, das eine 
Ausdehnung des Betriebes zur Erledigung der reichlich vorliegenden 
Aufträge ermöglicht. 


| Ausland. 

o Aluminium-Industrie-Akt.-Ges. in Neuhausen (Schweiz). Die Ge- 
sellschaft erzielte in 1916 einen er alla von 17054 192 Francs 
(i. V. 9498 745 Francs). Die Dividende wird mit 20 % beantragt, 
wobei dem Aktieneinzahlungsfonds 8658 125 Francs überwiesen 
werden gegen 3500000 Francs i. V. 


o Société d’electricite de Rosario in Brüssel. Die Gesellschaft 
erhöhte ihr Aktienkapital von 17:/, Millionen Francs auf ar Millionen 
Francs durch Ausgabe von 7000 neuen Aktien von 500 Francs. 


r 
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Q Felten u. Guilleaume Kabel-, Draht- und Drahtseilfabrik Ung. A.-G. | Gestehungskosten ganz erheblich in die Höhe schnellen, was begreif- 

In der Direktionsratssitzung wurde der Rechnungsabschluß für ıgı6 | licherweise in der Erstellung der Verkaufspreise sein Widerspiel 
vorgelegt. Dieser ergibt nach reichlichen Abschreibungen,. nach | findet. Übereinstimmend wird demnach berichtet. daß die Fakturen- 
Abzug der Unkosten und Steuern einen Reingewinn von 743104,90 K. | summen beträchtlich gestiegen sind und es darf nicht wundernehmen. 
Es wurde beschlossen, der Generalversammlung die Verteilung | daß solcherart auch die Ertragsziffern, welche die Beschäftigung 
einer Dividende von ı5 %, d. i. 60 K. pro Aktie (gegen ı2!/,, d. i. | erzielt, entsprechend zugenommen haben. "Damit im Zusammenhang 
so K. im vorigen Jahre), vorzuschlagen, ferner dem Wertvermin- | steht das Erfordernis nach neuen Mitteln, das verschiedentlich durch 
derungsfonds 150000 K., einem Kriegswohlfahrtsfonds zur Unter- | Kapitalsvermehrungen befriedigt wurde. Feilich eitel Gold und 
stätzung kriegsbeschädigter Beamten und Arbeiter, sowie deren | Nutzen erfließt aus dieser Gestaltung der Dinge nicht, weil die 
Angehörigen 100000 K., der Bergmannsstiftung 20000 K. zuzu- | Unternehmungen, vorsichtshalber und den Grundsätzen einer richtigen 
führen und für Kriegsremunerationen den Betrag von 5oo000 K. zu | Gebarung getreu, darauf Bedacht nehmen müssen, dem mit der 
verwenden. Es erübrigt dann nach Abzug der Tantiemen ein | erhöhten Arbeit verbundenen Substanzverlust und dem stärkeren 
Betrag von 45 446,81 K., der auf neue Rechnung vorgetragen wird. | Koeffizienten der Abnützung durch ausgiebige Abschreibungen und 
Rücklagen Rechnung zu tragen, was die aus dem Betriebserfolge 

o Stavanger Electro-Staalverk. Diese Gesellschaft hat beschlossen, | sich ergebenden Gewinnquoten selbstverständlicherweise schmälert. 

ihr Kapital von 1020000 Kronen auf 4000000 Kronen zu erhöhen | Allerdings von den Großprojekten. die sonst der Elektrizitätsindustrie 
und ein Walzwerk zu errichten. eigen waren und sich nach dem jetzigen Stande der Technik in dem 


Neubau von Großkraftwerken, in der fortschreitenden Elektrifizierung. 


o Kraftwerk Laufenburg (Schweiz). Die Gesellschaft verteilt für | Jon Vollbahnen, in der Anlage von Stadtschnellbahnen, in der Aus- 
1916 aus einem Reingewinn von 722925 Fr. (10717 Fr.) eine D auf nutzung der Wasserkräfte durch die Anlage von hydro-elektrischen 
dende von 6 % (o %) auf die Vorzugsaktien und von 2 % (o %) auf | Werken versinnbildlichen. ist es mehr oder weniger still geworden. 
die Stammaktien. Allein an ‚Bemühungen, sn Faden a Werb-iangkei, an a 

5 >d. .G. le Bodio (Schweiz Ausbruch des Weltringens abgerissen hat, wieder zu knüpfen un 
Die A dee ae ee 10 k auf S fortzuspinnen, fehlt es auch jetzt nicht. Wenn wir die uns năchst- 
erhöhen bei gesteigerten Abschreibungen. liegenden Verhältnisse ins Auge fassen, so hören wir schon, daß 

die Gemeinde an die Errichtung eines Studienbureaus für den 

Ò Blektrizitäts-A.-G. vormals Kolben & Co., Prag. In der Bilanz- | Ausbau der Untergrundbahnen geschritten ist und die Absicht hat, 
sitzung der Elektrizitäts-A.-G. wurde beschlossen, der General- | die Lethargie der Verkehrskommission dadurch zu brechen, daß sie 
versammlung eine Dividende von 91/,% in Vorschlag zu bringen. das Untergrundprojekt mit eigner Kraft zum Leben erwecken will. 

Freilich ist das Stromlieferungsgeschäft unter der Ungunst der Ver- 

O Kupferwerke Österreich. Der Reingewinn beträgt 1 787654 Kr. | hältnisse neuerdings hart mitgenommen. Schon vordem hat der 
(1 120 671 Kr.). Die Verwaltung beantragt 15 % Dividende (10%) bei | Krieg durch den Zwang zur Zurückhaltung und Sparsamkeit den 
800 000 Kr. Rücklagen. Die Gesellschaft war für Heeresbedarf vol | Stromabsatz für Beleuchtung verringert. Allerdings nicht für Kraft; 
beschäftigt. dieser Teil des Umsatzes hat durch die Ausgestaltung der mo- 

a torischen Antriebe eher noch zugenommen. Nun ist aber durch 
Industrie, Handel und Gewerbe die Kohlenknappheit, die in der Strenge des Winters eine weitere 

Q Die österreichische Elektrizitätsindustrie im Kriege behandelt | Akzentuierung erfahren hat, die Notwendigkeit eingetreten, durch 
Dr. Heinrich Schreiber in der „Zeitschrift des Wiener Elektrot. | behördliche Sparmaßnahmen auf eine Einschränkung, des Betriebes 
Vereins“. Die Elektrotechnik und die elektrische Energie haben, so führt | und des Strombezuges einzuwirken und vor allem die Beleuchtung 
Dr. Schreiber n die Kriegstechnik bereichert. Sie haben ihr die | zu strecken, zugleich aber auch den Verkehr der Straßenbahnen 
wirksamsten Wa 
den Lüften geschmiedet. Was aber von all diesem Rüstzeug schon | absatz vieler Werke zu quittieren ist. Unabweislich trägt alles dazu 
im Frieden für den Krieg bereitgestellt war, ist bei seiner un- | bei. auf die Rentabilität der Stromwerke zu drücken und die Re- 
erwarteten Dauer und der fast endlosen Ausdehnung seiner Fronten | aktion dagegen äußert sich in Bemühungen, die Preislage durch Tarif- 
zu kurz geraten. Nachschaffungen und Ersätze häuften sich; | erhöhungen zu steigern. 
ihre Bereitstellung hastet aufeinander und in jenen Zweigen, wo 
man ursprünglich eine plötzliche Verödung und Verebbung des 
Beschäftigungsgrades besorgen mußte, konnte alsbald die Stimmung 
umschlagen, weil es Mühe kostete, dem drängenden Kriegsbedarf 
nachzukommen, zumal sich den Lieferungen für die Heeresverwaltung 
die Bestellungen aller jener gewerblichen und industriellen Betriebe 
angliederten, die ihrerseits gleichfalls für den Kriegsbedarf zur 
höchsten Intensivierung angespornt waren und sich darauf einrichten 
mußten, ihre Anlagen zu erweitern und durch Heranziehung der 
Elektrizität für Licht und Arbeit eine Beschleunigung und Ökono- 
misierung ihrer Produktion zu erzielen. So entfaltete sich eine Generalversammlungen 
Massenproduktion für Dynamos und Elektromotoren, Bogenlampen, 2. Mai. Berlin- Anhaltische Maschinenbau - Actien - Gesellschaft Berlin. Ord. rr Uhr, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Scheinwerfer, Akkumulatoren, Telegraphen, Berlin, im Sitzungssaal der Berliner Handels-Gesellschaft, Behrenstraße 32. 
Telephone, Signaleinrichtun en, Drähte und Kabel, die nur an einem Dürener Metallwerke, Aktien-Gesellschaft.e Ord. r2 Uhr, Berlin, Dorotheen- 


. i R 3 ; x straße 36, hochparterre. 
Übel litt, daß Jene Fabrikationszweige. die schon ehedem in voller 3. Mai. Bevenser Maschinenfabrik A.-G. Ord. ı2l/a Uhr, Bevensen, in den Geschäfts- 


Z Nationaistiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Wir machen auf den Aufruf des Brandenburgischen Provinz-Aus- 
schusses der Nationalstiftung für die Flinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen aufmerksam. Angesichts der außerordentlichen Wichtigkeit 
dieser Stiftung empfehlen wir unsern Lesern dringlich, die Ziele 
der Nationalstiftung mit Eifer und Hingebung zu fördern und unter 
Benutzung der angefügten Zahlkarte dem Brandenburgischen Provinz- 
ausschuss möglichst reiche Spenden zuzuführen. 


— 


Blüte standen und im Export ihre Expansionsmöglichkeit fanden, Eur der Fabrik. i 
durch den Krieg in ihrer Entwicklungsfähigkeit gehemmt wurden. | ee Bochum. Hauptv. 5 Uhr, Bochum, 
Freilich werfen diese Glanzseiten ‚auch ihre Schatten. Sie werden 4. Mai. Elektrizitätswerke Liegnitz. Ord. 2 Uhr, Liegnitz, im Hotel Reichshof. 
ausgesendet von den Schwierigkeiten, welche die ungestörte Auf- 5. Mai. Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs-Aktien-Gesellschaft. Ord. 1$% Uhr, Breslau, 
rechterhaltung der Fabrikbetriebe bietet, die sich mit der Kriegs- See 
dauer und der Verschärfung der bezüglichen Verhältnisse natur- 7. Mai. Schraubenspundfabrik Wm. Kromer A.-G. Ord. rıl/; Uhr, Freiburg i. Br., im 
poa immer weiter zuspitzen. Dies kam zunächst in der Knapp- nt se J. ARED N nenne 

: z AKULCEN-Lresellisc r isenındustrie un rückenbau vormals Johann aspar 
e a ei a a a ne Tonka 

` önigstraße. 
und Bevorzugung der Kriegslieferungen die notwendigen Rohstoffe Maschinenbau- und Werkzeugfabrik Aktiengesellschaft vorm. August Paschen. 
zur Stelle geschafft wurden, anderenteils aber durch neue An- Pe Victoriastraße 2, im Sitzungszimmer des Bankhauses 
ordnungen die Verwendung von Sparmitteln und Ersatzstoffen nütz- | 8. Mai. Kieler Maschenbau-Aktienpesellschatt vorm. C. Daevel i. Liqu. in Kiel. 
lich einsetzen konnte. Große Hemmnisse verursachte auch der Abgang Generalversammlung. 12 Uhr, Kiel, Eisenbahndamm 10, im Geschäftslokal 
des fachlich hochstehenden und in langjähriger Schulung ausgebildeten 9. Mai. Ag Federstahlindustrie vorm. A. Hirsch & Co., Kassel. Ord. 
Arbeitspersonals, dessen Reihen durch die Einberufungen stark to Uhr, Kassel, Sedanstraße 28, in unsern Geschäftsräumen. 
gelichtet wurden. Hier mußte durch Einstellung von Frauenarbeit 1o. Mai. F.Dippe, ne lt, in Schladen (Harz). Ord. ı Uhr, 
: s s x ın unseren Uesc sraumen ın Schladen. 
abgeholfen werden und für diese schwächeren Hände die Arbeits- - Harburger Eisen- und Bronzewerke Aktiengesellschaft Ord. ı1)/a Uhr, Har- 
weise entsprechend umgeformt und erleichtert werden. Auch dies burg, im Sitzungssaale der Filiale der Hannoverschen Bank zu Harburg a. E. 
gelang; freilich nicht, ohne daß eine Überbürdung und Überanstrengung a el ns on ee an Champ - Ord. 
eg: : : f ; : ıt Uhr, Chemnitz, im Hotel Stadt Gotha, Friedrich-Auguststraße. 

der geistigen Mitarbeiter einhergegangen wäre. Bittere Sorgen und 12. Mai. Aktien-Maschinenfabrik Kyffhäuserhütte vorm. Paul Reuß, Artern. Ord. 
Unsständlichkeiten bereiten auch die Schwierigkeiten in der Kohlen- ıt/, Uhr, Artern, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 
versorgung, in der Herbeischaffung der Schmierstoffe und der Aktien-Gesellschaft für | u. Eisenkonstruktion vorm. Jacob Hilgers, 
sonstigen Betriebs- und Verbrauchsmaterialien, die sich. mit einer Rheinbrobl. Ord. 1114 Uhr, im Sitzungssaale des Bankhauses Sal. Oppen- 


: 7 ; ; $ heim jr. & Cie. in Cöln. 
beträchtlichen Verteuerung der Kosten paaren. Dies, vereint mit | 18. Mai. Nordòstliche Eisen- und Stahl- Berufsgenossenschaft Sektion I. Ord. 6 Uhr, 


der Erhöhung der Personalauslagen und der sonstigen Unkosten der on im u aer Bo ane nos it Gartenstraße 26/17. 
` im Sitzungssaale der Sektion Í, 1. Stockwerk, Zimmer Nr. 4. 

Verschlechterun 3 der Valuta, der Steigerung der Steuerlasten und 2. Juni. Donnersmarckhütte Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke Aktiengesellschaft 

Abgaben hat die Wirtschaftslage insofern beeinflußt, als die Ord. 11 Uhr, Hindenburg O.-S., im Verwaltungsgebäude der Firma. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und EE Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34/35. 


en für den Kampf zu Lande, zu Wasser und in | einzuschränken, was gleichfalls mit einem Entgange in dem Strom-. 
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Künstliche Bewässerung von Ländereien 


A Rbch. Andauernd trockene, dürre Witterung, wie ' mechanischen Vorrichtungen beschränkt sich die mensch- 
sie mancher Frühling und Sommer mit sich bringt, ist | liche Tätigkeit und überläßt es dem Elektromotor, die 
dem Gedeihen der Feldfrüchte und Gartenerzeugnisse sehr | Kraft für die Förderung des Wassers und dessen Weiter- 
abträglich. Man hat daher, um der Natur nachzuhelfen, leitung bzw. Verteilung zu liefern. Keiner besonderen 
seit vielen Jahren seine Zuflucht zur künstlichen Be- | Wartung bedürftig, betriebssicher und billig, ermöglicht 
wässerung genommen. Schon vor dem Kriege sind auch | der kleine Motor überall da, wo elektrischer Strom zur 
in Deutschland, dem Beispiel des trockenen amerikanischen | Verfügung steht, die selbsttätige Wasserförderung. _ 
Westens folgend, derartige Einrichtungen geschaffen Gärtnereien und andere landwirtschaftliche Betriebe, 
worden. Wirtschaftlicher Zwang hat uns jetzt erst recht | die meist an der Peripherie der größeren Städte liegen, 
dazu geführt, neben der können sich auf diese 
Vergrößerung und Nutz- | | Weise an Stelle des ver- 
barmachung von Anbau. hältnismäßlig kostspieli- 
flächen für unsere FEr- gen Wassers aus städtı- 
nährung die schon schen Leitungen solches 
bewirtschafteten Lände- ‚ selbst bequem und billig 
reien noch ergiebiger beschaffen, indem sie es 
zu gestalten. direkt aus dem Boden 

- Den * Launen des heben. Wie dringend 
Wetters stehen wir nicht das Bedürfnis hiernach 
mehr wie in früheren ist, zeigt die interessante 
Zeiten machtlos gegen- Abb. ı eines Wasser- 
über. Den mangelnden rades, das einem Handels- 
Regen können wir uns gärtner in primitiver 
mit Hilfe der Elektrizität Weise aus dem an 
durch künstliche Be- seinem Gelände vorüber- 
wässerung erzeugen. f fließenden Bache mittels 
Zwar müssen wir auch Per Blechbüchsen Wasser 


mit dem Wasser sparsam schöpfen mußte. Die 
umgehen und können mühsame und nach heu- 
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heute nur in selteneren 2 ae | tigen Begriffen ganz un- 
Fällen die viel Wasser Abb. 1. Unwirtschaftliches Verfahren der Wasserförderung wirtschaftliche Methode 
erforderliche Berieselung | hat er dann später durch 


bei uns anwenden. Ökonomischer sind die Methoden der | eine selbsttätig fördernde Wasserpumpe ersetzt. Die 
Besprengung aus Schläuchen oder die Röhrenbewässerung, | Abb. 2 zeigt eine Anlage, die mit einer Kreiselpumpe 
bei der das Wasser aus durchlöcherten Röhren von oben | betrieben wird, die mıt einem ı-PS-AEG-Motor direkt 
herab gleich einem Regen auf die Flur strömt. gekuppelt ist. Aus Abb. 3 ersieht man ferner den Wind- 

Bei allen diesen Arten ist man jetzt mehr denn je | kessel und die automatische Schaltvorrichtung. die beim 
bestrebt, die fehlende oder so kostbar gewordene Menschen- Überschreiten einer bestimmten Druckgrenze den Motor 
kraft nach Möglichkeit auszuschalten. Lediglich auf die , selbsttätig abschaltet und sobald der Druck in dem System 


Überwachung des Arbeitsvorganges und Bedienung der | durgh Wasserentnahme um ein bestimmtes Maß gesunken 
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ist, wieder einschaltet. Die Pumpe fördert also ohne Ver- 
wendung von Hochbehältern zu allen Jahreszeiten gleich- 
mäßig temperiertes, direkt aus dem Brunnen gehobenes 
asser. 


frisches 


0 < 


Abb. 2. Elektrische Wasserförderung einer Handelsgärtnerei 


Das so erhaltene Druckwasser kann, wie Abb. 2 zeigt, 
dann in Schöpfgefäße oder Spritzschläuche geleitet werden. 
Wird auf diese Weise die Pumparbeit von der Maschine 


geleistet, so bleibt doch die Verteilung der Wassermengen 


noch der Menscheu- 
hand vorbehalten. Mag 
auch für gewisse land- 
wirtschaftliche und be- f RER 
sonders ärtnerische f = É 
Zwecke dieser soge- | de 
nannte halbautomati- | Re EP H 
sche Betrieb genügen, | | j 
für intensivere Bewirt- 
schaftung muß die 
Menschenkraft ganz 
ausgeschaltet werden. 

Eine solche selbst- 
tätige DBeregnungsan- 
lage sehen wir in einer 
Baumschule in Anwen- 
dung (Abb. 4). Diese 
einfachen und prak- 
tischen Einrichtungen 
erweisen sich, wie 
dem Märzheft 1917 der 
AEG-Mitteilungen zu entnehmen ist, von großer Bedeutung 
namentlich für die Bewässerung von Wiesen, die, wenn 


sie in nächster Nähe des Viehstalles in bester mehr-- 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereinrichtungen 
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Abb. 4. Selbsttätige Beregnungsanlage in einer Baumschule 
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Abb. 3. Kreiselpumpe mit AEG-Motor 


schüriger Qualität “entstehen, ein Ideal des Landmanns 
verwirklichen. 


Ebenso wichtig sind diese Anlagen für 


den Anbau raschwüchsiger Futterpflanzen. Damit wird 
„eine Vermehrung des Viehstapels und der Dünger- 
erzeugung in der 

FETT TEE EHE ZT Aufeinanderfolge der 
Ernten erzielt und 


EZ an Kraft- 
utter erspart werden 
können. 

Es ist übrigens 
nicht ausgeschlossen 
und nur eine Frage 
der Zeit, die Be- 
regnungsanlagen in 
dieser oder anderer 
Form über ganze 
Felder auszudehnen. 
Dadurch, wie auch 
mit der leichfalls 
durch die Elektrizität 
gegebenen Möglichkeit 
starker künstlicher 
Düngung, lassen sıch 
unsere Ernten in einer 
Weise steigern und sicherstellen, daß wir unsern eigenen 
Bedarf besser decken können. 
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Deude 


Uber Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen*) 


Von J. Schmidt, Nürnberg 


Je nachdem fortlaufende oder beschränkte Registrierung 
gewünscht wird, kommt eine Uhr ohne oder mit Zeit- 
scheibe zur Anwendung. Erstere betätigt nur einen Kon- 
takt, welcher bei normaler zum der Uhr alle 
15 Minuten das im Zählwerk befindliche Relais auf einige 
Sekunden kurzschließt. Letztere erhält noch einen zweiten 
Kontakt und eine Zeitscheibe mit Stellhebeln, die zur Be- 
tätigung des Kontaktes dienen und den Stromkreis während 
beliebig einstellbarer Zeiten öffnen bzw. schließen. Hier- 


(Fortsetzung aus Nr. 8/9) 


durch ist die Möglichkeit gegeben, die Maxima nur zu 
bestimmten Zeiten des Tages zu registrieren (Maximum- 
zeiger mit beschränkter Registrierperiode). Hinsichtlich 
der Einstellung der Zeitscheibe wäre zu erwähnen, daß an 
dem Umlauf des mit entsprechender Stundenteilung ver- 
sehenen und sich in 24 Stunden einmal um seine -Achse 
drehenden Zifferblatts zwei Hebel — HT und NT — durch 
Friktion teilnehmen, von denen ersterer zu der an dem 
Zifferblatte eingestellten Zeit das Einschalten des den 


*) Aus dem im Verlage von W. Moeser Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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Maximumzeiger mit der Zählerachse kuppelnden Relais , der Abb. 132. In dieser schematischen Darstellung stellt a 
bewirkt (Beginn der Maximumregistrierung). Gleichzeitig | die Systemachse eines Gleich- oder Wechselstromzählers 
mit dem Einschalten des Relais wird auch der links am | dar, m den Dämpfungsmagneten, s die Schnecke, welche 
Uhrwerk angeordnete, das periodische Entkuppeln des ' durch das Schneckenrad S die Ankerumdrehungen auf das 
Relais besorgende Kontakt wirksam. Der andere Hebel ' Zählwerk w überträgt, das infolge der gewählten Räder- 
— NT — bewirkt zu der am Zifferblatt eingestellten Zeit | übersetzung zwischen s und w und der Umdrehungszahl der 
das Ausschalten des Maximumrelais. Die Einstellung der | Achse a Kilowattstunden anzeigt. Außer w wird durch S 
Uhr auf die Zeiten, während der die. Maxima registriert | noch ein weiteres Rad V angetrieben, auf dessen Achse 
werden sollen, geschieht durch Verstellen der Hebel HT | ein Zahnrad b sitzt. Solange der Anker A durch den 
und NT in üblicher Weise. © ` | Relaismagneten E angezogen wird, bleibt das Trieb b durch 
Wird wie beim Wechselstromzähler nach Abb. ı29 | den an A sitzenden Hebel, der die Achse von b nach 
der Zähler direkt mit dem eingebauten Kontaktwerk als | unten drückt, mit dem Rade M in Eingriff, Der Anker A 
Maximumzähler geliefert, eine besondere Kontaktuhr zur | dreht sich um den Punkt D und wird durch die Rück- 
Betätigung des Relais also nicht verwendet, so wird un- | ziehfeder Ra bei stromlosem Magneten E gegen den An- 
mittelbar mit dem Zählwerk ein kleiner Wechselstrommotor | schlag G gezogen und dadurch b mit M außer Eingriff 

| 

| 

| 

| 


in Verbindung gebracht, der sich mit gleicher Sn gebracht. Solange nun M durch b angetrieben wird, schiebt 
keit in einem von der Netzspannung erregten Magnetfelde der Mitnehmerstift St den Zeiger vorwärts. Schließt 
bewegt. Dieser Motor hat den Zweck, den Maximum- ; nun die Uhr u durch den Stift st den Kontakt K, so wird E 
zeiger nach jeder Meßperiode auf einige Sekunden zu ent- | stromlos, gibt den Anker A frei, b kommt außer Eingriff 
kuppeln, so daß dann der Mitnehmer — durch besondere ; mit M, und Ra bewirkt, daß M plötzlich wieder in die 
Federkraft — in seine Anfangslage geführt wird und eine , Anfangsstellung zurückgeht, d. h., der Stift St kommt an 
neue Messung erfolgen kann. Der Maximumzeiger bleibt | dem Anschläge zum Anliegen. Der Zeiger Z bleibt in 
auf dem einmal erreichten größten Ausschlag stehen und | vorgeschobener Stellung durch die Wirkung der Friktions- 
kann nach der Ablesung von Hand in seine Nullstellung : feder F stehen. Nach Verlauf einiger Sekunden hat sich, 
ebracht werden. Dadurch, daß bei dieser Ausführung 

Fahler und Maximumzeiger zu einem Apparate vereint und 

besondere Zusatzapparate zur Messung des Maximums 
nicht mehr notwendig sind, kann der Zähler wie ein ge- 
wöhnlicher Wechselstromzähler angeschlossen werden. Der 
Maximumzeiger wird mechanisch angetrieben und ent- 
kuppelt. Der die Entkupplung bewirkende Wechselstrom- 
motor besitzt natürlich keinerlei Uhrengangreglungen, 
Echappements usw. Ferner läuft der Wechselstrommotor 
nur so lange, wie der Zähler im Betriebe ist, da eine ein- 
fache Vorrichtung am Zählwerk den Motor arretiert, sobald 
der Zähler !/, Stunde unbelastet ist, wodurch das Edel- 
steinunterlager des Motors geschont wird. Bei Beginn des 
Stromverbrauchs laufen sowohl Zähler wie Motor gleich- 
zeitig an. Die Umdrehungszahl des Motors kann ebenso 
wie die des Zählers von außen kontrolliert werden. Das 
Nachstellen kann auf einfache Art vermittels eines kleinen 
permanenten Magneten vorgenommen werden. Gegenüber 
dem erstbeschriebenen Maximumzähler weist also diese 
Konstruktion verschiedene Vorteile auf. 


da die Kontaktuhr u weitergeht, K wieder geöffnet, E wird 
wirksam und das beschriebene Spiel wiederholt sich. 


Ist nun die Zeitdauer der Kupplung des Rades b mit 
dem Rad M immer die gleiche, also immer 15, 30 oder 
6o Minuten, so ist der Ausschlag des Zeigers Z durch 
Vermittlung der Räder S, V und M direkt abhängig von’ 
den maximalen Umdrehungen, die während der Kupplungs- 
periode durch die Ankerachse a des Zählers ausgeführt 
werden. Der Ausschlag ist also der während der Kupplungs- 
periode aufgetretenen „mittleren“ Belastung des Zählers pro- 
portional. Der Zeiger Z geht erst dann wieder vorwärts, 
wenn bei einer nachfolgenden Kupplungsperiode die 
Belastung des Zählers die vorhergehende, vom Zeiger Z 
bereits angegebene, übersteigt. Das Diagramm Abb. 133 
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gibt hierüber Aufschluß. Während der Kupplungsperiode I 
wird der Zeiger Z die mittlere Belastung h, angeben, 
während der Registrierperiode II wird Z nicht weiterbewegt, 
weil h, kleiner ist als h,. Ist jedoch während der III. Periode 
die Belastung über h, gestiegen, so wird der Zeiger Z von 
dem Ausschlage h, ae h,, also um den Differenzbetrag 
h — h; weiter geschoben. Tritt nun während der Abrech- 
nungsperiode eine höhere Belastung, als der Ordinate hg 
entspricht, nicht mehr auf, so würde der Zeigerstand hg 
abzulesen sein. Nach vollzogener, in der Regel monatlich 
Abb. 132. . | einmal erfolgender Ablesung wird der Zeiger Z nach Ab- 
i nahme einer plombierbaren Verschlußbüchse wieder auf 
Die Wirkungsweise und das Zusammenarbeiten der | Null gestellt. 
einzelnen Teile dieses Maximumzählers ergibt sich an Hand (Fortsetzung folgt.) 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Zusammenschluß in der Fabrikation landwirtschaftlicher Maschinen. 
Wie mitgeteilt wird, ist eine Konvention der Fabrıken landwirtschaft- 
licher Maschinen zustande gekommen. Es werden Richtpreise je 
nach der Höhe der Löhne, nach den Preisen für Rohstoffe und der 
allgemeinen geschäftlichen Lage festgesetzt. 


* K.A. Zinkbeschaffung und Verbrauch. Die Bewirtschaftung und 
Verteilung des Zinks hat, obwohl eine allgemeine Beschlagnahme 
nicht besteht, einer durchgreifenden Regelung unterworfen werden 
müssen. Die für den Bezug von Zink geltenden Vorschriften ent- 
sprechen in ihren Grundzügen den Bestimmungen über die Be- 
darfsanmeldung und den Bezug von Sparmetallen. Demgemäß ʻist 
auch bei Zink zu unterscheiden zwischen dem Verbrauch 
für Kriegslieferungen und dem Verbrauch für sonstige Zwecke. 
Zur Ausführung von Kriegslieferungen kann Zuweisung von 
Zink beantragt werden. Die Verbraucher haben in derselben 
Weise wie bei der Anmeldung des Bedarfs an. beschlag- 
nahmten Metallen ihren Bedarf an Zink auf dem bekannten Vordruck 
M. 36a bei der Behörde, die den Auftrag erteilt hat, anzumelden, 
die ihrerseits das weitere veranlaßt. Zum Bezuge von Zink für 
sonstige Zwecke haben die Verbraucher ihre Anträge an die für die 
einzelnen Industriegruppen ins Leben gerufenen Metallberatungs- 
und Verteilungsstellen zu richten. Zu den bisher errichteten Stellen 
tritt neu hinzu die Hauptberatungs- und Verteilungsstelle für Zink, 
Berlin C 2, Börse. Diese ist zuständig zur Vermittlung des Zink- 
bedarfs ausschließlich für solche Betriebe, die eigene Verzinkereien 
unterhalten und sich gewerbsmäßig mit dem Verzinken anderer 
Metalle (in Form von Blechen, Röhren, Drähten, Eisenblech- 
waren usw.) befassen. Betriebe, für welche eine besondere Metall- 
beratungs- und Verteilungsstelle nicht besteht, haben sich zur Er- 
langung von Zink für andere Zwecke als Kriegslielerungen unmittelbar 
an die Metallfreigabestelle, Berlin NW 7, Sommerstraße 4a, zu wenden. 
Wenn Zink verwendet werden soll zu Betriebserweiterungen und 
Neuanlagen, die auf unmittelbarer Veranlassung der Heeres- oder 
Marineverwaltung erfolgen (hierzu rechnen u.a. die Neu-, Erweiterungs- 
bauten der Pulver-, Sprengstofl- und. Säurefabriken), sind in gleicher 
Weise wie bei den übrigen Sparmetallen die Anträge auf Zuteilung 
der benötigten Mengen an die Kriegs-Rohstoffabteilung, Berlin SW 48, 
Verlängerte Hedemannstraße 10, zu richten. 


* K.A. Karbid. Die zahlreichen, nicht fristgerecht gestellten 
Anträge auf Zuweisung von Karbid geben Anlaß, die Verbraucher 
darauf hinzuweisen, daß verspätet gestellte Anträge in der Folge 
nicht mehr berücksichtigt werden. Die Anträge sind spätestens 
jeweils bis zum 20. d. M. für den übernächsten Monat an die zu- 
ständige Vertrauensstelle formgerecht zu richten. Antragsvordrucke 
sind bei den Karbidlieferanten vorrätig, die auch im Besitz einer 
Liste der Vertrauensstellen sind. Auch der Verbrauch aus Be- 
ständen bedarf eines Antrages bei der \Vertrauensstelle. Ferner 
sind zugeteilte und’'nicht verbrauchte Mengen am Schluß des Monats 
den Beständen zuzuführen und wic diese beschlagnahmt. Die Ver- 

trauensstellen und in letzter Linie der oberste Vertrauensmann 
-setzen nur die den einzelnen Verbrauchern zugeteilte Menge Karbid 
für den Äntragsmonat fest. Die Auslieferung der zugeteilten Menge 
erfolgt durch die Karbidverteilungsstelle G. m. b. H., Berlin W g, 
Köthenerstraße 28/29, nach Maßgabe der jeweils angelieferten Pro- 
duktion und nach Dringlichkeitsrücksichten. Rückfragen und Wünsche 
wegen der Belieferung sind ausschließlich an diese Stelle zu richten. 
t. Aufstellung von Richtlinien für die Sicherheit in Sprengstoff- und 
Munitionsfabriken. 2. Anleitung bzw. sachverständige Beratung der 
Überwachungsausschüsse für ihre Tätigkeit. 3. Berufung und Ent- 
scheidung von strittigen Fällen, die von den Überwachungs- 
ausschüssen vorgelegt werden. 4. Gutachten bei größeren Ex- 
plosionen und Bränden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Leipzig. Zwischen den Landkraftwerken Leipzig-Kulkwitz 
und dem Kreise Merseburg wurde ein Vertrag geschlossen, nach 
dem die Gesellschaft für größere Teile des Kreises für die Ver- 
sorgung mit Elektrizität das Monopol erhält. Der Kreis übernimmt, 
um den entsprechenden Einfluß auf die Gesellschaft zu gewinnen, 
eine Million Aktien gegen eine feste Gewinnabgabe von 5'!/,% und 
erhält ferner eine Aufsichtsratstelle. 


Ausland. 

. & Mauerkirchen (Oberösterreich). Verkauf eines Elek- 
trızıtätswerkes. Das Schmitzbergersche Anwesen samt dem 
Elektrizitätswerke ging durch Kauf an ein bürgerliches Konsortium 
in Mauerkirchen für den Preis von 165 000 Kronen über. 


O Nagyvárad (Großwardein. Ungarn). Geplante Errichtung 
einer Knochenverarbeitungsfabrik. Dem Vernehmen nach 


beabsichtigt ein deutsches Konsortium in genannter Stadt eine 
Knochenverarbeitungsfabrik zu errichten. Die neue Fabrik soll 
unter Verwendung des Knochenfettes Suppenwürfel und Viehfutter 
erzeugen. 


È Neupest (Ungarn). Umwandlung einer ungarischen 
ch&mischen Fabrik in eine Aktiengesellschaft. Aus 
Budapest wird gemeldet, daß die Ungarische Bank- und Handels- 
Aktiengesellschaft die chemische Fabrik Dr. Keleti & Muränyi in 
Neupest in eine Aktiengesellschaft umgewandelt hat. Das Aktien- 
kapital der Gesellschaft beträgt 2000000 Kronen. Die Bank be- 
absichtigt die chemische Fabrik zu erweitern. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Vereinigte Zünder und Kabelwerke, Meißen. Der Aufsichtsrat 
schlägt für 1916 30% (im Vorjahr 20%) Dividende vor. 


o Hannoversche Gummiwerke Excelsior, Hannover. Der Auf- 
sichtsrat beschloß, nach reichlichen Abschreibungen und Rück- 
stellungen eine Dividende von 24 % wie im Vorjahre in Vorschlag 
zu bringen. Auf die neue sechste Kriegsanleihe sollten r 000 000 .¢ 
gezeichnet werden. 


o Maschinenfabrik Gritzner A.-G., Durlach. In der General- 
versammlung wurden alle Anträge der Verwaltung genehmigt und 
die Dividende für das Jahr 1916 auf 9“, festgesetzt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Wien. Die österreichische Elektrizitätsindustrie. Im 
abgelaufenen Jahre hat die österreichische Elektrizitätsindustrie im 


‚allgemeinen sehr befriedigende Geschäftsergebnisse erzielt. Für die 


Kabelfabriken bedeutet der Krieg geradezu eine Zeit der Hoch- 
konjunktur, während einzelne Spezialunternehmungen, wie z. B. 
die Glühlampenfabriken, trotzdem sie durch Massenlieferungen 
für militärische Zwecke, wie insbesondere von Tascheniampen, 
Batterien usw., stark beschäftigt sind, unter der Ungunst der Ver- 
hältnisse leiden. Das Glühlampenkartell, das für die Kohlenfaden- 
lampe -bestanden hatte, ist, nachdem die Epoche dieses Fabrikates 
überholt war, auseinandergegangen. ' Für die neuen Erfindungen 
war es nicht mehr zu leimen. Es traten Patentschwierigkeiten und 
Streitigkeiten auf, die sich zwischen den Fabriken von Glühlampen 
mit gezogenem Draht und Glühlampen mit gespritzten Fäden ent- 
sponnen haben und bis zur Stunde noch nicht beigelegt sind. Dazu 
kommt, daß die österreichische Glühlampenindustrie, die in einem 
belangreichen Export sich ausleben konnte, mit dem Kriegsausbruch 
vom Außenhandel größtenteils abgeschnitten ist. Zur besseren 
Wahrung ihrer Geschäftsinteressen haben sich die gewichtigen 
österreichischen Glühlampenfabriken zu einer Gemeinschaft zu- 
sSammengetan. 


Generalversammlungen F 
1o. Mai. Duisburger Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Bechem & Kectman in 
Liquidation, Duisburg. Ord. ı1l/a Uhr, in der Städtischen Tonhalle zu 
Duisburg. py 
12. Mai. Hasper Eisengießerei, Akt.-Ges., vorm. Freytag & Co., Haspe i. Westf. Außerord. 


4 Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft in Haspe. 
Deutscher Eisenhandel Aktiengesellschaft zu Berlin. Ord. 

schäftshause zu Berlin, Neue Grünstraße 18. 
Württembergische Metallwarenfabrik in Geislingen. 

Direktionsgebäude der Fabrik in Geislingen. 

Oberschlesische Eisenindustrie Aktiengesellschaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb 
Gleiwitz O.-S. Ord. 10o Uhr, im Geschäftslokale der Gesellschaft zu 
Gleiwitz O.-S. 

Maschinenfabrik für Müählenbau vormals C. G. W. Kapler Aktiengesellschaft. 
Ord. 10 Uhr, im Sitzungssaale der Kommerz- und Disconto-Bank, Berlin W. 
Behrenstraße 46. 

Eisenwerk L. Mever jun. & Co. Aktiengesellschaft, Harzgerode. Ord. ı2 Chr, 
im Geschäftslokale der Gesellschaft iu Harzgerode. 

Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. H. Breuer & Co., Höchst a. M. Ord. 
4 Uhr, im Geschäftslokal der Gesellschaft in Höchst a. M. 

19. Mai. „Kronprinz“ Aktiengesellschaft für Metallindustrie Ohligs. Ord. 4 Uhr, im 
Geschäftsgebäude der Bergisch Märkischen Bank, Filiale der Deutschen 
Rank in Elberfeld, Königstraße I— TI. 

Karl Prinz Aktien-Gesellschaft für Metallwaren in Wald (Rheinland). Außerord. 
5 Uhr, im Hotel Monopole-Metropole in Düsseldorf, Kaiser Wilhelmstr. 2—6. 

Maschinenfabrik A. Ventzki Aktien-Ges. Graudenz. Ord. 4 Uhr, im Geschäfts- 
hause der Gesellschaft in Graudenz. 

Karl Schiege A.-G. für Eisenkonstiuktion und Brückenbau, Leipzig-Paunsdorf. 
Generalversammlung. ı2 Uhr, in den Geschäftsräumen des Herrn Rechts- 
anwalt Dr. Grimm, Leipzig, Schloßgasse ır. 

Eisengießerei-Aktiengesellschaft vormals Kexling & Thomas. Ord. 1r Uhr, im 
Geschäftslokal der Nationalbank für Deutschland, Berlin, Behrenstr. 68 6o. 

Eisenwerk Kraft Aktiengesellschaft zu Stolzenhagen Kratzwieck bei Stettin. 
Generalversammlung. ı2 Uhr, in Berlin, Friedrichstr. 103, Savoyhotel. 

Heddernheimer Kupferwerk und Süddeutsche Kabelwerke Aktien-Gesellschaft. 
Ord. ıı Uhr, im Gasthof „Frankfurter Hof“ zu Frankfurt a. M., Bethmann- 
straße 33. 

Aktiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau Offenbach a. M. Ord. 

10 Uhr, in unserm Geschäftslokal, Frankfurterstr. 83. 

Messingwerk Aktiengesellschaft Unna. Außerord. 12 Uhr, im Verwaltungs- 
gebäude des Messingwerkes. 

Frankfurter Maschinenbau-.\ktiengesellschaft vorm. Pokorny & Wittekind 
Frankfurt a. M. Ord. ıı Uhr, im Frankfurter Hof zu Frankfurt a. M. 


14. Mai. 11 Uhr, im Ge- 


15. Mai. Ord. u Uhr, im 


16. Mai. 


22. Mai. 


23. Mai. 
24. Mai. 
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Vertikal-Retortenöfen 


Von. Ingenieur B. Schapira, zur Zeit Trofaiach (Obersteiermark). 


A Den Bestrebungen, die Steinkohle in senkrecht stehen- | laufenden : Hängewagen gefüllt, während das Entladen 
den Retorten zu destillieren, bei welchen die Kohle oben ein- | durch Öffnen der unteren Retortendeckel erfolgt. Der 
gefüllt wird und der Koks nach Beendigung der Destillation | Kokskuchen gleitet dann über eine fahrbare Rutsche in 
unten herausfällt, stellten sich in der Praxis zahlreiche | die vorgelagerte de Brouwerrinne. 

Schwierigkeiten ent- Für große Gasan- 
gegen, deren Über- i 2 stalten und große Ein- 
windung Dr. J. Bueb heitsleistungen kom- 
im Verein mit der men in erster Linie 
Deutschen Continen- die dreireihigen Öfen 
tal-Gasgesellschaft ge- in Frage. Durch. 
lang. Kupplung von je drei 

Der Dessauer Verti- Retorten zu einer Be- 
kalofen, von dem hier trıiebseinheit, wodurch 
die Rede ist, wird in das gleichmäßige La- 
zwei Bauarten aus- -den und Entladen der 
geführt, entweder als Retorten ermöglicht 
zweireihiger Ofen, ist, wird eine Erspar- 
welcher 2—12, vier nis an Arbeitslöhnen 
oder fünf Meter lange und Vereinfachung 
Retorten und mehr des Betriebes erzielt. 
enthält, oder als drei- - Zu den wichtigsten 
reihiger Ofen von Vorzügen des drei- 
3—18 und mehr vier reihigen Vertikalofens 
oder fünf Meter lan- zählen: ı. Erhöhung 

en Retorten. Der der Ofenleistung, ohne 

enerator zur Behei- Vergrößerung der 
zung der Retorten äußeren Abmessun- 
befindet sich an der gen. 2. Die Ver- 
Längsseite des Ofens, gasungsräume sind 


die Regeneration zu Ä dicht. 3. Das Ver- 
beiden Seiten des Ge- Abb. ı. Vorlagen mit Gasabführung bei den zreihigen Öfen hältnis zwischen Koh- 


nerators. Die Retor- Im GAEWerk W eIDEnSSer Berun lenladung und Retor- 
ten sind oben mit ge-, | tenheizfläche ist ein 
wöhnlichem Retortenmundstück versehen, wogegen unten | günstigeres, daher 4. ‘Verminderung der Unterfeuerung. 
ein Zentralbodenverschluß angeordnet ist, woraus sich die | 5. Drei Retorten sind zu einer Arbeitseinheit Sexuppelt, 
Möglichkeit ergibt. jede, einzelne Retorte mit Hilfe eines | daher wird die Leistung des Arbeiters in der Zeiteinheit 
Hebels von einer Stelle aus zu bedienen. Die Verbrennungs- | entsprechend vergrößert. 6. Die Chargen sind gleich- 
gase steigen im Ofer von unten nach oben und werden | mäßıg über die 24 Stunden des Tages verteilt, daher wird 
durch die Regeneration nach dem Fuchs von oben nach | eine gleichmäßige Gasqualität erreicht. 7. Der dreireihige 
unten geleitet. Die Retorten werden aus über den Öfen | Ofen kann mit 3, 6, 9, 12, 15 und 18 oder mehr Retorten 
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gebaut werden, paßt sich also der Größe der Gasanstalt | dienende Arbeiter beim Füllen der Retorten nicht be- 
an. 8. Der Ofen leistet um 40—50 v. H. mehr, ohne Ver- asue wird.. In jede Retorte wird vor der Beschickung 
größerung der Grundfläche, daher wesentliche Ersparnis der Kohle Kleinkoks eingefüllt, um den unteren Verschluß 


an Retortenhauskosten. | = | zu schonen und die Kohle in der Feuerzone zu halten. 
Versuche über die Beheizung der Retorten und die | Die Einbringung dieses Kleinkoks geschieht durch einen 
günstigste Verteilung der Hitze führten zur Vergrößerung besonderen Hängebahnwagen, der auf dem Schienenstrang 
des Retortenprofiles und damit zusammenhängend zur Er- des Kohlenfüllwagens läuft und die erforderliche Menge 
höhung der Öfenleistung. Es werden etwa 1800 kg Kohle Kleinkoks den Retorten vollständig mechanisch zuführt. 
in 1'/, Minuten von 2 Mann bewältigt oder etwa 600 kg Die sich in der Gassammelleitung niederschlagenden 
pro Minute und Mann. Es ist das eine solche Arbeits- Kondensate werden als Sperrflüssigkeit für die Tauch- 
leistung, daß man nicht mehr darauf angewiesen ist, die rohre der Vorlage verwendet, so daß die übliche Nach- 
Anzahl der Leute durch Vergrößerung der Vergasungs-  füllung mit Wasser meist überflüssig wird. Um diese 
räume und Fortfall der Nachtarbeit zu vermindern, sondern Kondensate in ausreichender Menge zu erhalten, muß 


daß man im Interesse der gleichmäßigen Gasqualität beim dreireihigen Ofen eine entsprechende Kühlvorrichtung 


Ban 
uA? 
Hy > 
5 
J 


3 A =: 


N | 


> A 
3 


g 


a 


NIT) 


-< 
z 


] 
ʻ 
4 
Si 


L 
5, TE 
DAT 


i ah 


= | 


7 m 
Ki 


YET al 
p en 


u 


| 
iu 
In 


= 2 De N RT 
My 
Im 


a] 


| 
wl 


E 


Or R 


=g 
P. ah 


das: N Er: a _ == BE 7 I IT 


Abb. 2. Querschnitt einer Vertikalofenanlage mit zreihigen Öfen. Anordnung im Doppelhaus System Berlin-Weißensee 


Retorte und Nachtbetrieb beibehalten kann. Je drei_ vorgesehen werden. Für einen 18er Ofen sind etwa 
Retorten sind mit einem Gasabgangsrohr versehen, welches 4o qm: Luftkühlfläche mit Rückfluß der Kondensate in 
nach den Retorten hin mit Gefälle verlegt ist. die Vorlage nötig. Abb. ı gibt eine Ansicht der Vorlagen 
In der letzten Zeit wurden Versuche mit Treppen- | mit A TAA A TEA im Gaswerk Berlin-Weißensee 
rosten gemacht, die günstig verliefen. Die Vorteile des wieder, die als Kühlrohre dienen und gleichzeitig die 
Treppenrostes gegenüber dem Planroste sind folgende: Teerkondensate zur Herstellung der Vorlagentauchungen 
Der Rost kann im Verlaufe von 24 Stunden mehrmals | auffangen. Für diesen Zweck hat sich auch ein Wasser- 
leicht gereinigt werden, so daß sich Gasbildung und Ober- kühler über jeder Vorlage bewährt. Durch diese Kühlung 
luftzufuhr gleichmäßiger gestalten. Das Abfangen der wird die Pechansammlung in den Pechpfannen so ver- 
glühenden Koksschicht durch die Notroststäbe fällt fort ringert, daß die Pfannen nur alle 14 Tage bis 3 Wochen 
und damit die plötzliche Abkühlung der Generatorwände, | gereinigt werden müssen. Der gleiche Erfolg wird durch 
durch welche diese so litten, daß die Öfen alle zwei Jahre | Luftkühlung mit kontinuierlicher Teerberieselung der Vor- 
zur Reparatur heruntergelassen werden mußten. Ein | lage erzielt. 
Generator mit Treppenrost zeigte nach einjährigem Be- Durch den Zusatz von Wasserdampf am Ende der 
triebe vollständig intakte Seitenwände. Destillationsperiode wird eine wirtschaftlich sehr günstige 
Das Einfüllen der Kohle geschieht mit Hilfe geeigneter Steigerung der Gasausbeute erzielt. Die bei der nassen 
Kohlenfüllwagen, die auf den unter den Kohlenbunkern | Arbeit erforderlichen Wärmemengen werden größtenteils 
angeordneten ‚Schienenträgern laufen. Der Füllwagen | dem glühenden Koks entzogen, während der Bedarf an 
kann auch mit einer Einrichtung versehen werden, welche | Kohlenstoff vorwiegend aus dem Graphitansatz der Retorte 
den beim Laden entstehenden Kohlenstaub absaugt und | gedeckt wird. Da beim nassen Betriebe in der Haupt- 
aus dem Retortenhaus hinausbefördert, so daß der be- | sache die an der Getortenwand befindlichen Graphit- 


` 


u ne - — o =. 


+ 


un beansprucht werden, ist durch die Naß- 
arbeit auch die Koksausbeute nicht merklich beeinträchtigt. 


| - Die Gasausbeuten betragen 35—39 cbm pro 100 kg ver- 


gaster Kohle. Der mittlere obere Heizwert bewegt sich 
je nach der vergasten Kohlensorte zwischen 5200 bis 
53600 WE bei 760 mm Barometerstand und o°. Der 
Naphthalingehalt des er Gases ist so gering, daß 
Ablagerungen von Naphthalin in den Rohrleitungen nicht 
zu befürchten: sind. Die Verwendung der Naphthalin- 
wäscher kann daher in Wegfall kommen. Der Schwefel- 
kohlenstoffgehalt des Gases hat etwa 35 Gramm 
Schwefel pro roo cbm Gas. | 

Die Ausbeute an Nebenprodukten ist eine sehr hohe. 
Die Ammoniakausbeute ist weit höher als sonst üblich» 
die Teerausbeute ist 4—6 kg pro oo kg vergaster Kohle; 
je nach der Kohlensorte, und zwar wird eine vortreffliche 
Teerqualität gewonnen. Der Vertikalofenteer ist ein dünn- 
flüssiges braunes Öl mit 2—4 v. H. freiem Kohlenstoff und 
einem gegen die sonst anfallenden Teere bedeutend ver- 
ringerten Naphthalingehalt. Entsprechend der höheren 
Ausbeute an Ammoniak geht der Cyangehalt des Gases 
wesentlich zurück. 

Die gewonnene Koksmenge ist pro Tonne Kohle 
ungefähr die gleiche wie bei anderen Retorten. Der Koks 
zeichnet sich durch große Härte und Dichte aus, der 
Kokskuchen ist vollständig ausgestanden, so daß Verluste 
durch teerige und schwammige Koksmasse, die sich in den 
Murrdstücken und auch mitten in den Ladungen finden, 
fortfallen. Der Kokskuchen wird mit einem Male aus der 
Retorte in die Brouwerrinne entleert, so daß der Bruch 
durch Aufprallen von Koks und Eisen auf ein Mindest- 
maß verringert wird. Dementsprechend wird auch mehr 
Grobkoks und weniger Kleinkoks gewonnen. 

Die tägliche Gasproduktion pro Retorte beträgt bel 
4m langen Retorten 375—400 cbm, bei 5 m langen Re- 
torten 400—475 cbm, je nach Chargendauer und Kohlen- 
sorte, die aber, falls es die Umstände erfordern, noch 
beträchtlich erhöht werden kann. 

Es ist von Wichtigkeit, die Ofenhäuser der Eigenart 


des Ofensystemes anzupassen und gleichzeitig dieselben” 


so zu konstruieren, daß sie den an ein modernes Ofen- 
haus gestellten Anforderungen gerecht werden, d. h. 
es Buß: der Betrieb für den Arbeiter möglichst leicht 
und kühl gestaltet sein, eine Rauchbelästigung des Ar- 
beiters möglichst vermieden werden, die bebaute Grund- 
flache möglichst klein sein, und endlich sollen die Baukosten 
so niedrig als angängig werden. Das in Abb. 2 veranschau- 
lichte Ofenhaus Typ Weißensee entspricht den vor- 
genannten Gesichtspunkten. Eigenartige Pendellager, die 
zwischen Ofen und Dachstuhl angeordnet sind, gestatten 
es, daß der Ofen sämtliche Vertikallasten aufnimmt und 
sich unter der starren Kohlenbunker- und Dachkonstruk- 
tion frei bewegt. 
Vorzug einer vortrefflichen Ventilation hat, empfiehlt sich 
überall dort, wo die Verhältnisse zwei Reihen Öfen gegen- 
überliegend gestatten. Für einreihige Ofenhäuser kommen 
Konstruktionen in Frage, bei welchen die Kohlenbunker 
entweder unabhängig vom Dachstuhl direkt auf den ver- 
längerten Ofenverankerungen sitzen, so daß die Um- 
fassungsmauern lediglich das Dach zu tragen haben, oder 
aber dıe Bunker sind direkt in die Dachkonstruktion ein- 
ou und stehen mit der Ofenkonstruktion in keinerlei 
erbindung. 

Der ı8er Ofen kann je nach der Größe des Gaswerks 
ın zwei bis drei kleinere unterteilt werden. Die kleinste 
Ofeneinheit erzeugt dann ı1oo bis 1200 cbm täglich. Das 
sind Einheiten, dıe schon für recht kleine Gasanstalten 
passen. Die untere Grenze der wirtschaftlichen Brauch- 
barkeit von Vertikalöfen dürfte unter einem Jahresbedarf 
von 1000000 cbm liegen, hängt aber in weitem Maße 
vom Kohlenpreis und Arbeitslohn ab. Wo Kohle und 


Ein solches Ofenhaus, welches den 
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Arbeitslohn teuer sind, wird man früher Vertikalöfen bauen 
können, wo beides wohlfeil ist, später. 

Die Kohlenaufbereitung wird zumeist direkt in Ver- 
bindung: mit dem Ofenhaus angeordnet. Die Kohle wird 


mechanisch dem Einwurftrichter des Kohlenbrechers zu- 


eführt und nach Passieren. des letzteren durch einen 

echerelevator über die Öfen gefördert. Die Weiter- 
beförderung der Kohle vom Elevator bis in die Kohlen- 
bunker über den Retorten kann auf verschiedene Weise 
erfolgen. Bei kleineren Anlagen fördert der Elevator die 
Kohle in einen oberhalb der Öfen seitlich angeordneten 
Bunker, aus welchem sie mittels Beschickungswagen ab- 
gezogen und in die Retorten gefüllt wird. Bei größeren 
Anlagen sind die Kohlenbunker über die ganze Länge der 
Ofenbatterie angeordnet. Der Transport der Kohle vom 
Elevator zum Kohlenbunker erfolgt durch Transportbänder 
oder Kratzerrinnen. Bei Ofenanlagen mit zwei parallel 
laufenden Ofenblocks kann die Bekohlung der beiden 
Bunkerreihen ebenfalls von einem Elevator aus leicht 
bewerkstelligt werden. Es sind auch hier verschiedene 
Lösungen möglich, die sich den örtlichen Verhältnissen 
anpassen, als Anwendung von Querkratzern, Anordnung 
von Zwischenbehältern, aus denen die Kohle in Kippwagen 
abgezapft und in die Bunker verfahren wird. Kohlen- 
förderung mittels elektrischer Hochbahn usw. 

Bezüglich des Kokstransportes ist folgendes zu be- 
merken: Liegt die Koksverladestelle in der Verlängerung 
der Öfen, so kann die Rinne ansteigend bis zur Koks- 
separation oder bis zum Hochbehälter verlängert werden, 
aus dem dann der Koks in Kippwagen oder Fuhrwerken 


abgezogen wird. Liegt die Koksaufbereitung seitlich vom _ 


Ofenhaus, so fällt der Koks von der Öfenrinne in eine 
quer zu dieser liegende de Brouwersche Rinne, welche ihn 
zur Separation befördert. Für den Kokstransport außer- 
halb des Ofenhauses haben sich die Schrägaufzüge be- 
währt. Dieselben können mit einem oder zwei neben- 
oder übereinanderlaufenden Wagen ausgerüstet werden: 
sie ermöglichen eine große Schonung des Koks bei 
eringer Wartung und kleinen Unterhaltungskosten. Die 
inne gibt ıhr Material entweder direkt in den Wagen 
des Aufzuges oder in einen kleinen Vorbunker, aus dem 
der Aufzugwagen den Koks automatisch entnimmt. Bei 
Anlagen ohne Koksseparation wird die de Brouwersche 
Rinne ein kurzes Stück leicht aufsteigend aus dem Ofen- 
hause herausgeführt und der Koks in einen am Ende der 
Rinne angeordneten Vorbehälter fallen gelassen, aus dem 
er in Hunde abgezogen wird, die ihn zum Koksplatz 
führen. Der zur Unterfeuerung notwendige Koks wird 
mittels Koksaufzuges in Hunden in die oberhalb der Öfen 
befindlichen Koksbunker befördert. In kleinen Anlagen 
wird der Koks von. Aushilfswagen aufgenommen, die vor 
der - Charge unter die Retorte geschoben werden und 
nach Öffnen der unteren Deckel den herausfallenden Koks 
aufnehmen. | 

Von Prof. H. Bunte wurden an einem ı8der drei- 
reihigen Vertikalofen Versuche in Mariendorf bei Berlin 
vorgenommen, die folgendes Ergebnis hatten: 

Die Dauer der Entgasung mit Wasserdampfzufuhr 
wurde zu 1o'/, Stunden im ganzen ermittelt und während 
5X 2ı Stunden Leistungsversuche an der Anlage vor- 
genommen, deren Ergebnisse in nachstehender Zusammen- 
stellung vereinigt sind. Über die Versuchsdurchführung 
ist zu bemerken, daß sich die Beschickung und Entleerung 
der Retorten anstandslos vollzog. Die Ofentemperatur 
war während der ganzen Versuchsperiode sehr gleich- 
mäßig. Im Mittel betrug die Köhlenladung in 21 Stunden 
17390 kg und pro Retortenfüllung zu ı10!/, Stunden 
483 kg, die Gasausbeute in 21 Stunden 6055 cbm von im 
Mittel 5195 WE oberem Heizwert. Faßt man alle 5 Ver- 
suchsabschnitte, die unter wesentlich gleichen Bedingungen 
durchgeführt wurden, zusammen, so berechnet sich für 
24 Stunden eine entgaste Kohlennienge von 19874 kg 
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oder rund 20000.kg pro Ofen und 1104 kg pro Retorte. 
Die Gasausbeute betrug im Mittel 6920 cbm (0° 760 mm) 
in 24 Stunden. Aus ıookg Kohle wurden im Mittel 
34,8 cbm Gas (o° 760 mm) erhalten, mit einem Heizwert 
von 5195 WE, woraus sich 180,8 pro kg ergibt, oder ein-. 
schließlich des durch den nassen Betrieb erzeugten Wasser- 
gases 24,4 v. H. vom Heizwert der destillierten Rohkohle. | 


Versuchsnummer . . . 
Versuchsdauer, Stunden 


Kohlengewicht im ganzen (lufttrocken) kg 
Kohlengewicht pro Retortenfüllung . kg 
Gasausbeute bei 0° 760 mm cbm 
„ 15° 760 mm cbm 
Unterfeuerung in 48 Stunden E onn a e a kg 
Gasausbeute pro 100 kg Kohle 0° 760 mm . cbm 
a a e G „ 15° 760 mm . cbm 
Gasbeschaffenheit: i 
mpa 
Oberer Heizwert f So Jo mm | | |0001) ` WE 
Leuchtkraft im Carpenterbrenner bei 5 cbm Konsum r50 = Bea IE 
Spezifisches Gewicht er 
Stickstoff im Gas . kn dee a Vol.-%/, 
Unterfeuerung: Pro 100 kg Kohle . . . . . kg 
„»  »  cbmGas ( 0° 760 mm) kg 
'„ p cbm Gas (15° 760 mm) kg 
Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


Zh Ein Patentgesetz für Marokko. Am r. Januar d. J. ist in 
Marokko ein Patentgesetz in Kraft getreten, das, wie jetzt bekannt 
wird, durch, ein scherifisches Dahir vom 23. Juni 1916 erlassen 
worden ist. Das neue Gesetz stützt sich im wesentlichen auf das 
französische Patentgesetz vom Jahre 1844, geht aber in manchen 
Stücken, soweit die Auszüge in der Presse erkennen lassen, darüber 
hinaus. Es behandelt die Patente für Erfindungen, Zeichnungen | 
und Modelle, die Fabrikmarken, die Handelsnamen, den ynlauteren 
Wettbewerb, den Schutz auf Ausstellungen und errichtet ein Office 
Marocain de la propriété industrielle, das alle in dem Gesetz be- 
rührten Fragen zu bearbeiten hat. Über die Bestimmungen des 
alten französischen Gesetzes hinaus wird auch das Herstellungs- 
verfahren von pharmazeutischen Artikeln geschützt, was sich, wie 
die französische Fachpresse verrät, ganz besonders gegen die 
chemische Industrie Deutschlands richtet. Die Patentdauer ist auf 
15 Jahre beschränkt. Die Taxe beträgt im ersten Jahre nur 25 Fr., 
erhöht sich aber im zweiten auf 5o Fr, im dritten auf 75 Fr. 
und so fort in jedem folgenden Jahre um 25 Fr. Patentgesuche 
sind bei dem genannten Office Marocain oder bei dem Greffe eines 
Tribunals erster Instanz in der französischen Zone, in der der 
Patentsuchende sein Domizil hat, einzureichen. Fremde oder Ma- 
rokkaner müssen einen Vertreter mit Wohnsitz in der französischen 
Zone haben. Die Gesuche sind zu adressieren: à M. le Commissaire 
Resident general de France au Maroc (Direction de l'Agriculture 
et de Commerce). 


Zh Neues russisches Patentgesetz. Ein Projekt des russischen 
Justizministeriums sieht den Abschluß von Vereinbarungen zum 
gegenseitigen Schutze der Patente in Rußland und den Entente- 
staaten vor. Das russische Patentgesetz soll mit dem der be- 
freundeten Staaten in Einklang gebracht werden. Besondere Auf- 
merksamkeit soll den Patenten in der chemischen und 
ee Industrie zugewandt werden. Alle eingeführten 

aren sollen nach amerikanischem Muster eine Bezeichnung ihres 
Ursprungs tragen. 


Zh Die Warenzeichenrechte der Zentralmächte. Demnächst erscheint 
ein vom Deutschen Balkan-Verein herausgegebenes Werk, das eine 
Zusammenstellung der warenzeichenrechtlichen Bestimmungen 
s und Österreich-Ungarns, Bulgariens und der Türkei 
enthält. 


< Rumänien. Zahlung von Gebühren zur Erhaltung rumänischer 
Patente. Die nach Artikel ga und Artikel 17 des rumänischen 
Patentgesetzes vom 13. Januar 1906 zur Erhaltung des Patents zu 
entrichtenden Gebühren, deren Höhe zwischen 30 und 2co Lei 
schwankt, sind nach Artikel 39 des Gesetzes an die Hinterlegungs- 
kasse (Cassa de Depuneri si Consemnatiuni) zu zahlen. Da diese 
Kasse nach wie vor ihren Sitz in Bukarest hat und geöffnet ist, so 
können die Zahlungen geschehen, und zwar gegebenenfalls durch 
Vermittelung der Militärverwaltung in Rumänien (Verwaltungsstab) 
in Bukarest. An diese wäre also das Geld zu senden. Sendungen 
an die im Artikel 16 des Patentgesetzes vorgesehenen Vertreter 
können die Patentinhaber durch Vermittelung der Auskunftsstelle 
für reichsdeutsche Zivilpersonen beim Kaiserlichen Gouvernement 
der Festung Bukarest, Herrn Konsul Tjaben, machen. 


Nachrichten 
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Leuchtkraft, speziefisches Gewicht und Stickstoffgehalt des 
Gases waren zufriedenstellend. Bei einem Aufwand von 
im Mittel 33,9 kg Koks für Unterfeuerung auf roo cbm 
Gas ergibt sich folgendes Verhältnis der Heizwerte der 
Unterfeuerung zum Heizwert des erzeugten Gases: Auf 
100000 WE im Gas werden verbraucht 45 700 WE im 
Koks für Unterfeuerung. 


I 2 3 4 5 7 
2I 21 2I 21 21I 3 x 21 — 
17849 17667 16496 17443 17494 86949 19874 
496 491 459 485 483 1104 
6025 6.035 6 135 6 125 5955 30275 6 920 
6 465 6475 6 580 6570 6390 32485 7425 
4 794 4 794 4614 4614 == IO 290 2 352 
33.7 35,9 37.2 35,1 34,2 34,8 34.8 
36,2 36,6 39,9 37,6 36,5 37,3 37.3 
5215 5215 5145 5 120 5 280 5 195 5 192 
4 860 4 4795 4 765 4 920 4 840 4 840 
12,9 12, IL,g 10,9 10.8 11,8 11,8 
12,0 IT. IL,O 10,2 10,8 ILo 11,0 
0,45 0,438 0,451 0,448 0,437 0,445 0,445 
1,15 1,2 1,35 1,2 1,05 1,2 I,2 
11,9 11,9 11,75 11,75 -— 11,8 11,8 
34.7 34,7 33.2 33.2 — 34,0 34,0 
32,4 32,4 30,9 30.9 — 31,7 31,7 
Nachrichten 


X Rumänien. Patenterteilung. Nach einer Mitteilung der Militär- 
verwaltung in Rumänien (Verwaltungsstab) können in Rumänien zur 
Zeit Patente höchstens mit Wirkung für das besetzte Gebiet erteilt 
werden. Bei Friedensschluß hätte also der Erfinder in solchem Falle 
ein Patent, das in Rumänien teils gelten, teils nicht gelten würde. 
Es dürfte sich somit empfehlen, etwaige Anträge auf Patenterteilung 
bis zum Kriegsende zurückzustellen. 


X Portugal. Gewerblicher Rechtsschutz und Handels- 
schutz der feindlichen Staatsangehörigen in den portu- 
giesischen Kolonien während des Kriegszustandes. Die 
ortugiesische Regierung hat bestimmt, daß die Vorschriften der 
erordnung vom 2o. April 1916 in den portugiesischen Kolonien 
auf Angehörige der mit Deutschland verbündeten Länder anwendbar 
sind. Alle entgegenstehenden Gesetze sind aufgehoben. 


Personalia 


o Berlins. Dem Ingenieur Dr. Arthur Keßner, in der Ab- 
teilung für Maschineningenieurwesen an der Technischen Hoch- 
schule in Charlottenburg wurde das Prädikat Professor verliehen. 


\ : 
o Berlin. Der Dozent für Schiffselektrotechnik, Professor 
O. Krell wird mit Beginn des Sommersemesters seine Lehrtätigkeit 
für die Dauer des Krieges an der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg unterbrechen. 


o Berlin. Dipl.-Ing. Dr. phil. Wilhelm Hort von den Siemens- 
Schuckert-Werken habilitierte sich in der Abteilung für Maschinen- 
ingenieure an der Technischen Hochschule Charlottenburg als 
Privatdozent für das Lehrfach: „Technische Mechanik, insbesondere 
Sonderfragen der neueren technischen Mechanik“. 


o Danzig. Zum Rektor der Technischen Hochschule in Danzig 
wurde Geheimrat Professor Dr. Schilling gewählt, der seit Be- 
gründung der Hochschule in Danzig als Lehrer für darstellende 
Geometrie und graphische Statik tätig ist. 


Dr. Richard Grammel, Privatdozent für Mechanik an der 
Technischen Hochschule in Danzig, hat sich umhabilitiert, um als 
Nachfolger des nach Heidelberg berufenen außerordentlichen Pro- 
fessor Dr. Pfeiffer den Lehrauftrag für angewandte Mathematik an 
der Universität Halle zu übernehmen. 


o Dresden. Der Oberingenieur Valerius Hüttig, seit 1912 
Dozent für Heizung und Lüftung in der Hochbauabteilung der 
Technischen Hochschule zu Dresden, ist zum Honorarprofessor 
daselbst ernannt worden. i 


o Hannover, Die Technische Hochschule in Hannover ernannte 
den Geheimen Baurat Karl Schmidt (Dresden) zum Dr.-Jng. ehren- 
halber. 


o Hannover. Der Ordinarius der Staatswissenschaften in Inns- 
bruck, Professor Dr. Wilhelm Gerloff, erhielt einen Ruf an die 
Technische Hochschule in Hannover als Nachfolger des nach Kon- 
stantinopel berufenen Professors Dr, Friedrich Hoffmann, 


o München. Dr. Ignaz Bischoff, Honorarprofessor für Geo- 
däsie an der technischen Hochschule in.München, ist gestorben 


o Warschau. Dr. Alfred Lauterbach wurde auf den neuen 
Lehrstuhl für Architektur am Polytechnikum in Warschau berufen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Braunschweig. Im Anschluß an die Technische Hochschule 
in E ist ein flugwissenschaftliches Institut gegründet 
worden. i 
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und ihr, Betrieb. Mit sg Abbildungen. erlin und Leipzig. 
G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 1916 


Z Berechnung elektrischer Leitungsquerschnitte.e Von Friedrich 
Weickert. Dritte, durchgesehene Auflage. Leipzig, Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung. 1917. 


Z Die Elektrizität als Licht- und Kraftquelle.e Von Professor 
Dr. P. Eversheim. Zweite verbesserte Auflage. 149 Seiten mit 
105 Abbildungen im Text und auf Tafeln. (Wissenschaft und Bildung, 
Bd. 13.) Gebunden 1,25 æ. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 
Der Verfasser behandelt in dem in zweiter Auflage vorliegenden 
Werk das Wesen des elektrischen Stromes, sein Zustandekommen 
und seine Wirkungen, sowie seine praktischen Anwendungen. 
Wechselbeziehungen zwischen elektrischem Strom und Magnetismus 
sowie die Induktionserscheinungen werden aufgezeigt, der Induktions- 
apparat und die eds ine erklärt. Wir lernen ferner die 
Anwendung des elektrischen Stromes zu Kraftübertragung und zu 
Leuchtzwecken kennen, erlangen bei einem Rundgang durch ein 
modernes elektrisches Werk einen Einblick in die wichtigsten Einzel- 
‚heiten des Betriebes. Der Schwachstromtechnik, dem Telegraphen- 
und Telephonwesen, den elektrischen Wellen sowie der Telegraphie 
ohne Draht sind die letzten Abschnitte gewidmet. Sorgfältig ge- 
zeichnete Abbildungen beleben die Darstellung. Das Büchlein kann 
allen, die einen Einblick in das Wesen der elektrischen Kraft in 


möglichst bündiger und verständnisvoller Weise erlangen wollen, | 


empfohlen werden. è 


Z Prüfung elektrischer Maschinen und Transformatoren. Von 
Ingenieur Friedrich Weickert. Zweite umgearbeitete und erweiterte 
Auflage. Mit ga Abbildungen im Text. (Bibliothek der gesamten 
Technik, Bd. 50.) Preis gebunden 3,60 .#. Leipzig, Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung. Von dem in Fachkreisen bekannten Werke 
gelangte die zweite umgearbeitete und erweiterte Auflage zur Aus- 
gabe. Das Buch ist dazu bestimmt, dem Elektrotechniker bei Unter- 
suchungen an elektrischen Maschinen als Handbuch zu dienen. Es 
wendet sich aber auch an Ingenieure, welche der Meßtechnik fern- 
stehen und sich über Maschinenmessungen kurz unterrichten wollen, 
sowie an die Monteure und Werkführer von elektrischen Betrieben. 
Im ersten Abschnitt werden nach einer kurzen Einleitung über das 
Wesen der Prüfungen die verschiedenen Arten der Meßinstrumente 
besprochen, der zweite behandelt die Meßmethoden und der dritte 
weitaus größte ist den Messungen an Gleichstrommaschinen, Akku- 
mulatoren, Wechsel- und Drehstrommaschinen und Synchronmotoren, 
Ein- und Zweiphasenmotoren und Transformatoren gewidmet. Ein 
gut ausgearbeitetes Sachregister bildet den Schluß. Zu den Vor- 
zügen des Inhaltes gesellen sich eine gute ansprechende Ausstattung 


und ein im Verhältnis zu dem Gebotenen billiger Preis, so daß das 


- Buch allen Interessenten empfohlen werden kann. 


Z Hanomag-Nachrichten, herausgegeben von der Hanomag, 
Hannover-Linden. Die soeben erschienene Aprilausgabe enthält u. a. 
folgende Aufsätze: Der elektrolytische Kondenswasser-Entöler 
(Hanomag-Entöler) Bauart Reubold im praktischen Betrieb, Dampf- 
kesselbau der Hanomag und Urteile über den Hanomag-W. D.-Pflug. 
Ferner sind erwähnenswert Referate über: Deutsche und amerika- 
nische Schnellzuglokomotiven und das Dampfschiff „Kronprinz von 
Hannover”, 1839—1844. 


Z Technische Tabellen und Formeln von ®Dr.-3ng. W. Müller, 
Privatdozent an der Technischen Hochschule in Braunschweig, Vor- 
stand der Materialprüfungs- und Versuchsanstalt der Luftschiffbau 
Zeppelin G. m. b. H. in Staaken bei Berlin. Mit 106 Abbildungen. 
(Sammlung Göschen Nr. 579.) Zweite, verbesserte Auflage. 


Verschiedene Nachrichten 
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Die 


‚ heblich erweiterter Auflage erscheint, 


G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin W 10 und 
Leipzig. Preis gebunden ı #. Die „Technischen Tabellen und 
Formeln“, die in der 2. Auflage vorlie en, enthalten die in der 
Technik gebräuchlichsten Zahlen und Formeln in knapper und 
gedrängter Form. Im gleichen Maße wie bei der ersten Auflage 
wurde auch bei der Neubearbeitung größter Wert auf eine möglichst 
übersichtliche und klare Darstellung des behandelten Stoffes gelegt, 
da nur eine solche einem derartigen Hilfsbuch, das dem Praktiker 
und Studierenden stets hilfsbereit zur Seite stehen soll, die ihm 
zukommende Stelle zu verschaffen geeignet ist. Im allgemeinen 
Aufbau und in der äußeren Einteilung unterscheidet sich die neue 
Autlage von der bewährten ersten nicht; die Beschränkung des 
Raumes machte jedoch eine sorgfältige Auswahl der neu auf- 
zunehnienden und zu erweiternden Teile nötig. Neben einer weit- 
gehenden Ergänzung zahlreicher Abschnitte und ihrer dem augen- 
blicklichen Stande der Theorie und Praxis angepaßten Umarbeitung 
wurden mehrere Absätze neu eingefügt; hierdurch dürfte das neue- 
Bändchen weitgehenden Anforderungen genügen, zumal die dem 
Verfasser nach dem Erscheinen der ersten Auflage von seiten der 
technischen Fachgenossen in dankenswerter Weise vorgebrachten 
Wünsche restlos erfüllt werden konnten. 


Z Moritz, Karl, Dozent, Die elektrischen Spielzeug- und Klein- 
maschinen für Gleich- und Wechselstrom. Zweite, neubearbeitete 
Auflage. 104 Seiten 8° mit 103 Abbildungen und 2 Konstruktions- 
tafeln. Verlag von Hachmeister & Thal. Leipzig 1917. Kart. Preis 
2,60 .#. Im vorliegenden kleinen Werke ist wohl zum ersten Male 
in Vereinigung von unterhaltender und wissenschaftlicher Schilderun 
die Einordnung, Beschreibung, Berechnung, Konstruktion un 
Messung der elektrischen Spielzeug- und Kleinmaschinen vor- 
genommen, worden. Es werden die auf den Markt gebrachten 
Haupttypen mit ihren Vor- und Nachteilen beschrieben, so daß sich 
der Konstrukteur solcher Maschinchen daran halten kann. Wichtig 
für die Großfabrikation erscheinen verschiedene Daten, die aus der 
Fachliteratur über Fabrikationskosten gesammelt sind. Dann gibt 
der Verfasser selbst einige Ausführungen guter Motoren und Trans- 
formatoren, die bei außerordentlicher Einfacheit des Aufbaues, also 
Billigkeit der Herstellung, einen sehr hohen Wirkungsgrad aufweisen. 
Das Werkchen kann dem Laien sowohl wie -dem Techniker 
empfohlen werden. 


Z Beiträge zur praktischen Ausführung von Ankerwicklungen. Von 
Ingenieur W. Wolf. Dritte, neubearbeitete Auflage. Mit 143, Ab- 
bildungen. Verlag von Hachmeister & Thal, Leipzig. Preis 2.7. Einen 
der wichtigsten Teile jeder elektrischen Maschine bildet die Anker- 
wicklung. Sie gehört zu den empfindlicheren Teilen derselben, so 
daß die Lebensdauer und Güte der Maschine im wesentlichen von 
ihr abhängt. Unablässig ist man deshalb bestrebt gewesen, sie so aus- - 
zugestalten, daß sie den ständig wachsenden Anforderungen, die an 
den Betrieb elektrischer Maschinen gestellt wurden, in jeder Hin- 
sicht genügt. Die vorliegende Broschüre, die jetzt in dritter, er- 
spiegelt die Fortschritte. 
welche die praktische. Ausführung der Ankerwicklungen etwa in 
dem letzten Vahrzehnt erfahren hat, deutlich wider. Der Fachmann 
findet in ihr befriedigende Lösungen für die bei der Ausführung 
der Ankerwicklungen auftretenden mannigfachen Probleme. Unter 
anderem kommen zur Sprache: Raumausnutzung, Wärmeabfuhr, 
Stromverdrängung, Isolierung, Befestigung, Widerstandsleiter, mehr- 
fache Wicklungen, Herstellung der Wicklungen von Hand und aut 
maschinellem Wege. 

Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Wien. Mitteleuropäischer Verband akademischer 
Ingenieurvereine. Der. in der Osterwoche 1916 vom Öster- 
reichischen Ingenieur- und Architektenverein und dem Verband 
Deutscher Diplomingenieure gegründeten Annäherungsvereinigung 
„Mitteleuropäischer Verband akademischer Ingenieurvereine“ hat 
sich nunmehr auch die Zentralvereinigung der Architekten der im 
Reichsrat vertretenen Königreiche und Länder in Wien an- 
geschlossen. 


Q Der Vorstand des Deutschen Verbandes technisch-wissenschaft- 
licher Vereine hat beschlossen, in seiner Geschäftsstelle eine Ein- 
richtung zu schaffen, welche die Ausführung von wissenschaftlich- 
technischen Untersuchungen zwischen der Technik und den 
wissenschaftlichen Instituten der Universitäten und technischen 
Hochschulen vermitteln soll. Die großen geistigen und materiellen 
Werte, die in den Einrichtungen der wissenschaftlichen Institute 
der Universitäten und technischen Hochschulen und, in den Kennt- 
nissen und Erfahrungen ihrer Leiter liegen, werden so in höherem 
Maße als bisher. der deutschen Industrie nutzbar gemacht werden 
können, und der Industrie, soweit sie nicht selbst durch ihre Ein- 
richtungen, Arbeitskräfte und sonstigen Verbindungen dazu in der 
Lage ist — also insbesondere den mit Versuchseinrichtungen 
weniger versehenen mittleren und kleineren Werken — wird so 
die Möglichkeit gegeben werden, die Lösung neu auftretender 
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Probleme durch Mithilfe des Verbandes in die Wege zu leiten. : Verbandes zugeführt werden, zu übernehmen. 


Auch für die großen industriellen Werke könnte es manchmal nicht 
unerwünscht sein, auf diese Weise Anknüpfung mit Akademikern 
zu bekommen, die komplizierte Fragen wissenschaftlich oder doch 
im Zusammenhang mit der Technik zu beurteilen geneigt sind. 
Eine große Anzahl von Institutsleitern auf dem Gebiet der ange- 
wandten und physikalischen Chemie, der Physik, der Elektrotechnik 
und der Ingenieurwissenschaft haben sich bereit erklärt, derartige 
Arbeiten, welche ihnen durch die Vermittlungsstelle des Deutschen 


Handelsteil 


r 


: BTE 


Auf jedem der 
genannten Gebiete haben sich fernerhin der Geschäftsstelle fach- 
kundige Herren zur Verfügung gestellt, um sie bei der Auswahl 
der jeweils in Betracht kommenden Bearbeiter zu unterstützen. 
Der Deutsche Verband und die Leiter der wissenschaftlichen : 
Institute hoffen, daß diese Vermittlungsstellen nicht nur für die 
Dauer des Krieges, sondern auch für die Übergangswirtschaft und 


- für die spätere FriedensWirtschaft von Wert sein und sich sehr 


nutzbringend erweisen werden, 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Verein deutscher Werkzeugmaschinenfabriken hielt am 
24. April seine diesjährige Hauptversammlung im Vereinshause 
deutscher Ingenieure ab. Unter den zahlreichen Gästen befanden 
sich die Spitzen nahezu aller Behörden, u. a. die Vertreter des 
reußischen und sächsischen Kriegsministeriums. der Direktor des 
Technischen Stabes, Dr. Sorge, und viele andere mehr. 
ragende Bedeutung erhielt die Hauptversammlung durch den Vortrag 
des zweiten Vorsitzenden, Herrn Prof. Dr.-Ing. Schlesinger, über 
„Neue Ergebnisse mit Ersatzstoffen“. Aus dem Jahresbericht der 
Geschäftsführung ist hervorzuheben: Der Verein, der jetzt sämtliche 
Werkzeugmaschinenfabriken Deutschlands umfaßt, steht unter Leitung 
des Generalsekretärs Dr. Negbaur. Die deutsche Werkzeug- 
maschinenindustrie hat sich den Anforderungen, welche der 
ungeheure Verbrauch an Munition und die Deckung des allgemeinen 
Heeresbedarfs stellten, durchaus gewachsen gezeigt. Die Beschäfii- 
ung war im Berichtsjahre eine durchaus rege. Vielfach wurde mit 
oppelschichten gearbeitet. Die Behörden haben mit Vertrauen 
und gutem Erfolg den Verein zur Mitarbeit zu den Kriegsarbeiten 
herangezogen. Die Hauptversammlung war von Mitgliedern außer- 
ordentlich stark besucht. 


o Wien. Auflösung des Kartellverbandes der österreichischen Eisen- 
werke. Nach einer aus Wien vorliegenden Meldung haben die 
kartellierten österreichischen Eisenwerke beschlossen, den am Ende 
des Jahres 1917 ablaufenden Kartellverband formell schon jetzt 
- gänzlich aufzulösen. 


Z Preiserhöhungen in der Glühlampenindustrie. Wie uns mit- 
geteilt wird, haben die großen Elektrizitätsunternehmungen. die 
selbst Glühlampen herstellen, nunmehr einer einheitlichen Regelung 
der Preise in der Glühlampenindustrie, die auch für sie bindend 
sein soll, zugestimmt. Es sind daher für Glühlampen angemessene 
Preiserhöhungen vorgenommen worden, die den -während der 
letzten Jahre um das Mehrfache gestiegenen Unkosten der Pro- 
duktion Rechnung tragen. Der Teuerungszuschlag beträgt 20%, und 
wird auf die Nettorechnungsbeträge (ausschl. Steuer, Fracht und 
Verpackung) erhoben. Auch für Mattierungen und Sonder- 
ausführungen werden Aufschläge erhoben. 


* Preise für elektrische Starkstromfabrikate.e Die großen Elek- 
trizitätsgesellschaften haben die Teuerungszuschläge für Lieferungen 
in Mai dieses Jahres zum Teil weiter erhöht. Die Erhöhung der 
Zuschläge beträgt gegen April dieses Jahres für Maschinen nebst 
Zubehör sowie für Schaltapparate 10 % und darüber, während die 
Zuschläge für Installationsmatcrial unverändert geblieben sind. 


o Die deutsche Waggonbauindustrie. Die von Seiten der an den 
Staatslieferungen beteiligten Werke gepflogenen Verhandlungen mit 
dem Eisenbahnminister haben Meldungen zufolge dazu geführt, daß 
sowohl für die neuen Bestellungen als auch für die noch nicht 
erledigten Aufträge den Waggonbaufabriken ein den gesteigerten 
Selbstkosten etwa entsprechender Preisaufschlag zugebilligt 
worden ist. Die Beschäftigung in der Waggonbauindustrie ist eine 
ungewöhnlich starke, da neben den regulären Aufträgen der Staats- 


Oo Der Roheisenverband hat in seiner jüngsten Sitzung den Be- 
schluß gefaßt, die Verkaufspreise für das zweite Quartal 1917 un- 
verändert zu lassen: der Verkauf erfolgt, wie bisher, lediglich von 
Monat zu Monat. Die Nachfrage konnte in den letzten Wochen 


' unter dem Einflusse der zunehmenden Besserung in den Verkehrs- 


Hervor- ` 


bahnverwaltungen, vornehmlich in Güterwagen, auch viel Heeres- 


bedarf und Bestellungen an Spezialwagen für technische Zwecke 
herauskommen. Infolge der großen Bestellungen hat die Waggon- 
bauindustrie großen Bedarf an Waggonbauhölzern aller Arten. Bei 
den Sägewerken liegen bedeutende Bestellungen vor. Die Nach- 
frage führte in letzter Zeit zu Preissteigerungen. Für diejenigen 
Verbraucher, die bisher einen Teil des Waggonholzes aus Osterreich 
bezogen, ist die Mitteilung von Wichtigkeit, daß ein Konsortium, 
dem ein Kapital von 3 Mill. Kronen zur Verfügung steht. in Öster- 
reichich-Schlesien eine Waggonfabrik errichtet. Der Betrieb soll 
noch im nächsten Jahre eröffnet werden. 


* K.A. Maschinenausgleichstellen. Die Bezirke der Maschinen- 
ausgleichstellen sind neu abgegrenzt worden. Amtliche Stellen 
können von Wumba, Chefingenieur, Technisches Hauptbureau, ein 
alphabetisches Verzeichnis anfordern, das für jeden Kreis 
Deutschen Reiches die zuständige Kriegsamtstelle und Maschinen- 
ausgleichstelle angibt. Eine farbige Karte des Deutschen Reichs 
(121500000) mit der gleichen Bezirkseinteilung kann zum Preise 
von 1,50 M. von der Geschäftsstelle des Vereins Deutscher Ingenieure, 
Berlin, Sommerstraße ya, bezogen werden. 


des _ 


verhältnissen und der dadurch ermöglichten Vermehrung der Pro- 
duktion der llochöfen wieder gesteigert werden. Die Preise für 
Luxemburger Roheisen haben eine Änderung ebenfalls nicht erfahren. 


osp. Ersatzstoffe im Maschinenbetriebe. Die lange Dauer des 
Krieges hat an manchen Stoffen, die bisher aus dem Auslande 
bezogen wurden, eine unangenehm empfundene Knappheit hervor- 
gerufen. Da eine wesentliche Einfuhr aus dem Äuslande nicht 
stattgefunden hat, mußte fast der ganze Bedarf aus dem im Lande 
vorhandenen Beständen gedeckt werden, so daß die zu Beginn des 
Krieges vorhandenen Vorräte sehr stark angegriffen wurden. Da 
man mit einer längeren, aber unbestimmten Dauer des Krieges 
rechnen mußte, so gebot es pflichtgemäße Vorsicht, Maßnahmen zu 
treffen, damit nicht etwa Stoffe ganz verbraucht würden, deren 
Fehlen die wünschenswerte Durchführung des Krieges beeinträchtigen 
könnte. Es mußten Ersatzstoffe gefunden und in die Maschinen- 
betriebe eingeführt werden. Dabei mußte man sich als Zıel setzen, 
soviel Ersatzstoffe herzustellen, daß der Verbrauch dadurch gedeckt 
werden kann. so daß die Vorräte an Sparstoffen gewissermaßen nur 
als Reserve dienen. Um diese Arbeiten durchführen zu können. 
war zunächst eine Anzahl wissenschaftlicher Untersuchungen er- 
forderlich. Diese wurden von den technischen Hochschulen, von 
staatlichen Instituten und industriellen Verbänden sowie auch von - 
Einzelfirmen, welche diesen Fragen besonderes Interesse entgegen- 
brachten, durchgeführt. Durch die Untersuchungen wurden zunächst 
Ersatzstoffe unter den zur Verfügung stehenden Rohstoffen aut- 
gefunden und dann auf ihre Brauchbarkeit im Betriebe erprobt. 
Ein großer Teil dieser Arbeiten ist bereits erledigt, wenn auch noch 
manche Fragen der Klärung bedürfen. Die Ergebnisse dieser Unter- 
suchungen sind den Betrieben zugänglich gemacht und schon viel- 
fach angewandt worden. Dabei hat sich gezeigt. daß in vielen 
Fällen die Ersatzstoffe eben nur Ersatzstoffe geblieben sind und den 
früher verwendeten Stoffen nicht vollkommen gleichkonmen. An 
manchen Stellen haben sich die Ersatzstoffe jedoch so bewährt, daß 
sie nicht nur denselben Ansprüchen genügen wie die früher ver- 
wendeten Stoffe, sondern sogar noch manche Vorteile aufweisen. 
In solchen Fällen wird man diese Ersatzstoffe nach dem Kriege 
natürlich beibehalten. | 


*K.A. Maschinenausgleichstellen. Die Maschinenausgleichstelle 
für Sachsen-Anhalt ist von Köthen nach Bernburg verlegt worden. 
Adresse: MASt. Sachsen-Anhalt, Bernburg, Parkstraße ır, Fern- 
sprecher ı6. Gleichzeitig sind die Bezirke: Halberstadt, Wernigerode, 
Quedlinburg. Aschersleben und Kalbe der Maschinenausgleichstelle 
Magdeburg überwiesen worden. Die Maschinenausgleichstelle Halle 
hat ihre Geschäftsräume nach Kurallee ıı verlegt. Fernsprecher 6838. 
Der Kreis Hattingen ist der Maschinenausgleichstelle Bochum zuge- 
teilt worden. Der Kreis Erbach ist der Maschinenausgleichstelle 
Mannheim zugeteilt worden. Die Kreise Hagenau und Weißenburg 
gehören jetzt zur Maschinenausgleichstelle Straßburg. Diese Ver- 
änderungen sind auf den ausgegebenen Verzeichnissen und Karten 
(Stand von 1. April) nachzutragen. 


o Preiserhöhung für Schmelzkoks und Gaskoks. Das Nieder- 
schlesische Kohlensyndikat hat dem hiesigen Handel jetzt mitgeteilt. 
daß es rückwirkend für Lieferung vom ı. April ab den Preis für 
Schmelzkoks um 2 .# pro Tonne erhöht hat. — Ferner ist seitens 
der Gasanstalten der Preis für Gaskoks um 4 æ pro Tonne erhöht 
worden. 


o Verlängerung des Verbandes Deutscher Waggonfabriken. Der 
Verband ist verlängert worden bis ein Jahr nach der Demobili- 
sierung, die der Beendigung des Kriegszustandes folgt. Spätestens 
aber läuft der Verband mit dem 31. Dezember ıgıg ab. Neu hinzu- 
getreten sind zu dem verlängerten Verband vier Werke, nämlich 
die Norddeutsche Waggonfabrik in Bremen, die Firma Trelenberg 
in Breslau, Paulus in Posen und Schuhmann in Zwickau. Der Ver- 
band umfaßt jetzt 35 Werke. Innerhalb des Verbandes besteht 
weiter die Norddeutsche Wagenbau-Vereinigung; sämtliche Werke 
dieser letzteren sind auch Mitglieder des Verbandes Deutscher 
Waggonfabriken. 


1917 


——— e = 
-. — m aem — 


o Bund der Elektrizitätsversorgungs - Unternehmungen Deutschlands 
E.V. In der kürzlich zu Berlin abgehaltenen zweiten ordentlichen 
Mitgliederversammlung des Bundes der Elektrizitätsversorgungs- 
Unternehmungen Deutschlands erstattete der Bundesvorstand Bericht 
über die Tätigkeit des Bundes, der sich die wirtschaftspolitische Ver- 
trretung der privaten Elektrizitätsversorgungs - Unternehmungen 
Deutschlands zur Aufgabe gemacht hat. Der Mitgliederbestand weist 
wiederum eine ansehnliche Zunahme auf und umfaßt jetzt sämtliche 
poan Elektrizitätsversorgungs- und Finanzierungsgesellschaften 

eutschlands von irgendwelcher Bedeutung. In den beteiligten 
Betrieben sind ausweislich der Rechnungsabschlüsse mehr als 
2!i, Milliarden Mark angelegt. Die Versammlung erledigte die satzungs- 
gemäßen Geschäfte der ordentlichen Mitgliederversammlung: hieran 
schloß sich eine eingehende Besprechung über die Frage der Ab- 
wälzung der Kohlensteuer und über Tariffragen. Die Aussprache 


ergab, wie die Leitung des Bundes mitteilt, daß die Erzeugungs- : 
; tung einer elektrischen Anlage zur Beleuchtung der Gemeinden des 


und Betriebskosten durch den Krieg auf allen Gebieten in einem 
solchen Maße gestiegen sind, daß Mittel und Wege gefunden werden 


müßten, um hierfür einen Ausgleich zu schaffen. Die Wirkungen | 
der im Jahre 1916 zum ersten Male eingeführten Sommerzeit werden ` 


im Geschäftsbericht des Bundes von der Verwaltung folgender- 
maßen geschildert: „Über die Wirkungen der Einführung der 
Sommerzeit sowohl auf die Elektrizitätswerke wie auf die Ver- 
braucherkreise sind von uns eingehende Erhebungen gemacht 
worden. Hierbei hat sich gezeigt, daß in den Städten eine 
empfindliche Einschränkung des Bedarfs stattgefunden hat, während 
in rein ländlichen Bezirken sich in vielen Fällen eine Zunahme des 
Lichtbedarfs während der Sommermonate zeigte. Die letztere 
Tatsache beweist die Berechtigung der Klage der Landwirtschaft, 
daß die Arbeitszeit in einer dem Betrieb ungünstigen Weise ver- 
schoben worden sei. Vor allem in Wirtschaften, welche Milch 
nach den Städten zu liefern haben, mußte sich der Betrieb der 
neuen Zeiteinteilung anpassen, den Beginn der Arbeit also um eine 
Stunde früher in die noch dunkle Morgenzeit verlegen, während 
die für die landwirtschaftlichen Arbeiten besonders wertvolle letzte 
Abendarbeitsstunde fortfiel.* 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Leipzig. Wotan-Werke, Aktiengesellschaft, Leipzig. 
Die Verwaltung teilt mit, daß die Gesellschaft die seit 4o Jahren 
bestehende Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengieferei Ferdinand 
Kunad in Leipzig:Plagwitz erworben habe, sie unter ihrer Firma 
weiterführen und das Werk entsprechend ausbauen werde. Die 
Übernahme erfolgte zum Gesamtpreise von 1,15 Millionen Mark. 


om. Salzburg. Wasserkraftwerk. Zwischen dem städtischen 
Wiestalwerke und den Salachkraftwerken, die Eigentum des baye- 
rischen Staates sind, schweben: wichtige Verhandlungen. Das Salz- 
burger Wiestalwerk soll die a Be südbayerischen Industrie, 
namentlich der Kriegsindustrie, mit elektrischer Energie übernehmen. 
Das Salachkraftwerk ist wohl weitaus größer als das Wiestalwerk, 
aber es scheint den Erwartungen nicht zu entsprechen. Das 
Wiestalwerk, das 1913 den Betrieb aufnahm, würde im Falle eines 


erfahren, zunächst durch die Aufstellung einer dritten Dynamo- 
maschine und den Bau einer neuen Staustufe in Hintersee. 


Ausland. 


om. Arad. Elektrische Bahn. Dem Munizipium der Stadt 
Arad wurde die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für den Bau einer im eigenen Betriebe zu führenden Eisenbahn- 


Station Temeshidegkut der Temesvär-Lippa-Radnaer I.okaleisenbahn 
erteilt. 


Handelsteil 
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‚sind, wichtige Verhandlungen. 


wieder aufgenommen. Mit den 
Tagbau wurde bereits begonnen. 


Elektrische Bahn. 


Abräumungsarbeiten für 


o. Ezstergom. Der Esztergomer Spar- 


.kassen-Aktiengesellschaft wurde die Bewilligung. zur Vornahme 


technischer Vorarbeiten für den Bau einer normalspurigen Lokal- 
eisenbahn mit elektrischem Betriebe von der Station Esztergom der 
Budapest-Esztergom-Füzitöer Lokaleisenbahn bis an das Ende der 
Pärkänver Hauptstraße, dann entlang der Pärkänyer Reichsstraße 
bis zur Station Pärkäny-Näna der königlich ungarischen Staats- 
eisenbahnen sowie für den Bau von an den beiden Donaubrücken- 
köpfen bis zur Donaulände führenden Ulmladegleisen erteilt. 


(D Hernadzsadäny (Ungarn). Neue elektrische Anlage im 
Kom. Abauj. Die interessierten Kreise des Komitats Abauj 
hielten am 19. April -1917 in Hernadzsadäny eine Konferenz ab 
behufs Ausnützung der Wasserkraft des Hernadflusses und Errich- 


Komitats. Die Anlage dürfte die Ganz-Danubius Fabrik A.-G. 
mit einem Kostenaufwand von anderthalb Millionen Kronen bauen. 


QD Kisvárda (Ungarn). Bau einer Dampfmühle und elek- 
trischen Anlage in Kisvárda. Das Geldinstitut „Gazdasági es 
kereskedelmi hitelintézet“ in Kisvárda gründete eine A. G. behufs 
Anwerbung der Rochlitzschen Dampfmühle und der elektrischen 
Anlage und beabsichtigt eine neue moderne Dampfmühle -zu bauen 
in der nächsten Nähe der dortigen Bahnstation, ferner die Erweite- 
rung der dortigen elektrischen Anlage, um den elektrischen Strom 
zur Beleuchtung der benachbarten Gemeinden Mandok und Dom- 
bröd zu liefern. 


© Bau einer Natronzellulosefabrik in Krumau. Die Firma Spiro 
und Söhne errichtet in Krumau eine neue Fabrik zur Erzeugung 
von rund 1000 Waggons Natronzellulose per Jahr. Weitere Pro- 
jekte für Bauten ähnlicher Natur sind in Vorbereitung. 


& Nürschan (Böhmen). Kohlengrubenankauf der Skoda- 
Werke. Die Skoda-Werke haben die St. Pankrat-Zeche in Nürschan 
angekauft. Als Kaufschillung' wird ein Betrag von 3 000000 Kronen 
genannt. 


Prettau im Ahrntal bei Brixen in Tirol, Kupferbergwerkbetrieb. 
Das im Jahr 1894 wegen Förderschwierigkeiten aufgegebene Kupfer- 
bergwerk in Prettau im Ahrntal bei Brixen in Tirol wurde wieder 
in Betrieb gesetzt. Man erhofft gute Ausbeute. 


D Salzburg. Ausbau eines Elektrizitätswerkes. Wie wir 
erfahren, schweben derzeit zwischen dem städtischen Wiestalwerke 
und den Salachkraftwerken, die Eigentum des bayerischen Staates 
Das Salzburger Wiestalwerk soll 
die Versorgung der südbayerischen Industrie übernehmen. Das 
Salachkraftwerk ist wohl weitaus größer als das Wiestalwerk, . 
aber es scheint den Erwartungen nicht zu entsprechen. Das 
Wiestalwerk würde im Falle eines Übereinkommens mit dem 
bayerischen Staate eine Erweiterung erfahren, und zwar durch die 
Aufstellung einer dritten Dynamomaschine und den Bau einer 
neuen Staustufe in Hintersee. 


o Versecz. Elektrische Straßenbahn. Dem Ingenieur Anton 


Übereinkommens mit dem bayerischen Staate eine Erweiterung a u: pudape U, Wur eende ERERZ BUNG. ZU Voraus yon 


technischen Vorarbeiten für den Bau einer normalspurigen oder 
auch einer schmalspurigen elektrischen Straßenbahn, mit Oberleitung, 
vom Schienenstrang der Station Versecz der königlich ungarischen 
Staatseisenbahnen abzweigend, durch das innerstädtische Gebiet 
von Versecz zum Anschluß an die Station Versecz-Väsärter, ferner 
für den Bau einer aus der vorgenannten Strecke beim Väroshäzplatz 


: abzweigenden, bis zum römisch-katholischen Friedhof bzw. bis zum 


D d ; l l . Väroskert (Stadtpark) führenden Flügelstrecke. und für den Bau 
strecke mit Dampf- oder mit elektrischem Betrieb von Arad bis zur 


einer normalspurigen Lokaleisenbahn, abzweigend von dem Schienen- 
strang der geplanten städtischen elektrischen Straßenbahn im Ge- 


biete der Stadt Versecz (Werschetz), nach Berührung einer Reihe 


& Bihar (Ungarn). Ökonomische Fabrikanlagen im Ko- 


mitat Bihar, die mit 10000000 Kronen Stammkapital gebildete 


„Ungarisch-Deutsche Agrikultur A.-G.“. in Budapest, pachtete etwa ` 


22000 Katastraljoch au 
dort großzügige Fabrikanlagen sowie Industriebahnen zu bauen. 


o Damaskus. Elektrische Kraftwerke. Eine elektrische 
Kraftanlage in Syrien soll bei El Scheab errichtet werden, wo beim 
Bahnbau der Hedschasbahn Wasserfälle entdeckt wurden. Man 
hofft eine Energiemenge von PS zu erzielen, die zum Betriebe 
der Jaffa- Jerusalem-Bahn und zur Beleuchtung der umliegenden 
Ortschaften Verwendung finden wird. Elektrizitätswerke sind be- 
kanntlich bereits in den Städten Brussa und Damaskus errichtet 


worden. 


D Ebenfurth (N.-Ö.). Errichtung einer Hochspannungs- 
freileitung. Die Direktion der städtischen Elektrizitätswerke in 


die Dauer von 25 Jahren und beabsichtigt _ 


Schwierigkeiten entgegen, die sich hauptsächlich aus 


Wien plant die Errichtung einer 25 000 Volt-Hochspannungsfreileitung, | 


die von der Überlandzentrale in Ebenfurth über Sollenau nac 
Kottingbrunn führen soll. 


& Elbogen (Böhmen). Inbetriebsetzung eines Braun- 
kohlenwerkes. Der Betrieb der Braunkohlenzechen in Ottowitz 


im Elbogener Revier des Anton von Weber und Konsorten wurde | 


von Ortschaften wieder in das vorerwähnte Straßenbahnnketz ein- 


- mündend und auf diesem zum Anschluß an die Station Versecz 


der königlich ungarischen Staatseisenbahnen erteilt. | 


Q Wien. Verhandlungen wegen Erhöhung der elek- 
trischen Strompreise. Kürzlich verlautete, daß der Vorstand 
der Vereinigung der österreichisch-ungarischen Elektrizitätswerke 
die Erhöhung der Strompreise in Erwägung gezogen habe. Wie 
bereits damals hervorgehoben wurde, stehen diesem Vorgehen gewisse 
en Besonder- 
heiten der Konzessions- und ehe ergeben. Zur 
Beratung der damit zusammenhängenden Fragen wurde seinerzeit 
seitens des Vorstandes ein Ausschuß eingesetzt, dessen Mitglieder 
mittlerweile ihre gutachtlichen Äußerungen erstattet haben. Wie 
nunmehr verlautet, wurden in der letzten Vorstandssitzung 
der Vereinigung österreichisch-ungarischer Elektrizitätswerke die 
Verhandlungen über die Erhöhung der Strompreise zu einem vor- 
läufigen Abschluß gebracht. Infolge der rechtlichen Schwierig- 
keiten, die sich dem Plan entgegenstellen, weil die Tarife durc 
die Konzessionsverträge, Stromlieferungsverträge und durch den 
Kontrahierungszwang gebunden sind, könnte die Tariferhöhung nur 
auf dem Weg einer gesetzgeberischen Verfügung, wie etwa der 
Kriegszuschlag bei den Eisenbahnen, eingeführt werden. Dies 
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würde ein staatliches Eingreifen in die Preispolitik der Elektrizitäts- 
werke bedingen, gegen welche diese seit jeher prinzipielle Be- 
denken hegen. Deshalb wurde die Entscheidung vertagt und soll 
erst der Hauptversammlung der Vereinigung überlassen werden. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o C. Lorenz, Aktiengesellschaft, Berlin. Der Generalversammlung 
soll vorgeschlagen werden, eine Dividende von 35 ‘, auf 4 300 000 4 
Aktienkapital (i. V. 35% auf 3000000 #) zu verteilen .und 
116854 æ (i. V. I0o0000 4#) dem Reservefonds zuzuführen, für 
semeinnützige Zwecke 100000 l (i. V. 100000 ‚#) zur Verfügung 
zu stellen und 321 351 ./ ti. V. 355 106 ,/) auf neue Rechnung vor- 
zutragen. 


Z Homann-Werke Wilhelm Homann, Vohwinkel. 
an, daß die Homann-Werke G. m. b. H. vom r. April 1917 ab mit 
allen Aktiven und Passiven von Herrn Wilhelm Homann über- 
nommen worden ist. Das Geschäft wird unter der Firma Homann- 
Werke Wilhelm Homann geführt. Zu Prokuristen sind bestellt: 
Direktor Sigmund Meyer und Ingenieur Rud. Weyerstall. 


o Brown Boveri & Cie., A.-G., Mannheim. Im vergangenen Jahre 
erfuhr nach dem Bericht des Vorstandes die Erzeugung und Ab- 
lieferung der Werke im Gegensatz zu dem Rückgange des Jahres 
vorher wieder eine wesentliche Erhöhung. Trotz der vermehrten 
l.asten und der erhöhten Rohmaterialpreise geht der Reingewinn 
nicht unwesentlich über den des vorigen Jahres hinaus. Ein- 
schließlich Vortrag wurden brutto 3,74 Millionen Mark (3.95 Millionen 
Mark) verdient. Die Abschreibungen sind auf 993 131 .# (425 772 ./.) 
festgesetzt. Der verfügbare Reingewinn stellt sich auf 1,17 Millionen 
Mark (693 836 .#). Die Dividende wird mit 10°. (5) zur Verteilung 
vorgeschlagen. | 

o Schlesische Elektricitäts- und Gas-A.-G. Wie berichtet wird, 
betrug im Geschäftsjahre 1916 die Stromabgabe der Gesellschaft 
309 Millionen KW-Stunden gegen 159 Millionen KW-Stunden im 
Jahre 1915. Der Zuwachs ist zum größten Teile auf die Strom- 
lieferung an die Stickstoffwerke zurückzuführen, die seit Anfang 1916 
regelmäßig Strom entnommen haben. Hinsichtlich der Stromabgabe 
war also der Geschäftsgang der Gesellschaft befriedigend. Allerdings 
steht das wirtschaftliche Ergebnis nicht im gleichen günstigen Ver- 
hältnis. Der Grund hierfür liegt in der außerordentlichen Steigerung 
der Kosten sämtlicher Betriebsmaterialien, insbesondere für Kohlen, 
sodann: aber auch in den durch die Zeitverhältnisse bewirkten Er- 
höhungen der Ausgaben für l.öhne und Gehälter. Da die Verträge 
mit den von der Gesellschaft versorgten Städten, Gemeinden und 
industriellen Großbetrieben auf längere Zeit abgeschlossen sind, 
stehen den erhöhten Ausgaben nicht erhöhte Einnahmen gegenüber, 
und so dürfte für das Geschäftsjahr 1916 cine etwas geringere 
Dividende als 10“, wie sie für die letzten Jahre verteilt worden ist, 
zu erwarten sein. Die Bauarbeiten für die Erweiterung des Elektri- 
zuätswerks Chorzow, die mit der Aufstellung einer Turbine von 
15000 KW und einer Turbine von 13500 KW Leistung und den 
dazu gehörenden Kesseln zusammenhängen, sind, trotz den Schwierig- 
keiten der Zeit, so weit fortgeschritten, daß die erste Turbine in 
Kürze, die zweite Ende dieses Jahres im Betrieb kommen dürfte. 
Im Elektrizitätswerk Zaborze gelangt in diesem Sommer eine Tur- 
bine von 13500 KW zur Aufstellung. Es ist anzunehmen, daß diese 
neuen Anlagen mit ihrem günstigen Dampfverbrauche auf das Be- 
triebsergebnis von günstigem Einfluß sein werden. 


o Deutsche Kabelwerke Akt.-Ges., Berlin-Lichtenberg. In der Auf- 
sichtsratssitzung ist beschlossen worden, für 1916 eine Dividende 
von 8% (i. V. 6) vorzuschlagen. Die Gesellschaft war während des 
vergangenen Jahres gut beschäftigt und trat mit cinem großen Be- 
stand an Aufträgen ins neue Jahr ein; auch hat sie sich im er- 
weiterten Uimfange auf die Herstellung von Munition eingerichtet. 
wofür umfangreiche Aufträge zur Ausführung vorliegen. 


o Eisenhütte „Silesia“ Akt.-Ges., Paruschowitz. Der Aufsichtsrat 
beschloß, der Generalversammlung für 1916 die Ausschüttung einer 
Dividende von 18%, (1915: 7) vorzuschlagen. Das Unternehmen ist 
nach Mitteilung der Verwaltung mit großen Aufträgen reichlich ver- 
sehen, so daß auch für das laufende Geschäftsjahr eine günstige 
Entwicklung erwartet wird. 


o Magdeburger Werkzeugmaschinenfabrik Akt.-Ges., Magdeburg. 
lu der Generalversammlung wurde die Dividende auf 15 $% festgesetzt. 
Von der beabsichtigten Aufnahme einer neuen Anleihe wurde infolge 
veränderter Dispositionen abgesehen. Nach Mitteilung der Ver- 
waltung ist das Werk voll beschäftigt. 


o Elektrotechnische Fabrik Rheydt Max Schorch & Cie. Akt.-Ges. 
Der Aufsichtsrat schlägt der Generalversammlung für das Geschäfts- 
jahr 1916 die Verteilung einer Dividende von 15% vor. Im vorigen 
Jahre wurden 20 % Dividende verteilt und den Aktionären auf zwei 
alte eine junge Aktie gratis zur Verfügung gestellt. 


o Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk, A.-G. in Essen-Ruhr. 
Der Gesellschaft wird das Recht verliehen, die in der Gemeinde 
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Hürth, Kreis Köln-Land, Regierungsbezirk Köln, gelegenen Grund- 
stücke, die zur Erweiterung des in der Bürgermeisterei Hermülheim 
belegenen Elektrowerkes und zur Errichtung einer neuen Elektroden- 
fabrik im öffentlichen Interesse dringend erforderlich sind, nötigen- 
falls im Wege der Enteignung zu erwerben, oder, soweit dies aus- 
reicht, mit einer dauernden Beschränkung zu belasten. 


O Arenberg’sche Aktiengeselischaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
in Essen. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 23 * 
fest. Zu den Aussichten bemerkte der Vorstand, daß, wie für alle 
Unternehmen die Kohlenindustrie, auch für die Gesellschaft die jetzige 
Entwicklung recht nachteilig sei. Löhne und Materialien zeigten 
eine fortwährend steigende Richtung, so daß allmählich die Ge- 
stelıungskosten in einem ganz falschen Verhältnis zu den Preisen 
der Kohlenerzeugnisse ständen. So richtig es sei, wenn die Kohlen- 
preiserhöhungen nicht sprungweise erfolgten, so sei doch allmählich 
die äußerste Grenze hier erreicht, denn da ein Stillstand: in ‚der 
Steigerung der Selbstkosten nicht abzusehen sei, müsse unbedingt: 
eine Erhöhung der Kohlenpreise erfolgen. 


Oo Adierwerke vormals Heinrich Kleyer Aktiengesellschaft, Frank- 
furt a M. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 25%. 
fest und wählte Kommerzienrat Dr. Kleyer, der aus dem Vorstand 
ausgeschieden ist, neu in den Aufsichtsrat. Auf Anfrage teilte die 
Verwaltung mit, daß das laufende Geschäftsjahr sich mindestens so 
günstig wie das verflossene gestalten werde. Die Gesellschaft ver- 
füge über weit mehr Aufträge als zur entsprechenden Zeit des Vor- 
jahres, sie sei bis in das Jahr 1918 hinein beschäftigt, und zwar zu 
durchweg® normalen Preisen, so daß die Aussichten als recht be- 
friedigend gelten können. Durch die bedeutenden Betriebserweite- 
rungen und den inneren Ausbau der Werke glaubt die Verwaltung 
den größten Anforderungen gerecht werden zu können. Auch von 
der e eeun an der Dunlop Compagnie verspricht man sich hin- 
sichtlich der Gummilieferung Vorteile. Mit aller Zuversicht gehe 
man zur Friedensarbeit über und werde die Automobil-, Fahrrad- 
und Schreibmaschinenfabrikation in vergrößertem Maße betreiben. 


o Elektricitätswerk und Straßenbahn Königsberg Akt.-Ges, Nach 
dem Bericht des Vorstandes für ı916 hat das Unternehmen die 
durch den Krieg verursachten Schwierigkeiten auch in diesem Be- 
triebsjahre ohne Betriebsstörung überwinden können. Das elek- 
trische Licht fand in gesteigertem Maße in kleineren Wohnungen 
Eingang. Es wird eine Dividende von 8% (w. i. V.) verteilt. 


Ausland 


(D Vereinigte Maschinenfabriken-Aktiengesellschaft. In der Sitzung 
des Verwaltungsrates der Vereinigten Maschinenfabriken - Aktien- 
gesellsehaft vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer in 
Prag wurde die Bilanz für das abgelaufene Yahr vorgelegt. Nach 
Vornahme der Abschreibungen an den Anlagewerten im Betrage 
von 2502099 Krönen (im Vorjahre 1987331 Kronen) ergibt das 
Geschättsjahr einen Reingewinn von 18853 485 Kronen, so daß der 
Generalversammlung nach Hinzufügung des Gewinnvortrags von 
90,814 Kronen ein Betrag von 1976299 Kronen (im Vorjahre 
I 234 568 Kronen) zur Verfügung steht. Der Verwaltungsrat hat 
beschlossen, der Generalversammlung zu beantragen, eine Divi- 
dende von 18 Kronen (gegen 12 Kronen im Vorjahre) zur Ver- 
teilung zu bringen, den Reservefonds I bis zum Betrage von 
500000 Kronen zu dotieren und den nach Abzug der Tantiemen 
verbleibenden Rest von '131 239 Kronen auf die Rechnung des 
Jahres 1917 vorzutragen. Herr Kommerzialrat Alex. Videky, Trau- 
tenau, wurde in den Verwaltungsrat kooptiert. Mit Rücksicht auf 
den vorliegenden großen Bestellungsstand und eine für lange Dauer 
gesicherte Beschäftigung wurde die weitere Ausgestaltung der 
gesellschaftlichen Werke und zu diesem Zwecke die Erhöhung des 
Aktienkapitals von 16090000 Kronen auf 20000000 Kronen zum 
Beschluß erhoben. 


Generalversammlungen 


Maschinenfabrik Buckau, Aktiengesellschaft zu Magdeburg. Ord. 43 Uhr, 
Magdeburg, im oberen Saale des Hauses der hiesigen Handelskammer, 
Eingang Schwibbogen. 

Metall-Atzwerke, Aktiengesellschaft, München. Ord. 3 Uhr, im Sitzungssaale 
des Kgl. Notariats, München H, Neuhauserstr. 6. 

Rheinische Stahlwerke Duisburg-Meiderich. Außerord. 
gebäude zu Duisburg-Meiderich, Mühlenfelderstr. 2. 

Deutsche Gußstahlkugel- und Maschinenfabrik Aktiengesellschaft in Schwein- 
furt a. M. Ord. 10 Uhr, im Geschäftslokal zu Schweinfurt, Kramerstr. 

Maschinenfabrik vorm. Georg Dorst Akt.-Ges. in Oberlind S. M. Ord. 3 Uhr, 
in der Erholung in Sonneberg. 

Königsberger Maschinenfabrik Aktiengesellschaft in Liquidation. Ord. 12 Uhr. 
im Geschäftsiokal des Notars Justizrats Heck zu Königsberg i. Pr., Parade- 


platz 6. 
Halbach Düsseldorf. Ord. 


ıı Uhr, im Geschäfts- 


Maschinenindustrie Ernst Aktiengesellschaft 
5" Uhr, im Parkhotel zu Düsseldorf. 

Armaturen und Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vormals J. A. Hilpert, Nümm- 
berg. Ord. 11 Uhr, Nürnberg, Glockenhofstr, 6, im Sitzungszimmer der Ge- 
sellschaft. 

Schubert & Salzer Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Chemnitz. Ord. 12 Uhr, 
im Fabrikgebäude der Gesellschaft in Chemnitz. 

Deutsche Garvin-Maschinenfabrik .Aktiengesellschaft in liquidation. Ord. 
6 Uhr, Solingen, Brüderstr. 16, in der Amtsstube des Herrn Notars Justizrats 
Hollenberg. 

„Huf“ Aktien-Gesellschaft für Bergbau und Elektrizität in Straßburg i. E. 
Fasanengasse r, Ord. 3 Uhr, im Hause der Handelskammer, Eingang 
Gutenbergplatz 10, zu Straßburg i. E. 


3I. 


2. Juni. 


5. Juni. 
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Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


C. CONRADTY : MERDE 2O 


Fabrik elektrischer und R; Kohlen. ASG Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris‘‘ on | ' Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“! Marke „Hemera“: 
Marke „„O‘* Metalladerkohlen 
Marke „Noris-Excello‘! 
Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 
GalvanischeKohlen aller Artu. 
Mikrophonkohlen tür alle Systeme 


Kohlenbürsten in hervorragender, nübertroßener qualität z ‚Bronsköl- Schleifkontakte - « Kohlendichtungsringe 


Effektkohlen 
für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 


Marke „„Noris-Axis I 050‘: 


für weisses und gelbes Licht 
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= Galvanische Elemente — Hupen ~ Leitungsmaterial aus Ersatzstoffen 
= Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 
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AKTIENGESELLSCHAFT MIX & GENEST 


TELEPHON- UND TELEGRAPHENWERKE : BERLIN/SCHÖNEBERG 


| Signal-, Fernsprech-, Rohrpost- Anlagen 
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ÄBZIEN. Ersatz für Metallschilder 
Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


BILDER 


Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 
Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 


Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder, 
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SIW SCHWELLEN-! -MASTEN 
KYANISIERT o we u i T 


(TEERÖL, FLUOR- 


(SYSTEM KYAN) NATRIUM, CHLORZINK) 
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HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GES.M.B.H. = PRAG II.PALAKYKAI 56 


Kohlenbürsten in 


für alle Stromarten und 
für jedes Lampensystem 


allen Ausführungen 


kiperiwerke Aktiengesellschaft, Abteilung: Planiawerke, Berlin NW. 7, Dorotheenstr, 30, 


| Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen; 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf v erlange man photo- 


Keine Luxuspreise, 


graphische Muster mit Angabe von 
„ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Hatte für gute Lieferupg und Ankunit. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 


OLEON aa AAA aE I ee UNI. 


für den 


J ahrgang 1916 


der 


Elektrotechnischen Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


à 1,50 Mark, bei Franko-Zusendung 1,80 Mark ` 
empfiehlt der Verlag dieser Zeitschrift W. Moeser Buchdruckerei, 


Berlin S. 14, Stallschreiberstrasse 34. 35. 


= Pnönicia-WERKE >s- ELSTERWERDA HAS mk 


Gmm E SE 
STAHL w) 


KUPFER ` 


Kane 


—T 


Transmissions-Riemen 


MINI INNENRAUM 


2 ———— > M 


'@0009900008000900000048 00000000009000909000000098 


eutschlands Kohlenschätze und die 
Bedeutung ihrer rationellen Nutzung für 
Volkswirtschaft und öffentliche Haushalte 


Eine volks-, staats- und kriegswirtschaftliche Studie 
Betriebsmenekor a D BIEDERMANN 


Mit 4 Abbildungen ooo.o Preis 2,— Mark 


E' erster/Teil der Studie würdigt auf statistischer 
Grundlage, innerhalb der Kohlengewinnung der 
wichtigsten Länder der Welt, eingehend die reichen 
Braun- und Steinkohlenschätze Deutschlands, ihre 
Nutzung als Energieträger von Licht, Wärme und 
Triebkraft in den Umwandlungs- und Veredelungs- 
prozessen der hochentwickelten deutschen Gas-, 
Koks- und Elektrizitätswerke, auch vom Standpunkt 
der deutschen Kriegswirtsehaft aus. 00-3 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche -Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grundlage dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. 00-03 


a 


Ingenieur - Akademie ® 


Wismar a. d. Ostsee E 


für er enlieure, H 
Architekten au- und 


Maschinen - Ingenieure. 


ni 7 5 ı 7 5 5 5 5 5 un 


betriebsfähig mit 
Spezial-Adhäsions 
Imprägnierung 


Transmissions-Seile 


Generalvertrieb 


Eras & Gaydoul 
Berlin C 2, Burg-Str. 26 
(Norden 8028, 9332) 


„system Schrödter“ 
D. R. G. M. 


e 
7 
z Mm 


Ben Are + MEET = EEE. u AMT Nu iin ELLE. 


Elektrotedinische Rundschau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


_ Verlag und Geschäftsstelle: 


: Bezugspreis‘ :: 
"fürDeutschland durch 
die Post: vierteljährlich 
Mk. 2,50; für Öster- 
reich-Ungarn: unter 
Streifband Mk. 3,00; 
. Ausland: jährl. Mk. 15 
z x pränumerando : : 


XXXIV. Jahrgang 


= Anzeigen :: 


werden mit 15 Pf. pro 
mm berechnet. Vor- 
zugspläße pro mm 
20 Pf. Breite der in- 
seratenspalte SO mm. 
= Erscheinungsweise x 
wöchentlich einmal. 


VW. Moeser Buchaäruckerei 
Hofbuchdrucker Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Ferasprocher: Mpi. 168) «+ Berlin S. 14, Stallschreiberstraße 34. 35 ++ Ferasprecher: Mpi. 8852 


..„ususo..u...sss.a.su....... 


o 
e 
° 
e 
e 
(J 
o 
© 
© 
3 
® 
e 
® 
® 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
® 
e 
@ 


No. 21/22 Berlin, den 30. Mai 1917 
Inhaltsverzeichnis. | | 
Höchstverbrauchsmesser nach dem Zählerprinzip S. 8r. — Zeitschriftenschau: Telegraphie und Telephonie S. 83; 
Signalwesen S. 83; Installationstechnik S. 83. — Verschiedene Nachrichten: Recht und Gesetz S. 84; . Gewerblicher Rechtsschutz 


S. 84; Personalia S. 85; Literaturbericht S. 85; Aus Vereinen und Gesellschaften S. 85. — Handelsteil: Markt-, Kurs- und Handels- 


berichte, Bekanntmachungen S. 86; 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, Submissionen S. 87; Berichte von Firmen und 


Gesellschaften S. 88; Industrie, Handel und Gewerbe S. 88; Generalversammlungen S. 88. 
| o Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 


Höchstverbrauchsmesser nach dem Zählerprinzip 


Z Ble. Die bis jetzt bekannten Höchtverbrauchs- 
messer nach dem Zählerprinzip, bei denen durch eine 
Uhr eine Kupplung zwischen dem Zähler und dem Mit- 
nehmer des Maximumzeigers periodisch eingerückt. und 
äusgerückt wird, haben den Nachteil, daß der Mitnehmer, 
wenn die Uhr stehen geblieben ist, längere Zeit mit dem 
Zahler gekuppelt bleibt. Nicht immer wird das Stehen- 
bleiben der Uhr sofort gemerkt, so daß der Zähler belastet 
bleibt und der Mitnehmer nach einiger Zeit an das Ende 
seiner Bahn anläuft. Aus konstruktiven Gründen muß 
die Bahn des Mitnehmers immer weniger als 360° betragen. 

Um diese Fehlerquelle nach Möglichkeit zu vermeiden, 
wird bei verschiedenen Ausführungen zwischen den Zähler 
und den Mitnehmer eine Rutschkupplung eingeschaltet. 
Immerhin bleibt die Gefahr bestehen, daß der Zähler bei 
nicht zu kleiner Belastung ohne erheblichen Fehler auch 
dann noch weiter laufen kann, wenn der Mitnehmer fest- 
gehalten wird. Ist die Belastung des Zählers aber 
andererseits sehr klein, so kann der Fall eintreten, daß 
der Zähler die Rutschkupplung nicht durchzieht und stehen 
bleibt. Selbst ein Laufen des Zählers ist nicht immer ein 
Zeichen des richtigen Ganges, da das Durchziehen der 
Rutschkupplung eine beträchtliche Belastung ergibt, so daß 
in erheblichem Maße fehlerhafte Angaben erfolgen können. 

. Um einwandfreie Resultate in der Grenze des Er- 
reichbaren zu erzielen, ist es erforderlich, daß der Mit- 
nehmer am Ende seiner Bahn vollständig vom Zähler 
gelöst wird. Es geschieht dies durch eine vom Mitnehmer 
selbst ‚gesteuerte Kupplungsausrückvorrichtung zwischen 
dem Zähler und dem Mitnehmer. Zweckmäßig wird für 
diese Ausrückvorrichtung diejenige Kupplung verwendet, 
die ebenfalls die Meßbewegung des Mitnehmers durch das 
periodische Schließen und Lösen der Uhr bewirkt. 

In Abb. ı und 2 ist die Höchstverbrauchs- 
meßeinrichtung dargestellt. Auf einer Welle, die. vom 
Zahler mit einer der augenblicklichen elektrischen Be- 
lastung proportionalen Geschwindigkeit in Drehung ver- 
setzt wird, sitzt ein Trieb a, der in ein Zahnrad b ein- 
greift. Dieses Zahnrad steckt lose auf einer Achse, die 
mit Zapfen in einer Platte c und in einer an diese Platte 
angeschraubten Brücke d gelagert ist. Mit dieser Achse 


ist das Zahnrad durch Reibung verbunden, indem es von 
einer Feder f durch eine Scheibe gegen eine andere, an 
diese Achse festgeschraubte Scheibe gepreßt wird. Diese 
Feder hat ihr oberstes Widerlager an:einem Stellring, der 
ebenfalls auf der Achse befestigt ist. Auf der Achse des 
Rades b sitzt ferner ein Teil g, der durch eine Spiral- 


p 


-~ Abb. 1. Ansicht des Höchstverbrauchsmessers 


feder mit einem Stift h an der Platte c verbunden ist. 
Diese Achse trägt ferner die Mitnehmerscheibe k und 
einen Stift I. Durch den Mitnehmerstift m wirkt die 
Scheibe auf den Maximumzeiger p. Dieser Maximumzeiger 
lagert durch Reibung auf einem Zapfen an der Brücke d, 
dessen geometrische Achse mit der Achse von b zusammen- 
fällt. Die Achse des Zahnrades mit den darauf befestigten 
Teilen bildet folglich den Mitnehmer für den Maximum- 
zeiger, während im engeren Sinne der Stift m als Mit- 
nehmer bezeichnet werden kann. Das Ende der Achse, 
worauf a sitzt, lagert in einem bügelförmig, gestalteten 
Hebel q, der sich um eine in die Platte c eingeschraubte 
Achse um einen kleinen Betrag drehen kann. Dieser 
Betrag wird durch die Anschläge r und r’ bestimmt. 
Der Hebel q wird durch einen ee E - beein- 
flußt, dessen Anker an die Polplatte angelenkt ist. Ein 
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mit der Polplatte verbundener unmagnetischer Anschlag s 
verhindert das vollständige Abfallen des Ankers. Eine 
Zugfeder verbindet den Hebel q mit dem Anker. Eine 
zweite Feder, deren Spannung durch Verstellen eines 
Stiftes in der an der Platte festsitzenden Säule t geändert 
werden kann, zieht den Hebel q nach der entgegen- 
gesetzten Richtung. Diese letztere Feder hält den Trieb a 
ım Eingriff mit dem Zahnrade b. Solange dieser Eingriff 
besteht, kann der Zähler die Achse mit den darauf 
sitzenden Scheiben und den übrigen Teilen entgegen dem 
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Abb. 2. Grundriß des Höchstverbrauchsmessers 


Sinne des Uhrzeigers mitnehmen. Wird dagegen der 
Elektromagnet erregt, was durch die Uhr z. B. alle Viertel- 
stunden auf einige Sekunden geschehen kann, so wird die 
Kraft der Feder überwunden, das obere Ende des Hebels 
nach links, das untere infolgedessen nach rechts gezogen 
und der Eingriff der Räder a und b aufgehoben. Hierdurch 
kann die auf g angebrachte Feder die Achse mit den 
Scheiben und den anderen Teilen mit einer Bewegung 
im Sinne des Uhrzeigers in ihre Anfangslage zurück- 
drehen. Diese Anfangslage wird durch Anschlagen des 
Stiftes m an die Brücke d erreicht. Wird der Magnet 
wieder stromlos, so zieht die an t sıtzende Feder den 
Hebel q in die ursprüngliche Lage zurück und schaltet 
die Räder b und k wieder ein. 


Infolge dieser Anordnung wird jedoch durch die 
beiden Scheiben, die das Rad b halten, eine Rutsch- 
kupplung geschaffen. Ein Drehen dieses Rades und 
somit auch des Zählers ist immerhin noch möglich, selbst 
in dem Falle, wenn die Scheibe k festgehalten wird. Um 
diesem Mißstand abzuhelfen, empfiehlt es sich, eine 
Vorrichtung zum Schwenken des Hebels q anzubringen, 
die von dem Stift 1 an der Scheibe k gesteuert wird. 
Diese Schwenkvorrichtung besteht in der Hauptsache aus 
einem Kipphebel u und einem davon beeinflußten Rück- 
hebel u‘. Abb. ı und 2 zeigen diese Hebel in ihren 
durch die Anschläge v und v’ bestimmten Ruhelagen. 
Der Kipphebel wird durch eine Feder w in diese Lage 
gezogen, während der Rückhebel durch eine Feder w‘ in 
die Ruhelage gedrückt wird. Die erstere Feder ist mit 
dem einen Ende an einem Stifte befestigt, der am Kipp- 
hebel sitzt, während das andere Ende an einem in die 
Platte c eingeschraubten Stifte sitzt. Der Kipphebel ist 
um den Schaft einer Schraube auf einem Bock an der 
Platte c drehbar. Der Rückhebel ist ebenfalls in ähnlicher 
Weise um eine Schraube drehbar an der Platte c gelagert. 
Er ist so gekröpft, daß sich sein oberes, von der Feder w’ 
beeinflußtes Ende in der Ebene des Kipphebels u und 
sein anderes, unteres Ende näher an der 
In diesem Ende sitzt ein Stift x, der durch einen Schlitz 
ın der Platte c hindurchragt und mit seinem freien Ende 
neben dem unteren Ende des Hebels q steht. 
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latte c befindet. . 
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Die Arbeitsweise der Vorrichtung ist folgende: Wenn 
sich die Scheibe k um etwas mehr als 270° aus der ın 
Abb. 2 eingezeichneten Lage entgegen dem Drehsinn des 
Uhrzeigers gedreht hat, schlägt der Stift 1 an den Kipp- 
hebel u. “\Überschreitet er dabei seine Kipplage, so wird 
er durch die an diesem befestigte Feder w herum- 
geschnellt, bis der Anschlag y dieser Bewegung ein Ziel 
setzt. Bei dieser Bewegung stößt das Ende des Kipp- 
hebels, das den auf ihm sitzenden Stift trägt, gegen den 
oberen Schenkel des Rückhebels u‘, hebt ıhn gegen die 
Kraft der Feder w! von dem Anschlag v’ ab und bewegt 
dabei das untere Ende des Rückhebels mit dem Stift x 
nach rechts. Dabei drückt dieser Stift das untere Ende 
des Hebels q beiseite, wodurch der Eingriff der beiden 
Räder a und b aufgehoben ist. An dem Kipphebel u sitzt 
eine Nase N (Abb. 2), die zusammen mit dem Hebelende, 
auf dem der Stift angebracht ist, eine Art von Gabel 
bildet. Bewegt sich nun der Kipphebel unter der Ein- 
wirkung des Stiftes | über seine Kipplage hinweg, so fängt 
sich dieser Stift in der Gabel. Die Nase N halt ihn. ent- 
gegen der Kraft der an g sitzenden Feder fest. Durch 
diese Anordnung wird die Wiederherstellung der Bereit- 
schaft der Ausrückvorrichtung u und u‘ durch den Werks- 
beamten erleichtert. - Es geschieht dies lediglich durch 
Zurückdrehen des am Skalenende stehenden Maximum- 
zeigers p in seine Anfangslage, wie beim Stellen des 
gewöhnlichen Uhrzeigers. Bei dieser Bewegung jedoch 
nimmt der Maximumzeiger durch den Stift m die Scheibe k 
und mit ihr den Stift 1 im Sinne des Uhrzeigers mit. Der 
Stift 1 drückt auf die Nase N, dreht den Kipphebel ent- 
gegen dem Uhrzeigersinn bis in die Kipplage und wird 
dann, wenn der Kipphebel durch die Feder in die in 
Abb. 2 dargestellte Ruhelage zurückgeschnellt wird, frei- 


Abb. 3. Anordnung der elektrischen Entkupplungsvorrichtung 


gegeben, worauf er durch die an g sitzende Feder in 
seine durch den- Stift m und die Brücke d bestimmte 
Anfangslage zurückfällt. 

Um eine besonders einfache Konstruktion der Vor- 
richtung zu erhalten, empfiehlt es sich, durch den Mit- 
nehmer einen Schalter im Stromkreis des Elektromagneten, 
der die Kupplung zwischen dem Zähler und dem Mit- 
nehmer überwacht, beeinflussen zu lassen. Durch diese 
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Beeinflussung wird die Kupplung gelöst. Die vom Mit- 
nehmer des Maximumzeigers zu steuernde Vorrichtung, 
die die Kupplung ausrückt und so die periodische Mei 
bewegung des Mitnehmers durch wechselndes Schließen 
und Lösen hervorbringt, besteht in der Hauptsache aus 
einem in die Bahn des Stiftes 1 (Abb. 3) gestellten 
Schalter S im Stromkreis des Elektromagneten E. Der 
Schalter S besteht aus zwei Federn, die an ihren freien 
Enden Kontaktstücke aufweisen. Sie sitzen auf einem 
Träger T aus Isoliermaterial, der an der Platte c befestigt 
ist. Die Verbindung dieses Schalters mit dem Elektro- 
magneten geht aus der Abb. 3 hervor. In den Rand 
einer durch eine Uhr in gleichförmige Drehung versetzten 
Scheibe aus Isoliermaterial D ist ein Kontaktstück e ein- 
gelassen, das durch einen Leiter r mit der Achse ver- 
bunden ist. Auf dem Rand und auf der Achse der 
Scheibe schleifen Federn f und f. Von den Klemmen 
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Ak: Zeitschrift für Elektrochemie, Band 21 Heft 23 Seite 541: 
„Demonstration der Verwendung von Wechselströmen 
in der Brückenkombination.“ 


Das von der Gesellschaft „Telefunken“, in Berlin, für die be- 
kannten kleinen Vortrags- bzw. Vorführungsapparate der drahtlosen 
Telegraphie hergestellte Induktorium liefert Wechselströme, die ein 
Telephon kräftig erregen. Dieses vortretfliche Instrument nimmt 
bei ı2 Volt Betriebsspannung über 2 Ampere auf. In diesem Falle 
muß, für den genannten Zweck, seine dünndrähtige, sekundäre 
Wicklung durch eine dickdrähtige ersetzt werden. Als Brücke 
dient ein mit zwei festen und einer dazwischen befindlichen ver- 
schiebbaren Kupferelektrode versehener Glastrog mit einer Länge 
von 29 cm bei einem Querschnitt von 3.5 X 3.5 cm, der mit einer 
Kupfersulfatlösung gefüllt ist. Der Widerstand der Brücke wird 
zweckmäßig auf 150 bis 250 Ohm gebracht. Es gelingt so, 1o Watt 
und mehr in.die Brücke zu senden. 


Signalwesen 


‚Axı Electric Railway Journal, Band 45 Heft 4 Seite 174: 
„Highway-Crossing Protection.“ (Wegkreuzungsschutz.) 


Die Illinois - Bahn - Vereinigung hatte bei ihren ungeschützten 
Straßenkreuzungen durch Beobachtung festgestellt, daß höchstens 
ı v. H. aller Fußgänger nach beiden Richtungen Ausschau hielten, 
um sich vor der Kreuzung zu versichern, ob der Bahnübergang 
gefahrlos sei. Ungefähr 60 v. H. überschritten gedankenlos ohne 
jede Sicherheitsmaßregel die Übergänge. Die Möglichkeit, einen 
größeren Grad der Sicherheit zu schaffen, beruht auf einer Reihe 
von Maßnahmen, von denen die beste, aber teuerste in einer voll- 
kommenen Trennung der Kreuzungswege in verschiedenen Höhen- 
lagen besteht. Bei einem solchen Umbau der Kreuzung kann die 
Zeit des Überganges auf ein Mindestmaß beschränkt und die Sicht- 
barkeit herannahender Züge möglichst erhöht werden. Alle anderen 
Maßnahmen bestehen in der Schaffung von Sperrschranken oder 
Signalen. Die älteste Form des Signals ist eine einfache Warnungs- 
tafel, die auch heute noch an vielen Kreuzungen als Vorsignal 
benutzt wird. Vielfach werden aber auch Glockenzeichen, Arm- 
signale und bei Nacht Lichtsignale benutzt, die das Herannahmen 
eines Zuges bemerkbar machen. Das Haupterfordernis einer solchen 
Signalvorrichtung ist die Sicherheit. Man hat Signale, die dauernd 
unter Strom stehen (Dauerstromapparate) und solche, die nur bei 
Herannahen eines Zuges durch einen entsprechenden Kontakt unter 
Strom gesetzt werden (Arbeitstromsignale). Die intermittierend 
arbeitenden Signale werden meist durch ein Rad bzw. einen Fahr- 
leitungskontakt in Tätigkeit gesetzt und wieder ausgeschaltet. Einige 
werden auch durch den Druck auf die Schienen ausgelöst. Im 
vorliegenden Berichte werden einige Ausführungen beschrieben. 


Axi Electric Railway Journal, Band 44 Heft 13 Seite 564: 
„Signals on the New York State Railways, Rochester 
Lines.“ (Streckensicherung.) 


Auf zwei vollkommen getrennten Strecken der obengenannten 
Bahn sind neuartige .selbsttätige Signalvorrichtungen eingeführt 
worden. Die mittlere Geschwindigkeit der Züge ist etwa 5o km in 
der Stunde für Schnellzüge und etwa 35 km für Personenzüge. Auf 
der einen Strecke laufen 34 Züge täglich, von denen 4 Güterzüge 
sind. auf der anderen Strecke 40 Züge, von denen 3 Güterzüge 
sind. Die Güterzüge haben eine Geschwindigkeit von etwa 30 km 
in der Stunde. An Sonnabenden, Sonntagen und Festtagen ist un- 
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' Endweichen so eingerichtet, daß die Wagen rechts fahren. 


des Elektromagneten ist die eine Feder direkt mit der 
Netzleitung, die andere über die Schaltvorrichtung dieser 
Scheibe mit der anderen Netzleitung verbunden. Zu 
dieser Schaltvorrichtung ist der Schalter S parallel ge- 
schaltet.. Der Schalter S tritt an die Stelle der in Abb. ı 
und 2 dargestellten mechanischen Entkupplungsvorrichtung. 
Die Wirkungsweise dieser vereinfachten elektrischen Ent- 
kupplungsvorrichtung ist folgende: Läuft der Stift 1 bei 
der entgegengesetzt dem Sinne des Uhrzeigers erfolgenden 
Drehung des Mitnehmers k an die eine Feder von S an, 
so werden die Kontakte der beiden Federn miteinander ın 
Berührung gebracht. Hierdurch schließt sich der Strom- 
kreis des Elektromagneten E. Der Elektromagnet zieht 
seinen Anker an und die Kupplung zwischen a und b in 
Abb. ı wird aufgehoben. ird der Elektromagnet mit 
Ruhestrom- betrieben, so legt man den Schalter S in 
Reihe mit der Schaltvorrichtung der Uhr. | 
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gefähr der doppelte Verkehr zu bewältigen. Die Länge jeder Strecke 
beträgt rd. 64 km. Der größte Teil ist eingleisig mit ÄAusweich- 
stellen, während nur auf kurzen Strecken Doppelgleise liegen. Die 
Ausweichstellen sind teils als Halb- und teils als Ganzweichen aus- 
geführt. An diesen Ausweichstellen sind die Weichen so ein- 
gerichtet, daß sie normal für den Durchgang auf „frei“ gestellt 
sind. Bei den doppelgleisigen Strecken sind die Anfang- nn 

as 
Signalsystem ist so geschaltet, daß zwischen Ausweichstellen ent- 
gegengesetzteZugfahrten unmöglich sind und nachfolgende Zugfahrten, 
also solche in gleicher Richtung, nur unter genauer Innehaltung der 
Abstände. Im ersteren Falle geht die Blockstrecke von Weiche zu 
Weiche, im zweiten von Signal zu Signal. Die Signalstellung ist 
so gewählt, daß auch für die Schnellzüge reichlich Bremsweg vor- 
handen ist. Die Ausweichstellen sind ungefähr 3,2 km und die 
Zwischensignale etwa 1300 m auseinander. Bei Eintritt eines Zuges 
in einen Block werden gleichzeitig alle Zwischensignale für den 
betreffenden Zug auf „halt“ gestellt. Für einen in gleicher Fahrt- 
richtung nachfolgenden Zug stehen die Signale dagegen nicht auf 
„halt“, sondern lassen ein Nachfahren von Signal zu Signal zu. 
Jeder Wagen besitzt eine Telephonausrüstung, die an vielen Stellen 
der Strecke mit einer Telephonleitung der Betriebsaufsicht ver- 
bunden werden kann. Die Signale selbst sind mit Motoren elek- 
trisch angetrieben. Diese Motoren sind oben auf dem Mastsignal 
angebracht. Die Motoren werden mit rro Volt 253-Perioden-Wechsel- 
strom betrieben. Bei Nacht werden die Signale mit 5-Watt-Metall- 
drahtlampen beleuchtet. 


Installationstechnik 


Akı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 51 Seite 677 
u. f.: „Der Betrieb von Schwachstromanlagen im An- 
schluß an Starkstromnetze.“ 


Während die Aufgabe, Schwachstromanlagen aus Starkstrom- 
netzen zu speisen, bei Wechselstrom durch die Kleintransformatoren 
(Klingeltransformatoren) gelöst ist, ließ sich ein allgemein anwend- 
barer gleichartiger Apparat bei Gleichstromanschluß bisher nicht 
schaffen. Die Versorgung der Schwachstromapparate aus Stark- 
stromnetzen mit unmittelbarer Übertragung des Gleichstrom kann 
mittels neuartiger elektrischer Spannungsventile, Vakuumröhren mit 
Edelgasfüllung und Alkalimetallelektroden bewerkstelligt werden. 
Hierfür gibt es zahlreiche Schaltungsmöglichkeiten. Derselbe Zweck 
kann aber auch mittelbar, mit AÄufspeicherung der Starkstrom- 
energie in Sammlerzellen unter Anwendung von Mitteln zur selbst- 
tätigen Wiederaufladung (Doppelbatteriesystem), erreicht werden. 
Im vorliegenden Aufsatze werden die Vorteile, welche die zuerst 
genannten Apparate besitzen, besonders betont. Kurz zusammen- 
gefaßt kann man folgendes feststellen: ı. Sie übertragen völlig 
selbsttätig die Energie aus dem vorhandenen Gleichstromnetz auf 
die Schwachstromanlage. 2. Sie entsprechen den Verbands- 
vorschriften. 3. Sie arbeiten bei jeder beliebigen Stromentnahme 
im Schwachstromnetz gleichmäßig sicher. 4. Sie lassen sich ohne 
Schaltungsänderungen an jeder vorhandenen Schwachstromanlage an- 
schließen. 5. Sie geben einen kontinuierlichen Gleichstrom ab und 
eignen sich daher für alle Schwachstromzwecke ohne Ausnahme, 
im Gegensatz zu den Klingeltransformatoren. 6. Sie enthalten ihrer 
Natur nach eine Ladungsreserve und versagen daher nicht, wenn 
die Netzspannung gelegentlich ausbleibt. Aus diesen Gründen darf 
man wohl annehmen, daß die neuen Apparate Eingang in die Praxis 
finden werden, nachdem sie jetzt eine zweijährige Erprobung hinter 
sich haben. 
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Recht und Gesetz 


Am Tödlicher Unfall eines Arbeiters in einem Eilektrizitäts- 
werk durch die Hochspannungsleitung. — Ersatzanspruch der Be- 
rufsgenossenschaft. Nach der Reichsversicherungsordnung haben 
die Berufsgenossenschaften bei Betriebsunfällen versicherungs- 
pflichtiger Arbeiter für ihre Aufwendungen (Unfallrenten usw.) Er- 
satzansprüche gegenüber etwaigen dritten, gesetzlich für den Unfall 
haftpflichtigen Personen. Dabei müssen sie sich aber natürlich ein 
vorliegendes eigenes Verschulden des verletzten Arbeiters an seinem 
Unfall entgegenhalten lassen. Der folgende Streitfall ist in dieser 
Beziehung von Interesse: Im Herbst 1913 wurden im städti- 
schen Elektrizitaätswerk zu Mannheim Bauarbeiten 
vorgenommen. Es sollten u. a. in einem Kabelschacht, der vom 
Obermeisterzinnmer aus durch die Decke desselben in den oberen 
Maschinenraum führt, in das Mauerwerk Löcher zum Befestigen der 
Kabelträger eingehauen werden. Der mit dieser Arbeit beauftragte 
Maurer S. von der Baufirma P. stand auf einem Brett, das in dem 
Schacht auf der einen Scite auf einem Kabelträger, auf der anderen 
auf einem Eisengerüst aufgelegt war. Über ihm im Schacht, im 
Maschinenraum, etwas höher als sein Standort, befanden sich drei 
ungeschützte kupferne Hochspannungssammelschienen, die mit 
4000 Volt gespannt waren. S. ist nun mit dieser Hochspannungs- 
leitung in Berührung gekommen; er wurde zusammengekauert auf 
dem Brett tot aufgeiunden, und zwar mit einer Brandwunde am 
Hinterkopf. Die Südwestliche Baugewerksberuis- 
genossenschaft zahlt seiner \Vitwe und seinen Kindern, da 
ein Betriebsunfall vorliegt, Hinterbliebenenrenten. Sie nimmt mit 
der vorliegenden Klage die Stadtgemeinde Mannheim auf 
Ersatz der Aufwendungen in Anspruch, indem sie geltend macht, 
es liege ein Verschulden der Beklagten bezüglich Beaufsıichtigung 
der fraglichen Arbeiten vor; entweder hätte während der Arbeiten 
ım Schacht die Leitung außer Spannung gesetzt oder es hätte eine 
Verschalung der Schienen vorgenommen oder es hätten die Arbeiter 
ständig durch eine geeignete Person beaufsichtigt werden müssen. 
Landgericht Mannheim und Oberlandesgericht Karlsruhe 
haben die Klageabgewiesen. Zur Begründung führt das Ober- 
landesgericht aus: Die Beweisaufnahme hat ergeben, 
Dipl.-Ing. E., der als Angestellter des städtischen Elektrizitätswerks 
mit der Führung der Aufsicht bei den hier fraglichen Arbeiten 
beauftragt war, eine Fahrlässigkeit nicht zur Last fällt. Er hat die 
bei den Bauarbeiten beschäftigten Maurer, darunter auch den Ge- 
töteten darüber belehrt, daß die Arbeiten ın der Nähe der Leitungen 
mit Lebensgefahr verbunden, daß die Leitungen mit hochgespannter 
Elektrizität geladen seien und daß sie daher unter keinen Umständen 
berührt werden dürften. Noch anı Tage des Unfalls selbst hat E. 
den Getötceten besonders auf die Gefährlichkeit der Leitungen auil- 
merksam gemacht und ihn eindringlich vor einer Berührung der- 
selben gewarnt. Der Getötete mußte die Gefahr um so mehr ein- 
sehen. als er schon vor dem Unfall eine Woche lang mit Arbeiten 
im Elektiizitätswerk beschäftigt war und auch kein unerfahrencer 
Mensch gewesen ist. Da er trotz alledem sich ın Berührung mit den 
Kupferschienen gebracht hat, indem er offenbar in dem Schacht 
hochgestiegen ist, obwohl ein Anlaß hierfür bei seiner Arbeit nicht 
vorlag, so hat er sich eines groben lL.eichtsinns schuldig gemacht. 
Sein Verhalten war im Hinblick auf die ihm erteilten Warnungen 
grobfahrlässig, da er seine Arbeit ausführen konnte, ohne mit den 
Schienen in Berührung zu kommen. Wenn die Klägerin meint, es 
hätte bei der besonderen Gefährlichkeit der Arbeiten die Leitung 
außer Spannung gesetzt werden müssen oder es sei eine Ver- 
schalunzg oder eine ständige Beaufsichtigung nötig gewesen, so ist 
dem nicht beizutreten. Nach den Sachverständigengutachten 
genügte eine eindringliche Warnung vor Berührung der Leitungen. 
Auch die besonderen Unfallverhütungsvorschriften, auf die die 
Klägerin sich beruft, sind hier nicht anwendbar. Hier waren die 
Arbeiten nicht in unmittelbarer Nähe der hochgespannten Schienen 
auszuführen, da, wie bereits dargelegt, der Getötete bei Ausführung 
seiner Arbeiten nicht nötig hatte, im Schacht hochzusteigen. Scin 
Tod ist hiernach nur auf sein eigenes Verschulden zurückzuführen. 


Ohne Erfolg versuchte es hiergegen die Klägerin mit dem 
Rechtsmittel der Revision: das Reichsgericht hat das 
Urteil des Oberlandesgerichts bestätigt und die 


Revision zurückgewiesen. 


(Aktenzeichen: VT. 35/17. — Urteil vom 
4. April 1917.) ” 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Eine Bekanntmachung des Stell- 
‚vertreters des Reichskanzlers vom 5. Mai 1917 lautet: Auf Grund 
des § ı Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Ver- 
längerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Ubereinkunft zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums vom 2. Juni 1911 vorgesehenen 
Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 wird hierdurch bekanntgemacht, 
daß in den Vereinigten Staaten von Amerika die Prioritätsfristen, 
soweit sie nicht vor dem 1. August 1914 abgelaufen sind oder nach 
dem 31. Dezember 1917 ablaufen, zugunsten der Angehörigen der- 
jenigen Länder, die den amerikanischen Staatsangehörigen im 


daß dem 


wesentlichen gleiche Vorteile gewähren, mithin auch zugunsten der 
deutschen Reichsangehörigen um neun Monate verlängert sind. 
Jedoch tritt die Verlängerung nur ein, wenn der Änmelder infolge 
des Kriegszustandes außerstande war, die Frist einzuhalten, und sie 
tritt nicht ein, wenn und solange zwischen dem Lande, dem der 


Anmelder angehört, und den Vereinigten Staaten von Amerika der 


Kriegszustand besteht. 


X Deutsches Reich. Wegfall von Erleichterungen auf dem Gebiete 
des Patent- und Warenzeichenrechts in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Eine Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers 
vom 6. Mai 1917 lautet: Die Bekanntmachung vom 21. Oktober 1914 
wird, soweit danach in den Vereinigten Staaten von Amerika deutschen 
Reichsangehörigen Erleichterungen von gleicher Art gewährt werden, 
wie die in der Verordnung des Bundesrats, betreffend vorübergehende 
Erleichterungen auf dem Gebiete des Patent-, Gebrauchsmuster- und 
Warenzeichenrechts, vom 10. September 1914 vorgesehenen, hierdurch 
aufgehoben. 


X Österreich-Ungara. Abänderung von Bestimmungen über die 
Erfordernisse von Patentanmeldungen. Eine Verordnung des öster- 
reichischen Ministers für öffentliche Arbeiten vom 2. Mai 1917 lautet: 
Auf Grund der $$ 53 und 124 des Patentgesetzes vom Iı. Januar 1897, 
RGBl. Nr. 30, wird verordnet, wie folgt: Die die Erfordernisse von 
Patentanmeldungen regelnden Bestimmungen der Verordnung vom 
15. September 1898 werden hinsichtlich des § 10 Abs. 6, § 12 Abs. 2 
und § 15 Abs. 2 in folgender Weise abgeändert: r. Als Nebenexemplar 
der Zeichnung kann statt einer Pause auf Zeichenleinwand eine 
Pause auf haltbarem Pauspapier oder eine Lichtpause in schwarzen 
Linien auf weißem Grunde, oder in weißen Linien auf braunem 
Grunde eingereicht werden. 2. Für das Hauptexemplar der Zeichnung 
kann statt Bristol- oder Kartonpapier anderes starkes, nicht glänzendes, 
weißes Zeichenpapier verwendet werden. 3. Statt des Hauptexemplars 
der Zeichnung kann auch ein zweites Stück des Nebenexemplars 
(Punkt ı) eingereicht werden. In diesem Falle ist jedoch über 
Aufforderung des Patentamts innerhalb einer festzusetzenden Frist 
ein Hauptexemplar der Zeichnung (Punkt 2) nachträglich vorzulegen. 
4. Die bei Anmeldungen auf Verfahren zur Herstellung von Teer- 
farbstoflen einzureichenden Ausfärbungen können statt auf Karton- 
papier auf anderem steifen, weißen Papier befestigt sein. Diese 
Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung in Wirksamkeit. 


X Italien. Beschränkung der gewerblichen Schutzrechte feind- 
licher Ausländer und Verlängerung der Prioritätsfristen zugunsten 
von Angehörigen der verbündeten und neutralen Länder. line Ver- 
ordnung des (seneralstatthalters vom 22. März 1917 bestimmt 
folgendes: In Anbetracht der Notwendigkeit, die gewerblichen 
Schutzrechte der Angehörigen feindlicher Ländem derart zu regeln, 
daß sic der Anwendung von Erfindungen. die für die Landesver- 
teidigung in Betracht kommen oder von der heimischen Industrie 
irgendwie benötigt werden, nicht hinderlich sind, und in Anbetracht 
anderscits der Zweckmäßigkeit einer Verlängerung der Fristen. 


innerhalb - derer die Angehörigen der die gleichen Vorteile den 
Itaiienern gewaährcenden verbündeten oder neutralen Staaten im 
Königreich Patente anmelden können unter Beanspruchung der 


Priorität von Giesuchen, die zum ersten Male in einem der besagten 
Staaten eingereicht worden sind, wird, nach Anhörung des Minister- 
rats, auf Antrag des Ministers für Ilandel, Industrie und Arbeit, ım 
Einvernehmen mit den Ministern für die auswärtigen Angelegen- 
heiten, für das Fleer und die Marine hiermit verordnet: 

Artikel 1. Die Wirkung der Patente, die feindlichen Staats- 
angehöriıgen oder in feindlichen Ländern ansässigen Firmen oder 
Gesellschaften für Erfindungen zustehen, die Kriegsmaterial 
betreffen oder fur militärische Zwecke verwertet werden können. 
wird für die Dauer des Krieges aufgehoben. Der Kriegsminister 
und der Marineminister können solche Erfindungen benutzen und 
anderen die Beiugnis erteilen, für die Versorgung des Hecres und 
der Flotte davon Gebrauch zu machen. Dicse Bestimmung gilt für 
jeden feindlichen Staat mit Wirkung von der Kricgserklärung ab. 

Artikel 2. Ist im öffentlichen Interesse die Ausführung von Er- 
findungen im Inland erforderlich, die durch Patente zugunsten von 
feindlichen Staatsangehörigen oder in feindlichen Ländern an- 
sässıgen Firmen oder Gesellschaften geschützt sind, so kann jeder- 
mann auf Antrag die Benutzung solcher Erfindungen während des 
Krieges auch ohne die Einwilligung des Patentinhabers gestattet 
werden. Die Erlaubnis zum Gebrauche solcher Erfindungen wird 
erteilt durch Erlaß des Ministers für Handel, Industrie und Arbeit 
auf günstiges Gutachten der Kommission, welche die Einsprüche 
in Patentsachen prüft. Die Erlaubnis kann von besonderen Bedin- 
gungen und von der Einzahlung einer bestimmten Summe an den 
Staatsschatz abhängig gemacht werden. 

Artikel 3. Ist eine aut den Namen eines feindlichen Staatsange- 
hörigen oder einer in Teindesland ansässigen Firma oder Gesell- 
schaft eingetragene Marke Allgemeinbezeichnung der Erzeugnisse 
geworden, zu deren Unterscheidung sie dient, so kann der Gebrauch 
der Marke auf Antrag während des Krieges den inländischen Her- 
stellern der gleichen Erzeugnisse gestattet werden. Die Erlaubnis 
zum Gebrauche wird erteilt durch Erlaß des Ministers für Industrie. 
Handel und Arbeit nach Maßgabe der im vorhergehenden Artikel 
bezeichneten Formen und Bedingungen. 
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Artikel 4. Die auf Grund der vorhergehenden Artikel erlassenen 
Anordnungen sind weder im Verwaltungswege noch im Rechtswege 
anfechtbar. . 

Artikel 5. Der Lauf der im Artikel 4 der Pariser Verbands- 
übereinkunft, revidiert in Washington, .vorgesehenen Prioritäts- 
iristen wird, soweit sie am 24. Mai 1915 noch nicht abgelaufen 
waren, für die Kriegsdauer und bis drei Monate nach dem Friedens- 
schluß zugunsten von Angehörigen der an der Pariser Union be- 
teiligten verbündeten oder neutralen Staaten, die den Italienern 
gleiche Vergünstigung gewähren, gehemmt. 


o Verlängerung der Prioritätsfristen in Dänemark. Auf Grund der 
Verordnung des Bundesrats, betreffend die Verlängerung ‘der im 
Artikel 4 der revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums, vom 2. Juni r9ıı vorgesehenen Prioritäts- 
fristen, vom 7. Mai 1915 und im Anschinß an die Bekanntmachung 
vom 22. Dezember 1916 wird. bekanntgemacht, daß in Dänemark die 
Prioritätsfristen zugunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter 
bis zum ı. Januar 1918 verlängert sind. 


x Niederlande. Maßnahmen gegen die Gefahr des Verlustes einer 
Schutzmarke wegen zeitweillgen Nichtgebrauchs. Das Recht auf aus- 
schließliche Benutzung einer rechtmäßig erworbenen Schutzmarke 
in den Niederlanden, in Niederländisch Indien, Surinam und Curacao 
hängt nach den : dort geltenden Vorschriften davon ab, daß die 
Benutzung der Marke in den. Niederlanden oder deren Kolonien nicht 
länger als drei Jahre unterlassen wird. Mit Rücksicht auf die durch 
den Krieg hervorgerufenen Hindernisse im Gebrauche der Marken 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach einer aus den Nieder- 
landen stammenden Mitteilung möglicherweise eine Ankündigung in 
den niederländischen Zeitungen, aus der die in Frage kommende 
Ware und die Schutzmarke. zu ersehen ist, genügen würde, um den 
Verlust des Rechtes zu verhüten. Es wird angenommen werden 
können, daß eine Ankündigung der bezeichneten Art als Benutzung 
der Marke gelten und im Streitfall als ausreichend anerkannt wird, 
um den Lauf des dreijährigen Zeitraums zu unterbrechen. 


Personalia 


o Berlin. Am 5. Mai verschied plötzlich infolge eines Herz- 
schlages der Generaldirektor der Oberschlesischen Eisenindustrie 
Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb Max Schalscha. 
Die Verdienste, die der Verstorbene sich in mehr als dreißigjähriger 
Tätigkeit um das Unternehmen erworben hat, sind hervorragende. 


o Berlin. Am 27. Mai beging der Wirkliche Geheime Oberbaurat 
Tr.-Ina. h. c. Karl Müller, vortragender Rat im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, seinen siebzigsten Geburtstag. Mehr als 25 Jahre 
gchörte er dem Eisenbahnministerium an, wo er sich besondere 
Verdienste um den Ausbau der Betriebsmittel, insbesondere der 
Lokomotiven erworben hat. Als ihm im Jahre 1890 bei der Eisenbahn- 
direktion Berlin das Dezernat für Lokomotiven für den gesamten 
Bereich. der preußischen Staatsbahnen übertragen wurde, betrug die 
Zahl der vorhandenen Lokomotiven gegen çooo; inzwischen ist diese 
Zahl auf etwa 26000 gestiegen. 


o Hannover. Der Oberpräsident von Richter ist zum Königlichen 
Kommissar für die Technische Hochschule in Hannover ernannt 
worden. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Berlin. Zum Rektor der Charlottenburger Technischen Hoch- 
schule ist der Professor für Kriegsschiffbau in der Abteilung für 
Schiff- und Schiffsmaschinenbau, Geh. Oberbaurat Tr.:\na. h. c. 
Hermann Hüllmann ernannt worden. Professor Hüllmann, der 
früher als Geheimer Oberbaurat und Abteilungschef im Reichs- 
marineamt tätig war, kam im Juli 1913 an die Charlottenburger 
Technische Hochschule, wo ihm ein neugegründeter Lehrstuhl für 
Kriegsschiffbau übertragen wurde. Am 20. Mai 1913 ernannte ihn 
die Danziger Technische Hochschule zum Doktor-Ingenieur ehren- 
halber in Anerkennung der hervorragenden Verdienste, die er sich 
um die wissenschaftliche Erforschung des Festigkeitsgebiets unserer 
modernen großen Linienschiffe und Kreuzer und ilıres Materials, 
besonders des Panzers, erworben hat. 


Literaturbericht 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 
nebst allen Ausführungsbestimmungen, Erlassen der Ministerien und 
anderer Behörden. Unter Benutzung der Amtlichen Mitteilungen des 
Kriegsamts für den praktischen Gebrauch ausführlich erläutert von 
Rechtsanwalt Max Herrmann, stellvertretendem Vorsitzenden des 
Versicherungsamts der Stadt Berlin. Mit zahlreichen Mustern von 
Verträgen, ausführlichem Sachregister und dergl. — 248 Seiten. — 
Preis gebunden 4 æ. (Industrieverlag Spaeth & Linde. Fachbuch- 
handlung für Rechtswissenschaft, Berlin C 2.) Das Gesetz über den 
Vaterländischen Hilfsdienst ist bei weiten das wichtigste der während 
der Kriegszeit erlassenen Gesetze. Denn es greift tief in sämtliche 
wirtsehaftlichen Verhältnisse ohne Unterschied des Standes oder 
Berufes ein. Seine Kenntnis ist deshalb für alle Schichten der Be 
völkerung eine unabweisbare Notwendigkeit. mögen sie der Hilfs- 
dienstpflicht unterliegen oder nicht. Das gilt für Behörden wie für 
Private, und .bei diesen für sämtliche Berufszweige, für Handel und 
Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft, für den Handwerker wie für 


den Akademiker und Künstler, für den Chef wie für den Angestellten 
und Arbeiter. Der vorliegende, überall gemeinverständliche und 
mit zahlreichen Beispielen und Mustern versehene Kommentar hat 
es sich zum Ziel gesetzt, auch gerade dem Laien das Verständnis 
des Gesetzes zu erschließen. Neben der ausführlichen Erläuterung 
des Gesetzes und der Ausführungsbestimmungen behandelt er ein- 
gehend die Fragen, die sich aus dem Hilfsdienst ergeben und gibt 
wichtige Fingerzeige für die Kreise des Handels, der Industrie, der 
Landwirtschaft und des Gewerbes, die mit dem Kriegsamte und den 
nachgeordneten Behörden in “Verkehr stehen oder zu treten be- 
absichtigen, oder deren Betriebe von der Stillegung und Zusammen- 
legung bedroht sind. Auch die Personen, die sich dem Hilfsdienst 
widmen wollen, namentlich die Frauen, werden wertvolle Anregungen 
aus dem Werke schöpfen können. Aus seinem reichen Inhalt seien 
folgende Abschnitte hervorgehoben: Der Einfluß des Hilfsdienstes 
auf bestehende Rechtsverhältnisse, die Stillegung und Zusammen- 
legung von Betrieben, die Frau im Hilfsdienst, die Hilfsdienst- 
behördan und der Verkehr mit ihnen. Besondere Sorgfalt ist auf. 
die Ausgestaltung des Sachregisters verwendet, um den Kommentar 
zu einem praktischen Nachschlagewerk zu machen. Die vorliegende 
Ausgabe diese für alle Kreise so überaus wichtigen Gesetzes kan 

somit allen Interessenten bestens empfolllen werden. ` 


Zu bezichen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. £ 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


(D Die zukünftige Elektrizitätsversorgung in Österreich. In der am 
14. April abgehaltenen Versammlung des Deutschen Ingenieurvereins 
in Mähren sprach o. ö. Professor der Elektrotechnik K. Zickler über 
die zukünftige Elektrizitätsversorgung und entwarf dabei, wie wir 
dem „Tagesboten‘“ entnehmen, in kritischer Beleuchtung ein an- 
schauliches Bild über die in letzter Zeit besonders in den elek- 
trischen Fachkreisen Deutschlands über diesen Gegenstand zutage 
getretenen Anschauungen. Auf Grund eingehender technisch-wirt- 
schaftlichen Betrachtungen kommt der Vortragende zu dem Schlusse, 
daß die zukünftige Elekitrizitätsversorgung eines Staates aus ver- 
hältnismäßig wenigen großen Werken, welche an geeigneten Punkten 
zu errichten sind, anzustreben sein wird. Als solche geeignete 
Punkte sind für Dampfkraftwerke die Fundorte ,brauchbarer Brenn- 
stoffe (Stein- und Braunkohlengruben, Torfmoore) zu wählen. Die 
sind in wirtschaftlicher Hinsicht um so empfehlenswerter, je geringer 
die Brennstoffkosten für die erzeugte Wärmeeinheit sind. Zur 
Steigerung der Wirtschaftlichkeit in der Brennstofffrage bei gut aus- 
genutzten Großkraftwerken wird in Zukunft, insbesondere bei hoch- 
wertiger Kohle, zur gleichzeitigen Gewinnung wertvoller Neben- 
produkte die Kohlenvergasung an Stelle der direkten Kohlen- 
verfeuerung in Erwägung zu ziehen sein. Auch sollten als Betriebs- 
mittel die Gicht- und Hochofengase der Hüttenwerke in Betracht 
gezogen werden. Ist bei entsprechender Verteilung der Großkraft- 
werke ein solches in einer Gegend zu errichten, in welcher 
geeignete Brennstoffe nicht vorhanden sind, so ist, wenn tunlich, 
sein Standort an einem Wasserwege (schiffbarer Fluß oder Kanal) 
zu wählen, damit die Frachtspesen des hochwertigen Brennstoftes 
möglichst gering werden. Die Wasserkräfte sind soweit als tunlich 
für die zukünftige Elektrizitätswirtschaft heranzuzichen. Hoch- 
spannungsleitungen sollen die Großkraftwerke einschließlich der 
größeren Wasserkraftzentralen zur gegenseitigen Unterstützung 
und Verringerung der Reserven untereinander verbinden. Der Be- 
trieb dieser großzügigen Elektrizitätswirtschaft ist dann so zu führen, 
daß die Ausnutzung der am billigsten arbeitenden Werke möglichst 
hochgehalten wird, während die teuerer arbeitenden Werke nur als 
Spitzenwerke ausgebaut und benutzt werden. In der Erörterung 
der Frage, wie der allmähliche Übergang von dem derzeitigen Zu- 
stand der Elektrizitätsversorgung zu der durch die Technik vor- 
gezeichneten Elektrizitätsgroßwirtschaft zu vollziehen sei, ging Pro- 
fessor Zickler von der Anschauung aus, daß der Staat sich dabei 
nicht nur auf die Erlassung eines entsprechenden Elektrifizierungs- 
gesetzes beschränken könne, sondern den Zweck seiner Einfluß- 
nahme auf die zukünftige Elcktrizitätswirtschaft darin erblicken 
müsse, eine gleichmäßige, einheitliche und den allgemeinen Inter- 
essen entsprechende Einführung der Elektrizität ın das gesamte 
Wirtschaftsleben zu erzielen, was, wie die Statistik zeigt, derzeit 
noch nicht der Fall ist. Für das Eingreifen des Staates in die 
Elektricitätswirtschaft sind verschiedene Vorschläge gemacht worden. 
Die staatliche Monopolisierung der ganzen öffentlichen Elektrizitäts- 
versorgung (von der Erzeugung bis zum Einzelverkauf) würde zwar 
dem Staate vollkommen freie Hand in der Elektrifizierungsfrage 
schaffen, der finanzielle Erfolg könnte aber den Aufwand der riesigen 
Kapitalien zur Erwerbung der bereits bestehenden öffentlichen Elek- 
trizitätswerke nicht rechtfertigen. Auch würden dadurch den Ge- 
meinden und anderen öffentlichen Körperschaften, welche im Besitze 
solcher Werke sind, notwendige Einnahmequellen entzogen werden, 
was gewiß nicht in der Absicht des Staates gelegen sein kann. Es 
ist also in der Zukunft nur die Zentralisierung der Elektrizitäts- 
wirtschaft. in Großkraftwerken ins Auge zu fassen, wodurch die 
erworbenen Rechte der bestehenden Elcktrizitätswerke zunächst 
aufrecht bleiben. Durch eine möglichst sachgemäße Anlage und 
einen möglichst wirtschaftlichen Betrieb der Großkraftwerke ist 
dabei das Ziel zu erstreben, daß allmählich die bestehenden kleineren 
öffentlichen Werke und Einzelanlagen in ihrem eigenen wirtschaft- 
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lichen Interesse das Recht der eigenen Stromerzeugung freiwillig 
aufgeben und den Anschluß an die Großkraftwerke vornehmen, 
Auch hierfür wurde von mehreren Seiten wieder ein staatliches 
Monopol der Elektrizitätsgroßwirtschaft in Vorschlag gebracht, so 
zwar, daß der Staat in den von ihm an geeigneten Orten errichteten 
Großkraftwerken den Strom erzeugt und dessen Verteilung in seinen 
eigenen Hochspannungsleitungen nur soweit vornimmt, als dies 
durch die Abgabe an die bereits bestehenden Leitungsnetze der 
‚einzelnen Großabnehmer notwendig ist. Durchgeführte Rentabilitäts- 
rechnungen für derartige staatliche Elektrizitätsgroßwirtschaftspläne 
haben aber ergeben, daß dadurch dem Staate erhebliche Einnahme- 
quellen nicht geschaffen werden können, selbst wenn den Groß- 
kraftwerken von der erforderlichen, aus öffentlichen Werken zu 
beziehenden elektrischen Energie und von dem Gesamtbedarfe der 
Einzelanlagen bereits ein ganz ansehnlicher Teil zugefallen ist. Da 
der Plan der Elektrizitätsgroßwirtschaft nur bei einer recht baldigen 
günstigen Ausnutzung voll gelingen kann und diese Ausnutzung 
gewiß raschere Fortschritte machen wird, wenn außer dem Staate 
auch noch andere öffentliche Körperschaften und die privaten Unter- 
nehmungen an der Errichtung der Großkraftwerke beteiligt sind, 
als wenn der Staat mit einem Monopol allen diesen Kräften im 
Staate gegenübersteht, so erscheint die Errichtung der Großkraft- 
werke durch gemischtwirtschaftliche Unternehmungen, an welchen 
sich außer den genannten Interessekreisen auch der Staat durch 
Kapital beteiligt, als die geeignetste Art zur Zentralisierung der 
Elektrizitätsversorgung eines Staates. Dabei kann die Zusammen- 
setzung dieser Unternehmungen für die einzelnen Großkraftwerke 
eine verschiedene sein. Auch soll der Fall nicht ausgeschlossen 
sein, daß der Staat aus irgendwelchen Gründen es vorzieht, ein 
oder das andere Werk ganz aus eigenen Mitteln zu erbauen. Was 
den Zusammenschluß der Grofßikraftwerke anbelangt, so dürfte nach 
Anschauung des Vortragenden ein Vorschlag, welchen Oskar 
v. Miller anläßlich der Errichtung des staatlichen Walchenseewerkes 
für den Zusammenschluß der Kraftwerke in Bayern der bayerischen 
Regierung zur Annahme empfohlen hat, sich als recht zweckmäßig 
erweisen. Nach diesem Vorschlage schließen sich die Großkraft- 
werke wieder unter Beteiligung des Staates zu einem Strom- 
verteilungsunternehmen (von v. Miller für Bayern „Bayernwerk“ 
a) zusammen, welches das Hochspannungsnetz zur Verbindung 

er einzelnen Kraftwerke und der verschiedenen Stromversorgungs- 
gebiete samt den Haupttransformatorenwerken erbaut. Dieses Ver- 
mittlungsunternehmen übernimmt von den Kraftwerken den Strom 
zu den Selbstkosten (samt den Kosten für Verzinsung und Tilgung 
des Anlagekapitals) der einzelnen Werke und liefert ihn an die 
einzelnen Stromkonsungebiete zu dem Preise, zu welchem sich 
diese den Strom bei der Einzelbeschaffung beschaffen würden. Da- 
durch würde sich in den wirtschaftlichen Verhältnissen der Strom- 
erzeuger und Strombezieher gegenüber der Einzelerzeugung nichts 
ändern. Von dem Überschuß erhält zunächst das Stromverteilungs- 
unternehmen die entsprechende Quote für die Kapstalsverzinsung 
und -tilgung, für Wartung und Reparatur seines Hochspannungs- 
netzes; der Rest (welchen v. Miller tür das rechtsrheinische Bayern 
auf 4,2 Millionen Mark jährlich berechnet) soll als weiterer Gewinn 
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zu entsprechenden Teilen den Großkraftwerken dem Stromverteilungs- 
unternehmen und den Strombeziehern zufallen. Was die Nutz- 
anwendung sciner Ausführungen für Österreich anbelangt, so faßte 
Professor Zickler die vorläufigen Maßnahmen in die folgenden 
Punkte zusammen: 


rı. Aufstellung eines einheitlichen Planes für die elektrische 
Großwirtschaft von ganz Österreich durch eine von der Regierung 
eingesetzte Elektrifizierungskommission, bestehend aus sachkundigen 
Männern der einschlägigen Wissensgebiete. Dabei könnten auch die 
Resultate der in den einzelnen Kronländern bereits geleisteten Vor- 
arbeiten ihre Verordnung finden und vielleicht auch durch Preis- 
ausschreiben für Entwürfe außerhalb der Kommission stehende 
Fachkreise herangezogen werden. Es soll durch diesen einheitlichen 
Plan der zukünftigen Elektrizitätsgroßwirtschaft auch vermieden 
werden, daß durch eigenmächtiges Vorgehen einzelner Kronländer 
die Einheitlichkeit des ganzen Unternehmens von vornherein schwer 
geschädigt und vielleicht auch nationale Streitfragen auf dieses rein 
wirtschaltliche Schaffensgebiet übertragen würden. 


2. Da bei diesem Generalelektrifizierungsplane mit sicheren 
Betriebskräften gerechnet werden muß, müßte die Regierung auch 
eine Entscheidung über die von ihr in den Alpenländern für die 
Elektrifizierung der alpenländischen Bahnen seinerzeit mit Beschlag 
belegten Wasserkräfte getroffen werden. Es würde sich empfehlen, 
ohne Rücksicht auf diese zukünftige Bahnelektrifizierung mindestens 
einen Teil dieser Wasserkräfte vorläufig für allgemeine elektrische 
Zwecke freizugeben, anstatt sie weiterhin brach liegen zu lassen. 


3. Bezüglich der Wasserkräfte im allgemeinen ist zu bemerken. 
daß ein Teil der elektrochemischen Großindustrie zur Ausnutzung 
vorbehalten werden muß. | 


4. In Orten mit geeignetem Betriebsmaterial, in welchen sich 
bereits ein größeres, ausbaufähiges Überlandwerk befindet, soll, 
falls nach dem allgemeinen Plane diese Orte als Standorte von 
Großkraftwerken ausersehen sind, der Ausbau der vorhandenen 
Werke in Aussicht genommen werden, statt neue Werke neben die 
alten zu setzen. | 

5. Schaffung eines Elektrifizierungsgesetzes, welches allen 
gerechten Anforderungen Rechnung trägt, besonders dem ent- 
zukünftigen Elektrizitätsgroßwirtschaft auf 
gemischtwirtschaftlicher Grundlage unter staatlicher Mitwirkuug 
möglichst förderlich ist, die Rechte bestehender Werke so wenig 
als möglich schädigt und selbstverständlich auch ein Wegerecht für 
elektrische Leitungen in sich schließt. 

Die Lösung dieser großen Aufgabe, bei welcher dem Staate die 
Führung zufällt, ist dadurch um so dringender geworden, daß der 
nach dem Kriege zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland 
erhoffte engere wirtschaftliche Zusammenschluß es geboten er- 
scheinen läßt, unserer Industrie, unserer Landwirtschaft und unserem 
Gewerbe dieselben günstigen ÄArbeitsbedingungen zu schaffen wie 
in Deutschland, wozu auch die gleiche Unterstützung mit elektrischer 
Energie gehört. Da wir, wie die Statistik lehrt, in dieser Richtung 
gegen Deutschland leider bisher zurückgeblieben sind, so muß um 
so mehr getrachtet werden, das Versäumte nachzuholen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


Z Verband Deutscher Elektrotechniker e. V. Auf Veranlassung 
der Kommissionen für Installationsmaterial und Schaltapparate 
richtet die Kommission für Errichtungs- und Betriebsvorschriften 
an alle in Frage kommenden Kreise nachstehende Aufforderung 
zum Sparen von Baustoffen und Installationsmaterial: Bei der 
jetzigen allgemeinen Knappheit an Baustoffen jeder Art wird die 

eachtung folgender Grundsätze nahegelegt: ı. Sondervorschriften 
von Elektrizitätswerken u. dergl. für die Errichtung elektrischer 
Anlagen sollen tunlichst milde und unter Anpassung an den Einzel- 
fall gehandhabt werden. Ebenso wird eine milde Handhabung der 
Verbandsvorschriften dringend empfohlen, in dem Sinne, daß in 
allen leilen in bezug auf Ausnutzung der Baustoffe an die Grenze 
des Zulässigen gegangen werden soll. 2. Beim Entwurf elektrischer 
Anlagen soll gegenüber den bisherigen Gepflogenheiten jede mög- 
liche Vereinfachung erstrebt werden, z. B. soll zur Ersparung von 
Leitungen eine übermäßige Zentralisierung vermieden werden; für 
die Leitungen sind grundsätzlich die kürzesten Wege zu wählen 
unter möglichst weitgehender Ersparnis an Apparaten und bei ein- 
fachster Verlegunsgart; Doppelsammelschienen, Schalter, Meßinstru- 
mente usw. sollen nur da eingebaut werden, wo sie unentbehrlich 
sind, gegebenenfalls ist die Möglichkeit eines späteren Einbaues 
vorzusehen. 3. Einzelanfertigungen und Sonderausführungen sind 
unbedingt zu vermeiden. 


o Die Röhrenvereinigungen wurden, wie gemeldet wird, auf der 
bisherigen Grundlage bis zum Jahresschluß verlängert. 


#KA Freigabe von Eisen. Anträge auf Freigabe von Eisen werden 
vielfach zu gleicher Zeit vom Bauherrn, vom Unternehmer und von 
den Eisenhändiern eingereicht und oft von einem oder mehreren 


der vorgenannten zugleich an die staatliche Beschaffungsstelle, die 
Rohstahlausgleichstelle und die Bautenprüfstelle gerichtet. Durch 
dieses Verfahren mehrfacher Einreichung wird die Übersicht schr 
erschwert. Es liegt durchaus im Interesse der bauenden Firmen, 
alle Anträge nur einmal einzureichen und diese entweder an die 
Beschaffungsstelle zu richten, die ihnen die Aufträge erteilt hat oder 
sie an die Bautenprüfsteller des Kriegsamtes unmittelbar einzusenden, 
wenn die Notwendigkeit und Dringlichkeit des Baues bereits anerkannt 
ist. Im ersten Falle ist die auftraggebende Beschaffungsstelle um 
Bestätigung der Dringlichkeit der Freigabe des Eisens zu bitten und 
die Weitergabe des Antrages an das Kriegsamt, Bautenprüfstelle, 
nachzusuchen. Die vorstehende Festsetzung bezieht sich nur auf 
das Baueisen, das zu Gebäuden verwandt wird oder zu Anlagen, 
die Teile von Gebäuden sind, wie Aufzugsgerüste, Kranstützen. 
Anträge auf Freigabe von Eisen für Maschinen, Teile von Maschinen, 
wie Transmissionswellen und Rohrleitungen sind an die auftraggebende 
Beschaffungsstelle zu richten, aber in diesem Falle nur an eines der 
beiden Amter. 


#KA Erhöhung der Übernahmepreise für Aluminium. Das Kriegs- 
ministerium hat sich entschlossen, die Übernahmepreise für Aluminium 
auf 12 Mark für jedes Kilogramm ohne Beschläge und 9,60 Mark 


für jedes Kilogramm mit Beschlägen zu erhöhen. Eine ent- 
sprechende Bekanntmachung wurde am 10. Mai 1917 ver- 
öttentlicht. Da vorher die neuen Preise durch die Sammel- 


stellen nicht gezahlt werden können, empfiehlt sich für das Publikum. 
die bei Ablieferung der Gegenstände erhaltenen Anerkenntnisscheine 
erst nach dieser Veröffentlichung zur Auszahlung des Betrages vor- 
zulegen. Die Ablieferung darf jedoch keineswegs verzögert werden, 
da die Heeresverwaltung die beschlagnahmten Aluminiummengen 
dringend benötigt. Durch die neue Bekanntmachung werden die 
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Sammelstellen verpflichtet werden, außer den beschlagnahmten 
Gegenständen auch Aluminium in Form von nicht beschlagnahmten 
Gegenständen sowie Aluminiumaltmaterial zu einem Preise von 
2,50 Mark für jedes Kilogramm anzunehmen. 


*KA Nachweis von elektrischen Maschinen usw. an die Rüstungs. 
industrie und die Landwirtschaft. Der Nachweis von elektrischen 
Einrichtungen (Dynamos, Motoren, Schalteinrichtungen, Kabeln) erfolgt 
auf Antrag durch das elektrotechnische Referat des Waffen- und 
Munitionsbeschaffungsamtes (W. R. Ill. 1.) Für die Zuweisung ist 
die Dringlichkeit maßgebend, die von den zuständigen Maschinen- 
ausgleichsstellen festgestellt ist. Um eine schnelle Erledigung der 
Anträge durchzuführen, wird daher empfohlen, daß der Antrag- 
steller sein Gesuch um Zuweisung bei der zuständigen Maschinen- 
ausgleichstelle einreicht und von dieser auf Dringlichkeit prüfen läßt. 


*KA Zinkspänebearbeitung. Bei der Bearbeitung von Zinkspänen 
entstehen insofern Schwierigkeiten, als ein Teil der Werke bei dem 
\Wiedereinschmelzen nur geringe Ausbeute hat. Es sind darum 
verschiedene Verfügungen ergangen, die diese Verluste auf ein 
Mindestmaß beschränken sollen. Bei Neuregelung der Metallbewirt- 
schaftung im Anschluß an das Zuweisungsverfahren, Einführung 
der Bezugscheine, war es notwendig, hierin klare Verhältnisse zu 
schaffen. Danach gilt nunmehr das folgende: Es wird bei Zink, 
wie bei allen anderen Sparmetallen, der Nettoverbrauch zuzüglich 
der uneinbringlichen Verluste zugewiesen und die Rückgabe des 
Entfalles an den Erstverbraucher, der das Vorfabrikat geliefert hat, 
zur Pflicht gemacht. Sind die Erstverbraucher nicht in der Lage, 
die Späne selbst gewinnbringend einzuschmelzern, so können sie 
diese der Kriegs-Metall-Akt.-Ges. zur Verfügung stellen, die ihnen 
75% des trockenen Spänegewichts in Rohzink dafür zur Verfügung 
stell. Geschäftliche Vereinbarungen sind dabei mit der Kriegs- 
Metall-Akt.-Ges. zu regeln. | 


o Der oberschlesische Walzeisenmarkt. Die oberschlesischen Werke 
waren in letzter Zeit mit Arbeit reichlich versehen. Fast sämtliche 
Aufträge beziehen sich auf Heeresbedarf. Die Lieferung für Zivil- 
bedarf muß auch weiterhin zum größten Teil unterbleiben. Der private 
Bedarf kann nur dann Berücksichtigung finden, wenn damit indirekt 
den Zwecken des Heeresbedarfes gedient ist. Die. Spezifikationen 
reichen für eine Besetzung der Walzenstraßen bis weit über den 
Herbst hinaus aus. Den Werken kommt zugute, daß die Zufuhr von 
Kohlen infolge der erheblich besser gewordenen Verkehrsverhältnisse 
Jetzt ausreichender erfolgt. Die Rohstoffe werden unter Mitwirkung 
der fHleeresversorgungsstellen angeliefert. Das stete Anwachsen 
der Produktionszahlen zeigt, daß sehr flott gearbeitet wird. Über- 
stunden werden nach wie vor eingelegt, um den ungeheuren An- 
forderungen nachkommen zu können. Bestimmte Liefertermine 
können selbst tür dringliche Aufträge kaum angegeben werden. Aus 
dem neutralen Auslande laufen zwar immer noch fortgesetzt Nach- 
fragen nach oberschlesischem Walzeisen ein, sie können aber mit 
Rücksicht auf den dringenden Inlandsbedarf wenig oder gar nicht 
befriedigt werden. Es ist anzunehmen, daß der Bedarf des Inlandes 


in den nächsten Monaten eher größer als kleiner werden wird. | 


Qualitätsmaterial für den Bedarf des Heeres dürfte wie bisher im 


Vordergrunde stehen. Bei Beurteilung der Gesamtlage des Marktes | 


muß in Betracht gezogen ’werden, daß der befriedigenden Preis- und 
Arbeitslage gegenüber die Erhöhung der Gestehungskosten steht, 
die ununterbrochen zunimmt. Es werden denn auch für das dritte 
Vierteljahr höhere Preise erwartet. 


o Der Grobblechmarkt. Kürzlich fand eine Sitzung des Grob- 
blechverbandes statt, in welcher auch die Frage der Preise für das 
dritte Quartal 1917 erörtert und beschlossen worden ist, bei den 
zuständigen Behörden auf eine Erhöhung der Preise um durchweg 
40 M per Tonne vorstellig zu werden. Man nimmt unter Hinweis 
auf die starken Steigerungen, welche die Selbstkosten seit der letzten 
Erhöhung der Preise erfahren haben, laut „B. B. Ztg.“ an, daß den 
Forderungen der Grobblechwerke Rechnung getragen wird. Die 
Beschäftigung der Grobblechwerke ist eine ganz außergewöhnlich 
starke, so daß trotz der Abgänge infolge der bedeutenden Spezi- 
fikationen die Werke über Buchaufträge verfügen, welche die volle 
Leistungsfähigkeit noch für eine Reihe von Monaten in Anspruch 
nehmen werden. Die Produktionsmöglichkeit hat sich unter dem 
Einflusse der besseren Anlieferung von Rohmaterialien und der vor- 
teilhafteren Verkehrsverhältnisse in den letzten Wochen nicht 
unbedeutend gehoben. Immerhin werden auch jetzt noch Spezi- 
fikationsfristen von 6 bis 8 Wochen für glattes Material gefordert. 
Besonders gesucht sind Grobbleche für Schiffsbauzwecke, in denen 
die Werke Aufträge für 4 bis Bu vorliegen haben, ebenso 
Konstruktions- und weiter auch Kesselbleche.e Vom neutralen und 
verbündeten Ausland wurden neue nicht unbedeutende Mengen 
hereingenommen. 


o Die Verkaufsvereinigung für Dynamobleche ist, wie berichtet 
wird, bis Mitte 1918 verlängert worden. 


o Ermäßigung der Drahtpreise. Die Drahtkonvention ermäßigte 
nach Vereinbarung mit dem Kriegsamt die Preise um 2 .# für 
100 kg. 


o Die Zinkpreise. Der Preisaufschlag von Fall zu Fall, der jetzt 
von behördlicher Seite für Zink vorgenommen werden soll, entspricht, 
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wie verlautet, nicht den Wünschen aller Zinkproduzenten. Eine 
Preiserhöhung wird von den Produzenten schon seit längerer Zeit 
angestrebt. Man erwartete indessen eine einheitliche Änderung 
der Zinkhöchstpreise nach oben. Während andere Metalle während 
des Krieges bedeutende Preissteigerungen erfahren mußten, zeigte 
Zink bisher eine geringe Veränderung, indem der Preis des Me- 
talles nicht erheblich höher ist, als er bei guter Konjunktur in 
Friedenszeiten war. Auch vor dem Kriege waren die Zinkpreise 
meist stabil. Verständlich wird diese Erscheinung, wenn man sich 
vor Augen hält, daß Zink neben Aluminum das einzige Metall ist, - 
das vor dem Kriege der Syndizierung unterstand. In seiner großen 
Mehrheit hat der Zinkhüttenverband, wie die „B. B. Ztg.“ schreibt, _ 
in normalen Zeiten nicht Interesse an hohen, sondern an stabilen 
Preisen. Und hierin deckt sich das Interesse des Verbandes mit 
dem seiner Abnehmer. Teure Zinkpreise verteuern nur der Mehr- 
zahl der Hütten die Erze, ohne den Gewinn zu vergrößern. Bringt 
aber eine aufsteigende Konjunktur eine stürmische Nachfrage, so 
ist es nur ein natürlicher Vorgang, daß der Preis in die Höhe geht, 
mit und ohne den Willen des Verbandes. Bekanntlich hat die Be- 
wirtschaftung und Verteilung des Zinkes einer durchgreifenden 
Regelung durch die Kriegs-Rohstoffabteilung unterworfen werden 
müssen. Zink gehört jetzt zu den Sparmetallen. Die Preise werden 
nicht vom Zinkhüttenverband festgesetzt, sondern von behördlicher 
Seite. Daß die Zinkhütten bei den bisherigen Preisen nicht be- 
stehen konnten, ist begreiflich, da die Gestehungskosten sich fort- 
gesetzt aufwärts bewegen. In neuester Zeit ist auch wieder eine 
Erhöhung der Arbeiterlöhne eingetreten. 


o Der oberschlesische Eisenmarkt. Der Beschäftigungsgang der 
oberschlesischen Eisenwerke ist ein ungemein reger. In allen 
Zweigen des Marktes ist bedeutender Bedarf zu decken, so daß 
Arbeit teilweise bis zum Jahresende vorliegt. Der für private - 
Zwecke eingehende Auftragsbestand kann nur sehr schwer, meist 
gar nicht erledigt werden. Was’ Roheisen anbelangt, so ist die 

achfrage fortgesetzt sehr groß. Es werden an die Leistungsfähig- 
keit der Werke die höchsten Anforderungen gestellt. Die Form- 
eisenproduktion hat eine Einschränkung erfahren. Eisenbahnoberbau- 
material wird anhaltend rege begehrt. Die Lieferung erfolgt nach 
Kräften. Auch der Bedarf von Grubenschienen wird nach Mög- 
lichkeit gedeckt. In Stabeisen sind u.a. für den schlesischen Eisen- 
bahnwagenbau erhebliche Bestellungen hereingekommen. Das Eisen- 
blechgeschäft läßt sich weiterhin sehr lebhaft an. Die Aufträge in 
Grobblechen haben weiter zugenommen, für Monate hinaus ist hierin 
reichlich zu tun. Die Feinblechbestellungen sind derart gewachsen, 
daß sie nur teilweise Erledigung finden konnten. Die Lieferfristen 
mußten eine weitere Ausdehnung erfahren. Die Anforderungen in 
Röhren sind nach wie vor ganz erhebliche, und zwar werden in 
erster Reihe Siederöhren viel verlangt. Im allgemeinen ist in 
allen Röhrensorten anhaltend viel zu tun. Was Draht anbelangt, so 


‚muß die Versorgung des Großhandels wegen anderweitiger drin- 


gender Lieferungen sehr eingeschränkt werden oder ganz unter- 
bleiben. Die Beschäftigung der Eisengießereien, Maschinenfabriken 
und Eisenbauwerkstätten war auch in letzter Zeit eine äußerst 
starke. Die Preise befriedigten. 


Der Verband wird am 
Die Tagesordnung umfaßt eine Reihe 


' O Verband Deutscher Eisenwarenhändler. 
3. Juni in Erfurt tagen. 


` wichtiger Fragen, u. a. die Preisbewegung für Eisen und Eisen- 
‘waren, die Schwierigkeiten der Warenbeschaffung und die Ver- 


fügungen betr. Beschlagnahme und Enteignung. 


o Die Preise am Eisenmarkte. Bezüglich derjenigen Eisenmengen, 
welche zur Lieferung im zweiten Quartal noch hereingenommen 
werden müssen, wodurch eine Hinausschiebung @es vorhandenen 
Bestandes an Aufträgen in das dritte Quartal bedingt wird, dürfen 
zu den Preisen abgeschlossen werden, die demnächst durch die 
Kriegsrohstoffabteilung für das dritte Quartal festgesetzt werden. 
Nachdem die ursprünglich für die meisten B-Produkte beschlossene 
Erhöhung der Preise zur Lieferung im zweiten Quartal nachträglich 
wieder aufgehoben, durch die sofort in Kraft tretende Erhöhung 
der Kohlenpreise aber eine neue Steigerung der Selbstkosten her- 
vorgerufen worden ist, darf angenommen werden, daß auch die 
Eisenwerke alsbald mit Forderungen nach Erhöhung der Preise 
erneut hervortreten werden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
-  Submissionen 
Inland 


o Haile Neue Manganerzfelder im Harz. Die Dresdner 
Bergwerksfirma Pretschner & Fritsching, welche seit etwa einem 
Jahre in den Wernigeroder Forsten ein Manganerzbergwerk be- 
treibt, plant demnächst die Aufschließung weiterer Manganerzfelder 
in der Gegend vom Forstort Silberbach, wo abbauwürdige Lager 
festgestellt sind. 


Ausland. 


om Budapest. Gründung einer großen Aluminiumfabrik 
in Dalmatien. Seit längerer Zeit schweben Verhandlungen wegen 
Gründung einer großen Aluminiumfabriksgesellschaft. An der 
Gründung sind drei Banken, die Kreditanstalt, die Bodenkredit- 
anstalt und die Niederösterreichische Escomptegesellschaft, ferner 
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der Aussiger chemische Verein, die Metallwarenfabrik Krupp, die 
Wasserkraftgesellschaft Kerka und der Großindustrielle Bernhard 
Wetzler beteiligt. Die Fabrik’ soll in Dalmatien errichtet werden. 
Das Kapital ist mit etwa 5o Millionen Kronen in Aussicht genommen. 
Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen, die Angelegen- 
heit dürfte aber demnächst in das Stadium der Verwirklichung 


treten. 


(D Budapest (Ungarn). Errichtung einer staatlichen Muni- 
tionsfabrik in Ungarn. Die Militärverwaltung errichtet eine 
eroße neue Munitionsfabrik, zu welchem Zweck Grundstücke für 
684 000 Kronen angekauft wurden. 


A Graz. Der Anschluß des Grazer Elektrizitätswerkes 
an das Leitungsnetz Eggenberg. Kürzlich fand die behörd- 
liche Abnahme des bereits seit r. April fertiggestellten Anschlusses 
des 5500-Volt-Hochspannungskabels der elektrischen Anlage Eggen- 
berg an das Grazer Elektrizitätswerk statt, wobei sich kein Anstand 
ergab. Damit erscheint das für die elektrische Licht- und Kraft- 
abgabe in Graz geschaffene Hochspannungsnetz des Grazer Elek- 
trizitätswerkes mit jenem von Eggenberg verbunden, und es ist auf 
diese Weise möglich, elektrischen Strom aus den mit Wasserkraft 
betriebenen Werken der Steiermärkischen Elektrizitätsgesellschaft 
zu beziehen. Der in Aussicht gestellte Bezug ist nicht allzu groß, 
er beträgt etwa ein Zehntel des Spitzenbedarfs im Winter, immerhin 
stellt er aber in der gegenwärtigen Zeit des großen Kohlenmangels 
eine Erleichterung dar.. 


“© Krems (N.-Österr.). Errichtung einer Wasserkraft- 
anlage. Die Stadtgemeinde Krems hat der k. k. Bezirkshaupt- 
mannschaft Krems ein Projekt überreicht, nach welchem bei Hohen- 
stein eine Wasserkraftanlage behufs Gewinnung elektrischer Energie 
- errichtet werden soll. . 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Oo Deutsche Kabelwerke Aktiengesellschaft, Berlin-Lichtenberg. Die 
Generalversammlung genehmigte einstimmig den Jahresabschluß für 
1916, erteilte die Entlastung und setzte die Dividende auf 8% fest. 
Die Verwaltung teilte mit, daß die Gesellschaft im neuen Jahre 
reichlich mit Aufträgen verschen sei, und wenn nicht unvorher- 
gesehene Ereignisse eintreten, sei wieder auf eine günstige Ver- 
zinsung zu rechnen. 


Oo Schenck & Liebe-Harkort Akt.-Ges. Das Unternehmen erwarb 
das ihr benachbart liegende Werk der Firma Hirsch, Fabrik für 
Eisenhochbau in Oberkassel. Als Dividende werden bei reichlichen 
Abschreibungen 8% (o i. V.) vorgeschlagen werden. 


o Elektrotechnische Fabrik Rheydt, Max Schorch & Co., Akt.-Ges., 
Rheydt. Die Gencralversammlung setzte die Dividende auf 15% 
(i. V. 20%) fest. Ferner beschloß die Versammlung die Verlegung 
des Geschäftsjahres vom ı. Januar auf den r. Juli. 


Oo Akt.-Ges. Mix und Genest, Berlin. In der Generalversammlung 
wurde die Dividende auf 18 % festgesetzt. Die Aussichten wurden 
von der Verwaltung als im großen und ganzen günstig bezeichnet. 


Mit Rohmaterialien sei die Gesellschaft so versorgt, daß sie ihren - 
Der vorliegende Bestand an> 


Verpflichtungen nachkommen könne. 
Aufträgen gewährleiste dem Werk für das ganze laufende Geschäfts- 
jahr Beschäftigung. 


‘o Dr. Paul Meyer Akt.-Ges., Berlin. Der Aufsichtsrat beschloß, 
der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 7',% 
(wie im Vorjahr) vorzuschlagen. i 


o Elektricitätswerke Liegnitz Akt.-Ges. Der Aufsichtsrat beschloß, 
der Generalversammlung eine Dividende von 5% in Vorschlag zu 
bringen gegen 6‘, im Vorjahr. 


o Deutsche Maschinenfabrik Akt.-Ges., Duisburg. Die General- 
versammlung genehmigte einstimmig den Abschluß für 1916 und 
setzte die Dividende auf 12% fest. Wie die Verwaltung bezüglich 
der Aussichten mitteilte, scien diese ungewiß, da hierauf der Krieg 
von Einfluß wäre. An Hand des bisherigen Beschäftigungsgrades 
und der Höhe der noch unerledigten und in Arbeit befindlichen 
Aufträge hoffe die Verwaltung, auch für das laufende Jahr mit 
einem guten Ergebnis rechnen zu können. 


o Kraftübertragungswerke Rheinfelden in Badisch-Rheinfelden. Der 
Aufsichtsrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, der General- 
versammlung die Verteilung einer Dividende von 8% in Vorschlag 
zu bringen. 


o Deutsche Kabelwerke Akt.-Ges., Berlin-Lichtenberg. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 8‘, fest. Bezüglich des Ge- 
schäfts im laufenden Jahre bemerkte die Direktion, daß die Ge- 
sellschaft reichlich mit Aufträgen versehen sei und die Aktionäre 
wieder auf eine günstige Verzinsung rechnen könnten, sofern keine 
unerwarteten Ereignisse eintreten. Nach Wiederkehr des Friedens 
dürfte ein recht lebhafter Geschäftsgang einsetzen, da der Bedarf 
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unter den gegenwärtigen Verhältnissen naturgemäß zum großen 
Teil zurückgehalten wurde. Dabei sei allerdings in Betracht zu 
ziehen, daß mehrere Konkurrenzunternehmungen im Entstehen be- 
griffen seien. 


$ 


Ausland 


D Gaswerkbau- und Maschinenfabriks - Aktiengesellschaft Franz 
Manoschek. Der Verwaltungsrat hat beschlossen, in der General- 
versammlung vorzuschlagen, vom erzielten Reingewinn von 
126 530 Kronen 7'2% Dividende zu gewähren und den nach Abzug 
der Dotation des Reservefonds sowie Auszahlung der statuten- 
mäßigen Verwaltungsratstantieme, zuzüglich des ee 
vom Vorjahre, erübrigenden Saldo von 14131 Kronen auf neue 
Rechnung vorzutragen. 


Ò Daneksche Maschinenfabrik, Prag. Der Verwaltungsrat dieser 
Gesellschaft hat beschlossen, in der Generalversammlung zu bean- 
tragen, von dem im Jahre 1916 erzielten Reingewinne, nach Vor- 
nahme von Abschreibungen auf die Anlagekonti in der Höhe von 
1320 510 Kronen (gegen 772270 Kronen im Vorjahre) eine Divi- 
dende von 26 Kronen (gegen 24 Kronen im Vorjahre) zur Aus- 
zahlung zu bringen und die im Jahre ıgı5 geschaffene Kriegs- 
fürsorgerücklage im Betrage von 100000 Kronen auf 200000 Kronen 
zugunsten der Angehörigen des Unternehmens resp. deren Witwen 
und Waisen zu erhöhen. 


o Babcock and Wilcox, Ltd., London. Die Gesellschaft erzielte 
im Jahre 1916 einen Reingewinn von 438322 £, der durch vor- 
getragene 42125 £ sich auf 480 447 £ chont Nach Ausschüttung 
der jetzt festgesetzten Schlußdividende von o % erhalten die Aktio- 
näre 15 % Jahresertrag. Dem Reservefonds werden 150000 £ und 
dem Beamtenpensionsfonds 10000 £ zugeführt, wonach 57495 £ 
auf neue Rechnung vorzutragen bleiben. Für das Vorjahr gelangte 
die gleiche Dividende zur Verteilung. 


D A.-G. für Maschinenbau vorm. Brand u. Lhuiliier.. Der Ver- 
waltungsrat beschloß, nach wesentlich erhöhten Abschreibungen und 
nach verstärkter Dotation des Reservefonds, der Generalversamm- 
lung die Auszahlung einer 1ı4%igen. Dividende = 28 Kr. (gegen 10% 
= 20 Kr. im Vorjahre) per Aktie vorzuschlagen. Für Beamten- und 
Arbeiterkrankenunterstützungszwecke werden 100 000 Kr., für Kriegs- 
fürsorgezwecke 50000 Kr. gewidmet. 2 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat März 1917®). Die 
Akkumulatorenwerke stellen für das erste Vierteljahr ıgı7 vielfach 
eine Zunahme der Beschäftigtenzahlen nicht nur gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahrs, sondern auch im Vergleich zum letzten 
Vierteljahr 1916 fest. Es mußte mit Überstunden und in Doppel- 
schichten gearbeitet werden. Nur nach einem westdeutschen Bericht 
ist die Nachfrage nach elektrischen Maschinen geringer geworden. 
Der Bestellungseingang, den Unternehmungen für elektrische Meß- 
instrumente melden, übertraf den des Vormonats wie den des 
März 1916. Überstundenleistung und Nachtarbeit war erforderlich. 
Die Fabriken für elektromedizinische Apparate berichten über 
unverändert guten Geschäftsgang. Hinsichtlich der Einrichtung von 
elektrischen Anlagen gestaltete sich die Lage ebenso gut wie im 
Vormonat, teilweise wird noch eine Verbesserung festgestellt. Auch 
dem Vorjahr gegenüber ist zum Teil eine Steigerung eingetreten. 
In der Herstellung von Kabeln und Isoliergut bestand nach wie vor 
sehr rege Tätigkeit. Im Vergleich zum März 1916 war der Ge- 


schäftsgang ebenso zufriedenstellend oder auch besser. Lohn- 
erhöhungen haben teilweise stattgefunden. Aus Süddeutschland 
wird Überstundenarbeit gemeldet. 

Generalversammlungen 


P 
4. Juni Krefelder Stahlwerk Aktien-Gesellschaft zu Fischeln bei Krefeld. Ord. 12!3 Uhr, 
R im Hotel „Krefelder Hof“ in Krefeld. 
5. Juni. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg Akt.-Ges. Außerord. rr Uhr, im Fabıik- 
gebäude, Sebastianstr. 34 (Eingang Fisenhammerstr. 34), Augsburg. 
Metallzieherei A.-G. Cöln-Ehrenfeld. Ord. 4 Uhr, im Palasthotel zu Colin, Am 
Hof 24 26. 
Poldihütti, Tiegelgußstahlfabrik. Ord. 11 Uhr, in der Kanzlei der Gesellschaft. 
Wien MI, Invalidenstr. 5—7. 
6. Juni. Aktien-Maschinenbauanstalt vormals Venuleth & Ellenberger, Darmstadt. Ord. 
It! Uhr, im Sitzungssaale der Bank für Handel und Industrie, Darmstadt. 


1i. Juni. Rheiner Maschinenfabrik Windhoff Aktiengesellschaft. Ord. 4 Uhr, in den 
Geschäftsräumen unserer Gesellschaft zu Rheine i W. 
Metallwerke Neheim Aktiengesellschaft, Neheim. Ord. 5 Uhr, im Hotei 


Friedrichs-Bahnhof in Berlin. 


12. Juni. Haftptlichtverband der deutschen Eisen- und Stahl-Industrie, V. a. G. Saar- 
brücken. Ord. 3 Uhr, Gotha, Schloß-Hotel. 
13. Juni. Maschinenbau-Aktiengesellschaft Marktredwitz vorm. Heinrich Rockstroh. 


Außerord. 10 Uhr, im Sitzungssaale der Dresdener Bank in Dresden, Köniz 
Johannstr. 3. 

Filter- und Brautechnische Maschinenfabrik A.-G. vorm. L. A. Enzinger. Ord. 
11 Uhr, im Hotel Europäischer Hof in Worms. 


18. Juni. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft.e. Ord. 12 Uhr, Hotel „Stadt Hamburg“ 
in Lübeck. 

25. Juni. Vereinigte Eisenbahnbau- und Betriebsgesellschaft.e Ord. 11 Uhr Berun, 
Architektenhaus, Wilhelmstr. 92 93. 

26. Juni. Aktiengesellschaft für Bahnbau und Betrieb zu Frankfurt a. M. Ord. ti Uhr, 


im Lokale unserer Gesellschaft, Moselstr. 2. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Amerikanische elektrische Scheinwerfer 


Akl Im Bau elektrischer Starklichtreflektoren für | in letzter Zeit erhebliche Änderungen vorgenommen, die 
Heer und Marinezwecke*) wurden von den Amerikanern | teils den verschiedenen Vorschriften zum Befahren des 
SEN. | N Panamakanals Rechnung tragen, aber auch aus schlechten 
Ben el,  : Erfahrungen und nicht zuletzt aus Notwendigkeiten des 
er Krieges entstanden sind. Es kommen hierbei 2 Gruppen 
a in Betracht, die voneinander zu unterscheiden sind: 
` a) Signallichter (Leuchtfeuer) und b) Suchlichter. _ | 
- Man unterscheidet an den Bestandteilen jedes Schein- 
werfers bekanntlich 2 Hauptteile, nämlich den Leucht- 
körper und den Bewegungsmechanismus. 
| Bei den Leuchtkörpern ist die Bewegung eine zeitlich 
begrenzte, während die Suchlichter von Hand oder mittels 
kleiner Motoren willkürlich eingestellt werden. Die Leucht- 
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Abb. 2. Lampengehäuse eines amerikanischen Scheinwerfers 


feuer werfen zu ganz bestimmten Minuten der Nachtzeit 
(Semaphor oder Morse-Kodesystem) einen in den Richt- 
tafeln und Seemannskarten vermerkten Lichtstrahl von 
bestimmter Intensität und Farbe ins Freie. Der auf See 
= suchende Steuermann eines Schiffes kann, wenn er auch 
noch weit von der Küste entfernt ist, auf diese Art sein 
Leuchtfeuer bzw. den gesuchten Hafen erkennen, um den 
Weg nach demselben zu finden. Der Bewegungsmecha- 
nismus solcher Lampen besteht aus einem sehr kräftigen 
Uhrwerk oder einem ähnlichen Antrieb, das den 
Leuchtkörper dreht bzw. die Farbscheiben oder Blenden 


Abb. r. Lampenwerk eines Scheinwerfers amerikanischer Bauart 


.#) Nach Berichten des bekannten amerikanischen Fachmannes 
C. W. Denny in „Electrical Review“, die a ln en 
daß sowohl Engländer wie auch Amerikaner sich in letzter Zeit außer- : N : 
ordentlich bemühen: besonders die Erfahrungen des Krieges zu ver- oe: und a. no beit it B 
werten, um gute Scheinwerferkonstruktionen herzustellen, was bekannt- ıe Lampen aer Scheinwerier arbeiten mit auper- 
lich die deutsche Elektroindustrie schon seit vielen Jahren erreicht hat. ordentlich hohen Stromstärken_von 200 Amp; und mehr. 
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Sie entwickeln daher eine überaus große Hitze, worauf beim 
Bau der großen Reflektorspiegel ganz besonders zu achten ist. 

In modernen Scheinwerfern wird fast durchweg weißes 
Licht auf elektrischem Wege erzeugt. Es wurden aber 
auch schon solche mit mineralisierten und Benzin- 
Sauerstoffflammen verwendet. Letztere haben sich ein 
großes Feld bisher nicht erobert. 

Die älteste Form von Signallichtern waren die 
Scheinwerfer mit Blinkjalousien. Sie enthielten 
Bogenlampen mit vertikalen Kohlen, während die zeit- 
gemäßen Lampen mit horizontalen Kohlen und Blink- 
Jalousien ausgerüstet sind. Das runde Gehäuse wurde 
früher mit einem achtekigen prismatischen Reflektor ver- 
sehen, dessen Spitze dem Licht zugewandt war, während 
die Seiten so angeordnet wurden, daß sie mit der Grundlinie 
einen Winkel von 45° bildeten. Die Wirkung des Re- 
flektors besteht in der Teilung des auffallenden Lichtes 
in acht Lichtstrahlenbündel rechtwinklig zum Lichtbogen. 
Das Lichtstrahlenbündel, das senkrecht nach unten Falle 
kommt nicht zur Wirkung. Der entsprechende Reflektor 
kann daher entfallen. Die bleibenden 7 Lichtstrahlen- 
bündel entsprechen 7 Stellungen des Semaphorsystems. 
Die Lichtstrahlenbündel werden mittels Türen oder 
Jalousien, die über entsprechenden Öffnungen im äußeren 
Gehäuse angebracht sind, geregelt. Diese Öffnungen 
sind gewöhnlich mit scharfen Objektiven versehen, um 
den austretenden Strahlen als parallellaufende Strahlen- 
bündel eine möglichst große Reichweite zu geben. Die 
Türen oder Jalousien werden mittels elektrischer Fern- 
steuerung oder auch von Hand aus durch geeignete Hebel- 
anordnungen betätigt. Verschiedentlich wurden in früheren 
Zeiten solche Semaphorsignale mit Dampf-, Rauch-, Wasser- 
oder Dunststrahleinspritzvorrichtungen ausgerüstet, um die 
Lichtbündel zu bestimmten Minuten deutlicher voneinander 
unterscheiden zu können. 

Von größter Bedeutung beim Bau des Scheinwerfers 
ist der optische Teil. Insbesondere auf die Spiegelform 
ist die ganze Aufmerksamkeit zu richten. Die wirksamste 
Spiegelform ist der parabolische Spiegel aus Kristall oder 
in neuerer Zeit aus Metall. 

Die wichtigste Verbesserung des optischen Teiles der 
Scheinwerfer bestand im Ersatz der versilberten Glas- 
spiegel durch vergoldete Metallspiegel. Bei Herstellung 
guter metallischer Reflektoren. waren und sind noch 
immer verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden ge- 
wesen. Sie bestanden hauptsächlich im Entwurf und 
Bau von Spezialmaschinen für die Ausführung para- 
bolischer Metallspiegel und die Herstellung vollkommen 
blasenfreier Metalle. Die Maschinen, die früher zum 
Schleifen von Glasspiegeln dienten, können jetzt zur Her- 
stellung der Metallspiegel keine Verwendung mehr finden. 
Nach der Rohbearbeitung muß der Spiegel sorgfältig 
poliert und mit einer ziemlich dicken Goldschicht belegt 
werden. Diese Arbeiten bieten Schwierigkeiten, die mit 
den Abmessungen der Spiegel wachsen. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß mit goldfarbigen Metallspiegeln bei klarem 
Wetter erheblich bessere Ergebnisse erzielt werden konnten 
als mit Glasspiegelreflektoren. Insbesondere bei trübem 
oder nebligem Wetter sind die Goldspiegel den Glas- 
spiegeln weit überlegen. Aus Rücksichten der Beständig- 
keit sind die Vorzüge der Metallspiegel unbestreitbar. Sie 
widerstehen dem Wetter und jeder Temperatur besser 
und haben außerdem den Vorzug, daß sie große Er- 
schütterungen und rauhen Transport aushalten. Sie 
vertragen auch geringfügige Defekte, ohne daß dadurch die 
Intensität des Lichtstrahlenbündels wesentlich beeinflußt 
würde. Ein weiterer Vorzug, der für die Verwendung 
metallischer Spiegel spricht, ist das Gewicht. Sie sind 
erheblich leichter als Glasspiegel. Das Gewicht eines 
26zölligen Metallspiegels beträgt rd. 13,5 kg, wohingegen 
ein Glasspiegel derselben Größe rd. 6mal so schwer ist. 
Die Entfernung des Lichtbogens kann bei Lampen mit 
Metallspiegel viel kürzer sein als bei Glasspiegeln, da die 
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Blasen ` auf dem Silberbelag der 
Glasspiegel hervorruft. Verschiedentlich sind Glasspiegel 
auch zerplatzt, wenn der Lichtbogen zu nahe kommt. 
Man hat ferner die Erfahrung gemacht, daß besonders 
bei Lampen mit horizontalen Kohlen leichter Öffnungen 
zur besseren Ventilation des Spiegels angebracht werden 
können. Die Fabrikation wird dadurch erheblich ver- 
einfacht, und der Spiegel kann dadurch starken Luft- 
drücken besser widerstehen. Sowohl die Metall- wie auch 
die Kristallspiegel werden gewöhnlich in leicht abnehm- 
baren Rahmen oder Gestellen an den Gehäusen der 
Scheinwerfer befestigt, um deren Untersuchung und Rei- 
nigung schnell vornehmen zu können. 

Die Einstellung der Scheinwerferlampe bestand früher 
darin, den Spiegel zum Lichtbogen zu verstellen. Zu 
diesem Zwecke wurde der Spiegel in einen beweglichen 
Rahmen oder Träger, der parallel zur Achse der Schein. 
werferlampe verschiebbar war, eingesetzt. Bei den neuesten 
Bauarten wird die Lampe auf Gleit- oder Laufschienen 
montiert und mit Justierschrauben oder Griffhebeln ver- 
bunden. Auf diese Art kann die Lampe in der gewünschten 
Richtung bewegt werden. Die Anordnung hat den 
Vorzug einfacher Handhabung. Außerdem kann sie dazu 
verwendet werden, abweichende Lichtstrahlen durch Ver- 
änderung des relativen Abstandes zwischen Lichtbogen 
und Reflektor herzustellen. Durch einige Umdrehungen 
des Griffes kann dies sehr einfach ausgeführt werden 
Diese Bewegung bewirkt eine Änderung des Lichtes, 
indem aus einem geraden Strahl ein weit auseinander 
gehender und umgekehrt wird. Eine bessere Wirkung 
kann durch Zerteilungslinsen oder sogenannte  Zerteiler 
erreicht werden. Diese bestehen aus Plankonvexgläsern, 
die in einem geeigneten Rahmen drehbar befestigt sind. 
Letzterer wird über dem vorderen Teil des Scheinwerfers 
so angeordnet, daß die Gläser quer durch den Lichtstrahl 
schwingen. Wenn die Strahlen durch ‚die Glasstreifen 
gehen, werden sie zuerst zusammengezogen und in einer 
darauf folgenden Stellung gekreuzt. Dieses Spiel kann 
beliebig lang fortgesetzt werden. Das auf diese Weise 
verbreitete Licht hat nicht weittragende Wirkung wie 
ein parallel laufendes Lichtstrahlenbündele Auch ver- 
schiedene Arten von Verteilerlinsen außerhalb des Schein- 
werfergehäuses werden in besondere Ringe oder Fassungen 
eingebaut, im Bedarfsfall über der Hauptglastür des 
Scheinwerfers. Diese Arbeit aber ist stets sehr mühsam 
und zeitraubend, weshalb man das Verfahren nach kurzer 
Zeit trotz der großen Vorzüge wieder fallen ließ. Eine 
eigenartige Methode zur Anordnung der Verteilerlinsen 
innerhalb des Trommelgehäuses ist nun bei einigen 
amerikanischen Scheinwerfern in letzterer Zeit ausgeführt 
worden. Solche Linsen werden in zwei halbkreisförmigen 
Messingringen derart angeordnet, daß sie um ihre verti- 
kalen Achsen schwingen können. Oben auf der Trommel 
befinden sich Messinggriffe, durch welche man die Stel- 
lungen der Linsen wechseln kann. Bei dieser Arbeit, die 
nur wenige Sekunden beansprucht, dürfen die Jalousien 
des Scheinwerfers geschlossen bleiben. Werden die Ver- 
teilerlinsen nicht benutzt, dann können sie in eine 
vertikale Ebene parallel zu dem Lichtstrahlenbündel 
gelegt werden. Da sie nur einen sehr kleinen Quer- 
schnitt haben, beeinflussen sie die Wirkung des Licht- 
strahlenbündels nicht. Die gebräuchlichen Verteilerwinkel 
für 24zöllige Scheinwerfer sind 16°, 20° und 30°, andere 
Winkel für besondere Anforderungen sind leicht ein- 
stellbar. Verbesserungen in den Verteilerlinsen zielen 
darauf ab, den besonderen Anforderungen der Kanal- 
vorschriften zu entsprechen. Nach diesen müssen alle 
amerikanischen Schiffe, die nachts den Kanal passieren, 
mit Scheinwerfern ausgerüstet sein, die ein Lichtstrahlen- 
bündel mit einem Schatten von 5° Zerstreuung in der 
Mitte abgeben. Der dafür benötigte zweiteilige -Strahl 
wurde auf verschiedene Weise erzielt. Einige Fabrikanten 
ziehen ein System von,metallischen Streifen oder Blenden, 
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die vor den Verteilerlinsen liegen, vor, während andere 
prismatischen Linsen den Vorzug geben. | 

Die Blinkvorrichtungen kann man im allgemeinen 
nach inneren und äußeren Vorrichtungen unterscheiden. 
Die inneren Blikjalousien werden meistens in Lampen 
mit vertikal stehenden Kohlenpaaren verwendet. Sie 
haben die Form von Tellern oder Scheiben, die so an- 
gebracht sind, daß die Lichtstrahlen zwischen Lichtbogen 
und Spiegel unterbrochen werden können. Blinkvorrich- 
tungen dieser Art weisen aber verschiedene Nachteile 
auf. Ganz besonders störend wirkt die Bildung von 
Schatten in dem Lichtstrahlenbündel in dem Augenblick, 
in dem die Blinkvorrichtung außer Betrieb kommt. Diese 
Schatten entstehen dadurch, daß der Teller der Blink- 
vorrichtung oder einer seiner Einzelteile in den Konus 
des Strahles, der vom Lichtbogen auf den Spiegel ge- 
worfen wird, langsam eintritt und dadurch die Wirkung 
des Lichtstrahlenbündels zeitweise ungünstig beeinflußt. 
Auch bei den allgemein verwendeten Scheinwerferlampen 
mit horizontal liegenden Kohlenpaaren sind die inneren 
Blinkvorrichtungen schwer anzubringen. Die äußere Blink- 
vorrichtung oder der sogenannte Blinker, der aus einer 
Reihe von Jalousien besteht, die sich vor der Tür befinden, 
beseitigt vollkommen die vorerwähnte Schwierigkeit. 

Bei alten Scheinwerfern wurden meistens Lampen 
mit schräg stehenden Kohlen verwendet. In diesen werfen 
die Kohlen, die Kohlenhalter und die Stützen sehr un- 
angenehme Schatten in die Lichtstrahlen. Lampen mit 
horizontalen Kohlen werden jetzt allgemein verwendet, 
da sie die unangenehme Schattenbildung auf dem Spiegel 
vermeiden. Diese Lampen haben gewöhnlich Differential- 
schaltung, d. h. sie werden durch eine Nebenschluß- und 
eine Hauptstromspule in ähnlicher Weise wie bei der 
Bogenlampe betätigt. Der Anschluß der Kohlen an die 


Speiseleitungen muß den Anforderungen der horizontalen - 


Lage der Kohle entsprechen.) Die Kohlen werden von 
Stangen, die rechts und links der Lampe angebracht und 
mit Gewinde versehen sind, gehalten und von einer Neben- 
schlußspule mittels Schaltklinkenmechanismus betätigt. 
Die außerordentlich hohe Erwärmung, die der elek- 


trische Lichtbogen hervorruft, bedingt die besondere 


Ventilation des Scheinwerfergehäuses und des Spiegels.. 


Beim Betrieb von Scheinwerferlampen, die Ströme bis zu 
200 Amp. verbrauchen, muß die Wärme gut abgeleitet 
werden. Metallische Spiegel der Scheinwerfer, die einige 


Zeit in Betrieb gewesen sind, erreichten Temperaturen 


von annähernd 145° C. Die unbedingt nötige Ableitung 
der Wärme aus a und Armaturen, 
sowohl der kleinen wie auch der großen Scheinwerfer, 
die geschützt und schlecht lüftbar eingebaut sind, erschwert 
die Handhabung außerordentlich. Die große Erhitzung 
kann Kristallspiegeln sogar gefährlich werden. 

In neuerer Zeit hat man daher zur Kühlung des 
Scheinwerfers das Gehäuse und die Rückwand des Spiegel- 
rahmens nach der englischen Quelle mit '/,zölligen 
Eisenblechrippen (Kühlrippen) versehen und flache Eisen- 
platten gegen die Rückwand des Spiegels leicht gepreßt, 
was natürlich nur Metallspiegel vertragen. Dadürch wird 
die Wärme schnell nach dem gerippten Deckel abgeleitet 
und die gefährliche Temperaturerhöhung des Spiegels und 
des Gehäuses verhindert. Die Rippen müssen an solchen 
Stellen wegbleiben, wo Türen, Ventilatoren oder andere 
Armaturen ihre Verwendung ausschließen. 

` Die Kübhlfläche der Scheinwerfergehäuse kann durch 
diese Kühlrippen um 75 v. H. vergrößert werden. Die 
roße Hitzeentwicklung in den Scheinwerfern bedingt 
erner die Verwendung von Holzgriffen bzw. Eisengriffen 
mit Holzbekleidung an den Spiegelrahmen und Vorder- 
glastüren, da bekanntlich Eisengriffe ohne Holzverkleidung 


*) S.a.: Erfahrungen mit amerikanischen Scheinwerferkohlen, 
„Electr. Engineering“ Bd. 12, 
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schon nach kurzer Zeit übermäßig heiß werden. Die 
mechanische Bewegung des Scheinwerfergehäuses wird in 
vertikaler und horizontaler Richtung ausgeführt. Bei Such- 
lichtern, insbesondere auf Schiffen, werden meist beide 


: Bewegungen zugleich ausgeführt. 


Die Bewegung des Lampengehäuses parallel zu seiner 
Achse wird häufig durch Gestänge, die mit Gewilde ver- 
sehen sind, bewirkt. Die meisten Bauarten zeigen Ge- 
stänge mit Kettenkupplungen, um die Stangen gleichzeitig 
und genau parallel’ zu ihren Führungen bewegen zu 
können. Von großer Wichtigkeit ist dies bei Schein- 
werfern, deren Lampengehäuse sehr häufig und schnell 
eingestellt werden muß. Die Bewegung der Scheinwerfer- 
trommel um 30° über oder unter Horizontallage und 
Drehungen um 360° mittels der Drehscheibe erzielt man 
durch besondere Schneckengetriebe, die so angeordnet 
sind, daß sie jedefzeit außer Tätigkeit gesetzt und die 
Scheinwerfer schnell auch von Hand aus bewegt werden 
können. Bremsplatten und Feststellschrauben dienen dazu, 
die Bewegung der Trommel und des Untergestells zu 
sichern, wenn die Betätigung des Scheinwerfers von Hand 
aus erfolgt. Schwierigkeiten bei dieser Anordnung ent- 
stehen, wenn der’ Lampenwärter das zur langsamen Be- 
wegung dienende Schneckengetriebe außer Tätigkeit setzt, 
bevor er die Bremsplatten genügend festgezogen hat. Ist 
das Scheinwerfergehäuse nicht vollkommen ausbalanciert, 
so kann es schnell durch Neigung nach unten schwingen. 
Bei großen Scheinwerfern schlägt es mit schwerem Schlag 
gegen die Sicherungsvorrichtung, die der Begrenzung der 

ewegung dient, wodurch die Lebensdauer des Spiegels, 
wenn er aus Kristall besteht, oder die anderer empfind- 
licher Teile des optischen Apparates erheblich leiden kann. 

In verschiedenen Bauarten wurde die sogenannte 
Einradbewegung durchgeführt, sie soll die Bewegung der 
Trommel und der Drehscheibe mit einem einzigen Hand- 
rad gleichzeitig ermöglichen. Durch Betätigung besonderer 
Kupplungen kann die Drehscheiben- bezw. Trommel- 
bewegung besonders ausgeführt werden. Die Vorteile 
solcher Bauarten bestehen in der einfacheren Handhabung 
eines Handrades gegenüber der mit zwei Handrädern und 
u. a. darin, daß die zweite Hand zur Bedienung der 
Lampe frei ist. Die Amerikaner haben aber diese Bau- 
arten wegen der etwas komplizierten Kupplungs- 
mechanismen bisher nicht gern ausgeführt. 

Zahlreiche Verbesserungen haben Schalter und Wider- 
stände erfahren. Die Scheinwerferschalter sollen immer 
gut ventilierbar sein. Kombinierte Schalter und Wider- 
stände, die unten im Scheinwerfergestell eingebaut sind, 
gehören zu den letzten Neuerungen. Weitere Ver- 
besserungen sollen, mehr oder weniger geschickt, mit Licht- 
bogenablenkungsmagneten und Lichtbogenzentrierungs- 
getrieben versucht worden sein. 

Verschiedene Bauarten tragbarer Stromerzeuger sind 
auch letzthin auf den Markt gebracht worden. Sie dienen 
hauptsächlich zum Betriebe felddienstfähiger Scheinwerfer 
oder an Bord von Schiffen, die noch keine eigene elek- 
trische Ausrüstung besitzen. Solche Maschinensätze be- 
stehen meistens aus dem Benzinmotor und einer mehr- 
poligen Dynamo, die auf gemeinsamer, leichter, guß- 
eiserner Grundplatte montiert sind. Ein zweizylindriger 
Viertaktbenzinmotor nebst Dynamo für eine Leistung von 
30 bis 35 Amp. bei rro Volt, wiegt rund 300 kg und ist 
etwa ı m lang, !/ m breit und 750 mm hoch. Er arbeitet 
mit 750 Umdrehungen in der Minute. | 

Andere Scheinwerfer werden auch mit elektrischer 
Fernsteuerung betrieben. Der Operateur steht in bester 
Beobachtungsstellung entfernt vom Lichtstrahlenbündel. 
Englische Scheinwerfer dieser Klasse sind vorzugsweise 
mit Lampenfahrgestellen versehen, um Lampen, deren 
Kohlen ausgebrannt sind, unverzüglich durch andere 
ersetzen zu können, ohne das Licht länger als nötig unter» 
brechen zu müssen, 
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Die AEG baut ihren oszillierenden Gleichstromzähler | führungen, bei denen die Schaltuhr mit dem Zähler zu- 
(Abb. 57) auch als Maximumzähler. Für Maximaltarif ist | sammen auf einer gemeinsamen Grundplatte montiert ist, 
dann der Zähler mit einem Zählwerk und einer Maximal- | werden beide jedoch auch hier je durch eine besondere 
anzeigetorrichtung versehen, deren einzelne Details aus | Kappe getrennt. Als besondere Spezialtype hat die AEG 
| auch Doppeltarifzähler mit Maximaltarifapparaten gebaut. 
wobei außer dem Maximumzählwerk oberhalb der Zählers 
ein Uhrwerk, das den Maximumzeiger zu beliebig einstell- 
baren Zeiten abschaltet, angeordnet ist. Eine größere An- 


E.W. Amsterdam geliefert worden. In dieser Ausführung 
wie in der vorhergenannten Kombination erfolgt die Ent- 
kupplung des Maximumzeigers mechanisch. 

Abb. 135 zeigt die Ausführung eines Aronschen Pendel- 
zählers als Maximumzählers. Außer dem normalen Kilowatt- 
stundenzählwerk zeigt ein zweites Zählwerk durch die 
Stellung eines Zeigers vor einer besonderen, über dem 
Normalzählwerk ersichtlichen Skala den Höchstverbrauch 
in Kilowatt an. Dieser Höchstverbrauchsanzeiger ist durch 
eine plombierbare Öffnung von außen wieder auf Null 
zurückzustellen. Die Einrichtung ist so getroffen, daß der 
Maximalanzeiger durch plötzliche Stromstöße, wie sie beim 
Anlassen von Motoren oder durch Kurzschlüsse, die vom 
Stromabnehmer ja nicht gewollt sind, entstehen können, 
nicht beeinflußt wird, sondern erst dann, wenn die Be- 
lastung eine gewisse Zeit, beispielsweise ro Minuten, an- 
gedauert hat. Diese, die sogenannte Auslösezeit, kann 
beliebig vergrößert werden. Der wesentlichste Unterschied 
dieses Apparats gegenüber den Motorzählern mit Höchst- 
verbrauchsanzeigern besteht darin, daß eine besondere Uhr 
‘überflüssig wird, da in der von dem Aufzug angetriebenen 
Umschaltwelle ein Organ zur Verfügung steht, das eine 
gleichmäßige Drehung ausführt und die Stelle einer Uhr 
übernimmt. Diese Maximumzähler bauen sich daher sehr 
einfach, da Zähler und Höchstverbrauchsanzeiger ein 
organisches Ganzes bilden. Die beiden Zifferblätter sind 

ex, nach Abb. 135 übereinarkler 
angeordnet, und zeigt diese Ab- 
bildung zugleich, daß der ge- 
samte Zähler selbst die gleichen 
Dimensionen wie ein normaler 
Pendelzähler besitzt. 


Abb. 134. 


Abb. 134 gut ersichtlich sind. Unter dem Zeiger der 
Maximumscheibe liegt ein Mitnehmer, der den Zeiger 
wiederum nur im Simne der wachsenden Watt vorwärts 
schieben kann. Am Ende jeder Viertelstunde wird der 
Mitnehmer auf Null zurückgestellt, während der Zeiger aut 
seiner letzten Stellung liegen bleibt. Mit den wachsenden 
Watt wird der Mitnehmer wieder allmählich vorwärts 
gedreht: steigt in der neuen Periode von einer Viertelstunde 
die „mittlere“ Belastung über den Wert, den sie in der vorher- 
gehenden Viertelstunde gehabt hat, so schiebt der Mitnehmer 
den Zeiger entsprechend der höheren Belastung weiter; | f er 
bleibt die Belastung aber hinter der früheren zurück, so | f Saey ||| 
muß der Mitnehmer auf Null zurückkehren, bevor er den P WU 
Zeiger erreicht hat; dieser steht also jedesmal auf dem 
innerhalb einer Viertelstunde erreichten Maximum der Watt. 
Die: mit Handaufzug oder mit elektrischem Aufzug ver- 
schene Uhr besorgt alle 15 Minuten das Zurückschieben 
des Mitnehmers in die Nullstellung. Die Zeitperiode kann 
auch hier beliebig gewählt werden. beträgt aber normal 
eine Viertelstunde. Bei dem elektrischen Aufziehen der 
Uhr erfolgt der Aufzug mittels eines kleinen Ferraris- 
Induktionsmotors. Zwecks Kurzschließens der Windungen 
des den Maximumanzeiger ankuppelnden Relais trägt der 
Stundenwelle der Uhr einen vierteiligen Stern, der im 
Vorbeigleiten zwei seitlich angebrachte Kontaktfedern 
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schließt. Das Uhrwerk für elektrischen Aufzug hat eine - Abb. 135. Abb. 136. 
Gangreserve von etwa Ioo Stunden. 
Die rotierenden AEG-Zähler können hinsichtlich der In welcher Weise die Isarıa-Zählerwerke ıhre Maximum- 


Uhr wie die Doppeltarifzähler wieder in getrennter und in | zähler zur Ausführung bringen, läßt die Abb. 136 ersehen, 
kombinierter Ausführung hergestellt werden. Bei den Aus- | welche den schon in Abb. 54a gebrachten Gleichstrom- 
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Wattstundenzähler als Maximumzähler darstellt. Ein neben 
dem Kiılowattstundenzählwerk angebrachter Zeiger zeigt 
dabei auf diejenige Zahl des ısoteiligen Maximumziffer- 
blatts,. die seit der letzten Ablesung des Zählers dem 
Maximum aller bisher in bestimmten Zeitgrenzen gemessenen 
Verbrauchswerte entspricht. In regelmäßigen, normaler- 
weise wiederum viertelstündigen Intervallen wird auch hier 
ein den Maximumzeiger vorwärts schiebender Mitnehmer in 
seine Anfangsstellung zurückgeführt. Der Mitnehmer be- 

innt dann seine Vorwärtsbewegung wieder von vorn, läßt 
jedoch den Zeiger in seiner einmal erreichten Stellung 
stehen und schiebt ihn nur dann weiter vorwärts, wenn 
der Stromkonsum in einem der darauffolgenden Zeitintervalle 
noch größer werden sollte. Das Auslösen des Maximum- 
mitnehmers geschieht bei dem Modell nach Abb. 136 durch 
eine separate Uhr und bei einer Reihe anderer Zähler- 
modelle durch einen eingebauten Ferraris-Motor, der dann 
direkt neben dem Maximumzifferblatt angeordnet und in 
einer besonderen seitlichen Ausbuchtung des Zählergehäuses 
eingebaut wird. Bei der Ausführung mit separater Uhr 
besitzt der Zähler ein Relais, das von Zeit zu Zeit durch 


die Uhr ausgelöst wird und dann den Mitnehmer auf | 


Null zurückführt. Wie bei den übrigen Maximumzähler- 
ausführungen reagiert auch dieser auf plötzliche Kurzschluß- 
belastungen nicht. Ebenso stellen die auf dem Zifferblatte 
angebrachten Belastungszahlen, da ja das Vorwärtsschreiten 
des Maximumzeigers von der Geschwindigkeit des Zählers 
und damit von dem Verbrauch in der Anlage innerhalb 
der fest abgegrenzten Zeit abhängig gemacht ist, und nicht, 


wie z. B. bei dem ältesten Maximumzähler, dem Wright- 


schen, von der Belastung der Anlage, nicht die effektiven 
Belastungen derselben dar, sondern die „mittlere“ Belastung, 
während der für das Vorwärtsschieben des Zeigers fin für 
allemal gewählten Zeitperiode. Diese Art „Maximumzähler“ 
sind also mehr „Mitteltarifzähler“. 

Die Isaria-Zählerwerke haben neuerdings aber auch 
cinen Maximumzähler herausgebracht, mittels welchen sich 
eine wirkliche Maximalbelastungsmessung durchführen läßt, 
so daß hiermit ein Konsument, der während der gewählten 
Zeitperiode — !/, Stunde — eine konstante Belastung hatte, 
von dem, dessen Anlage eine periodisch mehr oder weniger 
stark schwankende Belastung aufweist, wieder in günstigem 
Sinne unterschieden wird. Als Triebkraft für den Maximum- 
zeiger kam hierbei nicht mehr die Belastung — Watt- 
stunden — des Zählers innerhalb einer bestimmten Zeit in 
Frage, sondern eine Kraftquelle, die den Maximumzeiger 
um so weiter vorwärts zu treiben in der Lage ist, je 
größer die Belastung der Anlage ist. Es wird deshalb 
dessen Vortrieb nicht durch den Zähler selbst eingeleitet, 
sondern durch eine dem Zähler beigegebene Uhr, und zwar 
in der Weise, da zu Zeiten größerer Belastung der 
Maximumzeiger länger mit der Uhr gekuppelt bleibt, also 
einen größeren We 
zurücklegt, als zu Zeiten kleinerer Belastung. Ein Zeitmaß 
konnte natürlich nicht vollkommen außer acht gelassen 
werden. Die Kupplungszeiten der Maximumuhr mit dem 
Maximumzeiger sınd aber abhängig von der Zeit, während 
welcher eine bestimmte Kilowattstundenzahl in der Anlage 
verbraucht worden ist. Zu diesem Zwecke erhält der 
Anlagenzähler am Zählwerk eine Kontaktvorrichtung, die 
nach einer bestimmten Belastung, z. B. nach 3, 5 oder 
ıo Kilowattstunden jeweils geschlossen wird. Bei Strom- 


schluß wird der in die Uhr eingebaute Magnet EIER so | 


daß er seinen Anker anzieht, der als doppelpoliger Winkel- 
hebel ausgebildet ist, auf dessen zweiten Hebel ein Rad 
gelagert ist, das bei nicht angezogenem Anker in ein von 
der Uhr angetriebenes Rad eingreift und sich entsprechend 
dem Uhrengang mit gleichbleibender Geschwindigkeit im 
Sinne des Ührzeiver: dreht. 

Die konstruktive Durchbildung dieser Maximumtarif- 
einrichtung sowie der Vorgang für die Registrierung ergibt 
sich aus der Abb. 137. Das Zahnrad s wird, ne h 
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über dem Zifferblatte bzw. der Skala | 


von e nicht angezogen wird, durch das Zahnrad u im 
Sinne des Pfeiles gedreht. Der Stift l, welcher auf s fest 
aufgenietet ist, wird also von der gezeichneten Nullage 
aus ebenfalls im Pfeilsinne mitrotieren. Wird nun h an- 
gezogen, so wird die Verbindung zwischen s und u durch 
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Kontakt am Werk 
des Zählers 


die Ausschwenkung von r aufgehoben und gleichzeitig s 
mit den beiden Zahnrädern t und c in Eingriff gebracht, 
sowie die Sperrung sp durch die Regulierschraube -sr aus- 
elöst. Infolgedessen wird die Bewegung von t von der 
hr her durch Vermittlung von s auf c übertragen, das 

| sich sodann im Sinne des eingezeichneten Zeigers vorwärts 
| dreht und mittels des damit fest verbundenen Mitnehmer- 
| 


stiftes i den Maximumzeiger mz vor sich herschiebt. Diese 

Bewegung vollzieht sich so lange, bis der den Anker ar- 
, retierende doppelarmige Winkelhebel a durch den am Zahn- 

rad s angebrachten Stift | nach rechts gedrückt und damit h 
‚ freigegeben wird. Der Ankerhebel h—s hebt sich sodann 
in. seine Anfangslage zurück, s kommt wieder in Eingriff 
mit u, c mit seinem Stift ı wird durch die bei der vorigen 
Bewegung gespannte Feder f in seine Anfangslage zurück- 
gezogen, während mz dort stehen bleibt, wohin er durch 
den Mitnehmerstift vorwärts getrieben wurde. Der Ausschlag 
von mz ist demnach abhängig von dem Stand des Stiftes | 
in dem Moment des Anziehens des Ankers h bis zu dem 

Moment der Auslösung des Sperrhebels a durch den Stift 1. 
| Da diese letztere Auslösung immer an gleicher Stelle er- 
' folgt, so wird mz um so weiter vorwärts getrieben, je 
‚ weniger weit er durch u, zur Zeit des Anzugs von h, von 

der Stellung der Auslösung sich vorwärts gedreht hat. Da l 
‚ nach nn Kontaktgebung in seine Anfangslage zurückkehrt, 
| ist also die Zeit zwischen zwei Kontaktgebungen bei k 

maßgebend für das nicht registrierte Vorwärtsschreiten von | 
durch u, und je kürzer die Zeit zwischen den Kontakt- 
gebungen ist, je größer also die Belastung der Anlage, 
desto I ist diese nicht registrierte Vorwärtsbewegung 
des Stiftes | und desto länger muß die von dem Anzugs- 
moment des Hebels h bis zur Auslösung von a für die 
Registrierung des Maximumzeigers maßgebende Bewegung 
des Stiftes | sein. Um bei ganz geringer Belastung zu 


verhindern, daß durch u das Zahnrad s während einer 
Kontaktperiode mehr als eine volle Umdrehung machen 
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Von J. Schmidt, Nürnberg 


Die AEG baut ihren oszillierenden Gleichstromzähler 
(Abb. 57) auch als Maximumzähler. Für Maximaltarıf ist 
dann der Zähler mit einem Zählwerk und einer Maximal- 
anzeigetorrichtung versehen, deren einzelne Details aus 


Abb. 134. 


Abb. 134 gut ersichtlich sind. Unter dem Zeiger der 
Maximumscheibe liegt ein Mitnehmer, der den Zeiger 
wiederum nur im Sinne der wachsenden Watt vorwärts 
schieben kann. Am Ende jeder Viertelstunde wird der 
Mitnehmer auf Null zurückgestellt, während der Zeiger aut 
seiner letzten Stellung liegen bleibt. Mit den wachsenden 
Watt wird der Mitnehmer wieder allmählich vorwärts 
gedreht: steigt in der neuen Periode von einer Viertelstunde 
die „mittlere“ Belastung über den Wert, den sie in der vorher- 
gehenden Viertelstunde gehabt hat, so schiebt der Mitnehmer 
den Zeiger entsprechend der höheren Belastung weiter; 


bleibt die Belastung aber hinter der früheren zurück, so 


muß der Mitnehmer auf Null zurückkehren, bevor er den 
Zeiger erreicht hat; dieser steht also jedesmal auf dem 
innerhalb einer Viertelstunde erreichten Maximum der Watt. 
Die: mit Handaufzug oder mit elektrischem Aufzug ver- 
schene Uhr besorgt alle 15 Minuten das Zurückschieben 
des Mitnehmers in die Nullstellung. Die Zeitperiode kann 
auch hier beliebig gewählt werden. beträgt aber normal 
eine Viertelstunde. Bei dem elektrischen Aufziehen der 
Uhr erfolgt der Aufzug mittels eines kleinen Ferraris- 
Induktionsmotors. Zwecks Kurzschließens der Windungen 
des den Maximumanzeiger ankuppelnden Relais trägt der 


Stundenwelle der Uhr einen vierteiligen Stern, der im 


Vorbeigleiten zwei seitlich angebrachte Kontaktfedern 
schließt. Das Uhrwerk für elektrischen Aufzug hat eine 
Gangreserve von etwa Ioo Stunden. 

Die rotierenden AEG-Zähler können hinsichtlich der 
Uhr wie die Doppeltarifzähler wieder in getrennter und in 
kombinierter Ausführung hergestellt werden. Bei den Aus- 


Kappe getrennt. 


Fortsetzung aus Nr. 18) 


führungen, bei denen die Schaltuhr mit dem Zähler zu- 
sammen auf einer gemeinsamen Grundplatte montiert ist, 
werden beide jedoch auch hier je durch eine besondere 
Als besondere Spezialtype hat die AEG 
auch Dopgpeltarifzähler mit Maximaltarifapparaten gebaut. 
wobei außer dem Maximumzählwerk oberhalb der Zählers 
ein Uhrwerk, das den Maximumzeiger zu beliebig einstell- 
baren Zeiten abschaltet, angeordnet ist. Eine größere An- 


zahl dieser Apparate ist z.B. an die BEW und an das: 


E.W. Amsterdam geliefert worden. In dieser Ausführung 
wie in der vorhergenannten Kombination erfolgt die Ent- 
kupplung des Maximumzeigers mechanisch. 

Abb. 135 zeigt die Ausführung eines Aronschen Pendel- 
zählers als Maximumzählers. Außer dem normalen Kilowatt- 
stundenzählwerk zeigt ein zweites Zählwerk durch die 
Stellung eines Zeigers vor einer besonderen, über dem 
Normalzählwerk ersichtlichen Skala den Höchstverbrauch 
in Kilowatt an. Dieser Höchstverbrauchsanzeiger ist durch 
eine plombierbare Öffnung von außen wieder auf Null 
zurückzustellen. Die Einrichtung ist so getroffen, dal) der 
Maximalanzeiger durch plötzliche Stromstöße, wie sie beim 
Anlassen von Motoren oder durch Kurzschlüsse, die vom 
Stromabnehmer ja nicht gewollt sind, entstehen können. 
nicht beeinflußt wird, sondern erst dann, wenn die Be- 
lastung eine gewisse Zeit, beispielsweise ro Minuten, an- 
gedauert hat. Diese, die sogenannte Auslösezeit, kann 
beliebig vergrößert werden. Der wesentlichste Unterschied 
dieses Apparats gegenüber den Motorzählern mit Höchst- 
verbrauchsanzeigern besteht darin, daß eine besondere Uhr 


überflüssig wird, da in der von dem Aufzug angetriebenen 


Umschaltwelle ein Organ zur Verfügung steht, das eine 
gleichmäßige Drehung ausführt und die Stelle einer Uhr 
übernimmt. Diese Maximumzähler bauen sich daher sehr 
einfach, da Zähler und Höchstverbrauchsanzeiger ein 
organisches Ganzes bilden. Die beiden Zifferblätter sind 
2 nach Abb. 135 übereinarkler 
angeordnet, und zeigt diese Ab- 
bildung zugleich, daß der ge- 
samte Zähler selbst die gleichen 
Dimensionen wie ein normaler 
Pendelzähler besitzt. 
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Abb. 135. Abb. 136. 


In welcher Weise die Isaria-Zählerwerke ihre Maximum- 
zähler zur Ausführung bringen, läßt die Abb. 136 ersehen, 
welche den schon in Abb. 54a gebrachten Gleichstrom- 


*) Aus dem im Verlage von W, Moeser Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers, 
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Wattstundenzähler als Maximumzähler darstellt. Ein neben 
dem Kilowattstundenzählwerk angebrachter Zeiger zeigt 
dabei auf diejenige Zahl des ısoteiligen Maximumziffer- 
blatts,. die seit der letzten Ablesung des Zählers dem 
Maximum aller bisher in bestimmten Zeitgrenzen gemessenen 
Verbrauchswerte entspricht. In regelmäßigen, normaler- 
weise wiederum viertelstündigen Intervallen wird auch hier 
ein den Maximumzeiger vorwärts schiebender Mitnehmer in 
seine Anfangsstellung zurückgeführt. Der Mitnehmer be- 
ginnt dann seine Vorwärtsbewegung wieder von vorn, läßt 
jedoch den Zeiger in seiner einmal erreichten Stellung 
stehen und schiebt ıhn nur dann weiter vorwärts, wenn 
der Stromkonsum in einem der darauffolgenden Zeitintervalle 
noch größer werden sollte. Das Auslösen des Maximum- 
mitnehmers geschieht bei dem Modell nach Abb. 136 durch 
eine separate Uhr und bei einer Reihe anderer Zähler- 
modelle durch einen eingebauten Ferraris-Motor, der dann 
direkt neben dem Maximumzifferblatt angeordnet und in 
einer besonderen seitlichen Ausbuchtung des Zählergehäuses 
eingebaut wird. Bei der Ausführung mit separater Uhr 
besitzt der Zähler ein Relais, das von Zeit zu Zeit durch 
die Uhr ausgelöst wird und dann den Mitnehmer auf | 
Null zurückführt. Wie bei den übrigen Maximumzähler- | 
ausführungen reagiert auch dieser auf plötzliche Kurzschluß- | 
belastungen nicht. Ebenso stellen die auf dem Zifferblatte 

| 

| 

| 


angebrachten Belastungszahlen, da ja das Vorwärtsschreiten 
des Maximumzeigers von der Geschwindigkeit des Zählers 
und damit von dem Verbrauch in der Anlage innerhalb 
der fest abgegrenzten Zeit abhängig gemacht ist, und nicht, 
wie z. B. bei dem ältesten Maxımumzähler, dem Wright- 
schen, von der Belastung der Anlage, nicht die effektiven 
Belastungen derselben dar, sondern die „mittlere“ Belastung, 
während der für das Vorwärtsschieben des Zeigers ein für 
allemal gewählten Zeitperiode. Diese Art „Maximumzähler“ 
sind also mehr „Mitteltarifzähler“. | 

Die Isaria-Zählerwerke haben neuerdings aber auch 
cinen Maximumzähler herausgebracht, mittels welchen sich 
eine wirkliche Maximalbelastungsmessung durchführen läßt, 
so daß hiermit ein Konsument, der während der gewählten 
Zeitperiode — !/, Stunde — eine konstante Belastung hatte, 
von dem, dessen Anlage eine periodisch mehr oder weniger 
stark schwankende Belastung aufweist, wieder in günstigem 
Sinne unterschieden wird. Als Triebkraft für den Maximum- 
zeiger kam hierbei nicht mehr die Belastung — Watt- 
stunden — des Zählers innerhalb einer bestimmten Zeit in 
Frage, sondern eine Kraftquelle, die den Maximumzeiger 
um so weiter vorwärts zu treiben in der Lage ist, je 
größer die Belastung der Anlage ist. Es wird deshalb 
dessen Vortrieb nicht durch den Zähler selbst eingeleitet, 
sondern durch eine dem Zähler beigegebene Uhr, und zwar 
in der Weise, dal} zu Zeiten größerer Belastung der 
Maximumzeiger länger mit der Uhr gekuppelt bleibt, also 
einen größeren Weg über dem Zifferblatte bzw. der Skala 
zurücklegt, als zu Zeiten kleinerer Belastung. Ein Zeitmaß 
konnte natürlich nicht vollkommen außer acht gelassen | 
werden. Die Kupplungszeiten der Maximumuhr mit dem 
Maximumzeiger sınd aber abhängig von der Zeit, während | 
welcher eine bestimmte Kilowattstundenzahl in der Anlage | 
verbraucht worden ist. Zu diesem Zwecke erhält der | 
Anlagenzähler am Zählwerk eine Kontaktvorrichtung, die | 
nach einer bestimmten Belastung, z.B. nach 3, 5 oder | 
ro Kilowattstunden jeweils geschlossen wird. Bei Strom- , 
schluß wird der in die Uhr eingebaute Magnet erregt, so 
daß er seinen Anker anzieht, der als doppelpoliger Winkel- 
hebel ausgebildet ist, auf dessen zweiten Hebel ein Rad 
gelagert ist, das bei nicht angezogenem Anker in ein von 
der Uhr angetriebenes Rad eingreift und sich entsprechend 
dem Uhrengang mit gleichbleibender Geschwindigkeit im 
Sinne des Uhrzeigers dreht. 

Die konstruktive Durchbildung dieser Maximumtarif- 
einrichtung sowie der Vorgang für die Registrierung ergibt 
sich aus der Abb. 137. Das Zahnrad s wird, solange h 
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von e nicht angezogen wird, durch das Zahnrad u im 
Sinne des Pfeiles gedreht. Der Stift l, welcher auf s fest 
aufgenietet ist, wird also von der gezeichneten Nullage 
aus ebenfalls im Pfeilsinne mitrotieren. Wird nun h an- 
gezogen, so wird die Verbindung zwischen s und u durch 


sr 


Kontakt am Werk 
des Zählers 
c 
C ; 


\ 
Abb. 137. 


die Ausschwenkung von r aufgehoben und gleichzeitig s 
mit den beiden Zahnrädern t und c in Eingriff gebracht, 
sowie die Sperrung sp durch die Regulierschraube .sr aus- 

elöst. Infolgedessen wird die Bewegung von t von der 

hr her durch Vermittlung von s auf c übertragen, das 
sich sodann im Sinne des eingezeichneten Zeigers vorwärts 
dreht und mittels des damit fest verbundenen Mitnehmer- 
stiftes i den Maximumzeiger mz vor sich herschiebt. Diese 
Bewegung vollzieht sich so lange, bis der den Anker ar- 
retierende doppelarmige Winkelhebel a durch den am Zahn- 
rad s angebrachten Stift I nach rechts gedrückt und damit h 
freigegeben wird. Der Ankerhebel h—s hebt sich sodann 


‘in, seine Anfangslage zurück, s kommt wieder in Eingriff 


mit u, c mit seinem Stift i wird durch die bei der vorigen 
Bewegung gespannte Feder f in seine Anfangslage zurück- 
gezogen, während mz dort stehen bleibt, wohin er durch 
den Mitnehmerstift vorwärts getrieben wurde. Der Ausschlag 
von mz ist demnach abhängig von dem Stand des Stiftes | 


ın dem Moment des Anziehens des Ankers h bis zu dem 
` Moment der Auslösung des Sperrhebels a durch den Stift 1. 


Da diese letztere Auslösung immer an gleicher Stelle er- 
folgt, so wird mz um so weiter vorwärts getrieben, je 
weniger weit er durch u, zur Zeit des Änzugs von h, von 
der Stellung der Auslösung sich vorwärts gedreht hat. Da | 
nach jeder Kontaktgebung ın seine Anfangslage zurückkehrt, 
ist lee die Zeit zwischen zwei Kontaktgebungen bei k 
maßgebend für das nicht registrierte Vorwärtsschreiten von | 
durch u, und je kürzer die Zeit zwischen den Kontakt- 
gebungen ist, je größer also die Belastung der Anlage, 
desto kürzer ist diese nicht registrierte Vorwärtsbewegung 
des Stiftes I und desto länger muß die von dem Anzugs- 
moment des Hebels h bis zur Auslösung von a für die 
Registrierung des Maximumzeigers malßgebende Bewegung 
des Stiftes 1| sein. Um bei ganz geringer Belastung zu 
verhindern, daß durch u das Zahnrad s während einer 
Kontaktperiode mehr als eine volle Umdrehung machen 
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könnte, ist die mit seiner Bahn c, exzentrisch zu s an- ! den Sperrhebel a und damit den Anker h auslöst. Dadurch 


ebrachte Platine p vorgesehen. Sobald nämlich 1 gegen 
das Ende der Bahn b kommt, wird s aus seiner Verbindung 
mit u ausgehoben, ohne mit den Rädern t und c in Ein- 

iff zu kommen; s bleibt also stehen. Wird nunmehr 
durch Kontaktbildung h angezogen, so wird s in normaler 
Weise mit t und c in Eingriff gebracht, | bewegt sich mit s 
im Sinne des Pfeiles weiter bis zur Anfangslage, wo er 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


Deutsches Reich. Erleichterungen auf dem Gebiete des Patent-, 
Gebrauchsmuster- und Warenzeichenrechts. Eine Bekanntmachung des 
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 2r. Mai 1917 lautet: Auf 
Grund des $ 3 der Verordnung des Bundesrats, betreffend vor- 
übergehende Erleichterungen auf dem Gebiete des Patent-, Ge- 
brauchsmuster- und Warenzeichenrechts, vom 10. September 1914 
wird hierdurch bekanntgemacht, daß in Bulgarien deutschen 
Reichsangehörigen gleichartige Erleichterungen gewährt werden. 


Personalia 


o Aachen. Zum Rektor der Technischen Hochschule in Aachen 
wurde der ordentliche Professor für Mineralogie, Petrographie und 
Lagerstättenlehre, Geheimer Regierungsrat Dr. Friedrich Klock- 
mann ernannt. 


o Berlin. Dem Privatdozenten Dipl.-Jng. Georg Schultheis, 
Konstruktionsingenieur in der Abteilung für Maschineningenieurwesen 
an der Technischen Hochschule Charlottenburg, ist das Prädikat 
„Professor“ verliehen worden. 


o Braunschweig. Dr. phil. Wilhelm Haarmann in Höxter, 
der Gründer und langjährige Leiter der chemischen Fabrik 
Haarmann & Reimer in Holzminden, wurde von der Technischen 
Hochschule in Braunschweig zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber 
ernannt in Anerkennung seiner Verdienste um die künstliche Her- 
stellung von Pflanzenstoffen und die darauf aufgebaute Begründung 
und Entwicklung eines wichtigen Zweiges der chemischen Industrie. 


o Breslau. Der Dozent für Metallographie und Materialkunde 
und Abteilungsvorsteher im Eisenhüttenmännischen Institut der 
Technischen Hochschule in Breslau Professor Tr.:Ina. Paul Ober- 
hoffer hat einen Ruf an die Technische Hochschule in Aachen 
erhalten, als Nachfolger von Professor Dr.:Jng. Goerens, welcher in 
die Dienste der Firma Krupp in Essen tritt. 


o Dresden. Der Senat der Technischen Hochschule zu Dresden 
hat dem jetzt im Königlich Preußischen Kriegsministerium be- 
schäftigten Oberstleutnant Joseph Koeth in Berlin die Würde 
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 


o Dresden. Dem Privatdozenten für Mineralogie an der Königl. 
Sächsischen Bergakademie zu Freiberg, Dr. phil. Paul Berberich, 
ist der Titel außerordentlicher Professor verliehen worden. 


o Karlsruhe. Der außerordentliche Professor an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, Dr.-Ing. Richard Wörnle, ist als Referent 
in das Kriegsamt in Berlin berufen worden. 


o München. Vom Rektor und Senat der Technischen Hoch- 
schule in München ist auf Antrag der Bauingenieurabteilung dem 
Staatsrat i. o. D. und Ministerialdircktor im Königlich Bayerischen 
Staatsministerium für Verkehrsangelegenheiten Heinrich Ritter 
v. Endres, „dem tatkräftigen Führer zu wirtschaftlichen Grund- 
sätzen im bayerischen Eisenbahnwesen, dem erfolgreichen Förderer 
der Beton- und Eisenbetonbauweise in Bayern“, die Würde eines 
Doktors der technischen Wissenschaften ehrenhalber verliehen 
worden. 


o Wien. Professor Dr. Wilhelm Gerloff an der Universität 
Innsbruck hat den an ihn ergangenen Ruf auf das Ordinariat der 
Nationalökonomie an der Technischen Hochschule zu Hannover ab- 
gelehnt. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Berlin. Die Physikalisch-Technische Reichsanstalt 
in Charlottenburg kann auch im Kriegsjahre 1916 auf eine 
beachtenswerte Tätigkeit zurückblicken. Die Zahl der Beamten 
und Hilfskräfte, die vor dem Kriege 164 betrug, hat gegenwärtig auf 
etwa die Hälfte abgenommen, wie ein dem Kuratorium der Reichs- 
anstalt erstatteter Bericht angibt. Trotzdem wurden im verflossenen 


Jahre, abgesehen von den zahlreichen und cigentlich fachwissen- 


en nen ZA 


beginnt nunmehr eine neue Registrierperiode und die 
vorige, deren Belastung zu klein für die Registrierung ge- 
wesen wäre, blieb unregistriert. 

Durch Wahl der Zahnradübersetzung von der Uhr 
her kann die Minimalbelastung, unterhalb welcher die 
Maximumzeiger nicht registrieren sollen, in weiten Grenzen 
geändert werden. (Fortsetzung folgt.) 


Nachrichten 


schaftlichen Arbeiten der Reichsanstalt, allein für Kriegszwecke und 
für Kriegsgesellschaften mehr als 3000 Prüfungen durchgeführt. 


o Braunschweig. Die Errichtung einer Reichsauskunfts- 
stelle für Hochschulwesen ist in Helmstedt geplant. In der 
Aula des aum der alten braunschweigischen Universitätsstadt 
tagte zur Förderung des Planes unter der Leitung des Helmstedter 
Universitätsbundes eine öffentliche Versammlung, an der Vertreter 
der Stadt Helmstedt und des braunschweigischen Staatsministeriums, 
Professor Dr. Schlink, von der Technischen Hochschule in Braun- 
schweig und Dr. Uetrecht, der den Hauptvortrag hielt, als Vertreter 
des Vorstandes des Akademischen Hilfsbundes aus Berlin teilnahmen. 
Die Auskunftsstelle soll auch mit Archiv und Museum für deutsches 
Studentenwesen verbunden werden. 


+Literaturbericht ` 


(Besprechung von Werken vorbehalten) . 


Z Die Störungen an elektrischen Maschinen, Apparaten und Leitungen, 
insbesondere deren Ursachen und Beseitigung von Ludwig Hammel, 
Zivil-Ingenieur in Frankfurt a. M.-West, vierte stark erweiterte Auf- 
lage. Preis in Leinwand gebunden 4 l. Selbstverlag des Ver- 
fassers. Das Buch ist auch durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Das in seiner vierten Auflage erschienene Buch hat sich seit dem 
Erscheinen der ersten Auflage weit über den doppelten Umfang 
erweitert und daher gut entwickelt. Die einzelnen Kapitel haben 
sich entsprechend gefüllt. Auch hinsichtlich der Beigabe von er- 
läuternden Skizzen hat der Verfasser manches hinzugefügt, was die 
Darstellung wesentlich erleichtert. So hat z. B. das Kapitel „Störungen 
durch das Leitungsnetz“ die gewünschte Beachtung gefunden und 
ist der darin behandelte Stoff durch geeignete Abbildungen klar ver- 
anschaulicht. Der kleine Ratgeber dürfte sich, seinem Ziele ent- 
sprechend, in allen vorkommenden Fällen in der Hand von 

aschinisten, Installateuren, Monteuren, Werkmeistern usw. weiterhin 
bewähren und auch den Besitzern elektrischer Anlagen ent- 
sprechenden Nutzen bieten. Die Anschaffung des in gefälligem 
Leinenband gebundenen Buches ist Fachkreisen bestens empfohlen. 


Z Bergmann-Elektrizitäts-Werke, Aktiengeselischaft, Berlin. Das 
Unternehmen gibt eine Druckschrift heraus, betreffend Elektrische 
Weichenlaternenbeleuchtung. Es wird darin bemerkt, daß selbst auf 
Bahnhöfen, die elektrischen Strom zur Verfügung haben, die 
Weichenlaternen noch vielfach mit Petroleum beleuchtet werden. 
Trifft diese Maßnahme wohl hauptsächlich aus Sicherheitsgründen 
zu, so lassen sich doch auch elektrische Einrichtungen empfehlen, 
die eine gleiche Sicherheit des Betriebes verbürgen. Sie behandelt 
die Druckschrift eingehend. | 

Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verein deutscher Maschinenbauanstalten. Unter zahl- 
reicher Beteiligung der aus ganz Deutschland versammelten Mit- 
glieder hielt der Verein deutscher Maschinenbau-ÄAnstalten unter 
dem Vorsitz des Herrn Pr.-jna. e. h. Kurt Sorge, Magdeburg, Chef 
des Technischen Stabes beim Kriegsanıt, seine diesjährige ordent- 
liche Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende eröfinete nach De- 
grüBung der Ehrengäste die Hauptversammlung mit einer wuchtigen 
und vertrauensvollen Würdigung der Kriegslage Deutschlands. 
Nach einem ehrenvollen Nachruf für den verstorbenen Lhrenvor- 
sitzenden des Vereins, Herrn Kommierzienrat Lueg, und den ver- 
storbenen Regierungsrat Rhazen, Generaldirektor der Gasmotoren- 
tabrik Deutz, gab der Redner dann einen allgemeinen Überblick 
über die Arbeiten des Vereins. Die steigenden Anforderungen des 
Krieges und besonders das Hindenburgprogranım haben von der 
Maschinenindustrie doppelte Leistungssteigerung verlangt. Im Zu- 
sammenhang damit sei auch der Verein im vaterländischen Interesse 
zu einen immer weiteren Ausbau, besonders seiner kriegswirtschatt- 
lichen Stellen gezwungen worden, obgleich man sich die Gefahren 
und Schwierigkeiten eines Übermaßes von Organisation nicht ver- 
hehlt habe. In der Besprechung der handelpolitischen Arbeiten des 
Vereins war der Redner der Überzeugung, daß die Feinde ihr Kriegs- 
ziel, Deutschlands Handel und Industrie auch fur die Zeit nach dem 
Kriege vor dem ganzen Auslande, insbesondere den überseeischen 
Ländern, abzuschließen, nie erreichen würden. Dier Wiederan- 
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bahnung unserer Auslandsbeziehungen werde zweifellos schwierig 
sein, sie sci aber auch eine unbedingte Notwendigkeit für die 
deutsche Industrie im allgemeinen und ganz besonders der Ma- 
schinenindustrie. Nach sachverständiger Berechnung entiallen bei 
Maschinenlieterungen 30% des Wertes allein schon auf die Löhne 
und Gehälter der Maschineniabriken, so daß der Umsatz einer 
Million Mark in Maschinen den Lebensunterhalt von etwa 140 Ar- 
beitern oder rund 560 Personen ergebe Der Rückgang der Ma- 
schinenaustuhr werde daher direkt oder indirekt die Verdienstmöx- 
lichkeit unserer Arbeiterbevölkerung schwer schädigen, das Land 
könne entsprechenden Ersatz nicht bieten, und es sei daher wohi 
begründet, auch während des Krieges die Beziehungen der Maschi- 
neniabriken zum Auslande soweit wie möglich aufrechtzuerhalten 
und die Maschinenausfuhr nach dem Kriege möglichst bald wieder 
einsetzen zu lassen. Der Beschäftigungsgrad im Maschinenbau sci 
im verfiossenen Jahre natürlich allgemein gut gewesen, abgesehen 
von manchen Material-, Verkehrs- und Ernährungsschwierigkeiten. 
Aber über das wirtschaftliche Ergebnis bestehe meist eine zu günstige 
Auffassung. Einzelnen sehr hohen Gewinnen ständen in großer 
Zahl sehr geringe Erträgnisse gegenüber, und die jetzt noch ganz 
unsichere Gesamtabrechnung über die Kriegsjahre dürfte noch 
manche schwere Enttäuschung bringen. Die wirtschaftliche Lage 
nach dem Kriege werde zwar verschieden, von der Mehrzahl aber 
wohl günstig beurteilt, daß ein Rückgang oder gar Arbeitslosigkeit 
nicht zu befürchten sei. Es folgte der Bericht des Geschäftsführers, 
Dipl.-Ing. Fr. Frölich, über dıe Tätigkeit der Geschäftsstelle und 
der ihr angeschlossenen kriegswirtschaftlichen Stellen. In ein- 
leitenden allgenıeinen Bemerkungen weist der Geschättsführer 
darauf hin, daß die Geschäftsstellen des Vereins lediglich eine ver- 
mittelnde, gutachtende und den Behörden gegenüber beratende 
Tätigkeit ausüben. Da die eigentliche Entscheidung bei den Be- 
hörden geblieben ist, müssen sich die Vereinsstellen darauf be- 
schranken, der Industrie die Erfordernisse für den Verkehr mit den 
Behörden bekanntzugeben und die unvermeidlichen behördlichen 
Eingriffe auf das äußerste zu beschränken. Der Mitgliederstand des 
Vereins hat gegenüber dem Vorjahre sich erneut in erfreulicher 
Weise gehoben, so daß die Zahl der Vereinsfirmen heute schon die 
Zahl von 640 mit über 350000 Beschäftigten überschreitet. Mit 
der Umstellung der Maschinenindustrie auf die Kriegsarbeit ist der 
im Jahre 1914 eingetretene Rückgang der Wirtschaftlichkeit ersetzt. 
Die Steigerung der finanziellen Durchschnittsergebnisse der deut- 
schen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaften hält sich in ange- 
messenen Grenzen. Durch Freigabe der an der Front entbehrlichen 
Facharbeiter konnte der Mehrbedarf an eigentlichen Maschinenbau- 
arbeitern, die bei den mittelbaren Kriegslieferungen bis zu 50 % 
der Belegschaft benötigt werden, gedeckt und die Anlernung von 
Hilfskräften in die Wege geleitet werden. Dem Mangel an Werk- 
zeugmaschinen haben die Werkzeugmaschinenfabriken in dankens- 
werter Erkenntnis der Erfordernisse des Augenblicks dadurch ab- 
geholfen, daß sie durch Beschaffung der Unterlagen für den Bau der 
notwendigen Werkzeugmaschinen den Maschinenfabriken ermög- 
lichten, sich selbst zu helfen und die Maschinen in den eigenen 
Werkstätten herzustellen. Der Geschäftsführer erörterte, wie in- 
folge der Preispolitik der Rohstoffverbände, die den Preis abhängig 
machen von den bei der Ablieferung geltenden Preisverhältnissen, 
auch für den Maschinenbau die Notwendigkeit entsteht, veränder- 
liche Preiszuschläge einzuführen; jedoch müssen bestehende Ver- 
träge davon unberührt bleiben. Die Arbeiten der Geschäftsstelle 
galten weiter dem Schutz der durch den Krieg bedrohten Aus- 


Handelsteil Zn 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Die Drahtkonvention in Düsseldorf setzte, einer Vereinbarung 
mit dem Kriegsamt entsprechend, die jüngst vorgesehenen Preise 
für Lieferung vom 16. Mai um 2 f für ıoo kg herab. 


o Erhöhung der Zinkblechpreise. Der Verband deutscher Zink- 
walzwerke erhöhte die Zinkblechpreise um 14 bezw. 17 4 die 
hundert Kilo je nach Blechart. 


Zh Ein Verzeichnis der Kriegsorganisationen nach dem gegen- 
wärtigen Stand liegt im Bureau des Handelsvertragsvereins aus und 
kann von Interessenten während der Bureaustunden vong bis 4 Uhr 
eingesehen werden. An Auswärtige auf Wunsch auch schriftliche 


Auskunft. 


*K.A. Förderung der Lehrlingsausbildung. Die zunehmende Er- 
kenntnis der Tatsache, daß auf die Dauer der gelernte Arbeiter er- 
heblich besser gestellt ist als der ungelernte, hat zahlreiche Eltern 
veranlaßt, für ihre schulentlassenen Söhne Lehrverträge abzuschließen, 
so daß trotz der hohen Löhne, die zur Zeit ungelernten, auch 
jugendlichen Arbeitern gezahlt werden, das Angebot von Lehr- 
lingen in diesem Jahre größer ist als je zuvor. In vielen Fällen 
ist es den Eltern ın der heutigen Zeit nur unter erheblichen Ein- 
schränkungen möglich, die Mittel für die Ausbildung aufzubringen, 
namentlich dann, wenn der Ernährer im Felde steht oder gefallen 
ist. Ein großes Werk hat, wie die Kriegsamtstelle Münster berichtet, 
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landsinteressen, der auch nach Erlaß des Gesetzes vom 16. Dezember 
1916 noch immer zu wünschen übrig läßt, und der Mitwirkung an 
den umfassenderen Arbeiten des Kriegsausschusses der deutschen 
Industrie (Steuerausschuß) auf den Gebieten der Warenunisatz- und 
der Kriegsgewinnsteuer. Die Behandlung der Ausnahmetarife für 
Kohle und Eisen durch den Landeseisenbahnrat hat gezeigt, daß die 
Tariffragen seitens der Industrie planmäßiger als bisher verfolgt 
werden müssen. Der wirtschaftliche Zusammmenschluß unserer 
Feinde, die unter der Führung Englands den deutschen Handel 
nach dem Kriege weiter bekämpfen wollen, gibt den Verhandlungen, 
die zur Zeit zwischen dem Deutschen Reich und Österreich-Ungarn 
geführt werden, grundlegende Bedeutung, insbesondere für die Ge- 
staltung des neuen deutschen Zolltarifs, der durch seinen Zollschutz 
ebenso sehr der heimischen Rohstoffindustrie wie der Maschinen- 
industrie gerecht werden muß, und der demnächstigen Handelsver- 
träge. Die bedcutsamste der Kriegsaufgaben des Vereins war die 
Beratung der Maschinenindustrie in den Fragen der Munitions- 
beschaffung. Der Erfahrungsaustausch hat zur Zusammenstellung 
von Arbeitsfolgen, zur Bekanntgabe bewährter Sondereinrichtungen 
und weiterhin zu engerem Zusammenwirken geführt. -In den Dienst 
der vielseitigen Aufgaben, die die Vermittlungs-, Verteilungs-, Aus- 
gleich- und Beratungsstellen auferlegen, hat sich der Verein gestelit, 
um eine zwangsweise behördliche Regelung zu verhüten und dem 
Maschinenbau die für seine Weiterentwicklung notwendige Be- 
wegungsfreiheit zu sichern. So schnell wie irgendmöglich muß nach 
Friedensschluß die behördliche Regelung beseitigt und in unserem 
Wirtschaftsleben das freie Spiel der Kräfte wieder zur Geltung ge- 
bracht werden. Darauf berichtete der Vorsitzende zu Punkt 3: 
Bildung einer Gruppe für Maschinenbau im Zentralverband deut- 
scher Industrieller. Im vorigen Jahre jst durch Neugestaltung der 
Satzungen die Gruppenbildung ım Zentralverband deutscher In- 
dustrieller ermöglicht worden. Bedingung für die Zulässigkeit ist 
ein Arbeitermininnum von 250000 Arbeitern. Die Gruppe für Ma- 
schinenbau besteht zunächst aus dem Verein deutscher Maschinen- 
bauanstalten und dem Verein deutscher W’erkzeugmaschinen- 
fabriken. Die Kosten sollen, vorbehaltlich späterer Regelung mit 
Rücksicht auf den Hinzutritt weiterer Vereinigungen, auf den 
laufenden Haushalt übernommen werden. Nach kurzer Begründung 
durch Generaldirektor Reuter, der darauf hinweist, daß es fester 
innerer Geschlossenheit und kraftvoller Vertretung nach außen 

bedarf, um nach Friedensschluß die Schäden des Krieges nach Möz- 
lichkeit auszugleichen und die im Wettkampfe mit unseren Gegneru 
auftretenden Schwicrigkeiten zu überwinden, beschließt die Ver- 
sammlung ım Sinne des Antrages. Die Bildung einer Gruppe für 
Maschinenbau ım Zentralverband deutscher Industrieller, der sich 
im vorigen Jahre mit dem Bund .der Industriellen und dem Verein 
zur Wahrung der gemeinschaftlichen Interessen der chemischen In- 
dustrie im Deutschen Industrierat zusammengeschlossen hat, ist 
damit vollzogen. Weiter berichtete dann Geh. Regierungsrat 
Professor O. Kammerer, Charlottenburg, über Versuche mit Lager- 
metallen. Im Anschluß an den Vortrag berichtete Dipl.-Ing. 
v. Hanffstengel, Privatdozent an der Technischen Hochschule 
Charlottenburg, über neuere Erfahrungen bei Verwendung von Er- 
satzstoffen. Der nächste Redner, Herr Dipl.-Ing. Seck,- von‘ der 
dem Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten angeschlossenen 
Preisstelle für Maschinenbau, behandelte in seinem Vortrage: „Die 
Verbandsbildungen in der Maschinen-Industrie“. Nach: den mit 
Beifall aufgenommenen Vorträgen schloß der Vorsitzende die Vor- 
sammlung. l Br. 2 
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nun die nachahmenswerte Einrichtung getroffen, daß in allen 
Fällen der Bedürftigkeit den Eltern der Lehrlinge eine Erziehungs- 
beihilfe ausbezahlt wird, deren Höhe sich nach den besonderen 
Verhältnissen der Familie und nach der Wöürdigkeit richtet. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß dadurch einer Anzahl von jungen 
Leuten die Möglichkeit einer Fachausbildung gegeben wird, die 
ohne diese Unterstützung aus Not lediglich Hilfsarbeiten verrichten 
würden. 


O Erhöhung der Blechpreise. Der Grobblechverband: hat die 
Preise für Flußeisenbehälterbleche in Thomasqualität und für Kessel- 
bleche bei Lieferung bis zum 31. Juli um 30 M erhöht. Für 
ker in Siemens-Martinqualität bleibt der Aufpreis von 25 M 
estehen. a = | 


o Die Erhöhung der Zinkpreise.. Zu der kärzlich erfolgten Er- 
höhung der Zinkpreise für Neuabschlüsse der Zinkhütten meldet 
die „Bresl. Ztg.“, daß die zugestandene Preiserhöhung für die 
Hauptzinksorten 8 bis ro æ pro Tonne beträgt. DE 


o Die rheinisch-westfälische Kleineisenindustrie. Die Nachfrage 
von seiten des verbündeten und neutralen Auslandes -ist recht leb- 
haft. Die günstigen Rückwirkungen der verschärften Seesperre 
auf den deutschen Eisenmarkt machen sich in einem ständigen 
Anwachsen der Aufträge aus den genannten Äbsatzgebieten geltend, 
und die Beschäftigung der Werke für den großen inländischen 


Bedarf ist derart bedeutend, daß, insoweit das neutrale Ausland 


in Betracht kommt, nur zu einem Teil dessen Wünschen Rechnung 
getragen werden kann. Die Metallwarenfabrikation ist ausschließlich 
für das Heer tätig. Flott geht das Geschäft auch bei Unter- 
nehmungen der Metallwarenfabrikation. die Ersatzfabrikate für ein- 
gezogene Metalle herstellen. Diesem Zweige eröfinen sich für die 
weitere Zukunft gute Aussichten. In Werkzeugen liegen bedeutende 
Posten zur Ausführung vor. Gleichfalls ergiebt sich große Nach- 
frage nach landwirtschaftlichen Geräten. Die Lager des Handels 
in diesen Fabrikaten waren im letzten Jahre bereits stark gelichtet, 
so daß die Ansprüche an die Werke um so größer geworden sind. 
In der Solinger Industrie ist die Lage nicht gleichartig. In Schneide- 
waren bleibt der Bedarf, namentlich einfacherer Sorten, dauernd 
rege. Dagegen sind Luxusartikel mehr und mehr zurückgetreten. 
Die Preise für Solinger Stahlwaren sind im Hinblick auf die letzthin 
den Arbeitern zugebilligte erhebliche Erhöhung der Löhne derart 
hinaufgesetzt worden, daB der Teuerungsaufschlag eine Steigerung 
auf _1ı00‘, erfahren hat. In Nieten und Schrauben fordern die 
Werften und die großen Eisenkonstruktionswerkstätten große Mengen 
an, in beiden Fabrikaten ist die Regulierung der Preise vor einiger 
Zeit im Sinne der Festsetzung von Höchstpreisen erfolgt. Sehr 
starke Nachfrage zeigt sich nach Draht und Drahtfabrikaten. Die 
Ermäßigung der Drahtpreise um 20 Mæ per Tonne trifft in .dieser 
Form nicht zu. Richtig ist, daß für Drahtfabrikate eine andere 
Verrechnung Platz gegriffen hat, nachdem das Kriegsamt dem 
Walzdraht einen anderen Grundpreis festsetzte, im Zusammenhang 
damit sind die Preise für Drahtverfeinerungsprodukte einer Nach- 
a unterzogen worden. Lediglich ist der Grundpreis ermäßigt, 
dieser Ermäßigung steht indessen eine Erhöhung der Qualitäts- und 
Uberpreise gegenüber. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
| Submissionen 
Ausland. 


© Dicsö-Szent-Märton (Ungarn). Fabriksbau. Die Ungarische 
Nitrogen- und Dünger-Aktiengesellschaft beabsichtigt neben der 
Kalknitrogenfabrik eine große Kochsalz-Elektrolysefabrik zu errichten. 
Die Bauarbeiten haben begonnen und es ist zu erwarten, daß das 
großzügige Unternehmen Ende dieses Sommers in Betrieb gesetzt 
werden kann. | 


o Großwardein (Ungarn). Erdgasverwendung. Die Verhand- 
lungen der Stadtgemeinde mit den Vertretern der Deutschen Bank 
hinsichtlich der Zuleitung von Erdgas in das Gebiet der Stadt 
haben begonnen. Das Erdgas soll sowohl zur Beleuchtung der 
Stadt wie zum Betriebe der elektrischen Bahn verwendet werden, 
außerdem beabsichtigt die Deutsche Bank, eine Gaszentrale zu 
errichten, welche das Gas an Private zu Beleuchtungs- und Industrie- 
zwecken abgeben wird. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


O Maschinenfabrik Grevenbroich, Grevenbroich. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 12% festgesetzt Ver- 
waltungsseitig sind Mitteilungen über den Geschäftsgang nicht 
gemacht worden. Wie verlautet, hat der Auftragsbestand gegen- 


über der Vergleichszeit im Vorjahre eine weitere Erhöhung er- 
fahren. 


o Bergmann-Elektricitäts-Werke, Aktiengeselischaft, Berlin. Die Ge- 
neralversammlung genehmigte einstimmig durch Zuruf die Jahres- 
rechnung für 1916, setzte die Dividende auf 10% fest und erteilte 
die Entlastung. Über die Aussichten für das neue Jahr teilte 
Generaldirektor Bergmann mit, daß sich diese durchaus günstig 
anlassen. Die bisher getätigten Umsätze übersteigen die zur gleichen 
Zeit des Vorjahres und die vorliegenden Aufträge sichern dem 
Unternehmen noch auf Monate hinaus volle Beschäftigung, so daß 
auch für das laufende Jahr ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten 
sei. Bei den Wahlen zum Aufsichtsrat wurde das ausscheidende 
Mitglied, der bekannte Großindustrielle, Kommerzienrat Peter 
Klöckner (Duisburg) wiedergewählt. 


O Landkraftwerke Leipzig Aktiengeselischaft in Kulkwitz. Eine zum 
14. Juni einberufene außerordentliche Generalversammilung soll über 
die Erhöhung des Grundkapitals um 4 Mill. æ auf 14 Mill. M“ 
und Wahlen zum Aufsichtsrat Beschluß fassen. Die letzte Kapitals- 
erhöhung erfolgte bei der Gesellschaft im Jahre ıgı2, und zwar um 
2,5 Mill. æ. Die neuen Aktien wurden von einem von der Leip- 
ziger Außenbahn A.-G. geführten Konsortium übernommen und den 
Aktionären im Verhältnis von 3:1 zu 105 % angeboten. 


Oo Maschinenfabrik Buckau A.-G., Magdeburg. Die General- 
versammlung genehmigte einstimmig die Vorschläge der Verwaltung 
und beschloß die Auszahlung von 10 % Dividende. 


Z Schweinfurter Präcisions-Kugellager-Werke Fichtei & Sohn. Die 
Firma teilt mit, daß Seine Majestät König Ludwig III. jüngst dem 
Unternehmen einen Besuch abgestattet habe. Er besichtigte mit 
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lebhaftem Interesse die umfangreichen Fabrikationseinrichtungen 
dieses Werkes und sprach seine Bewunderung über die ungeheure 


Entwicklung der Schweinfurter Industrie — die er früher schon 
gesehen — aus. 
Ausland: 
© Schlick-Nicolson Maschinenfabrik, Budapest. Die Schlick- 


Nicolsonsche Maschinen-, Waggon- und Schiffsbau-Aktiengesellschaft 
hat beschlossen, das Aktienkapital durch Ausgabe von 20000 Stück 
Aktien zu 200 Kr. Nominale von 8 Millionen Kronen auf ı2 Millionen 
Kronen zu erhöhen. 


. Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat April 1917.*) Für den 
Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren und Transformatoren be- 
wegte sich der Geschäftsgang im April in dem gleichen Rahmen wie in 
den Vormonaten. Auch die Fabriken für elektrotechnische Meß- 
instrumente waren voll beschäftigt. Hier übertraf sogar der Be- 
stellungseingang verschiedentlich noch den des Vormonats und den 
des April 1916. Die Unternehmungen für elektromedizinische 
Apparate weisen keine erheblichen Verschiebungen der Be- 
schäftigungsverhältnisse auf.. Für die Schwachstromelektrotechnik 
ist weder eine Verbesserung noch eine Verschlechterung gegen 
den Vormonat zu erkennen; jedoch ist im Vergleich zum April des 
Vorjahrs eine Steigerung .des Geschäftsganges eingetreten. Es 
mußte in Nachtschichten und mit Überstunden gearbeitet werden. 
Die Steigerung der Löhne hielt an. Die Bogen- und Glühlampen- 
fabrikation weist ebenso gute oder noch bessere Beschäftigung als 
im Vormonat und im Vorjahr auf. Eine wesentliche Veränderung 
des Auftragseinganges für die Einrichtung von elektrischen Licht- 
und Kraftanlagen hat nicht stattgefunden. Teilweise ist der Ge- 
schäftsgang dem Vormonat gegenüber allerdings schwächer gewesen: 
dafür wird verschiedentlich gegenüber dem Vorjahr eine Verbesserung 
festgestellt. Die Kabelfabriken sind teils ebenso gut, teils besser 
als im März dieses Jahres und im April vorigen Jahres beschäftigt 
gewesen. Es mußte mit Überstunden und mit Nachtschichten 
gearbeitet werden. Lohnerhöhungen haben weiterhin stattgefunden. 


Generalversammlungen 


Steirische Gußstahlwerke Aktiengesellschaft, Wien. Ord. tı Uhr, im Sitzungs- 
saale der Österreichischen Berg- und Hüttenwerks - Gesellschaft, Wien I, 
Schenkenstraße 8/10. 

Eisenwerk G. Meurer, Aktiengesellschaft, Cossebaude-Dresden. Ord. 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer der Allgemeinen Creditanstalt, Abteilung Dresden, 
Scheffelstraße ı II. l 


18. Juni. 


19. Juni. 


21. Juni. Deutsch-Ueberseeische Elektrizitäts-Gesellschaft. Ord. ı1 Uhr, im Sitzungs- 
l saale der Deutschen. Bank zu Berlin, Kanonierstraße 22/22. 
22. Juni. Zwickauer Elektrizitätswerk und Straßenbahn-Aktiengesellschaft in Zwickau 


i. Sa. Ord. rı Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauses Philipp Elimeie: 
in Dresden, Ringstraße 28 I. 
Wittener Maschinen- und Dampfkesselfabrik J. Westermann A. G. Witten. Ord. 
3! Uhr, in den Geschäftsiäumen der Fabrik. 
„Ceres“ Maschinenfabrik Akt.-Ges. vorm. Felix Hübner. 
Saale des Hotels Rautenkranz zu Liegnitz. 
Hasper Eisengießerei Act.-Ges. vorm. Freytag & Co., 
4 Uhr, im Hotel Fürstenhof zu Düsseldorf. 
Lüneburger Eisenwerk. Ord. ro Uhr, auf dem Lünchurger Eisenwerk in Lünebuıg. 
Bergwitzer Braunkohlenwerke Aktiengesellschaft zu Beirgwitz, Bez. Halle. Ord. 
51 3 Uhr, im Geschäftsraum Dresden-A., Johann-Georgen-Allee 25. 


Außerord. 4 Uhr, im 


23. Juni. Haspe i. Westf. Ord 


25. Juni. Willstätter Elektrizitätswerk A.-G. in Willstätt, Baden. Ord. ııl/a Uhr, im 
an E der Süddeutschen Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim, 
3, 15/16. 

Gas- und Elektrizitätswerke Aktiengesellschaft, Bremen. Ord. 12 Uhr, im 
Sitzungssaale der Direktioun der Disconto - Gesellschaft zu Bremen, 
lL.angenstraße. 

26. Juni. Steinkohlen-Bergbau-Gesellschaft „Humboldt“, Frankfurt a. M. Ord. 3 Uhry, 
in unserm Geschäftslokal, Töpfengasse 2. 
27. Juni. Maschinenfabrik Turner Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M. Außerord. 


ıt Uhr, im Geschäftslokale der Gesellschaft, Neckarstraße 9, in Frank- 
furt a. M. 
Vereinigte Schmirgel- und Maschinen-Fabriken Actiengesellschaft, 
S. Oppenheim & Co. und Schlesinger & Co. Ord. 12 Uhr, in Kastens 
Hotel zu Hannover. i 
Elektrische Straßenbahn Barmen-Elberfeld. Ord. gig Uhr, im Geschäftslokal 
der Bergisch Märkischen Bank, Filiale der Deutschen Bank, in Elberfeld. 
Königstraße Ir. - 
Deutsche Magneta Aktiengesellschaft Fabrik elektr. Uhren, Cöln a. Rh. Ord. 
5 Uhr, im Bureau des Herrn Notar Geh. Justizrats Dorst zu Coln, 
Norbertstraße 26. 

Baverische Elcktrizitäts-Werke, München. Oid. rrt Uhr, im Sitzungssaal 
des Kgl. Notariats München H in München, Neuhauserstraße 6 II. 

Gußstahlwerk Wittmann A.-G., Haspe i. W. Ord. 4 Uhr, in unserem Geschäfts- 
lokale in Haspe i. W. 

Heyligenstacdt & Comp. Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei Aktien- 
gesellschaft in Gießen. Ord. 34, Uhr, in unserem Fabriklokale. 

Metallhütte Aktiengesellschaft, Duisburg a. Rh. Ord. 4 Uhr, in der Börse 
zu Duisburg. 

Magnet Motoren Act. Ges. 
schaft, Blın.-Weißensee. 

Amme, Giesecke & Konegen, Aktiengesellschaft, Braunschweig. Ord. ı2 Uh:, 
im Hotel „Deutsches Haus“ in Braunschweig. 

Eisenwerk und Maschinenbau Aktiengesellschaft. Ord. 11 Uhr, im Sitzungs- 
saal des Bankhauses Deichmann & Co. in Coöln a. Rh., Deichmannshaus. 

2. Juli. Maschinenfabrik A. G. vorm. F. A. Hartmann & Co., Offenbach a. M. Außerord. 

ır Uhr, im ‘`Hauptkontor der Gesellschaft, Rödernstraße 22, zu Offen 
bach a. M. 


vormals 


28. Juni. 


29. Juni. 
Außerord. 5 Uhr, im Geschäftslokale der Gesell- 


30. Juni. 


t) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Elektrotechnische Rundschau 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
C. CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. A Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ ee Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera‘“ 
Marke „Ct Metalladerkohlen 
Marke „Noris-Excello'' 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 
Galvanische Kohlen aller Artu. 
Mikrophonkohlen tür alle Systeme 


Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 


Marke „„Noris-Axis 1050'‘ 


für weisses und gelbes Licht 


Kohlenbürsten in hervorragender, unübertroffener qualität . Bronskol- Schleifkontakte « Kohlendichtungsringe 
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AKTIENGESELLSCHAFT MIX & GENEST 


TELEPHON- UND TELEGRAPHENWERKE : BERLIN/SCHÖNEBERG 


Signal-, Fernsprech-, Rohrpost- Anlagen 
Galvanische Elemente — Hupen -— Leitungsmaterial aus Ersatzstoffen 
Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 
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ABZIEN. Ersatz für Metallschilder 
Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 


Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


3 3 f D J Br Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 
Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 
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für alle Stromarten und 
für jedes Lampensystem 


Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
Rütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 30. 


Beleuchtungskörper || 


aus Geweihen für alle Lichtarten 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen, 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
raphische Muster mit Angabe von 
ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Hafte für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 
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Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 
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empfiehlt der Verlag dieser Zeitschrift W. Moeser Buchdruckerei, 
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Transmissions-Riemen 


eutschlands Kohlenschätze und die 
Bedeutung ihrer rationellen Nutzung für 


Volkswirtschaft und öffentliche Haushalte 


Eine volks-, staats- und kriegswirtschaftliche Studie 
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Das Differentialschutzsystem für Kabel nnd Trarfsformatoren. 
Von Rudolf Boye, Ingenieur. | 


A Die Schwierigkeiten, die bei der Auswahl von selbst- | die Stromrichtung ändert und dadurch die gegenseitige 
tätigen Ölschaltern auftreten, wenn man neben einem | Abhängigkeit der verschiedenen Schalter eine andere wird. 
Schutz der angeschlossenen oder erzeugenden Anlagen | Aus dem gleichen Grunde können Rückstromrelais nicht 
etwaige Kurzschlüsse im Netz auf den kranken Netzteil | verwendet werden. Man könnte sich bei ihnen zwar durch 


Sammelschiene Se/bstläfiger 


Abb, ı. 


beschränken will, sind bekannt. Bei einfachen Verhält- | Umschalter helfen, doch bedingt das Umschalten der Relais 
nissen ergibt die Verwendung von abhängigen oder halb- | im Betriebe solche Verwicklungen, daß man praktisch 
abhängigen Zeiteinstellungen genügende Sicherheit; sobald | auch hiermit nicht zum Ziele kommt. 

jedoch mehrere Kraftwerke auf ein gemeinsames Netz Die gleichen Schwierigkeiten treten auf, wenn mehrere 


Abb. 2. 


arbeiten, wachsen die Schwierigkeiten. In diesem Falle | Stromabnehmer durch eine Ringleitung verbunden sind, 
ist zum Beispiel eine Abstufung der Auslösezeit in Ab- | da sich auch hierbei die Stromrichtung je nach der Be- 
hängigkeit von der Entfernung vom Kraftwerk nicht mehr | lastung ändert. Noch ungünstiger werden die Verhältnisse, 
durchführbar, weil bei wechselnder Belastung sich auch | wenn man das Netz durch Diagonalen maschenförmig 
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ausbaut,. wie es häufig erwünscht ist, um eine bessere 
Spannungsverteilung zu erzielen. Wenn dann nämlich 
ein Kurzschluß in einer Zeit mäßiger Belastung auftritt, 
so können der Fehlerstelle von allen Seiten Ströme zu- 
fließen, von denen jeder einzelne geringer als die Auslöse- 
stromstärke des betreffenden Maximalschalters ist, die in 
ihrer Gesamtheit aber. trotzdem eine Überlastung der 
Dynamo herbeiführen und deren Selbstschalter zum Aus- 
lösen bringen: Der Betrieb liegt dann so lange still, bis 
die Fehlerstelle durch Messungen ermittelt worden ist. 
Um diese Übelstände zu umgehen, vermeidet man 
Sa eine Verkettung des Netzes und zerlegt es in einzelne 
ezirke, von denen jeder durch ein Speisekabel gespeist 
wird. Damit verzichtet man naturgemäß auf einen guten 
Spannungsausgleich und erlangt trotzdem nur einen be- 
dingten Schutz. Bei einer Beschädigung des Speisekabels 
wird nämlich der ganze von ihm versorgte Bezirk strom- 
los, und von dem Verlegen eines Reservekabels wird man 
in den weitaus meisten Fällen mit Rücksicht auf die Anlage- 
kosten absehen müssen. | 
Von der All- 
gemeinen Elek- 
tricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin, 
ist nun ein 
Kabelschutz- 
system ausge- 
arbeitet worden, 
welches die vor- 
erwähnten Nach- 
teile beseitigt. 
Sein Grund- 
gedanke beruht 
darauf, daß die 
Stromstärken in 
einer Kabel- 
strecke zwischen 
zwei Knoten- 
punkten — ab- 


zentrale 


fehler 
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Wie ohne weiteres ersichtlich, ist die Anwendung 
dieses Schutzsystems für den Ausbau der Kabelnetze 
von grundlegender Bedeutung, denn erst dadurch wird 
es möglich, Querverbindungen herzustellen, die mit Rück- 
sicht auf Reserve und Spannungsverteilung meist erwünscht 
sind. Es ist sogar interessant festzustellen, daß die Betriebs- 
sicherheit eines mit dem Differentialschutzsystem aus- 
gerüsteten Netzes durch die Verkettung der Netzteile im 
gleichen Maße wächst, wie sie bei einem ungeschützten 
Netz infolge von Diagonalen usw. abnimmt. Erklärlich 
wird diese Tatsache, wenn man bedenkt, daß im ersteren 
Falle die Abschaltung um so kleinere Strecken trifft, je 
enger die Maschen des Netzes sind, während die Zahl 
der von einem Speisepunkt abhängigen Leitungen im 
letzteren Falle zunimmt. 

Wie das Differentialschutzsystem bei einem ring- 
förmigen Netz mit Diagonalen anzuordnen ist, zeigt Abb. 3. 
Aus ihr ist gleichzeitig zu ersehen, daß im allgemeinen 
die Anschlüsse an das Netz nur in den Stationen vor- 
zunehmen sind, damit die Stromabnehmer auch bei etwaigen 
Fehlern ihrenBe- 
trieb ungestört 
aufrechterhalten 
können. An sich 
läßtes sich natür- 
lich auch ermög- 

lichen, Kon- 
sumenten direkt 
an das Kabel 
anzuschließen. 
Ist deren Strom- 
verbrauch im 
Verhältniszuder 
durchgehenden 
Leistung klein, 
so ist es nur 
nötig, die Relais 
so einzustellen, 
daß sie bei den 


Zentrale 


esehen von den benötigten 
adeströmen — kleinen Strom- 
am Anfang und unterschieden 
Endeder Strecke noch nicht an- 
gleich sind, so- sprechen. Bei 
lange nicht auf na abzu- 
einem da- gebenden 
zwischen liegen- Leistungen da- 
den Fehler- Abb. 3. gegen werden 


punkte Ströme 

von einer Phase zur anderen oder zum Bleimantel über- 
ehen. Wenn man also, wie das in Abb.,ı schematisch 
ür eine Phase gezeichnet ist, in jede Phase einen Strom- 
wandler einbaut und die Sekundärseiten derselben an 
beiden Enden über ein Hilfskabel gegeneinander schaltet, 
so wird im normalen Betrieb in letzterem kein Strom 
fließen. Die Wirkungen der Stromwandler heben sich 
dann auf, und ein in die Hilfsleitung eingeschaltetes Relais 
bleibt unbeeinflußt. 


Wenn nun aber, wie dieses in Abb. 2 angedeutet ist, 
in der Kabelstrecke ein Fehler auftritt, so fließen der 
Fehlerstelle Ströme von beiden Enden der Strecke aus 
zu. Die beiden Stromwandler arbeiten dadurch hinter- 
einander, so daß in der Hilfsleitung ein Strom entsteht, 
der die in sie eingebauten Differentialrelais zum Ansprechen 
bringt. Diese betätigen ihrerseits durch eine beliebige 
— in den Abbildungen nicht gezeichnete — Stromquelle 
die Auslösespulen der Ölschalter und schalten dadurch 
das kranke Kabelstück ab, ohne die gesunden Strecken 
in Mitleidenschaft zu ziehen. Denn in diesen bleiben die 
Ströme am Anfang und Ende nach wie vor gleichgerichtet, 
wenn sie auch vielleicht gegenüber ihrem Verlauf vor dem 
Auftreten des Fehlers eine Richtungsänderung erfahren. 


an dem Abzweig 
Stromwandler eingebaut und durch das Hilfskabel hinter- 
einander geschaltet. 

Die zum Einleiten des Schaltvorganges erforderlichen 
Differentialrelaıss werden in der runden, von Meß- 
instrumenten her bekannten Form gebaut. Sie bestehen, 
wie Abb. 4 zeigt, aus einem im Kreise angeordneten drei- 
poligen Magnetsystem, und zwar trägt jeder Pol die für 
eine Phase bestimmte Magnetwicklung. In dem Magnet- 
kreise ist ein ebenfalls dreipoliger Anker drehbar auf- 
gehängt, der in seiner Ruhelage durch ein an einem Fall- 
hebel angebrachtes Gegengewicht so eingestellt wird, daß 
die Ankerkerne aus der Mittelachse der Polkerne ver- 
schoben sind. Erhält nun eine der drei Magnetspulen 
Strom, so übt sie auf den Ankerkern ein Drehmoment 
aus und bringt dadurch den Fallhebel zum Einschnappen 
in einen Blattfederkontakt. Dadurch wird der Stromkreis 
für die Auslösespule des Ölschalters geschlossen. 


Derartige Relais sprechen ohne Verzögerung an. 
So wertvoll diese Eigenschaft bei Kurzschlüssen u. dgl. ist, 
so unangenehm kann sie andrerseits bei dem Einschalten 
größerer Transformatoren werden. Dabei treten nämlich 
erfahrungsgemäß Ausgleichsvorgänge auf, welche an sich 
ganz ungefährlich sind, aber trotzdem die Relais in Tätig- 
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keit setzen. Um den dadurch hervorgerufenen Störungen | dient ein Fernmelder, für den das Hilfskabel eine be- 
vorzubeugen, können die Relais mit einer Zeitverzögerung | sondere: vierte Ader erhält, die über sämtliche Schalt- 
versehen werden, wie es aus Abb. 5 ersichtlich ist. Die | stationen hinweg geschlossen wird. An der Überwachungs- 
Verzögerung beträgt dabei etwa !/, Sekunde und genügt voll- | station führt die Hilfsleitung zu einer Signalvorrichtung 
kommen, um die schon nach einigen Perioden abklingenden | und über eine unabhängige Stromquelle zur Erde. In 
Ausgleichswellen zu überbrücken. den Schaltstationen selbst befinden sich Meldeapparate, 


Abb. 4. | Abb.-5. 


Zu den Kosten für die Relais und Stromwandler | deren Schema Abb. 6 zeigt. Sie bestehen aus einem 
treten die für das Hilfskabel. Diese werden jedoch ver- | Uhrwerk, welches durch das Differentialrelais elektrisch 
hältnismäßig niedrig, da nur Niederspannungskabel be- | ausgelöst wird, sobald letzteres selbst a en Das 
nötigt wird, und können meist durch die Möglichkeit, das | Uhrwerk erdet nun die Meldeleitung ebenfalls und gibt 
ganze Netz zu vereinfachen, ausgeglichen werden. Eine | eine Anzahl Kontakte, welche der Nummer des ab- 
weitere Erniedrigung der Anlagekosten für das Schutz- | geschalteten Kabelstücks entsprechen.. Dadurch wird die 
system läßt sich dadurch erzielen, daß man die drei Adern ES enalvorrichtung in der Überwachungsstation in Tätigkeit 
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für das Hilfskabel in das Fernsprechkabel einfeilen läßt, | gesetzt, und gleichzeitig geben die ebenfalls hier durch 
welches im allgemeinen neben dem Hauptkabel ver- | einen Morseapparat aufgenommenen Kontaktzeichen den 
legt wird. Ort des Kabelfehlers an. Bemerkenswert ist hierbei be- 

Der weitere Ausbau des Differentialschutzsystems | sonders, daß die Signalgebung von den Relais aus erfolgt. 
ließ es erwünscht erscheinen, daß der Betriebsleitung die | Ein Fehler wird also auch dann gemeldet, selbst wenn 
Abschaltung eines fehlerhaften Kabelstückes selbsttätig | aus irgendwelchen Gründen beide Ölschalter an den 
gemeldet wird, um rechtzeitig Schritte zur Beseitigung | Enden der Fehlerstrecke versagen sollten, ein Fall, der 
der Störungsursache tun zu können. Zu diesem Zwecke | aber so gut wie ausgeschlossen ist. Die äußere Aus- 
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bührung des Meldeapparats zeigt Abb. 7. In ihr ist der 
fesseren Übersicht halber die Verschlußkappe fortgelassen. 

In ähnlicher Weise wie für Kabel läßt sich das 
Differentialsystem auch zum Schutze von Transformatoren 
verwenden. Von Wichtigkeit ist ein derartiger Schutz 
besonders dann, wenn mehrere größere Transformatoren 
arallel arbeiten und wo bei Beschädigung eines von ihnen 
ınfolge der auftretenden Überlastung Betriebsstörungen 


ADD. 7. 


und Reparaturkosten große Werte annehmen können. 
Der Schutz erfolgt in einfacher Weise dadurch, daß hoch- 
und niederspannungsseitig Stromwandler. eingebaut und 
gegeneinander geschaltet werden. Das Übersetzungs- 
verhältnis derselben ist so bemessen, daß sie beiderseits 
gleiche Ströme ergeben. Im normalen Betrieb heben sich 
diese also auf und beeinflussen das Relais nicht. Tritt 
dagegen in einer Phase ein Fehler auf, so wird das 
Gleichgewicht gestört und das Relais bewirkt in der 
bereits beschriebenen Weise die. Abschaltung des Trans- 
formators. 
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wandlern herrscht dabei also Gleichgewicht, und erst eine 


Störung, welche dasselbe aufhebt, beeinflußt das Differential- 
relais. Bei Überlastungen wird eine solche künstlich 
hervorgerufen. Zu diesem Zwecke sind niederspannungs- 
seitig vor die Zwischenstromwandler Zeitsicherungen ge- 
schaltet, welche durchschmelzen, sobald der abgegebene 
Strom des Transformators und damit der Strom in der 
Sekundärseite der Hauptstromwandler sein zulässiges Maß 
überschreitet. In die Stromwandlerleitungen können bei 
dieser Anordnung Meßinstrumente usw. eingebaut werden, 
so daß besondere Wandler für diese entbehrlich werden. 


Eine etwas einfachere Schaltung für den Trans- 
formatorenschutz zeigt Abb.g. Bei ihr werden die Zwischen- 
stromwandler entbehrlich, da die Hauptwandler nicht gegen-, 
sondern hintereinander geschaltet sind. Diese sind so 
bemessen, daß jeder Wandler die von ihm erzeugte elektro- 
motorische Kraft in seinen eigenen Windungen verzehrt, 


abgesehen natürlich von dem Spannungsabfall in den 


Verbindungsleitungen. Zwischen den Punkten a,, a, und a, 
ist deshalb keine Spannung im normalen Betrieb, und 
das an sie angeschlossene Relais arbeitet erst, sobald 
durch Kurzschluß o.dgl. das Gleichgewicht gestört wird. 
Auch bei dieser Schaltung bilden Zeitsicherungen einen 
Überstromschutz, ebenso können Instrumente in die Ver- 
bindungsleitungen der Wandler eingeschaltet werden. 
Naturgemäß sollten sie möglichst gleichmäßig auf die Phasen 
verteilt werden. | 

Da die meisten Transformatoren mit Anzapfungen 
versehen sind, bei deren Benutzung das vorher errechnete 
Verhältnis der Stromwandlerwindungen nicht mehr richtig 
sein würde, müssen auch sie mit entsprechenden An- 
zapfungen versehen werden. Bei der zuerst beschriebenen 
Schaltung nach Abb. 8 werden hierzu die Zwischenstrom- 
wandler benutzt, während bei der Schaltung nach Abb. 
entweder die Hoch- oder Niedervoltwandler angezapft 
werden. 

Bei der in neueren Werken üblichen Anordnung, in 
der ein Mittelspannung erzeugender Generator direkt mit 
einem Hochspannung erzeugenden Transformator hinter- 
einander geschaltet ist, kann das Schutzsystem ohne 


Haupt-Transformator 


R - Dreipol. Relais 

Z- Zwischenstromwandler 
S - Zeifsicherungen 

St- Stromwandler 


Einé etwas abgeänderte Schaltung, wie sie in Abb. 8 
dargestellt ist, kann gleichzeitig als Schutz gegen Über- 
lastung des Transformators ausgebildet werden. Bei ihr 
erfolgt der Anschluß des Relais nicht direkt an die Hilfs- 
leitungen, sondern die Sekundärseiten der Stromwandler 
arbeiten auf die Wicklungen eines Zwischenstromwandlers, 
der pe ONE, eine Wicklung für den Anschluß des 
Relais trägt. Die zuerst genannten Wicklungen sind so 
bemessen und geschaltet, daß sich ihre Amperewindungen 
im normalen Betrieb aufheben. In den Zwischenstrom- 


Auslöse- 


Quelle 


+ 


weiteres auf Generator und Transformator zusammen aus- 
gedehnt werden, wobei die Schaltungen ganz ähnlich den 
beschriebenen sind. Voraussetzung hierfür ist aber ein- 
mal, daß beide Teile ein Ganzes bilden, welches nicht 
durch dazwischen liegende Stromentnahmestellen. getrennt 
werden kann, und daß außerdem der Generator einen 
zugänglichen Nullpunkt besitzt. 

Der Anwendung des Differentialschutzsystems haben 
sich anfänglich Bedenken entgegengestellt, weil man in 
dem Hilfskabel und den Relais neue Fehlerquellen sah. 


i 
| 
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Daß dahingehende Besorgnisse grundlos waren, hat die | blick eine Ader des Hilfskabels kurzschlußlos reißen. 


Erfahrung gelehrt. Aber auch die Überle 
ein Versagen _ nicht zu befürchten ist. 


| Pre mar -Seite 
des HäuptlransformalorS. 


O 
® 


Auslöseqguelle 


ng zeigt, daß 
enn wenn ein 


Jra nsformator. 


sollte. Und selbst ein Versagen eines Relais, z. B. aus 
mechanischen Ursachen, würde in_der Zentrale an dem 


T Sehundar -Seite 
des Hauptt ransformalors 


E-Erdaplatte. 

Oe -Oelschalter. 

M -Messınstrumene. 
9 Sıcherung.- 
St-Strommwandler. 


Abb. 9. 


Fehler an dem Hilfskabel auftritt, so führt er nur das 
Abschalten der Strecke herbei. Andrerseits sprechen die 
Relais bei einem Fehler des Hauptkabels noch vollkommen 
sicher an, auch wenn beispielsweise im gleichen Augen- 
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X Österreich-Ungarn. Verlängerung der im ‘Artikel 4 des Pariser 
Unionsvertrags zum Schutze des gewerblichen Eigentums festgesetzten 
Prioritätsfristen in Ungarn zugunsten der Bürger Dänemarks und 
Mexikos. Eine Kundmachung des ungarischen Handelsministers vom 
22. Januar 1917 besagt, daß in Ungarn die sich auf Patentanmeldungen 
beziehenden Prioritätsfristen zugunsten der Bürger Dänemarks bis 
zum 1. Juli 1917, die sich auf Patent-, Marken- und gewerbliche 
Musteranmeldungen beziehenden Prioritätsfristen aber zugunsten 
der Bürger Mexikos, insofern sie nicht vor dem 31. Juli 1914 ab- 

laufen sind, bis zu einer später mit Kundmachung festzusetzenden 
rist verlängert werden. Den ungarischen Staatsbürgern werden 
in Mexiko ähnliche Begünstigungen gewährt. 
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besagt, daß in Ungarn die sich auf Patentanmeldungen beziehenden 
Prioritätsfristen zugunsten der Bürger Norwegens bis zum 30. Juni 1917 
weiter verlängert werden. 


X Österreich-Ungarn. Verlängerung der im Artikel 4 des Pariser 
Unionsvertrags zum Schutze des gewerblichen Eigentums festgesetzten 
Prioritätsfristen in Ungarn zugunsten der Bürger der Niederlande. Eine 
Kundmachung des ungarischen Handelsministers vom 21. März 1917 
besagt. daß den ungarischen Staatsbürgern in den Niederlanden in 
Hinsicht auf Patent- und Markenanmeldungen eine der ungarischen 
Verordnung gleichartige Begünstigung gewährt wird. 


X Türkei. Vorläufiges Gesetz über die Abänderung des Artikels 12 
des Patentgesetzes vom 18. Februar 1879. Ein vorläufiges Gesetz vom 
ır. Juli 1915 lautet: Artikel xı. Artikel ı2 des Patentgesetzes vom 
18. Februar 1897 ist in folgender Weise abgeändert: Auf Er- 
findungen, die für die Landesverteidigung von Interesse sind, wird 
ein Patent unter der Bedingung erteilt, daß die Kaiserlich Ottomanische 
Regierung im Bedarfsfalle daven Gebrauch machen kann, ohne zur 
Leistung einer Entschädigung verpflichtet zu sein. Artikel 2. Dieses 


Ausbleiben seiner Meldung sofort bemerkt werden, so 
daß die beschädigte Strecke, die aus der Meldung des 
zweiten Relais. bekannt ist, ohne weiteres von Hand ab- 
getrennt werden kann. 


Nachrichten 


Gesetz tritt am Tage seiner Kundmachung in Kraft. Artikel 3. 
Der Handels- und Ackerbauminister ist mit der Durchführung dieses 
Gesetzes betraut. 
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o Berlin. Dem Privatdozenten für reine Mathematik an der 
Berliner Technischen Hochschule, Dr. phil, Dr.-Ang. Leon 
Lichtenstein, ist der Titel Professor verliehen worden. 


o Freiburg i. Br. Der außerordentliche Professor der Physik, 
Dr.Wolfgang Gaede in Freiburg i. Br. hat einen Ruf als ordentlicher 
Professor an die Technische Hochschule Charlottenburg erhalten. 


"Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Köln. Gründung eines Instituts für Eisenforschungen. Auf Ver- 
anlassung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute fanden in Düssel- 
dorf Verhandlungen über die Gründung eines Instituts für Eisen- 
forschungen statt, und zwar in Anlehnung an die in Mülheim a. d. Ruhr 
bestehende Kaiser-Wilhelm -Akademie für Kohlenforschung. Das 
Institut, welches seinen Sitz im rheinisch-westfälischen Industrie- 
revier erhalten soll, wird sich vornehmlich mit metallurgischen 
Forschungen und der Entwicklung der deutschen Eisenwerke be- 
schäftigen. S 


Literaturbericht 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Die neue Bekanntmachung des Bundesrats über die Geschäfts- 
aufsicht zur Abwendung des Konkurses vom 14. Dezember 1916. Für 
den praktischen Gebrauch erläutert von Fritz Weinberg, Rechts- 
anwalt in Berlin. Mit einer systematischen, zur Einführung in das - 
neue Gesetz dienenden Darstellung, erläuterten Musterformularen 
für die Stellung von Anträgen auf Grund des Gesetzes und einem 
ausführlichen Sachregister. Berlin C 2, 


‘Industrieverlag 
Spaeth & Linde. 


1917. 
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Z Prüfung 
Friedrich . Weickert. 
bildungen im Texte. Leipzig, Dr. 
handlung, 1917. 


Z Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 
nebst allen Ausführungsbestimmungen, Erlassen der Ministerien und 
anderer Behörden. Unter Benutzung der amtlichen Mitteilungen des 
Kriegsamts für den praktischen Gebrauch ausführlich erläutert von 
Rechtsanwalt Max Herrmann, stellvertretendem Vorsitzenden des 
Versicherungsamts der Stadt Berlin. Mit zahlreichen Mustern von 
nen und dergleichen. Berlin 1917. Industrieverlag Spaeth & 

inde. 

Z Die Eiektrizität als Licht- und Kraftquelle. Von Professor 
Dr. P. Eversheim, Privatdozent in Bonn. Zweite, verbesserte Auflage. 
Mit 105 Abbildungen im Text und auf Tafeln. 1917. Verlag von 
Quelle & Meyer in Leipzig. 


Z Kriegssteuergesetz vom 21. Juni 1916 und Besitzsteuergesetz vom 

3. Juli 1913 mit sämtlichen Nachträgen und Ausführungsbestimmungen 
nebst Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der 
Kriegsgewinne vom 24. Dezember 1915. Für den praktischen Gebrauch 
erläutert von Dr. jur. ri Koppe, Rechtsanwalt und Syndikus, 
Berlin, und Dr. rer. pol. Paul Varnhagen, Berlin. Mit Beispielen, 
Tabellen, Tarifen, Mustern und ausführlichem Sachregister. ierte 
TER (7.—9. Tausend.) Berlin 1917. Industrieverlag Spaeth & 
inde. i 


Z Gesetz über Sicherung der Kriegssteuer vom 9. April 1917 und 
Gesetz über die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegssteuer vom 
9. April 1917. Für den praktischen Gebrauch erläutert von Dr. jur. 
Fritz Koppe, Rechtsanwalt und Syndikus, und Dr. rer. pol. Paul 
Varnhagen, Berlin. Mit ausführlichen Anmerkungen, Beispielen, 
Tarifen und Sachregister. Berlin 1917. Industrieverlag Spaeth & 
Linde, Fachbuchhandlung für Steuerliteratur. 


elektrischer Maschinen und Transformatoren. Von 
Zweite umgearbeitete Auflage. Mit 92 Ab- 
Max Jänecke, Verlagsbuch- 


Z Hanomag-Nachrichten. Die Juni-Ausgabe der „Hanomag-Nach- 
richten“ bringt eine Abhandlung über neuzeitliche Abkochanlagen 
für Eisenbahnwerkstätten. Das Reinigen von Maschinenteilen aller 
Art durch Abkochen mit Lauge ist längst bekannt, aber in vor- 
liegendem Aufsatze werden zum ersten Male eine Anzahl aus- 
eführter Anlagen im Zusammenhange besprochen, ihre bauliche 

usführung und wirtschaftlichen Vorzüge auf Grund der gemachten 
Erfahrungen erläutert. Sämtliche besprochenen Anlagen sind Er- 
zeugnisse und zum größten Teil auch Entwürfe der. Hanomag, die 
sich seit einigen Jahren mit dem Bau dieser Werkstattseinrichtungen 
befaßt und verschiedene Neuerungen und Verbesserungen auf diesem 
Gebiete auf den Markt gebracht hat. Verschiedene Nachbestellungen 
namentlich von den Staatseisenbahnen zeugen von der Leistungs- 
fähigkeit der Anlagen. Die Abhandlung dürfte den Eisenbahn- 
behörden und Privatbahnen besonders auch wegen der reichhaltigen 
Abbildungen und Tafeln willkommene Unterlagen für Neuentwürfe 
von Abkochanlagen bieten, durch die sich der Werkstättenbetrieb 
wirtschaftlicher gestalten läßt. Auch für andere Betriebe, wie 
Straßenbahnen, Automobilwerkstätten, Brikettpressereien u. dgl., sind 
Abkochanlagen empfehlenswert. Hierfür kommen namentlich die 
Kleinbottiche in Betracht. | 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


O Deutscher Industrieschutzverband.. Die diesjährige General- 
versammlung wird am 28. Juni in Dresden stattfinden und nach den 
bis jetzt aus allen Teilen des Reiches vorliegenden Anmeldungen 
sehr zahlreich besucht werden. Auf der Tagesordnung steht außer 
dem Jahresbericht, der vom Geschäftsführer des Verbandes, Direktor 
Grützner, Deuben, erstattet werden wird, dem Kassenbericht des 


Schatzmeisters, verschiedenen. Wahlen und einigen Satzungs- 


änderungen, die sich durch die erhebliche Erweiterung des Mitglieder- 
kreises nötig machen, ein Vortrag desVerbandsvorsitzenden, Landtags- 
abgeordneten Dr. Zöphel, Leipzig, über „Arbeitgeberfragen und 

bergangszeit“. Die vom Reichstagsabgeordneten Dr. Stresemann 
verfaßte Schrift „ro Jahre Industrieschutzverband“ findet ihre Er- 
gänzung in der vom Industrieschutzverband herausgegebenen, von 


.Dr. Probst bearbeiteten Statistik, die in 22 Tabellen die Entwicklung 


und Tätigkeit des Verbandes in dem ersten Jahrzehnt seines Be- 
stehens zahlenmäßig wiedergibt. Als gegenwärtiger Umfang des 
Industrieschutzverbandes wird die Zahl von mehr als 6300 gegen 
Streikschäden gedeckten Betrieben und 250angeschlossenen Verbänden 
mit über 40000 Mitgliedern und ı!/; Millionen Arbeitern angegeben. 
Insgesamt wurden bisher 1044 Streiks nach Maßgabe der Satzungen 
entschädigt und 1700 Arbeitseinstellungen verhütet. Interessenten 
können beide vorgenannten Druckschriften von der Geschäftsstelle 
N Dresden-A., Sidonienstr 27 I kostenlos 
eziehen. 


oar Handels- und Industrieverein Schaffhausen. Dort tagte in 
freier Zusammenkunft das Organisationskomitee zur Gründung einer 
Sektion Schaffhausen des schweizerischen Handels- und Industrie- 
Vereins und einer Handelskammer. Es wurden verschiedene Fragen 
besprochen, die ein weiteres Vorgehen betreffend die Gründung 
und den Entwurf der Statuten in Verbindung mit dem Regierungs- 
rate bzw. mit dem kaufmännischen Direktorium vorsehen sollen. 
Die Regierung beabsichtigt vorerst die Mitgliederzahl des kauf- 
männischen Direktoriums von 3 auf 7 Mitglieder zu ergänzen. 


om Bern. Berner Ingenieur- und Architekten-Verein. Auf der 
kürzlich abgehaltenen Generalversammlung des Ingenieur- und 
Architekten-Vereins in Bern sprach Bundesbahningenieur Eggen- 
berger über die für den elektrischen Betrieb der schweizerischen 
Bundesbahnen vorgesehenen Kraftwerke. Aus den Ausführungen 
ist zu entnehmen, daß als Grundlage für die Berechnung des 
Energiebedarfs die doppelte Leistung des Jahres ı 09, das sind 
18 Milliarden t/km, gewählt wurde. Es ist wahrscheiufie , daß diese 
Berechnung ausreichen wird, auch in späteren Jahren bei steigendem 
Verkehrsandrang und entsprechendem Ausbau des Gleisnetzes. 
Die zur Durchführung des vorerwähnten Gesamtverkehrs notwendige 
mittlere Energiemenge beläuft sich auf ungefähr 160000 kW, das 
sind ab Turbine etwa 220000 PS. Die zur Gewinnung dieser 
riesigen Energiemenge nötigen Wasserkräfte sind zum Teil bereits 
angekauft worden. Vorgesehen sind für die Elektrifizierung zunächst 
18 Kraftwerke mit einer Maximalleistung von rund einer halben 
Million PS. Im Bau begriffen sind die Werke am Ritomsee und in 
Amsteg, deren 152000 PS zur Elektrifizierung der Gotthardlinie be- 
stimmt sind. Der Umbau der Strecke Erstfeld—Bellenz (Doppel- 
spur) auf elektrischen Betrieb wird allein rund 5o Millionen Franken 
kosten. Die Gesamtelektrifizierung der Bundesbahnen wird auf alle 
Fälle einen. Zeitraum von mehreren Jahrzehnten erfordern. Ab- 
Ben von den bereits angelauften Wasserkräften im Reuß-, 
höne- und Trientgebiet im Wallis, an der oberen Leventina (Tessin), 
den vorgesehenen Konzessionserwerbungen zur Ausnutzung der 
Wasserkräfte der Aare zwischen Brugg und Aarau, sowie des 
Etzelwerks sind noch Wasserkräfte in der Ostschweiz (St. Gallen 


und Graubünden) und im Kanton Bern zu erwerben,. um die Be- 


schaffung der nötigen Energiemengen zu sichern. In Frage kommen 
in erster Linie die staatlichen Werke an der Saane und die Berner 
Kraftwerke im Oberhasli. 


om Die Generalversammiung der österreichischen und ungarischen 
Elektrizltätswerke. Die diesjährige Generalversammlung der Ver- 
einigung wurde am 8. und o Juni l. J. in Budapest abgehalten. 
Auf der Tagesordnung dieser Generalversammlung befanden sich 
nebst den laufenden Angelegenheiten auch einige andere wichtige 
Punkte, so unter anderem eine Beratung über die Frage der Strom- 
Pe Une. bei Elektrizitätswerken während des Krieges. 
iese Frage bildete bereits seit einiger Zeit den Gegenstand ein- 
gehender Beratungen; zu diesem Zwecke wurde auch ein Sonder- 
komitee gewählt, welches sich im Einvernehmen mit dem Vorstande 
und Ausschusse aus zwingenden Gründen und unter Bedachtnahme 
auf un Folgerungen dahin geeinigt hat, die endgültige Beschluß- 
fassung dieser Angelegenheit der Generalversammlung zu über- 
lassen. Des weiteren beschäftigte sich die Generalversammlung 
mit der Angelegenheit der Abgabe von Sparmetallen aus Elektrizitäts- 
werken und die durch den Krieg geschaffenen besonderen Ver- 
hältnisse der Elektrizitätswerke. Gleichzeitig mit dieser General- 
versammlung fand auch die Generalversammlung der Einkaufs- 
genossenschaft österreichisch-ungarischer Elektrizitätswerke statt, 
bei welcher die Vorlage des Rechnungsabschlusses über das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr erfolgte. 


 Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Röhrenmarkt. Unter den 'Gas- und Siederöhrenwerken 
fanden Besprechungen wegen Neuregelung der Röhrenpreise statt, 
und zwar für Lieferungen vom Beginne des dritten Quartals ab. 
Der Umfang des Aufschlags steht noch nicht fest, er dürfte sich 
aber im Rahmen derjenigen Sätze bewegen, welche für die 
B.-Produkte mit 30 bis 40 4 als Aufschlag per Tonne allgemein zu 
erwarten sind. Das Geschäft in Röhren wird als außergewöhnlich 
lebhaft angegeben, die Besetzung der Werke namentlich in Siede- 
röhren ist eine derart lebhafte, daß die Betriebe auf viele Monate 


hinaus Arbeitsmöglichkeiten vorzuliegen haben, die die Produktion 
in vollem Maße in Anspruch nehmen werden. 


o Die Vereinigung für Draht- und Drahtstiftgroßhändler Deutsch- 
lands e. V., Sitz Berlin, hielt am 9. Juni eine Mitgliederversammlung 
in München ab. Den wichtigsten Gegenstand der Beratungen 
bildeten die neuen Verkaufspreise, welche den erhöhten Einkaufs- 
preisen entsprechend geändert wurden. Von allen Seiten wurde 
es mit lebhafter Zustimmung begrüßt, daß es dem Vorstande ge- 
lungen sei, im Einvernehmen mit den zuständigen Behörden eine 
einheitliche Verkaufsliste für ganz Deutschland auszuarbeiten. 


m. 
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-© Der Halbzeugmarkt. Für S.-M.-Blöcke sind noch bis in die 
letzte Zeit Preise angelegt worden, die die Halbzeugnotierungen 
des Stahlwerksverbandes bis zu r00 æ per Tonne hinauf über- 
stiegen. Um einer weiteren übertriebenen Preisbildung entgegen- 
zutreten, ist von seiten der Heeresbedarfsstellen die Bestimmung 
getroffen worden, daß im Wege sogenannter Höchstpreise Halbzeug 
in S.-M.-Material den Satz des Thomashalbzeuges nur um jeweilig 
25 M per Tonne übersteigen darf. 


o Der Siegerländer Erzmarkt. Zur Zeit finden zwischen Vertretern 
des Siegerländer Eisensteinsyndikats sowie der benachbarten 
Gruben und den an der Preisprüfung für-die Montanprodukte be- 
teiligten amtlichen Stellen Verhandlungen wegen Neuregelung der 
Erzpreise für das mit dem ı. Juli beginnende neue Abschluß- 
semester statt. 


*K.A. Auskunftspflicht der Privatindustrie. Bei gewissen Heeres- 
Aufträgen ist es den Lieferanten nachgelassen, gewisse Teile ihrer 
Lieferung weiter zu vergeben. Die Zulieferanten erfahren aber 
dabei in der Regel nicht, von welcher amtlichen Stelle der Auftrag 
ursprünglich stammt. Hieraus entstehen BEA sehr bedenk- 
liche Störungen. Für die Zuweisung von Material, Brennstoffen usw. 
sind neuerdings scharfe Bestimmungen erlassen, die Zubilligung und 
Freigabe der betreffendenStoffe,Arbeitsmaschinen,Elektromotoren usw. 
kann nur erfolgen, wenn der Antragsteller in der Lage ist, die 
amtliche Stelle genau anzugeben, von welcher der Ursprungsheeres- 
auftrag ausgegangen ist. Dabei ist es nicht notwendig, daß die 
Gegenstände, für welche die Zulieferungen bestimmt sind, genannt 
werden, sondern es genügt die Angabe der amtlichen Beschaffungs- 
stelle, Nummer und Datum des Auftrags. Es ist dies in all den 
Fällen wichtig, wo den Fabriken gewisse Vorschriften über die 
Geheimhaltun emacht worden sind. Verweigert ein Lieferant 
seinem Unterlieferanten diese Angaben, so macht er diesem die 
Erfüllung seiner Lieferpflichten unmöglich. Hierdurch werden die 
Heeresinteressen geschädigt und deshalb muß das im Frieden übliche 
und wohl auch berechtigte Interesse an der Geheimhaltung des 
Ursprungsauftraggebers unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
zurücktreten. Ordnurigsmäßige und fristgerechte Erfüllung liegt auch 
im Interesse des Hauptlieferanten, da dieser sonst Zzivil- und straf- 
rechtlich zur Verantwortung gezogen werden kann. Zivilrechtlich 
würde eine Haftung wegen schuldhafter Nichterfüllung in Frage 
kommen, strafrechtlich ein Verstoß gegen $ 329 RStGB. 


*K.A. Merkblatt der Metall-Moblimachungsstelle.. Für die mit der 
Durchführung der Bekanntmachungen über Beschlagnahme und 
Enteignung von Gegenständen aus Sparmetallen (Mobilisierung) 
beauftragten Behörden ist ein Merkblatt bearbeitet worden, das von 
der Metall-Mobilmachungsstelle der KRA. des Kgl. Preuß. Kriegs- 
ministeriums, Berlin SW 48,Wilhelmstr.zounter Nr. M.Mob.St. 5/17 KRA. 
einzufordern ist. 


*K.A. Rechtzeitige Benachrichtigung der Werke bei Mehrbelastung. 
Die Leistungsfähigkeit der Elektrizitätswerke ist nicht unbegrenzt. 
Auch ist die Größe der Belastung maßgebend für die Anordnungen, 
welche die Betriebsleiter zu treflen haben. Die Werke dürfen daher 
nicht _ mit Mehrbelastung überrascht werden. Sobald irgendwo im 
Anschluß an die Elektrizitätswerke neue Maschinen mit größerem 
Verbrauch aufgestellt oder in Betrieb genommen werden sollen, 


ist deshalb vorher dem betreffenden Elektrizitätswerk Mitteilung zu. 


Das kann z. B. telephonisch geschehen, dann ist es gut, 
age noch schriftlich zu bestätigen. 


machen. 
diese Mitteilung am gleichen 


* K. A. Beschaffung elektrischer Maschinen.*) Durch die allgemeine 
Beschlagnahme der elektrischen Maschinen und Apparate kann in 
Zukunft ein.Besitzwechsel von diesen Gegenständen nur noch nach 
Genehmigung durch das Waffen- und Munitions-Beschaffungs-Amt 
stattfinden. Während bei den Werkzeugmaschinen ein unmittel- 
barer Verkauf an Selbstverwender unter gewissen Bedingungen 
gestattet ist, trifft das für Elektomotore usw. nicht zu, jeder Ver- 
kauf, jede Vermietung, Verleihung usw., durch die eine elektrische 
Maschine in einen anderen Betrieb kommt oder ihrer bisherigen 
Arbeit entzogen wird, bedarf der Zustimmung der oben genannten 
amtlichen Stelle. Diesbezügliche Anträge sind an die örtlich 
zuständige Maschinenausgleichstelle zu richten (nicht an Wumba!), 
und zwar muß der Antrag von dem gestellt werden, der die 
Maschine haben will (also vom Käufer usw., nicht vom Verkäufer). 
Der Antragsteller muß glaubhaft nachweisen, daß er die elektrischen 
Maschinen im Heeresinteresse braucht. Handelt es sich um Heeres- 
lieferungen, so muß er genau angeben, von welcher Stelle der 
Auftrag stammt, hat er die Aufträge mittelbar empfangen, so muß 
er seinen Auftraggeber veranlassen, ihm die erforderlichen Unter- 
lagen zu geben. Die zuständigen Maschinenausgleichstellen können 
bei den Kriegsamtstellen erfragt werden, ebenso sind die Handels- 
kammern und die größeren Tageszeitungen von dem Zuständigkeits- 
bereich in Kenntnis gesetzt worden. Für die Nachprüfung der 
Dringlichkeit wird eine Gebühr erhoben, die nach erfolgter Be- 
schaffune der angeforderten Maschine fällig wird. Die betreffende 
Gebührenordnung (Maschinenausgleichbedingungen) wird von den 
Maschinenausgleichstellen verabfolgt. 


+) Für Bayern, Sachsen und Württemberg gelten besondere Bestimmungen. 
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o Der oberschlesische Zinkmarkt. Die Nachfrage nach Rohzink 
ist fortgesetzt sehr beträchtlich und auch nach Walzwerkprodukten 
herrscht andauernd Nachfrage. Feinzink und Spezialzink wird weiter- 
hin begehrt, auch die Herstellung von Rundzink ist gestiegen. Die 
Rohzinkproduktion ist im Laufe der letzten Monate nach Kräften 
gesteigert worden, so daß sie derjenigen in Friedenszeit nicht mehr 
nachsteht. Die Erzeugungsfähigkeit der Walzwerke kann aber jetzt 
nur teilweise ausgenutzt werden, späterhin werden die erweiterten 
üttenwerke voraussichtlich voll 
beschäftigt werden können. Damit bezüglich der Kupferzufuhr die 
frühere Abhängigkeit vom Auslande nicht so fühlbar in die Erschei- 
nung tritt, wird, wie „B. B. Ztg.“ meint, aller Voraussicht nach 
auch nach dem Kriege der Zinkverbrauch bei denjenigen Industrien, 
die ihn während des Krieges rn haben, rege bleiben. Die 
verhältnismäßig nicht ONENE. ge des Zinkmarktes besteht nun 
bereits über zwei Jahre. So lange die Bestellungen der Behörden 
fortdauern und die Bedürfnisse des Inlandes nicht wesentlich nach- 
lassen, wird sich das Zinkgeschäft zweifellos weiter auf der Höhe 
kalten. Das Zinkblechgeschäft hat sich entsprechend der Lage des 
Zinkmarktes entwickelt. Über den Bedarf hinaus wird jetzt nicht 

roduziert und die frühere Preisdrückerei der ausländischen Kon- 
urrenz ist während der Kriegszeit auch in Fortfall gekommen. 
Bezüglich des Zinkstaubhandels, der vor dem Kriege nach Süd- 
amerika sehr flott war, ist zu melden, daß er den Verhältnissen ent- 
sprechend ebenfalls nicht ungünstig sich gestaltete, auch dürfen die 
Preise als befriedigend bezeichnet werden. Die Erzeugung des 
Nebenproduktes der Zinkhütten, Schwefelsäure, fand weiterhin flotten 
Absatz bei zufriedenstellenden Preisen. Die Aussichten für die Zu- 
kunft der oberschlesischen Zinkindustrie sind recht günstig. Die 
Erzeugungsfähigkeit der Werke wird nach Kräften gesteigert. So 
hat die Gesellschaft von Giesches Erben ihre Bernhardi-Zinkhütte 
in Rosdzin weiter ausgebaut, nachdem die Aktiengesellschaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb in Lipine schon vor einiger Zeit 
ihre Silesia-Zinkhütte vervollkommnet hat. Auch die Hohenlohe- 
werke schreiten im Ausbau ihrer Zinkwerke immer weiter vor. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Subrhissionen 


Ausland 


© Kisjendö (Ungarn). Geplante ERLEnIEnE von Fabriken. 
Die Kisjenöer Ercherzo liche Pächter-A.-G. hat das Pachtrecht der 
33 000 Joch fassenden Kisjenöer Domäne des Erzherzogs Joseph 
er von der Ungarischen Bank- und Handels-A.-G. gegründeten 
Domänen- und Terrainbank A. G. überlassen. Die neue Pächterin 
beabsichtigt, auf der Domäne u.a, eine Textilfabrik und eine Zucker- 
fabrik zu errichten. 


D Marburg (Österr). Die städtischen Elektrizitätsanlagen. 
Wie seinerzeit berichtet, hat die Stadtgemeinde die elektrische 
Leitungsanlage des Herrn Franz Neger käuflich erworben und mit der 
Elektrizitätszentrale des städtischen Gaswerks in Verbindung ge- 
bracht. Die Anschluß- und Zuleitungsarbeiten hatte die Gesellschaft 
für elektrische Industrie herzustellen. Diese Arbeiten sind nun 
vollendet, von fachmännischer Seite überprüft und einwandfrei 
befunden worden. Die Stadtgemeinde hat demnach die Gesamt- 
leitung des sogenannten Neger-Blockes in eigenem Betrieb mit der 
Abgabe elektrischer Kraft und elektrischen Lichtes an die bisherigen 
und eine Anzahl neuer Abnehmer übernommen. Der Bau des 
Faaler Elektrizitätswerks geht seiner Vollendung entgegen und 
dürfte im Juli oder August in Betrieb gesetzt werden. Die kom- 
missionelle Begehung der elektrischen Fernleitung des Werkes in 
den Strecken aal Sıralsan und Faal—Marburg beginnt am 23. d. 
Sie nimmt ihren Ausgang bei der Militär-Oberrealschule in Marburg, 
wo die Transformatorenstation für die Stadt errichtet werden soll, 
und wird an den folgenden Tagen über Lembach, Feistritz — Maria- 
Rast bis Faal am rechten und über Johannesberg—Slemen am 
linken Drauufer fortgesetzt. Auch die Stadt Marburg wird zu ihrer. 
öffentlichen Beleuchtung aus diesem Elektrizitätswerke Licht und 
Kraft beziehen bis zum seinerzeitigen Bau der eigenen Graz- 
Marburger Drauwerke bei der Felberinsel nächst Marburg. Auch 
für diese Werke sind die Arbeiten im Zuge, soweit sie unter den 
heutigen Verhältnissen möglich sind. Die Kommission zur Be- 
gehung des Staugebietes ist, da die Witterungsverhältnisse günstiger 
geworden sind, für die nächste Zeit beabsichtigt. 


Prag (Böhmen). Gründung einer neuen Bergbau- 
gesellschaft. In Prag wurde vor kurzem die Bergbaugesellschaft 
m.b. H. gegründet, deren Zweck es ist, angekaufte oder gepachtete 
Bergbaubetriebe auszubeuten und die gewonnenen Produkte zu 
verwerten. 

Schönstein (Steiermark). Bau eines Elektrizitätswerks 
für Schönstein. Die Lederwerke Franz Woschnagg und Söhne 
in Schönstein haben um Erteilung der wasserrechtlichen Bewilli-. 
gung und um die gewerbebehördliche Genehmigung für den Bau 
eines Elektrizitätswerks am Packflusse unterhalb der Stadt Schön- 
stein (Peniggraben) angesucht. Der Plan sieht eine größte Betriebs- 
wassermenge von 3000 Sekundenlitern vor, welche bei einem 
Nutzgefälle von 4,35 m die Kraft für ein in der Steuergemeinde 
Skorno-Schönstein zu errichtendes Elektrizitätswerk abgibt. 
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Ò Nyiregyhäza (Ungarn). Elektrische Beleuchtung und 
Kraftübertragung. Die Nyiregyhäzaer Elektrische A. G. be- 
absichtigt die elektrische Beleuchtung in den weitverzweigten 
Tanyas der Nyireseg einzuführen, mit gleichzeitigen Kraftüber- 
tragungen für den Betrieb elektrischer Wirtschaftsmaschinen. 


Ò Dresen (Böhmen). Neue Erzaufschlüässe in Böhmen. 
Die Glückauf A. G. für industrielle Unternehmungen in Zürich 
erzielte im Mieser Revier abbauwürdige Aufschlüsse an Blei- und 
Silbererzen in der Gemeinde Waschagrün und hat bei der Berg- 
behörde um Verleihung von zwei Grubenfeldern angesucht. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Maschinenbau-Akt.-Ges. Balcke, Bochum. Die Generalver- 
sammlung setzte die Dividende auf 14% fest. Nach dem Bericht des 
Vorstandes war das verflossene Geschäftsjahr durch starke Be- 
schäftigung ausgezeichnet. Der Eingang an Aufträgen war täglich 
steigend und erbrachte große Kriegslieferungen. Die Aussichten für 
das ae Jahr wurden von der Verwaltung wieder als günstig 
bezeichnet. | 


O Voigt & Haeffner, Akt.-Ges. Frankfurt a. M. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 12% festgesetzt. Die Aussichten 
wurden als recht günstig bezeichnet. Die Gesellschaft sei auch auf 
ihrem eigentlichen Fabrikationsgebiet mit laufenden Aufträgen recht 
erfreulich beschäftigt und vermochte eine wesentliche Erhöhung der 
Umsätze zu erzielen. Die Verwaltung hofft, daß die Weiterarbeit 
auf dem Friedensgebiet auch nach dem Kriege gute Früchte tragen 
werde. 


o Akt.-Ges. für Lindes Eismaschinen in Wiesbaden. Die General- 
versammlung genehmigte die Anträge der Verwaltung und beschloß, 
dem Beamtenfonds 100000 Æ zuzuweisen. Die Zahl der Aufsichtsrats- 
mitglieder wurde auf sechs erhöht und Generaldirektor Dr. Pieninger 
von sH Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron neu in den Aufsichtsrat 
gewählt. 


o Allgemeine Gas-Akt.-Ges., Magdeburg. In der Generalver- 
sammlung wurde dem Vorschlage der Verwaltung, den Reingewinn 
zurückzustellen und die, Ausschüttung einer Dividende nicht vor- 
zunehmen, zugestimmt. Über die Aussichten des laufenden Geschäfts- 
jahres bemerkte der Vorstand, daß weitere bedeutende Erhöhungen 
der Unkosten eintreten würden, dagegen aber auch Steigerungen 
der Einnahmen, so daß kein Grund vorhanden sei, mißmutig zu sein. 
Bedeutender Gewinn sei namentlich durch die Lothringer-Luxem- 
burgische Gesellschaft zu erwarten. 


Oo Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co. Die 
Generalversammlung genehmigte den Abschluß, wonach eine Dividende 
von 12% auf die Vorzugs- und Stammaktien sofort zur Verteilung 
gelangt. Die Verwaltung bemerkt zu dem Abschluß, daß die Schuldner 
der Gesellschaft allererster Qualität seien und daß Verluste hierbei 
als ausgeschlossen gelten können. Der Auftragsbestand sei zur Zeit 
ein außerordentlich hoher. Die Aussichten für das laufende Geschäfts- 
jahr können dementsprechend als gut bezeichnet werden. 


o Neckar-Werke A.-G., Eßlingen. Die zum Konzern der Gesell- 
schaft für Elektrische Unternehmungen in Berlin gehörige Gesellschaft 
schlägt für 1916 wieder 5% Dividende auf die Vorzugsaktien und 
wieder 5% auf die Stammaktien vor. | 


o Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel & Co. Der Vorstand 
schlägt für das abgelaufene Geschäftsjahr wieder 14% Dividende vor. 


'O Elektrizitäts-Werke Liegnitz, Aktien-Gesellschaft, Liegnitz. Die 
heutige en a2 wie vorgeschlagen, die Aus- 
schüttung von 5% (i. V. 6%) Dividende für 1916. Die ausscheidenden 
Aufsichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Neu gewählt wurde 
der Landrat des Kreises Liegnitz, Freiherr von Salmuth. 


o Maschinen- und Werkzeügfabrik Akt.-Ges. vorm. Aug. Paschen, 
Cöthen i. Anhalt. In der Generalversammlung wurde das Rechnungs- 
werk für 1916 einstimmig genehmigt und die sofort zahlbare Dividende 
auf 10% festgesetzt. Nach Mitteilung der Verwaltung ist die Gesellschaft 
in ihren Spezialartikeln sowohl wie für Heeresbedarf sehr gut be- 
schäftigt. Der vorliegende Auftragsbestand übersteige den der Vor- 
jahrszeit bedeutend, so daß, falls unvorhergesehene Ereignisse nicht 
eintreten, wieder ein günstiges Ergebnis erwartet werden könne. 


Ausland. 


O Mähr.-Ostrauer Eiektrizitäts-A.-G. Das Unternehmen hielt seine 
Generalversammlung ab. Der Geschäftsbericht über das Jahr 1916 
konstatiert, daß auch im dritten Kriegsjahre eine wesentliche 
Steigerung der Einnahmen zu konstatieren ist, jedoch ist der Erfolg 
durch die Einführung der Sommerzeit, welche einen empfindlichen 
Ausfall an Einnahmen verursacht hat, ferner durch den außer- 
ordentlichen Mangel an Arbeitskräften einigermaßen beeinträchtigt 
worden; ebenso hat die Erhöhung der Löhne und die exorbitante 
Steigerung der Materialpreise ungünstig auf den Ertrag eingewirkt, 
so daß kein höheres Erirapnis als im Vorjahre den Aktionären 
geboten werden kann. Der Reinertrag im abgelaufenen Jahre betrug 
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rd. 253 235 Kronen, von welchem 5% dem Hauptreservefonds zugeführt 
werden; von dem Rest wird eine Dividende von 8% im Betrage 
von 200000 Kronen zur Auszahlung beantragt und nach Dotierung 
des Erneuerungsfonds der Rest auf neue Rechnung vorgetragen. 
Ganzsche Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Budapest. In der Sitzung 
irektion dieser Gesellschaft wurde die Bilanz für das Jahr 1916 
K schließt. 
as Jahr 1916 


der 
vorgelegt, welche mit einem Reingewinn von 1 229 887, 
Die Direktion beschloß, der Generalversammlung für 
die Zahlung einer Dividende von 32 K vorzuschlagen, weiter zu be- 
antragen, daß 125000 K dem Reservefonds überwiesen, 50000 K 
zur Vermehrung des Pensionsfonds der Beamten verwendet und 
der Rest inkl. des vorjährigen Vortrages mit 368 847,96 K auf neue 
Rechnung vorgetragen werde. Auch hat die Direktion beschlossen, 
per Generalversammlung die Erhöhung des Aktienkapitals von 12 auf 
ı8 Mill. K zu empfehlen. 


O Ganz & Co.-Danubius A.-G., Budapest. In der Direktionssitzung 
der Ganz & 'Co.-Danubius, Maschinen-, Waggon- und Schiffbau- 
A.-G. wurde beschlossen, von dem Bruttogewinn pro 1916 im Be- 
trage von 34 Mill. K nach Dotierung des Wertverminderungsfonds 
mit 1,2 Mill. K eine Dividende von 160 K (gegen 120 Ķ i. V.) zu 
verteilen. Zugleich wurde der Antrag gestellt, das Aķtienkapital 
durch Ausgabe von 7200 neuen Aktien von 8,6 auf 14,4 Mill. K zu 
erhöhen, Den Aktionären werden auf drei alte Aktien zwei neue 
überlassen werden. Die Ungarische Allgemeine Kreditbank und 
die Ungarische Escomptebank haben die Durchführung dieser 
Operation gesichert. 


D Langsche Maschinenfabrik, Budapest. Die Generalversammlung 
beschloß die Verteilung einer Dividende von ı8 K (9%). Zugleich 
wurde die Erhöhung des Aktienkapitals von 5 Mill. auf 7 Mill. K 
beschlossen. Die neuen roooo Stück Aktien übernimmt das unter 
Führung der Allgemeinen Kreditbank stehende Konsortium. 


Q Erste Böhmisch - Mährische Maschinenfabrik, Prag. Der Ver- 
waltungsrat beschloß, der für den 7. Mai einzuberufenden General- 
versammlung die Verteilung einer Dividende von r00 K pro Aktie 
gegen 84 im Vorjahre zu beantragen. 


Q Schlick - Nicholson Maschinen-, Waggon- und Schiffbau-A.-G., 
Budapest. Auf Antrag der Direktion beschloß die Generalversamm- 
lung, vom Reingewinn in Höhe von 1265 540,18 K zur Einlösung 
des Dividendenkupons pro 1916 20 K (10%) pro Kupon, das ist 
800 000 K, für den Reservefonds s0o0000 K, für Dotierung des 
Beamtenpensionsvereins 25000 K zu verwenden und die ver- 
bleibenden 246 998,38 K auf das Jahr ı917 zu übertragen. 


om Österreichische Dalmier - Motorenwerke A.-G., Wr.-Neustadt 
Der Gewinn des abgelaufenen Jahres beträgt 2260 844 K und’ ist 
um 1139187 K höher als im vorigen Jahre. Dabei sind r Mill. K 
für Kriegsfürsorgezwecke und 1,5 Mill. K als Zuwendungen für 
Beamte und Arbeiter vorweggenommen. Die Dividende wird mit 
17% oder 34 K gegen 11% oder 22 K im Vorjahre in Vorschlag 
gebracht. 

o United States Steel Corporation. Der Auftragsbestand betrug 
Ende April 12 183 000 t, gegen ı1 712 700 t Ende März und 9 830 000 t 
Ende April des Vorjahres. Der Bestand hat also gegen den Vor- 
monat um 471000 t und gegen das Vorjahr um 2353000 t zuge- 
nommen. | 

© Kabelfabrik - Aktiengeselischaft, Pozsony. Den Anträgen des 
Direktionsrates gemäß genehmigte die gestern in Pozsony abge- 
haltene Generalversammlung sämtliche Anträge der Verwaltung und 
gelangt die Dividende mit 60 Kronen zur sofortigen Auszahlung. 


O Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre 1886, 
St. Petersburg. In der Generalversammlung wurde beschlossen, aus 
dem Reingewinn für 1916 von 8 Ss V. 6,8) Millionen Rubel eine 
Dividende von wiederum 7% auf die Stammaktien und von wiederum 
10 % auf die Vorzugsaktien auszuschütten. Die Dividenden von 1914 
und 1915 wurden bekanntlich nicht ausgezahlt. -Es sollen deshalb 
448 000 Aè als Zinsvergütung für die nicht zur Auszahlung gelangten 
Dividenden gewährt werden. | 


Generalversammlungen 


„Mag“ Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Geislingen/Stg. Ord. 3”Uhr, im 
Geschäftslokal der Gesellschaft, Geislingen, Schillerstr. 4. 
Halvor Breda Aktien-Gesellschaft für Wasserreinigung, Apparate- und Dampf- 
kesselbau, Charlottenburg. Ord. ıı Uhr, im Hotel Friedrichsbahnhof, 
Berlin, Georgenstr. 21/22. 


30. Juni. 


4. Juli. Torgauer Stahlwerk A.-G. Ord. ro Uhr, in unserem Geschäftslokal in Torgau. 

6. Juli. Vogtländische Maschinenfabrik wu C. & H. Dietrich) Akt.-Ges. Außerord. 
ıı Uhr, in Verwaltungsgebäude in Plauen i. V. 

7. Juli. Aktien-Gesellschaft für elektrotechnische Unternehmungen, München. Ord. 
11 Uhr, im Sitzungszimmer des Kg]. Notariats München IX, Kaufingerstr.' 15/1. 

1r. Juli. Metallwerke v. Galkowsky & Kielblock, Aktiengesellschaft. Ord. ra Uhr, im 
Burcau des Herm Justizrats Sandberg, Eberswalde, Pfeilstraße ‘it. 

13. Juli. Thüringer Blechemballagen- und Maschinen-Fabrik, Aktiengesellschaft in 
Liquidation in Jena. Ord. 4 Uhr, Erfurt, Hotel Erfurter Hof. 

13. Juli. Maschmenbau-Aktien Gesellschaft vorm. Beck & Henkel. Ord. sı Uhr, in 
unseren Geschäftsräumen, Wollhagerstraße 4p. 

16. Juli. Oskar Köhler Aktiengesellschaft für Mechanik-Industrie Berlin. Ord. 1r Uhr, 

. im Kontor der Gesellschaft, NO 55, Greifswalder Straße 15% 156 

18. Juli. Vereinigte Deutsche Nickel-Werke Aktien-Gesellschaft vormals Westfälisches 
Nickelwalzwerk, Fleitmann, Witte & Co, Schwerte i.JW. Ord. 31% Uhr, im 
Verwaltungsgebäude der Gesellschaft in Schwerte. 

19. Juli. Lenne Elektrizitäts- & Industriewerke, Aktiengesellschaft, Werdohl i. W. Ord. 


5 Uhr, im Verwaltungsgebäude, Hagen i. W., Bahnhofstraße 41. 
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Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen”) 


Von J. Schmidt, Nürnberg 


c) Der Spitzen- und Subtraktionszähler. 


Seitens der Elektrizitätswerke werden mit Klein- wie mit 
Großkonsumenten oft Stromlieferungsverträge mit der Be- 
dingung abgeschlossen, daß bis zu einer gewissen Belastung 
der Strom zu einem Pauschaltarif usw. entnommen werden 
kann, während diejenige Energie, die über dieser Kilowatt- 
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zahl liegt, besonders zu wergüten ist. Je nachdem, ob der 
Zahler nur die Spitzenbelastung, oder diese und die Pauschal- 
belastung, oder auch die maximale Spitzenbelastung usw. 
festzustellen hat, stets macht ein solcher Tarif die Aus- 
bildung eines besonderen Zählers erforderlich, von denen 
der einfachste der Spitzenzähler ist, so genannt, weil ein 
solcher Zähler nur die Spitzen im Belastungsdiagramm 
registriert, die oberhalb einer horizontalen Linie, der so- 
genannten Pauschalgrenze, liegen, wie es z.B. in Abb. 138 
dargestellt ist. | | 

Das Zählwerk dieser Spitzenzähler tritt also erst in 
Funktion, wenn der Stromverbrauch das vereinbarte Maxi- 
mum überschreitet; es zählt jedoch auch dann „nur“ die- 
jenigen Kilowattstunden, welche „über“ diesem Maxımum 
Meist wird an diese Apparate auch die Anforderung 


(Fortsetzung aus Nr. 23/24) 


gestellt, daß die Pauschalgrenze sich ohne Schwierigkeiten 
variieren läßt. Bei dem Aron-Pendelzähler wird ein Spitzen- 
zähler dadurch geschaffen, „daß die beiden Pendelstangen 
des normalen Umschaltzählers (Abb. 16) über ihren Dreh- 
punkt hinaus verlängert werden und zwei weitere Pendel- 
spulen tragen. Über diesen Gegenpendelspulen sind feste 
Stramrellen angeordnet. Da die Pendel nunmehr aus- 
balanciert sind und die Schwerkraft als Richtkraft fortfällt, 
ist an jedem Pendel eine schmale Bandfeder angebracht, 
deren oberes Ende zwischen zwei Stiften geführt wird. 


| Beim Ausschwingen der Pendel biegt sich diese Bandfeder 


nach rechts oder links durch und ersetzt so die Richtkraft. 


Abb. 139. 
Bei dem Spitzenzähler liegen nun sowohl die Gegenpendel- 


spulen als auch die festen Gegenrollen an der Netzspannung, 
während die unteren Spulen in normaler Weise vom Strom 
resp. von der Spannung erregt werden. Abb. 139 zeigt 


*) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers, 


den Schaltweg eines Zweileiter-Spitzenzählers mit vier 
Pauschalgrenzen. Die Schaltung der Gegenspulen ist so 
getroffen, daß dadurch der Zähler rückwärts getrieben 
wird; dieser Rückwärtslauf wird aber durch einen Sperr- 
kegel aufgehalten. Durch Regulierung des Vorschaltwider- 
-standes vor den Gegenspulen kann diese Wirkung so 
abgeglichen: werden, daß bei der festgesetzten Pauschal- 
grenze der rücktreibende Einfluß der Gegenspulen dem 
vorwärtstreibenden Einfluß der unteren messenden Spulen 
gerade das Gleichgewicht hält. Steigert sich die ver- 
brauchte Energie noch weiter, so wird der Einfluß der 
unteren Spulen den der oberen überwinden und das Zähl- 
werk wird vorwärts gehen und nur den Betrag anzeigen, 
der oberhalb der Pauschalgrenze liegt, während bei Energie- 
werten unterhalb der Pauschalgrenze das Zählwerk infolge 


Zähler 


Relais 


Abb. 139a. 


der Sperrung stehen bleibt. -Die Pauschalgrenze selbst 
wird durch die Größe des Vorschaltwiderstandes reguliert, | 
und es kann der Zähler durch eine beliebige Unterteilung | 
des Vorschaltwiderstandes für eine größere Anzahl von | 
Pauschalgrenzen eingerichtet werden. 

Für dieselbe Tarifierung, jedoch mehr für Klein- 
abnehmer geeignet, kann auch der Aronsche Belastungs- | 
Dopgpeltarifzähler nach Abb. 125 eingerichtet werden, wobei | 
dann der Zähler mit einem Hitzdrahtrelais und einem | 
„Einfach“-Zählwerk arbeitet. Es wird hierbei durch das | 
Relais dann der Ankerstromkreis geschlossen, so daß der | 
Zähler überhaupt erst nach Erreichen der eingestellten 

| 


Stromstärke in Bewegung gesetzt wird. Der Strom unter- 
halb der eingestellten Stromstärke wird pauschal abgegeben. 
In dieser Weise führt Aron seine rotierenden Ampere- | 
stundenzähler wie auch die Wattstundenzähler in Zwei- 
leiterschaltung aus. 

In ähnlicher Weise kann auch jede Anlage, in welcher 
der Strom mittels Einfachtarifzählers gemessen wird, für ' 


zähler 


den Spitzentarit eingerichtet werden, ohne den Zähler aus- 
wechseln zu müssen. Man braucht dann letzteren nur so 
einzustellen, daß er erst anspringt, wenn in der Tone 
pauschalierte Stromgrenze überschritten wird. Bei Watt- 
stundenzählern kann dies mittels separat montierten Relais, 
wie solches z. B. seitens Paul Firchow Nachfolger, Berlin, 
zur Ausführung kommt, erzielt werden, das nach der 
Schaltung Abb. 139a die Spannungswicklung des Zählers 
bei Überschreitung des pauschal berechneten Strom- 
verbrauchs einschaltet. Hierdurch werden auch gleichzeitig 
Leerlaufsverluste vermieden. 

Denselben Zweck kann man auch mit der in Abb. 139b 
dargestellten Schaltung erreichen, die sich auf Anlagen 


| 
| 
Abb. 139b. | 
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bezieht, bei welchen die Abgabe des Stromes nach dem 
Pauschalsystem geschieht und außer eines Strom- 
begrenzers a noch ein Einfachtarifzähler in Verbindung 
mit einem Handumschalter vorgesehen ist, zu dem Zweck, 
dem Konsumenten bei Bedarf die Stromentnahme über die 
pauschalierte Stromgrenze hinaus unter besonderer Be- 
rechnung des Mehrverbrauchs zu ermöglichen. Mittels 
des mit dem Strombegrenzer auf einer gemeinsamen Grund- 
platte montierten Umschalters — Bauart Firchow — kann 
der Konsument seine Anlage nach Bedarf auf den Strom- 
begrenzer oder auf den Elektrizitätszähler umschalten. Bei 
Schaltung auf den Strombegrenzer ist der Zähler ganz ab- 
geschaltet, so daß auch hier auf diese Dauer kein Zähler- 
leerlauf stattfindet. Diese beiden Einrichtungen erfüllen also 
ganz den Zweck eines-Spitzenzählers, da auch sie den Teil 
an verbrauchter Energie messen, der über der Grenze der 
pauschalierten Watt gelegen ist. 

Manche Spitzenzählerkonstruktionen, die vorstehender 
Verrechnungsweise gerecht werden, gestatten eine ziemlich 
weitgehende Einstellungsmöglichkeit, und man kann z. B. bei 
einem solchen Zähler der Tara Zählerwerke die Anlauf- 
bremse höher als die Pauschalgrenze einstellen. Man kann 
hiernach mit dem Abnehmer eventuell vereinbaren. daß 
der Stromverbrauch über der festgelegten Pauschalgrenze 
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Abb. 140. 


durch den Spitzenzähler besonders gemessen wird, daß 
aber der Anlauf erst erfolgen soll, wenn ein die Pauschal- 
grenze um so und so viel Prozent überschreitender Strom- 
verbrauch eingetreten ist. Bei dem Isaria-Zähler ist es 
möglich, ihn so einzustellen. daß der Anlauf desselben erst 
bei Belastungen erfolgt, die um 25 % über der Pauschal- 
grenze liegen. Der Zähler selbst ist ein Wattstundenzähler 
nach dem Ferraris-Prinzip, wobei die Motorwelle jedoch 
noch eine zweite Scheibe enthält, die von einem reinen 
Spannungsmotor des gleichen Prinzips ein konstantes, 
rückwärts gerichtetes Drehmoment erhält, das auf das vom 
Zähler bei der gewünschten Belastung entwickelte Dreh- 
moment abgeglichen wird. Die Rückwärtsbewegung des 
Systems ist mechanisch gesperrt, so daß also der Zähler 
bei Überschreitung der vereinbarten Pauschalgrenze über- 
haupt erst reagiert. Zur genauen Einstellung des rück- 
wirkenden Drehmoments ist der eine Stator des Spannungs- 
motors auf einer Scheibe verschiebbar angebracht. Auf 
einer geeichten Skala zeigt ein Zeiger den jeweils ein- 
estellten Wert an. Eine bewußte oder unbewußte 
chädigung des Stromlieteranten seitens des Konsumenten, 
wie man dies ohne Einbau eines weiteren Spezialapparats 
sonst bei dem gewöhnlichen Pauschaltarif nicht zu ver- 
hindern vermag, kann also bei der Verwendung eines der 
vorbeschriebenen Spitzenzähler nicht eintreten, dagegen 
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kann der Abnehmer im Interesse des Elektrizitätswerkes bei 
ırgendwelchen Gelegenheiten gegen entsprechende Bezahlung 
jederzeit Strom über die Pauschalgrenze hinaus erhalten. 

Abb. 140 veranschaulicht einen wiederum nach Art 
der Belastungszähler arbeitenden Spitzenzähler in der Aus- 
führung der AEG, bei welchem das durch eine auf der 
Systemachse sitzende Schnecke angetriebene Zählwerk von 
einer besonderen, im Vordergrunde rechts neben und unter 
dem Zählwerke angeordneten Vorrichtung erst nach dem 
Überschreiten einer bestimmten vereinbarten Belastung mit 
dem Zähler gekuppelt wird und hierauf zu registrieren 
beginnt. Solange die eingestellte Pauschalgrenze nicht 
überschritten wird, so lange registriert das Zählwerk über- 
haupt nicht, wird aber diese Belastungsgrenze überschritten, 
dann wird aber nicht die Spitzenbelastung allein gemessen, 
sondern der gesamte Strombetrag registriert. Der Zähler 
nach Abb. 140 ist ein Einphasenstromzähler, dessen kon- 
struktive Durchbildung selbst vollständig dem Zähler nach 
Abb. 69 entspricht, weshalb das dort Gesagte auch hier 
vollkommen zutrifft. 

Nach einem anderen, ebenfalls einen Spitzenzähler 
erfordernden Gebührentarif bestimmt der Konsument die 
Leistung, welche er glaubt reichlich ausnützen zu können, 
selbst und zahlt für diese Leistung gleichfalls eine Pauschal- 
gebühr als feste Jahresgrundlage (z. B. 150 bis 300 .f# pro 


Kilowatt und Jahr) zur Deckung der sogenannten festen® 


Kosten: außerdem zahlt er aber auch zur Deckung der 
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beweglichen Kosten einen geringen Preis für jede ver- 
brauchte Kilowattstunde innerhalb der Leistung, für welche 
er Grundtaxe zahlt, während er bei Überschreitung der 
festgesetzten Leistung für jede die Pauschalgrenze über- 
schreitende Kilowattstunde z. B. den normalen Lichtstrom- 
Bas oder einen zwischen diesem und dem Kraftstrompreis 
iegenden zu entrichten hat. Für diesen Tarif genügt ein 
Dopgpeltarifzähler mit Umschaltrelais, der die verbrauchten 
Kilowattstunden innerhalb der Pauschal- oder Grundtaxen- 
ek an dem Zählwerk „niedriger Tarıf“ anzeigt und bei 

berschreitung dieser Grenze durch das Relais auf das 
Zählwerk „hoher Tarıf“ umgeschaltet wird. Als Relais 
kann dabei eines der bei den Doppeltarifzählern schon 
enannten benutzt werden. Eine von diesen abweichende 

ontaktrelaiskonstruktion verwenden die SSW. Dieses 
Umschaltrelais besteht aus einer kleinen Glasröhre, in der ein 
kleiner Eisenkörper an einer Feder aufgehängt ist, welcher 
durch die Wirkung der Relaisspule in einem Quecksilber- 
tropfen eintaucht und so den Hilfsstromkreis des Zählwerk- 
relais schließt. Die Röhre selbst ist mit indifferentem Gase 
Ars so daß beim Schließen und Öffnen etwa entstehende 
unken keine schädliche Wirkung ausüben können, einem 
Verschmutzen oder Sichabnutzen der Kontakte also wirk- 
sam vorgebeugt ist. Das auf bestimmte Umschaltgrenzen 
genau einstellbare Relais ist für Gleichstrom und für Wechsel- 
strom anwendbar, und wird die Spule vom Hauptstrome 


durchflossen. (Fortsetzung folgt) 
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Dynamomaschinen und Transformatoren 


A kl Elektrotechnik und Maschinenbau, Band 33 Heft 5 | 


Seite 25: „Maßnahmen desVerbandes DeutscherElcktro- 
techniker im Interesse einer sparsamen Verwendung 
jener Materialien bei elektrischen Installationen, 
deren Einfuhr während des Krieges beschränkt ist.“ 


Die Beschränkung in der Einfuhr von Kupfer und Kautschuk 
während des Krieges und die hierdurch bedingte, möglichst sparsame 
Verwendung dieser Materialien hat den Verband Deutscher Elektro- 
techniker veranlaßt, für die Ausführung elektrischer Anlagen dort, 
wo dies ohne besonderen Nachteil erfolgen kann, die Verwendung 
von Ersatzmaterialien zu empfehlen und diesbezügliche Ratschläge 
zu geben. Es handelt sich hierbei vornehmlich um die Verwendung 
von Eisen an Stelle von Kupfer für blanke Leitungen, isolierte 
Leitungen und Kabel, weiter um die Verwendung von Ersatz für 
Kautschuk bei isolierten Leitungen. Es sind bemerkenswerte An- 
gaben gemacht über ı. den Bau von Freileitungen, 2. Verwendung 
isolierter Leitungen und Kabel und 3. Beschaffenheit besonderer 
Installationsmmaterialien und Apparate. 


Elektrizitätswerke 


A kl Berliner Tageblatt, 15. März 1916: „Abschreibungen 
für städtische Elektrizitätsanlagen.“ 


Die Höhe der alljährlich in den Erneuerungsfonds zurück- 
zulegenden Beträge hängt von der Konzessionsart und -dauer, der 
Art des Betriebes und von vielen örtlichen Verhältnissen ab. Eine 
allgemein gültige Bemessung gibt es daher nicht, und es ist zu be- 
erüßen, wenn in der Presse Angaben hierüber veröffentlicht 
werden, die der Praxis entnommen sind. Vorliegender Mitteilung 
ist zu entnehmen, daß der Magistrat von Berlin für die jährlichen 
Abschreibungen an Anlagen der städtischen Elektrizitätswerke Berlin 
folgende Sätze vorgeschlagen hat: für Wohngebäude 2 v. H. des 
Anschaffungswerts, für Betriebsgebäude 4 v. H., für Kohlenlager usw. 

1/, v. H., für Maschinen, Kessel usw. 10 v. H., für Transformatoren, 

&chaltanlagen usw. 7!/, v. H., für Akkumulatoren, Zähler je 10v. H, 
für die Leitungsnetze für Straßenbeleuchtung und Hausanschlüsse 
je 5 v. H., für das Kabelnetz 3 v. H, für Telephonanlagen und 
Straßenbeleuchtungsanlagen nebst Fernschaltung je 15 v. H., für 
Autos 33%, v. H., für Betriebsutensilien und Inventar 100 v. H. 
Diese tze sind wesentlich höher als die der B.E.W., die ihre 
Abschreibungen nach dem Buchwert bewirkt haben. 


Akl Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 44 Seite 577: 
„Die deutschen Elektrizitätswerke während der Kriegs- 
zeit.“ 

Eine Rundfrage über die deutschen Elektrizitätswerke während 
der Kriegszeit wurde von der Geschäftsstelle für Elektrizitäts- 


| verwertung Berlin auf Veranlassung der Schriftleitung der ETZ an 


403 Werke erlassen. Es sollte festgestellt werden, wie die ver- 
änderten Verhältnisse der jetzigen Kriegszeit auf die Betriebe ein- 
gewirkt haben und welche Anpassungsmaßnrahmen von ihnen zur 
Überwindung aufgetretener Schwierigkeiten ergriften worden sind. 
Die Untersuchungen erstrecken sich auf folgende Punkte: 

1. In welchem Unenge sind Elektrizitätswerke und Leitungsnetze 
a) in Deutschland durch den Krieg zerstört oder stillgelegt 
worden, b) in besetzten feindlichen Gebieten unter deutsche 
Verwaltung gekommen? | 

2. Wie hat die Kriegszeit eingewirkt auf a) die Erzeugungskosten, 
b) den Absatz, c) die Wirtschaftlichkeit? 

3. Welche Anpassungsmaßnahmen haben die deutschen Elektrizitäts- 
werke während der Kriegszeit getroffen? 

Die Fragebogen wurden nur teilweise beantwortet, aber es ist aus 
den Antworten zu entnehmen, daß die deutschen Elektrizitätswerke 
vollauf den an sie gestellten höheren Ansprüchen genügten. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Akl Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, Jahrg. 1916 
Heft 11 Seite 217/221: „Zugdeckungseinrichtungen und 
Steuerungen für Elektrohängebahnen.“ | 


Die Sicherung der Streckenteile gegen Zusammenstöße der 
Fahrzeuge wird bei Hängebahnen anders als bei Standbahnen aus- 
geführt. Im vorliegenden Aufsatze ist mit bemerkenswerter Gründlich- 
keit eine Übersicht über die wichtigsten "elektrischen Sonder- 
einrichtungen des Elektrohängebahnbaues gegeben. Die Aufgaben 
der Zugdeckungen und der Steuerungen werden dargestellt. Die 
bekanntesten Anordnungen der Zugdeckungen werden nach Mit- 
teilung einiger, geschichtlich beachtenswerter Einrichtungen unter 
Einreihung in die Gruppen der Zugdeckungen mit 'magnetelektrisch 
betätigten Blockschaltern, der mit mechanisch betätigten Schaltern 
und der Zugdeckungen, die beide Arten verbinden. an Hand von 
Schaltplänen dargestellt. Die Steuerungen sind nach ihren ver- 
schiedenen Zwecken als Selbststeuerungen oder Fernsteuerungen 
unterschieden. Eine Zusammenstellung der bedeutendsten Aus- 
führungen unter gemeinsamen Gesichtspünkten ist angegeben. 


Akl Engineering News, Band 72 Heft 23 Seite 1030: 
„Street Crossing Traffic Signals, Cleveland, Ohio.“ 
(Verkehrssignale.) | 

In einigen Städten der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
ist verschiedentlich folgende Einrichtung zur Regelung des Verkehrs ` 
an verkehrsreichen Kreuzpunkten von Straßen, an Plätzen usw. 
ausgeführt worden. An der rechten Seite des Fahrdammes (in der 
Fahrtrichtung gesehen) befinden sich zwei elektrische Lampen, eine 
rote und eine grüne, von denen, je nachdem die Wagen anhalten 
oder die Kreuzung überfahren sollen, das rote bzw. grüne Licht 
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eingeschaltet wird. Das Einschalten erfolgt durch einen dazu. an- | aber die Kostenfrage wird in den meisten Fällen diese Methode 


gestellten Wärter von einem besonderen Schalthause aus. 
seitige Verriegelung verhindert falsche Signalgebung, d. h. die 
Öffnung der einen Fahrstraße sperrt die kreuzende. Bei Feuers- 
brünsten erhält der Wärter seitens der Feuerwehr ein Signal, so 
daß er beide Fahrlinien zu gleicher Zeit sperren, also den ganzen 
Kreuzungspunkt freihalten kann. Der Wärter kann sodann seinen 
Stand verlassen und Aufsicht über den allgemeinen Straßenverkehr 
übernehmen. Eine solche Einrichtung dürfte sich an lebhaften 
Verkehrspunkten auch verschiedentlich in europäischen Städten 
empfehlen. 


Telegraphie und Telephonie 


Akı Elektrotechnische Zeitschrift Band 36 Heft 24 Seite 297: 
„Fragen einheitlicher Bauweise von Pupinleitungen.“ 

Von erheblicher Wichtigkeit für das Verständnis telephonischer 
Gespräche auf weite Entfernungen ist die Aufhebung der schäd- 
lichen Kapazität der Leitungen. Bei den sogenannten „Pupin- 
leitungen“ werden ganz genau bemessene Selbstinduktionsrollen in 
kleinen, vorher genau bestimmten Abständen in die Sprechleitungen 
eingebaut. Die Ausnutzbarkeit des Leitungskupfers steigt hierdurch 
auf das 3- bis gfache. Die Pupinspulen werden bereits auf vielen 
Linien des In- und ÄAuslandes und in verschiedenen Anordnungen 
mit gutem Erfolge verwendet. Im Hinblick auf eine Verständigung 
über die Bauweise solcher Pupinleitungen, die verschiedene Länder 
verbinden, werden in der genannten Abhandlung die Fragen der 
Charakteristik und der Verzerrung solcher Leitungen besprochen. 
Es wird empfohlen, die Leitungen so einzurichten, daß die Cha- 
rakteristik auch bei Zusammenschaltungen verschiedenartiger Pupin- 
leitungen erklärbare Werte behält. Als Grenzen ihrer Werte werden 
1400 bis 1800 Q vorgeschlagen. Bei Besprechung der Verzerrung 
wird auf die Verschiedenheit der zur Anwendung der Pupinschen 
Regel benutzten Konstanten und auf die noch wenig erörterten 
Eintlüsse der Ableitung und der Spulenkonstanten hingewiesen. 
Diese für die Güte der Verständlichkeit wichtige Frage bedarf.noch 
einer eingehenden Bearbeitung in theoretischer und praktischer 
Hinsicht. l 


Elektromedizin, 


Akl Export-Zeitschrift für Elektrotechnik „Helios“, Jahr- 
gang 1915: Heft 52 Seite 1 u. f.: „Die technischen Grund- 
agen der Diathermie.“ 


Zur Erzeugung von Wärme bedient man sich des elektrischen 
Stromes. Wenn man ihn durch das zu erwärmende Gewebe 
schickt, kommt die Joulesche Wärmeregel für die Zwecke der 
Wärmetherapie zur Anwendung. Gelegentlich der Teslaversuche 
hatte man schon die Erfahrung gemacht, daß elektrische Ströme 
unter gewissen Umständen dem Körper keineswegs schädlich sind. 
Maßgebend dafür ist die Frequenz. Die untere Grenze für die 
unschädliche Zone liegt etwa bei 20000 Perioden. Es sind 
Frequenzen, die schon in das Gebiet der elektrischen Schwingungen 
hinüberführen. Bei genügend hoher Frequenz und genügend hoher 
Pulszahl kann man bis zu 2 bzw. 3 Amp. hinaufgehen, ohne auch 
nur die geringste Schädigung für den Körper befürchten zu müssen, 
während die entwickelte Joulesche Wärme schon recht erheblich 
ist und angenehm empfunden wird. Dabei ist sehr wichtig, daß 
diese Wärme im Innern des Stromleiters, also hier im Gewebe 
selbst entsteht und daß man mit dem Strom beliebig tief 
in das Gewebe eindringen kann. Nernst hat !die gesetzmäßigen 
Grundlagen für diese Vorgänge geschaffen, demnach ist die Reiz- 

Stromintensität ZurE hochf Ss, 
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kommen verschiedene Methoden inFrage. Man kann den Schwingungs- 
kreis durch eine Funkenstrecke, durch den Poulsenbogen oder auch 
durch eine Hochfrequenzmaschine erregen. Letztere Methode gibt 
zwar die Gewähr eines außerordentlich gleichmäßigen Betriebes, 
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Personalia 


o Aachen. Dem Dozenten für Chemie und Elektrochemie an 
der Technischen Hochschule zu Aachen, Professor Dtr.:\nyg. Arthur 
Fischer, ist das Eiserne Kreuz erster Klasse verlichen worden. 


o Berlin. Der Maler Professor Schoppmeyer, Privatdozent 
an der Charlottenburger Technischen Hochschule, vollendete das 
60. Jahr. 


o Darmstadt. Auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Architektur 
der Technischen Hochschule zu Darmstadt wurde dem Professor der 
Kunstgeschichte in Straßburg, Dr. phil. Georg Gottfried Dehio, 
die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


Q Berlin. Die Technische Hochschule Charlottenburg 
beging in gewohnter Weise ihre Rektoratsübergabe mit einem 
kleinen Festakt in der Aula. Professor Max Kloß führte in seinem 


Es werden Angaben gemacht über schädliche und 
unschädliche Formen der Elektrizität für den menschlichen Körper. 
sowie den Aufbau des Diathermieapparats selbst; über die Diathermie- 
ströme im Gewebe, wie: erhöhte Wärme im Handgelenk, trans- 
versaler und longitudinaler Durchtritt des Stromes durch das Gewebe. 
schließlich aktive und inaktive Elektroden. Ferner sind eingehend 
behandelt die Organdiathermie, die chirurgische Diathermie, die 
allgemeine Diathermie sowie der Betrieb der Röntgenröhre mit 
Diathermieströmen. 


Akl Electrical Review, Chicago, Band 66 Heft 7 Seite 311: 
„Electric Gymnasium on Shipboard.“ (Elektrotherapie.) 


Die Verwendung von elektrisch angetriebenen Vibrations- 
therapieapparaten und mechanisch therapeutischer Maschinen in 
ortsfesten Anlagen ist schon lange bekannt. In neuerer Zeit werden 
solche Anlagen auch auf Schiffen verwendet. Das Turnzimmer an 
Bord zweier englischer Dampfer ist mit einer Reihe von elektrischen 
Antrieben ausgestattet, die insbesondere die Bewegungsturnapparate 
betätigen. Eine Massiereinrichtung mit elektrischem Antrieb ist 
ebenfalls vorgesehen. Die Einrichtungen sind eingehend beschrieben. 


Akl Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 50 Seite 661: 
„Die magnetische Hand.“ | 


In einer Vorstandssitzung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker wurde gelegentlich eines Antrages zur Bereitstellung von 
Mitteln für Kriegsbeschädigte aus der elektrotechnischen Industrie 
der Vorschlag gemacht, der Verband möge sich mit der Durch- 
bildung von künstlichen Armen mit elektromagnetischer Betätigung 
des Greif- und Haltemechanismus befassen und hierfür Mittel zur 
Verfügung stellen. Der konstruktive Gedanke, der diesem Vor- 
schlage zugrunde liegt, ist in seiner einfachsten Form folgender: 
Die Manschette, die den verbliebenen Gliederstumpf umschließt, 
wird an ihrem Handende mit einem Topf- oder Glockenmagneten 
versehen, der dort feststellbar und kugelig gelagert ist, so daß die 
Haftfläche des Topfmagneten in jede beliebige Lage gebracht werden 
kann. Der Magnet kann dann entweder festgeklemmt werden oder 
er bleibt mit geringem Widerstande beweglich. Der Topfmagnet 
wird mittels Steckers an eine Stromquelle angeschlossen. Er wird 
eingeschaltet durch die beliebige Bewegung eines anderen Körper- 
teils, beispielsweise mit dem Fuß, durch Bewegung des ganzen 
Körpers, mit dem Kinn, mit dem gesunden Arm oder durch eine 
bestimmte Bewegung des beschädigten Armes selbst. Mit dem Topf- 
magneten können dan nicht nur alle eisernen Gegenstände mit 
verhältnismäßig großer Kraft ergriffen werden, sie können auch 
beliebig lange festgehalten, gehoben und bewegt werden. (Es wäre 
recht wissenswert, ob bzw. wie dem Umstande Rechnung getragen 
wurde, ein unbeabsichtigtes Anhaften kleiner Eisenteile, wie Späne 
u. dgl. zu vermeiden. Die Red.) 


Verschiedenes 


Akl The Electric Review, Band 77 Heft 1978 Seite 518. 
„Ihe research laboratory of the General Electric Co. 
of New York.“ (Versuchsraum.) 


Das Versuchslaboratorium großer Werke ist trotz der Unkosten, 
die es verursacht, oft eine recht wirtschaftliche Einrichtung. Bei 
richtiger Handhabung kann es auf Mängel der Erzeugnisse noch 
vor deren Ablieferung hinweisen und unnötige Ausgaben für den 
Versand sparen helfen. Man findet daher in zeitgemäß eingerichteten 
Fabriken oft Versuchsräume, die mit alten Einrichtungen nur noch 
schwer verglichen werden können. In dem vorliegenden Aufsatze 
wird ein Laboratorium, das vor 14 Jahren in bescheidenem Umfange 
errichtet wurde, eingehend beschrieben. Es zählt heute zu den 
größten seiner Art. Die Zahl der Angestellten beträgt 150, und das 
Gebäude bedeckt heute eine Grundfläche von 66000 Quadratfuß. 
Unter anderem werden auch die Einrichtungen der Wolframlampen- 
Abteilung beschrieben. 


Nachrichten 


Jahresbericht aus. daß nur 12% der eingeschriebenen Studierenden 
wirklich in Berlin anwesend waren. Der neue Rektor, Geheimer 
Oberbaurat Hüllmann, der Lehrer des Kriegsschifilbaues an der 
Hochschule, hielt seine Antrittsrede über Erziehung zum Willen. 


om Brünn. Ausbau der Technischen Hochschule. Vom 
Brünner Stadtrate wurde der Verkauf von Realitäten für die Aus- 
gestaltung der k. k. deutschen Franz Josef Technischen Hochschule 
genehmigt. Geplant sind die Errichtung eines elektrotechnischen 
und chemischen Instituts, einer Materialprüfungsanstalt und ver- 
schiedener Maschinenlaboratorien. 

o Lemberg. Das Polytechnikum in Lemberg wählte zum 
Rektor den Professor der Mathematik, Dr. Zdislaw Krygowski. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


oar Der Schweizerische Technikerverband hielt am 6. Mai zu 
Luzern seine diesjährige Delegiertenversammlung ab. Es waren 
anwesend 32 Delegierte und rund 40 Einzelmitglieder. Die Ver- 
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handlungen wurde geleitet von Zentralpräsident Graner in Biel. 
In den dreieinhalbstündigen Verhandlungen wurden außer den 
statutarischen Geschäften und Wahlen Anträge über den Ausbau 
der Hilfs- und Unterstützungskasse des Verbandes beraten betreffend 
die Schaffung einer Alters- und Invalidenfürsorge, die Gründung 
eines Ferienheims und die Durchführung von freien Kursen im 
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Maschinenlaboratorium des Technikums Winterthur. Die Delegierten- 
versammlung ratifizierte die Ende 1916 vollzogene Wahl des neuen 
Zentralsekretärs Dr. Johann Frei, Ingenieur, und berief Herrn 
Gerard Burnand, Ingenieur, in Genf, als Ersatzmitglied in den 
Zentralvorstand, so daß auch die welsche Schweiz in der Verbands- 


leitung vertreten ist. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Eisenhandel. Der Verband der Schrotthändler Mittel- 
deutschlands ist mit dem Verbande der Alteisenhändler Deutsch- 
lands E. V. wegen einer Verschmelzung in Verhandlungen getreten. 
Der letztere Verband hielt vor kurzem in Berlin eine gut besuchte 
Mitgliederversammlung ab. Er beabsichtigt eine organisierte Be- 
kämpfung von Monopolbestrebungen im deutschen Alteisenhandel 
und die Ausschaltung unnützer Zwischenglieder im Verkehr mit 
den Hüttenwerken. 

o Preiserhöhung von Wellrohr. Der Wellrohrverband hat infolge 
der Steigerung der Blechpreise mit Gültigkeit vom ır. Juli d. J. ab 
die Verkaufspreise für Dampfkessel- und für Schiffskesselrohre um 
60 Æ pro Tonne erhöht. 

O Neue Verbandsbestrebungen In der Waggonbauindustrie. Die- 
jenigen Waggonbaufabriken, die nicht in derNorddeutschen Wagenbau- 
vereinigung zusammengeschlossen sind, haben sich, wie verlautet, 
nunmehr auch vereinigt und den Wagenbaubund gebildet, der seinen 
Sitz in Berlin hat. Beide Vereinigungen, sowohl die Norddeutsche 
Wagenbauvereinigung wie auch der \agenbaubund sind zusammen- 
geschlossen in dem großen Verband deutscher Waggonfabriken und 
bilden Gruppe I bzw. Gruppe II des letzteren. Damit ist die gesamte 
Waggonbauindustrie vereinigt. 

o Der Drahtmarkt. In der Mitgliederversammlung der Draht- 
konvention am 28. Juni wurde mitgeteilt, daß mit den amtlichen Stellen 
eine Verständigung über die Höhe der Verkaufspreise für das dritte 
Quartal erzielt worden ist. Danach tritt ein Aufschlag ein, der sich 
im Rahmen der allgemein für die Rohprodukte eingetretenen 
Erhöhungen bewegt. Über die Marktlage wurde berichtet, daß die 
Werke außerordentlich stark mit Aufträgen besetzt sind. 


o Verbandsverlängerung in der Eisenindustrie. ‚Die Deutsche 
Rippenrohrverkaufsstelle, die mit dem Ende Juni ablief, ist bis zum 
Ende dieses Jahres verlängert worden. 


o Höchstpreise für Eisen und Stahl. Der kommandierende General 
des VII. Armeekorps hat folgende Bekanntmachung erlassen: Auf 
Grund des $ gb des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 
4. Juni 1851 (G.S.S. 498 ff.) in Verbindung mit dem Gesetz vom 
1r. Dezember 1915 (R.G.Bl. S.813) betreffend Abänderung des 
Belagerungszustandgesetzes wird hiermit nachstehendes bekannt- 
gemacht: a) für Roheisen, Rohstahl, Halbzeug und Erzeugnisse aus 
Eisen und Stahl, gewalzt oder gezogen, dürfen keine höheren Preise 
gefordert oder gezahlt werden, als die vom Deutschen Stahlbund 
in einer von der Kriegsrohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums 
genehmigten Preisliste jeweils festgesetzten Preise; b) die jeweils 
gültige Preisliste liegt beim Beauftragten. des Kriegsministeriums 
beim Deutschen Stahlbund auf; an diesen sind auch alle diese 
Verordnung betreffenden Anfragen zu richten. Mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre wird bestraft, wer die vorstehenden Anordnungen 
übertritt oder zur Übertretung auffordert oder anreizt, beim Vor- 
iegen mildernder Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 
1500 At erkannt werden. 


o Der Kleineisenmarkt. Die Werke der Kleineisenindustrie sind’ 
auch im laufenden Monat überall lebhaft beschäftigt und die noch 
zu erledigenden Bestände an Aufträgen umfassen Mengen, welche 
die Produktionsmöglichkeit der Werke für viele Monate voll in 
Anspruch nehmen werden. Die Umstellung der Werke für aus- 
schließliche Fabrikation von Heeresbedarf hat in der letzten Zeit 
weitere Fortschritte gemacht, und im Zusammenhang damit ergeben 
sich auch, wie „B. B. Ztg.“ meldet, Einrichtungen für die gemeinsame 
Regelung der Beschaffung von Rohstoffen unter Mitwirkung der 
Heeresbedarfsstellen. So ist in der bergischen Kleineisenindustrie 
eine ganze Anzahl von a dieser Art gegründet worden, 
die zwar einstweilen nur als Kriegsorganisationen anzuschen sind, 
von denen man aber erwartet, daß sie später als geeignete Grund- 
lage für eine stärkere Förderung des Verbandsgedankens auch in 
der Kleineisenindustrie dienen können. Die einheitliche Regelung 
der Materialbeschaffung war erforderlich, da die Schwierigkeiten 
hierin infolge der scharfen Bestimmungen der amtlichen Stellen, 
die das Verfügungsrecht der Rohstoffe völlig ausschließen, dauernd im 
Wachsen begriffen waren. Bestimmt worden ist, ‘daß auch für die 
Kleineisenwerke der Nachweis des Heeresinteresses Vorbedingung 
für die Lieferung von Material ist. Sehr stark ist die Nachfrage 
nach Werkzeugen aller Art, von denen sowohl das Heer direkt als 
auch die vielen mit der Beschaffung von Heeresbedarf arbeitenden 
Unternehmungen große Posten anfordern. Das Geschäft in Solinger 
Schneidewaren erstreckt sich seit einiger Zeit fast nur auf Stapel- 
artikel, da die Anfertigung von Luxusware unter den augenblick- 
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lichen Verhältnissen nach Möglichkeit vermieden wird. Als Kon- 
sumenten kommen hier vornehmlich die großen Verpfłegungs- 
anstalten u. a. in Betracht. Auch der Handel ist lebhaft bestrebt, 
die stark gelichteten Lager wieder aufzufüllen. In blanken Waffen 
müssen die Fabriken des Reviers Tag und Nacht arbeiten, um den 
Bedarf decken zu können. Landwirtschaftliche Geräte werden 
angesichts der in Aussicht stehenden guten Ernte um so mehr stark 
angefordert, als der Import von ausländischer Ware fast ganz auf- 
ehört hat. Für Nieten und Schrauben, Drahtfabrikate, ferner 
«isenbahnbedarf für den außerordentlich stark beschäftigten Waggon- 
bau sowie für die verschiedenen Eisengußartikel hält die starke 
Nachfrage und damit eine entsprechende Beschäftigung an. Die 
Preise für die Kleineisenfabrikate haben mit Rücksicht auf die be- 
vorstehende Erhöhung der Rohstoffsätze mit Wirkung vom r. Juli 
ab einen stärkeren Aufschlag erfahren. 


o Der Siegerländer Eisenmark. Am Erzmarkt bleibt die Nach- 
frage für alle Sorten eine unvermindert lebhafte, der in den letzten 
ahren aufgetretene Konzentrationsprozeß in der Siegerländer Erz- 
industrie, der den Übergang von zahlreichen Gruben auf die ge- 
mischten Werke nach sich zog,. hatte zur weiteren Folge, daß die 
auf den freien Markt kommenden Mengen außerordentlich geringe 
sind, so daß für die Hochofenwerke ohne eigenen Grubenbesitz die 
Beschaffung der erforderlichen Erzmengen mit mancherlei Schwierig- 
keiten verknüpft ist. Die für das kommende Semester verfügbaren 
Mengen werden infolgedessen sehr schnell vergriffen sein; die 
Förderung der Gruben konnte in der letzten Zeitsich etwas bessern, 
die Wagengestellung befriedigt jetzt auch mehr. Die benachbarten 
Gruben des Lahn- und Dillreviers können für die nächsten Monate . 
Bestellungen kaum noch annehmen, teilweise erstrecken sich die 
Abschlüsse bis weit in das Jahr 1918 hinein. 


o Der rheinisch - westfälische Roheisenmarkt. Die Produktion, 
namentlich der Siegerländer Qualitätswerke, hat in den letzten 
beiden Monaten eine Höhe erreicht, die prozentual an die Friedens- 
zahlen heranreicht. Eine Anderung in den Roheisenpreisen ist zu- 
nächst nicht vorgenommen worden. In der weiter verarbeitenden 
Industrie wächst der Bestand an Aufträgen trotz des starken Ab- 
gangs an Spezifikationen fortgesetzt. In einzelnen besonderer 
Nachfrage unterliegenden und dadurch knappen Materialien sind 
Mengen gebucht worden, die für vier bis fünf Monate umfassende 
volle Beschäftigung der Werke ausreichen. 


o Neue Verbände in der Werkzeugindustrie. Zur zweckmäßigen 
Versorgung der Heeresverwaltung und der Rüstungsindustrie mit 
Werkzeug sowie zum gemeinsamen Einkauf der Rohmaterialien, 
Verteilung der Rohmaterialmengen und Überwachung der einzelnen 
Fabriken auf ihre Leistungsfähigkeit haben sich in der Werkzeug- 
industrie eine Reihe besonderer Vereinigungen gebildet, im ganzen 
neun, nämlich der Deutsche Feilenbund in Remscheid, der Deutsche 
Sägen- und Maschinenmesserbund, Remscheid, der Werkzeug- 
fabrikanten-Verband, Remscheid, der Fabrikanten-Verband landwirt- 
schaftlicher Maschinenteile in Remscheid, der Gezähe- und Grob- 
werkzeuge-Verband in Remscheid, die Vereinigung der Gesenk- 
schmieden in Solingen, der Stabsstahl-Verband in Remscheid, der 
Stabstahl-Verband in Solingen sowie der Verband für Flußstahl, 
Sägen und Messerbleche in Remscheid. Außer den vorgenannten 
Aufgaben bildet noch das Hauptziel der Verbände die Hebung der 
Qualität der Fabrikate sowie der Nachweis leistungsfähiger Fabriken, 
insbesondere bei Unterbringung großer Aufträge. Sämtliche Ver- 
einigungen haben ihre Stütze in dem neugeschaffenen Werkzeug- 
und Stahlkontor G. m. b. H. in Remscheid, das den Einkauf des 
Rohmaterials, vor allem des Stahls besorgt und die Verteilung vor- 
nimmt. 

o Verband für Stabeisen, Bandeisen und Universaleisen für den 
Inlandsverkehr. Laut „Köln. Ztg.“ ist unter den beteiligten Werken 
eine grundsätzliche Einigung über die Bildung dieses Verbands 
erzielt worden. Sämtliche beteiligten Werke haben sich bereit 
erklärt, dem Verband beizutreten. Die wichtige Beteiligungsfrage 
ist in der Weise gelöst worden, daß man den Werken freigestellt 
hat, sich aus der Zeit vom ı. Januar 1916 bis Mai 1917 drei auf- 
einanderfolgende Monate nach Belieben auszusuchen. und daß der in 
diesen Monaten erzielte Versand, mit vier multizipliert, als Jahres- 
beteiligung zugrunde gelegt wird. Der Verkauf von Stab-, Band- 
und Universaleisen soll durch die Werke selbst, jedoch mit Ge- 
nehmigung und unter Bewachung der Verbandsleitung erfolgen. 
Die begründende Versammlung sollte am 4. Juli stattfinden. Der 
Sitz des Verbandes wird Düsseldorf sein; die zeitliche Dauer bleibt 
vorläufig auf den Krieg beschränkt. 


o Die oberschlesische Eisenindustrie. Die Aussichten der ober- 
schlesischen Montanindustrie für das 3. Vierteljahr 1917 sind, wie 
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„B. B. Ztg.“ mitteilt, günstig. Infolge der fortwährend zunehmenden 
Aufträge für Heeresbedarf ist eine weitere Ausdehnung der Liefer- 
fristen zu erwarten. Wenn von einer Ausfuhr überhaupt die Rede 
sein kann, so ist sie auf den allerkleinsten Teil herabgemindert 
worden, trotz der hohen Preise, die vom neutralen Auslande ge- 
boten werden. Was die Erzeugung im allgemeinen anbetrifft, so 
weisen die Ziffern der letzten Monate einen beachtenswerten Erfolg 
auf, der noch größer werden dürfte, da mit einer weiteren Zuführung 
eeigneter Arbeitskräfte gerechnet werden kann. Hinsichtlich der 
Preislage ist für einige Artikel der Montanindustrie eine Aufwärts- 
bewegung noch zu erwarten, im übrigen werden sich voraussichtlich 
die Preise im Rahmen der letzten Zeit halten. Die Versorgung mit 
Rohstoffen gestaltete sich bisher im allgemeinen befriedigend und 
auch für das 3. Viertel des Jahres ist dafür gesorgt, daß ein 
Mangel an Rohstoffen nicht leicht eintreten kann. Infolge des 
Zusammenwirkens der maßgebenden Stellen wird sich der Betrieb 
voraussichtlich auch im 3. Vierteljahr 1917 in befriedigender Weise 
regeln lassen. Allerdings werden auch weiterhin erhebliche Hemm- 
nisse und Schwierigkeiten zu überwinden sein und es wird be- 
deutendes in der Organisation und in der Beschleunigung der Ab- 
wicklung geleistet werden müssen, wenn den starken Anforderungen 
weiterhin genügend entsprochen werden soll. Der Roheisenverkauf 
für das nächste Vierteljahr wird sich ohne Zweifel wieder flott 
gestalfen, namentlich Qualitätsroheisen wird sehr stark begehrt. 
Die Nachfrage in A-Produkten wird weiterhin sehr rege bleiben. 
Was das Walzeisengeschäft anbetrifft, so ist es sehr wahrscheinlich, 
daß im 3. Quartal noch eine weitere Ausdehnung eintritt, soweit 
überhaupt noch neue Aufträge hereingenommen werden können. 
Auf dem Blechmarkt wird, nach den sehr umfangreichen Aufträgen, 
die derzeit vorliegen, zu urteilen, die angespannte Lage anhalten. 
Auch der flotte Geschäftsgang auf dem Röhrenmarkte verspricht zu 
bleiben. Der Absatz auf dem Zinkmarkte erhöht sich weiter, Die 
fortschreitenden Modernisierungen und der Ausbau alter Anlagen 
wird die Leistungsfähigkeit der einzelnen Industriezweige in nächster 
Zeit noch um ein beträchtliches erhöhen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Inland 


o Berlin. Merseburger Überlandbahnen A.-G. Die der 
AEG. nahestehende Gesellschaft, welche ihre Bahnen infolge der 
Beschlagnahme von Metallen nicht in Betrieb setzen konnte, erhielt 
vom Kriegsministerium die erforderlichen Rohstoffe freigegeben, 
so daß die Fernbahn Merseburg -Mücheln zur Erschließung des 
Geiseltales in wenigen Monaten den Betrieb eröffnen wird. 


o Hamburg. Erweiterung einer Schiffswerft in Boizen- 
burg. Die 1793 von Franz Lemm gegründete Schiffswerft ist von 
einem Hamburger Konsortium aufgekauft worden. Dieses beabsichtigt, 
die Werft zu vergrößern. - 


o Fabrikbauten in Untermeiderich (Rhid.). Die Rheinischen Stahl 
werke A.-G. in Duisburg- Meiderich haben hierselbst größere 
Grundstücksankäufe zu industriellen Neuanlagen vorgenommen. 


Ausland 


Ò Algersdorf (Böhmen). Errichtung einer Turbinen- 
anlage. Bei der Streichgarnspinnerei wird im Laufe dieses Früh- 
jahres eine Turbinenanlage errichtet. 


QD Aussig (Böhmen). Eröffnung von Braunkohlentag- 
bauwerken. Die Christinenkohlengewerkschaft in Aussig eröffnet 
sowohl im Mariascheiner Kohlenbecken auf dem Minervagrubenfelde 
als auch im Ullersdorfer-Kostener Kohlenbecken auf den Fürst 
Lobkowitzschen Grubenfeldern je eine Tagbauanlage mit Förderungen 
von zusammen 1000 t Tagesleistung. 


o Bern. Kohlenbohrungen in der Schweiz. Im Kanton 
Bern wurden neue Braunkohlenlager von ansehnlicher Größe 
entdeckt, und zwar in der Gegend von Gondiswil ein Lager, dessen 
Mächtigkeit auf 100000 cbm berechnet wird. In einzelnen Tälern 
des Kantons Bern wurden schon im Winter zwei große alte Braun- 
kohlenschächte neu geöffnet, und in der Gegend von Pruntruf an 
der Grenze wird in der nächsten Zeit mit Bohrungen auf Stein- 
kohlen begonnen. 


om Budapest. Elektrische Straßenbahn. Der Budapester 
städtischen elektrischen Straßenbahn wurde die Bewilligung zur 
Vornahme von technischen Vorarbeiten erteilt: 1. zwecks Ausbaues 
der Budapest-Szentlörinczer Lokaleisenbahn für den Bau einer von 
der Endspation Szarvas-Csärda ausgehenden, bis zum Kossuth-Ferencz- 
Platz im innerstädtischen Gebiet von Soroksár; 2. zwecks Ausbaues 
der Ujpester (Neupester) l.ändebahn für den Bau einer normal- 
spurigen Lokaleisenbahn mit clektrischem Betriebe, ausgehend von 
dem Endpunkte in der Drävatalstraße, nach Kreuzug der donau- 
linksseitigen Ringbahn der Kgl. Ungarischen Staatseisenbahnen bis 
zur Grenze des hauptstädtischen Gebietes und von dort durch das 
städtische Gebiet von Ujpest zum Anschlusse an die Budapest-\acz 
(Waitzen-Gödöllöer) Lokalbahn. 
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( Budapest (Ungarn). Bau von Mühlen. DieFirmaStrasse & König 
beabsichtigt in den Ortschaften: Nagybeskerek, Kaposvar und Päakäny 
unter dem Titel Heimische Mühlenindustrie A.-G. (Stammkapital 
3000000) Mühlenbauten durchzuführen. 


D Gutenstein (N.-Österr.),. Ausnützung eines unbenannten 
Bächleins. In den letzten Jahren hat die Ausnützung der Kraft 
fließender Gewässer eine große Ausbreitung gefunden. Nun ist es 
bezeichnend, daß auch die kleinen Bäche zur Lieferung von elek- 
trischer Energie herangezogen werden. So beabsichtigt Herr Oskar 
Berl, in Gutenstein, Urgesbach, für die elektrische Beleuchtung 
seiner Villenanlage unter Ausnützung eines freien Wassergefälles 
von zirka 62 m in dem neben dem Gemeindewege Urgesbach-Hut- 
berg fließenden unbenannten Bächlein mit einer Bachwassermenge 
von 20 Sekundeslitern ein Wassertriebwerk herzustellen. Das Nutz- 
gefälle soll 57 m betragen. Das Betriebswasser wird durch eine 
Eisendruckleitung von 175 mm lichter Weite der nächst der Villen- 
anlage aufzustellenden Peltonturbine zugeführt und von letzterer in 
den Bach zurückgeleitet. 


om Gyergy6övärhegy. Elektr. Bahn. Der Aktiengesellschaft 
der Ungarischen Lokaleisenbahn wurde die Bewilligung zur Vor- 
nahme von technischen Vorarbeiten für den Bau einer im Eigen- 
betrieb zu führenden schmalspurigen Eisenbahnlinie mit Dampf-, 
Motoren- oder elektrischem Betrieb von der Station Gyergyövärhegv 
der kgl. Ungarischen Staatseisenbahnen, bzw. vom Endpunkte der 
für den beschränkten Gesamtverkehr eingerichteten Putnavölgyer 
Industriebahn bis zu den Borszeker Kohlengruben erteilt. 


D Konstantinopel. Maschinenbestellungen der Türkei. 
Das türkische Handelsministerium hat dem Landwirteverein Smyrna 
einen größeren Kredit zur Beschaffung landwirtschaftlicher Maschinen 
bewilligt. Außerdem wurden in Deutschland und Osterreich- 
Ungarn landwirtschaftliche Maschinen im Betrag von zirka 0,4 Mil- 
lionen Pfund in Bestellung gegeben, und zwar eine größere Anzahl 
Sämaschinen, Bodenbearbeitungsmaschinen und Pflüge. 


om Krasna. Elektr. Bahn. Dem Grundbesitzer Akos Lengyel 


' in Krasna wurde die Bewilligung zur Vornahme von technischen 
Vorarbeiten für den Bau einer normalspurigen Lokaleisenbahn mit 


Dampf-, evtl. mit elektrischem Betrieb, abzwe#ßend von der ge- 
Bun Station Krasna der projektierten Szylagysomliyö-Feketöer 

okaleisenbahn über Gurzöfalva bis zur Station Zilah der Szilägysäger 
Lokaleisenbahnen erteilt. 


om Nagyszentmihäly. Elektr. Bahn. Der Firma „Szalönaker 
Grubenaktiengesellschaft* in Budapest wurde die Bewilligung zur 
Vornahme von technischen Vorarbeiten für den Bau einer im Eigen- 
betrieb zu führenden schmalspurigen Lokaleisenbahn mit Dampf-, 
Motoren-, oder elektrischem Betrieb von der Station Nagyszentmihäly 
der Szombathely-Pinkaföer (Steinamanger-Pinkafilder-) Lokaleisen- 
bahn bis zur Gemeinde Gäborfalva erteilt. 


om Nürschan (Böhmen). Elektrizitätswerk. Die Skodawerke 
beabsichtigen hier ein Elektrizitätswerk zu erbauen. 


om Prag. Elektr. Straßenbahnlinien. Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat der Gemeinde der königlichen Hauptstadt Prag die 
Konzession zum Bau und Betrieb einiger mit elektrischer Kraft 
zu betreibender Kleinbahnlinien im Gebiete der königlichen Haupt- 
stadt Prag und der angrenzenden Gemeinden erteilt. 


D Roßnitz (Böhmen). Aus den Kohlenrevieren. Der Tag- 
baubetrieb der Wenzel-Zeche in Roßnitz im Elbogener Revier 
wurde vor kurzem wieder aufgenommen. 


D St. Oswald bei Freistadt (O.-Österr.). Errichtung einer 
elektrischen Beleuchtungsanlage. Demnächst wird die Markt- 
kommune den Bau der elektrischen Beleuchtungsanlage unter Be- 
nutzung der Wasserkraft des ehemaligen Steinigerschen Sensen- 
werks EN nehmen, so daß diese bis September fertiggestellt 
sein wird. Ä ' 


Ò Trautenau (Böhmen). Wasserkraftwerk. Zwecks Wasser- 
ausnützung der von der Stadt durch den Erwerb der Ullrichschen 
Papierfabrik erworbenen Wasserkraft wurde ein Vorprojekt für ein 
großes Wasserkraftwerk ausgearbeitet. Durch dieses würde sich 
eine Wasserkraft von der Stärke von 154 PS erzielen lassen. 
Vorderhand wird eine provisorische Turbine in den Mühlgraben 
eingebaut. 


o Turin. Hier 
von Aluminium mit Wasserkraft gegründet. 
20 Millionen Lire. 


wurde eine Gesellschaft zur Herstellung 
Das Kapital beträgt 


om Ujszentanna. Elektrizitätswerk. Mehrere Gemeinden 
in Komitat Arad planen die Errichtung eines gemeinschaftlichen 
Elektrizitätswerks. Zu diesem Zwecke soll eine Aktiengesellschaft 
mit 500000 K Kapital gegründet werden. 


© Wels (O.-Österr.).. Einführung der elektrischen Be- 
leuchtung. Das Elektrizitätswerk Wels hat der Gemeinde Pasching 
die Mitteilung gemacht, dal} es nach Ausbau des neuen Kraftwerks 
die Gemeinde mit elcktrischer Kraft und Licht versorgen könnte. 
Eine Erhebung in den Ortschaften Aistental und Wagranı, woselbst 
auch die elektrische Beleuchtung geplant wird, ergab das Bedürfnis 
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nach 358 elektrischen Lampen und 22 Motoren für landwirtschaft- 
liche Besitzungen. 


© Wien. Errichtung einer Elektrizitätsanlage im March- 
felde. Nach einer Meldung fand die konstituierende Versammlung 
zur Gründung einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter 
der Firma „Elektrizitäts-Überlandwerk in Bockfließ“ statt, bei welcher 
der bezügliche Notariatsakt errichtet wurde. An dem Werke sind 
129 niederösterreichische Gemeinden der Gerichtsbezirke: Groß- 
Enzersdorf, Korneuburg, Marchegg, Matzen, Mistolbach, Stockerau, 
Wolkersdorf und Zistersdorf mit einem Stammkapital von einer 
halben Million beteiligt. 


D Wien. Der Ausbau der städtischen Elektrizitäts- 
werke. Der Wiener Gemeinderat beschloß in seiner letzter Sitzung 
nach einem Antrage des StR. Regierungsrat Schmid: die Anschaffung 
von zwei Dampfkesseln für die Zentrale Engerthstraße der 
städtischen Elektritätswerke (309480 Kronen), dann die Herstellung 
einer mechanischen Platzbekohlungsanlage der Überlandzentrale 
Ebenfurth im Gesamtkostenbetrage von 450000 Kronen und die 
Anschaflung von zwei Drehstromtransformatoren für die Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit der Fernleitung Ebenfurth—Wien. Damit 
wurden wichtige Voraussetzungen für den Ausbau der städtischen 
Elektrizitätswerke geschaffen. Interessant war, was bezüglich des 
letzten seiner Anträge StR. Schmid ausführte: Die Zentrale Eben- 
furth liefert gegenwärtig täglich 140000 Kilowattstunden, davon 
kommen nach Wien 110000 Kilowattstunden. Das bedeutet gegen- 
über dem gegenwärtigen ee Konsum in Wien von 720 000 Kilo- 
wattstunden fast !/;, des Konsums, und das bedeutet ferner eine 
Kohlenersparnis von täglich 17 Waggons, das macht monatlich etwa 
5000 Waggons aus. Immerhin zeigt dies, daß die Überlandzentrale 
in Ebenfurth, verbunden mit dem Kohlenbergwerk in Zillingdorf, 
heute Entsprechendes leistet. Die Leistung der Überlandzentrale 
wird aber bis Ende dieses Jahres auf 270000 Kilowattstunden 
gesteigert werden können, und das erfordert auch eine Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit der Fernleitung. Diese Fernleitung ist für 
70000 Volt Spannung gebaut, wird aber gegenwärtig nur mit 
35000 Volt betrieben. Um die Leistungsfähigkeit zu erhöhen, gibt 
es zwei Wege: Erstens die Herstellung einer zweiten Leitung, was 
die ursprüngliche Absicht des Elektrizitätswerks war. Man darf 
aber nicht vergessen, daß die Herstellung einer zweiten Leitung 
etwa 2 bis 3 Millionen Kronen kosten würde und gegenwärtig 
wegen des Mangels an Kupfer und Eisenmasten, die nicht beziehbar 
sind, nicht möglich ist. Die zweite Alternative ist die, die be- 
stehende Leitung voll auszunützen, welche für 70000 Volt gebaut 
wurde, aber nur für 35000 Volt ausgenützt wird, und sie für 
70000 Volt zu betreiben. Hierzu braucht man die Aufstellung von 
Transformatoren, und zwar einen in der Zentrale Ebenfurth und 
einen in der Transformatorenstation Pottendorf. 


o Zürich. Gründung einer schweizerischen Torf- 
genossenschaft. Eine schweizerische Torfgenossenschaft, an der 
außer dem Bund eine große Anzahl Kantone, Gemeinden und die 
wirtschaftlichen Verbände beteiligt sind, ist mit einem Kapital von 
500000 Fr. erfolgt. wobei noch außerdem ein entsprechendes Be- 
triebskapital zur Verfügung stehen wird. Die Genossenschaft 
bezweckt keinen Gewinn, jhr Sitz ist Bern. Auch diese Gesellschafts- 
gründung ist entstanden aus dem zielbewußten Bestreben, sich nach 
Möglichkeit wirtschaftlich unabhängig zu machen. ` 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Deutschüberseeische Elektrizitätsgesellschaft. Im Aufsichtsrat 
wurde die Bilanz für das Geschäftsjahr 1916 vorgelegt. Die Brutto- 
einnahmen betragen 23 479 776 M gegen 30 416740 M ım Vorjahre. 
Der Rückgang ist auf die abnorm hohen Kosten für Heizmaterialien 
zurückzuführen. Nach Deckung der Unkosten, Zinsen und Pachten 
verbleiben 14947626 ‚4 gegen 22370468 . im Vorjahre, wovon 
4157 138 4 zu Abschreibungen und Rückstellungen verwendet 
werden sollen. Eine Dotierung des bereits über 20 Millionen 
betragenden Dispositionsfonds wird in diesem Jahre nicht beantragt. 
Der auf den 2ı. Juni d. J. einzuberufenden Generalversammlung 
wird die Ausschüttung einer Dividende von 6% auf die Vorzugs- 
aktien und 7% (im Vorjahre 10%) auf die Stammaktien in Vorschlag 
gebracht werden. 


o Frankfurter Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Pokorny & 
Wittekind. In der Generalversammlung beanstandete ein Aktionär 
wieder die hohen Tantiemen, ferner beantragte er eine Erhöhung 
der mit 20 % vorgeschlagenen Dividende auf 22 % unter Kürzung des 
großen Gewinnvortrags. Demgegenüber betonte die Verwaltung, 
daß die Tantiemen statuten- und vertragsgemäß berechnet seien, 
daß sie übrigens einen Teil des Kaufpreises für Lizenzen darstellen, 
die von Vorstandsbeamten auf Grund ihrer Anstellungsverträge bei 
der Gesellschaft eingebracht wurden und die wesentlich zu dem 
günstigen Gewinnergebnis beigetragen haben. Den hohen Gewinn- 
vortrag habe man mit Rücksicht auf spätere schlechtere Zeiten vor- 
gesehen, um damit die Dividende gegebenenfalls ausbessern und 
ihr zu einer gewissen Stetigkeit verhelfen zu können. Für die Kriegs- 
gewinnsteuer der letzten drei Jahre hat die Gesellschaft 3,20 Mill. 
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Mark zurückgestellt, für die Umstellung auf die Friedenswirtschaft 

0000 M. Der Antrag auf eine Dividendenerhöhung wurde 
schließlich von der Versammlung abgelehnt, die Dividende vielmehr, 
wie von der Verwaltung vorgeschlagen, auf 20 % festgesetzt. 


o Fränkisches Überlandwerk A.-G, Nürnberg. In der General- 
versammlung der Gesellschaft, in der außer der Kreisgemeinde 
Mittelfranken die Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. erheblich 
beteiligt ist, wurden sämtliche Anträge der Verwaltung genehmigt 
und die Dividende auf 5% (wie i. V.) festgesetzt. Der Abschluß 
ergibt einschließlich 182 970 4% (i. V. 147970 M) Gewinnvortrag eine 
Gesamteinnahme von 1 969746 M (i. V. 1 831 652 4). Hieraus waren 
zu bestreiten 910709 <M (i. V. 717870 M) Ausgaben, 401 153 HM 
(i. V. 303 387 4) Darlehnszinsen, 134 305 M (i. V. 126697 M Über- 
weisung zum Amortisationsfonds, 270314 M (i. V. 254 084 M) Zu- 
weisung zum Erneuerungsfonds und 4000 „æ (wie i. dv) Zuweisung 
zum Talonsteuerkonto. Es verbleibt danach ein Reingewinn von 
249264 M (i. V. 426211 M), woraus der Reservefonds 3314 .# und 
die Aktionäre 200 000 # erhalten, so daß sich der Gewinnvortrag auf 
45949 M (i. V. 182970 4) ermäßigt. Nach dem Geschäftsbericht 
beträgt die Zahl der neuangeschlossenen Gemeinden: 1x, so daß, 
Ende 1916 insgesamt 642 Ortschaften an das Hochspannungsnetz an- 
geschlossen waren. Der Gesamtanschlußwert ist von 38 K.W. 
auf 42049 K.W. gestiegen. Bei den Kleinabnehmern sei ein empfind- 
licher Rückgang im Verbrauch von Beleuchtungsstrom zu verzeichnen, 
und auch der Kraftstromverbrauch sei wesentlich hinter dem der 
ersten Betriebsjahre zurückgeblieben. Da hierdurch die Einnahmen 
eine dauernde Beeinträchtigung zu erleiden drohen, werde sich eine 
Anderung der Tarife nicht umgehen lassen. 


Ausland. 


Q Erste böhmisch-mährische Maschinenfabrik. Das Unternehmen 
beschloß die Ausschüttung einer Dividende von 100 Kr. gleich 25%, 
gegen 84 Kr. oder 21% im Vorjahre. Dem Beamtenpensionsfonds 
wurden anläßlich des vierzigjährigen Dienstjubiläums des Ober- 
direktors Dr. Marik eine Million Kronen und dem Arbeiterunter- 
stützungsfonds 100000 Kr. gewidmet. 


Q Erste Brünner Maschinenfabrik. In der kürzlich abgehaltenen 
Generalversammlung wurde über die Bilanz für das Jahr 1916 und 
die Mer ars Sitzes der Gesellschaft nach Wien Beschluß ge- 
faßt und die Dividende mit 17% gegen 14% im Vorjahre festgesetzt. 
Auf die Daten des Geschäftsberichts werden wir zurückkommen. 


o Ostrowiecer Hochofen- und Hütten-Aktiengesellschaft. Die Zwangs- 
verwaltung dieses Unternehmens ist aufgehoben worden. Die Gesell- 
schaft ist eine russische Aktiengesellschaft, deren Anteile im Besitz 
polnischer und belgischer Kapitalisten sind. Das Werk besitzt vier 
Hochöfen, ein Martinwerk, Walzwerk usw. Das Aktienkapital be- 
trägt 2 Mill. Rubel, der Reservefonds 2035000 Rubel, der Amortisations- 
fonds 1988897 Rubel. Das Werk, das in normalen Zeiten über 
x 000 . Roheisen jährlich produzierte, ist jetzt nur teilweise im 

etrieb. l 


o United States Steel Corporation. (Stahltrust.) Wie aus dem 
neutralen Ausland gemeldet wird, hat die Gesellschaft 5 Mill. Dollar 
Extradividende ausgeschüttet und einen gleichen Betrag für das 
Rote Kreuz zurückgestellt in Erwartung eines Gesetzes, wonach ein 
Teil der Gewinne der Aktiengesellschaften als Abgabe für das Rote 
Kreuz dienen soll. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Mai 1917.*) Für den 
Bau von Elektromotoren, Dynamos und Transformatoren machte 
sich im Mai keinerlei Anderung dem Vormonat gegenüber bemerkbar. 
Dem Vorjahr gegenüber ist vielfach die Beschäftigtenzahl erheblich 
rößer. Der Be iiine enkan der Betriebe für elektrotechnische 
eßinstrumente übertraf den des Mai 1916, wie hervorgehoben 
wird, nicht unbedeutend. Auch gegen den Vormonat ist zum Teil 
eine Steigerung hervorgetreten. Es mußte mit Wechselschichten 
gearbeitet werden. ` In der Nachfrage nach elektromedizinischen 
Einrichtungen sind keine wesentlichen Änderungen dem Vormonat 
egenüber zu verzeichnen. Auch für die Einrichtung elektrischer 
icht- und Kraftanlagen ist die Gestaltung der Verhältnisse im 
ganzen die gleiche wie im Vormonat. Vereinzelt wird eine: Ver- 


| besserung verzeichnete Auch dem Vorjahr gegenüber ist ver- 
schiedentlich ein verbesserter en festzustellen. Die 
Kabelwerke hatten gut und zum Teil sehr lebhaft zu tun. Dem 


Mai 1916 gegenüber zeigte sich der Gen ea teils unverändert, 
teils noch gesteigert. Überarbeit war in größerem Umfange er- 
forderlich. Es sind auch Lohnerhöhungen, zum Teil um etwa 10%, 
vorgenommen worden. 


( Die Schwelzer Maschinenindustrie.e Dem Bericht der Basler 
Handelskammer für das Jahr 1916 ist zu entnehmen, daß die Be- 
schäftigung der Maschinenindustrie, wie auch in der letzten Berichts- 
periode, das ganze Jahr hindurch befriedigend war, teilweise sogar 
recht gut. Bestellungen waren meist ohne große Anstrengungen 
zu haben, und auch hinsichulich der Verkaufspreise trat gegenüber 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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normalen Zeiten eine gewisse Erleichterung ein. Dieser Umstand 
darf wohl zur Hauptsache auf das Fehlen der deutschen Konkurrenz 
zurückgeführt werden. Neben teilweise verstärkter Inlandsnachfrage 
traten die meisten Staaten sowohl der Entente als auch der Zentral- 
mächte in vermehrtem Maße als Käufer auf. Sehr begehrt waren 
Werkzeugmaschinen (Drehbänke, Gewindeschneid- und Fräs- 
maschinen), die zur Munitionsfabrikation benötigt werden; aber 
auch die mannigfaltigsten anderen Erzeugnisse der Maschinenindustrie 
fanden ziemlich guten Absatz, weil gegenwärtig die betreffenden 
Spezialfabriken in den kriegführenden Ländern: fast ausschließlich 
für ihre Landesverteidigung arbeiten müssen. Der Werkzeug- 
maschinenbau war vor dem Kriege in der Schweiz weder sehr 
entwickelt noch sehr ausgedehnt; es haben sich damit nur wenige 
Firmen in intensiver Weise befaßt. Seit Ausbruch des Krieges 
hat sich dieser Zustand geändert. Werkzeugmaschinenfabriken sind 
fast wie Pilze aus dem Boden herausgewachsen. Neben einigen größeren 
Firmen in der Ostschweiz, deren Erzeugnisse als erstklassig gelten, 
befassen sich mit dieser Spezialität aber meist nur kleinere Werk- 
stätten, welche nach dem Kriege Mühe haben werden, fortbestehen 
zu können. Die Verhältnisse hinsichtlich der Materialbeschaffung 
haben sich von Tag zu Tag schwieriger gestaltet. Trotzdem heute 
eigentlich jegliche Preisdiskussion als ausgeschaltet gilt und die Preise 
teilweise das Vielfache des normalen betragen, hält es oft ungemein 
schwer, bestimmte Rohprodukte und Materialien zu erhalten. Dies 
gilt speziell für gewisse Sorten von Stahl (Qualitätsstahl und S.-M.- 
Stahl) und dann auch für Roheisen. Die großen Firmen der 
Maschinenindustrie entsandten ihre eigenen Vertreter nach Amerika, 
um dort neutrales Material zu kaufen. Sie hatten anscheinend 
Erfolg. Mittleren und kleineren Firmen war ein solches Vorgehen 
naturgemäß nicht möglich. Im Schoße des Vereins Schweizerischer 
Maschinenindustrieller ist daher die Frage geprüft worden, ob ein 
gemeinsamer Einkauf in Amerika möglich wäre. Es hat dann tat- 
sächlich ein Zusammenschluß mehrerer Vereinsfirmen stattgefunden, 
und es ist auch ein Vertreter dieser Interessentengruppe nach 
New York entsandt worden. Allein die Verschiffungsschwierigkeiten 
waren schon so groß, daß ein befriedigendes Resultat nicht mehr 
erzielt werden konnte. 


Ò Wien. Die österreichischen Elektrizitätsgesellschaften. In der 
letzten Zeit sind auch die Aktien der verschiedenen Elektrizitäts- 
gesellschaften immer mehr in die steigende Bewegung mit hinein- 
gezogen worden. Auch ihnen hat der Krieg eine Konjunktur ge- 
bracht, an die man bei Ausbruch desselben auch nicht im ent- 
ferntesten dachte. Man könnte glauben, so berichtet „Warrens 
Wochenschrift“, daß die betreffenden Unternehmungen durch den 
Krieg empfindlich gelitten haben müßten, und speziell wäre dies 
aus der notgedrungenen Einschränkung der elektrischen Beleuchtung 
zu vermuten. Aber abgesehen davon, daß in Wien die Elektrizitäts- 
gesellschaften mit der städtischen Beleuchtung und überhaupt mit 
der Elektrizität im Gemeindegebiete nichts mehr zu tun haben, seit- 
dem ihre Betriebsstätten in das Eigentum der Gemeinde über- 
gegangen sind, stellt die Erzeugung elektrischen Lichtes bei weitem 
nicht den Gesamtumfang des Wirkungskreises dieser Industrie dar. 
Ihre Aufgaben erstrecken sich auf viele andere Gebiete der elektro- 
technischen Industrie und der Krieg hat ihnen auch noch andere 
Dienstleistungen zugewiesen, ihnen wenigstens für Kriegsdauer 
andere Ziele gesteckt und sie, wie viele andere Industrien, zu Hilfs- 
organen der Kriegführung gemacht. Die Zahl der an der Wiener 
Börse gehandelten Elektrizitätsaktien ist übrigens durch die Ver- 
stadtlichung auch der Budapester Elektrizitätswerke und demzufolge 
durch den Wegfall der ungarischen Elektrizitätsgesellschaften noch 
weiter vermindert worden. Die wenigen noch im Börsenverkehr 
stehenden Gattungen von Elektrizitätsaktien sind aber gegenwärtig 
um so mehr begehrt. Da die elektrische Beleuchtung nicht mehr 
zu ihren Aufgaben gehört, so hat ihnen auch die Einführung der 
Sonmmerzeit, die heuer noch um 14 Tage früher angefangen hat und 
um 14 Tage später enden wird, nichts anhaben können. Der schon 
so lange andauernde Weltkrieg hat die Elektrizität durch die nie 
rastenden Erfindungen zu immer weiterer Nutzanwendung kommen 
lassen. Nie hat sie eine größere Rolle als während dieses gewaltigen 
Völkerkampfes gespielt. Ganz besonders stark beschäftigt ist die 
Telephon- und Kabelindustrie. Die großen Fronten, die an Aus- 
dehnung alles übertreffen, was in früheren Kriegen je da war 
haben ein hunderte Kilometer umfassendes Netz von Telephon- 
anlagen notwendig gemacht. Es ist überhaupt der erste große 
Krieg, der mit Anwendung von Feldtelephonen geführt wird. Im 
Wiener Börsenverkehre stehen drei Telephonfabrikaktien, und zwar 
aus der Friedenszeit noch die der Telephonfabrik Berliner und die 
der Aktiengesellschaft Czeija. Nißl u. Komp. und die während des 
Krieges zur Kotierung neu zugelassene Budapester Telephonfabriks- 
gesellschaft. Alle diese drei Gesellschaften haben ihre Erträgnisse 
außerordentlich gesteigert. Es konnte im zweiten Kriegsjahre die 
Telephonfabrik Berliner, deren Aktien auf deutsche Reichsmark 
lauten, ihre Dividende von 18o auf 230 ./, die Aktiengesellschaft 
Czeija, Nißl ü. Komp. ihre Dividende von 28 auf 36 Kronen und die 
Budapester Telephonfabrik die ihrige von 20 auf 25 Kronen er- 
höhen. Im dritten Kriegsjahre traten weitere Erträgnissteigerungen 
ein. Die Czeija-Nißl-Gesellschaft ging von 36 auf 48 Kronen hinauf. 
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Die österreichische Kabelfabriksgesellschaft verteilt für 1916 eine 
Dividende von 15 gegen 12% im Vorjahre. Von den eigentlichen 
Elektrizitätsgesellschaften bestehen die Siemens-Schuckert Werke, 
die Vereinigte Elektrizitätsgesellschaft und die A. E. G. Union- 
Elektrizitätsgesellschaft. Außerdem werden an der Wiener Börse 
noch gehandelt die Aktien der Elektrizitätsgesellschaft vormals 
Kolben in Prag und die der Glühlampen- und Elektrizitätsaktien- 
Gesellschaft in Budapest. In der ungarischen Industriewelt spielt 
auch noch eine große Rolle die Ganzsche Elektrizitätsgesellschaft in 
Budapest, die soeben ihr Aktienkapital von r2 auf r8 Millionen Kronen 
zu erhöhen beschlossen hat und für das letzte Geschäftsjahr 1915 16 
eine Dividende von 32 gegen 28 Kronen im Vorjahre zur Verteilung 
bringt. Für den Wiener Börsenverkehr kommen, wie schon er- 
wähnt, hauptsächlich die drei erstgenannten Aktienkategorien in 
Betracht. Die Militärlieferungen verschiedenster Art haben ihnen 
eine Beschäftigung geboten, die sie reichlich für den Entgang an 
Privatbestellungen entschädigt. Ihre durch den Krieg geschaffene 
Situation ist aber infolge des Umstandes noch nicht ganz geklärt, 
daß sie auch mancherlei Schäden erlitten haben, und zwar die Ver- 
einigte Elektrizitätsgesellschaft, weil mehrere ihrer Unternehmungen 
nahe der Front waren, an welcher gekämpft wurde, und die 

nion-Elektrizitätsgesellschaft, weil ihre Werke zum Teil in Galizien 
und in der Bukowina gelegen sind. Beide Gesellschaften glauben 
aber zur Gutmachung dieser Schäden dadurch vorgesorgt zu haben, 
daß sie erhebliche Rücklagen und Kriegsverlustreserven aus ihrem 
früheren Gewinne ausgeschieden haben. Die Beschäftigung der 
Elektrizitätsgesellschaften während des Krieges ist noch dadurch 
gesteigert worden, daß sie nicht. bloß direkt für das Heer zu liefern 
haben, sondern auch indirekt durch Aufträge jener Industrien, die 
vom Staate Bestellungen haben und für die sie Apparate aller Art, 
Motoren usw. zu fabrizieren haben. Auch bei der Munitions- 
erzeugung sind sie mittätig, so daß sie alle Hände voll zu tun haben. 
Ihnen kommt auch wesentlich zustatten, daß ihre angestrengte Tätig- 
keit nicht mit dem Ende des Krieges aufhören wird. Bei manchen 
anderen Industrien ist es keineswegs über jeden Zweifel erhaben, 
daß ihnen im Frieden auch nur annähernd solche Gewinne wie 
jetzt während des Krieges in Aussicht stehen; bei der Elektrizitäts- 
industrie darf man hingegen als sicher annehmen, daß so wie der 
Krieg ihnen für den Wegfall an Friedensarbeit Ersatz geboten hat, 
umgekehrt auch der Friede ihnen an Bestellungen ersetzen wird, 
was ihnen durch die Beendigung des Krieges wieder verloren geht. 
Die elektrische Kraft wird in der Industriewelt der Zukunft eine 
noch weit größere Rolle spielen als in der Vergangenheit und Gegen- 
wart. Man steht da tatsächlich vor unbegrenzten Möglichkeiten. 
Nichtsdestoweniger aber muß man sich doch fragen, ob die Börse 
in ihrer stürmischen Nachfrage nach Elektrizitätsaktien nicht ein 
allzu überhastetes Tempo einschlägt. Die Zukunft zu eskomptieren 
ist zwar Aufgabe der Spekulation, aber gewisse Grenzen sind bei 
der Erwägung der Zukunftsaussichten trotzdem nicht ohne Gefahr 
zu überschreiten. Wenn es in diesem rasenden Tempo fortgeht, 
so kann die Entwicklung, die man ins Auge faßt, mit den rapiden 
Kurssteigerungen unmöglich Schritt halten und die Gefahr eines 
Rückschlages ist, - mag die Zukunft sich auch noch so glänzend ge- 
stalten, in nicht geringem Grade vorhanden. 


Generalversammlungen 


Schiffs- & Maschinenbau-Aktiengesellschaft in Mannheim. Ord. 10!/; Uhr, im 
Sitzungszimmer der Rheinischen Creditbank in Mannheim. 

21. Juli. Kieler Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. C. Daevel in Liqu. in Kiel. 
Außerord. 12l Uhr, im Geschäftslokal der Kieler Bank, Kiel. 

L. A. Riedinger Maschinen- und Broncewaaren -Fabrik Aktien - Gesellschaft, 
Augsburg. Außerord. 11 Uhr, im Sitzungssaale des Börsengebäudes, 
Augsburg. f 

Gebrüder Lutz Aktien - Gesellschaft, Maschinenfabrik und Kesselschmicde 
Darmstadt. Ord. 3! Uhr, in den ‚Geschäftsräumen der Gesellschaft zu 
Darmstadt, Landwehrstr. 38. l 

Meeß & Neeß Aktien-Gesellschaft für Beton & Eisenbetonbauten im Hoch- 
und Tiefbau in Liquidation Karlsruhe. Ord. 10o Uhr, in den Geschäfts- 
räumen des Großherzgl. Notariats VI in Karlsruhe, Akademiestr. 8. 

Actien-Gesellschaft Körting’s Electricitäts-Werke. Ord. 12 Uhr, in Berlin in 
unserem Geschäftslokal, Lützowstr. 102,104. 

Dingler’sche Maschinenfabrik A.-G., Zweibrücken. Ord. 111/3 Uhr, im Geschäfts- 
raume der Gesellschaft in Zweibrücken. 

Metallbank und Mctallurgische Gesellschaft Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M. 
Ord. 11 Uhr, im Geschäftshause, Bockenheimer Anlage 45, in Frankfurt a. M. 

Westfälisches Verbands-Elektrizitätswerk A.-G. Ord. ı0o Uhr, im Magistrats- 
saale der Stadt Dortmund. 

Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation. Außerord. ıo Uhr, 
in den Räumen der Gesellschaft „Harmonie“ in Bochum.. 

Buckower Elektrizitätswerk Aktien-Gesellschaf. Ord. 4 Uhr, im „Hotel zum 
deutschen Hause“ (Kaul) in Buckow. 

Gas- und Elektrizitäts-Werke Devant les Ponts (Metz) A.-Ges. Ord. ı2 Uhr, 
im Bureau des Herrn Justizrat Dr. Frenckel, Metz, Bärenstr. 3. 

Gas- und Elektrizitäitswerke St. Avold A.-G. Ord. ıı Uhr, im Bureau des 
Herrn Justizrat Dr. Frenckel, Metz, Bäreustr. 3. 

Gas-, Wasser- und Elektrizitäts-Werke Mörchingen A.-G. Ord. ırta Uhr, im 
Bureau des Herrn Justizrat Dr. Frenckel, Metz, Bärenstr. 3. 

Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, Nümberg. Ord. 
ı2 Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 

Maschinenfabrik „Westfalia“ Aktien-Gesellschaft. Ord. ız!, Uhr, im Sitzungs- 
sale der Essener Kıedit-Anstalt in Essen. 


17. Juli. 


23. Juli. 


24. Juli. 


25. Juli. 


28. Juli. 


30. Juli. 


3r. Juli. 
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für:.den Koks- und Elektrizitätswerke, auch vom Standpunkt 

Jahr an 1916 der deutschen Kriegswirtsehaft aus. ee 
g g In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 

der lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 


klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grund!age dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in -der Öffentlichkeit auszulösen. 0-00 
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Ein neuartiger Abwässer-Reinigungskessel 


Ascha. Von den Behörden wird die Reinigung der. 
Abwässer von Schlachthöfen, Leimfabriken, in Molkereien, 
Margarinefabriken, Brauereien, Düngerfabriken usw. vor- 
geschrieben. Es handelt sich hier um die Desinfizierung 
geklärter oder ungeklärter Abwässer, um die Ausscheidung 
von Fetten, Haaren, Wollschmutz, Fleischabgängen und 
um die vollständige Entschlammung des Blutwassers in 


Schlachthöfen, um die Stoffausscheidung in Papier- und GAS U. FETT: ABFLUSSLTG. 
Zellulosefabriken, um die Ausscheidung von organischen | ABLEITUNG . | 
Beimengungen in Molkereien und um die Ausscheidung 
von Fetten und Seifen in Wäschereien. | 
Der aus der Abbildung ersichtliche. zur Reinigung | N 
der Abwässer dienende Kessel nach dem System Mertens fi 
. arbeitet als Heber. Soll er in Retrieb gesetzt werden, T 
so verschließt man die Zufluß-, Abflug- und Schlammfall- | n || |ZUFLUSSLIG. 


leitung, öffnet die Fett- und Gasableitung zur Verbindung 
des Kesselinnern mit der Pe und füllt nun durch | D g 
die Wasserleitung, die am Abflußklappenrohr angeschlossen RE) 
‚ist, den Kessel. A die Füllung vollzogen, a sich durch REEL SE $ 
-Auslauf aus der Gas- und Fettleitung bemerkbar macht, Te a Aa 
so schließt man die Wasserleitung ab und sodann auch EN 
‚die Gas- und Fettleitung. Zufluß-, Abfluß- und Schlamm. ABFLUSSCHACHTAEE 5] IR 
schacht werden ebenfalls mit Wasser angefüllt, bis die _ DAHINTER ESS ax MMFALL- | 
ee Leitungen zirka 20 cm tief eintauchen. FEITSCHACHT. we CHLANNA 
er Kessel ist nunmehr betriebsfertig und arbeitet nach LAMNSCHACHT i ee 
Öffnen der Zufluß-, Abfluß- und Schlammfalleitung voll- =. SCHLAMM ood ain i 
kommen selbsttätig ohne weitere Bedienung. Er bleibt a En nn a 
es, solange nicht der Raum über dem Trichter mit Fett 
oder Gasluft angefüllt wird. a 


Infolge der Arbeitsweise des Apparats haben die 
Wasserspiegel in den Zufluß- und Abflußschächten be- 
ständig das Bestreben, sich auszugleichen, und, da der 
ae des Zuflußschachtes infolge konstant nach- 
"Dießender Wassermengen höher liegt als das Ablaufrohr 
des Abflußschachtes, so wird der Abfluß aus der Kanali- 
sation durch die Zuflußleitung in den Kessel gedrückt 
und muß hier, um wieder abfließen zu können, bis zu 
den im Kessel oben angebrachten Schlitzröhren ansteigen. 
Diese sind in horizontaler Ebene radial im ganzen Quer- 
schnitt verteilt, und das geklärte Wasser muß in das 
"Innere derselben, also auch. in- die Abflußleitung gelangen. - 


ZUFLUSSCHACHT 


> - 


- 


Der Kessel ist ein allseitig geschlossener, luftdichter, 
schmiedeeiserner Behälter von zylindrischem Mittelteil und 
konischem Ober- und Unterteil, mit den erforderlichen 
Klappenrohren. Apparate kleineren Durchmessers werden 
zumeist auf gußeisernen Tragstützen montiert, während 
große Kessel einen gemauerten ‘Unterbau erhalten. 

Der Kessel wird so bemessen, daß das zufließende 
Wasser mit einer Geschwindigkeit von !/, bis 2m pro Sek 
auftreibt und nht länger als etwa 2 Stunden im Kessel 
xwerweilt. Dabei fallen alle im Wasser befindlichen Schlamm- 
teilchen aus, gleiten in die Schlammfalleitung und von da 
abwärts in den Schlammschacht, den sie von unten herauf 
füllen. Das dabei aus dem Schlammschacht verdrängte 
reine Wasser wird zurück in den Kessel gedrückt, da ja 
auch der Wasserspiegel dieses Schachtes unter Heber- 
wirkung steht. Das Entfernen des sich festlagernden 
Schlammes geschieht durch einfaches Ausstechen mit dem 
Spaten, ist aber nur in bestimmten Zwischenräumen und 
dann vorzunehmen, wenn sich nämlich die Schlammschicht 
der Ausmündung der Schlammfalleitung nähert. 

Die im Abwasser befindlichen Fette, Öle und Gase 
steigen bis zum Deckel des Kessels hinauf. Diese An- 
sammlungen müssen etwa alle ro bis ı4 Tage beseitigt 
werden, was in folgender Weise geschieht: Nachdem 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen 


Zufluß-, Abfluß- und Schlammfalleitung wieder geschlossen 
wurden, wird die Gas- und Fettleitung geöffnet und durch 
die Wasserleitung so lange Wasser nachgefüllt, bis die 
Gas- oder Fettschicht herausgedrückt ist, was sich endlich 
durch den Austritt reinen Wassers zeigt. Es erfolgt dann 
die Schließung der Wasserzuführung sowie die Öffnung 
der Zufluß- und Schlammfalleitung, und dann arbeitet der 
Kessel wie zuvor. Das gewonnene Fett wird in einen 
besonderen Schacht geleitet und kann verwertet werden. 
In den Fällen, wo fein verteilte Stoffe auszuscheiden 
sind, empfiehlt es sich, im Zuflußschacht Beschwerungs- 
mittel zuzusetzen. Auch zur Desinfektion der Abwässer 
können hier die erforderlichen Chemikalien beigemengt 
werden, ohne daß eine Bedienung von Hand erforderlich 
ist. Diese Zusätze fallen mit dem Schlamm wieder aus. 
Da. der Kessel mit den Rohrleitungen luftdicht ab- 
schließt, ist eine Geruchbelästigung nicht zu befürchten. 
Außerdem sind Zufluß- und Abflußschacht so gebaut, daß 
sich Wasser darin nicht stauen kann. Sie haben nur eine 
Durchflußrinne von 40 cm Breite. Der ausfallende Schlamm 
ist auch stets unter Wasserverschluß. Das abfließende 
Wasser kann direkt zur Vorflut fließen oder auch zur 
en AOE auf Rieselfelder oder Kokskörper geleitet 
werden. 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen* 


Von J. Schmidt, Nürnberg 


Während die vorbeschriebene Zählerausführung den 
Strom innerhalb der Pauschalgrenze und den außerhalb 
dieser liegenden gesondert registriert, zeigt der in Abb. 141 
veranschaulichte, mit einer sogenannten Subtraktions- 


einrichtung arbeitende Zähler außer dem „gesamten“ Ver- 


brauch in Kilowattstunden auch diejenige Energiemenge 
für sich an, welche über eine bestimmte vereinbarte 
Belastungsgrenze hinaus entnommen wurde und besonders 
zu verrechnen ist, während die übrige Strommenge gegen 
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Abb. 141. | 


eine Pauschalsumme geliefert wird. Darf der Konsument 
z. B. gegen Erstattung dieser Pauschale stets bis zu 7,5 kW 
entnehmen, so müßte er, wenn er 2 Stunden lang ro kW 
entnimmt, außerdem (10 — 7,5) -2= 5 kWstd nach einem 
besonders vereinbarten Einheitspreis bezahlen. Die Aus- 
führung dieser Zähler mit Subtraktionseinrichtung geschieht 
durch die Siemens-Schuckertwerke. Als Zählermodell 


(Fortsetzung aus Nr. 27/28) 


kann fast jeder normale SSW-Gleichstrom-, Wechselstrom- 
oder Drehstromzähler mit Walzenzählwerk benutzt werden, 
der dann mit einer seitlich vom Zähler getrennt angeordneten 
Handaufzuguhr mit Pu Eau und fünfwöchiger Gang- 
zeit zusammengebaut wird. Die ebenfalls ein Zählwerk 
enthaltende Uhr, das Zählwerk, sowie ein Differential- 
etriebe sind durch ein Gehäuse staubdicht verschlossen. 
ie Übertragung vom Zählerzählwerk auf das Zählwerk 
der Uhr erfolgt durch eine Gelenkkupplung. Das erstere 
gibt den Gesamtverbrauch in Kilowattstunden an, während 
das letztere die über eine bestimmte Belastungsgrenze 
hinaus entnommene Energie anzeigt. Durch Austauschen 
zweier leicht zugänglicher Wechselräder kann die Registrier- 
grenze an „Ort und Stelle“ bequem geändert werden. 
Die Arbeitsweise dieses Spezialzählers läßt die Abb. 142 
erkennen, welche dieGesamtanordnung schematisch darstellt. 


Durch die auf der Systemachse sitzende Schnecke z 
wird unter Vermittlung des Schneckenrades c das jedem 
Zähler eigene Zählwerk V angetrieben, welches die Gesamt- 
energie in Kilowattstunden registriert. Außerdem treibt 
die Schnecke z ein zweites, mit dem Sonnenrad s eines 
Differentialgetriebes fest verbundene Rad b. Die Räder b 
und s sitzen lose auf der Achse e. Das zweite Sonnen- 
rad s, des Differentialgetriebes wird durch die Achse 
von einem Uhrwerk in entgegengesetzter Richtung wie 
Rad s angetrieben. Sind nun die Übersetzungsräder von 
der Antriebsschnecke z zuM Sonnenrad s und vom Uhr- 
werk zum Sonnrad s, derart, daß bei einer dem Pauschal- 
tarıf entsprechenden Belastungsgrenze das Sonnenrad s 
sich mit derselben Winkelgeschwindigkeit in der einen, 
das Sonnenrad s, dagegen sich in der anderen Richtung 
dreht, so bleibt das Planetenrad p in einer bestimmten 
Lage stehen. Der Mitnehmer d und die Achse e werden 
sich also nicht drehen. Steigt nun die Belastung des 
Zählerss und mithin die Winkelgeschwindigkeit von s 
und eilt z. B. s um den Winkel von 180° vor, so macht 


das Planetenrad p ee 0,25 Umdrehungen im Dreh- 


60-2 
sinne von s um die Achse e. Durch die Sperrklinke f 


wird das Sperrad g mit der Achse i ebenfalls um 0,25 Um. 


*) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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drehungen weiter getrieben. Ist nun das Übersetzungs- 


verhältnis der Räder > 


| 
a so macht der letzte Zeiger 
des Zählwerks M 2- 0,25 0,5 Umdrehungen, die der 
Voreilung: des Sonnenrades s um 180° entsprechen und 
5 Teilstrichen an letzter Stelle des Zählwerks gleich- 
ommen. Ist eine Einheit, an diesem Zifferblatte abgelesen, 
De einer Kilowattstunde, so zeigt das Zählwerk M den 
trag von 5 kWstd. Das Zählwerk V zeigt im vor- 
liegenden Fall 6.2 = ı2 kWstd. Sinkt aber die Be- 
lastung des Zählers unter 5 kW., so wird das Sonnenrad s;, 
das von der Uhr mit konstanter Winkelgeschwindigkeit 
in der Pfeilrichtung gedreht wird, mit größerer Winkel- 
geschwindigkeit rückwärts gedreht, als s durch den Zähler 
vorwärts bewegt wird. Das Planetenrad p bewegt sich 
also rückwärts und die Achse e dreht sich mithin 
| 

| 


entgegengesetzt der ul Die Klinke f gleitet 
über g hinweg, während die Klinke h durch das Sperr- 
rad g, verhindert, daß sich die Achse i und das Zähl- 


werk M rückwärts drehen. 

Da’ es für die Elektrizitätswerke auch in diesem Falle 
nicht gleichgültig sein kann, wie hoch bei Überschreitung 
der Pauschalgrenze die Spitzenbelastung da und dort 
anwächst, so ergibt sich unter anderem das Bedürfnis, 
auch die Größe dieser Überschreitung festzustellen. Diesem 
Zwecke dienen Spitzenzähler, mit Höchstverbrauchsanzeiger 
kombiniert, die für die oberhalb der Pauschalgrenze 
liegende und von dem Zählwerk registrierte Energiemenge 
gleichzeitig das Maximum durch den Höchstverbrauchs- 
anzeiger feststellen. Es ist klar, daß auch ein derartiger 
Spitzenzähler mit Höchstverbrauchsanzeiger, die für Strom- 
stärken von beliebiger Höhe hergestellt werden können, 
auf das Zählersystem keinerlei Einfluß ausüben kann, 
die Zählerkonstruktion selbst sich durch diese Spezial- 
ausführungen sohin nicht ändert. 


Eine weitere Kombination ergibt sich durch die Ver- 
einigun eines Spitzenzählers mit einem Doppeltarifzähler | 
in der Weise, daß z. B. während des hohen Tarifs die 
gesamte verbrauchte Energie registriert wird, dagegen 
während des billigen Tarifs nur die Energie, die über 
der Pauschalgrenze liegt, durch ein zweites Zählwerk | 
angezeigt wird. 

Es gibt schließlich auch noch Spitzenzähler, die nicht 
weniger als vier Anzeigermechanismen besitzen, und zwar 
ı. ein Zählwerk, das den Konsum unterhalb der Pauschal- | 


Em — oa 


Abb. 142. 
grenze anzeigt, 2. ein zweites Zählwerk zur Summierung | 


derjenigen Konsummengen, welche die Pauschalgrenze 
überschreiten, 3. ein Zeitzählwerk zur Bestimmung der 
Pauschalüberschreitungsdauer und 4. einen Zeiger, der 
un t, auf welche Pauschalgrenze der Apparat eingestellt 

er für diese Zwecke z. B. von den Isaria-Zähler- 
Sr durchgebildete Spitzenzähler besteht im Prinzip 
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fe. kommenden Koch- oder 


‚116 


aus einem Wattstundenzähler mit Doppelzählwerk, einem 
Zeitzähler und aus einem Präzisionswattrelais, das bei Über- 
schreitung der Pauschalgrenze anspricht. Das Relais ist im 
Prinzip ein kleiner Ferraris-Motor, der sich unter dem Ein- 
luß des Stromes und der Spannun zu drehen sucht, 
‚woran ihn aber eine Torsionsfeder bis zu einer gewissen 


Abb. 143. 


einstellbaren Grenze hindert. Solange die Pauschalgrenze 
nicht überschritten wird, steht der Zeitzähler still und nur 
das eine Zählwerk des Wattstundenzählers registriert. 
Sobald aber der Wattverbrauch über die eingestellte Grenze 
hinausgeht, überwindet das ‚Wattrelais die als Gegenkraft 
angebrachte Torsionsfeder und dreht sich bis zu einem 
Anschlage, wobei es die bis dahin festgehaltene Unruhe 
des sich nun in Gang setzenden Zeitzählers freigibt und 
gleichzeitig einen Kontakt schließt, der mittels eines Relais 
den Wattstundenzähler auf das zweite Zählwerk umschaltet. 
Diese Zähler messen demnach: 

a) die Summe der die Pauschalgrenze nicht über- 

schreitenden Kilowattstunden; 

b) die Summe der die Pauschalgrenze überschreitenden 

Kilowattstunden; 

c) die Zeit in Stunden, während der die Pauschal- 

grenze überschritten wird, und 

d) die vereinbarte Pauschalgrenze. - 

Nach Abb. 143 lassen sich daraus durch einfache Um- 
une die folgenden Werte berechnen: ı. die Gesamt- 
energie bis zur Pauschalgrenze = a + (cd), 2. die Energie- 
menge, welche die Pauschalgrenze übersteigt = b — (cd); 
3. die Zeitdauer der Ba DELL E = 


4. die Durchschnittsbelastung über der Grenze = n > ) .*) 


d) Der Rabatt- oder ae 


Der Rabatt- oder Vergütungszähler findet Verwendung 
bei Lichtkonsumenten, die elektrische Bügeleisen, Koch- 
apparate, Kleinmotoren: u. dgl. zu Kraftstrompreisen 
betreiben wollen, ohne daß die Anordnung eines be- 
sonderen Kraftzählers und einer separaten Kraft- 
leitung notwendig wird, indem durch den Vergütungs- 
zähler die von den Heizap araten verbrauchte Energie 
besonders gemessen wird. Da der Hauptzähler die 
` Gesamtenergie anzeigt, so wird dem Konsumenten 
auf so viel von dem Hauptzähler angezeigte Kilowatt- 
stunden eine Vergütung gewährt, als der Vergütungs- 
zähler angezeigt hat. Diese Vergütung kann z. B. dem 
Preisunterschied zwischen Licht- und Kraftstrom ent- 
Da die Energiequfnahme der in Frage 
eizapparate praktisch ziem- 
lich konstant ist, so genügt es im allgemeinen, den 
Vergütun szähler als Zeitzähler auszubilden, der unter 
Zugrundelegung einer bestimmten Leistung auch direkt 
in Kilowattstunden geeicht werden kann. Der Vor- 
teil bei der Verwendung von Vergütungszählern be- 
steht also darin, daß die Anordnung eines besonderen 
Kraftzählers fortfällt und daß die für Kleinkonsumenten 
häufig zu kostspielige EEE einer gesonderten Kraft- 
leitung sich erübrigt. 


sprechen. 


(Fortsetaung folgt) 


*) Auch bei welchen der Beginn der Über- 
schreitung der Pauschalgrenze dem Konsumenten automatisch ge- 
meldet wird, so daß er in der Lage ist, den Verbrauch rechtzeitig 
auf das zulässige Maß einzuschränken, wurden schon ausgearbeitet 
(E. A. 1916 No. 43). 
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Neues in der Technik und Industrie 


Able Zink ist bekanntlich zwischen 100 und 150° C dehnbar und 
kann beliebig geformt werden. Doch über diese Grenze hinaus 
wird es spröde und unbiegsam und für eine Weiterbehandlung voll- 
ständig ungeeignet. Es schmilzt bei 420° C, wenn einer Ver- 
flüchtigung vorgebeugt wird. 


Able Der Einfluß von Mangan in Legierungen. Legierungen mit 

einem Mangangehalt mit oder ohne Kupferzusatz und mit einem 
Minimum von 95% Aluminium können in der Gießcreipraxis her- 
gestellt werden. Ein Zusatz verhältnismäßig geringer Mengen von 
Mangan übt einen härtenden Einfluß auf die Legierung aus, ohne 
daß die Dehnbarkeit darunter leidet, wie dies beispielsweise mit 
Kupfer oder Zink der Fall ist. Die Bearbeitungseigenschaften sind 
hervorragende, das spez. Gewicht gering, und die Legierungen sind 
praktisch frei von Rotbruch. Große Sorgfalt muß dagegen darauf 
verwendet werden, daß die Legierungen nicht mit Kohlenstoff, 
Eisen oder Silizium in Berührung kommen. Versuche über die 
mechanischen Eigenschaften an in Sand vergossenen Legierungen 
mit 1,50% Mangan und 2% Kupfer zeigten eine Zerreißfestigkeit von 
1260 kg/qem bis zu 1540 kg/ycm bei einer Einschnürunz von 8 bis 
I5% auf 5 cm. 

A ble Die Fortschritte in der Herstellung von Elektrolyteisen. Die 
französische Gesellschaft „Le Fer“ stellt endgültig Eisen und Eisen- 
legierungen auf clektrolytischem Wege her. Bekanntlich wurden 
die ersten Versuche, reines Eisen durch Elektrolyse aus Ferrisalz- 
lösungen zu gewinnen. von Müller und von Burgeß vorgenommen, 
die jedoch keine praktischen Resultate ergaben. Später wurden die 
Versuche von den Langbein-Pfanhauser-Werken in der Schweiz, 
von Boucher und der Gesellschaft Le Fer in Frankreich wieder 
aufgenommen, die Wannen benutzten, die eine Stromstärke bis zu 
20000 Amp. aushalten konnten. Das auf diese Weise gewonnene 
Eisen ist ein von dem gewöhnlichen Eisen vollständig verschiedenes 
Metall, was Aussehen und Eigenschaften betrifft. Vom magnetischen 
Standpunkt weist es eine sehr schwache Hysteresis und eine große 
Durchlässigkeit auf, wodurch es für den Bau von Motoren und 
Transformatoren besonders in Frage kommt. Die magnetischen 
Eigenschaften charakterisieren sich vor allem durch eine hohe 
Zerreißfestigkeit und eine beträchtliche Dehnung. Wie „Echo des 
Mines et de la Métallurgie“ mitteilt, haben die Bouchayer & Viallet- 
Werke in Grenoble die Fabrikation von Elektrolyteisenröhren von 
4 m Länge, 100 bis 200 mm l. W. und 1,5 mm Wandstärke auf- 
genommen, die nach cinem einmaligen Änlassen einen beträchtlichen 
Druck "aushalten können. Diese Röhren finden verschiedene 
industrielle Verwendungen: als Wasscrrohre, Dampfrohre und in 
Druckluftleitungen. Sie arbeiten zur vollkommenen Zufriedenheit, 
und bis jetzt haben sie noch zu keiner Beanstandung Anlaß gegeben. 
Ein Rohr aus Elektrolvteisen hat im Vergleich mit einem Gußeisen- 
rohr denselben Druckwiderstand wie ein Gußeisenrohr von zwanzig- 
mal größerer Wandstärke. Die Ilerstellung derartiger Rohre auf 
breiter Basis wird wahrscheinlich von den Bouchayer & Viallet- 
Werken, die eine Option auf die Le Fer'schen Patente besitzen, auf- 
genommen. Wie es scheint, sollen dünne Eisenbleche von den 
ee et Forges de Sainte-Marie et Gravigny* aufgenommen 
werden. 


Ascha. Die Verwendung von Koks zur Dampferzeugung.*) Im 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk Essen wurde zur Vor- 
nahme ausgedehnter Versuche mit Koksfeuerung ein Kessel für 
Koksverbrennung umgebaut. Es ist dies ein Schrägrohr-Zweikammer- 
kessel, Bauart Petry-Dereux, von nachfolgenden Abmessungen‘ 
Kesselheizfläche 305 qm, Überhitzerfläche 120 qm, Rostfläche 9,2 qm, 
Verhältnis der Rosifläche zur Heizfläche 1:33. Der Kessel besitzt 
Wander-Planrostfeucerung für Steinkohle. Das Verhältnis der freien 
Roustlläche zur Gcesamtrostfläche beträgt bei zo mm Roststabstärke 
und 6 mm Spaltweite 1:24.35. Der Umbau des Kessels erfolgte nach 
folgenden Gesichtspunkten: Erzielung eines großen Verl rennungs- 
raumes mit Rücksicht auf die hohe Schicht und die hohe Anstauung 
am Rostende, Unterbringung der für die Entzündung des Koks 
erforderlicl.en Vorfeuerung und bequemer Einbau einer Stau- 
vorrichtung zur restlosen Koksverbrennung. Der Umbau gelang 
mit verhältnismäßig einfachen Mitteln. Die Vergrößerung des 
Verbrennungsraumes wurde durch Entfernung der beiden untersten 
Rohrreihen erreicht. An Stelle des Kohlenzuführungstrichters wurde 
eine Schachtvortcuerung gesetzt und der Rost durch Einsetzen eines 
Paßstückes verlängert. Das Zündgewölbe wurde durch ein kurzes 
steiles Schutzgewölbe ersctzt. Der Abstreifer ist durch eine Stau- 
vorrichtung, bestehend aus einem trapezlörmigen Rohr und einem 
darüber liegenden runden Rohr ersetzt, die durch einen Beobachtungs- 
gang von der Seite des Kessels her zugänglich ist. Das Verhältnis 
der Rostfläche zur Ileiztläche ergab sich jetzt infolge Weefalls der 
beiden untersten Rohrreihen mit 1:23. Die mit diesem Kessel vor- 
genommenen Vorversuche ergaben, daß die Entzündung und rest- 
lose Verbrennung großstückigen Kokses bis go mm vollständig durch- 


führbar ist. Eine genügende Vorwärmung und Entzündung des 
Brennstofls konnte auf die Dauer nur dann erreicht werden. wenn 


der am unteren ‚Teil der Vorfeuerung angeordnete kleine Schräg- 
rost eine bestimmte Neigung zur llorizontalen des Wanderrostes 


*) Nach „Mitteilg. d. Ver. d. Elektrizitätsweike* 
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besitzt, als deren oberste Grenze 45" C ermittelt wurde. Als Nach- 
teil wurde die feststehende Anordnung des hinteren Stauers 
empfurflen. : Die mit den Koksresten vor dem Stauer festgehaltenen 
Schlacken klumpten sich häufig nach mehrstündiger Betriebszeit zu 
beträchtlicher Größe zusammen und verstopften den Rost, wenn 
sie nicht rechtzeitig beseitigt wurden. Es wurde daher die Ver- 
wendung eines nach hinten ausschwingbaren Stauers als wünschen=s- 
wert erachtet. Wärmetechnisch ergaben sich infolge Verkleinerung 
der Heizfläche und Vergrößerung der Rostfläche unerwünscht hohe 
Dampf- und Abgastemperaturen, die aus Sicherheitsgründen bei 
Kammerkesseln älterer Bauart nicht empfehlenswert erscheinen. 
Zur Vermeidung der ermittelten Übelstände entschloß sich die 
Betriebsleitung zum Umbau eines zweiten Kessels ganz gleicher 
Bauart. Zur Herabsetzung der Kesselleistung wurde nur eine Rost- 
bahn in der Kesselmitte angeordnet, wobei sich ein Verhältnis der 
Rostfläche zur Heizfläche von 1:46 ergab. Die Einmauerung des 
Rostes erfolgte derart, dal eine möglichst gleichmäßige Erwärmung 
der untersten Rohre durch direkte Strahlung erzielt wurde Der 
feststehende Stauer ist durch einen pendelnd aufgehängten Stauer 
ersetzt, der als wassergekülllter, schmiedeeiserner Hohlkörper aus- 
gebildet ist. Die unterste Rohrreihe wurde abgedeckt, so daß die 
aus der Vorfeuerung und dem ersten Teil des Rostes kommenden 
Generatorgase gezwungen werden, über den übrigen glühenden 
Teil der Rostfläche zu streichen und sich hier entzünden. Zur 
gleichmäßigen Verteilung der Feuergase wird der erste Zug- 
querschnitt nach den Sciten hin verbreitert. Im Beisein des 
Rheinischen Dampfkessel-Überwachungsvereins wurden ausführliche 
Verdampfungsversuche mit diesem umgebauten Kessel vorgenommen. 
die folgendes Ergebnis hatten: 


Heizfläche des Versuchskessels . . . . 2 2 2.2..qm 245 
RostHache a, 8%. En, a a a a ... qm 5.3 
Breunstotlw te % 2.0 2 ar Se e . Hüttenbrechkoks 
Korngröße.. e a sn... a. ae a a mm 70/90 
Versuchsdauer . . iR Std. 6 
Speisewassermenge . 2. 2 2 2 2 200. : kg 23 309 
Speisewasser-Eintrittstemperatur ... 2 2 22020... OC 3 
Dampfspannung atm. Überdruck . . . 2... . atm 10,81 
Dampfiemperatur a RE . "C 367.7 
Wärmeinhalt des Dampfes (Mollier) . . WE/Rg 765.1 
$ „ Speisewassers . . WEj/kg 82.3 
Erzeugungswärme des Dampfes WE/kg 684.8 
Brennstoft insgesamt. . 2 2 2 2 2 22. . . kg 3475. 
Herdrückstände- in % der Brennstoflmenge . . . . A 12,5 
Rauchgastemperatur am Schieber. . . . a... 0C 305 
Kesselhaustemperatur . . . 2 2 2200. we 25 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase. . . a aoa. a 12,5 
Zugstärke am Schieber. . . . 2 2.2.2.2...mmW.S. 15,56 
Danmpferzcugung pro kg Koks a u DE SE 6,7 tac 
5 „ qm Heizfläche und Stunde . . ig 15,9 
Brennstofiverbrauch qm Rostfläche und Stunde . kg 109 
Teiz Werna un 0 u: a en ae er a Aal Ua WE 6280 
Verbrennliches in Herdrückständen . . . 2... A 79 
Wärmebilanz: 
Ausnützung im Kessel und Überhitzer. . . ... N 73 
Schornsteinverluste nach Siegert . . 2. 2 2 22. i 14.5 
Verluste durch Unverbranntes in Herdrückständen . -% 0,8 
Verluste durch Strahlung und Restelied . . . . . p 11,7 
Aus der Wärmcbilanz des Kessels ist ersichtlich, daß die Wirt- 


schaftlichkeit die gleiche ist wie bei Verbrennung von Steinkohle. 
Die finanzielle Wirtschaftlichkeit hängt vom Kokspreis im Verhältnis 
zum Kohlerpreis ab; verhalten sich die Preise von Koks zu Kohle 
entsprechend wie dic ermittelten Verdampfungsziffern 6,7:7.6. so 
arbeiten beide Anlagen in bezug auf Dampfkosten gleich wirtschaft- 
lich. Die ständigen Beobachtungen der Versuchskessel zeigten noch 
einige weitere Umbauten als wünschenswert. Sind gußeiserne Vor- 
wärmer vorhanden, so darf die Abgastemperatur nicht zu hoch 
sein, ebenso soll auch die Dampfüberhitzung mit Rücksicht auf die 
Haltbarkcit der Überhitzer keine zu weitgehende sein. Um die 
Temperatur der Abgase zu erniedrigen, vergrößert man entweder 
die wirksame Heizfläche, was nicht immer leicht ausführbar ist, 
oder man setzt einen größeren Teil der Heizfläche der dirckten 
Bestrahlung aus, was oft durch geeignete Zugführung erreicht 
werden kann. Die Abdeckung der untersten Rohrreihe ist aber 
unbedingt notwendig zur Entzündung der in der Vorfeuerung er- 
zeugten Generatorgase. Vorstehende Betriebsergebnisse können als 
Leitsätze für den Umbau von Schrägrohr-Kammerkeäseln gelten. 
Die llauptschwierigkeit bei Verwendung von Steilrohrkesseln zur 
Koksverfeuerung dürfte in der erforderlichen zwangläufigen Führung 
der Generatorgase über die glühende Rostlläche gelegen sein. ‚Im 
übrigen werden sich am besten die hier anzuwendenden Regeln 
durch geeignete Versuche ermittein lassen. Jedenfalls laßt sich der 
Brennstoftstauer leicht unterbringen, und auch der erforderliche 
große Verbrennungsraum ist vorhanden. 


Able Aus der englischen Elektro-Stahlindustrie. Fast der gesamte 
Elektrodenbedarf der Elektroöfen in England wurde aus den Ver- 
einigten Staaten eingeführt. Infolge des durch den Kriegsverbrauch 
beuingten Mehrbedarfs an neuen Öfen steigerte-sieh die Nachfrage 
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nach Elektroden in dem Maße, daß es sich als wirtschaftlich heraus- 
stellte, in England eine Spezialfirma unter dem Namen „Electrode Co. 
Limited* ın Sheffield zu gründen. Die neue Anlage ist seit dem 
ı. März 1917, wie „Iron Age“ mitteilt. im Betrieb. Gegründet wurde 
diese Gesellschaft von 4 Firmen, die insgesamt 23 Flektroöfen er- 
richteten, mit einer Gesamtleistung von go t pro Tag. Die Aus- 
beute dieser Gesellschaft wird auf 40000 t bis 50000 t jährlich 
geschätzt. 

£ ble Die Wolfram-Ausbeute in Australien. Immer mehr strengen 
sich die englischen Kolonien und Dominions an, um den industriellen 
Bedürfnissen des Mutterlandes und seiner Verbündeten nach- 
zukommen. Es trifft dies besonders für die Versorgung mit den 
Rohmaterialien zu, die bis vor dem Kriege von den Mittelinächten 


Verschiedene 


i Recht und Gesetz 


Am Keine Aufhebung von Lieferungsverträgen infolge der langen 
Kriegsdauer, wenn nach Kriegsausbruch spätere Erfüllung ausdrücklich 
vereinbart ist. Das Reichsgericht hat bekanntlich „ausgesprochen, 
daß die lange Dauer des Krieges grundsätzlich zur Aufhebung von 
Lieferungsverträgen berechtigt; dann nämlich, wenn die infolge des 
Krieges notwendige zeitliche Verschiebung der Vertragsertüllung 
das Wesen der vertraglichen Leistung so verändert, daß die nach- 
trägliche Lieferung der verkauften Ware nicht mehr als sinngeinäße 
Erfüllung des ursprünglichen Vertrags gelten kann. Dieser Grund- 
satz kann indessen, wie das Reichsgericht neuerdings entschieden 
hat, dann keine Anwendung finden, wenn die Vertragsparteien nach 
Kriegsausbruch sich ausdrücklich dahin geeinigt haben, den Vertrag 
nicht aufzuheben, sondern ihn nach Kriegsbeendigung zu erfüllen. 
Die Firma W. in Mannheim kaufte von der Firma A. in Frankturt 
am 16. Juni und rto. Juli ıgr4 je 10o t amerikanisches Elcktrolyt- 
kupfer. Auf die Schlüsse ist nichts geliefert worden. Nach Kriegs- 


später, im Oktober r914, wünschte sie die Verträge zu annullieren. 
Dem widersprach die Verkäuferin und erklärte, bei Wiedereintritt 
eeordneter Verhältnisse werde sie liefern. 
Käuferin einverstanden. 


Damit war dann die 
Anfang Januar 1916 stellte sich aber dann | 
die Verkäuferin auf den Standpunkt, die Schlüsse seien infolge der | 
langen Kriegsdauer als aulgehoben zu betrachten. Ihergegen erhob | 
jetzt die Käuferin Widerspruch und sie verlangt mit der vor- 
liegenden Klage von der Verkäuferin Schadensersatz wegen Nicht- 
erfüllung. Landgericht und Obcrlandesgericht Frankfurt a. M. haben 
die Beklagte zum Schadensersatz verurteilt. Die Beklagte hat sich, | 
so führt das Oberlandesgericht aus, zu Unrecht von den Verträgen ı 
losgesagt. Unstreitig hat sie, nachdem die Klägerin im Oktober 1914 
die Annullierung der Verträge verlangt hatte, diesem Verlangen‘ 
widersprochen und die Hinausschiebung der Vertragserfüllung bis 
nach dem Kriegsende verlangt. Damit hat sich dıe Klägerin ein- 
verstanden erklärt. An diese Abmachung ist die Beklagte gebunden. 
Sie kann sich nicht darauf berufen, daß man damals, im Oktober ıg14, ' 
allgemein eine baldige Beendigung des Krieges angenommen batte; | 
mit der Möglichkeit, daß der Krieg noch länger dauern könne, mußte | 
sie vielmehr rechnen. Wenn sie bei langer Kriegsdauer nicht an 
den Vertrag gebunden bleiben wollte, so hätte sic das bei der 
Einigung mit der Klägerin im Oktober r914 erklären müssen. — 
Das Reichsgericht hat dieses Urteil bestätigt und die von der Be- 
klagten eingelegte Revision zurückgewiesen. Zur Begründung führte 
der zweite Zivilsenat des höchsten Gerichtshofs aus: Der vorliegende 
Fall liegt wesentlich anders als die früheren (zugunsten der Ver- 
käufer entschiedenen) Streitfälle.e Hier waren die Parteien nach 
Kriegsausbruch verschiedener Meinung darüber, ob der Vertrag | 
ausgeführt werden sollte oder nicht, haben dann aber drei Monate | 
nach Kriegsbeginn vereinbart, der Vertrag solle zu dem alten Preise 
nach dem Kriege erfüllt werden. Einer solchen Abmachung gegen- 
über kann sich aber der Verkäufer nicht darauf berufen, daß nun- 
mehr infolge der langen Kriegsdauer die dauernde Unmöglichkeit | 
der Leistung anzunehmen ist. Vielmehr hat sich der Verkäufer 
durch seine Einigung mit dem Käufer gebunden, und daran ist er 
festzuhalten. (Aktenz.: 1. 46/17. — Urt. v. 12. Juli 1917.) — Auf | 
den gleichen Rechisstandpunkt hat sich auch der erste Zivilsenat 
des Reichsgerichts in dem folgenden Streitfalle gestellt: Die Firma 
M. & Co. in Chemnitz, eine Trikotagenfabrik, kaufte am 12. Juni 1914 
von der Firma R. & Co. in Friedrichsfeld (Baden) 250 Ballen 
Linters (Baumwolle) auf Abruf im Jahre 1915. Nach Kriegsausbruch, 
im September’ 1914, vereinbarten die Parteien, daß die Verkäuferin | 
sich auf die in dem Schluß enthaltene Kriegsklausel nicht berufen | 
wolle, daß die Erfüllung des Vertrages vielmehr innerhalb eines | 
Jahres nach Kriegsende erfolgen solle. Später erklärte aber die | 
Verkäuferin den Vertrag mit Rücksicht auf die lange Kriegsdauer | 
für aufgehoben. — Auf die von.der Käuferin erhobene Klage haben | 
das Landgericht - Mannheim und das Oberlandesgericht Karlsruhe | 
die Verkäuferin verurteilt, die 250 Ballen Baumwolle an die Klägerin 
sukzessive innerhalb eines Jahres nach der Beendigung des Krieges | 
zu liefern. Es wurde angenommen, daß nach der Vereinbarung 
vom September 1914 die Ware auf alle Fälle nachgeliefert werden 
solle, auch wenn sich durch den Krieg die wirtschaftlichen Ver- 


Verschiedene Nachrichten 


en ge ee, 


ausbruch bat die Käuferin die Lieferung zunächst hinauszuschieben; 
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bezogen wurden. In erster Linie gilt dies für Wolfram, das in 
der Herstellung der Metalldrahtlampen und seit Kriegsausbruch in 
der Herstellung der Spezialstähle ein über alles Erwarten gesteigertes 
Anwendungsgebiet erfahren hat. Der weitere Bedarf an Wolfram 
bewegt sich in immer weiter steigender Linie. Die Nachforschungen 
nach diesem begehrten Mineral deckten in Australien sehr reiche 
Wolframerzlagerstätten auf, aus denen das Wolframmetall gewonnen 
werden konnte. Eine schr kapitalkräftige Gesellschaft wurde unter 
dem Namen „High Speed Steel Alloys“ geschlossen, um die reichen 
Vorkommen von Hatch's-Creek auszubeuten. Wie „Electrician“ 
mitzuteilen in der Lage ist, wurde diese Gesellschaft in Widnes 
gegründet. Sie vereinigt 31 der Hauptinteressenten der Spezial- 
stahlfabrikation. 


Nachrichten 


hältnisse wesentlich ändern würden. An diese Vereinbarung sei 
die Verkäuferin gebunden. — Der I. Zivilsenat des Reichsgerichts 
hat die hiergegen von der Beklagten eingelegte Revision zurück- 
gewiesen. (Aktenzeichen: I. 10417. — Urteil des Reichsgerichts 
vom 12. Juli 1917.) 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Schweden. Aufschub der Entrichtung gewisser Patentgebühren. 
Durch Verordnung vom ı. Juli 1917 wird über den Aulschub der 
Entrichtung gewisser Patentgebühren bestimmt: Patentinhaber, die 
außerhalb des Reichs wohnhaft sind, genießen, wenn die Frist für 
die Entrichtung ciner erhöhten Gebühr, wie sie in § ıı der Patent- 
verordnung vom 16. Mai 1884 vorgeschrieben ist, während der Zeit 
vom r. Juli bis zum 31. Dezember 1917 abläuft, Stundung der Ent- 
richtung der Gebühr während dreier Kalendernionate, gerechnet 
von dem Tage ab, da dte Gebühr nach der bezeichneten Ver- 
ordnungsstelle spätestens hätte entrichtet sein sollen. Die gegen- 
wärtige Verordnung tritt am 1. Juli 1917 in Kraft. 


Personalia 
o Berlin. Geheimer Regierungsrat Professor Emil Heyn, der 
Technologe und Mectallograph der Charlottenburger Technischen 
Hochschule, wurde 5o Jahre alt. Er ist seit ıgoı ordentlicher 
Professor der mechanischen Technologie und Vorsteher des Instituts 
für mechanische Technologie und AMetallkunde. 


o Berlin. Den ordentlichen Professoren Siegmund Müller 
(Statik der Ilochbaukonstruktionen, Eisenkonstruktionen) an der 
Charlottenburger Technischen Hochschule und Adolf Wallichs 
(Werkzeugmaschinen und Fabrikbetriebe) an der Technischen Hoch- 
schule zu Aachen ist der Charakter als Geheimer Regierungsrat 
verliehen worden. 


o Chemritz. Hier starb im Alter von 76 Jahren der be- 
kannte Physiker und Elektrotechniker. Oberregierungsrat Professor 
Dr. Adolt F. Weinhold, Lehrer an den Technischen Lehranstalten 
in Chemnitz. 


o Karlsruhe. Der Ordinarius der praktischen Geometrie und 
höheren Geodäsie an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Matthäus Haid ist in den Ruhestand versetzt 
worden, 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Brünn. Die deutsche Technische Hochschule in Brünn soll 
durch die Errichtung eines elektrotechnischen und chemischen 
Instituts, sowie ciner Materialprüfungsanstalt bedeutend erweitert 
werden. 


o Darmstadt. Zum Rektor der Technischen Hochschule zu 
Darmstadt ist für die Zeit vom ı. September 1917 bis dahin 1918 
der Professor der organischen Chemie Dr. Hermann Finger 
ernannt worden 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z Deutscher Industrieschutzverband (Sitz Dresden). Die ordent- 
liche Generalversanmmlung, die am 29. Juni unter dem Vorsitz des 
Landtagsabgeordneten Dr. Zöphel, Leipzig, in Dresden tagte, war 
von Industriellen aus allen Teilen des Reiches sehr gut besucht. 
Der vom Geschäftsführer des Verbandes. Direktor Grützner, Deuben, 
erstattete Jahresbericht hieß die günstige Entwicklung des Verbandes 
während des Berichtsjahres erkennen. Die Mitgliederzahl des Ver- 
bandes erhöhte sich durch Neuaufnahme von 450 Firmen bis Ende 
1916 auf 6137 und ist inzwischen weiter auf 6300 Betriebe ge- 
stiegen. Die Zahl der dem Industrieschutzverband angeschlossenen 
selbständigen wirtschaftlichen und Arbeitgeberverbände hob sich 
auf 250 mit über 40000 Industriebetrieben als Mitglicder. Die Mit- 
wirkung des Verbandes zur Beilegung von Arbeiterstreitigkeiten 
war im Berichtsjahre in 339 Fällen erforderlich, von denen nur 16 
zum Streik fuhrten. Die beratende und unterstützende Tätigkeit 
des Verbandes war auch im vergangenen Jahre, wie in den beiden 
ersten Kriegsjahren, außerordentlich vielscitig und erstreckte sich 


— a 


festgesetzten Preise. 
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neben der eigentlichen satzungsgemäßen Aufgabe — Wahrnehmung 
der Arbeitgeberinteressen der Mitglieder bei Arbeiterbewegungen 
und Entschädigung für Streikverluste — auf zahlreiche Gebiete der 
Kriegswirtschaft und Kriegsfürsorge, wie Vermittlung von Aufträgen, 
Beschaffung von Rohstoffen und Betriebsmaterialien, Unterstützung 
begründeter Reklamationen an Militärbehörden, Unterbringung von 
Kriegsinvaliden, Auskünfte über Rechtsfragen, Erstattung von 
Gutachten, Erzielung von Verkehrsverbesserungen und Fracht- 
ermäßigungen, Kontrolle der Frachtberechnungen, Beseitigung von 
Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung usw. Nach Erstattung 


des Kassenberichts durch den Schatzmeister, Genehmigung der 


Jahresrechnung und Erteilung der Entlastungen an den Ausschuß, 
Vorstand, Rechnungsprüfer und Geschäftsführer sprach der Verbands- 
vorsitzende, Landtagsabgeordneter Dr. Zöphel, über „Arbeitgeber- 
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fragen und Übergangszeit“. Dieser Vortrag fand ebenso wie der 
Jahresbericht den lebhaften Beifall der Versammlung. Beide 
Referate werden in nächster Zeit gedruckt einem größeren 
Interessentenkreise zugängig gemacht werden. Bei Gelegenheit der 
sich anschließendenlebhaften Aussprachelegte Reichstagsabgeordneter 
Dr. Stresemann in längeren Ausführungen seine Ansichten über die 
wichtigsten Fragen des Übergangs aus der Kriegs- in die Friedens- 
wirtschaft, die Rückleitung der Kriegsteilnehmer und Neuordnung 
der Arbeiterverhältnisse, die Rohstotfversorgung und Frachtraum- 
frage dar. Einstimmige Annahme fanden zum Schluß der Ver- 
sammlung einige Satzungsänderungen, die die Erweiterung des 
Vorstandes durch Zuwahl von Vertretern neuangeschlossener 
Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände und eine Bestimmung über 
den Gerichtsstand betrafen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA. Höchstpreise für Eisen und Stahl. Die ständigen Preis- 
steigerungen auf dem Eisen- und Stahlmarkt haben es als notwendig 
erscheinen lassen, der willkürlichen Preisbildung durch Festsetzung 
von Höchstpreisen eine Grenze zu ziehen. Um aber zugleich die 
Verschiebungen der Erzeugungskosten auch späterhin berück- 
sichtigen zu können, sind diese Höchstpreise nicht in starrer Form 
erlassen worden. Es ist vielmehr bestimmt: a) Für Roheisen, Roh- 
stahl, Halbzeug und Erzeugnisse aus Eisen und Stahl, gewalzt oder 
gezogen, dürfen keine höheren Preise gefordert oder gezahlt werden, 
als die vom Deutschen Stahlbund in einer von der Kriegs-Rohstoff- 
Abteilung des Kriegsministeriums genehmigten Preisliste jeweils 
b) Die jeweils gültige Preisliste liegt beim 
Beauftragten des Kriegsministeriums beim Deutschen Stahlbund 
auf; an diesen sind auch alle diese Verordnung betreffenden An- 
fragen zu richten. | 


KA. Änderungen und Ergänzungen zum Verzeichnis der Maschinen- 
ausgleichstellen. In Bromberg ist eine Maschinenausgleichstelle 
en worden, die die Kreise Deutsch-Krone, Flatow, Filehne, 

zarnikau, Kolmar i. P., Wirsitz, Bromberg, Schubin, Wongrowiiz, 
Gnesen, Znin, Hohensalza, Witkowo, Mogilno und Strelno umfaßt. 
Geschäftsräume: Viktoriastraße 19. Fernsprecher: 270. 


o Verbandsverlängerung. Der Verband der Fabrikanten isolierter 
Leitungsdrähte, dem die maßgebenden Firmen der Branche ange- 
hören, ist bis Ende dieses Jahres verlängert worden. 


o Verhandlungen zur Bildung eines Walzdrahtverbandes. Letzthin 
haben Verhandlungen stattgefunden, die darauf abzielen, die be- 
stehende lose Vereinigung der Walzdrahtwerke in einen festen Ver- 
band überzuleiten. Obwohl die Besprechungen ergaben, daß noch 
eine Anzahl Differenzpunkte der Lösung harren, berechtigt der 
bisherige Verlauf der Beratungen, wie berichtet wird, doch zu 
der Erwartung, daß es gelingen wird, den Verband zustande zu 
bringen. | 

o Preise für elektrische Maschinen. Die großen Elektrizitäts- 
firmen haben die Preise für Maschinen nebst Zubehör, Transforma- 
toren, Schaltapparate und Installationsmaterial für die Lieferung im 
Juli cr. unverändert gelassen, nachdem in den letzten Monaten zum 
Teil die Teuerungszuschläge erhöht worden waren. 


o Neue Preiserhöhung in der Giühlampenindustrie. Die  Glüh- 
lampenindustrie hat mit Wirkung vom ı2. Juli ab den Teuerungs- 
zuschlag auf Metalldraht- und Mctallfadenlampen um weitere 20% 
auf 40 % erhöht. 


oO Unveränderte Alteisenpreise. Nach Mitteilung aus Fachkreisen 
wurde zwischen den Vereinigungen für den Schrotthandel und den 
amtlichen Stellen vereinbart, daß im dritten Vierteljahr die bis- 
herigen llöchstpreise für Alteisen unverändert bleiben. 


o Neuregelung der Preise am Eisenmarkte. Wie gemeldet wird’ 
sind die Beratungen zwischen den Vertretern der Eisenverbände 
und Preiskonventionen und den Delegierten des Kriegsamts zum 
Abschluß geführt worden. Als Ergebnis tritt für eine Reihe von 
Produkten für Abschlüsse zur Licferung ab ı. Juli eine weitere 
Preiserhöhung in Kraft, die sich mit Rücksicht auf die vom 
kommenden Monat August ab in Gültigkeit tretenden neuen Kohlen- 
und Verkehrssteuern weiter steigert. Eine Erhöhung zugebilligt 
wurde den Gruppen Halbzeug, Formeisen, Stabeisen, Grobbleche, 
Draht und Drahterzeugnisse. Dagegen ist die beantragte Erhöhung 
für Erze, Roheisen, Feinbleche, Röhren und Alteisen abgelehnt 
worden. Die Notierungen für das dritte Quartal bleiben mithin in 
der bisherigen Höhe von Bestand, indessen wurde den Werken 
gestattet, bei Abschlüssen zur Lieferung ab 1. August die Mehr- 
kosten in der Fabrikation, die ihnen von jenem Termin ab durch 
die Kohlen- und Verkehrssteuer entstehen, bei der Berechnung der 
Verkaufspreise mit in Anrechnung zu setzen. Sofern im übrigen 
eine Erhöhung der Preise zugestanden worden ist, tritt diese bereits 
mit Wirkung ab r. Juli in die Erscheinung und der erhöhte Preis 
kommt auf Grund der Lieferungsbedingungen auch bei solchen 
Mengen in Anrechnung, welche aus dem verflossenen Quartal als 


unerledigt in das neue Vierteljahr mit hinüäbergenommen werden 
mußten. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Altona. Die Errichtung einer Markthalle auf dem Grundstück 
des früheren Kaltenkirchener Bahnhofs wurde von der Verwaltung 
genehmigt. Kosten ungefähr 50000 #. Zu der Erbauung einer 
Magermilch-Trocknungsanstalt in der Provinz stellten die Kollegien 
70000 # aus dem Kriegshaushaltsplan der Lebensmittelkommission 
zur Verfügung. 


o Dresden. Ankauf eines Elektrizitätswerkes durch den sächsischen 
Staat. Der sächsische Fiskus hat, wie gemeldet wird, das 
Elektrizitätswerk Pirna zum Kurse von etwa 155 % erworben. 


o Neumarkt (Schles.). 
Bau einer elektrischen Straßenbahn vom Bahnhof Neumarkt nach 
der Stadt und beschlossen den Magistrat zu beauftragen, die Bahn- 
angelegenheit energisch in die Hand zu nehmen, die erforderlichen 
Vorarbeiten für den Bau einer elektrischen Straßenbahn fertig- 
zustellen und den Stadtverordneten Vorlage zu machen. 


o Oldenburg (Großh.). Die Gemeinde Ohnistede will einen großen 
Teil ihres Bezirks mit elektrischem Strom versorgen. Es ist mit 
der Stadt ein Vertrag abgeschlossen worden, nach dem der Strom 
vom städtischen Elektrizitätswerk geliefert werden soll. 


- O Schwarzenbek (Bez. Hamburg). Die Gemcindevertretung ge- 
nehmigte den Anschluß an die elektrische Überlandzentrale, 


o Wittenberg. Man rechnct hier auf die baldige Inangriffnahme 
einer neuen Elbbrücke. Auch, wird der Bahnhof erweitert und 
wesentlich umgebaut werden müssen, 


Ausland 


om Hall (Tirol). Elektrische Bahn. Das Eisenbahnministerium 
hat dem Baumeister Hans Illimer in Hall die Bewilligung zur Vor- 
nahme von technischen Vorarbeiten für den Bau einer schmal- 
spurigen, mit elektrischer Kraft za betreibenden Bahn niederer 
Ordnung von Häll nach Absam crteilt. 


x Porjus (Schweden). Betriebseröffnung eines neu er- 
richteten Eisenschmelzwerks. In Porjus (Provinz Norrbotten) 
ist vor kurzem der Betrieb des neu errichteten Eisenschmelzwerks 
eröffnet worden. Am 6. Juni wurden die crsten Erzeugnisse, 7 bis 
8 Wagenladungen Roheisen, mit der Bahn versandt. Die tägliche 
Erzeugung des ersten in Betrieb genommenen Ofens beträgt täglich 
8 t; nach Eröffnung eines zweiten Ofens für Kieseleisen soll sie 
alsbald 20 t betragen. In einem dritten Ofen soll in einigen Tagen 
die Herstellung von Chromeisen und anderen Legierungen auf- 
genommen werden. Durch die Eröffnung dieses Werkes ist’der 
erste Schritt zur Veredelung nordschwedischer Erze an Ort und 
Stelle getan. Der Betrieb der Ofen geschieht mit elektrischer Kraft, 
die von dem staatlichen Kraftwerk an den Porjuswasserfällen be- 
zogen wird. Porjus hat Eisenbahnanschluß an die Linie Luleä-Narvik. 


D Rakonitz (Böhmen). Errichtung einer Kohlenschacht- 
anlage. Die Johannesgrubenfelder des Fürsten Johann Lichten- 
stein bei Rakonitz sollen durch Anlage eines Schachtes ausgebeutet 
werden. Behufs Steinkohlengewinnung wird ein neuer Schacht 
abgeteuft und sodann mit der Ausbeutung der Flöze begonnen werden. 


& Tátra (Ungarn). Wasserkraftausnützung in der hohen 
Tátra. Die Gutsverwaltung der Hohenlohe Herzoglichen Besitzungen 
befaßt sich mit Einbeziehung der Phöbus A.G. mit dem Plane, die 
Wasserkraft des Poprädtlusses und jene des Nagyzuhogöbaches für 
eine elektrische Kraftanlage auszunützen. Die behördlichen Vor- 
verhandlungen fanden bereits statt. 


om Trautenau Wasscerkraftanlage. Die Firma L. Bill & Co. 
hat ein Projekt für ein Wasserkraftwerk für die von der Stadt- 
gemeinde erworbene Wasserkraft der Ullrichschen Papierfabrik 
ausgearbeitet, durch welches sich 154 PS erzielen lassen. Vorläufig 
wird eine provisorische Turbine in den Mühlgraben eingebaut. 


Die Stadtverordneten berieten über den 
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o Zürich. Einführung der Sulphitspiritusindustrie in 
der Schweiz. Eine schwedische Aktiengesellschaft, welche seit 
etwa einem Jahre das Patent des schwedischen Ingenieurs Eström 
erworben hat und verwertet, hat das Patent und die Ausbeutungs- 
methoden zur Gewinnung von Sulphitspiritus einem schweizerischen 
Konsortium, mit Sitz in Genf, verkauft, das in der Schweiz nach 
Erteilung der bundesrätlichen Konzession, die nachgesucht werden 
wird, Sulphitspiritusfabriken bauen wird. Der Sulphitspiritus hat 
sich in Schweden als Ersatzmittel für Kohlen, Benzin und Elek- 
trızität zu Betriebszwecken durchaus bewährt. In Schweden 
werden sehr viele Automobile mit Sulphitspiritus an Stelle von 
Benzin betrieben, auch zur Heizung von Lokomotiven und für 
Gasmotoren zur Kraftlieferung in großen industriellen Etablisse- 
menten wird Sulphitspiritus in steigendem Maße verwendet. Der 
Sulphitspiritus wird aus der Abfallslauge der Zelluloseindustrie 
fabriziert. 
bisher als wertloses Nebenprodukt weggeschüttet. Die Lauge ent- 
hält aber noch gewisse Zuckerarten, die bei der Zellulosefabrikation 
aus den organischen Bestandteilen des Holzes entstanden sind. 
Ingenieur Eström hat nun ein Mittel gefunden, um diesen Zucker 
zur Alkoholgärung zu bringen; er liefert so das Rohmaterial zur 
Sulphitspitusbereitung. Ungefähr fünf Kubikmeter Lauge ergeben 
verarbeitet eine Tonne Sulphitspiritus. Die Herstellungskosten für 
einen Liter hundertprozentigen reinen Sulphitspiritus betragen in 
Schweden durchschnittlich 18'/ Öre oder etwa 25 Rappen. Ein 
Liter gewöhnlicher denaturierter Spiritus, der daraus hergestellt 
wird, stellt sich in Schweden auf 20,5 Öre oder rund 30 Rappen; 
gleich hoch kommt der sogen. Motorspiritus zu stehen, der mit 
Benzol denaturiert ist: er kann für Automobile und Gasmotoren 
verwendet werden. Neuere Versuche haben ergeben, daß mit einer 
Mischung von go v. H. Sulphitspiritus und 10 v. H. Benzol ein 
Motor vorzüglich und billiger als mit Benzin betrieben werden 
kann; Sulphitspiritus ist also ein ernster Konkurrent des Benzins. 


& Zürich. Das Elektrizitätswerk der Stadt Zürich hat 
im Jahre 1916 eine bedeutende Entwicklung durchgemacht. Nach 
einer vorläufigen Zusammenstellung wurden im abgelaufenen 
Geschäftsjahr über 5r000 Glühlampen angeschlossen; diese Zahl 
entspricht ungefähr den Anschlüssen in der Zeitdauer von 1904 bis 
1909, also von fünf Geschäftsjahren. Die Anzahl der Abonnenten 
ist in demselben Jahre von 22700 auf 28500, also um rund 5800, 
gestiegen. Hausanschlüsse für Beleuchtung wurden 94 gegenüber 
835 im Vorjahr erstellt, so daß heute schon 70% aller Wohngebäude 
elektrischen Lichtanschluß besitzen. Nach dem Miets- und Raten- 


system wurden 4875 Lampen ausgeführt; die vom Werk hierfür . 
e 


kreditierte Summe trägt etwa 110000 Fr. Eine erhebliche Zu- 
nahme erfuhr auch die Anzahl der in Benützung genommenen 
elektrischen Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen usf., die um 
2000 Stück vermehrt wurden. Elektromotoren wurden 370 Stück 
mit einem Gesamtanschlußwert von über rroo Kilowatt aufgestellt 
und angeschlossen, gegenüber 247 Motoren mit 435 Kilowatt Leistung 
im Vorjahr. Der größte Teil dieser Elektromotoren wurde an die 
Stelle von Dampfmaschinen, Gas-, Petrol- und andern kalorischen 
Motoren gesetzt: Im Gebiet des städtischen Stromerzeugungsnetzes 
werden etwa 98% der gesamten für Industrie und Gewerbe erforder- 
lichen Kraft durch mit Wasserkraft erzeugte elektrische ! Energie 
gedeckt. Die wenigen Dampfkraftanlagen, die im Stadtgebiet noch 
betrieben werden, sind vorwiegend solche, die in Sägereien, 
mechanischen Schreinereien usw. vorhandene Holzabfälle als Brenn- 
material verwenden. Es ist anzunchmen, daß auch diese Dampf- 
kraftanlagen mit Holzfeuerung verschwinden werden, da Holzabfälle 
heute eine vielseitige Nutzanwendung finden, beispielsweise zur 
Herstellung von Holzstoft, Zellulose und neuestens auch zur Gas- 
fabrikation; es sind dies Absatzgebiete, wobei diese Holzabfälle eine 
gonere Bewertung erfahren als beim Heizen von Dampfkesseln. 
ine Anzahl solcher holzverarbeitenden Industrien ist bereits zum 
elektrischen Betrieb übergegangen, so daß schon bedeutende Mengen 
Holzabfälle für volkswirtschaftlich nützlichere Verwendungszwecke 
freigeworden sind. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland 


o Lokomotivfabrik Krauß & Cie., München. Die Firma plant eine 
Umgestaltung ihres Unternehmens in technischer und finanzieller 
nsicht. 


o Welter, Elektrizitäts- und Hebezeugwerke A.-G., Köln-Zollstock. 

In der Generalversammlung wurde der Abschluß für 1916 genehmigt, 
der Verwaltung Entlastung erteilt und die Dividende von 6% sofort 
zahlbar gestellt. Über die Aussichten des laufenden Geschäftsjahres 
ließ der Vorsitzende sich dahin aus, daß der Umsatz des ersten 
Vierteljahres den des gleichen Zeitraums des Vorjahres nicht 
unerheblich überholt habe, so daß sich wiederum ein guter Ab- 
schluß erwarten lasse. Bemerkenswert sei, daß die Werke in der 
Hauptsache Friedensware erzeugen und daß der Übergang zur 
völligen Friedensarbeit nach Beendigung des Krieges ohne wesentliche 
Betriebsänderungen und Kosten zu bewerkstelligen sei. Die l.äger 
~ der Gesellschaft in Brüssel, Mailand und Moskau seien bei dem 
Abschluß gar nicht in Rechnuug gezogen worden, so daß sie 
gewissermaßen als stille Rücklage betrachtet werden könnten. Über 
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Diese Abfallslauge wurde von den Zellulosefabriken. 
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eine angeblich bevorstehende Verschmelzung der Werke sei zur 
Zeit nichts bekannt, und wenn sie kommen sollte, würden die 
Aktionäre rechtzeitig benachrichtigt werden. Die Vorbereitung der 
Zulassung der Aktien zum Handel an der Börse werde mit Nach- 
druck betrieben. 


o Deutscher Eisenhandel Aktiengesellschaft, Berlin. Die General- 
versammlung genehmigte die Jahresrechnung für 1916, setzte die 


‘ Dividende auf 10% (i. V. 8%) fest und erteilte die Entlastung. Wie 


Generaldirektor Kommerzienrat Lustig berichtete, hat sich seit Ab- 
fassung des Geschäftsberichts in der Geschäftslage nichts geändert. 
Das Eisengeschäft wird weiter beherrscht von dem großen Bedarf 
des Krieges und steht unter dem ausschließlichen Einfluß des Kriegs- 


amts und dessen wirtschaftlichen Organisationen. Wenn auch durch 


diese Maßnahmen die freie geschäftliche Betätigung des Handels 
stark eingeschränkt ist, so muß doch anerkannt werden, daß dank 
der Tätigkeit der neugegründeten Großhandels-Organisationen, 
nämlich des „Zentralverbandes des Deutschen Großhandels“ und 
der „Wirtschaftlichen Vereinigung der Eisenhändler Deutschlands“ 
die Behörden auf berechtigte Interessen des Großhandels Rücksicht 
nehmen, so daß die Verwaltung trotz starker Einengung ihres 
Wirkungskreises im großen und ganzen mit der Lage zufrieden 
sein könne. Sie ist auch bezüglich der Zukunft durchaus guter 
Hoffnung, nachdem einmal sowohl von den Behörden als auch von 
der Volksvertretung die Notwendigkeit der Erhaltung eines starken 
Handels gerade für die Zeit nach dem Kriege anerkannt wird, und 
sie glaubt, daß die Ergebnisse der Gesellschaft auch weiterhin solche 
sein werden, wie sie den Erwartungen der Aktionäre entsprechen. 


O „Rhemag‘ Rhenania Motorenfabrik, Aktiengesellschaft, Mannheim. 
Unter der Firma wurde ein Unternehmen gegründet, dessen Ge- 
sellschaftskapital 1000000 Æ beträgt. Davon wurden 25% sofort 
eingezahlt. Gründer der Gesellschaft sind: Fabrikant Alfred Evers- 
busch (Speyer a. Rh.), Geheimer Komm.-Rat Dr.-Ing. h. c. Carl 
Haegele (Geislingen-Steige), Fabrikant Richard Kahn (Mannheim), 
Fabrikdirektor Dr. Ehrhart Schott (Leimen bei Heidelberg). Architekt 
Albert Speer (Mannheim), Fabrikdirektor Dr. jur. Oskar Faber 
(Heidelberg-Mannheim). Wie mitgeteilt wird, hat die Gesellschaft 
bereits einen größeren Auftrag auf Motoren erhalten, so daß eine 
Vollbeschäftigung für die nächsten sechs Monate gesichert erscheint. 
Die Fabrikation der Motoren wird vorläufig aufgenommen in der 
Fabrikabteilung „F. M.“ der Unionwerke Aktiengesellschaft Mann- 
heim, Neckarau, und in der Fabrikabteilung der Hommelwerke, 
G. m. b. H., Mannheim-Käfertal. ` 


o Schlesische Zinkhütten-Aktiengesellschaft. Die Generalversamm- 
lung setzte die Dividende auf 18% fest. Der Vorstand berichtete, 
daß sämtliche Werke im Betriebe ständen. Die bekannten, durch 
den Krieg hervorgerufenen Erhöhungen der Herstellungskosten und 
Ausgaben seien durch die Steigerung der Erzeugung nur teilweise 
ausgeglichen. Zur Vermeidung eines verlustbringenden Betriebes 
sei eine Erhöhung der Kohlenpreise notwendig. Der Absatz der 
Erzeugnisse für das laufende Jahr sei gesichert, das Gewinn- 
ergebnis davon abhängig, ob es möglich sein werde, die Preise den 
ständig steigenden Herstellungskosten anzupassen. 


o Sächsische Gußstahlfabrik Döhlen. Eine kürzlich abgehaltene 
Generalversammlung beschloß einstimmig die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um eine Million auf ıo Millionen Mark zwecks Tilgung der 
Genußscheine. 


o Hackethal Draht- und Kabelwerke Aktiengesellschaft. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 22% wie im Vorjahre fest 
und beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals um 1400000 4 auf 

Millionen Mark. Die jungen Aktien, welche für 1917 die halbe 
Dividende erhalten, übernimmt ein Konsortium unter Führung der 
Commerz- und Disconto-Bank zu 125% mit der Verpflichtung, sie 
den alten Aktionären zu 131% im Verhältnis 4 zu ı anzubieten. 
Die Verwaltung bemerkte, das Unternehmen sei außerordentlich 
stark mit Aufträgen versehen, so daß mit Vertrauen dem Resultat 
des neuen Geschäftsjahres entgegengesehen werden könne. 


o Hermann und Alfred Escher Aktiengesellschaft, Chemnitz. Der 
Aufsichtsrat beantragt, das Aktienkapital der esellschaft von 
2 Millionen Mark auf 3 Millionen zu erhöhen. Die neuen Aktien 
sollen von einer Bank übernommen und den alten Aktionären zu 
pari angeboten werden. Für das Geschäftsjahr 1916/17 sollen sie 
die halbe Dividende erhalten. Die erste Kapitalserhöhung erfolgte 
im Jahre 1913 in Höhe von 200000 M. Der Übernahmekurs betrug 
damals 110%. 


o Aktiengeselischaft für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsanlagen, 
Berlin. Die Gesellschaft, deren Aktien sich im Besitz der Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen befinden, wird für 1916 eine Divi- 
dende von 3!/, % gegen 3% für r915 vorschlagen. Der Reingewinn 
hält sich auf ungefährer Höhe des Vorjahres. Die Erhöhung der 
Dividende ist dadurch ermöglicht, daß dieses Jahr die im Vorjahre 
gemachte Abschreibung auf das Emissionskostenkonto mit 86 830 M 
nicht notwendig ist. ` 


o Fahrzeugfabrik Ansbach. Eine Generalversammlung genehmigte 
einstimmig den Antrag der Verwaltung auf Erweiterung der Ans- 
bacher Fabrikanlagen durch Grundstückserwerb, Vergrößerung des 
Maschinenparks und Ausführung von Neubauten im Gesamtbetrage 
von 680 000 4, die den laufenden Mitteln entnommen werden. 
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Handelsteil 


o Oberschlesische Eisenindustrie Aktiengesellschaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb, Gleiwitz. Die Gesellschaft beginnt auf dem vom 
Fürstbistum Breslau auf 30 Jahre gepachteten Nachbargelände ihrer 
Baildonhütte Erweiterungsbauten für deren Betriebsanlagen. 

o Stock Motorpflug Aktiengesellschaft, Berlin. Das Unternehmen 
erzielte im Jahre 1916, dem ersten Geschäftsjahre seit seiner Um- 
wandlung in eine Aktiengesellschaft, einschließlich 178951 .4 Zinsen, 
ein Bruttoerträgnis von 2 787 992 A. Handlungsunkosten erforderten 
747351 :#. Die Abschreibungen werden auf 732 141 .# bemessen 
unter Verrechnuug des Vortrages von 24546 .#. Der verbleibende 
Überschuß von 1333036 ./ soll wie folgt verteilt werden: 20% 
Dividende gleich ı 00000 .%. Reservefonds 230.000 ./, Tantieme 
51064 AM, Vortrag auf neue Rechnung 31 982 M. Einem Auszuge 
aus dem Geschäftsbericht zufolge kam es der Gesellschaft zustatten, 
daß sie mit einem großen Bestande fertiger Pflüge in das Betriebs- 
jahr überging und daß die Verkaufspreise mit den gesteigerten 
Rohstoffpreisen und Löhnen Schritt halten konnten. Bei der Auf- 
stellung der Bilanz mußten die Kriegsverhältnisse und das Heran- 
wachsen der Konkurrenz berücksichtigt werden. Im laufenden 
Jahre entwickelte sich das Geschäft trotz ständig erhöhter Schwierig- 
keiten befriedigend weiter. 

o Elektrizitätswerke-Betriebs-Akt.-Ges, Ri:sa. In der Versamnı- 
lung wurde die Dividende auf 5 '\ festgesetzt. Nach Mitteilung des 
Vorsitzenden haben die ersten Monate des neuen Geschäftsjahres 
ungefähr die gleichen Ergebnisse gebracht wie im Vorjahre. 

o Vulcan-Werke Hamburg & Stettin Act.-Ges. In der General- 
versammlung wurde die Jahresrechnung für 1916 ohne Erörterung 
genchmigt, die Dividende auf 8‘, festgesetzt und der Verwaltung 
die Entlastung erteilt. 

o Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. H. Breuer & Co., 
Höchst a. M. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 10% 
auf die Vorzugsaktien und auf 8% auf die Stammaktien fest. 


o Blel- und Silberbergwerk Carlzeche. Mit dem Sitz in Berlin 
wurde das Blei- und Silberbergwerk Carlzeche in Wallenfels ge- 
gründet. oge 

o „Hohenzollern“ Aktien-Gesellschaft für Lokomotivbau, Düsseldorf. 
Die Verwaltung beruft zum 1. August eine außerordentliche General- 
versammlung ein, die über die Erhöhung des bisher mit 1,1 Mill. Mark 
unverändert gebliebenen Aktienkapitals um 3 Mill. Mark auf 
4,1 Mill. Mark Beschluß fassen soll. 


o Eisen- und Stahlwerk „Hoesch“ A.-G., Dortmund. Die Gesell- 
schaft machte bei Münster große Grundstückankäufe im Umfange 
von 420 Morgen. Das Werk nimmt weitere Neuanlagen vor. 


Ausland. 


o Österreichische Siemens-Schuckert Werke, Wien. Die General- 
versammlung hat die Dividende pro 1916 auf 7% festgesetzt. Die 
Verwaltung teilte mit, daß die technischen Werke in Kricgsarsenale 
umgewandelt wurden und auch im laufenden Jahre voll beschäftigt 
seien, wobei die Leistungsfähigkeit durch die schwierige Material- 
beschaffung beeinflußt werde. 3 

®© Ungarische allgemeine Maschinenfabriksgesellschaft, Budapest. 
Die Bilanz der Gesellschaft weist nach reichlichen Abschreibungen 
einen Reingewinn von 476588 K aus. Die Direktion wird in der 
Generalversammilung beantragen, eine 6%ige Dividende gleich 12 K 
(gegen 10 K im Vorjahre) per Aktie auszuzahlen und das Aktien- 
kapital von 5 auf 8 Mill. X zu erhöhen. Die Unterbringung der 
Aktien ist durch ein unter Führung der Ungarischen allgemeinen 
Kreditbank stehendes Konsortium gesichert. 


o Herzoglich Phiiipp Koburgsche Berg- und Hüttenwerke-A.-G. 
Diese Firma und die Erste ungarische Schraubenfabriks-A.-G. in 
Budapest werden eine Fusionierung ihrer Werke durchführen. D.e 
herzoglich Philipp Koburgsche Berg- und Tlüttenwerke-A.-G. wird 
ihr 11'/, Millionen Kronen betragendes Aktienkapital durch Ausgabe 
von 275c0o Stück neuer Aktien von nominal 200 Kr. auf 17 Mil- 
lionen Kronen erhöhen. 
stimmt, um gegen cbensoviel der Ersten ungarischen Schrauben- 
tabrıks-A.-(r, umeetauscht zu werden, während die Emission der 
restlichen 7500 Stück Aktien für die Stärkung der Betriebsmittel 
dienen soll. 

(d Erste Brünner Maschinenfabriksgeselischaftte Dice Gencral- 

versammlung hat den Beschluß gefaßt, den Sitz der Gesellschaft 
von Brünn nach Wien zu verlegen. Von dem im Jahre 1916 er- 
ziclten Reingewinn kommt eine Dividende von 17% gegen 14% im 
Vorjahre zur Verteilung. 
-= Œ Grazer Waggon- und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft vor- 
mals Johann Weitzer, Diese Gesellschaft hielt kürzlich ihre General- 
versammlung ab. Gemäß den Anträgen der Verwaltung wurden 
von dem ausgewiesenen Gewinne per I 145 198 K, bzw. einschlic#}- 
lich des Vortrages von 416045 K per 1561244 K, 243010 K für 
Abschreibungen verwendet, 126 = 48 K pro Aktie als Dividende 
beschlossen, von dem nach Abstattung der statutenmäßigen Tantiemen 
verbleibenden Rest 150000 K dem allgemeinen Reservefonds und 
100000 K dem Unterstützungsreservefonds zugewiesen, so daß 
717820 N als Vortrag übrig bleiben. 


Druck und Veırlar: 


20000 Stück der neuen Aktien sind be- 
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Industrie, Handel und Gewerbe 


o Der sächsische Landes-Elektrizitätsrat. Die Direktion der 
staatlichen Klektrizitätswerke in Dresden gibt soeben die Namen 
der Mitglieder des neugegründeten J.andes-Flektrizitätsrats be- 
kannt, der der Direktion der staatlichen Elektrizitätswerke bei- 
geordnet ist. Ernannt wurden (in Klammern die entsprechenden 
Stellvertreter): Geh. Hofrat Prof. Dr.-Ang. Görges-Dresden (Baurat 
Prot. Zierold-Chemnitz), Prof. Kübler-Dresden (Direktor Meyer- 
Coschütz), Geheimer Kommnierzienrat Dr.:<ing. Hallbauer-Kötzschen- 
broda (Gehceimer Kommerzienrat Collenbusch-Dresden). Gewählt 
wurden von den bezirksfreien Städten Oberbürgermeister Blüheı- 
Dresden (Öberbürgermeister Dr. Ay-Meißen) und Stadtbaurat Dr. 
Paul-J.eipzig (Direktor des städtischen Klektrizitätswerks Hoppe- 
Plauen), von den bezirkszugehörigen Städten Bürgermeister Dr. 
l.berle-Nossen (Bürgermeister Dr. Bose-Radeberg), von den Land- 
gememden Gemeindevorstand Rudelt-Deuben (Gemeindevorstand 


Rleinhempel-Witkau, Mitglied der Zweiten Kammer), vom Handels- 


kammertag Stadtrat Heinicke-Chemnitz (Direktor der Thüringer 
(sasgescellschatt \Westphal-Leipzieg) und Mühlenbesitzer Gleisberg- 
Grimma, Mitglied der Zweiten Kammer (Stadtrat Schnabel-Reichen- 
bach, Mitglied der Zweiten Kammer), vom ÜGewerbekammertag 
Ingenieur Woöolcke-L.eipzig (Elektrotechniker Baumann-Zwickau), 
vom Landteskulturrat Geh. Ökonomierat Steiger-Leutewitz, Mitglied 
der Ersten Kammer (Rittergutsbesitzer Dr. Becker-Kötteritzsch) und 
von den Vertretern des Versicherten im Ausschuß der Landesver- 
sicherungsanstalt Gewerkschafitsbeamter Haack-Dresden (Gewerk- 
schattsbeamter Brand-Dresden). — Der Landes-Elektrizitätsrat hielt 
am Sonnabend. 12. Mai, scine erste Sitzung ab, in der über die Pläne 
der Direktion der staatlichen Elektrizitätswerke nähere Mitteilungen 
gemacht wurden. 


o Die oberschlesische Zinkproduktion. Die Zinkindustrie 
hatte sich durch die hohen Preise des Jahres 1912 und zu Anfang 
1913 verleiten lassen, ihre Produktion zu vergrößern, und zwar 
haben dies sowohl Gruben- als auch Lohnhütten getan. Man hatte 
auf ein Andhuern der steigenden Nachfrage gerechnet und wurde 
durch das Nachlassen derselben unanzenehm überrascht. Das Jahr 
1912 war ein glänzendes Jahr für die Zinkindustrie. Um 35 000 t 
hatte der Zinkhüttenverband allein seine Produktion gegenüber 1911 
vergrößert. und diese vergrößerte Produktion wurde glatt vom 
Konsum aufgenommen. Amerika allein, das sonst in bezug auf Zink- 
produktion und Verbrauch ein nahezu vollständig getrenntes wirt- 
schaftliches Gebiet darstellt, hat im Jahre 1912 trotz des damaligen 
hohen Zolles 10000 t vom Kontinent entnommen, als die einheimi- 
schen Hütten zeitweise die stürmische Nachfrage nicht befriedigen 
konnten. Das Jahr 1913 brachte cine weitere Steigerung der Pro- 
duktion um 15 000 t. Mitte des Jahres 1913 begann aber der Absatz 
zu stocken. Es erfolgten PTreisreduktionen um zweimal 5 «fl, welche 
die Vorräte des Verbandes um Millionen entwerteten und die in den 
verschlechterten Bilanzen der diversen Zinkhütten zum Ausdruck 
kamen. Erinnert sei besonders an die Hohenlohewerke, die neben 
den bekanntecıf sonstigen Ursachen von dem Rückgange der Zink- 
preise besonders hart betroffen wurden, weil sie zum großen Teile 
eigene Erze verarbeiten. Um das gestörte Verhältnis zwischen 
Produktion und Konsum wieder ins Gleichgewicht zu bringen, 
wurde eine Einschränkung vorgenommen. Bereits im letzten Tetie 
des Jahres 1913 hatte'man eine Einschränkung eintreten lassen, und 
Mitte des Jahres 1914 war eine recht erhebliche Einschränkung 
-- von über 16% — in Kraft. Diese Reduktion hat eine nachhaltige 
Wirkung auf den Zinkmarkt ausgeübt und seine allmähliche Ge- 
sundung herbeigeführt. Im Verlaufe des Krieges haben sıch ganz 
ncue Absatzquellen für die Zinkindustrie ergeben, und die Nachfrage 
ist jetzt bedeutend stärker als das Angebot. Deshalb wird nunmehr 
nach Kräften cine Erhöhung der Produktion vorgenommen. Vor 
allem werden den Zimkhütten für die nächste Zeit von den maß- 
gebenden Stellen Arbeitskräfte in reichlicher Zahl zur Verfügung 
gestellt werden. Man hofft, wie der „B. B.-Ztg“ berichtet wird. dad 
es dadurch im Laufe der Zeit möglich sein wird, den ganz bedeuten- 
den Anforderungen, die Jetzt an die heimische Ziınkindustrie gestellt 
werden, nachkommen zu können. 


Generalversammlungen 


28. Juli. Metallwerke vorm. Paul Stotz G. m. b. H. in Stuttgart. Ord. ir Uhr, im 

Zimmer Nr. 4 der Museumsgesellschaft, II. Stock, Eingang Kanzleistraße. 

Gruppen-Gas- und Elektrizitätswerk Bergstraße, Aktiengesellschaft. Ord. 

4V Uhr, im großen Rathaussaale zu Bensheim. 

Maschinenfabrik J. E. Christoph Act. Ges. Niesky OJL. Ord. 1⁄3 Uhr, 

in Niesky im Geschäftslokal der Gesellschaft. 

Gas- und Klektricitäts-Actiengesellschaft Brema. Ord. 12 Uhr, im Sitzungssaalc 
der Direktion der Disconto-Gesellschaft, Bremen. 


4 August. 


ó. August. 


g. August. Johannes Haag, Maschinen- und Röhrenfabrik Aktiengesellschaft. Ord. 
ro! Uhr, im Börsengebäude in Berlin. 

Elektra, Aktiengesellschaft in Dresden. Ord. 10o Uhr, in dem Sitzungs- 
zimmer des Bankhauses Philipp Elimever, Dresden-A., Viktoriastr. 2. 

Gas- und Elektrieitätswerke Eberstadt A.-G., Ord. 10 Uhr, im 
Geschäftslokal Bremen, Langenstr. 139 140. 


13. August 


at. August. 3Zremen. 


6. September. Karlsruher Werkzeugmaschinenfabrik vorm. Gsehwindt & Co. A-G. i L., 
Karlsruhe. Ord. ıı Uhr, im Sitzungssaale des Bankhauses Veit L. Hombuiger, 
Karlstr. 11. 


W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 


Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34/35- 
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oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
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Frage .‚staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. 00-00 
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Wesen und Zukunftsaussichten der Radiometallographie 


Von Ingenieur H. Baclesse, Berlin 


^A Jedes Arbeitsstück, das irgendeine Werkstätte 
verläßt, soll auf seine Fehlerlosigkeit geprüft werden. 
Meistens ist es aus technischen end nicht möglich, 
diese Prüfung an jedem einzelnen Werkstück vorzunehmen, 
und man behilft sich in der Praxis damit, Stichproben aus 
der zu bearbeitenden Serie zu entnehmen: gewöhnlich 
ıo bis 20 Stück der Produktion von mehreren Wochen. 
Daß dieses Verfahren sehr unvollkommen ist und keine 
absolute Gewähr für die tadellose Beschaffenheit der 
übrigen Stücke bietet, liegt auf der Hand. Um einiger- 


maßen sicher zu gehen, müßten nicht ro Stück, sondern 


etwa 30 bis 40 v. H., ohne zerschlagen zu werden, ge- 
prüft werden können. Im Laufe der Zeit hat sich eine 
ganze Reihe von Prüfverfahren herausgebildet, die fast 
ausnahmslos entweder sehr umständlich und sehr kost- 
spielige Prüfapparate verlangen oder den Prüfling zer- 
stören und für den weiteren Verwendungszweck un- 
brauchbar machen. Erwähnt seien nur die Zerreißverfahren 
und die verschiedenen Verfahren zur Härtebestimmung: 
die Martenssche Ritzhärteprüfung, die Brinellsche Kugel- 
druckprobe u.a.m., auf die nicht näher eingegangen 
werden soll. | 

Vor Jahresfrist wurde zum ersten Male versucht, 
Metallplatten mit Hilfe von Röntgenstrahlen zu durch- 
leuchten, um auf diese Weise die im Inneren verborgenen 
Fehler aufzudecken. Die ersten Versuche wurden im 
Laboratorium der General Electric Company in Schenectady, 
ın den Vereinigten Staaten, ausgeführt, und es zeigte sich, 
daß die Undurchlässigkeit für Röntgenstrahlen der Metalle 
nur eine bedingte sei.”) 

Diese ersten Anregungen wurden aufgegriffen, und 
systematische Versuche in den verschiedenen Ländern 
bestätigten die ersten Feststellungen und gestatteten einen 
Weiterausbau des bereits ’Erreichten. Es entstand eine 
neue Art der Metallprüfung, die man mit dem Namen 
„Radiometallographie“ bezeichnen kann. Die Be- 
nennung dieser neuen Wissenschaft mit „Radiometallo- 
papae! wird sich einbürgern, da durch sie Wesen und 
weck des Verfahrens klar zum Ausdruck gelangen. 


*) Polytechnische Rundschau Jahrg. 1916, S. 119. 


Einerseits handelt es sich um einen reinen Strahlungs- 
vorgang, wie dies analog bei der Radiotelegraphie der 
Fall ist, die Methode ist andererseits eine graphische, 
es wie die reine Metallographie oder Mikrographie. 

ieses Prüfverfahren, das das Innere der festen Körper 
zu untersuchen gestattet, ergänzt in durchaus glücklicher 
Weise die bis jetzt allgemein angewandten sogenannten 
graphischen Prüfmethoden: die Metallographie, die Mikro- 
ei usw., die jedoch mehr oder weniger nur Ober- 
flächenprüfverfahren sind. Die Radiometallographie besitzt 
den eben erwähnten Methoden gegenüber den Vorteil, 
bedeutend einfacher, schneller zu sein und vom Prüfer 
weder Studium noch Spezialübung zu verlangen. In vielen 
Fällen ist es sogar möglich, mit Hilfe der radiometallo- 
graphischen Untersuchung vollständig neue und ungeahnte 
Aufschlüsse zu erzielen. Es ist möglich, nicht nur die 
Fehlerstelle ån einem Prüfling festzulegen, auch ein be- 
arbeitetes Stück kann kontrolliert, ein Gießverfahren, ein 
Stanzverfahren abgeschätzt werden, ohne daß an dem 
Arbeitsstück irgend ein Eingriff oder eine Beschädigung 
vorgenomnren werden. Zahllos sind die Anwendungen 
der Radiometallographie, und wir werden uns im folgenden 
nur darauf beschränken, die wichtigsten Versuche, die in 
letzter Zeit ausgeführt wurden, zu erwähnen. Auf diese 
Weise wird man einen Überblick bekommen, ın welchem 
Maße dieses Verfahren: ın Zukunft als Prüfmethode heran- 
gezogen werden kann. 


Die ersten Versuche wurden mit der- sogenannten 
„Coolidge“-Röhre mit Glühkathoden*) ausgeführt, die infolge’ 
ihrer Stärke und Beständigkeit der ausgesandten Strahlen 
sich zu diesem Zwecke vorzüglich eignet. Erwähnt sei, 
daß die deutsche Industrie eine ganze Reihe von der von 
Çoolidge angegebenen Art Röntgenröhren mit Glüh- 
kathoden weiter ausgestaltet hat. Ein Eingehen auf die . 
Einzelheiten dieser Ausführungsformen würde aber zu 
weit führen. Wir nennen nur die Röntgenröhren mit 
Glühkathoden der „Allgemeinenklektricitäts-Gesellschaft“ **) 
und die Betriebseinrichtung von Siemens & Halske, bei 


*) D.R.P. Nr. 293 503 „Dingler's Polytechn. Journ.“ 22. Juli, 1916. 
+*+) Schweizer Patent Nr. 69 401. 


der die Glühkathode von einem Transformator gespeist 
wird,*) sowie die Schaltvorrichtung derselben Firma, 
durch die die Glühkathode nur während der kurzen Auf- 
nahmezeit Strom erhält.*) Um sich die Eigenschaften 
der Coolidgeröhre klarzumachen, müssen wir in einigen 
Worten auf das gewöhnliche Arbeiten der einfachen 
Röntgenröhren zurückgreifen. Hierbei fallen die Vorzüge 
der Eochdgeröhre für dieses spezielle Anwendungsgebiet 
mehr ins Auge. 

Die Entladung zwischen den Elektroden einer gewöhn- 
lichen Röhre und folglich das Aussenden von Röntgen- 
strahlen hängt von dem Auftreffen. der positiven Ionen 
auf die Kathode ab. Diese positiven Ionen rühren von 
einer lonisation des in der Röhre enthaltenen Gases her. 
Sie werden durch das Kraftfeld in Bewegung gesetzt. 
Die von diesen positiven Ionen getroffene Kathode sendet 
Elektronen aus. Das Bündel der Kathodenstrahlen, das 
von diesen Elektronen und den erzeugten Ionen gebildet 
und durch das Feld bewegt wird, stößt an die Gegen- 
kathode, die nun der Ausgangspunkt der Röntgenstrahlen 
wird. Die Betriebsbeständigkeit einer derartigen Röhıe 
wird daher durch die Anzahl der darin enthaltenen Gas- 
moleküle bestimmt. Die Durchdringungsstärke der Röntgen- 
strahlen hängt in der Tat von der Geschwindigkeit der 
Kathodenpartikelchen ab, mit der diese auf die Gegen- 
kathode auftreffen. Es ist unbedingt erforderlich, um 
Strahlen von einer großen Durchdringungsstärke zu er- 
zieen, das in der Röhre enthaltene Gas zu entfernen. 
Auf diese Weise werden die Moleküle weniger zahlreich, 
die Zusammenstöße eines und desselben Elektron sind 
seltener, und die Geschwindigkeit nimmt zu. Man gelangt 
jedoch bald an die äußerste Grenze der Vakuummöglich- 
keit, über die hinaus die Röhre keinen Strom mehr 
hindurchlassen würde. 

Versucht man nämlich „harte“ Strahlen zu erhalten, 


so bewegt man sich beständig an der Grenze des Gas-° 


vakuums, über die hinaus keine elektrische Entladung in 
der Röhre erfolgen kann. Dieser Zustand wird dadurch 
nur geändert, daß die Elektroden beständig die Neigung 
haben, entweder selbst Gase zu entwickeln oder solche 
aufzunehmen, je nachdem die Röhre die Temperatur an- 
steigen oder nachlassen läßt. Das molekulare Vakuum 
kann leicht durch Regelvorrichtungen ausgeglichen werden, 
durch die man in der Lage ist, in .das ae der Röhre 
das zum Herstellen des Gleichgewichts erforderliche Gas 
einzulassen. Praktisch jedoch ıst man nicht in der Lage, 
augenblicklich die Moleküle, die aus irgendeiner Ursache 
sich in der Röhre im Überschuß befinden, 'zu entfernen. 

Wenn daher die Elektroden zu ungelegener Zeit eine 
bestimmte Menge Gas freimachen, so nimmt der Druck 
ın der Röhre zu, das Bündel der Röntgenstrahlen wird 
dichter und die Strahlen weniger durchdringend. 

Nimmt dagegen der Druck durch Gasansaugen der 
Elektroden ab, so werden die positiven Ionen seltener, 
die Ausstrahlung an Kathodenstrahlen nimmt ab, die Röhre 
nımmt einen größeren Widerstand an und die Stärke des 
Strahlenbündels läßt nach. Die Potentialdifferenz an den 
Klemmen wird größer, folglich wächst die Geschwindig- 
keit der Elektronen und das Strahlenbündel wird durch- 
dringender. Durch diese andauernden Schwankungen des 
Widerstandes der Röhre wird jede elektrische Messung 
ungewiß, und man hat nie die Möglichkeit, einen zweiten 
unter genau denselben Bedingungen zu wieder- 

olen. 

Alle diese Ursachen in der Unbeständigkeit der 
gewöhnlichen Röntgenröhre rühren daher, daß man ge- 
zwungen ist, im Innern der Röhre eine bestimmte Menge 
von Gasmolekülen zu erhalten. Bei der Coolidgeröhre 
wird aber dies umgangen. Das Vakuum wird soweit wie 


.._) Schweizer Patent Nr. 70 83: 
*#) D.R.P. Nr. 293 503 sowie „Dinglers Polytechnisches Journal“ 
22. Juli 1916. 
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möglich getrieben, die Elektroden und die Wandungen 
werden von jedem Gase gereinigt, das später irgendwie 
eine schädliche Wirkung ausüben könnte. 

Die Elektronenstrahlung hängt nicht von den positiven 
Ionen des Gases der Röhre ab, sondern sie beruht ledig- 
lich auf einer thermoelektrischen Wirkung, die durch das 
Erhitzen eines Fadens A erzeugt wird, der an einer 
Zentriervorrichtung B, die gleichzeitig die Kathode bildet, 
aufgehängt ist (Abb. 1). 

Es ist also die Anwendung der sogenannten Edison- 
wirkung, d. h. der Eigenschaft, die die Körper besitzen, 
beim Erwärmen Elektronen auszusenden. Das Fehlen der 
Ionenwirkung des Fadens gibt die Möglichkeit, eine be- 
ständige Temperatur ohne weiteres zu erreichen. Durch 
einfaches Erhitzen der Fadenkathode sind wir in der 
Lage, eine konstante Menge von Elektronen zu erzeugen, 
deren Geschwindigkeit nur von der Potentialdifferenz an 
den Klemmen der Röhre abhängt. Bleibt dieser Unter- 
schied auch konstant und ändert man nur die Temperatur 
des Fadens, so ändert sich das Ausstrahlen von Elektronen 
und folglich auch die Stärke des Röntgenstrahlenbündels. 
Bleibt dagegen die Temperatur des Fadens konstant und 
schwankt nur die Potentialdifferenz an den Klemmen der 
Röhre, so nimmt die Geschwindigkeit der Elektronen 


Abb. 1. Kathode der Coolidgeröhre. 


zu oder ab, ohne daß jedoch ihre Anzahl sich vergrößert: 
Wir erhalten auf diese Weise ein mehr oder weniger 
durchdringendes Strahlenbündel, ohne die Stärke zu ver- 
größern, wenigstens in gewissen Grenzen. 

Die beiden Hauptmerkmale der Coolidgeröhre können 
folgendermaßen zusammengefaßt werden: r. absolute Be- 
ständigkeit während des Arbeitens, 2. augenblickliches 
Regulieren des Röntgenstrahlenbündels, sowohl was die 
Stärke, als was die Durchdringung betrifft. 

Diese beiden Eigenschaften ermöglichen genaue 
Messungen, und man ist in der Lage, genau die gleichen 
Versuchsbedingungen immer wieder aufzustellen. 

Die Syromspeisung und das Regulieren des Fadens 
geschehen durch eine Akkumulatorenbatterie oder einen 
Transformator mit Widerstand, der naturgemäß gegen 
Erde isoliert werden muß, da das Ganze die Kathoden- 
spannung der Röhre besitzt. Die Abbildung 2 zeigt das 
Schaltungsschema und die Anordnung, die ohne weiteres 
verständlich ist. 

Die Radiometallographie mit Hilfe der Coolidgeröhre 

erfordert ähnliche Hochleistungsapparate wie die gewöhn- 
liche Radiologie. Die Anordnung der Apparate muß vor 
allem den damit Hantierenden größtmöglichen Schutz 
gegen die ausgesandten Röntgenstrahlen bieten. Auf 
diesen Punkt kann nicht genug hingewiesen werden. 
Nicht nur die direkten Strahlen sind gefährlich, es muß 
auch unter allen Umständen vermieden werden, sich einer 
direkten Bestrahlung auszusetzen. Doch genau wie das 
ewöhnliche Licht sind die Röntgenstrahlen von einer 
Duoon ersfheinung begleitet, und alle Gegenstände, die 
von direkten Röntgenstrahlen getroffen werden, senden 
ihrerseits sekundäre Strahlen aus. Diese Sekundär- 
strahlen haben wohl eine geringere Stärke als die direkten 
Strahlen, doch auch sie dürfen nicht leichtsinnig behandelt 
werden. Infolgedessen muß man sich sowohl vor einer 
direkten Bestrahlung, als auch vor den Sekundärstrahlen 
sehr in acht nehmen. " 
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Was die Schutzschirme betrifft, so bietet der Blei- 
schrm durch die Größe des spezifischen Gewichts den 
besten Schutz. Man muß berücksichtigen, daß das Licht- 
durchlässigkeitsvermögen eines einfachen Körpers für die 
Röntgenstrahlen von dem spezifischen Gewicht abhängt, 
daß es hiervon eine genau bestimmte Funktion ist, die 
im allgemeinen wächst, wenn das spezifische Gewicht zu- 
nimmt. Die Absorptionsfähigkeit verschiedener Metalle 
wurde in letzter Zeit von Dr. Fürstenau untersucht.*) 
Dr. Fürstenau fand, daß eine ı mm dicke Aluminium- 
schicht die Strahlung um 30 v. H. schwächt, und daß bei 
einer Aluminiumschicht von 2 mm die Intensität der 
Strahlen bereits um 5o v. H. abgenommen hat. Diese 
Abnahme der Intensität jedoch bewegt sich bei zunehmender 
Dicke etwas langsamer; bei etwa Io mm sind noch rund 
20 v. H. der Aufsaugintensität vorhanden. Bei Metallen 
höheren spezifischen Gewichts jedoch, wie beispielsweise 
beim Eisen, fällt die Strahlenintensität bereits: innerhalb 
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Abb. 2. Schaltungsschema der Coolidgeröhre. 


B, Isolierter Kasten mit den Akkumulatoren. — I, Stromunterbrecher des Fadens, der 

durch die Hin- und Herbewegung i des isolierten Stabes T betätigt wird. : R, Regulier- 

widerstand, der durch die Drehbewegung r des isolierten Stabes T betrieben wird. 

Dieser Stab kann sich infolge des Universalgelenks C nach allen Richtungen be- 

wegen. — A, Amperemeter des Fadenstromkreises. — V, Voltmesser. — M, Mili- 
amperemcter. 


des ersten Millimeters auf etwa ı5 v. H. des Anfangs- 
werts herab, nur bei 2 mm Schichtdicke dringen noch 
etwa 3 v. H. der Strahlen durch das Eisen hindurch. Es 
muß aber zu den Fürstenauschen Versuchen bemerkt 
werden, daß sie nicht mit einer Coolidgeröhre, sondern 
mit dem gewöhnlichen Röntgeninstrumentarium ausgeführt 
werden. Lediglich durch die Anwendung eines Verstärkungs- 
schirms, dessen aktive Schicht aus wolframsaurem Kalzium 
besteht, wurde der Schwärzungseffekt der Strahlen auf 
die photographische Platte verstärkt. 

Bevor zur Ausführung der eigentlichen Aufnahmen 
geschritten wurde, mußte durch Versuche die erforderliche 
Dicke des Schutzschirms ermittelt werden. -Infolge seines 


, *) „Neue Fortschritte in der Auffindung von Gußfehlern in Metallen 
mittels Röntgenstrahlen.“ Vortrag, gehalten auf der Monatsversann- 
lung der Brandenburgischen Gruppe des Vereins Deutscher Gießerei- 
fachleute in Berlin am 24. Nov. 1916; erschienen „Gießerei-Zeitung“ 

‚1. Januar, 15. Januar und 1. Februar 1917. 
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hohen spezifischen Gewichts wählte man Blei. Für diesen 
Versuch wurden die photographischen Verfahren gewählt, 
die znverlässigere Angaben gestatten, weil die photo- 
graphische Platte anscheinend für Röntgenstrahlen viel 
empfindlicher als unsere Epidermis ist. Man nimmt all- 
gemein an, daß eine photographische Platte von !/ign H 
noch beeinflußt wird, während die Einwirkung auf die 
Haut erst nach 5 H festzustellen ist.*) Obgleich diese 
relative Maßbezeichnung sehr unbestimmt ist, erwähnen 
wir sie, weil sie in der Radiologie allgemein angenommen 
ist. Die Versuche jedoch wurden unter sehr strengen 
Bedingungen vorgenommen, und dieseEinheitsbezeichnungen 
wurden nicht berücksichtigt. Bei dieser Gelegenheit 
möchten. wir auf den vollkommen unhaltbaren Zustand 
hinweisen, der im Meßwesen der praktischen Röntgen- 
technik herrscht. Zur Messung der Härte einer Röntgen- 
röhre dienen hier neun verschiedene Verfahren mit neun 
voneinander ganz unabhängigen Skalen. Man findet da- 
her ın der Literatur einen derartigen Wirrwarr von Härte- 
einheiten, daß es unmöglich ist, sie zu verstehen, ohne- 
immer ein Blatt zur Hand zu haben, auf dem die einzelnen 
Härteskalen so nebeneinander geordnet sind, daß man sie 
miteinander vergleichen kann. Verschiedene Vorschläge 
wurden gemacht, so von P. Ludewig,**) der die Wahl 
einer Kommission von Physikern, die eine Einheitsskala 
fesılegen sollten, anregte. Vielleicht wird diese Streit- 
frage in naher Zukunft aus dem Bedürfnis der Praxis 
heraus von Ingenieuren mitgelöst. 

Zuerst wurde eine photographische, hoch empfindliche 
Platte mit einem Verstärkungsschirm versehen. ***) Diese 
Platte wurde in einer Entfernung von 45 cm von den 
Gegenkathoden der Coolidgeröhre angebracht. Auf die 
Platte wurden treppenartig 5 Bleiplättchen gelegt, die 
insgesamt 5 mm Dicke ergaben. Über diese 5 Stufen 
wurde ein Bleistreifen von ı mm Dicke gelegt. Alle 
anderen Stellen der photographischen Platte waren durch 
ro mm dickes Blei abgedeckt. Hierauf wurde das Ganze 
einer Bestrahlung von 60 Minuten unter Ioo 000 Volt aus- 
gesetzt. Man erhielt den photographischen Abdruck 
(Abb. 3), aus dem klar zu ersehen ist, daß die Bestrahlung 
auf der Platte unter 5 mm Blei keinen Eindruck hervor- 
rief, da der Bleistreifen bei dieser Dicke nicht mehr sichtbar 
ist. Es kann daraus geschlossen werden, daß eine Blei- 
schicht von 5 mm einen genügenderen Schutzschirm ergibt, 
selbst für eine Entfernung der Gegenkathode von 45 cm. 


Frühere Versuche, die u.a. von | 

Sir ŒE. Rutherford unternommen N 
wurden, ergaben, daß durch eine 
Bleischicht von 3 mm die lonisation 
um !/ioooo des Anfangswerts ver- 
mindert wird, daß bei einer Bleistärke 
von. 4 mm die lonisation bei einer 
Spannung von 75000 Volt an 
den Polen der Röhre nicht mehr A 
wahrnehmbar ist, während nach Be des Blei- 
Dr. Fürstenau, bei der gewöhnlichen a 

Röntgenröhre eine Bleischicht von !/, mm die Strahlen- 
intensität bereits auf wenige Prozent des Anfangswerts ' 
herabdrückt. ae (Fortsetzung folgt ) 


+) Die Einheit H ist eine in der medizinischen Radiologie an- 
genommene empirische Einheit. Holzknecht gab folgende Definition, 
daher die Bezeichnung H (der Anfangsbuchstabe seines Namens): 
Das Drittel der Menge von Strahlen, die die Haut vertragen kann 
und die auf dem Gesicht eines Erwachsenen nur eine leichte 
Entzündung hervorrufen. 


=*) „Die Naturwissenschaften“, Bd. III, S. 403 sowie „Elektro- 
technische Zeitschrift“ vom 6. Juli 1916 und „Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure“, Jahrgang 1917, Heft 2, 3 und 4. 

+*+) Diese Spezialschirme verstärken um ıo- oder ızmal die 
photographische Wirkung der Röntgenstrahlen, je nach dem Werte 
des Strahlenbündels. 
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Verschiedene Nachrichten 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Neues Eisenschmelzverfahren auf elektrischem Wege. Wie 
„Engineering“ mitzuteilen in der Lage ist, sollen auf Grund einer 
schwedischen Erfindung Versuche angestellt werden, um Eisen auf 
elektrischem Wege mit Koks als Reduktionsmittel zu erschmelzen. 
Genauere Angaben werden jedoch nicht gemacht, doch sollen die 
Vorversuche sehr befriedigend ausgefallen sein. 


Able Mangandbronze. Eine ausgezeichnete Manganbronze besteht 
aus 58 bis 60 v. H. Kupfer, 39 bis 41r v. H. Zink und je ı v. H. 
Zinn, Eisen und Aluminium, sowie aus Mangan bis zu 2 v. H. 


Able Zünden des elektrischen Funkens. Wie aus einer Reihe von 
Versuchen mit Bestimmtheit hervorgeht, wird die Fähigkeit eines 
elektrischen Funkens, ein Gasgemisch zur Entzündung zu bringen, 
nicht lediglich durch die im Funken enthaltene Wärmemenge be- 
dingt, sondern sie ist Funktion der Temperatur, d. h. je heißer der 
Funken ist, um so geringer ist die Wahrscheinlichkeit der Nicht- 
entzündung. 


Able Komprimierte Luft ohne Motor und Maschine. Die Tatsache, 
daß komprimierte Luft bis zu 4000 PS auch ohne Dampf oder irgend- 
eine andere treibende Maschinenkraft erzeugt werden kann, ist 
nicht neu. Neuartig ist jedoch die Anwendung des Verfahrens auf 
einen großen Bergwerksbetricb. Die Victoria -Kupfergrube, der 
Victoria Mining Co. in Michigan gewinnt nach „Power“ rund 
82 v. H. des gesamten Kraftbedarfs, indem sie die Fallhöhe des 
Wassers dadurch ausnützt, daß sie die mitgerissene Luft sammelt 
und zu den Förderanlagen, Pochwerken und den anderen Berg- 
werksmaschinen leitet. Diese Luft besitzt notgedrungen die 
Temperatur des Wassers, doch hat es sich gezeigt, daß dieses keine 
weiteren Mißstände im Betriebe nach sich zieht. Das auf diese 
Weise dem Fluß: entzogene Wasser wird ihm wieder in einer 
Entfernung von ungefähr einer Meile stromabwärts zugeführt. 


Able Verwendung von Tanta! in der Elektrotechnik. Unter den 
verschiedenen Metallen, die man als Platinersatz in der Elektro- 
technik vorschlug, wurde auch von verschiedenen Forschern Tantal 
erwähnt. Obschon Tantal gegen Säuren, ausgenommen Fluor- 
wasserstoftsäure, widerstandstähig ist, oxydiert es an der Luft jedoch 
erst bei Temperaturen über 2030" C. Als Anwendungsgebiet kommt 
für Tantal nur, wie die „Schweiz. Elektrot. Zeitschrift“ mitteilt, die 
Elektroanalyse in Frage. Es verbindet sich nicht wie Platin mit 
dem Zink, um einen Radiumniederschlag an der Kathode zu bilden. 
Aus diesem Grunde braucht diese Elektrode nicht mit einem Kupfer- 
oder Silberüberzug versehen zu werden. Eine weitere Eigenschaft 
des Tantals besteht darin, daß es durch Königswasser nicht an- 
gegriffen wird. Das auf der Tantalkathode niedergeschlagene Gold 
und Platin kann also aufgelöst werden. Als Anode jedoch kann 
Tantal nur mit gewissen Einschränkungen benutzt werden. Unter 


Verschiedene 


Personalia 


o Berlin. Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu 
Charlottenburg haben dem Staatsminister und Minister der geist- 
lichen und Unterrichtsangelegenheiten D. Dr. von Trott zu Solz 
in Berlin in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die 
Förderung der technischen Hochschulen Preußens die Würde eines 
Doktor-Ingenicurs cehrenhalber verliehen. 


o Berlin Der Ordinarius der darstellenden Geometrie an der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg, Geh. Regierungsrat 
Dr. Stanislaus Jolles vollendete am 23. Juli das 60. Lebensjahr. 


o Karlsruhe. Der Architekt Albert Hofmann in Berlin wurde 
auf Antrag der Abteilung für Architektur von der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe zum Ehrendoktor-Ingenieur ernannt „in 
Anerkennung sciner großen Verdienste um die Entwicklung deutscher 
Baukunst, die er sich durch die Förderung der Bestrebungen der 
deutschen Architektenschaft in 25jährıger Tätigkeit als Schriftleiter 
der „Deutschen Bauzeitung“ sowie durch zahlreiche schriftstellerische 
Arbeiten erworben hat“. 


O Stuttgart. Professor Tr.:\ng. Weyrauch von der Technischen 
Hochschule in Stuttgart, z. Z. beim Stab des Kricgsamts, hat einen 


Ruf auf den neugegründeten Lehrstuhl des Städtischen Tiefbaucs an’ 


der Wiener Technischen Hochschule erhalten. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl, Lehranstalten 


o Berlin. Der neue Rektor der Berliner Universität wird in 
diesem Jahre aus der philosophischen Fakultät gewählt werden. 
Wie man hört, kommt auch der hervorragende Naturwissenschaftler 
Geheimrat Walter Nernst in Frage. 


& Brünn. Der Rektor des deutschen Franz- Josef-Polytechnikums 
in Brünn, Professor Dr. Löschner hat dem Protessor des Maschinen- 
baues Hofrat Alfred Musil, welcher nach Beendigung seines 
Ehrenjahres von der Stätte seines langjährigen und verdienst- 
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der Einwirkung des Stromes überzieht es sich mit einer Oxyd- 
schicht, die schlecht leitend ist, so daß der Strom bald unterbrochen 
wird. Soll es als Anode dienen, so muß es vorher mit einer dünnen 
Schicht Platin überzogen werden. Der Preis des Tantals ist um 
40 v. H. weniger gestiegen als der des Platins. Sein spezifisches 
Gewicht beträgt 16,6, das des Platins 21,4. Weiter kommt hinzu, 
daß es infolge seiner größeren Festigkeit in viel dünneren Platten 
verwendet werden kann. Vor allem wird die Verwendung von 
Tantalelektroden für die Elektrolyse der Chloralkalien usw. empfohlen. 
Im Gegensatz hierzu bezeichnen andere Forscher Tantal als Kathode 
ungeeignet zur elektrolytischen Reduktion des Nitrobenzols. Ein 


-Tantalblech von o,r mm Dicke, das zuerst hart und elastisch wie 


Stahl war, zeigte nach einer Elektrolyse von 8 Stunden eine große 
Sprödigkeit; es wurde sowohl in saurer wie in alkalischer Lösung 
zerstört. Selbst Tantalfäden wurden innerhalb ı';, Stunden in 
einer Sodalösung bei 80° C zerstört. Das Gewicht des Tantals nimmt 
zu, wobei große Mengen Wasserstoff, der an der Kathode frei wird, 
aufgenommen werden. Platinkathoden werden übrigens nur in 
seltenen Fällen angewendet, z. B. in Elektrolytsäuren, sonst aber 
durchweg Kathoden aus Eisen oder Kohle. Als Anode wird Platin 
bei der Fabrikation von Salzen der Überschwefelsäure genommen. 
Die Société Solvay verwendet Drahtgeflechte von Platin oder Platin- 
blech von 0,03 mm Dicke. Platin wird aber mit der Zeit angegriffen, 
selbst wenn es mit Iridium legiert ist. Die gebräuchlichste Legierung 
besteht aus 95 v. H. Platin und 5 v. H. Iridium. Der jährliche 
Verlust kann mit 1,5 v. H. Platin veranschlagt werden, der gegen- 
über anderen Verlusten als gering anzusehen ist, da ein großes 
Element für eine Ladung von 60 kW ungefähr 30 g Platin im Werte 
von 180 M enthält. Das Platin gestattet aber andererseits eine 
große Ladung der Bäder, folglich eine größere Ausnutzung, weil 
sich das Chlor sehr rein von der Anode ablösen läßt. In der 
Elektrolyse der Chloralkalien verwendet man überall Kohlenanoden. 
Wolfram kann Platin nicht ohne weiteres ersetzen, denn es über- 
zieht sich als Anode genau wie Tantal mit einer Schicht nicht- 
leitenden Oxyds. Eine Verwendung von Wolfram kam für diese 
Zwecke bis jetzt nicht in Betracht, weil es nicht möglich war, es 
zu hämmern oder zu strecken. Wie „Electrical World* nun mit- 
teilt, soll es einem Japaner gelungen scin, Wolfram auch in einem 
Zustande herzustellen, der Kaltbearbeiten ermöglicht. Zuerst wird 
eine feste Stange des Wolframgemisches hergestellt, dem eine kleine 
Menge von Thor beigegeben wird. Eine Legierung aus diesen 
beiden Elementen wird durch Erhitzen des Gemisches bis zur 
Sintertemperatur crzielt; dann wird dieses’ nach und nach bis zur 
Dunkelröte erhitzt. Die wieder festgewordene Masse wird einem 
wiederholten Hämmern oder Strecken unterworfen, bis sie so dehn- 
bar geworden ist, daß sie zu Knüppeln ausgehämmert, zu Blechen 
ausgewalzt oder zu Drahtfäden ausgezogen werden kann. 


r 


Nachrichten 


vollen Wirkens aus dem Verbande der Hochschule scheidet, in der 
Professorenkollegiumssitzung vom 11. Juli Worte chrenden Gedenkens 
gewidmet. 
o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule in Karlsruhe hat 
sich Dr. Karl Holl für deutsche Literaturgeschichte habilitiert. 


o Karisruhe. Geheimer Hofrat Professor Dr. Martin Disteli, 
ordentlicher Professor für Geometrie an der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe, tritt am 1. Oktober vom Lehramt zurück. 


o Karlsruhe. Professor Tr.:\ng. Martin Näbauer in Braun- 
schweig hat den Ruf auf den Lehrstuhl für praktische Geometrie 
und höhere Geodäsie an der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
als Nachfolger des Gcheimrats M. Haid angenommen. 


o Leipzig. Eine Stiftung von einhunderttausend Mark 
überwiesen Geheimer Hofrat Feddersen und Frau in Leipzig der 
königlich sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften für - die 
mathematisch-physikalische Klasse. Die Zinsen sind für die finanzielle 
Sicherstellung einer dauernden Fortführung des Toggendorfischen 
biographisch-literarischen Handwerkerbuchs zur Geschichte der 
exakten Wissenschaften zu verwenden. 

o München. Zum Rektor der Technischen Hochschule in München 
wurde der Vorstand der Bauingentcurabteilung, Professor für 
Ingenieurwissenschaften Karl Hager gewählt. 

o München. Der Privatdozent an der Technischen Hochschule 
in Karlsruhe, Dr. K. Fajans, hat einen Ruf als Vorstand der 
physikalisch - chemischen Abteilung des chemischen Universitäts- 
laboratoriums in München angenommen. 


Literaturbericht 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 
Eingegangene Drucksachen 
Z BBC-Mitteilungen, herausgegeben von der Brown, Boveri & Cic. 


A.-G.-Mannheim, Jahrg. 1V, Hett 5, Mai 1917. Aus dem Inhalt 
dieses Heftes sowie des Heftes 4 vom April 1917 ist erwähnens- 
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wert ein Aufsatz über BBC-Fördermaschinen, der in einer Reihe 
von Schilderungen die wesentlichen und kennzeichnenden Teile und 
Einrichtungen der BBC-Fördersysteme veranschaulicht und be- 
schreibend darstellt. 

Z Hanomag-Nachrichten, herausgegeben von der Hannoverschen 
Maschinenbau-Act.-Ges. vorm. Georg Egestorff, Hannover-Linden. 
Jahrg. IV, Heft 7, Juli 1917. Dieses neuerschienene Heft ist be- 
merkenswert durch einen Aufsatz über den Lokomotivbau in 
Australien. Australien, das größte der britischen Kolonialreiche, das 
ziemlich so groß wie Europa ist und durch seine vielseitigen Unter- 
stützungen, die es dem Mutterlande während des Völkerringens in 
Lebensmitteln, Metallen, Gold und durch Stellung von Mannschaften 
leistete, hat erst durch den Weltkrieg die Aufmerksamkeit vieler 
auf sich gezogen. Über die Eisenbahnen dieses demokratischen 
Landes und seine Lokomotivindustrie berichtet die Ausgabe der 
Hanomag-Nachrichten. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Xh Frankfurt a. M. Unter dem Namen „Deutschland-Spanien, 
Arbeitsgemeinschaft deutsch-spanischer Gesellschaften“ hat in Frank- 
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furt a. M. der Zusammenschluß aller deutsch-spanischen Gesell- 
schaften stattgefunden, soweit sie die Beziehungen der beiden 
Länder auf dem Gebiet der Wissenschaft, des kulturellen und wirt- 
schaftlichen Austauschs pflegen. 


o Verband Ostdeutscher Industrieller (e. V.) Aus der 153. Jor- 
standssitzung ist zu berichten: An einer von der Königl. Eisenbahn- 
direktion Danzig veranstalteten Besprechung über Einschränkung 
der Inanspruchnahme des Eisenbahnverkehrs haben der stellv. 
Verbandsvorsitzende Sieg und der Syndikus Dr. John teilgenommen. 


Der auf Anregung des Verbandes begründete Arbeitsnachweis . 


industrieller Arbeitgeber von Danzig und Umgegend wird seine 
Tätigkeit voraussichtlich Anfang August im Hause Kassubischer 
Markt 11 eröffnen. Als Ort der diesjährigen ordentlichen Mitglieder- 
versammlung des Verbandes wird Graudenz in Aussicht genommen, 
als geeigneter Tag erscheint Sonnabend, ı5. September. Es wird 
beschlossen, daß der Verband Ostdeutscher Industrieller sich an der 
Gründung eines Weichselschiffahrt-Vereins beteiligt und ihm als 
Mitglied beitritt. Sodann wird beschlossen, eine goldene Ehren- 
münze, acht silberne Ehrenmünzen und eine Ehrenurkunde an 
Angestellte und Arbeiter von Verbandsmitgliedern für langjährige 
treue Dienste zu verleihen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der oberschlesische Walzröhrenmarkt. Die Lage auf dem Walz- 
röhrenmarkte in Oberschlesien hat sich, wie man der „B. B.-Ztg.“ 
berichtet, im Verlaufe des Krieges immer lebhafter gestaltet. 
Namentlich Siederöhren, die für Lokomotiven- und Waggonfabriken 
viel gebraucht werden, sind anhaltend stark begehrt. Die Werke 
vermögen den äußerst starken Anforderungen in Siederöhren nicht 
zu entsprechen. 
Kriege und teilweise auch während des Krieges aus Rumänien und 
Galizien recht rege war, die dann aber infolge der Kriegsereignisse 
in den dortigen Petroleumgebieten nachließ, haben seit einiger Zeit 
wieder einen größeren Umfang angenommen. Die oberschlesischen 
Werke decken nach Möglichkeit ihren Bedarf in Spritzwasser- 
leitungs- und Sandversatzröhren, für die sehr befriedigende Preise 
erzielt werden. Abgesehen -vom Heeresbedarf erstreckt sich die 
Nachfrage in Röhren noch auf verschiedene Spezialitäten. Für 
Heeresbedarf werden demnächst wieder größere Aufträge erwartet, 
überhaupt entspricht die Lage des Röhrenmarktes im allgemeinen 
der starken Beschäftigung in der weiterverarbeitenden Industrie. 
Der Bestellungszufluß häufte sich in den letzten Monaten in über- 
reichlichem Maße. Was die Ausfuhr in das neutrale Ausland an- 
belangt, so waren die Nordstaaten (Dänemark und Schweden) immer 
starke Abnehmer oberschlesischer Röhren, indessen ist infolge des 
überaus erheblichen Innlandbedarfs die Ausfuhr jetzt nicht nennens- 
wert. Die derzeitigen Röhrenpreise sind befriedigend. Jedenfalls 
können die Werke einen angemessenen Gewinn feststellen, wenn 
auch nicht verkannt werden darf, daß die Gestehungskosten immer 
mehr in die Höhe gehen. Da bis über Jahresende Aufträge vor- 
liegen und die Belebung des Röhrenmarktes weitere Fortschritte 
zu machen verspricht, so liegt für die Röhrenwerke kein Grund zur 
Klage vor. Im Gegenteil, die Lage ist gut und wird sich aller 
Voraussicht nach auch nach d@m Kriege nicht verschlechtern, da 
dann der Baubedarf ein umfangreiches Röhrengeschäft mit sich 
bringen dürfte. In demselben Grade wie bei den Röhrenwerken ist 
auch bei den übrigen Werken der oberschlesischen Eisenindustrie 
nach wie vor sehr viel zu tun. 


o Der oberschlesische Eisen- und Stahlblechmarkt. In der ober- 
schlesischen Eisenindustrie ist zur Zeit eine Überhäufung der Auf- 


Die Nachfrage nach Bohrröhren, die vor dem’ 
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träge zu verzeichnen, so daß die Werke gar nicht genug zu liefern 


vermögen. Speziell auch auf dem Blechmarkt übertrifft die Nach- 
frage bedeutend des Angebot. Die Bestellungen aus der Schiffbau- 
industrie vermehren sich fortgesetzt. In gewöhnlichen Schiffsblechen 
ist andauernd neue Arbeit zu erwarten. Die Nachfrage nach 
Waggon-, Konstruktions- sowie Lokomotivblechen ist immerfort 
sehr lebhaft. Neues Material kann nur sehr schwer in den Auftrags- 
bestand übernommen werden, weil die Lieferungsmöglichkeit fehlt. 
Im übrigen sorgt starker Bedarf des Heeres für dauernd guten 
Zuwachs an Aufträgen in Blechen. Von den verschiedensten 
Fabriken, die direkt an die Heeresverwaltung liefern. gehen nach 
wie vor in reger Weise Bestellungen ein. Sämtliche Werke haben 
zur Zeit volle Besetzung im Rahmen ihrer augenblicklichen Leistungs- 
fähigkeit aufzuweisen. Nicht nur in Grobblechen, sondern auch in 
Feinblechen macht sich anhaltend ein ungemein lebhafter Begehr 
geltend. Die Verhältnisse sind derart, daß die Werke bis weit über 
die zweite Jahreshälfte hinaus reichlich zu tun haben. Die Anfragen 
aus den verbündeten und neutralen Ländern dauern fort. Eine 
Lieferungsmöglichkeit besteht nur in sehr beschränkter Weise, 
zumal das oberschlesische Revier mit der Beschäftigung für Militär- 
bedarf und für das östliche Versorgungsgebiet überreichlich zu tun 
hat. Die Produktion wird durch den Mangel an geschulten Arbeits- 
kräften stark beeinträchtigt. Zur Vergrößerung der Leistungsfähig- 


keit der Betriebe ist während des Krieges durch Erweiterung bzw. 
Neubauten sehr Beachtenswertes geschaffen worden. Im Inlands- 


bedarf -werden nach „B. B. Ztg.“ aller Voraussicht nach auch in 


den kommenden Monaten wesentlich Marine- und andere Kriegs- 
lieferungen in Betracht kommen. 


o Der oberschlesische Erz- und Roheisenmarkt. Die Lage auf dem 
Erzmarkt ist außerordentlich fest. Die Versorgung der oberschlesischen 
Hochofenwerke mit Erzen war bisher ohne Schwierigkeiten möglich. 
Für die kommenden Monate sind die Werke zum größten Teil ein- 

edeckt. Ein Mangel an Erzen steht nicht zu erwarten, so daß die 

oheisenproduktion im großen und ganzen ohne Störung vor sich 
gehen kann. Auf dem Roheisenmarkt gestaltete sich die Geschäfts- 
lage lebhaft. Es war unmöglich, den starken Bedarf zu befriedigen. 
Die besseren Qualitätssorten, namentlich Gießereiroheisen, werden 
andauernd sehr lebhaft gefragt, ebenso Hämatit- und Mangan-Roh- 
eisen, welch letzteres für Kriegsmaterial viel gebraucht wird. Die 
Knappheit in Qualitätsmaterial ist andauernd. In den letzten Monaten 
ist die oberschlesische Roheiscnproduktion eine verhältnismäßig hohe 
gewesen, speziell in den Qualitätsmarken. Jedenfalls ist angesichts 
der derzeitigen Verhältnisse Bedeutendes geleistet worden. Im 
übrigen werden sich aller Voraussicht nach die Verhältnisse auf 
dem oberschlesischen Roheisenmarkt in nächster Zeit kaum ändern, 
so daß mit einem weiteren günstigen Stand der Marktlage gerechnet 
werden kann. 


o Die oberschlesische Eisenindustrie ist zur Zeit ungewöhnlich 


stark beschäftigt. Wennschon die Gießereien durch vorgenommene 
Betriebserweiterungen ganz besonders leistungsfähig geworden sind 
und ihre Produktion gegen normale Zeiten nicht sonderlich zurück- 
steht, so ist es doch nicht möglich, den Anforderungen Genüge zu 
leisten. Es muß nach wie vor mit Überstunden gearbeitet werden. 
Die Nachfrage in Maschinenguß war außerordentlich rege In 
demselben Maße, wie die Arbeitsbesetzung zugenommen hat, 
besserten sich auch die Preise. Die Bestellungen in Röhrenguß 
sind sowohl in großen wie in kleineren Abmessungen erheblich. 
Die Geschäftslage in Temperguß ist gut. Die Rohstoffversorgung 
gestaltet sich im allgemeinen befriedigend. An Qualitätsroheisen 
mangelt es allerdings. Größere Aufträge, bei denen kürzere Liefer- 
fristen Bedingung sind, können die Gießereien jetzt nicht unter- 
bringen. Die Stahlformgußwerke sind stark beschäftigt. Sie haben 
ihre Erzengung gegen die Friedenszeit bedeutend erhöht und sind 


; nach Kräften bemüht, den Ansprüchen zu genügen. In Stahlformguß 


ist speziell für Heeresbedarf sehr reichliche Arbeit vorhanden. Die 
Werke sind hier ebenfalls bis weit über den Winter hinaus besetzt. 
Die Eisen- und Stahlgießereien werden aller Voraussicht nach noch 
lange sehr angespannt arbeiten, da die Anforderungen, die in den 
nächsten Monaten an sie gestellt werden, eher stärker als geringer 
werden. 


o Der Blechmarkt. Die Grobblechwerke haben kürzlich den 
Verkauf zur Lieferung im dritten Quartal wieder aufgenommen, 
obgleich der Bestand an Aufträgen derart umfangreich ist, daß die 
Mehrzahl der Werke an Hand der noch unerledigten Aufträge nicht 
allein für das laufende Quartal, sondern darüber hinaus volle Be- 
schäftigung verzeichnet. Die Nachfrage erstreckt sich auf alle 
Sorten, in erster Linie auf Schifl'baumaterial. Die Preise sind, 
nachdem sie für das zweite Quartal einen Aufschlag erfahren 
hatten, unverändert geblieben, doch wurde die Überpreisliste einer 
weiteren Durchsicht unterzogen. Der Grobblechverband hat bei 
den Abschlüssen die Bestimmung getroffen, daß bei Ablieferung 
eines Auftrags nicht die Abschlußpreise, sondern diejenigen Sätze 
zur Anwendung gelangen, die zur Zeit der Ausführung des Geschäfts 
in Gültigkeit waren. Der Feinblechmarkt ist noch angespannter. 
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Vornehmlich sind die ganz dünnen Sorten gesucht, in denen die 
Mehrzahl der Werke für längere Zeit hinaus die llereinnahme neuer 
Geschäfte überhaupt ablehnt. Die Preise für Feinbleche bleiben 
unverändert, da die unter Hinweis auf die Erhöhung der Hlalbzeug- 
und der Kohlenpreise beantragte Preiserhöhung abgelehnt wurde. 
Den Werken ist es aber gestattet, ab 1. August die Kohlensteuer 
und den Frachtenstempel mit in Anrechnung zu bringen. 


o Der rheinisch-westfälische Erz- und Eisenmarkt. Die Preise 
für ausländische Erze wie für Schlacken sind in stetiigem Steigen 
begriffen gewesen. Auf die Preise der schwedischen Erze wirkten 
die Verhältnisse unserer Währung und die Steigerung der Schiffs- 
frachten erheblich ein. Die Verhältnisse auf dem inländischen Erz- 
markte blieben im wesentlichen dieselben wie im ersten Vierteljahr. 
Die Roheisenerzeugung stieg von Monat zu Monat. Dabei wurde 
die Nachfrage in allen Roheisensorten weiter dringend. Die Ver- 
käufe in Roheisen, Ferromangan und Ferrosilizium erfolgten ent- 
sprechend der monatlichen Zuteilung seitens der Behörden an die 
Verbraucher immer nur für einen Monat. Die Stabeisenwalzwerke 
waren während des ganzen zweiten Vierteljahres gut beschäftigt. 
Starke Nachfrage kam aus dem neutralen Auslande, dessen Bedarf 
jedoch nicht befriedigend gedeckt werden konnte. Die Preise 
zogen an, wie es erhöhte Selbstkosten bedingten. Die Bestellungen 
auf Grobbleche häuften sich infolge der verminderten Erzeugung 
so, daß es schwierig war, neue Aufträge unterzubringen. Die Aus- 
fuhr wurde in nur mäßigem Umfange bewerkstelligt. Die Feinblech- 
werke sind so beschäftigt, wie es nicht zu erwarten gewesen war. 
Obwohl die Friedenserzeugung überschritten wurde, blieb doch 
noch ein Teil des Bedarfs ungedeckt. Besonders stark wurden 
Qualitätsbleche abgerufen, zum Ersatz von Gegenständen, die früher 
aus Kupfer, Messing und Nickel hergestellt wurden.” 


Z Zur Leimbewirtschaftung. Mit dem ı. August 1917 treten die 
unter dem ı5. Juli 1917 im Reichsgesctzblatt Nr. 132 veröftentlichten 
neuen Auslührungsbestimmungen zur Verordnung über den Verkehr 
mit Leim vom 14. September 1916 in Kraft. Danach müssen die 
am r. August 1917 vorhandenen Vorräte tierischen Leins, soweit 
sie eine Gesamtmenge von 50 kg übersteigen. spätestens bis 
10. August d. J. beim Kriegsausschuß für Ersatzfutter G. m. b. H., 
Berlin W 35. Lützowstraße 33 36. angemeldet werden. Die Unter- 
lassung der Meldepflicht ist unter Strafe gestellt. Die Anzeige hat 
unter Benutzung der vom Kriegsausschuß ausgegebenen Vordrucke 
zu erfolgen. Bestandsanmeldeformulare sind bci allen Handels- 
kammern, Handwerkskammern und Fachorganisationen, sowie beim 
Kriegsausschuß für Ersatzfutter G. m. b. H., Berlin W 35. Lützow- 
straße 33/36, erhältlich. Sie werden auf Erfordern sofort geliefert. 
l.eimverbraucher, die ihren Bedarf noch nicht angemeldet haben, 
müssen diese Anmeldung so!ort nachholen. Bedarfsanmeldeformulare 
sind für die Wagen-, Karosserie- und Waggonindustrie bei der 
Vereinigung deutscher Wagen- und Karosserie-Fabrikanten, Berlin- 
Lichtertelde, Schillerstraße 22, erhältlich. Falls über die Zugehörig- 
keit zur einen oder anderen Gruppe Zweifel herrschen, wende man 
sich direkt an den Kriegsausschuß für Ersatzfutter, Berlin W 35, 
Lützowstraße 33/36. Eine doppelte Anmeldung des Bedarfs bei der 
einen oder anderen Organisation ist unter allen Umständen zu ver- 
meiden. Der Bezug von Leim erfolgt künftighin gegen Bezug- 
scheine, die durch die oben genannte Fachorganısation ausgestellt 
werden: Ein Verzeichnis der Großhändler, durch die mittelbar oder 
unmittelbar der Vertrieb von Leim erfolgt, ist von der Fach- 
organisation zu erhalten. 


o Preiserhöhungen am Eisenmarkte. Die Vereinigung Rheinisch- 
Westfälischer Schweißeisenwerke in Hagen hat die Verkaufspreise 
für das Ill. Quartal heraufgesetzt und zu diesen erhöhten Preisen, 
die auch auf die aus dem Vorquartal hinüberzunchmenden Ab- 
schlüsse Anrechnung finden, den Verkauf aufgenommen. Die Be- 
schäftigung der Werke ist sehr stark, so daß für neue Abschlüsse 
nur noch geringe Quantitäten zur Verfügung stehen. 


o Preiserhöhung in der Kleineisenindustrie.. Wie gemeldet wird» 
hat die Deutsche Hufnagel-Verkaufs-Gesellschaft m. b. H. in Hannover 
den bisherigen Aufschlag auf die Listenpreise nunmehr auf weitere 
10", erhöht. Die Preiserhöhung gilt auch für alte Rückstände, und 
zwar mit Wirksamkeit vom 4. Juli. 

o Erhöhung der Röhrenpreise. Zum Ausgleich der am ı. August 
1917 in Kraft tretenden Kohlensteuer erfahren im Einverständnis 
mit der Kriegs-Rohstoffabteilung sämtliche Rührenrabatte eine 
Ermäßigung um 11,% brutto für Aufträge zur Lieferung vom ge- 
nannten Tage ab. 


o Preiserhöhung für Schlösser und Schloßfabrikate. Die Preis- 
konventionen für Schlösser und Schloßfabrikate setzten, wie an- 
gekündigt, den Treuerungsaufschlag jetzt weiter herauf. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 
om Berlin. Erweiterung des städtischen Kraftwerks 
Moabit. Der Magistrat hat die Anträge auf Erweiterung genehmigt. 


Es sollen zunächst fünf neue Damptkessel von je 5oo qm Heiz- 
tläche nebst Kesselhaus, sowie eine neue Turbine von 20000 kW 
aufgestellt werden. 
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an die über den Kesseln gelegenen Bunker verteilt. 


— 


om Frankfurt a. M. Einneucs Aluminiumwerkin Deutsch- 
land.. Zwischen Lauta und Erika bei Senftenberg i. L. erbaut die 
Chemische Fabrik Griesheim-Elcktron ein großes Aluminiumwerk. 
Mit den Arbeiten ist bereits begonnen worden, und die Fabrik soll 
noch im laufendcıf Jahre in Bet'ieb kommen. 


Ausland 


om Amerika. Ein Dampfkraftwerk für 210000 kW ist 
nach „El. World“ in Buffalo in der Nähe des Niagara im Bau 
begriffen. Es hat die Aufgabe, die Wasserkraftanlagen des Niagara 
zu entlasten, die ständig mehr und mehr von der Unionsregierung 
und dem Kanadischen Staate und von der Buffalo General Electric 
Company in Anspruch genommen werden. Das Kraftwerk, das die 
Spitzenbelastungen für sämtliche Wasserwerke des Niagara über- 
nehmen soll, liegt ı2 km nördlich von Buffalo in Tonawanda 
zwischen dem Niagaraflusse und dem Etiekanal und erhält als vor- 
läufige Einrichtung Krafteinheiten von 69000 kW. Weitere Kraft- 
einheiten von 35 000 kW sollen nächstens hinzukommen. Die erste 
Anlage, mit deren Aufstellung anfangs 1916 begonnen wurde, besteht 
aus drei Curtis-Turbo-Generatoren von je 20000 kW. Zur Dampf- 
erzeugung dienen fünf Babcock & Wilcox-Kessel von je 1060 qm 
lleiztläche mit 484 Wasserrohren von 100 mm Durchmesser, die an 
je einen Damptsammelraum von 1,5 m Durchmesser und ıo m 
Länge angeschlossen sind. Das Verhältnis der Heizfläche zur Rost- 
fläche beträgt ungefähr 36:1. Die Kessel werden durch je zwei 
Retortenroste gefeuert, die von der Sanford Rilcy Stoker Company 
geliefert sind: sie arbeiten mit einem Überdruck von ı8 Atm. Die 
Kohle wird mittels Lokomotivkrane zu cinem Kohlenladeplatz 
geführt und von da mittels Elevatoren und Transportbandförderung 
Es werden 
zwei parallel durch die ganze Länge des Kesselhauses laufende 
Transportbänder verwendet, die eine Leistungsfähigkeit von 200 t 
pro Stunde haben. Die von Elektromotoren angetriebenen Trans- 
portbänder haben eine Breite von 750 mm und eine Länge von 
zo m. Für die Anlage nach ihrem Ausbau ist ein Kohlenlagerplatz 
mit einem Belegraum für 50 000 t Kohle vorgesehen, der mit einem am 
Niagara River angelegten Hafen mittels Seilbahn verbunden wird. 
Die Seilbahn speisen in Türmen untergebrachte Aufzüge, die die 
Kohle direkt den Kohlenschiffen entnehmen. Die gesamte Kohlen- 
zuführungseinrichtung wurde von der Mead-Morison Manufacturing 
Company hergestellt. Weiter wird mitgeteilt, daß die Erweiterung 
des Werkes durch Aufstellung noch einiger Einheiten von 35 000 kW 
schon nächstens in Angriff genommen wird. Der Maschinenraum 
ist groß genug, um auch die neuen Curtis-Turbogeneratoren für 
35000 kW zu beherbergen. Dagegen können im vorhandenen 
Kesselhause nur drei von den fünf zur Erweiterung gehörigen 
Kesseln von je 1140 PS placiert werden, während für zwei andere 
Kessel das Kesselhaus verlängert wird. Die neuen Kessel sind 
gleichfalls Babcock & Wilcoxscher Bauart und mit Retortenrosten 
Bauart Riley ausgerüstet. Während der Kohlenvorschub auf den 
Rosten der bereits stehenden Kessel von einer Vorgelegewelle aus 
erfolgt, wird derselbe bei den neuen Kesseln durch kleine Dampf- 
turbinen besorgt. Die neuen Kessel werden ebenso wie die 
vorhandenen mit Greenschen Economisern ausgerüstet. Überdies 
werden auch Speisewassererhitzer, Bauart Cochrane, verwendet, 
von denen drci bei der ursprünglichen Anlage und einer für dic 
Erweiterung aufgestellt wurden. Die Kesselspeisung erfolgt bei der 
ursprünglichen Anlage durch drei vierstufige Schleuderpumpen, 
welche direkt durch Dampfturbinen angetrieben werden. Für die 
Neuanlage ist eine gewöhnliche Zentrifugalpumpe vorgesehen, deren 
Antrieb cin Elektromotor besorgt. 


oar Bern. Elektrische Straßenbahn Olten - Nieder- 
erlinsbach. Eine öffentliche Versammlung der vier linksuferigen 
Aaregemeinden Küttigen, Biberstein, Erlinsbach und Densbüren in 
Küttigen beschloß, die Erweiterung der konzessionierten elektrischen 
Straßenbahn Olten—Nicdererlinsbach nach Aarau anzustreben, von 
wo dann Abzweigungen nach den linksuferigen Gemeinden erstellt 
werden sollen, um den vielen hundert dortigen Arbeitern, die in 
Aarau und Schönenwerd ihren Verdienst haben, ein Verkehrsmittel 
zu verschaffen. Die hierzu nötige fahrbare Brücke über die Aare 
soll eventuell in Verbindung mit der projektierten Stauwehranlagc 
für ein zweites Wasserwerk der Jurazementfabrik erstellt werden. 


oar Bern. Elcktrizitätswerk Solothurn. Durch den Bau 
der Solothurn-Niederbipp-Bahn wird die Verlegung der Nieder- 
spannungsleitung des städtischen Elektrizitätswerks längs der Basel- 
straße notwendig. Das Elektrizitätswerk wurde vom Gemeinderat 
ermächtigt, die Verlegung der Leitung in Kabel, soweit notwendig. 
vorzunehmen. Der notwendige Kredit ist durch die Gemeinde- 
versammlung zu bewilligen. Der Umbau des ganzen Leitungsnetzes 
im dortigen Quartier wird für später in Aussicht genommen. Die 
Kosten der Verlegung in der Baselstraße sind zwischen der Bahn- 
gesellschaft und dem Elektrizitätswerk zu teilen. 


© Bojana (Bulgarien). Elektrische Zentrale in Bojana 
Der Bürgermeister von Sofia hat die nötigen Vorarbeiten angeordnet 
um den Bau der elektrischen Zentrale in Bojana im öffentlichen 
Ausschreibungswege zu vergeben, sobald das Projekt vom Gemeinde- 
rat genehmigt sein wird. 
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X Kristiana. Vergrößerung der norwegischen Stahl- 
erzeugung. Im letzten Staatsrat wurde, wie „Aftenposten“ be- 
richtete, beschlossen, dem Storthing einen Vorschlag zu unterbreiten, 
daß 5r 200 Kronen bewilligt werden sollen, um bei Strömmens 
Verksted die Stahlerzeugung von 5000 auf 10000 t jährlich zu ver- 
größern, sowie daß zur Vermehrung der übrigen Stahlerzeugung 
von 12000 auf 24oco t Martinstahl und zur Anlage eines Block- 
walzwerks für eine jährliche Erzeugung von mindestens 100001 
Walzerzeugnissen der Nagelfabrik „Kristiania Spikerverk* auf 5 Jahre 
eine Erzeugungsprämie von 8 Kronen für die Tonne ausgewalzten 
Stahl bewilligt wird.. Die Neuanlage bei Strömmens Verksted wird 
nach der Voraussetzung erst bei einer Kriegsmobilisierung in Be- 
trieb kommen, und der Stahl, der dart verarbeitet wird, wird als 
Guß hergestellt, der nur zu Geschossen u. dgl. verwendet werden 
kann. Die Anlage bei Kristiania Spikerverk soll dagegen auch in 
Friedenszeiten in Gang gesetzt werden, und die gewalzten Erzeug- 
nisse können daher auch zu Privatzwecken verwendet werden. 
Die Auswahl der verschiedenen Nummern wird indes sehr be- 
schränkt werden und ihre Ausdehnung so klein sein, daß sie für 
einen geringen Teil in Privatwerkstätten Anwendung finden können. 
Gewöhnliches Rund- und viereckiges Eisen kann zu Bauzwecken, 
beim Betonguß und in kleineren Schmieden in den Städten und auf 


| 
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dem Lande verwendet werden. Weiter berichtete das Blatt, daß . 


in dem erwähnten Regierungsvorschlag. betreffend Bewilligung zur 
Vergrößerung der Stahlerzeugung, mitgeteilt wurde, daß der staat- 
liche Bedarf an Stahl zu Geschossen während eines Krieges sowie 
zu Gießerei- und Schmiedezwecken auf rund 65 coo t jährlich be- 
rechnet wordem ist. Hiervon decken die jetzigen Werke im Lande 
16000 t oder 25 % des Bedarfs. Von der fehlenden Menge, etwa 
30000 t Stahl, wird man von der Mitte dieses Jahres ab auf etwa 
12000 t Martinstahl von Christiania Spikerverk in Nydalen rechnen 
können. Der ungedeckte Restbedarf des Landes während der 
etwaigen Unterbindung der Einfuhr von außen beträgt mithin rund 
33000 t. Durch die in dem Vorschlag unterbreiteten Verfügungen 
wird die Stahlerzeugung um 17000 t vergrößert werden, wozu noch 
etwa 10000 t Walzerzeugnisse kommen. 


o m Planina (Krain). Elektrizitätswerk. Zu dem im Jahre 
1913 bewilligten Projekt, betreffend die Ausnützung der Gefällsstufe 
zwischen der Unz im Planinatale und dem Laibachflusse in Ober- 
laibach hat der k. k. Oberbaurat und Zivilingenieur Karl Kreß in 
Prag eine Abänderungsvorlage eingebracht, wonach die Krafitzentrale 
m der Meletova Dolina um 4.50 m höher gelegt wird. 


om Teschen. Elektrische Bahn. Das Eisenbahnministerium 
hat der Stadtgemeinde Teschen die Bewilligung zur Vornahme von 


technischen Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit elektrischer 


Kraft zu betreibende, ausschließlich für den Personenverkehr be- 
stimmte Bahn niederer Ordnung von Teschen nach Trzynietz auf 
die Dauer eines Jahres erteilt. 


¢ Wien. Elektrifizierung und Ausbau von Großwasser- 
kraftanlagen in Steiermark Der Landesausschuß des Herzog- 
tums Steiermark hat in Angelegenheit der allgemeinen Verbreitung 
elektrischer Energie durch die Nutzbarmachung der großen Wasser- 
kräfte dieses Kronlandes eine Vereinbarung mit der „Steier- 
märkischen Elektrizitätsgesellschaft“ in Graz und der „Österreichischen 
Baugesellschaft für Verkehrs- und Kraftanlagen“ in Wien getroffen. 
Nach diesem Übereinkommen werden zwei Kraftstufen an dem 
wasserreichen und gefällstarken Drauflusse in ähnlicher Art wie das 
Niederdruckwerk in Faal, welche die beiden vorgenannten Gesell- 
schaften bereits errichteten, mit ı5s m Gefäll und einer Leistung 
von je 30000 bis 35000 kW für jede Stufe zur Ausführung ge- 
langen. Die Werke werden eine gemeinsame Fernleitung besitzen, 
das ist die Faaler Leitung für 110000 Volt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
| Inland 


o Carl Schoening, Eisengießerei und Werkzeugmaschinenfabrik, Berlin- 
Reinickendorf. In: der Generalversammlung teilte die Verwaltung 
mit, daß sich.im neuen Jahre das Geschäft wesentlich besser als 
im abgelaufenen entwickele, und zwar so. daß man sagen kann, es 
nehme einen normalen Verlauf. Die Versammlung genehmigte die 
Jahresrechnung. Der mit 28 143 .(/ ausgewiesene Reingewinn wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


~ 


, O Aktiengesellschaft für Kleinmaschinen- und Apparatenbau. Unter 
dieser Firma ist von der bekannten, für Spezialitätenmotor- und 
Automobilindustrie tonangebenden Firma Robert Bosch ein Aktien- 


samen mit 12 Millionen Mark Kapital in Stuttgart errichtet 
worden. 


. © David Richter A.-G., Chemnitz. Die Generalversammlung setzte 
die Dividende auf 15 % fest. Die Direktion teilte mit, daß das gute 
Ergebnis im wesentlichen nicht aus der Maschinenfabrikation, 
sondern aus der Tüllfabrikation herrühre. Die Verwaltung habe 
rechtzeitig den Betrieb umgestellt und sich besonders auf Artikel 
gelegt, die für die deutsche Tüllfabrikation neu waren und aus 
Seidentüll und veredeltem Seidentüll bestanden. In den ersten 


drei Monaten des laufenden Geschäftsjahres habe sich der Umsatz ` 


gegenüber der gleichen Vorjahrszeit um etwa 25 % gehoben. Auch 
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lägen weiterhin große Aufträge vor. Die Aussichten seien dem- 
entsprechend sehr günstig. 


o Dux Automobil-Werke A.-G, Wahren bei Leipzig. Wie von 
unterrichteter Seite verlautet, ist’ ein erheblicher Teil des Aktien- 
kapitals dieses aus den Polyphon-Werken in Wahren bei Leipzig 
hervorgegangenen und im vorigen Jahre in eine selbständige Aktien- 
gesellschaft umgewandelten Unternehmens aus dem Besitz der 
Polyphon-Werke mit gutem Nutzen für diese von Bankseite über- 
nommen worden. 


o Schichauwerke, Elbing. Das 1000. Schiff, das die Schichau- 
werke erbaut haben, sollte am 4. August in Elbing vom Stapel laufen. 
Das erste Schiff wurde im Jahre 1854 fertiggestellt. Die Schichau- 
werke wurden im Jahre 1837 begründet. 


o A.-G. für Gas und Elektrizität, Köln. In der Generalversamm- 
lung wurde der dividendenlose Abschluß genehmigt. Die Versamm- 
lung beschäftigte sich in längeren Erörterungen mit dem Verhältnis 
der Gesellschaft zu ihrem Tochterunternehmen der A.-G. Vulkan zu 
Köln-Ehrenfeld. Die Verwaltung bemerkte zu den verschiedenen 
Anfragen, daß diese Gesellschaft im abgelaufenen Geschäftsjahr 


"107coo .# verdient habe, wovon 67000 4 zu Abschreibungen und 


40 000 .// zum Vortrag auf neue Rechnung verwendet worden wären. 
Die Verhandlungen wegen Sanierung dieser Gesellschaft seien noch 
nicht zum Abschluß gekommen, es werde energisch zugegriffen 
werden müssen, um die Gesellschaft wieder zum vorteilhaften 
Arbeiten bringen zu können. Sie habe im übrigen, dem Zwange 
der Zeit folgend, ihre Betriebe in Betriebe der Kriegswirtschaft 
umgewandelt. Was die Aussichten im ganzen anbelange, so müßten 
diese für das laufende Jahr als ungünstig angesehen werden. Die 
gleichen Ursachen, welche für 1916 das ungünstige Ergebnis herbei- 
geführt hätten, beständen in verstärktem Maße fort. Die Tochter- 
gesellschaft in Wilna habe schlecht gearbeitet und von Kronstadt 
habe man seit Beginn des Krieges keine Mitteilung. So träfe einc 
Reihe von Momenten zusammen, welche die Aussichten als wenig 
erfreuliche erscheinen lassen. 


Oo Akkumulatorenfabrik Akt.-Ges. In der Generalversammlung 
wurde die Dividende auf 25% festgesetzt. Eine Erörterung fand 
nicht statt. 


o Eisenwerk G. Meurer Aktiengesellschaft, Cossebaude -Dresden. 
Die Generalversammlung genehmigte das Rechnungswerk des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres und setzte die Dividende auf 6% fest: 
Die Verwaltung teilte u. a. mit, daß sich der gegenwärtige Auftrags- 
bestand der Gesellschaft auf rund ı Mill. Mark belaufe. 

o Bayerische Elektricitäts-Werke München. Nach dem Bericht des 
Vorstandes für 1916 wurde in Landshut für Erweiterungszwecke 
neben der Fabrik ein günstig gelegenes Grundstück erworben; daher 
die Mehrung in der Bilanz bei Grundstücken (27000 u) und 


Gebäuden (239653 4). Der Reingewinn des Berichtsjahres beträgt 


nach 187249 M (154947 L) Abschreibungen unter Einschluß des 
Vortrags aus dəm Jahre 1915 235094 A (234670 .4). Es wird 
vorgeschlagen, daraus 7% Dividende = 210000 4 (wie im Vorjahre) 
zur Ausschüttung zu bringen und den nach Abzug einer Dividende 
für den Aufsichtsrat in Höhe von 410r M (4145 M) verbleibenden 
Reingewinnrest mit 70994 X (70525 A) aut neue Rechnung vor- 
zülragen. 

o Maschinenbau Akt.-Ges. Marktredwitz vormals Heinrich Rockstroh. 
Die Generalversammlung genehmigte das Angebot des Ingenieurs 
Flottmann-Bochum, die gesamten Anlagewerte für 1025000 4 
käuflich zu erwerben und beschloß die Liquidation der Gesellschaft. 


Oo Großkraftwerk Franken A.-G. in Nürnberg. Der Abschluß für 
1916 ergibt einschließlich 3698 .# Gewinnvortrag 235 884 M (i. V. 
214098 f) Reingewinn, woraus wieder 5% Dividende verteilt und 
6246 M vorgetragen werden sollen. 


o Wagenbau A.-G. in Wismar. Der Aufsichtsrat beschloß, der 
Generalversammilung die Verteilung einer Dividende von 15% (wie 
im Vorjahre) vorzuschlagen. Der Reingewinn des am April 
abgelaufenen Geschäftsjahres beträgt 581 873 M (604 670 M) nach 
261 625 A Abschreibungen (i. “V. 214 742 M). 


o Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft.e. In der Generalversamm- 


lung wurde die Tagesordnung glatt angenommen und die Dividende 
auf 6% für die Vorzugsaktien und auf 8% für die Stammaktien fest- 
gesetzt. 


o Sächsische Waggonfabrik Werdau. Eine außerordentliche General- 
versammlung beschloß die Erhöhung des Grundkapitals um 400 000 M 
auf 3000009 „Æ zwecks Stärkung der Betriebsmittel. Die neuen 
Aktien übernimmt die Dresdner Bank zu 200% und bietet sie den 
alten Aktionären zu 200% im Verhältnis von 13:2 an. Der augen- 
blickliche Geschäftsgang und die Aussichten können als befriedigend 
beurteilt werden. 


o Dampfkessel- und Gasometer-Fabrik vorm. A. Wilke & Co., Braun- 
schweig. Die Generalversammlung genehmigte die Regularien und 
setzte die Dividende auf 10% fest. Hinsichtlich der Aussichten be- 
merkte der Vorstand, daß der vorliegende Auftragsbestand höher 
als im Vorjahre ist. Es sei daher auch für das laufende Geschäfts- 
jahr ein gutes Resultat zu erwarten. 

o Waggonfabrik Josef Rathgeber A.-G., München-Moosach. Di: 
Generalversammlung genehmigte die Auszahlung einer Dividende 
von 9“. Uber die Aussichten wurde mitgeteilt, daß auch im neuen 
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Geschäftsjahre besondere Veränderungen in den Verhältnissen der 
Gesellschaft nicht zu erwarten seien. Ein großer Teil der vor- 
liegenden Aufträge besteht in solchen der bayerischen Verkehrs- 
verwaltung für den Waggonbau. Es sei nicht möglich gewesen, 
dabei Preise zu erzielen, die eine Risikoversicherung in sich 
schließen. 


o Maschinenbau- Akt.-Ges. vorm. Beck & Henkel, Kassel. Die 
ordentliche Generalversammlung genehmigte einstimmig die Anträge 
der Verwaltung, wonach eine Dividende von 8% (i. V. 6%) zur Aus- 
zahlung gelangt. Die Aussichten wurden als günstig bezeichnet. 
Der vorliegende Auftragsbestand sei höher als im Vorjahr. 


o Gesellschaft für elektrische Unternehmungen. Dem Bericht des 
Vorstandes sind folgende Angaben zu entnehmen: Die Fortdauer des 
Krieges hat im verflossenen Jahre eine weitere günstige Rück- 
‚wirkung auf das Unternehmen ausgeübt. Bei den inländischen 
Straßenbahnen, an denen dasselbe beteiligt ist, hat zwar der Mangel 
an anderen Fahrgelegenheiten teilweise bessere Ergebnisse hervor- 
gerufen; dagegen haben Elektrizitätswerke und Überlandzentralen 
stark gelitten. Die Gründe hierfür liegen einmal in den ungenügenden 
Einnahmen; selbst da, wo* kriegsindustrielle Anlagen verstärkten 
Stromverbrauch brachten, hat die Einführung der Sommerzeit, der 
frühe Ladenschluß, die Einschränkung der Straßenbeleuchtung, die 
Verringerung der Fahrleistung der Straßenbahnen und ähnliches 
einen überwiegend ungünstigen Einfluß ausgeübt. Hierzu kam die 
erhebliche Verteuerung der Betriebskosten; das gleiche gilt von 
Reparaturen und Ersatzmaterialien. Erhöhungen der Stromtarife 
konnten im allgemeinen nicht vorgenommen werden, da bestehende 
Verträge .mit den Konzessionsgebern und Großabnehmern eine 
Heraufsetzung unmöglich machten. Die Gesellschaft wird alles daran 
setzen, 'in Gemeinschaft mit den anderen gleichartigen Unter- 
nehmungen eine bessere Preisbildung durchzuführen und hofft, 
daß sie staatliche und städtische Behörden in dieser Beziehung 
unterstützen werden, besonders da dieselben in eigenen Betrieben 
die Notwendigkeit eines solchen Schrittes längst eingesehen und 
größtenteils durchgeführt haben. Da aus den Verkäufen des ver- 
flossenen Jahres nicht der gleiche Nutzen gezogen werden konnte 
wie früher, sieht die Leitung sich veranlaßt, die Dividende um ı 
gegen das Vorjahr auf 5% herabzusetzen. Dabei wurde aus dem 
im Jahre 1914 verstärkten Sonderrücklagefonds ı Million Mark ent- 
nommen, um auf Aktienbesitz im verbündeten Auslande Ab- 
schreibungen machen zu können, die sich infolge des Rückganges 
der Valuta als notwendig erwiesen. 


o dGießerei und Maschinenfabrik Oggersheim Aktiengesellschaft. 
Der Aufsichtsrat schlägt für das Geschäftsjahr 1916/17 die Verteilung 
einer Dividende von 12% (i. V. 8%).vor. l 


o Zwickauer Maschinenfabrik A.-G. Die ordentliche General- 
versammlung genehmigte die vorgeschlagene Dividende von 10% 
auf die Vorzugsaktien und 5% auf die zusammengelegten Aktien. 
Das ausscheidende Mitglied des Aufsichtsrats, Fabrikbesitzer Arthur 
ee wurde wiedergewählt. Nach Mitteilung der Ver- 
waltung ist das Unternehmen mit Aufträgen auf lange Zeit versehen, 
so daß die Aussichten weiter als günstige anzusprechen sind. 


o Norddeutsche Waggonfabrik Akt.-Ges, Bremen. Die General- 
versammlung genehmigte die beantragte Kapitalerhöhung um 1'/ auf 
3Y, Mill. Mark zum weiteren Ausbau der Anlagen. Der Vorsitzende 
erklärte, daß der vorliegende Auftragsbestand und die Aussichten 
für die Zukunft den Antrag rechtfertigen. 


o Amme, Giesecke & Konegen Akt.-Ges., Braunschweig. In der 
Generalversammlung wurde die Dividende auf 9% gegen 8% im 
Vorjahre festgesetzt. 


o Eisenwerk- und Maschinenfabrik A.-G., Düsseldorf-Heerdt. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 20% (i. V. 0%) fest. 
Das Werk ist rege und auf viele Monate hinaus lohnend beschäftigt. 
Die bisherigen Bestände übersteigen die Mengen der gleichen Zeit 
des Vorjahres erheblich. 


Ausland. 


O Maschinenfabriks-Aktiengeselischaft N. Heid, Stockerau. Der 
Umsatz weist gegenüber dem des Vorjahres eine Steigerung auf. 
Das Werk war vollauf mit direkten und indirekten Heeresaufträgen 
besehäftigt. Der Trieurbedarf, die Hauptfabrikation des Werkes im 
Frieden, wurde wieder rege. Von bedeutendem Einfluß auf das 
Ergebnis des Geschäftsjahres war die immer schwieriger werdende 
Materialbeschaffung wie die sprunghafte Steigerung der Löhne und 
sämtlicher Regien. Die Bilanz für das Jahr 1916 ergibt unter Hinzu- 
rechnung des Gewinnvortrags vom Vorjahre nach Vornahme der 
Abschreibungen einen Reingewinn von 288952 K, wovon eine 
6prozentige Dividende (gegen 5% im Vorjahre) zur Auszahlung ge- 
langt. Nach einer außerordentlichen Dotierung des Reservefonds 
werden 61074 K auf neue Rechnung vorgetragen. 

om A.-G. Brown, Boveri & Cie in Baden (Schweiz). Die Dividende 
wird von der Gesellschaft mit 7°, (i. V. 6%) vorgeschlagen. Das 
Kapital soll von 32 auf 36 Millionen Franken erhöht werden. Die 
letzte Kapitalserhöhung, ebenfalls um 4 Millionen Franken, fand im 
Jahre 1913 statt. 
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(D Maschinen- und Waggonfabriken L. Zieleniewski. Die Bilanzen 
für das Geschäftsjahr ıgr4 bis 1916 konnten, wie gemeldet wird, 
wegen der abnormalen Verhältnisse bisher nicht aufgestellt werden: 
ihre Veröffentlichung wird aber zuversichtlich in den nächsten 
Wochen erfolgen. Bei der Lage der Betriebe in der Nähe der 
Kriegsschauplätze, bzw. im Kriegsgebiet, war die Betriebsführung 
zeitweilig ganz unmöglich und meist vor die denkbar größten 
Schwierigkeiten gestellt, doch haben sich die Verhältnisse, besonders 
im abgelaufenen Jahre, wesentlich gebessert. Seit der zu Ende 
des ende 1913 durchgeführten Fusionierung mit der Sanoker 
Maschinenfabrik ist noch kein Geschäftsbericht veröffentlicht worden. 


o United States Steel Corporation. (Stahltrust) Der Auftrags- 
bestand des Stahltrustes belief sich am r. Juli cr. auf ı1 383 000 t 
gegen 11886000 t im Vormonat und 9640000 t zur gleichen Zeit 
des Vorjahres.- Im Vergleiche zu den beiden Vorjahren betrugen 
die Auftragsmengen am Ende der einzelnen Monate: 


1915 1916 1917 
t t t 
Ende Januar 4 249 000 7923 000 II 474 000 
„ Februar . 4 345 000 8 569 000 11577 000 
» März . 4 235 000 9 331 000 II 712 000 
„ April 4 162 000 9 830 000 12 183 000 
„ Mai 4 265 000 9 938 000 1 1 886 000 
„ Juni 4 678 000 9 640 000 1 1 383 000 
„ Juli. . . . 4928000 9 594 000 — 
„ August . . 4908000 9 660 000 — 
„ September . 5318000 9 523 000 — 
» Oktober . 6 165000 10013 000 — 
„ November 7189000 110539000 == 
„ Dezember 7806000 I1 547000 = 


o Società Generale Italiana Accumulatori Elettrici in Mailand. Die 
Gesellschaft verteilt aus einem Reingewinn von 449953 Lire auf das 
4 Mill. Lire betragende Aktienkapital eine Dividende von Io \%. 


o Vereinigte Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Wien. Die Gesellschaft, 
welche für 1916/17 7!/; % Dividende verteilt gegen 7% im Vorjahre, 
erhöht ihr Aktienkapital um 2 auf ı5 Mill. Kronen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Ò Tas Reichs-Elektrizitätsmonopol. Unter diesem Titel veröffent- 
licht Dr. Richard Hartmann im Verlage von Julius Springer, Berlin, 
einen wichtigen Beitrag zur Frage der staatlichen Elektrizitäts- 
großwirtschaft. Der Verfasser sucht dem Leser zu zeigen, wie die 
gegenwärtige vielzersplitterte Elcktrizitätserzeugung und -versorgung 
in Deutschland einer einheitlichen und zweckmäßigen Zusammen- 
fassung und Regelung bedarf. Daß diese Aufgabe mit Aussicht 
auf Erfolg nur durch die Staaten selbst durchzuführen ist, wer 
wollte das leugnen? Einige Staaten, vor allem Bayern, Baden und 
Sachsen, haben großzügige Versorgungspläne für ihre Gebiete auf- 
gestellt und zum Teil bereits verwirklicht, andere sind über die 
ersten Anfänge eines staatlichen Eingreifens in der Form von 
Erlassen und Verordnungen oder indem sie mit Elektrizitätswerken 
Konzessionsverträge usw. abgeschlossen haben, die indessen häufig 
weit mehr die Interessen der Gesellschaften als die der Verbraucher 
berücksichtigen, noch nicht hinausgekommen; eine Reihe von 
Bundesstaaten hat sich mit dieser Frage überhaupt noch nicht be- 
schäftig. Man wird sich aber sehr bald eingehend mit ihr 
beschäftigen müssen. Nach Friedensschluß werden die jährlichen 
Ausgaben des Reiches sich bedeutend erhöhen. Wie sollen diese 
gedeckt werden? Neben Erhöhung der bestehenden, neben der 
Schaffung neuer Steuern wird man auch an die Errichtung ver- 
schiedener Monopole gehen. Kaum eines verspricht reichere 
Erträgnisse und läßt sich leichter, ohne sonderliche Härten, durch- 
führen als das Monopol auf Erzeugung der elektrischen Energie. 
Das hat Schmoller bereits im Jahre 1907 betont. Eine weit stärkere 
steuerliche lleranziehung der Tektiechen Energie läßt sich heute 
nicht vermeiden. Hartmann, der sachlich in knappen Zügen 
darüber berichtet, hält am vortcilhaftesten die Errichtung eines sich 
auf den Einzelstaaten aufbauenden Elektrizitätsmonopols in Ver- 
bindung: mit einer Besteuerung der Elektrizität. Die Durchführung 
des Monopols, das durchaus nicht eine Belastung der Verbraucher 
zu bringen braucht, soll schrittweise erfolgen. 


Generalversammlungen 
13. August. Gas- und Elcktrieitäts-Werke Senftenberg A.-G., Bremen. Ord. 5 Uhr, im 
Geschäftslokal der Gesellschaft, Bremen, Langenstr. 139’140. 
17. August. Aktiengesellschaft für Elektrizitäts-Industrie, Hamburg. Ord.3 Uhr, in den 


Geschäftsräumen der Gesellschaft, Hamburg, Gr. Bleichen 31. 
Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte. Ord. 1o Uhr, im kleinen Saale 
des Museums in München, Pıomenadestr. 127/11. 

Gas- und Elektricitäts-Werke Cölleda Aktiengesellschaft, Bremen. Ord. 
10l/3 Uhr, in Bremen, Langenstr. 139/140. 

Paderborner Elektrizitätswerk- & Stiaßenbahn-Aktiengesellschaft. Außerord. 
11! Uhr, im Rathause zu Paderborn. 

Aktiengesellschaft für M-tallındustrie vormals Gustav Richter in Pforzheim 
Ord. 113°, Uhr, im Geschäftslokal in Pforzheim, Erbprinzenstr. 42. 
Metall-Industrie Schönebeck  Arctien-Gesellschaft. Ord. 8 Uhr, in den 
Geschäftsräumen der Gesellschaft in Schönebeck a. E., Friedrichstr. 26- 28. 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. A. G. Dresden-Ileidenau. 
Ord. 10 Uhr, in Dresden im Saale der Dresdner Börse, Waisenhausstr. 23- 


21. August. 
23. August. 
25. August. 
27. August. 


29. August. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und one Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
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E erster Teil der Studie würdigt auf stat stischer 

Grundlage, innerhalb der Kohlengewinnung der 
wicht'gsten Länder der Welt, eingehend die reichen 
Braun- und Steinkohlenschätze Deutschlands, ihre 
Nutzung als Energieträger von Licht, Wärme und 
Triebkraft in den Umwandlungs- und Veredelungs- 
prozessen der hochentwickelten deutschen Gas-, 
Koks- und Elektrizitätswerke, auch vom Standpunkt 
der deutschen Kriegswirtsehaft aus. 00-3 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grund age dann Stellung zu nehmen zur 
Frage .‚staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soz’ale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. 00-03 
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Wesen und Zukunftsaussichten der Radiometallographie 
Von Ingenieur H. Baclesse, Berlin Eonecii ais Nn Are) 


Berücksichtigt man nun weiter, daß der Wert der | in dem Raum ı und überwacht die in dem Raum 2 an- 
Ausstrahlung mit dem Quadrat der Entfernung abnimmt, | gebrachte Röhre, die in einem Spiegel durch das Fenster C, 
so kann man mit vollem Recht behaupten, daß eine Schutz- | das mit Glas versehen ist, wodurch keine X-Strahlen 
schicht von 5 mm Blei in einer Entfernung von ı m von | durchgehen, beobachtet wird. Diese Anordnung ist er- 
der Röhre einen wirksamen Schutz bei den jetzigen Betriebs- | forderlich, weil der Schirm O sich zwischen der Röhre 
bedingungen bietet. Um jedoch ganz sicher zu gehen, | und der abschließenden Wand befindet, um letztere nicht 


kann man bis zu 8 oder 1o mm Dicke wählen. der direkten Bestrahlung auszusetzen. 
Um sich vor den Sekundärstrahlen zu schützen, Wie wir in der Einleitung gesehen haben, können 
ergaben die Versuche, daß nicht nur Rohstoffe mit 
fast ausnahmslos eine Y IZZZZZZZIZZZIZZZZZZZZZZZZZIZZZIZZIZIZZIJIITZIZIZITTIIZI VIZII ZI2ZIZZZZZZIZZIZZIZ] Hilfe der Radiometallo- 


Schutzschicht von 0,5 mm 1 
Blei eine genügende Gegen- 
wirkung erzielt. Da aber, 


graphie untersucht werden, 
sondern auch fertig be- 
arbeitete Stücke lassen sich 


wie eben angedeutet, i > 


"Diffusionserscheinungen 
auftreten, so ist es 

ratsam, bei allen * radio- 
metallographischen Ver- 


mit derselben Leichtigkeit 
prüfen. Bereits eine große 
Anzahl von praktisch er- 
probten Ergebnissen liegt 
vor, und zwar nicht nur 
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in rein wissenschaftlicher 
Beziehung, sondern schon 
nach vollkommen betriebs- 
technischen Richtlinien. 
Auf den ersten Blick 
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suchen den Operateur in | | 
enem von dem Röntgen- Í oA 

raum luftdicht ab- ; 
geschlossenen Nebenraum 
arbeiten zu lassen. In dem 
emen Raum soll die Röhre. 7 scheint es umständlich zu 
stehen und in einem anderen Z; ~ Mi sein, von dem Prüfling erst 
Raum oder in einer Spezial- 77 7777 I 22 1.77 ZT EL TERDITLN 7:7 LIT Aza eine photographische Auf- 
zelle, die so geschützt ist, N | nahme zu machen, die dann 
wie eben ausgeführt, soll l en = untersucht wird. Es wäre 
sich der Experimentator 1Zmmer des Operateurs. — 3 Röntgenraum, — B Trennwand mit eier ı mm dicken einfacher, den Prüfling 
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Abb. 4. Skizze der Einrichtung des Aufnahmeraums. 


befinden. In diesem Raume dem Kondensator, dem Interruptor. — E Transformator. — U Drähte der Führung — direkt durch den 

ü . S Ventile. — D Isolierter Behälter mit den Akkumulatoren zum Speisen der Röhre. — ` . 
m ssen infolgedessen sämt- L Milliamperemeter. — O Schutzschirm mit einer 8 mm dicken Bleischicht. — G Stütze Fluoreszenzschirm zu be- 
liche Anla- usw. Vor- Ze an | trachten, doch bis jetzt be- 
richtungen sein, so daß es sitzen diese Schirme noch 


Röhre kommt, wenn diese im Betrieb ist. Auf diese Weise | hältnismäßig dicken Metallstücke mit der erforderlichen 
befindet sich der. Experimentator gegen direkte und indirekte | Genauigkeit in den Umrissen erkennen lassen. Selbst 
Ausstrahlungen vollkommen geschützt, und auch die | wenn dies möglich wäre, würde das Verfahren, das 
onisationswirkung oder elektrische Schläge können ihm | scheinbar, nur schneller arbeitet, doch in der Wirklichkeit 
nichts anhaben. viel langsamer vor sich gehen als die graphische Methode. 

In der Abbildung 4. ist die allgemeine Anordnung | Der Beobachter brauchte immerhin lange Zeit, um eine 
schematisch skizziert: Der Experimentator befindet sich | Reihe von naturgemäß kleinen Flecken genau zu unter- 


niemals vorkommen kann, daß jemand in die Nähe der keine genügende Leuchtkraft, die die zu prüfenden, ver- 
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suchen,um so mehr, als die wichtigsten Fehler, die aufgedeckt 
werden sollten, im allgemeinen sehr kleine Umrisse zeigen. 
Die Prüfung, die aus Sicherheitsgründen mit großer Über 
legung vor sich gehen müßte, wäre auch schon aus diesem 
Grunde, eben weil die Aufmerksamkeit geteilt wäre, 
ungenau und viel länger als eine direkte Prüfung. Die 
Beobachtungszeit wäre um ein Vielfaches länger als die 
Aufnahmezeit, die der photographische Abzug erfordert, 
der zu allem noch den Vorteil aufweist, eine Urkunde zu 
sein, die man jederzeit auch später in aller Ruhe unter- 
suchen kann. 

Das fluoroskopische Verfahren, wenn es doch eines 
Tages ausführbar würde, besäße nur den einen Vorteil 
der Ersparnis an Platten und photographischen Reagenzien. 
Diese E panii jedoch stände in keinem Verhältnis zu 
der Gefahr, der der Beobachter dauernd ausgesetzt wäre. 


Die Abbildung 5 zeigt die radiographische Aufnahme 
eines Prüflings, der von einem sechseckigen Messingstab 
genommen wurde. Deutlich erkennt man einen seitlichen 
Rıß und -zahlreiche Unregelmäßigkeiten. Das mikro- 
graphische Prüfverfahren hätte 
aller Wahrscheinlichkeit nach 
diese Fehler ebenfalls aufgedeckt, 
weil sie sich in der ganzen Länge 
des Stabes befinden. Demgegen- 
über ist aber zu beachten, daß 
20 Stäbe gleichzeitig untersucht 
werden konnten. Von jedem 
Stabe wurden 3 Prüflinge ent- 
nommen: einer in der Mitte und 
einer an jedem Ende. Die sechzig 
Prüflinge wurden gleichzeitig 
radiographisch aufgenommen 

| und die Belichtungszeit dauerte 
15 Sekunden. Man erhielt also in weniger als ro Minuten 
einschließlich der beiden Platten 18 X 24 Grundlagen, 
die sofort gestatteten, die schlechten Stäbe auszuwählen 
und ein genaues Uhntersuchen der Fehler an jedem 
einzelnen vorzunehmen. 
In diesem Spezialfall erhielt man genaue Aufschlüsse 
über 60 Prüflinge in ıo Minuten oder ro Sekunden pro 
Prüfling: Durch keine fluoroskopische Methode wäre eine 
derartige Schnelligkeit möglich gewesen. Es bedeutet 
dies aber keinesfalls die Höchstleistung, denn es wäre 
möglich, roo Prüflinge unter die Röhre zu bringen, so 
daß die Zeit bis auf 6 Sekunden pro Prüfling herab- 
gedrückt hätte werden können. 


Abbildung 6 zeigt einen Spiralbohrer, der in einem 
Kupferstück stecken geblieben ıst. Man erkennt deutlich 
die Umrisse des Bohrers und seine Form. Am Ende des 
Bohrlochs sind einige Partikelchen sichtbar, und an der 
einen Seite des Bohrers sieht man einen feinen Kupfer- 
span. Diese radiographische Aufnahme läßt zuerst deutlich 
die geringste Veränderung in der Dicke des Metalls er- 
kennen, da dieser Span sich sehr deutlich abhebt. Weiter 


Abb. 5. 
Durchleuchtetes Messingstück. 


Abb. 6. Spiralbohrer im Kupferstück. 


zeigt sich, daß bei gleicher Stärke zwei Metalle von sehr 
geringer Verschiedenheit der Atommasse doch sich leicht 
unterscheiden lassen. An der Stelle, wo die Strahlen durch 
den Bohrer gingen, ist die Tönung weniger stark als an 
der Stelle, wo die ganze Kupfermasse durchstrahlt werden 
mußte. Im ersteren Falle gingen die Strahlen durch die 
5,5 mm des Stahlbohrers und die 6 mm des Kupfers hin- 
durch, im zweiten Falle durch die 11,5 mm Kupfer. Die 
Prüfung läuft mithin auf einen Vergleich ın der Tönung 
hinaus zwischen einer 5,5 mm dicken Stahlmasse und 


k NN 
einer 5,5 mm Kupfermasse und zwischen einer 6 mr staren 


dicken Kupferschicht. Der Unterschied ist deutlie Sga 
erkennbar. | mil 
Die Abbildung 7 zeigt eine fehlerhafte autogen ..:. % 
Schweißstelle einer xro mm dicken Eisenplatte. aan St 
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Abb. 7. Fehlerhafte Schweißstelle bei autogener Schweißung . 
einer ı1o mm dicken Eisenplatte. 


Die Abbildungen 8 und g stellen die Radiometallo ; 
graphie eines Stahlknüppels dar, der parallel zur Achse- ` 
aufgenommen wurde. Ein zentraler Fehler ist.in de 7 
ganzen Länge des Prüflings erkennbar. Die Aufnahme ¢ .. 
ist die Radıometallographie desselben Stückes, jedoch ir“. 

K | 
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Abb. 8 u. 9. Fehlerhafter Stahlknüppel, senkrecht 
und parallel zur Achse aufgenommen. 


der Querrichtung aufgenommen. Durch Vergleichen dieser Ml 
beiden Aufnahmen ist man in der Lage, sowohl die Form, me 
als auch die relative Lage der Fehlerstelle aufzufinden. ei 

Abbildung 10 zeigt einen 43 mm dicken Stahlprüfling, ~+ 
in den Tī, 2, 3, 4, 5, Io und 25 mm tiefe Löcher ein- :: 
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Abb. 10o. Stahlplatte von 43 mm Dicke mit verschieden 


tief gebohrten Löchern. 


gebohrt wurden. Das letzte Loch gibt den klarsten 
Abdruck auf der Platte. Zwischen den Prüfling und die 
Platte hatte man kleine Bleistückchen gelegt, und zwar 
2 Streifen und in Blei ausgeschnittene Zahlen 5 und 6. 
Unter die mit 5 bezeichnete Seite legte man ein !/,, mm 


Lu 


Jdckes Kupferblech. Die Löcher sind ganz deutlich sichtbar 
und die ebenfalls sichtbaren Bleizahlen beweisen, daß die 
Strahlen die ganze Versuchsanordnung durchleuchtet haben. 

{Die Feinheit jedoch, mit der das Kupferplättchen sich ab- 
zeichnet, liefert den Beweis, daß '/ mm Kupfer unter 
anem 45 mm dicken Stahlstück festzustellen ist. 


Die Abbildung ıı ist die radiographische Aufnahme 
enes Granatzünders (75-mm-Geschoß), also eines be- 
arbeiteten Stückes.. Die einzelnen Bestandteile sind deutlich 
u erkennen, so daß man auf Grund dieser Aufnahme 


Abb. ıı. Radiographie eines 75-mm-Granatzünders. 


weitere Schlüsse ziehen kann auf die Beschaffenheit jedes 
enzelnen Teils. Ist es aber möglich, zusammengesetzte 
jbearbeitete Teile auf ihren Zustand zu prüfen, ohne sie 
erst auseinander zu nehmen, so bieten sich hier unabsehbare 
Aussichten der wissenschaftlichen Untersuchung von 
Motoren, Getrieben usw., in wenigen Worten, die ganze 
Prüftechnik kann in neue Bahnen gelenkt werden. 


Eine interessante Wahrnehmung, die aus diesen Ver- 
suchen hervorgeht, ist die, daß die Kontrastwirkung auf 
der photographischen Platte von zwei verschieden dicken 
Metallen oder auch von zwei Metallen von fast derselben 
Atommasse so deutlich in die Erscheinung tritt. Doch 
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noch ein anderesFeld wartet auf systematische Erschließung. 
Eine derartige Vorrichtung gestattet, unabhängig von der 
Radiometallographie, das Iae der Metalle durch die 
X-Strahlen festzulegen. Das Festhalten des Spektrums 
der Körper auf der photographischen Platte durch die 
starken Bestrahlungen ermöglicht ein. genaues Studium 
ihrer Zusammensetzung. In England war es Professor 
Bragg, der sich mit den Röntgenstrahlen in der Stahl- 
und nicht Eisenmetalleuntersuchung beschäftigte. In einem 
in Sheffield gehaltenen Vortrage*) legte er Rechenschaft 
ab über seine Versuche über die kristallinische Struktur. 
Der vollkommene Kristall hat eine ganz bestimmte geo- - 
metrische Form im Innern und eine bestimmte Symmetrie 
im Aufbau der Atome, doch ist leider der letztere durch 
eine mikroskopische Untersuchung nicht zu erfassen. 


Durch die Röntgenstrahlen nun kommt auch der Praktiker 


in die Lage, das Atomgefüge seiner Metalle zu bestimmen. 
Es wird möglich sein, daß durch dieses Verfahren in der 
Metallurgie neue Erkenntnisse auftauchen werden, von 
denen man bis auf den heutigen Tag keine Ahnung hat. 
Die Chemie gab bis heute dem Eisenhüttenmann an, aus 
welchen Bestandteilen seine Metalle zusammengesetzt 
waren, die Röntgenstrahlen helfen ihm aber, die Atome 
der einzelnen Körper klarzulegen und zu untersuchen. 
Ihre gegenseitige Anordnung und die Entfernung, in der 
sie voneinander liegen, sind von größter Wichtigkeit, doch 
konnte bis heute das menschliche Auge diese Zusammen- 
hänge nicht erfassen. Die Röntgenstrahlen ermöglichen 
es, in den inneren Aufbau von einer ganzen Anzahl 
Körper Licht zu bringen. Was besonders Eisen und Stahl 
betrifft, so sind in dieser Beziehung noch manche Schwierig- 
keiten. zu überwinden, doch das bis jetzt Erreichte be- 
rechtigt zu den schönsten Erwartungen und den größten 
Hoffnungen. 


*) „Iron Age“, 3. Mai 1917, Nr. 18. 


Zeitschriftenschau 


Meßapparatg und Methoden 


Axı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft Nr. 37 
site 478: „Gesichtspunkte für die Konstruktion von 
tragbaren Isolationsmessern‘“. 


Beim Bau von Betriebsmeßgeräten zur Bestimmung des Isolations- 
widerstandes von Leitungsnetzen muß unterschieden werden zwischen 
»lchen, die dauernd im Betrieb sind und denjenigen, die nur zeit- 
weise, d. h. in besonderen Fällen, Verwendung finden. Im vor- 
legenden Aufsatz wird gezeigt, weshalb den regelmäßigen Messungen 
der Isolationswiderstände neben der Prüfung des mindest zulässigen 
Isolaionswertes eine größere Bedeutung zukommt, als vielfach an- 
genommen wird. Während die qualitativen Prüfungen nach dem 
oltmeterprinzip ausgeführt werden können, ist für die genaueren 

| quantitativen Messungen das Quotientenprinzip vorteilhaft. Die 
Apparate werden kurz beschrieben unter Hinweis auf den Einfluß 
der Kurvenform im Zusammenhang mit Kapazitätsströmen. Zuletzt 
wird der mechanische Aufbau betrachtet. 


Dynamomaschinen und Transformatoren 
Ôx Electric Railway Journal, Band 40 Heft 13 Seite 478 u. f.: 
' „Franklin Street Substation of the Metropolitain 
| West-Side Elevated Railway“ (Umformerstationen). 


, Die Erzeugung und Verteilung elektrischer Energie aus mehreren 
Taltwerken ist in den meisten Fällen nicht so wirtschaftlich wie 


t 


—— a m 


diejenige aus einem großen zeitgemäß eingerichteten Elektrizitäts- 


i werk. Verwaltungs- und andere allgemeine Unkosten werden in 
ı großen gut belasteten Anlagen. spezifisch kleiner als in mehreren 
‚ Kleinen nlagen. Es kommt noch hinzu, daß der für einen sicheren 
ı trieb erforderliche Notersatz für ein einziges Werk wirtschaft- 
licher als für mehrere Anlagen zu beschaffen und unterhalten ist. 
‚ ‚on diesen Erwägungen ausgehend, wurden vor ejniger Zeit in 
-cago mehrere elektrische Bahnen vereinigt, wodurch auch die 
Stromversorgung dieser Bahnen eine wesentliche Umgestaltung er- 
ren mußte. Die in der Franklin-Street angelegte Umformer- 
station, die den Wechselstrom von gooo Volt in Gleichstrom um- 
wandelt, ist besonders bemerkenswert wegen der zur Aufstellung 
Selangten großen Umformer und der dazu erforderlichen Schalt- 
anlagen. Die Umformer und Baulichkeiten sind eingehend beschrieben. 


Axı Elektrotechnik und Maschinenbau, Band 33 Heft Nr. 36 
Seite 437: „Der Entwurf von Drehstrommotoren“. 


Für den Entwurf von Drehstrommotoren und ihrer Größen- 
bestimmung müssen die elektrischen und magnetischen Eigenschaften 
der verwendeten Materialien sowie der werkstattmäßig noch möglichst 
klein herzustellende Luftspalt zwischen Läufer und Ständer berück- 
sichtigt werden. Im vorliegenden Aufsatz werden auf Grund einer 
für die- Berechnung des Streukoeffizienten aufgestellten Formel 
Gleichungen abgeleitet zur Berechnung der Abmessungen eines 
Drehstrommotors. Für den kleinsten Streufaktor ergab sich die 
Forderung: Stirnstreuung gleich Nutenstreuung. Ein kleiner 5-PS.- 
und ein großer, langsam laufender 750-PS-Motor werden mit Hilfe 
dieser Formeln in bemerkenswert einfacher Weise berechnet und 
die entwickelten Gleichungen dabei verwendet. Bei vollkommen 
zufriedenstellenden Leistungsfaktoren kann man nach den Beispielen 
wesentlich höher mit der maximalen Luftinduktion gehen, als in 
vielen Lehrbüchern angegeben ist. Unter sonst gleichen Umständen 
nimmt der maximale Leistungsfaktor mit wachsender Luftinduktion 
ab, dagegen der Wirkungsgrad zu. 


Axi Elektrotechnik und Maschinenbau, Band 33 Heft 49 
Seite 589;93: , Wirbelstromverlusteim Transformatoren- 
kupfer“. 

In den Sekundärleitungen von Wechselstromtransformatoren 
entstehen induktive Verluste, die zeitlich mit den anderen Verlusten 
auftreten. Sie sind je nach Querschnitt und Windungslagen sowie 
Periodenzahlen von verschiedener Stärke, müssen aber beim Entwurf 
der Transformatoren aufs genaueste vorausbestimmt werden. Die 
Berechnung der durch Wirbelströme in den Transformatorenleitern 
entstehenden zusätzlichen Verluste kann mit einer für die Praxis 
absolut genügenden Genauigkeit durchgeführt werden. Diese 
Berechnungen zerfallen in mehrere Teile, entsprechend den ver- 
schiedenen, praktisch vorkommenden Fällen. In der vorliegenden 
Arbeit werden ausführlich zunächst Spulen mit vielen Drahtreihen, 
wie ` sie gewöhnlich in der Jlochspannungswicklung mittelgroßer 
Transformatoren vorkommen, untersucht. Daran reiht sich die 
Berechnung der Wirbelstromverluste von Niederspannungsspulen 
und der ganz besonders häufig vorkommenden zweireihigen Rechteck- 
drahtspule an. Es werden Grenzwerte für die Leiterbreiten bei 
verschiedenen Anordnungen bestimmt und auch Großtransformatoren- 
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spulen in der Betrachtung herangezogen. Zum Schluß wird eine 
aus einer Windung bestehende Ofentransformatorenspule untersucht 
und nachgewiesen, daß die erhaltenen Ergebnisse praktisch als sehr 
genau zu betrachten sind. 


Axı The Electric Journal, Band 13 Heft 5 Seite 200: 
„Mechanical Considerations in the Design of Railway 
Motors“ (Bahnmotoren). 


Beim Bau und Entwurf der Motoren zum Antrieb elektrischer 
Triebwagen ist das Hauptaugenmerk darauf zu richten, daß möglichst 
große Leistungen in dem sehr engen Raum zwischen Rädern und 
Schienenoberkante unter dem Wagen untergebracht werden können. 
Bei neueren Motorbauarten ist man dazu übergegangen, einer 
größeren Erwärmung der stark beanspruchten Ankerwicklungen 
dadurch vorzubeugen, daß man künstliche Lüftung des Motorinnern 
durchführt. Um dies zu ermöglichen, müssen genügend weite 
Lüftungskanäle im Anker geschaffen werden. Ihre Anordnung 
bringt wieder eine gänzliche Umgestaltung des Ankereisens und 
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Nachrichten über Patente A 


Inland 


Klasse 12g. Nr. 295623 vom 24. September 1913. Permutit 
Akt.-Ges. in Berlin. 

Abänderung des Verfahrens zur Herstellung von 
basenaustauschenden Stoffen, welche Kieselsäure ent- 
halten und auf nassem Wege durch Fällung als schleimige Nieder- 
schläge erhalten werden, dadurch gekennzeichnet, daß man diese 
Niederschläge nach dem Abfiltrieren und nicht ganz vollständigem 
Auswaschen vorsichtig bei Temperaturen unter 1000 C trocknet 
und nach ihrer Erhärtung mit kaltem oder heißem Wasser hydratisiert, 


Klasse 12i. Nr. 295654 vom 4. Oktober 1914. 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

I. Verfahren zur Beseitigung eines Bestandteils aus 
einem Gasgemisch durch Erhitzung mit einem anderen, mit 
diesem Gasbestandteil sich vereinigenden Gas, insbesondere zur 
Beseitigung des Sauerstoffs der Luft durch Erhitzung mit 
Wasserstoff zwecks Gewinnung des Stickstoffs, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die beiden Gase zunächst auf die für die chemische 
Vereinigung erforderliche Temperatur erhitzt und erst dann zusammen- 
gebracht werden. 

Klasse 20e. Nr. 295653 vom 14. Oktober 1915. OttoR.Krause 
in Beuthen, ©.-S. 

Kupplung für Förderwagen, 


Allgemeine 


dadurch gekennzeichnet, daß 
das entsprechend aufgehängte 
Kuppelglied aus einem Doppel- 
haken (a, b) besteht, wobei die 
Haken nach derselben Seite des 
Kuppelgliedes gerichtet sind, 
und das in der Längsachse un- 
runde Aufhängeloch zur Auf- 
nahme der Kuppelöse (g) dient, 
während eine Nase (n) am längeren Haken (b) die Drehbewegung 
des Kuppelgliedes begrenzt. 
Klasse 21c. Nr. 295616 vom r. Januar 1916. Hermann Tietgen 
in Hamburg-Alsterdort. 
Papier-Luftraumkabel 


mit innerem Schutz gegen 
Wasserstörungen, dadurch gekennzeichnet, daß die Leiter zu- 
nächst mit ciner Lack- oder Emailisolation und hierauf mit der 
Papierhülle umgeben werden, mit Ausnahme einer Anzahl metallisch 
blanker Adern. die der Kabelseele in geeigneter Verteilung zu Über- 
wachungszwecken belassen oder besonders eingefügt werden. 


Klasse 21d. Nr. 295610 vom 28. Mai 1914. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin. 

Lüftungsanordnung für elektrische 
Maschinen, Transformatoren, Appa- 
rate u.dgl. mit in Nuten verlegten 
Leitern, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Nutenteilung einer in unmittelbarer Folge 
nebeneinanderliegenden Nutenreihe nicht an 
allen Stellen die gleiche ist, so daß zwischen 
einzelnen Nuten die Zähne verbreitert sind 
und damit in ihnen Platz zur Unterbringung 
von Kühlkanälen größeren Querschnitts ge- 
schaffen wird. _ i à 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Italien. Beschränkung der gewerblichen Schutzrechte 
feindlicher Ausländer. Unter Bezugnahme auf die Verordnung, 
durch welche unter bestimmten Umständen die Genehmigung erteilt 
werden kann zur Benutzung von Erfindungen, die durch gewerb- 
liche Patente zugunsten feindlicher Ausländer geschützt, oder von 
Marken, die auf den Namen feindlicher Ausländer eingetragen sind, 
bestimmt eine weitere Verordnung folgendes: 
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der Lamellenschrauben mit sich. Die vorliegende Arbeit enthält 
viele Einzelheiten derartiger neuer Bahnmotorbauarten. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Aki Tramway and Railway World, Band 31 Heft 29 
Seite 440 u. f.: „Current consumption and Traffic 
Records per Car-mile“ (Stromersparnisse bei Straßen- 
bahnen). | l 


Für die Beurteilung der Güte eines elektrischen Bahnbetriebs 
im allgemeinen und dessen Wirtschaftlichkeit insbesondere sind die 
Leistungen und deren Beziehungen zu den Ausgaben und Einnahmen 
von erheblicher Wichtigkeit. Unter den Ausgaben sind diejenigen 
für Strom zur Zugführung wohl in den meisten Fällen die größten. 
Es werden in der vorliegenden Studie Angaben über Stromverbrauch 
für eine Wagenmeile .unter verschiedenen Betriebsverhältnissen 
un. mit dem Hinweis darauf, wie Ersparnisse erzielt werden 
önnen, | i 


Nachrichten 


Artikel 1. Gesuche um Genehmigung. der Benutzung eines 
gewerblichen Patents oder einer Marke, .die feindlichen Staats- 
angehörigen oder Firmen oder Gesellschaften, die in Feindesland 
ansässig sind, zustehen, sind an das Amt für gewerbliches Eigen- 
tum bei dem Ministerium: für Gewerbe, Handel und Arbeit zu 
richten unter Beifügung von Urkunden, die den Nachweis erbringen: 
a) daß der Inhaber oder Konzessionar des Patents oder der Marke 
für Italien Angehöriger eines feindlichen Staates oder eine in 
Feindesland ansässige Firma oder Gesellschaft ist, sofern dies nicht 
aus den Registern des Amtes für gewerbliches Eigentum hervor- 
geht; b) daß es im allgemeinen Staatsinteresse oder im Interesse 
einer Landesindustrie liegt, daß die Erfindung im Lande nutzbar 
gemacht wird oder daß die zu benutzende Marke Allgemein- 
bezeichnung für die Erzeugnisse geworden ist, zu deren Unter- 
scheidung sie dient; c) daß der Antragsteller die patentamtlich ge- 
schützte Erfindung im Lande verwerten oder die Marke benutzen 
will, um die von ihm im Lande hergestellten Erzeugnisse zu be- 
zeichnen. Der Antragsteller muß einen eigenen Wohnsitz in Rom 
angeben oder erwählen. Dem Antrag, der auf einem Stempel- 
bogen zu 2 Lire zu stellen ist, muß eine Quittung angeschlossen sein, 
wonach bei einer der Einnehmereien des Registers des Königreichs 
der Betrag von ıoo Lire als Kosten für die Prüfung des Gesuchs 
eingezahlt worden sind. Dieser Betrag wird in keinem Falle zurück- 
gezahlt. Staatsverwaltungen, die Verwertungslizenzen beantragen, 
bleiben von der Vorlegung der unter Buchstabe c bezeichneten 
Urkunden wie auch von der Zahlung der Stempelabgabe und des 
Kostenbetrags für die Prüfung des Antrags befreit. 


Artikel 2. Das Amt nimmt über die Vorlage des Antrags und 
der Urkunden eine Verhandlung auf. Der Antrag wird durch das 
Amt in der „Gazzetta Ufficiale“ veröffentlicht mit der Mitteilung, daß 
jedem, der ein Interesse daran hat, Gelegenheit gegeben sei, inner- 
halb ıo Tage nach dem Tage der, Bekanntmachung Einwendungen 
gegen den Antrag zu erheben. Die Einsprüche sind in der gleichen 
Weise wie die Anträge anzubringen und müssen von einer Öuittung 
über 5o Lire als Sicherheitshinterlegung begleitet sein. 


Artikel 3. Nach Ablauf der zehntägigen Frist werden alle Ur- 
kunden dem Präsidenten der Berufungskommission für gewerbliche 
Patente mitgeteilt, um ein Gutachten über die Anträge abzugeben. 
Der Präsident überträgt einem Mitglied oder mehreren Mitgliedern 
der Kommission die Aufgabe, das Gesuch und die etwaigen Ein- 
wendungen dagegen zu prüfen und im Schoße der Kommission 
darüber zu berichten. Die Beteiligten, welche darauf antragen, 
werden an dem zu diesem Zwecke bestimmten Tage und zu der 
festgesetzten Stunde zugelassen, um ihre Gründe vor der Kommission 
mündlich darzulegen. Sie können sich auch von einem bei dem 
Appellationsgerichtshof in Rom zugelassenen Anwalt verteidigen 
oder vertreten lassen. | 

Artikel 4. Hält die Kommission den Antrag nicht für genügend 
geklärt, so kann sie die Vorlage neuer Urkunden fordern und weitere 
Maßnahmen zur Aufklärung der Sachlage treffen, wie sie es fall- 
weise für gut befindet. Alle Mitteilungen an die Beteiligten ergehen 
mittels eingeschriebenen Briefs gegen Empfangsbescheinigung und 
unter Festsetzung bestimmter Antwortfristen. 

Artikel 5. Die Kommission berät ohne Zuziehung der Parteien 
und unter Anwesenheit der absoluten Mehrheit ihrer Mitglieder. 
Eines der Mitglieder wird mit der Abfassung des Gutachtens be- 
auftragt; dieses muß eine Darlegung der Tatbestands- und Rechts- 
merkmale, den Wortlaut der Entscheidung und den Tag der Ver- 
kündung enthalten und von allen anwesenden Mitgliedern unter- 
zeichnet sein. Wird der Antrag genehmigt, so muß die Entscheidung 
die Bedingungen angeben, an welche die Genehmigung geknüpft ist. 
Wird die Einwendung für begründet erachtet, so kann die Kom- 
mission bestimmen, daß die Sicherheitshinterlegung dem Einspruch- 
erhebenden zurückgezahlt wird. 

Artikel 6. Ist die Genehmigung von der Zahlung einer be- 
stimmten Geldsumme ar den Staatsschatz abhängig gemacht, so 
muß diese bei der staatlichen Hinterlegungskasse innerhalb einer 


{` 


EN 


IK 


ie Vie ff „ie a nn T En > m ei A A 


ME An. 


1917 Verschiedene Nachrichten 133 


von dem Ministerium für Gewerbe, Handel und Arbeit festgesetzten 
Frist eingezahlt werden. In keinem Falle darf ein Beschluß über 
die Lizenzerteilung vor solcher Zahlung gefaßt werden. 

Artikel 7. Der Beschluß über die Gewährung oder Ablehnung 
der Lizenz wird in der „Gazzetta Ufficiale“ bekanntgegeben. Die Ent- 
scheidung der Kommission, auf Grund derer der Beschluß gefaßt 
ist, verbleibt bei den Akten des Ministeriums und kann dem Antrag- 
steller oder einem sonstigen an der Sache Beteiligten auf form- 
gerechten Antrag und gegen Erstattung der Schreibgebühren mit- 
geteilt werden. - 


X Österreich-Ungarn. Ausnahmebestimmungen für die im Pariser 
Unionsvertrage zum Schutze des gewerblichen Eigentums festgesetzten 
Prioritätsfristen zugunsten der Angehörigen Dänemarks und Norwegens. 
Eine-Kundmachung des Leiters des österreichischen Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten lautet: Auf Grund des $ ı Absatz 3 der 
Verordnung vom ır. Dezember r915 über Ausnahmebestimmungen 
für die im Pariser Unionsvertrage zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums festgesetzten Prioritätsfristen anläßlich des Kriegszustandes 
und mit Beziehung auf die Kundmachungen vom ı. Dezember 1915, 
24. Dezember 1915, 24. Oktober ı916 und 31. Januar 1917 bzw. 
24. Oktober 1916 und 22. Februar 1917 wird kundgemacht, daß in 
Österreich die Prioritätsfristen für Beteatanneldungen zugunsten 
der Angehörigen Dänemarks bis zum ı. Januar 1918 und zugunsten 
der Angehörigen Norwegens bis zum 31. Dezember 1917 weiter 
verlängert sind. 


Personalia 


o Berlin. Den Privatdozenten an der Charlottenburger Technischen 
Hochschule Bezirksgeologe Dr. Erich Harbort und Dr. Richard 
Loebe, Chemiker der Königlichen Geologischen Landesanstalt, ist 
das Prädikat Professor verliehen worden. | 


o Braunschweig. Die Würde eines Doktor-Ingenieurs, ehren- 
halber, haben Rektor und Senat der Technischen Hochschule 
Braunschweig dem Baudirektor des hamburgischen Staates, Professor 
Fritz Schumacher, verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Dresden. Professor Dr. R. Frhr. v. Walther von der 
Dresdener Technischen Hochschule hat eine Berufung an die Berg- 
akademie in Freiberg erhalten. In Freiberg soll eine neue ordent- 
liche Professur für Gewinnung und Verwertung der Nebenprodukte 
der Braunkohle errichtet und mit einem auch für die Zwecke der 
Bergindustrie bestimmten Verkehrsinstitut verbunden werden. 


o Leipzig. Handelshochschule zu Leipzig. Soeben ist 
das Vorlesungsverzeichnis für das Wintersemester 1917/18 er- 
schienen. Wie bei der Universität beginnen diesmal fe Vor- 
lesungen schon am ı. Oktober und schließt das Semester am 
2. Februar n. J. Immatrikulationen beginnen am 24. September und 
enden am 20. Oktober. Nähere Auskunft kann man von der Kanzlei 
oder dem Studiendirektor Geh. Hofrat Professor Dr. Adler, Leipzig, 
Ritterstr. 8/10, erhalten. Von der Kanzlei der Handelshochschule, 
Ritterstr. 8/10, sind der Jahresbericht für 40 Pf., die Satzungen ein- 
schließlich Ordnungen für 20 Pf., das Vorlesungsverzeichnis für 
10 Pf. zu beziehen. 


o Die technischen Hochschulen im Sommer 1917. An den elf 
technischen Hochschulen des Reiches sind im sechsten Kriegs- 
semester 11 230 Studierende eingeschrieben gegen 12 232 vor Kriegs- 
ausbruch, Davon sind ı1034 Studenten, 196 Studentinnen und 
400 neutrale oder befreundete Ausländer. In vaterländischen Diensten 
stehen insgesamt ı1000 Techniker. Von den zur Zeit wirklich 
studierenden Technikern ist mindestens die Hälfte im Heeresdienst 
gewesen und kriegsbeschädigt oder beurlaubt. Den verhältnismäßig 
besten Besuch hat gegenwärtig Aachen mit 234 Anwesenden, eine 
Zahl, die um rund ı00 nur von Berlin und München übertroffen 
wird. Der starke Besuch Aachens beruht auf dem vermehrten 
Besuch aus Holland und Luxemburg. In Berlin sind 2547 Studierende 
eingeschrieben, von denen aber zum Semesterbeginn nur 314 an- 
wesend waren. | 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


om Ingenieurkammern in Österreich und Deutschland. Dieses 
Thema behandelt der Mitarbeiter von „Elektrotechnik und Maschinen- 
bau“, Zeitschr. des Elektrot. Vereins in Wien, in einem Aufsatz, 
den wir nicht verfehlen wollen unseren Lesern wiederzugeben. Es 
heißt dort: „In Österreich ist bekanntlich im Jahre 1913 ein Gesetz über 
die Ingenieurkammern in Kraft getreten, zum Zwecke der Vertretung 
des Standes der behördlich autorisierten Privattechniker, zur Förderung 
der Interessen und zur Wahrung der Standesehre. An Bemühungen, 
ein ähnliches Gesetz für das Deutsche Reich zu schaffen, hat es nıcht 
po Erst kürzlich hat der mitteleuropäische Verband akademischer 
ngenieur-Vereine dem Reichstag sowohl eine Denkschrift als auch 
einen Gesetzentwurf zur reichsgesetzlichen Schaflung von Ingenieur- 
kammern unterbreitet, und es erscheint als eine sehr erfreuliche 
Tatsache, daß sich in diesem Falle Deutschland an unserm öster- 
reichischen Gesetz ein Muster genommen hat. Es ist dies nicht 
nur mit den grundlegenden Bestimmungen, sondern auch in der 


en geschützten Standesbezeichnung „Zivilingenieur‘ der Fall. 
Is bei uns in Österreich das Gesetz über die Ingenieurkammern 
in Kraft trat, war es eigentlich etwas befremdend, daß in demselben 
die Bezeichnung ‚„Zivilingenieur“ schlechtweg gewählt wurde, weil 
dies mit der gleichen Bezeichnung in Deutschland dem Werte nach 
gar nicht übereinstimmte; dort konnte sich jedermann Zivilingenieur 
nennen, ob er dazu befähigt, berufen, entsprechend wissenschaftlich 
und technisch gebildet war, oder ob er ohne diese Voraussetzungen 
sich diesen Titel anmaßte und die Berufenen schädigte. Es bestand 
dem Werte nach viel eher eine Übereinstimmung mit der in Deutsch- 
land staatlich geschützten Bezeichnung „Regierungsbaumeister“, und 
der wirklichen Berufstätigkeit nach noch mehr mit dem „Beratenden 
Ingenieur“, der jedoch keinen staatlichen Schutz genießt, sondern 
einem freien Verein (Verein beratender Ingenieure) als Mitglied 
angehört. Nachdem nun in Deutschland für die staatlich geprüften 
Ratgeber des industriellen Publikums die geschützte Standes- 
bezeichnung „Zivilingenieur“ wie in Österreich gewählt wurde, so 
ist dieser anfänglich bestandene Unterschied aus der Welt geschafft, 
was zu begrüßen ist. Der vorerwähnte Verein beratender Ingenieure 
en I.) Deutschlands legt seinen Mitgliedern bezüglich der sittlichen 

ehandlung ihrer Geschäfte strenge Pflichten auf und gestattet nur 
eine rein beratende, begutachtende und überprüfende Tätigkeit mit 
Ausschluß aller anderen geschäftlichen Interessen. Die Satzungen des 
Vereins bestimmen in ihrem $ 4: „Ordentliche Mitglieder des Vereins 
können nur solche Ingenieure werden, welche die zur Erfüllung der 
Aufgaben des Vereins erforderlichen wissenschaftlichen Kenntnisse, 
praktischen Erfahrungen und persönlichen Eigenschaften besitzen, ins- 
besondere also in keinem Abhängigkeitsverhältnis stehen, das ihre 
Unparteilichkeit beeinträchtigen könnte.“ Ferner im $ ı5: „In keinem 
Falle dürfen die Mitglieder neben der ihnen von ihrem Auftraggeber 
bezahlten Gebühr ohne dessen Wissen und Willen von anderer - 
Seite Vergütungen oder Provisionen annehmen.“ Wenn ein Mitglied 
bei seiner Tätigkeit als beratender Ingenieur neben dem Interesse 
seines Auftraggebers noch irgendein anderes Interesse wahrzu- 
nehmen hat, durch welches jenes Interesse berührt werden kann, 
so muß dies seinem Auftraggeber bekannt sein. Unter allen Um- 
ständen sind die ordentlichen Mitglieder verpflichtet, das Interesse 
und den Vorteil des von ihnen beratenen Auftraggebers nach allen 
Richtungen und unter HintansetzZung aller anderen Rücksichten 
wahrzunehmen. Leider weist unser Zivilinsenieurgezeiz in diesem 
Belange einen großen Mangel auf. Die Verordnung des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten vom 7. Mai 1913 gibt nämlıch im $ 2 Punkt 2 
den Zivilingenieuren die Berechtigung, nicht nur „Die Ausführung 
der in das betreffende Gebiet einschlagenden technischen Arbeiten 
zu leiten, sondern auch derlei Ausführungen zu übernehmen, sowie 
solche von anderen ausgeführte Arbeiten zu kollaudieren“. Es darf 
also der Zivilingenieur in Österreich selbst Bauunternehmer sein 
und sich auch zum offiziellen Richter über die Arbeiten von Fach- 
genossen erheben. Das ist entschieden ein Punkt, welcher aus der 
österreichischen Verordnung ausgemerzt und in das deutsche Gesetz . 
bei seiner definitiven Gestaltung nicht hineingenommen werden sollte. 
Ahnliches gilt von der Erteilung des Befugnisses eines Zivilingenieurs 
an solche, die sich in festbesoldeter Staats- oder Privatanstellung 
befinden. Da uns der deutsche Gesetzentwurf nur im Auszuge vor- 
liegt, so sind wir außerstande zu erkennen, ob ein solcher Punkt 
im Entwurfe vorgesehen ist oder nicht; wir schließen jedoch auf 
dessen Vorhandensein aus dem Umstande, daß in Deutschland schon 
im Jahre 1914 von seiten sämtlicher bayerischer Ministerien eine 
„Denkschrift betreffend außeramtliche Berufstätigkeit technischer 
Beamter“ ausgearbeitet wurde, in welcher die Übernahme von Privat- 
arbeiten seitens der Beamten aufs schärfste als eine empfindliche 
Schädigung der beratenden Ingenieure (also auch in Hinkunft der 
deutschen Zivilingenieure) getadelt und verboten wird. Es heißt in 
dieser Bekanntmachung vom 12. Oktober ıgry4 wörtlich: „Durch die 
allgemeine Stockung des Wirtschaftslebens, die der Krieg im Gefolge 
hat, werden alle erwerbstätigen Schichten der Bevölkerung schwer 
getroffen. Die Rücksicht auf das allgemeine Wohl macht es in einer 
solchen Zeit den Beamten des Staates, deren Existenz durch die 
staatliche Anstellung gesichert ist, zur Pflicht, sich aller Neben- 
beschäftigungen zu enthalten, durch die berufsmäßige Gewerbe- 
treibende in ihrem Gewerbe geschmälert werden können. Die 
Erlaubnis zum Betrieb. eines Gewerbes oder zu einer Neben- 
beschäftigung, mit der eine Entlohnung verbunden ist, darf daher 
bis auf weiteres nur noch ausnahmsweise und nur dann erteilt 
werden, wenn eine Benachteiligung freier Gewerbetreibender und 
frei Erwerbstätiger ausgeschlossen ist. In den Fällen, in denen eine 
solche Erlaubnis schon erteilt ist, soll geprüft werden, ob die Rück- 
sicht auf die erwerbstätigen Stände nicht die Zurücknahme der 
Erlaubnis notwendig oder wünschenswert macht. Die Beobachtung 
dieser Bestimmungen ist sorgfältig zu überwachen.“ Die Erteilung 
des Zivilingenieurbefugnisses an Staatsbeamte war in Österreich 
schon von Anfang an ausgeschlossen; in der letzten Zeit, seit Er- 
richtung der Ingenieurkammern haben sich jedoch viele Privat- 
angestellte diese Standesbezeichnung erteilen lassen, wohl in manchen 
Fällen bloß als staatlich geschützten Titel, da der Ingenieurtitel bei 
uns erst seit ganz kurzer Zeit durch die kaiserliche Verordnung 
vom 14. März 1917 als Standesbezeichnung festgelegt ist. Der deutsche 
Gesetzentwurf über die Einrichtung der Ingenieurkammern sieht ganz 
ähnliche Prüfungen und Nachweise über die zurückgelegte Praxis . 
vor wie unser ee nämlich die regelrechte Absolvierung einer 
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technischen Hochschule (Diplomingenieur) und eine mindestens 
sjährige Praxis, nach welcher die Zivilingenieurprüfung abgelegt 
werden kann. Auch sind Übergangsbestimmungen vorgesehen, in 
denen zum B eine mindestens ıojährige fachliche Betätigung 
seit Ablegung der Diplomprüfung von der Zivilingenieurprüfung 
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befreit; weiter kann auch derjenige, der eine mindestens 20 jährige 
Berufstätigkeit und besondere Leistungen aufzuweisen hat, auf Antrag 
in die Liste der Zivilingenieure eingetragen werden, auch wenn er 
den Nachweis eines abgeschlossenen Hochschulstudiums nicht er- 
bringen kann und keine Zivilingenieurprüfung abgelegt hat.“ 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA. Ersparnis von Brennstoffen. Bei vielen Feuerungen kann 
durch sachgemäße Ausführung der Heizung wesentlich an Kohlen 
gespart werden. Das Kriegsamt ist darauf hingewiesen worden, 
daß die Dampfkessel-Überwachungsvereine durch Lehrheizer vor 
dem Kriege viele Erfolge erzielt hätten. Bei der vorliegenden 
Kohlenknappheit muß mit allen Mitteln versucht werden, Kohlen zu 
sparen. Den Kriegsamtstellen und Nebenstellen ist daher aufgegeben 
worden, zu prüfen, ob nicht mit Unterstützung der Dampf kessel- 
Überwachungsvereine unter Heranziehung der Lehrheizer dieser 
Vereine ein sparsamer Kohlenverbrauch in vielen industriellen, be- 
sonders auch kleineren Betrieben erzielt werden könnte. 


*KA. Fahrzeugausschuß. Die mit Tgb.-Nr. Stab Tech. 6073/2. 
17. K. T. 8 vom 13. 2. 1917 erlassene Bestimmung, wonach jeder 
Hersteller von Lokomotiven und Wagen verpflichtet ist, dem Fahr- 
zeugausschuß seinen Auftragsbestand, seine Anfragen (diese vor 
der Angebotsabgabe), seine neuen Aufträge sowie Ablieferungen 
zu melden, wird ausgedehnt auf Feldbahnwagen (Schmalspurwagen) 
aller Art. Demgemäß haben künftig alle Hersteller solcher Wagen 
die vorgeschriebenen Meldungen an den Fahrzeugausschuß zu er- 
statten. Vordrucke können vom Kriegsamt, Techn. Stab Fahrzeug- 
ausschuß, angefordert werden. 


*KA. Maschinenausgleichstellen. (Änderungen.) Die Maschinen- 
ausgleichstelle Neuwied ist nach Andernach verlegt. Die Bezirks- 
grenzen bleiben unverändert. Die Adresse lautet: Maschinen- 
ausgleichstelle Andernach, Eisenbahnstraße 11, Fernspr. 101, Telegr.- 
Adresse Leineweber. Vorsitzender Herr Ingenieur Albert Leine- 
weber, Andernach. Den Vorsitz der Maschinenausgleichstelle Stettin 
hat Herr Mar.-Ob.-Ing. a. D. Dieterich, den Vorsitz der Maschinen- 
ausgleichstelle Düsseldorf Herr Ziv.-Ing. Paul Rosenberger über- 
nommen. Sonstige Geschäftsdaten bleiben unverändert. 


o Der oberschlesische Schrott - Eisenmarkt. Infolge Mangels an 
Roheisen wird jetzt von den Martinwerken und Gießereien Alteisen 
in umfangreichen Quantitäten gebraucht. Meist ist die Nachfrage 
größer als das Angebot. Nicht nur Qualitätsschrott wird außer- 
ordentlich stark begehrt, wie „B. B.-Ztg.“ berichtet, sondern auch 
die übrigen Sorten werden rege gefragt. Kernschrott, Werkstätten- 
schrott, alte Eisenbahnschienen, Schmelzeisen, Drehspäne, Blech- 
abfälle usw. können nicht genug geliefert werden. Die guten und 
daher stets gesuchten alten Werkstatts- und Oberbaumaterialien 
bringen bei den Eisenbahnsubmissionen hohe Erlöse. Überhaupt 
gehen die Preise fortgesetzt in die Höhe. Für einzelne Sorten, wie 
Fabrikspänc, sind bekanntlich vom Kriegsministerium Höchstpreise 
. vorgeschrieben, und man hat sich darüber sowohl mit den Ver- 
brauchern als auch mit den Abgebern verständigt. Überhaupt ist 
cs den Martinwerken gelungen, den Preis für alle Schrottsorten in 
gewissen Grenzen zu halten. Die Martinwerke werden in diesen 
Bestrebungen von den maßgebenden Behörden unterstützt. Derart 
übertriebene Preisforderungen, wie sie anfangs 1915 gestellt wurden, 
dürften sich demnach nicht so leicht geltend machen. Für diejenigen 
Sorten, die der Bestimmung der Höchstpreise nicht unterliegen, 
werden die Preise allerdings weiter anziehen, namentlich für bessere 
Qualitäten und reinere Sortierungen. Früher konnte zum Teil auch 
Österreich-Ungarn mit Alteisenmaterial versorgt werden, was aber 
infolge des starken Bedaris im Inlande sich jetzt schwer oder gar 
nicht ermöglichen läßt. Die große Nachfrage, besonders nach Dreh- 
prämien, ist darauf zurückzuführen. daß dieses Alteisen in verstärktem 
Maß als Ersatzmaterial bei der Herstellung von S.-M..Martincisen Ver- 
wendung findet, wodurch eine gewisse Entlastung des Roheisen- 
marktes, auf dem das Material andauernd knapp bleibt, mit eintritt. 
Jedenfalls ist auch für die nächste Zeit infolge der starken Nachfrage 
und des bedeutenden Selbstverbrauchs der Werke mit einer sehr 
festen Lage des Schrottmarktes zu rechnen. : 


o Am Erzmarkt. Gelegentlich der Neuregelung der Ausnahme- 
tarife ist auch der am 23. November 1914 geschaffene Ausnahmetarif 
für die Beförderung von Eisen- und Manganerz aus dem besten 
französischen Becken von Briev und Longwy nach deutschen Hoch- 
ofen- und Rheinhafenstationen bekanntlich einer Änderung unter- 
zogen worden. Die bisherigen Ausnahmesätze sind geblieben, da- 
gegen erhöhen sich die Tarife durch Ilinzurechnung der Sätze für 
die Verkehrssteuern. Eine Erweiterung der Bestimmungen ist inso- 
weit vorgenommen worden, als eine Reihe von Rheinhafenstationen 
zur Entlastung des Verkehrs neu aufgenommen worden ist, mehrere 
kleinere Stationen, die an Hand der Bestimmungen des Ausnahme- 
tarifs nur geringen Umschlag aufwiesen, sind als Empfangsstationen 
in Fortfall gekommen. Die Erzgruben verhandeln zur Zeit mit den 
beteiligten amtlichen Stellen wegen Erhöhung der Preise für Ab- 


schlüsse zur Lieferung im vierten Qu®rtal, nachdem die Preiserhöhung 
für das laufende Vierteljahr Ablehnung gefunden hat. Man nimmt 
an, daß es angesichts der starken Steigerung der Selbstkosten schon 
im Interesse einer Vermehrung der Förderung möglich sein wird, 
einen Aufschlag durchzusetzen. | 


o Der Zinkhüttenverband. Der Verband hielt jüngst in Berlin 
eine Sitzung ab. Die Preise blieben unverändert. Im übrigen 
wurden die Verrechnungsart der Aufträge erörtert und sodann in- 
terne Verbandsangelegenheiten behandelt. Die Zinknachfrage ist 
weiter außerordentlich stark. Die nächste Sitzung soll Ende August 
stattfinden. Die Frage der Verbandsverlängerung wird in dieser 
Sitzung erörtert werden. 


o Der Weißblechmarkt. Der Bedarf an Konservenblechen war 
im letzten Halbjahr bedeutend, so daß die Lage der Weißblech- 
industrie günstig ist. Je mehr Zinn zur Verfügung steht, desto 
mehr kann die Weißblechfabrikation ausgedehnt werden, weshalb 
neue Einrichtungen zur Entzinnung von Weißblechabfällen und 
altem Weißblech geschaffen wurden. Die Industrie verarbeitet 
schon seit längerer Zeit anstatt Weißbleche Zinkbleche und ver- 
zinkte Eisenbleche. Um die Weißblechabnahme für private Zwecke 
einzuschränken, sind im Verlauf des Krieges viele Klempnerwaren 
und Kochgeräte, für die das Weißblech sonst eine bedeutende Rolle 
nn aus anderem Metall angefertigt worden. Die auf mehrere 

onate gestiegenen Lieferfristforderungen sprechen dafür, wie 
umfangreich sich die Verbindlichkeiten in der Weißblechindustrie 
gestaltet haben. Es ist im Laufe der Zeit alles geschehen, um die 
Werke, die vor dem Kriege unter dem Druck der billigen Einfuhr 
englischen Materials zu leiden hatten, in die Lage zu bringen, den 
inländischen Bedarf möglichst vollständig zu decken. Daß in Zu- 
kunft auch in diesem Da a ee der Einfluß Englands vom 
deutschen Markt dauernd ferngehalten werden soll, ist wohl ver- 
ständlich. Wie bedeutend die englische Einfuhr war, geht daraus 
hervor, daß noch im ersten Halbjahr 1914 über 20000 t Weißbleche 
aus England nach Deutschland eingeführt wurden. Die Weißblech- 
preise sind im Laufe der Zeit wiederholt erhöht worden. Aber 
auch die Selbstkosten stiegen erheblich, erstens infolge der Zinn- 
nn zweitens wegen der ständigen Lohnerhöhungen der 
Arbeiter. Die Besetzung der Werke wird auch in den kommenden 
Monaten zufriedenstellend bleiben. Unter den Weißblechindustriellen 
sind nun, wie „B.B.-Ztg.“ meldet, Bestrebungen im Gange, die auf 
einen festen Zusammenschluß dieser Industrie hinarbeiten. Das 
bestehende Weißblechsyndikat ist bekanntlich im Jahre r914 zur 
sk gekommen. Die Zeitverhältnisse haben aber den be- 
teiligten Industriellen immer mehr die Überzeugung aufgedrängt, 
daß auf die Dauer eine feste Organisation nicht entbehrt werden 
kann. Es ist darum mit Bestimmtheit darauf zu rechnen, daß ein 
neues Syndikat bald nach dem Kriege gegründet werden wird. 
Anders ist die Lösung wichtiger wirtschaftlicher Fragen, insbesondere 
Fragen der Zollpolitik nicht möglich. 


o Die österreichischen Emailwarenfabriken nehmen bis auf weiteres 
keine neuen Bestellungen an, da sie ihre Produktion auf lange 
hinaus verschlossen haben und ihnen das nötige Rohmaterial nur in 
sehr beschränktem Ausmaß zur Verfügung steht. 


o Die Süddeutsche Zinkblechhändlervereinigung in Mannheim er- 
höhte, wie verlautet, die Kleinverkaufspreise um 3.40 4 für 100 kg. 
Belgische Zinkbleche sind durchweg 3 4 billiger als inländische. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Ausland 


© Böhmisch - Kammnitz (Böhmen). Auf Antrag des Stadtrats 
wurde beschlossen, mit der Firma Nordböhmische Elektrizitätswerke 
G. m. b. H. in Bodenbach einen auf 20 bzw. 30 Jahre laufenden 
Vertrag des Inhalts abzuschließen, daß die Stadtgemeinde Böhmisch- 
Kammnitz von den Nordböhmischen Elektrizitätswerken in Boden- 
bach für die Beleuchtungs- und Kraftzwecke erforderliche elek- 
trische Energie zu beziehen und die hierzu erforderlichen Vorarbeiten 
sofort in Angriff zu nehmen habe. 


om Budapest. Elcktrische Lokalbahn. Dem Inspektor 
Adalbert Anderlik und dem Oberingenieur Dr. Tiberius Hallösy 
wurde die Bewilligung zur Vornahme von technischen Vorarbeiten 
für den Bau einer Lokaleisenbahn mit elektrischem Betrieb, vom 
innerstädtischen Gebiet von Budapest ausgehend, über Budaörs, 
mit Umfahrung des Csikigebirges, bis zu einem gecigneten Punkt 
in der Gemeinde Budakesz erteilt. 
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O Budapest (Ungarn). GründungeinerneuenErdgas-Äktien- 
gesellschaft. Der Großindustrielle Manfred Weiß gründete eine 
neue Aktiengesellschaft zur Ausnützung der noch vorkommenden 
Erdgase mit einem Stammkapital von 15000000 K. 


& Goglhof (Steiermark). Ein wasserkraftelektrisches Werk. 
Vor der Johannesbrücke wird ein elektrisches Kraftwerk zur Ver- 
sorgung des Orts mit Licht und Kraft gebaut. 


© Konstantinopel (Türkei). Eine neue Weberei in Konstantinopel. 
In Berlin hat ein Konsortium von Industriellen den Beschluß gefaßt, 
in Konstantinopel eine Weberei für die verschiedensten Artikel 
zu gründen. Das Anlagekapital soll 2 bis 3 Mill. Mark betragen und 
zur Hälfte von deutschen und zur Hälfte von österreichischen 
Kapitalisten aufgebracht werden. 


& Krems (N.-O.). a ei, zur Errichtung der elektrischen 
Überlandbahn A.-G. Krems. Am 4. Juli fand die kommissionelle. 
Verhandlung des von der Stadt Krems zu erbauenden Bahnkraft- 
werks statt. 


© Lubau (Böhmen). Eine neue Porzellanfabrik. In Brüx 
wurde die Porzellanfabrik und Kaolinschlemmerei „Alp“ G. m. b. H. 
in Lubau bei Podersam ins, Handelsregister eingetragen. Das 
Kapital beträgt s50000 K. 


Ò Marburg (Steiermark). Die Marburger Elektrizitätsfrage 
In Marburg haben kürzlich die Kommissionierungen wegen Er- 
richtung der Transformatorenstationen und Führung der Hoch- 
spannungsleitungen für die elektrische Beleuchtung und Gewinnung 
elektrischer Kraft stattgefunden. Daran nahmen auch Vertreter der 
Umgebungsgemeinden DBrunndorf, Pobersch, Leitersberg und 
Kartschowin teil, die seinerzeit in das elektrische Stromnetz ein- 
bezogen werden sollen. Das Verteilungsnetz wird an das Elektrizitäts- 
werk im Faal angeschlossen, von wo der Strom hergeleitet werden 
wird. Der Ausbau dürfte bald in Angriff genommen werden, falls 
die Beschaffung des Leitungsmaterials (Kupfer, Blei, Aluminium) 
nicht auch noch weitere Hindernisse bereiten sollte. 


om Pozsony. Elektrische Lokalbahn. Der Ungarischen 
Bank und Handels-Aktiengesellschaft wurde die Bewilligung zur 
Vornahme von technischen Vorarbeiten für den Bau einer normal- 
spurigen eventuell auch einer schmalspurigen Lokaleisenbahn mit 
elektrischem Betrieb, vom innerstädtischen Gebiet von Pozsony 
(Preßburg) ausgehend, mit ns der Stadt Bazin bis zu einem 
geeigneten Punkt im innerstädtischen Gebiete der Stadt Modor erteilt. 


& Steiermark. Elektrifizierung und Ausbau von Groß- 
wasserkraftanlagen in Steiermark. Der Landesausschuß des 
Herzogtums Steiermark hat in Angelegenheit der allgemeinen Ver- 
breitung elektrischer Energie durch die Nutzbarmachung der großen 
Wasserkräfte dieses Kronlandes eine Vereinbarung mit der „Steier- 
märkischen Elektrizitätsgesellschaft“ in Graz und der „Österreichischen 
Baugesellschaft für Verkehrs--und Kraftanlagen“ in Wien getroffen. 
Nach diesem Übereinkommen werden drei Kraftstufen’ an dem 
wasserreichen und gefällstarken Draufluß in ähnlicher Art wie das 
Niederdruckwerk -in Faal, welche die beiden vorgenannten Gesell- 
schaften bereits errichteten, mit 15 m Gefälle und einer Leistung 
von je 30000 bis 35000 kW für jede Stufe zur Ausführung ge- 
langen. Die Werke werden eine gemeinsame Fernleitung besitzen. 


om Trencsenteplicz. Elektrische Bahn. Der Firma Hazaer 
Forstindustrie-Aktiengesellschaft in Budapest wurde die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für den Bau einer schmal- 
spurigen Forstindustriebahn mit elektrischem Betriebe in der ee 
von km, ausgehend von einem geeigneten Punkt der Hölak- 
Trencsentepliczer elektrischen Lokaleisenbahn bis zu dem im Grenz- 
gebiet der Gemeinde Trencsenteplicz gelegenen Forst erteilt. 


& Troppau (M.-Schlesien. Die Verbesserung und Instand- 
setzung der Kesselanlage im Elektrizitätswerk, wofür die Kosten 
zirka 1r 000 K betragen, wurde genehmigt. 


& Wien. Landwirtschaftliche Maschinen für Bulgarien. 
In Bulgarien sind seitens der maßgebenden Zentralstellen und”der 
landwirtschaftlichen Organisationen Maßnahmen zur Erneuerung des 
landwirtschaftlichen Inventars für die Landwirte im Zuge. Jedem 
Landwirt sollen nach seinen Verhältnissen Pflüge und andere land- 
wirtschaftliche Maschinen zur Verfügung gestellt werden. Die 
Maschinen werden in Ungarn, Böhmen, Niederösterreich und 
Deutschland hergestellt. 


om Zürich. Neue Wechselstromlokomotiven der fran- 
zösischen Südbahn. Diese Bahngesellschaft hat bekanntlich auf 
zwei Teilstrecken, und zwar von Perpignan nach Villefranche, 145 km, 
und von Montrejean nach Pau, 55 km, den elektrischen Betrieb 
mittels Wechselstroms von 12000 V, 16°/, Per./s, eingeführt. Die 
Züge wurden von Lokomotiven mit zwei 6co PS hochgelegenen 
Motoren gezogen, die mit. Dreieck- und Zahnradantrieb auf die 
Achsen wirken. Nun soll der Betrieb einerseits nach Toulouse, 
andererseits nach Bayonne erweitert werden. Hierfür sind bei der 
Westinghouse-Ges. 8 neue Lokomotiven, Type 2-C-2, bestellt 
worden, deren jede 3 Doppelmotoren erhält. Jeder Doppelmotor 
besteht aus 2 Motoren zu je 300 PS, bei 312 V, 790 U. p. Min; die 
Motoren arbeiten mittels Zahnräder auf eine mit den Triebrädern 
elastisch gekuppelte und die Triebachse mit Spiel umgebende Hohl- 
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 Bezugsrecht von 3:ı zum Kurse von 112% eingeräumt. 


welle. Die Lokomotive mißt 15,16 m und wird bei einer Stunden- 
leistung von 1800 PS und einer Dauerleistung von ı500 PS eine 
max. Geschwindigkeit von ıoo km/h entwickeln; auf 5°/» Steigung 
werden Züge von 300 t mit 85 km/h, auf 16°/. 200 t mit 60 km/h, 
auf 32°/. 160 t mit 5o km/h gezogen. Zur Heizung des Zuges 
dient ein elektrisch betriebener Kessel, | 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland - 


o Bayerische Überlandzentraie A.-G., Haidhof. Die General- 
versammlung der Gesellschaft, die den Bergmann Elektricitätswerken 
nahesteht, beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 2!/, auf 

'/, Mill. Mark. Mit den Aktionären wurden Vereinbarungen wegen 
eseitigung der Unterbilanz ee Im Zusammenhang damit 
sind Verhandlungen mit der Stadt Regensburg behufs Übernahme 
größerer Stromlieferungen dem Abschluß nahe. 


o Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. Die Generalversammlung hat die Dividende für 1916 auf 
8% festgesetzt. 


o L. A. Riedinger, Maschinen- und Bronzewaaren-Fabrik, A.-G., 
Augsburg. Die Verwaltung beantragt die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 1!/⁄, auf 5 Mill. Mark. Den alten Aktionären wird ein 
Angesichts 
der wesentlich gestiegenen Umsätze ist für das Geschäftsjahr 1916/17 
ein befriedigendes Erträgnis zu erwarten. Die letzte Kapitalstrans- 
aktion bei der Gesellschaft erfolgte im Jahre ıgıı. Damals wurden 
zur Vereinheitlichung des Aktienkapitals die Vorzugs- und Stamm- 
aktien in gleichberechtigte Aktien umgewandelt und das Kapital um 
1414 000 f£ auf 3,5 Mill. Mark erhöht. Die neuen gleichberechtigten 
Aktien wurden von einem Konsortium zu 108% übernommen und 
den Aktionären zu 1I2% angeboten. 


o Paderborner Elektricitätswerk u. Straßenbahn-Actiengesellschaft. 
Die Gesellschaft beruft zum 23. August eine außerordentliche 
Generalversammlung mit der Tagesordnung: Erweiterung des Kraft- 
werks und der Bahnanlagen. l 


om Motorenfabrik Oberursel A.-G. zu Oberursel. Der Aufsichts- 
rat schlägt für ıgı6/17 wieder die Verteilung einer Dividende von 
25°, sowie eine Sondervergütung von 100 Æ in 5%iger Kriegsanleihe 
für jede Stammaktie vor. Im Vorjahr wurden 25% und extra ein 
Bonus von 10% verteilt. 


om Continentale Gesellschaft für elektr. Unternehmungen, Nürnberg. 
Der Aufsichtsrat beschloß die Verteilung einer Dividende von 2,5% 
(wie i. V.) auf die Vorzugsaktien vorzuschlagen. Der Reingewinn 
beträgt nach Zuweisung von 41135 Æ (i. V. 41 156 4) zum Reserve- 
fonds 846665 æ (i. V. 843 143 M) ° | 

o Elbzentrale Aktiengesellschaft in Pirna. Bekanntlich befinden 
sich 70% des Aktienkapitals dieser Gesellschaft im Besitz der 
Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft in Berlin. In den letzten Jahreır 
entstanden erhebliche Differenzen zwischen den Vertretern der 
A. E. G. und den beteiligten Gemeinden wegen der Höhe der Ab- 
schreibungen, die zu einer Anfechtungsklage gegen die vorjährigen 
Generalversammlungsbeschlüsse führten. Die Gemeinden haben von 
dem Recht des Rückkaufs der im Besitz der Elektricitätslieferungs- 
gesellschaft bzw. der AEG befindlichen Aktien Gebrauch gemacht. 
Für r916 wird eine Einnahme aus Stromverkauf und Installationen 
von 1106 360 M (ìi. V. 889166 A) und eine solche aus Zinsen von 
52144 M (72610 A) ausgewiesen. Nach Absetzung der Unkosten, 
Steuern, Kriegsunterstützungen usw. und Verwendung von 115000 M 
(90200 AMH) zu Abschreibungen ergibt sich ein Reingewinn von 
275 261 M (255 639 Al), über dessen Verwendung nichts ersichtlich 
gemacht wird. Es werden 5% Dividende p. r. t. gezahlt werden. 


© L. A. Riedinger Maschinen- und Broncewaaren-Fabrik A.-G., 
Augsburg. Eine außerordentliche Generalversammlung genehmigte 
die Kapitalserhöhung von 3'/, auf 5 Millionen Mark. Mitgeteilt wurde, 
daß bei dem am 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahre bei weiterem 
höheren Umsatz ein zufriedenstellendes Ergebnis zu erwarten sei. 
Der gegenwärtige Auftragsbestand beläuft sich auf 25 Millionen Mark, 
so daß die Verwaltung hoffe, auch im neuen Jahre günstig zu 
arbeiten. 


o Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft Akt.-Ges., Gotha. 
Der Abschluß der Gesellschaft, die zum AEG-Konzern gehört, für 
1916/17 ergibt nach Zuweisung von 198470 M (i. V. 159038 4) an 
den Anlagetilgungsbestand und von 165000 4 (140000 M) an den 
Erneuerungsbestand einen Reingewinn von 498968 M (537 389 AM), 
woraus 5% Dividende auf das seit ı. April 1916 gleichberechtigte 
Aktienkapital von 9 Millionen Mark ausgekehrt werden sollen, 
während im Vorjahr die Vorzugsaktien 6% und die Stammaktien 
5% erhieken. 

o Vereinigte Deutsche Nickelwerke, Schwerte. Die General- 
versammlung bestimmte die Dividende mit 30%. 


o R. Wolf Akt.-Ges. in Magdeburg. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf 5% für die Vorzugs- und ı5% für die 
Stammaktien fest. Ferner wurde beschlossen, die Umwandlung der 
Vorzugs- in Stammaktien vorzunehmen, und zwar derart, daß die 
Besitzer von den in Stammaktien umgewandelten 6 Mill. Mark Vor- 
zugsaktien der Gesellschaft 2!/, Mill. Mark als Zuzahlung für die 


a 


/ 
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Gewährung der Rechte der Stammaktionäre zu leisten haben. Diese 
21/a Mill. Mark sollen zu Abschreibungen Verwendung finden, davon 
t/a Mill. Mark auf Gebäudekonto. Ä 


o Schiffswerft und Maschinenfabrik Hansa Aktien - Gesellschaft, 
Hamburg. Unter dieser Firma wurde eine neue Aktiengesellschaft 
in das Handelsregister des Amtsgerichts Hamburg eingetragen, deren 
Gegenstand der Erwerb und Betrieb des unter der Firma Tönninger 
Schiffswerft und Maschinenfabrik G.m.b.H. in Tönning betriebenen 
Unternehmens ist sowie der Betrieb von Fabrikations- und Handels- 
geschäften, welche mit einem solchen Unternehmen in irgendeiner Ver- 
bindung stehen. Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt I 750000 M. 


o Eisengießerei und Maschinenfabrik Actiengeseilschaft, Bautzen. 
Auf der. Tagesordnung der zum 6. September einberufenen General- 
versammlung der Gesellschaft steht neben den Regularien auch die 
Beschlußfassung über die Erhöhung des Aktienkapitals von 280000 M 
auf 660000 .# durch Ausgabe von 380 neuen Aktien. Die General- 
versammlung hat den Kurs, zu dem die neuen Aktien ausgegeben 
werden sollen, und den Auszug des Bezugsrechts der Aktionäre zu 
beschließen. Das der Gesellschaft neu zufließende Kapital soll zu 
einem vollkommenen Umbau des Werkes Verwendung finden, der 
notwendig ist, um die Arbeit im Wert zu vereinfachen und rentabler 
zu stellen, sowie die Ablösung der auf der Gesellschaft lastenden 
Hypothek in Höhe von 100000 M. 


Ausland. 


Prager Elektrizitätsgesellschaft Fr. Krizik, Prag. Das elektro- 
technische Etablissement in Karolinenthal mit Zweignieder- 
lassungen in Olmütz und Kolin wird unter Mitwirkung der Prager 
Kreditbank in eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Das dies- 
bezügliche Gesuch liegt bereits der Regierung vor. Die Firma 
Fr. Krizik, Inhaber Herrenhausmitglied Franz Krizik, besteht seit 
34 Jahren. 


© Österreichische Maschinenbau-Aktiengesellschaft Körting. Ein 
unter der Führung der Allgemeinen Depositenbank stehendes Kon- 
sortium hat von der Gebrüder Körting A.-G., Körtingsdorf-Hannover, 
die Aktien der Österreichischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
Körting in Wien erworben. Wie verlautet, soll eine Erhöhung des 
ı Million Kronen betragenden Aktienkapitals und in Verbindung 
‚mit derselben eine Vergrößerung der. Fabrik geplant sein. 


o Russische Elektrotechnische Werke Siemens & Halske, Petersburg‘ 
Bei einem auf 7000000 Rbl. erhöhten Aktienkapital für 1916 ein 
Gewinn von 3365304 Rbl. Nach Abzug von 167 371 Rbl. für das 


Reservekapital, 1254 747 Rbl. für Abschreibungen auf Immobilien 


und Inventar und 913723 Rbl. für Gewinn- und Zuwachssteuer 
werden ı2!/;% oder 5o Rbl. Dividende auf die Aktien der ersten 
Emissionen und 7!/2% oder 30 Rbl. auf die Aktien der letzten Emission 
ausgeschüttet. i 


o Metaliurgische Werke, Petersburg. Die Gesellschaft erzielte im 
. verflossenen Geschäftsjahr einen Reingewinn von 1601582 Rbl. 
Als Dividende gelangen unverändert 16 Rbl. auf die alten und 4 Rbl. 
auf die jungen Aktien zur Verteilung. 


O Simmeringer Maschinen- und Waggonfabrik. In der Verwaltungs- 
ratssıtzung der Maschinen- und Waggonfabriks-A.-G.' in Simmering, 
vormals Schmidt, wurde beschlossen, von dem Reingewinn von 
1868600 K eine Dividende von 10% gleich 20 K zu verteilen, 500000 K 
einer Spezialreserve für die Erneuerung der Maschinenbestände zu- 


zuführen und den Rest von K 140600 auf neue Rechnung vorzutragen. 


o England. Eine Gußstahlfabrik in Neusüdwales. Die „Financial 
Times“ bringen in ihreın kolonialen Teil die Nachricht, daß mit Er- 
laubnis der Regierung von Neusüdwales sich eine Gesellschaft mit 
einem Kapital von 250000 £ bildet, die in Newcastle Eisenbahnräder, 
Achsen und Stahlformguß herstellen will. 


O Società Italiane Esplosivi e Munizioni in Turin. Mit einem An- 
fangskapital von 4 Millionen Lire ist in Turin unter obengenannter 
Firma eine neue Aktiengesellschaft gegründet worden, die sich mit der 
Herstellung von Sprengstoff- und Munitionsmaterial beschäftigen wird. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Juni 1917.) Die 
Werke für den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren und 
Akkumulatoren hatten im Juni ebenso rege zu tun wie in den Vor- 
monaten; vereinzelt wird eine Verbesserung dem Mai gegenüber 
festgestellt. Im Vergleich zum Vorjahr ist zum Teil eine Steigerung 
der Tätigkeit eingetreten. Vielfach mußten Überstunden und Doppel- 
schichten zu Hilfe genommen werden. Auch für die Herstellung 
elektrotechnischer Meßinstrumente liegt ebenso guter Bestellungs- 
eingang wie im Vormonat vor, während der des Juni 1916 zum 
Teil erheblich übertroffen wurde. Die Unternehmen für, elektro- 
medizinische Apparate haben über keinerlei wesentliche Änderung 
gegen den Vormonat zu berichten. Für die Herstellung von 
Apparaten für elektrische Beleuchtung ist eine erheblich andere 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Gestaltung der Verhältnisse nicht zu melden. Bezüglich der Ein- 
richtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen liegen ebenso be- 
friedigende Aufträge wie im Vormonat und im Vorjahr vor. Nur 
vereinzelt wird dem Vorjahr gegenüber eine kleine Abschwächung 


gemeldet. In einigen Betrieben haben Lohnerhöhungen statt- 
gefunden. Die Kabelwerke sind ebenso lebhaft wie im a 
n ver- 


zum Teil en noch besser als im Vorjahr beschäftigt. 
schiedenen Unternehmungen wurden Überstunden und Nacht- 
schichten geleistet. Lohnerhöhungen haben auch hier stattgefunden. 


D Die österreichische Fahrbetriebsmittelindustrie im Kriege. So- 
wohl die Lokomotivfabriken als auch die Waggonbauanstalten sind 
zurzeit, wie schon seit Jahresfrist, wie Fachkreise berichten, mit 
Arbeit überhäuft, so daß sie bei weitem nicht den großen Bedarf 
an Maschinen, beziehungsweise an Güterwagen rechtzeitig zu decken 
vermögen. Es mangelt nämlich immer mehr an gelernten Arbeitern, 
und Hilfsarbeiter können diese in diesen Industriezweigen am 
wenigsten ersetzen. Ein Überblick auf die Erzeugung, beziehungs- 
weise Ablieferungen der Lokomotivfabriken und Waggonbauanstalten 
in den vorigen Jahren läßt erkennen, daß die Beschäftigung der 
Fabriken in den letzten Friedensjahren sehr schwach war und nur 
einen geringen Bruchteil der Kapazität in Anspruch genommen hat. 
Die Waggonfabriken vermögen jährlich mehr als 20000 Waggons 


zu erzeugen, die Leistungsfähigkeit der Lokomotivfabriken, deren 


Zahl sich im Jahre 1913 auf sechs erhöht hatte, beträgt zirka 
600 Maschinen per Jahr. Auch das erste Kriegsjahr 1914 brachte 
im Geschäftsgang keine Besserung, vielmehr war die Erzeugung auf 
einen Tiefstand gesunken, der speziell im Waggonbau im letzten 
Dezennium nur im Jahre 1905 übertroffen wurde. Die beiden Kriegs- 
jahre 1915 und 1916 brachten eine starke Steigerung der Beschäftigung, 
doch war die Leistungsfähigkeit, wie die folgenden Ziffern beweisen, 
noch keineswegs 'voll ausgenützt, was wohl auf den mittlerweile 
eingetretenen Mangel an geschultem Arbeitspersonal zurückzuführen 
ist. Die Ablieferungen der Waggonfabriken betrugen in den Jahren 


" 1913 bis 1916 6030, 3490, 12000 und 18000 Waggons. Die Lokomotiv- 


fabriken lieferten 287 Lokomotiven (135 Tender), 273 (146), 273 (157) 
und 395 (211) Bei den Lokomotivfabriken ist noch zu berück- 
sichtigen, daß, wie bereits erwähnt, die Zahl der Fabriken im Jahre 
1913 von fünf auf sechs gestiegen ist (infolge Aufnahme der 
Lokomotivenerzeugung seitens der Maschinenfabrik Breitfeld, Danek). 
Was die ÄAblieferungen im laufenden Jahre anbelangt, so ist jeden- 
falls mit einer Erhöhung der vorjährigen Ziffer zu rechnen, denn 
die Zahl der Arbeiter, die in diesem Jahre den Werken zur Ver- 
fügung stehen, hat sich insbesondere bei den leeren 
gegenüber dem Vorjahre bedeutend erhöht. Aber auch die Lokomotiv- 
fabriken konnten ihre Belegschaft teilweise ansehnlich verstärken. 


Ò Die Rentabilität der deutschen Maschinenfadriken. Die deutschen 
Aktienunternehmungen der Maschinenindustrie haben nach Berichten 
im zweiten Kriegsjahr 1915 weit besser abgeschlossen als im Vor- 
jahre und teilweise auch günstiger gearbeitet als im letzten Friedens- 
jahre. Nach angestellten Berechnungen zahlten im Jahre 1913 
210 Gesellschaften eine Dividende von 65 Mill. Mark von einem 
Aktienkapital von 63r Mill. Mark; im Jahre 1914 konnten nur 
175 Gesellschaften eine Dividende von 48 Mill. Mark bei einem 
Aktienkapital von 546 Mill. Mark ausschütten; im Jahre 1915 betrug 
die Zahl der Dividenden zahlenden Gesellschaften 210; die aus- 
bezahlte Dividende erreichte den Betrag von zusammen 74 Mill. 
Mark (bei einem Aktienkapital von 695 Mill. Mark). Im Jahre 1915 
zahlten von den Gesellschaften 83 Unternehmungen mit ı50 Mill. 
Mark Aktienkapital keine Dividende; 40 Gesellschaften (mit 107 Mill. 
Mark Kapital) zahlten bis zu 5%; ııı Gesellschaften: (366 Mill. Mark 
Kapital) 5 bis 11 % 38 Gesellschaften (129 Mill. Mark Kapital) konnten 
ıı bis 16% ausschütten; 9 Gesellschaften (32 Mill. Mark Kapital) 
brachten eine 16 bis 2ı%,ige Dividende zur Verteilung; ọ Gesell- 
schaften (41 Mill. Mark Kapital) verteilten 2ı bis 25 % und 3 Gesell- 
schaften (19 Mill. Mark Kapital) 25 % und mehr. - 


Generalversammlungen 


24. August. Krotoschiner Maschinenfabrik und Eisengießerei Akt.-Ges. Ord. 5 Uhr, 
im Sitzungszimmer der Fabrik. 

28. August. Gas- und Elektrizitätswerke Dramburg A. G. Ord. ıa Uhr, in Bremen, 
Bachstr. 112/16. 

1. September. Gas- und Elektricitäts-Werke Birnbaum A.-G. Ord. 5!/⁄ Uhr, im Geschäfts- 
lokale, Bremen, Langenstr. 139'140. 

4. September. Messingwerk Aktien-Gesellschaft Unna. Ord. ı2 Uhr, im Verwaltungs- 
gebäude der Gesellschaft in Unna. 

6. September. Eisengießerei & Maschinenfabrik Aktiengesellschaft. Ord. 3 Uhr, im 
Sitzungszimmer der Gesellschaft in Bautzen. 

8. September. Hasper Fisen- und Stahlwerk, Haspe i. W. Ord. 31j, Uhr, im Ver- 
waltungsgebäude der Gesellschaft in Haspe i. W. 

Maschinenfabrik F. Weigel Nachf. Aktiengesellschaft. Ord. 3U/g Uhr, in Neisse, 


e Breslauerstr. 6o 61, in der Kanzlei des Herrn Justizrats Roth. 


10. September. Elektrizitätswerk Munderkingen A.-G., in Munderkingen a. D. Ord. 
10l% Uhr, in den Geschäftsräumen des Bezirksverbandes Öberschwäbische 
Elektrizitätswerke in Biberach a. R. 

Metallwarenfabiik H. A. Erbe Aktiengesellschaft, Schmalkalden in Thüringen. 
Ord. 10 Uhr, im Geschäftslokal der Baukfirma Wachenfeld & Gumprich in 
Schmalkalden. 

18. September. Vogtländisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft, Bergen i. V. Ord. 
11 Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauses Philipp Elimeyer, Dresden-A., 
Viktoriastr. 2. 
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Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. ENS Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera‘* 
Marke „„O®t Metalladerkohlen 
Marke „Noris-Excello‘“' 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 


Marke „„Noris-Axis 1050" GalvanischeKohlen aller Artu, 
für weisses und gelbes Licht Mikrophonkohlen tar alle Systeme ` 


Kohlenbürsten in hervorragender, mnübertroffener sr Qualität . Bron Schleifkontakte - « Kohlendichtungsringe 


Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 
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TELEPHON- UND TELEGRAPHENWERKE : BERLIN/SCHÖNEBERG 


Signal-, Fernsprech-, Rohrpost- Anlagen 


= Galvanische Elemente — Hupen ~ Leitungsmaterial aus Ersatzstoffen 
Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 Verlangen Sie Auszugspreisliste 1916 
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r Metallschilder 


ABZIEH. ersatz. 0 
Abzieh-Firmen as Maschinen und Apparate 
3 p L D a R Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 
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Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 
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HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE r 
GES.M.BH.= PRAG Il.PALACKYKAI 56 


= | für alle Stromarten und 
RO og en i ichtko h ' e sY für jedes Lampens iiA 
Kohlenbürsten in allen Ausführungen 
Rütgerswerke Aktiengesellschaft, Abteilung Planiawerke, Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 80. 
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Maschinen- Putztücher ı Soemer-Schomens, Kö, 


teilung Putzwolle. 


eutschlands Rohlenschätze und die 
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Bedeutung Ihrer rationellen Nutzung für N N) \ ee EOE 
Volkswirtschaft und öffentliche Haushalte | Niedervolt & Ne: 
Eine volks-, staats- und kriegswirtschaftliche Studie Ge, Pe; Bergmann 
bewar a D DIEDERMANN on 2 5 
Mit 4 Abbildungen o 000. Preis 2,— Mark er 


g erster Teil der Studie würdigt auf statistischer 
Grundlage, innerhalb der Kohlengewinnung der 
wicht’ gsten Länder der Welt, eingehend die reichen 
Braun- und Steinkohlerschätze Deutschlands, ihre 
Nutzung als Energieträger von Licht, Wärme und 
Triebkraft in den Umwandlungs- und Veredelungs- 
prozessen der hochentwickelten deutschen Gas-, 
Koks- und Elektrizitätsweıke, auch vom Standpunkt 
der deutschen Kriegswirtschaft aus. ee 
In einem zweiten Teil wird das Verhältnis der öffent- 
lichen Gewalt zu diesen Kohlennutzungsbetrieben 
klargelegt und kritisch untersucht, ob der öffentliche 
oder der Privatbetrieb auf die Dauer die rationellere 
volkswirtschaftliche Nutzung gewährleiste, um auf 
dieser Grund'age dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
unserer Volkswirte und Techniker über die grossen 
finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soz’ale Zukunft des deutschen Reiches, anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. ee e-e.0 


Glühlampen-Vertrieb „Union“ 


Berlin NW 7, Dorotheenstrasse 25 I 
= Filiale Leipzig. ==—— 


gskör er aus Geweihen für 
g alle Lichtarten 

in großartigen Mustern für Dielen, 
Hallen, Jagd-, Herren- und Speise- 
zimmer, Korridore etc. Bei Bedarf 
verlange man photographische 
Muster mit Angabe von Lichtart 
und Raum. Kein Kaufzwang. Hatte 
für gute Lieferung und Ankunft. § 


Curt Schicker, Kunstirechsler, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 
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Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen” 


Von J. Schmidt, Nürnberg 
Abb. 144 zeigt einen derartigen in Kilowattstunden. 


geeichten Vergütungszähler in der Ausführung von Aron, 
der zum Stromanschluß einen normalen Glühlampenfuß 
(Edison-Normalgewinde) besitzt, womit er von den 
Konsumenten in jede J.ampenfassung eingeschraubt werden 
kann. Dies hat einerseits gegenüber der sonst meist 
gebräuchlichen Anschluß- 
weise mittels Steck- | 
kontaktes den Vorteil, daß | 
die Anbringung be- 
sonderer Steckdosen 
den verschiedenen 
Zimmern fortfällt, anderer- 
seits den, daß die Lampen- 
fassung, in welche der 
Vergütungszähler hinein- 
geschraubt wird, nicht zur 
Lichtentnahme gebraucht 
werden kann, so daß der 
Konsument im Interesse 
des Werkes gezwungen 
wird, z. B. am Tage zu 
bügeln und nicht abends, 
womit die Belastungs- 
kurve im günstigen Sinne 
beeinflußt wird. Der An- 
schluß der Verbrauchs- 
apparate an die Ver- 
gütungszähler selbst ge- 
schieht durch einen nor- 
malen Stecker. Das Uhrwerk dieses Zählers hat eine 
3ostündige Gangdauer und ist von dem Konsumenten selbst 
nach Ablauf aufzuziehen, da dies ja in dessen Interessegelegen 
iSt und sonst der Vergütungszähler nicht anzeigen würde. 
Damit der Vergütungszähler nicht bereits bei Belastung 
mit mehreren Glühlampen anzeigt, ist ein Stromrelais 
angeordnet, welches das Uhrwerk erst bei einer bestimmten, 
dem Energieverbrauch des Koch- oder Heizapparats ent- 
sprechenden Stromstärke freigibt. Diese Auslösestrom- 
stärke kann in ziemlich weiten Grenzen verändert werden, 
so daß derselbe Zähler für verschiedene Stromstärken 
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Abb. 144. 


(Fortsetzung aus Nr. 29/30) 


eingestellt werden kann. Das Stromrelais besteht aus 
einem elektromagnetischen Spulenrelais, das bei Erreichung 
der eingestellten Stromstärke einen Anker anzieht, wodurch 
die Unruhe des Uhrwerks freigegeben wird. Abb. 145 
stellt die Schaltung dieses Zählers dar. Die Änzeige der 
verbrauchten Stunden — normal werden auch diese 
Vergütungszähler für 
Stundenregistrierung aus- 
geführt — oder Kilowatt- 
stunden erfolgt auf einem 
4stelligen Rollenzählwerk. 
Der ganze Zähler ist in ein 
vernickeltes Aluminium- 
gehäuse eingebaut und 
besitzt bei geringen 
Dimensionen und ge- 
N - fälllgem Äußeren 
Be TE g (Abb. 144) ein kleines Ge- 
IE EL wicht. 

Statt nur mit Strom- 
relais kann dieser Ver- 
gütungszähler auch noch 
mit einem Spannungsrelais 
versehen werden, derart, 
daß die Unruhe des Uhr- 
werks erst dann frei- 
gegeven wird, wenn beide 

elais ihren Anker an- 
gezogen haben, wozu 
| Ä Abb. 145a das diesbezüg- 
liche Schaltungsschema darstellt. Durch diese Anordnung 
wird verhindert, daß der V.-Zähler durch Strom aus 
einem Element in Bewegung gesetzt wird; denn der 
Zähler spricht erst dann an, wenn die eingestellte 
Schaltstromstärke erreicht und auch die richtige Netz- 
spannung vorhanden ıst. Bei den mit Kilowattstunden- 
registriertung versehenen Vergütungszählern ist außer- 
dem noch eine Einrichtung getroffen, um das Über- 
setzungsverhältnis zwischen Uhrwerk und Rollenzählwerk 
auf einfache Weise durch Auswechslung einer Antriebs- 
scheibe zu verändern, womit es iedem Elektrizitätswerke 
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”) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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ermöglicht ist, seine V.-Zähler so einzustellen, dal) sie | sind in ein gemeinsames kleines Gehäuse eingebaut. Der 

unter Zugrundelegung von 300, 400, 500 usw. bis 1000 Watt | sowohl liegend als auch hängend benutzbare Zähler wird 

direkt Kilowattstunden anzeigen, so daß. also die bei Be- | mittels biegsamer Zuleitungsschnüre und Steckkontakte 

trıebsstunden anzeigenden V.-Zählern erforderliche Um- | zwischen den Netzanschluß und den Verbrauchsapparat 

i+ geschaltet. Solange letzterer nicht eingeschaltet ist. hält 

das Relais wiederum die Unruhe der Uhr fest. Das Auf- 

ziehen des Uhrwerks wird auch hier,. wie bei allen ähnlich 
konstruierten Zählern, vom Konsumenten besorgt. 


Die Vergütungszähler von Paul Firchow Nachflg.. 
. | welche sowohl für transportable Verwendung wie für feste 
Abb,:ias,. Montage geliefert wi erhalten zur Auslösung des 
| Uhrwerks bei einer bestimmten Stromstärke ebenfalls 
rechnung fortfällt. Die Stromstärke resp. Belastung, für | ein Hitzdrahtrelais. Im Falle eines Kurzschlusses wird 
welche der Vergütungszähler eingestellt ist, kann auf,dem | der Hitzdraht durch eine Kurzschlußvorrichtung vor dem 
Schild desselben durch ein drehbares Scheibchen gekenn- | Durchschmelzen geschützt. Der Anschluß an die 
zeichnet werden. | Installationsleitung erfolgt ebenfalls mittels Steckdose. 
14 All diese Vergütungszähler sind aber keine eigentlichen 
Elektrizitätszähler in dem hier in Frage kommenden Sinne. 
sondern es sind Zeitzähler mit Uhrwerk. die aufgezogen 
werden müssen. Vermeiden läßt sich dies nur bei den 
für Wechsel- und Drehstrom ausführbaren Zeitzählern 


> 
Abb. 145a. 


Einen Vergütungszähler, Bauart AEG, bei welchem 
an Stelle cines elektromagnetischen Relais ein Hitzdraht- 
relais benutzt ist, ist in Abb. 146 veranschaulicht. Der 
Zähler selbst besteht aus einer kleinen Uhr mit Handaufzug. 


Bi tn a A, 


, 


Abb. 147. 


mit Ferraris-Motor, der dann nur an die Spannung an- 
geschlossen wird und von selbst zum Stillstand gelangt. 
sobald die Spannung unterbrochen wird. Wohl läßt er 
sich auch mit Hauptstromwicklung ausführen, doch erfolgt 
dann das Aaa erst bei zirka 30% der Vollast. 


Aber auch die normalen Elektrizitätszähler wurden schon 
zu solchen Vergütungszählern ausgebildet, und es bringt die 
Abb. 147 eine derartige Spezialausführung der AEG zur 
Schau, wobei es sich um eine Amperestundenzähler- 
konstruktion nach Abb. 37 handelt. Außer dieser Zähler- 
type führt die AEG auch noch ihren Einphasen-Wechsel- 
stromzähler nach Abb. 69 als tragbaren Vergütungszähler 
in der in Abb. 147 dargestellten Form aus. Wie hieraus 
zu ersehen, werden zu diesem Zweck die normalen Zähler 
auf ein besonderes Uhntergestell gesetzt und mit einem 

ı Handgriff sowie mit besonderen Anschlüssen für Heiz- und 
Kochapparate versehen. Der V.-Zähler gibt Kilowattstunden 
Abb. 146. an, die z. B. zum Kraftstrompreise berechnet und von 

, denden gesamten Verbrauchder Anlage registrierendenLicht- 

die durch dıeses vom Verbrauchsstrom des angeschlossenen | zählerkilowattstunden in Abzug gebracht werden. -Wo es auf 
Apparats betätigte Relais in Betrieb gesetzt wird. Die | genaue Feststellung des Stromverbrauchs ankommt, ist die 
Einschaltdauer wird an einem Zählwerk mit springenden | Vo dieses Vergütungsapparats empfehlenswerter. 
Ziffern in Stunden angegeben. Uhr, Relais und Zählwerk | zumal da infolge der geringen Widerstandsfähigkeit der Hitz- 
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drähte mit solchen arbeitende Zähler nicht immer zufrieden- 
stellend funktionieren. Auch haben die Zähler nach 
Abb. 147 den Vorzug, daß an sie Heiz- und Kochapparate 
beliebiger Stromstärke bis zu der maximalen Höhe, für 
die sie gebaut sind, angeschlossen werden können, während 
die erstgenannten Vergütungszähler nur den Anschluß 
eines und desselben A bestimmter Stromstärke 
zulassen. 


e) Akkumulatorenzähler. 


Das Bedürfnis, bei stationären Batterien die in die 
Batterie hineingeschickte und die aus ihr entnommene 
Energie zur Festsetzung des Wirkungsgrads dauernd zu 
bestimmen, führte gleichfalls zur Ausbildung eines Spezial- 
zählers. Aus Abb. 148 ersieht man das des als 
Akkumulatorenzähler durchgebildeten Pendelzählers. Da 
die Spannung einer Batterie bei Ladung und Entladung 
stets den gleichen Richtungssinn hat und nur die Strom- 
stärke ihre Richtung ändert, so würde ein normaler Zähler, 
der bei Ladung der Batterie vorwärts geht, bei Entladung 
sich rückwärts bewegen, d. h. es wird bei einem Pendel- 


zähler der Drehsinn der Kreuzwelle (Abb.-3 und 4) bei 


Ladung und Entladung -sich ändern. Wird nun durch 
die Anordnung von Stoß- und Sperrklinken während des 
einen Dehungssinnes ein Zählwerk mitgenommen, während 
bei der anderen Drehrichtung ein anderes Zählwerk mit 
der Kreuzwelle gekuppelt wird, so werden. diese beiden 
Zählwerke getrennt die -Ladungs- resp. die Entladungs- 
energie in Kilowattstunden registrieren. Nach Abb. 148 


sind die beiden Zählwerke in gemeinsamen Platinen ver- 


— 
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eint übereinander angeordnet. Wesentlich ist bei diesen 
Zählern, daß die Mitnahme jedes der beiden Zählwerke 
automatisch erfolgt, sobald der Strom seine Richtung 


Abb. 148. ' 
ändert. Dadurch, daß die Sperräder sehr fein verzahnt 
sind, werden auch Schwankungen im Pufferbetrieb 


ordnungsgemäß) registriert. tFortsetzung folgt.) 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


`< Deutsches Reich. Zollerleichterung für elektrotechnische Er- 
zeugnisse aus den besetzten feindlichen Gebieten. Verordnung vom 
9. August 1917. Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
9. August 1917 lautet: Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des 
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen 
Maßnahmen usw. vom 4. August folgende . Verordnung erlassen: 


ı. Die Waren der Nummer 907 des Zolltarifs bleiben, wenn sie in ' 


bei der Einfuhr zollfrei. 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit- 
punkt des Außerkrafttretens. Es handelt sich hierbei um Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren, Umformer, terng Pana Anker und 
Kollektoren, ‘ferner um Transformatoren un rosselspulen. 


*KA. Weißbiech. Die Weißblechstelle der KRA ist am 1. August 
nach Essen a. d. Ruhr verlegt.und dort der Abteilung „Bleche“ des 
Deutschen Stahlbundes, Lindenallee 23, angegliedert worden. Anträge 
auf Zuteilung von Weißblech sind künftig nicht mehr an die KRA, 


den besetzten feindlichen Gebieten erzeugt sind, bis auf weiteres ` 


des Verbandes der Putzlappenhersteller 


sondern an den Beauftragten des Kriegsministeriums beim Deutschen ` 


Stahlbund, Abteilung Bleche, in Essen, Lindenallee 23, zu richten. 


“KA. Instandhaltung der Fabriken. Die starke Ausnutzung aller 
vorhandenen Werkzeugmaschinen und Gerätschaften bedingt eine 
verhältnismäßig starke Abnutzung. Es ist eine erste Pflicht der 
mit der Leitung der Betriebe betrauten Personen, ständig ein 
wachsames Auge auf den Zustand ihrer technischen Einrichtungen 


zu haben und die erforderlichen Ausbesserungsarbeiten rechtzeitig . 


anzuordnen; ein kleiner Eingriff zur rechten Zeit kann schweren, 
langwierigen Stockungen im Betrieb vorbeugen. 


Um diejenigen ' 


Fabriken zu unterstützen, die nicht selbst in der Lage sind, die ` 


erforderlichen Ausbesserungen rasch und sachgemäß durchzuführen, 
hat das Waffen- und Munitions-Beschaffungs-Amt die Maschinen- 
ausgleichstellen angewiesen, bei Reparaturarbeiten tatkräftige Unter- 
stützung zu leisten und geeignete nahe gelegene Firmen, nötigen- 
falls mit Hilfe des Amts, nachzuweisen. 


*KA. Tarifverträge. Angesichts des starken Einflusses, den | 


geregelte Lohn- und Arbeitsverhältnisse auf die Kriegsmaterial- 
erzeugung haben, hat sich das Kriegs-Arbeitsamt (AZS) des Kriegs- 


amts (Kriegs-Ersatz- und Arbeitsdepartement) in letzter Zeit wieder- . 
Überstunden eingelegt werden, um den umfangreichen Anforderungen 


holt, meist mit Erfolg bemüht, das Zustandekommen langfristiger 


Tarifverträge oder sonstiger Lohnabmachungen dadurch zu fördern, _ 
daß es die unparteiische Leitung entsprechender Verhandlungen 


zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen unter Hinzu- 


ziehung der in Betracht kommenden militärischen Beschaffungs- 
stellen übernahm. Wie bereits anläßlich der Tarifverhandlungen 
im Baugewerbe Groß-Berlins ausgesprochen wurde, ist es dringend 


notwendig, daß sämtliche in Betracht kommenden militärischen 
Behörden, insbesondere die Beschaffungsstellen, soweit es in ihrer. 
Hand liegt, den abgeschlossenen Tärifen Geltung verschaffen und 
gegen jede Durchbrechung entschieden Stellung nehmen. U. a. wird 
die Aufnahme eines entsprechenden Zusatzes zu den Lieferungs- 
bedingungen empfohlen. 


Z Putzlappen. Wir werden seitens des Verbandes der Putzlappen- 
hersteller E. V. um Bekanntgabe folgender Notiz ersucht: „Die 
Belieferung der Industrie mit Putzlappen ist durch das Königlich 
Preußische Kriegsministerium, Kriegsrohstoflabteilung. in folgender 
Weise geregelt worden: Es dürfen künftig nach Weisung der - 
Kriegsrohstoffabteilung nur noch gewaschene und desinfizierte Putz- 
lappen verwendet werden, deren Lieferung lediglich durch Mitglieder 
. V., Berlin-Wilmersdorf, 
Güntzelstraße ı, erfolgt. wecks Erlangung von Bezugsadressen 
wird die verbrauchende Industrie an’ diesen Verband verwiesen. 
Anträge auf Freigabe von Putzlappen sind ordnungsgemäß bei 
Sektion W. IV. L. P. der Kriegsrohstoffabteilung des Königlich 
Preußischen Kriegsministeriums einzureichen.“ Diese Fassung ist 
durch die Kriegsrohstoffabteilung des Königlichen Kriegsministeriums 
mit Schreiben Nr. W. IV. 2340/5. 17 KRA genehmigt worden. 


o Einschränkung der Kokserzeugung. Der Reichskommissar für 
die Kohlenversorgung verfügte, wie man aus Essen meldet, daß 
Kokereien ohne Nebenproduktengewinnung nicht betrieben werden 
dürfen. x 


O Für die Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeugnissen hat die 


„Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Eisen- und Stahlerzeug- 


nisse“, Berlin W 9, Linkstr. 25, eine erweiterte (dritte) Auflage 
ihres Merkblatts herausgegeben. Das Blatt enthält eine Reihe von > 
Bestimmungen, die bei der Einreichung von Anträgen auf Ausfuhr 
von Eisen- und Stahlerzeugnissen zu beachten sind. Es wird u. a. 
der Umfang der Ausfuhrverbote für Eisen- und Stahlerzeugnisse 
und die Zuständigkeit der einzelnen Ausfuhrzentralstellen dargelegt. 
Von besonderem Interesse sind ferner die für die Ausfuhr be- 
stehenden Freilisten. Das Merkblatt ist zum Preise von 1,50 44 von 
der Zentralstelle zu beziehen. 


O Der oberschlesische Drahtmarkt. 


Im Juli waren die ober- 
schlesischen Drahtwerke ungemein stark beschäftigt. 


Es mußten 


wenn auch nur zum Teil zu entsprechen. Namentlich Stacheldraht 
wird viel begehrt. Die Erzeugung von Walzdraht ist schon seit 
langer Zeit nach Kräften gesteigert worden. Lagerbestände sind 
nicht vorhanden. Nach dünnen Drähten bis zu Abmessungen von 
ı mm herrscht rege Nachfrage. Verzinkte Drähte werden ebenfalls 
bestellt. ebenso harter Spezialstahldraht. Dieser Draht wird bekannt- 
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ich schon seit längerer Zeit nur an die für Heeresbedarf arbeitenden 
Fabriken geliefert. Das neutrale Ausland hält fortgesetzt Nachfrage 
nach Draht, der wenig oder gar nicht entsprochen werden kann. 
Die Werke sind auf lange Zeit hinaus voll besetzt, da der Bedarf 
fortgesetzt im Steigen begriffen ist. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, 
Idaß die oberschlesischen Drahtwerke auch in den kommenden 
Monaten "äußerst stark beschäftigt sein werden, auch dürfte der 


Beschäftigungsstand bezüglich der verschiedenen. Artikel des Draht- 


markts aller Voraussicht nach noch weiter zunehmen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 


Ausland 


© Budapest (Ungarn). Verkauf eines ungarischen Queck- 
silberbergwerks an ein deutsches Konsortium Ein 
deutsches Konsortium, an dessen Spitze ein Frankfurter Bankhaus 
steht, hat im Zempliner Komitat das Quecksilberbergwerk Maria- 
banya angekauft, das bereits seit mehreren Jahren außer Betrieb 
war. Die neuen Besitzer haben den Bergbau wieder begonnen und 
auch den Bau eines Hochofens in Angriff genommen. Die deutsche 
Gruppe wird dort umfangreiche Schürfarbeiten in Angriff nehmen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland 


o Eisenwerkgesellschaft Maximilianshütte. Die Generalversamm- 
lung genehmigte dic Dividende von ı2%. Mitgeteilt wurde. daß die 
Verwaltung es für notwendig erachte, den Buchwert der Kohlen- 
zeche Maximilian in Hamm, der für die Gesellschaft infolge des be- 
kannten Unglücks eine schwere Last bedeutet, den heutigen Ver- 
hältnissen entsprechend abzuschreiben. An die Rekonstruktion der 
Zeche könne man erst nach Friedensschluß herantreten, jedenfalls 
werde sie sehr schwierig und kostspielig sein. Wenn der Mangel 
an Arbeitern und Brennmaterialien sich nicht noch weiter verschärft, 
seien die Aussichten für das laufende Jahr bei den heutigen Preisen 
erfreuliche. . 


o Max Kohl Akt.-Ges, Chemnitz. Das Geschäftsjahr ı916 17 er- 
brachte einschließlich Vortrag und Zinsen ein Erträgnis von 
1 15490 M (i. V. 316 195 4). Nach Abzug der Unkosten von 
332 736 A (206821 ./) und der Abschreibungen von 109972 .4 
(3192 M) verbleibt ein Gewinn von 712251 M (106200 ..//), aus dem 
der gesetzlichen Rücklage 34 394 M, der Sonderrücklage 40 000 M. 
der Rücklage für Außenstände 10000 „4 und eine Dividende von 
bekanntlich 25% (4%) verteilt werden soll. 
werden 106418 . (24367 .t/) vorgetragen. Zu dem Ergebnis be- 
merkt der Vorstand, daß es ihm gelungen ist, reichliche Beschäftigung 
für das Unternehmen zu finden. Der erzielte Umsatz ist der größte 
scit dem Bestehen der Gesellschaft, der Gewinn ist demzufolge be- 
trächtlich höher als in allen früheren Jahren. Die Flüssigkeit der 
Guldmittel hat eine weitere Steigerung erfahren. Die Handlungs- 
und Betriebsunkosten bewegten sich in mäßigen Grenzen. Der 
Überleitung in den Friedensstand schenkt die Verwaltung schon 
jetzt Aufmerksamkeit. In der Bilanz erscheinen: Bestände mit 
nn 719 M (644 141 A), Bankguthaben mit 261 793 .// (196 334 .W), 
Vertpapiere mit 413 747.7 (258 504 4), Außenstände mit 573 802 M 
(318 131 .#) und Buchschulden mit 146029 .# (49 183 M). 


. O Elsässische Kraftwerke, Aktien-Gesellschaft in Schlettstadt. Die 
Gesellschaft bleibt für 1916/17 dividendenlos. 
o Daimler-Motoren-Gesellschaft.e. Die Gesellschaft hat für ihre 


Zweigniederlassung in Sindelfingen die Betriebsanlagen der Süd- 
deutschen Teppichlabrik in Sindelfingen angekauft. 


o Stahlwerk Richard Lindenberg. Der Aufsichtsrat schlägt der 
Generalversammlung die Ausschüttung einer Dividende von 25°, 
(wie i. V.), ferner eine Sondervergütung von 100 .4 auf die Aktie 
vor. Ferner wird ein Fonds von 1200000 ./ gebildet in der Ab- 
sicht, ihn für Einzahlungen auf künftig auszugebende neue Aktien 
und deren Kosten zu verwenden. 


o Wolfram-Lampen A.-G., Augsburg. Die Gesellschaft, deren 
Fabrik im Mai d. J. durch einen Brand zerstört wurde, schließt das 
abgelaufene Geschäftsjahr mit einem Gewinn von 283 400 M gegen 
234860 A. im Vorjahre ab. Die Verwaltnng beantragt, keine 
Dividende zu verteilen und die Gesellschaft in Liquidation treten 
zu lassen. 


o Gas- und Elektrizitätswerk Bergstraße, Aktiengesellschaft in Bens- 
heim. Die Einnahmen des Unternehmens in dem am 3r. März been- 
deten Geschäftsjahr betrugen 112244 M (108 119 4. Die Ab- 
schreibungen sind auf 30767 M (28744 .//) festgesetzt. Einschließlich 
3148 M (4570 .4) Vortrag ergibt sich ein Reingewinn von 35671 .4 
(34863 ./),. der folgende Verteilung finden soll: gesetzliche Reserve 
1526. (1514.40), 4,7 % Dividende = 28200 M (wie i.V.), Vortrag 5945 M. 


O Dresdner Schnellpressenfabrik A.-G., Brockwitz. Der Aufsichts- 
rat‘ schlägt für das beendete Geschäftsjahr 9% Dividende gegen 
8% i V. vor. 
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o Robert Bosch Akt.-Ges. Die kürzlich mit 12 Mill. M Grund- 
kapital errichtete Aktiengesellschaft für Kleinmaschinen und Apparate- 
bau in Stuttgart änderte ihren Namen in Robert Bosch Akt.-Ges. um. 


o Zwickauer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn-Aktiengeselischaft. 
Nach dem Bericht des Vorstandes zeigt das Ergebnis des Geschäfts- 
jahres 1916 gegenüber dem Vorjahre eine leichte Besserung. Im 
Laufe des Berichtsjahres wurden 850 Stromabnehmer mit einem 
Anschlußwert von 305 Kilowatt an das Erzgebirgische Elektrizitäts- 
werk in Olsnitz i. E. neu angeschlossen. Ende Dezember 1916 
waren insgesamt 11029 Hausanschlüsse (ro8rr im Vorjahr) mit 
23741 Stromabnehmern (22891 im Vorjahr) vorhanden. Die Erz- 
gebirgisch-Vogtländische Bahn- und Elektrizitäts-Gesellschaft. G. m. 
b. H. in Annaberg wird eine Dividende auch für 1916 nicht aus- 
schütten können. Mit der Stadt Zwickau ist im letzten Geschäfts- 
jahre über den Kaufpreis für das Zwickauer Unternehmen auf einen 
Betrag von 2900000 A eine Einigung zustande gekommen. Für die 
Abgleichung des Buchwerts der Zwickauer Werke ist von der im 
Abschreibungskonto angesammeken Rücklage der Betrag von 
764 097 M verwendet worden. Dem Abschreibungskonto wurde ein 
Betrag von 323000 .# (300.000 .//) neu zugewiesen. Hiernach ergibı 
sich einschließlich des Vortrags vom Vorjahre ein Reingewinn von 
300 431 ./# (149539 4), der wie folgt verwendet werden soll: Zu- 
weisung zum Reservefonds 12000 4 (4000 4), Talonsteuerrücklage 
10000 „4, 6 “, Dividende auf ı Mill. Mark Vorzugsaktien (wie i. V) 
= 60000 M, 2% Dividende auf 8 Mill. Mark Aktien (i. V. o) 
= 160000 A, Tantieme an den Vorstand und Beamte 8854 w. 
Vortrag auf neue Rechnung 49577 + (68 800 M). 


Ausland. 


Q Vereinigte Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, Wien. In Ausführung 
der Generalversammlungsbeschlüsse vom 18. Dezember ıgı5 und 
8. November 1916 hat der Verwaltungsrat beschlossen, I0 000 Stück 
Aktien à 200 K mit Dividendenberechtigung ab r. Juli 1917 neu aus- 
zugeben, hiervon 5200 Stück Aktien den bisherigen Aktionären zum 
Bezug anzubieten und den Rest freihändig zu verkaufen. Den 
gegenwärtigen Aktionären wird das Bezugsrecht unter folgenden 
Bedingungen eingeräumt: Auf je fünfundzwanzig alte Aktien entfallen 
zwei neue Aktien. Aktienbruchteile werden nicht ausgefolgt. Der 
Übernahmskurs einer neuen Aktie beträgt 310 K + 5% laufende 
Zinsen ab ı. Juli. Das Bezugsrecht kann bei sonstigem Verlust 
vom 18. bis 28. Juli 1917 ausgeübt werden. Wer das Bezugsrecht 
auszuüben wünscht, hat die alten Aktien ohne Couponbogen Dehufs 
Abstemplung einzureichen und gleichzeitig 310 K pro Aktie — 3", 
laufende Zinsen vom ı. Juli bis zum Einzahlungstage bar zu er- 
legen. Die neuen Aktien werden vom 15. September bis 15. Oktober 
ausgehändigt werden. 


o Exploitation des Mines de Ripi-Milano, Ripi. Die kürzlich mit 
dem Sitz in Mailand begründete französisch-italienische Gesellschaft, 
deren Aktienkapital ı Million Lire beträgt. dient dem Zweck der 
Erschließung der im Gebiete von Ripi erbohrten Petroleumquellen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Die ungarische Maschinen- und Fahrbetriebsmittelindustrie.. Die 
ungarische Maschinenindustrie ist vollauf beschäftigt, doch ist die. 
Produktion in der jüngsten Zeit in nal mit der Arbeiter- 
frage zurückgegangen. Neben den Lieferungen für den staatlichen 
Bedarf haben die Fabriken Bestellungen für Mühleneinrichtungen 
und für die Erweiterung von Leder- und Textilindustrieanlagen. 
Große Orders haben sie auch für die Einrichtungen von chemischen 
Fabriken, besonders der Sprengstoffindustrie. Die im Vorjahr gc- 
machten Waggonbestellungen der ungarischen Eisenbahnen sind 
bereits zum größten Teil abgewickelt. Gegenwärtig schweben, Ver- 
handlungen wegen Vergebung von zirka 9000 Waggons — überwiegend 
Güterwagen und nur Kondukteur- und Personenwaggons dritter 
Klasse — im Gesamtwerte von über i00 Millionen Kronen. Von 
dem Bedarf an neuen Lokomotiven der Staatsbahnen, welcher sich 
im abgelaufenen Jahr auf über 400 Stück bezifferte, haben die eigenen 
Werkstätten der Staatsbahnen 300 Stück hergestellt; über 100 Stück 
sind aus deutschen Fabriken bezogen worden. Die Schiffbauindustrie 
ist vollauf beschäftigt. Es werden meistens eiserne Lastkähne er- 
zeugt. außerdem werden noch Dampfer gebaut. So hat unter anderm 
die Ungarische Fluß- und Seeschiflahrts- Aktiengesellschaft zur Ein- 
richtung ihres Budapester Lokalverkehrs auf der Donau ı8 Dampf- 
schiffe in den Werften der Schlick-Nicholson und Ganz & Danubius 
in Bestellung gegeben. Die Erzeugung landwirtschaftlicher Maschinen 
stockt trotz der regen Nachfrage nach diesen Fabrikaten, da die 
Betriebe das zur Produktion von landwirtschaftlichen Maschinen. 
nötige Material nur in geringen Mengen erhalten. 


Generalversammlungen 
14. September. Maschinenfabrik M. Ehrhardt, Aktiengesellschaft Wolfenbüttel. Ord. 
5 Uhr, in Wolfenbüttel, im (zeschäftshause, Schulwall 2. 
15. September. Moetallwaren-, Glocken und Fahrradarmaturen Aktiengesellschaft vorm. 


H. Wißner, Mehlis in Thüringen. Ord. glg Uhr, in Erfurt, im Hotel 
Eıfurter Hof. 


Eisenbahn-Gesellschaft Altona-Kaltenkirchen-Neumünster. Ord. 314 Uhr, im 
Wartesaal zweiter Klasse des Bahnhofs Altona, Kalteukirchener Stiaße 1. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34 35. 
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dieser Grundlage dann Stellung zu nehmen zur 
Frage „staatlicher Elektrizitätsmonopole“. Der letzte 
Grundzweck der Schrift zielt ab auf eine sachliche 
Bewertung der auseinandergehenden Meinungen 
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finanzpolitischen Fragen, welche der Blick aus der 
kriegswirtschaftlichen Gegenwart in die wirtschaft- 
lich-soziale Zukunft des deutschen Reiches anfängt, 
in der Öffentlichkeit auszulösen. 00-008 
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Ein neuer schnellaufender Verbrennungsmotor mit Luftkühlung 


Akl Bei Ver- 
brennungsmotoren für 
Luftfahrzeuge, Kraft- 
wagen und in ähn- 

lichen Betrieben 

kommt eyx bekanntlich 
auf möglichst geringes 
Gewicht bei höchster 
Dauerleistung an. Das 
Gewicht dieser Trieb- 
maschinen setzt sich 
aus dem Eigengewicht 
des Motors, den Be- 
triebsstoffen samt 
deren Behältern und 
dem Gewicht der 
Verbindungsleitungen 
zwischen Motor und 
Behältern zusammen. 


Da also bei der 
Herstellung der 
schnellaufenden Ma- 
schnen an Material 
sehr gespart werden 
muß, um die Gewichte 
so niedrig wie mög- 
lich zu halten, tritt 
naturgemäß eine hohe 
Erhitzung der Einzel- 
teile und des ganzen 
Motors ein. Um aber 
bei Dauerbetrieb ein 
bestimmtes Höchst- 
maß an Erwärmung 
nicht zuüberschreiten, 
wird die Überwärme 
dem Motor mit Hilfe 
künstlicher Kühlung 
entzogen. Man kann 
diese künstliche 
Kühlung mit Wasser, | 
Kühlluft oder mit Abb, r. Seitenansicht und Grundriß des luftgekühlten Verbrennungsmot ors. 
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beiden zusammen abwechselnd anwenden. Um das Gewicht | zentralisiert. Eine besondere Öldruckpumpe drückt das 
an mitgenommenem Kühlwasser zu sparen, wurde der in | Öl durch die hohle Kurbelwelle nach den Lagern und 
den Abbildungen ı bis 4 dargestellte Motor, ein englisches | den Zylinderwänden. 

Fabrikat, mit reiner Luftkühlung ausgeführt. Sein Schwung- Die Kolben der Maschine sind aus Aluminium und 
rad ist, wie man erkennt, als Ventilator durchgebildet und | so gerillt, daß eine genügende Dichtung gewährleistet 


besitzt deshalb angegossene Flügel. Die Maschine hat | und ein Anfressen nicht zu befürchten ist. Jeder Kolben 
6 Zylinder von 80 cm Bohrung bei roo cm Hub und | hat.in sich eine gewinde- 


leistet 31 PS bei 1700 Umdr./Min. förmig ausgedrehte, flach 
Die mit dem Zylinder in einem Stück gegossenen, viereckige Nute, diesich vom 
senkrecht stehenden Kühlrippen umgibt ein Mantel aus | Rande bis gerade unter 


den niedrigsten Ring er- 
streckt. Der Umstand, 
daß Kolben aus Aluminium 
sich bewährt haben, be- 
weist, daßdasLuftkühlungs- 
system bei schnellaufenden 
Motoren mit Erfolg an- 
wendbar ist. Der bei 
dieser Maschine verwendete 
KarboratorhatFranklinsche 
Normalkonstruktion. Er ist 
mit einem AÄuspuffvor- 
wärmer für sehr kaltes 
Wetter versehen, sehr hoch 
angebracht und leicht zu- 
gänglich. : 
Ein Motorgenerator 
dient zum Anlassen der 
Maschine und zur Be- 
leuchtung des Fahrzeuges. Abb. 3. 
Zur Zündung dient eine 
Atwater-Kent-Batterie, die den Zündpunkt selbsttätig 
reguliert. | 


Dieser luftgekühlte Motor von 31 PS/Stdn.-Leistung 
hat eine größte Länge von 1,4 m bei einer größten Höhe 
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_ Abb. 2. Querschnitt des luftgekühlten Verbrennungsmotors. 


Aluminium, der-den Luftdurchzug an dem ganzen Zylinder 
entlang sichert. Der Raum unter den Hauben ist mittels 
einer ['rennungsplatte in einen oberen und einen unteren 
Teil geteilt, damit die Kühlluft, die vor den Hauben ein- 
tritt, rund um die Zylinder geleitet wird. Auf diese Art 
bestreicht die vom Ventilator eingepreßte Luft zuerst die Abb 
heißesten Teile der Zylinder. a 
Die Steuerung sitzt am Hochkopf und ist vollkommen 
gekapselt, während das Getriebe von den Zylinderköpfen | von 0,8 m. Leider gibt „Engineering“, dem diese Be- 
entfernt befestigt ist, um der Kühlung der Zylinder | schreibung entnommen ist, das Gewicht der Maschine 
nicht hinderlich zu sein. Die Schmierung der Lager. ist | nicht an. 


(. Gesamtbild des luftgekühlten Verbrennungsmotors, 
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Elektrizitätswerke verbrauchte Strom erst nachträglich am Zähler abgelesen, dann 

berechnet und schließlich einkassiert wird. Um diese Umständlich- 

Âk Elektrotechnische Zeitschrift, Bandon Heft 43 Seite 561: keiten zu vermeiden und den Zeitverlust zwischen Verbrauch und 
„Tarifvorschläge für Elektrizitätswerke“. Zahlung auf ein Mindestmaß zu beschränken, wurden bereits ver- 


Das Stromverkaufsgeschäft und die Abrechnung zwischen Lieferer | schiedene Vereinfachungen vorgeschlagen. Im vorliegenden Auf- 
und Verbraucher wird durch die Verwendung von Stromzählern | satz wird für Lichtanschlüsse empfohlen, allgemein den Pauschal- 
sehr umständlich. In den meisten Fällen ist es auch ein verhältnis- | tarif ohne Verwendung von Strombegrenzern oder von Pauschal- 
mäßig langfristiges Kreditgeschäft, weil der im abgelaufenen Monat | lampen unter Einbeziehung von Haushaltsbügeleisen einzuführen. 
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` höhtes Gewicht und teuere Maschinen. 


— 


Bezüglich der Kraftstromzähler wird empfohlen, den für den Ver- 


brauch zu entrichtenden Geldbetrag an Stelle der Berechnung des 


Verbrauchs in Kilowattstunden einfach anzugeben. Es wird gezeigt, 
daß sich das Geldeinziehungsgeschäft für gelieferten Strom dann 
erheblich vereinfachen und verbilligen läßt. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Ax Electric Railway Journal, Band 42 Heft 7 Seite 261: 
„Portable Substation für the Northern Ohio Traction & 
Light Company“ (Fahrbare Umformerstationen). 


Für elektrische Bahnen, die ihren Betriebsstrom durch Um- 
wandeln des Wechselstroms in Gleichstrom herstellen und zu diesem 
Behufe längs der Strecke eine größere Anzahl Umformerstationen 
errichten, müssen auch die nötigen Reserven für diese Umformer- 
stationen vorgesehen werden, um beim Versagen einer derselben 
den Betrieb nicht vollkommen einstellen zu müssen. Es wurde 
schon verschiedentlich der Versuch gemacht, fahrbare Umformer- 
stationen zu verwenden. Sie bestehen aus einem geräumig be- 
messenen Motorwagen, der entsprechende Inneneinrichtungen hat. 
Diese Einrichtung besteht aus dem Anschluß an die Drehstrom- 
leitung mit den erforderlichen Sicherungen und Schaltern, ferner 
dem Drehstrom-Gleichstromumformer und endlich dem Anschluß der 
Gleichstromseite an die Gleichstromleitung. In vielen Fällen ist 
außerdem noch ein Zähler zum Messen des gelieferten Stroms an 
der Niederspannungsschalttafel vorgesehen. Diese Umformerwagen 
werden an die Hochspannungsleitung so nahe als möglichherangefahren 
und auf dem kürzesten Wege mit dieser verbunden. Ist die Störung 
in der ortsfesten Anlage in Ordnung gebracht, dann wird die fahr- 
bare Umformerstation wieder nach dem Kraftwerk oder dem Betriebs- 
gebäude zurückgefahren. Eine fahrbare Umformerstation der Northern 
Ohio Traction & Light Company ist eingehend beschrieben. 


Axı Elektrotechnik und Maschinenbau, Band 33 Heft 49 
Seite 593: „Luftgekühlte Straßenbahnmotoren“. 


‘ Die Lebensdauer elektrischer Maschinen ist wesentlich von ihrer 
Erwärmung im Betriebe abhängig. Je höher die Temperatur ist, 
mit der die Wicklungen beansprucht werden, desto früher wird die 
Isolation spröde nd brüchig werden und zu Windungsschlüssen 
und vollkommenem Schadhaftwerden der Maschine Veranlassung 
geben. Es ist also mit Rücksicht auf eine möglichst lange Lebens- 
dauer unbedingt erforderlich, die Hauptabmessungen und Wicklungs- 
querschnitte elektrischer Maschinen genügend reichlich zu wählen. 
Große Innen- und Außenabmessungen bedeuten jedoch auch er- 
Eine Erhöhung der mit- 
geschleppten toten Last wird aber bei Bahnmotoren wieder eine 
ae aufzuwendende Leistung erfordern. Auch bereitet die 
‚nterbringung einer bestimmten Leistung im Untergestell oft erheb- 
liche Schwierigkeiten. Es stehen sich also im Motorenbau und be- 
sonders im Bahnmotorenbau grundsätzlich zwei vollkommen entgegen- 
gesetzte Forderungen gegenüber: lange Lebensdauer bzw. billige 
und leicht einzubauende Maschinen. 
wird immer ein Mittelweg gefunden werden müssen. Leider wird 
in den meisten Fällen von den Abnehmern der zweite scheinbar 
zweckmäßigere Gesichtspunkt mehr berücksichtigt als der erstere. 
Um beiden Forderungen gerecht zu werden, gibt es nur ein einziges 
brauchbares Mittel, und das ist die Anwendung luftgekühlter Bahn- 
motoren. Über die Möglichkeiten künstlicher Lüftung der elektrischen 


‘Bahnmotoren werden im vorliegenden Aufsatze wertvolle Angaben 


gemacht. 


Ax The Electric Journal, Band 9 Heft 10 Seite 929 u. f.: 
„Unit Switch Control“ (Fernsteuerungen). 


Auf elektrisch betriebenen Gleichstrom- oder Wechselstrom- 
bahnen, bei welchen mehrere Triebfahrzeuge von einem Führer- 
stande aus gesteuert werden sollen, verwendet man zur Zeit meistens 
sogenannte Mehrfach- oder Vielfachsteuerungen. Durch Betätigung 
eines normalen Fahrschalters wird der Steuerstrom zu den Hilfs- 
schaltern, die mit großen Stromschaltern verbunden sind, geleitet, 
wodurch wieder diese betätigt werden. Die neueren Luftdruck- 
steuerungen für Motorwagen und besonders die Hlüpfersteuerungen 
mit selbsttätiger Funkenlöschung sind .im vorliegenden Aufsatz 
beschrieben. 


Aux Electric Railway Journal, Band 44 Heft 23 Seite 1257: 
„Omaha Coupler with Air and Electrical Connections 
for Trailler Service“ (Lichtkupplungen). 


Um in den Zeiten des stärksten Betriebs der Straßenbahnen 
mit einem Mindestaufwand an Zeit an die Triebwagen einen oder 
mehrere Anhängewagen anhängen zu können, ist es erforderlich, 
die Kupplungsvorrichtungen so einfach wie möglich zu gestalten. 
In dem vorliegenden Aufsatz wird eine Vorrichtung beschrieben, 
die außer den Verbindungen für die Druckluftschläuche noch Steck- 
kontakte für Licht- und Signalleitungen enthält. Diese Vorrichtungen 
bestehen aus zwei imprägnierten Holzklötzen, die an jeder Seite 
der Wagen angeschraubt werden und die Stecker bzw. Kontakte 
enthalten. Sämtliche Signalvorrichtungen, sowohl des Anhängers 
wie des Hauptwagens, werden zu einem Klemmbreit geführt, das 
in der Nähe der Kupplung sitzt und so eingerichtet ist, daß umständ- 
liche Arbeiten bei Beginn des Anhängewagenbetriebs nicht erforder- 
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lich sind. Durch die Anwendung der Vorrichtung ist die Zeit für 
das Kuppeln außerordentlich abgekürzt worden. 


.Axı Schweizerische Bauzeitung, Band 68 Heft 4 Seite 33 u.f.: 
„Die Kraftwerke der Schweizer Bundesbahnen am 
Gotthard“. l 

Die kohlenarme, aber wasserreiche Schweiz ist ebenso wie 
Italien, Schweden und andere Länder, die den Betriebsstoff für ihre 
Dampflokomotiven aus dem Ausland beschaffen müssen, aus national- 
wirtschaftlichen, kriegs- und eisenbahntechnischen Gründen bemüht, 
sich vom Ausland unabhängig zu machen, indem sie bekanntlich 
die Elektrisierung ihrer Bahnen mittels Wasserkraftelektrizitätswerke 
durchführt. Ganz besonders die Schweiz hat es an umfangreichen 
Versuchen und Probeausführungen nicht fehlen lassen, wie es z. B. 
der Bau der Simplonbahn, der Thuner Bahnen, der Berner Alpen- 
bahnen und vieler anderer elektrisch betriebener Bahnen beweist. 
Auch die Elektrisierung der Gotthardbahn ist bereits beschlossen. 
Alle Studien der Schweizer Bundesbahnen werden in einem 
besonderen Studienbureau bearbeitet. Der vorliegende Aufsatz 
enthält einen eingehenden Bericht über die Entwürfe dieser Ab- 
teilung für die Einführung der elektrischen Zugförderung der S. B.B. 
auf der Gotthardbahn .bzw. der für den Betrieb bestimmten Wasser- 
kraftwerke. 


Axı Proceedings of the American Institute of Electrical 
Engineers, Band 36 Heft 6 Seite 1255: „Overhead Contact 
Systeme, Construction and Cost“ (Fahrleitungen). 

Die New York-Newhaven und Hartfordbahn war bekanntlich eine 
der ersten elektrischen Bahnen Amerikas, die Einphasenwechsel- 
strom in größerem Umfang einführte. Bevor die Leitungsanlage zur 
Ausführung kam, wurden umfangreiche Studien und praktische Ver- 
suche durchgeführt. Im vorliegenden Sitzungsbericht werden die 
Gesichtspunkte, die für verschiedene Betriebsarten bei der Wahl des 
Systems maßgebend waren, angegeben. Die Sonderkonstruktion an 
Kreuzungspunkten, in Tunnels und unter Brücken, bei Flußüber- 
gängen, in Rangierbahnhöfen usw. werden genau beschrieben und 
durch zahlreiche Abbildungen veranschaulicht. An Hand von Schau- 
linien werden auch die verschiedenen Kosten näher angegeben. Aus 
den Gesamtkosten ermittelt der Verfasser die Kosten der Konstruk- 
tion auf etwa 7000 4 für das laufende Kilometer. 


Axı Engineering News, Band 74 Heft 19 Seite 906/907: 
„Experience with Engine-house smoke Washer“ 
(Rauchwäscher). | 

Zum Waschen des Lokomotivrauchs im Lokomotivschuppen hat 
die Neuyörk Zentralbahn auf einem ihrer Bahnhöfe bei Chicago eine 
besondere Anlage eingerichtet. Die Einrichtung erstreckt sich über 
30 Stände, auf denen täglich etwa 100 Lokomotiven zur Bearbeitung 
untergestellt werden. Die Anlage besteht aus einem großen 
gemauerten, innen mit Holz ausgekleideten Wasserbehälter, der 
durch Querwände in drei Teile geteilt ist. Zwischen Mauerwerk 
und Verkleidung ist eine 4 cm starke Teerdichtung. Ein sehr weites 
Rauchrohr bestreicht den ganzen Lokomotivschuppen unter dem 
Dache. Über jedem Lokomotivstande ist ein einschiebbarer Rauch- 
fang am Dach aufgehängt, der senkrecht, seitlich und in der Längs- 
richtung beweglich ist. Ein großer Ventilator, der von einem 
300-PS-Motor mit 300 bis 400 Umdrehungen in der Minute angetrieben 
wird, drückt durch drei Rauchrohre den Rauch nach den drei Wasser- 
behältern. Von dort gelangen die Gase durch verschiedene Rauch- 
hauben in den Schornstein. Der Kohlenstoff und die festen Teile 
werden beim Durchdrücken durch das Wasser von den Gasen 
getrennt und steigen an die Wasseröberfläche, während die gereinig- 
ten Gase aus dem Schornstein weiß, fast geruchlos entweichen. 
Schwefelsäure und schweflige Säure bleiben im Wasser. Betriebs- 
kosten, Konstruktionseinzelheiten und Betriebserfahrungen sind an- 
gegeben. 


Ain [ouran of the Franklin Institute, Band 15 Heft 11 Seite447 
u. f.: „Ihe electro-pneumatic-brake-system for steam 
road service“ (Bremsen). 

Viele mit Dampfkraft betriebene Eisenbahnen haben im Gegen- 
satz zu den elektrisch betriebenen Bahnen das Westinghousebrems- 
system oder ähnliche Bremssysteme zur Bremsung der Züge ein- 
geführt. In neuerer Zeit haben einige Verwaltungen die Vorteile 
der Luftbremse erkannt und diese für elektrische Straßenbahnen 
angewendet. In der vorliegenden Abhandlung wird eine elektrisch 
angetriebene Luftdruckpumpe beschrieben, die mittels besonderer 
Schaltapparate sich selbsttätig ein- und ausschaltet, wenn der Luft- 
druck in den Bremsbehältern steigt oder unter ein Mindestmaß 
sinkt. Der Zugführer hat bei diesen Einrichtungen mit der Beob-- 
achtung der Druckmesser nichts zu tun. Er läßt die Luftdruckpumpe 
vom Beginn der Fahrt an eingeschaltet, und alle anderen vom Betrieb 
beeinflußten Änderungen werden während der Fahrt von selbst- 
tätigen Luftpumpenschaltern besorgt. Erst nach Betriebsschluß oder 
längeren Pausen werden die Pumpenstromkreise unterbrochen. Auf 
diese Weise steht während der Fahrt immer Bremsluft von richtigem 
Druck zur Verfügung. 


Axı Schweizer Bauzeitung, Band 68 Heft 2 Seite 9: „Der 
Energieverbrauch der Berner Alpenbahnen“. 


Die Berner Alpenbahnen, über die hier schon mehrfach berichtet 
wurde, bilden in Friedenszeiten ein wichtiges Glied des internatio- 
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nalen Eisenbahnverkehrs, und namentlich der deutsch-italienische und 
der französisch-italienische Verkehr über diese Schweizer Bahn durch 


Verschiedene . Nachrichten 


Gründen: jeweilig geprüft werden. Vorteile und Nachteile der in 
Betracht kommenden Systeme, Gleichstrom, Drelistrom und Ein- 


den Simplontunnel ist von besonderer Wichtigkeit. Die Bahn ist ! phasenwechselstrom, nebst ihrer Anwendung und Verbreitung bei 


besonders bemerkenswert, weil sie. bereits seit vielen Jahren elek- 
trisch betrieben wird. Auf manchen Strecken verkehren Motorwagen, 
während die durchlaufenden Vollbahnzüge von schweren elektrischen 
Lokomotiven gezogen werden. Gerade in dem langen Simplon- 
tunnel hat der rauchlose Betrieb sehr große Vorteile. Der vorliegende 
Bericht gibt über die bisherigen Ergebnisse im allgemeinen und den 
Stromverbrauch insbesondere Aufschluß. 


Axı Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architektenvereins, 
Band 68 Heft 32 Seite 593: „Der derzeitige Stand des 
elektrischen Vollbahnbetriebs“. 


Über den Zweck der Elektrisierung und Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit der Vollbahnen durch Steigerung der Geschwindigkeit und 
der Zuglasten wird eingehend berichtet. Ein bemerkenswerter Ver- 
gleich mit der Dampflokomotive und eine Ermittlung der größten, 
von der Dampflokomotive noch zu erreichenden Leistung wird vor- 
geführt. Eine Elektrisierung ist für Bahnen mit großen Leistungen 
oder Geschwindigkeiten meistens empfehlenswert. Die wirtschaftliche 
Versorgung der Bahnanlage mit Betriebsstrom insbesondere aus 
Wasserkraftwerken oder sehr großen kalorischen Stromerzeugungs- 
anlagen und bei weitgehendem Anschluß industrieller Betriebe wird 
besonders erwähnt. Nutzbremsung und Stromrückgewinnung sind 
nicht allgemein durchführbar und müssen aus betriebstechnischen 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 21d. Nr. 295611 vom 11. November 1914. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Spannungsregelung ohne Leistungsunterbrechung an 
Ein- und Mehrphasentransformatoren, bei denen zum 
Überschaltendoppelseitigangeschlossene Doppeldrossel- 
spulen verwendetund 
Schaltstufen durch An- 
legen der beiden Doppel- 
drosselspulenenden an 
zwei benachbarte Trans- 
formatoranzapfungen er- 
zielt werden, dadurch 
gekennzeichnet, daßaußer 
diesen Schaltstufen wei- 
tere Schaltstufen dadurch 
geschaffen werden, daß 
beide Doppeldrosselspulenendpunkte an die gleiche Anzapfung ge- 
legt werden, zum Zweck, die Stufenzahl ohne Erhöhung der Zahl 
der Änzapfungen zu vermehren. 
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Klasse 21e. Nr. 295612 vom 23. Februar 1915. Landis & Gyr 
A.-G. in Zug, Schweiz. 


I. Anordnung zum Messen von Ein- und Mehrphasen- 
Wechselstrom unter Berücksichtigung des Leistungs- 
faktors oder der scheinbaren Leistung, bei welcher zwischen 
den motorisch wirksamen Magnetfeldern der Hauptstrom- und der 
Spannungswicklung bei Ferrarismeßgeräten eine Phasenverschiebun 
von mehr als 90° vorhanden ist, dadurch gekennzeichnet, da 
zwischen dem Spannungsfeld und der erzeugenden Spannung eine 
Phasenverschiebung von etwa 90° eingestellt und die diesen Betrag 
übersteigende Größe der erforderlichen Phasenverschiebung zwischen 
den motorisch wirksamen Feldern durch Verschieben des Haupt- 


stromfeldes gegenüber dem erzeugenden Hauptstrom herbei- 

geführt wird. 
Klasse 21 e. Nr. 295665 vom 22. Februar 1914. Siemens- 
SchuckertWerke 


G.m.b.H. in Siemens- 
stadt b. Berlin. 

I. Triebsystem 
fürMeßgeräte, im 
besonderen fürElek- 
trizitätszähler, nach 

Ferrarisschem 
Prinzip, bei dem 
sich an eine mittlere 
Spannungstriebfeld- 

olspur seitlich die 
- Polspuren von zwei 
Hauptstromtriebfeldern 


ungleichnamigen 
anschließen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Breite der Hauptstromtriebfeldpol- 
spuren größer ist wie die Breite der 
mittleren Spannungstriebfeldpolspur 


den verschiedenen Bahnarten werden behandelt. Endlich ist auch 
die Beeinflussung der Schwachstromleitungen erwähnt. Bei den 
Fahrbetriebsmitteln ist die Notwendigkeit der hohen Schwerpunktlage 
an bisher ausgeführten Bauarten von Lokomotiven eingehend erläutert. 
Über den unmittelbaren Zahnrad-, Blindwellen- und Kuppelrahmen- 
antrieb wird berichtet, und das Anwendungsgebiet des Zahnrad- 
antriebs unà des direkten Antriebs ist geschildert. 


Verschiedenes 


Axı Mechanical Engineering, Band 29 Heft 736 Seite 267: 
„Ihe Application of the Gyrostate to the Stability of 
Vehicles“ (Gyrostatbau). 

Der Gyrostat bezweckt eine stete Lotrechtstellung beweglich 
angeordneter Teile mit Hilfe der Zentrifugalkraft schnell rotierender 
Doppelpendel. Er hat das Bestreben, stets in einer wagerechten 
Ebene zu fliegen und eine fest mit ihm verbundene Achse senkrecht 
zu dieser Flugebene zu stellen. In einem Experimentalvortrag 
wurde die Wirkung des Gyrostaten auf die Stabilität verschiedener 
Wasser-, Luft- und Landfahrzeuge und auch auf die eines Straßen- 
bahnmotorwagens vorgeführt. Es wird ferner darauf hingewiesen, 
daß die Wırkung des Gyrostat so zuverlässig sei, daß man Rasier- 
stühle auf stark schwankenden, fahrenden Schiffen ganz ruhig er- 
halten kann. 


Nachrichten 


Klasse 21€. Nr. 295648 vom 7. März 1916. 
(Zusatz zum Patent 295446; vgl. Bd. 37, 
S. 1199) Karl Laudin in Breslau — 
Elektrizitätszähler miteineraneiner | 
festgesetzten Grenze eintretenden 
Anderung der Zählung. 


Elektrizitätszähler mit Herbeiführung 
der Zählungsänderung mittels eines der 
schnelleren Bewegung zweier Teile ver- 
schiedenartigen Geschwindigkeitsverlaufs 
folgenden Teils nach Patent 295 446 ge- 
kennzeichnet durch mehrfache Änderung 
der Zählung. 
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Klasse 21f. Nr. 295673 vom 30. Septem- 
ber 1914. Firma C. Conradty in Nürn- 
berg. 

Effektbogenlampe, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der bekannten, mit einem Chemikaliengemisch an der 
Außenseite versehenen Kohle (bei Gleichstrom die positive) eine mit 
Schlitzdochten und Längskanal versehene Kohlenelektrode gegen- 
übersteht. 


Klasse 21b. Nr. 295668 vom 24. November r915. Elektro- 
chemische Werke G. m. b. H. in Berlin. 


ı. Heiz- und Rührwerkzeug für metallurgische elek- 
trische Öfen, bestehend aus einem in das Schmelzgut von oben 
einzutauchenden Körper mit Kanälen, welche sämtlich oder zum 
Teil zu je einem oder mehreren, zur Aufnahme von Elektroden be- 
stimmten Räumen führen und solche Abmessungen besitzen bzw. 
derart geneigt zueinander angeordnet sind, daß in ihnen in bekannter 
Weise auf dem Pincheffekt beruhende oder andere elektro- 
dynamische Strömungen oder beide entstehen. 


Klasse 21h. Nr. 295649 vom 14. Januar 1916. 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

ı. Elektroden für elektrische Schweißung aus einem 
Gemenge von wolframsaurem Kalk (Scheelit) oder Wolframmetall 
mit Molybdän oder Wasserblei in einer Fassung aus gut elektrisch 
sowie wärmeleitendem Metall. 


Allgemeine 


Klasse 31c. Nr. 295618 vom ı0. Februar ıgı5. Foreign 


Patents Corporation in New York. 


Gießverfahren für Gegenstände aus Metallen von ver- 
schiedenem Schmelzpunkte, bei dem das Metall von höherem. 
Schmelzpunkte in einer aus einem guten Wärmeleiter bestehenden 
Form an das nicht geschmolzene Metall von niedrigerem Schmelz- 
punkte angegossen wird, dadurch gekennzeichnet, daß nur das 
Metall von niedrigerem Schmelzpunkte vor dem Einbringen in die 
Form erhitzt wird, wohingegen die Temperatur der Form vergleichs- 
weise niedrig gehalten wird. 


i Recht und Gesetz 


Am Zur Frage der Unmöglichkeit der Erfüllung von Lieferungs- 
verträgen. Auf den Krieg zurückzuführender völliger Mangel der 
Rohstoffe, deren ein Fabrikant zur Herstellung einer von ihm ver- 
kauften Ware bedarf, bedeutet für ihn natürlich Unmöglichkeit der 
Erfüllung seiner vertraglichen Licferungspflicht im Sinne des‘ 
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Gesetzes und entbindet ihn vom Vertrage. Es ist ihm in der Regel 
auch nicht zuzumuten, daß er, um seine Lieferpflicht erfüllen zu 
können, zur Herstellung der Ware einen (noch zu habenden) Roh- 
stoff anderer Art als den bisher verwendeten benutzen muß, wenn 
dies nur unter Anwendung einer nicht üblichen, besondere Kosten 
verursachenden Arbeitsweise geschehen könnte. In dieser Beziehung 
interessiert der folgende Streitfall: Die Firma L. & S. in Cassel 
kaufte durch Vermittlung der: Verkaufsstelle des deutschen Kupfer- 
drahtverbandes am 24. April 1914 von der Aktiengesellschaft H. in 
Hannover 20000 Kilo blanken Kupferdraht zum Preise von 1,53 Æ 
tür das Kilo. Es sind nur rund 11000 Kilo geliefert worden. Die 
Lieferung der restlichen 9000 Kilo verweigerte die Verkäuferin am 
8. Februar 1915, indem sie sich u. a. auf Unmöglichkeit der Leistung 
berief, da das zur Herstellung des Drahts nötige Kupfer (aus 
Amerika eingeführtes in Barren) infolge des Krieges nicht mehr zu 
haben sei. Die Käuferin verlangt wegen der Nichtlieferung der 

Kilo von der Verkäuferin im Klagewege Schadensersatz. 
Während das Landgericht Hannover die Klage abwies, hat das 
Oberlandesgericht Celle die Beklagte zum Schadensersatz verurteilt. 
In seinen Entscheidungsgründen verneint das Oberlandesgericht, 
daß es der Beklagten nicht möglich gewesen sei, sich das zur Her- 
stellung der restlichen gooo Kilo Draht erforderliche Kupfer, sei es 
Elektrolytkupfer, sei es Ältkupfer, zu verschaffen. Ob das Altkupfer, wie 
die Beklagte geltend mache, vor der Verarbeitungeinen Umschmelzungs- 
prozeß durchmachen müsse, sei belanglos. Die Beklagte hätte sich das 
Altkupfer zum Preise von 2,20 .4# verschaffen können: sie hätte 
auch noch aus dem Auslande solches Kupfer, allerdings zu einem 
etwas höheren Preise, beziehen können. ie Beklagte sei deshalb 
nicht durch Kupfermangel an der Herstellung der Ware verhindert 
gewesen und könne sich somit nicht auf Unmöglichkeit der Vertrags- 
erlüllung berufen. Auf die hiergegen von der Beklagten eingelegte 
Revision hat das Reichsgericht dieses Urteil aufgehoben und die 
Sache zur anderweiten Verhandlung und Entscheidung an das Ober- 
landesgericht zurückverwiesen. Zur Begründung führte der höchste 
Gerichtshof aus: Die Gründe, mit denen das Oberlandesgericht die 
Berufung der Beklagten auf Unmöglichkeit der Leistung ablehnt, 
sind nicht genügend, um die Entscheidung zu tragen. Es fehlt für 
die Feststellung des Oberlandesgerichts, daß keine Unmöglichkeit 
vorgelegen habe, an ausreichenden Unterlagen. Das Oberlandes- 
gericht ist der Ansicht, daß die Beklagte den der Klägerin ver- 


kauften Draht auch aus Altkupfer, das auf dem Markt in aus- : 


reichender Menge zu haben gewesen sei, habe herstellen können. 
Es ist hierbei vom Oberlandesgericht aber nicht berücksichtigt 
worden, was die Beklagte in dieser Beziehung geltend gemacht 
hatte. Sie hatte eingehend behauptet und dargelegt, daß der frag- 
liche Kupferdraht bisher immer aus Elektrolytkupfer, aus Barren- 
kupfer, das aus Amerika kam und an der Börse gehandelt wurde, 
hergestellt worden sei, und daß solches Kupfer auf dem Markt zu 
der hier fraglichen Zeit infolge des Krieges nicht mehr zu haben 
war, daß aber die Verwendung von Altkupfer zur Herstellung von 
Draht nur durch eine Arbeitsweise möglich sei, die gar nicht üblich 
šet und ihr nicht zugemutet werden könne; das Altkupfer müsse 
nämlich vor der Verarbeitung umgeschmolzen werden, es könne 
aber von der Beklagten nicht verlangt werden, daß sie zu diesem 
Zweck einen eigenen Schmelzofen erbauen mußte, um den Vertrag 
mit der Klägerin erfüllen zu können. Diese Darlegungen der Be- 
klagten sind vom Oberlandesgericht nicht geprüft worden. Daß 
muß aber geschehen, um für die Frage der Unmöglichkeit der 
Vertragserfüllung eine einwandfreie Grundlage zu gewinnen. (Akten- 
zeichen: I. 49/17. — Urteil des Reichsgerichts vom 4. Juli 1917.) 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen In Norwegen. 
Bekanatmachung vom 18. August 1917. Eine Bekanntmachung des 
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 18. August 1917 lautet: Auf 
Grund des $ ı Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend 
die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Über- 
einkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentums vom 2. Juni torı 
vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 und im Anschluß 
an die Bekanntmachung vom 18. August 1916 wırd bekanntgemacht, 
daß in Norwegen für Batente die bezeichneten Fristen zugunsten 
der deutschen Reichsangehörigen weiter bis zum 31. Dezember 1917 
verlängert sind. 


X Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen in Schweden. 
Bekanntmachung vom 20. August 1917. Eine Bekanntmachung des 
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 20. August 1917 lautet: Auf 
Grund des § ı Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend 
die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Über- 
einkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentums vom 2. Juni 1911 
vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7 Mai 1915 wird bekanntgemacht, 
aĵ in Schweden für Patente die bezeichneten Fristen, soweit sie 
nicht vor dem 31. Juli 1914 abgelaufen sind, zugunsten der deutschen 
Reichsangehörigen bis zum 30. Juli 1918 verlängert sind. 


X Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen in den 
Niederlanden. Bekanntmachung vom 7. August 1917. Eine Bekannt- 
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 7. August 1917 
lautet: Auf Grund des § ı Abs. 2 der Verordnung des Bundes- 


Verschiedene Nachrichten 


rats, betreffend die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten 
Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentums vom 
2. Juli 1911 vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 wird 
hierdurch bekanntgemacht, daß in den Niederlanden für Patente und 
Warenzeichen die Prioritätsfristen, soweit sie nicht vor dem 
1. August r914 abgelaufen sind, zugunsten der deutschen Reichs- 
angehörigen insofern verlängert sind, als Anmeldungen, die inner- 
halb von drei Monaten nach dem Ablauf der Frist nachgeholt 
werden, als rechtzeitig bewirkt angesehen werden können. 


o Zur Verlängerung der Patentdauer nach dem Kriege. Wie auf 
vieles andere. hat der Krieg auch auf die Ausnutzung der Patente 
einen Einfluß geübt. Konnten manche Patente in vollem Maße 
während des Krieges verwertet werden, so haben doch die Inhaber 
anderer Patente schweren Schaden im Kriege erlitten. Es ist daran 
gedacht worden, den Schaden dadurch auszugleichen, daß man die 
Geltung der Patente um die Dauer des Krieges verlängere. Indessen 
stehen diesem Gedanken so große Bedenken und Schwierigkeiten 
entgegen, daß er wohl kaum ausgeführt werden kann. Unabhängig 
davon ist der ‘vom Deutschen Verein für den Schutz des gewerb- 
lichen Eigentums aufgenommene Gedanke, für diejenigen Patente, 
die in den ersten 1o bis 20 Jahren nach dem Kriege genommen 
werden, die Geltungsdauer von ı5 auf 20 Jahre zu verlängern. 
Wenn auch die Festsetzung einer Dauer von ı5 Jahren für die 
Regel als ein billiger Ausgleich zwischen den Interessen derer, die 
Patente verwerten, und derer, die durch Patente in ihrer Tätigkeit 
gehemmt werden, erscheint, so wünscht man doch für eine vorüber- 
gehende Zeit nach dem Kriege einen besonderen Anreiz zu Er- 
tindungen zu geben, um das Wiederaufblühen der Industrie zu 
fördern. Nach einem Bericht des Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Duis- 
berg (Leverkusen) sprach sich der Ausschuß des Deutschen Handels- 
tags in diesem Sinne aus. - 


Zh Argentinien. Registrierung von Handeismarken. Zur Ver- 
meidung von Irrtümern bei der Wahl von Handelsmarken und um 
einen wirksameren Schutz für die schon bestehenden zu sichern, 
wurde nach dem „Boletin Official“ ein Register der Marken 
industrieller, landwirtschaftlicher und kaufmännischer Firmen ge- 
schaffen. Das Register steht unter der Kontrolle des Patent- und 
Handelsmarkenamts. Eine Abgabe von ro Pesos wird für die Ein- 
tragung in das Register erhoben. Wenn auch Flandelsmarken, ohne 
dal die Registrierung notwendig ist, in Argentinien gesetzlich ge- 
schützt sind, scheint es doch empfehlenswert zu sein, von den Neu- 
einrichtungen Gebrauch zu machen. 


X Großbritannien. Ausfuhrverbot für Pläne für Luftfahrzeuge. 
Vom Tage einer Verordnung vom 17. Juli 1917 ab ist die Ausfuhr 
folgender Gegenstände aus dem Vereinigten Königreich verboten: 
Zeichnungen, Pläne, Patentrollen und andere schriftliche Dar- 
stellungen irgendwelcher Art von Flugzeugen oder anderen Luft- 
fahrzeugen oder von Motoren oder anderem Zubehör von Luftfahr- 
zeugen. Indes soll nichts in der vorstehenden Bestimmung auf 
solche Gegenstände anwendbar sein, die auf Grund und im Verfolg: 
einer von dem Luftfahrtamt erteilten besonderen Bewilligung aus- 
geführt werden. 


Zh Japan. Mißbrauch deutscher Handelsmarken. Aus allen Ländern, 
in die sich jetzt die japanische Ausfuhr hemmungslos ergießı, 
kommen Klagen, daß viele japanische Fabrikanten gauz skrupellos 
deutsche Handelsmarken ihren minderwertigen Erzeugnissen auf- 
drucken. Japanische Marken, die den Vermerk „Made ın Germany“ 
tragen, sollen auf die Anregung aus englischen Handelskreisen hin 
in den britischen Kolonien konfisziert werden, die dadurch zwei 
Fliegen mit einer Klappe schlagen würden. - 


Personalia 


o Adolf v. Baeyer f. Aus München kam die Nachricht, daß 
Adolf v. Bacver, 82 Jahre alt, gestorben ist. Mit ihm ist einer 
der größten Chemiker dahingegangen. Unvergänglich verknüpft mit 
Baeyers Namen ist eine der bedeutendsten Erfindungen, die 
synthetische Herstellung des Indigofarbstofis. Die weittragende 
praktische Bedeutung dieser Tat erkennt man am besten aus 
folgenden Zahlen. Im Jahre 1896 führte Deutschland 2 024 600 Kilo- 
gramm Indigo im Werte von über 2ı Millionen Mark ein, im Jahre 
1900 nur noch 564 300 Kilogramm im Werte von 3,95 Millionen. 
Auf dem langen Weg, der Baeyer zu diesem glänzenden Ergebnis 
führte, hat er in ungeahnter Weise schöpferisch und fruchtbringend 
die Chemie bereichert. Ausgehend anfänglich von den Arbeits- 
gebieten seiner Lehrer Bunsen und Kekule, wandte er sich der 
organischen Chemie zu. Grundlegend wurden seine Arbeiten auf 
dem Gebiet der Strukturchemie, insbesondere der Isomerien und 
des Harnsäurcabbaues, der Kohlenwasserstolle (der Naphthene und 
Terpene). Zu praktisch bedeutsamen Tatsachen führten seine 
Studien über die Kondensationen, die neue wichtige Farbstoffe, das 
Cörulein und Eosin, zutage förderten. Die vielfachen technologischen 
Möglichkeiten, die diese Arbeitsrichtung erschloß, ließen ihn auf 
dieser Bahn der Vereinigung wissenschaftlicher und praktischer 
Gesichtspunkte fortschreiten, und damit wurde er in seiner Arbeits- 
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richtung auch der geistige Nachfolger seines großen Vorgängers, 
au v. Liebig, dessen Lehrstuhl in München er seit 1875 inne- 
atte. Erst 40 Jahre alt, wurde er an diesen hervorragenden Platz 
gestellt, und hier ist er in Wahrheit ein Förderer des Ruhmes 
deutscher Wissenschaft geworden. Gebürtiger Berliner (31. Okto- 
ber 1835), fing er seine Lehrtätigkeit 1860 an der Berliner Gewerbe- 
akademie an, wurde hier außerordentlicher Professor, kam 1869 als 
Lehrer an die Kriegsakademie und folgte 1872 einem Ruf nach 
Straßburg, das er, nach dreijährigem Aufenthalt, mit München ver- 
tauschte. Baeyer hat als Lehrer überall glänzende Erfolge gehabt. 
Seine hohe imponierende Gestalt und ein. meisterhafter Vortrag 
fesselten die Hörer, gleichviel, ob er wissenschaftliche Probleme 
oder praktisch wichtige Errungenschaften darlegte. Forscher wie 
Emil und Otto Fischer, Pechmann, Königs, Knorr, Graebe 
und Liebermann haben mit ihm gearbeitet. Die Entdeckung des 
Rosanilins durch E. und O. Fischer, des Alizarins durch Graebe 


und Liebermann ist aus seinem Laboratorium hervorgegangen, und ` 


damit ist der Grundstein zu der raschen Weiterentwicklung der 
modernen Farbstofichemie gelegt worden. Ebenso knüpft an seine 
Untersuchungen über die feineren chemischen Vorgänge beim 
Kohlensäurestoffwechsel der Pflanze die neuere Erforschung des 
Blattgrüns an; hat er doch als erster den Gedanken ausgesprochen, 
daß die Assimilation der Kohlensäure in der Pflanze auf einer 
Reduktion unter intermediärer Bildung von Formaldehyd beruht. 


o Aachen. Die Technische Hochschule in Aachen hat dem 
Geheimen Oberbaurat Bruno Kunze, vortragendem Rat im preußi- 
schen Ministerium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin, die Würde 
eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen in Anerkennung seiner 
hervorragenden technischwirtschaftlichen Verdienste um die Ver. 
vollkommnung der Luftdruckbremse und ihre Anwendung auf Güter 
zügen. 


o Darmstadt. Der Professor für organische Chemie und organisch- 
chemische Technologie an der Technischen Hochschule zu Darm- 
stadt, Dr. Paul Friedländer, vollendete am 29, August das 
60. Lebensjahr. 


o Hannover. Professor Dr. Köcher, der Vertreter für Geschichte 
an der Technischen Hochschule zu Hannover, einer der hervor- 
ragendsten Kenner der niedersächsischen Geschichte, ist gestorben. 


o Karlsruhe. Der Professor für Mathematik und Mechanik an 
‚der Bergakademie zu Clausthal, Dr. phil. Hans Mohrmann, folgt 
zum ı. Oktober einem Rufe an die Technische Hochschule in Karls- 
ruhe für den vom Lehramt zurückgetretenen Professor Dr. Martin 
Disteli. 


- Handelsteil i 


1917 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Gesetz, betr. die Abwälzung des Warenumsatzstempels vom 
30. Mai 1917. Für den praktischen Gebrauch erläutert von 
Dr. jur. Fritz Koppe, Rechtsanwalt und Syndikus, Berlin und 
Dr. rer. pol. Paul Varnhagen, Berlin. Preis 1,— 4. (Industrieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin C 2.) 


Das Warenumsatzstempelgesetz hatte über die Frage einer Ab- 
wälzung der Steuer, abgesehen von einer Übergangsvorschrift, 
keinerlei Bestimmung getroffen. Das hat in der Praxis zu Bedenken 
und Unsicherheiten geführt. Dem soll das neue Gesetz vom 30. 5. ı 
abhelfen. Das vorliegende Werkchen beschränkt sich nicht darauf, 
eine Erläuterung des neuen Gesetzestextes zu bieten, sondern 
bringt im Zusammenhang unter Heranziehung der bisher er- 
gangenen Bescheide der Verwaltungsbehörden einen auch dem 
Laien ohne weiteres verständlichen vollständigen Überblick über 
diesen Stoff. Die Neuerscheinung ist in sich vollständig abgeschlossen. 
Sie bietet aber gleichzeitig eine unentbehrliche Ergänzung zu dem 
Hauptwerke der in der Steuerliteratur bereits bekannten Autoren, 
dem Warenumsatzstempelgesetz. 


Z Merkblatt über die Beförderung von Kriegsbedürfnissen zum 
Feldheer auf der Eisenbahn. Für Fabrikanten, Lieferer und Händler 
herausgegeben vom kgl. Preuß. Kriegsministerium, Eisenbahn- 
Abteilung. Preis 5o Pf, von 5o Exemplaren an je 45 Pf. Druck 
und Verlag von Gerhard Stalling, Verlag des Deutschen Offizier- 
blatts. Oldenburg i. Gr. — Berlin. 1917. ; 


Z Koblensteuergesetz vom 8. April 1917 nebst den Ausführungs- 
bestimmungen des Bundesrats vom 12. Juli.1917, erläutert von Assessor 
Dr. Felix Zedermann, Mitglied der Preisprüfungsstelle Groß-Berlin, 
und ae Morenhoven, Assistent des Deutschen Handelstags, 
Berlin. it einem Anhang, enthaltend die während des Krieges 
erlassenen Vorschriften über Kohle, statistisches Material usw. 1917. 
Industrieverlag Spaeth & Linde, Berlin C 2, Fachbuchhandlung für 
Steuerliteratur. 


Z Die Ortskurven der graphischen Wechselstromtechnik. 
einheitlicher Methode behandelt von Dr. Otto Bloch, Bern. 
Verlag von Rascher & Co. in Zürich. 


Z Die Entwicklung des Personentarifs einer Überlandstraßenbahn 
des rheinisch-westfälischen Kohlenbezirks. Von Dr.-Ing. Adolph, Straßen- 
bahndirektor, Aachen, z. Z. Gerthe i. W. Druck und Verlag J. H. 
Bankauf, vorm. C. Mönnigleld, Bochum. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Verkehr von Privatfirmen mit dem Waffen- und Munitions- 
Beschaffungs-Amt. In letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß sich 
Firmen, Agenten oder Privatpersonen unmittelbar brieflich oder 
telegraphisch an Referenten oder sonstige Personer des Wumba 
um Erteilung von Aufträgen oder in sonstigen Fragen wenden. Es 
wird seitens des Amts darauf aufmerksam gemacht, daß den An- 
gehörigen des Amts untersagt ist, auf solche persönliche Schreiben 
amtlich oder nichtamtlich einzugehen. Ein solcher persönlicher 
Briefwechsel ist auch schon um deswillen unzulässig, weil unter 
Umständen eine Mitteilung, die eine Firma als besonders dringlich 
betrachtet, infolge Abwesenheit des betreffenden Referenten un- 
erledigt liegen bleiben wird. Es wird ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen, daß Schadenersatzansprüche aus der verspäteten Erledigung 
solcher Schreiben nicht hergeleitet werden können. i 


*KA Einschränkung des Stromverbrauchs. Bei den Verhandlungen 
über die Einschränkungen des Stromverbrauchs wird immer wieder 
festgestellt, daß gegen die elementarsten Regeln der Kraftübertragung 
verstoßen wird. Bekanntlich ist der Wirkungsgrad jeder Kraft- 
maschine und folglich auch der des Elektromotors am besten, wenn 
die Maschine nahezu voll belastet arbeitet. Er sinkt bei Elektro- 
motoren auf 70 bis 8o v. H. bei halber Belastung und auf 5o bis 
60 v. H. bei Viertelbelastung. Wer also veranlaßt, daß Motoren, 
die z. B. für 350 PS bestimmt sind, nur mit 150 PS arbeiten, ver- 
ursacht eine Verschwendung von 20 bis 30 v. H. der dem Elektrizitäts- 
werk entnommenen elektrischen Arbeit. Handelt es sich um Dreh- 
strommotoren, so tritt neben der Abnahme des Wirkungsgrades 
auch eine ganz außerordentliche Verschlechterung des Leistungs- 
faktors (Kosinus 4) ein. Damit wird die Möglichkeit der Ausnutzung 
der Anlagen herabgesetzt und das Kraftwerk so unzweckmäßig 
beansprucht, daß seine Betriebsführung und seine Wirtschaftlichkeit 
leidet. Deswegen muß bei Einschränkung der Betriebe das Urteil 
des Fachmanns in Anspruch genommen und _ selbstverständlich 
auch beachtet werden. 


o Erhöhung der Preise für Holz- und Mutterschrauben. Die von 
der Verkaufsstelle deutscher Holzschraubenfabriken bei der Regierung 


beantragte Erhöhung der Preise für Holzschrauben um 25 v. H. hat die 
Genehmigung erhalten. Für Mutterschrauben beschlossen die 
Spezialfabriken mit Gültigkeit vom 23. August ab eine Erhöhung 
des Teuerungsaufschlags um g3ov. H. 


o Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. Die norddeutsche 
Gruppe des Vereins hielt am 23. August eine Vorstandssitzung ab 
und wählte für den verstorbenen Gceheimrat Dr. Baare Herrn Kom- 
merzienrat Dr. Baare in den Vorstand. Abg. Dr. Beumer besprach 
unsere Zollpolitik nach dem Kriege, Geheimrat Dr. Beukenberg die 
neuen Verkehrssteuern. 


QÐ Eine weitere Preissteigerung für Glühlampen in Sicht? In der 
Generalversammlung der Aktiengesellschaft für Elektrizitätsindustrie 
in Hamburg, in der die Dividende auf 6% festgesetzt wurde, er- 
klärte die Verwaltung, daß infolge der Materialknappheit mit einer 
weiteren Preiserhöhung für Glühlampen gerechnet werden müsse. 
Außerdem lehnen die Fabriken die Herstellung von Spezialtypen 
und Sonderausführungen ab und können Lieferungspflichten über- 
haupt nur noch insoweit eingehen, als seitens der Regierung die 
zur Fabrikation erforderlichen Rohmaterialien und Arbeitskräfte 
freigegeben werden. Im Hinblick auf die umfangreichen Lieferungs- 
und Instandhaltungsverträge der Gesellschaft hat diese jedoch durch 
Bereitstellung des erforderlichen Materials umfassende Vorsorge 
getroffen und kann daher den Ausblick auf das neue Geschäftsjahr 
im allgemeinen als befriedigend bezeichnen. : 


o Deutsches Kabeikartell. Der Verband deutscher Starkstrom- 
kabelfabrikanten, dem sämtliche großen Elektrizitätsfirmen angehören, 
läuft mit dem Ende dieses Monats ab. Es ist wiederum eine 
provisorische Verlängerung beabsichtigt. 


o Die Stabeisensyndizierung. Der endgültige Abschluß des ge- 
planten Stabeisenverbandes für das Inland nimmt nach „B. B.-Ztg.“ 
längere Zeit in Anspruch, als man ursprünglich erwartet hatte. Wie 
bekannt, war den Werken, welche in der Juliversammlung weder 
vertreten noch® zur Unterzeichnung Vollmachten gegeben hatten, 
eine Frist zur nachträglichen Vollziehung des Verbandsvertrags bis 
zum 15. August eingeräumt worden. Indessen ist bis dahin nur ein 
kleiner Teil von den etwa ı5 außenstehenden Werken der Auf. 
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forderung zur nachträglichen Unterzeichnung nachgekommen, ab- 
lehnend verhalten sich vornehmlich die reinen Qualitätswerke, 
denen an der Zugehörigkeit zu einem Verbande bei der ganzen Art 
ihres Betriebs nichts gelegen ist und die deshalb auch weiterhin 
eine ablehnende Stellung einnehmen, trotzdem ihnen gewisse Kon- 
zessionen gemacht werden sollen. Es sind deshalb erneuerte Be- 
ratungen erforderlich, die dieser Tage stattfinden und die Ent- 


scheidung darüber bringen sollen, ob der Verband schließlich ohne 


diese Werke gebildet werden soll, oder ob man die Verbandsidee 
infolge dieses Widerstandes ganz aufgeben will, was manches der 
Werke, die bereits unterzeichnet haben, gar nicht so ungern sehen 
würde. Die Stimmung geht allgemein dahin, alle Werke zu dem 
Verband heranzuziehen oder aber es bei der bisherigen Konvention 
zu belassen. Inzwischen ist auch die Händlerfrage bereits mehrfach 
beraten und bis auf geringe Punkte gelöst worden. 


o Die oberschlesischen Gleßereibetriebe. Die lebhafte Nachfrage 
in Gießereiartikeln hat in letzter Zeit nicht nur angehalten, sondern 
hat verschiedentlich ein Anschwellen aufzuweisen gehabt. Im all- 
emeinen ist es sehr schwierig, große Aufträge, bei denen kürzere 

ieferfristten Bedingung sind, unterzubringen. Die Verkaulspreise 
haben sich für die verschiedenen Zweige des Gießereigewerbes auf 
der Höhe gehalten. Die Rohstoffversorgung gestaltete sich be- 
friedigend. Stark beschäftigt sind die Stahlformgußwerke, die ihre 
Erzeugungsmengen gegen die Friedenszeit haben bedeutend erhöhen 
können und außerordentlich bemüht sind, den vielseitigen An- 
forderungen zu genügen. Die Handelsgießereien haben reichlich 
Bestellungen aufzuweisen. Auch in Bau- und Maschinenguß war 
die Nachfrage in der letzten Zeit recht zufriedenstellend, ebenfalls 
in Röhrenguß. In Temper- und Grauguß hat die schon seit längerer 
Zeit eingesetzte Lebhaftigkeit auf dem Markte unvermindert an- 
gehalten. Namentlich ist in Spezialgrauguß zum Bau von Motoren 
erheblicher BestellungszuflußB zu verzeichnen. Allem Anschein 
dürfte die angespannte Geschäftslage weiter fortdauern. 


o Der Siegerländer Eisenmarkt. Die Werke berichten, daß seit 
der letzten Erhöhung die Selbstkosten erheblich gestiegen sind. 
Halbzeug hat einen beträchtlichen Aufschlag erfahren, ebenso sind 
die Preise für Kohlen und Koks seit dem ı. Mai weiter gestiegen. 
Die Tendenz der übrigen Rohstoffe und der Löhne geht unausgesetzt 
nach oben. Man hofft, daß die demnächst aufzunehmenden Be- 
strebungen, für das vierte Quartal höhere Preise zu erlangen, von 
Erfolg sein werden. Von den Bestrebungen auf Bildung von festen 
Verbänden für die B-Produkte wird die Industrie des Siegerlandes 
nur zum Teil berührt. In Feinblechen dürfte es kaum zu der an- 
gestrebten Verbandsbildung kommen. Stabeisen wird ‚hier aus- 
schließlich als Qualitätsmaterial hergestellt, und die Röhren- und 
Drahtfabrikation ist im Revier nicht besonders stark verbreitet. 
Der Erzmarkt ist weiterhin fest. Der Siegerländer Eisenstein- 
verein hat die für das laufende Vierteljahr verfügbaren Mengen zum 
größten Teil bereits verschlossen. Die Preise sind unveränderte 
geblieben. Eine angestrebte Erhöhung der Förderung hät sich nicht 
durchführen lassen. In den Erzen der Nachbarreviere laufen die 
Kontrakte bis weit in das kommende Jahr hinein; die Preise sind 
auch hier unveränderte geblieben. Für Roheisen besteht fortgesetzt 
große Nachfrage. Was von den Hochofenwerken erblasen wird; 
geht glatt in den Verbrauch über, so daß namhafte Vorräte auf den 
Hütten nicht vorhanden sind.. Der Schrottmarkt weist größere 
Anderungen nicht auf. Die Versorgung der Verbraucher erfolgt 
durch kriegswirtschaftliche Organisationen, die früheren starken 
Preisschwankungen sind gänzlich beseitigt. Trotz des nicht unbe- 
deutenden Entfalls an Schrott besteht in den Qualitätssorten noch 
immer Knappheit. Große Arbeitsmengen haben die Walzengießereien 
vorliegen. Die Preise konnten allmählich zwar aufgebessert werden, 
tragen aber nach Ansicht der Werke den gesteigerten Selbstkosten 
doch noch nicht Rechnung. Die Verzinkereien, Eisenkonstruktions- 
werkstätten, Gießereien sowie die ausgedehnte Kleineisenindustrie 
des Siegerlandes haben Arbeit in Hülle und Fülle zu bewältigen. 


O Der Zinkhüttenverband ist unter Beitritt aller maßgebenden 
Werke um ein halbes Jahr, also bis zum 31. März 1918, verlängert 
worden. Daß man wiederum nur eine Verlängerung um ein halbes 
Jahr vorgenommen hat, erklärt sich wohl aus dem Wunsch, alsbald 
nach Friedensschluß eine Neuorganisierung der Syndikatsverhältnisse 
unter Einbeziehung des während des Krieges suspendierten inter- 
nationalen Syndikats vorzunehmen. 


oO Der Stabeisenverband.. Wie aus Düsseldorf gemeldet wird, 
haben die Verhandlungen zur endgültigen Begründung des Stab- 
eisenverbandes geführt. Damit wäre endlich nach Überwindung be- 
deutender Schwierigkeiten ein für die weitere Entwicklung der 
deutschen Eisenindustrie außerordentlich wichtiges Werk zustande 


gekommen. 


o Einschränkung des Kohlenverbrauchs durch die Industrie. Nach 
der Ausführungsbestimmung über die angeordnete Einschränkung 
des Kohlenverbrauchs durch die Industrie müssen vom ı5. August 
ab die Kokereien mindestens 6% weniger produzieren als im arbeits- 
täglichen Durchschnitt für Juni-Juli 1917; die Hochofenwerke haben 
ihren Koksverbrauch um 10% einzuschränken. Bezüglich der Eisen- 
hütten und Stahlwerke ist verfügt, daß die Kohlenvorräte, über die 


sie unmittelbar oder mittelbar verfügen können. so einzuschränken 
sind; daß sie am 16. Oktober ıgı7 den Bedarf für 6 Arbeitstage, so- 
weit Oberschlesien, Rheinland-Westfalen und das Aachener Revier 
in Betracht kommen, im übrigen den Bedarf von ı2 Arbeitstagen 
nicht übersteigen dürfen. 


o Preiserhöhung für Nieten. Die von den deutschen Nieten- 
fabriken beantragten Preiserhöhungen von durchschnittlich etwa 
25 v. H. haben die behördliche Genehmigung gefunden. 


osp Ersatzriemen. Der immer größer werdende Mangel an 
technischem Leder zwingt zu einer erweiterten Anwendung von 
Riemen aus Ersatzstoffen. Durch sorgfältige Versuche und eifrige 
Mitarbeit der in Frage kommenden Werke ist es gelungen, eine 
Reihe guter Ersatzriemen aus Zellstoffgarnen herzustellen. Es gilt 
jetzt, diese Zellstoffriemen in großem Umfang in die Betriebe ein- 
zuführen und sie an allen Stellen anzuwenden, an denen sie nach 
ihrer Bauart und Leistungsfähigkeit brauchbar sind. Die an diesen 
Stellen früher, verwendeten Lederriemen sollen dadurch frei gemacht 
werden, um für andere Zwecke, für die Lederriemen unbedingt 
erforderlich sind, verwendet zu werden. Die für die Anwendung 
von Zellstoffriemen zu beachtenden Gesichtspunkte sind in Merk- 
blatt ıı der Riemenfreigabestelle, Berlin W 35, Potsdamer Str. 122, 


zusammengestellt. - Danach ‘soll der Scheibendurchmesser möglichst 


groß gewählt und die Belastung des Riemens höchstens bis 6 kg 
auf ı cm Riemenbreite angenommen werden. Nötigenfalls sind die 
Riemenscheiben durch Aufnieten eines Blechmantels oder bei . 
Stufenscheiben durch Aufsetzen eines Holzkranzes auf die nächst 
kleinere Stufe zu verbreitern. Die Zellstoffriemen sind für hohe 
Riemengeschwindigkeiten gut geeignet, wenn auf eine sorgfältige 
Verbindung Wert gelegt wird. Besonders muß man darauf achten, 
daß durch die für die Verbindung erforderlichen Löcher das Ge- 
webe nicht beschädigt wird. Gegebenenfalls sind die Riemenenden 
durch eine keilförmige Ledereinlage entsprechend zu verstärken. 
Die Zellstoffriemen sollten nur mit Riemenspanner aufgelegt werden, 
damit sie beim Auflegen nicht durch die scharfe Kante der Riemen- 
scheibe beschädigt werden. Ein leichtes Einfetten der Riemen auf 


‘der Laufseite ist notwendig. Gegen den Lauf in Gabeln sind die 


Riemen verhältnismäßig wenig empfindlich; sie werden jedoch 
leicht durch die Kanten bei Stufenscheiben beschädigt, die deshalb 
gut abzurunden sind. Alle Beschädigungen der Riemen müssen sofort 
wieder in Ordnung gebracht werden, weil sonst durch die dadurch 
eingetretene Schwächung des Riemens leicht größere Beschädigungen 
auftreten. Zu sachkundiger Beratung über diese Ersatzriemen ist 
die Riemenfreigabestelle, Berlin W 35, Potsdamer Str. 122, bereit. 


ap Einheitliche Ölversorgung ganzer Werkstätten. Selten können 
alle Arbeiter eines Betriebs so beeinflußt werden, daß sie der spar- 
samen Verwendung der Schmiermittel genügendes Interesse ent- 
gegenbringen. Man kann die sich hieraus ergebenden Schwierig- 
keiten beheben, wenn man einen geeigncten Arbeiter mit der 
Schmierung aller Maschinen einer Werkstätte beauftragt. Dieser 
wird über den Ölbedarf der einzelnen Maschinen aufgeklärt und 
erhält die Anweisung, täglich zu bestimmten Zeiten sämtliche Ma- 
schinen des Betriebs zu schmieren und gleichzeitig das ablaufende 
Ol und die gebrauchten Putzstoffe zu sammeln; durch Prämien 
kann sein Interesse an sparsamstem Verbrauch gefördert werden. 
Alle in der Werkstätte vorhandenen Ölkannen müssen dann ein- 
gezogen werden, um ein Schmieren durch andere Arbeiter zu ver- 
hindern. Für Betriebsstörungen erhält jeder Meister einen kleinen 
Olvorrat. Auf diesem Wege lassen sich erhebliche Ersparnisse er- 
zielen, so daß allen Werken solche Maßnahmen dringend empfohlen 
werden können. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
| Submissionen Bez 


Inland 


o Chemnitz. Bei Chemnitz soll ein Elektro-Stahlwerk mit einem 
Aktienkapital von 2 Millionen Mark errichtet werden. Die Er- 
richtung oe durch die Aktiengesellschaft Deutsches Elektro- 
stahlwerk in Berlin. Für das Unternehmen ist der Bau zweier 
Siemens-Martin-Öfen und eines elektrischen Stahlofens vorgesehen. 
Die Aktien der neuen Gesellschaft werden zu 105% ausgegeben. 


Ausland 


Ò Steinschönau (Böhmen). Errichtung einer elektrischen 
Leitung. Eine Freileitung wird vom Elektrizitätswerk aus über 
den Forst in das Elektrizitätswerk nach B. Kammnitz an das 
neuen der Nordböhmischen Elektrizitätswerke in Bodenbach 
gelührt. 


o Wien. Neue Aluminiumfabriken in Österreich. Die Ungarische 
Erdgasgesellschaft plant die Errichtung eines Aluminiumwerkes, 
das die Bauxitlager in der Nähe ihrer siebenbürgischen Erdgas- 
gruben verarbeiten soll. Auch in der Nähe von Innsbruck soll eine 
neue Aluminiumfabrik errichtet werden. Außerdem bestehen noch 
drei andere Projekte zur Errichtung von Aluminiumfabriken unter 
Ausnutzung alpenländischer Wasserkräfte. 
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© 
Berichte von Firmen und Gesellschaften 

Ausland. 
. o Marconi Wireless. Die Firma verteilt auf die Vorzugsaktien 
eine Dividende von 12% gegen 7% im Vorjahr und auf die Stamm- 
aktien 15 % gegen Io \ı. 

O Società Ligure-Pugliese per imprese Elettriche ia Genua. Die 
letztveröftentlichte Bilanz der Gesellschaft weist einen Verlust von 
246119 Lire aus. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Juli 1917.*) Die 
Werke für den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren und 
Akkumulatoren hatten im Berichtsmonat wieder außerordentlich 
rege zu tun. Der Umsatz ist im Vergleich zum Vorjahr wesentlich 
gestiegen. Vielfach níußte wiederum mit Überstunden und Doppel- 
schichten gearbeitet werden. Auch für die Herstellung elektro- 
technischer Meßinstrumente liegt ebenso guter Bestellungseingang 
wie im Vormonat vor, während der des Juli 1916 zum Teil wesent- 
lich übertroffen wurde. Die Unternehmen für elektromedizinische 
Apparate haben über keinerlei wesentliche Anderung gegen den 
Vormonat zu berichten. Für die Herstellung von Apparaten für 
elektrische Beleuchtung ist eine erheblich andere Gestaltung der 
Geschäftslage nicht zu melden. Bezüglich der Einrichtung elektri- 
scher Licht- und Kraftanlagen wird eine lebhafte Beschäftigung 
verzeichnet, die verschicdentlich auch Sonntagsarbeit erforderlich 
machte. Die Geschäftslage hat sich dem Vorjahr gegenüber nicht 
wesentlich verändert. Die Kabelwerke hatten ebenso rege wie im 
Vormonat, zum Teil sogar noch besser als im Vorjahr zu tun. 
Lohnerhöhungen haben auch hier stattgefunden. In verschiedenen 
Unternehmungen wurden Überstunden und Nachtschichten geleistet. 


Q Über die Frage der Einheitstypen in der Industrie äußert sich ein Mit- 
. arbeiterder „Zeit“, Wien, in folgender, beachtenswerter\Weise: „Von der 
Öffentlichkeit wenig beachtet und gar nicht gewürdigt, ist während 
des Krieges auf dem Gebiet der Großindustrie ein Gedanke zum 
Durchbruch gelangt, der in der nächsten Zeit für unsere Wirtschaft 
von der größten Bedeutung sein dürfte. Wir sprechen von dem 
Streben nach Vereinheitlichung der Produktionsformen, , nach 
Schaffung sogenannter Standardtypen, dem vor dem Kriege die 
amerikanische Automobilindustrie (Ford-Automobile) ungeheuere 
Erfolge zu verdanken hatte. Infolge arger Schiffsnöte kam während 
des Feldzugs zuerst England auf den Gedanken, die gleiche Vor- 
gangsweise beim Schittbau anzuwenden und der individuellen 
Konstruktion mit ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit die Vorteile der 
Uniformität entgegenzusetzen. Eine große Anzahl solcher Kauf- 
fahrteifahrer, von denen mehrere bereits vom Stapel gelassen 
worden sind. wird jetzt von englischen und nordamerikanischen 
Werften gebaut. Der Idee der Vereinheitlichung begegnen wir 
dann auf einem ganz anderen Gebiet. Damit auf dem vom Feind 
zerstörten oder beschädigten Boden Galiziens der Wiederaufbau 
rasch vonstatten gehen könne, wird gefordert, daß auch bei der 
Herstellung von Wohngebäuden die individuelle Bauart ganz oder 
teilweise verlassen werde. So sollten zum Beispiel Fenster und 
Türen in den verschiedenen Dörfern genau dieselbe Größe, genau 
dieselbe Ausstattung haben, damit sie in Massenbetrieben leicht 
fertiggestellt werden können. In letzter Zeit sind es die Eisenbahn- 
wagen, deren Vielseitigkeit sich jetzt sowohl auf die Wagentypen 
als auch auf die Bauformen der einzelnen Wagenbestandteile be- 
zieht, die von den Vercinheitlichungsbestrebungen erfaßt werden. 
Mancher betriebsunfähig gewordene Wagen konnte während des 
Krieges dem Betrieb deshalb nicht bald zugeführt werden, weil der 
Ersatz von einzelnen Bestandteilen notwendig war, und diese infolge 
Verschiedenheit der bei den Bahnen im Gebrauch befindlichen 
Bauformen nicht zur Verfügung standen. Sehr häufig sind infolge 
widriger Verkehrsverhältnisse Stillstände und Verschleppungen der 
mit Ersatzbestandteilen beladenen Wagen verursacht worden, die 
wieder die Wiederherstellung der vorübergehend betriebsunfähig 
gewordenen Wagen verzögert haben. Zur Behebung dieser zahl- 
reich vorgekommenen Schwierigkeiten wäre es nach Ansicht von 
Fachmännern sehr erwünscht, wenn es mit der Zeit gelingen würde, 
für die dem Austausch besonders unterliegenden Wagenbestandtcile 
eine möglichste Gleichförmigkeit zu erreichen. .Dann wäre es auch 
nicht notwendig, von den Ersatzbestandteilen so große Vorräte auf- 
zustapeln, und betriebsunfähig gewordene Wagen könnten, oft sogar 
ohne Entladung, rasch wieder hergestellt und in Betrieb gesetzt 
werden. Schon diese Beispiele lassen erkennen, daß wir uns bloß 
in den ersten Anfängen einer in ihrer Tragweite kaum zu er- 
messenden Entwicklung befinden, die zwar schon im Kriege wurzelt, 
aber erst nach dem Kriege voll zur Geltung kommen kann. Denn 
dann wird es sich darum handeln, ungeheure Gütermengen in 
forciertem Tempo herzustellen. Schnelligkeit und Massenhaftigkeit 
der Produktion haben aber eine weitgehende Arbeitsteilung zur 
Voraussetzung — und die ist es eigentlich, die in neuartiger Forny 
das Grundprinzip der jetzigen Bestrebungen darstellt. Die Arbeits- 
teilung vollzicht sich nicht mehr innerhalb der Mauern eines Fabrik- 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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betriebs.. Wenn ein Bestandteil einer Maschine, eines Wagens, 
eines Schiffes, eines Automobils usw. dem andern nach Größe, 
Form, Konstruktion und sonstwie vollkommen gleicht, so kann er 
ohne weiteres von einem Unternehmen gleicher oder ähnlicher Art 
angefertigt werden. Das fertige Produkt ist somit nicht wie bisher 
hauptsächlich das Werk einer Werft, einer Automobil-, einer Wagen- 
fabrik, sondern mehrerer Betriebe. Diese Herstellungsart ermöglicht 


nicht nur Schnelligkeit und Massenhaftigkeit, sondern auch eine 


große Wohlfeilheit der Produktion. Die Ware kann sehr bilig 
unter Herabdrückung der Produktionskosten auf das äußerste Maß 


"hergestellt werden, ein Umstand, der bei der Verteuerung vieler 


anderer Produktionsfaktoren der Zukunft sehr ins Gewicht fallen 
muß. Ein derartiger Betrieb kann nur da lohnend sein, wo ein 
großes Absatzgebiet vorhanden ist. Staaten mit kleinerer Einwohner- 
zahl, mit weniger entwickelter Industrie werden gegenüber den 
Großbetrieben anderer Reiche nicht aufkommen können. Es wird 
für sie zweckmäßiger sein, Fabrikate, die hier in Betracht kommen 
können, einzuführen. Und umgekehrt wird die Leichtigkeit der 
Produktionsvermehrung Exportbestrebungen aufs höchste steigern. 
Der Wettbewerb auf fremden Märkten wird sieh vergrößern. Die 
hier dargestellte Entwicklung wirkt befruchtend auch auf andere 
Triebe, die infolge der sozialen, finanziellen und wirtschaftlichen 
Einwirkungen der Kriegszeit hervorgekommen sind. Wenn ein 
Unternehmen nur einzelne Bestandteile irgendeiner Maschine und 
nicht das Endprodukt herstellt, so verliert es seine bisherige voll- 
ständige Unabhängigkeit. Es gerät in den Machtbereich anderer 
Fabriken oder in den Konzern einer Großbank. Derselbe Vorgang. 
der den selbständigen Handwerker in einen Fabrikarbeiter um- 
gewandelt hat, wird hier durch die Arbeitsteilung im großen, im 
übergroßen vollzogen. Daraus ergibt sich ein mächtiger Impuls zur 
Kapitalansammlung — oder zur Verstaatlichung. Denn bei einer 
weitgehenden Vereinheitlichung der Produktionsformen ist der ge- 
ordnete Staatsbetrieb dem Privatbetrieb gegenüber nicht im Nach- 
teil; hier wie dort können in gleicher Weise einfache Massenartikel 
hergestellt werden. Wenn immer wieder nur ein Typus fabriziert wird. 
so kann der Staat sehr gut einzelne Bestandteile selbst verfertigen 
oder die von anderwärts gekauften Bestandteile in seinen Werk- 
stätten montieren. Dabei wird die Stellung des Unternehmens dem 
Staate gegenüber wesentlica anders gestaltet: Der Unternehmer 
wird, wie dies jetzt während der Kriegszeit immer häufiger vor- 
kommt, vieler seiner Attribute entkleidet. Er verrichtet Lohnarbeit. 
So werden in der Siedehitze des Krieges Keime, die zu ihrer Ent- 
faltung lange Zeitspannen erfordert hätten, mit unheimlicher 
Schnelligkeit zur Reife gebracht. Das Wirtschaftsleben eilt jetzt 
mit Riesenschritten vorwärts, und die Wirtschaft vor dem Kriege 
erscheint uns wie ein Traum aus ferner Zeit.“ (Die „Einheitstype“ 
entstammt amerikanischer bzw. englischer Auffassung über die 
industrielle Tätigkeit, das ist eine bekannte Tatsache. In Amerika 
brachte es die Massenherstellung mit sich, die Typen der Fabrikate 
immer mehr und mehr zu vereinheitlichen, in England wohl cher 
die Bequemlichkeit, mit der der englische Kaufmann sein Geschäft 
betreibt. Wir dürfen aber auch nicht vergessen, daß gerade die 
fast sprichwörtliche Bequemlichkeit des Engländers viel Schuld 
daran trug, daß deutsche Rührigkeit in der Schöpfung vielfacher 
Typen England in den letzten Jahrzehnten sehr viel an Markt ab- 
gewann. Eine zweite Tatsache ist die, daß mit der Vielheit der 
Typen auch die Erfinderlust viel an Neuerungen hervorbrachte, die 
der Wirtschaftlichkeit zugute kamen, während in der Verfolgung 
des rein „[ypischen* der technische Fortschritt gehemmt wird. 
Ein klassisches Beispiel ist der englische Tüllstuhl, der heute noch 
fast so aussieht wie vor hundert Jahren, während Deutschland ihn 
so verbessert hat, daß die Wirtschaftlichkeit dieser Textilmaschine 
ins Vielfache wachsen konnte. Auch ist zu berücksichtigen, daß 
unter der Vereinheitlichung nach dem „Einheitstypen-Prinzip“ die 
Entwicklung der Formen des Maschinenbaustils als einer Kunst im 
Sinne des Worts leicht leidet. Demgegenüber wird leider der 
große Krieg, den wir erleben, Folgen zeitigen, die eine forcierte 
Gütererzeugung wohl oder übel mit sich bringen muß. Die Red.) 


Generalversammlungen 
22. September. Sächsische Metallwarenfabrik August Wellner Söhne, Aktiengesell- 
schaft, Auce i Sachsen. Ord. ıı Uhr, im Sitzungssaale des Geschäftshauses 


in Aue. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Starke & Hoflmann, Hirschberg i. Schles. 
Ord. 4 Uhr, im Geschäftslokal in Hirschberg i. Schl. 
Crimmitschauer -Maschinenfabrik. Ord. 3 Uhr, im Hotel 

Crimmitschau. 
Westfälische Metallindustrie, Aktiengesellschaft, Lippstadt i. Wfl. .Ord. 5 Uhr, 
im Bahnhofshotel zu Lippstadt. 

24. September. Nienburger Kisengießerei und Maschinenfabrik. Ord. 10o Uhr, in den 
Geschäftsräumen zu Nienburg a. Saale. 

. September. Brandenburgische Carbid- und Elektrizitätswerke, Aktiengesellschaft- 
Oid. 11 Uhr, in Berlin im Geschäftslokal der Nationalbank für Deutschland, 
Behrenstr. 68.9. 

. September. Braunkohlen-Industrie-Aktiengesellschaft Zukunft in Weisweiler. Ord. 

12 Uhr, im Geschäftsgebäude des A. Schaaftlhausenschen Bankvereins A.-G. 

in Cöln, Unter-Sachsenhausen 4. 

Siegener Eisenbahnbedarf Actiengesellschaft, 
unserem Geschäftshause zu Siegen. 


27. Oktober. Maschinenbau- Aktiengesellschaft Tigler, Duisburg-Meiderich. Ord. 4 Uhr, 
in Düsseldorf, Park hotel. 


„Vercinshof“ zu 


20. Oktober. Siegen. Ord. 4 Uhr, in 
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Ein neuer Universal-Wanderrost 


/sscha Das Brennmaterial fällt bei diesem neuen | Hier kann die Schlacke und Asche durch besondere 
Wanderrost, System Pluto Stoker, selbsttätig aus dem | Schlackentüren entfernt werden (Abb. ı bis 3). 
> Kohlenfülltrichter auf den schräg angeordneten, mit stufen- | Bei sehr gasreicher Kohle wird noch erhitzte Sekundär- 
| förmiger Oberfläche versehenen Rost, ohne Eintritt schäd- | luft zugeführt, unter gleichzeitiger Kühlung der dem Feuer 
licher Außenluft. Damit die Brennstoffzufuhr in genau | am meisten ausgesetzten Teile. Der Lutteintritt erfolgt 
regulierbarer und gleichmäßiger Weise geschieht, ist unter- ! gleich am Anfang des Feuerraums auf der ganzen Breite 
halb des Fülltrichters ein Schieber angeordnet, welcher | desselben, unmittelbar unter den Gewölben, so daß eine 
sich mechanisch in horizontaler Richtung vor- und rück- | innige und frühzeitige Mischung der Luft mit den Gasen 
wärts bewegt. Die Schichthöhe des Brennstoffs wird | stattfinden kann. Die Luftmenge kann von außen bequem 
durch einen in vertikaler Ebene verstelibaren, an der | reguliert werden; ist sie einmal dem Brennmaterial an- 


Rückwand des Fülltrichters | gepaßt, so kann die Stellung 
angebrachten Kohlen- | SEa | g dauernd beibehalten 
schieber eingestellt. Der | | | . werden, da die Gasentwick- 


lung und somit der Luft- 
bedarf infolge der kon- 
tinuierlichen * Brennstoff- 
zufuhr immer gleich bleibt. 

Die einfachen, nicht 
dem Verstopfen ausge- 


Weitertransport des Brenn- | 
stoffs vom Anfang des 
Rosts,durch die Entgasungs- 
und _Verbrennungszonen 
hindurch, geschieht in Ver- | 
bindung mit der Schwer- | 
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kraft durch die wechsel- | setzten Kohlenwege ermög- 
seitig hin und her gehende f lchen die Verwendung 
Bewegung der einzelnen > f E ai aller praktisch gebrauchten 
Roststäbe. Gleichzeitig A -AN nn selbst von 
wird die sich bildende Bi rus und Staub, da die 
Schlacke von der Brenn- rt ii ohne nennenswerte Spalten 
bahn abgelöst, gebrochen N aneinanderschließenden 
und nach dem unteren Ende An, Hohlrostkörper keine 
des schrägen Rostes bis zu 4 © größeren Kohlenmengen 
‚, dem Schlackenplanrost be- . Ä en ; durchfallen lassen, dabei 
fördert. Letzterer ist als aber die zur Verbrennung 


eine Art Schlackenstauer ae a gESENEN, notwendige Luft, ähnlich 


ausgebildet, indem seine wie bei. Treppenrosten, 
Neigung gegen den schrägen Rost ganz der Schlacken- zuführen. Auch minderwertige, aschenreiche Braunkohlen 
bildung entsprechend eingestellt werden kann. Dadurch : können auf dem Pluto Stoker verfeuert werden. Beispiels- 
schiebt sich die Schlacke in sich zusammen, und es ist weise wird auf den Metallwerken von Arthur Krupp in 
eine gute Bedeckung der unteren Rostpartien vorhanden, : Berndorf (N.-Ö.) ein bei Berndorf im Tagbau gewonnener 
wobei der Eintritt überschüssiger Luft vermieden wird. | minderwertiger Lignit von 2600 WE, 30 v. H. Feuchtig- 
Sobald die erforderliche Schlackenansammlung eingetreten ; keit und 25 v. H. Aschegehalt verfeuert. Die Kohle wird 
a ist, werden die nun auf dem Planrost ausgebrannten ; unter Wasserrohrkesseln verheizt, und einwandfreie Ver- 
© € Rückstände durch die nachschiebende Wirkung des von | suche ergaben eine Kesselbeanspruchung von normal 22 
W oben frisch hinzukommenden Brennstoffs in den luftdicht bis 25 kg, bei forcierter Dauerleistung 28 bis 31 kg pro 
I| abgeschlossenen Aschen- und Schlackenraum befördert. ' qm Heizfläche und Stunde bei einem Nutzeffekt von. 


ih 
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70 v. H. Neuerdings werden die Kessel sogar zeitweise |, Der Kraftbedarf beträgt je nach Größe der Rost- i 
ohne Schwierigkeit mit 36 »bis 38 kg pro qm Heizfläche | fläche !/, bis ı PS; der Antrieb kann durch eine i 
und Stunde beansprucht. etwa vorhandene Transmission oder durch einen be- ° 


Das Charakteristische an der Feuerung sind die eigen- 
artig durchgebildeten Roststäbe. Diese sind als etwa 
roo mm breite und etwa 200 mm hohe Hohlkörper aus- 
gebildet (Abb. 4). 

Die Verbrennungsluft tritt an den beiden Enden der 
Roststäbe ein, wird dabei vorgewärmt und bewirkt gleich- 
zeitig eine intensive Kühlung derselben. Die außer- 


Abb. 3. Längsschnitt eines Flannmrohrkessels mit Pluto Stoker 
als Innenfeuerung. 


sonderen Motor erfolgen. Sämtliche Antriebsmechanismen 

| und sonstige bewegliche Teile, außer den Hohlrost- 
Abb. 2. Pluto Stoker von rückwärts gesehen. körpern, liegen außerhalb des Feuer- 
raums, werden daher geschont. Die 


- | Rückwand des Kohlenfülltricht ird 
Re großen inneren und äußeren Abkühlungs ee selbsttätig Base 


ächen verhindern eine übermäßige Erwärmung der Rost- | kühlt hirostkö lêt b 
stäbe. ‘Bei stark backenden Kohlen können neben der | ee nn as ER ee ae 
Luft noch kleine regulierbare Dampfmengen in die Rost- trägerkästen und werden innen durch 


stäbe. eingeblasen werden. eine ununterbrochene Luftzirkulation 

Der Pluto Stoker läßt ohne weiteres die Anwendung | von oben nach unten gekühlt. Der 
von Unterwind zu, einerlei ob er mittels Dampfgebläses | Pluto Stoker ist vom mechanischen 
oder durch Druckluft mittels Ventilatoren erzeugt wird. | Antrieb unabhängig, da er beim Ver- 
Mit Hilfe von Unterwind ist man in der Lage, alle | sagen des letzteren als gewöhnlicher Abb 
schwer entzündlichen oder minderwertigen Brennstoffe | Schrägrost arbeitet und zeitweilig von Querschnitt eines Hohl- 
zu verfeuern, wie Gries- oder Schlammkohle, Koks- | Hand aus hin und her geschoben werden ?estkörpers mit innerer 


: Luft- und Dampf kühlung 
gries usw. kann. des Pluto Stokers. 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen”) 


Von J. Schmid t, Nürnberg (Fortsetzung aus Nr. 35) 


Die Schaltung eines derartigen Pendelzählers für eine | Pendel seine Schwingungsdauer nicht ändert, so daß in 
Batterie mit einem Einfachzellenschalter geht aus der | derselben Weise wie vor die Lade- bzw. Entladeenergie 
Abb. 149 hervor. Der Zähler registriert sowohl bei Ladung | durch verschiedene Zählwerke registriert wird. Der Zähler 
als auch bei Entladung stets in Kilowattstunden, da das ! arbeitet aber auch im Falle des gemischten Betriebes 
eine Ende der Spannungs- | richtig, und zwar, wenn über den Ladehebel geladen und 
spulen zu dem Zellen- | gleichzeitig über den Entladehebel Strom in das Netz 
schalterhebel geführt ist. | abgegeben wird. Es werden dann beide Pendel beeinflußt, 
Die Anordnung eines | und zwar in der Weise, daß auf dem Ladezählwerk ein 
solchen Zählers für eine | Wert registriert wird, welcher der Anzahl der in die 
Batterie mit Doppelzellen- | Batterie hineingeladenen Kilowattstunden minus der in 
HAHHHAHRRR schalter ersieht man aus | das Netz abgegebenen Kilowattstunden entspricht. Der 
| der Abb. 149a. Wie hier- | Zähler registriert demnach als Ladeenergie sowohl die in 
aus zu erkennen, findet | die Stammzellen geladene Energie, als auch die, mit der 
hierbei ein Dreileiterzähler | die Zusatzzellen geladen werden. Desgleichen wird durch 
Anwendung, dessen eine | den Zähler berücksichtigt, wenn beispielsweise über den 
Stromspule vor dem Lade- | Entladehebel geladen wird, sowie wenn irgendwelche 
hebal und dessen andere | andere Betriebsführungen vorkommen. ' Für Dreileiter- 
Abb. 149. vordemEntladehebel liegt, | anlagen werden zwei Zähler verwendet, von denen jeder 
während die beiden Pendel | eine Batteriehälfte kontrolliert. Um zu kontrollieren, ob 
von der Lade- bzw. Entladespannung erregt werden. | bei der Ladung oder Entladung eine gewisse Stromstärke 
Wenn die Batterie geladen oder wenn sie entladen wird, | ——————— 
wird immer nur eines der beiden Pendel durch den Strom *) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, 
beschleunigt bzw. verzögert werden, während das andere | Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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. nicht überschritten wird, eine Kontrolle, die für den guten 


| 
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Zustand und die Lebensdauer einer Batterie von besonderer 
Wichtigkeit wäre, können diese Pendel-Akkumulatoren- 
zähler auch mit einem Höchstverbrauchsanzeiger ver- 
bunden werden. Wie der Pendelzähler so können auch 
ale anderen Systeme von Gleichstromzählern als 
Akkumulatorenzähler ausgebildet werden, wobei sich 
besonders der oszillierende Zähler (Abb. 57) sehr einfach 
baut, weil bei ihm die bei den anderen Zählertypen 
erforderliche Rücklaufsperrung entbehrlich ist, da er bei 
Umkehr der Stromrichtung überhaupt nicht registriert. 
Der Zähler nach Abb. 56 erhält als Akkumulatorenzähler 
ein Doppelzählwerk, von denen je nach der Stromrichtung 
immer nur das eine oder andere Zählwerk mit der Zähler- 
achse selbsttätig gekuppelt wird, so daß das eine Zählwerk 
die Ladung, das andere die Entladung angibt. Bei Drei- 
leıteranlagen wird je ein solcher Zähler in jede Batterie- 
hälfte geschaltet. Es werden aber unter Umständen auch 
zwei Zähler vorgesehen, deren Zählwerke mit Rücklauf- 
sperrung versehen sind, so daß der eine Zähler die Ladung, 
der andere nur die Entladung registriert. 

Bei den SSW-Akkumulatorenzählern wird der Anker 
gegen Rücklauf gesperrt- Es kommen dabei zwei Zähler 
für Zweileiter- und vier Zähler für Dreileiteranlagen zur 
Anwendung. | 


N 
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Abb. 149a. 


Die Akkumulatorenzähler der Isaria-Zählerwerke arbeiten 
wieder mit einem Doppelzählwerk, von denen beim Wechsel 
der Drehrichtung des Zählerankers das eine oder andere 
mit dem Zähler durch Friktion gekuppelt wird. Im Gegen- 
satz hierzu geschieht bei dem BE W-Akkumulatorenzähler 
die Umschaltung wiederum selbsttätig durch den bei Um- 
kehr der Stromrichtung vor sich gehenden Wechsel der 
Ankerdrehrichtung. | 


f) Straßenbahnwagenzähler. 


Als Bahnzähler kommen Wattstunden- und Ampere- 
Stunden- sowie auch Zeitzähler zur Anwendung, wobei 
besonders der Gleichstrom-Wattstundenzähler in seiner 
Normalausführung nicht ohne weiteres verwendbar ist, da 
infolge des Vorhandenseins von Kollektor und Bürsten 
und deren großen Empfindlichkeit gegen die beim Straßen- 
bahnbetrieb unvermeidlichen, sehr heftigen Erschütterungen 
dessen Betriebssicherheit und Meßgenauigkeit zu ungünstig 
beeinflußt würden. Die Hauptfehlerquelle, die starke Er- 
schütterung, wird vor allem durch federnde Aufhängung 
zu mildern gesucht, außerdem wählt man ein möglichst 
eichtes System, ein stark federndes Unterlager und sehr. 
dünne Bürsten, damit diese nicht so leicht unter dem Ein- 
flusse seitlicher Stöße vom Kollektor abspringen und dann 

t- der hohen Spannung von 500—600 Volt zu starker 
Funkenbildung, dıe eine entsprechend stärkere Reibung 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen 


_— 


151 


und Abnützung an diesen Stellen zur Folge hätte. Anlaß 
geben könnten. Zur Vermeidung allzu starker Funken- 
bildung wird zu dem Anker meist auch ein genügend hoher 
Widerstand parallel geschaltet, der somit bei einem 
ae Abfliegen der Bürsten die völlige Stromunter- 
rechung zu verhüten vermag. Neben dem mit Kollektor 
und Bürsten arbeitenden Wattstundenmotorzähler wird 
auch der Pendelzähler als Bahnzähler separat ausgebildet, 
indem dann gegenüber der normalen Ausführung die die 
Nebenschlußspulen tragenden Pendel nicht mehr unter dem 
Einfluß der Schwerkraft in einer vertikalen Ebene schwingen, 


sondern unter dem Einfluß einer Feder um eine senkrechte 
Achse in einer horizontalen Ebene. . 
Werden, was die Regel bildet, die Amperestundenzähler 
(Abb, 38,39,40 und 43) als Bahnzähler benutzt, so erfordern 
diese Keine eigentliche Sonderausführung, da bei diesen 
trotz Vorhandensein von Kollektor und Bürsten die vor 
beim Wattstundenzähler angeführten Nachteile weniger 
stark vorhanden sind, und zwar hauptsächlich deshalb, 
weil hier nach Abb. 39a nur ein kleiner Bruchteil des 
Gesamtstroms durch den Zähleranker geht, während der 
größte Teil über den Nebenschluß fließt, und weil auch 
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die Bürstenspannung äußerst niedrig — ı Volt und weniger — 


‚ ist. Infolge seiner kräftigen, permanenten Magnete erfordert 
‚, dieser Zähler auch keinen besonderen Schutz gegen äußere 


magnetische Beeinflussungen, wie auch sein geringeres Ge- 
wicht und seine dünnen Zuleitungen ein elastischeres und 
erschütterungsfreieres Aufhängen ermöglichen. Da bei 
dem Quecksilberzähler (Abb. 43 und 44) gerade jene Teile, 
welche beim normalen Motorzähler beim Straßenbahnbetrieb 
stark in Mitleidenschaft gezogen werden, Kollektor und 
Bürsten, fehlen und auch die Stöße des Ankers auf das 
Lager durch den Auftrieb des Quecksilbers abgefangen 
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werden, so wird dieser auch ohne weitere Spezialausbildung | muß, und daß er nur gehen kann, wenn ein Strom- 


als Bahnzähler verwendet. 

Sehr häufig werden als Bahnzähler Zeitzähler verwendet, 
die nicht nur für Gleichstrom-, sondern auch für Wechsel- 
strombahnen verwendbar sind. Einen diesem Zwecke 
dienenden Zeitzähler der Isaria-Zählerwerke zeigt Abb. 150 


Abb. ı131a. 


Die Uhr geht, wenn vollkommen aufgezogen, 300 Stunden; 
sie wird mit Federablaufzeiger gebaut. Das Zählergehäuse 
ist geerdet, damit bei eventuellen Isolationsfehlern der 
Auslösespule beim Berühren des Gehäuses nichts passieren 
kann. Die Abb. ı5ı veranschaulicht noch die konstruk- 


tive Durchbildung einer Isaria-Zeitzählerausführung mit. 


motorischem Antrieb für Wechselstrombahnen, die nichts 
anderes als ein kleiner Wechselstromzähler nach dem 
Ferraris-Prinzip ist. Die Spule des Zählers liegt an der 
Spannung, die Tourenzahl ist proportional der Zeit, die 
Stunden werden direkt auf einem Rollenzählwerk abgelesen. 
Der Zähler ist von Spannungs- wie von Perioden- 
schwankungen, soweit sie im praktischen Betriebe vor- 
kommen, unabhängig. Der Vorzug dieses Zählers beruht 
vor allem darin, da er eben nicht aufgezogen werden 


verbrauch stattfindet. 

Die Isarıa-Zählerwerke bauen nicht nur ihre Zeitzähler, 
sondern auch ihre Amperestundenzähler nach Abb. 42 und 43 
wie ihre Wattstundenzähler in der Ausführung nach Abb. 52 
als Straßenbahnzähler, indem sıe dann dem Zählwerk eine 
nach unten geneigte Lage geben, wodurch das Ablesen 
wesentlich erleichtert wird. Abb. ı5ıa veranschaulicht 
einen dieserart durchgeführten Zähler. Selbstverständlich 
können diese wie alle Zähler auf Wunsch mit federnden 
Authängungen versehen werden, durch welche alle Stöße 
aufgefangen werden, ohne daß schädliche Nachschwingungen 
entstehen. Die hier benutzte Aufhängungsart ergibt sich 


Abb. ızıb. 


aus der Abb. ısıb. Zur Erleichterung der Ablesung auch 
von weniger Geübten werden die Straßenbahnzähler oft 
wie die Zeitzähler nach Abb. ı5o derartig ausgeführt. 
daß sie statt des normalen Rollenzählwerks mit einem 
gewöhnlichen Zwölf-Stunden-Zifferblatt versehen werden. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Able Wismut und Kadmium in Weichlot. Ein Zusatz von Wismut 
und Kadmium zum Weichlot, das Blei und Zinn enthält, drückt den 
Schmelzpunkt beträchtlich herab, so daß ein höherer Prozentsatz 
von Blei verwendet werden kann, ohne daß der freie Fluß des 
Lots beeinflußt wird. Ein Gemisch von 75 Teilen Blei, 23 Teilen 
Zinn und je ı Teil Wismut und Kadmium wurde mit Ertolg an- 
gewendet, um Lote zu ersetzen, die aus gleichen Teilen Blei und 
Zinn bestanden. 


Able Ein neuer Holzkohienhochofen. Ein Holzkohlenhochofen, 
der gleichzeitig die Nebenprodukte gewinnen soll, wird gegenwärtig 
im Staate Mysore in Indien errichtet. Die Möglichkeit: wird weiter 
ins Auge gefaßt, die überschüssige Energie des Hochofens dazu zu 
verwenden, Kalziumkarbid aus dem Holzkohlenstaub, der sich nicht 
zur direkten Verbrennung im Hochofen eignet, zu gewinnen. Der 
Hochofen ist derart konstruiert, daß er eine Due eng von un- 
gefähr 20000 t Eisen besitzt. Ein Turbogebläse und vier Wind- 
erhitzer vervollständigen die Anlage. Hierzu kommt noch eine 
Wasserrohrdamptkesselanlage, um die Hochofengase auszunutzen, 
die die erforderliche elektrische Energie erzeugen, um Kalzium- 
karbid zu gewinnen. Das zu verhüttende Erz weist einen Durch- 
schnittsgehalt von 60 v. H. metallischem Eisen mit einem Phosphor- 
gehalt von 0,07 bis 0,10 v. H. auf. Bei der Errichtung dieser Hütte 
ging man von der Voraussetzung aus, daß gegenwärtig als End- 
produkt nur ein Eisen in Frage kommt, das sich für Walzen eignet. 


«Ale Die Erzeugung von im Elektroofen erschmolzenem Stahiguß. 
Die Racine Steel Castings Co. in Racine, Wisconsin, Ver.-Staaten, 
hat ihre neue Stahlgießerei in Betrieb genommen, in welcher der 
Stahl in einem Heroultofen von 3 t mit basischem Futter erschmolzen 


wird. Gegenwärtig geht der Ofen mit drei Hitzen täglich, doch 
können bis zu 8 t erschmolzen werden. Der Elektrodenverschleit) 
beläuft sich auf annähernd ı!/, v. H. pro Tonne Stahl. Dieser Stahl, 
der eine Zusammensetzung von 0,20 v. H. Kohlenstoff, 0,60—0.70 v. H. 
Mangan, 0,25—0,30 v. H. Silizium und 0,03—0,04 v. H. Phosphor 
aufweist, wird aus Schrott, Metallspänen und Gießereiabfällen er- 
schmolzen. Nachdem die Entphosphorisierungsschlacke aus- 
geschieden ist, wird der Kohlenstoffgehalt auf die gewünschte Höhe 
durch einen Endzusatz von rohem Gußeisen rer Die Aus- 
rüstung der Gesamtanlage gestattet die verschiedenartigsten Erzeug- 
nisse auszubringen: von den kleinen Einzelteilchen für Motorräder 
bis zu Zahnrädern von mehr als ı t Gewicht. 

Able Desoxydationsmittel beim Gießen des Stahis. Auf welche 
Art auch immer Stahl erzeugt wird, es treten beim Gießen all- 
gemein Blasen auf, die wohl größtenteils auf die Einwirkung des 
Sauerstoffs zurückzuführen sind. Daneben befinden sich auch 
andere Gase, doch ist ihre Einwirkung im Vergleich mit der des 
Sauerstoffs geringer. Verschiedene chemische Stoffe sind bekannt 
durch ihre reduzierende Wirkung. Sie werden in der Praxis all- 
emein benutzt, um Blasenbildungen zu vermeiden und aus dem 
ußstahl die Eisenoxyde wieder zu entfernen, die beim Schmieden 
hinderlich sind. Eine Reihe von Versuchen wurde an einem 2-t- 
Konverter, der erst 72 Abstiche gemacht hatte, vorgenommen. *) 
Die verschiedenen reduzierenden Mittel waren. in schwankenden 
Mengen zugegeben worden. Ein jeder Abstich, der mit dem 
gegebenen Prozentsatz von reduzierendem Stoff vorgenommen 
wurde, wurde dreimal wiederholt, um auf diese Weise die zufälligen 


*) „Iron Age“, 8 Mäız 1917. 
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angesehen. Ein Schutz gegen äußere Einflüsse ist von großer 


Irrtümer einigermaßen auszugleichen. Von jedem reduzierenden 
Zusatz wurden vier bestimmte Mischungsprozentsätze untersucht. 
Die Wirksamkeit der Behandlung wurde an der Dichte des Blocks 
und durch Studium des Querschnitts geprüft. Diese ersten Ver- 
suche gestatteten bereits die weniger wirksame Behandlungsweise 
auszuscheiden, und man behielt für Versuche, die auf größerer 
Basis unternommen wurden, das günstigste Mischungsverhältnis bei. 
Man behandelte sowohl Stahlguß als auch Schmiedestahl, und die 
Wirksamkeit der Behandlung wurde auf Grund der Dichte, der 
Porosität. der Zähigkeit und der Dehnbarkeit des Metalls ermittelt. 
Diese Angaben wurden noch durch die chmische Analyse ergänzt. 
Was nun die einzelnen Zusätze betrifft, so ergab sich, daß ein 
Zusatz von Aluminium im Augenblick des Schmelzens die besten 
Ergebnisse in bezug auf die Materialdichte zeigte. Hierauf folgten 
andere reduzierende Stoffe, der Reihe nach: Silizium, Aluminium 
(durch Zusatz in der Form), Ferrotitan ohne Kohlenstoff, Ferro- 
mangan, gekohltes Ferrotitan. Beim Ferromangan wurde eine 
scheinbare Unregelmäßigkeit beobachtet, da die besten Resultate 
bei dem kleinsten Prozentsatz erzielt wurden. Die Dichte nahm 
bei einer doppelten Menge ab, vergrößerte sich aber wieder, wenn 
der Prozentsatz weiter stieg. Ein Prüfen der erhaltenen Schnitte 
gestattete die verschiedenen reduzierenden Elemente in derselben 
Reihenfolge wie die Dichte zu klassifizieren. Es muß aber bemerkt 
werden, daß diese Ergebnisse mit dem aus dem Konverter ge- 
wonnenen Rohprodukt nicht denselben praktischen Wert haben als 
beim normalen Handelsstahl. Es kommt noch die Unzulänglichkeit 
der physikalischen Versuche hinzu, die die Genauigkeit der er- 
zielten Resultate noch weiter herabminderte. Die Versuche haben 
weiter ergeben, daß das Aluminium und Silizium den anderen 
Elementen überlegen sind, wenn es sich darum handelt, die Dichte 
des Metalls zu vergrößern. Beide sind von ungefähr gleicher 
Wirksamkeit, wenn sie in einem entsprechenden Prozentsatz ver- 
wendet werden, und das behandelte Metall weist viel weniger Gas- 
biasen auf als mit irgendeinem anderen Desoxydator. 


Able Kohlenverladevorrichtungen in Port Kemblar. Diese Anlage 
gehört zu den Kohlenzechen, die im Jahre 1915 rund 2261 000 t 
Kohlen förderten. Die Verladevorrichtungen stehen auf einem senk- 
recht zum Ufer errichteten und 370 m langen Steg, an dem die 
Schiffe anlegen. Die Wagen, die die Kohlen heranbringen, werden 
in einen an dem einen Ende des Stegs vorgesehenen Fülltrichter 
entladen. Dieser Fülltrichter speist mittels eines metallischen 
Förderbands die zwei auf dem eigentlichen Steg angebrachten 
Förderbänder. Diese Förderbänder ihrerseits führen zu zwei Lade- 
vorrichtungen, die längs des Stegs beweglich sind. Diese letzteren 
Ladevorrichtungen bestehen aus einem Gerüst nach Art eines 
Portalkrans, auf dem das Förderband geführt wird, um das Förder- 
gut von hier aus in einen Trichter fallen zu lassen. Dieser Trichter 
führt zu einer Senkvorrichtung, die gleichzeitig als Zerkleinerer 
dient. Aus diesen Zerkleinerern endlich gelangt die Kohle über die 
Förderluke des zu beladenden Schiffs. ie Verlademöglichkeit der 
Anlage schwankt zwischen 300 und 500 t/St. Die Gesamtkraft der 
Elektromotoren der verschiedenen Vorrichtungen nähert sich 225 PS. 
Die Baukosten endlich, den Verladesteg und die Zentrale für die 
Antriebskraft einbegriffen, beanspruchen rund 1800000 M. 


Able Einfluß der Oberflächenspannung auf die Eigenschaften der 
Metalle. In einer Mitteilung an das Iron and Steel Institute wurde 
ausgeführt, daß die Oberflächenspannung eine große Rolle beim 
Bestimmen der Eigenschaften der Metalle spielt. So beispielsweise 
übt das Anlassen von kalt bearbeitetem Material oder der Einfluß 
von Schlackeneinschlägen auf das Gefüge einer Kesselplatte, das 
Abschrecken von Stahl und das Vorhandensein von verschiedenen 
Elementen, wie Mangan usw., großen Einfluß auf die Oberflächen- 
spannung der Metalle aus. Es wurde z. B. angelassenes Eisen mit 
0,05 v. H. Kohlenstoff untersucht, das eine Zerreißfestigkeit von 
höchstens 550 t pro 6,45 qcm aufwies, während der entsprechende 
Wert bei Eisen kristallinschen Gefüges annähernd nur 20 t pro 
6,45 qcm beträgt. Ein derartiger Unterschied läßt sich also nur 
durch die Annahme einer Oberflächenspannung in dem Metall er- 
klären, wodurch ebenfalls eine stichhaltige Erklärung dafür gefunden 
wurde, daß die Schicht des Bindemittels so fest an der Hauptmasse 
des Materials anhaftete. Die Art der Größe und die Form der 
Kristalle und ihr Entstehen fügt sich in diese Theorie ebenfalls ein. 


Able Prüfen von Lehren. Die Prüfung von Lehren für das 
englische Munitionsministerium, die im englischen Materialprüfungs- 
amt vorgenommen wird, hat bereits beträchtliche Dimensionen an- 
genommen. Die Zahl von Lehren, die wöchentlich den Prüfungs- 
raum verlassen, beträgt nach Mitteilungen durchschnittlich roooo Stück. 


Able Stahl ‘im Automobilbau. Vor der Aeronautical Society of 
America wurde die Frage der Auswahl des beim Flugzeugbau be- 
nutzten Stahls eingehend behandelt. Ursprünglich waren die 

erspanndrähte so dick wie möglich, um auf diese Weise tunlichst 
an Gewicht zu sparen und nicht zu Trägern und Streben übergehen 
zu müssen. Die Folge davon war, daß der Draht so fest und 
unhandlich wurde, daß das Ausbiegen der Drahtenden zu Schleifen 
die größten Schwierigkeiten bereitete. Das beste Material, das jetzt 
verwendet wird, verbindet bei genügender Härte Zerreißfestigkeit, 
Zähigkeit und doch noch immer eine gewisse Dehnbarkeit. All- 
gemein werden hochwertige Kohlenstoffstähle als die geeignetsten 
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Bedeutung, so Verzinnen oder Verzinken und eine schützende Farb- 
schicht. Dies ist aber auch für die Versteifungen der Fall, die ge- 
wöhnlich aus Chromnickelstahl bestehen. Für den Motor dürfen 
keine leicht rostenden Stähle benutzt werden. Verschiedentlich 
wurde vorgeschlagen, Stahl von verhältnismäßig niedrigem Kohlen- 
stoffgehalt beim Bau der Flugzeuge zu verwenden. Als Hauptgrund 
dafür wurde die große Gefahr angegeben, die durch die nicht 
richtige Warmbehandlung der Legierungen entsteht, die dabei sehr 
leicht unbrauchbar werden. Für 25%igen Nickelstahl trifft dies 
nicht zu; es kommt dabei aber noch als zweiter Vorteil hinzu, daß 
er in hohem Maße gegen Korrosionen widerstandsfähig und nicht 
magnetisch ist. Für die Ventile empfiehlt es sich, 3%igen Nickel- 
stahl zu verwenden. 


om Für die Prüfung von Drehstromgeneratoren, die von Wasser- 
turbinen angetrieben werden, wurde laut „Electricity“ in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika ein Verfahren N das die 
Einstellung der Belastung nach Größe und Leistungstaktor leicht 
ermöglicht. Die Belastung des zu prüfenden Generators besorgt 
ein zweiter Generator, der als Motor läuft, und zwar, da zwei 
Phasenzuleitungen vertauscht werden, in entgegengesetzter Richtung. 
Man verbindet die beiden Maschinen miteinander, erregt sie und 
laßt Wasser in die Generatorturbine strömen. Die Maschine gibt 
Strom und bringt die zweite, als Motor arbeitende, zum allmählichen 
Anlaufen. Durch Handhabung des Erregerwiderstandes und des 
Wasserzulaufs hat man es in der Hand, die Maschinen auf volle 
Touren und Spannung zu bringen. Hierauf wird nach Abschaltung 
des Regulators der Wasserzufluß zur Turbine, die mit der als Motor 
in umgekehrter Richtung laufenden Maschine gekuppelt ist, von 
Hand aus langsam geöffnet und dadurch der Motor allmählich be- 
lastet. Durch Zufließen von mehr oder weniger Wasser, was ohne 
Gefahr für die Turbine erfolgt besonders bei Turbinen für hohes 
Gefälle, kann man die Größe der Belastung regeln und durch Er- 
regung der Maschine den cos ø derselben beliebig einstellen. Die 
Motorturbine muß beim Anlaufen ganz unter Wasser stehen, sonst 
treten Stöße beim Zufluß auf. Läuft der Motor erregt nicht an, so 
bringt man ihn unerregt zum asynchronen Anlauf. Auch sonst 
kann man gebräuchliche Mittel zur Überwindung der Lagerreibung 
anwenden. l 


om Elektrische Backöfen. Das Generalsekretariat des Schweizer 
Elektrotechnischen Vereins und des Verbandes Schweizer Elektro- 
techniker hat, nach „Bulletin“, in einer Eingabe an das Wirtschafts- 
departement auf die wirtschaftliche Bedeutung der Verwendung 
elektrischer Energie für Backöfen hingewiesen und angeregt, von 
dem beabsichtigten Verbot der Nachtarbeit Abstand zu nehmen, da 
ein volkswirtschaftlicher Gewinn sich nur durch die Ausnützung des 
elektrischen Stromes während der Nacht erzielen läßt. Die Eingabe 
hebt hervor, daß die bestehenden 6000 Backöfen des Landes nahezu 
2 Millionen q Kohle benötigen, die jetzt 12 bis 15 Mill. Fr. kosten. 
Diese Ausgaben können erspart werden, wenn man die Backöfen 
elektrisch heizt und sie mit dem aus Wasserkraftanlagen des Nachts 
disponiblen Strom speist. War schon vor dem Krieg das elektrische 
Backen technisch und wirtschaftlich konkurrenzfähig, so muß es 
heute bei den hohen Kohlenpreisen erst recht wirtschaftlich sein. 
Gegenwärtig stehen 12 größere elektrische Backöfen in Betrieb, 
ebenso viele sind in Auftrag gegeben. Die Bedingung ist aber, 
wie schon erwähnt, daß das Verbot der Nachtarbeit autgehoben wird. 


At Der Rußschreiber. 
recht unangenehm Ea 


Das Auftreten von Ruß wird zumeist 
Im Schornstein bildet z. B. die 
schwarze Masse eine Feuersgefahr und macht darauf aufmerksam, 
daß die Verbrennung der Kohlen nicht vollständig erfolgt ist. Die 
Technik hat sich aber auch den Ruß zunutze gemaeht. Sie stellt 
beispielsweise Druckerschwärze mit seiner Hilfe her, und zu diesem 
Zweck wird der Vorgang der Rußbildung künstlich in die Wege 
geleitet. Der Gelehrte aber erkennt im Ruß einen Stoff, mit dem 
sich der „absolut schwarze Körper“ einigermaßen vollkommen dar- 
stellen läßt. In den folgenden Zeilen soll aber noch, eine besondere 
Anwendung des Rußes gezeigt werden. Dem Leser werden Wetter- 
anzeigevorrichtungen bekannt sein, die man häufig auf freien Plätzen 
in Städten oder in Orten findet, wo das Wetter eine gewisse Rolle 
spielt. Sehr in "die Augen fallend pflegt gewöhnlich eine kleine 

aschine zu sein, die die Barometerstände in Form einer auf- und 
absteigenden Linie kennzeichnet. Bei dieser bewegt sich ein breiter 
Papierstreifen langsam und gleichförmig mittels eines Uhrwerks 
wagerecht von rechts nach links, während ein eingefärbter Schreib- 
stift mit dem wechselnden Barometerstande in senkrechter Richtung 
auf- und abgeht. Man nennt eine solche Einrichtung einen „Baro- 
graphen“, d. h. einen Aufschreiber der Barometerstände. Seine 
Weisungen sind sehr anschaulich und lehrreich. Man erkennt 
nämlich beim Betrachten des Papiers nicht nur den gegenwärtigen 
Stand des Luftdrucks, sondern es ist auch die Geschichte der letzten 
Stunden der barometrischen Verhältnisse zu lesen. Außerdem ist 
der fertig bezeichnete Papierstreifen eine einwandfreie Urkunde, 
die zu den Akten genommen werden kann. 

Derartige selbstaufzeichnende Vorrichtungen, bei denen die 
Bewegung des Papiers den Fortschritt der Zeit, diejenige eines 
Stifts oder dergleichen die Zustände einer anderen veränderlichen 
Größe darstellt, sind in verschiedenen Formen bekannt, und sie 
dienen mannigfaltigen Zwecken. Man erkennt aber leicht, daß 
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solche Maschinen einen gewissen Mangel haben. 
arbeitet natürlich mit einiger Reibung auf der Fläche des Papiers, 
und dies beeinträchtigt die Freiheit seiner Bewegungen mehr oder 
weniger, so daß die Genauigkeit der Angaben leidet. Bei dem er- 
wähnten Aufzeichner der Barometerstände wirken allerdings Kräfte 
auf den Zeiger ein, die genügend groß sind, um den Betrag des 
Widerstandes unschädlich zu machen. Handelt es sich jedoch etwa 
darum, sehr schwache elektrische Ströme abzubilden, so müssen 
andere Mittel angewendet werden. Hier leistet der Rußschreiber 
gute Dienste. Bedeckt man das zu bewegende Papier mit einer 
dünnen Rußschicht, und läßt man einen spitzen Stift in diese Schicht 
tauchen, ohne daß das Papier selbst erreicht wird, so kann sich der 
schreibende Körper fast widerstandslos bewegen, und er vermag 
eine Furche zu ziehen, die sehr zuverlässig ist. l 

Wohl der Erste, der einen Rußschreiber baute, war Siemens. 
Ein hufeisenförmiger Magnet ist senkrecht so aufgestellt, daß seine 
beiden Pole nach oben schauen. Eine gedachte Verbindungslinie 
der letzteren verläuft in west-östlicher Richtung. Zwischen den 
Polen befindet sich ein sogenanntes „magnetisches Feld“, und in 
diesem wird ein feiner Draht wagerecht von Norden nach Süden 
ausgespannt. Er ist natürlich an den Enden irgendwie befestigt, 
verläuft aber im übrigen frei in der Luft und hält sich in der Mitte 
zwischen den Magnetpolen. Außerdem besitzt das Drähtchen an 
beiden Enden Zuleitungen, so daß ein zu messender Strom seinen 
Weg quer durch das magnetische Feld nehmen kann. Man nennt 
eine solche Vorrichtung ein „Saitengalvanometer“, und dieses kenn- 
zeichnet sich durch hohe Empfindlichkeit. Sobald nämlich selbst 
ein ganz schwacher Strom das Drähtchen durchfließt, biegt es sich 
deutlich je nach der Stromrichtung nach oben oder unten durch, 
wobei der Grad der Durchbiegung der Stromstärke entspricht. 
Siemens hat nun bei seinem Rußschreiber eine Einrichtung gewählt, 
deren Wirksamkeit auf denselben Gesetzen beruht wie das Saiten- 
galvanometer; er hat aber statt des geraden Drahts eine Drahtspule 
angeordnet und auch den Magneten etwas anders gestaltet, worauf 
jedoch hier nicht näher eingegangen zu werden braucht. Mit der 
auf- oder abschwingenden Spule verband Siemens dann einen Zeiger, 
dessen Spitze ebenfalls senkrecht auf und ab ging, und vor dieser 
wurde dann ein berußter Papierstreifen wagerecht vorbeigeführt, 
in dessen Schicht der Zeiger eine Furche eingraben konnte. Die 
Berußung erfolgte selbsttätig. Der zunächst reine Streifen wanderte 
nämlich um eine Metallwalze, unter der eine Petroleumlampe brannte, 
die Ruß absetzte, wobei eine schädliche Erhitzung durch die hohe 
Wärmeableitungsfähigkeit des Metalls verhindert wurde. Die vom 


Der Schreibstift | Stift bearbeiteten Stellen wanderten durch ein Bad, das eine wein- 


geistige Schellacklösung enthielt, und darauf erfolgte ein Trocknen 
durch Wärme. Der Streifen ward dadurch gefestigt, und es konnten 
die eingegrabenen Züge nicht mehr verwischt werden. Siemens 
hat diesen Rußschreiber zunächst benutzt, um die Richtigkeit der 
von Thomson aufgestellten Formeln über die Stärke der ankommenden 
Kabelströme versuchsmäßig nachzuprüfen, indem er diese durch 
die Spule seiner Vorrichtung schickte. Später hat er ihn, in aller- 
dings etwas veränderter Form, auch zum Messen der sogenannten 
Erdströme verwendet. Gräbt man an zwei Punkten, die „gtwa ein 
Kilometer voneinander entfernt sind, je eine Kupferplatte in den 
Erdboden ein, so können an den Platten verschiedene elektrische 
Spannungen herrschen. Verbindet man sie oberirdisch durch einen 
Draht, so kann ein Strom fließen, dessen Bestimmung dem Forscher 
darum wichtig ist, weil er zugleich auf Elektrizitätsverschiebungen 
schließen läßt, die in der Erde zwischen beiden Stellen vor sich 
gehen. Die geringe Stärke derartiger Ströme verlangt mindestens 
die Anwendung eines Rußschreibers, wenn man nicht gar noch 
feinere Mittel wählen will. In 24 Stunden bewegte sich der Papier- 
Streifen bei dem von Siemens gelieferten Erdstromanzeiger um 
32 cm vorwärts, und ein Uhrwerk trug selbsttätig alle Stunden eine 

eitmarke in die Aufzeichnung ein. Mit einem einfachen Ruß- 
schreiber läßt sich beispielsweise auch ein Trommelfeuer auf- 
„zeichnen. Eine dünne Blechplatte etwa von der Gestalt eines Fünf- 
markstücks wird senkrecht so eingespannt, daß der rechte Rand 
festgeklemmt ist, während der linke frei beweglich bleibt. Versieht 
man den letzteren nun mit einem wagerechten Stift, so wird dieser 
beim Herandringen von Lufterschütterungen wagerecht hin und 
her schwingen, und diese Bewegungen werden sich aufzeichnen 
lassen, wenn man vor der Spitze einen berußten Papierstreifen in 
senkrechter Richtung vorbeiwandern läßt. In etwas anderer Weise 
kann eine Rußschicht zu Zeitmessungen verwendet werden. Eine 
Stimmgabel macht beispielsweise 100 Schwingungen in der Sekunde. 
Ein an einer Zinke angebrachter Stift wird also ebenso oft in dieser 
Zeiteinheit hin und her gehen, und verschafft man ihm die Möglich- 
keit, auf einem quer zu seiner Schwingungsrichtung bewegten be- 
rußten Streifen zu arbeiten, so zeichnet er dort Wellen ein, deren 
jede dem Zeitraum einer Hundertstelsekunde entspricht. Gelingt es 
dann, beim Beginn und Ende eines zu messenden Zeitraums je eine 
Marke auf das Papier zu bringen, so braucht man nur abzuzählen, 
wie viele Wellen zwischen beiden Zeichen liegen, um die Zeitdauer 
in Sekundenhundertsteln zu finden. 
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Inland 


Klasse 341. Nr. 295 692 vom 
24. Februar 1916. Ernst Max 
Jäger in Frankenberg i. Sa. 

Zapfenverbindung für 
Tische, Tafeln, Stühle, 
‚Türen und Gestelle aller 
Art, dadurch gekennzeichnet, 
daß in einzelnen Teilen (a) durch- 
gehende Schwalbenschwanz- 
öffnungen (b) vorgesehen sind, 
in die der zugehörige Teil (c) 


A le mit einem halben Schwalben- 
Hla schwanzzapfen (d) eintritt, 
Sg während die andere Zapfen- 
H /' hälfte als loser Keil (f) aus- 


eführt ist, der den Zapfen in 
er Offnung (b) festzieht. 


Klasse 35b. 
Nr. 295 643 vom 
15. September 1912. 
Richard Kimmel 
in St. 
Rheinpf. 
Drehkran,ins- 
besondere 
Schwimmdreh- 
kran, mit tief- 
liegendem, festem 
Gegengewicht, dadurch gekennzeichnet, 
daß außer dem festen Gegengewicht 
noch ein fahrbares Gegengewicht ange- 
ordnet ist, welches von der Seite i: 
festen Gegengewichts über die Dreh- 
mitte hinaus nach der andern Seite 
verfahren werden kann. 
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Klasse 36a. Nr. 295633 vom 27. September 1913. Herdkessel- 
Industrie- Akt.- Ges. in Berlin- 
Schöneberg. | 

HerdgliederkesselmitKoch- 
und Heizfeuerung, in welchem ein 
verschieblicher Hilfsrost mit senk- 


rechter Abschlußplatte eine Ver- | 

änderung der Größe der Rostfläche y EELE 
und des Feuerraumes der Koch- B UUUUUUN! 
feuerung ermöglicht, dadurch gekenn- | | 
zeichnet, daß die Abschlußplatte (e) 

nach unten mit einer den Aschenfall U N ZU FIEN EN EN ER 
abschließenden Verlängerungsplatte (f) UIENEDEEN 


versehen ist. 


Klasse 38h. Nr. 295644 vom 5. November 1913. PDipl.-Sing. Fritz 
Seidenschnur in Charlottenburg. , 

Verfahren zur Verhütung des Verblauens von Schnitt- 
hölzern, dadurch gekennzeichnet, daß der aufgeschnittene Block 
selbsttätig unmittelbar nach dem Verlassen des Gatters, durch 
Klammern o. dgl. zusammengehalten, als Ganzes in eine möglichst 
heiße Lösung eines geeigneten Antiseptikums gleitet. 


Klasse 45c. 
Darmstadt. 

Kartoffelerntemaschine mit Schleuderrad oder Wurf- 
vorrichtung, gekennzeichnet durch ein Gebläse, dessen in der 
Stärke regelbarer Luftstrom das von der Wurfvorrichtung ab- 
geschleuderte Gut auf seiner Wurfbahn durchbläst, und zwar derart, 
daß die Richtung des Luftstroms zur Schleuderrichtung geändert 
werden kann. 


Nr. 295650 vom 24. April r914. Otto Schwab in 


Personalia 


o Darmstadt. Der Professor der Kunstgeschichte in Straßburg 
Dr. phil. Gottfried Dehio wurde von der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt zum Doktor-Ingenieur honoris causa ernannt. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Krakau. Der bekannte Physiker und derzeitige Rektor der 
Universität Krakau, Professor Dr. Maryam Smoluchowski ist, 
wie man berichtet, gestorben. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Änderungen beim Technischen Stabe des Kriegsamts. Der 
Technische Stab des Kriegsamts besteht seit 1. 9. 1917 aus den 
olgenden Gruppen: 


a) Gruppe Tech.: Allgemeine technische und technisch-wirtschaft- 
liche Fragen. 

b) ; T. ı: Bautenprüfstelle. 

c) j T. 2: Ständiger Ausschuß für Zusammenlegung von 
Betrieben. (Saz.) 

d) >» T. 3: Fahrzeugmittelausschuß. 


e) i T. 4: Zentralaufsichtsstelle. 

Die bisherige Gruppe T. 2 — Privat-, Straßen- und Kleinbahn- 
wesen — wird von Stab Ia (M 3d) übernommen. 

o Verlängerung des Baueisen-Verkaufskontors in Berlin. Wie die 
Gesellschaft mitteilt, ist in der letzten Gesellschaftsversammlung der 
Beschluß gefaßt worden, die Dauer der Gesellschaft bis zum 
31. Dezember ıgı8 festzusetzen, eine vorherige Auflösung kann 
nur mit Zweidrittelmajoritätsbeschluß erreicht werden. Wenn bis 
zum 30. Juni 1918 von keinem der Gesellschafter die Auflösung bis 
zum 31. Dezember 1918 beantragt worden ist, so soll die Gesell- 
schaft als um weitere fünf Jahre verlängert gelten. Sollten aber 
durch Fusion oder durch sonstige Interessengemeinschaft so viel 
Stimmen unter den Einfluß eines einzelnen Gesellschafters kommen, 
daß diese die einfache Mehrheit darstellen, so hat jeder Gesell- 
schafter das Recht, die Auflösung der Gesellschaft mit dreimonat- 
licher Frist zu verlangen. Für den Fall, daß sich das Stabeisen- 
Verkaufskontor in Berlin auflöst, so tritt auch das Baueisen-Verkaufs- 
kontor zu dem gleichen Termin in Liquidation. 


o Der Eisenmarkt-. Wie gemeldet wird, schweben zwischen den 
Vereinigungen der B-Produkte, dem Roheisen- und dem Stahlwerks- 
verbande und dem Siegerländer Eisensteinsyndikat einerseits sowie 
den Heeresbedarfsstellen anderseits Verhandlungen über die Neu- 
regelung der Eisenpreise mit Wirkung vom ı. Oktober 1917 ab. 
Grundsätzlich ist die beantragte Erhöhung bereits genehmigt worden. 
Hierbei sollen hauptsächlich diejenigen Erzeugnisse berücksichtigt 
werden, die bei der Hinaufsetzung der Notierungen mit Wirkung 
vom ı. Juli 1917 ab außer acht geblieben sind. 


o Der Formeisenmarkt. Die Süddeutsche Eisenzentrale teilt 
durch Rundschreiben mit, daß sie künftig bei dem Bedarf von 
Mengen bis zu 1000 kg für ein Bauobjekt und für einen Monat 
Die Zentralstelle ersuche aber 
gleichzeitig, nur solche Anträge einzureichen, welche von der zu- 
ständigen Kriegsamtstelle beglaubigt worden sind. 


O Der Verband Deutscher Eisenwarenhändler hielt kürzlich eine 
Versammlung ab, an der auch Vertreter des Vereins der Märkischen 
Kleinindustrie, des Reichsverbandes Deutscher Spezialgeschäfte, des 
Verbandes Deutscher Fabrikanten usw. teilnahmen. Es handelte 
sich um die Frage einer Verminderung der Sortenzahl bei Eisen- 
waren und Werkzeugen. Alle entbehrlich erscheinenden Größen 
sollen künftighin ausgemerzt werden. Der Vorsitzende von der Nahmer 
wies darauf hin, daß die gegenwärtige Kriegszeit im Hinblick auf 
die geringen Läger bei Fabrikanten und Händlern den Bestrebungen 
sehr förderlich seien. denn’ erst bei Wiederbeginn des Friedens- 
geschäfts sei eine Wiederauffüllung der Läger vorzunehmen. Als- 
dann müßten die Hersteller darauf Bedacht nehmen, daß eine Ver- 
minderung der Sorten vorgenommen wird. Damit werde auch eine 
Vereinfachung der Produktion erreicht werden. Das Interesse der 
Händler sei hier mit dem der Fabrikanten gleich. Es werden 
entsprechende Vorschläge ausgearbeitet und den in Betracht 
kommenden Stellen vorgelegt werden. 


Oo Die Knochen- und Fettindustrie.e Nachdem eine Nach- 
pung der verschiedenen Knochenentfettungsverfahren durch den 
egsausschuß für pflanzliche und tierische Öle und Fette ergeben 
hat, daß ganz erhebliche Fettrückstände bei dem in Autoklaven 
entfetteten Knochenmaterial (bis zu 4 v. H. und darüber) vorgefunden 
wurden, hat der Kriegsausschuß für Ersatzfutter, um eine Fett- 
vergeudung und unwirtschaftliche Nachentfettung des Materials zu 
vermeiden, neue Versuche angestellt, die zwar noch nicht end- 
gültig abgeschlossen sind, aber bereits ergeben haben, daß das 
wirtschaftlichste, eine nahezu restlose Entfettung der Knochen 
ermöglichende Verfahren die Extraktion mit Benzol ist. Es wird 
nicht beabsichtigt, die bereits eingerichteten Autoklavenanlagen zu- 
unsten der Benzolextraktion zu schließen. Vielmehr wird der 
riegsauschuß von dieser Maßnahme nur im äußersten Falle und 
dann Gebrauch machen, wenn die Wirtschaftlichkeit einer Anlage 
nicht mehr gegeben erscheint und sich eine Beseitigung der hierfür 
in Frage kommenden Fehlerquelle nicht erzielen läßt. Eine Neu- 
konzessionierung von Autoklavenanlagen soll jedoch nicht erfolgen, 
wenn eine in der Nähe befindliche Benzolfabrik die Verarbeitung 
des anfallenden Materials ermöglicht. Nach Angaben von zuständiger 
telle sind im Reichsgebiet genügend Benzolextraktionsfabriken 
vorhanden, um den ganzen Knochenanfall aufnehmen und ver- 
arbeiten zu können, auch die erforderliche Benzolmenge ist ge- 
sichert. Da auch hygienische Bedenken bezüglich des mit Benzol 
extrahierten und hernach raffinierten Knochenfetts nach einem Gut- 
achten des Kaiserlichen Gesundheitsamts nicht obwalten, so hat der 


Kriegsausschuß nunmehr damit begonnen, die bestehenden Benzol” 
anlagen der Knochenentfettung nutzbar zu machen. Gleichzeitig 
hat sich das Kriegsamt bereit erklärt, bestehende Autoklavenanlagen 
zwecks Verwendung in besetzten Gebieten zu übernehmen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
inland 


o Dresden. Bestellungen auf Lokomotiven in Sachsen. 
Der sächsische Finanzminister teilte der Ersten Kammer mit, daß die 
Regierung etwa für 37: Millionen Mark Bestellungen auf Lokomotiven 
und Tender vergeben habe. Weitere große Aufträge seien im 
neuen Staatshaushaltsplan vorgesehen. 


o Halle. Wegelin& Hübner, MaschinenfabrikundEisen- 
gießerei A.-Ges. Das Unternehmen kaufte zur Vergrößerung 
seiner Fabrikanlagen und Verstärkung seiner Leistungsfähigkeit das 
große Fabrikgrundstück der in Liquidation befindlichen A. Wernicke 
Maschinenbauanstalt Akt.-Ges. in Halle zum Preise von annähernd 
1/2 Million Mark. Das Aktienkapital der letzteren Gesellschaft beträgt 
600 000 M. 


o Neustadt a. H. Gründung einer Fahrzeugfabrik. Ein 
Konsortium von Kapitalisten beabsichtigt hier unter Führung einer 
angesehenen Maschinenfabrik die Gründung einer großen Fahrzeug- 
fabrik. 


o Stolp. Überlandzentrale Stolp Aktiengesellschaft. 
Das der Gesellschaft verliehene Recht, das zu den Anlagen für die 
Leitung und E des von dem Kraftwerk Glambocksee er- 
zeugten elektrischen Stroms innerhalb der Kreise Schlawe und 
Lauenburg sowie des Landkreises Stolp, Regierungsbezirk Köslin, 
in Anspruch zu nehmende Grundeigentum nötigenfalls im Wege 
der Enteignung zu erwerben oder, soweit dieses ausreicht, mit einer 
dauernden Beschränkung zu belasten, wurde bis zum 31. Dezember 
1920 verlängert. Gleichzeitig wurde der Gesellschaft für die Zeit 
bis zum 3r. Dezember 1920 das Recht verliehen, das Grundeigentum, 
das zu den Anlagen für die Leitung und Verteilung des von dem 
Kraftwerk Glambocksee erzeugten elektrischen Stromes innerhalb 
des Kreises Rummelsburg, en -Köslin, in Anspruch 
zu nehmen ist, nötigenfalls im Wege der Enteignung zu erwerben. 


Ausland 


D. Atzgeredorf N.-Ö). Eine Kupferhütte in Atzgersdorf 
Die Firma Erste Wiener Metallhüttenwerke Karl Kuttner, die seit 
dem Jahre 1830 besteht, hat in Atzgersdorf bei Wien eine neue 
Kupferhütte in Betrieb gesetzt. Es werden dort aus der Monarchie 
stammende Rückstände verarbeitet. Durch diesen„neuen, modern 
eingerichteten Betrieb ist eine weitere Möglichkeit geschaffen, bei 
uns Kupfer in der rationellsten Weise zu gewinnen. Die genannte 
Firma gedenkt ihre Betriebe noch weiter auszugestalten. f 


& Berlin. Ein Österreichisches Konsortium zur Ver- 
wertung der Elektro-Osmose-Patente. Die Elektro-Osmose- 
Patente A. G. (Graf Schwerin-Gesellschaft), Berlin, verkaufte ihre 
österreichischen und ungarischen Patente an ein unter der Führung 
der Allgemeinen Depositenbank Wien stehendes Konsortium, dem 
namhafte österreichische Industrien angehören. Eine mit einem 
Kapital von 5000000 K zu gründende österreichische Gesellschaft 
wird die Verwertung dieser Patente übernehmen. 


om Bern. Wasserkraftanlagen in den Pyrenäen. Die 
französische Südbahngesellschaft hat in den Pyrenäen einige große 
Wasserkräfte zur Stromlieferung an ihre elektrisch zu betreibenden 
Linien in Ausbau genommen. Das kürzlich fertiggestellte Kraft- 
werk Soulom an der Mündung des Gave de Cauterets in den Gave 
de Pau nützt 250 bzw. 113 m Gefäll der beiden Flüsse in einer 
Zentrale aus. Die Pelton-Turbinen zu je 3500 PS, die Wasser aus 
250 m Höhe aus drei 530 m langen Druckrohren von 0,81 m Durch- 
messer erhalten, treiben Einphasengeneratoren für 6000 V 16%/, Per./s 
mit 330 U. pro Min. an. Zwei Peltonturbinen für je 350 PS, aus 
Abzweigrohren gespeist, betreiben die beiden 125- V-Erreger- 
maschinen mit 600 U. pro Min. Das Wasser des kleineren Gefälls 
wird in drei 1,2 m starken Rohren, 330 m lang, zu den drei 
horizontalen Francis-Spiralturbinen von 3500 PS geleitet, die Ein- 
phasengeneratoren gleicher Größe antreiben. Die zwei Erreger- 
maschinen erhalten Antrieb von zwei 350-PS-Girardturbinen mit 
600 U. pro Min. Eine der Francis-Turbinen, die als Reserve dient, 
kann an Stelle einer auszubessernden Pelton-Turbine treten, indem 
durch eine Umgehungsleitung Wasser aus dem oberen in das untere 
Wasserschloß geleitet wird. Die Spannung wird auf 60000 V er- 
höht, mittels Aluminiumkabel zu den Bahnunterstationen geleitet 
und dort auf ızooo V, der Fahrdrahtspannung, herabgesetzt. Zur 
Ausnutzung des Niederschlaggebiets im Hochtal .von Couplan ist 
der Stausee Or&edon mit 6,5 Millionen m Inhalt in 1849 m Seehöhe 
errichtet worden; diese Wasserkraft sowie die eines benachbarten 
Staubeckens gleichen Inhalts soll, wie „Schweiz. Bauztg.“ berichtet, 
im Kraftwerk Eget ausgenutzt werden. Dem im Tal der Nesle ge- 
legenen Maschinenhaus, das noch im Bau begriffen ist, wird Wasser 
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durch sieben 0,5 m starke Rohre von 1250 m Länge: über 736 m 
Gefäll zugeführt. Dort gelangen sieben Hauptturbinen zu je 5000 PS 
und eine Erregerturbine zu 450 PS zur Aufstellung. 


o Mailand. Società Solfifera Siciliana. Mit einem Grund- 
kapital von 8 Millionen Lire wurde in Mailand diese neue Aktien- 
gesellschaft gegründet, die dem Zweck des Erwerbs und Betriebs 
von Schwefelminen in Italien und insbesondere auf Sizilien 
dienen soll. 


o Mailand. Società Anonima Pirosca fi Anticommergibili 
e di Rapida costruzione. Diese Gesellschaft für Unterseeboots- 
zerstörer und für den Schiffsschnellbau, die in Mailand ins Leben 
getreten ist, bezweckt nach Mailänder Meldungen die praktische 
Verwertung und Ausbeutung der die Konstruktion von Untersee- 
bootszerstörern und den Schnellbau von Dampfschiffen betreffenden 
Erfindungen und Patente des Cav. Silvio Marvasi, der auch dem 
ersten Aufsichtsrat der Gesellschaft angehört. | 


om Oderfur. Ausbau der elektrischen Lokalbahn. Der 
Verwaltungsrat der Brünner Lokaleisenbahn-Gesellschaft hat be- 
schlossen, die elektrische Lokalbahn Oderfurt-Witkowitz doppel- 
gleisig auszubauen. Nach Genehmigung des Durchführungs- 
ansuchens seitens des Eisenbahnministeriums sollen die Arbeiten 
sofort vergeben werden. 


om Wien. Elektrische Schleppgleisanlage. Das Eisen- 
bahnministerium hat das Projekt der Gemeinde Wien -- städtische 
Straßenbahn — betreffend den Bau einer mit elektrischer Kraft zu be- 
treibenden Schleppgleisanlage von der Straßenbahnlinie Augarten- 
brücke—Stammersdorf zum städtischen Gaswerke in Leopoldau 
genehmigt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Maschinenfabrik Westfalia, Gelsenkirchen. Die Generalversamm- 
lung setzte die Dividende auf 20% fest. Die Aussichten können 
nach Mitteilung der Verwaltung als günstig beurteilt werden. Es 
sei ein weiter befriedigendes Ergebnis zu erwarten. 


o Elektrische Überlandzentrale Oberhausen, A.-G. Der Abschluß 
für das am 31. März abgelaufene Geschäftsjahr ergab eine Betricbs- 
einnahme von 440 508 M (i. V. 387 258.4), denen Betriebsausgaben 
von 174046 M (138250 .W)' gegenüberstehen. Zinsen crforderten 
50 769 .// (49094 Ar), Anleihezinsen 32 074 4/ (33 547 A) und Anleihe- 
rückzahlungsaufgeld 670 4 (640 fr). Nach Zuweisung von 80 000 M 
(65 000 4) zum Erneuerungs- und Änleihetilgungsbestand und von 
5110 .# (4993 At) zur Rücklage sowie nach 3782 .4£ (3764 .f’) Ab- 
schreibungen ergab sich ein Reingewinn von 97087 # (98631 A), 
woraus 6!/, & (wie i. V.) Dividende verteilt werden. Nach der Bilanz 
betragen die AÄnleiheschulden 693 500 4 (727000 M), Darlehens- 
schulden. 600 000 Æ (wie i. V.) und die laufenden Verbindlichkeiten 
768884 W (420492 M). An bar waren 4585 M (3527 M) Wert- 
papieren 442 000 fl (148000 f), Außenständen 212687 M (221358 M) 
und an Vorräten 103 060 .# (72 135 Á) vorhanden. 


o Geisweider Eisenwerke, Geisweide i W. Der Aufsichtsrat 
schlägt für das am 30. Juni d. J. abgelaufene Geschäftsjahr die Ver- 
teilung ciner Dividende von 22% auf die alten Aktien und 24% auf 
die 400000 .// Vorzugsaktien bei wesentlicher Erhöhung der Ab- 
schreibuneen und Rückstellungen vor. Nach Abzug der Kriegs- 
gewinnsteuer beträgt der Rohgewinn 3 252 878 .W (3 466 143 M i. V). 
Daraus sollen zu Abschreibungen 3399 146 M (1 390 604. M i. V.) 
verwendet werden. 22% bzw. 24% Dividende erfordern ı 116 100 4 
(818000 M i. V.), die Tantıcmen betragen 118 100 4 (238 337 U i. V.), 
Stiftungen 200090 M (120000 A i. V.) und Vortrag 930833 M 
(393 202 M i. V.). 

o Stahlwerk Oeking A.-G. in Düsseldorf. Der Generalversamm- 
lung wird eine Dividende von 20%, wie im Vorjahre, vorgeschlagen 
werden. | 

O Siegener Eisenbahnbedarf Aktiengesellschaft, Siegen. Auf der 
am 20. Oktober stattfindenden Generalversammlung der Gesell- 
schaft, die ihr ursprünglich 600 000  betragendes Aktienkapital in 
dreimalizer Folge auf 1750000 #4 erhöht hat und die auf dieses 
im Geschäftsjahr 1915/16 15% Dividende verteilte, steht außer den 
Regularien die Beschlußfassung über die weitere Erhöhung des 
Aktienkapitals um 550000 M durch Ausgabe von 550 Aktien unter 
Ausschluß des Bezugsrechts der Aktionäre. 


o Brandenburgische Carbid- und Elektrizitäts-Werke A.-G. in Berlin. 
Das Unternehmen verteilt für das abgelaufene Geschäftsjahr 1916:17 
eine Dividende von 7% wie ı. V. Wenn der Geschäftsgang sich 
weiterhin auch nicht unbefriedigend gestalte, so wären doch die 
Gewinne mit den steigenden Preisen nicht voll in Einklang zu 
bringen. 

o Zwickauer Fahrzeugfabrik vorm. Schumann A.-G. Die vor 
kurzem begründete Gesellschaft ist nunmehr ins Handelsregister 
des dortigen Amtsgerichts eingetragen worden. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Bau und die Verwertung aller Arten Fahr- 


zeuge, insbesondere für Eisenbahnen und elektrische Bahnen, sowie 
aller für deren Betrieb erforderlichen Gegenstände Das Grund- 
kapital beträgt I 500 000 .W. 

o Nienburger Eisengießerei und Maschinenfabrik. Die Verwaltung 
hat der am 24. September stattgefundenen ordentlichen General- 
versammlung nach reichlichen Abschreibungen und Rücklagen die 
Verteilung einer Dividende von 8% gegen o% im Vorjahre in Vor- 
schlag gebracht. Der Geschäftsgang im laufenden Jahre ist zufrieden- 
stellend. 


O Vogtländisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft, Bergen i. V. 
Nach dem Bericht des Vorstandes hat die Fortdauer des Krieges 
auch das am 31. März d. J. abgelaufene Geschäftsjahr sehr un- 
günstig beeinflußt. Die in dem Versorgungsgebiet der Gesellschaft 
vorherrschenden Stickerei- und Musikinstrumentenindustrien lassen 
eine Umstellung dieser Betriebe für die Kriegswirtschaft nur in 
ganz beschränktem Maße zu. Die Betriebseinnahmen, einschließlich 
des Gewinns auf Waren-Konto, betragen 337 680.17 gegen 336922 M 
im Vorjahre. Dagegen sind die Betriebsausgaben infolge der 
allgemeinen Teuerung von 197 300 M auf 207268 M gestiegen. Der 
Anschlußwert erhöhte sich im Berichtsjahre von 5157 KW und 
6016 Abnehmern auf 5496 KW und 6365 Abnehmer. Dem: Ab- 
schreibungs-Konto wurden 75256 M (57083 4 i. V.) zugewiesen, 
sowie auf Werkzeug-Konto 509 „4, Inventar-Konto 500 „4, Fahr- 
zeug-Konto 50o #2 und auf Anleihe-Unkosten-Konto 2500 M ab- 
geschrieben. Nach diesen Rückstellungen und Abschreibungen 
ergibt sich ein Verlust von 76811 M (40239 M i. V.) Nach Heran- 
ziehung der noch im Reservefonds befindlichen 6761 M verbleibt 
ein Verlust von 70050 .“#, der auf neue Rechnung vorgetragen 
werden soll. Eine Besserung der Ergebnisse ist vor Eintritt normaler 
Verhältnisse nicht zu erwarten. 


o Maschinen- und Werkzeug-A.-G. Frankfurt a. M. Unter vor- 
stehender Firma wurde mit dem Sitz in Frankfurt a. M. eine neue 
Aktiengesellschaft errichtet behufs Herstellung von Maschinen, 
Werkzeugen und Gegenständen für den Kriegsbedarf. Das Aktien- 
kapital beträgt 300 000 M. 


o Eisenwerke Gaggenau A.-G. Die Gesellschaft hat in dem mit 
dem 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahr gut gearbeitet, so daß 
voraussichtlich eine Aufbesserung der Dividende in Aussicht ge- 
nommen werden kann. Auch gegenwärtig verfügt die Gesellschaft 
noch über einen reichlichen Bestand an Aufträgen, der ihr auf 
längere Zeit genügende Beschäftigung sichert. (Für 1913/16 wurde 
eine Dividende von 10% verteilt.) 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Ò Der Geschäftsgang der ungarischen Elektrizitätsindustrie. Die 
ungarische Elektrizitätsindustrie ist bis zur vollen Leistungsfähigkeit 
mit Aufträgen verschen; die Bestellungen dienen bis zu go v. H. Kriegs- 
zwecken. Neben dem direkten Jleeresbedarf werden elektrische 
Maschinen für Bergwerke, Eisenwerke, Mühlen und sonstige Lebens- 
mittelbetriebe, ferner für die Eisenbahnen hergestellt. Außerdem 
sind die Elektrizitätswerke auch mit der Herstellung von Munition 
beschäftigt. Zu diesem Zwecke mußten die Elektrizitätswerke die 
Präzisionswerkzeugmaschinen umgestalten. Die Schwachstrom- 
industrie ist mit Bestellungen für Telephon- und Telegraphen- 
einrichtungen, besonders aber mit Aufträgen zur Herstellung von 
Radioapparaten versehen. Jene Werke, die Glühlampen erzeugen, 
sind ebenfalls zureichend beschäftigt, zumal die Konkurrenz der 
deutschen Industrie vollständig ausgeschaltet ist und die inländischen 
Werke den heimischen Bedarf allein zu decken haben. + 


Generalversammlungen 


28. September. Braunkohlenaktiengesellschaft „Vereinszlück* in Meuselwitz. Ord. 
ıı Uhr, in den Geschäftsräumen der Mitteldeutschen Creditbank in Berlin C 2, 
Burgstr. 24. 
29. September. Stettiner Electrieitätswerke Actiengesellschaft. Ord. rr Uhr, in Stettin 
im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft, Schulzenstr. 21. 
Lausitzer Fisenbahngesellschaft in Sommerfeld. Ord. ı2 Uhr, in den Geschäfts- 
räumen der Dresdner Bank in Berlin. 
Gas- und Elektriceitätswerk Brockau A.-G. Ord. ı0!/, Uhr, in Geschäft-- 
lokal Bremen, Langenstr. 139/40. 
4. Oktober. Annener Gußstahlwerk, Act-Ges., zu Annen i. W. Ord. g Uhr, zu Anneri, W. 
im Greschäftslokäale der Gesellschaft. 
6. Oktober. Fisenwerk Kaiserslautern. Ord. 4 Uhr, im Fabriklokal. 
Westdeutsches Eisenwerk, Aktien-Gesellschaft zu Kray. Ord. ıı Uhr, in unseren 
Geschäftsräumen in Kray. 
Stahlwerk Becker Aktiengesellschaft Willich. 
gebäude zu Willich. 
Maschinenfabrik vorm. Georg Dorst A.-G., Oberlind S. M. 
3 Uhr, in der Erholung in Sonneberg. 
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther, Aktiengesellschait, 
Braunschweig. Ord. ro'f Uhr, im Parkhotel in Braunschweig. 
Wilhelmshütte Actien-Gesellschaft für Maschinenbau und Eisengießerei. 
Ord. ıı Uhr, Eulau-Wilhelmshütte, im Geschäftshause unserer Gesellschaft. 
Düsseldorf Ratinger Maschinen- u. Apparatebau A.-G. Ord. rr Uhr, im Fürsten- 
hof in Düsseldorf, Bismarckstr. 102. 
Maschinenfabrik Hiltmann & Lorenz Aktiengesellschaft, Aue in Sachsen. Ord. 
5 Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 
Maschinenfabrik Hasenclever Aktienzesellschaft. Ord. 51, Uhr, im Sitzung»s- 
saale der Deutschen Bank, Filiale Düsseldorf, in Düsseldorf, Königsallee 45. 
Gußstahl-Werk Witten. Ord. 111/3 Uhr, im Verwaltungsgebäude unscıcr 
Gesellschaft in Witten. 
Klektricitätsaktiengesellschaft vorm. Hermann Pöge. Ord. rr Uhr, in der 
Dresdner Bank, Filiale Chemnitz, Poststr. 10 in Chemnitz. 


2. Oktober. 


Ord. 4 Uhr, im Verwaltungs- 
8. Oktober. Außcıord. 
10. Oktober. 


13. Oktober. 


23. Oktober. 
25. Oktober. 
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Zur Wahl von Steuerapparaten 
Von Ingenieur Rudolf Boye, Berlin 


Der getrennte Bezug von Motor und Steuerapparat 
bietet in den meisten Fällen erhebliche Einkaufsvorteile. 
Wenn daher diese Bezugsweise noch nicht allgemein 
üblich ist, so liegt das wohl in der Hauptsache daran, 
daß das Zusammenarbeiten des Motors mit dem von 
anderer Seite gelieferten Steuerapparat nicht immer 
einwandfrei ist, besonders dann, wenn schwierigere 
Antriebsverhältnisse vorliegen. Der Grund hierfür liegt 
einerseits darin, daß die Verbandsvorschriften wohl An- 
gaben über Bemessung, Leistungsangabe, und Überlastbar- 
keit der Motoren enthalten, dagegen die Steuerapparate 
nicht im gleichen Maße bedenken. Infolgedessen haben 
sich in den Listen über solche zahlreiche Bezeichnungen 
und Benennungen eingebürgert, welche wohl für einfachste 
Antriebe ausreichen, jedoch bei etwas verwickelteren 
Verhältnissen mangels genauer, zahlenmäßiger Begrenzung 
versagen. Es sei hier nur an Bezeichnungen wie „Halb- 
last-“ und „Vollastanlasser“ erinnert. Zu welchen Miß- 
stånden die Wahl eines Steuerorgans nur auf Grundlage 
dieser beinahe gefühlsmäßigen Begriffe führen kann, sei 
weiter unten ausgeführt. Eine andere Folge der 
ungenügenden Listenangaben ist es denn auch, daß von 
seiten des Bestellers der Auswahl eines geeigneten Steuer- 
apparats meist nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. Wenn die Motorleistung festliegt, wird die Aufgabe 
gewöhnlich als erledigt betrachtet und der Anlasser dann 
nebenher nach Gutdünken bestellt. Stellen sich dann im 
Betrieb Anstände heraus, so werden diese ohne weiteres 
dem Fabrikat zur Last gelegt. Und doch ist in den weit- 
aus meisten Fällen nicht das Fabrikat schuld, sondern 
die Gründe für die Anstände liegen gewöhnlich in der 
Wahl einer ungeeigneten Type oder einer solchen mit 
nıcht ausreichender Leistung. 

Erst in jüngster Zeit hat sich auf diesem Gebiet eine 
Wandlung vollzogen, und maßgebende Firmen sind dazu 
übergegangen, in ihren Listen ausführliche, zahlenmäßige 
Angaben zu machen. Es sollen deshalb im folgenden 
diejenigen Punkte, welche bei der Wahl eines Steuer- 
apparats zu berücksichtigen sind, einer Besprechung unter- 
zogen werden. Zur Vereinfachung mögen dabei nur hand- 
bediente Apparate berücksichtigt werden, weil selbst- 


tätige Steuerungen an sich meist eine gesonderte Be- 
arbeitung des jeweiligen Falls verlangen. 

Zunächst ist immer eine Entscheidung über die ge- 
eignete Form des Steuerapparats zu treffen. Wir unter- 
scheiden dabei drei Hauptgruppen: Flachbahnanlasser, 
Kontroller und Schützensteuerungen. Bei der Wahl eines 
derselben ist neben der Motorleistung auch die Schalt- 
häufigkeit, d. h. die Zahl der stündlich verlangten Anläufe, 
zu berücksichtigen. Dabei ergibt sich aus der konstruktiven 
Eigenart der Apparate, daß Flachbahnanlasser nur für 
geringe Schalthäufigkeit brauchbar sind. Bei ihnen gleitet 
nämlich nur ein einziges Kontaktstück über die ganze 
Kontaktbahn, welches also die ganze Anlaßleistung über- 
tragen muß. Es. ist dadurch großer Abnutzung unter- 
worfen, und weil die Kontaktstücke bei den meisten Bau- 
arten nicht nachstellbar sind oder leicht ausgewechselt 
werden können, so ist die Lebensdauer von Flachbahn- 
anlassern bei größerer Schalthäufigkeit nur gering. Da- 
gegen können sie selbst für große Motorleistungen ver- 
wendet werden, sobald die Zahl der stündlichen Anläufe 
nicht über 4 bis Io steigt. | 

Größere Schalthäufigkeit lassen die Kontroller zu. 
Bei ihnen schleift auf jedem Kontaktsegment ein besonderer 
Kontaktfinger, der demnach nur einen Bruchteil der 
Anlaßleistung zu übertragen hat und dessen Lebensdauer 
daher erheblich größer ist. Erhöht wird dieselbe meist noch 
durch eine magnetische Blasung, welche das Schaltfeuer 
herabsetzt. Für hohe Leistungen bei großer Schalthäufig- 
keit werden indessen die Kontroller so umfangreich, daß 
ihre Bedienung Schwierigkeiten verursacht. Sie sollten 
deshalb nur für höchstens ı5so KW und 50 Schaltungen 
stündlich verwendet werden Bei größerer Schalthäufig- 
keit sinkt die mit ihnen zu beherrschende Leistung rasch 
auf 30 bis go KW. | 

Für alle über den angegebenen Grenzen liegenden 
Fälle sollten nur Schützensteuerungen verwendet werden. 
Deren Überlegenheit gründet sich einmal auf die Ver- 
wendung von Blasspulen für jede einzelne Schaltstufe, 
während Kontroller meist nur eine gemeinsame Blasung 
für alle Kontakte erhalten. Infolgedessen: wird die mit 
Schützensteuerungen zu beherrschende Leistung bzw. 
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Schalthäufigkeit erheblich größer. Sodann vereinfacht sich 
die Bedienueg derselben, da sie sich nur auf die Betätigung 
einer Nockenwelle oder eines Führerkontrollers beschränkt, 
welche Apparate auch bei großen Motorleistungen in 
mäßigen Grenzen bleiben, da sie ja nur Hilfsströme zu 
steuern haben. 

Einen Überblick über die Verwendungsmöglichkeit 
der verschiedenen Steuerapparate, wie sie eben erläutert 
worden ist, gibt das Diagramm Abbildung ı, das nun- 
mehr ohne weiteres verständlich sein: dürfte. Selbst- 
verständlich sind die gemachten Angaben nur als Mittel- 
werte zu betrachten, wie sie sich aus der Erfahrung er- 
geben haben und wie sie beispielsweise von der Firma 
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verhältnissen des Aufstellungsorts. In vollständig trocknen, 
staubfreien Räumen können offene, luftgekühlte Apparate 
verwendet werden — aber auch nur dann, wenn wirklich 
Gewähr für Trockenheit und Reinheit der Luft gegeben 
ist. Da das nur in den seltensten Fällen möglich sein 
wird, so ist im allgemeinen der geschlossenen Bauart der 
Vorzug zu geben, wie sie für Kontroller beispielsweise 
die Regel bildet. Für schwierigere Betriebsverhältnisse 
— säure- und dampfhaltige Betriebsstätten, Aufstellung 


im Freien usw. — kommen nur Apparate mit Ölfüllung 


in Frage. 

Neben der Wahl einer geeigneten Type in der richtigen 
Bauart spielt die zweckmäßige elektrische Bemessung des 
Apparats die Hauptrolle für sein zufriedenstellendes 
Arbeiten. Es wurde bereits oben erwähnt, daß gerade 
in dieser Beziehung durch gefühlsmäßige Anwendung der 
Begriffe „Vollast- oder Halblastanlasser“ viel Fehler ge- 
macht werden. Ausschlaggebend für die Bemessung eines 
Anlassers ist eben nicht dıe Nutzlast, unter welcher der 
Motor anläuft, sondern der Strom, welchen er während 
des Anlassens aufnimmt. Neben der eigentlichen Arbeits- 
leistung muß von dem Motor während der Anlaßperiode 
nämlich auch die nicht unerhebliche Arbeit für das 
Beschleunigen der Massen (Motoranker, Transmissionen usw.) 
aufgewendet werden. Und gerade letztere ist manchmal 
bedeutend.größer als die Nennleistung des Motors. Würde 
man also für einen Motor, der „nur“ mit Vorgelegen, 
Transmissionen usw., also nach dem gewöhnlichen Aus- 
druck „leer“ anläuft, einen Halblastanlasser wählen, so 
würde derselbe in den meisten Fällen zu schwach sein 
und verbrennen. Umgekehrt ist für den direkten Antrieb 
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F. Klöckner, Köln-Bayenthal, auf Grund langjähriger 


Beobachtung als zutreffend erkannt sind. 

Um einen Anhalt über die Kosten der verschiedenen 
Steuerapparate zu gewähren, sei der Preis eines Flach- 
bahnanlassers für eine bestimmte Motorleistung gleich ı 
gesetzt. Dann kostet ein Kontroller für die gleiche Leistung 
etwa das Doppelte und eine Schützensteuerung etwa das 
Vierfache davon. Die Preisunterschiede sind ım wesent- 
lichen bedingt durch die größere Schalthäufigkeit bei den 
teureren Apparaten. 

Nachdem die Type des zu verwendenden Steuerapparats 
festgelegt ist, muß die geeignete Ausführungsart bestimmt 
werden. Sie richtet sich ausschließlich nach den Betriebs- 


einer Hobelmaschine nach dem Sprachgebrauch ein Voll- 
lastanlasser erforderlich — mit dem Ergebnis, daß er viel 
zu reichlich ist und daß die Maschine bereits auf dem 
Iı. Kontakt mit einem kräftigen Stoß anspringt. l 

Um nun in die für die Beurteilung der Verhältnisse 
maßgebenden Umstände einen Einblick zu geben, sollen 
deshalb zunächst die Beziehungen zwischen den einzelnen 
dabei auftretenden Größen abgeleitet werden. Aus ihnen 
soll die „Anlaßaufnahme“ des Anlassers berechnet werden, 
das ist diejenige Leistung, welche durch ihn während der 
Anlaßzeit hindurchgeht. Es ist einleuchtend, daß sich die 
Bemessung des Steuerapparats ausschließlich nach dieser 
Anlaßaufnahme richten muß. 


Tr -pe , 
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Das Beschleunigungsmoment M, durch welches ein 
‘umlaufender Körper (Anker, Transmission usw.) von dem 
Trägheitsmoment J in der Zeit t gleichmäßig auf die 
Winkelgeschwindigkeit œ beschleunigt wird, ist 


M = J $ (mkg). (o) 


Da in den normalen Fällen nicht w, sondern die Umdrehungs- 
zahl u gegeben ist, drücken wir œ durch u aus. Bekannt- 
lich ist 


_ 2 U 
| a 
mithin wird 
Do J: 2327 - U 
Mam 


Außerdem ist von -umlaufenden Massen meist nicht J, 
sondern das G D? bekannt. Wir erinnern uns, daß 


je GD? _ GD’? 
981.4 40 
ist und erhalten durch Einsetzen 


GD?-2r-u GD?-u 
Te E (2) 


Um das Beschleunigungsmoment in den gewünschten 
elektrischen Einheiten auszudrücken, formen wir es zu- 
nächst auf Pferdestärken um. Es ıst nämlich 


M= 716,2 


Da ferner ı KW = 0,736 PS, so erhalten wir durch 
Einsetzen aus vorstehender Gleichung, wenn wir gleich- 
zeitig den Motorwirkungsgrad 7m berücksichtigen 


KW nm 


M = 716,2 ee = 975° —, (3) 
Setzen wir diesen Wert in Gleichung (2) ein, so ergibt sich 
A E E 
u Be, F 375 -t 
Daraus folgt die Beschleunigungsleistung 
2.12 2.112 
GD?-u GD?-u? (KW) (4) 


m975*375't 365000: Nmt 
Während der ganzen Anlaßdauer t werden mithin zum 
Beschleunigen an die Motorwelle abgegeben (Anlaß- 
aufnahme) 
GD? u? 


KW.-.t= Te (KW sec.) (5) 
Neben der Anlaßaufnahme interessiert in den meisten 
Fällen auch die während des Anlassens auftretende 


Stromstärke, denn für diese müssen die Anlasserkontakte 
und -leitungen bemessen sein. Durch Zerlegung der 
Leistung nach Spannung E und Stromstärke J ergibt sich 


aus Gleichung (4) für Gleichstrom 
GD::w ` 
E, S 365000 Te ut (Amp.) (6) 
Für Drehstrom wird e 
D? - u? 
i aaa A : 
J katsu E: V3- 365000 9m *t* COS p mp.) (7) 


Soll der Einfluß der Beschleunigungsarbeit für gerad- 
linig bewegte Teile (z. B. Tisch einer Hobelmaschine usw.) 
berechnet werden, so sind ähnliche Überlegungen anzu- 
stellen. Ist das Gewicht der Teile Gkg und die verlangte 
Geschwindigkeit v m/sec., auf welche sie in t-Sekunden 
ch werden sollen, so wird die erforderliche 
eschleunigungskraft | 

v 

Pee t F (8) 

Diese geradlinig wirkende Kraft muß durch ein Drehmoment 
des Motors aufgebracht werden, dessen Größe von dem 


Steuerapparaten 


| Hebelarm abhängt, an welchem P angreift. 
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Nehmen wir 
diesen mit I an, so wird 

M=P-ı | 
Der Hebelarm ı ist nun fast nie vorhanden; dagegen gibt ` 
das Übersetzungsverhältnis des Vorgeleges ü einen Maß- 
stab für den Hebelarm. Mithin wird 


M=P-ü. 
Durch Einsetzen dieses Wertes in Gleichung (3) ergibt sich 
KW. P-ü-u | 
P- a = 975 — U, also KW = ——— 
975 975-9 (9) 


Das Übersetzungsverhältnis ü ist nun nicht immer 
bekannt. Man kann sich dann dadurch helfen, daß man 
bei der Berechnung von der Motorabgabe ausgeht. Die 
Leistung N des Motors in Pferdestärken ist nämlich 


a Pey 


-v 


Durch Einsetzen von diesem Wert in Gleichung (8) wird 


G- v? 

N = Bg t > 
Unter Berücksichtigung, daß ı KW = 0,736 PS und des 
Motorwirkungsgrades m ergibt sich die Anlaßleistung für 
die geradlinig bewegten Massen zu 


076. GV? _G-v? 
En 9,81 °75°t’9m  IOOO*L m EN ao) 
Die Anlaufströme und die Anlaßaufnahme können nun- 
mehr aus den Gleichungen (g) bzw. (10) ohne weiteres 
berechnet werden, wie es weiter oben bereits für um- 
laufende Massen gezeigt wurde. 

Die auf diese Weise errechneten Werte setzen natur- 
gemäß ein vollständig verlustfreies Arbeiten voraus. Deshalb 
muß Leerlauf und Reibung noch durch Zuschläge berück- 
sıchtigt werden, deren Größe meist Erfahrungssache ist. 
Ferner darf nicht vergessen werden, daß in den Formeln 
nur die Beschleunigungsarbeit enthalten ist. Daneben 
muß der Motor auch.in vielen Fällen, z. B. bei dem Heben 
einer Last am Kran, noch das volle Lastdrehmoment auf- 
bringen. Um den sich hieraus ergebenden Betrag ver- 
größert sich die Anlaßaufnahme des Anlassers. 


"Anlaufstrom 


als 
Vielfaches 
es 
Motor- 
nennstroms 


Zahl der 
s Anläufe 


Art der Arbeitsmaschine Anlaßzeit 


stündlich 
etwa 


etwa 
Sekunden 


1,25—1,75 


Su R re Ea G E 3—8 3—20 
Konveyor eiss ee ae 10—20 I—4 
Drehbänke mit direktem Antrieb .. 3—1o f I5—ıco 
Dreschmaschinen .........2... 10—20 I—4 
Druckerpressen .... 22220000. 5—15 | Io—20 
Fräsmaschinen .......:. 2... 3—8 3—20 
Gebläse 222 wa a ae siehe Pumpen 
Kompressoren /..... Fe en re siehe Kolbenpumpen 
Moto:en bei Anlauf mit Leerscheibe | 0,5-0,75 3—8 1—3 
Evolventen- 
Kreisel- u = 1500 | 0,55—1,25 | 2—15 
ne 
urbo- 
Zentrifugal- | a el 7 
Pumpen Anlauf gegen 1—30 
3 Zylinder . | 1,55—1,75 | bis 15KW 
Kolben- vollen Druck 5-15 Sek. 
ı-2 Zylinder | 1,75—2,0 |[ bis30oKW 
Anlauf ohne 15-30 Sek. 
Druck . 0,6—1,25 
Sägen, Kreis-, Band- .......... 0,75—1,25 |} 3-15 3— I0 
Transportbänder...... 2.2.2200. 1,25—1,75 | 1I0—20 1—4 
Transmissionen, leicht, mit wenig 
Lagern 7 22 2. Sau O Li 0,75—1,25 | 5—15 1—2 
Transmissionen, schwer, mit vielen i 
lagen... ea ae: 1,25—2,0 | 10—45 1—2 


Ventilatoren... „aus sn era es siehe Zentrifugalpumpen 


Werkzeugmaschinen [massen o 


mit direktem An-{ massen ... | 0,75—1,25 | 3—ī0 | 15—100 
trieb . (m. Schwungrad | 1,75—2,0 | 15—60 1—4 
Zentrifügen....3% a ae 2. 1,75—2,0 | 120—300] ı1—ıo 
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In vielen Fällen werden nun genaue Angaben über 
Gewichte, Trägheitsmomente usw. der zu beschleunigenden 
Massen nicht zu erhalten sein. Es bleibt dann nur übrig, 
mit Erfahrungswerten zu rechnen. Deshalb seien eine 
Anzahl derartiger Werte, die von der Firma F. Klöckner, 
Köln-Bayenthal, aus ihrer langjährigen Praxis gesammelt 
worden sind, in vorstehender Tabelle vereinigt. 

Bei der Benutzung dieser Tabelle halte man sich aber 
immer vor Augen, daß die darin enthaltenen Angaben 
nur Mittelwerte sind, so daß die Berechtigüng zu ıhrer 
Anwendung von Fall zu Fall nachzuprüfen ist. 

Um den hierbei einzuschlagenden Weg zu erläutern, 
sollen an Hand der oben abgeleiteten Formeln einige Bei- 
spiele durchgerechnet werden. 

I. Ein 20-KW-Motor, der mit Leerscheibe anläuft, 
‚„soll in 5 Sekunden angelassen werden. Sein G D? betrage 

1,65 kgm”, die Umdrehungszahl ı500 in der Minute, der 
Wirkungsgrad 85 v. H. 


Das Beschleunigungsmoment für den Anker wird nach 


Gleichung (2) 
_ 1,65 * I500 
375°5 
Hierzu treten noch die Reibungs- usw. Verluste, die nach 
Angabe des Wirkungsgrads 15 v. H. des Nenndreh- 
` moments betragen. Letzteres wird 


= 1,32 mkg 


20 
M vorm. Ez 975° 1500 Di 13 mkg 
Demnach betragen die Reibungs- usw. Verluste 13 - 0,15 
= 1,95 mkg. Mithin ergibt sich das gesamte Anlauf- 
moment zu rund 125 v. H. des Nenndrehmoments. 

Aus rein praktischen Erwägungen wird man den An- 
lasser jedoch für eine größere Anlaßaufnahme wählen. 
Sollte nämlich durch irgendwelchen Zufall der Riemen 
auf der Losscheibe schleifen, so würde sich das 
Beschleunigungsmoment sofort bedeutend vergrößern, so 
daß der Anlasser durchbrennen würde. 


2. Die Anlaßverhältnisse einer kleinen Turbopumpe 
von u = 2850 bei 5 KW Kraftverbrauch sollen nach- 


geprüft werden. ` 
Das Schwungmoment des Lauf- 
rades sei. . . 2.2.2.2. GD?p = 0,60 kgm?, 
das Schwungmoment des Motor- 
ankers sei . GD? = 0.65 , 


Gesamtschwungmoment GD: = 1,25 kgm? 
Demnach wird das Anlaßbeschleunigungsmoment nach 
Gleichung (2) bei 1o Sekunden Anlaßzeit 
__ 125 2850 
375 I0 
Das in der Pumpe und in der Rohrleitung befindliche, 
ebenfalls zu beschleunigende Wasser vergrößert diesen 
Wert um schätzungsweise 30 v. H. Dann wird das 
gesamte Beschleunigungsmoment = 1,3 : 0,95 = 1,235 mkg. 
Die Arbeit für die Wasserförderung und zur Überwindung 
der Reibung beim Anlauf sei auf 5o v. H. des Motor- 
moments geschätzt, betrage also 


9 


‚= 0,95 mkg 


M = 0,5 975° 2850 = 0,85 mkg 
Das gesamte Anlaßdrehmoment wird demnach = 1,235 
+ 0,85 = 2,085 mkg. Da das normale Motormoment 
2.085 = 1,7 mkg/sec. beträgt, so ist das Anlaß- 


moment ~ 125 v. H. von ihm. 


Es ist dieses einer jener Fälle, in denen noch oft 
Halblastanlasser verwendet werden, weil die Pumpe ja 
„leer“ anläuft. Wie aus den Ergebnissen ersichtlich wird, 
haben aber die reinen Beschleunigungskräfte bereits eine 
solche Höhe, daß sie den Motor fast mit seiner Nenn- 
leistung belasten. Auch ein Anlasser für roo v. H. Vollast- 
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drehmoment würde nur bedingungsweise ausreichen, wenn 


esnämlich möglich ist,die Anlaßzeit auf mas 15Sekunden 


zu verlängern. 

3. Es soll eine Presse angelassen werden, deren 
Schwungrad ein GD,? von 1600 kgm? hat und u = 300 Um- 
drehungen ın der Minute macht. Die Schwungradwelle 
wird angetrieben durch ein Zahnradpaar, von dem das 
kleine auf der Welle sitzt, so daß sein GD? in dem des 
Rades enthalten ist. Das große Zahnrad macht 40 Um- 
drehungen in der Minute und besitzt ein GD,? von 
1200 kgm?. Der Motor leiste 2,5 KW und mache 1000 Um- 
drehungen in der Minute, sein GD„? betrage 0,4 kgm”. 
Das Anlassen erfolge in 15 Sekunden. 

Nach Gleichung (2) erfordert das Schwungrad ein 
Beschleunigungsmoment 


600 - 250 
M = re Ls 1,2 mkg/sec 
375- 15 i 5; 
Auf die Motordrehzahl bezogen, wird 
M, = 712° (32) = 6,4 mkg 
Entsprechend erfordert das große Zahnrad ein 
Beschleunigungsmoment | 
1200 ° 40 
M, = ——- =- = 85 mkg. 
TER S 


oder, auf die Motordrehzahl umgerechnet, von 
— ge. (42 \= 
M, = 8,5 e = 0,136 mkg 
Schließlich wird das Beschleunigungsmoment für den 


Motoranker | 
0,4 * 1000 
375° 15 
Das gesamte .Beschleunigungsmoment wird also 
M = M, + M, + Mu = 6,4 + 0,136 + 0,07 = 6,606 mkg 
Nun ist bei derartigen Maschinen erfahrungsgemäß die 
volle Geschwindigkeit noch nicht erreicht, wenn das An- 
lassen beendet ist. Für die Bemessung des Anlassers 
kommt daher nur diejenige Geschwindigkeit in Betracht. 
welche der Motor erreicht hat, sobald der Anlasser auf 
dem letzten Kontakt steht. Dieselbe beträgt etwa ?’, der 
normalen. Damit ermäßigt sich auch das durch den 
Anlasser zu beherrschende Beschleunigungsmoment auf 
”/3" 6,606 = 4,4 mkg. | 
Bisher sind die Reibungsverluste noch nicht berück- 
sichtigt. Schätzt man sie auf 40 v. H. der Nennleistung 
des Motors, so wird das für sie aufzuwendende Moment 


2, 
Mr = 0,4 975° > 


Die gesamte Anlasserleistung wird demnach = 4,4 + 0,96 
= 5,36 mkg, d. h. rund 225 v. H. des Motornormaldreh- 
moments. Da eine derartig große Anlaßleistung teure 
Apparate verlangt, wäre die ac noch zu prüfen, ob 
sich die Anlaßzeit nicht vergrößern’ läßt, um dadurch auf 
günstigere Werte zu kommen. 

Bei der weiteren Berechnung der Anlaßstromstärken 
ist darauf zu achten, daß die gefundenen Werte bei Dreh- 
strom nicht ohne weiteres für die Anlasserbemessung an- 
genommen werden können. Die Ergebnisse stellen dann 
nämlich die Ständerstromstärken dar, und es ist deshalb 
bei Läuferanlassern noch das Übersetzungsverhältnis 
zwischen Ständer und Läufer zu berücksichtigen. Außer- 
dem wächst der Läuferstrom nicht proportional mit dem 


Mu = = 0,07 mkg 


= 0,4 ' 2,4 = 0,96 mkg 


Motordrehmoment, sondern nach einer Kurve, die in Abb. 2 


wiedergegeben ist. Wie ersichtlich, beträgt der Läufer- 
strom bei dem 2,5 fachen des Nenndrehmoments bereits 
das Dreifache scines Nennwerts. Bei weiterer Belastung 
des Motors nımmt sein Drehmoment wieder ab, dagegen 
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steigt der Läuferstrom weiter an, um bei dem infolge 
Überlastung eintretenden Stillstand des Motors nahezu 
seinen fünffachen Nennwert zu erreichen. 


Vielfaches des Läufernennstromes 


Vielfaches des Nenndrehmomentes 
Abb. 2. 


Wie eingangs bereits erwähnt, wird die Lebensdauer 
eines Steuerapparats wesentlich von dem Zustand der 
Kontakte beeinflußt. Wieweit nun aber die Benutzung 
eines Anlassers getrieben werden durfte, d. h. wie groß 
die Schalthäufigkeit werden konnte, blieb ungewiß. Hier 
haben nun eingehende Versuche der Firma F. Klöckner 
Klarheit geschaffen. Sie zeigten, daß die Abnutzung von 
Kontrollerkontakten ungefähr proportional dem Produkte 
aus Anlaßleistung, Anlaßzeit und Schalthäufigkeit war. 
Da nun die Anlaßzeit ungefähr in dem gleichen Maße 
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sinkt, wie die Schalthäufigkeit steigt, so bleibt das Produkt 
aus beiden nahezu konstant. Deshalb gibt auch bereits das 
Produkt Anlaßleistung malSchalthäufigkeit einen Maßstab für 
die Lebensdauer der Kontakte. Die genannte Firma führt 
nun in ihren Listen neuerdings Benutzungszahlen an, 
welche auf jenem Produkt beruhen. Sie geben die Werte 
an, bei denen die Kontakte monathch einmal nachgestellt 
werden müssen. 


Hat ein Kontroller beispielsweise die Benutzungszahl 
3000 und diene er zum Anlassen eines Motors von 
45 KW Anlaßleistung, so kann das Änlassen stündlich 
3000:45 = 66mal erfolgen. Dabei sind die Kontakte 
monatlich einmal nachzustellen. Erfolgt das Anlassen nun 
aber nur 25 mal in der Stunde, so verlängert sich die 
Abnutzungszeit der Kontakte auf 66:25 = 2,6 Monate. 


Diese Angaben gelten für mittelschweren Kranbetrieb, 
bei welchem der Motor öfter wieder abgeschaltet wird, 
ehe er seine normale Drehzahl erreicht hat. Hierdurch 
werden die Kontakte sehr beansprucht, da die Schalt- 
leistungen stark wachsen. In allen Betrieben, die unter 
günstigeren Umständen arbeiten, d. h. bei denen der 
Motor immer nur nach Erreichen seiner vollen Drehzahl 
abgeschaltet wird, erhöht sich deshalb die Benutzungs- 
zahl auf das Doppelte des Listenwertes. Hierzu rechnen 
vor allen Dingen Aufzugsbetriebee Bei einem solchen 
könnten mit dem oben erwähnten Kontroller bei 45 KW 
Anlaßleistung und einmaliger” monatlicher Nachstellung 
demnach 66:2 = 132 Schaltungen stündlich ausgeführt 
werden. Umgekehrt würde bei nur 25 maligem Anlassen 
die Abnutzungszeit 2,6 : 2 = 5,2 Monate betragen. 
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~ At Explosionssichere Gefäße. Bei Benzin, Äther, Spiritus u. dgl. 
ist eine Aufbewahrung nötig, bei der alle Feuersgefahr ausgeschlossen 
ist. Es gilt also zunächst, diese Flüssigkeiten in Gefäße zu füllen, 
die gegen Beschädigungen gut geschützt sind, und das läßt sich ver- 
hältnismäßig leicht erreichen. Schwieriger ist es, einer anderen 
Forderung gerecht zu werden. Jedes Gefäß muß mindestens eine 
Öffnung besitzen, durch die das Ein- und Abfüllen erfolgen kann, 
und das ist die gefährliche Stelle, weil hier die Wandung durch- 
brochen werden muß. Darum werden allerhand Mittel ersonnen, 
um die hieraus drohenden Gefahren zu verringern und sie auf das 
Mindestmaß zu beschränken. Eine Kanne zur Aufbewahrung feuer- 
gefährlicher Flüssigkeiten kann etwa auf folgende Weise eingerichtet 
sein: Sie läuft oben kegelförmig zu und endet in einer kleinen 
runden Öffnung. Diese dient zum Einfüllen und kann leicht mittels 
eines Schraubenverschlusses , gesichert werden. Zum Ausgießen 
dient ein Rohr der Art, wie man sie bei Gießkannen sieht. Nur 
muß hier die Ausflußöffnung eine Sicherung erhalten. Man versicht 
sie zweckmäßig’ mit einer an einem Kettchen befestigten Schraub- 
tülle, die stets aufgesetzt wird, wenn kein Ausgießen stattfindet. 
Wäre nun der Verschluß luftdicht aufgebracht, so würde aus einem 
solchen Gefäß keine Flüssigkeit ausgegossen werden können, weil 
diese den äußeren Luftdruck überwinden müßte. Es ist daher nötig, 
oben neben dem Schraubenverschluß noch einen kleinen Lufthahn 
anzubringen, der natürlich nur geöffnet werden darf, wenn gegossen 
wird. Er ermöglicht es dann, daß Luft von oben in den freiwerden- 
den Raum des Gefäßes eindringt, wodurch der äußere Luftdruck 
ausgeglichen und unwirksam gemacht wird. Man kann auch das 
Ausgußrohr selbst mit einem Hahn versehen. Die Tülle wird dann 


entbehrlich und man genießt den Vorteil, die Stärke des Ausflusses 


bequem regeln zu können. Standgefäße haben im allgemeinen die 
Form von Zylindern, die man senkrecht aufstellt. Oben müssen sie 
natürlich wieder einen Sicherheitsverschluß tragen, und in diesen 
wird zweckmäßig der unvermeidliche Lufthahn eingebaut. Zum 
Abfüllen dient ein in der Nähe des Bodens angebrachter Ventilhahn. 
Soll ein unbefugtes Öffnen des letzteren unmöglich gemacht werden, 
so rüstet man den Hahn mit einem Steckschlüssel aus. Nun bildet 
der Hahn aber einen vorspringenden Körper, der leicht durch einen 
Stoß beschädigt werden kann. Man sichert ihn daher wohl noch 
durch eine besondere Schutzvorrichtung. Diese besteht aus einer 
Art Haube oder aus einer großen Tülle, die übergeschoben und 
mittels eines Schraubengewindes befestigt wird. Bei größeren 
Gefäßen ist es auch wünschenswert, daß man jederzeit über deren 
Inhalt unterrichtet ist. Zu diesem Zweck wird an dem Behälter 
eıne senkrechte Glasröhre angebracht, wie man sie beispielsweise 
als Wasserstandsanzeiger bei Dampfkesseln sieht. Nach dem Gesetz 
der kommunizierenden Gefäße steht in ihr das Benzin usw. ebenso 
hoch wie im Behälter, so daß man sich von dem Flüssigkeitsstande 


leicht überzeugen kann Selbstverständlich müssen gute Dichtungen 
vorgesehen sein, damit diese Vorrichtung nicht irgendwo Flüssigkeit 
durchläßt. Ferner muß das empfindliche Glasrohr mit einem Schutz- 
blech umgeben werden, daß nur einen schmalen Schlitz hat, der 
gerade zum Beobachten des Flüssigkeitsstandes ausreicht. Man baut 
auch Standgefäße, bei denen oben ein runder, der Größe des Bodens 
entsprechender Deckel mittels Flügelschrauben befestigt werden kann 
Solche Behälter haben den Vorzug, daß sie innen leicht zugänglich 
sind, so daß sich die gelegentlich notwendig werdenden Reinigungen 
bequem ausführen lassen. Damit aber der Deckel nicht bei jedem 
Einfüllen abgeschraubt zu werden braucht, versieht man ihn noch 
mit einem kleinen Sicherheitsverschluß, der rasch bedient werden 
kann. Für den Kleingebrauch sind vielfach Handkännchen notwendig. 
Diese besitzen eine Spritzdüse, die ein tropfenweises Austreten der 
Flüssigkeit ermöglicht. Ein Austropfen erfolgt aber nur, wenn ein 
gewisser Druck oder ein Schütteln ausgeübt wird. Solche Kännchen 
können daher umgeworfen werden, ohne daß sich ihr Inhalt entleert. 
Auch wo offene Tlauchgefäße mit gefährlichen Flüssigkeiten benutzt 
werden müssen, läßt sich mit Erfolg gegen die Gefahr des Um- 
werfens ankämpfen. Man formt jene zunächst so, daß sie überhaupt 
schon möglichst fest stehen. Und weiter versisht man.sie mit einem 
nach unten spitz zulaufenden Trichter, der dicht über dem Boden 
mit einer mäßig großen Öffnung endet. Die Flüssigkeit wird dann 
mit niedrigem Stande eingefüllt. Kippt man ein solches Gefäß auf 
die Seite, so rinnt die Flüssigkeit in den Raum zwischen Trichter 
und Gefäßwandung; es läßt sich der Behälter sogar ganz auf den 
Kopf stellen, ohne daß ein Tropfen seines Inhalts austritt. Trans- 
ortfässer werden walzenförmig gestaltet. Man stellt sie aus gutem 
Fisonblech her, das man zweckmäßig verzinkt. Da solche Behälter 
beim Auf- und Abladen leicht Stöße erleiden, versieht man sie außen 
mit festen Schutzringen, und man sorgt für gute Schweißung oder 
Nietung. Sie besitzen gewöhnlich eine Öftnung, die beim Versenden 
mit einem Pfropfen geschlossen wird. An Ort und Stelle erfolgt 
dann das Abfüllen etwa mit einem Ventilhahn, der eingeschraubt 
wird, und der sich wieder mit Schutzkappe und Steckschlüssel aus- 
rüsten läßt. Oder man setzt auf das nach oben gekehrte Loch eine 
Abfüllvorrichtung, die durch eine kleine Flügelpumpe für Hand- 
betrieb in Tätigkeit gesetzt wird. Die Flüssigkeit gelangt dann etwa 
in einen höher gelegenen Behälter, der ı Liter Inhalt hat, um von 
da in das Gefäß zu fließen, das gefüllt werden soll. Überall ist bei. 
solchen Einrichtungen natürlich dafür gesorgt, daß nicht unzu- 
lässigerweise Flüssigkeit austreten kann. Abfülltrichter können eben- 
falls und auf eine besondere Weise explosionssicher gemacht werden. 
Man versieht sie nämlich mit einem sehr feinen Sieb. Dieses hält 
nicht nur etwaige Unreinigkeiten zurück, »sondern es wirkt auch 
ähnlich wie das Drahtnetz bei der Sicherheitslampe von Davy. Das 
feinmaschige Sieb bildet nämlich eine Schutzgrenze gegen das Über- 
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schlagen von Feuer. Setzt man einen solchen Trichter leer auf ein | leicht, daß sie in keinem notwendigen Verhältnis zur Fliehkraft steht, 
zu füllendes Gefäß, in dem sich schon etwas Benzin befindet, so | bzw. daß sie nicht mit dieser gleichen Schritt geht. Würde man 
werden schwache Dämpfe durch: das Sieb emporsteigen. Würde | 1o Umdrehungen in der Sekunde annehmen, so führte die Rechnung 
man nun in den Trichter ein brennendes Streichholz werfen, so | auf eine Fliehkraft von nicht weniger als 400 kg, während die Ge- 
könnten allerdings wohl die Dämpfe oberhalb des Siebes zur Ent- | schwindigkeit am Umfang des Rades nicht mehr als 62,8 m in der 
zündung gebracht werden. Aber es wäre kaum zu befürchten, daß | Sekunde betrüge. Bei den sogenannten schnellaufenden Dampf- 
sich die, Zündung in das Innere des Gefäßes fortpflanzte. Für Kraft- | maschinen begrenzt sich die Umlaufzahl nicht nur durch die Fliehkraft, 
wagen, Krafträder, Kraftboote und Luftfahrzeuge werden besondere | sondern auch durch den ungünstigen Umstand, daß hier schwere 
Behälter angefertigt, bei denen beste Arbeit gefordert wird. Ihre | Massen eine hin und her gehende Bewegung ausführen müssen, um 
Formen sind je nach dem Zwecke, dem sie dienen sollen, verschieden. | die Kurbel zu drehen, wobei beständige Umschaltungen der Be- 
Bei Kraftwagen sind die Körper etwa kofferförmig; bei Krafträdern | wegungsrichtung notwendig sind. Dagegen kann der Elektrotechniker 
erhalten sie eine eigentümlich kastenförmige Gestalt, die dem Bau | bei seinen Maschinen oft mit weit höheren Umlaufzahlen rechnen. 
des Radrahmens angepaßt ist; für andere Zwecke stellt man sie | Bei kleineren Gleichstrommaschinen sind 1000 Umdrehungen in der 
walzen- oder topfförmig her. Man verwendet hier außer Eisen noch | Minute durchaus keine obere Grenze. Man kann bedeutend weiter 
Bleche aus Kupfer oder Messing, und es ist klar, daß diese Behälter | gehen. Große Wechselstrommaschinen zeigen allerdings kleinere 
überall dicht sein müssen, und daß ebenso die nötigen Sicherheits- | Umlaufzahlen. Die drehenden Körper erhalten oft einen recht an- 
verschlüsse und Schutzvorrichtungen nicht fehlen dürfen. Gerade | sehnlichen Durchmesser, und es sind dann die Pole möglichst eng 
in unseren Kriegszeiten sind explosionssichere Gefäße bedeutungs- | im Kreise angeordnet, so daß bei jeder Umdrehung eine verhältnis- 
voll. Denn viele leicht entzündliche Flüssigkeiten gilt es jetzt sicher | mäßig hohe Zahl von Perioden erzielt wird. Bringt man beispiels- 
zu bergen. So stehen auch jene gewissermaßen im Felde und helfen | weise 14 Pole und Gegenpole an, so entstehen bei jeder Umdrehung 
mit beı den Erfolgen, die dort erzielt werden. 7 Perioden. Führt die Maschine in der Minute 428 Umdrehungen 

At Schnelllaufende Räder. Bei neueren Maschinen ist oft eine | Aus, so entfallen auf die Sekunde rund 50 Perioden, was jenen An- 
hohe Umlaufzahl von Rädern oder ähnlichen Körpern erwünscht. | forderungen entspricht, die man an solche Wechsel etwa stellt. Bei 
Im allgemeinen wächst dabei die Wirtschaftlichkeit der Anlage. | anderen Maschinen werden dagegen nur 250 oder ı5o Umdrehungen 
Nur bei Fahrzeugen wie Lokomotiven hat die Steigerung der Ge- | in der Minute ausgeführt, und wenn dann 50 Perioden erzielt werden 
schwindigkeit unverhältnismäßig erhöhte Kosten zur Folge, so daß sollen, so müssen natürlich entsprechend mehr Pole im Kreise liegen. 
ein zu schnelles Fahren unvorteilhaft wird. Drehen sich aber Räder | Im Gegensatz zur Kolbendampfmaschine treten bei der Dampfturbine 
und Getriebe sehr schnell, so treten für den Techniker bekanntlich recht hohe Umlaufzahlen auf. Dampf von 12 Atmosphären pannung 
ganz besondere Schwierigkeiten auf. Sie bestehen nicht nur darin, | strömt mit einer Geschwindigkeit von 1200 m in der Sekunde aus. 
daß größere Kräfte einzusetzen sind, um die Massen in Bewegung Soll dessen lebendige Kraft gut ausgenutzt werden, so muß die Tur- 
zu bringen und darin zu erhalten. Es machen sich auch zerstörende | bine eine Umfangsgeschwindigkeit von 400 m haben. Beträgt nun 
Kräfte geltend, die der Steigerung der Drehgeschwindigkeit gewisse | der Durchmesser des Drehkörpers ı m, so daß der Umfang 3,14 m 
Grenzen stecken. Die Größe der Zentrifugalkraft bestimmt sich be- | ausmacht, so muß die Turbine offenbar in einer Sekunde 400 geteilt 
kanntlich durch folgende Gleichung. Es ist Z in kg gleich 4 mal r | durch 3,14 oder rund 130 Umläufe vollenden, was auf die Minute 
mal m mal n?. Hier ist die 4 eine feste Zahl, die mit einer annehm- | 7800 ausmacht. Ein Gramm, das sich am Rande des umlaufenden 
baren Abrundung angegeben wird; r bedeutet den Halbmesser des | Körpers befindet, steht unter einer Spannung von rund 34 kg. Wohl 
Rades in. Metern gemessen; m ist das Gewicht irgendeiner Masse | das bis jetzt Höchsterreichte bezüglich raschen Umlaufens leistet 
am Rande des Rades in kg; n zählt die Umläufe in der Sekunde, | €in kleines Maschinchen, das zur Funkentelegraphie gebraucht wird. 
und es darf nicht übersehen werden, daß diese Größe im Quadrat | Es hat einen Halbmesser von etwa ı5 Zentimetern und vollendet 
auftritt, also als Vervielfacher zu setzen ist. Ein einfaches Beispiel | Ìn der Minute nicht weniger als 20000 Umläufe, so daß auf die Se- 
zeigt die Anwendung dieser Formel. Ein Rad habe einen Halb- | kunde etwa 333 entfallen. Die Masse eines Gramms steht dann am 
‚messer von ı m: dann ist also r gleich ı. Am Rande dieses Rades Rande unter der Wirkung einer Fliehkraft, deren Betrag in kg gleich 


befindet sich eine Masse, die ı kg wiegt: es ist daher auch m gleich ı. Dt 2 ist. Die Berech l : 
Dieses Rad soll nun in der Sekunde eine Umdrehung ausführen, so EX 100 A 1000 x 333° Is ME LEE INDIE POS AG 


daß n und damit auch n? ebenfalls den Wert ı bekommen. Dann | rund 67 kg. Die Geschwindigkeit, mit der ein Punkt des Umfangs 
ist offenbar die Kraft, mit der jene Kilomasse vom Drehungsmittel- | sich bewegt, ist ebenfalls sehr bedeutend. Sie berechnet sich leicht. 

unkt weggetrieben wird, 4 mal ı mal ı mal ı oder 4 kg. Den | Ist der Umfang eines Rades 3,14 mal so groß wie der Durchmesser, 
Umfang eines Kreises bestimmt man bekanntlich, indem man den | so muß jener hier, wo der Durchmesser die Länge von 30 cm hat, 
Durchmesser mit 3,14 vervielfältigt. Das hier angenommene Rad | 30 mal 3,14 oder 94,2 cm messen, wofür rund ı m gesetzt sei. Bei 
besitzt also einen Umfang von 2 mal 3,14 oder 6,28 m. Die Kilo- | 20000 Umdrehungen in der Minute werden dann von besagtem 
masse legt daher bei jeder Radumdrehung 6,28 m zurück, und da | Punkte gegen 20 km in der Minute oder etwa 333 m in der Sekunde 
das Rad in der Sekunde nur eine Umdrehung ausführt, bewegt sie | durchmessen. Dieser Betrag bleibt trotz der überaus hohen Umlauf- 
sich mit einer sekundlichen Geschwindigkeit von 6,28 m. Wir finden | zahl gegen den entsprechenden bei Dampfturbinen zurück, weil es 
hier also eine Flichkraft von 4 kg auf ı kg und eine Umfangsge- | sich ja hier um einen wesentlich kleineren Durchmesser handelt. 
schwindigkeit von 628 m auf die Sekunde. Sehr bemerkenswert | Daß die Bekämpfung der schädlichen Wirkungen der Schleuderkraft 
sind die Folgen, wenn die Umdrehungszahl. beispielsweise verdoppelt | heute weit besser gelingt als früher, hängt vor allem damit zusammen, 
wird. Dann wird n offenbar zweimal so groß, und da ja der Betrag n? | daß man gegenwärtig viel festere Baumittel kennt. Sehr wichtig ist 
in Rechnung gestellt werden muß, wird die Fliehkraft unter sonst | der Nickelstahl, dem man besonders in Deutschland eine hohe Wert- 
gleich bleibenden Verhältnissen viermal so groß. Sie beträgt also | schätzung gegönnt hat, und der auch zur Herstellung von Panzer- 
jetzt statt 4 kg 16 kg. Mit dieser gesteigerten Umlaufzahl wächst | platten Verwendung findet. Er ist eine Verbindung von Flußeisen 
natürlich auch die Geschwindigkeit der. betreffenden Kilogrammasse, | mit wechselndem Kohlenstofigehalt und etwas Nickel, die eine un- 
Aber sie steigt offenbar in einem anderen Verhältnis als die Fliehkraft. | gemein hohe Festigkeit besitzt. Nickelstahl vermag der ungeheuren 
Dreht sich nämlich das Rad mit doppelter Winkelgeschwindigkeit, so | Schleuderkraft umlaufender Massen das Gleichgewicht zu halten, 
bewegt sich ein Punkt seines Randes auch nur doppelt so schnell. | ebenso wie er wohl auch das gute Schiff draußen gegen feindliche 
Die Umfangsgeschwindigkeit beträgt daher 12,56 m, und man erkennt | Granaten schützt. 


Verschiedene Nachrichten 


Nachrichten über Patente Füllung, die den Arbeitskolben beim Hingang beaufschlagt, auch 
den Rückgang des Kolbens bewirkt, indem am Ende des Hubes 


Inland 
Klasse 451. Nr. 295621 vom 1. April 1913. Rudolf Mies in 
London. Ñ N 
Iı. Verfahren zur elektrochemischen Boden- und DA Dez SA ZASP 
. $ k y 2 PILL AiL EI WISS LICDT OSSA A Me iR ` 
Pflanzenbehandlung mit Hilfe von Erdelektroden unter gleich- EIER b SEEN 


zeitiger Verwendung von Flüssigkeiten, dadurch gekennzeichnet, ` ek 
daß die Pflanzen durch ein leitendes Band hintereinandergeschaltet 
und mit dem einen Pol einer Gleichstromquelle verbunden sind, 
während die hintercinandergeschalteten Elektroden des anderen Pols 


die Pflanze allseitig umschließen. 
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Klasse 46d. Nr. 295602 vom 16. Februar 1916. Hermann Boß- 5 


mann in Düsseldorf-Gerresheim. 
Antriebsmaschine für Schüttelrutschen, insbesondere | das Triebmittel auch auf die andere Kolbenseite überströmt, expandiert 
für Druckluftbetrieb, dadurch gekennzeichnet, daß dieselbe | und am Schluß des Rückganges auspufft. 
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Klasse 47c. Nr. 295635 vom ı5. März 1916. Carl Rudqwist 
in München. 

ı. Reibungskupplung mit 
kegelförmigen Kupplungs- 
flächen, bei welcher die ver- 
schivbbare Kupplungsschale durch 
unter dem Einfluß der Zentri- 
fugalkraft ausschwingende Körper 
nit der festen Kupp- 

lungsschale ge- 
kuppelt wird, da- 
durch gekennzeich- _ 
net, daß innerhalb 
der verschiebbaren 
Kupplu hale (c) ein auf die 
Welle (a) aufgekeilter Käfig (f) 
angeordnet ist, in welchem sich 
die unmittelbar auf die verschieb- 
bare Kupplungsschale (c) ein- 
wirkenden Schwunggewichte (g) 
befinden. 


Klasse 49a. Nr. 295637 vom 14. Juli r915. J.&C.G. Bolinders 
Mekaniska Verkstads Aktiebolag in Stockholm, Schweden. 


ı. Teilvorrichtung für Fräser, Zahnräder o. dgl., welche 
mit einer das Arbeitsstück tragenden, drehbaren Spindel (4) ver- 
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sehen ist, auf welcher eine Scheibe G) sitzt, die mit Reihen von 
den verschiedenen Teilungen entsprechenden Öffnungen (15) oder 
Auskerbungen ver- 
sehen ist, in welche 
ein Zapfen (14) o. dgl. 
eingreifen kann, da- 
durch gekennzeichnet, 
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daß auf der Spindel ATTO een da s 
(4) eine Zahn- oder A UNS; SEN Ns | f: 
Klauenkupplung (7, 8) VAONA A 
TO a | Ñ B 
einer Tei auf der JINCY MIILI. 
Spindel. (4) festsitzt, SSE NER 
während der andere ZA Ns —E 
Teil p im Maschinen- Y Di} 5 x 
gestell unverdrehbar, > 

aber axsial verschieb- 

bar angeordnet ist 


und die nach sämtlichen verschiedenen Teilungen bemessen ist, so 
daß die Anzahl der Zähne der Kupplung ein Vielfaches der Loch- 
anzahl der Lochreihe jeder Teilung ist. 

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher in die Öffnungen (15) 
ein radial gegenüber der Scheibe (5) verstellbarer Zapfen (14) 
o. dgl. eingreifen kann, dadurch gekennzeichnet, daß der Zapfen (14) 
nn an hin und her verschiebbären Kupplungsteil (6, 7) ver- 

unden ist. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Der Stahlwerksverband. Die Frage der Verkaufspreise für das 
vierte Quartal hat die jüngst stattgehabte AN En DILUE 
beschäftigt. Die Beschäftigung beim Stahlwerksverband ist nac 
wie vor außerordentlich lebhaft. Die Preise für gewisse zur Aus- 
fuhr freigegebene Fabrikate haben einen neuen Aufschlag erfahren. 


o Der Drahtmark. Die letzthin geführten Verhandlungen 
haben zu dem Beschluß geführt, die für Walzdraht und für die 
Drahtverfeinerungsprodukte bestehenden Vereinigungen in der bis- 
herigen Form weiterzuführen, so daß eine festere Form hierfür 
einstweilen nicht in Betracht kommt. Es besteht die ‘Absicht, auch 
für die weitere Dauer des Krieges an der jetzigen Art des Ab- 
kommens festzuhalten und erst nach Wiedereintritt normaler Ver- 
hältnisse Verhandlungen im Sinne einer Syn ee E für 
diese Produkte aufzunehmen. Die Preise sowohl für Walzdraht als 
auch für Drahtverfeinerungsprodukte sind unverändert geblieben, 
über Anträge auf E a e Überpreise wird noch verhandelt. 
Über die Beschäftigung der Werke wird noch mitgeteilt, daß Auf- 
träge bis weit in das nächste Kalenderjahr hinein vorliegen, nament- 
lich in den dünneren Sorten von Draht; die reinen Werke führen 
dabei Klage, daß die Anlieferung von Rohstoffen in der letzten 
Zeit eine weitere Verschlechterung erfahren hat. Um den zur 
Verfügung stehenden Walzdraht ser die Verbraucher gleichmäßiger 
zu verteilen, sind entsprechende Einrichtungen getroffen worden. 


o Der Zinkhüttenverband. Seitens der Behörde ist zwecks Er- 
höhung der Zinkproduktion eine erhöhte Zuweisung gelernter 
Arbeiter in Aussicht genommen. In einer demnächst stattfindenden 
Sitzung des Zinkhüttenverbandes wird über die mit den amtlichen 
Stellen geführten Verhandlungen wegen Erhöhung der Preise 
Bericht erstattet werden. Bisher sind die Verhandlungen zu einem 
Abschluß noch nicht gelangt. 


O Unveränderte Preise für Halbzeug und Formeisen. Wie ge- 
meldet wird. bleiben die Halbzeug- und Formeisenpreise, entsprechend 
dem Beschluß des Deutschen Biahlwerksverbandes, für das vierte 
Quartal 1917 unverändert. 

Oo Der Röhrenmarkt. Die wegen Neuregelung der Röhrenpreise 
geführten Verhandlungen ergaben, daß die Preise für das laufende 
Quartal einstweilen unverändert bleiben sollen. Die Röhren- 
vereinigung soll in der bisherigen Form für sechs Monate verlängert 
Die Werke sind ausnahmslos außerordentlich stark besetzt. 


O Erhöhung der Roheisenpreise. Wie die „Kölnische Volks- 
zeitung“ erfährt, hat der Roheisenverband in Essen vom ı. Oktober 
ab die Preise sämtlicher Sorten in dem Maße erhöht, wie es der 
neuen Koksverteuerung entspricht, außerdem die Preise für Hämatit 
zum Ausgleich anderer Mehrkosten noch besonders heraufgesetzt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Woilfram-Lampen A.-G. in Augsburg. Die Verwaltung der im 
Jahre 1906 gegründeten und inzwischen sanierten Gesellschaft be- 
antragte bei der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung die 
Liquidation. Begründet wird dieser Entschluß in dem Geschäfts- 
bericht vor allem mit dem großen Brand, der das Unternehmen 
am 21. Mai 1917 heimgesucht hat, nachdem es bereits Ende Juli 1916 
einen Brandschaden erlitten hatte. Während damals nur einige 
Lagerschuppen und größere Bestände an Rohmaterialien und Halb- 
fabrikaten zerstört wurden, der Schadenfall aber ohne Störung der 


| 


Fabrikation rasch überwunden werden konnte, wurde bei dem 
neuen Brand, dessen Ursache nicht ermittelt ist, das Hauptgebäude 
mit einigen Nebengebäuden vollständig vernichtet, womit die 
Fabrikation zum Stillstand kam. Der Wiederaufbau wurde alsbald 
ins Auge gefaßt. Es zeigte sich aber, daß ein solcher während des 
Krieges völlig unmöglich erscheint. Weder Baumaterialien, Arbeiter, 
erforderliche Spezialmaschinen sind zu erhalten, noch werden sie 
freigegeben. Auch die Beschaffung der letzteren von anderer Seite 
hat sich als unmöglich erwiesen. Für einen etwaigen Wiederaufbau 
der Fabrik nach dem Kriege ist. mit dem Verlust der Kundschaft, 
der Beamten und des Arbeitspersonals zu rechnen. Auch sei nicht 
zu erwarten, daß die bisher bestandene komplizierte Organisation 
nach Ablauf des Krieges wieder zusammenzuybringen ist. Bei dieser 
Sachlage erscheine eine abwartende Stellung bis nach Kriegsende 
ausgeschlossen und es lasse sich auch in absehbarer Zeit Gewinn 
nicht mehr erwirtschaften. Nach Auffassung der Verwaltung ist 
schon aus diesem Grunde die Erreichung des Gesellschaftszwecks 
unmöglich geworden. Dazu kommt ein weiteres ungünstiges 
Moment. Der Patentstreit gegen das der Allgemeinen Elektricitäts- 
esellschaft geschützte Wolframdrahtziehverfahren ist vor dem 

eichsgericht zum "Austrag gekommen. Das Reichsgerichtsurteil 
erkennt bekanntlich das Patent in dem von der AEG gewollten 
Umfange an. Die Gesellschaft wurde daraufhin wegen Patent- 
verletzung auf Entschädigung verklagt. | 


o Deutsche Oxhydric A.-G., Berlin. Nach dem Bericht des Vor- 


standes war das Unternehmen in dem mit dem BI März abgelaufenen 
Berichtsjahre in allen Abteilungen voll beschäftigt. Im Gasgeschäft 
führte die steigende Nachfrage nach Sauerstoff, die mit den vor- 
handenen Anlagen nicht befriedigt werden konnte, zu Erweiterungen 
auf mehreren Werken Dem fortgesetzt stark zunehmenden Bedarf 
soll durch weitere Betriebsvergrößerungen Rechnung getragen 
werden. Auch der Wasserstoffabsatz ist, zumal infolge der Be- 
schränkung des Karbidverbrauchs, im Zunehmen begriffen. Die 
Verkaufspreise blieben mit den steigenden Herstellungskosten einiger- 
maßen in Einklang Gegen Schluß des Geschäftsjahres kaufte die 
Gesellschaft die noch außenstehenden Anteile der Firma Sauerstoff- 
werk Hansa G. m. b. H. in Bremen, deren Stammkapital bereits 
zur Hälfte in ihrem Besitz war. Die Gesellschaft ist inzwischen 
in Liquidation getreten. Ihr Geschäftsbetrieb wurde, ebenso wie 
das Sauerstoffgeschäft der Gewerkschaft Bernhardshall in Salzungen, 
in den der deutschen Oxydric A.-G. übergeleitet. Das Apparate- 
geschäft ergab trotz zunehmender Schwierigkeiten in der Beschaffung 
von Rohmaterial einen zufriedenstellenden Nutzen. Die gleichen 
Verhältnisse lagen für die Abteilung Maschinenbau vor. Die 
Liquidation der Maschinenfabrik Sürth G. m. b. H. wurde im Laufe 
des Berichtsjahrs beendet. Die Liquidation der „Industriegas“ 
G. m. b. H. ist noch nicht abgeschlossen. Nach Abzug aller Un- 
kosten und nach Abschreibungen in Höhe von 504 383 M (523 181 M) 
stellt sich der erzielte Reingewinn auf 235 756 Æ (382 448 M), aus 
dem eine Dividende von 5% = 176500 M (wie i. V.) verteilt und 
40 506 M (9066 M) auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen. 

O Stettiner Elektricitäts- Aktiengesellschaft. 
Aufsichtsrats wurde beschlossen, der Generalversammlung eine 
Dividende von 81, % für das Geschäftsjahr 1916/17 (i. V. 7%) in Vor- 


schlag zu bringen. 
Ausland 


o Petersburger Waggonfabrik. Die Gesellschaft erzielte im letzten 


Geschäftsjahr 758788 Rbl. (i. V. 971 147 Rbl.) als Reingewinn und 
zahlt als Dividende auf die alten Aktien wieder 8%, auf die neuen 4%, 
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o Stanton Ironworks. Das mit dem 3r. März 1917 abgelaufene 
Jahr weist nach Erledigung der Abschreibungen 299 380 £ Gewinn 
auf. Davon werden dem Reservefonds 75 000 £ zugewiesen und 
wie im Vorjahre 20% Dividende verteilt. 

o Workington Iron and Steel Company, Ltd., London. Das ver- 
flossene Betriebsjahr brachte 309255 Æ Gewinn gegen 485 419 £ 
im Vorjahre Zu Abschreibungen werden Iooooo £ verwendet, 
dem Reservefonds werden 30000 £ zugeführt und die Aktionäre 
erhalten wie im Vorjahre 10% Dividende, so daß 32895 £ vorzu- 
tragen bleiben gegen 23 361 £ im Vorjahr. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Die Eiektrizitätsversorgung und Wasserkraftverwertung in Öster- 
reich behandelt die „Reichspost“, Wien, in Anlehnung an eine Ein- 
abe, die an die österreichischen Ministerien des Handels, . der 
isenbahnen, des Ackerbaus und der Finanzen gelangte, in der 
die Schaffung einer Elektrizitätswirtschaftstelle angeregt wird. Das 
Blatt sagt: „Die Zeit nach dem Kriege wird gekennzeichnet sein 
durch das Wiederaufleben des Colbertschen Merkantilismus, durch 
das Prinzip, möglichst viel auszuführen und möglichst wenig zur 
Einfuhr zu bringen. Dieses Neuaufleben des Colbertismus, auf den 
wir schon aus valutarischen Rücksichten : werden zurückgreifen 
müssen, bedingt natürlich eine allgemeine Produktionssteigerung 
und damit von selbst eine bessere Ausnützung der von der Natur 
gegebenen Erzeugungsfaktoren. Kohle und Eisen dienten schon 
bisher in reichstem Maße der Förderung der heimischen Wirtschaft, 
nicht so sehr jedoch die ungeheuren Wasserkräfte in den Alpen, 
die selbst heute erst in einem kleinen Bruchteil verwertet werden 
und die in ihrer Art nicht bloß eme Kraft-, sondern auch eine 
nationale Wirtschaftsreserve größten Stils darstellen. Leider ist 
‘das. Interesse, das man dem Ausbau der Wasserkräfte und der 
Elektrizitätsversorgung der Monarchie entgegenbringt, verhältnis- 
mäßig recht gering, und mit Genugtuung ist es daher zu begrüßen, 
daß sich jetzt ein Vorkänpfer auf diesem Gebiet, Tipl.-Ing. A. Buch- 
leitner in Salzburg, mit einem Promemoria an die Ministerien für 
öffentliche Arbeiten, Handel, Finanz, Eisenbahn und Ackerbau ge- 
wandt hat, indem er ı. die Schaffung einer Elektrizitätswirtschafts- 
stelle zur Durchführung der Vorarbeiten innerhalb des in Aussicht 
genommenen Gebiets und 2. die Errichtung eines gemischtwirt- 
schaftlichen Unternehmens zur planmäßigen Anlage von einheitlichen 
Elektrizitätsstraßen anregt. Buchleitner meint in seiner Schrift, die 
„wirtschaftliche Wiedergeburt Österreichs könne keinesfalls ohne 
weitgehende Bedachtnahme auf die Wasserkräfte erfolgen“. Er er- 
härtet diese Behauptung mit dem Hinweise auf die argen Unzukömm- 
lichkeiten, die sich aus der einscitigen Bevorzugung ergaben, die 
man bisher der Kohlengewinnung angedeihen ließ. Ein Vergleich 
mit den in den anderen europäischen Großstaaten bestehenden Ver- 
hältnissen zeigt leider, wie viel wir in der Nutzbarmachung der 
weißen Kohle, die nicht auf den Transport per Bahn oder Schiff 
angewiesen ist, noch zurück sind. Die in Osterreich nutzbringend 
verwertete= Wasserkraft hat vor dem Kriege noch nicht 200000 PS 
betragen und in den rund drei Jahren, die seit Beginn des Völker- 
kampts verflossen sind, hat sich diese Ziffer kaum noch vergrößert. 
In dem wenig mit Kohle gesegncten Frankreich hat man dagegen 
unter dem Zwang der Verhältnisse seit Kriegsbeginn allein an der 
Isere Wasserwerke von rund 250000 PS, die ihre Energie an die 
großen Waffen- und Munitionsfabriken in Lyon und besonders in 
st. Etienne abgeben. In Frankreich sind heute mindestens an die 
1 4000c0o PS ausgebaut und in Italien ist man gleichfalls bereits bei 
der ersten Million angelangt. Von derartigen Ziffern sind wir noch 
weit entfernt und selbst das, was bei uns bisher für den Ausbau 
der Wasserkräfte und der Elektrizitätsversorgung getan worden ist, 
leidet an einer weitgehenden Systemlosigkeit, an dem Mangel einer 
einheitlichen Organisation, der seinerseits wieder eine Vergeudung 
der Krätte bzw. ein unrationelles Arbeiten der cinzelnen Kraft- 
zentralen zur Folge hat.. Der planlosen Entwicklung elektrischer 
Kraftübertragungsanlagen muß nach dem Kriege unter allen Um- 
ständen entgegengearbeitet werden, und zwar indem man an die 
systematische Versorgung einzelner Länder und Provinzen heran- 
tritt. In der Schweiz ist man auf diesem Wege schon ein gewaltiges 
Stück vorwärtsgekommen und auch im Deutschen Reiche ist die 
Zahl der großen, mit geringen Betriebskosten arbeitenden Überland- 
zentralen, die Hunderte von Ortschaften mit Licht und Kraft ver- 
sehen, in ständiger Zunahme begriffen. Die Erfahrungen, die man 
in diesen Ländern gemacht hat, sollten gesammelt und mutatis 
mutandis auf die österreichischen Verhältnisse übertragen werden. 
Was bei uns not tut, das ist das Eingreifen einer ordnenden Hand. 
Eine andere Frage ist es nun freilich, wer zu dicsem anerkannt 
notwendigen Eingreifen berufen erscheint. Manche Kreise bringen 
hierbei einer staatlichen Eintlußnahme wenig Sympathie entgegen, 
und zwar schon mit Rücksicht auf die Interessen gewisser großer 
Elcktrizitätsgesellschaften, die die ganze Fabrikation der elektrischen 
Artikel vom Dynamo angefangen bis zur Metallfadenlampe mono- 
polisiert haben und die jetzt auch die Elcktrizitätsversorgung ganzer 
Länder und Provinzen in ihre Gewalt zu bringen versuchen. Das 
Interesse der Allgemeinheit verlangt dagegen weitgehende 
Beschränkung solcher privatwirtschaftllicher Monopolisierungs- 
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bestrebungen, ein Ziel, dem anderseits wieder Bedenken finanzieller 
Natur gegenüberstehen, denn schließlich soll weder der Staat 
finanziell übermäßig belastet noch die Privatwirtschaft geschädigt 
werden. Man wird daher in Zukunft um die Schaffung von 
gemischtwirtschaftlichen Unternehmungen unter Beteiligung des 
Staates, der Länder, Gemeinden und des privaten Unternehmertums 
kaum herumkommen. Zweck dieser Unternehmungen wäre nach 
Ansicht Buchleitners nicht die Errichtung neuer Kraftwerke, sondern 
der planmäßige Ausbau und Zusammenschluß bestehender Leitungs- 
netze sowie die damit gleichzeitig zu erreichende wirtschaftliche 
Hebung und technische Ausgestaltung zahlreicher kleiner ‘und 
mittlerer Anlagen, um auf solche Weise die Vorbedingung für die 
Erreichung des Endziels, eines Reichsnetzes von Elektrizitätsstraßen, 
zu schaffen. Dieses Netz von Elektrizitätsstraßen wäre imstande, 
einen rationellen Ausgleich der in den verschiedensten Teilen des 
Landes, und zwar sowohl aus weißer wie aus schwarzer Kohle er- 
zeugten Kräfte herzustellen und dadurch jeder Vergeudung von 
Energie vorzubeugen. Nach dem Kriege wird der heute bestehende 
Waggonmangel noch durch lange Jahre fühlbar sein und der zur 
Verfügung stehende Frachtraum wird zum großen Teil von höher- 
wertigen Gütern als Kohle in Anspruch genommen werden. Um 
so dringlicher wird sich die Nachfrage nach einem anderen Transport- 
mittel einstellen, das gleichfalls zur Verfrachtung kondensierter 
Energie geeignet ist. Dieses Transportmittel ist in den großen 
modernen Überlandleitungen gegeben, die heute die Kraft auf eine 
Entfernung von mehr als einem halben Tausend Kilometer hin fort- 
führen. Diese Leitungen sollten nach dem Kriege in großen Strängen 
das ganze Land durchziehen und zwischen den energiearmen und 
energiereichen Gebieten den Kräfteausgleich herstellen.“ 


Generalversammlungen 


Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe, Karlsruhe i./Baden. Ord. ro Uhr, in 
den Geschäftsräumen unserer Fabrik, Karlsruhe, Wattstraße. 

Stahlwerke Rich. Lindenberg Aktiengesellschaft. Ord. 11 Uhr, in Berlin, 
Behrenstr. 32, Eingang B, a Treppen, in den Geschäftsräumen der Berliner 
Handelsgesellschaft. 

Thüringische Elektrizitäts- und Gas-Werke, A.-G. in Apolda. "Ord. ıı Uhr, im 
Sitzungszimmer des Bankhauses Philipp Elimeyer, Dresden-A., Viktoria- 
straße 2. 

Eisenwarenfabrik St. German vormals Cannepin, Aktien-Ges. in St. German bei 

Metz. Ord. 3 Uhr, auf dem Sitze der Gesellschaft in St. German bei Metz 

(Lothringen). 

Westf. Kupfer- und Messingwerke Act.-Ges. vorm. Casp. Noell, Lüden- 
scheid. Ord. 4 Uhr, im Verwaltungsgebäude der Bergisch-Märkischen Bank, 
Filiale der Deutschen Bank zu Elbeifeld. 

Elektrotechnische Fabrik Rheydt Max Schorch & Cie. Act. Ges., Rheydt. Ord. 

ız Uhr, in unseren Geschäftsräumen in Rheydt, Friedrich-Wilhelmstraße. 

Munitionsiaterial- & Metallwerke Hindrichs- Auffermann Actien-Gesell- 
schaft, Beyenburg-Wupper. Ord. ı0!/3 Uhr, im Hotel Kaiserhof in Elberfeld. 
„Glückauf* Actiengesellschaft für Braunkohlenverwertung. Außerord. rr Uhr, 
in Berlin, Sommerstr. ga, Verein Deutscher Ingenieure, 

Eisenwerk Weserhütte Aktiengesellschaft. Ord. 3, Uhr, in unseren 
Geschäftsräumen in Bad Oeynhausen. 

Arterner Elektrizitätswerke Akt.-Ges. in Artern. Ord. 4 Uhr, im „Bürger- 
hause“ in Artern. 

Maschinenfabrik Fahr, A. G., Gottmadingen (Baden). 

des Großherzogl. Bad. Notariats zu Singen a. H. 

Eisenwerke Gaggenau Aktiengesellschaft Ord. 11143 Uhr, in Gaggenau 
im Geschäftslokal der Gesellschaft. 


12. Oktober. 
13. Oktober. 


17. Oktober. 


18. Oktober. 


19. Oktober. 
20. Oktober. 
Ord.g Uhr, in den Räumen 
22. Oktober. 


23. Oktober. Werschen-Weißenfelser Braunkohlen Aktien-Gesellschaft in Halle. Ord. 
10l Uhr, im Hohenzollernhof (vorm. Grand Hotel Berges) in Halle. 
Eschweiler-Ratinger Metallwerke Aktiengesellschaft. Ord. 6 Uhr, in den 


Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Eschweiler-Aue. 

Maschinenbau-Gesellschaft Heilbronn. Ord. ı0l/a Uhr, im Bahnhof-Hotel 
Linsenmeyer. 

Baroper Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft, Barop. Ord. 5 Uhr, in Dort- 
mund, Gasthof „Zum Römischen Kaiser“. 
Eisen- und Stahlwerk Hoesch Aktiengesellschaft in Dortmund. Ord. 4 Uhr, 

im „Hotel zum Römischen Kaiser“ zu Dortmund. , 
Ord. ıı!/g Uhr. 


24. Oktober. 
25. Oktober. 


Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk A. G. Essen-Ruhr. 
in unserem Geschäftshause, Essen-Ruhr, Märkische Straße Nr. 40. 
Elektrizititswerk Berggeist, A. G. Brühl, Bez. Cöln. Ord. 134 Uhr, im Geschäfts- 
hause des Rheinisch Westfälischen Elektrizitätswerkes A. G. zu Essen (Ruhr). 
Collet & Engelhard Weirkzeugmaschinenfabrik Aktiengeselischaft Offen- 
bach a. M. Ord. 10l Uhr, in den Geschäftsräumen unserer Gesellschaft. 
Anunweiler Email- & Metallwerke vormals Franz Ullrich Söhne, Annweiler 
(Pfalz). Ord. rr Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 
Nüscke & Co. Schiffswerft, Kesselschmiede und Maschinenbau-Anstalt Aktien- 
Gesellschaft in Stettin. Ord. sı Uhr, in der Börse. 
Gas- & Elektrizitätswerke Schiftweiler Aktiengesellschaft. Ord. 10o Uhr, im 
Ord. 


26. Oktober. 


27. Oktober. 


Geschäftslokale des Herrn Joh. Brandt, Bremen, Bachstr. 112/16. 

Werkzeugmaschinenfabrik ' Gildemeister & Comp, Akt.-Ges. Biclefeld. 
4 Uhr, im Sitzungssaale der Handelskammer. 

Gas & Elektrizitätswerke Nassau a. L. A. G. Ord. Vart Uhr, in den Räumen 
der Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. W. Lahmayer & Co. in Frauk- 
furt, Main. 

Badische Maschinenfabrik & Eisengießerei vorm. G.Scbold und Sebold & Nef. 

Ord. 3l/, Uhr, im Geschäftslokal der Gesellschaft in Durlach. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Gebrüder Klein, Dahlbruch. Ord. 
til Uhr, im Hotel Deutscher Kaiser in Siegen. 

Vogtländische Maschinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) Aktiengesellschaft. 

Ord. r1 Uhr, im Sitzungszimmer unseres Verwaltungs&ebäudes in Plauen i. V. 

Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikauon. Ord. ız Uhr, im 
den Räumen der Gesellschaft Harmonie. 

Eisenhüttenwerk Keula b. Muskau Actiengesellschaft. Ord. 6 Uhr, im Savox- 
Hotel. 

2. November. Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

bacher Hof in Düsseldorf. 

Westfälische Eiscn- und Drahtwerke Aktiengesellschaft in Werne bei Langen- 
dreer. Ord. 4 Uhr, im Sitzungssaale des Bankhauses Sal. Oppenheim jr. & Cie. 
in Cöln., 

7. November. Eisengießerei & Schloßfabrik A. G. Velbert. Ord. rı Uhr, im Kaiser- 

hof, Elberfeld. 

10. November. Dorstener Eisengießerei & Maschinenfabrik Aktiengesellschaft Ord 

12 Uhr, in unseren Geschäftsräumen. 


29. Oktober. 


30. Oktober. 


Ord. 3149 Uhr, im Breiden- 
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Die Elektrizitätsversorgung am Kristianiafjord und die Vamma-Kraftanlage" 


Von Regierungsbaumeister Hansmann, Stettin 


300 km, bildet der Fluß keinen 
einzigen ößeren See, so 
daß das Wasser ungehindert 
abfließen kann, bis Nieder- 
schläge und Schneeschmelze 
neue Wassermengen zuführen. 

Bei Aarnäs nimmt der Glom- 
men seinen bedeutendsten Neben- 
flug, den Gudbrandsdalslaagen, 
auf, der vom westlichen Teile 
des Jotunheim-Hochlands kommt. 
Der Laagen fließt durch den 

Mjösensee, das Flußstück 

zwischen diesem und der Ein- 
mündung in den Glommen heißt 
Vormen. Der Mjösensee, Nor- 
“wegens größter Binnensee, ist 
360 qkm groß und bildet somit 


Die um den Kristaniafjord 
gelegenen Gebiete, zum Teil 
auch die Hauptstadt Kristiania 
‚ selbst, erhalten ihre elektrische 
: Arbeit aus den Wasserkräften 
| des Glommenflusses, der östlich 

am Kristianiafjord vorbeifließt 

und sich bei Fredrikstad in das 

Skagerrak ergießt. Vor 20 Jahren 

etwa wurde mit dem Ausbau 
\ der Wasserfälle begonnen; jetzt 
bestehen drei große Kraftwerke, 
eins bei Sarpsborg, nordöstlich 
Fredrikstad, der Hafslund A.G. 
gehörig, eins bei Kykkelsrud, 
halbwegs zwischen Fredrikstad 
und Kristiania, auch Glommen- 
Holzschleiferei genannt, und das 


dritte und zuletzt ausgebaute, X \ Aykkelsrud ein natürliches, allerdings auch 
das Vammafall-Kraftwerk, etwas ` 7 Yarala einziges Staubecken, das mit 
südich der vorigen gelegen —— den vor 3 bis 4 Jahren er- 
(Abb. 1). richteten Stauanlagen einen 


Wasservorrat von 800000000.cbm 
aufsammeln kann. Dadurch ist 
es möglichgeworden, die Wasser- 
führung des Glommen, unter- 
halbder EinmündungdesVormen, 
in der Winterzeit vom Dezem- 
ber bis März auf 200 cbm in der 
Sekunde zu halten, während 
früher die verfügbare Wasser- 
menge in trockenen Jahren bis 
auf go cbm herunterging. Wenn 
man bedenkt, daß andererseits 
der Wasserreichtum des Flusses 
bis auf 4000 cbm in der Sekunde 
besonders in seinem Unterlaufe, steigt, so ist leicht einzusehen, 

wenige natürliche größere daß der Ausbau der Fälle ziem- 
Wasserbecken finden, ist sein lich schwierig ist, weil die Ver- 
Wasserreichtum zu den verschiedenen Jahreszeiten sehr | schiedenheit der mitgeführten Wassermengen große Unter- 
ungleich.” Auch in seinem Quellgebiet, auf einer Länge von | schiede in den Wasserständen bedingt. 


*) Nach Mitteilungen aus „Teknisk Tidskrift“. 


Der Glommen ist die haupt- 
sächlichste Kraftquelle des süd- 
östlichen Teils Norwegens; er ist 

' überhaupt des Landes größter 
und wasserreichster Fluß, die 
bedeutendsten Fälle, welche er 
auf seinem etwa 600 km langen . 
Laufe bildet, liegen zwischen 
dem Öjerensee (östlich Kristiania) 
und Fredrikstad. Das Nieder- 

ei des Glommen ist 

-ungefähr 41800 qkm groß und 
entsprichtetwa!/svon Norwegens 
ganzer Flächengröße. Da sich, 
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Wie schon erwähnt, befinden sich die wichtigsten ' später zu der jetzigen Norwegischen Elektro-Metallindustrie 
Fälle des Glommen in seinem unteren Lauf unterhalb des | A.-G. (Norsk Elektrisk Metalindustri Aktieselskab) ent- 
Öjerensees; die bekanntesten sind der Mörkfall, der | wickelt hat, bezieht nunmehr etwa 4000 PS von: der 
Solbergfall, die Kykkelsrud- und Vammafälle und der | Hafslund-Kraftgesellschaft. 
Sarpsfall; auf der Ostseite des Kristianiafjords ist also in | Seit dem Jahre 1907 ist der Sarpsfall voll ausgenutzt; 
ziemlich bequemer Lage ein recht reichlicher Vorrat von ' 25000 PS beträgt die Gesamtturbinenleistung. | 
Wasserkräften vorhanden, so daß es ganz natürlich war, | Die Glommen Holzschleiferei A. G., gewöhnlich 
daß, als der Ausbau der norwegischen Wasserkräfte ım | Kykkelsrud-Kraftanlage genannt, wurde ım Jahre 1899 
großen begonnen wurde, die Glommenfälle in erster Reihe begründet. Die Gesellschaft erwarb alle Fälle, welche 
ın den Dienst der Industrie gestellt wurden. ' der Glommen auf dem Gebiete der Gemeinde Kykkelsrud 
Am bekannten Sarpsfalle bei Sarpsborg, dem untersten : bildet, und fing im Jahre ıgoo an die Kraftanlage ein- 
der Glommenfälle,unweitFredrikstadgelegen,wurdedaserste  zurichten, in der Absicht, die elektrische Energie nach 
Kraftwerk errichtet. Bis zur Mitte der goer Jahre war nur ein , Kristiania selbst zu überführen und sie auch in die um 
anzgeringerTeilseines Arbeitsvermögensderortsansässigen ' die Hauptstadt gelegenen Gebiete zu verteilen. Die 
a ienstbar gemacht worden. Im Jahre 1896 wurde Wasserbauarbeiten wurden gleich für eine Leistungs- 
dann aber dasGebiet, auf dem die östliche Hälfte desWasser- fähigkeit des Werks von 45000 PS ausgeführt; die 
falls liegt, von der Hafslund-Kraft-Gesellschaft erworben,  Maschinenausrüstung selbst bestand zunächst aus vier 
die es sich zur Aufgabe machte, den Fall planmäßig aus- ; Turbinengeneratoren von je 3000 PS Leistung. Als 
zunützen. Am Schluß der goer Jahre wurde das Wasser- . Betriebsspannung wurden 20 000 V gewählt, eine Spannung. 


HE eea 
N 


| BT: 
ea Ani ' 
I oe F 


% 
Mm! 
a. 
be 
a 


a YA 
r vw 
sbs 
e mp 
AIr PETREU TTE 


pe 


i 


lna in kakal 


ja 


RÁ 


wv. 
N 3 


M 
“sese 


- 


Sohle + 28,0 
Abb. 2. Lageplan. 


kraftwerk fertig, in welchem die zu damaliger Zeit recht die man damals für ganz besonders hoch hielt. Die Kraft- 
bedeutenden Turbineneinheiten bis zu 1200 PS leisteten | anlage kam im Jahre 1903 in Betrieb und lieferte Kraft 
und die Stromerzeuger mit einer Betriebspannung von bis an die 83 km entfernte Slemmestad-Zementfabrik. Die 
5000 V arbeiteten. Eine r5 km lange Fernleitung über- | Verhandlungen mit der Stadt Kristiania betreffs deren 
trug die elektrische Energie nach Fredrikstad, das bis | Stromversorgung durch die Kykkelsrudanlage zogen sich 
dahin von einem kleinen Gleichstromwerk bedient worden ; jedoch recht lange hin, so daß die Belastung des Kraft- 
war; zugleich sicherte sich das bisherige Elektrizitätswerk | werks in der ersten Zeit recht bescheiden war; bis zum 
der Stadt einen Anteil von 3600 PS an dem Wasserfall "Jahre 1906 genügte eine 3000-PS-Turbine, um den Energie- 
und hofft damit für lange Zeit den Energiebedarf der : bedarf zu decken, die anderen drei Maschinensätze standen 
Einwohner decken zu können. Um die Hauptmenge der | in Reserve. 

im Sarpsfalle enthaltenen Arbeit nutzbar machen zu Als es sich im Jahre ı905'06 darum handelte, der 
können, wurde, unmittelbar in der Nähe eine Karbidfabrik | Hafslund-Kraftgesellschaft, deren Hauptteilhaberin übrigens 
errichtet. Die Karbidindustrie war damals eine voll- ; ebenso wie der Glommen Holzschleiferei die E. A. vormals 
kommen neue Industrie, sie hatte noch mit mancherlei , Schuckert & Co. in Nürnberg war, mehr Kraft zur Ver- 
Schwierigkeiten zu kämpfen, so daß die im Kraftwerk Ä fügung zu stellen, als der Sarpsfall liefern konnte, wurde 
beim ersten Ausbau aufgestellten 6 Maschinensätze zu je ; beschlossen, dem Hafslundwerk Kraft aus der Kykkelsrud- 
1200 PS lange Zeit nicht voll in Anspruch genommen . anlage zuzuleiten. Um auch in der Zukunft allen An- 
waren. Vom Jahre 1903 an wurde ein Teil der verfüg- | forderungen gerecht werden zu können, wurde Dreh- 
baren Kraft des Sarpsfalls zur Herstellung von Zink im strom mit einer Übertragungsspannung von 50000 V ge- 
elektrischen Ofen verwendet; dieser Betrieb, der sich | wählt; am 15. März 1907 kam die Anlage in Betrieb. Es 
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war ‚die erste Kraftübertragungsanlage Europas, die mit 
so hoher Spannung arbeitete. Im Jahre 1906 baute noch 
die Stadt Moss eine 20000-V-Leitung zum Kykkelsrud- 
kraftwerk und bezog von nun an ebenfalls daher die 
elektrische Energie. 

Wie überall, brachte auch in Norwegen die Erfindung 
der Metalldrahtlampe eine beträchtliche Steigerung des 
Absatzes an elektrischer Energie mit sich: vom Jahre 1907 
etwa ab fängt deshalb in den Kraftwerken der Energie- 
verbrauch an beträchtlich zuzunehmen, denn die ver- 
ringerten Brennkosten der Drahtlampe machten es von nun 
an auch dem kleinen Mann möglich, sich elektrisches 
Licht in seiner Behausung anzuschaffen; die elektrische 
Beleuchtung war kein Luxuslicht mehr, die Elektrizität 
wurde allmählich ein. notwendiger Verbrauchsgegenstand. 


Die Verteilungsnetze, welche der Kykkelsrudanlage 
gehören, haben sich in den ersten 4 bis 5 Jahren ihres 
Bestehens recht langsam entwickelt; immerhin hatte sich 
ein ganz leistungsfähiges Stammnetz herausgebildet, das 
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am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sein würden. 
Die Haflund Krafigesellschait. die inzwischen auch Haupt- 
eigentümerin der Kykkelsrudwerke geworden war, erwarb 
deshalb auch noch den größeren Teil der A. G. Vamma- 
Fossekompagni, so daß ıhr nunmehr auch die Ausnützung 
der Vammafälle möglich wurde. 


Dieses neue Wasserkraftwerk, das im Jabre 1915 in 
Betrieb genommen werden konnte, ist das dritte Glied 
der Kraftlieferer. welche die Gegend zwischen Fredrik- 
stad und Kristiania und weiter westlich und östlich bis 
Slemmestad und Lilleström mit elektrischer Energie ver- 
sorgen; 48 Millionen Mark sind zur Errichtung der Kraft- 
werke und zum Bau der zugehörigen Fernleitungen auf- 
gewendet worden. 

Die Vamma-Kraftanlage liegt im Glommen 6!/, km 
unterhalb Kykkelsrud und etwa 32 km oberhalb des - 
Sarpsfalls.. Dem Kraftwerk steht eine Fallhöhe von 27 m 
und eine ständigeWassermenge von wenigstens220 cbm/Sek. 
zur Verfügung. Die Fallhöhe von 27 m ist durch Auf- 


auch dem erhöhten Strombedarf gerecht werden konnte. | stauen des eigentlichen Vammafalls sowie der oberhalb 
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Trotzdem sah man es kommen, daß die Zeit nicht mehr 
fern sei, zu der die Spannung von 20000 V nicht mehr 
ausreichen würde. Auf Grund der günstigen Erfahrungen, 
de mit der Hochspannungsübertragungsanlage von 
Kykkelsrud nach Hafslund gemacht waren, beschloß man 
daher, die Betriebspannung zu erhöhen, um der Umgegend 
von Kristiania die elektrische Energie vorteilhafter zu- 
führen zu können. Die Fernleitungen sowohl wie auch 
die Apparate im Kykkelsrudwerk wurden entsprechend 
geändert, so daß im Oktober 1909 der Betrieb mit 50000 V 
beginnen konnte. 

Der Stromverbrauch stieg nun überall schnell, sa daß 
Erweiterungen des Kraftwerks Hand in Hand mit dem 
Umbau der Hauptleitungen in die höhere Spannung vor- 
genommen werden mußten. Im Jahre 1913 waren in der 
Kykkelsrudanlage bereits so viele Maschinen aufgestellt, 
daß eine sekundliche Messerführung bis zu 240 cbm, ent- 
sprechend einer Maschinenleistung von 46000 PS, aus- 
genützt werden konnte. 

Schon im Jahre 1912 war es klar geworden, daß die 
Kraftquellen in Hafslund (Sarpsfall) und Kykkelsrud bald 
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. Able Elektrische Eisenschmelzen. In einem Artikel der „Iron and 
Coal Trade Review“ wird ausgeführt, daß es keinen Kohlenstoff- 
stahl oder eine Stahllegierung, aber auch keine Art irgendeines 
Gußstäcks, sei es groß oder klein, gibt, das besser und vorteilhafter 
als im Elektroofen dargestellt werden könnte. Kein anderes Schmelz- 
verfahren eignet sich dafür mehr. Größere, systematisch angestellte 
Versuche in Sheffield zeigten, daß die Kosten für elektrischen Strom 
von geringem Einfluß auf die Vergütungsverfahren sind, wenn man 
sie mit den erzielten Resultaten vergleicht. Die am meisten an- 
gewandten Raffinationsöfen sind die nach „Heroult“ und die „Electro- 
Metals“, Im ersteren wird Dreiphasen- und Einphasenstrom benutzt, 
mit Elektroden nur am Kopf. wogegen letztere so konstruiert sind, 
daß sie mit Zweiphasenstrom und mit einer Elektrode am Boden 
arbeiten, wodurch es möglich ist, gegebenenfalls auch Dreiphasen- 
strom anzuwenden. Die Anzahl der in einzelnen Ländern in Betricb 
stehenden „Electro-Metals“ zeigt die Tabelle: 


bis zum Kykkelsrudwerke vorhandenen Wasserfälle und 
Stromschnellen des Glommenflusses gebildet; Unterwasser 
der Kykkelsrudanlage ist also Oberwasser des Vamma- 
werks, und Unterwasser des letzteren ist zugleich Ober- 
wasser der Hafslundanlage am Sarpsfall. Keiner der 


zwischen Kykkelsrud und Sarpsborg gelegenen Wasser- 


fälle war bisher in nennenswerter Weise der Energie- 
erzeugung nutzbar gemacht worden. 

Die Anordnung der neuen Kraftanlage ist folgende: 
Quer durch den Glommen auf der Oberstufe des Vamma- 
falls ıst ein etwa 280 m langer Betondamm gelegt, dessen 
mittlerer Teil auf einer Länge von 160 m mit ı5 Einlaß- 
öffnungen für die Turbinenrohre versehen ist. Am Süd- 
üfer schließt sich an den Staudamm eine durch Schützen 
verschlossene Entwässerungsöffnung an, die in Verbindung . 
mit einem Betonfangedamm die Trockenlegung des Haupt- 
dammes ermöglicht, um gelegentlich auch die bei Niedrig- 
wasser verdeckten Teile des Staudammes überprüfen und, 
wenn nötig, ausbessern zu können. (Abb. 2, 3.) 

(Fortsetzung folgt.) 
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2 England a ie. 226 
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3 Frankreich. i 48 
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/\ble Versuche an Metallen bei wechselnder Beanspruchung. Von | Richtungen hin zu verlängern versuchen. Die Verdrehung wurde 


roßem Einfluß ist es, das Verhalten der Metalle bei wechselnder 
eanspruchung zu kennen, beispielsweise das der Kurbelwellen 
unter Einwirkung wechselnder Bewegung. Vor der „Institution of 
Mechanical Engineers“ wurde über eine Reihe von Versuchen, die 
an Eisen- und Stahlprüflingen vorgenommen wurden, berichtet. 
Mit Hilfe einer kleinen Maschine wurden die Prüflinge Dreh- und 
Biegeversuchen unterworfen. Die aufeinanderfolgenden Dreh- und 
Biegeversuche erfolgten bei einer Geschwindigkeit, die unter und 
in der Nähe von 200 Drehungen und Biegungen in der Minute 
schwankte. Ein rund 16 cm langer Versuchsstab wurde nach 
„Engineering“ an seinen tes Enden fest in Klauen gehalten. 
Die Drehbeanspruchung wurde durch Hebelarme auf diese Klauen 
übertragen, während die Biegebeanspruchung durch Stangen über- 
mittelt wurde. die gewissermaßen den Prüfstab nach beiden 
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Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 63c. Nr. 295,608 vom 24. August 1915. Bartholomew 
Joseph Condon in New York, V. St. A. | 


Vorrichtung zum Heben von 
Motorwagen, bei der das Bewegen 
der Stützorgane vom Wagenmotor 
aus mittels eines verschiebbaren 
Stirnräderwendegetriebes erfolgt, da- 
durch gekennzeichnet, daß durch Ver- 
schiebung des das Wendegetriebe 
tragenden N ein besonderes 
Rad mit einem am Wagenrahmen ge- 
Ä . lagerten, von Hand zu drehenden 
Rade (46) in Eingriff gebracht werden kann. 


% 


Klasse 75c. Nr. 295627 vom 13. Februar ıgı4. Firma Gebrüder 
Jacob in Zwickau i. Sa. Ä 


Verfahren zur billigen Herstellung von Überzügen, 
welche metallisches Aussehen mit der Haltbarkeit einer 
Emaillierung verbinden, auf Metallgegenständen, dadurch 
gekennzeichnet, daß auf eine entsprechend gefärbte, bereits ein- 

ebrannte Grundemaille das Überzugsmetall in fein verteilter, im 

edarfsfalle Flußmittel oder Trübungsmittel enthaltender dünner 
Lösung oder Suspension nach Versetzung mit geeigneten Ölen auf- 
gestrichen oder .aufgespritzt und dann niedergeschmolzen wird. 


Klasse 76c. Nr. 295688 vom 21. Juli ar Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H. in Siemensstadt b. Berlin. R 


Einzelantrieb von Spindeln durch Asynchronmotoren, 
bei welchem die Drehzahl nach dem Anspinnen verändert 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß nach Beendigung des An- 
spinnens die Periodenzahl und die Spannung des Stromes je nach 

em sich ändernden Antriebsdrehmoment oder der sich ändernden 
Fadenspannung allmählich verändert werden. 


Klasse 83b. Nr. 295506 vom 
4. April 1916. Isaria - Zähler- 
Werke, Akt.-Ges. in München. 

Schaltung für elektrische 
UhrenmitMotoraufzug. Motor- 
aufzu für elektrische Uhren 
mit Vorrichtung für Ausschaltung 
der Motoraufzüge bei Nacht, 
dadurch ekennzeichnet, daß 
der zum Ein- und Ausschalten 
der Druckknopfbeleuchtung die- 
nende und während der Tages- 
stunden durch eine Stundenscheibe 
ausgerückte Hebel»(b) mit der- 
selben Kontaktfeder auch einen 
Kontakt innerhalb des Motorstrom- 
kreises bedient, so daß bei Tag 
der Motorstromkreis geschlossen 
und der Druckknopfstromkreis 
unterbrochen, bei Nacht der Motor- 
stromkreis unterbrochen und der 
BELSERDODISOmIRLE geschlossen 
wird. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen in den 
Niederlanden, Bekanntmachung vom 7. August 1917 (Berichtigung). In 
der Bekanntmachung, betreffend die Verlängerung der Prioritäts- 
fristen in den Niederlanden, vom 7. August 1917 ist statt „2. Juli ıgıı“ 
zu setzen „2. Juni 1911“. 
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gemessen durch das Verschieben eines Leuchtpunktes vor einer 
graduierten Skala, indem ie Lichtstrahlen durch drei Spiegel 
reflektiert wurden. Von diesen drei Spiegeln waren zwei fest auf 
jedem.der vier eckigen Kopfenden des Prüflings befestigt, der dritte 
unabhängig davon. Die Ablesung erfolgte durch ein Fernrohr mit 
roßer Genauigkeit. Es wurde ermittelt, daß das Trägheitsmoment 
er Hebel für die Verdrehung keinen größeren Ausschlag als ıv.H. 
ergab, was auf die Geschwindigkeitsschwankungen zwischen 2 und 
200 Bewegungen pro Minute zurückzuführen war. Die an vollen 
und hohlen Prüflingen aus Weichstahl vorgenommenen Verdrehungs- 
versuche zeigten, daß bei schwacher Drehbeanspruchung der Prüf- 
ling bis ı Million Bewegungen auszuhalten imstande ist. Bis zum 
vollständigen Bruch können nach und nach gesteigerte Bean- 
spruchungen verschiedene Male ausgeführt werden. 


Nachrichten 


Zh Zahlungen nach den U.S. A. zur Erlangung, Erhaltung oder 
Verlängerung amerikanischer Patentmuster oder Warenzeichen- 
schutze sind nach Bekanntmachungen des Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 12. September d. J. bis auf weiteres zugelassen. 


Personalia 

o Dresden. Der Senat der Technischen Hochschule in Dresden 
hat dem Oberbergrat Richard Baldauf in Dresden in Anerkennung 
seiner Verdienste auf dem Gebiet der Mineralogie und Geologie die 
Würde einesEhrendoktors der technischen Wissenschaften 
verliehen. 

o Karlsruhe. Von der großherzoglich Technischen Hochschule 
zu Karlsruhe ist anläßlich des Jubiläums des achtzigjährigen Be- 
stehens der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe dem Vorsitzenden 
des Aufsichtsrats, Geh. Kommerzienrat Robert Kölle, in An- 
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Förderung der 
badischen Maschinenindustrie die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber verliehen worden. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


O Verband für die Erforschung der mitteldeutschen Bodenschätze. 
Im Festsaal der Universität Halle wurde am 27. September in einer 
Versammlung, an der die Naturwissenschaftler der philosophischen 
Fakultät sowie die führenden Männer aus Handel und Industrie 
Mitteldeutschlands, zumal der Kali- und Braunkohlenindustrie, und 
höhere Beamte der Bergbehörden teilnahmen, der Verband für die 
Erforschung der mitteldeutschen Bodenschätze und ihrer Verwertung 
gegründet. Der Verband bezweckt, die mitteldeutschen Boden- 
schätze wissenschaftlich zu erforschen und ihre wirtschaftliche Ver- 
wertung zu verbessern. Das soll geschehen durch fachwissenschaft- 
liche Untersuchungen, durch cine innige Berührung von Wissen- 
schaft, Bergbau und Industrie, die neues Forschungsmaterial zu 
bringen und neue Probleme aufzuweisen bestimmt ist. Die Mittel 
für die Forschungen werden durch Beiträge aus den Kreisen der 
Industrie gewonnen. Namentlich ist zunächst eine Erweiterung des 


Universitätslaboratoriums für angewandte Chemie ins Auge gefaßt, 
vor allem die Errichtung einer besonderen Abteilung für Braun- 
kohlenchemie. 

o Verband Sächsischer Industrieller (Sitz Dresden). Der Vorstand 


des Verbandes Sächsischer Industrieller beschäftigte sich in seiner 
jüngst abgehaltenen Sitzung auch mit den seit einiger Zeit in den 
süddeutschen Staaten eingerichteten Organisationen für die Ver- 
gebung von Heeresaufträgen und beschloß, im Sinne seiner früheren 
Eingaben auch weiterhin für eine möglichst wirksame, mit Kennern 
des sächsischen Wirtschaftslebens ausgestattete militärische Ver- 
tretung bei den vorhandenen Beschaffungsstellen in Berlin und für 
die Heranziehung von Industrie. Handel und Gewerbe zur Mit- 
wirkung bei den Vergebungen der Heeresaufträge nach Art der in 
den süddeutschen Bundesstaaten bestehenden Einrichtungen ein- 
zutreten. 

o Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chemiker. Unter 
überaus zahlreicher Beteiligung eröffnete jüngst in Frankfurt a. M. 
der Verein Deutscher Chemiker seine 30. Hauptversammlung. Von 
den anwesenden führenden Chemikern seien u. a. genannt: Prof. 
D. Stock vom Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin-Dahlem, Dr. Diehl- 
Berlin, der derzeitige Vorsitzende des Vereins, Prof. Dr. A. Oster- 
rieth-Berlin, Prof. Dr. Hesse-Berlin, Geh. Rat Prof. Dr. C. Duisberg- 
Leverkusen, Prof. Dr. Bunte-Karlsruhe, Prof. Dr. Goldschmidt-Essen, 
Dr. Rantzig-Ludwigshafen, Prof. Dr. Rassow-Leipzig, Prof. Graabe 
und Freund -Frankfurt a. M. Der erste Tag war den Be- 
ratungen der Fachgruppen gewidmet. Er erörterte die Fachgruppe 
für Mineralölchemie in 'vertraulicher Sitzung, Kriegserfahrungen 
über Beschaffung und Verwendung von Schmierölen. Die Fach- 
grup e für analytische Chemie behandelte unter Vorsitz von Geh. 

at Prof. Fresenius-Wiesbaden die Frage der Wertung der analytischen 
Arbeit. Es wurden Leitsätze angenommen, in denen zum Ausdruck 
gebracht wird, daß die Vertreter der analytischen Chemie auch in 
der Bewertung ihrer Leistungen den anderen akademisch gebildeten 
Chemikern gleichzustellen sind. 
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Handelsteil 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Die Preise für Werkzeugmaschinen. Die Interessenvereinigung 
des Werkzeug- und Werkzeugmaschinenhandels teilt folgendes mit; 
Für das 4. Quartal 1917 sind die Ausgleichsätze für den Handel mit 
Werkzeugmaschinen auf plus 7% festgesetzt. Mit den Sicherheits- 
zuschlägen für das Jahr 1917 ergeben die ÄAusgleichsätze insgesamt 
einen Zuschlag von 40% auf den nach den Richtlinien für die Preis- 
bildung von Werkzeugmaschinen festgesetzten Grundpreis. 


o Preiserhöhung für Dachkupfer und Blitzableiter. Durch eine 
am 2. Oktober in Kraft getretene Verordnung werden die Preise 
für Dachkupfer, Blitzableiter und ne mit rück- 
wirkender Kraft erhöht. Außerdem wird für Einrichtungsgegen- 
stände ein Zuschlag von ı æ für das Kilogramm gewährt, wenn 
die freiwillige Ablieferung .bis zum 31. Oktober erfolgt. 


o Neue Preise für Schrauben. Kürzlich sind von der Behörde 
die Höchstpreise für Schrauben wie folgt neu geregelt worden: 
Maschinenschrauben 45% Aufschlag auf die bisherigen bekannten 
Bruttopreise Frachtbasis Hagen. Schloßschrauben 45%. Hütchen- 
schrauben 45 % Versenkschrauben 45%, Stellschrauben 50%, Rad- 
schrauben 15%, Schlüsselschrauben 15%. Anschweißenden 75% 
Ptlugschrauben 15% Muttern 85%, Unterlegscheiben 55%. 


o Das Schiffsbaustahlkontor läuft bekanntlich mit dem Ende 
dieses Jahres ab. Es sind Bestrebungen im Gange, die auf eine 
Verlängerung gleich bis Kriegsende abzielen, dagegen wird von 
anderer Seite geltend gemacht. daß es zweckmäßiger sei, die Ver- 
längerung wiederum nur auf ein halbes Jahr zu beschließen. 


o Der Eisenschrottmarkt. Die Tendenz am Eisenschrottmarkt 
ist fest. Die Martinwerke verwenden jetzt infolge des Mangels von 
Roheisen Alteisen. Ebenso sind die Gießereien darauf angewiesen, 
das fehlende Roheisen durch Schrottmaterial zu ersetzen. Im 
übrigen bleibt Schrott in allen Sorten gesucht. Solche Fabriken, 
die ihren Schrott früher auf den Markt brachten, bewahren jetzt 
eine Zurückhaltung, um die Wiederverarbeitung des ganzen Entfalls 
möglichst selbst zu bewerkstelligen. Wohl ist in den Geschoß- 
fabriken noch immer ein beträchtlicher Entfall von Schrott zu ver- 
zeichnen, aber trotzdem ist der Zukauf aus dem Markt erheblich. 
Der Verbrauch ist allgemein durch die starke Besetzung der Martin- 
werke außerordentlich groß. Soweit die Bestände nicht zur Ver- 
arbeitung der oberschlesischen Hüttenwerke dienen, wird auch 
Österreich-Ungarn mit Schrott versorgt, allerdings ist das nur in 
bescheidenen Grenzen möglich. Trotzdem aus dem polnischen 
Gebiet eine Zeit lang größere Mengen von Alteisen nach Ober- 
schlesien transportiert wurden und auf der Hauptversorgungsstelle 
der oberschlesischen Hüttenwerke, der Alteisenvereinigung in 
Gleiwitz, erhebliche Bestände an Altmaterial zu verzeichnen waren, 
ist der Begehr ständig im Steigen begriffen. Kernschrott, Werk- 
stättenschrott, alte Eisenbahnschienen, Schmelzeisen, Drehspäne 
und Blechabfälle werden viel verlangt. Die guten und daher stets 
gesuchten alten Werkstatts- und Oberbaumaterialien bringen bei 
den Eisenbahnsubmissionen hohe Erlöse. 


O Die oberschlesische Zinkindustrie. Die Geschäftslage der ober- 
schlesischen Zinkindustrie hat sich im Monat September insofern 
geändert, als wieder größere Aufträge in Kriegs- und Friedens- 
artikeln eingingen. Durch den Ersatz von Zink für beschlagnahmtes 
Kupfer sind. weitere gute Aufträge zu erwarten. Rohzink wird nach 
wie vor zur Verfeinerung viel gebraucht, Spezialzink und Rundzink 
werden verhältnismäßig reichlich produziert. Oberschlesiens Anteil 
an der gesamten deutschen Zinkproduktion ist auch während der 
Kriegszeit bedeutend. Durch die Bestellungen seitens der Heeres- 
und Marineverwaltung dürfte auch in den’kommenden Monaten fort- 
laufende Beschäftigung vorhanden sein. Durch den Krieg sind für 
den Zinkmarkt verschiedene neue Absatzgebiete entstanden, die 
voraussichtlich auch in den kommenden Friedenszeiten bestehen 
bleiben werden. Ein Ausgleich für die Ausfuhrunmöglichkeit ist 
zwar durch die derzeitige Geschäftslage nicht geschaffen, aber. die 
allgemeine Lage muß als befriedigend bezeichnet werden. Die Aus- 
sichten für die Zukunft sind laut „B. B. Ztg.“ sehr günstig, da der 

arf an Zink zweifellos ständig wachsen wird. Was die Preislage 
anbetrifft, so unterlag dieselbe in der letzten Zeit nur geringen 
Schwankungen, indessen dürfte bei anhaltendem guten Absatz eine 
an der Preise wahrscheinlich sein, um so mehr, als die Ge- 
stehungskosten für Zink anhaltend im Steigen begriffen sind. Das 
Zinkblechgeschäft hat sich entsprechend der Lage des Zinkmarktes 
entwickelt. Bezüglich des Zinkstaubhandels ist zu melden, daß er 
den Verhältnissen entsprechend gleichfalls nicht ungünstig verlief. 
Während er zu normalen Zeiten durch die bedeutende Ausfuhr nach 
Südamerika in Blüte stand, hat er durch die Ausfuhrunmöglichkeit 
natürlich ebenfalls gelitten. Die Produktion an Schwefelsäure fand 
starken Absatz. egen Röstermangel läßt sich der Betrieb der 
Rösthätten nicht in wünschenswerter Weise aufrechterhalten. Große 
Gewinne konnten die oberschlesischen Zinkhütten allerdings bisher 
nicht erzielen; aber im übrigen dürfte die Lage der Zinkindustrie 
ın den kommenden Monaten sich im großen und ganzen weiter be- 
friedigend gestalten, schon aus dem Grunde, weil das auf dem 
Gebiete der Heereslieferung liegende Absatzfeld aller Voraussicht 
nach vollkommen erhalten bleibt. 


o Der Bilechmarkt. In einer Sitzung der Feinblechwalzwerke 
war Mitte September beschlossen worden, daß Ausschußbleche nicht 
teurer verkauft werden dürfen als gute Bleche. Inzwischen hat nun 
die Behörde beim deutschen Stahlbund Anordnung erlassen, wonach 
der Preis für Ausschußfeinbleche um ein ansehnliches Maß unter 
dem Preise für normale Bleche bleiben müsse. Der Beschluß der 
Vertreter der Feinblechwalzwerke in jener Septemberversammilung 
war mit Rücksicht auf die Nachfrage gefaßt worden. Die Behörde 
stellte sich aber neuerdings demgegenüber auf den Standpunkt, daß 
die Werke dann an der Herstellung einer guten Ware das Interesse 
verlieren könnten und traf deshalb jene Anordnung. 


o Der oberschlesische Erz- und Roheisenmarkt. Die Versorgung 
der oberschlesischen Hochofenwerke mit Erzen war in der letzten 
Zeit in befriedigender Weise zu ermöglichen. Die anhaltende 
Teuerung der fremden Erze bringt es mit sich, daß man. dem 
heimischen Erzbergbau, namentlich soweit es sich um hochprozentige 
Erze handelt, vermehrtes Interesse entgegenbringt. So ist, wie die 
„B. B. Ztg.“ berichtet, eine Anzahl von Gruben, deren Abbau aus 
verschiedenen Gründen eingestellt worden war, wieder in Betrieb 
genommen worden. Jedenfalls sind Befürchtungen, daß man bei 
längerer Kriegsdauer mit den Erzen nicht auskommen wird, unbe- 
rechtigt. Inwieweit nach dem Kriege günstigere Verhältnisse für 
den oberschlesischen Erzbezug eintreten können, dafür dürfte na- 
mentlich das Erzvorkommen in Polen in Betracht kommen. Die 
Reichhaltigkeit (300 Millionen Tonnen mit 122 Millionen Eisengehalt) 
lassen den Gebrauch derselben zum Vorteil Oberschlesiens als 
wünschenswert erscheinen, wenn sie auch den edlen und wertvollen 
südrussischen Erzen, die früher in Oberschlesien viel verarbeitet 
wurden, nicht gleichkommen. Daß in späterer Zeit die Ausfuhr der 
südrussischen Erze über die Landesgrenze wieder erlaubt wird, 
darauf wird bei der Ordnung der künftigen Verhältnisse besonderer 
Wert zu legen sein. Jedenfalls wird mit allen Mitteln danach gestrebt 
werden, die schwierigen Zustände, unter denen Oberschlesien seit 
jeher bezüglich Deckung seines Erzbedarfs zu leiden gehabt hat, 
nach Kräften zu beseitigen. — Was den oberschlesischen Roheisen- 
markt anbelangt, so gestaltete sich die Nachfrage, namentlich nach 
Spezialroheisen, in letzter Zeit wieder sehr lebhaft. Nach Gießerei- 
roheisen herrscht reger Begehr, ebenso nach Hämatit- und Mangan- 
roheisen. Das letztgenannte wird viel zur Anfertigung von Kriegs- 
material verwendet. Qualitätsmaterial wird nicht an das Ausland 
abgegeben. Bestände sind weder bei den Hochofenwerken noch 
bei den Verbrauchern vorhanden. Im allgemeinen sind die Ver- 
braucher bis zum Jahresschluß eingedeckt. Eine Erhöhung der 
Produktion ist aus verschiedenen Gründen vorderhand nicht möglich. 


o Der Alteisenmarkt. In den letzten Wochen haben, wie man 
der „B. B. Ztg.“ schreibt, verschiedene Werke, insbesondere auch 
viele Zechen im Ruhrbezirk, die größeren Entfall an Zechenschrott 
haben, die Wahrnehmung machen müssen, daß die Händler mit 
Käufen sehr zurückhalten. Die Preise sind äußerst mäßig und 
schwanken zwischen 55 und 70 4. Zumeist haben die Händler 
auch gar keine Eile mit den Aufkäufen und erklären oft, daß gegen- 
wärtig die Werke, besonders die Siemens-Schuckert-Werke, genügend 
Schrott aus den besetzten Gebieten und Beuteschrott erhalten hätten. 
Ganz im Gegensatz zu solchen Äußerungen steht nun aber ein Rund- 
schreiben des Kommissariats der Eisenzentrale in Berlin, das sämt- 
liche Werke, die Entfall an Schrott haben, auffordert, diesen Schrott 
abzustoßen. In dem Rundschreiben wird ausgeführt: „Der stets 
zunehmende Bedarf der Heeresverwaltung an Kriegsmaterial er- 
fordere in verstärktem Maße die Versorgung der Stahl- und Eisen- 
industrie mit Alteisen zum Einschmelzen, um die Leistungsfähigkeit 
der Werke auf ihrer vollen Höhe zu erhalten und die ununter- 
brochene Stahlerzeugung sicherzustellen. Es sind gewiß auf den 
Werken mehr oder weniger erhebliche Bestände an Alteisen vor- 
handen, die bisher aus irgendwelchen Gründen nicht abgestoßen 
worden sind, unter den derzeitigen Verhältnissen jedoch wesentlich 
zur SEISOLELDE der schrottverarbeitenden Werke beitragen würden. 
Es wird gebeten, im Interesse der Kriegswirtschaft und der Wichtig- 
keit der Schrottversorgung etwaige verfügbare Bestände schnellstens 
durch die bisherigen Abnehmer dem Verbrauche zuzuführen.“ 
Hiernach sind also die schrottverarbeitenden Werke keineswegs 
ausreichend mit Schrott versehen. Man kann daher nur annehmen, 
daß die Händler, die durch die Schaffung des Schrotthandels-Ver- 
bandes, der übrigens den Verkehr mit Alteisen und auch die Preise 
regeln soll, in ihrer Tätigkeit etwas beengt worden sind, durch ihre 
Zurückhaltung einen gewissen Druck auf die Preise ausüben wollen, 
ein Gebaren, dem die Schrotthandelsgesellschaft schnellstens ein 
Ende bereiten sollte. Die Zechen haben übrigens darauf 
verzichtet, zu den angedeuteten Preisen Alteisen-Entfall abzustoßen, 
müssen sie doch selbst, wenn sie einmal wegen des Fehlens von 
Grubenschienen gezwungen sind, Schienenschrott zu kaufen, an die. 
Händler sehr viel höhere Preise zahlen. 


o Mitbenutzung von Anschlußgleisen. Die außerordentlichen 
Schwierigkeiten, die die Güter-An- und Abfuhr schon jetzt bietet 
und voraussichtlich noch mehr in den kommenden Monaten bieten 
wird, lassen die Mitbenutzung von Privatanschlußgleisen durch Dritte 
dringend notwendig erscheinen. Auf Veranlassung der Kriegsamts- 
stelle in den Marken, Verkehrsabteilung, Berlin W ro, Viktoria- 
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Handelsteil 


straße 24, empfiehlt daher die Handelskammer zu Berlin den Firmen, ' 


die eigenen Bahnanschluß besitzen, den an den Anschlußgleisen 
oder in deren unmittelbarer Nähe gelegenen Nachbarfirmen die Mit- 
benutzung der Gleisanlagen in weitestgehendem Umfange zu ge- 
statten. Es sei allerdings darauf hingewiesen, daß diese Mitbenutzung 
der Gleisanschlüsse durch Dritte von einer vorherigen Vereinbarung 
mit der Königlichen Eisenbahndirektion Berlin abhängig ist. Das 
Zustandekommen solcher Vereinbarungen ist die Kriegsamtsstelle 
gern bereit, in weitestzgehendem Maße zu unterstützen. 


o Verein deutscher Spiralbohrerfabriken. Der Verein hat den 
Teuerungszuschlag auf 75% erhöht. 


o Aus dem Eisenhandei. Die Bezirksgruppe Berlin des Ver- 
bandes deutscher Eisenwarenhändler trat, wie wir erfahren, jüngst 
in Berlin zu einer Sitzung zusammen, um u. a. über die neuen 
Zahlungsbedingungen der Lieferanten zu beraten. Eine kürzlich ab- 
gehaltene Sitzung, erklärte ihr Einverständnis damit, die Firmen an- 
gesichts der bestehenden Verhältnisse an Sonn- und Festtagen 
gänzlich geschlossen zu halten. po 


o Die Stabeisenwerke. Die Stabeisenwerke haben den Verkauf 
für das vierte Quartal aufgenommen. Die Notierungen blieben auf 
Grund der mit den amtlichen Stellen geführten Verhandlungen un- 
verändert. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 

o Berlin. Märkisches Elektrizitätswerk, Aktiengesell- 
schaftin Berlin. Der Gesellschaft wurde bis zum 31. Dezember 1918 
das Recht verliehen, zum Bau einer elektrischen Fernleitung (40000- 
Volt-Leitung) von Trattendorf im Kreise Spremberg nach Ziebingen 
im Kreise Weststernberg dasjenige Grundeigentum in den Kreisen 
Spremberg, Sorau, Cottbus (Land). Guben (Land) und Weststernberg, 
das zum Ausbau der Leitungsstrecken von dem Elektrizitätswerk 
der Niederlausitzer Kraftwerke bei Trattendorf bis zur Kreisgrenze 
zwischen den Landkreisen Cottbus und Guben bei Horno und von 
der Schaltstelle in der Gemarkung Bresinchen, Landkreis Guben, 
bis zum Endpunkt der Leitung in der Gemarkung Ziebingen (Ein- 
führung in die vorhandene 40000-Volt-Leitung) erforderlich ist, nötigen- 
falls im Wege der Enteignung zu erwerben. Auf staatliche Grund- 
stücke und staatliche Rechte an fremden Grundstücken findet dies 
Recht keine Anwendung. Bei der Verpflichtungserklärung des 
Märkischen Elektrizitätswerkes vom 20. September 1917, olıne staat- 
liche Genehmigung außerhalb seines Versorgungsgebiets Strom nicht 
abzugeben, soweit nicht bestehende Verträge es zur Stromlieferung 

verpflichten, behält es sein Bewenden. 


om Berlin. Das erste Reichselektrizitätswerk wurde jetzt 
durch den Übergang der Elektrowerke A.-G. an das. Reich ge- 
schaffen. Im vorigen Jahre hatte die Allgemeine Elektricitäts- 
gesellschaft eine Entlastung der Berliner Elektricitätswerke in der 
Weise vorgenommen, daß sie deren Besitz an Aktien der Elektro- 
werke und gleichzeitig deren Vorschüsse an die Elektrowerke 
übernahm und dagegen eigene junge Aktien hergab. Nunmehr hat 
das Reich zur Deckung scıncs Bedarfs an Energieerzeugung für 
kriegswirtschaftliche Zwecke aus dem Besitz der Allgemeinen Elek- 
tricitätsgesellschaft das ganze Aktienkapital der Elektrowerke er- 
worben, wobei die Berliner Elektricitätswerke auf das ihnen 
zustehende Rückkaufsrecht auf ihre Elektroaktien verzichteten. Die 
Elcktrowerke waren entstanden aus dem Ankauf von Kohlenfeldern, 
die als Reserven für die Berliner Elektrizitätsversorgung gedacht 
waren. Bei Ablauf des Vertrags der Berliner Elektrizitätswerke 
mit der Stadt Berlin wurde ein Bestand von ı' Milliarde mq Braun- 
kohlen im Frühjahr 1915 frei. Damals wurde die Stickstoffrage 
dringlich. Darum wurden sofort die vorhandenen Kräfte den Ver- 
teidigungsaufgaben des Reiches zur Verfügung gestellt, und die 
Elektrowerke schlossen mit den Reichsstickstoffwerken einen Ver- 
trag ab, der nunmehr durch gänzlichen Verkauf der Elektrowerke 
an das Reich abgelöst wird. Der Verkauf bedeutet für die All- 
gemeine Elektricitätsgesellschaft die Entlastung von einem Engage- 
ment, in das sie noch beträchtliche Mittel hätte hineinstecken 
müssen. Schon jetzt waren neben dem Aktienkapital von 5 Mill. Mark 
auch 4o Mill. Mark Vorschüsse darin investiert. Vom Standpunkte 
des Reichs aus ist der Erwerb bedeutsaın deshalb, weil es sich im 
Gegensatz zum größten Teile der Kalkstickstoffwerke des Reichs 
hier nicht um ein Unternehmen handelt, das nur unter dem Gesichts- 
winkel des Kriegs zu betrachten ist. Die riesigen Kraftanlagen, die 
auf Golpa- Jeßnitz und den hinzuerworbenen Feldern entstanden, 
stellen im Frieden eine Kraftquelle dar, der angesichts ihrer Nähe 
zum Groß- Berliner Versorgungsgebiet eine ganz besondere Be- 
deutung innewohnt. Ebenso bedeutsam ist ihr Besitz für das Reich 
natürlich auch für den Fall, daß wieder einmal die Pläne eines 
Reichselcktro- oder Stickstoffmonopols zur Erörterung kommen 
sollten. 
om Erfurt. Verstadtlichung der Erfurter elektrischen 
Straßenbahn. Wie verlautet, plant der Magistrat der Stadt Erfurt 
den Ankauf der Straßenbahn. 
o Liebegast i. L. Bohrungen auf Braunkohlen. In der 
Gemarkung Liebegast in der l.ausitz werden zur Zeit Bohrungen auf 


Braunkohlen vorgenommen. Falls ein günstiges Resultat erzielt 
wird, beabsichtigt eine Gesellschaft an dieser Stelle ein Kohlenwerk 
zu errichten. ` 


Ausland 


&DBudapest(Ung.).GründungeinerWasserkraftverwertungs- 
aktıengesellschaft in Ungarn durch die Ungarische Eisenbahn- 
verkehrsaktiengesellschaft zur Ausnützung der Wasserkräfte des 
Jagsflusses in Siebenbürgen bei Großwardein. Die Gründung der 
Aktiengesellschalt dürfte unter Mitwirkung des österreichischen 
Konzerns der Eisenbahnverkehrsaktiengesellschaft erfolgen. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß auch bei dieser Gelegenheit die längst 
geplante Kapitalserhöhung vorgenommen wird. 


D Budapest (Ungarn). Neue Schiffswerft in Budapest. 
Die Anglobank und die ihr nahestehende Seeschiffahrts-Gesellschaft 
„Atlantic“ errichten eine neue Schiftswerft in Budapest. 


D Gmunden (O.-Ö.). Die Elektrizitätsiwerke Stern-& Hatferl A.-G. 
in Gmunden haben um die Bewilligung zur Errichtung einer elek- 
trischen Fernleitung für Licht und Kraft von Aschach a. D. die 
Donau überquerend, nach Bergheim (zum Landgut) angesucht. 


& Pilsen (Böhmen). Errichtung eines Wasserkraftwerks. 
Das Bürgerliche Brauhaus hat um die wasserrechtliche Bewilligung 
zur vollkommenen Ausnutzung der Wasserkräfte an der Angel 
(Gemeinde Hradischt) und der Radbusa (Gemeinde Doudlewitz) an- 
gesucht. 


O Schweden. Olgewinnung aus Schiefer. In Halnıstorp 
und Orsta bei Nerike in Schweden hat man Versuche unternommen, 
Öl aus Schiefer zu gewinnen, die durchaus befriedigten. Es hat 
sich deshalb in Stockholm ein Konsortium gebildet, welches diese 
Industrie im großen betreiben will. 


(D Semmering (N.O.) VerkaufdesSemmeringerElektrizitäts- 
werks. Die Eisenfirma Josef Brukner & Söhne in Wien, Prag 
und Budapest hat das Elektrizitätswerk Semmering, welches das 
Gebiet von Mürzzuschlag bis Gloggnitz mit elektrischem Strom ver- 
sicht, käuflich erworben. Das Werk wurde im Jahre 1899 von 
einer Gesellschaft mit einem Kapital von 1,05 Millionen Kronen er- 
richtet und geriet am 19. Februar 1915 in Konkurs. Nunmehr wurde 
es von der Konkursmasse an die genannte Firma verkauft, die es 
unter der Firma „Semmeringer Elektrizitätswerke G. m. b. H.“ 
weiterführen wird.. 


© Trautenau (Böhmen). Errichtung eines Hydroelck- 
trizitätswerks. Vor kurzen: ist der große Ergänzungsbau des 
städtischen Wasserwerks beendet worden. Dadurch ist die Stadt 
für lange Zeit von jeder Wassernot befreit. Zur Ausnützung der 
im Stadtgebiet erworbenen Wasserkräfte hat der Stadtrat die Er- 
richtung eines Hydroelektrizitätswerks beschlossen. Zunächst wird 
die Wasserkraft der Ullrichschen Papierfabrik durch eine pro- 
visorische Turbine genützt werden. Diese Anlage soll mehr als 
200 Pferdckräfte erzeugen können. Mit der Durchführung wurde 
die Firma Bill & Co., Bodenbach, die auch die neue Wasserleitung 
ausgeführt hat, betraut. 


D Völkermarkt (Kärnten). Errichtung einer elektrischen 
Krafterzeugungsanlage. Das gräflich Thrunsche Stahlwerk 
Streiteben beabsichtigt an der Mieß eine elektrische Krafterzeugungs- 
anlage (statt der bisherigen Dampfkraftanlage) zu errichten. 


D Wallsee (©.-Ö.) Zur Errichtung eines Wasserkraft- 
werks in Wallsee. Eine Gruppe von Großindustriellen befatit 
sich gegenwärtig mit der Ausarbeitung von Plänen, welche eine 
Ausnützung der Wasserkräfte der Monarchie in erheblich größerem 
Maße, als dies gegenwärtig der Fall ist, zum Ziele hat. Zu den 
Plänen gehört auch der der Ableitung der Donau in der Nähe von 
Wallsee zum Zwecke der Errichtung eines großen Kraftwerks. 
Außerdem werden Studien über die Verwertung der Wasserkräfte 
der Taya angestellt, 


& Wien. Errichtung einer ‘neuen chemischen Gesell- 
schaft. Es wurde eine neue chemische Werkegesellschaft m. b. H. 
„Zyklop“ mit einem Stammkapital von 500000 K gegründet, die sich 
mit der Erzeugung von Lacken, Farben und der Vermahlung und 
Schlämmerei von Mineralprodukten befassen wird. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Kabelwerk Rheydt in Rheydt. Die Generalversammlung endete 
nach langen Erörterungen mit einem Erfolg der unter Führung der 
Rheinischen Handelsgesellschaft m. b. H. in Düsseldorf stehenden 
Oppositionsgruppe, die eine stärkere Beteiligung der Aktien an den 
Erträgnissen des Jahres 1916/17 gegenüber dem Vorschlag des Vor- 
standes beantragte. Während die Verwaltung vorgeschlagen hatte, 
auf je 5 Dividendenscheine à 20% 2 neue Aktien mit 50% Einzahlung 
auszugeben, wurde, nachdem verschiedene Vermittlungsvorschläge 
gemacht worden waren, schließlich beschlossen, dem Einspruch 
stattzugeben und für 5 Dividendenscheine eine neue Aktie zu ge- 
währen und die Kapitalserhöhung um die weitere ı Million Mark 
derart vorzuschlagen, daß den Aktionären diese jungen Aktien zu 
pari gegen Zeichnung von 7. Kriegsanleihe zur Verfügung gestellt 
werden. | 
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om Elektrische Kraftversorgung A.-G., Mannheim. Die zum Brown- 
Boveri-Konzern gehörende Gesellschaft erhöht ihr Aktienkapital um 
2 Millionen Mark auf so Millionen Mark. 


o Kraftwerk Altwürttemberg A.-G., Ludwigsburg. 
verteilt für 1916/17 aus einem Reingewinn von 140 456 4/ (125 230 ..) 
eine Dividende von 5% (42%). 

o Reiherstieg Schiffswerfte und Maschinenfabrik A.-G., Hamburg 
Der Aufsichtsrat schlägt für 1916/17 8% (i. V, 6%) Dividende vor. 


o Nieder-Lausitzer Kraftwerke Aktiengesellschaft, Spremberg. Die 
Gesellschaft erzielte in dem am 31. März beendeten Geschäftsjahre 
einen Fabrikationsgewinn von 194 980 .# (4179 M). Demgegenüber 
erforderten Betriebskosten 220 961 ./, sonstige Unkosten 260654 M 
und Abschreibungen 5028 .4 (879 Al). Unter Berücksichtigung des 
Gewinnvortrags von 3299 M ergibt sich ein Verlust von 54 363 æM., 
der auf neue Rechnung vorgetragen wird. Die vor zwei Jahren 
mit einem Kapital von ı Mill. Mark gegründete Gesellschaft hat in 
ihrer diesjährigen Generalversammlung das Aktienkapital um 4 Mill. 
auf 5 Mill. Mark erhöht. | 


o Electrotechnische Fabrik Rheydt Max Schorch & Cie. Akt.-Ges., 
Rheydt. Nach dem für das am 30. Juni abgeschlossene erste Halb- 
jahr ı917 erstatteten Bericht des Vorstandes (der Beginn des 
Geschäftsjahres. das bisher mit dem Kalenderjahr zusammenfiel, ist 
bekanntlich auf den ı. Juli verlegt worden) war die Gesellschaft 
zur vollen Leistungsfähigkeit, bis hauptsächlich in der Herstellung 
von Kriegsmaterial, in Anspruch genommen. Die Beschäftigung 
hält auch noch für die nächste Zeit in demselben Mate an. Es 
sind inzwischen schon die nötigen Vorkehrungen getroffen, um 
heim Übergang zur Friedenswirtschaft mit möglichst wenig Störungen 
den Betrieb in der alten Weise wieder aufnehmen zu können. Der 
Umzug in die neue Fabrik ist inzwischen vollständig beendigt. Die 
Gebäude sind bis auf das Verwaltungsgebäude und einige Neben- 
gebäude programmäßig ausgeführt. Die gesetzliche Rückstellung 
für Kriegsgewinnsteuer ist dieses Mal unter Kreditoren verbucht. 
Der Geschäftsgewinn betrug 813 983 .! gegen 982 708 Ø im ganzen 


Geschäftsjahr 1916. Zu Abschreibungen wurden 130000 M (in 1916: 


220 682 M) verwendet. Der Reingewinn stellt sich zuzüglich Vor- 
trag vom Jahre 1916 mit 221011 Ml auf 904 994 . (802 260 A). über- 
steigt aber den des ganzen Jahres 1916. Es wird vorgeschlagen, 
denselben wie folgt zu verteilen: Rücklage II 116773 .% (Rücklage I 
7500 4), Beamtenpensionskasse 100000 .# (50000 .f/). i10% 
Dividende = 262 500 M (für 1916: 15% = 393 750 M), Vortrag auf 
neue Rechnung 425 719 A (221010 M). Für 1916 werden :noch 
50000 .%# für die Nationalstiftung gespendet. Nach der Bilanz per 
30. Juni 1917 betragen im Vergleich zum 31. Dezember 1916: Be- 
teiligungen und Effekten 4 781025 M (3992870 A), Waren und 
Fabrikate 3644600 M (3838151 M), Debitoren 1921535 ..% (2237243 A), 
Wechsel und Kasse 11575 .4 (8807 .//), Kreditoren 4752685 M 
(4913875 4). 

o Hamburgische Electricitäts-Werke.. In der Generalversamm- 
lung wurde die Dividende auf 5 ^, für die Vorzugsaktien und 3% für 
die Stammaktien festgesetzt, und an Stelle des verstorbenen Bank- 
direktors Heintze Herr Nottebohm in Hamburg neu in den Aufsichts- 
rat gewählt. 


o Walzengießerei vorm. Kölsch & Co., Siegen. Der Rohüber- 
schuß in ıg16/17 beträgt 415 461 M gegen 214284 M i. V., wozu 
617517 M (408822 M.i. V.) Vortrag treten. Nach reichlichen Ab- 
schreibungen und verstärkten Rückstellungen soll der am 30. Oktober 
stattfindenden Generalversammlung vorgeschlagen werden, eine 
Dividende von 14% zu verteilen gegen ro% im Vorjahre und 
267 337 M gegen 261 756 .(/ auf neue Rechnung vorzutragen. 


O Aktiengesellschaft Lauchhammer. In der Aufsichtsratssitzung 
wurde vom Vorstand der Abschluß für das am 30. Juni ıgı7 ab- 
gelaufene Geschäftsjahr vorgelegt. Einschließlich des vorjährigen 
Vortrages ergibt sich nach 3848804 M (i. V. 2384 748 A) Ab- 
schreibungen ein Reingewinn von 6880881 .# (i. V. 4 712926 M) 
wovon 100000 (wie i. V.) der außerordentlichen Reserve, 
500000 M (wie i. V.) der Reserve für Bauten, 100000 M (wie i. V.) 
dem Unterstützungsfonds für Beamte und Arbeiter überwiesen 
werden sollen, ferner der Knappschaftspensionskasse des Werks 
200000 4. Die Dividende wird mit 20% (i. V. 15") vorgeschlagen. 
Auf das neue Geschäftsjahr werden 732 818 ./ vorgetragen. 


O Aktiengesellschaft der Dillinger Hüttenwerke. Die Gesellschaft, 
deren bisher in französischem Besitz gewesene 6 bis 7 Mill. Mark 
Aktien von einer deutschen Gruppe übernommen wurden, erzielte 
in dem am 30. Juni beendeten Geschäftsjahr nach Abzug der Ab- 
schreibungen und Rücklagen einen Fabrikationsgewinn von 7288400.// 
t. V. 7147217 M). Nach Absetzung der Tantiemen und Gratifikationen 
von 815708 æ (i. V. 1 198506 M) verbleibt ein Reingewinn von 
6 472692 M (i. V. 3948 711 A), aus dem auf das Aktienkapital von 
16875000 4 20% Dividende (i. V. 18%) verteilt werden. In der 
Bilanz erscheinen Effekten mit 4 546 026 M (3 369 984 M), Kasse mit 
177147 M (64640 A) und Debitoren mit 10268520 .# (9 157424 AMO. 

emgegenüber werden diverse Reservekonti mit 11430 187 M 
{11409949 M) Fonds zur Wiedereinsetzung der Betriebe auf Friedens- 
arbeit mit 2500000 M (—), Fonds zur Beseitigung von Kricgs- 
schäden in Dillingen und Redingen mit 1000 000 ./4 (—) und Kriegs- 
unterstützungsfonds mit 1000000 fl (5300000 M) ausgewiesen. Der 
Vortrag auf neue Rechnung beträgt 3 097 692 M (2911211 M). 


Handelsteil 


Die Gesellschaft . 


O Stahlwerk Becker A.-G., Willich. In der ordentlichen General- 
versammlung gab Generaldirektor Becker zum Geschäftsbericht 
einige Erläuterungen. Es habe im abgelaufenen Geschäftsjahre 
gegolten, die ständig wachsenden Ansprüche an den Umfang der 
Herstellung zu erfüllen und dabei die Art der Produktion in voller 


' Anpassung an die besonderen Bedürfnisse und Vorschriften der 
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Heeresverwaltung einzustellen. Neben der Erhöhung der Betriebs- 
leistungen und der Weiterführung der Neuanlagen war es erforder- 
lich, Produktion und : Verkauf trotz der für beide genau vor- 
geschriebenen Marschroute und trotz der großen Verteuerung der 
Rohstoffe und der Arbeitslöhne so zu leisten, daß auch für das 
erhöhte Aktienkapital eine zufriedenstellende Rentabilität erreicht 
werden würde. Man dürfte in dieser Beziehung dem Abschluß das 
Prädikat recht befriedigend nicht vorenthalten. Was die Aussichten 
für das laufende Geschäftsjahr anbetreffe. so komme jetzt alles 
darauf an, entsprechend der in der Schwebe befindlichen politischen 
Lage in gleicher Weise sowohl für den Kriegsbetrieb als für den 
Friedensbedarf gerüstet zu sein. Die Gesellschaft habe bei’allen 
ihren Entschließungen über die Ausgestaltung der Neuanlagen neben 
der an erster Stelle stehenden Notwendigkeit, die Erfordernisse der 
Kriegführung zu sichern, immer auch schon die Verwendbarkeit 
der Einrichtungen für das Friedensgeschäft im Auge behalten. Es 
sei in jeder Weise vorgearbeitet, um bei Friedensschluß ohne große 
Unterbrechung in die neuen Aufgaben eintreten zu können. Die 
Dividende wurde darauf auf 25 % festgesetzt. 


o Dux-Automobliwerke A.-G., Wahren. Eine außerordentliche 
Generalversammlung genehmigte einstimmig den Antrag auf Er- 
höhung des Grundkapitals um ı Million Mark auf 2!;, Millionen Mark. 
Die neu auszugebenden Aktien, die ab ı. November d. J. dividenden- 
berechtigt sind, übernimmt ein Bankenkonsortium unter Führung 
der Firma Gebr. Arnold in Dresden zum Kurse von 110% mit der 
Verpflichtung, sie den alten Aktionären im Verhältnis von 2:ı zum 
Kurse von 115%, anzubieten. Die Verwaltung begründet die Kapitals- 
vermehrung mit den gesteigerten Umsätzen und der damit ver- 
bundenen Steigerung der Betriebsmittel. Auf Anfrage teilte die 
Verwaltung mit, daß sich die Leistungsfähigkeit des Werks ver- 
doppelt habe, und daß auch mit Gewinn gerechnet worden sei. 
Über das geldliche Ergebnis lasse sich zur Zeit noch nichts sagen, 
da man noch nicht wisse, wieviel von dem Gewinn zu Abschreibungen 
verwendet werden muß). 


o Nüske & Co., Schiffswerft, Kesselschmiede und Maschinenbau- 
Anstalt A-G., Stettin. Auf der Tagesordnung der zum 27. Oktober 
berufenen Generalversammlung steht die Beschlußfassung über 
Erhöhung ` des Grundkapitals um 1000000 .% durch Ausgabe von 
1000 auf den Inhaber lautenden Aktien über je Iooo Z, die an der 
Dividende für das laufende Geschäftsjahr voll teilnehmen sollen, 
sowie Festsetzung des Ausgabekurses und der Art der Begebung 
der neuen Aktien. Die Gesellschaft erhöhte ihr ursprüngliches 
Kapital von 800000 4 zunächst auf ı Mill. und 1916 auf 2 Mill, 
Mark und verteilte in den letzten drei Jahren 5, 4 und 5% Dividende. 


o Badische Maschinenfabrik und Eisengleßerei vormals G. Sebold 
u. Sebold & Neff, Durlach. Der Aufsichtsrat beantragt für 1916/17 
die Verteilung einer Dividende von 17% gegen 12% i. V. - 

o Stettiner Elektricitäts-Werke Actien-Gesellschaft. In der ordent- 
lichen Generalversammlung wurde die vorgelegte Bilanz und die 
Gewinn- und Verlustrechnung einstimmig genehmigt sowie dem 
Aufsichtsrat und dem Vorstand Entlastung erteilt. Es wurde be- 
schlossen, eine Dividende in Höhe von 8!/,‘,„ zur Verteilung zu 
bringen, welche vom r. Oktober d. J. ab zur Auszahlung kommit. 
Die Erhöhung der Dividende gegen das Vorjahr (7%) beruht nach 
Mitteilung der Verwaltung auf Einnahmen durch den Verkauf von 
Altmaterial der außer Dienst gestellten Reserveanlage. Der Auf- 
sichtsrat beschloß, den Beamten und Arbeitern der Werke zu den 
bisherigen Kriegszulagen eine weitere von, 10% der Gehälter und 
Löhne zu bewilligen. 


o Elektrische Kraftversorgung Akt.-Ges. Mannheim. Eine. außer- 
ordentliche Generalversamımlung beschloß die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 2 Mill. Mark auf 1o Mill. Mark. Die neuen Aktien 
werden zu pari ausgegeben und sind vom ı. Oktober ab dividenden- 
berechtigt. 


O Stahlwerk Oeking Aktien-Gesellschaft, Düsseldorf. In der 
ordentlichen Generalversammlung wurde die Dividende auf 20% . 
festgesetzt. Über den Geschäftsgang wurden in der Versammlung 
Angaben nicht gemacht; es verlautet jedoch, daß das Werk in den 
ersten drei Monaten des neuen Geschäftsjahres befriedigend ge- 
arbeitet hat und daß für die nächste Zeit noch reichliche Aufträge 
vorliegen. Ä 


o Eiserfelder Hütte A.-G, Eiserfeld. In der ordentlichen General- 
versammlung wurde die Dividende auf 25% (wie i. V.) festgesetzt. 


o Vereinigte Lothringer Licht- und Wasserwerke, Bremen. Die 
Gesellschaft verteilt für das am 31. März beendete Geschäftsjahr 
aus einem Reingewinn von 104 311 4 (ìi. V. 105150 æ) auf das 
Aktienkapital von ı Mill. Mark wieder 4% Dividende. Nach der 
Bilanz betragen Effekten 1035887 æ (1091967 M), Kasse -und 
Debitoren 250 764 M (230 646 M). Demgegenüber erscheinen An- 
leihe und Kreditoren mit 782 400 A (870544 A). 5 

o Eisenwerk Kaiserslautern. Die ordentliche Generalversamm- 
lung setzte die Dividende auf 20% fest. 
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o Maschinenbau- und Metalltuchfabrik Aktiengesellschaft, Raguhn. 

Die Gesellschaft schließt das Geschäftsjahr 1916/17 mit einem Rein- 

Kevin von 124920 M (i V. 73443 A), aus dem auf 800000 M 
ktienkapital 12!/⁄% (8%) Dividende verteilt werden. 


O Vogtländische Maschinenfabrik (vormals J. C. & H. Dietrich) 
Aktiengesellschaft, Plauen i. V. Der Aufsichtsrat beschloß, der auf 
den 29. Oktober einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende von 10% vorzuschlagen. Der Reingewinn beträgt 
einschließlich Vortrag 607 330 Ml (559 366 æ), die Abschreibungen 
2 137 300 M (2016851 M), Tantiemen und Gratifikationen erfordern 
144 816 4 (95807 At). Dem neugeschaffenen Dispositionsfonds für 
den Übergang zur Kriegswirtschaft sollen 300 000 M, dem Arbeiter- 
unterstützungsfonds 100 000 æ überwiesen und für Kriegswohlfahrts- 
zwecke wieder 50.000 .4# aufgewendet werden. Auf neue Rechnung 
werden 1017484 4 (1045 774 .#) vorgetragen. 


O Radebeuler Guß- und Emaillierwerke Akt.-Ges. Die außer- 
ordentliche Generalversammlung beschloß die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 400000 .# auf 1100000 Ml. Wie die Verwaltung mit- 
teilte. ist der Geschäftsgang des laufenden Jahres sehr günstig. 
Die Einführung der Aktien an der Berliner Börse ist für später in 
Aussicht genommen. 


O Act.-Ges. Charlottenhütte in Niederschelden. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 20% fest. Uber die Aus- 
sichten des laufenden Jahres teilte die Verwaltung mit, daß der 
Geschäftsgang bisher befriedigend sei. Der Auftragsbestand sei in 
allen Abteilungen noch sehr reichlich. 


o Bremerhütte A.-G. in Weidenau In der am 28. v. M. ab- 
gehaltenen Generalversammlung wurden Geschäftsbericht und Bilanz 
genehmigt und Entlastung erteilt. Die Dividende wurde auf 12% 
(i. V. 10 %) festgesetzt. Nach stundenlangen Erörterungen wurde 
egen eine Minderheit von 1600 Stimmen die Firmenbezeichnung 
in Storch & Schöneberg Aktien-Gesellschaft für Bergbau und Hütten- 
Dee umgewandelt. Der Sitz der Gesellschaft wurde nach Kirchen 
verlegt. 


Ausland. 


o Bank für elektrische Unternehmungen, Zürich. Der Reingewinn 
.für das abgelaufene Geschäftsjahr beträgt 4052549 Fr. gegen 
6461757 Fr. im Vorjahre.. Das Ergebnis ist laut Mitteilung. der 
Verwaltung insbesondere dadurch stark beeinträchtigt worden, daß 
die größtenteils in ausländischer Währung eingegangenen Dividenden 
und Zinsen zu außergewöhnlich niedrigen Valutakursen verrechnet 
werden mußten. Außerdem hätten einige der Bank nahestehende 
Gesellschaften ihre Dividenden weiter ermäßigen oder ganz aus- 
fallen lassen müssen. Der Verwaltungsrat schlägt eine Dividende 
von 5% gegen 8% im Vorjahr vor. 

o Alti Forni, Fonderie ed Acciaseri in Piombino. Die Gesell- 
schaft erhöhte ihr Aktienkapital von 30 auf 52 Millionen Lire und 
beteiligt sich an einer Werftanlage, die in Piombino errichtet wird. 


Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik in Winterthur. 
Der Verwaltungsrat dieser Gesellschaft beantragte in der auf den 
18. Oktober einberufenen Generalversammlung der Aktionäre, den 
nach reichlichen Abschreibungen sich ergebenden Reingewinn von 
909 442 Fr. ( gegen 832 571 Fr. im Vorjahr) zur Ausschüttung einer 
Dividende von 7% wie letztes Jahr zu verwenden. 


®© Vereinigte Maschinenfabriken- A.-G. vorm. Skoda, Bromovsky 
und Reithoffer in Smichow. Die Vereinigte Maschinenfabriken-A.-G. 
geht daran, die von der Generalversammlung am 31. Mai d. J. be- 
schlossene Kapitalvermehrung von 16 Millionen Kronen auf 2o Mil- 
lionen Kronen durchzuführen. Es werden 20 000 Stück neue Aktien 
mit dem Nominale von zoo K ausgegeben, die an dem Erträgnis 
des laufenden Jahres, vom r. Januar 1917, partizipieren. Den bis- 
herigen Aktionären wird ein Bezugsrecht in der Weise eingeräumt, 
daß auf je vier alte Aktien eine neue zum Kurse von 265 K be- 
zogen werden kann. 


o Marconi Wireless Teiegraph Company, Ltd., London. Dem Be- 
richt für 1916 zufolge bleibt nach Erledigung der Betriebsausgaben, 
der Abschreibungen und aller übrigen Ausgaben ein Gewinn von 
625 980 £, aus welchem die Vorrechtsaktien 12% und die Stamm- 
aktien 15% Dividende erhalten. Dem Reservefonds werden 32470 £ 
zugeführt, so daß dieser sich auf 1000000 £ beläuft; vorgetragen 
werden 380 106 £. Eine höhere Dividende soll nicht gezahlt werden, 
weil die nach Beendigung des Krieges anzuschaffenden Apparate 
erhöhte Kosten bedingen werden. Die Aktien der Tochtergesell- 
schaften sind mit 1403923 Æ in die Bilanz eingestellt, obwohl ihr 
gegenwärtiger Kurswert 2 487 451 £ beträgt. Die Tochtergesellschaft, 
Société Russe des Telegraphes et Téléphones sans Fils hat ein 
gutes Geschäft gemacht, so daß sie 17% Dividende verteilen kann, 
während La Compagnie Francaise Maritime et Coloniale de Tele- 
graphie sans Fils für 1916 auf die Stammaktien ı2!1/;% und auf jede 
Gründeraktie 140,62 Franken zahlt. Die Amalgamated Wireless 
(Australia) Company, Ltd., zahlt 5% Dividende für das mit dem 
30. Juni 1916 abgeschlossene Jahr und die Reineinnahme der 
Marconi Wireless Telegraph Company of America weist für 1916 
einen Betrag von 259888 $ Gewinn auf gegen 177316 $. Bis Kriegs- 


Handelsteil 


Jagen die Verhältnisse im August ebenso wie im Vormonat. 
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anfang hat letztere Gesellschaft einen sehr lohnenden Depeschen- 
dienst von der Pacificküste über den Großen Ozean nach den 
Hawaiinseln und nach Japan auszuführen gehabt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


& Die Vorbereitungen der österreichischen Maschinenindustrie für die 
Friedensarbeit. Die „Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und 
Architektenvereins“ schreibt: Die Maschinenindustrie hat bereits 
große Vorbereitungen für die Friedensarbeit getroffen, und zwar 
insbesondere in betriebstechnischer Richtung. Die Erzeugungs- 
fähigkeit der Kraftwagenindustrie wird sich bis zum Friedensschluß 
nach Fertigstellung der im Zuge befindlichen Neuanlagen verviel- 
facht haben. Im allgemeinen Maschinenbau, der gleichfalls fast 
ausschließlich für Heeresbedarf arbeitet, so daß Privatlieferungen 
zurückgestellt werden mußten, wurden infolge der gesteigerten 
Tätigkeit starke Abschreibungen vorgenommen und die einzelnen 
Gesellschaften haben für die Erneuerung der Maschinenausrüstung 
große Beträge zurückgelegt. Die elektrotechnische Industrie, die 
nunmehr fast ganz im Dienste der Heeresverwaltung steht, hat 
ebenfalls eine ganz außergewöhnliche Abnützung ihrer Einrichtungen 
zu verzeichnen und trifft bereits Vorsorge für die Wiederinstand- 
setzung der Anlagen. Dieser Betriebszweig wird bei Friedens- 
schluß übrigens einige zeitgemäße Neuanlagen aufzuweisen haben. 
Vielen Fabriken kommt bei der Wiederumstellung der Betriebe zu- 
gute, daß sie sich einzelne Maschinen (z. B. Werkzeugmaschinen 
u. dgl.), die sie sonst von Sonderfabriken bezogen, in eigenen Werk- 
stätten selbst anfertigen können, wodurch sich die Erneuerung der 
Maschineneinrichtung allmählich bewerkstelligen läßt. Die Fahr- 
betriebsmittelindustrie ist mit Aufträgen versehen. In Deutschland 
schenkt man bereits der Frage der Verbesserung des Güterverkehrs 
besondere Aufmerksamkeit und versucht die weitgehende Einführung 
von Einrichtungen zur rascheren Entladung von Güterwaggons. Im 
allgemeinen kann damit gerechnet werden, daß die nächste Zukunft 
eine beträchtliche Ausdehnung der maschinellen Arbeit bringen wird. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat August 1917.*) Für 
den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren, Akkumulatoren nn. 
em 
Vorjahr gegenüber wird teilweise eine Steigerung festgestellt. Der 
Bestellungseingang bei den Fabriken für elektrotechnische Meß- 
instrumente überstieg, wie hervorgehoben wird, nicht nur den des 
Vormonats, sondern auch den des August 1916. Insbesondere 
machte sich für die Herstellung von Röntgenapparaten eine Ver- 
besserung des Geschäftsgangs dem Vormonat gegenüber geltend. 
Es mußte nach wie vor mit Wechselschichten gearbeitet werden. 
Die Teuerungszulagen sind teilweise erhöht worden. Die Schwach- 
stromelektrotechnik verzeichnet weder eine Verbesserung noch eine 
Verschlechterung gegen den Juli, während dem Vorjahr gegenüber 
eine Steigerung unverkennbar ist. Es wird mit Überstunden ge- 
arbeitet. Metallwarenfabriken für elektrische Beleuchtungsapparate 
hatten teilweise stärker zu tun als im Vorjahr. Die Starkstrom- 
elektrotechnik meldet bezüglich der Einrichtung elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen wie des Schaltwandbaues teils keine wesentliche 
Veränderung, teils einen Rückgang gegen Juli d. J. und August des 
Vorjahrs. Die Kabelwerke sind unverändert gut beschäftigt, Ver- 
schiedentlich ist dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung des 
Geschäftsganges festzustellen. Es mußte mit Wechselschichten 
gearbeitet werden. Für Straßenbahn- und Isoliergut aber wird dem 
Vorjahr gegenüber ein Nachlassen der Beschäftigung gemeldet. 


Generalversammlungen 


1. November. Sächsische Werkzeugmaschinenfabrik Bernhard Escher Aktiengesell- 
schaft. Ord. 1r Uhr, in unserm Kontor in’Chemnitz, Wettinerstr. ı1. 
3. November. Braunkohlenwerke „Leonhard“, Aktiengesellschaft in Zipsendorf, Kreis 
Zeitz. Ord. 12 Uhr, im Sitzungszimmer der Mitteldeutschen Creditbank zu 
Berlin, Burgstr. 24. 
Köln-Lindenthaler Metallwerke Aktiengesellschaft. Außerord. 4 Uhr, im Geschäfts- 
lokal des A. Schaaflhausen’'schen Baukvcreins A.-G. Coöln. 
Vereinigte Thüringer Metallwarenfabriken Aktiengesellschaft, Mehlis. Ord. 
ı!/, Uhr, im Herzogl. Schloßhotel zu Gotha. 
Bank für Elektrische Unternehmungen, Zürich. Ord. 10t% Uhr, im Gebäude der 
Schweizerischen Kreditanstalt in Zürich. i 
6. November. Sächsische Gußstahlfabrik in Döhlen bei Dresden. Ord. ro Uhr, im 
Saale der Dresdner Fondsbörse, hierselbst, Waisenhausstr. 23, I. Etage. 
8. November. Gelsenkirchener Gußstahl- und Eisenwerke. Ord. ıı Uhr, im Sitzungs- 
saale der Essener Credit-Anstalt zu Essen. 
Rheinische Stahlwerke Duisburg-Meiderich. Ord. ıı Uhr, im Geschäftsgebäude 
zu Duisburg-Meiderich, Mühlenfelderstr. 2. 
9. November. Adelsheimer Elecktricitätswerk Aktiengesellschaft. Ord. 3 Uhr, in der 
Kanzlei des Gr. Notariats ı in Adelsheim. 
14. November. Sundwiger Eisenhütte Maschinenbau-Aktiengesellschaft Sundwig, Kreis 
Iserlohn. Ord. ı Uhr, in den Räumen der Gesellschaft Concordia in 
Hagen i. W. . 
Aktiengesellschaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial zu Görlitz. Ord. Uhr, 
im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft zu Görlitz. 
15. November. Sächsische Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann Aktiengesellschaft. 
Ord. ııt/, Uhr, im Sitzungssaale unseres Verwaltungsgebäudes ein Chemnitz. 
16. November. Gußstahlwerk Wittmann Act.-Ges. Haspe, Westf. Ord. 4 Uhr, in unserem 
Greschäftslokale in Haspe, Westf. 
17. November. Maschinenfabrik Baum Actiengesellschaft Herne i. W. Ord. ı12l/; Uhr, 
im Gesellschaftshause der Harmonie in Bochum. 
20. Novemher. Maschinenbau-Aktiengesellschaft Markt-Redwitz vorm. Heinrich Rock- 
stroh i. Liqu. Ord. 10o Uhr, im Sitzungssaal der Dresdner Bank in Dresden, 
König Johannstr. 3. 


ee u ; en v 
*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Die Elektrizitätsversorgung am Kristianiafjord und die Vamma-Kraftanlage 
Von Regierungsbaumeister Hansmann, Stettin (Fortsetzung aus Nr. 42/43.) 


Unmittelbar unterhalb des | über alle Querschnittsteile des Dammes erstreckt. Die 
Staudammes, gleichlaufend | Einlaßöffnungen zu den Turbinenrohren liegen im Mittel- 
mit ihm liegt das Turbinen- | teile des Staudammes, je ro m voneinander entfernt; 
‚hausundwinkelrechtzudiesem | außerdem ist ein besonderer Eınlaß für 2 Hilfsturbinen, 
am Nordufer des Flusses das | die Erregermaschinen antreiben sollen, vorhanden. .Die 
Umformerwerk. Öffnungen im Damm können durch Drosselventile von 

Am Südufer ist der Frei- | 4,5 m lichtem Durchmesser abgesperrt werden (Abb. 4 
lauf für das Hochwasser vor- | und 5). Vor den Öffnungen befinden sich Schutzrechen, | 
gesehen; eine Rinne von etwa | die nach den beim Kykkelsrud-Kraftwerk gemachten guten 
roo m Breite ist aus dem | Erfahrungen elektrisch geheizt werden können, um Eis- 
Fels herausgesprengt, zwei | bildung und Einfrieren zu verhindern. 
Walzenschützen, eine 20, eine Von den Einlaßöffnungen führen 4,2 m weite Turbinen- 
28 m lang, dienen zur Rege- | rohre in einer S-Kurve längs der Luftseite des Damms 
lung des Wasserlaufs. Etwa | hinunter in das Kraftwerk. Die Rohre ruhen am Ende 
4000 cbm können in der Se- | auf einem großen Fundamentklotz, sind auch noch zwischen 
kunde durch den Freilauf ab- | Damm und Turbinenhaus durch zwei besondere Funda- 
fließen. Die größte Höhe des | mente unterstützt; Ausdehnungsmuffen sind vorgesehen 
Staudamms beträgt 38 m, | (Abb. 6). 


Elekt romo tE 


cbm/sec. 
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seine größte Stärke im Funda- Die Sohle der Entwässerungs- 
ment 27 m, die Breite der | öffnung liegt 22m unter dem Normal- 
Dammkrone schwankt wasserspiegel, der einer Wasser- 


zwischen 4,4 m und 7,6 m. | führung von 220cbm;Sek.entspricht; 
Der Damm ist überall auf den | die Einzelöffnungen sind 2 bis 7 m 
gewachsenen Fels aufgesetzt; | breit und 8 m hoch und durch 
| er ist durchgehend in Beton | 2 Satz Luken übereinander ab- 
ausgeführt; als Mischungs- | geschlossen. Durch ein Spill, 
verhältnis ist für die am | welches auf einer Laufbrücke auf 
meisten beanspruchten Stellen | derDammkrone befestigt ist, können 
I 1:13:15, im übrigen 1:4:6 | die Luken bewegt werden. 
| gewählt. Die Wasserseite ist Das Turbinenhaus ist für 
außerdem durch eine Ab- | 6 Turbinen: von je 12000 PS und 
dichtungsschicht im Verhältnis | für 2 Hilfsturbinen angelegt; 3 Tur- 
1:2 verstärkt, auf die wieder | binen von 12000 PS und eine Hilfs- 
Zementputz mit einem2fachen | turbine von 500 PS, sind bereits 
Anstrich von [Inertol aufge- | im Betrieb; 2 - Turbinen von 
bracht ist. Die freie Seite des | 12000 PS werden zur Zeit aufgestellt. Bei späterer 
Dammes ist mit Granitquadern | Vergrößerung des Kraftwerks wird das Turbinenhaus 
verkleidet. Für die Ent- | gleichlaufend mit dem Staudamm, in dem die Öffnungen 
wässerung sorgt ein aus- ür die Turbinenrohre bereits vorgesehen sind, verlängert. 


gedehntes, neuartig angeord- Rechtwinklig zum Kraftwerk liegt das Umformer- und 
netes Röhrensystem, das sich | Schaltgebäude, zwischen beiden am Scheitel des Winkels 
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Abb. 6. 


sind Werkstatt, Lager- und Bureauräume angeordnet. 
Das Schalt- und Umformerhaus kann ebenfalls in der 
Längsrichtung bequem erweitert werden. Alle Bauwerke 
sind in Beton mit Eisenbetondach ausgeführt. 


Abb. 7. Umformerhaus. 


Da der Wasserstand unterhalb des Kraftwerks zwischen | 
+ 25,5 m_im Winter und + 33,3 m bei größtem Wasser- | 


reichtum des Flusses schwankt, mußte man mit Rücksicht 
auf den tiefsten Stand des Wassers die Turbinen so 
niedrig aufstellen, daß der Boden des Maschinenraums 
2,3 m und die Kellersohle sogar 6,3 m unterhalb des 
höchsten Wasserstandes zu liegen kamen. Besondere 
Sorgfalt ist deshalb darauf verwendet, die Gründungen 
wasserdicht herzustellen; erreicht ıst dies durch Ver- 
arbeitung nur erstklassigen Betons und durch Einbau aus- 
gedehnter Entwässerungsleitungen. Das Sickerwasser aus 
den Turbinenhausgründungen sowie aus dem Hauptdamm 
wird in zwei besondere Kammern geleitet, in die auch 
das durch die Stopfbüchsen der Hauptwellen verloren 
gehende Wasser fließt. Der Betrieb während zweier 
Sommer hat gezeigt, daß die zum Entwässern der Kammern 
vorgesehenen beiden Lenzpumpen, von deren eine zur 


Reserve dient, nur ganz kurze Zeit in Betrieb genommen 


werden mußten. Die Hauptturbinen sind als doppelte 
Francisturbinen mit horizontaler Welle gebaut und von 
der A. G. Kvaerner Brug in Kristiania und der A. G. 
Myrens Verkstedt geliefert. Bei den Leistungsversuchen 
ist ein Nutzeffekt von 85 bis 87 v. H. festgestellt worden; 
mit 26 m Fallhöhe leisten sie 12000 PS bei 214 Umläufen 
in der Minute. Die Turbinen haben weiter keine Abstell- 
vorrichtungen als die oben erwähnten Drosselventile an 
den Einlauföffnungen im Staudamm. Die Ventile werden 
mittels Öldrucks (15 .Atm.) bewegt; Bedienung geschieht 
elektrisch vom Maschinensaal aus. 

Die Stromerzeuger können bei einer Klemmenspannung 
von 5000 V je 12000 KVA leisten; auf jeder Hauptwelle 
sitzt eine Erregermaschine für 220 V Gleichstromspannung. 


Die kleineren Hilfsturbinen sind mit je einem Dreh- 
stromerzeuger von 500 KVA, 220 V Spannung und 500 Um- 
läufen in der Minute gekuppelt; ihre Erregermaschinen 
sind so groß, daß sie auch als Aushilfe für die Erreger- 
dynamos der Hauptmaschinen dienen können. Von der 
Schalttafel der Hilfsmaschinen aus sind deshalb besondere 
Gleichstromleitungen zu den Erregerapparaten der großen 
Dynamos gelegt, damit die Hauptmaschine, deren Erreger- 
dynamo schadhaft ist, von den Ililfsdynamos aus erregt 
werden kann. 

Die Drehstromerzeuger sind vollständig eingekapselt; 
die Läufer sind als Ventilatoren ausgebildet; sie saugen 
die Luft entweder durch besondere, für jede Maschine an- 
geordnete Rohrleitungen aus dem Freien oder mischen, 
wenn das Wetter draußen zu feucht ıst, die Außenluft 
mit warmer, trockener Luft aus dem Maschinenraume. 
Die erwärmte Luft wird in den Keller unter dem Maschinen- 


' saal gedrückt und verteilt sich von hier aus durch alle 


Gänge und Kanäle zum Erwärmen der Kraft- und Schalt- 
anlage, der Prüfkanäle im Staudamm sowie der Öldruck- 


‚, anlage zum Bewegen der Hauptdrosselventile. 


Die, Schaltbühne liegt 8 m über dem Fußboden des 
Maschinensaals; auf der Schalttafel finden sich die üblichen 
Meßinstrumente. Besondere Schaltvorrichtungen ermög- 
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lichen es, sämtliche Stromerzeuger des Kraftwerks in drei 
voneinander vollständig unabhängigen Gruppen arbeiten 
zu lassen; durch Druck auf zwei Druckknöpfe werden 
die elektrischen Fernsteuerleitungen für die Dynamo- und 
Turbinenregelung einer Gruppe zusammengekuppelt, so 
daß die Maschinen gleichzeitig ausgeschaltet und still- 
gesetzt werden können. | | 

Zur Betätigung der Fernsteuerung sowie zur Be- 
leuchtung und zum Antrieb der Motoren dient aus- 
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Umformer hat seine besondere Kühlvorrichtung; Pumpen 
drücken das warme Öl durch ein spiralförmiges Rohr- 
system, das in einer Kühlkammer unterhalb des Fuß- 
Je zwei Umformer bilden eine Gruppe, 
ihre Kühlvorrichtungen können für jeden Umformer be- 
nutzt werden, so daß die eine Reserve für die andere ist. 

Im zweiten Stockwerk befinden sich die Zellen für 
die Ölschalter aller Umformer sowie für die fünf hinaus- 
gehenden 50000-V-Fernleitungen. Die Ölschalter sind 


Abb. 8. 


schließlich Drehstrom von den Hilfsdynamos; eine Sammler- 
batterie ist nicht vorhanden. 

Von den Klemmen der Stromerzeuger wird die Energie 
durch blanke Kupferschienen, die in einem besonderen, 
längs des Maschinenhauses angeordneten Kanal unter- 
gebracht sind, unter der Werkstatt hindurch zum Schalt- 
hause geleitet. Die Schienen der einzelnen Maschinen 
sind durch feuersichere Wände voneinander getrennt. 

Im unteren Stockwerk dient je ein kleiner Raum 
zur Unterbringung der 5000-V-Anlage jedes Generators. 
Wegen der großen von den 5000-V-Leitungen fortzuleitenden 


sämtlich für elektrische Fernbedienung eingerichtet, Relais 
sorgen für selbsttätige Ausschaltung im Notfalle. 

Im dritten Geschoß sind die 50 000-V-Sammelschienen 
untergebracht; sie können in drei Gruppen unterteilt 
werden, so daß die Kraftlieferung nach Kykkelsrud und 
weiter nach Kristiania unabhängig von der nach Hafslund 
und nach Fredrikstad bedient werden kann. _ 

Das vierte Stockwerk dient zur Aufnahme der Über-. 
spannungsschutzvorrichtungen für die 50000-V-Anlage. 
Die Schutzvorrichtungen bestehen aus je drei Hörnern 
mit zugehörigem Ölwiderstand für jede Fernleitung und 


EEE 


x 


Abb. Q. 


Stromstärken sind für diese keine Ölschalter vorgesehen, 
das Parallelschalten der einzelnen Maschinen geschieht 
vielmehr von der 50000-V-Seite aus. Die zu jedem Strom- 
erzeuger gehörenden a bestehen deshalb nur aus 
den notwendigen Trennschaltern, den Strom- und Spannungs- 
transformatoren, sowie dem für jeden Generator vor- 
gesehenen Überspannungsschutz, bestehend aus Hörnern 
In Stern-Dreieck Schaltung mit Ölwiderstand. Ä 

us den 5000-V-Räumen führen die Leitungen zu 
den nebenan aufgestellten Umformern; sie können bei 
5000/50000 V Drehstromspannung 1200 KVA leisten. Jeder 


aus sechs Hörnern in Stern-Dreieck-Schaltung, ebenfalls 
mit Ölwiderstand, für jeden Umformer, Drosselspulen 
sind unmittelbar an die 50000-V-Klemmen jedes Umformers 
angeschlossen. ° | o 

Beim Entwurf der Schaltanlage wurde hauptsächlich 
darauf hingearbeitet, die Anordnung möglichst übersicht- 
lich zu gestalten, deshalb wurden nur die feuergefähr- 
lichen Apparate, die Ölschalter, in feuersichere Zellen 
gelegt. | 
Die 50 000-V-Leitungen bestehen aus Messingrohren, 
30 und 20 mm Durchmesser bei ı mm Wandstärke; da, wo die 
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Stromstärken 150 Atm. übersteigen, sind Kupferrohre eben- 
falls von 30 mm Durchmesser und ı mm Wandstärke-ver- | 


- 


Abb 


wendet. Die Sammelschienen sind ı?/,“ gewöhnliche Eisen- 
rohre, die mit einem ı mm starken Messingüberzug ver- 
sehen sind; die Verbindungen der Rohre untereinander 
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Inland 


Klasse 85a. Nr. 295652 vom 9. Dezember 1914. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Verfahren zur Enteisenung von Kühlwasser bei Ver- 
wendung von Kaminrückkühlern, dadurch gekennzeichnet, 
daß das erforderliche Zusatzkühlwasser einem 
NUN besonderen abgetrennten Teil(e)der Verteilungs- 
Sau: ' rinne des Rückkühlers zugeführt wird, und 
DA all daß die Ansammlung des durch Belüftung aus- 
cl, efällten Eisens aus diesem Zusatzkühlwasser 
MAUI in einem besonderen, von dem Sammelbehälter 
| des übrigen Wassers abgetrennten Klärbehälter 
a JE, (t) erfolgt, wobei zweckmäßig die Erwärmung 
nl 


des zu enteisenden kalten Zusatzkühlwassers durch das .noch nicht 
rückgekühlte Kühlwasser bewirkt wird. 


Klasse 10c. Nr. 295 707 vom 17. Februar 1915. Max Aron in 
Berlin-Wilmersdorf, 


Verfahren zur Verarbeitung von Torf und ähnlichen 
Stoffen zu trocknem Pulver mit Hindurchführen des nassen 
Torfs zwischen sich drehenden Walzen, dadurch gekennzeichnct, 
daß die Walzen behufs Beseitigung lediglich des Wasserinhalts, 
aber nicht der destillierbaren Bestandteile des Torfs bis auf eine 
oberhalb des Siedepunkts des Wassers liegende, aber nicht zur 
Destillation ausreichende Temperatur (zwischen 110o und 160 ° C) 
beheizt und während ihrer Drehung gleichzeitig in ihrer Achsen- 
richtung gegenläufig hin und her bewegt werden. 
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sowie mit den Apparaten sind als konische Schrauben- 
verbindungen ausgeführt. 
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Alle elektrischen Maschinen und Apparate sind von 
den Siemens-Schuckertwerken geliefert, Entwurf und Auf- 
stellung hat das Personal der Eigentümerin selbst bewirkt. 
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Nachrichten 


Klasse 12i. Nr. 295 709 vom 31. März ıgı5 Bohas Krizko in 
Lupeny, Ungarn. 

Verfahren zur Herstellung von Schwefelsäure aus 
Schwefelwasserstoff oder aus schwefelwasserstoffhaltigen Gasen 
durch Ausfällen des Kupfers aus Kupfersulfatlösungen als Kupfer- 
sulfid und Regenerierung des erhaltenen ul zu Kupfer- 
'sulfat in Gegenwart von Kupferoxyd unter Einwirkung der Luft, 
dadurch gekennzeichnet, daß bei der Regenerierung das Kupferoxyd 
im Überschuß gegei.über dem Kupfersulfid angewendet wird. 


Klasse 13a. Nr. 295 703 vom 22. April 1914. L. & C. Stein- 
müller in Gummersbach, Rhld 
rı. Anlage für gleich- 

zeitige Verdampfung von 
Dampfwasser und Zusatz- 
speisewasser,dadurch gekenn- 
zeichnet, daß gesonderte Ab- 
teilungen (a und b) für die Ver- 
dampfung des Dampfwassers 
und des Zusatzspeisewassers zu 
einem einheitlichen Kessel mit 
einer den Abteilungen gemein- 
samen : Feuerung zusammen- 
geschlossen sind, wobei die Ab- 
teilung (a) für die Verdampfung 
des Dampfwassers in dem Be- 
reich der schärfsten Beheizung 
angeordnet ist und beide Abteilungen im Dampfraum verbunden sind. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


x Rumänien. Anmeldung neuer Patente. im Verordnungsblatt 
der Militärverwaltung in Rumänien, Nr. 44 vom 28. September 1917, 
ist folgende Verordnung vom 24. Mai 1917 über die Anmeldung 
neuer Patente kundgemacht: 

Y r. Wünscht ein Angehöriger der verbündeten Mächte ein 
; Erfindungs-, Verbesserungs- oder Einfuhrpatent für Rumänien anzu- 
| melden, so hat er die nach dem rumänischen Patentgesetz vor- 
' geschriebene Gebühr an den Verwaltungsstab der Militärverwaltung 
in Rumänien einzuzahlen und dieser Stelle gleichzeitig die für die 
Anmeldung des Patents erforderlichen Unterlagen einzusenden. 
| § 2. Um eine Vermengung der Patentgebühren , mit anderen 
ı Landesniitteln zu verhüten und den späteren Nachweis der er- 
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folgten Zahlung zu sichern, hat der Verwaltungsrat die eingezahlten 
Gebūhren bei der unter Zwangsverwaltung stehenden „Banca 
Nationala a Romaniei“ auf gesperrtes Konto zu hinterlegen. 

§ 3. Der Verwaltungsstab übergibt die Empfangsbestätigung 
der „Banca Nationala“ nebst den Unterlagen für die Anmeldung 
der Patente dem für die Angehörigen der verbündeten Mächte auf- 
gestellten Patentanwalt in Bukarest, der für die Anmeldung der 
Patente beim rumänischen Patentamt verantwortlich ist. 

§ 4. Der Patentanwalt stellt den Patentnehmern durch Ver- 
mittlung des Verwaltungsstabs Bestätigung über die Hinterlegung 
der Anmeldungsgebühr bei der „Banca Nationala a Romaniei“ und 
Bescheinigungen des rumänischen Patentamts über die erfolgte An- 
meldung zu. . 

§ 5. Die Gebühren für die Tätigkeit des Patentanwalts werden 
vom Verwaltungsstabe festgesetzt und sind vom antragstellenden 
Patentnehmer zu tragen. 


Personalia 


o Der Erbauer des Simpiontunnels gestorben. Ingenieur Brandau» 
der kürzlich in Kassel gestorben ist, war zwar nicht allein der Er- 
bauer des Simplontunnels, aber sein Name bleibt mit dem Bau des 
Tunnels, der im Jahre 1906 für den Verkehr geöffnet wurde, 
dauernd verbunden. Das Projekt der Ingenieure Brandt und 
Brandau, das am 20. Dezember ı8g90 bei der Direktion der Jura- 
Simplon-Bahn eingereicht wurde, bildete nach Plänen und Ver- 
suchen, die mehr als ein halbes Jahrhundert ausgefüllt hatten, die 
Grundlage des großen Unternehmens. Der eine der beiden aus- 
führenden Ingenieure, Brandt, erlag inmitten seiner Arbeit am 
30. November 1899 einem Schlaganfall. Brandau,. der die Arbeiten 
m a CIDEANE leitete, hat seinen Freund und Teilhaber um 18 Jahre 
überlebt. i 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


Z Technische Hochschule zu Darmstadt. Unsere Leser machen 
wir auf die im Anzeigenteil unseres Blattes enthaltene Bekannt- 
machung der Technischen Hochschule zu Darmstadt aufmerksam. 
Dieselbe gewährt eine vollständige wissenschaftliche und künstlerische 
Ausbildung für den technischen Beruf. In besonderen Abteilungen 
werden Architekten, Bauingenieure, Elektroingenieure, Kultur- 
Ingenieure, Maschineningenieure, Papieringenieure, Chemiker, Elektro- 
chemiker und Apotheker ausgebildet, desgleichen in der allgemeinen 
Abteilung Lehrer für Mathematik und Naturwissenschaften sowie 
Geometer. Auch Frauen werden zumStudium zugelassen. Akademisch 
gebildete Personen und selbständige Männer, die ihrer äußeren 
Lebensstellung nach nicht als Studierende oder Hörer eintreten 
können, ebenso Frauen, können als Gäste zum Besuch einzelner 
Vorlesungen und Übungen „zugelassen werden. Die Technische 
Hochschule hat das Recht, auf Grund besonderer Prüfungen den 
Grad eines Diplom-Ingenieurs und die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
zu erteilen. Infolge Vertrags zwischen der Großherzoglich Hessischen, 
der Königlich Preußischen und der Herzoglich Braunschweigischen 
Landesregierung berechtigt der auf einer Königlich Preußischen 
Technischen Hochschule und der Herzoglich Braunschweigischen 
Technischen Hochschule erlangte Grad eines Diplom-Ingenieurs im 
Großherzogtum Hessen für dıe Zulassung zur Staatsprüfung im 
höheren Baufach und zum höheren Staatsdienst, wie auch der in 
Darmstadt erlangte Grad eines Diplom-Ingenieurs in Preußen und 
Bruanschweig für die Zulassung zur Staatsprüfung im höheren Bau- 
fach und zum höheren Staatsdienst berechtigt. Ferner werden an 
der Technischen Hochschule Fachprüfungen abgehalten. Für die 
Reichsprüfung der Apotheker ist der Besuch der Technischen 
Hochschule dem einer Universität gleichgestellt; auch ist der 
pharmazeutischen Prüfungskommission zu Darmstadt durch Bundes- 
ratsbeschluß die Berechtigung zur Erteilung für das ganze Reich 
gültiger Approbationen gegeben worden. Die Vorbereitung zum 
höheren Staatsdienst des Großherzogtums Hessen im Forstfach 
kann teilweise auf der Technischen Hochschule erlangt werden. 
Für die Vorbereitung zum Gymnasial- und Real-Lehramt, soweit 
dieselbe Mathematik und Naturwissenschaften betrifft, wird das 
Studium an der Technischen Hochschule dem Studium an 
Universitäten bis zu drei Halbjahren gleichgerechnet. Besonders 
ist noch hervorzuheben, daß durch die eingerichteten Herbst- und 
Österkurse es möglich ist, zu Ostern oder im Herbst mit dem 
Studium zu beginnen und somit ohne Zeitversäumnis nach je vier 
Semestern die Vorprüfung und nach je acht Semestern die Haupt- 
prüfung abzulegen. 


x Schweiz. Einführung von Kursen für autogenes Schweiß- 
verfahren. Zur Heranbildung von möglichst fachmännisch geschultem 
Personal für die Werkstätten der schweizerischen Großindustrie 
werden mit verdoppeltem Eifer während des Krieges regelmäßige 
Kurse für „Autogenes Schweißverfahren“ abgehalten, die von 
Ingenieuren, die sowohl in Deutschland als auch in Frankreich sich 
aller Einzelheiten vergewissert haben, abgehalten werden. Diese 
seit ıgtr durch Bemühungen des Schweizerischen „Azetylenvereins“ 
zustande gekommenen Kurse finden in der Großindustrie sehr Be- 
achtung, da man sich über die kommende Entwicklung auf dem 
Gebiete der Autogenschweißung völlig klar ist und sich nach Mög- 
lichkeit unabhängig zu machen sucht. Die Kurse finden in der Ost- 
schweiz (zuletzt in Basel) sowie in der Westschweiz statt. 


Verschiedene Nachrichten 
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Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


o Geschichte des Berliner Eisenkunstgusses. Als Festschrift zum 
sojährigen Bestehen des Berliner Kunstgewerbemuseums ist vor 
kurzem ein umfangreiches Werk „Berliner : Eisenkunstguß“ er- 
schienen, das im Anschluß an die vorige Winterausstellung des 
Museums in zahlreichen Lichtdrucktafeln die ganze in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts erreichte Blüte der eisernen Kunst 
vorführt. Den Text dazu schrieb Direktorialassistent Dr. Hermann 
Schmitz, als Einleitung die Geschichte des Museums Direktor v. Falke. 


Z Der Kruppsche Kleinwohnungsbau. Rund r150 Bildertafeln mit 
Hausplänen und vielen Textabbildungen, herausgegeben von der 
Gesellschaft für Heimkultur e. V. in Wiesbaden. Mit begleitendem 
Text der Bauberatungsstelle Dr.-Ing. Herm. Hecker in Düsseldorf. 
Bei Vorausbestellung 10o Teile zu je ı æ% (Porto 10 Pr.) Nach Er- 
scheinen vollständig gebunden .# 12,— (Porto 50 Pf.). Heimkultur- 
verlag, Wiesbaden. kür die Wohnungsfürsorge der Neuzeit seitens 
Staat, Gemeinde, Industrieller, Bauvereinen und Bauunternehmern 
sowie für Kriegerheimstätten ist dieses Werk mit seiner über- 
legenen Fülle vorbildlicher Hauspläne der ausgeführten Bauten un- 
entbehrlich. Wo man künftig Kleinhaus- oder große Mehrfamilien- 
häuser bauen will, kann man mit Vorteil an den langjährigen 
Erfahrungen Krupps auch auf diesem Gebiet unendlich viel lernen. 
Der Preis dieses gemeinnützigen Werkes ist erstaunlich niedrig be- 
messen, es macht sich schon bei dem kleinsteu Bauprojekt bezahlt. 
Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur erhalten es kostenlos. 


Man verlange Satzungen. 


Z Hanomag-Nachrichten. Wie im Eisenbahnbetriebe eine genaue 
Zeitangabe im Fahrdienst für das weite Publikum von besonderer 
Wichtigkeit ist, spielt die Sicherstellung der genauen Zeit auch im 
Fabrikbetriebe eine beachtenswerte Rolle. Uber dieses Thema 
schreibt Oberingenieur Karl Reubold in Heft ro der „Hanomag- 
Nachrichten“, herausgegeben von der Hannoverschen Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft, vormals Georg Egestorff, Hannover-Linden. An 
Hand zahlreicher Abbildungen gewinnt der Leser ein anschauliches 
Bild über eine vorbildliche Einrichtung vorgenannter Firma. Ein 
geschichtlicher Rückblick, und zwar eine Beschreibung der ersten 
Güterzug-Lokomotive der ehemaligen Hannoverschen Staatsbahn, 
die der Gründer des Werkes, Georg Egestorff 1849 lieferte, ver- 
vollständigt die Reihe einer sich bereits auf mehrere Nummern 
verteilenden Abhandlung, betitelt: „Geschichtliche Lokomotiven der 
Hanomag“. 


Z Die höhere Mathematik als allgemeinverstäudliches Rechnungs- 


“mittel mit 30 Abbildungen und zahlreichen Beispielen von H. Schlüter. 


Berlin. Verlag von Herman Meusser. 


1917. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


Zh Eine Gesellschaft für Warenkunde, die ein Bindeglied zwischen 
wissenschaftlicher Forschung und praktischer Betätigung darstellen 
will, ist am 6. Oktober in Hamburg gegründet worden. Sie gewährt 
den Mitgliedern Einsicht in ihre Sammlungen und erteilt Auskunft 
auf warenkundigem Gebiet. Vorsitzender ist Stadtrat Ruth-Wandsbek, 
Geschäftsführer Dr. Stahmer-Hamburg, Sitz Hamburg, Levantehaus. 


o Die Kriegswirtschaftliche Vereinigung zu Berlin hatte am 
24. Oktober zu einer Versammlung eingeladen, die unter dem 
Vorsitz von Professor Dr. Franz Oppenheimer stattfand. Nachdem 
u. a. Professor Dr. Adolf Wilbrandt (Tübingen), der frühere 
Ministerialdirektor Dr. Thiel, Geheimer Regierungsrat Dr. Feig vom 
Kaiserlichen Statistischen Amt und Redakteur Paul Umbreit von der 
Generalkommission der Gewerkschaften über den Arbeitsmarkt nach 
dem Kriege gesprochen hatten, wurde ein Arbeitsausschuß eingesetzt, 
der durch Bildung weitverzweigter Unterausschüsse die mit der 
Heimkehr der Massen aus dem Felde erwachsenden Probleme 
spruchreif machen soll. 


o Verein Deutscher Fahrrad-Industrieller e. V. Der Verein hielt 
am 20. Oktober unter dem Vorsitz des Kommerzienrats Reichstein- 
Brandenburg im „Kaiserhof“* zu Berlin seine zahlreich besuchte 
Hauptversammlung ab. Der von dem Geschäftsführer, Syndikus 
Dr. Timpe, erstattete Geschäftsbericht gab ein anschauliches Bild 
von der umfangreichen Tätigkeit dieses Verbandes, die sich durch- 
weg den durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen angepaßt hat 
und den beteiligten Industriellen jede mögliche Unterstützung in 
wirksamster Weise zuteil werden ließ. Aus den interessanten Be- 
ratungen, die vorwiegend vertraulicher Natur waren, ist hervor- 
zuheben, daß die Versammlung der Gründung einer Reifeneinfuhr- 
gesellschaft für die Zeit nach dem Kriege auf Anregung des Reichs- 
kommissars für Übergangswirtschaft zustimmte. Sie beschäftigte 
sich ferner mit einer Änregung des Kriegsamts, Normalien für Fahr- 
räder einzuführen. Am Schluß der Sitzung wurde der bisherige 
Vorstand wiedergewählt. Derselbe setzt sich nunmehr folgender- 
massen zusammen: Ehrenvorsitzender Kommerzienrat Tr.:\ng. h. c. 
H. Kleyer (Adler-Werke, Frankfurt a. M.), Vorsitzender Kommerzien- 
rat C. Reichstein (Brrennabor-Werke, Brandenburg), 1. stellvertr. 
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Vorsitzender Direktor O. Kramer (Anker-Werke, Bielefeld), 2. stell- 
vertretender Vorsitzender Direktor A. Richter (Mars-Werke, Nürn- 
berg-Doos). Dem weiteren Vorstande gehören noch an Geh. Kom- 
merzienrat S. Seligmann (Contin&ntal, Hannover), Direktor C. Lutze 
(Metallindustrie Schönebeck) und Direktor J. Freund (Phänomen- 
Werke Gust. Hiller, Zittau). 
Z Reichsverein Elektrotechnischer Firmen, Wien. Am 11. Oktober 
. hat in den Räumen des Hauses der Kaufmanschaft Wien, IV., 
Schwarzenbergplatz 16, unter zahlreicher Beteiligung die konstituierende 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


#KA Ankauf von Schnellstahl und Schnellstahlabfällen. In jüngster 
Zeit mehren sich bei den industriellen Werken die Diebstähle von 
Schnellstahl und Schnellstahlabfällen durch Angestellte und Arbeiter. 
Da Schnellstahl für die Kriegswirtschaft von hoher Bedeutung ist, 
werden alle Fälle von solchen Diebstählen bei Bekanntwerden un- 
nachsichtlich der strafrechtlichen Verfolgung zugeführt. Die Strafe 
trifft in gleicher Weise den Hehler wie den Dieb. Bei dem gegen- 
wärtigen Umfang der Schnellstahlbeschlagnahmıe spricht von vorn- 
herein der Verdacht dafür, daß kleine Mengen, die sich im Besitz 
von Einzelpersonen befinden, nicht auf rechtmäßigem Wege er- 
worben sind. Wer Schnellstahl und Schnellstahlabfälle unbekannter 
Herkunft kauft, setzt sich daher dem Verdacht der Hchlerei aus. 
Des weiteren verstößt jeder Ankauf von Schnellstahlabfällen gegen 
das im Frühjahr 1916 von den Mlilitärbefchlishabern erlassene 
Handelsverbot. Wo also die Voraussetzungen einer Bestrafung 
wegen Hehlerei nicht gegeben sind, ist trotzdem die Bestrafung 
auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand zu gewärtigen. 
Das Handelsverbot der Militärbefehlshaber macht eine Ausnahme 
nur für die Stahlwerke, die Abfälle ihrer eigenen Erzeugnisse auf- 
kaufen. Vor einem Ankauf von Schnellstahlabfällen und -stücken 
können daher Unternehmer und Händler nicht dringend genug ge- 
warnt werden. 


*KA Geschäftsräume der Sektion E und der übrigen an der Eisen- 
bewirtschaftung beteiligten Stellen. Sektion E (Eisen) der Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung, Kommissariat der Eisenzentrale, ferner Rohstahl- 
Ausgleichstelle, Eisenauslandstelle, Beauftragter für die feuerfeste 
Industrie, die Revisionsabteilung- der Kriegs-Rohstofl-Abteilung für 
Eisen- und Stahlbetriebe, Eisenzentrale G. m. b. H. und Mangan- 
erzgesellschaft m. b. H. haben ihre Geschäftsräume nach Berlin W 5o, 
Regensburger Straße 26 (Fernsprechanschluß Uhland 6300 bis 6320), 
verlegt. 


o Der Bleimarkt. Der Geschäftsgang bei den oberschlesischen 
Bleihüttenwerken hat letzthin wieder eine Steigerung erfahren. Die 
Lieferfristen, die von den Walz- und Preßwerken bisher gefordert 
wurden, mußten weiter ausgedehnt werden, da bei den Bleihütten- 
werken der Mangel an Arbeitern sehr fühlbar wird. In der Bedarfs- 
wie in der Luxusindustrie werden seit längerer Zeit viele Artikel, 
die früher aus Blei angefertigt wurden, aus anderen Metallen her- 
gestellt. Die oberschlesische Bleiproduktion betrug in normalen 
Jahren bekanntlich im Durchschnitt über 40000 t jährlich. Kurz 
vor dem Kriege ging sie zurück, ist aber im Verlauf des Krieges 
kräftig gesteigert worden. Was die Beschaflung von Erzen für die 
Bleihüttenwerke anbelangt, so ist sie von Jahr zu Jahr schwieriger 
geworden. Jetzt ist es wieder gelungen, den Erzbedarf durch Aus- 
nutzung reservierter Felder usw. zu decken. Die Bleipreisce sind 
seit Kriegsbeginn in der Aufwärtsbewegung. Im vorigen Jahre ist 
der Bleibezug bekanntlich durch abgesfulte Höchstpreise geregelt, 
und zwar beziehen sich die Höchstpreise nicht nur auf reines Blei, 
sondern auch auf Legierungen usw. 


O Der Zinkhüttenverband.. Am 23. Oktober fand eine Sitzung 
statt. Es wurde eine eingehende Erörterung der Preisverhältnisse 
vorgenommen, doch wurden die Preise unverändert gelassen. Die 
Verhandlungen wegen einer Hceraufsetzung der Höchstpreise sind 
noch nicht zum Abschluß gelangt. Im übrigen wurden, wie ver- 
lautet, in der Versammlung die Produktionsverhältnisse besprochen 
und Maßnahmen wegen weiterer Erhöhung der Erzeugung behandelt. 


o Der Luxemburgische Minettemarkt. Mit dem Herbstbeginn hat 
sich die Fördertätigkeit, die sich während des Hochsommers leicht 
zu heben schien, wiederum abgeschwächt. Sie bewegt sich nun- 
mehr, wie „B. B. Ztg.“ mitteilt, in den gegen Anfang des Jahres 
gezogenen Grenzen, geht also im allgemeinen nicht über” zwei 
Drittel der vorjährigen Leistung hinaus. Während für die drei 
ersten Trimester des Jahres 1916 eine Gesamtförderung von 
5084000 t nachgewiesen werden konnte, wurden in dem gleichen 
diesjährigen Zeitabschnitt bloß 3340000 t gefördert. Der Ausfall 
übersteigt somit ı'/, Mill. Tonnen. Er tritt am auffallendsten bei 
der kieselhaltigen Minette hervor; kalkige Minette wird in geringerem 
Maße von dem Rückgang betroffen. Absatzrichtung und Preis- 
verhältnisse sind die gleichen geblieben wie in den beiden vorher- 
gehenden (Juartalen. 
leicht Unterkunft; Stollenminette geht die gewohnten Wege, aber 
in durchweg ruhigerem Tempo. Die eigentliche Ursache der Ver- 
nachlässigung des luxemburgischen Eisenerzreviers liegt, wie hin- 
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Generalversammlung des Vereins stattzefunden, welcher sich die 
Wahrung der Brancheinteressen seiner Mitglieder zur Aufgabe 
macht. Zum Obmann wurde Herr Emil Honigmann, zu Obmann- 
Stellvertretern die Herren Ingenieur Wilhelm Bonwitt (Fa. Dr. Paul 
Hollitscher), Ingenieur Hugo Grün, Rudolf Guth (Prag), zu weiteren 
Vorstandsmitgliedern die Herren Hugo Patz (Fa. Louis Patz & Co.), 
Maxim Kolmir, Ingenieur Felix Fuchs, Leon Mühlstock und Ingenieur 
Paul Planer gewählt. Die Geschäftsstelle des Reichsvereins befindet 
sich im Hause der Kaufmannschaft, Wien, IV., Schwarzenbergplatz 16. 
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länglich bekannt, in dem verstärkten Mitbewerb der von den 
niederrheinisch-westfälischen Hütten aus dem besetzten Gebiete von 
Briey bezogenen Erze, welcher infolge der verschiedenen fracht- 
verbilligenden Verkcehrstatsachen und Maßnahmen, die hinlänglich 
bekannt sind. im Laufe dieses Jahres cine weitere Verschärfung 
erfahren hat. Hierzu treten noch andere mehr spezielle Ursachen. 
Bei den häufizen Störungen und Unregelmäßigkeiten in den 
Kokszufuhren können die Eisenhütten nicht immer mit voller 
Leistungsfähigkeit arbeiten. was eine entsprechende Verringerung 
der Anforderungen an den NMinettemarkt bedingt, wobei auch 
noch der Umstand zu erwähnen ist. daß die benachbarten 
Lotluinger Jlütten ihre Erzbezüge aus Luxemburg erheblich ein- 
geschränkt haben. Schließlich würde es auch den Grubenbetrieben 
schwer fallen, eine umfangreichere Nachfrage völlig zu befriedigen, 
da es ihnen heute bereits an den nötigen Arbeitskräften fehlt und 
für sie nur geringe Aussicht besteht, die Belegschaft in ent- 
sprechender Weise ergänzen zu können. Die zur Zeit angelegten 
Sätze für Minctten weichen nicht von den bisherigen ab, und es 
scheint auch nicht, daß die Abschlüsse für das nächste Jahr merk- 
liche Preisverschiebungen bringen dürften. Dahingegen haben die 
Gestehungskosten infolge der fortschreitenden Arbeitslöhne und der 
maßlosen Verteuerung sämtlicher Bcetriebsmaterialien eine rasche 
Steigerung zu verzeichnen. 


o Die oberschlesische Kleineisenindustrie. Die oberschlesischen 
Kleineisenwerke erhielten in letzter Zeit einen Zuwachs an Auf- 
trägen. Soweit die Werke Heereslieferungen, erledigen zogen sie 
guten Nutzen, obgleich infolge von fortgesetzten Lohnsteigerungen 
und Preiserhöhungen für Rohstoffe und Halbfabrikate die Selbst- 
kosten weiter gestiegen sind. Zu den Hauptabnehmern der Klein- 
eisenindustrie gehören bekanntlich die Waggonbauanstalten, die 
Staatsbahnen, die Schiffswerften und andere Betriebe. Rege Nach- 
frage zeigt sich aber auch aus dem neutralen Ausland, aus 
Bulgarien und zum Teil dem andern ‚verbündeten Ausland. Viele 
Fabrikate der Kleineisenindustrie sind nun von der Ausfuhr aus- 
geschlossen. so daß dieser Absatz nicht zählt. Die Kettenfabrikation 
geht gut, namentlich Schiffsketten und schwere Kran- und Gruben- 
ketten werden anhaltend begehrt. Die Nachfrage in landschaft- 
lichen Artikeln war im Laufe des Sommers befriedigend. Die Be- 
schäftigung in Schrauben und Nieten war im allgemeinen befriedigend. 
Die Hlufeisenfabrikation ist sehr rege. Die” Werkzeugmaschinen- 
fabriken haben sehr gute Beschäftigung. Die Draht verarbeitenden 
Fabriken sind überaus gut beschäftigt. Eine Anzahl Betriebe muß 
Tag und Nacht arbeiten, um den starken Anforderungen gerecht 
werden zu können. Mit einem ähnlichen Beschäftigungsgrade, wie 
er bis jetzt zu verzeichnen war, wird man mindestens auch in 
kommender Zeit zu rechnen haben. Die Preise befriedigten in 
letzter Zeit im allgemeinen; sıe sind allmählich in ein ziemlich 
entsprechendes Verhältnis zu den Rohstoffpreisen und den hohen 
Lohnsätzen gebracht worden. Bemerkenswert ist, daß verschiedene 
vorwiegend auf Bau- und Handelsartıkel eingerichtete Betriebe sich 
im Laufe der Kriegszeit namentlich auf die Herstellung von Ketten 
verlegt haben, um den zunehmenden Aufträgen in Kran- und 
Grubenketten entsprechen zu können. l 


o Einschränkungen im Absatz der Walzwerke. Mit Rücksicht auf 
die großen Anforderungen, die gegenwärtig an die Walzwerke ge- 
stellt werden, hat das Kriegsamt angeordnet, daß mit sofortiger 
Gültigkeit bis auf weiteres der Versand an Konstruktionswerkstätten 
in Rundeisen, Trägern, U-Eisen, T-Eisen sowie sämtlichen Sorten 
Winkeleisen ruhen und auch die Auswalzung dieses Materials für 
Konstruktionswerkstätten unterbleiben soll. Die Lieferung an Eisen- 
betonfirmen wird von der Sperre nicht berührt. In ganz SrnBHeNEn 
Fällen sind Ausnahmen zulässig. 


o Neue Verwendungsverbote für Eisenerzeugnisse. Durch eine Ver- 
ordnung vom 7. Juli d. J. wurde bekanntlich die Beschlagnahme von 
Stab-, Form- und Moniereisen verfügt, und insbesondere deren Ver- 
wendung für Bauwerke, abgesehen von bestimmten Ausnahmen, 
verboten. Diese Vorschriften haben nunmehr durch eine neue Ver- 
ordnung vom 10. Oktober d. J., die mit dem 18. Oktober in Kraft 
trat, eine wichtige Ergänzung erhalten. Zunächst beziehen sich die 
neuen Vorschriften sowohl auf Stab-, Form- und Moniereisen, wie 
auf Stahl und Formstahl, Bleche und Röhren aus Eisen und Stahl, 
Grauguß, Temperguß und Stahlguß. Ferner erstreckt sich das Ver- 
wendungsverbot jetzt auch auf die Verwendung aller beschlag- 
nahmten Gegenstände zur Herstellung von Fabrikationseinrichtungen 
und Betriebsanlagen aller Art und aller Gewerbezweige, insbesondere 
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von Kraft-, Arbeits- und Werkzeugmaschinen, Förder- und sonstige 
Transportanlagen, Sicherheits-, Sanitäts-, Wohlfahrtseinrichtungen usw. 
Nicht betroffen von dem Verbot der Verwendung werden die 
Mengen der beschlagnahmten Gegenstände, die sich am 18. Oktober d. J., 
dem Tage des Inkrafttretens der neuen Verordnung, im :Gewahrsam 
eines Verarbeiters oder Verbrauchers befinden, ferner die Mengen, 
die vor dem 25. September einen Unterlieferer in Auftrag gegeben 
worden sind und von diesem bis zum ı8. November zur Ablieferung 
gebracht werden. Die Verwendung zur Herstellung von Fabrikatons- 
einrichtungen und Betriebsanlagen ist ausnahmsweise gestattet auf 
Grund einer besonderen Einwilligung, die durch den Beauftragten 
des Kriegsministeriums bei der Metallberatungs- und Verteilungs- 
stelle für den Maschinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 3, 
erteilt wird, und zwar durch einen Bezugsschein, der den Stempel 
des erwähnten Beauftragten trägt; Anträge auf Erteilung der Ein- 
willigung sind an die vorerwähnte Stelle auf dort zu beziehenden 
amtlichen Vordrucken zu richten, eine Abschrift ist an die örtlich 
zuständige Kriegsamtsstelle zu senden. Für die Ausfuhr tritt an die 
Stelle des Bezugsscheins eine Ausfuhrbewilligung des Reichskom- 
missars für Aus- und Einfuhrbewilligung in Berlin oder eine vor- 
läaufige Bescheinigung des Kriegsamtes, Abteilung für Ein- und 
Ausfuhr, dahingehend, daß die Ausfuhr voraussichtlich genehmigt 
wird. Der Einwilligung bedarf es nicht für die Instandhaltung und 
Ausbesserung vorhandener Fabrikationseinrichtungen und Betriebs- 
anlagen und für einen monatlichen Verbrauch von nicht mehr als 
200 Kilogramm. Im Gegensatz zu den Eisenkonstruktions-, Eisen- 
beton- und Betonbaufirmen, die ihre Vorräte am ı. jeden Monats 
beim Kriegsamt anzumelden haben, haben die Unternehmungen, die 
gewerbsmäßig oder für den eigenen Bedarf Fabrikationseinrichtungen 
oder Betriebsanlagen herstellen, ihre Bestände an den beschlag- 
nahmten Gegenständen nur auf besonderes Erfordern anzumelden, 
und zwar bei der bereits wiederholt genannten Stelle. Beauftragten 
der Polizei- und Militärbehörden ist die Prüfung des Lagerbuches, 
das aber nur die Eisenkonstruktions- usw. -Firmen zu führen haben, 
sowie die Prüfung der Geschäftsbriefe und der Geschäftsbücher und 
ferner die Besichtigung und Untersuchung der Betriebseinrichtungen 
und Räume zu gestatten, in denen meldepflichtige Gegenstände 
erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden, oder in denen solche 
Gegenstände zu vermuten sind. Wie von dem Beauftragten des 
Kriegsministeriums bei der Metallberatungs- und Verteilungsstelle 
für den Maschinenbau mitgeteilt wird, dient die Einschränkung in 
erster Linie dem Zweck, die Verwendung von Eisen und Stahl zur 
Herstellung solcher Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen 
zu verhindern, die für die Kriegsindustrie und die Kriegswirtschaft 
entbehrlich sind oder in dem beabsichtigten Umfange, z. B. durch 
fehlende Rohstoffe und dergleichen, nicht nutzbar gemacht werden 
können. Es ist also nicht eine allgemeine Einschränkung oder gar 
Verhinderung der Herstellung von Betriebsanlagen beabsichtigt, 
vielmehr wird für alle solche Einrichtungen und Maschinen, die für 
die Kriegswirtschaft mittelbar und unmittelbar in Betracht kommen, 
so Z. B. für landwirtschaltliche Maschinen und dergleichen, genügend 
Rohmaterial zur Verfügung gestellt werden. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 
‚© Dresden. Verstaatlichung eines sächsischen Elek- 
trızıtätswerks. Der sächsische Staat übernimmt das Elektrizitäts- 


werk Elbtalzentrale, um es der staatlichen Elektrizitätsversorgung 
anzugliedern. Der Staatselektrizitätsrat hat den Erwerb der Aktien 
zu dem vereinbarten Kurs genehmigt. Der Ankauf bedarf noch 
der Zustimmung des Landtags. 


o Kronach. Bergwerksverleihung. Dem Kaufmann Max 
Glaser in Berlin-Schöneberg wurde unter dem Namen Kar-Zeche 
das Bergwerkseigentum für ein Feld im Bezirksamt Kronach im 
Ausmaß von 200 Hektar zur Gewinnung von Bleierzen verliehen. 


Ausland 


~. O Amsterdam. Errichtung von Hochöfen in Holland. 
Ein Kapital von 25 Millionen Gulden für die Errichtung eines nieder- 
ländischen Hochotens in Ymuiden ist jetzt vollständig gezeichnet. 
Das Unternehmen trägt infolge der Zeichnung von 7 500 000 Gulden 
durch den Staat einen offiziellen Charakter. Die beiden großen 
holländischen Eisenbahngescellschaften zeichnen jede 2 Millionen. 
Zu den weiteren Zeichnern gehören die llolland-\merika-Linie, die 
Batavierlinie Müller & Co., andere niederländische Reedereien, 
ferner die Rotterdamsche Bankvereeniging und andere holländische 
Großbanken. Eine Aktienemission für das Publikum ist vorläufig 
‚nicht in Aussicht genommen. Die zum Hochofenwerk notwendigen 
Kohlen werden ausschließlich von den limburgischen Zechen 
geliefert. l 


om Baden (Schweiz). Verstaatlichung des Elektrizitäts- 
werks Baden (Schweiz). Der Gemeinderat beabsichtigt den 
Rückkauf des Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerks mit r. Januar 1918 
zum Buchwert von 4,35 Millionen Franken nebst einem von der 
Elektrizitätsgesellschaft Baden verlangten Zuschlag von 409000 Fr. 


Bärringen (Böhmen). Übernahme eines Elektrizitäts- 
werks. Das Bärringer Elektrizitätswerk wird vom Neudeker 
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Werke übernommen. — Die Stadtvertretung von Bärringen hat 
den Anschluß an die Unterreichenauer Überlandzentrale durch das 
Neudeker Elektrizitätswerk beschlossen. 


Ò Bleistadt (Böhmen). In der im August stattgefundenen 
Gemeindeausschußsitzung wurde die Einführung des elektrischen 
Lichts in Bleistadt beschlossen. Der elektrische Strom wird von 
der ersten böhmischen Glasindustrie Aktiengesellschaft geliefert. 


Q Faal (Steiermark) ErrichtungeinesElektrizitätswerks. 
Die steiermärkische Elektrizitätsgesellschaft hat um die gewerbe-. 
behördliche Genehmigung für das Elektrizitätswerk in Faal, uud 
zwar für das Schalthaus, angesucht. Die Pläne liegen bei der 
Bezirkshauptmannschaft Marburg aus. 


Q Füzesabony (Ungarn). Bau einer Dampfmühle. Eine über 
2500000 K Stammkapital verfügende Aktiengesellschaft beabsichtigt 
eine moderne Dampfmühle samt Silos bauen zu lassen. 


Ð Graz (Steiermark). Wasserkraft für die Stadtbahn. Am 
17. Oktober fand die Begehung hinsichtlich eines Projekts der 
Grazer Straßenbahn über eine Leitungsanlage zur Ausnützung einer 
Wasserkraft für den Straßenbahnbetrieb statt. 


D Grein (0.-Ö.) Erbauung eines Elektrizitätswerks in 
Grein. Die Stadtkommune Grein hat die Gießenbachmühle in 
Struden um den Preis von 37500 K käuflich erworben. Hierdurch 
besitzt Grein eine Gemeindemühle, auch dürfte die Erwerbung 
dieses Objekts, dem Verncehmen nach, mit der Errichtung eines 
Elcktrizitätswerks zusammenhängen. 


om Linz. (Ausbau der Straßenbahn.) Das Eisenbahn- 
ministerium hat das Projekt betretfend die Herstellung einer Seiten- 
linie der Kleinbahn Linz-Urfahr durch die Blumauerstraße-Friedhof- 
straße-Lenaustraße und Anastasius-Grün-Straße bis zur Einmündung 
in die Straßenbahnlinie Linz-Kleinmünchen genehmigt. Die Durch- 
führung der Trassenrevision und die politische Begehung wird dem- 
nächst erfolgen. 

& Ostrowo (Galizien. Neue Industrieanlagen in Polen. 
Die Behörde hat kürzlich die Statuten einer neuerrichteten Aktien- 
gesellschaft für keramische Industrie mit einem Aktienkapital von 
500000 Rubel bestätigt. Die Gesellschaft wurde von der größten 
Kalkbrennerei Polens („Checiny“) gegründet. In Ostrowo wurde 
eine Papierfabrik und in Kielce eine Fabrik zur Herstellung von 
Superphosphaten wieder in Betrieb gesetzt; im letzterwähnten Ort 
wurde eine Schwefelsäurefabrik neu eingerichtet, deren Produktion 
allerdings infolge Mangels an Rohmaterial sehr gering ist. Mit 
diesem erfreulichen Zeichen des wirtschaftlichen Lebens kontrastiert 
die Tatsache, dal wegen Mangels an Koks die Eisengießereien in 
Konski, Opozno und Radoms zur Einstellung ihres Betriebs ge- 
zwungen waren. 


Ò Sofia (Bulgarien). Gründung einer Steinkohlenwerk- 
A.-G. In Sofia wurde die Aktiengesellschaft Bergwerk Kurilo neu 
gegründet. Zweck der neuen Gesellschaft ist die Ausbeutung der 
Konzession zur Gewinnung von Steinkohlen in dem Bezirk von 
Kurilo.. Auch eine Brikettfabrik wird errichtet. Das Kapital beträgt 
4 Millionen Leva. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Eiektrizitätswerk Unterelbe. Laut Bericht des Vorstandes über 
das Geschäftsjahr 1916 17 ging der Stillstand in der Steigerung des 
Lichtstromabsatzes in eine rückläufige Bewegung über, die durch 
behördliche Maßnahmen verursacht wurde. Rechnungsmäßig er- 
gaben alle diese Verbrauchseinschränkungen bei dem Unternehmen 
eine Kohlenersparnis von rund 18", (rund 400 t), denen ein Aus- 
fall an Lichteinnahmen von rund 100009 Æ gegenübersteht. Die 
erzielte Kohlenersparnis steht also zu dem entstandenen finanziellen 
Schaden in keincın Verhältnis. Auch in der Bahnstromabgabe und 
im Kraftstromabsatz trat ein kleiner Rückgang ein. In der ersten 
Hälfte des Monats März hatten wir infolge des Kohlenmangels 
vorübergehend die Großkraftstromlieferung auf 60% der normalen 
Menge herabgesetzt. Im Stadtgebiet Altona betrug die nutzbare 
Stromabgabe 16369669 KW (— 2,4%). Der gesamte Anschluß im 
Licht- und Kraltnetz bezifferte sich auf 20080 KW (+ 7,3%). 
Der Stromabsatz im L.andgebiet betrug 3236489 KW-Stunden 
(4 116940 KW-Stunden), wovon 2 839 953 KW-Stunden (3 766 136 KW- 
Stunden) auf Licht und Kraft sowie 346 536 KW -Stunden (350 804 KW- 
Stunden) auf Bahnen entfallen. Der Anschlußwert ist von 3811 KW 
im Vorjahre auf 4157 KW zu Ende des Berichtsjahres gestiegen. 
Für Abschreibungen und Tilgungen wurden insgesamt 137 133 M 
(237 970 .#) verwendet und an die Stadt Altona 695 812 # gegen 
648021 M i. V. gezahlt. Nach Abzug der Unkosten beträgt der 
Reingewinn einschließlich des Vortrags von 4466 A 368246 M 
(388 470 .f/). Die Verteilung ist wie folgt vorgenommen worden: 
Rescrvefonds 18 188 4 (19203 4), 5% Dividende auf 3 500000 M 
Vorzugsaktien 175 000 A (wie + V.), 5% Dividende auf 3000 000 M 
Stammaktien 150 000 ./ (wie i. V.) Gewinnanteil des Aufsichtsrats 
5000 .# (wie i. V.), Gratifikationen 18000 .# (wie i. V.), Vortrag 
2057 M. 


o Amperwerke Elektricitäts-Aktiengesellschaft, München. Auf der 
Tagesordnung der am 16. November stattfindenden Generalversamm- 
lung steht neben den Regularien auch die Erhöhung des Grund- 
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kapitals um 2 Mill. Mark auf 7 Mill. Mark unter Ausschluß des 
Bezugsrechts der Aktionäre. Die Gesellschaft, die in den letzten 
beiden Geschäftsjahren Dividenden von 6 und 7% verteilte, hat ihr 
ursprünglich 2 Mill. Mark betragendes Aktienkapital in den Jahren 
1909, 1910 und 1912 um je ı Mill. Mark auf 3 Mill. Mark erhöht. 


o Dresdner Strickmaschinenfabr.k Irmscher & Witte, Akt.-Ges. In 
Dresden. Der Aufsichtsrat beantragt für 1916/17 eine Dividende von 
10°, (i. V o.). . £ 

o' Hochofenwerk Lübeck-Rolandshütte.e In der Generalversamm- 
lung der erstgenannten Gesellschalt wurden die Regularien glatt 
angenommen und die Dividende auf 10% festgesetzt sowie die aus- 
scheidenden Aufsichtsratsmitglieder wiedergewählt. Die in Lübeck 
abgehaltene Generälversammilung der Rolandshütte genehmigte die 
Bilanz und erteilte Entlastung. Somit ist die Liquidation der Gesell- 
schalt beendet und dieselbe vollständig in den Besitz des Hochofen- 
werks Lübeck übergegangen. 

o Kraftwerk Altwürttemberg Aktiengesellschaft.e Die Gesellschaft 
beabsichtigt, wie berichtet wird, eine Kapitalserhöhung um 1000000 Ml 

o Kalker Maschinenfabrik A.-G. In der Generalversanımlung 
wurde die Dividende auf 20% festgesetzt. Die Verwaltung teilte 
über die Aussichten mit, daß das laufende Jahr befriedigend sei 
und, falls nicht besondere Umstände eintreten, mit einem gleich 
günstigen Ergebnis gerechnet werden könne. Allerdings würden 
wieder große Anstrengungen erforderlich sein, um die Gesellschaft 
für ein gedeihliches Arbeiten im Frieden vorzubereiten. 

o Eschweiler-Ratinger Metallwerke Akt.-Ges. Die Generalversamm- 
lang beschloß die Verteilung von 10“, Dividende und ferner die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 600 000 ‚4, die den Aktionären 
zum Nennwert angeboten werden. 

o Dürkoppwerke A.-G. Am 22. Oktober konnten die Dürkopp- 
werke A.-G. ihr zo jähriges Bestehen feiern. Aus den bescheidenen 


Anfängen einer kleinen Werkstatt mit vier Gehilfen, die der jetzt 


noch als Generaldirektor an der Spitze des Werks stehende Nikolaus 
Dürkopp im Oktober 1867 errichtete, ist unter einer tatkräftigen und 
zielbewußten Leitung cin Werk von gewaltigem Umfang geworden, 
dessen Anlagen allein in Biclefeld, Berlin und Graz eine Boden- 
fläche von 300000 qm bedecken und das einschließlich seiner 
Niederlassungen .ın Berlin, Brüssel, Chemnitz, Graz und Wien 
60co Angestellte und Beamte beschäftigt. Am r. April 1889 erfolgte 
die Umwandlung der offenen Handelsgesellschaft in eine Aktien- 
gesellschaft mit einem Kapital von 2250000 M, das inzwischen auf 
4500000 M erhöht worden ist. Die Gesellschaft erzeugt Näh- 
maschinen, Fahrräder, Motorfahrzeuge, Milch- und Ölschleudern. 

Oo Überlandzentrale Stettin Aktiengesellschaft.e. Nach dem Bericht 
des Vorstandes hat das verflossene Geschäftsjahr trotz des Krieges 
erheblich bessere Ergebnisse gezeitigt als das Vorjahr. Der Mangel 
an Arbeitskräften und Beleuchtungsmitteln hat wieder eine große 
Zahl neuer landwirtschaftlicher Abnehmer herangebracht oder die 


Vergrößerung alter Anschlüsse zur Folge gehabt. Auch in der 
Industrie machte sich wieder ein Aufschwung bemerkbar. In den 


letzten Monaten sind infolge der Schwierigkeit der Kohlenbeschaflung 
sowohl aus der Landwirtschaft, als auch der Industrie, außerordent- 
lich zahlreiche Anträge auf Neuanschlüsse eingegangen, welchen 


jedoch in Rücksicht auf die Materialknappheit nur in beschränktem ` 


Umfange entsprochen werden kann. Von dem Kraftwerk wurden 
insgesamt bezogen! 6691 423 Kilowattstunden (zegen 3 295 359 Kilo- 
wattstunden des Vorjahres). Der Herstellungspreis der Kilowatt- 
stunde stellt sich nach Abzug einer 3"igen Werzinsung des 
Beteiligungskapitais und nach rund 5% Abschreibnng der anteiligen 
Werte des Kraltwerks auf 5,67 Pf. pro Kilowattstunde (gegen 3,84 Pf. 
des Vorjahres). Verkauft wurden insgesamt! 49695532 Kilowatt- 
stunden (gegen 3623705 Nilowattstunden des Vorjahres). Für die 
Stromlieferung vereinnahmt wurden insgesamt: 696 470 M (gegen 
533 348 .# des Vorjahres). Über die Aussichten des neuen Geschälts- 
jahres läßt sich zur Zeit Bestimmtes nicht sagen. Bislang hat sich 
der Stromvertrieb um 100% gesteigert. Nach Abschreibungen von 
insgesamt 116531 „A (gegen 107612 .“ des Vorjahres) verbleibt ein 
Reingewinn von 40220 .#4 (gegen 28904 A des Vorjahrs) der auf 
neue Rechnung vorgetragen wird. 

Oo Berliner Elektricitäts-Werke. In der Aufsichtsratssitzung wurde 
der Jahresabschluß beraten und beschlossen. der auf den 20. November 
einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende 


von 8% (1. V. 7%) in Vorschlag zu bringen. Der Vorstand be- 
richtete über die befriedigende Entwicklung der den Berliner 


Flektricitäts-Werken nahestchenden Unternehmungen ung über die 
reichliche Geldtlüssigkeit der Gesellschaft. 


Ausland 


{iD Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur. Der 
Geschäftsbericht dieses Unternehmens weist mit Nachdruck auf die 
ständig schwieriger werdende Lage der schweizerischen Lokomotiv- 
industrie hin. Jimmerbin ist der Abschluß des auf 30. Juni 1917 
endenden Geschäftsjahres ein befriedigender, und aus dem 909442 Fr. 
betragenden Gewinnsaldo (Vorjahr 832571 Fr.) soll, wie im Vorjahr, 
eine Dividende von 7 „ zur Verteilung gelangen. Über die allgemeine 
Situation des Unternehmens und der Maschinenindustrie äußert sich 
der Bericht wie folgt: „Die Lage der schweizerischen Lokomotiv- 
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industrie gestaltete sich im dritten Kriegsjahre sehr schwierig. War 
einerseits die Beschaffung der nur von ausländischen Werken er- 
zeugten llalbfabrikate mit großer Mühe und mit vielen Opfern ver- 
bunden, so begegnete auf der andern Seite die Ausfuhr der fertigen 
Lokomotiven Hindernissen, mit denen wir bei der Auftragsübernahme 
niemals hatten. rechnet können. Ihre Überwindung bildet noch 
unsere ständıge Sorge. Die durch den Krieg geschaffenen Verhält- 
nisse steigerten zwar die Nachfrage nach Eisenbahnfahrzeugen, sowohl 
in neutralen als ganz besonders in den kfiegführenden Ländern. 
Unsere gänzliche Abhängigkeit vom Ausland in bezug auf die Ver- 
wendung der eingeführten Materialien erlaubte uns indessen nur in 
beschränktem Maße, zur Deckung des großen Bedarfs an Lokomo- 
tiven beizutragen. Im Frühjahr ıgı7 hat uns die Generaldirektion 
der Schweizerischen Bundesbahnen den Auftrag zum Bau des 
mechanischen Teils der vier elektrischen Probelokomotiven für die 
Gotthardbahn endgültig erteilt. Gemeinsam mit den bei den schwei- 
zerischen Elektrizitätsfirmen Brown, Boveri & Co. und Oerlikon be- 
tätigen wir uns an der ÄAusprobierung einer neuen Äntriebsart, wo- 
durch das Problem der elektrischen Vollbahntraktion eine weitere 
und namentlich raschere Abklärung erfahren dürfte. Soweit unsere 
Werkstätten nicht für die Herstellung von Lokomotiven in Anspruch 
genommen wurden, haben wir Rüstungsarbeiten für das schwei- 
zerische Militärdepartement sowie zahlreiche Bestellungen auf 
Maschinen, Kessel und Apparate für die einheimische Industrie aus- 
geführt. Eine Reihe von Aufträgen ist ins neue Geschäftsjahr hin- 
übergenommen worden. — Im Motorenbau konnten wir bis jetzt 
trotz den ebenfalls bestehenden Material- und Transportschwierig- 
keiten die übernommenen Arbeitsengagements zur Zufriedenheit 
unserer Besteller abwickeln. Eine Änderung der Situation ist vor 
kurzem auch für diese Abteilung eingetreten. Das neue deutsch- 
schweizerische Handelsabkommen hat nunmehr alle Arten von 
Motoren auf die Liste des besonderen Bestimmungen unterworfenen 
Kriegsmaterials gesetzt Welchen Einfluß diese einschneidende 
Maßnahme auf die Abwicklung unserer Bestellungen — ausschli=Blich 
Friedensaufträge — haben wird, ist noch nicht abzusehen. Den 
höheren Anforderungen, die der Krieg an die Leistungsfähigkeit der 
Flugzeuge stellt, entsprechend, haben wir einen stärkeren Flugmotor 
von 150—160 PS normaler Leistung gebaut und unserer Kriegs- 
technischen Abteilung zur Verfügung gestellt. Um den Bedarf der 
schweizerischen Armee an Flugmotoren rascher zu decken, beab- 
sichtigen wir uns für diesen Fabrikationszweig besonders einzu- 
richten. Die Nachfrage nach Industrieanlagen hat zum Teil infolge 
der herrschenden Kohlennot bedeutend zugenommen und uns be- 
sonders im Inland namhafte Aufträge auf Gaserzeugungsapparate 
gebracht, die auch zur Verwendung von minderwertigen Brenn- 
stoffen gebaut werden. Neue Anwendungsgebiete mannigfacher Art 
eröffnen sich unserm Kompressorenbau. Nicht nur die chemische 
Industrie ist Abnehmer unserer rotierenden Kompressoren und Va- 
kuumpumpen, auch fast alle anderen Industrien bedienen sich mit 
Vorteil dieser einfachen .und praktischen Maschinen, und die Vor- 
züge unserer patentierten Konstruktionen sichern dieser Abteilung 
dauernde Beschäftigung. Die verschiedengestaltige Inanspruchnahme 
unserer Werkstätten gab uns Veranlassung. sie weiter auszubauen 
und auch den Werkzeugmaschinenpark fortwährend zu verbessern.“ 


Generalversammlungen 


November. Reiherstieg Schiffswerft und Maschinenfabrik Hamburg. 

im Gebäude der Norddeutschen Bank in Hamburg. 
Steinkohlenbergweik Friedrieh-Heinrieh, Aktienzeseilschaft zu Lintfort, Kreis 
Moss. Außerord. ıs Uhr, im Geschäftsgebäude der Gesellschaft zu Lintfort, 


Kreis Mörs. 
November, Maschinenfabrik Schieß Aktiengesellschaft, Düsseldorf. Ord. ıı Uhr, 
Ord. 512 Uhr, 


im Gebäude des Bankhauses C. G. Trinkaus, Düsseldorf. 
15. November. Schwelmer Eisenwerk Müller & Co. Aktiengesellschaft. 
im Geschäftslokal des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins zu Cöln. 
Westfälische Stahlwerke, Bochum. Ord. 1113 Uhr, in den Räumen der Harmonie 
zu Bochum. 
R. Dolberg, Maschinen- und Feldbahn Fabrik Aktiengzesellschäft. Ord. 3'4 Uhr, 
im Geschäftslokal der Gesellschaft: Hamburg, Esplanade 6. 
Rheinische Aktienresellschaft für Braunkohlenberebau und PBrikettfabrikation 
Coln. Außerord. 10 Uhr, im Geschäftstfause der Deutschen Bank, Fihale 
Cö!n, in Coln. 
November. Westfälische Maschinenbau-Industrie Gustav Moll & Co. Aktienzesell- 
i schaft, Neubeckum i West. Oid. 5 Uhr, im Geschäftshause der Maschinen- 
bau-Aktienzesellschaft Baicke zu Bochum, Marienplav. 5. 
Amperweike Elektrieitits-Aktienzesellschaft, München. Ord. r1 Uhr, ‘in den 
Burcauräumen der Gesellschaft in München, Schützenstraße ra IV. 
Förster'sche Maschinen- und Armaturenfabrik Aktien-Gesellschaft, Essen-Alten- 
essen. Ord. 5 Uhr, in den Geschäftsräumen unserer Gesellschaft, Essen- 
Altenessen, Krablerstraße 127. 
17. November. Maschinenfabrik Baum Arctiengesellschaft Herne i W. Ord. 12t} Uhr, 
im Gesellschaftshause der Harmonie in Bochum. 
. November. A. Wernicke Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft i. L., Halle a. S. Ord. 
to Uhr, in Hotel Stadt Hamburg, Halle a. >. 
„Carlshütte" Aktien-Gesellschaft für Eisenzießerei und Maschinenbau in Alt- 
wasser in Schlesien. Ord. ıo Uhr, im Hotel Monopol in Breslau. 
. November. Sonderburger Elektrizitätswerk Aectiengesellschaft. Außerord. 4 Uhr, 
im Ilolsteinischen Haus in Sonderburg. 
. November. Maschinenfabrik A. G. vorm. F. A. Hartmann & Co, Offenbach a M. 
Ord. 10 Uhr, in den Geschäftsräumen unserer Gesellschaft, Rödernstraße 22, 
zu Offenbach a. M. 
Nordhausen-Wervigeroder Eisenbahn-Gesellschaft. 
Hirsch“ zu Wernigerode. 
28. November. Actien-Gesellschaft Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Carl Weyer & Co. 
Ord. 314 Uhr, im Breidenbacher Hof zu Düsseldorf. 
1. Dezember. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnbere 4. G. Ord. m 
Hotel 3 Mohren. 


Ord. 12 Uhr, 


10. 


14. 


16. 


Ord. 2 Uhr, im Hotel „Weißer 


Uhr, in Augsburg, 
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Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera‘“‘ 

. f Marke „C** ae BED ZZ pe Metalladerkohlen ” 
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Unterschubfeuerungen für Dampfkessel 


AsScha. Für Flammrohrkessel, Walzenkessel und kleinere | Das System der mechanischen Wurffeuerungen er- 
Röhrenkessel eignen sich besonders die unter dem Begriff ; füllt die Bedingung nicht, daß das Brennmaterial dem 
„Unterschubfeuerungen“ in der Feuerungstechnik bekannt- ! Feuer unterhalb der Feuerzone zugeführt wird.- Die Zu- 
gewordenen Einrichtungen, die nach dem Grundsatz : führung des Brennmaterials in dieser Form hat den großen 
arbeiten, daß das Brennmaterial von unten allmählich in Vorzug der allmählichen Vergasung und Verkokung. Die 
die Feuerzone eintritt- Dies ist auch bei dem von der | bildenden Schwelgase werden durch die heiße Feuerzone 
Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft durch- ! geführt, so daß eine rauchfreie Verbrennung, auch bei 
konstruierten und in die Praxis gebrachten System der | gesteigertem Betrieb, gewährleistet ist. 
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Abb. ı. Unterschubfeuerung System „Bamag“. 


Fall. Die Vergasung des Brennmaterials erfolgt bei dieser  . Es ist eine bekannte Tatsache, daß bei Handbeschickung 
Unterschubfeuerung unter einer glühenden Kohlenschicht. | oder auch bei maschineller Kohlenzufuhr, sofern die Kohle 
Die Destillationsprodukte sind gezwungen, nach inniger | von oben auf die glühende Feuerschicht geworfen wird, 
Mischung mit Preßluft durch die oben liegenden glühenden | vor allem bei forciertem Betrieb, Rauchentwicklung entsteht 
Kohlen zu streichen, so daß eine vollkommene Ver- | und entstehen muß, da die sich plötzlich in großen 
Da anung mit der praktisch geringsten Luftmenge gewähr- Eben bildenden Gase nicht vollständig verbrannt werden 
istet ist. önnen. | 
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Ein besonderer Verzug der Feuerung besteht darin, | die Förderschnecke liegt, wird von der Druckkammer um- 
daß auch geringwertige Kohle mit hohem Schlacken- und ; geben. Die Druckluft wird somit ganz gleichmäßig unter dem 
Aschengehalt, sowie Staub- und Gruskohlen vorteilhaft | Rost verteilt und tritt durch die Düsenroststäbe in die 
verfeuert werden können. Der Brennstoff wird dem | Schwelgase und in den verkokten Brennstoff. Dies ermög- 
Feuer mittels Schnecke (Abb. ı und 2) zugeführt, und : licht auch bei schwerem Betrieb eine rauchfreie Verbrennung. 
zwar tritt der Brennstoff von unten in die Feuerzone. | Für kleine Wasserrohrkessel und ähnliche Kessel- 
anlagen baut die genannte Firma 
eine besondere Art der Feuerung. 
Die Zuführung des Brennstoffs 
erfolgt hier ebenfalls durch die 
Förderschnecke. Um einegenügende 
Rostfläche zu erhalten und den 
Brennstoff gut auszunützen, sind 
für die Nachverbrennung seitlich 
Planroste vorgesehen. Der Zusatz 
von Druckluft ist auch unter 
dem Pilanrost regulierbar vor- 
gesehen. Abb. 4 zeigt einen der- 
artigen, für den Einbau fertigen 
Rost. 


Die Feuertüren sind möglichst 
groß und so angeordnet, daß an- 
standslos von Hand aus beschickt 
werden kann. Im Fall einer 
längeren Handbeschickung kann 
der Kohlentrichter leicht gekippt 
werden. 


Der Antrieb der Bamag-Unter- 
schubfeuerung erfolgt von einer 
Transmission mittels Exzenters 
und Schaltwerks. Die Exzenter- 
stange greift an deh mittels 
Schraubenspindel und Handrad zu 

: bewegenden Kulissenstein. Ein 
Verstellen des Kulissensteins er- 

Abb. 2. Schneckenförderung der „Bamag“-Unterschubfeuerung. möglicht eine Veränderung des 
Ausschlags des Schalthebels, so 

Die Förderschnecke besteht aus zwei Teilen, von : daß die Schaltklinke einen oder mehrere Schaltzähne, je 
denen das Spitzende aus Stahlguß hergestellt ist. Das ; nach Wunsch, schaltet. Diese Bauart hat den Vorteil, 
Spitzende ist leicht abnehmbar an dem vorderen Teil der | daß die Schaltklinke stets am Hubende oder annähernd 
Schnecke befestigt, so daß ein etwa notwendiges Aus- | bei demselben, wo also die Geschwindigkeit eine sehr 
wechseln leicht erfolgen kann; es ist als kernlose Spirale | kleine ist, einsetzt und somit ein stoßfreier Gang erreicht 
mit allmählich abnehmbarer Förderfähigkeit ausgebildet. 
Dadurch, daß der Kern der Schnecke fortgelassen ist, 
kann der durch die Schnecke vorgeschobene Brennstoff 
frei hochgehen. Ein Zusammenballen bei staubförmigem 
Brennstoff wird vermieden. Auch ist die zur Bewegung 
der Schnecke erforderliche Kraft sehr gering. Die Förder- 
schnecke ist im Kohlentrog so gelagert, daß infolge der 
oben angebrachten Knaggen die Schnecke nicht nach oben 
ausweichen und sich auch nicht verziehen kann. Die 
Knaggen sind so angebracht, daß die Kohle trotzdem nach 
oben frei austreten kann. Die Seitenwände des Kohlen- 
troges, welche die Düsenroststäbe mit den zum Durchtritt 
für die Verbrennungsluft notwendigen Düsen tragen, sind 
möglichst nahe aneinander gerückt, um eine bessere Ver- 
kokung des Brennstoffs zu erleichtern. Der treppenartig 
ausgebildete Rost besteht aus Winkelroststäben, welche 
dachförmig übereinandergreifen (Abb. 3 und 4). Dadurch 
wird sicher vermieden, daß der Brennstoff in die Druck- 
luftkammer fallen kann. Die Winkelroststäbe liegen jedoch 
nicht luftdicht übereinander, sondern lassen dazwischen 
Luftspalten frei, durch welche Luft aus der Druckkammer 
für die Nachverbrennung zum Brennstoff gelangen kann. 
Die einzelnen Winkelroststäbe werden mit den Düsen- 
roststäben durch eine Schraube verbunden. Die einzelnen 
Roststäbe vermögen sich nicht zu verschieben. Der ganze, 
aus Winkelroststäben und Düsenrost bestehende Rost 
setzt sich mit Hilfe eines walzenförmigen Gelenks am 
Schneckentrog an. * Jeder Roststab und Düsenroststab 
. kann einzeln ausgewechselt werden; ebenso kann auch der 
Gesamtrost ausgewechselt werden. Der Trog, in welchem 


Abb. 3. Querschnitt durch die Bamag-Unterwindfeuerung. 


wird. In das Schaltwerk ist eine Reibungskupplung ein- ` 
gebaut, welche bei großen Widerständen selbsttätig aus- 
schaltet. 

Im allgemeinen wird Druckluft zum Betriebe der 
Feuerung verwendet, die einen großen Regulierbereich, 
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entsprechend der jeweiligen I 
Kesselbelastung, zuläßt. Bei 
schwacher Kesselbelastung 
kann der Ventilator ab- 
gestellt werden, und die ` 
Feuerung arbeitet dann mit _' 
natürlichem Zug. i 
Ferner kann noch eine | 
Vorrichtung angebracht | 
werden, durch welche selbst- 
tätig bei Öffnen einer Feuer- 
tür die Druckluftzuführung 
abgestellt, beim Schließen 
einer Feuertür selbsttätig 
wieder angestellt wird. Die 
Bamag - Unterschubfeuefung ı _ _ 
eignet sich sowohl für gleich- 
mäßig belastete, als auch and 


Bahnen, Fahrzeuge 


Axı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft Nr. 1 
Seite 5 u. f£.: „Annahme hochgespannten Gleichstroms 
für die Elektrisierung der Chicago, Milwaukee und 
St. Paul-Eisenbahnen‘. l 


Die Chicago, Milwzukee und St. Paul-Eisenbahn stand vor dem 
Entschiuß, den 182 kın langen Gebirgsteil ihrer nordamerikanischen 
Pacitic-Bahn zu elektrisieren. Man war über die zu wählende 
Stramart lange unschlüssig. Eine kurze, hauptsächlich der Erz- 
torderung dienende Zweigstrecke von Butte nach Anaconda dieser 
Stamimnlinie wurde bereits im Jahre 1913 mit Gleichstrom von 
2100 Volt eingerichtet, doch konnte dieser Versuch mit Rücksicht 
aut die Selbständigkeit der Strecke, tür die Jlektrisierung der 
ganzen etwa 760 km langen Gebirgslinie von Avery bis Harlowton 
dieser transkontinentalen Bahn nicht von EinfluB sein. Sehr sorg- 
fältige Überlegungen haben nun die Bahnyerwaltung dazu geführt, 
tür diese Hauptlinie endgültig hochgespannten Gleichstrom von 
3090 Volt Spannung anzunehmen. Während bei den bis jetzt von 
Dampi- zum elektrischen Betriebe umgebauten Hauptbahnstrecken 
entweder Rauchbelästigung in Tunnels, Geräusch oder Verkehrs- 
stauungen hauptsächlich in den Bahnhöten maßgebend waren, sind 
in vorliegenden Falle ausschließlich Betriebsersparnisse in Ver- 
bindung mit billigen \Wasserkräiten ausschlaggebend gewesen. Die 
Bahnlinie kreuzt drei Bergketten der Rocky Mountains, erreicht 
eine Höhe von 2885 m über Meeresspiegel und hat eine größte 
Steigung von 20 pro Mille. Der Strom wird von den Wasserwerken 


der Montana Power Comp. in Butte und der Thompson Falls Power ° 


Es sind zwischen Avery und Harlowton 4 Unter- 
werke vorgesehen. Der Strom wird bis dahin als Drehstrom von 
100000 Volt Spannung und- 60 Perioden zu cinem Preise von 
212 PKW h geliefert. Der Belastungsfaktor soll, auf den Monat 
bezogen, 60 v. H. gler vertragsmäßigen Belastung‘ betragen, was 
sıch einhalten JaBt. In den Nebenwerken wird der Strom von 
160000 Volt zunäch.t auf 2300 Volt herabtranstormiert und darauf 
mittels Motordynanı :s in Gleichstrom von 3000 Volt umgetormt. 
Die Gesamtleistung der vier Unterwerke beträgt 17000 KW; sie 
entspricht etwa 50 v. H. der Leistung der im Betrieb stehenden 
Lokomotiven. Die elektrische Einrichtung der Lokomotiven, 
welche die Bauart 2 D + 2 D haben, besteht aus acht, je an einer 
Triebachse in üblicher Weise aufgehängten Zahnrad-(ileichstron- 
Motoren und deren zugehörigen Schalteinrichtungen. Die Güter- 
beiörderung erfolgt bei 2275 t Zuggewicht auf Ranıpen von 10 bis 


Comp. geliefert. 


zu pro Mille unter Zuhilfenahme einer Schublokomotive, wobei die ` 


Fahrgeschwindigkeit 26 km/h beträgt. Die Personenzüge können 
mit gleicher Spannung bis 730 t Zuglast in der Wäagerechten mit 
ahrgeschwindigkeiten bis rd. 100 km/h- gefahren werden. ` Der 
Strom wird durch zwei Scherenstromabnehnier auf jeder Loko- 
motive von der Fahrleitung abgenommen. Die Motoren werden 
rc zu zweien in Reihe geschaltet, sind aber für 3000 Volt 
isoliert. 


Akı Weekblad „de Ingenieur“ Organ van hat Kon. Inst. 


van Ing. de Vereinigung van Delftsche Ing., Band 14 Heft 29 | 


Seite 1 u. f: „Mededeelingen omtrent het electrisch 
bedrijf der Zünd-Hollandsche elektrische Spoorweg- 
Maatschappy“ (Elektrische Bahn). 

Zwischen den Städten Rotterdam-Haag und Scheveningen 
wurde die mit Dampf betriebene Bahn auf elektrischen Betrieb 
umgebaut, weil mit dem Dampfbetrieb der schr stark angewachsene 
Verkehr nicht mehr bewältigt werden konnte. Diese Anlage ist 
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Ansicht einer Unterschubfeuerung System Bamag 
für kleine Wasserrohrkessel. 
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anz besonders für starken 

Schwan kungen unterworfene 
und hoch belastete Betriebe, 
also auch für solche An- 
lagen, wo viel Dampf für 
Kochzwecke usw. gebraucht 
wird. Sie ist eine Hoch- 
leistungsfeuerung und man 
kann mit ihr aus den 
gewöhnlichen Flammrohr- 
kesseln Leistungen heraus- 
holen, die sonst nur mit 
den sogenannten Hoch- 
leistungskesseln erreichbar 
sind. Auch zur Verfeuerung 
von Lohe in Lederfabriken 
hat sich diese Unterschub- 
feuerung gut bewährt. 
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besonders erwähnenswert, weil sie mit hochgespanntem Einphasen- 
Wechselstrom von 25 Perioden betrieben wird. Die Züge bestehen 
aus einen oder zwei Triebwagen mit Anhängewagen bis zu Vier- 
wagenzügen. Wegen der Nähe des Meeres mußte auf die Aus- 
führung der Fahrleitung besondere Sorgfalt verwendet werden. 
Diese sowie das Kraitwerk und die Motorwagen sind eingehend 
beschrieben. Auch die zum Verschieben am Betriebsbahnhot 
l.cıdschendamm beschafftte Akkumulatorenlokomotive ist erwähnt. 


Axi General Electric Review, Band 14 Heft 5 Seite 220: 
„Arc Headlights for Electric Cars“ (Reflektorlampen für 
rollendes Material). 


Zur elektrischen Beleuchtung der Strecken werden am vorderen 
Plattiorinblech der Motorwagen und Lokomotiven besonders grobe 
Kopflaternen angebracht. Zur Erzielung einer möglichst weit- 
tragenden Bescheinung der Gleise dagegen werden in neuerer Zeit 
solche Lampen auf einigen amerikanischen Bahnen wieder mit be- 
sonderen Bogenlampen ausgerüstet. Diese Lampen und deren Schal- 
tuagen sind in vorlicgender Beschreibung genau angegeben. Auf 
die bisherigen Erfahrungen mit solchen Starklichtlampen wird ver- 
wiesen. Obwohl sich die Einrichtung in beleuchtungstechnischer 
Hlinsicht gut bewährt hat, mußte doch von einer weiteren. umfang- 
tcicheren Kinführung abgeschen werden, weil es sich gezcigt hat, 
daß dje Führer der dem Licht entgegenkommienden Züge von den 
Starkstromlichtlampen so geblendet wurden, daß sie einige Zeit 
nach Zugkreuzung, d. h. nach plötzlich cintretender Dunkelheit dic 
iolgenden Signale nicht wahrnehmen konnten. Unfälle sollen 
ebenfalls hierdurch entstanden sein. 


Axı Neue freie Presse, Heft Nr. 18458: „Beleuchtung 
der Eisenbahnschranken bei Nacht“. 


Ähnlich wie auf amerikanischen Bahnen ist auch durch das 
österreichische Eisenbahnministerium eine dankenswerte Maßregel 
ins Werk gesetzt worden. Die Unglückschronik des Automobilis- 
mus hat cine ganze Reihe von Fällen zu verzeichnen, in denen sich 
durch Nichtbeleuchtung von Eisenbahnschranken zur Nachtzeit 
schwere Unfälle ereignet haben. Die geschlossenen, aber nicht bce- 
leuchteten Eıisenbahnschranken stellen ein Hindernis dar, das der 
\Wagenführer, wenn überhaupt, erst im letzten Augenblicke sehen 
kann, wenn es schon oft zu spät ist. Auch vorsichtige Fahrer sind 
aus solchem Anlasse nicht immer in der Lage, noch rechtzeitig ihr 
Fahrzeug abzustoppen und können nur durch einen Glückszufall 
vor einem Unglück gerettet werden. Das österreichische Eisen- 
bahnministerium hat alle Staatsbahndirektionen wie auch die 
größeren Privatbahnen veranlaßt, die Schlagbäume der im Zuge von 
Iteichsstraßen und edite Bahnschranken der von Kraftwagen stärker 
befahrenen Bezirks- und Giemeindestraßen nach und nach durch 
Anbringung kleiner. mit Gilaslinsen versehenen Scheinwerfer, so- 
xenannter Sternreflektoren, bei Dunkelheit kenntlich zu machen. 
Die Reflektoren werfen bei Annäherung von beleuchteten Kraft- 
wagen den grellen Schein der Wagenlaternen auf größere Ent- 
fernung zurück. Bei geschlossenen Schranken leuchten zwei, etwa 
So em voneinander entfernte, rote \Warnungssignale auf und setzen 
so den Kraftwagenführer in die Lage, das Fahrzeug rechtzeitig zum 
halten zu bringen. 

Axı Engineering News, Band 68 Heft 5 Seite 192 u. f.: 
„Blocksignals on an Electric Railway“ (Blocksignale). 

Mit der stets zunehmenden Ausdehnung der Überlandbahnen, 
die auch eine höhere Fahrgeschwindigkeit und dichtere Zugfolge 


mit sich brachten, mußte auf erhöhte Betriebssicherheit das 
schäriste Augenmerk verwendet -werden. Es muß verhindert 
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werden, da ein nachfolgender Zug in ein Streckenstück einlauit, 
bevor es der vorhergehende verlassen hat. Um dies zu erreichen, 
haben sich mehrere amerikanische Überlandbahnen entschlossen, 
die Zugfolge durch Blocksignale zu regeln. Die Einrichtungen der 
lllinois Traction Co. sind im vorliegenden Aufsatze eingehend be- 
schrieben und Betriebserfahrungen angegeben. 


Heizung und Lüftung 


Axr: Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
vereins, 68. Jahrg. Heft 42 Seite 802,3: „Eine elektrische 
Anheizvorrichtung für Reservekessel“. 

Für Elektrizitätswerke, die mit Wasserkraft betrieben werden, 
hat man in vielen Fällen Ersatzkraftwerke mit ‚Dampfbetrieb an- 
gelegt um, im Falle einer Störung im Wasserkraftwerk wie bei Eis- 
gang oder bei \Wassermangel, mit Dampfkraft den Strom erzeugen 
zu können. Da diese Ersatzkraftwerke nur selten in Betrieb 
kommen, dann aber schnell in die Stromlieferung einspringen 
müssen, ist man bemüht, die Dampfkessel und Maschinen warn 
zu halten und trotzdem mit Kohle möglichst zu sparen. Solche 
Anheizungen sind mit elektrischen Heizvorrichtungen gut gelungen. 
Seit einiger Zeit wird bereits in dem Dampfkrafthilfswerk Letten 
des mit Wasserkraft betriebenen Elcektrizitätswerkes Zürich eine 
elektrische Anheizvorrichtung bei zwei \Wasserröhrenkesseln von je 
270 am Heiztläche verwendet. Diese elektrische Heizvorrichtung 
besteht aus gußeisernen \Viderständen, die, an Stelle des sonst er- 
ftorderlichen kleinen Feuers, auf die Roste geschoben und durch 
elektrischen Strom auf etwa 500° C. erwärmt werden, so daß der 
Dampfdruck im Kessel auf der erwünschten: Höhe erhalten und 
auch so viel Dampf erzeugt wird, daß die Dampfmaschinen warm 
gehalten und die Dampfspeisepumpen betrieben werden können. 
In der letzten Zeit wurde eine solche elektrische Anheizvorrichtung 
auch bei dem dritten Kessel des Werkes, einem Tischbeinkessel 
von 180 qm Heizfläche, angewendet, der einen \Wasserinhalt von 
15 cbm besitzt und mit 7 Atm. Überdruck arbeitet. Es genügte 
Strom von 84 bis 86 KW, um den Kessel dauernd mit 4 bis 7 Atm. 
Spannung unter Pruck zu halten, wobei ihm im Verlaufe von 
24 Std. außerden: 1720 kg Dampf entnommen wurden. Von 3 elek- 
trısch unter Dampf gehaltenen Kesseln wurden probeweise an 
einem Tage 5630 kg Dampf entnommen und dafür 7392 KWh 
elektrischer Energie verbraucht. 


i Beleuchtung 


Axi Elektrotechnische Zeitschrift, Jahrg. 37 Heft 1 Seite 2: 
„Beitrag zur'Auswahl der günstigsten Lampenart für 
einen gegebenen Lichtbedarf“. 


Für jede Beleuchtungsanlage wird in einem gegebenen Falle 
cine bestimmte Lampenart, cine bestimmte Lichtstärke und cine 
bestimmte JL.ichtpunkthöhe der einzelnen Lampen die günstigste 
Wirkung haben, d. h. das Lichtbedürfnis bei geringsten Betriebs- 
kosten befriedigen. Die günstigste Wahl rasch und sicher zu 
treffen, ist sehr erwünscht, aber nicht immer sehr einfach. Inu 
letzter Zeit ist wiederholt die Frage erörtert worden, ob und wo 
Bogenlampen heute noch im Wettbewerb gegen hochkerzige Nieder- 
wattlampen ihren Platz behaupten können. Dabei ist mehrfach 
der Vergleich gezogen worden, wie sich die Betriebskosten für beide 
Laimmpenarten, bezogen auf die gleiche Lichtstärke, stellen. Ein 
solcher Vergleich kann leicht irreführen; denn der große Vorzug der 
Halbwattlampe, daß sie cine weitgehende Teilung des Lichtes cr- 
möglichen, wird dabei nicht außer acht gelassen. Ebensowenig wie 
man bei dem Vergleich zwischen Dampf und Elektrizität für den 
Antrieb einer ausgedehnten Fabrikanlage nur von einer gleichen 
Zahl und Stärke der Dampfimaschinen und Elcktromotoren aus- 
gehen und für den elektrischen Antrieb alle Übertragungsmittel des 
Dampfbetriebes in Rechnung stellen darf, ebensowenig darf man 
die gleiche Zahl Glühlampen wie Bogenlampen einsetzen. Es kann 
z. B. der Fall eintreten, daß 4 gut verteilte Glühlampen zu 100 HK 
unter Umständen den Lichtbedarf besser befriedigen als eine Bogen- 
lampe von 2000 HK. Die vorliegende rechnerische Untersuchung 
gibt ein vereinfachtes Verfahren an, um für einen gegebenen 
Lichtbedarf die sparsanıste Lampe zu finden. 


Axı Elektrotechnische” Zeitschrift, Jahrg. 36 Heft Nr. 47 
Seite 620: „Sphärische oder hemisphärische Licht- 


stärke: 
Die vor kurzer Zeit noch übliche Bezeichnung der Leucht- 
mittel mit Normalkerzen (NK) hat die Käufer zu Irrtümern ge- 


führt. die in vielen Fällen für die Glühlampenfabriken und Händler 
unangenehme Beanstandungen zur Folge hatten. Betrachtet nıan 
die Lichtkurve eines Leuchtmittels, so findet man, daß es ın seiner 
wagrechten Achse ganz andere Leuchtkraft aufweist wie in der 
lotrechten und den zwischen beiden Achsen liegenden Lichtflächen. 
Es ist daher von den Glühlampenfabriken der Vorschlag ange- 
nommen worden, die Glühlampen mit ihrem absoluten Stroniver- 
brauch zu bezeichnen. Der Verfasser des vorliegenden Aufsatzes 
hält es für richtiger, in Preislisten für Glühlampen die 
sphärische Lichtstärke anzugeben, wendet sich aber dagegen, bei 
3sogenlampen ebenso zu verfahren. Es wird ausgeiüuhrt, daß bei 
nackten Glühlampen Ihichttechnisch grundsätzlich zu unterscheiden 
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ist zwischen „Lichtquellen im engeren Sinne“, z. B. nackten Glun- 
lampen und „Lampen für Platz- oder Raumbeleuchtung‘“, also, den 
üblichen Bogenianıpen. Für die erstere ist die mittlere sphärische 
Lichtstärke, für die letzteren jedoch die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke in der oberen und in der unteren Hemisphäre anzu- 
geben. Es wird dann der weitere Vorschlag gemacht, die Lampen 
aller Art nicht nach ihrem Energiemittel (Elektrizität, Gas usw.), 
und auch nicht nach ihrer Lichtquelle (Bogenlampe, Glühlampe 
usw.), sondern nach ihren Zwecken zu trennen. 


Elektrochemie 


Axı Zeitschrift für das gesamte Schieß- und Sprengstoff- 
wesen, Jahrg. 1916 Heft 4 Seite 58 u. f.: Über Zündmittel 
für das Sprengstoffverfahren ‘mittels flüssiger Luft“. 


Zur unmittelbaren wie auch durch Sprengkapseln mittelbaren 
Zündung grober Sprengstofimengen verwendet man hauptsächlich 
2 verschiedene Zündarten: 1. die Zünschnur, 2. die elektrische Zün- 
dung. Letztere kann man wieder unterscheiden nach: a) Schalt- 
zündern, b) Glühbrückenzündern. Seit Binführung der flüssigen Luft 
zu Sprengzwecken hat sich gezeigt, daß die bisher angewendeten 
Zündarten nicht ohne weitcres auf das neue Verfahren übertragen 
werden konnten. Es entstanden \Versager, die nicht nur erhöhte 


Sprengkosten, sondern auch große Gefahren verursachten. Die 
Zündschnur z. B. zeigte erhebliche Veränderungen und auch 


sonstige unangenehme Begleiterscheinungen durch den hohen Saucr- 
stofibestand. Aber auch die elektrisch betätigten Brückenglüh- 
zunder sind nicht ohne weiteres verwendbar. Es hat sich gezeigt. 
daB die Platinbrücke durch den elektrischen Strom abgeschmolzen 
war, ohne die gewünschte Zündung zu erreichen. Man hat die 
W’latınbrücke mit ciner explosiblen Metallverbindung umgeben und 
gute Ergebnisse erzielt. Ebenso mußten die bisher gesammelten 
löriahrungen mit Schaltzündern erweitert werden. Man vermutet, 
daß in den Zündköpfen, infolge der hohen Temperaturen, Risse 
entstanden waren, die auf die Leitfähigkeit cinen ungünstigen ilin- 
flub augeübt haben bzw. die Funkenbildung verhinderten. Mit 
stärkeren Zündmaschinen sind gute Ergebnisse erzielt worden. 
Zeitzüunder hatten wenig Erfolg. Von besonderem Einfluß ist die 
chemische Beschatienheit der Zündkapseln, auf die im vorliegenden 
Aufsatze sehr eingehend hingewiesen wird. 


, Telegraphie und Telephonie 


_ Ak Elektrotechnische Zeitschrift, Jahre. 37 Heft 3 Seite 31: 
„Fernsprechleitungen kleinster Verzerrung für mehr- 
fache Verstärkung“. 

Die überwiegende Zahl der Fernsprechleitungen wird als Teil- 
bereich großer Netze verwandt. Für solche AnschlußBleitungen ist 
in Gegensatz zu den selbständigen Leitungen die Reichweite für 
die Konstruktion nicht allein maßgebend, sondern die Grobe der 
Verstärkung der Sprachwirkung durch Mikrophone u. a., sowie die 
Stelle der Leitung, an der diese Verstärker ängebracht sind. An 
land cıner Übersichtstafel über Eigenschaften der verschiedenen 
Bauarten werden im vorliegenden Aufsatze die Beschränkungen in 
der Verwendbarkeit einiger I.citungsarten besprochen. Aus den 
Anforderungen bezüglich der Anpassung an die bestehenden Netze 
ergibt sich, daß grundsätzlich nur mäßige Verstärkungen für die 
einzelnen Einschaltstellen ın Frage kommen und daB diese nicht 
an die Enden der Leitungen, also nicht mit den Sprechstellen ver- 
cinigt werden dürfen. Im wesentlichen wird die zulässige Ver- 
stärkung an jeder Eıinschaltstelle durch die Gefahr des ber- 
sprechens vorggschrieben. Die Verzerrung der Sprache ergibt tür 
jede Leeistungsart eine Begrenzung der Reichwcite, selbst tür 
beliebige Verstärkung. In einer durch Rechnung getundenen Uber- 
sichtstafel sind, bei verhältnismäßig niedrigen Belastungen, aus- 
geprägte kleinste Verzerrungen entsprechend größten Reichweiten 
für die verschiedenen Bauarten angegeben. 


Signalwesen 


Axı Glückauf, Jahrg. 52 Heft Nr. 18 Seite 369,374: „Dic 
Feuermeldeanlage der Kgl. Berginspektion 3 zu Buer“. 


Die Feuermelder einer Schachtanlige, in der Menschen arbeiten, 
müssen den denkbar höchsten Anforderungen entsprechen. Im vor- 
liezzenden Aufsatze werden die Melder der Schachte und Kolonien 
der Kgl. Berginspektion 3 zu Buer in ihrer Anordnung und Be- 
triebswcise eingehend erläutert. Es wird darauf hingewiesen, 
welch hohen Anforderungen in bezug auf unbedingte Betriebs- 
sicherheit eine derartige neuzeitliche Sicherheitsanlage ertullen 


soll. Selbst bei Drahtbruch mit Krdschluß oder auch bei Abgabe 
zleichzeitiger Feuermeldungen von verschiedenen Melderu. also 
unter den ungünstigsten Betriebsverhältnissen. ist der Ein- 


lauf einer leuermeldung gesichert. Die Anlagekosten derartiger 
Anlagen sind im Verhältnis zu den zu schützenden Werten gering 
und die Unterhaltungskosten ebenfalls unerheblich, Die Bauart der 
Feuermelder und Zentraleinrichtung sowie die besondere Art der 
L.eitungsanlage sind eingehend beschrieben. Die Art der Abgabe 
einer Teuermeldung sowie der Fall gleichzeitiger Abgabe zweier 
Meldungen ist behandelt und auf Drahtbruch im allgemeinen sowie 
aut Drahtbruch mit Erdschluß und etwa auftretende größere Erd- 
schlüsse ist verwiesen. ` 
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Elektromedizin, 
Arx Münchener medizinische Wochenschrift 1816, Heft 35 


Verschiedene Nachrichten 


I wieder bestätigt. 


Seite 1282: „Zur Otosklerose“. l 


Die Otosklerose ist eine Krankheit, deren Ätiologie und deren 
wesentliche pathologisch-anatomischen Grundlagen durchaus noch 
nicht feststehen. Infolgedessen tappt auch die Therapie vielfach im 
Dunkeln und ist meistens von keinem Erfolg. Im vorliegenden 
Bericht teilt ein Stabsarzt seine Beobachtungen mit, die er an sich 
selbst gemacht hat. Er wurde ım Felde hochgradig schwerhörig, 
so daß er Flüstersprache unmittelbar am Ohr nicht mehr hörte. 
Mehrmonatige fachärztliche Behandlung brachte keine Besserung, 
und alle gebräuchlichen therapeutischen Maßnahmen nutzten nichts. 
Nach einer Behandlung an der Heidelberger Universitätsklinik mit 
galvanıschem Strom haben sich die lästigen subjektiven Ohr- 
geräusche verloren, aber die starke Schwerhörigkeit blieb; sie nahm 


eher noch etwas zu. Die Diagnose OÖtosklerose wurde immer 
Verschiedene 
Nachrichten über Patente 
Inland 


Abb. zu Nr. 295 784. 


Klasse 14h. Nr. 784 vom 8. Okto- 
ber 1915. Walter Schwarz in Dort- 
mund. | 

Trockener Dampfspeicher mit 
unveränderlichem Inhalt für unter- 

brochen arbeitende Dampf- 
maschinen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die untere Schicht des Apparats 
durch Abgase oder ‘sonstige innere oder 
äußere Beheizung (c) eine- höhere Tem- 
peratur erhält, damit die mit dem Ab- 
dampf zuströmende Luft den zur besseren 
Mischung nötigen Auftrieb erhält. 


Klasse 20b. Nr. 295 792 vom 10. Dezem- 
ber 1915. Aktiengesellschaft Brown, 
Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 

KraftmaschinenanlagevonTrieb- 
wagen mit Drehgestellen. ı. An- 
ordnung der Kraftmaschinenanlage von 


Triebwagen auf dem einen von den Wagenkasten tragenden Dreh- 
gestellen, dadurch gekennzeichnet, daß das Gewicht der Kraft- 
maschinenanlage auf anderen Achsen dieses Drehgestells lastet als 
der Gewichtsanteil des Wagenkastens. 


Recht und Gesetz 


Ar. Aufrechnungs- und Zurückbehaltungsrechtt am Arbeitslohn. 
Durch die Freizügigkeit des vaterländischen Hilfsdienstgesetzes, 
nach welcher es den im vaterländischen Hilfsdienst beschäftigten 
Arbeitnehmern jederzeit gestattet ist, die Arbeit sofort nieder- 
zukgen, wenn sie bei einem anderen Arbeitgeber eine besser be- 
zahlte Beschäftigung erhalten ($ 9 HDG.), ist in Arbeitgeberkreisen 
wieder einmal die Frage über das Zurückbehaltungsrecht am Arbeits- 
lohn aktuell geworden. Es geschieht dies also in den Fällen, in 
welchen die Arbeitgeber Gegenforderungen wegen Kontraktbruchs 
gegen ihre bisherigen Arbeitnehmer zu beklagen haben. Solche 

egenforderungen werden dann auf’ das Urteil des Reichsgerichts 
vom 17. Februar 1903, veröffentlicht in den Eisenbahnrechtlichen 
Entscheidungen von Eger 21, 4 und Warneyer BGB. S. 182 gestützt, 
welche in dem Satze gipfeln: daß das Zurückbehaltungsrecht auch 
gegenüber Lohnforderungen ausgeübt werden kann. Diese Rechts- 
stütze ist aber veraltet. Sie sollte zwar nach den Versprechungen 
des Regierungskommissars in der Kommissionssitzung des Reichs- 
tags vom 4. Mai 191r, welche den Petenten (Kaufmannsgericht 
Berlin, Ausschuß für das Gewerbegericht Breslau, Verein Deutscher 
Spediteure. Handelskammer Oldenburg, Niedersächsischer Schutz- 
verband für Handel und Gewerbe) gegeben wurde, der künftigen 
Rechtsprechung in dergleichen Rechtsstreitigkeiten als Richtschnur 
dienen, aber gerade diese Rechtsprechung hat im Verlaufe der Zeit 
eine ganz andere Entwicklung genommen; sie hat direkt in das 
Gegenteil umgeschlagen!' Dabei sind es aber nicht etwa die Gewerbe- 
und Kaufmannsgerichte gewesen, welche mit ihrer Rechtsfindung 
die Erwartungen des Regierungsvertreters enttäuschten, sondern 
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Der Nerv war wenig oder gar nicht beeinträch- 
tigt. Er benutzte nach einiger Zeit ein Mikrophon, das sogenannte 
Phonophor von Siemens & Halske und schon nach 8 Tagen be- 
merkte er cin deutliches Besserwerden des Hörvermögens. Der 
Berichter nimmt an, daß es sich im vorliegenden Fall, wo der Nerv 
nachweislich fast intakt ist, vornehmlich um Fixation . der Steig- 
bügelplatte im ovalen Fenster handelt. Das Andrängen durch das 
Phonophor verstärkter Schallwellen bewirkt eine Massage des 
Trommeltells, die man im Gegensatz zu der gewöhnlichen Massage 
des Trommelfells eine physiologische nennen könnte. Die Gelenke 
der Gehörknöchelchen und die im Vorhoffenster sitzende Steig- 
bügelplatte würde dann gleichfalls in ihren Bewegungen in einer 
dem physiologischen Verhalten angepaßten Weise stark äußerlich 
beeinflußt und mobilisiert. Sodann wird durch die verstärkte In- 
anspruchnahme der leitenden Teile des Mittelohres eine Hyperämie 
dort erzielt, wo sie therapeutisch am wirksanısten ist. 


Nachrichten 


vielmehr das Haupt unserer ordentlichen Gerichte. nämlich das 
Reichsgericht in zwei Entscheidungen vom ı. Mai und 26. Oktober 1914. 
Dadurch ist die Frage über das Zurückbehaltungsrecht am Arbeits- 
lohn, über die in der juristischen Literatur schon Ströme von Tinte 
geflossen sind, wieder einmal in ein neues Stadium getreten. Es 
dürfte daher wohl angebracht sein, die Begründung des Reichs- 
gerichts zu seiner wechselnden Stellung in dieser Rechtsfrage etwas 
näher kennenzulernen. In dem einen Urteil vom r. Mai 1914, 
gefällt vom 3. Zivilsenat und veröffentlicht in der Jur. Wochenschr. 
Nr. 43 S. 917, handelte es sich um einen Zollaufseher, der Steuer- 
betrug um 4660 M begangen hatte; deshalb wurden 370 M, Gehalt 
vom Arbeitgeber zurückbehalten. Das Reichsgericht führte über 
die Frage des Aufrechnungs- ') und Zurückbehaltungsrechts?) aus, 
daß die Nachprüfung der ganzen Erage zu ganz anderen Ergebnissen 
führte (wie früher). Wenn auch Aufrechnung und Zurückbehaltung 
zwei ganz verschiedene Rechtsbehelfe seien, so wäre doch bei 
einem und demselben Tatbestand eine Trennung nicht am Platze, 
sondern vielmehr eine rechtliche Gleichstellung geboten, wenn die 
Zurückbehaltungseinrede denselben Zweck und Erfolg hat, den 
$ 394 BGB. für die Aufrechnung von Forderungen und Gegen- 
forderungen verbietet. Wird kratt der Zurückbehaltung für diesen 
einheitlichen Tatbestand eine Wirkung erzielt, die nach dem Auf- 
rechnungsverbot des $ 394 unzulässig ist, es kann diese Wirkung 
nicht damit gerechtfertigt werden, daß sie nach $ 273 BGB. statt- 
haft erscheint. Das Grundprinzip des Lohnbeschlagnahmegesetzes, 
das von dem Greiste des $ 394 beherrscht wird, verfolge den Zweck, 
die im Erwerbe stehende Arbeitskraft gegen jeden Angriff zu 
schützen und das Produkt der Arbeitstätigkeit unangetochten in die 
Hände des Arbeitnehmers zu führen, damit dieser zur Erhaltung 
seiner Arbeitslust und Arbeitskraft die für sich und die Seinigen 
unentbehrlichen Lebensbedürfnisse bestreiten könne. Dieser Zweck 
kann und soll erreicht werden durch rechtzeitige und wirkliche 
Entrichtung der Vergütung (Lohn, Gehalt, Honorar, Sold, Pension). — 
Das andere Reichsgerichtsurteil, das vom 6. Zivilsenat gefällt und 
in Warneyers Jahrbuch, Ergänzungsband 1915 Heft ı veröffentlicht 
wurde, hat sich der Rechtsprechung des 3. Zivilsenats ausdrücklich 
ausgeschlossen. Neue Momente der Rechtsfindung sind in diesem 
Urteil nicht hinzugefügt worden. Für die Arbeitgeber ergibt sich 
hieraus die Tatsache, daß es sehr gefährlich ist, gegen Arbeitnehmer 
mit dem Zurückbehaltungsrecht zu operieren. Auch den gesetzes- 
treuen Juristen kann die neue Rechtsprechung des Reichsgerichts 
nicht befriedigen, er wird sich immer an der Frage stoßen: Ja, 
wozu haben wir denn nur im Bürgerlichen Gesetzbuch den Rechts- 
behelf des Re A a wenn das Reichsgericht, dessen 
Rechtsprechung für die Untergerichte doch vorbildlich sein soll, 
auf Umwegen einen anderen Erfolg herbeitührt? Dabei hat das 
Reichsgericht auch ein anderes wichtiges Moment, nämlich die vor- 
sätzliche Beschädigung von Arbeitsmaterial, auf das es heutzutage 
sehr ankommt, in dieser seiner grundsätzlichen Rechtsfindung gar 
nicht mitberücksichtigt. Ferner Ben $$ r 19a und 134 der Gewerbe- 
Ordnung dem Arbeitgeber im Falle des Kontraktbruchs die Möglich- 
keit, auf dessen Lohn die Hand zu legen, wenn er dadurch Schaden 
hat. Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst erlaubt in 
seinem $ g den Kontraktbruch, die Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts vereitelt das Recht des Arbeitgebers in bezug auf Zurück- 
behaltung. Was sind das für Rechtszustände! Wenn man auch 
aus wirtschaftlichen Gründen den beiden Reichsgerichtsentscheidungen 
im Ergebnis zustimmen kann, so bleibt doch immerhin die Tatsache 
bestehen, daß eine Änderung des $ 394 BGB. geboten erscheint. 
Auch dem Arbeitgeber muß sein Recht für die Verluste, die ihm 
der Arbeitnehmer durch Kontraktbruch und mutwillige Beschädigung 
des Arbeitsmaterials beibringt, gewährt werden. Unsere offiziellen 


1) § 273 BGB. behandelt das Zurückbehaltungsrecht Nach dieser Bestimmung 
kann der Arbeitgeber Ansprüche, die er aus dem Arbeitsverhältnis mit seinem Arbeit- 
nehmer hat, gegenüber der Lohnforderung seines Arbeitnehmers aufrechnen. 

2 § 394 BGB. verbietet die Aufrechnung von Forderungen aus Löhnen, Gehältern, 
Dienstbezügen usw. insoweit der Gesamtbetrag der Vergütung die Summe von 1500 M 
für das Jahr nicht übersteigt. 
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llandelsvertretungen sollten es- daher nicht unterlassen, fortgesetzt 
auf diese Anderung hinzuarbeiten. 


J 
Gewerblicher Rechtsschutz 


x Dänemark. Warenzeichen- und Musterschutz; Patentgesetzgebung 
(Verlängereng der Prioritätsfristen). Die bereits wiederholt ver- 
längerten Fristen in den Gesetzen über Warenzeichen- und Muster- 
schutz sowie in dem Patentgesetze sind durch Bekanntmachungen 
vom 15. Oktober 1917 bis zum ı. Juli 1918 verlängert worden. 


X Japan. Beschränkung und Aufhebung der gewerblichen Schutz- 
rechte. Wie im Board of Trade Journal vom 13. September 1917 
mitgeteilt wird. ist dem japanischen Reichstag eine Gesetzesvorlage 
über die Behandlung des gewerblichen Eigentums im Kriege 
— A Law concerning Industrial property in War Time — zu- 
gegangen und, wie weiter berichtet wird, von diesem unverändert 
angenommen worden: die amtliche Kundmachung sei sonach in 
Kürze zu erwarten. Das Gesetz bestimmt, daß bei Bewerbungen 
oder Anträgen feindlicher Staatsangehöriger in bezug auf gewerb- 
liches Eigentum Patenterteilungen oder Eintragungen für die Dauer 
des Krieges auszusetzen sind. Sollte eine Erfindung, ein Muster 
oder ein Modell, für die eine Bewerbung oder ein Antrag vorliegt, 
während des Krieges allgemein bekannt geworden oder allgemein 
gebraucht worden oder während des Krieges in einer im Reiche 
vertriebenen Veröffentlichung derart beschrieben worden sein, daß 
ihre Ausführung unschwer ermöglicht ist, so darf kein Patent er- 
teilt oder keine: Eintragung vorgenommen werden. Das Gesetz be- 
stimmt ferner, daß während des Krieges kein feindlicher Staats- 
angehöriger einen Antrag auf Prüfung oder einen Berufungsantrag 
in bezug auf gewerbliches Eigentum anbringen oder eine Klage 
gegen ein Berufungsurteil anstrengen darf. Schließlich ordnet das 
Gesetz für die Dauer des Krieges die Nichtigkeitserklärung der 
feindlichen Staatsangehörigen gehörigen Patente und Handelsmarken- 
eintragungen an und bestimmt, daß die so: für nichtig erklärten 
patentierten Erfindungen ausschließlich von denjenigen benutzt 
werden dürfen, denen eine Erlaubnis dazu erteilt worden ist. 


Zh Rumänien. Das Patent- und Markenschutz-Registraturamt ist 
wieder in Tätigkeit getreten. Vorläufig sollen nur die Taxen für 
bereits laufende Patente angenommen werden. Es besteht jedoch 
Aussicht, daß in allernächster Zeit auch neue Patente, Marken und 
Übertragungen angemeldet bzw. durchgeführt werden können. 


Personalia 


o Aachen. Die Technische Hochschule in Aachen ernannte 
den Verwaltungschef in Belgien z. D., Exzellenz Dr. v. Sandt, zum 
Doktor-Ingenieur ehrenhalber. 


o Berlin. Geheimer Hofbaurat Ludwig Heim, der namentlich 
beim Bau der Berliner Stadtbahn mitgewirkt hat, istam 14. November 
im Alter von 74 Jahren gestorben. Geheimrat Heim hat auch zahl- 
reiche Berliner Hotelbauten errichtet, so das Palasthotel, Bellevue- 
hotel, Monopolhotel. Ferner baute er das Haus der Diskonto- 
gesellschaft in der Behrenstraße, das des Unionklubs in der Schadow- 
straße, schuf die neue Saalanlage der Philharmonie und Ilcitete den 
Umbau der königlichen Oper. Der jetzt Verstorbene war auch eine 
in der Berliner Gesellschaft sehr geschätzte Persönlichkeit. 


o Breslau. Die Technische Hochschule in Breslau hat den 
Ilüttendirektor Konrad Malcher tGleiwitz) als verdienstvollen 
Förderer des Eisenbahnverkehrs und Transportwesens zum Doktor- 
Ingenieur ehrenhalber ernannt. 


o Darmstadt. Die Technische Hochschule zu Darmstadt er- 
nannte den Fabrikbesitzer Dr. Fritz Raschig in Ludwigshafen am 
Rhein zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber.. 


Z Frankenthal (Pfalz. Kommerzicenrat Joh. Klein ist hier im 
Alter von 71 Jahren gestorben. Mit dem Verblichenen ist nicht 
nur der Seniorchef und der Vorsitzende des Aufsichtsrats der 
Firma Klein, Schanzlin u. Becker A.G. dahingeschieden, nicht nur 
ein Industrieller, der scine Firma aus den kleinsten Anfängen heraus 
bis zum Weltunternehinen emporgeführt hat, mit ihm ist vor allem 
ein Mensch heimgegangen. der sich bei seinen Freunden und 
Bekannten, bei seinen Beamten und Arbeitern ein dauerndes An- 
denken gesichert hat, wie eg auch tür das Wohl der Stadt, in seiner 
Eigenschalt als Stadtratsmitgliecd und aus persönlichem Antrieb 
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heraus, stets aufs beste besorgt war. Reichliche Anerkennung fand 


die Wirksamkeit des Verstorbenen in weiteren Kreisen, vornehmlich 
auch seitens der Stadtgemeinde und des Staates. Er gehörte seit 
27. November 1889 bis zu seinem Tod dem Stadtrat als erfahrener 
Berater ununterbrochen an und leistete als Mitglied der bedeutendsten 
Gemeindeausschüsse — des Finanz- und Hauptausschusses. des 
Bau- und Kanalisationsausschusses, des Ausschusses für das Gas- 
und Wasserwerk — wie für die, Feuerwehr, zu deren ältesten Mit- 
liedern er zählte, und in der Kommission für Förderung der 
“rankenthaler Industrie sowie als Vorsitzender des Handelsgremiunıs 
der Allgemeinheit schätzenswerte Dienste. Für seine hervorragenden 


Verdienste wurde ihm 1897 der Titel eines Kgl. Bayerischen 
Kommerzienrats verliehen. 
Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Eine deutsche Schiffahrt-Zeitung. Eine deutsche Schiffahrt- 
Zeitung war seit Jahren und Jahrzehnten ein Traum und Wunsch 
deutscher Schitfahrtskreise. Noch während dieses gewaltigen 
Völkerringens soll dieser „Traum der alten Tage“ in Erfüllung 
gehen. Während unsere Feinde glauben, daß deutscher Unter- 
nehmungsgeist durch die Ausschaltung des Überseeverkehrs lahın- 
gelegt worden ist, haben weitblickende Männer aus den Kreisen 
der Schiffahrt, des Versicherungswesens, des Handels und der 


Industrie den Grundstein zu einem Blatt gelegt, das unseren See- 


interessen gerecht werden will. Nicht Erwerbsabsichten waren 
hierbei der leitende Gesichtspunkt, sondern der Schutz und die 
dauernde Wahrung aller in Frage kommenden vaterländischen 
Interessen. Selbständig will uns das neue Blatt vor allen Dingen 
machen im Nachrichtendienst in bezug auf .alle Schiffsmeldungen 
und alle in Verbindung mit der Seeschiffahrt stehenden wichtigen 
Wirtschaftsinteressen. Notwendig war diese Loslösung von englischer 
Bevormundung, nachdem Lloyds Bureau in London sich im Laufe 
der Zeit immer mehr zu einem willenlosen Werkzeug der englischen 
Regierung entwickelt hatte und nur englische Interessen, aber nicht 
mehr die Schiffahrtsinteressen der übrigen l.änder vertrat. Mit der 
Gründung des Blattes wird also nicht nur unserm Vaterlande. 
sondern allen Ländern und Völkern gedient, deren Lebens- 
bedingungen auf einem ungehinderten Verkehr auf freien Meeren 
beruhen. Die erste Probenunimer, die im Kommissionsverlage von 
Broschek & Co. in Hamburg erschien, brachte reichen Inhalt in 
guter Ausstattung. Träger des Gedankens ist der geplante Verein 
„needienst* in Hamburg. Uber dessen Gründung ist in einer am 
I. Juni d. J. nachmittags 31/; Uhr, im Kolonial-Institut in Hamburg 
BON oen Versammlung von Interessenten Beschluß gefaßt 
worden. i 


Z Höntsch-Baukalender 1917. Mit einem geschmackvoll aus- 
gestatteten Bauhandbuch wartet die Firma Höntsch & Co., Dresden- 
Niedersedlitz ihren Geschäftsfreunden auf. „Höntsch-Baukalender 1917“ 
betitelt sich das kleine Werkchen, das, dem Inhalt nach zu urteilen, 
sich unter den Anhängern des Holzbaufachs bald viele Freunde er- 
werben dürfte. Der gegenwärtige Krieg hat die wirtschaftliche 
Bedeutung des Holzhauses in vorteilhaftester Weise zutage gelegt. 
zumal die Verhältnisse zwangen, schnell und auf wohlteile Art 
Unterkunftsräume aller Art zu beschaffen. Alle das Baufach be- 
treffenden Fragen sind in Ilöntschs Baukalender in sachlicher Weise 
behandelt. Nützliche Tabellen für den Fachmann, Bezugsquellen- 
nachweis für das gesamte Baugewerbe, fachliche Abhandlungen 
und der übrige textlich reiche Inhalt bürgen für freundliche Auf- 
nahme des kleinen Werkes. Dasselbe wird an Geschäftsfreunde 
der Firma kostenlos abgegeben. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Berlin. Der „Verein deutscher Chemiker“ und die „Deutsche 
Chemische Gesellschaft“ wollen gemeinsam ein großes neues 
Zentralblatt für Chemie herausgeben. Außerdem plant der „Verein 
deutscher Chemiker‘ gemeinsam mit dem „Verein zur Wahrung 
der Interessen der chemischen Industrie“, die Referatenliteratur, 
die Patentberichte und den wirtschaftlichen Teil in der „Chemischen 
ne und der „Zeitschrift für angewandte Chemie“ zusammen- 
zulegen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


* KA Erzeugung des Kriegsmaterials durch Eisen- und Stahl- 
werke. Durch Bekanntmachung Nr. 452/10. 17. KRA.. betreffend 
lızeusung des Kriegsmatertals durch Eisen- und Stahlwerke, ist 
den Kisen- und Stahlwerken zur Pflicht gemacht, Aufträge, deren 
Ausführung von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin, oder einer 
von dieser bezeichneten Stelle als im  kriegswirtschaitlichen 
Interesse notwendig gefordert wird, unverzüglich auszuführen. 


| 
| 


| 
| 
| 


Kann ein Werk den Auftrag nur ausführen unter Zurücksetzung 
anderer Aufträge aut Kriegsmaterial, so entscheidet auf eine dem 
Werk obliegende unverzügliche Benachrichtigung dte Kriegs-Roh- 
stoff-Abteilung oder eine von dieser bezeichneten Stelle über 
Kcihentolge der Ausführung der Aufträge. Ist ein Werk der An- 
sicht, dab betriebstechnische Hindernisse der Ausführung des Aui- 
trages entgegenstehen, so kann es innerhalb einer Woche die Ent- 
scheidung der beim Deutschen Stahlbund in Düsseldorf zu bilden- 
den Entscheidungskommission anrufen. 
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* KA Zuweisung von Metall-Rohstoffen. Das Verfahren bei 
der Zuweisung von XMletall-Rohstofien durch das Zuweisungsamt 
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung ist geregelt durch die Verfügung 
Nr. M. 1562/7. 15 KRA. l. Ang., die im Auszug auf der Rückscite 
des Vordrucks M. 36a II. Ang. (Bedarfsanmeldung für Metall-Roh- 
storfe) abgedruckt ist. Vordrucke M. 36a ll. Ang. können von der 
Firma H. S. Hermann, Berlin SW. ı9, Beutstr. 8, bezogen werden. 
jie Verfügung unterscheidet zwischen der Zuweisung von Metall- 
Rohstoffen für Kriegslieferungen und der Zuweisung für andere 
Zwecke Für Kriegslieferungen haben die Verbraucher die aus- 
welüllten Bedarfsanmeldungen an die Beschaftungsstellen (auftrag- 
gebende Behörden) einzureichen. Bei Bedari für andere Zwecke 
ist der Freigabeschein über die benötigten Sparmetallniengen mit 
deu Zuweisungsantrag vom Verbraucher unmittelbar an das Zu- 
weisungsamt zu senden. Dies gilt auch für den Fall, daß die Zu- 
weisung solchen Materials gewünscht wird, das keiner allgemeinen 
Beschlagnahme unterliegt, und für dessen Entnahme es an sich 
aner Freigabe nicht bedürfen würde. In diesem Falle muß die Aus- 
stellung des Freigabescheines bei derselben Stelle beantragt werden, 
die sur die Freigabe beschlagnahmter Metalle zum gleichen Zwecke 
zuständig wäre. Dieser Weg ist erforderlich, um eine sachver- 
ständige Prüfung des angemeldeten Bedarfs durch die hierfür bec- 
rulenen Stellen zu ermöglichen und aut Grund dieser Prüfung dem 
Zuweisungsamt die notwendigen Unterlagen für die Bewertung des 
Antrages an die Hand zu geben. 


* KA Merkblatt über sparsame Verwendung von Graphit- 
tiegeln.. Die Graphit-Vermittlungsstelle, Charlottenburg 2, Kant- 
strae 3, hat ein Merkblatt herausgegeben, in welchem die amt- 
tichen Verfügungen über die Zuteilung von Graphittiegeln ange- 
geben sind. Gleichzeitig befinden sich in dem Merkblatt die Richt- 
linten tür die Liieferbedingungen der Graphittiegel, Anleitungen für 
deren schonende Behandlung und eine Besprechung der Ersparnis- 
woglichkeiten durch Benutzung von Ersatzschmelzverfahren. Das 
weite Gebiet der Metallgießerei, wie auch das der Grießtechnik in der 
kiısenindustrie wird hier kurz und übersichtlich, für jeden leicht 
verständlich, zur Darstellung gebracht. Die interessierten Kreise 
erhaiten durch das Studium des Merkblattes, welches durch Er- 
fahrungsaustausch mit den Betriebsleitern führender Werke ent- 
standen ist, ein Urteil, ob die von ihnen hergestellten Schmelzen 
Graphittiegel notwendig sind oder nicht. Für den Gebrauch in der 
Werkstatt wird ein Aufsatz über die „Behandlung der Graphit- 
schmelztiegel“ als Sonderdruck geliefert. Außerdem sind die wich- 
tissten Punkte des Merkblattes in Form von Stichworten als Aus- 
hangeplakat zusammengefaßt. Der Preis für das vollständige Merk- 
blatt beträgt 0.60 Mk., für den Aufsatz „Behandlung der Graphit- 
schmelztiegel‘ 0,25 Mk und für das Plakat 0,10 Mk. je Stück ohne 
Forto. Der Versand erfolgt nur an Firmen, welche Graphittiegel 
üerstellen oder verwenden und mit der Verpflichtung, daB der In- 
halt des Merkblattes vertraulich behandelt wird. 


o Eine Preisregelung in der Zinkindustrie ist, wie gemeldct 
wird, zur Durchführung gelangt. Danach wird von einer Herauf- 
setzung der Zinkhöchstpreise Abstand genommen. Es ist jedoch 
an Abkommen zwischen Regierung und Zıinkhüttenvereinigung 
xetroffen worden, wonach den Werken bei der Verrechnung der 
Aufträge eine besondere Subvention zugebilligt wird, die einen gc- 
wissen Ausgleich für die gesteigerten Kohlenpreise und die er- 
bohten Gestehungskosten bietet. Dadurch wird auch den Wünschen 
nach einer Steigerung der Produktion, dıe bei den früheren Preisen 
angeblich wenig lohnend schien, Rechnung getragen. 


o Weitere Preiserhöhungen für elektrische Glühlampen. Die 
«deutschen Glühlampenfabriken haben beschlossen, den Teuerungs- 
zuschlag für Glühlampen . mit Wirkung vom 13. November von 
40 auf 75 v. H. zu erhöhen. 


o Der oberschlesische Eisenblechmarkt. Der Beschäftigungs- 
gang war im Monat Oktober reger als im Vormonat. Die Werke 
konnen der starken Anfrage zum Teil nicht entsprechen und es 
mußte eine weitere Ausdehnung der Lieferfristen stattfinden. Die 
Bestellungen auf Panzerbleche und dünne Stahlbleche für Heeres- 
zwecke sind nach wie vor erheblich. Ebenso wird Qulitätsware für 
Schiiiswerften und Waggonfabriken anhaltend -stark begehrt. Der 
umangreiche Bedarf, der sich in Schifisbaumaterial seit langem 
geltend macht, dauert fort. Die Nachfrage nach Konstruktions-, 
Lokomotiv- und ähnlichen Blechen ist weiter im Steigen begriffen 
wegen der erheblichen Bestellungen der Staatsbahnverwaltung auf 
Lokomotiven, Waggons usw. Neues Material kann nur schr schwer 
m den Auftragsbestand übernommen werden, weil die Lieferungs- 
möglichkeit fehlt. \on den verschiedenen Fabriken, die direkt an 
dic Heeresverwaltung liefern, gehen fortgesetzt Bestellungen auf 
Bleche ein. Für dünne Bleche sind die Gestehungskosten ganz 
besonders in die Höhe gegangen. Überhaupt stehen den jetzigen 
guten Preisen bedeutend erhöhte Selbstkosten gegenüber. Sowohl 
m Grobblechen als auch in Feinblechen traten die Werke in den 
neuen Monat mit ungemein starker Beschäftigung ein, die jedenfalls 
andauern dürfte. 


o Der Feinblechmarkt. Wie die B.. B. Zte. erfährt, 
der letzten Zeit zwischen den kriegsamtlichen Stellen 
T'einblechwerken Verhandlungen wegen Neugestaltung 
prciıslisten geführt worden, und zwar mit dem Ergebnis, 
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wie vor die Überpreisliste der Schwarzblechvereinigung, 
scinerzeit zwischen beiden Parteien vereinbart worden ist, 
keit haben soll. Dementsprechend ist es unzulässig, wenn, wie es 
in der letzten Zeit mehrfach der Fall gewesen ist, die einzelnen 
Werke die Überpreise nach ihrer eigenen Liste berechnen, sofern 
diese son der allgemeinen abweicht. 


o Der oberschlesische Drahtmarkt. 
alle Betriebe aufs eifrigste beschäftigt. Die Produktion von Walz- 
draht konnte vermehrt werden, was um so nötiger erscheint, als 
sich die Nachfrage danach ständig auf der Höhe hält. Die Be- 
stellungen in verzinkten Drähten sind nach wie vor erheblich, 
ebenso in hartem Spezialdraht. Die Nachfrage nach Stacheldraht 
ist ungenicin lebhaft. Die Drahtpreise haben sich im großen und 
ganzen auf der Höhe gehalten, über das Maß der berechtigten An- 
sprüche hinaus sind sie überhaupt kaum gesteigert worden. Für 
die in den vergangenen Monaten eingetrcetene Preissteigerung war 
maßgebend die fortgesetzte Steigerung der Rohstoffpreise. Es ist 
anzunehmen, daß die oberschlesischen Drahtwerke auch weiterhin 
stark beschäftigt sein werden, wie überhaupt der Beschäftigungs- 
stand bezüglıch der verschiedenen Artikel des Drahtmarktes aller 
Voraussicht nach in den kommenden Monaten noch zunehmen wird. 


o Der deutsche Eisenmarkt. In Erzen müssen, wie gemeldet 
wird, die festen Bestände in Angriff genommen werden, um den 
Betrieb der Hlochöfenwerke einigermaßen normal zu halten, in- 
dessen waren Einschränkungen in der Roheisenproduktion in der 
letzten Zeit nicht zu umgehen, da es an dem erforderlichen Koks 
mangelt. Beim Stahlwerksverband sind die vorliegenden Arbeits- 
mengen bedeutend; im Interesse einer ausreichenden Versorgung 
der Heeresbedarfsstellen wurden, wie die „B. B. Ztg.“ berichtet, 
neue weitgehende Bestimmungen nach Einschränkung des Arbeits- 
programnıs der Werke getroffen; so hat man die Profile in Form- 
eisen stark reduziert, auch das Auswalzverbot von Material für 
Konstruktionszwecke, wenn nicht die Dringlichkeit nachgewiesen 
werden kann, sollten dazu führen, daß Material für andere Zwecke 
fret wird. Großen Erfolg haben diese Anordnungen nicht gehabt, 
denn die Versorgung der reinen \Walzwerke mit Halbzeug stellt sich 


Im Monat Oktober waren 


weiterhin wenig befriedigend, auch Träger bleiben in großen 
Mengen rückständig in der Anlıeferung. In: Eisenbahnoberbau- 
material sind die Werke bis weit über die Leistungsfähigkeit 


hinaus mit Aufträgen besetzt; neuerdings macht sich außergewöhım 
lich starker Bedarf des neutralen Auslandes ın Grubenschienen 
geltend, der aber nur zu einem kleinen Prozentsatz Befriedigung 
tinden kann. Die Walzprodukte unterliegen auch weiterhin einer 
Nachfrage, welche nicht annähernd Befriedigung finden; die cin- 
zelnen Produkte unterscheiden sich ın dieser Markttendenz kaum 
voneinander, Feinbleche und Drähte in dünneren Lagen, welche als 
lörsatz für Metallfabrikate eingeschoben werden, zeichnen sich in- 
dessen durch cine Nachfrage aus, für deren Deckung eine ver- 
doppelte Produktion kaum ausreichen würde. 


o Verlängerung der Grobblechverbände. . Wie mitgeteilt wird, 
ist in der letzten Mitgliederversffimlung der Grobblechvereinigung 
der Beschluß gefaßt worden, die mit Schluß des Kalenderjahres ab- 
laufenden Girobblechverbände für das Inland und für das Ausland 
auf der bisherigen Grundlage für die Dauer cines halben Jahres bis 
zum 30. Juni 1918 zu verlängern. Ein gleicher Beschluß wurde hin- 
sichtlich des Schiffsbaustahlkontors gefaßt. In der Sitzung legte 
der bisherige Vorsitzende der Vereinigungen, Frhr. von Boden- 
hausen-Degener sein Amt nieder. An seine Stelle wurde neu- 
gewählt Herr Dr. Bruhn, Mitglied des Direktoriuns der Aktien- 
Gesellschaft Fr. Krupp in Essen-Ruhr. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 


Submissionen 
Inland 
o Berlin. Neue Aktiengesellschaften in der Braun- 
kohlenindustrie. Zwischen den Gewerkschaften Prinzessin 


Victoria und Gewerkschaft Neurath sind Verhandlungen zwecks 
Zusammenlegung der beiden Unternehmungen zu einer Aktien- 
gesellschaft eingeleitet worden. Das in Aussicht genommene Aktien- 
kapital dürfte 5 Mill. Mark betragen. 

o Berlin. Rlektrizitäts- Lieferungs-Gesellschaft, Berlin 
Die Verhandlungen bezüglich Durchführung des Projekts über die: 
Elektrizitätsversorgung des westlichen Teils von Oberfranken mußten 
wegen völliger Inanspruchnahme der Gesellschaft für kriegs- 
notwendige Arbeiten vorerst zurückgestellt werden. | 


o Berlin. Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten-Aktien-Gesellschaft. Die Gesellschaft hat das bei 
Brandenburg a. H. belegene Ph. Webersche Feinblechwalzwerk 
käuflich erworben. 

o Berlin. Westfälisch-Anhaltische Sprengstoff- Aktien- 
gesellschaft. Berlin. Der Gesellschaft wurde das Recht ver- 
liehen, zur dauernden Wassergewinnung für ihre in Reinsdorf be- 
legene Betriebsanlage Grundstücke in den Gemeinden Piesteritz 
und Apollensdorf, Kreis Wittenberg, Regierungsbezirk Merseburg, 
im Wege der Enteignung zu erwerben. 

o Berlin. Dem preußischen Abgeordnetenhaus ist der Entwurf 
eines Gesetzes über den Bau eines Dampfkraftwerks bei Hannover 
zugegangen. 


o Frankenberg (Sa), Neue Waggonfabrik. In Frankenberg 
i Sa. wird außer dem angekündigten Elektro-Stahlwerk noch ein 
zweites großes Unternehmen, eine Waggonfabrik, errichtet. Für 
beide Unternehmungen ist die finanzielle Grundlage gesichert. 


o Frankfurt a. M. Mannesmann-Röhrenwerke Aktien- 
Gesellschaft. Die Gesellschaft hat aus dem Besitz des Bank- 
hauses von Erlanger & Söhne in Liquidation fast das gesamte 
Aktienkapital des Steinkohlenbergwerks Humboldt, das in Böhmen 
ein größeres Konzessionsfeld besitzt, angekauft. Der Kaufpreis soll 
etwa ı!/, Mill. Kronen betragen. 

o München. Bayerischer Lloyd Schiffahrts-Gesell- 
schaft A.-G., Regensburg. Das Unternehmen hat die Schiffs- 
werft der Schiffbau-Gescellschaft Hitzler in Deggendorf angekauft. 


Ausland 


CD Galizien. Subvention für den Ankauf von Maschinen 
und landwirtschaftlichen Geräten in Galizien. Die Landes- 
zentrale für den Wiederaufbau Galiziens erteilt derzeit in wesent- 
lich erweitertem Umfang zum Ankauf von Maschinen und land- 


wirtschaftlichen Gerätschaften Subventionen an solche Landwirte, 


die dieser Gegenstände infolge der Kriegsereignisse verlustig ge- 
gangen sind. Zu diesem Behufe wird jedem Landwirt zum Ankauf 
der Maschinen eine 33'.ige Subvention gewährt, während der Rest 
des Kaufbetrages erst nach fünf Jahren (gegen 3",ige Verzinsung) 
zu entrichten ist. Landwirtschattlichen Vereinigungen wird bei 
Vorhandensein derselben Voraussetzungen eine 66%ige Subvention 
erteilt. In Ausnahmsfällen ist sogar die Landeszentrale für den 
Wiederaufbau Galiziens berechtigt, eine roo%ige Subvention zu 
gewähren oder, anders ausgedrückt, landwirtschaftliche Maschinen 
und Gerätschaften ganz unentgeltlich beizustellen. 


Å Oslawan bei Brünn (Mähren). Bau einer elektrischen 
Anlage. Bei der Bezirkshauptmannschaft Brünn hat die Zucker- 
fabrik in Oslawan die Bewilligung zur Errichtung einer elektrischen 
Anlage angesucht. Die lokalkommissionelle Verhandlung ist gehalten 
worden. 

Wien. Erwerbung einer ungarischen Maschinen- 
fabrik. Die Allgemeine Depositenbank in Wien hat die Mehrheit 
der Aktien der Langfelder Maschinenfabriks A.-G. angekauft. Das 
Aktienkapital der Langfelder Maschinenfabrik beträgt 4 Millionen 
Kronen in 7000 Aktien à 200 Kronen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vormals Hermann Poege, Chemnitz. 
In der Generalversammlung wurde die vorgeschlagene Dividende 
von 20% genehmigt. Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde 
Dr. Arthur Berger-Charlottenburg. Uber die gegenwärtige Be- 
schäftigung und die Aussichten teilte die Verwaltung mit, daß ein 
Auftragsbestand etwa in gleicher Höhe wie im Vorjahr vorliege 
und daß man für das neue Geschäftsjahr wieder mit einem günstigen 
Ergebnis rechnen könne. Für die kommende Friedenszeit dürfe 
man sich ein gutes Geschäft versprechen. 


o Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk, A.-G. Die General- 
versammlung hat die Dividende auf 8% festgesetzt. Für die Auf- 
sichtsratsmitglieder Oberregierungsrat von Brandt und Frhr. Theodor 
von Guilleaume, die ihr Amt niedergelegt haben, wurde eine Neu- 
wahl nicht vorgenommen. 


o Kraftfahrzeug Akt.-Ges., Berlin-Charlottenburg. Der ordentlichen 
Generalversammlung liegt ein aniei auf Beschlußfassung über den 
Erwerb der Loeb & Co. G. m. b. H. zu Berlin-Charlottenburg mit 
allen Aktiven und Passiven vor. Nach Übernahme der genannten 
Gesellschaft wird das Unternehmen Loeb-Werke Akt.-Ges. firmieren. 


o Baroper Walzwerk Akt.-Ges., Barop. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf 20% (i. V. 13“) fest. Ferner beschloß die 
Versammlung, dem Antrag der Verwaltung entsprechend, die nach- 
trägliche Auszahlung der zurückgestellten Vorzugsdividende ohne 
Zinsen aus den Jahren 1905/06 bis 1908/09. Die Beschäftigung wurde 
von der Verwaltung als recht gut bezeichnet. Die Aussichten 
können für das laufende Jahr als gut angeschen werden. 


o Th. Goldschmidt Akt.-Ges., Essen. Das Unternehmen hat, wie 
verlautet, ein vollständig eingerichtetes Fabrikgebäude in Birken- 
werder, das seiner Zeit für die Zwecke der Rapidin-Werke errichtet 
worden war, erworben. Der Kaufpreis soll ungefähr '/, Mill. Mark 
betragen. 

o Siegener Eisenbahnbedarf Aktiengesellschaft, Siegen. Die Gesell- 
schaft, die bci der diesjährigen Generalversammlung die weitere 
Erhöhung ihres 1 750 000 .#. betragenden Aktienkapitals um 550000. 
beantragte, erzielte in dem am 30. Juni beendeten Geschäftsjahr 
aus den Betrieben nach Abzug aller Unkosten, Zinsen usw. einen 
Gewinn von 1036287 W ti. V. 840 144 4). Nach Abschreibungen 
von 300000 fl 1480000 ./) verbleibt einschließlich des Vortrags 
von 157 754 K (143 486 .(r) ein Reingewinn von 694 041 M (511644 .W) 
(i. V. 15% Dividende). 
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o Maschinenbau Aktien-Gesellschaft H. Flottmann & Co., Markt- 
Redwitz. Die außerordentliche Generalversammlung beschloß die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 5 auf 7 Mill. Mark. 


o Eisenwerke Gaggenau Aktiengesellschaft.e In der Generalver- 
sammlung wurden die auf der Tagesordnung stehenden Punkte 
einstimmig genehmigt und die Dividende auf 24% festgesetzt. 
Letztere ıst sofort zahlbar, und zwar mit 140 4 in bar und mit 
100 M in 6. Kriegsanleihe. Über die Aussichten für das neue Jahr 
bemerkte der Vorsitzende, daß der Auftragsbestand wesentlich 
größer sei als je zuvor und, falls nicht weitere Schwierigkeiten in 
der Materialbeschaffung und Mangel an Arbeitskräften sowie unvor- 
hergesehene Verhältnisse eintreten, hofft die Verwaltung wieder ein 
günstiges Ergebnis in Aussicht stellen zu können. 


Ausland 


o Petersburger Gesellschaft für elektrische Beleuchtunse. 
Die von der russischen Regierung eingesetzte Spezialverwaltung 
obiger Gesellschaft erläßt in russischen Blättern nachstehendes 
Inserat: „Aui Grund der Verfügung der provisorischen Regierung, 
betreffs Anwendung des Gesetzes vom 8. Februar 1917 auf obiwes 
Unternehmen wird seitens des ‚Komitees für den. zwangsiweisen 
Verkauf von Aktien feindlicher Untertanen‘ eine Liste derjenigen 
Aktien aufgestellt, die feindlichen Untertanen gehören und dem- 
gemäß dem Zwangsverkauf. unterliegen. Um irrtümliche Ein- 
tragungen solcher Aktien zu vermeiden, die russischen Untertanen 
und Angehörigen verbündeter und neutraler Staaten gehören, 
fordert die Spezialverwaltung die Besitzer auf, umgehend vine 
numerierte Liste der gewöhnlichen und der privilegierten Aktien 
einzureichen und gleichzeitig Beweisdokumente beizufügen, daß die 
Aktien schon vor dem Kriege entweder russischen Untertanen oder 
Angehörigen verbündeter und neutraler Staaten gehörten und 
während der ganzen Zeit des Krieges, das heißt seit dem 19. Juli 
(1. August) 1914 im Besitz letztgenannter Personen waren.“ 


o Tramways et éclairage de Tientsin. Das Unternehmen erbrachte 
aus 1916 einen reinen Betriebsgewinn von 1627108 Franken. Aus 
dem verfügbaren Reingewinn von 752924 Franken wird eine Divi- 
dende von 50 Franken an die Stammaktien und von 31,25 Franken 
an die Gründeranteile ausgeschüttet. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat September 1917. *) 
Für den Bau von Dynamomaschinen, Akkumulatoren und Trans- 
formatoren liegen im Monat September die Verhältnisse im all- 
gemeinen ebenso wie in den vorhergehenden beiden Monaten. 
Teilweise wird hervorgehoben, daß die Beschäftigung nicht nur 
besser als im Vorjahr um dieselbe Zeit ist, sondern daß auch im 
Vergleich zum Vormonat die Beschäftigung im Bau elektrischer 
Maschinen weiter zugenommen hat. Der Eingang von Bestellungen 
auf elektrotechnische Meßinstrumente entsprach dem des August, 
übertraf aber den des September 1916 bedeutend. Teilweise mußte 
mit Wechselschichten bzw. mit Überstunden gearbeitet werden. 
Die Schwachstromelektrotechnik läßt weder eine Verbesserung noch 
eine Verschlechterung der Beschäftigung erkennen. Die Berichte 
bezeichnen den lebhaften Geschäftsgang dem Vorjahr gegenüber 
als stärker. Für die Herstellung elektrischer Beleuchtungsapparate 
wird die Lage als die gleiche wie im Vormonat und im Vorjahr 
eschildert.e. Bezüglich der Einrichtung elektrischer Licht- und 
raftanlagen ist gleichfalls keine wesentliche Verschiebung der 
Verhältnisse zu vermerken. Dem Vorjahr gegenüber wird ver- 
einzelt ein Rückgang gemeldet. Die Kabelwerke hatten teils ebenso 
gut wie im Vormonat, teils besser als im August zu tun, Auch 
dem Vorjahr gegenüber wird verschiedentlich eine Steigerung der 
Tätigkeit festgestellt. Nur ein Bericht meldet eine Abschwächung 
dem September 1916 gegenüber. Vereinzelt wird angegeben, dal 
I.ohnerhöhungen gewährt worden sind. 


Generalversammlungen 


t. Dezember. Thüringische Nadel- und Stahlwarenfabrik Wolff, Knippenberg & Co., 
Aktien-Gesellschaft. Ord. 21/, Uhr, im Gasthof „Zum alten Fritz“ in Ichteıs- 
hausen. 

8 Dezember. Maschinenfabrik Turner Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M. Od. 

11 Uhr, im (Greschäftslokale der Gesellschaft, Neckarstr. 9, in Frankfurt a. M. 
Klein, Schanzlin & Becker, Aktiengesellschaft, Frankenthal-Pfalz. Ord. 1114 Uhr, 
im Geschäftslokal zu Frankenthal. 
Stahlwerke Brüningrhaus Aktien-Gesellschaft. Ord. 5f Uhr, im Gasthof „Zur 
Post“ zu Werdohl. 
Hartung Aktienzesellschaft Berliner Eisengießerei und Gußstahlfabrik. Außerord. 
2 Uhr, im Sitzungssaal der Commerz- und Diskonto-Bank, Berlin W, 
ehrenstr. 40. 

. Dezember. Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft i. L. Cölu-Zollstock. 
Ord. ı2 Uhr, im Cölner Club, Cöln, Richartzstraße. 

. Dezember. Peniger Maschinenfabrik & Eisengießerei Aktiengesellschaft. Ord.g Uhr, 
in den Räumen des Vereins Deutscher Ingenieure, Sommerstr. qa. 

. Dezember. Elektrizitätsgesellschaft von Gebweiler und Umgebung Aktiengesel!- 
schaft, Gebweiler i. Els. Ord. rı Uhr, in den Geschäftsräumen der Ober- 
rheinischen Kraftwerke A.-G., Mülhausen i. E. 

. Dezember. Berliner Maschinenbau-.\ctien-Gesellschaft vorm. L. Schwartzkopf. ©:4. 
1r Uhr, im Sitzungssaal, Chausscestr. 23, Berlin. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34/35. 
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Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen” 


Von J. Schmidt, Nürnberg 


g) Preiszähler. 
‚ Nahezu sämtliche normalen Zählermodelle können auch 
mit Preiszählwerk als sogenannte „Preiszähler“ gebaut | 
Hierunter versteht man Zähler, die außer dem 


| normalen Kilowattstundenzählwerk noch ein mit diesem 


- — rn m m 


durch eine. Friktionskupp- 
lung oder dgl. verbundenes 
Zusatzzählwerk besitzen, | 
das den Preis der kon- | 
sumierten Energie in Mark 
und Pfennigen angibt und Ä 
jedem Einheitspreis ange- | 
paßt werden kann. Hier- | 
durch wird die Ausrechnung | 
des Strompreises über- 
mn flüssig, und dieser kann ı 
EEE AN alle demnach sofort bei der 
oo! . Zählerablesung erhoben 
| g werden. Neben der hier- | 
mit verbundenen Zeit- | 
ersparnis für die Ver- | 
rechnung der Energie gibt | 
der Preiszähler dem Kon- | 
sumenten jederzeit Auf- 
schluß über den für die | 
verbrauchte Energie zu | 
| Ä bezahlenden Preis. Ä 
Abb. 152. Bei dem Isaria-Preis- 
š zähler z.B. ist eine rooteilige 
Skala für die Pfennige und ein zweiteiliges Scheibenzähl- | 
werk für die Mark vorhanden, so daß als Maximum 99 M 


’ 


' rechnungsvorrichtung separat darstellt. 


(Fortsetzung aus Nr. 33-39) 


und 99 # abgelesen werden können. Nach erfolgter Ab- 
lesung und Bezahlung kann das Preiszählwerk durch eine 
lombierbare Stellvorrichtung auf Null zurückgeführt werden. 
Die innere konstruktive Durchbildung der Preiszähler ist die- 
selbe wie die der normalen Gleichstrom- und Wechselstrom- 
zähler, sie entspricht also vollständig den Abb. 52 bzw. 71 
und 71a. Abb. 152 zeigt das Äußere eines derartigen 
Preiszählers. | | 

Zur Klasse der Preiszähler gehören auch die mit 
einer Stromabrechnungsvorrichtung versehenen Elektri- 
zitätszähler der AEG, da auch diese dem Zwecke dienen, 
die sonst übliche Abrechnung mit dem Konsumenten zu 
vereinfachen., Abb. 153 veranschaulicht einen derartigen 
Zähler komplett montiert, während Abb. 153a die Ver- 
Letztere ist ohne 
mechanische Verbindung mit dem Zähler, beeinflußt also 
deren Gang in keiner Weise und kann unabhängig von 
der Art und Arbeitsweise der Zähler benutzt werden. 
Die Vorrichtung (Abb. 153a) besteht in der. Hauptsache 
aus einem kleinen, auf dem Klemmendeckel des Zählers 
angebrachten Gehäuse, in dem eine mit Kilowattstunden- 
teilung versehene und in der Mitte perforierte Papierrolle 
drehbar angeordnet ist. Die Betätigung der Vorrichtung 
geschieht von Hand mittels Schlüssels durch den Ablese- 
beamten und ist durch einen plombierbaren Verschluß dem 
Konsumenten unzugänglich. Nach Entfernen der Plombe 
gibt der Beamte durch Hochschieben des Knopfes k die 


. Austrittsöffnung a des Papierstreifens s und die Öffnung o 


für die Einführung des Schlüssels h frei (Abb. 153a). 
Hierauf wird h durch o auf das Vierkant v gesteckt und 
mittels des Schlüssels die Walze w gedreht, wodurch s von 


”) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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der Rolle r abgerollt wird. Der Schlüssel wird so lange | und Stelle in eine Abrechnungskarte von der in den Abb, 154 


gedreht, bis auf der Teilung des Streifens die gleiche Ziffer | 


erscheint, die der Zähler anzeigt, im vorliegenden Falle 15,0. 
Der Streifen wird also so weit herausgedreht, bis der Teil- 


mei isst nn 


strich 15,0 in die zum Äbtrennen durch eine Schere ge- 
eignete Br gelangt ist. Das abgetrennte Stück gibt hier 
5 Kilowattstunden an, da bei der vorletzten Ablesung der 

ähler auf 10.0 stand und der Streifen somit bei Teilstrich 


Abb. 153a. 


und 154a gezeigten Form eingeklebt und dann dem Kon- 
sumenten zur Zahlung vorgelegt. Die Karte hat links eine 
Preisskala, die entsprechend dem Strompreis pro Kilowatt- 
stunde eingeteilt ist und ohne jede rechnerische Handlun den 
zu zahlenden Betrag direkt in Mark und Pfennigen abzulesen 
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Abb. 134. 


gestattet. Damit sowohl der Stromlieferant als auch der 
Konsument eine Kontrolle hat, ist der Papierstreifen doppelt 
bedruckt und kann durch eine perforierte Mittellinie halbiert 
werden, so daß auch das Werk eine Abrechnungsunterlage 
hat. Das bisherige Abrechnungsverfahren 
wird also mittels derartiger Preiszähler ganz 
wesentlich vereinfacht. 


h) Tragbare Eichzähler. 


Als transportable Eichzähler werden 
sowohl die rotierenden wie die oszillierenden 
und die Pendelzähler ausgebildet. 


i) Selbstkassierende Elektrizitäts- 
zähler oder Münzzähler. 


Wie die vorbesprochenen Preiszähler 
haben auch diese Llektrizitätsselbstverkäufer 
den Zweck, das Ausschreiben derRechnungen 
und das separate Einkassieren der Beträge 
zu ersparen, da sich bei Verwendung dieser 
Zähler das Werk nur darauf zu beschränken 
braucht. das Geld bei den monatlichen Ab- 
lesungen aus einer verschließbaren Kassette 
entnehmen zu lassen. Derartige Spezial- 
zähler werden von allen Zählerfabrikanten 
geliefert, es soll aber auf die einzelnen Kon- 
struktionen an dieser Stelle, da hierbei die 
Konstruktion der Zähler selbst nur wenig 
beeinflußt wird, nicht näher eingegangen 
werden. Im Prinzip sind übrigens alle diese 


10,0 abgeschnitten wurde. Nach dem Zurückdrehen des Zählerarten im großen und ganzen gleichartig. Sie be- 


herausragenden Streifens und Plombieren des Apparats 


' stehen meist 


aus einem normalen Wwattstunden- oder 


bzw. des Knopfes k wird der abgeschnittene Feil an Ort . auch Amperestundenzähler mit Kilowattstundenzählwerk 
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in Kombination mit dem zwei Zählwerke enthaltenden 
Autgmatenwerk. Das eine hiervon’registriert die Gesamt- 


summe aller eingeworfenen Münzen, das andere zeigt : 
die Anzahl der noch 


E LPPE unverbrauchten 

Pea A an an. Mit 

o a 5 i dem. ` Durchsenden 

AE RECHNUNG | des ersten Geld- 
De stücks wird ein 
eds us Schalter einge- 
PA schaltet und damit : 
die Stromentnahme ` 
| ermöglicht. Der 
Strom -Verbrauch Zeiger für die un- ` 
f HARRA me verbrauchten | 

an Münzen springt 

| Mark._ 50 gleichzeitig auf ı 
| | und das de Gesamt- 
E ———. í | worfenen Münzen ' 
aar: S anzeigende Zählwerk 


A geht um eine Stelle 
HEKTR. WERK Terslack. vorwärts. Beim Ein- 


. f f E 
(aa 3 naar. Wer 
x D . 


summe der einge- | 
| 
| 
wurf der nächsten | 


| 
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nn A Münze geht der‘ 

a a die unverbrauchten 
bo Januar. "OT maty bpem © angebende Zeiger i 
L_ 7 Mork Llas | ulu Éag auf die Zahl 2, und | 
i das andere Zähl-. 


Abb. 154a. werk schreitetgleich- : 


zeitig wieder um 
eine Stelle vorwärts. . Dieser Vorgang wiederholt sich bis 
zu einer gewissen Höchstzahl von einzuwerfenden Münzen, 
worauf dieEinwurfsöffnung durch einen Sperrhebel oder dgl. ; 
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' geschlossen wird. Sobald dann ein dem Münzwerte ent- 
::sprechender Energiebetrag verbraucht ist, 


springt der 
eiger der unverbrauchten Münzen um eine Stelle zurück, 


Abb. 155. 


nach Aufbrauch der nächsten Münze wieder um eine Stelle 
usw. Ist das letzte Geldstück aufgebraucht, dann springt 
der Zeiger von I auf o, und in demselben Momente schaltet 
ein Schalter den Zähler aus dem Netze und macht dadurch 
eine Stromentnahme ohne .neuerlichen Geldeinwurf un- 
möglich.” Der ganze Mechanismus ist in der Regel so 
durchgebildet, daß betrügerische Manipulationen nicht vor- 


genommen werden können und daß der Zähler selbst in 


keiner Weise beansprucht wird. Abb. 155 zeigt beispiels- 
weise den konstruktiven Aufbau eines solchen Münzzählers, 
Bauart Isarıa. (Schluß folgt.) 


Neues in der Technik und Industrie 


om Widerstand und Polarisation der Selenzellen. Dr. H. Grei- 
nacher, Zürich. hat in den „Berichten der Deutschen Physikal. 
Gesellschaft“ den Einfluß von Licht und Wechselstrom auf die 
Polarisation der Selenzellen, wie sie nach Einwirkung eines 
Gleichstroms auftritt, untersucht und gefunden, daß Belichtung 
| 
| 


den Polarisationsstrom vermindert, Verdunklung ihn erhöht. Die 


‘Erklärung dieser Erscheinung liegt darin, daß eine Selenzelle sich 


wie ein Selenwiderstand mit parallelgeschalteter Polarisationszelle 
verhält. Die Wirkung des Lichts besteht nicht darin, die Polarisations- 
spannung herabzusetzen, sondern den Widerstand des Selens zu 
vermindern. Der Effekt, den der Wechselstrom hervorbringt, ist | 
analog dem des Lichts, da ja auch der Wechselstrom vermindernd 
auf den Selenwiderstand wirkt, wie das Licht. Weiterhin hat. Grei- 
nacher die Polarisationsspannung mittels eines rotierenden Kom- 
mutators untersucht und teilweise kleine, teilweise sehr beträcht- 
liche Werte gefunden, die sich aus der wahren Polarisationsspannung 
und aus Potentialen zusammensetzen, die durch Kapazitätswirkung 
entstehen. Der auch hier festgestellte vermindernde Einfluß des 
Lichts erklärt sich wieder aus der Widerstandsherabsetzung durch 
die Belichtung. Von besonderem Interesse ist die Untersuchung. 
des Polarisationsverlaufs kurz nach Stromschluß. Es konnte mit 
Hilfe des Helmholtzschen Pendelunterbrechers gezeigt werden, daß 
der Stromanstieg bei belichteter und unbelichteter Zelle in gleicher 
Weise erfolgt, so daß sich also eine belichtete Selenzelle nicht nur 
bei Dauerstrom, sondern schon in den ersten Millionstel Sekunden | 
nach Stromschluß ebenso verhält wie eine verdunkelte Zelle mit 
parallelgeschaltetem ohmschem Widerstand. Auch im Anfang, 
wenn die Polarisation sich erst auszubilden beginnt, ist daher der 
Einfluß des Lichts als Verminderung des Selenwiderstandes auf- 
zufassen. Ferner ist der Dunkelwiderstand der Zellen schon un- 
mittelbar nach Stromschluß praktisch gleich dem bei Dauerstrom. 

ist also nicht notwendig anzunehmen, daß der Selenwiderstand 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


O Verlängerung der Prioritätsfristen in Dänemark. Auf Grund 
des $ ı Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Ver- 

gerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Übereinkunft 
zum SChutze des gewerblichen Eigentums vom 2. Juni ıgrı vor- 
geschenen Prioritätsfristen, vom Mai 1915 (Reichs-Gesetzbl. 
. 272) und im Anschluß an die Bekanntmachung vom 22. Mai 1917 
(Reichs-Gesetzbl. S. 428) wird bekanntgemacht, daß in Dänemark 


im stromlosen Zustand sehr viel kleiner ist als bei Stromdurchgang. 
Die Versuche liefern im wesentlichen keine Unterstützung der Ver- 
mutung, daß der Lichteffekt beim Selen in einer Beeinflussung der 
Polarisationsspannung besteht; sie bestätigen vielmehr die Annahme, 
daß die Polarisationserscheinungen an Selenzellen im Wesen 
sekundärer Natur sind. l 


Able Die Beleuchtung der Züge. In Amerika laufen mehr als 
20 000 Personenwagen, die mit elektrischem Licht beleuchtet werden. 
Die Anzahl der mit Gas oder Öl erleuchteten Wagen ist aber be- 
deutend größer. 3245 Wagen weisen Straight-Akkumulatoren auf, 
während 7196 eine kleine Dynamomaschine besitzen, die von der 
Achse angetrieben wird, und 830 werden von einer Kraftquelle ge- 
speist, die am Ende des Zuges aufgestellt ist. Die Spannung der 
Lampen beträgt 24, 30 und 60 Volt. Am weitesten verbreitet ist 
die Spannung von 30 Volt. Die Ausgaben mit allen Unkosten be- 
laufen sich auf durchschnittlich 5,60 M pro roo Weagenkilometer, 
schwanken aber von 4,24 4 bis 9,72 M. Die durchschnittlich zurück- 
gelegte Anzahl Kilometer erreicht 40000, liegt aber tatsächlich 
zwischen 12000 und 120000. Die mit Kugellagern laufenden 
Generatoren haben sich nach „Locomotive Magazine“ am besten 
bewährt. Die Gesellschaften geben bei den Akkumulatoren dem 
destillierten Wasser vor dem filtrierten Wasser den Vorzug. Eng- 
land besitzt 14340 elektrische Wagen bei einem Wagenpark von 
47956 Personenwagen. Indien zählt t von 20019. Man nimmt 
allgemein an, daß die elektrische Beleuchtung der Züge nach dem 
Kriege einen großen Aufschwung nehmen wird. Es scheint jedoch 
noch nicht der günstige Augenblick gekommen zu sein, die elek- 
trische Beleuchtung der Züge zu vereinheitlichen und Normalien 
aufzustellen, da die bis jetzt bestehenden Vorrichtungen .noch sehr 
entwicklungsbedürftig sind und weiter ausgebaut werden müssen, 
ehe sie harten Betriebsanforderungen vollständig gewachsen sind. 


Nachrichten 


die Prioritätsfristen zugunsten der deutschen Reichsangehörigen 
weiter bis zum ı. Juli ıgı8 verlängert sind - 


Personalia 


o Berlin. Die Technische Hochschule in Charlottenburg hat 
den bisherigen Direktor des Waffendepartements im Reichsmarine- 
amt, Vizeadmiral Gerhard Gerdes in Berlin, zum Doktoringenieur 
ehrenhalber ernannt wegen seiner hervorragenden Verdienste um 
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die Entwicklung des Geschützes und des Panzers der Kriegs- 


schiffe. 


o Dresden, Geheimer Hofrat Professor Scheit, Direktor der ` 


sächsischen mechanisch-technischen Versuchsanstalt an der Dresdener 
Technischen Hochschule und Mitglied des Kaiserlichen Patentamts, 
ist nach kurzem Leiden, 57 Jahre alt, gestorben. m 


; o Frankfurt a. M. Der Privatdozent für angewandte Physik 
Dipl »Qng. Dr. phil. Paul Humann ist aus dem Lehrkörper der 
Frankfurter Universität ausgeschieden, um nach Berlin zu über- 
siedeln. 


o Karlsruhe. Die Technische Hochschule in Karlsruhe hat dem 
Geheimen Kommerzienrat Friedrich Wolff, dem Seniorchef der 
Parfümeriefabrik Wolff u. Sohn in Karlsruhe, die kürzlich das 
60 jährige Gründungsjubiläum feiern konnte, die Würde eines Ehren- 
doktors der Chemie verliehen. F 

o Karlsruhe. Der ordentliche Professor für Zoologie an der 
Technischen Hochschule zu 
wurde auf sein Ansuchen aus dem badische Staatsdienste ent- 
lassen. P 


o Kopenhagen.. Dort ist der emeritierte Professor der Universität 


Kopenhagen, Christian Christiansen, der älteste Physiker Däne- 


marks, gestorben. Christiansen hat ein Alter von 74 Jahren er- 
reicht. Schon in jungen Jahren zeichnete er sich in der Physik 
aus; so erhielt er als 22jähriger die goldene Medaille der Universität 
Kopenhagen zuerkannt. Nach vollendetem Studium war er eine 
Zeit lang Physiklehrer an der Seeoffizierschule, dann wurde er 
Dozent am Polytechnikum; seit 1886 gehörte er dem Lehrkörper 
der Universität Kopenhagen an. Christiansens Hauptarbeit be- 
schäftigte sich mit der Entstehung der Reibungselektrizität; diesem 


Zweige der Physik hat er sich freilich erst verhältnismäßig spät, 


nämlich im Jahre 1895, zugewandt, um dann dauernd dabei zu 
bleiben. Seine erste bedeutende Arbeit ist eine Untersuchung über 
eine eigentümliche Lichtbrechung in stark gefärbten Stoffen, die 
für die Phvy-ik von Bedeutung wurde; weiter hat Christiansen eine 
Reihe von Untersuchungen über Wärmestrahlnng ausgeführt, und 
die kinetische Gastheorie verdankt ihm erhebliche Förderung. Auf 
dem Gebiet der theoretischen Physik ist er für Skandinavien der 
Bahnbrecher; von ihm stammt das.erste umfassende Lehrbuch auf 
diesem Gebiet, eig Werk, das in mehrere Sprachen, darunter auch 
ins Deutsche, übersetzt ist. 


o München. Der städtische Baurat Richard Schachner -in 
München wurde zum ordentlichen Professor für Baukunst an der 
Technischen Hochschule in München ernannt. 


o Stuttgart. Die Technische Hochschule in Stuttgart verlieh dem 
Geh. Regierungsrat Professor Dr. M. Gary, Abteilungsvorsteher im 
Materialprüfungsamt zu Berlin-Lichterfelde, die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ebrenhalber. ` 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Jena. Die Carl-Zeiß-Stiftung bewilligte zum Neubau des 
Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Jena 600000 4. Die 
entsprechende Regierungsvorlage ist dem Landtag zugegangen. 


o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
sollen Fortbildungskurse abgehalten werden. Vom 3. bis 15. Dezember 
fand der erste och kalkar: zunächst für im Felde stehende 
Maschinen- und Elektroingenieure statt. 
für Bauingenieure und Architekten. 


o Warschau. Zum Rektor des WarschauerPolytechnikums 
wurde Professor Stanislaus Patschke wiedergewählt. 


Nach Neujahr folgen Kurse 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 

Z Lehrbuch der Physik für Studierende von Dr. H. Kayser, 
Professor an der Universität Bonn. Fünfte verbesserte Auflage. 
Mit 349 in den Text gedruckten Abbildungen. Stuttgart. Verlag von 
Ferdinand Enke. 1916. Etwas verspätet weisen wir auf dieses in 
seiner fünften Autlage erschienene bekannte Lehrbuch hin, das 
beim Sammeln physikalischer Wissenselemente beinahe ein un- 
entbehrlicher Mentor geworden ist. Die neue Auflage, deren 
Erscheinen der Weltkrieg verzögert hatte, hat nach dem Vorwort 
des Verfassers wieder an Umfang gewonnen. Von den neuen Er- 
gebnissen der Wissenschaft konnte einiges berücksichtigt werden, 
namentlich aus den Gebieten der Optik und Elektrizität, z. B. das 
Interferometer von Fabry und Perot, Röntgenspektra, radioaktive 
Substanzen. : Auch sonst sind zahlreiche kleine Verbesserungen 
und Ergänzungen vorgenommen. 


Winke für die Projektierung elektrischer Beleuchtungsanlagen. 
Von Tr:\na. N. A. Halbertsma. Die Einführung der Gasfüllungs- 
lampe hat einerseits eine gewisse Vereinheitlichung und Vereinfachung 
der Beleuchtungsanlagen zur Folge gehabt, anderseits aber eine 
Reihe lichttechnischer Fragen in den Vordergrund des Interesses 
gestellt, die bis jetzt wenig beachtet wurden. Die Projektierung 
elektrischer Beleuchtungsanlagen bereitet daher dem Architekten, 
dem Betriebsingenieur, dem Installateur sowie jedem, der nur 
gelegentlich oder nur infolge des Krieges sich mit diesen Fragen 


Karlsruhe Dr. Reinhard Demoll’ 
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beschäftigt, einige Schwierigkeiten. Als erster Versuch, die be- 
stehende Lücke in der technischen Literatur auszufüllen, mag man 
die vorliegenden „Winke für .die Projektierung elektrischer 
Beleuchtungsaulagen* von Dr.-Ing. Halbertsma betrachten, die von 
der Firma Dr.-Ing. Schneider & Co., Spezialfabrik für Elektrolicht- 
technik, Frankfurt a. M., herausgegeben werden. Die Druckschrift 
behandelt in knapper Darstellung folgende Gegenstände: die neu- 
zeitlichen Forderungen bei elektrischen Beleuchtungsanlagen; die 
Projektierung von -Beleuchtungsanlagen; die Ermittlung des Licht- 
bedarfs; die Wahl der Lampengröße; der Reflektor; die licht- 
streuenden Gläser; die Wahl der Beleuchtungskörper; die Zusammen- 
stellung der Unterlagen für die Projektierung. —.Es kann sich, 
wie schon der Titel des Heftes andeutet, nur um Winke handeln; 
eine eingehende Behandlung der aufgeführten Gegenstände wäre 
bei dem Umfang von 24 Seiten nicht möglich. Dennoch kann man 
nützliche Anregungen aus dem Werkchen schöpfen. Wer weiter 
in die Materie einzudringen wünscht, findet am Schluß noch einen 
Literaturnachweis von Arbeiten des Verfassers, die seit dem Er- 
scheinen der Gasfüllungslampe veröffentlicht sind und die diese 
neue Lichtquelle behandeln. Die Druckschrift ist nicht. im Handel, 
sondern wird von der Herausgeberin den beteiligten Kreisen zur 
Verfügung gestellt. Bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift wird den 
Lesern, die der genannten Firma ihre Adresse angeben, ein Exemplar 
unberechnet zugesandt. 


Z Prüfung elektrischer Maschinen und Transformatoren. Von 
Ingenieur Friedrich Weickert. Zweite umgearbeitete und erweiterte 


Auflage. Mit 92 Abbildungen im Text. (Bibliothek der gesamten 
Technik Bd. 50.) Preis gebunden M 3,60. (Leipzig Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung.) Von dem in Fachkreisen bekannten Werke 


gelangte kürzlich die zweite, umgearbeitete und erweiterte Auflage 
zur Ausgabe. Das Buch ist dazu bestimmt, dem Elektrotechniker 
bei Untersuchungen an elektrischen Maschinen als Handbuch zu 
dienen. Es wendet sich aber auch an Ingenieure, die der Meß- 
technik fernstehen und sich über Maschinenmessungen kurz unter- 
richten wollen, sowie an die Monteure und Werkführer von elek: 


trischen Betrieben. Im ersten Abschnitt werden nach einer kurzen 


Einleitung über das Wesen der Prüfungen die verschiedenen Arten 
der Meßinstrumente besprochen, der zweite behandelt die Meß- 
methoden "und der dritte, weitaus größte ist den Messungen an 
Gleichstrommaschinen, Akkumulatoren, Wechselstrom- und Dreh- 
strommaschinen und Synchronmotoren, Ein- und Zweıphasen- 
motoren und Transformatoren gewidmet. Ein gut ausgearbeitetes 
Sachregister bildet den Schluß. Das Buch kann allen Interesseuten 
warm empfohlen werden. 


Zu beziehen durch den Verlag der „Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau“ 
zu Originalpreisen. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verein deutscher Ingenieure. Die diesjährige Hauptversamm- 
lung des Vereins fand in der Technischen Hochschule statt. In 
seiner Eröffnungsansprache befaßte sich der erste Vorsitzende, 
Reichsrat Dr. von Rieppel, mit Fragen der zukünftigen Gestaltung 
unseres Wirtschaftslebens. Die Tragsäulen unseres ganzen Volks- 
lebens sind Wehrstand, Nährstand und Stand der Kopfarbeiter; 
diese drei Stände sind eng miteinander verbunden und stützen sich 
gegenseitig. In der Überzeugung, daß Deutschland militärisch nicht 
niederzuringen ist, hat England den Krieg auf das wirtschaftliche 
Gebiet übertragen. Hiergegen war Deutschland mangelhaft gce- 
rüstet. Die Ursache ist in erster Linie die rein militärische Er- 
ziehung unserer Offiziere. Für die Zukunft sind daher Änderungen 
notwendig. Die Technik sollte auch sonst den ihr gebührenden 
Platz erhalten; die Ingenieure aber sollten sich auch im öftentlichen 
Leben betätigen. Die Gründe, warum dies bisher nicht geschehen 
ist, werden dargelegt. Weiter wird nachgewiesen, daß der Ingenieur- 
beruf wegen der ihm bei allem Schaffen eigentümlichen Betonung 
des Wirkungsgrads besondere Eignung für eine Betätigung in der 
nächsten Zukunft verleiht, da unser ganzes Wirtschaftsleben unter 
dem Gesetz des Wirkungsgrades — d. h. möglichst großer Erfolg 
bei möglichst kleinem Autwand — stehen wird. — Um so hohe 
Ziele zu erreichen, ist es aber auch notwendig, daß die Ingenieure 
unter sich einig sind und sich nicht wegen Titel- und Standesfragen 
entzweien. — Der Vortrag schloß mit einem warmen Aufruf zur 
Ausdehnung und Befestigung nationaler Gesinnung. Es folgten die 
Vorträge, die sich mit der Ausnutzung der Kohle, als der zur Zeit 
dringendsten Frage für die Industrie, beschäftigten und an denen 
eine große Zahl geladener Gäste teilnahmen. Den einleitenden 
Vortrag über den „Hausbrand“ hielt Professor Dr. Brabbee von der 
Berliner Technischen Hochschule. Er betonte, daß Deutschland 
bei der jetzigen Kohlenförderung wohl noch 1000 Jahre, England 
dagegen nur 600 und Frankreich 500 Jahre ausreichen werden, daß 
aber Deutschland von den rund 550000 Quadratkilometern Kohlen- 
felder der Erde nur rund 15000 besitzt, während die Union und 
China je 200000 Quadratkilometer ihr Eigen nennen. Der Vor- 
sitzende ging dann näher auf die Kohlenwirtschaft im Hausbrand 
ein, wobei er einige sehr interessante Versuchsarbeiten erwähnte, 
die in der ihm unterstehenden Prüfanstalt für Heiz- und Lüftungs- 
anlagen durchgeführt worden sind. Der. Vortragende widmete sich 
dann in längerer Ausführung der Zentralheizung und wies auch 
hier auf eine Reihe von Maßnahmen hin, die zu einer Brennstofl- 
ersparnis dieser Heizart führen. Von ganz besonderem Interesse 
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waren die Mitteilungen hinsichtlich der Abwärmeverwertung. Der 
Vortragende führte aus, daß bei einem von ihm angeregten Unban 
eines Berliner Geschäftshauses schon im ersten fahre II 500 M 
Betriebserspafnisse erzielt worden seien. Schließlich wandte sich 
der Vortragende der Vergasung der Kohle zu und erwähnte, daß 
wir aus den sogenannten Nebenprodukten eine große Menge wert- 
voller Stoffe erhalten. Der Vorsitzende sprach die Überzeugung 
aus, daß in der Zukunft die Verbrennung der Kohle mehr noch als 
bisher durch die Vergasung ersetzt werden müsse, und schloß seine 
Ausführungen mit Betrachtungen über den Einfluß dieser Verhält- 
nisse auf den Hausbrand und das Siedlungswesen. Daran schloß 
sich der zweite Vortrag: „Die Wirtschaftlichkeit von Nebenprodukten- 
anlagen für Kraftwerke“ von Prof. Dr. Klingenberg. Die chemische 
Auswertung der Brennstoffe durch die Nebenproduktenwirtschaft, 
d. h. ihre Vergasung unter gleichzeitiger Gewinnung von Ammonium- 
sulfat und Teer hat durch den Krieg erhöhte Bedeutung gewonnen, 
weil sie gestattet, unseren Bedarf an Stickstoff (für Düsgung und 
Munition) und an flüssigen Kohlenwasserstoffen (für Heiz-, Trieb- 
und Schmieröle) im Inland zu erzeugen. Der Redner schilderte 
kurz Entwicklung und Grundlagen der Nebenproduktenwirtschaft 
und untersuchte auf Grund sehr umfangreicher Berechnungen ihre 
wirtschaftlichen Aussichten. Er kam zu dem Ergebnis, daß ihre 
Einführung in größerem Maßstab zwar wohl zu wünschen sei, doch 
müsse die in der Regel sehr unsichere Wirtschaftlichkeit vorher 
von Fall zu Fall eingehend geprüft werden. Voraussetzung für 
wirtschaftlichen Erfolg seien ferner gute Nebenproduktenpreise, 
gleichmäßige Belastung der Anlagen und die Möglichkeit, die er- 
zeugten Gase jederzeit voll ausnutzen zu können. Zum Schluß 
wies der Vortragende darauf hin, daß das volkswirtschaftliche 
Ineresse uns zwinge, den aussichtsvollen Weg weiterzuschreiten, 
und verlangte, daß Staat und Industrie in gemeinsamer Arbeit die 
Entwicklung systematisch fördern sollten. In einem sich anschließenden 
dritten Vortrage behandelte Oberingenieur R. Lind, Stuttgart, die 
„Kohlenwirtschaft- in den Dampf kesselbetrieben“, die in Beziehung 
zu unseren Kohlenschätzen deshalb von Bedeutung ist, weil ein 
erheblicher Teil der jährlich geförderten Kohle für die unmittelbare 
Feuerung von Dampfkesseln verbraucht wird. Am Ende des Jahres 
1913 war die Zahl der Dampfkessel im Deutschen Reiche etwa 
170900, von welchen etwa 70% in Preußen und in den drei Hanse- 
städten, etwa 9% in Bayern mit Pfalz, 8,3% in Sachsen und etwa 
3% in Württemberg und die übrigen in den anderen Bundesstaaten 
aufgestellt sind. Der gesamte Verbrauch an Stein- und Braunkohle 
betrug im Jahre 1913 etwas über 2501/, Millionen Tonnen, von denen 
etwa rund 60 Millionen Tonnen oder etwa 24% für den Dampf- 
kesselbetrieb verbraucht wurden, die einem Werte am Verwendungs- 
ort von etwa I Milliarde Mark entsprechen. Als Maßnahmen, die 
Kohlenwirtschaft hinsichtlich des Verbrauchs an Kesselkohle günstiger 
zu gestalten, kommen in der Hauptsache in Betracht für Betriebe, 
welche nur Kraft benötigen. Versorgung derselben mit billigem 
Strom durch Erstellung von Überlandwerken durch geeignet 
zusammengesetzte Organe, wenn angezeigt, unter Mitwirkung der 
Behörden unter Heranziehung der verfügbaren Wasserkräfte, die 


` gebotenenfalls mit hydraulischen oder elektrischen Akkumulierungs- 


anlagen zu verbinden sind. An der zweckmäßigen Durchführung 
der Mittel zur Sicherung einer günstigen Kohlenwirtschaft hat der 
Verein deutscher Ingenieure als solcher und ein großer Teil seiner 
Mitglieder bereits mitgewirkt. Der Geschäftsbericht zeigte, daß trotz 
allseitig schwerster Belastung doch eine rege Vereinstätigkeit im 
abgelaufenen Jahre geherrscht hat und daß der Verein nicht nur 
seine eigenen Arbeiten gefördert, sondern auch eine große Zahl 
von Kriegsarbeiten mit besonderem Erfolg ausgeführt hat. 


= © Verein österreichischer Werkzeugmaschinenfabriken. Ende 
Oktober fand die konstituierende Hauptversammlung des Vereins 
österreichischer Werkzeugmaschinenfabriken statt. Zum Obmann 
des Vereins wurde Herr Friedrich Fluß, Direktor der Firma „Vulkan“ 
Maschinenfabriks-A.-G. in Wien, zu Obmann-Stellvertretern die Herren 
kaiserlicher Rat Ernst Krause, Gesellschafter der Firma Donauwerk 
Ernst Krause & Co., Wien, und Franz Bartosch, Direktor der Firma 
Zbirower Eisenwerke Max Hopfengärtner A.-G., Holoubkau, ge- 
wählt. Ferner wurden gewählt Herr Leo Zuckermann, Gesell- 
schafter der Firma Morıtz Zuckermanns Wtwe., Wien, zum Kassen- 
wart und die Herren Ernst v. Radinger, Generaldirektor der Firma 
Maschinenfabriks-A.-G. N. Heid, Stockerau, Siegmund Blau, Gesell- 
schafter der Firma Blau & Co., Wien, und Karl fockel, Inhaber der 
Firma Werkzeugmaschinenfabrik Karl Jockel, Prag. zu Vorstands- 


mitgliedern. Als Sekretär des, Vereins, der seinen Sitz in Wien, 
I Bez, Stubenring 8—ıo, hat, fungiert Herr Kammerkonsulent 
Dr. Herbert Ertl. 


om Die Jahresversammiung des Schweizerischen Eiektrotechnischen 
Vereins (S. E. V.) und des Verbandes Schweizerischer Elektrizitätswerke 
(V. S. E). Die Versammlung fand in diesem Jahre am 22. und 
23. September in Lugano statt. Während die "vorjährige Tagung 
in Baden (Kanton Aargau) eine ausgesprochene Geschältseltzung 
war, in deren Vordergrund der Kommissionsbericht über den gegen- 
wärtigen Stand der Technik der elektrischen Kochapparate stand, 
so fand die diesjährige Tagung mehr im Rahmen eines geselligen 
Beisammenseins statt, an der fachliche Vorträge seitens der einzelnen 
Kommissionen nicht gehalten wurden. Einladungen an die be- 
Ireundeten Vereinigungen des Auslands sind wie im Vorjahr mit 
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Rücksicht auf die durch den Kriegszustand bedingten Verhältnisse 
nicht ergangen. 


O Schiffbautechnische Gesellschaft. Unter sehr starker Be- 
teiligung von Vertretern der Reichs- und S:aatsbehörden, vom An- 
gehörigen des Heeres und der Marine und von führenden Männern 
aus den Kreisen des deutschen Schiffbaus, der Schiffahrt und des 
Eisen- und Hüttenwcesens wurde am 22. November die 19. Haupt- 
une der Deutschen Schiffbautechnischen Gesellschaft 
durch den Ehrenvorsitzenden, Großherzog Friedrich August von 
Oldenburg, in der Aula der Technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg mit einer kurzen Ansprache, die in ein dreifaches Hurra auf 
den Kaiser, als den Schirmherrn der Gesellschaft, ausklang, eröffnet. 
Ein Begrüßungstelegramm des Kaisers wurde mit einem Huldizungs- 
telegramm beantwortet. Es folgte dann eine Reihe fachwissen- 
schaftlicher Vorträge. Zuerst der des Kapitänleutnants Dr.-Ing. 
E. Foerster, des Chefs der Deutschen Bergungsgruppe Rumänien, 
der über die „Schiffstechnischen Organisationen auf der Donau“ 
berichtete. Zwischen Turn Severin und Braila hatten die rumänischen 
Truppen bei ihrem Abzug einen ungeheuren Schiffsfriedhof hinter- 
lassen, und die Schiffahrtsabteilung des deutschen Feldeisenbahn- 
chefs hat bis jetztin Turn Severin allein in 40 glücklichen Bergungen 
die Opfer rumänischer Zerstörungswut wieder zum Leben erweckt. 
Die meisten der sogenannten Griechenschlepps (Fahrzeuge zwischen 
1000 und 1500 t Ladefähigkeit) waren noch durch Sprengungen des 
Vor- und Hinterschiffs zerstört, indessen begünstigten zwei Nieder- 
wasserperioden die Bergungen. 4 Offiziere, 9 Gruppenführer, 
250 Mann fachkundiges seemännisches und technisches Personal, 
50 Rumänen und 400 Russengefangene gehören der Schiffahrtsabteilung 
an, der außer der Schiffswerft in Turn Severin (für Reparaturen) 
noch drei Getreideelevatoren in Semendria, Orsova und Turn 
Severin unterstehen. Kapitänleutnant Foerster zeigte in zahl- 
reichen Lichtbildern und Zeichnungen, wie man den versenkten 
und verschlickten Schiffsleichen beikam. Besondere Kranfahrzeuge 
mit Laufdrehkran auf Gleisen hatte man konstruiert, Schiffsheber 
aus zwei russischen Leichtern, die tieferliegende Fahrzeuge empor- 
zogen, und 12 m hohe Böcke, die gekenterte Fahrzeuge aufrichteten, 
so daß sie dann weiter bearbeitet werden konnten. Die zierlichen 
Haveldampfer leisteten bei diesen Bergungsarbeiten auf der Donau 
besonders wertvolle Hilfe. Über den pneumatischen Getreideheber 
sprach Ingenieur Chr. Klock in dem Vortrag „Förderung von Körner-. 
gütern im Luftstrom und ihre Bedeutung für die Schiffahrt“. Ler 
pneumatische Getreideheber, der schon Anfang der achtziger Jahre 
von einem Stettiner Ingenieur erfunden. wurde, konnte erst durch 
den englischen Ingenieur Duckham praktisch eingeführt werden. 
Der Vortragende schilderte die Verwendung dieses jetzt inter- 
nationalen Werkzeugs bei der Förderung von Ölsaat, Gerste, Kohlen, 
Flugasche usw. An beide Vorträge schloß sich eine lebhafte Dis- 
kussion an. Am zweiten Sitzungstage sprach Professor O. Lienau 
(Danzig) über das Thema „Schiffbau als Kunst“. Daran schloß sich 
eine längere Diskussion, an der sich auch der Großherzog Friedrich 
August von Oldenburg beteiligte. Darauf sprach Dr.-Ing. Fockinger 
(Danzig) über „Neue Grundlagen für die theoretische und experi- 
mentelle Behandlung des Propellerproblems“. Am Nachmittag 
folgten Vorträge von Dr.:Ing. Schaffran (Berlin) über „Modellversuche 
mit Schaufelrädern“ und von ®Pr.:Ing. Moll (Berlin) über die „Ent- 
wicklung des Schiffsankers“. 


om Deutsches Museum zu München. Kürzlich fand in Wien 
eine Tagung des Deutschen Museums statt, welche die deutschen 


.und österreichischen Regierungsvertreter sowie die hervorragendsten 


Vertretern der Naturwissenschaft und Technik zur Gemeinschafts- 
arbeit zusammenführte. Die Ehrenpräsidenten und der Vorstands- 
rat des Deutschen Museums zu München besichtigten das Technische 
Museum für Industrie und Gewerbe in Wien, wo sie vom Präsidenten 
Dr. Arthur Krupp empfangen und vom Museumsdirektor Oberbaurat 
Erhard sowie von den Vertretern des k. k. Eisenbahnmuseums und 
und des k. k. Postmuseums geführt wurden. Die sachkundigen’ 
Gäste aus dem Deutschen Reiche zollten den Einrichtungen des 
Wiener Museums rückhaltlose Anerkennung und gaben ihrer Be- 
wunderung darüber Ausdruck, daß ein so groß angelegtes Kultur- 
werk in Österreich während des Krieges entstehen konnte. In der 
zu Ehren der Gäste abgehaltenen außerordentlichen Kuratoriums- 
sitzung des Technischen Museums hob Präsident Dr. A. Krupp in 
seiner Begrüßungsansprache die grundlegende Bedeutung der 
Technik für die Kriegs- und Friedenswirtschaft hervor und teilte 
ferner mit, daß Exzellenz Dr. W. Exner in den Vorstandsrat des 
Deutschen Museums entsendet wurde. Im Dezember d. J. soll eine 
außerordentliche N nur des Technischen Museums 
abgehalten werden, an der auch die Mitglieder des Museumsvereins 
und die Fachkonsulenten teilnehmen werden und für welche Herr 
Dr. Oskar v. Miller einen Vortrag zugesagt hat. Schließlich über- 
reichte der Präsident dem Deutschen Museum eine geschichtlich 
wertvolle Sachspende, bestehend aus Längen- und Hohlmaßen aus 
der Zeit Maria Theresias. Der Handelsminister Dr. Freiherr 
v. Wieser begrüßte namens der österreichischen Regierung die 
Gäste des Wiener Museums und stellte die dauernde Förderung 
der kulturellen Ziele des Technischen Museums durch die Staats- - 
verwaltung in Aussicht. Der Vorsitzende des Vorstandsrats des 
Deutschen Museums Dr. Gustav Sup) v. Bohlen und Halbach 
(Essen) teilte mit, daß Dr. Oskar v. Miller in das Kuratorium des 
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Technischen Museums entsendet und Dr. Arthur A in den 
Vorstandsrat des Deutschen Museums berufen wurden. Er übergab 
hierauf ein dialytisches Fernrohr des berühmten Wiener Mechanikers 
Plössl als Geschenk des Deutschen Museums an das Technische 
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Museum in Wien. Ein: Lichtbildvortrag von Dr. W. Exner über . 


. Denkmalpolitik auf technischem Gebiet, der sich anschloß, klang in 
den Antrag aus, das Deutsche Museum zu München möge als die 
hierfür bderufenste Stelle eine Kommission zur planmäßigen Vor- 
bereitung einer gemeinschaftlichen Denkmalpolitik in den beiden 
verbündeten Reichen einsetzen, was Geheimrat Dr. v. Linde zu- 
sagte. Die deutschen Gäste besichtigten, wie die „Zeitschrift für 
Elektrot. und Maschinenbau“ berichtet, am nächsten Tage die aus- 


gedehnten Neuanlagen der Waffenfabrik Steyr, wo sie einen in- | 
struktiven Einblick in die hervorragenden Leistungen der neuzeitigen , 


Waffentechnik Österreichs gewannen. 


o Verein deutscher Elsen- und Stahlindustrieller.. Der Verein 


deutscher Eisen- und Stahlindustrieller, der die Hochofen-, Stahl- 


und Walzwerke sowie Brücken- und Wagenbauanstalten, die Schiffs- 
werften sowie einen großen Teil der deutschen Maschinenfabriken, 
Eisen- und Stahlgießerei und sonstige zahlreiche Werke der ver- 
arbeitenden Industrie umfaßt, hielt am 8. Dezember in Berlin seine 
ordentliche Hauptmitgliederversammlung ab. Der Geschäftsführer 
des Vereins, Dr. J. Reichert, erstattete den Tätigkeitsbericht über 
das dritte Kriegsjahr. Die Förderung der Produktionspolitik 
betreffend lehnt sich der Bericht an die Anwendung der Müllerschen 
Theorie über den wirtschaftlichen Wiederaufbau. Unterstaats- 
sekretär Dr. August Müller stellt fest: „Es müsse vor allem auf die 
Notwendigkeit hingewiesen werden, den Ertrag der Produktion so 
ergiebig wie möglich zu gestalten.“ Die Anwendung des Müllerschen 
Satzes auf die volkswirtschaftliche Praxis erfordere zweifellos nicht 
nur den Wirtschaftsfrieden, die Verbesserung der Verkehrs- 
verhältnisse, die Sicherung des Inlandsmarkts vor ausländischem 
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Wettbewerb, sondern auch einen besseren Schutz unsrer deutschen 
Reichsgrenze zur Verhinderung künftiger Produktionsstörungen. 
sowie eine Hinausschiebung unsrer Grenze zur Vergrößerung unsres 
Nahrungsmittelspielraums und zur Verbreiterung unsrer industriellen 
Rohstofigrundlage. In dieser Beziehung seien alle anderen Groß- 
mächte besser gestellt als Deutschland. Unsre Feinde hätten 
reichlich Brot und reichliche Rohstoffe. Unsre Eisenindustrie ver- 
lange das Festhalten am Besitz der Eisenerzbecken von Briey und 
Longwy, die für die Verlängerung der nur vier bis fünf Jahrzehnte 
ihlenden Lebensdauer unsrer isenerzbergwerke, zur Steigerung 
der Ergiebigkeit des phosphorarmen deutschen Bodens und damit 
zur Verbesserung der Lebenshaltung des deutschen Volkes von- 
nöten seien. Nicht minder wichtig sei der Schutz des inländischen 
Markts vor dem ausländischen Wettbewerb durch eine zweckmäßige 
Zollpolitik. Der Redner besprach zum Schluß die Kohlensteuer. 
den Kriegsgewinnsteuerzuschlag, die Erhöhung der Eisenbahngüter- 
tarife und die bevorstehende Einführung des allgemeinen 
ı5prozentigen Frachtzuschlags. Alsbald nach Wiederkehr geordneter 

erkehrsverhältnisse werde in eine Prüfung darüber eingetreten 
werden müssen, wann der Kriegszuschlag der Eisenbahn wieder 
fallen müsse. Hierauf behandelte der Geheime Bergrat, Professor 
Dr. Krusch, die Frage: „Inwieweit sind die deutschen Eisenerz- 
gruben in der Lage; unsre Eisenhütten nach dem Kriege zu ver- 
sorgen?“ Er kam zu dem Schluß, dem unabweisbaren Bedürfnis 
der deutschen Eisen- und Stahlindustrie nach einer Sicherstellung 
der Eisen- und Mangaherzversorgung müsse bei den Friedens- 
verhandlungen unbedingt Rechnung getragen werden; denn hiervon 
hänge das Dasein der Industrie, des Staats und des Volks ab. Auf 


' Anregung des Kommerzienrats Röchling beschloß die Versammlung, 


in diesem Sinne den maßgebenden Stellen unsrer Obersten Heeres- 
und Reichsleitung die Notwendigkeit der Verbreiterung der deutschen 
Erzgrundlagen vorzutragen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen ' möglichkeit weiter hinaufzusetzen, so daß sie bei einigen Unter- 


*KA Erläuterung zur Beschlagnahme und Bestandserhebung für 
elektrische Maschinen, Transformatoren und Apparate vom 15. Juni 1917. 
3 ı, Abs. 5 der Bekanntmachung Nr. 9090. 3. 17. R. III. ı, betreffend 

eschlagnahme und Bestandserhebung für elektrische Maschinen, 
Transformatoren und Apparate vom 15. Juni 1917, ist dahin aus- 
zulegen, daß Schmelzeinsätze für Sicherungen aller Art, ferner 
Elemente für Schraubstöpselsicherungen und geschlossene Patronen- 
sicherungen sowie deren Zubehör, d. s. Schraubstöpsel und Paß- 
einsätze, nicht als beschlagnahmt und meldepflichtig gelten. Soweit 
solche Teile bereits gemeldet sind, können sie auf den amtlich vor- 
geschriebenen Bestandsveränderungs-Nachweisen unter Hinweis auf 
diese Veröffentlichung wieder abgemeldet werden, -© > >v i 


O Syndikatsverlängerung in der Röhrenindustrie. Das deutsche 
Abflußrohrsyndikat, das mit dem Ende dieses Jahres abläuft, ist bis 
Ende 1918 verlängert worden. | 


oO Die oberschlesische Zinkindustrie. Die Nachfrage nach Roh- 
zink ist fortgesetzt sehr beträchtlich und auch nach Walzwerk- 
. produkten herrscht andauernd rege Nachfrage. Feinzink und Spezial- 
zink wird weiterhin stark begehrt und auch die Herstellung von 
Rundzink ist gestiegen. Die Rohzinkproduktion ist in den letzten 
Monaten nach Kräften gesteigert worden, so daß sie der der Friedens- 
zeiten nicht allzusehr nachsteht. Die verhältnismäßig nicht un- 
günstige Lage des Zinkmarkts besteht nun bereits nahezu drei Jahre, 
und das Zinkblechgeschäft hat sich entsprechend der Lage des 
Zinkmarkts gestaltet. Über den Bedarf hinaus wird nicht produziert. 
Bezüglich des Zinkstaubhandels, der vor dem Kriege nach Süd- 
amerika sehr flott war, ist zu melden, daß er den Verhältnissen 
entsprechend ebenfalls nicht ungünstig sich gestaltete, auch dürfen 
die Preise als befriedigend bezeichnet werden. Die Erzeugung des 
Nebenprodukts der Zinkhütten, Schwefelsäure, fand weiterhin flotten 
Absatz bei zufriedenstellenden Preisen. Die Aussichten für die Zu- 
kunft der oberschlesischen Zinkindustrie sind günstig. 


o Die Vereinigung deutscher Edelstahlwerke. In der am 14. November 
in Düsseldorf abgehaltenen Generalversammlung waren die Edel- 
stahlwerke aus allen deutschen Bezirken vertreten. Aus dem Tätig- 
keitsbericht über das vergangene Geschäftsjahr ist vor allem hervor- 
zuheben, daß die Versorgung der Edelstahlwerke mit Rohstoffen 
trotz der langen Dauer des Krieges und trotz der Abschließungs- 
maßnahmen unserer Feinde unter Berücksichtigung der gegebenen 
Verhältnisse auch weiterhin als befriedigend bezeichnet werden 
kann. Die Edelstahlwerke waren infolgedessen auch im dritten und 
in dem verflossenen Teil des vierten Kriegsjahrs in der Lage, den 
überaus starken Ansprüchen der Heeresverwaltung und der Rüstungs- 
industrie an ihre Leistungsfähigkeit gerecht zu werden. Im übrigen 
befaßten sich die Verhandlungen mit. Tagesfragen, die aus den 
schwierigen Kriegsverhältnissen immer wieder in reicher Fülle er- 
wachsen. 


o Die deutschen Eisenmärkte.e. Trotzdem unter Einlegung von 
Überstunden Tag und Nacht gearbeitet wird, kann den bedeutenden 
Anforderungen nicht in vollem Maße Genüge geleistet werden. Es 
ist im oberschlesischen Revier zwar gelungen, nachdem weitere 
Arbeitermengen zur Verfügung gestellt worden sind, die. Produktions- 


nehmungen bereits die Friedenszahl überschritten hat, indessen ist 
bei dem ungemein starken Andrang eine ausreichende Befriedigung 
aller Auftraggeber auch in kommender Zeit kaum möglich. Der im 
Verlaufe der Kriegszeit in den Hintergrund getretene Bedarf an 
Friedensartikeln spielt schon längst auf dem Eisenmarkt so gut wie 
gar keine Rolle mehr. Auf dem Roheisenmarkt hielt die äußerst 
lebhafte Nachfrage an. Namentlich in Spezialroheisen waren dic 
Abforderungen sehr- bedeutende. Der Alteisenmarkt ist fest und 
bekundet steigende Preistendenz. Auf dem Stabeisenmarkt liegen 
überreichlich Aufträge vor. Besonders Qualitätsware wird viel 
verlangt. Die Aufnahmefähigkeit des Blechmarkts ist bedeutend. 
In Grobblechen Liegt sehr reichliche Arbeit vor, die langen Lieter- 
fristen dauern fort. Feinbleche werden so stark verlangt, daß sie 
in bedeutend größeren Mengen abgesetzt werden könnten, wenn 
die Erzeugungstfähigkeit es zuließe. Sowohl nach Grobblechen als 
auch . nach Feinblechen treffen aus dem neutralen Auslande fort- 
gesetzt Nachfragen ein. Auch auf dem Röhrenmarkt können infolge 
der starken Beschäftignng der Werke, namentlich in Siederöhren, 
neue Aufträge nur noch mit monatelangen Fristen untergebracht 
werden. Die Nachfrage nach Draht und Drahtwaren hält weiter an. 
Bei der Hereinnahme neuer Geschäfte kann nur der allerdringendste 
Bedarf berücksichtigt werden. Der größte Teil der Drahterzeugung 
dient Heereszwecken. In Formeisen zeigt sich unausgesetzt 
erheblicher Bedarf. Die Werften, Waggonfabriken und Konstruktions- 
werkstätten forderten lebhaft ab. Die Aufträge in Eisenbahn- 
oberbaumaterial sind umfangreich. Die Maschinenfabriken sowie 
die Räder-, Weichen- und ähnliche Fabriken sind alle gut beschäftigt 
und fordern lange Lieferfristen. Namentlich im Maschinenbau liegen 
erhebliche Bestellungen vor, von denen aber solche, die mit Kriegs- 
lieferungen zusammenhängen, in erster Reihe erledigt werden. Der 
Absatz der Preß- und Bandagewerke ist nach wie vor bedeutend. 
Außergewöhnlich angespannt sind fortgesetzt die Stahlformgießereien. 
die ihre Erzeugnisse gegen die Friedenszeit verdoppeln konnten. 
Auch im Eisen-Hoch- und Brückenbau können nur dıe dringendsten 
Bestellungen zur Erledigung gelangen. Da die Herstellungskosten 
noch immer mehr in die Höhe gehen, so wird eine weitere Hinauf- 
setzung der Preise angestrebt. Die Abschlußtätigkeit im Siegerland 
ist zur Zeit etwas ruhiger, um so mehr, als die Werke erst die 
Gestaltung der Verkaufspreise für den ersten Lieferabschnitt des 
kommenden Jahres abwarten wollen, bevor der allgemeine Verkauf 
wieder aufgenommen werden soll. Man rechnet in den Kreisen 
der Werke bestimmt damit, daß die Anregungen auf Erhöhung der 
Preise wenigstens für eine Anzahl von B-Produkten die Genehmigung 
der amtlichen Stellen finden werden; denn die Produktions- 
verhältnisse haben sich, vom Standpunkte der Selbstkosten betrachtet, 
weiter verschlechtert infolge der rapiden Steigerung der Material- 
sätze und der Löhne, so daß auch unter dem Einfluß der beschränkten 
Ausnutzungsmöglichkeit der Anlagen durch den Wagenmangel die 
Überschüsse gegen früher zurückgegangen sind. Die Erzgruben 
haben die verfügbaren Mengen bis zum Jahresschluß völlig ver- 
schlossen, vielfach gehen die Abschlüsse namentlich in Rot- und 
Brauneisenstein bis weit in das kommende Kalenderjahr hinein. 
Die angespannte Marktlage erstreckt sich im allgemeinen sowohl 
auf die Rohstoffe als auch auf alle Sorten Fertigfabrikate. 
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o Zur Meldepflicht für Elektromotoren. Das Kriegsministerium 
weist nochmals darauf hin, daß alle Elektromotoren mit einer Leistung 
von.2 PS aufwärts, welche sich nicht dauernd in kriegswichtigen 
Betrieben in Benutzung befinden, beim Wumba anzumelden sınd. 
Von der Meldepflicht sind ausgenommen die in Fahrstühlen (Auf- 
zügen) Be aten Elektromotoren, sofern sich die Fahrstühle in 
Betrieb befinden, sowie solche Maschinen, die regelmäßig in einem 
Betriebe benutzt werden, der unter $ 2 des Gesetzes über den 
vaterländischen Hilfsdienst vom 5. ı2. 1916 fällt (Betriebe, die für 
Zwecke der Kriegführung oder Volksversorgung unmittelbar oder 
mittelbar Bedeutung haben). Es wird hiermit nochmals Gelegenheit 
gegeben, etwa versaumte Meldungen nachzuholen. Sollten bei den 
weiterhin vorzunehmenden Revisionen noch . meldepflichtige 
elektrische Maschinen, deren Anmeldung nicht bewirkt ist, vor- 
gefunden werden, haben die Meldeflichtigen -die gesetzlichen Strafen 
zu gewärtigen. Etwa erforderliche Meldekarten sind in der benötigten 


` Anzahl und unter Angabe der Stromart (ob Gleich- oder Wechsel- 


—— = 


. mit der Bitte herangetreten, gegen die gefahrbringende Verwendung 
e 


strom) beiden technischen Bezirksdienststellen oder beim WumbaR. IHI, 
Berlin W 15, Kurfürstendamm 193/194 mittels Postkarte abzufordern. 


, O Vorbehalte bei der Erneuerung des Grobblechverbandes. Laut 
„Köln. Volksztg.“ behielten sich bei der Verlängerung der Grob- 
blechinlandvereinigung die Akt.-Ges. Lauchhammer die Gewährung 
eines Frachtvorsprungs und die Firma Ph. Weber Feinblechwalz- 
werk bei Brandenburg, die Lieferung des Eigenbedarfs der Deutsch- 
Luxemburgischen Gesellschaft, der Besitzerin des Feinblechwerks, 


außerhalb der bisherigen Beteiligung vor. Sollten diese Ansprüche 


abgelehnt werden, so werden -beide Mitglieder Ende dieses Jahres 
vom Vertrage zurücktreten. Zur Bildung eines etwaigen Grobblech- 
verbandes, der den Inlands- und Auslandsabsatz umfassen würde, 
ist neuerdings ein Ausschuß gebildet worden. 

‚ _o Verlängerung des süddeutschen Zinkblechhändlerverbandes. Eine 
in Frankfurt a. M. abgehaltene Versammlung des Süddeutschen Zink- 
blechhändlerverbandes beschloß die Verlängerung des Verbandes 
um ein Jahr, also bis Ende 1918. 

Z Irreführende Anpreisungen über Reparatur von Sicherungs- 
stöpseln.?) Die Kommission für Installationsmaterial des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker hat es sich zur Aufgabe gemacht, über die 
Einhaltung der Bestimmung zu wachen, die im $ 14 Regel 2 der 
Errichtungsvorschriften für elektrische Anlagen fordert, daß reparierte 
Sicherungsstöpsel nicht verwendet werden sollen. Es werden die 
Installateure und Konsumenten von Zeit zu Zeit durch Zeitungs- 
mittellungen auf die Gefahren, welche unsachgemäß reparierte 
Sicherungsstöpsel in jede Anlage bringen, hingewiesen und An- 
preisungen in Zeitungen von seiten gewissenloser Hersteller, der- 
artige Sicherungsstöpsel aus Sparsamkeitsrücksichten zu verwenden, 
nach Möglichkeit unterdrückt. Technische Zeitschriften lehnen aus 
dieser Veranlassung auch derartige Änpreisungen bereits ab. In 
diesem Jahre ist, wie Herr Paul H. Perls, Mitglied der Kommission 
für Installationsmaterial des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 
berichtet, noch der Verband der öffentlichen Feuerversicherungs- 
anstalten in Deutschland an die Vereinigung der Elektrizitätswerke 


reparierter Sicherungsstöpsel vorzugehen. In Gemeinschaft mit 
dem Verband Deutscher Elektrotechniker ist hierauf ein Sonder- 
ausschuß gebildet worden, der den verschiedenen Verbänden Vor- 
schläge zur Bekämpfung dieser „Flickinstitute“ machen soll. Über 
das unsachkundige und leichtfertige Verfahren, welches bei der 
Reparatur von Sicherungsstöpseln geübt wird, spricht nachfolgender 


Brief eine so deutliche Sprache, daß dem nichts beizufügen ist: 


» .. Abt. II, Spez.; Reparatur elektr. Sicherungen, Inh. Dir. ... 
Ich hatte mich um Auskunft an die Briefkastenredaktion der 
„Berliner Morgenpost“ gewandt und erhielt zur Antwort, mich an 
die „Elektrizitätsverwertung* zu wenden. Ich repariere elektr. 
durchgebrannte Sicherungen bisher mit Silberdraht, dieser ist aber 
Inzwischen so teuer geworden und kaum erhältlich, daß ich gezwungen 
bin, die Reparaturen mit Kupferdrahtresten vorzunehmen. Ich habe 
keine elektr. Anlage, Kraftmesser und möchte gern wissen, zu 
welchen Amperestärken die beifolgenden Proben von ı bis g bei 
Sicherungsreparaturen verwendet werden können. Würden Sie so 
liebenswürdig sein und mir hierüber Auskunft geben? Sie würden 
mir hierdurch meinen Erwerb wiedergeben, den ich sonst einstellen 
müßte, weil ich den teuren Silberdraht, M 260 per Kilogramm nicht 
mehr bezahlen kann. Hochachtungsvoll gez. Unterschrift.“ Die in 
Frage stehenden Sicherungsstöpsel werden schon seit geraumer Zeit 
ohne Verwendung von Sparstoffen hergestellt und sind in aus- 
reichenden Mengen am Markte. so daß auch die in dieser Richtung 
angeführten Gründe nur irreführende und eigennützige sind. Vor 
Anpreisungen reparierter Sicherungsstöpsel wird darum dringend 
gewarnt und alle verantwortlichen Stellen elektrischer Anlagen seien 
erneut angeregt, mit aller Entschiedenheit gegen die Verwendung 
reparierter Sicherungsstöpsel vorzugehen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
_ Anland u 
o Au (Bayern). Der Markt Au bei Freising i. Bay. hat mit den 
Amperwerken einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem Au in 
nächste Zeit mit elektrischem Licht versorgt wird. ne 
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4) Vgl. auch „Polytechn. Rundschau“ Nr. 9/1916, S. 38. 
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o Berlian. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. Die 
langjährigen Verhandlungen wegen des 

ehörenden Elektrizitätswerks zu Wolfenbüttel in die Verwaltung 
der Stadt sind laut „Magdb. Ztg.“ jetzt zum Abschluß gelangt. Es 
soll eine G. m. b. H. gegründet werden, in der Wolfenbüttel unter 
Zugrundelegung des Kapitalwerts von 800000 # mit 408000 æ, die 
AEG mit 392000 d beteiligt sein sollen. Die Verwaltung soll in 
der Weise erfolgen, daß die Stadt im Verwaltungsrate mit drei und 


die AEG mit zwei Stimmen vertreten sind. 


o Bruel (Mecklb.). Die Stadt Bruel, Mecklb., mit elektrischem 
Licht zu versehen, soll der Magistrat ersucht werden, sich in dieser 
Angelegenheit mit Herrn Rittmeister Hünicken (Weitendorf) in Ver- 
bindung zu setzen, da dieser beabsichtigten soll, seine Wassermühle 
in eine elektrische Licht- und Kraftanlage umzubauen, falls der 
jetzige Mühlenpächter Schröder bei Beendigung der Pachtzeit 
— I. Juli 1918 — abgeht. 


o Nürnberg. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
Das Unternehmen machte für die Zweigwerke in Duisburg umfang- 
reiche Grundstückskäufe für Neubauten. 


Ausland 


om Frankreich. Über ein neues Wasserkraftprojekt in Süd- 
frankreich wird französischen Zeitungen aus Lyon berichtet. Es 
handelt sich um die Ausnutzung der Wasserkraft der Truyere am 
Zusammenfluß mit der Bromme, im Departement Aveyron, dem 
Flußgebiet des Tarn. Das Nutzgefälle beträgt 240 m, die Wasser- 
menge ı5 cbm. Es sind 36000 PS zu erhalten. Das Werk soll 
200 Millionen kWh im Jahr liefern. Für später ist die Anlage eines 
Staubeckens von zoo Millionen cbm geplant, das eine regelmäßige 
Wasserlieferung von 40 cbm gewährleisten soll. Es werden dann 
100 000 PS zur Verfügung stehen und 650 Millionen kWh geliefert 
werden können. Die efste Anlage soll 14, die zweite 16 Millionen 
Franken kosten. Die Anlagen sollen von der mit 15 Millionen Franken 
Stammkapital gegründeten Gesellschaft „Société des forces motrices 
de la Truyere“ gebaut werden. Den Betriebskosten von 0,8 Millionen 
Franken stehen schätzungsweise Einnahmen von 9,9 Millionen Franken 
gegenüber. 


om Marburg. Elektrische Beleuchtung. In der Gemeinde- 
ratssitzung wurde über den Stand der Elektrizitätsangelegenheit 
berichtet, wonach es gelungen sei, das gesamte, für den beschränkten 
Ausbau des Verteilungsnetzes der Stadt Marburg notwendige Metall- 
material frei zu erhalten. Dagegen konnte die - Steiermärkische 
Elektrizitätsgesellschaft, die die Fernleitung Faal—Marburg selbst 
herzustellen hat, das notwendige Aluminiummaterial nicht erhalten. 
Die Stadtgemeinde Marburg hat daher die notwendigen Schritte 
wegen Freigabe des notwendigen Metalls für die Steiermärkische 
Elektrizitätsgesellschaft zur Fernleitung Faal—Marburg unternommen. 


om Obuda. Elektrische Bahn. Der Ungarischen Lokal- 
eisenbahn-Aktiengesellschaft wurde die Bewilligung zur Vornahme 
von technischen Vorarbeiten für den Bau einer normalspurigen 
oder auch einer schmalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem 
Betrieb, abzweigend von der Station Obüda der Budapest-Esztergom- 
Füzitöer Lokaleisenbahn, über Pilisborosjenö bis zur Gemeinde 
Pilisszentkereszt sowie‘ für den Bau eines von einem geeigneten 
Punkt dieser Linie abzweigenden Industriegleises erteilt. 


= © Ötzerau (Tirol. Bau eines elektrischen Werks. In 
Ötzerau wird gegenwärtig ein Elektrizitätswerk erbaut. Die Petroleum- 
kalamität zeitigt in den entlegensten Berggemeinden solche wohl- 
tätigen Einführungen. l 


om Ungarn. Neue elektrische Bahnen. Nachstehende 
Bewilligungen zur Vornahme von technischen Vorarbeiten wurden 
erteilt: Der Aktiengesellschaft der Budapester städtischen elektrischen 
Straßenbahn für den Bau einer Straßenbahn mit elektrischem Betrieb 
in Fortsetzung der im Bau befindlichen Tabäner Eisenbahn, aus- 
gehend von der Kreuzung der Hegyalja- und Tigrisstraße, den Süd- 
bahnhof berührend, bis zur Station Sväbhegyi der Sväbhegyer 
(Schwabenberg-) Zahnradbahn und von dort durch das Karthauser- 
tal bis zu einem geeigneten Punkt in der Gemeinde Budakesz. Der 
ungarischen Eisenbahnverkehrs-Aktiengesellschaft für den Bau einer 
normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem, eventuell mit 
Dampfbetrieb vom Bocskayplatz im innerstädtischen Gebiet von 
Hajduböszörmeny bis zum Bahnhofvorplatz der Station Hajdubö- 
szörmeny der Debreczen-Hajdunänäser Lokaleisenbahn und nach 
Kreuzung dicser Lokaleisenbahnstraße bis in das Hajduböszörmenyer 
Weingebiet; eventuell für den Bau einer Variante. gleichfalls vom 
Bocskayplatz is durch die Hadhäzerstraße zum gleichen 
Endpunkt. Der Gemeindevertretung der Stadt Arad für den Bau 
einer normalspurigen Straßenbahn mit elektrischem Betrieb von der 
Boczköstraße bis zur Station Uj-Arad (Neu-Arad) der kgl. ungarischen 
Staatseisenbahnen. Dem Direktor Johann Vikär in Budapest für 
den Bau einer Straßenbahn mit elektrischem Betrieb im Stadtgebiet 
von Komärom (Komorn). 

om Völkermarkt. Elektrische Anlage. Dasgräflich Thurnsche 
Stahlwerk Streiteben beabsichtigt, an der Mieß unter Ausnutzung 
der dort befindlichen Staustufe eine elektrische Kraftanlage zu 
errichten. 


Übergangs des der AEG ` : 
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Technischen Museums entsendet und Dr. Arthur Krupp in den 
Vorstandsrat des Deutschen Museums berufen wurden. Er übergab 
hierauf ein dialytisches Fernrohr des berühmten Wiener Mechanikers 


Handelsteil 


Plössl als Geschenk des Deutschen Museums an das Technische | 


Museum in Wien. 
. Denkmalpolitik auf technischem Gebiet, der sich anschloß, klang in 
den Antrag aus, das Deutsche Museum zu München möge als die 
hierfür berufenste Stelle eine Kommission zur planmäßigen Vor- 
bereitung einer gemeinschaftlichen Denkmalpolitik in den beiden 
verbündeten Reichen einsetzen, was Geheimrat Dr. v. Linde, zu- 
sagte. Die deutschen Gäste besichtigten, wie die „Zeitschrift für 
Elektrot. und Maschinenbau“ berichtet, am nächsten Tage die aus- 
gedehnten Neuanlagen der Waffenfabrik Steyr, wo sie einen in- 
struktiven Einblick ın die hervorragenden Leistungen der neuzeitigen 
Waffentechnik Österreichs gewannen. 
o Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. Der Verein 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller, der die Hochofen-, Stahl- 
und Walzwerke sowie Brücken- und Wagenbauanstalten, die Schiffs- 
werften sowie einen großen Teil der deutschen Maschinenfabriken, 
Eisen- und Stahlgießerei und sonstige zahlreiche Werke der ver- 
arbeitenden Industrie umfaßt, hielt am 8. Dezember in Berlin seine 
ordentliche Hauptmitgliederversammlung ab. Der Geschäftsführer 
des Vereins, Dr. J. Reichert, erstattete den Tätigkeitsbericht über 
das dritte Kriegsjahrr. Die Förderung der Produktionspolitik 
betreffend lehnt sich der Bericht an die Anwendung der Müllerschen 
Theorie über den wirtschaftlichen Wiederaufbau. Uhnterstaats- 


Ein: Lichtbildvortrag von Dr. W. Exner über | 


sekretär Dr. August Müller stellt fest: „Es müsse vor allem auf die 
Notwendigkeit hingewiesen werden, den Ertrag der Produktion so | 


ergiebig wie möglich zu gestalten.“ Die Anwendung des Müllerschen 


Satzes auf die volkswirtschaftliche Praxis erfordere zweifellos nicht 


nur den Wirtschaftsfrieden, die Verbesserung der Verkehrs- 
verhältnisse, die Sicherung des Inlandsmarkts vor ausländischem 
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Wettbewerb, sondern auch einen besseren Schutz unsrer deutschen 
Reichsgrenze zur Verhinderung künftiger Produktionsstörungen, 
sowie eine Hinausschiebung unsrer Grenze zur Vergrößerung unsres 
Nahrungsmittelspielraums und zur Verbreiterung unsrer industriellen 
Rohstoffgrundlage. In dieser Beziehung seien alle anderen Groß- 
mächte besser gestellt als Deutschland. Unsre Feinde hätten 
reichlich Brot und reichliche Rohstoffe. Unsre Eisenindustrie ver- 


lange das Festhalten am Besitz der Eisenerzbecken von Briey und. 


Longwy, die für die Verlängerung der nur vier bis fünf Jahrzehnte 
zahlenden Lebensdauer unsrer Eisenerzbergwerke, zur Steigerung 
der Ergiebigkeit des popoy deutschen Bodens und damit 
zur Verbesserung der Lebenshaltung des deutschen Volkes: von- 
nöten seien. Nicht minder wichtig sei der Schutz des inländischen 
Markts vor dem ausländischen Wettbewerb durch eine zweckmäßige 
Zollpolitik. Der Redner besprach zum Schluß die Kohlensteuer. 
den Kriegsgewinnsteuerzuschlag, die Erhöhung der Eisenbahngüter- 
tarife und die bevorstehende Einführung des allgemeinen 
15 prozentigen Frachtzuschlags. Alsbald nach Wiederkehr geordneter 

erkehrsverhältnisse werde in eine Prüfung darüber eingetreten 
werden müssen, wann der Kriegszuschlag der Eisenbahn wieder 
fallen müsse. Hierauf behandelte der Geheime Bergrat, Professor 
Dr. Krusch, die Frage: „Inwieweit sind die deutschen Eisenerz- 
gruben in der Lage; unsre Eisenhütten nach dem Kriege zu ver- 
sorgen?“ Er kam zu dem Schluß, dem unabweisbaren Bedürfnis 
der deutschen Eisen- und Stahlindustrie nach einer Sicherstellung 
der Eisen- und Mangaherzversorgung müsse bei den Friedens- 
verhandlungen unbedingt Rechnung getragen werden; denn hiervon 
hänge das Dasein der Industrie, des Staats und des Volks ab. Auf 
Anregung des Kommerzienrats Röchling beschloß die Versammlung, 
in diesem Sinne den maßgebenden Stellen unsrer Obersten Heeres- 
und Reichsleitung die Notwendigkeit der Verbreiterung der deutschen 
Erzgrundlagen vorzutragen. 


= Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Erläuterung zur Beschlagnahme und Bestandserhebung für 
elektrische Maschinen, Transformatoren und Apparate vom 15. Juni 1917. 
$ 1, Abs. 5 der Bekanntmachung Nr. .3. 17. R. Il. ı, betreffend 
Beschlagnahme und Bestandserhebung für elektrische Maschinen, 
Transformatoren und Apparate vom r5. Juni 1917, ist dahin aus- 
zulegen, daß Schmelzeinsätze für Sicherungen aller Art, ferner 
Elemente für Schraubstöpselsicherungen und geschlossene Patronen- 
sicherungen sowie deren Zubehör, d. s. Schraubstöpsel und Paß- 
einsätze, nicht als beschlagnahmt und meldepflichtig gelten. Soweit 
solche Teile bereits gemeldet sind, können sie auf den amtlich vor- 
geschriebenen Bestandsveränderungs-Nachweisen unter Hinweis auf 
diese Veröffentlichung wieder abgemeldet werden,  ° =. , > 


O Syndikatsverlängerung in der Röhrenindustrie. Das deutsche 
Abflußrohrsyndikat, das mit dem Ende dieses Jahres abläuft, ist bis 
Ende 1918 verlängert worden. 


© Die oberschlesische Zinkindustrie. Die Nachfrage nach Roh- 
zink ist fortgesetzt sehr beträchtlich und auch nach Walzwerk- 
„ produkten herrscht andauernd rege Nachfrage. Feinzink und Spezial- 
zink wird weiterhin stark begehrt und auch die Herstellung von 
Rundzink ist gestiegen. Die Rohzinkproduktion ist in den letzten 
Monaten nach Kräften gesteigert worden, so daß sie der der Friedens- 
zeiten nicht allzusehr nachsteht. Die verhältnismäßig nicht un- 
günstige Lage des Zinkmarkts besteht nun bereits nahezu drei Jahre, 
und das Zinkblechgeschäft hat sich entsprechend der Lage des 
Zinkmarkts gestaltet. Uber den Bedarf hinaus wird nicht produziert. 
Bezüglich des Zinkstaubhandels, der vor dem Kriege nach Süd- 
amerika sehr flott war, ist zu melden, daß er den Verhältnissen 
N ebenfalls nicht ungünstig sich gestaltete, auch dürfen 
die Preise als befriedigend bezeichnet werden. Die Erzeugung des 
Nebenprodukts der Zinkhütten, Schwefelsäure, fand weiterhin flotten 
Absatz bei zufriedenstellenden Preisen. Die Aussichten für die Zu- 
kunft der oberschlesischen Zinkindustrie sind günstig. 


o Die Vereinigung deutscher Edelstahlwerke. In der am 14. November 
in Düsseldorf abgehaltenen Generalversammlung waren die Edel- 
stahlwerke aus allen deutschen Bezirken vertreten. Aus dem Tätig- 
keitsbericht über das vergangene Geschäftsjahr ist vor allem hervor- 
zuheben, daß die Versorgung der Edelstahlwerke mit Rohstoffen 
trotz der langen Dauer des Krieges und trotz der Abschließungs- 
maßnahmen unserer Feinde unter Berücksichtigung der gegebenen 
Verhältnisse auch weiterhin als befriedigend bezeichnet werden 
kann. Die Edelstahlwerke waren infolgedessen auch im dritten und 
in dem verflossenen Teil des vierten Kriegsjahrs in der Lage, den 
überaus starken Ansprüchen der Heeresverwaltung und der Rüstungs- 
industrie an ihre Leistungsfähigkeit gerecht zu werden. Im übrigen 
befaßten sich die Verhandlungen mit: Tagesfragen, die aus den 
schwierigen Kriegsverhältnissen immer wieder in reicher Fülle er- 
wachsen. | 


o Die deutschen Eisenmärkte.e Trotzdem unter Einlegung von 
Überstunden Tag und Nacht gearbeitet wird, kann den bedeutenden 
Anforderungen nicht in vollem Maße Genüge geleistet werden. Es 
ist im oberschlesischen Revier zwar gelungen, nachdem weitere 
Arbeitermengen zur Verfügung gestellt worden sind, die. Produktions- 


möglichkeit weiter hinaufzusetzen, so daß sie bei einigen Unter- 
nehniungen bereits die Friedenszahl überschritten hat, indessen ist 
bei dem ungemein starken Andrang eine ausreichende Befriedigung 
aller Auftraggeber auch in kommender Zeit kaum möglich. Der im 
Verlaufe der Kriegszeit in den Hintergrund getretene Bedarf an 
Friedensartikeln spielt schon längst auf dem Eisenmarkt so gut wie 
gar keine Rolle mehr. Auf dem Roheisenmarkt hielt die äußerst 
lebhafte Nachfrage an. Namentlich in Spezialroheisen. waren die 
Abforderungen sehr- bedeutende. Der Alteisenmarkt ist fest und 
bekundet steigende Preistendenz. Auf dem Stabeisenmarkt liegen 
überreichlich Aufträge vor. Besonders Qualitätsware wird viel 
verlangt. Die Aufnahmefähigkeit des Blechmarkts ist bedeutend. 
In Grobblechen legt sehr reichliche Arbeit vor, die langen Lieter- 
fristen dauern fort. Feinbleche werden so stark verlangt, daß sie 
in bedeutend größeren Mengen abgesetzt werden könnten, wenn 
die Erzeugungsfähigkeit es zuließe. Sowohl nach Grobblechen als 
auch . nach Feinblechen treffen aus dem neutralen Auslande fort- 
gesetzt Nachfragen ein. Auch auf dem Röhrenmarkt können infolge 
der starken Beschäftignng der Werke, namentlich in Siederöhren, 
neue Aufträge nur noch mit monatelangen Fristen untergebracht 
werden. Die Nachfrage nach Draht und Drahtwaren hält weiter an. 
Bei der Hereinnahme neuer Geschäfte kann nur der allerdringendste 
Bedarf berücksichtigt werden. Der größte Teil der Drahterzeugung 
dient -Heereszwecken. In Formeisen zeigt sich unausgesetzt 
erheblicher Bedarf. Die Werften, Waggonfabriken und Konstruktions- 
werkstätten forderten lebhaft ab. Die Aufträge in Eisenbahn- 
oberbaumaterial sind umfangreich. Die Maschinenfabriken sowie 
die Räder-, Weichen- und ähnliche Fabriken sind alle gut beschäftigt 
und fordern lange Lieferfristen. Namentlich im Maschinenbau liegen 
erhebliche Bestellungen vor, von denen aber solche, die mit Kriegs- 
lieferungen zusammenhängen, in erster Reihe erledigt werden. Der 
Absatz der Preß- und Bandagewerke ist nach wie vor bedeutend. 
Außergewöhnlich angespannt sind fortgesetzt die Stahlformgießereien, 
die ihre Erzeugnisse gegen die Friedenszeit verdoppeln konnten. 
Auch im Eisen-Hoch- und Brückenbau können nur die dringendsten 
Bestellungen zur Erledigung gelangen. Da die Herstellungskosten 
noch immer mehr in die Höhe gehen, so wird eine weitere Hinauf- 
setzung der Preise angestrebt. Die Abschlußtätigkeit im Siegerland 
ist zur Zeit etwas ruhiger, um so mehr, als die Werke erst die 
Gestaltung der Verkaufspreise für den ersten Lieferabschnitt des 
kommenden Jahres abwarten wollen, bevor der allgemeine Verkauf 
wieder aufgenommen werden soll. Man rechnet in den Kreisen 
der Werke bestimmt damit, daß die Anregungen auf Erhöhung der 
Preise wenigstens für eine Anzahl von B-Produkten die Genehmigung 
der amtlichen Stellen finden werden; denn die Produktions- 
verhältnisse haben sich, vom Standpunkte der Selbstkosten betrachtet, 
weiter verschlechtert infolge der rapiden Steigerung der Material- 
sätze und der Löhne, so daß auch unter dem Einfluß der beschränkten 
Ausnutzungsmöglichkeit der Anlagen durch den nee die 
Überschüsse gegen früher zurückgegangen sind. ie Erzgruben 
haben die verfügbaren Mengen bis zum Jahresschluß völlig ver- 
schlossen, vielfach gehen die Abschlüsse namentlich in Rot- und 
Brauneisenstein bis weit in das kommende Kalenderjahr hinein. 
Die angespannte Marktlage erstreckt sich im allgemeinen sowohl 
auf die Rohstoffe als auch auf alle Sorten Fertigfabrikate. 
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‚© Zur Meldepflicht für Elektromotoren. Das Kriegsministerium 
weist nochmals darauf hin, daß alle Elektromotoren mit einer Leistung 
von. 2 PS aufwärts, welche sich nicht dauernd in kriegswichtigen 
Betrieben in Benutzung befinden, beim Wumba anzumelden sind. 
Von der Meldepflicht sind ausgenommen die in Fahrstühlen (Auf. 
zügen) eingebauten Elektromotoren, sofern sich die Fahrstühle in 
Betrieb befinden, sowie solche Maschinen, die regelmäßig in einem 
Betriebe benutzt werden, der unter $ 2 des Gesetzes über den 
vaterländischen Hilfsdienst vom 5. 12. 1916 fällt (Betriebe, die für 
Zwecke der Kriegführung oder Volksversorgung unmittelbar oder 
mittelbar Bedeutung haben). Es wird hiermit nochmals Gelegenheit 
gegeben, etwa versäumte Meldungen nachzuholen. Sollten bei den 


weiterhin vorzunehmenden Revisionen noch  meldepflichtige 
elektrische Maschinen, deren Anmeldung nicht bewirkt ist, vor- 
gefunden werden, haben die Meldeflichtigen die gesetzlichen Strafen 


zu gewärtigen. Etwa erforderliche Meldekarten sind in der benötigten 
Anzahl und unter Angabe der Stromart (ob Gleich- oder Wechsel- 
strom) beiden technischen Bezirksdienststellen oder beim WumbaR. III, 
Berlin W 15, Kurfürstendamm 193/194 mittels Postkarte abzufordern. 


O Vorbehalte bei der Erneuerung des Grobblechverbandes. Laut 

„Köln. Volksztg.“ behielten sich bei der Verlängerung der Grob- 
blechinlandvereinigung die Akt.-Ges. Lauchhammer die Gewährung 
eines Frachtvorsprungs und die Firma Ph. Weber Feinblechwalz- 
werk bei Brandenburg, die Lieferung des Eigenbedarfs der Deutsch- 
Luxemburgischen Gesellschaft, der Besitzerin des Feinblechwerks, 
außerhalb der bisherigen Beteiligung vor. Sollten diese Ansprüche 
abgelehnt werden, so werden -beide Mitglieder Ende dieses Jahres 
vom Vertrage zurücktreten. Zur Bildung eines etwaigen Grobblech- 
verbandes, der den Inlands- und Auslandsabsatz umfassen würde, 
ist neuerdings ein Ausschuß gebildet worden. 
‚ _O Verlängerung des süddeutschen Zinkblechhändlerverbandes. Eine 
in Frankfurt a. M. abgehaltene Versammlung des Süddeutschen Zink- 
blechhändlerverbandes beschloß die Verlängerung des Verbandes 
um ein Jahr, also bis Ende 1918. 

Z Irreführende Anpreisungen über Reparatur von Sicherungs- 
stöpsein.*) Die Kommission für Installationsmaterial des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker hat es sich zur Aufgabe gemacht, über die 
Einhaltung der Bestimmung zu wachen, die im $ 14 Regel 2 der 
Errichtungsvorschriften für elektrische Anlagen fordert, daß reparierte 
Sicherungsstöpsel nicht verwendet werden sollen. Es werden die 
Installateure und Konsumenten von Zeit zu Zeit durch Zeitungs- 
mitteillungen auf die Gefahren, 
Sicherungsstöpsel in jede Anlage bringen, hingewiesen und An- 
preisungen in Zeitungen von seiten gewissenloser Hersteller, der- 
artige Sicherungsstöpsel aus Sparsamkeitsrücksichten zu verwenden, 
nach Möglichkeit unterdrückt. Technische Zeitschriften lehnen aus 
dieser Veranlassung auch derartige Anpreisungen bereits ab. In 
diesem Jahre ist, wie Herr Paul H. Perls, Mitglied der Kommission 
für Installationsmaterial des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 
berichtet, noch der Verband der öffentlichen Feuerversicherungs- 
anstalten in Deutschland an die Vereinigung der Elektrizitätswerke 
mit der Bitte herangetreten, gegen die gefahrbringende Verwendung 
reparierter Sicherungsstönsel vorzugehen. In Gemeinschaft mit 
dem Verband Deutscher Elektrotechniker ist hierauf ein Sonder- 
ausschuß gebildet worden, der den verschiedenen Verbänden Vor- 
schläge zur Bekämpfung dieser „Flickinstitute“ machen soll. Über 
das unsachkundige und leichtfertige Verfahren, welches bei der 
Reparatur von Sicherungsstöpseln geübt wird, spricht nachfolgender 
Brief eine so deutliche Sprache, daß dem nichts beizufügen ist: 
n- .. Abt. II, Spez.; Reparatur elektr. Sicherungen, Inh. Dir. ... 
Ich hatte mich um Auskunft an die Briefkastenredaktion der 
„Berliner Morgenpost“ gewandt und erhielt zur Antwort, mich an 
die „Elektrizitätsverwertung“ zu wenden. Ich repariere elektr. 
durchgebrannte Sicherungen bisher mit Silberdraht, dieser ist aber 
Inzwischen so teuer geworden und kaum erhältlich, daß ich gezwungen 
bin, die Reparaturen mit Kupferdrahtresten vorzunehmen. Ich habe 
keine elektr. Anlage, Kraftmesser und möchte gern wissen, zu 
welchen Amperestärken die beifolgenden Proben von ı bis g bei 
Sicherungsreparaturen verwendet werden können. Würden Sie so 
liebenswürdi sein und mir hierüber Auskunft geben? Sie würden 

mir hierdürch meinen Erwerb wiedergeben, den ich sonst einstellen 
müßte, weil ich den teuren Silberdraht, M 260 per Kilogramm nicht 
mehr bezahlen kann. Hochachtungsvoll gez. Unterschrift.“ Die in 

rage stehenden Sicherungsstöpsel werden schon seit geraumer Zeit 
ohne Verwendung von Sparstoffen hergestellt und sind in aus- 
reichenden Mengen am Markte, so daß auch die in dieser Richtung 
angeführten Gründe nur irreführende und eigennützige sind. Vor 
Npreisungen reparierter Sicherungsstöpsel wird darum dringend 
gewarnt und alle verantwortlichen Stellen elektrischer Anlagen seien 
erneut angeregt, mit aller Entschiedenheit gegen die Verwendung 
"eparierter Sicherungsstöpsel vorzugehen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
' Submissionen 


Anland l 
> Au (Bayern). Der Markt Au bei Freising i. Bay. hat mit den 
\cherwerken einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem Au in 


nächster Zeit mit elektrischem Licht versorgt wird. 
nn REN 


*) Vgl. auch „Polytechn. Rundschau“ Nr. 9/1916, S. 38. 


welche unsachgemäß reparierte 
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o Berlia. Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. Die 
Sona Verhandlungen wegen des 
Be en Elektrizitätswerks zu Wolfenbüttel in die Verwaltung 

er Stadt sind laut „Magdb. Ztg.“ jetzt zum Abschluß gelangt. Es 
soll eine G. m. b. H. gegründet werden, in der Wolfenbüttel unter 
Zugrundelegung des Kapitalwerts von 800000 # mit 408000 #, die 
AEG mit 392000 „#4 beteiligt sein sollen. Die Verwaltung soll in 
der Weise erfolgen, daß die Stadt im Verwaltungsrate mit drei und 


die AEG mit zwei Stimmen vertreten sind. 


o Bruel (Mecklb.).. Die Stadt Bruel, Mecklb., mit elektrischem 
Licht zu versehen, soll der Magistrat ersucht werden, sich in dieser 
Angelegenheit mit Herrn Rittmeister Hünicken (Weitendorf) in Ver- 
bindung zu setzen, da dieser beabsichtigten soll, seine Wassermühle 
in eine elektrische Licht- und Kraftanlage umzubauen, falls der 
jetzige Mühlenpächter Schröder bei Beendigung der Pachtzeit 
— I. Juli 1918 — abgeht. | Ä 


o Nürnberg. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
Das Unternehmen machte für die Zweigwerke in Duisburg umfang- 
reiche Grundstückskäufe für Neubauten. 


Ausland 


om Frankreich. Über ein neues Wasserkraftprojekt in Süd- 
frankreich wird französischen Zeitungen aus Lyon berichtet. Es 
handelt sich um die Ausnutzung der Wasserkraft der Truyere am 
Zusammenfluß mit der Bromme, im Departement Aveyron, dem 
Flußgebiet des Tarn. Das Nutzgefälle beträgt 240 m, die Wasser- 
menge ı5 cbm. Es sind 36000 PS zu erhalten. Das Werk soll 
200 Millionen kWh im Jahr liefern. Für später ist die Anlage eines 
Staubeckens von 200 Millionen cbm geplant, das eine regelmäßige 
Wasserlieferung von 40o cbm gewährleisten soll. Es werden dann 
100000 PS zur Verfügung stehen und 650 Millionen kWh geliefert 
werden können. Die etste Anlage soll 14, die zweite 16 Millionen 
Franken kosten. Die Anlagen sollen von der mit ı5 Millionen Franken 
Stammkapital gegründeten Gesellschaft „Société des forces motrices 
de la Truy&re“ gebaut werden. Den Betriebskosten von 0,8 Millionen 
Franken stehen schätzungsweise Einnahmen von 9,9 Millionen Franken 
gegenüber, 


om Marburg. Elektrische Beleuchtung. In der Gemeinde- 
ratssitzung wurde über den Stand der Elektrizitätsangelegenheit 
berichtet, wonach es gelungen sei, das gesamte, für den beschränkten 
Ausbau des Verteilungsnetzes der Stadt Marburg notwendige Metall- 
material frei zu erhalten. Dagegen konnte die : Steiermärkische 
Elektrizitätsgesellschaft, die die Fernleitung Faal—Marburg selbst 
herzustellen hat, das notwendige Aluminiummaterial nicht erhalten. 
Die Stadtgemeinde Marburg hat daher die notwendigen Schritte 
wegen Freigabe des notwendigen Metalls für die Steiermärkische 
Elektrizitätsgesellschaft zur Fernleitung Faal—Marburg unternommen. 


om Obuda. Elektrische Bahn. Der Ungarischen Lokal- 
eisenbahn-Aktiengesellschaft wurde die Bewilligung zur Vornahme 
von technischen Vorarbeiten: für den Bau einer normalspurigen 
oder auch einer schmalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem 
Betrieb, abzweigend von der Station Obüda der Budapest-Esztergom- 
Füzitöer Lokaleisenbahn, über Pilisborosjendö bis zur Gemeinde 
Pilisszentkereszt sowie’ tür den Bau eines von einem geeigneten 
Punkt dieser Linie abzweigenden Industriegleises erteilt. 


. © Ötzerau (Tirol. Bau eines elektrischen Werks. In 
Ötzerau wird gegenwärtig ein Elektrizitätswerk erbaut. Die Petroleum- 
kalamität zeitigt in den entlegensten Berggemeinden solche wohl- 
tätigen Einführungen. 


om Ungarn. Neue elektrische Bahnen. Nachstehende 
Bewilligungen zur Vornahme von technischen Vorarbeiten wurden 
erteilt: Der Aktiengesellschaft der Budapester städtischen elektrischen 
Straßenbahn für den Bau einer Straßenbahn mit elektrischem Betrieb 
in Fortsetzung der im Bau befindlichen Tabäner Eisenbahn, aus- 
gehend von der Kreuzung der Hegyalja- und Tigrisstraße, den Süd- 
bahnhof berührend, bis zur Station Sväbhegyi der Sväbhegyer 
(Schwabenberg-) Zahnradbahn und von dort durch das Karthauser- 
tal bis zu einem geeigneten Punkt in der Gemeinde Budakesz. Der 
ungarischen Eisenbahnverkehrs-Aktiengesellschaft für den Bau einer 
normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem, eventuell mit 
Dampfbetrieb vom Bocskayplatz im innerstädtischen Gebiet von 
Hajduböszörmeny bis zum Bahnhofvorplatz der Station Hajdubö- 
szörmeny der Debreczen-Hajdunänäser Lokaleisenbahn und nach 
Kreuzung dieser Lokaleisenbahnstraße bis in das Hajduböszörmenyer 
Weingebiet; eventuell für den Bau einer Variante, gleichfalls vom 
Bocskayplatz ausgehend, durch die Hadhäzerstraße zum gleichen 
Endpunkt. Der Gemeindevertretung der Stadt Arad für den Bau 
einer normalspurigen Straßenbahn mit elektrischem Betrieb von der 
Boczköstraße bis zur Station Uj-Arad (Neu-Arad) der kgl. ungarischen 
Staatseisenbahnen. Dem Direktor Johann Vikär in Budapest für 
den Bau einer Straßenbahn mit elektrischem Betrieb im Stadtgebiet 
von Komárom (Romorn)., | 


om Völkermarkt. Elektrische Anlage. Das gräflich Thurnsche 
Stahlwerk Streiteben beabsichtigt, an der Mieß unter Ausnutzung 
der dort befindlichen Staustufe eine elektrische Kraftanlage zu 
errichten. 


Übergangs des der AEG — : 
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- Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Eliektrowerke Akt.-Ges. in Berlin. Die Gesellschaft, die 
kürzlich aus dem Besitze der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
durch den Reichsfiskus erworben wurde und jüngst ihren Abschluß 


veröffentlichte, äußert sich in ihrem Geschäftsbericht unter 
anderem wie folgt: „Der Ausbau unserer Anlagen für die 
Stromlieferung an die Reichswerke in Piesteritz und die 


Elektrosalpeterwerke A.-G. in Zschornewitz wurde im Berichts- 
jahr mit allen Kräften gefördert. Die Vorrichtung der Kohlen- 
grube wurde durch die im vorjährigen Bericht erwähnten Schwierig- 
keiten weiter verzögert. Am Schluß des Berichtsjahres waren die 
Aufschlußarbeiten so weit fortgeschritten, daß der gesamte Kohlen- 
bedarf des Kraftwerkes — bei Volleistung etwa 7000 t werktäg- 
lich — aus der eigenen Grube gefördert werden konnte. Bis dahin 
waren wir genötigt, die für die Belieferung des Kraftwerkes 
fehlende Kohle von auswärts zu beschaffen. Die hierfür auf- 
gewendeten Kosten sind zunächst vorschußweise von den Reichs- 
werken gezahlt worden. Der Bau des Kraftwerkes wurde zu Ende 
geführt. Die volle Ausnutzung der Betriebsanlagen wurde durch 
die zeitweilig ungleichmäßige Stromabnahme seitens unserer Strom- 
abrrehmer sowie durch vorübergehende Störungen unseres Betriebes 
gehindert. Diese Umstände in Verbindung mit der außerordent- 
lichen Erhöhung der Löhne und Materialpreise haben das Betriebs- 
ergebnis ungünstig beeinflußt. Die Stromlieferung an die Elektro- 
salpeterwerke A.-G. wurde in größerem Umfange im September 1916 
aufgenommen. Wir haben in der Berichtsperiode nutzbar abgegeben 
insgesamt 360 769 708 Kilowattstunden. Davon entfallen auf die 
Reichswerke 307 387000 KW. und auf die Elektrosalpeterwerke 
53 382708 KW. Die Kohlenftörderung betrug 954556 t, die Er- 
zeugung der Brikettfabrik stellte sich auf 16245 t. In der Ziegelei 
wurden 4 309 100 Steine gefertigt.“ 


o Archimedes Akt.-Ges. für Stahl- und Eisen-Industrie, Breslau- 
Berlin. Die Generalversammlung genehmigte die Jahresrechnung 
für das Geschäftsjahr 1916/17 und setzte die Dividende auf 20% fest. 
Bezüglich der Aussichten teilte der Vorsitzende mit, daß die Be- 
schäftigung in den ersten Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
gut gewesen sei. Wenn keine unvorhergesehenen Schwierigkeiten 
eintreten, sei wieder. mit einem günstigen Ergebnis zu rechnen. 


o Akt.-Ges. Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Carl Weyer & Co. 
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 9% gegen 11r% 
im Vorjahre fest. Wie die Verwaltung mitteilte, stellt sich der Be- 
stand an Aufträgen auf 10140000 M gegen 10047000 ØM zur Ver- 
gleichszeit des Vorjahres. In den diesjährigen Aufträgen seien die 
der Staatsbahnverwaltung noch nicht enthalten, während die vor- 
jährige Ziffer einschließlich 2,6 Mill. Mark Staatsbahnaufträge zu 
verstehen sei. Die Verhandlungen über den diesjährigen Bedarf 
der Bahnen schwebten noch, man dürfe aber mit einer Erhöhung 
der Staatsaufträge rechnen. 


Ausland 


D Maschinen- und Waggonbaufabriks-Aktiengeseilschaft, Simmering, 
vormais H. D. Schmid. Der Reingewinn des Geschäftsjahres 1916/17 
beziffert sich nach Vornahme von Äbschreibyngen in der Höhe von 
1944832 K (gegenüber 1091781 K im Jahre 1915/16) mit 1868600 K. 
Bezüglich der vorgenommenen Abschreibungen bemerkt der Bericht 
ausdrücklich, daß dieselben trotz ihrer ziffernmäßigen Höhe nicht 
vollkommen ausreichen, um die faktisch eingetretene Entwertun 
vollständig auszugleichen, denn es muß berücksichtigt werden, daß 
ein erheblicher Teil der in den Kriegsjahren gemachten Investitionen 
bei Wiederkehr der Friedenswirtschaft gänzlich wertlos sein wird, 
beziehungsweise daß eine rationelle Ausnützung derselben, wie sie 
während des Krieges möglich war, künftighin nicht mehr Platz 
greifen dürfte. Auch für die Amortisation der höheren Anschaffungs-. 
kosten dieser Investitionen, die ja durch die Kriegslage notwendig 
bedingt waren, mußte entsprechend Vorsorge getroffen werden, zu 
welchem Behufe die Bildung einer Spezialreserve für Kriegsab- 
schreibungen und Erneuerung der Maschinenbestände per 500000 K 
in Vorschlag gebracht wird. Der Auftragbestand, mit welchem die 
Gesellschaft in das neue Geschäftsjahr eingetreten ist, kann als ganz 
besonders hoch bezeichnet werden, doch muß darauf hingewiesen 
werden, daß die Schwierigkeiten, welche sich der fabrikatorischen 
Tätigkeit entgegenstellen, von Tag zu Tag wachsen. Nach Entgegen- 
nahme des Berichts der Revisionskommission wurde beschlossen, 
von dem Reingewinn 1200000 K als ıoprozentige Dividende, das 
sind 20 K pro Aktie (wie im Vorjahre), an die Aktionäre zu verteilen, 
500000 K der erwähnten Spezialreserve für Kriegsabschreibungen 
und Erneuerung der Maschinenbestände zuzuführen und den unter 
Berücksichtigung des Gewinnvortrags vom Vorjahre verbleibenden 
Rest pro 140406 K auf neue Rechnung vorzutragen. — Sodann wurde 
in der Generalversammlung über Antrag des Verwaltungsrats be- 
schlossen, denselben zu ermächtigen, in dem ihm geeignet er- 
scheinenden Zeitpunkt das Aktienkapital von 12000000 K auf 
14000000 K zu erhöhen und die Modalitäten der Emission im eigenen 
Wirkungskreise festzusetzen. 


Handelsteil 


. des „Temps“ beabsichtigt die Gesellschaft, 
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O Société Cockerili in Seraing (Belgien). Das verflossene Ge- 
schäftsjahr brachte einen Verlust von 2040000 Gulden, der aus den 
Gewinnsaldi früherer Jahre gedeckt wird. i » 


o Usines métallurgiques de la Basse-Loire. Nach einer Meldung 
ihr Aktienkapital von 
15 auf 30 Millionen Franken zu erhöhen. pas 

o Compagnie auxiliaire d'électricité, Brüssel. Aus dem Geschäfts- 
jahre 1916/17 wurden etwas günstigere Betriebsergebnisse als 
während der zwei Vorjahre nachgewiesen. Nach Abzug der 
Geschäftsunkosten, finanziellen Lasten und Habenzinsen bleibt ein 
verfügbarer Reingewinn von 270 638 Fr. übrig, der zu Abschreibungen 
verwendet wird. | 


o Eisenhüttenverein Monceau-St.-Fiaccree Das am 30. Juni ab- 
gelaufene Geschäftsjahr erbrachte einen Ertrag von 214876 Fr., 
der, wie der vorjährige Ertrag von 591873 Fr., zur Abschreibung 
des besönderen Kriegskontos dient, das zur Aufnahme sämtlicher 
finanziellen Lasten sowie Geschäfts- und Kriegsunkosten eingerichtet 
wurde. Für die in den Krieg fallenden drei Geschäftsjahre 1914/15, 
1915/16 und 1916/17 ist dieses Konto auf 2463890 Fr. angewachsen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


O Österreichische Industrie-Unternehmungen.. Die Überwertung 
von Industrie-Aktiengesellschaften hat, wie man aus Österreich 
schreibt, vielleicht die Meinung aufkommen lassen, daß den Maschinen- 
fabriken aus der reichen Beschäftigung, deren sie sich zur Zeit 
erfreuen, hohe Gewinne zufließen, die eine ausgiebige Erhöhung 
der Dividenden für das laufende Jahr ermöglichen werden. Um 
nun in dieser Beziehung ihren Aktionären keine Enttäuschung zu 
bereiten, halten es die Verwaltungen einzelner Industriegesellschaften 
für geboten, in Prager Tagesblättern darauf hinzuweisen, daß den 
erhöhten Umsatzziffern eine wesentliche Verteuerung der Her- 
stellungskosten gegenübersteht und daß in den Verkaufspreisen 
kein Äquivalent hierfür efunden werde, zumal der größte Teil der 
Aufträge aus früherer Zeit stammt. Mit einer solchen Erklärung 
ist zuerst die Daneksche Maschinenfabrik hervorgetreten und nun 
schloß sich ihr die Elektrizitäts-Gesellschaft, vorm. Kolben & Co., 
mit einer gleichen Ankündigung an. Die letztere erklärt ausdrück- 
lich, daß mit einer Erhöhung der Dividende pro 1917 kaum ge- 
rechnet werden könne. Diese publizistischen Aufklärungen der 
beiden genannten Gesellschaften sollten zur Nachahmung aneifern. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Oktober 1917.*) 
Für den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren, Transformatoren 
usw. stellte sich die Lage im Oktober ebenso befriedigend wie im 
Vormonat. Teilweise ist eine Verbesserung in der Herstellung 
elektrischer Maschinen dem September gegenüber unverkennbar. 
Für elektrische Meßinstrumente machte sich eine wesentliche 
Steigerung gegenüber dem Vorjahr bemerkbar. Die Verfertigung 
elektro-medizinischer Apparate erfreute sich ebenso guter Tätigkeit 
wie im Vormonat. Auch hier wird der aeska pang dem Oktober 
1916 gegenüber als besser gekennzeichnet. Die Schwachstrom- 
elektrotechnik wies gegen das Vorjahr ebenfalls eine Verbesserung 
auf. Die Starkstromelektrotechnik meldet gegenüber dem Vor- 
monat und Vorjahr eine teilweise Verbesserung. Für Einrichtung 
von Anlagen und Schaltwandbau ist eine Verschiebung der Be- 
schäftigungsverhältnisse gegenüber dem Vormonat nicht eingetreten. 
Die Kabelwerke hatten ebenso gut wie im Vormonat und im Vor- 
jahr zu tun. Auch hier ist dem Vorjahr gegenüber verschiedentlich 
eine Steigerung festzustellen. . 


Generalversammlungen 


20. Dezember. Linke-Hofmann-Werke Breslauer Aktiengesellschaft für Eisenbahnwagen-, 
Lokomotiv- und Maschinenbau zu Breslau. Außerord. ro Uhr, im Ver- 
waltungsgebäude der Gesellschaft, Breslau, Grundstraße. 

21. Dezember. Schlesische Kohlen- und Kokswerke. Ord. ıı Uhr, Wien Ill, Heu- 
markt 10. 

Cottbuser Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei Aktiengesellschaft, Cottbus. 
Ord. ı Uhr, im Verwaltungsgebände der Gesellschaft zu Cottbus. 

22. Dezember. Westfälische Stahlwerke, Bochum. Außerord. 111) Uhr, in den Räumen 
der Gesellschaft Harmonie zu Bochum. 

27. Dezember. Hannoversche Eisengießerei. Ord. tot Uhr, im (reschäftslokal der 
Gesellschaft in Anderten. 

28. Dezember. Gußstahl-Werk Witten. 
Gesellschaft in Witten. 

Brasilianische Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. Ord. 12 Uhr, im Burcau des 
Herrn Geh. Justizrats Lisco, Berlin, Mohrenstr. 13:14. ner 

29. Dezember. Actien-Gescellschaft Adolph H. Neufeldt Metallwarenfabrik und Emaillir- 
werk, Elbing. Ord. ııt, Uhr, in den Amtsräumen des Kgl. Notariats IIl in 
München, Weinstr. ı1/l. 

Dresdner Maschinenfabrik und Schiffswerft Uebigau Aktiengesellschaft. Ord. 
ıt Uhr, im Sitzungssaale der Vereinigten Elbeschiffahrts-Gesellschaften, 
Aktiengesellschaft, Dresden-A., Permoserstr. 11—15. 


Ord. r0", Uhr, im Verwaltungsgebäude unserer 


Metall-Zieherei Act.-Ges. Cöln-Ehrenfeld. Ord. 4 Uhr, im Park-Hotel zu 
Düsseldorf. 

Sielafl Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Berlin. Ord. 12 Uhr, in dem Bureau 
des Herrn Justizrats Breslauer, Berlin, Mohrenstr. ST. 


31. Dezember. Aktien-Gesellschaft Emscherhütte Eisengießerei und Maschinenfabrik 
vorm. Heinr. Horlohe i. L., Duisburg-Ruhrort. Ord. 1ıla Uhr, im Geschäfts- 
lokal der Gesellschaft zu Duisburg-Ruhrort. j , 

Werkzeugmaschinen-Aktiengesellschaft. Ord. r1 Uhr, im Sitzungszimmer 


9. Januar. a 
der Deutschen Bank, Filiale Cöln in Cöln. 


*%) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Aus der Welt der Technik 


Verstärkung oder Erneuerung eiserner Brücken. 
Von W. Schulz, Straßburg i./Els. 


Um ermitteln zu können, ob eine Verstärkung oder eine Erneue- 
rung eiserner Brücken erforderlich ist, sind die regelmäßig vorzu- 
nehmenden Untersuchungen der Brücken zur Feststellung ihres Zu- 
standes und Verhaltens im Betriebe keineswegs allein ausreichend; 
vielmehr bedarf es hierzu in der Regel der Berechnung der Spannungen. 
Diese sind in allen den Fällen zu ermitteln, in denen nicht feststeht, 
daß durch die auf der betreffenden 
Eisenbahnstrecke oder Straße zur Zeit 
oder in absehbarer Zeit verkehrenden 
Lastenzüge unzulässig hohe Bean- 
spruchüngen von PBrückenteilen nicht 
hervorgerufen werden. Die Berechnung 
der Brücken ist daher zunächst unter 
Voraussetzung der schwersten im Ver- 
kehr befindlichen Lastenzüge durchzu- 
führen. Falls sich hierbei zu hohe 
Beanspruchungen ergeben, ist, wenn der 
schwerste Lastenzug für die betreffende 
Eisenbahnstrecke oder Straße in abseh- 
barer Zeit nicht in Betracht kommt, 
für die größten Inanspruchnahmen der 
schwerste auf der betreffenden Eisen- 
bahnstrecke oder Straße zur Zeit ver- 
kehrende Lastenzug zu Grunde zu legen. 
Die Nachrechnungen sollen ebenso 

Berechnungen für neue Brücken. 
der Seitenstöße, 


erschöpfend wie die 


sein 
Es muß deshalb der Einfluß des Winddrucks, 
gegebenenfalls auch der Fliehkraft (bei Eisenbahnbrücken) und der 


Temperatur berücksichtigt werden. Ferner sind die Zusatzspannungen 
zu untersuchen, die etwa infolge unzweckmäßiger baulicher Durch- 
bildung, wie z. B. exzentrischer Stabanschlüsse, auftreten. Bei offenen 
Brücken ist die Knicksicherheit der Obergurte dann zu untersuchen, 
wenn die Gurte erhebliche Ausbiegungen aus der Trägerebene zeigen. 
Der Sicherheitsgrad ist unter Benutzung vorhandener Aufschreibungen 
über die Eigenschaften des verwendeten Eisens zu ermitteln. Wenn 
jedoch solche Aufschreibungen fehlen, so sind ‘erforderlichenfalls einzelne 
Bauteile auszuwechseln und hinsichtlich ihrer Eigenschaften zu prüfen. 


Der als wagrecht wirkend anzunehmende Winddruck ist zur Be- 
rechnung des Windverbandes und der Standfestigkeit der Brücken- 
träger bei belasteter Brücke mit 150 kg/qm und bei unbelasteter 
Brücke, sofern sich in diesem Falle größere Beanspruchungen ergeben, 
mit 250 kg/qm in Rechnung zu stellen. Die Winddruckfläche ist nach 
den wirklichen Abmessungen der Teile schätzungsweise zu bestimmen, 
die des Lastenzuges ist als ein Rechteck anzunehmen, dessen Höhe bei 
Eisenbahnbrücken von Schienenoberkante und bei Straßenbrücken von 
Fahrbahroberkante 3,0 m beträgt. 

Bei gegliederten Hauptträgern und unbelasteter Brücke ist der 
Winddruck auf beide Hauptträger in Rechnung zu stellen, bei be- 
lasteter Brücke dagegen nur der Winddruck auf die ober- und unterhalb 
des Rechtecks liegenden Teile beider Hauptträger. Bei Berechnung der 
Fahrbahnträger bleibt der Winddruck in der Regel unberücksichtigt. 

-Da die Beanspruchungen vollwandiger Hauptträger als Glieder des 
Windverbandes im allgemeinen sehr gering sind, können sie vernach- 
lässigt werden. 

Außer den Beanspruchungen, welche die Hauptträger als Gurtungen 
des Windverbandes erfahren, ist auch die lotrechte Mehrbelastung der 
Hauptträger infolge des Winddrucks zu berücksichtigen. Durch den 
lotrechten Einfluß der wagerechten Kräfte auf die Hauptträger erleidet 
der windwärts gelegene Hauptträger infolge des Winddrucks eine senk- 
rechte Mehrbelastung bei belasteter Brücke von: 

H? H? 
qw= 150; 2b = 0,75 p` 
worin H die Höhe in m für Winddruck auf die Konstruktion und b 
die Breite der Brücke in m ist. 

Das Zusatzmoment bei einfachen Brückenträgern in der Träger- 

mitte wird dann: 
1? 


Mw=aqw. >. 


Der Auflagerdruck infolge des Windes erhöht sich um 
1 
Aw = qw ° ə 


Liegen Eisenbahnbrücken in Krümmungen, so ist der Einfluß der 
Fliehkraft in der Anordnung der Fahrbahn oder der Lage der ganzen. 
Brücke zu berücksichtigen. Der Berechnung der Fliehkräfte sind die 
für die betreffenden Krümmungshalbmesser zulässigen 
geschwindigkeiten zugrunde zu legen. Bedeutet i die Schienenüber- 
höhung in m, h den Abstand des Schwerpunktes der Fahrzeuge von 
dem der Fahrbahn am nächsten liegenden Windverband, v die zu- 
lässige Höchstgeschwindigkeit in m/sek., R den Krümmungshalbmesser 

y? 


in m, so wird der Abstand e = h ——— 9.81 IBIR — i. 


Für v = o wird e = — i. 
Infolge der Fliehkräfte werden für den meist vorkommenden Fall 
f 
= die Zusatzkräfte und Zusatzmomente auf den äußeren Träger T, 
(Abb. 1 u. 2): 


für x = 0; = (1+ 61%) 


QP, Mi 


P 
and = 7f+24e Min 


24f 


(Ur 
für x = F A (atai hA 


für x =; W= (1+3 1) Rih un gsh a Mi, 


Hiervon sind QÈ und MÈ die im Querschnitt x auftretenden 
größten Querkräfte und Biegungsmomente hervorgerufen durch die 
Verkehrslast für ein Gleis. 


Durch schnellfahrende Lokomotiven werden Seitenstöße auf die 
Schienen ausgeübt. Zur Berücksichtigung dieser Stöße ist für jedes 
Gleis eine wagerechte und rechtwinklig zur Gleisrichtung wirkende 
Kraft von 6,0 t an der ungünstigsten Stelle anzunehmen. Bei Brücken 
in Krümmungen sollen nicht Stoßkräfte und Fliehkräfte gleichzeitig, 
sondern es soll vielmehr immer nur diejenige Kraftwirkung in Ansatz ge- 
bracht werden, welche die größere Beanspruchung erzeugt. Bei zwei- 
gleisigen Brücken genügt es, wenn die Seitenstöße nur für ein Gleis 
berücksichtigt werden. Bei Brücken in geneigten Strecken oder vor 
Bahnhöfen sind unter Umständen die Wirkung der Bremskräfte auf die 
Fahrbahnkonstruktion, die Lager und die angrenzenden Hauptträger- 
teile zu berücksichtigen. Die Bremskraft ist zu '/; der gebremsten 
Lasten anzunehmen, welche für 1 m Gleis genügend genau 1,2 tm 
ergibt. Eine weitergehende Berücksichtigung dieser Kräfte kann jedoch 
bei Brücken auf eisernen Pfeilern notwendig werden. Als Grenzen 
der Wärmeschwankungen sind — 25° C und -+ 45° C anzunehmen. 
Die gleitende Reibung zwischen Gleitplatte und Lagerstuhl kann zu ';,, 
die rollende Reibung gleich dem 
0,03 fachen des Auflagerdruckes in Rech- ve fa 
nung gestellt werden. 

In jedem Falle muß unter Be- \ 
rücksichtigung der Spannweite, der Bau- 
art und des Zustandes der Brūcke, der 
Ergebnisse von etwa vorgenommenen 
Materialprüfungen und regelmäßigen 
Probebelastungen geprüft werden, ob 
bei der rechnerisch ermittelten In- 75 
anspruchnahme eine Verstärkung oder 
Erneuerung notwendig ist. Im all- 
gemeinen können bei vollwandigen 
Trägern etwas höhere Beanspruchungen 
zugelassen werden, als bei Fachwerk- 
trägern von gleicher Stützweite und 
gleicher Fahrbahnanordnung. Zur Kon- 


N 


trolle der rechnerischen Ergebnisse sind a- fò 
in schwierigen Fällen Spannungs- 
messungen auszuführen. Sind die rech- Abb. 2 


nerisch ermittelten Spannungen bei Be- 

rücksichtigung aller erwähnten Umstände noch zulässig, und bietet auch 
das Verhalten der Brücke im Betriebe, insbesondere bezüglich der 
Unterhaltungskosten, zu erheblichen Anständen keinen Anlaß, so kann 
alsdann von einer Verstärkung oder Erneuerung abgesehen werden. 


Für die Entscheidung darüber, . ob eine Verstärkung genügt oder” - 


Höchst- . 
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ob eine Erneuerung zweckmäßiger ist, ist hauptsächlich folgendes 
maßgebend: 

Häufig ist schon mit Rücksicht auf den schlechten baulichen Zu- 
stand oder das mangelhafte Material der Konstruktion eine Erneuerung 
geboten; ebenso auch dann, wenn es nicht angeht, die in der Bauart 
liegenden erheblichen Mängel zu beseitigen, oder wenn die bauliche 
Anordnung eiè zweckmäßige Verstärkung überhaupt nicht zuläßt. 
Auch kann es vorkommen, daß eine an sich mögliche Verstärkung 
unter den bestehenden Betriebsverhältnissen nicht ausgeführt werden 
kann, so daß sie zugunsten der Erneuerung aufgegeben werden muß. 
Liegen derartige Umstände nicht vor, so ist die Entscheidung, ob eine 
Verstärkung oder eine Erneuerung den Vorzug verdient, von wirtschaft- 
' lichen Gründen abhängig. In solchen Fällen müssen zunächst ver- 
gleichende Kostenermittlungen aufgestellt werden. An sich ist es jedoch 
im allgemeinen geboten, eine den Anforderungen des Betriebes nicht 
mehr genügende Brücke zu verstärken, weil dann ein kleinerer Kapital- 
aufwand genügt und daher eine kleinere jährliche Ausgabe für die 
Kapitalverzinsung erwächst, als bei unmittelbarer Erneuerung der 
Brücke. Jedoch ist in Rücksicht zu ziehen, daß, wenn nach längerer 
Zeit die verstärkte Brücke durch eine neue ersetzt werden muß, ein 
Zeitpunkt eintritt, von dem an der Gesamtaufwand an Kapitalzinsen 
für die Verstärkung und die spätere Erneuerung größer wird, als der 
Aufwand an Zinsen, der sich ergeben hätte, wenn von Anfang an 
nicht eine Verstärkung, sondern ein Neubau errichtet worden wäre. 
Dabei ist davon abgesehen, daß unter ungünstigen Verhältnissen auch 
die jährlichen Unterhaltungskosten für eine verstärkte Brücke höher 
sein können, als für eine neue. Der erwähnte Zeitpunkt ergibt 
sich aus: ý 

T= K, N, 

wenn K die Kosten der Erneuerung, K, die der Verstärkung, N die 
Nutzdauer der verstärkten Brücke bedeuten. T ist von der Gegenwart 
aus zu zählen. Wirtschaftlich zweckmäßig ist die Verstärkung aber 
nur dann, wenn der Gesamtaufwand an Kapitalzinsen dabei dauernd 
geringer bleibt, als bei unmittelbarer Erneuerung, oder wenn er dem 
letzteren Aufwande höchstens gleichkommt. Diese Bedingung wird, 
wie leicht zu erweisen, erfüllt, wenn: 


N K K 

he See > N 

N, ZK, oder N Z K N, 

wobei N, die Nutzdauer eines neuen Überbaues bedeutet. 
(Fortsetzung folgt) 


X Schweden. Schiffbau aus Stahlbeton. Der Bau von 
Fahrzeugen aus Beton erregt in Stockholm seit einigen Wochen leb- 
haftes Interesse. Gegen Ende August wurde in Moß (Norwegen) das 
erste derartige Schiff vom Stapel gelassen. Die norwegische Aktien- 
gesellschaft soll sich mit dem Gedanken der Gründung einer Tochter- 
gesellschaft in Schweden tragen. In Schweden hat sich die Skanska 
Cementgjuteriet für den Bau von Betonfahrzeugen entschlossen und 
denkt dafür ihre Werft bei Smedsudden und Inedal zu verwenden. 
Die schwedische Firma arbeitet mit einem niederländischen Fachmann 
zusammen, der bereits Hunderte von Betonfahrzeugen verschiedener 
Art entworfen haben soll. Es sollen zunächst größere Kähne und 
Leichter gebaut werden und, wenn Bestellungen eingehen, auch andere 
Fahrzeuge. Nach Presseerörterungen bestehen die Vorteile der neuen 
Bauweise in der kurzen Bauzeit und in der Einfachheit der erforder- 
lichen Anlagen. Jeder zum Stapellegen geeignete Platz ist für den 
Bau verwendbar. Es bedarf keiner besonderen Werkstätten und 
Maschinen und keiner besonders geschulten Arbeiter. Das Material 
(Stangeneisen, Drahtnetze, Sand und Zement) ist fast überall leicht zu 
beschaffen. Die Vorteile fallen bei der gegenwärtigen und auch in der 
ersten Zeit nach dem Kriege zu erwartenden Frachtraumnot besonders 
ins Gewicht. Die Kosten des Betonbaues sollen sich ungefähr ebenso 
hoch wie die der Eisenkonstruktion stellen. Als Bedenken wird in 
erster Linie die geringe Spannkraft des Betons angeführt. Ein Beton- 
fahrzeug hat infolge des Seeganges ganz andere Belastungen auszu- 
halten als andere Betonkonstruktionen, beispielsweise Brücken. Bei 
Zusammenstößen (mit anderen Fahrzeugen, Kaimauern und _ dergl.) 
werden die Schäden bei dem spröden Beton vermutlich größeren Um- 
fang annehmen als bei anderem Material. Die Behauptung, ein gut 
gebautes Betonfahrzeug sei infolge der großen Zahl seiner Schotten 
überhaupt nicht senkbar, wird von Fachleuten als phantastisch be- 
zeichnet. Dazu kommt, daß die größere Schwere des Betons ein 
geringeres Ladevermögen bedingt. Man ist allerdings schon so weit 
gekommen, daß die Dicke der Wand 6 cm nicht übersteigen braucht. 
Der Gedanke, die geplanten Fähren für den Verkehr zwischen Schweden 
und Großbritannien aus Beton zu bauen, ein Gedanke, der im Hinblick 
auf die schnelle Bauzeit verlockend erscheint, wird von den Fachleuten 
durchweg abgelehnt. Die überwiegende Ansicht geht dahin, daß man 


 versuchsweise langsam von kleineren zu immer größeren Typen fort- 


schreiten soll. Darüber, ob der Staat durch Geldunterstützungen der- 
artige Versuche fördern soll, sind die Ansichten geteilt. 


Praktischer Ratgeber 


om Die Kesselanlage einer großen elektrischen Zentrale. 
Ein Bericht über die Kessel einer in Boston gelegenen 
Zentrale der Edison Electric Illuminating Company, die ein Gebiet 
von mehr als 1800 qkm mit Energie von nahezu 100000 kW ver- 
sorgt, gewährt einen interessanten Einblick in derartige Großbetriebe. 
Die Anlage besitzt, wie „El. World“ berichtet, 48 Weasserrohrkessel 
der Babcock & Wilcox - Type mit selbsttätiger Rostbeschickungs- 
einrichtung, die teils elektromotorisch, teils durch Dampfkraft betrieben 
wird. Zwei mit Dampf betriebene Entladetürme besorgen das Löschen 
der in Schiffsladungen zugeführten Betriebskohle, die durch eine 
mechanische Transportanlage auf einem unmittelbar an die Zentrale 
angrenzenden Lagerplatz von 60 000 t Fassungsvermögen aufgestapelt 
wird. Von dort wird sie durch zwei Laufkrane einer unmittelbar in 
die Bunker des Kesselhauses fördernden, gleichen Transportanlage zu- 
geführt. Beim Abtransport vom Lagerplatz wird die Kohle über 
automatische Registrierwagen geleitet, die den Gesamtverbrauch an- 
zeigen, und dann in Brechmaschinen zerkleinert. Vor dieser Zer- 
kleinerung werden Proben für Analysen entnommen. Die Zufuhr von 
den Bunkern zu den einzelnen Feuerungen erfolgt durch Falltrichter, 
in die besondere Wagen eingebaut sind, die aber nur bei der Vor- 
nahme von Kesselprüfungen in Wirkung treten. Der Dienst im Kessel- 
haus zerfällt in drei achtstündige Schichten und wird durch ein 
Personal von insgesamt 27 Feueraufsehern und 17 anderen .Hilfs- 


arbeitern, Schlossern usw. besorgt, die während der Tagschicht unter 


der Aufsicht des diensthabenden Ingenieurs stehen. Dieser wird 
während ‘der beiden anderen Schichten von verantwortlichen Ober- 
aufsehern vertreten. Um Kesselsteinansatz zu verhüten, fördern die 
Speisepumpen bei jedem Hub auch eine kleine Menge eines Lösungs- 
mittels mit. Auch erfolgt allmonatlich einmal eine gründliche Durch- 
spülung sämtlicher Kesselbehälter. Bei der alle acht Wochen statt- 
findenden genauen Rohruntersuchung wird an den geöffneten Rohren 
durch Augenschein und Nachmessung der Wandstärke die Entstehung 
und das Wachstum des Steinansatzes genau festgestellt. Vor der all- 
jährlichen behördlichen Innenuntersuchung der Kessel findet eine äußerst 
sorgfältige Besichtigung, Prüfung und Reinigung unter Leitung der 
Ingenieure der Zentrale statt, so daß kaum je eine behördliche Be- 
anstandung erfolgen kann. Eine gute Organisation ermöglicht die 
rasche Durchführung der Ruß- und Schlackenreinigung in den Feuer- 
räumen und Zügen. Eine Abmeißelung der Schlacke von den Wänden 
der Feuerungen wird bei einer solchen Hauptreinigung nur im Falle 
des Wahrnehmens sehr dicker Ablagerungen vorgenommen, so daß die 
Wände tunlichst geschont werden. 
befindlichen Rußablagerungen werden Dampfstraiilen geleitet, deren 
Wirkung durch Handhabung langer Reinigungshaken unterstützt wird. 
Im Mauerwerk des Feuerungsraumes sind Öffnungen vorgesehen, die 
das Ausblasen der Rohrzwischenräume durch Einschieben der Blasrohr- 
düsen auch während des vollen Betriebes der Kessel gestatten. Hierbei 
trägt man aber Sorge, den Dampfstrahl nicht direkt auf die Rohr- 
oberflächen zu lenken. Trotzdem jeden zweiten Tag ein solches Aus- 
blasen im Betrieb stattfindet,. ist schon 14 Tage naclı jeder Haupt- 
reinigung wieder ein Verlegen der Züge wahrnehmbar. Unmittelbar 
nach jeder Hauptreinigung findet eine gründliche Außenuntersuchung 
aller Kesselteile durch den diensthabenden Ingenieur statt. Besondere 
Dampfströmungsmesser, die keine Präzisionsinstrumente sind, lassen 
eine vergleichsweise Abschätzung der Wirksamkeit der einzelnen 
Feuerungen und Kontrolle der Feueraufseher zu. An diesen Instru- 
menten kann der jeweilige Zustand der Rostbeschickung erkannt 
werden, ohne daß man die Feuerungstüren öffnen müßte. Mit jedem 
der Kessel verbundene Indikatoren geben eine andauernde Registrierung 
der Angaben dieser Dampfströmungsmesser und gleichzeitig auch eine 
Aufzeichnung der den Feuerungen zuströmenden Luftmenge sowie der 
jeweiligen Höhe der Rostbeschickung. Ein besonderer Registrierapparat 
verzeichnet den Kohlensäuregehalt der Rauchgase. Um Höchstleistungen 
zu erzielen, wendet man künstliche Zugerzeugung an und erzielt da- 
durch bessere wirtschaftliche Ergebnisse, als wenn man. um in allen 
Fällen mit der natürlichen Zugwirkung das Auslangen finden zu können, 
bei Normalleistung mit geminderter Rostbeschickung arbeiten würde. 
Mit Höchstleistungen von über 2000 kW wird jedoch selbst kurze 
Zeit keiner der Kessel belastet, da eine so starke Überanstrengung 
einen steilen Abfall des Wirkungsgrades des Kessels zur Folge haben 
müßte. | 


Auf die zwischen den Kesselrohren 
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Wirtschaftliches 


o Eisennot in Norwegen. Wie dortige Zeitungen melden, steht 
die norwegische Industrie bei fortgesetzter Kriegsdauer nicht nur gegen- 
über einem fühlbaren Eisenmangel, sondern einer akuten Eisennot. In 
naher Zukunft könne Norwegen nicht einmal die Hälfte des Verbrauchs 
decken. Die deutsche und österreichische Stahlzufuhr sei auf 2 v. H. 
gesunken. Von England und Belgien könne Norwegen nichts bekommen. 
Amerikanisches Eisen werde durch den Export zu kostspielig. 


o Goldausbeute Transvaals. Laut „Times“ betrug die Gold- 
ausbeute der in der Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen 
im November 1916 756 370 Unzen Gold im Werte von 3 212 854 £, 
der Außendistrikte 26 696 Unzen Gold im Werte von 113399 £. 
Die Gesamtausbeute betrug daher im November 1916 783 066 Unzen 
Gold im Werte von 3 326 253 £ gegen 792 339 Unzen Gold im Werte 
von 3365 642 £ und gegen 781013 Unzen Gold im Werte von 
3317534 £ im November 1915. Ende des Monats waren in Gold- 
minen 196 132, in Kohlenbergwerken 11118 und in Diamantminen 
5928 Arbeiter beschäftigt. . 


X Ceylon. Kautschukausfuhr in den ersten 7 Monaten 
1916. Die Ausfuhr von selbsterzeugtem Kautschuk aus Ceylon in den 
ersten sieben Monaten des Jahres 1916 gestaltete sich nach den An- 
gaben der Ceylon-Regierung folgendermaßen : 


Januar bis Juli Januar bis Juli 
1916 1915 


Ausfubr nach 


engl. Pià. ongl. Pfd. 
Großbritannien . u 12 827 365 16 152 827 
Vereinigten Staaten von Amerika . 15 192 074 8 376 991 
Anderen Ländern 2 062 42] 1 499 866 
Zusammen .- 30 081 860 26 029 684. 


Zb Englisches Amt für Industrie und Wissenschaft. Im 
Interesse der nationalen Industrien hat die britische Regierung die 
Errichtung eines Amtes für wissenschaftliche und industrielle Unter- 
suchungen beschlossen; es sollen hierfür beträchtliche Geldsummen zur 
Verfügung gestellt werden. 


X Norwegen. Geplante industrielle Erhebungen. Im Staatsrat 
vom 15. Dezember 1916 ist der Erlaß einer vorläufigen Verordnung 
beschlossen worden, wonach eine Untersuchung über die Vorräte Nor- 
wegens au Rohprodukten, Ganzfabrikaten, Halbfabrikaten und anderen 
Waren veranstaltet werden soll, um einen Überblick über die industrielle 
Lage Norwegens zu gewinnen. Die näheren Bestimmungen werden 
vom Handelsdepartement erlassen werden. 


o Die europäische Automobilindustrie nach dem Kriege. 
Keine moderne Industrie hat sich durch den Krieg stärker entwickelt 
und in höherem Maße ihre Bedeutung erwiesen, als die Automobil- 
industrie. Es erscheint heute kaum glaublich, daß nicht mehr als 
etwa 20 Jahre vergangen sind, seit der erste Wagen mit Motorkraft 
sich in Bewegung setzte. Unzweifelhaft kann der Krieg für die euro- 
päische Automobilindustrie nicht ohne merkbare Folgen bleiben. Die 
Möglichkeiten dieser Folgerungen untersucht der englische Automobil- 
sachverständige H. M. Buist in „Daily Mail“, und da diese Aus- 
führungen nicht nur auf England, sondern auf Europa überhaupt an- 
wendbar sind, sind sie zumteil für alle beteiligten europäischen Kreise 
von Interesse. Einerseits werden viele durch den Krieg geschädigte 
Leute in der ersten Zeit nach Friedensschluß nicht m der Lage oder 
nicht willig sein, sich einen Kraftwagen anzuschaffen, andrerseits wird 
die europäische Automobilindustrie alle Möglichkeiten, die zum Massen- 
absatz beitragen können, in Erwägung ziehen müssen. Mehr als je 
wird es das Ziel sein, kleine und billige Wagen herzustellen. Dies 
hat seinen Grund in der praktischen Verwendbarkeit dieser Wagen, 
deren Erkenntnis durch den Krieg unbedingt ‚gesteigert wurde, zweitens 
in der Notwendigkeit, Wagen zu einem billigen Preise auf den Markt 
bringen zu können und drittens in dem Bestreben, die europäische 
Industrie vor einer Invasion und somit starken Konkurrenz leichter 
amerikanischer Wagen zu bewahren. In betreff der großen und teuren 
Wagen ist nach Ansicht Buists die amerikanische Konkurrenz kaum 
zu fürchten, da Amerika auf diesem Gebiete Europa in keiner Weise 


den Rang abzulaufen vermag. Einen der wesentlichsten Faktoren für- 


die Gestaltung der europäischen Automobilindustrie nach dem Kriege 
erblickt Buist in der außerordentlichen Steigerung der Stahlerzeugung 
in allen europäischen Staaten, die mit dem Kriege sowohl in den krieg- 
führenden wie in den neutralen Ländern eingesetzt hat. Wenn der 
Krieg beendet sei und es kein Bedürfnis mehr für die heute gebrauchten 
ungeheuerlichen Massen von Munition gäbe, werden plötzlich eine 
Unmenge von Stahlbetrieben sich nach neuen Absatzgebieten umsehen 


müssen. Diese werde vor allem auf die Konstruktionsweise der Kraft- 
wagen von Einfluß sein, wozu auch der ungeheure Aufschwung der 
besonders durch das Flugwesen gesteigerten Motorenindustrie sein 
starkes Teil beitragen werde. Man wird daher für den Bau von 
Automobilen besseres Material als bisher verwenden, und hier scheint 
dem englischen Sachverständigen das Hauptmoment der Neugestaltung 
zu liegen. Die erste Folge des Krieges wird sein, daß die Wagen 
für weniger Geld besser ausgestattet sein werden. Die Verbesserung 
des Stahls und die Erkenntnis der Kostbarkeit von Brennstoff und 
Gummi würden unbedingt zu Konstruktionen führen, bei denen einem 
verminderten Gewicht der Wagen besonderes Interesse zugewandt 
werden wird. Dies sei ein grundlegender Faktor für das Automobil- 
wesen, da vermindertes Gewicht in jeder Weise eine Verbilligung so- 
wohl für Erzeuger wie für Käufer bedeutet. Wie einst die Damaskus- 
klinge wegen ihrer Leichtigkeit und Biegsamkeit unter den Degen den 
größten Ruhm erlangt, so werde auch der elastischste und leichteste 
Wagen am begehrtesten sein. Der Krieg hat in der modernen Metall- 
konstruktion die Herstellung immer elastischerer Materialien hervor- 
gerufen, und dieser Umstand werde unbedingt dem Automobilbau 
dienstbar gemacht werden müssen. Man könne daher die Haupt- 
erwartung auf diesem Gebiete in die Worte zusammenfassen, daß der 
leichteste Kraftwagen der Wagen der Zukunft sei. Seine Herstellung 
sei durch die Umwandlung zahlreicher Motoren- und Metallkriegsbetriebe 
in der Kraftwagenindustrie dienende Unternehmungen gewährleistet. 
Der Wagen der Zukunft werde vielleicht zu einem nicht geringen Teil 
aus Aluminium bestehen und im Vergleich zu den Konstruktionen vor 
dem Kriege als „federleicht“ zu bezeichnen sein. 


X Rußland. Wolframerze in Transbaikalien. Rußland be- 
sitzt mehrere Lagerstätten von Wolframerzen, eine im europäischen 
Rußland im Ural in der Nähe des Dorfes Bojewka auf dem Grund- 
stück des Kamenski-Werkes und einige im Transbaikalgebiete. Bereits 
in den Jahren 1914 und 1915 hatte Prof. Suschtschinski die wichtigsten 
der dortigen Wolframlagerstätten untersucht. Die-reichste darunter ist die 
auf dem Berge Bukuka. Sie befindet sich im dichten sumpfigen Walde 
in den oberen Läufen von kleinen Bächen, welche die linken Zuflüsse 
der in den Onon mündenden Nuda bilden, 20 bis 25 Werst von dem 
kleinen Dorfe Kamkaja und etwa 100 Werst von der Station Borsa 
der Transbaikal-Eisenbahn entfernt, wo der große Weg der Straf- 
verbrecher von Nertschinsk seinen Anfang nimmt. Im Jahre 1914 
konnte man nur die ersten 15 Werst auf einer erträglichen Straße im 
Wagen fahren, den übrigen Teil des Weges mußte man zu Pferde 
zurücklegen, wobei man sich der Kerbeinschnitte an den Baumstämmen, 
die den Weg bezeichnen, bediente. Auf dem Gipfel des Berges Bukuka 
finden die Schürfungen in drei Schächten von 3 bis 4 Saschen Tiefe. 
und etwa 30 Probeschächten in Form von mehr oder weniger tiefen 
Gräben statt, worin außer Wolfram auch.noch andere Mineralien ge- 
funden werden. Die Quarzadern mit Wolframit, welche den Granitberg 
durchziehen, übersteigen nicht '/, Arschin im Durchmesser. Gegen- 
wärtig werden zu Zwecken der Landesverteidigung auf dem Berge 
Bukuka, der in den dem Kabinett des Kaisers von Rußland gehörigen , 
Ländereien belegen ist, Wolframerze gewonnen, deren durchschnittlicher 
Gehalt 0,4 v. H. Wolfram beträgt; sein Wolframlager wird auf an- 
nähernd 3000 Pud Wolframit geschätzt. Eine zweite Lagerstätte von 
wolframhaltigen Mineralien befindet sich 6 Werst von der Station 
Chara-Nor der Transbaikalbahn, der vierten Station von der Station 
Mandschuria, die bereits im Gebiete der Mandschurei liegt. Auch sie 
ist im Jahre 1911 auf einem kleinen Berge mitten in der Steppe ent- 
deckt. Hier hat ein Bergingenieur, der die Schürfungen auszuführen 
hatte, Adern eines grauen rauchfarbigen Quarzes von nicht mehr als 
1/2 Arschin Stärke gefunden, der Wolframit in gelblichem, stark ver- 
wittertem Granit enthält. Durch Untersuchungen wurde festgestellt. - 
daß der. Granit eine kleine Insel sogenannter Konglomerate von etwa 
21/2 Werst im Durchmesser bildet, die im südlichen Transbaikal-Gebiete 
sehr verbreitet sind und das Ergebnis der Abschwemmungen eines 
wahrscheinlich hier gewesenen Meeres bilder. Eine dritte Lagerstätte 
von Wolfram oder vielmehr eine ganze Reihe von Schürfungsstellen 
befindet sich in der Nähe des Dorfes Oldanda, 60 Werst von der 
Station Boraja entfernt. Sie besteht nur aus ganz einfachen Gruben, 
die von den örtlichen Bauern ohne besondere Werkzeuge und ohne 
Stützen gegraben worden sind und daher keine große Tiefe erreichen. 
Gewöhnlich werden in Sibirien von heimlichen Goldsuchern in dem 
Urwalde Lagerstätten von diesem oder jenem Metall entdeckt und die 
betreffenden Stellen durch Pfähle mit dem Namen des Finders ab- 
gesteckt. Solche Pfähle fand man im Jahre 1914 auch bei einigen 
Wolfram-Lagerstätten in der Nähe von Oldanda. Diese Lager haben 
viel Gemeinsames mit denjenigen auf dem Berge Bukuka. 


Aha Ausdehnung der deutschen Trockenplattenglas-Fabri- 
kation. Zu den wenigen Rohmaterialien, die die deutsche photo- 
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graphische Industrie vor Ausbruch des Krieges noch aus dem Auslande 
bezog, gehörte Trockenplattenglas, das in ümfangreichem Maße von 
belgischen Glashütten hergestellt wurde. Nach Ausbruch des Krieges 
hörte natürlich diese Einfuhr nach Deutschland auf, und zwar auch 
dann, als der größte Teil von Belgien, insbesondere auch der Teil, in 
dem sich die Glashütten befinden, von den deutschen Okkupations- 
truppen besetzt war. Denn die belgischen Glashütten nahmen die 
Arbeit nicht gleich wieder auf, oder aber sie weigerten sich, für die 
deutsche Industrie Trockenplattenglas herzustellen. So stand unsern 
Trockenplattenfabriken nur das deutsche Glas zur Verfügung, das 
keineswegs schlechter als das ausländische Fabrikat ist. Denn schon 
vor dem Kriege war es gelungen, in deutschen Hütten ein Tafelglas 
herzustellen, das allen Anforderungen, die an dieses gestellt werden 
müssen, in jeder Richtung entsprach. Namentlich was die Streckung, 
den Spiegel, die gleichmäßige Stärke sowie helle Färbung und Rein- 
heit betraf, konnte das deutsche Trockenplattenglas den Vergleich mit 
jedem ausländischen Erzeugnis erfolgreich bestehen. Wenn trotzdem 
früher noch ausländisches Glas in Deutschland für Trockenplatten ver- 
wendet ‘wurde, so hatte das in der Hauptsache seinen Grund in dem 
Umstande, daß .die ausländischen Glashütten in Kohlenrevieren liegen 
und die Kohlen billiger erhalten konnten. Dieser Umstand kommt 
aber sehr in Betracht, weil die Feuerung den Hauptbestand der Fabri- 
kationskosten für das Glas ausmacht. Durch den Wegfall der Ausfuhr 
ausländischen Glases seit Beginn des Krieges wurden natürlich erheb- 
lich höhere Ansprüche an unsere Glasfabrikanten gestellt, zumal auch 
durch den Wegfall der Einfuhr ausländischer Trockenplatten und den 
gesteigerten Bedarf in Deutschland auch die Trockenplattenfabrikation 
selbst bedeutend zunahm. Die deutschen Glashütten, die für die Her- 
stellung von- Trockenplattenglas in Frage kommen, waren vorüber- 
gehend kaum in der Lage, allen Anforderungen zu entsprechen. Die 
Betriebe, die diese Fabrikation neu aufnehmen wollten, konnten nicht 
wesentlich für die Versorgung in Betracht kommen, da an das Trocken- 
plattenglas besondere Anforderungen gestellt "werden, denen nur in 
langjähriger Praxis entsprochen werden kann. Deshalb wurde nicht 
nur die Ausfuhr deutschen Trockenplattenglases verboten, sondern auch 
der Versuch gemacht, belgisches Trockenplattenglas wieder nach 
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Deutschland einzuführen. Diese Einfuhrerlaubnis ist jedoch, nachdem 
sie kurze Zeit bestand, wieder zurückgezogen worden, und es liegt 
auch jetzt nach keiner Richtung mehr ein Bedürfnis vor, belgisches 
Trockenplattenglas wieder nach Deutschland einzuführen. Denn, wenn 
auch infolge der wesentlich gestiegenen Fabrikationskosten, insbesondere 
der Arbeiterlöhne, der Preis des deutschen Trockenplattenglases erhöht 
werden mußte, so ist doch festgestellt, daß die belgischen Hütten eine 
auch nur annähernd gleiche Qualität zu noch höheren Preisen ver- 
kaufen. Aber selbst bei gleichen Preisen und gleicher Qualität würde 
die einfachste kaufmännische Überlegung für den Bezug des deutschen 
Fabrikats sprechen. Dazu kommt aber jetzt noch ein Umstand, der 
besonders Beachtung verdient. Die deutschen Glashütten haben, um 
den an sie gestellten Anforderungen in jeder Richtung zu entsprechen, 
ihre Betriebe erheblich ausgedehnt und sind jetzt in der Lage, wie die 
angestellten Erhebungen einwandsfrei ergaben, den gesamten deutschen 
Bedarf. an Trockenplattenglas zu decken. Wie groß die Produktion 
zur Zeit schon ist, geht daraus hervor, daß die bedeutendsten deutschen 
Betriebe auf diesem Gebiete, die der Firma Carl Menzel & Söhne, 
Glasfabrik, „Carlswerk“ in Lommatzsch i. S. und Bunzlau i. Schl., sowie 
die damit verbundene Firma Emil Menzel in Riesa i. S. auf ihren drei 
Werken 1250000 qm Trockenplattenglas herstellen können. Die 
Betriebe dieser Firma, der unstreitig das Verdienst gebührt, die 
Trockenplattenglas-Industrie in Deutschland eingeführt zu haben und 
die demzufolge auf diesem Gebiete besonders wertvolle Erfahrungen 
besitzt, hat kürzlich eine besondere Ausdehnung erfahren. Auf dem 
Bunzlauer Werk ist der vierte große Schmelzofen eigenen Systems in 
Betrieb genommen worden, so daß jetzt die Glasfabrik „Carlswerk“ in 
Lommatzsch und Bunzlau Sowie die mit ihr verbundene Firma Emil 
Menzel in Riesa 10 Schmelzöfen, 66 offene Häfen, 9 Temperöfen und 
7 Strecköfen in Betrieb hat. Da infolge des Ausbaus dieser Betriebe 
die Produktion wesentlich rationeller gestaltet ist als die der belgischen 
Glashütten, so dürfte der Umstand, daß unsere Trockenplattenfabriken 
jetzt durch den Krieg bezüglich dieses Rohmaterials vom Auslande 
völlig unabhängig gemacht worden sind, auch von erheblicher volks- 
wirtschaftlicher Bedeutung sein. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zh Eine ständige Ausstellung von Proben, Mustern, Kata- 
logen, Prospekten und Preisverzeichnissen in Yokohama soll im 
im Anschluß an die dortige französische Handelskammer eröffnet 
werden. Vorläufig scheint u. a. hauptsächlich Nachfrage nach optischen 
Instrumenten zu bestehen. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Ursprungszeugnisse für nach der Türkei eingeführte 
Waren. Wie die „Zentralgeschäftsstelle für Deutsch-Türkische Wirt- 
schaftsfragen“, Berlin, mitteilt, hat die türkische Generalzolldirektion 
eine Verfügung erlassen, wonach mit Rücksicht darauf, daß auf aus 
dem feindlichen Ausland kommende Waren ein Zollzuschlag von 
100 v. H. erhoben wird, Ursprungszeugnisse verlangt werden, um die 
Waren der befreundeten und neutralen Länder von denen der feind- 
lichen Länder unterscheiden zu können; diese Ursprungszeugnisse 
müssen von den zuständigen Behörden des betreffenden Herkunftslandes 
beglaubigt sein. Postpakete sind von dieser Formalität befreit, da 
ihre Herkunft auf andere Weise festgestellt wird. 


Markt- und Handelsberichte 


zh Propaganda zur Bekämpfung des deutschen Handels. 
‚Die Handelskreise der feindlichen Kolonien beschäftigen sich mit dem 
von der Camara Portugueza de Commercio e Industria de Sao Paulo 
ausgehenden Gedanken, wonach eine Liga zur Bekämpfung des deut- 
schen Einflusses gegründet werden soll. Die englische Kolpnie will 
die Propaganda über ganz Südamerika ausgebreitet wissen. 


zh Japan verbietet den Handel mit den Mittelmächten. 
Laut Meldung aus Tokio erließ der Ministerrat ein Verbot des Handels 
mit feindlichen Untertanen und Firmen mit feindlichen Teilhabern. 
Angeblich wurde die Einfuhr der Erzeugnisse aus feindlichen Ländern 
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verboten und die Auflösung der Verträge mit feindlichen Firmen ge- 
stattet. Eine Veröffentlichung der Verordnung stehe bevor nach der 
Bestätigung durch den Geheimen Rat. 


o Amerikanischer Stahl- und Eisenmarkt. Einer Kabel- 
meldung aus Neuyork zufolge hat nach „Iron Age“ das Friedens- 
angebot auf die amerikanischen Stahl- und Eisenpreise keinen Einfluß 
gehabt. Friedensverhandlungen könnten eine große Bedeutung für die 
Entwicklung des Stahllıandels haben, man hält sie aber allgemein noch 
für in der Ferne liegend. In den letzten Monaten enthielten die mit 
auswärtigen Käufern abgeschlossenen Verträge stets eine Klausel, die 
die Lieferanten gegen die Aufkündigung des Vertrages sicherte, und 
einige auch eine solche, wonach die Käufer, wenn sie Granatenstahl 
nicht mehr brauchten, anderen Stahl abzunehmen haben. Viele Verträge 
lauten über Radsatzlieferungen im Jahre 1918. 


Able. Ausländische Metallmärkte.e Zum dritten Male seit 
Kriegsbeginn mußte die Londoner Metallbörse geschlossen werden. 
Das erste Mal bei Kriegsausbruch, infolge der allgemeinen Deroute, 
und im Mai dieses Jahres, um der allzuwilden Spekulation den Boden 
zu entziehen, und nun im Anfang Dezember, ohne klar bekannt- 
gegebenen Grund. Die Wiedereröffnung ist inzwischen wieder erfolzt, 
doch hat sich bis jetzt auch die offizielle englische Fachpresse über 
die Gründe dieser Maßnalıme ausgeschwiegen. Kupfer notierte am 
14. Dez. per Kasse 143, per 3 Monate 137, Zinn 184'/,, Blei 30'.,, 
Zink 56Y,. — Am 20. Dezember Kupfer 143, Zinn 181!,,, Blei 30\,, 
Zink 54'/,. Die Neuyorker Metallbörse antwortete auf die Londoner 
Maßnahme mit einem geringen Preisnachlaß. 14. Dez. Kupfer Elektrolyt 
321, —34, Zim 42°,,—43'/,, Zink 11%, —12, Blei 7,12'/,—7,87'/,. 
= Dezember Kupfer 32—33, Zinn 41%,—42'/,, Zink 12, Blei 
T s —1 U 

Die Pariser Metallpreise für die laufende Woche loko Havre waren 
folgende: Kupfer 490, Zinn Settlements 580, engl. 550. Blei 103°,, 
Zink 198, Zink extra rein 268 Fr. 
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Aus der Welt der Technik 


Verstärkung oder Erneuerung eiserner Brücken 
Von W. Schulz, Straßburg i./Els. 
(Fortsetzung) 

Es kommt also einesteils hauptsächlich darauf an, wie im Einzel- 
falle die Kosten der Erneuerung sich zu denen der Verstärkung ver- 
halten, und andernteils, wie lange die verstärkte Brūcke den Anforde- 
rungen des Verkehrs noch genügen wird. Dieser Zeitraum kann ebenso 
wie die Nutzdauer einer neucn Brücke immer nur annähernd geschätzt 


ALD. 3 


Abb. 5 


Abb. 4 


werden. Diese ist im allgemeinen nicht sowohl von der Vergänglich- 
keit der Brücke an sich als vielmehr von der Zunahme der Verkehrs- 
lasten abhängig. Um sicher zu gehen, darf man für N, nicht weniger 
als 50 Jahre annehmen, während N in jedem Einzelfall den besonderen 
Verhältnissen nach zu schätzen ist. Wenn infolge der Beschaffenheit 
der Brücke angenommen werden muß, daß die Unterhaltungskosten 
des verstärkten Überbaues sich erheblich höher stellen als die eines 
neuen, so verschiebt sich die Sachlage zugunsten der Erneuerung. Es 
ist jedoch zu berücksichtigen, daß cin verstärkter Überbau nie den 
Gütegrad besitzt, den er haben würde, wenn er von vornherein in den 
verstärkten Abmessungen ausgeführt worden wäre. Bei Aufstellung von 
Verstärkungsentwürfen sind die der Konstruktion anhaftenden baulichen 
Mängel nach Möglichkeit zu beseitigen, -wenn diese die Standsicherheit 
older die Kosten der Unterhaltung in bedeutendem Maße ungünstig 
beeinflussen. 


Bei den Verstärkungsarbeiten muß unter allen Umständen die 


volle Betriebssicherheit erhalten bleiben. 
daher bei KEiseubalnbrücken nur in 
werden. | 

Auf zweigleisigen Eisenbalnstrecken ist es zweckmäßig, während 
der Verstärkungsarbeiten den einen Überbau außer Betrieb zu setzen. 

Bei eingleisigen Eisenbahubrücken und bei Straßenbrücken ist, 
wenn der Verkehr nicht umgeleitet werden kann, durch ordnungs- 
mäßige Abstützung des Überbaues für die Sicherung des Verkehrs 
Sorge zu tragen, wenn nicht die Außerbetriebsetzung des Überbaues 
unter Benutzung einer seitlichen Hilfsbrücke zweckmäßiger ist. 


Die Verstärkungsteile dürfen 
Verkehrspausen angebracht 


Abb. 6 


Abb. 7 


Während der Aubringung der Verstärkungsteile sind die Uber- 
hauten abzustützen und zwar so, daß nicht nur der Einfluß der 
ständigen Last möglichst ganz aufgehoben, sondern auch die nach der 
ersten Belastung aufgetretene bleibende Einsenkung beseitigt wird. 


Ist die Form des spannungslosen Trägers nicht bekannt, muß sie 
durch Rechnung aus der Form des von der ständigen Last durch- 
gebogenen Trägers abgeleitet werden. Die bleibende Einsenkung- ist, 
wenn nicht bekannt, abzuschätzen. 


| 


Eine vollständige Abstützung darf nur dann unterlassen werden, 
wenn die Verstärkungen unbedeutend sind, und die Aufstellung eines 
Gerüstes übermäßig hohe Kosten erfordern würde. Jedoch werden in 
sulchen Fällen anderweite Vorkehrungen zur Sicherheit der Stand- 
festigkeit des Überbaues und zur Verhinderung schädlicher Beanspruchungen 
erforderlich. 

Die Art der Abstützung ist für den Gang der Berechnung insofern 
von Bedeutung, als nur bei völliger Aufhebung der Spannungen später 
eine gleichmäßige Spannungsverteiluung in dem verstärkten Querschnitt 
eintreten wird. Andernfalls müssen die vorhandenen Bauteile die ge- 
samten Spannkräfte aus der ständigen Last aufnehmen, während die 
Verstärkungsteile alsdaım nur durch die Verkehrslast beansprucht 
werden. 

Bei Falırbalinträgern sind unsymmetrische Anschlüsse tunlichst zu 
beseitigen. Unter Umständen ist es zweckmäßig, die Längsträger 
oberhalb der Querträger durch Gurtlaschen miteinander zu verbinden. 
Auf Verbesserung schiefer Anschlüsse ist hinzuwirken, zumal wenn bei 
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den regelmäßigen Brückenprüfungen viele lose Niete gefunden werden, 
die sich aber, weil unzugänglich. nicht ersetzen lassen. 

Vollwandige Träger lassen sich in der Regel nur durch Auflegen 
weiterer Gurtplatten zweckmäßig verstärken. Solchen Platten ist reich- 
liche Stärke zu geben und sind so anzubringen, daß die Symmetrie 
des Querschnittes nicht wesentlich gestört wird. 


In der Regel sind zwecks Vermehrung der Tragfähigkeit im lot- 


‘rechten Sinte beide Gurtungen zu verstärken, da diese Art der Ver- 


stärkung den kleinsten Stoffaufwand erfordert. Zuweilen entstehen 
Schwierigkeiten, wenn der Betrieb auf dem betreffenden Überbau auf- 
recht erhalten werden muß, und es kann sieh alsdann empfehlen, nur 
den Untergurt zu verstärken. Dabei ist zu prüfen, ob eine Ein- 
schränkung der Höhe der Durchfahrt zulässig ist. In Abb. 3 bis 7 
sind Verstärkungen dargestellt, welche den Vorteil haben, daß die 
Niet- und Bohrarbeit auf der Baustelle gegenüber der Verstärkung beider 
Gurte auf die Hälfte verringert wird. 

Das Aufuieten einer Gurtplatte am Untergurt nach Abb. 3 hat 
fast gar keine Wirkung. Besser ist die Verstärkung nach Abb. 4, am 
wirtschaftlichsten erweist sich die Verstärkung durch Aufnieten zweier 
—]-Eisen (Abb. 5). 

Die Verstärkung der Steliblechstöße kann in einfacher Weise 
durch Auflegen nach Abb. 6 erreicht werden. Eine ausgiebige Ver- 
stärkung besonders bei Querträgerstößen wird nach Abb. 7 erreicht. 

Hämmernden Endschienenträger (bei Eisenbahnbrücken) ist eine 
Verankerung zu geben. 

Ist die Fahrschiene unmittelbar oder mittels eiserner Unterlags- 
platten auf den Haupt- oder Zwischenlängsträgern befestigt, so sind, 
wenn die Höhenverhältnisse und die Tragfähigkeit des Überbaues cs 
zulassen, hölzerne Querschwellen anzuordnen. Zur Vermeidung der 
Stoßwirkungen auf Eisenbalnnbrücken, die weder Quer- noch Lang- 
schwellen besitzen, emptiehlt sich die Anbringung von Filz- oder Leder- 
platten. Die Filz- (Leder-) Platten sind zwischen die Schienenunterlags- 
platten und die eisernen Träger der Konstruktion zu legen. Zur 
Vermeidung des seitlichen Herausdrückens der Platten werden zweck- 
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Abb. 15 Abb. 16 Abb. 17 


Abb. 14 


Abb. 13 


Abb. 12 


mäßig parallel zu den Schienen seitliche Winkceleisen kleineren Profils 
angebracht. 

Soweit Führungssciienen bei einzelnen Brücken noch nicht vor- 
handen sind, sind dieselben bei Gelegenheit der Verstärkung der Brücke 
anzubringen, und zwar: 

1. bei allen Brücken über 10 m Stützweite, auf denen das Kies- 
bett nicht durchgeführt ist; 

3. bei Brücken von 6 bis 10 m Stützweite, 


deren Gleise in 


Krümmungen unter 500 m Halbmesser liegen und auf denen ebenfalls ` 


das Kiesbett nicht durchgeführt ist; 

3. bei den Brücken mit durchgeführtem Kiesbett ist in jedem 
Einzelfalle die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit für die Anbringung 
von Führungsschienen festzustellen. 

Die Verstärkung der Stabquerschnitte geschieht durch Aufnieten 
von Flach-, Winkel- oder L-KEisen. Bei der Aufbringung der neuen 
Teile müssen einseitige Verstärkuugen vermieden werden. Bei Druck- 
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Abb. 18 


Abb. 19 


stäben wird man noch bemüht secin, das Verstärkungsmaterial recht 
weit von der Stabachse entfernt anzubringen. 

Die Art der Verstärkung gegliederter Träger hat sich nach der 
Form der.vorhandenen zur zusätzlichen Querschnittsgröße, der Art der 
Anschlüsse und den besonderen Eigenschaften des vorhandenen Tber- 
baues zu richten. Im allgemeinen ist jedoch folgendes zu beachten: 

1. Jede Verstärkung ist reichlich zu bemessen. 

2. Das Aufnieten von Stäben mit sehr kleinem Querschnitt ist zu 
vermeiden, insbesondere dürfen schmale dünne Flacheisen nicht ver- 
wendet werden. 

3. Die Verstärkungsteile der einzelnen Stäbe sind so anzuordnen, 
daß keine Exzentrizität der Stäbe an den Knotenpunken entsteht, viel- 
mehr sind vorhandene exzentrische Anschlüsse nach Möglichkeit zu 
beseitigen. 

4. Schlaffe Zugstäbe sind auszusteifen oder gegebenenfalls durch 
steife zu ersetzen, was durch Aufnieten von L-, C- oder _|-Eisen 
erreicht werden kann. 

5. Für genügenden Anschluß der Verstärkungsteile an die Knoten- 


Abb. 22 
bleche oder andere Stäbe sowie für ausreichende Verlaschungen der 
Stäbe mit bereits vorhandenen Teilen ist Sorge zu tragen. 

6. Verbesserungen der Stabanschlüsse lassen sich bisweilen in {ler 
Weise erzielen, daß” die Anschlußniete durch Anbringen von Laschen 
zweischnittig gemacht werden. 

7. Stäbe der Knotenbleche sind auszuwechseln, 
stärkung umständlich und wenig wirksam sein würde. 

In Abb. 8 bis 11 sind die Verstärkungen schlaffer Zugstreben 
bei einwandigen Querschnitten dargestellt. Die Verstärkungen  steifer 
Stabquerschnitte für Zug oder Druck zeigen die Abb. 12 bis 21. Ins- 
besondere wird die zweckmäßige Verstärkung durch aufgenietete 
_]-Eisen, die einen bequemen Nietanschluß ermöglichen, empfohlen. 
Zweiteilizge aus Flacheisen gebildete SODE ISSN lassen sich durch 
ein Gitterwerk nach Abb. 32 und 23 und auch nach Abb. 24 aus- 
steifen. 

Zweiteilige Obergurte 
einfachsten durch Auflegen 
Da hierbei 


wenn Ihre Ver- 


von || Form lassen sich in der Regel am 
einer oberen Platte nach Abb. 25 verstärken. 
auch die Knicksicherheit erheblich erhöht wird, und da die 
Nietverbindungen in den Knotenblechen 
nicht gelöst zu werden brauchen, so 
kommt der Nachteil exzentrischer An- 
schlüsse hier weniger in Betracht. 

Die Kuicksicherheit mehırteiliger 
Druckstäbe kann häufig in einfacher 
Weise durch Anbringen weiterer Ver- 
bindungsbleche (Abb. 26) oder von 
Querstegen erhöht werden. 

Die ungünstige Erfahrung, 
mit Druckstäben 
(Wuerschnittes 
Teile nur 


die ich 
zusammengesetzten 
gemacht habe, deren 
durch  Gitterstäbe oder 


Abb. 23 
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Bindebleche miteinander verbunden waren, lassen cs geboten er- 
seheinen, auf die Einführung einer zweckmäßigeren Bauweise Bedacht 
zu nehmen. 

Bei kleineren Brücken mit T-förmigen oder kreuzförmigen Quer- 
schnitten wird sich eine gute Verbindung aller Stabteile durch Reihen- 
niete, nötigenfalls unter Einführung durchlaufender Futterbleche, un- 


Abb. 24 Abb. 25 


schwer erreichen lassen. Diese Fälle bilden aber die Ausnahme, da 
in neuerer Zeit auch für Brücken von geringerer Stützweite die Träger 
mit kastenförmigen Gurten und doppelten Schrägen ihrer größeren 
Quersteifigkeit wegen bevorzugt werden. Bei derartigen Brücken be- 
dingt die Verbindung der beiden Hälften der Druckstäbe durch eine 
volle Wand, die an sich die erwünschte Lösung der Aufgabe darstellt. 
eine merkliche Vermehrung des Eigengewichtes. Es ist daher zu 
prüfen, ob nicht Anordnungen gefunden werden können, bei denen die 
(uerverbindung — sei es eine mit Winkeleisen angeschlossene Blech- 
wand — ein |_|- oder ]_- Eisen u. dgl., mit zur Aufnahme der Stab- 
kräfte dient, also keine reine Zugabe bildet. Unter Umständen werden die 
Streben solcher Brücken überhaupt als einheitliche Stäbe von I-formigen 
Querschnitt, nötigenfalls mit aufgelegten Gurtplatten oder | -Eisen aus- 
zubilden sein. Weiter sind die einzelnen Teile aller zusanmengesetzten 


Druckstäbe, soweit sie wesentliche Kräfte aufzunehmen haben, auf ihre 
ganze Länge durch Reihenniete — nötigenfalls mit Einfügung durch- 
laufender Futterbleche oder einer vollen Wand — miteinander zu ver- 
binden. Ausgenommen sind nur die Druckstäbe der Wind- und Quer- 
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Abb. 26 
verbände der Brücken von großer Spannweite; die als Gitterstabe 


ausgebildet werden dürfen. Dabei ist auf eine genügend engmaschige 
Anordnung des Gitterwerkes und guten Anschluß der Verbindungs- 
stäbe Bedacht zu nehmen. 

Was die Querverbände anlanrt, so lassen sich die Zusatzkräfte 
aus Fliehkraft und Winddruck unter Umständen durch Einbauen eines 
neuen Windträgers wesentlich verringern. Die Gurtungen und Füllungs- 
stäbe dieser Verbände müssen reichliche Abmessungen erhalten und 
dürfen schlatfe Stäbe nicht verwendet werden. Auf zweckmäßige 
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Übertragung des Auflagerdruckes dieser neuen Verbände auf die Auf- 
lager ist zu achten. Die Endquerverbindungen bei schiefen Brücken 
sind knicksicher auszubilden. In vielen Fällen sind die Schienenträger 
gegen die seitlichen Kraftwirkunzen zu schwach, es empfiehlt sich alsdann 
zwischen die Schienenträger Windverbände einzuziehen, deren Ebene 
möglichst nahe an den Schienenunterkanten liegt. Im allgemeinen 
empfiehlt es sich, bei allen aus gekreuzten Flacheisen bestehenden 
Querverbänden mindestens eine Schar der Schrägstreben durch steife 
Stäbe zu ersetzen. Die vorhandenen Flacheisen können dann entfernt 
werden. Auch das Anbringen wirksamer Eckaussteifungen darf nicht 
außer acht gelassen werden, und zwar namentlich bei offenen Brücken. 
An den Widerlagern sind die Bettungsanschlüsse aus Eisen oder Beton 
mit Eiseneinlagen anzubringen. (Schinß folgt) 


Der Elektroofen in der Werkstatt 


Able Der Wert elektrischer Öfen für die Werkstatt zum An- 
lassen und Härten der Schneidwerkzeuge und Werkzeugstähle sowie 
zum Schmelzen überhaupt findet immer größere Anerkennung. Be- 
sonders der elektrische Metallwiderstands-Ofen bedeutet einen merk- 
lichen Fortschritt. Vor allem wird das Emaillieren und Festbacken 
von verschiedenen Auftragschichten erheblich abgekürzt, so daß sich 
eine Steigerung der Produktion ergibt und eine bedeutende Ver- 
besserung in der Güte des Emdproduktes selbst erzielt wird. Die Ver- 
besserung der Qualität zeigt sich in einem glänzenderen und gleich- 
mäßigeren Aussehen und in einem größeren Härtegrad, wie dies mit 
einem Gasofen nicht zu erreichen ist. In bedeutendem Maße ist dies 
darauf zurückzuführen, daß beim Elektroofen die Strahlungswärme auf 
das Arbeitsstück einwirkt gegenüber der direkten Flammenwirkung im 
(rasofeu, wo Luftströmungen eintreten, die durch die erforderliche Zug- 
wirkung erzeugt werden. Diese Luftströme jedoch sind in einem 
gewissen Grade mit kleinen Staubpartikelchen geladen, welche die 
polierten Oberflächen angreifen und den Glanz des Fertigfabrikates 
beeinträchtigen können. Im Elektroofen dagegen ist der erforderliche 
Zug verschwindend gering. Die mit Staub geladenen Luftströme sind 
vollständig ausgeschaltet, so daß diese Fehlerquelle für unrichtige 
Polierunzen vollständig verschwindet. Weiter wird ein verbessertes 
Aussehen der Emaille auf die große Gleichmäßigkeit der elektrischen 
Strahlungswärme zurückzuführen sein, während die Erfahrung gezeigt 
hat, daß die Emailleschieht durch eine größere Gleichmäßigkeit des 
Abkühlungsprozesses gewinnt. Der Zeitgewinn und die vergrößerte 
Produktion beim elektrischen Emaillieren gegenüber der Behandlung 
im Gasofen bildet eine neue Grundlage für die Gestehungskosten dieses 


Prozesses. Die Erzeugungssteigerung erreichte in manchen Fällen 
mehr als 60 v. H., im Durchschnitt kaum mehr als 40 v. H. an- 


genommen werden. Ferner ist erwähnenswert, daß bei dem Versuch, 
die Produktion im Gasofen durch Beschleunigung des Betriebsganges 
zu vergrößern, die Güte des Fertigfabrikates in Frage gestellt wird und 
die Emailleschicht Neigung zu Rissen zeigt. 

Die Kosten des Elektroofens sind wohl etwas größer als die des 
Betriebes mit gasförmigem Brennstoff, der Unterschied zugunsten des 
Grasofens wird jedoch bei weiten aufgehoben durch die größere Aus- 
beute und die bessere Qualität des im Elektroofen gewonnenen End- 
produktes. Auch die Frage der Feuergefährlichkeit soll berücksichtigt 
werden, und darin zeigt sich der Elektroofen bedeutend über- 
legen. "Esplosionsgefahren, Undichtigkeiten, Kosten für dauernde Über- 
wachung und Reparaturen fallen fast vollständig weg. Der Elektroofen 
kann überall in der Werkstatt in zweckmäßiger Nähe der Bearbeitungs- 
maschinen aufgestellt werden, ohne daß sich die Feuergefährlichkeit 
steigert, während gleichzeitig die Unkosten für das Bewegen der 
Arbeitsstücke bedeutend heruntergedrückt werden. Die Art der Auf- 
stellung ist einfach. Alte Gasöfen können auch leicht in Elektroöfen 
umgebaut werden, so daß die hierdurch entstehende Ausgabe mehr als 
aufrewogen wird durch die mit dem Umbau gewonnenen Vorteile. 

Neben den Emaillieröfen bürgern sich die elektrischen Anlaß- 
und Härtcöfen sowie Schmiedefeuer immer mehr in größeren Werk- 
stätten ein, und zwar in dem Maße, wie man ihre wirtschaftliche 
Überlegenheit und Leistungsfähigkeit anerkennt. Sie werden zum An- 
lassen "und Härten von Werkzeugen und zur Warmbehandlung von 
Schnelldrehstählen und hochwertigen Kohlenstoffstählen benutzt. Von 
außen haben diese Öfen das Aussehen des gewöhnlichen Gas- oder 
Ölofens. Sie bestehen aus einem Eisenrahmengestell und Ziegelwerk. 
Das Innere ist mit hochfeuerfestem Material ausgefüttert. Zu der 
Ofenausrüstung gehört ein Schaltbrett, Haupt- und Nebenkollen- 
Elektroden und ein Reguliertranstormator. Eine wenige Zentimeter 
starke Schicht von Gießereikoks, der entsprechend zerkleinert wurde, 
bildet auf dem feuerfesten Boden den Hauptwiderstand. In der 
Wölbung des Ofens befindet sich in spezialfeuerfestem Material der 
Hilfswiderstand. Die große Ausnutzung der Hitze wird allein durch 


ey a u ES nn ya warm 


Bm m m U u ne 


diese Konstruktion erreicht. Der Strom gelangt zu dem Kokswider- 
stand durch die an jeder Seite des Ofens angebrachten Kohlen- 
elektroden, die in Kammern oder taschenartigen Vertiefungen inmitten 
von zerkleinerter Kohle liegen, und geht in die Koksmasse am feuer- 
festen Boden‘ Die Entstehung eines zu großen Widerstandsbogens 
wird durch die zerkleinerte Kohle verhindert. Die Lebensdauer der 
Elektroden ist infolge vollständigen Mangels der Oxydation praktisch 
unbegrenzt. Fast die gesamte Hitze wird in den Haupt- und Neben- 
widerständen erzeugt, da der Widerstand durch die Kohlenelektroden 
vernachlässigt werden kann. Die Temperatur des Kokswiderstandes ist- 
etwas höher als die der Heizkammer, wodurch das feuerfeste Futter 
des Ofens auf lange Zeit geschützt wird. Mit diesem Ofen kann eine 
reduzierende, neutrale oder oxydierende Atmosphäre geschaffen werden, 
da der Kohlenwiderstand bei der Arbeitstemperatur den Sauerstoff 
bindet, die Ofentüren verschlossen gehalten und der Zug mit der Art 
der gewünschten Atmosphäre in Einklang gebracht werden kann. Auch 
die Kontrolle des Elektroofens ist ein Vorzug, dem ein großer Wert 
zugesprochen werden muß. Diese Überwachung ist selbsttätig; sie 
hält die Temperatur gleichmäßig während des ganzen Prozesses und 
für eine unbestimmte Zeitdauer fest. Es wird dies erreicht durch eine 
entsprechende Anordnung des Schaltbrettes. Die Hoch- und Nieder- 
spannung schaltet sich automatisch ein und aus, so daß durch die ab- 
wechselnde Belastung die Temperatur gleichmäßig bleibt. Besonders 
in der Warmbehandlung der Schneidwerkzeuge, Schnellstähble usw. 
werden vor allem gleichmäßige Temperaturen verlangt. Die atmo- 
sphärischen Bedingungen finden sich gleichmäßiger im Elektroofen,. und 
die Lüftung steht unter besserer Kontrolle. Hieraus folgt, daß die 
Oxydation unterbleibt und die Warmbehandlung zu Ende geführt 
werden kann, ohne daß sich das Material mit Schlacke bedeckt. Bei 
anderen Ofenarten muß der Arbeiter mehr oder weniger dauernd den 
Ofen überwachen, Der Lufteinlaß in die Heizkammer muß behutsam 
erfolgen, und doch besteht im Ofen ständig die Gefahr des Überhitzens 
oder einer Verminderung der Temperatur. Ein Widerstandsofen paßt 
sich Sperrungen von 110 bis 550 Volt an. Temperaturen von 550° C 
bis 1400° C können erreicht werden. 

Der Wert der Tülektroötfen zum Schmelzen der Metalle ist durch- 
weg anerkannt. In den letzten 10 Jahren hat ihr Gebrauch sich immer 
mehr eingebürgert. Besonders in den Gegenden, wo Mangel an Kohle, 
dagegen Überfluß an Wasserkräften herrscht, erscheint ihre Anwendung 
besonders angebracht. Im allgemeinen bestehen die Elektroöfen zur 
Eisen- oder Stahlerzeugung oder zum Schmelzen dieser Metalle aus 
hochfeuerfestem Material. Wesentlich ist: vor allem, daß das Ofen- 
material so wenig wie möglich Eisenoxyde, Kaliumoxyde usw. enthält, 
und, daß das innere Futter der Heizkammer genügend feuerbeständig 
ist, um die größten Temperaturen, die im Schmelzverfahren erforderlich 
sind, auszuhalten, ohne durch das Bad oder die Schlacke angegriffen 
zu werden. Es ist weiter wichtig, daß die gesamte Hitze in dem 
Schmelzraum zurückgehalten wird. Aus diesem Grunde muß die 
äußere Ofenwand aus schlecht wärmeleitendem Material bestehen. Die 
Wärme wird im Elektroschmelzofen erzeugt entweder durch den Strom, 
der durch Bogenelektroden geht, wobei die erwärmten Gase des Licht- 
bogens als Widerstand benutzt werden, oder indem der Strom durch 
die Charge geht, wobei die geschmolzene Schlacke der Leiter ist, 
schließlich auch, indem der Strom durch einen Kohlenstoffwiderstand 
geht, der als Kohlen- oder Kokstiegel ausgebaut ist. Bei jeder Ofen- 
art hängen Anordnung und Abmessungen der Elektrode ab von dem 
zur Verfügung stehenden elektrischen Strom, von der erforderlichen 
Temperatur im Schmelzraum, der Leitfähigkeit des Elektrodenmaterials 
und endlich von der Bauart des Ofens selbst. Der gebrauchte Strom 
ist gewöhnlich Wechselstrom. 

Die Wirtschaftlichkeit der Elektroschmelzöfen verglichen mit der 
der Kohlen- oder Koksöfen muß gleichfalls erwähnt werden. Im 
Flektroofen wird der größere Teil der erzeugten Wärme beim Schmelz- 
vorgang ausgenutzt, während im Kohlen- oder Koksofen ein großer 
Teil der Wärme in Abgasen entweicht. Dieser Verlust macht sich 
besonders empfindlich bemerkbar bei Öfen, die hohe Temperaturgrade 
erzeugen. Die im Laufe der letzten Jalıre angebrachten Verbesserungen 
brachten den Elektroofen dahin, daß er zwei his dreißig Mal den ge- 
wöhnlichen metallurgzischen Ofen in Bezug auf Wirksamkeit und 
Leistung übertrifft. Der Wirkungsgrad kann mit 60 v. H. bis 85 v. H. 
bewertet werden, während er bei den "gewöhnlichen Gießerei- und 
Kupolöfen durchweg bedeutend niedriger ist. Bei Martinstahlöfen er- 
reicht er kaum 20 v. H. bis 30 v. H. Die erreichbaren Temperaturen 
konnten gleichfalls bedeutend gesteigert werden von 1800°C. bis auf 
annähernd 3600" C., was mit einem Ölofen vollständig unmöglich ist. 
Durch den Abschluß von Luft oder schädlichen Gasen konnte die 
Leistung weiter gesteigert und der Ofen zur Erzeugung gewisser 
metallischer Substanzen und Produkte herangezogen werden, wie bei- 
spielsweise Zink, Phosphor, Graphit, Kohlenoxyde und Bisulfiden. Die 
Kosten der elektrischen Wärmeerzeugung sind wohl im allgemeinen 
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größer als die mit Kohle oder Koks, doch in Bezirken, die in geringer 
Entfernung von Kohlenfeldern liegen oder in Ortschaften, wo die 
Frachtspesen zu hoch sind und wo Wasserkraft genügend und ver- 
hältnismäßig billig zur Verfügung steht, fallen die höheren Kosten des 
Elektroofens nicht mehr ins Gewicht. wenn sie mit der größeren 
Leistung verglichen werden. Es ist sogar möglich, daß unter be- 
stimmten Voraussetzungon die Kosten der elektrischen Wärmeerzeugung 
doppelt niedriger sind als die Krafterzeugung' mit Kohle. In anderen 
Vergleichsfällen dürften sich beide Arten der Wärmeerzeugung ungefähr 
die Wage halten. Die Kosten für die elektrische PS sowohl wie die 
Kosten für die Tonne Kohle oder Koks schwanken in den verschiedenen 
Gegenden, sodaß ein Vergleich der beiden Heizmethoden an einem 
gegebenen Ort nur immer einen relativen Wert haben kann. Die 
wirtschaftlichen Vorteile des Elektroofens liegen im allgemeinen jedoch 
klar zutage. 


At Die Geschichte des Dynamits. Es ist ein seltsames Zu- 
sammentreffen, daß gerade mitten in den Stürmen des Weltkrieges 
einer der wichtigsten unserer Sprengstofle ‘die fünfzigjährige Wiederkehr 
des Tages seiner Erfindung begehen kann, ohne doch geradezu kriege- 
rische Erinnerungen zu erwecken: denn das Dynamit ist ein Spreng- 
stoff, der fast ausschließlich friedlichen Zwecken gedient hat und dient, 
und sein Erfinder, der schwedische Chemiker Alfred Nobel, würde 
sicherlich nichts weniger wünschen, als durch seine Erfindung das 
furchtbare Morden der Gegenwart noch begünstigt oder technisch ge- 
fördert zu haben. Er war ein Freund und Förderer des Friedens, 
wie die seinen Namen tragende Stiftung sichtbar beweist. Es ist für 
ihn gewissermaßen ein Verhängnis, daß er trotzdem mit dem furcht- 
barsten aller Kriege in Verbindung gebracht werden muß; denn die 
durch Nobel angebahnte Entwicklung der Sprengstoffchemie ist für die 
‘heutige Kriegführung unbedingt wesentlich. Ohne die heutigen Spreng- 
stoffe, ohne rauchloses Pulver kein Maschinengewehr- und kein Trommel- 
feuer. Das sind die Endpunkte der Entwicklung, deren Anfänge auf 
Alfred Nobel zurückführen. Einer der stärksten aller uns bekannten 
Sprengstoffe, der stärkste, der erstmalig nach der Erfindung des alten 
Schwarzpulvers gefunden wurde, ist das Nitroglyzerin oder kurz 
Sprengöl genannt. Es entsteht, wenn man in eine Mischung von 
konzentrierten Säuren Glyzerin in dünnem Strahle einfließen läßt. Das 
Glyzerin verbindet sich mit den Säuren zu Nitroglyzerin, einer leicht 
gelblich gefärbten, ölig ausselienden und etwas süß schmeckenden 
Flüssigkeit, die stark giftig ist und deren Dämpfe eingeatmet Schwindel 
und Kopfschmerzen erzeugen. Diese so harmlos aussehende Flüssig- 
keit ist schon der gefährliche Sprengstoff. Bringt man einen Tropfen 
davon auf ein Blatt Löschpapier und gibt einen kräftigen Hammer- 
schlag darauf, so verpufft es mit lautem Knall. Dies verrät eine 
große Empfindlichkeit gegen Stoß und Schlag, und in der Tat ist es 
aus eben diesem Grunde technisch nur schr beschränkt oder gar nicht 
verwendbar; denn dazu muß es ja überall hin befördert werden können, 
und die auf der Bahn oder dem Wagen unvermeidlichen Stöße würden 
schon genügen, es zur Entladung zu bringen. Aus diesem Grunde 
blieb es lange ungenutzt liegen, es gelang nicht, ihm seine hohe 
Emptindlichkeit zu nehmen. Um diese übergroße Empfindlichkeit 
herabzusetzen, versuchte man, das Sprengöl von anderen Stoffen, wie 
Sand usw., aufsaugen zu lassen. Hier setzt nun Nobels Tätigkeit ein. 
Er fand, daß die in der Lüneburger Heide, aber auch in einigen 
norwegischen Scen in mächtigen Lagern vorkommende Kieselgur, ein 
Rückstand von Schalen und Panzern vorweltlicher kleinster Tiere, der 
Diatomeen, sich als Saugstoff vorzüglich eigne und stellte damit einen aus- 
gezeichneten Sprengstoff her. Dies war cben das Dynamit, und das Jahr der 
Erfindung war 1866/67. Nobel verwendete auf drei Gewichtsteile Sprengöl 
einen Gewichtsteil Kieselgur; dies ergibt eine handliche Masse, die 
sich leicht formen und pressen läßt. Das Öl ist dabei so fest an die 
Kieselgur gebunden, obwohl keine chemische Verbindung vorliegt, daß 
sich beide nicht mehr leicht trennen; cerst bei längerem Liegen in 
Wasser tritt Öl aus. In dieser Form ist denn auch die Emptindlich- 
keit ganz bedeutend verriggert, das Dynamit läßt sich ganz gut von 
lland und sogar von Maschinen pressen und formen, die bekannten 
Dynamitpatronen, die etwa 6 bis 10 em Länge und 1 bis 2 em Dicke 
haben, werden durchgängig mit Maschinen hergestellt. Hält man eine 
solche Patrone an eine Flamme, so brennt sie ruhig ab, keine Spur 
von Entladung. Das zeigt auch, daß man, um die Patronen an Ort 
und Stelle zur Entladung zu bringen, stärkere Mittel als eine Flamme 


anwenden muß, also die einfache Zündung mit Zündschnur oder 
elektrischem Strom nicht anwenden kann. Man muß vielmehr em 


Mittel dazwischen Schalten, das auf solch einfache Weise zu entzünden 
ist und dann bei seiner Entzündung die Dynamitpatrone mitnimmt. 
Fin solches Mittel besteht nun in einem Sprengstoff, der genügend 
empfindlich ist, und zwar ist am beliebtesten dafür das Knallqueck- 
silber geworden. 


Man setzt ein Hütchen von Knallquecksilber auf 
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durch eine. Zündschnur zur Entladung. So hatte man also einen vor- 
trefflichen Sprengstoff, der mit einer sehr kräftigen Wirkung eine hohe 
Sicherheit verband; denn Dynamit ist gegen Stoß und Schlag sehr 
unempfindlich. Man erzählt von Nobel, daß er einmal, um diese Un- 
empfindlichkeit des Dynamits darzutun, vor den Augen sciner Gäste 
eine Kiste mit dem Sprengstoff zum Fenster hinausgeworfen habe. Aber 
dieser Sprengstoff hatte noch einen schwerwiegenden Nachteil. Ein 
volles Viertel seines Gewichts bestand ja aus einem Stoff, der gar 
keine Sprengkraft hatte, der Kieselgur, die also die Wirkung nur ver- 
ringerte. Wie, wenn man sie durch einen Saugstoff ersetzte, der bei 
der. Entzündung mit abbrannte und so die erzeugte Wärmemenge unid 
damit die Sprengkraft noch vermehrte? Holzmehl, Kohlenstaub, Mehl 
usw. wurden versucht, befriedigten aber doch nicht so recht. Es war 
wiederum Nobel, der die endgültige Erfindung machte. Er kannte 
einen der Schießbaumwolle- ähnlichen Stoff, die Kollodiumwolle, die sich 
im Nitroglyzerin auflösen ließ. Mischte man die beiden Stoffe durch- 
einander, so ergab sich eine formbare, gelatinearlige Masse, die wie 
Brotteig -aussah und vor dem Erstarren sich in jede beliebige Form 
bringen ließ. Es zeigte sich, daß diese Masse eine Sprengkraft hatte, 
die die des Dynamits noch um ein erhebliches übertraf, und daß sie 
noch weit unempfindlicher war als dieses. Nobel nannte diese Masse 
„Sprenggelatine“ wegen ihres gelatineähnlichen Aussehens. Sie erwies 
sich als ein höchst brauchbarer Sprengstoff, der für viele Zwecke 
geeignet war. Wenn es erforderlich ist, die Emfindlichkeit noch weiter 
herabzusetzen, so ist das durch den Zusatz von Kampfer obne weiteres 
möglich. Andererseits ist die Sprengkraft der Sprenggelatine für 
manche Zwecke zu groß; z. B. ist im Bergbau eine so große Sprengkraft 
nicht erwünscht, weil das Erz oder die Kohle dann zu zu kleinen 
Stückchen, die wenig Wert haben, zertrümmert werden. Dann setzt 
man der Sprenggelatine irgend einen dämpfenden Körper zu, der wohl 
mit verbrennt, aber keine Sprengkraft hat, wie Sägemehl, Kohlenstaub 
oder dergl. 


Berichte aus der Praxis 


Aby Akkumulatoren für Unterseeboote. Die Falhırtleistungen 
der Unterseeboote haben in hohem Maße die Aufmerksamkeit auf ihre 
technischen Einrichtungen gelenkt. Insbesondere sind es die Akkumu- 
latorenbatterien, die das Interesse erregen, da sie auf kleinem Raunı 
bei ‘geringem Gewicht Höchstleistungen ergeben müssen. Die Edison 
Storage Battery Co. bringt nun, nach „Electrical World“, eine neue 
Type auf den Markt, welche besonders auf die Bedürfnisse des Unter- 
scebootbetriebes zugeschnitten ist und große Vorteile gegenüber den 
bekannten Systemen besitzen soll. Vor allen Dingen wird hervor- 
gehoben, daß die Zellen kein Chlorgas entwickeln können, selbst wenn 
sie der direkten Einwirkung des Seewassers ausgesetzt sind. Zuden 
sind sie gut abgedichtet und innerlich abgesteift, so daß selbst ein 
rauher Betrieb und das Rollen des Schiffes für sie ohne Einfluß ist. 
Sollte der Elektrolyt trotzdem mit den umgebenden Metallteilen in 
Berührung kommen, so tritt gleichwohl keine Korrosion ein. Die 
Dauer der Entladung ist auf die Amperestundenleistung der Batterie 
ohne Einfluß, ebenso wie es für ihre Lebensdauer gleichgültig ist, ob 
sic voll oder halb aufgeladen oder längere Zeit leer stehen bleibt. 
Daß die Zellen mit großer Leistung geringes Gewicht und Volumen 
vereinigen, ist wohl selbstverständlich. Als Behälter für die Platten 
dienen Stahlblechkästen, deren Material kalt gewalzt ist und deren 
Nähte verschweißt sind. Die Deckel der Behälter sind wasserdicht an 
den Seitenwänden verschweißt und mit Stopfbüchsen verselien, um die 
Klemmen hindurchführen zu können. Außerdem führt durch jeden 
Deckel eine Glasröhre bis etwa 12 mm über den Gefäßboden, die ein 
Abfüllen des Elektrolyten ohne Auseinandernelimen des Elementes ge- 
stattet. An dessen Boden befinden sich ferner zwei becherförmige 
Ansätze, in welche die zur Aufstellung dienenden Isolatoren eingreifen. 
Zur Verkleidung der Behälter dient halbharter vulkanisierter Gummi. 
iu ihrem chemischen Aufbau ähneln die neuen Elemente den bekannten, 
von der Edison Co. gebauten Nickel-Eisen-Alkalizellen, von denen sie 
sich jedoch dureh die Anordnung und Durchbildung der Elektroden 
unterscheiden. So besteht die positive Elektrode aus gelochten Stahl- 
röhren von rd. 5 mm Durchmesser und 114 mm Länge, in denen sich 
abwechselnd Schichten von XNickelflocken und Nickelhydrat befinden. 
Von diesen Röhren sind je zwanzig in einem Rahmen vereinigt. Analog 
besteht die negative Elektrode aus flachen, gelochten Stahlröhren von 
55 >. 50x 3 mm Größe. Sie sind gefüllt mit Eisenoxyd, dem eine 
geringe (uecksilbermengze beigesetzt ist. In einem Rahmen sind 16 
derartiger Röhren vereinigt. Die Beifügung des Quecksilbers bezw. 
des metallischen Nickels erhöht die Leitfähigkeit des eigentlichen aktiven 
Materials. Die Leistung eines derartigen Elektrodenpaares beträgt bei 
1 Volt und 4,4 Ampere Entladung etwa 15.6 Wh. Je nach der ver 


eine Dynamitpatrone und bringt beide durch elektrische Zündung oder | langten Leistung werden 15—18 Elektrodenpaare in einem Element 
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darch Anschweißen auf Stahlrahmen vereinigt. Die Elektroden gleicher 
Polarität werden verbunden, die mit entgegengesetzter Ladung dagegen 
durch eingelegte Hartgummistreifen von einander isoliert. Die lange 
Lebensdauer der Elemente und ihre Unempfindlichkeit gegen rasches 
Entladen, Stehen im ungeladenen Zustand usw. beruht im wesentlichen 
auf dem bereits den Akkumulatoren der Edison Co. eigentümlichen 
Verhalten von Elektroden und Elektrolyt. Erstern werden nämlich 
diesen weder aufgelöst noch verbindet er sich mit ihnen. Der Elektrolyt 
bildet sich also trotz seiner Zersetzung durch den Strom sofort wieder; 
verändert daher seine Dichte und Leitfähigkeit nicht. Einen klaren 
Einblick in die chemischen Vorgänge in der Zelle gibt folgende sym- 
Iolische Darstellung: 
1. Erstmaliges Laden 
Negativ: FR 0, + 6K + 3H,0 = 2 FI + 6 KOH 
Positiv: 3 Ni (OH). + 6 (OH) = 3 NiO, + 61,0 
2. Entladen 
Negativ: 3 FI + 8 (0H) = Fl, 0, + 411,0 
Positiv: 6 NiO + SK-+4H.0=2Ni,0, + SKOU 
: 3. Aufladen, 
Negativ: FLO, + SK-+ 44,0 = 371 -- 8 


KOI 
Positiv: 2 Nia0, + 8 (0M) = 6 NiO; + + H0. 


Wirtschaftliches 


Zh Gewerkschaftlicher Boykott. Der Trades Union Council 
in Hartlepool hat den verschicdenen Gewerkschaften des Landes eine 
Kundgebung zugehen lassen zu dem Zweck, cine allgemeine, gegen 
alles Deutsche gerichtete Boykottierung durchzusetzen. Eines der 
Ziele besteht darin, die Wiederkehr von feindlichen Arbeitskräften 
nnd Waren sowie jede Beeinflussung, sci sie industrieller, geschäft- 
licher oder politischer Art, zu verhindern und jeden feindlichen Aus- 


länder, reich oder arm, von den Grenzen des britischen Reiches fern- laufenden Jahres wurden 10 414000 Pnd Gußeisen produziert, gegen 
I 


zuhalten. 


o Die Golderzeugung in Rhodesia im Monat Dezember stellte 
sich auf 317135 £ gegen 313 160 < im Vorjahr. 


o Einschränkung des Kupferverbrauchs in England. Das 
britische Munitions - Ministerium teilt mit, daß Kupfer, außer für 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


o Das neue Meßamt für die Leipziger Mustermesse. In 
einer am’ 8. Januar im Leipziger Rathause abgehaltenen Sitzung ist das 
neue Meßamt organisiert worden. Es wird unter dem Namen „Meß- 
amt für die Leipziger Messen“ seine Tätigkeit aufnehmen. Der Vor- 
sitzende ist Herr Geh.-Rat Dr. Dittrich, Oberbürgermeister von Leipzig. 
Dem Vorstand des Meßamts wird ein fünfgliedriger Arbeitsausschuß zur 
Seite stehen. Das neue Meßamt wird vom Deutschen Reiche, vom 
Königreich Sachsen und der Stadt Leipzig unterstützt. Eine seiner 
Hauptarbeiten wird eine großzügige Propagierung des Meßgedankens 
im In- und Auslande sein. Der Kostenanschlag des Amtes beträgt 
über eine Million M jährlich. 


Zh Einrichtung eines schwedischen Musterlagers in Moskau. 
In Stockholm hat sich eine Anzahl erster Firmen zusammengeschlossen, 
um zur besseren Bearbeitung des russischen Marktes ein beständiges 
Musterlager schwedischer Industrie - Erzeugnisse einzurichten. Ein 
größeres Grundstück ist. von dem Konsortium zu diesem Zweck in der 
hesten Geschäftsgegend Moskaus känflich erworben worden. 


zh Neues Verbot der Versendung von Schriftstücken und 
Drucksachen aus England. Der „London Gazette“ entnehmen die 
„Financial News“ vom 8. November 1916 eine neue auf Grund des 
Reichsverteidigungsgesetzes ergangene Verordnung, wonach es vom 
1. Dezember 1916 an verboten ist, an irgend jemand in neutralen 
oder feindlichen Ländern irgendwelche Schriftstücke oder Drucksachen 
— außer Briefen, Geschäftspapieren, Patentschriften; Wertpapieren, 
Schecks und Wechseln — ohne Erlaubnisschein, der vom Flotten- 
oder Heeresrat oder in deren Auftrag ausgestellt ist, auszuführen. 


Zensurvorschriften wegen des Postverkehrs werden dadurch nicht 
erührt. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


Zl Amtlicher Rubelkurs. Der amtliche Rubelkurs ist im Ver- 
waltungsgebiet Ober-Ost vom 1. September 1916 an, im General- 
gouvernement Warschau vom 15. September 1916 "an unter Auf- 
hebung der entsprechenden Verordnungen vom 27. April 1916 und 


u. dgl., endlich das Roh- und Reingewicht jedes Poststücks. 
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Munitionszwecke, nur noch für Kupferlegierungen (casting copper alloys) 
geliefert werden darf. l 


o Staatsvorschüsse für die russische Montanindustrie. Die 
„Petersburger Börsennachrichten* schreiben: Der Bedarf an Eisen 
und Kohle, der schon die ganzen letzten Jahre hindurch nicht gedeckt 
werden Konnte, dürfte nach dem Kriege weiter erheblich wachsen. 
Die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete, die Ausführung der 
geplanten Eisenbahnneubauten und städtischen Bauten, der landwirt- 
schaftliche und sonstige Maschinenbau usw., werden an die Werke außer- 
ordentliche Anforderungen stellen. Mit Rücksicht darauf will die Re- 
gierung den betreffenden Unternehmungen 400 Milliouen Rubel vor- 
schießen. 


D Prag. Stornierung der Eisenlieferungsschlüsse und die 
landwirtschaftliche Maschinenindustrie. Bekanntlich wird in öster- 
reichischen Regierungskreisen eine Regelung des Verkehrs in Eisen erwogen, 


wobei u. a. an eine Stornierung aller Eisenlieferungsverträge ohne jede Ent- 


schädigung gedacht wird. In den interessierten Kreisen, besonders bei 
den landwirtschaftlichen Maschinenfabriken, haben diese geplanten 
Maßnahmen eine lebhafte Erörterung hervorgerufen. Diese Maschinen- 
fabriken weisen darauf hin, daß sie in der jetzigen Kriegszeit für die 
heimische Landwirtschaft besondere Bedeutung haben und daß die Be- 
drohung ihrer Produktion, die nur unter großen Schwierigkeiten auf- 
recht erhalten werde, die Landwirtschaft in eine kritische Lage ver- 
setzen würde. Der Bedarf an landwirtschaftichen Maschinen sei im 
Hinblick auf die herrschenden Verhältnisse ein sehr bedeutender und 
könnte nicht gedeckt werden, wenn die Eisenschlüsse durchgehends 
storniert würden. 


o Die Tätigkeit der metallurgischen Werke in Südrußland. 
Im Vergleich mit dem Vorjahre hat die Produktion der südrussischen 
metallurgischen Werke eine Erhöhung erfahren. Im Oktober des 


14 666 000 Pud im gleichen Monat 1915. Die Herstellung von Halb- 
fabrikaten betrug 14944000 Pud (14512000), von Walzprodukten 
13 282 000 Pud (12495 000). Zum Versand gelangten 14 959 000 
Pud (12495 000). Die Vorräte an Steinkolilen, die sich am 1. Januar 
1916 auf 3 665 000 Pud stellten, erreichten am 1. November die Ziffer 
von 8279000. (Diese starke Erhöhung der Vorräte dürfte unfrei- 


8. April 1916 auf 1,90 M für einen Rubel festgesetzt worden (bis 
dahin 1,75 M). 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Beladung der Eisenbahnwagen. Die Handelskammer zu 
Berlin weist die Verkehrstreibenden darauf hin, daß zur besseren Aus- 
nutzung des Güterwagenparks bei den seit dem Jahre 1907 gebauten 
offenen und bedeckten Güterwagen von 15 t Ladegewicht die Trag- 
fähigkeit auf 17 500 kg erhöht worden ist. Es können daher diese 
Wagen mit Gütern, deren natürliche Beschaffenheit ein Überschreiten 
der Tragfähigkeit infolge von Witterungseinflüssen nicht befürchten 
läßt, bis zu der an den Wagen angeschriebenen Tragfähigkeit beladen 
werden... 


Zh Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen. Bei der Zentral- 
stelle der Ausfuhrbewilligungen für Eisen- und Stahlerzeugnisse in 
Berlin W.9, Linkstraße 25, ist eine Abteilung für Kleineisen- und 
Stalllwaren errichtet worden, deren selbständige Leitung dem Stell- 
vertreter des Vertrauensmannes, Herrn Dr. jur. Moebius, übertragen 
worden ist. Die Geschäftsstelle der Abteilung für Kleineisen- und Stahl- 
waren befindet sich gleichfalls in Berlin W.9, Linkstr. 25. 


zh Türkei. Vorlage der Fakturen bei der Zollabfertigung. 
Nach einer Bekanntmachung der türkischen Generalzolldirektion ist 
auch unter der Herrschaft des neuen Zolltarifs die Vorlage einer Faktur 
bei der Verzollung von Waren erforderlich. Die Faktur darf nur in 
einem Exemplar ausgefertigt werden; sie muß enthalten die genaue 
Inhaltsangabe jedes Packstückes, die Abzüge für Waren- und Kassen- 
skonto sowie Vergütungen jeder Art, so daß der Nettobetrag der 
Waren genau ersichtlich ist; ferner die Lieferungsbedingungen, wie frei 
Fabrik, frei Einschiffungshafen, frei Bord cines türkischen en 
ie 
Faktur muß vom Aussteller eigenhändig unterschrieben sein und 
folgenden Vermerk enthalten: „Nous certifions que cette facture est 
authentique et qu’elle est la seule émise par notre maison pour les 
marchandises y mentionnees“ (Datum und Name der Firma. und des 
Ausstellers). 2 
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größer als die mit Kohle oder Koks, doch in Bezirken, die in geringer 
Entfernung von Kolilenfeldern liegen oder in Ortschaften, wo die 
Frachtspesen zu hoch sind und wo Wasserkraft genügend und ver- 
hältnismäßig billig zur Verfügung steht, fallen die höheren Kosten des 
Elektroofens nicht mehr ins Gewicht, wenn sie mit der größeren 
Leistung verglichen werden. Es ist sogar möglich, daß unter be- 
stimmten Voraussetzungon die Kosten der elektrischen Wärmeerzeugung 
doppelt niedriger sind als die Krafterzeugung‘ mit Kohle. In anderen 
Vergleichsfätlen dürften sich beide Arten der Wärmeerzeugung ungefähr 
die Wage halten. Die Kosten für die elektrische PS sowohl wie die 
Kosten für die Tonne Kohle oder Koks schwanken in den verschiedenen 
Gegenden, sodaß ein Vergleich der beiden Heizmethoden an einem 
gegebenen Ort nur immer einen relativen Wert haben kann. Die 
wirtschaftlichen Vorteile des Elektroofens liegen im allgemeinen jedoch 
klar zutage. 


At Die Geschichte des Dynamits. Es ist ein seltsames Zu- 
sammentreffen, daß gerade mitten in den Stürmen des Weltkrieges 
einer der wichtigsten unserer Sprengstoffe ‘die fünfzigjährige Wiederkehr 
des Tages seiner Erfindung begehen kann, olıne doch geradezu kriege- 
rische Erinnerungen zu erwecken: denn das Dynamit ist ein Spreng- 
stoff, der fast ausschließlich friedlichen Zwecken gedient hat und dient, 
und sein Erfinder, der schwedische Chemiker Alfred Nobel, würde 
sicherlich nichts weniger wünschen, als durch seine Erfindung das 
furchtbare Morden der Gegenwart noch begünstigt oder technisch ge- 
fördert zu haben. Er war ein Freund und Förderer des Friedens, 
wie die seinen Namen tragende Stiftung sichtbar beweist. Es ist für 
ihn gewissermaßen ein Verhängnis, daß er trotzdem mit dem furcht- 
barsten aller Kriege in Verbindung gebracht werden muß; denn die 
durch Nobel angebahnte Entwicklung der Sprengstoffchemie ist für die 
‘heutige Kriegführung unbedingt wesentlich. Ohne die heutigen Spreng- 
stoffe, ohne rauchloses Pulver kein Maschinengewehr- und kein Trommel- 
feuer. Das sind die Endpunkte der Entwicklung, deren Anfänge auf 
Alfred Nobel zurückführen. Einer der stärksten aller uns bekannten 
Sprengstofie, der stärkste, der erstmalig nach der Erfindung des alten 
Schwarzpulvers gefunden wurde, ist das Nitroglyzerin oder kurz 
Sprengöl genannt. Es entsteht, wenn man in eine Mischung von 
konzentrierten Säuren Glyzerin in dünnem Strahle einfließen läßt. Das 
Glyzerin verbindet sich mit den Säuren zu Nitroglyzerin, einer leicht 
gelblich gefärbten, ölig aussehenden und etwas süß schmeckenden 
Flüssigkeit, die stark giftig ist und deren Dämpfe eingeatmet Schwindel 
und Kopfschmerzen erzeugen. Diese so harmlos aussehende Flüssig- 
keit ist schon der gefährliche Sprengstoff. Bringt ınan einen Tropfen 
davon auf ein Blatt Löschpapier und gibt einen kräftigen Hammer- 
schlag darauf, so verpufft es mit lautem Knall. Dies verrät eine 
große Empfindlichkeit gegen Stoß und Schlag, und in der Tat ist es 
aus eben diesem Grunde technisch nur sehr beschränkt oder gar nicht 
verwendbar; denn dazu muß es ja überall hin befördert werden können, 
und die auf der Balın oder dem Wagen unvermeidlichen Stöße würden 
schon genügen, es zur Entladung zu bringen. Aus diesem Grunde 
bheb es lange ungenutzt liegen, es gelang nicht, ihm seine hohe 
Empfindlichkeit zu nehmen. Um diese übergroße Empfindlichkeit 
herabzusetzen, versuchte man, das Sprengöl von anderen Stoffen, wie 
Sand usw., aufsaugen zu lassen. Hier setzt nun Nobels Tätigkeit ein. 
Er fand, daß die in der Lüneburger Heide, aber auch in einigen 
norwegischen Scen in mächtigen Lagern vorkommende Kieselgur, ein 
Rückstand von Schalen und Panzern vorweltlicher kleinster Tiere, der 
Diatomeen, sich als Saugstoff vorzüglich eigne und stellte damit einen aus- 
gezeichneten Sprengstofl her. Dies war eben das Dynamit, und das Jahr der 
Erfindung war 1866/67. Nobel verwendete auf drei Gewichtsteile Sprengöl 
einen Gewichtsteil Kieselgur; dies ergibt eine handliche Masse, die 
sich leicht formen und pressen läßt. Das Öl ist dabei so fest an die 
Kieselgur gebunden, obwohl keine chemische Verbindung vorliegt, daß 
sich beide nicht mehr leicht trennen; erst bei längerem Liegen in 
Wasser tritt Öl aus. In dieser Form ist denn auch die Emptindlich- 
keit ganz bedeutend verrigzert, das Dynamit läßt sich ganz gut von 
Hand und sogar von Maschinen pressen und formen, die bekannten 
Dynamitpatronen, die etwa 6 bis 10 em Länge und 1 bis 2 em Dicke 
haben, werden durchgängig mit Maschinen hergestellt. Hält man eine 
solche Patrone an eine Flamme, so brennt sie ruhig ab, keine Spur 
von Entladung. Das zeigt auch, daß man, um die Patronen an Ort 
und Stelle zur Entladung zu bringen, stärkere Mittel als eine Flamme 
anwenden muß, also die einfache Zündung mit Zündschnur oder 
elektrischen Strom nicht anwenden kann. Man muß vielmehr ein 
Mittel dazwischen Schalten, das auf solch einfache Weise zu eutzünden 
ist und damm bei seiner Entzündung die Dynamitpatrone mitnimmt. 
Fin solches Mittel besteht nun in einem Sprengstoff, der genügend 
empfindlich ist, und zwar ist am beliebtesten «dafür das Knallqueck- 
silber geworden. Man setzt ein Hütchen von Knallquecksilber auf 
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durch eine. Zündschnur zur Entladung. So hatte man also einen vor- 
trefflichen Sprengstoff, der mit einer sehr kräftigen Wirkung eine hohe 
Sicherheit verband; denn Dynamit ist gegen Stoß und Schlag sehr 
unempfindlich. Man erzählt von Nobel, daß er einmal, um diese Un- 
empfindlichkeit des Dynamits darzutun, vor den Augen seiner Gäste 
eine Kiste mit dem Sprengstoff zum Fenster hinausgeworfen habe. Aber 
dieser Sprengstoff hatte noch einen schwerwiegenden Nachteil. Ein 
volles Viertel seines Gewichts bestand ja aus einem Stoff, der gar 
keine Sprengkraft hatte, der Kieselgur, die also die Wirkung nur ver- 
ringerte. Wie, wenn man sie durch einen Saugstoff ersetzte, der bei 
der Entzündung mit abbrannte und so die erzeugte Wärmemenge und 
damit die Sprengkraft noch vermehrte? Holzmehl, Kohlenstaub, Mell 
usw. wurden versucht, befriedigten aber doch nicht so recht. Es war 
wiederum Nobel, der die endgültige Erfindung machte. Er kannte 
einen der Schießbaumwolle- ähnlichen Stoff, die Kollodiumwolle, die sich 
im Nitroglyzerin auflösen ließ. Mischte man die beiden Stoffe durch- 
einander, so ergab sich eine formbare, gelatineartige Masse, die wie 
Brotteig aussah und vor dem Erstarren sich in jede beliebige Form 
bringen ließ. Es zeigte sich, daß diese Masse eine Sprengkraft hatte, 
die die des Dynamits noch um ein erhebliches übertraf, und daß sie 
noch weit unempfindlicher war als dieses. Nobel nannte diese Masse 
„Sprenggelatine“ wegen ihres gelatineähnlichen Aussehens. Sie erwies 
sich als ein höchst brauchbarer Sprengstoff, der für viele Zwecke 
geeignet war. Wenn es erforderlich ist, die Emfindlichkeit noch weiter 
herabzusetzen, so ist das durch den Zusatz von Kampfer ohne weiteres 
möglich. Andererseits ist die Sprengkraft der Sprenggelatine für 
manche Zwecke zu groß; z. B. ist im Bergbau eine so große Sprengkraft 
nicht erwünscht, weil das Erz oder die Kohle dann zu zu kleinen 
Stückchen, die wenig Wert haben, zertrümmert werden. Dann setzt 
man der Sprenggelatine irgend einen dämpfenden Körper zu, der wohl 
mit verbrennt, aber keine Sprengkraft hat, wie Sägemelhl, Kohlenstaul 
oder dergl. 


Berichte aus der Praxis 


Aby Akkumulatoren für Unterseeboote. Die Fahrtleistungen 
der Unterseeboote haben in hohem Maße die Aufmerksamkeit auf ihre 
technischen Einrichtungen gelenkt. Insbesondere sind es die Akkumu- 
latorenbatterien, die das Interesse erregen, da sie auf kleinem Raum 
bei ‘geringen Gewicht Höchstleistungen ergeben müssen. Die Edison 
Storage Battery Co. bringt nun, nach „Electrical World“, eine neue 
Type auf den Markt, welche besonders auf die Bedürfuisse des Unter- 
scebootbetriebes zugeschnitten ist und große Vorteile gegenüber den 
bekannten Systemen besitzen soll. Vor allen Dingen wird hervor- 
gehoben, daß die Zellen kein Chlorgas entwickeln können, selbst wenn 
sie der direkten Einwirkung des Seewassers ausgesetzt sind. Zudem 
sind sie gut abgedichtet und innerlich abgesteift, so daß selbst ein 
rauher Betrieb und das Rollen des Schiffes für sie ohne Einfluß ist. 
Sollte der Elektrolyt trotzdem mit den umgebenden Metallteilen in 
Berührung kommen, so tritt gleichwohl keine Korrosion ein. Die 
Dauer der Entladung ist auf die Amperestundenleistung der Batterie 
ohne Einfluß, ebenso wie es für ihre Lebensdauer gleichgültig ist, ob 
sie voll oder halb aufgeladen oder längere Zeit leer stehen bleibt. 
Daß die Zellen mit großer Leistung geringes Gewicht und Volumen 
vereinigen, ist wohl selbstverständlich. Als Behälter für die Platten 
dienen Stahlblechkästen, deren Material kalt gewalzt ist und deren 
Nähte verschweißt sind. Die Deckel der Behälter sind wasserdicht an 
den Seitenwänden verschweißt und mit Stopfbüchsen versehen, um die 
Klemmen hindurchfühbren zu können. Außerdem führt durch jeden 
Deckel eine Glasröhre bis etwa 12 mm über den Gefäßboden, die ein 
Abfüllen des Elektrolyten ohne Auseinandernehmen des Elementes ge- 
stattet. An dessen Boden befinden sich ferner zwei becherförmige 
Ansätze, in welche die zur Aufstellung dienenden Isolatoren eingreifen. 
Zur Verkleidung der Behälter dient halbharter vulkanisierter Gummi. 
In ihrem chemischen Aufbau ähneln die neuen Elemente den bekannten, 
von der Edison Co. gebauten Nickel-Eisen-Alkalizellen, von denen sie 
sich jedoch durch die Anordnnng und Durchbildung der Elektroden 
unterscheiden. So besteht die positive Elektrode aus gelochten Stahl- 
röhren von rd. 5 mm Durchmesser und 114 mm Länge, in denen sich 
abwechselnd Schichten von Nickeltloecken und Nickelhydrat befinden. 
Von diesen Röhren sind je zwanzig in einem Rahmen vereinigt. Analog 
besteht die negative Elektrode aus flachen, gelochten Stahlröhren von 
55753073 mm Größe. Sie sind gefüllt mit Eisenoxyd, dem eine 
geringe (uecksilbermenze beigesetzt ist. In einem Rahmen sind 16 
derartiger Röhren vereinigt. Die Beifügung des Quecksilbers bezw. 
des metallischen Nickels erhöht die Leitfähigkeit des eigentlichen aktiven 
Materials. Die Leistung eines derartigen Elektrodenpaares beträgt bei 
1 Volt und 4,4 Ampere Entladung etwa 15.6 Wh. Je nach der ver- 


eine Dynamitpatrone und bringt beide durch elektrische Zündung oder | langten Leistung werden 15-—18 Elektrodenpaare in einem Element 


durch Anschweißen auf Stalılralımen vereinigt. Die Elektroden gleicher 
Polarität werden verbunden, die mit entgegengesetzter Ladung dagegen 
durch eingelegte Hartgummistreifen von einander isoliert. Die lange 
Lebensdauer der Elemente und ihre Unempfindlichkeit gegen rasches 
Entladen, Stehen im ungeladenen Zustand usw. beruht im wesentlichen 
auf dem bereits den Akkumulatoren der Edison Co. eigentümlichen 
Verhalten von Elektroden und Elektrolyt. Erstern werden nämlich 
diesen weder aufgelöst noch verbindet er sich mit ihnen. Der Elektrolyt 
bildet sich also trotz seiner Zersetzung durch den Strom sofort wieder; 
verändert daher seine Dichte und Leitfähigkeit nicht. Einen klaren 
Einblick in die chemischen Vorgänge in der Zelle gibt folgende sym- 
lolische Darstellung: | 
1. Erstmaliges Laden 

Fl, 0 + 6K + 3H.0 = 2 FI + 6 KOH 
3 Ni (OH). + 6 (0H) = 3 NiO, + 6H,0 

2. Entladen 
3 FI + 8 (OI) = Fl, 0, + 4M,0 
6 NiO + 8K + +H,0 =2Ni,0, +8KOIH 

3. Aufladen, 
FLO, + 3SK + 44,0 371 + 8KOH 
2 Niy0, + 8 (0I) = 6 NiO; + 11,0. 


Wirtschaftliches 


zh Gewerkschaftlicher Boykott. Der Trades Union Council 
in Hartlepool hat den verschiedenen Gewerkschaften des Landes eine 
Kundgebung zugehen lassen zu dem Zweck, cine allgemeine, gegen 
alles Deutsche gerichtete Boykottierung durchzusetzen. Eines der 
Ziele besteht darin, die Wiederkehr von feindlichen Arbeitskräften 
und Waren sowie jede Beeinflussung, sei sie industrieller. geschäft- 
licher oder politischer Art, zu verhindern und jeden feindlichen Aus- 
länder, reich oder arm, von «den Grenzen des britischen Reiches fern- 
zuhalten. 


Negativ: 
Positiv: 


Negativ: 
Positiv: 


Negativ: 
Positiv: 


o Die Golderzeugung in Rhodesia im Monat Dezember stellte 
sich auf 317135 £ gegen 313 160 < im Vorjahr. 


o Einschränkung des Kupferverbrauchs in England. Das 
hritische Munitions - Ministerium teilt mit, daß Kupfer, außer für 
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Munitionszwecke, nur noch für Kupferlegierungen (casting copper alloys) 
geliefert werden darf. 


o Staatsvorschüsse für die russische Montanindustrie. Die 
„Petersburger Börsennachrichten* schreiben: Der Bedarf an Eisen 
und Kohle, der schon die ganzen letzten Jahre hindurch nicht gedeckt 
werden konnte, dürfte nach dem Kriege weiter erheblich wachsen. 
Die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete, die Ausführung der 
geplanten Eisenbahnneubauten und städtischen Bauten, der landwirt- 


‚ schaftliche und sonstige Maschinenbau usw., werden an die Werke außer- 


t > 


ordentliche Anforderungen stellen. Mit Rücksicht darauf will die Re- 
gierung den betreffenden Unternehmnngen 400 Milliouen Rubel vor- 


‚ schießen. 


= Maßnahmen eine lebhafte Erörterung hervorgerufen. 


D Prag. Stornierung der Eisenlieferungsschlüsse und die 
landwirtschaftliche Maschinenindustrie. Bekanntlich wird in öster- 
reichischen Regierungskreisen eine Regelung des Verkehrs in Eisen erwogen, 
wobei u. a. an eine Stornierung aller Eisenlieferungsverträge obne jede Ent- 
schädigung gedacht wird. In den interessierten Kreisen, besonders bei 
den landwirtschaftlichen Maschinenfabriken, haben diese geplanten 
Diese Maschinen- 


. fabriken weisen darauf hin, daß sie in der jetzigen Kriegszeit für die 


heimische Landwirtschaft besondere Bedeutung haben und daß die Be- 
droliung ihrer Produktion, die nur unter großen Schwierigkeiten auf- 
recht erhalten werde, die Landwirtschaft in eine kritische Lage ver- 
setzen würde. Der Bedarf an landwirtschaftichen Maschinen sei im 
Hinblick auf die herrschenden Verhältnisse ein schr bedeutender und 
könnte nicht gedeckt werden, wenn die Eisenschlüsse durchgehends 
storniert würden. 


o Die Tätigkeit der metallurgischen Werke in Südrußland. 
Im Vergleich mit dem Vorjahre hat die Produktion der südrussischen 
metallurgischen Werke eine Erhöhung erfahren. Im Oktober des 
laufenden Jahres wurden 10 414000 Pnd Gußeisen produziert, gegen 
14 666 000 Pud im gleichen Monat 1915. Die Herstellung von Halb- 
fabrikaten betrug 14944000 Pud (14512000), von Walzprodukten 
13 232 000 Pud (12495 000). Zum Versand gelangten 14 959 000 
Pud (12495 000). Die Vorräte an Steinkolilen, die sich am 1. Januar 
1916 auf 3 665 000 Pud stellten, erreichten am 1. November die Ziffer 
von 8279000. (Diese starke Erhöhung der Vorräte dürfte unfrei- 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


o Das neue Meßamt für die Leipziger Mustermesse. In 
einer am’ 8. Januar im Leipziger Ratlhause abgehaltenen Sitzung ist das 
neue Meßamt organisiert worden. Es wird unter dem Namen „Meß- 
amt für die Leipziger Messen“ seine Tätigkeit aufnehmen. Der Vor- 
sitzende ist Herr Geh.-Rat Dr. Dittrich, Oberbürgermeister von Leipzig. 
Dem Vorstand des Meßamts wird ein fünfgliedriger Arbeitsausschuß zur 
Scite stehen. Das neue Meßamt wird vom Deutschen Reiche, vom 
Königreich Sachsen und der Stadt Leipzig unterstützt. Eine seiner 
Hauptarbeiten wird eine großzügige Propagierung des Meßgedankens 
im In- und Auslande sein. Der Kostenanschlag des Amtes beträgt 
über eine Million M jährlich. 


zh Einrichtung eines schwedischen Musterlagers in Moskau. 
In Stockholm hat sich eine Anzahl erster Firmen zusammengeschlossen, 
um zur besseren Bearbeitung des russischen Marktes ein beständiges 
Musterlager schwedischer Industrie - Erzeugnisse einzurichten. Fin 
größeres Grundstück ist von dem Konsortium zu diesem Zweck in der 
besten Geschäftsgegend Moskaus käuflich erworben worden. 


zh Neues Verbot der Versendung von Schriftstücken und 
Drucksachen aus England. Der „London Gazette“ entnehmen die 
„Financial News“ vom 8. November 1916 eine neue auf Grund des 
Reichsverteidigungsgesetzes ergangene Verordnung, wonach es vom 
1. Dezember 1916 an verboten ist, an irgend jemand in neutralen 
oder feindlichen Ländern irgendwelche Schriftstücke oder Drucksachen 
— außer Briefen, Geschäftspapieren, Patentschriften; Wertpapieren, 
Schecks und Wechseln — ohne Erlaubnisschein. der vom Flotten- 
oder Heeresrat oder in deren Auftrag ausgestellt ist, auszuführen. 
la Zensurvorsehriften wegen des Postverkehrs werden dadurch nicht 
rührt. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


zlı Amtlicher Rubelkurs. Der amtliche Rubelkurs ist im Ver- 
waltungsgebiet Ober-Ost vom 1. September 1916 an, im General- 
gouvernement Warschau vom 15. September 1916 an unter Auf- 


bebung der entsprechenden Verordnungen vom 27. April 1916 und 


| 
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8. April 1916 auf 1,90 M für cinen Rubel festgesetzt worden (bis 
dahin 1,75 M). 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Beladung der Eisenbahnwagen. Die Handelskammer zu 
Berlin weist die Verkehrstreibenden darauf hin, daß zur besseren Aus- 
nutzung des Güterwagenparks bei den seit dem Jahre 1907 gebauten 
offenen und bedeckten Güterwagen von 15 t Ladegewicht die Trag- 
fähigkeit auf 17 500 kg erliöht worden ist. Es können daher diese 
Wagen mit Gütern, deren natürliche Beschaffenheit ein Überschreiten 
der Tragfähigkeit infolge von Witterungseinflüssen nicht befürchten 
läßt, bis zu der an den Wagen angeschriebenen Tragfähigkeit beladen 
werden., 


zh Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen. Bei der Zentral- 
stelle der Ausfuhrbewilligungen für Fisen- und Stahlerzeugnisse in 
Berlin W.9, Linkstraße 25, ist eine Abteilung für Kleineisen- und 
Stahlwaren errichtet worden, deren selbständige Leitung dem Stell- 
vertreter des Vertrauensmannes, Herrn Dr. jur. Moebius, übertragen 
worden ist. Die Geschäftsstelle der Abteilung für Kleineisen- und Stahl- 
waren befindet sich gleichfalls in Berlin W. 9, Linkstr. 25. 


zh Türkei. Vorlage der Fakturen bei der Zollabfertigung. 
Nach einer Bekanntmachung der türkischen Generalzolldirektion ist 
auch unter der Herrschaft des neuen Zolltarifs die Vorlage einer Faktur 
bei der Verzollung von Waren erforderlich. Die Faktur darf nur ini 
einem Exemplar ausgefertigt werden; sie muß enthalten die genaue 
Inhaltsangabe jedes Packstückes, die Abzüge für Waren- und Kassen- 
skonto sowie Vergütungen jeder Art, so daß der Nettobetrag der 
Waren genau ersichtlich ist; ferner die Liefer ungsbedingungen, wie frei 
Fabrik, frei E inschiftungshafen, frei Bord eines türkischen Hafens 
u. dgl., endlich das Roh- und Reingewicht jedes Poststücks. Die 
Faktur muß vom Aussteller eigenhändig unterschrieben sein und 
folgenden Vermerk enthalten: „Nous certifions que cette facture est 
authentique et qwelle est la seule émise par notre maison pour les 
marchandises v mentionnées“ (Datum und Name der Firma, und des 
Ausstellers). 


williger Natur sein, da der Versand schwer unter den Transport- 
schwierigkeiten zu leiden hat.) Am 1. Öktober d. J. waren auf 
den Werken 118 143 Arbeiter heschäftint, gegen 90042 am 1. No- 
vember 1915. 


o Die Goldausbeute Transvaals. Laut „Times“ betrug die 
Goldausbeute der in der Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen 
im November 1916 756 370 Unzen Gold im Werte von 3212854 £, 
der Außendistrikte 26 696 Unzen Gold im Werte von 113399 £. 
Die Gesamtausbeute stellte sich daher im November 1916 auf 783 066 
Unzen Gold im Werte von 3326 253 £ gegen 792 339 Unzen Gold 
im Werte von 3 365 642 2 im Vormonat und gegen 781 013 Unzen 
Gold im Werte von 3317 534 £ im November 1915. Am Ende des 
Monats waren in Goldminen 196 132, in Kohlenberewerken 11 118 
und in Diamantminen 5928 Arbeiter beschäftigt. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
November 1916.*) Im November beharrte die deutsche Industrie 
nicht nur bei der gleich starken Tätigkeit wie im Vormonat, sondern 
sie wurde vielfach noch gesteigert. Insbesondere ist die Beschäftigung 
noclı angestrengter als im November des vorigen Jahres gewesen. Im 
Bergbau machte sich im allgemeinen gesteigerter Wagenmangel geltend 
und beeinträchtigte die Höhe des Versandes. In der Eisen- und Metall- 
industrie wie im Maschinen- und Apparatebau macht sich dagegen in 
erster Linie die weitere Steigerung der Leistungsfähigkeit geltend, die 
sich dem Vormonat gegenüber, wie insbesondere im Vergleich zum 
Vorjahr. zu.erkenuen gibt. Die elektrische Industrie weist nach den 
vorliegenden Berichten im allgemeinen eine Verbesserung der Lage im 
Vergleich zum November 1915 auf; teilweise ist auch hier die Tätig- 
keit stärker als im Vormonat gewesen. Für die chemische Industrie 
ist die Lage im großen und ganzen die gleiche geblieben wie im Vor- 
monat; einige der Hauptzweige haben jedoch eine Verbesserung des 
Geschäftsgangs gegen den Oktober dieses Jahres, wic gegen den No- 
vember des Vorjahrs zu verzeichnen. Für die Holzindustrie läßt sich 
im großen und ganzen keine Verschiebung der Arbeitsverhältnisse fest- 
stellen. Für die Eisenerzgewinnung wird aus West- und Süddeutsch- 
land keine Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse, weder im Ver- 
gleich zum Oktober noch dem November «des Vorjahres gegenüber ver- 
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") Nach Mitteilungen des kaiserlichen statistischen Amtes. 
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zeichnet. Die Roheisenwerke Westdeutschlands waren sehr gut be- 
schäftigt. Die Lage wird zum Teil dem Vorjahre gegenüber als besser 
geschildert. Es wird hervorgehoben, daß sich auch hier der Wagen- 
mangel störend geltend gemacht hat. Aus Mitteldeutschland wird 
ebenso gute Beschäftigung wie im Vorjahr und im Vormonat berichtet. 
Nach der Übersicht des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller 
betrug die Roheisenerzeugung der Hochofenwerke im Deutschen Reiclı 


und in Luxemburg: 


arbeits- 
Ar- tägliche 
im Monat Tonnen |beits-| toege 
tage rzeuguug 
in t 
September . 1 116 752 30 37 225 
Oktober 1 161 005 31 37 452 
November . 1101311 30 36 710 


Es ist dieses Mal also ein Sinken der arbeitstäglichen Erzeugung 
festzustellen. Der vorläufige Versand des Roheisenverbandes belief 
sich im November auf 126260 Tonnen Qualitätseisen und 38814 
Tonnen Luxemburger Eisen. Der endgültige Versand von Qualitäts- 
eisen betrug im Oktober 136 861 Tonnen gegen 126 141 Tonnen 
im Oktober des Vorjahres. Eime Steigerung dem Jahr 1915 gegen- 
über tritt auch für Luxemburger . Eisen hervor. Hier stieg der 
Versand von 37369 Tonnen im Oktober 1915 auf 46766 Tonnen 
im Oktober 1916. Die Zinkhütten batten die gleiche Beschäftigung 
wie im Oktober und November des vorigen Jahres. Die Eisengießereien 
Westdeutschlands waren nach den vorliegenden Berichten im November 
gut und sehr gut beschäftigt. Die Lage zeigte siclı dem Vorjahr gegen- 
über teils unverändert, teils noch gesteigert. In Nordwestdeutschland 
war die Lage der Eisengießereien ebensogut bezw. schr gut wie im 
Vormonat. Vielfach wird eine weitere Steigerung dem Vormonat 
gegenüber wie im Vergleich zum Vorjahr festgestellt. Nur vereinzelt 
bezeichnet ein Bericht den Geschäftsgang dem Oktober gegenüber wie 
im Vergleich zum November 1915 als schlechter. In Mitteldeutschland 
waren die Eisengießereien reichlich mit Aufträgen der Heeresverwaltung 
wie der Eisenbahnbehörden u. dgl. beschäftigt. Im Königreich Sachsen 
hat sich die Tätigkeit teils auf der gleichen Höhe wie im Vormonat 
und im Vorjahr gehalten, teils ist eine Steigerung, und zwar infolge 


Verschiedenes 


At Kohle und Eisen. Zwei Großmächte sind welterobernd vor- 
gedrungen, die man nicht unterschätzen » darf. Ihr Zweibund hat sich 
immer mehr gefestigt, und weun dessen Siegeszüge auch im allgemeinen 
friedlicher Natur waren und der wirtschaftlichen Arbeit dienten, so 
sind jene beiden Mächte doch auch im Kriege ungemein bedeutsam 
geworden, so wichtig, daß ihr Fehlen als Bundesgenossen geradezu 
verderblich werden kann oder könnte. Es sind Kohle und Eisen, die 
jenes Bündnis geschlossen haben. Wenn man Karten betrachtet, die 
das Vorkommen dieser beiden wichtigen Stoffe darstellen. so fallen 
zwei Tatsachen auf. Erstens kommen sie hauptsächlich nur zwischen 
den beiden Wendekreisen der nördlichen Halbkugel vor, und zweitens 
finden sie sich vielfach vereinigt, so daß sie schon von selbst einen 
Zweibund bilden. Man darf «dies als eine besonders freundliche Ein- 
richtung der Natur betrachten; denn sie bietet hier zwei Güter ver- 
einigt dar, die sich gegenseitig ergänzen. und die auch für die Ver- 
wendung zusammengehören. Ungeheuer ausgedehnte Gebiete, in denen 
jene beiden Stoffe bei oder nebeneinander gelagert sind, finden sich in 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Aber auch Asien besitzt 
Kohle und Eisen vereinigt: Indien und China sind reichlich mit diesen 
Bodenschätzen versehen. wenn dort vielleicht auch die geringere Aus- 
beutung und Auswertung die Aufmerksamkeit weniger fesselt. In 
Europa tinden sich an vielen Orten Kohle und Eisen mehr oder weniger 
bei einander; man trifft Eisenlager bis fast hinauf zum Nordkap. Auf- 
fällig stiefmütterlich behandelt ist in dieser Beziehung aber Italien, wo 
man wenig derartige Bodenschätze antriftt. Wie empfindlich besonders 
sein Mangel an Kohle ist, zeigt sich ja gegenwärtig deutlich. Italien 
brauchte in Friedenszeiten jährlich etwa 12 Millionen Tonnen Kohle, 
wovon 11 Millionen aus dem Auslande bezogen werden mußten. Jetzt 
muß Italien von dem reichen England diesen unentbehrlichen Brennstoff 
beziehen, der teuer genug verhandelt wird. Großbritannien ist ja in 
der Lage, Kohlen auszuführen, da es mit ihnen wie mit Eisen reichlich 
versehen ist. UÜberschaut man die betreffenden Karten, so ist zu er- 
kennen, daß in Europa jene Vereinigung der beiden Großmächte 
gerade in England und Schottland in großzügiger Weise zustande ge- 
kommen ist. Auf der Karte Großbritanniens springen die farbigen 
Flecke, die Kohle und Eisen etwa kennzeichnen. dem Beschauer 
geradezu in die Augen, und es drängt sich ihm die Tatsache auf, wie 


reich unsere Vettern über dem Kanal damit beschenkt sind. Ein 
kohle- und eisenreicher breiter Landstreifen zieht sich dann quer über 
das Festland durch Belgien, Deutschland und. Österreich bis nach 
Rußland hinein. Dort mag noch an verschiedenen unbekannten Stellen 
Kohle und Eisen zu finden sein. Überhaupt muß beachtet werden, 
daß alle Karten, die eine Verbreitung von Bodenschätzen und dergl. 
angeben, immer nur soviel zum Ausdruck bringen können, als ebeu 
bis zur Gegenwart bekannt geworden ist. Es ist nicht nur nicht aus- 
geschlossen, sondern überaus wahrscheinlich, daß spätere Karten dieser 
Art anders aussehen werden als diejenigen, die jetzt als richtig gelten. 
Möglicherweise werden später auch Süd-Amerika, Afrika und Australien 
reichlicher Kohle und Eisen fördern, als es heute geschicht und mög- 
lich zu sein scheint. Was im besonderen Deutschland anbetrifft, so 
darf es sich ebenfalls eines großen Reichtums an Kohle und Eisen 
rühmen. Steinkollen werden gefördert bei Aachen, im Ruhrkohlen- 
gebiet. im Saarbecken, bei Zwickau, im Waldenburgischen, in Ober- 
schlesien. Auch Braunkohle, die ein jüngeres Erzeugnis darstellt als 
Steinkohle, und in der man noch vielfach den holzigen Aufbau erkennt, 
fehlt in Deutschland nicht; die Gegenden von Zittau und Senftenberg 
sind reichlich damit beschenkt worden. Die deutsche Kohlenförderung 
steht oder stand vor dem Kriege an dritter Stelle. Die erste behauptet 
natürlich Amerika; dann folgen England und Deutschland mit einer 
Jahreserzeugung von 189 bezw. 150 Mill. t. Von Roheisen erzeugte 
Deutschland im Jahre 1906 12,3 Mill. t, die einen Wert von mehr 
als 714 Mill. M hatten. Die Kenntnis des Eisens ist uralt, und die 
Forschung begegnet an den verschiedenen Stellen der Kunst, dieses 
Metall aus seinen Erzen zu gewinnen, sodaß die Erfindung der 
Ausschmelzung wohl mehrfach selbständig gemacht sein mag. Auch 
die Kohle hat bereits das hohe Altertum gekannt; in dem 
Worte Anthrazit ist beispielsweise der griechische Name der Kohle 
„Anthrax“ enthalten. Aber die Wertung und der Gebrauch der Kohle 
zum Heizen ist etwas verhältnismäßig Neues; denn erst im Jahre 
1245 haben Steinkolilen in Newcastle in England Verwendung als 
Brennstoff gefunden. Es ist klar, daß die Ausbringung und Ver- 
arbeitung des Eisens erst dann zu voller Entfaltung gelangen konnte, 
als die Kohle ihre Glut dazu lieh. Wollte man heute die lohenden 


ı Feuer der Hochöfen, der Schmiedewerkstätten, der Kesselanlagen und 


dergleichen auslöschen. so würden alle Schätze an Eisenerzen, an Roh- 
eisen und selbst an fertigen eisernen Geräten und Maschinen ziemlich 
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Einganges größerer Heeresaufträge eingetreten. Aus Ostdeutschland 
wird über unverändert guten Geschäftsgang berichtet; auch im Ver- 


gleich zum Vorjahr war die Lage gleichmäßig gut. Für Schlesien 


wird im großen und ganzen keine erhebliche Veränderung festgestellt. 
Verschiedene Berichte geben an, daß die Beschäftigung besser als im 
Vormonat und im Vorjahr ausfiel. Für Süddeutschland wird über 
keine wesentliche Verschiebung der guten Beschäftigungsverhältnisse 
berichtet. Die -Stahl- und Walzwerke Westjleutschlands wie Mittel- 
deutschlands und Schlesiens waren auch im Berichtsmonat aufs ange- 
spannteste beschäftigt. Der Auttragsbestand hat sich gegen den Vor- 
monat verschiedentlich noch vergrößert. Dem November 1915 gegen- 
über ist die Tätigkeit lebhafter und teilweise erheblich größer gewesen. 
Die Verbesserung im Vergleich zum Vormonat wird auf gesteigerten 
Heeresbedarf zurückgeführt. Für Formeisen und Stabeisen wie leichtes 
Eisenbahngut wird die Beschäftigung im Vergleich zu der im Yor- 
monat erreichten Höhe als unverändert bezeichnet. Die Nachfrage 
nach gewalztem und geschmiedetem Stahl wie nach Stallblechen und 
Stahldraht übersteigt vielfach die’ Leistungsfähigkeit. Außerordentlich 
angestrengt arbeiten insbesondere die Stahlformgießereien, auch Nord- 
dentschlands. Nach dem Bericht des Stahlwerkverbandes war die 
Nachfrage nach Halbzeug größer als im Vormonat; sie ist derartig 
gestiegen, daß alles aufgeboten werden muß, um den dringenden In- 
landsbedarf befriedigen zu können. An schwerem Oberbaubedarf wurden 
von deutschen Staatsbahnen die in den nächsten Monaten benötigten 
Mengen bestellt. Der Bedarf für Heereszwecke ist auch für Eisen- 
balınoberbaugut außerordentlich stark. Für Formeisen hat sich das 
inländische Geschäft noch stärker äls zuvor entwickelt; den gestellen 
Anforderungen konnte kaum nachgekommen werden. Der fortgesetzt 
dringenden Nachfrage aus dem neutralen Auslande konnte, abgesehen 
von geringen Ausnahmen, nicht entsprochen werden. Der Versand des 
Stahlwerkverbandes gestaltete sich folgendermaßen: 


Versand in t Roh-| Arbeitstäglicher 

Monat stahlgewicht Versand 
1915 1916 1915. | 1916 
September . . 2 . . . . | 246840 | 244212 | 9494 |- 9393 
Oktober. 2 2 . . . . . | 257278 , 230354 | 9895 8 860 
November . . . . . . . | 241750 | 212675 | 9670 8 507 


wertlos sein. England verdankt scine Entwicklung nicht zum wenigsten 
den Schätzen an Kohle und Eisen, die sein Boden birgt. Allerdings 
wären diese Güter unfruchtbar geblieben, und dies Land wäre bei 
seinem bäuerlichen Betriebe gebliebėn, der noch unter der Königin 
Elisabeth herrschte, wenn nicht die Tüchtigkeit seiner Bewohner Kohle 
und Eisen im Verein nutzbar gemacht hätte. In England entstanden 
die ersten Dampfmaschinen, und damit hatte das Inselreich den ber- 
vang vom landwirtschaftlichen zum Industriestaat vollzogen. Amerika 
mit seinen ungemessenen Schätzen an Kohle und Eisen steht jetzt 
ebenfalls gefestigt da, und in verschiedenen Zweigen vermögen jetzt 
dort einzelne Städte oder Fabriken Gewaltiges zu leisten. Auch 
Belgien hat sich durch diese Bodenschätze zu einem Industriestaat 
entwickelt, der zur höchsten Blüte gelangt ist. 


Markt- und Handelsberichte 


= 2h Die Nachahmung deutscher Waren in Japan. Um Ersatz 
für gewisse deutsche Erzeugnisse zu erlangen, haben Neuvorker Kauf- 
leute Japan besucht, da ihnen mitgeteilt wurde, daß sich dort eine 
sobe Industrie in „deutschen Artikeln“ entwickle. Sie sind jetzt 
zurückgekehrt und sprechen ibre Verwunderung darüber aus, mit 
welcher Geschicklichkeit — aber auch Gewissenlosigkeit — die Japaner 
kopieren. Dabei genieren sie sich nicht, groben Betrug auszuüben, 
z. B. brachte ein Herr deutsche Bleistifte mit, die genau dem Original- 
artikel nachgebildet waren bis auf die Verpackung und die Firma auf 


den Fabrikaten. Chirurgische Instrumente mit dem Namen einer großen 


deutschen Firma kann selbst der Fachmann nur bei genauer Unter- 
suchung als nachgeahmt erkennen. . 


~ 2h Zahlungsaufschub in den besetzten Gebieten. Durch 
eme Verordnung des Generalgouverneurs zu Warschau vom 25. Oktober 
1916 sind die Fristen, deren es zur Erhaltung des Wechsel- und 
Scheckrechts bedarf, bis zum 31. März 1917 verlängert worden. Die 
Inhaber polnischer Wechsel verlieren also ihre Rechte hinsichtlich der 
Wechselsumme gegen die Wechselverpflichteten nicht dadurch, daß sie 
von einem Protest bis zu diesem Zeitpunkt absehen. Sie sind aber 
durch die Verordnung auch nicht gehindert, schon jetzt die Wechsel 
zur Zahlung vorzulegen und eventuell Protest zu erheben. 
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Der arbeitstägliche Versand ist im Oktober d. J. wie dem Vor- 
jahre gegenüber also weiterhin, allerdings in geringem Maße, ge- 
sunken. 


Von dem Gesanıtversand entfallen Tonnen: 
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u November Oktober November 

1916 1916 1915 

Halbzeug . . 2 2... 67880 76384 69 099 
Oberbau . . 2. 2 20. 82.099 81-447 118 942 
Formeisen . . 2x 2 e a 62 696 T2 RB | 53 709 


Die Gesamtverminderung gegen den November 1915 geht vor- 
wiegend auf Oberbaugutversand zurück, obschon dieser Versand im 
Berichtsmonat dem Vormonat gegenüber ein wenig zugenommen hat. 
Nach den Zusammenstellungen des Vereins Deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller stellte sich die Flußstahlerzeugung insgesamt: 


Gesamterzeugung Arbeits- | Arbeitstägliche 
Monat in Tonnen tage Erzeugung t 
1915 | 1916 1915 1916| 1915 |; 1916 
August . . . -| 1162465 | 1414097 | 26 ' 27 | 44710 | 52 374 


September . . . | 1178113 | 1393186 | 26 ' 26 | 45312 | 53 594 
Oktober . . . . | 1219050 | 1423535 | 26 26 | 46887 | 54 751 


Hier ist also abermals sowohl dem Vormonat wie auch dem Yor- 
jahr gegenüber eine Steigerung der arbeitstäglichen Erzeugung- zu er- 
kennen. Die Blechwalzwerke waren befriedigend und gut zum Teil 
außergewölmlich stark beschäftigt. Dem Vormonat gegenüber ist im 
allgemeinen keine Veränderung eingetreten. Im Vergleich zum Vor- 
jahr ist teilweise eine weitere Steigerung zu verzeichnen. Es wurde 
mit Tag- und Nachtschichten wie bisher gearbeitet. In den Emaillier- 
werken ist keine Veränderung der guten Geschäftslage festzustellen. 


= 2h Schwierigkeiten infolge der Verkaufsverbote deutscher 
Waren in Australien. Nach einer Meldung des Melbourner „Age“ 
herrscht in australischen Kaufmannskreisen große Verwirrung infolge 
der Anordnung des Justizministers, daß nach dem 30. September 1916 
feindliche Waren im Großhandel nicht mehr verkauft werden dürfen 
und im Kleinhanderf dieser Verkauf nur bis zum 30. November 1916 
geduldet wird. Ein unbedingtes Verkaufsverbot, wie es die bisher er- 
gangenen Bestimmungen enthalten, wird als große Härte empfunden. 
Man wünscht eine Auslegung der Bestinmlingen dahin, daß vor Kriegs- 
beginn gekaufte und bezahlte Waren ohne Fristsetzung weiter ver- 
äußert werden dürfen. Denn vielen Händlern ist es bisher unmöglich 
gewesen, aus Deutschland bezogene Waren, wie u. a. Schreibmaschinen, 
zu verkaufen. Teilweise beständen große Lager darin, die noch nicht 
ausverkauft werden konnten. 


Zh Abwehr der Schwarzen Listen in den Vereinigten Staaten. 
Die rührige deutsch-amerikanische Handelskammer in Neuyork hat zur 
Bekämpfung der englischen Handelstyrannei einen Sonderausschuß cin- 
gesetzt, dessen Vorsitzender Herr Leopold Zimmermann ist. In einer 
Eingabe an das Staatsdepartement in Washington wird energisch Be- 
schwerde geführt über die Behandlupg amerikanischer Bürger als 
Feinde, die Vergewaltigung des amerikanischen Handels, die völker- 
rechtswidrige Beschlagnahme amerikanischer Post usw. Allerdings hegt 
man keineswegs die Erwartung, daß die Vereinigten Staaten England 
zwingen könnten, von seinem völkerrechtswidrigen Treiben abzustchen; 
doch hofft man, wenigstens einige Milderungen der jetzigen Praxis zu 
trreichen. 


o Der luxemburgische Minettemarkt. Seit Winterbeginn macht 
sich am luxemburgischen Minettemarkt ein auffallendes Sinken der 
Förderkurve bemerkbar. Die Erzgewinnung, die sich noch im Sep- 
tember auf 650,000 t hielt, ermäßigte sich bereits im Oktober auf 
620 000 t und sank weiter im November auf 545000 t herunter. 
Wenn im allgemeinen nicht geleugnet werden kann, daß die Nachfrage 
nach Minetteerzen, speziell nach Haldenninette, von dem Ungestüm der 
Hochsammerperiode 1916 verloren hat, so scheint dennoch der neuer- 
dings festgestellte Rückgang der Förderung nicht viel weiter als eine 
regelmäßig, wenn äuch mit wechselnder Intensität wiederkehrende Er- 
scheinung zu sein. Der Betrieb in den Tagebauen wird um diese Zeit 


Die Röhrenwerke sind nach wie vor aufs lebhafteste besehäftigt. Viel- 
fach ist, insbesondere für Rohre aus Stahl, dem Vormonat gegenüber 
eine weitere Steigerung der Tätigkeit eingetreten. Auch gegen den 
Monat November 1915 ist zum Teil eine Verbesserung zu verzeichnen. 
Die Drahtindustrie erfuhr keine Veränderung der Arbeitsverhältnisse 
gegenüber dem Oktober. Die starke Beschäftigung wird verschiedent- 
lich im Vergleich zum Vorjalır als besser geschildert: im allgemeinen 
ist die Lage die gleiche wie im Vorjahr. Die Kleineisenindustrie hat 
im allgemeinen den gleichen Geschäftsgang wie im Vormonat auf- 
zuweisen. Für Solinger Stalılwaren ist eine Verbesserung eingetreten, 
teils durch das Weihnachtsgeschäft, teils durch gesteigerten Heeres- 
bedarf. Auch dem November 1915 gegenüber macht sich eine Ver- 
besserung bemerkbar. Die Maschinenbauanstalten Nordwestdeutsch- 
lands wie Mitteldeutschlands sind im November unverändert lebhaft 
beschäftigt gewesen. Im Vergleich zum Vorjahr wird die Lage als 
mindestens ebenso gut, vielfach als besser bezeichnet. Auch in Schlesien 
war die Tätigkeit anhaltend gut und zeigte zun Teil dem Vormonat 
wie dem Vorjahr gegenüber eine Verstärkung. Die süddeutschen 
Masclinenbauanstalten schildern den Geschäftsgang gleichfalls als gut 
und besser als im Vorjahr; zum Teil ist auch dem Vormonat gegen- 
über eine Steigerung der Beschäftigung hervorgetreten. Die Lokomotiv- 
fabriken haben eine weitere Steigerung der Beschäftigung zu melden. 
Die stärkere Anspannung macht sich nicht nur dem Vormonat, sondern 
auch dem Vorjahr gegenüber geltend. Die Ursache für die Ver- 
besserung ist in der Zunahme der Heeresaufträge zu suchen. Die 
Dampfkesselfabriken und Armaturenwerkstätten Westdeutschlands sind 
gleichfalls sehr stark beschäftigt und haben in der Regel dem Vor- 
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monat gegenüber eine weitere Steigerung der Tätigkeit zu verzeichnen. 
Auch dem Vorjahr gegenüber zeigt die Beschäftigung eine stärkere 
Anspannung. In Südwest- und Mitteldeutschland haben die Dampf- 
kesselfabriken ungefähr den gleichen Geschäftsgang wie im Vormonat 
und im Vorjahr aufzuweisen. Die Werkzeugmaschinenfabriken waren, 


. wie die vorliegenden Berichte erkennen lassen, andauernd angestrengt 


beschäftigt. Die Lage wird dem Vorjahr gegenüber als besser gekenn- 
zeichnet. Die Maschinenfabriken für landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräte hatten ebenso gut wie im Vormonat und im Vorjahr zu tun. 


_ Teilweise ist dem November 1915 gegenüber die Geschäftslage eine 


bessere, insbesondere in bezug auf die Nachfrage nach Pflügen, Drill- 
maschinen und Kriegsgut. Für den Bau von Verbrennungsmotoren für 
flüssige und gasförmige Brennstoffe weist der gute Geschäftsgang dem 
Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung auf. Die 
Radiatoren- und Gliederheizkesselfabriken können dagegen eine Ver- 
änderung der Geschäftslage gegen den Vormonat oder das Vorjahr 
nicht verzeichnen. Für Strahlapparate, Verbrennungskraftmaschinen 
und Heizungsanlagen wird die Beschäftigung als gut und besser als im 
Vorjahr geschildert. Im Brückenbau wie in den Eisenkonstruktions- 
werkstätten ist im großen und ganzen weder eine Verbesserung noch 
eine Verschlechterung eingetreten. WVerschiedentlich erfreuten sich die 
Betriebe allerdings einer weiteren Verbesserung des Geschäftsganges. 
Die Unternehmungen, die Hebezeuge und Kräne herstellen, haben teils 
ebenso gut wie im Vormonat zu tun gehabt, teils ist eine weitere Ver- 


besserung eingetreten. Dem Vorjahr gegenüber wird yielfach eine 
Verbesserung gemeldet. Für Drahtseilbahnen und Verladeanlagen 


wird gleichfälls die Lage als gut und besser als im Vorjahr geschildeit. 


durch die Uubilden der Witterung, die kurzen Tagesschichten und die 
hierdurch bedingten erheblichen Minderleistung ren der Arbeiter becin- 
trächtigt. Hierauf ist der Ausfall in der Förderung zurückzuführen. 
Für Stollenminette wird eine leichte Zunahme der Förderung ver- 
zeichnet; dennoch können die Grubenbetriebe wegen der ungenügend 
besetzten Belegschaften die umfangreiche Nachfrage in besseren Quali- 
täten nicht in dem gewünschten Maße befriedigen. Von der gegen- 
wärtigen Konjunktur wird also bloß die minderwertige Minette ver- 
nachlässigt. Bessere kieselige Minette wird lebhaft gefragt. Die Minette- 
preise zeigen ansteigende Tendenz. Die Ausfuhr nach Belgien bewegt 
sich in dem bisherigen recht bescheidenen Rahmen weiter. 


zh Reformen im englischen Handelsamt. Die Zusammen- 
fassung der Unterabteilungen des Handelsamtes für Handelsnachrichten 
und Ausstellungen in einer neuen Handelsnachrichtenabeilung unter Sir 
William Clark und Thomas Worthington begrüßt der „Economist“ als 
ein willkommenes Anzeichen «dafür, daß das Handelsamt sich nicht der 
Notwendigkeit verschließt, den englischen Kaufleuten und Fabrikanten 
mehr und bessere Nachrichten und Ratschläge über Bedürfnisse und 
Märkte in fremden Ländern, als bisher erhältlich waren, zukommen zu 
lassen. Eine notwendige Ergänzung würde aber cine Reform des 
Konsulardienstes im Sinne der Interessen des Außenhandels sein. - 


Zh Rußland. Maßnahmen zur Förderung des Außen- 
handels. Die Zahl der russischen Handelsagenten soll erheblich ver- 
größert werden; insbesondere sollen solche in Argentinien, Kanada, 
Japan und Italien angestellt werden. Die schon bestehenden Handels- 
agenturen haben Anweisungen erhalten, wie sie am besten für die Durch- 
führung der Beschlüsse der Pariser Konferenz tätig sein können. Sie 
haben insbesondere darüber zu wachen. daß nicht unter neutraler Marke 
deutsche Waren eingeführt werden. Das als Abteilung des Handels- 
ministeriums arbeitende Auskunftsbureau für den Außenhandel erhält 
ein erweitertes Arbeitsprogramm. 


o Der belgische Eisenmarkt ist. soweit sich überblicken läßt, 
unverändert geblieben. Der Umfang der Beschäftigung ändert mit den 
einzelnen Eisenhütten. Immerhin kann der gesamte Auftragsbestand 
als bescheiden bezeichnet werden. Die Orders rühren ‚in der Haupt- 
sache von den Kohlenbergwerksgesellschatten her. Auch aus Holland 
werden ab und zu kleinere Aufträge hereingebracht. Von einer regel- 
mäßigen Betricbstätigkeit im eigentlichen Sinne des Wortes kann aber 
bei den teuren und paapa Rohstoffen nicht die Rede sein. Bald 


diese, bald jene Hütte oder Werkstätte ninımt ihren Betrieb für kurze 
Zeit und mit schwacher Belegschaft auf, um ihn später wieder einzu- 
stellen. Der Alteisenmarkt zeigt eine günstige Verfassung. Eisen- 
schrott ist neuerdings wieder ganz erheblich im Preise gestiegen und 
notiert 92,50 bis 95 Franc, erhöht sich aber für ausgesuchtes Material 
bis auf 107,50 Franc. Altguß wird lebhaft zu 102,50 bis 105 Franc 
gekauft. Dieser Preis dürfte sich noch erhöhen, wenn, wie zu cr- 

warten steht, die Erzeugung von Gießereiroheisen in der nächsten 
Zeit nicht gesteigert werden kann. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„kron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a. wie folgt: Iu den 
beteiligten Kreisen herrscht augenscheinlich große Vorsicht. Die Ver- 
braucher von Fertigstahbl, mit Ausnahme von Platten und Schienen. 
die ausverkauft sind, schenken den jüngsten Ereignissen in der Politik 
wenig Beachtung hinsichtlich ihrer Entscheidung über Anschaffungen 
für das zweite Halbjahr 1917. Der Stahltrust blies fünf seiner Hoch- 
öfen, die den Betrieb eingestellt hatten, wieder àn. Aber das Problem 
des Mangels an Koks und die Preisgestaltung halten nach wie vor die 
Gemüter gefangen. Die ausländischen Käufer, die eine Änderung der 
Preise erwarteten, sind enttäuscht. Nachfrage nach Schienen besteht 
seiters Spaniens in Höhe von 35 V00 t, seitens Dänemarks m Höhe 
von 10 000 t und seitens Holländisch-Indiens in Höhe von 5000 t 
Tendenz und Preise am Roheisenmarkt weisen steigende Richtung auf. 


ble. Ausländische Metallmärkte. Langsam beginnen lie 
Londoner Metallpreise, vor allem Kupfer wieder zu sinken. Am 
28. Dezember stand Kupfer per Kasse auf 139,10 bis 140, per 3 Monate 
135— 135,10, Elektrolyt 151—145. Am 1. Januar 154, am 3. Januar 


133'/;. Zinn 28. Dez. per Kasse 176,15—177, per 3 Monate 178.15 
bis 179. 1. Januar 180°/,, 3. Januar 182';,. Zink am 28. Dezember 


50%, 1. Januar 50%,, 3. Januar 50". 


Die Neuyorker Börse folgt dieser Entspannung: 27. Dezember 


Kupfer Elektrolyt 301.—-32',, 29 Dezember 29—32'/,, 10. Januar 
26-32". — Zim 27. Dezember 40',—40°/,, 29. Dezember 41"; 
bis 42, 3. Januar 42',,—43. 10. Januar 42'/.—43. — Zink 27. Dez. 


10';,—10°,, 29. Dez. 10, 3. Januar 9,75, 10. Januar 9,62',,. — Blei 
27. Dezember 7'/,—7°/,, 29. Dezember 7,50— 7,62, 3. Januar 7’, bis 
T°, 10. Januar 7.40 —7,50. 

Die offiziellen Metallpreise für Paris betrugen für die laufende 
Woche loko Havre Kupfer 475, Zinn Settlements 575, engl. 537. 
Blei 104'/,, Zink 186, extra fein 255 Frank. 
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Aus der Welt der Technik 


Verstärkung oder Erneuerung eiserner Brücken 


Von W. Schulz, Straßburg i./Els.' 
(Schluß) 

Eiserne Fachwerkbrücken mit schlaffen Diagonalen haben keine 
senügende Sicherheit, wenn die Zahl der Gegendiagonalen knapp nach 
dem Ergebnis des der Berechnung zugrunde gelegten - Lastenzuges 
bemessen wird, da Abweichungen im Eigengewicht sowie außergewöhn- 
liche Achsbelastungen ungünstigere negative Querkräfte hervorrufen 
können. Es müssen vielmehr Gegendisugoralen in allen denjenigen 


Abb. 27 


Feldern angeordnet werden, in denen die durch das Eigengewicht 
erzeugte Zugspannkraft der Hauptdiagonalen durch die bei entsprechen- 
der einseitiger Belastung mit dem anderthalbfuchen des Belastungszuges 
in denselben Disgonalen erzeugte Druckspannkraft erreicht oder über- 
troffen wird, in denen also bei solcher Belastung ohne Vorhandensein 
der Gegendiagwalen in den Hauptdiagonalen ungünstigenfalls eine 
Druckspannkraft oder die Spannkıaft O auftreten würde. Der Quer- 
schnitt sämtlicher hiernach erforderlichen Gegendiagonalen ist ebenso 
wie die Zahl der Anschlußnieten ohne besondere Berechnung nach den 
ltechnungsergebnissen für die beiden Mittelfeller zu bemessen. Wenn 
bei belasteten Brücken mit wekreuzten Diagonalen sich die Gegen- 
diagonalen ausbiegen, so beruht dies darauf, daß die Gegendiagonalen 
nicht sachgemäß eingezogen worden sind. Gegendiagoralen sind unter 
allen Umständen erst einzuziehen, nachdem die fertig aufgestellte 
Brücke ausgerüstet ist, d. h. die Hauptdiagonalen Spannung erhaiten 
haben. Alsdann sind auch die Löcher für den einen Endanschluß der 
Gegendia: onalen und zwar so zu bohren, daß ein scharfes Verdorren 
erforderlich wird, um die Nieten einzielien zu können, damit die Gegen 
diagonalen eine gewisse Anfangsspannung bekommen. 

Bei einer Brücke hatten die Montarenieten im Windverband durch- 
weg schlecht geschlagene Köpfe. Der Grund lag mit darin, daß der 
Windverband aus hochstegigen L-Eisen 120-120 -13 und 110-110 - 11 
bestand und die Nieten teilweise schon in den ausgerundeten Ecken 
saßen. Es empfiehlt sich daher vor der Verwendung hochstegager 
1-Eisen stets zu prüfen, ob sich auch bei den zu verwendenden Profilen 
und den erforderlichen Nietstärken eine gute sachgemäße Nietung aus- 
führen läßt. 

Häufig babe ich bei mehreren Brückenkonstruktionen beobachtet, 
daß die Futter der Hauptträger schlecht an die senkrechten Schenkel 
der Gurtwinkel angepaßt sind. Die tHlußeisernen Platten passen bei 
verschiedenen Brücken schlecht in die Öberlagerteile; hierdurch ent- 
stehen offene Fugen, in welchen sich Schmutz und Feuchtigkeit an- 
sammelt und Rostbildung entsteht, durch welche die Unterhaltung 
erschwert wird. l 

Lager oder Lagerteile, die erkennen lassen, daß sie die voraus- 
gesetzte Beweglichkeit nicht haben. sind zweckentsprechend abzuändern 


oder durch neue zu ersetzen. - Falls infolge einer unrichtigen An- 
ordnung der Auflager eine Lockerung vom Auflagerstein eintritt, 


müssen die Ursachen dieser Erscheinung festgestellt uad beseitigt werden. 

Die einzelnen Lagerteile müssen einfache, gedrungene Formen 
erhalten. Die Grundplatte der Lager sind in der Regel aus einem 
einzigen starken Gußstück herzustellen. An den Autlagertlächen sind 
Nasen in den Ecken oder in den Seitenmitten anzubringen (Abb. 27 
und 28). Die Anordnung Alb. 23 ist bei schiefen Biücken zu wählen, 
falls eine Ecke der Autlagerplatte nahe an die Kante des Auflager- 
steines zu liegen kommt. Zwischen Grundplatte und Auflagerstein 
wird eine 5 mm starke Bleiplatte eingelegt. Grundplatten dürfen niemals 
in die Auflagersteine eingelassen werden. Steinschrauben sind bei Balken- 
brücken in der Regel entbehrlich. Für kleinere Brücken bis zu 10 m 
Stützweite sind Gleitlager zu verwenden. Die obere Fläche der Grund- 
platte erhält sowohl beim festen wie beim beweglichen Autlager eine 
schwache Wölbung, auf welcher die an- ihrer unteren Fläche eben 
zeformte obere Platte ruht. Bei dem festen Lager werden obere und 


j 
1 


‚ kann. und auch die Unterhaltung manche Schwierigkeit bietet. 


springender Nasen bezw. Einkerbungen gegen einander festgelegt. 

Die festen Lager größerer Brücken sollen eine Kippvorrichtung, 
die beweglichen Lager solcher Brücken eine Kipp- und eine Roll- 
vorrichtung haben Die Kippvorrichtung kann als Zapfen- oder als 
Kugelgelenk ausgebildet werden. Für die Rollvorrichtung ist es unter 
allen Umständen zweckmäßiger, eine hoch beanspruchte Rolle von 
großem Durchmesser als mehrere minder beanspruchte Rollen von 
geringem Durchmesser zu verwenden, da bei Rollensätzen eine gleich- 
mäßige Druckverteilung nicht mit voller Sicherheit vorausgesetzt werden 
Bei 


' Anordnung einer einzigen Rolle wird außerdem cine besondere Kipp- 


' fürbare Raum beschränkt ist. 


vorrichtung entbehrlich. Lassen sich Rollensätze nicht vermeiden, so 
sind die einzelnen Rollen durch einen festen Rahmen miteinander zu 
verbinden. Stelzensätze sind nur dann zu verwenden, wenn der ver- 
Der Durchmesser der Stelzen ist tun- 
lichst groß zu wählen. Bei Rollen und Stelzen sind Vorrichtungen an- 
zubringen, die größere Verschiebungen bei etwaiger Entlastung eines 
Lagers verhindern. Vorspringende Nasen an den Laufflächen sind 
jedoch zu vermeiden. Bei Stelzen sind außerdem Vorrichtungen gegen 
etwaiges Umfallen vorzusehen. 


Ansammlung von Wasser und Schmutz zwischen den beweglichen 
Lagerteilen ist nach Möglichkeit ‘vorzubeugen. Zu diesem Zwecke sind 
die Lauftlächen der Rollen stets erhöht anzuordnen. Die als Schutz 
gegen seitliches Verschieben erforderlichen Rippen sind bei Rollen- 
lagern nicht an den Platten anzubringen, vielmehr — als Bunde — an 
die Rollen oder Stelzen zu verlegen, wo sie die Lagerkörper ohne 
Nachteil umfassen können. Die Anbringung von Schutzkästen ist im 
allgemeinen zu vermeiden. Hinsichtlich der Lage der Auflager sollten 
folxende Grundsätze maßgebend sein: Bei zweigleisigen Strecken sind 
die Lager so anzuordnen, daß die Züge von dem beweglichen auf das 
feste Lager fahren Bei Brücken in starkem Gefälle sind die festen 
Lager auf das untere Widerlager zu legen. Die Auflager der Brücken 
von größerer Breite sind nur unter einem der Hauptträger in der 
Querrichtung fest, unter den anderen Hauptträgern dagegen querbeweglich 
zu machen. Schiefe.Brücken erhalten nach Abb. 29 nur ein festes Lager. 

Nietlöcher in den Verstärkungsplatten sind an Ort und Stelle zu 
bohren unter genauer Berücksichtigung der wirklichen Lage jeder 
einzelnen Niete der vorhandenen Träger. Ist: 

Ms das Biegungsmoment für ständige Last "einschließlich Eigen- 
gewicht der Verstärkungsteile, 

M, das Biegungsmoment für Verkelıslast, 

W das Widerstandsmoment des vorhandenen Querschnittes und 

W, =W 4+. W das Widerstandsmoment des verstärkten Quer- 

schnitts, 
so ergibt sich die größte Inanspruchnahme des verstärkten Querschnitts, 
wenn, der Überbau während der Verstärkung abgestützt wird: 


s= M tMr 
O Wo? 
Andernfalls beträgt die Inanspruchnahme des vorhandenen Trägers: 
pa Ms M 
W W?’ 
während auf die Verstärkungsstelle nur eine Spannung entfällt von: 

„—ı 
=W 


eines übermäßigen Druckes in der Loch- 
darf nur dadurch herbeigeführt werden, daß 


Die Verminderung 
wandung der Halsnicten 
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zwischen zwei vorhandenen Nieten eine weitere Niete nur dann an- 


Rn 
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Abb. 29 


geordnet wird, wenn die Nietentfernung = 6 dist, worin d den Nieten- 


durchmesser bedeutet. Bei kleineren Nietentfernungen kann eine nicht 
unbedenkliche Stegblechverschwächung zurelussen werden. Eine andere 


platten nach Abb. 30 erreicht. 
Ungenügende und unvollständige Stegblechstöße lassen sich durch | 
Aufbringen von Laschen auf die Gurtwinkel verstärken. 


Für die Ermittelung der Beanspruchungen verstärkter Fachwerk- 
stäbe sollte mit Rücksicht auf die Art der Abstützung des Überbaues 
während der Ausführung folgendes maßgebend sein. Ist: 


S; die Spannkraft für ständige Last einschl. des Eigengewichtes 
der Verstärkungsteile, 
Sy d'e Spannkraft für Verkehrslast, 
F der Querschnitt der vorhandenen Teile, 
F, der Querschnitt der Verstärkungsteile, 
so ergibt die Inanspruchnahme cines Stabes im Falle völliger Ab- 
stützung: | 


Lösung für solchen Fall wird durch Anordnung von Verstärkungs- | 
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und diejenige der Verstärkungsteile: 
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Der erforderliche Sicherheitsgrad der Druckstäbe gegen Knicken 
richtet sich bei bestehenden Brücken nach der sonst zugelassenen 


| Y- N 
Abb. 30 Abb. 31 
größten Beanspruchung kd. Es muß dann die Knicksicherheit der 
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gedrückten Stäbe mindestens n = kd 
der Bruchgrenze bezeichnet. In besonderen Fällen kann ausnahms- 


sein, wobei kb die Festigkeit an 


Hier- 


Nach 


weise ein Sicherheitsgrad von n = kd 
` 
bei bezeichnet G die Beanspruchung an der Quetschgrenze. 
Engesser ist der Wert G = 2000 kg/qcm zu setzen. 

Das ordnungsmäßige Entfernen von Nieten bei Verstärkungen ist 
in folgenden Fällen mit einem Bohrer nach Abb. 31 vorzunehmen, der 
nach Art der Zentrumsbohrer mit zwei Schneiden versehen ist: 


noch zugelassen werden. 


1. bei Nieten von 23 mm Durchmesser und mehr; 

2. bei der Verbindung von Blechen und Formeisen, deren Einzel- 
stärken unter 10 mm betragen uud für Niete von 16 bis 20 mm 
Durchmesser; | 

3. bei Konstruktionsverbindungen, die eine besonders sorgfältige 
Bearbeitung erfordern; 

4. wenn zu befürchten ist, daß infolge der Beschaffenheit des Eisens 
eine zu große Nachgiebirkeit gegenüber den Schlägen und daher 
ein Aufreißen oder Aufweiten der Lochwandung eintreten kanu, 
was häufig bei Brücken aus Schweißeisen der Fall ist. 


Das Entfernen der Nieten ist in der Weise vorzunehmen, daß zu- 
nächst, um eine ebene Fläche zu schaffen, die Kalotte k des Niet- 
kopfes durch leichte Schläge abgeschlagen wird.  Alsdann ist der 
Nietkopf mit dem Bohrer so weit abzubolıren, daß nur eine dünne 
Scheibe über dem Bleche bleibt, welche mit einem leichten Schlage zu 
der Nietschaft mit dem Dorn durchzu- 


beseitigen und darauf 


schlagen ist. _ 


Die Munitions“abriken in England 


Able England ist durch den Verlauf der Ereignisse mehr und 
mehr dazu gezwungen worden, die Erzeugnisse von Kriegsmaterial in 
immer größerem Umfange selbst vorzunehmen. Um sich einen Begrift 
von der tief einschneidenden Wirkung, den die Munitionserzeugung auf 
das gesamte industrielle Leben Englands ausüben muß, zu machen, 
sei erwähnt, daß vor dem Krieg England nur drei nationale Munitions- 
werkstätten besaß, gegen 95 heutigen Tages. Eine einzige dieser ncu 
erstandenen Werkstätten ist in der Lage, ungefähr zweimal so viel 
Kriegsmaterial herauszubringen. als das alte Arsenal von Woolwich. 
Daß England in der Herstellung der großkalibrigen Granaten bedeu- 
tende Fortschritte gemacht hat, zeigt die Tatsache, daß heute in vier 
Tagen so viel schwere Granaten in England hergestellt werden, wie 
während des ganzen ersten Kriegsjahres. Wenn man der englischen 
Fachpresse Glauben schenken darf, haben die einzelnen Werkstätten 
ihre volle Leistungsfähigkeit noch nicht erreicht, denn zwölf dieser 
Fabriken können eıst die Hälfte der vorgesehenen Anzalıl Granaten 
herausbringen. Bei der ÖOrganisierung der Munitionsherstellung sind 
die Engländer ihre eigenen Wege gegangen. In mancher Hinsicht 
unterscheiden sich die Munitionswerkstätten in England von denen 
anderer Linder. Eine gewisse Originalität und Großzügigkeit ist ihnen 
nicht abzusprechen. Sie sind Staatswerkstätten, die jedoch unter der 
Leitung von Privatleuten stehen, die von der Regierung berufen wurden. 
ihre Erfahrungen in den Dienst der Landesverteidigung zu stellen. 
Sämtliche Werkstätten wurden auf Kosten der Regierung gebaut. Es 
ist nicht selten, über dem Hauptportal einer derartigen Fabrik folgende 
Überschrift zu finden: „National Projectile Factory“. „Under the 
Management of Messrs. X... Y . . and Co., Ltd.“ 

Vor dem Krieg war die Firma „X .. Y .. & Co.“ eine gut 
renommierte Konstruktionsfirma. Die Leiter waren keineswegs Fach- 
leute in der Munitionsherstellung. Sie hatten vielleicht nie eine einzige 
Granate gedreht, noch irgend ein militärisches Ausrüstungsstück 
fabriziertt. Das einzige, was sie aufzuweisen hatten. war ein aner- 
kannter Ruf für vorzügliche Fabrikation, und die : Entwicklung ihrer 
Firma hatte den Beweis erbracht, daß sie eine Werkstätte einrichten 
und leiten konnten. Als es sich nun herausstellte, daß die Staats- 
werkstätten und das halbe Dutzend Privatfirmen, die sich mit der 
Munitionsherstellung befaßten, vollständig unzulänglich waren, um den 
ungeheuren Munitionsbedarf Englands und seiner Verbündeten auf- 
zubringen, wandte sich die Regierung folgendermaßen an die einzelnen 
Firmeninhaber: „Suchet Euch ein geeignetes Terrain aus. Wir werden 
es kaufen oder pachten. Errichtet darauf die erforderlichen Baulich- 
keiten. Wir bezahlen den Bau, bezahlen den Architekten und die 
Entwürfe. Bestellt sämtliche Maschinen. Wir werden sie bezalılen 
und darauf drängen, daß die Lieferung schnellstens erfolgt. Werbet 
Arbeiter und lernet sie an. Wenn alles bereit sein wird, werden wir 
Euch das Geld für die Löhne der Arbeiter und der Angestellten geben. 
Ihr jedoch werdet als unsere Direktoren dieser neuen Werkstätten 
bezalılt werden.“ 

Vom theoretischen Standpunkt aus kann gegen diese Ilandlungs- 
weise manches eingewendet werden. Sie schafft beispielsweise den 
sonderlichen Zustand, daß eine Munitionswerkstätte, die dem Staate 
gehört, vollständig im Betrieb einer Privatfirma steht, die auch die 
leitenden Personen eingestellt hat. In der Praxis jedoch hat sich diese 
Einrichtung vollständig bewährt, weil in einem derartigen Betriebe die 
Unabhängigkeit einer staatlichen Unternehmung mit der Rührigkeit einer 
Privatindustrie vereinigt ist. Auf diese Weise spart die Regierung die 
ungehceuren Kriegsgewinne, die in anderen Ländern der Privatindustrie 
zuflossen. Das Unternehmen besitzt weiter eine große Elastizität. 
so daß die Produktion fast unbeschränkt ausgedehnt werden kann. 

Sämtliche Fabriken zeigen denselben Grundriß. Die Maschinen 
sind derart aufgestellt, daß immer nur eine Operation auf ilmen aus- 
geführt werden kann. Ihre Konstruktion ist äußerst einfach gehalten, 
so daß sie von ungelernten Arbeitern, hauptsächlich von Frauen be- 
dient werden können. Hierdurch wurde die Frage des Arbeiter- 
anwerbens bedeutend erleichtert. Der erforderliche Stahl wird in die 
Geschoßpresserei in Knüppeln von 115 mm Seite und 380 mm Länge 
mit einem Gewicht von rund 36 kg angeliefert. Die Zerreißtestigkeit 
des Stahles beträgt rund 60 ke/qmm. Die Knüppel werden auf Wagen 
angebracht und auf dem Blocklager aufgestapelt. Über diesem Lager- 
platz laufen drei Kräne, die mit Elektromazneten als Hebezeuge aus- 
gerüstet sind. Ein Elektromagnet faßt gleichzeitig 5 Knüppel. Außer 
zum Entladen der Kuüppel aus dem Wagen, bringen diese Krane die 
Knüppel vom Blocklager zu den Stoßofen, die nebeneinander in einer 
Reihe angeordnet sind. Zu diesem Zwecke besitzt jeder Ofen nach 
dem Blocklager hin eine Tür, die auf einen wauerechten Tisch mündet. 
Auf diesen Tisch legt der Elektromagnet die Knüppel. Mit Hilfe eines 
hydraulischen. horizontalen Zylinders werden die Knüppel in den Ofen 
gestoßen. Gegenüber der Eintrittstür befindet sich eine zweite Öffnung. 
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die sich gleichzeitig mit der ersten öffuet. Die Stoßwirkung des Kol- 
bens des Zylinders pflanzt sich durch die ganze Reihe von Knüppeln 
durch den Ofen hin fort und stößt durch die zweite Tür die erwärmten 
Knüppel auf einen Tisch, so daß hierdurch ein kontinuierliches Er- 
wärmen der Knüppel erzielt wird. Geheizt werden die Öfen durch 
Halbgasfeuerung. 

Parallel den Öfen sind die hydraulischen 300 — t — Schmiede- 
pressen aufgebaut. Jeder Ofen versorgt eine Presse. Betrieben werden 
die hydraulischen Schmiedepressen durch Wasser unter einem Druck 
von 85 kg.gqcm. Sie bestehen aus einem festen Rahmen, der die 
Matrize ıd einen hydraulischen Zylinder trägt, der am oberen Teile 
der Maschine angebracht ist und auf 4 Säulen ruht. Der Kolben, der 
das Schmiedeges'nk trägt, wirkt von oben nach unten Auf dem Ge- 
stell bewegt sich eine Art Wagen zwischen Gleitschienen, der von einem 
kleinen hydraulischen Zylinder getrieben wird, und der zwei Matrizen 
zum Aufnehmen der Knüppel faßt. Auf diese Weise kann jede der 
Matrizen automatisch unter den Stempel gebracht werden. An beiden 
Seiten des Gestells befindet sich weiter ein senkrechter Zylinder, dessen 
Kolben als Auswerfer dient, der die Rohlinge aus den Matrizen her- 
austreibt. Während ein Rohling geschmiedet wird, wird der andere 
aus der zweiten Matrize herausgenommen u. s. f. Der Schmiedekolben 
besitzt zwei Stempel, die abwechselnd arbeiten. Während der eine sich 
in die Matrize senkt und in das erlitzte Metall eindringt, taucht der 
andere in einen Wasserbehälter, wo er sich abkühlt. Auf diese Weise 
wird einem übermäßigen Erwärmen der Stempel vorgebeugt. 

Nach dem Pressen werden die Rohlinge geprüft, ob sie die ge- 
wünschten Abmessungen aufweisen, vor allem jedoch, ob sie nicht 
exzentrisch sind. Diese Kontrolle geschieht mittels einer cinfachen 
Vorrichtung, bei der der Rohling auf einem Dorn gespannt wird, der 
seinem inneren Durchmesser entspricht und sich dreht. Auf die äußere 
Fläche des Rohlings stützt sich ein Anschlag, der am Ende eines ge- 
borenen Hebelarmes befestigt ist. Dieser Hebel endigt in einer Spitze, 
die sich vor einem Schirm bewegt. Die Bewegungen dieser Spitze 
zeigen in vergrößertem Maßstabe die Änderungen in der Dicke der 
Wandung des Rohlings an. Zwei auf den Schirm eingezeichnete Linien 
ergeben die Grenztoleranz, über die hinaus der Rohling verworfen 
werden muß. 

Die Zubehörteile der Sclımiedepressen, die Matrizen, Gesenke usw. 
müssen öfters gewechselt werden. Zu diesem Zweck ist eine eigene 
Werkzeugmacherei vorgesehen. Hieran schließen sich die hydraulischen 
Pumpen, die das zum Betriebe der Schmiedepressen nötige Druckwasser 
liefern. Die Pumpen werden elektrisch angetrieben. © Sie geben das 
Wasser an ine Gruppe von Sammlern ab, die ihrerseits die Pressen 
speisen. 

In einem weiteren Teile 
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dieser Munitionswerkstätten wird die 

Fertigbearbeitung der Granaten vollzogen. Eingerichtet sind sie auf 
1725 Frauen und 314 Männern. Die Männer haben lediglich das 

Iustandhalten und die Kontrolle der Werkzeuge und Bearbeitungs- 

maschinen unter sich. Wie bereits erwähnt, sind sämtliche Werk- 

zeugmaschinen eingerichtet, von Frauen bedient zu werden; ihre Hand- 

habung ist sehr einfach, so daß nach kürzester Lernzeit jeder unge- 

lernte Arbeiter darauf arbeiten kann. Die Arbeiterinnen werden in der 

Werkstätte selbst unter der Leitung von bereits ausgebildeten Arbei- 

terinnen angelernt. Der größte Teil der Arbeiter ist ebenfalls in den 

Werkstätten selbst ausgebildet worden, während lediglich die Vorarbeiter 

aus den alten Munitionswerkstätten übernommen wurden. In der 

Werkzeugselhniede sogar beginnt man in letzter Zeit ebenfalls Frauen 

einzustellen, so daß alles in allem der Prozentsatz der männlichen - 
Arbeiter nickt mehr als 5 v. H. beträgt. 

Die aus der Schmiede kommenden Rohlinge werden durch eine 
Tür eingeführt, die fertigen Granaten verlassen durch eine andere Tür 
die Werkstatt. | 

An jedem Ende der Querliallen laufen elektrische Kräne. Längs 
der Querseite der Werkstatt sind geneigte Ebenen eingerichtet, die 
teils außen, teils innerhalb der Umfassungesmauern liegen. Die Rohlinge 
werden auf Lastwagen, die auf Schienen laufen, angefahren, auf die 
schiefe Ebene gebracht, wo sie unter der Wand durchrollen und gegen 
einen erhöhten Kopf stoßen. Der Kreislauf der einzelnen Bearbeitungs- 
stücke m dem Werk vollzieht sich sehr zweckmäßig. Jede einzelne 
Querhalle bildet gewissermaßen cine Imabhängire Werkstatt, in der 
sämtli he Operationen für die Bearbeitung emer Granate vollzogen 
werden können. Der Rohling wird aus dem Trog der geneigten Ebene 
genommen und auf die erste Maschine der Querhallen gebracht, wo er 
dann nacheinander sämtliche Bearbeitunesmaschinen dieser Halle durch- 
läuft, um am Ende als fertig bearbeitete Granate herauszukommen. 
Da nun in jeder Reihe genau dieselben Maschinen stehen, vollziehen 
sich immer dieselben Operationen auf den Maschinen, die auf einer 
senkrechten zur Halle verlaufenden Linie stehen. Die Anordnung er- 
leichtert die Arbeitsüberwachung, so daß ein Vorarbeiter immer nur | 
eine Reihe von Maschinen, mithin dieselben Arbeitsvorgänge zu über- | 
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wachen braucht. Einzelne Operationen beanspruchen naturgemäß mehr 
Zeit als andere. Die Maschinen, auf denen diese Operationen erledigt 
werden sollen, sind doppelt oder selbst dreifach in derselben Reihe 
aufgestellt, um auf diese Weise das Fortschreiten der Arbeitsstücke 
regelmäßig und ununterbrochen zu gestalten. Die Schueidewerkzeuge 
der Bearbeitungsmaschinen werden während der Arbeit mit einer 
Seifenlösung begossen. Diese Lösung wird in ein Leitungsnetz, das 
an dem Dachgeiüst entlang läuft, heraufgepumpt, von wo Abzweigungen 
nach jeder Maschine hinführen. Unter jeder Reihe von Maschinen 
befindet sich eine Art Rinne, die zur Aufnahme der abfließenden 
Flüssigkeit dient. Am Eude dieser Rinne wird die Flüssigkeit in 
brunnenartigen Vertiefungen gesammelt und für weitere Verwendung 
ausgepumpt. Um die Aufstellung der Bearbeitungsmaschinen so schnell 
wie möglich vollziehen zu können, wurde auf die sonst übliche Ver- 
ankerung und Fundamentierung verzichtet: Die Bearbeitunssmaschinen 
wurden lediglich mit dem Rande in ein Betonbett, das gleichzeitig die 
Abflußrinne bildet, eingelassen. 

Sind die Granaten fertig bearbeitet, so werden sie in kleinen 
Spezialwerkstätten, die gegen die Umgebung feuersicher abgeschlossen 
sind, mit den erforderlichen Farbenanstrichen versehen. In jedem 
dieser Räume befinden sich nit Gas geheizte Behälter, in denen die 
angestrichenen Uranaten während zwei Stunden getrocknet werden. 


At Deutsches Kiefernharz. Die deutsche Industrie verarbeitet 
große Mengen Harz und Harzöle aller Art. Von diesen werden nur 
wenige in Deutschland gewonnen. Der überwiegende Teil eritstammt 
dem Auslande. lIlauptlieferanten sind die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die im letzten Friedensjahre, neben großen Mengen von 
Terpentinölen, für etwa 20 Millionen Mark Rohharze nach Deutschland 
abgaben. An zweiter Stelle steht Südfrankreich, das in seinen aus- 
gedehuten Kiefernwaldungen viel Harz gewinnt, von dem früher ein 
großer Teil entweder roh oder zu Öl verarbeitet nach Deutschland 
ausgeführt wurde. Auch von Japan. kamen erhebliche Mengen Harz 
und Harzöle zu uns Diese Bezugsquellen sind natürlich heute ge- 
sperrt, was zuerst einen fühlbaren Mangel an diesen Stoffen im Gefolge 
hatte und manche der zahlreichen beteiligten Industrien in eine 
schwierige Lage brachte. Jedoch waren diese Sorgen nur von kurzer 
Dauer. Unsere Industriellen, im Bunde mit den Chemilern, fanden 
auch hier, ähnlich wie bei anderen solchen Gelegenheiten, rasch Mittel 
und Wege, um die uns vorentlialtenen ausländischen Stoffe entweder 
entbehrlich zu machen oder durch inländische, ähnlicher oder auch 
anderer Art, zu ersetzen. Dadurch wurde es möglich, die aus früherer 
Zeit noch vorhandenen Harzvorräte für solche Zwecke frei zu halten, 
für welche ein ausreichender Ersatz noch nicht gefunden war. Nach- 
dem so dem augenblicklichen Bedürfnis abgeholfen war, suchte man 
auch den weiteren Ansprüchen Rechnung zu tragen. um nicht nur 
während der Kriegsdauer, sondern auch nach dessen Ende, wenigstens 
für die erste Zeit, von den fiemden Bezugsquellen unabhängig zu sein. 
Man erinnerte sich daran, daß noch vor reichlich einem halben Jahr- 
hundert auch in den Wäldern Deutschläuds «das Gewerbe der Harz- 
sammler flott betrieben wurde D.ese uralte Harzgewinnung ist nicht 
etwa eingegangen, weil die deutschen Wälder kein Harz mehr zu 
liefern vermögen, sondern nur, weil das Harz aus den holzreicheren 
Gegenden des Auslandes billiger zu beziehen war. als aus unseren 
Wäldern, in welchen bei den hohen Holzpreisen der durch die Harz- 
gewinnung erzielte Erlös den dadurch verursachten Holzverlust nicht 
zu ersetzen vermag. Infolge der jetzt unverhältnismäßig gestiezenen 
Harzpreise hat sich dies geändert und das Harzsammeln ist wieder 
recht einträglich geworden. Diesem Umstande Reclnung tragend, so- 
wie um den Bedarf unserer Industrie an Harz und Harzölen tunlichsg 
zu befriedigen, haben viele Forstverwaltungen die Jlarzgewiınnun- 
wieder aufgenommen, wobei allerdings nur Bezirke mit starken, kur, 
vor dem Abtrieb stehenden Kiefernwaldungen in Betracht kommen 
Die Harze sind Umwandlungsstoffe der Baumsäfte, die sieh in den sogz 
Harzgängen ausammeln. Diese larzgänge liegen bei den zur Harz. 
gewinnung vorwiegend au-genutzten Kiefern und Fichten in der Holz- 
masse, bei einigen anderen Bäumen in der Rinde Wird der Baum 
verletzt, und reicht die Wunde bis in die Harzgänge, so wird das 
Harz frei und fließt aus. An der Luft verdunsten die flüchtigen Be- 
standıeile, die festeren dagegen verhärten rasch und verstopfen die 
Wunde, wodurch ein Yerbluten und dadurch hervorgerufenes Absterben 
des Baumes verhindert wird.“ Das Harz wirkt also hier ähnlich wie 
beim menschlichen und tierischen Körper das Blut, das beim Austritt 
aus einer Wunde ebenfalls gerinnt, die Wunde verklebt und so den 
weiteren Blutaustritt hemmt. Außer dem Holz und der Rinde ent- 
halten auch die Nadeln und Samenkap-seln der Nadelhölzer Harz, 
dessen flüchtige Bestandteile bei warmem Wetter verdunsten und der 
Luft den geschätzten Tannenduft verleihen, der die mit Nadelholz- 
wäldern bestandenen Gegenden zu gern besuchten Ausflugs- und Luft- 
kurorten geeignet macht. Die bei der neuzeitlichen Harzgewinnung 


angewendeten Verfahren sind im allgemeinen noch dieselben wie vor 
100 und mehr Jahren. Der einzige Unterschied besteht nur darin, 
daß heute mehr Rücksicht auf die Holznutzung genommen wird, als in 
früheren Zeiten, in denen der Wert des Holzes sehr gering veran- 
schlagt und stellenweise kaum geachtet wurde. Aus diesem Grunde 
sind auch jetzt vorerst nur solche Kiefern- und Fichtenbestände zur 
Harzgewinnung freigegeben, die in den nächsten 5 bis 6 Jahren ge- 
fällt werden sollen. In diesen Schlägen werden die Baumstämme nahe 
über der Erde mit einem Beil eingekerbt und dadurch die Harzgänge 
freigelegt. Diese lassen ihren Inhalt austreten, der dann in einem 
unterhalb angeordneten Gefäß aufgefangen wird. Alle 2 bis 3 Tage 
wird das Harz gesanımelt und dabei die Wunde von dem anklebenden 
Harz gereinigt und nötigenfalls durch Nachhauen mit dem Beil auf- 
gefrischt, um den Harziluß zu befördern. Das Anhauen der Bäume, 
das je nach der Stammstärke an zwei bis drei Stellen des Umfanges 
gleichzeitig geschieht, wird von besonders darin bewanderten Holz- 


arbeitern ausgeführt. Das Einsammeln des Harzes dagegen kann durch 


Frauen und Kinder erfolgen, welche das flüssige Harz in Eimer oder 
Fässer einfüllen, das eingetrocknete dagegen mit einem Scharreisen ab- 
kratzen und, weil weniger wertvoll, in besondere Behälter sammeln. 
Der Harzfluß und dementsprechend auch die Ernte des Harzes dauert 
von Mitte April bis Ende September. Er wird vom Wetter stark 
beeinflußt und ist bei warmer trockener Witterung bedeutend lebhafter 
als bei Regen und Kälte. Im Spätherhst setzt er vollständig aus, um 
im Frühjahr wieder zu beginı.en. Nach 4- bis 5jähriger Harzabzapfung 
ist die Lebenskraft der Bäume in der Regel derart geschwächt, daß 
. Ihre fernere Harzerzeugung und ebenso der Ho'zansatz nur noch sehr 
gering ist. Die ausgenutzten Bäume werden dann gefällt und müssen 
einer neuen Anpflanzung Platz machen. Das gewonnene Harz wird in 
besonderen Anlagen mit überhitztem Dampf geschmolzen und nach 
dem Grade der Flüchtigkeit in verschiedene Öle, Harze und Pech 
zerlegt, die teils dem Handel, teils den verschiedenen Industriezweigen 
zugehen. Ihre Verwendung ist cine sehr vielseitige. Gibt es doch 
nur wenige Wirtschaftszweige, die ganz obne Harz oder Harzerzeupnisse 
auskommen. In Äther, Alkohol oder Leinöl aufgelöst, dienen sie zur 
Bereitung der von den Anstreichern und Malern benutzten Ölfarben, 
Firnisse und Lacke, sowie zur Herstellung von Glaser- und anderen 
Kitten, von Flaschen- und Siegellack. von Fleckenmitteln, Geigenharz, 
Pech zum Dichten der Fässer und Schiffe, sowie zum Anfertigen von 
Fackeln, Feuerwerkskörpern, Zündern, Zündschnüren, Patronenhülsen 
und Packungen für Sprengstoffe usw. Ferner gebrauchen die Seifen- 
und Riechstoffabrikanten, die Papier- und Dachpappenbersteller, die 
Färber und die Verarbeiter von Horn, Elfenbein und Knochen Harze 
zu den verschiedensten Zwecken. Die Harzrückstände dienen zur Be- 
reitung von Wagenschmiere. Leim, Schusterpech und Kienmuß für 
Druckerschwärze und schwarzen Farben. Durch Behandeln des aus 
Harz gewonnenen Terpentins mit Salzsäure entsteht der Terpentin- 
kampfer, der den natürlichen Kampfer vollständig ersetzt. Eine 
wichtige Rolle spielen die Harze bereits seit Jahrtausenden und auch 
heute noch in der Medizin. In fester und flüssiger Form dienen sie 
zur Bereitung von Salben, Pflastern und Einreibungsmitteln für Haut- 
krankheiten, als Räucherwerke und fein zerstäubt zum Reinigen der 
Zimmerluft und zum Einatmen gegen Erkrankung der Schleimhäute 
und Luftwege, eingenommen gegen die verschiedensten Krankheiten 
der inneren Körperteile. Das Wiederaufleben der deutschen Harz- 
gewinnung ist zwar gegenwärtig dankbar zu begrüßen, weil es einem 
dringenden Bedürfnis abhilft. Gleichwohl wird die Lebensfähigkeit 
dieser Kriegsindustrie kaum wesentlich über die Dauer des Krieges 
hinausgehen, da die Verwertung unserer \Waldbestände für diesen 
Zweck in gewöhnlichen Zeiten wenig Johnend erscheint. Wir werden 
also später wieder Hąrze aus waldreichereu Ländern mit niedrigen 
Holzpieisen, jedenfalls vorwiegend aus Amerika, beziehen. Jedoch 
wird die fremde Zufuhr wahrscheinlich dauernd auf gegen früher ver- 
ringerte Mengen beschränkt bleiben, da unsere Industrie einen Teil 
“der jetzt benutzten Ersatzstoffe, soweit sie sich bewährt haben, bej- 
behalten wird. 


At Die Ergebnisse der neuen Erdmessung. Im Jahre 1911 
wurden neue Messungen vorgenommen, um die Maße unsrer Erde 
möglichst genau zu bestimmen. Die dazu erforderlichen Nachprüfungs- 
und Vergleichsimessunzen, sowie die Berechnungen nahmen viel Zeit in 
Anspruch und gelangten erst jetzt zum Abschluß. Sie ergaben als 
Maß für den Erddurchmesser am Äquator 12 756 776 und von Pol 
zu Pol 12713 815 m. Der Erdunterschied beider Ertdachsen, welcher 
die Abplattung angibt, beträgt also 42958 m. Nach den früheren 
Messungen waren die Erdachsen gleich 12 754 791 und 12712158 m., 
die Abplattung demnach gleich 42656 m. Den neuen Messungen zu- 
folge sind also alle Male etwas größer, als früher angenommen wurde, 
und zwar beträgt das Mehr für die Äquatorachse 1982 m. für die 
Polachse 1660 m und für die Abplattung 322 m. Wenn die Unter- 


und für das Pflegepersonal. 


schiede an sich auch immerhin ansehnlich sind, so müssen sie im Ver- 
hältnis zu der Gesamtgröße der in Betracht kommenden Maße doch 
als sehr gering angesprochen werden. Beträgt er doch z. B. bei der 
Aquatorachse nur etwa '/;,, v. H. der wirklichen Länge, also 1 m auf 
6400 m. 
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Berichte aus der Praxis 


At Fernhörer zum Aufsuchen von Geschoßsplittern in 
Wunden. Zur Ermittlung der genauen Lage von Geschossen und 
Geschoßsplittern in Wunden wird in neuerer Zeit der Fernhörtr benutzt. 
Die Leitungsdiähte des Hörers sind dabei einerseits mit einem Platin- 
plättchen und anderer-eits mit einer Nadel verbunden. Das Platin- 
plättehen legt man nahe am Wundrande auf die mit Salzwasser an- 
gefeuchtete Haut des Verletzten und führt die Nadel dann vorsichtig 
in den Wundkanal. Trifft sie dabei auf das G.schoß, so ertönt in 
dem Hörer, den der Arzt am Ohr angeschnallt trägt, ein deutlich 
vernehmbares knatterndes Geräusch, das auf den verminderten Wider- 
stand des Stromkreises bei der Berührung zwischen Nadel und Geschuß 
und der infolgedessen zunehmenden Stromstärke zurückzuführen ist. 
Der untersuchende Arzt kann auf diese Weise rasch und sicher die 
genaue Lage aller Metallteilchen in einer Wunde feststellen. i 


At Rohrpost in Luftschiffen. Die Zeppeline uud auch viele 
andere Luftschiffe sind mit zwei Anhängeschiften für die Führer und 
Mannschaften ausgerüstet. Die Befellsübermittlung und Verständigung 
von dem einen Schiff zum anderen erfolgt durch Fernsprecher, Fern- 
schreiber oder Sprachrohre. Da diese Einrichtungen aber, namentlich 
bei stürmischem Wetter, oft versagen, so nimmt man neuerdings die 
Rolırpost zu Hilfe. Zu diesem Zwecke sind beide Schiffe durch eine 
kleine Rohrleitung verbunden. Die Papierstreifen mit den schriftlichen 
Mitteilungen werden um ein rundes Stäbchen gewickelt und in eine 
kleine Büchse gesteckt. die in die Rohrleitung eingelegt, durch Luft- 
druck in wenigen Sekunden an ihren Bestimmungsort befördert wird. 
Auf diese Weise ist eine jederzeitige Verständigung nach beiden Rich- 
tungen hin ermöglicht, bei der Störungen durch aussergewöhnlich 
starke Geräusche, heftige Schwankungen und dergleichen nicht leicht 
zu befürchten sind. | 


om Potentialmessungen am elektrischen Nickellichtbogen 
hat Wilhelm Frey ausgeführt und dabei die von Hagenbach und 
Veillon bei Kupfer und Eisen gefundenen besonderen Formen wieder- 
erhalten, ebenso das reine Glimmlicht und zwischen rußbeitekten Elek- 
troden in Leuchtgas von etwa 20 mm Druck einen Bogen mit deut- 
licher Schiehtung Die Messung der Charakteristiken aller Bogenformen 
zwischen Nichtelektroden in Stickstoff ergab, wie „Ann d. Phys.“ mit- 
teilen, daß sie der bekannten Ayrtonschen Gleichung nicht folgen. 
Wohl sind die Watt-Stronstärkekurven Gerade mit einem Schnittpunkt 
links der Wattachse, doch zeigen die Wattbogenlängenkurven eine 
konvexe Krümmung gegen die Wattachse Der Einfluß des Gasdruckes 
auf die Bogenlänge ist sehr gering, auf Aroden- und Kathodenfall 
nach vorgenommenen Sonlermessungen nicht vorhanden. Mit steigen- 
der Stromstärke sinken, wie Sondermessungen zeigten, Anoden- und 


Kathodenfall ein wenig, letzterer etwas mehr als ersterer. Der 
Katliodenfall ist unabhängig von der Bozenlänge, der Anodenfall 


nimmt mit ihr zu. Der Potentialsradient längs der Gassäule des 
Bogens ist nicht konstant, sondern in der Nähe der Kathode etwas 
größer als in der Nähe der Anode. Der Übergang von einer Form 
in die andere erfolgt stets sprungweise. 


At Fahrbare Feldwäschereien. Eine schwierige Aufgabe für 
die Feldlazarette bildet. die Säuberung der Wäsche für die Verwundeten 
Zu diesem Zwecke sind jetzt fahrbare 
Waschanstalten eingerichtet und den Lazaretten zugeteilt worden. Nie 
bestehen aus zwei Kraftwagen mit je einem Anhänger, auf welche die 
gesamten Eirrichtungen aufgebaut sind. Bei der Benutzung wird em 
Anhängewagen, der einen Dampfkesscl, eine Dampfturbine, cine 
Dynamomaschine und mehrere Pumpen trägt. im Freien aufgestellt 
An beiden Seiten schließen sich Bockgerüste an für die Wasch- 
Whing- und Mangeleinrichtungen, sowie für mehrere mit Dampf ge-, 
heizte Trockenschränke. Der so gebildete halbkreisförmige Arbeits- 
raum wird mit Segeltuch überdacht und an: der offenen Seite durch 
eine Leinewand mit Fenstern aus Zellon abgeschlossen. Der Kessel 
wird von außen gefeuert, wo durch die aufzeklappte Wand des An- 
hängewagens und mit Hilfe von Segeltuch cin geschützter Raum für 
den Heiser und Maschinisten vorgeschen ist. Die von den Wasch- 
vorrichtungen entlasteten Kraftwagen holen die schmutzige Wäsche bei 
den Kriegslazaretten der Umgegend ab und bringen die fertige wieder 
zurück. Die angelieferte Wäsche wird von dem in dem Arbeitsraum 
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tätigen Waschmeister in die Wasciitrommel gebracht und von einem 
zweiten Mann unter einem kleinen Vorbau fertig aus der Mangel ge- 
nommen, zusammengelaltet und in Körbe gelegt, um wieder zu ihren 
Eigentümern zurückzugelangen. 


Praktischer Ratgeber 


Able Geschwindigkeiten von Polierscheiben. Die Art des 
zu polierenden Werkstückes bestimmt in gewissem Sinne die geeignete 
(reschwindigkeit der Polierscheiben. Gewöhnliche Arbeitsvorgänge 
werden jedoch bei einer Geschwindigkeit von ungefähr 2250 Um- 
drehungen in der Minute bearbeitet. Ist. die Umdrehungsgeschwindig- 
keit der Scheibe zu niedrig. so ist es leicht möglich, daß das Werk- 
stück das Poliermaterial von der Scheibe loslöst und beschädigt, so 
daß naturgemäß die geleistete Arbeit weniger gut ausfällt, und die 
Scheibe öfter ausgewechselt werden muß. Ist der Durchmesser der 


Scheibe klein, und weist das Arbeitsstück keine zu großen Abmessungen 


auf, so können gute Resultate selbst bei geringerer Ümdrelungsgeschwin- 
diekeit erzielt werden. Weiche Mousselinescheiben Jäßt man zweck- 
mäßig mit einer Geschwindigkeit von 2400 bis 3000 Umdrehungen 
pro Minute laufen. 


o Bestimmung des Zinküberzugs auf Blech und Draht. An 
Stelle der bisherigen Verfahren, um die Dicke und Dauerhaftigkeit 
des verzinkten Eisens zu bestimmen, empfiehlt sich, nach „D. Straßen- 
und Kle.nbahm-Ztg.“, eine neue Methode, nämlich als Lösungsmittel 
eine Salzsäure (spez. Gew. 1,2) zu verwenden, der geringe Mengen 
Antimonchlorid zugesetzt sind. Man taucht die verzinkte Probe eine 
Minute lang ein, so daß sich der Überzug löst. Das Eisen gelt kaum 
in Lösung, dagegen überzieht sich seine Oberfläche mit eine äußerst 
dünnen Häutchen von Antimon. Die Probe ist sehr schnell durchführ- 
bar und genau. Für Blech setzt man 100 ccm Salzsäure 5 ccm, für 
Draht 2 bis 3 ccm Artimonchlorid hinzu. Die entzinkten Proben 
werden gewaschen, getrocknet und die Zinkauflage durch Wiegen der 
Differenz festgestellt. 


Able Explosionen in Werkstätten. Zu den unangenelinsten 
Betriebsstörungen in Werkstätten gehören unstreitig die Explosionen. 
Doch wie die meisten-Unfälle entweder auf Sorglosigkeit oder Unwissen- 
heit zurückzuführen sind, beruhen auch die Explosionen größtenteils 
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auf Unkenntnis der sich ereignenden Folgen. In Folgendem geben 
wir einige Richtungslinien, die geeignet sind, in der Werkstatt die am 
häufigsten -vorkommenden Explosionen zu vermeiden. Heißes Metall 
darf nie in eine feuchte Form vergossen werden. Kommt heißes 
Metall mit irgend einer Flüssigkeit in Berührung, so erreignet sich 
eine heftige Explosion. Gasförmige Gemische dürfen nie in ihren 
Behältern zu nahe an den Arbeitsplatz beim Schweißen oder Löten 
gebracht werden, weil abirrende Funken diese Behälter zur Ex- 
plosion bringen können. Die in der "Werkstatt befindlichen Gasöfen, 
Härteöfen usw. müssen in demselben Augenblick, wenn die Gas- 
zufuhr aufgedreht wird, entzüudet werden. Die größte Sorgfalt 
ist darauf zu legen, daß das Gas nicht zu lange unentzündet in den 
Ofen strömt. 


Wirtschaftliches 


o Die Rohgummiernte des Jahres 1917 wird auf 237000 t 
geschätzt gegen 178000 t in 1916 und 146 000 t in 1915. Da aber 
der Verbrauch jährlich etwa 210 000 t erfordert, bleibt die Produktion 
hinter dem Bedarf noch imu.er um ein Beträchtliches zurück. 


o Rußland. Konzentration in der russischen Naphtha- 
industrie. Nachdem die Akt.-Ges. A. J. Mantaschew u. Co. die ge- 
samten Aktiven und Passiven in der Naphthaindustrie-Gesellschaft 
„Schichow“ und der „Naphthalandski Naphtha-Industrie-Gesellschaft“ 
übernommen hatte, sind jetzt auch die Werke der „Apscheron 
Naplıtha-Gesellschaft“ von obengenannter Firma käuflich erworben 
worden. Die mit einem Kapital von 7 Millionen Rubel gegründete 
Naphthaindustriegesellschaft M. Salimow u. Co. hat ihre Tätigkeit be- 
gonnen. 


o Rußland. Aus der Urai-Bergwerks-Industrie.. Zwei der 
größten Bergwerksunternehmungen des Ural, die Aktien-Gesellschaft 
Werch-Isetzki-Bergwerke und die Lyswenski-Werke der Erben J. J. 
Schuwalow beabsichtigen, ibre Aktienkapitalien zwecks Ausdehnung 
ihrer Betriebe zu erhöhen; erstere um 8 Millionen Rubel. 


o Die russische Naphtha-Industrie im Jahre 1916. Wie bce- 
richtet wird, arbeitete die Naphtha-Industrie 1916 durchaus günstig. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


oar Die ' Elektrizitätsausstellung in Neuyork.*) In den 
Räumen des Grand Central Palace hat vom 11. bis 21. Oktober die 
„Electrical Exposition and Motor Show of 1916“ stattgefunden. Der 
Andrang des Publikums war ungeheuer, gab es doch wirklich sehr viel 
Neues und Interessantes zu sehen. Das erste Stockwerk gehörte dem 
Großbetrieb. Dort wurden die zahlreichen Maschinen vorgeführt, welche 
heute clektrisch billiger betrieben und viel sauberer gehalten werden 
können, als die mit Dampf und Benzin in Bewegung gesetzten. Große 


Küchen und eine elektrische Bäckerei waren in vollem Gange. Mau 
zeigte. wie auf elektrischem Wege das Einkochen von Früchten 
und ihr Einfüllen in luftdicht verschließbare Gläser geschieht. Die 


Tuben des elektrisch betriebenen Postdienstes, von denen in Neu- 
york 23 Melen benützt werden, waren zu sehen, ebenso die voll- 
ständigen elektrischen Anlagen und Eimichtungen eines modernen 
kriegsschiffes. Auf dieser Ausstellung ist zum ersten Male dem elek- 
tischen Automobil ein Hauptplatz eingeräumt worden. Der Besucher 
gewinnt die Überzeugung, daß der elektrische Wagen, von dem Luxus- 
car bis zum Lastauto, in der Zukunft eine wesentlich größere Rolle 
spielen muß, als dies bisher der Fall gewesen ist. Die Gründe dafür 
sind nicht nur in der hohen Vervollkommnung der Konstruktion zu 
suchen. sondern auch, was besonders für die Schweiz in Betracht fallen 
dürfte, wo Elektrizität bald reichlich vorhanden sein wird, in den stetig 
n die Höhe gehenden -Benzinpreisen. Nicht weniger als elf ver- 
schiedene Modelle von elektrischen Autos waren ausgestellt. Überdies 
alle neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete der Zubehörteile, unter 
denen vor allem den elektrischen Batterien, die jetzt eine weit längere 
Fahrtdauer als früher ermöglichen, große Beachtung geschenkt wurde. 

as zweite Stockwerk enthielt die Luxusartikel. Vorrichtungen für 
den Toilettentisch, Kochapparate zur Selbstbedienung. elektrische Bäder, 
neuartige Öfen, welche angeblich sehr billig arbeiten, und prächtig 
entworfene Beleuchtungskörper, ein elektrisch ausgestattetes Kranken- 
zimmer, Entstaubungsapparate usw. Besonders sehenswert war die 
Darstellung der Seidenindustrie, vom Scidenwurm bis zum fertigen 
Seidenstoff. Die verschiedenen Phasen des Spinnens, Zwirnens, Webens 


*) Nach einem Bericht der schweizerischen Gesandtschaft in Washington. 
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und Färbens wurden mittelst elektrisch betriebener Maschinerie aus- 
geführt. Bekanntlich haben schon vor Jahren die Japaner erfolglose 
Versuche gemacht, die Seidenkokons elektresch abzulaspeln. Dies 
scheint auch bis heute noch nicht gelungen zu sein, wenigstens war 
nichts Derartiges ausgestellt. Im dritten Stockwerk zogen zahlreiche 
Maschinen für die Milchwirtschaft (Milking machines, Clarifiers and 
Separators) das Publikum ganz besonders an. In luftigen, schönen 
Stallungen standen Reihen von preisgekrönten Guernsey- und Holsteiner 
Kühen. Eine nach der andern wurde auf ein erhöhtes Podium geführt, 
um mit dem elektrischen Melkapparat gemolken zu werden. Ein An- 
gestellter wies auf die bedeutenden Ersparnisse hin, welche in der 
Milchwirtschaft durch Anwendung von Elektrizität zu erzielen seien; 
auch komme beim elektrischen Melken die Milch in keiner Weise mit 
der Luft und der Hand in Berührung, sie gehe vom Apparat direkt in 
die hermetisch verschlossene, erst vom Konsumenten zu öffuende Flasche. 
Dem 70jährigem Erfinder T. A. Edison ist bei seinem Besuche der 
Ausstellung eine große Ovation bereitet worden. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


o Postanweisungen nach der Türkei. Das Umrechnungs- 
verhältnis für Postanweisungen nach der Türkei ist auf 21 M 
100 Piaster ncu festgesetzt worden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


or Kattowitz. Königliche Eisenbahndirektion. Staats- und 
Privatbalıngüterverkehr, Ostdeutsch- Bayerischer Verkehr, Ost- Mittel- 
deutsch-Sächsischer Verkehr: Besonderes Tarifheft, enthaltend Aus- 
nahmefrachtsätze für Eisenerz und Manganerz (Braunstein) zum Hoch- 
ofenbetriebe in Oberschlesien (Nr. 33 des Tarifverzeichnisses). Der 


© erste Absatz der lfd. Nr. 1 der Anwendungsbedingungen des oben- 


bezeichneten Ausnahmetarifs erhält mit Gültigkeit vom 15. Januar 
d. J. bis auf weiteres längstens für die Dauer des Krieges — folgende 
Fassung: „Die Fracht ist für das wirklich verladene Gewicht, miude- 
stens jedoch für 10 t für jeden Wagen und mindestens für das Lade- 
gewicht der verwendeten Wagen zu zahlen.“ 


. 


Die Gewinne dürften bei den .meisten Gesellschaften die von 1915 | 
übertreffen, doch läßt sich über die Dividende noch nichts Bestimmtes ` 
sagen. Immerhin wird bei einigen Gesellschaften niit höberen Divi- 
denden gerechnet und bei Gesellschaften. die im vorigen Jahre keine 
Dividende ausschütteten, mit einer geringen für 1916. Die Kapitals- 
erhöhung bei allen an der Petersburger Börse r.otierten Naphtha- 
Unternehmungen beträgt während des Krieges 48,55 Millionen Rubel. 
Die Gesamtsumme der Kapitalien dieser Gesellschaft beziffert sich nun- 
mehr auf 245.48 Millionen. 


o Die Naphthaausbeute in Rußland beträgt im Distrikt von 
Grosny im Terekgebiet in den ersten zehn Monaten des Jahres 1916 
85 279000 Pud gegen 74218000 Pud im Jahre 1915. Dabei hat 
sich besonders die Naphtlagewinnung aus den neu aufgeschlossenen 
Gebieten erhöht, die in den ersten zehn Monaten 1916 28004000 Pud 
gegen 9 711000 Pud in 1915 beträgt. 


o Die russische Eisen- und Kohlenindustrie. Auf dem in 
Charkow kürzlich stattgefundenen Kongreß der Bergwerksindustriellen 
Südrußlands wurde über die augenblickliche Lage der russischen Eisen- 
industrie berichtet, daß sich die Eisen'ndustrie infolge der Zwangs- 
einschränkungen der Eisenbahntransporte und ‚des Arbeitermangels in 
. einer sehr ernsten Lage befinde; auch der Mangel an Seilen, diversen 
anderen Materialien und Nahrungsmitteln für die Arbeiter macht sich 
stark fühlbar; trotzdem ist es der Industrie bis jetzt gelungen, die 
metallurgischen Werke mit genügendem Rohstoff zu versehen. In den 
ersten neun Monaten d. J. wurden 235 500 000 Pud Eisen erzeugt. 
Die Gesamtproduktion des Jahres 1916 kann auf 345 000 000 Pud 
geschätzt werden. Der Kongreß beschloß, bei der Regierung vorstellig 
zu werden, von ciner Einberufung der Spezialeisenbahnarbeiter abzu- 
stehen und der Eisenindustrie mehr Kriegsgefangene zuzuwenden. 


o Die Mineralölausfuhr der Vereinigten Staaten. Im Fiskal- 
jahr 1915/16 hat die Ausfuhr der Union an Erdölprodukten 
2445 478 083 Gallonen im Werte von 16'4 Millionen Dollars betragen 
gegen 2187 340 600 und 2281611060 Gallonen in 1914,15 be- 
ziehungsweise 1913/14. Die Ausfuhrmenge hat sonach sogar jene des 
Friedensjahres erheblich übertroffen. Ein Vergleich der Ausführungen 
für die einzelnen Fabrikate läßt erkennen, daß der Export insbesondere 
in Gasöl und Heizöl infolge des enormen Mehrbedarfes in den Entente- 
ländern ganz außergewöhnlich gestiegen ist. Der Gesamtexport an 
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; Gas- und Heizöl stellte sich in’ 1915/16 auf 897:9 Millionen Gallonen 
gegen 673 und 475'1 Millionen Gallonen in 1914/15 beziehungsweise 
1913/14. Die Leuchtölausfuhr hat dagegen infolge Ausfalls der Liefe- 
rungen an die Zentralmächte einen starken Rückgang aufzuweisen: 
gegen 1157°3 Millionen Gallonen in 1913,14 gelangten in 1915/16 
nur 823°2 Millionen Gallonen zur Ausfuhr. Die Benzinausfuhr ist 
infolge des gesteigerten Inlandsverbrauches von 156°9 Millionen 
Gallonen in 1914/15 auf 100°1 Millionen in 1915/16 zurückgegangen. 


Zh Der englische Zukunftsstaat. Der sozialistische Schrift- 
steller H. G. Wells hat in seinem neuen Buch „Der Syndikatsstaat 
der Zukunft“ naclı einem Bericht der Zeitschrift „Chemische Industrie“ ver- 
sucht, ein interessantes Bild der zukünftigen wirtschaftlichen Organisation 
Englands zu entwerfen. Als Eroberer sei Deutschland zwar gescheitert, 
als Organisator habe es aber triumphiert. England sei gezwungen, das 
deutsche Vorbild auf vielen Gebieten nachzuahmen. Gegenwärtig zähle 
England 4000 Fabriken, von denen wohl keine einzige vor zwei Jahren 
in gleicher Weise organisiert war, sie ar'.eiten für eine Riesenfiıma, 
die 50 v. H. des Profits einstreicht, und dies Syndikat heißt: der Staat. 
Ein neues England ist damit erstanden, die Idee einer großen Wirt- 
schaftlichkeit zum gemeinen Besten gegen den Feind ist verwirklicht. 
Schwerlich wird der Uhrzeiger je wieder zurückgestellt werden. In 
zwanzig Jahren werden Schiffahrt, Eisenbahnen, Kohlen- und Metall- 
schätze, mechanische Industrien, Beleuchtung und ein großer Teil der 
Landwirtse haft unter staatlicher Oberleitung stehen. Die Eigentümer 
werden sich mit den Funktionen von Aktionären begnügen und Divi- 
denden cinstreichen. Die Kriegsschulden werden gerade durch Indu- 
strialisierung der einzelnen Staaten bezalılt werden. Die Möglichkeit. 
große Privatvermögen anzuhäufen, wird sich verringern, dagegen die 
Zahl der kleinen Rentner wachsen. Die Bureaukratie wird sich ver- 
melren, aber verändern: statt aus kleinen Beamten, wird sie sich zu- 
sammensetzen aus Technikern, Ingenieuren, Fabrikdirektoren, Land- 
wirtschaftssachverständigen auf Rechnung des Staates. Die Saats- 
beumitenlaufbahn wird mehr geschätzt und besser bezahlt sein, weniger 
Advokaten und mehr Techniker, wie denn die technischen Wissen- 
schaften über die klassischen immer mehr die Oberhand, gewinnen 
werden. Auch die Politik wird durch die Ablenkung von unfrucht- 
baren Parteizwisten auf gemeinsame Wohlfahrtsarbeit für den Staat 
verjüngt werden: der „Syndikatsstaat“ ist die erste Prophezeiung, die 
durch diesen Krieg verwirklicht wird. £ 


*KA Deutschland. Ausnutzung des Laderaumes. Restlose 
Ausnutzung des lJ,aderaumes ist unter den gegenwärtigen Verkehrs- 
bedingungen zwingende Notwendigkeit. Nach einer dem Kriegsamt 
zugegangenen Mitteilung aus Fachkreisen wird noch immer dieser 
elementaren Grundforderung bei weitem nicht genügend Rechnung ge- 
tragen. Alle amtlichen und privaten Versender müssen für restlose 
Erfassung des vorhandenen Frachtraumes sorgen wud alle sonstigen 
Interessen demgegenüber zurücktreten lassen. Namentlich dürfen un- 
vollständig beladene Stückwazgons unter keinen Umständen zur Ab- 
sendung gelangen. 
die 


o Norwegen. Die Regierung verbot vom 26. Januar ab 


Ausfuhr von Manganerz und Manganeisen. 


Verschiedenes 


At Der Stickstoff als Kriegshelfer. Man muß es dem eng- 
lischen Blockadeplan lassen, daß er geschickt ergonnen war und allem 
Anschein nach hätte Erfolg haben müssen; daß er letzten Endes doch 
versagt hat, liegt an einem Umstaud, der bei seiner Aufstellung über- 
sehen wurde, weil er unwesentlich schien: nämlich daran, daß es den 
Ingländern nicht möglich war, uns die Luft abzusperren. Daß das 
unwesentlich erscheinen sollte, wird wohl nicht leicht einleuchten; denn 
man wird doch denken, Luft sei die Hauptsache zum Leben, aber doch 
war es damals so; denn die Luft fießen uns die lieben Vettern ruhigen 
Gemütes,. weil sie dachten, sie bätten uns alles andere, was zur Krieg- 
führung gehört, so gründlich genommen, daß dieses nicht schaden 
könne. Vor allem dachten sie an die Lebensmittel und an den Schieß- 
bedarf, und wenn jemand ihnen damals gesagt hätte, daß die Deutschen 
sich beides aus der Luft holen würden, so wäre er wohl gewaltig aus- 
gelacht worden Und doch ist dies inzwischen Tatsache geworden. und 
das, was damals ein kleines Loch schien, ist zu dem großen Loch 
geworden. das den ganzen Ententekriegsplan zerreißt. Die uns um- 
gebende Luft, die, soweit wir auch im Ballon oder Flugzeug auf- 
gestiegen smd, immer in derselben Zusammensetzung vorhanden ist, 
besteht zu vier Fünftteln aus Stickstoff und zu einem Fünftel aus 
Sauerstoff. Wir haben alle schon in der Schule gelernt, daß der Sauer- 


UL mm m nn e 


e mn e aaa CEEE sii A 


stoff die zum Leben unbedingt erforderliche Gasart sei, während der 
Stickstoff gar keinen Wert habe, höchstens cine Milderung des allzu 
scharfen Sauerstoffes darstelle, da die lebenden Wesen, in reinen Sauer- 
stoff gebracht, sich schon in sehr kurzer Zeit verzehrten und zugrunde 
gingen. Auch die Wissenschaft stand auf diesem Standpunkte; der 
Stickstoff schien nahezu überflüssig zu sein, wenn nicht gar schädlich. 
wie ja sein Name sagt. Freilich war schon durch die wissenschaft- 
lichen Arbeiten des Chemikers Justus Liebig eine Wandlung in diesen 
Ansichten angekündigt worden; denn Liebig hatte gezeigt. daß die 
Pflanzen des Feldes bei ihrem Wachstum sehr wesentlich auf den Stick- 
stoff angewiesen seien, ja daß sie ohne ihn an Stickstoffliunger rettungs- 
los zugrunde gehen müßten. Aber diesen Stickstoff nahmen sie nicht 
aus der Luft. sondern im Gegenteil aus dem Boden, aus Steinen und 
Erdarten, die in irgendeiner Form Stickstoff enthielten. Es schien 
also immer noch der Stickstoff der Luft ein überflüssiges Gebilde: 
denn es war auf keine Weise möglich, ihu für die Ernährung der 
Pflanzen auszunützen. Um den Stickstoffhunger der Pflanzen zu be- 
friedigen, war man vielmehr darauf angewiesen. ihnen stickstoffhaltige 
Steine und Erden als künstlichen Dünger zu geben. Dadurch kamen 


die riesigen Salpeterlager Chiles erst zu richtiger Ausbeutung; denn 


Salpeter ist weiter nichts als eine Verbindung von Kalium o:ler Natron 
mit Sauerstoff, etwas Wasserstoff und viel Stickstoff. Dadurch war für 
uns freilich eine Abhängigkeit vom Auslande gegeben, die stets 
drückend empfunden wurde. Die deutsche Chemie spannte daher alle 
Kräfte an, um sie zu beseitigen. Für diesen Zweck bot sich ihr ein 
geeignetes Erzeugnis in dem in allen deutschen Gaswerken und Kokc- 
recien gewonnenen Ammoniak, meistens Salmiakgeist genannt. Das ist 
eine Verbindung, die zum großen Teile aus Stickstoff besteht, die aber 
freilich in der ursprünglichen gasförmigen Gestalt ıncht zu verwenden 
ist. Versetzt man ihn aber mit Schwefelsäure, so ergibt sich ein fester 
Körper, das schwefelsaure Ammoniak, das sich als eiu vortreffliches 
Düngemittel erwies. So kounte der Düngerbedarf der deutschen Land- 
wirtschaft zum großen Teile mit deutschen Erzeugnissen ` gedeckt 
werden. Freilich gaben sich die Chemiker damit nicht zufrieden; nach 
wie vor war ihr Bestreben darauf gerichtet. den Stickstoff der Luft 
irgendwie nutzbar zu machen. Es ist ja klar, daß ein daraus ge- 
wonnenes Düngemittel besonders billig werden mußte, schon weil der 
Vorrat an dem Rohstoff völlig unbegrenzt war. Aber allen solchen 
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om Die Ausnutzung der deutschen Wasserkräfte. In einem 
Aufsatz über die projektierte Kanalverbindung zwischen Weser, Main 
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und Donau weist Prof. Dr. W. Halbfaß darauf hin, daß die in den ` 


deutschen Strömen latent ruhende Wasserkraft die natürliche Betriebs- 
kraft für die Stickstoffindustrie darbieten, nicht nur die starken Ge- 
fällsstufen der Flüsse, wie zum Beispiel in den (ebirgsströmen von 
Schweden und Norwegen. Daß auch die Niederdruckwasserkräfte in 
Deutschland für die Industrie ausgenutzt werden können, 
Ingenieur Joh. Hallinger in München in einer Broschüre nach- 
gewiesen, in der er die Größe dieser Wasserwerke in Südbayern 
mit 1102 Millionen PS angibt. Wenn 120 000 PS davon zur Deckung 
der Spitzenleistung der bestehenden Wasserkıaftwerke verwendet werden, 
so verbleiben noch 900 000 PS mit 5 Milliarden KWh für die Industrie. 
Demgegenüber gibt die staatliche Denkschrift über die bayrischen 
Wasserkräfte die Leistung derselben nur mit 200 000 PS an, weil pur 
jene berücksichtigt sind, die sich aus starken Gefällsstufen ergeben. 
Hallinger schlägt vor, mehrere kleine Stauwehre in ein großes zu- 
sammenzulegen, den Wasserwiderstand in den Kanalwandungen herab- 
zusetzen, ferner empfiehlt er eine neue Bauweise für Turbinen, die 
50 v. H. der bisherigen Baukosten erspart, und die Ausbildung der 
Niederdruckturbine als Großkraftmaschine. | 


o Deutschland. Zur Verstaatlichung der öffentlichen Strom- 
versorgung. Nachdem das Königreich Sachsen nach verhältnismäßig 
kurzer Vorbereitung unmittelbar in die Verstaatlichung der öffentlichen 
Elektrizitätsversorgung eingetreten ist und neuerdings in süddeutschen 
Bundesstaaten mannigfache Pläne zur staatlichen Beteiligung an dem 
Bau von großen Wasserkraftwerken sprüchreif geworden sind, bce- 
schäftigt die’ Öffentlichkeit in erhöhtem Maße die Frage, inwieweit 
etwa an die Verstaatlichung und Monopolisierung der Liektiizität ge- 
dacht werden könne. Mit dieser Frage befaßt sich im „Der Staats- 
bedarf“, Zentralorgan für staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik 
und für das gesamte Lieferungswesen, Prof. Dr. Kollmann (Darmstadt), 
der zu dem Ergebnis gelangt, man müsse sich vor jeder Überstürzung 
bei der Abwägung von Verstaatlichungsplänen hüten, um so mehr, als 
dem Staate nach Beendigung des Weltkriegds nur allzu viele wirt- 
schaftlich hochwichtige und viel dringlicheıe Aufgaben vorlägen. Es 
sei durchaus verständlich, daß die Vorschläge eines staatlichen Elek- 
trizitätsmonopols dem entschiedenen Widerspruch der kommunalen Ver- 
waltungen begegnen, die mit großen Opfern eigene Kraftwerke für die 
Stromversorgung eingerichtet haben, während die staatlichen Ver- 
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waltungen sich bisher abwartend verhielten. Übrigens habe auch der 
Deutsche und Preußische Städtetag mit Recht auf die geschichtliche 
Entwicklung der öffentlichen Stromversorgung hingewiesen und vor der 
Unbeweglichkeit staatlicher Verwaltung gewarnt, durch die der tech- 


nische Wettbewerb gefährdet werde, ganz abgesehen von einer immer- 


hin möglichen Verteuerung des Stroms durch fiskalische Interessen. 
Dazu werde der staatliche Eintritt in die Selbstverwaltung der Städte 
als höchst bedenklich bezeichnet, man sehe in demselben die künst- 
liche Überspannung des Zentralisationsgedankens mit seinen großen 
Nachteilen und warne vor der Aufwendung neuer Riesensummen für 
den Bau von Großkraftwerken mit ihrer zweifelhaften Rentabilität. 
Übrigens könnten die Gemeinden auch nicht auf die Einnahme aus der 
Stromversorgung verzichten. Demgegenüber fallen als Hauptvorteile 
des Staatsmonopols die Zentralisierung der Stromerzeugung in einer 
geringen Zahl von Großkraftwerken sowie die Verkoppelung dieser 
Riesenwerke zum Zwecke des gegenseitigen Stromaustausches ins Ge- 
wicht, wobei freilich zu bedenken sei, daß es für jeden technischen 
Betrieb eine Grenze der Zentralisierung gebe, über die hinaus die 
Wirtschaftlichkeit sich in ihr Gegenteil “verwandle. Schließlich unter- 
sucht Professor Kollmann roch die Frage der Zweckmäßigkeit eines 
Elektrizitätsmonopols im Hinblick auf die etwaige Elcktrisierung der 
Vollbahnen, wobei er der Überzeugung Ausdruck gibt, daß an allge- 
meinen Umbau der deutschen Staatsbahnen in elektrischen Betrieb mit 
Rücksicht auf die Erfahrungen des Weltkrieges schwerlich gedacht 
werden könne. 


o Die Roheisenerzeugung in der Weltwirtschaft. In der 
kürzlich abgehaltenen zweiten Kriegstagung des Vereins Deutscher 
Fisen- und Stallindustrieller wurden interessante Angaben über die 
Höhe der deutschen Eisen- und Stahlproduktion während des Krieges 
im Vergleich mit der des Auslandes gemacht. In der einleitenden 
Rede wies der Geh. Bergrat Hilger darauf hin, daß die deutsche Roh- 
eisenproduktion im Jahre 1916 auf etwa 13 Millionen t geschätzt 
werden könne, gegen 11,8 Millionen t im Jahre 1915 und 14,4 Mil- 
lionen t im Jahre 1914. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
das Jahr 1914, das zwar in seinen ersten sieben Friedensmonaten sehr 
hohe Produktionszahlen aufweisen konnte, in den fünf Kriegsmonaten 
dagegen die niedrigsten Erzeugungszahlen während des ganzen Krieges 
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ergeben hat, nicht als Maßstab für einen Vergleich der Friedens- ` 


erzeugung mit der Kriegserzeugung betrachtet werden kann. Insofern 
war das Hilgersche Zahlenmaterial nicht ganz vollständig. Ein richtiger 


Versuchen setzte der Stickstoff einen äußerst hartnäckigen Widerstand 
eutgegen. Er ist. nämlich ein ungewöhnlich träger Körper, d. h. er 
hat keinerlei Neigung, sich mit anderen Körpern chemisch zu ver- 
binden. Erst die Entwicklung der Elektrotechnik und die Nutzbar- 
machung besonders hoher Spannungen konnten diesen Widerstand des 
Stickstoffes brechen. 
elektrischen Bogenlampe immer etwas Salpetersäure, also eine Stickstoff- 
Sauerstoff- Verbindung bildete; offenbar vermochte die ungeheure Hitze 
des Lichtbodens die beiden Gase, die in der Luft nebeneinander vor- 
handen sind, ohne sich miteinander zu verbinden. doch zu verschmelzen. 
Diese Beoabachtung wies den Weg, den Luftsticksioff nutzbar zu 
machen. 
jagen, dann konnte man sicher séin, darin immer Salpetersäure oder 
ähnliche Stickstoff-Sauerstoff-Verbindungen zu finden. Freilich war die 
auf diese Weise gewonnene Menge nur gering, wenn man eine gewöhn- 
liche Bogenlampe verwendete Je länger der Lichtbogen war, um so 
mehr Stickstoff wurde chemisch gebunden. Es galt also Bogenlampen 


Man machte die Beobachtung, daß sich in der : 


Man mußte einen kräftigen Luftstrom durch eine Bogenlampe 


zu bauen, die einen viel längeren Lichtbogen aufwiesen als die ge- . 


bräuchlichen. 
Elektrotechnik mit Leichtigkeit. Eine solche Hochspannungsbogen- 
lampe hat einen Lichtbogen bis zu fünf Meter Länge, der in einer 
Glasröhre brennt, durch die daucrnd eine heftige Luftströmung geht. 
Zum Leuchten ist eine solche Lampe freilich nicht zu brauchen; denn 
der Lichtbogen flackert wie ein Licht im Sturme, aber dazu ist sie 
auch gar nicht bestimmt. Dafür gibt sie aber eine sehr reiche Aus- 
beute an Stickstoffverbindungen, aus denen man je nach dem, was man 
herstellen will, Ammoniak oder Salpetersäure macht. Die weitere Um- 
wandlung in eines der gebräuchlichen Düngemittel, schwefelsaures 
Ammoniak oder salpetersaures Kali, ist dann leicht. Allein die Mög- 
lichkeit, auf diese Weise die erforderlichen Düngemittel zu gewinnen, 
hat uns den englischen Aushungerungsplan zuschanden machen lassen, 
sonst hätte unsere Landwirtschaft aus Mangel an Düng »r längst nicht 
so viel erzeugen können, wie wir gebrauchen. Aber die so gewonnenen 
Stickstoffverbindungen haben noch eine ganz andere, äußerst wichtige 
Bestimmung. Unsere neuzeitlichen Sprengstoffe sind durchweg Ver- 
bindungen der Salpetersäure, also stickstoffhaltig; auch sie hätten wir 
ohne die Aushilfe durch den Luftstickstoff gar nicht herstellen können, 
wenigstens nicht in dem gewaltigen Ausmaß, wie es dieser Krieg ver- 


Mit Hilfe der hohen Spannungen vermochte das die | 


langt. Daß der ganze Krieg wesentlich eine Munitionsfrage ist, hat 
sich erwiesen; man könnte noch weiter gehen und sagen, daß er eine 
Stickstoffrage ist. 


om Große funkentelegraphische Reichweite. Berichten zu- 
folge gelang es dem amerikanischen Dampfer „Ventura“ auf einer 
Fahrt im Stillen Ozean funkentelegraphische Signale von der Station 
Tuckerton (New Jersey), in einer Entfernuug von 14500 km auf- 
zunehmen. Dies soll die größte bisher in der Funkeutelegraphie be- 
obachtete Reichweite sein. | 


Markt- und Handelsberichte 


o Zahlungen nach den besetzten Gebieten Frankreichs. 


Nach amtlicher Bekanntmachung wird allgemein genehmigt, daß seitens 
der Reichsbank Zahlungen an unter Zwangsverwaltung stehende Banken 
in dem besetzten Gebiet Frankreichs geleistet werden. 


= oar Bern. Elektrische Lampen für das Ausland. Die fremde 
Nachfrage in der Schweiz nach Glühlampen mehrt sich stetig, da dieser 
Artikel früher hauptsächlich von deutschen und österieichischen Firmen 
geliefert worden war. Speziell ist die Nachfrage nach Wolframlampen 
so groß, daß die schweizerischen Fabriken trotz Vermehrung von 
Maschinerie und Personal und Ausbau der Räume die Bestellungen 
vielfach nicht anzunehmen vermögen. Neben der enormen Nachfrage 
seien auch mächtige Aufträge für elektrische Taschenlampen, zum Ge- 
brauch der Soldaten im Felde, gebucht. Die Birnenausfuhr hatte im 
Fiskaljahre 1913 (endend Juni) einen Wert von $ 392000, gegen 
$ 1427000 in 1916. | 


® Prag. Absatzmöglichkeit landwirtschaftlicher Maschinen 
in der Türkei. Einer der wichtigsten Programmpunkte, dessen Ver- 
wirklichung von der türkischen Nationalbank angestrebt wird, ist die 
Modernisierung der türkischen Bodenbewirtschaftung. Vielfach findet 
man in Kleinasien, Mesopotamien, Syrien und Arabien Ackerbaugeräte 
vor, die ganz primitiv sind. Es bietet sich nun die Möglichkeit, land- 
wirtschaftliche Maschinen nach der Türkei auszuführen. Die türkische 
Nationalbank hat den Bezug von landwirtschaftlichen Maschinen und 


williger Natur sein, da der Versand schwer unter den Transport- 
schwierigkeiten zu leiden hat.) Am 1. Öktober d. J. waren auf 
den Werken 118 143 Arbeiter beschäftint, gegen 90042 am 1. No- 
vember 1915. 


o Die Goldausbeute Transvaals. Laut „Times“ betrug 
Goldausbeute der in der Transvaal Chamber of Mines vereinigten Šimen 
im November 1916 756 370 Unzen Gold im Werte von 3 212 854 £, 
der Außendistrikte 26 696 Unzen Gold im Werte von 113 399 g. 
Die Gesamtausbente stellte sich daher im November 1916 auf 783 066 
Unzen Gold im Werte von 3326 253 £ gegen 792 339 Unzen Gold 
im Werte von 3 365 642 2’ im Vormonat und gegen 781 013 Unzen 
Gold im Werte von 3 317534 £ im November 1915. Am Ende des 
Monats waren m Goldminen 196 132, in Kohlenberewerken 11 118 
und in Diamantminen 5928 Arbeiter beschäftigt. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
November 1916.) Im November beharrte die deutsche Industrie 


nicht nur bei der gleich starken Tätigkeit wie im Vormonat, sondern 
sie wurde vielfach noch gesteigert. Insbesondere ist die Beschäftigung 


noch angestrengier als im November des vorigen Jahres gewesen. Im 
Bergbau machte sich im allgemeinen gesteigerter Wagenmangel geltend 
und beeinträchtigte die Höhe des Versandes. In der Eisen- und Metall- 
industrie wie im Maschinen- und Apparatebau macht sich dagegen in 
erster Linie die weitere Steigerung der Leistungsfähigkeit geltend, die 
sich dem Vormonat gegenüber, wie insbesondere im Vergleich zum 
Vorjahr, zu-erkenuen gibt. Die elektrische Industrie weist nach den 
vorliegenden Berichten im allgemeinen eine Verbesserung der Lage im 
Vergleich zum November 1915 auf; teilweise ist auch hier die Tätig- 
keit stärker als im Vormonat gewesen. Für die chemische Industrie 
ist die Lage im großen und ganzen die gleiche geblieben wie im Vor- 
monat; einige der Hauptzweige haben jedoch eine Verbesserung des 
Geschäftsgangs gegen den Oktober dieses Jahres, wie gegen den No- 
vember des Vorjahrs zu verzeichnen. Für die Holzindustrie läßt sich 
im großen und ganzen keine Verschiebung der Arbeitsverhältnisse fest- 
stellen. Für die Eisenerzgewinnung wird aus West- und Süddeutsch- 
land keine Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse, weder im Ver- 
en zum Oktober noch dem November (les Vorjahres gegenüber ver- 


+) Nach Mitteilungen des kaiserlichen statistischen Amtes. 
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zeichnet. Die Roheisenwerke Westdeutschlands waren sehr gut ` be- 
schäftigt. Die Lage wird zum Teil dem Vorjahre gegenüber als besser 
Es wird hervorgehoben, daß sich auch bier der Wagen- 
mangel störend geltend gemacht hat. Aus Mitteldeutschland wird 
ebenso gute Beschäftigung wie im Vorjahr und im Vormonat berichtet. 
Nach der Übersicht des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller 
betrug die Roheisenerzeugung der Hochofenwerke im Deutschen Reich 


und in Luxemburg: 


Ar arbeits- 
im Monat Tonnen | beits- nn, 
tage | Frzengun; 
in t 
September . 1 116 752 30 87 225 
Oktober k 1 161 005 öl 37 452 
November. . . 1101311 80 36 710 


Es ist dieses Mal also ein Sinken der arbeitstäglichen Erzeugung 
festzustellen. Der vorläufige Versand des Roheisenverbande 
sich im November auf 126 260 Tonnen Qualitätseisen und 38 814 
Tonnen Luxemburger Eisen. Der endgültige Versand von Qualitäts- 
eisen betrug im Oktober 136 861 Tonnen gegen 126141 Tonnen 
im Oktober des Vorjahres. Eine Steigerung dem Jahr 1915 gegen- 
über tritt auch für Luxemburger . Eisen hervor. Hier stieg der 
Versand von 37369 Tonnen im Oktober 1915 auf 46766 Tonnen 
im Oktober 1916. Die Zinkhütten batten die gleiche Beschäftigung 
wie im Oktober und November des vorigen Jahres. Die Eisengießereien 
Westdeutschlands waren nach den vorliegenden Berichten im November 
gut und sehr gut beschäftigt. Die Lage zeigte sich dem Vorjahr gegen- 
über teils unverändert, teils noch gesteicert. In Nordwestdeutschland 
war die Lage der Eisengießereien ebensogut bezw. schr gut wie im 
Vormonat. Vielfach wird eine weitere Steigerung dem Vormonat 
gegenüber wie im Vergleich zum Vorjahr festgestellt. Nur vereinzelt 
bezeichnet ein Bericht den Geschäftsgang dem Oktober gegenüber wie 
im Vergleich zum November 1915 als schlechter. In Mitteldeutschland 
waren die Eisengießereien reichlich mit Aufträgen der Heeresverwaltung 
| wie der Eisenbahnbehörden u. dgl. beschäftigt. Im Königreich Sachsen 
hat sich die Tätigkeit teils auf der gleichen Höhe wie im Vormonat 
und im Vorjahr gehalten, teils ist cine Steigerung, und zwar infolge 


Verschiedenes 


At Kohle und Eisen. Zwei Großmächte sind welterobernd vor- 
gedrungen, die man nicht unterschätzen » darf. Ihr Zweibund hat sich 
immer mehr gefestigt, und wenn dessen Siegeszüge auch im allgemeinen 
friedlicher Natur waren und der wirtschaftlichen Arbeit dienten, so 
sind jene beiden Mächte doch auch im Kriege ungemein bedeutsam 
geworden, so wichtig, daß ihr Fehlen als Bundesgenossen geradezu 
verderblich werden kann oder könnte. Es sind Kohle und Eisen. die 
jenes Bündnis geschlossen haben. Wenn man Karten betrachtet, die 


das Vorkommen dieser beiden wichtigen Stoffe darstellen. so fallen 
zwei Tatsachen auf. Erstens kommen sie hauptsächlich nur zwischen 


den beiden Wendekreisen der nördlichen Halbkugel vor, und zweitens 
finden sie sich vielfach vereinigt, so daß sie schon von selbst einen 
Zweibund bilden. Man darf dies als eine besonders freundliche Ein- 
richtung der Natur betrachten; denn sie bietet hier zwei Güter ver- 
einigt dar, die sich gegenseitig ergänzen, und die auch für die Ver- 
wendung zusammengehören, Ungeheuer ausgedehnte Gebiete, in denen 
jene beiden Stofle bei oder nebeneinander gelagert sind. finden sich in 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Aber auch Asien besitzt 
Kohle und Eisen vereinigt: Indien und China sind reichlich mit diesen 
Bodenschätzen versehen. wenn dort vielleicht auch die geringere Aus- 
beutung und Auswertung die Aufmerksamkeit weniger fesselt. In 
uropa finden sich an vielen Orten Kohle und Eisen mehr oder weniger 
bei einander; man trifft Eisenlager bis fast hinauf zum Nordkap. Auf- 
fällig stiefmütterlich behandelt ist in dieser Beziehung aber Italien, wo 
man wenig derartige Bodenschätze antriftt. Wie empfindlich besonders 
sein Mangel an Kohle ist, zeigt sich ja gegenwärtig deutlich. Italien 
brauchte in Friedenszeiten jährlich etwa 12 Millionen Tonnen Kohle, 
wovon 11 Millionen aus dem Auslande bezogen werden mußten. Jetzt 
muß Italien von dem reichen England diesen unentbehrlichen Brennstoff 
beziehen, der teuer genng verhandelt wird. Großbritannien ist ja in 
der Lage. Kohlen auszuführen, da es mit ilmen wie mit Eisen reichlich 


verschen ist. Überschaut man die betreffenden Karten. so ist zu cr- 
kennen. daß in Europa jene Vereinigung der beiden Großmächte 


gerade in England und Schottland in großzügiger Weise zustande ge- | 


kommen ist. Aut der Karte Großbritanniens springen die farbigen 
Flecke, die Kohle und Eisen etwa kennzeichnen. dem Beschauer 
geradezu in die Augen, und es drängt sich ihm die Tatsache auf, wie 


reich unsere Veitern über dem Kanal damit beschenkt sind. Ein 
kohle- und eisenreicher breiter Landstreifen zieht sich dann quer über 
das Festland durch Belgien, Deutschland und. Österreich bis naclı 
Rußland hinein. Dort mag noch an verschiedenen unbekannten Stellen 
Kohle und Eisen zu finden sein. Überhaupt muß beachtet werden, 
daß alle Karten, die eine Verbreitung von Bodenschätzen und dergl. 
angeben, immer nur soviel zum Ausdruck bringen können, als eben 
bis zur Gegenwart bekannt geworden ist. Es ist nicht nur nicht aus- 
geschlossen, sondern überaus wahrscheinlich, daß spätere Karten dieser 
Art anders aussehen werden als diejenigen, die jetzt als richtig gelten. 
Möglicherweise werden später auch Süd-Amerika, Afrika und Australien 
reichlicher Kohle und Eisen fördern, als es heute geschieht und mög- 
lich zu sein scheint. Was im besonderen Deutschland anbetrifft, so 
darf es sich ebenfalls eines großen Reichtums an Kohle und Eisen 
rühmen. Steinkohlen werden gefördert bei Aachen, im Ruhrkohlen- 
gebiet. im Saarbecken, bei Zwickau, im Waldenburgischen, in Ober- 
schlesien. Auch Braunkohle, die ein jüngeres Erzeugnis darstellt als 
Steinkohle, und in der man noch vieltach den holzigen Aufbau erkennt, 
fehlt in Deutschland nicht; die Gegenden von Zittau und Senftenberg 
sind reichlich damit beschenkt worden. Die deutsche Kohlenförderung 
steht oder stand vor dem Kriege an dritter Stelle. Die erste behauptet 
natürlich Amerika; dann folgen England und Deutschland mit einer 
Jahreserzeugung von 189 bezw. 150 Mill. t. Von Roheisen erzeugte 
Deutschland im Jahre 1906 12,3 Mill. t, die einen Wert von mehr 
als 714 Mill. M hatten. Die ‘Kenntnis des Eisens ist uralt, und die 


Forschung begegnet an den verschiedenen Stellen der Kunst, dieses 
Metall aus seinen Erzen zu gewinnen, sodaß die Erfindung der 


Ausschmelzung wohl mehrfach selbständig gemacht sein mag. Auch 
die Kohle hat bereits «das hohe Altertum gekannt; in dem 


Worte Anthrazit ist beispielsweise der griechische Name der Kohle 
„Anthrax“ enthalten. Aber die Wertung und der Gebrauch der Kohle 
zum Ileizen ist etwas verhältnismäßig Neues: denn erst im Jahre 
1245 haben Steinkohlen in Newcastle in England Verwendung als 
Brennstoff gefunden. Es ist klar, daß die Ausbringung und Ver- 
arbeitung des Eisens erst dann zu voller Entfaltung gelangen konnte, 
als die Kohle ihre Glut dazu lieh. Wollte man heute die lohenden 
Feuer der Hochöfen, der Schmiedewerkstätten, der Kesselanlagen und 
dergleichen auslöschen. so würden alle Schätze an Eisenerzen, an Roh- 
eisen und selbst an fertigen eisernen Geräten und Maschinen ziemlich 


belief 


m mn Á a mn 


Einganges größerer Heeresaufträge eingetreten. Aus Ostdeutschland 
wird über unverändert guten Geschäftsgang berichtet; auch im Ver- 
gleich zum Vorjahr war die Lage gleichmäßig gut. Für Schlesien 
wird im großen und ganzen keine erhebliche Veränderung festgestellt. 
Verschiedene Berichte geben an, daß die Beschäftigung besser als im 
Vormonat und im Vorjahr austiel. Für Süddeutschland wird über 
keine wesentliche Verschiebung der guten Beschäftigungsverhältnisse 
berichtet. Die -Stalll- und Walzwerke Westjleutschlands wie Mittel- 
deutschlands und Schlesiens waren auch im Berichtsmonat aufs ange- 
spannteste beschäftigt. Der Auftragsbestand hat sich gegen den Vor- 
monat verschiedentlich noch vergrößert. Dem November 1915 gegen- 
über ist die Tätigkeit lebhafter und teilweise erheblich größer gewesen. 
Die Verbesserung im Vergleich zum Vormonat wird auf gesteigerten 
Heeresbedarf zurückgeführt. Für Formeisen und Stabeisen wie leichtes 
Eisenbahngut wird die Beschäftigung im Vergleich zu der im Vor- 
monat erreichten Höhe als unverändert bezeichnet. Die Nachfrage 
nach gewalztem und geschmiedeten Stahl wie nach Stahlblechen und 
Stahldraht übersteigt vielfach die‘ Leistungsfähigkeit. Außerordentlich 
angestrengt arbeiten insbesondere die Stahlformgießereien, auch Nord- 
deutschlands. Nach dem Bericht des Stahlweıkverbandes war die 
Nachfrage nach Halbzeug größer als im Vormonat; sie ist derartig 
gestiegen, daß alles aufgeboten werden muß, um den dringenden In- 
landsbedarf befriedigen zu können. An schwerem Oberbaubedarf wurden 
von deutschen Staatsbahnen die in den nächsten Monaten benötigten 
Mengen bestellt. Der Bedarf für Heereszwecke ist auch für Eisen- 
balınoberbaugut außerordentlich stark. Für Tormeisen hat sich das 
inländische Geschäft noch stärker äls zuvor entwickelt; den gestellen 
Anforderungen konnte kaum nachgekommen werden. Der fortgesetzt 
dringenden Nachfrage aus dem neutralen Auslande konnte, abgesehen 
von geringen Ausnahmen, nicht entsprochen werden. Der Versand des 
Stahlwerkverbandes gestaltete sich folgendermaßen: 
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Versand in t Roh- | Arbeitstäglicher 


Monat stahlgewicht Versand 
1915 | 1916 1915 | 1916 
September . 246 840 | 244 212 9494 |- 9393 
Oktober . 257 278 | 280 354 9 895 8 860 
November 9 670 8 507 


241 750 | 212 675 | 


Der arbeitstägliche Versand ist im Oktober d. J. wie dem. Vor- 
jahre gegenüber also weiterhin, allerdings in geringem Maße, ge- 
sunken. 


Von dem Gesamtversand entfallen Tonnen: 


nt November Oktober November 
1916 1916 1915 
Halbzeug 67880 ` 76 384 69 099 
Oberbau 82.099 | 81-447 | 118942 
Formeisen . 62 696 72 723 | 53 709 


Die Gesamtverminderung gegen den November 1915 geht vor- 
wiegend auf Oberbaugutversand zurück, obschon dieser Versand im 
Berichtsmonat dem Vormonat gegenüber ein wenig zugenommen hat. 
Nach den Zusammenstellungen des Vereins Deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller stellte sich die Flußstahlerzeugung insgesamt: 


Gesamterzeugung Arbeits- | Arbeitstägliche 

Monat in Tonnen tage Erzeugung t 

1915 | 1916 1915 1916| 1915 1916 
August . .. 0. 1162465 | 1414097 | 26 | 27 | 44710 | 52 374 
September 1178113 | 1393186 | 26 | 26 | 45312 | 53594 
Oktober 1219050 | 1423535 | 26 26 | 46887 | 54 751 


Hier ist also abermals sowohl dem Vormonat wie auch dem Vor- 
jahr gegenüber eine Steigerung der arbeitstäglichen Erzeuguug- zu er- 
kennen. Die Blechwalzwerke waren betriedigend und gut zum Teil 
außergewöhnlich stark beschäftigt. Dem Vormonat gegenüber ist im 
allgemeinen keine Veränderung eingetreten. Im Vergleich zum Vor- 
jahr ist teilweise eine weitere Steigerung zu verzeichnen Es wurde 
mit Tag- und Nachtschichten wie bisher gearbeitet. In den Emaillier- 
werken ist keine Veränderung der guten Geschäftslage festzustellen. 


wertlos sein. England verdankt seine Entwicklung nicht zum wenigsten 
den Schätzen an Koble und Eisen, die sein Boden birgt. Allerdings 
wären diese Güter unfruchtbar geblieben, und dies Land wäre bei 
seinem bäuerlichen Betriebe geblieben, der noch unter der Königin 
Elisabeth herrschte, wenn nicht die Tüchtigkeit seiner Bewohner Kohle 
und Eisen im Verein nutzbar gemacht hätte. In England entstanden 
ie ersten Dampfmaschinen, und damit hatte das Inselreich den Über- 
sang vom landwirtschaftlichen zum Industriestaat vollzogen. Amerika 
_ mit seinen ungemessenen Schätzen an Kohle und Eisen steht jetzt 
ebenfalls gefestigt da, und in verschiedenen Zweigen vermögen jetzt 
dort einzelne Städte oder Fabriken Gewaltiges zu leisten. Auch 
Belgien hat sich durch diese Bodenschätze zu einem Industriestaat 
entwickelt, der zur höchsten Blüte gelangt ist. 


Markt- und Handelsberichte 


zlı Die Nachahmung deutscher Waren in Japan. Um Ersatz 
für gewisse deutsche Erzeugnisse zu erlangen, haben Neuyorker Kauf- 
leute Japan besucht, da ihnen mitgeteilt wurde, daß sich dort eine 
große Industrie in „deutschen Artikeln“ entwickle Sie sind jetzt 
zurückgekehrt und sprechen ihre Verwunderung darüber aus, mit 
welcher Geschicklichkeit — aber auch Gewissenlosirkeit — die Japaner 
kopieren. Dabei genieren sie sich nicht, groben Betrug auszuüben, 
2. B. brachte ein Herr deutsche Bleistifte mit, die genau dem Original- 
artikel nachgebildet waren bis auf die Verpackung und die Firma auf 
den Fabrikaten. Chirurgische Instrumente mit dem Namen einer großen 
deutschen Firma kann selbst der Fachmann nur bei genauer Unter- 
suchung als nachgeahmt erkennen. ` 


Z2h Zahlungsaufschub in den besetzten Gebieten. Durch 
eine Verordnung des Generalgouverneurs zu Warschau vom 25. Oktober 
1916 sind die Fristen, deren es zur Erhaltung des Wechsel- und 
Scheckrechts bedarf, bis zum 31. März 1917 verlängert worden. Die 
Inhaber polnischer Wechsel verlieren also ihre Rechte hinsichtlich der 
Wechselsumme gegen die Wecliselverpflichteten nicht dadurch, daß sie 
von einem Protest bis zu diesem Zeitpunkt abschen. Sie sind aber 
durch die Verordnung auch nicht gehindert, schon jetzt die Wechsel 
zur Zahlung vorzulegen und eventuell Protest zu erheben. 


= 2h Schwierigkeiten infolge der Verkaufsverbote deutscher 
Waren in Australien. Nach einer Meldung des Melbourner „Age“ 
herrscht in australischen Kaufmannskreisen große Verwirrung infolge 
der Anordnung des Justizministers, daß nach dem 30. September 1916 
feindliche Waren im Großhandel nicht mehr verkauft werden dürfen 
und im Kleinbander dieser Verkauf nur bis zum 30. November 1916 
geduldet wird. Ein unbedingtes Verkaufsverbot, wie es die bisher er- 
gangenen Bestimmungen enthalten, wird als große Härte empfunden. 
Man wünscht eine Auslegung der Bestimmhugen dahin, daß vor Kriegs- 
beginn gekaufte und bezahlte Waren ohne Fristsetzung weiter ver- 
äußert werden dürfen. Denn vielen Händlern ist es bisher unmöglich 
gewesen, aus Deutschland bezogene Waren, wie u. a. Schreibmaschinen, 
zu verkaufen. Teilweise beständen große [Lager darin, die noch nicht 
ausverkauft werden konnten. N 
zh Abwehr der Schwarzen Listen in den Vereinigten Staaten. 
Die rührige deutsch-amerikanische Handelskammer in Neuyork hat zur 
Bekämpfung der englischen Handelstyrannei einen Sonderausschuß ein- 
gesetzt, dessen Vorsitzender Herr Leopold Zimmermann ist. In einer 
Eingabe an das Staatsdepartement in Washington wird energisch Be- 
schwerde geführt über die Behandlung amerikanischer Bürger als 
Feinde, die Vergewaltigung des amerikanischen Handels, die völker- 
rechtswidrige Beschlagnahme amerikanischer Post usw. Allerdings hegt 
man keineswegs die Erwartung, daß die Vereinigten Staaten England 
zwingen könnten, von seinem völkerrechtswidrigen Treiben abzustehen; 
doch hofft man, wenigstens einige Milderungen der jetzigen Praxis zu 
erreichen. 


o Der luxemburgische Minettemarkt. Seit Winterbeginn macht 
sich am luxemburgischen Minettemarkt ein auffallendes Sinken der 
Förderkurve bemerkbar. Die Erzgewinnung, die sich noch im Sep- 
tember auf 650,000 t hielt, ermäßigte sich bereits im Oktober auf 
620 000 t und sank weiter im November auf 545.000 t herunter. 
Wenn im allgemeinen nicht geleugnet werden kann, daß die Nachfrage 
nach Minetteerzen, speziell nach Haldenniinette, von dem Ungestüm der 
Hochsammerperiode 1916 verloren hat, so scheint dennoch der neuer- 
dings festgestellte Rückgang der Förderung nicht viel weiter als eine 
rerelmäßig, wenn äuch mit wechselnder Intensität wiederkehrende Er- 
scheinung zu sein. Der Betrieb in den Tagebauen wird um diese Zeit 
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Die Röbrenwerke sind nach wie vor aufs lebhafteste besehäftigt. Viel- monat gegenüber eine weitere Steigerung der Tätigkeit zu verzeichnen. 
fach ist, insbesondere für Rohre aus Stahl, dem Vormonat gegenüber Auch dem Vorjahr gegenüber zeigt die Beschäftigung eine stärkere 
eine weitere Steigerung der Tätigkeit eingetreten. Auch gegen den Anspannung. In Südwest- und Mitteldeutschland haben die Dampf- 
Monat November 1915 ist zum Teil eine Verbesserung zu verzeichnen. , kesselfabriken ungefähr den gleichen Geschäftsgang wie im Vormonat 
Die Drahtindustrie erfuhr keine Veränderung der Arbeitsverhältnisse und im Vorjahr aufzuweisen. Die Werkzeugmaschinenfabriken waren, 
gegenüber dem Oktober. Die starke Beschäftigung wird verschiedent- . wie die vorliegenden Berichte erkennen lassen, andauernd angestrengt 
lich im Vergleich zum Vorjahr als besser geschildert; im allgemeinen beschäftigt. Die Lage wird dem Vorjahr gegenüber als besser gekenn- 
ist die Lage die gleiche wie im Vorjahr. Die Kleineisenindustrie hat zeichnet. Die Maschinenfabriken für landwirtschaftliche Maschinen und 
im allgemeinen den gleichen Geschäftsgang wie im Vormonat auf- : Geräte hatten ebenso gut wic im Vormonat und im Vorjahr zu tun. 
zuweisen. Für Solinger Stahlwaren ist eine Verbesserung eingetreten, Teilweise ist dem November 1915 gegenüber die Geschäftslage eine 
teils durch das Weihnachtsgeschäft, teils durch gesteigerten Heeres- bessere, insbesondere in bezug auf die Nachfrage nach Pflügen, Drill- 
bedarf. Auch dem November 1915 gegenüber macht sich eine Ver- maschinen und Kriegsgut. Für den Bau von Verbrennungsmotoren für 
besserung bemerkbar. Die Maschinenbauanstalten Nordwestdeutsch- - flüssige und gasförmige Brennstoffe weist der gute Geschäftsgang dem 
lands wie Mitteldeutschlands sind im November unverändert lebhaft Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung auf. Die 
beschäftigt gewesen. Im Vergleich zum Vorjahr wird die Lage als : Radiatoren- und Gliederheizkesselfabriken können dagegen eine Ver- 
mindestens ebenso gut, vielfach als besser bezeichnet. Auch in Schlesien änderung der Geschäftslage gegen den Vormonat oder das Vorjahr 
war die Tätigkeit anhaltend gut und zeigte zum Teil dem Vormonat nicht verzeichnen. Für Strahlapparate, Verbrennungskraftmaschinen 
wie dem Vorjahr gegenüber eine Verstärkung. Die süddeutschen und lleizungsanlagen wird die Beschäftigung als gut und besser als im 
Maschinenbauanstalten schildern den Geschäftsgang gleichfalls als gut ` Vorjahr geschildert. Im Brückenbau wie in den Eisenkonstruktions- 
und besser als im Vorjahr; zum Teil ist auch dem Vormonat gegen- werkstätten ist im großen und ganzen weder eine Verbesserung noch 
über eine Steigerung der Beschäftigung hervorgetreten. Die Lokomotiv- eine Verschlechterung eingetreten. Verschiedentlich erfreuten sich die 
fabriken haben eine weitere Steigerung der Beschäftigung zu melden. . Betriebe allerdings einer weiteren Verbesserung des Geschäftsganges. 
Die stärkere Anspannung macht sich nicht nur dem Vormonat, sondern Die Unternebmungen, die Hebezeuge und Kräne herstellen, haben teils 
auch dem Vorjahr gegenüber geltend. Die Ursache für die Ver- ` ebenso gut wie im Vormonat zu tun gehabt, teils ist eine weitere Ver- 
besserung ist in der Zunahme der Heeresaufträge zu suchen. Die > besserung eingetreten. Dem Vorjahr gegenüber wird yielfach eine 
Dampfkesselfabriken und Armaturenwerkstätten Westdeutschlands sind Verbesserung gemeldet. Für Drahtscilbahnen und Verladeanlagen 
gleichfalls sehr stark beschäftigt und haben in der Regel dem Vor- wird gleichfälls die Lage als gut und besser als im Vorjahr geschildert. 


durch die Unbilden der Witterung, die kurzen Tagesschichten und die | diese, bald jene Hütte oder Werkstätte nimmt ihren Betrieb für kurze 
hierdurch bedingten erheblichen Minderleistungen der Arbeiter beein- ; Zeit und mit schwacher Belegschaft auf, um ihn später wieder einzu- 
trächtigl. Hierauf ist der Ausfall in der Förderung zurückzuführen. | stellen. Der Alteisenmarkt zeigt cine günstige Verfassung. Eisen- 
Für Stollenminette wird eine leichte Zunahme der Förderung ver- | schrott ist neuerdings wieder ganz erheblich im Preise gestiegen und 
zeichnet; dennoch können die Grubenbetriebe wegen der ungenügend | notiert 92,50 bis 95 Franc, erhöht sich aber für ausgesuchtes Material 
besetzten Belegschaften die umfangreiche Nachfrage in besseren Quali- | bis auf 107,50 Franc. Altguß wird lebhaft zu 102,50 bis 105 Franc 
täten nicht in dem gewünschten Maßc befriedigen. Von der gegen- | gekauft. Dieser Preis dürfte sich noch erhöhen, wenn, wie zu er- 
wärtigen Konjunktur wird also bloß die minderwertige Minette ver- | warten steht, die Erzeugung von Gießcreiroheisen in der nächsten 
nachlässigt. Bessere kieselige Minette wird lebhaft gefragt. Die Minette- | Zeit nicht gesteigert werden kann. 
preise zeigen ansteigende Tendenz. Die Ausfuhr nach Belgien bewegt 
sich in dem bisherigen recht bescheidenen Rabmen weiter. o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
ma „Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a. wie folgt: In den 
zh Reformen im englischen Handelsamt. Die Zusammen- | beteiligten Kreisen herrscht augenscheinlich große Vorsicht. Die Ver- 
fassung der Unterabteilungen des Handelsamtes für Handelsnachrichten | braucher von Fertigstahl, mit Ausnahme von Platten und Schienen. 
und Ausstellungen in einer neuen Handelsnachrichtenabeilung unter Sir | die ausverkauft sind, schenken den jüngsten Ereignissen in der Politik 
William Clark und Thomas Worthington begrüßt der „Economist“ als | wenig Beachtung hinsichtlich ihrer Entscheidung über Anschaffungen 
ein willkommenes Anzeichen dafür, daß das landelsamt sich nicht der | für das zweite Halbjahr 1917. Der Stahltrust blies fünf seiner Hoclı- 
Notwendigkeit verschließt, den englischen Kaufleuten und Fabrikanten | öfen, die den Betrieb eingestellt hatten, wieder àn. Aber das Problem 
mehr und bessere Nachrichten und Ratschläge über Bedürfnisse und | des Mangels an Koks und die Preisgestaltung halten nach wie vor die 
Märkte in fremden Ländern, als bisher erhältlich waren, zukommen zu | Gemüter gefangen. Die ausländischen Käufer, die eine Änderung der 
lassen. Eine notwendige Ergänzung würde aber eine Reform des | Preise erwarteten, sind enttäuscht. Nachfrage nach Schienen besteht 
Konsulardienstes im Sinne der Interessen des Außenlhandels sein. seiters Spaniens in Höhe von 35 000 t, seitens Dänemarks in Höhe 
von 10 000 t und seitens Holländisch-Indieus in Höhe von 5000 t.” 
zh Rußland. Maßnahmen zur Förderung des Außen- | Tendenz und Preise am Roheisenmarkt weisen steigende Richtung auf. 
handels. Die Zahl der russischen Handelsagenten soll erheblich ver- 
gerößert werden; insbesondere sollen solche in Argentinien, Kanada, Able. Ausländische Metallmärkte. langsam beginnen die 
Japan und Halen angestellt werden. Die schon bestehenden Handels- | Londoner Metallpreise, vor allem Kupfer wieder zu sinken. Am 
agenturen haben Anweisungen erhalten, wie sie am besten für die Durch- | 28. Dezember stand Kupfer per Kasse auf 139,10 bis 140, per 3 Monate 
führung der Beschlüsse der Pariser Konferenz tätig sein können. Sie | 135—135.10, Elektrolyt 151—148. Am 1. Januar 134, am 3. Januar 
haben insbesondere darüber zu wachen. daß nicht unter neutraler Marke ; 133'',. Zinn 28. Dez. per Kasse 176.15—177, per 3 Monate 178,15 
deutsche Waren eingeführt werden. Das als Abteilung des Handels- | bis 179. 1. Januar 1S0°/,, 3. Januar 152';,. Zink am 28. Dezember 
ministeriums arbeitende Auskunftsbureau für den Außenhandel erhält | 50’, 1. Januar 50'/,, 3. Januar 50". 
ein erweitertes Arbeitsprogramnı. Die Neuyorker Börse folgt dieser Entspannung: 27. Dezember 
Kupfer Elektrolyt 301.—-32',, 29. Dezember 29—32'Y,, 10. Januar 


o Der belgische Eisenmarkt ist. soweit sieh überblicken läßt, | 26- 32'/.. — Ziun 27. Dezember 40! ,—-40%,, 29. Dezember 41'; 
unverändert geblieben. Der Umfang der Beschäftigung ändert mit den | bis 42, 3. Januar 42'.—43. 10. Januar 42'/,—43. — Zink 27. Dez. 
einzelnen Eisenhütten. Immerhin kann der gesamte Auftragsbestand  10'/,—10”%,, 29. Dez. 10, 3. Januar 9,75, 10. Januar 9,62',,. — Blei 


als bescheiden bezeichnet werden. Die Orders rühren in der Haupt- | 27. Dezember 7'/,—75/,, 29. Dezember 7,50—7,62, 3. Januar 7'/, bis 
sache von den Kohlenbergwerksgesellschaften her. Auch aus Holland | 7’, 10. Januar 7.40—7,30. 

werden ab und zu kleinere Aufträge hereingebracht. Von einer regel- Die offiziellen Metallpreise für Paris betrugen für die laufende 
mäßigen Betriebstätigkeit im eigentlichen Sinne des Wortes kann aber Woche loko Havre Kupfer 475, Zinn Settlements 575, engl. 537. 
bei den teuren und knappen Rohstoffen nicht die Rede sein. Bald | Blei 104'/,, Zink 186, extra fen 255 Frank. 
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Aus der Welt der Technik 


Verstärkung oder Erneuerung eiserner Brücken 


Von W. Schulz, Straßburg i./Els.' 
(Schluß) 
Eiserne Fachwerkbrücken mit schlaffen Diagonalen haben keine 
senügende Sicherheit, wenn die Zahl der Gegendiagonalen knapp nach 
dem Ergebnis des der Berechnung zugrunde gelegten - Lastenzuges 


bemessen wird, da Abweichungen im Eigengewicht sowie außergewölhn- | 


liche Achsbelastungen ungünstigere negative Querkräfte hervorrufen 
können. Es müssen vielmehr Gegendiogoralen in allen denjenigen 


‚Abb. 27 


Feldern angeordnet werden, in denen die durch das Eigengewicht 
erzeugte Zugspannkraft der Hauptdiagonalen durch die bei entsprechen- 
der einseitiger Belastung mit dem anderthalbfuchen des Belastungszuges 
in denselben Disgonalen erzeugte Druckspannkraft erreicht oder über- 
troffen wird, in denen also bei solcher Belastung ohne Vorhandensein 
der Gegendiagwalen in den Hauptdiagonalen ungpünstigenfalls eine 
Druckspannkraft oder die Spannkıaft O auftreten würde. Der Quer- 
schnitt sämtlicher hieruach erforderlichen Gegendiagonalen ist ebenso 
wie die Zahl der Anschlußnieten ohne besondere Berechnung nach den 
Rechnungsergebnissen für die beiden Mittelfelder zu bemessen. Wenn 
bei belasteten Brücken mit gekreuzten Diagonalen sich die Gegen- 
diagonalen ausbiegen, so beruht dies darauf, daß die Gegendiagonalen 
nicht sachgemäß eingezogen worden 'sind. Gegendiagoralen sind unter 
allen Umständen erst einzuziehen, nachdem die fertig aufgestellte 
Brücke ausgerüstet ist, d.h. die Hlauptdiagonalen Spannung erhaiten 
haben. Alsdann sind auch die Löcher für den einen Endanschluß der 
(regendia: onalen und zwar so zu bohren, daß ein scharfes Verdornen 
erforderlich wird, um die Nieten einziehen zu können, damit die Gegen 
diagonalen eine gewisse Anfanesspannung bekommen. 

Bei einer Brücke hatten die Montagenieten im Windverband durch- 
weg schlecht geschlagene Köpfe. Der Grund lag mit darin, daß der 
Windverband aus hochstegigen L-Eisen 120 - 120 - 13 und 110- 110.11 
bestand und die Nieten teilweise sehon in den ausgerundeten Ecken 
saßen. Es empfiehlt sich daher vor der Verwendung hochstegäger 
l -Eisen stets zu prüfen, ob sich auch bei den zu verwendenden Profilen 
und den erforderlichen Nietstärken eine gute sachgemäße Nietung aus- 
führen läßt. 

Häutig babe ich bei mehreren Brückenkonstruktionen beobachtet, 
daß die Futter der Hauptträger schlecht an die senkrechten Schenkel 
der Gurtwinkel angepaßt sind. Die tHußeisernen Platten passen bei 
verschiedenen Brücken schlecht in die Oberlagerteile; hierdurch ent- 
stehen offene Fugen, in welchen sich Schmutz und Feuchtigkeit an- 
sammelt und Rostbildung entsteht, «durch welche «die Unterhaltung 
erschwert wird. l 

Lager oder Lagerteile, die erkennen lassen, daß sie die voraus- 
gesetzte Beweglichkeit nicht haben, sind zweckentsprechend abzuändern 
oder durch neuc zu ersetzen. - Falls infolge einer unrichtigen An- 
ordnung der Auflager eine Lockerung vom Auflagerstein.. eintritt, 
müssen die Ursachen dieser Erscheinung festgestellt und beseitigt werden. 

Die einzelnen Lagerteille müssen einfache, gedrungene Formen 
erhalten. Die Grundplatte der Lager sind in der Regel aus einem 
einzigen starken Gußstück herzustellen. An den Auflagertlächen sind 
Nasen in den Ecken oder in den Seitenmitten anzubringen (Abb. 27 
und 28). Die Anordnung Alb. 23 ist bei schiefen Brücken zu wählen, 
falls eine Ecke der Auflagerplatte nahe an die Kante des Auflager- 
steines zu liegen kommt. Zwischen Grundplatte und Auflagerstein 
wird eine 5 mm starke Bleiplatte eingelegt. Grundplatten dürfen niemals 
in die Auflagersteine eingelassen w erden. Steinschrauben sind bei Balken- 
brücken in der Regel entbehrlich. Für kleinere Brücken bis zu 10 m 
Stützweit® sind Gleitlager zu verwenden. Die obere Fläche der Grund- 
platte erhält sowohl beim festen wie beim beweglichen Autlager eine 
schwache Wölbung, auf welcher die an- ihrer unteren Fläche cben 
geformte obere Platte ruht. Bei dem festen Lager werden obere und 
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Grundplatte durch Stahldorne miteinander verbunden oder mittels vor- 
springender Nasen bezw. Einkerbungen gegen einander festgelegt. 

Die festen Lager größerer Brücken sollen eine Kippvorrichtung, 
die beweglichen Lager solcher Brücken eine Kipp- und eine Roll- 
vorrichtung haben Die Kippvorrichtung kann als Zapfen- oder als 
Kugelgelenk ausgebildet werden. Für die Rollvorrichtung ist es unter 
allen Umständen zweckmäßiger, eine hoch beanspruchte Rolle von 
großem Durchmesser als mehrere minder beanspruchte Rollen von 
geringem Durchmesser zu verwenden, da bei Rollensätzen eine gleich- 
mäßige Druckverteilung nicht mit voller Sicherheit vorausgesetzt werden 
und auch die Unterhaltung manche Schwierigkeit bietet. Bei 
Anordnung einer einzigen Rolle wird außerdem eine besondere Kipp- 
vorrichtung entbehrlich. Lassen sich Rollensätze nicht vermeiden, so 
sind die einzelnen Rollen durch einen festen Ralımen miteinander zu 
verbinden. Stelzensätze sind nur dann zu verwenden, wenn der ver- 
fügbare Raum beschränkt ist. Der Durchmesser der Stelzen ist tun- 
lichst groß zu wählen. Bei Rollen und Stelzen sind Vorrichtungen an- 
zubringen, die größere Verschiebungen bei etwaiger Entlastung eines 
Lagers verhindern. Vorspringende Nasen an den Laufflächen sind 
jedoch zu vermeiden. Bei Stelzen sind außerdem Vorrichtungen gegen 
etwaiges Umfallen vorzusehen. 


Ansammlurg von Wasser und Schmutz zwischen den beweglichen 
Lagerteilen ist nach Möglichkeit vorzubeugen. Zu diesem Zwecke sind 
die Laufflächen der Rollen stets erhöht anzuordnen. Die als Schutz 
gegen seitliches Verschieben erforderlichen Rippen sind bei Rolen- 
lagern nicht an den Platten anzubringen, vielmehr — als Bunde — an 
die Rollen oder Stelzen zu verlegen, wo sie die Lagerkörper ohne 
Nachteil umfassen können. Die Anbringung von Schutzkästen ist im 
allgemeinen zu veımeiden. Hinsichtlich der Lage der Auflager sollten 
folgende Grundsätze maßgebend sein: Bei zweigleisigen Strecken sind 
die Lager so anzuordnen, daß die Züge von dem beweglichen auf das 
feste Lager fahren Bei Brücken in starken Gefälle sind die festen 
Lager auf das untere Widerlager zu legen. Die Auflager der Brücken 
von größerer Breite sind nur unter einem der Hauptträger in der 
Querrichtung fest, unter den anderen Hauptträgern dagegen querbeweglich 
zu machen. Schiefe.Brücken erhalten nach Abb. 29 nur ein festes Lager. 

Nietlöcher in den Verstärkungsplatten sind an Ort und Stelle zu 
bohren unter genauer Berücksichtigung der wirklichen Lage jeder 
einzelnen Niete der vorhandenen Träger. Ist: 

Ms das Biegungsmoment für ständige Last einschließlich Eigen- 
sewicht der Verstärkungsteile, 

Mv das Biegungsmoment für Verkehıslast, 

W das Widerstandsmoment des vorhandenen Querschnittes und 

W=W-.W das Widerstandsmoment des verstärkten Quer- 

schnitts, 
so ergibt sich die größte Inanspruchnahme des verstärkten Querschnitts, 
wenn, der Überbau während der Verstärkung abgestützt wird: 


p= MEM 
O Weoo’ i 
Andernfalls beträgt die Inanspruchnahme des vorhandenen Trägers: 
_ Ms M 
ww’ 
während auf die Verstärkungsstelle nur eine Spannung entfällt von: 
oM 
| m 
Die Verminderung eines übermäßigen Druckes in der Loch- 


wandung der llalsnieten darf nur dadurch herbeigeführt werden, daß 
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Abb. 29 
eine weitere Niete nur dann an- 
< 


— 
on 


zwischen 


geordnet wird, wenn die Nietenffernung 6 d ist, worin d den Nieten- 


durchmesser bedeutet. Bei kleineren Nietentfernungen kann eine nicht 
unbedenkliche Stegblechverschwächung zugelassen werden. Eine andere 


Lösung für solchen Fall wird durch Anordnung von Verstärkungs- 
platten nach Abb. 30 erreicht. 

Ungenügende und unvollständige Stegblechstöße lassen sich durch 
Aufbringen von Laschen auf die Gurtwinkel verstärken. 

Für die Ermittelung der Beanspruchungen verstärkter Fachwerk- 
stäbe sollte mit Rücksicht auf die Art der Abstützunz des Überbaues 
während der Ausführung folgendes maßgebend sein. Ist: 

S; die Spannkraft für ständige Last einschl. des Eigengewichtes 

der Verstärkungsteile, 

Sy d'e Spannkraft für Verkehrslast, 

F der Querschnitt der vorhandenen Teile, 

F, der Querschnitt der Verstärkungsteile, 
so ergibt die Inanspruchnahme cines Stabes im Falle völliger Ab- 
stützung: ` , 


F+F' 


Andernfalls ist die Beanspruchung der vorhandenen Teile: 


Zt S; EN Sv 
, — F FŻF 
und diejenige der Verstärkungsteile: 
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Der erforderliche Sicherheitsgrad der Druckstäbe gegen Knicken 
richtet sich bei bestehenden Brücken nach der sonst zugelassenen 
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Abb. 30 


Abb. 31 


größten Beanspruchung kd. Es muß dann die Knicksicherheit der 


sein, wobei kb die Festigkeit an 


gedrückten Stäbe mindestens n = kd 


der Bruchgrenze bezeichnet. In besonderen Fällen kann ausnahms- 
[| 

weise ein Sicherheitsgrad von n = kd noch zugelassen werden. Hier- 

bei bezeichnet G die Beanspruchung an der Quetschgrenze. Nach 


öngesser ist der Wert G = 2000 kg/gem zu setzen. 

Das ordnungsmäßige Entfernen von Nieten bei Verstärkungen ist 
in folgenden Fällen mit einem Bohrer nach Abb. 31 vorzunehmen, der 
nach Art der Zentrumsbohrer mit zwei Schneiden verschen ist: 


1. bei Nieten von 23 mm Durchmesser und mehr; 

2. bei der Verbindung von Blechen und Formeisen, deren Einzel- 
stärken unter 10 mm betragen uud für Niete von 16 bis 20 mm 
Durchmesser; 


3. bei Konstruktionsverbindungen. die eine besonders sorgfältige 
Bearbeitung erfordern; 

4. wenn zu befürchten ist, daß infolge der Beschaffenheit des Eisens 
eine zu große Nachgiebigkeit gegenüber den Schlägen und daher 
ein Aufreißen oder Aufweiten der Lochwandung eintreten kann, 
was häufig bei Brücken aus Schweißeisen der Fall ist. 


Das Entfernen der Nieten ist in der Weise vorzunehmen, daß zu- 
nächst, um eine ebene Fläche zu schaffen, die Kalotte k des Niet- 
kopfes durch leichte Schläge abgeschlagen wird. Alsdann ist der 
Nietkopf mit dem Bolrer so weit abzubohren, daß nur eine dünne 
Scheibe über dem Bleche bleibt, welche mit einem leichten Schlaze zu 
beseitigen und darauf der Nietschaft mit dem Dorn durchzu- 
schlagen ist. . 


Die Munitions’abriken in England 


Able England ist durch den Verlauf der Ereignisse mehr und 
mehr dazu gezwungen worden, die Erzeugnisse von Iiriegsmaterial in 
immer größerem Umfange selbst vorzunehmen. Um sich einen Begriff 
von der tief einschneidenden Wirkung, den die Munitionserzeugung auf 
das gesamte industrielle Leben Englands ausüben muß, zu machen, 
sei erwähnt, daß vor dem Krieg England nur drei nationale Munitions- 
werkstätten besaß, gegen 95 heutigen Tages. Eine einzige dieser neu 
erstandenen Werkstätten jst in der Lage, ungefähr zweimal so viel 
Kriegsmaterial herauszubringen. als das alte Arsenal von Woolwich. 
Daß England in der Herstellung der großkalibrirgen Granaten bedeu- 
tende Fortschritte gemacht hat, zeigt die Tatsache, daß heute in vier 
Tagen so viel schwere Granaten in England hergestellt werden, wie 
während des ganzen ersten Kriegesjahres.. Wenn man der englischen 
Fachpresse Glauben schenken darf, haben die einzelnen Werkstätten 
ihre volle Leistungsfähigkeit noch nicht erreicht, denn zwölf dieser 
Fabriken können erst die Hälfte der vorgesehenen Anzahl Granaten 
herausbringen. Bei der Organisierung der Munitionsherstellung sind 
die Engländer ihre eigenen Wege gegangen. In mancher Hinsicht 
unterscheiden sich die Munitionswerkstätten in England von denen 
anderer Linder. Eine gewisse Originalität und Großzügigkeit ist ihnen 
nicht abzusprechen. Sie sind Staatswerkstätten, die jedoch unter der 
Leitung von Privatleuten stehen, die von der Regierung berufen wurden, 
ihre Erfahrungen in den Dienst der Laandesverteidigung zu stellen. 
Sämtliche Werkstätten wurden auf Kosten der Regierung gebaut. Es 
ist nicht selten, über dem HHauptportal einer derartigen Fabrik folgende 
Überschrift zu finden: „National Projectile Factory“. „Under the 
Management of Messrs. X... Y .. and Co., Ltd.“ 

Vor dem Krieg war die Firma „X .., Y.. & Co.“ eine gut 
renommicrte Konstruktionsfirma. Die Leiter waren keineswegs Fach- 
leute in der Munitionsherstellung. Sie hatten vielleicht nie eine einzige 
Granate gedreht, noch irgend ein militärisches Ausrüstungsstück 
fabriziert. Das einzige, was sie aufzuweisen hatten. war ein aner- 
kannter Ruf für vorzügliche Fabrikation, und die Entwicklung ihrer 
Firma hatte den Beweis erbracht, daß sie eine Werkstätte einrichten 
und leiten konnten. Als es sich nun herausstellte, daß die Staats- 
werkstätten und das halbe Dutzend Privattirmen, die sich mit der 
Munitionsherstellung befaßten, vollständig unzulänglich waren, um den 
ungeheuren Mwunitionsbedarf Englands und seiner Verbündeten auf- 
zubringen, wandte sich die Regierung folgendermaßen an die einzelnen 
Firmeninhaber: „Suchet Euch ein geeignetes Terrain aus. Wir werden 
es kaufen oder pachten. Errichtet darauf die erforderlichen Baulich- 
keiten. Wir bezahlen den Bau, bezahlen den Architekten und die 
Entwürfe. Bestellt sämtliche Maschinen. Wir werden sie bezahlen 
und darauf drängen, daß die Lieferung schnellstens erfolgt. Werbet 
Arbeiter und lernet sie an. Wenn alles bereit sein wird, werden wir 
Euch das Geld für die Löhne der Arbeiter und der Angestellten geben. 
Ihr jedoch werdet als unsere Direktoren dieser neuen Werkstätten 
bezahlt werden.“ 
x9 Vom theoretischen Standpunkt aus kann gegen diese Iandlungs- 
wtlse manches eingewendet werden. Sie schafft beispielsweise den 
sonderlichen Zustand, daß eine Munitionswerkstätte, die dem Staate 
gehört. vollständig im Betrieb einer Privattirma steht, die auch die 
leitenden Personen eingestellt hat. In der Praxis jedoch hat sich diese 
Einrichtung vollständig bewährt, weil in einem derartigen Betriebe die 
Unabhängigkeit einer staatlichen Unternehmung mit der Rührigkeit einer 
Privatindustrie vereinigt ist. Auf diese Weise spart die Regierung die 
ungeheuren Kriegszewinne, die in anderen Ländern der Privatindustrie 
zutlossen. Das Unternehmen besitzt weiter eine große Elastizität. 
so daß die Produktion fast unbeschränkt ausgedehnt werden kann. 

Sämtliche Fabriken zeigen denselben Grundriß. Die Maschinen 
sind derart aufgestellt, daß immer nur eine Operation auf ihnen aus- 
geführt werden kann. Ihre Konstruktion ist äußerst einfach gehalten, 
so daß sie von ungeleruten Arbeitern, hauptsächlich von Frauen be- 
dient werden können. Hierdurch wurde die Frage des Arbeiter- 
anwerbens bedeutend erleichtert. Der erforderliche Stahl wird in die 
Geschoßpresserei in Knüppeln von 115 mm Seite und 330 mm Länge 
mit einem Gewicht von rund 36 kg angeliefert. Die Zerreißlestigkeit 
des Stahles beträgt rund 60 kg/qmm. Die Knüppel werden auf Wagen 
angebracht und auf dem Blocklager aufgestapelt. Über diesem Lager- 
platz laufen drei Kräne, die mit Elektromazneten als Hebezeuge aus- 
gerüstet sind. Ein Elektromagnet faßt gleichzeitig 5 Knüppel. Außer 
zum Entladen der Knüppel aus dem Wagen, bringen diese Krane die 
Knüppel vom Blocklager zu den Stoßöfen, die nebeneinander in einer 
Reihe angeordnet sind. Zu diesem Zwecke besitzt jeder Ofen nach 
dem Blocklarer hin eine Tür, die auf einen warerechten Tisch mündet. 
Auf diesen Tisch legt der Elektromagnet die Knüppel. Mit Hilfe eines 
hydraulischen. horizontalen Zylinders werden die Knüppel in den Ofen 
gestoßen. Gegenüber der Eintrittstür befindet sich eine zweite Öffnung, 
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die sich gleichzeitig mit der ersten öffnet. Die Stoßwirkung des Kol- 
bens des Zylinders pflanzt sich durch die ganze Reihe von Knüppeln 
durch den Ofen hin fort und stößt durch die zweite Tür die erwärmten 
Knūüppel auf einen Tisch, so daß hierdurch ein kontinuierliches Er- 
wärmen der Knüppel erzielt wird. Gcheizt werden die Öfen durch 
Halbgasfeuerung. 

Parallel den Öfen sind die hydraulischen 300 — t — Schmiede- 
pressen aufgebaut. Jeder Ofen versorgt eine Presse. Betrieben werden 
die hydraulischen Schmiedepressen durch Wasser unter einem Druck 
von 85 kg qcm. Sie bestehen aus einem festen Rahmen, der die 
Matrize ıd einen hydraulischen Zylinder trägt, der am oberen Teile 
der Maschine angebracht ist und auf 4 Säulen ruht. Der Kolben, der 
das Schmiedegesnk trägt, wirkt von oben nach unten Auf dem Ge- 
stell bewegt sich eine Art Wagen zwischen Gleitschienen, der von einem 
kleinen hydraulischen Zylinder getrieben wird, und der zwei Matrizen 
zum Aufnehmen der Knüppel faßt. Auf diese Weise kann jede der 
Matrizen automatisch unter den Stempel gebracht werden. An beiden 
Seiten des Gestells befindet sich weiter ein senkrechter Zylinder, dessen 
Kolben als Auswerfer dient, der die Rohlinge aus den Matrizen her- 
austreibt. Während ein Rohling geschmiedet wird, wird der andere 
aus der zweiten Matrize herausgenommen u. s. f. Der Schmiedekolben 
besitzt zwei Stempel, die abwechselnd arbeiten. Während der eine sich 
in die Matrize senkt und in das erhitzte Metall eindringt, taucht der 
andere in einen Wasserbehälter, wo er sich abkühlt. Auf diese Weise 
wird einem übermäßigen Erwärmen der Stempel vorgebeugt. 

Nach dem Pressen werden die Rohlinge geprüft, ob sie die ge- 
wünschten Abmessungen aufweisen, vor allem jedoch, ob sie nicht 
exzentrisch sind. Diese Kontrolle geschieht mittels einer einfachen 
Vorrichtung, bei der der Rohling auf einem Dorn gespannt wird, der 
seinem inneren Durchmesser entspricht und sich dreht. Auf die äußere 
Fläche des Rohlings stützt sich ein Anschlag, der am Ende eines ge- 
bogenen Hebelarmes befestigt ist. Dieser Hebel endigt in einer Spitze, 
die sich vor einem Schirm bewegt. Die Bewegungen dieser Spitze 
zeigen in vergıößertem Maßstabe die Änderungen in der Dicke der 
Wandung des Rohlings an. Zwei auf den Schirm eingezeiclnete Linien 
ergeben die Grenztoleranz, über die hinaus der Rohling verworfen 
werden muß. | 

Die Zubehörteile der Schmicdepressen, die Matrizen, Gesenke usw. 
müssen öfters gewechselt werden. Zu diesem Zweck ist eine eigene 
Werkzeugmacherei vorgesehen. Hieran schließen sich die hydraulischen 
Pumpen, die das zum Betriebe der Schiniedepressen nötige Druckwasser 
liefern. Die Pumpen werden elektrisch angetrieben. : Sie geben das 
Wasser an «ine Gruppe von Sammlern ab, die ihrerseits die Pressen 
speisen. 

In einem weiteren Teile dieser Munitionswerkstätten wird die 
Fertigbearbeitung der Granaten vollzogen. Eingerichtet sind sie auf 
1725 Frauen und 314 Männern. Die Männer haben lediglich das 
Instandhalten und die Kontrolle der Werkzeuge und Bearbeitungs- 
maschinen unter sich. Wie bereits erwähnt, sind sämtliche Werk- 
zeugmaschinen eingerichtet, von Frauen bedient zu werden: ibre Hand- 
habung ist schr einfach, so daß nach kürzester Lernzeit jeder unge- 
lernte Arbeiter darauf arbeiten kann. Die Arbeiterinnen werden in der 
Werkstätte selbst unter der Leitung von bereits ausgebildeten Arbei- 
terinnen angelernt. Der größte Teil der Arbeiter ist ebenfalls in den 
Werkstätten selbst ausgebildet worden, während lediglich die Vorarbeiter 
aus den alten Munitionswerkstätten übernommen wurden. In der 
Werkzeugschniiede sogar beginnt man in letzter Zeit ebenfalls Frauen 
einzustellen, so daß alles in allem der Prozentsatz der männlichen 
Arbeiter nickt mehr als 5 v. H. beträgt. 

Die aus der Schmiede kommenden Rohlinge werden durch eine 
Tür eingeführt, die fertigen Granaten verlassen durch eine andere Tür 
die Werkstatt. 

An jedem Ende der Querhallen laufen elektrische Kräne. Längs 
der Querseite der Werkstatt sind geneigte Ebenen eingerichtet, die 
teils außen, teils innerhalb der Umfassungsmauern liegen. Die Rohlinge 
werden auf Lastwagen, die auf Schienen laufen, angefahren, auf die 
schiefe Ebene gebracht, wo sie unter der Wand darchrollen und gegen 
einen erhöhten Kopf stoßen. Der Kreislauf der einzelnen Bearbeitungs- 
stücke in dem Werk vollzieht sich sehr zweckmäßig. Jede einzelne 
Querhalle bildet gewissermaßen cine nmnabhängige Werkstatt, in der 
sänitli he Operationen für die Bearbeitung emer Granate vollzogen 
werden können. Der Rohling wir aus dem Trog der geueigten Ebene 
genommen und auf die erste Maschine der Querhallen gebracht, wo er 
dann nacheinander sämtliche Bearbeitungsmaschinen dieser Halle durch- 
läuft, um am Ende als fertig bearbeitete Granate herauszukommen. 
Da nun in jeder Reihe genau dieselben Maschinen stehen, vollziehen 
sich immer dieselben Operationen auf den Maschinen, die auf einer 
senkrechten zur Halle verlaufenden Linie stehen. Die Anordnung er- 
leichtert die Arbeitsüberwachung, so daß ein Vorarbeiter immer nur 
eine Reihe von Maschinen, mithin dieselben Arbeitsvurgänge zu über- 


wachen braucht. Einzelne Operationen beanspruchen naturgemäß mehr 
Zeit als andere. Die Maschinen, auf denen diese Operationen erledigt 
werden sollen, sind doppelt oder selbst dreifach in derselben Reihe 
aufgestellt, um auf diese Weise das Fortschreiten der Arbeitsstücke 
regelmäßig und ununterbrochen zu gestalten. Die Schueidewerkzeuge 
der Bearbeitungsmaschinen werden während der Arbeit mit einer 
Seifenlösung begossen. Diese Lösung wird in ein Leitungsnetz, das 
an dem Dachgerüst entlang läuft, heraufgepumpt, von wo Abzweigungen 
nach jeder Maschine hinführen. Unter jeder Reihe von Maschinen 
befindet sich eine Art Rinne, die zur Aufnahme der abfließenden 
Flüssigkeit dient. Am Eude dieser Rinne wird die Flüssigkeit in 
brunnenartigen Vertiefungen gesammelt und für weitere Verwendung 
ausgepumpt. Um die Aufstellung der Bearbeitungsmaschinen so schnell 
wie möglich vollziehen zu können, wurde auf die sonst übliche Ver- 
ankerung und Fundamentierung verzichtet: Die Bearbeitunssmaschinen 
wurden lediglich mit dem Rande in ein Betonbett, das gleichzeitig die 


'Abflußrinne bildet, eingelassen. 


Sind die Granaten fertig bearbeitet, so werden sie in kleinen 
Spezialwerkstätten, die gegen die Umgebung feuersicher abgeschlossen 
sind, mit den erforderlichen Farbenanstrichen versehen. In jedem 
dieser Räume befinden sich mit Gas geheizte Behälter, in denen die 
angestrichenen Granaten während zwei Stunden getrocknet werden. 


At Deutsches Kiefernharz. Die deutsche Industrie verarbeitet 
große Mengen Harz und Harzölc aller Art. Von diesen werden nur 
wenige in Deutschland gewonnen. Der überwiegende Teil eritstammt 
dem Auslande. Hauptlieferanten sind- die Vereinigten Staaten von - 
Nordamerika, die im letzten Friedensjahre, neben großen Mengen von 
Terpentinölen, für etwa 20 Millionen Mark Rohharze nach Deutschland 
abgaben. An zweiter Stelle steht Südfrankreich, das in seinen aus- 
gedehnten Kiefernwaldungen viel Harz gewinnt, von dem früher ein 
großer Teil entweder roh oder zu Öl verarbeitet nach Deutschland 
ausgeführt wurde. Auch von Japan. kamen erhebliche Mengen llarz 
und Harzöle zu uns Diese Bezugsquellen sind natürlich heute ge- 
sperrt, was zuerst einen fühlbaren Mangel an diesen Stoffen im Gefolge 
hatte und manche der zahlreichen beteiligten Industrien in eine 
schwierige Lage brachte. Jedoch waren diese Sorgen nur von kurzer 
Dauer. Unsere Industriellen, im Bunde mit den Chemi!ern, fanden 
auch hier, ähnlich wie Lei anderen solchen Gelegenheiten, rasch Mittel 
und Wege, um die uns vorenthaltenen ausländischen Stoffe entweder 
entbehrlich zu machen oder durch inländische, ähnlicher oder auch 
anderer Art, zu ersetzen. Dadurch wurde es möglich, die aus früherer 
Zeit noch vorhandenen Harzvorräte für solche Zwecke frei zu halten, 
für welche ein ausreichender Ersatz noch nicht gefunden war. Nach- 
dem so dem augenblicklichen Bedürfnis abgeholfen war, suchte man 
auch den weiteren Ansprüchen Rechnung zu tragen. um nicht nur 
während der Kriegsdauer, sondern auch nach dessen Ende, wenigstens 
für die erste Zeit, von den fremden Bezugsquellen unabhängig zu sein. 
Man erinnerte sich daran, daß noch vor reichlich einem halben Jahr- 
hundert auch in den Wäldern Deutschländs «das Gewerbe der Harz- 
sammler flott betrieben wurde D.ese uralte Harzgewinnung ist nicht 
etwa eingegangen, weil die deutschen Wälder kein Harz mehr zu 
liefern vermögen, sondern nur, weil das Harz aus den holzreicheren 
Gegenden des Auslandes billiger zu beziehen war, als aus unseren 
Wäldern, in welchen bei den hohen Holzpreisen der durch die Harz- 
gewinnung erzielte Erlös den dadurch verursachten Hulzverlust nicht 
zu ersetzen vermag. Infolge der jetzt unverhältnismäßig gestiegenen 
Harzpreise hat sich dies geändert und das Harzsammeln ist wieder 
recht einträglich geworden. Diesem Umstaude Rechnung tragend, so- 
wie um den Bedarf unserer Industrie an Harz und Harzölen tunlichsg 
zu befriedigen, haben viele Forstverwaltungen die lHarzgewinnun- 
wieder aufgenommen, wobei allerdings nur Bezirke mit starken, kur. 
vor dem Abtrieb stehenden Kiefernwaldungen in Betracht kommen 
Die Harze sind Umwandlungsstoffe der Baumsäfte, die sieh in den sogz 
Harzgängen ansammeln. Diese Harzeänge liegen bei den zur Harz. 
gewinnung vorwiegend au-genutzten Kiefern und Fichten in der Holz- 
masse, bei einigen anderen Bäumen in der Rinde Wird der Baum 
verletzt, und reicht die Wunde bis in die Harzgänge, so wird das 
Harz frei und fließt aus. An der Luft verdunsten die flüchtigen Be- 
standieile, die festeren dagegen verhärten rasch und verstopfen die 
Wunde, wodurch ein verbluten und dadurch hervorgerufenes Absterben 
des Baumes verhindert wird.* Das Harz wirkt also hier ähnlich wie 
beim menschlichen und tierischen Körper das Blut, das beim Austritt 
aus einer Wunde ebenfalls gerinnt, die Wunde verklebt und so den 
weiteren Blutaustritt hemmt. Außer dem Holz und der Rinde ent- 
halten auch die Nadeln und Samenkapseln der Nadelhölzer Harz, 
dessen flüchtige Bestandteile bei warmem Wetter verdunsten und der 
Luft den geschätzten Tannenduft verleihen, der die mit Nadelholz- 
wäldern bestandenen Gegenden zu gern besuchten Ausflugs- und Luft- 
kurorten geeignet macht. Die bei der neuzeitlichen Harzgewinnung 
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Lösung für solchen Fall wird durch Anordnung von Verstärkungs- 
platten nach Abb. 30 erreicht. 

Ungenügende und unvollständige Stegblechstöße lassen sich durch 
Aufbringen von Laschen auf die Gurtwinkel verstärken. 


Für die Ermittelung der Beanspruchungen verstärkter Fachwerk- 
stäbe sollte mit Rücksicht auf die Art der Abstützunz des Überbaues 
während der Ausführung folgendes maßgebend sein. Ist: 


Ss die Spannkraft für ständige Last einschl. des Eigengewichtes 
der Verstärkungsteile, 
Sy de Spannkraft für Verkehrslast, 
F der Querschnitt der vorhandenen Teile, 
F, der Querschnitt der Verstärkungsteile, 
so ergibt die Inanspruchnalime eines Stabes im Falle völliger Ab- 
stätzung: ` 


4 


Andernfalls ist die Beanspruchung der vorhandenen Teile: 


| on S” 
-FEF FFF, 
und diejenige der Verstärkungsteile: 


Sv 
ZFFF 


Der aorderie Sicherheitsgrad der Druckstäbe gegen Kniicken 
richtet sich bei bestehenden Brücken nach der sonst zugelassenen 
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Abb. 30 


Abb. 31 


erößten Beanspruchung kd. Es muß dann die Knicksicherheit der 
gedrückten Stäbe mindestens n = > wobei kb die Festigkeit 
In besonderen Fällen kann ausnahms- 
Hier- 
Nach 


sein, an 


der Bruchgrenze bezeichnet. 
weise ein Sicherheitsgrad von n = kd 
bei bezeichnet G die Beanspruchung an der Quetschgrenze. 
Engesser ist der Wert G = 2000 kgjgem zu setzen. 

Das ordnunesmäßige Entfernen von Nieten bei Verstärkungen ist 


in folgenden Fällen mit einem Bohrer nach Abb. 31 vorzunehmen, der 
nach Art der Zentrumsbohrer mit zwei Schneiden versehen ist: 


noch zugelassen werden. 


l. bei Nieten von 23 mm Durchmesser und mehr; 

2. bei der Verbindung von Blechen und Formeisen, deren Einzel- 
stärken unter 10 mn betragen uud für Niete von 16 bis 20 mm 
Durchmesser; 


3. bei Konstruktionsverbindungen. die eine besonders sorgfältige 
Bearbeitung erfordern; 

4. wenn zu befürchten ist, daß infolge der Beschaffenheit des Eisens 
eine zu große Nachgiebigkeit gegenüber den Schlägen und daher 
ein Aufreißen oder Aufweiten der Lochwandung eintreten kann, 
was häufig bei Brücken aus Schweißeisen der Fall ist.’ 

Das Entfernen der Nieten ist in der Weise vorzunehmen, daß zu- 
nächst, um eine ebene Fläche zu schaften, die Kalotte k des Niet- 
kopfes durch leichte Schläge abgeschlagen wird. Alsdann ist der 
Nietkopf mit dem Bohrer so weit abzubohren, daß nur eine dünne 


Scheibe über dem Bleche bleibt, welche mit einem leichten Schlare zu 
beseitigen und darauf der Nietschaft mit dem Dorn durchzu- 
schlagen ist. _ 


Die Munitionsfabriken in England 


Able England ist durch den Verlauf der Ereignisse mehr und 

mehr dazu gezwungen worden, die Erzeugnisse von Kriegsmaterial in 
immer größerem Umfange selbst vorzunehmen. Um sich einen Begrift 
von der tief einschneidenden Wirkung, den die Munitionserzeugung auf 
das gesamte industrielle Leben Englands ausüben muß, zu machen, 
sei erwähnt, daB vor dem Krieg England nur drei nationale Munitions- 
werkstätten besaß, gegen 95 heutigen Tages. Eine einzige dieser neu 
erstandenen Werkstätten ist in der Lage, ungefähr zweimal so viel 
Kriegsmaterial herauszubringen. als das alte Arsenal von Woolwich. 
Daß England in der Herstellung der großkalibrigen Granaten bedeu- 
tende Fortschritte gemacht hat, zeigt die Tatsache, daß heute in vier 
Tagen so viel schwere Granaten in England hergestellt werden, wie 
während des ganzen ersten Kriegsjahres. Wenn man der englischen 
Fachpresse Glauben schenken darf, haben die einzelnen Werkstätten 
iıre volle Leistungsfähigkeit noch nicht erreicht, denn zwölf dieser 
Fabriken können eıst die Hälfte der vorgesehenen Anzahl Granaten 
herausbringen. Bei der ÖOrganisierung der Munitionsherstellung sind 
die Engländer ihre eigenen Wege gegangen. In mancher Hinsicht 
unterscheiden sich die Munitionswerkstätten in England von denen 
anderer Linder. Eine gewisse Originalität und Großzügigkeit ist ihnen 
nicht abzusprechen. Sie sind Staatswerkstätten, die jedoch unter der 
Leitung von Privatleuten stehen, die von der Regierung berufen wurden, 
ihre Erfahrungen in den Dienst der Landesverteidigung zu stellen. 
Sämtliche Werkstätten wurden auf Kosten der Regierung gebaut. Es 
ist nicht selten, über dem Haupfportal einer derartigen Fabrik folgende 
Überschrift zu finden: „National Projectile Factory*. „Under the 
Management of Messrs. X. . Y .. and Co., Ltd.“ 
Vot dem Krieg war die Firma „X... Y.. & Co.“ eine gut 
renommierte Konstruktionsfirma. Die Leiter. waren keineswegs Fach- 
leute in der Munitionsherstellung. Sie hatten vielleicht nie eine einzige 
Granate gedreht, noch irgend ein militärisches Ausrüstungsstück 
fabriziert. Das einzige, was sie aufzuweisen hatten. war ein aner- 
kannter Ruf für vorzügliche Fabrikation, und die : Entwicklung ihrer 
Firma hatte den Beweis erbracht, daß sie eine Werkstätte einrichten 
und leiten konnten. Als cs sich nun herausstellte, daß die Staats- 
werkstätten und das halhe Dutzend Privatfirmen, die sich mit der 
Munitionsherstellung befaßten, vollständig unzulänglich waren, um den 
ungeheuren Munitionsbedarf Englands und seiner Verbündeten auf- 
zubringen, wandte sich die Regierung folgendermaßen an die einzelnen 
Firmeninhaber: „Suchet Euch ein geeignetes Terrain aus. Wir werden 
es kaufen oder pachten. Errichtet darauf die erforderlichen Baulich- 
keiten. Wir bezahlen den Bau, bezahlen den Architekten und die 
Entwürfe. Bestellt sämtliche Maschinen. Wir werden sie bezahlen 
und darauf drängen, daß die Lieferung schnellstens erfolgt. Werbet 
Arbeiter und lernet sie an. Wenn alles bereit sein wird, werden wir 
Euch das Geld für die Löhne der Arbeiter und der Angestellten geben. 
Ihr jedoch werdet als unsere Direktoren dieser neuen Werkstätten 
bezahlt werden.“ 

Vom theoretischen Standpunkt aus kann gegen diese Handlungs- 
se manches eingewendet werden. Sie schafft beispielsweise den 
sonderlichen Zustand, daß eine Munitionswerkstätte, die dem Staate 
gehört, vollständig im Betrieb einer Privatfirma steht, die auch die 
leitenden Personen eingestellt hat. In der Praxis jedoch hat sich diese 
Einrichtung vollständig bewährt, weil in einem derartigen Betriebe die 
Unabhängigkeit einer staatlichen Unternehmung mit der Rührigkeit einer 
Privatindustrie vereinigt ist. Auf diese Weise spart die Regierung die 
ungeheuren Kriegsgewinne, die in anderen Ländern der Privatindustrie 
zuflossen. Das Unternehmen besitzt weiter eine große Elastizität, 
so daß die Produktion fast unbeschränkt ausgedehnt werden kann. 
Sämtliche Fabriken zeigen denselben Grundriß. Die Maschinen 
sind derart aufgestellt, daß immer nur eine Operation auf ilmen aus- 
gelührt werden kann, Ihre Konstruktion ist äußerst einfach gehalten, 
so daß sie von ungelernten Arbeitern, hauptsächlich von Frauen be- 
dient werden können. Hierdurch wurde die Frage des Arbeiter- 
anwerbens bedeutend erleichtert. Der erforderliche Stahl wird in die 
Geschoßpresserei in Knüppeln von 115 mm Seite und 380 mm Länge 
mit einem Gewicht von rund 36 kg angeliefert. Die Zerreißfestigkeit 
des Stahles beträgt rund 60 kg/qmm. Die Knüppel werden auf Wagen 
angebracht und auf dem Blocklager aufgestapelt. Über diesem Lager- 
platz laufen drei Kräne, die mit Elcktromagneten als Hebezeuge aus- 
gerüstet sind. Ein Elektromagnet faßt gleichzeitig 5 Knüppel. Außer 
zum Entladen der Knüppel aus dem Wagen, bringen diese Krane die 
Knüppel vom Blocklager zu den Stoßofen, die nebeneinander in einer 
Reihe angeordnet sind. Zu diesem Zwecke besitzt jeder Ofen nach 
dem Blocklarer hin eine Tür, die auf einen waserechten Tisch mündet. 
Auf diesen Tisch legt der Elektromagnet die Knüppel. Mit Hilfe eines 
hydraulischen. horizontalen Zylinders werden die Knüppel in den Ofen 
gestoßen. Gegenüber der Eintrittstür befindet sich eine zweite Öffnung, 
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die sich gleichzeitig mit der ersten öffnet. Die Stoßwirkung des Kol- 
beus des Zylinders pflanzt sich durch die ganze Reihe von Knüppeln 
durch den Ofen hin fort und stößt durch die zweite Tür die erwärmten 
Knüppel auf einen Tisch, so daß hierdurch ein kontinuierliches Er- 
wärmen der Knüppel erzielt wird. Gceheizt werden die Öfen durch 
Halbgasfeuerung. 

Parallel den Öfen sind die hydraulischen 300 — t — Schmiede- 
pressen aufgebaut. Jeder Ofen versorgt eine Presse. Betrieben werden 
die hydraulischen Schmiedepressen durch Wasser unter einem Druck 
von 85 kg qcm. Sie bestehen aus einem festen Rahmen, der die 
Matrize und einen hydraulischen Zylinder trägt, der am oberen Teile 
der Maschine angebracht ist und auf 4 Säulen ruht. Der Kolben, der 
das Schmiedeges:nk trägt, wirkt von oben nach unten Auf dem Ge- 
stell bewegt sich eine Art Wagen zwischen Gleitschienen, der von einem 
kleinen hydraulischen Zylinder getrieben wird, und der zwei Matrizen 
zum Aufnehmen der Knüppel faßt. Auf diese Weise kann jede der 
Matrizen automatisch unter den Stempel gebracht werden. An beiden 
Seiten des Gestells befindet sich weiter ein senkrechter Zylinder, dessen 
Kolben als Auswerfer dient, der die Rohlinge aus den Matrizen her- 
austreibt. Während ein Rohling geschmiedet wird, wird der andere 
aus der zweiten Matrize herausgenommen u. s. f. Der Schmiedekolben 
besitzt zwei Stempel, die abwechselnd arbeiten. Während der eine sich 
in die Matrize senkt und in das erhitzte Metall eindringt, taucht der 
andere in einen Wasserbehälter, wo er sich abkühlt. Auf diese Weise 
wird einem übermäßigen Erwärmen der Stempel vorgebeugt. 

Nach dem Pressen werden die Rohlinge geprüft, ob sie die ge- 
wünschten Abmessungen aufweisen, vor allem jedoch, ob sie nicht 
exzentrisch sind. Diese Kontrolle geschieht mittels einer einfachen 
Vorrichtung, bei der der Rohling auf einem Dorn gespannt wird, der 
seinem inneren Durchmesser entspricht und sich drelit. Auf die äußere 
Fläche des Rohlings stützt sich ein Anschlag, der am Ende eines ge- 
bogenen Hebelarınes befestigt ist. Dieser lebel endigt in einer Spitze, 
die sich vor einem Schirm bewegt. Die Bewegungen dieser Spitze 
zeigen in vergiößertem Maßstabe die Änderungen in der Dicke der 
Wandung des Ruhlings an. Zwei auf den Schirm eingezeichnete Linien 
ergeben die Grenztoleranz, über die hinaus der Rohling verworfen 
werden muß. 

Die Zubehörteile der Sclmicdepressen, die Matrizen, Gesenke usw. 
müssen öfters gewechselt werden. Zu diesem Zweck ist eine eigene 
Werkzeugmacherei vorgesehen. Hieran schließen sich die hydraulischen 
Pumpen, die das zum Betriebe der Schimiedepressen nötige Druck wasser 
liefern. Die Pumpen werden elektrisch angetrieben. : Sie geben das 
Wasser an «ine Gruppe von Sammlern ab, die ihrerseits die Pressen 
speisen. 

In einen weiteren Teile dieser Munitionswerkstätten wird die 
Fertigbearbeitung der Granaten vollzogen. Eingerichtet sind sie auf 
1725 Frauen und 314 Männern. Die Männer haben ledielich das 
Instandhalten und die Kontrolle der Werkzeuge und Bearbeitungs- 
maschinen unter sich. Wie bereits erwähnt, sind sämtliche Werk- 
zeugmaschinen eingerichtet, von Frauen bedient zu werden; ihre Hand- 
habung ist sehr einfach, so daß nach kürzester Lernzeit jeder unge- 
lernte Arbeiter darauf arbeiten kann. Die Arbeiterinnen werden in der 
Werkstätte selbst unter der Leitung von bereits ausgebildeten Arbei- 
terinnen angelernt. Der größte Teil der Arbeiter ist ebenfalls in den 
Werkstätten selbst ausgebildet worden, während lediglich die Vorarbeiter 
aus den alten Munitionswerkstätten übernommen wurden. In der 
Werkzeugschmiede sogar beginnt man in letzter Zeit ebenfalls Frauen 


einzustellen, so daß alles in allem der Prozentsatz der männlichen - 


Arbeiter nickt mehr als 5 v. H. beträgt. 

Die aus der Schmiede kommenden Rohlinge werden durch eine 
Tür eingeführt, die fertigen Granaten verlassen durch eine andere Tür 
die Werkstatt. Ä 

An jedem Ende der Querhallen laufen elektrische Kräne. Längs 
der Querseite der Werkstatt sind geneigte Ebenen eingerichtet, die 
teils außen, teils innerhalb der Umfassungesmauern liegen. Die Rohlinge 
werden auf Lastwagen, die auf Schienen laufen, angefahren, auf die 
schiefe Ebene gebracht, wo sie unter der Wand dnrchrollen und gegen 
einen erhöhten Kopf stoßen. Der Kreislauf der einzelnen Bearbeitungs- 
stücke in dem Werk vollzieht sich sehr zweckmäßig. Jede einzelne 
Querhalle bildet gewissermaßen eine unabhängige Werkstatt, in der 
säntlic he Operationen für die Bearbeitung emer Granate vollzogen 
werden können. Der Rohling wird aus dem Trog der geneigten Ebene 
genommen und auf die erste Maschine der Querhallen gebracht, wo er 
dann nacheinander sämtliche Bearbeitungsmasehinen dieser Halle durch- 
läuft, um am Ende als fertig bearbeitete Granate herauszukommen. 
Da nun in jeder Reihe genau dieselben Maschinen stehen, vollziehen 
sich immer dieselben Operationen auf den Maschinen, die auf einer 
senkrechten zur Halle verlaufenden Linie stehen. Die Anordnung er- 
leichtert die Arbeitsüberwachung, so daß ein Vorarbeiter immer nur 
eine Reihe von Maschinen, mithin dieselben Arbeitsvorgänge zu über- 
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wachen braucht. Einzelne Operationen beanspruchen naturgemäß mehr 
Zeit als andere. Die Maschinen, auf denen diese Operationen erledigt 
werden sollen, sind doppelt oder selbst dreifach in derselben Reihe 
aufgestellt, um auf diese Weise das Fortschreiten der Arbeitsstücke 
regelmäßig und ununterbrochen zu gestalten. Die Schueidewerkzeuge 
der Bearbeitungsmaschinen werden während der Arbeit mit einer 
Seifenlösung begossen. Diese Lösung wird in ein Leitungsnetz, das 
an dem Dachgerüst entlang läuft, heraufgepumpt, von wo Abzweigungen 
nach jeder Maschine hinführen. Unter jeder Reihe von Maschinen 
befindet sich eine Art Rinne, die zur Aufnahme der abfließenden 
Flüssigkeit dient. Am Eude dieser Rinne wird die Flüssigkeit in 
brunnenartigen Vertiefungen gesammelt und für weitere Verwendung 
ausgepumpt. Um die Aufstellung der Bearbeitungsmaschinen so schnell 
wie möglich vollziehen zu können, wurde auf die sonst übliche Ver- 
ankerung und Fundamentierung verzichtet: Die Bearbeitunzsmaschinen 
wurden lediglich mit dem Rande in ein Betonbett, das gleichzeitig die 
Abflußrinne bildet, eingelassen. 

Sind die Granaten fertig bearbeitet, so werden sie in kleinen 
Spezialwerkstätten, die gegen die Umgebung feuersicher abgeschlossen 
sind, mit den erforderlichen Farbenanstrichen versehen. In jedem 
dieser Räume befinden sich mit Gas geheizte Behälter, in denen die 
angestrichenen Lranaten während zwei Stunden getrocknet werden. 


At Deutsches Kiefernharz. Die deutsche Industrie verarbeitet 
große Mengen Harz und Harzölce aller Art. Von diesen werden nur 
wenige in Deutschland gewonnen. Der überwiegende Teil eritstammt 
dem Auslande. Hauptlieferanten sind die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die im letzten Friedensjahre, neben großen Mengen von 
Terpentinölen, für etwa 20 Millionen Mark Rohharze nach Deutschland 
abgaben. An zweiter Stelle steht Südfrankreich, das in seinen aus- 
gedehnten Kiefernwaldungen viel Harz gewinnt, von dem früher ein 
großer Teil entweder rolı oder zu Öl verarbeitet nach Deutschland 
ausgeführt wurde. Auch von Japan. kamen erhebliche Mengen Harz 
und Harzöle zu uns Diese Bezugsquellen sind natürlich heute ge- 
sperrt, was zuerst einen fühlbaren Mangel an diesen Stoffen im Gefolge 
hatte und manche der zahlreichen beteiligten Industrien in eine 
schwierige Lage brachte. Jedoch waren diese Sorgen nur von kurzer 
Dauer. Unsere Industriellen, im Bunde mit den Chemi!iern, fanden 
auch hier, ähnlich wie bei anderen solchen Gelegenheiten, rasch Mittel 
und Wege, um die uns vorentlialtenen ausländischen Stoffe entweder 
entbehrlich zu machen oder durch inländische, ähnlicher oder auch 
anderer Art, zu ersetzen. Dadurch wurde es möglich, die aus früherer 
Zeit noch vorhandenen Harzvorräte für solche Zwecke frei zu halten, 
für welche ein ausreichender Ersatz noch nicht gefunden war. Nach- 
dem so dem augenblicklichen Bedürfnis abgeholfen war, suchte man 
auch den weiteren Ansprüchen Rechnung zu tragen. um nicht nur 
während der Kriegsdauer, sondern auch nach dessen Ende, wenigstens 
für die erste Zeit, von den fremden Bezugsquellen unabhängig zu sein. 
Man erinnerte sich daran, daß noch vor reichlich einem halben Jahr- 
hundert auch in den Wäldern Deutschländs das Gewerbe der Harz- 
sammler tiott betrieben wurde D.ese uralte Harzgewinnung ist nicht 
etwa eingegangen, weil die deutschen Wälder kein Harz mehr zu 
liefern vermögen, sondern nur, weil das Harz aus den holzreicheren 
Gegenden des Auslandes billiger zu beziehen war, als aus unseren 
Wäldern, in welchen bei den hohen Holzpreisen der durch die Harz- 
gewinnung erzielte Erlös den dadurch verursachten Holzyerlust nicht 
zu ersetzen vermag. Infolge der jetzt unverhältnismäßig gestiezenen 
Harzpreise hat sich dies geändert und das Harzsammeln ist wieder 
recht einträglich geworden. Diesem Umstande Rechnung tragend, so- 
wie um den Bedarf unserer Industrie an Harz und Harzölen tunlichsg 
zu befriedigen, haben viele Forstverwaltungen die Harzgewinnun- 
wieder aufgenommen, wobei allerdings nur Bezirke mit starken, kur. 
vor dem Abtrieb stehenden Kiefernwaldungen in Betracht kommen 
Die Harze sind Umwandlungsstoffe der Baumsäfte, die sieh in den sogz 
Harzgängen ansammeln. Diese Harzeänge liegen bei den zur Harz. 
gewinnung vorwiegend au-genutzten Kiefern und Fichten in der Holz- 
masse, bei einigen anderen Bäumen in der Rinde Wird der Baum 
verletzt, und reicht die Wunde bis in die Harzgänge, so wird das 
Harz frei und fließt aus. An der Luft verdunsten die flüchtigen Be- 
standteile, die festeren dagegen verhärten rasch und verstopfen die 
Wunde, wodurch ein verbluton und dadurch hervorzerufenes Absterben 
des Baumes verhindert wird.* Das Harz wirkt also hier ähnlich wie 
beim menschlichen und tierischen Körper das Blut, das beim Austritt 
aus einer Wunde ebenfalls gerinnt, die Wunde verklebt und so den 
weiteren Blutaustritt hemmt. Außer dem Holz und der Rinde ent- 
halten auch die Nadeln und Samenkapseln der Nadelhölzer Harz, 
dessen flüchtige Bestandteile bei warmem Wetter verdunsten und der 
Luft den geschätzten Tannenduft verleihen, der die mit Nadelholz- 
wäldern bestandenen Gegenden zu gern besuchten Ausflugs- nnd Luft- 
kurorten geeignet macht. Die bei der neuzeitlichen Harzgewinnung 
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angewendeten Verfahren sind im allgemeinen noch dieselben wie vor 
100 und mehr Jahren. Der einzige Unterschied besteht nur darin, 
daß heute mehr Rücksicht auf die Holznutzung genommen wird, als in 
früheren Zeiten, in denen der Wert des Holzes sebr gering veran- 
schlagt und stellenweise kaum geachtet wurde. Aus diesem Grunde 
sind auch jetzt vorerst nur solche Kiefern- und Fichtenbestände zur 
Harzgewinnung freigegeben, die in den nächsten 5 bis 6 Jahren ge- 
fällt werden sollen. In diesen Schlägen werden die Baumstämme nahe 
über der Erde mit einem Beil eingekerbt und dadurch die Harzgänge 
freigelegt. Diese lassen ihren Inhalt austreten, der dann in einem 
unterhalb angeordneten Gefäß aufgefangen wird. Alle 2 bis 3 Tage 
wird das Harz gesammelt und dabei die Wunde von dem auklebenden 
Harz gereinigt und nötigenfalls durch Nachhauen mit dem Beil auf- 
gefrischt, um den Harziluß zu befördern. Das Anhauen der Bäume, 
das je nach der Stammstärke an zwei bis drei Stellen des Umfanges 
gleichzeitig geschieht, wird von besonders darin bewanderten Holz- 


arbeiteın ausgeführt. Das Einsammeln des Harzes dagegen kann durch 


Frauen und Kinder erfolgen, welche das flüssige Harz in Eimer oder 
Fässer einfüllen, das eingetrocknete dagegen mit einem Scharreisen ab- 
kratzen und, weil weniger wertvoll, in besondere Behälter sammeln. 
Der Harzfluß und dementsprechend auch die Ernte des Harzes dauert 
von Mitte April bis Ende September. Er wird vom Wetter stark 
beeinflußt und ist bei warmer trockener Witterung bedeutend lebhafter 
als bei Regen und Kälte. Im Spätherbst setzt er vollständig aus, um 
im Frühjahr wieder zu beginıen. Nach 4- bis 5jähriger Harzabzapfung 
ist die Lebenskraft der Bäume in der Regel derart geschwächt, daß 
ihre fernere Harzerzeugung und ebenso der Ho!zansatz nur noch sehr 
eering ist. Die ausgenutzten Bäume werden dann gefällt und müssen 
einer neuen Anpflanzung Platz machen. Das gewonnene Harz wird in 
besonderen Anlagen mit überhitzten Dampf geschmolzen und nach 
dem Grade der Flüchtigkeit in verschiedene Öle, Harze und Pech 
zerlegt, die teils dem Handel, teils den verschiedenen Industriezweigen 
zugehen. Ihre Verwendung ist eine sehr vielseitige. Gibt es doch 
nur wenige Wirtschaftszweige, die ganz ohne Harz oder Harzerzeugnisse 
auskommen. In Äther, Alkohol oder Leinöl aufgelöst. dienen sie zur 
Bereitung der von den Anstreichern und Malern benutzten Ölfarben, 
Firnisse und Lacke, sowie zur Herstellung von Glaser- und anderen 
Kitten, von Flaschen- und Siegellack. von Fleckenmitteln, Geigenharz, 
Pech zum Dichten der Fässer und Schiffe, sowie zum Anfertigen von 
Fackeln, Feuerwerkskörpern. Zündern, Zündschnüren, Patronenhülsen 
und Packungen für Sprengstoffe usw. Ferner gebrauchen die Seifen- 
und Riechstoffabrikanten, die Papier- und Dachpappenhersteller, die 
Färber und die Verarbeiter von Horn, Elfenbein und Knochen Harze 
zu den verschiedensten Zwecken. Die Harzrückstände dienen zur Be- 
reitung von Wagenschmiere. Leim, Schusterpech und Kienmuß für 
Druckerschwärze und schwarzen Farben. Durch Behandeln des aus 
Harz gewonnenen Terpentins mit Salzsäure entsteht der Terpentin- 
kampfer, der den natürlichen Kanpfer vollständig eıscetzt. Eine 
wichtige Rolle spielen die Harze bereits seit Jahrtausenden und auch 
heute noch in der Medizin. In fester und flüssiger Form dienen sie 
zur Bercitung von Salben, Pflastern und Einreibungsniitteln für Haut- 
krankheiten, als Räucherwerke und fein zerstäubt zum Reinigen der 
Zinmerluft und zum Einatmen gegen Erkrankung der Schleimhäute 
und Luftwege, eingenommen gegen die verschiedensten Krankheiten 
der inneren Körperteile. Das Wiederaufleben der deutschen Harz- 
gewinnung ist zwar gegenwärtig dankbar zu bemüßen, weil es einem 
dringenden Bedürfnis abhilft. Gleichwohl wird die Lebensfähigkeit 
dieser Kriegsindustrie kaum wesentlich über die Dauer des Krieges 
hinausgehen, da die Verwertung unserer Waldbestände für diesen 
Zweck in gewöhnlichen Zeiten wenig lohnend erscheint. Wir werden 
also später wieder Harze aus waldreicheren Ländern mit niedrigen 
Holzpıieisen, jedenfalls vorwiegend aus Amerika, beziehen. Jedoch 
wird die fremde Zufuhr wahrscheinlich dauernd auf gegen früher ver- 
ringerte Mengen beschränkt bleiben, da unsere Industrie einen "Teil 


“der jetzt benutzten Ersatzstoffe, soweit sie sich bewährt haben, bei- ` 


behalten wird. 


At Die Ergebnisse der neuen Erdmessung. lm Jahre 1911 
wurden neue Messungen vorgenommen, um die Maße unsrer Erde 
möglichst genau zu bestimmen. Die dazu erforderlichen Nachprüfungs- 
und Vergleichsinessungen, sowie die Berechnungen nahmen viel Zeit in 
Anspruch und gelangten erst jetzt zum Abschluß. Sie ergaben als 
Maß für den Erddurchmesser am Äquator 12 756 776 und von Pol 
zu Pol 12713815 m. Der Erdunterschied beider Erdachsen, welcher 
die Abplattung angibt, beträgt also 42958 m. Nach den früheren 
Messungen waren die Erdachsen gleich 12 754791 und 12 712 158 m. 
die Abplattung demnach gleich 42656 m. Den neuen Messungen zu- 
folge sind also alle Maße etwas größer, als fiüher angenommen wurde, 
und zwar beträgt das Mehr für die Aquatorachse 1982 m. für die 
Polachse 1660 m und für die Abplattung 522 m. Wenn die Unter- 


schiede an sich auch immerhin ansehnlich sind, so müssen sie im Ver- 
hältnis zu der Gesamtgröße der in Betracht kommenden Maße doch 
als sehr gering angesprochen werden. Beträgt er doch z. B. bei der 
‚Aquatorachse nur etwa '/., v. H. der wirklichen Länge, also 1 m auf 
6400 m. 
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Berichte aus der Praxis 


At Fernhörer zum Aufsuchen von Geschoßsplittern in 
Wunden. Zur Ermittlung der genauen Lage von Geschossen und 
Geschoßsplittern in Wunden wird in neuerer Zeit der Fernhörtr benutzt. 
Die Leitungsdiähte des Hörers sind dabei einerseits mit einem Platin- 
plättehen und anderer-eits mit einer Nadel verbunden. Das Platin- 
plättchen legt man nahe am Wundrande auf die mit Salzwasser an- 
gefeuchtete Haut des Verletzten und führt die Nadel dann vorsichtig 
in den Wundkanal. Trifft sie dabei auf das G schoß, so ertönt in 
dem Hörer, den der Arzt am Ohr angeschnallt trägt, ein deutlich 
vernehmbares knatterndes Geräusch, das auf den verminderten Wider- 
stand des Stromkreises bei der Berührung zwischen Nadel und Geschoß 
und der infolgedessen zunehmenden Stron:stärke zurückzuführen ist. 
Der untersuchende Arzt kann auf diese Weise rasch und sicher die 
genaue Lage aller Metallteilchen in einer Wunde feststellen. 2 


At Rohrpost in Luftschiffen. Die Zeppeline und auch viele 
andere Luftschiffe sind mit zwei Anhängeschiffen für die Führer und 
Mannschaften ausgerüstet. Die Befehlsübermittlung und Verständigung 
von dem einen Schiff zum anderen erfolgt durch Fernsprecher, Fern- 
schreiber oder Sprachrohre. Da diese Einrichtungen aber, namentlich 
bei stürmischem Wetter, oft versagen, so nimmt man neuerdings die 
Rohrpost zu Hilfe. Zu diesem Zwecke sind beide Schiffe durch eine 
kleine Rohrleitung verbunden. Die Papierstreifen mit den schriftlichen 
Mitteilungen werden um ein rundes Stäbchen gewickelt und in eine 
kleine Büchse gesteckt. die in die Rohrleitung eingelegt, durch Lutt- 
druck in wenigen Sekunden an ihren Bestimmungsort befördert wird. 
Auf diese Weise ist eine jederzeitige Verständigung nach beiden Rich- 
tungen hin ermöglicht, bei der Störungen durch aussergewöhnlich 
starke Geräusche, heftige Schwankungen und dergleichen nicht leicht 
zu befürchten sind. 


om Potentialmessungen am elektrischen Nickellichtbogen 
hat Wilhelm Frey ausgeführt und dabei die von Hagenbach und 
Veillon bei Kupfer und Eisen gefundenen besonderen Formen wieder- 
erhalten, ebenso das reine Glimmlicht und zwischen rußbedekten Elek- 
troden in Leuchtgas von etwa 20 mm Druck ceinen Bogen mit deut- 
licher Schichtung. Die Messung der Charakteristiken aller Bogenformen 
zwischen Nichtelektroden in Stickstoff ergab, wie „Ann d. Phys.“ mit- 
teilen, daß sie der bekannten Ayrtonschen Gleichung nicht folzen. 
Wohl sind die Watt-Stromstärkekurven Gerade mit einem Schnittpunkt 
links der Wattachse, doch zeigen die Wattbogenläugenkurven eine 
konvexe Krümmung gegen die Wattachse Der Einfluß des Gasdruckes 
auf die Bogenlänge ist sehr gering, auf Aroden- und Katlodenfall 
nach vorgenommenen Sonltermessungen nicht vorhanden. Mit steigen- 
der Stromstärke sinken, wie Sondermessungen zeigten, Anoden- und 


Katlodenfall ein wenig, letzterer etwas mehr als ersterer. Der 
Katlıodenfall ist unabhängig von der Bozenlänge, der Anodentall 


nimmt mit ihr zu. Der Potentialgradient längs der Gassäule des 
Bogens ist nicht konstant, sondern in der Nähe der Kathode etwas 
größer als in der Nähe der Anode. Der Übergang von einer Form 
in die andere erfolgt stets sprungweise. 


At Fahrbare Feldwäschereien. Eine schwierige Aufgabe für 
die Feldlazarette bildet die Säuberung der Wäsche für die Verwundeten 
und für das Pflegepersonal. Zu diesem Zwecke sind jetzt fahrbare 
Waschanstalten eingerichtet und den Lazaretten zugeteilt worden. Nie 
bestehen aus zwei Kraftwagen mit je einem Anhänger, auf welche die 
gesamten Einrichtungen aufgebaut sind. Bei der Benutzung wird ein 
Anhängewagen, der einen Dampfkessel, eine Dampfturbine. eine 
Dvnamomaschine und mehrere Pumpen trägt, im Freien aufgestellt 
An beiden Seiten schließen sich Bockgerüste an für die Wasch- 
Wring- und Mangeleinrichtungen, sowie für mehrere mit Dampf ge-, 
heizte Trockenschränke. Der so gebildete halbkreisförmige Arbeits- 
raum wird mit Segeltuch überdacht und ander offenen Seite durch 
eine Leinewand mit Fenstern aus Zellon abgeschlossen. Der Kessel 
wird von außen gefeuert, wo durch die aufzeklappte Wand des An- 
hängewagens und mit Ililfe von Segeltuch ein geschützter Raum für 
den Hei.er und Maschinisten vorgesehen ist. Die von den Wasch- 
vorrichtungen entlasteten Kraftwagen holen die schmutzige Wäsche bei 


den Kriegslazaretten der Umgegend ab und bringen die fertige wieder 


zwück. Die angelieferte Wäsche wird von dem in dem Arbeitsraum 
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tätigen Waschmeister in die Wascihtrommel gebracht und von einem 
zweiten Mann unter einem kleinen Vorbau fertig aus der Mangel ge- 
nommen, zusammengelaltet und in Körbe gelegt, um wieder zu ihren 
Eigentümern zurückzugelangen. 


Praktischer Ratgeber 


Able Geschwindigkeiten von Polierscheiben. Die Art des 
zu polierenden Werkstückes bestimmt in gewissem Sinne die geeignete 
Geschwindigkeit der Polierscheiben. Gewöhnliche Arbeitsvorgänge 
werden jedoch bei einer Geschwindigkeit von ungefähr 2250 Um- 
drehungen in der Minute bearbeitet. Ist die Umdrehungsgeschwindig- 
keit der Scheibe zu niedrig. so ist es leicht möglich, daß das Werk- 
stück das Poliermaterial von der Scheibe loslöst und beschädigt, so 
daß naturgemäß die geleistete Arbeit weniger gut ausfällt, und die 
Scheibe öfter ausgewechselt werden muß. Ist der Durchmesser der 


Scheibe klein, und weist das Arbeitsstück keine zu großen Abmessungen 


auf, so können gute Resultate selbst bei geringerer Ümdreliungsgeschwin- 
digkeit erzielt werden. Weiche Mousselinescheiben läßt man zweck- 
mäßig mit einer Geschwindigkeit von 2400 bis 3000 Umdrehungen 
pro Minute laufen. 


o Bestimmung des Zinküberzugs auf Blech und Draht. An . 


Stelle der bisherigen Verfahren, um die Dicke und Dauerhaftigkeit 
des verzinkten Eisens zu bestimmen, empfiehlt sich, nach „D. Straßen- 
und Kle.nbahn-Ztg.“, cine neue Methode, nämlich als Lösungsmittel 
eine Salzsäure (spez. Gew. 1,2) zu verwenden, der geringe Mengen 
Antimonchlorid zugesetzt sind. Man taucht die verzinkte Probe eine 
Minute lang ein, so daß sich der Überzug löst. Das Eisen gelıt kaum 
in Lösung, dagegen überzieht sich seine Obertläche mit eine äußerst 
dünnen Häutchen von Antimon. Die Probe ist sehr schnell durchführ- 
bar und genau. Für Blech setzt man 100 ccm Salzsäure 5 ccm, für 
Draht 2 bis 3 ccm Antimonchlorid hinzu. Die entzinkten Proben 
werden gewaschen, getrocknet und die Zinkauflage durch Wiegen der 
Differenz festgestellt. 


Able Explosionen in Werkstätten. Zu den unangenelhmsten 
Betriebsstörungen in Werkstätten gehören unstreitig die Explosionen. 
Doch wie die meisten -Unfälle entweder auf Sorglosigkeit oder Unwissen- 
heit zurückzuführen sind, beruhen auch die Explosionen größtenteils 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


den 


oar Die 'Elektrizitätsausstellung in Neuyork.*) In 
Räumen des Grand Central Palace hat vom 11. bis 21. Oktober die 
„Electrical Exposition and Motor Show of 1916“ stattgefunden. Der 
Andrang des Publikums war ungeheuer, gab es doch wirklich sehr viel 
Neues und Interessantes zu sehen. Das erste Stockwerk gehörte dem 
Großbetrieb. Dort wurden die zahlreichen Maschinen vorgeführt, welche 
heute elektrisch billiger betrieben und viel sauberer gehalten werden 
können, als die mit Dampf und Benzin in Bewegung gesetzten. Große 
Küchen und eine elektrische Bäckerei waren in vollem Gange. Man 
zeigte, wie auf elektrischem Wege das KEinkochen von Früchten 
und ibr Einfüllen in luftdicht verschließbare Gläser geschieht. Die 
Tuben des elektrisch betriebenen Postdienstes, von denen in Neu- 
york 28 Melen benützt werden, waren zu schen, ebenso die vol- 
ständigen elektrischen Anlagen und Eimichtungen eines modernen 
Kriegsschiftes. 
tiischep Automobil ein Hauptplatz eingeräumt worden. Der Besucher 
gewinnt die Überzeugung, daß der elektrische Wagen, von dem Luxus- 
car bis zum Lastauto, in der Zukunft eine wesentlich größere Rolle 
spielen muß, als dies bisher der Fall gewesen ist. Die Gründe dafür 
sind nicht nur in der hoben Vervollkommnung der Konstruktion zu 
suchen. sondern auch, was besonders für die Schweiz in Betracht fallen 


dürfte, wo Elektrizität bald reichlich vorhanden sein wird, in den stetig ` 


als elf ver- 
Überdies 


in die Höhe gehenden -Benzinpreisen. Nicht weniger 
schiedene Modelle von elektrischen Autos waren ausgestellt. 
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Auf dieser Ausstellung ist zum ersten Male dem elek- | 


alle neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete der Zubehörteile, unter 


denen vor allem den elektrischen Batterien, die jetzt eine weit längere 


Fahrtdauer als früher ermöglichen, große Beachtung geschenkt wurde. 


Das zweite Stockwerk enthielt die Luxusartikel. Vorrichtungen für 
deu Toilettentisch, Koclapparate zur Selbstbedienung. elektrische Bäder, 
neuartige Öfen, welche angeblich sehr billig arbeiten, und prächtig 
entworfene Beleuchtungskörper, ein elektrisch ausgestattetes Kranken- 
zimmer, Eintstaubungsapparate usw.. Besonders sehenswert war die 
Darstellung der Seidenindustrie, vom Seildenwurm bis zum fertigen 
Seidenstoff. Die verschiedenen Phasen des Spinnens, Zwirnens, Webens 


*) Nach einem Bericht der schweizerischen Gesandtschaft in Washington. 
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auf Unkenntnis der sich ereignenden Folgen. In Folgendem geben 
wir einige Richtungslinien, die geeignet sind, in der Werkstatt die am 
häufigsten -vorkommenden Explosionen zu vermeiden. Heißes Metall 
darf nie in cine feuchte Form vergossen werden. Kommt heißes 
Metall mit irgend einer Flüssigkeit in Berührung, so erreignet sich 
eine heftige Explosion. Gasförmige Gemische dürfen nie in ihren 
Behältern zu nalıe an den Arbeitsplatz beim Schweißen oder Löten 
gebracht werden, weil abirrende Funken diese Behälter zur Ex- 
plosion bringen können. Die in der ‘Werkstatt befindlichen Gasöfen, 
Härteöfen usw. müssen in demselben Augenblick, wenn die Gas- 
zufuhr aufgedreht wird, entzündet werden. Die größte Sorgfalt 
ist darauf zu legen, daß das Gas nicht zu lange unentzündet in den 
Ofen strömt. 


Wirtschaftliches 


o Die Rohgummiernte des Jahres 1917 wird auf 237000 t 
geschätzt gegen 178000 t in 1916 und 146 000 t in 1915. Da aber 
der Verbrauch jährlich etwa 210 000 t erfordert, bleibt die Produktion 
hinter dem Bedarf noch imu.er um ein Beträchtliches zurück. 


o Rußland. Konzentration in der russischen Naphtha- 
industrie. Nachdem die Akt.-Ges. A. J. Mantaschew u. Co. die ge- 
samten Aktiven und Passiven in der Naphthaindustrie-Gesellschaft 
„Schichow®* und der „Naphthalandski Naphtha-Industrie-Gesellschaft“ 
übernommen hatte, sind jetzt auch die Werke der „Apscheron 
Naplıtha-Gesellschaft“ von obengenannter Firma käuflich erworben 
worden. Die mit einem Kapital von 7 Millionen Rubel gegründete 
Naphthaindustriegesellschaft M. Salimow u. Co. hat ihre Tätigkeit be- 
gonnen. 


o Rußland. Aus der Ural-Bergwerks-Industrie. Zwei der 
größten Bergwerksunternehmungen des Ural, die Aktien-Gesellschaft 
Werch-Isetzki-Bergwerke und die Lyswenski-Werke der Erben J. J. 
Schuwalow beabsichtigen, ihre Aktienkapitalien zwecks Ausdehnung 
ihrer Betriebe zu erhöhen; erstere um 8 Millionen Rubel. 


o Die russische Naphtha-Industrie im Jahre 1916. Wie be- 
richtet wird, arbeitete die Naphtha-Industrie 1916 durchaus günstig. 


und Färbens wurden mittelst elektrisch betriebener Maschinerie aus- 
geführt. Bekanntlich haben schon vor Jahren die Japaner erfolglose 
Versuche gemacht, die Seidenkokons elektrisch abzuhaspeln. Dies 
scheint auch bis heute noch nicht gelungen zu sein, wenigstens war 
nichts Derartiges ausgestellt. Im dritten Stockwerk zogen zahlreiche 
Maschinen für die Milchwirtschaft (Milking machines, Clarifiers and 
Separators) das Publikum ganz besonders an. In luftigen, schönen 
Stallungen standen Reihen von preisgekrönten Guernsey- und Holsteiner 
Kühen. Eine nach der andern wurde auf ein erhöhtes Podiun geführt, 
um mit dem elektrischen Melkapparat gemolken zu werden. Ein An- 
gestellter wies auf die bedeutenden Ersparnisse hin, welche in der 
Milchwirtschaft durch Anwendung von Elektrizität zu erzielen seien; 
auch komme beim elektrischen Melken die Milch in keiner Weise mit 
der Luft und der Hand in Berührung, sie gehe vom Apparat direkt in 
die hermetisch verschlossene, erst vom Konsumenten zu öffnende Flasche. 
Dem 7Ojährigem Erfinder T. A. Edison ist bei seinem Besuche der 
Ausstellung eine große Ovation bereitet worden. 


— 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


o Postanweisungen nach der Türkei. Das Umrechnungs- 
verhältnis für Postanweisungen nach der Türkei ist auf 21 M 
100 Piaster neu festgesetzt worden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


or Kattowitz. Königliche Eisenbahndirektion. Staats- und 
Privatbalıngüterverkehr, Ostdeutsch- Bayerischer Verkehr, Ost-Mittel- 
deutsch-Sächsischer Verkehr: Besonderes Tarifheft, enthaltend Aus- 
nahmefrachtsätze für Eisenerz und Manganerz (Braunstein) zum Hoch- 
ofenbetriebe in Oberschlesien (Nr. 33 des Tarifverzeichnisses). Der 
erste Absatz der lfd. Ar. 1 der Anwendungsbedingungen des oben- 
bezeichneten Ausnahmetarifs erhält mit Gültigkeit vom 15. Januar 
d. J. bis auf weiteres längstens für die Dauer des Krieges — folgende 
Fassung: „Die Fracht ist für das wirklich verladene Gewicht, minde- 
stens jedoch für 10 t für jeden Wagen und mindestens für das Lade- 
gewicht der verwendeten Wagen zu zahlen.“ : 


Die Gewinne dürften bei den .meisten Gesellschaften die von 1915 
übertreffen, doch läßt sich über die Dividende noch nichts Bestimmtes 
sagen. Immerhin wird bei einigen Gesellschaften mit höheren Divi- 
denden gerechnet und bei Gesellschaften. die im vorigen Jalıre keine 
Dividende ausschütteten, mit einer geringen für 1916. Die Kapitals- 
erhöhung bei allen an der Petersburger Börse r.otierten Naphtha- 
Unternehmungen beträgt während des Krieges 48.55 Millionen Rubel. 
Die Gesamtsumme der Kapitalien dieser Gesellschaft beziffert sich nun- 
mehr auf 245,48 Millionen. 


o Die 'Naphthaausbeute in Rußland beträgt im Distrikt von 
Grosny im Terekgebiet in den ersten zehn Monaten des Jalıres 1916 
85279000 Pud gegen 74218000 Pud im Jahre 1915. Dabei hat 
sich besonders die Naplıthagewinnung aus den neu aufgeschlossenen 
Gebieten erhöht, die in den ersten zehn Monaten 1916 28 004000 Pud 
gegen 9711000 Pud in 1915 beträgt. 


o Die russische Eisen- und Kohlenindustrie.. Auf dem in 
Charkow kürzlich stattgefundenen Kongreß der Bergwerksindustriellen 
Südrußlands wurde über die augenblickliche Lage der russischen Eisen- 
industrie berichtet, daß sich die Eisen'ndustrie infolge der Zwangs- 
einschränkungen der Eisenbahntransporte und ‚des Arbeitermangels in 
einer sehr ernsten Lage befinde; auch der Mangel an Seilen, diversen 
anderen Materialien und Nahrungsmitteln für die Arbeiter macht sich 
stark fühlbar; trotzdem ist cs der Industrie bis jetzt gelungen, die 
metallurgischen Werke mit genügendem Rohstoff zu versehen. In den 
ersten neun Monaten d. J. wurden 235 500 000 Pud Eisen erzeugt. 
Die Gresamtproduktion des Jahres 1916 kann auf 345 000 0C0 Pud 
geschätzt werden. Der Kongreß besclıloß, bei der Regierung vorstellig 
zu werden, von einer Einberufung der Spezialeisenbahnarbeiter abzu- 
stehen und der Eisenindustrie mehr Kriegsgefangene zuzuwenden. 


o Die Mineralölausfuhr der Vereinigten Staaten. Inı Fiskal- 
jabr 1915/16 hat die Ausfuhr der Union an Erdölprodukten 
2445 478 083 Gallonen im Werte von 164 Millionen Dollars betragen 
gegen 2187 340 600 und 2281611060 Gallonen in 1914,15 be- 
ziehungsweise 1913/14. Die Ausfuhrmenge hat sonach sogar jene des 
Friedensjahres erheblich übertroffen. Ein Vergleich der Ausführungen 
für die einzelnen Fabrikate läßt erkennen, daß der Export insbesondere 
in Gasöl und Heizöl infolge des enormen Melhırbedarfes in den Entente- 
ländern ganz außergewöhnlich gestiegen ist. Der Gesamtexport an 
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: Gas- und Heizöl stellte sich in’1915/16 auf 897°9 Millionen Gallonen 
gegen 673 und 475'1 Millionen Gallonen in 1914/15 beziehungsweise 
1913/14. Die Leuchtölausfuhr hat dagegen infolge Ausfalls der Liefe- 
rungen an die Zentralmächte einen starken Rückgang aufzuweisen: 
gegen 1157°3 Millionen Gallonen in 1913,14 gelangten in 1915/16 
nur 823°2 Millionen Gallonen zur Ausfuhr. Die Benzinausfuhr ist 
infolge des gesteigerten Inlandsverbrauches von 156°9 Millionen 
Gallonen in 1914/15 auf 100°1 Millionen in 1915/16 zurückgegangen. 


2 


zù Der englische Zukunftsstaat. Der sozialistische Schrift- 


steller H. G. Wells hat in seinem neuen Buch „Der Syndikatsstaat 


der Zukunft“ nach einem Bericht der Zeitschrift „Chemische Industrie“ ver- 
sucht, ein interessantes Bild der zukünftigen wirtschaftlichen Organisation 
Englands zu entwerfen. Als Eroberer sei Deutschland zwar gescheitert, 
als Organisator habe es aber triumphiert. England sei gezwungen, das 
deutsche Vorbild auf vielen Gebieten nachzuahmen. Gegenwärtig zähle 
England 4000 Fabriken, von denen wohl keine einzige vor zwei Jahren 
in gleicher Weise organisiert war, sie ar'eiten für eine Riesenfiıma, 
die 50 v. H. des Profits einstreicht, und dies Syndikat heißt: der Staat. 
Ein neues England ist damit erstanden, die Idee einer großen Wirt- 
schaftlichkeit zum gemeinen Besten gegen den Feind ist verwirklicht. 
Schwerlich wird der Uhrzeiger je wieder zurückgestellt werden. In 
zwanzig Jahren werden Schiffahrt, Eisenbahnen, Kohlen- und Metall- 
schätze, mechanische Industrien, Beleuchtung und ein großer Teil der 
Landwirtschaft unter staatlicher Oberleitung stehen. Die Eigentümer 
werden sich mit den Funktionen von Aktionären begnügen und Divi- 
denden einstreichen. Die Kriegsschulden werden gerade durch Indu- 
strialisierung der einzelnen Staaten bezahlt werden. Die Möglichkeit. 
große Privatvermögen anzubäufen, wird sich verringern, dagegen die 
Zahl der kleinen Rentner wachsen. Die Bureaukratie wird sich ver- 
mehren, aber verändern: statt aus kleinen Beamten, wird sie sich zu- 
sammensetzen aus Technikern, Ingenieuren, Fabrikdirektoren, Land- 
wirtschaftssachverständigen auf Rechnung des Staates. Die Staats- 
beumitenlaufbahn wird melır geschätzt und besser bezahlt sein, weniger 
Advokaten und mehr Techniker, wie denn die technischen Wissen- 
schaften über die klassischen immer mehr die Oberhand, gewinnen 
werden. Auch die Politik wird durch die Ablenkung von unfrucht- 
baren Parteizwisten auf gemeinsame Wohlfahrtsarbeit für den Staat 
verjüngt werden: der „Syndikatsstaat“ ist die erste Propbezeiung, die 
durch diesen Krieg verwirklicht wird. . 


*KA Deutschland. Ausnutzung des Laderaumes. Restlose 
Ausnutzung des Laderaumes ist unter den gegenwärtigen Verkehrs- 
bedingungen zwingende Notwendigkeit. Nach einer dem Kriegsamt 
zugegangenen Mitteilung aus Fachkreisen wird noch immer dieser 
elementaren Grundforderung bei weitem nicht genügend Rechnung ge- 
tragen. Alle amtlichen und privaten Versender müssen für restlose 
Erfassung des vorhandenen Frachtraumes sorgen wmd alle sonstigen 
Interessen demgegenüber zurücktreten lassen. Namentlich dürfen un- 
vollständig beladene Stückwaggons unter keinen Umständen zur Ab- 
sendung gelangen. 


o Norwegen. Die Regierung verbot vom 26. Januar ab die 
Ausfuhr von Manganerz und Manganeisen. 


Verschiedenes 


At Der Stickstoff als Kriegshelfer. Man muß es dem eng- 
lichen Blockadeplan lassen, daß er geschickt ergonnen war und allem 
Anschein nach hätte Erfolg haben müssen; daß er letzten Endes doch 
versagt hat, liegt an einem Umstand, der bei seiner Aufstellung über- 
sehen wurde. weil er unwesentlich schien: nämlich daran, daß es den 
Engländern nicht möglich war, uns die Luft abzusperren. Daß das 
unwesentlich erscheinen sollte, wird wohl nicht leicht einleuchten; denn 
man wird doch denken, Luft sei die Hauptsache zum Leben, aber doch 
war es damals so; denn die Luft eßen uns die lieben Vettern ruhigen 
Gemütes. weil sie dachten, sie hätten uns alles andere, was zur Krieg- 
führung gehört, so gründlich genommen, daß dieses nicht schaden 
könne. Vor alleın dachten sie an die Lebensmittel und an den Schieß- 
bedarf, und wenn jemand ihnen damals gesagt hätte, daß die Deutschen 
sich beides aus der Luft holen würden, so wäre er wohl gewaltig aus- 
gelacht worden Und doch ist dies inzwischen Tatsache geworden. und 


das, was damals ein kleines Loch schien, ist zu dem großen Loch 
geworden. das den ganzen Ententekriegsplan zerreißt. Die uns um- 
gebende Luft, die, soweit wir auch im Ballon oder Flugzeug auf- 
gestiegen smd, immer in derselben Zusammensetzung vorhanden ist, 
besteht zu vier Fünftteln aus Stickstoff und zu einem Fünftel aus 
Sauerstoff. Wir haben alle schon in der Schule gelernt, daß der Sauer- 
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: los zugrunde gehen müßten. 


| denn es war auf keine Weise möglich, 


: die riesigen Salpeterlager Chiles erst zu richtiger Ausbeutung; 


stoff die zum Leben unbedingt erforderliche Gasart sei, während der 
Stickstoff gar keinen Wert habe, höchstens eine Milderung des allzu 
scharfen Sauerstoffes darstelle, da die lebenden Wesen, in reinen Sauer- 
stoff gebracht, sich schon in sehr kurzer Zeit verzehrten und .zugrunde 
gingen. Auch die Wissenschaft stand auf diesem Standpunkte; der 
Stickstoff schien nahezu überflüssig zu sein, wenn nicht gar schädlich, 
wie ja sein Name sagt. Freilich war schon durch die wissenschaft- 
lichen Arbeiten des Chemikers Justus Liebig eine Wandlung in diesen 
Ansichten angekündigt worden; denn Liebig hatte gezeigt, daß die 
Pflanzen des Feldes bei ihrem Wachstum sehr wesentlich auf den Stick- 


: stoff angewiesen seien, ja daß sie ohne ihn an Stickstoffhunger rettungs- 


Aber diesen Stickstoff nahmen sie nicht 
aus der Luft. sondern im Gegenteil aus dem Boden, aus Steinen und 
Erdarten, die in irgendeiner Form Stickstoff enthielten. Es schien 
also immer noch der Stickstoff der Luft ein überflüssiges Gebilde: 
iln für die Ernährung der 
Um den Stickstoffhunger der Pflanzen zu be- 
ihnen stickstoffhaltige 
Dadurch kamen 


Pflanzen auszunützen. 
friedigen, war man vielmehr darauf angewiesen, 
Steine und Erden als künstlichen Dünger zu geben. 


Salpeter ist weiter nichts als eine Verbindung von Kalium o:ler Natron 
mit Sauerstoff, etwas Wasserstoff und viel Stickstoff. Dadurch war für 
uns freilich eine Abhängigkeit vom Auslande gegeben, die stets 
drückend empfunden wurde. Die deutsche Chemie spannte daher alle 
Kräfte an, um sie zu beseitigen. Für diesen Zweck bot sich ihr ein 
geeignetes Erzeugnis in dem in allen deutschen Gaswerken und Koke- 
rejen gewonnenen Ammoniak, meistens Salmiakgeist genannt. Das ist 
eine Verbindung, die zum großen Teile aus Stickstoff besteht, die aber 
freilich in der ursprünglichen gasfürmigen Gestalt micht zu verwenden 
ist. Versetzt man ihm aber mit Schwefelsäure, so ergibt sich ein fester 
Körper, das schwefelsaure Ammoniak, das sich als eiu vortreffliches 
Düngemittel erwies. So konnte der Düngerbedarf der deutschen Land- 
wirtschaft zum großen Teile mit deutschen Erzeugnissen ` gedeckt 
werden. Freilich gaben sich die Chemiker damit nicht zufrieden; nach 
wie vor war ihr Bestreben darauf gerichtet. den Stickstoff der Luft 
irgendwie nutzbar zu machen. Es ist ja klar, daß ein daraus gce- 
wonnenes Düngemittel besonders billig werden mußte, schon weil der 
Vorrat an dem Robstoff völlig unbegrenzt war. Aber allen solchen 
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om Die Ausnutzung der deutschen Wasserkräfte. In einem 
Aufsatz über die projektierte Kanalverbindung zwischen Weser, Main 
und Donau weist Prof. Dr. W. Halbfaß darauf hin, daß die in den 
deutschen Strömen latent ruhende Wasserkraft die natürliche Betriebs- 


fällsstufen der Flüsse, wie zum Beispiel in den Gebirgsströmen von 
Schweden und Norwegen. Daß auch die Niederdruckwasserkräfte in 
Deutschland für die Industrie ausgenutzt werden können, hat 
Ingenieur Joh. Hallinger in München in einer Broschüre nach- 
gewiesen, in der er die Größe dieser Wasserwerke in Südbayern 
mit 102 Millionen PS angibt. Wenn 120000 PS davon zur Deckung 
der Spitzenleistung der bestehenden Wasserkı aftwerke verwendet werden, 
so verbleiben noch 900 000 PS mit 5 Milliarden KWh für die Industrie. 
Demgegenüber gibt die staatliche Denkschrift über die bayrischen 
Wasserkräfte die Leistung derselben nur mit 200 000 PS an, weil nur 
jene berücksichtigt sind, die sich aus starken Gefällsstufen ergeben. 
Hallinger schlägt vor, mehrere kleine Stauwehre in ein großes zu- 
sammenzulegen, den Wasserwiderstand in den Kanalwandungen herab- 


zusetzen, ferner empfiehlt er eine neue Bauweise für Turbinen, die 


50 v. H. der bisherigen Baukosten erspart, und die Ausbildung der 
Niederdruckturbine als Großkraftmaschine. 


o Deutschland. Zur Verstaatlichung der öffentlichen Strom- 
versorgung. Nachdem das Königreich Sachsen nach verhältnismäßig 
kurzer Vorbereitung unmittelbar in die Verstaatlichung der öffentlichen 
Elektrizitätsversorgung eingetreten ist und neuerdings in süddeutschen 
Bundesstaaten mannigfache Pläne zur staatlichen Beteiligung an dem 
Bau von großen Wasserkraftwerken sprichreif geworden sind, bce- 
schäftigt die’ Öffentlichkeit in erhöhtem Maße die Frage, inwieweit 
etwa an die Verstaatlichung und Monopolisierung der Llektrizität ge- 
dacht werden könne. Mit dieser Frage befaßt sich im „Der Staats- 
bedarf“, Zentralorgan für staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik 
und für das gesamte Lieferungswesen, Prof. Dr. Kollmann (Darmstadt), 
der zu dem Ergebnis gelangt, man müsse sich vor jeder Überstürzung 
bei der Abwägung von Verstaatlichungsplänen hüten, um so mehr; als 
dem Staate nach Beendigung des Weltkriegds nur allzu viele wirt- 
schaftlich hochwichtige und viel dringlicherıe Aufgaben vorlägen. Es 
sei durchaus verständlich, daß die Vorschläge eines staatlichen Elek- 
trizitätsmonopols dem entschiedenen Widerspruch der kommunalen Ver- 
waltungen begegnen, die mit großen Opfern eigene Kraftwerke für die 
Stromversorgung eingerichtet haben, während die staatlichen Ver- 


. 
e nn ra a nme 
een nennen une unagurenmern ——— nn 


| waltungen sich bisher abwartend verhielten. Übrigens habe auch der 


Deutsche und Preußische Städtetag mit Recht auf die geschichtliche 
Entwicklung der öffentlichen Stromversorgung hingewiesen und vor der 


| ‚ Unbeweglichkeit staatlicher Verwaltung gewarnt, durch die der tech- 
kraft für die Stickstoffindustrie darbieten. nicht nur die starken Ge- | 


nische Wettbewerb gefährdet werde, ganz abgeschen von einer immer- 
hin möglichen Verteuerung des Stroms durch fiskalische Interessen. 
Dazu werde der staatliche Eintritt in die Selbstverwaltung der Städte 


| als höchst bedenklich bezeichnet, man sehe in demselben die künst- 


liche Überspannung des Zentralisationsgedankens mit seinen großen 
Nachteilen und warne vor der Aufwendung neuer Riesensummen für 
den Bau von Großkraftwerken mit ihrer zweifelhaften Rentabilität. 
Übrigens könnten die Gemeinden auch nicht auf die Einnahme aus der 
Stromversorgung verzichten. Demgegenüber fallen als Hauptvorteile 
des Staatsmonopols die Zentralisierung der Stromerzeugung in einer 
geringen Zahl von Großkraftwerken sowie die Verkoppelung dieser 
Riesenwerke zum Zwecke des gegenseitigen Stromaustausches ins Ge- 
wicht, wobei freilich zu bedenken sei, daß cs für jeden technischen 
Betrieb eine Grenze der Zentralisierung gebe, über die hinaus die 
Wirtschaftlichkeit sich in ihr Gegenteil *verwandle. Schließlich unter- 
sucht Professor Kollmann poch die Frage der Zweckmäßigkeit eines 
Elektrizitätsmonopols im Hinblick auf die etwaige Elektrisierung der 
Vollbahnen, wobei er der Überzeugung Ausdruck gibt, daß an allge- 
meinen Umbau der deutschen Staatsbahnen in elektrischen Betrieb mit 
Rücksicht auf die Erfahrungen des Weltkrieges schwerlich gedacht 
werden könne. 


o Die Roheisenerzeugung in der Weltwirtschaft. In der 
kürzlich abgehaltenen zweiten Kriegstagung des Vereins Deutscher 
Fisen- und Stahlindustrieller wurden interessante Angaben über die 
Höhe der deutschen Eisen- und Stahlproduktion während des Krieges 
im Vergleich mit der des Auslandes gemacht. In der einleitenden 
Rede wies der Geh. Bergrat Hilger darauf hin, daß die deutsche Roh- 
eisenproduktion im Jahre 1916 auf etwa 13 Millionen t geschätzt 
werden könne, gegen 11,8 Millionen t im Jahre 1915 und 14,4 Mil- 
lionen t im Jahre 1914. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
das Jahr 1914, das zwar in seinen ersten sieben Friedensmonaten sehr 
hohe Produktionszalilen aufweisen konnte, in den fünf Kriegsmonaten 
dagegen die niedrigsten Erzeugungszahlen während des ganzen Krieges 
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ergeben hat, nicht als Maßstab für einen Vergleich der Friedens- 


erzeugung mit der Kriegserzeugung betrachtet werden kann. Insofern 
war das Hilgersche Zahlenmaterial nicht ganz vollständig. Ein richtiger 


Versuchen setzte der Stickstoff einen äußerst hartnäckigen Widerstand 
enfgegen. Er ist. nämlich ein ungewöhnlich träger Körper, d. h. er 
hat keinerlei Neigung, sich mit anderen Körpern chemisch zu ver- 
binden. Erst die Entwicklung der Elektrotechnik und die .Nutzbar- 
machung besonders hoher Spannungen konnten diesen Widerstand des 
Stickstoffes brechen. Man machte die Beobachtung, daß sich in der 
elektrischen Bogenlampe immer etwas Salpetersäure, also eine Stickstoff- 
Sauerstoff- Verbindung bildete; offenbar vermochte die ungeheure Hitze 
des Lichtbodens die beiden Gase, die in der Luft nebeneinander vor- 
handen sind, ohne sich miteinander zu verbinden. doch zu verschmelzen. 
Diese Beoabachtung wies den Weg, den Luftstickstoff nutzbar zu 
machen. Man mußte einen kräftigen Luftstrom durch eine Bogenlampe 
Jagen, dann konnte man sicher sein, darin immer Salpetersäure oder 
ähnliche Stickstoff-Sauerstoff-Verbindungen zu finden. Freilich war die 
auf diese Weise gewonnene Menge nur gering, wenn man eine gewöhn- 
liche Bogenlampe verwendete Je länger der Lichtbogen war, um so 
mehr Stickstoff wurde chemisch gebunden. Es galt also Bogenlampen 


zu bauen, die einen viel längeren Lichtbogen aufwiesen als die ge- _ 


bräuchlichen. 
Elektrotechnik mit Leichtigkeit. 
lampe hat einen Lichtbogen bis zu fünf Meter Länge, der in einer 
Glasröhre brennt, durch die dauernd eine heftige Luftströmung geht. 
Zam Leuchten ist eine solche Lampe freilich nicht zu brauchen; denn 
der Lichtbogen flackert wie ein Licht im Sturme, aber dazu ist sie 
auch gar nicht bestimmt. Dafür gibt sie aber eine sehr reiche Aus- 
beute an Stickstoffverbindungen, aus denen man je nach dem, was man 
herstellen will, Ammoniak oder Salpetersäure macht. Die weitere Um- 
wandlung in eines «der gebräuchlichen Düngemittel, schwefelsaures 
Ammoniak oder salpetersaures Kali, ist dann leicht. Allein die Mög- 
lichkeit, auf diese Weise die erforderlichen Düngemittel zu gewinnen, 
hat uns den englischen Aushungerungsplan zuschanden machen lassen, 
sonst hätte unsere Landwirtschaft aus Mangel an Düng»r längst nicht 
so viel erzeugen können, wie wir gebrauchen Aber die so gewonnenen 
Stickstoffverbindungen haben noch eine ganz andere, äußerst wichtige 
Bestimmung. Unsere neuzeitlichen Sprengstoffe sind durchweg Ver- 
bindungen der Salpetersäure, also stickstoffhaltig; auch sie hätten wir 
ohne die Aushilfe durch den Luftstickstoff gar nicht herstellen können, 
wenigstens nicht in dem gewaltigen Ausmaß, wie es dieser Krieg ver- 


Mit Hilfe der hohen Spannungen vermochte das die ; 
Eine solche Hochspannungsbogen- ' 


langt. Daß der ganze Krieg wesentlich eine Munitionsfrage ist, hat 
sich erwiesen; man könnte noch weiter gehen und sagen, daß er eine 
Stickstoffrage ist. 


om Große funkentelegraphische Reichweite. Berichten zu- 
folge gelang es dem amerikanischen Dampfer „Ventura“ auf einer 
Fahrt im Stillen Ozean funkentelegraphische Signale von der Station 
Tuckerton (New Jersey), in einer Entfernuug von 14500 km auf- 
zunehmen. Dies soll die größte bisher in der Funkentelegraphie be- 
obachtete Reichweite sein. 


Markt- und Handelsberichte 


' o Zahlungen nach den besetzten Gebieten Frankreichs. 


Nach amtlicher Bekanntmachung wird allgemein genchmigt, daß seitens 
der Reichsbank Zahlungen an unter Zwangsverwaltung stehende Banken 
in dem besetzten Gebiet Frankreichs geleistet werden. 


oar Bern. Elektrische Lampen für das Ausland. Die fremde 
Nachfrage in der Schweiz nach Glühlampen mehrt sich stetig, da dieser 
Artikel früher hauptsächlich von deutschen und österreichischen Firmen 
geliefert worden war. Speziell ist die Nachfrage nach Wolframlampen 
so groß, daß die schweizerischen Fabriken trotz Vermehrung von 
Maschinerie und Personal und Ausbau der Räume die Bestellungen 
vielfach nicht anzunehmen vermögen. Neben der enormen Nachfrage 
seien auch mächtige Aufträge für elektrische Taschenlampen, zum Ge- 
brauch der Soldaten im Felde, gebucht. Die Birnenausfuhr hatte im 
Fiskaljahre 1913 (endend Juni) einen Wert von $ 392 000, gegen 
$ 1427000 in 1916. 


© Prag. Absatzmöglichkeit landwirtschaftlicher Maschinen 
in der Türkei. Einer der wichtigsten Programmpunkte, dessen Ver- 
wirklichung von der türkischen Nationalbank angestrebt wird, ist die 
Modernisierung der türkischen Bodenbewirtschaftung. Vielfach findet 
man in Kleinasien, Mesopotamien, Syrien und Arabien Ackerbaugeräte 
vor, die ganz primitiv sind. Es bietet sich nun die Möglichkeit, land- 
wirtschaftliche Maschinen nach der Türkei auszuführen. Die türkische 
Nationalbank hat den Bezug von landwirtschaftlichen Maschinen und 


e 


Vergleich ergibt sich erst bei Heranziehung der früheren Jahre. Es 


stellte sich nämlich die Erzeugung an Roheisen: 


Mill. t Mill. t 
1907 .... 13,04 1912 oa aa 17,57 
1908 .... 11,81 1913 . 19,29 
1909... . 12,92 1914... . 14,38 
1910 . 14,79 1915 .... 11,79 
1911 15,53 1916 . . ca. 13.00 


Aus diesen Zahlen geht hervor, daß die deutsche Roheisenerzeu- 
gung von dem höchsten Stand in den letzten Friedensjahren trotz der 
für die Kriegsverhältnisse durchaus anerkennenswerten Leistungen noch 
recht beträchtlich entfernt ist. Allerdings sind ‘auch in anderen euro- 
päischen Hauptländern der Eisenindustrie die Friedenszailen noch 
keineswegs erreicht worden. Das gilt besonders für England, trotzdem 
dieses Land in seinen Zufuhren völlig frei und in der Verwendung 
seiner Arbeitskräfte (wenigstens so lange die allgemeine Wehrpflicht 
noch nicht eingeführt war), in viel geringerem Maße gehemmt gewesen 
ist als Deutschland. Während nämlich im Jahre 1913 die englische 
Roheisenerzeugung 10,7 Millionen t betragen hatte, dürfte sie sich im 
Jabre 1916 nur auf 9 Millionen t stellen. Im Gegensatz zu dieser 
nach Lage der Dinge befriedigenden, aber im Verhältnis zu den letzten 
Friedensjahren doch geringeren Roheisenerzeugung in den krieg- 
führenden Ländern steht die Entwicklung der Produktion der Ver- 
einigten Staaten. Hier ergibt sich seit 1907 das folgende Bild: 


Mill. t Mill. t 
1907 2... 25,78 1912... . 29,72 
1908 .. .. 15,93 1913 .. . . 30,96 
1909... . 25,79 1914 2... 22,50 
1910... . 27,30 1915 .. . . 30,39 
1911 . 23,64 1916 . . . . 39,50 


Diese Zusammenstellung zeigt, daß die Roheisencrzeugung der 
Vereinigten Staaten nach dem Rückgang, den sie im Jahre 1914 erlitt, 
in den beiden folgenden Jahren um 9 bezw. um 8 Millionen t ge- 
stiegen ist. also in jeden Jahre so viel zugenommen hat, wie die ge- 


samte Roheisenerzeugung Englands überhaupt beträgt. Dadurch hat 
sich naturgemaß das Verhältnis der Leistungsfähigkeit der Vereii’gten 
Staaten gegenüber den europäischen Eisenproduktionsländern wenigstens 
für den Augenblick erheblich zugunsten Amerikas verschoben. Während 
nämlich im Jahre 1913 Deutschland 19,29 Millionen t Roheisen pro- 
duzierte, gegen 30,96 Millionen t in den Vereinigten Staaten, ist das 
Verhältnis für 1916 ca.’ 13 Millionen t in Deutschland gegen 39,5 Mil- 
lionen t in Amerika. Mit anderen Worten, die deutsche Roheisen- 
produktion beträgt jetzt nur ', der amerikanischen, während sie vor 
dem Kriege fast ?'; davon ausmachte. Für die Beurteilung der z- 
künftigen Wettbewerbsverhältnisse beider Länder auf dem Weltmarkt, 
kann das natürlich nicht ohne Bedeutung sein. Immerhin darf die 
augenblickliche Gestaltung der Produktionszahlen, die durch Kriegs- 
einflüsse in Deutschland niedergehalten, in Amerika aber hochgetrieben 
wurden, als Zukunftssymptom nicht überschätzt werden. Sieht man 
sich nämlich die Entwicklung der Rohcisenerzeugung beider Länder 
vor dem Kriege an, so wird man finden, daß in Deutschland die Roh- 
eisenerzeuzung in der Periode von 1907 bis 1913 eine ebenso scharfe 
wie konstante nur durch verhältnismäßig geringe Rückschläge unter- 
brochene Steigerung aufwies, während in Amerika sprunghafte Steige- 
rungen, aber auch ebenso sprunghafte Rückgänge an der Tagesordnung 
waren. In der ganzen Periode von 1907 bis 1913 ist die Roheisen- 
erzeugung in Amerika 25,78 -auf 30,96 Millionen t, in Deutschland 
von 13.04 auf 19,29 Millionen t gestiegen. Die dauernde Progression 
war also in Deutschland viel größer, während in den Vereinigten 
Staaten die Krisen immer wieder einen sehr beträchtlichen Teil des 
Zuwachses aufzehrten. Das bedeutet, daß in Deutschland die Ent- 
wicklung innerlich viel solider war, als die in den Vereinigten Staaten, 
und man kann vielleicht daraus den Schluß ziehen, daß nach dem 
Kriege der in Amerika sicher zu erwartende Rückschlag dem voran- 
gerangenen Aufschwung entsprechen und einen beträchtlichen Teil der 
jetzt hochgetriebenen Roheisenproduktion wieder fortnehmen wird, während 
für Deutschland nach Beseitigung der niederhaltenden Faktoren des Krieges 
die natürliche Kraft des Auftriebes wieder in Wirkung treten dürfte. 


Geräten auf eine neue Grundlage gebracht, indem sie für die Be- 
zahlung der Lieferungen einstehen will. Sie verkauft die Maschinen 
an die türkischen Ackerbautreibenden gegen Ratenzahlungen, indem sie 
lediglich an die Verzinsung des investierten Kapitals denkt. Diejenigen 
Fabriken oder Exporteure von Jandwirtschaftlichen Maschinen und Ge- 
räten, welche das Geschäft nach der Türkei machen wollen, sind aber 
gehalten, an den türkischen Hauptkonsumplätzen Läger zu errichten, 
ferner genüzende Mengen von Ersatzteilen bereit zu halten und schließ- 
lich für Unterweisung der Käufer zu sorgen. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a.: Der Verkehr am 
Stahlmarkt ist ruhiger geworden und man wendet den möglichen Folgen 
des Abflauens des Exportgeschäfts mehr seine Aufmerksamkeit zu. 
Das Nachlassen des Auslandsgeschäfts wird in erster Linie dem Mangel 
an Frachtraum auf den Seeschitfen sowie auf die Überfüllung der Eisen- 
bahnen geschoben. Ladungen von Stahl und Eisenerzen für Seeplätze 
leiden unter den Verkebrsschwierirkeiten, die sich sobald noch nicht 
vermindern dürften. In den Anfragen für den Export spielen die Auf- 
träge auf Waggons und Schienen cine große Rolle. Der Druck auf 
die Plattenwalzwerke bezüglich Ablieferung nimmt zu. Ferner schreibt 
das Fachblatt! Die amerikanischen Stahlproduzenten sind anscheinend 
für Monate mit größeren Aufirägen für den heimischen Bedarf und 
den Export beschäftigt. als sie zu bewältigen vermögen. Im Schienen, 
rollendem Material und Platten hat eine Flut ausländischer Nachfrage 
die Märkte überschwemmt. Der Preis von 65 Doll. per t für Knüppel 


in den mittleren Weststaaten ist ein Maßstab für den fortda ıernden 
Mangel an Stahl. Im Pittsburger Distrikt soll die Lage der Eisen- 
bahnen sich weiter verschlechtert haben. Auch die Industrie leidet 


dort ernstlich durch die Verkehrsschwierigkeiten. Sollte ein strenger 
Winter eintreten, so würden diese Umstände sowie der Mangel an 
Wagen einer Kalamität gleichkommen. Wie verlautet. hat die Penn- 
syivania-Balın ihren Auftrag in Hohe von 205 000 t Schienen für das 
Jahr 1918 zurückgezogen. 


11. Januar 182/15— 183. 


Öble Ausländische Metallmärkte. Nach der Wiedereröffnung 
der Londoner Börse zeigt der Metallmarkt ein ruhiges Bild. Kupfer 
bleibt stationär, dagegen zeigen Zınn und Zirk eine aufwärts strebende 
Tendenz. 11. Januar Kupfer per Kasse 130—130:10. per 3 Monate 
126— 126/10, Elektrolyt 141—138. — 15. Januar p Kasse 130. — 
17. Januar p. Kasse 130. — 22. Januar p. Kasse 130, p. 3 Monate 
126. — Elektrolyt 141—138, best. selecta 139 — 136. Zinn: 
15. Januar 186. — 17. Januar 187'... 
22. Januar 190°%,, p. 3 Monate 191’/.. Zink: Zinkblechh 
11. Januar 100, — fob Neuyork. — 15. Januar: Zink prompt 45'/, 
17. Januar 47. — 22. Januar 52. p. 3 Monate 46',. — Blei stetig auf 30' >. 

Größere Schwankungen bei nicht einheitlichen Preisen zeiete 
Neuyork: 11. Januar Kupfer: Elektrolyt 26 —32'%. 15. Januar 

„—32'/.. — 17. Januar. 28—32'/,. — de ll. Januar 42°;, 
bis 43'/5. 15. Januar ae, . Januar 40Y,—45', 
Zink: 11. Januar 9°... , Jamar ia — 17. Januar 9.37. 
Blei: 11. Januar REN -—— 17. Januar 7,60. 

Die oftiziellen Metallpreise ie Pariser Marktes für’ die laufende 
Woche loko Havre lauten: Kupfer 400, Zinn Settlements 595, engl. 
575. Blei 104,50. - - Zink 182 -— Zink extra rein 252 Frs. 


— 


— —— 


37. 
— TE 


Verkehrswesen 
o Kopenhagen. Der Plan einer Eisenbahnbrücke zwischen 
Falster und Seeland. Ein weiterer Ausbau der dänischen Bahnver- 
bindung Gjedser—Kopenhagen durch die Errichtung einer Eisenbahn- 
brücke, die eine feste Verbindung zwischen den Inseln Falster und 
Seeland herstellen soll, ist geplant. Dadurch soll die Fähre zwischen 
den Stationen Masnedö und Orehoved überflüssig gemacht werden. Die 
Bahnverbindung Berlin—Kopenhagen wird eme Vereinfachung und Be- 
schleunigung erfahren. Laut der Vorlage, die der Verkehrsminister 
kürzlich dem Folkething zugehen ließ, ist zur Überbrückung der Ent- 
fernung von 3680 Metern eine Anlage vorgesehen, deren Kosten auf 

rund elf Millionen Kronen yeransehlant sind. 


Inhalts Aus der Welt der Technik: Verstärkung oder kinnet eiserner Brücken (Schluß) 13, Die MNunitionstabiiken in England 14, Deutsches Kiefernharz 15, Die Ergebnisse der 


neuen Erdmessung 16. — Bericht3 aus der Praxis: 
scheiben 16, Poutentialmessungen am elektrischen Niekellichtbosgen 16, 
Draht 17. Explosionen in Werkstätten 17. — Wirtschaftliches: Die ltohgnuinmiernte 17, 
der Vereinlw'en Staaten 14, 


Schiffahrt: Postanweisungen nach der Türkeı 17. — Fracht- und Zollwesen, 
raumes I8, Norwegen 18. — Verschiedenes: 
besetzten Gebieten Frankreichs 19 Bern. 
Stabl- und Eisenmarkt 


Der Stickstoff al» Krier 'sbelfer 18, 


20, Ausländische Metallmarkte 20. — Verkehrswesen: 


Fernhörer zum Aufsuchen von Geschoßsplittern in Wunden 16, 
Fahrbare Feldwäschereien 16 -- 
Rußland. Konzentration in der 
Beriwerks-Industrie 17, Die russische Naphta-Industrie Im Jahre 19!6 17 Die Naphthanusbeute In Rußland 18, 
Der englische Zukunttsstaat 18. Die Ausnutzung der deutschen Wasserkrätte 19, 
19, Die Robrisenerzeurung in der Weltwirtschaft 19 — Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen: 
Ausfuhr, Einfuhr: 
Große funkentelegr«ıphische Reichweite 19. - 
Elektrische Lampen für das Ansland 19, Prag. Absatzmözlıchkelt landwirtschaftlicher Maschinen in der Türket 19, 


Kopenhagen. Der Plan einer Eisenbahubrücke zwischen Falster und Seeland 20. 


Rohrpost in Luftschitlen 16, Geschwindigkeiten von Polier- 
Praktischer Ratgeber: Bestirumung des Ziaküberzuges auf Wlech und 
russischen Napbthaindustrie 17, Rußland. Ans der Ural- 
Die russische Elsen- und Kohlenindustrie 18, Die Mineralnlausfubr 
Deutschland. Zur Verstaatlichung der öffentlichen Stromversorgung 
Die Klektrizitätsausstellung in Neuyork 17 — Eisenbahn- und Postverkehr, 
Königliche Eisenbahndirektion 17. Deutschland. Ausnutzung des Lade- 
Markt- und Handelsberichte: Zahlungen nach den 
Der amerikanische 


K.ttow itz. 


a 


.„ Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, 


Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; 


Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Majestät des Kaisers und König, 
für den geschäftlichen Teil: 


Berlin 8. 14 
H. Falkenberg, Berlin 8. 14, Stallschreiber-Straße 84/36 


Eh na a i 


> en 


Ne 


Tee ———n me -oeo 


y 


e E aad TO O d 


Polytechnische Rundschau 


Gratisbeilage zu No. 6/7 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift t. Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


| Aus der Welt der Technik 


Die Anwendung der Magnetzündung auf Motorbooten 
Von Ingenieur Bruno Müller, Kiel 


A Als Stromerzeugungsquelle zu Zündzwecken dürfte heute ohne | 


Zweifel der Magnet der meist benutzte Apparat sein. Leider wird er 


von seinen Benutzern aber nicht immer genügend gekannt, und es 
| AE 
zu den Aerzen = 8 mm 


Sicherheits - 
agvssecha hter ~ 
mit 


Schlüssel 


/soherung 
ram 6MM 


Masse 


Masse 
Abb. 1 


sollen daher die folgenden Ausführungen dazu dienen, aufklärend über 
seine Konstruktion und Wirkungsweise, unter ganz besonderer Be- 
rücksichtigung unserer deutschen Fabrikate, zu wirken. 

Dank seiner vorzüglichen Konstruktion und Betriebssicherheit ist 
es allerdings nicht unbedingt erforderlich, daß die Bedienungs- 
mannschaft eines Motorbootes eingehende Kenntnis von der Kon- 
struktion des Magneten besitzt, da aber der Motorbootsführer auch 
darauf bedacht sein muß, die Maschine stets in guter Ordnung zu 
halten, so kann es nur von Vorteil sein, wenn ihm auch über den 
Magneten das Wissenwerteste bekanntgegeben wird. 

Von den bei uns im Gebrauch befindlichen bekanntesten Magneten 
für Motorbootszwecke sind die von Eisemann, Bosch, Ruthardt, Unter- 
berg und Helmle. Fischer und der „Noris- - Apparat“ von Weckerlein 
& Stöcker zu nennen. Alle sind spritzwasserdicht gekapselt und 
unterscheiden sich in ihren äußeren Ausführungsformen nicht sehr 
wesentlich voneinander. 

Der Eisemann-Apparat wird in dai verschiedenen Konstruktionen 
auf den Markt gebracht, und zwar einmal als normaler Apparat mit 


Abb. 2 


| 


Handhebelzündverstellung, ferner mit automatischer Zündmoment- 


` verstellang und endlich als Doppelzündungs-Magnetapparat mit Zündspule. 


' Drabtes umfaßt, 


Der normale Apparat für Mehrzylindermotore besitzt keine 
separate 'Transformatorspule.. Seine Ankerwicklung besteht aus zwei 
Teilen, nämlich: 1. der Primärwicklung, die nur Windungen dicken 
und 2. der Sekundärwicklung, aus vielen Windungen 
dünneren Drahtes bestehend, die in solider Weise isoliert und gegen 
Durchschlagen geschützt sind. 

Dadurch, daß man den Primärstromkreis bei jeder Umdrehung zwei- 
mal kurz schließt und unterbricht, wird die Spannung des. durch Drehen 
des Ankers erzeugten Stromes äußerst gesteigert, und es bildet sich 
jeweils im Augenblick des Unterbrechens an den Zündkerzen ein kräftiger 


. Zündfunken, der die Explosionen im Innern der Zylinder hervorruft. 


: dem Verteilerhebel zugeführt. 


Der auf dem Anker erzeugte hochgespannte Strom führt nach 
dem Schleifring, wird hierauf mittels Kohlenhalter abgenommen und 
Durch Rotation des Verteilerhebels wird 
der Strom durch die Verteilerplatte auf die einzelnen Kerzen verteilt. 

Der Kondensator ist zwischen Ankerdeckel und Lager eingebaut. 
Die Zündverstellung wird vermittels Hebel bewerkstelligt, - der die 
Unterbrechung des Primärstromkreises je nach Lage der Nocken früher 
oder später vornimmt. Die Sicherheitsfunkenstrecke befindet sich auf 
dem Gehäusedeckel. 

Die Unterbrechermechanik ist im Zündverstellungsgehäuse unter- 
gebracht und wird auf der Ankerachse vermittels einer Schraube fest- 
gehalten. Nach Lösen dieser Schraube kann die ganze Unterbrecher- 
mechanik herausgenommen werden. Die genannte Befestigungsschraube 


: ist mit einer Sicherungsfeder versehen, die im normalen Zustande über 
. das Sechskant. des Schraubenkopfes greift. 


Zwecks Reinigung des Hochspannungskoblehalters und des Schleif- 


` ringes wird die obere Hälfte des Antriebslagers entfernt, worauf sich 


nach 


Lösen zweier weiterer Schrauben der Kohlehalter heraus- 
nehmen läßt. 

Über den’Einbau der Eisemann-Zündung für Mehrzylinder-Motoren 
wäre folgendes zu sagen: Da die Zündung stets bei einer bestimmten 
Stellung des Motorkolbens parallel mit einer entsprechenden Anker- 
stellung erfolgt, so muß der Antrieb der Ankerachse mit dem Motor 
zwangläufig verbunden werden. Deshalb sind Zahnradantrieb, Klauen- 
kupplung usw. die empfellenswertesten Übertragungselemente. Ketten- 
antrieb ist nicht anzuraten, auch Friktions- und Riemenantrieb ist 
vollständig ausgeschlossen. 

Die Antriebsgeschwindigkeiten der Apparate sind: 

a) für Viertaktmotoren: 
Bei 4-Zylinderapparaten gleiche Tourenzahl der Motorkurbelwelle, 


» 3- a >‘, der = j A 
„ 6 > l'a fache „ 4 5 
n 8- >» doppelte „ » 


b) für Zweitaktmotoren: 
Bei 3-Zylinderapparaten 1'/sfache Tourenzahl der Motorkurbelwelle, 
„ 4- 5 doppelte = a P 
6- "E 3 fache 5 
"Die Apparate werden in beiden Drehrichtungen ausgeführt. 


Abb. 3 


22 


Die Verstellung des Zündmoments wird dadurch erreicht, daß 
die Unterbrechung des Primärstromkreises früher oder später be- 
wirkt wird. Zu diesem Zwecke ist der Zündverstellungshebel 
drehbar angeordnet, so daß eine frühere oder spätere Unterbrechung 
und dadurch Früh- und Nachzündung gegeben werden kann. Die 
Zündverstellung beträgt zirka 30 Grad. 

Die Kabelverbindung erfolgt nach dem aus Abb. 1 ersichtlichen 
Schaltungsschema. Alle Zuleitungen müssen gut isolierte Gummikabel, 


Qel 


Abb. 4 


und zwar zur Zuleitung an die Zündkerzen S mm und zum Umschalter 
6 mm stark sein. 

Da der Zündapparat, wie alle Magnetapparate, mit geringer 
Tourenzahl bei Vorzündung einen besseren Funken gibt als bei Nach- 
zündung, so empfiehlt es sich zwecks leichteren Andrehens des Motors, 
den Zündverstellungshebel auf etwas Vorzündung zu stellen. Man dreht 
die Kurbel durch einen kurzen plötzlichen Ruck in dem Moment, wo 
die Explosion erfolgen soll. Ist ein sofortiges Inbetriebsetzen des 
Motors nicht möglich, so ist entweder die Zündung nicht richtig ein- 
gestellt, die Zündkerzenspitzen sind zu weit voneinander entfernt (weiter 
als 0,4 mm), oder es können die Kabel mangelhaft und nicht richtig 
verbunden sein, vielleicht ist auch die Vergasung ungenügend. 

Auf alle Fälle ist stets darauf zu achten, daß beim Anhalten des 
Motors zuerst die Zündung ausgeschaltet wird und erst dann, wenn 


Um nun die Zündung je nach Bedarf, ohne . den Magmetinduktor 
zu beschädigen, abstellen zu können, wird der Primärstromkreis kurz 
geschlossen. Dies wird am einfachsten dadurch bewerkstelligt, daß 
man von dem Unterbrecherschutzkasten ein Kabel nach dem Umschalter 
führt und die zweite Klemme des Umschalters mit dem Motorkörper 
metallisch verbindet. Sobald nun der Umschalter eingeschaltet wird, 


ist der Primärstromkreis kurz geschlossen, und der Apparat gibt in 
den Zündkerzen keine weiteren Funken. | 


Abb. 5 . Abb. 6 


‚Die Abb. 2 und 3 zeigen uns je einen 4-Zylinderapparat, und 


ı zwar sind im Apparat nach Abb. 2 zwei einfache Magnete und im 


Apparat nach Abb. 3 zwei Doppelmagnete enthalten. 

Von Interesse dürfte es sein, einiges über die Instandhaltung 
dieser Apparate zu hören. Zur Schmierung verwendet man selbst- 
verständlich nur das beste Maschinenöl. Ferner müssen die Teile 
öfter mit Benzin gereinigt werden, und zwar in der Hauptsache: 
a) die am Ende der Hauptachse .schleifende Kontaktfeder. die sich im 
Unterbrecherschutzkasten befindet, sowie Verteilerbebel und Verteiler- 
platte, die nachher mit einem mit Öl befeuchteten Lappen leicht ab- 
zureiben sind; ferner b) die Platinkontakte. i 

Ist die Kabelleitung zur Kerze unterbrochen oder der Elektroden- 
abstand zur Kerze zu groß, so entladet sich der hochgespannte Strom 
über die Sicherheitsfunkenstrecke, welche auf dem Gehäusedeckel an- 
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der Motor ganz still steht, die Benzinzufuhr abgeschnitten wird. da 
auf diese Weise vermieden werden soll, daß sich die Zylinder ent- 
leeren. Wenn die Zylinder stets mit Benzingas gefüllt bleiben, läßt 
sich auch der Motor immer leicht ankurbeln. Wird dagegen noch 
beim Laufen des Motors die Benzinzufuhr abgeschnitten. so muß erst 
wieder Benzingas in die Zylinder gesaugt werden, und es ist ganz klar, 
daß in solchen Fällen das Ankurbeln Schwierigkeiten bereitet. 

Die Anbringung eines geeigneten Ausschalters ist aus dem Schal- 
tungsschema Abb. 1 ersichtlich. 


geordnet ist. Der Funken springt hier über, und diese Vorrichtung 
bildet einen wirksamen Schutz für die Isolierungen‘,des Ankers und 
der übrigen stromführenden Teile gegen gefährliche Überspannungen. 

Ein Nachmagnetisieren der Magnete wird nur dann notwendig, 
wenn sie vom Apparate abgenommen werden und längere Zeit liegen 


'.bleiben. ohne daß beide Enden der Magnete "mit einem Eisen- oder 


Stahlstück verbunden sind. Der gleiche Fall tritt ein, wenn der Anker 
aus dem Polgeliäuse genommen ist, ohne daß auf die beiden Polschuhe 


© ein Verbindungsstück aus Fisen oder Stahl gelegt wird. Dieses Stück 
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muß auf den Polschuben bleiben, bis der Anker wieder eingesetzt ist. 
Auch wird beim Wiederaufstecken der Magnete häufig der Fehler ge- 
macht, daß es verkehrt geschieht, wodurch sich die magnetischen 
Kräfte vollständig aufheben. Bei etwaigen Störungen versucht man 
also zuerst, ob der Fehler am Apparat oder an den Kerzen liegt. 
Versagt nur fortgesetzt ein Zylinder, so ist die Störung an der be- 
treffenden Kerze zu suchen. Das Auswechseln der Kerze wird diese 
Vermutung wohl immer bestätigen. Ist die Zündkerze verrußt, 'so sind 
die Elektroden zu weit voneinander entfernt, oder die Kerze ist defekt. 
Auch bilden sich an den Zündkerzenelektroden zeitweise kleine Metall- 
perlen. Diese Perlen sind abzufeilen. 


Sind die Platinkontakte verbrannt oder 
man sie mit Penziu, 
scheinen. Man kaun dazu eine feine Schlichtfeile benutzen. Die 
Unterbrechung der Platinkontakte darf nicht mehr als 0,4 m;mm 
betragen. Ist die Verteilerplatte beschmutzt, so zieht man den Ver- 
teilerhebel heraus und reinigt Kontakte, Verteilerplatte und Innenseite 
des Schutzkastens mit Benzin. Eine beschmutzte oder abgeschliffene 
Kohlebürste ist auszuwechseln. Sollte es vorkommen, daß sich der 
Platinkontakthebel klemmt, so ist der Hebel zu entfernen und zu 
reinigen, ebenso der Fiberzapfen. Letzterer kann noch leicht mit 
Schmirgelleinen abgeschliffen werden. 


Die folgende Tabelle mit den dazugehörigen Abb. 4, 5 
und 6 gibt uns Aufschluß über die Dimensionen. der Eisemann- 
Magnete normaler Ausführung. Die Maße sind in Millimetern ge- 
geben. ' 


beschmutzt, so reinigt 


bis die Aufschlagtlächen vollständig weiß er- - 


en, nn rn. nn a e- 


ze nn —— - 


verschieden viel Vorzündung zu geben, und zwar können gewählt 
werden: 19, 25, 30, 38, 45,5 und 57 Grad Vorzündung, je nachdem 
die höchst zulässige Vorzündung an der betreffenden Motortype aus- 
probiert wurde. Um nun die größte Vorzündung bei den verschiedenen 
höchsten Tourenzablen zu erreichen, hat man nur nötig, verschieden 
starke Regulatorfedern einzulegen, für niedrigere Tourenzahlen eine 
schwächere und für höhere 'Tourenzahlen eine stärkere. 


Die in Rotation versetzten Regulatorgewichte gehen infolge der 
Zentrifugalkraft beim Steigen oder Verlangsamen der Tourenzahl des 
Motors auseinander bezw. zusammen und verstellen durch diese Be- 
wegung die Muffe, die in einem Flachgewinde läuft und die Anker- 
achse in bezug auf die Antriebsachse verdreht. Die Periode des 
Strommaximums, das ist der Moment, in welchem die Platinkontakte 
sich Öffnen und ein Funke auf die Zündkerze überspringt, tritt nun 
früher oder später ein, d. h. man hat Früh- oder Nachzündung. Bei 
dieser Art der Verstellung hat man den großen Vorteil, daß in jeder 
Lage des Regulators der Zündmoment proportional der Tourenzahl 
erfolgt und der Zündfunke stets zur Zeit eines Strommaximums an der 
Kerze überspringt. Deshalb hat man beim Ankurbeln des Motors, 
also bei Nachzündung, gleich einen kräftigen Funken, und es ist ein 
leichtes, den Motor in Betrieb zu setzen. Ein kurzer Ruck an der Kurbel 
genügt. _ 

Während bei der Hebelzündverstellnng der Zündfunke bei der 
Vorzündungsstellung des Hebels am günstigsten ist und der Funke, je 
mehr der Hebel auf Nachzündung gerückt wird, immer schlechter 
wird, bis er selbst nahezu aufhört, bleibt der Zündfunke bei dieser 
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Bei den Eisemann-Apparaten mit automatischer Zündmoment- 
verstellung ist der Kondensator ebenfalls zwischen Ankerdeckel und 
Lager eingebaut. Hier wird aber die Zündverstellung automatisch 
vermittels eines Gewichtsregulators bewirkt. Die Sicherheitsfunken- 
stelle befindet sich ebenfalls auf dem Gehäuscdeckel. Die Unterbrecher- 
mechanik ist im Nockengehäuse untergebracht und wird gleichfalls auf 
der Ankerachse vermittels einer Schraube festgehalten. Wie bekannt, 
ist es von größter Wichtigkeit, daß bei Explosionsmotoren der Zünd- 
zeitpunkt bei jeder beliebigen Umdrehungszall und jeder Belastung 
richtig gewählt wird, um ein ökonomisches Arbeiten und einen ruhigen 
Gang des Motors zu erzielen. Mit der automatischen Zündmoment- 
verstellung ist nun eine Einrichtung geschaffen worden, die wohl allen 
Anforderungen an eine richtige Zündmomentverstellung entsprechen 
dürfte. Die Verhältnisse sind auf Grund eingehender Versuche an 
den verschiedensten Motoren gewählt und von Fachleuten als richtig 
anerkannt worden. 

Da nun die einzelnen Motoren je nach Konstruktion einmal früher 
oder später ihre volle Vorzündung benötigen. oder mit mehr oder 
weniger Zündverstellung auskommen. so versteht es sich, daß dies bei 
der Konstruktion der automatischen Zündmomentverstellung zu be- 
rücksichtigen ist. Der Zündapparat ist so konstruiert, daß man es in 
der Hand hat, durch Einsetzen von Spindeln verschiedener Steigung 


Abb. 10 


Abb. 9 


Neukonstruktion in allen Drei stets gleich kräftig, auch kann Jer 
Zündverstellungsradius doppelt so groß als bei Hebelzündverstellung 
eingerichtet werden. 


Auch dem von den Konstrukteuren so lang ersehnten Bedürfnis, 
den Zündapparat so zu erhalten, daß es selbst dem Laien möglich ist, 
ohne sich lange vorher in die Konstruktion vertiefen zu müssen, den 
Apparat einstellen zu können, ist in dieser Neuerung auf folgende 
Weise Rechnung getragen: Am hinteren Teil des Regulatorgehäuses 
ist ein Schlitz angebracht, zu welchem ein entspreehend geformter 
Schlüssel paßt. Die Muffenhülse, die mit der Ankerachse in fester 
Verbindung steht. ist rechteckig ausgebildet. Der Schlüssel paßt in 
zwei Seiten des Rechtecks. Wird nun der Schlüssel eingesteckt, so 
wird die Ankerachse festgehalten, und zwar in der Stellung, bei 
welcher sich die Platinkontakte zu öffnen beginnen und an der Kefze 
ein Funke überspringen muß. Man hat nicht mehr nach der Abreiß- 
mechanik zu sehen und zu probieren, ob nun die Kontakte. sich 
öffnen. Dadurch, daß mit dem Schlüssel auch die Antriebsachse 
solid festgehalten ist, kann das Antriebselement gut aufgebracht und 
festrezogen werden, ohne Befürchtung, die Achse beim Anziehen zu 
verschieben. 


Da hier die Zündung stets bei einer bestimmten Stellung des 


Die Gewinne dürften bei den .meisten Gesellschaften die von 1915 
übertreffen, doch läßt sich über die Dividende noch nichts Bestimmtes 
sagen. Immerhin wird bei einigen Gesellschaften niit höheren Divi- 
denden gerechnet und bei Gesellschaften. die im vorigen Jahre keine 
Dividende ausschütteten, mit einer geringen für 1916. Die Kapitals- 
erhöhung bei allen an der Petersburger Börse r.otierten Naphtha- 
Unternehmungen beträgt während des Krieges 48.55 Millionen Rubel. 
Die Gesamtsumme der Kapitalien dieser Gesellschaft beziffert sich nun- 
mehr auf 245,48 Millionen. 


o Die Naphthaausbeute in Rußland beträgt im Distrikt von 
Grosny im Terekgebiet in den ersten zelın Monaten des Jahres 1916 
85 279000 Pud gegen 74218000 Pud im Jahre 1915. Dabei hat 
sich besonders die Naplıthagewinnung aus den neu aufgeschlossenen 
Gebieten erhöht, die in den ersten zehn Monaten 1916 28004000 Pud 
gegen 9 711000 Pud in 1915 beträgt. 


o Die- russische Eisen- und Kohlenindustrie. Auf dem in 
Charkow kürzlich staitgefundenen Kongreß der Bergwerksindustriellen 
Südrußlands wurde über die augenblickliche Lage der russischen Eisen- 
industrie berichtet, daß sich die Eisen'ndustrie infolge der Zwangs- 
einschränkungen der Eisenbahntransporte und ‚des Arbeitermangels in 
einer sehr ernsten Lage befinde; auch der Mangel an Seilen, diversen 
anderen Materialien und Nahrungsmitteln für die Arbeiter macht sich 
stark fühlbar; trotzdem ist es der Industrie bis jetzt gelungen, die 
metallurgischen Werke mit genügendem Rohstoff zu versehen. In den 
ersten neun Monaten d. J. wurden 235 500 000 Pud Eisen erzeugt. 
Die Gesamtproduktion des Jahres 1916 kann auf 345 000 000 Pud 
geschätzt werden. Der Kongreß beschloß, bei der Regierung vorstellig 
zu werden, von einer Einberufung der Spezialeisenbahnarbeiter abzu- 
stehen und der Eisenindustrie mehr Kriegsgefangene zuzuwenden. 


o Die Mineralölausfuhr der Vereinigten Staaten. Im Fiskal- 
jahr 1915/16 hat die Ausfuhr der Union an Erdölprodukten 
2445 478 083 Gallonen im Werte von 16°4 Millionen Dollars betragen 
gegen 2187 340 600 und 2281611060 Gallonen in 1914,15 be- 
ziehungsweise 1913/14. Die Ausfuhrmenge hat sonach sogar jene des 
Friedensjahres erheblich übertrofien. Ein Vergleich der Ausführungen 
für die einzelnen Fabrikate läßt erkennen, daß der Export insbesondere 
in Gasöl und Heizöl infolge des enormen Mehırbedarfes in den Entente- 
ländern ganz außergewöhnlich gestiegen ist. Der Gesamtexport an 
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. Gas- und Heizöl stellte sich in‘ 1915/16 auf 897'9 Millionen Gallonen 


gegen 673 und 475'1 Millionen Gallonen in 1914/15 beziehungsweise 
1913/14. Die Leuchtölausfuhr hat dagegen infolge Ausfalls der Liefe- 
rungen an die Zentralmächte einen starken Rückgang aufzuweisen: 
gegen 1157°3 Millionen Gallonen in 1913,14 gelangten in 1915/16 
nur 8232 Millionen Gallonen zur Ausfuhr. Die Benzinausfuhr ist 
infolge des gesteigerten Inlandsverbrauches von 156°9 Millionen 
Gallonen in 1914/15 auf 100:1 Millionen in 1915/16 zurückgegangen. 


Zb Der englische Zukunftsstaat. Der sozialistische Schrift- 
steller H. G. Wells hat in seinem neuen Buch „Der Syndikatsstaat 
der Zukunft“ nach einem Bericht der Zeitschrift „Chemische Industrie“ ver- 
sucht, ein interessantes Bild der zukünftigen wirtschaftlichen Organisation 
Englands zu entwerfen. Als Eroberer sei Deutschland zwar gescheitert, 
als Organisator habe es aber triumphiert. England sei gezwungen, das 
deutsche Vorbild auf vielen Gebieten nachzuahmen. Gegenwärtig zähle 
England 4000 Fabriken, von denen wohl keine einzige vor zwei Jahren 
in gleicher Weise organisiert war, sie ar'eiten für eine Riesenfima, 
die 50 v. H. des Profits einstreicht, und dies Syndikat heißt: der Staat. 
Ein neues England ist danıit erstanden, die Idee einer großen Wirt- 
schaftlichkeit zum gemeinen Besten gegen den Feind ist verwirklicht. 
Schwerlich wird der Uhrzeiger je wieder zurückgestellt werden. In 
zwanzig Jahren werden Schiffahrt, Eisenbahnen, Kohlen- und Metall- 
schätze, mechanische Industrien, Beleuchtung und ein großer Teil der 
Landwirtschaft unter staatlicher Oberleitung stehen. Die Eigentümer 
werden sich mit den Funktionen von Aktionären begnügen und Divi- 
denden einstreichen. Die Kriegsschulden werden gerade durch Indu- 
strialisierung der einzelnen Staaten bezahlt werden. Die Möglichkeit. 
große Privatvcrmögen auzuhäufen, wird sich verringern, dagegen die 
Zahl der kleinen Rentner wachsen. Die Bureaukratie wird sich ver- 
mehren, aber verändern: statt aus kleinen Beamten, wird sie sich zu- 
sammensetzen aus Technikern, Ingenieuren, Fahrikdirektoren, Land- 
wirtschaftssachverständigen auf Rechnung des Staates. Die Staats- 
beamitenlaufbahn wird mehr geschätzt und besser bezahlt sein, weniger 
Advokaten und mehr Techniker, wie denn die technischen Wissen- 
schaften über die klassischen immer mehr die Oberhand, gewinnen 
werden. Auch die Politik wird durch die Ablenkung von unfrucht- 
baren Parteizwisten auf gemeinsame Wohlfahrtsarbeit für den Staat 
verjüngt werden: der „Syndikatsstaat“ ist die erste Prophezeiung, die 
durch diesen Krieg verwirklicht wird. i 


*KA Deutschland. Ausnutzung des Laderaumes. Restlose 
Ausnutzung des lLaderaumes ist unter den gegenwärtigen Verkehrs- 
bedingungen zwingende Notwendigkeit. Nach einer dem Kriegsamt 
zugegangenen Mitteilung aus Fachkreisen wird noch immer dieser 
elementaren Grundforderung bei weitem nicht genügend Rechnung ge- 
tragen. Alle amtlichen und privaten Versender müssen für restlose 
Erfassung des vorhandenen Frachtraumes sorgen wmd alle sonstigen 
Interessen demgegenüber zurücktreten lassen. Namentlich dürfen un- 
vollständig beladene Stückwaggons unter keinen Umständen zur Ab- 
sendung gelangen. 


o Norwegen. Die Regierung verbot vom 26. Januar ab die 
Ausfuhr von Manganerz und Manganeisen. 


Verschiedenes 


At Der Stickstoff als Kriegshelfer. Man muß es dem eng- 
lischen Blockadeplan lassen, daß er geschickt ergonnen war und allem 
Anschein nach hätte Erfolg haben müssen; daß er letzten Endes doch 
versagt hat. liegt an einem Umstaud, der bei seiner Aufstellung über- 
sehen wurde. weil er unwesentlich schien: nämlich daran, daß es den 
Engländern nicht möglich war, uns die Luft abzusperren. Daß das 
unwesentlich erscheinen sollte, wird wohl nicht leicht einleuchten; denn 
man wird doch denken, Luft sei die Hauptsache zum Leben, aber doch 
war es damals so; denn die Luft Teßen uns die lieben Vettern ruhigen 
Gemütes. weil sie dachten, sie hätten uns alles andere, was zur Krieg- 
führung gehört, so gründlich genommen, daß dieses nicht schaden 
könne. Vor allem dachten sie an die Lebensmittel und an den Schieß- 
bedarf, und wenn jemand ihnen damals gesagt hätte, daß die Deutschen 
sich beides aus der Luft holen würden, so wäre er wohl gewaltig aus- 
gelacht worden Und doch ist dies inzwischen Tatsache geworden. und 
das, was damals ein kleines Loch schien, ist zu dem großen Loch 
geworden. das den ganzen Ententekriegsplan zerreißt. Die uns um- 
gebende Luft, die, soweit wir auch im Ballon oder Flugzeug auf- 
gestiegen sind, immer in derselben Zusammensetzung vorhanden ist, 
besteht zu vier Fünftteln aus Stickstoff und zu ceincm Fünftel aus 
Sauerstoff. 


Wir haben alle schon in der Schule gelernt, daß der Sauer- | 


stoff die zum Leben unbedingt erforderliche Gasart sei, während der 
Stickstoff gar keinen Wert habe, höchstens eine Milderung des allzu 
scharfen Sauerstoffes darstelle, da die lebenden Wesen, in reinen Sauer- 
stoff gebracht, sich schon in sehr kurzer Zeit verzehrten und .zugrunde 
gingen. Auch die Wissenschaft stand auf diesem Standpunkte; der 
Stickstoff schien nahezu überflüssig zu sein, wenn nicht gar schädlich, 
wie ja sein Name sagt. Freilich war schon durch die wissenschaft- 
lichen Arbeiten des Chemikers Justus Liebig eine Wandlung in diesen 
Ansichten angekündigt worden; denn Liebig hatte gezeigt, daß die 
Pflanzen des Feldes bei ihrem Wachstum sehr wesentlich auf den Stick- 
stoff angewiesen seien, ja daß sie ohne ihn au Stickstoffhunger rettungs- 
los zugrunde gehen müßten. Aber diesen Stickstoff nahmen sie nicht 
aus der Luft. sondern im Gegenteil aus dem Boden, aus Steinen und 
Erdarten, die in irgendeiner Form Stickstoff enthielten. Es schien 
also immer noch der Stickstoff der Luft ein überflüssiges Gebilde: 
denn cs war auf keine Weise möglich, ilın für die Ernährung der 
Pflanzen auszunützen. Um den Stickstoffhunger der Pflanzen zu be- 
friedigen, war man vielmehr darauf angewiesen. ihnen stickstoffhaltige 
Steine und Erden als künstlichen Dünger zu geben. Dadurch kamen 
die riesigen Salpeterlager Chiles erst zu richtiger Ausbeutung; denn ` 
Salpeter ist weiter nichts als eine Verbindung von Kalium o:ler Natron 
mit Sauerstoff, etwas Wasserstoff und viel Stickstoff. Dadurch war für 
uns freilich eine Abhängigkeit vom Auslande gegeben, die stets 
drückend empfunden wurde. Die deutsche Chemie spannte daher alle 
Kräfte an, um sie zu beseitigen. Für diesen Zweck bot sich ihr ein 
geeignetes Erzeugnis in dem in allen deutschen Gaswerken und Kokc- 
reien gewonnenen Ammoniak, meistens Salmiakgeist genannt. Das ist 
eine Verbindung, die zum großen Teile aus Stickstoff besteht, die aber 
freilich in der ursprünglichen gasförmigen Gestalt micht zu verwenden 
ist. Versetzt man ihn aber mit Schwefelsäure, so ergibt sich ein fester 
Körper, das schwefelsaure Ammoniak, das sich als eiu vortreffliches 
Düngemittel erwies. So konnte der Düngerbedarf der deutschen Land- 
wirtschaft zum großen Teile mit deutschen Erzeugnissen gedeckt 
werden. Freilich gaben sich die Chemiker damit nicht zufrieden; nach 
wie vor war ihr Bestreben darauf gerichtet. den Stickstoff der Luft 
irgendwie nutzbar zu machen. Es ist ja klar, daß ein daraus ge- 
wonnenes Düngemittel besonders billig werden mußte, schon weil der 
Vorrat an dem Rohstoff völlig unbegrenzt war. Aber allen solchen 
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om Die Ausnutzung der deutschen Wasserkräfte. In einem 
Aufsatz über die projektierte Kanalverbindung zwischen Weser, Main 
und Donau weist Prof. Dr. W. Halbfaß darauf hin, daß die in den 
deutschen Strömen latent ruhende Wasserkraft die natürliche Betriebs- 


kraft für die Stickstoffindustrie darbieten, nicht nur die starken Ge- | 


fällsstufen der Flüsse, wie zum Beispiel in den (rebirgsströmen von 
Schweden und Norwegen. 
Deutschland für die Industrie ausgenutzt werden können, hat 
Ingenieur Joh. Hallinger in München in einer Broschüre nach- 
gewiesen, in der er die Größe dieser Wasserwerke in Südbayern 
mit 102 Millionen PS angibt. Wenn 120000 PS davon zur Deckung 
der Spitzenleistung der bestehenden Wasserkıaftwerke verwendet werden, 
so verbleiben noch 900 000 PS mit 5 Milliarden KWh für die Industrie. 
Demgegenüber gibt die staatliche Denkschrift über die bayrischen 
Wasserkräfte die Leistung derselben nur mit 200 000 PS an, weil nur 
jene berücksichtigt sind, die sich aus starken Gefällsstufen ergeben. 
Hallinger schlägt vor, mehrere kleine Stauwehre in ein großes zu- 
sammenzulegen, den Wasserwiderstand in den Kanalwandungen herab- 
zusetzen, ferner empfiehlt er eine neuc Bauweise für Turbinen, die 
50 v. H. der bisherigen Baukosten erspart, und die Ausbildung der 
Niederdruckturbine als Großkraftmaschine. | 


o Deutschland. Zur Verstaatlichung der öffentlichen Strom- 
versorgung. Nachdem das Königreich Sachsen nach verhältnismäßig 
kurzer Vorbereitung unmittelbar in die Verstaatlichung der öffentlichen 
Elektrizitätsversorgung eingetreten ist und neuerdings in süddeutschen 
Bundesstaaten mannigfache Pläne zur staatlichen Beteiligung an dem 
Bau von großen Wasserkraftwerken spruchreif geworden sind, be- 
schäftigt die’ Öffentlichkeit in erhöhtem Maße die Frage, inwieweit 
etwa an die Verstaatlichung und Monopolisierung der Elektrizität ge- 
dacht werden könne. Mit dieser Frage befaßt sich im „Der Staats- 
bedarf“, Zentralorgan für staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik 
und für das gesamte Lieferungswesen, Prof. Dr. Kollmann (Darmstadt), 
der zu dem Ergebnis gelangt, man müsse sich vor jeder Überstürzung 
bei der Abwägung von Verstaatlichungsplänen hüten, um so mehr, als 
dem Staate nach Beendigung des Weltkriegds nur allzu viele wirt- 
schaftlich hochwichtige und viel dringlicheıe Aufgaben vorlägen. Es 
sei durchaus verständlich, daß die Vorschläge eines staatlichen Elek- 
trizitätsmonopols dem entschiedenen Widerspruch der kommunalen Ver- 
waltungen begegnen, die mit großen Opfern eigene Kraftwerke für die 
Stromversorgung eingerichtet haben, während die staatlichen Ver- 


Versuchen setzte der Stickstoff einen äußerst hartnäckigen Widerstand 
entgegen. Er ist. nämlich ein ungewöhnlich träger Körper, d. h. er 
hat keinerlei Neigung, sich mit anderen Körpern chemisch zu ver- 
binden. Erst die Entwicklung der Elektrotechnik und die .Nutzbar- 
machung besonders hoher Spannungen konnten diesen Widerstand des 
Stickstoffes brechen. Man machte die Beobachtung, daß sich in der 
elektrischen Bogenlampe immer etwas Salpetersäure, also eine Stickstoff- 


Sauerstoff- Verbindung bildete; offenbar vermochte die ungeheure Hitze : 


des Lichtbodens die beiden Gase, die in der Luft nebeneinander vor- 
handen sind, olıne sich miteinander zu verbinden. doch zu verschmelzen. 
Diese Beoabachtung wies den Weg, 
machen. Man mußte einen kräftigen Luftstrom durch eine Bogenlampe 


jagen, dann konnte man sicher sein, darin immer Salpetersäure oder | 
Freilich war die | 


ähnliche Stickstoff-Sauerstoff-Verbindungen zu finden. 
auf diese Weise gewonnene Menge nur gering, wenn man eine gewöhn- 
liche Bogenlampe verwendete Je länger der Lichibogen war, um so 
mehr Stickstoff wurde chemisch gebunden. Es galt also Bogenlampen 


Daß auch die Niederdruckwasserkräfte in : 
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waltungen sichi bisher abwartend verhielten. Übrigens habe auch der 
Deutsche und Preußische Städtetag mit Recht auf die geschichtliche 
Entwicklung der öffentlichen Stromversorgung hingewiesen und vor der 


 Unbeweglichkeit staatlicher Verwaltung gewarnt, durch die der tech- 


nische Wettbewerb gefährdet werde, ganz abgeschen von einer immer-. 


hin möglichen Verteuerung des Stroms durch fiskalische Interessen. 
Dazu werde der staatliche Eintritt in die Selbstverwaltung der Städte 


|! als höchst bedenklich bezeichnet, man sche in demselben die künst- 
; liche Überspannung des Zentralisationsgedankens mit seinen großen 


Nachteilen und warne vor der Aufwendung neuer Riesensummen für 
den Bau von Großkraftwerken mit ihrer zweifelhaften Rentabilität. 
Übrigens könnten die Gemeinden auch nicht auf die Einnahme aus der 
Stromversorgung verzichten. Demgegenüber fallen als Hauptvorteile 


: des Staatsmonopols die Zentralisierung der Stromerzeugung in einer 


geringen Zahl von Großkraftwerken sowie die Verkoppelung dieser 
Riesenwerke zum Zwecke des gegenseitigen Stromaustausches ins Ge- 
wicht, wobei freilich zu bedenken sei, daß es für jeden technischen 
Betrieb eine Grenze der Zentralisierung gebe, über die hinaus die 
Wirtschaftlichkeit sich in ihr Gegenteil “verwandle. Schließlich unter- 
sucht Professor Kollmann poch die Frage der Zweckmäßigkeit eines 


- Elektrizitätsmonopols im Hinblick auf die etwaige Elektrisierung der 


RER, 


zu bauen, die einen viel längeren Lichtbogen aufwiesen als die ge- _ 


bräuchlichen. Mit Hilfe der hohen Spannungen vermochte das die 
Elektrotechnik mit Leichtigkeit. Eine solche Hochspannungsbogen- 
lampe hat einen Lichtbogen bis zu fünf Meter Länge, der in einer 
Glasröhre bremit, durch die daucrnd eine heftige Luftströmung geht. 
Zum Leuchten ist eine solche Lampe freilich nicht zu brauchen; denn 
der Lichtbogen flackert wie ein Licht im Sturme, aber dazu ist sie 
auch gar nicht bestimmt. Dafür gibt sie aber eine sehr reiche Aus- 
beute an Stickstoffverbindungen, aus denen man je nach dem, was man 
herstellen will, Ammoniak oder Salpetersäure macht. Die weitere Um- 
wandlung in eines «der gebräuchlichen Düngemittel, schwefelsaures 
Ammoniak oder salpetersaures Kali, ist dann leicht. Allein die Mög- 
lichkeit, auf diese Weise die erforderlichen Düngemittel zu gewinnen, 
hat uns den englischen Aushungerungsplan zuschanden machen lassen, 
sonst hätte unsere Landwirtschaft aus Mangel an Düng»r längst nicht 
so viel erzeugen können, wie wir gebrauchen 
Stickstoffverbindungen haben noch eine ganz andere, äußerst wichtige 
Bestimmung. Unsere neuzeitlichen Sprengstoffe sind durchweg Ver- 
bindungen der Salpetersäure, also stickstoffhaltig; auch sie hätten wir 
ohne die Aushilfe durch den Luftstickstoff gar nicht herstellen können, 
wenigstens nicht in dem gewaltigen Ausmaß, wie es dieser Krieg ver- 


Vollbahnen, wobei er der Überzeugung Ausdruck gibt, daß an allge- 
meinen Umbau der deutschen Staatsbahnen in elektrischen Betrieb mit 
Rücksicht auf die Erfahrungen des Weltkrieges schwerlich gedacht 
werden könne. 


o Die Roheisenerzeugung in der Weltwirtschaft. In der 
kürzlich abgehaltenen zweiten Kriegstagung des Vereins Deutscher 
Fisen- und Stahlindustrieller wurden interessante Angaben über die 
Höhe der deutschen Eisen- und Stahlproduktion während des Krieges 
im Vergleich mit der des Auslandes gemacht. In der einleitenden 
Rede wies der Geh. Bergrat Hilger darauf hin, daß die deutsche Roh- 
eisenproduktion im Jahre 1916 auf etwa 13 Millionen t geschätzt 
werden könne, gegen 11,8 Millionen t im Jahre 1915 und 14,4 Mil- 
lionen t im Jahre 1914. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
das Jahr 1914, das zwar in seinen ersten sieben Friedensmonaten sehr 
hohe Produktionszalilen aufweisen konnte, in den fünf Kriegsmonaten 
dagegen die niedrigsten Erzeugungszalilen während des ganzen Krieges 
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ergeben hat, nicht als Maßstab für einen Vergleich der Friedens- 


erzeugung mit der Kriegserzeugung betrachtet werden kann. Insofern 
war das Hilgersche Zahlenmaterial nicht ganz vollständig. Ein richtiger 


langt. Daß der ganze Krieg wesentlich eine Munitionsfrage ist, hat 
sich erwiesen; man könnte noch weiter gehen und sagen, daß er eine 
Stickstoffrage ist. 


om Große funkentelegraphische Reichweite. Berichten zu- 
folge gelang es dem amerikanischen Dampfer „Ventura“ auf einer 
Fahrt im Stillen Ozean funkentelegraphische Signale von der Station 
Tuckerton (New Jersey), in einer Entfernuug von 14500 km auf- 
zunehmen. Dies soll die größte bisher in der Funkentelegraphie be- 


‚ obachtete Reichweite sein. 
den Luftstickstoff nutzbar zu | 


Markt- und Handelsberichte 


o Zahlungen nach den besetzten Gebieten Frankreichs. 


Nach amtlicher Bekanntmachung wird allgemein genehmigt, daß seitens 
der Reichsbank Zahlungen an unter Zwangsverwaltung stehende Banken 
in dem besetzten Gebiet Frankreichs geleistet werden. 


oar Bern. Elektrische Lampen für das Ausland. Die fremde 
Nachfrage in der Schweiz naclı Glühlampen mehrt sich stetig, da dieser 
Artikel früher hauptsächlich von deutschen und österıeichischen Firmen 
geliefert worden war. Speziell ist die Nachfrage nach Wolframlampen 
so groß, daß die schweizerischen Fabriken trotz Vermehrung von 
Maschinerie und Personal und Ausbau der Räume die Bestellungen 
vielfach nicht anzunehmen vermögen. Neben der enormen Nachfrage 


' seien auch mächtige Aufträge für elektrische Taschenlampen, zum Ge- 


Aber die so gewonnenen . 


brauch der Soldaten im Felde, gebucht. Die Birnenausfuhr hatte im 
Fiskaljahre 1913 (endend Juni) einen Wert von $ 392 000, gegen 
$ 1427000 m 1916. 


® Prag. Absatzmöglichkeit landwirtschaftlicher Maschinen 
in der Türkei. Einer der wichtigsten Programmpunkte, dessen Ver- 
wirklichung von der türkischen Nationalbank angestrebt wird, ist die 
Modernisierung der türkischen Bodenbewirtschaftung. Vielfach findet 
man in Kleinasien, Mesopotamien, Syrien und Arabien Ackerbaugeräte 
vor, die ganz primitiv sind. Es bietet sich nun die Möglichkeit, land- 
wirtschaftliche Maschinen nach der Türkei auszuführen. Die türkische 
Nationalbank hat den Bezug von landwirtschaftlichen Maschinen und 
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Motorkolbens parallel mit einer entsprechenden Ankerstellung erfolgt, 
so muß der Antrieb der Ankerachse mit dem Motor zwangläufig ver- 
bunden werden. Auch hier ist Kettenantrieb möglichst zu vermeiden, 
Friktionsantrieb und Riementrieb dagegen völlig unzulässig. 
Die Antriebsgeschwindigkeiten der Apparate sind: 
2 


a) für Viertaktmotoren: 
Bei 4-Zylinderapparaten gleiche Tourenzahl der Motorkurbelwelle, 


33 7 n J mal n n n 
„ 6- Ps 1'/. mal a yo = 
n 8- n doppelte s” n n 


b) für Zweitaktmotoren: 
Bei 3-Zylinderapparaten !'/, mal Tourenzakl der Motorkurbelwelle, 
n t- n doppelte n n „ 
n 6- n 3 mal n n ” 
Auch diese Apparate werden in beiden Drehrichtungen ausgeführt. Das 
Schaltungsschema ist dasselbe wie in Abb. 1 der vorbeschriebenen Apparate. 
In Abb. 7 sehen wir einen Eisemann-Lichtbogen-Zündapparat, 
4-Zylinder. Das Regulatorenschutzgehäuse und der Magnetbügel sind 
hier abgenommen. 
Abb. 8 bis 10 sind Maßzeichnungen der Apparate zu der oben- 
stehenden Tabelle. Die Maße sind in Millimetern gegeben. 
, (Fortsetzung folgt) 


o Neuer Schaltapparat für die Verhinderung des Gebrauches 
von Heizstrom als Beleuchtungsstrom. In Italien ist durch die 
Kohlennot das Heizen, insbesondere für Küchenzwecke, sehr erschwert, 
und man hat berechnet, daß an Kohle gespart wird, wenn man, anstatt 
viele einzelne Heizungen zu unterhalten, die Elektrizitätswerke als 
Zentralheizungsanlagen oder Fernheizwerke ausnützt, an die man ein- 
fach elektrische Kochapparate anschließt. Nun hat die Sache aber 
einen Haken: der elektrische Strom ist in Italien besteuert und hier-, 
durch!für Heizzwecke zu teuer. Man will ihn deshalb für diesen 
Zweck verbilligen, ibn aber so verändern, daß er zwar zum Heizen 
brauchbar ist, daß aber niemand heimlich derartigen Strom zu Be- 
leuchtungszwecken verwenden kann. 
land, der ehemalige Assistent und Mitarbeiter Ferraris’, hat zu diesem 
Zwecke einen Apparat konstruiert, dessen grundlegender Gedanke 


übrigens auch schon in Deutschland vorgeschlagen wurde, um unbefugte | 


Benutzung des durch Elektrizitätsautomaten hindurch gegangenen Stroms 
zu verhindern. In die zu den Heizapparaten führende Leitung wird 
an ihrem Beginne ein kleiner plombierter Apparat eingeschaltet, der 
den Strom in kurzen Zeiträumen ständig auf Bruchteile einer Sekunde 
unterbricht. Dadurch wird der Betrieb des Heizapparates nicht weiter 
gestört, wollte man jedoch in diese Leitung eine GHihlampe einschalten, 
so würde deren Licht fortwährend zucken. Diese Zuckungen machen 
ein Lesen und Schreiben unmöglich und lassen außerdem schon von 
der Straße durch die Fenster hindurch erkennen, daß hier der billigere 
Heizstrom unberechtigterweise zu Beleuchtungszwecken verwendet wird. 


oar Elektrizitätsmessung. Das United Staates Bureau of Stan- 
dards hat eine wissenschaftliche Abhandlung veröffentlicht, in welcher 
eine genaue Gegenüberstellung der bestehenden elektrischen Maße der 
einzelnen Länder (Units and Standards) in der Elektrizität gegeben 
wird. Der Anhang enthält die Gesetzgebung verschiedener Länder über 
elektrische Einheiten und eine Besprechung derselben. 


ôt Unsichtbare Flugzeuge. Die Franzosen bauen neuerdings 
Flugzeuge mit Tragflächen aus Zellon. Dieser aus einer Verbindung 
von Zellstoff mit Essigsäure bestehende Körper ist bekanntlich voll- 
ständig durchsichtig. Flugzeuge mit daraus hergestellten Tragflächen 
sollen sich deshalb von der die Erde umgebenden Lufthülle nur schwach 


abheben und beim Fliegen in Höhen von über 800 m nahezu unsicht- ' 
. Stahl. 


bar sein. Da sich die Flugzeuge meist in größeren Höhen bewegen, 
so glaubt man, diese durch Verwendung des neuen Baustoffs wesent- 
lich zu sichern. Ob dies zutreffend ist, erscheint vorläufig noch sehr 
fraglich. Solange keine geräuschlos arbeitenden Maschinen erfunden 


l 


| 


: von Stahlblechen. 


sind, verraten diese die Nähe der Flugzeuge, und solche sind dann auch 
stets leicht aufzufinden, da ein vollständiges Unsichtbarmachen auf alle 
Fälle ausgeschlossen ist. 


Berichte aus der Praxis 


Able. Einfluß von Kupfer und Mangan auf die Korrosion 
Eine Reihe von Versuchen lehrte, daß kupfer- 


- haltige Stähle zweifellos jedem anderen untersuchten Metall überlegen 


— 


| 


Professor Riccardo Arno in Mai- 


| 


| 


| 


| 


sind. Dieses Material kann in zwei Klassen geteilt werden, eine, die 
den gewöhnlichen Stahl (Bessemer und Martin-Stahl) umfaßt, die 
andere, reines Handels-Eisen und kupferhaltiges Eisen. Holzkoblen- 
eisen wird zum reinen Eisen gezählt. Aus einem Versuche ging her- 
vor, daß der Widerstand von Schweißeisen gegen eine Korrosion auf 
die Reinheit des Eisens und nicht auf die Schlackeneinlagerungen 
zurückzuführen ist. Weiter wurde während des Versuches festgestellt, 
daß Holzkohleneisen auf gleiche Weise wie reines Eisen. angegriffen 
wird. Was nun die Stahleisenfrage betrifft, muß beachtet werden, daß 
reines Eisen mit Holzkohleneisen Stahl überlegen ist. Es kann an- 
genommen werden, daß diese Überlegenheit auf der Reinheit des Eisens 
oder auch auf einer Wirkung von Mangan und Kupfer beruht. Was 
die Wirkung von Walzensinter betrifft, ergaben die Versuche, daß 
Stahl, der schnell rostet, durch Wealzensinter gegen eine Korrosion 
geschützt wird. Eine Erklärung dieser Tatsache kann bis jetzt nicht 
gegeben werden. Als wichtigstes Ergebnis ist hervorzulieben, daß ein 
Zusatz von Kupfer zu Stahl von rund 0,25 v. H. eine merkliche Zu- 
nahme der Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Korrosion im 
Gefolge hat. Bei dem vorliegenden Versuche steigerte ein Zusatz von 
0,25 v. H. Kupfer zu Bessemer- oder Martinstahl die Widerstands- 
fähigkeit um 300 bis 400 v.H. Ein Zusatz von Kupfer zu reinem 
Eisen vergrößert ebenfalls den Widerstand gegen eine Korrosion, doch 
nicht in dem Maße, wie der gleiche Prozentsatz beim Stahl. Reines 
Handelseisen wird durch einen Zusatz von 0,25 v. H. rund 20 v. H. 
widerstandsfähiger. Die Ursuche dieser Wirkung konnte nicht ermittelt 
werden. Es wird angenommen, daß die größere Wirkung von Kupfer 
auf Stahl als auf Eisen in der gleichzeitigen Anwesenheit von Kupfer 
und Mangan liegt, weil der Hauptunterschied von Eisen und Stalıl 
eben durch den Mangangehalt gekennzeichnet ist. Möglich ist, daß 
Kupfer eine schädliche Wirkung des Mangans verhindert oder daß die 
Verbindung dieser beiden Elemente eine Schutzwirkung hervorruft. 
Diese letztere Annahme hat sehr viel für sich. Nach dieser Richtung 
hin angestellte Versuche zeigten, daß durch einen Zusatz bis zu 0,10 
v. H. Kupfer zu wenig rmanganhaltigen Metallen die Widerstandsfähigkeit 
gegen Korrosion nur in geringem Maße vergrößert wird. Gewöhnlicher 
Stahl von 0,40 v H. Mangan, jedoch ohne Kupfer, zeigt so gut wie 
keinen Widerstand gegen Korrosion. Ein Kupferzusatz zu diesen 
Stählen hat sofort eine bedeutende Zunahme des Widerstandes zur 
Folge. Ein Widerstandshöchstmaß wird bei ungefähr 0,25 v. H. Kupfer 
erreicht. Auf Grund dieser Versuche ist die Annahme berechtigt, dal 
die Widerstandsfähigkeit von reinem Eisen gegen eine Korrosion ver- 
größert werden kann durch einen Zusatz sowohl von Kupfer als von 
Mangan. Die größte Wirkung wird erreicht durch einen Zusatz von 
Mangan zu reinem Eisen oder Stahl bis zu 3 oder 4 v. H. und einer 
entsprechenden Zunahme des Kupfergehaltes. Auf diese Weise wird 
ein Material gewonnen, das den Witterungseinflüssen bedeutend mehr 
Widerstand entgegensetzen kann, als der jetzt im Handel befindliche 
Kupferstahl. Erwähnt kann noch werden, daß Versuche angestellt 
wurden, Mangan bei kupferhaltigem Stahl oder Eisen durch Chrom. 
Vanadium, Wolfram oder Molybdän zu ersetzen. Zusammenfassend 
können folgende Grundsätze aufgestellt werden. Kupferhaltiger Stahl 
ist bei weitem reinem Eisen, Stahl oder Holzkohleneisen überlegen. 
Ein Zusatz von Kupfer zu reinem Eisen vergrößert den Korrosions- 
widerstand, doch nicht in dem Maße, wie ein ähnlicher Zusatz zu 
Holzkohleneisen und reines Eisen sind in Bezug auf ihre 
Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische_ Korrosion gewöhnlichem 
Stahl] überlegen. llolzkohleneisen hat ungefähr dieselbe Widerstands- 
fähigkeit gegen eine Korrosion wie reines Eisen. Es kann ange- 


u u —— or 


- richtungen getroffen werden, 
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nommen werden, daß Kupfer eine Korrosion verzögert, was auf den 
gleichzeitigen Einfluß von Kupfer und Mangan zurückgeführt werden 
kann. 
reinem Eisen oder Stahl wird angeregt sowie ein Zusatz von Kupfer- 
chrom, Kupfervanadium, Kupferwolfram oder Kupfermolybdän. Walzen- | 
sinter verzögert eine Korrosion bei langsam rostenden Metallen. 


Praktischer Ratgeber 


At. Kohlenlagerung unter Wasser. Im Herbst macht sich 
auf den Eisenbahnen regelmäßig Wagenmangel bemerkbar, weil dann 
zum Abfahren der landwirtschaftlichen Erzeugnisse, Getreide, Kartoffeln, 
Zuckerrüben usw., viele Wagen verlangt werden. Vor allem haben 
darunter die Koblenversender und -abnehmer zu leiden. Ist doch der 
Herbst gerade die Zeit, in der die kleineren Verbraucher ihren Kohlen- 
bedarf Ar den Winter eindecken. ow mussen deshalb oft längere Zeit 
auf die Lieferung warten und obendrein höhere Preise zahlen. Den 
sichersten Schutz hiergegen bildet das Einlagern der für den Winter 
erforderlichen Kohlen bereits im Sommer oder noch besser schon im 
Frühjahr. Diesem stand allerdings bisher der Umstand entgegen, daß 
die Kohlen bei längerem Lagern an Güte und Heizwert verlieren. 
Jetzt ist dem abgeholfen. Eingehende ausgedehnte Versuche haben 


nämlich ergeben, daß Kohlen eine selbst jahrelange Lagerung ohne 


irgendwelche erheblichen Nachteile sekr gut überstehen, wenn sie mit 
Wasser bedeckt und dadurch von der Luft abgeschlossen sind. Wer 
also seinen Kohlenbedarf für das ganze Jahr zu den stets niedrigeren 
Sommerpreisen einkauft, braucht sie nur unter Wasssr zu lagern,- um 
sich vor jedem Verlust zu sichern. Ein hierzu geeignetes Lager ist 
leicht in der Weise herzustellen, daß cine Grube von entsprechender 
Größe wasserdicht ausgemauert oder ein eiserner Vorratsbehälter an- 
gelegt wird, der die Kohlen aufnimmt und dann mit Wasser gefüllt 
wird. Sollen die Kohlen gebraucht werden, so leitet man das Wasser 
entweder auf einmal vollständig ab oder entfernt es nach und nach, 
worauf die Kohlen rasch abtrocknen. Es können aber auch Ein- 
die es gestatten, jederzeit den ein- oder 
mehrtägigen Bedarf aus dem Wasserlager zu entnehmen, obne das 
Wasser zu entfernen, so daß also die Kohlen bis zu ihrem Verbrauch 
dauernd von Wasser bedeckt und dadurch gegen jede Wertverminderung 
geschützt bleiben. 


— m u nn 
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Ein Zusatz von größeren Mengen von Mangan und Kupfer zu 


| 


TE a A Er er E E 


Wirtschaftliches 


zh Deckung ‘des deutschen Gummibedarfs. Das Aut 
Unterscee-Handelsboot „Deutschland“ hat auch bei seiner zweiten Rück- 
' kebr aus Amerika eine große Ladung Rohgummi mitgebracht. Da 
auch aus der ersten Ladung noch ein sehr ansehnliches Quantum vor- 
handen ist, erscheint der gauze Kriegsbedarf von Heer und Flotte der 
Mittelmächte für das Jahr 1917 voll gedeckt. Sollten noch weitere 
Mengen Rohgummi eintreffen, so wird auch die Reihe an die Be- 
friedigung des Privatbedarfs kommen können. Überdies macht auch 
die Herstellung von synthetischem Kautschuk Fortschritte, und es 
werden der Industrie von Monat zu Monat steigende Quantitäten dieses 
Ersatzprodukts zur Verfügung gestellt 


Zh Staatliche Unterstützung der Farbenindustrie in Japan. 
Nach einer Meldung des „Economista d'Italia“ hat die japanische 
Regierung sich dahin entschieden, alle Farbenfabriken unter der 
einzigen Bedingung zu subventionieren, daß die Mehrzahl der Aktien 
oder Anteile japanischen Untertanen gehört. Die Subvention wird auf 
zehn Jahre gewährt und so gehalten, daß 8 v. H. Dividende verteilt 
werden kann. 


o Die Golderzeugung Süd-Rhodesiens betrug im Dezember 
72 269 Unzen im Werte von 306 205 £ gegen 317135 £ im No- 
vember 1916 und 301 376 £ im Dezember 1915. Die Gesamt- 
produktion im Jahre 1916 stellte sich somit auf 4895 311 £ gegen 
3823 166 £ im Jahre 1915, 3 580 207 ¥ in 1914 und 2903 267 Z 
in 1913. 


o Rußland. Die Petroleumproduktion von Baku betrug 1916 
801 Mill. t, was gegen das Vorjahr eine Zunahme von 0,41 Mill. t 
bedeutet. 


o Rußland. Die Ural-Bergwerks-Industrie. Zwei der größten 
Bergwerksunternehmungen des Ural, die Aktien-Gesellschaft Werch- - 
Isetzki-Bergwerke und die Lyswenski-Werke der Erben J. J. Schuwalow 
beabsichtigen, ihre Aktienkapitalien zwecks Ausdehnung ihrer Betriebe 
zu erhöhen, erstere um 8 Mill. Rbl. 


o Rußland. Konzentration in der Naphthaindustrie. Nach- 
dem die Akt.-Ges. A. J. Mantaschew & Co. die gesamten Aktiven 
und Passiven der Naphthaindustrie-Gesellschaft „Schichow“ und der 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zh Ausstellung deutscher und österreichischer Kataloge 
in London. Wie im „Board of Trade Journal“ mitgeteilt wird, hat 
das britische Handelsamt in der Absicht, die britischen Fabrikanten 
mit der Art und Weise der deutschen und österreichischen Waren- 
ankündigung bekannt zu machen, ungefähr 7200 Spezialkataloge aus 


Deutschland und Österreich gesammelt und in der Foreign Samples | 


Section of the Commercial Intelligence Branche zur Einsichtnahme 
ausgestellt. Eine große Zahl. von Katalogen ist kürzlich auch aus 
Dairen, Moskau, aus den südamerikanischen Ländern, aus Spanien, 
Lourenco-Marques usw. hinzugekommen. Die Sammlung, die eine 
große Anzahl von Industrien umfaßt, enthält z. B. mehr als 1000 Kata- 
loge über Maschinen, darunter mehr als 200 über Werkzeugmaschinen, 
ferner mehr als 300 über Spielzeug, darunter auch die Ankündigungen 
der meisten der bekannten Nürnberger Spielwarenfabrikanten. Im 
Hinblick auf die Fortschritte der britischen Spielzeugindustrie werden 
diese Kataloge den beteiligten Firmen besonders empfohlen. Auch 
etwa 200 Kataloge über Phantasieartikel, mehr als 70 über Glaswaren, 
etwa 200 über Metallkurzwaren und 250 über elektrische Waren sind 
gesammelt, weiter eine ansehnliche Zahl, die sich auf Werkzeuge, 
pliotographische Apparate, Bedarfsartikel des Druck- und Papierwaren- 
handels, Musikinstrumente, Haushaltgeräte und Möbel beziehen. 


die’ibre Kataloge im Interesse der Hebung ihres Ausfuhrgeschäfts 
selbst veröffentlichen wollen, von besonderem Werte ist, daß eine 
große Anzahl der deutschen und österreichisehen Kataloge auch in 
fremden Sprachen gedruckt sind. . Sie enthält Kataloge in englischer, 
französischer, spanischer, portugiesischer, rumänischer, russischer, 
finnischer, polnischer, italienischer, holländischer, ungarischer, griechischer 
und chinesischer Sprache; viele davon sind mehrsprachig (in drei, vier, 
sogar sechs Sprachen). Zu der Sammlung ist ein Inhaltsverzeichnis 
hergestellt, worin die Kataloge sowohl nach den Wearenarten wie auch 
nach den Namen der Fabrikanten aufgeführt sind. 


| Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


Zh Gültigkeitsdauer der Ausfuhrbewilligungen. Eine Ver- 
ng des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung vom 


Bei der Ausfuhr von Sendungen unter 
Ausfuhrverbot stehender Waren, die der Vorabfertigung bei einer 
inneren Zollstelle unterworfen werden, ist für die Bemessung der 
Gültigkeitsdauer der Ausfuhrbewilligung nicht der Zeitpunkt des Grenz- 
ausganges, sondern derjenige der Vorführung zur Vorabfertigung bei 
der inneren Zollstelle maßgebend. Ist die Frist zwischen Vorab- 
fertigung und Grenzausgang “ungewöhnlich groß, so daß die Absicht 
einer willkürlichen Zurückhaltung der abgefertigten Sendung im Inland 
erhellt, so bedarf es zur Ausfuhr einer neuen Ausfulirbewilligung. 


23. September 1916 lautet: 


or Essen. Königliche Eisenbahndirektion. Ausnahmctarif 
für die Beförderung von Eisenerz und Manganerz sowie Koks usw. 
zum Hochofenbetrieb aus bzw. nach dem Lalhn-, Dill- und Sieggebiet - 
vom l. September 1915. Bes. Tarifheft N. Vom 1. Februar 1917 ab 
wird die Station Veltheim bei Rinteln des Direktionsbezirks Hannover 
in die Abt. a des Tarifs als Versandstation einbezogen. 


or Kattowitz. Königliche Eisenbahndirektion. Staats- und 
Privatbahngüterverkelhr; Ausnahmetarif 7h für Eisenerze, Manganerze, 
Schwefelkiesabbrände usw. von bestimmten ÖOstseehäfen und Oder- 
umschlagstationen nach Oberschlesien (Nr. 29 des Tarifverzeichnisses). 
Die am 14. Februar d. J. ablaufende Gültigkeitsdauer des oben be- 


M l ; u ‚, zeichneten Ausnahmetarifs wird um ein weiteres Jahr — bis ein- 
Charakteristisch für die Sammlung ist, was für britische Fabrikanten, | 


| Entwicklung und Neugründungen im Ausland.“ 


schließlich 14. Februar 1918 — verlängert. 


2h Vertrauliche Winke für die Ausfuhr. Von zuständiger 
Seite sind dem Handelsvertragsverein folgende Mitteilungen zugegangen, 
die derselbe Mitgliedern auf Wunsch zur Verfügung stellt. „Industrielle 
n Vermittlung und 
Weitergabe von Oppositionen.“ „Bestimmungen zur Bundesratsverord- 
nung über die Regelung der Einfuhr.“ 

> Norwegen. Ausfuhrverbot. Ein Rundschreiben des De- 
partements des Außern vom 22. Januar 1917 verbietet die Ausfuhr 
von Manganerz und Manganeisen. 


D Kristiania. Neue schwedische Ausfuhrverbote. In 
wurden Ausfuhrverbote ab 21. Januar für folgende Waren 
Fachwerk und Eisenkonstruktionen aus warmgewalztem 


erlassen; 


„Naphthalandski Naphtha - Industrie - Gesellschaft“ übernommen hatte, 
sind jetzt auch die Werke der „Apscheron Naphtha-Gesellschaft“ von 
obengenannter Firma käuflich erworben worden. Die mit einem 
Kapital von 7 Mill. Rbl. gegründete Naphthaindustriegesellschaft 
M. Salimow & Co. hat ihre Tätigkeit begonnen. 


o Englische Zinkverhüttungs-Industrie. Die „Financial News“ - 


melden, daß Zink in Kanada zum erstenmal 1916 in größeren Mengen 


hergestellt wurde. Ein Schmelzwerk in Trail, British Columbia, begann | 


im März 1916 den Betrieb und erzeugte bis Jahresende 6 Mill. engl. 
Pfund im Werte von einer Million Dollar. Eine Kabelmeldung aus 
Hobert in Tasmanien besagt, daß die dortigen elektrolytischen Zink- 
schmelzwerke den Betrieb begonnen haben. Die erste Lieferung soll 
im Juni fertig sein. p 

x Kanada. Bergwerksindustrie 1915. Nach einem vor- 
läufigen Berichte des Kanadischen Bergwerksdepartements in Ottawa 


wurden in den Bergwerken im Jahre 1915 (und 1914) folgende 


Mineralien — Wert in 1000 g -— gewonnen: Nickel 20 423 (13 655). 
Gold 18936 (15983), Kupfer 17726 (10301), Silber 14088 
(15593), Blei 2541 (1627), Stabeisen aus kanadischem Erz 1740 
(1138), andere metallische Erzeugnisse 1589 (1086), zusammen 77 046 
(59 386). Die Nachfrage nach Kupfer, Blei, Nickel und Zink anläßlich 
des Krieges führte zu größerer Tätigkeit in der Ausbeutung ihrer 
bereits aufgeschlossenen Lager und später auch zur Aufschließung alter 
und Ausbeutung neuer Vorkommen. Bei den nicht metallischen Mineralien 
war die Benzol- und Toluolgewinnung in den Betrieben zur Gewinnung 
von Nebenerzeugnissen nur unmittelbares Ergebnis des Krieges, ebenso 
auch die lebhafte Tätigkeit in der Förderung und Versendung von 
Magnesit und Chromerzen. 


X Österreich-Ungarn. Der Eisenabsatz Österreichs im 
Jahre 1916. Die kartellierten österreichischen Eisenwerke haben im 
verflossenen Jahre einen Höchstabsatz erzielt. Die Werke waren für 


Zwecke der Heeresverwaltung und auch für die private Industrie bis ` 


an die äußerste Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. Sie 
konnten dem geradezu stürmischen Bedarf nicht immer gerecht werden. 
In den Fabrikaten, insoweit sie einer quotenmäßigen Verteilung auf die 
einzelnen Eisenwerte unterliegen, erreichte der Absatz im Jahre 1916 
die Höhe von rund 9 Mill. dz, eine Ziffer, die über die Absatzmengen 
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des Vorjahbrs um etwa 2,5 Mill. dz hinausgeht, Gegenüber dem letzten 
Friedensja®e 1913 ergibt sich eine Steigerung des Absatzes um 
3 Mill. dz oder um 50 v. H. Den stärksten Absatz hatte das Jahr 1912 
gebracht. Es war für die heimische Eisenindustrie ein Konjunkturjahr 
ersten Ranges; der Verbrauch in den bier in Betracht kommenden 
Eisenartikeln erreichte 1912 eine Gesamtmenge von 8,3 Mill. dz, und 
selbst diese hohe Ziffer wurde durch das Jabr 1916 in den Schatten 
gestellt, da der Absatz, wie schon erwähnt, 9 Mill. dz erreichte. 
Unter Berücksichtigung des Konjunkturjahrs 1912 ergibt sich in den 
Kriegsjahren die folgende Bewegung im Eisenabsatz: 1912: 8,36, 
1914: 5,37, 1915: 6,48, 1916: 9,04 Mill. dz. Der Absatz in Stab- 
und Fassoneisen stellt eine Höchstziffer dar und wurde auch in keinem 
Friedensjahre erzielt. In Trägern wurde wohl ein Melhrabsatz von 
0,15 Mill. dz gegenüber 1915 erzielt, doch bleibt die (Gesamtzifler 
hinter der Absatzmenge früherer Jahre noch stark zurück, weil die 
Bautätigkeit infolge des Krieges stockte. Im Jahre 1912, wo die Bau- 
tätigkeit sehr rege war, wurden 1.8 Mill. dz Träger abgesetzt. Durch 
die ungewöhnlich lebhafte Beschäftigung der Maschinenindustrie ist der 
Grobblechabsatz um 0,38 Mill. dz oder etwa 73 v. H. gestiegen. Die 
Schienenablieferungen übertrafen die des Jahres 1915 um rund 
0,3 Mill. dz oder um etwa 43 v.H. In den letzten sieben Jahren 
gestaltete sich der Gesamtalısatz der kartellierten Eisenwerke wie 


-folet: 1910: 5970000, 1911: 6882000, 1912: 8371000, 1913: 
6 000 000. 1914: 5370 000, 1915: 6.480 000, 1916: 9 043 776 dz. 


In den Jahren 1910 bis 1915 betrug der Gesamtabsatz durchschnittlich 
rund 6.5 Mill. dz gegen 9 Mill. im Jahre 1916. 


® Die Elektrotechnik in der Türkei. Noch unter der Re- 
gierung des Sultans Abdul Hamid war die Elektrotechnik als staats- 
gefährlich in der Türkei verboten, und heute weisen nicht nur 
mehrere Städte, wie Konstantinopel, Damaskus und neuerdings auch 
Brussa, elektrische Kraftwerke auf, sondern die Elektrotechnik findet 
auch darüber hinaus immer weitere Verbreitung. Damaskus bezieht 
die Kraft aus den sieben Flüssen im Tal von Damaskus und verwendet 
sie für elektrische Straßenbahnen, Fabrikbetriebe und Beleuchtung. 
Jetzt wird ein neues großes Kraftwerk in Syrien bei El Scheab geplant. 
wo Wasserfälle entdeckt wurden, die eine industrielle Verwendung er- 
möglichen. Man rechnet mit der Gewinnung einer Kraft von 9000 PS, 
die zum Betriebe der Balın Damaskus— Jerusalem und zur Abgabe an 
die umliegenden Ortschaften benutzt werden soll. In letzter Zeit ist 


Fassoncisen aller Art im Gewicht von 20 kg und darüber pro laufendes 
Meter; Blätter für Gattersägen und Bogenfeilen für Hand- und 
Maschinenbetrieb, Walzen und Wäalzenzylinder mit Kautschuküberzug; 
Lötpasta und Lötpulver. 


Verschiedenes 


zlı Einführung der metrischen Garnnumerierung in Deutsch- 


land. Der Verband deutscher Leinenindustrieller beantragt bei der 


| 


stunden. Bei den zurzeit üblichen Strompreisen bedeutet dies eine 


' Jahresausgabe von etwa 18 Franken für elektrischen Strom. 


| 


deutschen Reichsregicrung die gesetzliche Einführung der metrischen | 
Garnnumerierung ab 1. Januar 1917 mit einer zweijährigen Über- 


gangsfrist. Betreffend Einführung des metrischen Garnmaßes in der 
industrieller bereits seit Mitte vorigen Jahres Veranlassung genommen, 
in diesem Gewerbe die metrische Garnnumerierung einzuführen, ohne 
das früher als unbedingt erforderlich bezeichnete Mitgehen Englands 
abzuwarten. 


zh Die Vereinigung des gesamten lothringischen Eisenerz- 


vorkommens durch Frankreich soll nicht nur ein Kriegsziel Frank- | 


reichs, sondern sogar des ganzen Vierverbandes sein. Mit anderen 
Worten: Frankreich soll, außer vielem anderen, vor allem die Erz- 
gruben im deutschen Lothringen, dazu natürlich als notwendiges Zu- 
behör das Saarbrückener Kohlenbecken erhalten, und der ganze Vier- 
verband soll diese Sache zu seiner eigenen machen, weil sie ihm un- 


. sind Wolframnitlager schon 1911 


mittelbar den größten Nutzen bringe. Das wird gefordert von Luciano 


de Feo in zwei Aufsätzen der „Perseveranza“, von denen der erste 
schon am 22. September, der zweite am 16. November 1916 erschienen ist. 


Dann werde Frankreich in der Lage sein, 42 bis 43 Millionen Tonnen | 


Eisen jährlich zu erzeugen und so der amerikanischen Produktion am 
nächsten zu kommen. | 


während des Krieges ein ihr bisher verschlossenes Beleuchtungsgebiet 
erobert. Wegen der großen Schwierigkeiten bei 
Olivenöls für die „ewige Lampe“ der katholischen Kirchen haben die 


der Beschattung des | 


kirchlichen Behörden in Thalwil (Schweiz) gestattet, daß als Ersatz 


dart. 
40 000 


nun auch elektrisches Licht Verwendung tinden 


kerzige ewige Lampe verbraucht im Jahre rund Kerzen- 


Fine fünf- . 


x Rußland. Einführung des metrischen Systems. Aın 


"4. Januar ist in Rußland ein Gesetz zur Regelung von Gewicht und 


Maß in Kraft getreten. Dieses Gesetz bedeutet einen neuen Schritt 
zur zwangsweisen Einführung des metrischen Systems in Rußland. Die 
Werbetätigkeit für dieses System wird von privater Seite fortgesetzt 
und gewinnt Anhang. U.a. hat das Verkelirsministerium das metrische 
System in nahezu allen seinen Anstalten angenommen. 


om Die Wolframgewinnung in Amerika, Japan und Ruß- 
land. Nach Ausweisen der Geological Survey wurden in den Ver- 


. einigten Staaten von Amerika im Jahre 1914 900 t, im Jahre 1915 
deutschen Hanfindustrie hat übrigens der Verband Deutscher Hanf- ` 


1970 t Wolframerze produziert, mit einem Durclschnittsgehalt von 60 ".. 
Die Produktion Japans an Wolfram nimmt immer mehr zu. Im Jahre 
1915 gelangten 409 t zur Ausfuhr, davon 214 t nach Frankreich. 
110 t nach England und 85 t nach Amerika. Bereits im ersten Halb- 
jahr 1916 hat die Ausfuhr die des Jahres 1915 um bedeutendes über- 
schritten; bis dahin sind 480 t exportiert worden. Die Bergwerke in 
Korea allein produzieren 50 bis 60 t im Monat. Auch Rußland ist 
stellenweise reich an Wolframerzen. Es finden sich Wolframlager im 
Ural und im 'Transbaikalgebiet, 100 km von Borsa. Dort sind 35 cın 
starke Quarzadern mit Wolframnit gefunden worden, die 48000 kg 
Wolframnit enthalten sollen. Auch bei Ehara-Nor sowie bei Oldanda 
entdeckt werden, an deren Aus- 


beutung jetzt im Kriege geschritten worden ist. 


Markt- und Handelsberichte 
zlı Haftpflicht von Giranten, auch wenn die Wechsel nicht 
protestiert worden sind. Maßgebend für die Beurteilung dieser 


BE =. © Frage im Gebiet Ober-Ost ist das Wechselrecht des „code de commerce“ 
oar Elektrische Kirchenbeleuchtung. Die Elektrizität hat sich f y 


für Polen, Artikel 110—159, sowie die russische Wechselordnung, die 
für Kurland und andere Teile des Verwaltungsgebiets Ober-Ost Geltung 
hat. Es empfiehlt sich, sich der Hilfe eines speziell erfahrenen Sach- 
walters zu bedienen. 


o Der deutsche Holzmarkt. Die Preise für Bohlen steigen 
fortgesetzt. Ab ostdeutschen Stationen zahlte man für 25 em breite 


u. 
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zu wiederholten Malen in türkischen Blättern darauf hingewiesen 
worden, welche Kraftmengen in der Türkei in zahlreichen Wasserfällen 


ungenutzt verloren gehen. Allerdings bleibt es bis jetzt in den meisten ` 


‚Fällen zweifelhaft, ob die türkischen Flüsse zu allen Jahreszeiten aus- 


reichende Wassermengen führen, doch hat sich das in der Entstehung _ 
begriffene Türkische Meteorologische Institut dieser Frage schon zuge- 
‚ Industrielle Leistungsfähigkeit ausgeglichen werde, und daß England 


wendet und will die nötigen Untersuchungen durchführen. 


o England. Die Zukunft der englischen Stahl- und Eisen- 
industrie. In einem Aufsatz "des „Economist“ werden an der Hand von 
Zahlen die Leistungen und die Ausfuhr ? “der Eisen- und Stahlindustrie 
Amerikas, Deutschlands und England in bezug auf ihre Entwicklung 
behandelt. Eine große Nachfrage in der Zeit nach dem Kriege hält 
der Verfasser des Aufsatzes für sicher, einmal weil der Wohlstand der 
Landwirtschaft sich überall sehr gehoben hat, dann auch, weil eine 
große Tätigkeit auf dem Gebiete des Bahnbaus, besonders in China, 
Indien und Rußland, Nord- und Südamerika und’ ferner namentlich in 
den ersten Jahren auf dem Gebiete des Schiffsbaus zu erwarten sei. 
Für wahrscheinlich wird es hingestellt, daß die Hauptstütze des deut- 
schen Wettbewerbs, die vor dem Kriege die Ausfuhrsubventionen ge- 
bildet hätten, künftig wegfallen würde; diese hätten in Subventionen 
für Schiffe, die Waren ausführten, niedrigen Bahntarifen für Ausfuhr- 
güter, besonderer Förderung des Ausfuhrbandels durch den auswärtigen 
Dienst von seiten der Regierung bestanden, wozu große Bankkredite 
und Ausfuhrprämien oder Subventionen von seiten der Kartelle hinzu- 
getreten seien. Alles das werde wegen der finanziellen Schwäche 
Deutschlands nach dem Kriege nicht in gleichem Maße möglich sein, 
wozu noch die Verminderung «der industriellen Leistungsfähigkeit 
Deutschlands infolge seiner riesigen Menschenverluste komme. Die viel 
kleineren englischen Verluste würden dann durch vermehrte Anlagen 
und Maschinen und gesteigerte Leistungsfähigkeit bisher ungelernter 
Arbeitskräfte aufgewogen. Danach sei es durchaus möglich, daß einige 
Jahre lang nach dem Kriege als Stalillieferanten eigentlich nur Eng- 
land und Amerika in Betracht kommen würden. Die Riesenmengen 
von Rohstoffen und die viermal leistungsfäligeren Anlagen, über die 
die amerikanische Eisen- und Stahlindustrie gegenüber der englischen 
verfügte, hätten sie aber vor dem Kriege doch nicht in den Stand 
gesetzt, auf dem Weltinarkte in Stahl und Eisen ähnliches zu leisten. 
wie Deutschland und England, die beide billiger hätten verkaufen 
können. In Amerika selbst habe sie 20 bis 30 Millionen Tonnen 


Minenboblen 93 bis 95 M, für 20 cm breite 88 bis 90 M. Kantholz 
wurde frei Berlin mit 80 M bezahlt. Die Preise für Schalbretter 
steigen täglieı. Man zalılt bereits für 20-mm-Bretter ab Ostdeutsch- 
land 85 bis 95 M für das Kubikmeter. Die Steigerung der Kisten- 
bretterpreise hält bei reger Nachfrage au. Lebhaft ist die Nachfrage 
nach astreinen Seitenbrettern. Fabriken kaufen jeden Posten zähe 
Esche, besonders wenn es sich um trockene Ware in starken Bohlen- 
abmessungen handelt. Kanthölzer waren sebr gesucht. Man bezahlte 
für längere Abmessungen bis 100 M ab Versandstationen. Kisten- 
bretter bringen in °/, Stärke etwa 130 M frei Berlin. Am Eichen- 
markt waren besonders gesucht 16- und 20-mm-Bretter. Die Preise 
für polnische Hölzer schwanken zwischen 1,25 und 1.50 M verzollt 
für das Kubikmeter. 


zh Vergeltungsmaßnahmen gegen Italien. Auf Grund der 
Bekanntmachung, betreffend wirtschaftliche Vergeltungsmaßregeln gegen 
Italien, vom 24. November 1916 werden Zahlungen. die zum Erlangen, 
Erhalten oder Verlängern des Patent-. Muster- oder Warenzeichen- 
schutzes für Angehörige des Reichs. der verbündeten oder der neutralen 
Staaten erforderlich und nach dein genannten $ 1 verboten sind, bis 
auf weiteres zugelassen. 


zh Englische Handelsspionage. Wie der „Köln. Ztg.* mit- 
geteilt wird, ging von holländischer Seite aus neuerdings verschiedenen 
deutschen Firmen ein Schreiben zu. worin allerhand Aufschlüsse nicht 
nur über Fabrikation unter normalen Verhältnissen. sondern auch An- 
gaben darüber erbeten werden. ob sie mit anderen Firmen Ver- 
kaufsgemeinschaft haben, ob sie Preiskonventionen und Verbänden 
angehörten usw. Die Veranlassung zur Anfrage wird nicht angegeben. 
Man sei beschäftigt, sein Archiv in Ordnung zu bringen und zu er- 
gänzen. Es ist kaum nötig. darauf hinzuweisen, daß hinter den An- 


fragen aller Wahrscheinlichkeit nach englische Handelsspionage zu 
suchen ist. 
zh Kurierdienst nach den Vereinigten Staaten. Ein Ver- 


trauensmann des Handelsvertragsvereins reist Ende Februar nach den 
Vereinigten Staaten und ist bereit, Vertrauensaufträge deutscher Firmen 
mit zu erledigen. Näheres durch das Bureau des Tlandelsvertrags- 
vereins. 
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solcher Erzeugnisse absetzen, aber nur 1 bis 2 Millionen ausführen 


können, gegen Englands Ausfuhr von 4 bis 5 und die Deutschlands 
von 4 bis 6 Millionen Tonnen jährlich. Es bestehe freilich die Ge- 
fahr, daß die englischen Produktionskosten nach dem Kriege verhältnis- 
mäßig nicht mehr so niedrig sein würden, doch sei es eher wahr- 
scheinlich, daß die Last höherer Besteuerung durch die verbesserte 


auch weiter imstande sein werde, billiger zu erzeugen und zu ver- 
schiffen als Amerika, das sicherlich niemals eine Unterbietung nach 
deutschem Muster mittels Prämien und Subventionen versuchen würde. 
So sei es denn wahrscheinlich, daß die Ilauptmasse eines Riesen- 
geschäfts in Eisen- und Stahlwaren zu sehr einträglichen Preisen sich 
zwischen England und Amerika teilen würde, das seinerseits aber nur 
den Überschuß der von den englischen aufs höchste angespannten 
Werken nicht mehr zu bewältigenden Aufträge erhalten werde. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Jahre 1916.* 
Kraft und Stetigkeit war wie im Kriegsjahr 1915 auch im Kriegsjalır 
1916 das Kennzeichen der deutschen Industrie. Das Wirtschaftsjahr 
1916 verlief mit geringeren Schwankungen als sonst in F riedensjahren 
und versorgte mit unverminrderter Kraft die Kriegswirtschaft wie den 
früher so stark mit der Weltwirtschaft verflochtenen, jetzt in sich 
selbst gefestigten Inlandsmarkt. Der Ablauf eines so langen Zeit- 
raumes wie der dreißig verflossenen Kriegsmonate beweist unwiderleg- 
lich, daß für die wirtschaftliche Widerstandskraft des deutschen Volkes 
und die Über windung der Erschwerungen, welche die durch die Kriegs- 
lage veranlaßten Einfuhr- und Ausfuhrbehinderungen mit sich bringen, 
nicht in erster Linie die Sparsamkeit gegenüber den erschöpfbaren 
Vorräten ausschlaggebend ist, sondern die Erfindungsgabe und die 
Spannkraft des deutschen Geistes. Bei der Länge der Zeit und der 
Größe des deutschen Wirtschaftskörpers hätten auch die größten Vor- 
räte längst erschöpft sein müssen, wenn nicht Ersatz für die fehlenden 
Fremdstoffe aus der Vielgestaltigkeit der heimischen Erzeugnisse ge- 
schaffen worden wäre. Die Hauptindustrien, die der Kriegswirtschaft 
dienen, insbesondere Bergbau und Hüttenwesen, Metallverarbeitung und 
Maschinenbau wie elektrische und chemische Industrie, sind unverändert 
stark beschäftigt gewesen. Im Vergleich zum Vorjahr ist vielfach noch 
eine weitere Steigerung der Tätigkeit erzielt worden, und zwar ist 


*) Nach Mitteilungen des kaiserlichen statistischen Amtes. 


o Rußland. Höchstpreise für Kupfer. Der russische Handels- 
minister setzte für ganz Rußland Höchstpreise für Kupfer fest. 


zh Rußland. Eine Liste der für die liquidierten feindlichen 
Betriebe ernannten Regierungsinspektoren ist veröffentlicht in» den 
„Kriegswirtschaftlichen Nachrichten“ vom 12. und 22 Dezember v. J. 
Die Nummer kann im Bureau des Handelsvertragsvereins eingesehen 
oder auch direkt vom Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft in 
Kiel bezogen werden. 

2h Russisch-Britische Handelskammer. Eine Gesellschaft 
unter dem Titel „Russisch-Britische Handelskammer im Vereinigten 
Königreich zur Förderung des Handels zwischen den britischen und 
russischen Reichen“ ist als Gesellschaft m. b. H. eingetragen worden. 
Die Zahl der Mitglieder darf 2000 nicht übersteigen. Es werden ge- 
trennte britische und russische Sektionen errichtet. 


2h Italienische Handelspropaganda in Rußland. Eine amt- 
liche Ilandelsmission unter Führung des Marquis Torreta wird 
demnächst Rußland bereisen, um das russische Geschuftsleben 
näher kennen zu lernen und bessere Handelsverbindungen zwischen 
beiden Ländern herbeizuführen. Diesem Zwecke dient bereits die neu- 
gegründete russisch-italienische Handelskammer in Moskau, die auch 
die Mission empfangen wird. 


Zh Liquidationen in England. Nachdem die Zahl der in Hik 
land liquidierten deutschen Niederlassungen jetzt auf annähernd 400 
angewachsen ist, hat sich das Bedürfnis geltend gemacht, daß diese 
Firmen einmal zu einer vertraulichen Besprechung über geeignete Wahrung 


ibrer Interessen zusammenkommen möchten. Der Handelsvertrags- 
verein (Berlin W 9, Köthener Straße 28/29). der sich auf Wunsch 


bereit erklärt hat, das Arrangement in die Hand zu nehmen, ersucht 
Firmen, welche sich an einer solchen Konferenz beteiligen möchten, 
sich mit ihm in Verbindung zu setzen. 


zlı Außenhandelsamt in Japan. Das Ackerbau- und Handels- 
hat einen umfassenden Ausbau des Handelsmuseums in 
Ständige llandelsbevollmächtigte an den Haupt- 
die Lage der verschiedenen 


Aussicht genommen. 
der Welt sollen über 


wie die Lokomotivfabriken vielfach günstigerer Verhältnisse als in den 
einzelnen Monaten des ‚Jahres 1915.. Durch eine Steigerung der im 
alıgemeinen unverändert lebhaften Tätigkeit- zeichnete sich der März 
und der November aus. Auch hier wird von Monat zu Monat Über- 
stundenleistung und Nachtarbeit gemeldet. Die starke Beschäftigung, 
welche . die Werkzeugmaschinenfabriken aufweisen, behauptete sich 
während des Berichtsjahres von Vierfeljahr zu Vierteljahr. Dem Vor- 
jahr gegenüber war auch hier meist eine Steigerung festzustellen. 
Außerordentlich reger Nachfrage, die kaum eine Unterbrechung zeigte, 
erfreuten sich auch die Maschinenfabriken, die landwirtschaftliche 
Maschinen herstellen. Insbesondere trat infolge der guten Ernte- 
aussichten im Mai und Juni eine Verstärkung des Bedarfes ein, die 
sich im September und Oktober noch einmal wiederholte. Überarbeit 
und Nachtschichtenleistung war auch hier während des ganzen Jahres 
in mehr oder minder erheblichem Maße notwendig. Die Eisen- 
konstruktionswerkstätten und Brückenbauunternehmungen hatten im 
allgemeinen einen beständigen, dem Vorjahre gegenüber zum Teil 
noch befriedigenderen Geschäftsgang. Das gleiche gilt auch für die 
Werke. die Hebezeuge und Transportanlagen bauen. Für den Schiff- 
bau läßt sich gleichfalls eine irgendwie erhebliche Verschiebung oder 
Schwankung der Verhältnisse während des Wirtschaftsjahres 1916 
nicht verzeichnen. Der Eisenbahbnwagenbau war unverändert lebhaft 
vom Januar bis zum Dezember hin beschäftigt. Überstundenleistung 
und Sonntagsarbeit werden auch aus dieser Industrie von Monat zu 


diese Leistungserhöhung erreicht worden, trotzdem auch im Verlaufe 
des Jahres 1916 die männlichen Arbeitskräfte durch weitere Ein- 
berufungen zum Heeresdienst sich verringert haben. Die Eisenhütten 
Westdeutschlands waren im Januar befriedigend, die Mitteldeutschlands 
gut beschäftigt. Im Februar trat eine Verbesserung der Lage in 
Westdeutschland gegen Vormonat und Vorjahr hervor, während in 
Mitteldeutschland, Schlesien -und Süddeutschland der gute Geschäfts- 
gang sich unverändert behauptete. In der Folge gestaltete sich die 
Beschäftigung gleich lebhaft und steigerte sich teilweise noch. Die 
Eisengießereien arbeiteten das ganze Jahr hindurch mit unverminderter 
Anspannung. Die Tätigkeit war vielfach eine noch stärkere als in der 
entsprechenden ‚Zeit des Vorjahres. Ähnliches gilt für die Stahl- und 
Walzwerke, für die außerordentlich stark beschäftigten Blechwalzwerke, 
die reichlich mit Aufträgen versehenen Emaillierwerke und die an- 
gespannt arbeitende Röhrenindustrie. Wie bei den Röhrenwerken, so 
war auch bei der Drahtindustrie die Lage in fast allen Monaten zam 
Teil eine noch günstigere als im Jahre 1915. Die Kleineisenindustrie 
war ebenfalls dauernd stark beschäftigt, insbesondere machte sich vom 
September ab eine weitere Anspannung geltend. Der Geschäftsgang 
war auch hier vielfach noch besser als im Jalır zuvor. Für die Edel- 
metallindustrie brachte das ÖOstergeschäft im April eine Belebung, und 
es hob sich sodann auch der Bedarf insbesondere für bessere Waren 
im August und September. Durch rege Nachfrage zeichnete sich auch 
der November aus. Die Maschinenbauanstalten waren olıne jede Ver- 
minderung das ganze Jahr hindurch lebhaft beschäftigt; auch hier | Monat gemeldet. Der Kraftwagen- und Flugmotorenbau hatte gleich- 
glich die Tätigkeit nicht nur der des Vorjahres; sie übertraf vielmehr | falls ständig -rege zu tun. Die Betriebe berichten über befriedigenden 
vielfach noch die Leistungen im Vorjahfe. Die Dampfmaschinen- und | bzw. guten und sehr guten Auftragseingang. Die Löhne haben sich 
Loxkomotivbauanstalten behaupteten von Monat zu Monat ihren guten ; auch hier „in aufsteigender Richtung bewegt. Schließlich liegen auch 
Beschäftigungsstand. Nach wie vor mußten Überstunden und Nacht- | aus der optischen Industrie für das Gesamtjahr 1916 durchweg 
schichten wie Sonntagsarbeit zu Hilfe genommen werden. Die Löhne | Meldungen über unverändert guten und besseren Geschäftsgang als im 
sind im Laufe des Jahres verschiedentlich gesteigert worden. Die : Jahre 1915 vor. Überstundenleistung war auch in diesem Gewerbe- 
Dampfkesselfabriken und Armaturenwerkstätten erfreuten sich ebenso | zweig erforderlich. 
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Geschäftszweige berichten, in den ‚wichtigsten Handelszentralen werden | Man glaubt, daß im Pittsburger Distrikt einige Werke in den letzten 
Zweigmuseen errichtet, die eine ständige Ausstellung der japanischen | zwei Wochen mehr zur Verladung gebracht haben, als neue Aufträge 
Stapelartikel enthalten und gleichzeitig Käufe und Verträge vermitteln. ! bei ihnen eingelaufen sind. Im mittleren: Westen hat der Druck auf 
Das Sammeln von Warenproben im Ausland soll in großem Maßstabe | die Werke bezüglich Ablieferung von Platinen etwas nachgelassen. Der 
betrieben werden. Die Herausgabe einer Handelsmonatsschrift in ver- | Roheisenmarkt zeigt feste Tendenz bei steigenden Preisen. Ferner 
schiedenen europäischen Sprachen ist in Aussicht genommen. ‚ berichtet das Blatt: Die Roheisenproduktion im Monat Januar belief 
sich auf 3 151 000 t gegen 3 171000 t im Vormonat und 3 188'344 t 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die tägliche Produktionsfähigkeit 
betrug wie im Vormonat 102 000 t gegen 106 072 t im Januar 1916. 


! 

i 

zlı Ausbreitung des japanischen Handels in Europa. Die 

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ schreibt: Uns liegt in Übersetzung | 
der nachfolgende Brief einer holländischen Firma an einen englischen | Hochöfen 312 gegen 311 bzw. 307 in Betrieb. Es ist zu früh, die 
Geschäftsfreund in Liverpool vom November 1916 vor. Ein Kommentar | Wirkung des unbeschränkten Unterseebootkrieges seitens Deutschlands 
ist überflüssig. „Wir beehren uns, Sie zu benachrichtigen, daß wir | auf den amerikanischen Eisen- und Stahlhandel zu beurteilen. Die durch 
heute von unsern Überseefreunden die Mitteilung erhielten, Japan ver- | die Eisenbahnen hervorgerufenen Transportschwierigkeiten bilden das 
kaufe jetzt Gummiringe für Nähmaschinen zu Preisen, mit denen wir | Haupthindernis für den Versand der Produkte von den Werken zum 
nicht in der Lage sind, den Wettbewerb aufzunehmen. Wir bedauern , Schiff, und für lange Zeit dürfte der Export mehr durch das im Eisen- 
dies besonders darum, weil Japan täglich Boden gewinnt. Es ist Tat- | pahntransportwesen herrschende Chaos gehindert werden als durch den 
sache, daß die japanischen Fabrikanten aus den schwierigen Verhält- ' Mangel an Schiffen. Die Kriegsbestellungen der Regierung der Ver- 
nissen Europas Nutzen ziehen, indem sie Waren aller europäischen | einigten Staaten treten jetzt endlich klar zutage, nachdem sie manatelang 
Fabrikanten nachmachen, gleichviel, ob von befreundeten oder feind- | yon den beteiligten Werken und Geschützfabriken verschwiegen worden 
lichen Ländern, und zu Preisen verkaufen, mit denen ein Wettbewerb waren. Schienenaufträge sind jetzt für das dritte Quartal 1918 erfolgt, 
unmöglich ist. Wir bitten ferner, in dieser Beziehung Notiz davon zu | und 57000 t sind bereits für Lieferungen in diesem Zeitraum abge- 
nelımen — besonders im Hinblick auf die lange Kriegsdauer —, daß ' schossen worden. Die Lage am Bessemereisenerzmarkte verspricht 
die japanische Konkurrenz sehr gefährlich wird, wenn sie es dank den | nichts Gutes für die Zukunft, falls die ausländische Nachfrage für 


billigen Arbeitskräften versteht, bei Verkäufen guten Gewinn zu erzielen | Besscmereisen bestehen bleibt. Der Fehlbetrag an Erz dürfte jetzt 
und dadurch Kapital macht. Auch dadurch, daß sier erfahrener wird, _ bereits 2 Mill. t übersteigen. 


wird sie eine Stellung auf dem Markte einnehmen. Wir hoffen daher, ' 
daß Sie nach Beendigung des Krieges alles tun werden, was in Ihrer 
Macht liegt, um den Boden zurückzuerobern, der jetzt verloren ist.“ ' Verkehrswesen 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Faclıblatt Zh Zwischen Japan und Brasilien ist dem „Allgemeen Han- 
„Iron Age“ schreibt u. a.: Das Geschäft hat immer noch mit Verkehrs- ` delsblad“ zufolge ein Abkommen zustande gekommen, das Japan 
schwierigkeiten zu kämpfen und der Stahlmarkt hatte seit langer Zeit | wichtige Konzessionen zum Bau von Eisenbahnen in Brasilien einräumt 
eine der ruhigsten Wochen; trotzdem endigt «der Januar mit Ä und die Einwanderung von Japanern in Brasilien begünstigt. Außer- 
mehr Gewißheit für volle Beschäftigung der Werke bis weit in das ; dem wird im Februar eine direkte Schiffahrtsverbindung zwischen 
Jahr 1918 hinein, als am Anfang des Monats vorhanden war. i | Japan und Brasilien mit 6000- Tonnen-Dampfern eingerichtet. 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | sprechenden Ankerstellung, deshalb muß der Antrieb der Ankerachse 
mit dem Motor auch hier zwangläufig verbunden werden. 


Aus der Welt der Technik k Die Antriebsgeschwindigkeiten der Apparate sind: 
| a) für Viertaktmotoren: 
Die Anwendung der Magnetzündung auf Motorbooten Bei 4- Zylinderapparaten gleiche Tourenzahl der Motorkurbelwelle, 
3- “ 3/, der 
Von Ingenieur Bruno Müller, Kiel f 6- k N fache ” 4 ” 
` (Fortsetzung) n 8- „ doppelte n. m m 
Endlich sei der letzte der Eisemann-Apparate beschrieben, nām- b) für Zweitaktmotoren. 
lich der Doppelzündungs-Magnetapparat mit Zündspule. Bei 3-Zylinderapparaten 1'/, fache Tourenzahl der Motorkurbelwelle, 
Auch bei ihm besteht die Ankerwicklung aus den gleichen Teilen n 4- e doppelte : x 3 
wie bei den beiden zuerst besprochenen. Einige der gangbarsten » 6- = 3 fache s = 


Typen dieser Konstruktion zeigen uns die Abb. 11 und 12, und zwar Auch diese Apparate werden in beiden Drehrichtungen aus- 
ist Abb. 11 ein Doppelzündungsapparat mit Längsbewegungszünd- | geführt. 
verstellung und Abb, 12 ein solcher mit Hebelzündverstellung. Abb. 13 | Die Hebel-Zündverstellung erfolgt wie beim normalen Apparat. 
ist eine Schnittzeichnung, aus der die Bauart dieses Apparats leicht Die Längsbewegung-Zündverstellung geschieht ähnlich wie beim 
ersichtlich ist. : Zündautomaten durch Bewegung einer Muffe, die, auf einem Flach- 
Der Unterbrecher für die Magnetzündung ist im Zündverstellungs- | gewinde laufend, die Ankerachse gegenüber der Antriebsachse ver- 
gehäuse untergebracht und wird auf der Ankerachse wiederum von : dreht. Im Gegensatz zur automatischen Zündverstellung wird die 
einer Schraube festgehalten. Nach Lösen dieser Schraube kann man | Muffe nicht durch einen Zentrifugalkraftregulator, sondern durch 
die ganze Unterbrechermechanik abnehmen. Der Batteriestromunter- | einen von Hand betätigten Hebel bewegt. Bei dieser Art der Zünd- 
brecher befindet sich im Zündverstellungsgehäuse des Magnetunter- | verstellung hat man gegenüber der sonst gebräuchlichen Hebel-Zünd- 
brechers. Die Konstruktion ist dadurch wesentlich vereinfacht, ohne | verstellung den großen Vorteil, daß der Zündfunke stets im Moment 
daß er die Sicherheit der Zündung dabei leiden würde. Bei ' des Strommaximums an der Kerze überspringt. Der Apparat erzeugt 
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Abb. 13 


einem etwa vorkommenden Fehler an dem Magnetunterbrecher kann | deshalb selbst bei voller Nachzündung einen kräftigen Funken, wodurch 

derselbe vollständig herausgenommen und trotzdem noch die Batterie- | das Ankurbeln des Motors ganz wesentlich erleichtert wird. 

zündung weiter benützt werden. Bei der gewöhnlichen Hebel-Zündverstellung wird das Unterbrecher- 
Die Apparate werden mit oder ohne Zündverstellung versehen. | gehäuse der Abreißmechanik verdreht, während der Apparat derart 

Wie beim normalen Apparat erfolgt auch hier die Zündung stets bei | eingestellt ist, daß der Zündfunke bei Stellung des Hebels auf Vor- 

_ einer bestimmten Stellung des Motorkolbens parallel mit einer ent- | zündung am günstigsten ist. Andererseits verschlechtert sich der 


Funke, je mehr der Hebel auf Nachzündung . gerückt wird, während 
der Zündfunke bei Apparaten mit Längsbewegungs-Zündverstellung in 
allen Lagen gleich kräftig wirkt. Schließlich kann der Zündverstellungs- 


radius hei diesen Apparaten größer sein als bei Apparaten mit | 


gewöhnlicher Hebel-Zündverstellung. 
Die Einstellung erfolgt in der Weise, daß man den Zündver- 
stellungshebel bis zum oberen Anschlag verschiebt; diese Stellung 


Masse 


Abb, 14 


entspricht der Nachzündung. Hierauf bringt man denjenigen Zylinder 
des Motors, weicher sich im Explosionshub befindet, in die Lage der 
gewünschten Nachzündung, dreht den Anker des Apparats so lange, 
bis der Nocken die Platinkontakte des Magnetunterbrechers auseinander- 
drückt und befestigt in dieser Lage das Antriebselement. 
Verschieben des Zündverstellungshebels wird dem Motor die gewünschte 
Vorzündung gegeben. 

Zur Doppelzündung mit Anlaßvorrichtung werden außer einem 
Hochspannungszündapparat eine Transformatorspule mit Umschalter 
und eine Batterie verwendet. Der Hochspannungsapparat ist mit 
einer hinter dem Magnetunterbrecher angeordneten zweiten Unter- 
brechermechanik ausgerüstet, die den Batteriestrom unterbricht. 

Die Wirkungsweise der Zündung ist folgende: 


1. Stellung des Umschalters auf Magnetapparat. 


Der Anker des Hochspannungsapparats trägt zwei Wicklungen, 
eine Primär- und eine Sekundärwicklung. Durch Drehen des Ankers 
in dem Kraftfeld des Magneten wird in der Primärwicklung ein Strom 
erzeugt. Der Anker ist an seinem vorderen Ende mit einer Unter- 
brechermechanik verbunden, die ihrerseits den geschlossenen Strom- 
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Masse 


Abb. 15 


kreis untcıbricht. Durch diese Operation wird in der Sekundärwicklung 
ein Induktionsstrom hervorgerufen, der eine ziemlich hohe Spannung 
besitzt und durch den Hochspannungsverteiler an die einzelnen 
Kerzen abgegeben wird. Bei den Hochspannungsapparaten mit ein- 
facher Zündung wird der Hochspannungsstrom direkt durch den 
Schleifring, der sich am Ende des Ankers befindet, nach der Verteiler- 


Durch | 
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| platte geleitet, bei der Doppelzündung dagegen zuerst nach dem 
| jmschalter und von dort wieder zurück nach dem Verteiler. Der 
' Grund dafür ist der, daß sowohl für Magnetzündung wie für Batterie- 
zündung derselbe Verteiler verwendet wird. 
| 2. Stellung des Umschalters auf Batterie. 
In dieser Stellung ist der Magnetapparat kürzgeschlossen. Der 
niedergespannte Strom wird von der Batterie geliefert 
und in die Primärwicklung der Spule geleitet. Die 
Primärwicklung steht mit der Unterbrechermechanik 
am Magnetapparate in Verbindung, die vom Magnet- 
apparat betätigt wird. Durch Unterbrechen des Batterie- 
stroms wird in der Sekundärwicklung der Spule ein 
hochgespannter Strom erzeugt, der wiederum durch 
den Verteiler den einzelnen Kerzen zugeleitet wird. 


3. Stellung „Stop“. 
Der Magnetapparat ist kurzgeschlossen, die Bat- 
terie abgestellt. 
Ein Schaltungsschema für Doppelzündung mit 
Durchgangsspule zeigt uns Abb. 14, ein solches für 


| Doppelzündung eingerichtet, wenn der Apparat für 
Mossa einfache Zündung benutzt werden soll. Abb. 15. 


Wird aus irgendeinem Grunde die Spule von dem 

Magnet entfernt, so kann der Motor mit dem Magnet 

allein weiterbenutzt werden, indem man am Magnet- 

apparat von dem Kohlehalter (HM) nach der Stron:- 
abnahme (H) an der Verteilerschutzkąpsel ein Kabel zieht. Sämtliche 
anderen Kabelverbindungen mit Ausnahme derjenigen zu den Zünd- 
kerzen sind zu lösen. 

Über die Mechanik in der Anlaßvorrichtung wäre folgendes zu 
sagen. Durch Drehen der beiden Anlaßflügel, Abb. 16, hebt der 
erste Zahn des Unterbrecherrädchens A den Hebel B und unterbricht 
ı dadurch die Platinkontakte D. Zu gleicher Zeit drückt der Zahn 
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Abb. 16 g 


Kontakt wieder. Sobald der Zahn den Hebel B verläßt, wird der 
Kontakt C unterbrochen und der bei D wieder geschlessen, bis der 
nächste Zahn wieder unterbricht. 


Der Führer verrichtet dabei selbst die Funktion der Unterbrecher- 
mechanik, d. h. er unterbricht den in der Batterie erzeugten Primär- 

. strom und schickt einen hochgespannten Strom an diejenige Kerze, 
deren Kabel mit dem Segment in Verbindung steht, auf welchem sich 
der Verteilerhebel gerade befindet. Das Gasgemisch des betreffenden 
Zylinders wird demzufolge entzūndet und treibt durch die erfolgende 


| 
| 
| 
den Hebel B gegen den federnden Kontakt C, d. h. er schließt den 
| 
| 
Voraussetzung ist, daß die Zylinder gut 


Explosion den Motor an. 
gasdicht sind. 


Abb. 17 ist die Maßzeichnung zur nachstehenden Tabelle, dic 
Maße in Millimetern angegeben. 


U a O 5, i 


p ee. 2 a 


steigung 
i= 
ren! 
3 
02 
ar 
ei 
Pr] 


1 
4 . 


| | | 

W.D.L.r.4Zyld. | 140 | 163 | 289,5 |11 | 80,5 | 6 |42| 83 .86,5|15| 15,5 |45 60/158 |64|—|15 1/. 16,5 |50| 16,5 | 15 / 153 
W. K. r. 4Zyld. | 140 | 175 |2505 11 |30,5|6|42| 90 40,5|16| 15,5 |45 60170 |64|—]15 |, 27,5 |50| 12,5 |18 |50| 3,” |53 
W. A. r. 4Zyld.|140| 177 | 268,5 |ll | 30,5 | 6 |42|108/41,5119| 15,5 |50|60| 67. |6£|— | 15,88] 1,6 | 11,5 |80| 11,5 |25 |50] 1,“ |53 
W.D.L.r.6Zyld. | 140 | 182,5 | 246 |17,5| 30,5 | 6 |42 83 386,5|15| 15,6 |45 66 | 71,5 164|— | 15 YA 16,5 |50| 16,5 |15 !50| 8/ |53 
W. K. r. 6 Zyld. | 140 | 182,5 | 257 |17,5| 30,5 | 6 |42| 90|40,5|15| 15,5 14566 | 71,516 |—| 15 |"; | 27,5 |50] 12,5 |18 {50i 3,” |53 
. W. A. r. 6Zyld. | 140 | 187,5 ; 275 |17,5| 30,5 | 6 |42 | 108 | 41,5|19; 15,5 |50 66 1 71,5 |64] — | 15,88 [Ya | 11,5 |80] 11,5 |25 |50] 1/,“ |53 

Der Bosch - Apparat für Zündung von Bootsmotoren wird in drei | der für Viertaktmotoren angegebenen Geschwindigkeit anzutreiben. 
Typen hergestellt, und zwar für Zweizylinder-, Vierzylinder- und Sechs- | Die genaue Einstellung wird nun, wie nachstehend beschrieben, vor- 


zylindermotoren. Es sind Hochspannungsapparate, bei denen der hoch- 
gespannte Strom in der Wicklung des Ankers selbst, ohne Verwendung 
einer besonderen Induktionsspule, erzeugt wird. 


genommen: 
Der Magnetapparat wird auf seinem Sitz am Motor festgeschraubt 
| und das Antriebselement auf die Ankerwelle aufgesetzt. Hierbei 
kommen zwei Fälle in Betracht, einmal die Befestigung des Antriebs- 
elements auf einem Konus durch eine Mutter und dann die Be- 
festigung durch Verkeilung. Während im ersten Falle das Zahnrad 
bzw. der auf der Ankerwelle zu befestigende Kupplungsteil vor der 
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Abb. 17 Abb. 18 


Zwischen den Polschuhen von drei starken Stahlmagneten, die 
ein kräftiges magnetisches Feld bilden, dreht sich ein Doppel- T -Anker. 
Dadurch wird in der Wicklung dieses Ankers ein Wechselstrom 
erzeugt. Die Ankerwicklung besteht aus zwei Teilen, von welchen 


der eine — primäre — aus wenigen Windungen dicken Drahts . 
besteht, während der andere — sekundäre — sich aus vielen Win-. 


dungen dünnen Drahts zusammensetzt. 


Sonst ist der Vorgang wie 


Einstellung der Zündung zum Motor lose aufgesetzt wird, muß im 
zweiten Falle der Kupplungsteil am Magnetapparat sofort fest (durch 
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der Anker mit der Geschwindigkeit der Kurbelwelle laufen. Die 
beiden im dritten und vierten Takt erzeugten Funken gehen während 
der Explosionsperiode bzw. Auspuffperiode wirkungslos an der Zünd- 
kerze des betreffenden Zylinders über. 


Bei Zweitaktmotoren ist der Magnetapparat mit der doppelten 
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Abb. 20 


Verkeilung mit der Ankerwelle) verbunden werden. Dagegen wird 


`: der am Motor zu befestigende Kupplungsteil zunächst lose aufgesetzt 
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und erst nach erfolgter Einstellung festgezogen. Hierauf dreht man 
den Motor langsam von Hand so lange in der Richtung, die er im 
Betrieb hat, bis der Kolben Nr. 1, als welchen man zweckmäßig den 
Zylinder wählt, der der Kühlvorrichtung am nächsten steht, am Ende 
. des Kompressionshubs in derjenigen Stellung angelangt ist, die der 
maximalen Vorzündung entspricht, bei welcher der Motor die beste 
Leistung ergiebt. Vielfach ist diese Stellung am Schwungrad markiert; 
falls nicht, ist sie vom Motorkonstrukteur anzugeben. Die weitere 
Einstellung erfolgt in der Weise, daß der Anker so lange gedreht 
wird, bis die in einem Fenster der hinteren Seitenplatte sichtbare rote 
Marke sich mit der der Drehrichtung des Apparats entsprechenden 
Marke auf dem Umfange des Ankers deckt. Die auf dem Umfang 
des Ankers angebrachten Marken sind mit R und L bezeichnet. Es 


ist also bei rechtslaufendem Apparat die mit R bezeichnete Marke 


und bei linkslaufendem Apparat die mit L bezeichnete Marke mit der 
feststehenden Marke im Schauglas zur Deckung zu bringen. Ist dies 
geschehen, so ist die Zündung zum Motor eingestellt und man zieht 
das vor der Einstellung lose aufgesetzte Antriebselement. fest, ohne 
dabei den Anker oder die den Apparat antreibende Motorwelle aus 
ihrer Stellung zu verdrehen. 


Bei der Type ohne Zündmomentverstellung wird in genau der 
gleichen Weise wie bei der soeben besprochenen Type eingestellt. 

Abb. 18 ist ein Schaltungsschema für Motoren mit gleichlaufenden 
Kurbeln und Abb. 19 ein solches für Motoren mit um 180 Grad ver- 
setzten Kurbeln. 


Eine Tabelle zur Umrechnung der Vorzündung von Graden 
Drehwinkel in mm Kolbenhub zeigt uns Abb. 20. Zur Erläuterung 
derselben sei folgendes Beispiel gegeben: 

Einzustellende Vorzündung = 30 Grad. 

Hub des Motors 2 r = 150 mm. 


Unter der Rubrik „Kolbenliub in mm“ suche man die Zahl 150, 
verfolge die dazu gehörige senkrechte Linie a bis zur Linie b, welche 
die Vorzündung .von 30 Grad angiebt. Von diesem Schnittpunkt c 
gehe man wagerecht nach links und lese den Kolbenweg in mm ab. 
In diesem Falle ist er 12,2 mm, d. h. einer Vorzündung von 30 Grad 
entspricht bei einem Motor von 150 mm Hub und einem Kolben- 
stangenverhältnis 


ein Kolbenweg von 12,2 mm. (Forts:tzung folgt) 


A ha Das englische Maschinengewehr. In den Abbildungen 
sind wir in der Lage, unseren Lesern das englische Maschinengewehr 
in seinen Einzelbestandteilen vorzuführen. Das Mittelbild zeigt die auf 
einem Dreifuß ruhende Waffe. Oben links sieht man die Anordnung 
zur Prüfung des Mechanismus auf scine Höchstleistung, die durch 


‚ Scheibenschießen auf eine Sandbank ermittelt wird. Unten rechts auf 
dem Bilde ist die Prüfung der Höchstmenge an Munition dargestellt. 
Die auf dem Mittelbilde ersichtlichen Zahlen bedeuten die folgenden 


| 
| 


Einzelheiten: 


1 Handgriff 

2 Feuerungsdrücker 

3 Drückerbolzen 

4 Drückerfeder 

5 Sicherheitshaken zur Yerkütung 
zufälliger Entladung 

6 Handgrifffeder 

7 Drückerriegel 

8 Schutzhaken 

9 Schutzhakenfederkolben 

10 Schutzbakenfeder 

11 Schutzhakenführung 

12 Außenplatte (links) 

13 Visierstange 

14 Visierfederkolben 

15 Visierfeder 

16 Visierrohr, vollständig 

17 Oberer Führungsblock 

18 Deckmantel i 

19 Rückschlagpanzer (links) 

20 Karbel f 

21 Kreuzkopf 

22 Schwingender Haken 

23 Feuergriff 

24 Feuerungsbolzen 

25 Hakenrahmen 

26 Hauptfeder 

27 Hakenrahmenladepistole 

28 Endfeder 


ı 29 Gibfeder 


30 Führung 

3l Munitionsgleitbox 
32 Munitionsbox 

33 Lau 

34 Trunniongriff 

35 Bodenplatte 


36 Ausstoßrohrfeder 

37 Rohrhahn 

33 Innengleitbahn 

39 Außengleitbahn 

40 Wassermantel für den Kühllauf 

41 Vordervisier, vollständig 

42 Vorderzapfen 

43 Wassermantelkappe 

44 Schnauze 

45 Laufdiskus 

46 Wasserhahn für die Leerung 

47 Aufrichtungsbolzen 

48 Äußere Aufrichtungsschraube 

49 Hemmungsschraube 

50 Aufrichtungsschraube 

51 Innere Aufrichtungsschraube 

62 Hauptlafette 

53 Trunnionbolzen 

54 Schraube zum Niedrigstellen 

55 Querleiste 

56 Querführuug 

57 Schwingende Schraube, um die 
Visierlinie zu kontrollieren 

58 Band, um die Glieder des Drei- 
fußes auf dem Marsche zu- 
sammenzubinden 

59 Äußere Zugröhre 

60 Fuß 

61 Sitzstütze 

62 Sitztragleiste 

63 Innere Zugröhre 

64 Sitz für den Operateur 

65 Vorderglieder 

66 Vorderfüße zur Stütze und um 
ein Fortbewegen des Dreifußes 
zu verhindern. 


Berichte aus der Praxis 


om Eine neue Gleisstopfmaschine. 


Auf deutschen Balınen 


ist jüngst eine von der Norddeutschen Maschinenfabrik G. m. b. H. 
ausgeführte Maschine zum Unterstopfen der Eisenbahnschwellen mit 


Steinen in Betrieb genommen worden. 


Die Maschine besteht aus dem 


von einem 0,75 PS angetriebenen . Pulsator, der mit dem Motor auf 
einem Schlitten außerhalb des Gleises steht, und dem eigentlichen 


Scheibenschießen auf einer Sandbank. 
Prüfung des Mechanismus auf Höchstleistung. 


Das englische Maschinengewehr.’ 


Prüfung des Höchstquantums an 
Munition, 
Laden mit Patronengürtel. 
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Stopfer, einem freibeweglichen Handapparat,. mit dem der Pulsator © Budapest. Der Absatz der ungarischen Staatsmaschinen- 


durch Schläuche verbunden ist. Der Zylinder des Stopfers wird mittels | fabriken. Im Rechnungsjahr 1915/16 hat der Verkauf an Erzeug- 
Handgriffs gehalten, der im Zylinder durch die vom Pulsator ausgehen- | nissen der ärarischen Maschinenfabriken Ungarns gegenüber dem Vor- 
den Luftstöße hin und her bewegte Kolben schlägt bei jedem Hub auf | jahre erheblich zugenommen. Es wurden abgesetzt: Lokomotiven 235 
einen Ansatz des Stopfwerkzeugs, das die Steinstücke unter die : (4 16), Lokomobilen 267 (4 173), Benzin- und Spiritusmotoren 112 
Schwellen treibt. Der Strom für den Motor kann entweder der Fahr- | (+ 79), Straßenlokomotiven 18 (+ 15), Dreschmaschinen 313 (+ 161), 
leitung oder einem Netz oder einer mitgeführten Anlage entnommen | Strohschoberschlichtmaschinen 149 (+ 53). 

werden, aus einem kleinen, seitwärts vom Gleis aufgestellten Wagen 
bestehend, der einen mit Dynamo gekuppelten Explosionsmotor trägt; o Die westafrikanische Goldausbeute für 1916 beträgt 
die Dynamo ist mit dem Motor durch eine Leitungsschnur verbunden. | 1 615 306 £ gegen 1706473 £ in 1915 und gegen 172704 £ 
Bei gleicher Arbeiterzahl soll die Maschine das Dreifache der Hand- | in 1914. An dem Rückgange ist vor allem die Prestea Block „A“ 
arbeit leisten. als Leidtragende beteiligt. 


Able Versuche mit Zinkbronzestäben. Ziukbronzestäbe mit l o Russisch - japanischer Handelsverkehr im Jahre 1916 
88 v. H. Kupfer, 10 v. H. Zinn und 2 v. H. Zink wurden aus den- .. ; u . k 
sclben Mischungen, die von fünf verschiedenen Gießereien bezogen He Ta re on ee abe 
wurden, Vergleichsversuchen unterworfen. Ein Teil war in Sand, det | jaufenen Jahre den Betrag von 140 Mill. Yen, also rund 50 Millionen 
andere in Schalen vergossen. Die Versuchsstäbe bestanden weiter aus | mehr als im Jahre 1915 Dagegen betrug die Einfuhr aus Rußland 
ungebrauchtem Metall, andere wieder aus wiedererschmolzenem und nach Japan nur 2 Mill Yen demnach eive Million weniger als im 
ein dritter Teil endlich aus einer Schmelze der beiden ersten Schmelzen. vorigen Jahre l ? 
Die aus dem ungebrauchten Material hergestellten Stäbe wiesen eine i 
größere Zerreißfestigkeit, Dehnung und Einschnürung auf als die AMeu Der Handelsschiffbau neutraler und kriegführender 
Stäbe, die aus der ersten und zweiten Schinelzung stammten. Sowohl Länder im Jahre 1916, In ganz bedeutendem Maße hat der Krieg auf die 
a a ; "a H eaa A u Se 2 Tätigkeit der Schiffswerften in den einzelnen kriegführenden und neutralen 
in Sand A Stäbe. Die Stäbe der zweiten ee wien Ser A Do le a e a P 
deutlich eine Verschlechterung sämtlicher physikalischer Eigenschaft band Bus me au 5 Flangelsnatte vergr aneri 
& pl! 8 aken | konnten, oder wie sehr sie durch den Krieg im letzten Jahre in un- 
auf. Die Versuche zeigten, daß bei den in Sand vergossenen Prüf- günstigem Sinne in Mitleidenschaft gezogen wurden 
lingen eine Zerreißfestigkeit von 225 kg’ycm, mit einer Dehnung von ne 
10 v. H. und einer Einschnürung von 9 v. H. gerechnet werden kann, England hat die Einwirkungen des Krieges an dieser seiner 
während bei den in Schalen vergossenen Proben eine Zerreißfestigkeit stolzesten Stelle am meisten za fühlen bekommen. Durch das durch 
von 300 kg/qem, eine Dehnung von 22 v. H. und eine Einschnürung die Nöte der Entente bedingte TRASE stärkere ‚Hineinziehen Englands 
von 18 v. H. als zulässig betrachtet werden kann.. in die unmittelbare Kriegstätigkeit auf allen Kriegsschauplätzen mußte 
sein blühender Schiffbau teilweise lahmgelegt werden. Der Rück- 
gang wird um so fühlbarer sein, als die deutschen Unterseeboote das 
| übrige dazu tun, um den englischen Schiffsbestand trotz der Zunahme 
Wirtschaftliches von nur mehr rund 600 000 t dauernd zu verringern. 
Die Vereinigten Staaten und Japan ziehen den größten Nutzen 
o Schwedens Eisenerzausfuhr über Oxelösund hat im Jahre | aus diesem für das meerbeherrschende England so mißlichen Zustande. 
1916 rund 1,5 Mill. t betragen, d. i. um rund 300 000 t mehr als in | Besonders letzteres macht die größten Anstrengungen, allen Seeverkehr . 
1915. Gegen 1914 stellt sich ‘die Ausfuhr um 750 000 t, gegen 1913 | in Ostasien und darüber hinaus in seine Hand zu bekommen. Auch 
um ' Mill. t höher. Italien, das durch seine Lage auf die überseeische Zufulır angewiesen 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | Verschiedenes 


o Die Leipziger Messe. Die Reichsregierung hat verfügt, daß | Aus dem Entwicklungsgange der deutschen optischen 

ausländische Waren, die auf der Leipziger Messe ausgestellt werden Industrie 

sollen, ohne besondere Einfuhrbewilligung zugelassen sind. Insofern KR 

wäre auch die Wiederausfuhr aus dem deutschen Zollgebiete sicher- | (Zum 150. Geburtstage ihres Begründers.) 

gestellt. Bu E Aha An den Fortschritten, die sich auf dem Gebiete der wissen- 
schaftlichen Präzisionsinstramente im 19. Jahrhundert vollzogen haben, 

Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr | min, 1, u onen i 

r, zu Beginn dies p 
or München. Tarifamt der K. B. St.-E.-B. r. d. Rh. Ostdeutsch- ! England und Frankreich einen bedeutenden Vorsprung vor der deutschen 
Bayerischer Güterverkehr. Ab 15. Februar 1917 wird die bayerische | hatte und fast ausschließlich den Bedarf der Welt an wissen- 
Station Weiherhammer in den Ausnalımetarif 7 für Eisenerz usw. zum | schaftlichen Instrumenten deckte, war das am Ende der Zeitspanne 
zollinländischen Hochofen- und Bleihüttenbetrieb einbezogen. Nähere | ganz wesentlich anders geworden. Heute genießt die deutsche Industrie 
Auskunft bei den beteiligten Dienststellen. auf diesem Gebiete einen Weltruf, was um so en 
sie sich aus allerbescheidensten Anfängen entwickelt hat. Diese Ent- 
Pri or Kattowitz. Königliche Eisenbahndirektion. A. Staats- und wicklung begann in dem kleinen Städtchen Rathenow, das in früherer 
rivatbahn-Güterverkehr. B. Deutsch-Dänischer Eisenbabnverband über Zeit nur-als Stadt der cuten: Manersteine und der . Zieten- Husaren“ 
Vamdrup, Hvidding—Vedsted und Warnemünde—Gjedser. Die mit bek H ame h Is d tsche Brill 
J Feb laufende Geltune<d Er ekannt war. Heute aber genießt Rathenow auch als deutsche en- 
em 14. Februar ablaufende Geltungsdauer zu A des Ausnahmetarifs | Stadt einen Weltruf. Denn fast überall auf der Erde, wo brillentragende 
S 5u für Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren der Spezialtarife I nn oc : h z, 

: l Menschen leben, da sind auch die Rathenower Augengläser bekannt, 
und IE im Falle der Ausfuhr über See nach außerdeutschen euro- | and das ehemalige Ackerstädtchen hat durch die Entwicklung seiner 
päischen Ländern von bestimmten oberschlesischen Eisenversandstationen a Dr en 

B oo. ne optischen Industrie in hundert Jahren seine Einwohnerzahl von 4000 
nach Ostseehafenstationen (Nr. 27 des Taritverzeichnisses); zu B des P e i . 

; we z i auf über 26 000 erhöhen können, die fast alle von der optischen 
besonderen Ausnahmetarifs für Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren industrie leben: Daß sich iior TER von den bekannten Mittelpunkten 
der Spezialtarife I und II von bestimmten oberschlesischen Eisenversand- | ; ig i Eu: a 

. : \ ; industrieller Betätigung, diese Industrie entwickeln konnte, ist einem 
stationen nach dänischen Stationen auf Fünen, Seeland und Falster Manne zu verdanken. dessen 150. Geburtstag letzthin wiederkehrte 
(Nr. 580 b des Tarifverzeichnisses) wird widerruflich bis auf weiteres a en Eh 
längstens bis 14. Februar 1918, verlängert. Nähere Auskunft erteilt dem Rathenower Prediger Johann Heinrich August Duncker. Er wurde 
des Verkehr burn j a an > į} am 14. Januar 1767 zu Rathenow geboren. Als un in . 

f Franckeschen Stiftung zu Halle lebend, beteiligte er sich eifrig an dem 

~ _O Der neue polnische Zolltarif, der bekanntlich am 2. Januar | dort veranstalteten Handfertigkeitsunterricht im Drechsein und Glas- 
in Kraft getreten ist, sieht eine ganze Anzahl beachtenswerter Ände- | schleifen und widmete sich neben seinen theologischen Studien ganz 
rungen in den Zollsätzen für deutsche Exportartikel nach Polen vor. | besonders der Physik. Durch praktische Beherrschung der Linsen- 
Mehrere Warengruppen sind in den Tarif neu eingeführt, während für | schleiferei war Duncker bald in der Lage, in seinen Mußestunden 
weitere Gruppen die Zollsätze geändert sind. Einzelheiten sind beim | kleine optische Instrumente herzustellen. In der Pfarrstelle in Rathenow, 
Handelsvertragsverein zu erfalıren. die er dann später, innehatte, veranlaßten ihn seine schlechten materiellen 
— Verhältnisse, die optischen Kenntnisse, die er sich erworben hatte, zur 
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ist und infolge der Knappheit des Laderaums seiner Verbündeten ge- 
zwungen ist, seinen Schifisraum zu vermehren, hat eine beträchtliche 
Steigerung seiner Schiffsbautätigkeit zu verzeichnen. 

Von Schiffsneubauten Rußlands weiß „Lloyds List“ überhaupt 
nichts zu melden, bei der Abhängigkeit Rußlands von den anderen 
Industrieländern Europas leicht begreiflich. 


Land Jahr Tonnenzahl Zu- oder Abnahme 
England 1913 1977 573 t 
1914 1 722 154 t weniger 255419 t 
1915 649 336 t 1072 818 t 
. 1916 582 305 t 2 67031 t 
Vereinigte Staaten . 1915 270124 t 
1916 554 810 t mehr 284686 t 
Japan 1915 98 213 t 
1916 246 234 t 5 148021 t 
Holland . 1915 217 592 t 
1916 211 693 t weniger 5899 t 
Englische Kolonien 1915 32 937 t 
1916 37 031 t mehr 4106 t 
Italien . 1915 20 280 t 
1916 60 472 t j 40 242 t 
Frankreich 1915 41488 t 
1916 39 457 t weniger 1981 t 
Spanien . 1915 14 306 t 
1916 11171 t 3 3 185 t 
Schweden . 1915 25 927 t 
1916 40 090 t melır 15 963 t 
Norwegen . 1915 61 477 t | 
1916 44 902 t weniger 16575 f 
Dänemark . ` 1915 51 361 t 
1916 37 150 t : 14 211 t 
China 1915 8975 t | 
| 1916 7862 t e 1113 t 


o Die Entwicklung der japanischen Automobilindustrie. 
Japan hat während der letzten Jahre im Bau von Kraftwagen un- 
zweifelhaft Fortschritte gemacht, wozu wohl die von Rußland erteilten 
Kriegslieferungen erheblich beigetragen haben. Die steigende Leistungs- 
fähigkeit der eigenen Industrie gelangt auch im Rückgang der Einfuhr- 
zahlen zum Ausdruck. Die Einfuhr, die im Jahre 1914 noch 79 Kraft- 
wagen im Werte von 212840 Yen umfaßte, war im fulgenden Jahre 
bereits auf 26 Fahrzeuge im Werte von 61 190 Yen zurückgegangen. 
Davon kamen aus Großbritannien vier für 17 442 Yen, aus den Ver- 
einigten Staaten zehn für 31 596 Yen und aus anderen Ländern zwölf 


für 12152 Yen. Berichten zufolge sind die sorgfältig gebauten 
japanischen Kraftwagen jetzt billiger als ausländische Fabrikate. 


`° © Konstantinopel. Landwirtschaftliche Maschinen für die 
Türkei. Die türkische Regierung hat, wie gemeldet wird, für 


400 000 türk. Pfd. landwirtschaftliche Maschinen angekauft, die zum 


Zwecke der Förderung der landwirtschaftlichen Betriebe bestimmt 
sind. Hauptsächlich sind diese Maschinen für die Verwendung in 
Anatolien ausersehen. Überhaupt widmet die Regierung derzeit der 
Hebung der landwirtschaftlichen Produktion große Sorgfalt. Die Be- 
stellung der Maschinen erfolgte in Deutschland, in Österreich, in 
Ungarn und in Amerika. 


o Die Ausbeutung der Kohlenfeider Spitzbergens. Der 
Spitzbergenforscher Hoel, der Geologe der Universität Kristiania, 
legte, wie gemeldet wird, der norwegischen Regierung aus Anlaß der 
Einstellung der englischen Kohlenlieferungen nahe, sofort die Kohlen- 
förderung in Spitzbergen energisch für Rechnung der norwegischen 
Regierung in Angriff zu nebmen. Nach einer Berechnung ist die 
Förderung der Spitzbergenfelder mehr als ausreichend, um den ge- 
samten Kohlenbedarf Norwegens zu decken. Zur Zeit arbeiten zwei 
norwegische Gesellschaften an der Erschließung der Kohlenfelder von 
Spitzbergen, die nordische Spitzbergen-Kompagnie, die 2000 Quadrat- 
kilometer Kohlenfelder zwischen Green-Harbour und der Sassenbai 
und an der Nordspitze des Eisfjords besitzt, und eine Bergener Gesell- 
schaft, die Firma „Norwegische Kohlenfelder Spitzbergen“, die sehr 
reiche Kohlengebiete an der Ostseite der Adventbai ausbeuten will. 
Diese beiden Gesellschaften haben vorläufig eine jährliche Förderung 
von je 200 000 t in Aussicht genommen. Andere, kleinere Gesell- 
schaften, die zum Teil die Felder in der Nähe der Kingsbai ausbeuten. 
werden zusammen etwa die gleiche Tonnenzahl wie die beiden großen 
Gesellschaften aufbringen können, so daß die Gesamtförderung vor- 
läufig auf jährlich 800 000 t zu veranschlagen ist. Diese Ziffer würde 
aber nicht armähernd ausreichen, um den gesamten Kohlenbedarf Nor- 
wegens zu decken, da Norwegen die sehr hohe Verbrauclhisziffer von 
jährlich einer Tonne pro Kopf der Bevölkerung, also 2'/, Mill. t für 
das Jahr benötigt. Die Produktion auf Spitzbergen könnte indessen, 
wenn der Staat eingreifen würde, nach Ansicht des norwegischen 
Geologen, um ein Mehrfaches gehoben werden. Rationeller Betrieb 
werde vorläufig nur in der Adventbai angewandt, während die reichsten 
Felder im Gebiete von Green-Harbour aus finanziellen und technischen 
Gründen noch nicht richtig in Angriff genommen seien. Nach den 
Plänen, die Hoel der norwegischen Regierung vorgelegt hat, wäre die 


Schaffung einer Nebenerwerbsquelle auszunutzen. Da ihm aber als 
Prediger die Ausübung eines Gewerbes untersagt war, bedurfte es erst 


der Erlaubnis Friedrich Wilhelms II., dem Duncker seine Lage in‘ 


einer Bittschrift auseinandersetzte, damit ikm die königliche Genehmigung 
zur Gründung einer optischen Industrieanstalt erteilt wurde, die unterm 
10. März 1801 dann vom Könige konzessioniert wurde. Zu damaliger 
Zeit wurden in Deutschland allein in Nürnberg Brillen hergestellt, aber 
in außerordentlich primitiver Form, denn die Gläser wurden nur 
gegossen und dann von Hausierern auf Messen und Märkten feilgeboten. 
Duncker verstand es mit Erfolg, diese mangelhaften Brillengläser durch 
solche zu ersetzen, die nach Regeln der Dioptrik geschliffen waren. 
Aber sein Unternehmen konnte er erst dann mit wirklichem Erfolg 
durchführen, als er in der Person des Rathenower Garnison- und 
Feldpredigers Wagener einen Kompagnon erhielt, der dem jungen 
Unternehmen nicht nur Kapital zuführte, sondern auch sich den Absatz 
der Erzeugnisse angelegen sein ließ. So konnte Duncker sich aus- 
schließlich dem technischen Betriebe widmen und einen Industriezweig 
schaffen, der bis dahin in preußischen Landen unbekannt war. Mit 
dem Schleifen dieser Brillengläser, die bis dahin nur gegossen wurden, 
war der erste Schritt auf der Bahn des unaufhaltsamen Fortschritts 
in der Optik getan. Vorerst allerdings erfolgte das Schleifen der 
Brillengläser noch durch Handarbeit, die aber durch die von Duncker 
erfundenen Vielschleifermaschinen rationell ausgestaltet wurde. Neben 
den Brillengläsern wurden auch Mikroskope, Fernrohre usw. schon von 
Duncker hergestellt, und nachdem die technische Deputation in Berlin 
über die Rathenower Brillengläser ein sehr günstiges Gutachten 
abgegeben und diese 1802 als nach allen Regeln der Dioptrik 
geschliffen bezeichnet wurden, hatte Duncker die Genugtuung, daß die 
(Gremeinnützigkeit seines Unternehmens vom Staate dadurch anerkannt 
wurde. daß er für das Anlagekapital von 7000 Talern die Zinsen auf 
5 Jahre aus Staatsmitteln bezahlte. Durch den unglücklichen Krieg 
1806 wurde auch das junge Unternehmen in Mitleidenschaft gezogen 
und konnte erst nach den Befreiungskriegen wieder allmählichen 
Aufschwung nehmen. Der rastlos tätige Begründer des Unternehmens 
beschränkte sich aber damals keineswegs nur auf die Herstellung von 
Brillen, denen er 1815 eine besondere Schrift widmete, sondern er 
konstruierte auch verschiedene Instrumente, unter denen besonders die 


- 
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Dunckersche Hörmaschine sehr viel Erfolg hatte, der im wesentlichen auf 
das Interesse zurückzufübren war, das der Staatskanzler Hardenberg 
der Erfindung Dunckers zuteil werden ließ. 
Duncker konnte das Geschäft zwar kaufmännisch außerordentlich er- 
weitern, nicht aber die technische Fabrikation verbessern. Erst dem 
Neffen Eduard Dunckers, Emil Busch, der 1840 in das Geschäft 
eintrat, gelang es, die Fabrikationsweise von Grund aus zu reformieren. 
Die umständliche und teure Herstellung der Brillengläser auf Hand- 
maschinen wurde aufgegeben, die Gläser nunmehr mit Dampfkraft 
geschliffen und poliert und zu diesem Zwecke ihrer viele zu einem 
„Kopf“ vereinigt, d. h. auf Schalen befestigt, die durch Dampfkraft 
zweckmäßig in gewisse zyklische Bewegung gebracht wurden. 
Dampfschleiferei, die am 5. November 1846 in Betrieb genommen 
wurde, war in der Lage, gleich täglich 1000 Brillengläser herzustellen. 
Weiter wurde aber auch die Fabrikation auf achromatische Fernrohre, 
astronomische Tuben, achromatische Mikroskope und später ganz 
besonders auf Objektive für Photographie ausgedehnt. Sofort nachdem 
die Photographie aufkam und die Optik vor neue interessante Aufgaben 
stellte, war es die Firma Busch, die sich diesem ‘Gebiete zuwandte 
und schon vor 1845 die ersten photographischen Objektive anfertigte. 
Im Anfang der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde in 
Rathenow mit der Herstellung photographischer Apparate begonnen, 
und den unausgesetzten Bemühungen der Firma Emil Busch gelang, es, 
die photographischen Objektive auf eine solche Stufe der Vollkommenbeit 
zu bringen, daß diese Erzeugnisse der Firma Weltruf erhielten. 
Besonders wichtig war, daß Busch als erster in Deutschland im Jahre 
1857 die Übereinstimmung des optischen und chemischen Brennpunkts 
in photographischen Objektiven ausführte. Denn bis dahin mußte man, 
um ein scharfes Bild zu erhalten, nachdem man die Mattscheibe 
richtig eingestellt hatte, das Objektiv. um verschiedene Millimeter 
verschieben, ehe man die Platte exponierte und es bedurfte erst bei 
jedem Instrument zeitraubender Versuche zur Ermittlung der Differenz 
zwischen der optischen und chemischen Brennweite. Diesem durch 
Aufhebung der Fokusdifferenz verbesserten Objektiv Petzvalscher Au- 
ordnung ließ Busch im Jahre 1865 die Konstruktion eines Weitwinkel- 
objektivs zur Aufnahme von Landschaften und Architekturen folgen, 


‘das er Pantoskop nannte und das noch heute in der Praxis für 


Sein Sohn Eduard: 
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‘eine anastigmatische Bildfeldebnung erreicht, 
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Kohlenproduktion Spitzbergens in ganz kurzer Zeit auf 2 Mill. t jähr- 
lich zu steigern. 


ò Englische Ausfuhr- und Einfuhrziffern an Kohle, Eisen 
und Maschinen. Nach den nunmehr vorliegenden Zahlen über den 
englischen Außenhandel in 1916 ergibt sich, daß die englische Kohlen- 
ausfuhr weiter gesunken ist. Sie erreichte in 1916 inklusive Bunker- 
kohle nur 54,1 Mill. t gegen 98,3 Mill. t im Friedensjahr 1913, ist 
also um rund 45 v. H. zurückgegangen. Ohne Bunkerkohle stellte 
sich die englische Kohlenausfuhr in den letzten Jahren wie folgt: 
1913: 74,6, 1914: 60,0; 1915: 44,2 und 1916 41,1 Mill. t. Die 
Einfahr an Eisenerzen konnte zwar von 6,2 Mill. t in 1915 auf 
5,9 Mill. t in 1916 gesteigert werden. In Eisen und Stahl ist infolge 
Rückgangs der amerikanischen Lieferungen ein großer Ausfall in der 
Einfuhr zu verzeichnen: insgesamt wurden an Fisen und Stahl in 
1916 872 790 t eingeführt gegen 1,3 Mill. t in 1915. Die Robeisen- 
einfuhr ging von 194 396 t auf 159857 t zurück, die Einfuhr von 
Stahlblöcken und Knüppeln ist gegen 1915 um rund 281 000 t auf 
146 141 t zurückgegangen. In Eisen und Stahl ist dagegen eine nur 
geringe Steigerung des Exports eingetreten, indem (ohne Regierungs- 
verschiffungen) 3,4 Mill. t exportiert wurden gegen 3,2 in 1915. Die 
Roheisenausfahr ist von 508500 t in 1915 auf 790.000 t gestiegen, 
an Legierungen wurden 127300 t (103 006), an Fertigerzeugnissen 
2379000 t (2587000) ausgeführt. - Die Maschinenausfuhr zeigt 
gleichfalls einen Rückgang: sie stellt sich in 1916 auf 322 412 t gegen 
333271 t in 1915, der Wert ist jedoch trotz der Verringerung der 
Ausfuhrmenge von 1,9 Mill. auf 2,0 Mill. in 1916 angestiegen. Den 
größten Ausfall weisen unter den Maschinen die Lokomotiven aus 
(— rund 20000 t): in Werkzeugmaschinen konnte der Export von 
9972 auf 11 896 t gesteigert werden, während Textilmaschinen mit 
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einer Exportmenge von 59 810 t und sonstige Maschinen mit 88 505t . 


gegen 1915 keine wesentliche Veränderung zu verzeichnen haben. 


® Die italienische Krisgsindustrie. Die in den Weltkrieg 
verwickelten Großmächte besaßen alle. bis auf Italien schon früher eine 
hochentwickelte Kriegsindustrie. In Italien kamen bis zum Ausbruch 


des Krieges als Kriegsindustriebetriebe nur die staaflichen Arsenal- ' 


werkstätten von Turin und Neapel, die Schiffbauwerkstätten von 
Castellammare di Stabia und in Spezia und von der Privatindustrie 
nur die Terniwerke in Umbrien in Betracht. Die nach deutschem 


Muster gegründeten und später unter Mitwirkung deutschen und öster- | 


reichischen Kapitals in eine Aktiengesellschaft umgewandelten Terni- 
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werke befaßten sich neben umfangreicher sonstiger Tätigkeit auch mit 
der Herstellung von Geschützen; aber die Erfolge, besonders mit dem 
französischen Deportgeschütz, waren wenig ermutigend. Italien hat 
deshalb die große Mehrzahl seiner Geschütze von den deutschen 
Werken Krupps und Ehrhardts und später auch von der französischen 
Firma Schneider in Creuzot bezogen und auch den größten Teil seiner 
Artilleriemunition im Ausland herstellen lassen. Nur der Bedarf an 
Gewehren wurde fast gänzlich in den staatlichen Arsenalen verfertigt. 
Trotzdem hatte sich unter Mitwirkung deutschen Kapitals und deut- 
scher Ingenieure in den letzten Jahrzehnten eine bedeutende metallur- 
gische Industrie in Italien entwickelt. Die Ausgestaltung der Schwer- 
industrie zur Kriegsindustrie vollzog sich in größerem Umfang während 
der sogenannten Neutralitätsperiode mit englischem und französischen: 
. Kapital. Ihre derzeitige Leistungsfähigkeit und Ausdehnung erhielt sie 
aber erst nach dem Eintritt Italiens in den Krieg, als sich zeigte, 
daß er keineswegs, wie man sich vorgestellt batte, in kurzer Zeit 
beendigt werden konnte. Die bedeutendste Entwicklung weist die 
früher mit der Herstellung von Schiffsmaschinen und Lokomotiven 
beschäftigt gewesene Fabrik von Gio Ansaldo in Sampierdarena bei 
Genua auf, die Geschütze aller Kaliber erzeugt. Kanonen mittleren 
und leichten Kalibers verfertigt die Italienische Metallurgische Gesell- 
schaft in Sestri Ponente am Golf von Genua, die in Crema in der 
Lombardei und in Caragna bei Chiorari zwei gleichfalls der Kriegs- 
industrie dienende Filialwerke gegründet hat. Die bekannte Kraft- 
wagenfabrik Fiat in Turin ist die größte Maschinengewehrfabrik 
Italiens geworden. Eine andere Gruppe der Kriegsindustrie entstand 
am Golf von Neapel. Dort befinden sich die Iawerke in Bagnoli, die 
Armstrongwerke in Pozzuoli und die Wickerswerke in Neapel. In 
Mittelitaiien hat sich die Lokomotivfabrik Breda in eine Geschütz- 
fabrik umgewandelt, und die Termiwerke haben eine bedeutende Ver- 
größerung erfahren. Die zahlreiche, gut entlohnte Arbeiterschaft 
dieser jungen Kriegsindustrie ist, wie die „Zeit“ berichtet, für die 
Aufrechterhaltung der Kriegsstimmung im Lande nicht ohne Bedeutung. 
Welchen Einfluß die Entfaltung der Kriegsindustrie auf die italienische 
Friedenswirtschaft haben wird, die früher in großem Umfang auf die 
Einfuhr von Maschinen und Metallwaren angewiesen war, ist zur Zeit 
um so weniger abzusehen, als Italien auch in Hinkunft auf die Kohlen- 
einfuhr und auf die Zufuhr eines großen Teils der Robmaterialien 
angewiesen bleiben wird. 


Ò Über die deutsche Technik und den NEE SR 
äußert sich im „Fremdenblatt“, Wien, Ing. Karl Schwarz wie folgt: 


Weitwinkel- und Innenaufnahmen wie auch für Reproduktion Beachtung 
findet. Bei diesem Pantoskop wurde bei geringer Lichtstärke auch 
und erst ein Viertel- 
Jahrhundert später war es möglich, nach Erschmelzung der neuen 
Jenenser Glassorten vollkommenere und lichtstärkere Anastigmate her- 
zustellen. Neben den photographischen Objektiven konstruierte Emil 
Busch auch Militärdoppelperspektive und führte unter anderm die 
Fabrikation von Operngläsern in Deutschland ein, die bis dahin nur 
in Paris hergestellt wurden. 
umgewandelt, betätigt sich die Anstalt jetzt in allen Zweigen der 
Optik. Wenn heute die Großbetriebe aufgezählt werden, die mit dazu 
beigetragen haben, Deutschland zu einem der ersten Industriestaaten 
der Welt zum machen, dann verdient auch der Name Johann Heinrich 
August Dunckers erwähnt zu werden, dem am Tage des hundertjährigen 
Bestebens seiner Gründung an der Stätte seines en Wirkens 
ein Denkmal gesetzt wurde. 


Im Jahre 1872 in eine Aktiengesellschaft ` 


om Ein neuer funkentelegraphischer Richtungsanzeiger. Wie | 


amerikanische Blätter berichten, hat das Bureau of Standards einen 
einfachen, empfindlichen und von Störungen durch andere Stationen 
sowie durch atmosphärische Entladungen weniger beeinflußbaren Apparat 
zur Anzeige der Richtung angegeben, aus der drahtlose Zeichen an- 
kommen. Versuche mit einer Anzahl von Stationen haben die Ver- 
wendbarkeit des Apparats erwiesen, der besonders für den Schiffs- 
verkehr von Bedeutung sein soll. Der Apparat benötigt keine Erd- 
verbindung und ist tragbar eingerichtet, kann somit im Heer, zur 
rede, für das Aufnehmen von Notsignalen usw. verwendet 
werden 


om Funkentelegraphische Zeitsignale in den Vereinigten 
Staaten. Dem Beispiel Deutschlands folgend, das seit Jahren von der 
Großstation Nauen aus täglich Zeitsignale aussendet, die den Schiffen 
bis auf 1500 km Entfernung zur Kontrolle der Normaluhren dienen, 
haben auch die Vereinigten Staaten einen funkentelegraphischen Zeit- 
signaldienst organisiert. Wie „Telegraphen- und Fernsprechtechnik“ 
aa wurden an der Ostküste ‘die Küstenstationen Arlington, Key 
est, 


| besonders der englischen und luxemburgischen Spezialmarken. 


New Orleans, an der Westküste Mare Island, Eureka, Point | 


Arquello, San Diego und North Head dafür eingerichtet ünd den 
ersteren vom Observatorium der Marine in Washington, den letzteren 
von dem in Mare Island die Uhrzeiten auf den Landtelegraphenlinien 
übermittelt. Arlington und Mare Island senden täglich mit 2500 m 
langen Wellen zwischen 11 h 55 m und 12 h -mittags und zwischen 
9 h 55 m und 10 h abends Zeitsignale, aus einem Punkt und einem 
Strich bestehend, aus. Die anderen Stationen, die mit verschiedenen 
Wellenlängen arbeiten, geben das Zeitsignal nur einmal täglich aus. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der belgische Eisenmarkt. Der Eisenmarkt bewegt sich in 
den bisherigen Entwicklungsverhältnissen. Im allgemeinen sind Auf- 
tragseingänge aus der Schwerindustrie belanglos. Die Konstruktions- 
werkstätten sind in recht geringem Maße mit Orders versehen, in den 
Walzwerken dagegen kommt noch fortwährend Arbeit herein. Die Lage 
in den Eisengießereien ist gedrückt infolge des Fehlens von Roheisen, 
In den 
Nägelfabriken, deren Mittelpunkt Fontaine l’Eveque ist, nähert sich 
die Arbeitstätigkeit beinahe wieder ihrem normalen Umfange. Auch 
in den Emaillefabriken ist der Auftragsbestand beträchtlich. Die Werke 
rüsten sich während der jetzigen Geschäftsuntätigkeit, um den zu er- 
wartenden Anforderungen riachkommen zu können, welche mit der 
Rückkehr des Friedens an den Eisenmarkt herantreten dürften. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
“Iron Age“ schreibt u. a: Die Verbraucher von Stahl sind über die 
Ungewißheit der Ablieferungen und über die zunehmende Kauf- 
bewegung für die zweite Hälfte dieses Jahres beunruhigt, insbesondere 
da man über die Preisgestaltung für die nächsten drei Monate ganz 
im unklaren ist. Man glaubt, daß bei Einschränkung der Produktion 
das gegenwärtige Preisniveau in der zweiten Jahreshälfte, vielleicht 
das ganze Jahr hindurch bestehen bleiben, sich sogar möglicher- 
weise noch erhöhen dürfte. Weiter berichtet das Blatt, daß nach den 
aus den Haupthandelsdistrikten vorliegenden Berichten die augenblick- 
lichen Verkehrsverhältnisse auf den Eisenbahnen so schlimm sind wie 
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Englands Plan gegenüber der deutschen Industrie war ebenso einfach 
wie zielsicher. Drosselung der Rohmaterialienzufuhr für diese Industrie, 
mithin Erstickungstod derselben. Dieser verzweifelt klug ersonnene 
Plan. hatte aber einen kleinen Schönheitsfehler. Er rechnete nicht 


mit der Eigenart der deutschen Industrie, die sie befähigte, gerade in. 


der letzten Zeit die englische Industrie so häufig zu schlagen. Eine 
Charaktereigenschaft, die man sonst den Deutschen nachsagt, hat die 
deutsche Industrie jedenfalls jetzt abgelegt: die Schwerfälligkeit. Sie 
verzichtete auf langwierige Enqueten vom Regierungstische aus und 
nahm frisch und beherzt die Dinge selbst in die Hand. Ja, sie 
lieferte im Gegenteil der Regierung sogar die Unterlagen zu Ver- 
fügungen, die ein Stocken der Industrie im Hinterlande hintanzuhalten 
vermochten. Ein Beispiel hierfür möge das Vorgehen der privaten 
Techniker Deutschlands illustrieren. Der Großteil der deutschen In- 
genieure und auch mancher Chemiker ist in dem Verein deutscher 
Ingenieure konzentriert. Dieser gliedert sich in Bezirksvereine, die 
ihren Sitz in den Zentren der deutschen Industriebezirke haben. So 
setzte sich nun eines Tages der Bezirksverein in Mannheim zusammen, 
um über den Ersatz von Rohmaterialien, welche die deutsche Technik 
benötigt, zu beraten, teilte den ganzen Kreis der in Betracht kommen- 
den Materie in Felder ein und wies diese hervorragenden Männern 
der Praxis und Wissenschaft zum Referate zu. Vor allen Dingen galt 
es, einen Ersatz für Kupfer in seinen vielfachen Anwendungsarten zu 
finden. Bei diesen Versuchen kam man zu einer theoretischen Über- 
raschung. War früher die chemische Analyse einer Legierung für die 
Brauchbarkeit dieser Metallmischung zur Herstellung der Lagerschalen 
irgendeiner Welle, die eine Maschine bewegt, maßgebend, so sollte 
sich jetzt herausstellen, daß gerade eine für diese Zwecke nach der 
chemischen Analyse scheinbar am wenigsten brauchbare Mischung die 
beste Eignung für diesen Zweck besaß, weil sie physikalisch und 
mechanisch die höchsten Eigenschaften besaß. Es kann aber auch an 
einen Ersatz dieser Lagermetalle durch Gußeisen gedacht werden, 
was natürlich zu einer Verbilligung der Kosten für Lagerschalen führt. 
Aber auch die elektrische Industrie verbraucht einen Großteil des jetzt 
so nötigen Kupfers und des so selten gewordenen Gummis. Besonders 
die verschiedenen Leitungen des elektrischen Stromes verschlingen eine 
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Unmenge des begehrten roten Metalles. Jetzt aber hat man es ge- 
lernt, Starkstromleitungen ohne Kupfer herzustellen, Hausleitungen mit 
Papierisolierungen, für feuchte Räume mit Bleileitungen versehen, her- 
zustellen, kurz, man hat es so weit gebracht, den Gebrauch des 
Kupfers riesig einzuschränken, ohne den Betrieb der verschiedensten 
Anlagen irgendwie zu gefährden. Was für eine Verschwendung in 
normalen Zeiten mit den so unumgänglich nötigen Schmiermitteln ge- 
trieben wurde, zeigte sich so recht, als die Pflicht gebieterisch heran- 
trat, so haushälterisch wie möglich mit denselben umzugehen. Zwar 
hatten schon im tiefsten Frieden größere Betriebe Vorsorge zur Wieder- 
gewinnung der gebrauchten Schmieröle getroffen, zwar hatten erfinderische 
Köpfe Ratschläge zur Erhöhung der Schmierkraft der*Öle durch Zu- 
gabe von festen Mitteln, wie Graphit, der jetzt unter verschiedenen 
Phantasienamen für diesen Zweck in den Handel gebracht wird, ge- 
macht, die intensivere Ausübung dieser Maßregeln führte aber doch 
erst der Weltkrieg herbei. Wer aber hätte je gedacht, daß die fast 
nutzlosen Abfallöle der Kohlenteerdestillation oder gar die Melasse, 
der süße, braune Rückstand des Rübenzuckers, mit Erfolg als Schmier- 
mittel verwendet werden könnte. Aber auch für Benzin, das Treib- 
mittel für unsere Autos und Flugzeuge, das in ausreichender Menge 
nicht vorhanden war, mußte Ersatz geschaffen werden durch den Ge- 
brauch von Benzol und Spiritus, teilweise auch im Gemisch mit Benzin. 
Seit langer Zeit, seitdem in den letzten Friedensjahren die Benzol- 
preise in die Höhe schnellten, wurde an eben die genannte Abhilfe 
gedacht, wobei mehr und mehr die Frage der billigen Beschaffung von 
Spiritus auftauchte.e Und wiederum wird jetzt mehr an die Auf- 
arbeitung eines Abfallproduktes gedacht, als an die Heranziehung der 
alten bewährten Alkoholquelle der Kohlehydrate (Kartoffel, Mais). 
Schon lange beschäftigen sich die Chemiker mit der Verwertung des 
lästigen Abfallproduktes der Zellstofferzeugung aus Holz (Holzzellulose) 
mit der Sultitablauge. Aus diesem Abfallprodukte kann nach neueren 
Versuchen auch Spiritus gewonnen werden. Dieser kurze Ausschnitt 
aus dem Kampfe der Industrie mit dem Mangel an Rohmaterial — 
der Ausschnitt könnte noch beliebig vermehrt werden — möge genügen, 
ein Bild des Widerstandes der deutschen Technik gegen die drohende 
Erdrosselung zu geben. 
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nie zuvor; einzelne Vertreter der größten Fabrikbetriebe machen Jagd 
auf Güterwagen, die für ihre Werke geeignetes Rohmaterial enthalten. 
Es ist daher nicht überraschend, daß sich am Lokomarkte zahlreiche 
neuc höhere Preise für Eisen und Stahl eingestellt haben. Da die 
Orderbücher bei den großen Werken mit Aufträgen überfüllt sind, 
kamen aber Abschlüsse in: großem Umfange zu diesen Preisen nicht 
zustande, und die Verhältnisse scheinen nicht von langer Dauer zu 
sein. Das etwas mildere Wetter brachte eine Besserung der Betriebs- 
verhältnisse. Von 15 ausgeblasenen Hochöfen des Stahltrusts im 
Pittsburger Distrikt wurden sechs wieder in Betrieb genonimen. Der 


Mangel an Stahl und natürlichem Gas hat einige Werke für Fertig- 
Die Käufe in Loko- ' 


material veranlaßt, ihren Betrieb einzuschränken. 
motiven während der letzten vierzehn Tage haben einen großen Um- 
fang erreicht; es wurden Abschlüsse von annähernd 300 Stück erreicht, 
einschließlich 75, die die Illinois Central Bahn bestellte. Die Gesamt- 
aufträge während der ersten sieben Wochen des Jahres beliefen sich 
auf 998 Lokomotiven. 


Able. Ausländische Metallmärkte.. Die nach der Wieder- 
eröffnung der Londoner Metallbörse einsetzende Tätigkeit scheint 
nach der zwangsweisen Herabdrückung der Spekulationskäufe wieder 
eine stark nach aufwärts steigende Tendenz anzunehmen. Besonders 
Kupfer ist nach wie vor sehr begehrt; auch Zinn zieht immer weiter 
an. Die einzelnen Notierungen sind folgende: Kupfer: 1. Febr. p. Kasse 
134. — 6. Febr. 136. — 9. Febr. 138. — 15. Febr. 140. -— 19. Febr. 
141. — Zinn: 1. Febr. p. Kasse 195'/,. —b. Febr. 203°/,. — 9. Febr. 
200%. — 15. Febr. 199°/,. — 19. Febr. 202'/,. Die Notierungen 
für Zink fallen weg, da Zink nicht offiziell gehandelt wird. Blei stetig 
auf 30'/,. 

Die Neuyorker Börse folgt auch jetzt der Londoner. Kupfer 


—- 


notierte am 1. Februar für die ersten drei Quartale 29'/, bis 32',,, 
Rohzinn: 47'/, bis 50, Zink: 10 bis 10,50. Am 5. Februar steigt 
Zinn auf 54, während am 6. Kupfer 29'/, bis 33'/, notierte, am 
13. Februar 31 bis 33, am 19. Februar 31 bis 35. Für Zion 
wurden am 13. Februar 55 bis 56, am 19. Februar 49 bis 50 gezahlt. 


Blei stieg vom 1. Februar bis 19. Februar von 8,25 auf 10 bis 10,10. 


Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse betragen 
loko Havre: Kupfer 512; Zinn Settlements 640, engl. 615; Zink 
extra rein 285 Francs. 
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Verkehrswesen 


o Dresden. Eibe-Oder-Donau-Kanalverein. Unter Vorsitz 
des Oberbürgermeisters Blüher fand am 6. Februar in Dresden die 
Gründung eines Elbe-Oder-Donau-Kanalvereins statt. Es waren ver- 
treten die sächsische Regierung, die Senate von Hamburg und Lübeck, 
sämtliche mittel- und norddeutsche Handelskammern, der deutsch- 
österreichisch-ungarische Wirtschaftsverein und andere Korporationen. 


oba Eine Eisenbahnbrücke von ungewöhnlicher Länge. In 
Dänemark wird in diesem Jahre eine Brücke gebaut werden, die für 
den Staatsbahnverkehr bestimmt ist. Sie wird die Inseln Falster und 
Masnedö verbinden. Durch die neue Brücke wird ein durchgehender 
Zugverkehr über die Inseln Seeland, Falster und Laaland möglich. 
Das Meer ist zwischen Falster und Masnedö 3700 m breit. Man will 
von beiden Seiten einen Damm ins Meer bauen, so daß die Brücke 
nur 2470 m lang sein wird. Sie soll in der Mitte eine Klappe für 
den Schiffsverkehr erhalten. Die Kosten des Neubaues belaufen sich 
auf 11 Millionen Kronen. 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | zündfähiges Gasgemisch sich in den Zylindern befindet, sowie stete 

ee des Anlaßmagneten und des Betriebszündapparats. 

Zum Übergang von der Anlaßzündung zur Betriebszündung ist kein 

Aus der Welt der Technik Handgriff erforderlich. Die Betriebszündung setzt sofort selbsttätig 

j l - ein, wenn der Motor im Gange ist und die Handkurbel am Anlaß- 

Die Anwendung der Magnetzündung auf Motorbooten To oera en TE Keine Pon Kon Pare Kein 

we : | onderer Verteiler den Anlaßmagnet. Kein besonderer Kerzensatz 

VOR ngomeni Beuno Waller Kiel ‚ für die Anlaßzündung Keine Rückschläge beim Ankurbeln des Motors. 

l ee | Über den Zweck und die allgemeine Wirkungsweise des „Bosch- 
= Die Abmessungen des Apparats dieser beschriebenen Type | Anlaßmagneten“ läßt sich folgendes sagen: - 

sind aus den Abb. 21 bis 25 und der beigegebenen Tabelle zu | Zur Entzündung des Gasgemisches von Explosionsmotoren werden 

ersehen. - |  : beute wegen ihrer günstigen Eigenschaften in der Hauptsache kleine 


Abb. 21 i Abb. 22 Abb. 23 


Andere Typen des Bosch- Apparats sind für größere Vier- und 
Sechszylindermotoren bestimmt, und zwar: 
Apparate ohne Verstellung des Zünd- 
zeitpunkts für Motoren über 
130 mm Bohrung und 180 mm 
Hub, 
Apparate mit Verstellung des Zūnd- 
zeitpunkts für Motoren über 
120 mm Bohrung und 180 mm 
Hub. 


Die Wirkungsweise dieser Apparate 
ist dieselbe wie vorher. 


Dynamomaschinen, eben die sogenannten Magnetzündapparate ver- 
wendet. Die hohe Vollkommenheit der modernen Zündapparate hat 
es den meisten Motorkonstrukteuren überflüssig erscheinen lassen, aus 


IR Li vordere Die nachstehenden Abb. 26 bis 29 
Anschraublöcher sind Schaltungsskizzen für Vierzylinder- 
motoren verschiedener Drehrichtung und EEE 
a Explosionsfulge. PERA 
„Abmessungen der Typen für größere Anh a8 
Vier- und Sechszylindermotoren nebst Maßtabelle zeigen die Abb. 30 ` : 
bis 34. Gründen der Betriebssicherheit eine zweite, sogenannte Reserve- 


Im folgenden sei noch einiges über das „Bosch-Anlaßsystem“ | zündung in den Explosionsmotor einzubauen. Wepn heute trotzdem 
gesagt, welches vorzugsweise auf Bootsmotoren Anwendung findet. Der | eine große Anzahl von Motoren mit einer zweiten Zündung aus- 
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Rückansicht 


Abb. 25 


Abb. 27 


| 
| 
Zweck desselben besteht darin, leichtes Andrehen selbst bei kaltem ı gerüstet sind, so geschieht dies lediglich zu dem Zwecke der Erleichte- 
Motor zu ermöglichen, wenn gleichzeitig an der Handkurbel des | rung des Andrehens bzw. um bei günstigen Gasverhältnissen den Motor 
Anlaßmagneten gedreht wird, ferner Anlaßmöglichkeit vom Sitz aus, wenn | vom Führersitz aus, ohne Betätigung-der Motorandrehkurbel, in Gang 
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setzen zù können. Es ist eine bekannte Tatsache, daß das Andreben 
von Motoren, besonders in kaltem Zustande, bei Verwendung eines 
Magnetzündapparats insofern Schwierigkeiten bietet, als der Motor 


erst eine. bestimmte Umdrchungsgeschwindigkeit erreichen muß, bevor | 


der Zündapparat zündfähige Funken erzeugt. Die Entzündung des 
Gasgemisches hängt also beim Andrehen davon ab, wie schnell an der 
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Rückansicht 


Abb. 28 


Andrehkurbel gedreht wird. Aus diesem Umstande ergiebt sich die 
Notwendigkeit der Anordnung einer besonderen Anlaßzündvorrichtung, 
die es ermöglicht, den Motor vom Stillstand aus ohne große Mühe in 
Gang zu setzen und nach ihrer Einschaltung Zündfunken erzeugt, 
gleichgültig, ob die Andrehkurbel schnell oder langsam gedreht wird. 
Die früher fast ausschließlich zur Zündung von Explosionsmotoren ver- 


Abb. 29 


wendeten Zündvorrichtungen, bei denen als Stromquelle eine Batterie 
bzw. der Akkumulator diente, erfüllen zwar diesen Zweck in einwand- 
freier Weise, indem dabei die Erzeugung der Zündfunken unabhängig 
von der Umdrehungsgeschwindigkeit des Motors ist, bringen aber für 
den Betrieb nicht unerhebliche Nachteile, die gerade in der Not- 
wendigkeit der Mitführung einer Batterie liegen. mit sich, so daß sie 
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Abb. 30 


heute als alleinige Betriebszūndung nicht mehr in Frage kommen 
können. Man ist dann dazu übergegangen, die Batteriezündung mit 
der magnetelektrischen Zündung zu kombinieren, um sowohl für das 
Anlassen als auch für den Betrieb des Motors die günstigsten Be- 
dingungen zu schaffen. Dieser Kombination hängt aber der Nachteil 
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an, daß es notwendig ist, nach dem Andrehen bzw. Anlassen eine 
' Umschaltung von Batterie- auf Magnetzündung vorzunehmen oder aber, 
_ wenn man dies. vermeiden will, für jeden Zylinder zwei Zündkerzen 


Abb. 81 


vorzusehen. Dieses Zündsystem, welches seinem Prinzip nach an und 
für sich einwandfrei ist, hat aber gerade wegen der dabei notwendigen 
Batterie verhältnismäßig wenig Anhänger gefunden, denn- entweder 


Abb. 32 


funktionierte. diese zweite Zündung nicht, weil die Batterie nicht recht- 
zeitig geladen worden war, oder weil die Batterie sich durch einen 


Kurzschluß in der Leitung wieder entladen hatte, oder endlich 
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Abb. 34 


Abb. 33 


weil die Batterie infolge der Erschütterungen sehr bald zerstört 
wurde. (Forts.tzung folgt) | 


| 

Abie. Elektrische Energie im Stahlwalzwerk. Der Betrieb | 

| eines Walzwerks stellt bekanntlich in mechanischer Beziehung an die 
Beanspruchung große Anforderungen, weil die Belastung plötzlich und 

| mit großen Erschütterungen vor sich geht. Vor einigen Jahren er- 
wartete man, daß in dieser Beziehung der elektrische Antrieb der 
Walzenstraßen diesem Übel vollkommen abhelfen würde. Nur teilweise 
konnte diese Frage gelöst werden. Neuere Versuche, die in einem 
größeren Werk mit elektrischem Antrieb der Walzenstraßen an Re- 
versierwalzen, die durch zwei Nebenschluß-Zwischenpolmotoren von 

ı 3000 PS getrieben wurden, vorgenommen wurden, ergaben, daß ein 
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Schwungrad von 50 t die großen Belastungsschwankungen gut auszu- 
gleichen in der Lage ist. Getrieben wurden die Walzen von zwei 
600 -Volt-Gleichstromgeneratoren, die paarweise auf dieselbe Welle mit 
einem 2200-Volt-Dreiphasenmotor von 1800 PS gekuppelt waren. 
Während einer kurzen Zeit beim Umkehren der Walzen zeigte die 
Rotationsenergie der Walzenmotoren ein Nachlassen, das jedoch stark 
genug war, um einen sehr merklichen Unterschied beim Gesamt- 
anlassen erkennen zu lassen. Zeitweise hatte der Walzenmotor von Null 
bis zur vollen Geschwindigkeit in 1!/2 Sekunden anzulaufen. Es zeigte 
sich, daß die größte Antriebsleistung sehr nahe an 300 KW liegt, 
und daß die Zeit, die zwischen der vollen Belastung in der einen 
Richtung bis zur vollen Relastung in der anderen Richtung fast kaum 
10 Sekunden beträgt. Selbst für diesen großen Unterschied schwankt 
der Antrieb des Motors dank des Schwungrades zwischen 250 KW. 
Der Kraftverbrauch pro Tonne Walzgut bei sonstigen guten Betriebs- 
bedingungen beträgt etwas weniger als 20 KW pro Tonne, woraus 
ersichtlich wird, daß sowohl in technischer als in wirtschaftlicher Be- 
ziehung ein elektrischer Antrieb vollständig den Anforderungen ent- 
spricht. j 


At. Nahtlose Stahiblechboote. Kleinere Fahrzeuge, wie Rettungs-. 
Vergnügungs-, Fährboote usw. werden neuerdings nach einem Verfahren 
hergestellt, bei dem das ganze Schiff aus nur einem oder doch wenigen 
Teilen besteht und infolgedessen fast nahtlos ist. Die beiden Seiten- 
teile des Bootes sind aus je einem Stahlblech gebildet, welche in 
kräftigen Formpressen die gewünschte Gestalt erhalten und dann mit 
einem zwischen ihnen angeordneten Kiel aus gewalztem Stahl vernietet 
werden, womit der äußere Bau erledigt ist. Die innere Einrichtung 
kann wie bei gewöhnlichen Booten aus Holz oder auch aus Stalıl be- 
stehen. So hergestellte Fahrzeuge sind erheblich leichter und trotzdem 
haltbarer als gleich große aus Holz. Sie leiden nicht durch Witterungs- 
einflüsse, Kälte und Wärme, werden nicht undicht und halten die 
hefiigsten Erschütterungen beim Aufstoßen oder Zusammenprallen mit 
anderen Schiffen oder sonstigen Hindernissen aus, ohne zu zerbrechen 
oder anderweitig wesentlichen Schaden zu. leiden. Etwaige Beulen 
können durch Bearbeitung mit einem Holzlhammer leicht entfernt und 
Löcher durch Flicken, die man aufschweißt oder nietet, geschlossen 
werden. Ihre Instandhaltung erfordert nur wenig Arbeit und Kosten. 
Werden sie jährlich ein- bis zweimal gründlich gereinigt und neu ge- 
strichen, so sind sie von langer Dauer. 


‚Berichte aus der Praxis 


om Brennstoffe für Dieselmotoren. Den Preisen der Brenn- 
stofföle entsprechend, enthalten diese Beimengen in größerem oder ge- 
ringerem Prozentsatz, die unter Umständen schädlich für den Motor- 
betrieb sein können. Untersuchungen der Öle und Betriebserfahrungen, 
über die „Power“ berichtet, haben erwiesen, daß ein Gehalt des Öls 
von mehr als 0,5 v. H. Wasser unzulässig ist. Ein Überschuß an 
Wasser muß durch Erhitzen mit einer Heizschlange ausgetrieben 
werden. Enthält das Öl mehr als 1,5 v. H. Schwefel, so läuft die 
Maschine Gefahr, daß durch die mit dem verdampften Wasser mit- 
gerissenen schwefeligen Dämpfe die Ventile undicht oder zerstört 
werden. Untersuchungen von Motoröl, das 120 Std. lang in einem ge- 
schlossenen Raum auf 360°C erhitzt wurde, haben gezeigt, daß gute 
Öle weniger als 10 v. H. feste Rückstände geben, die zu 7 bis 30 v. 
H aus Asphalt bestehen. In diesem Falle ist eine häufige Reinigung 
der Maschine nicht erforderlich. Will man Öl mit höherem Rück- 
stand verwenden, so muß erwogen werden, ob die Minderkosten nicht 
durch den Ausfall zufolge Stillsetzen und Reinigen der Anlage auf- 
gewogen - werden. Ein neuer Betriebsstoff für Rohölmaschinen ist 
übrigens, Berichten zufolge, hergestellt worden. Das Rohöl wird mit 
Sauerstoff und Wasserstoff in gebundener Form durch Beimengung 
organischer Substanzen angereichert. Der neue Brennstoff enthält 
82,96 v. H. Kohlenstoff, 10,05 v. H. Wasserstoff, 2,35 v. H. Sauer- 
stoff, 0,14 v. H. Schwefel; unverbrennbare Bestandteile sind nicht nach- 
gewiesen worden. Der Heizwert des neuen Brennstoffes liegt zwischen 
10 237 und 10996 WE, der Entflammungspunkt etwas unter 30°C. 


om Ein neues Verfahren zur Speisewasserreinigung wird 
nach einem Bericht in „Power“ von der Paige & Jones Chemical Co. 
in Neuyork angeführt. Hiernach werden die zur Zersetzung und Aus- 
fülung der steinbildenden Beimengungen dienenden Chemikalien, mit 
schlammbildendem Graphit vermischt, in Form von etwa 0,5 kg schweren, 
massiven Kugeln in Anwendung gebracht. Ein besonderer Auflösungs- 
behälter, der zehn solche Kugeln aufnehmen kann, wird von einem 
Strahl heißen Wassers gespeist, dessen Zuströmung auf die Kugeln 
von der Kesselspeisepumpe aus nach Maßgabe ihrer augenblicklichen 
Tätigkeit selbsttätig reguliert wird. Die Speisepumpe fördert bei jedeın 
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Hub zusammen mit dem Speisewasser auch ein Quantum der durch die 
Auswaschung der Kugeln entstandenen Lösung in den Kessel. Je eine 
Kugel ist zur Behandlung von 36 cbm Speisewasser von starkem Kalk- 
gehalt völlig ausreichend. Das Verfahren bietet den Vorteil, daß ein 
Zusetzen abzumessender Mengen der Chemikalien vermieden erscheint. 


Able Mangangehalt im Aluminiumguß. Wie in einer der letzten 
Sitzungen des „Institute of Metals“ ausgeführt wurde, übt ein Zusatz yon 
Mangan, mit oder ohue Kupfer; wenn er in verhältnismäßig kleinen 
Mengen geschieht, auf Aluminium eine härtende und festigende Wir- 
kung aus, ohne daß die Dehnbarkeit in Mitleidenschaft gezogen wird. 
Die Bearbeitungseigenschaften sind ausgezeichnete und der geringe 
Zusatz des Härtemittels hat eine Verringerung des speziellen Gewichts 
von 0,35 bis 0,40 in der Kndlegierung gegenüber der gewöhnlichen 
Legierung im Gefolge. Werden diese Legierungen sachgemäß gegossen, 
so sind sie praktisch frei von Rotbruch und die verwickelsten Guß- 
stücke können verhältnismäßig leicht damit hergestellt werden. Trotz 
der allgemein verbreiteten Ansicht, daß zur Herstellung von guten 
Aluminiumgußstücken spezielle Schmelzöfen und Vorrichtungen erforder- 
lich sind, konnte nachgewiesen werden, daß Aluminiumlegierungen mit 
einem Mangangehalt in gewöhnlichen Öfen mit natürlichem Zug gewonnen 
werden können, vorausgesetzt, daß die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln 
beim Schmelzen und Vergießen des Metalls beachtet werden. Das 
Verfahren, das die befriedigendsten Resultate aufzuweisen hat, besteht 
darin, die härtenden Elemente in das Bad einzubringen, indem sie mit 
einer kleinen Aluminiummenge legiert werden, um auf diese Weise ein 
reiches Härtemittel von ganz bestimmter Zusammensetzung mit einem 
verhältnismäßig niedrigen Schmelzpunkt zu gewinnen. Die gefährlichsten 
Unreinheiten, die in Aluminiumlegierungen auftreten können, sind 
Kohlenstoff, Silizium und Eisen. Die größte Sorgfalt muß daher durauf 
verwendet werden, ein Eindringen dieser Elemente sowohl direkt in 
das Metallbad oder mittelbar durch die Tiegel und Werkzeuge zu ver- 
hindern. Was die zu verwendenden Tiegel bei dem Schmelzen von 
Aluminiumlegierungen betrifft, empfiehlt es sich, solche Tiegel zu ver- 
wenden, die die schädlichen Elemente aufnehmen. Obschon die Guß- 
eisentiegel bei der Aluminiumproduktion im weitesten Maße verwendet . 
werden, empfiehlt es sich, eher Schweißeisentiegel zu nehmen, die 
besseres Material liefern als Gußeisen. Graphittiegel können ebenfalls 
benutzt werden, doch ist es besser, diese mit einem siliziumarmen 
Futter zu versehen. | 


om Batteriezähler. Um in der Angabe eines in Akkumulatoren- 
betrieben verwendeten Zählers den Wirkungsgrad der Batterie zu be- 
rücksichtigen, war es bekannt, den Zähler beim Laden an einem 
Teil eines Widerstandes im Batteriestromkreis einzuschalten. Entlädt 
sich die Batterie, so liegt der Zähler am ganzen Widerstand, mithin 
läuft er wegen des höheren Spannungsabfalls beim Entladen schneller 
als beim Laden. Eine Verbesserung dieser Schaltung wurde von der 
Isaria-Zählerwerke A.-G. angegeben. Der Widerstand im Batteriekreis 
wird nicht unterteitt, hingegen wird ein zusätzlicher Widerstand im 
Zählerkreis angeordnet, der im Nebenschluß zu einem im Batteriekreis 
liegenden Widerstand geschaltet ist. Dieser Vorschaltwiderstand ist 
mit einem zweipoligen Ladeschalter der Batterie so verbunden, daß in 
der Ladestellung des letzteren der Vorschaltwiderstand vor den Zähler 
gelegt wird. Wird der Schalter in die Entladestellung umgelegt, so ist 
der Vorschaltwiderstand aus dem Zählerkreis ausgeschaltet, mithin 
läuft der Zähler schneller. Bei einer anderen Ausführungsform wird 
der Vorschaltwiderstand durch ein Relais ein- und ausgeschaltet, das 
vom Ladeschalter angestellt wird. Dabei genügt eine’ dünndrabtige 
Leitung vom Widerstand zum Schalter, und lange Drahtleitungen im 
Zählerkreis werden vermieden. 


om Eine Seilschwebebahn über den Niagara. Die Niagara 
Spanish Aerorcar Comp. hat über den Niagara eine Seilschwebebahn 
errichtet. Es sind sechs Seile, 25 mm stark, aus sieben Stahldrähten 
geflochten, auf 547,2 m Spannweite verlegt, an einem Ende fest ver- 
ankert, am anderen über Scheiben von 1,25 m Durchmesser gelegt 
und durch je ein 10 t schweres Gewicht belastet. Der Durchhang ist 
30 m, der tiefste Punkt der Kettenlinie liegt 50 m über Wasser. 
Die 3,5 t schwere Gondel besteht aus einem versteiften Drahtseilgerüst, 
an dem mittels Seile ein Korb für die Aufnahme von 46 Personen 
hängt; die Gondel läuft auf zwölf Rollen, je sechs Rollen vorn und 
rückwärts, dabei je drei zu beiden Seiten. Das ‘22 mm starke Zug- 
seil greift an der Gondel an, läuft über eine Scheibe an einem Ufer, 
dann über eine Spannvorrichtung zur Treibscheibe am anderen Ufer 
und zur Gondel zurück; das Zugseil wird ebenfalls mit 10 t gespannt. 
Die Treibscheibe von 2,4 m Durchmesser wird von einem 75-PS- 
Drelistrommotor, 440 V, 480 Umdr./min., durch Schneckenvorgelege ange- 
trieben. Ein Explosionsmotor von 5 PS dient als Reserve. Die 
maximale Fahrgeschwindigkeit beträgt 120 m in der Minute, die 
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normale Fahrzeit 6 Minuten. Die Eingangstüren zur Gondel können 


erst geöffnet werden, wenn diese an einem Endpunkt angelangt und dort’ 


mit einem Kupplungshaken fest verankert ist. 


Praktischer Ratgeber 


Able Augenverletzungen im Betriebe. Nach dem Berichte 
der Betriebsüberwachungskommission des Staates Wisconsin (V. St.) 
entfallen 70 v. H. aller Verletzungen .der Arbeiter durch Späne, 
Nägel oder andere kleinere Gegenstände auf Augenverletzungen. Von 
346 gemeldeten Fällen verloren 32 Arbeiter ein Auge, 217 trugen 
Augenbeschädigungen davon, während 75 größere Wunden an den 
Augenlidern erlitten. Bei 7 wurde die Sehkraft vermindert und 
15 Verletzungen waren lediglich Hautabschürfungen. Diese Unfälle 
waren auf folgende Ursachen zurückzuführen: 284 waren durch 
Späne verursacht, 14 durch Nägel, 4 durch Staubteilchen, 3 durch 
Bersten der Wasserstandgläser und 42 durch andere kleinere Gegen- 
stände. Die Kommission hebt besonders hervor, daß von diesen 70 v. H. 
gut ?/, der Augenverletzungen verhindert worden wären, wenn die 
Arbeiter im Betriebe Schutzbrillen getragen hätten. Im Anschluß 
hieran wurde in sämtlichen Betrieben von Wisconsin das Tragen der 
Schutzbrillen vorgeschrieben und in den ersten vier Monaten des 
Berichtsjahres konnten die Verletzungen an Augen fast. vollkommen 
ausgeschaltet werden. 


ARbch Eine Groß-Lichtpauserei, in der Blaupausen in un- 
unterbrochenem Zuge belichtet, gewaschen, getrocknet und abgeschnitten 
werden können, ist von der Maschinenfabrik der AEG konstruiert 
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Schmelzpunkt muß über 1200° C. liegen, es darf nicht von chemischen 
Verbindungen, denen es beim Gebrauch ausgesetzt wird, angegriffen 
werden, noch darf es bei der Löttemperatur oxydieren. Die Härte 
muß ausreichend sein, daß sie Formveränderungen nicht unterworfen 
ist, wobei aber gleichzeitig genügende  Dehnbarkeit verbleiben muß, 
daß das Arbeitsstück zu der gewünschten Form verarbeitet werden 
kann. Der Dehnungskoeffizient muß niedrig sein. Was seine 
Legierungsfähigkeit betrifft, so muß das Ersatzmetall sich leicht mit 
Gold, Silber und den anderen Metallen und ihren Lötmitteln verbinden. 
Ins Gewicht fällt weiter, daß der Preis niedriger sein muß, als der 
des Platins selbst. In der elektrotechnischen Industrie wurde bis jetzt 
Platin in großem Maße durch Wolfram-, Molybdän- und Nickel-Chrom- 
Legierungen ersetzt. Einige dieser Isegierungen konnten dahin ver- 
vollkommnet werden, daß sie zu den verschiedensten Zwecken, bei 
denen früher ausschließlich Platin verwendet wurde, herangezogen 
werden konnten. Eines der neuesten Platin-Ersatzmittel besteht, wie 
„Machinery“ mitteilt, aus einem mit einem Kupfermantel überzogenen 
Nickelstahldralit, der einen Überzug aus Platin besitzt. Dieser Draht 
soll einen derartigen Dehnungskoeffizienten aufweisen, daß damit eine 
vollkommene Abdichtung der- Glühlampen erzielt wird. 


At Die Herstellung feiner Metalifäden. In den empfindlichen 
elektrischen Meßinstrumenten gebraucht man außerordentlich feine 
Drähte, deren Durchmesser nicht selten bis auf hundertstel Millimeter 
heruntergeht. Die Herstellung so dünner Drähte war früher sehr 
schwierig. Sie sind durch Ziehen auf gewöhnlichem Wege nicht zu 
erzielen. Man fertigte sie deshalb auf mühsame Weise aus Quarz oder 
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worden und hat sich im Dauerbetrieb bewährt. Zur Bedienung sind, | Platin an. Jetzt hat man ein sehr einfaches Verfahren ermittelt, nach 


wie „Werkst. Techn.“ berichte, nur vier Arbeiter erforderlich. 
Der erste legt die Originalpausen auf das lichtempfindliche Papier 
unter möglichster Ausnutzung seiner Breite, der zweite Arbeiter 
bedient die Wascheinrichtung und die Trockenmaschine, der dritte 
schneidet die fertigen Blaupausen in der Vorrichtung vom Bogen und 
der vierte schließlich beschneidet sie in der Längsrichtung und drückt 
die Stempel auf. Die Lichtpausmaschine ist mit steuerbarer Ge- 
schwindigkeit und Ventilator gebaut. Die Belichtungszeit ist je nach 
Güte der Pausen zu regeln. Die Geschwindigkeit der Lichtpaus- 
ınaschine -wird in der Regel um ein geringes größer als die der 
Wascheinrichtung genommen, um für schlechte Pausen Zeit zu 
gewinnen. Durch Rollenzug wird das Papier in die Waschmaschine 
hineingezogen, dreimal tief durchgetaucht und ebenso dreimal beim Auf- 
tauchen mittels einer Brause abgespritzt. Das Papier geht dann 
weiter über die Wringmaschine, in der das überflüssige Wasser 
abgequetscht wird. Dann wird das endlose Papierband in die Trocken- 
maschine eingeführt, bestehend aus einem mit Dampf geheizten 
Zylinder, um den sich das Transportfilzband herumschlingt. Wasch- 
maschine und Trockenmaschine müssen genau dieselbe Geschwindig- 
keit haben, um ein Reißen des Papiers zu vermeiden. Nachdem die 
vollkommen getrocknete und überraschend blanke Blaupause die 
Trockenmaschine verlassen, kommt sie auf den Schneidetisch unter 
die Papierschere, wo sie je nach der Breite der Originale abgeschnitten 
wird. Der vierte Arbeiter schneidet etwa schräg eingelegte Pausen 
noch einmal parallel zu ihrer Kante nach. Hinter diesem Arbeiter 
häufen sich dann die Pausen auf dem Tische an und können durch 
einen Boten abgeholt werden. Die minutliche Geschwindigkeit der 
Maschine beträgt 4500 mm, die durchschnittliche Minutenleistung bei 
einer Breite von 1000 mm der Blaupausenrollen ist 200 qm. (Abb.) 


Öble Piatinersatz. 
Fommen, so muß es folgenden Anforderungen entsprechen. 


Soll ein Metall als Platinersatz in Frage 
Sein 


welchem Drähte von jeder beliebigen Feinheit aus Silber, Kupfer, 
Bronze oder anderen Metallen hergestellt werden können. Man nimmt 
zu diesem Zwecke in gewöhnlicher Weise gezogene Drähte und hängt 
sie als positive Elektrode in ein elektrolytisches Bad, das für Silber- 
drähte aus Silbernitrat, für Kupferdrähte aus Kupfersulphat besteht, 
und stark verdünnt sein muß, damit der Draht in seiner ganzen Länge 
gleichmäßig angegriffen und durch Abätzen verdünnt wird. Der das 
Bad durchfließende elektrische Strom muß genügend schwach gewählt 
werden. um den sich an ‘dem Draht bildenden Metallsalzen genügend 
Zeit zur Verteilung in dem Bad zu lassen. Dabei muß die Strom- 
stärke mit der Abnahme der Dralitdicke immer weiter herabgemindert 
werden, da andernfalls der Draht leicht reißt. Werden statt runder 
Drähte flache Drähte in das Bad gebracht, so erhält man entsprechend 
geformte bandartige Fäden. Auf diese Weise lassen sich die feinsten 
Metalldrähte und Bänder in etwa ';, bis 1 Stunde leicht und sicher 
herstellen. 


om Vernickein von Aluminiummetall. Einen gut haftenden 
Nickelüberzug auf Aluminiumgegenständen soll man nach einem von 
M. J. Carmac angegebenen Verfahren dadurch erhalten, daß man nach 
gründlicher Reinigung derselben einen Eisenüberzug aufbringt, auf den 
Nickel niedergeschlagen wird. Es werden die Aluminiumgegenstände 
in kochender Pottaschelösung gereinigt und in Kalkmilch gelegt, worauf 
sie für einige Minuten in ein Bad von Zyankali getaucht werden. Man 
setzt die so gereinigten Metallteile hierauf einem Bad aus, das l g 
Eisen in 1 1 5Oproz. Salzsäure enthält, wäscht sie in reinem Wasser 
ab und bringt sie in das Vernickelungsbad. Dieses enthält 3,5 g 


Nickelchlorid und 1,5 g Borsäure auf 1 l Wasser; Stromstärken von- 


1 A pro 1 cbdm bei 2,5 V Spannung geben günstigste Erfolge. Der 
Nickelbeschlag haftet, nach diesem Verfahren hergestellt, äußerst 
fest an. 
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Wirtschaftliches 


o Die Goldproduktion der Welt erreichte im Jahre 1916 den 
Betrag von 95 725 000 Z, die vorher nur drei mal übertroffen worden 
ist, indem 1911 = 97 274 000 £, 1912 = 96 077000 £ und 1915 
= 97709000 2 erzielt worden sind. Zu dem Gesamtbetrage des 
Jahres 1916 haben beigetragen Britisch-Afrika mit 44 996 000 £, 
Australien mit 8 842 000 £, Ostindien mit 2 300 000 £ und Kanada 
mit 4050 000 £, die Vereinigten Staaten mit 19037000 £, Ruß- 
land mit 6 000 000 £, Mexiko mit 2500000 £ und die übrigen 
Länder etwa mit 8000 000 £. Transvaal und Rhodesien lieferten in 
1916 einen Rekordbetrag, nämlich ersteres 39 500 000 £ und letzteres 
3 896 000 L. 

o Die Goldausbeute der Transvaal-Minen betrug laut „Times“ 
in den der Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen im Januar 
1917 756 997 Unzen Gold im Werte von 3215519 £, der Außen- 
distrikte 25 637 Unzen Gold im Werte von 108 899 £. Die Gesamt- 
ausbeute betrug daher im Januar 1917 782 634 Unzen Gold im Werte 
von 3324418 £ gegen 774462 Unzen Gold im Werte von 
3289 705 Æ im Monat Dezember 1916 und gegen 787 467 Unzen 
Gold im Werte von 3 344 948 £ im Januar 1916. Ende des Monats 
waren in Goldminen 188 624, in Kohlenbergwerken 11611 und in 
Diamantminen 5591 Arbeiter beschäftigt. 


zlı Eine französische Fabrikationsmarke verlangt das „Journal 
de St. Denis“. Sie soll es unmöglich machen, daß künftighin deutsche 
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Produkte ihre Herkunft verschleiern und sich womöglich als franzö- 


sische Fabrıkate ausgeben, wie sehr oft vor dem Krieg geschah 
(eventuell mit Hilfe kleiner Zweigfabriken in Frankreich, wie bei den 
Faber-Bleistiften). 


Die Industriellen müssen sich über das Vorgehen : 


verständigen und die Durchführung überwachen, insbesondere, daß die | 


Marke nicht mißbräuchlich auch von Fabriken benutzt wird, die von 
Deutschland finanziert sind. Ob solche Artikel. die Marke erhalten 
dürfen, die in Frankreich nur montiert sind, während die einzelnen 
Bestandteile vom Ausland stammen (z. B. elektrische Lampen), wird 
man von Fall zu Fall entscheiden müssen. 


Zh Schwedische Industriepropaganda in Rußland. Im Ver- 
lag Hasse W. Tulberg, Stockholm, ist der zweite Band des großen 
Werkes „Schwedische Industrie 1916“ in russischer Sprache heraus- 
gekommen, das den Zweck hat, die Einführung der schwedischen 


. stand gebracht. 
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Produkte auf russischen Märkten zu erleichtern. Jeder Band ist über 
800 Seiten stark und reich illustriert. Das Werk wird durch das 
schwedische Konsulat in Petrograd über ganz Rußland gratis verteilt. 


o Die Silberpreise. Der Krieg hat die Silberpreise wie in 
New-York und in London, so auch in Deutschland auf ihren Höchst- 
Ein Kilogramm Feinsilber kostete im Januar 1916 
im freien Verkehr 90 M, heute wird das Doppelte bezahlt. Seinen 
Tiefstand hatte das Silber im Jahre 1909 mit 70 M für das Kilo- 
gramm. Der Hüttenpreis beläuft sich heute auf 155 M, während die 
Hauptverwaltung der Darlehnskassen für Silberbarren, die sie zu zwei 
Dritteln des Wertes beleibt, bis auf weiteres einen Marktpreis von 
nur 150 M zugrunde legt. 


osp. Der Einfluß Rumäniens auf die deutsche Schmier- 
mittelversorgung. Die Eroberung Rumäniens hat die Hofinungen auf 
eine ausreichende Versorgung unserer Industrie mit Schmiermitteln aus 
den dortigen Ölfeldern nur zum Teil in Erfüllung gehen lassen. Wenn 
auch an manchen Stellen unsere schnell vdrwärts dringenden Truppen 
dem Feinde keine Zeit zu umfangreichen Zerstörungen ließen, so 
konnten diese doch an vielen Stellen nicht verhindert werden. Man 
hat natürlich sofort mit aller Energie die Wiederherstellung der zer- 
störten Anlagen begonnen, wobei allerdings die 'Transportschwierig- 
keiten nach jenen Gebieten und die Überlastung unserer Industrie, die 
die erforderlichen Maschinen herstellen muß, unangenehme Verzöge- 
rungen hervorrufen. Deshalb kann man in absehbarer Zeit auf die 
Herbeischaffung rumänischer Öle noch nicht rechnen; es ist vielmehr 
vaterländische Pflicht, durch möglichste Sparsamkeit und Verminderung 
des Verbrauchs die augenblicklichen Schwierigkeiten zu überwinden. 


Able. Kupferverbrauch während des Krieges. Im allge- 
meinen ist es sehr schwierig, ein richtiges Bild der Auslandsmetall- 
märkte zu gewinnen und aus der jetzigen Lage Schlüsse für die 
zukünftige Gestaltung zu ziehen. Besonders ist dies bei Kupfer der 
Fall. Der Krieg hat nur einen geringen oder fast gar keinen ge- 
steigerten Kupferverbrauch zur Folge gehabt. Es scheint dies auf 
den ersten Blick der allgemeinen Anschauung zu widersprechen. Die 
Statistiken zeigen jedoch, daß die Ausfuhrziffern “des Hauptkupfer- 
produzenten. Amerika, während der ersten sechs Monate des Jahres 
1915 147 943 t betrugen, gegenüber 219 494 t in der ersten Hälfte 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


Zh Ausstellung feindlicher Muster in Kanada. Die umfang- 
reiche Sammlung deutscher und österreichischer Musterwaren, die dem 
kanadischen Handelsministerium von der britischen Regierung leihweise 
überlassen worden war, ist in den kanadischen Handelszentren nit 
großem Erfolg ausgestellt worden. Eine Anzalıl von Musterwaren ist 
nachsuchenden Fabrikanten zur praktischen Untersuchung und Nach- 
ahmung für einige Zeit geliehen worden. 


Zh Japan. Eine ständige Ausstellung französischer Waren- 
proben soll im Anschluß an die neugebildete französische Handels- 
kammer in Yokohama ins Leben gerufen werden. Die Ausstellung 
wird Muster, Kataloge, Preisverzeichnisse und Reklameabbildungen 
französischer Erzeugnisse enthalten, die in Japan einen Absatzmarkt 
finden können. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


or Breslau. Königliche Eisenbahndirektion. Ostdeutsch-Süd- 
westdeutscher Güterverkehr. Vom 1. Mai 1917 ab werden die im Aus- 
nahmetarif 7 (Eisenerz usw.) des Tarifhefts 4 von Laucherthal vor- 
gesehenen Frachtsätze um je 3 Pf erhöht. Ferner werden vom gleichen 
Tage ab die Entfernungen von Eichtersheim im Tarifhefte 1 geändert. 
Nähere Auskunft erteilen die Dienststellen. 


or Essen. Königliche Eisenbahndirektion. Ausnahmetarif für 
die Beförderung von Eisenerz und Manganerz sowie Koks usw. zum 
Hochofenbetrieb aus bzw. nach «dem Lahn-, Dill- und Sieggebiet vom 
1.9. 1915. Bes. Tarifheft N. Vom 10. März 1917 ab wird die Station 
Oberlahr des Direktionsbezirks Cöln in die Abteilung a des Tarifs als 
versandstation einbezogen. 


. or Essen. Königliche Eisenbahndirektion. Ausnahmetarif 7i 
(Bes. Tarifheft Na) für Eisenerz aus dem Lahn- usw. Gebiet nach 
Neheim-Hüsten, Ausnahmetarif 7c (Bes. Tarifheft N) für- Eisenerz usw. 
aus bzw. nach dem Lahn-, Dill- und Sieggebiet. Der Ausnahmetarif 7i 
für die Beförderung von Eisenerz und Manganerz (Braunstein) aus dem 
Lahn-, Dill- und Sieggebiet nach der Station Neheim-Hüsten (Bes. 


Tarifheft Na) wird vom 1. Mai 1917 ab aufgehoben. Zu demselben 
Zeitpunkte treten im Ausnahmetarif 7c (Bes. Tarifheft N) in der Ab- 
teilung a für Eisenerz usw nach Neheim-Hüsten unter gleichzeitigem 
Wegfall der für diese Station im Tarif vorgesehenen Fußanmerkung 
noch weitere Frachtsätze in Kraft. 


or Frankfurt (Malin). Königliche Eisenbahndirektion. West- 
deutsch-Südwestdeutscher Verkehr. Mit Wirkung vem 1. Mai 1917 
wird der Ausnahmetarif 7c für die Beförderung von Eisenerz (linette) 
von Lothringen und Luxemburg nach Neheim-Hüsten aufgehoben. 
Näheres bei den beteiligten Abfertigungsstellen. 


zl Merkblatt für die Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeug- 
nissen. Die gegenwärtig für die Ausfuhrstatistik maßgebenden Ge- 
sichtspunkte hat die Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Eisen- 
und Stahlerzeugnisse soeben in einer neuen (zweiten) erweiterten Auf- 
lage ihres Merkblattes für die Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeugnissen 
zusammenfassend dargestellt. Das Verzeichnis kann bei der Zentral- 
stelle in Berlin bestellt werden. 


zh Deutsche Aus- und Durchfuhrverbote. Zu ihrem Ver- 
zeichnis der Aus- und Durchfuhrverbote hat die Handelskammer zu 
Berlin einen Nachtrag VI herausgegeben, der alle in der Zeit 
vom 21. November 1916 -bis zum 18. Januar 1917 in Kraft getretenen 
Änderungen enthält. Die Drucksache kann zum Preise von 15 Pf und 
3 Pf Porto vom Verkehrsbureau der Handelskammer zu Berlin, 
Universitätsstraße 3b, gegen Voreinsendung des Betrages oder unter 
Nachnahme bezogen werden. Der Preis für das Verzeichnis mit sämt- 
lichen Nachträgen beträgt 1,30 M und 20 Pf Porto. 


X Uruguay. Zollfreiheit für Nähmaschinennadeln. Nach 
einem im Diario oficial vom 7. November 1916 veröffentlichten Ministerial- 
beschlusse sind. Nähmaschinennadeln als Zubehörteile zu derartigen 
Maschinen anzusehen und demgemäß bei der Einfuhr zollfrei. 


Verschiedenes 


2h Rußland. Einführung des metrischen Systems. Am 
1. Januar ist in Rußland ein Gesetz -zur Regelung von Gewicht und 
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des Jahres 1914 und 194136 t in der 
des Jabres 1913. Die Ausfuhr von Messing aus den Vereinigten 
Staaten für die ersten sechs Monate des Jahres 1916 erreichte rund 
30 000 t, die etwa 20 000 t Kupfer entsprechen. Genaue Zahlen über 
frühere 6-Monats-Statistiken sind Jeider nicht veröffentlicht, doch kann 
im höchsten Falle ein Mehr von nur 10 000 bis 15 000 t in Betracht 
kommen. Es ist mithin klar, daß das Kriegsgeschäft mit den Alliierten 
Amerika nicht im entferntesten den Ausfall des deutschen Absatz- 
gebiets wieder eingebracht hat. Die Auffassung der außerordentlichen 
Kupfermarktlage ist zweifellos auf die großen Käufe des englischen 
Munitionsministeriums in Amerika zurückzuführen. Rund’ 200 000 t 
Kupfer sollten 1915 aufgekauft worden sein, und die hohen Kupfer- 
preise zu Beginn des Jahres 1916 waren die Folge von diesen An- 
käufen. Die Ausfuhrstatistik der ersten sechs Monate des Jahres 1916 
jedoch zeigt durchaus kein außergewöhnliches Anschwellen. Es darf 
nicht vergessen werden, daß England als Käufer sämtlicher Alliierten 
auftritt. Die Verschifflungen nach Europa belaufen sich für diesen 
Zeitraum auf 136 635 t. Im einzelnen verteilen sich diese Ver- 
“frachtungen auf die alliierten Länder folgendermaßen: 


1916 1915 
Frankreich 67127 t 49148 t 
England 31 732 t 47 109 t 
Italien 23 723 t 23 965 t 
Rußland 5055 t 3 15l t 


Hieraus geht hervor, daß die Einfuhr nach Frankreich bedeutend 
zunahm, während sie bei England abnahm. Der einheimische Ver- 
brauch in Amerika nahm dagegen ungewöhnlich zu. Genauc Angaben 
über die Zunahme der Produktion und den größeren Verbrauch sind 
leider statistisch nicht zu erlangen. Schätzurgsweise beträgt die 
Steigerung jedoch rund 12000 t monatlich. 


o Die amerikanische Weißblechfabrikation. Durch Englands 
übergroße Anstrengungen zur Weiterführung des Kriegs und ganz be- 
sonders durch den Mangel an deutschen Platinen ist unter anderm 
auch die Herstellung von Weißblechen in England überaus erschwert 
worden. Seit vielen Jahren war diese Ware eine Spezialität Englands, 
das fast alle andern Länder damit versorgte. Seit dem Krieg hat 
aber Amerika die Erzeugung von Weißblechen in größerem Umfang 
aufgenommen und darin schnelle Fortschritte gemacht. Englands Aus- 
fuhr von Weißblechen betrug: 1913 494 500 t, 1915 368 000 t, 1916 


in der ersten Hälfte ` 321 700 t. 
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Nach diesen Zahlen ist der Rückgang allerdings noch 
nicht übermäßig groß, jedoch betrug die Ausfuhr im Dezember 1916 
kaum die Hälfte derjenigen des Dezember im Vorjahre. Seitdem ist 
die Ausfuhr überhaupt nicht mehr gestattet, weil alles Weißblech für 
den Heeresbedarf verwandt wird. Die Erzeugung im letzten Dezember 
und Januar ist auf etwa die Hälfte zurückgegangen. Man befürchtet, 
daß sich der Industriezweig nach Beendigung des Krieges nicht wieder 
erholen wird, da Amerika den Ausbau seiner Fabriken fortsetzt und 
sich schon jetzt eine große Kundschaft im Auslande gesammelt hat, 
die es nicht wieder aufgeben und durch niedrige Preise und Zahlungs- 
begünstigungen auch halten wird. 


X Rußland. Die metallurgische Industrie im Ural im 
1. Halbjahr 1916. Vom Statistischen Zentralkomitee ist nunmehr das 
Juniheft der Statistik der Eisenherstellungsindustrie des Urals ver- 
öffentlicht worden. Danach gestaltete sich im 1. Halbjahr 1916 das 
Geschäft in Roheisen im Ural in folgender Weise: Es betrug die Er- 
zeugung von Roheisen in 1000 Pud 25 323 (1915: 26 997), die Ab- 
fuhr zur Verarbeitung 22531 (23884), die Vorräte zu Ende des 
Monats Januar 12 701 (12 677), Februar 12 672 (11 762), März 12 508 
(12370), April 12055 (11017). Mai 12546 (11314), Juni 12 222 
(11725). Die Ausschmelzung von Roheisen im 1. Halbjahr 1916 war 
demnach geringer als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs, sie war 
aber auch geringer als in den Jahren 1914 und 1913. Die Ver- 
minderung wird indes durch eine Steigerung der Anlieferung von Roh- 
eisen aus den Werken anderer Gebiete ausgeglichen, die im 1. Haıb- 
jahr 1916: 3565 000 Pud gegen 1 917 000 Pud in derselben Zeit des 
Jahres 1915 ausmachte. Auch die Abfuhr von Roheisen zur Ver- 
arbeitung und ebenso die Abfulır zum Verkaufe war in den ersten 
sechs Monaten des Jahres 1916 im Vergleich zu den vorhergehenden 
Jahren geringer, wodurch die Steigerung der Vorräte hervorgerufen 
wurde. Die Erzeugung, Abfuhr und Vorräte von Eisen- und Stahl- 
halbfabrikaten stellten sich im 1. Halbjahr 1916 wie folgt: Es betrug 
die Erzeugung von Eisen- und Stalhlhalbfabrikaten in 1000 Pud 
29 293 (1915: 29 800), die Abfuhr zur Verarbeitung 27 673 (29 151); 
die Vorräte zu Ende des Monats Januar 4984 (5102), Februar 5151 
(4885), März 5043 (4908), April 5753 (4457), Mai 5984 (4310), Juni 
6215 (4036). Die Erzeugung von Eisen- und Stahlhalbfabrikaten im 
1. Halbjahr 1916 belief sich demnach auf 29293000 Pud gegen 
29 800 000 Pud im Jahre 1915; da sie indes in demselben Zeitraum 


Maß in Kraft getreten. Dieses Gesetz bedeutet einen neuen Schritt 
zur zwangsweisen Einführung des metrischen Systems in Rußland. Die 
Werbetätigkeit für dieses System wird von privater Seite fortgesetzt 
und gewinnt Anhang. U.a. hat das Verkehrsministerium das metrische 
System in nahezu allen seinen Anstalten angenommen. 


om Die Funkentelegraphie im Kriege. Die Zerstörung der 
Seekabel, die England vollständig kontrolliert, hätte Deutschland von der 
überseefschen Welt abgeschnitten, wenn nicht durch seine Funken- 
stationen der Verkehr mit Amerika und mit den afrikanischen Kolonien 
zum Teil hätte aufrecht erhalten werden können. So ist die Funken- 
telegraphie zu einer ungeahnten Bedeutung herangewachsen. Dies 
erkennt man am besten an der Beharrlichkeit, mit der die feindlichen 
Verbündeten ihre die Welt umspannenden Netze von Funkenstationen 
weiter ausgestalten. So wie sich England ein Monopol über die See- 
kabel geschaffen hat, so will es sich jetzt die Alleinherrschaft in der 
Funkentelegraphie sichern. Das im Jahre 1910 mit der Marconi- 
Gesellschaft geplante Netz von 18 Großstationen, die funkentelegraphische 
Verbindungen im Zuge der Weltkabel herstellen, dürfte bereits fertig- 
gestellt sein. Von England aus nach Westen führt folgende Ver- 
bindung um die Erde. Von Poldlıu, Cliffden oder Manchester nach 
Glace Bay im Östen der Union, von dort nach Winnipeg in Kanada, 
Vancouver an der Westküste Kanadas, zu den Sandwichinseln, dann 
zu den Özeaninseln, über Sydney nach Singapore, Bangalore in Ost- 
indien, Port Said in “Ägypten, zurück nach England. Von Port Said 
besteht eine Verbindung über Nairobi in Brit. Ostafrika nach Prätoria. 
Sydney ist der Ausgangspunkt für die Verbindung mit Neuseeland 
durch die Stationen Wellineton und Doubtless Bay und mit den Fidji- 
inseln. Auf dem Weg über Lissabon, die Cap Verdischen Inseln, 
Sao Paolo in Portugiesisch Westafrika und Kapstadt ist eine zweite 
Verbindung nach Südafrika geschaffen. Auch Frankreich besitzt ein 
die Erdkugel umspannendes Netz funkentelegraphischer Stationen, die 
sich auf die heimischen Großstationen des Eitielturmes in Paris, dann 
auf die in Brest, Lyon und Marseille stützen. Die Stationen in Paris 
oder Brest stehen mit St. Pierre in Neuschottland in Verbindung. Von 
dort kann das Funkentelegramm den Weg über Martinique, die 
Marquesasiuseln, Tahiti, Nouméa auf Neukaledonien, Saigon, Pondicherv, 
Djibuti, Dahomey, Timbuktu, Tunis, Marseille wieder zwück nach 
Paris nehmen. Cajenne, Madagaskar und Senegambien sind an diese 


Hauptlinie angeschlossen. Rußland, das seine Funkenstationen an der 
Küste des Eismeers und des großen Ozeans angelegt hat, besitzt jetzt 
im Kriege in St. Petersburg eine Greoßstation, die mit dem Eiffelturm 
und mit Poldhu in Verbindung treten kann. Italien verfügt über funken- 
telegraphische Verbindungen nach Tripolis und Eritrea (Somaliland). 
Japan besitzt nebst einzelnen Stationen auf den Inseln die Großstation 
Funabasbi bei Yokohama und wahrscheinlich auch die deutsche Station 
in Tsingtau. Vor Ausbruch des Krieges hat Deutschland über zwei 
in sich geschlossene, örtlich getrennte Netze verfügt, die afrikanischen 
Stationen Swakopmund, Windhuk, Lüderitzbucht in Deutsch-Südwest- 
afrika und Bukoba, Muanza. Daressalam, Tabora in Ostafrika, die 
unter sich und über die Großstationen Kamina (Togo) und Duala 
(Kamerun) mit der Großstation Nauen in funkentelegraphischem Verkelır 
standen und .die Stationen in der Südsee, Rabaul, Apia, Yap und 
Ponape, die an Tsingtau funkentelegraphisch angeschlossen waren, mit 
dem Inland aber nur durch das Seekabel oder die durch Sibirien 
führende Linie in Verbindung standen. Durch die Einnahme Tsingtaus 
und die Zerstörung der Großstationen Kamina und Duala sind 
diese beiden Netze naturgemäß abgeschnitten worden. Doch gelang 
es, von Nauen aus direkt mit der 8000 km entfernten Station 
Windhuk zu verkehren. Auch soll der Kreuzer „Nürnberg“ auf 
12000 km Entfernung mit Yap in Verbindung gestanden sein. Mit 
dem amerikanischen Kontinent stehen bekanntlich zwei Verbindungen 
aufrecht: Nauen—Sayville (6200 km) und Eilvese—Tuckerton (6500 km). 
Die durch stete Verbesserungen in den letzten Jahren erhöhte 
Leistungsfähigkeit der Schwingungserzeuger, die immer größer und 
höher angelegten Luftnetze, ferner die in der Empfindlichkeit stets 
gesteigerten Empfangsapparate machen aber zur Annahme berechtigt. 
daß ein regelmäßiger funkentelegraphischer Verkehr auf 8000 km 
Entfernung wird aufrecht erhalten werden können. So kann dann 
das Inland mit Südafrika, Vorderindien und dem Norden von Süd- 
amerika direkt und vermittels einer Station in China oder Persien mit 
der Südsee in Verbindung stehen. 


Able Das mechanische Versuchslaboratorium der ameri- 


! kanischen Marine in Annapolis (Maryland, V. St.) untersteht dem 


Maschinenbauamt der Marine und dient zum Prüfen sämtlicher Maschinen 
und neuen Erfindungen, die die Marine berühren. Das eigentliche 
Laboratorium ist in einem Mittelgebäude von 95 m Länge und 20 m 
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der Jahre 1913 und 1914 nur etwa 27'% Mill. Pud betragen hat, so 
ist die Verminderung nur als unbedeutend zu bezeichnen, und zwar 
um so mehr, als die Ablieferung von Halbfabrikaten aus anderen Ge- 
bieten um vier- bis fünfmal größer war als in früheren Jahren; von 
1913 an wurden davon aus anderen Gebieten 1 856 733 Pud mehr 
angeliefert. Bedeutend (um 1478000 Pud) hat im Vergleich zum 
Vorjahr die Abfuhr von Eisen- und Stahlhalbfabrikaten zur Ver- 
bereitung abgenommen, obgleich sie sich noch höher stellt als in den 
ersten sechs Monaten der Jahre 1913 und 1914. Bedeutend mehr im 
Vergleich zu 1915 sind .die Vorräte gestiegen, die sich am 1. Juli 1916 
auf 6215000 Pud gegen 3792000 Pud im Jahre 1913 beliefen. 
Zur Kennzeichnung der Geschäftslage mit fertigem Metall im 1. Halb- 
jahr 1916 sei folgendes bemerkt: Es betrug die Erzeugung in 1000 Pud 
19130 (1915: 21616), die Abfuhr zum Verkauf 14 881 (17 125) und 
die Vorräte zu Ende des Monats Januar 7828 (7446), Februar 7809 
(8186), März 8237 (8605), April 7228 (7044), Mai 5828 (6268), 
Juni 6093 (6747). Im Geschäfte mit fertigem Eisen und Stahl zeigten 
die Werke im 1. Halbjahr 1916 eine bedeutende Abnahme der Er- 
zeugung (um 11,5 v. H.), dagegen eine starke Zunahme der Anlieferung 
aus den Werken anderer Gebiete, eine fast um das doppelte gesteigerte 
Abfuhr zur Verarbeitung, während diejenige zum Verkauf sich um 
2244000 Pud oder um 13,1 v. H. verminderte, sowie eine wenn auch 
nur unbedeutende Abnahme der Vorräte, obgleich letztere sich immer 
noch höher stellen als in demselben Zeitraum der Jahre 1914 und 1913. 
Was die einzelnen Sorten von fertigem Metall anbetrifft, so wurden 
im 1. Halbjahr 1916 (und 1915) folgende hergestellt — Menge in 
Pud —: Doppelt gestempelte Balken und Schwellen 154269 (108731), 
große Schienen 1203420 (4092414), Sortenmetall 7798457 (47823853), 
Schrapnell- und Geschützstall 1 169 180 (16 350). gezogener Draht 
1 478 428 (802534). Eisen- und Stahlbleche 1008199 (997 339), 
Eisen- und Stahlbleche zum Dacl:decken 3 991 519 (8159201). Die 
Abfuhr von fertigem Eisen und Stahl zum Verkauf gestaltete sich wie 
folgt: Doppelt gestempelte Balken und Schwellen 51419 (30 543), 
große Schienen 1209065 (4543 366), Sortenmetall 6123094 (3541220), 
Schrapnell- und Geschützstahl 579 259 (8930), gezogener Draht 
574520 (17 076), Eisen- und Stahlbleche 834 879 (755 985), Eisen- 
und Stahlbleche zum Dachdecken 5 196 806 (7 610 349). In den zu 
Ende Juni 1916 in den Werken vorlıandenen Vorräten von fertigem 
Metall haben sich am meisten der Menge nach die großen Schienen 
(263 197 Pud gegen 661 734 im Jahre 1915) sowie Eisen- und Stahl- 
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bleche zum Dachdecken (1 355 987 Pud gegen 3 166 024 Pu.) ver- 
mindert. Die Vorräte von Sortenmetall sind etwas gestiegen, besonders 
wenn man hierzu die Bestände an Schrapnell- und Geschützstahl hinzu- 
rechnet; auch ist eine wenn auch nur unbedeutende Steigerung 
der Bestände an gezogenem Draht sowie Eisen- und Stahlblechen zu 
verzeichnen. Im Jahre 1916 war die Anzahl der im Betriebe stehenden 
Hochöfen im Vergleich zum Vorjahr geringer; sie betrug 57 gegen 64 
im Jahre 1915, während die Zahl der Arbeiter zugenominen hat und 
zu Ende Juni 1916: 148 914 gegen 125 173 im Vorjahr betrug. 


a- Die deutsche chemische Industrie im Januar 1917.*) 
Die chemische Großindustrie bewegte sich mit ihrer Beschäftigung im 
Monat Januar in den gleichen Bahnen wie im Vormonat. Im Vergleich 
zum Vorjahr wird verschiedentlich eine Verbesserung festgestellt. Die- 
Anilin- und Teerfarbenwerke haben weder eine Veränderung zum Vor- 
monate noch zum Vorjahre aufzuweisen, nur vereinzelt wird der Ge- 
schäftsgang der Teerfarbenindustrie dem Vorjahr gegenüber als schlechter 
gekennzeichnet. Für Resorzin- und Azofarbstoffe wird dagegen eine 
Steigerung der Beschäftigung im Vergleieh zum Vorjahr berichtet. In 
der Herstellung giftfreier Farben für die Papierindustrie wie für Buch- 
und Steindruck hielt sich die Beschäftigung auf der Höhe derjenigen 
des Vormonats und des Vorjahres. Teilweise fiel auch der Geschäfts- 
gang etwas schwächer als im Januar 1916 aus. Für Farben aller 
Art wird eine Abschwächung des Umsatzes sowohl dem Vorjahr als 
auch dem Vormonat gegenüber festgestellt. Für die Gewinnung von 
Farbholz- und Gerbstoffauszug ist keinerlei wesentlicher Unterschied im 
Vergleich zum Vormonat festzustellen. Die Lackfabriken waren an- 
dauernd gut beschäftigt. Im Vergleich zum Vorjahr hielt sich die 
Tätigkeit teils auf der gleichen Höhe, teils zeigte sich eine Steigerung. 
Bezüglich der Herstellung von Teererzeugnissen wie der Teerdestillation 
ist gleichfalls keine Verschiebung der Beschäftigungsverhältnisse zu 
erkennen. Dem Vorjahr gegenüber wird die Lage der Teerdestillation 
im Berichtsmonat als besser bezeichnet. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Januar 1917.*) Die regsame Beharrlichkeit, welche seit einer langen 
Reihe von Monaten für das deutsche Wirtschaftsleben keunzeichnend ist, 
gab auch dem Monat Januar wiederum das Gepräge. Eine weitere 


*”) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. 


Breite untergebracht, woran sich in der Mitte ein Quergebäude mit 


den Dampfkesseln anschließt. Dieses letztere faßt außerdem noch 
die Kondensatoren, geschlossene Abteilungen zum Prüfen der Schiffs- 
kessel, Luftkompressoren, Dynamomaschinen, Kohlenfülltrichter, Turbo- 
generatoren, Dieselmotoren, Verbrennungsmaschinen sowie einen Rotations- 
umformer. Ein 15-t-Kran dient zum Bewegen der Lasten. Im Haupt- 
gebäude befinden sich die Bureauräume, die chemischen und metallo- 
graphischen Laboratorien, die Zeichensäle, eine Bücherei, photo- 
graphische Dunkelkammern, Matcrialprüfmaschinen, Werkstätten und 
verschiedene Hilfseinrichtungen. Die hauptsächlichsten bis jetzt unter- 
nommenen Arbeiten bezogen sich auf das Studium der Korrosion von 
Kesseln, sowie auf die Mittel, sie zu verhindern. Untersucht wurden 
ferner die für die Marine in Betracht kommenden Brennstoffe. Heiz- 
und Schmieröle, Dichtungen, Verbrennungsmotoren, Pumpen, Gebläse, 
Destillierapparate für Meereswasser, Kondensatoren, 
vorrichtungen, Ölabscheider, Kesselarmaturen. Ein großes Gewicht 


wurde auf die metallographischen Untersuchungen gelegt, denen sich | 


chemische Analysen und alle Arten von physikalischen Versuchen an- 
schlossen. . 


Markt- und Handelsberichte 


zh Verdrängung des deutschen Handels in Südamerika. 
Die Konsuln der Ententestaaten haben kürzlich in Sao Paulo einen 
Handelskongreß veranstaltet, an dem Vertreter bedeutender Handels- 
häuser teilnahmen. Es wurde die Aufsetzung und Versendung eines 
Rundschreibens beschlossen, worin den südamerikanischen Geschäfts- 
kreisen die strengste Beachtung der englischen schwarzen Listen 
empfohlen wird. Die Überwachung der Geschäftsbeziehungen soll durch 
die stüdamerikanischen Handelskammern der Ententestaaten erfolgen. 
Weitere Kongresse dieser Art sind in Aussicht genommen. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt: Die Jagd der Fabrikanten nach Rolımaterial 
hält infolge des Waggonmangels unvermindert an. Die Kaufbewegung 
für sofortige Lieferung, die seit zwei bis drei Wochen zu bemerken 
war, ist in der vergangenen Woche infolge der Erhöhung und noch 
weiteren Spannung der Stahlpreise noch ausgeprägter geworden. Da 


Sicherheits- ` 


1917 und das erste Halbjahr 1918 erst den zweiten Platz ein. 


sich die Transportverhältnisse ein klein wenig gebessert haben, sieht 
die Industrie auch wieder mit mehr Zuversicht in die Zukunft, doch 
bleiben die mangelhaften Versandmöglichkeiten mit der Babn noch 
immer die größte Sorge. Eine Anzalıl von Hochöfen haben ihre ge- 
samte Produktion bereits bis in den Oktober hinein ausverkauft. 
Weiter berichtet das Blatt, daß die Roheisenproduktion im Monat Fe- 
bruar 2637 000 t gegen 3151000 t im Vormonat und 3 087 212 t 
zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug. Die tägliche Produktions- 
fähigkeit belief sich auf 97 000 t gegen 102000 bzw. 107 510 000 t. 
An Hochöfen waren 315 in Betrieb gegen 312 bzw. 312. Man nimmt 
an, daß die kürzlichen Regierungskäufe für Kriegszwecke der Grund 
für die scharfen Preissteigerungen der letzten Zeit sind. An den Stahl- ° 
und Eisenmärkten herrscht daher nach wie vor große Festigkeit. Die 
Unmöglichkeit, Exportaufträge in einigen Produkten auszuführen, be- 
wirkt ein Nachlassen des unwillkommenen Hochdruckes, der auf der 
Tätigkeit der Werke ruht. Große Aufträge wurden nicht erteilt, aber 
das Interesse, für den Bedarf bis Ende 1917 und Anfang 1918 vor- 
zusorgen, wird das Anblasen sämtlicher Hochöfen nötig machen. Die 
Stahlwerke buchten für diese Termine bereits große Aufträge. Käufe 
für sofortige Lieferung nalımen gegenüber den Aufträgen für das Ende 
Die 


‘ Preisbildungen für diese Lieferungen vollziehen sich in überhitztem 
; Tempo. 


Able Ausländische Metallmärkte. Nachdem Kupfer und Zink 
von der offiziellen Londoner Metallbörse verschwunden sind, setzt 
Zinn allein den Kurs nach oben fort. Kupfer bleibt mit 139 per Kasse 
stetig, Zink mit 56/15. Zinn notierte am 20. Februar 194/10 bis 
194/15; am 23. Februar 197%,, am 27. Februar 200°/, und am 
28. Februar 202'/,. Blei stetig auf loko 30'/;. 

Die Neuyorker Börse ebenfalls nahm ruhigere Tendenzen an. 
Am 23. Februar notierte Kupfer Elektrolyt 31,35 und behielt diesen 
Kurs bis zum 5. März bei. Auch Zink blieb auf 10 bis 10'/,. Roh- 
zinn notierte am 23. Februar 49';, bis 49°,,; am 27. Februar 50'/, bis 
5l, am 5. März 53. 

Die offiziellen Metallpreise für die Pariser Metallbörse betragen 
für die laufende Woche loko Havre: Kupfer 533, Zinn-Settlements 645, 
englisch 615; Zink 220, extra rein 290 Fr. 
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Steigerung der Tätigkeit tritt namentlich im Vergleich zum Vorjahr | hältnisse zu vermerken. Aus Schlesien wird über guten und sehr 
verschiedentlich hervor. Im Bergbau behauptete sich die seit Monaten , guten Geschäftsgang berichtet. Im Vergleich zum Januar 1916 ist die 
bestehende außerordentlich lebhafte Nachfrage. Eisen- und Metall- | Lage verschiedentlich noch besser gewesen. Die Blechwalzwerke waren 
industrie wie Maschinen- und Apparatebau arbeiteten auch im Berichts- | wie in den Vormonaten stark beschäftigt, zum Teil ist eine weitere 
morat mit lebhafter Anspannung und verzeichnen dem Vormonat gegen- | Verbesserung nicht nur dem Vorjahr gegenüber, sondern auch im Ver- 
über, vor allem aber im Vergleich zum Vorjahr eine weitere teilweise , gleich zum Vormonat festzustellen. In der Beschäftigung der Röhren- 
Zunahme der Beschäftigung. Für die elektrische Industrie und zum | werke ist dem Vormonat gegenüber im allgemeinen keine Änderung 
Teil auch für die chemische Industrie überstiegen die Anforderungen | der Lage eingetreten. Teilweise ist noch eine weitere Steigerung nicht 
vielfach die des Januar 1916. In der Industrie der Holz- und Schnitz- | nur dem Vorjahr, sondern auch dem Dezember gegenüber zu ver- 
stoffe gestaltete sich der Geschäftsgang nicht wesentlich anders als in | zeichnen. Für Stablröhren wird aber eine teilweise Verschlechterung 
den Vormonaten. Das Baugewerbe lag, dem harten Winterwetter ent- | gemeldet. Die Maschinenbauanstalten West- und Nordwestdeutschlands 
sprechend, im wesentlichen still. Die Eisengießereien Westdeutschlands | haben im Januar ebenso lebhaft zu arbeiten gehabt wie in den Vor- 
stellen für Januar ebenso gute Tätigkeit wie in den Vormonaten fest. | monaten. Der Geschäftsgang wird dem Januar 1916 gegenüber in der 
Auch dem Vorjahr gegenüber ist eine Verschiebung der Verhältnisse | Regel als unverändert bezeichnet. Vereinzelt wird bedeutend gesteigerte 
nicht zu verzeichnen. Aus Nordwestdeutschland wird dem Dezember | Tätigkeit festgestellt. In Mitteldeutschland machten sich dieselben 
gegenüber keinerlei Veränderung gemeldet. Im Vergleich zum Januar | Verhältnisse wie im Vorjahr und im Vormonat geltend. In Schlesien 
1916 wird zumeist eine Steigerung, vereinzelt eine Abschwächung der | war die Beschäftigung der Maschinenbauanstalten ebenso gut wie im 
Beschäftigung festgestellt. Aus Mitteldeutschland wird über ebenso | Vormonat und im Vorjahr. Zum Teil ist dem Januar 1916 gegehüber 
großen Auftragseingang wie in den Vormonaten berichtet, während | noch eine weitere Steigerung zu erkennen. In Süddeutschland herrschten 
dem Vorjahr gegenüber der Umfang der vorliegenden Bestellungen zum | dieselben guten Verhältnisse wie im Vormonat. Dem Vorjahr gegen- 
Teil erheblich größer ausgefallen ist In Schlesien ist die Lage der | über wird die Lage als besser geschildert. Die Maschinenfabriken, 
Eisengießereien ebenso gut wie im Vormonat und im Vorjahr. Dem | die landwirtschaftliche Maschinen herstellen, hatten größtenteils gut zu 
Januar 1916 gegenüber wird teilweise noch eine Verbesserung ver- | tun. Dem Januar 1916 gegenüber ist die Lage im allgemeinen die 
zeichnet. Die süddeutschen Gießereien waren wie bisher auch im ` gleiche; verschiedentlich ist sie aber besser. Insbesondere ist die 
Berichtsmonat gut beschäftigt. Dem Vorjahr gegenüber ist eine | Nachfrage nach Sämaschinen und Grasmähern andauernd rege. Von 
Steigerung festzustellen. Die Stahl- und Walzwerke Westdeutschlands | Eisenbahnsignalbauanstalten wird keine wesentliche Veränderung der 
hatten zum mindesten ebenso guten, teils größeren Auftragsbestand als | Verhältnisse gemeldet. Der Kraftwagenbau war gut bzw. sehr stark 
im Vorjahr. Gegen den Vormonat hat sich eine Änderung in der an- | beschäftigt. Im allgemeinen ist die Lage sowohl im Hinblick auf das 
gespannten Beschäftigung nicht ergeben. Insbesondere ist für Fluß- | Vorjahr als auch auf den Vormonat unverändert. Vielfach macht 
bandeisen unverändert stark zu tun. Für Mitteldeutschland, besonders | sich aber eine Verbesserung sowohl gegenüber dem Dezember 1916 als 
für Königreich Sachsen, ist keine wesentliche Veränderung der Ver- | auch im Vergleich zum Januar des vorhergehenden Jahres geltend. 
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sammen 35 399 294 Goldpesos.*) Für das Reisendenkilometer ergibt 
das bei Schmalspur 0,0162, bei Mittelspur 0,0112, bei Breitspur 0,0119 
im Gesamtdurchschnitt 0,0124 Goldpesos. Aus der Gepäckbeförderung 
wurden insgesamt 717 237, aus der Paketbeförderung 5 625 328 und 
aus der Güterbeförderung 90 636 018 Goldpesos erzielt. Danach be- 
trugen die Einnahmen aus der Gepäck- und Paketbeförderung zusammen 
für 1 km Eisenbahnlänge 197,17 Goldpesos und aus der Güter- 
beförderung für 1 Tonnenkilometer imi Gesamtdurchschnitt 0,0101 Gold- 
pesos. Die gesamten KEisenbahnbetriebseinnahmen (aus der Be- 
förderung von Reisenden, Gepäck, Paketen und Gütern, aus Lager- 
gebühren, Sonderzügen, Bahnhofswirtschaften, Geschäftsanzeigen usw.) 
betrugen im Jahre 1913 bei den Schmalspurbahnen 27 560 622, bei 
den Mittelspurbahnen 6 196 152, bei den Breitspurbahnen 101 862 987, 
zusammen 135 619 761 Goldpesos. Demgegenüber betrugen die ge- 
samten Betriebsunkosten in demselben Jahre: bei den Schmalspurbahnen 
20 336 652, bei den Mittelspurbahnen 3536 324, bei den Breitspur- 
bahnen 59 862 215, zusammen €3 735 191 Goldpesos. Der Reingewinn 
(Überschuß der Betriebseinnahmen über die Betriebsunkosten) betrug 
im Jahre 1913 bei den Schmalspurbahnen 7 223 970, bei den Mittel- 
spurbahnen 2 659 828. bei den Breitspurbahnen 42 000 772, zusammen 
51 884 570 Goldpesos. Daraus ergibt sich ein Betriebswert von 63 v. H. 
bei den Schmalspurbahnen, 57 v. H. bei den Mittelspurbalinen, 59 v. H. 
bei den Breitspurbahnen und 62 v. H. im Gesamtdurchschnitt. Angelegt 
waren im Jahre 1913 für den eigentlichen Eisenbahnbetrieb 
1 266 855 273, für KNebenbetriebe (Molen, Trambahnen, Dampfer, 
Hotels, Werkstätten usw.) 65 152 273, zusammen 1 332 007 856 Gold- 
pesos. Die Verzinsung des für den eigentlichen Eisenbahnbetrieb an- 
gelegten Kapitals betrug im Jahre 1913 bei den Schmalspurbahnen 
2,30, bei den Mittelspurbahnen 3,63, bei den Breitspurbahnen 4,89. 
im Gesamtdurchschnitt 4,17 v. H. Durch Eisenbahnunfälle sind in 
Argentinien im Jahre 1913 550 Personen getötet und 1197 Personen 
verletzt worden. An Unfallentschädigungen haben die Eisenbahngesell- 
schaften in 372 Fällen insgesammt 207 308 (das sind durchschnittlich 
in jedem Falle 557) Goldpesos bezahlt. 


Verkehrswesen 


X Argentinien. Das argentinische Eisenbahnwesen. Nach 
der „Statistik über die im Betriebe befindlichen argentinischen Eisen- 
bahnen“ für 1913 dehnte sich das argentinische Eisenbahnnetz von 
17 377 km im Jahre 1902 auf 31 460 km im Jalıre 1912 aus. Die 
Ausdehnung betrug also in diesen 10 Jahren 81 v. H. Auf je 100 qkm 
entfallen in Argentinien 1,12 km und auf je 10000 Einwohner 
42.28 km Eisenbahnen. A 


Der Spurweite nach verteilen sich die argentinischen Eisen- 
halınen auf: 


Breitspur (1,676 m) 8 Linien, 9808,709 km = 30,2 v. H., 
Mittelspur (1,435 m) 3, „ 2507,33 „= 11 y 
Schmalspur (1,000m) 7 „20177029 „ = 621 „ 


zusammen . . 18 Linien, 32 493,111 km = 100,0 v. H. 


Zwei Linien von 4356,612 km = 13,4 v. H. Länge gehören dem 
Staate und 16 Linien von 28 136,499 km = 86,6 v. H. Länge Privat- 
gesellschaften. Im Jahre 1913 wurden auf den argentinischen Eisen- 
bahnen 82 322 830 Personen befördert. Auf je 1 km des argentini- 
schen Eisenbahnnetzes entfiel danach in demselben Jahre eine Be- 
förderung von insgesamt 2601 Personen. Die Zahl der Personen- 
kilometer (d. i. die Gesamtzahl der Kilometer, welche die 82 322 830 Per- 
sonen auf den rund 32000 km des argentinischen Eisenbahnnetzes 
im Jahre 1913 abgefahren haben), berechnet auf 1 Eisenbahnkilo- 
meter (d. h. geteilt durch rund 32 000), beträgt 88 452. Die Paket- 
beförderung betrug 643 259 t = 103 297 482 'Tonnenkilometer und die 
Güterbeförderung 42 033 250 t = 8 985 581 690 Tonnenkilometer. Von 
den betörderten Waren entfielen auf: Getreide 13050 728; andere 
Erzeugnisse des Ackerbaues 1482885, gewerbliche Erzeugnisse 
4 721444, Vieh 4 226 746, sonstige Landeserzeugnisse 237 014, Bau- 
material 6 051 310 und andere Waren 12183 123 t. Die Einnahmen 
aus dem Reisendenverkehr betrugen im Jahre 1913 bei Schmalspur 
5618125, bei Mittelspur 1494553, bei Breitspur 28 286 616, zu- 
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*) 1 Goldpesu = etwa 4,05 M. 
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Tourenzahlen zwischen 30 und 900 in der Minute gebracht werden 
konnte. 
Ein Apparat, der, angenommen bei 30 Touren, regelmäßige 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 


Die Anwendung der Magnetzündung auf Motorbooten | 


Von Ingenieur Bruno Müller, Kiel 
(Fortsetzung ‘und Schluß) 
Eine Schaltskizze der Anlaßmagnetzündung zeigt uns Abb. 35. 
Ein ausführliches Schaltschema für Vierzylindermotoren in Ver- 
i bindung mit Bosch-Typen gibt Abb. 36. 
Der Ruthardt-Apparat wird in den Größen für 1-, 2-, 4- und 


ı 
| 
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6-Zylindermotoren gebaut. Es erübrigt sich wohl, über die Wirkungs- 
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Abb. 37 


Funken über eine in freier Luft sich befindende Zündkerze gibt, wird 
vielleicht gar keinen Funken geben, wenn die Kerze in einen Zylinder, 
der unter Kompression steht, geschraubt wird, da der Widerstand für 
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weise dieser Apparate etwas zu sagen, und wir geben in den Abb. 37 
und 38 zwei Schaltungsschemen. Das erstere ist ein solches für links- 
laufende, das zweite eines für rechtslaufende Apparate. 

Im nachstehenden wollen wir über einige interessante Versuche 
berichten. die mit den Apparaten dieser Konstruktion gemacht wurden. 
Es handelte sich darum, die Zündfähirkeit des Ruthardt-Apparats 

I 
I 


festzustellen, und zwar wurden folgende Punkte dabei berücksichtigt: Bs i “Sentret 
1. Bei welcher niedrigsten Tourenzalıl gibt der Apparat Funken’? =---- ------ --- ---- 07 220010 
2. Bei welcher niedrigsten Tourenzahl werden regelmäßige Funken Abb. 38 
erzielt? ` 
3. Feststellung der Gleichmäßigkeit der Funken hei hoher Touren- | den elektrischen Strom durch die Kompression erhöht wird. Die 
zahl und Zündkerze wurde daher in einem Kompressionsraum eingeschraubt, der 
4. Wärme des Funkens. unter einem Luftdruck von 4 Atm. stand. Der Funken konnte durch 


ein auf der Vorderseite angebrachtes Glas beobachtet 

- werden. Für den dritten Versuch wurde ein ge- 
DIL wöhnlicher Photographenapparat, der auf einem dreh- 

Ta baren Tisch aufgestellt war, verwendet. Bei jeder 

5 Drehung des Tisches, resp. des photographischen 
x Apparats, wurde eine Reihe von Funken bei 1700 Touren 

ii des Magnetapparats pro Minute photographiert. Für 

ARE den vierten Versuch wurde ein außerordentlich 
fj- & empfindliches Instrument, ein sogenanntes Radio- 

mikrometer, verwendet, das mit dem von Prof. Boys 
zur Messung der Temperatur des Mondes und der 
einer Kerze in einer engl. Meile Entfernung ge- 
brauchten große Ähnlichkeit hat. Dieses Instrument 
gibt einen der Wärme des Funkens entsprechenden 
Ausschlag. 

Die Abbildungen 39 und 40 zeigen die erzielten 
Resultate; es konnte festgestellt werden, daß der 
Ruthardt-Apparat gegenüber den anderen Versuchs- 
apparaten (die Marke ist leider nicht bekannt) die 
besten Resultate ergab. 

Wir kommen nun zu den Unterberg & Helmle- 
Apparaten. Es werden für Außenbordmotoren haupt- 
sächlich die umsteuerbaren Zündapparate und für 
Motorboote diejenigen mit automatischer Anlaß- 
©- vorrichtung verwendet. Der Strom wird bei den erst- 

Für 1 und 2 der Versuche wurde eine Warmluftmaschine ver- | en nach dem Prinzip. der Dynamomaschinen durch Umsetzen mecha- 
wendet, die so reguliert war, daß der zu untersuchende Apparat auf alle | niseher Energie in elektrische erzeugt, wobei das magnetische Feld durch 


Abb. 36 


46 


permanente Stahlmagnete von nahezu unbegrenzter Haltbarkeit ge- 
bildet wird. Die vollständige Schaltung geht aus der schematischen 
Schaltungsskizze nach Abb. 41 hervor. Der Zweck der automatischen 
Anlaßvorrichtung ist der, auch hier ein müheloses und absolut 


1917 


gleichfalls etwas mitgedreht wird, besitzt einen Schlitz, in welchem 
sich eine Kugel G auf und ab bewegen kann. Mit der Kupplungs- 
hälfte F ist der bewegliche Anker des Zündapparats fest verbunden, 
so daß also diese beiden Teile sich gleichzeitig bewegen, d. h. während 
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ungefährliches Ankurbeln von Motoren zu ermöglichen. Eine vor- des Betriebs gemeinsam rotieren. Bei der Drehung der Achse A mit 


wiegende Verwendung findet dieselbe bei größeren Motoren bzw. 
solchen mit hoher Kompression, die sich schwer anwerfen lassen. Es 
werden aber bloß Hochspannungsapparate mit der automatischen 
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Abb. 43 


Anlaßvorrichtung versehen, und zwar hauptsächlich solche für 1-, 2-, 
4- und 6-Zylindermotoren. Die Konstruktion der Anlaßvorrichtung 
zeigen Abb. 42 und 43. Über die Wirkungsweise wäre folgendes zu 
‚sagen: Auf der Achse A denke man sich das Antriebsrad des Zünd- 
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Abb. 44 


-apparats fest aufmontiert. Wird nun dieses Zahnrad mit der Achse A 
nach rechts (in dem skizzierten Fall) gedreht, d.h. im Sinne des Uhr- 
zeigers, so wird die Kupplungshälfte B, weil sie mit der Achse A ein 
Ganzes bildet, mitgedreht.. Die Kupplungshälfte F, welche zunächst 


® 
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. der daran befindlichen Kupplungshälfte B wird, da durch eine Feder E 


mit ihr verbunden, die Kupplungshälfte F, wie schon bemerkt, mit- 


` gedreht, jedoch nur -so lange, bis die Kugel G an die Nase H stößt. 


welche letztere gegen den feststehenden Lagerdeckel angeschraubt ist. 


: Wird nun A mit Teil B weitergedreht, so spannt sich die Feder E, 


und zwar solange, bis die Kugel G in die an einer bestimmten Stelle 


. angeordnete Vertiefung I der Platte B zurücktreten kann und dadurch 


außerhalb des Bereichs der Anschlagnase H tritt. Durch dieses 
Freiwerden des Anschlags eilt die Kupplungshälfte F infolge der 


- Kraft der Feder E mit dem mit ihr fest verbundenen Anker der 


Zündapparats plötzlich nach, und es wird: durch die rasche Anker- 


. bewegung ein kräftiger Funke erzeugt. Dieser Vorgang würde sich 


nun bei langsamer gleichmäßiger Drehbewegung des Antriebteils A 
fortgesetzt wiederholen, wenn nicht der Anschlag G als Kugel aus- 
gebildet wäre, die bei einer Geschwindigkeit von etwa 100 Touren 
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Abb. 45 


durch Fliehkraft nach außen gesclileudert wird und über die kurze 
Nase H hinweggleitet. Die Anlaßvorrichtung schaltet sich also schon 
nach dem ersten Funken automatisch aus, denn eine einzige Explosion 
genügt, um eine Geschwindigkeit von über 100 Touren pro Minute 
hervorzurufen. Sobald sich die Anlaßvorrichtung automatisch aus- 
geschaltet hat, läuft der Apparat wie ein gewöhnlicher Zündapparat 
weiter. 

Die „Noris“-Apparate sind ebenfalls Hochspannungsmagnete, deren 
Wirkungsweise die gleiche ist wie die der vorbeschriebenen Apparate. 
Sie werden sowohl für kleine als auch große Vierzylindermotoren 
gebaut und sind spritzwasserdicht gekapselt, geben kräftige heiße und 
gleich starke Funken bei Früh- und Spätzündungen und sind leicht 
in Betrieb zu setzen. Die Verstellung des Zündzeitpunkts erfolgt 
durch Verdrehen eines Ringes, der die Stahlnocken trägt. An dem- 
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selben befindet sich ein Hebel zum Befestigen des Gestänges, und 
dieser kann beliebig rechts oder links befestigt werden. Der Antrieb 
dieses Apparats erfolgt auch zwangläufig. Der Anker läuft mit der 


Geschwindigkeit der Motorwelle, da derselbe bei einer Umdrehung- 


zwei Zündfunken erzeugt. die während einer Umdrehung der Steuer- 
oder Nockenwelle nötig sind, also zwei volle Umdrehungen 
ınachen muß. 

Zum Schluß sei der Apparat von Fischer erwähnt, der als Hoch- 
spannungsapparat für 1-, 2- und 4-zylindrige Bootsmotoren Verwendung 
findet. Durch die Drehung eines Doppel-T-Ankers zwischen den Pol- 
schuhen von zwei bis drei sehr kräftigen Stahlmagneten, welche ein 
starkes magnetisches Feld bilden, entsteht in der Ankerwicklung ein 
Wechselstrom, der in bekannter Weise an der Zündkerze einen Licht- 
bogen erzeugt, welcher die Explosion einleitet. Abb. 44 zeigt die 
Schaltung des Apparats für Ein- und Zweizylinderapparate, Abb. 45 
diejenige für Vierzylinderapparate. 

Die besprochenen Apparate sind deutschen Ursprungs und 
seit Jahren mit gutem Erfolge auch im Motorbootsbetrieb eingeführt. 
Die hohen Leistungen, die gerade im gegenwärtigen Kriege unsere 
Motorbootsflottille zu verzeichnen hat, hängen zum größten Teil auch 
von der Güte der verwendeten Motoren und Magnete ab, und wir 
sehen, daß wir auf unsere deutschen Fabrikate stolz sein können, was 
hoffentlich dazu beitragen wird, daß wir auch in Zukunft uns nur noch 
deutscher Erzeugnisse im Motorbootswesen bedienen werden. 


ARbch. Die elektrische Beheizung von Trockenöfen und 
Trockenanlagen vermeidet alle Mängel, die von der Beheizung mit 
Flammen (Gas, Koks usw.) untrennbar sind, wie Einwirkung der 
Verbrennungsprodukte auf 
das Trockengut bei direkter 
Beheizung des Trocken- 
raums, ungünstige Wärme- 
ausnutzung bei indirekter 
Beheizung, Feuergefährlich- 
keit und Explosionsgefahr 
und schließlich die Schwie- 
rigkeit und Kompliziertheit 
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einer selbsttätigen Tem- 
peraturregulierung. Die 
elektrischen Heizkörper 


können ohne jedes Be- 
denken in den Trocken- 
raum selbst eingebaut 
werden, also unmittelbar 
mit höchstem Nutzeffekt 
wirken. Feuersgefahr ist fast 


F ER HIER ausgeschlossen; empfind- 
lichste, auch selbsttätige . 
Wärmeregulierungkann be- 

——Astesttaden quem eingerichtet werden. 
Der Brockdorff-Witzen- 


mann - Heizschlauch, der 

ausschließlich in den AEG-Heizkörpern 
Verwendung findet, hat sich als ein ge- 
eignetes Heizelement erwiesen, das alle 
Vorzüge elektrischer Beheizung zur Geltung bringt. Dieses Element 
(Abb. 1) ist ein Metallschlauch, der aus einem schraubenförmig auf- 
zewundenen profilierten Metallband besteht, das das Widerstandsmaterial 
bildet, mit isolierender Zwischenlage, so daß der Strom den Schlauch 
spiralig durchfließt. Der Schlauch hat in sich genügenden Halt 
und ausreichende Festigkeit. Er wird 
innen und atßen von Luft umspült und 
kommt, da er nur geringe Massen ent- 
hält, beim Einschalten zur sofortigen, 
gleichmäßigen Wärmeabgabe, arbeitet 
also mit sehr großer Oberfläche und 
geringer Temperatur bei reichlichen 
Leitungswerschnitten. Aus der An- 
ordnung mehrerer Schläuche neben- 
einander in Hintereinander- und Parallel- 
schaltung ergibt sich zwanglos der Zu- 
sammenbau zu Heizregistern (Abb. 2) 
von einfacher, kräftiger Konstruktion. 
Die Haltbarkeit dieser Heizelemente ist 
nahezu unbegrenzt. Die schornstein- 
artige Wirkung der aufrechtstehenden 
Heizelemente ist für die Beheizung von 


Abb. 1 


sie andauernden starken Luftumtrieb 
und damit rasche und gleichmäßige 


Trockenschränken besonders wichtig, da 
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300° C nicht nur als 
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Wärmeverteilung im ganzen Heizraume mit sich bringt (Abb. 3, Luft- 
wege durch Pfeile angedeutet). Die Register werden an den beiden 
Seitenwänden vertikal angeordnet, wie in Abb. 3 dargestellt, und, wenn 
nötig, auch nach innen 
durch perforiertes Blech 
abgedeckt. (Abb. 4.) 
Ein besonderer Vorzug 
der elektrischen Be- 
heizung ist die voll- 
kommene Temperatur- 
regelung, die mittels 
einstellbaren Wärme- 
reglers (Thermostaten) 
auch automatisch er- 
reicht werden kann. 
Im Innern des Ofens 
wird an einer Stelle, die 
den besten Anhalt über 
die Innentemperatur 
gibt, ein Regler einge- 
baut, der einen elektri- 
schen Kontakt schließt, 
sobald die gewünschte 
Höchsttemperatur er- 
reicht ist.  (Schalt- 
schema Abb. 5.) Hier- 
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Abb. 4 


durch wird ein Fern- 


schalter betätigt, der die Stromzuführung zu den Heizregistern. 
unterbricht. Der Fernschalter ist als Quecksilberschalter ausgebildet‘ 
(Abb. 6) und daher frei von Massenträgheit und mechanischen Ver- 
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Fern- 
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Abb. 5 


sagern, wodurch er hohe Empfindlichkeit erhält. Sobald die Wärme- 
zufuhr lange genug ausgeblieben ist, öffnet der Regler wieder den 
Kontakt und die Heizung geht 
weiter. Die Genauigkeit der Re- 
gulierung kann auf ca. 1°C ge- 
bracht werden. 

Die elektrische Beheizung 
kann für Trockenöfen bis zu 
selbst- 
tätige Wärmequelle dienen, son- 
dern vorteilhaft auch .als Zu- - 
satgheizung Verwendung finden, 
wenn zum Beispiel in einer vor- 
handenen Dampfanlage der Dampf- 
druck nicht mehr steigerungs- 
fähig ist. Auch als Aushilfs- 
leistung in den Sommermonaten 
wird die elektrische Heizung 
gute Dienste leisten,’ wo sonst 
in vielen Fällen wegen eines einzigen Trockenschrankes den ganzen . 
Sommer hindurch eine umfangreiche Anlage in Betrieb und unter 
Dampf gehalten werden muß. 


Abb. 6 


om. Wheatstonelocher mit elektrischem Antrieb. Der. 
Wheatstonetelegraph hat, wie „Archiv f. Post und Telegr.“ berichtet, 
zwar den Nachteil, daß er die Zeichen nicht in Druckschrift, sondern. 
in Morseschrift wiedergibt, doch ist er in Verbindung mit dem Creed- 
apparat, der die einlangenden Zeichen in Druckschrift umformt, so 
verbessert worden, daß mit seiner weiteren Beibehaltung gerechnet - 


werden muß. Die Arbeitsgeschwindigkeit des Lochers bleibt selbst- 
verständlich hinter jener der neueren Schnelltelegraphen mit schreib- 
maschinenartigen Tastenlochern, zum Beispiel jenem von Siemens & Halske, 
zurück; da aber die Lieferung des Lochers von Siemens & Halske 
wegen des Krieges vorläufig nicht zu erwarten ist, dürfte der Loch- 
apparat mit elektrischem Antrieb einen recht brauchbaren Ersatz dar- 
stellen. Die Herstellung des Lochstreifens geschieht in den deutschen 
Telegraphenämtern noch immer mit dem Handlochapparat. Bei diesem 
Locher ist die Stanzarbeit auch bei langer Übung mit großer körper- 
licher Anstrengung verbunden. Infolgedessen sind die Versuche, weibliche 
Arbeitskräfte zu verwenden, im allgemeinen als fehlgeschlagen anzu- 
sehen. Der Direktor des Telegraphenamtes in Hamburg, Weyland. 
hat nun einen Wheatstonelocher mit elektrischem Antrieb angegeben, 
der seit Juli 1915 bei dem Telegraphenamt in Hamburg in Betrieb ist 
und sich in jeder Hinsicht bewährt hat, so daß auch weibliche Be- 
amte ohne Einschränkung zum Stanzdienst herangezogen werden 
können. Unterhalb jedes der drei Tastenhebel (für Punkt, Zwischen- 
raum, Strich) befindet sich je ein Messingwinkel mit gebogener Blatt- 
feder, an der der Tastenhebel beim Niederdrücken der Taste entlang 
gleitet. Die Messingwinkel sind durch Leitungen mit je einem 
Arbeitselektromagneten verbunden, welche die Stanzhebel betätigen. 
Um die Wirksamkeit der Stanzmagnete von der Dauer des Tasten- 
druckes unabhängig. zu machen, werden die Stanzmagnete durch den 
kurzen Entladestrom eines Kondensators betätigt. Zu diesem Zwecke 
ist unter den drei Tasten ein Bügel angeordnet, der beim Anschlag 
jeder Taste herabgezogen wird und hierdurch den Stromkreis eines 


neutralen Relais schließt, das wiederum den Stromschluß für die Ent- 


ladung des Kondensators bewirkt. Vor den Kondensator ist ein großer 
Widerstand geschaltet, um die Kondensatorentladung zu verzögern und 
damit die Dauer der Anziehung des Relaisankers so weit zu verlängern, 
daß der schwere Stanzhebel bei der verhältnismäßig großen Hubhöhe 
der magnetischen Anziehung folgen und die Stanzstifte sicher durch 
den Papierstreifen treiben kann. Die Kosten des Lochapparates sind 
verhältnismäßig gering, da, abgesehen von den Kondensatoren, die 


erforderlichen Apparatteile (Magnete, Relais, Widerstände) aus vor- . 


handenen älteren Beständen entnommen werden können. 


Berichte aus der Praxis 


om Elektrisch betriebene Spiegelglasschleifer. Der an Stelle 
des Antriebes durch Dampfmaschinen vorgesehene elektrische Antrieb 
bringt nebst den bekannten Vorteilen insbesondere den des geringeren 
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Raumbedarfes. Die A. G. Brown Roveri & Cie. hat diese Antriebsart 
deshalb bei einer größeren Spiegelmanufaktur eingerichtet. Der 
Spiegelschleifer besteht, wie die „B. B. C.-Mitteilungen“ berichten, aus 
einer horizontalen Tischplatte von 10 bis 12 m Durchmesser, auf einer 


vertikalen Welle sitzend, die mittels Stirnräder (1:10) von dem mit - 


vertikaler Achse angeordneten Motor mit 10 bis 30 U. pro Min an- 
getrieben wird. Auf den Tisch kommt das zu schleifende Glas zu 
liegen, darüber laufen Bürsten, die mit Wasser und Sand den Schliff 
besorgen. Ist die Platte nach etwa einer Stunde fertiggeschliffen, so 
wird der Tisch hydraulisch angehoben,. auf Schienen fortgeführt und 
gegen einen anderen ausgetauscht. Welle und Tisch wiegen 100 bis 
120 t, deshalb muß die Lagerung der Welle mit Sorgfalt geschehen. 
Bei der angeführten Anlage sind vier 20Opolige, vertikal stehende 
Motoren zu 350 PS, 290 Umdrehungen, und vier 4Opolige zu 450 PS, 
145 Umdrehungen, an 5000 V, 50 Per/s angeschlossen. Die Motoren 
mit vertikaler Welle erhalten mit Rücksicht auf die besonders sorg- 
fältige Schmierung eine geeignete Lagerkonstruktion, der zufolge das 
Öl von der Welle mit nach oben genommen wird, dort fließt es ab 
und gelangt in den Ölbehälter. Die Motorwicklungen müssen gegen 
Feuchtigkeit besonders gut isoliert sein, was in diesem Betrieb mit 
den großen, zum Schleifen nötigen Wassermengen notwendig ist. Die 
Motoren werden mit Frischluft ventiliert, hierzu dienen am Rotor 
befestigte Ventilationstlügel. Zum Anlassen der Motoren dienen die 
Heißwasseranlasser, die in besonderen Räumen aufgestellt sind. Die 
Betätigung erfolgte von der Bedienungsbahn mittels Handräder. 
Sicherungsvorrichtungen verhindern das Einschalten des Motors beim 
Schmieren der Zahnräder und bei abgehobenem Tisch. 


At Ein neues Gefrierverfahren für Fische. Ein neues Ver- 
fahren zum Haltbarmachen von Fischen, das auch für Fleisch und 
sonstige Genußmittel brauchbar sein dürfte, wurde in Dänemark er- 
funden. Die Fische werden in eine auf 10 bis 20 Grad unter Null 
abgekühlte Lösung gebracht. Dabei gefriert die an der Oberfläche 
der Fısche haftende Flüssigkeit sofort. Die Poren werden infolgedessen 
dicht geschlossen, so daß die Kälteflüssigkeit nicht in das Fleisch ein- 
dringen kann. Die Kälte dagegen schreitet rasch nach dem Innern 
hin fort und bringt die ganze Masse in kurzer Zeit vollständig zum 
Erstarren, ohne jedoch durch Bildung von Eiskristallen, die das An- 
sehen beeinträchtigen, irgendwelche Veränderungen zu erleiden. So 
zugerichtete Fische lassen sich nach der Herausnahme aus der Kälte- 
mischung auf weite Entfernungen versenden, ohne einer Zugabe von 
Eis zu bedürfen, was wesentliche Frachtersparnisse ermöglicht. Auch 
sollen sich die gefrorenen und versandten Fische noch wochenlang in 
Kühlhäusern aufbewahren lassen und im Aussehen und Geschmack 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Rußland. Zollfreie Einfuhr über die Jenissei- Mündung, 
Der Reichsrat genehmigte einen Gesetzentwurf betreffend die zollfreie 
Einfuhr bestimmter Waren über die Jenissei-Mürdung auf fünf Jahre, 
u. a. für Eisen, Gußeisen, Zinn, Stahl, Blei, Maschinen, Ackergeräte 
und Lokomobilen. 


Verschiedenes 


Able Der Goldbezirk von Gold-Lake (Manitoba, Canada). 
Vor nicht langer Zeit wurden in diesem Bezirk, östlich des Winnipeg- 
Sees, Goldablagerungen an der Erdoberfläche entdeckt, die verhältnis- 
mäßig große Steine ergaben. Der Fundort liegt 160 km in der Luft- 
linie von der Stadt Winnipeg entfernt. Im Winter gelaugt man auf 
Schlitten hin, während im Sommer die Flüsse und Seen, der Red-River, 
Winnipegsee von Süden nach Norden und endlich der Manigotagan- 
fluß eine verhältnismäßig gute Verbindung herstellen. Die Schichten, 
in denen das Gold gefunden wird, gehören sämtlich den vorkambrischen 
Schichten an. Das Metall findet sich in Quarzadern eingeschlossen. 
Die wichtigsten dieser goldführenden Quarzadern liegen in einer Zone, 
die stark durch Sprünge und Verwerfungen durcheinandergerüttelt ist; 
die Färbung ist sehr verschieden und schwankt von milchglas bis zu 
schwarz. Als Beimengungen wurden Pyrite und Kupterkies, selten 
Blenden und Bleiglanz gefunden. Bei Zutagetreten von verschiedenen 
der Adern wurden einzelne Goldsteinchen von 6 bis 10 mm Durch- 
messer aufgelesen, und die Ergiebigkeit der Adern scheint aller Vor- 
aussetzung nach bis zu der 'untenliegenden Pyritschicht anzuhalten. In 
andern Adern dagegen war das Gold sehr fein verteilt und im Quarz 
zerstreut, der 1,80 bis 2,40 m breite Streifen bildet. Ob sich ein 
rationeller Abbau lohnt, kann erst die Zeit ergeben. Die Vorrichtungs- 
arbeiten auf zwei oder drei Konzessionen werden jedoch mit allen 
Mitteln nach Möglichkeit betrieben. s 


Able Hochwertige Manganerze Brasiliens. Die im Staate 
Mina Geraes in Brasilien liegenden Gruben liefern ein sehr reiches 


Manganerz, das den Vereinigten Staaten einen Ersatz für die bisher 
aus Rußland und Indien bezogenen Manganmengen bietet. Die ältesten 
dieser Gruben werden seit 1894 ausgebeutet. Die brasilianischen 
Mangangruben gliedern sich in zwei Gruppen: Die Gruppe Miguel 
Burnier, die sich in einer Reihe von Betrieben längs der Babn von 
Miguel Burnier nach Ouro Preto hinziehen. Das Erz findet sich in 
dichten Linsen, die entweder in Ton-, Kalk- oder Dolomitschichten 
eingelagert sind. Diese Vorkommen werden gewöhnlich im Tagebau 
abgebaut, und das geförderte Erz enthält bis zu 50 v. H. Mangan und 
nur 0,03 bis 0,05 v. H. Phosphor. Die zweite Gruppe umfaßt die 
Gruben des Queluz-Bezirks, in der Nähe von Lafayette, wo ver- 
schiedene deutsche, belgische und brasilianische Gesellschaften die sich 
auf beiden Seiten der Bahn Miguel Burnier nach Rio de Janeiro auf 
10 bis 20 km erstreckenden Felder ausbeuten. Die wichtigste Grube 
dieses Bezirks ist gegenwärtig die von Morro da Mina, die bereits 
mehr als 1 Mill. t geliefert hat bei einer jährlichen Förderung von 
200 000 t. Die Erzreserve dieses Feldes übersteigt 10 Mill. t. 
Auch hier sind die Ablagerungen linsenförmig; sie treten am Gipfel 
eines Hügels zutage und werden durchweg ebenfalls durch Tagebau 
abgebaut. Die 'aufbereiteten Erze enthalten 48 bis 52 v. H. Mangan 
und 0,07 bis 0,09 v. H. Phosphor. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der deutsche Holzmarkt. Im Austeigen der Holzpreise ist 
keine Unterbrechung eingetreten. Wenn auch das neuerlich einge- 
tretene Frostwetter die Straßen fahrbar gemacht hat, so war doch die 
Anfuhr zu den Mühlen noch nicht ausreichend. Auf den Wasser- 
wegen kam der Verkehr wieder ins Stocken. Sehr fühlbar machte 
sich, wie „B.B.Ztg.* berichtet, der Gespannmangel, der teilweise auf 
Widerstände seitens der Gespannhalter zurückzuführen ist. Hiuzu 
kamen noch die Mängel in der Waggonstellung, die sich keineswegs 
verringert haben. Die Preise der Minenbolllen haben eine stattliche 
Höhe erreicht. Während man anfangs des Monats für 25 cm breite 
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frischen Fischen nicht nachstehen. Mehrere nordische Fischgesell- 
schaften sollen das Verfahren bereits zur Anwendung bringen und 
damit befriedigende Erfolge erzielen. 


Praktischer Ratgeber 


o Elektrische Maschinen mit Zinkwicklung. Neuerdings werden 
elektrische Maschinen auf den Markt gebracht, die ohne Frei- 
gabeschein käuflich sind und damit einem dringenden Bedürfnis, Elektro- 
motoren usw. ohne Schwierigkeiten beschaffen zu dürfen, abhelfen. 


Die elektrischen Maschinen sind bekanntlich der Kupferwicklungen 


wegen beschlagnahmt, daher versieht man die freigegebenen Maschinen 
mit Zinkwicklung Es hat sich nach längeren Versuchen herausgestellt, 
daß elektrische Maschinen, z. B. Drehstrommotoren, mit Zinkwicklung 
einwandfrei arbeiten und wirklich zur allgemeinen praktischen Ver- 
wendung zugelassen werden können. Mit Zinkwicklung versehene 
Maschinen haben zwar entsprechend den verschiedenen Leitungsvermögen 
von Zink und Kupfer nur halbe Leistung gleich großer Maschinen 
mit Kupferwicklung. Die Maschinen fallen also umfangreicher und 
schwerer aus. Günstiger wird das Verhältnis, falls die Maschinen nicht 
ausschließlich mit Zinkwicklung, sondern mit gemischter Wicklung, 
Zik und Kupfer, versehen werden. Die Anker von Gleichstrom- 
maschinen behalten besser nach wie vor Kupferwicklung. Maschinen 
mit Zinkwicklung sind nun allerdings nicht für alle Zwecke verwendbar. 
Zatritt säurehaltiger Luft muß vollkommen vermieden werden. Für 
schnellaufende 'Turbomaschinen oder für Großbetriebsanlagen sowie für 
vollkommen geschlossene Motortypen olıne Luftzutritt ist, wie die 
„Techn. Rundschau“ berichtet, Zinkwicklung nicht zu empfehlen. 
Motoren kleinerer Leistungen, wie sie gerade in zahlreichen Klein- 
betrieben ohne Freigabeschein begehrt werden, besonders Drehstron- 
motoren, können einwandfrei mit Zinkwicklung laufen. Die erprobten 
Typen haben Schleifringe und Konmutatoren aus Eisen erhalten. Auch 
hierin hat der Krieg eine Anschauungsänderung mit sich gebracht. 
Die Technik hat bei der Konstruktion dieser elektrischen Maschinen 
mit Zivkwicklung von neuem ihr großes Anpassungsvermögen bewiesen. 


osp. Der Schmiermittelverbrauch von Dampfmaschinen. 
Durch sorgfältige Untersuchungen ist festgestellt worden, daß man für 
die Zylinderschmierung von Dampfmaschinen fast immer mit !⁄ g Zy- 
linderöl für die Pferdekraft-Stunde auskommen kann, während meist 
mehr als das dreifache dieser Menge verbraucht wird. Demnach ist es 
möglich, an jeder Dampfmaschine im Durchschnitt wenigstens "s g 
/ylinderöl für die Pferdekraft-Stunde zu sparen; diese scheinbar geringe 
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Verminderung des Verbrauchs ergibt aber für ganz Deutschland eine 
jährliche Ersparnis von etwa 12000 Tonnen guten Öls, eine Menge. 
die größer ist als der jährliche Schmiermittelbedarf unserer gesamten 
Kriegsflottee Die Verminderung des Schmiermittelbedarfs unserer 
Dampfmaschinen ist also von größter Bedeutung. Deshalb sollte jeder 
Maschinist unbedingt versuchen, den Zylinderölverbrauch seiner Maschine 
auf Ys g für die Pferdekraft-Stunde zu vermindern. 


Able Die Reihenfolge der Metalle beim Schmelzen. Die 
beste Methode, Metalle zusammenzuschmelzen, besteht darin, zuerst das 
feuerbeständigste zum Schmelzen zu bringen und hierauf die anderen 
unter beständigem Umrühren in der Reihenfolge ihrer Schmelz- 
temperaturen einzubringen. Ist der Schmelzpunkt des feuerbeständigsten 
Mctalles jedoch höher als die mit dem Ofen zu erzielende Temperatur, 
kann es mit cinem der leichter schmelzbaren Metalle zusammen 
erschmolzen werden. Es geschieht dies meistens beim Schmelzen von 
Nickel und Kupferlegierungen. Es ist sehr schwierig, Nickel allein 
zum Schmelzen zu bringen und beim Aufgeben nimmt es Kohlenstoff | 
auf. Wird jedoch Nickel mit Kupfer aufgegeben, so schmelzen beide 
Metalle schnell. Dasselbe ist der Fall bei Kupfer und Silizium, Kupfer 
und Titan usw. Bei der Herstellung von Babbittmetall wird zuerst 
Kupfer im Tiegelofen erschmolzen, bierauf Antimon, worauf ein 
genügender Zusatz von Zinn erfolgt, um eine Kupfer-Antimon- und 
Zinklegierung zu bilden, die im Babbittliessel erschinolzen oder gelöst 
wird. Ein anderes Verfahren, Kupfer und Antimon zu schmelzen, 
besteht darin, den Tiegel von der Flamme wegzunehmen und die ge- 
schmolzene Mischung in das gesehinolzene Zinn zu gießen, das vorher 
in dem Kessel erschmolzen wurde. Manchmal kann auch die gesamte 
Legierung im Tiegel hergestellt werden, wobei das Zinn der 
geschmolzenen Kupter-Antimon-Legierung beigegeben wird. 


Wirtschaftliches 


osp. Die Ursachen der Schmiermitteiknappheit. Der größte 
Teil der von der deutschen Industrie verbrauchten Schmiermittel wurde 
bisher aus dem Auslande bezogen. Nach der Statistik handelt es sich 
um ganz erhebliche Mengen; und zwar schätzt man den jährlichen 
Verbrauch auf ungefähr 300 000 t. Ein Bild dieser großen Menge 
kann man sich machen, wenn man bedenkt, daß zu ihrem Transport 
auf der Eisenbalın wenigstens 20 000 Güterwagen erforderlich sind, 
die einen Güterzug von einer Länge bilden würden, die der Entfernung 
von Hamburg bis Hannover entspricht. Der größte Teil dieser 
Schmiermittel kam aus Amerika und Rußland, während die Gewinnungs- 


Ware frei Berlin bei sofortiger Lieferung bis 115 M per Kubikmeter 


zahlte, wird dieser Preis jetzt oft ab ost- und westpreußischen Stationen | 


gefordert. Artilleriebohlen kosteten 5—10 M pro Kubikmeter mehr. 
Für Waggonbohlen, die außerordentlich knapp sind, wurden unter 
gleichen Bedingungen 15 bis 20 M pro Kubikmeter mehr zeboten. 
Die Nachfrage danach steigt unausgesetzt und kann nicht im ent- 
ferntesten befriedigt werden, sodaß mit weiteren Preissteigerungen 
gerechnet - werden muß. Das gleiche ist der Fall auf dem Kisten- 
brettermarkte. 


X Niederlande. Der Gummimarkt im Jahre 1916. Der 
Gummihandel der Niederlande hat 1916 vollständig stillgelegen, da 
die N.O.T. seit dem 26. November 1915 auf Befehl der britischen 
Regierung keinen Gummi hereinließ, auch nicht aus den niederländischen 
Kolonien. Der letztere wurde vielmehr größtenteils nach den Ver- 
einigten Staaten von Amerika verschifft. Die Ausfuhr von Gummi 
aus den Niederlanden war schon 1915 durch die N.O.T. unmöglich 
gemacht worden. Unterstützt wurde sie dabei durch die Regierung, 
die anordnete, daß Gummi bei der Ausfuhr angemeldet werden müsse. 
Am 26. Januar 1916 erging schließlich ein Ausfuhrverbot für Gummi, 
das aber eine tatsächliche Änderung nicht‘ verursachte, da eine Aus- 
fuhr sowieso nicht mehr bestand. Die Anmeldeptlicht für auszu- 
führenden Gummi wurde nach Erlaß des Ausfuhrverbots aufgehoben. 
Infolge des Einfuhrverbots der N.O.T. bleiben die Preise außer- 
gewöhnlich hoch, über 2 Gulden für prima Qualität. 

Die Einfuhr und Ausfuhr von Gummi gestaltete sich wie folgt: 


Einfuhr Ausfuhr 
1913 J914 1913 1914 
in t (zu je 1000 ky) in t (zu je 1000 kg 
aus Belgien... .. 1172 1209 nach Belgien. .. 718 688 
z Großbritann. 1459 1135 Großbritann. 1557 1110 
» Ndl. Indien. 4774 4260 » Deutschland 1956 2471 
zusammen einschl. i 
anderer Länder 8039 7119 5710 5291 


Für 1915 und 1916 liegen die Zahlen noch nicht vor. 


i 


>X< Niederlande. Der Zinnmarkt im Jahre 1916. Die nieder- 
ländische Einfuhr und Ausfuhr von Zinn betrug: 


1913 1914 1915 1916 
in Tonnen (zu je 1000 kg) 
Einfuhr Ei 22124 16 909 2732 1710 
Ausfuhr überhaupt . 18 787 14 455 5874 — 
Ausfuhr nach Deutschland 11 951 10 071 5865 — 


Die Ausfuhr hat also gänzlich aufgehört, während die Einfuhr 
von Großbritannien auf ein AMindestmaß beschränkt wurde. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt u. a.: Der Hauptgrund für die Steigerung der 
Stahlpreise ist wohl in erster Linie m den zunehmenden Aufträgen 
der Regierung sowie ferner in der andauernden Nachfrage für Export- 
ware zu suchen. Es ist noch nicht sicher, daß die Kauflust des 
Auslandes geringer werden wird, und bis jetzt ist von einem Nachlassen 
des Druckes auf die Werke noch nichts zu verspüren. Besonders 
bemerkenswert ist der große Umfang des Geschäfts in Roheisen für 
spätere Lieferung angesichts der bestehenden Preise. Man erwartet 
für die nächsten Tage eine Heraufsetzung der Preise für Bolzen, 
Schraubenmuttern und Schienennägel um 5 bis 10 $ die Tonne. Die 
Aufträge der Schiffswerften spielen immer noch eine große Rolle. 
Seitens der Werke wurden Aufträge auf ungefähr 35 000 t Schienen 
übernommen. Große Bestellungen seitens der Eisenbahnen fanden auch 
in Waggons und Lokomotiven statt. Die Chicago and Northwestern Rr. 
verlangte Kostenanschläge für 120 Lokomotiven. Ferner berichtet das 
Blatt: Die internationale politische Lage stimulierte die Nachfrage. 
Der Begehr seitens des Auslandes ist nach wie vor lebnaft, und die 
Werke sind für Monate mit Aufträgen versehen. Der starke Druck 
für Lieferungen, der sich seitens der ausländischen Käufer geltend 
macht, hat beträchtliche Preiserhöhungen zur Folge gehabt, so daß die 
Werke wenig Neigung zeigen, Kontrakte für den sogenannten ein- 
heimischen Bedarf einzugehen. 


Able. Ausländische Metallmärkte. Die Londoner Metall- 
börse bewegt sich weiter, wenigstens was Kupfer betrifft, in ruhigen 
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slätten im eigenen Lande, die im Elsaß und in der Lüneburger Heide Vorzugsdividende von 8°» und von 20°; des weiterhin zur Verteilung 


liegen, nur einen unwesentlichen Beitrag zu diesen Mengen lieferten. 


Im Kriege hat man sich natürlich bemüht, die Erzeugung dieser An- 
an anderen Orten die Gewinnung 


lagen zu steigern. Man hat auch 
von Schmiermitteln durchgeführt und durch neue Herstellungsverfahren 
die Erzeugungsmenge zu vergrößern gesucht. Aber die dadurch ge- 
wonnenen Schmiermittelmengen decken bei weitem nicht den Verbrauch. 
Es war deshalb -ein großes Glück für uns, dal zu Beginn des Krieges 
der Vorrat an Schmiermitteln im Lande außerordentlich groß war, so 
daß ein Mangel zunächst nicht eintrat. Aber auch die größten Vor- 
räte nehmen infolge der langen Dauer des Krieges merklich ab, so 
daß zur Zeit eine unangenehm empfundene Knappheit an Schmier- 
mitteln besteht. Aus diesem Grunde ist größte Sparsamkeit im Ver- 
brauch von Schmiermitteln erforderlich. Dabei ist ein Vorteil, daß 
die Verminderung des Verbrauchs verhältnismäßig leicht durchführbar 
ist, denn in den Lagern und ähnlichen Teilen, welche Schmiermittel 
beanspruchen, findet eine Verminderung der Schmiermittelmenge kaum 
statt. Der angebliche Verbrauch besteht im wesentlichen aus Verlusten, 
die bei aufmerksamer Wartung stark vermindert werden können. Bei 
sparsamer Verwendung von Schmiermitteln und bei sorgfältiger Ver- 
meidung von Schmiermittelverlusten sind daher wesentlich geringere 
Mengen zum Betriebe erforderlich, so daß ein Durchhalten mit den 
Schmiermitteln durchaus möglich ist. 


/sLg. England und die Magnetzünderindustrie. Aus englischen 
Quellen wird folgendes berichtet: Eine der bedeutendsten Industrien, 
die vor dem Kriege gänzlich in den Händen der Deutschen war, ist 
die Anfertigung von Magnetzündern. Die Nachfrage nach diesem 
lochwichtigen Maschinenbestandteil, dessen Herstellung große Geschick- 
lichkeit unter Benützung von zum Teil geheimgehaltenen Stoffen er- 
fordert, ist außerordentlich groß. Vor dem Kriege wurden in England 
jeden Monat für beinahe 200000 Æ Magnetzünder verkauft. Seit 
einem Jahr ist diese, früher von zwei deutschen Gesellschaften be- 
triebene Industrie, von der Fellows Magnete Company Limited über- 
nommen und nach Überwindung aller denkbaren Schwierigkeiten so 
weit entwickelt worden, daß die Firma in der Lage ist, ein dem 
deutschen gleichartiges Fabrikat von höchster Leistungsfähigkeit und 
Dauerhaftigkeit zu liefern. Die steigende Nachfrage nach Magnet- 
zündern und die sich bietenden geschäftlichen Möglichkeiten haben die 
Firına veranlaßt, eine moderne Fabrik in Park Royal für über 8000 £ 
zu kaufen, die in nächster Zeit erweitert und ausgebaut werden soll. 
Die Gesellschaft will nun. um die jetzige gute Situation auszunützen, 
zu einer Vergrößerung des Kapitals schreiten. 


| 


kommenden Reingewinns der Gesellschaft. Man berechnet, daß eine 


Verteilung von 10 bis 12/2 °/, Dividende sicher sei, wenn die Leistung 


der Gesellschaft auf 50 Magnetzünder pro Tag gebracht wird. Man ` 


glaubt aber, daß es unschwer möglich sein wird; diese Tagesleistung 


‚ auf 100 Magnetzünder zu steigern, was sich schon deshalb als not- 


Es sollen 50 000 £ ` 


wendig erweisen wird, weil der Bedarf des britischen Marktes allein 
dieses tägliche Quantum voraussetzt. Dementsprechend würde dann 
auch die Dividende steigen. Wenn man diese Nachrichten in sich 
aufnimmt, so kann man sich des Gedankens nicht erwehren, daß hier 
Propaganda gemacht wird für ein Unternehmen, das gewiß die besten 
Aussichten hat, das aber vorderhand noch keinen Beweis von der Güte 
seiner Produktion geliefert hat. Denn wäre dies der Fall, so würden 
sich Kapitalisten soviel als man nur braucht sofort melden, um derart 
aussichtsreich ihre Gelder anzulegen. Es muß also mit der Qualität 
der hervorgebrachten Magnetzünder noch etwas hapern, wenn man 
derartig marktschreierische Mittel benützen muß, um ein verhältnis- 
mäßig geringes Kapital von 50000 Æ auf die Beine zu bringen. 
Daß die englische Magnetzünderindustrie auf sich selbst angewiesen 
ist, nachdem die deutsche Produktion für sie nicht in Frage kommt. 
ist zuzugeben, und daß man sich in England zu behelfen versteht, 
wollen wir auch ohne weiteres einräumen. Aber es scheint doch mit 
der Qualität der Magnetzünder noch nicht alles im reinen zu sein. 


o Gläsermangel in Südamerika. In Brasilien, Argentinien und 
Peru ist, laut „Economista d'Italia“. der Vorrat an Gläsern völlig 
erschöpft. Die Hauptbezugsquellen dafür waren Deutschland und 
Belgien. Die Vereinigten Staaten und England können den Ausfall 
bisher nur in beschränktem Maße decken. Für die deutsche Glas- 
industrie eröffnen sich somit günstige Aussichten nach Friedensschluß. 


om Die amerikanische Elektroindustrie. Kurz vor dem Kriege 
zeigte sich ein starker Rückgang in der elektrotechnischen Konjunktur 
der Vereinigten Staaten, die 1913 das größte Export- und Produktions- 
jahr mit 1750 Millionen M aufwies. In diesem Jahr hat Europa 
2400 Millionen M an elektrotechnischen Erzeugnissen exportiert, 
darunter Deutschland um 1250 Millionen M. Aber nach Kriegs- 
ausbruch trat England als großer Besteller auf und 1915 hatte der 
amerikanische Absatz an elektrotechnischen Erzeugnissen schon um 
20 Millionen M die Zahlen von 1913 überschritten. Der größte 
Gewinn, den die elektrotechnische Industrie aus dem Krieg zog, liegt 
aber nicht in der Munitionserzeugung, sondern in dem Melırbedarf 
an elektrotechnischen Erzeugnissen aller Art, den die neugegründeten 


neu aufgebracht werden. Die Anteile berechtigen zu einer jährlichen : oder erweiterten industriellen Unternehmungen aufwiesen. So war das 


Bahnen. Am 8. März noticıte Kupfer p. Kasse 139'/,. p. 3 Monate 
136, am 12. März 136, aın 19. ebenfalls 136 und schloß am 21. zu 
demselben Kurs. Zinn dagegen hält die Aufwärtsbewegung an: am 
8. März notierte Zinn 201”%,, am 12. März sank es bis auf auf 200'/, 
zurück, um am 19. jedoch auf 208'/, emporzuschnellen, und am 
.21. März 211", zu erreichen. Zink schwankte um 55 bis 57 am 
21. März. Blei stetig auf 30'⁄. | 

Die ruliigere Stimmung griff ebenfalls auf Neuyork über. Am 
S. März notierte Kupfer 31'/, bis 35; Blei 10,60; Zink 10 bis 10"'.. 
Rohzinn 54 bis 55. Am 10. März sank Zinn auf 53", bis 53°/, und 
blieb, wie auch die audern Metalle, bei diesem Kurse stehen. 

Die Xotierungen der Pariser Metallbörse loko Havre haben 
sich gegenüber der vorigen Berichtswoche nicht geändert. (Siehe 
Nr. 10 11 Seite 43.) 


zh Vorsicht gegenüber ausländischen Bezugsofferten. Der 
HHandelsvertragsverein, der schon wiederholentlich auf die mit der An- 
knüpfung neuer Geschäftsverbindungen mit ausländischen Firmen 
verbundene Gefahr jetzt während des Kriegszustandes aufmerksam 
gemacht hat, teilt einen neuen Fall dieser Art mit: Eine Firma 
in Palermo versucht gegenwärtig, mit deutschen Firmen Verbindung 
zu bekommen, indem sie sich darauf beruft, daß ihr Inhaber öster- 
reichischer Staatsangehöriger sei und für die Zeit nach dem Kriege 
weitere Vertretungen guter deutscher Firmen in bewährten Erzeugnissen 
sowie auch Neuerungen «der deutschen Industrie für Italien suche. Daß 
der Firmeninhaber Vesterreicher sei, ist, wie der Handelsvertragsverein 
festgestellt hat, richtig, ebenso aber auch, daß er ausgesprochen deutsch- 
feindlich ist und im übrigen auch seine geschäftliche Tätigkeit nicht 
als ganz vertrauenswürdig erscheint. Es wird deutschen Firmen, 
welche gegenwärtig aus dem neutralen oder gar feindlichen Ausland 
von unbekannten Firmen Zuschriften erhalten, oder von denen nament- 
lieh Sendungen von Warenmustern, Preislisten usw. erbeten werden. 
dringend angeraten, sich nber die Bezurstirmen gut zu informieren 
bzw. vor Finlassung in Geschäftsverbindungen mit ihnen sich mit dem 
IHandelsvertragsverein in Beziehung zu setzen, 


Zn a rn E, BEN 


Verkehrswesen 


« AG. Erhöhte Betriebssicherheit im Eisenbahnwesen durch die 
Einheits-Verbundbremse. Auf dem Gebiete des Eisenbahn wesens dürfte 
die bevorsteliende Einführung der Einheits-Verbundbremse für Güterzüge 
einen wichtigen technischen und wirtschaftlichen Fortschritt bringen, der 
auch das Interesse der großen Öffentlichkeit verdient. Ein Blick auf 
jeden Güterzug lehrt uns, daß hier bisher noch menschliche Arbeits- 
kraft auch beim Bremsen der Wagen in erheblichem Maße benötigt 
wird. Wir sehen, daß eine große Anzahl Güterwagen mit einem 
sogenannten Bremserhäuschen ausgerüstet ist. In diesem sind während 
der Fahrt menschliche Arbeitskräfte, die Bremser, damit beschäftigt, 
auf die Signale des Lokomotivführers hin, den Güterzug durch Lösen 
oder Anziehen ihrer Bremsen zum Halten, Langsamfahren usw. zu 
bringen. Schon lange vor Ausbruch des Krieges lag ein Jringendes 
Bedürfnis für die Einführung einer durchgehenden Güterzughremse 
vor. In der Kriegszeit ist die Bedeutung der durchgehenden Güter- 
zuebremse gewachsen. Nach Beendigung des Krieges aber wird ihre 
Einführung zur unabweisbaren Notwendigkeit, wenn die Eisenbahnen 
den dann an sie herantretenden, ganz erheblich gesteigerten An- 
forderungen gerecht werden sollen. Nach vereinzelten Versuchen, die 
deutsche Eisenbahnverwaltungen mit durchgehenden Bremsen für Güter- 
züge Ende der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts vorgenommen 
haben, ist die Ausbildung einer durchgehenden Güterzugbremse seit 
dem Jahre 1903 im Bereiche des Vereins Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen planmäßig bearbeitet worden. Ein anderer Ausschuß 
wurde zur Lösung dieser wichtigen Frage eingesetzt, der in Riva eine 
Reihe von Bedingungen aufstellte, die eine durchgehende Güterzug- 
bremse sowolıl in technischer als auch in wirtschaftlicher Beziehung 
erfüllen muß. Um aber die für den internationalen Güterverkehr so 
wichtige Aufgabe auf einer möglichst breiten Grundlage zu lösen, 
wurden bald alle an der „Technischen Einheit“ beteiligten Staaten 
für die Frage gewonnen. Auf einer Versammlung der Internationalen 
Bremskommission sind darauf im Jahre 1909 im „Rivaer Programm“ 
erweiterte Bedinenngen festgesetzt worden, denen eine durchgehende 


i 
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1917 PE PE 

Jabr 1916, wie Dr. A. Lietke in der „Voss. Ztg.“ ausführt, mit 
2100 Millionen M ein Rekordjahr, was Produktion und Ex- 
port an elektrischen Industrieartikeln betrifft. Heute ist die | 
elektrotechnische Produktion Amerikas größer als die Europas. 
Dazu kommen noch die Gewinne aus den Munitionsliefe- 
rungen — die finanzielle Lage der elektrotechnischen Industrie ist 


also eine glänzende. 
Staaten anbetrifft, so ist dieser beträchtlich geringer als allgemein 


angenommen wird. Er betrug 1913 zirka 120 Millionen M, 
sank 1914 auf 84 und stieg 1916 auf 150 Milliouen M, stellte 
sich mithin nur auf 6 bis 7 v. H. der Produktion. Demgegenüber 


stellte sich der Export von Deutschland 1913 auf 327 Millionen, also 
auf 26 v. H. seiner Produktion. Die einzelnen Länder Europas 
exportierten zusammen für 600 Millionen M, einen großen Teil davon 
tauschten sie unter sicb aus, es blieben für den Export über die 
Grenzen Europas hinaus 240 Millionen übrig, also 10 v. H. der Pro- 
duktion. Die Vereinigten Staaten haben ihre Hauptabnehmer von 
elektrischem Material in den Nachbarstaaten Kanada, Mittelamcrika 
bis Panama und Westindien. Die einzelnen Länder Europas finden 
ihre Hauptabnehmer in Europa selbst. Stellt man Europa als ge- 
schlossenen Wirtschaftsstaat dem nordamerikanischen Kontinent bis 
Panama gegenüber, so ergibt sich, daß Europa nach Asien, Afrika, 
Australien und Südamerika 1913 für 200 Millionen elektrisches Ma- 
terial lieferte, während Nordamerika dahin nur für 50 Millionen M 
exportierte. Diese Zahlen zeigen die bisherige Bedeutung der curo- 
päischen Elektroindustrie auf dem Weltmarkt. Nach dem Kriege 
wird sich, wie Liedtke meint, das Bild wahrscheinlich zugunsten der 
Vereinigten Staaten verschieben, da es der zmerikanischen Elektro- 
industrie jedenfalls gelingen wird, auf Basis finanzieller Beteiligung an 
überseeischen elektrischen Unternehmungen in die früheren euro- 
päischen Absatzgebiete einzudringen. Dieser verstärkten Konkurrenz 
standzuhalten, wird aber. der deutschen Elektroindustrie leichter 
werden als der englischen, die nur ein Drittel der Leistungsfähigkeit 
der ersteren besitzt. 


< China. Einfuhr von künstlichen Farbstoffen in Tientsin 
im Jahre 1914. Der Reinwert der gesamten Einfuhr Tientsins in 
Anilinfarben belief sich im Jahre 1914 auf rund 1 928 000 M, während 
er 1913 rund 3665000 M betragen hatte. Im Friedenshalbjahre 
wurden im Vergleich zum entsprechenden Zeitraum des Vorjahrs nur 
wenig verringerte Mengen eingeführt, der Hauptausfall entfiel erklärlicher- 
weise auf das Kriegshalbjahr. Das Jahr begann mit großen Beständen 
Das Geschäft entwickelte sich normal, nur wurden 
die Aufträge der bedeutenden Vorräte wegen ein wenig eingeschränkt, 


Güterzugbremse im internationalen Verkehr zu genügen hat. Nach 
diesem Programm sind die von den einzelnen Eisenbahn-Verwaltungen 
begonnenen Versuche mit durchgehenden Güterzugbremsen verschiedener 
Bremsbauarten weiter durchgeführt worden. Die österreichische Staats- 
eisenbahn hat sich um die Ausbildung der Luftsauge-Güterzugbremse. 
Bauart Hardy, die ungarische Staatseisenbahn-Verwaltung um die 
Luftdruck-Güterzugbremse, Bauart Westinghouse, große Verdienste er- 
worben Den bedeutendsten Anteil an der erfolgreichen Durchführung 
der Versuche hat aber die preußisch-hessische Staatseisenbalhn-Verwaltung; 
ihr blieb es auch vorbehalten, die Luftdruckbremsbauart durchzubilden 
und zu erproben, die sich als die zur Einführung geeignetste erwiesen 
hat. Bei ihren mehr als 12 Jahre beanspruchenden Versuchen ist die 
preußisch-hessische Staatseisenbahn-Verwaltung zunächst bestrebt ge- 
wesen, die Einkammer-Luftdruckbremse der Bauart Knorr und die 
/weikammerbremse so durchzubilden, daß sie für lange Güterzüge ver- 
wendet werden können. Da aber mit den beiden erwähnten Brems- 
bauarten ebensowenig voll befriedigende Ergebnisse erreicht werden 
konnten wie bei den Versuchen anderer Bahnen, mußten neue Wege 
zur Lösung der Güterzug-Bremsfrage beschritten werden. Die Lösung 
wurde gefunden in der Einheits-Verbundbremse, die von der preußisch- 
hessischen Staatseisenbahn-Verwaltung erdacht und von ihr in Gemein- 
schaft mit der Knorr-Bremse, Aktiengesellschaft in Berlin, in mehr 
als fünfjährigen Versuchen durchgebildet und erprobt wurde. Sie hat 
den Namen „Einheits-Verbundbremse“ erhalten, weil sie in einheitlicher 
Ausführung nicht nur für Güterwagen aller Art, sondern auch für die 
in Personenzügen laufenden 2- und 3 achsigen Wagen benutzt werden 
kann, und weil sie eine sinnreiche und zweckmäßige Vereinigung der 
reinen Ein- und Zweikammerbremsen unter Vermeidung ihrer Nach- 
teile bildet. Die Betriebserfahrungen im Kriege haben weit über das 
„Berner Programm“. hinausgehende Forderungen gestellt, denen keine 
der bisher erprobten Bremsbauarten genügen konnte, die aber von der 
Einheits-Verbundbremse im weitesten Maße erfüllt werden. Als leitender 
Gesichtspunkt für die Einführung einer durchgehenden Güterzugbremse 
kommt zunächst die Erhöhung der Betriebssicherheit, Verminderung 
der Unfälle und Beschädigungen in Betracht; die weiteren F olgen 


' Anilinfarben in den Händen der chinesischen Händler. 


Was den elektrischen Export der Vereinigten 


-900 v. H., in einzelnen Fällen auch noch darüber. 
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so daß schon im zweiten Vierteljahr die Einfuhrziffern einen erheb- 
lichen Rückgang aufwiesen. Als mit Ausbruch des Krieges der Bezug 
aus Deutschland aufhörte, waren aber noch immer bedeutende Mengen 
Diese erzielten 
jetzt schnell steigende Preise, die aber nicht gleichmäßig für alle Sorten 
in die Höhe gingen. Farben, die zum Färben von Papier und Luxus- 
gegenständen gebraucht werden, sind naturgemäß nicht so stark ge- 
stiegen wie etwa Blau und Schwarz für die Baumwollfärberei. Im 
allgemeinen betrug die Preiserhöhung für den Markt etwa 50 bis 
Einige noch ein- 
kommende Ladungen aus Dampfern. die in Nothäfen lagen, hatten 
keinen Einfluß ` auf die Marktpreise. Die Einfuhr von künstlichem 
Hlüssigen Indigo betrug 25665 Pikul*) im Werte von rund 2455000 M 
gegen 33403 Pikul im Werte von rund 2392000 M. Im allgemeinen 
entsprach der Geschäftsgang dem der Anilinfarben. In den ersten 
Monaten des Jahres wurden außergewöhnlich große Mengen ein- 
geführt, worauf .ein schwacher Rückschlag im späteren Frühling und 
ein sehr starker. Rückschlag im Kriegshalbjahr eintrat. Seit Ein- 
stellung der Ausfuhr aus Deutschland waren die Preise schnell ge- 
stiegen, und Ende des Jahres forderten und erhielten die chinesischen 
Händler ungefähr das Doppelte von dem, was man vor dem Kriege 
bezahlt hatte. Natürlicher Indigo, dessen Anbau die chinesische 
Regierung zu fördern suchte, konnte im Jahre 1914 noch nicht in 
vergrößerten Mengen auf den Markt gebracht werden. 

Bi Vereinigte Staaten von Amerika. Lage der ae 
Eisen- und verwandten Industrie in St. Louis im Jahre 1915. 
Infolge des schnellen Aufblühens der Automobilindustrie hat bei der 
sonst wenig günstigen Geschäftslage die Herstellung von leichten 
Wagen (buggies) in den beiden Jahren 1914 und 1915 um je 20 v. H. 
abgenommen. Der Ausfall war nicht auf St. Louis beschränkt; auch 
Cincinnati, das an zweiter Stelle steht, hatte unter der Ungunst der 
Verhältnisse zu leiden. Nicht nur die Zahl der Bestellungen war 
geringer, sondern es war auch der Einkauf auf eine geringere Wagen- 
gattung gerichtet. Der Gesamtwert der Erzeugnisse in St. Louis im 
Jahre 1914 wird auf ungefähr 8 Millionen, der für 1915 auf 6 Mil- 
lionen Dollar geschätzt. Zu Anfang des Jahres 1916 ist eine Besse- 
rung eingetreten. In der Herstellung von Lastwagen war ebenfalls 
ein Rückgang zu verzeichnen. Die ständige Zunahme des Gebrauchs 
von Kraftfahrzeugen für die Beförderung von Lasten bringt ein rasches 
Abnehmen der Pferdefuhrwerke mit sich. Man schätzt die Abnahme 
im Jahre 1914 auf volle 25 v. H., im Jahre 1915 auf 20 v. H. Der 


*) 1 Pikul = 60,453 ky. 


; sind: Steigerungen der Fahrgeschwindigkeiten, Beschleunigung des 
' Güterverkehrs, vorteilhaftere Ausnutzung des Betriebspersonals sowohl 


als auch der Lokomotiven und Wagen. Darüber hinaus darf noch 
mit einer Verminderung der Wagenaufstellungsgleise, Vermeidung zahl- 
reicher Zugüberholungen, zweckmäßiger Gestaltung des Fahrplans und 


einer Steigerung der Leistungsfähigkeit des vorhandenen Bahnnetzes 


gerechnet werden. Es würde an dieser Stelle zu weit führen, ein- 
gehend über die besonderen Schwierigkeiten zu sprechen, die sich der 
Lösung der Frage einer brauchbaren Güterzugbremse infolge der 
Mannigfaltigkeit der Anforderungen entgegengestellt haben. Wir wollen 
daher gleich auf die neueste Errungenschaft, nämlich auf die „Verbund- 
bremse“ eingehen. Diese Bremse ist wie die Westinghouse- und Knorr- 
Bremse eine Luftdruckbremse, indes von eigenartiger Bauart. Sie hat - 
sich im Laufe ihrer Entwicklung immer mehr als ein System von all- 
gemeiner Verwendbarkeit sowohl für Güterzüge als auch für Personen- 
und Schnellzüge erwiesen. Dementsprechend hat die preußisch-hessische 
Staatseisenbahn-Verwaltung in richtiger Erkenntnis der Fruchtbarkeit 
des der Verbundbremse zugrunde liegenden technischen Gedankens 
zugleich die Ausbildung dieser Bremse als Schnellbahn-Verbundbremse 
für die schnellfahrenden Züge, wie als Einheits-Verbundbremse für die 
Personen- und Güterzüge durchgeführt. Ihre Entwicklung wurde 
während des Krieges so abgeschlossen, daß sie in ihrer jetzigen Aus- 
führungsform in jeder Hinsicht einführungsreif ist. Der wichtigste 
Vorzug der Verbundbremse besteht darin, daß sie für die Betriebs- 
sicherheit so außerordentlich wertvolle Abstufbarkeit der Bremswirkung 
nicht nur beim Bremsen, sondern auch beim Lösen mit geringem Luft- 
verbrauch vereinigt. Die neue Bremse geht äuch deshalb weit über 
den erwähnten Arbeitsplan hinaus, weil sie eine praktisch unbegrenzte 
Mischbarkeit von Güter- und Personenwagen in einem Zuge gestattet. 
Auch ein annähernd gleichmäßiges Abbremsen der leeren und be- 
ladenen Güterwagen ist ermöglicht. Beides sind Bedingungen, die man 
bisher entweder als überhaupt unerfüllbar oder nur auf sehr umständ- 
lichem Wege als lösbar ansah. Der Wert einer Güterzugbremse, die 
all diesen Anforderungen genügt, wird naturgemäß außerordentlich er- 
höht. Der Eisenbahnbetrieb wird sehr vereinfacht und beschleunigt, 


Gesamtumsatz betrug im Jahre 1914 ungefähr 7 Millionen, im Jahre 
1915 etwa 5,6 Millionen Dollar. Dagegen sind die Aussichten für 


1916 nicht ungünstig. Die Herstellung von Gußeisen und Erzeug- 


nissen der Eisengießerei war im Jahre 1914 um 20 bis 35 v. H. 
geringer als im Vorjahr, die durchschnittliche Abnahme annähernd 
25 v. H. Die größte Abnahme zeigte sich bei Gußwaren für den 
Fisenbahnbedarf, Während der letzten Monate des Jahres stockte 
das Geschäft vollständige. Der Gesamtumsatz wird auf etwas über 
16 Millionen Dollar berechnet. Im Jahre 1915 haben sich die Ver- 


hältnisse wesentlich gebessert, so daß das Ergebnis um etwa 15 v. H. 


höher ist als im Vorjahr. Entsprechend der steigenden Nachfrage der 
Alliierten nach Eisenbahnnaterial und dem erhöhten inneren Bedarf 
an solchem zum Zwecke der Beförderung von Kriegslieferungen ging 
besonders der Umsatz von Rädern, Achsen und sonstigen Wagenteilen 
in die Höhe und die Aussichten sind zur Zeit recht günstige. Hin- 
sichtlich der Herstellung und des Vertriebs von Öfen und Herden soll 
St. Louis auf dem Weltmarkt an erster Stelle stehen. Der Gesamt- 
umsatz war im Jahre 1914 um 50 v. H. geringer als im Vorjahr und 
im Jahre 1915 war ein weiterer Rückgang um 15 v. H. zu ver- 
zeichnen. Der europäische Krieg hat dort insofern eine Rolle gespielt, 
als die Preise für Eisen, Stahl und anderes Material hinaufgegangen 
sind. Im übrigen wird der Rückgang auf die inneren, einem größeren 
Geschäft ungünstigen Verhältnisse zurückgeführt. In den 22 Ofen- 
fabriken des St. Louiser Bezirks sind, wenn voll gearbeitet wird, etwa 
6000 Personen beschäftigt. Ein Kapital von über: 8 Millionen Dollar 
ist in dieser Industrie an; gelegt. Die Erzeugung hat sich i im Jahre 1914 


auf 5. Millionen Dollar, im Jahre 1915 auf 6.75 Millionen Dollar 
gestellt. St. Louis wird als einer der grüßten Märkte für Eisenwaren, 


Werkzeug, Gerät aller Art bezeichnet. 


SE 


Die verminderte Bautätigkeit | 


: Rückgang von 5 bis 25 v. H. 


Zu ES 1917 


im Jalıre 1914 hatte einen besonders spürbaren Rückgang im Ver- 


kauf der betreffenden Artikel zur Folge. Der Ausfall belief sich auf 
volle 20 v. H., und im ganzen ist (außer für Automobilbedarf) ein 


zu verzeichnen. Der Gesamtumsatz 
betrug im Jahre 1914 47'/), Millionen Dollar. Die Verluste sind 
hauptsächlich während der letzten drei Monate des Jahres eingetreten. 
Im Laufe des Jahres 1915 hat sich auch dieser Geschäftszweig erholt, 
und der gesamte Umsatz hat beinahe 50 Millionen Dollar erreicht. 
Die Aussichten für 1916 sind günstig. Der gesamte Umsatz an 
Email-, Blech- und gepreßten Metallwaren ist im Jahre 1914 dem- 
jenigen des Vorjahrs ungefähr gleichgeblieben; er wird auf rund 
12 Millionen Dollar geschätzt. Im Jahre 1915 ist er infolge des 
Ausscheidens großer, im Osten gelegener Betriebe, die sich auf die 
ausschließliche Herstellung von Kriegsmaterial verlegt haben, auf 
15 Millionen Dollar angewachsen. Es wird mit einem sehr guten 
Ergebnis des Jahres 1916 gerechnet. Fabrikanten und Zwischen- 
händler elektrischer Bedarfsartikel sind durch die Flauheit anderer 
Geschäfte zu Ende des Jahres 1914 in Mitleidenschaft gezogen 
worden, nachdem die ersten 8 Monate eine entschiedene Besserung 
gebracht hatten. Der gesamte Geschäftsumfang ist demjenigen des 
Jahres 1913 ungefähr gleich geblieben. Die Aussichten für das 
Jahr 1915 waren schlecht, und das Geschäft befand sich in sehr 
unbefriedigender Verfassung. Es machte sich die enorme Preis- 
steigerung für Metalle aller Art dergestalt fühlbar, daß große Auf- 
träge rückgängig gemacht werden mußten. Die Zunahme der Bau- 
tätigkeit und die fortschreitende Verwertung der Elektrizität für 
, Maushaltungszwecke brachten im Laufe des Jahres einen Aufschwung. 
Vor allen haben jedoch einzelne Bystriebe durch Anfertigung von 
Kriegsmaterial ihre Lage verbessert und große Gewinne eingeheimst. 


wenn man in gemischten Zügen Personen- und Güterwagen beliebig ' zulegenden Werte zuverlässig ermittelt werden. 


untereinander verwenden kann. Der Vorteil, der hierin liegt, wird 
besonders dann klar, wenn man an die manuigfachen Anforderungen 
denkt, welche unsere Züge während der letzten Jahre zu erfüllen 
hatten. Während nach dem-Arbeitsplan des „Berner Programms“ nur 
kleine Wagengruppen von 12 Achsen der einen Gattung in Züge der 
anderen Gattung eingestellt werden sollten, ist durch die neue Verbund- 
bremse diese Forderung weit überholt worden. Bis jetzt ist der 
Wert jeder Güterzugbrense durch die Unmöglichkeit, "die Abbremsung 
des Wagens seinem Bruttogewicht anzupassen, herabgesetzt und für 
voll ausgelastete Güterzüge auf steilen Gefällstrecken völlig aufgehoben 
worden. Jedoch auch dieser weitgehenden Bedingung genügt die neue 
(süterzug-Verbundbrense. Mit ihr können schwer voll beladene Züge 
auf allen vorkommenden Gefällen bei erhöhter Betriebssicherheit gc- 
fahren werden. Nachdem nun die preußisch-hessische Staatseisenbahn- 
Verwaltung in mehrjähriger angestrengter Arbeit mit der Knorr-Brense, 
Aktiengesellschaft, die Verbundbremse entwickelt und eine große Zahl 
von Vorversuchen angestellt hatte, ist die Neuerung im Mai 1916 dem 
Deutschen Eisenbahn-Bremsausschuß sowohl auf Flachlandbalınen als 
auch auf Gefällstrecken vorgeführt worden. Diese Vorführungen und 
die zahlreichen Worversuche haben bewiesen, daß Züge von 200 Achsen 
und 150 Achsen, leer oder teilweise beladen, sowie von 120 Achsen, 
leer, teilweise oder voll beladen, auf den F Jachlandstrecken und in den 
(sefällen von 1:50 und sogar 1: 30 mit allen zulässigen Geschwindig- 
keiten gefahren werden können. Bei den Vorführungen wurden alle 
Arten von Bremsungen durchgeführt. Sie ergaben die völlige Betriebs- 
sicherheit der Bremse. Die Geschwindigkeitsschwankungen bei den 
(refällfahrten waren so gering, daß man von der Aufrechterhaltung 
einer gleichbleibenden Geschwindigkeit sprechen kann. Bei den hier 
in Betracht kommenden Versuchsfahrten sind auf den Strecken Wuster- 
nark— Stendal, Singen— Rottenbach, Arnstadt—Oberhof— Suhl und 
schließlich Neuhaus a. R.—Taubenbach—Probstzella alle Bremsfälle 
ausgeprobt worden. Derartige Erprobungsfahrten werden in der Weise 
durchgeführt, daß in dem Versuchszuge 3 bis 4 Meßwagen gleich- 
mäßig verteilt sind, von denen einer am Zugschluß eingestellt ist. 
Die Wagen sind durch Fernsprecher und durch ein Meßkabel unter- 
einander verbunden. Durch die in diesen Wagen angeordneten Meß- 
Enmichtüngen können alle für die Beurteilung einer Bremse fest- 
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Der Güterzug der 
Zukunft wird von keinen Handbremsern mehr bedient werden. Viel- 
mehr beherrscht der Lokomotivführer den Zug selbst; er kann ohne 
Signalgebung je nach Bedarf anhalten oder die Geschwindigkeit wechseln 
mit Hilfe eines kleinen Hebels an seinem Führerbremsventil auf der 
Lokomotive. Für den Führer bedeutet diese Entwicklung eine wesent- 
liche Erleichterung, und sie giebt ihm ein sicheres Gefühl, da er dann 
nicht mehr abhängig ist von einer Anzahl Bremsern, die sich unter- 
einander nicht verständigen kann und der er nur seine Signale geben 
kann, die bei langen Zügen, ungünstigen Witterungsverhältnissen sowie 
in Tunneln und Schluchten oft ‘nur zum Teil oder gar nicht gehört, 
oft falsch verstanden werden. Durch die Einheitlichkeit der Brems- 
wirkung fallen die unregelmäßigen Bremsvorgänge fort, die. sich bisher 
aus dem ungleichmäßigen Arbeiten der Bremse in den verschiedenen 
Güterwagen ergaben. Damit verschwindet auch die Gefahr der ungleich- 
mäßigen Bewegungen der verschiedenen Wagen eines Güterzuges und 
die darauf oft zurückzuführende Abreißung von Zugteilen. 
Eisenbahn-Bremsausschuß ist für die Bremsfrage bei den Eisenbahn- 
Verwaltungen des Deutschen Reiches die zuständige Prüfungsstelle. 
Auf Grund der bei den Vorführungen und Versuchen gewonnenen 
Erfahrungen hat er sich dahin entschieden, daß die Einheits-Verbund- 
bremse die geeignetste durchgehende Bremse für Züge dieser Art dar- 
stellt. Gelegentlich weiterer Versuchsfahrten haben auch Vertreter 
der österreichischen und ungarischen Regierungen und Eisenbahn- 
Verwaltungen die gleichen befriedigenden Ergebnisse der neuen Bremse 
festgestellt und sie sowohl vom Standpunkt der Bremstechnik als auch 
der Betriebssicherheit für die zur Zeit geeignetste Bauart. einer durch- 
gehenden Güterzug-Luftdruckbremse erklärt. Somit ist diese Aufgabe 
in planmäßiger rastloser Kriegsarbeit im Inlande nunmehr in einer 
Vollkommenbeit gelöst worden, die man bis vor kurzem überhaupt 
wohl für unmöglich gehalten hat. In Anbetracht des großen technischen 
Fortschritts und der außerordentlichen wirtschaftlichen Vorteile, welche 
die Einheits-Verbundbremse darstellt, dürfte ihre allgemeine Einführung 
für die Güterzüge unserer Bahnen bald in Angriff genommen werden. 
Es wird damit ein Fortschritt in unserem Eisenbahnverkehr angebahnt, 
dem kein zweiter seit Einführung der durchgehenden Bremsen im 
Personenzugverkehr zur Seite gestellt werden kann. 
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Aus der Welt der Technik 


Zum Problem der rotierenden Dampfmaschine 
Von Emil Freund, Ingenieur in Berlin 


Dampfene: gie in drehende Bewegung sind schon seit einiger Zeit bei 
den Dampfturbinen bekannt. Es war daher naheliegend, zu versuchen, 


Zylinder und Kolhentrommel der rotierenden Dampfmaschine 


rotierende Maschinenelemente auch bei den Dampfmaschinen zu ver- 
wenden. Hierdurch kämen alle hin und her gelierden Massen und der 
damit verbundene, mit der Leistung steigende Arbeitsverlust für Be- 
schleunigung und, Verzögerung in Fortfall. Infolgedessen könnten 
Kolbengeschwindigkeiten gewählt werden, die diejenigen der Hub- 
maschinen um ein Mehrfaches übersteigen, wodurch eine große 
Arbeitsleistung bei gegebenem Zylindervolumen erreicht wird. Da nur 
die bei jeder Umdrehung in stets gleichbleibender Höhe wieder- 
kehrenden verhältnismäßig geringen Differenzen der einzelnen Flügel- 
momente durch Gewichtsmassen auszugleichen sind, kann schon mit 
entsprechend geringen Schwungmassen ein sehr guter Gleichförmigkeits- 
grad erzielt werden, weshalb diese Maschinen z. B. besondere Vorteile 
zur direkten Kupplung mit Dynamos usw. aufweisen. Auch eine Tot- 
punktlage läßt sich bei diesen Maschinen vermeiden, so daß sie in 
jeder Stellung mit großem Anzursmoment anspringen. Die rotierenden 
Dampfmaschinen würden sich daher auch besonders für wechselnde 
Drehrichtung eignen. 

In der Tat hat man nun versucht, unter Anwendung rotierender 
Kolben den Dampf vollständig, wie bei einer gewöhnlichen Hubmaschine, 


Abb. 3 
Flüg:lkolben der rotierenden Dampfmaschine 


sowohl durch seinen Admissionsdruck wie auch durch Expansion aus- 
zunützen Bei einer derartigen hekanıt gewordenen Konstruktion 
befindet sich im Gegensatz zu den gewöhnlichen Hubmaschinen der 
Dumpfeinlaß und -auslaß an verschiedenen Stellen des Zylinders, so 
daß bei letzterem die mittlere Wand- und Kolbentemperatur erheblich 


höher liegt als bei den Hubmaschinen mit gleicher Eintrittstemperatur 
des Dampfes. Diese Anordnung soll den Vorteil haben, daß Kondens- 
verluste bei dem Dumpfeintritt nicht auftreten, Das Hauptkennzeichen 
dieser Maschine ist die auf der Hauptachse sitzende, exzentrisch im 
Zylinder C (Abb. 1 und 2) angeordnete Kolbentrommel K, in der die 


| Kolbenflügel F,, F, und F, radial verschiebbar geführt sind. Da 
. die Zylinderbohrung rrößer ist als der Kolbentrommeldurchmesser, 
A Rotierende Maschinenelemente zur direkten Umsetzung der 


bilden Zylinder und Kolben einen sichelförmigen Raum, in dem die 
Arbeit des Dampfes ausgenutzt wird. Den wichtigsten Teil dieser 
Maschine, den Flügelkolben, stellt Abb. 3 dar, und zwar ist in dieser 
Abbildung der Flügelkolben einmal. 
als Ganzes und dann mit seinen 
beiden Hauptteilen auseinander- 
geklappt ersichtlich Jeder Flügel 
besteht aus drei Hauptteilen. dem 
Gleitschuh C und den Teilen A 
und B. Letztere sind keilförmig 
gestaltet und aufeinander verschieb- 
bar, so daß die Flügeldicke ent- 
sprechend der Breite h der Gleit- 
bahn in der Kolbentrommel K 
(Abb 1) einstellbar ist. Jeder der 
drei Hauptteile des Flügels A, B 
und C ist der Länge l nach unter- 
teilt, wodurch erreicht wird, daß 
die Stirnflächen der Flügel ent- 
sprechend der eigenen Abnützung 
sowie derjenigen der Zylinder-leckel 
an letzteren dauernd dicht an- 
liegen. Die Teilfugen t der Stücke 
A und B sind gegenseitig versetzt 
und durch Querteile s gegen Dampf- 
en lässigkeit gesichert. Um ein dampf- 

dichtes Anschmiegen des Gleit- 

schuhes C auf dem ganzen Um- 
fange der Zylinderflächen zu erzielen, ist derselbe drehbar in den 
Stücken A gelagert. In die Keilstücke B,, B, und B, ist ein Lineal L 
eingepaßt, das mit Keilnasen k, und k, beim Aufeinanderliegen der 
Flügelteile A und B in Keilnuten n, und n, des Sıückes A eingreift. 
Im Betriebe hat das Flügelstück B durch die Zentrifugalkraft das 
Bestreben, sich radial auf dem an der Zylinderwandung anliegenden 
Teil A zu verschieben, wodurch ein dauernd dichtes Anliegen der 
Flügelflächen auf den Gleitbahnwänden der Kolbentrommel stattfindet 
und ein Kippen und Klemmen der Flügel in den Kolbentrommeln ver- 
mieden wird. Durch die Keilwirkung der in den Nuten n, und n, 
eingreifenden Keilnasen k, und k, bewirkt diese Zentrifulgalkraft 
neben der Ausdehnung in der Richtung h zugleich eine Längen- 
ausdehnung in. der Längsrichtung |, so daß die Nachstellungen ent- 
sprechend der Abnutzung in den Gleitbahnen der Kolbentrommel und 


- 
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Abb. 4 


an den Zylinderdeckeln stets voneinander direkt abhängig sind Unter- 
stützt werden die Kräfte zur Dehnung der Flügel in beiden Rich- 
tungen durch den zwischen die Trennungsnuten t der Keile A und B 
eintretenden Daı:pf. so daß die Dehnung der Flügel nach beiden 
Richtungen hin stets eine Funktion des auf dieselben wirkenden 
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Dampfdruckes ist. Durch diese Anordnung, bei der sich entsprechend 
dem Druck des Arbeitsdan:pfes die Flügel in jeder Lage den Zylinder- 
und Deckelwandungen dampfdicht ansclmieren, wird eine sichere 
Dichtung erreicht, die den mit Selbstspanuringen ausgerüsteten Kolben 

von Hubmaschinen als gleichwertig bezeichnet wird. 
Die Kolbentrommel K wird auf ihren Stirnseiten durch eingelegte, 
axial verschiebbare Ringsegmente gegen die Zylinderdeckel gedichtet. 
Durch Stopfbüchsen abge- 
dichtet werden nur die 
beiden Austrittstellen der 
Welle ans den Zylinder- 
deckeln, und zwar gegen 
geringen Lässigkeitsdampf, 
der im Laufe der Zeit 
durch die Dichtungsringe 
im Kolben durchsickert. 
Um den Unterschied der 
Dampfdrücke vor und hinter 
) dem Kolben herabzusetzen 
und damit eine geringe 
Beanspruchung der Kolben- 
dichtur gen zu sichern, 
werden zur Erzielung eines 
\ günstigen mechanischen und 
II NIE, thermischen Wirkungs- 
i grades bei hohen Drücken 

Abb. 5 


= FR u EA mehrere Kolben hinterein- 
ngs- un verschn einer nzylinder-DBrenkolden- ` 
Dampfmaschine in normaler Ausführung für Riemen- ander geschaltet. 

betrieb Die Steuerung der 


Maschine erfolgt durch 
einen entlasteten rotierenden Kolbenschieber für veränderliche Expansion. 
Der Schieber dieser Steuerung hat nicht infolge der günstigen Dampfdruck- 
verhältnisse gegen den vollen Betriebsdruck abzudichten, sondern dient 
lediglich zur Regulierung der Füllung. Der Kolbenschieber ist in die 
Steuerbüchse dampfdicht eingeschliffen und entlastet so, daß der Re- 
. gulator keinen Rückdruck erleidet. Infolge der rotierenden Bewegung 
ist die zur Betätigung des Schiebers nötige Kraft in axialer Rich- 
tung verhältnismäßig gering, so daß die Regulierung auch bei plötz- 
licher Kraftschwankung der Maschine gut arbeiten kann. Ab- 
schnappende oder stoßende Teile sowie Federn sind vermieden, so daß 
die Steueıung auch bei einer hohen Tourenzahl geräuschlos arbeitet. 

Auch die bei diesen Maschinen verwendeten Stopfbüchsen weisen 
eine bemerkenswerte Konstruktion auf. Die Stopfbüchse bildete bce- 
kanntlich bisher eines der wesentlichsten und empfindlichsten Organe 
für rotierende Wellen zur Abdichtung gegen hohen Dampfdruck. Für 
dauernden Betrieb eignen sich nun die Labyrinthdichtungen, bei denen 
eine direkte Berührung zwischen Wellen und Packung vermieden und 
die Dichtung lediglich durch äußerste Ver- 
minderung des Spieles erzielt wird.. Das Dicht- 
halten ist dabei durch Länge und Anzahl 
der Dichtungsnuten bedingt, und das Druck- 

. gefälle wird durch Drosselung und Wirbelung 

aufgezehr. Zum Dichten des Dampfdruckes 

gegen die äußere Atmosphäre sind dadurch 

praktisch zufriedenstellende Resultate erzielt, Pu 
während für die Dichtung gegen Vakuum Br. A 


besondere Hilfsmittel, wie die Zuleitung von T 
Frischdampf vder Wasser in die Dichtungs- = 
kammern, erforderlich werden. Stopfbüchsen = 
mit direkt auf der Welle dichtenden Packungen F 
haben sich wegen der Rillenbildung bei ro- 

tierenden Wellen im allgemeinen vielfach auch 

gar nicht bewährt. Bei der vorliegenden Ma- 3 
schine wird eine Stopfbüchse nach Abbildung 4 
verwendet. Die Büchse, aus geeigneter Metall- 
legierung hergestellt, wird durch Muttern fest | 
auf die Welle aufgepreßt und trägt ihrerseits | J l 
die eigentlichen, einteiligen Dichtungsringe. INAIIININN | 
Letztere sind auf die Büchse stramm aufgepaßt IN I NN NN 
und bestehen aus axial gegeneinander ver- >> w 
schiebbaren Ringen, die durch aufgeschnittene m 
Federspannringe keilartig auseinandergesperrt 

und leicht gegen die Wände der Dichtungs- 

kammer angedrückt werden. Die senkrecht 

zum Wellenmittel liegenden Dichtungsflächen 

sind auftuschiert. Es läßt sich infolgedessen schon mit wenigen 
Dichtungskammern eine gute Dichtung erzielen. Für 12 Atmosphären 
Dampfdruck genügen zum Beispiel drei Kammern. Die Dichtung 
der Ringe gegenüber der Büchse wird durch die ungleiche Aus- 
dehnung der beiden Materialien erzielt. Die Schmierung dieser 


' Eisenmischung gegossen. 
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Stopfbüchse erfolgt bei geschmiertem Dampf durch diesen selbst, sor.* 
wird vor den Ringen, die den Kolben in axialer Richtung festhalte 
eine besondere Schmierstelle vorgesehen. Der durch die Dichtung 
flächen noch durchsickernde Lässigkeitsdampf kondensiert an de 
dünnen Wandung der Kammer und unterstützt die Dichtung wirksar 
auf dem Wege von außen nach innen, wobei der Druck des Kondensat 
durch die demselben entgegenwirkende Zentrifugalkraft größtenteils 
aufgezehrt wird. 

Die allgemeine Wirkungsweise einer dreiflügeligen Drehkolben- 
dampfr'aschine ist folgende: Der Dampf tritt durch den rotierender 
Steuerschieber S (Abb. 1 und 2) in den Arbeitsraum des Zylinders. Iı. 


‚der gezeichneten Stellung der Abb 1 ist der Raum a zwischen Kolben- 


trommel K, Flügel F, und F, und Zylinderwandung mit Frischdampi 
gelüllt, während der Raum b unter Auspuff- resp. Kondensator- 
spannung steht, da der Flügel F, den Kanal nach dem Austritt D, A 
freigegeben hat. Sobald der Steuerschieber S entsprechend der Füllung 
den Dampfzutritt abgesperrt, beginnt unter weiterer Drehung des 


Kolbens K eine der Raumvergrößerung von a. entsprechende Ex- ` 


pansion des Arbeitsdampfes.. Flügel F, durchläuft dabei den Weg 4 
bis 1. wobei er bei dem Punkt 4 die Austrittskanäle D, A nach 
der Einlaßseite zu absperrt, auf dem weiteren Wege vermindert sich 
entsprechend der Volumenvergrößerung des Raumes a hei geschlossenem 
Steuerschieber S der Druck in a auf einen von der Füllung abhängigen 
geringeren Druck, während durch gleichzeitige Weiterdrehung des 
Flügels F, von Punkt 4 nach dem Einlaßkanal zu eine gewisse 
Kompression herbeigeführt wird, die annähernd den vorhandene: 
Druck im Schieberkanal erreicht. Durch diese Anordnung gelang 
fortwährend einer der Flügel zwischen die Einlaß- und Auslaßkanäle 
so daß ein rückläufiger Übertritt von Arbeitsdampf aus dem Raum a 
nach den Austrittskanälen verhindert - wird. Nach Passieren des 
Flügels F, über den Einlaßkanal erfolgt eine neue Füllung durch den 
Steuerschieber S, während der Flügel F, entsprechend der fort- 
geschrittenen Expansion im Raum a bis zur Freigabe der Austritts- 
kante 4, weitere Arbeit leistet entsprechend der Differenz der treibenden 
Fläche des Flügels F, und der Rückfläche des Flügels F,. Es 
arbeiten also immer zwei Flügel gleichzeitig und addieren die dadurch 
erzeugten Dreliımomente algebraisch, so daß eine Totpunktlage in der 
Maschine nicht vorkommt. 

Bis zu etwa 7 Atmosphären Überdruck führt man die Drehkolben- 
dampfmaschine als Einzylindermaschine aus. In den Abb. 5 bis 7 ist 
eine Einzylinder-Drehkolbendampfmaschine in normaler Ausführung für 
Riemenbetrieb dargestellt. Der Dampfeintritt kann je nach den ört- 
lichen Verhältnissen von oben, von der Seite oder von unten an- 
geordnet werden. Letztere Ausführung wird allgemein bevorzugt. Der 
Dampfaustritt wird am zweckmäßigsten, wenn sonst angängig, nach 
unten verlegt. Die Dampfzylinder können in besonderen Fällen mit 
Dampfmänteln ausgerüstet werden. Sie sind aus einer geeigneten 
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` Längsschnitt einer Verbund-Drehkolben-Dampfmaschine 


durch eine Wärmeschutzmasse gut eingehüllt 
und mit blankem Stahlblech verkleidet. Die Zylinderdeckel werden 
ohne besondere Dichtungsringe dampfdicht auf den Zylinder auf- 
geschliffen, so daß an der Maschine außer für die kleinen Stopfbüchsen 
der Steuerwelle Dichtungs- und Packungsmaterial nicht erforderlich 
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: wird. Der Regulator ist bei der Einzylinder-Drehkolbendampfmaschine 
: als stehender Zentrifugalregulator mit Präzisionsfederpendel ausgebildet 


und wird durch geschnittene Schraubenräder angetrieben Die Re- 
gulierungszeit erstreckt sich auch bei starken Schwankungen des Kraft- 
bedarfs auf nur wenige Umdrehungen der Maschine. Die verwendeten 
Lager sind als Konsole ausgebildet und besitzen in ihren gußeisernen 
Schalen ein Weißmetallfutter. Ferner kommın Ringschmierlager und 
in besonderen Fällen auch Kugellager zur Verwendung. Das ver- 
hältnismäßig kleine Schwungrad ist, wie üblich, gleich als Riemen- 
scheibe ausgebildet. Bei direkter Kupplung der Maschine mit einer 
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Abb. 7 bis 12 


Arbeits- und Druckverhältnisse einer Einzylinder-Drehkolben- -Dampfmaschine 
mit 250 Bohrung 


anzutreibenden Dynamo, Pumpe usw. wird das Schwungrad fliegend 
angeordnet und mit Kupplungskranz für eine elastische Kupplung aus- 
geführt. 

Kommen Dampfdrücke über 7 bis 8 Atmospliären in Frage, so 
empfiehlt es sich, zur Erhöhung a mechanischen und thermischen 
Wirkungsgrades die Drehkolbendan. pfmaschine als Verbundmaschine 
auszuführen. Die Hintereinanderschaltung mehrerer Zylinder hat den 
Vorteil, daß der Unterschied in den Dampfdiücken vor und hinter 


dem Kolben gering wird, dementsprechend auch die Kolbendichtungen 
‚weniger beansprucht werden. 


Weiter wird dadurch eine Verminderung 
der Lagerreibung, eine Vermeidung der Abnützung von Kolbentlügel 
und Zylinderwandung und schließlich eine Sclmiermaterialersparuis 
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erreicht. Auch läßt sich durch die Verringerung des Dampfdruckes 
auf den Kolbenflügel ohne Vergrößerung der Reibungsarbeit gegenüber 
den Einzylinderinaschinen die Kolbengeschwindigkeit und damit die 
Tourenzall und Leistung der Maschine erhöhen. Bei den Verbund- 
maschinen werden beide Zylinder durch einfache Schiebersteuerungen 
mit ineinanderlaufenden Kolbenschiebern gesteuert. Der entlastete 
Expansionsschieber des Hochdruckzylinders wird’ vom Regulator be- 
eintlußtt und damit die Füllung dem jeweiligen Kraftbedarf der 
Maschine entsprechend eingestellt. Der Niederdruckzylinder dagegen 
erhält eine von Hand einstellbare Expansionssteuerung. In der Abb. 6 
ist eine Verbunddrelikolbendampfmaschine im Schnitt dargestellt. 

Über die Arbeits- und Druckverhältnisse der Drehkolbendampf- 
maschinen geben die nebenstehenden Diagramme Aufschluß. Dieselben 
beziehen sich .auf die Arbeits- und Druckverhältnisse einer Einzylinder- 
Drehkolbendampfmaschine mit 250-Bohrung (s. Abb. 7 bis 12). Die 
horizontale. Länge O bis 24 in diesen Abbildungen stellt den aus- 
gestreckten Weg des Schwerpunktes der arbeitenden Flügelfläche dar. 


gedacht. Die Maschine dreht sich also rechts, d. h. in der Richtung 
des Uhrzeigers. Diagramm 2 (Abb. 8) zeigt die Größe der während 
einer Umdreliung- arbeitenden Flügelflächen per cm Maschinenbreite. 
In Diagramm 3 (Abb. 9) sind die Dampfdruckdiagramme dargestellt. 
Die drei Füllungen pro Umdrehung sind hieraus klar ersichtlich. Da 
den gleichen Kolbenwegen ungleiche Volumenveränderungen entsprechen, 
weicht die Form der Diagramme von derjenigen gewöhnlicher Kolben- 


Abb. 13 


Arbeits- und Druokverhältnisse einer Einzylinder-Drehkolben-Dampfmaschine. 
(Dampfeintritt links unten, der“ Austritt rechts) 


maschinen wesentlich ab. Diagramm 4 (Abb. 10) stellt die Temperatur- 
kurve an der Zylinderwandung dar, und es sind, wie ersichtlich, die 
Temperaturschwankungen und damit die Kondensverluste gegenüber 
gewöhnlichen Kolbenmaschinen äußerst gering. Diagramm 5 (Abb. 11) 
gibt ein Bild über die Drehmomente der einzelnen Flügel während 
einer Umdrehung. Die ‘ durch Schwungmassen auszugleichenden 
Schwankungen sind verhältnismäßig klein, und es ergibt sich auch aus 
diesem Diagramm, daß eine Totpunktlage, d. h. eine Stellung, in der 
keiner der drei Flügel arbeitet, nicht eintritt. Diagramm 6 (Abb. 12) 
läßt die Größe der Schwerpunktradien der einzelnen Flügel, auf die 
Drehachse bezogen, erkennen. Diagramm 1 (Abb. 7) ergibt außerdem den 
Kolben- und Lagerdruck der Maschine, auf 1 cm Maschinenbreite be- 
zogen In Abb. 13 ist schließlich die Größe und Richtung der ein- 
zelnen Drücke schematisch, ohne Rücksicht auf örtliche Verhältnisse 
der Ausführung, dargestellt. 

Die schwierigste Aufgabe bei der Konstruktion von Drehkolben- 
dampfmaschinen war bekanntlich die, einen rotierenden Flügelkolben 
zu bauen, der in jeder Lage dampfdicht gegen die Zylinderwandung 
und den seitlichen Zylinderdeckel anliegt. 
vorstehend beschriebene Konstruktion erreicht sein. 

Als Vorteile bei der Benutzung der Drelikolbendampfmaschine 
kommt zunächst in Betracht, daß der Raumbedarf für die Maschine 
schr gering ist und sich deshalb vielfach eın besonderer Maschinen- 
raum erübrigt. Ferner haben diese Maschinen ein niedriges Gewicht, 
so daß eine besondere Fundamentierung in vielen Fällen in Fortfall 
kommt und sich der Transport der Maschine entsprechend leicht und 


In Abb. 7 ist der lampfeintritt links unten, der Austritt rechts l 
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billig gestaltet. Weiter läßt sich diese Maschine zwecks Revision 
leicht auseinaudernehmen unı wieder zusammensetzen und zeichnet sich 
durch einen gleichmäßigen, sehr geräuschlosen und stoßfreien Gang 
aus. Die gekennzeichnete Anordnung hat auch zur Folge, daß eine 
geringere Materialbeans-pı uchung auftiitt, so daß, vereint mit dem stoß- 
freien Gaug, eine gruße Sicherheit gegen Bruch der Maschinenteile 
besteht. Alle beweglichen Teile sind nach außen hin eingeschlossen 
und vor Beschädigungen geschützt. Die Schmierung erfolgt automatisch 
durch eine Schiierpresse, und der Ölverbrauch soll denjenigen einer 
normalen Hubniaschine nicht übersteigen. Ein Nachstelleu und Ver- 
packen der Stopflüchsen fällt fort. Durch die gute Regulierung be- 
wegen sich die Tourenschwaukungen in geringen Grenzen. Sie sollen 
betragen bei 25 v. H. Kraftschwankungen !⁄ v. H.. bei 50 v. H. Kraft- 
schwankungen 1 v. H. und bei Totalentlastung 2 bis 3 v. H Auch 
der Dumpfverbrauch soll den guten Ausführungen gewöhnlicher Hub- 
maschinen mindestens ebenbürtig sein. so daß, wenn sich die an- 
gegebenen Vorteile tatsächlich voll und ganz in der Praxis erweisen, 
worüber bisher noch keine maßgeblichen Daten vorliegen, den Dreh- 
kolbeudampfinaschinen ein großes Verbreitungsield gesichert wäre. 


At Ein Geschwindigkeitsmesser für Luftfahrzeuge. Ge- 
schwindigkeitsmesser für Lokomotiven und andere wagenartige Fahr- 
zeuge lassen sich darum verhältnismäßig leicht einrichten, weil bei 
diesen der jeweils zuückgelegte Weg einer ganz bestimmten Anzahl 
von Umdreimngen des Rades entspricht, das für die Messung benutzt 
- werden soll. Es steht demnach die Geschwindigkeit der Radachsen- 
drehung im Verhältnis zur Geschwindigkeit des Fahrzeuges. Entspre- 
chendes läßt sich aber bei einem Schraubendampfer und bei einem 
Luftschiff nicht hinsichtlich der treibenden Flügel behaupten. Erstens 
wird nämlich ein Luftschiff nicht doppelt so schnell fliegen, wenn sich 
die Schrauben doppelt so rasch drehen: zweitens ist zu berücksichtigen, 
daß nıan nach Schraubenumläufen höchstens bestimmen könnte, wie 
schnell sich ein Flugzeug oder ein Lufischiff im Verhältnis zu der 
Luftmasse bewegt, die es umgibt. Es handelt sich aber darum, 
festzustellen. wie schnell das Luftfahrzeug gegenüber der feststehend 
gedachten Erde vorwärts kommt. Es kann geschehen, daß eine 
Schraube in der Luft recht lebhaft arbeitet, während das Flugzeug 
doch rückwärts getrieben wird. -Ein Mittel, um die Geschwindigkeit 
eines Flugzeuges im Verhältnis zur Erde zu bestimmen, wird durch 
die eigenartigen Verhältnisse und Gesetze der Beschleunigung geboten. 
Ein Zeppelin soll vom Ruhezustande aus eine gleichförmig beschleunigte 
Bewegung annehmen. Die Beschleunigung sei mit A bezeichnet; sie 
dauere t Sekunden; nach dieser Zeit soll eine gleichbleibende Geschwin- 
digkeit eintreten, die den Wert c hat. Es gilt dann die Gleichung: 
c gleich A mal t. d. h. es ist die erlangte Geschwindigkeit gleich dem 
Vielfachen aus Beschleunigung und Zeit. Es sei nun eine kleine 
Vorrichtung beschrieben, mit der sich Beschleunigungen kenntlich 
machen bzw. messen lassen. Auf einem wagerechten. in der Längs- 
richtung des Luftfahrzeuges liegenden eisernen Stab sitze eine schwere 
eiserne Kugel. die vorn und hinten von zwei gewundenen Federn 
gleichförmig so angezogen wird, daß sie sich im Ruhezustande gerade 
in der Mitte des Stabes ayfhält. Nun soll jene Beschleunigung A 
einsetzen und während t Sekunden anhalten. Dann wird die Kugel 
wegen der Trägheit ihrer Masse etwas gegen die Bewegung zurück- 
bleiben; es wird sich die vordere Feder um einen gewissen Betrag 
dehnen, während die hintere an Spaunung verliert. Der Betrag, um 
den die Kugel sich verschiebt, entspricht natürlich der Größe der 
Beschleunigung, und er bleibt sich von vornherein bis zum Ablauf der 
Zeit t gleich, wenigstens wenn man die Verhältnisse rein wissenschaftlich 
betrachtet. Ist dann eine feste Geschwindigkeit c eingetreten, so geht 
die Kugel unter der F ederwirkung alsbald in ihre Ausgangslage 
zurück. Um weiter zu zeigen, wie diese Kugelbewegungen im Sinne 
einer Geschwindigkeitsbestimmung ausgenutzt werden können. sei zuerst 
eine kleine Maschinerie für ‚sich betrachtet, die dabei eine wichtige 
Rolle spielt. Durch ein Uhrwerk wird ein tellerartiger Körper in 
einer wagrechten Ebene mit gleichmäßiker Sıhnelligkeit gedreht Setzt 
man nun ein Rädchen, dessen Ebene senkrecht steht, auf diese bewegte 
Scheibe, so können bei einiger Reibung sehr verschiedene Wirkungen 
eintreten. Bringt man das Rädchen nämlich genau in die Mitte des 
Tellers, so wird es sich nicht drehen; das geschieht jedoch, wenn man 
es seitlich vom Mittelpunkt des Tellers so aufsetzt, daß es sich richtig 
abrollen kann. Und es i.t klar, daß die übertragene Bewegung um 
so größer sein wird, je weiter vom Mittelpunkt des Tellers entfernt 
die Berührung stattfindet. Außerdem versteht man leicht, daß die 
Richtung, in der sich das Rädchen dreht. verschieden ausfällt, je 
nachdem man es links oder rechts vom Tellermittelpunkt mit der 
umlaufenden Scheibe in Verbindung bring. Nun sollen die beiden 
angegebenen Vorrichtungen miteinander verbunden werden. Das 
mädchen befindet sich auf einer Vierkautstange, die sich mit ihr drehen 
Ruß, auf der es sich aber verschieben laßt. Es steht ferner mittels 
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einer Gabel mit der durch die Beschleunigung zu verschiebenden 
eisernen Kugel derart in Verbindung, daß es sich im Ruhezustande 
gerade im Mittelpunkt der Scheibe befindet, die sich dauernd un dreht. 
Es empfängt also dann selbst keine Bewegung Tritt aber eine 
Beschleunigung des Fahrzeuges, also eine Verschiebung der Kugel nach 
rückwärts ein, so verschiebt sich auch das Rädchen, und zwar um so 
menr, je stärker die Beschleunigung und die dadırch hervorgerufene 
Abweichung der Kugel ist. Die Geschwindigkeit seiner Umd: ehung 
wird daher im Verhältnis zur Beschleunigung stehen. und andererseits 
wird die Drehung des Rädclens so lange dauern, wie die Beschleunigung 
eben anhält. Die Zahl der Umdrehungen des Rädchens wird daher 
das Vielfache aus Reschleunigung und Zeit, d. h. die erreichte Ge- 
schwindigkeit abspiegeln. Auf der Welle ist außerhalb der Vierkant- 
strecke. längs deren sich das Rädı ben verschieben kann, eine Schrauben- 
windung vorgesehen, die einen Zeiger verschiebt, der im Ruhezustand 
auf den Nullpunkt einer Zuhleureihe weist. Dieser Zeiger verschiebt 
sich nun nach Maßgabe der vem Rädchen auf die Welle übertragenen 
Umdrehungen, und es ist klar, 
vorhandene Geschwindigkeit. des Luftfalırzeuges angeben kann. Ver- 
lanesamt sich die Bewegung, so wird das Rädchen nach der anderen 
Seite verschoben; es dreht sich dann in entgegengesetztem Sinne, und 
dadurch wird der Zeiger zurückgeführt. Arbeitet die Vorrichtung 
richtig, so muß der Zeiger nach allen Beschleunigungen und Verlang- 
samungen, die in wechseludem Spiel auftreten können, schließlich 
wieder auf dem Nullpunkt angelangt sein, wenn die Fahrt "beendet ist. 
Die hier beschriebene Vorrichtung bedeutet natürlıch nicht die einzig 
mögliche Weise, die Geschwindigkeit auf Grund von Beschleunigungen 
und Verzögerungen zu bestimmen. Aber sie zeigt einen Weg, der 
eingeschlagen werden konnte. Es ist eigenartig, daß gerade die Träg- 
heit der Massen es ist, die zur Bestimmung von Geschwindigkeiten 
benutzt werden »oll. | 


Berichte aus der Praxis 


om Die ‚Photometrierung gasgefüllter Lampen bereitet bc- 
kanntlich gewisse unerwartete Schwierigkeiten. Infolge der Leucht- 
drahtanordnung ist nämlich eine ungleichförmige Lichtverteilung der 
Lampe von vornherein zu erwarten. Veisucht man durch Rotation 
derselben, in ähnlicher Weise wie bei den Vakuumlampen, die Un- 
gleichheiten auszugleichen, so bemerkt man ein starkes Flackern im 
Photometerkopf. Dieser Fehler läßt sich einigermaßen ausgleichen, 
wenn man hinter der Lampe einen Spiegel anlıringt und die Messungen 
unter Zuhilfenahme des vom Spiegel reflektierten Lichtes ausführt. 
Indessen stellen sich hier wieder newe Schwierigkeiten ein. Die Meß- 
resultate sind abhängig von der Geschwindigkeit der Rotation der 
Lampe um ihre Achse, sowie auch davon, ob der bei gasgefüllten 
Lampen übliche Hals sich unten oder oben befindet. Genauere Ver- 
suche zeigten, wie „Scientific Papers“ mitteilen, daß bei gleich- 
bleibender Spannung und langsamer Rotation die Stromstärke zunächst 
| wächst und die Lichtstärke abnimmt. Bei 33 bis 40 Umdr. /Min er- 
reicht die Lichtstärke und Stromstärke denselben Wert wie ohne 
Rotation, daıüber ninaus fällt die Stromstärke und die Lichtstärke 
erhöht sich. Die Umdrehungsgeschwindigkeit, bei der dieselben Werte 
zu erhalten sind wie bei Lampen ohne Rotation, variiert je nach der 
Type der Lampe. So wird zum Beispiel bei den V-förmigen, gas- 
gelüllten Serienlampen die normale Stromstärke erst bei 150 Umdr. ‚Min 
erreicht. Weiter beschäftigt sich der Bericht mit der Frage, worauf 
diese Erscheinungen zurückzuführen sind. Zunächst wird mittels eines 
auf die Lampe wirkenden Gebläses nachgewiesen, daß die äußere Ab- 
küllung des Ballons, die durch Rotation der Lampe um ihre Achse 
entstehen könnte, ohne Einfluß ist. Ebenso wird gezeigt, daß das 
maznetische Feld der Erde nicht in Betracht kommt. Eventuelle 
Verschiebungen des Fadens während der Rotation können ebenfalls 
keine Erklärung dieser Erscheinung geben. Dagegen hat es sich 
herausgestellt, daß Vakuumspirallampen bei gleichbleibender Spaunung 
bei jeder Tourenzahl dieselbe Strom- und Lichtstärke aufweisen. Es 
ist somit die Anwesenheit des neutralen Gases der bestimmende Faktor 
dieser Erscheinung. Diese Tatsachen erklären sich durch die Ände- 
rung der Konvektion der Wärme bei verschiedenen Rotations- 
geschwindigkeiten. Wenn die Lampe langsam rotiert, dann rotiert 
das-Gas nicht so schnell wie die Lampe bzw. der Leuchtkörper. 
Infolgedessen wird der Leuchtkörper abgekühlt, der -Widerstand und 
die Lichtstärke sinken, während die Stromstärke steigt. Bei großen 
Geschwindigkeiten nimmt das Gas dieselbe Geschwindigkeit an wie die 
Lampe. Infolge der Zentrifugal«rafie kann sich der Konvektionsstrom 
nicht so stark ausbilden, wie bei einer langsam rotierenden Lampe, 
da das zirkulierende Gas gegen den Ballon geschleudert wird. Da- 
durch wird der Faden weniger abgekühlt, seine Temperatur steigt, 
die Lichtstärke steigt ebenfalls, während die Stromstärke sinkt. 
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om Zur mechanischen Konstruktion der Turbogeneratoren. 
W. Knight von der Crocker- Wheeler Co entwickelt einige Grundzüge, 
die beim Bau von Turbogeneratoren zu beachten sind. Die te- 
schwindigkeit der Welle soll 60 v. H. der kritischen ausmachen. Zur 
Vermeidung von Erschütterungen ist die Lagerauskleiduug an den 
La:eıschalen zuverlässig zu befestigen. Der Lagerdruck ist niedrig, 
die Lagerentfernung ist so klein wie möglich zu halten Die Kupplung 
mit der Turbinenwelle ist ınit Rücksicht auf Kurzschluß zu bemessen, 
wo die 10 bis 20fache normale Leistung aufıritt. Besondere Sorgfalt 
ist auf die Konstruktion des Rotors zu verwenden. Hier nimmt, wie 
„Power“ berichtet, der Autor die früher von Professor A. B. Field 
vorgeschlagenen Konstruktionsregeln an. Diese werden an Hand eines 
ausgeführten 20 000 - kVA-Turbogenerators für 13200 V. 60 Pers, 
18v0 U. p Min dargelegt. Der Läufer wird aus 60 mm starken 
Platten aus Siemens-Martin-Stahl mit Nickelzusatz hergestellt, die durch 
eingedrehte Nuten gegeneinander festgelegt, axial durch : Bolzen aus 
Chrom-Nicke)-Stahl zusammengehalten und mittels Keile auf der Welle 
befestigt sind. Die Platten haben 5400 kg’qem Bruchfestigkeit, 
2400 kg'yem Streckgrenze, 27 v. H. Dehnung bei 5 cm Länge und 
43 v. H. Kontraktion. Der Läufer muß kurz und die Welle sehr 
stark gehalten werden; die Schleifringe sind außerhalb der Lager an- 
geordnet. Die von einem außerhalb der Maschine oder neben dem 
Läufer angeordneten Windrad gelieferte Kühlluft wird axial unterhalb 
der Nuten und dann radial zwischen den Platten geführt. Flach- 
kupfer oder Aluminium mit Mikanitisolierung wird hochkant in die 
Nufen unter Druck eingelegt und durch Keile von besonderer Form 
dort befestigt. Die überstehenden Wicklungen des Läufers werden 
durch Ringe aus Chrom-Nickel-Stahl gehalten, die gegen Drehung 
durch Keile gesichert sind. Bei zweipoiigem Läufer muß durch un- 
magnetische Einsatzstücke der schädliche Streufluß behoben werden; 
dort sind auch die Endverbindungen der Läuferwicklung zu versteifen. 
Bei unsymmetrischer Belastung werden von den Ständerstirnverbin- 
dungen in den Ringen Spannungen induziert, die durch eine in die 
Ringe eingepreßte Dämpferwicklung vernichtet werden. Oberflächen- 
verluste aın Läufer, zum Beispiel durch offene Nuten, müssen beachtet 
werden. Dem Ständer wird von den Seiten Kühlluft oberhalb der 
Nuten zu: und in der Ständermitte abgeführt. Gegen Kurzschluß 
wird die Maschine durch vorgeschaltete Drosselspulen gesichert, doch 
ist ein großer Lufispalt für die Kurzschlußsicherheit von großer 
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Wichtigkeit. Die Ständerstirnverbindungen werden durch Gußstücke 
aus Bronze abgestützt; zu beachten sind die Verluste in den Ab- 
stützungen durch Streuung und deren‘ Anordnung derart, daß sie die 
Kühlung nicht behindern und die Wicklunug nicht auf Abscheren bean- 
spruchen. Durch Unterteilung der Leiter und Kreuzung in der Nut 
können die zusätzlichen Verluste in den Ständerleitern, die bis 2 v. H. 
ausmachen können, herabgesetzt werden. Die Ständerleiter werden 
mit Mikanit isoliert. Bei großen Leitungen empfiehlt es sich, sie 
hohl herzustellen und Luft durchzupressen. Der Verfasser gibt auch 
Grundzüge für die Koustruktion der Kollektoren an. Die Stromdichte 
bei Kohlenbürsten ist mit 6,2 A pro qcm zu bemessen. Die elek- 
trischen Verluste werden mit 6,2 W, die Reibungsverluste mit 31 W, 
die (sesamtverluste mit 37,2 W pro qcm Bürstenfläche angegeben. 
Endlich wird noch die besonders wichtige‘ Frage der Lüftung der 
Maschinen und der erschütterungsfreien Aufstellung in ihren Grund- 
zügen behandelt. 


Praktischer Ratgeber 


*K.A Spart Schmiermittel! Achtet überall auf größte Spar- 
samkeit im Ölverbrauch! Nur dann können unserer Industrie die er- 
forderlichen Schmiermittel in ausreicbender Menge zur Verfügung ge-. 
stellt und unsere Truppen genügend mit Kriegsmaterial versorgt werden. 
Verwendet nur dichte Ölkannen, die einen Verschluß besitzen und das 
Öl in dünnem Strahl oder in Tropfenform austreten lassen. Benutzt 
die Schmiervorrichtungen ordnungsgemäß und bringt das Öl tatsächlich 
an die Stelle, die geschmiert werden soll! Bei Stillstand der Maschinen 
die Dochte aus den Dochtölern herausziehen! Tropföler abstellen. 
Verwendet kein hochwertiges Zylinderöl für Transmissıonen oder an 
Stellen, für die minderwertiges Öl genügt. Haltet alle Schmieröl bean- 
spruchenden Teile gut in Ordnung! Rauhe Gleitflächen und stark an- 
gezogene Lagerdeckel erhöhen den Ölverbrauch. Ausgelaufene Lager 
und undichte Stopfbüchsen lassen viel Öl ungenützt austreten. Bringt 
überall, wo Öl austritt, Tropfschalen und Fangbleche an und ver- 
wendet das aufgefangene Öl, nötigenfalls gereinigt, für die gleichen 
Zwecke wie frisches. Sammelt alle gebrauchten Putzstoffe, damit das 
Öl daraus zurückgewonnen wird. Gebrauchte Putzstoffe dürfen auf 
keinen Fall verbrannt werden. Seid sparsam bei der Verwendung von 
Bohrölen zum Kühlen von Werkzeugen. Häufig ist gar kein Kühlöl 


Handels- und Geschäftsverkehr, Aüsstellungswesen 


2h Musterlager der Amtlichen Handelsstelle Ober-Ost. Die 
Amtliche Handelsstelle deutscher Handelskammern hat in Kowno im 
Interesse von Handel und Industrie ein Muster- und Ausstellungslager 
für Waren, Modelle, Proben, Abbildungen und dergleichen errichtet, 
für die der Oberbefehlshaber Ost die Zollfreiheit gewährt. Neben 
diesem bereits bestehenden Musterlager ist noch die Errichtung solcher 
in Wilna, Libau und Bialystok geplant. Die Ausstellung erfolgt, vor- 
behaltlich Vereinbarungen im Einzelfall, gebührenfrei, doch können die 
betreffenden Musterlager nur von Firmen beschickt werden, die in der 
Firmenliste der Amtlichen Handelsstelle eingetragen sind. 


zh Die Messe in Paris 1917. In Paris wird vom 1. Mai 
dieses Jahres ab auf die Dauer von 15 Tagen eine Messe abgehalten 
werden. Die französische Handelskammer in Genf schreibt hierzu: Die 
Pariser Messe wird nur Fabrikanten Frankreichs und seiner Kolonien 
zugängig sein. Man wird die Käufer der ganzen Welt, wie der Be- 
richt sich ausdrückt, einladen, die dort die französischen Erzeugnisse 
kennen lernen sollen. Die Pariser Messe bleibt ferner ausschließlich 
Geschäftsabschlüssen unter Kaufleuten vorbehalten, unter Ausschluß 
jeden Kleinverkaufs. | 


zh Das Musterlager der portugiesischen Handelskammer in 
Rio de Janeiro soll einen dauernden Charakter erhilten. Die portu- 
giesischen Exporteure und Produzenten sind aufgefordert worden. ihre 
Artikel einzusenden. Ferner beabsichtigt die portugiesisı he Handels- 
kammer in Rio de Janeiro, weitere Musterlager in Lissabon und Oporto 
einzurichten, ha ıptsächlich für solche Erzeugnisse der ausländischen 
Industrie, die leicht auf dem brasilianischen Markt Absatz finden. 


zh Eine französische Messe in Barcelona. Die Stadt Mar- 
seille projektiert eine französische Mustermesse in Barcelona. Die 
dortige französische Handelskammer wird das Protektorat gemeinsam 
mit dem dortigen tranzösischen Generalkonsul übernehmen. Ein Komitee 
ist bereits gebildet worden. 


zh Die zweite Messe in Lyon, die ursprünglich am 1. März 
ihren Anfang nehmen sollte, war auf den 18. März verschoben worden. 
Sie steht unter dem Schutze des Pr.sidenten der Republik und des 


Handelsministers. Dem Ehrenausschuß gehören die Gesandten und 
Botschafter der verbündeten Staaten an. Vorsitzender des Arbeits- 
ausschusses ist der Bürgermeister von Lyon: Herriot. In dem Pro- 
spekt heißt es, daß künftig die überwiegende Mehrheit der bisherigen 
Besucher der Leipziger Messe aus Haß gegen die Deutschen, deren 
Ehrgeiz die einzige Ursache des Krieges gewesen sei, und aus Sympathie 
für Frankreich, das sich immer friedlich gezeigt habe, künftig Lyon 
den Vorzug geben dürfte. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


2h Polen. Russischer Rubelkurs. Das Generalgouvernement 
in Lublin hat für das österreichische Okkupationsgebiet den amtlichen 
Rubelkurs auf 3 Kr 10 Heller festgesetzt. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


$ KA. Der außerordentliche Bedarf an Eisenbahnwagen 
macht Selbstbeschränkung und Wirtschaftlichkeit bei der Raumver- 
wendung zur vaterländischen Pflicht Diese gebietet: 1. Begrenzung 
der Wagenanforderung auf die wirklich dringenden Transporte. 2. Volle 
Ausnutzung des Laderaumes oder Ladegewichtes, soweit angängig bis 
zur vollen Tragfähigkeit der Wagen. 3. Sufortige beschleunigte Be- 
und Entladung jedes bereitgestellten Wagens. 4. Bezug der Güter 
möglichst aus der Nähe zur Vermeidung weiter Transportwege. 


zh Anträge auf Ausfuhrbewilligungen. Für eine Reihe von 
Waren wird die Bewilligung für die Ausfuhr nach Polen, wenn über- 
haupt. so nur dann erteilt, wenn ein Einfuhrschein der Kriegs-Roh- 
stoffstelle beim Generalgouvernement Warschau vorgelegt wird. Im 
übrigen sind Anträge auf Ausfuhrbewilligungen von den deutschen Ver- 
sendern bei dem Reichskommissariat oder bei den zuständigen Zentral- 
stellen einzureichen. Die Waren, um die es sich handelt, sind in der 
Bekanntmachung des Generalgouvernements vom 24. Mai 1916 über 
Beschlagnahme von Waren aufgeführt. l 


zh Nichterfüllung wegen Ausfuhrverbots. Vielfach findet sich 
in Lieferungsverträgen, namentlich in solchen über aus dem Ausland 
einzuführende Waren, eine Klausel, durch die sich der Verkäufer von 
seiner vertraglichen Pflicht zur Lieferung für den Fall freizeichnet, daß 
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nötig. Für rohe Arbeiten genügt oft reines Wasser. Seid sparsam 
mit dem Verbrauch vou Putz- und Reinigungsölen. Wascht die Hände 
nicht mit Öl. Abwischen mit einem gebrauchten Putzlappen genügt. 


At Lackieren kleiner Gegenstände durch Eintauchen. Das 
Auftragen und gleichmäßige Veistreichen von Lackfarben auf kleinen 
Gegenständen mit dem Pinsel erfordert besondere Aufmerksamkeit und 
Geschick. Man benutzt deshalb zum Lackieren kleiner Sachen aus 
Holz und Eisen vielfach das Tauchvertahren. Die Arbeit gesıaltet sich 
dabei sehr einfach und liefert bei Verwendung guter Lacke schöne 
und dauerhafte Überzüge. Die Gegenstände müssen zueıst einer 
gründlichen Reinigung unterworfen werden, um sie von Fett, Rost und 
sonstigen Schmutzteilchen zu säubern. Dann werden sie an Dräliten 
bzw. Stäben befestigt oder mit geeigneten Stangen gefaßt. langsam 
senkrecht in den Lack eingetaucht und nach kurzer Pause. ebenso 
wieder herausgehoben und zum Trocknen an Dräbten aufgehängt oder 
auf Drabthürden gestellt. Von wesentlichem Einfluß auf das Gelingen 
der Arbeit ist das Herausnehmen der Sachen aus dem Bade. Es muß 
so langsam erfolgen, daß der überflüssige Lack vollständig abgelaufen 
ist, wenn das untere Ende aus dem Bade tritt, da sich andernfalls 
der Lack hier gern anhäuft und Wulste bildet. Dies tritt namentlich 
bei dickflüssigen Lacken ein, die man deshalb zweckmäßig etwas an- 
wärmt. Auch ist es angebracht, die einzutauchenden Gegenstände 
vorzuwärmen. da hierdurch die Gleichmäßigkeit des Lacküberzuges ge- 
fördert wird. Selbstverständlich muß der Lack zweckentsprechend 
sein. Fehlen die Kenntnisse zur eigenen Bereitung, so bestellt man 
jhn bei einem sachverständigen Farbwarenhändler, der die Mischung 
dem Gebrauclszweck entsprechend macht. Soll der Lack nur einen 
schwachen Überzug bilden, so kann er ziemlich dünnflüssig sein, 
während zu einem stark deckenden glänzenden Überzug ein dickflüssiger 
Lack erforderlich ist. Wird die Form der Gegenstände und die Be- 
schaffenheit der Lacke entsprechend berücksichtigt, so bietet das 
Lackieren‘ nach dem Tauchverfuhren durchaus keine Schwierigkeiten, 
sondern ist leicht auszuführen. Allerdings eignet es sich nur für 
kleinere Suchen und allenfalls auch noch für solche von mittlerer Größe 
mit einfachen glatten Flächen und mehr länglicher Form. Für große 
und sperrige Gegenstände sowie für solche mit Vertiefungen und Vor- 
sprüngen an den Flächen ist es dagegen ungeeignet. 


Wirtschaftliches 


a— Die deutsche chemische Großindustrie hatte im Februar 
1917 im großen und ganzen die gleiche Bescuäftigung wie im Vor- 
monat und Vorjahr, zum Teil wird aber dem Februar 1916 gegenüber 
eine Verbesserung der Geschäfislage festgestellt. 


o Transvaal Chamber of Mines. Die Gesamtausbeute der 
vereinigten Minen betrug im Februar 1917 3063 976 Lstr. gegen 
3324418 Lstr. im Januar 1917 und gegen 3201 063 Lstr. im 
Februar 1916. 


o Die Goldausbeute Westafrikas bewertete sich im Januar 
1917 auf 131 665 Lstr., also um 8919 Lstr. weniger als jene im 
gleichen Monate 1916, die 140579 Lstr. betrug. Im Januar 1915 
waren 143 649 Lstr. Wert zu verzeichnen. 


Zh Japans Außenhandel im Jahre 1916. Den „Financial 
News‘ zufolge gab bei Einbringung des Staatshaushalts der japanische 
Finanzminister folgende Zahlen über den Handel Japans im Jahre 1916: 


Ausfuhr . 1 127 000 000 Yen 
Einfuhr . 756 000 000 _„, 
Ausfuhrüberschuß 371000 000 „, 


Alle Zahlen sind früher nie erreicht worden. 


o Rückgang der amerikanischen Ausfuhr. Der Wert der im 
Monat Februar ausgeführten Bodenprodukte aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika ist von 186 im Januar auf 116 Millionen Dollar 
zurückgegaugen, der Wert der ausgeführten Baumwolle hat eine 
Verminderung von 60 Millionen Dollar im Vormonat auf 34 Millionen 
Dollar erfahren. 


o Holznot in Italien. Die italienischen Holzhändler, die in 
Friedenszeiten bekanntlich fast vollständig von der Holzausfulır Öster- 
reich- Ungarns abhängig waren, ergehen sich in Klagen über die 
bestehende und dauernd größer werdende Holznot. Die italienischen 
Zeitungen und englischen Fachblätter weisen sehr eindringlich auf die 
unhaltbaren Zustände am italienischen Holzmarkt hin. Die amerika- 


die Ausfuhr der verkauften Ware verboten wird. Unter einem Aus- 
fuhrverbot in diesem Sinne ist aber nur ein amtliches Verbot der be- 
treffenden zuständigen Behörde zu verstehen; nicht aber fallen darunter 
schon bloße Ausfuhrschwierigkeiten, die von einer niclitbehördlichen 
Organisation (wie z. B. in Holland von dem unter englischem Einfluß 
steheuden holländischen Einfuhrtrust) ausgehen. — Urteil des Reichs- 
gerichts vom 13. Februar 1917. 


or Breslau. Königliche Eisenbahndirektion. Ostdeutsch- 
Südwestdeutscher Güterverkehr. \om 15. März 1917 ab wird in 
den Tarifheften 1 und 2 der Ausnahmetarif 13 für Rohblei von 
Friedrichshütte (Oberschles.) nach Mannheim Industriehafen bzw. Ludwigs- 
hafen (Rhein) eingeführt. Nähere Auskunft erteilen die Dienststellen. 


or München. Tarifamt der K. Bayer. St.-E.-B. r. d. Rh. 
Ostdeutsch-bayerischer Güterverkehr. Ab 15. März 1917 wird 
die bayerische Station München-Ost in den Ausnahmetarif 7 für Eisen- 
erz usw. einbezogen. Nähere Auskunft bei den beteiligten Dienst- 
stellen. 


oH Einfuhr von Waren über die Grenze des Deutschen 
Reiches. Zur Eiufuhr von Waren aus dem Auslande bedarf es 
fortan, wie bekannt, abgesehen von einzelnen jür den allgemeinen 
Güterverkehr nicht sonderlich ins Gewicht fallenden Ausnahmen, der 
‚Bewilligung des Reichskommissars für Ein- und Ausfuhrvewilligung. 
Die Anträge auf Erteilung dieser Bewilligung sind unter Angabe der 
Gründe, aus denen die Einfuhr nachgesucht wird, schriftlich beim 
Reichskommissar für Aus- und Einfulrrbewilligung. Einfuhramt, Berlin 
W 10, Lützowufer 8, einzureichen. Den Anträgen sind zwei Stücke 
der vorgeschriebenen Vordrucke, die bei der Handelskammer zu Berlin, 
Dorotheenstr. 8, erhältlich sind, ausgefüllt beizufügen. Bei Ausfüllung 
der Vordrucke sind Name und Adresse des Absenders und Empfängers 
sowie die Gegenstände, deren Einfuhr beantragt wird, nach Zahl, Art 
und Zeichen der Packstücke, Rein- und Rohgewicht, Wert, Menge und 
Art der Ware genau zu bezeichnen. Etwaige Bestellbriefe, Fakturen usw. 
sind den Antrage beizufügen. 


O Änderungen der Aus- und Durchfuhrverbote in Öster- 
reich-Ungarn. Die zuständigen österreichischen Ministerien haben, im 
Einvernehmen mit der ungarischen Regierung, kürzlich Abänderungen 


der Bestimmungen über die in Österreich-Ungarn erlassenen Aus- und 
Durchfuhrverbote getroffen. Eine Änderung haben die Bestimmungen 
u. a. über die Aus- und Durchfuhr von Eisen und Eisenwaren erhalten. 
Während bisher nur bestimmte Eisenwaren von dem Verbote betroffen 
waren, ist jetzt die Aus- und Durchfuhr von Eisenwaren jeder Art, 
sowie von Maschinen und Maschinenbestandteilen jeder Art, alle diese 
im Einzelgewichte über 100 kg, untersagt worden. Verbote wurden 
auch erlassen für Mühleneinrichtungsgegenstände und sonstige technische 
Artikel der Mühlenindustrie. Interessenten . erfahren Näheres bei der 
Geschäftsstelle des Deutsch-Österreichisch-Ungarischen Wirtschaftsver- 
bandes, Berlin, Am Karlsbad 16. 


X Schweden. Anwendung und Auslegung von Ausfuhr- 
verboten. Nach einer Mitteilung des Auskunftsbureaus der General- 
zolldirektion über die Auslegung von Austuhrverboten wird auch 
Schlacke mit 0,22 v. H. Kupfer von den geltenden Ausfuhrverboten 
betroffen. 


2h Zollpolitik der Türkei. Zu Beginn der Budgetberatungen 
erklärte der Finanzminister am 4. März in der Kammer, daß nach 
dem Kriege die Waren der Verbündeten bei der Einfuhr in die Türkei 


begünstigt werden sollten. 
\ 


Verschiedenes 


om Zur Ausnutzung der deutschen Wasserkräfte. Hallinger 
in München hat bekanntlich ausgerechnet, daß die Flußläufe Süd- 
bayerns bei entsprechender Regulierung und Bau von Stauwehren 
ı Million PS in Kraftwerken zu leisten imstande sind. Der Autor 
wendet sich in einer neuen Studie den Wasserkräften des Rheins von 
Basel abwärts zu. Nach seinen Berechnungen, die die „Schweizer. 
Wasserwirtschaft“ auszugsweise wiedergibt, können 800 000 PS aus dem 
Rhein gewonnen werden, und zwar 660 000 PS in der Strecke Basel— 
Straßburg und der Rest unterhalb Straßburgs. Diese besonders große 
Leistung des ersten Teilstückes, die die im Projekt der badischen Re- 
gierung vorgesehene um das Dreifache übertrifft, soll nach Hallinger 
dadurch erzielt werden, daß auf der linken Rheinseite zwischen Basel 
und Straßburg ein glatt ausbetonierter Kanal hergestellt wird, der eine 
möglıchst kleine Reibung garantiert und. auch der Schiffahrt dienen 
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nischen Holzexporteure können jetzt angesichts der U-Boot-Gefahren 
dem italienischen Holzmarkt auch nicht viel helfen. Eine Mailänder 
Zeitung fordert in einer längeren Veröffentlichung die italienische 
Regierung auf, die Annexion Bosniens zu betreiben, da nur die Holz- 
schätze dieses Landes den Gefahren einer dauernden späteren Holznot 
in Italien vorbeugen könnten. Für die Holzausfuhrhäuser Österreich- 
Ungarns sind alle diese Vorgänge bedeutungsvoll. 


om Die russischen Elektrizitätsunternehmungen können auf 
ein äußerst günstiges Geschäftsjahr zurückblicken. Die meisten Gesell- 
schaften waren von der Regierung für die Zwecke der Landes- 
verteidigung staatlichen Verwaltungen unterstellt worden; den privaten 
Verwaltungen war fast jede Verfügungsfähigkeit genommen. Infolge- 
dessen erfuhren die Betriebskosten sehr bedeutende Erhöhungen, 
namentlich, da von den staatlichen Betriebsleitungen anormal hohe 
Arbeitslöhne bewilligt werden mußten. Es wurde ferner nicht recht- 
zeitig auf die Beschaffung von Rohstoffen Wert gelegt, so daß die 
großen Bestände aus Friedenszeiten gegenwärtig vollständig erschöpft 
sind. Angesichts der Schwierigkeiten, gegenwärtig Rohstoffe und 
Maschinen zu beschaffen,. erhöhen sich aus der beschleunigten An- 
schaffung die Gesteliungskosten bedeutend. Die Einstellung auf die 
Friedensarbeit dürfte gerade bei den Elektrizitätsbetrieben mit großen 
Verlusten verbunden sein; keineswegs wird es aber möglich sein, die 
frühere Friedensarbeit sofort nach Friedensschluß wieder aufzunehmen. 
Viel Unwillen erregt, wie.die „Fkf Ztg.“ berichtet, die lässige Handhabung 
in uer Auszahlung der Regierungsunterstützungen und Krondarlehen, die 
den ausgesiedelten Werken gezahlt werden sollen. Die Regierung ist nur 
teilweise ihren Versprechungen nachgekommen, und wo das geschehen ist, 
wurden nur Teilzahlungen geleistet. Die Abbuchungen für Aus- und 
Umsiedlungen der Betriebe werden sich hiernach wohl noch eine lange 
Reihe von Jahren in cen Gewinn- und Verlustrechnungen zeigen. Die 
Frage, ob die Stromerzeugungsindustrie der privaten Unternehmuug 
entzogen wird, ist einstweilen ebenso ungeklärt wie die, ob die 
Konzessionserteilungen künftig vom Handelsministerium oder vom 
Ministerium des Innern erteilt werden sollen. Jedenfalls scheint man 
das Projekt, die Stromerzcugung ausschließlich kommunalen Institutionen 
in Bewirtschaftung zu geben, einstweilen aufgegeben zu haben, schon 
in der Erwägung, daß die Stadtverwaltungen größtenteils auf Jahre 
hinaus dazu finanziell nicht imstande wären. 
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a— Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Februar 1917.*) Im Monat Februar zeigt sich keinerlei wesentliche 
Verschiebung des Bildes, welches das deutsche Wirtschaftsleben seit 
Monaten bietet. Im Vergleich zum Februar des Vorjahrs ist ver- 
schiedentlich noch eine weitere Steigerung der Beschäftigung festzu- 
stellen. Im Bergbau und Hüttenwesen herrschte dieselbe außerordent- 
lich lebhafte Nachfrage, wie sie für die vorhergehenden ‘Monate kenn- 
zeichnend war. Dem Vorjahr gegenüber ist im Bergbau im allgemeinen 
eine Verbesserung nicht hervorgetreten. Demzegenüber zeigt aber die 
Eisen- und Metallindustrie wie der Maschinen- und Apparatebau viel- 
fach eine weitere Steigerung der angespannten Beschäftigung dem 
Februar 1916 gegenüber. Ähnliches gilt auch für die elektrische 
Industrie. In der’ chemischen Industrie. in der sich die Lage im all- 
gemeinen auf der gleichen Huhe wie im Vormonat behauptete, ist 
verschiedentlich gleichfalls der Geschäftsgang befriedigender als im 
Februar des Vorjahrs ausgefallen Die Eisenerzgewinnung Lothringens 
hat keinerlei wesentliche Verschiebung der Verhältnisse weder zum 
Vormonat noch zum Vorjahr zu verzeichnen. 
wurde ebenso glatt wie im Januar und im Februar des Vorjahrs ab- 
gesetzt. Die Blei- und Zinkerzgruben berichten über unverändert 
befriedigende Tätiekeit. Für die Roheisenerzeugung wird aus West- 
deutschland zum Teil ein Rückgang gemeldet. Aus Mitteldeutschland 
wird dagegen die Beschäftigung als ebenso gut wie im Januar und im 
Vergleich zum Februar des Vorjahrs als stärker bezeichnet. Nach 
schlesischen Meldungen war die Beschäftigung auch im Februar recht 
gut. In Süddeutschland war die Lage unverändert befriedigend. Die 


Kupfer- und Messingwerke hatten sehr stark zu tun. Eine Veränderung . 


ist sowohl dem Vormonat gegenüber als auch im Vergleich zum Vor- 
jahr nicht eingetreten. Die Eisengießereien Westdeutschlands berichten 
für Februar über andauernd gute Beschäftigung. Auch im Vergleich 
zum Vorjalır ist die Lage im allgemeinen unverändert, zum Teil besser. 
Für Nordwestdeutschland ist im allgemeinen das gleiche festzustellen, 
insbesondere wird hier die Tätigkeit dem Vorjahr gegenüber als besser 
geschildert. Aus Mitteldeutschland wird lebhafter Auftragseingang ge- 
meldet. In Sachsen war die Beschäftigung zufriedenstellend, teilweise 
wird sie als sehr gut und dem Vorjahr gegenüber als stärker be- 
zeichnet. In Schlesien war teils ebenso gut, teils besser als im Vor- 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. 


könnte. Ein Nebenprojekt zweigt auf schweizer Gebiet rechtsrheinisch 
ab, um rach 20 km oberhalb Rheinlandau auf das linke Ufer über- 
zugehen und bei Banzenheim in den Hauptkanal einzumünden. In 
den Kanal sollen 7 Stau- und Kraftwerke eingebaut werden von je 
75000 bis:95 000 PS, die zusammen etwa 600 000 PS ergeben. Unter- 
halb Straßburgs bis über Karlsruhe hinaus kann dem Rhein ein weiteres 
Gefälle von 30 m und eine Kraftleistung von rund 200 000 PS abge- 
wonnen werden. Für die Ausnutzung dieser Strecke kommt aber nur 
die badische Stromseite in Betracht. Die großen Wasserkräfte, die in 
Deutschland nutzbar gemacht werden können, würden das Land unab- 
llängig machen in bezug von Aluminium und von Stickstoff (in Form 
von Salpeter), welche bisher aus der Schweiz und von Norwegen be- 
zogen werden mußten. Es würden an Rhein und Inn etwa 1 Million PS 
gewonnen werden, von denen 100 000 PS zur Versorgung des Landes, 
für Eisenbahnen, Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft und Handwerk, 
200 000 PS für die Herstellung von jährlich 50 000 t Aluminium und 
600000 PS für die Herstellung von 500 000 t Kalksalpeter verwendet 
werden könnten. Die Kosten der Wasserkraftausnutzung, aus denen 
sich der Preis für elektrische Kraft zu 0,28 Pfg für die Kilowattstunde 
herleitet, sind angegeben. 


Able Die Wolframausbeute in Argentinien. Seit Ausbruch 
des Krieges ist Argentinien in die erste Reihe der Wolframlieferanten 
der Vereinigten Staaten gerückt. Vor dem Kriege befand sich die 
gesamte Produktion in den Händen der Hansa Sociedad de Minas. 
Bis vor etwa einem Jahre noch war diese die einzige Gesellschaft, die 
ihre eigene Grube in Konkoran, in der Provinz San Luis, mit einer 
Monatsausbeute von rd. 50t Konzentraten betrieb. Die Gesamtausfuhr 
aus Argentinien an Wolframerz belief sich von 1909 bis 1913 ein- 
schließlich auf 3319t. Von dieser Menge gingen 3309 t nach Deutsch- 
land und 10 t nach England. Von 1913 bis 1915 war Deutschland 
der einzige Käufer. Die Ausfuhr für 1912 erreichte 637 t, für 1913 
sank sie auf 336 t und für 1914 stieg sie wieder auf 394 t. 1915 
rückten dann die Vereinigten Staaten als Käufer an die Stelle von 
Deutschland und erhielten von Buenos Aires 135 t Erz von einer Ge- 
samtausfuhr von 158 t. In den ersten 3 Monaten von 1916 hatten 
bereits 146 t Erz diesen Hafen nach den Vereinigten Staaten ver- 
lassen. Bei Kriegsaushbruch war die Hausagesellschaft gezwungen, einen 
Teil ihrer Gruben stillzulegen und die Produktion auf das äußerste 
Maß zu beschränken. Während des letzten Teiles 1914 und im 


ganzen Jahre 1915 setzte infolge der bedeutenden Nachfrage nach 
Wolframerz und infolge der auf eine ungeahnte Höhe gestiegenen 
Preise ein wahres Wolframfieber ein, das eine ganze Menge von kleinen 
Wolframschürfern allentlıalben in den Provinzen von San Luis Cadoba 
und La Rioja auf Erz schürfen ließ, die das Metall an die von den 
Buenos-Aires - Kommissionshäusern abgesandten Aufkäufer abgaben. 
Hatten diese Kommissionsfirmen auf diese Weise eine Tonne oder 
auch mehr zusammen, so wurde die Menge sofort verfrachtet. Die 
Hansagruben sollen wieder in voller Tätigkeit stehen und, wie verlautet, 
soll die gesamte Förderung von 1916 nach den Vereinigten Staaten 
verkauft worden sein. 


Markt- und Handelsberichte 


o H Gerichtliche Gutachten der Handelskammer zu Berlin. 
Ölrückstände. Ein Handelsgebrauch, nach welchem der Käufer von 
Ölrtckständen, die ihm in Leihfässern übersandt worden sind, die 
Leilfässer sofort entleeren und zurücksenden muß, widrigenfalls der 
Verkäufer sie nicht mehr anzunehmen braucht und ihren Wert fordern 
darf, besteht nicht. l 


Taschenlampenbatterien. Ein Handelsgebrauch, nach welchem 
im Handel mit elektrischen Taschenlampeubatterien eine dreimonatige 
Gewährleistung übernommen wird, derart, daß innerhalb der Frist un- 
brauchbare Batterien umgetauscht werden, besteht nicht. Zu Beginn 
des Krieges wurde eine neunmonatige und auch noch längere Lager- 
fähigkeit gewährleistet; im Herbst 1915 wurde sie durch Beschluß des 
Verbandes der Fabrikanten von Taschenlampenbatterien in Deutsch- 
land E. V. auf drei Monate herabgesetzt, und seit Juni 1916 wird 
infolge eines entsprechenden Verbandsbeschlusses überhaupt keine Ge- 
währ mehr geieiste. Da in dem Verbande etwa 95 v. H. der Er- 
zeugung vertreten sind, und sich dessen Bedingungen der Handel 
angepaßt hat, ist es jetzt im Handel mit Taschenlampenbatterien üblıch, 
die Verkäufe ohne Gewähr für Lagerföhigkeit zu tätigen. 


2h Die deutsche Handelskammer Genf, welche nach Kriegs- 
ausbruch durch Einziehung ihres (inzwischen gefallenen) Syndikus 
Zwicke in ihrer Tätigkeit stark beeinträchtigt war und einstweilen dem 
Deutschen Hilfsverein ihre Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt hatte, 
hat, wie wir erfahren, jetzt ihre Tätigkeit in größerem Umfange wieder 


Die Rohzinkgewinnung . 
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monat und im Vorjahr zu tun. Die süddeutschen Gießereien hatten 
nach den vorliegenden Berichten ebenso lebhaft wie im Januar zu 
tun. Gegen das Vorjahr ist teilweise eine Steigerung festzustellen 
Die Stahl- und Walzwerke Westdeutschlands hatten im ganzen ähnlich 
angespannte Beschäftigung wie im Vormonat. Insbesondere waren die 
Stahlgießereien aufs stärkste beschäftigt. Für Stabeisenverfertigung 
wird teilweise über eine Verbesserung des Absatzes berichtet, doch 
wird auch für Flußeisen der Auftragsbestand gegenüber dem Februar 
des Vorjahrs als größer bezeichnet Aus Mitteldeutschland wird eine 
Änderung der äußerst regen Beschäftigung im allgemeinen nicht fest- 
gestellt. In Schlesien war die Lage teils die gleiche wie im Vorjahr 
und im Vormonat, teils war sie besser als im Februar vorigen Jahres. 
Fast ausnahmslos wird der Geschäftsgang als selır gut geschildert 
Auch in Sachsen herrschte ebenso wie im Vormonat starke Beschäftigung. 

Die Blechwalzwerke hatten die gleich gute Lage, wie sie der 
Vormonat und der Februar des Vorjahrs aufwiesen. Insbesondere 
hatten die Feinblechwerke andauernd stark zu tun Die Röhrenwerke 
waren durchgängig befriedigend oder gut, vielfach sehr stark be- 
schäftigt. Im Vergleich zum Vorjabr wird im allgemeinen eine Ver- 
besserung festgestellt. 
gegenüber eine Verbesserung geltend, da nicht nur die Verladung, 
sondern auch ‘die Auftragseingänge stärker als im Januar ausfielen. 
Für die Drahtindustrie ist der Geschäftsgang im ganzen der gleiche 
geblieben; verschiedentlich ist gegen den Vormonat wie gegen das 
Vorjahr eine Verbesserung der guten Beschäftigung hervorgetreten. 
Für die Kleineisenindustrie war die Beschäftigung ebenso stark wie 
zuvor; das gilt nicht nur für Heeresbedarf, sondern auch für sonstige 
Stahlwaren. Die Maschinenbauanstalten Nordwestdeutschlands waren 


Auch macht sich für Stablröbren dem Januar, 
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im Februar ebenso gut wie im Vormonat und teilweise noch etwas 
besser als im Vorjahr beschäftigt. Aus Mitteldeutschland wird gleich- 
falls keine Veränderung gegen den Vormonat festgestellt. Für Sachsen 
wird über eine teilweise Steigerung der Tätigkeit dem Vorjahr wie 
auch dem Vormonat gegenüber berichtet. In Schlesien herrschte teilweise 
noch besserer Geschäfisgang als im Januar und im Februar des Vor- 
jahrs. Aus Süddeutschland wird gute Lage gemeldet. Es hat, wie 
angeführt wird, dem Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber ver- 
schiedentlich noch eine Verbesserung stattgefunden. Die Lokomotiv- 
fabriken verzeichneten in Westdeutschland -nicht nur dem Vorjahr 
gegenüber, sondern auch im Vergleich zum Vormonat teilweise noch 
eine weitere Zunahme. In Schlesien war die Lage unverändert gut; 
dem Vorjahr gegenüber war sie sogar noch besser. In Süddeutschland 
machte sich eine wesentliche Anderung der Geschäftslage nicht bemerkbar. 
Der Bau landwirtschaftlicher Maschinen hatte ebenso guten Bestellungs- 
eingang als im Vormonat. und Vorjahr. Verschiedentlich wird 
allerdings dem Februar 1916 gegenüber der Geschäftsgang als besser 
bezeichnet. So wird für Pflüge, Drill- wie Erntemaschinen die 
Tätigkeit dem Vorjahr gegenüber sogar als wesentlich besser geschildert. 
Im Brücken- und Eisenkonstruktionsbau war die Beschäftigung ebenso 
gut wie im Vormonat und im Vorjahr. Teilweise wird die Tätigkeit 
allerdings nur als befriedigend, aber dem Vorjahr gegenüber als besser 
geschildert. Für Hebezeuge, Aufzüge, Krane und Winden machte sich 
eine ständig fortschreitende Verbesserung der guten Lage geltend. 
Zum Teil war keine Veränderung gegen den Vormonat, doch eine 
Steigerung dem Vorjahr gegenüber zu erkennen. Insbesondere wird 
jür Drahtseilbahnen und Verladeanlagen der gute, Überarbeit erfordernde 
Geschäftsgang dem Vorjahr gegenüber als besser geschildert. 


Dem m m een re een eos op EEEE een EEEE een Sram 


aufgenommen. Sie hat neue Geschäftsräume gemietet, einen neuen 
Syndikus in der Person des (vorher bei mehreren deutschen Handels- 
kammern tätig gewesenen) Herrn Dr. Wilke angestellt und Schritte 
getan, um ibre Organisation über den engeren Bezirk hinaus auf die 
ganze Schweiz auszudehnen und der gehässigen Propaganda feindes- 
ländischer Organisationen dort nachdrücklich entgegenzutreten. 


o- Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt u. a.: Die heimische Kaufbewegung nahm auch 
in der Berichtswoche wiederum größeren Umfang an, und man glaubt 
auch bald mit riesenhaften Aufträgen seitens der Regierung rechnen 
zu dürfen. Für verschiedene Produkte sind höhere Preise festgesetzt 
worden. Die Preissteigerung für basisches Eisen beträgt nicht weniger 
als 3 Doll. und größere Abschlüsse kamen zu dem höchsten Preise vun 
35 Doll. zustande. Man schätzt, daß in den letzten Tagen die Umsätze in 
basischem Eisen im mittleren Westen 100 000 t überschritten haben. 
Die Transportverhältnisse auf den Eisenbahnen haben sich soweit ge- 
bessert. daß Koks für die Hochöfen auf sofortige Lieferung nunmehr 
zu 8 Doll erhältlich ist, während vor vier Wochen noch 12 Doll. be- 
zahlt werden mußten. Ferner berichtet das Blatt: Die leitenden Kreise 
der Stahlindustrie sind emsig damit beschäftigt, Mittel und Wege zu 
finden, um ihre Erzeugnisse und ihre Werke auf die beste Art und 
Weise der Regierung zur Verfügung zu stellen. Die Werke, die für 
die Ausführung der Aufträge der Regierung in erster Linie in Betracht 
kommen, suchen der privaten Kauflust einen Dämpfer aufzusetzen. 


z h Industriespäher. Die Zeitschrift Motorship in Neuyork er- 


sucht in einem von der englischen Zensur geöffneten und von dieser . 


weitergeleiteten Schreiben eine deutsche Firma um Zeichnungen, Photo- 
graphien, Pläne und Einzelbeschreihungen von Schiffen mit Diesel- 
motoren. Das Schreiben ist vervielfältigt? und offenbar in derselben 
Form an verschiedene Firmen gesandt. 
erteilen könnten, werden hierdurch gewarnt. Gleichzeitig wird- davor 
gewarnt, der Redaktion der amerikanischen Fachzeitung „American 
Maschinist“ in Neuyork Beiträge technischen, theoretischen und prak- 
«tischen Inhalts für ihre Zeitung zu geben. Allermößte Vorsicht ist 
nötig gegenüber Aufforderungen zur Abgabe von Offerten nach dem 
Auslande an unbekannte Anfrager. So hat kürzlich eine Fabrik An- 
gebote nach Schweden auf telegrapbische Anfrage gemacht, die von 


Die Firmen. die die Auskunft: 


einem unbekannten Handelsspion ausgegangen ist. Das Angebot konnte 
noch von der Postüberwachungsstelle zurückgehalten werden. Weiter 
ist ein Fall bekannt geworden. in dem eine holländische Papierfabrik 
wohl auf Veranlassung der Engländer. die sich gern von dem bis- 
herigen Bezugsland, Deutschland, frei machen möchten. Versuche zur 
Aufnahme der Fabrikation von vegetabilischem Pergament macht, und 
durch Vermittlung eines Angestellten einer rheinischen Papierfabrik, in 
der das vegetabilische Pergament hergestellt wird, die Bezugsquelle für 
die dafür nötigen Maschinen zu erfahren suchte. Die gewünschte Aus- 
kunft wurde von dem betreffenden Angestellten natürlich rundweg ab- 
gelehnt. Der Fall zeigt aber, mit welchen Mitteln auch Neutrale 
deutsche Fabrikationsgeheimnisse zu erspähen suchen, um sie im Kampf 
gegen unsern Exporthandel zu verwenden. 


Zh Ein französisch-holländisches Handelskomitee ist in Paris 
zum Zwecke der Entwicklung der französisch-holländischen Handels- 
beziehungen gegründet worden. Das Komitee steht in Verbindung mit 
dem im Haag existierenden holländisch-französischen Komitee. Präsident 
des Pariser Komitees ist Herr Charles Dumont. Das Bureau befindet 
sich: 8, Rue de la Tour-des-Dames. 


Z h Eine amerikanische Handelskammer in London soll dem- 
nächst ins Leben gerufen werden. 


Zh Eine portugiesische Handelskammer in London wird 
demnächst ins Leben treten, in Verbindung mit einem englisch-portu- 
giesischen Institut am gleichen Orte. Dieses soll einen mehr wissen- 
schaftlichen Charakter haben und vor allem Literatur, Kunst und Ge- 
werbe pflegen. 


Z h Vorsicht bei Anfragen von angeblichen Kriegsgefangenen. 
Eine Münchener Firma wurde mit einem aus Indien in englischer 
Sprache geschriebenen, von Rudolf Funk, prisoner of war, unterzeich- 
neten Briefe um Übersendung von Geschäftskatalogen gebeten. Da 
hierbei der Verdacht englischer Handelsspionage naheliegt und anzu- 
nehmen ist, daß ein ähnliches Ansinnen auch an andere inländische 
Firmen gestellt wurde, so werden die Handels- und Industriekreise 
entsprechend verständigt und vor der Übersendung von Geschäfts- 
katalogen, Wareuverzeichnissen, Mustern usw. an angebliche Kriegs- 
gefangene im Auslaude gewarnt. 
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Aus der Welt der Technik 


Die Anwendung gasgefüllter Lampen in der Heilkunde 


£ Rbch. Über die Nitralampe in der Heilkunde berichtet in den 
AEG-Mitteilungen Dr.-Ing. Bloch etwa wie folgt: Die Heilkunde hat 
sich die Fortschritte der Elektrotechnik von jeher in besonderem Maße 
zunutze zu machen gewußt. So hat sich auch die Nitralampe_ seit 


Abb. 1 
Stiralampe (kleine Niederspannungs-Nitralampe für etwa 10 Watt) mit Metalireflektor 


ihrer Einführung als bedeutungsvoll für die Heilkunde erwiesen. Was 
die Operationssäle anbelangt, so läßt sich die hier erforderliche intensive 
und gut verteilte Beleuchtung mit Nitralampen in sehr befriedigender 
Weise erzielen; sei es, daß ihr Licht halb oder ganz zerstreut zur 
Ausnutzung gelangt oder mit Hilfe von wirksamen Reflektoren und 
Scheinwerfern in großer Intensität auf den ÖOperationstisch gelenkt 
wird. für die ärztliche .Untersuchungslampe ist heute auch in sonst 
ausschließlich elektrisch beleuchteten Räumen noch sehr häufig der 
altgewohnte Gasglühstrumpf, gelegentlich sogar noch der ganz ver- 
| altete Argandbrenner im Ge- 
brauch. Tritt hier an Stelle 
der Gasbeleuchtung eine mat- 
tierte Nitralampe von etwa 
100 Watt, so wird nicht nur 
eine mindestens ebenso gleich- 
mäßige und streifenfreie Be- 
leuchtung, sondern auch ein 
ganz erheblich verstärktes und 
weißeres Licht erzielt. Der 
Arzt, dem der Gebrauch des 
Stirnreflektors unbequem ist, 
kann auch zur Stirnlampe über- 
gehen. An Stelle der bisher 
gebräuchlichen Anordnung mit 
Projektionslinse und kleiner 
Metalldrahtlampe kann in 
diesem Falle eine kleine 
Niederspannungs-Nitralampe für etwa 10 Watt mit Metallreflektor Ver- 
wendung finden (Abb. 1). Hierdurch erhält ein erheblich vergrößertes 
Gesichtsfeld eine sehr intensive und gleichmäßige Beleuchtung. 

Oft wird auch die Lichtquelle in das Innere des Körpers selbst 


Abb. 2 


Stiraiampe (kleine Niederspaanungs-Nitralampe) 
: mit Metallreflektor 


eingeführt und hierfür eine ganz kleine Kohlenfaden- oder Metalldraht- 
lampe benutzt, wie dies z. B. bei den Kystoskopen und Bronchoskopen 
der Fall ist. Auch diese Lampen können durch Nitralampen von 
gleichen äußeren Abmessungen ersetzt werden. die entweder bei gleichem 
Stromverbrauch eine wesentlich größere Lichtstärke oder eine erhebliche 
Herabsetzung des Stromverbrauchs ermöglichen. Sie sind daher zum 
Anschluß an kleine Taschenbatterien für den Gebrauch außerhalb des ° 
Sprechzimmers besonders geeignet. Sehr zweckmäßig sind diese Lampen 
auch für die Benutzung bei photographischen Aufnahmen innerer 
Organe, wie z. B. der Blasenwand; denn das weiße Licht der Nitralampe 
ist photographisch bedeutend. wirksamer als das der bisher hierfür 
benutzten Metalldrahtlampen, und man erhält daher bei ganz kurzer 
Expositionszeit sehr scharfe und deutliche Bilder. Für die Beleuchtung 
des Kehlkopfes und der Luftröhre ist die Einführung von Lampen in 
das Körperinnere nicht nötig, wenn man einen von Prof. Katzeustein 
angegebenen Beleuchtungsapparat benutzt (Abb 3) Der um den Hals 
des Patienten gelegte Apparat enthält im Innern eines zylindrischen 
Gehäuses eine Anzahl von hintereinandergeschalteten kleinen Nitralampen, 
die an die elektrische Lichtleitung angeschlossen und durch einen 
Vorschaltwiderstand auf die gewünschte Stärke eingestellt werden 


Abb. 8 
Kehlkopf-Beleuchtungsapparat aufgeklappt 


können. Durch Verwendung von Nitralampen erhält man hier eine so 
intensive Beleuchtung, daß die inneren Organe des Halses von außen 
kräftig durchleuchtet werden, ohne daß sich .dabei eine störende 
Wärmewirkung auf die Haut geltend macht. Wenn man mit Hilfe 
eines Kehlkopfspiegels in den Hals hineinschaut, sieht man das Innere 
des Kehlkopfes hell erleuchtet und kann auf diese Weise besonders 
gut Bewegungsstörungen an den Stimmlippen feststellen. Zum Schlusse 
sei auch noch auf die Bestrahlungswirkung des Lichts der Nitralampe 
hingewiesen; an Stelle der bisher gebräuchlichen elektrischen Licht- 
bäder mit älteren Glühlampenarten wird man hiervon mit Vorteil da 
Gebrauch machen können, wo es hauptsächlich auf die strahlende 
Wirkung des Lichts und weniger auf die Wärmewirkung der Lampen 
ankommt. Auch hier eröffnet sich der Nitralampe noch ein umfang- 
reiches Anwendungsgebiet. l š 


Zur Berechnung der. Wechselräder für das Schneiden 
von Gewinden 
Von W. Wilke, Berlin 


Die Berechnung der Wechselräder zum Schneiden von Gewinden 
mit Modulsteigungen nach æ bietet in Betrieben, wo derartige Arbeiten 
seltener vorkommen, Schwierigheiten. Es entsteht die~Aufgabe, auf 
einer Drehbank, deren Leitspindel nach englischem oder metrischem 
Maß geschnitten ist, ein Vielfaches von x als Steigung herzustellen. 
Da x eine irrationale Zahl ist, erscheint es zum mindesten umständ- 
lich, hierfür die Wechselräder zu berechnen, und doch geschieht dies 
auf einfache Weise, indem man das zu schneidende Gewinde im Maß 
der Leitspindel ausdrückt, d. h. als einfachen Bruch, wodurch er- 
möglicht wird, derartige Steigungen mit jeder gewünschten Genauigkeit 
zu schneiden. Es kommt nur darauf an, einen passenden Näherungs- 
wert zu finden, wobei man allerdings nicht umhin können wird, einige. 
Spezialwechselräder anzufertigen. Bei einer Drehbank: mit Leitspindel 
nach englischem Maß verhalten sich die Einheiten zum Zoll wie 


3,1416 _ 
3,1416 : 25,3995 = 225095 — 0,12368. 


Passende Näherungswerte für dieses Verhältnis sind: 


12 1 
a) 97 = 0,12371, b) are 0,123543, c) s = 0,12367. 


25,40 
Bei a) ergibt sich eine Differenz von 0,00003 mm, bei b) von 
0,00014 mm, bei c) von 0,00001 mm. Alle drei Umwandlungs- 
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verhälfnisse sind technisch brauchbar, also ohne weiteres zu verwenden. 
Ein Beispiel: Auf einer Drelibank von bekannter Konstruktion mit 
Leitspindelsteigung von '/,“ sei ein Gewinde nach Modul 7 zu 


schneiden. Die zu verwendenden Wechselräder sind dann bei: 
7-4-12- 336 _ 112.105 treibend 
a) A 97 97 35.97 getrieben 
"4. 314 _ 8792 _ 28. 157 _ 98. 157 treibend 
b) T 2540 2540 10-127 35-127 getrieben 
7:4-187 _ 5236 _T- 4-11-17 77-119 treibend 
Yan m an ee 


Für den Wert a) ist ein Rad mit 97 Zähnen, für b) ein solches mit 
157 Zähnen erforderlich; für c) ist immer ein Rad, dessen Zähnezahl 
durch 11 teilbar ist, erforderlich, und es dürften in den meisten Fällen 
die dieser Drehbank beigegebenen Wechselräder genügen. Der unter c) 
angeführte Wert ist vorteilhaft für Drehbänke, deren Leitspindel !,” engl. 
Steigung haben; man wird ohne Spezialwechselrad auskommen. 
Z. B.: Auf einer in Chemnitz gebauten Drehbank soll Modul 2 ge- 
schnitten werden, und es ergeben sich die folgenden Räder: 


8:-2:187 _ 2192 _ 22:17 _110-85 treibend 
1-1512 1512 21-9 105.45 getrieben. 


Einfacher gestaltet sich die Rechnung, wenn Drehbänke in Frage 
kommen, deren Leitspindeln metrische Steigungen haben. Das Ver- 
hältnis der Einheiten ist hier 3,1415926. Ein brauchbarer Näherungs- 


wert ist bekanntlich schon von Archimedes gefunden, nämlich: 
22 355 
7 3,142856 . er = ein weiterer Wert ist 113 = 3.141592 .... 
392 
und auch der Wert oe = 3,1416 dürfte dann und wann gute Dienste 
leisten. Die Differenzen dieser Werte sind: 
2 è 
1; = 3,14285 + 0,00126 mm, 
355 
2. 113 = 3,1415929 + 0,0000003 mm und 
3927 
3. 1250 7 3,1416 + 0,00000074 mm. 


355 rk 
113 erzielt eine Genauigkeit, wie sie 
praktisch wohl kaum ausführbar ist, indessen ist ein Rad mit 71 Zähnen 
und ein solches mit 113 Zähnen erforderlich. Z. B: Auf einer Dreh- 
bank, deren Leitspindel 10 mm Steigung hat, sei Modul 6 zu schneiden, 
die erforderlichen Wechselräder sind dann: 


Das Umwandlungsverhältnis 2 


1 NEIL E 77 treibend 

Dr i 10:7 5-7 35-49 getrieben 

9 6 - 355 1 _6: 5- 71 _15-7l1_ 105. 71 treibend 

“113 10-113 5-113 .35-113 getrieben 

o 6 - 3927 an 6-7-11-17 = 21-110-85 treibend 
“1250 ° 10-2-25-25 100-125 -25 getrieben. 


Der letzte Wert ist für diese Drehbank nicht verwendbar, da die 
Zähnezahl der Räder von 7 zu 7 steigt; bei Bänken, wo die Zähne- 
zahl der Wechselräder von 5 zu 5 steigt, könnte man diesen Wert 
verwenden, da er aber immer eine dreifache Übersetzung bedingt, 
dürfte er selten angewendet werden. Nimint man indessen = mit 3,14 
an; dann kann man in vielen Fällen mit einer einfachen Übersetzung 
auskommen, z. B. es sei auf einer Drehbank mit 10 mm Leitspindel- 
steigung Modul 5 zu schneiden, dann ergeben sich die folgenden 
Räder: 

314-5 157-5 _ 157 treibend 
| 100 50-10 100 getrieben, 
wobei jedoch ein Rad mit 157 Zähnen notwendig ist. 


: 10 = 


Das Umwandlungsverhăltnis 2. ist das günstigste, und es 


355 
113 
wird sich die Anschaffung des 72er und 113er Rades sicher lohnen. 

Mit vorstehendem ist bewiesen, daß das Schneiden von Modul- 
steigungen keine Schwierigkeiten bietet, und ich hoffe, daß mit diesen 
Angaben manchem Werkzeugmacher gedient ist. 


om Bestimmung der Lebensdauer von Glühlampen. Da die 
‚ Untersuchung bei normaler Belastung der Lampen ungemein viel Zeit 
in Anspruch nimmt, ist vorgeschlagen worden, die Untersuchungszeit 
durch forcierte Beanspruchung der Lampen abzukürzen. Wenn die 
Lebensdauer der Lampe L, Stunden bei normaler Belastung mit A, Lumen 
pro W beträgt, bei forcierter Belastung mit 4, Lumen L, Stunden, so 
zeigen die Versuche die Gültigkeit der Beziehung L,/L, = (A/A,)P. 


m n — 


genauen Untersuchungen, über die L. J. Lewinson in.der amerikanischen 
beleuchtungstechnischen Gesellschaft berichtete, haben die Abhängig- 
keit des Wertes von b von der Lampentype ergeben; im allgemeinen 
lag der Wert des Exponenten b zwischen 5,6 und 8,2, im Mittel 
war er 6,65, er ist kleiner für kleine Lampen und größer für große 
Lampentspen. Nur wenn man den Wert des Exponenten für eine 
Lampe bestimmter Spannung, Wattverbrauch und Kerzenstärke kennt, 
wird die SUISTRUCHUnE bei forcierter Belastung zuverlässige Werte 
liefern. | 


At Unterseeische Gasleitungen. Die norwegische Stadt Kristian- 
sund liegt auf vier Inseln verteilt, die durch tiefe Meeresarme von- 
einander getrennt sind. Als die Stadt vor wenigen Jahren mit dem 
Plane hervortrat, eine Gasanstalt zu errichten, bildete die Verlegung 
der Gasleitungsrobre zu den getrennt liegenden Stadtteilen eine schwierige 
Aufgabe, welche vop den Technikern zu allseitiger Zufriedenheit gelöst 
ist. Das Rohrnetz mußte in den Sunden bis zu 26 m tief unter dem 
Wasser verlegt werden. Man nahm dazu Mannesmannstahlrohre von 
10 m Länge und 10 cm Durchmesser, die durch umgelegte Muffen 
miteinander verschraubt wurden. Das erforderte besondere Vorsicht, 
da die Verbindungen vollständig dicht sein müssen, um das Eindringen 
von Wasser und das Austreten von Gas zu verhindern. Diese Arbeit 
wurde Tauchern übertragen, welche sie auch gut ausführten, wobei sie 
die Rohre am Lande in größeren Längen zusammenschraubten, einer 
Druckprobe unterwarfen, durch Schiffe zur Verlegungsstelle brachten 
und dann versenkten und mit den bereits verlegten Rohren zusammen- 
schraubten. Die in großer Tiefe unter dem-Wasser liegenden Teile 
des Rohrnetzee bilden aber gewissermaßen Wassersäcke. Etwa mit 
dem Gas in die Rohrleitung gelangendes Wasser wird sich hier an- 
sammeln, was um so unangenehmer ist, da das Fortschaffen derartiger 
Sammelwässer aus den Rohren große Schwierigkeiten bereitet. Das 
Gas muß deshalb vollständig wasserfrei gemaıht werden, ehe es in das 
Rohrnetz gelangt. Dies geschieht dadurch, daß man es auf eine längere 
Strecke durch von, kühler Lif umspülte Rohre streichen läßt. Das 
sich hierbei abserzende Wasser sammelt sich in besonderen Behältern, 
aus welchen es nach Bedarf abgelassen wird; das so getrocknete Gas 
dagegen tritt u das Leitungsnetz, in welchem es kein Wasser mehr 
abgeben kann 


Berichte aus der Praxis 


om Gleislose, elektrische Bahnen als Ersatz für Motor- 
omnibusse. In der Zeit vor dem Kriege hat die Zahl und Aus- 
delinung von gleislosen Bahnen stetig zugenommen; die verhältnismäßig 
niedrigen Anlagekosten waren der Grund, daß man dieses Beförderungs- 
mittel nicht nur für die Personen-, sondern auch für die Güterförderung 
häufig dort an Stelle elektrischer Kleinbahnen einführte, wo der Zustand 
der Straßen es ermöglichte. Doch hier hatte die gleistose Bahn stets 
mit der Konkurrenz des Automobilomnibusses zu kämpfen. Durch 
vergleichende Untersuchungen H. Webbers an einer 14,4 km langen 


Strecke in Keighly (England) wird bekannt, daß der gleislose, elektrisch. 


betriebene Motorwagen einen wirtschaftlicheren Betrieb ergibt als der 
mit Benzinmotoren angetriebene Omnibus, der in England große Ver- 
breitung gefunden hat. Auf der genannten Strecke stehen jetzt neun 
elektrische Fahrzeuge in Betrieb. Auf Querarmen von Gittermasten 
sind zwei Fahrdrähte, wie üblich, befestigt. -Der Vergleich ergab nach 
„Electr. Ray. Journal“ eine Ersparnis an Brennstoffkosten von 10 Pf., 
an Stromkosten 5 Pf. pro Kilometer und bei jährlich 160 000 Fahrt- 
kilometer, daß diese Ersparnis allein die Verzinsung und Amortisation 
der Oberleitung decken würde. Der Automobilomnibus hat aber auch 
für die Bereifung die vierfachen Kosten verursacht wie das Automobil, 
ganz abgesehen von den höheren Reparaturkosten, die beim Benzin- 
betrieb im Jahr erwuchsen. Der Fassungsraum der seit Jahren auf 


‚ dieser Strecke in Verwendung stehenden Omnibusse betrug 38 bis 


40 Personen; die Einnahmen lagen unter 60 Pf. pro Kilometer. Iu den 
neuen gleislosen Motorwagen können zwar höchsten 28 Personen auf- 
genommen werden, aber die Einnahmen des Wagens betragen pro 
Kilometer 70 Pf. Berücksichtigt man noch die vielen Vorzüge des 
elektrischen Betriebes gegenüber dem Benrinbetrieb, die schon oft an- 
geführt worden sind, so ergibt sich die Überlegenheit des gleislosen, 


. elektrisch betriebenen Fahrzeuges gegenüber dem Motoromnibus. 


om Ein sehr großer Transformator. Die General Electric 
Company lieferte kürzlich für ein großes Stahlwerk sechs Einphasen- 
transformatoren, die bei weitem. die größten selbstkühlenden Transfor- 
matoren sind, die je gebaut wurden. Die Transformatoren mit drei- 
schenkeligem Kern leisten bei 25 Pers je 8000 kVA und übersetzen 
von 44000 V auf 6600 V. Die Wicklung ist als Kreisscheibenwicklung 


' ausgeführt mit abwechselnden Gruppen von Hochspannungs- und Nieder- 


Die ` 


spannungsspulen. Das Gewicht des magnetisch aktiven Eisens beträgt 
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15000 kg. das Gesamtgewicht des verwendeten Kupfers 3700 kg. Der 
garantierte Wirkungsgrad war 98,6 v. H. für Vollast und cos ọ = 1. Der 
Spannungsabfall unter gleichen Bedingungen war 1,15 v. H., die Reaktanz 
6v.H. Ohne jede künstliche Kühlung erreicht das. ÖL eine Höchst- 
temperatur von 40° C über Außenluft. . Dies wurde möglicht durch die 
Verwendung eines schmiedeeisernen Ölkastens, an den 24 besonders 
gebaute Röhrenradiatoren angeschlossen wurden. Die Strahlungs- 
oberfläche des Kastens allein beträgt 20,6 qm, die Strahlungsoberfläche 
der 24 Radiatoren ist zusammen 510 qm. Da die Gesamtverluste des 
Transformators 100 kW betragen, ‘so beläuft sich die Strahlungskonstante 
auf 1,87 W pro qdm. Der Ölkasten samt den Radiatoren faßt 12500 1 ÖL 
Das komplette Betriebsgewicht beträgt 28000 kg. Der Raumbedarf 
des Transformators ist 4600 mm X 3200 mm, die. Höhe vom Boden bis 
zum höchsten Punkte der Hochspannungsklemmen beträgt 4400 mm. 
Die Transformatoren wurden für den Betrieb in Innenräumen entworfen, 
können indessen nach Auswechslung der. Auallarunben auch im Freien 
arbeiten. 


om Ein EO AEN für Röntgenstrahlenhärte- 
messer, Die Vergleichung der Helligkeit zweier verschiedener Flächen, 
wie sie bei photometrischen Messungen vorkommt, ist, wie die „Physikalische 
Zeitschrift“ berichtet, nur dann einwandfrei möglich, wenn die beiden 
Flächen bei der Beobachtung durch das Auge als aneinandergrenzend 
gesehen werden. Kine derartige Vergleichung spielt auch bei den 
gebräuchlichen Röntgenstrahlenhärtemessern eine Rolle. Bei diesen 
ist in den bisherigen Ausführungsformen die obige Bedingung nicht 
` berücksichtigt. Es wird in der genannten Quelle eine Anordnung an- 
gegeben, bei der ein Härtemesser mit Aluminiumkeil so abgeändert 
wurde, daß die beiden Vergleichsfelder vom Auge nebeneinanderliegend 
gesehen werden. Dazu ist zwischen Leuchtschirm und Auge ein Biprisma 
eingesetzt, das infolge der Strahlenbrechung die beiden hinter Aluminium- 
keil und Silberblech liegenden Leuchtschirmpartien nebeneinander ins 
Auge wirft. 


Praktischer Ratgeber 


om Einige neue Metall-Legierungen. Fachblattmeldungen zu- 
folge werden in Amerika neuerdings einige für die Industrie wichtige 
Legierungen erzeugt, so z. B. Stellit, eine Legierung von Kobalt und 
Chrom die in Barren gegossen wird. Die Legierung, die sich 
durch große Härte und Widerstandsfähigkeit gegen Oxydation 
auszeichnet, läßt sich nicht schmieden. Eine Aluminium-Vanadium- 
Legierung, durch Aluminothermie oder Elektrolyse aus einem 
Aluminiumbad mit Bauxit, Flußspat und Vanadiumoxyd hergestellt, soll 
die Festigkeit und Dehnung von Bronze und Messing bedeutend er- 
höhen. Aluminiumbronze mit mehr als 15 v. H. Aluminium erreicht 
durch Wärmebehandlung die Festigkeit von schwedischem Stahl. Die 
Legierung soll haltbarer wie Manganbronze sein und für Lager schnell- 
laufender Wellen sich eignen. Als Platinersatz wird eine Legierung 
von hohem Schmelzpunkt und guter Säurebeständigkeit angegeben, be- 
stehend aus 60,65 v. H. Ni, 21,07 v. H. Cr, 6,42 v. H. Cu, 
4,67 v. H. Mo, 0,38 v. H. Mn, 1,04 v. H Si, 2,13 v. H. Wo, 
1,09 v. H. Al und 0,76 v. H. Fe. Platin für Schalter und Apparate 
kann durch eine Silber-Palladiumlegierung ersetzt werden. Am wider- 
standsfähigsten gegen die Wirkung der Funken hat sich eine aus 
40 v. H. Ag und 60 v. H. Pd bestehende Legierung erwiesen. Dabei 
erhöht sich der Schmelzpunkt, während die Wärmeleitfähigkeit ab- 
nimmt, ohne daß durch die Funkenhitze das Silber zum Schmelzen 
gebracht wird. 


osp Ersatzstoffe im Maschinenbetriebe. Die lange Dauer 
des Krieges hat an manchen Stoffen, die bisher aus dem Auslande 
bezogen wurden, einen unangenehmen Mangel hervorgerufen, den man 
durch Anwendung von Ersatzstoffen ‘zu beseitigen suchte. Dabei 
mußte man sich als Ziel setzen, so viel Ersatzstoffe herzustellen, daß 
der Verbrauch dadurch gedeckt werden kann, so daß die Vorräte an 
Sparstoffen gewissermaßen nur als Reserve dienten. Durch wissen- 
schaftliche Untersuchungen wurden zunächst Ersatzstoffe unter den 
zur Verfügung stehenden Rohstoffen aufgefunden und dann auf ihre 
Brauchbarkeit im Betriebe erprobt. Die Ergebnisse dieser Unter- 
suchungen sind den Betrieben zugänglich gemacht und vielfach an- 
gdwendet worden. So sind z. B. Ersatzmetalle als Lagermcetalle beim 
Bau elektrischer Maschinen und bei der Herstellung von Armaturen 
verwendet worden. Lederriemen sind durch Stahlbänder, Drahtgewebe- 
riemen und Riemen aus Papiergarnen ersetzt worden Für die 
Schmiermittel lieferte die chemische Industrie in den Steinkohlenteer- 
ölen geeignete Ersatzstoffe. Alle Ersatzstoffe müssen ihrer besonderen 
Natur entsprechend in anderer Weise behandelt werden als die Spar- 
stoffe, an deren Stelle sie treten. Deshalb müssen die von den Her- 
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stellern gegebenen Vorschriften genau eingehalten werden. Wo sich 
hierbei Unbequemlichkeiten ergeben, muß man diese überwinden, inr 
dem man auf die Eigenheiten der Ersatzstoffe eingeht. Denn diese 
Stoffe helfen in erster Linie dazu, das Ziel unserer Kriegswirtschaft 
zu erreichen, daß nämlich der Verbrauch durch die eigene Erzeugung 
gedeckt werden kann. Wo alle Angestellten und Arbeiter sich der 
Wichtigkeit der Aufgabe bewußt sind, werden aureumee gute Be 
nisse mit en Ersatzstoffen erreicht. 


om Selbstleuchtende Anstriche. Die im Laboratorium der 
General Electric Company angestellten Untersuchungen über selbst- 
leuchtende Anstrichfarben, wje sie für Uhrzifferblätter, Druckknopf- 
schalter, überhaupt für Apparate und Instrumente verwendet werden, 
die in der Dunkelheit abgelesen oder betätigt werden müssen, ergaben 
nach „Gen. El. Review“ folgendes: Die Farbe besteht aus einem 
Gemisch von Radium mit Zinksulid. Das Radium behält unbegrenzt 
lange seine Leuchtkraft. Nicht das Zinksulfid. Es enthält ejne gewisse 
Leuchtfähigkeit gebunden, die, wenn sie durch starke Erregung durch 
das Radium freigemacht wird, sich rascher verbraucht als durch 
schwache. Es kommt also auf das Mischungsverhältnis von Radium 
und Zinksulfid an. 100 mg Radium auf 1 g Zinksulfit ergibt eine 
20jährige Lebensdauer des leuchtenden Anstriches, bei doppeltem 
Radiumgehalt würde die Farbe wohl intensiver leuchten, aber ihre 
Lebensdauer ist nur- die halbe. In Amerika ist es Brauch, eine zwei- 
jährige unverminderte Leuchtstärke zu garantiern. An Stelle des 
Radiums kann das billigere, aber nicht so aktive Radiothorium oder 
das Mesothorium, bekanntlich ein Nebenprodukt der SERIE 
erzeugung, verwendet werden. 

osp Die Entölung von Putzstoffen. Die im Betriebe benutzten 
Putzstoffe enthalten große Mengen Öl, dessen Rückgewinnung un- 
bedingt nötig ist. In vielen Betrieben sind hierfür besondere Ein- 
richtungen vorhanden, die aus einer Zentrifuge und einer Wasch- 
maschine bestehen. Kleinere Betriebe lassen die gebrauchten Putzlappen 
vorteilhaft durch besondere Firmen reinigen. Eine so durchgeführte 
Putzlappenreinigung ist von größter Bedeutung für die Schmiermittel- 
wirtschaft. So konnten z. B. in einem Bergwerk in fünf Monaten aus 
gereinigten Putzstoffen 1685 kg Öl gewonnen werden. Eine größere 
elektrotechnische Fabrik gewinnt 15 v. H. ihres gesamten Ölverbrauchs 
aus den Putzstoffen zurück. Das Reinigen der Putzstoffe lohnt also, 
Zum vollen Erfolge ist die Mitwirkung der Arbeiter erforderlich; sie 
müssen dafür sorgen, daß gebrauchte Putztücher auf keinen Fall ver- 
brannt werden oder auf andere Weise verloren gehen. Ferner müssen 
möglichst die für die verschiedenen Ölsorten benutzten Putzstoffe ge- 
trennt gesammelt und getrennt aufbewahrt werden, damit die ver- 
schiedenen Ölsorten getrennt wiedergewonnen werden. Zum Auf- 
bewahren der Putzstoffe bis zur Reinigung sind dichte Behälter 
erforderlich, damit ablaufendes Öl nicht verloren geht; vorteilhaft sind 
eiserne Behälter mit dichten Deckeln, da gebrauchte Putzstoffe unter 
Umständen zur Selbstentzündung neigen. Zur Behebung der Schmier- 
mittelknappheit sollte jeder Arbeiter nach diesen Gesichtspunkten mit- 
arbeiten, um den Erfolg solcher Einrichtungen zu gewährleisten. 


om Metallische Überzüge durch Schleudern. Nach einem 
von F. P. Schmitz in Düsseldorf angegebenen Verfahren 'wird der be- 
kannte Schleudervorgang dadurch verbessert, daß die zu überziehenden 
Metallteile in die flüssige Metallmasse eingebracht, mechanisch oder 
elektromagnetisch angehoben und, solange sich die Trommel noch 
über dem Bad befindet, ausgeschleudert werden, so daß die überflüssige 
Metallmasse wieder in den Kessel zurückfällt. Eine vertikale Welle, 
die oben den Elektromotor und unten die greiferartige Trommel zur 
Aufnahme der Körper trägt, ist in zwei Lagern durch ein Handrad an 
ciner Säule längsverschiebbar. Die in den Kessel herabgelassene 
Trommel erfaßt im geöffneten Zustand die Metallteile im Bad, nun 
wird die Welle gehoben, die Trommel sehließt sich und das Schleudern 
beginnt. Ist es beendet, so wird die Trommel weiter angehoben,. 
unterbricht dabei durch einen Schleifkontakt den Strom für den Motor, 
der dann stehen bleibt.” Durch Seitwärtsschwenken des Ganzen kann 
die Trommel in einen Behälter entleert werden. 


osp Der Mangel an Treibriemen. Das zu Treibriemen be- 
nötigte Leder wurde im Frieden zum großen Teile aus dem Auslande 
bezogen, daher ist es jetzt knapp, so daß eine Verminderung des Ver-. 
brauches unbedingt erforderlich ist, wenn wir mit den vorhandenen 
Vorräten auskommen sollen. Jeder im Betricbe beschäftigte Mann 
sollte deshalb das Seinige dazu tun, um die vorhandenen Lederriemen 
zu schonen. Die alte Sitte, die Riemen mit Kolophonium zu bestreuen, 
um ein besseres Durchziehen zu erreichen, ist schädlich, denn die 
Riemen werden dadurch brüchig und nach kurzer Zeit unbrauchbar; 
man sollte nur ein gutes Fett zum Einreiben der Lederriemen verwenden. 
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Auch darf man die Riemen nicht zu stark anziehen, weil dadurch 
überflüssige Beanspruchungen in den Riemen auftreten. Es ist ge- 
lungen, neue Riemenarten herzustellen, die sich sehr gut bewährt haben. 
Dazu verwendet man aus Holz hergestellte Papierstoffarten, die zum 
Teil mit Textilfasern versetzt werden. Die hieraus hergestellten 
Riemen sind natürlich nicht so gut wie Lederriemen und werden auch 
deren Leistungsfähigkeit niemals erreichen. Aber sie sind brauchbar 
und werden dazu beitragen, uns über die Zeit des Krieges hinwegzu- 
helfen, wenn sie nur richtig und sorgfältig behandelt werden. Man 
darf die „Zellstoffriemen“ nicht zu hoch belasten und namentlich beim 
Auflegen nicht zu stark anspannen. Vor allem dürfen sie nicht über 
die scharfe Kante der Riemenscheibe geknickt werden, weil sie dabei 
brechen, denn das Zellstoffgarn ist verhältnisniäßig spröde. In vielen 
Anlagen laufen solche Riemen schon seit lauger Zeit und haben sich 
vorzüglich bewährt. Dasselbe gilt von Treibriemen, die aus Draht- 
geflecht hergestellt sind. Auch diese haben sich bei vorsichtiger An- 
wendung gut bewährt. Das Mißtrauen gegen solche durch den Krieg 
veranlaßte Neuerungen sollte überwunden und auf die Eigenart solcher 
Ersatzstoffe verständnisvoll und sorgfältig eingegangen werden, denn 
diese Stoffe gehören auch zu den Dingen, die uns den Krieg gewinnen 
helfen sollen. 


At Koks als Brennstoff statt Kohle. Im August 1914 ging 
infolge Einziehung vieler Bergleute zum Kriegsdienst und der durch 
die Truppenversendungen bedingten Verkehrsstörungen die Förderung 
der deutschen Steinkohlenbergwerke um 40—50 v. H. zurück, während 
der Kohlenverbrauch in geringerem Maße fiel. Zwar erholte sich die 
Förderung rasch und kam bald wieder auf etwa zwei Drittel ihrer 
früheren Höhe, auf der sie sich dann ziemlich gleichmäßig gehalten 
hat Sie genügte aber den gestellten Anforderungen nicht und es stand 
deshalb ein Kohlenmangel zu erwarten. Um diesem vorzubeugen, 
versuchte man die fehlende Kohle durch Koks zu ersetzen, von welchem 
große Vorräte vorhanden waren. In großzügiger Weise gingen die 
Eisenbahnverwaltungen dabei mit gutem Beispiele voran, indem sie auf 
den Lokomotiven und in den Werkstätten überall Koks verfeuern ließen. 
Nicht minder vorsorglich waren die Hütten- und sonstigen industriellen 
Werke. Anfangs stellten sich dabei allerdings manche Hindernisse 
entgegen, die sowohl der Abneigung der Arbeiter und Beamten gegen 
derartige durchgreifende Neuerungen, als auch technischen Schwierigkeiten 
zur Last fielen. Diese wurden aber durch Belehrung und Unterweisung 
der Mannschaften und durch Anpassung der Feuerungen, und zwar vor 
allem deren Beschickungs-, Luftzuführungs- und Rostanlagen an den 
neuen Brennstoff bezwungen. Auf den Lokomotiven, in den Kessel- 
anlagen, in den Wärmeöfen der Werkstätten, den Generatoren und in 
den Feuerungen der sonstigen Heizanulagen benutzt man jetzt an Stelle 
von Kohlen mit gutem Erfolg Koks, und zwar vielfach im Gemisch 
mit Kohlen, da reiner Koks nicht überall zweckmäßig ist. Selbst die 
Gasanstalten ersetzen einen Teil der sonst verwendeten Gaskohlen durch 
Koks, indem sie aus diesem Wassergas gewinnen und dieses mit dem 
Kohlengas vermischt in die Leitungen senden. Auch die Haushaltungen 
haben sich den Verhältnissen angepaßt. Die Anlagen zum Heizen 
ganzer Häuser werden stets sofort für Koksfeuerung eingerichtet. 
Ebenso finden mit Koks heizbare Zimmeröfen immer weitere Verbreitung ; 
sie sind meist für Koks- und Kohlenfeuerung brauchbar, wobei die 
Anpassung an den jeweilig benutzten Brennstoff durch Einstellen der 
Luftschieber und vereinzelt auch durch Wechselroste erfolgt. Auch 
Küchenberde dieser Art werden gebaut und sollen ganz zufriedenstellend 
arbeiten. Durch solche Einrichtungen wurde es ermöglicht, die Kohle 
durch Koks zu ersetzen, und jeder hat die Verpflichtung, mitzuhelfen, 
daß dies auch geschieht, da die Verbrennung von Kohle eine kaum zu 
rechtfertigende Verschleuderung wertvoller Naturstoffe darstellt. Die 
Steinkohle besteht nämlich außer aus reinem Kohlenstoff aus einer 
großen Anzahl von Verbindungen dieses Stoffes mit Wasserstoff, Stickstoff 
und anderen Elementen. Diese Verbindungen werden bei der Ver- 
brennung von Kohlen auf dem Rost entweder gar nicht oder doch 
keinesfalls ibr m wirklichen Wert entsprechend ausgenutzt. Zum Teil 
gehen sie unverbrannt mit den Abgasen der Verbrennungsluft durch 
den Kamin. Gerade sie sind es vorwiegend, die als Rauch und Ruß 
die Luft verunremigen und die großen Städte und Industrieorte beständig 
in einen dunkelgrauen Nebelschleier einhüllen. Auch sind sie die 
Hauptursache der in manchen Gegenden die‘ landwirtschaftliche Aus- 
nutzung des Bodens erschwerenden Flur- und Waldschäden. Schon 
allein diese Gründe sind wichtig genug. um die Kohle aus allen 
Feuerungen zu verbannen und durch Koks zü ersetzen, dem diese Un- 
tugenden nicht oder doch nur in wesentlich geringerem Umfange an- 
haften. Ein weiterer, namentlich in der jetzigen Kriegszeit, aber auch 
später bestehenbleibender äußerst wichtiger Grund gegen die Benutzung 
von Robkohle als Brennstoff bildet der hohe wirtschaftliche Wert der 
vorhin angetährten Kohlenstofiverbindungen, der beim Verbrennen der 
Kohlen auf dem Rost nutzlos vernichtet wird. Beim Verkoken dagegen 


1917 


werden mit dem Leuchtgas auch diese Bestandteile aus der Kohle aus- 
getrieben. Sie gehen teils in den Teer, teils mit den Gasen über. von 
welchen sie in den Nebengewinnungsanlagen und den chemischen Fabriken 
getrennt und der Verwertung zugeführt werden. In der Verwertung 
und Ausnutzung der Nebenerzeugnisse der Steinkohlenkokereien steht 
Deutschland an erster Stelle. Unsere Chemiker sind bis jetzt am 
weitesten eingedrungen in die fast unentwirrbaren und unübersichtlichen 
Irrgänge des kunstvollen Aufbaues der Steinkohlen. Der aus ihnen 
gewonnene Teer liefert uns durch Trennung, Zerlegung und Umbildung 
seiner fast unzähligen und bis heute bei weitem nicht alle bekannten 
Bestandteile die prachtvollen, äußerst beständigen Farbstoffe aller 
beliebigen Farbentöne, sowie eine große Zahl keimtötender, fieberstillender 
und sonstiger Arzneimittel, die unsere Gegner, welcbe sie sonst von 
uns bezogen, jetzt vielfach tatsächlich mit Gold aufwiegen müssen, obne 
sie selbst dann in genügenden Mengen zu erhalten. Ferner erhalten 
wir aus dem Teer köstlich duftende Riechstoffe und Fruchtäther von 
höchstem Wohlgeschmack, sowie den jetzt an Stelle von Zucker viel 
gebrauchten Süßstoff Sacharin, dessen Süßkraft 500—600 mal so groß 
ist als die des Rübenzuckers. Dazu kommen noch Alkohole und eine 
lange Reihe anderer, den verschiedensten Zwecken dienstbarer Er- 
zeugnisse. Viel wichtiger aber als die genannten Stoffe sind für uns 
gegenwärtig die Teeröle, welche als Schmiermittel überall an die Stelle 
der fehlenden Mineralschmieröle getreten sind, und auch als Betriebsstoff 
für die Dieselmotoren unserer Unterseeboote und sonstiger Kriegs- 
fahrzeuge unentbehrlich geworden sind. Diesem letzteren Zwecke 
sowie als Kraftwagentriebmittel und als Erdölersatz für Heiz- und 
Beleuchtungszwecke dient das schon bei 80 Grad Wärme aus dem Teer 
verdampfende, auch im Gas enthaltene und aus diesem ausgewaschene 
Benzol. Allerdings werden dem Benzol vorher einzelne seiner für andere 
Zwecke wertvolleren Bestandteile entzogen. Ein weiteres sehr geschätztes 
Erzeugnis der Kokerei ist das ebenfalls aus dem Gas erhaltene Ammoniak, 
das in der Sprengstoffindustrie, nicht minder aber als wertvolles Dünge- 
mittel in den landwirtschaftlichen Betrieben an Stelle des sonst aus 
Amerika bezogenen Chilisalpeters Verwendung findet. Behufs Schaffung 
von Ersatzstoffien für sonst vom Auslande bezogene Waren werden 


von den Techuikern und Chemikern unserer Nebengewinnungsanlagen 


und der mit ihnen zusammenarbeıtenden chemischen Werke fortdauernd 
Versuche angestellt, deren Ergebnisse allerdings erst immer dann all- 
gemeiner bekanut werden, wenn sie in brauchbarer Gestalt ihren Einzug 
in das wirtschaftliche Leben halten. Wie aus vorstehendem ersichtlich 
ist, haben gerade jetzt während des Krieges die schon: früher hoch- 
geschätzten Nebenerzeugnisse der Steinkohlenkokereien ganz gewaltig 
an Wert gewonnen und können kaum in genügenden Mengen hergestellt 
werden. Da aber viele, ja wohl die meisten der aus ihnen hergestellten 
und uns gewissermaßen aufgezwungenen Ersatzstoffe auch später an 
Stelle der dadurch überflüssig gewordenen Auslandswaren ihren Platz 
behaupten werden, so steht mit Sicherheit zu erwarten, daß sie auch 
nach Friedensschluß gesucht bleiben. Es ist deshalb vaterländische 
Pflicht eines jeden von uns, bei der allgemeinen Verdrängung der Roh- 
kohlen als Brennstoff nach Kräften mitzuwirken. Wir tragen dadurch 
nicht nur zum Durchhalten und zur Erzielung eines für uns günstigen 
Friedens bei, sondern helfen auch die demnächstige Friedensindustrie 
vorbereiten. 


Wirtschaftliches 


A ble Aluminium in Kroatien. Vor ungefähr drei Jahren 
wurden große Aluminiumablagerungen in Bruvno in der Nähe von 
Rudopolje in Kroatien aufgedeckt. Sachverständige erklärten, daß 
das aufgefundene Erz dem Bauxit von Baux gleichwertig sei und bis 
zu 66 v. H. metallisches Aluminium enthieltee Eine Ausbeutung des 
Hydrates wurde damals geplant, doch verzögerte sich die Inaugriff- 


nahme infolge des Krieges. Wie „Engineering“ mitzuteilen in der 


Lage ist, sind jetzt dort große Aluminiumwerke errichtet. Die 
erforderliche Kraft wird aus einigen ungefähr 50 km entfernten Seen 
gewonnen. 


A ble He£roult-Stahlöfen in Amerika. „The Iron Age“ be- 
richtet, daß die United States Steel Corporation an folgende Gesell- 
schaften Lizenzen zur Errichtung von Heroultöfen vergeben hat: an 
die Atlas Crucible Steel Co. in Dunkirchen (Newyork) einen 3-t-Ofen 
zur Herstellung von Werkzeugstahl; an die Crucible Steel Co. of 
America in Harrison (Newyork) einen 3-t-Ofen zur Erzeugung von 
Stahllegierungen. Dieser letztere kommt zu einem 6-t-Heroultofen, 
der bereits vor einiger Zeit in Betrieb genommen wurde. Durch 
diese zwei Neuanlagen steigt die Zahl der Heroultöfen, die in den 
Vereinigten Staaten und in Canada bereits in Betrieb sind oder 
nächstens in Betrieb genommen werden, auf insgesamt 82. 
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Abie Die Bergbaubetriebe Serbiens. 
Civil" eine kurze Übersicht über den gegenwärtigen Stand des 
serbischen Bergbaues. Gegenwärtig befinden sich 7 Betriebe in voller 
Förderung. Die wichtigste Grube ist die von Babe, aus der jeden 
Tag rd. 100 t Bleierz gefördert werden, das nach dem Inneren des 
Landes befördert wird. Um die Ausbeute rationeller betreiben zu 
können, wurde eine Schmalspurbahn von 9 km Länge bis zur Station 
Ralja gebaut. Blei wird ebenfalls aus der Grube von Crevani Breg, 
im Bezirk von Ripanj und in Rudnik im Bezirk gleichen Namens 
gewonnen. An dieser letzteren Stelle findet man ebenfalls Kupfer. 
Die größte Kupfermenge jedoch wird in Majdanpek gewonnen, die an 
Wichtigkeit nicht hinter der Grube von’ Bor zurücksteht.e In der 
Gegend von Schabatz wird aus der Grube von Dobri Potok Antimon 
gefördert. Das Kohlenbergwerk von Vlasko Pije in der Nähe von 
Belgrad liefert eine Braunkohle, die bauptsächlich als Brennmaterial in 
den serbischen Ortschaften verwendet wird. Der Preis beträgt in 
Beigrad für 100 kg 1,28 bis 1.32 M. Die serbischen Eisenbahnen 
verproviantieren sich aus einem Koblenbergwerk im Tale der Har in 
der Nähe von Uese. Cbrom wurde in Ljubovica, in Tasclıatshaka 
(Cacack) und in Krajelvo gefunden. In Trstenik wurden Schleifsteine 
aufgedeckt, während in Vermac ein Marmorbruch im Betriebe ist, der 
einen vorzüglichen Marmor liefert. 


Able Eisenerze in Afrika. Wie „Iron Age“ mitteilt, sollen 
nach französischen Quellen die Eisenerzvorkommen in West-Afrika 
sehr bedeutend sein. Das in Togo vorliegende Eisenerz ist Hämatit 
mit einem Eisenoxydgehalt von 89,51 v. H., 


Infusorienerde 9,47 v. H. 
Tonerde 0,24 v. H. 
Manganoxyd . 0,16 v. H. 
Phosphorsäure 0,30 v. H. 


Die Erzreserve umfaßt ungefähr 20 Mill. t l In Kamerun hatten ver- 
schiedene Analysen von Erzen, die dort gefunden wurden, folgende 
Durchschnittsresultate : 


42,29 v. H.. .. metallisches Eisen 
0. 35 v.H.. Mangan 

0,17 v.H.. Phosphor 
1 2,26 v.H.. Infusorienerde. 


Able Die englische Munitionserzeugung. Wie der englische 
Munitionsminister mitteilt, sind im Laufe des Januar 39 weitere 
Munitionsfabriken hinzugekommen, so daß die Zahl der von der 
Regierung kontrollierten Munitionsbetriebe auf 4623 gestiegen ist 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zh Eine russische Musterwarenmesse in Japan. Die ja- 
panische Firma Tanako veranstaltet in Ossaka, dem bedeutenden 
japanischen Handelszentrum, eine russische Musterwarenmesse, um die 
Handelsbeziehungen zwischen Japan und Rußland zu fördern. Gleich- 
zeitig wird ein Bureau für die Einfuhr russischer Waren nach in 
eröffnet. 


zh Die Messe in Bordeaux. In einer letzthin stattgefundenen 
Ausschußsitzung der Messe für Bordeaux wurde beschlossen, sie vom 
1.—15. September auf der Place des Quinconces abzuhalten. Um ein 
Bild von der Anstrengung der wirtschaftlichen Erhebung des Landes 
in seiner ganzen Größe zu geben, wurden hervorragende Vertreter der 
Industrie- und Handelswelt aus Bordeaux und Umgebung in den Vor- 
stand berufen. 


2h Eine Messe in Turin wird von der Französisch-Ita- 
lienischen Liga zur Vorbereitung und Durchführung des Wirtschafts- 
krieges geplant. i 

2h Eine Mustermesse in Marseille. In Marseille bat sich 
ein Initiativkgmitee für die Schaffung einer jährlichen Mustermesse 
gebildet. 


Verschiedenes 


Able Die Platinlager im Ural. Platin ist schon seit langem 
bekannt. Unter der Eroberung von Südamerika durch die Spanier 
deckte man zuerst Ablagerungen auf, die noch heute in Columbien in 
Betrieb sind. Zu dieser Zeit batte Platin keinen großen Wert, und 
sein Name ist eben auf diese geringe Wertschätzung zurückzuführen. 
Es wird sogar behauptet, daß die Spanier es anfangs wegwarfen, denn 
tatsächlich findet man heute beträchtliche Anhäufungen in den Rück- 
ıtänden jener ersten Förderungen. Viel später erst entdeckte man 


Wir finden im „Genie | 


- Able Die Elektrostahlerzeugung in den Vereinigten Staaten. 
Die Gesamtmenge des im Elektroofen erzeugten Stahles im Jahre 1916 
wird auf über 200000 t geschätzt gegenüber von 69000 t im 
Jahre 1915. Während des verflossenen Jahres, wurde die Errichtung 
der größten Elektrostahlanlage der Welt von der Steel Corporation 
für South Chicago geplant. Nach ihrer Fertigstellung wird diese An- 
lage eine Leistungsmöglichkeit von rund 210 000 t aufweisen. 


Able Die Stahl- und Eisenproduktion Canadas. Wie wir 
„Canadian Machinery“ entnehmen, entfallen auf eine Gesamtproduktion 
von 1298 325 t Stahl und Stahlguß im Jahre 1916 rund 39 100 t 
auf die Elektroöfen. Im Jahre 1915 wurden nur rund 55 t von einer 
Gesamtmenge von 910 000 t in Elektrostahlöfen gewonnen. Während ° 
des abgelaufenen Jahres war die Gesamtproduktion größer als in irgend- 
einem vorhergehenden Jahr, und um rund '/, Million t höher als in 
dem zweitbesten Jahre 1913. Die Stahlerzeugung für 1916 zeigt im 
Vergleich mit 1915 eine Steigerung der Roheisengewinnung um un- 
gefähr 28 v. H. und der Stahl- und Stahlgußerzeugung etwas mehr 
als 42 v. H. auf. 


o Die Zinkproduktion der Vereinigten Staaten. In den letzten 
vier Jahren hat die Zinkproduktion der Vereinigten Staaten sehr stark 


zugenommen. Sie betrug laut „Economiste d’Italia“: 
englische Pfund im Werte von : 
1913 15 565 324 955 667 Dollar 
1914 129 694 022 8 540 668 , 
1915 221 348 910 31 556 898 „ 
1916 512 732 281 59 303 928 , 


Dies beruht nicht nur auf einer mit äußerster Energie betriebenen 
Aufschließung der amerikanischen Gruben, sondern auch auf der Ein- 
fuhr großer Mengen von Zinkerz, namentlich aus Australien. 


Able Die Platinproduktion 1916. Die Platinproduktion des 
letzten Jahres hatte speziell unter den Einwirkungen des Krieges zu 
leiden. Besonders was die Förderung an platinhaltigen Erzen im Ural 
betrifft, war diese hauptsächlich zum Teil infolge Mangels an Arbeits- 
kräften und Maschinen lahmgelegt. Nach den vorläufigen Schätzungen 
erreichte sie rd. 1620 ‘bis 1940 kg, mithin nur ein Drittel der 
normalen Jahresproduktion.e < 


Able Die Zinkproduktion 1916 in den Vereinigten Staaten. 
Die vorläufigen Schätzungen der aus dem in den Vereinigten Staaten 
geförderten Erz erschmolzenen Zinkproduktion für 1916 ergeben 


die Lager im Ural und es sind kaum hundert Jahre verflossen, seit- 


“dem das größte Platinvorkommen der Welt, das von Taguil im Zentral- 


massiv des Ural aufgefunden wurde und das bis heute ununterbrochen 
ausgebeutet wird. Über den Ursprung der platinführenden Schicht 
konnte bis jetzt festgestellt werden, daß das Platin zwischen zwei 
verschiedenen geologischen Formationen eingelagert ist, in den Pyroxeniten 
und in dunitischen Gesteinen. In letzteren tritt Platin in zwei Formen 
auf, in der einen sehr innig mit Chromit vermengt, wobei die Kristalle 
der beiden Körper ineinandergreifen. Das Platin bildet die Masse, die 
die Körper bindet. Diese Tatsache läßt sich so erklären, daß die ge- 
bildeten Platinlegierungen einen niedrigeren Schmelzpunkt als Chrom 
besitzen, so daß Chromit zuerst auskristallisiert wurde und Platin bei 
seiner späteren Kristallisierung das Bindemittel zwischen den Chromit- 
kristallen bilden konnte. Als zweite Form finden sich kleine Körnchen 
in unmittelbarer Berührung von Olivinkristall ohne die geringste Spur 
von Chromitkristall. In den Pyroxeniten tritt das Platin ebenfalls in 
zwei Formen auf, so zunächst in Verbindung mit Magnetit, wobei 
dieses dieselbe Rolle spielt wie das Chromit, ohne aber als kleine 
Körnchen, die jedoch von viel unregelmäßiger Struktur sind, als die 
im Dunit eingelagerten. Dieses Platin ist viel kristallinischer als das 
dunitische Platin. Von sämtlichen Mineralien, aus denen die Pyroxenite 
oder das Dunit zusammengesetzt sind, ist Platin zuletzt in einen festen 
Körper übergegangen. Platin ist am längsten flüssig geblieben, folglich 
bildet es das Bindemittel der anderen Elemente, und es muß am 
längsten in flüssigem Zustande bleiben. Auf den ersten Augenblick er- 
schien diese Schlußfolgerung etwas paradox, deun jeder weiß, daß 
Platin bei einer außergewöhnlich hohen Temperatur schmilzt. Als Schmelz- 
punkt des Platins kann man leicht 2000°C annehmen, und von Chromit 
steht fest, daß es bei einer niedrigeren Temperatur schmilzt. Hieraus 
folgt, daß Platin, weiches das Bindemittel bildet, hei einer noch 
niedrigeren Temperatur schmelzen muß. Dieser scheinbare Widerspruch 
besteht jedoch in Wirklichkeit nicht, denn das Platin, das geschmolzen 
werden muß, ist doch kein reines Platin. Tatsächlich besteht das 
Platin, so wie es im Dunit gefunden wird, aus einem Gemenge der 
verschiedensten Körper: Iridium, Ruthenium und Osmium. Die Aus- 
beute eines Platinlagers im Ural geht folgendermaßen vor sich. Ist die 
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708 000 t, folglich um 120 000 t oder 20 v. H. höher als im Jakre 1918. 
Aus einbeimischem Erz wurden 553 000 t im Werte von 600 000 00O M, 


rd. 720 000 000 M gewonnen. Diesen Zahlen steht für 1915 eine 
Gesamtproduktion von 489 519 t im Werte von 486 000 000 M gegen- 
über. Hieraus ergibt sich eine Mehrproduktion von 169000 t, die 
einen Wert von 2:4000000M besitzen oder rd. 35 v. H. mehr, was 
die Menge, und annähernd 50 v. H. mehr, was den Wert betrifft. 


Able Der süd-afrikanische Goldbergbau. Wie aus einem 
Bericht des Grubendepartements aus London hervorgeht, wiesen die 
verschiedenen goldbergbaulichen Betriebe des Witwatersrand insgesamt 
9904 Gesteinbohrmaschinen auf, von denen jedoch nur 6395 durch- 
schnittlich im Betriebe waren. 


Able. Die Frage der Rohmaterialbeschaffung in der elektro- 
technischen Industrie Englands. Das zu Anfang des Krieges von 
Churchill ausgegebene Losungswort „Business as usual“ hat sich für 
die englische Industrie zum größten Ärger Englands nicht bewalırheitet. 
England selbst ist in eine sehr bedrängte Lage gekommen. Eine 
Schwierigkeit: nach der anderen entstand und krampfhafte Anstrenguhgen 
werden weiter gemacht, um den Export und die Friedensaufträge auf 
einigermaßen erträglicher Höhe zu halten. Ein interessantes Schlaglicht 
wirft eine Zusammenstellung auf den derzeitigen Stand der englischen 
elektrotechnischen Industrie, in welcher die Lieferfristen für einige 
Rohmaterialien bekanntgemacht werden. Der Begriff „Rohmaterial* 
ist ziemlich weit gezogen, um so mehr können Schlüsse auf die starke 
Behinderung gezogen werden. Aluminiumblech 6 Monate; Messin - 
stäbe, Messingrohre 5 bis 6 Monate; Messingblech, Kupferstangen, 
Kupferblech 5 bis 6 Monate; Kupferrohre, Kupferdralit 5 bis 6 Monate; 
Schnelldrehbohrer, Spezialbohrer 4 bis 6 Monate; Schmirgelscheiben 
5 bis 7 Monate; Neusilberblech, Neusilberdraht 5 bis 6 Monate; 
Porzellanisolierungen für Hochspannung 8 bis 12 Wochen; Stahlguß 
120 Tage; Stahlbarren, Stahlplatten 10 Monate; Stahlblech (Bessemer 
& Siemens-Martin) 120 Tage; Kalt gewalzter Stahl, Werkzeugstahl 4 bis 
6 Monate; Kleine Werkzeuge 12 bis 20 Wochen. 


Able. Elektrostahl in Kanada. Das Kanadische Gruben- 
departement teilt mit, daß von der gesamten Eisen- und Stahlproduktion 
für 1916 ungefähr 43790 t in Elektrostahlöfen erzeugt wurden. Für 1915 
betrug diese Produktion nur die bescheidene Menge von 61t. 


genaue Lage des Vorkommens festgestellt, so wird zweckmäßig der 
obere Teil abgetragen, die „Retchniki“ entfernt und während des 
Winters nur die platinhaltige Sandschicht unbedeckt gelassen. Die 
Förderung des platinhaltigen Sandes geschieht durchweg während „des 
Sommers. Eine derartige Ausbeute ist jedoch nur möglich, wenn die 
Alluvialschicht nicht über 3 oder 4 m steigt. Bei 14, 15 und 17 m 
kann ein Tagebau nicht mehr in Frage kommen. In diesem Falle 
werden Schächte eingetrieben bis unter die Platinschicht und das 
Platinerz wird durch Stollen, die sachgemäß verbaut werden, ausge- 
beutet. Hierauf wird das Erz in großen Wäschen, die in manchen 
Betrieben ganz ansehnliche Abmessungen aufweisen, behandelt. Die 
eigentliche Förderung der platinhaltigen Schicht geschieht heutzutage 
durch Baggermaschinen, welche die ganze Platinindustrie im Ural in 
andere Balınen gelenkt haben: zuerst waren englische Konstruktionen 
eingeführt, die jedoch in der Folge durch von den Putilowwerken in 
Petersburg. gebaute Schaufelbagger von je 5,5 Kubikfuß Fassungs- 
vermögen verdrängt wurden. Die Förderung wurde sehr energisch 
betrieben und man kann sagen, daß aus dem Ural beinahe 95 v. H. 
des Weltbedarfs an Platin kommen. Gegenwärtig ist der Ißbezirk der 
größte Platinproduzent, früher der von Taguil. Die Platinförderung 
kann nicht auf unbegrenzte Massen hinaus gesteigert werden, im 
Gegenteil, treten größere Produktionsmengen auf, wie beispielsweise 
durch eine intensivere Ausnutzung der bestehenden Arbeitsmethoden, und 
so ist mit Sicherheit damit zu rechnen, daß die Platinlager des Ural 
bald erschöpft sind. Das Absatzgebiet von Platin hat sich in den 
letzten 20 bis 25 Jahren vollständig verschoben. Früher wurde Platin 
hauptsächlich von den Schwefelsäurefabriken und den Zahnärzten ver- 
langt. Letztere sind dem Platin treu geblieben. Die Industrie ist 
abgesprungen und wurde von dem Schmuckgewerbe ersetzt. So lange 
die Platinpreise sich unter den Goldpreisen bewegten, wurde es nicht 
als Edelmetall angesehen, doch von dem Tage an, wo es 4, 5 und 
6 M pro Gramm erreichte, wurde es mit Vorliebe zu Schmuckgegen- 
ständen verarbeitet, und gerade die Schmuck verarbeitenden Kreise 
dringen darauf, daß die hohen Preise beibehalten werden. Die auf 
der Welt sich vorfindenden Ablagerungen dieses Metalls sind, mit 
Ausnalıme der vom Ural, sehr schwer abzuschätzen, weil äußerst ge- 
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aus eingeführtem Erz 105 000 t, insgesamt 658 000 t im Werte von | 
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Able Asbestfunde in Süd-Afrika. Bereits seit längerer Zeit 
war ein Asbestvorkommen in der Gegend nördlich von Witwatersrand 
einem engeren Kreise von Fachleuten bekannt, .Wie das „South 
African Mining Journal“ berichtet, sind die Vorarbeiten. zur Aus- 
beutung dieser Lager in der Gegend nüärdlich von Krugersdorp sehr 
weit gediehen. Infolge des Krieges wurden die Arbeiten eingestellt, 
sie wurden jedoch jetzt wieder aufgenommen und das hier gewonnene 
Material soll sich als Abdichtungsmaterial für Rohrleitungen ganz vor 
züglich eignen. 


. o Wiederaufnahme des Betriebes derr umänischen Petroleum- 
quellen. Meldungen zufolge wird in holländischen Interessenkreisen 


. der rumänischen Petroleumindustrie angenommen, daß die Ausbeutung 


der durch die Engländer zerstörten Petroleumqyellen gegen Ende Juni 
möglich sein dürfte. 


x Vereinigte Staaten von Amerika. Petroleumgewinnung 
im Jahre 1916. Das Newyorker Engineering and Mining Journal 
veröffentlicht einen Bericht der Geulogischen Landesaufnahme der Ver- 
einigten Staaten, wonach die Petroleumausbeute für das Jahr 1916 
auf 292 300 000 Barrel (zu 42 amerikanischen Gallonen) geschätzt 
wird, d. h. gegen das Vorjahr mit 281 104 104 Barrel 11195896 Barrel 
mehr. Die vermehrte Erzeugung beruht in der Hauptsache auf 
größerer Ausbeute in Oklahama, Kansas, Texas, Wyoming, Kalifornien 
und Kentucky. Oklahama steht auch jetzt noch an der Spitze der 
Öl erzeugenden Staaten; seine Bohrtätigkeit war größer als im 
Jahre 1915. In Carter County war eine bedeutend gesteigerte Er- 
zeugung zu verzeichnen; verschiedene Millionen Barrel Öl lagen auf 
freiem Felde. In der Nähe von Hominy wurde ein reiches Lager an 
hochgradigem Öl entdeckt. In Kansas bilden die Augusta- und 
Eidorado-Gebiete die Mittelpunkte der Bohrtätigkeit. Am Schlusse 
des Jahres 1916 waren etwa 500 Brunnen im Eldoradogebiet in 
Tätigkeit, deren Gesamttagesförderung auf mehr als 5000 Barrel ge- 
schätzt wird. In der Augustagegend wurden mehr als 100 tätige 
Brunnen erbohrt; die tägliche Ausbeute wird auf mehr als 
30000 Barrel geschätzt. Bedeutende Ölvorkommen, deren Wert am 
Schlusse des Jahres 1916 noch nicht festgestellt war, wurden in 
Greenwood und in den Cowley Counties festgestellt. Die Petroleum- 
ausbeute in Kentucky stieg von 437 274 Barrel im Jahre 1915 auf 
1 200 000 Barrel im Jahre 1916. 


o Rhodesiens Mineralausbeute betrug im Februar 69257 Unzen 
Gold, 15 775 Unzen Silber, 40 758 t Kohlen, 286 t Kupfer, 5376 t 


. ringe Angaben darüber vorliegen. Für Britisch-Columbien steht soviel 


| 


‚ fest, daß die Reserven gleich Null sind. Unbedeutend sind gleichfalls 


die australischen Lager und die Vorkommen von Borneo. Was das 
Metall!vorkommen in Äquatorialcolumbien betrifft, so sind die Meinungen 
darüber sehr geteilt. weil diese Lager noch zu wenig erforscht sind. 


. At Die rumänischen Erdölquellen. Die rumänischen Ölfelder 
bilden gewissermaßen die Fortsetzung der Ölgebiete von Galizien und 
der Bukowina. Sie erstrecken sich in etwa 15 bis 25 km Breite von 
der Landesgrenze, dem Ostrand der Karpathen folgend, weit in das 
südöstliche Gebiet der Walachei hinein. Ihre industrielle Aufschließung 
und Ausnutzung begann vor etwa 25 Jahren und erhielt erst im letzten 
Jahrzehnt einen lebhafteren Aufschwung durch die Beteiligung von 
ausländischem, und namentlich auch von deutschem Geld und deutscher 
Arbeit und Tatkraft. Das Vorkommen und die Brauchbarkeit- des 
Erdöls zu verschiedenen Zwecken war in Rumänien bereits seit Jahr- 
hunderten bekannt.‘ Allerdings war der Bedarf nur sehr geriug, da 
man mit der übelriechenden Flüssigkeit nicht viel anzufangen wußte. 
Die Bauern, die das Öl in den sumpfigen Niederungen auf ihren 
Grungstücken fanden, benutzten es als Arzneimittel für das. Vich, und 
zwar besonders zu Einreibungen, sowie zum Schmieren der Wagen 
und zum Einfetten bzw. zum Geschmeidig- und Wasserdichtmachen 
des Ledergeschirrs und der Stiefel. Vereinzelt wurde esgauch auf den 
Wochenmärkten der benachbarten Städte feilgeboten und gelangte so 
über die Grenzen der Fundorte hinaus. Erst später fand es als 
Brennstoff zum Anzünden und Uhnterhalten der Herdfeuerung in Ver- 
bindung mit Holz, Torf und Kohle, sowie zu Beleuchtungszwecken 
Verwendung. Man benutzte es zu diesen Zwecken nachweislich bereits 
zu Ende des 18. und am Anfang des 19. Jahrhunderts, also längst, 
bevor in Amerika die erste ergiebige Erdölquelle entdeckt und 
damit der Grund zu der später aufblühenden Erdölindustrie gelegt 
war. Die Ausnutzung der rumänischen Erdölquellen war lange Zeit 
sehr ursprünglicher Art und entwickelte sich nur langsam. Das in 
geringen Mengen aus dem Erdinnern zur Oberfläche emporsteigende 
Öl sammelte sich in den Vertiefungen des Erdbodens, aus welchen es 
in Behälter, gewöhnlich in Ledereimer, Fässer oder Flaschen gefüllt 
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Chromerz, 740 t Asbest und 47 Karat Diamanten. Der Wert der 
Goldausbeute. bezifferte sich auf 289 734 £ gegen 296 113 £ im 
Januar lfd. Jahres und 313 769 £ im Februar sowie ‚318 586 L im 
Januar ‚19165: 


x Mexiko. Die Petroleumindustrie im Jahre 1915. Seit 
Anfang dieses Jahrhunderts hat sich die Petroleumindustrie Mexikos 
sehr rasch entwickelt. Die Erzeugung betrug 1907: 1 und 1908: 
3,8 Mill. Faß, fiel dann 1909 auf 2,5 und stieg von da an 1910 
auf 4,5, 1911 auf 14, 1912 auf 16,6, 1913 auf 20, 1914 auf 26 und 
1915 "auf 34 Mill. Faß. Die Tagesleistung betrug im Jahre 1915 
etwa 95000 Faß; die mögliche Tagesausbeute wurde von Sach- 
verständigen auf 600 000 Faß geschätzt, so daß noch eine starke 
Steigerung der Erzeugung möglich ist. Dic Petroleumerzeugung Mexikos 
hat sich trotz der fortwährenden Unruhen, die seit 1910 im Lande 
herrschten, ständig weiterentwickelt, da keine der zahlreichen Parteien, 
die ständig miteinander im Kampfe lagen, ein Interesse an der Zer- 
störung der Petroleumfelder hatte. Die im Petrolumgebiet ansässige 
‚Bevölkerung hatte daher Arbeit und guten Verdienst, ein Grund für 
sie, mit ihrer Lage zufrieden zu sein und sich den streitenden Herren 
nicht anzuschließen’ Die im Jahre 1915 erzeugten 34 Mill Faß 
wurden, wie folgt, abgesetzt: Verladungen zu Schiff 24,5 Mill. Faß, 
davon 17 Mill Faß nach den Vereinigten Staaten von Amerika. 
1,4 Mill. nach Südamerika (1914 nur 0,2 Mill. Faß), 4,6 Mill. nach 
mexikanischen Häfen und 1 Mill. nach Großbritannien. Auf Vorrat 
genommen 4 Mill Faß, ae und Lokalverbrauch 
1,4 Mill. Faß. Tankwagenablieferungen 0,6 Mill. Faß und an Raffinerie- 
werke usw. 3,5 Mill. Faß. Die Vorräte "Ende 1915 wurden geschätzt 
auf 18,4 Mill. Faß. Als Hauptverladeplatz kommt Tampico in Frage, 
von wo 1915 fast 12 Mill. Faß verladen wurden. Die Welterzeugung 
in Petroleum betrug 1915 427 Mill. Faß, davon lieferten die Ver- 
einigten Staaten von Amerika etwa 66 v. H. = 281 Mill. Faß und 
Mexiko 7,7 v. H. Für 1916 lagen zahlreiche neue Bohrversuche vor; 
eine große Zunahme der Erzeugung wurde daher erwartet. Ein 
kürzlich angenommenes Gesetz, das die Gültigkeit der von den Prä- 
sidenten Diaz Madero und Carranza bewilligten Petroleumkonzessionen 
aneıkennt, wird sehr dazu beitragen, die Erzeugung weiter zu heben. 


om Die .Elektrifizierung St. Petersburgs durch die Wasser- 
kräfte Finnlands. Die Elektrizitätswerke St. Petersburgs sind nicht 
in der Lage gewesen, den Strombedarf der Stadt zu decken, so daß 
z.B. der Betrieb elektrischer Fahrstühle für einige Tage in der Woche 
eingestellt werden mußte. Die Errichtung neuer Stationen in oder hei 


wurde. Lagen die Fundstellen auf sumpfigem Gebiete, so mußte das 
Öl von dem darunter stehenden Wasser, auf welchem es in dünner 
Schicht schwamm, vorsichtig abgeschöpft werden. Ließ der Zufluß 
nach und wurde er zu gering, so wurde dem Auftrieb durch Tiefer- 
graben der Quellöffnung nachgeholfen. das nicht mehr, so 
verließ man das Loch und grub in nächster” Nachbarschaft ein neues, 
und wenn auch dieses versagte, ein drittes usw., oder man ging mit 
dem Ausgraben immer tiefer, solange das Grundwasser dies gestattete, 
und legte so richtige Brunnenschächte an. Um das Nachstürzen der 
Brunnenwände zu verhüten, sicherte man sie durch Flechtwerk aus 
Weiden oder Reisig Solche Brunnen von meist nur wenigen Metern 
Tiefe waren schließlich tausende in Betrieb,. ohne daß jedoch die 
Ölgewinnung eine wesentliche Steigerung eriuhr. Eine solche brachten 
erst die zu Ende des vorigen Jahrhunderts begonnenen Tiefbohrungen, 
welche bis in die Öllagerstätten niedergebracht wurden und zur 
Einführung der ersten -Maschinen in die rumänische Erdölindustrie 
Anlaß gaben. Die ölführenden Schichten in Rumänien gehören 
vorwiegend dem Miocän, also den oberen Ablagerungen der Tertiär- 
gesteine an. Seltener wurden bisher in deren tieferen Schichten, dem 
Oligocän und dem Eocän, oder in den darauf folgenden Kreideablage- 
rungen in größeren Mengen Ül angetroffen. Stellenweise liegen 
mehrere erdölführende Gesteinsschichten in mehr oder minder großen 
Abständen übereinander. Die ergiebigsten Lager bestehen zumeist aus 
grobkörnigen Sanden, deren verhältnismäßig große Zwischenräume 
erhebliche Mengen Erdöl aufspeichern können. Dies erklärt auch das 
häufige Vorkommen der Springer, aus welchen das Öl in der ersten 
Zeit nach dem Anbohren der Lagerstätte oft bis zu 10 und mehr 
Meter herausspringt. Solche Quellen speien nicht selten bis zu 100 
und einzelne sogar bis über 1000 Tonnen Rohöl in 24 Stunden aus. 
Dabei verursachen sie weiter keine Arbeit, als das rasche Herbeisclıaffen 
von Gefäßen zum Fortschaffen des Öles. 
Art werde das Erdöl allgemein oder auch nur zum größeren Teile 
gewonnen, der befindet sich im Irrtum. Wenn auch ab und zu kräftige 
Ölstrablen emporschleudernde Sprudel angetroffen werden, so bilden 
diese doeh die Minderheit und sind niemals von langer Dauer. Auch 
ist das ungestüme Auftreten des Öles zumeist gar nicht besonders 


Wer aber glaubt, auf diese ` 
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Petersburg hätte aber eine Vermehrung des Kohlenverbrauchs bedingt, 
was mit Rücksicht auf die täglich wachsenden Beförderungsschwierig- 
keiten zu vermeiden war. So entschied sich, der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge, der Ministerrat dafür, von der Errichtung neuer Stationen in 
Petersburg abzusehen und statt dessen sofort die Errichtung. eines 
Kraftwerkes beim Kleinen Imatra in Finnland in Angriff zu nehmen. 
Es wurden 32 Mill. Rubel angewiesen, so daß anzunehmen ist, daß 
die Regieruug selbst die Finanzierung des Unternehmens in der Hand 
behalten will. Die Leistungsfähigkeit des Kleinen Imatra wird auf 
75000 PS täglich geschätzt, so daß 55000 kW elektrischer Energie 
erzeugt werden könnte. Das ist der gegenwärtige Strombedarf Peters- 
burgs. Die Regierung beabsichtigt, die gesamte Energie des Kleinen 
Imatrafalls der Elektrizitätsstation der „Gesellschaft für elektrische 
Beleuchtung vom Jahre 1886“ zuzuleiten, die für die ‚Verteilung des 
Stromes unter die Verbraucher Sorge zu tragen habe.. Auch die in 
der Umgegend Petersburgs gelegenen Fabriken sollen mit der Zeit 
aus dieser Quelle gespeist wırden. Im Herbst 1918 soll die Ben 
Anlage fertiggestellt sein. 


X Rußland. Die Herstellung von Hölzmasse. Die Her- 
stellung von Holzmasse auf mechanischem und chemischem Wege 
(Zellulose) befindet sich in Rußland bisher noch im Entstehen. Indes 
steht ihr eine glänzende Zukunft bevor infolge des Reichtums an Roli- 
‚stoffen, die in den gewaltigen Waldungen Rußlands vorhanden sind, 
und anderseits infolge der starken Nachfrage nach Papier in ver- 
schiedenen Ländern, die künftighin sowohl in Rußland als auch im 
Ausland noch stärker werden wird. Der Bedarf an Papier nimmt in 
Rußland beständig zu. Es wurde bisher zum überwiegend größten 
Teil aus Finnland eingeführt. Als der Krieg ausgebrochen war, machte 
sich der Mangel an Holzmasse und Zellulose noch fühlbarer. Als 
alleiniger Lieferant trat Finnland auf, das überhaupt vorzugsweise für 
Rußland arbeitet und 75 v. H seiner gesamten Erzeugung dorthin 
ausführt. Eine derartige Lage kann nach dem Kriege nicht fort- 
bestehen bleiben; Rußland muß sich selbst mit Holzmasse versorgen. 
Man kann mit Sicherheit annehmen, daß schon in den allernächsten 
Jahren der Verbrauch von Papier in Rußland auf den Kopf nicht 
weniger als 10 Pfund betragen wird, so daß bei einer Bevölkerung 
von 170 Millionen 42,5 Millionen Pud Papier verbraucht werden. 
Indes erscheint auch diese Ziffer des Verbrauchs von Papier noch als 
sehr unbedeutend, besonders wenn man sie mit den Verbrauchsmengen 
anderer Länder vergleicht, wo 40 bis 70 Pfund und mehr auf den 
Kopf der Bevölkerung kommen. Der gewaltige Verbrauch von Papier 
in Großbritannien, in den Vereinigten Staaten von Amerika, in Frankreich, 


erwünscht, da das Einfangen und Bändigen derartiger Springer schwierig 
und anfangs mit großen Ölverlusten verbunden ist, durch welche die 
benachbarten Fluren beschädigt, Wasserläufe verunreinigt, Brände ver- 
anlaßt und sonstige Unannehmlichkeiten verursacht werden. Am 
vorteilhaftesten ist es, wenn das Öl in ruhigem Laufe langsam und 
gleichmäßig aus der Erde hervorquillt. Dies tritt bei den Springern 
regelmäßig für einige Zeit ein, sobald die Spannung so weit nachge- 
lassen hat, daß sie nur noch genügt, um das Öl aus dem Erdinnern 
bis zur Tagesoberfläche hochzutreiben. Aber auch dieser Zustand hält 
selten lange vor. Nach einigen Wochen, oft sogar schon nach wenigen 
Tagen, hört das selbsttätige Fließen des Öles auf. Es müssen dann 
Pumpen oder sonstige Hebewerke angelegt werden, um das Erdöl aus 
seinen Lagerstätten hervorzuholen. Die Eroberung der südlichen Hälfte 
Rumäniens war für uns von besonderer Wichtigkeit, da sie die gesamten 
Erdölquellen dieses Landes in unsere Hände brachte. Wir sind dadurch 
in die günstige Lage versetzt, einen erheblichen Teil des früher von 
Amerika gelieferten, jetzt aber gesperrten Erdöls hier decken zu können. 
Besonders günstig war dabei das unerwartet rasche Vordringen 
der Mackensenschen Truppen in die wichtigsten Erdölgebiete der 
Bezirke von Campulung, Pitesci, Ploesci und Buceu. Infolge der 
Überrumpelung der dortigen rumänischen Truppen blieb diesen keine 
Zeit, die Erdölquellen vor ihrem Abzuge zu zerstören und für uns 
unbrauchbar zu machen. Die stellenweise vorgenommenen Beschädi- 
gungen der Betriebsanlagen waren so geringfügiger Art, daß sie zumeist 
in wenigen Tagen zu beseitigen waren. Die von unseren Militärbehörden 
eingesetzte Verwaltung der eroberten Gebiete hat sich selbstverständlich 
auch sofort der Erdölpuellen angenommen und deren Ausbeutung, wo 
sie eingestellt war, schleunigst wieder aufnehmen lassen. Jetzt sind 
die Quellen fast ausnahmslos wieder flott in Betrieb, um sowohl unsere 
Heeresverwaltung wie auch die Industrie und Hauswirtschaft mit 
flüssigem Leucht- und Brennstoff zu versehen. 


Markt- und Handelsberichte 


om Die deutsche Glühlampenindustrie. Die Preise- für 
Glühlampen werden von der Industrie unter den gegenwärtigen Ver- 
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den Niederlanden, Belgien, Italien usw hat auch in diesen Ländern 
eine arge Notlage in der Beschaffung von Zellulose und Holzmasse 
hervorgerufen. Der gesamte Weltbedarf an diesen Halbfabrikaten 
wurde vor dem Kriege auf 450 Millionen Pud im Werte von 
700 Millionen Rubel geschätzt. Als Hauptlieferant von Holzmasse, 
Zellulose und Papier auf dem Weltmarkt ist an erster Stelle Schweden 
zu nennen, das in den letzten Jahren vor dem Kriege etwa 55 Millionen 
Pud Holzmasse und Zellulose ausgeführt hat; dann folgt Norwegen, 
das davon bis 45 Millionen Pud zur Ausfuhr brachte. Was aber 
Papier und Fabrikate daraus anbetrifft, so hat darin Deutschland die 
erste Stelle”eingenommen, dessen Ausfuhr Hunderte von Millionen Mark 
betrug. In der Ausfuhr des Halbfabrikats und des fertigen Fabrikats 
sind auch in nicht geringem Maße Österreich-Ungarn und Kanada 
bervorgetreten. Rußland dagegen hat als Lieferant von mechanischer 
und chemischer Holzmasse auf dem Weltmarkt eine sehr unbedeutende 
Rolle gespielt. In den letzten normalen Jahren (vor dem Kriege) 
wurde seine Ausfuhr von Holzmasse im ganzen auf 1 Million Rubel 
und von Papier, Pappe und Fabrikaten daraus auf 500 000 bis 600 000 Rubel 
geschätzt. Die geringe Ausfuhr von: Halbfabrikaten und fertigen 
Fabrikaten neben dem beständigen Steigen: der Einfuhr darin ist eng 
mit dem niedrigen Stande der Entwicklung der russischen Holzmasse- 
und Zelluloseherstellung verknüpft, wenn auch in dem letzten Jahrzehnt 
diese Industriezweige gewisse Fortschritte gemacht haben. Die Er- 
zeugung von Holzmasse auf mechanischem Wege betrug im Jahre 1913 
3 Millionen Pud gegen 1,1 Millionen Pud, die Herstellung von Pappe 
.aus Holzmasse 2 Millionen Pud gegen 0,7 Millianen Pud und diejenige 
von Zellulose 10 Millionen Pud gegen 1,6 Millionen Pud im Jahre 1900. 
Seit Ausbruch des Krieges ist aber die Lage der russischen Schreib- 
papierindustrie kritisch geworden infolge der Betriebseinstellung der 
größten Unternehmungen auf diesem Gebiet und der Verminderung 
der Erzeugung von Holzmasse und Zellulose fast um die Hälfte. 
Dieser Umstand hat freilich anderseits die Erweiterung der bestehenden 
Holzmasse- und Zellulosefabriken und das Entstehen einer Reihe von 
neuen großen Unternehmungen in verschiedenen Gegenden Rußlands, 
vorzugsweise in den nördlichen und nordöstlichen Gouvernements des 
europäischen Rußlands, in der Nähe des Urals sowie in einzelnen Ge- 
bieten des asiatischen Rußlands hervorgerufen, wo für die Entwicklung 
dieses Zweiges eine Reihe von sehr günstigen Bedingungen vorhanden ist. 
Man braucht sich gar nicht bei den Vorräten von Holz aufzuhalten, 


hältnissen als ganz unzureichende bezeichnet. Vielfach liegen sie unter 
dem Selbstherstellungspreis, so daß die Firmen die Unkosten aus den 
Gewinnen der Überlandzentralen und Elektrizitätsunternehmungen zu 
decken gezwungen sind. Es gelten bekanntlich noch die Friedens- 
preise, obwolıl der Preis für das Kilogramm Platin von 3000 bis 
5000 M in Friedenszeiten auf 15 000 bis 20000 M, Wolfram von 
7 bis 8 M auf 300 M gestiegen ist. Dazu kommt, daß, abgesehen 
von der Teuerung für Glas, durch den Bleimangel ein bedeutend. 
schlechteres Glas hergestellt wird, das sehr viel Bruch aufweist Ob- 
wohl die Versuche der Firmen untereinander, sich über die Preise zu 
verständigen, bisher fehlgeschlagen sind, dürfte sich durch die 
Schwierigkeiten, die den hauptsächlich mit ausländischen Patenten 
arbeitenden Gesellschaften gegenwärtig erwachsen. die Möglichkeit 
ordentlich gestalteter Preisvereinbarungen ergeben, nachdem durch die 
wirtschaftliche Ausnutzung der deutschen Kristalldrahterfindung sich 
eine Nationalisierung der Glühlampenindustrie vorzubereiten scheint, 
wiewohl dem Vernehmen nach die Herstellung von Kristalldrähten 
durchaus noch nicht so einwandfrei zu bewerkstelligen ist, wie es da- 
zu erforderlich wäre. 


o Preiserhöhung in der deutschen Kleineisenindustrie. Wie 
man berichtet, haben die Fabrikanten von Solinger Stahlwaren im 
Hinblick auf die Steigerung der Löhne, der Rolımaterialien und der 
übrigen Selbstkosten mit Wirkung vom 1. April ab eine weitere Er- 
höhung des Teuerungsaufschlages eintreten lassen. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt folgendes: Höhere Preise für Roheisen und Fertig- 
stalıl, die Kargheit von Arbeitskräften sowie die in Verbindung damit 


die im Norden und Nordosten Rußlands vorhanden sind. Man braucht 
nur Maßnahnıen zu ergreifen, um das Brennholz zu ersetzen durch 
andere Heizmittel, die man in Fülle an Ort und Stelle besitzt, wie 
Torf, Steinkohle und besonders die Wasserkraft. Die Wasserkraft, 
die in der Entwicklung der Holzmasse- und Schreibpapierherstellung 
der Nachbarländer eine ganz besondere Rolle gespielt hat, ist in 

land noch wenig ausgenutzt worden, trotzdem hier sehr bedeutende 
Quellen dafür vorhanden sind. Bei einer verständigen Ausnutzung 
der Wasserkraft als Motor könnte die Holzmasseherstellung auf 
mechanischem Wege ein sehr verbreiteter Erwerbszweig unter der 
bäuerlichen Bevölkerung werden, der die Semstwos jegliche Unter- 
stützung um so mehr zuteil werden lassen müßten, als für die Ein- 
richtung der Herstellung von Holzmasse auf mechanischem Wege 
keine allzu großen Aufwendungen erforderlich sind. An diesem Geschäfte 
haben die Semstwos ein ganz besonderes Interesse, da mit Kriegs- 
schluß die Nachfrage nach Schreib- und Zeitungspapier seitens der 
ländlichen Bevölkerung stark steigen wird. Die Ausnutzung der 
Wasserkraft wird nicht nur zur Ersparung von Heizmitteln, sondern 
auch von Arbeitskraft beitragen, woran gegenwärtig besonders starker 
Mangel ist. Hierbei muß aber darauf hingewiesen werden, daß für 
die obengenannten Gebiete günstige Bedingungen auch hinsichtlich 
der Möglichkeit geschaffen werden, mit der Zeit die notwendigen 
Maschinen, infolge der Entwicklung des Maschinenbaues und überhaupt 
der Metall verarbeitenden Industrie im Ural während der Kriegszeit, 
dorther zu beziehen. Die erhöhte Herstellung der für die Schreib- 
papierfabrikation notwendigen Maschinen ist um so mehr möglich, als 
ihre Einfuhr mit einem sehr hohen Zoll belegt ist, der 50 v. H. und 
mehr des Wertes ausmacht. Man muß außerdem erwarten, daß mit 
einer Belebung des Urals auch die Ausbeute verschiedener anderer 
für die Schreibpapierherstellung notwendiger Rohstoffe zunehmen wird, 
wie Schwefelkies, Kaolin u. dgl. m. Im nördlichen und nordöstlichen 
Rußland wird der Boden für eine Erweiterung der Holzmasseindustrie 
vorbereitet. Rußland hat demnach die Möglichkeit, sich nicht nur 
hinsichtlich der notwendigen Erzeugnisse vom Ausland unabhängig zu 
machen, sondern auch auf dem Weltmarkt eine bervorragende Stelle 
in der Ausfuhr des Halbfabrikats und der fertigen Ware einzunehmen. 
Die Verminderung der Ausfuhr der Rohstoffe wird Rußland viele 
Millionen Rubel einbringen, die den Unternehmern, Arbeitern. Beamten, 
Eisenbahnen, Dampfergesellschaften usw. zugute kommen werden. 


stehende weitere Erhöhung der Arbeitslöhne bildeten neben der zu- 
nehmenden Nachfrage auf allen Gebieten des Stahl- und Metallmarktes 
und der angestrengten Arbeit der Werke, um die außerordentlich 
großen Forderungen zu befriedigen, das Merkmal der ersten Kriegs- 
woche. Ferner berichtet das Blatt: Am Stahlmarkte machen sich noch 
keinerlei Anzeichen eines Nachlassens der in allen Branchen gesteigerten 
Preise bemerkbar, und die Käufer verhehlen nur schlecht ihre Unruhe 
darüber. Die heimische Kauftätigkeit hat in einigen Zweigen gegen 
den März etwas nachgelassen, doch sind manche Sorten von Stahl 
ebenso schwer erhältlich Wie bisher. 


A ble. Ausländische Metallmärkte.e Die Londoner Metall- 
börse fährt weiter fort, infolge der von der Regierung erlassenen Preis- 
regulierungen, sich in ruhigen Bahnen zu bewegen. Kupfer hält sich 
stetig auf 136 per Kasse, per 3 Monate auf 135'/,. — Zinn ist nur 
geringen Schwankungen unterworfen, genau wie Zink. Ersteres notierte 
in der Berichtswoche per Kasse 215’/,;, bis 216'/),, per 3 Monate 
ebenfalls 215’/, bis 216'/,. Zink schwankte zwischen 55 bis 62. Blei 
stand stetig auf 30!/2. 


Im großen und ganzen hat der Neuyorker Markt ein festes 
Gepräge angenommen Für Kupfer ist ein leichtes Nachlassen im 
Preise bemerkbar von 31 bis 35 per 1. bis 3 Quartal auf 30 bis 34. 
Zink war fest auf 10 bis 10'/,, ebenso wie Zinn. In unverändertem 
Kurs stand Blei auf 9?/,. 

Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse für die 
laufende Woche loco Havre waren folgende: Kupfer 525, - Zinn- 
Settlements 690, englische 660; Blei 175; Zink 205, extra rein 
265 Franken. 
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Aus der Welt der Technik 


Eine amerikanische Hochleistungsabstechbank 
Von Ing. H. Baclesse, .Berlin 


A Zu den Vorarbeiten, die bei der Munitionsherstellung vor- 
genommen werden müssen, gehört das Abschneiden der runden Stahl- 
knüppel in die erforderlichen Längen, aus denen dann die einzelnen 
Rohlinge gepreßt werden. Allgemein 
wird diese Arbeit auf einer Dreh- 
bank, einer Ahstechbank oder mit 
einer Säre vorgenommen. Sind diese 
Maschinen nicht für eine große 
Produktion speziell konstruiert, so 
muß für eine einigermaßen be- 
deutende Leistungsmöglichkeit eine 
verhältnismäßig hohe Anzalıl davon 
aufgestellt werden. Die in den 
Bildern 1—-4 dargestellte amerika- 
nische Abstechmaschine gestattet ein 
schnelles Abstechen. Durch ihre 
eigenartige Konstruktion ist man in 
der Lage, zwei bis sechs oder noch 
mehr Einzelmaschinen auf derselben 
Bank anzuordnen, so daß in derselben 
Zeit eine bestimmte Anzahl Stahlenden 
abgeschnitten werden kann. 

Wie aus Abb. 1 hervorgeht, 
werden die Einzelmaschinen auf einer 
Bank mittels Schrauben, die den 
unteren Rand auf der Bank be- 
festigen, aufmontiert. Die gegen- 
seitige Entfernung bestimmt die Länge der zu schneidenden Stahlenden. 
Jede Einzelmaschine (Abb. 2 bis 4) setzt sich aus einem sehr festen 


Stahlgußrahmen A zusammen, der in der Mitte ein rundes Loch auf- - 


weist, durch das der zu bearbeitende Stahlknüppel durchgeht. Vor dem 
ersten Loch befindet sich ein Außenlager B, vom Durchmesser des 
Stahlknüppels. mn 

Die eigentlichen Abstechwerkzeuge C, die über den Rand der 


Mittelöffuung hervorragen, bestehen aus gewöhnlichem Stahl mit einer | 
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Abb. 2 und 3 — Ansicht und Querschnitt der Abstechmaschine mit drei Absteohköpfen 


aufgeschweißten Spitze aus Schnelldrehstalhl. Sie sind an einem Werk- 
zeughalter D befestigt, der zwischen zwei Gleitbalınen F beweglich ist. 
Durch Luftdruckkolben G, die unmittelbar durch die Stange H (Abb. 2) 


Abb. 1 — Vierfache Abstechbank für Rundmaterial von 253 mm 
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gegen das Arbeitsstück gepreßt. Die.Maschinen, in denen Knüppel von 
kleinerem oder mittlerem Querschnitt mit drei Werkzeugen und festem Außen- 
lager(Abb.2 und 3) abgeschnitten werden, weisen direkten Antrieb auf. Der 
indirekte Antrieb dagegen wird beiden beiden horizontalen und direkt gegen- 
überliegenden Werkzeugen bei den Abstechmaschinen zum Abstechen der 
dicken Arbeitsstücke verwendet. Auch diese besitzen drei Werkzeuge 


(Abb. 4). Außerdem sind sie mit zwei, einem geteilten, pneumatischen 
Gleitlagern N versehen, wodurch es möglich wird. leicht gebogene 
Stahlenden zu bearbeiten, ohne daß ein vorheriges Ausrichten erforder- 
lich wäre. 


° Jeder Satz derartiger Maschinen 
= wird noch vervollständigt durch eine 
Vorrichtung, die dem Arbeitsstück 
eine kontinuierliche Drehbewegung 
verleiht Diese Vorrichtung besteht 
bei den Maschinen mit Binzel- 
antrieb aus einem Motor, einem Ver- 
zögerungsgetriebe und einem Hohl- 
dorn zum Fassen des Arbeitsstückes. 
 , Das Ganze ist auf einem Querrahmen 
an dem einen Ende des gemein- 
schaftlichen Sockels angeordnet. 
Der Druck der komprimierten 
Luft in den Kolben der Werkzeuge 
und des Außenlagers beläuft sich 
auf ungefähr 5 kg’gaem für die 
Kolben und 2,8 kg/gcm für die 
Lager. Die Schnittgeschwindigkeit 
erreicht ungefähr 50 cm/Sek. bei 
` einem Stahl mit einem Kohlenstoff- 
gehalt von 0,45-bis 0,55 v. H. Die 
ganze Abstechoperation kann durch 
die Formel t = 0,55 - d? ausgedrückt 
| werden, worin t die Dauer in Se- 
kunden und d den Durchmesser des Arbeitsstückes in cm be- 
deutet. Man nimmt jedoch an, daß der Schnitt nicht vollständig ist, 
und das Metall erst auf zwei Drittel seines Durchmessers durchschnitten 
wurde. Der noch verbleibende Rest kann leicht durch einen Schlag 
oder durch Riegen durchgebrochen werden. 
Der Kraftverbrauch, der von diesen Maschinen benötigt wird, ist 
entsprechend ihrer großen Leistung ein hoher. Er erreicht 75 PS 
für eine sechsfache Abstechbank bei Stahlknüppeln von 12,5 bis 
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Abb. 4 — Pneumatische Abstechköpfe für starkes Rundmaterial 


17,5 cm und 150 PS für eine ähnliche Anordnung, die jedoch Stahl- 
knüppel von 25 bis 35,5 cm Durchmesser abstechen kann. 
Um die Stahlknüppel nach einer Serienoperation weiter durch die 


oder durch die Hebel L und die Welle M wirken, werden sie ständig | Maschine vorzustoßen, empfiehlt es sich, einen kleinen Luftdruckzylinder 
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an dem einen Ende aufzustellen, der gleichzeitig die Rolle eines Aus- | und Antenne 


weıfapparates spielt, wenn die einzelnen Stahlenden vollständig durch- 
schnitten werden. Was die Lei-tung dieser Maschinen betrifft, so 
wird behaupte, daß eine derartivre sechsfache Abstechbank in 
23 Stunden 4000 Stahlenden von einem Stahlknüppel von 140 mm 
abgeschnitten hatte. 


om Messungen an der drahtlosen Station Sayville. Die mit 
der Spitze 135 m, mit dem Rand 30 m über dem Erdboden -liegende 
Schirmantenne von 480 m Durchmesser der Station Sayvılle kann, wie 
dem „Jahrbuch f. drahtlose Telegr.“ zu entnehmen ist. entweder mit 
einem aus 56 radialen, je 265 m langen und 2,5 m über dem Erd- 
boden liegenden, Dräliten bestehenden Gegengewicht oder mit der aus 
16 radialen, je 100 m langen Drähten und 16 zum Grundwasser 
gehenden Röhren gebildeten Eidleitung verbunden „werden. In der 
Antenne ist eine Selbstinduktion und eine Kupplungsspule angeordnet, 
beide aus konaxialen Flachspulen bestehend, die sich längs einer Holz- 
achse verstellen lassen. Die Station arbeitet mit Löschfunkenstrecken 
der Telefunkenkonstruktion, der Primärkreis enthält Le.dener Flaschen 
für 0044F, er ist an eine Wechselstromquelle von 500 Per s an- 
geschlossen. Zur Bestimmung der Konstanten L und C der Antenne 
mißt man die Zunahme des Dekrementes ð, die durch einen am Fuß 
der Antenne eingeschalteten Widerstand R’ hervorgerufen wird, mit 


=r R vo L. Daraus und aus der Kreisfrequenz der Schwingungen 


w = Vi. —--- ergab sich bei 4640 m langen Wellen die wirksame 
Kapazität = Antenne mit 0,013 »F, die wirksame Selbstinduktion 
mit 4-62-10° cm. Das aus Resonanzkurven bestimmte Dekrement 
war bei Benutzung des Gegengewichtes im Mittel 3 = 0,0285, der 
Gesamtwiderstand R = 1,705 Q, bei Benutzung der Erdleitung 10 mal 
so groß, nämlich = 0,278 bzw. R= 16,6 2 Bei feuchtem Wetter 


war d um 29 v. H. größer als bei trockenem Wetter. bei voller Be- 


lastung war gleich groß als bei schwacher Belastung (3 = 0.0258. 
R = 1,54 2). Den Strahlunzswiderstand der Antenne rechnet man aus 
h = 
der Beziehung Rs = 160 r? (E). - Dabei ist « der Formfaktor, den 
man aus dem Abstand der Antennenspitze vom Antennenrand 
‘= 135 — 30 =105 m und dem Abstand der Antennenspitze vom 
Gegengewicht h = 135 — 2,5 = 132,5 m aus der Beziehung ermittelt 
a=l— 2 z-hth. Es ergak sich « = 0.496 und Rs = 0,317 Q. Am 
Fuß der Antenne wurde normal ein Strom von J = 120 A gemessen; 


die gesamte Antennenleistung (RJ?) war also 24.6 kW, die aus- 
gestrablte Leistung 4,6 kW. der Wirkungsgrad der Antenne 


Rs/R = 20,5 v. II. Zur Bestimmung der Abhängigkeit des Antennen- 
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wurde die Eigenfrequenz der beiden getrennt bei 
Summererregung mit dem Wellenmesser bestimmt. Nach dem ähn- 
lichen Vorgang wurde die Kupplungsvorrichtung geeicht. So erhielt 
man den Kupplungsgrad, der mit dem Kupplungskoeffizienten 
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Aus den gegebenen Kurven, die die Ab- 


VLL 
hängigkeit des bei voller Energie im Verkehr mit Deutschland auf- 
tretenden Stromes in der Antenne vom Kupplungskoeffizienten und von 
der Verstimmung zeigen, ergibt sich, daß die Frequenz, die den 
Sekundärstrom zu einem Maximum macht, von der Stärke der Kupp- 
lung abhängt. Nur bei einer bestimmten Kupplung ist Abstimmung 
zwischen dem primären und sekundären Kreis besonders günstig, bei 
allen anderen Kupplungen ist eine ganz bestimmte Verstimmung not- 
wendig. um ein Maximum des Stromes im Sekundärsystem zu erzielen. 


om Die lonisierung der Erdatmosphäre durch den Halley- 
schen Kometen 1910, ein Beitrag zur Kenntnis des Ursprungs 
der durchdringenden Strahlung. Beim Durchgang des Halleyschen 
Kometen sind an vielen und voneinander entfernt liegenden Orten auf 
der Erde neben anderen Beobachtungen auch Messungen der Luft- 
elektrizität, insbesondere hinsichtlich der Ionisierung der Atmosphäre vor- 
genommen worden. In einer Tabelle stellt Wigand in der „Physikal. 
Zeitschrift“ die Beobachtungen, die in Jekaterinoslaw, Kalocsa, Frascati, 
im Ballon Hildebrand zwischen Schmargendorf und Mölln, in Halle, 
Padua, Bologna, Wolfenbüttel, Tunis, im Ballon Frankfurt zwischen 
Griesheim und Ederbringhausen, auf dem Taunus-Feldberg, in Freiburg 
(Schweiz), in Paris, im Ebroobservatorium bei Torsova, in Dyrafjord 
(Island), Toronto (Ontariosee) und in Kyoto (Japan) gemacht worden 
sind, zusammen. Aus dieser Tabelle und einer graphischen Darstellung 
entniinmt er, daß an 11 von 17 Orten eine erhöhte Ionisierung der 
Luft gemessen wurde und daß die Zeit des Eintritts der lonisierung 
in Abhängigkeit von der geographischen Länge des Ortes Regelmäßigkeit 


zeist. Es sind drei getrennte Wirkungen vorhanden, die von Osten 
nach Westen mit etwa gleichbleibender Geschwindigkeit vorwärts‘ 
wandern. Neben der Tatsache, daß die erhöhte Ionisierung mit dem 


Durchgang von Kopf und Schweif des Kometen zeitlich zusafnmen- 
fällt, tritt demnach die neue Erscheinung auf, daß diese Wirkung sich 
zeitlich über die Erde hinweggeschoben hat. Es fragt sich nun, welcher 
Art der physikalische Vorgang dei dieser Ionisierung der Erdatmosphäre 
durch den Kometen ist. Die Ilonisierung durch den Kometen ist an 
drei Orten durch eine Erhöhung der durchdringenden Stralilung 
bestimmt, an den anderen durch eine Erhöhung der Zerstreuung, 
Leitfähigkeit und Ionenzahl. Wigand nimmt an, daß als einzige Ursache 
für alle diese Erscheinungen die Verstärkung der durchdringenden 
Strahlung in Betracht komme. Damit erhält das Problem der in der 


stromes von der Kupplung und der Verstimnung zwischen Primärkreis ' Atmosphäre vorhandenen durchdringenden Strahlung einen neuen 
Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr‘ beteiligten Güterabfertigungen sowie das genannte Auskunftsbureau 


or Berlin, Königliche Eisenbahndirektion. Staats- und Privat- 
bahngüterverkehr. Tiv. 5 Teilheft C 2c. Ausnahmetarife für Eisen 
und Stall. Waren aus Eisen und Stahl und aus anderen unedlen 
Metallen, Dynamomaschinen usw. — Ausnalimetarif S pu (Tfv. 27) 
Ausnahmetarif für Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren. Mit Gül- 
tigkeit vom 1l. Juli 1917 tritt das bisherige Teilheft C 2c vom 
1. November 1911 nebst Nachträgen sowie der besonders heraus- 
gegebene Ausnahmetarif S 5u vom 15 Februar 1912 außer Kraft. 
An ihre Stelle tritt cin neues Teilheft C 2c (Preis 40 Pfi. in das der 
Ausnahmetarift S 5u als S 5a mit Gültigkeit bis zum 14. Februar 1918 
- übernommen ist. Das neue Teilheit bring eine gänzliche Neuordnung 
der bisherigen Eisenbahnausnalmetarife. Neben Erweiterungen treten 
Erhöhungen und Einschränkungen ein. Die Ausnahmetarife 8 für Eisen 
und Stahl des Spezialtarifs IH. 8a für Gießereiroheisen, 9a für 
Schienen usw. fallen fort. Der Ausnalimetarif 9 ist auf die bisherige 
Klasse II sowie auch in seinem Geltungsbereich eingeschränkt. In 
diesen sind auch die Frachtsätze für den Ortsverbrauch der Sechäfen 
übernommen. Die bisherigen Ausnahmetarife 9s und S5s (SchiffsLau- 
eisen) sind zu einem Ausnalımetarif 9s mit zwei Abteilungen (Verkehr 
nach Scewerften und Binnenwerften) unter Wegfall der bisherigen 
Klasse I vereinigt. Die Ausnalmetarife S5 und Sö5t sind zu einem 
Ausnahmetarife S5 (gültig für die Ausfuhr über See nach außer- 
deutschen europäischen Ländern. für die Ausfuhr nach außerenro- 
päischen Ländern und für Seekabelwerke) olıne wesentliche Ande- 
rungen in der Frachtberechnung vereinigt worden. Die bisherigen 
zahlreichen Stationsfrachtsätze sind bis auf geringe Ausnahmen (Ver- 
kebr mit Stationen der Lübeck-Büchener Eisenbahn im Ausnahme- 
tarif 9 s) beseitigt und durch Jrachtsätze nach Kilonetertariftabellen 
ersetzt. Abzüge des neuen Tarifheftes sind Anfang Mai 1917 ab 
durch die Gütcrabfertigungen sowie das Auskunftsbureau, hier, Bahnhof 
Alexanderplatz, zu beziehen. Auch geben von dieser Zeit ab die 
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Auskunft. Bis zur Ausgabe des neuen Tarifheftes gibt das Tarif- 
bureau für den preußischen Binnen- und den deutschen Wechsel- 
güterverkehr. Tempelhofer Ufer 28 I, Auskunft. 


or Berlin. Königliche Eisenbahndirektion. Ausnahmetarif 2 IV c 
für Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren des Spezialtarifs II. 
Mit dem 1. Juli1917 tritt der Ausnahmetarif außer Kraft Auskunft geben 
die beteiligten Güterabfertiguugen sowie das Auskunftsbureau, hier, 
Bahnhof Alexanderplatz. 

or Erfurt. Königliche Eisenbahndirektion. Mitteldeutsch- 
bayerischer Güterverkehr. Mit Geltung vom 1. Juli 1917 werden 
die Ausnahmetarife für Eisen und Stahl sowie für Gießereiroheisen 
entsprechend dem Vorgehen im Staats- und Privatbahnverkehr neu 
geregelt. Außer mehreren beizubehaltenden Sätzen werden die bis- 
herigen Sätze teils aufgehoben. teils erhöht. Nähere Bekanntgabe der 
Einzelheiten bleibt vorbehalten. 


or Erfurt. Königliche Eisenbahndirektion. Mitteldeutsch- 
südwestdeutscher Gütertarif. Vom 1. Juli 1917 ab treten alle in 
den 4 Tarifheften enthaltenen Ausnahmetarife für Gießereiroheisen so- 
wie für Eisen und Stahl usw., d. s. die bisherigen A.-T. 8a, 9, 9a, 
9b, 9s, S5 und S5s außer Kraft. Zu gleicher Zeit werden, aber 
nur in den Tariflieften 1, 2 und 3, neue, mit Nr. 9 und 9s bezeichnete, 
wesentlich geänderte Ausnahmetarife für Eisen und Stahl usw. ein- 
geführt Näheres hierüber enthalten der Preußisch-hessische usw. 
Gemeinsame Tarif- und Verkehrsanzeiger sowie die gleichartigen 
Drucksachen der beteiligten süddeutschen Verwaltungen. ° 


or Königliche DirektionHannover. Mit Gültigkeit vom 1. Juli1917 
treten folgende Änderungen ein‘ 1. Der Ausnahmetarif Sa für Gießerei- 
roheisen von elsaß-lothringischen Hochofenwerken nach Sechafenstationen 
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wichtigen Gesichtspunkt. Die durchdringende Strahlung nimmt bekanntlich 
mit der Höhe über dem Erdboden beträchtlich zu, und man hat demnach 
anzunehmen, daß von oben auf die Erde eine Strahlung einfällt. Man 
hat die Hypothese aufgestellt, daß diese normale durchdringende Strahlung 
in der Erdatmosphäre ihren Ursprung habe und daß als Quelle dafür 
Emanationen und radioaktive Zerfallsprodukte in Betracht kämen, die 
sich an der Grenze zwischen Troposphäre und S:ratosphäre (also in 
etwa 11 km Höhe) infolge der dort herrschenden Verhältnisse der Luft- 
schichtung anhäulen. Diese Theorie hat Wigand mit Hilfe der genannten 
Simultanbeobachtungen weiter ausgebaut. Er sagt: „Die erhöhte durch- 
dringende Strahlung ist von einer materiellen aktiven Substanz in den 
oberen Luftschichten ausgegangen. Die raumzeitliche Struktur - der 
beobachteten Wirkung wird dadurch verständlich, daß beim Durchgang 


| 


‘ in Betracht kam, 


der Erde durch die getrennten Teile des Kometenschweifes von den ' 


oberen Schichten der Atmosphäre zu mehreren Malen solche aktive 
Substanz festgehalten und während ihres allmählichen Abklingens. von 
dem dort dauernd herrschenden Ostwind („leuchtende Nachtwulken“) 
ostwestlich fortbewegt wurde. Die ziemlich gleiche Fortschreitungs- 
geschwindigkeit der verschiedenen Wirkungen, und der bei der zweiten 
Wirkung anscheinend erfolgte vollständige Umlauf um die Erde sprechen 
für diese Erklärung. Als derartige radioaktive Substanz käme sowohl 
ein Gas, wie auch eine fein verteilte feste Materie (Staub) in Betracht 
Mehr für eine Suspension von aktivem Staub sprechen zahlreiche, beim 
Kometendurchgang gemachte Beobachtungen von Dämmerung>anomalien, 
besonders Trübungen und Leuchterscheinungen in den obersten Luft- 
schichten“. 


Berichte aus der Praxis 


om Hörbarkeitsmesser für drahtlose Signale. Zur Messung 
der Hörbarkeit verwendet man gewöhnlich regelbare Widerstände im 
Nebenschluß zum Telephon. - Das Verfahren ist aber nicht genau, weil 
das Verhältnis der Ströme im Telephonmagneten und im Widerstand 
von der Funkenzahl und von der Tonhöhe im ‘Sender beeinflußt wird. 
Die Clapp-Eastham Comp. hat d. .„Jahrb. f. drahtl. Telegr.* zufolge 
einen anderen Weg beschritten. Zwischen Telephon und Detektor wird 
ein Transformator mit gegeneinander verstellbaren Spulen geschaltet. 
Die primäre Spule, an der der Detektor angeschlossen ist, wird auf 
einen U-förmigen Eisenkern geschoben. Das Eisenjoch dazu trägt die 
zweite an das Telephon angeschlossene Wicklung. Dieses Joch ist in 
dem Deckel des Instrumentes so angebracht, daß durch eine Ver- 
drehung um 90° die Kopplung der ’Transformatorspulen zwischen 
einem Maximum und Null geändert werden kann; ein Zeiger gibt 
dabei auf einer Skala die Hörbarkeit direkt an. Das Instrument wird 
durch Einschaltung zweier Strommesser in den beiden Kreisen geeicht. 
Es zeigt sich, daß auch bei großen Änderungen in der Frequenz das 


wird ohne Ersatz aufgelioben. 2. An Stelle der jetzigen Ausnahme- 
. tarife S5 für Eisen und Stahl, Eisen und Stahlwaren usw. der Spezial- 
tarife I—III zum Ortsverbrauch in den Seehäfen und zur Ausfuhr über 
See nach außerdeutschen europäischen Ländern, Söt für Eisen und 
Stahl, Eisen- und Stahlwaren der Spezialtarife I—III zur Ausfuhr 
über See nach außereuropäischen _ Ländern, S5s für Eisen und 
Stahl, Eisen- und Stahlwaren der Spezialtarife I—III zum Bau, zur 
Ausbesserung oder zur Ausrüstung von See- und Flußschiffen treten 
die nachstehenden: I. Ausnahmetarif 9 für Eisen und Stahl, Eisen- und 
. Stahlwaren des Spezialtarifs II, Eisenbalnwagenkasten, auch Kasten von 
Wagen für hängende Schienen- oder Seilbahnen, zerlegt, von süddeutschen 
Versandstationen nach allen Seehafenstationen. Die neuen Frachtsätze 
bringen gegenüber den jetzigen Sätzen Erhöhungen von etwa 20 v. H. 
Die bisherigen Ermäßigunngen für Eisen und Stahl usw. der Klasse l 
. ued III fallen ohne Ersatz fort. II. Ausnalmetarif S5 für Eisen und 
Stahl, Eisen- und Stalılwaren, auch Waren aus anderen unedlen Metallen 
der Spezialtarife I—II, sowie Eisenbahnfahrzeuge. A. zur Ausfuhr über 
See nach außerdeutschen europäischen Ländern. B. zur Ausfuhr über 
See nach außereuropäischen Ländern. C. an Scekabelwerke (Kupfer- 
draht usw.) von süddeutschen Versandstationen nach den Scehäfen. 
Ill. Ausnahmetarif 9s für 1. Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren 
des Spezialtarifs II. 2. folgende Gegenstände der Tarifstelle, Eisen 
und Stahl usw. des Spezialtarifs I: Anker, Dhıalıtseile, Drabtstifte, 
Muttern, Nägel, Schiffsketten, Schrauben, Unterlagscheiben zu Schrauben. 
3. Eisen und Stahl, Eisen und Stahlwaren wie im Spezialtarif III unter 
Ziffer 1a— d genannt, nach Seewerften zum Bau zur Ausbesserung 
oder zur Ausrüstung von Sce- und Flußschitfen. Von den im Ausnahme- 
tarif 9 genannten süddeutschen Versandstationen nach Seehafenstgtionen. 
Die Frachtsätze nach Lübeck werden im Ausnahmetarif 9s gegenüber 
den jetzigen Sätzen um 9—14 Pf. für 100 kg erköht. Im übrigen 
bleiben die Frachtsätze der Ausnahmetarife S5 und 9s unverändert. 
Die vorstehenden Änderungen sind in einem demmächst erscheinenden 
vom 1. Juli 1917 ab gültigen Tarifnachtrag 12 zusammengestellt. Der 
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Verhältnis der beiden Stromstärken bei einer bestimmten Stellung ® 
konstant bleibt. 


At Verfahren zum Entfärben von Altpapier. Die verringerte 
Einfuhr ausländischen Holzes, namentlich aus Rußland, Schweden und 
Norwegen, hat zu einer Knappheit an Holzschliff zur Papierbereitung 
sowie zu einer erheblichen Verteuerung dieses Stoffes geführt, der vor- 
wiegend aus Fichten- und Tannenholz gewonnen wird. Dadurch ist 
die Verwendung von Altpapier zur Herstellung vun neuem Papier, die 
bei dem früheren niedrigen Preisstand, dem reichlichen Angebot und 
der leichten Beschaffung von gınügendem Holzschliff bisher nur wenig. 
wichtig geworden. Man sammelt deshalb jetzt 
überall das alte Papier, um es wieder zu neuem ur zuarbeiten. Zu 
diesem Zwecke wird das Papier durch Kochen in schwachen Laugen 
zu einem Brei aufgelöst und durch Auswaschen mit Wasser von den 
erdigen Bestandteilen befieit. Die so erhaltene reine Papierfaser 
kommt in die Stoffbütte und von da, nach Beimengung der erforder- 
lichen Füll-, Farb- und Bindemittel, über ein Drahtsieb zur Papier- 
maschine, um aus dieser als neues Papier wieder hervorzugehen. Auf 


diese Weise läßt sich Altpapier aber nur zu Pappen, Packpapier, 


Tapeten und sonstigem farbigen Papier verarbeiten. Soll es auch 
zur Herstellung von weißem Schreib- und Druckpapier benutzt werden, 
so ist és vorher von den Tinten’ und Druckfarben zu befreien. Dies 
war bisher äußerst schwierig und nur mit unverhältnismäßig hohen 
Kosten zu erreichen, wodurch die Verwertung der Altpapiere für 
diesen Zweck untunlich erschien. Wie so manche anderen Schwierig- 
keiten haben unsere Techniker auch diese überwunden und bereits 
mehrere brauchbare Verfahren zum Entfernen der Farbstoffe aus 
altem Papier ausgearbeitet. Nach dem am meisten zur Verwendung 
gelangenden Verfahren wird das zu verarbeitende Papier in kugel- 
förmigen Kochern, die sich beständig drehen, unter Zugabe geeigneter 
Chemikalien mit Dampf von 2 bis 3 Atmosphären Spannung gekocht. 
Nach etwa 2 Stunden hat sich das Papier und auch der Farbstoff 
vollständig aufgelöst. Der Dampf wird dann abgelassen und die. 
gelockerte Masse aus dem Kocher in setzkastenartige Wascher 
gebracht und in diesen unter beständigem Wasserzufluß in schwebender 
Bewegung gehalten Das oben abtließende Wasser schwemmt alle Bei- 
mengungen und damit auch die Farbstoffe fort, so daß schließlich nur 
die vollständig gereinigten Faserstoffe zurückbleiben. Diese werden 


in Bütten abgelassen und hier entweder für sich allein oder mit neuem 


Faserstofft zusammen wieder zu Papier verarbeitet. Von der Druck- 
oder Schreibmaschine oder von der Hand mit Schriftzeichen versehen, 
kann das so wiedergeborene Papier den bereits früher gemachten Weg 
in die Welt nochmals antreten, um vielleicht schon bald als Altpapier 
wiederum zur Umarbeitung in die Papierfabrik zurückzukehren. 


Tarifnachtrag enthält ferner außer bereits bekanntgemachten Änderungen 
und Ergänzungen neue Stationsfrachtsätze für Konstanz und Petershausen 
(Baden), die Erhöhung zwischen 2 und 4 Pf. für 100 kg aufweisen. 
Nähere Auskunft erteilt das Verkehrsbureau der Königlichen Eisenbahn- 
direktion Hannover. 


Verschiedenes 


At Nachträgliches Brennen 4000 Jahre alter Tonplatten. 
Die Universitätsbibliothek in Straßburg erhielt vor einigen Jahren eine 
größere Sammlung mit altbabylonischen Schriftzeichen und Siegeln ver- 
sehener Tonplatten, die bei Ausgrabungen gefunden waren und etwa 
4000 Jahre alt sind. Ein Teil dieser Platten ist gebrannt, andere 
dagegen sind nur an der Luft getrocknet. Diese haben teilweise der- 
art gelitten, daß ihre längere Erhaltung ausgeschlossen schien. Da 
andere Mittel keine Aussicht auf Erfolg versprachen, suchte man die 
Haltbarkeit der Platten dadurch zu verbessern, daß man sie jetzt noch 
nachträglich brannte. Ein Versuch damit im elektrischen Ofen der 
Universität gelang über Erwarten gut, und man beschloß deshalb, alle 
schadhaften Platten zu brennen. Dadurch wurde nicht nur die Er- 
haltung der Schrift gesichert, sondern auch ein besseres Hervortreten 
und somit eine größere Deutlichkeit der Inschriften erzielt, weil die 
beim Lagern der Platten in der Erde auf ihnen entstandenen Nieder- 
schläge, welche die Schriftzeichen teilweise verdeckten, beim Brennen 
verschwanden 


Markt- und Handelsberichte 


o Neue Steigerung der amerikanischen Eisen- und Stahl- 
preise. In der letzten Zeit haben die Notierungen für Roheisen und 
Stahl an der Neuvorker Metallbörse weitere beträchtliche Steigerungen 


— 


Praktischer Ratgeber grauer und roter Granit, Hausteine, Sandsteine und andere Mineralien 

ein sehr zukunftsreiches Betätigungsfeld. In letzter Zeit wurde unter 

Akl. Die Frage: Blitzableiter im Plan der Gebäude behandelte | anderem ein sehr reiches Galmeivorkommen in Maple Grove in dem 

kürzlich Professor S. Ruppel, Frankfurt a. M. im E. T. V. in einem | Bezirk von York aufgedeckt. Zwei Adern von 6,60 m und 3,60 m wurden 

Vortrage. Die Herstellung der Blitzableiter hat, unter dem Mangel | hier vorgefunden. 

gewisser Materialien, während des Krieges einige Änderungen erfahren | 

müssen. Die bisherige Behandlung der Blitzableiterentwürfe hat auch o Der amerikanische Außenhandel. Der Wert der Ausfuhr 

nicht in allen Fällen zu einwandfreien Ausführunzen geführt. Die auf | der Vereinigten Staaten im Monat März erreichte eine Höhe von 

Veranlassung des V. d. E ergangenen behördlichen Erlasse betr. Aus- | 551 Mill. Doll. gegen 467 Mill. Doll. im Vormonat und 410 Mill. 

führung der Gebäudeblitzableiter und einige baupolizeiliche Bestimmungen | Doll in der gleichen Zeit des Vorjahres. Einzeführt wurden Waren 


haben ja in vielen Fällen zu Verbesserungen geführt, aber eine regere | jm Werte von 270 Mill. Dull. gegen 200 Mill Doll. im Vormonat und 
Mitarbeit der Architekten ist unbedingt erforderlich, um die Blitzableiter- | 214 Mill. Doll. zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


anlagen unter Verwendung der Dachabdeckungen und Entwässerungen 
billig, schön und gut herstellen zu können. An Hand eines umfang- 


reichen statistischen Materials betrachtete der Vortragende das Verhältnis bi Eine V d des britiscl Muniti iR bi 
der Blitzschläge auf dem Lande und in der Stadt sowie die wirtschaftliche rnen. tine Verordnung des britischen Munittonsministers verbietet 


Seite der Frage. Er kommt dabe: zu dem Ergebnis, daß der umfang- die Verwendung von Glas zu elektrischen Lampen olıne besondere 
reiche Frarenkomplex zur allgemeinen Einführung von Gebäude- Bewilligung. Eine Fabr k darf nur Lampenbiruen herstellen, en ihr 
blitzableitern nicht nur vom technischen, sendern auch vom national- nachgewiesen wird, daß eine Bestellung des Munitionsministeriums. des 


wirtschaftlichen Standpunkt behandelt werden muß und nur von einem en oder der Admiralität apszuführen al oder wenn der 
gemischten Ausschuß, in dem neben den Elektrotechnikern, Wasser- irektor für 2 optische Munitions- und Glaswarenlieferung durch ein 
und Gasfachleuten sowie Versicherungstechnikern auch die Architekten | Zeugnis die Lieferung gestattet. 

vertreten sein müssen. Nach anzeregter Aussprache über diese Frage 
wurde die Bildung eines Ausschusses, für den der Vortragende einen |. o Goldausbeute Transvaals. Die Gesamtausbeute der in den 
Arbeitsplan bereits in großen Zügen vorbereitet hat, vom E. T V. | Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug im März 1917 
beschlossen. Wir behalten uns vor, die‘ Frage der Blitzabieiter im | 3343 369 £ gegen 3063976 £ im Februar 1917 und gegen 
Plan der Gebäude hier noch eingehender zu behandeln. 3384 121 Z im März 1916. 


om England. Herstellungsverbot elektrischer Glühlampen- 


X Niederlande. Ergänzung der Bergwerksordnung von 1906 

Wirtschaftliches und Verleihung des Abbaurechts auf Braunkohlen in der Provinz 

Limburg. Der Niederländische Staatscourant vom 12 März 1917 ent- 

Able Erze in Neu- Braunschweig. Die bis jetzt aufgedeckten | hält eine Verordnung welche die Bergwerksordnung 1906 durch einen 

Erze in Neu-Braunschweig sind sehr bedeutend. Die Hauptlagerstätten | neuen Abschnitt, betreffend elektrische Anlagen, ergänzt. Ferner ent- 

umfassen ein Antimonvorkommen in Lake George und Braunkolile, die | hält er eine Verordnung betreffend die Verleihung des Abbaurechts 

auf annähernd 15 Millionen t geschätzt werden; außerdem bieten | auf Braunkohlen in der Provinz Limburg. Danach werden der Gesell- 

Eisenerzvorkommen, Gips, ölhaltige Schalen. Mangan, Graphit, Wolfram, | schaft „Bergerode“*“ die Felder Brunahilde I und I, Energie und 
Molybdän, Kupfer. Blei, Zink, Galmei, Baryt, Infusoriencrde, schwarzer. | Carisborg Il bei Brunssum und Heerlerheide verliehen. 


erfahren. So erhöhte sich der Preis für Bessem°rstahl von 70 auf | 200000 t Stahlschienen wurden unter Bedingungen verkauft, die 
75 Doll. pro t, der für Roheisen Nr. 2 Northern von 34 bis 35 auf | denen der Werke entsprachen oder mit Lieferung bis weit in das Jahr 
39,50 bis 41,50 Doll. pro t. Berücksichtigt man, daß der Preis für | 1919 hinein. 30000 t wurden in den östlichen Distrikten gebucht. 
Bessemerstahl vor Kriegsausbruch sich ayf 19 Doll., der für Roheisen | Die Union Pacific Bahn fragte wegen der Lieferung von 30000 t für 
auf weniger als 15 Doll stellte, so ergibt sich, daß der erstere Preis | 1918 bei den Werken an, die Illinois Central Bahn wegen 60000 t 
in der Zwischenzeit fast vervierfacht, der für Roheisen fast verdreifacht | für 1918,19. Die Pennsylvania Bahn kaufte 15000 t Stahl in Pittsbung 
wurde. für dte Herstellung von 10000 Wagen, die in ihren eigenen Werkstätten 
gebaut werden sollen.* 

X. Italien. Gründung einer italienisch-russischen Handels- 
gesellschaft. In Mailand ist die „Società Commerciale Italo-Russa* 
mit einem Kapital von 1 Million Lire gegründet worden. Diese Gesell- 
schaft bezweckt, die Handelsbeziehungen zu Rußland enger zu gestalten. 
In dem Aufsichtsrat der Gesellschaft sitzen u. a. die Senatoren Della 
Torre und Borletti. Gleichzeitig ist die Eröffnung einer Zweignieder- 
lassung in Moskau beschlossen worden. 


Able. Ausländische Metallberichte. Die Londoner Metall- 

| börse beginnt in ihren Notierungen eine Entspannung zu zeigen. Be- 

| sonders ausgeprägt zeigt sich diese Tendenz für Kupfer, das in der 
Berichtswoche einen starken Rückwärtsgang zu verzeichnen hat. Am 

| 13. April notierte Kupfer per Kasse 136, am 17. April 135 und am 
25. April 130, per drei Monate nur 129. — Zinn dagegen ist fest 
mit etwas steigender Tendenz: Am 13. April notierte Zinn per Kasse 
217. am 17. April 217°?/, und am 25. April 225°%,.. — Zink ist 
schwankend mit etwas steigender Tendenz. Am 13. April notierte 
Zink 55 bis 62, am 17. April 57 bis 53, am 25. April 57 bis 50. 
Blei stand fest auf 30". 

| 

| 


Die Neuyorker Metallbörse folgt den Londoner Kupfer- 
schwankungen wie in der Vergangenheit. Am 12. April notierte 
Kupferelektrolyt 29 bis 34, am 16. April 28 bis 32, am 25. April 25 
bis 30. — Zink blieb im Gegensatz zu London fest. Am 12. April 
stand Zink 10 bis 10'/, und hielt diesen Kurs bis zum Schluß der 
Berichtswoche bei. Zinn dagegen zog etwas im Preise an: Am 


X Niederlande. Gründung einer Aktiengesellschaft. In 
Amsterdam ist eine Aktiengesell-chaft gegründet worden, die den 
Namen Svensk Holländska Handels-Aktiebolaget führt und sich dem 
Handel mit Schweden sowie der Herstellung von Chemikalien widmen 
soll. Das Gesellschaftskapital beträgt nur 25 000 Gulden. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. „Iron Age“ 
berichtet u. a. wie folgt: „Es herrscht die Meinung vor, daß neue 
Käufe für ausländische Rechnung, die durch das gewaltige, jetzt von 
-© der Regierung beschlossene Darlehen für die Verbandsmächte erleichtert 
werden, bald unter Führung von Großbritannien erfolgen dürften. 
Obgleich die heimischen Käufe während der letzten Woche nicht um- ! 12. April notierte Rohziun 54°’, bis 55'/,, am 16. April 55", bis 
fangreich gewesen sind, ist die Aufwärtsbewegung der Preise am Markte | bis 56’, und am 25. April 57°/, bis 58. — Blei schwankte von 
für Fertigstahl nicht zum Stillstand gekommen. Eins der hauptsächlich | 95, am 12. April bis zu 9°/, am 25. April. Am 31. März betrug 
Baustahl herstellenden Werke, dessen Ablieferungen einen Rekord auf- | der unverkaufte Vorrat an Gouvernements-Banka-Zinn bei der Neder- 
weisen, erhöhte die Minimumpreise um 5 Dollar per Tonne. Ungefähr | landschen Handels-Maatschappi) 14 379 Blöcke. 
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-  Gratisbeilage zu No.] 9/20 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift t. Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 
Zeitgemäße Azetylenschweißanlagen 


A ble Immer weitere Gebiete erobert sich die Technik des 
autogenen Schweißens. Metallverbindungen und Metalltrennungen, die 
früher nur nach mühevoller und zeitraubender Arbeit von ganz geschickten 
Arbeitern fertiggestellt werden konnten, sind heute infolge der Schweiß- 
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Abb. 1. — Grundriß der Azetylenschweißanlage . 


technik in kürzester Frist mit verschwindenden- Kosten zu erzielen, 
Anfänglich waren es nur kleinere Werkstätten, die hauptsächlich zu 
Reparaturzwecken die autogene Schweißung zu Hilfe nahmen. 
aber die autogene Schweißtechnik ihre Daseinsberechtigung und Brauch- 
barkeit durch eine ganze Reihe von Qualitätsarbeiten an den verschiedensten 
Metallen erwiesen hat, beginnt auch die Großindustrie und der Schiffbau 
große ortsfeste Schweißanlagen zu bauen. 


Damit aber eine derartige Anlage den an sie gestellten Forderungen 
gerecht wird. muß vor allem auf große Betriebssicherheit. gute Konstruktion 
beste Werkstättenausführung und hohe Wirtschaftlichkeit das größte 
Gewicht gelegt werden. Die größte, bis jetzt in der Praxis ausgeführte 
ortsfeste Schweißanlage besitzt eine Aufnalimefähigkeit von 2000 kg 
Karbid. Dieser Vorrat wird jedesmal dem jeweiligen Azetylenbedarf 
angepaßt und durch maschinelle Vorrichtungen beschickt, und zwar auf 


oder Hilfskräfte zur Beschickung entbehrlich werden. 
bis 3 hervorgeht, besteht eine derartige Anlage im wesentlichen aus 
den Entwicklern a, den Kondensatoren b, den Wäschern c, dem Gas- 
behälter d, den Reinigern e, der Zentralgasuhr f und einigen neben- 
sächlichen Einrichtungen zur Verhütung von Explosionen, die durch 
eine Mischung von Gasluft sieh evtl. ereignen könnten. sowie aus den 
verhältnismäßig langen Verbindungsrohrleitungen. 


In den Entwicklern a wird das Gas erzcugt. Sie bestehen 
dem besten Flußeisenblech und sind in allen Teilen autogen geschweißt. 
Jeder Entwickler faßt etwa 12cbm Entwicklungswasser, der aufgeschweißte 
Karbidbehälter nimmt rund 1000 kg Karbid auf. Zur Vergasung von 
l kg Karbid stehen mithin 12 Liter Wasser zur Verfügung. Hierbei 
ist zu bemerken, daß erfahrungsgemäß in der Regel auf 1 kg Karbid 
9—10 Liter Wasser gerechnet werden. Die Entwickler werden mittels 
des fahrbaren Kübels g mit Karbid gefüllt. 
60mm großen Stücken in eine drehbar gelagerte Trommel, die in 
einzelne Kammern untergeteilt ist und aus dieser dann in abgemessenen 
Mengen in das Entwicklerwasser. Auf diesem Wege gelangt es zunächst 
durch den Einfallschacht auf einen oberen Rost, wo cs so lange lagert, 
bis die Stücke die richtige Größe erreicht haben, daß sie durch die 
Maschen hindurch auf den unteren engmaschigen Rost fallen. Auf diesem 
wird die Vergasung dann zu Ende geführt. Das sich hierbei entwiekelnde 
Gas steigt in Blasen an die Wasseroberfläche, gibt seine Wärme an 
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den reichlichen Wasservorrat ab, ohne daß dieser jedoch eigentlich 
erhitzt wird. Bei diesem Durchstreichen nimmt das Wasser den im 
Gas enthaltenen Schwefelwasserstoff und das Ammoniak auf. 

CaC, + 2H,0 = C, H; + Ca (0 H). 
Kalziumkarbid und Wasser ergeben Azetylen und Atzkalk. 

Die Entwickler werden automatisch infolge der Bewegung der 
Gasbeliälterglocke d beschickt, und zwar geschieht dies derart, daß 
letztere bei einem bestimmten Tiefstande einen Elektromotor mittels 
eines Kippschalters in Gang setzt, der jedoch bei Hochstand wieder 
automatisch ausgeschaltet wird. 

Der Boden der Entwickler ist kegellörmig ausgestaltet und besitzt 
ein weites, senkrecht angeordnetes Ablaßventil, durch das der abgesetzte 
Schlamm in die Entwicklergrube gelangen kann. Aus dieser Grube 
heraus wird der Schlamm durch eine Pumpe in Kalkgruben befördert. 
Ist die erste Grube gefüllt, wird der Schlamm in die zweite geleitet. 
Inzwischen hat sich jedoch der Schlamm in der ersten Grube abgesetzt. 
so daß das überstehende klare Wasser durch eine Zentrifugalpumpe 
wieder in die Entwicklergrube zurückgeführt werden kann. 

Aus den Entwicklern a gelangt das Gas in die Konilensatoren b. 
Es sind dies mit Koks gefüllte Behälter, die die im Gas enthaltene 
Feuchtigkeit abscheiden und in die Entwickler zurückleiten. Bevor 
das Gas judoch in den Gasbehälter einströnt, begegnet es auf diesen 
Wege den Wäschern c, die einen doppelten Zweck verfolgen. Sie sollen 
in erster Linie dem Gase den noch verbliebenen Rest an Schwefel- 
wasserstoff und Ammoniak entziehen. weiter aber auch ein Zurück- 
strömen von Gas aus dem Gasbehälter in die Entwickler verhindern. 
Das Gas tritt endlich in den Gasbehälter d, der einen Durchmesser 
von rund 4500 mm aufweist und mehr als 40 cbm Inhalt faßt, ein. 


Es wurde bereits erwälmt, daß die Bewegung der Glocke den 
Einwurf von Karbid in die Entwickler bedingt. Zur Verhinderung 
einer Übervergasung besitzt die Glocke ein Steigrohr. das überdacht 
ins Freie mündet. Das Rohr taucht nicht ganz so tief in das Sperr-e 
wasser cin wie der Rand der Glocke. Auf diese Weise wird erreicht, 
daß im Falle die Glocke bis zu ihrem Fassungsvermögen mit Gas 
gefüllt ist. die Öffnung des Rohres frei wird. Das zuviel entwickelte 
Gas kaun somit ins Freie ausströnen. 

Das Azetylen tritt aus dem Gasbehälter in die Reiniger e, in denen 


der noch im Gas enthaltene Phosphorwasserstoff durch Fällungsmittel 


| 


-automatischem Wege, so daß eine Beobachtung der Entwicklertätigkeit | 
Wie aus Abb 1 ` 


aus : 


Das Karbid fällt in rund : 


D ' auseefüllt wird. Um eine feste Schweißung zu erzielen, ist ein reines 
a nun 


und kühles Gas unbedingt erforderlich. Die Reiniger enthalten Ilorden, 
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Abb. 2. — Schnitt durch A— B 


auf denen eine chemische Reinigungsmasse ausgebreitet ist, die, von 
Zeit zu Zeit ausgewaschen und getrocknet, immer wieder gebrauchsfertig 
gemacht werden kann. Hinter diesen Reinigern ist ein Filter eingebaut, 
der staubförmige Teilchen aus der Reinigungsmasse ausscheidet. Das 


. Azetylengas strömt endlich dnrch eine Gasuhr_f, durch die der Gesamt- 


verbrauch ermittelt wird. Neben dieser Hauptuhr sind kleinere Gas- 
uhren an den einzelnen Abzweigungen nach den verschiedenen Werk- 
stätten vorgesehen. 

Das Brenngas wird in schmiedceisernen Rohrleitungen von rund 
1200 m Länge und entsprechendem Durchmesser, gewöhnlich 52, 38, 
25, 18 und 13 mm, aufweisen, den Verbrauchsstellen des Werke; zu- 


geführt. Eine derartige Anlage kann rund 250 Verbrauchsstellen speisen. - 


Zur Feststellung des Druckes sind an allen Apparaten Wasser- 
manometer vorgesehen. Der Druck beträgt im Durchschnitt 160 mm. 
Es ist dies nicht die Höchstgrenze, er kann vielmehr wesentlich gesteigert 
werden. Naturgemäß sind bei Karbidmengen von jeweils 2000 kg die 
Rückstände sehr bedeutend. Die Beseitigung des Kalkschlammes macht 


Abb. 


3. — Schnitt durch C--D 


Die Rückstände 
und für land- 


jedoch in der Praxis durchweg keine Schwierigkeiten. 
bilden vielmehr sehr begelhrtes Material für Maurer 
wirtschaftliche Zwecke. 

Die Betriebssicherheit der Anlage crfordert besondere Sorgfalt. 
Vor allem sind die behördlichen Vorschriften genau einzuhalten. Darüber 
hinaus empfiehlt es sicb, Einrichtungen vorzusehen, welche die Bildung 
explosionsfähiger Gasluftmischungen, wie sie z. B. beim Entlecren des 
Karbidschlammes immerhin möglich sind. ausschließen. Alle elektrischen 
Apparate, Motor und Telephon sollen in einem feuersicheren abgetrennten 
Nebengebäude untergebracht werden. Die Räume sind von außen zu 
beleuchten. Mit Hilfe dieser Anlage können bis zu 400 Schweißbremner 
mittlerer Größe geschweißt werden. . 


om Galvanische Veredlung von Metallen. Im Jahre 1909/1910 
fand, wie die „Zeitschr. für physik. Chemie“ berichtet, Ch. M. van Deventer 
gemeinschaftlich mit van Lummel, daß ein weniger edles Metall (Mg) mit einem 
edlen Metall (Zn) in galvanische Vc bindung gebracht, dennoch zum positiven 
Pol werden kann, wenn man nur das weniger cdle Metall in eine 
Schicht Alkoholwasserinischung taucht, während das andere von wässcriger 
Normalschwefelsäure umgeben bleibt. Bei einer Art der Veredlung 
waren die beiden Pole aus demselben Metall gebildet (Selbstveredlung), 
bci einer anderen (Wechselveredlung) nicht aus demselben Metall. Es 
wurde ein Apparat konstruiert, der mit einer Veredlungsflüssigkeit. be- 
kannter Zusammensetzung arbeiten kann und gefunden, daß der ver- 
edelte Stab sich mit einer Schicht von einem Salze umgibt, das sich 
in der Flüssigkeit nicht löst und die Elektrizität schlecht leitet. Die 
Veredlung tritt aber nicht ein, wenn sich kein Salzhäutchen bildet. 
Der veredelte Stab ist als eine Elektrode der zweiten Gattung zu be- 
trachten. Durch die Alkoliolwassermischung wird eine Veredlung 
hervorgerufen, welche für die nachfolgenden Fälle durch die neben- 
stehenden Zahlen in »V ausgedrückt wird (das Metall I war stets in 
Normalsäure getaucht): (Zn!, Zn") 200, (Cd!, CA!) 160, (Zul, Mgt) 
1250, (Ca!, Mg!) 1200, (Cdl, Zu!) 250, (Su!, Ca!) 350. Es wurde 
gefunden, daß die Veredlung von Zinn in bezug auf Blei auch ohne 
Alkohol stattfindet. Ein Bleistab wird von einer Schicht Bleisulfat 
erheblich veredelt. Schließlich wird erklärt, warum Aluminium sich in 
verdünnter Schwefelsäure als ein edles Metall in bezug auf Zink ver- 
hält, wenn es, nicht amalgamiert ist, wahrend das amalgamierte 
Aluminium in bezug auf Zink unedel ist, wie es die Natur der Metalle 
auch verlangt. An der Oberfläche des nicht amalgamierten Aluminiums 
bildet sich eine Schicht von nicht löslichem basischen Aluminiumsulfat 
Al- S50,- OI. 


' zu erringen; denn in Zeiten, 
| nicht so entwickelt waren wie gegenwärtig, mußte das von großer 


‚, Jagdgewchre, 
hergestellt wird. 


. erhitzt zu werden braucht, 


festzustellen. 
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„At Das Doppelwesen des Bleis. Unter den von uns sowohl 
im täglichen Leben wie in der Technik am meisten verwendeten 
Metallen steht mit an erster Stelle das Blei. Schon seit langem leistet 
es der Menschheit zahlreiche Dienste, denn auch im Altertun war es 
bekannt. Sein lateinischer Name plumbum ist sogar in dem Worte 
plump in unsere Muttersprache übergegangen; alles, was schwer ist wie 
cin Bleiklumpen, soll ursprünglich damit bezeichnet werden. Seine 
leichte Schmelzbarkeit hat ihm geholfen, diese hervorragende Stellung 
in denen die technischen Hilfsmittel noch 


daß man es leicht in jede gewünschte Form 
So war es der gegebene Rohstoff, als man für 


jedeutung werden, 
verwandeln konnte. 


' die neu auftauchenden Feuerwaffen ein geeignetes Metall für die Kugeln 


suchte. Als solches hat es lange Zeit gedient; auch heute ist seine 
Rolle noch nicht ausgespielt, da seine große Schwere für die Flugbahn 
des Geschosses sehr wertvoll ist, ganz abgesehen von dem Schrot. für 
das natürlich auch heute noch ausschließlich aus Blei 
Als zum Buchdruck ein leicht schmelzbares Metall 
gesucht wurde, fiel ebenfalls die Wahl wieder auf das Blei. Lange Zeit 


| diente es diesem Zwecke ausschließlich, bis man lernte, aus Blei und 
‚; einigen anderen Metallen Mischungen herzustellen, die noch leichter 


waren. Ferner wurde es gern zu Röhren aller Art 
namentlich Wasser- und Gasröhren sind vielfach in Blei 
sine ganz andersartige Verwendung fanden Verbindungen 


schmelzbar 
verwendet, 
ausgeführt. 
des Bleis mit dem Sauerstoff. Schon früh wurde erkannt, 
Körper sich mit Öl trefflich anreiben ließen und eine haltbare und 
sehr wetterbeständige Farbe ergaben. Bleiweiß und Bleimennige sind 
Farben, die auch heute noch ausgedelnteste Verwendung finden. 
Namentlich die leuchtend rote Mennige sieht man überall da, wo ein 
Fisenbau neu errichtet ist, sei es eine Brücke, eine Halle oder cin 
Schiff, immer wird es zunächst mit Mennige angestrichen, um es gegen 
den Rost zu schützen. Daß wir heute das Blei so ausgedehnt benützen. 
ist nicht schwer zu erklären. Wir kennen alle auf der Erde 
vorkommenden Grundstofte und ihre Eigenschaften so genau, daß wir 


‚ uns für jeden Sonderzweck immer das Geeigneiste aussuchen können. 


Daß aber schon im Altertum das Blei so viel verwendet wurde, ist 
nur daraus erklärlich, daß es sich äußerst leicht aus seinen Erzen 
gewinnen läßt, so leicht, daß es eben schon damals unschwer möglich 
war, es sich zu verschaffen. Das Erz, in dem es hauptsächlich 
vorkommt, ist nämlich der bekanute Bleiglanz, der wohl in keiner 
Steinsammlung fehlt, eine Bleischwefelverbindung, die nur an der Luft 
geröstet un] dann unter Luftabschluß mit neuem Bleiglanz zusammen 
um reines Blei zu ergeben. Soweit böte 


es also ‚keine besonderen Merkwürdigkeiten; ein technisch gut 
verwendbarer Körper von wertvollen Eigenschafien und leichter 
Gewinnbarkeit. Aber neben diesem Dasein, im vollen Lichte der 


Öffentlichkeit sozusagen, hat das Blei bis in die letzten Jahre noch 
ein verborgenes Dasein geführt, das erst durch den Scharfsinn der 


Gelehrten ans Tageslicht gezogen wurde. Es war schon lange 
aufgefallen, daß in den Erzen, die das begelirte Radium enthielten. 
immer auch Spuren oder größere Mengen von Blei vorkamen. 


Dasjenige Erz, aus dem in Europa hauptsächlich Radium gewonnen 
wird, ist‘ die Uranpechblende von Joachimstal in Böhmen, und gerade 
diese ist besonders reich an Blei. Zunächst hielt man das für Zufall; 
denn schließlich kommt ja jedes Metall außer in seinen Haupterzen 
noch irgendwo anders vor, ohne daß das besondere Bedeutung hat. 
Dann aber zeigte es sich, daß auch in den Radiumerzen van Amerika 
und anderen Ländern sich immer Blei fand, und das konnte doch kein 
Zufall melır sein. Wie also sollte man das erklären und was hatte cs 
zu bedeuten? Dazu muß noch an etwas anderes erinnert werden. 
Bekanntlich hat jeder chemische Grundstoff sein festes Atomgewicht. 
das ist eine Zahl, die besagt, in welchem Gewichtsverbältnis er sich 
mit anderen Stoffen verbindet. Blei hat beispielsweise das Atomgewicht 
207.2 und Sauerstoff 16, d. h. 207,2 Gewichtsteile Blei verbinden sich 
mit 16 Gewichtsteilen Sauerstoff. Diese Zahlen betrachtet man für 
jeden Grundstoff als durchaus fest, sie können sogar mit dazu dienen, 
einen noch nieht erkannten Körper bei einer chemischen Untersuchung 
Aber das Blei, das in diesen Radiumerzen gefunden 
wurde, wich zum ersten Male von diesem chemischen Gesetze ab. Es 
hatte nur ein Atomgewicht von 206.45. Als dies zum- erstenmal 
gefunden wurde, glaubte man an einen Beobachtungsfehler und 
wiederholte die Untersuchung. Aber die Wiederholung ergab dieselbe 
Zahl. und bei jeder neuen Untersuchung von Blei aus Radiumerzen. 
mochten diese stammen woher sie wollten, wurde wieder die Zahl 206,45 
ermittelt. Manchem mag dies als ein unbedeutender Unterschied 
erscheinen, aber bei der großen Genauigkeit, die unseren chemischen 
Untersuchungsverfahren eigen ist, muß man ilm schon als sehr 
bedeutend erklären. Die Sache blieb also vorerst rätselhaft. Inzwischen 
wurden noch andere, höchst merkwürdige Entdeckungen gemacht. die 
geeignet waren, unsere ganzen Naturvorstellungen zu erschüttern. Die 


daß solche _ 
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Grundlage unserer Chemie ist die Annahme, daß kein Grundstoff 
umzuwandeln ist, sondern ewig derselbe bleibt. Und nun zeigte 


sich auf einmal, daß bei der Zersetzung des Radiums Helium entsteht, 
ein durchaus selbständiger und vom Radium völlig verschiedener Grund- 
stof. Das, was man Radium nannte, schien zum großen Teil aus 
Helium zu bestehen, aber auch noch einen anderen Kern zu enthalten. 
Nach und nach lernte man eine Anzahl von Ummwandlungsstoffen des 
kadiums kennen. Jedesmal, wenn man von dem urspiünglichen Atom- 
gewicht des Radiums das Gewicht von einem Heliumatom abzog, ergab 
sich eine neue Umwandlungsstufe des Radiums; die man als Radium a, 
Radium b usw bezeichnete. Und wem man von dem Radium- 
vewicht eine größtmögliche Anzahl Heliumatome abgezogen hatte, dann 
hatte man auf einmal einen Körper mit dem Atomgewicht 206.45! 
Man war bei der immer fortgesetzten Umwandlung des Radiums 


auf das Blei gestoßen, aber nicht auf das gewöhnliche Blei 
mit dem Atomgewicht 207,2, sondern auf das in der Uran- 
pechblende vorkonımende Radiumblei, dessen Vorkommen nunmehr 


nicht mehr rätselhaft erschien. Das im Erz enthaltene Radium hatte 
sich einfach im Laufe der Jahrtausende, die es darin zugebracht hatte. 


erst in Uran und dann zuletzt in Blei umgewandelt. Es ist nicht 
zuviel gesagt, wenn man behauptet, daß mit dieser Erkenntnis ein 


neuer Zeitraum in der Geschichte der Naturwissenschaften anfingt. 
Lassen sich nun denn alle Grundstoffe ineinander überführen? Die 
Antwort auf diese Frage ist heute noch nicht zu geben. dazu ist uns 
das alles noch viel zu neu. Die Frage kann auch nur nach langer 
Zeit beantwortet werden, weil viele strahlenden Stoffe, die sich also 
ähnlich zersetzen wie das Radium, dazu Jahrzehnte gebrauchen. Aber 
-verschiedene solche Umwandlungen hat man jedenfalls bereits festgestellt 
und andere stehen noch bevor Jedes Jahr, ja jeder Tag kann uns 
as höchst bedeutsame Tatsachen für unsere ganze Naturerkenntnis 
stellen. 


Berichte aus der Praxis 


om _ Rotationsspektrum und Quantentheorie. In einer der 
letzten Sitzungen der Deutschen Physikalischen Gesellschaft wurde 
dieses Thema von Prof. Planck behandelt. Die (Juantentheorie der 
Strahlung behauptet, daß «die Ausstrahlung von Energie, wie wir sie 
zum Beispiel in den Licht- und Wärmewellen beobachten, nicht in 
einem kontinuierlichen Flusse erfolgt, sondern in bestimmten kleinen, 
aufeinanderfolgenden Energiequanten. Diese Vorstellung tindet ihre 
stärkste Stütze in der Tatsache. daß die bisherige sogenannte Theorie 


der Strahlung zu einem Strahlungsgesetz führt, das mit. den Er- 
fahrungstatsachen nicht in Einklang steht, während die Quantentheorie 
ein die Erfahrungstatsachen einwandfrei umfassendes und darstellendes 
Strahlungsgesetz ergibt. Planck hat sich nun bemüht, auch Fragen 
des sogenanuten Rotationsspektrums an der Hand der klassischen wie 
der Quantentheorie zu prüfen. Wir wissen, daß das Licht, von 
welchem ein Spektrum entworfen wird. beim Durchgang durch Gase 
teilweise absorbiert wird. so daß in dem leuchtenden Farbenband in 
den Stellen der absorbierten Lichtarten dunkle Linien auftreten, die 
eine große Mannigfaltigkeit und merkwürdige Zusammenhänge auf- 
weisen. Zur Erklärung dieser Zusammenhänge nimmt man in manchen 
Gasen, zum Beispiel im Wasserdampf, die Moleküle als elektrische 
Doppelpole an, die sich in Rotation befinden und zufolge ihrer Rota- 
tionen bestimmte Lichtarten verschlucken, also bestimmte dunkle 
Stellen im Spektrum erzeugen. Ein solches Absorbationsspektrum mit 
charakteristischen dunklen Stellen, die mit der Rotation der Moleküle 
zusammenhängen. nennt man ein hotationsspektrum, und Planck hatte 
sich die Aufgabe gestellt. gewisse Zusammenhänge dieser donklen 
Stellen an der Hand der Strahlungstheorien näher zu erforschen. um 
womöglich eine Überlegenheit der einen über die andere Theorie an 
der Hand der Erscheinungen nachweisen zu können. Die scharfsinnig 
durchgeführten Rechnungen ergaben aber bisher. daß wenigstens auf 
diesem Gebiet der Absorptionserscheinungen im sogenannten Rotations- 
spektrum die klassische Strahlungstheorie zur Darstellung und Er- 
klärung der Erscheinungen noch ausreicht und ihre Ersetzung durch 
die Quantentheorie daher nicht absolut erforderlich erscheint. 


on Veränderungen in der Empfindlichkeit lichtelektrischer 
Zellen. Damit eine lichtelektrische Zelle zu einwandfreien photo- 
metrischen Messungen verwendet werden kann, müssen, wie „Electr. 
World mitteilt, zwei Bedingungen erfüllt sen. Die Beleuchtung muß 
dem photoelektrischen Strom in der Zelle proportional sein, una die 
Empfindlichkeit der Zelle für verschiedene ‚Wellenlängen muß gleich- 
bleiben, das heißt die die -Empfindlichkeit als Funktion der Wellen- 
länge darstellende Kurve mul unveränderbar sein. Die erste Be- 
dingung fand sich bei den meisten Zellen unerfüllt, nur bei gewissen 
Formen der Zelle kann man Proportionalität des lichtelektrischen 
Stromes mit der Beleuchtung konstalieren. Zum Studium der zweiten 
Bedingung diente eine Kalizelle von 7,5 cm Durchmesser. Auf der 
Metallschicht ist durch Entladungen in Wasserstoff eine empfindliche 


Schicht aufgetragen worden, die Zelle wurde dann mit Heliumgas gefüllt. 


Acht Monate hindurch wurde mit dieser Zelle von Zeit zu Zeit die 


Hamlels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zlı Bekämpfung des deutschen Handels nach dem Kriege. 
500 deutsche und österreichische Handelskataloge mit einer nach 
Klassen eingeteilten Liste britischer Fabrikanten, ferner einige 9600 Muster 
‚aus ungefähr 70 verschiedenen Geschäftszweigen wurden, wie „Liverpool 
Post and Mercury“ berichtet, von 66 Überscemärkten gesammelt. Dic 
Ausstellung dieses Materials erfolgte in den großen Industriestädten 
ıles Vereinigten Königreichs und Kanadas. Die britische Industrie- 
ausstellung, deren Besuch nur Interessenten gestattet ist, wurde von 
über 100 Ausstellern melır als im Vorjahre beschiekt. Das Handelsan:t 
hat Einladungen an britische Kaufleute, sowie an solche aus verbündeten 
und neutralen Ländern versandt. 


zh Zur Hebung des Handels zwischen Kanada und Frankreich 
beabsichtigen kanadische Fabrikanten die Entsendung eines Ausstellungs- 
zuges durch Frankreich. Ein ähnlicher Zug mit französischen Produkten 
soll Kanada durchfahren. 


2l: Zollfreie Einfuhr von Katalogen englischer Firmen. 
beim Finanzminister wegen zollfreier Zulassung von Katalogen englischer 


Firmen, die in russischer Sprache herausgegeben sind, vorstellig geworden. 
Bekanntlich haben die Engländer bis jetzt, im Gegensatz zu den Deutschen, 


Der | 
Vorsitzende der russisch-englischen Handelskammer S. D. Ssasonoff ist 


solche Kataloge fast gar nicht herausgegeben, wodurch die Entwicklung _ 


der Einfuhr englischer Fabrikate nach Rußland wesentlich gehemmt war. 


Ọ Die ungarische Kriegsflugzeugausstellung. Die vom Kriegs- 
lürsorgeamte des Handelsministeriums und dem Ungarischen Aerov erband 
veranstaltete Kriegsflugzeugausstellung wurde am 1. Mai feierlich eröffnet. 
Zur Eröffnungsfeier hatte sich ein überaus zahlreiches Publikum ein- 
gefunden, in dessen Reihen hervorragende Vertreter des ungarischen 
kommerziellen und gewerblichen Lebens anwesend waren In Vertretung 
des Protektors Erzherzogs Joseph nanm llonvedninister Alexander 
Szurmay die Eröffnung vor. Der Minister wurde von den Ausstellungs- 
präsidenten FML. Hermann Kirchner und Grafen Bela Rudolf Ziehy 
empfangen. In Beantwortung der Degrüßungsansprache betonte der 


Minister die große Zukunft der Aviatik. Der Minister trat sodann 
unter Führung der Mitglieder des Ausstellungskomitees einen Rundgang 
an und fand hierbei wiederholt Gelegenheit, seiner vollen Anerkennung 

über die Fortschritte und Leistungen der ungarischen Industrie auf dem 
Gebiete der Flugtechnik Ausdruck zu geben. Der Honvedminister ging 
von Gruppe zu Gruppe und besichtigte, eingehend die ausgestellten Objekte. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


Kgl. Eisenbahndirektion. — K. K. Österreichische 
Wien. 


Staatsbahnen, namens der beteiligten Verwaltungen. Ost- Mittel- 
deutsch-Sächsischer Verkehr, Heft 1 und 2. Mit Gültigkeit vom 
1. Juli 1917 tritt eine Neuordnung der bisherigen Eisenausnahme- 
tarife ein, die acben Erweiterungen auch Erhöhungen und Ein- 
schränkungen zur Folge hat. Die Ausnahmetarife 8a (Gießerei- 
roheisen), S 5u (Eisen und Stahl) und S 5v (Eisen und Stahl) 
werden aufgehoben. Ferner kommt auch die Vergünstigung der An- 
wendung der Frachtsätze des Ausnalimetarits S5 (Klasse Hb) für 
Sendungen von Eisen und Stahl im Versande von den Hafenstationen 
in Wegfall. Der Ausnahmetarif 9 ist auf die bisherige Klasse II 
sowie auch in seinem Geltungsbereich eingeschränkt. In diesen sind 
auch die Frachtsätze für den Ortsverbrauch der Sechäfen übernommen 
worden. Die bisherigen Ausnahmctarife 9s und S 5s (Schifisbau- 
eisen) sind zu einem Ausnahmetarif 9 s mit zwei Abteilungen (Verkehr 
nach Seewerften und Binnenwerften) unter Wegfall der bisherigen 
Klasse I vereinigt. Die Ausnahmetarife S5 und S 5t sind zu einen 
Ausnahmetarife S5 (gültig für die Ausfuhr über See nach außer- 
deutschen, europäischen Ländern, für die Ausfuhr nach außereuro- 
päischen Ländern und für Seekabelwerke) ohne wesentliche Ande- 
rungen in der Frachtberechnung vereinigt worden. Die bisherigen 
zahlreichen Stationsfrachtsätze werden beseitigt und durch Frachtsätze 
nach Kilometertariftabellen ersetzt. Nähere Auskunft erteilen die 
Verkehrsbureaus der beteiligten Verwaltungen und das Larico cau in 
Berlin SW 11, Tempelhofer Urter 28. 
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Wellenempfindlichkeitskurve aufgenommen; unterdessen stand die Zelle 
in anderweitiger Verwendung. Es ergaben sich mit der Zeit Ab- 
weichungen in dem Charakter der Kurve nach der Richtung hin, daß 
entweder eine Zunahme der Empfindlichkeit für die roten oder eine 
Abnahme der Empfindlichkeit für die blauen Strahlen eintrat; meistens 
war letzteres der Fall. Die Änderungen machten bis 40 v. H. aus. Ob diese 


Erscheinung durch das Eindringen der empfindlichen Schicht in das darunter _ 


liegende Kalimetall verursacht ist, sollen weitere Untersuchungen erweisen. 


Ös Mi Kettenvorhang als Hitzeschutz. Die von Hand be- 
schickten llerdfeuerungen belästigen den Heizer beim Kohlenaufgeben 
durch die Strahlen des glühenden Feuers. Bei größeren Feuerungen, 
Schmelzwerken usw. wurden verschiedene Schutzvorrichtungen, Schutz- 
masken, befeuchteter Anzuz, Asbestkleidung und dergl. ohne richtigen Er- 
folg in Anwendung gebracht. Eine neue Vorrichtung, die trotz ihrer Ein- 
fachheit den Heizer gegen die Strahlungshitze der Feuerung schützt, ist 
ein vor der Feuerungstör angebrachter Kettenvorhang. Die ähnlich einem 
Perlvorhang nebeneinander hängenden dünnen Ketten bilden einen be- 
weglicben Schirm, der die Strablungswärme genügend anhält, so daß der 
Heizer sich dem Ofen ohne Schutzvorrichtungen gefahrlos nähern kann. 
Der Kettenvorhang gestattet eine Durchsicht, wnd die verschiedenen 
Handgritie lassen sich unbehindert ausführen, denn Zange und Schürhaken 
können durch die Ketten hindurchgeführt werden. Bei dünneren Ketten 
läßt sich die Kohle sogar direkt hindurchschleudern. 


om Automatische Bergwerksförderung. Il. K. Burch und 
M. A. Whiting beschreiben in der „General Electric Review“ die von 
der General Electrie Comp. bei den Kupferbergwerxen in Miami, 
Arizona, zeschaffene elektrische Fördereinriehtung mit automatischer 
Schaltung. Es sind zwei dreiteilige Schächte, jeder 190 m tief, ab- 


geteuft worden für zwei unabhängige, ausbalanzierte Förderungen, deren 


jede im Notfall allein die ganze Förderung übernehmen kann. Die 
dritte Abteilung in dem einen Schacht dient zur Manuschaftsförderung 
mit einem Gegengewicht, das in der dritten Abteilung des zweiten 
Schachtes geführt ist. Jeder Förderkorb führt 12.5 t, so daß 9000 
bis 12600 t Erz in 14stündigem Betrieb gefördert werden können. 
Der Korb wird durch eine Winde mit ciner fest und einer lose 
sitzenden. mit ihr gekuppelten Trommel von 3 m Durchmesser und 
1.05 m Breite hochgezogen, die 500 m 45 mm starkes Seil in einer 
Loge faßt. Jede Winde wird von einen Gleichstrom - Nebenschluß- 
motor für 580 PS, 575 V. 264 Umdr. Min. über eine flexible Kupp- 
lung und ein Zahnrädervorgelege angetrieben. Die Seilgeschwindigkeit 
beträgt 225 m/Mim. Die Motoren erhalten Strom von einem 
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Schwungrad-Umformersatz, der aus einem 8&50-PS-Induktionsmotor für 
2300 V, 25 Per’sek mit Flüssigkeitswiderstand zur Schlupfregelung, 
zwei auf der Welle sitzenden Gleichstrommaschinen für je 500 kW, 
575 V, einer Erregermaschine für 20 kW, 125 V und einem 8950 kg 
schweren Schwungrad von 2,85 m Durchmesser besteht. Jeder Winden- 
motor ist an cine der Gleichstrommaschinen angeschlossen, und die 
Regelung erfolgt durch Anderung der Erregung der letzteren. Zu 
Beginn der automatischen Förderung wird ein Schalter eingelegt, durch 
den ein Steuermotor betätigt wird, der den Kontroller für die Winde 
Nr. 1 aus der Nullstellung heraus allmählich in die Stellung für die 
größte Fahrgeschwindigkeit bringt, wobei der Kontroller der Reihe 
nach Erregerwiderstände im Feld der Anlaßmaschine ausschaltet und 
einen Hilfsmotor zum Lösen der Bremsen anstellt. Gegen das Ende 
des Hubes betätigt der Aufzug einen zweiten Steuermotor, der 
den Kontroller für die Winde Nr. 2 aus der X\Nullstellung heraus 
in die für die größte Geschwindigkeit verstellt und dabei durch 
Anschläge den eigenen Kon’roller in die Ausschaltstellung 
bringt; dadurch wird die Falırt des Aufzuges Nr. ] verzögert 
und dieser «dann durch die Bremsen festgestellt. Unterdessen 
führt der Aufzug Nr. 2 in die Höhe; bevor er am Ende an- 
gelangt ist, erregt er den Steuermotor für die Winde Nr 1. 
der den Kontroller zur Betätigung derselben in der um- 
gekehrten Fahrtrichtung wie beim ersten Spiel verstellt, und kommt 
dann in gleicher Weise zum Stillstand, während der Aufzug Nr. 1 
weiter abwärts fährt. Dieser betätigt gegen Ende seiner Fahrt die 
Winde Nr. 2 zum Fördern in entgegengesetzter Richtung, und so 
wiederholt sich das Spiel. Soll die Förderung verzögert werden, so 
wird in jedes Generatorfeld ein Widerstand dauernd eingeschaltet. Es 
ist auch möglich, die Förderung zu beschleunigen, dadurch, daß man 
einen Aufzug nicht erst am Hubende des anderen, sondern schon 
früher anstellt. Dazu dient ein besonderer Schalter. Am Boden der 


' Grube ist eine automatische Beladevorrichtung vorgesehen, die die 


Förderkörbe stets mit dem gleichen Gewicht an Erzen füllt. 


br Schnellaufende Wasserhaltungsmotoren. ` Motoren. die 
zum Betriebe von Wasserhaltungen dienen, sind besonderen Anforderungen 
unterworfen, die weniger der Betrieb selbst mit sich bringt, als vielmehr 
die oft wenig günstigen Raumverhältnisse, «die unter Tage herrschen. 
Die Belastung durch Zentrifugalpumpen ist bekanntlich durchaus 
gleichmäßig und verursacht keinerlei Schwierigkeiten. Auch die beim 
Anlauf auftretenden Widerstände bleiben in den gewolnten Grenzen 
und werden mit normalen Anlaßapparaten mühelos überwunden. 


or Breslau. Kgl. Eisenbahndirektion, namens der beteiligten 
Verwaltungen. Die Artikel dieses Ausnalmetarits werden vom gce- 
nannten Tage ab zu den Frachtsätzen der ordentlichen Tarifklassen 


abgefertigt. Gleichzeitig werden folgende Ausnahmcetarife der Tarif- 
hefte 1. 2 und 3 aufgehoben: a) Ausnahmetarif 9 für Eisen und 


b) Aus- 
Werft- 


Stabl, Eisen- und Stahlwaren der Spezialtarite I und H. 
nalimetarıf 9s für Schiffsbaueisen nach binnenländischen 


stationen. An deren Stelle werden neu eingeführt: Zu a) Ausnahme- 
tuif 9 für 1. Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren des 


Spezialtarifs H. 2. Eisenbahnwagenkasten. auch Kasten von Wagen für 
hängende Schienen- oder Seilbahnen, zerlegt nach Küstenstationen. 
Zu b)'Ausnalhmetarif 9s für 1. Eisen und Stahl, Eisen- und Stahl- 
waren des Spezialtarifs II. 2. Folgende Gegenstände der Tarifstelle 
„Eisen und Stahl usw.“ des Spezialtarits I: Anker, Drahtseile. Draht- 
stifte, Muttern, Nägel. Schifisketten, Schrauben, Unterlagsscheiben zu 
Schrauben. 3. Eisen und Stabl. Eisen- und Stahlwaren. wie im Spe- 
zialtarıf HI unter Ziffer Ja—.d gerannt. nach Binnenwerften zum Bau, 
zur Ausbesserung ‚oder zur Ausrüstung von See- und Flußschiffen. 
Die mieht begünstigten Kisenartikel des Spezialtarifs I werden vom 
l. Juli 1017 ab zu den Jrachtsätzen der ordentlichen Tarifklassen 


abzgefertigt. Die Frachtsätze für Eisen und Stahl usw. des neuen 
Ausnahmetarifs 9 sind um etwa 20 v. II. höher als die des seither 


gültigen Ausnahmetarits 9. Für ÄAusnalmetarif 9s werden die Fracht- 
sätze nicht geändert. Nähere Auskunft erteilt das Verkehrsbureau. 


or Dresden. Kgl. Generaldirektion der Sächsischen Staats- 
eisenbahnen, namens der beteiligten Verwaltungen. Westdeutsch- 
Sächsischer Verkehr. Mit Wirkung vom 1. Juli 1917 wird eine 
Neuordnung der bisherigen Eisenausnahmetarife durchgeführt. Neben Er- 
weiterungen treten auch Erhöhungen und Einschränkungen ein. Die 
Ausnalmetarite 8a (Gießereiroheisen), S Du (Eisen und Stahl) und 


S 5v (Eisen und Stahl) werden aufgehoben. Ferner kommt auch 
die Vergünstienng der Anwendung der Frachtsätze des Aus- 
nahmetarifs S5 (Klasse Ilb) für Sendungen von Eisen und 
Stall im Versande von den Hafenstationen in Wegfall. Der 
Ausnahmetarf 9 für Eisen und Stahl usw. nach Binnen- und 


Küstenstationen ist auf die bisherige Klasse II und auch 


hinsichtlich des Geltungsbereichs eirgeschränkt. In diesen Ausn@lme- 
tarif sind auch die Frachtsätze für den Ortsverbrauch der :'echäfen 
übernommen. Die bisherigen Ausnahmetarife 9s und S 5s fSchifls- 
baueisen) sind zu einem Ausnahmetarif 9s mit 2 Abteilungen (Ver- 
kelr nach Seewerften und Binnenwerften) unter Wegfall der bisherigen 
Klasse 1 vereinigt. Die Ausnahmetarife S5 und S.5t für Eisen und 
Stall usw. sind zu einem Ausnahmetarif S5 (gültig für die Ausfuhr 
über See nach außerdeutschen europäischen Ländern, für die Ausfuhr 
nach außereuropäischen Ländern und für Scekabelwerke) vereinigt 
worden. Die neuen Ausnahmetarife werden in den voraussichtlich am 
l1. Juni 1917 erscheinenden Nachtrag XVIL zum Tarife aufgenommen ; 
nähere Auskunft erteilt zunächst das Verkehrsbureau, Wiener 
Straße 41. _ 

or Frankfurt (Main). Kgl. Eisenbahndirektion. Westdeutsch- 
südwestdeutscher Güterverkehr. I. Mit Gültigkeit vom 1. Juli 1917 
werden folgende Ausnalmetarife olme Ersatz aufgehoben: a) Aus- 
nahmetarif 8 für Eisen und Stahl, wie im Spezialtarif II unter 
Zitfer 1a—d genannt, für den Verkehr von rheinisch-westfälischen 
und hessen - nassauischen Stationen nach den deutsch - französischen 
Übergangsstationen der Tarifhefte 3 und 7, b) Ausnahmetarif Sa für 
Gießereiroheisen für den Verkehr von lothringisch - luxemburgischen 
Hochofenstationen nach Stationen des Küstengebiets des Tarifhefts 3, 
c) Ausnalmetarif 9a für Schienen, Schwellen, Weichen, Drehscheiben 
und andere für den Oberbau von Eisenbahnen aller Art bestiminte 
Gegenstände für den Verkehr von rheinisch-westfälischen Produktions- 
orten nach süddeutschen Bedarfsorten sowie einzelner anderer Ver- 
bindungen. Die vorgenannten Frachtgegenstände werden vom 1. Juli 
dieses Jahres. an zu den Frachtsätzen der ordentlichen Tarifklassen 
abgefertigt.. H. Gleichzeitig werden folgende Ausnalimetarife auf- 
gehoben: a) Ausmahmetarif 9d für Eisen und Stall der Spezialtarife I 
und H usw. nach Binnen- und Küstenstationen der Tarifhefte 1 bis 4. 
b) Ausnalmetarif 9s für Eisen und Stahl der Spezialtarife I und H usw. 
zum Bau, zur Ausbesserung oder zur Ausrüstung von See- und Fluß- 
schiften nach binnenländischen Werftstationen der Tarifhefte 1 bis 8. 
c) Ausnahmetarite S 5s für Eisen und Stahl der Spezialtarife I 


und II usw. zum Bau, zur Ausbesserung oder zur Ausrüstung von 
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Wesentlich ist jedoch. daß alle Funktionen mit unbedingter Betriebs- 1480 U./Min. und sind für 5000 Volt Drehstrom gebaut. Sie besitzen 
sicherheit erfolgen, da selbst kurzzeitiges Versagen der Pumpen hohe Kurzschluß- und Bürstenabhebevorrichtung, können jedoch auch stunden- 
Sachwerte in Gefahr bringen kann. Mit Rücksicht darauf wird auf weise mit dauernd aufliegenden Bürsten laufen. Die Lager sind 
die Durchrechnung und Ausführung der Wasserhaltungsmotoren be- wassergekülıilt. jedoch derart. daß auch bei Versagen der Kühlung der 
sondere Sorgfalt verwendet: Ungewöhnliche Vorkehrungen verlangen Betrieb nicht unterbrochen wird. Die Kühlluft wird von oben in 
jedoch die ungünstigen äußeren Einflüsse, die mit der Aufstellung Windleitungen zugeführt und bläst in die Pumpenkammer frej aus. 
unter Tage verbunden sind Die Wicklungen sind feuchter Luft, oft Die zugehörigen Zentrifugalpumpen sind Erzeugnis der Firma Gebrüder 
sogar Salzlämpfen ausgesetzt, deren zerstörender Wirkung nur un- Sulzer, Ludwigshafen a. Rh. i 

vollkomm>n und durch besondere Imprägnierung („Feuchtigkeitsschutz- 

Isolation“) begegnet wird. Dazu droht gelegentlich den Maschinen Fame 


Tropf- und Spritzwasser, so daß das Bedürfnis entsteht, den Motor i 
Praktischer Ratgeber 


vollkommen vom Raume abzuschließen, zu kapseln. Die vollkommene 
Kapselung bat einmal den Nachteil. daß man dem Eindringen der : 

Feuchtigkeit bei periodisehem Stillstande doch nicht vollständig wehren | Abfs Zeitgemäße Nockenausfräsung. mit einem konischen 
kann, da das Gehäuse infolge des eintretenden Temperaturausgleichs | Stirnfräser. Nacken an einer Motorwelle für die verschiedenen 
Luft ansaugt („atmet“) und sogar zu Feuchtigkeitsniederschlägen Ge- . Motoren usw. lassen sich mannigfaltig ausfiäsın. Das Ausfräsen derselben 
legenheit gibt. Andererseits — und das ist der wesentliche Grund — i mit einem konischen Stirnfräser bietet neue Anhaltspunkte, welche 
fallen gekapselte Motoren mit Rücksicht auf die Erwärmung unver- . Interesse haben. Bei diesem Arbeitsverfahren ist in erster Linie Rücksicht 
hältnismäßig groß und teuer aus. Ungünstig wirkt hierbei noch die . auf den gewünschten Wellendurchnicsser zu legen, worauf das Fertig- 
hohe Raumtemperatur, ‚die in der Maschinenkammer unter Tage : drehen geschehen kann. Die Länge der Welle richtet sich nun nach 
herrscht, wenn nicht für besondere Ventilation, Lage im einziehenden | der Art der Verwendung und in welchen Abständen die Nocken ein- 
Wetterstrom usw. Sorge getragen ist. Um die Nachteile der Kap- | gefräst werden sollen. Jenachdem wieviel Nocken die Welle haben 
selung zu vermeiden und um von der Raumtemperatur unabhängig ' soll, ritzt man 10, 12, 14 Linien in gleichen Entfernungen ein, welche 
zu sein, wurde von der Brown. Boveri & Lie. A. G. eme sogen. zum Finstälcen dienen. Das Nockenausfräsen geschieht auf einer Fräs- 
„Halbdurchzugstype* entwickelt. Der Motor ist bis auf die Schleif- | maschine, in welcher die Welle so gelagert ist, daß sie m zwei Lagern 
ringe in ein allseitig geschlossenes Gehäuse eingebaut und ventiliert ruht, die wiederum auf einer auf dem Frästisch angebrachten Platte 
sich selbst mittels im Innern sitzender Luftschaufeln, die beider- -: sitzen. Die Platte wird also durch den Frästisch in Bewegung gesetzt. 
seits am Läufer angebracht sind. Die Kühlluft tritt durch Stutzen , Zum Befestigen der Platte dienen nicht zu große Schrauben .Die 
ein, die auf beiden Seiten des Motors an besonderen Abschlußschilden | Welle dagegen läßt sich mit Stellringen in ihrer Lage halten. Außerdem 
sitzen und an die Frischluftzuleitung angeschlossen werden. Sie sind ; ist ein Hebel anzubringen, mit welchem man die Welle je nach Bedarf 
naclı oben gerichtet, können jedoch je nach Bedarf seitlich oder nach , um ihre eigene Achse drehen kann. Schr wirkungsvoll ist die Vorrichtung, 
unten in die Grundplatte hineinragend vorgeschen werden. Der Luft- ; wenn an der Platte ein Zeiger befestigt ist, der gemäß den angerissenen 
austritt erfolgt durch einen gedeckten Schornstein frei in die Pumpen- , Linien die Welle für den ersten Schnitt einstellt. Hierbei ist zu 
kammer. Wo dies nicht zweckmäßig ist, kann eine Albzugsleitung an . beachten, daß die Nocken genau die Stellung an der Welle erhalten, 
dem Schornstein oder auch, je nach der Örtlichkeit, unten an das | wie sie das betreffende Werkstück verlangt. Denn ein Gas- resp. Öl- 
Gehäuse angeschlossen werden. In diesem Falle wird die Schornstein- ' motor usw. bedarf einer unterschiedlichen Stellung der Nucken. Die 
öffnung geschlossen. Die zuströmende Kühlluft kann nach Bedarf : Hauptsache ist nun, daß der Arbeitstisch an der betreffenden Fräs- 
durch Einbau eines Luftfilters in die Zuleitung gereinigt werden. Die ; maschine beim Nockenfräsen so zurückgestellt ist, daß er feststeht. 
Schleifringe des Motors sind gegen Tropf- und Spritzwasser genügend | Der konische Stirnfräser, der zur Verwendung kommen soll, muß in 
vedeckt, jedoch so, daß sie der Überwachung nicht entzogen sind. | einem passenden Futter gehalten werden Ist nun das auszufräsende 
Diese Motoren wurden für die Gewerkschaft Carl Alexander. Baes- | Arbeitsstück auf der Fräsmaschine passend eingestellt, so wird es 
weiler, geliefert. Sie leisten jeder 850 kW = 1160 PS bei etwa | mittels des Winkelschlittens so hoch geschraubt, daß man mit dem 
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Sec- und Flußschiffen der Tarifhefte 1 bis 4. An deren Stelle werden | Werftstationen. c) Ausnahmetarif S 5s für Eisen und Stahl der Spe- 
reu eingeführt: Zu lls. Ausnahmetarif 9d für 1. Eiscn und Stahl, | zialtarife I und II usw. zum Bau, zur Ausbesserung oder zur Aus- 
Eisen- und Stahlwaren des Spezialtarifs II; 2. Eisenbahnwagenkasten, | rüstung von See- uud Flußschiffen. An der Stelle der unter 2 a—c 
auch Kasten von Wagen für hängende Schienen- oder Seilbahnen, | genannten Ausnalimetarife werden ncu eingeführt: Zu Ia Ausnahme- 
zerlegt nach Sechäfen und Küstenstationen. Zu 11b und c. Aus-  tarif 9 für: Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren des Spezial- 
nahmetarif 9s für 1. Eisen und Stahl, Eisen- und Stablwaren des tarifs Il, 2. Eisei.bahnwagenkasten, auch Kasten von Wagen für 
Spezialtarifs II; 2. folgende Gegenstände der Taritstelle „Eisen und  hängende Schienen- oder Seilbahnen, zerlegt, nach Seehäfen und 
Stahl usw.“ des Spezialtarifs I: Anker, Drahtseile, Draltstifte, Muttern, | Küstenstationen. Zu Hb und c. Ausnahmetarif 9s für 1. Eisen und 
Nägel, Schiffsketten, Schrauben. Unterlagsscheiben zu Schrauben; | Stahl, Eisen- und Stahlwaren des Spezialtarifs II; 2. folgende Gegen- 
3. Eisen und Stahl, Eisen- und Stahlwaren. wie im Spezialtrif HI | stände der Tarifstelle „Eisen und Stahl usw.“ des Spezialtarifs I: 

| 

| 


unter Ziffer 1a—d genannt, nach See- und Binnenwerften zum Bau, |; Anker, Drahtseile, Drahtstifte, Muttern, Nägel, Schiffsketten, Schrauben, 
zur Ausbesserung öder zur Ausıüstung von See- und Flußschiffen. | Unterlagsscheiben zu Schrauben; 3. Eisen und Stahl, Eisen- und Stahl- 
Der neue Ausnabmetarif 9d enthält hiernach Ermäßigungen für Eisen waren, wie im Spezialtarif HHI unter Ziffer I a—d genannt, nach See- 
und Stall usw. des Spezialtarifs I überhaupt nicht, der Ausnahme- ; und Binnenwerften zum Bau, zur Ausbesserung oder zur Ausrüstung 
tarif 9s dagegen nur im beschränkten Umfange. Die nicht be- : von See- und Flußschifien. Der neue Ausnahmetarif 9 enthält hier- 
sünstigten Eisenartikel des Spezialtarifs [ werden vom 1. Juli d. J. | nach Ermäßigungen für Eisen und Stahl usw. des Spezialtarifs I übcr- 
an zu den Fraclhıtsätzen dieses Spezialtarifs der allgemeinen Kilometer- | haupt nicht, der Ausnahmetarif 9s dagegen nur im beschränkten 
tariftabelle abgefertigt. Die Sätze für Eisen und Stahl des Spezial- Umfange. Die nicht begünstigten Eisenartikel des Spezialtarıfs I 
tarifs II des neuen Ausnahmetarifs 9d sind um etwa 20 v. H. höher ' werden vom 1. Juli d. J. an zu den Frachtsätzen dieses Spezial- 
als diejenigen des seither gültigen Ausnahmetarifs 9d. Die Sätze des ' tarifs der allgemeinen Kilometertariftabelle abgefertigt. Die Sätze für 
neuen Ausnahmetarifs 9s für Schiffsbaueisen sind «diejenigen der | Eisen und Stahl des Spezialtarifs II des neuen Ausnalhmetarifs 9 sind 
Klasse II der seither gültigen Ausnahmetarife 9s und S 5s. Näheres | um etwa 20 v. H. höher als diejenigen des seither gültigen Aus- 
bei dem Verkehrsbureau. nahmetarifs 9. Die Sätze des neuen Ausnahmetarifs 9 s für Schiffs- 
baueisen sind diejenigen der Klasse II der seither gültigen Ausnahme- 
or Frankfurt (Main). Kgl. Eisenbahndirektion. Nordwest- | tarife 9s und S ös. Näheres bei dem Verkehrsbureau. ' 
deutsch-bayerischer Güterverkehr. Mit Gültigkeit vom 1. Juli 1917 \| 
treten folgende Änderungen ein: 1. Der Ausnalimetarif 9d für Schienen, or Ostdeutsch - Südwestdeutscher Güterverkehr. Vom 
Schwellen, Weichen, Drehscheiben und andere für den Oberbau von | 1. Juli 1917 ab wird der Ausnahmetarif Sa (Gießereiroheisen) des 
Eisenbahnen aller Art bestimmte Gegenstände für den Verkehr von | Tarifhefts 3 ohne Ersatz aufgehoben. 
rheinisch-westfälischen Erzeugungsorten nach bayerischen Bedarfsorten 
wird aufgehoben. Die vorgenannten Frachtgegenstände werden von - zh Einfuhr von Waren über die Grenze des Deutschen 
l. Juli d. J. an zu den Frachtsätzen der ordentlichen Tarifklassen Reiches. Zur Einfuhr von Waren aus dem Auslande bedarf es 
abgefertigt. 2. Ferner werden folgende Ausnahmetarife aufgehoben: ; fortan, wie bekannt, abgesehen von einzelnen für den allgemeinen 
a) Ausnahmetarif 9 für Eisen und Stahl der Spezialtarife I und H usw. | Güterverkehr nicht sonderlich ins Gewicht fallenden Ausnahmen, der 
nach Binnen- und- Küstenstationen. b) Ausnahmetarif 9s für Eisen | Bewilligung des Reichskommissars für Ein- und Ausfulhrbewilligung. 
und Stahl der Spezialtarife I und II usw. zum Bau, zur Ausbesserung | Die Anträge auf Erteilung dieser Bewilligung sind unter Angabe der 
oder zur Ausrüstung von See- und Flußschiffen nach binnenländischen ' Gründe, aus denen die Einfuhr nachgesucht wird, schriftlich beim 


ersten Schnitt beginnen kann. Es ist für einen genauen ersten Schnitt 
notwendig, daß das Werkstück bis zum Mittelpunkt der Welle gegen 
den Fräser nicht zu schnell bewegt wird. Wird das Werkstück nur bis 
ein Drittel der Welle bewegt, so kann der Stirnfräser nicht genügend an- 
ercifen, wodurch der erste Schnitt unvollkommen wird. Vor allen 
Dingen soll der Querschnitt des jeweiligen Nockens passend und die 
zuerst gefräste Fläche vertikal sein. Je vertikaler der erste Schnitt 
getätigt wird, desto einfacher läßt sich die Schrägstellung erzielen, 
welche zwischen der vertikalen und horizontalen "Fläche notwendig ist. 
Uin diese Schrägstellung passend zu erzielen, wird mittels des Hebels 
die Nockenwelle derartig gedreht, daß sie mit dem Pfeil eine Richtung 
hat. Das wird nun in der Regel auch bei den kleinsten Nocken nicht 
ohne einen festen Halt der Nocken geschehen können. um die gewünschte 
Richtung hervorzubringen. 
von der Vertikalen zur Horizontalen erzielt, so wird der Winkelschlitten 
wiederum etwas höher geschraubt, wobei zu beachten ist, daß das 
Werkstück genau in der gegebenen Stellung bleibt. Alsdann wird der 
einzelne vorgeschnittere Nocken mit dem Stirnfräser fertig geschnitten. 
Ist das der Form und Größe des Nockens entsprechend geschehen, 
so läßt man den Tisch herunter, worauf die Welle wieder für das 
Schneiden eines zweiten Nockens vorbereitet wird. Die hier kurz an- 
scdeutete Einrichtung läßt sich bei einigen Versuchen noch weiter 
ausbauen. Sie ist dazu geschaffen, die Wellenherstellung schnell zu 
vollziehen, sofern dafür gesorgt wird, daß der Stirnfräser genügend 
scharf ist und bei dem Fräsen fest in dem Futter sitzen bleibt. Ist 
der Stirnfräser scharf und das Werkstück steht passend gegen den 
Fräser, so lassen sich auch die Ecken des Nockenauslaufs genau her- 
stellen. so daß mit der Feile wenig nachgearbeitet zu werden braucht. 
Sind aber einzelne Ecken des Nockenauslaufs nicht vollkommen, so 
nehme man cie kleine kantige Feile und-feile die Ecken passend 
aus, um den Nockenauslauf tadellos herzustellen. Der Stirnfräser muß 
bei anhaltender Arbeit inzwischen geschärft werden, wodurch ein reiner, 
‚glatter Schnitt erscheint. 


ABfs Meßuhren für die Feinmechanik. Es gibt in Fein- 
mechanikerwerkstätten verschiedene Arbeiten, die zuweilen schnell 
gemessen resp. geprüft werden sollen. Man hat hierzu verschiedene 
Meßinstrumente, doch können Konstruktionen von Mikrometern hierzu 
gute Dienste leisten. Je nach Werkstücken eiguen sich Meßuhren mit 
vertikalem oder horizontalem Ständer. Jn beiden Stellungen kann man 
die feinsten Drahtarbeiten für Optiker wie auch die feinsten Mechaniker- 
arbeiten genau messen. Man wählt. um große Werkstücke zu messen 


Ist nun die gewünschte Schrägstelluug . 


Ständer für Mikrometer mit großer Ausladung und für kleine Arbeiten 
Ständer mit geringer Ausladung. Die Bewegung der Spindel richtet 
sich nach der Größe der Meßuhr und kann 10 bis 18 mm sein. Das 
Zitteıblatt kann groß sein, die Hauptsache ist, daß die Genauigkeit 
der ganzen Meßuhr nichts zu wünschen übrig läßt. Bei dieser in 
Rede stehenden liegenden und aufrechtstehenden Meßuhr spielt nicht 
die Mikrometerschraube eine Rolle, sondern das an deren Stelle 
angebrachte Zeigerwerk. Wird beispielsweise ein der Feinmechanik 
anczehörendes breitbauchiges Arbeitsstück gemessen, so zeigt der Zeiger 
in Millimetern das Maß an. Soll nun an diesem Instrument der Null- 
punkt eingestellt werden, so ist die unten sitzende Adjustiermutter 
demzemäß zu stellen, was um so leichter geht, je besser die 
Mutter funktioniert. Die in Rede stehenden Mikrometerkonstruktionen 
können nun beliebig mit Ständer» wie auch ohne Ständer in Verwendung 
kommen. Dort, wo die Meßuhr viel herumgetragen wird, ist es empfehlens- 
wert, dieselbe olme Ständer zu kaufen und sich eventuell selbst einen 
passenden Ständer dazu herzustellen. Die Uhren verwerten sich am vesten. 
wenn der Nullpunkt in jeder beliebigen Richtung gestellt werden kann. 
das Zifferblatt ist dann dementsprechend zu befestigen. Die in der 
Optik und Feinmechanik vorkommenden Arbeiten lassen sich in der 
Regel alle olme Spannbacken messen. Doch gibt es auch einzelne 
Arbeiten, die, um sie richtig messen zu können, sogenannter Meß- 
backen bedürfen. Diese Meßbacken sind leicht konstruiert und werden 
dann anstatt der normalen Kontaktflächen gesetzt. Sie müssen genau 
dem zu messenden Werkstück entsprechend angefertigt sein und dort. 
wo namentlich in der Feinmechanik verschiedenartige Werkstücke aus 
Aluminium, Stahl usw. zur Verwendung kommen. bedarf man ver- 
schiedener Meßbarken, die genau zu dem einzelnen Werkstück passen. 
Die Hauptsache ist, dab diese Meßbacken beim Messen fest eingesetzt 
sind. damit während des Gebrauchs des Meßinstruments dieselben 
sich nieht verschieben können. Auch sind die einzelnen Meßbacken 
für die in Betracht kommenden Werkstücke zu numerieren, damit 
man sie für den ‚Gebrauch sofort zur Hand hat. Die Untersätze, 
sowohl horizontale wie vertikale, bewähren sich am besten, wenn sie 


aus leichtem Rohmaterial hergestellt sind. 
% 


Wirtschaftliches 


. 2h Über geplante Industriegründungen in der Türkei sin 
dem Handelsvertragsverein von gut .unterrichteter Seite vertrauliche 


Reichskommissar für- Aus- und Einfuhrbewilligung  Kinfuhramt, 
‘Berlinu W 10, Lützowufer S$, einzureichen. Den Anträgen sind zwei 
Stücke der vorgeschriebenen Vordrucke, die bei den Handelskammern 
erhältlich sind, ausgefüllt beizufügen. Bei Ausfüllung der Vordrucke 
sind Name wd Adesse des Absenders und Empfängers sowie uie 
Gegenstände, deren Einfuhr beantragt wird, nach Zahl, Art und 
Zeichen der Packstücke, Reim- und Rohgewicht, Wert, Menge und 
Art der Ware genau zu bezeiehnen. Etwaige Bestellbriefe, Fak- 
turen usw sind dem Antrage beizufügen. l 


-. Schweden. Ausfuhrverbote. Durch Kundmachung vom 
16. April 1917 ist die Ausfuhr nachstehender Waren verboten worden: 


Nummer des statistischen 
Warenverzeichnisses 


TOA ka A, 169! 4 A 
ll. 166! 2 A 


Seile aus Eisendralit, kaltgewalzt oder gezogen, 
von runder Form. 


~. Peru. Zollbehandlung von Patent-Heilmitteln. Nach einer 
Verordnung des Finanzministers vom 51. Mai 1916 ist der in einer 
Hohe von 25 v. H. des Wertes für Patent-Heilmittel vorgesehene Ein- 
fahrzoll von den Preisen in der Ilerstellerpreisliste zu berechnen. Dem 
Kinführer zugestandene Vergütungen irgendwelcher Art werden bei der 
Zolltestsetzung nicht berücksichtigt. 


Verschiedenes 


zl Zur Einführung des metrischen Systems und der Dezimal- 
währung in England. Die Handelskammern für das metrische 
System. Auf Anfrage erwiderte der Schatzkanzler. laut „Financial 
News“ im Unterhause, dal zu der Ernennung einer Sonderkommission 
für die Prüfung der Frage der Einführung des metrischen Systems im 
englischen Reich kein Anlaß vorliere. da der Auschuß für Handels- 
uud Industriepolitik nach dem Kriege schon mit der Prüfung der dies- 
bezüglich gemachten Vorschläge betraut sei. Laut „Financial Times“ 
wurde m der Tagung des Verbandes der englischen Handelskammern 
in London der Beschluß gefaßt, der kegierung die gesetzliche Fin- 


führung des metrischen Systems noch in der jetzigen Sitzungsperiode 
des Parlaments mit einem möglichst frühen Anfangstermin zu empfehlen 
und dabei hinzuzufügen. es sei wünschenswert, nicht nur die Auf- 
inerksamkeit der Vertreter der Dominions auf die Frage zu lenken. 
sondern weren eines gleichförmigen Vorgehens auch mit den Regierungen 
Rußlands und der Vereinigten Staaten in Verbindung zu treten. Der 
Beschluß wurde in dieser Form gefaßt, obgleich A. J. Hobson, der 
bekannte Freihändier aus Sheffield, die Einführuug des Systems ohne 
eine Vereinbarung darüber mit den Dominions und den Vereinigten 
Staaten für eine Verrücktheit erklärte. 


Zh Das metrische System in Amerika? Bei einer Besprechung 
(ler neuen Bewegung zugunsten des metrischen und Dezimalsystems in 
solchen Ländern, die sie seltsamerweise noch nicht eingefibrt haben, 
erwähnt der „Statist“ einen norıamerikanischen Gesetzentwurf, der dem 


metrischen Maß- uud Gewichtssvstem vom 1. Juli 1920 ab Zwangs-- 


gültirkeit verleihen will. 


Zh Nachrichtenstelle für den Orient. Die Nachrichtenstelle 
für den Orient ist dazu bestimmt, das wirtschaftliche Leben mittels 
ihres N. O. Korrespondenzblattes zu behandeln. Es erscheint dieses 
Blatt jetzt sechsinal monatlich als Ausgabe für die Presse und zweimal 
monatlich in einer Ausgabe. die außer dem Inhalt der PreBausgabı 
weiteres Material zur Beurteilung der politischen. wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung des gesamten Orients in systematischer An- 
ordnung bringt. Auch enthält sie die wichtigsten der in den orien- 
sie Handel und 


talischen Ländern neu erlassenen Gesetze, soweit 
Industrie berühren. Die Schriftleitung der Nachrichtenstelle für den 


Orient, Berlin W 50, Tauentzienstraße 19a, hat sich bereit erklärt. 
mit denjenizen Firmen, die an diesen Bestrebungen Interesse haben, 
in Verbindung zu treten. " 


Zh Türkische Baumwolle für Deutschland und Österreich- 
Ungarn. Bis Ende Oktober letzten Jahres sind in Budapest bereits 
mehr als 50000 Ballen türkischer Baumwolle von dem Verband 
deutscher und österreichischer Baumwollkäufer aufgenommen worden. 
Dieser Verband ist zwar eine Kriegsorgzanisation, wird aber voraus- 
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Mitteilungen zugegangen, die er Mitgliedern auf Wunsch zur Ver- 
fügung stellt. ; 

o Golderzeugung Rhodesiens. Die Golderzeugung in Rhodesia 
betrug im März 72024 Unzen; im Vierteljahr von Januar bis März 
repräsentierte sie einen’ Wert von 886 030 £ gegen 967 723 £ im 
Vorjahre. 


“ Spanien. Erzausfuhr. Die „Information“, Bilbao, schreibt 
über die Frage der Iirzausfuhr: Infolge des europäischen Krieges, 
insbesondere seit dem Monat Februar 1917, ist der Erzhandel völlig 
lahmgelegt. Die Schwierigkeit des Absatzes von Erzen liegt in der 
Verschifung. Diese Lage hat sich noch durch: die Verordnung ver- 
schlimmert, wonach es Schiffen verboten ist; Erz zu laden, wenn nicht 
30 v. H. Kohle zurückgebracht wird. Sollte diese Bestimmung in Kraft 
bleiben, so würden dem Erzmarkt schwerste Gefahren erwachsen. Ilm 
Monat Februar ist aus dem Hafen von Bilbao und Castro o Urdiales 
an Erzen ausgeführt worden: 


1913 1914 1915 1916 1917 
Tonnen 
Bilbao . 266 697 204 538 150 910 202440 105 041 
Castro Urdiales . 52471 27 386 15 623 10 129 17 152 


An Eisenerzen und Eisenkies ist aus Spanien während der letzten 
drei Jahre ausgeführt worden: 


1914 1915 1916 
Tonnen 

Eisenerz 6 095 125 4509214 5148127 

Fisenkies 2553 759 2266223 2743 487 


nach den Haupthafenplätzen Spaniens und Portugals in den Jahren 
1914, 1915, 1916 zeigt folgende Aufstellung: 


1914 1915 191% 
Bilbao 62 — 44,0°,, sh. 
Barcelona 100%, 3211 13,81, p 
Valencia 97°44 284 139 i 
Cartagena . wD ti — 63,6 a 
Málaga . 9,2 31/8 66:2: y 
Cädiz ; va, 26/8 63.2 K 
Sevilla 86 256 — j 
Santander . ; 65 — U: 
Kanarische Inseln 87h 249 JOSY y 
Lissabon TT 31", ED, 5 
Porto S$/0'⁄ 250°, WB p 
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a- Die deutsche chemische Industrie im Monat März 1917.*) 
Die chemische Großindustiie wies im März dem Vormonat gegenüber 
keine erhebliche” Veränderung auf. Gegenüber dem März 1916 wird 
teilweise eine Steigerung der Beschäftigung festgestellt. | 


a- Die deutsche Industrie im Monat März 1917.”) Dic an- 
gespannte Beschäftigung der Kriegsindustrie ist im März mit unverminderter 
Kraft fortgeführt worden Die schon im Vormonat in einzelnen Gewerbe- 
zweigen teilweise hervortretenden weiteren Steigerungen der Leistungen 
gegen Vorjahr wie Vormonat haben sich im Berichtsmonat in noch 
ausgedehnterem Maße als bisher geltend gemacht. Im Bergbau und 
Hüttenwesen ist keine wesentliche Veränderung dem Vormonat gegenüber 
zu verzeichnen. Auch in der Metallindustrie ist im großen und ganzen 
eine erhebliche Anderung ‘der Arbeitsverhältnisse nicht festzustellen, 
doch wird verschiedentlich von. Eisengießereien, besonders von Stahl- 
und Walzwerken wie seitens der Röhren- und Drahtindustrie über 
weitere Steigerungen der Arbeitsleistung dem Vorjahr oder dem Vormonat 
gegenüber berichtet. Der Maschinen- und Apparatebau behauptete 
nicht nur die bisher erreichte Höhe, sondern erzielte teilweise weitere 
Fortschritte. Für die elektrische Industrie machte sich im ganzen 
eine Zunahme der Beschäftigung geltend.‘ Ebenso hat die chemische 
Industrie eine größere Zahl von Arbeitskräften als im Vormonat an sich 
gezogen. Die Industrie der Holz- und Schnitzstoffe beharrte im allgemeinen 
bei der gleichen Lage wie im Vormonat. Der Baumarkt gegen Ende 
des Berichtsmonats in einzelnen Gegenden zeigte eine Belebung. Für 
die Lothringer Eisenerzgewinnung macht sich eine Verschiebung der 
Beschäftigungsverhältnisse nicht bemerkbar. Das gilt nicht nur dem 
Februar gegenüber, sondern auch im Vergleich zum März vorigen Jalıres. 
Die Eisenhüttenwerke Westdeutschlands haben nach wie vor reichlich 
Aufträge zu erledigen; teilweise hat eine leichte Verbesserung statt- 
gefunden. Die Löhne verfolgten weiterhin steigende Richtung. In 
Süddeutschland machte sich keine Veränderung der befriedigenden 
Verhältnisse geltend. Die Beschäftigung der Zinkhütten war, wie berichtet 
wird, unverändert gut; die Erzeugung konnte glatt abgesetzt werden. 
Teilweise fand eine Steigerung der Beschäftigung statt. Die Blei- und 
Zinkerzgruben melden unverändert befriedigenden Geschäftsgang. Die 
Kupfer- und Messingwerke berichten über andauernd starke Tätigkeit. 
Im Vergleich zum März des Vorjahrs machte sich eine Steigerung der 
Beschäftigung geltend. Auch hier sind teilweise Lohnerhöhungen vor- 
genommen worden. Die Eisengießereien \Westdeutschlands waren im 
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*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. = 


sichtlich auch in den Frieden mit herübergenomnien werden. Man 
sieht, daß mit der Zeit der. Baumwollbau in der Türkei ein wichtiger 
Faktor für die Versorgung Mitteleuropas werden könnte, und danach 
kann sich auch die Industrie zur Herstellung von Textilmaschinen, die 
zur Baumwollverarbeitung gebraucht werden, einrichten. 


Markt- uud Handelsberichte 


zh Ein Adreßbuch der Deutschen im Auslande, Band Süd- 
amerika, ist vor kurzem erschienen. Es enthält über 10000 Adressen 
von Deutschen, nach Branchen und Namen geordnet, sowie Adressen 
von deutschen Vereinen, Klubs und Konsulaten. Es hat den Zweck, 
den Verkehr zwischen den Deutschen im Auslande und in der Heimat 
za fördern und trägt somit einen nationalen Charakter. — Der Preis 
des Buches beträgt 20 M und ist vom Verlag Amerika, Berlin W, 
Bülowstr. 94, und durch den Buchhandel zu beziehen. 


2h Verlängerung der Frist der Wechselprotesterhebung in 
Ungarn. Das „Budapester Amtsblatt“ veröffentlicht die Verordnung 
der Regierung, durch welche die Präsentations- und Protestfrist für 
Wechsel, kaufmännische Anweisungen und Lagersclheine bis zum 4. Juni 
d. J. verlängert wird. Da dies voraussichtlich die letzte Verlängerung 
sei, müßten die Interessenten dafür sorgen, daß die bezeichneten Wert- 
papiere zur rechten Zeit präsentiert oder protestiert werden. Die 
Verordnung, die am 1. März in Kraft getreten ist, erstreckt sich auf 
Kroatien-Slawonien. 


& Auflösung des österreichischen Eisenkartells. Das Eisen- 
kartell versendet folgende Mitteilung: „Die kartellierten österreichischen 
Eisenwerke haben sich schon im März 1016 für die ungehemnite 
Freigabe der Erzeugung und des Verkaufs der Eisenfabrikate 
ausgesprochen, um damit die möglichste Steigerung der Produktion 
anzuregen. Sie haben nunmehr beschlossen, den mit dem Jahre 1917 
ohnehin ablaufenden Kartellverband formell jetzt schon gänzlich 
aufzulösen. Es soll lediglich das Abreehnungsburcau für statistische 
Zwecke bestehen bleiben, um, dem seinerzeit gefaßten Beschlusse 


entsprechend, die bis Ende des laufenden Jalıres erfolgenden 
Ablieferungen der Verbandswerke noch statistisch zu erfassen.“ Wie 
es weiter "heißt, haben im Einklang mit diesem Beschluß die Mitglieder 
des Exekutivkomitees ihre Mandate zurückgelegt. Das Eisenkartell 
löst sich auf, weil die Eisenwerke infolge des starken Bedarfs des 
Staats und der Industrie so vollauf beschäftigt sind, daß es einer 
künstlichen Durchsetzung der hohen Preise nicht mehr bedarf, sondern 
jedes Werk in der Lage ist, die Preise zu erstellen, die es für richtig 
hält. Dazu kommt der Umstand, daß das bedeutende Aufgeld auf 
die deutsche Mark die hohen Eisenzölle ganz wesentlich gesteigert hat. 
Deshalb und nur deshalb haben .die kartellierten österreichischen 
Eisenwerke: sich schon im März 1916 für die ungebemmte Freigabe 
der Erzeugung und des Verkaufs der Eisenfabrikate ausgesprochen. 
Damit war die gemeinsame Preiserstellung und die Begrenzung des 
Verkaufs des einzelnen Kartellmitzlieds auf einen ihm nach den 
Kartellsatzungen zufallenden Anteil am Gesamtabsatze, welche der 
Kartellvertrag vorgesehen hatte, aufgehoben, der Verkauf. vollständig 
freigegeben. Durch diese Beschlüsse war der Kartellvertrag durchlöchert, 
und seine jetzige Aufhebung ist nur eine reine Formsache. Sobald 
die Verhältnisse sich ändern, wird jedenfalls das Eisenkartell, das 
zuletzt für die Zeit vom 1. Juli 1902 bis 31. Dezember 1917 begründet 
war, wieder neu geschaffen werden. Das Eisenkartell umfaßte in einer 
entsprechenden Zahl von Unterverbänden: Roheisen, Stab- und Fasson- 
eisen, Gußröhren, Stahlguß, Halbfabrikate, Bauträger, Grobblech, 
Feinblech, Schienen, Eisenbahnkleinmaterial, Räderpaare, Eisenbahn- 
achsen und Tyres, eiserne Schwellen, Wechsel und Weichen, Bisen- 
konstruktionen, Draht und Dralıtstifte sowie geschweißte Rohre. 


2h Japan. Einfuhr deutscher Waren. Die direkte Einfuhr 
deutscher Erzeugnisse nach Japan hat natürlich mit Kriegsausbruch 
aufgehört, doch gelangen noch immer einige Waren über die Vereinigten 
Staaten und China nach Japan. Nach den vom Ackerbau- und Handels- 
ministerium vorgenommenen Untersuchungen betrug die gesamte deutsche 
Einfuhr von Januar bis Ende Oktober 1916 2980 976 Yen. Den 
größten Posten bilden Anilinfarben, deren Wert nicht weniger als 
2313653 Yen ausmacht. Andere Erzeugnisse waren: Eisenwaren, im 
Werte von 410 694 Yen; Maschinen 98 026 Yen; Zellulose 53 256 Yen; 
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wurde verschiedentlich Überstundenarbeit zu Hilfe genommen. ` Aus 
Schlesien wird gleichfalls über eine Steigerung im Vergleich zum 
März 1916 bei gleichguter Beschäftigung wie im Vormonat berichtet. 


März ebenso gut beschäftigt wie im Februar; auch dem Vorjalır gegen- | 
über ist keinerlei wesentliche Veränderung zu erkennen. Es mußte 
mit Überstunden gearbeitet werden. Ebenso ist in Nordwestdeutschland 
eine Änderung der Arbeitsverhältnisse nicht eingetreten. Die Beschäftigung | Es wurde mit Nachtschichten und Sonntags gearbeitet. In Süd- 
ist verschiedentlich allerdings noch günstiger als im Vorjahr; nur ein | deutschland blieb die gute Lage unvermindert bestehen. Die Lokomotiv- 
einziger Bericht stellt die Lage im Vergleich zum März 1916 als etwas | fabriken haben nicht nur ihre Beschäftigung auf der gleichen Höhe 
Hauer dar. In Sachsen hatten die Eisengießereien unverändert befriedigend ; wie im Vormonat und im Vorjahr gehalten, sondern haben teils dem 
zu tun. Aus Schlesien wird dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung | Vorjahr, teils dem Vormonat gegenüber eine Steigerung aufzuweisen. 
gemeldet. während im Vergleich zum Februar dieses Jahres die Geschäfts- Es wurde mit Doppelschichten und Überstunden gearbeitet. Die 
lage unverändert gut war. Die süddeutschen Gießereien erfreuten sich | Dampfkesselfabriken und Aımaturenwerkstätten erfreuten sich in West- 
desselben guten Beschäftigungsgrades wie bisher; auch hier gestaltete | deutschland derselben guten Geschäftslage wie in den Vormonaten. 
sich die Lage teilweise noch günstiger als im Jahr zuvor. Die Stahl- | Dem März 1916 gegenüber wird fast durchweg eine Steigerung der 
und Walzwerke arbeiteten in Westdeutschland ebenso angespannt wie | Tätigkeit festgestellt. Überarbeit war zum Teil erforderlich. Aus 
in den Vormonaten. Im Vergleich zum Vorjalır ist der Geschäftsgang | Nordwestdeutschland und Mitteldeutschland wird der Geschäftsgang der 
im allgemeinen der gleiche; zum Teil wird noch eine weitere Ver- | Dampfkesselfabriken als ebenso befriedigend wie im Vormonat und 
stärkung gemeldet. Das gilt insbesondere für die Flußeisen- und Stahl- | im Vorjahr geschildert. Auch hier war 'Nachıtschichteneinlegung und 
fabrikation. In Sachsen waren die Stahl- und Walzwerke in gleicher | Überstundenarbeit erforderlich. Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen 
Weise wie bisher beschäftigt. Aus Schlesien wird über eine weitere | Maschinen und Geräten war andauernd gut und vielfach besser als im 
Steigerung der Arbeitsleistung dem Vorjahr gegenüber berichtet. Es ; Vorjahr um die gleiche Zeit. Vereinzelt wird bekundet, daß dem 
wurde mit Nachtschichten und auch Sonntags gearbeitet. Die Lage, i Februar gegenüber eine Steigerung des Absatzes stattgefunden hat. 
die dem Vormonat gegenüber unverändert ist, wird als gut und sehr | Es mußte teilweise mit Überstunden bzw. mit Nachtschichten gearbeitet 
gut bezeichnet; vereinzelt wird auch hier dem Vormonat gegenüber | werden. Die Löhne bzw. Teuerungszulagen wurden verschiedentlich 
eine Verbesserung gemeldet. Die Blechwalzwerke hatten unverändert erhöht. Im Brückenbau wie in den Eisenkonstruktionswerkstätten 
gut zu tun. Zum Teil wird gegen das Vorjahr noch eine Steigerung | trat nach der Mehrzahl der Berichte dem Vormonat gegenüber keine 
festgestellt: insbesondere war die Nachfrage nach Feinblechen sehr : Veränderung hervor. Im Vergleich zum März 1916 ist in der Regel 
stark. Es mußte mit Überschichten bzw. Tag und Nacht gearbeitet ebenfalls keine Verschiebung der Verhältnisse zu erkennen.’ Vereinzelt 
werden. Die Maschinenbauanstalten Nordwestdeutschlands sind auch ' wird eine Verbesserung, von einem einzigen Bericht allerdings auch 
im März unverändert befriedigend bzw. gut und sebr gut beschäftigt | eine Verschlechterung angegeben. Die Industrie der Hebezeuge und 
gewesen. Dem Vorjahr gegenüber ist teilweise eine Steigerung erzielt : Verladeanlagen war ebeuso gut wie im Vormonat und besser als im 
worden. In Mitteldeutschland waren die Maschinenfabriken ebenso Vorjahr um die gleiche Zeit beschäftigt. Das gleiche gilt für die 
rege tätig wie in den Vormonaten. Auch hier ist dem Vorjahr gegenüber Maschinenfabriken, die Dralitseilanlazen herstellen. Es wird über 
vereinzelt noch eine Steigerung der Beschäftigung festzustellen. Es ; Leistung von Überstundenarbeit berichtet. 
-N 
Papier 23 493 Yen; Eisenbahnschienen 5798 Yen; Lokomotiven und machen alle nur möglichen Anstrengungen, die Aufträge der Regierung 
Wagen 3725 Yen. baldmöglichst nach Eingang zu erledigen. Besonders diejenigen Werke, 
die sich mit der Herstellung von gewalzten Platten, Baustahl und 


ok „Freibleibend“ in der Elektrizitätsbranche. Der Ausdruck Stahlbarren befassen, können indessen hur eine beschränkte Anzalıl 
„freibleibend“ in einem kaufmännischen Angebot bedeutet, nach einem. | VON heuen Aufträgen annelmen. Die Tendenz für Roheisen bleibt 
Gutachten der Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin über Handels- | Steg. 
gebräuche, in der darin in Frage kommenden Elektrizitätsbranche, daß 
es im Belieben des Anbietenden steht, sich daran zu halten oder davon 
abzugelen. Dagegen kann der Anbietende, wenn der Vertrag zustande 
gekommen ist, von diesem nicht abgehen. Dies war die Bedeutung 
des Wortes „freibleibend“ während des Friedens, und sie hat sich auch 
während des Krieges nicht geändert. 


- 


Able Ausländische Metallberichte. Die Londoner Metall- 
börse hat sich den Zwangsmaßnahmen der englischen Regierung an- 
gepaßt und die allgemeinen Preisnotierun:en zeigen ein stetiges 
Bild. Für die einzelnen Metalle lauteten die Kurse folgender- 
maßen: Kupfer: am 23. April p. Kasse 133, p. 3 Monate 132! .: 


am 25.. April 130, p. 3 Monate 129; am 30. April p. Kasse 150: 


Zh Die Vereinigten Staaten auf dem kanadischen Markt, ?” 2, Mai p. Kasse 130, p. 3 Monate 129", und am 8. Mai 
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Amerikanische Banken und Fabriken arbeiten Hand in Hand, um den an ne . zu re a us en 
kanadischen Markt zu erobern und besonders den englischen Absatz BP a i e zu = a “o. e o. mn F = 
immer mehr zurückzudrängen. Seit 1013 haben rund 40 Fabriken | “° De ve a er ae e e Dea aoa a iy My 


nachgelassen bei gleiehbleibender Tendenz: am 23. April 57. am 
25. April 57--50, am 30. April 54—50, am 8. Mai 54--50. — Blei 
stetig auf 30';,. 

Dasselbe Bild spiegelt sich in den Preisbewegungen der Neu- 
yorker Metallbörse: Kupfer: am 23. April 24',.,—30, am 27. April 


./;weismiederlassungen in Kanada errichtet. 


ee . 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt: Die Roheisenproduktion betiug im letzten Monat 
3385000 t gegen 3251Ct0t im Vormonat und 3327 768 t 


a SE te 94—30. ` ; il 25—i ` əğg—30. — 7 
zur gleichen Zeit ‘des Vorjalnes. Die tägliche Produktionsfähigkeit 24 30, 0. Y 1, am 4. Mai = a0 Zinn a 
IR BEN : 3 ; P a i: AA 23. April 56 Vəe—5S', am 27. April 53°; —59,,. am 30. April 58! , 
belief sich aut 1120600 gegen 118C00t -im Vormonat und his 50"%.. am 4. Mai gai u Zink: 3. April 10—10" 
107 592 t im Vorjahre. Die Zahl der in Betrieb befindlichen Hoch- SER a el ee U za 


öfen bezifterte sich auf 336 gegen 381 tzw. 322. Die Preise für | © 27. April 10—10';, und die folgenden Tage bis zum 4. Mai auf 
Roheisen, halbfertigen Stahl und verschiedene Arten Feitigstahl haben 10- 10°. — Blei nominell auf 10. 

weiter angezogen. In Gießereien schwanken die Preisbesserungen Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse für die 
zwischen 1 und 2 Doll. Alle Märkte zeigen Anzeichen einer weiteren ! laufende Woche loko Havre lauten: Kupfer 473, Zinn-Settlements 730. 
Erhöhung der Preise. Weiter berichtet das Blatt: „Die Stahlwerke | engl. 690, Blei 198, Zink 200, extra rein 260 Franken. 
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Aus der Welt der Technik 


Photographisch-elektrische Kunstformen 
Von Fritz Hansen, Berlin 


A Die Erfolge der Photographie in der letzten Zeit haben gezeigt, 
daß die Lichtbildkunst im Dienste der Wissenschaft zu einem der un- 
entbehrlichsten und wichtigsten Erkennungsmittel geworden ist. Die 
photographische Platte ermöglicht nicht nur die Aufnahme von Gegen- 
ständen, die infolge ihrer Kleinheit und weiten Entfernung selbst dem 
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bewaffneten Auge unsichtbar bleiben, mit Hilfe der Photographie ist 
es auch gelungen, Vorgänge im Bilde festzuhalten, die wegen ihrer 
außerordentlichen Geschwindigkeit in Erscheinung, Wesen und Verlauf 
so gut wie unbekannt waren. 

Im folgenden sei nun die Herstellung einiger interessanter Auf- 
nahmen mit Hilfe hochgespannter Elektrizität beschrieben. Bei der 
Aufnahme elektrischer Entladungen wird der photographische Apparat 
auf die Ebene des Funkenüberganges scharf eingestellt; sodann ver- 
dunkelt man den Raum und zieht den Kassettenschieber heraus. 


Hierauf öffnet man das Objektiv und führt dann die Entladung herbei. 

Anstatt den Funken zu photograpbieren, kann man ihn auch sich 
selbst abbilden lassen. In einem dunklen Raum legt man auf eine 
Bleiplatte eine Bromsilberplatte mit der Schicht nach oben. Jetzt 
wird der eine Pol des Instrumentariums mit der Bleiplatte und der 
andere Pol mit der Schicht der photographischen Platte durch Drähte 
verbunden. Nun setzt man den Funkeninduktor einige Sekunden in 
Tätigkeit. 

Ähnlich lassen sich auch Münzen, 
mit Hilfe der Elektrizität reproduzieren. 


Medaillen und Ehrenzeichen 
Zu diesem Zweck legt man 


wieder in einem dumklen oder mit rotem Licht beleuchteten Raum auf 
eine Bleiplatte eine Bromsilberplatte mit der Schicht nach oben. Darauf 
kommt die Münze mit der Seite, die man abbilden will. Nun wird 
die Münze mit dem einen Pol und die Bleiplatte mit dem anderen 
Pol des Funkeninduktors verbunden und der letztere einige Sekunden 
in Tätigkeit ‘gesetzt. 


Wie die so erzeugten Figuren entstehen, ist noch nicht mit Sicher- 
heit festgestellt. Die bisher gemachten Versuche lassen die Annahme 
zu, daß es sich eher um eine elektrolytische Wirkung handelt, als um 
chemische Zersetzung. 


Die Organisation der ‚Elektrizitätswerke 
Von Ing. G. Schendell, Stolp 


A .Die zunehmende Vergrößerung und Ausdehnung der Elektrizitäts- 
werke, die hauptsächlich durch die Entwicklung zu Überlandzentralen , 
den entscheidenden Anstoß erhalten haben, verlangt auch eine wohl- 
durchdachte, straffe Organisation innerhalb ‘derartiger Unternehmen. 
In den großen Fabrikationsbetrieben ist der Wert guter, innerer Ein- 
richtungen schon länger richtig erkannt worden, und sie verfügen daher 
über eine bis ins einzelne sich erstreckende, ausgezeichnete Organisation 
des gesamten Betriebes. Die obenerwähnte Entwicklung der Elektrizitäts- 
werke zu ausgedehnten Unternehmen gab Veranlassung, den inneren 
Einrichtungen eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ohne diese 
ist eine übersichtliche und wirtschaftliche Betriebsführung einfach nicht 
möglich. Wer in die Verwaltungen derartiger Werke tiefere Einsicht 
gewonnen hat, weiß, welche Versuche und Anstrengungen dauernd nach 
dieser Richtung hin gemacht werden. Erst durch eine zweckmäßige 
Organisation wird es dem Leiter des Unternehmens möglich, Zeit und 
Bewegung für eine großzügige Auffassung und Betätigung seiner be- 
sonderen Aufgaben frei zu bekommen. Durch eine wohldurchdachte 
und streng durchgeführte Einteilung wird er in die Lage versetzt, sich 
schnell und sicher über alles Wissenswerte unterrichten zu können, 
ohne sich dauernd um Kleinigkeiten und Einzelheiten kümmern zu 
müssen, die nur geeignet sind, ihn von seiner Hauptaufgabe abzuziehen. 
Die Ausführung seiner Ideen und Pläne überläßt er seinen Angestellten, 
ist aber durch eine richtige Organisation in der lage, sich vən der 
sinn- und sachgemäßen Ausführung seiner Anweisungen zu überzeugen. 
Stets wird er leicht erkennen können, wo ein persönliches Eingreifen 
erforderlich ist, Hemmungen zu beseitigen oder kleine Fehler im Auf- 
bau der Einrichtungen richtig zu stellen sind. 

Für die Organisation der Elektrizitätswerke ist es nun von großer 
Wichtigkeit, eine möglichst natürliche und geschickte Unterteilung der 
verschiedenen Arbeitsgebiete ausfindig zu machen. Es muß unter allen 
Umständen auf eine leichte Übersichtlichkeit des-Aufbaues und ein 
reibungsloses Zusammenarbeiten der einzelnen Abteilungen der größte 
Wert gelegt werden. | 

Bei näherer Betrachtung ergeben sich für Ele'trizitätswerke leicht 
folgende Hauptabteilungen: A. Leitung, B. AllgemeineVerwaltung, C.Strom- 
erzeugung, D. Stromverteilung, E. Stromverkauf, F. Installation, 
G. Werbung. Selbstverständlich können bei den oft mannigfachen Be- 
tätigungsgebieten der Werke noch einzelne weitere Abteilungen in 
Frage kommen, diese müssen den Verhältnissen entsprechend an 
richtiger Stelle dem Plan des Ganzen eingegliedert werden. 

In welcher Weise die Verteilung der in diesen Abteilungen zu 
leistenden Arbeiten auf die einzelnen Beamten des Werkes stattzufinden 
hat, soll hier nicht untersucht werden. - Hierfür sind nicht nur die 
Größe des betreffenden Werkes, sondern auch die mit Rücksicht auf 
die Wirtschaftlichkeit für das Personal zur Verfügung stehenden Mittel 
maßgebend. Zweckmäßig ist es, für jede Abteilung einen Vorstand zu 
ernennen, um das Verantwortlichkeitsgefühl der Angestellten zu heben. 
Es lassen sich jedoch oft einige Abteilungen leicht in der Hand eines 
einzigen Beamten vereinigen, ohne daß die Übersichtlichkeit des Ganzen 
leidet. Allerdings müssen die Grenzen der einzelnen Abteilungen 
möglichst erkennbar bleiben und dieser Punkt muß in der Ausgestaltung 
und Handhabung der einzelnen Organisationsmittel seinen Ausdruck finden. 

Die weitere Ausgestaltung und die Arbeitsgebiete der einzelnen 
Abteilungen sind aus dem Schema auf Seite 82 und 83 ersichtlich, das 
natürlich nicht erschöpfend sein kann, sondern nur die Hauptpunkte der 
jeweiligen Tätigkeit als kennzeichnend herausheben soll. 

Die genaue Beschreibung einer möglichst zwechmäßigen und über- 
sichtlichen Ausgestaltung der einzelnen Unterabteilungen im einzelnen 
mit den dazu erforderlichen Büchern, Formularen, Karteien und sonstigen 
Hilfsmitteln würde den Rahmen dieses Aufsatzes überschreiten. Diese 
Arbeit bedarf eines eingehenden Studiums, organisatorischer Begabung 
und nicht geringer praktischer Erfahrung. 

Im folgenden sollen jedoch noch einige Gesichtspunkte gegeben 
werden, die bei derartigen, organisatorischen Arbeiten zweckmäßig zu 
berücksichtigen sind. Grundsatz einer jeden Organisation wird immer 
bleiben, durch möglichst einfache, aber klare und übersichtliche An- 
ordnung und Gestaltung der verschiedenen Hilfsmittel einen sicheren 
Überblick über das Ganze zu erhalten, die Verantwortungsfreudigkeit 
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A. Leitung: | 
° 1. Technische und kaufmännische Leitung und Überwachung des gesamten Unternehmens. 2. Kapitalbeschaffung. 3. Tarif- und 
Rechtsfragen. 4. Verhandlungen. 5. Werbung von Großabnchmern. 6. Abschlüsse von wichtigeren Verträgen. 7. Organisation. 8. Wirt- 
schaftlichkeit. 9. Personalangelegenheiten. ; | 


B. Allgemeine Verwaltung. 


1. Anlagekapitalsbewegung. 2. Bankverkehr. 3. Zinsendienst. 4. Rückstellungen. 5. Steuern. 6. Versicherungen. 7. Soziale Fürsorge. 
8. Hauptbuchführung. 9. Kasse. 10. Registratur. 11. Werkzeugverwaltung. 12. Inventuraufnahmen. : 


C. Stromerzeugung. 


Betriebsabteilung € Kaufmännische Abteilung „B“ 


a) Betrieb b) Betriebsmittel c) Statistik a) Betrieb | b) Betriebsmittel 
- 1. Dienstpläne 1. Kohlen, Treiböle 1. Tagesberichte 1. Gehälter und Löhne 1. Einkauf der Betriebs- 
2. Betriebspersonal 2. Schmiermittel 2 Techn. Monatsberichte 2. Ausbesserungs- und mittel (Kartei) 
3. Uberwachung des Betriebes | 3. Dichtungs-u.Putzmaterial | 3. Wirtsch. Monatsübersicht Reinigungsarbeiten 2. Ausgaben für Betriebs- 
4. Ausbesserungs- und Reini- | 4. Wasser 4. Technischeund wirtschaft- | 3 Erneuerungen mittel (Kartei) 
gungsarbeiten 5. Chemikalien liche Jahresübersichten 4. Personalangelegen- 3. Rechnungswesen 
5. Beschaffung v. Ersatzteilen | 6. Verbrauchskontrolle 5. Registr. Meßinstrumente heiten l 4. Abschlässe und Liefer- 
6. Betriebswerkstatt 7. Prüfung d. Betriebsmittel | 6. Belastungskurven 5. Betriebswerkstatt termine 
7. Anfertigungv.Zeichnungen auf Reinheit und Güte 7. Materialkartei 5. Verkauf von Abfällen und 
. 8. Erweiterungen 8. Verwertung von Abfällen | 8. Materialverbrauchsnach Nebenerzeugnissen 
9. Verbesserungen im Be- und Nebenerzeugnissen weis 6. Lagerverwaltung 
triebe 9. Auswertung der Gehälter 
10. Inventar | und Löhne 
D. Stromverteilung. 
Netzabteilung Kaufmännische Abteilung „N“ 
a) Bau b) Instandhaltung c) Statistik | a) Bau b) Instandhaltung 
1. Planungen 1. Schalthäuser 1 Umfang des Netzes 1. Materialeinkauf 1. Materialverbrauch 
2. Wirtschaftliche Berech- | 2. Hochspannungsnetz 2. Transformatorenkartei 2. Materialverbrauch 2. Kostenfeststellung der 
nungen 8. Transf.-Stationen 3. Revisionsberichte 3. Entschädigungen und Instandsetzungsarbeiten 
3. Verhandlungen 4. Ortsnetze 4. Tagesberichte der Schalt- Abgaben 3. Kosten der Störungen 
4. Entschädigungen 5. Regelmäßige Revisionen häuser 4. Gehälter und Löhne 4. Werkstattarbeiten 
5. Verträge der Anlagen 5. Störungsfächer 5. Selbstkostenermittlung | 5. Gehälter und Löhne 
6. Zeichnungen 6. Transformatorenaus- 6. Anteiligelnstandhaltungs- | 6. Rechnungswesen und | 6. Lagerverwaltuug 
7. Baumaterisalauswahl und tausch kosten Termine 
Bestellung 7. Materialverbrauch 7. Kraftwagenkontrolle 7. Werkstattarbeiten 
8. Bau der Stationen 8. Gehalts- u. Lohnnachweis | 8. Netzkarten 8. Personalangelegen- 
9. Fernleitungen 9. Störungsdienst heiten 
10. Ortsnetze 10. Werkstatt f 
1J. Montageleitung 11. Kraftwagen 
12. Abnabmen und Messungen |12. Ölersatz und Kontrolle 
E. Stromverkauf. 
Zählerabteilung Kaufmännische Abteilung „Z“ 
a) Messung b) Verrechnung c) Statistik a) Messung | b) Verrechnung 
1. Beschaffung der Zähler | 1. Ablesungen | 1. Zählerkartei _ 1. Einkauf der Zähler und | 1. Sammlung der Verträge 
und Zählertafeln 2. Prüfung und Beseitigung | 2. Zählerausbesserungen -  Zöählertafeln 2. Strombücher 
2. Anmeldungen von Anständen an Ort und | 3. Systemkontrolle 2. Lagerverwaltung 3. Rechnungswesen 
3. Fertigstellungsauzeigen Stelle 4. Anschlußbewegung 38. Ablesungen 4. Geldeinzug 
der Anlagen 3. Revisionen 5. Stromabgabe 4. Gehälter und Löhne 5. Zählermieten 
4. Anbringung der Zähler 4. Kontrolle der Stromab- 5. Personalangelegen- 6. Zählerausbesserungen 
5. Zählermeldungen nahme heiten 7. Mahnverfahren 
6. Ausbesserungen 
7. Eichungen 
8. Berichte j 
F. Installation. 
Installationsabteilung Kaufmännische Abteilung ,J“ 
a) Planungen b) Ausführungen c) Statistik Ausführungen 
nt SEEE E EE m Be Me NENT EEEE EE at Br nie Te EEEN S SE EE E E E E 
1. Verhandlungen 1. Materialauswahl und Aufgabe 1. Hausanschlußstammrolle 1. Materialeinkauf 
2. Kostenanschläge 2. Montageausführung 2. Anschlußwerte 2. Materialverbrauch 
3. Verträge 3. Moutageleitung 3. Gehälter und Löhne 
4. Zeichnungen 4. Werkstatt 4. Personalangelegenheiten 
5. Preislistenverwaltung 5. Materialverbrauch ö. Kontrolle der Veranschlagung 
6. Abnahmen und Messungen | 6. Feststellung d.Kosten u.d. Gewinns 
7. Abnahmezeichnungen | 7. Lagerverwaltung 
8. Werkstattarbeiten 
9. Rechnungswesen 
10. Geldeinzug 
11. Mahnverfahren 
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G. Werbung. 


Werbeabteilung 


a) Werbungsarbeiten 


b) Werbemittel 


Kaufmännische Abteilung „W“ 


c) Statistik 


1. Strategische Pläne des Ver- 1. Besuche 
sorgungsgebiets 2. Vorträge 
2. Unterlagen über Größe und Art 3. Vorführungen 
der Ortschaften und Fabriken | 4. Ausstellungen 
3. Feststellung der möglichen Ab- | 5. Werbeschriften 
nehmer 6. Presseveröffentlichungen 
4. Industriebetriebe 7. Plakate 
&. Beratungen 8. Besichtigung ausgeführter An- 
6. Wirtschaftlichkeitsberechnungen lagen 
7. Abschlüsse von Verträgen 


und das Interesse der Angestellten zu erwecken, sie von unnützem 
Schreibwerk zu entlasten und eine Einrichtung zu erhalten, die unter 
allen Umständen sicher und leicht ihren Zweck der Leitung, den An- 
gestellten und der Sache gegenüber erfüllt. Von ausschlaggebendem 
Einfluß auf das richtige Arbeiten der Organisation wird ferner sein, 
daß mit aller Strenge und dauernd auf die gewissenhafte Durchführung 
‚der gegebenen Anweisungen und auf Innehaltung des vorgeschriebenen 
Geschäfteganges geachtet wird. Keine Organisation ist obne diese Vor- 
bedingungen durchführbar. Fehlen sie, so ist unabwendbar, daß an Stelle 
der erwarteten Vorteile Unübersichtlichkeit, Verworrenheit und ein 
schleppender Geschäftsgang Platz greifen. 

Erfahrungsgemäß sind einzelne Angestellte und besonders das 
Monteurpersonal anfangs schwer an eine straffe Organisation zu ge- 
wöhnen. Letzterem ist diese besonders unangenehm, weil sie alle 
begangenen Fehler, Materialvergeudungen und Fahrlässigkeiten auf- 
deckt; es wird daher von einzelnen Leuten alles versucht, die ge- 
gebenen Vorschriften zu umgehen. In derartigen Fällen ist ein rück- 
sichtsloses Durchgreifen im Interesse des Ganzen durchaus geboten. 

Von den Hilfsmitteln, die der Organisation zur Verfügung stehen, 
möchten wir besonders auf eine Einrichtung hinweisen, die sich immer 
mehr in den technischen und kaufmännischen Betrieben einbürgern 
sollte. Es ist die Kartei, die in ihren vielseitigen Anwendungs- 
möglichkeiten ein ganz vorzügliches Hilfsmittel darstellt. In den großen 
` Fabrikationsbetrieben findet man, nachdem das anfängliche Mißtrauen 
überwunden ist, heute eine ausgedehnte Anwendung der Kartei. 
Überall da, wo es sich darum handelt, schnell und sicher über einen 
geschäftlichen Vorgang unterrichtet zu sein, gibt die Kartei die ge- 
wünschte Auskunft. Als besonders wertvoll wird es bei dieser 
empfunden, daß alles tote Material, alles nicht mehr Interessierende 
sofort ausgeschieden werden kann. Dies ist bei Büchern nicht möglich. 
Der Karteiverwalter arbeitet nur mit dem Material, das er wirklich 
braucht, seine Zeit wird durch das Durchblättern erledigter Sachen 
nicht unnütz in Anspruch genommen. 

Leider findet man die Karteien in den Verwaltungen der Elektrizitäts- 
werke noch nicht so vielfach zur Anwendung gekommen, als es 
wünschenswert wäre, obgleich sie gerade hier besonders wertvolle 
Dienste leisten. 

Bei Durchführung des gegebenen Organisationschemas lassen sich 
die Karteien vorteilhaft verwenden für: 1. Personal, 2. Konto-Korrent- 
verkehr, 3. Stromverrechnung, 4. Lagerverwaltung, 5. Betriebsmaterialien, 
6. Transformatorenhäuser und Transformatoren, 7. Zähler, 8. an- 
geschlossene Ortschaften mit Angaben über die einzelnen Abnehmer, 
9. Hausanschlüsse, 10. Zeichnungen, 11. Preislisten, 12. Werbetätigkeit. 

Mit diesen Anwendungsmöglichkeiten ist der Bereich der Karteien 
keineswegs erschöpft. Ist erst einmal die ernste Absicht vorhanden, 
sich die Kartei in weitestem Maße nutzbar zu machen, so ergeben sich 
die Möglichkeiten der Anwendungen von selbst. 

Ein weiteres zweckmäßiges Hilfsmittel ist das Kartensystem. Es 
besteht aus einer oder mehreren auf weiches Holz aufgezogenen Karten 
des Versorgungsgebietes. Für die Netzabteilung werden in eine der- 
artige Karte sämtliche Fernleitungen und die angeschlossenen Ort- 
schaften eingetragen, wobei zweckmäßig die nebensächlichen Straßen 
und Wege fortgelassen werden, während die für den Kraftwagen- 
verkehr wichtigen Kunststraßen schwach angedeutet werden können. 
Einzutragen sind ferner vermittels geeigneter Zeichen alle Strecken- 
schalter, Überspannungsschutzvorrichtungen, feste und Maststationen 
und die Transformatorenleistungen in K.V.A. Wenn man nun die an 
den Leitungen, Apparaten und Transformatoren vorkommenden 
Störungen durch Nadeln mit verschiedenfarbigen Köpfen laufend an 
. den entsprechenden Stellen kennzeichnet, wird man auch ein klares 
. Bild über Anzahl und Umfang der gesamten Störungen erhalten. Auch 
die Grenzen der einzelnen Revisionsbezirke lassen sich durch farbige 


. Netzpläne des Gebiets- 
. Kartei der möglichen Abnehmer 
. Aufstellungen über das Ver- 
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. Feststellung der Wirksamkeit 


1. Beschaffung der Preislisten 
2. Werbeschriften 

3. Plakate 

4. Ausstellungsmaterial 

5. Gehälter und Löhne 

6. Werbemittelkosten 

7. Werbungsunkosten 

8. Personalangelegenheiten 


hältnis der Abnehmer zu den 
noch Anzuschließenden inner- 
halb des Versorgungsgebiets 


der Werbeabteilung 


Kreise angeben. Unter . Anwendung . von Fähnchen und dünnen 
Schnüren können geplante oder im Bau befindliche Strecken gekenn- 
zeichnet und der jeweilige Arbeitsplatz der Monteurkolonne bemerkbar 
gemacht werden. 

Eine ähnliche Karte erhält die Werbeabteilung, die in diese alle 
Eintragungen vornimmt, die für die Werbetätigkeit von Interesse sind. 

Werden die Karten stets auf dem Laufenden erhalten — und 
dieses ist nur eine kleine tägliche Mühe —, so sind der Leiter und 
die Angestellten jederzeit in der Lage, sich mit einem Blick über die 
Vorgänge im Leitungsnetz, Stand und Fortgang der Arbeiten und der - 
Werbetätigkeit, überhaupt über alles das. was interessiert, zu unter- 
richten. 

Große Sorgfalt ist auch auf die Durchbildung und Ausführung der 
erforderlichen technischen und kaufmännischen Formulare zu verwenden. 
Diese sollen den Angestellten Schreibarbeit abnehmen, dafür aber eine 
erschöpfende Behandlung des‘Gegenstandes gewissermaßen durch den 
Vordruck erzwingen. Formulare‘ müssen übersichtlich sein und so in 
den Geschäftsgang hineingearbeitet werden, daß sie zwangläufig alle 
Stellen durchlaufen, die an der Erledigung beteiligt sein sollen. Es 
ist streng darauf zu achten, daß die Ablage erst erfolgt, wenn die 
Formulare von allen Stellen mit deren Zeichnungsvermerk versehen 
sind; sie werden also zweckmäßig zuletzt wieder zu dem Leiter oder 
Abteilungsvorstand zurücklaufen, ehe die Ablage erfolgen darf. 

.Zu einer richtig durchgeführten Organisation gehört nicht zuletzt 
auch eine praktische Anordnung und gute Verwaltung des Schrift- 
wechsels. Es gibt heute hierfür genügend Systeme, die sorgfältig aus- 
gearbeitet sind und ihren Zweck vollkommen erfüllen. Das stunden- 
lange Suchen nach einem Schriftstück ist immer ein Zeichen schlechter 
Organisation der Registratur. 

Am meisten angewendet ist wohl die Statistik als Hilfsmittel der 
Organisation. In Form von Tabellen oder von Schaulinien gibt sie 
einen klaren Aufschluß über den Stand des Unternehmens, den Betrieb, 
Stromabgabe, Anschlußbewegung u. v. m. 

Eine sorgfältige Ausarbeitung, wobei zumal für Schanlinien die 
neueren Veröffentlichungen in den Fachzeitschriften Verwendung finden 
sollen, ist natürlich auch hierbei unerläßlich. 

Werden die oben erwähnten Hilfsmittel zweck- und sinngemäß 
angewendet, wird auf gewissenhafte Durchführung der gegebenen Be- 
stimmungen geachtet und auf die erscheinenden Neuheiten auf dem 
Gebiete der Organisation ein wachsames Augenmerk gerichtet, so läßt 
sich für jeden Betrieb eine zweckentsprechend arbeitende Einrichtung 
erzielen. Den Vorteil einer solchen werden nicht allein die Leiter 
der Unternehmen bald erkennen lernen, es wird auch durch das damit 
gewonnene zielbewußte Arbeiten die Tätigkeit der Angestellten erleichtert, 
ihre Leistungsfähigkeit erhöht und eine glatte Erledigung aller geschäft- 
lichen Angelegenheiten erreicht. Es wird an Zeit gespart und Zeit- 
ersparnis bedeutet eine wesentliche Verbesserung des Wirkungsgrades 
der an einem Werke tätigen Menschen. 


At Zur Jahrhundertfeier der Münzpresse.. Es sind jetzt 
hundert Jahre her, seit Uhlhorn zu Grevenbroich die erste Münzpresse, 
oder genauer gesagt, die erste wirklich brauchbare Münzpresse baute. 
Sie ist nicht nur darum beachtenswert, weil sie in diesem Jahre ihre 
Jubelfeier begeht, sondern auch deshalb, weil sie eine weite Ver- 
breitung gefunden hat und die Grundlage für weitere Erfindungen ge- 
worden ist. Freilich würde heute die alte Uhlhornsche Maschine 
weder in ihrer Einrichtung noch in ihren Leistungen genügen. Seiner- 
zeit galten letztere aber als höchst beachtenswert, indem die Presse 
in der Minute 30 bis 36 große, 40 bis 50 mittlere und 60 bis 70 
kleinere Münzen prägte. Das bedeutet für die Bedürfnisse der Gegen- 
wart zu wenig, wo die Nachfrage nach Münzen eine so große ge- 
worden ist. In den ältesten Zeiten der Münzprägung gestaltete sich 
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diese Arbeit sebr einfach. Man legte das rundliche Stück vielfach 
auf einen vierkantigen Amboß, dessen Spur noch auf manchen geschicht- 
lichen Münzen zu erkennen 
seite mit einem Stempel, der durch Hammerschlag gegen die Münze 
getrieben wurde, oder man übertrug wohl auch dem Hammer selbst 
die Aufgabe des Stempelns, indem man seine Schlagfläche als Matrize 
ausbildete.e Nach und nach verbesserte man dies einfache Verfahren, 
und zu Zeiten Uhlhorns waren vielfach eigenartige Stoßmaschinen im 
Gebrauch. Diese zeigten eine senkrecht bewögliche Schraubenspindel 
mit verhältnismäßig starker Steigung, die beim Niedergelien einen 
Stempel auf die auszuprägende runde Münze preßte. Oben war durch 
die Spindel ein langer, wagerechter Schwengel gesteckt, der an seinen 
beiden Enden je eine schwere eiserne Kugel trug. Warf man nun 
‚eine dieser Kugeln an, so geriet die Spindel in Drehung, und sie ver- 
mochte mit großer Kraft abwärts zu gehen, um das Geschäft des 
Prägens zu besorgen. War dies erledigt, so trieb die federnde 
Kraft des Metalles die Spindel wieder ein Stück aufwärts, so daß sie 
bereits zu neuer Arbeit ausliolte. Derartige Spindeln werden beispiels- 
weise auch angewendet, wenn Teller aus Pappe und dergleichen Stücke 
ausgeprägt werden sollen, und es ist nicht zu bestreiten, daß bei der 
Wucht der schweren Kugeln erhebliche Kraftwirkungen ausgeübt werden 
können. Aber die im Kreise herumwirbelnden Eisenmassen beanspruchen 
einen nicht unerheblichen Raum, und sie sind durchaus nicht un- 
gefährlich. weil sie den Arbeiter verletzen können. Hier schuf nun 
Uhlhorn Wandel, indem er eine Kuiehebelpresse einführte. Es ist 
bekannt, welch große Kräfte man durch Hebelübertragungen erzielen 
kann, und dies wendete der Erfinder bei seiner Maschine an, bei der 
der Haupthebel außerdem die Form eines Knies bekam. Bei der Präge- 
maschine von Uhlhorn geht eine Stange beständig hin und her, indem 
sie durch eine Kurbelwelle angetrieben wird, und dabei macht der er- 
wähnte Kniehebel entsprechende Bewegungen, deren jede zur Aus- 
prägung einer Münze führt. Eine sehr sorgfältig ausgedachte Vor- 
richtung bringt nacheinander die runden Metallscheiben, aus denen 
Münzen werden sollen, in einen Prägering, der sie fest umschließt, 
so daß sie einen Halt bekommen und auch nicht seitlich auseinander 
gepreßt werden können. Unter diesem Ringe befindet sich ein Unter- 
stempel, der die eine Seite der Münze auszuprägen hat. Mittels Hebel- 
druckes geht dann von oben ein ÖObersteinpel nieder, und indem das 
Stück so zwischen die beiden Stempel gefaßt wird, kommen seine 
beiden Seiten. zur Ausgestaltung. In den Augenblicken des Prägens 


_ Verschiedenes 


At Neue Kohlenlieferanten für Europa. Da England die von 
ihm früher mit Kohlen versorgten Länder Schweden, Norwegen und 
Dänemark jetzt vollständig im Stich läßt, sind diese gezwungen, sich 
anderweit Kohlen zu verschaffen. In erster Linie suchte man solche 
von den deutscher Steinkohlenbergwerken zu erhalten, die auch nach 
Möglichkeit aushelfen, ohne aber imstande zu sein, alle Ansprüche zu 
befriedigen. Unter diesen Umständen ist es leicht erklärlich, daß sich 
diese Länder nach anderen Bezugsquellen umsahen, und zwar nicht 
nur für den gegenwärtigen Kohlenbedarf, sondern auch für den 
späteren dauernden Bezug. Vor allem kommt hier Spitzbergen in 
Betracht, dessen Kohlenlager schon seit Jahrzehnten bekannt sind, 
aber der dort herrschenden großen Kälte wegen bisher nur wenig 
ausgebeutet wurden. Gleich nach dem Fühlbarwerden des Kohlen- 
mangels im Jahre 1915 wandte sich die Aufmerksamkeit der beteiligten 
Kreise diesen Vorräten zu. Bald bildeten sich, namentlich in Schweden 
und Norwegen, kapitalkräftige Gesellschaften, welche erhebliche Teile 
der Kohlenschätze Spitzbergens erwarben und auch bereits Bergbau- 
betriebe eröffneten. Neuere Untersuchungen ergaben, daß auch das 
zu Dänemark gehörige Island unter seiner Eis- und Schneedecke aus- 
giebige Lager guter Steinkohlen birgt, deren Gewinnung keine allzu 
großen Schwierigkeiten entgegenstehen. Das Bekanntwerden dieser 
Tat ache hat die Gründung mehrerer Bergbaugesellschaften in Däne- 
mark veranlaßt, welche die isländischen Kohlenlager sofort in Angriff 
nehmen wollen. Sie sandten zu diesem Zwecke bereits Beamte und 
Arbeiter dort hin. Eine Gesellschaft sicherte sich auch die Eigen- 
tumsrechte eines großen Wasserfalles, um diesen für Kraftzwecke aus- 
zunutzen. Andere Gesellschaften schickten Gutachter nach Island zur 
weiteren Erforschung der Kohlenfelder und deren Ausdehnung sowie 
zur Erwerbung von Abbaugerechtsamen. Es steht demnach zu 
erwarten, daß auch Island schon bald als Kohlenlieferant für die 
nordischen Staaten Europas auftritt und diese von der jetzt geübten englischen 
Willkürherrschaft betretis der Kolhlenversorgung für spätere Zeit befreit. 


Markt- und Handelsberichte 


A vo. Aus der rheinisch-westfälischen Eisen- und Stahl- 


industrie. Eines der wichtigsten Momente, das sich in erfreulicher | andere Grundlare geschaffen worden. 


ist und bearbeitete dann die Vorder-- 


‚sorgt. 
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dreht sich der Unterstempel ein wenig um seine senkrechte Achse, 
wodurch sich der Vorgang erleichtert, wie Versuche gezeigt haben. 
Uhlhorn hat auch dafür gesorgt, daß sich die Maschine selbsttätig 
stillsetzt, wenn einmal zufällig kein Stück in den Prägering gelangt, wo- 
bei ja sonst die sich gegeneinander pressenden Stempel beschädigt 
werden könnten. Nach erfolgter Ausprägung wird die nunmelır fertige 
Münze von der Maschine auf eine etwas geneigte Rinne gebracht, auf 
der sie schließlich in einen Sammelbehälter gelangt. Dem eigentlichen 
Prägen der Münzen gehen nun verschiedene vorbereitende Arbeiten 
voraus. Zuerst werden die Metalle bzw. deren Verbindungen in 
Tiegeln aus Graphit oder Eisen geschmolzen, und-wenn dann eine 
Prüfung ergeben hat, daß die Masse «ie richtige Zusammensetzung 
besitzt, erfolgt mittels besonderer Formen das Ausgießen zu Stäben, 
die man „Zaine“ nennt. Diese Zaine werden darauf gewalzt, wobei 
ein Strecken „ ıd Verdichten erfolgt. Daran schließt sich das Aus- 
stückeln, ine : runde Scheiben, wie sie den Münzen entsprechen, 
aus den gewaı.ten Zainen ausgestoßen werden. Bei Gold- und Silber- 
münzen müsse; diese Stücke jedoch einzeln nachgewogen werden. Das 
geschieht mit ¿iner besonderen Wage, die alles Nötige selbsttätig be- 
Bei il: hängt am linken Ende des Wagebalkens ein Gewicht, 
das demjenige.ı einer richtig ausgewogenen Münze entspricht, während 
am rechten e:u Behälter vorgesehen ist, in den das zu wägende Stück 
durch eine maschinenmäßige Vorrichtung eingebracht wird. Ist nun 
diese Scheibe zu leicht, so wird der Balken links herabgehen; bei zu 
schweren Stücken wird das Umgekehrte der Fall sein. Das betreffende 
Stück wird also, wenn die Wage zur Ruhe gekommen ist, in einer 
bestimmten Höhenlage schweben, die seinem Gewicht entspricht. Nun 
befindet sich neben dem Behälter mit dem Stücke eine Art Regal 
mit verschieden hoch gelegenen Fächern oder Rinnen. Wenn daher 
die Maschine die Scheibe aus ihrem Behälter seitlich herausgleiten 
läßt, so gelangt diese in ein bestimmtes Gefach. Es sind deren etwa 
sechs vorgesehen, und in ihnen scheiden sich also die zu leichten, die zu 
schweren und die richtig bemessenen Stücke. Die zu leichten werden 
wieder eingeschmolzen; die zu schweren aber werden in Hobel- und 
Schabmaschinen zurecht gebracht. Nach gehörigem Glülen und Beizen 
der Münzplatten erfolgt dann das Rändeln. Man denke sich eine 
runde Scheibe so zwischen zwei wagerechte Leisten geklemmt, daß 
sie sich drehen muß, wenn die eine Leiste seitlich verschoben wird, 
während die andere festlieg. Macht nun diese Scheibe eine halbe 
Umdrehung, so wird sich die eine Hälfte ihres Randes auf der einen, 


Weise aus dem Marktbilde der verflossenen Berichtszeit heraushebt, 
ist die Tatsache offensichtlicher Abnahme der noch aus den Winter- 
monaten herrührenden Verkehrsschwierigkeiten. Wenn in dieser Hin- 
sicht auch noch nicht alles so klappt, wie man es in der Friedenszeit 
gewohnt war, so ist doch anzuerkennen, daß mit dem Zusammenwirken 
aller maßgebenden Stellen ein Erfolg herangezogen werden konnte, 
der um so höher zu bewerten ist, als es galt, nicht nur einzelne Gebiete 
zu berücksichtigen, sondern eine durchfassende Besserung herbeizuführen. 
In erster Linie ist dies durch eine allgemein umfangreichere Wagen- 
gestellung im Rulhrkohlenrevier und daraus resultierender besserer 
Versorgung der Hütten mit Koks eingeleitet worden; es kam in letzter 
Zeit sogar wieder zur vollen Befriedigung der diesbezüglichen An- 
sprüche. Ebenso sind die früheren Klagen über nicht genügende 
Eisenerzzufuhr verstummt. Sowohl die Siegerländer Erze, die infolge 
ihrer vorzugsweisen Verhüttung zu Hämatit andauernd außerordentlich 
stark angefordert werden, als auch andere Herkünfte sind in reich- 
lichen Mengen und mit größerer Regelmäßigkeit angeliefert worden. 
Die Vorräte der Gruben, die sich. stellenweise ziemlich angehäuft hatten, 
sind in letzter Zeit sichtlich zusammengeschmolzen, und das Bestreben 
der Grubenbesitzer geht namentlich angesichts der stetig steigenden 
Förderkosten dahin, weitere Preisbesserungen durchzusetzen. Es ist 
zwar in dieser Hinsicht noch nicht zu bestimmten Beschlüssen ge- 
kommen, aber die Verbraucher von Schmelzgut werden doch in nicht 
allzu ferner Zeit damit zu rechnen haben. Für Eisenschlacken, die 
ebenfalls durchweg reichlicher herankamen, liegt die gleiche Richtung 
vor. Der Altmaterialmarkt ist in seinen Handelsverhältnissen durch 
die Errichtung der Schrotthandel G. m. b. H. neu geregelt worden. 
An dieser Gesellschaft sind die Händler im Rahmen bestimmter Ziffern 
beteiligt; auch die Preußisch-Hessische Eisenbahnverwaltung ist damit 
in Verbindung getreten und führt wie die,.Händler keinerlei Schrott- 
mengen mehr dem oftenen Markt zu. Die gesamten Verkäufe erfolgen 
nur noch durch die oben verzeichnete Gesellschaft auf der Grundlage 
der Beteiligungszittern, der vereinbarten Provisionssätze und der unter 
die Interessenten zu verteilenden Gesamtgewinne. Die bayerische 
Staatsbahnverwaltung war bisher diesem Abkommen noch nicht bei- 
getreten; es sind indes Verhandlungen im Gange, um auch diese Be- 
hörde für die Vereinbarungen zu gewinnen. Während nun für Schrott 
aller Art die Preise unverändert geblieben sind, ist für Gußbruch eine 
Für schweren Gußbruch wurde 
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die andere Hälfte auf der anderen Leiste abrollen. Man kann sich 
jetzt leicht vorstellen, wie eine Rändelmaschine eingerichtet ist. Man 
braucht sich nur zu denken, daß die beiden Leisten mit entsprechenden 
Vorsprüngen oder Vertiefungen versehen sind, die sich dann bei der 
Arbeit am Rande der werdenden Münze einprägen, wobei natürlich 
das Hin- und Hergehen der einen Leiste durch Maschinenkraft und 
mit gehörigem Drucke erfolgt. Erst nach erfolgtem Rändelr. setzt der 
Prägevorgang ein, aus dem dann die saubere und voliwertige Münze 
hervorgeht. Wenn wir ein Stück in die Hand nehmen, so sei nicht 
vergessen, welche Verdienste sich Uhlhorn um das Prägewesen er- 
worben hat. 


Berichte aus der Praxis 


Able Elektrischer Antrieb von Woalzenstraß .. Die Fort- 
schritte, die der elektrische Antrieb von Walzenstrat in den Ver- 
einigten Staaten in den letzten 10 Jahren zu verzeichnen hat, sind 
sehr bedeutend. In einem Artikel des „Electric Jourı.al® wird aus- 
geführt, daß in einem Zeitraum von 8 Jahren vor d:m Jahre 1914 
die elektrischen Einrichtungen in amerikanischen Stahlw .rken ungefähr 
25 v. H. jährlich betrugen mit insgesamt 33,750 PS. Hierunter 
fielen nur Motoren von 300 PS und noch größere. "Während der 
letzten beiden Jahre nahm die Zahl der Umwandlungen im elektrischen 
Betrieb schnell zu. Heute bestehen annähernd 125 Anlagen mit ins- 


gesamt 265 000 PS. Es bedeutet dies ein Zugang von mehr als 


65 v. H. der Antriebe, die in dem Zeitraum vom 1905 bis 1914 
errichtet wurden. 


nn 


Praktischer Ratgeber 


Able Messinglöten. Das gewöhnliche Messinglötmittel besteht 
durchweg aus 50v.H. Kupfer und 50 v.H. Zink. Die Legierdng wird her- 
gestellt durch Erschmelzen von Kupfer unter einer Holzkohlendecke, 
wodurch dann das Zink zugegeben wird. Wie „Ironmonger“ aus- 
führt, muß es zerricben werden, ehe es verwendet werden kann. 
Dieses kann auf drei Arten geschehen. Das eine Verfahren besteht 
darin, das Metall in einem dünnen Strahl von einem erhöhten Punkte 
aus in einen Wasserbeliälter fließen zu lassen. Bei der zweiten 
Methode läßt man sich das Metall Lis zu dem Punkte abkühlen, 


nn nn nn ne 


sich in ungefähr folgendem Verhältnis bewegte: 
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bis es eben erstarrt, und hierauf wird es kräftig durchgerührt. Auf diese 
Weise zerbricht man es in einzelne Teile, die gesiebt werden; die 
größeren Stücke werden wieder erschmolzen. Bevor dieses körnige 
Lot jedoch aufgetragen wird, muß es durch Eintauchen in eine Säure- 
lösung gereinigt werden. Das dritte Verfahren endlich, das sogenannte 
mechanische, beruht darauf, die Legierung in Formen zu vergießen, 
diese dann anzuwärmen und den Inhalt mit einem Hammer zu zerschlagen. 


Able Über Schleifmittel. Versuche, die auf größerer Basis mit 
verschiedenen Schleifmitteln vorgenommen wurden, zeigten, daß die 
Anfangsschleifgeschwindigkeit keine großen Unterschiede für die ver- 
schiedenen Schleifmittel aufwies. Karborund jedoch hielt seine Ge- 
schwindigkeit besser als alle anderen bei. Hierauf folgte Ällundum 
und in letzter Reihe Schmirgel. Dem gegenüber nutzt Karborund das 
Schmirgelgerät ungefähr zweimal so schnell und Allundum ein- 
einviertelmal so schnell als Schmirgel ab. Es zeigte sich weiter, daß 
die Schleifgeschwindigkeit praktisch proportional dem Druck ist. Das 
Material ebenfalls übt einen Einfluß auf die Dauer des Schmirgel- 
geräts aus, und zwar konnte festgestellt werden, daß diese Abnutzung 


Gußeisen . . . 2.2.» 1,00 
Stahl 1,27 
Kupfer . 2,62 


Was die Schmiermittel betrifft, stellte es sich heraus, daß bei einem 
Gußeisenschmirgelgerät Petroleum und Erdöl zweckmäßig zu ver- 
wenden sind. Besonders das letztere ist seiner geringen Ver- 
dunstung wegen vorzuziehen. Bei Kupfer ‘oder Stahl eignet sich 
dagegen Maschinenöl und Öl, das aus animalischem Fett gewonnen 
wurde. Endlich wurde ermittelt, daß bei allen erprobten Schmirgel- 
geräten und Schleifmitteln dieses Specköl schneller sauber schliff als 
Maschinenöl. 


Wirtschaftliches 


o Beschlagnahme von Nutzholz in England. Wie Londoner 
Blättern zu entnehmen ist, hat sich die englische Regierung gezwungen 
gesehen, sämtliche im Besitze des Holzhandels und Holzverbrauclıs 
befindlichen weichen Nutzhölzer, wie Kiefern-, Fichten- und Tannen- 
bohlen, Bretter, Balken und Schwellen zu beschlagnahmen. Von der 


ein Richtpreis festgesetzt, die anderen Sorten sind dementsprechend in 
den Notierungen al'gestuft. Auch soll die Versorgung der Werke mit 
diesem Material in Angliederung an die Rohstoffversorgung durch das 
Roheisensyndikat erfolgen, um, je nach der Lage des Marktes und des 
Verbrauchs, erforderlichenfalls einen gewissen Ausgleich herbeiführen 
zu können. Durch diese einheitliche Regelung ist im allgemeinen eine 
bessere Versorgung der Werke in die Wege geleitet worden, wenn 


auch die Anforderungen zunächst noch nicht gleichmäßig restlos be- 


friedigt werden konnten. Auf dem Roheisenmarkt zeigte sich anhaltend 
überaus große Nachfrage, der Bedarf geht noch über die Leistungs- 
fähigkeit der Werke hinaus, obwohl es in den Kreisen der Hütten- 
werke nicht an eifrigsten Bemühungen gefehlt hat, die Erzeugung 
weiter zu heben. Erfolge in dieser Hinsicht sind ja auch nicht aus- 
geblieben, denn der Aprilausweis läßt wieder eine Zunahme der Roh- 
eisenherstellung erkennen. Auch die Ablieferungen der Verbandswerke 
haben gesteigert werden können. Es ist nicht zu bezweifeln, daß diese 
Fortschritte weiter beibehalten und noch verbessert werden können, 
sofern die Rohstoff- und Heizmaterialzufulır ebenfalls gut vorwärts geht. 
Was die Roheisenpreise anbelangt, so hat sich die zwingende Not- 
wendigkeit ergeben, diese weiter aufzubessern. In erster Linie er- 
forderte die Verteuerung des Heizmaterials, in Verbindung mit den 
schon vorher gestiegenen Erzpreisen, einen entsprechenden Ausgleich 
bei der Preisstellung sowohl für Hämatit als auch für kupferarmes 
Stahleisen und Gießereiroheisen. Darüber hinaus ist ein weiterer Auf- 
schlag für alle Roheisensorten in Geltung gekommen. Die Halbzeug- 
belieferung ließ noch vielfach zu wünschen übrig, obwohl sich die Er- 
zeugung in den letzten Monaten auf gleicher Höhe gehalten hat. Die 
Stahlwerke werden vom Verbrauch stark um raschere Lieferung ge- 
drängt, ohne daß dem im vollen Umfange entsprochen werden kann. 
An erster Stelle stehen in der Ausführung erklärlicherweise die Auf- 
träge in unmittelbarem Kriegsbedarf; dann auch diejenigen, die für 
die Herstellung von Eisenbahnoberbaumaterial, für Lokomotiven, 
Waggons usw. in Betracht kommen. Hieran reiht sich dafn der große 
Bedarf der Werke, die mittelbar Kriegszeug aller Art fabrizieren. Es 
ist rückhaltlos anzuerkennen, saß trotz der großen Schwierigkeiten, 
die nun wohl für immer hinter uns liegen, die tatkräftigen Bemühungen 
unserer Werke eine ernstliche Störung in der Versorgung all dieser 
Ansprüche nicht haben aufkommen lassen. Dabei sind die Preise im 
allgemeinen nicht erhöht worden, nur für Lieferungen von Walzstabl 


nennen 


an reine Walzwerke ist ein Aufschlag durchgeführt worden. In Fertig- 
eisen aller Art ist die Beanspruchung der Werke außerordentlich hoch. 
Sowohl in Stabeisen, als auch in Bandeisen, Formeisen, Blechen der 
verschiedenen Abmessungen. Röhren usw. liegt ständiger, teils bis ins 
Riesenhafte gehender Bedarf vor, der selbst bei äußerster Anspannung 
der Kräfte nicht voll bewältigt werden konnte. Immerhin ist an- 
zunehmen, daß, bei der zu erwartenden Steigerung der Zufuhren in 
Rohmaterial, Brennstoff und Halbzeug und der daraus folgenden besseren 
Belieferung der Walzwerke, noch manche Verzögerung wieder aufgeholt 
werden kann. In Grobblechen sind die Werke mit festen Aufträgen 
für 5 bis 6 Monate voll besetzt, so daß es äußerst schwierig ist, inner- 
halb dieser Frist neue Bestellungen unterzubringen. Auch auf weiter 
hinaus werden sie nur mit dem Vorbehalt übernommen, daß die später 
geltenden Preisaufschläge in Anrechnung kommen. Die Preisstellung 
für Grob- und Mittelbleche ist in der Grundlage die gleiche wie vorher 
geblieben, nur für S:iemens-Martinware kommt der entsprechende Auf- 
schlag in Anwendung. In Feinblechen geht die volle Besetzung der 
Werke noch weiter als bei den vorgenannten Sorten. Um eine reich- 
lichere Belieferung seitens der Stahlwerke mit Halbzeug anzuregen, ist 
den letzteren ein Aufpreis auf Walzgut bewilligt worden, der teils von 
der Kriegsrohstoff-Abteilung, teils von den Feinblechwalzwerken ge- 
tragen wird. Für Drähte häufte sich der Bedarf in letzter Zeit noch. 
besonders stark. Auch hierfür mußte den Werken das Zugeständnis 
gemacht werden, daß gegebenenfalls bei späterer Auslieferung die 
Preise des dritten Vierteljahrs ia Anrechnung kommen. Weitreicheude 
Aufträge liegen vornehmlich in Walzdraht und gezogenem Draht vor. 
Gas- und Siederöhren werden noch andauernd sehr dringend abgerufen, 
in den Preisen ist keine notierbare Veränderung eingetreten. Eisen- 
bahnmaterial ist in den von den Preußisch-Hessischen Bahuen an- 
geforderten großen Mengen ohne nennenswerte Verzögerung fertig- 
gestellt und abgeliefert worden. Der Bedarf namentlich für Militär- 
zwecke, sowohl in schweren Eisenbahnschienen als auch in Feld- und 
Grubenschienen, ist andauernd groß und weitreichend. Ebenso liegt in 
den Waggon- und Lokomotivbauanstalten auf lange hinaus Arbeits- 
vorrat vor. Die Werke sind eifrig bestrebt, noch mehr als bisher 
herauszubringen. In den Preisen sind zunächst für Schienen und Rad- 
sätze Aufschläge bewilligt worden. Die Kleineisenindustrie hat sich 
immer mehr noch der Bewältigung des mittelbaren Heeresbedarfs ge- 
widmet. Nicht nur in Werkzeugen aller Art zum Bohren, Schneiden 
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Beschlagnahme werden alle diejenigen Vorräte betroffen, die 250 Standards 
(250 Standards entsprechen rund 1167 cbm) übersteigen. Die ge- 
troffene Maßnahme bedeutet eine schwere Beeinträchtigung des eng- 
lischen Holzgewerbes. 


Able Ferromanganproduktion der Vereinigten Staaten. Die 
Ferromanganproduktion der Vereinigten Staaten erreichte in dem ab- 
gelaufenen Jahre 208 389 t oder das Doppelte der normalen Ausbeute. 
Was die zur Verfügung stehende Menge an Manganerz betrifft, so 
wurden noch größere Höchstzahlen erreicht. Die Einfuhr überstieg 
560 600 t und stammte fast ausschließlich aus Brasilien. 


® Ein Wirtschaftsverband der österreichischen Maschinen- 
industrie, Das Handelsministerium (Generalkomnissariat für Kriegs- 
und Übergangswirtschaft) hat die Errichtung eines Wirtschaftsverbandes 
der Maschinenindustrie beschlossen. Die Grundlagen, auf denen der 
neue Verband gebildet werden soll, werden in einer demnächst statt- 
findenden Konferenz der Interessenten festgelegt werden. 


` 

Able Graphitvorkommen in den Vereinigten Staaten. Die 
seit Kriegsbeginn in den Vereinigten Staaten eingesetzten Nach- 
forschungen nach Graphitvorkommen hatten, wie das Arbeitsamt des 
Staates New York mitteilt, zur Folge, daß das größte Vorkommen von 
hochwertigem Mineral des ganzen Kontinents aufgedeckt wurde. 
Diese Graphitablagerung liegt zwischen dem Georgs-See und dem 
Champlain-See in der Nähe von Black Mountain. Die Graphitader 
tritt beinahe auf eineLänge von einer Meile mit einer Mächtigkeit von 
15 m zutage. Der hier gefundene Graphit enthält rd. 6 bis 10 v. H. 
des großflockigen Graphits, wie er von den Tiegelfabrikanten gesucht 
wird, während eine ungefähr 1,80 m dicke Schicht eine andere Ader 
von 15°/oigem hochwertigen Graphit überdeckt. 


® Die deutsch-österreichischen Wirtschaftsbeziehungen. In 
der Generalversammlung des Bundes österreichischer Industrieller 
erörterte im Anschlusse einer Rede des Präsidenten der Handels- 
minister Dr. Urban die großen wichtigen Aufgaben, welche den 
Handelsressorts hinsichtlich des Wiederaufbaus unserer Volkswirtschaft 
obliegen. Er betonte, daß bei allen diesbezüglichen staatlichen Maß- 
nahmen, die auch nach Beendigung des Krieges noch notwendig sein 
werden, das Ziel werde -vorschweben müssen, die Sphäre der Freiheit 


Fräsen usw., sondern namentlich auch in Beschlag- und Zubehörteilen 
für den Lokomotiv- und Wagenbau sind die einschlägigen Betriebe 
voll und weitreichend beschäftigt. Besonders dringlich wird jetzt auch 
an der Bewältigung des landwirtschaftlichen Bedarfs gearbeitet. 


o Der Markt in Wagenbauhölzern. Die Einkaufstätigkeit der 
Käufer für Waggonbohlen war in den letzten Wochen gering, da die 
Bezieher von Waggonbohlen die andauernde Preisaufwärtsbewegung 
nicht weiter mitmachen wollten, besonders, als von den Intendanturen 
die am 1. Juni d. J. geltenden Richtpreise für Holzlieferungen an das 
Feldheer bekanntgegeben wurden, und diese Preise niedriger waren, 
als sie der Holzhandel den Sägewerken für die verschiedenen Schnitt- 
materialien bewilligen muß. Der dadurch verfolgte Zweck, einen 
Preisrückgang herbeizuführen, ist nicht erreicht worden, denn die 
Preise sind zu einem gewissen Stillstand gekommen. In Westdeutsch- 
land ist der Bedarf gut zu nennen, was aus den in den letzten Tagen 
lebhafter werdenden Anfragen: bei mittel- und ostdeutschen Händlern 
und Produzenten hervorgeht. Waggonseitenwandbretter waren begehrt, 
sie wurden fast durchweg aus Kiefernstamm- und Mittelblockware er- 
zeugt. Besonders bevorzugt werden von den Erzeugern unter 20 cm 
breite Dimensionshölzer. In Waggonbaueiche war der Bedarf gering, 
- da die Waggonfabriken jetzt sämtlich mit allen Kräften am Bau von 
Güterwagen tätig sind, wofür bekanntlich bedeutend weniger hoch- 
wertige Ware benötigt wird. 


o Der Siegerländer Eisenmarkt. Die Beschäftigung der Werke 
des Bezirkes war im Monat Mai reichlich, da für Heeresbedarf fort- 
gesetzt bedeutende Mengen von Eisen und Eisenfabrikaten angefordert 
werden. Infolgedessen haben sich die Buchbestände bei den Werken 
erweitert, was um so stärker in die Erscheinung tritt, als die Ab- 
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wicklung der Aufträge bis vor einigen Wochen unter dem Einflusse | 


der Verkehrsschwierigkeiten mit großen Verzögerungen verknüpft war. 
Bei den meisten Werken liegen Bestellungen vor, die die Produktions- 
möglichkeit bis weit in den Herbst hinein voll in Anspruch nehmen. 
Nachdem unter dem Einflusse besserer Wagengestellung die Zufuhren 
an Rohstoffen sich günstiger gestalten, konnte die Produktion auch 
gesteigert werden. Die Hocliotfenwerke sind nach Kräften bemüht, 
sich möglichst umfangreiche Koksmengen auf Lager zu legen, damit 
Störungen im Betriebe, wie sie im Januar und Februar und vereinzelt 
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des wirtschaftlichen Lebens und die Selbstverantwortlichkeit des ein- 


zelnen grundsätzlich zu wahren und alles zu meiden, was geeignet ' 


wäre, die individuelle Unternehmungslust und Schaffenskraft zu lähmen. 
Die Art der Lösung der großen wirtschaftlichen und sozialen Probleme 
des Übergangs zur Friedenswirtschaft läßt sich gegenwärtig noch nicht 
übersehen und auch nicht, welche Anforderung die Demobilisierung 
des Wirtschaftslebens an uns stellen wird. Doch können wir an- 
nehmen, daß sie noch schwieriger sein wird als dessen Mobilisierung. 
Der Minister schloß: Durch den Abs:ıhluß der Ausgleichsverhand- 
lungen mit Ungarn ist unsere handelspolitische Aktionsfreiheit nach 
außen hergestellt. Hiervon und von den Möglichkeiten, die der Krieg 
trotz unsäglicher Erschwernisse uns eröffnen wird, werden wir 'Ge- 
brauch machen, um zunächst eine engere wirtschaftliche und politische 
Verbindung mit dem Deutschen Reiche anzubahnen und sodann mit 
diesem und unseren anderen Bundesgenossen auch die übrigen inter- 
nationalen Handelsbeziehungen neu zu gestalten. Wir werden uns in 
letzterer Hinsicht nicht von aggressiver Handelsfreiheit leiten lassen, 
sondern wir werden alle unsere Bemühungen darauf richten, möglichst 
günstige Bedingungen für den wechselseitigen Weltverkehr zu schaffen. 
Jedenfalls werden wir in der Forderung unseres Auslandsabsatzes eine 
unserer wichtigsten Aufgaben erblicken. 


ARbch Die Elektrizität als Betriebsmittel in der Türkei. 
Daß unter der jungtürkischen Regierung die Elektrotechnik im Laufe 
der kommenden Jahre eine sehr wichtige Rolle in der Türkei spielen 
wird, findet sich in der Zeitschrift „Elektrische Kraftbetriebe und 
Bahnen“ des näheren ausgeführt. Immer mehr neue Kraftwerke werden 
in türkischen Städten errichtet, elektrische Straßenbahnen angelegt 
sowie Elektrizität zur Beleuchtung und zum Antrieb industrieller An- 
lagen verwandt. Elektrische Kraftwerke existieren schon jetzt in 
Konstantinopel, in Damaskus, ferner in Jerusalem, Brussa und einigen 
Orten in Syrien und Palästina. In neuester Zeit werden auch für 
Eskischehir und Konia, wichtige Haltestellen der Anatolischen Eisen- 
bahn, Kraftwerke und elektrische Straßenbahnen geplant. Mit Plänen 
zur Erweiterung des elektrischen Straßenbahnnetzes beschäftigen sich 
jetzt die städtischen Behörden Konstantinopels. Auch beim Neubau 
des Hafens wird die Elektrizität durch Einrichtung elektrischer Förder- 
bahnen, Bedienung der Krananlagen usw. eine große Rolle spielen. 
Indes ist Konstantinopel durchaus nicht die einzige türkische Stadt, 
die elektrische Straßenbalınen aufzuweisen hat. Auch Damaskus, 


auch noch im März zu verzeichnen waren, künftig vermieden werden 
können. Durch die beschränkte Betriebsmöglichkeit waren die Ab- 
wicklungen der in Spezifikation gegebenen Bestellungen natürlich be- 
deutenden Verzögerungen unterworfen, infolgedessen mußten schon aus 
dem ersten Quartal nicht unbeträchtliche unerledigte Mengen in den 
laufenden Lieferungsabschnitt mit hinübergenommen werden. Die 
gleiche Erscheinung wird sich für das zweite Vierteljahr ergeben. Für 
manche Eisensorten sind die Bestellungen so umfangreich, daß Liefer- 
fristen bis zu sechs Monaten beansprucht werden. 


o Der deutsche Drahtmarkt. Die Marktlage für Draht ist 
unverändert lebhaft, die Mehrzahl der Werke hat für die nächsten 
Monate derart umfangreiche Bestellungen vorliegen, daß für das 
laufende Quartal nur noch geringfügige Mengen hereingenommen werden 
können. Die Preise für das dritte Quartal sind noch nicht festgesetzt 
worden, da zunächst die Gestaltung des Walzdrahtpreises abgewartet 
werden ` soll, bevor eine Bestimmung über die Drahtpreise erfolgen 
kann. Wenn, wie zu erwarten steht, eine stärkere Hinaufsetzung des 
Walzdrahtpreises vorgenommen werden wird, dürften auch die Ver- 
feinerungswerke mit einer gleichen Maßnahme folgen. Obgleich dem- 
nach der Verkauf für das dritte Quartal offiziell noch nicht auf- 
genommen werden konnte, haben die Werke durch die in jenem 
Lieferabschnitt mit hinüberzunehmenden unerledigten Mengen aus dem 
laufenden Quartal bereits starke Arbeit in Aussicht. Gefragt sind be- 
sonders die dünneren Drahtsorten, die als Ersatz für Metalldrähte 
mehr und mehr Verwendung tinden. In Rohwalzıraht besteht eine 
gewisse Knappheit, was in den Verfeinerungsbetrieben zu mancherlei 
Schwierigkeiten geführt hat. Zum Export in neutrale, vornehmlich 
aber in verbündete Gebiete sind in der letzten Zeit bedeutende Mengen 
abgeschlossen worden. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht über die Lage des 
amerikanischen Eisen- und Stalılmarktes u. a. wie folgt: Die Ablieferungs- 
verhältnisse bei den Hüttenwerken werden immer schlechter, da die 
Produktionsfähigkeit bis zu einem Grade angestrengt ist, der neue 
Aufträge ausschließt und auch wenig Hoffnung aufkommen läßt, daß 
später solche angenommen werden. Im Stahlhandel sind die Verhält- 
nisse nicht zufriedenstellend. 
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Jerusalem usw. haben die Elektrizität in den Dienst des öffentlichen 
Verkehrs gestellt und immer mehr Städte folgen ihrem Beispiel, ebenso 
wie die Elektrizität in immer weiteren Kreisen zu Beleuchtungs- und 
Betriebszwecken herangezogen wird. Hier öffnet sich der Elektro- 
technik noch ein sehr weites Betätigungsfeld, denn sowohl die türkische 
Industrie als der türkische Bergbau stehen noch im Anfange ihrer 
Entwicklung. Da es dem osmanischen Reich sowohl an menschlichen 
als tierischen Arbeitskräften fehlt, hätte der Elektromotor, besonders 
in der noch sehr entwicklungsfähigen Landwirtschaft, ein sehr großes 
Arbeitsfeld. An Kraftquellen zur Gewinnung von Elektrizität stehen 
der Türkei Kohle und Wasser zur Verfügung. Braunkoblenlager von 
großer Ausdehnung finden sich an verschiedenen Stellen in der Türkei. 
Durch Wasserkraft in der Türkei könnten Betriebskräfte für Tausende 
von Unternehmungen gewonnen werden. In den Gebirgen gibt es 
zahlreiche Wasserfälle, die technisch ausgenutzt werden könnten. Der 
Artikel schließt mit der für uns wichtigen Feststellung, daß die Türkei, 
wenn ihre wirtschaftliche Entwicklung in Zukunft den Voraussetzungen 
entspricht, ein großes Betätigungsgebiet für die Elektrotechnik und 
somit auch für die deutsche elektrotechnische Industrie bedeutet. 


x Rußland. Die Platingewinnung im Ural im Jahre 1916. 
Im Fahre 1916 erreichten die Platinpreise die bisher nie gekannte 
Höhe von 83000. Rubel für 1 Pud. Trotz dieser zur Gewinnung 
anreizenden Preissteigerung ist die Platinindustrie zurückgegangen. 
Neben dem allgemeinen Mangel an Arbeitskräften und den Be- 


förderungsschwierigkeiten hat u. a. auch die regierungsseitige Beschlag- _ 


nahme des Metalls, vornehmlich aber die säumige Auskehrung der 
Gelder für die beschlagnahmten Bestände an die Industriellen zu 
diesem Niedergange beigetragen. Die Platinausbeute im Jahre 1916 
ne sich auf die einzelnen Bergwerksbezirke im Ural folgender- 
maßen: 


Bezirk Pud ') Pfund Solotniki Doli 
Nord-Werchoturje . 18 38 48 . 58 
Süd - on ? 99 al 12 31 
Pem. . . eoa a Er. 6 46 38 
Tscherdyn . . a a ae u >, 37 29 86 

. — — 4 65 


Nord-J ekaterinenburg 


I) 1 Pud (zu 40 russischen Pfund) — 16,38 kg; 1 russ. Pfund (zu 96 Bolotniki) 
= 409,5 g; 1 Solotnik (zu 96 Doli) = 4,26 g; 1 Dola -== 44.43 mg. 
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Diese Ergebnisse bedeuten im Vergleiche zum Jahre 1915 folgende 
Mindererträge: 


Bezirk Pud Pfund Solotniki Doli 
Nord -Werchoturje 4 14 59 89 
an ; 32 23 45 52 
Perm. . . ER ng > 1 19 86 82 
Tscherdyn . . E er: 29 90 46 
Nord-J ekaterinenburg® e. — —- 6 64 


Im ganzen sind im Jahre 1916 im Ural an Platin gewonnen 
worden 149 Pud 23 Pfund 43 Solotniki 86 Doli. Mit den Ausbeuten 
des Vorjahrs verglichen, ergibt sich die bedeutende Verminderung um 
56 Pud 10 Pfund 1 Solotnik 47 Doli. Der Abnahme der Platin- 
ausbeute in den drei größten Bergwerksbezirken liegen folgende Um- 
stände zugrunde: Im Nord-Werchoturjeschen Bezirke wurden in den 
Nikolai-Parodinschen Gruben 2 Pud 23 Pfund 86 Solotniki 41 Doli 
weniger gewonnen. Durch Aufstellung von drei neuen Platinwaschschwingen 
hofft man indes die Ausbeute für das Jahr 1917 wesentlich zu er- 
höhen. Im Süd-Werchoturjeschen Bezirke hatte besonders die Ge- 
winnung der Gruben des Gutes Nischne-Tagilsk, und zwar um 12 Pud 
28 Pfund 20 Solotniki 4 Doli nachgelassen, während die zum näm- 
lichen Bezirke gehörenden Werke Nishne-Turinsk für 13 Pud 22 Pfund 
42 Solotniki 77 Doli weniger Platin lieferten. Auf den Ländereien 
der bäuerlichen Grundbesitzer dieses Bezirks gingen die Erträge um 
6'/ Pud zurück. Im Bergwerkbezirke Perm belief sich allein die 


‚Minderausbeute der Gruben der Lan. der Erben des 


Grafen P. Schuwalow auf 15'/, Pud Platin. 


Q Zeitgemäße Elektrizitätsfragen behandelte kürzlich Dipl.-Ing. 
Ad. Buchleitner im „Salzburger Volksblatt“. Eine Kohlennot der Wiener 
Elektrizitätswerke sei gewiß noch vor ganz kurzer Zeit als etwas ganz 
Unmögliches betrachtet worden, obwohl der zu Beginn des Jahres 1912 
ausgebrochene Kohlenarbeiterstreik eine ernste Mahnung hätte sein 
können. Damals konnte der Verfasser gelegentlich eines im österr. 
Ingenieur- und Architekten-Verein gehaltenen Vortrages mit Betonung 


‚darauf hinweisen, daß mehr als tausend Arbeiter das ganze Jahr hindurch 


tätig sein müssen, um die von den Blektrizitätswerken Wiens benötigten 
Kohlenmengen zu beschaffen, während eine entsprechende Wasserkraft 
fast vollkommen automatisch dasselbe leisten könnte. Bisher wurden 


A ble. Ausländische Metallmärkte. Die Preisnotierungen an 
der Londoner Metallbörse weisen für die vorliegende Berichts- 
woche keine sonderlichen Schwankungen auf. Nur Zinn allein bewegt 
sich in unbeständigen und regellosen Zickzacklinien nach aufwärts und 
nach abwärts, ohne daß eine erkennbare Mittellinie und feste Tendenz 
ersichtbar ist. Im einzelnen beliefen sich die einzelnen Notierungen 
wie folgt: Kupfer, 10. Mai per Kasse 130, per 3 Monate 129'/,; 14. Mai 
130; 16. Mai 130; 17. Mai 130; Electrolyt 142—138; Best Select 
140—136. — Zink 10. Mai 54—50. Dieser Preis blieb bis zum 
17. Mai fest. — Blei notierte während der Berichtswoche fest zu 
30'/. — Zinn dagegen notierte am 10. Mai per Kasse 240°,,, per 
3 Monate 241; am 14. Mai 226’/,; am 16. Mai 263—264 und am 
17. Mai 25217,. 


Die New-Yorker Metallbörse dagegen zeigt durchweg ein 
ruhiges Gepräge. Kupfer: Elektrolyt blieb vom 10. bis zum 17. auf 
28—33, Zink auf 10—10'/,, Blei auf 10,50 während Zinn am 10. 
63—65, am 15. Mai 65°/,—66°/, notierte und am 17. auf 65,50 bis | 
66,50 heruntersank. 


Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse lauteten 
folgendermaßen: Kupfer 462, Zinn Settlements 760, engl. 720, Blei 
198, Zink 210, extra rein 270 Fr. 


o H. Gerichtliches Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Taschenlampenbatterien.. Es ist im Handel mit Moment- 
beleuchtungsbatterien handelsüblich, daß bei einem Umtausch von 
Batterien, wenn Berlin für beide Teile Erfüllungsort ist und die Waren 
nach einem anderen Orte gesandt sind, der Käufer die Kosten für 
Rücksendung trägt, der Verkäufer dagegen die Portokosten für die 
Umtauschlieferung zu tragen hat, auch dann, wenn der Umtausch er- 
folgt, weil die Batterien der gegebenen Zusicherung nicht entsprochen 
haben. 


o Das Schiffsbaustahlkontor. 
Sitzung wurde beschlossen, das Schiftsbaustahlkontor, 
Ende Juni abläuft, bis zum JahresschluB zu verlängern. Die Ver- 
längerung ist unter den gleichen Bedingungen vollzogen worden, unter 
denen der Verband bisher bestand. Eine Verlängerung auf eine 
längere Zeitdauer dürfte nach dem Kriege vorgenommen werden. 


In einer kürzlich abgehaltenen 


das mit dem ı 


o Die Aufwärtsbewegung der Schiffspreise. Die Londoner 
Schiffahrtszeitung „Fairplay“ veröffentiicht eine Zusammenstellung über 
das Auf und Nieder in den Herstellungs- und Kaufpreisen für eng- 
lische Schiffe in den letzten Jahren. Ein Dampfer, der 7500 Gewichts- 
tonnen Schwergut zu fassen vermag, kostete im Jahre 1900, das vor 
Kriegsausbruch für die Reeder als das Jahr des größten Aufschwungs 
galt, 60 630 Æ, 1905 war ein gleiches Schiff zu dem weit geringeren 
Betrag von 36500 £ zu haben. Als 1906 ein allgemeiner Auf- 
schwung eintrat und man wieder gute Zeiten für die Reeder 'er- 
wartete, kostete ein solcher Dampfer 44500 £. Die starke Ver- 
mehrung des Schiffsraums ließ den Preis wieder sinken, so daß Mitte 
1908 der niedrigste Preis von 36 000 £ erreicht wurde; dies ent- 
spricht einem Tonnenpreise von 4-2’ 16 sh., während jetzt ein unter 
japanischer Flagge fahrender Dampfer einen Tonnenpreis von 50 £ 
hat. Die Preise in England hielten sich bis Mitte 1910 niedrig; dann 
stiegen sie bis zum Herbst 1912. Damals war der Preis 58000 £, 
also nahezu so hoch wie im Jahre 1900. Dann aber sanken die 
Preise wieder bis zum Kriegsausbruch. In den ersten Monaten nach 
Kriessbeginn war es unmöglich, überhaupt einen Dampfer zu ver- 
kaufen, bis Ende 1914 zufolge der staatlichen Wegnahme von Schiffen 
eine gewaltige Nachfrage eintrat und die Preise eine phantastische 
Höhe erreichten. Von Januar bis Juni 1915 stieg der Preis für einen 
Dampfer der genannten Größe von 60000 £ auf 82500 Z, ging 
dann Ende September bis auf 93 750 £ in die Höhe und betrug Ende 
Dezember 1915 sogar 125000 £, im März 1916 war ein solches 
Schiff nur für 160000 £ zu haben und Ende Juni nur noch für 
180 000 Z, Mitte Dezember sogar nur für etwa 187500 £. Zurzeit 
beträgt der Preis 187 000 £, also etwa 25 £ für die Tonne. Daraus 
geht hervor, daß in den letzten drei Monaten zum erstenmal seit 
Kriegsausbruch der Wert der englischen Schiffe, wenn auch nur ganz 
unbedeutend — um etwa '/¿% — gesunken ist, während der Wert 
der Schiffe in allen anderen Ländern noch sehr viel höher gestiegen 
ist als in England, weil dort nicht 80 bis 90% der Kriegsgewinne 
durch Steuern erfaßt werden. Japanische Schiffe erzielen beispiels- 
weise einen Verkaufspreis von 52 £ 10 sh. für die Tonne. 


X Türkei. Ausführungsbestimmungen zum Industrie- 
förderungsgesetze. Zu dem unterm 14. Dezember 1913 vorläufig in 
Kraft gesetzten Industrieförderungsgesetz ist am_1l. Januar 1917 eine 
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Verlangen der Alpenländer ist, daß die in den einzelnen Ländern ver- 
fügbaren Wasserkräfte aus wirtschaftspolitischen Gründen auch innerhalb 
derselben ihre Verwertung finden, kann doch diesem Standpunkte bei 
eingehender Prüfung der Suchlage nicht allgemein zugestimmt werden. 
Bringt man nämlich auf Grund statistischen Materials den Kraftverbrauchı 


die Wasserkräfte nicht selten als unerwünschte Konkrrrenten der 
Kohlenproduktion betrachtet und denselben daher gerade von den maß- 
gebenden Kreisen wenig positives Interesse entgegengebracht. Die aus 
der Kriegswirtschaft mit unerbittlicher Logik zu ziehenden Lehren 
werden aber eine Neuorientierung der österreichischen Wirtschaftspolitik 
wenigstens in dieser Beziehung zur Folge haben, denn von keiner Seite | selbst des am meisten mit Elektrizität gesättigten Landes in Zusammen- 
wird die hervorragende wirtschaftliche Bedeutung der Wasserkräfte in | hang mit der Bevölkerungsziffer, so ergibt sich, daß die in den Alpen- 
Zukunft ernstlich noch bezweifelt werden können. Aber nicht als feindliche | ländern vorhandenen und ausbauwürdigen Wasserkräfte auch nicht 
Konkurrenten, sondern als wertvolle und selır willkommene Verbündete | annähernd innerhalb derselben Verwertung finden können. Aber nicht 
der Kohlenproduktion müssen die Wasserkräfte angesehen und zur | leichtsinniger Raubbau soll deshalb mit den ewigen Schätzen der Alpen- 
Befriedigung des allgemeinen Kraftbedürfnisses herangezogen werden. |; länder getrieben werden, sondern ein einheitlicher Plan muß der gesamten 
Nur von einem planmäßigen und innigen Zusammenarbeiten der schwarzen | Wasserwirtschafts- und Elektrizitätspolitiik zugrunde gelegt werden, 
und weißen Kohle sind Vorteile für die gesamte Volkswirtschaft in | wenn der tatsächliche Wert der heimischen Naturkräfte zur vollen Geltung 
wesentlichem Maße zu erhoffen, da nur in diesem Falle auf die Errichtung kommen soll. Die Vereinigung melırerer Gemeinden Oder ganzer 
kostspieliger Stauanlagen verzichtet werden kann, die in einem den | Landesteile zwecks gemeinsamer Versorgung mit elektrischer Kraft muß 
Kraftmengen entsprechenden Ausmaß überhaupt nicht möglich ist. Zum | wärmstens begrüßt und allseits kräftigst gefördert werden, denn dies 
Ersatz der zeitweise fehlenden Kraftmengen des projektierten Donau- | sind die Anfänge, aus denen sich die Elektrizitätsversorgung Österreichs 
Kraftwerkes wurde ein System von Stauanlagen im Gebiete des Kamp | entwickeln muß, wenn sie den Bedürfnissen der Allgemeinheit ent- 
vorgesehen, deren Zu- und Abfluß projektgemäß durch Stollen von sprechen soll. Nach dem Kriege wird sich im kleinen wie im großen 
insgesamt 53 km Länge (!) geregelt werden soll. In diesem Falle | ein dringendes Bedürfnis nach billiger Betriebskraft fühlbar machen, 
wäre z. B. ein Ersatz der zu Zeiten kleinerer Wasserstände fehlenden | und dann werden die Alpenländer für die lange wirtschaftliche Ver- 
Kraftmengen durch elektrischen Zusammenschluß des Donau-Kraftwerkes ‘| nachlässigung im Zeitalter des Dampfes Genugtuung erhalten. Eine 
mit einer günstig gelegenen Dampfzentrale vermutlich mit wesentlich | der wichtigsten und zugleich dankbarsten Aufgaben zur Vorbereitung 
geringeren Kosten möglich. Die von der Gemeinde Wien in Aussicht | der Friedenswirtschafi wäre es daher, durch geeignete Maßnahmen 
genommene Verwertung der Enns-Wasserkräfte würde gemeinsam mit | (Aufstellung eines Bauprogrammes für 'Elektrizitätsstraßen) das in den 
der Dampfzentrale Zillingdorf zweifellos eine sehr glückliche und vor- | ungenützten Wasserkräften brachliegende und mit mindestens 6 Milliarden 
bildliche Kombination darstellen, die sehr niedrige Stromkosten erhoffen | zu veranschlagende Volksvermögen einer allmählichen Verwertung zu- 
ließe. Leider mußte bei diesem Projekte mit dem Widerstand des | gänglich zu machen, um durch Zusammenwirken der schwarzen und 
steiermärkischen Landesausschusses gerechnet werden, der aber kaum | weißen Kohle billige Betriebskraft für die Industrie und lohnende 
sein letztes Wort bereits gesprochen hat. So berechtigt nämlich das | Arbeitsgelegenheit für die BL ln... zu schaffen. 


fang des Postpaketverkehrs, der hauptsächlich auf die Knappheit an 
Frachtraum und die hohen Frachtsätze zurückzuführen ist Die Aus- 
fuhr in: Postpaketen stieg in den Jahren 1912—15 von 5 558000 Yen 


Ausführungsverordnung ergangen, die am 16. desselhen Monats | fang des Postpaketverkehrs, der hauptsächlich auf die Knappheit an ergangen, die am 16. desselhen Monats 
im Amtsblatt veröffentlicht worden ist. Die Verordnung zählt in 
sieben - Abschnitten ausführlich die Vorschriften und Förmlichkeiten 
auf, welche die Beteiligten zu beobachten haben, um der im | auf 12869000 Yen und in den ersten sechs Monaten des Jahres 1916 
i Industrieförderungsgesetze vorgesehenen Vergünstigungen, namentlich | allein auf 9 866 000 Yen! Der weitaus größte Teil der Paketausfuhr 
bezüglich der Einfuhrzollfreiheit für Bau- und Rohmaterialien | vom vorigen Jahr ging nach Rußland mit 7 695 000 Yen, dann kommt 
sowie der kostenlosen Zuweisung von Ländereien, teilhafiig zu | China mit 2 140 000 Yen. Besonders den chinesischen Markt sucht sich 
werden. Japan auch für die Zeit nach dem Kriege zu sichern. Sowohl als 
Abnehmer wie als Rohstofflieferant ist China für den aufstrebenden 
japanischen Industriestaat von größter Wichtigkeit. Bisher hing Japan 
in bezug auf Baumwolle von Amerika und Ägypten ab, in bezug auf 
Eisen und Kohle von verschiedenen Ländern, besonders von England 
und Belgien. Dieser Abhängigkeit will Japan ein Ende machen und 
sucht daher jetzt die ausgedehnten Eisen- und Kohlenlager Chinas in 
seinem Interesse zu erschließen. Zu diesem Zwecke ist u. a. ein 
staatlicher Ausschuß für wirtschaftliche Forschung eingesetzt worden. 
Dieser hat der Regierung einen Bericht vorgelegt, der Maßnahmen 
vorschlägt, um Japan in der Einfuhr vom Auslande möglichst un- 
abhängig zu machen. 


zh Japans Außenhandel 1914/1916. „Die japanischen Aus- 
weise für 1915 zeigen einen erheblichen Ausfuhrüberschuß, wodurch 
die seit dem Russisch-Japanischen Krieg bestehende Lage ins Gegen- 
teil gekehrt wird. So rasch der Umfang des Handels auch anwächst, 
kann man doch kaum sagen, daß er den Zuwachs der Bevölkerung 
übertrifft, die sich in dem Jahrzehnt 1906—1915 um 10 Mill. ver- 
mehrt hat und jetzt annähernd 60 Mill. Einwohner zählt. Nach- 
folgende Aufstellung gibt die japanische Aus- und Einfuhr im Jahre 1914 
und 1915 in Millionen Dollar (amerikanische) wieder: 


Ausfuhr Einfuhr 
1914 1915 1914 1915 o Die japanische Farbstoffindustrie. Japanischen Blättern wird 
Großbritannien -< > oa w. i 16',, 34 46 99 über die Ergebnisse der von der japanischen Regierung angestrebten 
Asiatisches Rußland . . . 5 39 1), 1%, Lösung des Farbstoffproblems berichtet. Es wurde eine „Japan 
Frankreich . ns 15", 9 9 9 Dyestuff!' Manufacturing Company, Ltd. j mit einem Kapital von 
Europäisches Rußland . aE 1 5Y, 291), 3 8 000 000 Yen gegründet und von der Regierung subventioniert. Das 
Deutschland: o s & s 2 a 55 u pk ER Hauptbureau der Gesellschaft befindet sich in Kawakishicho, Nishku, 


Osaka, wo die Gesellschaft 30 000 Tsubo = 24!/, acres Land seit 
Juni 1916 besitzt. Seitdem begann auch die Tätigkeit. 16 große 
Gebäude sind schon vollendet, 5 weitere im Bau. Es heißt, daß die 
Gesellschaft folgende Stoffe erzeugt: Anilinöl, Anilinsalz, Orange 2 und 
nicht ausgehendes Rot A (fast red), jetzt auch Benzopurpurin A und B 
und Kongo-Rot. Weitere Stoffe werden bis Juli 1917 folgen. Die 
Gesellschaft unterhält ein großes Forschungslaboratorium, ein technisches 
Laboratorium und eine ERDSIDERIELE Anlage zur geschäftlichen Aus- 
nutzung. 


Die Ziffern für die ersten sechs Monate des Jahres 1916 sind noch 
bezeichnender: Die japanische Ausfuhr stieg in diesem Zeitraum auf 
234 500 000 $. Die Einfuhr fiel auf 190 500 000 $. Dem stehen 
im ganzen Jahr 1915 383 500 000 $ Ausfuhrwert und 296 500 000 $ 
Einfuhrwert gegenüber. Die Ausweise für das zweite Halbjahr 1916 
werden sicherlich noch ein beschleunigtes Maß der Handelszunalıme 
erkennen lassen. Man schätzt, daß der gesamte japanische Außen- 
handel im Jahre 1916 900 000 ‚000 $ erreichen wird.“ Ein charakte- 
ristischer Zug in der Ausfuhr Japans ist der gewaltig steigende Um- 
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Aus der Welt der Technik 


Die Elektrizität beim Bau der AEG-Schnellbahn 


Gesundbrunnen— Neukölln 


ARbch Die elektrische Energie, die beim Bau der AEG-Schnell- 
bahn in Form von hochgespauntem Drehstrom Verwendung findet, hat 
einen wesentlichen Anteil an der Beschleunigung der Bauarbeiten. 


Abb. 1. — Ausschachtungs-Förderwerk 


Sie unterstützt die menschliche Tätigkeit und ersetzt die fehlende 
Gespannkraft namentlich da, wo es gilt, schwere oder rein mechanische 
Leistungen in kurzer Zeit und mit großer Nutzwirkung zu erzielen. 
Einige interessante Anwendungen beschreiben die „AEG-Mitteilungen“. 
Die großen Bodenmassen, die für den Tunnelbau freigelegt werden 


Abb. 2. — Elektrisch betriebene Winde 


müssen, nimmt ein mächtiges Förderwerk auf (Abb. 1). Die in eisernen 
Kippwagen auf Feldbahngleisen herangeschafften Ausbubmassen werden 
nach einem in der Brunnenstraße, nahe der Voltastraße, aufgestellten 
elektrischen Aufzug befördert, von diesem spielend leicht gehoben und 
durch einen Kipptrichter senkrecht von oben in die auf Straßenhöhe 
haltenden Fuhrwerke entleert, die dann die Erdmassen abfahren. Eine 
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Abb. 3. — Beton-Mischmaschine 


andere Art, die ausgegrabenen Bodenmassen aus dem Tunnel heraus 
an die Oberfläche zu befördern, zeigt Abb. 2, eine elektrisch betriebene 
Winde. Unter Zuhilfenahme einer eisernen Laufbahn werden Kipp- 
wagen mittels dieser Winde auf einer schiefen Ebene auf Straßenhöhe 
gezogen, wobei ein 20-PS-Motor als Antriebskraft dient. Die vor- 
erwähnten verschiedenen Bodenaufzüge, Förderwerke und Seilwinde 
gestatten eine erhebliche Steigerung der täglichen Leistung im Boden- 


'schachtbetrieb. Selbst da, wo beim Anschneiden der ersten Boden- 


Abb. 4, — Elektrisch betriebene Handbohrmaschine 
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arbeiten noch ein unmittelbares Beladen der Pferdegespanne in Frage 
kommt, hilft die elektrische Seilwinde den Pferden die steilen Ein- 
schnittsrampen mühelos emporzufahren und stellt sich so in den Dienst 
des Tierschutzes. Eine ebenfalls mit Elektromotorantrieb arbeitende 
riesige Betonmischmaschine (Abb. 3) dient zur Herstellung des Bau- 
materials für die Tunnelwände, Sohlen und Decken der Untergrund- 
bahn. Das Bohren der Löcher in die Decken- upd Seitenträger be- 
sorgen Handbohrmaschinen (Abb. 4), die mit Hilfe einer biegsamen 
Zuleitung und Steckkontakts an das Arbeitsstück herangeführt werden. 


Untersuchungen des Zustandes eiserner Brücken und die 
Einrichtung von Brückenbüchern 
Von Ingenieur W. Schulz, Erfurt 


A Eiserne Wege- und Eisenbahnbrücken sind regelmäßig wieder- 
kehrenden eingehenden Untersuchungen zu unterziehen. Man hat 
Jahres- und Haupiuntersuchungen zu unterscheiden. Die Jahresunter- 


suchung hat jährlich einmal zu erfolgen. und zwar im Frühjahr, damit -: 


etwa nötige Ausbesserungen in der günstigen Jahreszeit bewirkt werden 
können. Bei Brücken von mehr als 10 m Stützweite ist in jedem 
fünften, spätestens sechsten Jahre an Stelle der Jahresuntersuchung die 
Hauptuntersuchung vorzunehmen. Unter günstigen Verhältnissen kann 
bei Wegebrücken die Hauptuntersuchung nur alle 10 Jahre stattfinden. 
Hauptuntersuchungen sind in kürzeren als fünfjährigen Zeiträumen an 
solchen Brücken vorzunehmen, deren Zustand es für nötig erscheinen 
läßt, oder die besonders ungünstigen Einflüssen ausgesetzt sind, z. B. 
Brücken mit starkem Verkehr. Die Hauptuntersuchungen bestehen in 
der genauen Feststellung des Zustandes der Brücke und in der Be- 
obachtung der Brücken während ihrer Belastung. 

Da für die Untersuchungen alle Brückenteile leicht und sicher 
‚ zugänglich sein müssen, sind gegebenenfalls besondere Gerüste und 
* Schutzvorrichtungen anzubringen. Auch müssen die Fahrbalınen, wenn 
es erforderlich und möglich ist, von etwa vorhandenen Belägen vorüber- 
gehend befreit werden. Der Anstrich solcher Eisenteile, deren Unter- 
suchung dies erfordert, ist zu entfernen. 

Die genaue Untersuchung des Zustandes der Brücken hat sich zu 
erstreckeu auf den eisernen Überbau und etwa vorhandene eiserne 
Pfeiler oder Stützen, auf die Fahrbahn und auf die massiven End- 
und Zwischenpfeiler. Zu untersuchen ist, ob die Hauptträger, Quer- 
träger, die Pfeiler oder Stützen Abweichungen von ihrer entwurfs- 
mäßigen Grundform, insbesondere bleibende Einsenkung oder seitliche 
Ausweichungen aus der Ebene — letzteres namentlich bei offenen 
Brücken — oder auch Abweichungen von der entwurfsmäßigen Stellung 
aufweisen. Bei gelenklosen Trägern auf mehr als zwei Stützpunkten 
ist festzustellen, ob die Stützpunkte sich in der richtigen Höhenlage 
zueinander befinden. Wesentlich erleichtert wird die Feststellung 
‘von bleibenden Einsenkungen, wenn an geeigneten Ttellen der nd- 
und Zwischenpfeiler — bzw. Stützen sowie der Hauptträger — bei 
diesen an möglichst vielen Querträgeranschlüssen Höhenmarken an- 
gebracht werden, die dauernd kenntlich sein müssen, deren gegen- 
seitige Höhenlage jedesmal genau zu bestimmen ist. Diese Messungen 
sind nur dann vorzunehmen, nachdem festgestellt ist, daß der Über- 
bau während längerer Zeit nicht unmittelbar der Sonnenbestrahluug 
ausgesetzt war, weil die Hauptträger infolge ungleicher Erwärmung, der 
Abkühlung ihrer einzelnen Teile, insbesondere der Gurte, wesentliche 
Formänderungen annehmen können. Es empfiehlt sich daher, die 
Tageszeit der Messung, die Lufttemperatur, wenn irgend möglich auch 
die Temperatur des Eisens im Ober- und im Untergurt des betreffenden 
Hauptträgers, und die Art der Bewölkung anzugeben. Ob einzelne 
Teile der Hauptträger, Querträger, Pfeiler, Stützen usw. sichtbare Ver- 
änderungen, wie Risse, Verbiegungen, Verrostungen u.dgl. zeigen und 
ob Gegendiagonalen, Stäbe der Wind- und Querverbände lose geworden 
oder durchgebogen sind, ist ebenfalls zu prüfen; auch ob eine Lockerung 
oder Zerreißung von Nieten oder Schrauben sowie ein Aufreißen von 
Niet- und Schraubenlöchern des Überbaues vorgekommen ist. Zu 
diesen Zweck sind alle Nieten durch leichte Hammerschläge der Klang- 
probe und gegebenenfalls auch der Tastprobe zu unterziehen. Bei 
Brücken mit gelenkartigen Verbindungen ist zu ermitteln, ob Anzeichen 
von mangelhafter Wirkung oder fehlerhaftem Zustande der Verbindungen 
vorhanden sind. Ferner ist zu untersuchen, ob die Fahrbalın und 
Fußwegabdeckung und die Entwässerungseinrichtungen, sowie ob die 
auf der Brücke befindlichen und unmittelbar an diese anschließenden 
Geländer dem Zwecke entsprechen und ob der Anstrich sich in gutem 
Zustande befindet; ob Beschädigungen des Anstrichs und Bildung von 
.. Rost und anderen chemischen Verbindungen des Eisens mit fremden 
Stoffen durch äußere Umstände, z. B. durch Mängel der Bauart oder 
durch Lokomotivrauch begünstigt oder verursacht werden. und ob alle 
Fugen und Zwischenräume, in denen sich Wasser ansammeln kann, 
gehörig gedeckt, gedichtet oder entwässert und ob irgend sonstige Er- 


1917 


scheinungen auftreten. die auf Mängel am Eisenwerk zurückzuführen 
sind. Durch die Untersuchung ist endlich festzustellen, ob alle Teile 
der Auflager sich in gutem Zustande befinden. Insbesondere ist fest- 
zustellen, ob Brüche oder Sprünge vorhanden sind, ob an den festen 
Lagern sich Bewegungen oder Verschiebungen zeigen, ob Gleit- und 
Rollflächer, die Rollen oder Pendel der beweglichen Auflager in 
richtiger Lage und frei von Schmutz, Rost, Farbe und Wasser sind, 
ob an der Seite der beweglichen Auflager der nötige Spielraun zur 
ungehinderten Ausdehnung und Zusammenziehung des Überbaues bei 
Temperaturänderungen und Belastungen vorhanden ist; ob eine innige 
Berührung einerseits zwischen den Trägern und den Auflagerteilen, 
andererseits zwischen den untersten Auflagerplatten und den Auflager- 
steinen stattfindet und ob etwa vorhandene Anker richtig sitzen und 
bei unbelasteter Brücke nicht lose, sondern in angemessener Spannung 
sind. Die Untersuchung der Fahrbahn erstreckt sich bei Wegehrücken 
auf die ordnungsmäßige Beschaffenheit der Fahrba'ın- und Fußweg- 
eindeckung und der oberirdischen Eintwässerungseinrichtungen; bei 
Eisenbahnbrücken auf die Lage, die Unterstützung und die Befestigung 
der Gleise auf der Brücke, sowie an den Übergangsstellen zum Bahn- 
körper und den angrenzenden Strecken, wenn in diesen der Auslauf 
von Krümmungen oder die Ausrundung von Gefällwechsel liegt. Ins- 
besondere ist festzustellen, ob an den Stößen die aufeinander folgenden 
Schienenfahrkanten gleiche Höhe und Flucht haben; ob die Schienen 
und die Schwellen ordnungsmäßig aufliegen und genügend befestigt 
sind; ob die Schienen möglichst lang, die Schwellen sachgemäß verteilt 
und von guter Beschaffenheit, die etwa neben den Fahrschienen an- 
gebrachten Sicherungsschienen in richtiger Lage und gut befestigt sird 
und die Stoßverbindungen sich in gutem Zustande befinden. Die 
massiven End- und Zwischenpfeiler sind darauf zu untersuchen, ob die 
Auflagersteine unbeschädigt und in richtiger Lage sowie in festem 
Zusammenhang mit dem übrigen Mauerwerk bzw. Beton sind; ob die 
Pfeiler Risse oder sonstige Beschädigungen oder Anzeichen von Be- 
wegungen zeigen und ob die Vorrichtungen gegen Unterspülungen der 
Pfeiler ausreichend sind und in gutem Zustande sich befinden. 

Zwecks Beobachtung der Wegebrücken während der Belastung 
sind besondere Belastungsproben mit den schwersten auf dem be- 
treffenden Wege vorkommenden Lasten nur dann vorzunehmen, wenn 
infolge der Untersuchung nach Maßgabe der vorher gegebenen Anleitung 


oder aus anderem Grunde eine solche Belastung zur Erreichung eines 


sicheren Urteils erwünscht erscheint. Die Beobachtung der Eisenbahn- 
brücken während der Belastung sollte nur bei der Überfahrt fahrplan- 
mäßiger Züge erfolgen, deren Zusammensetzung und Achsdrücke fest- 
zustellen sind. Besondere Belastungszüge verwende man nur zur 
Prüfung von neu erbauten, umgebauten, sowie in wesentlichen Teilen 
erneuerten, verstärkten oder ausgebesserten und von solchen Brücken, 
die bei der Überfahrt gewöhnlicher Züge auffällige Erscheinungen er- 
kennen lassen und ein sicheres Urteil nur durch die Belastung mit 
einem Zuge von besonders ungünstiger Zusammensetzung möglich ist. 
Bei Brücken, die im gewöhnlichen Betriebe auffällige Erscheinungen 
zeigen, darf die Belastung die Höhe nicht überschreiten, bei der in 
irgendeinem wesentlichen Gliede eine dem dritten Teil von dessen 
Tragfähigkeit gleichkommende Spannung hervorgerufen wird. Die 
Beobachtung der Brücken während der Belastung hat sich haupt- 
sächlich auf die Formänderungen zu erstrecken, die über die Stand- 
sicherheit der Brücken einen bestimmten Aufschluß geben können, 
z. B. die Schwankungen des Brückenkörpers in senkrechter und wage- 
rechter Richtung, die Ausbiegungen einzelner Teile sowie ihre 
Schwankungen, seitliche Bewegung der Obergurte, insbesondere der 
offenen Brücken in Beziehung zu den Untergurten; ferner ob Senkungen 
oder Hebungen der Stützpunkte von gelenklosen Trägern auf mehr als 
zwei Stützpunkten, sowie seitliche oder andere Bewegungen von Stützen, 
Pfeilern und Widerlagern u. dgl. eingetreten sind. Es müssen alle 
Teile beobachtet werden, damit keine Formänderungen, die für die 
Beurteilung der Standsicherheit der Brücken Bedeutung haben, un- 
bemerkt bleiben. Die senkrechten und wagerechten Schwankungen 
der Überbauten und ihrer Stützen sind möglichst durch die Auf- 
zeichnung von Kurven mit Zeitabscissen, entweder unter Benutzung 
vorhandener fester Punkte oder mittels Schwingungszeichners oder 
ähnlicher Vorrichtungen zur Anschauung zu bringen. Die Messungen 
sind in Trägermitte und an den Auflagern auszuführen. Bei geleuk- 
losen Trägern auf mehr als zwei Stützpunkten ist die Messung in 
Trägermitte an der Stelle der tiefsten Einbiegung vorzunehmen. Bei 
größeren Brücken sind möglichst noch einige Zwischenpunkte zu 
messen. Bei statisch unbestimmten Tragwerken ist es zur Kontrolle 
und Ergänzung der statischen Berechnung zweckmäßig, die Verlängerung 
oder Verkürzung einzelner besonders wichtiger Teile zu messen und 
danach ihre Beanspruchung zu ermitteln. 

Bei den Jahresuntersuchungen sind die für die Hauptunter- 
suchungen erforderlichen Ermittlungen nur insoweit auszuführen, als 
dies ohne Aufstellung bssonderer Gerüste sowie olıne Entfernung des 
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Fahrbahnbelages und ohne die Messung von Schwankungen und Ein- 
senkungen möglich ist. Werden jedoch dabei auffällige Erscheinungen 
wahrgenommen, so ist denselben erforderlichenfalls durch Ergänzung 
der Prüfung nach Maßgabe der für Hauptuntersuchungen gegebenen 
Vorschriften auf den Grund zu gehen. An den Brücken von weniger 
als 10 m Stützweite, die lIlauptuntersuchungen nicht unterworfen 
werden, sind die Jahresuntersuchangen bei Gelegenheit der Erneuerung 
des Anstrichs unter sinngemäßer Anwendung der für Hauptunter- 
suchungen für Brücken von mehr als 10 m Stützweite vorgeschriebenen 
Beobachtungen besonders gründlich auszuführen. Jedoch wird hierbei 
die Messung von Schwankungen und Einsenkungen nicht erforderlich sein. 

Bei der Prüfung aller neuerbauten, verstärkten oder ausgebesserten 
Brücken ist festzustellen: Die Formänderung der Hauptträger beim 
Ausrüsten sowie die Form dieser Träger nach dem Ausrüsten, sofern 
der Bau mittels Gerüste bewirkt worden ist; die vorübergehende und 
bleibende Formänderung der Hauptträger bei der ersten Belastung. 
Diese erste Hauptuntersuchung ist ebenfalls gründlich durchzuführen. 
Gelenklose Träger auf mehr als zwei Stützpunkten sind während der 
ersten Zeit der Benutzung in Zeitabschnitten von je drei Monaten 
dahin zu untersuchen, ob die Stützpunkte sich noch in der richtigen 
gegenseitigen Höhenlage befinden. So oft sich wesentliche Abweichungen 
zeigen, ist die urspiüngliche Unterstützungslinie in geeigneter Weise, 
etwa durch Unterlagen, wiederherzustellen. 

Es ist unbedingt erforderlich, für jede Brücke ein Brückenbuch 
anzulegen, in welches die Ergebnisse aller Untersuchungen und Beob- 
achtungen sowie genaue Angaben über alle vorgenommenen Unter- 
haltungs- und Erneuerungsarbeiten oder anderweiten Veränderungen 
fortlaufend übersichtlich derart einzutragen sind, daß die Ergebnisse 
der einzelnen Untersuchungen leicht miteinander verglichen werden 
können. Ferner muß das Brückenbuch enthalten: 

1. Die Anyabe des Zeitpunktes, in dem das Bauwerk in Benutzuhg 
genommen worden ist, die Bezeichnung des Werkes, welches das Eisen 
zu dem eisernen Überbau geliefert und desjenigen, welches denselben 
aufgestellt hat; eine kurze Beschreibung des bei der Aufstellung an- 
gewendeten Verfahrens urd die Mitteilung bemerkenswerter Vorgänge 
bei der Aufstellung. 

2. Eine übersichtliche skizzenhafte Darstellung der Brücke in 
Aufriß, Grundriß und Querschnitten mit den grundlegenden Maßen, 
wie Stützweite, Trägerhöhen, Feldweite der Hauptträger, Abstand der 
letzteren und der Fahrbahnträger u. dgl., in kleinem Maßstabe. Die 
einzelnen Hauptträger, die Fahrbahnträger und, soweit erforderlich, 
auch die einzelnen Stäbe der Träger, der Quer- und Windverbände 
sind in der Skizze durch Zeichen, am besten durch Buchstaben oder 
Zahlen, zu unterscheiden, auf welche in den Aufzeichnungen über die 
Ergebnisse der Untersuchung Bezug zu nehmen ist. Die Skizze muß 
auch über die Lage des Bauwerks sowie über die Neigungs- und 
Krümmungsverhältnisse des Weges bzw. dev Eisenbahn, in dem es 
liegt, Auskunft geben. Wenn von älteren Brücken genaue Zeichnungen 
mit allen Einzelheiten, insbesondere auch allen Quersehnitten, nicht 
vorhanden sind, so müssen Skizzen nach Maßgabe des wirklichen Zu- 
standes so ergänzt werden, daß jene Einzellfeiten vollständig daraus 
zu ersehen sind. 

3. Die statische und die Gewichtsberechnung, die bei der Auf- 
stellung des Eutwurfs für den eisernen Überbau oder auch später an- 
gefertigt worden sind. Sollte der wirkliche Zustand, insbesondere in 
betreff der Querschnitte der einzelnen Teile, den in der statischen 
und Gewichtsberechnung enthaltenen Angaben etwa nicht entsprechen, 
so sind die Abweichungen und die bezüglich der Standsicherheit der 
Brücke daraus folgenden Ergebnisse in auffallender Weise kenntlich 
zu machen. Für Brücken, deren statische Berechnung auf Belastungs- 
annahmen beruht, die wesentlich von den tatsächlichen, im ungünstigen 
Falle vorkommenden Belastungen abweichen, oder auf Rechnungs- 
annahmen und Verfahren, die nicht als zutreffend zu erachten sind, 
ist eme neue Berechnung anzufertigen und dem Brückenbuch bei- 
zulegen. 

4. Die besonderen Bedingungen, auf Grund deren die Lieferung 
und Aufstellung des eisernen Überbaues erfolgt ist, oder eine Zusammen- 
stellung der wesentlichen Vorschriften aus diesen Bedingungen, ins- 
besondere über die Eigenschaften der verwendeten Baustoffe, sowie 
tunlichst ausführliche Angaben über die Untersuchungen, denen das 
verwendete Eısen vor dem Einbau unterworfen worden ist, und über 
die dabei gewonnenen Ergebnisse; einen Vermerk über die Bezeichnung 
und deu Aufbewahrungsort der Probestücke, die etwa von dem zur 
Herstellung neuer wichtiger” Brücken verwendeten Baustoff zurück- 
gelegt worden sind. Diese l’robestücke müssen den beim Bau der 
Brücke geprüften möglichst gleich sein. Dieselben sind so zu be- 
zeichnen, daß ihre Herkunft kenntlich bleibt und «daß die Ergebnisse 
ihrer späteren Untersuchung mit den zur Zeit der Erbauung an den 
a BL enden Probestücken gefundenen Ergebnissen verglichen werden 

Öunen. 


Berichte aus der Praxis 


At Wie Seilbrüche entstehen. Auf der Zeche „Karl Friedrich 
Erbstollen“ in Stiepel bei Bochum verunglückten am 28. April, 
41 Bergleute bei der Anfahrt durch Abstürzen mit dem Förderkorb in den 
Schachtsumpf infoıge eines Seilbruches. Dieser bedauerliche Unfall 
lenkt wieder die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Erforschung der 
Ursachen derartiger Unglücksfälle.e Namentlich dem Laien ist es 
unverständlich, wie ein kräftiges Stahlseil ohne ersichtlichen Grund 
plötzlich reißen kann. Gewöhnlich ist man dann rasch mit der 
Behauptung bei der Hand, das gerissene Seil müsse aus schlechten. 
Drähten hergestellt oder sonstwie fehlerhaft gearbeitet sein. Das ist 
aber nur ganz selten zutreffend. Im Gegenteil geben sich die Seil- 
lieferanten alle erdenkliche Mühe, nur wirklich gute und tädellose 
Förderseile aus bester Ware herzustellen. Das Bekanntwerden der 
Ablieferung auch nur eines einzigen schlechten Seiles würde ihnen auf 
Jahre hinaus, wenn nicht gar für immer, das Vertrauen der Abnehmer 
rauben und damit das ganze Geschäft schädigen. Die meisten Seil- 
brüche sind wohl auf Klemmungen der Förderkörbe im Schachte 
zurückzuführen und in solchen Fällen auch leicht zu erklären. Bei 
der Kohlenförderung bewegt sich der Korb mit einer Geschwindigkeit 
von 20 bis 25 m in der Sekunde durch den Schacht, während bei der 
Personenförderung in der Regel sechs bis höchstens zehn Meter nicht 
überschritten werden dürfen. Bei den neueren Förderanlagen, bei 
denen zumeist 8 Wagen gleichzeitig auf jedem Korbe gefördert werden, 
wiegt der Förderkorb rund 7000 kg, jeder Wagen 400 und dessen 
Füllung 700 kg, so daß also der Korb mit den vollen Wagen 15800, 
der mit den leeren Wagen 10200 kg Gewicht hat. Dazu kommt noch 
das Förderseil mit etwa 8 kg für das laufende Meter. Sind bei 
einem 500 m tiefen Schachte die Körbe in der Schachtmitte angelangt, 
so hat das über Tage an der Seilscheibe. betindliche Seilstück der 
aufgehenden vollen Förderschale 17800 kg zu tragen. Bei einer. 
Fördergeschwindigkeit von 20 Metern in der Sekunde ist die lebendige 
Kraft dieses Korbes gleich seiner Masse, vervielfältigt mit dem Quadrat 
seiner Geschwindigkeit, geteilt durch 2, also hier, da die Masse gleich 
dem Gewicht, geteilt durch dig Anzienungskraft der Erde, die sich 


17800 . 20? 
u AL gleich 356000 mkg. Wird 


der Förderkorb nun durch irgendein Hindernis in seiner Bewegung 
gehemmt und plötzlich festgehalten, so wird das Seil mit dieser 

gewaltigen Kraft angespannt. Kann es ihr nicht widerstehen, was 
vielfach der Fall sein wird, so reißt das Seil und der Korb stürzt, wenn 
er nicht durch die Fangvorrichtung gehalten wird, in die Tiefe. Dies 
wird vielfach der Fall sein, obgleich die Tragfähigkeit der zur Personen- 
beförderung benutzten Förderseile stets mindestens sechsmal so groß 
sein muß als die größte angehängte Förderlast. Schwieriger als beim 
aufwärtsgehenden Korbe scheint es beim niedergehenden, eine einwandfreie 
Erklärung für das Reißen des Förderseiles zu finden. Aber auclı hier 
ist das sehr einfach. Unter den besprochenen Verhältnissen beträgt 


auf rund 10 stellt, ist, gleich 


‚die von dem oberen Seilende zu tragende Last des mit 8 leeren Wagen 


beladen niedergehenden, in der Schachtmitte angelangten Förderkorbes 
nebst Seil 12200 kg. Klenmt sich der Korb im Schachte fest, während 
die Fördermaschine weiterläuft, so sind nach einer Sekunde 20 m 
Hängeseil vorhanden. Wird der Korb nach dieser Zeit wieder frei, so 
fällt er frei herunter. Nach den hierfür geltenden Fallgesetzen dauert 
es etwa 5 Sekunden, ehe der Korb das von der Fördermaschine noch 
mit gleicher Geschwindigkeit abgewickelte Seil einholt und wieder straff 
anspaunt. In dem Augenblick, wo dies geschieht, hat aber der bis 
dahin frei abstürzende Korb eine Fallgeschwindigkeit von rund 50 Meter 
12200 . 50° 


2.10 
rund 1'/, Millionen mkg erlangt. Die Folge derartiger Korbfestklem- 
mungen mit nachfolgendem Wiederfreiwerden ist deshalb, wenn die 
Wucht des abstürzenden Korbes nicht durch irgendeinen Umstand, 
etwa durch Eingreifen der Fangvorrichtung, gehemmt wird, fast stets 
ein Seilbruch. Der Gang des aufsteigenden beladenen Förderkorbes 
ist zumeist ein ruhigerer als beim niedergehenden Korb, was mit der 
sichereren Führung durch den Zug des Seiles, aber auch mit der gewöhnlich 
gleichartigeren Beladung mit gleichschweren Kohlenwagen zusammenhängt. - 
Der niedergehende Kurb dagegen wird nicht gezogen, sondern mehr .vom 
Seile abwärts geschoben, weist in der Regel auch eine weniger 
gleichmäßige Lastverteilung aut, da hier nicht selten leere Wagen mit 
solchen wechseln, die mıt Holz, Gezähstücken und anderen im Gruben- 
betriebe gebrauchten Massen mehr oder weniger gefüllt sind. Daraus 
erklärt sich auch die Tatsache, daß Seilbrüche vorwiegend beim 
abwärtsgehenden Korbe eintreten, wie das auch bei dem Un- 
glück auf der Zeche Karl Friedrich Erbstollen zutraf. Zwar ist 
bei der Personeuförderung die B lastung und auch die Geschwindigkeit 
der Körbe geringer als bei der Kohleufürderung. Dieser güustige 


und dementsprechend eine lebendige Kraft von gleich 
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Umstand ist aber zumeist nur für den aufwärtsgehenden Korb von 
Vorteil, während er für den abwärtsgehenden kaum von Belang ist. 
Hier braucht nur die Zeit für das Festsitzen des Korbes etwas länger 
zu dauern, so erlangt der dann frei abfallende Korb die gleiche oder 
eine noch größere Geschwindigkeit als bei der Lastenförderung. Trotz 
der geringeren Last und der langsameren Fahrt bei der Personen- 
förderung gestaltet sich also das Endergebnis nicht günstiger als bei 
der Kohlenförderung. Die Gefahr des Eintretens von Seilbrüchen ist 
auch hier beim niedergehenden Korbe am größten. In ähnlicher Weise 
wie Klemmungen können auch plötzliche Geschwindigkeits- und Richtungs- 
änderungen der sich im Schachte bewegenden Förderkörbe durch 
Hemmungen oder Umkehrungen in der Bewegung der Fördermaschine 
als Veranlasser von Seilbrüchen in Betracht kommen. Versagt bei 
flotter Fahrt aus irgendeinem Grunde die Fördermaschine, oder. wird 
diese durch Einschalten der Bremse oder durch Aufgeben von 
Gegendampf plötzlich angehalten, so kann es nicht ausbleiben, daß der 
heruntergehei.de Korb bei dem raschen Anhalten mit einem kräftigen 
Ruck das Seil anspannt und bei großer Fördergeschwindigkeit einen 
Seilbruch herbeizuführen vermag Noch ungünstiger ist in diesem Falle 
die Einwirkung auf das Seil des aufwärtsgehenden Korbes. Wird die 
Bewegung der Fördermaschine plötzlich gehemmt, so setzt der in 
rascher Aufwärtsbewegung befindliche Korb seinen Weg noch so lange 
fort, bis die ihm innewohnende lebendige Kraft aufgezehrt ist, um dann 
mit großer Wucht in das schlaff gewordene Seil zurückzufallen. Der 
hierbei auf das Zerreißen des Seiles hbinwirkende Anprall der Förder- 
last ist um so heftiger, je größer die Geschwindigkeit des Korbes 
vorher war und je größer infolgedessen der nach dem Stillstand der 
Maschine von demselben noch nach aufwärts zurückzulegende Weg ist. 
Die hier besprochenen Gründe für das Entstehen von Seilbrüchen sind 
zwar nicht die einzigen, aber jedenfalls die wichtigsten. Ihnen sind 
die meisten der im Bergwerksbetriebe bei der Seilfahrt durch das 
‚Reißen der Förderseile entstehenden Unglücksfälle zur Last zu 
legen. 

AMi Zementdichtung. Die Dichtungen der Dampfkessel, Dampf- 
maschinen und verschiedenen Rohrleitungen bestanden früher aus Hart- 
gummi, Leder, Asbest und dergleichen. Da diese Materialien gegen- 
wärtig sehr teuer und vielfach überhaupt nicht mehr zu haben sind. 
hat man hier, wie auf vielen anderen Gebieten, Ersatzmittel an- 
zuwenden versucht. Die vielseitige Verwendungsfähigkeit des Papiers 
hat man auch hier ausgenützt. Die Härte und Dicke des Preßpapiers 
kann bei entsprechender Bearbeitung beliebig variiert werden. Be- 
sonders größere Flächen, wie auszielibare Dampfkessel, hat man mit 
Preßpapier gedichte. Ob sich die daran geknüpften Erwartungen 
erfüllen werden, kann erst die Erfahrung lelıren. Ein früher viel be- 
nutztes Dichtungsmaterial, der Zement, ist von anderen Stoffen haupt- 
sächlich wegen der bequemeren Anwendung verdrängt worden. Diese 
leicht und billig zu beschaffende Dichtung eignet sich für Rohrleitungen 
von Heißwasser und überhitztem Dan pf, ganz besonders aber für 
Mannlochdeckel. Bei richtiger Anwendung bewähren sich Zement- 
dichtungen ganz gut, und es lassen sich auch Deckelverschlüsse der 
Dampfzylinder und Kompressoren aller Art, Flanschenverbindungen und 
sonstige unebenen Verbindungen dichten. Das Gelingen der Zement- 
dichtung ist von verschiedenen Einzelheiten, die jedoch leicht befolgt 
werden können, abhängig. Alte Anstriche, Restschichten oder sonstige 
Auflagerungen müssen von den Dichtungsflächen sorgsam beseitigt 
werden. Die Gefäße, in denen der Zementbrei angerührt wird, müssen 
sauber, öl- und fettfrei sein. Um eine homogene Masse zu erzielen, 
soll der Zement auch körnerfrei sein. Mitunter sind die Verschluß- 
deckel (bei gepreßten Mannlochdeckeln) mit einer Fuge zur Aufnahme 
der Dicktung versehen; in diesem Falle wird der Zementbrei etwa 
10 bis 20 mm stark in diese aufgetragen. Der Deckel wird gleich- 
mäßig eingesetzt, und zunächst ganz leicht und nach etwa 15 bis 


20 Minuten, wenn die Bindung eingesetzt hat, etwas angezogen. Nach. 


dem Erliärten, welches erst nach mehreren Stunden zu erwarten ist, 
werden die Schrauben kräftiger angezogen Hat der Rand des Mann- 
lochs keine Fuge, so muß diese improvisiert werden. Während es 
beim oberen Deckel auch olıne dieses Hilfsmittel bei einiger Ge- 
schicklichkeit gelingen wird, den Zement auf den Verbinduugsrand zu 
packen, wird dieser von der unteren Dichtungsfläche infolge dır Eigen- 
schwere leicht abrutschen. Um das seitliche Abrutschen des Zements 
zu verhindern, legt man um die Dichtungsflächen einen Reifen (Band- 


eisenring), der passend lose auf dem Rande aufsitzt, damit er beim ' 


Anziehen des Deckels nachgeben kann Bei der unteren Dichtung ist 
es ratsam, den Zeınentteig erst nach dem Einhängen des Deckels auf- 
zutragen, der etwa verschobene Ring kann dann leichter in seine Lage 
gebracht werden. Bei einiger Geschicklichkeit wird die Dichtung 
sicher gelingen, falls aber der erste Versuch fehlschlägt, schrecke man 
vor der Wiederholung nicht zurück. Guter, bindefähiger Zement ist 


eine unumgängliche Voraussetzung. Zemente mit einem Kaiküberschuß 


binden rascher als solche mit gewöhnlichem Kalkgehalte, weil erstere 


schneller trocknen. Man kann das Abbinden des Zements künstlich 
beschleunigen, ohne die Haltbarkeit zu gefährden, wenn man dem- 
selben etwa 2 v. H. Natronwasserglas zusetzt. Nach einer anderen 
Vorschrift wird die Anfangsfestigkeit frischer Zemente größer, die 
Bindezeit länger und der Zement raumbeständiger, wenn man beim 
Anmachen desselben ®/, v. H. gesättigte Chlorkalziumlösung hinzufügt. 
Neben den mit der Zementdichtung verbundenen Ersparnissen verbleibt 
die Genugtuung, an der Unabhängigmachung der Rohstoffversorgung 
vom Ausland beigetragen zu haben. . 


Praktischer Ratgeber 


A Bis. Eisen und Eisenblech in Messingfarbe. Imitationen 
von Messing resp. wie Messing aussebende Handelswaren und Werk- 
stücke sind jetzt gefragt und viel verwendbar. Wenn nun auch 
manches dünne Eisen und Eisenblech sich ohne Vorbehandlung mit 
Messing versehen läßt, so verlangt aber trotzdem Eisenblech, welches 
direkt von den Walzwerken geliefert wird, eine Vorbehandlung mit 
Schwefelsäure oder Milchsäure, damit die Oxydschicht entfernt wird. 
Schwefelsäure ist jetzt teuer und rar, deshalb nimmt man als Ersatz 
halb Milchsäure und halb Essigsäure und mischt diese Säuren mit- 
einander, damit beide Substanzen innig verflüssigt werden. Wo Kleie 
preiswert zu haben ist, gibt man z. B. in ein Gefäß 200 g Kleie 
und dazu 60 g Wasser, läßt diese Mischung zugedeckt stehen, bis 
sie angesäuert ist. Man kann nun Eisen und Eisenblech, welches 
wenig Oxyd hat, hiermit vorbehanrdeln. Ist die Oxydschicht stark, 
so gibt man zu der angesäuerten Kleie auf je 100 g 30 bis 40 g Milch- 
säure und Essigsäure in Mischung. Hiermit beliandelt man die in 
Betracht kommenden Eisen- oder Eisenblechflächen. Manche Eisen- 
bleche saugen die Messingschicht in einem erhöhten Maße an. wenn 
sie mit fein gemahlenem Quarz oder ganz trockenem Sand abgerieben 
werden. Um die Flüssigkeit für Messingschicht zu gewinnen, gibt man 
in ein Gefäß zu 2 Pfd. Pottasche 50 g Kupferchlorid, 100 g Zink- 
chlorid und 25 g Zyankali. Dieses wird gesondert in ein kleines 
Töpfchen getan und mit 15 g Wasser breiig gelöst, worauf es dann zu 
den anderen Bestandteilen gehäuft wird. Zu diesen Bestandteilen des Bades 
gießt man 9!/⁄2 | Wasser von 50°C Wärme. Mittels dieses Wassers 
geht die Lösung schnell von statten, was noch durch energisches 
Rühren beschleunigt wird. Ist die Lösung bis auf Handwärme abgekühlt, 
so bereichert man das Bad mit 1'/, Pfu:d schwefelsaurem Ammoniak. 
Dieses Salz muß gleichmäßig eingerührt werden, worauf das Gefäß 
beiseite gesctzt wird. Hat das Gefäß eine Nacht ruhig gestanden, so 
fließt die klare Flüssigkeit auf den zu Boden gesunkenen Satz. Die 
klare Flüssigkeit wird nun abgeschöpft und dient als Bad für den 
Messingüberzug. Die in Betracht kommenden Eisen- oder Eisen- 
blechwerkstücke werden mit der negativen Elektrode im Bad ver- 
bunden, wobei zu beachten ist, daß die Messingplatte, die als positive 
Elektrode gilt, richtig in dem Bad hängt. Hält man das Bad. 
währenddem die Werkstücke baden, in 30° Wärme, so entwickelt sich 
auf den Eisen- und Eisenblechflächen eine nennenswerte Schicht vou 
Messing. Geht aber die Ansaugung des Messings nur unter einem 
temperierten Bade vor sich, so wird die Messingschicht schwächer, 
was zu vermeiden ist. Die auf diese Art gewonnene Messingschicht 
muß luftig und mit trockener Wärme antrocknen. Welche Arten 
Maschinenteile oder Handelswaren durch diese Behandlung in eine 
Messingfarbe verwandelt werden können, richtet sich nach dem Ver- 
wendungszweck. Die Messingschicht ist aber dauerhaft und leidet auch 
nicht durch Temperaturschwankungen. Versuche für alle diesbezüglichen 
industriellen Werkstücke sind lohnend, wenn die Vorbehandlung sorg- 
fältig ausgeführt wird. 


om Anzeigevorrichtung für stromführende Hochspannungs- 
kabel. Um leicht nachweisen zu können, daß ein Kabel Strom führt, 
hat die General Electric Comp. einen einfachen Apparat angegeben. 
Eine Geißlerröhre ist mit einem Kondensator und einem Haken aus 
Metall, elektrisch in Reihe verbunden, an einer Holzstange befestigt. 
Man legt den Haken an die Kabelumhüllung an und verbindet den 
Kondensator durch eine Leitungsschnur mit der Erde. Führt das 
Kabel Hochspannung. so leuchtet die Geißlerröhre auf und zeigt 
dadurch au, daß das Kabel unter Spannung steht. 


Wirtschaftliches 


X Die Kupfererzeugung der Welt im Jahre 1916. Die 
Kupfererzeugung der Welt hat im Jahre 1916 1 396 600 t betragen 
gegen 1 061 300 t 1915, 923 909 t 1914 und 1 066 000 t im letzten 
Friedensjahr. Die Erzeugung der Vereinigten Staaten erreichte im 
Vorjahr 880 880 t (gegen 556 0V0 t 1913); Japan erzeugte 90 000 t 
(gegen 73100 t 1913); die russische Kupfererzeugung stellte sich auf 


1917 


16000 t und ist sonach gegen 1913 (34 300 t) erheblich gesunken; 
Mexiko erzeugte 55 100 t (gegen 58 300 t 1913), Australien 35 000 t 
(gegen 47 300 t 1913). Die deutsche Kupfergewinnung ist von 25 300 t 
1913 auf 35 000 t gestiegen, Spanien und Portugal erzeugten 50 000°t 
(gegen 54 600 t), Chile gewann 66500 t (gegen 39 400 t). 


X Spanien. Erzausfuhr aus Bilbao im 1. Vierteljahr 1917. 
Unter Berücksichtigung früherer Aufstellungen sind aus Bilbao aus- 
geführt im Januar 1917: 215438 t, im Februar 105 041 t und im 
März 163300 t Erz. Die Gesamtausfuhr im 1. Vierteljahr 1917 
stellte sich demnach auf 483 779 t 


X Ceylon. Kautschukausfuhr im Jahre 1916. Die Kautschuk- 
ausfuhr Ceylons während der zwölf Monate 1916 und 1915 gestaltete 
sich nach dem amtlichen Berichte der Ceylon-Regierung wie folgt: 


Januar-Dezember Januar- Dezember 


Ausfuhr nach 1916 1915 
Großbritannien . Deo X 24 696 285 26 898 371 
Vereinigte Staaten von Amerika . 26 236 435 19 383 095 
Andere Länder 3 576 547 2 522 350 
Gesamtausfuhr . 54 509 267. 48 803 816 ` 


o Japan. Ankauf und Verkauf von Schiffen seitens der Japaner. 
Nach „Journal of Commerce“ wurden laut amtlichen statistischen An- 
gaben 1916 neun neugebaute japanische Schiffe mit 33 190 t, ferner 
elf alte Schiffe mit 41 087 t Rauminhalt ins Ausland verkauft, mithin 
zusammen zwanzig Fahrzeuge mit 74 277 t. Hingegen wurden in dem 
Ausland acht Fahrzeuge mit 34877 t angekauft, so daß die Zahl der 
verkauften die der angekauften um zwölf mit 32 400 t übertrifft. Diese 
Angaben beziehen sich auf Dampfer von mindestens 1000 t. Besonders 
bemerkenswert ist, daß Japan zum erstenmal auf dem Weltmarkt als 
Schiffsverkäufer auftritt. 


o Frankreichs Wasserkräfte. „Economista d'Italia“ gibt Zahlen 
über die französischen Wasserkräfte an, die wissenswert erscheinen. 
Nur der Reichtum Norwegens, Schwedens und vielleicht Österreich- 
Ungarns an nutzbaren Wasserkräften übertrifft den Frankreichs, der 
nach einer Schätzung 5 867 000 Pferdekräfte, nach einer anderen 
4 600 000 bei niedrigstem und 9 200 000 bei mittlerem Wasserstand 
betragen- soll. Bis 1910 hatte Frankreich 600 000 Pferdekräfte nutzbar 
gemacht, stand aber damit nur hinter Amerika (2 Millionen) zurück, 
und in Europa an erster Stelle vor Schweden und Norwegen mit 
550 000, Österreich-Ungarn mit 515000 und Italien mit 510 000. 
Deutschland hatte damals nur 445 000 Pferdekräfte nutzbar gemacht, 
was freilich ein Drittel seiner Gesanıtwasserkräfte bedeutet, die auf 
höchstens 1'/, Millionen zu schätzen, sind, während Frankreich von 
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hat unter dem Druck des Kohlenmangels die Ausnutzung der Wasser- 
kräfte einen bedeutenden Aufschwung genommen, da in den drei Jahren 
für ganz Frankreich mehr als 800 000 Pferdekräfte hinzugekommen 
sein werden. Auch das bedeutet nur 12 bis 13 v. H. der vorhandenen 
Kräfte im ganzen. Früher hatte man die Wasserkräfte allein in den 
französischen Alpen auf 25 Milliarden Kilowattstunden jährlich be- 
rechnet, was eine Ersparnis von 20 Millionen Tonnen Kohlen bedeutet. 
Nicht soviel, aber doch beträchtliche Einergiemengen können auch die 
Pyrenäen und das Mittelgebirge liefern. 


& Der Balkan als Absatzgebiet für die deutsch-oberschlesische 
Maschinenindustrie. Schon vor dem Kriege war die oberschlesische 
Maschinenindustrie mit den größeren Teile ihrer Erzeugung auf den 
Auslandsınarkt, hauptsächlich auf die Balkanstaaten, angewiesen. Es 
liefen von dort ständig reichliche Aufträge ein, und zwar wurden in 
erster Reihe landwirtschaftliche Maschinen, insbesondere Pflüge und 
Pflugersatzteile, Kartoffelhackmaschinen, Gras- und Mähmaschinen und 
verschiedene andere landwirtschaftlichen Maschinen rege gefragt. Nach 
dem Kriege wird sich, allem Anschein nach, der oberschlesische 
Maschinenabsatz nach dem Balkan noch bedeutend vergrößern. Schon 
jetzt macht sich, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, in Groß-Bulgarien ein 
Mangel an Pflügen, Eggen, Walzen, Sä-, Hack-, Mäh-, Binde-, Dresch-, 
Getreidereinigungs- und Buttermaschinen, und namentlich an Spezial- 
geräten für Weinbau und Weinbereitung bemerkbar. Man hat sich 
bereits mit den zuständigen Stellen in Oberschlesien in Verbindung 
gesetzt, um nach Friedensschluß die Deckung des Bedarfs sobald als 
möglich vornehmen zu können. Es ist dabei auch darauf hingewiesen 
worden, daß vollständige Einrichtungen für Mahl- und Ölmühlen, Reis- 
schälereien, Zucker-, Brot-, Rosenölfabriken, Brauereien usw. nach ein- 
getretenem Frieden in Bulgarien guten Absatz finden würden. Auch 
die Türkei verspricht ein gutes Absatzgebiet für oberschlesische land- 
wirtschaftliche Maschinen zu werden. Moderne landwirtschaftliche 
Maschinen werden schon jetzt von Uer Türkei angeschafft. In manchen 
Verwaltungsbezirken der Türkei wird die Anschaffung von amtlicher 
Seite kräftig gefördert. Erhebliche Kredite sind zur Einführung 
guter landwirtschaftlicher Maschinen eröffnet worden. Diese Maschinen 
sollen teils in Deutschland, teils in Österreich bestellt werden. Im 
neuen Museum in Konstantinopel wird auch eine Ausstellung land- 
wirtschaftlicher Maschinen geplant, wodurch der Absatz dieser Maschinen 
noch eine erhebliche Steigerung erfahren wird. Im ganzen türkischen 
Reiche soll die Anschaffung landwirtschaftlicher Maschinen nach dem 
Kriege in jeder Weise gefördert werden. Jedenfalls werden die ober- 
schlesischen Maschinenfabriken, die von jeher gute Beziehungen zu 
den Balkanländern hatten, nach dem Kriege, je nachdem sie ihre 
Spezialitäten ausgebildet haben, in den einzelnen Maschinenarten mehr 
oder weniger gute Erfolge erzielen können. Bei dem Bestreben, den 


den seinen nur den zehnten Teil nutzbar gemacht hatte. Von 1910 
bis 1914 sind weitere 150 000 Pferdekräfte hinzugekommen. Im Kriege 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


or Frankfurt (Maln). Königliche Eisenbahndirektion. West- 
deutsch -südwestdeutscher Güterverkehr. Mit Wirkung vom 
1. August 1917 werden folgende Ausnalımetarife ohne Ersatz auf- 
gehoben: 1. Ausnahmetarif 6 k für Steinkolilenbriketts der Tarifhefte 1 
bis 4 für den Versand von Düsseldorf Hafen und Löüttringhausen. 
2. Ausnahmetarif 9 für Eisen und Stahl der Spezialtarife I und II der 
Tarifhefte 1, 3, 4, 5, 7 und 8 für den Verkehr von den Eisenversand- 
stationen der nördlichen Endbahnen nach Altmünsterol Grenze, den 
deutsch-schweizerischen Übergangsstationen und verschiedenen badischen, 
württembergischen und elsässischen Binnenstationen. 3. Ausnahme- 
tarif 9b für Dynamobleche der Tarifhefte 1, 3, 5 und 7 für den Ver- 
kehr von verschiedenen Versandstationen der nördlichen Endbahnen 
nach Altmünsterol Grenze und Basel zur Ausfuhr. 4. Ausnalimetarif 9c 
für Eisen und Stahl, wie im Spezialtarif II unter Ziffer 2 und 12 ge- 
nannt, der Tarifhefte 1, 4, 5 und 8 für den Verkehr von verschiedenen 
Versandstationen der nördlichen Endbahnen nach verschiedenen süd- 
basischen und württembergischen Bedarfsorten. Vom 1. August d J. 
an werden deshalb abgetertigt: a) Steinkohlenbriketts von Düsseldorf 
Hafen und Lättringhausen zu den höheren Frachtsätzen des Spezial 
tarifs II. b) Eisensendungen für den Verkehr der unter 2 bis 4 ge- 
nannten Verbin lungen zu den höheren Fraclitsätzen der ordentlichen 
Tarifklassen (Spezialtarife | und H). Näheres im Verkehrsbureau. 


o Neue deutsche Ausfuhrverbote. Die Aus- und Durchfuhr 
von ungebrauchten Maschinen für die Vorbereitung der Verarbeitung 
und für die Spinnerei von Wolle und Baumwolle, von ungebrauchten 
Maschinen für die Vorbereitung der Verarbeitung und für die Spinnerei 
von Flachs, Hanf, Werg, Jute, Ramie, Manilahanf und anderen vor- 
stehend nicht genannten Spinnstoffen, sowie von ungebrauchten 
Maschinen zum Zwirnen, Haspeln, Spulen, Wickeln der Garne und 
Zwirne ist verboten. Von dem Ausfulirverbot nicht betroffen werden 


| 


diese Gegenstände, soweit sie bis zum 1. Juni 1917 zur Beförderung 
aufgegeben waren. 


x Frankreich. Inkrafttreten der Besteuerung von pharma- 
zeutischen Spezialitäten. Laut Verordnnng der französischen 
Regierung vom 17. April 1916 trat die festgesetzte Besteuerung von 
pharmazeutischen Spezialitäten an 1. Juni 1917 in Kraft. 


X Venezuela. Verbrauchsabgabenfreiheit für einheimisches 
Gasolin und andere derartige leichte Petroleumerzeugnisse. 
Nach einer im „Diario official“ kundgemachten Verordnung vom 
3. Februar 1917 sind Gasolin und andere leichte Öle (ausgenommen 
Kerosen), die im Lande aus einheimischem Petroleum durch Reinigen 
gewonnen sind, verbrauchsabgabenfrei. Die Abgabe tūr derartige Öle 
betrug bisher die Hälfte der Eıinfuhrzölle. 


Verschiedenes 


At Das Meer als Nährstofflieferant. Allg'mein ist, nament- 
lich in den Binnenländern. die Ansicht vorheırschend, das Meer sei 
in der Ernährungsfrage der Erdbewohner von nur geringer Bedeutung. 
Das ist aber keineswegs richtig und wird schon dadurch widerlegt, 
daß ganze auf Inseln und am Meeresstrande wohnende Völker fast 
nur von Fischen und anderen Wassertieren leben. Nach eingehenden 
Versuchen, Beobachtungen und Berechnungen der Seeforscher bringt 
das Meer auf jedem Quadratmeter seiner Fläche jährlich 150 g feste 
wasserfreie Nährstoffe in Form von Fischfleisch hervor. Bei gründ- 
licher Bewirtschaftung der ausgedehnten, uns zur Verfügung stehenden 
Fischereigründe würde das genügen, um ganz Deutschland mit Fisch- 
fleisch reichlich zu versorgen. Das Meer steht darin nur um etwa 
ein Sechstel gegen die Landwirtschaft zurück, die bei guter Beaıbeitung 
des Bodens auf dem Quadratmeter etwa 180 g wasserfreie Nährstoffe 
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oberschlesischen Maschinenbau in Zukunft noch mehr als bisher zu 
spezialisieren, wird Oberschlesien den vielfachen Anforderungen, die 
nach dem Kriege gestellt werden, zweifellos voll gerecht werden können. 
Wohl ist die Anschaffung und Verwendung der Spezialmaschinen mit 
erheblichen Kosten verknüpft, aber man ist sich auch dessen bewußt, daß die 
Arbeitskräfte besser ausgenützt, das Material zweckmäßiger verwertet 
und erstklassige Maschinen hergestellt werden können. Nachdem die 
Betriebe mehr spezialisiert sind, wird es auch möglich sein, die 
Massenfabrikation und einen größeren Absatz zu erzielen. Dies ist um 
so wichtiger, als nicht nur landwirtschaftliche, sondern auch Werkzeug- 
maschinen und verschiedene andere Maschinensorten in den Balkan- 
ländern viel gebraucht und voraussichtlich nach dem Kriege zum 
großen Teile aus Oberschlesien werden bezogen werden. 


o Die schwedischen Eisenerzlieferungen. Nach dem Vertrage. 
den die schwedische Regierung im Jahre 1907 mit der Grängesberg- 
Gesellschaft, der Besitzerin der großen Eisenerzfelder in Mittelschweden und 
Lappland, abschloß, können, falls nicht besondere Ereignisse dazwischen- 
fallen, für den Zeitraum bis 1932 aus dem Kirunavaragebiet zusammen 
75 Millionen Tonnen Eisenerz und aus dem etwas südlicher gelegenen 


Gellivaregebiet zusammen 18 Millionen Tonnen ins Ausland geführt. 


werden. Weiterhin hat dann die Grängesberg-Gesellschaft das Recht 
erworben, für die Zeit von 1913 bis 1932 noch weitere 31 Millionen 
Tonnen Eisenerz auszuführen, das meiste vom Kirunavarafeld, nämlich 
etwas über 21 Mill. Tonnen, und von Gellivare über 9 Mill. Tonnen. 
Allerdings hat die schwedische Regierung seinerzeit der Grängesberg- 
Gesellschaft das Recht der Vermehrung der starken Erzausfuhr nicht 
aus reiner Großmut erteilt, sondern sie ist selbst daran interessiert, da 
sie auf Grund des Vertrages von 1907 zur Hälfte Teilhaber aller Erz- 


felder der Grängesberg-Gesellschaft ist und somit die halbe Einnahme 


bezieht. Der Gewinnarteil der schwedischen Regierung aus der Ausfuhr- 
vermehrung bis 1932 ist auf nicht weniger als 238 Mill. Kronen be- 
rechnet, er dürfte diese Summe aber erheblich übersteigen. Ermöglicht 
wurde, wie die „B. B.-Ztg." berichtet, die stärkere Eisenerzausfulır 
Schwedens dadurch, daß die durch Lappland führende Eisenbahn, die 
sogenannte Reichsgrenzbahn, auf elektrischen Betrieb umgewandelt worden 
ist. Die Beförderung der in Kirunavara gebrochenen Eisenerze kann 
jetzt in elektrisch betriebenen Zügen nach der schwedisch- norwegischen 
. Grenze, von wo der Weitertransport nach dem Verschiffungshafen Narwik 
vor sich geht, erfolgen. Allerdings sind die Protektionisten Schwedens, 
die der Erzausfuhr schon von jeher feindlich gegenüberstanden, seit 
langem nicht damit einverstanden, daß die Ausfuhr auch weiterliin vor 
sich gehen soll. Jedoch kann die schwedische Regierung darauf hin- 
weisen, daß die Eisenerzreichtümer Schwedens auf Grund der neuesten 
Untersuchungen weit umfangreicher sind, als bisher angenommen wurde. 
Das Eisenerz im Kirunavaragebiet schätzt man auf 740 Mill. Tonnen. 
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In dem altberühmten Gellivaregebiet, von wo die Ausfuhr meist über 
Lulea am Bottnischen Meerbusen erfolgt, berechnete man 1907 die 
Eisenerzmasse, die bis zu einer Tiefe von 100 m liegt, auf 50 Mill. 
Tonnen, während späterhin Professor Valfried Petersson diese Menge 
auf mindestens 70 Mill. Tonnen berechnet hat. Die gesamte Menge 
Eisenerz, die bei Gellivare liegt. wird auf 233 Mill. Tonnen geschätzt. 
Ferner haben die Untersuchungen ergeben, daß das Grängesbergfeld 
in Dalekarlien im mittleren Schweden bis zu 500 m rund 67 Mill. 
Tonnen und bis zu 1000 m 142 Mill. Tonnen Eisenerz enthält. In 
Schweden ist stets betont worden, daß die Eisenerze in den nördlichen 
Landesteilen mit der Zeit beträchtlich im Werte steigen würden. Dieses 
hat sich im Verlaufe des Krieges bestätigt, obwohl es allgemein bekannt 
ist, daß die phosphorreichen schwedischen Erze nur für einen gewissen 
Prozeß geeignet sind. Schweden ist derart mit Erzreichtümern aus- 


gestattet, daß es keine Veranlassung hat, seine Erze bloß für den ein- 


heimischen Gebrauch zu sparen. Es würde mit einer solchen Spar- 
samkeit riskieren, daß sein phosphorreiches Eisenerz im Laufe der Zeit 
beträchtlich an Wert verliert. Die Zufuhr von schwedischem Eisenerz 
nach Deutschland, welche erst‘ in den neunziger Jahren einen größeren 
Umfang annahm und 1900 bereits 1,4 Mill. Tonnen betrug, übertraf 


im Jahre 1912 die bisherige Höchstziffer des Hochkonjunkturjahres 


1907 noch um 0,3 Mill. Tonnen. Seit 1907 nimmt Schweden vor 
Spanien den ersten Platz in der Versorgung Deutschlands mit Eisenerz 
ein. Von dem vor dem Kriege stattgefundenen Bezug Deutschlands 
an auswärtigen Erzen stammten 3,9 Mill. Tonnen = 31,97 v. H. aus 
Schweden. Kurz vor dem Kriege erfuhr die schwedische Eisenerz- 
förderung eine Zunahme von 549000 Tonnen = 8.9 v. H., ein Ergeb- 
nis, in dem sich die wesentlich gesteigerte Kauffähigkeit der Eisen- 
industrie ausdrückte. Mit 6,7 Mill. Tonnen war die Eisenerzförderung 
Schwedens vor dem Kriege größer als in irgendeinem früheren Jahre. 
Gegen das im Durchschnitt der. Jahre 1861 bis 1865 erzielte Ergebnis 
ist die Förderung auf annähernd das 15fache gestiegen. Von der 
letztjährigen Gesamtförderung Schwedens an Eisenerz in Höhe von 
6700000 t entfielen 5900000 t auf Erze erster Sorte (d. i. ohne An- 
reicherung sofort verwertbares Erz). Größtenteils (76,05 v. H.) handelte 
es sich dabei um Erze mit einem Metallgehalt von 60 bis 70 v. H. 
Weitere 21 v. H. der Gesamtmenge verzeichneten einen Metallgehalt 
von 50 bis 60 v. H. und annähernd 3 v. H. einen solchen von 40 bis 
50 v.H. Schließlich sei noch hervorgehoben, daß im Jahre vor dem 
Krieg 1584 Neuverleihungen gegen 865 im Jahre vorher stattfanden, 
davon entfielen 863 auf Eisenerz, 492 auf Kupfererz, 67 auf Zinkerz. 
71 auf Blei und Silbererz, 91 auf andere Mineralien. 


® Die österreichische Elektrizitätsindustrie. Die Jahres- 
berichte über den Geschäftsgang der Elektrizitätsindustrie liegen nun- 
mehr fast vollzäblig vor. Die Urteile über die Entwicklung der 


erzielt. Von welch großer Bedeutung das Meer als Nahrungsmittel- 
lieferant ist, zeigt uns auch England, dessen Landwirtschaft im eigenen 
Lande rund ein Fünftel des Fleischbedarfs für die ganze Bevölkerung 
erzeugt. Zwei Fünftel werden von auswärts, und zwar vorwiegend von 
den englischen Kolonien eingeführt, während die letzten zwei Fünftel 
dem Meere, und zwar in der Hauptsache der Nordsee entnommen 
werden. 


Able Elektrische Kraft im englischen Bergbau. Wie aus 
dem kürzlich veröffentlichten Bericht des englischen Bergbauministeriums 
hervorgeht, belief sich die Gesamtzahl an PS der in den Bergbau- 
betrieben Englands aufgestellten Elektromotoren auf 804 713 gegen- 
über von 713782 im Jahre 1914. In dieser Gesamtsumme ist 
Südwales mit über 234 000 PS vertreten. Im Jahre 1915 wurden 
1449 elektrisch betriebene Bohrmaschinen gezählt, was eine kleine 
Zunahme gegenüber 1914 bedeutet. Die Zahl der durch elektrische 
Schläge getöteten Personen betrug 8. 


Markt- und Handelsberichte 


.o Der Markt ausländischer Nutzhölzer. Der schwedische 
Holzmarkt, meldet das „B. T.“, verlief während der letzten Wochen 
sehr ruhig bei durchweg festen Preisen, wenn auch hin und wieder 
ein Entgegenkommen bei den Forderungen gezeigt worden ist. 
Während im vorigen Jahre in den ersten fünf Monaten ungefähr 
450 000 Standards der schwedischen Holzproduktion untergebracht 
worden waren, dürfte dieses Quantum zur Zeit noch nicht erreicht sein. 
U. a. sind nach Holland und Dänemark größere Ladungen verkauft 
worden, während das Geschäft nach England und Frankreich schr still 
geworden ist. Solange die schwedische Holzausfuhr nach diesen bei len 
Lå dern infolge der U-Boot Gefahr behindert ist, wird es auch schwer- 
ihlc zu größeren Abschlüssen kommen. Dieser Umstand ist für die 


— 


deutschen Käufer günstig und sollte nach Kräften ausgenutzt werden. 
Freilich zeigen die Ablader jedoch wenig Entgegenkommen in den 
Zahlungsbedingunzen, wodurch das Geschäft nach wie vor nach Deutch- 
land sehr erschwert wird. In Deutschland werden zur Zeit infolge 
Ausdehnung der Industrie große Mengen gerader, schlank{r und zäher 
Eschen mit starkem Durchmesser gebraucht, wofür hohe Preise an- 
gelegt werden müssen. Geringere Eschenstämme jedoch sind stets 
genügend angeboten. Eschenbohlen sind im allgemeinen knapp und 
hoch im Preise. Starke Buchenstämme von bester Qualität sind sehr 
gesucht und werden hoch bezahlt. Bessere und starke Ware wird 
von den Waggonfabriken aufgenommen. Für schwächere Buchen jedoch 
ist wenig Iuteresse vorhanden. Während Pappelstämme Ende vorigen 
Jahres ziemlich knapp waren, haben sich inzwischen wieder größere 
Vorräte angesammelt, die nicht immer sofort untergebracht werden 
können. Nur allerbeste Stammenden mit: starkem Durchmesser sind 
augenblicklich begehrt. Deutsche Birken werden zurzeit allenthalben 
ausreichend angeboten. Auch Erlen sind genügend am Markte. Nur 
starkes Holz ist begehrt, während schwächere Rollen und Stämme 
schwerer unterzubringen sind. Für deutsche Eiche herrscht nach wie 
vor volles Interesse zu hohen Preisen. 


o Der amerikanische Stahl-und Eisenmarkt. Das Fachblatt „Iron 
Age“ schreibt u.a. wie folgt: „Die Stahlpreise ziehen weiter an Bleche 
stiegen um 5 $ per t im Preise. Von basischem Roheisen wurde ein Ab- 
schluß in Höhe von 35 000 t im östlichen Pennsylvanien getätigt. Gering 
phosphorhaltiges Eisen ist in den östlichen Gebieten tatsächlich für ein 
Jahr vorausverkauft. Gießereieisen wurde auf fast allen Märkten um 
1 $ höher notiert.“ Ferner berichtet das Blatt: „Die Roheisenproduktion 
betrug im letzten Monat 3 417 000 t gegen 3 336 000 t im April und 
3 351 073 t zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die tägliche Produktions- 
fähigkeit bezifferte sich auf 112 000 t wie im Vormonat und 108 099 t 
im Vorjabre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen wurde 
mit 340 angegeben gegen 336 bzw. 321. Aus Pittsburg wurde ge 
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großen Unternehmungen haben hiernach 
gefunden. 
gesetzt und verdient als in den vorhergegangenen Kriegsjahren, und 
vielfach. so bei einzelnen Spezialfabriken, sogar mehr als in Friedens- 
jahren. Die Ziffern der früheren Jahre sind zumeist wesentlich über- 
tıoffen worden. Daß der Heeresbedarf und der Bedarf der Kriegs- 
industrie an elektrischen Maschinen und Einrichtungen dabei die 
Hauptrolle spielt, liegt in der Natur der Sache. und ebenso begreiflich 
ist es, daß jede andere Nachfrage und insbesondere der Zivilbedarf 
dahinter zurückbleibt. Allein ganz ausgeschaltet, wie vereinzelt 


behauptet wurde, ist das Kommerzgeschäft deshalb nicht, wenn es 


ihre volle Bekräftigung ' 


auch nicht so gepflegt werden konnte, wie es im Interesse der - 


gesamtwirtschaftlichen Entwicklung erwünscht gewesen wäre. Indessen 
ist selbst dieser Zustand nicht etwa die Folge einer rückläufigen 
Bewegung, sondern ist begründet in den ganz außerordentlichen 
Schwierigkeiten, welchen die Beschaffung des Produktionsmaterials 
begegnete, nachdem die Rohstoffe, soweit sie erhältlich sind und auf- 
gebracht werden können, in erster Linie für die Kriegslieferungen 
herhalten müssen. Zwar konnten verschiedene, der Elektroindustrie 
unentbehrliche Materialien, die sonst nur aus dem Ausland zu 
beschaffen waren, dadurch gesichert werden, daß an deren Stelle 
Ersatzstoffe und Sparmittel getreten sind, die ganz zweckentsprechend 
und mit zufriedenstellendem Wirkungsgrade herangezogen werden 
können. Freilich ist aber diese Beengung im Material nicht die 
einzige Ursache der Schwierigkeiten. Das Geschäft leidet auch sonst 
unter verschiedenen Aufenthalten, die insbesondere in dem Mangel an 
qualifiziertem Personal, in den Hemmungen im Transport und durch 
die Ein- und Ausfuhrverbote entstanden sind. Die Produktion der 
elektrotechnischen Fabriken muß natürlich, wie „N. Fr. Presse“ 
meldet, auch gegen die Ungunst der den Krieg begleitenden 
allgemeinen wirtschaftlichen Erscheinungen kämpfen, wie es die Ver- 
teuerung der Valuta, die Herabdrückung des Geldwertes, die Ver- 
schärfung der Lasten und Erhöhung der Abgaben, die Steigerung der 
Löhne und Personalauslagen, kurz aller Regien und Unkosten sind. 
Dazu gesellen sich verschiedentlich, insbesondere in entlegenen 
Etablissements, wie es bei Wasserkraftwerken und. dergleichen ge- 
wöhnlich vorkommt, die Schwierigkeiten in der Ernährung der 
Arbeiter. Die: unaufhaltsame Erhöhung der Unkosten, vereinigt mit 
der unabweislichen Vorsorge für die Aufrechterhaltung eines un- 
gestörten Betriebes (zumal die einzelnen Fabrikseinrichtungen durch 
die forcierte Arbeit stark leiden, die Rekonstruktion und Erneuerung 
aber unter ‘den obwaltenden Verhältnissen gleichfalls überaus erschwert 
ist), sind füglich in ihren Rückwirkungen an dem Arbeitsprozeß und 
Betriebserfolg nicht spurlos vorübergegangen. Niclhtsdestoweniger hat 
der Beschäftigungsgrad solche Dimensionen erreicht, daß die Nach- 
teile dieser Faktoren durch die Vermehrung der Umsatzziffern und 


Jele der Großfirmen hat mehr produziert, jede mehr um- ; 
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Fakturensummen mehr als ausgeglichen wurde. Es ist klar, daß die 
gleichen Einflüsse auch die Stromwerke berühren müssen und nicht 
minder den Betrieb der elektrischen Lokalbahnen und das Traktionswesen, 
verschiedentlich baben beliördliche Maßnahmen eine Herabminderung 
des Betriebsganges zur Folge gehabt Die Erzeugung der elektrischen 
Energie leidet unter Kohlenmangel und Personalschwierigkeiten, der 
Absatz stebt unter der Rückwirkung verschiedener Spar- und 
Streckungsmaßregeln, und so mußte auch bei den Elektrizitätswerken 
und elektrischen Bahnen alles aufgeboten werden, um einerseits einer 
Stillsetzung der Stromerzeugung vorzubeugen, andererseits den mit der 
Situation unausbleiblich verbundenen Rückgang der sentap at mög- 
lichst zu mildern. 


o Rußland. Pian eines Naphtha-Monopols. Wie die Nie 
Wremja“ meldet, wird in Regierungskreisen die Einführung des Re- 
gierungsmonopols für \aphtha in Rußland erwogen. Im Falle der 
Verwirklichung des Planes gehen alle jetzt in Rußland arbeitenden 
privaten Naphtha - Unternehmungen gegen Entschädigung nach einer 
Abschätzung in das Eigentum des Staates über. 


a- Die chemische Großindustrie*) hat im April keine wesent- 
liche Veränderung erfahren. Teilweise wird aus der chemisch-technischen 
Industrie eine Verbesserung sowohl im Vormonat wie auch dem Vorjahr 
gegenüber festgestellt. | 


a- Die deutsche Industrie im Monat April 1917.*) Im 
Berichtsmonat macht sich im allgemeinen noch deutlicher als im Vor- 
monat eine Steigerung der Beschäftigung bemerkbar. Im Bergbau- 
und Hüttenbetrieb wurden zum Teil Steigerungen des Absatzes dem 
März 1917 wie dem April 1916 gegenüber erreicht. Auch in der 
Metall- und Maschinenindustrie, die nach wie vor aufs lebhafteste tätig 
sind, sind weitere Erhöhungen der Arbeitsleistungen festzustellen. 
Ähnliches gilt für die elektrische Industrie wie zum Teil auch für die 
chemische Industrie. Auf dem Baumarkt machen sich nur vereinzelt 
Verbesserungen bemerkbar. Für die Eisenerzgewinnung wird aus 
Lothringen keinerlei wesentliche Veränderung weder im Hinblick auf 
den Vormonat noch auf das Vorjahr gemeldet. Die Eisenhüttenwerke 
Westdeutschlands waren nach den vorliegenden Berichten im allgemeinen 
befriedigend beschäftigt. In Süddeutschland war die Lage ebenso 
zufriedenstellend wie im März und im April des Vorjahrs. Die Be- 
schäftigung der Zinkhütten war ebenso gut wie im Vormonat; die Er- 
zeugung wurde glatt abgesetzt. Wie dem Vormonat gegenüber hat 
sich auch im Vergleich zum Vorjahr die Erzeugung nicht wesentlich 
verändert. Lohnerhöhungen haben abermals stattgefunden. Von Blei- 


+) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. . 


meldet, daß dort die Preise für Roheisen 50 $ für die Tonne erreicht 
hätten. Die letzte Woche war eine der erregtesten am Bessemereisen- 
markte seit Beginn des Krieges. Abschlüsse in Höhe von 75 000 t 
kamen zustande zu Preisen, die zwischen 46 und 50 $ für die Tonne 
schwankten. Die Märkte für halbfertigen und fertigen Stahl wurden 
hiervon ebenfalls berührt.“ 

> zh Zu den Warnungen des Handelsvertragsvereins vor un- 
bekannten neutralländischen Firmen wird wieder ein interessanter 
Fall von einer Mitgliedsfirma mitgeteilt. Diese erhielt von einer 
neutralländischen Firma, mit der sie bisher nicht in Geschäftsverbindung 
gestanden hat, ein Ansuchen um umgehende Zusendung von Katalogen 
und Preislisten. Nähere Erkundigungen über die anfragende Firma 
ergaben, daß deren Mutterhaus eine französische Firma in Paris ist, 
welche außer in dem betreffenden neutralen Staat eine zweite Zweig- 
niederlassung in London hat. Der Zweck ihres an die Mitgliedsfirma 
gerichteten Ansuchens ist daher wohl mehr als deutlich. 


2h Rußland. Die Einrichtung von Handelskammern in allen 
bedeutenden Zentren Rußlands ist beschlossen worden. Sie bezwecken: 
1. Vereinigung der Industriellen ihres Bezirks zur Wahrung ihrer 
gemeinsamen Interessen, 2. Errichtung und Unterhaltung gemeinschaft- 
licher Institutionen, 3. Registrierung neuer Unternehmungen und 
Sammlung von Material, 4. allgemeine Hebung der Industrie. Wählbar 
sind Personen beiderlei Geschlechts nicht unter 25 Jahren, die einen 
Gewerbeschein besitzen; auch Ausländer können gewählt werden, falls 
sie 5 Jahre im Lande wohnen, deren Zahl nicht über 20 % betragen darf. 


2h Rußlands Außenhandel 1916. Insgesamt wurde nach 
„Nowoje Wremja“ ausgeführt an Waren für 277 Mill. Rbl. Davon 
entfallen 179 auf England und 64 auf Frankreich; die übrige Summe 
verteilt sich zwischen Amerika, Schweden, Rumänien, Dänemark und 
Holland. Eingeführt wurde über sämtliche Grenzen (außer Wiadiwostok) 


| für 616 Mill. Rbl. aus England, 422 aus Amerika, 170 aus Frankreich 


9] aus Schweden, 47 aus Japan, 35 aus China, 30 aus Norwegen, 
16 aus Ostindien, 12 aus Dänemark, 11 aus der Schweiz, 10 aus 
Italien, 9 aus Deutschland, 8 aus Holland. | 


2h Eine russisch-schwedische Kommission ist im russischen 
Auswärtigen Amt zur Behandlung der Beziehungen -— namentlich 
auch des Handels — mit Schweden eingesetzt worden. 


zh Italien. Auskunft über deutsches Eigentum zu geben, 
hat sich neuerdings die italienische Regierung bereit erklärt. Antzäge 
sind an die deutsche Gesandtschaft in Bern zu richten. 


zh Italien. Eine „Lega Italo-Britannica“ zur Förderung der 
englisch-italienischen Beziehungen ist in Mailand gegründet worden. 
Vorsitzender ist Professor Brambilla. Stellvertreter Rechtsanwalt St. John 
Mildmay; Geschäftsführer Marco Mazzi, Stellvertreter Shenton Steele. 


zh Amerika. Der Handelsverkehr mit feindlichen Staats- 
angehörigen wird durch einen von der amerikanischen Regierung vor- 
bereiteten Gesetzentwurf geregelt werden, doch soll er in den Grund- 
zügen liberal sein. Insbesondere soll den dortigen Zweigniederlassungen 
deutscher Gesellschaften die Weiterführung ihrer Geschäfte erlaubt 
und nur rein deutsche Handelsgesellschaften aufgelöst werden, worauf 
ihr Eigentum — ebenso wie das von geflüchteten Deutschen — durch 
sechs hierfür zu bestellende Aufsichtsbeamte verwaltet werden wird. 


2h Eine rumänische Handelskammer in London ist unter 
Vorsitz von Lord Desborough nach der „Financial Times“ begründet 
worden, um die Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländeın zu 
fördern, da Rumänien künftig den Mittelmächten nicht wieder die 
frühere überragende Stellung in seinem Außenhandel einzuräumen ge- 
willt sei. 
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und Zinkerz- wie Kupfererzgruben wird derselbe befriedigende Geschäfts- 
gang wie bisher festgestellt Von Kupfer- und Messingwerken liegen 


Berichte über recht guten Geschäftsgang vor; dem April 1916 gegen- ' 


über ist verschiedentlich eine Steigerung der Beschäftigung zu erkennen. 
Die Eisengießereien Westdeutschlands waren im April ebenso gut wie 
in den vorhergehenden Monaten beschäftigt. Auch im Vergleich zum 
April des Vorjahrs ist die Lage im allgemeinen die gleiche. Es mußte 
mit Überstunden gearbeitet werden. Auch für den Berichtsmonat 
werden Lohnsteigerungen gemeldet. Die Eisengießereien Nordwest- 
deutschlands bekunden gleichfalls keine wesentliche ‚Veränderung der 
Verhältnisse. Dem April 1916 gegenüber ist zumeist eine Steigerung 
der Beschäftigung zu erkennen. Auch in Mitteldeutschland hielt sich 
die Beschäftigung auf der Höhe des Vormonats. Der Auftragseingang 


ist dem April 1916 gegenüber vielfach jedoch größer gewesen. Aus 
Sachsen wird über zufriedenstellende Tätigkeit berichtet. Dem Vorjahr 
gegenüber hat verschiedentlich eine Verbesserung stattgehabt. Die 


Eisengießereien Schlesiens sind ebenso gut wie im Vormonat, vielfach 
aber besser als im Vorjahr beschäftigt gewesen. Süddeutsche Berichte 
geben an, daß die Betriebe unverändert gut beschäftigt waren. Dem 
April 1916 gegenüber macht sich. wie hervorgehoben wird, zum Teil 
eine Besserung bemerkbar. Lohnerhöhungen werden auch aus dieser 
Industrie gemeldet. Die Stahl- und Walzwerke Westdeutschlands sind 
ebenso angespannt tätig wie in den Vormonaten und im Vorjahr. Un- 
verändert gut war der Geschäftsgang in Mitteldeutschland, Sachsen 
und Schlesien. Die Blechwalzwerke waren gleichbleibend gut be- 
schäftigt. Insbesondere wird’ der Absatz von Feinblechen als außer- 
ordentlich stark geschildert. Die Maschinenbauanstalten Nordwest- 
und Mitteldeutschlands sind auch im April ebenso stark beschäftigt 
gewesen wie in den Vormonaten. Aus Schlesien wird dem Vorjahre 
gegenüber noch eine weitere Steigerung der Leistungen festgestellt. 
Es wurde, wie einzelne Berichte hervorheben, mit Nachtschichten und 
Sonntags gearbeitet. Die sehr lebhafte Beschäftigung der süddeutschen 
Maschinenfabriken war vielfach noch reger als im April 1916. Auch 
dem Vormonate gegenüber wird teilweise noch eine weitere Steigerung 
verzeichnet. Die Dampfmaschinen- und Lokomotivbauanstalten waren 
nach mitteldeutschen und süddeutschen Berichten ebenso stark wie in 
den vorhergehenden Monaten beschäftigt. Hier wie in Schlesien ist 
dem Vorjahre gegenüber teilweise noch eine Zunahme der Tätigkeit 
festzustellen; die Löhne verfolgten weiterhin steigende Richtung. Teil- 
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weise wurde mit Nachtschichten und Überstunden gearbeitet. Die 
Dampfkesselfahriken und Armaturenwerkstätten sind in Westdeutschland 
ebenso gut wie in den Vormonaten und vielfach besser als im Vorjahr 
um die gleiche Zeit beschäftigt geweseu; Uberarbeit war vielfach nicht 
zu vermeiden In Mitteldeutschland hat sich der Geschäftsg.ng auf 
gleicher Höhe wie im Vormonat und im Vorjahr gehalten. Es mußten 
Nachtschichten und Übegstunden geleistet werden. Die Werkzeug- 
maschinenfabriken waren nach den vorliegenden Berichten gut be- 
schäftigt. Auch hier trat dem April 1916 gegenül:er verschiedentlich 
eine Steigerung hervor. Die Nachfrage nach landwirtscı aftlıchen 
Maschinen ist ebenso befriedigend und gut wie sie im Vormonat und 
im Vorjahr war. Verschiedentlich ist nicht nur dem März gegenüber, 
sondern auch im Vergleich zum Vorjahr eine Erhöhung der Aufträge 
zu verzeichnen. Für den Bau von Verbrennungsmotoren wird guter 
Geschäftsgang gemeldet. Dem Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber 
wird eine Verbesserung bekundet; auch hier mußte mit Überstunden 
gearbeitet werden. Die Brückenbau- und Eisenkonstruktionswerkstätten 
weisen im allgemeinen die gleiche Lage wie im Vormonat und im Vor- 
jahr auf. Teilweise ist die Lage befriedigender als im April 1916. 
Auch bier sind, wie berichtet wird, Lohnerhöhungen gewährt worden. 
Die Maschinenfabriken, die Hebezeuge, Krane und Winden herstellen, 
hatten ebenso gut wie im März oder noch etwas besser als im Vor- 
monat und im Vorjahr zu tun. Fr Drahtseil- und Verladeanlagen 
wird der Geschäftsgang als unverändert gut, dem Vorjahr gegenüber 
sogar als besser geschildert. Auch hier mußte mit Überstunden ge- 
arbeitet werden. Bei den Maschinenfabriken, die Bergwerksmaschinen 
herstellen, ist keine Veränderung gegen den März eingetreten. Im 
Vergleich zum Vorjahr wird der Geschäftsgang aber als besser be- 
zeichnet. Das gilt insbesondere für die Herstellung maschineller An- 
lagen für die Braunkohlenindustrie. Die bisherige Überstundenarbeit 
wurde beibehalten. Verschiebungen der Verhältnisse sind auch für den 
Maschinen- und Apparatebau für die Zuckerindustrie ebenso wie für 
die Maschinen- und Mühlenbauanstalten, die Maschinen für die Reis- 
und Haferindustrie herstellen, und für Betriebe, die Maschinen für die 
Herstellung von Keks und Zwieback verfertigen, nicht eingetreten. 
Auch hier ist die Lage zum Teil besser als im Vorjahr. Die optische 
Industrie und Feinmechanik hielt ihre Beschäftigung auf derselben 
Höhe wie in den Vormonaten und erreichte dem April 1916 gegen- 
über uoch eine Steigerung der Tätigkeit. 


zh Eine amerikanische Handelskammer in London ist kürz- 
lich gegründet worden. Vorsitzender ist der Direktor der Remington 
Schreibmaschinen-Gesellschaft für Europa, Cassatt, Stellvertreter der 
Direktor der Vacuum Oil Company Croß. 


zh Japan. Die schlechte Qualität japanischer Waren be- 
klagt „Japan Advertiser“ (Tokio). Er führt eine ganze Reihe japanischer 
Artikel an, deren schlechte Beschaffenheit er eingehender erörtert. 
Der Handelsvertragsverein, dessen Vereinsorgan wir diese Notiz ent- 
nehmen, bemerkt dazu: „Unseres Erachtens macht sich hier ein Zug 
geltend, den man häufig bei Industrien findet, die schnell den Welt- 
markt erobern wollen: Man sucht zunächst durch Preisdrücken auf 
Kosten der Qualität den Wettbewerber unter allen Umständen zu 
unterbieten. (Auch der deutschen Industrie wurde anfänglich ja das 
Prädikat „billig, aber schlecht“ erteilt, und die englischen Export- 
artikel um Mitte des vergangenen Jahrhunderts wiesen vielfach die- 
selben Figentümlichkeiten auf.) Hat man aber erst einmal auf den 
neuen Märkten Fuß gefaßt, so bestrebt man sich, dann allmählich 
auch den besseren Qualitäten des Gegners Konkurrenz zu machen.“ 


X China. Errichtung einer britischen Handelskammer in 
Peking. Wie das „Board of Trade Journal“ vom 21. März 1917 
mitteilt, ist kürzlich auch in Peking eine britische Handelskammer 
errichtet worden. 


ALö Elektrizitätsmesser in China. Nach dem Bericht des 


amerikanischen Konsuls in Hankow besitzt die Stadt 4 Elektrizitäts- | vielleicht für die Zeit nach dem Kriege notieren dürfen. 


werke, die Hankow Light & Power Co., britisch, die Hankower Wasser- 
werke und Elektrizitäts-Beleuchtungsgesellschaft, chinesisch, Melchers 
& Co., deutsch, und die Tai Shoh Electric Co., japanisch. Welche 
Elektrizitätsmesser die erstgenannte Gesellschaft benutzt, konnte nicht 
ermittelt werden. Die Hankower Wasserwerke haben beiläufig 
1000 Apparate in Verwendung und eine weitere Ausgestaltung ist in 
der Arbeit. Diese Gesellschaft wäre ungemein empfänglich, wenn sie 
Informationen bekommen könnte über zweckmäßige Systeme von 
Elektrizitätsmessern. Gegenwärtig benutzt sie amerikanische und 
italienische Fabrikate.. Die Firma Melchers & Co. hat beiläufig 
400 Apparate für 220 Volt Spannung in Gebrauch, die von den 
Siemens-Schuckertwerken hergestellt sind. Die Firma wäre dankbar, 
wenn sie weitere Informationen bekommen könnte hauptsächlich für 
Messer von 1 bis 10 Amperes. Die Tai Shoh Electric Co. hat 
200 Apparate in dem japanischen Geschäftsviertel installiert. Das 
Fabrikat ist unbekannt. Auch diese Firma möchte gern Informationen 
über neue Systeme von Elektrizitätsmessern erhalten. Außerhalb der 
Stadt Hankow liegen noch die Hangang Iron & Steel Works, die aber 
nur für eigenen Bedarf elektrische Energie erzeugen. Ferner besteht 
die Wuchang Electric Light Co., die Eigentum der Regierung ist und 
geringe Bedeutung beansprucht. wenigstens in kommerzieller Hinsicht, 
da sie auch nur für den Bedarf der Regierung sorgt, schließlich die 
Kuang Ming Electric Light Co. in Schanghai, die im ganzen 
62 Elektrizitätsmesser von 3, 5 und 10 Amp£res installiert hat. So- 
weit diese Informationen ein Urteil zulassen, scheint in China ein 
starkes Interesse für Elektrizitätsmesser zu bestehen. Man wird das 
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Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | Schutz gegen Feuersgefahr gewährleisten. Unter Hinzuziehung erster 
E Feuersachverständiger wurden diese Dampfer zunächst im Sinne der 


Aus der Welt der Technik für Landbauten geltenden Bestimmungen auf weitegtgehende Feuer- 


Feuerabwehrmaßrefeln auf Ozeanschiffen 
Von Ingenieur Bruno Müller, Kiel 


A Einer der schlimmsten Unglücksfälle, von denen die die offene See 
befahrenden Schiffe betroffen werden können, ist der Ausbruch eines Brandes 
an Bord des Fahrzeuges. Ein klassisches Beispiel dafür ist der vor 
noch nicht allzulanger Zeit auf dem Dampfer „Volturno“ ausgebrochene 
Brand, der zur vollständigen Vernichtung des Schiffes führte und 
außerdem noch zahlreiche Menschenleben forderte. Nur dem glück- 
lichen Umstande, daß sich das Schiff damals auf der sehr belebten 
Fahrstraße zwischen Europa und Amerika befand und daher auf dem 
Wege der drahtlosen Telegraphie Rettungsfahrzeuge herbeirufen konnte, 
ist es zu verdanken, daß überhaupt noch eine Anzahl Personen ge- 
rettet wurde. Aber auch im.gegenwärtigen Weltringen sind die dem 
Handel und der Personenbeförderung dienenden Schiffe derartigen Un- 
fällen sehr leicht ausgesetzt. Man denke nur an eine Torpedierung 
oder an das Auflaufen auf eine Mine. Wohl immer wird das Aus- 
brechen eines Brandes die Folge sein, wenn sich das Schiff auch noch 
schwimmend über Wasser halten wird; denn nicht immer ist die Ver- 
letzung des Schiffskörpers eine derartige, daß es unbedingt sinken muß. 


Die große Schwierigkeit, einen Brand an Bord erfolgreich be- 
kämpfen zu können, lag früher darin; daß man keine Mittel kannte, 
durch welche der Ausbruch eines Feuers in irgendeinem Teile des 
Schiffes sofort festgestellt werden konnte. 

Die stetig fortschreitende Entwicklung der Weltschiffahrt hat nun 
neben großartigen Neuerungen auf technischem Gebiet und in der 
Innenausstattung der Schiffe vor allem auch starke Erfolge in der 
weiteren Sicherung der Schiffe gegen Unfälle aufzuweisen. Auf der 
internationalen Konferenz zu London einigten sich seinerzeit die 
führenden Schiffahrtsnationen über Sicherheitsmaßnahmen bedeutenden 
Umfanges. Auch gegenwärtig sind die Vorschriften für Feuerlösch- 
einrichtungen an Bord der Schiffe im Begriffe, erhebliche Umänderungea 
auf Grund ebenfalls internationaler Abmachungen zu erfahren, die 
naturgemäß erst nach Beendigung des Krieges zum Abschluß kommen Abb. 1. — Feuersicherer Wandbewurf im Haupttreppenhaus des „Imperator“. 
können. 

Von den größeren Reedereien hatte die Hamburg-Amerika-Linie | sicherheit untersucht und alsdann mit neuen, sehr interessanten Ein- 
für ihre Dampfer „Imperator“ und „Vaterland“ in dieser Hinsicht schon | richtungen versehen, die wohl einzg dastehen dürften. 
vorgesorgt und in vorbildlicher Weise Einrichtungen getroffen, die einen Sämtliche bisher nur als Rauchschotten ausgeführten Eisenwände 

| | der Passagierdecks haben eine feuerfeste Ver- 
kleidung aus Rabitzmörtel bzw. Bimsdielen- 
zement erhalten, die auf Drahtnetze vergossen 
oder als Platten angesetzt sind und die Eisen- 
schotten von beiden Seiten umgeben. Mit 
solchen feuerfesten Wänden und Türen hatte 
man in einem besonders hierfür aufgemauerten 
Hause auf der Hauptfeuerwache in Kiel ein- 
gehende erfolgreiche Versuche gemacht. Die 
Öffnungen in den Schotten, durch die die 
Passagiergänge in den verschiedenen Decks 
hindurchführen, werden nach dem besten 
gegenwärtig existierenden System von feuer- 
festen Glastüren geschlossen, die einer 
Temperatur von über 1000 ’C standhalten. 
Insgesamt sind 39 derartige Türen vorgesehen. 


Außer den auf diese Weise eingekleideten 
feuerfesten Eisenschotten werden ferner in 
regelmäßigen Abständen neue feuerfeste Quer- 
wände eingebaut, deren Bauart und Material 
sich aus den erwähnten Versuchen ergeben 
hat. Auch diese Schotten erhalten die nötigen 
feuerfesten Türen. 


Auf sichere Isolierung der Treppenhäuser 
ist dabei besonderes Augenmerk gerichtet 
worden. Das vom Verkehr der Passagiere 

am lebhaftesten berührte Haupttreppenhaus 
erhält durch vier Passagierdecks hindurch eine 
vollständige ` feucrfeste Einkleidung, so daß 
jedes Vestibül gleichsam eine rauchsichere 
Abb. 2 — Verwendung des Rauchhelms an Bord eines Dampfers Schleuse darstellt. Feuerfeste, elegante Glas- 


(Zur Erläuterung: Der links im Bilde stehende Feuerwehrmann bedient einen Blasebalg sowie einen : 
.Bprech- und Hörschlauch, um sich mit dem Rauchhelm tragenden Feuerwehrmann zu verständigen) türen erlauben einen bequemen Zugang zur 
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Treppe. Diese Anlage, die den strengsten baupolizeilichen Vorschriften 
für unsere großen modernen Warenhäuser entspricht, bürgt also nach 
menschlicher Berechnung einerseits für enge örtliche Beschränkung 
eines Feuers und außerdem für ein sicheres Entkommen der Passagiere 
aus Rauch-und Feuers- 
gefahr. Oben auf dem 
hinteren Teil des Pro- 
menadendecks befin- 
det sich eine Wache 
und Zentrale für sämt- 
liche Feuermeldungen. 
Eine Anzahl berufs- 
mäßiger, bei einer 
Feuerwehr ausgebil- 
deter Aufsichtsbe- 
amten, befehligt von 
einemverantwortlichen 
Oberaufsichtsbeamten, 
hat sich in einen wohl- 
organisierten Wach- 
und KRondedienst zu 
teilen, und alle Feuer- 
lösch- und Melde- 
einrichtungen an Bord 
in einwandfreiem Zu- 
stande zu erhalten. Es 
existieren 450 Feuer- 
melder, die auf eine 
Klappentafel arbeiten, 
die im Wachhause an- 
gebracht ist. Diese 
elektrischen Feuer- 
melder, die automa- 
tisch auf eine be- 
stimmte Meldetempe- 


‘Endlich seien noch die „Rich-Apparate“ "erwähnt, die zu Lösch- 
zwecken anstatt wie bisher mit Dampf, in Zukunft mit Kohlensäure 
eingerichtet weıden. Das System beruht auf dem Gedanken, daß, wo 
Feuer ist, auch‘ Rauch sein muß, und daß mgn daher das Feuer 


ratur eingestellt sind, Abb. 3 — Ingenieurmesse des „Imperator“ mit seibsttätiger Feuer.öscheinrichtung an der Decke 

befinden sich nicht (Zur Erläuterung: Die in kurzen Abständen an der Decke verteilten Sprinkler-Brausen treten selbständig 

nur in den bewohnten in Tätigkeit, wenn ibre Metallverschlüsse bei bestimmter Temperatur zerschmelzen. Sie überriesela 

Schiffsrä d dann den Raum mit Wasser und geben gleichzeitig Feuerslarm in der Feuermeldezentrale des Schiffes) 
CnIISTaumen, SOnaern i 

wurden besonders auch 


mit sorgfältigem Bedacht in den weniger benutzten Laderäumen, Kühl- 
räumen, Post- und Provianträumen angebracht. 
Bezüglich der Mannschaftsräume ist man sogar noch einen 
| Schritt weitergegangen 
undhatihnen Decken nach 
dem System „Grinnell- 
Sprinkler“ gegeben. eine 
selbstiätige Feuerlösch- 
einrichtung, die sich 
- neuerdings in unseren 
modernen Theatern sowie 
in großen Fabriken und 
Mühlen vorzüglich be- 
währt. Es handelt sich 
hier um ein stets unter 
Wasserdruck stehendes 
Rohrsystem. Die in 
kleineren Entfernungen 
angebrachten Brause- 
öffnungen sind mit einer 
bei bestimmter Tempe- 
ratur schmelzbaren Me- 
tallegierung verstopft. Die 
Anzalıl dieser Sprinkler- 
Brausen beträgt beim 
„Imperator“ beispiels- 
weise 800. Sobald einige 
von ihnen selbsttätig in 
Funktion treten, läßt der 
Druck in den Rohr- 
leitungen nach, wodurch 
sich ein elektrischer 
Alarmapparat auf der 
Hauptfeuerwache mecha- 
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nisch in Bewegung setzt. 


Abb. 4 — Feuermeldeapparat sn Bord eines Dampfers Die Feuerlöschrohre 


wiederum stehen mit der. 


allgemeinen Seewasserleitung in direkter Verbindung, so daß das 
erforderliche Druckwasser stets vorhanden ist und dadurch eine 
besondere Pumpe beim Ausbruch eines Feuers überflüssig wird. 


sofort entdecken wird, 
sobald man Rauch 
bemerkt. Zu diesem 
Zweck ist das ganze 
Schiff von einem Rohr- 
system durchzogen, 
welches von jeder ein- 
zelnen Abteilung des 
Schiffes ausgeht und 
in einem gemeinsamen 
Gehäuse auf der Kom- 
mandobrücke endet. 

Von jeder ein- 
zelnen Abteilung des 
Schiffes geht ein Rohr 


von etwa 3 cm Durch- 


messer, dessen unteres 
Ende mit einem trich- 
terförmigen Ansatz- 
stück versehen ist, 
durch das Schiff hin- 
durch und mündet in 
ein auf der Kom- 
mandobrücke befind- 
liches Gebäuse. Jedes 
Rohrhateine Nummer, 
die der Abteilung des 
Schiffes, von der es 
ausgeht, entspricht. 
Das Gehäuse ist luft- 
und wasserdicht ver- 
schlossen und miteiner 
Glasscheibe versehen, 
die eine , Beobachtung 
der Rohrmündungen 
gestattet. In dem 


oberen Teil des Gehäuses ist ein elektrisch angetriebener Saug- 
ventilator angeordnet, der die Luft aus dem Gehäuse : ansaugt. 
Dieser Ventilator wird durch ein am oberen Teil des "Gehäuses 


Abb. 5 - Feuerlöschsohlauch im Gang eines Passagierdampfers 


(Zur Erläuterung: Die auf dem Bilde dargestellte Patent- 
'schlauchrolle ist in die Wand eingebaut, um kein Ver- 
kehrshindernis zu sein. Auf Dampfern wie dem „Impe- 
rator“ sind über 80 derartige Anlagen vorbanden, Die 
bis 30 m langen Schläuche sind an Wasserstutzen an- 
geschlossen und: jederzeit betriebsfertig) 


angeordnetes. Uhrwerk in regelmäßigen Zwischenräumen, beispielsweise 


alle 15 Minuten, in Tätigkeit gesetzt. 


Da der Ventilator aus dem 


Gehäuse die Luft heraussaugt, muß Luft aus allen Abteilungen des 


Schiffes nach dem Gehäuse nachströmen. 


Sobald nun in irgendeiner 
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Abteilung des Schiffes Brand ausbricht, wird der dadurch entstehende 
Rauch durch das in dieser Abteilung mündende Rohr angesaugt und 
im Gehäuse sichtbar. Auf diese Weise weiß der wachhabende 


Abb. 6 — Grinnell-Sprinkler-Brause 


Offizier genau, an welcher Stelle der Brand ‘ausgebrochen ist. Das 
System gestattet weiter, einen ausgebrochenen Brand zu bekänıpfen. 
Dies erfolgt durch nachstehend beschriebene Einrichtung. Neben dem 


Abb. 7 — Betriebnsalage für die Sprinkler-Brausen 
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Gehäuse ist ein biegsamer Dampfschlauch angeordnet, der an das- 
jenige Rohr, durch welches der Dampf zum Vorschein kommt, an- 
geschraubt werden kann. Die Abteilung, in welche das Rohr mündet, 
kann dann mit Dampf oder Kohlensäure gefüllt werden, die bekannt- 
lich beide ein vorzügliches Feuerbekämpfungsmittel darstellen. Wenn 
es auch nicht immer gelingen wird, das Feuer zu löschen, so kann 
es doch wenigstens dadurch auf seinen Herd beschränkt werden. 


Weiter befindet sich auf diesen Riesendampfern eine große 
Anzahl: „Draeger - Apparate“, die neben den üblichen Königschen 
Rauchhelmen bei etwaiger Rauchentwicklung gute Dienste leisten. 


Alle diese Schutzeinrichtungen erfordern natürlich bedeutende 
Geldopfer, sie verbürgen aber’ auch. Schiffen und Menschenleben die 
größtmögliche Sicherheit auf hoher See. 

Die für Schiffe. sonst allgemein üblichen Einrichtungen zur Ent- 
deckung und Meldung eines Brandes bestehen in einer großen Anzahl 
in den verschiedenen Decks untergebrachter Druckknopfmelder nebst 
dazugehörigen Tafeln, wovon ` eine auf der Kommandobrücke und die 
andere im Maschinenraum aufgestellt ist. Die Melder stehen mit den 
Glühlampentafeln des Schiffes in Verbindung, so daß die Alarmierung 
von einem einzigen Melder aus durch Lichtsignale zu gleicher Zeit 
auf der Kommandobrücke und im Maäschinenraum geschieht. Von 
diesen beiden Stellen aus werden die Bedienungsmannschaften in allen 
Wohndecks und Betriebsräumen an ihren Platz gerufen. Diese Feuer- 
meldeanlage kann jedoch nur in Tätigkeit treten, wenn dás Feuer von 
den an Bord befindlichen Personen bemerkt wird und diese die vor- 
erwähnten Druckknöpfe zur Meldung benutzen. 

Dies dürften im großen und ganzen die an Bord der neucu 
Ozeandampfer befindlichen Apparate und Einrichtungen zur Bekämpfung 
eines Großfeuers sein. Aber auch Dampfspritzen und Handlösch- 
apparate dienen zur Bekämpfung eines Feuers. Für die Sicherheit 
der Passagiere ist also hinreichend gesorgt, auch ist die Brauch- 
barkeit aller dieser Einrichtungen in der Praxis mehrfach schon 
bewiesen worden. 

Die Abbildungen stellen Aufnahmen dar, die an Bord von Schiffen 
der Hamburg Amerika Linie gemacht worden’ sind. 


Berichte aus der Praxis 


At Die Nebenerzeugnisse des Hochofenbetriebes und 
ihre Verwertung. Das einzige verwertbare Erzeugnis des Hoch- 
ofens war lange Zeit das Roheisen. Das ist jetzt anders ge- 
worden. Zwar gilt auch heute das erblasene Eisen noch als 
Haupterzeugnis, wird doch nur seiner Gewinnung wegen jeder Hoch- 
ofenbetrieb eingerichtet. Neben dem Eisen sind aber noch andere 
Stoffe wertvoll geworden, für die man früher keine Verwendung 
hatte. Dies sind in erster Reihe die Gichtgase, dann aber auch 
der von den Abgasen mitgeführte Erz- und Koksstaub und die 
Schlacke. Die Zusammensetzung der Hochofengase .ist sehr ver- 
schieden. Sie richtet sich nach der Art und dem Mengenverhältnis 
der Beschickung. Der wertvollste Bestandteil ist .Kohlenoxyd, 
der gewöhnlich etwa :0 v. H. des Gemenges ausmacht. Früher 
waren die Hochöfen oben offen; die Gase konnten . deshalb frei 

` ausströmen und verbrannten an der. Gicht mit. langer, hoch 
emporzüngelnder Flamme, welche den .Hochofen bei Nacht weithin 
sichtbar machte. Als man später den Wert. der. Abgase und 
das Verschwenderische des bis dahin üblichen Verfahrens erkannte, 
brachte man an der Gicht einen :dichten Verschluß an und zog die 
Gase unter diesem ab, um sie zur. Kesselfeuerung und zum Vor- 
wärmen der Verbrennungsluft für den Hochofen zu verwerten. 
Des hohen, etwa 60 v H. betragenden Stickstoffgelhaltes wegen 
ist jedoch der Heizwert der Gase verhältnismäßig gering: und 
übersteigt selten 800 Wärmeeinheiten auf das Kubikmeter. An- 
statt die Gase unter dem Dampfkessel zu verbrennen und mit 
dem dabei erzeugten Dampf Maschinen zu betreiben, benutzt man 
sie deshalb nach Ausbildung der Großgasmaschinen zum Betriebe 
‚solcher, wobei sich ihre Ausnutzung vorteilhafter gestaltet. Zwar 
können die Gichtgase, ihres geringen Gehaltes an: hochwertigen 
Brennstoffen wegen, mit den meisten anderen Gasen nicht in 
Wettbewerb treten, doch ist ihre Menge und somit ihr Gesamt-. 
wert ganz erheblich. Bei der Erzeugung von 1 t Roheisen werden 
rd. 4500 cbm Gas mit durchschnittlich je 800 WE :(Wärme- 
einheiten) gebildet. Ein Hochofen mit einer Tagesleistung von 
300 t Gußeisen liefert also 1,08 Milliarden WE. Wird das Gichtgas 
zum Gasmaschinenantrieb verwendet, so erfordert jede Pferdekraft in 
24 Stunden etwa 85 cbm Gas. Das Gas unseres Hochofens würde 
also zur Erzeugung von 16 000 PS genügen Rechnet man die 
Hälfte davon ab zum Betriebe der Pumpen-, Gebläse- und Aufzug- 
maschinen des Hochofens und zum Erhitzen der Gebläseluft, so 
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können noch rd. 8000 PS für andere Zwecke abgegeben werden. 
Jeder Hochofen stellt also eine ergiebige Kraftquelle dar. Die Gicht- 
gase müssen vor ihrer Verwendung in dem Winderhitzer und vor 
allem vor dem Gebrauch in den Gasmaschinen einer gründlichen Rei- 
- nigung unterworfen werden, um sie von dem mitgeführten Staub zu 

befreien. Dies geschieht, indem man die Gase zuerst durch ein langes 
Rohr» bzw. Kanalnetz mit häufigem plötzlichen Richtungswechsel führt, 
wobei der größere und gröbere Teil des Staubes ausfällt. Dann ge- 
langen die inzwischen abgekühlten Gase in die Gaswäsche, in welcher 
der feinere Staub durch Berieseln des aufwärts geführten Luftstromes 
mit Wasser abgetrennt wird.’ Die Abscheidung erfolgt aber auch mit 
Hilfe der Schleudermühle durch Wirkung der Schleuderkraft auf den 
durch Wasser befeuchteten und beschwerten Staub. Die so gereinigten 
Gase werden in Trockeneinrichtungen von aller Feuchtigkeit befreit 
und dann den Winderhitzern und den Gasmaschinen zugeführt. Der 
von den Gasen abgetrennte Staub bildet keinen wertlosen Abfall, 
sondern besteht aus kleinen Teilchen der Beschickung, und zwar vor- 
wiegend aus feinem Erz- und Koksstaub, der von der Luft mitgerissen 
wurde. Auch seine Menge ist nicht gering. Ein Kubikmeter Gichtgas 
enthält gewöhnlich 10 bis 15 g Staub. Es werden also von den 
abgehenden Gasen eines Ofens täglich bis zu 20 t der Beschickung 
mitgerissen. Diese wurden früher in die Luft entführt, verunreinigten 
sie und beschädigten bis auf erhebliche Entfernungen in der ganzen 
Umgegend die Fluren und Wälder. Die Folgen davon waren häufige 
Klagen der Landwirte und Grundbesitzer gegen die Hochofenwerke 
und von diesen zu zahlende Entschädigungen. Derartige Übelstände 
sind durch das Abfangen der Gichtgase behoben, wobei außerdem 
durch die Wiedergewinnung des Gichtstaubes ganz erheblichen Ver- 
lusten an Erzen und Brennstoffen vorgebeugt wird. Als drittes Neben- 
erzeugnis liefert der Hochofen noch Schlacken. Diese bildeten früher 
ein Schmerzenskind aller Werke. Ist ihr Gewicht doch etwa ebenso 
hoch und der von ihnen beanspruchte Raum etwa dreimal so gro 
wie bei dem erblasenen Roheisen. Das Fortschafien und Abstürzen 
sowie die Beschaffung der erforderlichen Lagerplätze für die Schlacke 
erfordert deshalb große Kosten. Dabei verunzieren die zu gewaltigen 
Bergen angewachsenen Schlackenhalden das Landschaftsbild und bilden 
bei dichter Bebauung der Nachbarschaft nicht selten unbequeme Ver- 
kelırsverhältnisse. Die Hüttentechniker waren deshalb stets bestrebt, 
Verwertungsmöglichkeiten für die Schlacken zu finden, was jedoch 
lange nicht gelingen wollte. Zwar benutzte man die Schlacken stets 
zur Beschotterung und Ausbesserung von Wegen. Die dabei ver- 
arbeiteten Mengen sind aber im Verhältnis zur Masse der erzeugten 
Schlacken sehr winzig, da die Schlackenwege unbeliebt sind. Sie 
nutzen sich rasch ab und sind bei nasser Witterung stets schmutzig, 
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während sie bei trockenem Wetter vielen und unangenehmen Staub 
entwickeln. Man kommt deshalb von der Verwendung gewöhnlicher 
Hochofenschlacken zum Wegebau immer mehr ab. Dafür haben sich 
aber eine ganze Reihe anderer Verwendungszwecke gefunden. Kalk- 
reiche Schlacken werden zerkleinert,. dem Beton zugesetzt oder unter 
Zugabe von Kalk als Mörtel benutzt. Bei hohem Tongehalt lassen 
sie sich zur Anfertigung von Bausteinen benutzen, die in Ziegelpressen 
unter starkem Druck geformt werden, dann aber 8 bis 12 Wochen 
lagern müssen, bis sie gut abgebunden haben. Neuerdings läßt man 
die Schlacken aus dem Ofen unmittelbar in Formen laufen und in 
diesen zu Steinen erstarren, die als Bordsteine und zum Pflastern der 
Rinnen und Fußwege Verwendung finden. Größere, aus glutflüssiger 
Schlacke hergestellte Formsteine, sog. Klotzschlacken, werden nach 
dem Erstarren zerschlagen, in Brechern zerkleinert und sind dann als 
Kleinschlag zum Beschottern der Wege tauglich. Wird die glühende 
Schlacke plötzlich abgeschreckt, so zerfällt sie zu Schlackensand, der 
als Zusatz zur Mörtel- und Betonbereitung, als Bettung und zum Aus- 
füllen der Fugen beim Straßenpflaster, als Versatz der ausgehauenen 
Räume in Bergwerken, zum Anschütten von Fuß- und Reitwegen, im 
Gemenge mit Kalk zur Bereitung von Bausteinen und zu mancherlei 
anderen Zwecken geeignet ist. Große Mengen Hochofenschlacken 
werden zu Zement verarbeitet. Den gewöhnlichen Hochofenzement 
erhält man durch Mischen fein gemahlener, rasch abgekühlter glasiger 
Hochofenschlacken mit gelöschtem Kalkpulver. Wird dieses Gemisch 
in Blöcke gepreßt, scharf gebrannt, gemahlen und dann mit etwa 
30 v. H. ebenfalls fein gepulverter glasiger Schlacke vermengt, so 
entsteht der sog. Eisenportlandzement, der den besten Portland- 
zementen an Güte gleichkommt. Die unter dem Namen „Puzzolan- 
zement“ vertriebenen Hochofenschlackenzemente sind ebenfalls Gemenge 
von fein gepulverten basischen Schlacken mit Kalk. Die Art und 
das Mischungsverhältnis der Zemente werden durch die Gangart der 
verarbeiteten Erze und die verwendeten Zuschläge beeinflußt, und 
zwar in. erster Reihe durch deren Gehalt an Kalk, Tonerde und 
Kieselsäure, welche die Grundstoffe aller Zemente bilden. Die in den 
letzten Jahrzehnten geschaffenen Möglichkeiten zur Verwertung der 
Nebenerzeugnisse des Hochofens haben außer der Verbilligung des 
Betriebes auch sonst manche gute Folgen gehabt. Durch das Ab- 
decken der Hochöfen und das Abfangen der Gase ist der Verunreinigung 
der Luft und der Schädigung der Fluren und Wälder in der Umgegend 
der Hochofenanlagen fast vollständig Einhalt geboten. Auch hat die Ver- 
arbeitung der Schlacken schon wesentlich zu deren Verminderung bei- 
getragen. Gleichwohl bleibt hier noch manches zu tun, da noch bei 
weitem nicht alle Schlacken verwertet werden und infolgedessen die 
Schlackenhalden noch immer, wenn auch e EO UNE Ind Del Dar UE ES) E aE BOTH EINER WE A ANgSBDER AE als früher, anwachsen, 
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At Die Lokomobile im Felde. 
alles in Bewegung gesetzt und in seinen Dienst gezogen, was menschliches 
Denken und Arbeiten bis jetzt errrungen hat. Neben der immer 
wichtiger werdenden Chemie tritt vor allem die Technik auf den Plan, 
und es werden im Kriege manche Maschinen gebraucht, von denen 
man zunächst kaum annehmen würde, daß sie ins Feld gehören und 
dort wertvoile Arbeit leisten können. Daß beispielsweise die Lokomotive 
draußen eine große Rolle spielt, ist uns geläufig: sind wir doch oft 
genug darauf hingewiesen worden, daß die deutsche Kriegsleitung in 
der geschickten Verwendung und Erweiterung der Eisenbahnlinien das 
Beste geleistet hat Neben der Lokomotive kommt aber auch eine 
andere Maschine in Betracht, die man als die Schwester der mächtigeren 
Lokomotive bezeichnen könnte: das ist die Lokomobile. Ihr und 
ihren Verwandten sei darum ein kurzer Besuch im Felde abgestattet. 
Man baut heute überaus kräftige Lokomvbilen, und besonders geschicht 
oder ermöglicht sich dies bei solchen Maschinen, die nicht zum Fahren 
eingerichtet sind, deren Körper vielmehr ohne Räder fest mittels Trag- 
füßen aufgestellt wird. Das Ganze stellt dann eine zu einem großen 
Stück vereinigte Dampfmaschinenanlage dar, bei der die beweglichen 
Maschinen unmittelbar auf dem Kessel angeordnet sind, der sich sonst 
wohl in einem besonderen Raume zu befinden pflegt. Bei solchen 
l,okomobilen wird der Kessel mit 40 bis 50 Siederöhren ausgestattet, 
wodurch eine starke Dampfentwicklung erzielt werden kann, ohne daß 
der Dampferzeuger allzu große Formen annimmt. Baut man solche 
Lokoimobilen als Heißdampf-Hochdruckmaschinen, so lassen sich bis 
400 und mehr Pferdestärken gewinnen, so daß eine solche Kraftquelle 
zum Betriebe recht umfangreicher Anlagen dienen kann. In den von 
uns besetzten Gebieten, zumal in solchen, die bereits seit Jabr und 
Tag unter deutscher Verwaltung stehen, können solche Lokomobilen 
gewiß gute Dienste leisten. Aber ihre Aufstellung ist immerhin etwas 
umständlich, und darum nimmt man seine Zuflucht wohl im allgemeinen 
lieber zur Wärmekraftmaschine, die mit Benzin oder auch mit Benzol 
gespeist wird. Wo überdies elektrische Kräfte zur Verfügung stehen, 
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treibt man die verschiedenen Arbeitsmaschinen einer großen Anlage 
gern mit ihnen an. Doch ist die Lokomobile unter Umständen wieder 
sehr nützlich, wenn es gilt, Strom zu erzeugen. Eine größere Rolle 
spielt draußen die Lokomobile, die zwar nicht selbst fahren kann, die 
aber auf Rädern ruht, so daß sie sich mit Pferden befördern läßt. Es 
liegt allerdings in der Natur der Sache, daß derartige Maschinen nicht 
so leistungsfähig gebaut werden können wie solche, die ortsfest 
aufgestellt werden. Aber ihr großer Vorzug liegt eben in ihrer 
Beweglichkeit, die es ermöglicht, sie rasch nacheinander an ganz 
verschiedenen Stellen zu gebrauchen. Übrigens dürfen auch die Kräfte 
solcher fahrbaren Lokomobilen, die ihren Namen mit vollem Rechte 
tragen, nicht zu niedrig geschätzt werden, da sich ohne Schwierigkeit 
mehrere Dutzend Pferdestärken aus ihnen herausholen lassen. Derartige 
Lokomobilen sind sehr nützlich, wo es sich um das Ausdreschen von 
Getreide in besetzten Gebieten handelt. Große Vorräte davon wurden 
in den russisch-polnischen Gebieten gefunden. und seit einiger Zeit ` 
haben wir uns auch die Getreideschätze Rumäniens erschlossen. Wo 
Dreschmaschinen vorhanden sind oder herangeschafft werden können, 
wird also die fahrbare Lokomobile willkommen sein, weil sie heute 
auf diesem, morgen auf jenem Gute arbeiten kann. Wertvoll-für den 
Dienst im "Felde ist ferner die Lokomobile, die nicht nur gezogen 
werden kann, sondern sich selbst mittels Dampfkraft vorwärts zu 
bewegen vermag. Bei dieser Maschine wird gewöhnlich vom Dampf- 
kolben aus ein schweres, oben seitlich neben dem Kessel liegendes 
Schwungrad in rasche Bewegung versetzt, die dann mit Zahnrädern 
so auf die hinteren Laufräder übertragen wird, daß eine verhältnismäßig 
langsame Fahrbewegung entsteht. Auf diese Weise wird die Lokomobile 
zu einem Zugmittel, und man könnte darüber streiten, ob sie darum 
nicht besser die Bezeichnung „Lokomotive“ verdiente. Aber die ganze 
Bauart ist doch diejenige der Lokomobile, und aus dieser hat sich 
eine Form herausentwickelt, die man gewiß noch als „Lokomobile“ 
bezeichnen darf. Solche Maschinen haben beim Heer schon lange vor 
dem Kriege ihre Bedeutung gehabt. Vor dem Verfasser liegt z. B. 
ein Bildchen, das eine gefällige kleine Lokomobile mit zwei Wagen 
der „Ver kehrstruppen — Berlin“ zeigt, die offenbar durch ein ländliches 
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At Verbundgas. Auf einem großen deutschen Hochofenwerk 
ist es gelungen, durch Einleiten von Hochofengas in Koksöfen ein neues 
Gas mit besonderen Eigenschaften zu erzielen, dem von seinen Er- 
zeugern der Name „Verbundgas“ beigelegt wurde. Das an der Gicht 
des Hochofens abgezogene Gas wird in den oberen Teil der Koksoten- 
kammern eingeführt, und zwar bei Beginn des Verkokungsvorganges 
in nur geringen, später in größeren Mengen. Durch seine Einwirkung 
auf die aus den Kokskohlen gebildeten Gase wird der Zerfall des in 
diesen enthaltenen Ammoniaks aufgehalten und der Ertrag an solchem 
um etwa ein Fünftel’erhöht. Ebenso vermehrt sich die Benzolausbeute. 
Das auf solche Weise gewonnene Verbundgas eignet sich besonders 
zum Heizen von Dampfkesseln, Puddel- und Martinöfen. Es ist hierzu 
besser als das sonst viel benutzte Mischgas, das man durch Mischen 
von Koksofengas und Gichtgas in kaltem Zustande erhält. Es ist 
reicher an Kohlenwasserstoffen, enthält dagegen aber weniger Kohlen- 


- säure und Stickstoff. 


Wirtschaftliches 


o Die Goldausbeute Westafrikas erreichte im April laufenden 
Jahres nur einen Wert von 123 825 £, ist also um 34 902 £ gegen- 
über dem im März erreichten Werte von 158 727 Z Areen 
Die Ausbeute bewertete sich im April 1916 auf 135 976 £ und im 
April 1915 auf 149 978 £. 


o Der britische Außenhandel. Nach den britischen Außen- 
handelsziffern betrug die Einʻuhr im Monat Mai 87 620 456 £, das 
entspricht einer Zunahme um 3 827 726 £, die Ausfuhr 43 437 256 £, 
das kommt einer Abnahme um 3 587 155 E gegenüber dem Vorjahre 
gleich. 


o Petroleumproduktion in Neu -Süd- Wales. Die durch den 
Krieg verursachte mangelhafte Petroleumzufuhr aus Nordamerika hat 
neuerdings dazu geführt, die in Neu-Süd-Wales vorhandenen reichen 
Lagerstätien aufzuschließen und in Betrieb zu nehmen. Ganz unter 
der Hand hat man sich die dazu erforderlichen Maschinen und sonstigen 
Einrichtungen zu verschaffen und diese nicht allein bereits nach, ihrem 
Bestimmungsorte zu verfrachten gewußt, sondern sie sind dort auch 
schon aufgebaut, so daß der Betrieb bereits hat eröffnet werden können. 


> Der Weltmarkt wird daher in allernächster Zeit mit Petroleum aus 
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den neu aufgeschlossenen Quellen versorgt werden „können. 


At Die Eisenbahnen der Erde. Nach einer neueren Zusammen- 
stellung wurde die Länge des gesamten Eisenbahnetzes der Erde am 


Gebiet fahren. Weiter hat die italienische Armee vielfach selbst auf 
guten Alpenstraßen die Beförderung von Lebensmitteln für ihre 
Truppen mit derartigen Dampfwagen bewirkt. In der Schweiz hat 
man vor längerer Zeit sogar daran gedacht. lange Züge von Geschützen 
durch eine kräftige Lokomobile ziehen zu lassen. Die Länge der 
Züge hat aber ihre Beschränkung, und man wird lieber mehrere kleine 
Einheiten bilden müssen, die von schwächeren Maschinen gezogen 
werden können. Ein Eisenbahnzug mag beliebig lang sein; fährt er 
durch Bogen, so wird jedem Wagen die richtige Spur durch die 
Schienen gewiesen. Anders steht es bei langen Wagenzügen, die auf 
der Straße bewegt werden. Macht diese nämlich eine Krümmung, so 
sucht sich der Wagenzug gerade zu strecken; es besteht dann Gefahr, 
daß die Fahrzeuge an die Seite des inneren Bogens gedrängt werden. 
Und ist eine große Zahl von Wagen von einer einzigen Maschine 
abhängig, so wird ein Treffer, der die letztere unbrauchbar macht, 
gleich viele Fahrzeuge zum Stillstand verurteilen. Vorzügliche Dienste 
haben uns solche Lokomobilen im Felde geleistet, wo es galt, schwere 
Geschütze auf Höhen in Stellung zu bringen. Nur muß das Gelände 
wegsam genug sein, um die Arbeit der Maschine nicht unmöglich zu 
machen. - Aber für Wegebauten haben unsere Leute draußen stets 
gesorgt, und man rüstet wohl auch die Räder solcher Lokomobilen 
mit Umhüllüngen aus, die das kreisförmige Rad in ein Vieleck mit 
flachen Seiten umwandeln. Mannigfache Verwendung findet weiter 
eine Lokomobile, die erstens selbst fahren kann, und die zweitens 
unter dem Kessel eine wagerechte Trommel trägt, "die sich durch die 
Dampfkraft dreht und auf der sich ein Drahtseil aufwinden läßt, das 
irgendeinen entfernten schweren Gegenstand heranzieht. Solche 
Maschinen sind besonders dort am Platze; wo im landwirtschaftlichen 
Großbetriebe der Dampfpflug über die Felder geht, was ja auch in 
den besetzten Gebieten geschieht. Mit derartigen Lokomobilen kann 
man aber auch Geschütze auf Höhen schleppen, wenu jene oben 
Stellung genommen haben. Schließlich sei die Dampfwalze nicht 
vergessen, die draußen bei den oft so notwendigen Straßenbauten 
unentbehrlich ist. Oft muß sich die Lokamobile im Felde listig gegen 
feindliche Sicht decken, und man verkleidet sie dann wohl mit grünen 
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Ende des Jahres 1913 zu rund 1 104 220 km ermittelt. Davon kamen 
auf Europa 346 230, auf Amerika 570 110, auf Asien 108150, auf 
Afrika 44 310 und auf Australien 35 420 km. ' Nach Staatsverbänden 
geordnet besitzen die Vereinigten Staaten Nordamerika mit 410 920 km 
das ausgedehnteste Eisenbahnnetz. Dann folgen Deutschland mit 63 730, 
Europäisch Rußland mit 62200, Indien mit 55 760, Frankreich mit 
51190, Kanada mit 47150 Österreich-Ungarn mit 46 200, Groß- 
Britannien mit 37 720, Argentinien mit 33210, Mexiko mit 25 500, 
Brasilien mit 25000 km. Von den übrigen Ländern der Erde hat 
keines über 20 000 km Eisenbahnen. Am dichtesten ist das Eisen- 
bahnnetz in Belgien, wo auf 1000.qkm Grundfläche 299 km Bahnen 
kommen, dann folgt das Königreich Sachsen‘ mit 212 km, während 
ganz Deutschland 118 km und Persien, das die wenigsten Bahnen auf- 
weist, nur 0,03 km auf 1000 qkm Fläche hat. Im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl hat Westaustralien die größte Eisenbahnlänge mit 1169 km 
auf 100 000 Einwohner, während Deutschland auf die gleiche Bevölke- 
zahl 950 und Persien nur 0,6 km hat. 


o Die Goldausbeute Transvaals betrug laut „Times“ in den 
in der Transvael Chamber of Mines vereinigten Minen im Mai 1917 
3200 031 2, ‘der Außendistrikte 110587 £. Die Gesamtausbeute 
betrug daher im Mai 1917 3 310 618 £ gegen 3 155 121 2 im April 
1917. Ende des Monats waren in Goldminen 180 168, in Kohlen- 
bergwerken 11 432 und in Diamantminen 5805- Arbeiter beschäftigt. 


zh Wirtschaftliche Annäherung Japans an Rußland stellt der 
„Wjestnik Finanßow“ fest: Die das Risiko liebenden Japaner hätten 
sich der großen Verdienstaussichten wegen jetzt stark auf ausländische, 
besonders aber russische Aufträge geworfen und viele Fabriken hierfür 
erweitert oder neu errichtet. Doch werde über die Schnelligkeit der 
Arbeit leider die Qualität ganz vernachlässigt. Dieses Exportfieber 
der Japaner erkläre sich auch daraus, daß sie sich der Zukunft an- 
scheinend nicht sicher fühlten und deshalb die gegenwärtige Konjunktur 
ausnützen wollten; doch sei zu hoffen, daß bei gutem Willen eine 
ernstliche dauernde wirtschaftliche Annäherung erfolgen werde. 


AEl Die elektrische Industrie in China. Über den Stand 
der elektrischen Industrie in China gibt eine japanische Fachzeitung 
interessante Aufschlüsse.. Danach befindet sich die chinesische elek- 
trische Industrie noch in den Anfängen ihrer Entwicklung. Die 
bestehenden Unternehmungen beschränken sich hauptsächlich auf die 
großen Städte und die Freihäfen, und höchst selten kennt man an 
kleineren Plätzen elektrische Etablissements. Die Gesamtleistungs- 
fähigkeit‘ aller in China vorhandenen Elektromotoren wird auf nur 


Zweigen, so daß sie für eine kleine Raumgruppe gehalten wird. Auch 
die Lokomobile ist ja eine Kämpferin, die ihr wertvolles Leben nicht 
unvorsichtig aufs Spiel setzen darf. 


om Beobachtungen über die Höhe des Nordlichts haben 
L. Vegard und O. Krogness am Haldde-Observatorium in Norwegen 
vorgenommen und daraus interessante Schlüsse gezogen. Das ganze 
in Betracht kommende Höhengebiet (von 170 km bis 85 km Höhe) 
wurde nach „Ann. d. Phys.“ in gleiche Teilintervalle eingeteilt und für 
jede Nordlichtform (diffuse Bogen, draperieförmige Bogen, Draperien, 
Strahlen, geteilte Bänder, pulsierende Flächen) die Anzahl von Fällen, 
wo die untere Grenze des Nordlichts innerhalb jedes Intervalles fiel, 
verzeichnet. Es zeigten sich nun mit größter Deutlichkeit zwei scharf 
hervortretende Maxima zwischen 100 und 110 km für alle Nordlicht- 
typen. das heißt die weitaus meisten Nordlichter reichen in die Zone 
von 100 bis 110 km herab, wobei innerhalb dieser Zone zwei Höhen 
ganz besonders häufig beobachtet werden. Die nicht zu bezweifelnde 
Existenz dieser Maxima führt zu dem wichtigen Sthlusse, daß ein 
großer Teil der die Nordlichter bewirkenden kosmischen Strahlen aus 
zwei Gruppen besteht, deren jeder eine ganz bestimmte Durchdringungs- 
fähigkeit zukommt. Da alle Nordlichtformen dieselben Maxima zeigen, 
ist nachgewiesen, daß diese Formen durch dieselbe Strahlungsart ver- 
ursacht sind, die Unterschiede sonach augenscheinlich durch andere 
Faktoren bewirkt werden. 


_ Markt- und Handelsberichte 


oH Gerichtliche Gutachten der Handelskammer zu Berlin. 
Baugewerbe. Im Baugewerbe ist im Verkehr zwischen Unternehmer 
(Baugewerbetreibenden) und Besteller (Bauherrn) folgendes handels- 
üblich: Kostenanschläge und Entwürfe sind kostenfrei, wenn dem 
Unternehmer die veranschlagten oder entworfenen Arbeiten später 
übertragen werden. Ist letzteres nicht der Fall, so kommt es darauf 
an, ob die Anschläge und Entwürfe auf Aufforderung des Bestellers 
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etwa 70000 Kilowatt geschätzt. In ganz China gibt es 87 elektrische 
Unternehmungen, wovon sich 62 in dem eigentlichen China be- 
finden und 25 in der Mandschurei. - 80 von diesen Unternehmungen 
sind Licht- oder Kraftstationen oder beides. Vier Unternehmungen 
betreiben neben der Lieferung von Kraft und Licht elektrische Bahnen, 
während sich drei Firmen besonders auf die Installation elektrischer 
Einrichtungen und die Fabrikation von Bedarfsartikeln für elektrische 
Anlagen eingerichtet haben. In China selbst ‘gibt es nur in Schanghai, 
Hongkong und Tientsin elektrische Straßenbahnen Die südmanchu- 
rische Eisenbahngesellschaft läßt elektrische Straßenbahnen in Dairen 
und Foetsjoen laufen, den einzigen -Städten der Mandschurei, die über 
derartige Einrichtungen verfügen. An elektrischer Energie werden 
in ganz China für Kraft und Licht 33 000 Pferdestärken resp. 
1 375 000 Lichtkerzen geliefert. Vergleichsweise führt die japanische 

Zeitschrift an, daß die Stadt Hokkaido in Japan allein 35 000 Pferde- 
‘ stärken verbraucht, während an Tokio und seine Vorstädte 
1 900 000 Kerzen geliefert werden. Als Kraft wird in China fast 
ausschließlich Dampf benutzt, Wasserkraft nur in der Provinz Yunnan. 
Von den 87 chinesischen Elektrizitätswerken sind 6 Regierungsbetriebe, 
53 bilden chinesische Privatunternehmungen. und 28 gehören aus- 
ländischen Gesellschaften. Die chinesischen Unternehmungen arbeiten 
zum Teil aber auch mit ausländischem Kapital, so daß man tatsächlich 
nur von 41 rein chinesischen elektrischen Unternehmungen reden kann. 
Von den 28 fremdländischen Elektrizitätsetablissements befinden sich 
etwa 10 in Händen japanischer Kapitalisten, davon 7 in der Mand- 
schurei. An Kapitalien sind in allen in China befindlichen elektrischen 
Unternehmungen etwa 90 Mill. Mark angelegt, davon befinden sich 
34 Mill. Mark in Händen von Ausländern. Mit 12 Mill. Mark sind 
die Japaner interessiert. Der elektrische Betrieb hat in China noch 
nicht eine derartige Entwicklung erreicht, daß eine nennenswerte 
Verzinsung dieser angelegten Kapitalien erreicht wird. Etwa 13 der 
Unternehmungen zahlen eine durchschnittliche Jahresdividende von 
5 °/, die anderen weniger oder nichts. Dieser Zustand wird uach 
Ansicht der japanischen Zeitschrift aber nicht verhindern, daß bei der 
Bereitstellung weiterer großer Kapitalien für elektrische Unternehmungen 
und bei der vollen Ausnutzung der wirtschaftlichen Hilfsquellen diese 
Industrie auch in China einen großen und gewinnbringenden Auf- 
schwung nehmen wird. Der Telegraph wurde in China von einem 
dänischen Ingenieur erst im Jahre 1882 eingeführt, und zwar für 
private Rechnung und privaten Betrieb. Erst im Jahre 1908 über- 
nahm der Staat den gesamten Telegraphendienst.e Ende 1913 hatten 
die Telegraphenlinien eine Länge von 37 403 Meilen bei einer Draht- 
länge von 51.129 Meilen. Die Unterseekabel, die mit Ausnahme der 
Linie Wusung— Canton erst im Jabre 1915 in Betrieb genomn:en 


angefertigt worden sind oder ob der Unternehmer sich dazu erboten 
hat. Sind sie auf Aufforderung des Bestellers angefertigt, ohne daß 
dieser bei der Aufforderung bemerkt hat, daß das kostenfrei zu 
geschehen habe, so muß er hierfür bezahlen, es sei denn, daß es sich 
lediglich um die Ausfüllung sogenannter Kostenanschlagblankette mit 
Preisen, die stets kostenfrei erfolgt, handelt. Hat sich der Unter- 
nehmer zur Anfertigung angeboten, ohne zu bemerken, daß er hierfür 
Bezahlung verlangt, so ist der Besteller zur Bezahlung nicht ver- 
pflichtet. 

-~ Binnenschiffahrt. Nach Auffassung der hiesigen Verkehrs- 
kreise erwirbt der Schiffer für den Fall, daß er die Beendigung der 
Ladung gegen Mittag erst meldet, der Besteller die Nachmessung tags 
darauf vornimmt, Anspruch auf Liegegeld nicht nur für den Tag der 
Meldung, sondern auch für den nächsten Tag. I. Für einen schon 
am Oberbaum in Berlin angelangten Schiffer ist zur Neuköllner Voll- 
kornmüble in Neukölln am Oberhafen Ecke Grenzallee der Wasserweg 
durch den Landwehr- und Neuköllner Stichkanal kürzer und billiger 
als derjenige durch den Teltowkanal und wird daher von dem 
Schiffer gewählt werden, wenn nicht besondere Umstände die Fahrt 
durch den Teltowkanal als zweckmäßiger erscheinen lassen. Ein 
Handelsbrauch, welcher von beiden Wasserwegen der übliche ist, hat 
sich bei dem kurzen Bestehen des Neuköllner Hafens und seiner 
Wasserverbindungen noch nicht herausgebildet. II. Für einen von der 
Havel kommenden Schiffer ist der Weg über Klein-Glienicke durch 
den Teltowkanal der schnellere und übliche. Das Einschlagen eines 
anderen Weges würde ausdrücklich vorgeschrieben werden müssen. 

Elektrotechnik. Die Zahlungsbedingungen, 30 Tage mit 2 v. H. 
oder 3 Monate netto, sind in .der Elektrotechnik im Handel mit 
Kleinmaterialien und Lampen so allgemein üblich, daß man das Be- 
stehen eines Handelsgebrauchs bejaheu kann. Ebenso ist die 
Berechnung der Fristen bei mehrfachen, in einem Monat geschehenen 
Lieferungen vom Schlusse des Monats an in der elektrotechnischen 
Branche allgemein üblich. 

Maschinen usw. Ein Handelsgebrauch, nach welchem ein 
Vermittler, der auftragsgemäß ein Geschäft zwischen zwei Firmen 
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wurden, befinden sich ausnahmslos in fremdländischen Händen. Es 
gibt in China einen staatlichen und einen privaten Telephondienst, 
Telegraph und Telephon wurden ausschließlich mit fremdem Kapital 
eingerichtet, und die Verwaltung beider Einrichtungen befindet sich 
heute noch fast ausschließlich in den Händen von Ausländern. Die 
Fabrikation elektrischer Werkzeuge und Zubehörteile ist in China 
kaum von Belang, so daß auf dem chinesischen Markt eine große 
Konkurrenz für den Verkauf aller möglichen elektrischen Artikel 
herrscht. Vor dem Krieg nahm Deutschland für deren. Lieferung den 
ersten Platz ein, England den zweiten und Japan den dritten. Mit 
dem Kriege trat eine gewaltige Zunahme der Lieferungen seitens 
Japans und der Vereinigten Staaten ein. Die folgende Aufstellung 
zeigt die Wirkung des Krieges auf die Einfuhr während des ersten 
Kriegsjahres, soweit die Elektrizitätsindustrie in Frage kommt. 


Wert in Taels 


1913 ` 1914 1915 

England 596 472 735870 403851 
Deutschland . 845 422 735 884 1412 
Japan . 392 749 688140 845 053 
Hongkong. . . . 173 980 243976 259 602 
Vereinigte Staaten . 179079 134733 285010 
Belgien R 70 515 70 633 8 428 
andere Länder . . 148873 185181 281 683 

zusammen 2407 070 2794417 2085 039 


Die Entwicklung der elektrischen Industrie wird in China, wie 
nicht anders zu erwarten ist, ebenso wie alle anderen Industrien, die 
auf ausländisches Kapital angewiesen sind, durch den Krieg ungünstig 
beeinflußt. Nach dem Kriege kann man aber in China gerade bei 
der Entwicklung und Ausbreitung des elektrischen Betriebes mit einer 
lebhaften Konkurrenz der Lieferanten aus den verschiedenen Ländern 
rechnen. Wie verlautet, haben schon heute amerikanische Finanzleute 
alles vorbereitet, um sich auf diesem Gebiete in China einen hervor- 
ragenden Platz zu sichern, besonders sollen sie auch den Bau elek- 
trischer Straßenbahnen in verschiedenen Städten Chinas ins Auge 
gefaßt haben. 


x Niederlande. Die Metallindustrie in und nach dem Kriege. 
Die niederländische Metallindustrie hat sich in den letzten Jahren gut 
entwickelt, ist aber für den Bezug von Rolıstoffen, wie Roheisen, Stahl- 
blöcken und Koks sowie Halbfabrikaten (Trägern, Profil- und Stabeisen, 
Kessel- und Schiffsblechen und Röhren) auf das Ausland angewiesen. 
Hieraus haben sich während des Krieges große Schwierigkeiten ergeben. 
Denn während die Bestellungen wegen des Fortfalls des ausländischen 


vermittelt hat, mangels besonderer Vereinbarung Provision auch von 
allen ferneren Geschäften gleicher Art zu beanspruchen hat, die von 
denselben Firmen ohne seine Vermittlung abgeschlossen werden, läßt 
sich in der Maschinen- wie in der Munitions- und Blektritätsbranche 
nicht feststellen. 
Messingzünder. Es ist bei Präzisionsarbeiten — - Bearbeitung 
von Messingzündern — handelsüblich, daß dem Bearbeiter ein Aus- 
schuß von mindestens 4 bis 5 v. H. gestattet wird, für den der Besteller 
unter keinen Umständen Schadenersatz verlangen kann. 
Taschenlampen. Ausdrücklich für die Kriegstaschenlampen- 
Gesellschaft erteilte Bestellungen erfordern lediglich die Lieferung 
von Lampen, die in technischer Beziehung den Vorschriften der 
verkelirstechnischen Prüfungskommission entsprechen. Aufgabe der 
Kriegstaschenlampen-Gesellschaft ist es, von der Militärbehörde 
Aufträge auf Taschenlampen entgegenzunehmen und ihre Gesell- 


'schafter nach einem besonderen Schlüssel an den Lieferungen teil- 


nehmen zu lassen. Da jeder Gesellschafter die ihm zugeteilten 
Mengen für eigene Rechnung beschafft, ist es nicht handelsüblich, 
die für. die Kıiegstaschenlampen - Gesellschaft bestellten Lampen 
unversteuert zu liefern, sondern es ist in der Bestellung die 
Lieferung unversteuerter Lampen vorzuschreiben, sofern der Besteller 
unversteuerte Lampen wünscht. Daß eine solche Vorschrift not- 
wendig ist, geht schon aus dem Umstand hervor, daß der Kriegs- 
taschenlampen-Gesellschaft auch Firmen angehören, die kein steuer- 
freies Lager unterhalten. Die Kenntnis davon, daß der Besteller ein 
steuerfreies Lager unterhält, bedingt nicht, daß der Fabrikant un- 
versteuerte Lampen liefert, da Grossisten mit steuerfreiem Lager auch 
gelegentlich versteuerte Lampen beziehen. Mangels einer allgemeinen 
Vereinbarung zwischen Besteller und Lieferanten, nach der stets 
unversteuerte Lampen zu liefern sind, wenn keine andere Vorschrift 
gegeben wird, ist es allerdings zweckmäßig. bei fehlender Auftrags- 
vorschrift Rückfrage zu halten, wenn dem Lieferanten bekannt ist, 
daß Besteller ein steuerfreies Lager hat. 
Taschenlampenbatterien. Abschlüsse, die auf Batterien ge- 
tätigt werden, müssen üblicherweise im Laufe der Saison abgenommen 
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Wettbewerbes immer mehr zunahmen, wurde die Zufuhr von Rohstoffen 
und Halbfabrikaten stetig kleiner. Schiffe wurden so viel bestellt, daß 
die Werften auf Jahre hinaus besetzt sind. Aber auch die Maschinen- 
und Kesselfabrikation ist sehr beschäftigt, und auch die elektrische 
Industrie dehnte sich aus, und zwar nicht nur die Herstellung von 
Glühlampen, sondern auch die von Dynamos, Elektromotoren, Trans- 
formatoren, elektrischen Kabeln und Drähten, Schaltvorrichtungen usw. 
In anderen Betriebszweigen dagegen stockte der Absatz nach dem 
Ausland, so bei den großen Werften für Baggermaterial und Hafen- 
ausrüstungen, weltbekannten holländischen Spezialitäten. Diese haben 
dam zum Teil Handelsschiffe gebaut oder Heereslieferungen über- 
nommen. Andere, wie die Fabrik von van Berkels Patent, die sonst 
Fleischschneidemaschinen herstellt, haben sich auf die Anfertigung von 
Maschinen für die Metallbearbeitnng gelegt. Die größte Schwierigkeit 
ist augenblicklich die Beschaffung von Eisen und Stahl, wofür. die 
Niederlande zur Zeit fast ganz auf das Ausland angewiesen sind. Um 
Preistreibereien im Inland zu verhindern, wurden’ sofort nach Errichtung 
der staatlichen Verteilungsstelle Höclıstpreise festgesetzt, die einen guten 
Gewinn für die Händler ermöglichten und außerdem später noch um 
35 v. H. erhöht wurden, trotzdem aber vielfach umgangen wurden. Die 
Vereinigung von Metallindustriellen errichtete eine Einkaufsgenossen- 
schaft, die sich nicht nur während des Krieges, sondern auch nachher 
von Nutzen erweisen wird. Was die Zukunft anbetrifft, so dürfte die 
Knappheit an Rohstoffen zunächst keine Milderung erfahren. Augen- 
blicklich sind auf niederländischen Werften über 400 000 t Schiffe im 
Bau. Ohne dem Schutzzoll das Wort zu reden, ist eine aktive Aus- 
fuhrpolitik der Regierung notwendig. Die Regierung hat in den Er- 
zeugnissen der Landwirtschaft und Fischerei, aber auch in kolonialen 
Erzeugnissen, wie Zinn, Gummi, Chinarinde, Kopra, Tee usw., Tausch- 
waren. von hohem Werte in der Hand. Dabei könnten bestehende 
Organisationen wie die N. O. T. und die Nyverheidskommissie zur 
Unterstützung herangezogen werden. Von großem Nutzen für die 
Selbständigkeit der niederländischen Metallindustrie wäre es auch, wenn 
der vielerörterte Plan eines Hochofen- oder Stahlwerkes nach: dem 
Kriege zustande käme. Die Regierung muß ferner über sichere Unter- 
lagen verfügen, urd deswegen muß die jetzt sehr mangelhafte Handels- 
statistik verbessert werden, wozu der Grundstein in den neuen Gesetzen 
über die Ein- und Ausfuhrstatistik und über die statistische Abgabe 
gelegt worden ist Auch die N. O.T., die Nyverheidskommissie und 
die verschiedenen Verteilungsstellen haben viel‘ Material während des 
Krieges gesammelt, das später von Nutzen sein kann. 
die Industrie unterstützt werden durch Ausbildung von geschickten 
Arbeitern, Werkmeistern und Betriebsleitern, durch Entwicklung des 
Konsulatwesens, durch Gründung technischer Handelureaus im Aus- 


Ferner kann 
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land, durch den weiteren Ausbau der Messe in Utrecht usw. In 
Baggergerätschaften und Zuckermaschinen ist der niederländische Name 
bereits befestigt. Was den Schifisbau anbelangt, so wird dieser wohl 
kaum nach dem Kriege das wohlfeile Material wie früher erbalten. 
Namentlich die Werften für die Rhein- und sonstige Binnenschiffahrt 
werden darunter leiden, da bei diesen die Nachfrage nicht so groß 
sein wird wie. bei den Werften für Seeschiffe. Der Bau von Maschinen, 
Kesseln und Motoren wird mit dem Schiffbau Hand in Hand gehen. 
Jetzt schon genießen niederländische Ölmotoren, sowohl große wie 
kleine, auch im Ausland viel Ansehen. Außerdem haben die großen 
Werften und Maschinenfabriken neuerdings die Herstellung’ von Dampf- 
turbinen in die Hand genommen. Hierbei ist das Vorbild der Schweiz 
zu.befolgen, die sich durch ihre Qualitätsarbeit ein großes Absatzgebiet 
geschaffen hat. Alles in allem verlangt die neue Zeit auch von der 
niederländischen Industrie neue Anstrengungen, wenn sie sich auf ihrem 
Platz behaupten und weiter ausdehnen will. "a 


At. Vorkommen und Gewinnung von Wolfram. Das Wolfram 
ist ein äußerst strengflüssiges Metall von weißlicher bis stahlgrauer 
Farbe mit einem Eigengewicht von 19,1. In geringen Mengen dem 
Stahl zugesetzt, verbessert es dessen Eigenschaften ganz wesentlich. 
Dieser Umstand macht das Metall für unsere Hüttenwerke jetzt be- 
sonders wertvoll. Da die guten ausländischen Erze für diese zumeist 
gesperrt sind, müssen sie mit den teilweise geringhaltigen einheimischen 
auskommen und das, was diesen an Güte abgeht, durch bessere Ver- 
arbeitung und Zusätze von Wolfram und anderen ähnlich wirkenden 
Stoffen ersetzen. Das Wolfram ist deshalb jetzt sehr gesucht und 
erheblich im Preise gestiegen, was wiederum die Aufsuchung. neuer 
Fundstätten und eine Vermehrung der Erzeugung veranlaßte. Dadurch 
haben die Wolframerzvorkommen eine erhöhte Bedeutung erlangt und 
finden überall gebührende Beachtung. Als Lieferanten des Metalls 
kamen bisher nur zwei Erze in Betracht, deren Verhättung als lohnend 
galt. Es sind dies Wolframit, eine Verbindung von Wolfram, Eisen, 
Mangan und Sauerstoff, mit einem Wolframsäuregehalt bis 75 v. H., 
und Scheelit, eine Verbindung von Wolfram, Sauerstoff und Kalk, die 
bis zu 80 v. H. Wolframsäure enthält. Wolframsäure ist ein Wolfram- 
oxyd, also eine Verbindung von Wolfram mit Sauerstoff nach der 
Formel WO,. Sie besteht, da das Atomgewicht von Wolfram 184 und 
das von Sauerstoff 16 beträgt, aus 79 Gewichtsteilen Wolfram und 
21 Gewichtsteilen Sauerstoff. Die Wolframerze kommen vielfach, aber 
nicht immer, wie früher allgemein angenommen wurde, mit Zinnerzen 
zusammen vor. Die Lagerstätten bilden entweder Gänge, also mit Erz 
ausgefüllte Gebirgsspalten, oder Seifen, das sind vom Wasser an- 
geschwemmte Trümmerhaufen zerstörter Ganglager. Die Gänge treten 


werden. Die Saison gilt im allgemeinen im Monat März als beendet, 
doch werden neue Abschlüsse auf Batterien für die kommende Saison 
bereits im Februar und März getätigt. 


o Außenstände in Rumänien. Der „Verband zur Wahrung 
deutscher Interessen in Rumänien E. V.“, Berlin C 2, Burgstr. 26, 


der sich in Verbindung mit dem Wirtschaftsstab bei der Militär- 


verwaltung in Rumänien die Beitreibung deutscher Forderungen im 
besetzten Gebiet Rumäniens zur Aufgabe macht, gibt bekannt, daß 
Forderungen gegen rumägische Schuldner bis spätestens 10. Juli d. J. 
bei ihm anzumelden sind, andernfalls auf eine gleichmäßige Berück- 
sichtigung bei der Verteilung der von dem Verband eingezogenen 
Beträge nicht gerechnet werden kann. 


‚ O Eine Holzausfuhrzentrale in Ungarn. Wie verlautet, ist 
die Gründung einer besonderen Holzausfuhrzentrale seitens der un- 
garischen Regierung mit dem Sitz in Budapest in die Wege geleitet 
worden. Diese Zentrale soll die Ausfuhr nach dem Ausland und die 
Verteilung der vorhandenen Hölzer für den Bedarf im Inland regeln. 
Ferner ist die Festsetzung der Preise beabsichtigt. Hierbei werden 
Vertreter des ungarischen Ackerbau- und Finanzministeriums mit- 
wirken. An der Organisation der Holzausfuhrzentrale nimmt auch die 
Ungarische Handels- und Industrie-Bank teil. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„ron Age“ schreibt u. a.: „Die Preise für Bessemer Roheisen stiegen 
auf 55 $, die für basisches Eisen auf 50 $. Gießereieisen stellte sich 
5 $ höher. Die Preisfestsetzungen beziehen sich auf die Märkte in 
Pittsburg und Cleveland. Diese bemerkenswerte Anstrengung, Roh- 
material ohne Rücksicht auf die Preisgestaltung zu erlangen zu einer 
Zeit, wo der Markt für Fertigstahl in Erwartung großer Regierungs- 
aufträge steht, läßt den ganzen Handel bezüglich der zukünftigen 
Stahllieferung für den allgemeinen Verbrauch und der Preisgestaltung 
Im Ungewissen.“ — Ferner berichtet das Blatt: „Nachdem nunmehr 
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bekannt geworden ist, daß die Aufträge für Kriegsbedarf einen großen 
Umfang annehmen, macht sich auch seitens der übrigen Känfer eine 
sehr lebhafte Kaufbewegung geltend, die in der Preisbildung zum 
Ausdruck kommt.“ ” | 


Able Ausländische Metallmärkte. Die Bewegungen an der 
Londoner Metallbörse weisen für die Berichtszeit keine sonder- 
lichen Merkmale auf. Die Kupfernotierungen bewegen sich nach 
außen hin in den von den Regierungsmaßnahmen vorgeschriebenen 
Bahnen. Der freie Handel ist unmöglich gemacht, desto üppiger 
blüht auch in London der Metallhaudel außerhalb der Börse. Zu 
jedem Preise wird das Metall gekauft und gehandelt. Kupfer notiert 
offiziell p. Kasse 130, p. drei Monate 129'/,; Zinn dagegen hat keine 
festen Preise einhalten können. Am 7. Juni notierte Zinn p. Kasse 239, 
es sank am 11. Juni auf 236°/,, um am 15. Juui wieder auf 240°/, 
anzusteigen. — Zink hielt sich konstant auf 54 bis 50; Blei auf 30'/.. 


Die Neuyorker Metallbörse dagegen konnte bis jetzt noch 
nicht zu einem ähnlich gleichmäßigen Stande gebracht werden. Wohl 
haben die sprunghaften Auf- und Abwärtsbewegungen in den Preisen 
der Hauptmetalle aufgehört,„die Notierungen fluktuieren dennoch um 
eine bestimmte Mittellinie. Kupfer notierte am 7. Juni 29 bis 34, 
am 9. Juni 29'/, bis 34 und hielt diesen Preis auch am 15. Juni bei. 
Zinn war weniger schwankend als in London. Es bewegte sich 
durchweg zwischen 61 bis 65'/,. Zink konstant auf 10 bis 10'/.. 
Blei dagegen stieg am 7. Juni auf 11,37'),, am 9. Juni auf 11?°/,, 
am 11. Juni auf 12 und behielt diesen Preis bis zum 15. Juni bei. 


Verkehrswesen oh 


om Die Bedeutung der elektrischen Zugförderung behandelt 
Dr.-Sng. E. E. Seefehlner, Wien, in der „Österr. Rundschau“ und 
stellt fest, daß in der Zeit nach dem Kriege die Leistungsfähigkeit 


104 


vorwiegend im Granit und ähnlichen Gesteinen feuerflüssigen Ursprungs 
auf. Aus diesem Grunde besteht auch bei den Seifenlagern das Hauf- 
werk hauptsächlich aus solchen Gesteinen. Die wichtigsten der zur 
Zeit ausgebeuteten Fundstellen liegen in den amerikanischen Staaten 
Kalifornien, Colorado, Brasilien, Argentinien und Bolivia, in Australien, 
‚auf Neuseeland und einigen anderen Inseln der Südsee. Wesentliche 
Erzmengen liefert auch Indien, und zwar vorwiegend aus Nieder- 
burma. In Europa standen bisher Spanien und Portugal an erster 
Stelle. Rußland gewinnt Wolframerze im Ural und England in den 
Zinngruben von Cornwall. In Österreich hat man an vielen Stellen 
alte Zinngruben wieder aufgenommen, um die bei dem früheren Betrieb 
zurückgelassenen Wolframerze abzubauen. Den deutschen Bergleuten 
am Harz war das Vorkommen von Wolfram bereits im 18. Jahr- 
hundert bekannt. Sie hielten das Erz aber nicht nur für wertlos, 
sondern erachteten sein oft gemeinsames Auftreten mit Zinnerzen auf 
gleicher Lagerstätte als ungünstig, da es die Verhüttung der Zinnerze 
erschwerte und das Zinn unbrauchbar machte. Als später der hohe 
Wert des Metalls erkannt wurde, griff man auch in Deutschland zu- 
erst auf die alten Zinnerzgruben am Harz und bei Altenberg zurück, 
um die dort anstehenden Erze zu gewinnen und die alten Halden- 
anschüttungen aufzubereiten. Auch an anderen Stellen sind in Deutsch- 
land Wolframerzlagerstätten bekannt, welche teils schon in Betrieb 
genommen, teils noch in der Aus- und Vorrichtung begriffen sind. 
Die Gewinnung der Wolframerze ist je nach dem Vorkommen ver- 
schieden. Bei den Seifenlagern erfolgt sie durch Auswaschen. Das 
erzhaltige Trümmergestein wird durch kräftige Wasserstrahlen los- 
gespült und einer Reihe treppenartig über- und hintereinander stehender, 
mit Rührwerken ausgerüsteter Behälter zugeführt, wobei es in den 
obersten eintritt und von da’aus der Reihe nach in die folgenden ge- 
langt bis zum letzten. Die Rührwerke lockern das Haufwerk dabei 
beständig auf, so daß die leichteren erdigen Teile vom Wasser fort- 
geschwemmt werden; die schweren Erze dagegen lagern sich in dem 
unteren spitzkastenförmigen Teile der Waschbehälter ab. Sie werden 


von hier entweder mit Hilfe einer Schnecke beständig oder von Hand. 


durch Öffnen eines Schiebers zeitweise ausgetragen. .Beschwerlicher 
des Bahnnetzes der Monarchie wird bedeutend gesteigert werden 
müssen und daß die dringende Notwendigkeit besteht, die Länder 
südlich von Save und Donau und östlich der Adria durch den Bau 
neuer Linien aufzuschließen. Die elektrische Zugförderung bietet 
nun ein Mittel, die bis jetzt aufs äußerste beanspruchten Bahnen in 
viel kürzerer Zeit und mit einem viel geringeren Aufwand von 
Arbeitskräften leistungsfähiger zu machen, als dies durch den Bau 
neuer Gleise möglich ist. Zum Bau eines neuen Gleises werden pro 
Kilometer rd. 100 Mann dureh 300 Tage benötigt; die Leistungs- 
fähigkeit der Bahn wird dadurch um 100 "/, erhöht. Die Herstellung 
der elektrischen, Einrichtung von 1 km Gleis erfordert, auf die gleiche 
Basis bezogen, 3,3 Arbeiter durch 100 Tage; durch die elektrische 
Zugkraft wird die Leistungsfähigkeit im Mittel um 50 °% erhöht. Man 
braucht also zur gleichen Steigerung der Leistung durch die Elek- 
trifizierung 18mal weniger Arbeitskräfte, das Verhältnis wird noch 
günstiger, wenn man mit maschinellen Einrichtungen daran geht, eine 
Strecke für den elektrischen Betrieb umzubauen. Nicht einbezogen in 
den Vergleich ist die Herstellung der elektrischen Lokomotiven. Da 
aber deren Verkehrsleistung eine sehr hohe ist — 70000 bis 
100 000 km im Jahr —, so benötigt man davon viel weniger Ein- 
heiten als bei Dampflokomotiven. Als weitere Vorteile des elek- 
trischen Betriebes gelten der Fortfall von Kohlentransporten für die 
Bahn, die Ausnutzung minderwertiger Brennstoffe und brachliegender 
Wasserkräfte am Ort ihrer Erstellung, die bedeutende Ersparnis an 
Energie und Arbeitskräften bei der zentralen Krafterzeugung im 
Gegensatz zur Kesselheizung auf den Lokomotiven; dagegen tritt der 
Mehraufwand für die Erhaltung der elektrischen Strecke zurück. Wenn 
also auch die Anlage neuer Gleise bei manchen Bahnen nicht mehr 
aufzuschieben ist, so bietet doch die elektrische Zugförderung ein 
Mittel, Zeit zu gewinnen, um die Leistungsfähigkeit des Bahnbau- 
gewerbes vernünftig auszunutzen. Der Verfasser untersucht weiter, 
welche Bahnstrecken in der Monarchie, deren Leistungsfähigkeit ge- 
hoben werden soll, in erster Linie für die Elektrifizierung in Betracht 
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gestaltet sich die Gewinnung bei den Ganglagerstätten. Diese werden 
in ibren über der Talsohle anstehenden Teilen durch Stollen, in den 
tieferen Teilen durch Schächte oder Gesenke und von diesen aus auf- 
gefahrene Querschläge und Ausrichtungsstrecken aufgeschlossen und 
zum Abbau vorgerichtet. Die Lostrennung der Erze von der Lager- 
stätte erfolgt zumeist mit Hilfe von Sprengarbeit. Die zutage gebrachten 
Erze werden durch sorgfältiges Verlesen von den gröberen tauben Bei- 
mengungen befreit, darauf in Brechern, Mühlen und Pochwerken zerkleinert 
und dann den Setzkästen der Wäsche zugeführt, in welchen auch die 
feineren erdigen Bestandteile ausgewaschen werden. Das Verhütten 
der Erze geschieht durch Rösten bei großer Hitze, wobei Wolfram- 
säure erzeugt wird, aus der man das Metall als eine graue lockere 
Masse abscheidet, die sich mit Hilfe des elektrischen Stromes 
zusammenschmelzen läßt. Zumeist wird jedoch nicht das reine Metall, 
sondern eine Verbindung von diesem mit Eisen, das sog. Ferro- 
Wolfram, hergestellt. ‚Dies geschieht durch Schmelzen von Wolframit 
mit Quarzzuschlägen, 'wobei die neben dem Eisen in den Erzen 
enthaltenen Beimengungen zu einer flüssigen Schlacke zusammen- 
schmelzen. Das Ferro-Wolfram läßt sich in jedem beliebigen Ver- 
bältnis dem Stahl zusetzen, -wodurch der als Werkzeugstahl beliebte, 
aber auch zu vielen anderen Zwecken, so namentlich zur Herstellung 
stark beanspruchter Maschinenteile, Panzerplatten, Geschützen, Geschoß- 
kappen usw. benutzte Wolframstahl entsteht. Bezogen unsere Hütten- 
und Stahlwerke früher das zur Verbesserung ihrer Erzeugnisse 
gebrauehte Wolfram entweder als Erze oder als fertiges Metall 
zumeist aus dem Auslande, so hat hier der Krieg eine wohl 
bleibende Umwälzung gebracht. Überall hat man den früher wenig 
beachteten Wolframvorkommen nachgespürt und ihre Verwertung in 
Angriff genommen. Soweit die dadurch erzielte höhere Förderung 


zur Deckung des Bedarfs nicht ausreicht, haben sich die Stahl- 


techniker bereits mit Ersatzstoffen vertraut gemacht und gelernt, mit 
ihnen ebenso gute Waren herzustellen wie sonst. Die Auslands- 
bezüge an Wolfram und dessen Erzen werden deshalb auch für 
später wohl als unnötig zu vermeiden oder doch zum mindesten 
erheblich zu verringern sein. 


gezogen werden können. Besonders günstig für die Einführung des 
elektrischen Betriebes erscheinen die Verhältnisse bei der Arlbergbahn. 
baureif ist auch die Elektrifizierung der Strecke Steinach—Irdning— 
Attnang, die als drittes Gleis der Linie Salzburg — Bischofshofen für 
die Salzburger Transitgüter dienen könnte. Beiden Strecken stehen 
große Wasserkräfte, zum Teil schon ausgebaut, in der Nähe zur Ver- 
fügung. Der Brenner und der Semmering sowie die Lokalbahnstrecken 
der Südbahn und Westbahn könnten in kürzester Zeit durch den 
elektrischen Betrieb bedeutend leistungsfähiger gemacht werden Dabei 
würde für Wien der besondere Vorteil erwachsen, daß durch den 
elektrischen Betrieb der ausgedehnten , Bahnhofsanlagen die lästige 
Rauchplage für die Anrainer behoben ist, ein Übelstand, der bekannt- 
lich in anderen Großstädten für die Elektrifizierung der eindringenden 
Hauptbahnstrecken mitbestimmend war. Als Fortsetzung der Wiener 
Endbahnhöfe käme die Elektrifizierung der Staatsbahnlinie Wien— 
Brünn in Betracht, die dem Verkehrsübelstand rasch und gründlich 
abhelfen könnte. Dabei ergebe sich für Niederösterreich nördlich der 
Donau der besondere Vorteil, daß durch den elektrischen Anschluß 
des verhältnismäßig dichten Bahnnetzes an diese Hauptbahnlinie, zu 
deren Elektrifizierung in Wien und in Rossitz große Kraftwerke vor- 
handen sind, ein viel dichterer Verkehr auf diesen Lokalbahnen bei 
elektrischem Betrieb aufrechterhalten werden könnte, ohne daß für sie 
eigene Kraftquellen zu erstellen wären. In Ungarn sind die Linien 
Karlstadt— Fiume, Piski—Petrozseny und die Budapester Endbaln- 
höfe in erster Reihe für den elektrischen Betrieb in Betracht zu 
ziehen. Zum Schlusse wird auf die Wechselwirkung. zwischen der 
Elektrifizierung der Eisenbalınen und der Wirtschaftlichkeit der großen 
Kraftwerke hingewiesen. Der elektrische Vollbahnbetrieb schafft die 
Grundlagen für die Bauwürdigkeit von Großkraftwerken und ermöglicht 
die elektrische Arbeit durch Mitverwendung des Bahnkörpers und der 
Tragwerke ohne besonders großen Aufwand von Geld und Zeit in die 
Ferne zu leiten. 
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Aus der Welt der Technik 


Warmbehandlung von Stahl 


Able Zu den wichtigsten Fragen, die die Metallographie geklärt 
hat, kann unstreitig die gezählt werden, daß eine chemische Analyse 
des Stahls nicht im geringsten eine erschöpfende Darstellung des tat- 
sächlichen Zustandes des Materials ergibt. Zwei Prüflinge derselben 
chemischen Zusammensetzung können doch ganz verschiedene physi- 
kalische Eigenschaften aufweisen. Dieser Unterschied in den Eigen- 
schaften beruht auf einer Vorbehandlung, wodurch eine Veränderung 
im Gefüge hervorgerufen wurde, die nur durch metallographische 
Untersuchungen aufgedeckt werden kann. Das interessanteste und für 
die industrielle Anwendung wichtigste Beispiel bietet obne Zweifel das 
Verfahren, das die Eigenschaften von amorphem Wolfram durch .ein 
mechanisches Bearbeiten und durch eine 
Warmbehandlung vollständig verändert, so 
daß es dehnbar und zu Fäden gezogen werden 
"kann. Besonders die Warmbehandlung hat 
auf die thermo-elektrischen Eigenschaften und 
auf den spezifischen Widerstand von Kohlen- 
stoffstahl einen großen Einfluß. Eine be- 
deutende Anzahl von Versuchen, die an Prüt- 
lingen von sonst gleicher Zusammensetzung 
einen Kohlenstoffgehalt von 0,018 bis 1,5 v. H. 
aufwiesen, gestatteten diesen Einfluß genauer 1000 
festzulegen. Der spezifische elektrische Wider- 
stand sämtlicher Stähle wurde gemessen und 
die thermo-elektrische Kraft derselben Stahl- 
knüppel, die an jedem Ende mit Blei an 
reines Eisen angeschlossen wurden, ermittelt. 
Diese Versuchsanordnung wurde gewählt, weil 
sich herausgestellt hatte, daß der gesamte 
spezifische Widerstand des Stahls aus zwei 
Komponenten zusammengesetzt ist. Erstens 
aus dem Widerstand des Eisens und zweitens 
aus dem Widerstand der im Eisen gelösten 
Karbide.e. Man ging von der Voraussetzung 
aus, daß auch die thermo-elektrische Kraft 
-sich in gleicher Weise aus zwei verschiedenen 
Komponenten zusammensetzt. Die Versuche 
bestätigten diese Auffassung. Wurden die 
beiden reinen Eisenenden an die beiden Enden 
der Stahlknüppel angeschlossen, so war’ das 
thermo-elektromotorische (Gefälle des reinen 
Eisens dem desStahls entgegengesetzt. Es kann 
also, nach der Theorie die gemessene thermo- 
elektromotorische Kraft nur die sein, die auf 
die Karbide zurückzuführen ist. Die Knüppel, 
an denen der spezifische Widerstand und die 
thermo - elektromotorische Kraft gemessen 
wurden, wiesen dieselbe Größe auf. 
behandlung unterworfen worden. Die Knüppel, die zuerst sorgfältig 
angelassen waren, wurden während einer Stunde in einen elektrisch 
erwärmten Ofen gehängt. Der Ofen war mit einer Vorrichtung ver- 
sehen, die ein genaues Ablesen der Temperatur gestattete.e Ein 
Öxydieren der Knüppel war vollständig ausgeschlossen. Hatten die 
Prüflinge die Ofentemperatur erreicht, so wurden sie rasch heraus- 
genommen und in Eiswasser abgeschreckt. Naclıdem die Widerstands- 
und die thermo-elektromotorischen Kraftmessungen an den abgeschreckten 
Knüppeln vorgenommen waren, wurden diese wiederum während 
48 Stunden in einen Trockenofen gebracht, dessen Temperatur auf 
97° und 102° C gehalten wurde. Nachdem der spezifische Widerstand 
und die thermo-elektromotorische Kraft der Knüppel aufs neue ge- 
messen war, wurden die Knüppel sorgfältig in ein Stahlrohr gepackt, 
das in einen elektrisch geheizten Ofen gebracht wurde. Die Temperatur 
wurde bis auf 205° C gesteigert und während 1 bis 2 Stunden auf 
dieser Höhe gehalten. Der Ofen wurde alsdann über Nacht voll- 
ständig abgekühlt. Die hierauf folgende Warmbehandlung auf 309, 
388, 495, 599, 696 und 800° C wurde durchweg auf dieselbe 
Art und Weise durchgeführt, wie das Anlassen auf 205°C. Nach 
Jedem Erwärmen, dem ein langsames Abkühlen folgte, wurden sowohl 


` 


Mikro.: Vott 


Y 
S 
x 
N 
x 


ofi 


r 
o 


| 


zug Obere Kurve: Therme-E.M.M 
Untere Kurve: Spez. W. 


FRAU 
RENEREREE 
uE 


Anlass - Temperaturen 


gemessen. Die Versuchsergebnisse eines Stahls mit höchstem Kohlen- 
stoffgehalt: 
1,05 v. H. Kohlenstoff 


0,190 „ Mangan 
0,013 „ Phosphor oo. 
0,002 „ Schwefel 

' 0,167 „ Silizium 


sind in der Abbildung dargestellt. 
folgendermaßen zusammengefaßt werden. 

Zwischen der thermo-elektromotorischen Kraft und dem spezifischen 
Widerstand der verschiedenen Stahlarten besteht ein bestimmter 
Parallelismus, was darauf zurückzuführen ist, daß das gesamte thermo- 
elektromotorische Gefälle des Stahls genau wie der gesamte spezifische 
Widerstand sich aus zwei Komponenten zusammensetzen muß: einer- 
seits aus dem Gefälle und dem Widerstand des gelösten Eisens, 
andererseits aus dem Gefälle und dem Widerstand der gelösten Karbide. ` 
Das Verhältnis in der Gesamtmenge dieser letzteren hängt von dem 
Grade ab, in dem sie sich in Lösung befinden. Es liegt eine Um- 
wandlung von elektrischer Energie in Wärme 
vor, die sich in, einem spezifischen Wider- 
stand ausdrückt, und eine Umwandlung von 
thermischer Energie in elektrische Energie, - 
die in der thermo-elektromotorischen Kraft 
ihren Ausdruck findet. Beide Erscheinungen 
sind zweifellos auf dieselbe molekulare Be- 
schaffenheit zurückzuführen. Je höher der 
Kohlenstofigehalt im Stahl ist, um so größer 
ist der Einfluß der Warmbehandlung, weil in 
diesem Falle ein größerer Prozentsatz von 
Karbiden in Lösung übergetreten ist. Weder 
der spezifische Widerstand, noch die thermo- 
elektromotorische Kraft, die sich auf den als 
Karbid in Lösung befindlichen Kahlenstoff 
zurückführen lassen, sind direkt proportional 
der Konzentration der Atome des Kohlen- 
stoffs. Auf Grund ` dieser Ermittlungen des 
thermo-elektromotorischen . Gefälles kann für 
die Praxis abgeleitet werden, daß bei gleich- 
bleibender thermo-elektromotorischer Kraft es 
erforderlich ist, daß die molekulare Kon- 
zentration in diesen Teilen, die aus nicht 
vollkommen reinem Metall bestehen, über 
eine bestimmte Temperatur hinaus nicht 
konstant bleibt. Es muß daher darauf ge- 
sehen werden, daß diese Temperatur unter 
derjenigen liegt, bei der sie verwendet 
werden. Als zweite Folgerung ergibt sich, 
daß die molekularen Veränderungen bei der 
Warmbehandlung des Stahls genau zu ver- 
folgen sind. Während die thermo-elektro- 
motorische Kraft von der Größe und Form 
des Querschnitts zwischen den Berührungs- 
punkten unabhängig, doch vollständig ab- 
hängig von der molekularen Zusammensetzung 
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Sie waren folgender Warm- | und dem Temperaturgefälle zwischen diesen Punkten ist, wird es 


nicht schwierig sein, ein Verfahren anzuwenden, die molekularen Ver- 
änderungen, die in einem bestimmten Stahlpräfling während der Warm- 
behandlung eingetreten sind, zu ermitteln. 


= Eine neue Universal- Stehbolzendrehbank ist von den 
Mammutwerken in Nürnberg konstruiert worden. Infolge einer 
Kombination der Dreh- und Gewindeschneidwerkzeuge schneidet diese 
Maschine die Gewinde an beiden Stehbolzenköpfen gleichzeitig, gleich- 
viel, ob die Köpfe gleichen oder verschiedenen Durchmesser auf- 
weisen. — Allgemein bekannt ist, daß Stehbolzen mit Köpfen gleichen 
Durchimessers den großen Nachteil haben, das Loch in der Feuer- 
büchswand genau auszufüllen, während sie in der gegenüberliegenden 
Kesselwand nicht dicht sitzen. Dies rührt daher, daß es praktisch 
nicht möglich ist, mit Hilfe der zum Schneiden der Stehbolzenlöcher 
gewöhnlich verwendeten tragbaren Bohrmaschinen ohne Benutzung 
einer Bohrerführung zwei hintereinanderliegende Löcher mit genau 
gleichem Durchmesser herzustellen. Nun wird zwar durch das Ver- 
nieten der Stehbolzenenden eine meistens die Wasserdruckprobe aus- 
haltende Abdichtung erzielt, jedoch vergeht in der Regel nach Indienst- 


der spezifische Widerstand als auch die thermo-elektromotorische Kraft | stellung der Lokomotive nur eine kurze. Zeit, bis die Bolzen durch 
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die Erschütterungen und die Dehnung des Materials undicht werden 
und der Kessel zu „lecken“ beginnt. 

Das Bestreben mußte also dahin gehen, eine Maschine zu bauen, 
die dem Übelstande dadurch abhilft, daß sie es ermöglicht, Stehbolzen 
herzustellen, die in beiden Wänden stramm sitzen und dadurch das 


j 
ae 
ai | 


Universal-Stehbolzendrehbank 


dauernde Dichthalten des Kessels verbürgen. Außerdem ist die Her- 
stellung der Stehbolzen mit großem Genauigkeitsgrade aus Kupfer- 
und Eisenstangen möglich. Mit Rücksicht auf die durch die Kupfer- 
beschlagnahme gegebene Notwendigkeit, die Stehbolzen aus Eisen an- 
zufertigen, fällt vermutlich diese Eigenschaft der Maschine unter den 
heutigen Verhältnissen besonders ins Gewicht. 

1 


At Ein Gang durch eine Kaiserliche Werft. Mit markigen, 
unvergeßlichen Worten hat vor kurzem der Heeresbericht den Wert 
der Heimarbeit anerkannt. „An den Erfolgen der letzten Schlachten 
hat seinen besonderen Anteil jeder Deutsche, Mann oder Frau, Bauer 
oder Arbeiter, der sich in den Dienst des Vaterlandes stellt, seine 
Kräfte einsetzt für die Versorgung des Heeres. Der deutsche Mann 
an der Front weiß, daß ein jeder daheim seine Schuldigkeit tut und 
rastlos schafft, um ihm draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben 
und Tod, um Sein oder Nichtsein, beizustehen.“ Ganz das gleiche gilt 
naturgemäß auch von der Versorgung der Marine, insbesondere des 
Teiles, der jetzt unsere Haupthoffnung bildet, unserer wackeren, todes- 
mutigen Unterseeboote. Olıne weitestgehende Unterstützung der heimischen 
Industrie wäre der erfolgreiche Unterseebootkrieg, wie wir ihn begonnen 
haben, nicht durchführbar. Und unter den Anstalten, die dafür in erster 
Linie genannt zu werden verdienen, stehen die Kaiserlichen Werften 
obenan. Sie sind die großen Ausbesserungswerkstätten unserer Flotte, 
der großen ebenso wie der kleinen und kleinsten Schiffe. Ihnen soll 
daher unser heutiger Besuch gelten. Die großen Ausbesserungswerk- 
stätten unserer Flotte, so wurden eben die Kaiserlichen Werften 
genannt, und das mit vollem Recht; denn das ist ihre Hauptaufgabe, 
nicht, wie es in vieler Vorstellung noch immer der Fall ist, der Neu- 
bau von Schiffen. Freilich werden auch neue Schiffe auf ilınen gebaut, 
von denen viele ganz vorzügliche Leistungen aufzuweisen haben, so das 
auf der Kaiserlichen Werft zu Kiel gebaute Linienschiff Kaiser, das 
die bei Linienschiffen unerhörte Geschwindigkeit von 23,5 Seemeilen 
erreichte, so der auf der gleichen Werft gebaute Panzerkreuzer Blücher, 
der in dem .Seegefecht auf der Doggerbank am 24. Januar 1915 nach 
heldenmütiger Gegenwehr gegen ungeheure Übermacht sank. Noch 
berühmtere Leistungen hat die Kaiserliche Werft zu Danzig aufzuweisen, 
denn sie ist unsere Sonder-U-Bootswerft, an der viele jener grauen 
Ungetüme, die heute der Schrecken unserer Feinde sind, das Licht der 
Welt erblickt haben. Aber diese Neubauten, mit Ausnahme der U-Boots- 
bauten in Danzig, haben mehr einen Nebenzweck, man will daran sehen, 
was ein Schiff in Wirklichkeit kostet, die Werften sollen in der Übung 
bleiben usw. Der Hauptzweck der Werften bleibt aber immer die 
Instandsetzung der im Dienst befindlichen Schiffe, denn dazu gehört 
eine ganze Menge Arbeit. Wer nicht zur See gefahren ist, stellt sich 
gar nicht vor, in wie hohem Grade Schifiskörper und Maschinen durch 
den Dienst mitgenommen werden und wie häufig Ausbesserungen nötig 
sind. Selbst große Überholungen, sog. Grundreparaturen, werden 
gelegentlich erforderlich, obgleich unsere Schiffe mit einem ganz 
ausgezeichneten technischen Personal versehen sind. Solche Aus- 
besserungen könnten ja nun vielleicht auch auf den Privatwerften 
vorgenommen werden, namentlich auf denen, welche die Schiffe erbaut 
haben. Wenn eine Maschine ausbesserungsbedürftig ist, schickt man 
sie ja auch am liebsten zu der Fabrik, die sie gebaut hat. Hier ist 
das aber ein ander Ding. Erstens legen die Privatwerften keinen 
sonderlichen Wert auf diese Arbeit, denn sie würde sie in ihrer 
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Hauptarbeit, dem Neubau, zu sehr stören. Dann sind dabei vielfach 
militärische Gesichtspunkte zu beobachten, was den Privatwerften 
schwer fallen würde, und endlich sind auch die Kosten im Staatsbetrieb 
für dergleichen Arbeiten viel geringer. So konnte es denn dahin 
kommen, daß die Kaiserlichen Werften fast ihren ganzen Betrieb auf 
Ausbesserung eingestellt haben, und diese Arbeitsteilung hat sich 


vortrefflich bewährt. Bei der Anlage der Werft äußert sich diese 


Zwecksetzung freilich gar nicht, äußerlich wird man das nicht merken. 
Ebenso wie die Privatwerften ` verfügen die Kaiserlichen über große 
Hellinge, auf denen gewaltige Schiffe gebaut werden können, über riesige 
Maschinenhallen, in denen die größten Schiffsmaschinen hergestellt und 
instand gesetzt werden, über Kupferschmieden, Winkelschmieden für 
die Rippen des Schifiskörpers, über Kesselschmieden und alles, was zur 
vollständigen Einrichtung einer großen Werft gehört. Tag und Nacht 
wird hier gearbeitet, um die Kriegsbereitschaft unserer Flotte stets 
auf der Höhe zu halten, und die großen Schmiedefeuer erlöschen woll 
niemals. Wir beginnen unseren Rundgang am besten in der großen 
Maschinenhalle. Das Bild, das sich uns da bietet, ist namentlich bei 
Nachtzeit ungemein fesselnd. Die Halle ist wohl eine der größten Eisen- 
hallen, die je gebaut worden sind. Der ganze Boden ist besetzt mit 
Werkzeugmaschinen aller Arten und Größen, Drehbänken, Bohr-, Fräs-, 
Shaping-Schleifmaschinen usw., die mit der Bearbeitung kleiner oder 
großer Maschinenteile beschäftigt sind. Über allem schwebt fast lautlos 
der große Kran, der für eine Last von 60 t = 60 000 kg bestimmt ist. 
ein Zeichen dafür, mit welchen Ungetümen von Maschinen man hier 
zu rechnen gewohnt ist. Was hier herumstebt, ist freilich auch geeignet, 
uns die allergrößte Hochachtung einzuflößen. Gußstücke von der Größe 
eines kleinen Hauses sind keine Seltenheit, riesige Turbinentrommeln, 
die einen Durchmesser von mehreren Metern haben, stählerne Wellen. 
in deren Innerem (sie sind alle hohl gebohrt) mehrere Männer beyuem 
Platz fänden, und endlich riesige Bronzegußstücke, die Rohlinge von 
Schiffsschrauben, ziehen unseren Blick auf sich. Es kann keine Rede 
davon sein, daß man solche Ungetüme auf eine Drehbank spannt, wie 
es früher der Fall war. Höchstens die riesigen Drehwerke, deren 
Planscheibe wagerecht liegt, vermögen sie aufzunehmen. Im allgemeinen 
wird heute umgekehrt verfahren wie früher, die Werkzeugmaschine 
kommt zum Werkstück, um es zu bearbeiten. Da sehen wir ein 
ungeheures Gußstück, das Gehäuse einer Schiffsturbine, an dem rings 
herum ein halbes Dutzend Bohrmaschinen geschäftig tätig sind, um es 
mit den zalıllosen Löchern zu versehen, in die später die Dichtungs- 
schrauben eingesetzt werden sollen. Alle diese Gegenstände sind von 
den reichlich vorhandenen Lampen magisch beleuchtet. Doch wir wollen 
weiter. Wir kommen in die Kupferschmiede, einen sehr wichtigen 
Bestandteil jeder Werft; denn alle die zahlosen Dampfrohre, die jedes 
Schiff durchziehen, sind aus dem heute so seltenen, roten Metall 
geformt. Hier merken wir freilich von einem Metallmangel noch nichts. 
und unsere Feinde können lange warten, wenn sie sich darauf spitzen, 
daß wir an Kupfermangel zugrunde gehen sollten. Daran anschließend 
betreten wir die Kesselschmiede, die uns mit einem -wahren Höllen- 
konzert von Preßlufthämmern begrüßt, von dem uns noch lange die 
Ohren gellen. Hier muß sich die gröbste Arbeit mit der genauesten 
Herstellung verbinden. denn die mit jedem fertigen oder wieder in- 
stand gesetzten Kessel angestellte Druckprobe würde unweigerlich die 
kleinste Lücke in dem metallischen Gefüge aufweisen. Dann liegt da 
die elektrische Werkstätte, in der die zalıllosen elektrischen Teile, die 
in einem heutigen Schiff vorhanden sind, ausgebessert werden, Daneben 
folgt die Akkumulatorenwerkstatt, die vornehmlich unseren wackeren 
Unterseebooten zu dienen bestimmt ist. Nun müssen wir einen weiten 
Umweg um ein Wasserbecken machen, ehe wir ein nicht minder wichtiges 
Gebäude, die elektrische Zentrale der Werft, erreichen. Neben ihr 
steht ein niedriges Gebäude, die Druckluftzentrale, in der die für alle 
möglichen Arbeiten nötige Druckluft hergestellt und durch ein ausgedehntes 
Röhrnetz über die ganze Werft verteilt wird.“ Nun kommen wir auf 
unserem Rundgange zu einer ganzen Reihe langgestreckter, einstöckiger 
Schuppen, die allerhand Bezeichnungen, wie „Farben“, „Wischbaum- 
wolle“, „Lampen“ usw., tragen. Wir erfahren, daß hier die für den 
Schifisbetrieb laufend nötigen Stoffe und Einzelteile aufbewahrt werden. 
Nach der Größe der Schuppen bekommen wir ein gutes Bild von dem 
Riesenbedarf einer Flotte, zumal wenn wir bedenken, daß noch mehrere 
andere Werften sich mit der Verteilung dieser Gegenstände beschäftigen. 
Dann kommen wir zu der riesigen Schiffbauhalle, in der die Teile des 
Schiffskörpers hergerichtet werden. Hier werden Bleche von vielen 
Zentimetern Dicke gebogen, als ob es sich um dünnes Papier handele. 
Aus schwerem Winkeleisen werden die Rippen des Schiffes, die Spanten. 
gebogen und große Platten mit zahllosen Löchern versehen, durch die 
später die das Schiff zusammenhaltenden Nieten gezogen werden. 
Unmittelbar neben dieser Halle liegen die Hellinge, auf denen die Neu- 
bauten stehen, in denen lustig die Niethämmer klappern, zum Zeichen, 
daß es uns zur See nicht an Kämpfern fehlen wird. Nun werfen wir 
noch einen Blick in den Torpedobootshafen, in dem dicht beieinander 
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die sch#arze Reiterei des Meeres liegt, um dort ebenfalls die notwendigen 
Ausbesserungen vornehmen zu lassen, getrennt von den großen Schiffen, 
weil sie doch schließlich besondere Einrichtungen benötigt. Dann 
verlassen wir die Werft mit dem beruhigenden Bewußtsein, daß nichts 
unterlassen ist, um unsere Kampfkraft zur See aufrechtzuerhalten. 


At Fünfzig Jahre Schreibmaschine. Kaum fünfzig Jahre isı 
es her, daß in Amerika die erste Schreibmaschine im heutigen Sinne 
hergestellt wurde und in dieser kurzen Zeit, nicht viel mehr als einem 
Menschenalter, hat sie sich derartig unentbehrlich gemacht und ist zu 
einem so wichtigen Gliede unserer Volkswirtschaft geworden, daß wir 
sie uns nicht mehr wegdenken können. Woher sollten wir die Unmenge 


Arbeitskraft nehmen, die sie erspart, wenn sie plötzlich nicht mehr da’ 


sein würde, oder anders ausgedrückt, wie viel weniger könnte die heutige 
Welt leisten, wenn all die unzähligen Abschreiber, die früher die Schreib- 
stuben füllten, noch da sitzen müßten und nicht nützlichere Arbeit 
leisten könnten? Die Schreibmaschine ist zu einer volkswirtschaftlichen 
Macht von nicht geringer Bedeutung geworden die Hunderttausende 
tieißiger Menschen ernährt. Nach einem im Jahre 1909 erschienenen 
Buche lebten damals in England 2- bis 300000 Menschen von der 
Maschinenschreiberei, in Amerika fünfmal so viel. Und die Zahlen für 
Deutschland werden hinter denen für Amerika nicht allzu weit zurückstehen. 
Die mit der Hand geschriebenen Geschäftsbriefe sind heute schon weitaus 
in der Minderzahl, bald wird man sie nur noch in Altertumsmuseen 
finden können. Die Vorgeschichte der Schreibmaschine ist viele Jahr- 
hunderte alt; fast seit Erfindung der Buchdruckerkunst beschäftigten 
sich alle möglichen Erfinder damit, auch das geschriebene Wort durch 
feste Lettern auf das Papier zu bringen, sei es durch Stempel, sei es 
durch Maschinen irgendwelcher Art. Die eigentliche Geschichte der 
Schreibmaschine beginnt indessen erst im Jahre 1867, und zwar in 
Amerika. Damals fanden sich drei Männer zusammen, die alle drei 
sich schon mit dem Gedanken getragen hatten und nun miteinander 
das Werk schneller zu fördern gedachten. Sie hießen Sholes, Soule 
und Glidden. Im Jahre 1867 erblickte ihre erste Maschine das Licht 
der Welt. Sie war schon durchaus eine Schreibmaschine ini heutigen 
technischen Sinne, aber doch noch nicht für die Praxis voll brauchbar. 
Durci die ersten Mißerfolge entmutigt, zogen sich Sholes und Glidden 
von der Gesellschaft zurück, dafür trat cin erfinderisch sehr begabtes 
Mitglied namens Densmore ein. Die Versuche wurden eifrig fortgesetzt, 
nacheinander wurden 25 Modelle erbaut und erprobt.. Trotz mancher 
Mißerfolge war die Maschine im Jahre 1872 so weit, daß die berühmte 
Gewehrfabrik von Remington in Iion die fabrikmäßige Herstellung 
übernehmen konnte. Freilich ging das nicht so schnell, wie man es 
sich gedacht hatte und es zeigte sich hier sozusagen gleich bei der 
Geburt die nachmals öfters gefundene Tatsache, daß zur Herstellung 
einer Schreibmaschine eine jahrelange Vorbereitung gehört. Noch 


weitere fünf Jahre gingen über solchen Vorbereitungen hin; dann er- 


schien die erste Remington auf dem Markte, den sie für lange Zeit 
vollständig beherrschen sollte. Wie groß die technischen Schwierig- 
keiten sind, die sich der Herstellung von Schreibmaschinen entgegen- 
stellen, das zeigt am besten der Umstand, daß nur die beiden technisch 
leistungsfähigsten Länder der Erde, Amerika und Deutschland, über- 
haupt auf dem Schreibmaschinenmarkt eine Rolle spielen, daß selbst so 
leistungsfähige Länder wie die Schweiz und England zurücktreten. Und 
in diesen beiden Ländern sind es vornehmlich Fabriken von Nähmaschinen 
oder Handfeuerwaffen, die die Schreibmaschinenfabrikation aufgenommen 
haben, also solche Fabriken, die schon die Massenherstellung von fein- 
mechanischen Gegenständen kannten; denn an einer Schreibmaschine 
müssen alle Teile so sauber und genau nach den besten Regeln der 
Feinmechanik hergestellt und zugleich so kräftig und haltbar nach den 
Regeln des Maschinenbaues sein, wie bei keinem anderen. Gerät im 
ganzen umfangreichen Gebiete der Technik. Eine Ungenauigkeit von 
mehr als einem hundertstel Millimeter kann schon den ganzen Meclıa- 
nismus zum Versagen bringen. Und alle diese vielen tausend Teile, 
aus denen eine heutige Schreibmaschine besteht, müssen aus dem besten 
Rohstahl hergestellt, auf größte Genauigkeit gefräst und geschliffen und 
nachher noch gehärtet sein. Wie jedem Fachmann bekannt ist, ver- 
ziehen sich aber solche Teile beim Härten und die mühevolle Arbeit 
des Ausrichtens beginnt von neuem. Sind dann alle die Einzelteile 
fertig und haben sie die wiederholte sehr strenge Überprüfung be- 
standen, dann können sie zusammengebaut und in der Maschine von 
neuem ausgerichtet werden; denn nicht um ein hundertstel Millimeter 
darf der Buchstabe aus der Zeile herausstehen, das würde schon auf- 
fallen und die Maschine bei der letzten Prütung als untauglich erscheinen 
lassen. Es bedarf deshalb auch eines ungewöhnlich gut geschulten 
Arbeiterstammes, um überhaupt die Fabrikation durchführen zu können; 


die besten Feinmechaniker müssen noch eine monatelange Lehrzeit 


durchmachen, ehe man sie selbständig arbeiten lassen kann. Mancher 
verliert darüber die Geduld und springt ab, andere lernen es nicht, 


mm nn m m nn nn nn m nn nr Br 
= - mm nn e e up nn m nn nn 


107 


freien Augen können überhaupt dazu genommen werden. Wenn eine 
Fabrik die Herstellung von Schreibmaschinen neu aufnehmen oder eine 
bestehende ein neues Modell herausbringen will, so muß sie sich auf 
ein jahrelanges Arbeiten ohne Verdienst unbedingt gefaßt machen. 
Zunächst muß die Frage der Bauart entschieden werden;. die ist ge- 
wissermaßen die Haupt- und Grundfrage. Eine ungeeignete Bauart 
vernichtet jede Möglichkeit eines geschäftlichen Erfolges. Dann wird 
ein handgearbeitetes Modell hergestellt und in jeder Richtung gründlich 
erprobt, meist sind sogar mehrere Handmodelle erforderlich. Dieses 
Ausprobieren dauert allein mehrere Monate, erst nach seiner Beendigung 
können die Werkstatteinrichtungen beschafft werden. Dann beginnen 
die Vorarbeiten für. die fabrikationsmäßige Herstellung, die wiederum 
recht lange dauern, manchmal drei Jahre, manchmal auch fünf Jahre oder 
noch länger. Wie aber auch die sorgfältigste Vorbereitung nicht vor 
einem Reinfallxschützt, zeigt der Umstand, daß eine so alte und er- 
fahrene Fabrik wie die Remingtonwerke mit einem neuen, nach zehn- 
jähriger Vorbereitung herausgebrachten Modell vollkommen verunglückten 
und stark aus dem Geschäft kamen. Die heutige Schreibmaschine hat 
zur ursprünglichen Schreibeinrichtung noch eine ganze Menge Sonder- 
einrichtungen erhalten, die sie namentlich für geschäftliche Zwecke 
vollkommener brauchbar machen sollen, wie die Tabellen- und Rech- 
nungen-Schreibeinrichtungen, die Vorrichtungen, um in dicken Geschäfts- 
büchern schreiben zu können, die selbsttätigen Rechenvorrichtungen, 
ihre Verwendung in Verbindung mit der Diktiermaschine u. a. m. 
Daneben gibt es noch die kleinen Reiseschreibmaschinen, die mit einem _ 
Mindestmaß von Gewicht- und Raumbeanspruchung gebaut sind und 
bis auf die erwähnten Sondereinrichtungen alles leisten, was die großen 
können, dabei aber viel billiger sind. Es kann uns mit Stolz erfüllen, 
daß die deutschen Schreibmaschinen den viel älteren amerikanischen 
Erzeugnissen vollkommen gleichwertig sind, und es sollte nicht mehr 
vorkommen, daß in Deutschland noclı ausländische Maschinen gekauft 
werden. 


Berichte aus der Praxis 


A kl Elektrisch betriebene Zentrifugalpumpen für Wasser- 
haltungen. Mit den großen Bergwerksgesellschaften und Elektrizitäts- 
firmen hat der Bergbauverein in Essen Normalien für Wasserhaltungs- 
motoren beschlossen. Neben Festlegung der Hauptabmessungen sehen 
diese eine gegen Spritzwasser geschützte Bauart vor. Die im Motor 
auftretende Wärme wird am besten durch Kühlluft abgeführt und das 
Absetzen von Kohlenstaub durch Filterung der Luft vermieden. Der 


“Eintritt der Reinluft in den Motor erfolgt, wie „Glückauf“ berichtet, 


zweckmäßig durch seitliche Öffnungen, weil dadurch bei einer Über- 
schwemmung der Pumpenkammer die Luftzufuhr am längsten: gesichert 
bleibt. Die für Taschenfilter vorgesehenen Räume sind auch für Ersatz- 
filter ausreichend. Mehrere Pumpensätze werden mit hintereinander 
liegenden Achsen zufgestellt, eine Anordnung, bei der die geringste 
lichte Weite der Kammer erziel} werden kann. Der Zugang zu ihr ' 
erfolgt am besten durch die Längswand, weil hierbei die Reinluft- 
leitungen für die Kühlluft am kürzesten ausfallen. Der Fußboden der 
Pumpenkammer wird meist in gleicher Höhe wie die Fördersohle an- 
gelegt, reichliche und stets betriebsbereite Reservesätze gelten dann 
als sicherste Gewähr gegen eine Überschwemmung der Kammer, Es 
sind aber auch Anordnungen ausgeführt worden, bei denen das Wasser 
über die Fördersohle ansteigen kann, bevor es die Pumpenkammer 
überflutet. Als Schaltanlagen sind solche mit Schaltkasten die geeig- 
netsten, ihr Raumbedarf ist gering, die Schalter usw. liegen unter Öl. 
Die Aufstellung der Schaltanlage gegenüber den Pumpensätzen fordert 
eine größere lichte Weite, ihre Aufstellung neben den Pumpen eine 
größere Länge der Pumpenkammer. Zu erwägen ist auch die Unter- 
bringung der Schaltanlage in einer -besonderen Kammer, die parallel 
zur Pumpenkammer liegt und zweckmäßig auch noch die Umformer 
zum Betrieb der elektrischen Lokomotiven aufnimmt; beide Kammern 
werden durch Gänge verbunden. Zum bequemeren Einbringen in den 
Schacht empfiehlt sich bei größeren Motoren eine Teilung des Gehäuses 
in drei Teile, -die Bleche mit der Wicklung bleiben hierbei einteilig 
und werden in einen Ersatzring aus Stahlguß gebettet, der zwischen 
dem unteren und oberen Gehäuseteil eingelegt und mit diesen fest 
verschraubt wird. Zweckmäßig wird die Einteilung der Schachtscheibe 
so getroffen, daß das Segment zwischen der Längsseite des einen Förder- 
korbes und der Schachtrundung freibleibt. l | 


om Induktoren für physiologische Untersuchungen. Die 
gebräuchlichen Induktionsapparate weisen bei rascher Unterbrechung 
keine reinen SchlieBungs- und Öffnungsströme auf, wie sie bei 
physiologischen Reizversuchen benötigt werden, weil durch die Selbst- 


nur wenige bleiben schließlich übrig. Nur Leute mit ganz einwand- : induktion der Spulen die sekundären Stromstöße ineinander übergehen. 


106 


die Erschütterungen und die Dehnung des Materials undicht werden 
und der Kessel zu „lecken“ beginnt. 

Das Bestreben mußte also dahin gehen, eine Maschine zu bauen, 
die dem Übelstande dadurch abhilft, daß sie es ermöglicht, Stehbolzen 
herzustellen, die in beiden Wänden stramm sitzen und dadurch das 


Universai-Stehbolzendrehbank 


dauernde Dichthalten des Kessels verbürgen. Außerdem ist die Her- 
stellung der Stehbolzen mit großem Genauigkeitsgrade aus Kupfer- 
und Eisenstangen möglich. Mit Rücksicht auf die durch die Kupfer- 
beschlagnahme gegebene Notwendigkeit, die Stehbolzen aus Eisen an- 
zufertigen, fällt vermutlich diese Eigenschaft der Maschine unter den 
heutigen Verhältnissen besonders ins Gewicht. 

! 


At Ein Gang durch eine Kaiserliche Werft. Mit markigen, 
unvergeßlichen Worten hat vor kurzem der Heeresbericht den Wert 
der Heimarbeit anerkannt. „An den Erfolgen der letzten Schlachten 
hat seinen besonderen Anteil jeder Deutsche, Mann oder Frau, Bauer 
oder Arbeiter, der sich in den Dienst des Vaterlandes stellt, seine 
Kräfte einsetzt für die Versorgung des Heeres. Der deutsche Mann 
an der Front weiß, daß ein jeder daheim seine Schuldigkeit tut und 
rastlos schafft, um ihm draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben 
und Tod, um Sein oder Nichtsein, beizustehen.“ Ganz das gleiche gilt 
naturgemäß auch von der Versorgung der Marine, insbesondere des 
Teiles, der jetzt unsere Haupthoffnung bildet, unserer wackeren, todes- 
mutigen Unterseeboote. Ohne weitestgehende Unterstützung der heimischen 
Industrie wäre der erfolgreiche Unterseebootkrieg, wie wir ihn begonnen 
haben, nicht durchführbar. Und unter den Anstalten, die dafür in erster 
Linie genannt zu werden verdienen, stehen die Kaiserlichen Werften 
obenan. Sie sind die großen Ausbesserungswerkstätten unserer Flotte, 
der großen ebenso wie der kleinen und kleinsten Schiffe. Ihnen soll 
daher unser heutiger Besuch gelten. Die großen Ausbesserungswerk- 
stätten unserer Flotte, so wurden eben die Kaiserlichen Werften 
genannt, und das mit vollem Recht; denn das ist ihre Hauptaufgabe, 
nicht, wie es in vieler Vorstellung noch immer der Fall ist, der Nen- 
bau von Schiffen. Freilich werden auch neue Schiffe auf ihnen gebaut, 
von denen viele ganz vorzügliche Leistungen aufzuweisen haben, so das 
auf der Kaiserlichen Werft zu Kiel gebaute Linienschiff Kaiser, das 
die bei Linienschiffen unerhörte Geschwindigkeit von 23,5 Seemeilen 
erreichte, so der auf der gleichen Werft gebaute Pauzerkreuzer Blücher, 
der in dem Seegefecht auf der Doggerbank am 24. Januar 1915 nach 
heldenmütiger Gegenwchr gegen ungeheure Übermacht sank. Noch 
berühmtere Leistungen hat die Kaiserliche Werft zu Danzig aufzuweisen, 
denn sie ist unsere Sonder-U-Bootswerft, an der viele jener grauen 
Ungetüme, die heute der Schrecken unserer Feinde sind, das Licht der 
Welt erblickt haben. Aber diese Neubauten, mit Ausnahme der U-Boots- 
bauten in Danzig, haben mehr einen Nebenzweck, man will daran sehen, 
was ein Schiff in Wirklichkeit kostet, die Werften sollen in der Übung 
bleiben usw. Der Hauptzweck der Werften bleibt aber immer die 
Instandsetzung der im Dienst befindlichen Schiffe, denn dazu gehört 
eine ganze Menge Arbeit. Wer nicht zur See gefalıren ist, stellt sich 
gar nicht vor, in wie hohem Grade Schiffskörper und Maschinen durch 
den Dienst mitgenommen werden und wie häufig Ausbesserungen nötig 
sind. Selbst große Überholungen, sog. Grundreparaturen, werden 
gelegentlich erforderlich, obgleich unsere Schiffe mit einem ganz 
ausgezeichneten technischen Personal versehen sind. Solche Aus- 
besserungen könnten ja nun vielleicht auch auf den Privatwerften 
vorgenommen werden, namentlich auf denen, welche die Schiffe erbaut 
haben. Wenn eine Maschine ausbesserungsbedürftig ist, schickt man 
sie ja auch am liebsten zu der Fabrik, die sie gebaut hat. Hier ist 
das aber ein ander Ding. Erstens legen die Privatwerften keinen 
sonderlichen Wert auf diese Arbeit, denn sie würde sie in ihrer 
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vortrefflich bewährt. 
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Hauptarbeit, dem Neubau, zu sehr stören. Dann sind dabei vielfach 
militärische Gesichtspunkte zu beobachten, was den Privatwerften 
schwer fallen würde, und endlich sind auch die Kosten im Staatsbetrieb 
für dergleichen Arbeiten viel geringer. So konnte es denn dahin 


kommen, daß die Kaiserlichen Werften fast ihren ganzen Betrieb aut 


Ausbesserung eingestellt haben, und diese Arbeitsteilung .hat sich 
Bei der Anlage der Werft äußert sich diese 
Zwecksetzung freilich gar nicht, äußerlich wird man das nicht merken. 
Ebenso wie die Privatwerften : verfügen die Kaiserlichen über große 
Hellinge, auf denen gewaltige Schiffe gebaut werden können, über riesige 
Maschinenhallen, in denen die größten Schiffsmaschinen hergestellt und 
instand gesetzt werden, über Kupferschmieden, Winkelschmieden für 
die Rippen des Schiffskörpers, über KesselsChmieden und alles, was zur 
vollständigen Einrichtung einer großen Werft gehört. Tag und Nacht 
wird hier gearbeitet, um die Kriegsbereitschaft unserer Flotte stets 
auf der Höhe zu halten, und die großen Schmiedefeuer erlöschen wohl 
niemals. Wir beginnen unseren Rundgang am besten in der großen 
Maschinenhalle. Das Bild, das sich uns da bietet, ist namentlich bei 
Nachtzeit ungemein fesselnd. Die Halle ist wohl eine der größten Eisen- 
hallen, die je gebaut worden sind. Der ganze Boden ist besetzt mit 
Werkzeugmaschinen aller Arten und Größen, Drehbänken, Bohr-, Fräs-, 
Shaping-Schleifmaschinen usw., die mit der Bearbeitung kleiner oder 
großer Maschinenteile beschäftigt sind. Über allem schwebt fast lautlos 
der große Kran, der für eine Last von 60 t = 60 000 kg bestimmt ist, 
ein Zeichen dafür, mit welchen Ungetümen von Maschinen man hier 
zu rechnen gewohnt ist. Was hier herunistebt, ist freilich auch geeignet, 
uns die allergrößte Hochachtung einzuflößen. Gußstücke von der Größe 
eines kleinen Hauses sind keine Seltenheit, riesige Turbinentrommeln, 
die einen Durchmesser von mehreren Metern haben, stählerne Wellen. 
in deren Innerem (sie sind alle hohl gebohrt) mehrere Männer bequem 
Platz fänden, und endlich riesige Bronzegußstücke, die Rohlinge von 
Schiffsschrauben, ziehen unseren Blick auf sich. Es kann keine Rede 
davon sein, daß man solche Ungetüme auf eine Drehbank spannt, wie 
es früher der Fall war. Höchstens die riesigen Drehwerke, deren 
Planscheibe wagerecht liegt, vermögen sie aufzunehmen. Im allgemeinen 
wird heute umgekehrt verfahren wie früher, die Werkzeugmaschine 
kommt zum Werkstück, um es zu bearbeiten. Da sehen wir ein 
ungeheures Gußstück, das Gehäuse einer Schiffsturbine, an dem rings 
herum ein halbes Dutzend Bohrmaschinen geschäftig tätig sind, um es 
mit den zahllosen Löchern zu versehen, in die später die Dichtungs- 
schrauben eingesetzt werden sollen. Alle diese Gegenstände sind vou 
den reichlich vorhandenen Lampen magisch beleuchtet. Doch wir wollen 
weiter. Wir kommen in die Kupferschmiede, einen sehr wichtigen 
Bestandteil jeder Werft; denn alle die zahlosen Dampfrohre, die jedes 
Schiff durchziehen, sind aus dem heute so seltenen, roten Metall 
geformt. Hier merken wir freilich von einem Metallmangel noch nichts. 
und unsere Feinde können lange warten, wenn sie sich darauf spitzen, 
daß wir an Kupfermangel zugrunde gehen sollten. Daran anschließend 
betreten wir die Kesselschmiede, die uns mit einem -wahren Höllen- 
konzert von Preßlufthämmern begrüßt, von dem uns noch lange die 
Ohren gellen. Hier muß sich die gröbste Arbeit mit der genauesten 
Herstellung verbinden. denn die mit jedem fertigen oder wieder in- 
stand gesetzten Kessel angestellte Druckprobe würde unweigerlich die 
kleinste Lücke in dem metallischen Gefüge aufweisen. Dann liegt da 
die elektrische Werkstätte, in der die zahllosen elektrischen Teile; die 
in einem heutigen Schiff vorhanden sind, ausgebessert werden. Daneben 
folgt die Akkumulatorenwerkstatt, die vornehmlich unseren wackeren 
Unterseebooten zu dienen bestimmt ist. Nun müssen wir einen weiten 
Umweg um ein Wasserbecken machen, ehe wir ein nicht minder wichtiges 
Gebäude, die elektrische Zentrale der Werft, erreichen. Neben ihr 
steht ein niedriges Gebäude, die Druckluftzentrale, in der die für alle 
möglichen Arbeiten nötige Druckluft hergestellt und durch ein ausgedehntes 
Köhrnetz über die ganze Werft verteilt wird.“ Nun kommen wir auf 
unserem Rundgange zu einer ganzen Reihe langgestreckter, einstöckiger 
Schuppen, die allerhand Bezeichnungen, wie „Farben“, „Wischbaum- 
wolle“, „Lampen“ usw., tragen. Wir erfahren, daß hier die für den 
Schiffsbetrieb laufend nötigen Stoffe und Einzelteile aufbewahrt werden. 
Nach der Größe der Schuppen bekommen wir ein gutes Bild von dem 
Riesenbedarf einer Flotte, zumal wenn wir bedenken, daß noch mehrere 
andere Werften sich mit der Verteilung dieser Gegenstände beschäftigen. 
Dann kommen wir zu der riesigen Schiffbauhalle, in der die Teile de: 
Schiffskörpers hergerichtet werden. Hier werden Bleche von vielen 
Zentimetern Dicke gebogen, als ob es sich um dünnes Papier handele. 
Aus schwerem Winkeleisen werden die Rippen des Schiffes, die Spanten. 
gebogen und große Platten mit zahllosen Löchern versehen, durch die 
später die das Schiff zusammenhaltenden Nieten gezogen werden. 
Unmittelbar neben dieser Halle liegen die Hellinge, auf denen die Neu- 
bauten stehen, in denen lustig die Niethämmer klappern, zum Zeichen, 
daß es uns zur See nicht an Kämpfern fehlen wird. Nun werfen wir 
noch einen Blick in den Torpedobootshafen, in dem dicht beieinander 
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die sch#arze Reiterei des Meeres liegt, um dort ebenfalls die notwendigen 
Ausbesserungen vornehmen zu lassen, getrennt von den großen Schiffen, 
weil sie doch schließlich besondere Einrichtungen benötigt. Dann 
verlassen wir die Werft mit dem beruhigenden Bewußtsein, daß nichts 
unterlassen ist, um unsere Kampfkraft zur See aufrechtzuerhalten. 


At Fünfzig Jahre Schreibmaschine. Kaum fünfzig Jahre isı 
es her, daß in Amerika Jie erste Schreibmaschine im heutigen Sinne 
hergestellt wurde und in dieser kurzen Zeit, nicht viel mehr als einem 
Menschenalter, hat sie sich derartig unentbehrlich gemacht und ist zu 
einem so wichtigen Gliede unserer Volkswirtschaft geworden, daß wir 
sie uns nicht mebr wegdenken können. Woher sollten wir die Unmenge 


Arbeitskraft nehmen, die sie erspart, wenn sie plötzlich nicht mehr da’ 


sein würde, oder anders ausgedrückt, wie viel weniger könnte die heutige 
Welt leisten, wenn all die unzähligen Abschreiber, die früher die Schreib- 
stuben füllten, noch da sitzen müßten und nicht nützlichere Arbeit 
leisten könnten? Die Schreibmaschine ist zu einer volkswirtschaftlichen 
Macht von nicht geringer Bedeutung geworderf‘ die Hunderttausende 
tleißiger Menschen ernährt. Nach einem im Jahre 1909 erschienenen 
Buche lebten damals in England 2- bis 300000 Menschen von der 
Maschinenschreiberei, in Amerika fünfmal so viel. Und die Zahlen für 
Deutschland werden hinter denen für Amerika nicht allzu weit zurückstehen. 
Die mit der Hand geschriebenen Geschäftsbriefe sind heute schon weitaus 
in der Minderzahl, bald wird man sie nur noch in Altertumsmuseen 
finden können. _ Die Vorgeschichte der Schreibmaschine ist viele Jahr- 
hunderte alt; fast seit Erfindung der Buchdruckerkunst beschäftigten 
sich alle möglichen Erfinder damit, auch das geschriebene Wort durch 
feste Lettern auf das Papier zu bringen, sei es durch Stempel, sei es 
durch Maschinen irgendwelcher Art. Die eigentliche Geschichte der 
Schreibmaschine beginnt indessen erst im Jahre 1867, und zwar in 
Amerika. Damals fanden sich drei Männer zusammen, die alle drei 
sich schon mit dem Gedanken getragen hatten und nun miteinander 
das Werk schneller zu fördern gedachten. Sie hießen Sholes, Soule 
und Glidden. Im Jahre 1867 erblickte ihre erste Maschine das Licht 
der Welt. Sie war schon durchaus eine Schreibmaschine im heutigen 
technischen Sinne, aber doch noch nicht für die Praxis voll brauchbar. 
Durch die ersten Mißerfolge entmutigt, zogen sich Sholes und Glidden 
von der Gesellschaft zurück, dafür trat cin erfinderisch sehr begabtes 
Mitglied namens Densmore ein. Die Versuche wurden eifrig fortgesetzt, 
nacheinander wurden 25 Modelle erbaut und erprobt... Trotz mancher 
Mißerfolge war die Maschine im Jahre 1872 so weit, daß die berühmte 
Gewehrfabrik von Remington in Iion die fabrikmäßige Herstellung 
übernehmen konnte. Freilich ging das nicht so schnell, wie man es 
sich gedacht hatte und es zeigte sich hier sozusagen gleich bei der 
Geburt die nachmals öfters gefundene Tatsache, daß zur Herstellung 
einer Schreibmaschine eine jahrelange Vorbereitung gehört. Noch 
weitere fünf Jahre gingen über solchen Vorbereitungen hin; dann er- 
schien dle erste Remington auf dem Markte, den sie für lange Zeit 
vollständig beherrschen sollte. Wie groß die technischen Schwierig- 
keiten sind, die sich der Herstellung von Schreibmaschinen entgegen- 
stellen, das zeigt am besten der Umstand, daß nur die beiden technisch 
leistungsfähigsten Länder der Erde, Amerika und Deutschland, über- 
haupt auf dem Schreibmaschinenmarkt eine Rolle spielen, daß selbst so 
leistungsfähige Länder wie die Schweiz und England zurücktreten. Und 
in diesen beiden Ländern sind es vornehmlich Fabriken von Nähmaschinen 
oder Handfeuerwaffen, die die Schreibmaschinenfabrikation aufgenommen 
haben, also solche Fabriken, die schon die Massenbherstellung von fein- 
mechanischen Gegenständen kannten; denn an einer Schreibmaschine 
müssen alle Teile so sauber und genau nach den besten Regeln der 
Feinmechanik hergestellt und zugleich so kräftig und haltbar nach den 
Regeln des Maschinenbaues sein, wie bei keinem anderen. Gerät im 
ganzen umfangreichen Gebiete der Technik. Eine Ungenauigkeit von 
mehr als einem hundertstel Millimeter kann schon den ganzen Mecha- 
nismus zum Versagen bringen. Und alle diese vielen tausend Teile, 
aus denen eine heutige Schreibmaschine besteht, müssen aus dem besten 
Rohstahl hergestellt, auf größte Genauigkeit gefräst und geschliffen und 
nachher noch gehärtet sein. Wie jedem Fachmann bekannt ist, ver- 
ziehen sich aber solche Teile beim Härten und die mühevolle Arbeit 
des Ausrichtens beginnt von neuem. Sind dann alle die Einzelteile 
fertig und haben sie die wiederholte sehr strenge Überprüfung be- 
standen, dann können sie zusammengebaut und in der Maschine von 
neuem ausgerichtet werden; denn nicht um ein hundertstel Millimeter 
darf der Buchstabe aus der Zeile herausstehen, das würde schon auf- 
fallen und die Maschine bei der letzten Prüfung als untauglich erscheinen 
lassen. Es bedarf deshalb auch eines ungewöhnlich gut geschulten 
Arbeiterstammes, um überhaupt die Fabrikation durchführen zu können; 


die besten Feinmechaniker müssen noch eine monatelange Lehrzeit- 


durchmachen, ehe man sie selbständig arbeiten lassen kann. Mancher 
verliert darüber die Geduld und springt ab, andere lernen es nicht, 
nur wenige bleiben schließlich übrig. Nur Leute mit ganz einwand- 
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freien Augen können überhaupt dazu genommen werden. Wenn eine 
Fabrik die Herstellung von Schreibmaschinen neu aufnehmen oder eine 
bestehende ein neues Modell herausbringen will, so muß sie sich auf 
ein jahrelanges Arbeiten ohne Verdienst unbedingt gefaßt machen. 
Zunächst muß die Frage der Bauart entschieden werden;. die ist ge- 
wissermaßen die Haupt- und Grundfrage. Eine ungeeignete Bauart 
vernichtet jede Möglichkeit eines geschäftlichen Erfolges. Dann wird 
ein handgearbeitetes Modell hergestellt und in jeder Richtung gründlich 
erprobt, meist sind sogar mehrere Handmodelle erforderlich. Dieses 
Ausprobieren dauert allein mehrere Monate, erst nach seiner Beendigung 
können die Werkstatteinrichtungen beschafft werden. Dann beginnen 
die Vorarbeiten für: die fabrikationsmäßige Herstellung,. die wiederum 
recht lange dauern, manchmal drei Jahre, manchmal auch fünf Jahre oder 
noch länger. Wie aber auch die sorgfältigste Vorbereitung nicht vor 
einem Reinfallıschützt, zeigt der Umstand, daß cine so alte und er- 
fahrene Fabrik wie die Remingtonwerke mit einem neuen, nach zelın- 
jähriger Vorbereitung herausgebrachten Modell vollkommen verunglückten 
und stark aus dem Geschäft kamen. Die heutige Schreibmaschine hat 
zur ursprünglichen Schreibeinrichtung noch eine ganze Menge Sonder- 
einrichtungen erhalten, die sie namentlich für geschäftliche Zwecke 
vollkommener brauchbar machen sollen, wie die Tabellen- und Rech- 
nungen-Schreibeinrichtungen, die Vorrichtungen, um in dicken Geschäfts- 
büchern schreiben zu können, die selbsttätigen Rechenvorrichtungen, 
ihre Verwendung in Verbindung mit der Diktiermaschine u. a. m. 
Daneben gibt es noch die kleinen Reiseschreibmaschinen, die mit einem 
Mindestmaß von Gewicht- und Raumbeanspruchung gebaut sind und 
bis auf die erwähnten Sondereinrichtungen alles leisten, was die großen 
können, dabei aber viel billiger sind. Es kann uns mit Stolz erfüllen, 
daß die deutschen Schreibmaschinen den viel älteren amerikanischen 
Erzeugnissen vollkommen gleichwertig sind, und es sollte nicht mehr 
vorkommen, daß in Deutschland noclı ausländische Maschinen gekauft 
werden. Ä 


Berichte aus der Praxis 


A kl Elektrisch betriebene Zentrifugalpumpen für Wasser- 
haltungen. Mit den großen Bergwerksgesellschaften und Elektrizitäts- 
firmen hat der Bergbauverein in Essen Normalien für Wasserhaltungs- 
motoren beschlossen. Neben Festlegung der Hauptabmessungen sehen 
diese eine gegen Spritzwasser geschützte Bauart vor. Die im Motor 
auftretende Wärme wird am besten durch Kühlluft abgeführt und das 
Absetzen von Kohlenstaub durch Filterung der Luft vermieden. Der 
Eintritt der Reinluft in den Motor erfolgt, wie „Glückauf“ berichtet, 
zweckmäßig durch seitliche Öffnungen, weil dadurch bei einer Über- 
schwemmung der Pumpenkammer die Luftzufuhr am längsten: gesichert 
bleibt. Die für Taschenfilter vorgesehenen Räume sind auch für Ersatz- 
filter ausreichend. Mehrere Pumpensätze werden mit hintereinander 
liegenden Achsen sufgestellt, eine Anordnung, bei der die geringste 
lichte Weite der Kammer erzielt werden kann. Der Zugang zu ihr ` 
erfolgt am besten durch die Längswand, weil hierbei die Reinluft- 
leitungen für die Kühlluft am kürzesten ausfallen. Der Fußboden der 
Pumpenkammer wird meist in gleicher Höhe wie die Fördersohle an- 
gelegt, reichliche und stets betriebsbereite Reservesätze gelten dann 
als sicherste Gewähr gegen eine Überschwemmung der Kammer, Es 
sind aber auch Anordnungen ausgeführt worden, bei denen das Wasser 
über die Fördersohle ansteigen kann, bevor es die Pumpenkammer 
überflutet. Als Schaltanlagen sind solche mit Schaltkasten die geeig- 
netsten, ihr Raumbedarf ist gering, die Schalter usw. liegen unter Öl. 
Die Aufstellung der Schaltanlage gegenüber den Pumpensätzen fordert 
eine größere lichte Weite, ihre Aufstellung neben den Pumpen eine 
größere Länge der Pumpenkammer. Zu erwägen ist auch die Unter- 
bringung der Schaltanlage in einer -besonderen Kammer, die parallel 
zur Pumpenkammer liegt und zweckmäßig auch noch die Umformer 
zum Betrieb der elektrischen Lokomotiven aufnimmt; beide Kammern 
werden durch Gänge verbunden. Zum bequemeren Einbringen in den 
Schacht empfiehlt sich bei größeren Motoren eine Teilung des Gehäuses 
in drei Teile, die Bleche mit der Wicklung bleiben hierbei einteilig 
und werden in einen Ersatzring aus Stahlguß gebettet, der zwischen 
dem unteren und oberen Gehäuseteil eingelegt und mit diesen fest 
verschraubt wird. Zweckmäßig wird die Einteilung der Schachtscheibe 
so getroffen, daß das Segment zwischen der Längsseite des einen Förder- 
korbes und der Schachtrundung freibleibt. ; 


om Induktoren für physiologische Untersuchungen. Die 
gebräuchlichen Induktionsapparate weisen bei rascher Unterbrechung 
keine reinen Schließungs- und Öffnungsströme auf, wie sie bei 
physiologischen Reizversuchen benötigt werden, weil durch die Selbst- 
induktion der Spulen die sekundären Stromstöße ineinander übergehen. 
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J. Bernstein hat eine Form des Induktoriums gefunden, bei der die 
beiden Stromkreise nicht in Form von Spulen zueinander induktiv 
angeordnet sind, sondern es werden zwei je 50 m lange, gleich starke 
und isolierte Drähte nebeneinander zickzackförmig auf einem Brett 
aufgespannt. Die Selbstinduktion jedes Stromkreises dieses „linearen 
Induktoriums* ist sehr gering. Die Stärke des induzierten Stromes 
wird dadurch variiert, daß an dem sekundären Draht verschiedene 
Abnahmestellen vorgesehen sind. Das Induktionspotential ist immer 
.der Drahtlänge proportional, und so kann man durch Anlegen 
des äußeren Stronkreisess an verschiedene Abnahmestellen ver- 
schiedene hohe Spannungen abnehmen. Versuche zeigen, daß der 
Stromverlauf und die Dauer der Induktionsstöße bei dieser An- 
ordnung viel günstigere sind als beim gewöhnlichen Induktorium 
und auch eine genauere quantitative Abstufung der Reizwirkung er- 
möglichen. 


om Neue Hochfrequenzmaschinen der Maschinenfabrik 
Oerlikon. Nach den „Period. Mitteilungen“ trägt das Polrad lamellierte 
Wechselpole, die in den Rotorkörper aus Siemens-Martin-Stahl nach einem 
besonderen Verfahren eingesetzt und mit Keilen gesichert werden. Die 
Pole erhalten Schablonenwicklung, die mit einem Speziallack hart ge- 
backen und gegen die Fliehkraftwirkung dadurch unempfindlich sind. 
Polvorsprünge unter Zwischenlage einer Deckplatte aus Messing oder 
Bronze mit Preßspanunterlage halten die Spulen unverrückbar am 
Rotorkörper fest. Zwischen den Spulen werden Keile eingetrieben, die 
das Ausbauchen verhindern sollen, und diese an der Deckplatte befestigt. 
Die Befestigungskeile für die Pole sind zu beiden Seiten durch Stahl- 
ringe abgeschlossen; unter diesen sind Gewichte zum dynamischen 
Ausbalancieren des Rotor% eingesteckt. Kohlenbürsten und zwei Schleif- 
ringe aus Stahl zu beiden Seiten des Polrades führen den Erregerstrom 
zu. Durch besondere, nicht gleichmäßige Polteilung erhält man reine 
Sinuskurven des Wechselstromes, ohne daß die durch die Nuten er- 
zeugten höheren Harmonischen zur Ausbildung kommen können. Im 
Stator sind sechs halbgeschlossene Nuten pro Pol vorgesehen, vier davon 
bewickelt, zwei unbewickelt und mit getränkten Holzleisten zur Ver- 
meidung von Luftgeräusch ausgefüllt. In jeder Nut liegt ein Leiter 
aus sechs parallelen, 3 mm starken Drähten bestehend, die erst an 
den Klemmen unter sich verbunden sind; zusätzliche Kupferverluste 
durch das Ankerstreufeld sind durch versetzte Anordnung der einzelnen 
Leiter in den Nuten vermieden; die als Dämpfer für das pulsierende 
Statorfeld wirkenden Spulendeckplatten aus Messing vermindern eben- 
falls die zusätzlichen Kupferverluste.e. Dadurch wird erreicht, daß die 
“Gesamtverluste bei 600 Per’s die Ohmschen Verluste um nicht mehr 


als bei gewöhnlichen-Einphasengeneratoren übersteigen. Die Maschinen- 
fabrik Oerlikon führt diese Hochfrequenzmaschinen in Größen von 2 bis 
100 kVA für 500 und für 1000 Pers bei 3000 U. p. min. aus. Der 
Wirkungsgrad einer Maschine für 50 kVA, 600 Per/s, ist in weiten 
Grenzen ein sehr hoher; er steigt bei cos y = 1 von 0,70 bis 10 kVA 
Leistung allmählich auf 0,87 bei Vollast an; bei cos $ = 0,6 ist der 
höchste Wirkungsgrad 0,78; diese Werte ergeben sich bei mehrstündigem, 
bis zur Erreichung der Höchsttemperatur durchgeführtem Dauerversuch, 
dabei hat das Polrad eine um 45°C, der übrige Teil der Maschine 
eine um 40°C höhere Temperatur aufgewiesen. Die Eisenverluste 
sind gering, sie betragen bei 350 V nur 18 kW; die Reibungs- und 
Ventilationsverluste machen 3,2 kW aus. 


Akl Neuerungen im Bau amerikanischer Turbogeneratoren. 
Beim Entwurf großer Stromerzeuger für Einphasenbetrieb mit hohen 
Belastungsspitzen, wie sie insbesondere bei der schweren Zugförderung 
auftreten, muß auf die Wirkungen der rotierenden Felder ganz be- 
sonders Rücksicht genommen werden. Dem pulsierenden Fluß in den 
Feldpolen, der durch die Reaktion des. Einphasenankers verursacht 
wird, muß kräftig entgegengewirkt werden. 


Um eine unzulässige Erhitzung der Feldpole, die durch die 
Wirbelströme erzeugt wird, zu verhindern, sind nach „Electr. World“ 
besonders schwere Dämpferwicklungen in den Polen erforderlich, um 
den pulsierenden Fluß zu neutralisieren. Eine bemerkenswerte 
Neuheit sind die im Turbogeneratorbau ausgeführten Läufer olme 
besondere Achse. Diese Rotoren werden aus Stahlplatten zusammen- 
gebaut, die zwischen schweren Schmiedestücken mittels kräftiger Bolzen 
aus Chrom-Meteorstahl unter außerordentlich hohem Druck zusammen- 
gehalten werden. Die beiden Schmiedeendplatten enthalten gleich- 
zeitig die Achsköpfe.. Diese Bauart bedingt die Verwendung von 
Material, das in radialer Richtung gleichmäßig ist, und, da es beim 
Schmieden oder Walzen in axialer Richtung bearbeitet wurde, ist 


seine Festigkeit in radialer Richtung besonders groß. Da bei dieser 


Bauart die durchgehende Welle entfällt, tritt keine Schwächung durch 
Achsbohrung ein, was sowohl in mechanischer wie magnetischer Weise 
sehr vorteilhaft ist. Die Ankernuten im Läufer sind tiefer geschnitten. 
als dies für die Unterbringung der Feldspulen erforderlich ist. Die so 
entstehenden Ventilationsschlitze sind mit Bohrungen, die in axialer 
Richtung durch den Läufer gehen, verbunden. Hierdurch entsteht 
eine mit dem Gebläse verbundene, äußerst wirksame Lüftungsanord- 
nung. Die erwähnten Dämpferwicklungen zur Behebung des pul- 
sierenden Flusses bestehen aus mit Nuten versehenen sehr kräftigen 
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2h Die Leipziger Messe soll einem weiteren Ausbau unter- 
zogen werden. So sollen besonders diejenigen Branchen, die bisher 
der Messe noch ternstanden, herangezogen werden. Dazu gehören in 
. erster Linie die chemisch-pharmazeutische Branche, die Web- und 
Wirkwarenindustrie und Werkzeugmaschinen. Zu diesem Zweck sollen 
„weitere Meßpaläste gebaut werden. 


zh Eine französische Messe in Skandinavien plant die 
französische Vereinigung „L’Idee Française à l’Etranger“ mit Unter- 
stützung der Handelskammer und des Handelsministeriums. Es sollen 
Probeausstellungen für den Engrosverkauf französischer Erzeugnisse in 
Kopenhagen, Stockholm und Kristiania abgehalten werden. Bureaus 
dafür sind bereits eingerichtet. Die Ausstellung wird vom General- 
kommissar für Dänemark vorbereitet. Der dänische Vertrauensmann 


des Handelsvertragsvereins schreibt dazu: „Ich habe versucht, über. 


den Stand der Dinge noch näheres festzustellen und habe auch wohl 
bestätigen gehört, daß derartige Ausstellungen ins Auge gefaßt sind. 
Bestimmtes liegt aber, soweit ich erfahren konnte, darüber noch nicht 
vor. Hauptsächlich dürfte es sich u. a. um Automobile und vielleicht 
auch Äroplane drehen.“ 


N 


Verschiedenes 


At Natürliche Borsäurequellen. In der Ortschaft Larderello, 
welche in einer vulkanischen Gegend von Nordtoskana liegt, trat eine 
ganze Anzahl borsäurehaltiger Quellen zutage. Ebenso strömen aus 
vielen Felsspalten und Bohrlöchern borhaltige Wasserdämpfe hervor. 
Bereits vor langen Jahren begann man diese Borsäurequellen nutzbar 
zu machen und es hat sich mit der Zeit dort eine ausgedehnte Industrie 
zu diesem Zwecke entwickelt. Die Gewinnung der Borsäure erfolgt 
auf ziemlich einfache Weise. Die der Erde entströmenden Wasser und 
Dämpfe werden in großen Behältern gemischt, wobei das Wasser erwärmt 
wird und teilweise verdunstet. Hat sich infolgedessen der Borgehalt 


der Mischung auf etwa 0,5 v. H. angereichert, so sperrt man den 
Dampf ab und läßt das Wasser ruhig stehen, bis sich aller Schmutz 
am Boden abgelagert hat. Dann leitet man es langsam durch treppen- 
artig aneinandergereihte, flache, mit Dampf geheizte Kästen aus Blei. 
Dabei verdampft das Wasser so weit, daß nur noch eine gesättigte 
Lösung übrig bleibt, die sich in hölzernen, mit Blei ausgekleideten 
Kästen sammelt, in denen beim Erkalten das Bor ausscheidet. Da die 
so erhaltene Borsäure noch viele fremde Beimengungen enthält, wird 
sie durch wiederholtes Auflösen in heißem Wasser, durch Behandeln 
mit Salpetersäure, sowie durch Abpressen der Mutterlauge und durch 
Umkristallisieren gereinigt und dann zu Borax verarbeitet. 


At Ein eigenartiger Wetteranzeiger. In den Küstenländen 
von Chile wird die Schale einer dort lebenden Krabbe vielfach al: 
Wetteranzeiger benutzt. Die von dem Tiere abgeworfene Schale zeigt 
bei gutem Wetter eine reinweiße Färbung. Ist dagegen Sturm oder 
Regen zu erwarten, so ändert sich die Farbe und es treten rote Flecken 
hervor, die sich bei längerer Regendauer über die ganze Schale aus- 
breiten. Die Veränderung hält so lange an, bis wieder schönes Wetter 
in Aussicht steht. Dieser von der Natur gelieferte Wetterprophet ist 
trotz seiner großen Billigkeit, da die Schalen in großen Mengen zu 
haben sind, sehr zuverlässig und weniger trügerisch als die feinsten 
künstlichen Barometer, die uns als Wetteransager dienen. 


At Die Erdölgewinnung. Ist ein Gegenstand oder ein Stof im 
Übertiuß vorhanden, so achtet man seiner kaum; fehlt er dagegen. se 
steigt er sofort im Werte. So geht es heute mit dem Erdöl. Solange 
uns die amerikanischen Erdölgesellschaften damit fast überschwemmten. 
galt es nur wenig. Seit uns aber die überseeischen Ölquellen nich! 
mehr zugänglich sind, und dieser Brenn- und Leuchtstoff seltener ge- 
worden ist, stieg sein Ansehen, und mancher sucht jetzt seine Kent!- 
nisse über die Herkunft und: Gewinnung des Erdöls zu erweitern, wes- 
halb hier einiges darüber angeführt werden soll. Das in den Lampen 
als Lichtquellen und in den Zimmeröfen als Heizstoff dienende Erdi! 
ist nicht, wie vielfach geglaubt wird, ein Naturerzeugnis, sondern ês 
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Kupferbarren. Sie sind aus einem Stück angefertigt und in solchen 
Teilen des Rotors untergebracht, m denen sich keine Wicklungen 
befinden. Zur mechanischen Befestigung der Wicklungsköpfe vor- 
gesehene Chrom-Meteorstahlringe gehen über die Enden der Wick- 
lungen des Rotors: und sichern sie gegen Verschiebungen durch 
Zentrifugalkraft.. Besondere Kupferteile sind vorgesehen, um den 
Stromkreis der Dämpferwicklungen einwandfrei zu sichern. Beim 
Bau der Ständer findet Glimmerisolation Verwendung. Die Ständer- 
spulen sind besonders sicher gestützt, und Verbesserungen in der 
Lüftung sind mit großer Sorgfalt ausgeführt. So ausgeführte Maschinen 
leisten erheblich mehr als die doppelte Einphasenleistung eines Drei- 
phasenstromerzeugers der früheren Normalbauart. Weitere Fortschritte 
im Bau von Turbogeneratoren sind bezüglich der Größe der Maschinen- 
sätze zu verzeichnen. Größen von 45000 kW sind bereits in Auf- 
trag gegeben worden. Die Erfahrungen, welche man mit den 
Compound-Turbogeneratoren gemacht hat, waren gut. Sie scheinen 
ebenfalls den Erwartungen, die man auf weitere Entwicklungen sehr 
großer Maschineneinheiten gesetzt hat, zu entsprechen. Bei dem 
Vergleich der Betriebsergebnisse von Anlageu, die mit geteilten Hoch- 
spannungs- und Niederspannungssätzen arbeiten und solchen, die mit 
großen Compoundsätzen arbeiten, treten Ersparnisse an Dampf ein. 
Sie haben allerdings nicht den .Vorteil der geteilten Maschinen- 
anordnung, die darin besteht, daß im Falle einer Maschinenstörung 
auch noch ein Betrieb mit einem Teil der in Ordnung befindlichen 
Maschinen ermöglicht wird. 

Auch auf dem Gebiete der Wasserkraftanlagen sind Fortschritte 
zu verzeichnen. Die größten von Wasserturbinen angetriebenen Strom- 
erzeuger, auf die besonders verwiesen werden muß, sind diejenigen, 
welche im letzten Jahr in der Long Lake Development der Washington 
Water Power Company in der Nähe von Spokane, Washington, auf- 
gestellt worden sind. Sie haben eine normale Leistung von 13 900 KVA 
und können mit 25 v. H. Überbelastung arbeiten, wenn die Strom- 
erzeuger mit einer Druckluftlüftung versehen werden. Die Wasser- 
turbinen zum Betrieb dieser Stromerzeuger sind für eine Leistung von 
22500 PS berechnet. Es sind horizontale Francis-Turbinen mit 
Doppeleinströmung und Zwillingslaufrädern von 2100 mm Durchmesser 
in gußeisernen Schneckengehäusen. Sie machen 200 T. p. M. bei 
einem effektiven Gefälle von 50,4 m. Die Versuche mit einem Probe- 
laufrad haben einen Wirkungsgrad mit 91 v. H. ergeben. Für 
Wasserkraftanlagen, die mit niedrigem Gefälle arbeiten, sind Ver- 
besserungen, welche während der letzten Jahre an Schneckengehäusen 
der Reaktionsturbinen ausgeführt wurden und die eine Erhöhung des 
Wirkungsgrades bewirkten, verwertet worden. Mchrere neuere An- 


wird aus Rohöl hergestellt. Dieses wird uns allerdings unmittelbar von 
der Natur fertig geliefert, da es dem Erdinnern entquillt. Es kommt 
in allen Weltteilen, vor allem aber in Amerika, vor. Hier stehen die 
Vereinigten Staaten an erster Stelle. Ihre Erdölgebiete sind am meisten 
aufgeschlossen und lieferten im Jahre 1915 mit 37',, Millionen Tonnen 
fast zwei Drittel der 57,3 Millionen Tonnen betragenden Weltausbeute. 
Dann folgen Rußland mit 16, Mexiko mit 7,7, Indien mit 4,6, Rumänien 
mit 2,8 und Galizien mit 1 v. H. der Welterzeugung, wälırend alle 
anderen Länder, darunter auch Deutschland, mit 140 000 Tonnen, 
gleich etwa ein Viertel v. H., mit weniger als 1 v. H. daran beteiligt 
sind. Das Erdöl war an seinen Hauptfundstellen schon vor Jahr- 
tausenden bekannt. Es wurde auch stets in geringen Mengen ge- 
wonnen und zu verschiedenen Zwecken, und zwar namentlich als Heil- 
mittel, verwendet. Seine industrielle Verwertung begann aber erst vor 
einem halben Jahrhundert. Sie nahm ihren Anfang, nachdem im 
Jahre 1859 in Pennsylvanien die erste ergiebige Ölquelle erbohrt 
wurde. Damit war der Anstoß gegeben zu einer wilden Jagd nach 
Erdöl und einem Wettbohren zum Aufschließen von Ölquellen, die sich 
über ganz Nordamerika erstreckten. Erheblich später wurde man auch 
auf die Erdölgebiete der anderen Weltteile aufmerksam. In Rußland, 
Galizien und Rumänien wurden die bereits in den ältesten geschicht- 
lichen Urkunden erwähnten Erdölvorkommen im letzten Viertel, und 
zwar zumeist erst kurz vor der Wende des vorigen Jahrhunderts, in 
Angriff genommen. : Die Gewinnung des Erdöls erfolgt fast ausnahms- 
los durch Bohrschächte, die bis in die ölführenden Gebirgsschichten 
hinuntergebracht werden. Steht das Öl hier unter genügendem Druck, 
der von den mit eingeschlossenen Ölgasen erzeugt wird, so fließt es 
selbsttätig, und zwar stellenweise in kräftigem Strahl aus. Man ver- 
schließt dann die Bohrlochmündung durch ein mit einem Halınverschluß 
versehenes Rohr, um den Ausfluß beliebig regeln und das Öl sofort in 
Behälter abfüllen zu können. Schon nach kurzer Zeit läßt allerdings 
der Druck zumeist derart nach, daß der Austluß aufhört, oder doch 
sehr schwach wird. Zur Wiederbelebung und Verstärkung der Öl- 
ausbeute geht man dann zum Pumpenbetrieb über. Es kommen dabei 
Saug- und Druckpumpen zur Verwendung, die man zur Bohrlochsohle 
hinabläßt und von Hand oder maschinell mittels langer Gestänge be- 
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lagen sind mit solchen Turbinen ausgerüstet worden und in einzelnen 
Fällen wurden ältere Turbinen durch diese neueren Bauarten ersetzt. 


om Ein neuer Bremsregler für Wasserturbinen des Prof. 
Behmann in Fulpmes (Tirol) beruht laut „Z. f. d. g. Turbinenwesen“ auf 
der Ausnutzung der für Bremsungen verschiedener Art bereits benutzten 
Scheibenreibung und verdankt seine Entstehung dem Bedürfnisse nach 
Ausschaltung der persönlichen Überwachung der Tourenzahl durch die 
Arbeiter. Die Regelung erfolgt durch ein Zentrifugalpendel, das nach 
Bedarf eine Vermehrung oder Verminderung der Bremsarbeit bewirkt. 
In einen der Bremsleistung entsprechend großen Holztrog ist eine 
Wasserbremse eingebaut, die aus einer Reihe von abwechselnd festen 
und drehbaren Blechscheiben besteht. Der Trog hat einen gußeisernen 
Deckel mit einer zylindrischen Vertiefung, in der unter Zwischen- 
schaltung von Distanzringen die feststehenden Blechscheiben befestigt 
sind. Diese Scheiben besitzen eine konzentrische Aussparung, in die 
eine Hohlwelle 'paßt, auf weicher auch mit Bolzen und Ringen die 
drehbaren Scheiben befestigt sind. Die Fortsetzung der Hohlwelle ist 
eine volle Welle, die in einer in der Mitte der zylindrischeu Vertiefung 
vorgesehenen Nabe geführt und mittels eines Gleit- oder Kugellagers 
senkrecht gelagert ist. Ein Kegelrad vermittelt .die Drehung der Welle 
und die des ganzen Systems von drehbaren Scheiben. Auf dem Troge 
ist eine horizontale Welle gelagert, die ein Zahnrad oder eine Riemen- 
scheibe zum Antrieb des Bremsreglers, ferner das Zentrifugalpendel . 
und eine Vorrichtung zur Übertragung der Empfindlichkeit des Feder- 
reglers auf die Bremse trägt.  Letztgenannte Vorrichtung stellt im 
wesentlichen ein Differentialgetriebe dar, durch das ein Hohlkörper, 
der in den Trog hineinpaßt und die Bremse umschließt, gesenkt oder 
gehoben wird. Erfolgt Tourenerhöhung, so schlägt das Zentrifugal- 
pendel aus, und durch Bewegung seiner Muffe nach der. einen Richtung 
gerät das Differentialgetriebe und mit ihm die Spindel, die vom Hohl- 
körper umschlossen wird, in Drehung, so daß dieser gesenkt wird. 
Infolge der Wasserverdrängung muß der Woasserspiegel steigen, Wasser 
dringt in die Hohlwelle ein und wird durch die Zentrifugalkraft zwischen 
den abwechselnd feststehenden und sich drehenden Scheiben unter 
großem Reibungsaufwand durchgepreßt. Der durch die Reibung auf- 
tretende Kraftverbrauch bedingt ein Sinken der Tourenzahl auf das 
normale Maß, und das Pendel kehrt in seine Mittellage zurück, das 
Differentialgetriebe wird gelöst und die Spindel mit dem Hohlkörper 
kommt zum Stillstande. Tritt durch wiederholte Ausschaltung von 
Arbeitsmaschinen abermals Erhöhung der Tourenzahl ein, so wiederholt 
sich der Vorgang, und die Tourenzalıl bleibt innerhalb der vom Feder- 
regler bedingten Grenzen konstant. In einer zweiten Ausführungsform 


treibt. Enthält das Öl viel Paraffin oder besteht das Gebirge aus 
lockerem Sand, so sind Pumpen schlecht brauchbar, da sich die Ventile 
verstopfen und undicht werden. Man benutzt dann Öllöffel, das sind 
10 bis 15 m lange, mit einem Bodenventil versehene Rohre, zum 
Fördern des Öls. Sie hängen an Drahtseilen und werden mit diesen 
bis zur Brunnensohle hinabgelassen, wo sie sich selbsttätig füllen, um 
dann wieder aufgeholt zu werden. Auch hat man für solche Fäile 
besondere Förderverfahren ausgearbeitet. Man. führt gewöhnlich end- 
lose Förderbänder, welche mit das Öl aufsaugenden Webstoffen besetzt 
sind, oben und unten über Rollen bis zur Sohle des Bohrlochs und 
übertage zwischen Walzenpaaren hindurch. Der Stoff saugt sich im 
Bohrloch voll Öl, das oben von den Walzen ausgepreßt wird und 
einem Sammelbehälter zuläuf. Das aus den Bohrlöchern erhaltene 
Rohöl kann in seiner Naturform nur zur Kesselheizung, als Betriebs- 
stoff für Explosionsmaschinen, zur Staubbeseitigung auf Jen Straßen 
und zu ähnlichen Zwecken gebraucht werden. Zu anderweitiger Ver- 
wertung und vor allem auch als Ol zur Lichterzeugung ist es erst 
nach gründlicher Veredelung und Reinigung brauchbar. Die Rohöle 
bestehen in der Hauptsache aus einem Gemisch von Kohlenwasser- 
stoffen verschiedenster Art und Zusammensetzung. Manche enthalten 
nur ganz wenig Leuchtöl, andere bis zu drei Viertel ihrer Masse. Zu 
den besten Ölen gehören die pennsylvanischen, die reich an Benzin 
und vor allem an Leuchtöl sind, und zwar wenige aber hochwertige 
Schmieröle und Paraffin liefern. Weniger Benzin und Leuchtöl, jedoch 
große Mengen guter Schmieröle enthalten die rumänischen und galizischen 
sowie die russischen Erdöle aus Baku. Die deutschen Öle sind an 
Leuchtöl und Benzin arm, ergeben aber ausgezeichnete Schmiermittel. 
Sie werden deshalb vorwiegend auf solche verarbeitet. Die Gewinnung 
des Leuchtöls, des Benzins, der Schmieröle und der sonstigen Erdöl- 
erzeugnisse aus dem Rohöl erfolgt in besonderen Anlagen. Sie ge- 
schieht unter Ausnutzung der verschiedenen Siedepunkte der einzelnen 
Bestandteile nach dem Grade ihrer Flüchtigkeit. Das Rohöl wird in 
Kessel gefüllt, die mit überhitztem Dampf geheizt werden. Bei kleinen 
Anlagen ist nur ein Kessel vorhanden. Die Abscheidung erfolgt dann 
in der Weise, daß man die Hitze allmählich steigert und die bei den 
verschiedenen Wärmegraden gebildeten Dämpfe für sich auffängt und 
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befinden sich beide Scheibengruppen in Drehung, und zwar in zu ein- 
ander entgegengesetzter Richtung. Dies wird durch zwei konzentrisch 
gelagerte Wellen erreicht, die durch Kegelräder in entgegengesetztem 
Sinne angetrieben werden. Durch die gleichzeitige, aber entgegengesetzte 
Drehung der beiden Scheibengruppen wird bei gleichbleibender Drehzahl 
der Antriebswelle die doppelte relative Geschwindigkeit der Scheiben 
erreicht, was eine bedeutende Steigerung der Bremsarbeit ergibt. Bei 
Dynamomaschinen oder rasch laufenden Turbinen, wo eine direkte 
Kupplung des Regulators möglich ist, läßt sich auch eine Anordnung 
mit vertikal laufenden Scheiben treffen. Bei der rechnungsmäßigen 
Ermittlung der Bremsarbeit erkennt man, daß der Wert der Brems- 
arbeit proportional der Anzahl der Scheiben wächst, und zwar in 
der dritten Potenz der Tourenzahl und in der fünften Potenz des 
Scheibendurchmessers. Der beschriebene Bremsregler soll vorwiegend 
für Betriebe dienen, in welchen eine Tourenschwankung von 3 bis 5 °% 
ohne weiteres zulässig ist. 


Praktischer Ratgeber 


om Einen einfachen veränderlichen Kondensator beschreibt 
die „Physik. Zeitschrift“. ‘Der Apparat besteht aus zwei buchdeckel- 
artig zusammenklappbaren Spiegelglasplatten mit Stanniol- oder Silber- 
belegungen, die durch ein Glimmerblättchen getrennt sind. Durch eine 
Schraube können Keilwinkel und damit Kapazität meßbar verändert 
werden. Die ganze Vorrichtung wird in eine flache Schachtel gelegt 
und die Zuführungen unten durch eingelegtes Stanniol, oben durch eine 
Feder oder ein Gewicht bewirkt. Das Anwendungsgebiet sind einfache 
Empfangsvorrichtungen für Funkentelegraphie, Messungen bei niedriger 
Spannung und Schülerübungen. Mit Silberbelag können sehr kleine 
Abstände (0,02 mm) und damit eine Kapazität von 4000 cm pro qdm 
der Oberfläche erhalten werden. Durch Auflage eines Glimmerblattes 
von dieser Dicke auf einen der Deckel wird die Kapazität und Durch- 
schlagsfestigkeit wesentlich erhöht. 


— 


Wirtschaftliches = R 


zh Die Wasserkräfte der verschiedenen Staaten stellt 
„Economista d'Italia“ in Vergleich. Nutzbar gemacht waren in Tausenden 
Pferdestärken bis 1910 in: U.S. A. 2000, Frankreich 600, Norwegen 
550, Schweden 550, Österreich-Ungarn 515, Italien 510, Deutschland 


in besonderen Külilräumen niederschlägt. Man zerlegt das Rohöl dabei 
vorwiegend in drei Sorten: in solche, deren Siedepunkt unter 150 Grad 
liegt. und die vorwiegend als Petroleumäther, Gasolin und Benzin in den 
Handel kommen. Dann folgen die zu Leuchtöl verarbeiteten Bestand- 
teile, die von 150 bis 300 °C verdampfen, und zuletzt die über 
300 "C siedenden Schweröle. Die überbleibenden Rückstände finden 
als Brennstoff für Dampfkessel und Explosionsmaschinen sowie zur 
Schmiermittelbereitung Verwendung. Bei größeren Anlagen mit un- 
unterbrochenem Betrieb erfolgt die Zuführung und Zerlegung der Roh- 
öle fortlaufend in mehreren treppenartig aneinandergereihten und durch 
Rohre verbundenen Kesseln, aie verschieden stark, aber stets gleich- 
mäßig so geheizt werden, ‚daß der zu unterst stehende Kessel am 
heißesten geht, während jeder folgende weniger heiß ist und der höchste 
die geringste Wärme hat. Das Rohöl tritt langsam durch einen Yor- 
wärmer in den obersten Kessel ein und geht von diesem durch die 
auschließenden bis in den letzten Kessel. Es nimmt dabei jedesmal 
die Wärme des Kessels an, in dem es sich befindet und gibt dem- 
entsprechend auch die bei dieser Wörme verdampfenden Bestandteile 
ab. Diese entweichen durch Rohre und werden in Kühlräumen nieder- 
geschlagen. Die auf diese Art aus den Rohölen erhaltenen Erzeugnisse 
bilden aber noch keine marktfähige Ware, sondern bedürfen noch 
weiterer Aufbereitung. Das Leuchtöl ist von gelber bis grauer Farbe 
und enthält Bestandteile, die beim Verbrennen in der Lampe übel- 
riechende Dämpfe entwickeln. Diese Übelstände müssen beseitigt 
werden, was durch melrmaliges Verdampfen und darauf folgendes 
Wiederverdichten unter Abscheidung der Beimengungen, durch Waschen 
mit Wasser, Siuren und Alkalien, sowie "durch Bleichen geschieht. 
Abgesehen von der deutschen Kaliindustrie, die sich ebenfalls in kurzer 
Zeit aus nichts zu ungeahnter Höhe emporschwang, hat kaum jemals 
eine andere Industrie eine so fabelhafte Entwicklung durchgemacht, wie 
die des Erdöls. Das erste Faß dieses Öls wurde im Jahre 1859 aus 
Amerika verschickt. 1880 betrug die Erzeugung bereits 0,7 Millionen 
Tonnen, 1900 fast 20 Millionen und 1915 über 57 Millionen Tonnen, 
welche über die ganze Welt verteilt werden, um als Kraft-, Wärme- 
und Lichtspender in Industrie, Gewerbe und Hauswirtschaft Verwendung 
zu finden. 
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445. Die nutzbar zu machenden Wasserkräfte werden von dem Blatt 
in Frankreich auf 4,6 bis 5,9 Millionen. Pferdekräfte geschätzt, in 
Deutschland nur auf 1,5. Nach einer anderen Quelle wird die Roh- 
energie der gesamten ‚Wasserkräfte der Erde auf etwa 8000-Millionen 
Pferdekräfte geschätzt, wovon ein nicht geringer Teil allerdings wohl 
wegen mangelnder Vorbedingung für rationelle Ausbeutung immer un- 
benutzt -` bleiben wird. Eine Schätzung des Anteils der einzelnen 
europäischen Länder daran ergibt durchschnittlich auf das Quadrat- 
kilometer in: der Schweiz 36,5 PS, Norwegen 20 PS, Italien 19 PS, 
Schweden 16 PS, Frankreich 10 PS, Österreich-Ungarn 9 PS, Groß- 
britannien 3 PS, Deutschland 2,5 PS. 


zh Die Weltkupferproduktion hat sich durch den Krieg wesent- 
lich geändert. Sie betrug insgesamt in Tausenden Tonnen: 


. 1916 1913 
1 397 1 066 
Davon entfielen auf 

die Vereinigten Staaten 881 556 
Japan a 90 73 
Rußland 16 34 
Mexiko ; 55 58 
Australien ; 35 47 
Deutschland . E 35 25 
Spanien und Portugal » 50 53 
Chie . . . 2... 66 39 


2h Schweden. Ein schwedischer Fachverband der Metall- 
warenindustrie („Sveriges Metallmanufaktur ~ Förening“) ist auf 
Initiative des schwedischen Industrieverbandes gebildet worden, um 
durch gemeinsames Auftreten die Nachteile zu bekämpfen, welche 
infolge von Beschlagnahmung, Enteignung und Rationierung sowie 
abzgebrochener Zufuhr von Rohstoffen seitens der Westmächte diesen 
Industriezweig betroffen haben. | 


® Italiens Abhängigkeit von Amerika. Wie sehr Italien 
hinsichtlich der -Versorgung mit Roh- und Hilfsstoffen von Amerika 
abhängig geworden ist, geht am besten aus einem Vergleich der 
Außenhandelsdaten der letzten Jahre hervor. An Kohlen hatten die 
Vereinigten Staaten im Jahre 1913 nur rund 96000 Meterzentner 
geliefert, pro 1916 jedoch etwas mehr als 1 Million Meterzentner. 
Allerdings ist der Kohlenexport gegen 1915 bereits um rund 700000 
Meterzentner zurückgegangen. In Eisen, Stahl und Kupfer bezog Italien 


St Damaszenerstahl. Unter Damaszenerstahl versteht man 
Stahl mit gemasertem, geadertem oder geflammtem Gefüge. Alte 


Überlieferungen nennen Damaskus als seine Heimat und erzählen 
Wunderdinge von den Eigenschaften der dort früher hergestellten 
Schwertklingen, die als fast unzerstörbar galten. Tatsächlich sind die 
erhalten gebliebenen alten orientalischen Stahlklingen von einer Güte, 
die heute, trotz der verfeinerten Herstellungsverfahren und der besseren 
Rohstoffe, kaum übertroffen wird. Ob aber Damaskus der Ort ihrer 
Erfindung und ersten Herstellung war, erscheint fraglich. Allerdings 
wurde dieser Ort, nachdem er infolge seiner Eroberung durch Pom- 
pejus im Jahre 64 v. Chr. in die Gewalt der Römer kam, zu einen 
Haupthandels- und Waffenplatz, von dem aus die Stahlwafen unter 
dem Namen Damaszenerklingen ihren Weg in die Welt antraten. Sie 
wurden aber nachweislich bereits 500 Jahre früher im ganzen Morgen- 
landé angefertigt, und zwar vor allem in Persien und Ägypten. Heute 
gilt der Name, der früher die Herkunft ansagte, nur noch als Be- 
zeichnung für geflammten oder gemaserten Stahl. In Damaskus selbst 
sowie auch in den übrigen alten Bezugsländern ist die Stahlbereitung 
und die Waffenschmiedekunst fast vollständig eingegangen. Die 
Arbeitsverfahren, die von den Morgenländern bei der Herstellung ihres 
Stahles angewandt wurden, sind nicht sicher bekannt. Jedeutalls 
brauchten sie dazu mehrere Eisen- und Stahlsorten von verschiedener 
Zusammensetzung, Härte, Festigkeit und Delinbarkeit. Diese wurden 
zusammengeschmiedet, um so einen Stahl zu erhalten, der zusammen- 
gefaßt alle guten Eigenschaften der einzelnen Stoffe aufwies. Die 
verwendeten Eisen- und Stahlsorten wurden, unverbürgten Angaben 
zutolee, zu dünnen Platten, Stäben oder Drähten verarbeitet, die man 
gradlinig zusammenschweißte oder seilartig ineinander flocht und 
darauf zusammenschmiedete. Das so erhaltene Gemenge wurde ent- 
weder zu fertiger Handelsware verarbeitet, oder man zog es stab- 
oder drahtartig dünn aus und zerlegte es in kurze Stücke. die dann 
nochmals miteinander verflochten und verschmiedet wurden. Dieser 
Vorgang wiederholte sich so lange, bis die verlangte Mischung erzielt 
war. wobei der Stahl nach jeder Verarbeitung ganz langsam abgekühlt 


‚und nach der letzten Vornahme etwa 8 bis 14 Tage lang emer 


gelinden gleichmäßigen Hitze unter einer Bedeckung mit „trockenem 
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im Jahre 1916 eine Menge von 6,1 Millionen Meterzentner, gegen 1,8 
Millionen pro 1915 und nur 256000 Meterzentner pro 1913. Die 
Maschineneinfuahr ist von 18000 Meterzentner pro 1913 auf 70 900 
Meterzentner, die Einfuhr an Farbstoffen von 0,3 Millionen Meterzentner 
auf 0,9 Millionen Meterzentner gestiegen. Aus diesen Ziffern geht 
hervor, daß schon im Vorjahr in einigen wichtigen Einfuhrartikeln der 
amerikanische Export nach Italien wesentlich zurückgegangen ist. Im 
laufenden Jahre dürfte sich. sonach, als Wirkung des verschärften 
Unterseebootkrieges, eine weitere ganz gewaltige Minderverfrachtung 
nach Italien ergeben. 


© Der Absatz der österreichischen Maschinenfabriken. Ein 
Überblick auf die nunmehr fast vollständig vorliegenden Bilanzen der 
Maschinenfabriksgesellschaften ergibt, daß fast alle Unternehmungen 
dieser Art auch im letzten Geschäftsjahr trotz aller Hemmnisse 
günstig gearbeitet haben. Die Dividenden wurden überall erhöht, bei 
einzelnen von der Kriegskonjunktur besonders begünstigten Betrieben 
sogar ganz beträchtlich. - Dabei wurden große Summen für die 
Übergangswirtschaft aus den Erträgnissen bereitgestellt. Welche 
Wichtigkeit gerade der Wiederumstellung der Maschinenindustrie auf 
die no e Tätigkeit zukommt, ist bekannt und wird auch von den 
Zentralstellen anerkannt. Das Generalkommissariat für Kriegs- und 
Übergangswirtschaft bildet daher einen eigenen Wirtschaftsverband der 
Maschinenindustrie. Die meisten Maschinenfabrilken sind gegenwärtig 
für mittelbare und unmittelbare Heereslieferungen ganz in Anspruch 
genommen, so daß Aufträge der‘ alten Kundschaft zurückgestellt 
werden. ‚Schon aus dieser Tatsache ergibt sich, daß auch in der 
Maschinenindustrie von einem freien Geschäftsverkehr im allgemeinen 
nicht mehr gesprochen werden kann. 
einzelne Fabrikate meist entweder überhaupt vorgeschrieben oder 
wenigstens begrenzt, entsprechen übrigens nicht immer den erhöhten 
Gestehungskosten, die besonders wegen der gegenüber den Friedens- 
zeiten außerordentlich erhöhten Löhne andauernd wachsen. Die 
gegenwärtigen Auftragsbestände sind bei den meisten Firmen reichlich 
und sichern ihnen lohnende Beschäftigung bis zum Jahresende und 
darüber hinaus. Einzelne Fabriken haben heute schon einen Auf- 
tragsbestand gebucht, der in manchen Erzeugnissen den betreffenden 
Anlagen Arbeitsgelegenheit bis Ende 1918 gibt. Dies gilt nicht nur 
für gewisse, besonders stark begehrte Spezialmaschinen, sondern auch 
für den allgemeinen Maschinenbau. Allerdings setzt der bestehende 
Mangel an geschulten Facharbeitern der Erzeugung eine gewisse 
Grenze. Die einzelnen Fabriken verfügen zwar gegenwärtig über 
einen höheren Arbeiterstand als im Vorjahre — manche sogar als in 


Auch die Preise sind für’ 
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normalen Zeiten —,' doch besteht derzeit die Belegschaft der 
Maschinenfabriken zu einem erheblichen Prozentsatz aus Lehrlingen 
und weiblichen Arbeitskräften. 


o Verlängerung des österreichisch-ungarischen Emailkartelis. 
Das Kartell der österreichischen und der ungarischen Emailwerke, 
das durch die Aktiengesellschaft Emailwerke A.-G. in Wien und 
Budapest repräsentiert wird, wurde bis Ende 1918 verlängert. Der 
Beschluß wurde in einer in Pozsony abgehaltenen Sitzung gefaßt. Den 
beiden Verbänden gehören je zwanzig Firmen an. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie*) zeigte im Mai im 
ganzen das gleiche Bild wie im Vormonat. Dem Mai 1916 gegenüber 
wird -die Geschäftslage häufig als besser gekennzeichnet. Verschiedent- ` 
lich ist allerdings, so für die Herstellung organischer Saufen, die Be- 
schäftigung geringer gewesen. 


a- Die deutsche Industrie im Mai 1917.*) Die Kraft, mit 
der die deutsche Kriegswirtschaft seit Monaten arbeitet, um den 
Erfordernissen des Heeres und des Inlandsmarkts zu genügen, zeigte 
sich auch im Mai unvermindert stark und verriet, mit dem Mai des 
Vorjahrs verglichen, vielfach noch eine Steigerung. Im Bergbau und 
Hüttenbetrieb macht sich dem Vormonat gegenüber teilweise eine 
Steigerung des Absatzes bemerkbar. Insbesondere ist hier wie bei 
der Metall- und Maschinenindustrie verschiedentlich eine höhere 
Arbeitsleistung als im Mai des Vorjahrs festzustellen. Die elektrische 
wie die chemische Industrie arbeiteten ebenso rege wie im Vormonat. 
Für den Baumarkt macht sich keine erhebliche Veränderung geltend. 
Für die Eisenerzgewinnung wird aus Lothringen keinerlei Veränderung 
‘der Verhältnisse weder im Hinblick auf den Vormonat noch auf das 
Vorjahr gemeldet. Die Roheisenerzeugung hat in Westdeutschland im 
Vergleich zum April zum Teil eine Verbesserung erfahren. Die Löhne 
verfolgen weiterhin steigende Richtung. In Süddeutschland gestalteten 
sich die Verhältnisse ebenso zufriedenstellend wie im Vormonat und 
im Vorjahr. Die Beschäftigung der Zinkhütten war durchaus befrie- 
digend. Der Bedarf blieb ebenso groß wie im Vormonat und zeigte 
dem Vorjahr gegenüber eine zum Teil wesentlich umfangreichere 
Nachfrage. Es mußte verschiedentlich mit Überstunden gearbeitet 
werden. Auch für die Blei- und Kupfererzgruben ist über befriedigende 
Tätigkeit zu berichten. Die Kupfer- und Messingwerke hatten ebensogut 


+) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


Kuldünger ausgesetzt wurde. Den hierbei aus dem Dünger ent- 
wickelten Gasen schrieb man eine besonders vorteilhafte Ein- 
wirkung auf die Güte des Stahles zu. War diese Annahme auch 
unzutreffend, so blieben doch die gewünschten Wirkungen nicht aus. 
Sie hatten ihren Grund aber nicht in etwa entwickelten Gasen, 
sondern dem Umstande zu danken, daß der Dünger die Wärme gleich- 
mäßig erhielt und daß gleichzeitig ein Teil des bei seiner Verbrennung 
freiwerdenden Kohlenstoffes in das Eisen überging. Es traten also 
die gleichen Vorgänge ein, wie bei dem von unseren Hüttenleuten viel 
geübten „Tempern“ oder „Zementieren“. Diese Verfahren sind auch 
nichts weiter als ein Glühen des Stahles, der in Holzkohle dicht ein- 
gepackt ist, wobei er Kohlenstoff von seiner Verpackung aufnimmt. 
Aus dem so zubereiteten Stahl wurden dann die berühmten Schwert- 
klingen geschmiedet. Diese unterschieden sich nach ihrer Fertig- 
stellung äußerlich kaum von solchen, die aus gewöhnlichem Stahl 
hergestellt waren. Um ihnen das bekannte, verschiedenartig gewellte 
oder geflammte Aussehen zu erteilen, mußten sie erst noch mit 
Ätzmitteln behandelt werden, die auf die einzelnen Stahlsorten des 
Gemenges je nach ihrer Zusammensetzung und Härte verschieden 
einwirkten und dadurch die Trenn- und Schweißlinien hervortreten 
ließen. Die Waffenschmiede des Morgenlandes wachten streng darüber, 
daß die Verfahren zur Stahlbereitung keinem Unberufenen bekannt 
wurden. Sie hielten dadurch jeden Wettbewerb von ihrer schon sehr 
lange geübten Kunst fern. Erst im Mittelalter gelang es einzelnen 
| Kreuzfahrern, das Geheimnis auszukundschaften, die es dann bei ihrer 
Rückkunft mit in die Heimat brachten. So fand es seinen Weg 
nach Deutschland, Frankreich, Belgien, Spanien und England, wo es 
sich rasch verbreitete und manche Verbesserung erfuhr. Im Grunde 
ist aber auch heute das Verfahren noch das aus den ältesten Zeiten 
her geübte und besteht in der Hauptsache darin, daß Stahle von ver- 
schiedener Zusammensetzung in möglichst dünnen Lagen zusammen- 
geflochten und derart verschweißt werden, daß sie eine zwar dicht 
zusammenhängende Masse bilden, in der aber die einzelnen Lagen 
erhalten bleiben. Allerdings kommen dabei nicht mehr die früher 
üblichen umständlichen Verfahren zur Herstellung des Rohstofies und 
seiner weiteren Verarbeitung und Mischung zur Anwendung, sondern 
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die einzelnen Stabl- und Eisensorten werden unter Benutzung aller 
technischen und chemischen Erfahrungen unserer Hüttenleute erzeugt 
und zusammengebracht. Ebenso ist man in der Zusammensetzung des 
Stahles nicht mehr wie früher dem Zufall überlassen, sondern kann 
die Rohstoffe ganz nach Belieben mischen und Eisen und Stall in 
unendlich vielen Sorten sowie in jeder gewünschten Zusammenstellung 
erzeugen. Damaszenerstahl wird jetzt überall, und zwar vornehmlich 
auch in Deutschland, in großen Mengen und in den verschiedensten 
Sorten hergestellt. Man verwendet ihn nicht mehr ausschließlich zu 
Schwertklingen, sondern auch zu Schneidwerkzeugen aller Art, zu 
Gewehrläufen und vielen anderen Gerätschaften, bei denen Wert 
auf große Festigkeit, Härte, Federkraft und gefälliges Aussehen 
gelegt wird. s - 


Markt- und Handelsberichte 


Zh Deutschland. Das Zahlungsverbot gegen das feindliche 
Ausland ist durch Bekanntmachung des -Reichskanzlers vom 7. Juni 
dieses Jahres auch auf Italien einschließlich Kolonien und auswärtige 
Besitzungen ausgedehnt worden. | 


zh Ein amtliches russisches Informationsbureau wurde nach 
der russischen „Handels- und Industriezeitung“ in Amerika eröffnet, um 
die amerikanische Geschäftswelt mit regelmäßigen zuverlässigen Mit- 
teilungen über Handel und Industrie Rußlands zu versehen. Dem 
Bureau ist ein Beirat russischer und amerikanischer Vertreter an- 
geschlossen, zu dessen Mitgliedern u. a. die leitenden Personen der 
National City Bank, der Guaranty Trust Company, der Associated Preß 
und der russisch-amerikanischen Handelskammer gehören. 
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o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt u. a.: „Die Absicht der Regierung, über die Preis- 
gestaltung für Eisen, Stahl, Kohlen und Koks eine Kontrolle einzu- 
führen, hat zur Unsicherheit der Lage wesentlich beigetragen. Die 
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-© Blei variierte um 11,37'/,; bis 12. 


wie im Vormonat zu tun. Teilweise war dem Vorjahr gegenüber die 
Beschäftigung eine regere. Es wird hervorgehoben, daß die Teuerungs- 
zulagen erhöht worden sind. Die Eisengießereien Westdeutschlands 
waren im Mai ebensogut wie in den vorhergehenden Monaten und im 
Vorjahr beschäftigt. Es mußte mit Überstunden gearbeitet werden. 
Für Nordwestdeutschland wird gleichfalls keine Veränderung gemeldet. 
Der gute und sehr gute Geschäftsgang bewegte sich teils in den 
gleichen Balınen wie im Vorjahr, teils ist eine weitere Steigerung 
erzielt worden. Auch die mitteldeutschen Gießereien hatten nach wie 
vor gut zu tun. Dem Mai 1916 gegenüber stellte sich die Be- 
schäftigung im Berichtsmonat vielfach noch günstiger. Aus Sachsen 
werden die Verhältnisse als ebenso zufriedenstellend "bzw. gut wie im 
Vormonat geschildert. Auch im Vergleich zum Vorjahr war die Be- 
schäftigung annähernd die gleiche. "Teilweise ist aber auch. hier 
eine Besserung hervorgetreten. Verschiedentlich werden Lohnerhöhungen 
festgestellt. Auch für Schlesien kommt dem Vorjahr gegenüber teils 
ebenso gute Lage, teils eine weitere Steigerung in Betracht. Im Ver- 
gleich zum April war der Geschäftsgang gleich gut. Es wird über 
Leistung von Überstunden berichtet. Die süddeutschen Eisengießereien 
bekunden, daß sich der Geschäftsgang ebensogut wie im Vormonat 
und zum Teil besser als im Mai 1916 gestaltet hat. Es sind teil- 
weise Lohnerhöhungen vorgenommen worden. 
werke in West-, Nordwest- und Mitteldeutschland, Sachsen und 
Schlesien sind ebenso angespannt beschäftigt wie in den Vormonaten. 
Teilweise wird die Tätigkeit im Mai noch als etwas lebhafter 
geschildert. Im Vergleich zum Vorjahr ist keinerlei nennenswerte 
Verschiebung der Verhältnisse eingetreten. Vereinzelt wird auch hier 
die Lage als noch reger geschildert. Es mußte mit Überarbeit bzw. 
mit Nachtarbeit und Sonntags gearbeitet werden. Die Blechwalz- 


‘werke waren ebensogut wie im Vormonat und Vorjahr beschäftigt. 


Insbesondere war die Nachfrage nach Feinblechen andauernd stark: 
Die Maschinenbauanstalten Nordwestdeutschlands waren im Mai ebenso- 
gut wie in den Vormonaten beschäftigt. Im Vergleich zum Mai 1916 


Die Stahl- und Walz- 
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| wird der Geschäftsgang meist als besser geschildert. Auch in Mittel- 
deutschland waren die Verhältnisse im gauzen die gleichen wie im 
Vormonat. Es wird gemeldet, daß Überstundenarbeit bzw. Arbeit in 
Wechselschichten notwendig war. In Schlesien war der Geschäftsgang 
unverändert gut und besser als im Vorjahr. Aus Süddeutschland wird 
über sehr lebhafte Beschäftigung berichtet. Teils ist dem Vormonat 


gegenüber keine Veränderung, teils eine weitere Besserung zu 
erkennen. Die Berichte stellen in der Mehrzahl fest, daß die Lage 


im Vergleich zum Vorjahr um dieselbe Zeit eine Steigerung erfahren 
hat. Es war Überzeitarbeit und Nachtschichtleistung erforderlich.” Die 
Lokomotivfabriken waren teils ebensogut wie in den Vormonaten 
beschäftigt, teils hat sich die Beschäftigung dem Vormonat gegenüber 
noch gesteigert. Auch im. Vergleich zum Vorjahr wird vielfach eine 
Erhöhung der Leistungen festgestellt. Verschiedentlich sind Lohn- 
erhöhungen vorgenommen worden. Es wird hervorgehoben, daß mit 
Überstunden und in Nachtschichten gearbeitet werden mußte. Die 
Dampfkesselfabriken und Armaturenwerkstätten West- und Mittel- 
deutschlands hatien im ganzen unverändert gut zu tun. Im Vergleich 
zum Vorjahr machte sich verschiedentlich eine Steigerung bemerkbar. 
Auch in Nordwestdeutschland hielt sich die Beschäftigung auf der 
gleichen Höhe wie im April. Die Maschinenfabriken, die landwirt- 
schaftliche Maschinen herstellen, waren gleichbleibend gut beschäftigt. 
Verschiedentlich trat sowohl dem April wie dem Mai gegenüber eine 
Verbesserung hervor. Auch hier haben Lohnerhöhungen stattgefunden. 
Für den Bau von Verbrennungsmotoren war der Geschäftsgang ebenso- 
gut wie bisher. Teilweise wird sowohl im Vergleich zum Vormonat 
als auch zum Vorjahr noch eine Verbesserung festgestellt. Die Werk- 
stätfen für Eisenkonstruktionen und Brückenbau hatten teils ebenso 
befriedigend-bzw. gut wie im Vormonat zu tun, teils ist eine Ver- 
besserung gegen den April eingetreten. Auch im Vergleich zum Vor- 
jahr war der Geschäftsgang teilweise günstiger; nur ganz vereinzelt 
wird angegeben, daß dem Vormonat und dem Vorjahr gegenüber ein 
Rückgang statthatte. 


Schwierigkeiten der Käufer nehmen zu, da die Preise weiter gestiegen 
sind. Die Eisenbahnen erteilen größere Aufträge für Aurüstungsmaterial.“ 
Weiter berichtet das Blatt: „Im Juni betrug die Roheisenproduktion 
3 270 000 t gegen 3 417 000 im Vormonat und 3 211 258 t zur gleichen 
Zeit. des Vorjahres. Die tägliche Produktionsfähigkeit stellte sich wie 
im Vormonat auf 112000 t gegen 104000 t im Vorjahre. Hochöfen 
waren 349 im Betrieb gegen 340 bzw. 323. Die Möglichkeit eines 
Eingreifens der Regierung in weitem Umfange an den Stahl-, Kohlen-, 
Metall- und anderen wichtigen Märkten hat bei den interessierten 
Kreisen eine unsichere und niederdrückende Stimmung hervorgerufen. 
Die Preise für Roheisen stellten sich im allgemeinen um 2 Doll. höher 
als in der Vorwoche. Leichte Schienen notierten um 10 bis 15 Doll. 
höher.“ 


Able Ausländische Metallmärkte. Die Londoner Metall- 
börse zeigt nach außen hin ein ruhiges Gepräge. Die Höchstpreis- 
festsetzungen für Kupfer bringen ein einheitliches Moment in die ganze 
Kupferpreisgestaltung. Der Durchschnittspreis bewegte sich für Kupfer 
per Kasse um 130, per 3 Monate 129’/,, Elektrolyt 142 bis 138, Best- 
Selected 140 bis 136. Zink blieb stetig auf 54 bis 50, Blei auf 30%;,. 
Nur Zinn zeigt die Auf- und Abwärtsschwankungen, die für die starke 
Nachfrage charakteristisch sind. Am 21. Juni notierte Zinn 249, am 
32. sank es auf 246° ., am 25. auf 243, am 27. stieg es wieder auf 
246 und am 3. Juli sank es auf 213 zuräck. 

Wie wir schon während der ganzen Zeit festgestellt haben, folgt 
die Neuyorker Metallbörse zwangläufig den Preisschwankungen der 
verschiedenen Metalle der Londoner Metallbörsse. Am 21. Juni wurde 
Kupfer-Elektrolyt mit 29', bis 34 notiert. Dieser Preis blieb bis 
zum 3. Juli derselbe. Zink ebenfalls blieb stetig auf 10 bis 10,50, 
Zinn dagegen bewegte sich auf 
und ab wie an der Londoner Börse. Am 21 Juni wurde Rohzinn 
mit 63’, bis 64'/; gehandelt, am 25. Juni mit 62°/, bis 63'., und 
am 3. Juli 61°, bis 62'/,. | 
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Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse für die 
aufende Woche betrugen loko Havre: Kupfer 485, Zinn Settlements 800, 
englisch 750, Zink 220, Zink extra rein 230 Fr. 


zh Amerikanische Kommissionäre für den Außenhandel. 
Zur Förderung des Außenhandels sind im „Bureau of Foreign and 
Domestic Commerce“ neue Posten für Handelskommissionäre und 
Sonderagenten vorgesehen worden. Diese sollen nach Mitteilung des 
Handelsvertragsvereins b.sonders die folgenden Märkte und Waren- 
gattungen bearbeiten: Automobile für Rußland und Ostasien; Kapital- 
anlagen für Rußland; Maschinen zur Metallbearbeitung und Motoren 
in Rußland; Maschinen zur Metallbearbeitung und Motoren für Brasilien: 
Eisenwaren für Afrika, den nahen Orient und Indien; Hafen- und 
Transporteinrichtungen für Rußland und Ostasien; mineralische Hilfs- 
quellen für Ostasien. In der Hauptsache sind dies Gebiete und Waren. 
für welche früher Deutschland in Betracht kam. Die letzten drei 
richten sich gegen Japan. Interesse verdient vor allem, daß Amerika 
versucht, sich mineralische Hilfsquellen in Ostasien zu erschließen. 
Dabei ist ihm allerdings in den an Bodenschätzen reichsten Gebieten 
Nordchinas und der Mandschurei Japan stark zuvorgekommen, das 
dort bereits zahlreiche Konzessionen und Bergwerksrechte erhalten hat. 
Immerhin dürften die Kriegsvorbereitungen mit den Einberufungen zur 
Wehrpflicht, den Staatslieferungen und anderen die Industrie be- 
einflussenden Maßnahmen einer Eroberung der Weltmärkte für die 
nächste Zeit Zügel anlegen. Ihre Handelssachverständigen sind sich 
darüber heute bereits einig, daß beispielsweise der Handel mit Mittel- 
und Südamerika aufhören müsse, da Schiffe und Geldmittel für die 
Alliierten benötigt werden. 


zh. Die „Ligue antiallemande‘“ (Paris, Place de la Bourse) 
ist nach dem „Petit Parisienne“ auf Antrag ihres Vorstandes vom 
Präsidenten des Zivilgerichtshofes unter Sequester gestellt; ein Herr 
Lecouturier ist zum Zwangsverwalter ernannt worden. ` 
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Aus der Welt der Technik 


Mechanische Kuppelung der Drahtseile 


AMi Bei den mannigfachen Versuchen, die zeitraubende Seil- 
spleißung durch eine mechanische Kuppelung zu ersetzen, sind sehr 
verschiedene Verbindungsarten zur praktischen Anwendung gebracht 
worden; aber selbst die besten Konstruktionen ermöglichen keinen 
schlaglosen Gang, weil die Verschlußhülsen den Drahtseildurchmesser 


Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3 


stets überragen müssen. Auch das Herbeiführen genügender Gelenkig- 
keit ist nicht als gelungen zu betrachten. Da eine befriedigende Ver- 
besserung der Kuppelung nicht mehr zu erwarten war, hat man die 
Kranzrille der Drahtseilscheibe dem Benutzungszwecke besser anzupassen 
versucht und den Grund der Seilrille mit Lederplättchen ausgefüttert. 
Diese sind fest eingetrieben (mit Leim) und konkav abgedreht (Abb. 1). 
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Ungefutterte Rillen werden so ausgedreht, daß sie sich im Grunde 
dem Seil anschmjegen (Abb. 2). Solche Scheiben genügen für zeit- 
weiligen oder leichteren Betrieb, sind natürlich billiger, nützen aber 
das Seil mehr ab. In Abb. 3 sind die Lederplättchen durch eine 
Drahtlitze mit innerhalb des Kranzes befestigten Enden gehalten (System 
Heckel}. Bei der Benutzung irgendeines mechanischen Verschlusses 
sollte niemals eine Drahtseilscheibe ohne das lederne 
Rillenfutter benutzt werden, denn der erzielte Vorteil: 
ruhigerer Gang und geringere Materialabnutzung 

- stehen in keinem Verhältnis zu der geringen Mehr- 
ausgabe. : 

Von den zahlreichen im Gebrauch befindlichen 
Kuppelungssystemen sollen hier nur einige charak- 
teristische Formen erwähnt werden. 

Bei der Kuppelung System Engelmann (Abb. 4) 
werden die Verschlußhülsen mit einer Schraube 

vereinigt. die nach beendeter Drehung mittels Sperrvorrichtung in der 
gewünschten Lage gehalten wird. Die mitunter erforderlichen kleinen 
Kürzungen sind hierbei durch Drehung in der Richtung der Seilwindung 
mittels kleiner, zum Verschluß gehöriger Hebel leicht auszuführen. 
Durch die Drehung wird die Seilwindung fester und das Seil selbst 
kürzer. Daß sich diese Kürzung innerhalb bescheidener Grenzen 


halten muß, ist wohl ohne weiteres klar. Den Querschnitt der Sperr- 
vorrichtung zeigt Abb. 5. 

Die Michelsensche Kuppelung (Abb. 6) weicht in der Form von 
vorgenannter ganz erheblich ab, verfolgt aber im Prinzip denselben 
Zweck. Die Verschlußteile sind eingespleißt und erfordern, wie alle 
Spleißungen, zirka 5 m Seilmaterial. Da die Farm des Schlosses den 


Seildurchmesser nicht erreicht, berührt dasselbe auch die Scheibe 
entweder gar nicht oder doch ohne wesentlichen Schlag. Durch ent- 
sprechende Drehung wird auch hier eine angemessene Kürzung des 
Seils ermöglicht. Leider erfordert auch hier der Mangel hinreichender 
Gelenkigkeit die Benutzung möglichst umfangreicher Seilscheiben. 


Abb. 7 


Die in Abb. 7, 8 und 9 veranschaulichte Kuppelung zeichnet sich 
durch äußerst einfache Montage aus. Man entfernt den aus zwei. 
Hälften bestehenden Mittelteil, welcher die Kuppelungshülsen mit- 
einander verbindet. Das Seil spannt man am besten in einen 
Schraubstock und bewickelt das Ende des Seils auf eine etwas größere 
Länge als die einer Kuppelungshülse fest mit einem Bindfaden und 


Abb. 8 


schneidet dann mit einer Metallsäge dasselbe gerade ab. Hieraut 
schiebt man die Hülse auf das Seilende und wickelt gleichzeitig den 
Bindfaden von dem Seilende proportional dem Nachschub der Hülse 
wieder ab (Abb. 7). | 5 


Ist die Hülse so weit auf das Seil aufgebracht, daß dasselbe einige 
Millimeter über den Rand der Hülse vorsteht, so wird von oben in 


die Mitte des Seils der Keil getrieben, und zwar so tief, daß derselbe 
mit dem äußeren Rand der Hülse gleich steht. Die Euden der Drähte 
werden über den Kopf des Keils umgebogen (Abb. 8). Sofern die 
Hülse dem Seildurchmesser richtig angepaßt ist, hält die Verbindung 
sehr gut. Nachdem der Mittelteil wieder eingefügt wurde, ist das Seil 
betriebsfertig. Als TransmissionsseilverschlußB kommt diese Kuppelung 
(Abb. 9) nur bei ganz großen Scheiben in Betracht. Dagegen kann 


dieser leicht herzustellende Verschluß bei Hebe-, Zug- und Förder- 
seilen sehr gute Dienste leisten. 

Beim Auflegen des Seils ist darauf zu achten, daß die Ver- 
bindung, sei diese Kuppelung oder Spleißung, stets auf der Zugseite 
des Seils liegt (Abb. 10). Wenn mehrere Seile auf eine Scheibe zu 
legen sind, so müssen diese nacheinander zuerst in die Außenrille 
gelegt und dann mit Hilfe geeigneter Holzklötze 
von dieser zur nächsten (und so fort) übergelegt 
werden. 
die Scheibe bringen, so empfiehlt es sich, zwischen 
Seil und Scheibe ein mehrfach zusammengefaltetes 
Stück Packleinen oder dergleichen zu legen, damit 
sich das Seil nicht an der Kante der Scheibe 
verletzt (Abb. 11). Vor dem Festbinden an der 
Scheibe muß die eine Seite des Seils, auf der 
sich die Kuppelung befindet, so gespannt als mög- 
lich angezogen werden, denn,sauf diese Weise 


Will man das Seil durch Anbinden auf 


114 ; 


läßt sich das Seil leichter auflegen. Mit einem Aufleger ist das 
Auflegen natürlich leichter und schneller auszuführen. Ein solcher 
besteht aus einem halbkreisförmigen Eisen mit einer der Radscheiben- 
rille entsprechenden Höhlung. Das eine Ende wird in die Scheiben- 


rille eingelegt und am Radkranz hinter einer Speiche mittels Schrauben- 
bolzens befestigt (Abb. 12). Ein kleines Stück des Seils wird in die 
Scheibenrille und ein weiteres Stück in die Rille des Auflegers ge- 
zwängt; bei der nachfolgenden Umdrehung gleitet das Seil in die 
Scheibenrille, ohne daß dabei eine dem Drahtseil nachteilige Biegung 
oder Quetschung entstehen kann. 


Die im Text befindlichen Bilder bedeuten der Reihe nach: 


Abb. 1. Querschnitt der Scheibenrille mit Lederfutter. 

Abb. 2. Ungefütterte Scheibenrille. 

Abb. 3. Die Lederplättchen werden mittels einer Drahtlitze am inneren Rillen- 
rande festgehalten. 

Abb. 4. Seilschloß, System Engelmann. Die Litzen sind eingenietet. Ent- 
sprechende Umdrehungen ermöglichen Kürzung des Beils. 

Abb. 5. Querschnitt der Sperrvorrichtung. 

Abb. 6. Michelsensche Kuppelung mit eingespleißtem Schloß; ermöglicht mäßige 
Kürzung in derselben Weise wie Abb. 4. 

Abb. 7. Umwicklung, die den Nachschub der Hülse auf das Seil ermöglicht. 

Abb. 8. Querschnitt der eingekeilten Litzen mit über den Kopf des Keils 
gebogenen Enden. 

Abb. 9. Die Teile 6 und 7 sind durch ein Mittelstück zur fertigen dreiteiligen 
Kuppelung verbunden. 

Abb.10. Die Kuppelung liegt auf der Zugseite des Seils. 

Abb. 11. Das festgebundene Seil wird an der Kante durch eine elastische Unter- 
lage vor der Beschädigung während des Auflegens geschützt. 

Abb. 12. Der Seilaufleger wird mittels Schraubenbolzen am Radkranz festgehalten 


und legt sich bei langsamer Umdrehung in die Radscheibenrille. 


At Fortschritte in der Aufbewahrung flüssiger Luft. Bis 
vor kurzer Zeit fand flüssige Luft lediglich in den Versuchsräumen der 
Lehranstalten beschränkte Verwendung zur Herstellung großer Kälte. 
Soweit man sie dort nicht vor dem Gebrauche selbst herstellte, genügten 
die bekannten Dewarschen Flaschen zu ihrer Aufbewahrung und 
Versendung auf nicht zu weite Entfernungen. Inzwischen hat während 
der Kriegsjalire der Gebrauch der flüssigen Luft einen ungeahnten Auf- 
schwung genommen. Da die wichtigsten Sprengstoffe für den Heeres- 
bedarf beschlagnahmt sind, ist man auf vielen Bergwerken und Stein- 
brüchen dazu übergegangen, Sprengstoffe durch Tränken von Kohlen- 
stoffpatronen mit sauerstoflreicher flüssiger Luft herzustellen, und hat 
damit auch gute Erfolge erzielt. Man schätzt die jetzt zu Sprengstoffen 
verwendete flüssige Luft auf über 20 Millionen Kilo im Jahr. Die 
zweckmäßige Ausnutzung der flüssigen Luft in so großen Mengen war 
aber erst ermöglicht durch Fortschritte in der Herstellung von Gefäßen 
zu ihrer Aufbewahrung. Allerdings wird die flüssige Luft auf den 
Bergwerken zumeist selbst hergestellt, sie muß aber immerhin durch 
die weiten Grubenstrecken befördert und bis zur Fertigstellung der 
Bohrlöcher an der Sprengstelle aufbewahrt werden. Außerdem will 
man für den Fall kleinerer Betriebsstöürungen an den Verflüssigungs- 
maschinen stets einen gewissen Luftvorrat bereit haben. Es war ein 
weiter Weg, bis man diese Aufgabe in neuester Zeit zufriedenstellend 
lösen konnte. Flüssige Luft verdampft je nach dem Sauerstofigehalt 
bei 194 bis 183°C unter Null. Gegenüber unserer gewöhnlichen 
Zimmerwärme ist das ein Unterschied von über 200°C. Gießt man 
tlüssige Luft in ein gewöhnliches Gefäß, so verhält sie sich wie Wasser, 
das auf eine heiße llerdplatte gegossen wird. Unter Entwicklung 
starker Dampfwolken beginnt sie sich zu verflüchtigen, selbst auf Eis 
bleibt sie am Kochen. Allmählich kühlt sich allerdings der Behälter 
ebenfalls auf etwa 180°C unter Null ab. Trotzdem dauert, infolge 
des Einflusses der Umgebung, die Verdunstung im kleinerem Maße an. 
Sie geht immer noch so schnell vor sich, wie in einem Topfe auf den 
Ofen gestelltes Wasser verdampft. Drei Quellen sind es, welche die 
Verdampfungswärme liefern. Einmal wird sie durch die Leitfähigkeit 
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des Gefäßes allmählich aus der Umgebung übertragen; dann strahlen 
alle wärmeren Körper auf jeden kälteren andauernd Wärme über und 
endlich bewirken die um das Gefäß entstehenden Luftströmungen eine 
stetige Wärmezufuhr. Die mit dem Gefäß in Berührung kommende 
Luft kühlt sich nämlich durch die Wärmeabgabe stark ab, sinkt zu 
Boden und bewirkt dadurch das Zuströmen immer frischer warmer 
Luft. Dies ist die schädlichste Wärmequelle.. Alle drei Wärmezufuhr- 
wege muß man möglichst sperren, will man eine längere Haltbarkeit 
der flüssigen Luft erzielen. Dies gelingt mittels der Dewarschen 
Flasche, deren wichtigste Teile schon im Jahre 1881 von Professor 
A. Weinholt angegeben wurden. Sie besteht aus einem doppelwandigen 
Glasgefäß, dessen Zwischenraum möglichst luftleer gepumpt ist, außerdem 
sind beide Innenwände versilbert. Das Glas ist ein schlechter Wärme- 
leiter; der Silberüberzug wirft wie ein Spiegel den größten Teil der 
Wärmestrahlung zurück. Der luftleere Raum schützt nicht nur gegen 
die Wärmezuleitung, sondern verhindert auch den schädlichen Einfluß 
der Luftströmung. Immerhin kann man auch hier den Wärmezutritt 
nicht ganz ausschalten und somit auch die Verdampfung der flüssigen Luft 
nicht vollständig verhindern. Um den gebildeten Dampf entweichen zu 
lassen, läßt man daher die Flaschen oben offen und verschließt den engen 
Flaschenhalz zwecks Vermeidung von Luftströmungen lediglich durch 
einen Wattebausch oder einen Filzpfropfen. Bei einem dichten Verschluß 
der Flasche würde sich der Inhalt bald auf 140°C unter Null 
erwärmen. Dieser Wärmegrad ist aber deshalb bedeutungsvoll, weil 
bei ihm der Sauerstoff selbst beim höchsten Druck nicht flüssig bleiben 
kann. Er würde vielmehr plötzlich vergasen und dabei einen Druck 
von nahezu tausend Atmosphären erzeugen, der das Gefäß sofort 
zersprengte. Bei der Dewarschen Flasche bewirkt der abziehende 
Dampf dagegen durch Fortführung der zudringenden Wärme eine 
ständige Kühlung der zurückbleibenden flüssigen Luft. In solchen 
Flaschen von etwa 2 bis 3 Liter Inhalt kann man die flüssige Luft 
24 Stunden aufbewahren; der letzte Rest verdampft sogar erst nach 
8 bis 14 Tagen. 
die Dewarsche Flasche noch schwerwiegende Nachteile. Bei der rauhen 
Handhabung , würden die kostspieligen Behälter leicht zerbrechen. 
Außerdem ist es schwierig, doppelwandige Gefäße von 20 Liter und 
mehr Inhalt, wie sie in den Gruben gebraucht werden, herzustellen. 
Man müßte sich also eine große Zahl solch teurer Flaschen zulegen. 
Ferner ist der Verdampfungsverlust um so größer, je kleiner der 
Behälter ist. Diese Nachteile sind durch den Bau von Metallflaschen 
zum Aßtfbewahren flüssiger Luft jetzt beseitigt. Ermöglicht wurde dies 
dadurch, daß es gelang, die Luftleere zwischen den Flaschenwänden 


| mittels eines Kunstgrifis bedeutend zu erhöhen und so den Wärme- 


schutz des fortfallenden Glases zu ersetzen. Bisher war es selbst 
mit den besten Luftpumpen nicht möglich, den Zwischenraum völlig 
luftleer zu pumpen. In solchen Behältern beträgt der YVerdampfungs- 
verlust an flüssiger Luft in 24 Stunden nur etwa 4 bis 6 v. H., in 
großen Behältern sogar noch weniger. In Gefäßen von 1 l1 Fassungs- 
raum kann man die Luft 4 bis 5 Tage aufbewahren, in 20 bis 
25-Litergefüßen 20 Tage und in einem 300-Litergefiß sogar 
3 Monate. Wir sehen also auch hier, daß es unserer Industrie 
möglich ist, sich allen Verhältnissen rasch anzupassen und die ihr 
entgegentretenden Schwierigkeiten zu überwinden. Dabei geschieht 
dies stets, ohne nach außen sonderlich hervorzutreten, durch wn- 
ablässiges Arbeiten, unter Ausnutzung aller zur Verfügung stehenden 
Hilfsmittel, die uns die Natur und die Wissenschaft zur Verfügung 
stellen. 


Able Künstlicher Graphit. Ein neuer Indüstriezweig, der 
bereits eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen hat, ist in Niagara 
entstanden. Wie berichtet wird, hat die Acheson Co. vier Elektro- 
öfen errichtet, um künstlichen Graphit, der bekanntlich in weitestem 
Maße als Schmiermittel verwendet wird, herzustellen. Diese Gesellschaft 
erzeugte im Jahre 1915 allein 2542 t künstlichen Graphit, die in 
40 Öfen hergestellt wurden. i 


Able Künstliche Schleifmittel. Die llaupteigenschaften, die 
ein Schleifmittel für eine praktische Verwendung hauptsächlich geeignet 
machen, sind gleichmäßiges Gefüge und große Härte. In dieser Be- 
ziehung sind die besten künstlichen Schleifmittel den natürlichen Stoffen, 
wie beispielsweise Sandstein, Schmirgel oder Korundum, überlegen. Im 
Elektroofen können zwei verschiedene Arten von Schleifmitteln her- 
gestellt werden: Die Aluminiumgruppe und die Siliziumkarbidgruppe. 
Während das Siliziumkarbid äußerst hart ist, ist es dennoch nicht so 
zäh, wie. die aluminiumhaltigen Schleifmittel. Infolgedessen eignen sich 
letztere besser für ein Material von hoher Zerreißfestigkeit, während die 
Siliziumkarbide eher für eine verhältnismäßig niedrige Zerreißfestigkeit, 
wie bei Messing, Bronze, Marınor, Leder oder Holz, in Frage kommen. 
Aus Versuchen ging hervor, daß ebenfalls ein geringerer Kraftverbrauch 
festgestellt werden kann beim Schleifen von Stahl mit einem aluminium- 


Für den Sprengbetrieb, zumal im Bergbau, hat aber, 
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haltigen Schleifmittel als mit einem Siliziumschleifmittel. Bei Guß- 
eisen jedoch ist das Gegenteil der Fall. Des Interesses halber sei nur 
erwähnt, daß während der letzten 6 Jahre der Verbrauch an künst- 
lichen Schleifmitteln in den Vereinigten Staaten ständig zunahm und 
im Jahre 1915 beinahe das Doppelte des Jahres 1909 erreichte. 


At Die Bedeutung der Schwefelsäure für die Kriegs- 
wirtschaft. Auf der Schwefelsäure beruht bekanntlich nicht nur fast 
die ganze chemische Industrie, sondern mit dieser auch unser ganzes 
Kultarleben. Es dürfte, von Schießpulver und Elektrizität abgesehen, 
kaum ‘eine Erfindung geben, die von so weitreichender Bedeutung 
geworden wäre, wie die Schwefelsäure. Der eigentliche Erfinder der 
Schwefelsäure ist, wie bei so vielen bedeutenden Erfindungen, in dunkel 
gehüllt; selbst eine Sagengestalt, wie der Mönch Berthol@® Schwarz sie 
für das Schießpulver darstellt, ist nicht vorhanden. Man hatte be- 
merkt, daß beim Verbrennen von Schwefel in einer feuchten Flasche, 
sich in dieser ein saures Öl ansammelte, das ist unsere heutige Schwefel- 
säure. Beim Verbrennen von Schwefel entsteht zunächst weiter nichts 
als schweflige Säure, ein stechend riechendes Gas, dem wir den sog. 
Schwefelgeruch zuschreiben. Ein geringer Teil dieser schwefligen Säure 
nimmt nun aus der feuchten Luft der Flasche etwas Sauerstoff auf 
und bildet mit dem Wasser Schwefelsäure, die sich am Boden an- 
sammelt. Aus dieser unscheinbaren Beobachtung ging die erste fabrik- 
mäßige Darstellung der Schwefelsäure und damit die gewaltige chemische 
Industrie nicht nur Deutschlands, sondern der ganzen Welt hervor. 
Die Herstellung war zunächst ein genaues Abbild dieser Verbrennung 
in der Flasche, indem sehr große gläserne Flaschen, später mit Blei 
ausgeschlagene Kästen, angewendet wurden. Um einen größeren Teil 
der schwefligen Säure zur Aufnahme von Sauerstoff zu veranlassen und 
somit das Verfahren ergiebiger zu gestalten, hatte Lemery schon 1666 
vorgeschlagen, den Schwefel mit Salpeter gemischt zu verbrennen, weil 
der Salpeter viel überschüssigen Sauerstoff enthält. Es war ein großer 
Fortschritt, als man, freilich erst über 100 Jahre später, darauf kam, 
den Schwefel allein zu verbrennen und die erzeugte schweflige Säure 
in Bleikammern zu leiten, wo Salpetersäure stand, die die weitere 
Verbrennung bewirkte. Der große Vorteil ist dabei, daß gar kein 
Verbrauch von Salpetersäure stattfindet; denn wenn diese auch fort- 
dauernd Sauerstoff abgibt, so nimmt sie dafür wieder welchen aus der 
Luft auf und bleibt so unverändert. Seit 1838 nimmt man an Stelle 
des reinen Schwefels lieber Pyrit, ein Mineral, das über 50 v. H. 
Schwefel enthält, weil sich die auf diese Weise erzeugte Schwefelsäure 
besonders billig stell. Die Ausnutzung des in Arbeit genommenen 
Schwefels stieg dabei von 36 v. H. zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
auf 96 v. H. in der Gegenwart. Neuerdings wendet die Industrie 
freilich das sog. Berührungsverfahren der Schwefelsäureherstellung ganz 
überwiegend an, das auf der Tatsache beruht, daß in Gegenwart von 
feinverteiltem Platin sich die schweflige Säure ganz besonders leicht 
mit dem Luftsauerstoff vereinigt, so daß man nur ein wenig Wasser 
zuzusetzen braucht, um stärkste Schwefelsäure zu erhalten. Wenn wir 
nun fragen, inwiefern uns denn die Schwefelsäure ein Kriegshelfer 
geworden ist, so sind da zwei Industriezweige in erster Linie zu nennen, 
in denen die Schwefelsäure eine große Rolle spielt und die gegen- 
wärtig von ganz besonderer Bedeutung sind. Das sind die Sprengstoff- 
industrie und die Industrie der künstlichen Düngemittel. Beide wären 
ohne Schwefelsäure einfach nicht denkbar, und wenn wir heute 
eine . besonders große Erzeuguug von Schießbedarf anstreben, so 
haben wir es dem Erfindungsgeist unserer Chemiker zu danken, 
daß wir das überhaupt leisten können, obwohl wir doch von 
der Einfuhr von Schwefel ganz abgeschnitten sind. Bei der 
Erzeugung von Sprengstoffen spielt die Schwefelsäure freilich eine 
- scheinbar mehr nebensächliche, aber darum nicht weniger wichtige 
Rolle. Unsere neuzeitlichen Sprengstoffe sind durchweg sog. Nitrate, 
d. h. sie sind Verbindungen der Salpetersäure mit einem anderen 
Stoffe, meist einem vom Phenol abstammenden Körper. Nun kann 
man einen solchen Körper ganz einfach gewinnen, indem man den 
betreffenden Stoff der Einwirkung der Salpetersäure aussetzt, beispiels- 
weise das Phenol selber; es bildet sich dann, je nach der Dauer der 
Einwirkung, Nitrophenol bis Trinitrophenol, dieser unter dem Namen 
„Pikrinsäure* bekannte Stoff, den die Engländer noch heute als 
Sprengstoff in größtem Maße anwenden. Aber dabei bildet sich auch 
zugleich Wasser, das die Salpetersäure verdünnt und so ihre Wirkung 
abschwächt, so daß die Erzeugung des Sprengstoffs sehr nachläßt. Da 
hilft nun ein einfacher Kunstgriff; man setzt der Salpetersäure Schwefel- 
säure in gleicher Menge zu, da diese ein ganz besonders starkes Be- 
streben hat, sich mit Wasser zu vereinigen. Sie nimmt das ganze gebildete 
Wasser auf und die Salpetersäure bleibt unverdünnt, ihre Wirkung 
ungeschwächt. Die großen Leistungen unserer Sprengstoffabriken sind 
also ganz und gar von der Verwendung der Schwefelsäure abhängig. 
Fast noch wichtiger sind aber ihre Leistungen in der Industrie künst- 
licher Düngemittel; denn hier kann man wirklich sagen, daß sie aus 
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Steinen Brot macht. Seit Liebigs Zeiten wissen wir, daß, um den 
Boden leistungsfähig zu erhalten, wir ihm die Stoffe wieder zuführen 
müssen, die die Pflanze bei ihrem Wachstum ihm entzieht. Das sind 
im wesentlichen wasserlösliche Verbindungen von Kali, Stickstoff und 
Phosphorsäure. Das Kali liefern die Bergwerke in Deutschland in 
Form wasserlöslicher Salze für die ganze Welt, weil sonst nirgends 
bergmännisch gewinnbares Kali gefunden wird. Aber die Lieferung 
der«Phosphorsäure in der geeigneten wasserlöslichen Form, und ebenso 
des Stickstoffs, verlangt bei den meisten zur Verfügung stehenden 
Rohstoffen die Mitwirkung der Schwefelsäure. In der Natur finden 
sich wohl unerschöpfliche Mengen an phosphorsaurem Kalk; aber das 
ist ein im Wasser unlöslicher Stein. Um ihn in künstlichen Dünger 
zu verwandeln, wird er fein gemahlen und „aufgeschlossen“. Das Auf- 
schließen besteht darin, daß das Steinmehl mit der berechneten Menge 
Schwefelsäure übergossen wird, so daß ein in Wasser löslicher 
phosphorsaurer Kalk, wie ihn die Pflanzen lieben, entsteht. 
Was die Natur durch Verwittern im Laufe von Jahrhunderten 
und Jahrtausenden besorgt, das tut die Schwefelsäure in der 
Fabrik für künstliche Düngemittel in wenigen Stunden. Ein 
anderes vorzügliches Düngemittel ist der schwefelsaure Ammoniak, der 
aus dem bei der Kohlenvergasung gewonnenen, sunst fast wertlosen 
Salmiakgeist erzeugt wird. Durch ihn wird den Pflanzen der für ihr 
Wachstum unbedingt. nötige Stickstoff zugeführt. Diese Beispiele ge- 
nügen vollauf, um zu zeigen, welche wichtige Rolle in unserer Kriegs- 
wirtschaft die Schwefelsäure spielt. Dem Erfindungsgeist unserer 
Chemiker verdanken wir es, daß wir noch immer damit versorgt sind, 
vielleicht zu billigeren Preisen als vorher. Wenn dann nach dem 


‚Kriege der von unseren Feinden geplante Handelskrieg beginnt, mögen 


sie sich vorsehen, daß wir nicht abermals den Spieß umdrehen und 
durch billige Schwefelsäure die Welt von neuem von uns abhängig 
machen. 


Berichte aus der Praxis 


ARdt Fahrbare Reparaturwerkstätten. Um an Ort und 
Stelle Ausbesserungen des Fahrparks, den eine Armee mit sich zu 
führen hat, rasch vornehmen zu können, rief man namentlich im öster- 
reichisch-ungarischen Heere die Einführung eines Armeewerkstätten,» 
trains hervor. Dieser besteht aus einem kurzen Zugautomobil von 
150 PS, welches 4 bis 5 Lastwagen zu ziehen hat. Die durch den 
Benzinmotor erzeugte Kraft wird in elektrische Arbeitsleistung um- 
gesetzt und der erzeugte Strom treibt jeden Anhänger mit Hilfe eines 
eingebauten Sekundärmotors selbständig an. Hierdurch kann der 
schwere, lange Lastenzug scharfe Wegkrümmungen nehmen, ja selbst 
auf der Straße wenden. Das Innere der Wagen birgt die ganze Ein- 
richtung der Ausbesserungswerkstätte einer Kraftwagenfabrik. 


Able Erschmelzen von Messingguß. Die Eisenbahnwerk- 
stätten in Hannover haben mehr als 100000 M Ersparnisse erzielt 
durch Weiterverarbeitung von alten Messingabfällen (Bronze). Da bei 
einem Wiedererschmelzen von Bronze durchweg nur Gußstücke von 
25 kg pro qem Zerreilifestigkeit und einer Dehnung von 16 v. H. 
erzielt werden, war man gezwungen, beträchtliche Mengen von neuem 
Kupfer und Zink dem Altmetall hinzuzugeben. Hierbei können neue 
Mengen von diesem ncuen Metall, wie das „Organ für die Fortschritte 
des Eisenbahnwesens“ mitteilt, gespart werden durch einen Zusatz von 
0,3 v. H. Mangankupfer und 1 v.H. Zink. Das Verfahren gestaltet 
sich folgendermaßen: Der Bronzeschrott wird in einem Tiegel in einem 
Ölofen erschmolzen. Ist das Metall genügend flüssig, so wird es gut 
durchgerührt. Sodann wird gepulverte Holzkohle auf die Oberfläche 
gestreut und die Temperatur bis auf 1300° C gesteigert. Nach 
erneutem Umrühren wird die geschmolzene Masse in eine rotglühende 
Pfanne vergossen, in die zuerst in kleinen Stücken das Kupfermangan 
und hierauf das Zink unter beständigem Umrühren hinzugegeben wird. 
Das Zink wird vorher auf 200° C vorgewärmt. Das Mangan spielt 
die Rolle eines Desoxydators. | 


om Überspannungsschutz durch Coronaentladungen. Es ist 


“ bekannt, daß plötzlich auftretende Überspannungen in Leitungen un- 


schädlich für die angeschlossenen Maschinen bleiben, wenn bei einer 
Spannung übertragen wird, bei der in den Leitungen Coronaentladungen, 
die mit beträchtlichen Energieverlusten verbunden sind, auftreten. 
Diese Erscheinung benutzt G. J. D. Centerwall, Stockholm, wie „Electr. 
World“ berichtet, zu einer Schutzeinrichtung gegen Überspannungen. 
In die Leitung werden stellenweise Leiterstücke eingesetzt, die durch 
ihren geringen Durchmesser oder ihre Querschnittsform das Auftreten 
von Coronaentladungen bei einer Spannung begünstigen, bei der 
diese Erscheinung an der übrigen Leitung nicht auftritt. Besteht die 
Leitung aus Aluminium, so . können Schutzdrähte aus dünneren 
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Kupferdrähten bestimmten Querschnitts eingesetzt werden, ohne daß der 
Gesamtwiderstand der Leitung dadurch erhöht wird. Es können aber 
auch Eisendrähte oder eisenvernickelte Drähte eingesetzt werden. Bei 
plötzlichen Überspannungen geht die Energie in den eingesetzten 
Drahtstücken durch stille Coronaentladungen verloren, ohne den an- 
geschlossenen Apparaten Schaden zu bringen. 


Able Die Zunahme der Elektroöfen. In einer der lefzten 
Nummern von „The Electrician“ werden einige neue Thatsachen 
erwähnt, aus denen der Aufschwung, den die Elektroöfen zu ver- 
zeichnen haben, hervorgeht. Seit Ausbruch des Krieges sind über 
100 neue Einrichtungen hinzugekommen, so daß die Gesamtzahl in 
der ganzen Welt annähernd 300 erreicht. Hierdurch steigt die Zahl 
der im Betriebe befindlichen Elektroöfen gegenüber der von 1913 auf 
das Doppelte. Auf die Vereinigten Staaten entfallen während des 
letzten Jahres 50, auf England seit Kriegsbeginn 30. Bekanntlich 
hat Deutschland nach den Zusammenstellungen des Vereins Deutscher 
Stahlindustrieller im Jahre 1915: 130000 t an Elektrostahl aus- 
gebracht, gegenüber von 90000 t im Jahre 1914. Italien ebenfalls 
hat eine bedeutende Steigerung zu verzeichnen. 


om Hochspannungsfernleitungen aus Eisendraht. „El. World“ 
beschreibt den Bau einer 50 km langen Drehstromfernleitung für 
22000 V, 60 Per./s, welche zwei kleine Ortschaften in Kansas, Dodge 
City und Bucklin, miteinander verbindet. Maximal werden 50 kW an 
Strom für Beleuchtung und kleine Motoren abgenommen, doch wird 
eine Steigerung auf 75 kW erwartet. Die Fernleitung besteht aus 
drei verzinkten Eisendrähten Nr. 6, E. B. B., die in je 1,2 m Abstand 
nebeneinander mittels Isolatoren auf einem eisernen Querarm an- 
geordnet sind, der an der Spitze eines 12,1 m hohen Gittermastes be- 
festigt ist; die Maste stehen in 90 m Abstand und sind nach je 800 m 
verankert. Bei der Leitungsberechnung ist ein 12,5 mm dicker” Eis- 
belag und der Winddruck bei 50 km Windgeschwindigkeit angenommen 
worden; dies gibt etwas über 1 kg Belastung pro Meter. Bei — 10°C 
ist der Durchhang 1,8 m. Die Maste sind in den Boden einbetoniert, 
es wurde in den Boden ein Loch von 15 X 30 cm ausgenommen, der 
Mast eingesteckt und mit 140 bis 170 cdm Beton ausgefüllt. Es wird 
die Montage dieser Leitung beschrieben. Einige Zahlen über die Kosten 
besagen folgendes: Einschließlich von 557 Masten, 150 km Eisendraht, 
Arbeitslohn usw. hat die Leitung ca. 65 000 M oder 1400 M pro Kilo- 
meter Leitungslänge gekostet. Die Arbeitslöhne von 0,80 M bis 1,40 M 
. pro Stunde haben für die ganze Leitung 8500 M oder 170 M pro Kilo- 
meter ausgemacht. 


Praktischer Ratgeber 


A ble. Schleifscheiben. Damit Schleifscheiben zur Zufriedenheit 
arbeiten, müssen verschiedene Betriebsbedingungen, die voneinander 
abhängen, beobachtet werden. Ausschlaggebend sind an erster Stelle 
die Art des Arbeitstücks und die Art der erforderlichen Endbearbei- 
tung. Von nicht geringerem Einfluß ist ferner das zu schleifende 
Material selbst. Auch der Durchmesser und die Geschwindigkeit der 
Schleifscheibe spielen eine große Rolle. Hand in Hand hiermit gehen 
. der Durchmesser und die Geschwindigkeit des Arbeitsstücks. Die 
Art der Schleifscheibe wird weiter bestimmt durch die Menge des 
Materials, die entfernt werden soll, wodurch sich die Wahl der zu 
benutzenden Schleifscheiben ergibt. Eine Schleifscheibe muß während 
des Betriebes an ihrem äußeren Rande sich in demselben Maße 
abnutzen, wie die einzelnen Schleifkörner durch die Schleifoperation 
stumpf werden. Wird dies erreicht und werden die oben genannten 
Voraussetzungen erfüllt, so hat man die richtige Schleifscheibe für die 
betreffende Bearbeitung gewählt. 


Able. Fehlerquellen beim Edelstahlhärten. Es ereignet sich 
häufig, daß beim Härten des Edelstahls von quadratischem Querschnitt 
die Stifte reißen, ohne daß auf den ersten Blick dafür eine Erklärung 
gefunden werden kann. Die Gründe sind mannigfache. Ein Reißen 
kann darauf zurückzuführen sein, daß das Stahlmaterial bereits beim 
Walzen etwas abgekühlt war. Wurde es nun in die quadratische 
Form gepreßt, so bildete es nicht eine gleichmäßige Masse. Hat man 
diese Fehlerquelle erkannt, so sollen zweckmäßig runde Stähle gewählt 
werden, woraus dann die Protilstifte herausgearbeitet werden. Ein 
Ruißen wird nicht mehr auftreten. Auf dieselben Ursachen ist ein 
Reißen von Stahlblechen der besten Qualität zurückzuführen, wenn die 
mit groBen Kosten daraus hergestellten Teile beim Härten springen. 
In diesem Fall kann mit Sicherheit darauf geschlossen werden, dal 
das Blech in zu großem Format ausgewalzt wurde. Hierdurch kühlte 
sich das Material währen! des Walzvoreanges an den Außenkanten 
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rasch ab, wodurch der innere Zusammenhang der einzelnen Stahl- 
teilchen zerrissen wurde. Empfehlenswerter ist es, kleine Blech- 
formate zu wählen, am besten jedoch Stahlbänder. 


- AMi. Meßinstrumente im Maschinen- und Apparatebau. 
Die Mechanismen vieler Maschinen- und Werkzeugteile müssen so genau 
sein, daß während der Herstellung fortgesetzt Feinmessungen mit festen 
Lehren erforderlich sind. Die Ausgestaltung dieser Meßinstrumente ist 
in letzter Zeit nach vielen Richtungen vervollständigt worden. Die 
umfangreichste Verwendung finden die Grenzlehren, aber auch die Be- 
nützung der Rachenlehren ist sehr vielseitig. In vielen Werkstätten 
der Maschinen- und Werkzeugindustrie sind solche Meßwerkzeuge ganz 
unentbehrlich. Zur Anfertigung von Meßplatten mit bestimmten fest- 
gesetzten Maßen und zu dauernder Erhaltung der Genauigkeit derselben 
bedient man sich der Präzisionsmeßplatten. Sie zeigen eine Genauigkeit 
und Härte, die jede Maßveränderung oder Maßdifferenz ausschließen. 
Die Meßplatten sind sa genau geschliffen, daß sie beim Gebrauch durch 
das bloße Aufdrücken eine gewisse Saugwirkung ausüben, und mit ge- 
ringer Gleitbewegung können sie zu den verschiedensten Größen bzw. 
Maßen vereinigt werden. Die Benützung der Meßplatten erfolgt satz- 
weise, ein Normalsatz enthält Platten von 1 bis 200 mm, um '/,. mm 
steigend. Nach Wunsch und Bedarf können auch andere Platten bei- 
gefügt werden. Mit einem Satz Meßplatten lassen sich viele Tausende 
genauer Maße zusammenstellen. Durch Übereinderschieben der Meß- 
platten wird der: Wert der verschiedenen Messungen erreicht. Die 
Meßplatten finden nicht allein zur Herstellung und Prüfung von fest- 
stehenden Toleranzlehren und Schablonen praktische Verwendung, 
sondern auch zur Einstellung und Prüfung verstellbarer Rachenlehren 
und Gabelmaße, zur genauen Bestimmung der verschiedenen Längen 
und Breiten von Arbeitsstücken und zum Ausmessen von Abständen 
aus freier Hand. Selbst auf der Arbeitsmaschine aufgespannte Werk- 
stücke können beim Fräsen, Hobeln, Schlichten u. dgl. zuverlässig 
gemessen werden.. 


Able Verhindern der Lunkerbildung in Stahlblöcken. Vor- 
zügliche Resultate, die Lunkerbildung in Stahlblöcken zu verringern, 
sollen, wie „Iron Age“ mitzuteilen in der Lage ist, durch die An- 
wendung einer Mischung, die durch ein amerikanisches Patent geschützt 
ist, erzielt worden sein. Ein anderes Verfahren bestand bekanntlich 
darin, oben auf die Oberfläche des Metalls eine Schicht von Graphit 
zu bringen, wodurch die Tiefe der sich bildenden Lunker verringert 
wurde. Der hohe Preis jedoch des Graphits führte dazu, andere 
Materialien zu versuchen. Die neue Mischung besteht aus zerpulverter 
Anthrazitkohle, die mit einem Ölderivat des Petroleums vermischt wird. 
Dieses Öl wird in einem solchen Verhältnis zugegeben, daß eine 
plastische Masse gebildet wird, die auf das geschmolzene Metall 
gebracht wird, unmittelbar nachdem es in die Kokille vergossen wurde. 
Weil die Anthrazitkohle die Neigung hat, während des Verbrennungs- 
prozesses zu verkoken und zu sintern, kann Kohle allein nicht als 
wirksame Schutzdecke verwendet werden. Anstatt daß diese Decke 
der Abkühlungssenkung des Stahls folgt, bildet sich vielmehr eine 
Art Brücke, so daß die Kohlendecke ‚an einem Punkte oder in 
mehreren nicht unmittelbar auf dem Stahl ruht. Durch den Zusatz 
von Petroleum soll nun dieser Nachteil behoben werden, so daß die 
Schutzdecke sich genau so senkt wie der auskühlende Stahl und diesem 
nachfolgt. Der hierdurch erzielte Schutz soll vollkommen sein. Die 
vorgeschlagene Mischung besteht aus 9 1 Öl auf 45 kg Kohle. 
Andere Kohlenwasserstoffe, wie beispielsweise Paraffin sollen ebenfalls 
mit demselben Erfolg zu verwenden sein. 


om Elektrische Widerstandsöfen zum Ausglühen von Werk- 
zeugen. Die Erfahrung zeigt, daß das Ausglühen und Härten von 
Werkzeugen im elektrischen Ofen in kürzerer Zeit erfolgt als in 
gewöhnlichen Härteöfen, dabei kann das Ausglühen viel gleichmäßiger 
vorgenommen werden. Die Hopkins Manufacturing Comp., Detroit, 
Mich., hat nach „El. World“ für eine Werkzeugfabrik eine Anzahl 
solcher Öfen geliefert, für welche folgende Daten angegeben werden: 


Dimensionen (innen) Temp. Max. 
Anzahl KW max. nem °C 
2 15 15 X 19 X 36 1370 
3 12 36 X 24 X 57 1650 
1 25 24 X 36 X 54 1370 


Als Wärmequelle dienen Kohlenstäbe und Drahtwiderstände; der 
Leistungsfaktor ist also nahezu 1. Jeder Ofen verbraucht 27 V. In 
1'/, Stunden wird der Ofen auf seine höchste Temperatur gebracht. 
Die Messung zeigt, daß der Stromverbrauch zwischen 0,091 und 
0,15 kW Stunden pro Werkzeug variiert. Man hat derartige Öfen 
auch in einer amerikanischen Automobilfabrik zum Härten und Aus- 
glühen der Werkzeuge eingestellt. In 19 Tagen war ein Ofen (der 
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ersten Type in der Tabelle) durch 98,5 Stunden, also durch 


5,18 Stunden im Tag, im Betrieb; in dieser Zeit sind 1978 ver-' 


schiedenartige Schnelldrehstähle behandelt worden. Aus den Auf- 
zeichnungen geht hervor, daß man in dieser Zeit im Ofen bei 
900 kW Stunden verbraucht hat; beim Strompreis von 10 Pfg hat 
die Stromrechnung nur 85 M ausgemacht, dazu kommen die Kosten 
für die Erneuerung der Heizelemente, so daß die Gesamtkosten etwa 
150 M ausmachen; die Behandlung eines Werkzeugs hat also kaum 
5 Pfg gekostet. Der Stromverbrauch schwankte hierbei zwischen 9 
und 10 kW, die Temperatur war zwischen 1150 und 1260°C. Es 
hat sich hier besonders der große Vorteil dieser elektrischen Glühöfen 
gezeigt, die Temperatur auf der erforderlichen Höhe genau konstant 
zu halten, denn Abweichungen der Glülhtemperatur um 30°C können 
zur Folge haben, daß die Benutzungszeit der Stähle um 30 bis 70 °/ 
abnimmt; demgegenüber treten die höheren Kosten weit zurück. Auch 
in kleineren Fabriken, wo alle Werkzeuge jeweils an einem Tag in 
der Woche gehärtet werden, hat sich die Anlage eines elektrischen 
Härteofens bezahlt gemacht. j 


AMi Wie Feilen behandelt werden sollen. Mit Feilen 
werden bekanntlich die denkbar verschiedensten Stoffe bearbeitet, Stahl 
und Eisen in allen Variationen, Aluminium, Kupfer, Messing, Zinn und 
Blei; kurzum alle Metalle und Edelmetalle. Da aber auch viele 
organische Stoffe, wie Horn, Schildplatt, Knochen, Leder, Holz und 
dergleichen häufig in irgendeiner Weise gefeilt werden, so ist es 
begreiflich, daß Form, Hieb und Größe der Feilen dem Arbeitsstück 
oft nicht richtig angepaßt ist. Unterschätzt wird auch oft der Kraft- 
aufwand, der durch schlechte oder stumpfe Feilen verloren geht. Selbst 
bei großen Feilenhieben verstopfen sich die Zähne meist nach kurzer 
Zeit, und die Feile greift nicht mehr, sondern sie reibt. Bei ganz 
weichem Material, wie Blei, Zinn, Horn, Holz usw., spricht man vom 
Verfilzen des Feilenhiebes. Um die in den Zähnen oder im Hiebe 
sich befindlichen Späne wieder zu entfernen, benutzt man eine 
sogenannte Kratzbürste aus Messing, Eisen oder Stahl. Eine rationelle 
Sänberung der Feilen kann auch mit chemischen Mitteln auf ziemlich 
einfache Weise erzielt werden. Die auf diesem Gebiete gesammelten 
Erfahrungen sind in der Fachpresse schon oft erörtert worden. Mit 
den praktischen Ratschlägen haben sich aber auch bedenkliche 
Irrtümer verbreitet, weil unbeachtet blieb, daß nicht jedes” Material 
mit demselben Lösungsmittel entfernt werden kann. Die Wirkung 
einer chemischen Säuberung hat mitunter derartig überrascht, daß man 
die Säurelösung einfach als Mittel zum Schärfen der Feilen in 
Empfehlung brachte. Der Irrtum mag begreiflich sein, aber ein 
Schärfen kann durch die chemische Behandlung niemals erwartet 
werden, denn die äußersten Kanten der Feilenzähne werden von der 
Säure ebenso angegriffen wie der Zahngrund. Die chemische Rei- 
nigung kann indessen vielfach doch der mechanischen vorgezogen 
werden, wenn man das gefeilte Material berücksichtigt. Es kann 
dann eine rationelle Säuberung mit bescheidenen Hilfsmitteln in kurzer 
Zeit bewerkstelligt werden. Eine Vorreinigung, die fast in allen 


Fällen in Betracht kommt, ist die Beseitigung der Fettstoffe.. Je - 


gründlicher dies besorgt wird, desto erfolgreicher ist die anzuwendende 
Säurelösung. Die Feilen werden in eine warme Lösung von kaustischem 
Kali oder Soda eingelegt und kurz darauf mit der Bürste nach- 
behandelt. Eine oft genannte Säurelösung besteht aus einem Teil 
Salpetersäure und vier Teilen Wasser. Die Feilen werden, der Größe 
und Art entsprechend, einige Minuten in dieses Bad gelegt. 
Lösung läßt sich aber nicht_ wahllos für Feilen aller Art anwenden, 
denn die Salpetersäure löst vorwiegend nur weichere Materialien, wie 
Blei, Zinn, Kupfer und dergleichen. Eine Salpetersäurelösung in der 
genannten Verdünnung erzeugt bei diesen Stoffen schon nach wenigen 
Minuten braunrote Dämpfe. Nach dem Aufsteigen derselben kann 
aber die Einwirkung auch schon als beendet betrachtet werden. Nicht 
alle Metalle reagieren auf Salpetersäure. So wird beispielsweise Zink 
von Schwefelsäure viel intensiver angegriffen. Kupfervitriol, das einige 
Metalle nur langsam angreift, äußert in diesem Falle bei Eisen die 
beste Wirkung. Eine zusammengesetzte Lösung, die das gemischte 
Durchschnittsmaterial mit guter Wirkung angreift, bereitet man wie 
folgt: in %, 1 Wasser werden 400 g gepulverten Blausteins und 
90 g Borax gelöst. Wenn das Ganze gut durcheinandergerührt ist, 
fügt man 350 g Schwefelsäure hinzu. Nach dem Bade werden die 
Feilen mit klarem Wasser und Bürste gewaschen, in der Wärme 
getrocknet und mit feinem Öl eingerieben. Feilen, die nicht sofort 
in Gebrauch genommen werden, schlägt man in weiches Papier. 
Werden die Feilen zum Bearbeiten organischer Stoffe, wie Horn, 
Leder, Holz usw., verwendet, so ist es vorteilhaft, sie vor der 
Waschung mäßig zu erhitzen. Die verkohlte Feilmasse läßt sich dann 
ın warmer Sodalösung mit der Bürste leicht entfernen. 
gemäßer Handhabung wird die geringe, durch die Säuberung bedingte 
Mühe durch den erzielten Erfolg reichlich aufgewogen. 


Diese 


Bei sach- 
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A Rdt. Elektrische Notbeleuchtung für Automobile. Im all- 
gemeinen gibt man die Notwendigkeit einer Hilfsbeleuchtung nicht ohne 
weiteres zu, denn wir haben -— so sagt man — ja auch keinen Hilfs- 
motor, wenn der normale Motor einmal versagt. Auch auf die frühere 
Doppelzündung hat man vielfach verzichtet, weil die modernen Anlagen 
sehr betriebssicher geworden sind. Ebenso wird es keinem Autler ein- 
fallen, etwa Hilfsachsen mitzuführen, um auch im Falle eines Achsen- 
bruchs noch weiter zu kommen. Anderseits aber führt der vorsichtige 
Kraftfahrer doch’ allerlei Ausrüstungsdinge doppelt und dreifach mit 
sich: so z. B. Behälter mit Brennstoff und Öl, falls einmal die Wagen- 
behälter lecken oder sonst durch ein Versehen auslaufen sollten. Ebenso 
findet man fast stets mindestens eine komplete Kerzengarnitur in Re- 
serve vor, von dem Reifenmaterial gar nicht zu reden. Bedenkt man 
weiter, daß in allen öffentlichen Räumen mit elektrischer Beleuchtung 
strenge Vorschriften für eine Notbeleuchtung bestehen, ‚so kommt man 
doch zu der Erwägung, daß eine solche Notbeleuchtung auch beim Auto 
zweckdienlich sein könnte. Man braucht sich doch z. B. nur vorzustellen, 
daß bei einem in voller Fahrt befindlichen Wagen mitten in finsterer 
Nacht durch einen Kurzschluß plötzlich beide Scheinwerfer erlöschen, 
das könnte von den furchtbarsten Folgen begleitet sein. Grundbedingung 
ist eine möglichst solide und zweckmäßige Ausführung der Hauptanlage, 
dazu gehört nun eine doppelpolige Ausführung der Kabelleitung, so daß 
man nicht die Masse als Rückleiter benutzt, sondern Hin- und Rück- 
leitung in zwei getrennten Kabeln führt. Ferner zweige man die ver- 
schiedenen Einzelleitungen nicht unterwegs von einer gemeinsamen Haupt- 
leitung ab, sondern verlege nach Möglichkeit alle Leitungen von der Strom- 
quelle aus bis zu jedem Verbrauchsort einzeln. Dadurch ist plötzliches 
Versagen der ganzen Anlagen durch Störungen in den Leitungen aus- 
geschlossen. Dynamo, Batterie und Schalttafel verlege man möglichst 
zugänglich und die Kabelverbindungen dazwischen möglichst übersichtlich. 
Hierzu benutze man metall-armierte starke Kabel, die gegen jede 
mechanische Verletzung zuverlässig geschützt sind. Die Leitungsanlage 
erfordert ebenso große Sorgfalt wie die Herstellung der Achsen, Räder 
oder sonstiger wichtiger Wagenteile, von denen die Sicherheit des 
Fahrers abhängt. Die Zuleitungen zu den beiden Scheinwerfern führe 
man auf keinen Fall gemeinsam, sondern jede einzeln für sich, nicht 
eine einzige Leitung führe man für beide Scheinwerfer gemeinsam. 
Aus dem gleichen Grunde vermeide man es auch, die” beiden Schein- 
werferlampen etwa in Serien zu schalten, so daß sie in einem Stromkreis 
hintereinander brennen würden, wie man es nicht selten bei ausländischen 
Wagen ausgeführt findet. Denn in diesem Falle verlöschen sofort beide 
Lampen, wenn eine durchgebrannt ist. Auch bei bester Installation 
bleibt immer noch eine Störung der Stromquelle selbst möglich. Diese 
besteht aus Sammlerbatterie und Dynamo. Am Akkumulator kann in 
einzelnen Zellen durch Plattenberührung Kurzschluß eintreten, der aber 
nur einen Spannungsabfall von zwei Volt zur Folge hat. Ein voll- 
ständiger Kurzsclluß der Batterie kann durch Berührung der Endpole 
entstehen, eine sachgemäße Installation kann dem vorbeugen. Eine 
vollständige Stromunterbrechung kann durch Abreißen der Plattenfahnen 
entstehen; darum ist die Batterie recht weich und stoßfrei zu lagern. 
Auch Austließen der Säure kann zur Unterbrechung des Stromkreises 
führen. Endlich aber kann auch in der Dynamo selbst eine Störung ein- 
treten, indem entweder eine Ankerverbindung oder eine der Abnahme- 
bürsten festbrennt. Auch in diesem Falle ist die Möglichkeit eines 
plötzlichen Versagens der Stromzufuhr gegeben. Es ist also gewiß 
nicht als gar so Überflüssiges anzusehen, wenn sich ein vorsichtiger 
Autler vorne, in der Mitie des Wagens, noch einen kleinen Reserve- 
scheinwerfer befestigt, den er mit einem eigenen Reserveakkumulator 
speist. Drei -Zellen mit sechs Volt Betriebsspannung genügen voll- 
ständig, auch kann die Kapazität ziemlich klein gewählt werden, da es 
sich ja nur um einen Notbetrieb zur Behebung der Störung in der 
Hauptanlage handelt. Der Ausschalter für die Reserveanlage findet 
am besten an der Steuerspule Platz, so daß er auch bei Nacht bequem 
und sicher gehandhabt werden kann. Das Gewicht des Reserve- 
akkumulators dürfte gar keine merkliche Rolle spielen, ebensowenig 
könnte seine Unterbringung Schwierigkeiten machen. Die Aufladung 
kann nach Belieben durch die Wagendynamo oder von einem orts- 
festen Leitungsnetz erfolgen. 


Wirtschaftliches 


Die Produktionsmöglichkeiten von Stahl in den 
Vereinigten Staaten. 


A ble. Die Entwicklung in der amerikanischen Stahlindnstrie 
verdient nicht nur jetzt während des Krieges unser Hauptinteresse, 
sondern sie kann vielleicht in noch höherem Maße für die nächste 
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Zeit nach Friedensschluß von dem größten Einfluß auf die Weltwirt- 
schaft werden. Um sich ein Bild von der Stahlproduktionsmöglichkeit 
zu geben, müssen wir die Zunahme der Kapazität der beiden letzten 
Jahre heranziehen. Wir erhalten folgendes Bild: 


Steel Corporation Unabhängige Werke Insgesamt 

im Jahre 1915 280 000 1 125 000 1 405 000 
» n I9l6 665 000 3 540 000 ` 4 205 000 
ao n» I9I7 1 430 000 3 585 000 -> 5 015 000 


Während des Jahres 1915 ‘wurde kaum eine neue Anlage errichtet» 
so daß die Kapazitätszahlen der Jahre 1915 und 1916 zusammen mit 
den für 1917 unter Feuer zu nehmenden neuen Werken als eine Ge- 
samtgruppe betrachtet werden können. Wie aus der Zusammenstellung 
ersichtlich ist, steigt die Zunahme der Vereinigten Staaten auf mehr 
als 10 000 000 t Stahlblöcke. | 

Diese Zahl bietet unter mehr als einem Gesichtspunkte interessante 
Momente. Von mehr geschichtlichem Interesse dürfte die Beziehung 
der Steel Corporation und der unabhängigen Betriebe sein. Die Korpo- 
ration erzeugte im Jahre 1901 insgesamt 65,7 v. H. der Stahlblöcke 
und 50,9 v. H. im Jahre 1915. Diese Abnahme war ziemlich gleich- 
mäßig und betrug rund 1 v.H. pro Jahr. In der Zusammenstellung 
ist auch bereits der Zugang an Neukonstruktionen für 1915 einbegriffen, 
deren Produktion sich naturgemäß erst spät im Jahre bemerkbar machen 
konnte und infolgedessen das Jahresbild nicht einschneidend beeinflussen 
kann. Wird die Produktion für 1915 mit 83 v. H. der Produktions- 
möglichkeit am Jahresanfang angenommen und zu dieser Zahl die oben 
erwähnte neue Produktionsmöglichkeit hinzugerechnet, so würde sich 
für den Stahltrust hierdurch eine Leistungsmöglichkeit von 22 000 000 t 
und von 27000000 t für die unabhängigen Werke ergeben. Die Ge- 
samtmenge aber würde bis auf 49 000 000 t anwachsen, an denen die 
Korporation mit rund 45 v. H. beteiligt wäre. Wie man aber sieht, 
sinkt das Beteiligungsverhältnis der Korporation um 1 v. H. pro Jahr, 
so daß bei 66 v. H. im Jahre 1901 und 51 v. H. im Jahre 1915 
im Jahre 1921 sich 45 v. H. ergeben müßten. Verschiedentlich wurde 
die Meinung verbreitet, daß die Steel Corporation geneigt sei, die Be- 
teiligungsziffer bis zu 50 v. H. herunter sinken zu lassen, und daß dann 
erst Maßnahmen ergriffen würden, um einem weiteren Sinken vorzu- 
beugen. Ob aber die Korporation geneigt ist, ihre Stahlproduktions- 
möglichkeit zu vergrößern, ist mehr als zweifelhaft. 

Die Produktionskapazität von Rohstahl und Fertigstahl sind zwei 
grundverschiedene Begriffe. Es besteht kein so vollkommenes Stahlwerk, 
und es wird auch nie ein solches geben, das einen ununterbrochenen 
Betrieb während zwölf Monate durchhalten kann. In allen Stadien des 
Herstellungsprozesses besteht das Bestreben nach größerer Ausbeute, 
und einige Abteilungen sind immer leichter in der Lage, ihre vor- 


` Voraussetzungen sich in der Praxis bestätigt haben. 
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jährigen Höchstzahlen zu überbieten. Oft genügt eine unscheinbare und 
nebensächliche Verbesserung, um die gesamte Produktionsmöglichkeit 
zu steigern, wie zum Beispiel der Bau einer Wärmegrube oder zwei 
bzw. die Einrichtung einer größeren Antriebsmaschine für das Block- 
walzwerk. 

Von diesem Gesichtspunkte aus bietet ein Vergleich der vergrößerten 
Rolıstahlblöckekapazität mit den neu hinzugekommenen Walzenstraßen 
wichtige Aufschlüsse. 
gestellt werden, weil der Stahl verschiedene aufeinanderfolgende Walz- 
operationen durchmachen muß, wobei es aber nicht unbedingt erforder- 
lich ist, daß nun die vergrößerte Walzkapazität auch gleichzeitig eine 
Zunahme der Leistungsmöglichkeit eines jeden einzelnen Walzenstadiums 
bedingt. So kann in einem Walzwerk eine weitere Bramme erforderlich 
sein, in dem anderen dagegen eine neue oder auch größere Blockwalze. 
Betrachtet man jedoch die Zunahme der Walzkapazität der amerika- 
nischen Stahlwerke genau,. so findet man, daß im Jahre 1915 ungefähr 
die Hälfte der vergrößerten Stahlblockkapazität auf Erweiterungen der 
Walzkapazität zurückzuführen ist, während die andere Hälfte dagegen 
die eigentliche Walzkapazität unberührt ließ. Im Jahre 1916 aber 
hatte ungefähr ein Drittel der neuen Blockkapazität eine Vergrößerung 
der Walzausrüstung im Gefolge, und in dem neuen Bauprogramm des 
laufenden Jahres ist nur rund ein Sechstel der Zunahme der Block- 
kapazität nicht ebenfalls von einer entsprechenden Vergrößerung der 
Walzkapazität begleitet. 

Hieraus geht mehr oder weniger hervor, daß die theoretischen 
Die Nachfrage 
nach Stahl für Granaten, die starke Schwankungen bedingt, verlegte 
naturgemäß das Schwergewicht auf den Martinofen und störte voll- 
kommen die frühere Fabrikationsart, bei der die Zunahme der Roh- 
blockleistung dadurch erleichtert wurde, daß die Blockwalze und die 
anderen Woalzenstraßen dauernd beschäftigt blieben. Die Neubauten 
von 1915 und 1916 trugen dem Umstande Rechnung, daß fast die 
gesamte Rohblockkapazität hauptsächlich durch das Walzen der Blöcke 
und die Herstellung von Fertigzeug getragen wird. 

Eine erwähnenswerte Tatsache ist, daß weder in diesen Jahren 
noch in der nächsten Zukunft irgendeine neue Anlage im Plattenwalz- 
werk zu erwarten ist. Die Preise für zwölfmonatliche Lieferung sind 
für Platten höher gewesen als für Knüppel und Stabeisen, während für 
Lieferung über diesen Zeitpunkt hinaus hohe Prämien für Platten bei 
früherer Lieferung bewilligt wurden. Von alen Stahlarten ist die 
Nachfrage nach Schiffsplatten bei weitem die aussichtsreichste für die 
Zeit nach dem Kriege. Sämtliche Fachleute sind darin einig, daß für 
verschiedene Jahre nachher — einige meinen zehn Jahre — der Bedarf 
an Schiffsplatten das Angebot übersteigen dürfte. Ebenfalls die Aussichten 
für Platten im Wagenbau, in Eisenkonstruktionen usw. sind sehr günstig. 


Verschiedenes 


At Etwas vom Ruß. So unbeliebt der Ruß infolge seiner 
schlechten Eigenschaften auch ist, entbehren können wir ihn trotzdem 
nicht. Er bildet nämlich einen guten Farbstoff, der als braune oder 
schwarze Änstreich-, Lack- und Malerfarbe, sowie zur Bereitung von 
Tinte, Tusche, schwarzer Zeichenkreide, Schuhwichse und Drucker- 
schwärze dient. Welche Bedeutung früher die Buchdrucker dem Ruß 
zuerkannten, geht daraus hervor, daß die Tage seiner Erzeugung 
festlich begangen wurden. Mit klingendem Spiele zogen die Jünger 
Gutenbergs in den Wald, um das zur Rußbereitung erforderliche Holz 
zu holen. Dieses wurde in besonderen Öfen verbrannt, der dabei 
gebildete Ruß aufgefangen, fein verrieben und mit gekochtem Leinöl 
innig vermischt. Jetzt ist den Buchdruckern die Herstellung der 
Druckerschwärze und ebenso die Rußbereitung abgenommen und wird 
von besonderen Gewerben ausgeführt, welche ihre Erzeugnisse den 
verschiedenen Verwendungszwecken besser anzupassen vermögen. Man 
unterscheidet Kienruß, Flammruß und Lampenruß. Der Kienruß wird 
aus harzreichen Hölzern gewonnen. Verbrennt man diese bei geringer 
Luftzufuhr, so entwickeln sie stark schwelende Gase, die durch ge- 
mauerte Kanäle oder Kammern geführt werden. Hier setzt sich der 
Ruß ab und wird von Zeit zu Zeit herausgeholt. Der Kienruß gilt 
als geringwertig und ist nur für gewöhnliche braune Farbe verwendbar. 
Auf ähnliche Weise wird auch der Flammruß gewonnen, jedoch nicht 
aus Holz, sondern aus Harz, Fett, Teer oder Erdöl. Diese Stoffe 


werden in tlache Eisenbehälter gefüllt und mit diesen in die Ver- 


brennungsöfen gebracht. Der von den Abgasen mitgenommene Ruß 
sammelt sich in gemauerten Kammern, aus denen er mittels Schieber 
abgelassen wird. Die so erhaltene Ware ist aber noch nicht gebrauclıs- 
fertig. Sie wird deshalb in gußeisernen Rohren nochmals dem Feuer 
ausgesetzt und gründlich ausgeglüht. Auch bei der Flammrußherstellung 
ist die Luftzufulir möglichst einzuschränken. Tritt zuviel Luft hinzu, 
so verbrennt der Kohlenstoff vollständig und es wird kein Ruß gebildet. 
Es muß deshalb der Luftzug gut geregelt und beständig beobachtet 


. mittels besonderer Rohrleitungen zuführt. 


werden. Die besten Sorten liefert Lampenruß, der vorwiegend zu 
Druckfarben und Tuschen Verwendung findet. Er ist weniger flockig 
als der Flammruß, außerdem feiner und sehr rein. Wie schon der 
Name andeutet, werden bei seiner Herstellung die Rohstoffe, welche 
flüssig oder gasförmig sein können, in Lampen verbrannt. Diese sind 
so eingerichtet, daß die Verbrennungsluft sich mit dem Brennstoff in 
der die Rußbildung am günstigsten beeinflussenden Weise vermischt. 
Der Ruß wird aus Eisenblech bestehenden, sich in drehender Bewegung 
befindlichen Walzen zugeführt, die mittels durchströmenden Wassers 
gekühlt werden. An diese Walzen setzt sich der Ruß an, wird durch 
Schaber oder Bürsten abgekratzt und fällt in darunter angeordnete 
Sammelbehälter. In den Erdölbezirken verarbeitet man in ähnlicher 
Weise das den Bolrlöchern entströmende Naturgas auf Lampenruß, 
wobei eine gute Ware erzielt wird. Die Rußherstellung wird hier 
stellenweise in großen Fabrikanlagen betrieben, denen man das Gas 
Einen vorzüglichen Ruß 
liefert das aus Karbid gewonnene Azetylengas. Dieses wird in 
kräftigen Stahlflaschen auf etwa 2 Atmosphären zusammengepreßt und 
dann durch eingeleitete elektrische Funken zersetzt, wobei sich sehr 
viel Ruß bildet. Die künstliche Rußherstellung veranschaulicht so 
recht, daß der Mensch alles gebrauchen kann und daß es für ihn 
Schmutz und Abfälle eigentlich gar nicht mehr gibt. Was er heute 
als unbrauchbar beiseite wirft, das holt er bei nächster Gelegenheit 
wieder aus dem Schutthaufen hervor, um es seinen Zwecken dienstbar 
zu machen, oder er gründet sogar besondere Erwerbszweige, um früher 
als unnütz und schädlich verlästerte Stoffe künstlich herzustellen. 


Markt- und Handelsberichte 


2H Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Handelskammer hat folgende Gutachten erstattet: In 
technischen Branche ist es im allgemeinen nicht üblich, für bestellte 
Kostenanschläge, sofern sie in der llofinung auf spätere Ausführung 


Die Berliner 


Ein genauer Vergleich jedoch kann nicht an- 


der elektro- ` 
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Zweifellos hat die Produktion zugenommen, weil die Nachfrage hauptsäch- | die amerikanischen Erzeugnisse Propaganda gemacht. Die Anzeigen 
lich nach großen Platten anhjelt, während dünne Platten einfach verweigert | beziehen sich hauptsächlich auf Werkzeugmaschinen. 


wurden.. Der hohe Preis, der für dicke Bleche gegenüber dünnen Blechen 
gezahlt wurde, gibt eine leichte Erklärung, warum die Plattenwalzwerke 
nur Interesse daran hatten, die Aufträge auf schwere Platten anzunehmen 
und auszuführen. Da aber ein Plattenwalzwerk naturgemäß schwer 
sein muß, so ist es gewöhnlich auch in der Lage, jeden Stahl, der ihm 
zugeführt wird, zu verarbeiten. 

Die Neukonstruktionen auf dem eigentlichen Hochofengebiete scheinen 
weit hinter den Stahlwerksanlagen zurückzubleiben. Die alten Hoch- 
öfen haben jedoch bewiesen, daß sie imstande sind, eine größere Menge 
von Roheisen herauszubringen, als man je von ihnen erwartete. Von 
Mitte 1912 bis Mitte 1913 schienen sie in der Hauptsache bereits bis 
zur größten Leistungsfähigkeit zu arbeiten, und doch brachten sie nur 
in diesem Zeitraume 32 150 000 t Roheisen heraus. Zu Anfang 1916, 
obschon kaum eine Million t neue Kapazität hinzugekommen war, wurden 
bereits 39 000 000 t überschritten, sodaß offensichtlich rund 6 000 000 t 
der vergrößerten Ausbeute auf die eine oder andere Weise von den 
alten Hochöfen aufgebracht wurde. Fünf Hochöfen wurden gegen Ende 
des Jahres 1915 fertig, während 25 sich im Bau befinden. Die 30 Öfen 
stellen ungefähr 5 000 000 t Roheisen her. Hierdurch wird die neue 
Stahlkapazität bis zur äußersten Grenze gebracht, und es ist sogar 
möglich, daß sie überstiegen wird, da die Rohstahlblockkapazität nicht 
auch die Roheisennachfrage deckt, so deß 25 v. H. der Blöcke evtl. in 
den Martinofen zurückwandern müssen. Gegenwärtig jedoch ist die 
ganze Produktionsmöglichkeit verschieden von der vor einem Jahr oder 
vor zwei Jahren, und sie ist auch verschieden von der nach einem Jahre 
oder nach zwei Jahren. 

Ob die wahrscheinliche Stallkapazität von 49 000 000 t, die heraus- 
gebracht werden können, dem tatsächlichen Bedarf entspricht, ist eine 
Frage, über die die Meinungen sehr geteilt sind. Möglich ist, daß diese 
Summe bereits vor Mitte 1918 erreicht wird. Auf die Hälfte dieser 
Menge, oder 24400000 t, belief sich die Produktionsmöglichkeit im 
Jahre 1908, also 10'/, Jahre früher, während 7'/, Jahre früher, gegen 
die Mitte des Jahres 1900, die Stalhlproduktionsmöglichkeit nur ein 
Viertel davon oder 12 250 000 t betragen hatte. 


*KA. Der Geschäftskrieg. Die amerikanische Industrie ver- 
sucht mit allen Kräften, das neue Bündnis mit den Ententestaaten 
geschäftlich auszunutzen und insbesondere den früheren deutschen Wett- 
bewerb dauernd zu verdrängen. So ist von einer großen Anzalıl der 
bedeutendsten amerikanischen Maschinenfabriken eine Generalvertretungs- 
stelle in Turin geschaffen worden. Durch gemeinsame Inserate jener 
Firmen wird im „Sole“, dem wichtigsten italienischen Handelsblatt, für 


*KA. Die Entwicklung der schweizerischen Industrie. Im 
Monat März 1917 sind nach dem „Schweizerischen Handelsamtsblatt“ ` 
eine große Anzahl von Neugründungen und Kapitalerhöhungen in der 
Schweiz erfolgt. Auffallend ist hierbei die sehr große Zahl dieser 
Gründungen in der Metall- und Maschinenindustrie. Die meisten von 
ihnen befassen sich mit der Herstellung von Munitionsteilen für die 
Entente. Auch auf dem Gebiet der chemischen Industrie sind eine 
Anzahl von Neugründungen zu verzeichnen. Verschiedene Neugründungen 
auf chemischem Gebiete stehen in der Westschweiz bevor. In diesem 
Zusammenhang ist auch von Interesse, daß in Sion die Gründung einer 
Handelskammer erfolgt ist, die von französischer Seite erheblich ge- 
fördert wird und zweifellos dazu dienen soll, die für die Kantone Wallis 
von französischer Seite geplanten Neugründungen zu unterstützen. 


X Südrhodesia. Die Mineraliengewinnung im Jahre 1916. . 
Die Mineraliengewinnung stellte sich in Südrhodesia in den Jahren 1916 


und 1915 wie folgt: 1916 1915 
Menge u Menge ie 
Gold. . .. Unzen 930 356 3895 311 915029 3823 168 
Silber . . .. „ 200676 21 917 185 233 17 144 
Kupfer . Tonnen 3521 341001 3517 224313 
Eisenstein . . . ER p 837 730 9622 1 699 
Chromeisenerz. . š 88 871 333 169 60581 175 792 
gefördert. „ 491 582 409 763 

Kohle (Ferkauf ” 808730) 181486 288057) 123193 
Asbest . . . a 6 157 99 058 2010 32 190 


Der Gesamtwert der Ausbeute an Gold- und anderen Erzen in Süd- 
rhodesia betrug im Jahre 1916: 4829 704 Æ und zeigte gegenüber 
dem Vorjahre eine Zunahme um 430 631 7. 


o Die Kupfergruben Polens. Die neueren Nachforschungen 
haben nach „B. B. Ztg.“ ergeben, daß sich im Gouvernement Kielce 
Kupfer- und Bleierze in reicherer Anzahl befinden, als man bisher 
angenommen hat. Diese Erze werden jetzt entsprechend ausgebeutet; 
sie treten in jener Gegend als Kupferlasur, Kupfergrün, Malachit, 
Kupferletten und Kupferkies auf. Unter russischer Herrschaft sind die 
Kielcer Kupfergruben lange Jahre ganz unbeachtet gelassen, so daß sie 
brach lagen, als der Krieg begann. Rußland hatte sich auf die Ausnutzung 
der Kupfergruben im Ural eingerichtet und die Kupferminen in Kielce 
deshalb nicht betrieben. Von der österreichischen Okkupationsbehörde 


der veranschlagten Arbeiten gemacht werden, ein Entgelt zu fordern. 
Nur ausnahmsweise wird bei großen Kostenanschlägen, die bedeutende 
Ingenieurarbeiten erfordern, für den Fall der Nichterteilung des Auf- 
trags eine Enntschädigungssumme für die Leistung vereinbart. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a. folgendes: „Die 
neuen Abschlüsse haben einen geringeren Umfang als um die gleiche 
Zeit vor zwei Jahren. Sowohl das einheimische, als auch das aus- 
ländische Geschäft wird durch die Abschlüsse der Regierung in Stahl 
und fertiggestellten Artikeln eingeschränkt. Man schätzt die seitens 
der amerikanischen Regierung und der Verbandsmächte hier getätigten 
Käufe von Stallerzeugnissen gleich einem Bedarf von ungefähr 
12 Millionen Tonnen Barren, was 30 v. H. der inländischen Stuhl- 
erzeugung ausmacht. Am Roheisenmarkt ist die Haltung unregelmäßig; 
es wird berichtet, daß Bessemer Eisen zu 57 Dollar und basisches 
Eisen zu 54 Dollar verkauft worden ist.“ Ferner berichtet das Blatt: 
„Die Mitteilung über das Ergebnis der Besprechung zwischen der 
Regierung und den Stahlproduzenten hat zu einem plötzlichen erheb- 
lichen Nachlassen des Geschäfts in Eisen und Stahl geführt. Obgleich 
die verbrauchenden Industrien die Politik verfolgen, ihre Käufe auf- 
zuschieben, wird die Produktion der Werke im Juli sich zum mindesten 
auf der Höhe der Erzeugung des Juni halten. Im Juni blieb diese 
beträchtlich hinter der des Monats Mai zurück.“ 


Able Ausländische Metallmärkte. Die Londoner Metall- 
börse steht nach wie vor unter den Einwirkungen einer Zwangs- 
notierung. Bei dem Metall, das noch im freien Börsenverkehr 
gehandelt werden darf, dem Zinn, zeigen sich in prägnanter Weise 
die Zuckungen, die der ganze Metallmarkt angesichts der ganzen 
Kriegslage erleidet. Kupfer ist vollständig interesselos, die offizielle 
Notierung hielt sich während der ganzen Berichtszeit auf 130 p. Kasse 
und auf 129'/, p. 3 Monate. Dasselbe gilt von Blei, das 30'/, notierte. 
Nur Zinn weist erhebliche Schwankungen auf: am 26. Juni 244'/,, 


am 2. Juli 243'/,; am 6. Juli 245°/,;; am 10. Juli 246°/,; am 
16. Juli 237'/, und am 17. Juli 239. 


Demgegenüber ist die Neuyorker Metallbörse viel fester und 
stetiger. Am 28. Juni notierte Kupfer Elektrolyt 29'/, bis 33, und 
es behielt diesen Preis mit ganz unerheblichen Schwankuugen bis zum 
17. Juli bei, an welchem Tage es bis auf etwa 26 bis 29 gesunken 
war. Dasselbe gilt von Zink, das während der Berichtszeit 'sich im 
Durchschnitt um 10 bis 10,50 bewegte. Auch Zinn machte in 
Neuyork nicht die sprunghaften Preisbewegungen der Londoner Börse 
mit. Am 28. Juni stand es auf 61?/, bis 62'/,; am 26. Juli auf 62; 
am 10. Juli wieder auf 62°/, bis 63 und am 17. Juli 61,50. Blei 
stetig auf 11'/.. 


Die offiziellen Metallpreise für die laufende Woche der Pariser 
Metallbörse loko Havre betrugen: Kupfer 485; Zinn Settlements 795; 
engl. 755; Zink 215, Zink extra rein 275 Fr. 


Verkehrswesen 


X Niederlande. Gründung einer neuen Frachtschiffahrts- 
gesellschaft in Amsterdam. Die neugegründete Hollandsche Algemeene 
Atlantische Scheepvaartsmaatschappy in Amsterdam veröffentlicht einen 
Prospekt, worin sie zur Zeichnung auf ihre Aktien einladet. Angeblich 
sind von den 30 Mill. Kapital 8,6 Mill. Fl. bereits voll eingezahlt. Die 
Gesellschaft besitzt den Dampfer „Macedonia“ von 6000 t Laderaum, 
den sie zu einem Frachtdampfer hat umbauen lassen. Ferner hat sie 
sich neun andere Schiffe gesichert, die teils schon fertig, teils noch 
im Bau sind. Es sind dies je ein Dampfer von 6000, 5200, 3000 
und 600 t Ladefähigkeit, zwei von 500, einer von 450 und zwei von 
400 t. Außerdem hat die Reederei das Ankaufsrecht für neun Fracht- 
dampfer erworben, die gleichfalls größtenteils 1917 fertiggestellt 
werden sollen. Von diesen Dampfern hat je einer 4200, 3500, 2000, 
800 und 600 sowie je zwei 500 und 400 t. Alles zusammengenommen 
würde also die Reederei über 19 Schiffe mit fast 40 000 t Laderaum 
verfügen. 
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ist in richtiger Erkenntuis der Bedeutung der Kielcer Kupfergruben 
seit einiger Zeit alles getan worden, um die inneren Einrichtungen der 
Gruben zu ergänzen und auf einen Stand zu bringen, der es ermöglicht, 
daß eine ziemlich gleichmäßige und nutzbare Förderung vonstatten 
gehen kann. Es waren bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden, bis 
ein greifbarer Erfolg sich einstellte, denn der Betrieb war infolge der 
jahrelangen Stockung völlig unterbunden und mußte von Grund auf 
neu organisiert werden. Besondere Aufmerksamkeit wird den kupfererz- 
führenden Schichten des polnischen Mittelgebirges in der Gegend von 
Miedziana (Kupferberg), welche in früheren Zeiten Gegenstand eines 
lebhaften Abbaues waren, gewidmet. Man hofft, daß die große Mühe, 
welche die Instandsetzung der Gruben kostete, nach und nach gelohnt 
werden wird. Die in der Kielcer Gegend befindlichen Bleierzlagerstätten 
sind, nebenbei erwähnt, noch verbreiteter als die Kupfererze; sie durch- 
setzen einen großen Teil des Lysagoragebirges. Auch die Bleierzgruben 
von Kielce, welche auf dem Vorkommen von bleierzführenden Spalten 
in den devonischen Kalksteinen des polnischen Mittelgebirges beruhen, 
sind österreichischerseits wieder in Betrieb genommen worden. Mau 
ist bestrebt, die Förderkosten beim Kupferbergbau möglichst niedrig zu 
gestalten, damit der Abbau der Erze im Laufe der Zeit auch lohnend 
wird. 


X Österreich-Ungarn. Ankauf westgalizischer Kohlen- 
bergwerke durch den galizischen Landesausschuß. . Nach der 
Nowa Reforma (Krakau) ist der Kauf des Krakauer Kohlengebiets 
aus preußischen Händen für Galizien ein Ereignis von ungeheuerer 
wirtschaftlicher Bedeutung. Die preußischen Besitzer der Bergrechte 
unternahmen zwar Probebohrungen in den erworbenen Gebieten, traten 


jedoch nicht an eine bedeutendere Förderung heran, da es ihnen darauf 


ankam, der in Preußen geförderten Kohle keine. Konkurrenz zu 
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schaffen. Heute ist jedoch die Zeit für solche spekulative Berechnungen 
vorüber. Es ist ein großes Verdienst des Landesausschusses und der 
Landbank, daß die westgalizischen Kohlenschätze für das Land 
erkämpft worden sind. Der Kaufpreis ist bis jetzt noch nicht fest- 
gesetzt. Beim endgültigen Abschluß des Vertrags zahlt das Land dem 
bisherigen Besitzer, den „Westdeutschen Thomas-Phosphatwerken“, 
20 v. H. des Kaufpreises in galizischen mündelsicheren Papieren. Die 
weitere Abzahlung des Kapitals beginnt erst 5 Jahre nach Vertrags- 
schluß. Sofort nach Übernahme der angekauften Gebiete durch den 
Landesausschuß werden die Landbank und die Industrielle Bank eine 
Gesellschaft gründen, die an die Ausnutzung der Kohlenlager heran- 
treten wird. Die erste Grube wird in Spytkowice, im Kreise Wadowice, 
entstehen, wo man mächtige Kohlenflöze von 6 m Dicke festgestellt 
hat; außerdem sollen in kurzer Zeit noch vier weitere Schächte gebaut 
werden. Diese ersten Gruben sollen anfänglich 1 bis 1,2 Millionen Tonnen 
Kohlen jährlich liefern. Vor dem Kriege erzeugte Galizien im Jahre 1913 
2 Millionen Tonnen, was kaum zur Befriedigung der Hälfte der eigenen 
Bedürfnisse genügte, während das übrige aus Preußen bezogen werden 
mußte. Die Erzeugung von ganz Österreich betrug vor dem Kriege 
beinahe 16 Millionen Tonnen, während 14 Millionen Tonnen aus dem 
Ausland bezogen wurden. Vor dem Ankauf befanden sich in den für 
den Kohlenbergbau wichtigsten Kreisen im Kreise Biala 78,4 v. H., im 
Kreise- Chrzanow 71,6 v. H. und im Kreise Wadowice 57 v. H. in 
fremden Händen. Diese Gebiete hat jetzt der Landesausschuß erworben, 
außerdem noch solche in den Kreisen Oswiecim, Krakau und Podgorce. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß in diesem für Galizien, für-seine 
Industrialisierung und das ganze polnische Volk so wichtigen Augen- 
blicke das heimische Kapital das begonnene. Werk so reichlich wie 
möglich unterstützen wird. Es liegt dies nicht nur im nationalen 
Interesse, sondern ist auch eine nationale Pflicht. 


X Niederlande. Die Schiffahrt im Jahre 1916. Die nieder- 
ländische Dampfschiffsflotte (einschließlich der Motorboote) bestand 
am 31. Dezember 1915 am 31. Dezember 1916 


aus Anzahl A Anzahl A rA 
Dampfern . . . . . 345 2 051 796 349 2 025 000 
Motorbooten . . . . I 26 259 16 27 000 
Schleppern . . . . . 52 1 460 57 1 400 


Die niederländische Handelsflotte hat sich also auch 1916 nicht 
weiter vermehrt, sondern ist während des Krieges ungefähr gleich groß 
geblieben. Der Grund hierfür liegt vor allem in den zahlreichen Ver- 
lusten durch Kriegsmolest. Diese betrugen 1914 5 Dampfer von zu- 
sammen 11 000 Bruttotons; 1915 11 Dampfer von 31 000 Bruttotons, 
1916 24 Dampfer von 70000 Bruttotons und in diesem Jahre bis 
zum 1. Juni 18 Dampfer von fast 60 090 Bruttotons. Der Schiffbau 
war zwar sehr rege, hatte aber mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
namentlich bezüglich der Beschaflung von Baumaterialien, insbesondere 
Eisen und Stahl. Im Bau waren auf niederländischen Werften Ende 1913: 
172 000, 1914: 185 000, 1915: 403 000 und 1916: 440 000 Brutto- 
tons. Außerdem lagen im Ausland für niederländische Rechnung auf 
Stapel Ende 1913: 104000, 1914: 74000, 1915: 86 000 und 1916: 
74000 Bruttotons. Es handelt sich hierbei fast nur um Schiffe, 
die in Großbritannien gebaut werden. Bei dem allgemeinen Mangel 
an Frachtraum erschien es der niederländischen Regierung geboten, 
sich die Verfügung über die niederländischen Schiffe vorzubehalten, 
um dadurch die Zufuhr von Getreide, Düngemitteln, Rohstoffen usw. 
sicherzustellen. Sie erließ daher am 18. März 1916 ein Schiffs- 
ausfuhrgesetz, das ihr die Möglichkeit gab, die Ausfahrt eines nieder- 
ländischen Schiffes zu verhindern oder nur unter bestimmten Be- 
dingungen zu gestatten. Dieses Gesetz wies jedoch noch insofern eine 
Lücke auf, als es nur dann zur Anwendung kommen konnte, wenn ein 
niederländisches Schiff aus einem niederländischen Hafen ausklariert 
wurde. Die Reeder konnten sich daher den Vorschriften des Gesetzes 
dadurch entziehen, daß sie, sofern ihnen der von der Regierung gebotene 
Frachtsatz nicht lohnend erschien, entweder ihre Schitte überhaupt 
nicht ausfahren ließen oder sie nur zwischen ausländischen Häfen hin- 


und herbefrachteten, ohne daß sie jemals nach den Niederlanden 
zurückkehrten. Um diese Lücke auszufüllen, brachte die Regierung 
ein Schiffseinforderungsgesctz ein, das nach langen Kämpfen schließlich 
am 11. Februar 1917 Gesetzeskraft erlangte. Ebenso wurden, um 
den niederländischen Schiffahrtsinteressen angesichts der erhöhten 
Gefahr eine größere Sicherheit gegen Sachschaden zu bieten, das bereits 
am 27. Mai 1916 verkündete Kriegsmolest-Versicherungsgesetz am 
9. Februar 1917 in Kraft gesetzt. Ein besonderes Seeunfall- 
Versicherungsgesetz vom 8. Mai 1915 war schon am 19. Juli 1915 
in Kraft getreten. Dieses Gesetz bezog sich im Gegensatz zu dem 
vorigen nur auf die von Personen erlittenen Unfälle. Drei weitere 
für die niederländische Schiffahrt wichtige Gesetze wurden am 
2. Januar 1917 veröffentlicht. Das erste betraf die Verbesserung der 
Fahrrinne von Rotterdam nach Hoek van Holland, das zweite den Bau 
einer neuen (dritten) Schleuse in Ymuiden mit einer Tiefe von 15 m 
sowie eine entsprechende Ausbaggerung des Nordseekanals zwischen 
Amsterdam und Ymuiden und das dritte den Bau neuer Hafenanlagen 
westlich von Amsterdam. Diese Pläne sichern den beiden Plätzen 
Amsterdam und Rotterdam für absehbare Zeit ihre Stellung als erst- 
klassige Welthäfen. Ihre Fertigstellung wird eine Reihe von Jahren 
beanspruchen. Über den Ausbau des Hafens von Harlingen (westlich 
von Emden) sowie über eine bessere Verbindung des Hafens von 
Dordrecht mit dem Meere schweben noch Erwägungen. Die nieder- 
ländische Schiffahrt hatte auch 1916 mit großen Schwierigkeiten 
seitens Großbritanniens zu kämpfen. Trotz aller Widerwärtigkeiten 
waren indes die Gewinne der niederländischen Schiffahrt 1916 durch- 
schnittlich noch höher als 1915. Die meisten Linien haben glänzende 
Geschäfte gemacht. Sie konnten ohne Aufnahme neuer Mittel große 
Neubauten in Auftrag geben, ihre alten Schiffe zum Teil abschreiben, 
hohe Rücklagen für unvorhergesehene Verluste und für die Kriegs- 
gewinnsteuer machen und schließlich derartige Dividenden verteilen, 
daß bei manchen Gesellschaften die Aktionäre ihr ganzes Kapital 
während des Krieges zurückgezahlt erhalten haben. Alles in allem 
dürften die Jahre 1915 und 1916 für die niederländische Schiffahrt 
einen Höhepunkt bedeuten, den das Jahr 1917 wohl nicht mehr erreichen 
oder gar überschreiten wird. 
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Aus der Welt der Technik 
Die Fabrik-Kriegsküche 


Von Fritz Hansen, Berlin 


A Das althergebrachte Bild des Fabrikherrn, der sich lediglich 
um die möglichst rationelle Herstellung seiner Erzeugnisse zu kümmern 
br&ucht,, gehört der Vergangenheit an. Von dem modernen Leiter 
eines Großbetriebes wird heute wesentlich mehr verlangt als nur 


~ 
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im Frieden in der Rastlosigkeit eifrigen Schaffens nicht die Zeit 
hatte, in dem gleichen Maße wie an die Produktion auch an die 
Konsumtion zu denken, gebietet jetzt der Krieg den Großbetrieben, 
auch für die Ernährung ihrer Arbeiter Sorge zu tragen. 

Das große wirtschaftliche Problem, das der Krieg stellt, läßt sich 
für Deutschland in die allgemeine Formel bringen: Wie gelingt es, die 
Ernährung der Massen sicherzustellen, um dadurch die Aushungerungs- 
pläne der Gegner zum Scheitern zu bringen. Die Schwierigkeiten, die 
die Beschaffung der notwendigen Nahrungsmittel und deren richtige Ver- 
wendung in der jetzigen Zeit, da Deutschland vom Weltmarkt ab- 
geschnitten ist, mit sich brachte, haben dahin geführt, daß das Projekt 


Im Gemüseputzraum. 


eben Produktion. Schon allein die Aufgabe, welche die sozial- 
politische Gesetzgebung dem Fabrikanten stellt, erfordert weit- 
gehende Kenntnisse. Diese Aufgaben sind jetzt in der Kriegszeit 
fast ins Ungemessene gewachsen, denn es gilt nicht nur zu produzieren 
und die Arbeiter zu beschäftigen, sondern auch an ihre Ernährung zu 
denken. Im Laufe eines halben Jahrhunderts ist Deutschland aus 
einem Agrarstaat zu einem der ersten Industriestaaten ‚geworden, der 
nach der letzten Industriezählung prozentuell die größte Zahl der 


der Massenspeisung immer melr Bedeutung‘ erlangte und man nicht 
nur in den Städten, sondern auch in den industriellen Großbetrieben 
dazu überging, Einrichtungen zu schaffen, die eine Versorgung der 
Arbeiter ermöglichen. Dadurch entstanden in einzelnen Großbetrieben 
Kriegsküchen, deren Organisation und Leitung die Aufwendung recht 
erheblicher Kapitalien notwendig machte und die volkswirtschaftlich von 
größter Bedeutung sein dürften. 

Über den Umfang, den derartige Fabrik-Kriegsküchen für Massen- 


Fabriksküoche mit Lager und Befrierraum. 


industriell Erwerbstätigen aufweist. Einer gewaltig angewachsenen 
Zahl von Konsumenten steht eine sich mindernde Zahl land- 
wirtschaftlicher Bevölkerung gegenüber, und wenn daher schon im 
» Frieden die Frage, wie dieser Nahrungsmittelbedarf der außerhalb 
der Landwirtschaft stehenden Bevölkerung gedeckt wird, ernste Be- 
achtung verdiente, wieviel mehr jetzt. Die Nahrungsmittelmenge ist 
kleiner als früher, es gilt ihre richtige Verteilung. Während man 


speisung haben, macht man sich gewöhnlich recht unklare Vorstellungen, 
besonders wenn man die Betriebe, wie dies ja natürlich ist, vom Stand- 
punkt des einzelnen Konsumenten betrachtet. Mit welchen großen 
Aufwendungen an Kapital, Arbeitskräften, maschinellen Einrichtungen 
die Massenspeisung eines modernen Großbetriebs arbeitet, zeigt z. B. 
die Fabrik-Kriegsküche, die von der Optischen Anstalt C. P. Goerz A.-G. 
in Berlin-Friedenau errichtet worden/ist.e Auf einem Grundstück, das 
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ausschließlich zu diesem Zwecke gemietet wurde, sind weite Hallen 
erbaut, in denen sich die Küchenräume befinden. Hier haben 18 Kessel 


Aufstellung gefunden, von denen zehn je 300 und acht je 400 Liter 


Speisen täglich liefern. An die Küche selbst schließen sich die Räume 


im Kartoffeischälraum. 


mit Kartoffelschälmaschinen, Fleischzerkleinerungsmaschinen und anderen 
modernen Kücheneinrichtungen an. Denn eine Massenspeisung, wie 
sie hier eingerichtet ist, läßt sich natürlich nur dann vernünftig durch- 
führen, wenn die menschliche Arbeitskraft soweit wie möglich durch 
Maschinen ersetzt wird. Die großen Fleischmassen, die zur Ver- 
arbeitung gelangen, machten es notwendig, daß man sich auch die 
modernen Errungenschaften der Fleischkonservierung, insbesondere in 
bezug auf die Kältewissenschaft und Technik zunutze machte. Es 
wurden Gefrierräume ange- 
legt, in denen das Fleisch in 
einerTemperaturbis zu —4"C 
aufbewahrt wird. Ferner 
sehen wir große Speicher- 
kammern und Pökelbottiche. 
In einem besonderen Gebäude 
sind die Lagerräume für Ge- 
müse, Konserven, Obst usw. 
Für die Untersuchung und 
Zurichtung des Fleisches sind 
ein Tierarzt und zwei 
Fleischer ununterbrochen. 
tätig, und der große Bedarf 
an Gemüse hat die Anlage 
eines eigenen Kartoffel- und 
Gemüsebaues in Schönow, 
einem Dorfe der Mark, not- 
wendig gemacht. Natürlich 
finden die sämtlichen, sich 
bei einem solchen Groß- 
betriebe der Massenernäh- 
rung ergebenden erleb- 
lichen Küchenabfälle für 
Viehmast entsprechende Ver- 
wertung, wie überhaupt 
die Direktion der Firma, 
die diesem Unternelimen be- 
sonderes Interesse entgegen- 
bringt, bemüht ist, soviel 
wie möglich selbst zu produzieren. 


werden alle verfügbaren 


Die fertiggekochten Speisen werden in geeigneten Gefäßen durch 
Automobile nach den verschiedenen Zweigbetrieben befördert, so daß 
gegenwärtig durch 21 Ausgabestellen die Verteilung des Essens erfolgt. 
Den Angestellten wird pro Liter 70 Pf berechnet, und was die Fabrik- 
Kriegsküche dafür liefert, geht aus dem recht annehmbaren Wochen- 
speisezettel hervor. 

Daß es natürlich nicht möglich ist, in der jetzigen Zeit der Teuerung 
die Unkosten für die Bereitung dieser Speisen selbst bei Massenbetrieb 
mit dem dafür gezahlten Betrag zu decken, ist olıne weiteres klar. 
Die Firma muß also noch erhebliche Summen zuzahlen, dafür aber 


Teilansicht der Fabriksküche. 


Von dem Grundsatz ausgehend, ' 
daß die Volksnahrung im Kriege einfach, aber nahrhaft sein soll, ` 
Nahrungsmittel in möglichst natürlichem . 
Zustande verwendet, nicht durch Künstelei entwertet und verteuert. ' 


R 


hat sie die Genugtuung, ihren Arbeitern Speisen zu bieten, die in der 
Einzelhaushaltsküche zum Teil aus Mangel an den erforderlichen 
Materialien (z. B. Hülsenfrüchten) jetzt überhaupt nicht hergestellt 
werden können. Da bei einem solchen Großbetriebe der Konsum 
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Beförderung des Essens nach den 21 Ausgabestellen. 


nicht immer gleichmäßig ist, kann die Fabrik-Kriegsküche täglich noch 
ca. 50 Freiportionen für Bedürftige verteilen. 

Für die Güte der gebotenen Speisen legt die Zahl der Teilnehmer 
Zeugnis ab, die ständig wächst. Durch ihre Vertrauensmänner haben 
die Angestellten Gelegenheit, den Küchenbetrieb zu kontrollieren. Im 
Frieden werden natürlich die Leistungen einer solchen Massenküche 
noch erheblich besser sein als jetzt im Kriege, wo es gilt, mit allen, 
auch den kleinsten Zutaten ökonomisch zu verfahren. Wenn es aber 
richtig ist, daß die soziale 
Frage eine Magenfrage ist. 
dann können die Schöpfer 
solcher Fabri'-Kriegsküchen 
mit Genugtuung sagen, daß 
sie einen guten Teil an der 
Lösung der sozialen Frage 
mitgearbeitet haben, und 
das ist in der jetzigen Zeit 
zweifellos ein Verdienst, 
welches hoch angerechnet 
werden muß. 
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*KA. Über die Ent- 
wicklung der italienischen 
Kriegsindustrie äußert sich 
in „Kriezsamt, Amtl. Mitt. 
u. Nachr.“ Dr. Jacob in 
wissenswerter Weise: „Eme 
Kriegsindustiie im engeren 
Sinne, d. h. auf die Her- 
stellung von direktem Kriegs- 
bedarf, vornelimlich also von 
Gewehren, Geschützen und 
Munition eingestellte In- 
dustriebetricbe, besaß Italien 
bis zum Ausbruch des Welt- 
kıieges nur in selır geringem 
Umfange. In der Haupt- 
sache kamen lediglich die 
staatlichen, der Militärverwaltung unterstellten Werkstätten (Arsenale) in 
Turin, Genua, Brescia, Terni und Neapel. an staatlichen Schiffsbauwerk- 
stätten die von Castellamare di Stabiae und La Spezia in Betracht. Die 
Privatindustrie nahm nur in den Stahlwerken von Terni geringen, qualitativ 
zumeist wenig erfolgreichen Anteil an der Geschützfabrikation Unter 
diesen Umständen mußte Italien den größten Teil seines Kriegsbedarfs 
aus dem Auslande beziehen. In erster Linie traf dies für Artillerie- 
bedarf zu. Geschütze vor allem kamen hauptsächlich aus Deutschland 
(Krupp und Ehrhardt), in den letzten Jahren auch aus Frankreich 
(Schneider-Creuzot). Aber auch die Artilleriemunition stammte größten- 
teils aus dem Ausland. Zwar hatte Italien bereits in den letzten Jabr- 
zehnten eine verhältnismäßig, nämlich in Anbetracht des gänzlichen 
Mangels an Steinkohlen und des ungenügenden Vorkommens an Eisen- 
erzen, ansehnliche Schwerindustrie zur Entwicklung gebracht; doch war 
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‘ihre Produktion, in erster Linie an Maschinen, Turbinen, Lokomotiven 


$ und Waggons, so gut wie ausschließlich für den Friedensbedarf ein- 


gerichtet. Da brach der Weltkrieg aus. War auch Italien zunächst 


"@-noch am Kampfe unbeteiligt, so rechnete es doch von vornherein mit 


' der Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit eines aktiven Eingreifens und 


traf alle Vorbereitungen für „seinen Krieg“. Die ersten und haupt- 
sächlichsten Anstrengungen galten der Sicherung des Kriegsbedarfs. 
Den veränderten politischen Verhältnissen entsprechend war man dabei 
zunächst auf sich selbst angewiesen. Die cigene kriegsipdustrielle 
Produktion mußte gesteigert und erweitert werden. Die darauf ge- 
richteten Bestrebungen setzten sehr frühzeitig ein und führten bereits 


während der italienischen Neutralitätsperiode (bis 23. Mai 1915) zu 
“beträchtlichen Erfolgen. Die staatlichen Werkstätten wurden vergrößert 


und arbeiteten intensiver. Eir guter Teil der durch die italienische 
„Rüstungsanleihe“ vom Januar 1915 dem Staat zugegangenen Gelder 
mag hierzu verwendet worden sein, Die Privatindustrie aber, und 
das ist entscheidend, begann sich auf die Fabrikation von Kriegsbedarf 
umzustellen. Die notwendigen Geldmittel hierzu haben die italienischen 


` Eisenindustriellen bereits in dieser Zeit zu einem großen Teile von 


englischen und französischen Kapitalisten erlangt. Durch den Eintritt 
Italiens in die Reihe der kriegführenden Mächte wurde dann diese 


= Entwicklung immer zielbewußter und gewann immer größere Aus- 
- dehnung. Es ist erstaunlich, wie rasch sich die an sich naturgemäß 
längere Zeit beanspruchende Umwandlung der Industrie vollzogen hat. 
. Der Anteil der Privatindustrie an der Lieferung des Kriegsbedarfs 


war denn auch schon recht umfangreich, bevor noch der Staat ihre 


_ Heranziehung zu diesem Kriegszwecke umfassend zu organisieren be- 
' gonnen hatte. Naturgemäß waren es gerade die größten und leistungs- 
. fähigsten Werke, die bereits im zweiten Halbjahr 1915 ihre Umstellung 


$ am weitesten gefördert hatten. Von solchen seien hier nur genannt 


die Werke von Giov. Ansaldo in Sampierdarena und Sestri Ponente bei 
Genua (früher Lokomotiv- und Schiffsmaschinenfabrikation), die Stahl- 


_ werke in Terni, die Fiatwerke in Turin (früher Kraftwagenfabrik, dann 


Hauptstelle für Maschinengewehrfabrikation), die von Engländern ge- 


.leiteten Armstrongwerke iu Pozzuoli und die Vickerswerke in Neapel 
. und Terni, nicht zuletzt auch die Ilvawerke in Bagnoli bei Neapel. 


Im Herbst 1915 nun begann die Regierung die Mobilisierung der ge- 
samten Industrie des Landes planmäßig und großzügig zu organisieren. 
Offenbar war die bis dahin noch allgemeine Hoffnung auf ein rasches 
Kriegsende nun doch geschwunden. Die Entwicklung dieser Organisation 
erstreckte sich naturgemäß über einen längeren Zeitraum, doch hatte 
sie rasch genug einen vorläufigen Abschluß erreicht, um bald wirksam 
werden zu können. Heute stellt sich, soweit bei den dürftigen Nach- 
richten überhaupt ein Bild gewonnen werden kann, die kriegsindustrielle 
Organisation Italiens wie folgt dar: Die oberste Zentralbehörde für das 
gesamte Kriegsmaterialbeschaffungswesen ist das sogenannte Munitions- 
ministerium. In dieser Form, als selbständiges Ministerium, besteht es 
erst seit den jüngsten (Mitte Juni 1917) Veränderungen im italienischen 
Kabinett. Es war aus einem Unterstaatssekretariat, als welches es 


vorher eingerichtet war, in der genannten Weise vor allem zu dem 


Zwecke umgebildet worden, um seinem Leiter, dem bisherigen Unter- 
Staatssekretär und jeizigen Minister, dem General Dall’Olio, größere 
Selbständigkeit und umfassendere Vollmachten zu verleihen, von denen 
er hauptsächlich Gebrauch machen soll, um in der ressortmäßigen 
Konkurrenz mit anderen Ministern, zunächst denen für Finanzen sowie 
für Handel und Verkehr (Schwierigkeiten der Kohlen- und Stabl- 
einfuhr!) die Interessen der Kriegsmaterialienversorgung energischer 
wahrzunehmen. Diesem Ministerium unterstehen die militär-staatlichen 
Betriebe direkt. Für die kriegswichtige Privatindustrie, d. h. als 


‚$ oberste Stelle zur Regelung der aus ihrer Heranziehung sich ergebenden 
 Verwaltungsgeschäfte besteht im Scloße des Ministeriums selbst und 


mit dem Minister als Präsidenten ein Zentralkomitee der industriellen 
Mobilisierung. Eine dritte Zentralbehörde existiert in der „Obersten 
Spreugstoff- und Munitionskommission“. Ihre Aufgabe ist „die gut- 
achtliche Beratung der Sprengstoff- und Munitionsfragen hinsichtlich 
‚der bei der Privatindustrie für das Heer bestellten einschlägigen 
Materialien“. An ihrer Spitze steht ein General als Präsident. Diese 
letztere Kommission teilt sich wieder in vier sachlich-technisch ge- 
schiedene Unterkommissionen, deren Mitglieder, insgesamt 15, fast alle 
Hochschulprofessoren des technischen oder chemischen Faches sind. 
Die Unterorganisation des erwälınten Zentralkomitees besteht aus sieben 
sogenannten Regionalkomitees. Dieselben sollen die Privatindustrie zur 
Kriegsbedarfsfabrikation heranziehen und dabei in kaufmännischer wie 


‘technischer. Hinsicht unterstützen und fördern. Von ihnen haben ibren 


itz: das piemontesische Komitee in Turin, das lombardische in Mąi- 
land, das ligurische in Genua, das venezianisch-emilianische in Bologna, 
das für Mittelitalien und Sardinien in Rom, das süditalienische in 

eapel, das sizilianische in Palermo. Auf diese Weise umspannen sie 
das ganze Land. Ihrerseits wieder gliedern sie sich nach den Bezirken 


9er in ihrer Provinz bestehenden Handelskammern. Auch zu den 
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zwölf Armeekorpsbezirken des Landes sind die Komitees, gleichfalls 
regional orientiert, in eine gewisse verwaltungsmäßige Verbindung ge- 
bracht. Nebeu diesen Regionalkomitees und als Untergliederungen der 
Obersten Sprengstoff- und Munitionskommission bestehen ferner so- 
genannte Regionalkommissionen. Diese sollen dem Zweck dienen, die 
Tätigkeit der Komitees in technischer Beziehung zu vervollständigen, 
eine ununterbrochene, sachgemäße Kontrolle der Betriebe durchzuführen 
und das fertige Material, in erster Linie die Artilleriemunition, zu 
begutachten und abzunehmen. Solcher Kommissionen gibt es zehn. 
Ihren Sitz haben sie im allgemeinen an den gleichen Orten wie die 
sieben Regionalkomitees, doch bestehen für Venetien in Padua, für die 
Marken und Toscana in Florenz. und für Apulien und die Basilicata 
in Bari eigene Kommissionen. 
Kommissionen sind technisch ausgebildete Offiziere des aktiven und 
Beurlaubtenstandes. In administrativer und technischer Hinsicht sind 
sie einem der militärischen Industriebetriebe des Staates in Turin, 
Genua, Brescia, Terni oder Neapel unterstellt. Die auf Grund dieser 
Organisation geschaffene Kriegshilfsindustrie wies Ende Juni 1916 
folgenden Stand auf: Es arbeiteten für Kriegsbedarf 11 bergbauliche 
Betriebe (Eisen- und Quecksilberbergwerke), 7 Hochöfen, 365 metall- 
urgische Betriebe, 29 Fabriken elektrischer Motore und Apparate, 
33 Gas- und Elektrizitätswerke, 63 chemische und Sprengstoffabriken, 
52 Fabriken für Transportmittel (Automobile, Flugzeuge und Waggons), 
23 Schiffswerften, 69 Werke verschiedener Industrien, insgesamt also 
652 Betriebe. Dazu kommen noch die als Kriegshilfsbetriebe erklärten, 
für die Militärverwaltung arbeitenden Lederfabriken und Gerbereien.. 
Über den Umfang der gesamten italienischen Kriegsindustrie sind im 
Dezember vorigen Jahres nähere, wahrscheinlich offizielle Angaben 
bekannt geworden. Danach gab es damals im Lande: 


Anzahl der 
Arbeiter Arbeiterinnen 
66 militärische Staatsbetriebe . 22000 12500 
932 sog. Hilfsbetriebe 345 000 55 500 
| davon produzierten: 
91 Metalle, 
352 Explosivstoffe und Chemikalien, 
489 Flugzeuge und Kraftwagen, Ge- 
schütze, Geschosse, Bomben und 
Kartuschen 
1181 kleinere Betriebe 30 000 5 000 
2179 Betriebe 397 000 73000 


Insgesamt ‚470 000 Arbeitskräfte. 


Sind diese Angaben in der Tat bereits achtunggebietend, so muß 
man heute mit einem nach Umfang und Leistungsfähigkeit noch 


- günstigeren Stande der italienischen Kriegsindustrie rechnen. Denu 


gerade im Laufe dieses Jahres sind zahlreiche Neugründungen, vor 
allem aber Betriebserweiterungen, Kapitalerhöhungen, wirtschaftliches 
Zusammengehen ineinander arbeitender Betriebe und andere Anzeichen 


einer glänzenden Entwicklung bekannt geworden. Genauere Einzelheiten 


würden zu weit führen Hingewiesen sei nur auf die im letzten Halb- 
jahr besonders erfolgreichen Bestrebungen zur Erweiterung der 
chemischen Industrie sowie auf den gesteigerten Ausbau der Wasser- 
kröfte und das damit verbundene Aufblühen der elcktrischen Industrie 
vor allem Oberitaliens. Nach’ dem bisher gebotenen Bilde stellt sich 
die italienische Kriegsindustrie im ganzen als ein stattliches, selbst 
prächtiges Gebäude dar. Das kann rückhaltlos anerkaunt werden. 
Aber das Gebäude ruht auf unsicherem, weil künstlich mit großen 
Schwierigkeiten geschaffenem und mit ständig wachsenden Schwierig- 
keiten künstlich erhaltenem Grunde. Die grundlegende Bedingung für 
eine natürliche industrielle, besonders schwerindustrielle Entwicklung 
ist in Italien nicht gegeben: Kohlen besitzt der italienische Boden 
überhaupt nicht, Eisenerze nur in unzureichender Menge. Diese beiden 
wichtigsten Rohstoffe müssen unter hohen Kosten vom Auslande be- 
zogen werden. In den wiltschaftlich normalen Zeiten des Friedens 
waren: sie ja immerhin noch erreichbar. Da der Staat ihre Einfuhr 


erleichterte und förderte, dazu gleichzeitig durch eine Schutzzollpolitik 


(scit 1878, in verstärktem Maße seit 1887) den heimischen Markt 
gegen die durch Qualität und Preis überlegenen Produkte der aus- 
ländischen Industriestaaten konkurrenzfälig machte und erhielt, war 
sogar der oben dargelegte Aufstieg der italienischen Eisenindustrie 
in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege ermöglicht worden. Die 
Beteiligung des Landes am Kriege brachte aber Schwierigkeiten. Die 
bequeme und sichere Einfuhr aus Deutschland fiel weg. Seitdem ist 
Italien für seine Kohlenversorgung völlig auf England angewiesen, die 
geringe Belieferung mit amerikanischer Kohle fällt nicht ins Gewicht. 
Daß es England aber trotz besten Willens, wie auf Grund der ver- 
schiedenen Abmachungen mit der italienischen Regierung angenommen 
werden darf, nicht gelungen ist, den italienischen Kohlenbedarf aus- 
reichend zu decken, ist eine bekannte Tatsache. Die Frachtraumnot 


Die Leiter wmd Mitglieder dieser. 
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und die Unsicherheit des Sceetransports bieten unüberwindbare 
Schwierigkeiten, zumal seit der deutschen Seesperreerklärung und der 
Verschärfung des U-Boot-Krieges.. Obwohl der. Privatverbrauch des 
Landes fast vollständig unberücksichtigt bleibt und der Staat fast die 
gesamten Kohlenankünfte (1916 70 v. H, 1917 über 90 v. H.) für 
seine Zwecke, in erster Linie also für die kriegswichtige Industrie 
mit Beschlag belegt, sind doch, eben wegen der zunehmenden Ver- 
ringerung der Einfuhrmengen, Betriebseinschränkungen kriegsindustrieller 
Unternehmungen unabwendbar gewesen. Die behelfsmäßige Verwendung 
von Braunkoblen, Torf und Holz kann nur ungenügende Abhilfe leisten, 
die Bestrebungen zu vermehrter Verwendung der Wasserkräfte aber 
können nicht rasch genug wirksam werden. Die Gefahr, daß die 
Koblennot über kurz oder lang katastrophal wird, wächst mit jedem 
Tage und bildet den Hauptgegenstand der Sorge der Regierung. 
Kaum geringer, wenn auch weniger in Erscheinung tretend, sind die 
durch den starken Einfuhrbedarf an Eisenerzen und Roheisen, vor 
allem aber an Schrott, ‘Walzeisen und Qualitätsstahl bedingten 
Schwierigkeiten, die sich besonders den auf vermehrten Neubau von 
Handelsschiffen gerichteten Plänen hemmend in den Weg stellen. Die 
italienische Industrie ist in ihrer heutigen Ausdehnung ein Kind des 
Krieges und daher einseitig orientiert. Für sie wird daher in noch 
höherem Maße als für die Industrien der anderen kriegfübrenden 
Staaten das Ende des Krieges den Beginn einer Krisis bedeuten. Soll 
dann die über das normale Friedensmaß hinausgehende industrielle 
Tätigkeit nicht eingestellt werden, was dem wirtschaftlichen Ruin des 
ganzen Landes gleichkommen würde, so muß eine Umstellung ihrer 
Produktion für Friedenszwecke versucht werden. Die Industrie muß 
in völlig neue Bahnen geleitet, in erster Linie auf die Selbsterzeugung 
der vor dem Kriege hauptsächlich eingeführten Gegenstände. eingestellt 
werden. Diese unsicheren Zukunftsaussichten beunruhigen die 
italienischen Industriekreise stark. Schon jetzt plant man Vorkehrungs- 
maßnabmen. Erhöhter Zollschutz, selbst für Halberzeugnisse, wird 
verlangt. Der ganz neuerdings erfolgte trustähnliche Zusammenschluß 
eines bedeutenden Teils der italienischen Schwerindustrie bedeutet 
gleichfalls ein Hinarbeiten auf dieses Ziel. Die Zukunft muß zeigen, 
ob die italienische Industrie in der Lage sein wird, die ihr drohende 
Krisis zu überwinden und sich in dem freien Wettbewerb nach dem 
Kriege zu behaupten.“ 


® Hilfsmotoren für große Segelschiffe.. In Skandinavien, 
besonders in Norwegen hat man vor längerer Zeit damit begonnen, 
die großen Transatlantik -Segelschiffe mit Hilfsmotoren auszustatten. 


Vielfach stand man diesen Versuchen rit großer Skepsis gegenüber, 
die mehr als einjährigen Erfahrungen haben aber die große Wirtschafi- 
lichkeit dieser Auxiliardampfer für überseeische Frachtfahrten einwand- 
frei festgestellt. Die norwegische „Transatlantic Motorship Co.“ konnte 
ihren Aktionären berichten, daß die mit Rohölmotoren ausgestatteten 
Segelschiffe ebenso schnell Fahrten machen wie die gewöhnlichen 
mittelgroßen Frachtdampfer, nämlich rund 9 Knoten per Stunde, dabei 
aber im Betrieb billiger sind und außerdem größere Ladefähigkeit 
haben. Obgleich der Einbau der 120- bis 160-PS-Motoren in teilweise 
recht alte Schiffe erfolgte, zeigte sich kein ungünstiger Einfluß auf das 
Gefüge der Schiffe und auch der Widerstand der Schrauben beim 
Segeln war kein nennenswerter, da die Schrauben bei der Fahrt vor 
dem Winde abgekuppelt wurden und frei mitlaufen konnten. Der 
Raumverlust durch den Einbau der Motoren betrug nicht mehr als 
6 bis 7 v. H., nur bei kleineren Barken von etwa 1000 t bis zu 
10 v. H, ein Verlust, der jedoch durch die schnellere und verläßlichere 
Fahrt reichlich wettgemacht wurde. Es ist denn auch, wie man aus 
ausländischen Faclızeitschriften erfährt, eine Reihe neuer Motorsegler 
für norwegische Rechnung in Amerika in Auftrag gegeben worden, und 
zwar Sechsmastschoner von 3000 t Ladefähigkeit, deren Kosten auf 
380 000 bzw. auf 228000 Dollar veranschlagt sind. Die Fahrzeuge 
werden, da zur Zeit in Amerika ebenso wie in anderen Ländern großer 
Mangel an Etah? herrscht, aus Holz gebaut, wodurch auch eine bedeutend 
kürzere Lieferungsfrist ermöglicht wurde, so daß die neuen Motorsegler 
schon Anfaug 1918 in Dienst gestellt werden sollen. Auch eine 
dänische Segelschiffreederei beabsichtigt auf Grund der in Norwegen 
gemachten guten Erfahrungen von ihrem Segelschifipark zunächst die 
Hälfte von je 1500 t Ladefähigkeit mit Hilfsrohölmotoren auszustatten. 


Praktischer Ratgeber 


Able Warmhalten des Gießbades. Wird das Gußeisen vou 
verschiedenen Öfen in einer gemeinsamen Gießpfanne gesammelt, bevor 
es aus dieser wieder in «die einzelnen Formen gegossen wird, so be- 
steht leicht die Möglichkeit, daß die Gießpfanne sich abkühlt. Nach 
einer Ausführung in „Iron and Coal Trades Review“ kann das Metall- 
bad durch eine verhältnismäßig einfache Vorrichtung auf einer genügend 
hohen Temperatur erhalten werden. In der Hauptsache besteht diese 
Einrichtung aus zwei Elektroden, die durch einen Kran oder eine 
andere Hebevorrichtung gehoben oder gesenkt werden können. Der 
elektrische Strom, der von einer zur anderen Elektrode fließt, erzeugt 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zlı Bulgarische Handelszeitung. In Sofia erscheint neuerdings 
täglich die „Bulgarische Handelszeitung“ in deutscher und bulgarischer 
Sprache. Sie verspricht ein wichtiges Bindeglied zu werden. Die 
Störungen und Stockungen des Krieges lassen zwar die Entwicklungs- 
` möglichkeit einstweilen noch nicht voll hervortreten, aber die Mit- 
arbeit namhafter bulgarischer und österreichisch-ungarischer Autoritäten 


läßt von dem Blatt viel erwarten. 


. 2h Die erste Schweizer Mustermesse in Basel hatte der 
„schweizer Export-Revue“ Anlaß zu einer Enquete gegeben, über welche 
sie in einer ihrer letzten Nummern folgendes berichtet: Die Frage 
nach der Zufriedenheit mit dem geschäftlichen Erfolg auf der Messe 
haben 83 Firmen bejaht, 28 verneint; 16 bestätigen einen mittel- 
mäßigen Erfolg, 9 wenigstens einen Reklameerfolg; 13 hoffen, daß der 
wirkliche Erfolg sich noch zeigen werde. Die Gewinnung neuer, ins- 
besondere ausländischer Kunden ist von 40 Firmen verneint, von 27 
bejaht worden; 61 Firmen erklären, nur schweizerische Kundschaft 
erworben zu haben; 34, daß sie doch immerhin in geschäftliche Be- 
. ziehungen zu ausländischen Interessenten gekommen Wären. Zur dritten 
Frage über Zulassung des breiteren Publikums verlangen 35 Firmen 
grundsätzlich dessen Ausschluß; 57 wünschen, daß seine Zulassung an 
bestimmten Tagen oder Stunden statttinde; 
Weise eingeschränkt würde; nur 31 halten sie nicht für störend. Die 
vierte Frage nach der Ausgestaltung der Messe zu einer internationalen 
durch Zulassung auch ausländischer Verkäufer ist nahezu einstimmig 
von allen Befragten verneint worden, da hierdurch eine Schädigung der 
schweizerischen Messeteilnelimer befürchtet wird. 


zl Schweden auf der Messe zu Nischni-Nowgorod. Die 


Pläne, dem schwedischen Handel bedeutende Absatzgebicte auf dem 
russischen Markte zu sichern, haben durch energisches und ziel- 


bewußtes Streben der interessierten Kreise begonnen, sich Bahn zu 
brechen. Nach Mitteilung des Kämmerers D. Öhmann in der in Stock- 
holm erscheinenden russischen Handelszeitung „Skandinaskij Listok“ 
sind Vorbereitungen für Schwedens erstmalige Beteiligung an der welt- 


18, daß sie in anderer | 


| 
| 
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berühmten Messe in Nischni-Nowgorod getroffen. „Sweriges allmänna 
exportförening“ veranstaltet auf dieser Messe eine Ausstellung schwedischer 
Waren, und „A. B. Svensk export och industriutställning i Stockholm“ 
stellt kollektiv Erzeugnisse der ihr angeschlossenen schwedischen 
Firmen aus. Prospekte, Kataloge und Zirkulare werden in russischer 
Sprache gedruckt und Musterkollektionen zusammengestellt. Für die 
schwedisch-russischen Handelsbeziehungen wird der Besuch der Messe 
in Nischni-Nowgorod von großer Bedeutung für die gegenseitige 
Kenntnis sein. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


zh Einstellung des Paketverkehrs mit der Türkei. Die 
Annahme von Paketen nach der Türkei ist wegen Beförderungs- 
schwierigkeiten auf außerdeutschem Gebiet bis auf weiteres wieder cin- 
gestellt worden. Unterwegs befindliche Pakete werden nicht angehalten. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr; Einfuhr 


zh Aus- und Durchfuhrverbote. 
licher Waren der Abschnitte 17B—H des Zolltarifs wird durch Bc- 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 30. Juni 1917 verboten. Die 
Bekantmachung kann auf dem Burcau des Hlandelsyerizagsvereme, ein- 
geschen werden. 


Die Aus- und Durchfuhr sämt- 


zh Neuauflage des Verzeichnisses der deutschen Aus- und 
Durchfuhrverbote. Die Ilandelskammer zu Berlin hat von ihrem 
Verzeichnis der deutschen Aus- und Durchfuhrverbote eine neue Aul- 
lage ausarbeiten lassen, die zum Preise von 1,35 M und 0,10 M Porto 
gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme vom Verkehrs- 
burcau der Ilandelskammer, Berlin NW 7, Universitätsstraße 3b, bc- 
zogen werden kann. Die neue Auflage enthält unter Berücksichtigung 
aller bis zum 1. Juli d. J. bekanntgewordenen Änderungen und Er- 
gänzungen in erster Linie ein alphabetisches, übersichtlich geordnetes 
Verzeichnis aller dem Verbot unterliegenden Waren, unter Anführung 
sämtlicher im Verfügungswege oder sonstwie getroffenen Ausnahmen, 


genügend Hitze, um das bereits abgekühlte Metall, das jedoch noch | 


immer flüssig sein muß, wieder bis zur richtigen Gießtemperatur zu 
erhöhen. 


Able Messinglöten. Das gebräuchliche Messinglötmittel besteht 
durchweg aus 50 v. H. Kupfer und 50 v. H. Zink. Die Legierung 
wird hergestellt durch Erschmelzen -von Kupfer unter einer Holzkohlen- 
decke, worauf dann das Zink zugegeben wird. Wie. „Ironmonger“ 
ausführt, muß es zerrieben werden, ehe es verwendet werden kann. 
Dieses kann auf drei Arten geschehen. Das eine Verfahren besteht 
darin, das Metall in einem dünnen Strahle von einem erhöhten Punkte 
aus in einen Wasserbehälter fließen zu lassen. Bei der zweiten Methode 
läßt man das Metall sich bis zu dem Punkte abkühlen, wo es eben 
` erstarrt. Danach wird es kräftig durchgerührt. Nach dieser Prozedur 
zerbricht es in einzelne Teile, die gesiebt werden; die größeren Stücke 
werden wieder erschmolzen. Bevor dieses körnige Lot jedoch auf- 
getragen wird, muß es durch Eintauchen in eine Säurelösung gereinigt 
werden. Das dritte Verfahren endlich, das sogenannte mechanische, 
beruht darauf, die Legierung in Formen zu vergießen, dann an- 
zuwärmen und mit einem Hammer zu zerschlagen. 


Wirtschaftliches 


o Die Golderzeugung Rhodesiens. Die Golderzeugung in 
Ilodesia belief sich im Juni auf 302195 Pfd. Sterl. gegen 
335 070 Pfd Sterl. im Vorjahr. In den ersten secns Monaten des 
lantenden Jahres wurde Gold im Werte von 1784473 Pfd. Sterl. gc- 
fördert gegen 1963 962 Pfd. Sterl. in der gleichen Zeit des vorher- 
gehenden Jahres. 


o Steel Corporation (Stahltrust). 
11 383 000 t gegen 11 887000 t im Mai und gegen 12 183 000 t im 
April. Im Jahre 1916 betrugen die Juniziftern 9 640 000 t, im 
Jahre 1915 4 677500 t und im Jahre 1914 4 093 000 t. 


o Englische Minengesellschaften. Wie im Vorjahr kann auch 
für 1916 von den Assanti-Goldfields eine Dividende von 25 v.H. 
steuerfrei verteilt werden. Die Oregun Gold-Mining Company of India 
erklärt für 1917 auf die Vorrechtsaktien 1 sh per Stück und weitere 
9 d per Stück Interimsdividende. Auf die Stammaktien sollen 9 d per 
Stück Interimsdividende gezahlt werden, sämtlich wie im Vorjahr. Der 


Die Juniziffern betragen 
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Gewinn der Progress Mines of New Zealand erreichte in 1916 nur 
43 424 Pfd. Sterl. gegen 57 347 Pfd. Sterl. in 1915, die Ausgaben 
erfordern 34 239 Pfd. Sterl. gegen 39 757 Pfd. Sterl. Zu Zinszahlungen 
und Abschreibungen werden 10968 Pfd. Sterl. (18528 Pfd. Sterl.) 
verwendet, so daß ein Debet von 1784 Pfd. Sterl. (938 Pfd. Sterl.) 
verbleibt. Die Consolidated Goldfields of New Zealand weisen für 1916 
an Einnahmen 48 225 Pfd. Sterl. aus gegen 50 821 Pfd. Sterl. für 1915, 
wozu vorgetrngene 11 898 Pfd. Sterl. (9889 Pfd. Sterl.) hinzukommen. 
Die Ausgabeu erfordern 26 202 Pfd. Sterl. (26 108 Pfd. Sterl.),. so 
daß 33 921 Pfd. Sterl. (34 602 Pfd. Sterl.) bleiben. Davon werden 
für weitere Entwicklung der Minen, Spesen und Abschreibungen 
9219 Pfd. Sterl. (10 628 Pfd. Sterl.), für Zinszahlung 177 Pfd. Sterl. 
verwendet; der Saldo von 24 525 Pfd. Sterl. (11 898 Pfd. Sterl.) wird 
vorgetragen. | ` 


Able Englische Vorbereitungen in der Eisen- und Stahl- 
industrie für die Friedenswirtschaft. Um die Eisen- und Stahl- 
industrie in die Friedenswirtschaft überzuleiten, ist nach „Engineering“ 
ein Spezialausschuß des British Board of Trade gebildet worden, der 
von den einzelnen Industriefirmen und hervorragenden Persönlichkeiten 
Erkundigungen einziehen soll über folgende Fragen: 1. Ausdehnung 
und Aktionsradius «es Handels und die normalerweise investierte 
Kapitalmenge; 2. Abhängigkeit von auswärtigen Rohmaterialien für 
Materialherstellung oder für die Fabrik im allgemeinen; 3. Arbeits- 


-]öhne, Arbeitslöhnebeschränkungen und vergleichende Bedingungen mit 


anderen Industrien; 4. Englische Methoden des Außenhandels im 


. Gegensatz zu den anderen Ländern, die hauptsächlich für den Außen- 


handel in Frage kommen; 5. Einfluß der Herstellung- und der 
Handelszusammenarbeit beim einheimischen und auswärtigen Handel; 
6. Umfang der ungünstigen Beeinflussung der englischen Industrie 
durch: a) das Aufhören von Geschäftsverbindungen, die vor dem Kriege 
bestanden haben, oder b) durch hindernde Zölle, Steuern oder Spezial- 
vergünstigungen, die andere Länder ihren Exporteuren zugestehen; 
7. Zahlungsbedingungen und Kredit; 8. Technische Erziehung, gelernte 
Arbeiter und Art der Angestellten; 9. Einfluß von Lasten oder Steuern 
auf die Industrie sowohl für den einheimischen als für den auswärtigen 
Handel; 10. Einfluß von Eisenbahn- und Schiffstarifen auf die Industrie 
sowohl für den einheimischen als den auswärtigen Handel; 11. Al- 
gemeine Informationen. | 


o Chemisch-industrielle Neugründungen. in Italien. Unter 
der Firma Società Italiana Colori Artificiati ist in Mailand kürzlich 


außerdem ein genaucs Verzeichnis der für die Anträge auf Ausfuhr- 
bewilligung zuständigen Zentralstellen und cine Darstellung der durch 
die Ausfuhrverbote bedingten Besonderheiten in der Zollabfertigung. 


2h Zölle nach dem Kriege. 
in Washington berichtet: Einige Mitglieder der neuen Tarifkommission 
der Vereinigten Staaten werden im Laufe des Sommers wahrscheinlich 
nach Großbritannien, Fraukreich, Rußland, China und Japan reisen, um 
Zoll- und Handelsfragen zu ergründen, denen die Vereinigten Staaten 
nach dem Kriege gegenübergestellt werden. Die Fahrt ist als Teil 
einer ausgedehnten Enquete gedacht, deren Gegenstand Handels- 
beziehungen und Verträge sowie Vorzugstarife sind. Ihr Hauptzweck 


ist, festzustellen, wie der Krieg Handelsverträge und Handelskartelle 


beeinflußt hat. Wie schon früher berichtet, ist zwecks künftiger ver- 
mehrter Staatseinnahmen auch eine Erhöhung von 10 v. H. auf alle 
zur Zeit bestehenden Importzollar.sätze und eine Auflage von 10 v. H. 
auf alle jetzt zollfrei eingehenden Artikel geplant. Gegen diesen letzteren 
Zoll auf Rohmaterialien wehren sich bereits mehrere Industrien, so 
z. B. die Gummireifenfabrikanten. 


— 


Verschiedenes 


. .&ble Englische Munitionsherstellung. Der englische Munitions- 
minister machte bekannt, daß 97 neue Muwnitionswerkstätten in die 
Liste der von der Regierung kontrollierten Betriebe eingetragen sind 
Hierdurch steigt die Gesamtsumme der unter Regierungskontrolle 
stehenden Munitionsbetriebe auf 7419. 


Markt- und Handelsberichte 


Zh Deutsche Forderungen an rumänische Schuldner, Vom 
Verband zur Wahrung deutscher: Interessen, E. V., Verbandshauptstelle 


Die schweizerische Gesandtschaft ' 


rlin, werden alle deutschen Gläubiger rumänischer Firmen darauf 


aufmerksam gemacht, daß zur Geltendmachung ihrer Ansprüche voll- 
ständige Bezeichnung jeder Schuldneradresse in Rumänien unerläßlich 


krieg“. 


ist. Die Bukarester Stelle dieses Verbandes, die als Vermögensschutz- 
stelle in Rumänien, Deutsche Abteilung, der Militärverwaltung in 
Rumänien untersteht, kann ihre Arbeiten erfolgversprechend nur durch- 
führen, wenn die deutschen Gläubiger in dieser Hinsicht wie auch zur 
Kennzeichnung ihrer Forderungen ihr tunlichst genaue Angaben zur 
Verfügung stellen. 


2h Errichtung einer britischen Handelskammer in Brasilien. 
„Lioyds List“ enthält einen Eigenbericht aus Rio de Janeiro über die 
dort erfolgte Gründung einer britischen Handelskammer mit dem Ziel, 
insbesondere den deutschen Einfluß ganz vom brasilianischen Markt 
zu verdrängen. Es wird ein Verzeichnis aller am brasilianischen Handel 
beteiligten britischen Bürger aufgestellt. 


zh, Ein englischer Großindustrieller gegen den „Handels- 
„Economist“ (London) enthält den Bericht über die General- 
versammlung der „Cotton Spinners Association“ (Manchester), die in 
Lille einen größeren Fabrikskomplex besitzt. Der Vorsitzende Lord 
Rotherham kam u. a. auf den „Handelskrieg“ nach dem Kriege zu 
sprechen und führte folgendes aus: „Die Regierung bearbeitet den 
inländischen Handel in fieberhafter Weise. Sie warnt uns vor der 
‚Schlagfertigkeit des deutschen Handels‘, vor der ‚Offensive der deutschen 
Kaufleute‘, die, unmittelbar nach Friedensschluß, das ihnen ab- 
genommene Terrain werden wiederzuerobern suchen. Ich halte dieses 
systematische Aufhetzen für sehr unzweckmäßig. Die Dinge werden 
sich anders entwickeln. Der Deutsche wird um seine Position streiten, 
und wir werden das gleiche tun. Jeder wird sein Bestes tun, und 
gewinnen wird der Tüchtigere.“ Lord Rotherham erinnerte daran. daß 
die „Föderation der englischen Industrien“, die heute ein Kapital von 
2'/, Milliarden Pfund besitzt, eine gewichtige Rolle bei der Wieder- 
aufnahme der Friedensarbeit spielen wird. Die Regierung dürfte sich. 
gezwungen sehen, auf die „vernünftigen Ratschläge“ der Föderation 
zu hören. 


x Türkei. Absatzverhältnisse für Motorwagen. Die Türkei 
hat erst seit dem Jahre 1326 (14. März 1910 bis 13. März 1911) 
eine Ein- und Ausfuhrstatistik nach westeuropäischem Muster ver- 
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mit einem Grundkapital von 3000000 Lire eine Aktiengesellschaft 
gegründet worden, Zweck der Gesellschaft ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Farben aus Teer und ähnlichen Bestandteilen. Ebenfalls 
mit dem Sitze in Mailand wurde unter Beteiligung der Gesellschaft 
Alti Ferùi, Fonderie ed Acciaierie in Terni die Firma Lavelli in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt. Die neue Gesellschaft, die mit einem 
Grundkapital von 3'/ Millionen Lire ausgestattet ist, führt die Firma 
Società Lavelli Prodotti Magnesiaci e Refrattari und wird sich mit 
der Bearbeitung und dem Verkauf von magnesiumhaltigen Erzen ang 
Produkten beschäftigen. 


o Kupfergewinnung in Rußland. Die russische Kupferproduk- 
tion betrug in 1916 nach vorläufiger Schätzung 1436 736 Pud gegen 
1 650 270 Pud in 1915 und 1 949 720 Pud in 1914. In den letzten 
zwei Jahren zeigt sich hiernach ein Rückgang von 513 000 Pud oder 
26,3 v. H. Große Fortschritte machte die Elektrolyse. 


© St. Gallen (Schweiz). Die Lage der schweizerischen 
Industrie. In der Schweiz liegt von den eigentlichen Industrien nur 
die Stickerei darnieder, während die westschweizerische Uhrenindustrie 
in der Munitionsfabrikation für die Entente reichen Ersatz gefunden. 
Die chemische, elektrochemische, die Aluminium- und die Maschinen- 
industrie, die Automobilfabriken haben glänzende Zeiten; die Kriegs- 
gewinnsteuer hat dies bewiesen. In umsichtiger und weitschauender 
Weise hat man die Übergangswirtschaft vom Krieg zum Frieden und 
die Friedenswirtschaft selbst längst in den Kreis der Berechnungen 
und Pläne gezogen. 
darauf hin, wie gerade Österreich-Ungarn in den letzten Jahren nicht 
nur militärisch, sondern auch wirtschaftlich eine unerhörte, ungeahnte 
Kraft und Lebensfähigkeit gezeigt, wie sein Handel nnd seine Industrie, 
sein natürlicher Reichtum’ und seine unverwöüstliche Volkskraft un- 
begrenzte Entwicklungsmöglichkeiten gewährleiste.e Dem Handel der 
Schweiz mit der Donaumonarchie wird ein großer Aufschwung 
prophezeit. 1914 betrug die Einfuhr aus Österreich-Ungarn rund 
103 Millionen Franken, die Ausfuhr nach dort 67 Millionen Franken. 
Die Ausdehnung des schweizerischen Handels soll überhaupt, nach dem 
Kriege mit aller Macht betrieben werden. Gegenwärtig ist die 
Gründung einer Schweizerisch-Persischen Handelsgeselischaft bzw. 
einer Handelsgesellschaft für den Orient geplant. In den wichtigsten 
Städten Persiens sollen Filialen gegründet werden. Auch im Handel 
mit Kanada, der seit Kriegsbeginn einen uncrliörten Aufschwung 
genommen hat (der Gesamthandel stieg gegenüber dem Vorjahr von 


Volkswirtschaftler von Ruf weisen namentlich - 


-3 t Wolframpulver, 


935 auf 1738 Millionen), sollen Schritte zu einer Steigerung unter- 
nommen werden. Die Nachbarländer lassen heute bereits nichts 
unversucht, um nach dem Kriege sich den schweizerischen Markt zu 
erobern oder wenigstens im einsetzenden Wirtschaftskampfe sich des 
schweizerischen Handels als Binde- und Wiederanknüpfungsmiticl zu 
bedienen. 


Able Die Wolframindustrie in England. Als Folge des 
Krieges hat sich in England die Herstellung von Wolframpulver und 
Ferrowolfram stark entwickelt. Außer dem alten Werk von Garston 
der British Thermit Co. wurden noch andere Fabriken, vor allem in 
Widnes und in Luton erbaut. Dice Fabrik von Widnes wurde in der 
Nähe von Liverpool auf dem Gelände der früheren Fabrikanlagen der 
Tungsten Metal Co. errichtet und gehört der High Speed Steel 
Alloys Ltd., die bekanntlich von den hauptsächlichsten Metallhütten- 
leuten von "Sheffield gegründet wurde. Ihre Tageskapazität erreicht 
doch kann diese Leistung infolge des Erzmangels 
durchschnittlich nur bis zu ungefähr der Hälfte erreicht werden. Das 
hierbei verwendete Verfahren besteht darin, das Erz durch Natrium- 
karbonat zu behandeln, um auf diese Weise das Natriumwolframat zu 
erhalten, aus dem dann durch Salzsäure das gelbe Wolframoxyd aus- 
gefällt wird, das schließlich seinerseits durch Anthrazit reduziert wird. 


Das erhaltene Metall weist einen Reinheitsgrad von 98 v. H. und einen 


Kohlenstoffgehalt von 0,20 v. H. auf. 
auf dem Gelände errichtet, auf dem 1911 die Electric Furnace 
Smelders Ltd. ihre Anlagen gebaut hatte. Sie gehört der Thermo- 
Electric Ore Reduction Corporation Ltd., und man hat die Absicht, 
jährlich 4000 t Konzentrate von 65 v. H. zu verarbeiten. In «diesen 
Anlagen stellt man Wolframpulver nach dem Natriamkarbonatverfahren 
her, während das Ferrowolfram im Elektroofen in Pulverform von 
87 v. II. gewonnen wird. Die Erzeugung erreicht 140 t monatlich 
und wird hauptsächlich aus Ferrowolfram gebildet. Unter den anderen 
Fabriken sind außer der Anlage von Garston in der Nähe von 
Liverpool noch erwähnenswert die Werke der Continuous-Reduction Co. 
in Hyde im Cheshire, die der Tyneside Alloys, die der British Metal 
Reducers und zwei oder drei andere kleinere Anlagen in Birmingham 


Die Fabrik von Luton wurde 


‚und Sheffield. Diese neuen Werke sollen vor allem England von dem 


aus Deutschland bezogenen Wolframpulver unabhängig machen, doch 
wird England gleichzeitig für Ferrowolfram in Zukunft nicht mehr aut 
die Erzeugnisse der französischen Werke in Savoyen und der Dauphiné 
zurückgreifen. Was diese letzteren betrifft, so sind sie noch weiter 
bedroht durch die Errichtung einer Anlage direkt in Indien. Die Ver- 


öffentlicht. Bisher liegen die drei Jahrgänge 1326, 1327 und 1329 
vor; für 1328 ist die Statistik infolge des Balkankrieges nicht er- 
schienen. Die genannten drei Jahrgänge enthalten die Posten „Motor- 
wagen und Motorboote aller Art und Teile davon“ und geben die 
folgenden Werte der Einfuhr in „fiskalischen“ Pfunden an: 1326 
(1910—11) 27792, 1327 (1911--12) 59792 und 1329 (1913—14) 
87 814. Das fiskalische Pfund wurde zu 102,6 Piaster Silber gerechnet, 
im Gegensatz zum Goldpfund zu 100 Piaster in Gold. Letzteres ent- 
spricht etwa 18,50 M, das fiskalische Pfund entsprach also etwa 
18,03 M. Im April letzten Jahres ist gesetzlich festgelegt worden, 
daß fortan nur noch in Goldpfunden gerechnet wird. Aus den obigen 
Zahlen ergibt sich zwar ein recht rasches Anwachsen der Einfuhr von 
Motorwagen usw., immgrbin aber war sic äußerst geringfügig. Die 
Gründe dafür lagen wohl in der Hauptsache darin, dal die Wege noch 
fast überall recht schlecht waren, daß es im Innern des Landes oft 
schwierig war, den Benzinvorrat zu ergänzen, daB es an Wagen- 
schuppen und an Reparaturwerkstätten fehlte, daß Reit- und Zugtiere 
billig waren, und schließlich daß der Orientale viel mehr dazu neigt, 
sich Zeit zu lassen als der Europäer. Der Krieg hat aber zweifellos 
als die beste Reklame für den Kraftwagen gewirkt und seine Vorteile 
ins hellste Licht gerückt. Auch ist inzwischen eine große Anzalıl 
guter Straßen gebaut worden. Eine sehr erhebliche Steigerung der 
Einfuhr von Motorwagen, sowohl Luxus- und sonstigen Personenwagen 
als auch Transportfulirwerken, darf wohl bestimmt für die Friedenszeit 
erwartet werden. Welchen Umfang sie annehmen wird, läßt sich heute 
natürlich unmöglich voraussagen. Die Einfuhr ist bisher ganz über- 
wiegend nach Konstantinopel gegangen. Die wichtigeren Einfuhr häfen 
in der asiatischen Türkei haben nur einen sehr geringen Anteil daran 


gehabt Beteiligt waren Smyrna, Beyrut und Alexandrette. Etwaige 
darauf bezügliche Anfragen kaiserlichen 


sind an die betreffenden 
Konsularämter zu richten. 


o Japanische Kapitalsanlagen auf Borneo. Japan legt’seme 
überschüssigen Gelder neuerdings mit Vorliebe, in Holländisch-Indien 
an. Die Erwerbung verschiedener Plantagen auf Java durch Japaner 
wurde bereits kürzlich gemeldet und kürzlich hat die Kuhara Mining Co. 
auf Borneo 2550 Acres fünfjühriger Kautschukkulturen erworben. 


„Japan Chronicle* weiß dazu mitzuteilen, daß die genannte Gesellschaft 
eine besondere Tochtergesellschaft gründen wird, die in großem Maß- 
stabe den Erwerb und den Betrieb von Kautschukkulturen in Nieder- 
ländisch-Indien pflegen wird. 


o Der Luxemburgische Minettemarkt hat sich im Verlaufe der 
letzten Monate weiter in ungünstigem Sinne entwickelt. Zuverlässigen 
Schätzungen zufolge dürfte die Förderung während des’ ersten Halb- 
jahres nicht über 2'/, Millionen Tonnen hinausgegangen sein, Was 
einen Rückgang von rund 900000 t gegen den entsprechenden vor- 
jährigen Zeitabschnitt bedeutet. Hierbei muß allerdings in Betracht 
gezogen werden, daß die gegen Anfang Juni im luxemburgischen 
Montanrevier ausgebrochene Streikbewegung die Förderziffer beeinflußt 
hat. Der Grund des fortwährenden Sinkens der Kurse liegt in dem 
verstärkten Mitbewerb der Erze aus Briey. Da diese mit dem Jahres- 
beginn in steigenden Mengen an den Markt gelangen, so reduziert 
sich dementsprechend der Absatzradius der luxemburgischen Minette. 
Dazu herrscht in den Grubenbetrieben Mangel an gelernten Arbeits- 
kräften. Für Haldenminette, für deren Abbau die Arbeitskräfte ver- 
hältnismäßig leichter zu beschaffen sind, besteht neuerdings wieder 
Nachfrage. Die ansteigende Preisrichtung hält an. Minette aus Briey. 
die jetzt gewissermaßen preisbestimmend ist, notiert 4,50 M. Die 
Alsschlußtätigkeit für das zweite Halbjahr hat sich nach „B. B. Ztg.“ 
unter nicht zu verkennenden Schwierigkeiten vollzogen. Sämtliche den 
Selbstkostenpreis beeinflussenden Faktoren, wie Löhne, Sprengstofie. 
Grubenholz usw., habe ı in der letzten Zeit scharfe Steigerungen ırfahren 
und so den Erzeugerpreis in die Höhe getrieben. Hieraus ergibt sich 
ohne weiteres, dal jene Gruben, die durch langfristige Abschlüsse 
gebunden sind, nicht mehr auf ihre Rechnung kommen, infolgedessen 
vereinzelte dazu übergegangen sind, ihren Betrieb einzuschränken. Bei 
den neuen Abschlüssen haben die Gruben ihre Forderungen, den 
gesteigerten Selbstkosten entsprechend, erhöht, während die Käufer 
nur zögernd folgen. Zu langfristigen Abschlüssen besteht daher auch 
wenig Neigung; es wird mehr auf kurze Fristen gekauft. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Über die Lase 
des amerikanischen Eisen- und Stahlmarktes schreibt das Fachblatt 


einigten Staaten ebenfalls haben im Laufe des letzten Jahres ver-. 


schiedene größere Anlagen ausgeführt und neue geplant. Wenn auch 
diese sich gegenüber den französischen Werken etwas im Nachteil be- 
tinden, weil sie die elektrische Energie aus Kohle gewinnen, so sind 
die Aussichten der französischen Ferrowolframindustrie nicht eben 
glänzend für die Zukunft, und der Bundesgenosse England hat Frank- 
reich in dieser Beziehung keinen großen Dienst erwiesen, indem er 
danach trachtete, sich von deutschen Erzeugnissen loszumachen. 


Able Die englische Elektrostahlerzeugung 1915. Die kürzlich 
veröffentlichten englischen Nachtragsstatistiken weisen außer den 
8350 044 t Stahlingots, die zuerst bekanntgegeben wurden, fo'gende 
Zusätze auf: 


Elcktrostahlingots 20 000 t, 
Tlektrostahlguß . 2 000 t, 
Stallguß T7071 t. 


Hierdurch steigt die Gesamtzahlausbeute = 8550015 t gegenüber 

7835 113 t im Jahre 1914 und 7663876 t im Jahre 1913. Die 
Eyanrung an Ferrolegierungen im Elektroofen wird für 1915 auf 
1500 t Ferro-Silizium, 1250 t Ferro-Wolfram, 2000 t Ferro-Chrom 
und 500 t andere Eisenlegierungen ausgewiesen. Dieselbe Statistik 
zeigt folgende Tabelle der momentan in England im Betrieb stehenden 
Elektroöfen sowie der noch im Bau befindlichen: 


In Betrieb: Im Bau: 
Heroult . 15 10 
. Elektrometall (Grönwall Dixon) ; 4 6 

Stassano 2 — 
Snyder . — 4 
Rennefeld . 1 2 
Stobie . D ee 1 — 
Insgesamt 23 22 


. 


Able Australisches Zinkabkommen mit England. Wie „Iron 
Age“ berichtet, ist zwischen England und Australien ein Abkommen 
zustande gekommen, demzufolge England sich verpflichtet, 100 000 t 
von Zinkkonzentraten und 45000 t Zink jährlich von Australien 
während der Dauer des Krieges und für 10 Jahre später zu kaufen. 
Hierdurch soll der Schwerpunkt der australischen Hüttenindustrie von 
deutschen Händen in englische Hände übergehen. Der durch dieses 
Abkommen investierte Kapitalbetrag beläuft sich auf 500 Mill. M, 
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wodurch mehr als die Hälfte der jährlichen australischen Produktion 
in festen Händen ist. In den Rest der Produktion sollen sich Frank- 
reich und Belgien teilen. 


o Die Zunahme an Maschinenarbeit. Sowohl in Deutschland 
wie in Österreich ist man, wie die „N. Fr. Presse“ schreibt, in Fach- 
kreisen zu der Erkenntnis gekommen, daß nach Friedensschluß das 
Bestreben der Gesamtindustrie und auch der Landwirtschaft darauf 
gerichtet sein müsse, menschliche und tierische Arbeitskraft in weitest- 
gehendem Maße durch maschinelle Arbeit zu ersetzen. Die enormen 
Menschenopfer, die der Weltkrieg in allen Ländern gefordert hat, hat 
die Zahl der Arbeitskräfte derart vermindert, daß wohl kein Industrie- 
zweig nach Friedensschluß über diejenige Zalil geschulter Arbeiter 
verfügen wird, die er vor dem Kriege eingestellt hatte. Dazu kommt 
noch der Mangel an Zugtieren, der nicht nur die Landwirtschaft, 
sondern auch viele Industrien hart trifft. Schon während des Krieges 
hat, insbesondere in letzter Zeit, eine große Nachfrage eingesetzt in 
maschinellen Vorrichtungen, die vor allem geeignet sind, menschliche 
und tierische Arbeitskraft zu ersetzen. Es sind dies unter anderen 
maschinelle Transportvorrichtungen. Tatsache ist, daß viele Industrien 
schon im Verlaufe des Krieges durch Einstellung von Kranen, Hebe- 
zeugen, durcl- den Bau von Drahtseilbalınen usw. die Zu- bzw. Ab- 
streifung der Rohmaterialien bzw. Fertigfabrikate auf maschinellem 
Wege vollziehen und dadurch den Mangel an Arbeitern wettgemacht 
haben. Allerdings konnte dieser stürmischen Nachfrage seitens der 
Maschinenindustrie schon wegen des Materialmangels nur zu einem 
geringen Teil entsprochen werden, zumal da auch die Maschinenindustrie 
selbst nicht über genügende Arbeitskräfte verfügt. Speziell das 
Transportwesen ließe sich bei vielen Industriezweigen auch durch Ein- 
stellung von Lastenautos weit schneller und billiger abwickeln, doch 
ist der Versorgung mit Kraftwagen für den Trivatbedarf derzeit natur- 
gemäß gleichfalls eine Grenze gezogen. Daß auch die großen Verkehrs- 
unternehmungen wie die Bahnen und Schiffahrtsgesellschaften nach der 
Demobilisierung bei dem zu erwartenden erußen Umfang des Verkehrs 
trachten müssen, möglichst viele Arbeitskräfte durch Beistellung 
mechanischer und maschineller Arbeitsvorrichtungen zu sparen, zeigen 
die diesbezüglichen Vorsorgen in Deutschland. Nach, amtlichen An- 
gaben werden die deutschen Balınen allein für die nächsten fünf Jahre 
die gesamte Erzeugung der deutschen Industrie an Fahrbetriebsmitteln, 
Maschinen und sonstigem Material für sich in Anspruch nehmen 
müssen. Dabei ist die deutsche Eisenbahnverwaltung bemüht, ins- 
besondere eine Type von Güterwagen zu schaffen, die eine schnellere 


„Iron Age“ u. a.: „Der Umstand, daß Käufer von Roheisen und aller 
Formen von Fertigstahl dauernd dem Markte fernbleiben, läßt darauf 
schließen, daß die Vorräte in den Händen der Erzeuger und bei den 
Händlern ziemlich beträchtlich sind. Die Fabrikanten bekunden be- 
sonders starke Neigung, ihre Vorräte in der Zwischenzeit des Ab- 
wartens aufzuarhbeiten. Die Ursachen der matteren Stimmung auf 
einigen Umsatzgebieten war auf die Wirkung zurückzuführen, die die 
Besprechungen der regierungsseitigen Preisbestimmungen auf die Roh- 
eisenmärkte ausübten.“ 


Able Ausländische Metallmärkte. Von den an der Londoner 
Metallbörse notierten Metallen ist lediglich Zinn, das einigermaßen 
unsere Aufmerksamkeit verdient. Vielleicht noch in beschränkterem 
Maße Kupfer, während Blei und Zink vollständig aus dem offiziellen 
Markt verschwunden sind. So notierte Kupfer vom 17. bis 23. Juli 
130 per Kasse, vom 23. ab sank es bis auf 125. Zinn notierte 
T 19. 239, am 20. Juli 240,25, am 26. 241,05 und am 1. August 
241,25. 


Demgegenüber kann die Neuyorker Metallbörse als ruhig 
und ohne große Stürme angesprochen werden. Sämtliche Notierungen 
zeigen eine ruhige und feststehende Tendenz, mit einer leichten 
Neigung nach aufwärts. Am 19. Juli notierte Kupfer 23—26 und es 
hielt diesen Preis annähernd bis zum 31. Juli bei, an dem Kupfer 
mit 25—27 gehandelt wurde. Zink lag fest auf 10—10,50, während 
Zinn in der Berichtswoche zwischen 62,50 und 63,50 schwankte. Blei 
war ebenfalls fest auf 10.. | 

Die offiziellen Metallpreise für die laufende Woche der Pariser 


Metallbörse lauten folgendermaßen loco Havre: Kupfer 450, Zinn 
Settlements 788, engl. 745, Zink 210, extra rein 270 Fres. 


Verkehrswesen 


o Die Schiffbarmachung der Werra. Dem Verein für Schiffbar- 
machung der Werra in Eisenach hat der Bezirksausschuß Kassel die 
Geichmigung erteilt zur Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten für 


den geplauten Donau- Weser-Kanal und die Wasserversorgung der 
Weser und des Rhein-Weser-Kanals sowie die Anlagen von Talsperren 
im Fuldatal. 


At Von der deutschen Küste zum Schwarzen Meer. Wie 
sich die Verhältnisse nach dem Kriege gestalten werden, ist im einzelnen 
noch nicht abzuschen. Es steht aber zu erwarten, daß sich ein leb- 
hafter Handelsverkehr zwischen Deutschland, Österreich-Ungarn und 
jenen Ländern entfalten wird, die sich an die untere Donau anschließen 
oder auf der Balkanhalbinsel ihren Platz haben. Die Einführung des 
sog. Balkanzuges bedeutete schon einen Schritt auf der angedeuteten 
Bahn, und es ist nun auch lehrreich zu prüfen, inwiefern die vor- 
handenen oder geplanten Wasserstraßen in den Dienst dieses Verkehrs- 
gedankens treten. Soll irgendeine Wasserstraße in bezug auf den 
Wert beurteilt werden, den sie für den Schiffsverkehr hat, so kann 
man angeben, bis zu welcher Tonnenzahl die Last der Fahrzeuge auf 
ihnen reichen darf. Es seien hier drei Grade unterschieden und der 
Einfachlieit der Darstellung wegen mit je einer Zahl bezeichnet. Mit I 
sollen die Wasserstraßen ausgezeichnet werden, auf denen Schiffe mit 
mehr als 1000 t Tragkraft fahren können, wo sich nur Schiffe von 
400 bis 1000 t bewegen können, sei die Zahl II angewendet; mit III 
werden die Wasserläufe oder Kanäle gewertet, deren Schiffslasten 
unter 400 t bleiben müssen. Was jene Tonnenzahlen besagen, sei 
kurz veranschaulicht. Ein Spree- oder ein Oderkahn von 400 t 
(= 40 Eisenbahnwagen) bedeutet schon ein recht ansehnliches Fahr- 
zeug, das beiläufig imstande ist, eine Milliarde Mark in Zwanzigmark- 
stücken zu tragen. Der neue Schiffahrtsweg, der nördlich Berlin ver- 
läuft, ist für Schiffe von 600 und wohl auch 800 t bemessen. Die 
„Deutschland“ trug auf ihrer ersten Fahrt rund 750 t Last, und selbst 
ein Fahrzeug, das nur 250 oder 300 t hält, ist für den 
Handel nicht bedeutungslos. Es dürfte im allgemeinen wenig bekannt 
sein, daß man mit einem Schiff schon heute von der Mündung des 
Rheins bis zu derjenigen der Donau, also von der Nordsee bis zum 
Schwarzen Meer gelangen kann, wenn man dabei auch nicht einen 
jener Meeresriesen als F ahrzeug benutzen darf, wie sie die hdhe’See 
durchqueren. Von der Mündung bis aufwärts Karlsruhe, also sicher 
bis Mainz, trägt der Rhein trotz seiner vielfachen Versandung doch 
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Entladung von Massengütern ermöglicht. Die Entladung von Massen- 
gütern ging nämlich bisher meist von Hand aus vor sich "und erforderte 
viele Arbeitskräfte und noch mehr Zeit. Nach einer Äußerung des 
preußischen Eisenbahnministers wird die deutsche Eisenbahnverwaltung 
auch die größten Kosten nicht scheuen, wenn Sel hier Wandel 
schaffen lasse. 


© Serbien als zukünftiges REN Von allen Industrie- 
produkten hat Serbien vor dem Kriege die größten Mengen in der 
Gruppe Metalle und Maschinen aus Österreich bezogen. Die Ausfulır 
aus dem gemeinsamen Zollgebiet der österreichisch-ungarischen Mon- 
archie nach Serbien stellte sich nach „Zeit“, Wien, im einzelnen im 
letzten Friedensjahre wie folgt: Eisen und Eisenwaren 2,3 Millionen 
Kronen, Metalle und Metallwaren (exklusive Edelmetalle) 1,1 Millionen, 
Maschinen 1,8 Millionen, Fahrzeuge 4,8 Millionen Kronen. Insgesamt 
betrug der Wert der Ausfuhr rund 10 Millionen Kronen. Im letzten 
normalen Jahre (1912) war der Export mit Ausnahme von Fahrzeugen, 
der geringer war, noch bedeutend umfangreicher; die gesamte Wert- 
ziffer erreichte trotz des geringeren Exports in Fahrzeugen in den 
genannten Untergruppen rund 12 Millionen Kronen. Am Gesamtimport 
Serbiens hatte die Monarchie im Jahre 1912 einen Anteil von fast 
56 v. H.; hierauf folgen Deutschland mit zirka 30 v. H., England mit 
8 v. H., Italien mit 4v.H Die gesamte Einfulır Serbiens an Metallen 
und Maschinen repräsentierte im Jahre 1912 nach der serbischen 
Statistik einen Wert von rund 30 Millionen Dinar, wovon der größte 
Teil aus Österreich stammte. Die beiden Gruppen Metalle und Metall- 
waren und Maschinen überwiegen in der serbischen Einfuhrstatistik 
bedeutend. Schon aus diesen Angaben läßt sich folgern, meint das 
Blatt, daß auch nach Friedensschluß die- österreichische eisen- 
verarbeitende Industrie zunächst die meisten Aussichten hat, die alten 
Handelsbeziehungen mit S-rbien wieder in vollem Umfang aufzunehmen 
bzw. ihr Absatzgebiet noch zu erweitern. In Serbien dürften vor 
allem die Land- und Forstwirtschaft, ferner der Bergbau und schließlich 
die Bahnen dringenden Bedarf aufzuweisen haben. Der Bergbau des 
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Landes sowie dessen Landwirtschaft zeigten schon vor Ausbruch der 
Balkanwirren schöne Ansätze zur Entwicklung, die allerdings in der 
Kriegszeit wieder zunichte gemacht wurden. Für die Verwertung der 
serbischen Forsten war z. B. schon im Jahre 1912 ein Wirtschaftsplan 
für einen rationellen Betrieb aufgestellt worden, zu dessen Durch- 
führung es jedoch nicht mehr kam. Während des Krieges wurden 
aber bereits an mehreren Orten Sägewerke errichtet, die jedenfalls 
nach Friedensschlaß weiter ausgestaltet und vermehrt werden dürften. 
Die serbische Landwirtschaft war schon vor Ausbruch des Krieges 
Abnelımnerin österreichischer Pflüge und Maschinen, und auch während 
des Krieges wurde dafür gesorgt, daß das österreichische Fabrikat 
nicht in Vergessenheit gerate. So hat vor kurzem erst die Waren- 
verkehrszentrale in Belgrad eine Ausstellung von *landwirtschaftlichen 
Geräten und Maschinen eröffnet, um der serbischen Landwirtschaft 
diese Hilfsmittel zugänglich zu machen. Da während der Kriegswirren 
jedenfalls viel Material zugrunde gegangen ist, andererseits aber nach 
Friedensschluß der serbischen Landwirtschaft schon im Interesse der 
besseren Versorgung des Landes selbst größere Unterstützung zuteil 
werden dürfte, eröffnen sich der österreichischen landwirtschaftlichen 
Maschinenindustrie nfcht ungünstige Aussichten. Eine wesentliche Be- 
lebung hat schon in der Kriegszeit der serbische Bergbau erfahren. 
Viele bisher brachgelegene Erzgruben sowie auch Metallhütten wurden 
in Betrieb gesetzt, manche bereits, so gut es eben unter den gegen- 
wärtigen Verbältnissen anging, ausgestaltet. Die Hauptsache ist indes 
der Zukunft vorbehalten. Vor dem Kriege haben die serbischen 
Bergbaugewerkschaften ihren Materialbedarf (zirka 4 Millionen Dinar 
jährlich) meist aus Belgien und Frankreich bezogen, während Öster- 
reich» und Deutschland nur geringe Mengen an Werkzeugen, Draht- 
seilen, Maschinen usw. lieferten. Auch die übrigen Industrien des 
Landes, die größtenteils vor dem Kriege aus dem ersten Entwicklungs- 
stadium noch nicht heraus waren, dürften in Hinkunft, sobald wieder 
normale Verhältnisse eingekehrt sind, als Abnehmer von Erzeugnissen 
der österreichischen eisenverarbeitenden Industrien in erhöhtem Maße 
in Betracht kommen. Ki 


recht große Fahrzeuge (I), und mainaufwärts bis Frankfurt gilt noch 
die Zahl II. Dann setzt aber ein Stück Weges an, das nur mit IlI 
gewertet werden kann. Will man von Frankfurt auf dem Wasserwege 
zur Donau gelangen, so muß folgender Weg eingeschlagen werden: 
Erst fährt man den Main bis etwa Bamberg hinauf; dort mündet die 
Rednitz, die den Kalın aufwärts bis Fürth zu tragen hat; von da wird 
der Ludwigskanal benutzt, der zum Unterlaufe der Altmühl führt, die 
etwas oberhalb von Regensburg in die Donau mündet Zwischen 
Frankfurt und Regensburg erhebt sich als bedeutsamste Höhe der 
Fränkische Jura, und dieser wird künstlich mittels des erwähnten 
Kanals überwunden. Die junge Donau ist auch noch ein Stück ab- 
wärts von Regensburg nur für kleinere Schiffe brauchbar (III), und 
erst bei Passau, wo sie in österreichisches Gebiet eintritt, wird sie 
für den Verkehr bedeutsamer (IM). Die Schiffbarkeit der Donau in 
ihrem unteren Laufe ist bis vor kurzem noch stark durch heran- 
tretende Gebirge beeinträchtigt worden, die das Eiserne Tor bilden. 
Es handelt sich hier um die zwischen Ungarn und Rumänien von 
Norden an den Fluß reichenden Transsilvanischen Alpen, denen von 
Süden Höhenzüge entgegenkommen, die man zum Bosnisch-Serbischen 
Gebirgslande rechnet. Erst 1896 hat man den Fluß an jener Stelle 
gründlich geregelt und so dem etwas unvollkommenen Durchbruch 
der Donau nachgeholfen. Im Mündungsgebiet hat dann die Donau 
viel durch Anschwemmungen gelitten, wie das fast bei allen größeren 
Flüssen der Fall zu sein pflegt. Man hat aber die Sulina schiffbar zu 
machen und zu erhalten gewußt, auf der heute Schiffe von 4000 t 
fahren können. Der untere Teil der Donau wird also unbedenklich 
mit. I zu bezeichnen sein. Für einen durchgehenden Verkehr ohne 
Umladung kommen also auf dieser Gesamtstrecke nur Fahrzeuge von 
weniger als 400 t Tragkraft in Betracht; denn wenn auch Rhein und 
Donau teilweise viel größere Schiffe tragen können, so müssen doch 
für die Beurteilung jene Strecken zugrunde gelegt werden, die am 
wenigsten brauchbar sind. Das ist hier eben die Verbindung zwischen 


Frankfurt am Main und Passau an der Donau. Es ist aber gewiß 
nicht ausgeschlossen, daß die Technik der Natur noch weiter und 
besser nachhelfen wird, und schließlich muß man sich eben damit 
begnügen, einen Verkehr mit Umladungen durchzuführen. Die Waren 
können dann wenigstens so weit auf großen Schiffen fortgeschafft 
werden, als es die betreffenden Flußläufe erlauben, während sie da- 
zwischen auf kleineren Frachtzeugen verfrachtet werden müssen. Jeden- 
falls ist diese Verbindung der Nordsee und des Schwarzen Meeres 
nicht bedeutungslos und sie wird in Zukunft vielleicht noch wichtiger 
werden. Von: Hamburg ist die Elbe natürlich für große Schiffe (I) 
zugänglich; zwischen Hamburg und Prag ist die Brauchbarkeit der 
Elbe-Moldau jedoch nur mit II zu werten. Die Moldau selbst ist 
aufwärts noch bis Budweis schiffbar, wo sie aber nur kleine Fahr- 
zeuge (III) zu tragen vermag. Es besteht nun der Plan, einen Kanal 
von Budweis nach Wien zu bauen, um so die Elbe mit der Donau zu 
verbinden. Dieser Weg fülırt dort hindurch, wo sich zwischen dem 
Böhmer Wald und dem Mälrrischen Hügelgebiete eine Senke findet, 
die auch schon von der Eisenbalın aufgesucht worden ist. Auf diese 
Weise wäre Hamburg beispielsweise mit Galatz auf Binnenwegen ver- 
bunden, wenn auch der Schiffsverkehr wieder mit Strecken rechnen 
müßte, auf denen nur kleine Schiffe verkehren können. Ferner soll 
von der Elbe aus, etwa bei Pardubitz, ein Kanal über Olmütz nach 
dem Oberlaufe der Weichsel (HI) geführt werden, und ven Olmūtz ist 
dann eine Verbindung mit Preßburg ins Auge gefaßt, wobei die 
March (Ill) benutzt werden kann. So könnte man mit kleineren 
Kähnen von Danzig nach Preßburg fahren, und auch diese Verbindung 
wäre wertvoll. Freilich bleibt noch viel zu tun, bis solche Piäne ver- 
wirklicht sind. Aber es ist gewiß zu erwarten, daß über kurz oder 
lang die Hand ans Werk gelegt werden wird. Gilt es doch, die innere 
Verbindung der Mittelmächte gerade auch auf wirtschaftlichem Gebiete 
zu heben und zu festigen. 
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Aus der Welt der Technik 


Der Lokomotivbau in Australien 


© br Den australischen Lokomotivbau behandelt Metzeltin in den 
„Hanomag-Nachrichten“ mit für den Fachmann sehr wissenswerten An- 
gaben. Der australische Lokomotivbau, sagt der Verfasser, reicht zwar 
in seiner Bedeutung nicht an den Umfang irgendeines der europäischen 
Industrieländer heran, es werden aber in Australien weit mehr Loko- 
motiven gebaut, als in Asien, Afrika und Südamerika!) zusammen. 

Schon frühzeitig be- 
gann in Australien der 
Eisenbabnbau, zuerst in 
Neu-Süd -Wales. Bereits 
1848 wurde. die Eisen- 
bahnfrage in Sydney im 
Parlament erörtert. 1849 
wurde das Gesetz be- 
treffend Konzessionierung 
der Sydney-Railroad and 
Tramway Co. gegeben, 
1855 langte die ersteLoko- 
motive?) in Australien an, 
eine Lokomotive mit drei- 
achsigem Tender, regel- 
spurig, Zylinder 406X610 
mm, Treibräder 1676 mm, 
Dienstgewicht 34 t, ge- 
baut 1854 von Stephenson 
für 60000 M. 

Im gleichen Jahre 
erfolgte im Mai die Er- 
öffnuung der ersten austra- 
lischen Eisenbahn, Syd- 
ney—Paramatta, 22 km 
lang. Die anderen Staaten 
folgten mit Bahneröff- 
nungen bald nach, wie 
nachstehende Übersicht 
zeigt: Neu - Süd - Wales 
1855Sydney— Paramatta, 
Victoria 1854 Melbourne, 
Queensland 1864 Ips- 
wich — Little— Liverpool 
Range, Süd - Australien 
1856 Adelaide, Neusee- | 
land 1860, West-Australien 1871 Perth, Tasmanien 1876. Die 
ersten Bahnen waren durchgängig Stichbahnen von den Haupt- 
städten und den wichtigsten Hafenplätzen ins Innere, die obme Rück- 
sicht aufeinander, viel weniger noch mit Rücksicht auf die benachbarten 
Staaten angelegt wurden. Deshalb wurde auch die jeweiss zweckmäßig 
erscheinende Spurweite angenommen, so daß sich in Australien ein 
Wirrwarr von Spurweiten ergibt. So begann in Neusceland der Eisen- 
bahnbau mit drei Spurweiten, 1600 mm, 1435 mm und 1067 mm. Einen 
Überblick über den jetzigen Stand gibt die folgende Zusammenstellung: 
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Verteilung der Spurweiten in Australien Eude 1913. 


pX 2 6“ | BY 6” 4° 81” 5’ gep o 
610 | 762 : 1967 | 1435 | 1600 
mm | mm! mm | mm mm 
Nen-Süd-Wales. . | | 64 | 6462 | Y2km | 
Victoria C 195 5717 5 i | Nach Angaben der 
Süd-Australien . 2141 1008... a 
a ealien 100 5422 | 
ue = 
Neußeeland! | `| | | 4827 A Nach Angaben des 
© e > l „Railway ret- 
asmanien 50 1130 í tei. 1913 i 
Summa | 329 | 195 |20564 | 6462 |6797 km 
aaee 


1) Es bestehen In Japan mehrere Lokomotivfabriken, in Chile eine, während in 


China, ‘Ostindien, Südafrika, Chile und Brasilien die Bahnwerkstätten vereinzelt Loko- 
motiven bauen. 


E 3) Railway Gazette 29.9. 1905, 8. 508. Abbildung der Lokomotive „Locomotive- 
mu Dear" 1906. 8. 119 und 120. Eine Lokomotive dieser Reihe steht im Museum des 
echnical College in Bydney. 


Abb. 1. — Neu-Süd-Wales-Eisenbahn: „Kehren“, 


Die Nachteile der verschiedenen Spurweiten werden bei dem Ver- 
kehr von. einem zum anderen Staat stark empfunden. Der Verkehr 


von einer Hauptstadt zur anderen ist nur zwischen Melbourne und 


Adelaide ohne Umsteigen möglich. Der Melbourne-Adelaide-Expreß 


bestelt meist aus sieben Wagen: 2 Schlafwagen, 2 Wagen I. Klasse, 


1 Speisewagen, 1 Postwagen und 1 Packwagen, wiegt etwa 400 t mit 
Lokomotive und legt die Strecke von 778 km von nachmittags 4*” bis 
vormittags 10 Uhr, d. h. in 17 Stunden 20 Minuten, also mit einer 


‚ mittleren Geschwindigkeit von 54,5 km/lı zurück. Die Strecke über- 


schreitet nicht weit von Adelaide die Moun’ Lofty-Gebirgskette in 490 m 
Höhe, sic besitzt eine beinahe 27 km lange Steigung 1:56 bis 1:45. 


- Eine andere Strecke, so z. B. die nach O dnatta, liegt bei Bopeechee, 


462 km von Adelaide, 
8 m unter dem Meeres- 
spiegel, der Spiegel des 
Eyre-Sees liegt noch 4 m 
tiefer. 

- Auch die Strecke 
Sydney— Melbourne be- 
sitzt in den blauen Bergen 
starke Steigungen mit 
Spitzkehren, die erst in 
den letzten Jahren be- 
seitigt wurden. Die Paß- 
höhe liegt auf 1090 m. 

Besonders gebirgigist 
Neuseeland. Die Strecke 
Wellingtöon— Napier be- 
sitzt bei Rimutaka lange 
Steigungen 1:15, die bis 
1908 durch Fell-Lokomo- 
tiven?), jetzt aber mit 

Reibungs - Lokomotiven 
(Mallet) betrieben werden, 
wobei man die drei oder 
vier Lokomotiven ungefähr 
gleichmäßig im Zuge ver- 
teilt. Auf der Linie 
Wellington — Auckland 
befindet sich bei Rau- 
rimu eine bemerkenswerte 
Kurvenentwickelung mit 
Spiraltunneln.*) Die Bahn 
schraubt sich dort mit 
andauernden Steigungen 
1:50 auf rund 800 m 
Höhe empor. Auf der 
Südinsel unterfährt die 
Balm Christchurch—Stillwater bei Otira die 929 m hohen Südalpen mit 
einem Tunnel von 8650 m Länge. Der Tunnel steigt mit durchgehends 
30 v. H. vom Westmund in 487 m Höhe auf 787 m Höhe am Ostmund. 

Die längste Ende 1913 auf Schienenstrang in Australien zurück- 
Iegbare Strecke von Longreagh in Qucensland nach Port Oudnatta in 
Südaustralien, 5318 km, erfordert einen Übergang von 1067 mm Spur 
an der Nceu-Süd-Wales-Grenze auf 1435 mm, in Albury an der Victoria- 
Grenze auf 1600 mm, in Terowie, 204 km hinter Adelaide, auf 1067 mm, 
und in Port Augusta wieder auf 1435 mm. l 

Es sind seit ciniger Zeit sehr starke Bestrebungen im Gange, 
1435 mm als Einheitspur für ganz Australien einzuführen. Deshalb 
wird bereits die Nord-Sü4-Transkontinental- (Bundes-) Bahn?) mit dieser 

J) Siche „Luc. Engineering" 1900, S. 330. 
t) Siehe „Rallway Magazine 1909 II, 8. 124. 


`) Seit dem 1. Jannar 1901 bilden die Staaten Neu-Süd-Wales, Victoria, Süd- 
australien. Westaustrallen, Queensland und Tasmania (Neuseeland blieb fern), einen 
Staatenbund, die Commonwealth of Australia. § 51 der Bundesakte sieht den Ankauf 
aller Staatsbahnen durch den Bund vor; in Wirksamkeit ist dieser Paragraph bisher 
nicht getreten. Der Bund nahm aber vor einigen Jalıran don Bau der großen Nordsüd- 
bahn mit einer Anschlußlinie nach Westaustralien in sein Programm auf. Er übernahm 
von Südaustraliep, das eine Nordsüdbahn bereits seit 30 Jahren projektiert hatte, die 
Strecken Port Augusta am Spencergolf—Oudnatta ( ‘ 6” Spur, rd. 700 km) in Südaustralien 
und Port Darwin—Pine Creek (3° 6° Spur, 246 km) im Nord-Territuorium. Nach Angaben 
des „Railway Directory" ist die der Küste folgende Strecke Port Augusta -Kalgoorlie 
(+? 81,” Spur. 1798 km) im Bau. für Pine Creek—Oudnatta, die Wüstenstrecke, etwa 
1600 km, Trassierung geplant (survey in consideration). Diese Strecke ist. wie bekannt, 
ganz wasserarm (531, v. H. Australiens ist überh .upt wasser- bzw. abflußlos!), so daß 
man sch.n die Verwendung von Diesellokomotiven ins Auge fassen wollte, weil die 
Wasser: eschaffung für die gewöbnlichen Lokomotiven sehr schwierig werden wird. 
Übrigens schrieb noch 1910 (19. Aug., 8. 274) „Engineering“: The great Transcontinental 
Railway which the ambitions colony of South Australia set out to build some 30 years 
ago appeurs to be in danger of collapse. South Australia added a huge Northern 
Territury tu her already aınple limits, but it proved a white elephant; and after 
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Spur ausgeführt. Auch für die Ost-West-Transkontinental-Baln von 
Port Augusta nach Kalgoorlie (vgl. „Engineering“ 1910 I, S. 306) ist 
1435 mm Spurweite vorgesclien, obgleich diese Bahn in Südaustralien 
und in Westaustralien an 1067 mm Spurweite anschließt. Die Kosten 
des Umbaues der Betriebsmittel, die sich Ende 1913 wie folgt auf die 
Spurweiten verteilen: 


Verteilung der australischen festländischen Betriebsmittel 
auf die verschiedenen Spurweiten. 


5°‘ 3“ B gip 7] 3 6” y a 

1600 mm | 1435 mm | 1087 mm b d 
mm mm 
Lokomotiven . . 785 981 1 122 1i 7 
Personenwagen . 1 621 1 206 1 286 21 10 
Güterwagen . . . . 17 €89 18 267 18 267 196 117 


wurden Januar 1914°) mit 750 Millionen Mark berechnet für eine 
gemeinsame Spur ven 1435 mm und auf 1040 Millionen Mark für 


on f e ns g a 1317 
nn 1 00000001 Loko- 
Streckenlänge Lokomotiven motiven 
in km fü 
ür 
Zu- Zu- 1 km 
1903 | 1913 |nahme| 1903 | 1913 |uahme| Strecke 
in v. H in v. H. 1913 
Neu-Süd-Wales 5209 | 6283 | 20,8 | 574 | 964 | 33,0 | 0,15% 
Victoria . 5346 | 5751 T, 5 547 623 13, 8 0, 110 
Südaustralien 2795 | 3034 8,5 > I 351 354") 0, l 0, lle 
Westaustralien 3690 | 5013 35 ‚BI 354 391 10. 4 0 ‘078 
Queen sland . 4564 | 7199 58, 0 312 571 66, 9 0, 080 
Neuseeland . . 3824 | 4527 18, 4 392 495 26. ‚4 0, 108 
Tasmania 1141 | 1180 8, 4 105 111 5 7 0 094 
Sa. Sa. [26569 [32987 | 4,3 [2665 |8509 ` 3,2 | 0,106 32987 | 4,3 2665 |3509 ` 3,2 | 0,106 
Abgeschen von dem schnellen Wachstum, überrascht das 


ə 


australische Eisenbahnnetz durch seine Größe. Vergleicht man es in 
bezug auf Flächenraum und Einwohnerzahl z. B. mit Deutschland, so 
findet man- überraschende Ziffern. Australien, das rd. 15mal so groß 
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Abb. 


160U-mm-Spur. Man hat sich deshalb für erstere Spur als australische 
Regelspur entschlossen. ’) 


Auch aus strategischen Interessen wird auf eine gemeinsame Spur 
gedrängt und ebenfalls auf Ausbau einer schrägen Inlandsquerlinie von 
Adelaide nach Brisbane. 


Das australische Eisenbahnnetz sicht. sebr zerrissen aus, wenn 
man die Karte betrachtet. Es bestechen z. B. im Qucensländer Netz 
bei über 7000 km Streckenlänge nur Stichbahnen, die am Uferrande 
durch Längslinien notdürftig verbunden sind. l 


Die Entwicklung der Streckenlänge gibt Privat-Deschanel*) wic 
folgt an: 


1846—1871 mittlerer Jährlicber Zuwachs 
1871—1892 , R 5 730, „ N 
1892—1902 , k N 503 „ $ 


Eine weitere Zusammenstellung zeigt in der folgenden Tabelle 
in Spalte 1—6 das schnelle Anwachsen der Bahnen und des Verkehrs 
in den Jahren 1904—1913, gemessen an der Zahl der Kilometer und 
der Lokombotivzahl.?) 


strugling on against a long period of loss, the Colony transferred the whole Territory 
— proposed railway and all — to the newly formed Commonwealth of Australia. In- 
zwischen ist dor gesamte Bahınbau einschließlich des Ausbaues der vorhandenen Strecken 
an eine Privatgesellschaft vergeben, die dafür Landkonzessionen im Umfang von 
320000 km? (mehr als Großbritannien) erhalten Lat. Die Kosten werden auf 100 Millionen 
Mark geschätzt. Man beabsichtigte, nach der noch in weitester Ferne stehenden Fertig- 
stellung wöchentlich einen Zug mit 32 km Durchschnittsgeschwindigkeit verkehren 
zu lassen! 


6) Siche „Times* 24. 1. 1914. 
7) Vgl. „Railway Age Gazette“ 11. 7. 1913. 


») Vgl. Les Chemins de Fer Australiens, „Revue gen«ral des Chemins de Fer“ 
1908 I, 8. 67. 


N Die Angaben sind dem Universal Directory of kkallway Ofticials, von S. Richardson 
Blundstone, London 1904 bzw. 1914, entnommen. Die Streckenlängen ergeben allerdings 
kegenüber den in der Röllschen Enzyklopädie, Stichwort Australien, für 1910 gegebenen 
Werten eine Abweichung, z. B. bei Südaustralien (3:64 km) und Tasmanien (1010 km). 
Erstere erklärt sich vielleicht durch Finreehnung der Strecke Palmerston—- Plne Creek 
im Nordtcrritorium, letztere durch Nichteinrechuung einiger größerer Bergweiıksbahu n 


90 km Streckenläng® 


2. — Vorortzug. 480 Sitzplätze. 


N I ee ee 7 A 
Gewioht 129 Tonnen. 


ist als Deutschlaud, aber nur wenig mehr Einwohner hat als die 
beiden größten Städte Deutschlands (Berlin mit Vororten und Hamburg), 
hat auf 10000 Einwohner 67 km Eisenbahnen. Deutschland nur 
10 km. Queensland übertrifft den australischen Durchschnitt um mehr 
als das Doppelte und kann sich rühmen, auf die Einwolinerzalıl 15 mal 
so viel Eisenbahnen zu besitzen als Deutschland. 


Dichte des australischen Eisenbahnnetzes 1913. 


km 


| | km | 
i balme F lät heu- Eine | kKirenbalın | a 
x ur Je 
a u raum wohuer!!) | für je oo 0 Ein- 
I km? 100 Em? | wohner 
Neu-Süd-Wales | 6283 | 799100 : 137000 0,79 | 45,8 
Victoria 5751 | 229000 | 1247000 251 | 46l 
Südaustralien 3034 |.2 340 460 377 000 0,13 80,5 
Westaustralien.. | 5013 | 2527 580 447 G00 0,20 | 107,0 
(Wuceusland . 7199 | 1731400 485 000 042 148,3 
Neuseeland . 4 527 271.000 830 000 ı 167 ı 545 
Tasmania . 1 180 67 900 17200 | 174 | 67 
132.987 | 7966390 | 4 948.000 0,42 | 67,1 
Deutschland. . 63730 | 540778 ` 64926000 ° 118 | 99 


Der größte Teil der auf australischen Bahnen laufenden Loko- 
motiven ist natürlich englischen Ursprungs; doch sind auf fast allen 
australischen Bahnen, namentlich seit etwa 1905, auch amerikanische 
Lokomotiven zu finden; ihre Gesamtzahl dürfte jedoch 300 Stück 
kaum übersteigen. Deutsche Lokomotiven sind ganz spärlich vertreten. 


I) Es ist nicht ausgeschlossen, daß In dieser Ziffer die Lokomotiven für die dem 
Bunde gehörixe Strecke Port Augusta—Oudu tta nicht eingerechnet sind, doch gibt auch 
die Statistik für 1909 nur 349 Lokomotiven. 


1) Hier sind jeweils die letzten bekannten Ziffern eingesetzt, die in Australien 
teilweise zehn Jahre zurückliegen. Für Deutschland ist das Zähltingsergebats von 1910 
eingesetzt. 


u 


27? 


1917 


Bekannt ist nur die Beschaffung von zwei 5/6 Hagans-Lokomotiven 
von Hagans in Erfurt an die Tasmania-Regierungsbahn und die 
Lieferung einer 2 B 1-Lokomotive mit Tender für eine Spurweite von 
600 mm von der Firma Borsig. Ausgeschlossen ist nicht, daß noch 
die eine oder andere kleine 
deutsche Lokomotive bei 
irgendeinem Industriewerk 
läuft. 

An Bemühungen der 
deutschen Industrie, auch 
in den australischen Markt 
einzudringen, hat es nicht 
gefehlt. In den letzten 
10 Jahren haben deutsche 
Werke bei vielen Aus- 
schreibungen australischer 
Bahnen, sofern man sie 
überhaupt zum Mitbewerb 
zulie®, Angebote einge- 
reicht, und zwar wolıl aus- 
nahmslos zu erheblich billi- 
geren Preisen und günsti- 
geren Lieferzeiten als die 
englischen Mitbewerber. 
Diese haben aber stets den 
Vorzug erhalten'?). 

Aber nicht nur daß 
man den deutschen Mit- 
bewerber, dem man wohl 
gern seine eignen Landes- 
erzeugnisse zu verkaufen 
suchte, glatt ausschaltete, 
auch von dem englischen 
Lokomotivbau suchte man 
sich etwas frei zu machen. 
Schon in den 70er und 
80er Jahren bauten einige 
Eisenbahnwerkstätten und Priratfirmen Lokomotiven, doch kam man 
fast nirgends über wenige Stückzahlen hinaus. Die in Australien ge 
bauten Lokomotiven wurden wahrscheinlich erheblich teurer als die 
aus England bezogenen bzw. die Firmen kamen bei den englischen 
Preisen nicht auf ihre Rechnung. Beim Bezug aller wesentlichen Teile 
waren sie auf England angewiesen, und die englischen Werke werden die 
Einzelteile wohl meist mit entsprechenden Gewinnaufschlägen geliefert 
haben; hatten sie doch keinerlei Interesse am Eintstehen und Erstarken 


Abb. 3. — Brücke über den Hawkesbury-Fluß. 
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werden, trotz der hier und da vorhandenen größeren einheimischen Industrie, 
die jetzt auch schon manche Rohstoffe und Halbfabrikate für den 
Lokomotivbau zu liefern in der Lage sein wird'?), die Herstellungskosten 
erheblich höhere sein als bei dem Bezuge aus England. So zahlten die süd- 
` australischen Bahnen 1902 
für 2 D-Güterzug- Loko- 
motiven von 53,4 t Leer- 
gewicht einschließlich Ten- 
der an die Firma Martin 
4385 £ = 89500 M (also 
1,68 M/kg mit Tender ge- 
rechnet), die Queensland- 
' Staatsbahn 1897 für 35 
Güterzug-Lokomotiven mit 
Tender von 38,8 t Dienst- 
gewicht bei Bezug aus Eng- 
land 2146. £ und bei Bezug 
von Walker 2470 £, also 
über 15 v.H. mehr. Trotz 
der nicht unerheblichen 
Ersparnis an Frachten 
bauen die australischen 
Fabriken viel teurer wegen 
der Löhne, die gegenüber 
europäischen Verhältnissen 
ungewöhnlich hoch sind. 
Es verdienten z. B. in 
Sydney vor zehn Jahren 
Kesselschmiede 16 M/Tag 
bei achtstündiger Arbeit. 
Feiertag und der freie 
Sonnabendnachmittag muß- 
ten dabei mit bezalılt 
werden. 

Es sind politische Ver- 
hältnisse, die den dortigen 
Lokomotivbau stützen und 

fördern. Die australischen Regierungen sind vollständig demokratisch. 
Es ist vielleicht manchem neu, daß der während des Krieges 
durch seine Reden in England so bekannt gewordene Hughes, der 
bis 1294 Volksschullehrer in Liverpool war, in diesem Jahre mittel- 
los in Sydney landete, vom Gelegenheitsarbeiter, bald aber Streikführer 
und Organisator der Hafenarbeiter zum Parlamentsmitglied in Neu-Süd- 
Wales, Justizminister, Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
schließlich zum Ministerpräsidenten des australischen Bundes aufrückte. 


(Neu-Süd-Wales.) 


Nr. 2456 
> I 


Abb. 1. — Bahnhofsanlage in Adelaide. (Süd-Australische Eisenb hn.) 


u australischen T,okomotivbaues. 
a ist, wenn man vorerwälnten ersten Versuchen aus den 70er und 
Oer Jahren absieht, niemals cine Geldfrage gewesen. Auch heute noch 


m [ 
dena n) Günstiger liegen die Verhältnisse für Erzengnisse der Privatwirtschaft. Von 
9 Millionen Mark Einfuhr des Maschinenbunes entfallen 2.5 Millionen Mark auf 


Deutschland (vgl. „Technik nnd Wirtschaft“ 1916, 8. 407 u. Y). Von der tesamteinfuhr 


esas entfallen nach „Times Trading Sapplement* Oktober 1916 sovar 20 M für 
Opf der Bevölkerung (1 +01: 4907000) auf dentsche Erzeugnisse. 


Die Aufnalime des Lokomotiv- | Früher war in jeder Kolonie die Stellung des Ministers der öffentlichen 


Arbeiten ein politischer Posten, daher erfolgte der Eisenbalmbau mehr 
oder weniger nach den Wünschen der Wähler, die hierdurch Aussichten 
auf Beamtenstellungen erhielten. Seit 1883 sind in vier Staaten diese 


1) 1916 Ist in Fort Waratah bei Newcastle in Nen-Süd-Wal-s ein Hüttenwerk in 
Betrieb gonommen, das einen Hochvufen, eine Batterie Kuksöfen, ein Siemens Martin-Werk 
und ein Walzwerk umfaßte Die Tagesleistung umfaßt 40) t Stahl, zum großen Teil 
Schienen („Stahl und Eisen“ 1916, 8. 949). 
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Minister durch nicht wechselnde „Commissioners“ 
gegenüber den Parlamenten einen schweren Stand haben. 


Die Ein- | Stollen aus Stalıl, 
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ersetzt, die aber | Zumeist bestand die Konstruktion aus Leder mit daran befestigten 
die aber, wenn sie ihren Zweck eıfüllen sollen, 


wirkung dieser verschiedenartigen Y EEWALUNE zeigt sich in dem Betriebs- | ziemlich kostspielig sind, da nur das allerbeste Chromleder genügende 


koeffizienten, der von 61,8 
v. H. in Neu-Süd -Wales 
(Verwaltung durch Com- 
missioner) bis 82,6 bzw. 
84,3 v. H. in West-Austra- 
lien bzw. Tasmanien (Ver- 
waltung durch Minister) 
schwankt. Die alles be- 
herrschende Arbeiterpartei 
vertritt den Grundsatz: 
„Australien den Austra- 
hern“ und macht in der 
Ausführung ihres Pro- 
gramms auch nicht vor 
den Türen Englands Halt. 
Sie kämpft daher für hohe 
Löhne und geringe Arbeits- 
zeiten, wenn nötig, auch 
durch hohe Schutzzölle, 
und fördert nach Mög- 
lichkeit die einheimische 
Industrie, der ste jedoch 
andererseits auch das 
Leben sehr schwer macht. 
Man hat dieser große 
Aufträge, oft. weit über 
ihre Leistungsfähigkeit, zu- 
geschoben, hat aber ge- 
rade im Lokomotivbau 
auch überall die Staats- 
bahnwerkstätten in sehr 
starkem Maße mit dem 


Bau neuer Lokomotiven beschäftigen müssen. 
nicht die Möglichkeit zu freier Entfaltung auch für die Zukutft ließ; 
dieser waren die stets zu erwartenden, in ihrem Umfang gar nicht vor- 


auszusehenden Eingriffe in 
die  Arbeiterverhältnisse 
und Lohnpolitik gewaltige 
Hemmschuhe in der Auf- 
bringung der Kapitalien, 
da jede Gründung und 
Erweiterung eine starke 
Spekulation bedeutete. — 
Trotzdem ist der Loko- 
motivbau in Australien 
verhältnismäßig recht um- 
fangreich geworden. Nicht 
weniger als 9 Bahnwerk- 
stätten und 14 Privat- 
firmen haben sich mit dem 
Bau von Lokomotiven be- 
schäftigt, von denen die 
meisten ihn auch heute 
noch betreiben. 


Die im Text befind- 
lichen Abbildungen zeigen 
Einzelheiten aus austra- 
lischen Eisenbahn- und Ver- 
kehrsanlagen. 


Ardt Die Nachteile 
der federnden Räder. 
Zahllos sind die Erfin- 
dungen, die den völligen 
oder teilweisen Ersatz 
der  Gummiluftschlauch- 
bereifung zum Ziele haben. 
Man hat wohl auch schon 
seit geraumer Zeit den 
Schwierigkeiten zu be- 
gegnen versucht, die durch 
Verletzungen durch Steine, 
Glasscherben, Nägel usw. 
herbeigeführt werden und 
alle möglichen Arten von 
Schutzdecken hergestellt. 


Nr 2454 ; 


Abb. 5. — Süd-Brisbane-Kai. 


! 


da man der Industrie 


sbahn.) 
Spur: 1067 mm. Steigung 1:15 mit zahlreichen 125 m-Kurven. Gewicht des Zuges, ohne Maschinen, 260 Tonnen 


Abb. 6. — Viehzug, von 4 Fell-Lokomotiven gezogen, auf dem Rimutaka-Abhang. (Nzusseland-Regierun 


auf dem Radkranze oder im Rade selbst ersetzen wollen. 
i j i raxis völlig zu scheitern, und in der 
Regel kommen dic Versuche über cinige Probefahrten nicht hinaus. 


. mitwirken. 


Widerstandsfähigkeit be- 
sitzt. Interessant ist die 
Tatsache,. daß man ein 
neues brauchbares Material 
in der Walfischlaut ent- 
deckt hat, wenigstens sind 
die Versuche mit Lauf- 
decken aus dem neuen 
Stoff bis jetzt sehr günstig 
ausgefallen, und man be- 
absichtigt in Amerika die 
Fabrikation im großen auf- 
zunehmen, Der lang an- 
haltende Krieg und die 
Beschlagnahme von Gummi, 
Kautschuk und Leder be- 
dingte eine immer größere 
Anspruchsslosigkeit in der 
Bereifung, die man aus 
diesen Gründen auch zu 
verbilligen versuchte, und 
leute hat man trotz der un- 
günstigen Verhältnisse be- 
merkenswerte Fortschritte 
in Ersatzrädern gemacht. 
Den größten Raum in der 
Reihe derartiger Ertin- 
dungen nehmen die Bau- 
arten ein, die die Elasti- 
zität der Pneumatiks durch 
irgendwelche Anordnungen 
von federnden Systemen 
Diese Er- 


Um die Ursachen der mit 
federnden Rädern ge- 
machten Mißerfolge kennen 
zu lernen, braucht man nur 
die Arbeitsweise des Pneu- 
matiks mit der des federn- 
den Rades zu vergleichen. 
Gummireifen geben nach, 
wenn sie auf Unebenheiten 
in der Fahrbahn stoßen, 
und die an dieser Stelle im 
Innern des Luftschlauchs 
entstehendeDruckerhöhung 
verteilt sich infolge der 
leichten Beweglichkeit der 
Luft sofort auf den ganzen 
Umfang des Reifens. Beim 
federnden Rade ist die 
Sache wesentlich anders. 
Hier muß der vom Rade 
aufzunehmende Stoß von 
den gcrade an der Stelle 
befindlichen Federn auf- 
genommen werden, wobei 
im günstigsten Falle die 
benachbarten Federn noch 
Eine Ver- 
teilung des Stoßes auf den 
ganzen Umfang des Rades 
kann aber niemals statt- 
finden, und der Stoß bleibt 
immer hart und wenig 
elastisch. Abgesehen von 
dieser ungünstigenWirkung 
ist das federnde Rad immer 
an eine bestimmte Belastung 
gebunden. Mau stelle sich 
einen Personenwagen vor, 
dessen federnde Räder 
genau auf das Gewicht des 
Wagens abgestimmt sind. 
Wird dieser Wagen mit 


“. - 


‘auf Rettungsmittel gelenkt. 
Rettungsboote mitführen, daß alle Mann der Besatzung und sämtliche 
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6 oder 7 Personen belastet, so werden die Federn schon durch das Mehr- 
gewicht erheblich zusammengedrückt und in ihrer Wirkung beim Fahren da- 
durch stark beeinträchtigt. Sind die federnden Räder dagegen für das Ge- 
wicht des besetzten Wagens bemessen, so werden sie beim Leerfahren nur 
wenig oder gar nicht federn. Auch Versuche mit verschieden starken 
Federn, in einem Rade vereinigt, konnten diesem Fehler nicht wirksam 
begegnen. Als drittes ungünstiges Moment kommen die infolge der 
außerordentlichen Beanspruchung häufig eintretenden Federbrüche hinzu. 
Die Praxis hat ergeben, daß die Wirkungen der federnden Räder 
einen Vergleich mit der wiegenden Elastizität der Luftschläuche bei 
weitem nicht aushalten, und daß Gummi und Luft bis heute noch nicht 
zu ersctzen sind, d. h. daß vorläufig der Luftschlauch, zumindest so- 
weit es sich um Wagen zur Personenbeförderung handelt, noch immer 
nicht nur die beste, sondern auch uie billigste Bereifung darstellt. 


Berichte aus der Praxis 


Akl. Neue Gase für Luftschiffe und Luftballons. Wenn 
andere Gasquellen nicht vorhanden sind, verwendet man zur Füllung von 
Ballons gewöhnliches Wasserstoffgas, das mittels Abfalleisen und heißer 
Säure gewonnen wird. In der französischen Armee wird, wie „Engincering“ 
zu entnehmen ist, in neuerer Zeit ein anderes Verfalıren benutzt, 
das aber kostspieliger ist als die bisherigen. Dieses Verfahren hat 
jedoch den Vorzug, daß es nur leicht zu befördernde Apparate und 
Stoffe erforderlich macht. Grundsätzlich beruht das Verfahren auf der 
Erkenntnis, daß bei Erwärmung alkalischer Metalle und alkalischer 
Erden sich sogenannte Hydride bilden. Sie haben kein metallisches 
Aussehen, sondern bilden weiße Kristalle oder kristallartige Massen, 
die luftdicht verschlossen gehalten werden müssen. Im Vakuum bei 
einer Erwärmung bis 600°C und Behandlung mit Wasser, zersetzt. sich 
das Kalzium-Hydridpulver, und Wasserstoff wird frei. Der von Jaubert 
entworfene Apparat für die Zersetzung des Kalzium-Hydrids (Ca H,) 
ergibt pro Kilogranım mit einem geringen Zusatz von Kalziumoxyd und 
Nitrit 1 Kubikmeter Wasserstoffgas. Für zwei andere neue Verfahren 
wird Eisensilizium verwendet. Dabei zersetzt sich das Eisensilizium oder 
manganhaltige Silizol mittels Wasser und Ätznatron sofort. Die Gas- 
bildung vollzieht sich in der gewöhnlichen Weise, wie z. B. bei Her- 
stellung von Azetylengas aus Karbid. Es ist aber schwer, die Gas- 


entwicklung zu überwachen. Bei diesem „Hydrogenit-Verfahren“ wird 
Eisensilizium gut: mit trockenem Ätznatron und ungelöschtem Kalk 
vermischt und die erhaltene Masse in verlöteren Blechbüchsen aufbewahrt. 
Wird Wasserstoffgas benötigt, dann muß die Masse in einen Apparat 
mit Wassermantel gefüllt und ein heißer Draht in die Masse eingeführt 
werden. Es tritt lebhafte Oxydation obne Flamme ein, und in dem 
Wassermantel wird Dampf erzeugt, der mit der Masse in Berührung 
kommt und die Freigabe des Wasserstoffgases beschleunigt. Die Er- 
fahrungen sollen gut sein. 


Praktischer Ratgeber 

At Mittel zur Unterscheidung von Benzin und Benzol. 
Der erhebliche Preisunterschied zwischen Benzin und Benzol, welche 
beiden Stoffe in ihren äußeren Eigenschaften und in ihrem Aussehen 
schr gleichartig sind, ließ es vielfach unangenehm empfinden, daß leicht 
zu benutzende Mittel zur Unterscheidung beider fehlten. Dem ist durch 
die Entdeckung abgeholfen, daß das Palmendrachenblutharz sich beiden 
gegenüber auffallend verschieden verhält. Während es sich in Benzol 
mit tiefroter Farbe löst, erleidet es durch Benzin keine Veränderung. 
Man hat deshalb mit diesem Harz getränktes Papier in den 
Handel gebracht, das in Blattform zusammengeheftet ist. Diese 
Blätter eignen sich sowohl zur Unterscheidung von reinem Benzin und 
Benzol als auch von Mischungen beider unter sich und mit anderen 
Flüssigkeiten. Bei Mischungen gestattet der Grad der Färbung des 


Papiers beim Eintauchen in die Flüssigkeit einen annähernden Schluß 
auf den Benzolgehalt. | 


Able Baufälligkeit von Holzhäusern. Wie „Canadian Engineer“ 
ausführt, können die Ursachen, die eine Baufälligkeit von Holzbauten 
herbeiführen, in folgende sechs Klassen geteilt werden: 1. Einbringen 
von Holzpfosten in feuchte, schlecht ventilierte Fundamente oder durch 
Legen der Balken direkt auf die Erde. 2. Einbetten der Balken in 
Ziegel oder Betonwerk, ohne die Enden zu verschalen. 3. Legen von 
gehobelten Brettern in ungeheizte Räume, wenn sie noch grün oder 
feucht sind. 4. Überziehen der Balken oder geliobelten Bretter mit 
Gips oder einem ähnlichen Bewurf, ehe sie vollständig trocken sind. 
5. Allgemeines Verwenden von grünem Holz. 6. Verwenden von 
eben trocken gewordenem Holz von ‚verhältnismäßig niedriger Lebens- 


Verschiedenes 


At Rettungsboote. Gegenwärtig, wo so viele Schiffe zum 
Sinken gebracht werden, wird die Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße 
Jedes Schiff muß im allgemeinen so viele 


Mitreisende in ihpen Platz finden können. Es gibt darüber bindende 
Vorschriften, nach denen nur dann weniger Boote geführt werden dürfen, 
wenn das Schiff zuverlässige Schotteneinrichtungen besitzt, mit denen 
sich die Räume in wasserdicht abgeschlossene Abteilungen zerlegen 
lassen. Immerhin brauchen große Personendampfer gegen 30 Boote. 
Natürlich bereitet deren Unterbringung manche Schwierigkeit. Sie sollen 
einerseits den Raum auf dem Schiff nicht beengen, und andererseits 
müssen sie so aufgestellt werden, daß sie möglichst schnell zu Wasser 
gelassen werden können. Gerade dieses Aussetzen hat die Techniker 
viel beschäftigt. Man benutzt auf alle FäNe dazu sogenannte „Davits“. 
Die Drehdavits sind kranartige Ausleger am Rande des Schiffes. An 
ihnen werden die Boote mittels Flaschenzüge etwas emporgehoben. 
Dann erfolgt durch Drehen der Davits das Ausschwingen der Fahrzeuge 
über Bord. Darauf werden die Boote mit den Flaschenzügen zu Wasser 
gelassen. Diese Arbeit ist aber selbst bei ruhigem Wetter sehr um- 
ständlich, und es gehören dazu 10 bis 12 geübte Leute.: Sehr empfohlen 
werden die Klappdavits, die beispielsweise - beim Norddeutschen Lloyd 
eingeführt sind. Wir strecken beide Arme wagerecht vor uns aus, so 
daß die Handflächen einander zugekehrt sind. Dann drehen wir beide 
Unterarme zu einem rechten Winkel empor und stellen uns jetzt vor, 
daß zwischen den beiden Handtellern ein Boot hängt, das auf irgend- 
ême Weise an Tauen hinaufgezogen worden ist. Biegen wir dann die 
Unterarme wieder wagerecht, so wird dieses Boot seitlich geschwungen, 
und wenn wir dicht an Bord stehen, das Gesicht der See zugewendet, 
so schwebt es jetzt außerhalb des Schiffes, so daß es auf das Wasser 
niedergelassen werden. kann. In diesem Sinne sind die Klappdavits 
eingerichtet, Die Hebel, die den Unterarmen des Vergleichs entsprechen, 
werden von je einem Mann mit Kurbeln gedreht und das Aussetzen 
der Boote vereinfacht sich ganz bedeutend. Rettungsboote gibt es. aber 
auch am Lande. Sie haben die Aufgabe, bedrängten Schiffen an den 
Küsten zu Hilfe zu kommen. Bisweilen werden sie auf eine verhältnis- 
mäßig einfache Art bereitgestellt.. Sie befinden sich zunächst auf einem 

agen in einem, Schuppen und werden dann schnell auf einem Schienen- 


gleis hinaus und ins Meer gefahren. Dabei kann die Besatzung ilıre 
Plätze bereits einnehmen, während das Boot noch auf dem Wagen 
steht, und ` ihre Ruderarbeit beginnt sofort, sobald sich das Boot von 
seiner ins Wasser gerollten Unterlage abhebt. Oft muß ein Rettungs- 
boot aber auch viele Kilometer weit geschafft werden, um an jene Stelle 
des Strandes zu gelangen, von der aus das Rettungswerk beginnen soll. 
Zumal auf sandigem Boden kostet das viel Zeit, wenn die Boote 
schwer sind, und man baut diese für solche Zwecke oft aus Stahlblech, 
wobei sie sich mit geringem Gewicht ausfülıren lassen. An sich ist 
aber Holz der bewährteste Baustoff. Die vom Ufer aus arbeitenden 
Rettuugsboote sind mit ganz eigenartigen Einrichtungen versehen, 
während die Boote auf den Schiffen einfachere Fahrzeuge sind. Ein 
tüchtiges Rettungsboot soll auch im stärksten Wellengang nicht kentern, 
d. h. umsghlagen. Um letzteres zu verhindern, baut man es sehr breit 
und flach und versieht es überdies mit einem, schweren Kiel aus Eisen 
oder Blei. Ein solches Fahrzeug richtet sich stets von selbst wieder 
auf, wenn doch der seltene Fall des Kenterns eingetreten sein sollte. 
Ferner darf ein Rettungsboot nicht sinken. Man bringt daher Luft- 
kästen an. Das sind mit Ilolz umschlossene Hohlräume, deren Auftrieb 
das schwere Boot selbst dann noch über Wasser hält, wenn es ganz 
voll geschlagen ist. Außerdem werden gern Korkgürtel angebracht. 
Diese mindern beim Zusammenprall mit einem Schiff die Wucht des 
Stoßes und nützen ebenfalls dadurch, daß sie die Schwimmfähigkeit des 
Bootes erhöhen. Viele Rettungsbote sind auch so eingerichtet, daß 
Wasser, das etwa hineingedrungen ist, sich von selbst wieder entfernt. 
Diese Boote besitzen einen doppelten Boden und sie sind derart gebaut, 
daß der oberste Boden, auf dem sich die Füße der Insassen betinden 
und den wir hier das „Deck“ nennen wollen, etwas höher liegt als die 
Wasserfläche ringsum. Nun hat das Deck einige Öffnungen. An diese 
schließen sich offene Schachte, die zum unteren Boden führen und dort 
ebenfalls offen sind. Natürlich dringt dann Wasser von unten in die 
Schachte ein. Dieses Wasser kann aber nicht höher steigen als der 
Spiegel des Meerwassers liegt, und es erreicht darum nicht das Deck, 
das über Wasser liegt. Infolgedessen gelangt kein Wasser von unten 
in den Raum, in dem sich die Menschen befinden. Schlägt nun eine 
Welle das Boot voll, so wird es sich alsbald. wieder entleeren. Denn 
der Wasserspiegel im Boot wird das Bestreben haben, sich mit der 
Höhe des Wasserspiegels draußen auszugleichen. Jener wird also 
sinken, indem das überschüssige Wasser einfach durch die Schachte 
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dauer in Gebäuden, die infolge des Betriebs künstlich feucht gehalten 


werden, wie dies beispielsweise in Webereien der Fall ist. Eine 
weitere Gefahr liegt in einem Verarbeiten von Holz, das während des 
Lagerns zu faulen begann. 


Wirtschaftliches 


o Transvaals Goldausbeute. Laut „Times“ beirug die Gesamt- 
goldausbeute in den in der Transvaal Chamber of Mines vereinigten 
Minen im Juni 1917 3 227 101 Pfd. Sterl. gegen 3 310 618 Pfd. Sterl. 
im Mai d. J. und gegen 3 236 767 Pfd. Sterl. im Juni 1916. 


X Peru. Indigo-Anpflanzung und -Verwertung. Wegen des 
Mangels an Farbstoffen ist in Peru mit der Anpflanzung und Verwertung 
von wild wachsendem Indigo der Anfang gemacht worden. Im 
Chanchamayo-Teil (Departement Junin) hat ein gewisser Julio Pirola 
eine Indigopflanzung von 2 ha angelegt. Er hofft, dort aus 46 kg 
Rohstoff eine Unze Farbe zu gewinnen. Bei lHuanuco (Departement 
Huanuco) werden Versuche gemacht, aus wildem Indigo Farbstoff 
herzustellen. 


o Die Eisenproduktion Rußlands stellte sich, nach den Mit- 
teilungen der russischen Regierung, in den ersten fürff Monaten des 
laufenden Jahres wie folgt (in Pud; 1 Pud = 16,375 kg): 


Januar An ee ar ar a . 18 268 000 
Februar . . 2. 2 2.20.20. . o 14634000 
März . . 2... 15 523 000 
April .. 2... 17 388 000 
Mai a 19 713 000 


Insgesamt 85 526 000 
Die letzten Monate weisen gegen die beiden Revolutionsmonate 
Februar und März eine wesentliche Steigerung auf. 


2h Eine Farbenabteilung des Board of Trade. Im Interesse 
der weiteren Förderung der Farbenindustrie Großbritanniens hat der 
Präsident des Board of Trade beschlossen, ein besonderes Departement 
des Board of Trade einzurichten, das sich mit der Förderung und, 
soweit notwendig, mit der Regelung dieser Industrie befassen soll. 
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Das Departement wird unter die Leitung von Sir Evan Jones, Barn 
M. L. C. E., gestellt, der den offiziellen Titel eines Commissioner for 
Dyes haben wird. Der Commissioner wird in enger Verbindung mit 
den verschiedenen Erzeuger- und Veırbraucherkreisen, die an der 
Farbenindustrie interessiert sind, vorgehen. 


X Norwegen. Eisenvorkommen bei Kolari. Pressemeldungen 
zufolge ist kürzlich von Torneå aus unter Führung des schwedischen 
Sachverständigen Dr. Leonard Borgström zur Erforschung der Eisen- 
vorkommen bei Kolari eine wissenschaftliche Expedition abgereist. 
weiche die im Jahre 1900 begonnenen Untersuchungen fortsetzen soll. 
Erweisen sich die Vorkommen als wesentlich reicher, als damals an- 
genommen, so soll von der A. G. Kolari eine elektrische Eisenbahn 
nach den Lagern gebaut werden. Von norwegischer Seite nimmt man 
für den Abtransport die Benutzung der vom Storthing im Frühjahr 1916 
bereits geplanten Bahn Lyngeufjord—Finnländische Grenze bzw. eine 
Verlängerung dieser Bahn nach Finnland hinein in Aussicht, die als 
Rückfracht Hering und Dorsch mitnehmen und für die Entwicklung 
der entsprechenden Gebiete Nordnorwegens, besonders des holzarmen 
Amts Finnmarken, von Bedeutung werden könnte. Die Ausführung 
der Pläne ist angeblich erst für die Zeit nach dem Kriege ins Auge gefaßt. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie hielt ihre Beschäftigung 
im Monat Juni im ganzen auf gleich befriedigender Höhe wie im Vor- 
monat. Vereinzelt wird hervorgehoben, daß die Beschäftigung sehr 
rege ist. Verschiedentlich wird dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung 
der Tätigkeit festgestellt. Die Anilin- und Teerfarbenwerke erfreuten 
sich teilweise einer Verbesserung des Geschäftsganges. Auch dem 
Vorjahr gegenüber ist vielfach eine günstigere Lage zu erkennen. Nur 
für die Teırfarbenherstellung wird vereinzelt ein Nachlassen der Tätig- 
keit im Verlaufe des 2. Vierteljahres 1917. gemeldet. Überstunden- 
arbeit war in einer Anzalıl von Betrieben erforderlich. Die Fabriken 
für Farben aller Art bezeichnen ilıren Geschäftsgang als ebenso 
befriedigend wie im Vormonat und im Vorjahr. Das gleiche gilt im 
allgemeinen für die Verfertigung giftfreier Farben für die Papier- 
industrie. Allerdings ist hier vereinzelt eine Abschwächung dem Mai 
gegenüber wie im Vergleich zum Juni des Vorjahres hervorgetreten. 
Hinsichtlich der Herstellung von Farbholz- und Gerbstoffauszügen ist 
die Arbeit ebenso flott vonstatten gegangen wie im Vormonat. Über- 
arbeit war auch hier zum Teil notwendig. Von den Lackfabriken 


abläuft. Würde man ein solches Boot gewaltsam auf den Meeresgrund 
bringen und dort umkippen, so müßte es alsbald an die Oberfläche 
kommen und dort „leben“. Die Luftkästen würden es emporheben und 
der schwere Kiel würde es aufrichten. Zunächst müßte es allerdings noch 
verhältnismäßig tief schwimmen, sofern es ganz mit Wasser gefüllt war. 
Dieses würde aber sehr bald auf dem angegebenen Wege ausfließen 
und schließlich würde das Boot wieder gebrauchsfähig sein. Solche 
Boote dürfen auch mit der gefährlichen Brandung den Kampf aufnehmen. 
Die Rettungsboote sind meist zum Rudern eingerichtet. Sie werden 
aber auch gelegentlich mit Segeln versehen, und man baut neuerdings 
Petroleummaschinen und dergleichen ein. Bei Booten letzterer Art 
befindet sich die Maschine in einem luftdicht verschlossenen Raume, 
so daß kein Wasser zu ihr dringen kaun. Die Maschine braucht aber 
natürlich Luft, und sie saugt sich diese aus den aueh hier vorgesehenen 
Luftkästen an. Letztere füllen sich wiederum mit Luft aus dem Freien, 
die durch Klappen eindiingt und durch Filter so gereinigt wird, daß 
sie zum Gebrauch in der Maschine geeignet ist. Die Führung der 
letzteren muß natürlich von außerhalb des Gehäuses erfolgen, in das 
sie eingekapselt ist. Zu diesem Zweck sind Drahtseile durch kleine 
Öffnungen des Gehäuses geführt, mittels deren die Schaltungen im 
Maschinenraume besorgt werden. Man stellt Boote solcher Art her, 
deren Länge 12 bis 20 m beträgt, die 11 m breit sind und die bis 
zu 25000 kg wiegen. Man ersieht aus diesen Zahlen auch, daß 
Rettungsboote eben keine schlanken Fahrzeuge zu sein pflegen. Fach- 
leute sprechen den Rettungsboten auf den Seeschitffen keinen allzu hohen 
Wert zu. Dafür entfalten aber die von den verschiedenen Rettungs- 
stationen ausgesandten Boote eine um so segensreichere Tätigkeit. 
Manche Mannschaft, die in gefährlicher Nähe der Küsten Schifibruch 
litt, ist durch wackere Seeleute gerettet worden, die sich in schaukeln- 
dem Boot durch die Wellen zu ihr herangekämpft hatten. 


Markt- und Handelsberichte 


ZH Gerichtliche Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Kesselwagen. Es besteht ein Handelsbrauch, daß der Empfänger 
von Kesselwagen, welcher vertragsmäßig für die Entleerung und Rück- 
sendung der Wagen innerhalb einer bestimmten Frist nach Eintretien 
am Bestimmungsort Sorge zu tragen hat, nach Ablauf dieser Frist 


aber, falls die Entleerung und Rückseudung nicht erfolgt ist, für jeden 
weiteren Tag eine bestimmte Miete für die Wagen zu zahlen hat, diese 
Miete auch dann zahlen muß, wenn er aus irgendeinem Grunde von 
dem Eintreffen der Wagen am Bestimmungsort keine Kenntnis erlangt 
bat oder an der Entleerung oder Rücksendung der Wagen aus irgend- 
einem anderen Grunde verhindert war. 


Träger. Es ist handelsäblich, das Gewicht von eisernen Trägern 
nach den theoretisch ermittelten Gewichtstabellen festzustellen. Dieses 
Verfaliren gilt deshalb als notwendig, weil die kleinen Differenzen. die 
sich zwischen theoretischem und tatsächlichem Gewicht ergeben können, 
im Verhältnis zu den Mühen und Kosten von Einzelverwiegungen nicht 
erheblich sind. 


o Der Weltkautschukmarkt im Jahre 1916. Nach amerika- 
nischen Quellen gestaltete sich die Weltproduktion und Verteilung an 
Kautschuk wie folgt: | 


Weltproduktion Verteilung 
v. H. t v. H. t 

Plantagen- ; Amerika . . . 61,9 120000 
kautschuk . 75,7 152650 Großbritannien . 13,8 26782 
Brasilien 18,1 36000 Rußland . 36 7000 

Zentralaınerika, | Deutschland und 
Mexiko, Afrika Österreich . 1,6 3.000 
und sonstiger Frankreich 17715000 
Wildkautschuk 6,2 12448 Italien usw. . . 457 9 000 
Skandinavien . 2,1 4 000 
Kanada 25 53.000 
201 598 193 792 

Schwimmend am Schwimmend am 
31.12.16. 16 150 31. 12. 16. 23 966 
Summe 217 748 Summe 217745 
Diese Zusammenstellung zeigt die überwiegende Erzeugung von 


Plantagenkautschuk bei starkem Rückgang der Produktion an Wild- 
gummi, ausgenommen Parasorten; andererseits veranschaulicht sie die 
kräftige Zunahme des Verbrauchs der Vereinigten Staaten Beachtens- 
wert ist ebenso die Zunahme des französischen Verbrauchs gegen Jie 
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wird gleichmäßig gute Tätigkeit gemeldet. Auch hier ist im Vergleich 
zum Vorjahr die Lage teilweise besser. Für die Herstellung von. Teer- 
erzeugnissen hat sich die Beschäftigung den vorhergehenden Monaten 
gegenüber nicht geändert. Dice Kokereien, die Teer und schwefel- 


saures Ammoniak, Benzol u. dgl. gewinnen, bezeichnen den Auftrags- 


eingang als ausreichend. Die Löhne sind im weiteren Steigen begriffen. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Juni 1917.*) Wie das «deutsche Heer den zahlreichen Feinden, so 
bietet auch die deutsche Wirtschaft allen Schwierigkeiten und Erforder- 
Der Berichtsmonat bietet das 
gleiche erfreuliche Bild angespannter und ungeschwächter Tätigkeit wie 
Insbesondere hielt sich die Beschäftigung im Vergleich zum 
Vorjahr zum mindesten auf der gleichen Höhe, nicht selten ist es 
Im Bergbau 
und Hüttenbetrieb herrschte dieselbe lebhafte Tätigkeit wie seit Monaten; 
dem Vorjahr gegenüber machte sich verschiedentlich noch eine Steigerung 
Die Eisen- und Metallindustrie hatte ebenso wie der 
In eirzelnen Zweigen der clek- 
trischen Industrie tritt eine Erhöhung .. der Beschäftigung dem Juni 1916 
In der chemischen Industrie jist gleichfalls ver- 


nisser des Krieges erfolgreich Trotz. 
bisher. 


gelungen, noch weitere Leistungserhöhungen zu erzielen. 


bemerkbar. 
Maschinenbau aufs lebhafteste zu tun. 


gegenüber hervor. 
schiedentlich eine Steigerung dem Vorjahr gegenüber zu erkennen. 
Auf dem Baumarkt ist die Lage im ganzen unverändert. 


unverändert. 


verzeichnen. Von Blei- und Zinkerzgruten wird befriedigende Lage 
vermerkt Die Kupferwerke hatten ebenso gut wie im Vormonat und 
im Vorjahr zu tun. Die Eisengießereien Westdeutschlands waren im 
Juni ebenso gut, teils besser beschäftigt als im Mai und im gleichen 
Monat des Vorjahres Fast überall mußte mit Überstunden und auch 
Sonntags gearbeitet werden. Aus Mittel- und Nordwestdeutschland wird 
derselbe günstige Geschäftsgang wie im Vormonat berichtet; im Vergleich 
zum Vorjahr ist eine Verbesserung eingetreten. In Sachsen wird eine 
betriedigende Geschäftslage wie im Vormonat gemeldet; im Vergleich 
zum Vorjahr ist ein teils besserer, teils schlechterer Geschäftspang zu 
verzeichnen Die Lage in Schlesien und Süddeutschland ist ebensogut 
wic im Vormonat; im Vergleich zum Vorjahr ist eine nicht unwesent- 
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*) Nach Mitteilungen des Ralserlichen Statistischen Amts. 


Für die 
Roheisenerzeugung kennzeichnet sich die Lage im allgemeinen als 
Die Zinkhütten waren ausreichend beschäftigt. Gegen- 
über dem Vormonat und dem Vorjahr waren Veränderungen nicht zu 


liche Besserung. zu vermerken? In fast allen Bezirken wurden zum Teil 
nicht unerh bliche Lohnerhöhungen gemeldet. Die Stabl- und Walz- 
werke in West- und Nordwestdeutschland sowie in Schlesien hatten 
teilweise wesentlich besseren Geschäftsgang als im Vormonat und im 
Vorjahr aufzuweisen. Auch wurde vielfach Überarbeit geleistet. Von 
verschiedenen Werken wurden Teurungszulagen gewälırt; auch sind 
erhebliche Lobnerhöhungen zu verzeichnen. Die Blechwalzwerke sind 
wie im Vormonat und im Vorjahr anhaltend stark beschäftigt; auch hier 
werden Lohnsteigetungen gemeldet. Bei den Röhrenwerken herrschte 
die angespannteste Tätigkeit, die im Vergleich zum Vorjahr noch cine’ 
wesentliche Steigerung aufzuweisen hat. Auch hier wurde mit Über- 
stunden gearbeitet; l.ohnerhöhungen wurden ebenfalls berichtet. Die 
Drahtindustrie ist wie im Vormonat und im Vorjahr voll beschäftigt. Über- 
stunden wurden gemeldet. Auch für die Herstellung von Drabtstiften 
und Sohlennägeln ist die Geschäftslage die gleiche wie im Vormonat 
und Vorjahr. Bei der Herstellung von Beleuchtungskörpern herrschten 
die gleichen wenig günstigen Verlältnisse wie im Vormonat. Die 
Maschinenbauanstalten Westdeutschlands hatten im Juni ebenso rege 
Beschäftigung aufzuweisen wie in den Vormonaten. Für Nordwest- 
deutschland wird die Tätigkeit als unverändert gut gekennzeichnet. 
Im Verzleich zum Vorjahr machte sich keine Veränderung bemerkbar. 
Zum Teil war Überstundenarbeit erforderlich. Mitteldeutsche Maschinen- 
baubetriebe bekunden ebenfalls keinerlei wesentliche. Verschiebung der 
Verhältnisse. Auch mußte mit Überstunden gearbeitet werden. In 
Sachsen war wie bisher befriedigend zu tun, in Schlesien gut und zum 
Teil besser als im Vorjahre. Aus Süddeutschland wird ebenso guter 
Geschäftsgang wie im Vormonat, doch bessere und bedeutend stärkere 
Tätigkeit als im Juni des Vorjalrs festgestellt. Doppelschiclitenarbeit bzw. 
Überarbeit war auch in Süddeutschland notwendig. Die Dampfmaschinen- 
und Lokomotivbauanstalten vermerken dem Vormonat gegenüber . 
keine wesentliche Änderung. Die Lage ist auch im Vergleich zum 
Vorjahr die gleiche, zum Teil wird sie als noch günstiger geschildert. 
Die Dampfkessel- und Armaturenfabriken lassen für Westdeutschland 
dieselbe befriedigende bzw. gute Beschäftigung wie im Vormonat und 
im Vorjahr erkennen. Es haben zum Teil weitere L,ohnerhöliungen 
stattgefunden. Für Nordwestdeutschland bewegte sich die Tätigkeit in 
denselben Bahnen wie bisher Die Beschäftigung hielt sich auch auf 
derselben Höhe wie im Vorjahr. Bei den Werkzeugmaschinen hielt die 
starke Beschäftigung im allgemeinen an. Vielfach ist dem Vorjalır 
gegenüber die Beschäftigung besser, zum Teil wurden die Akkord- wie 


ersten Kriegsjahre und recht interessant die für Deutschland und 
Osterreich angegebene Ziffer von 3000 t. Für die ersten Monate des 
Jahres 1917 liegen folgende Zahlen vor: Der Import von Kautschuk 
im Hafen von Neuyork betrug in tuns (2240 lbs) im 


1917 7 1916 

Januar . 12 830 8084 
Februar 6 902 7702 
März 13 568 10 652 
33 300 27 C38 


zeigt also eine Zunahme von 6262 t oder etwa 23 v. H. Im April 1917 
wurden in Großbritannien 10 110 t Kautschuk eingeführt und 8401 t 
ausgeführt; es sind dies die größten Kautschukverschiffungen eines 
Monats seit Bestehens der Kautschukindustrie. Die Erzeugung von 
Plantagenkautschuk zeigt für die ersteu vier Monate 1917 cine Zu- 
nahme von 45,6 v. H., die aller Sorten eine solche von 26,4 v. H. 
gegen den gleichen Zeitraum 1916. Die Zufuhren in Para während 
der gleichen Periode ‘waren 14420 t gegen 16 485 t 1910. 


. O Das Bankwesen Japans ist bekanntlich hoch entwickelt und 
die Banken sind bemüht, nicht allein dem einheimischen Geschäft zu 
dienen, sondern auch, zum Teil unter staatlicher Hilfe, den Ein- uud 
Ausfuhrbandel zu fördern. Die finanziellen Verhältnisse der japanischen 
Banken stellen sich nach einer Angabe der „B. B.-Ztg.“ wic folgt: 


in Millionen Yen 


Kapital Uml. E 
und Piaud- Depositen Kredite D.skunten 
Reserven briete 
Japanische Bank . . . 658 — 123,2 73,8 12,6 
Koloniale Bank van Hokkaido 5,7 155 86 219 2.0 
Formosa-Bank . . . . » 109 — 433 170 33,8 
Koreanische Bank VER 7,6 => 18,7 6,8 wer 
Yokohama Specie Bank. . 49,9 — 179 795 296° 
Japanische Hypothekenbank 21,5 177,7 4,0 156,6 1,86 
46 Provinzial - Hypotheken- T: | 
anken . . .....556 71,7 275 126,0 1,4 
Japanische Industriebanken 19.1 52,2 15,9 27,9 . 27,8 
| 236,1 317,1 429,1 539,7 168,8 


Außerdem haben die Banken 479 Mill. Yen Banknoten im Umlauf. 
Ein Vergleich der Privatbanken mit den unter Staatsaufsicht stehenden 
Banken stellt sich wie folgt: | 
a Banken unter 


Privatbauken Stautsaufsicht 
piah i "Mill. Yeu Mill. Yen, 
‚; Gesamtkapital plus umlaufenden Pfand- i 
briefen und Reservefonds . 514,1 553,2 
Depositen = 1443,5 429,1 
Banknotenumlauf. nn 479,0 


= zh Japans Betätigung in Südafrika. Das „Journal of Com- 
merce“ (Liverpool) berichtet über die zunehmende Eroberung des süd- 
afrikanischen Marktes durch Japan. Um unter Verdrängung der 
Deutschen den dortigen Markt mit gewissen Arten von Gütern zu ver- 
sorgen, brauchte Japan nicht bis zum Kriege zu warten. Ursprünglich 
beherrschte England in weitem Umfang den Handel mit den Eim- 
geborenen. Im weiteren Verlauf verdrängten dann die deutschen 
Waren durch ihre Billickeit die britischen, bis die Italiener wi. der die 
Deutschen hinauswarfen, und nun haben die Japaner einen beträcht- 
lichen Teil dieses südafrikanischen Marktes erobert. Die Billigkeit 
ihrer Waren macht einen Wettbewerb mit ihnen schwierig. Neuerdings 
hat Japan große Mengen Spinnereimaschinen aus England bezogen und 
auch. selbst hergestellt, so daß eine beträchtlich gesteigerte Produktion 
von. Baumwollwaren und ähnlichen Artikeln, wie sie die Eingeborenen 
und Asiaten in Süd- uud Britisch-Ostafrika ständig verlangen, zu er- 
warten ist. Südafrika wird hierfür, .mindestens solange der Krieg 
dauert, einen großen Markt bieten. Aber Japan hat seine Austrengungen 
wohl nicht nur in der Absicht gemacht, lediglich während des Krieges 
seinen Handel auszubreiten. Vielmehr hat Japan in charakteristischer 
Weise einen Ausschuß nach Südafrika entsandt, um dort die örtlichen 
Verhältnisse zu erforschen. Die Interessen der Banken, der Schiffahrt 
und des Handels sind in diesem Ausschuß vertreten; seine Mitglieder 
lassen keine Gelegenheit vorübergehen, um sich mit allem, was Süd- 
afrika braucht und Japan liefern kann, vertraut zu machen. Im 
Jahre 1911 sandte Japan nach Südafrika Waren im Werte von 
97 000 Pfd. Sterl. 1915 betrug die Ausfuhr schon 220 000 Pfd Sterl., - 
und im ersten Halbjahr 1916 belief sie sich auf 198 u00 Pfd Sterl. 
Dieser gewaltige Aufschwung fand trotz der Schiffahrtsschwierigkeiten 
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herstellen. Verschiedentlich wird auch hier Überstundenarbeit unid 
Gewährung von Lohnerhöbungen ‚gemeldet. Die Gerbereimaschbinen- 
fabriken geben an, daß sie lebhaftere Nachfrage als im Vormonat auf- 
zuweisen hatten. Gegen Juni 1916 machte sich keine Veränderung 
geltend. Die Herstellung von Blechverarbeitung: maschinen verzeichnete 
ebenso guten Absatz wie im Vormonat und im Vorjahr. Teilweise 
mußte auch hier mit Überstunden gearbeitet werden. Die Unter- 
nehmungen für Holzbearbeitungsmaschinen waren ungefähr ebenso 
genügend bzw. gut wie im Juni des Vorjahrs und im Mai d. J. 
beschäftigt. Zum Teil ist der Geschäftsgang besser ais im Juni 1916 
gewesen. Die Kellereimaschinenfabriken hielten ihre Tätigkeit auf der 
gleichen Höhe wie in den Vormonaten. Für den Schiffbau sind wesent- 
liche Verschiebungen der Beschäftigungsverhältnisse nicht zu vermerken. 
In der Beschäftigung der Eisenbahnwagenbauanstalten sind Änderungen 
gegen den Vormonat wie gegen das Vorjahr nicht eingetreten. Teil- 
weise wird die Tätigkeit dem Juni 1916 gegenüber aber als besser 
geschildert. Verschiedentlich mußte mit Überstunden gearbeitet werden. 
Die Lohnsätze sind, wie hervorgeboben wird, zum Teil gesteigert worden. 
Die Fabriken für Kleinbahnen hatten genügend zu tun. Eine Änderung 
ist weder im Hinblick auf den Vormonat noch auf das Vorjahr zu ver- 
merken. Der Bau von Apparaten zur Sicherung des Zugverkehrs hat 
die gleiche Lage wie bisher aufzuweisen. Für den Kraftwagenbau und 
die Herstellung von Flugmotoren wird über ebenso gute und sehr gute 
Beschäftigung wie im Mai berichtet. Teilweise war sogar noch etwas 
besser als im Vormonat zu tun. Die eingegangenen Berichte bezeichnen 
einheitlich die Geschäftslage dem Vorjahr gegenüber als günstiger. 


die Stundenlöhne weiter heraufgesetzt. Es wird auch berichtet, daß 
mit Überstunden gearbeitet werden mußte. Die Maschinenfabriken, die 
landwirtschaftliche Maschinen herstellen, hatten ebenso wie im Mai gut 
zu tun. Dem Vorjahr gegenüber ist verschiedentlich noch eine Erhöhung 
der Beschäftigung hervorgetreten. Die Lohnsätze weisen auch im 
Berichtsmonat eine Aufwärtsbewegung auf. Hinsichtlicli des Baues von 
Verbrennungsmotoren für flüssige und gasförmige Brennstoffe gestalteten 
sich die Verhältnisse ebensogut wie im Vormonat, zum Teil sogar noch 
besser als im Vorjahr. Dice Eisenkonstruktionen und Brückenbauten über- 
' nehmenden Betriebe kennzeichnen die gute Geschäftsiage dem Vorjahr 
gegenüber im allgemeinen als besser, zum Teil ist dies auch im Ver- 
gleich zum Vormonat der Fall. Die Maschinenfabriken für Hebezeuge, 
Aufzüge, Verladevorrichtungen u. dgl. melden ebenso starke Beschäftigung 
wie im Mai. Gegen Juni 1916 verzeichnet die Mehrzahl der ein- 
gegangenen Berichte eine Steigerung des Geschäftsgang. Für Drakt- 
seilverladeanlagen gilt im ganzen das gleiche. Überarbeit wird auch 
aus diesem Gewerbezweige berichtet. Die Bergwerksmaschinenfabriken 
haben eine wesentliche Veränderung ihrer Tätigkeit nicht erfahren, doch 
wird auch hier die Beschäftigung von den eingegangenen Berichten dem 
Vorjahr gegenüber ‘als besser, zum Teil als wesentlich besser bezeichnet. 
Der Maschinen- und Apparatebau für die Zuckerindustrie hatte ebenso 
gut wie im Vorjahr und im Vormonat zu tun. Es war Übcıstunden- 
arbeit erforderlich. Fabriken, die Maschinen für die Beis- und Hafer- 
industrie herstellen, berichten über eine Verbesserung der Beschiftigung 
dem Mai gegenüber. Unverändert gut haben die Fabriken zu tun, die 
Bäckereimaschinen bzw. Maschinen für die Keks- und Zwiebackindustrie 
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statt. Eine englische und eine japanische Linie haben nun einen | bis 131, p. Kasse 125;.Zink 54—50; Blei 30',. Diese Preise blieb`n 
unmittelbaren Dampferverkehr zwischen Japan und Südafrika ein- | für die ganze Berichtszeit bestehen. Am 14. August notierten: Kupfer 
gerichtet. Große japanische Linien haben ihren Verkehr mit Südafrika | prompt 125; Electrolyt 137—133, best selected 135—131; Zinn 242'/.. 
erweitert, und in naher Zukunft werden die noch vorhandenen | p. 3 Monate 238!i,. 

Transportmöglichkeiten zwischen den beiden Ländern erheblich aus- 


Die offizielle Neuyorker Metallbörse muß sich im großen 
gebaut sein. 


ganzen nach der des einzigen Abnelımers richten. Demgegenüber ist 
in der führenden Fachpresse beider Länder eine heftige Fehde ent- 
o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt | brannt, wobei den Amerikanern von den Engländern der Vorwurf 
„Iron Age“ berichtete am 2. August: „In der letzten Woche fanden | gemacht wird, daß se nicht genügend Ware zur Verfügung stelleu 
lebhafte Käufe in Stahl, besonders in Schienen, seitens der Regierung | und auf diese Weise auf Kosten der Engländer unzulässige Preis- 
statt. Der Stahltrust nahm 90 000 t auf, der Rest wurde zwischen | treibereien erzielen. Die Amerikaner antworten, daß das geforderte 
drei anderen Gesellschaften ‘geteilt. Die Hitze beeinträchtigte die | Quantum jederzeit versandt werden könne, die Engländer mögen cs 
Produktion der Werke. Die Nachfrage für Platten in der Heimat als | nur verladen. Die Notierungen der Hauptmetalle lauten: 2. August: 
auch für Exportzwecke ist andauernd recht umfangreich. Das Nach- | Kupfer Elektrolyt 27--29 Doll, Rolzinn 62°/,, Zink 10--10';,, 
lassen der Kauflust für Robeisen hat einen Rückgang der äußerst | Blei 10°/,, und am 14. August: Kupfer 25'/,—27, Ruhzinu 62,50 — 63,50. 
hohen Preise zur Folge gehabt.“ Ferner berichtet das Blatt: „Die ver- | Zink 10— 10,50, Blei 10,75 —11 Doll. | 
schiedenen Nachrichten von Wasbington, die auf einen scharfen Ein- Die offiziellen Metallpreise des Pariser Metallmarkts für die 
griff der Regierung in die Stahlfabrikation schließen lassen, haben nur laufende" Woche betrugen loco Havre: Kupfer 450, Zinu Settlements 820. 
die Unsicherheit verschärft und balten das Geschäft an allen Eisen- engl. 765. Zink 205 Fr i 
und Stahlmärkten zurück. Infolge der Hitze kann nur wenig .Koks 8! ? Ä i 
hergestellt werden, was cine Abnahme der Roheisenproduktion zur : A 
Folge hat. Die Produktion im Juli betrug 3342009 t gegen | 
3270000 t im Vormonat und 3226719 t im Vorjahr. Es waren Verkehr Sswesen 


351 Hochöfen im Betrieb gegen 349 bzw. 316.“ Außerdem meldet o Der Öltriebwagen mit elektrischer Kraftübertragung. Auf 
ae a en un de die Steigerung der Wirtschaftlichkeit weist die Zeitschrift „El. Kraft- 
nt en ' j NN u betriebe u. Balınen* hin, die durch die Verwendung von Schwerölen 
En ee en De a ne an Stelle von Benzin oder Benzol und den Ersatz der Leichtölmotoren 
Kar í : durch Dieselmotoren zu erzielen ist. Der von der AEG hergestellte 
nn 3 a E kadn rer: Personenwagen der Reisickendorf-Liebenwalder Kleinbahn trägt diesen 
u a en  ÜRLILENN ee j . Gesichtspunkten Rechnung. Besonders beachtenswert ist die Lagerung 
Wochen; die sich durch ziemliche Untätigkeit auszeichneten, haben keine | und Ausbildung des Maschinensatzes auf dem vorderen Drehgestell, 
bemerkenswerte Preisveränderung gebracht. der Maschinensatz durchdringt den Wagenfußboden und ist im Wagen- 
innern so angeordnet, daß die vom Gleis herrührenden Erschütterungen 
Able Ausländische Metallmärkte. Die Londoner Metall- | nicht auf den Wagenkasten übertragen werden. ‘Der Wagen enthält 
börse ist iu ein ruhiges Stadium getreten, der offizielle Metallhandel | drei Abteile 3. Klasse mit 30 und ein Abteil 2. Klasse mit 10 Sitz- 
ist durch die Festsetzung von Höchstpreisen für die Hauptspekulations- | Plätzen. Bei der Maschine ist auf größte Einfachheit, Zugänglichkeit 
metalle behindert, und da die Regierung oder das Munitionsministerium | und Auswechselbarkeit aller dem Verschleiß unterworfenen Teile be- 
der Hauptabnehmer ist, können Spekulationskäufe so gut wie nicht | sonderer Wert gelegt. Der 45,5 t schwere Wagen hat sich bisher 
getätigt werden. Im einzelnen betrugen die Notierungen für die | bestens bewährt und in der Ebene Höchstgeschwindigkeiten von 
einzelnen Metalle am 31. Juli: Zinnpreis im Osten 246 .Pfd. Sterl., | 40 km, St. anstandslos erreicht. 
Settlements 247; engl. Ingots 249—251; Kupfer best selected 135 x 
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Polytechnische Rundschau 


Gratisbeilage zu No. 35 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift t. Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten 


Aus der Welt der Technik 


Die neue Maschinengewehrwerkstätte von Vickers in 
England 


Aiie Die vom englischen Munitionsministerium ausgegebenen 
Richtlinien, die beim Bau von Munitionswerkstätten zu befolgen sind, 
um auf möglichst schnelle und vollkommene Weise dem ungeheuren 
Munitionsbedarf der Fronten nachzukommen, werden nun auch von 
den Privattirmen in die Tat umgesetzt. Die sogenannten nationalen 
Munitionswerkstätten,*) die für Rechnung des englischen Munitions- 
ministeriums gebaut und auch betrieben werden, haben sich den an 
sie gestellten Ansprüchen gewachsen gezeigt. Die Mängel, die der- 
artigen Betrieben naturgemäß in den ersten Stadien anlıaften mußten, 
und die ihre Begründung und auch Entschuldigung finden in dem voll- 
ständigen Fehlen vom Erfahrungen und in der ungewöhnlich kurzen 
Frist, die bis zur vollen Inbetriebnalıme zur Verfügung stand, konnten 
in der Folge vermieden werden. Ein typisches Beispiel dafür, daß 
die Privatindustrie von der Vergangenheit gelernt hat, zeigt die Neu- 
konstruktion der Firma Vickers, die ihre neue Artilleriewerkstätte, in 
der speziell Maschinengewehre hergestellt werden, in einer außer- 
ordentlich kurzen Zeit aufbauen und in Betrieb nehmen konnte. 
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. geschosses wurde infolgedessen in drei Stufen angeordnet, 


die einen 


Niveauunterschied von 1,20 m aufweisen. Die Verbindung unter- 


‚ einander geschieht durch eine schiefe Ebene. Auf diese Weise schwankt 
die Gesamthöhe des Gebäudes von 20,40 m an dem einen Ende bis 


22,385 m an dem anderen. 

Das Gerüst besteht aus Profileisen, Eisenblechen und Winkeleisen. 
Gestützt wird es von 266 Säulen. Das Dach besteht aus 25 mm 
dicken Brettern, die mit Dachpappe abgedeckt sind. Ein Teil der 
Nordseite besitzt Fenster und an dem First sind nn 
vorgesehen. 

Der Bauvertrag wurde am 19. Juli 1916 unterzeichnet, und in der 
darauffolgenden Woche war bereits ein großer Teil der erforderlichen 
Baumaterialien angefahren. Der eigentliche Bau begann am 30. Juli 1916. 
Die ersten Teile des Gerüstes gelangten am 10. August an die Bau- 
stelle und am 12. August 1916 wurde mit der Montage der ersten 
Säulen begonnen. Um mit einem Minimum an Arbeitskräften die 
einzelnen Teile des Gerüstes abzuladen, zu bewegen und an Ort und 
Stelle wieder aufzumontieren, benutzte man zwei 5-t-Krane, die auf 
einem Untergestell liefen. Die Ausladung dieser Hebezeuge betrug 
23 m und die Gleise waren so angelegt, daß das (Gebäude in seiner 
ganzen Ausdehnung befahren werden konnte. Die Krane faßten die 
einzelnen Stücke direkt in den Eisenbahnwagen, die auf einem be- 
sonderen Anschlußgleis angefahren wurden, und luden sie an Ort und 
Stelle wieder ab. 


Der Aufbau des Gebäudes begann von der Mitte aus. Dort 
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Abb. 1 — Längsschnitt. 
befanden sich zuerst die jédi Krane, die daim symmetrisch 


Die Gesamtanlage bedeckt eine Bodenfläche von rund 1 ha, sie | 


faßt rund 56 000 cbm und enthält mehr als 1000 Werkzeugmasclinen, 
die von 1800 m 'Transmissionswellen und 12 000 m Ricmen angetrieben 
werden. 


- Die mechanische Bearbeitung konnte genau drei Monate, nachdem 
von dem Terrain Besitz genommen war, aufgenommen werden. Zu 
erwähnen ist, daß das Fabrikgebäude nicht etwa eine vergrößerte oder 
umgebaute frühere Anlage bildet, sondern vollständig neu errichtet 
werden mußte, da das Terrain früher ein Kartoffelacker war. Weitere 
zwei Monate später befand sich die Werkstätte in regulärem Betrieb, 
und von diesem Zeitpunkt an konnten die fertigen Maschinengewehre 
regelmäßig an die Front gesandt werden. Die gesamte Belegschaft 
‚besteht aus Frauen und nur die Vorarbeiter und Meister sind Männer, 
wie dies auch bei den nationalen Munitionsfabriken der Fall ist. 


Das in Abb. 1 dargestellte Hauptgebäude ist 103 m lang und 
23 m breit. Diese Breite gliedert sich in drei Haupthallen, die jedoch 
in ihrer Mitte durch Tragsäulen abgestützt sind. Das Gerüst besteht 
aus einer Eisenkonstruktion. Die Außenmauern sind aus Ziegeln auf- 
gerichtet und durch große Fenster durchbrochen. Das ganze Gebäude 
teilt sich in zwei Stockwerke, die sich über einem Erdgeschoß von 
8,75 m Höhe aufbauen. Wie aus Abb. 4 hervorgeht, befinden sich 
die Treppen außerhalb des eigentlichen Gebäudes und lehnen sich.in 
ihrem Aufbau lediglich an dieses an. Die Treppenabsätze sind gerade 
und die Abmessungen reichlich gehalten. 


An das Hauptgebäude wurde, wie der Grundriß (Abb. 2) zeigt, 
ein rechtwinkliger Nebenbau angebaut. Dieser Anbau besitzt eine 
Länge von 38 m bei einer Breite von 23 m. Auch diese Konstruktion 
ist in ähnlicher Weise durchgeführt wie die des Hauptgebäudes. 


Das Terrain, auf dem das Werk errichtet wurde, war etwas ab- 
schüssig. Um nun zeitraubende und kostspielige Fundamentierungs- 
und Nivellierungsarbeiten zu vermeiden, verzichtete man darauf, die 
Werkstattsohle in eine Ebene zu verlegen. Die Sohle des Erd- 


*) Über die englischen Munitionsfabriken siehe 


„Polytechnische Rundschau”, 
Bett 45 Jahrg 1917 8. 14 ff. 


nach den Enden hin fuhren, so daß die eigentliche Montagearbeit 
gleichzeitig auf der ganzen Höhe vorwärtsschritt. Auf diese Weise 
erreichte man, daß hinter jedem Kran die übrigen Arbeiten, «ie 
Schreiner-, Maurerarbeiten usw., schrittweise ausgeführt werden konnten, 
so daß keine Arbeit durch die andere behindert wurde. 


Das gesamte Gerüst des Hauptgebäudes, das rund 1320 t Stahl 
aufweist, wurde am 12. September 1916 fertig. Die einzelnen Werk- 
zeugmaschinen wurden, sobald der Fußboden gelegt war, aufgestellt, 
und am 1. Oktober begann die erste Werkzeugmaschine zu laufen. 
Am 25. Oktober konnte die im oberen Stockwerk gelegene Werkzeug- 
schlosserei ebenfalls in normalen Betrieb genommen werden. 


Sofort nach Fertigstellen des Hauptgebäudes wurde mit dem Bau 

des Nebengebäudes begonnen. 380 t Stahl wurden zum Gerippe ver- 
wendet, die Montage wurde von einem Kran bewältigt und `am 
23. Oktober war das Ganze beendigt. So konnte bereits vor Ende 
des Jahres 1916 die Werkstätte in allen ihren Abteilungen die De 
absichtigte Produktion aufnehmen. 


Das Aufstellen der Werkzeugmaschinen geschah unter denselben 
Bedingungen wie der Bau des Gebäudes. Abb. 2 gibt im Grundriß 
den Lageplan der in den verschiedenen Abteilungen aufgestellten 
Werkzeugmaschinen. 

Der rechte Teil der Hauptwerkstätte sowie ein Teil des unmittelbar 
daran anstoßenden Anbaues bilden die Schleiferei, in der sich 
Horizontal-, Vertikal-, Rundschleifmaschinen usw. befinden. Der übrige 
Teil des Anbaues faßt die Hobelmaschinen und die Drehbänke für die 
kleineren Werkstücke. Der äußerste Teil endlich enthält die Ab- 
teilung für Warmbehandluug, an die ein Raum stößt, in dem die Öfen 
untergebracht sind. 

Der mittlere Teil des Hauptgebäudes bildet den eigentlichen Raum 
für Drelibänke, wälrend die dritte Abteilung die allgemeine mechanische 
Werkstätte ist. 

In dem ersten Stockwerk stehen hauptsächlich die Fräs- und Bohr- 
maschinen, während das Obergeschoß die Montierwerkstätte umfaßt. 
Die Hälfte dient zum Zusammenstellen der Maschirengewehre und die 
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andere zum Instandsetzen der Werkzeuge. Das obere Stockwerk des 
Anbaues dient als Lagerraum. 
Die erforderliche Antriebskraft wird den einzelnen Abteilungen 


auf elektrischem Wege zugeführt. Ein Einzelantrieb durch Elektro- 


motoren wäre jedoch infolge der großen Anzahl und des geringen Kraft- 
Aus 


bedarfs jeder einzelnen Bearbeitungsmaschine unrentabel gewesen. 
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AbL. 2 — Grundriß: 
diesem Grunde wählte man die Anordnung, bei der je cine Reihe von 
Wellen dieselben Maschinen treibt. Die Motoren stehen auf einer Spezial- 
bühne in der Nähe der Decke eines jeden Stockwerks und treiben 
durch einen Riemen die Transmissionswelle, die etwas tiefer liegt. 


Der erforderliche Strom wird der Werkstätte unter einer Spannung | 


von 3000 Volt durch die Zentrale der Firma geliefert und im Werk 
selbst durch ıotierende Umformer in Gleichstrom von 210 Volt um- 
transformiert. 

Die Lager der Trausmissionswellen ruhen auf an die Hauptsäule 
des Gebäudes angenicteten Konsolen. Die Zwischenwellen werden von 


Abb. 5 und 6 — Einrückvorrichtung der Transmiss:onen. 


Trägern getragen, die in der Mitte des Zwischenraumes zwischen der 
eigentlichen Trausmission und der Riemenscheibe der Werkzeugmaschine 
liegen. Der Antrieb sämtlicher Werkzeugmasclinen ist der gleiche, 
so daß die einzelnen Teile untereinander leicht ausgewechselt werden 
können. Zu erwähnen ist, daß die Zwischenwellen auf Konsolen liegen, 
die derart aus Gußeisen hergestellt sind, daß sie sich in die L-Eisen 
von 213 >» 100 mm, die die Träger bilden, einschieben lassen. In der 
endgültigen Lage werden sie mit Bolzen mit Haken befestigt, wie dies 
aus Abb. 5 und 6 hervorgeht. 


Vorderansicht. 


a Drehbänke, bd Schleifm:schinen, c Fräsmaschinen, d Lager, e Prüfraum, f Beizraum, g Kohlenbunker, h 


Die Konsole sind nur in zwei Ty pen vorhanden, je nachdem sie 
für leichte oder schwere Maschinen in Frage kommen. Aus Abb. 5 
und 6 geht ebenfalls die äußerst einfache Einrückvorrichtung or 
Der Einrückhebel I ist aus Holz, während die Schraubenlöcher durch 
kleine Metallplatten verstärkt wurden. 

Leider schweigen die Quellen, denen wir diese Angaben ent- 
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| nelımen,*) sich vollständig über die Leistungsfähigkeit der Arlage aus. 


Aus dem ganzen Entwurf jedoch ist zu ersehen, daß er nicht nur für 


einen vorübergehenden Kriegsbetrieb vorgesehen ist, sondern daß auch 
für die Friedenszeit mit der Tätigkeit in dieser Anlage gerechnet 
werden muß. ; 


Berichte aus der Praxis 


_ gu. Das Wesen des autogenen Schneidens. 
vollkommener Schnittflächen bei der sich die technische Anwendung 
mehr und mehr erobernden Methode des autogenen Schneidens ist 
: eine genaue Kenntnis ihres Wesens Vorbedingung, da selbst bei An- 
‘ wendung gut arbeitender Schneidapparate die damit ausgeführten 
Schnittarbeiten an Sauberkeit viel zu wünschen übrig lassen. Bei dem 
an sich bekannten Verfahren des autogenen Schneidens wird. wie 
ı Bermann in der „Ztschr. d. V. d. Ing.“ schildert, das Arbeitsstück 
durch die Gastlamme in der beabsichtigten Schnittlinie vorgewärmt, 
während der unter stärkerer Kompression stehende Sauerstofistrahl. 
' der zweckmäßig in der Mitte der Flamme wirkt, das vorgewärmte 

Metall in der Breite des Sauerstofistrahles kräftig oxydiert. ‘Die Ver- 
‘ brennuseswärme der Bestandteile des Stahles (Eisen, Silicium, 
Mangan usw.) reicht hin, das Material in der Schnittlinie zu schmelzen. 
Bei ausreichender kinetischer Energie des Sauerstofistraliles wird als- 
dann das flüssige Metall sofort energisch zerstäubt. Die zerstäubten 
Teilchen oxydieren an der Luft, während unter ihrer Oxydhaut die 
‚ Verbrennung weiter fortschreitet, z. B. Silicium unter Vermittlung des 
| Sauerstoffs der Kruste zu Ferrosilikat verbrennt und Kohlenstoff zu 


Kohlensäure. Diese letzte Verbrennung erfolgt spontan und bewirkt 
eine explosionsartige Sprengung des Tröpfchens, dessen flüssiger Kern 
unter dem Druck des plötzlich entstehenden Gases als von der Rich- 
tung des Gebläscstrahles unabhängiger Funkenstrahl auftritt. Bei nicht 
genügender Energie des Sauerstoftstrahles kann die gesamte schmelzende 
Masse nicht schnell genug aus der Schnittfurche entferut werden. Sir 
läuft an die Ränder der Schnittfurche, bewirkt durch ihren eigenen 


Wärmeinhalt teilweise Schmelzung der Randpartien, erstarrt mit diesen 


*) „Engineering* vom 27. April 1917, „Le Genie Civil® vom 16 Jun! 19H. 
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und gibt einen unsauberen, mit Materialverlust verknüpften Schnitt. | (Formaldehyd-Phenol-Kondensationsprodukten) erzeugten Lacke erhält 


Zu große Sauerstoffstrallenergie, zu kräftige Gasflamme wirken im 
rleichen Sinne, da mehr Metall geschmolzen wird, als zerstäubt werden 
kann. Metalle, die keine Karbide bilden, können daher nicht autogen 
geschnitten werden (z. B. Messing, \Weißmetall, Bronze usw.), weil 
die Vorbedingung zur Bildung der Fuuken fehlt, deren Explosions- 
energie unabhängig von der dynamischen Energie des Sauerstoffstrahles 
die Metalltropfen schnell genug aus der Zone der Schnittfurche ent- 
fernt. Gußeisen läßt sich schlecht autogen schneiden, da große Ver- 
brennungswärme und niedriger Schmelzpunkt das schmelzende Gut 
nicht auf die Schnittfläche beschränkt bleiben lassen. Bei Stahl und 
Eisen hat der Sauerstoftstrahl das schmelzende Gut nur fein zu 
zerteilen und von der Berührung mit den Schnittwänden abzubalten. 
Die Explosionsenergie der oxydierenden Tröpfchen entfernt bei 
passender Dosierung des Sauerstoffstrahles das Schmelzgut in Funken- 
earben. Daher ist die Schnittläche um so sauberer, je weniger 
Metalltropfen beim Schneiden herabfallen und je mehr Funken der 
Schnittfurche entströmen, und vollkommen, wenn die ersteren ganz 
fehlen. Metalle, die beim autogenen Schneiden keine Funkenbildung 
zeigen, sind daher für das Verfahren nicht geeignet. 


Praktischer Ratgeber 


om Über Isolierlacke äußert sich Bottler in der „Elektrot. 
Zeitschrift“ in wissenswerter Weise. Von einem guten Isolierlack ver- 
langt man eine Isolierfestigkeit von 1000 Volt bei einer Schichtendicke 
von 0,025 mm. Durch Temperaturschwankungen und hohe Temperaturen 
darf die Lackschicht nicht beeinflußt werden. Die Isolierlacke dürfen 
ferner möglichst wenig hygroskopisch scin, müssen rasch trocknen, eine ge- 
nügende Elastizität aufweisen und sollen nicht abblättern. Der Isolations- 
effekt von mittels Harzen oder Leinöl erzeugten Lacken erfährt nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit eine Minderung, da die Harzsäuren bzw. 
die Leinölsäure mit den zu isolierenden Metallen (Kupfer, Eisen) Salze 
bilden. Die „ofentrocknenden“ Asphaltlacke eignen sich recht gut für 
elektrotechnische Zwecke. Durch Zusatz einer gewissen Menge der 
Erdölrückstände zu natürlichem Asphalt lassen sich geeignete 
Kompositionen darstellen. Asphaltlacke für elektrotechnische Zwecke 
können auch mittels Benzol, Benzin u. dgl. hergestellt werden. In- 
folge der Einführung der Eisenssilleitusgen müssen die Isolierlacke 
Schutz gegen Rostansatz gewähren. Die dafür empfohlenen Cellon- 
präparate trocknen verhältnismäßig schnell und ihre Isolierfähigkeit 
entspricht den Anforderungen. Auch mittels der aus Kunstharzen 


| 
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man auf Metallen glatte, sehr gut isolierende Überzüge. In jüngster 
Zeit ist es gelungen, öÖllösliche Formaldehydharzce zu erzeugen, denen 
jeder Phenolgeruch fehlt. Die mittels dieser Kunstharze erzeugten 
La:ke sind in bezug auf Konsistenz, Farbe, Glanz, Deckkraft, Trocken- 
vermögen, Härte und Elastizität guten Kopallacken völlig gleichwertig. 
Die neuen Lacke eignen sich gut als Eisenschutzmittel. Die Isolations- 
fähigkeit beträgt 4890 bis 6440 Volt bei einer Stärke von 0,085 bis 
0,106 mm. Hinsichtlich der Durchschlagsfestigkeit genügt es, wenn 
die Lackschicht eine Spannung von 2000 Volt eine halbe Stunde lang 
aushält. 


Able Zum Gebrauch der Schleifmittel. Versuche, die auf 
größerer Grundlage mit verschiedenen Schleifmitteln vorgenommen 
wurden, zeigten, daß die Anfangsschl.ifgeschwindigkeit keine großen 
Unterschiede für die verschiedenen Schleifmittel aufwies. Karborund 
jedoch hielt scine Geschwindigkeit besser als alle anderen bei. Hierauf 
folgte Alundum und in letzter Linie Schmirgel. Demgegenüber nutzt 
Karborund das Schmirgelgerät ungefähr zweimal so schnell ab und 
Alundum eineinviertelmal so schnell als Schmirgel. Es zeigte sich 
weiter, daß die Schle.fgeschwindigkeit praktisch proportional dem Druck 
ist. Das Material übt ebenfalls einen Einfluß auf die Lebensdauer 
des Schmirgelgeräts aus, und zwar konnte festgestellt werden, daß die 
Abnutzung sich in ungefähr folgendem Verhältnis bewegte: Guß- 
eisen 1,00, Stahl 1,27, Kupfer 2,52. Was die Schmiermittel betrifft, 
so stellte es sich heraus, daß bei einem Gußeiseuschmirg« Igerät 
Petroleum und Erdöl zweckmäßig zu verwenden sind. Besonders 
letzteres ist seiner geringen Verdunstung wegen vorzuziehen. Bei 
Kupfer oder Stahl eignet sich dagegen Maschinenöl und Öl, d:s aus 
animalischem Fett gewonnen wurde. Endlich wurde ermittelt, daß bei 
allen erprobten Schmirgelgeräten und Schleifmitteln Specköl schneller 
sauberer schliff als Maschinenöl. | 


Wirtschaftliches 


o Errichtung von Hochöfen und Stahlwerken in Spanien. 
Meldungen zufolge ist in Bilbao eine Compania Siderurgica de 
mediterrano gegründet worden, um in Sagunto bei Valencia Hochöfen 
und Stahlwerke zu errichten. Von dem Kapital von 100 Mill Pesetas 
werden vorerst 40 Millionen emittiert; weitere 40 Millionen. erhält die 
Gründerfirma Sota und Aznar. Es sollen zunächst jährlich 100 000 t 
Feitigstahl hergestellt werden, später 300 000 t. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Kriegsausnahmetarif für Eisenerze. Der Kriegsausnahme- 
tmif 7k für Eisenerze und Eisenschlacken von Seehäfen zum Ruhr- 
gebiet tritt, wie man aus Essen meldet, am 31. Dezember 1917 
außer Kraft. 


-= Verschiedenes 


om Bodenheizung durch Abwärme der Elektrizitätswerke. 
Vor längerer Zeit wurde schon vorgeschlagen, die im Vakuumdampf 
von Dampfturbinen der Elektrizitätswerke entlialtene Wärmemenge zur 
Bodenerwärmung nutzbar zu verwerten, um dadurch das Wachstum 
von Anpflanzungen in der Nähe zu heben. Man leitet dabei den 
Dampf durch Heizrohre, die im Boden verlegt sind und die teils durch 
Wärmeleitung, teils durch Erhitzung der Bodenluft die Wärme über- 
tragen. Die Luft in der Umgebung der Rohre wird warm und steigt 
dadurch nach oben, aber vorzugsweise senkrecht nach aufwärts, weniger 
nach der Seite der Rohre hin. Die Bodenpartien zwischen den Rohren 
und unter ihnen bleiben unerwärmt, so daß man die Heizrohre ziemlich 
dicht verlegen muß, um eine gleichmäßige Wärmerverteilung im Boden 
zu erzielen. Dieser UÜbelstand wird nach einer neuen Anordnung da- 
durch vermieden, daß die Heizrohre mit breiten Platten aus Gußeisen 
oder Zement überdeckt werden. Die an den Rohren erwärmte Luft 
wird dadurch gezwungen, nach der Seite und nach unten hin aus- 
zuweichen, es wird also die Erwärmung auf eine breitere Zone in der 
Erde übertragen und zwischen benachbarten Rohren ist eine viel 
höhere Temperatur zu erzielen, als ohne Deckplatten. Letztere 
werden dachartig geformt, damit das Regenwasser nach der Seite 
hin abfließt. Nach dieser Anordnung hat die Studiengesellschaft für 
Bodenheizung, e. V. in Dresden, Versuche angestellt, die nach Bce- 
richt in den „Mitteilungen d. Vereinig. d. Elektrizitätswerke“ gute 
Tgebnisse gezeigt haben, indem nicht nur eine erhöhte Ernte erzielt 
Wird, sondern auch die Früchte schnell reifen und daher früher geerntet 
werden können. Vergleichsversuche im Jahre 1916 haben neben der 
(rüheren Ernte eine um 25 bis SO v. H. erhöhte Ertragfähigkeit der 
geheizten Bodenstücke ergeven. 


At Vogelschutz an Starkstromleitungen. Die elektrischen 
Freiletunzen werden von den Vögeln vielfach als willkommene Sitz- 
gelegenheiten benutzt. Dies ist bei Schwachströmen stets belanglos, 
bei Starkstromleitungen kann aber leicht Erdschluß eintreten, wenn 
sich Vögel in der Nähe der als Leitungsträger dienen 'en Porzellan- 
glocken niederlassen und dabei einerseits den Leitungsdraht, anderer- 
seits die Metallteile der Stützpunkte berühren. Viele Vögel werden 
auf diese Art getötet, auch können dadurch Leitungsstörungen ver- 
ursacht werden. M.n sucht diesem durch Schutzvorriehtungen für die 
Vögel abzuhelfen. Ein geeignetes Mittel dazu bilden röhrenartige 
Holhlkörper aus hartgebranntem glasierten Ton oder Porzellan, die in 
der Längsrichtung aufgeschlitzt sind. Von diesen Körpern. werden je 
3 bis 4 beiderseits der Stützelocken mit dem offenen Schlitz nach 
unten aufgesetzt und durch Schellen oder Bindedraht gegen seitliche 
Verschiebungen geschützt. Einım Verdrehen der Körper auf den 
Leitungsdrähten, wobei der Schlitz nach oben kommt, ist durch eine 
Verlängerung der Schlitzränder nach unten und die dadurch erziclte 
tiefe Schwerpunktslage vorgebeugt. Diese Vogelschutzvorrichtung ist 
bi.lig, fast unbegrenzt haltbar und zu jeder Zeit und an jeder Ste!le 
leicht anzubringen. Auf ihr können die Vögel ungefährdet Platz nehmen, 
da sie als schlechter Elektrizitätsleiter den Strom nicht durchläßt. 


Able Unterwasser - Kohlenstapelplatz. Ein großer Kohlen- 
stapelplatz wurde in den Vereinigten Staaten unter dem Ohiofluß bei 
Pitt:burgh angelegt. Er kann 100000 t Kohle fassen und ist mit 
allen Vorrichtungen ausgestattet, um ein Laden und Verladen auf 
schnellstem Wege zu ermöglichen. Der tägliche Kohlenverbrauch der 
Kraftzentrale beträgt gegenwärtig 1200 t, soll jedoch weiter gesteigert 
werden, so daß die gesamte Krafterzeugung um annähernd 66 v. H. 
erhöht wird und dann 175000 PS erzeugt. Die Zentrale ist mit 
Dampfturbinen ausgestattet, die Gleichstrom erzeugen. 


Markt- und Handelsberichte 


> Österreich-Ungarn. Gründung eines ungarisch-deutschen 
Verbandes in Budapest. Unlängst hat sich in Budapest ein Verband 
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o Die mexikanische Petroleumproduktion,. Der Präsident 
der Mexican Petroleum Company erklärte Blättermeldungen zufolge, 
daß die diesjährige Petroleumproduktion Mexikos um mehrere Millionen 
Barrels größer als die des Vorjahres sein würde und daß Mexiko am 
Ende des Jahres den Rang Rußlands als zweite Weltmacht in der 
Petroleumproduktion einnehmen würde. Im Jahre 1916 war die 
Produktion bereits um 13 Mill. Barrels gegen die des Vorjahres ge- 
stiegen. Die Ausfuhr betrug 40,5 Mill. Barrels. Nach einer anderen 
Schätzung beläuft sich die Petroleumproduktion allein in der Passuco- 
region auf 600000 Barels täglich. Eine lokale Statistik stellte 
folgende Exportziffern fest: Dezember 1916 (11 Gesellschaften) 
250 000 t; Januar 1917 (10 Gesellschaften) 400 000 t; Februar 1917 
(8 Gesellschaften) 300 000 t. 


o Die Kalinot des Auslands: insbesondere der Vereinigten 
Staaten von Amerika, und die bisher vergeblichen Bemühungen, abbau- 
würdige Kalilager im eigenen Lande aufzuschließen, behandelt der 
Chemiker der Greifswalder Universität, Professor Dr. Rotlı, in einer 
kürzlich erschienenen Broschüre: „Bodenschätze als biologische und 
politische Faktoren“. Er bemerkt, daß die im letzten Jahre auf den 
amerikanischen Markt gebrachte Menge eigenen Kalis nur dem Friedens- 
verbrauch von etwa einem halben Monat entsprochen habe und der 
Preis für dieses Produkt sich 1'/;, bis 2 mal so hoch stelle wie der 
von deutschen Salzen. Unseres Wissens ist diese Preisangabe sebr 
erhebiich zu niedrig gegriffen, denn schon in früheren amerikanischen 
Berichten war darüber geklagt worden, daß der Preis der amerikanischen 
Salze infolge der kostspieligen und geringen Gewinnung zehnmal so 
hoch sei, als man für deutsches Chlorkalium in Friedenszeiten - zu 
bezahlen brauchte. Allerdings scheint dieser enorme Preis nur für 
industrielle Zwecke angelegt worden zu sein; er dürfte, seit Wilson 
Amerika in den Krieg gestürzt hat, noch weiter gestiegen sein. Für 
die amerikanische Landwirtschaft kann. schon wegen der unbedeutenden 
Mengen eigener Kaliproduktion, deren Verwendung gar nicht in Betracht 
kommen. Die amerikanischen Ernten sind durch den Ausfall der 
deutschen Düngemittel bekanntlich hart betroften worden. 


om Englands Elektrizitätsversorgung. Ein vom Board of Trade 
eingesetztes Electric Power Supply Committee lat jüngst eine ganze 
Reihe von Vertretern von Korporationen über ihre Ansichten hinsichtlich 
der vom Komitee aufgestellten Grundsätze befragt. Es ist vorgeschlagen 


worden, das Land in 7 Versoreunesbezirke einzuteillen und alle 


: Wasser, 


elektrischen Anlagen jedes Bezirks einem Aufsichtsorgan zu unter- 
stellen. Dadurch würde die Verkopplung der Anlagen untereinand:-: 
leichter durchgeführt werden können. Die Art der Ausführung wiri 
von den Vertretern der Werke beraten, und zwar der Association «f 
Municipal Corp, des London County Council, der Incorporated 
Municipal Electrical Association, der Institution of Electrical Engincer- 
und der Association of Electric Power Companies. Es wird aber 
erforderlich sein, so äußert sich „Daily Telegraph“, daß, da bekanntli: }ı 
nicht alle Elektrizitätswerke von dem Gesichtspunkt geleitet werden. 
die von ihnen versorgten Industrien zu fördern. auch die Vertreter der 
Konsumenten, in erster Reihe also der Fabrikanten, über ihre Ansicht 
befragt werden, denn ihre Interessen stellen besonders am Spiel, 
es sich darum handelt, die. Industrie durch billige Kraftzufı! r 
konkurrenzfähig auf dem internationalen Markt zu machen. Die Ver- 
braucher würden besonders auf die großen Preisverschiedenheiten 1::ı.- 
weisen, die in der elektrischen Stromerzeugung an verschiedenen Oriau 
des Landes bestehen. Der niedrige Preis der Kohle, die Nähe vo. 
die Möglichkeit der -Abwärmeausnutzung, die große Anz:thi 
von verschiedenartigen Konsumenten bringen es wohl mit sich, «ab 
manche Werke den Strom zu besonders billigen Preisen abgeben 
können. Anderseits aber sind die Bedingungen für den größten Tə! 
der Werke des Landes doch wenig verschieden voneinander, als Aou 
sich daraus die große Verschiedenheit der Preise oft in zwei le- 
nachbarten Städten erklären könnte. Da müssen doch, meint de 
Zeitung, administrative und technische Mängel die Ursache der verhält '-- 
mäßig hohen Strompreise sein. Die Höhe der Preise gibt ein Bill 
über die Wirtschaftlichkeit der Anlage, sie zeigen, ob das Werk de 
technischen Fortschritte, die‘ zu einer Verbilligung der Energio- 
erzeugung drängen, auch mitmacht oder bei alten: unwirtschaftlicho 
Methoden verharrt. Die niedrigen Tarife des einen Werkes könn 
bei entsprechender Betricbsausgestaltung auch bei einem anderen 
erreicht und so dem ganzen Land der Vorteil des billigen Strom. 
für Fabriken, Balmen und landwirtschaftliche Unternehmungen gewait 
werden. . Von diesem Gesichtspunkt aus solite das Komitee, wenn «> 
auch mit Recht größere Kapitalsstörungen verhüten wir. das ganz 
Gebiet der Elektrizitätsversorgung überwachen, denn die britische 
Industrie wird bei dem kommenden internationalen Wettbewerb ant 
wirtschaftllichem Gebiet das Hindernis der teuren Kraftbeschaftu:- 
nicht dauernd überwinden können. Die Interessen der Kousumenten 
wird die British Empire Producers Organisation vor dem Komitee 
vertreten. | 


io 


ungarisch-deutscher Interessenten gebildet mit dem Zwecke, den Ver- 
bandsmitgliedern bei Anknüpfung von Geschäftsverbiudungen behilflich 
zu sein, Auskünfte über Handelsverhältnisse und dergleichen zu erteilen, 
Veröffentlichungen und Vorträge über einschlägige Fragen zu- ver- 
anlassen und Denkschriften zur Förderung der Wirtschaftsinteressen 
Deutschlands und Ungarns an die zuständigen Behörden zu richten. 


>< Schweiz. Gründung einer Genossenschaft „Suisse- 
Beigique-Outremer“ in Lausanne. Unter der Benennung „Suisse- 


Belsique-Outremer“ hat sich in Lausanne eine Genossenschaft gebildet, 
deren Ziel ist, zur Entwicklung der Handelsbezielungen zwischen der 


Schweiz und Belgien beizutragen. Es handelt sich nm cine Vor- 
bereitung für die Zeit nach dem Kriege. < 


>< Niederlande. Gründung einer holländisch-schweizerischen 
Handelsgesellschaft im Haag. Nach „Schweiz. Exportrevue“ ist im 
Haag eine holländisch-schweizerische Handelsgesellschaft (Hollandsch- 
Zwitsersche Handelsmaatschappij) auf Veranlassung des Schweizerischen 
Volkswirtschaftsdepartements gegründet worden mit dem Zweck. den 
gegenseitizen Handel zu unterstützen, besonders- aber der Schweiz bei 
der Beschaffung von Lebensmitteln und Rohstoften, namentlich auch 
nach Friedensschluß, behilflich zu sein. 


o Der Holzmarkt. Die Marktlage ist, so berichtet die „B. B.-Ztg.“. 
wenngleich die Verhältnisse etwas unsicher erscheinen. Man weiß 
wie sich der Einkauf in den Forsten, namentlich in den Staats- 


fest, 
nicht, 


waldungen, gestalten wird. Verhandlungen zwischen den Revier- 
verwaltern und «den Interessenten über die freihändige Abgabe von 


Indessen ist bisher ein Ab- 
Im allgemeinen besteht die 
die Durclischnittspreise der letzten Monate als Maßstab für 


wohholz sind bereits anzeknüpft worden. 
schluß noch nicht bekannt geworden. 
Neigung, 
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die Bewertung des künftige einzuschlagenden und im Wege freihändiger 
Verkäufe abzugebeiden Holzes gelten zu lassen. Daß dabei an cin" 
billigere Bewertung des Rohstoffs nicht zu denken ist, bedarf keine- 
besonderen Hinweises. Am Weichselmarkt ist das Geschäft lebhatter 
geworden, da verschiedene Triften aus den besetzten Gebieten Polens 
eingingen. Die Flößereiverhältnisse haben sich auf der Weichsel und dein 
Narew gebe:sert, nachdem starke Regenfälle eingetreten sind. Es wirt 
aber berichtet, daß die Ausfuhr aus den polnischen Waldungen zu de 
Floßablagen stockt. Lebhaft ist der Geschäftsgang am Laubholsmarkt. 
Gute zähe Esche wird von den Flugzeugfabriken dauernd gesucht. 
Auch am Eichenmarkt liegen die Verhältnisse günstig. In besseren 
Sorten sind die Vorräte auch dort erschöpft, wo sich noch zu Beginn 
des Jahres (namentlich im Spessart) größere Bestände befanden. Neu: 
Einschläge haben, soweit es sich um Eichen handelte, nur in geringem 
Umfang stattgefunden, so daß auch in den künftigun Monaten aw 
eine Vermehrung des Angebots in Eichenschnittholz nicht zu rechnen 
ist. Am Minenbohlenmarkte liegen die Verhältnisse verworren. Es ist 
für die Schurzrahmenbersteller schwierig, sich die Bohlen. die zur An- 
fertigung der in Auftrag genommenen Schurzrahınen nötig sind, zu be- 
schaffen. Die Richtpreise, die von den Intendanturen festgesetzt 
wurden, sind inzwischen beim Einkauf dieses Materials erheblich über- 
schritten worden. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Es machte sieh 
nach „Iron Age“ im Stahlhandel weitere Zurückhaltung bemerkbar. 
indem man die Maßnahmen der Regierung bezüglich der Preistest- 


setzungen abzuwarten scheint. Seitens Japans besteht lebhafte Nach- 
frage für Drahterzeugnisse, Kettenglieder und Platten. In Pittsbu: 


hat das Angebot von Knüppeln und Platinen etwas zugenommen un 
die Preise sind von ihrem Höchststand um 20 bis 25 s herunter 
gegangen. 


Das Wesen des antogenen Schneldens 138$. - 
Errichtung von Huchöfen und Stahlwerken in Spanien 139, Die mexikanı.c. ” 
Kriegsausnahmetarif für Eisenerze |". 
— Markt- und Hande!- 


Gründung einer Genossenschaft „Suisse-Belpique-Outremer” in Laus: 


Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Br. Majestät des Kaisers und Königs, Berlin 8. 14 
tür den geschäftlichen Teil: H. Falkenberg, 


berlin S. 14, Stalischreiber-Straße 34,35 
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Aus der Welt der Technik 


Zur Konstruktion der Heizrohrkessel und Dampfsammler 


Ascha In einem gelegentlich der Jahresversammlung der Amcrican 
Society of Mechanical Engineers Ende 1915 gehaltenen Vortrage wies 
F. W. Dean ‘darauf hin, daß die überlapp!en Läugsnähte die häutigste 
Explosionsursache bei Heizrohrkesseln sind, die durch Verwendung der 
Laschenn’etung mit inneren und äußeren Laschen vermieden werden 
kounte. Die Stoßverbindung macht nämlich den Kessel in und bei 
der Naht unzylindrisch. Wirkt nun ein Druck auf die Kesselplatte, 
so wid diese etwas ausgebogen und sucht bei Druckverminderung 


G gan ee gear 


76 19: 
0'8:'%& 


ee 
u < O f s © BR: ae = v a 
PTH Hs re 


Abb. 1. — Arus)iegurg einer Laschennaht mit ungleichen Laschen. 


wieder in ihre ursprüngliche Form zurückzukehren. Eine häufige 
Wiederholung dieser Vorgänge ruft naturgemäß Sprünge in der Kessel- 
platte hervor, die schließlich nicht mehr imstande ist, _ dem Betriebs- 
druck zu widerstehen. 


Eine Laschennahit, die auf der einen Seite des Kesselmantels eine 
schmale, auf der anderen Seite eine breite Lasche besitzt, ist einseitig 
und ihr Widerstandszentrum stimmt nicht mit jenem des Kesselmantels 
überein. Jener Teil der breiteren Lasche, der über die schmalere 
vorragt, stellt eigentiich eine Stoßnaht dar, mit den ihr anhafteıden 
Nachteilen. Die in diesem Teil der Naht befindlichen Nieten sind 
freilänzend; bei der Beanspruchung suchen sie umzukippen und ver- 
biegen die Naht. Eine derartige Verbindung muß daher ein Verbiegen 
der beanspruchten Kesselplatte in und bei der Verbindung herbeiführen. 
Abb. 1 zeigt, in welcher Weise diese Durchbiegung stattfindet, wenn 
man die Naht tatsächlich übermäßig beansprucht. Will man daher ein 
Verbiegen der Naht unter allen Umständen verhüten, so müssen die 
Laschen gleich breit und alle Nieten zweischnittig sein, wie dies in 
Europa gebräuchlich ist. Wird eine derartige Nalıt beansprucht, so 
bleibt sie unter allen Umständen gerade Eine Explosionsursache in- 
folge schlechter Nietnaht ist ‚hier ausgeschlossen. Zwei derartige Nähte 
sind in Abb. 2 dargestellt. Die obere wird vornehmlich für Schiffs- 
kessel verwendet, die untere ist um 7 bis 9 v. H. wirksamer, was 
lediglich auf die große Teilung der äußeren Nietreihen zurück- 
zuführen ist. 


Die Verankerungen des Kesselbodens werden gewöhnlich zu dünn 
entworfen, so daß sie sich durchbiegen und im Betriebe mitunter 
brechen. Sie müssen daher an der am meisten beanspruchten Stelle 
verstärkt werden. Durchgehende Verankerungen oberhalb der Rohre 
in horizontalen Feuerrolirkesseln sollen so gelagert werden, daß sie 
nicht vibrieren können und die Befestigung soll kräftig genug sein, 
um eine Bewegung in jeder Richtung zu verhüten. Werden auch 
unterhalb der Rohre Versteifunzen gebraucht, so sind durchgehende 
Verankerungen den an den Kesselmantel angenieteten vorzuziehen. 
Derartige Verankerungen sollen aber nicht durch den hinteren Kessel- 
boden gehen, da die Muttern mit dem Feuer in Berührung kommen 
würden. Die Versteifungen sollen durch Winkel festgehalten werden, 
die an den hinteren Kesselboden angenietet sind, wobei rings um die 
Nieten 50 bis 100 mm lange Ringe liegen, die einen entsprechenden 
Abstand zwischen Winkel und Kesselboden sichern; man vermag daher 
den sich hier ansammelnden Schmutz anstandslos zu entfernen. Wenn 
cs auch die Betriebssicherheit nicht unbedingt erfordert, so empfiehlt 
es sich doch, die Versteifungen oberhalb der Rohre nicht durch den 
hinteren Kesselboden zu führen, da die vorstehenden Muttern bei der 
Ausfütterung desselben mit feuerfesten Ziegeln hinderlich sind. Um 
diese Muttern zu vermeiden, gibt es verschiedene Wege. Diagonale 
Streben werden hier verwendet zur Verankerung der oberen Teile des 

esselmantels, um genügend Raum zur Kesseluntersuchung zu sichern, 


und die Kesselböden werden versteift durch Annieten dicker Platten. 
Plattenanker verwendet man in Amerika selten. | 


Das Vernieten erfolgt heute im allgemeinen hydraulisch, da sich 
dieses Verfahren als allen anderen überlegen erwiesen hat. Gewöhnlich 
werden die Nietlöcher in der Weise hergestellt, daß man Löcher von 
3 bis 6 mm Durchmesser ausstanzt und sodann mit übereinander- 
gelegten Laschen und Kesselplatten auf die genaue Größe ausbohrt. 
Dieses Verfahren bedeutet wohl einen Fortschritt gegenüber dem Aus- 
stanzen der Löcher direkt auf ihre erforderliche Größe, kann aber 
trotzdem Ursache zur Rißbildung in den Kesselplatten zwischen Nieten 
und ihren Kanten geben. Eine andere Ursache zur R 8bildung kann 
eine Ausbauchung geben, die durch Anwendung eines zu hohen Drucks 
an der Nietmaschine hervorgerufen wird. Mitunter lassen sich der- 
artige Ausbauchungen sogar mit freiem Auge wahrnehmen. Besser ist 
es schon, wenn man nur eine Lusche mit gestanzten Löchern versieht 
und diese sodann als Schablone sowohl für die e’genen großen Löcher, 
als auch für die darunter befindliche Kesselplatte und zweite Lasche 
benützt. In ähnlicher Weise können auch die Löcher der Kesselplatte 
für Kreisnähte klein ausgestanzt und dann als Schablone zum Ausbohren 
der anderen Löcher gebraucht werden. Nach Ansient F. W. Deans 
ist es aber doch am besten, sämtliche Löcher direkt auszubohren. 
Geschieht es mit geeigneten Werkzeugen, so ist es auch am billigsten. 
Den konischen Nietkopf hat man durch eine mehr oder weniger 
kugelige Form ersetzt, die gegenüber dem ersteren den Vorteil kräftiger _ 
Kanten und einer höheren Festigkeit besitzt. 


Oberhalb der Stehbolzen ist der Außenmantel der Feuerbüchse 
von Vertikalkesseln dem vollen Dampfdruck ausgesetzt. Bei einigen 
Konstruktionen wird der ganze Außenmantel der Feuerbüchse derart 
stark gebaut, daß er dem auftretenden Druck unverankert widerstehen 
kann. Bei anderen Konstruktionen wird nur der Teil oberhalb der 
Stehbolzen verstärkt; schließlich wird auch der ganze Außenmantel 
gleichinäßig dünn gemacht und nur oberhalb der Stelibolzen durch 
Annieten eiues Stahlbandes auf der Innenseite verstärkt. Letztgenannte 
Methode ist nicht zu empfehlen, da Mantelexplosionen beinahe stets 
durch Verbiegen der Platten hervorgerufen werden, und ein innen an- 
genieteter Ring, wie der eben beschriebene, dem Verbiegen der Platten 
nur förderlich sein kann. 


Hierbei sei auch noch auf folgende Einzelheit bei Vertikalkesseln 


hingewiesen, die ihren Durchmesser oberhalb der Feuerbüchse durch 
Verwendung eines S-förmigen Flansches ändern. Da sich ein der- 


Abb. 2. — Empfehlenswerte Laschennähte. 


artiger Flansch leicht durchbiegt, tritt eine Verlängerung des Kessels 
ein, sobald er sich unter Druck befindet, und diese Verlängerung wird 
bei einem Druckversuch eine ganz beträchtliche. Selbst die Druck- 
schwankungen infolge Öffnens und Schließens der Einlaßventile an den 
Dampfmaschinen haben eine gewisse Längenänderung am Kessel zur 
Folge, und dieser Einfluß hat neben anderen häufig Rißbildungen im 
S-förmigen Flansch verursacht. Man verringert derartige schädliche 
Einwirkungen, indem man den Flansch kräftiger und weniger flexibel 
baut. An und für sich ist es nicht besonders vorteilhaft, die Kessel- 
enden durch flexible Flanschen zu verbinden, und wenn man den 
Flansch zu stark macht, daß er sich nicht durchzubiegen vermag, so 
ist der ursprüngliche Zweck verfehlt. Eine .andere schädliche Ein- 


wirkung dieser Durchbiegung ist die, daß sich auch die untere Rohr- ` 


platte nach aufwärts und die obere nach abwärts durchbiegt, so daß 


' der 


die außenliegenden Röhren aus den Rohrplatten zu treten suchen, was 


zu Explosionen Veranlassung geben kann. Um die beiden eben 
beschriebenen Nachteile zu meiden, 
flansch durch einen konischen Flansch ersetzt werden. 

Was nun die gewölbten Kesselböden für Dampfsammler anlangt, 
so ist zu bemerken, 
die kugeligen Teile anschließen, verschiedentlich Kesselexplosionen 
verursacht wurden. Augenscheinlich ging der Konstrukteur von dem 
Gedanken aus, daß es lediglich genügt, den Kesselboden in die kugelige 
Form zu pressen und Durchmesser sowie Wandstärke gleich dem des 
zylindrischen Teils zu nehmen. Zweifellos schwingen aber solche 
Böden und geben dadurch Veranlassung zur Rißbildung. Es ist die 
gleiche Erscheinung, die den Bruch von Stoßverbindungen und Steh- 
bolzen herbeiführt. Nach Ansicht Deaus sollen derartige Böden dünner 
als sonst üblich gemacht und wie flache Böden versteift werden. 
Versteifungen sollen imstande sein, den totalen Druck an den Böden 
aufzunehmen. Außerdem lassen sich dünne Platten leichter umbör:eln 
als diekere und sind weniger der Gefahr einer Beschädigung an der 


Biegungsstelle ausgesetzt. Zur Versteifung derartiger Böden empfiehlt 


soll der S-fürmige Verbindungs- 


daß dureh Rißbildung rings um die Kanten, wo 


Die 


es sich, radiale Plattenanker zu verwenden. Verteilt man diese gleich- 
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Abb. 3. — Gasdichter hinterer Bewölbeeinbau. 


mäßig am ganzen Umfang, so ist der zylindrische Teil des Dampf- 
sammlers nicht der Gefahr einer Verdrelung infolge ungleicher 
Beanspruchung ausgesetzt. | 

In Neu-England werden horizontale Feuerrolrkessel stets mit 
vorwärts umpgebörteltem vorderen Rohrböden gebaut, in anderen 
Gegenden Amerikas nach rückwärts umgebörtelt. Die erstgenannte 
Umbörtelung ist vorzuziehen, weil die Nieten sämtlich maschinell 
hergestellt werden können, wogegen nach der anderen Methode eine 
Kreisnaht von Hand aus oder pneumatisch genietet werden muß. Ein 
weiterer Vorteil des nach vorn umgebörtelten Rohrbodens besteht 
darin, daß man eine dichte Rauchkammer erhält, während dieselbe im 
anderen Fall, insbesondere wenn sie aus Ziegeln hergestellt ist, zur 
Undichtheit neigt. Eine luftdurchlässige Rauchkammer verringert aber 
den Zug und kühlt die Rauchgase, verschlechtert also die Economiser- 
wirkung, falls ein Economiser verwendet wird. 

Im allgemeinen bleibt das Kesselmauerwerk so lange ohne Sprünge, 
bis es durch den Kessel auseinander getrieben wird; es soll daher so 
angeordnet werden, daß es größeren Beanspruchungen von seiten des 
Kessels nicht ausgesetzt wird. Das Mauerwerk darf dalıer den Kessel 
an keiner Stelle berühren und der Raum zwischen ihm und dem Kessel 
ist mit Asbestmasse auszufüllen. Wenn auch diese Füllmasse zur 
Aufnahme von falscher Luft neigt, so wird doch deren Eintritt durch 
die über dem Kessel befindliche Decke verhindert. Das vordere 
Kesselende soll unbeweglich und das hintere Ende beweglich sein, 
olme jedoch gegen die Wand zu drücken. Eine derartige Verbindung 
ist in Abb. 3 dargestellt. Die Stärke der seitlichen Mauern, die 
beinahe in Berührung mit dem Kessel stehen, soll nicht über 300 mm 
gewählt werden. In Fällen, wo diese Mauern stärker gebaut wurden, 
etwa doppelt so stark als angegeben, konnte eine Ausbauchung des 
Mauerwerks konstatiert werden, augenscheinlich durch die Kessel- 
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expansion hervorgerufen, und zwar in jenem Teil des Mauerwerk:. 
sich über Kesselmitte befindet. Außerdem kann dies, wenn das 
Gewicht vom Kessel getragen wird, eine Durchbiegung der Kessel- 
platten verursachen, deren Nachteile bereits früher besprochen wurden. 
Gewöhnlich werden Verankerungen in den Seitenwänden des Mauer- 
werks angewendet. Es empfichlt sich, solche auch an der Vorder- 
und Hinterwand zu gebrauchen, um das Auftreten von Sprüngen zu 
verhüten. Die Anker sollen aus 200-mm-I-Trägern von schwacher 
Wandstärke hergestellt werden, anstatt aus Gußeisen, das ein un- 
zuverlässiges Material ist. 

In den Vereinigten Staaten war es bisher üblich, die Seiten- und 
Hinterwände des Kesselmauerwerks mit zwischenliegenden Luftspalten 
zu bauen, um den Verlust an Strahlwärme zu verringern. Es ist aber 
wahrscheinlich, daß der Luftspalt einen Wärmeverlust infolge Ableitung 
und Undichtheit verursacht, und. die vom U. S. Bureau of Mines 
durchgeführten Versuche haben diese Annahme auch bestätigt. Erscheint 
es wünschenswert, in den Wänden Zwischenräume vorzusehen, um 
Sprünge im Mauerwerk zu verhüten, so ist es am besten, man füllt 
diese Zwischenräume mit Asche, Ziegelsand oder anderem Abfall- 
material aus, welches woll Luft aufnimmt, jedoch deren Bewegung 
verhindert. Volle Ziegelwände bilden einen besseren Nichtleiter als 
Wände mit Luftspalten. 

Die Art der Lagerung horizontaler Feuerrohrkessel ist von 
größerer Wichtigkeit, als ihr häufig beigemessen wird. Solche Kessel 
sollen stets, gleichgültig welcher Größe, an nicht mehr als 4 Punkten 
gelagert sein. Sind die Kessel lang, so. lagert man sie gewöhnlich an 
6 Punkten. Um nun zu verhindern, daß sich die beiden letzten Auf- 
lagersiellen aus ihren Sitzen heben, "ordnet man gewöhnlich unter den 
mittleren Tragpratzen Federn an; dieselben können aber nicht die 
Drücke an den Auflagerstellen ausgleichen, und das ist daher nur ein 
Notbehelf. Bekanntlich kann man die Drücke feststellen, wenn ein 
Körper an 3 Punkten aufliegt. Die Drücke unterliegen keinen Ver- 
änderungen, selbst wenn di: Punkte ihre Stellungen verändern. Dieses 
Prinzip soll daher auch auf Kessel angewendet werden. Um nun den 
Kessel an 4 Punkten lagern zu können, werden 2 Punkte an dem 
einen Ende in üblicher Weise gelagert, wogegen die beiden anderen 
durch ein Ausgleichsgestänge miteinander verbunden sind. Das Ge- 
stänge arbeitet. auf einen Zapfen, der durch darüber liegende, unter- 
stützende Träger geht. Wird ein Kessel in dieser Weise gelagert, so 
können die durch das Gewicht hervorgerufenen Beanspruchungen der 
Kesselplatten geeignet verteilt werden, und diese Beanspruchungen sind 
unveränderlich, gleichviel, ob sich das Mauerwerk senkt oder nicht. 
Wird dagegen diese Lagerung nicht angewendet, so kann die Be- 
anspruchung an irgendeinem Punkte eine gefahrdrohende Höhe erreichen. 


At Michael Faraday und das Gesetz der Induktion. Unter 
den großen Gelchrtengestalten, die das verflossene neunzehnte Jahr- 
hundert in reicher Fülle aufwies, nimmt die des armen Buchbinder- 
gehilfen Michael Faraday eine ganz besondere Stellung ein. Aus den 
ärmlichsten Verhältnissen emporgestiegen, hat er sich durch seine 
Leistungen den ersten Geistern des Jahrhunderts an die Seite gestellt, 
ohne einen Augenblick, im Vollbewußtsein seiner unsterblichen Taten, 
die Einfachheit und Bescheidenheit des wahrhaft großen Mannes zu 
vergessen. Heute, da wir die 75. Wiederkehr des Jahres seiner be- 
deutendsten Entdeckung, der elektrischen Induktion, feiern, i-t es wohl 
angebracht, seiner zu gedenken. Der wichtigste Teil von Faradays 
Forschungsarbeit galt der Elektrizität. Es ist ein eigenartiger Genuß, 
seine Schriften dürchzulesen. Sie stehen unter allen physikalischen 
Werken dadurch wohl einzig da, daß in ihnen nicht eine einzige 
mathematische Formel enthalten ist, nichts als die Beschreibung von 
Versuchen und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen. Das war 
zweifellos mit die Folge einer eigenartigen Begabung, hängt aber auch 
eng mit der Art seiner Vorbildung zusammen. Er war,” wie schon 
erwähnt, seines Zeichens Buchbindergehilfe gewesen. Als solcher hatte 
er die Bücher .des berühmten Chemikers und Physikers Humphry Davy 
einzubinden, unà bei der Gelegenheit pflegte er sie gleich durch- 
zulesen. Auf diese Weise erwarb er sich allmählich ein ganz achtbares 
Wissen, und als er sich seiner Sache sicher fühlte, ging er zu Davy 
hin und bat ihn, ihn als Assistenten anzunehmen. Davy willfahrte 
auch dieser Bitte, nachdem er sich von dem guten Wissen seines stillen 
Schülers überzeugt hatte. Freilich war die Stellung, die er Faraday 
zuwies, mehr die eines Kammerdieners als die eines wissenschaftlichen 
Mitarbeiters. Es zeugt für Faradays Bescheidenheit und für seine 
Leidenschaft für die Wissenschaft, daß er trotzdem in dieser 
demütigenden Stellung ausharrte. Lange freilich dauerte das nicht, 
denn Faraday machte sich durch seine wissenschaftlichen Arbeiten 
bald einen solchen Namen, daß er zum vollberechtigten Mitgliede der 
Königlichen Gesellschaft der Wissenschaft ernannt wurde. In dieser 
Stellung blieb er sein ganzes Leben hindurch. Sie gewährte ihm die 
vollständigste Muße zu seinen Forschungen, indem sie ihm ein an- 
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ständiges Auskommen sicherte gegen weiter keine Verpflichtungen, als 
einige volkstümliche wissenschaftliche Vorlesungen zu halten. Diesen 
Vorlesungen verdanken wir eines der köstlichsten unter den volks- 
tümlich- wissenschaftlichen Werken, die „Naturgeschichte einer Kerze“. 
Faradays Forschungen galten zum weitaus überwiegenden Teile der 
damals noch recht unerforschten Elektrizität, für die er eine neue 
Quelle, und zwar wie sich in der Folge zeigen sollte, die wichtigste 
von allen, entdeckte, die durch elektrische Induktion. Man kannte 
damals zur Erzeugung der Elektrizität drei Verfahren, von denen das 
älteste, die Reibung von Glas, Siegellack oder ähnlichen Körpern, am 
wenigsten ergiebig war. Weit stärker war die am Ende des achtzelınten 
Jahrhunderts entdeckte Erzeugung der Elektrizität durch chemische 
Kräfte in den galvanischen Elementen, wenngleich die. auf diese Weise 
gewonnene Elektrizität sehr teuer war. In den ersten Jahrzehnten des 
neunzehnten Jahrhunderts entdeckte dann Örsted die magnetische 
Induktion. Wenn man einen geschlossenen Stromkreis an einem festen 
Magneten vorbei bewegte, so entstand in dem Stromkreis ein elektrischer 
Strom. Auch diese Elektrizitätsquelle war noch recht wenig ausgiebig, 
wenigstens mit den damaligen Mitteln, die nur verhältnismäßig schwache, 
dauernde Magnete umfaßten. Durch einen Zufall fand Faraday nun, 
daß in einem geschlossenen Stromkreis auch dann ein Strom entstand, 
wenn in der Nähe ein elektrischer Strom erzeugt wurde. Er ging so- 
foit daran, die neue Erscheinung zu untersuchen und tat das so 
eründlich, daß er sofort fast alle ihre Gesetze fand, so daß seinen 
Nachfolgern wenig mehr zu tun übrig blieb. Daß er seine Unter- 
suchung gänzlich ohne Zuhilfenahme -der “Mathematik anstellte, wurde 
schon erwähnt. Es wäre aber ein Irrtum zu glauben, daß sie dadurch 
leichter verständlich werden. Im Gegenteil sind wenige Bücher so 
schwer zu lesen, wie Faradays Experimentaluntersuchungen, und es 
hat denn auch viele Jahrzehnte gedauert, bis ihr Gedankengehalt sich 
bei den KNaturforschern allgemeine Geltung verschaffte. Das trat 
eigentlich erst dann ein, als Englands größter mathematischer 
Pbysiker, J. C. Maxwell, die Faradayschen Gedanken in mathematische 
Form kleidete. Unser großer Physiker Helmholtz wirkte schon auf 
die Mitwelt in allerstärkster Weise, weil er wie wenige verstand, die 
mathematischen Waffen zu gebrauchen und dadurch seinen experimentellen 
Untersuchungen sofort die Allgemeingültigkeit zu geben. Es ist ein 
eigenartiges Spiel des Geschicks, daß gleichzeitig mit dem Nicht- 
mathematiker Faraday in unserem Vaterlande der größte Mathematiker 
der Weltgeschichte, Gauß, wirkte. Wahrscheinlich haben beide Großen 
nichts voneinander gewußt. Den vollen Wert von Faradays Ent- 
deckungen konnte man erst erkennen, als die Elektrotechnik sich ent- 
wickelte; denn die wäre ohne die Kenntnisse der elektrischen und 
elektromagnetischen Induktion ganz undenkbar. Brauchbar wurde die 
Verwendung elektrischer Kraft erst durch eine billige Erzeugungsweise 
der Elektrizität, und die fand sich in der Dynamomaschine von 
Werner Siemens. Diese aber beruht ganz und gar auf elektro- 
magnetischer Induktion, konnte also erst auf der von Faraday ge- 
schaffenen Grundlage gebaut werden. Und als die Zeit der großen 
Ausbieitung des elektrischen Stromes kam, als überall die Überland- 
zentralen errichtet wurden, da kam man von neuem auf Faraday zurück, 
indem man den von ihm geschaffenen Transformator zur Umwandlung 
von hoher in niedrige Spannung und umgekehrt anwandte. Ein Trans- 
formator besteht aus einem Eisenkern, auf dem zwei geschlossene 
Drahtspulen sitzen, die eine mit viel, die andere mit wenig Windungen. 
Wenn in diejenige mit wenig Windungen cin Strom fließt, so wird in 
der anderen ein Strom entstehen, der eine um so höhere Spannung und 
eine um so niedrigere Stronistärke hat, je höher die Zahl der Windungen 
im Verhältnis zur ersten Spule ist. Dieser Strom fließt aber nur dann, 
` wenn in der ersten Spule ein Strom entsteht, vergeht, oder seine Größe 
und seine Richtung ändert. Ein gewöhnlicher Gleichstrom würde also- 
nur in dem Augenblicke des Ein- oder Ausschaltens einen Zweitstrom 
induzieren, in der übrigen Zeit bliebe die zweite Spule stromlos. Ganz 
anders bei einem Wechselstrom. Der ändert ja dauernd seine Stärke 
und seine Richtung; er entsteht oder vergeht in jeder Sekunde zahllose 
Male. Fließt also in der ersten Spule ein Wechselstrom, so wird auch 
m der zweiten ein solcher fließen, und damit ist die Möglichkeit ge- 
gegeben, die Spannung eines Wechselstromes auf beliebige Weise zu 
ändern. Die heutigen Überlandzentralen, die ganz und gar auf der 
Möglichkeit beruhen, den Strom mit hoher Spannung auf weite Ent- 
fernung zu übertragen und ihn dann am Gebrauchsorte auf niedrige 
Spannung herabzusetzen, haben ibre Grundlage somit lediglich in 
Faradays Forschungen. Von den großen Forschern des neunzehnten 
Jahrhunderts hat fast keiner so für die Ewigkeit gebaut wie der schlichte 
Londoner Buchbindergehilfe. l 


Akl Elektrische Anlaßvorrichtungen für Feuerwehrfahrzeuge. 
In Kraftfahrzeuge mit Verbrennungsmotoren werden häufig Elektro- 
motoren eingebaut, die dazu dienen, den Verbrennungsmotor anzulassen, 
Ohne daß die Handkurbel vorn am Wagen angedreht zu werden braucht. 
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Die Amerikaner sind bekanntlich gänzlich dazu übergegangen und setzen 
die mit Verbrennungsmotoren ausgerüsteten Feuerwehrfahrzeuge all- 
gemein durch -Elektromotoren in Gang, um eine möglichst rasche Be- 
triebsbereitschaft zu erlangen. Es kommt naturgemäß beim Feuerwehr- 
betrieb vor alleın darauf an, das Fahrzeug bei seiner Ausfalırt so schnell 
und sicher wie möglich in Gang zu bringen. Bei den alten Einrich- 
tungen zum Anlassen der Motoren war außer dem Akkumulator, der 
den elektrischen Strom für den Anlaßmotor zu liefern hat, noch eine 
Dynamomaschine erforderlich, um die Akkumulatorenbatterie nach ihrer 
Beanspruchung immer wieder aufladen zu können. Nach der neuen 
Anordnung kann der in das Feuerwehrfahrzeug eingebaute Verbrennungs- 
motor einfach von einem Elektromotor angetrieben werden, der nicht 
gerade auf dcia Fahrzeug angebracht sein muß, sondern ortsfest im 
Wagenschuppen steht und vom Leitungsnetz aus gespeist wird. Die 
Akkumulatorenbatterie und die Ladedynamo fallen infolgedessen fort. 
Bei der Rückfahrt des Wagens muß der Verbrennungsmotor mit der 
Handkurbel angedreht werden. Die neue Anlaßeinrichtung kaun von 
einer beliebigen :tromquelle gespeist werden und wird bei einem Feuer- 
alarm durch Betätigung des Feuermelders selbttätig eingeschaltet, wobei 
gleichzeitig die Alarmglocke zum Ertönen gebracht wird. Ist die 


` Alarmglocke in Tätigkeit gesetzt worden, dann wird selbsttätig der 


Anker eines Elektromagneten angezogen, wodurch ein Schalthebel von 
seiner Sperrung befreit wird. Er fällt plötzlich herab und stellt da- 
durch die Veibindung zwischen zwei Leitungen her. Infolgedessen 
wird der Stromkreis zwischen der Batterie und dem Elektromotor ' 
geschlossen. Die Verzahnungen von zwei Rädern greifen dann in- 
einander und der Verbrennungsmotor wird angedreit. Der Führer 
setzt sich auf seinen Sitz und findet die Maschine gleich fertig zur 
Fahrt vor. Wird der Fußtritt von seinem Sperrhebel befreit, so ge- 
langen die Zalnräder außer Eingriff, wodurch die Verbindung der 
Ankerwelle des Elektromotors mit der Kurbelwelle des Verbreunungs- 
motors gelöst wird. Bewegt sich das Fahrzeug von seinem Platz, dann 
wird auch der Stromkreis zwischen der Batterie und dem Anlaß-. 
elektromotor selbsttätig unterbrochen. e 


At Motorsegler, die Schiffe der nächsten Zukunft.*) Schon 
manchen Propheten hat die Entwicklung des Krieges Lügen gestraft, 
keinen aber so sehr wie den Mann, der jetzt an der Spitze der 
englischen Regierung steht und der das Wort geprägt hat: Die letzte 
silberne Kugel entscheidet den Krieg. Nicht nur, daß er sich schmählich 
getäuscht hat über den großen Vorrat an silbernen Kugeln, sondern es 
ist auch so gekommen, daß die Geldfrage fast ganz ausgeschaltet 
Es scheint fast so, als ob die Lebenskraft eines Staates 
davon ganz un! gar unabhängig sei. Kriegsentscheidend ist eine 
andere Große geworden, an die zu- der Zeit, als das Wort von den 
silbernen Kugeln fiel, noclı niemand gedacht hat. Die Welttonnage ist 
es, die letzte Tonne wird den Krieg entscheiden. Und daß diese Ent- 
scheidung für uns ausfällt, daran lassen uns die Taten unserer külmen 
U-Boote keinen Augenblick zweifeln. Schon geht in den Ländern der 
Eutente cas von ihnen frevelhaft heraufbeschworene Gespenst des 
Hungers sichtbar um. Es wäre aber ein Irrtum, anzunehmen, daß 
nach Beendigung des Krieges nun sofort alles in schönster Ordnung 
sein würde, daß dann der Weltverkehr. gleich wieder in alter Weise 
aufgenommen werden könnte. Die vom Kriege bewirkte ungeheure 
Verminderung des Raumgehalts der Welthandelsflotte wird dann erst 
ihre verderblichen Folgen so recht deutlich zeigen. Dazu kommt noch 
ein anderes, dmit in Zusammenhang stehendes, teilweise dadurch mit 
verursachtes Übel Die Weltschiftahrt ist zum größten Teil auf eng- 
lische Kohlen angewiesen. In alen bedeutenderen Hafenplätzen der 
bewohnten Erde, allenfalls mit Ausnahme der se.bst schr kohlenreichen 
Länder, findet man die riesigen Läger, von denen der Schiffer ein- 
zunchnen gewohnt ist. Dieser Zustand wird nach dem Krieze eben- 
fal's subald sich nicht wieder einstellen, weil die’ Flotte, welche die 
Kohlen nach allen Länd. ra zu beför!ern pflegte, nicit mehr sein wird. 
Da gilt es doppelten Ersatz zu finden, und zwar schnell zu finden, 
einmal für die zerstörten Schiffe, ein andermal für den mangelnden 
Brennstoff. Was Wunder, wenn da sich aller Augen wieder auf die 
Segelschiffe lenken und die scheinbar fast ganz ausgestorbenen wieder 
neues Leben zu gewinnen scheinen. Ein Segelschift läßt sich schnell 
bauen. Es braucht nur wenige, nicht sonderlich gelernte Leute als 
Besatzung und von der Brennstofffrage ist es ganz und gar unabhängig. 
Dieser stattlichen Reihe von Vorzügen stehen freilich auch wieder 
schwerwiegende Nachteile gegenüber. Deren hauptsächlichster ist die 
geringe Zuverlässigkeit des Seglers. Es läßt sich keine Linienschiffahrt 
damit treiben, d h. feste Ankunfts- und Abfahrtszeiten sind nicht ein- 
zuhalten, außerdem dauert die Beförderung schr lange. Die Dampf- 
schiffe verdanken ja ihren Sieg gerade den Umstand, daß bei ihnen 
diese Nachteile nicht vorhanden sind. Sollte daher wirklich nach dem 


*) Siehe „PR* 31/32, 1917 „Hilfsmotoren für große Segzelschiflo*. 
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Kriege ein neues Aufblühen der Segelschiffahrt eintreten, so kann es 
nur von kurzer Dauer sein, wenn man nicht lernt, diese Mängel zu 
beseitigen Das ist tatsächlich aber möglich. Es gibt eine Schifibauart, 
welche die Vorzüse beider Schiffsgattungen glücklich vereinigt, das sind 
die Motorsegler, die nach dem Kriege zweifellos eine ganz bedeutende 
Entwicklung nehmen werden. An sich ist der Gedanke, ein Segelschiff 
mit Motorcu auszurüsten, um es so von den Lau..en des Wiudes un- 
abhängig zu machen, nicht neu. Aber verschiedene Umstände haben 
bisher die Motorsegler nicht zu einer rechten Entwicklung kommen 
lassen. Vor allem fehlte der richtige Motor. In Betracht kam des 
Wirtschaftlichkeitsgrades halber nur einer der Motoren, die nach dem 
von Die:el erfundenen Gleichdruckverfabren arbeiten. Aber der eigent- 
liche Dieselmotor war nur für große Leistungen, mindestens für 200 PS, 
brauchbar, und diese Leistung ist für die meisten Motorseglır schon 
zu hoch. Der einfachere Rolıölmotor wiederum wurde nur in ganz 
kleinen Abmessungen gebaut, wie ihn etwa die Fischerfahrzeuge oder 
Iküstensegler gebrauchen, für die hole See war er in dieser Größe 
unverwendbar. So war die zweckmäßigste Ausrüstung der Schiffe un- 
möglich, daher unterblicb der Bau ganz. Erst die letzten Jahre haben 
hier Abhilfe geschaffen. 
Leistungen von 100 bis 200 PS, die für die meist vorkommenden 
Größen der Motorsegler gera.e richtig sind. Man muß nämlich in 
der Bemessung der Motore: kistung recht vorsichtig sein, darf nicht 
den Fehler machen, sie zu groß zu wählen, soust leidet die Wirt- 
:schaftlichkeit des Schiffes empfindlich. Die Frachtdampfer haben in 
der ganzen Welt eine mittlere Geschwindigkeit von 9 bis 11 Knoten, 
nur bei kleineren Schiffen unterschreitet man diesen Wert und gelıt 
wohl auf 8 Knoten zurück. So viel darf man von einem Motorsegler 
nicht verlangen, dann würde die Maschine zu groß, würde zu viel Brenu- 
stoff verbrauchen, ein zahlreicheres Bedi nungspersonal beanspruchen 
und endlich ziemlich viel von dem kostbaren Schiffsıauın ausfüllen. 
Mehr als 6 bis 10 v H. darf sie davon aber nicht verbrauchen, soı:st 
sinkt die Wirtschaftlichkeit des Schiffes. Der Motorsegler brauclıt 
auch mit dem Motor allein keine höhere Geschwindigkeit als mit den 
Segeln zu erreichen, 6 Kı:oten, höchstens sieben, sind vollständig 
genug für ihn. Seine Vorzüge sind die Regelmäßigke t seiner Abfaurts- 
und Ankunftszeiten, die er mit den Dampfschiffen gemein hat, nicht 
die Schnelligkeit. Der Betriib soll so billig bleiben, wie es beim 
rei:en Segier der Fall ist, das geht nicht, wenn der Motor zu groß 
wird. Endlich läßt sich durch gleichzeitigen Segel- und Moto: betrab 


Sie brachten Rohölmoto.cn in den gangbarsteu 
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cine ganze Menge Kraft sparen, wie die lehrreichen Versuche von 
Prof. Hansen zeigen. Ein Segler, der mit den Segeln 5 Knoten het 
und mit dem Motor ebinso..iel, brachte es auf 8 Knoten, wenn gleich- 
zeitig gesegelt und mit Motor gefahren wurde. Es wurde also tat- 
sächlich eine beträchtliche Motorenleistung gespart, die geringer 
gewesen wäre, wenn man den Motor größer gewählt hätte. Der Wahl- 
sjyruch muß also sein, den Motor gerade so groß zu wählen, wie eben 
nötig ist, aber auch nicht gıößer. Wic günstig in den nordischeu 
Ländern die Aussichten der Motorsegler bewertet werden, zeigt der 
Umstand, daß schon mehrere Sonderreedereien für diese Schiffbauart 
entstanden sind. Die erste davon bat sich nach kaum zweijährizem 
Bestehen wieder aufgelöst, weil sie ihre Schiffe alle mit glänzenden 
Gewiun verkauft. hat. Auch mehrere Werften haben sich ganz auf 
den Bau dieser Schiffsart geworfen. Die Zahl der bei ihnen bestellten 
Motorsegler ist beträchtlich, allein bei amerikanischen Werften sind 
gegen 100 Mutorseglear von 1500 bis 3000 t Ladefähigkeit im Baa. 
Zur Zeit können sich natürlich unsere deutschen Werften nicht an dem 
allgemeinen Wettbewerb auf diesem Gebiet beteiligen; aber die Zeit 
kommt auch noch, und dann werden wir schen, was sie leisten können. 
Besorgnis, daß sie ausgestochen werden könnten, brauchen wir nicht 
zu haben, die deutschen Segler haben noch immer einen sehr guten 
Ruf gehabt, und im Motorenbau marschieren wir, wie die Leistungen 
unserer Unterseeboote zeigen, an der Spitze. Den guten Ruf, dessen 
sich vor dem Kriege die deutschen Fracht- und Postdampfer erfreuten. 
werden auch bald die deutschen Motorsegler haben. 


Berichte aus der Praxis 


Ardt Elektrischer Triebwagen mit Schwerölmotor. Der al: 
stationäre Maschine bereits weit verbreitete Schwerölmotor wird in 
letzter Zeit, um an Betriebskosten zu sparen, auch für Triebwagen. 
d h. für Fahrzeuge mit eigener Kraftquelle benutzt. Neuerdings 
baute die Allgemeine Eilcktricitäts-Gesellschaft einen solchen Trieb- 
wagen, dessen zweizylindrige Zweitaktölmaschine bei 500 minutlichen 
Umdrehungen 90 Pferdestärken leiset und die unmittelbar mit ihr 
gekuppelte Hauptdynamo und eine auf der Dynamowelle sitzende 
Eıregermaschine antreibt. Das Aulassen der Ölmaschine erfolgt durch 
Preßiuft, die von einem zweiachsigen Kompresser erzeugt und in 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


Zh Musterausstellung deutscher und österreichischer Waren. 
In den Ausstellungsräumen des „Department of Commercial intelligence“ 
jand wieder eine Musterausstellung feindlicher Fabrikate statt, die 
neuerdings bedeutend ergänzt worden ist. 


zh Holland. Eine zweite Utrechter Messe beschlossen. In 
einer Versammlung des alleemeinen Vorstandes der Vereinigung zur 
Abhaltung von Messen in Holland ist der Verwaltung die Ermächtigung 
erteilt worden, alle Maßregeln zu ergreifen, um für das Frühjahr 1918 
zu Utrecht eiue zweite holländische Messe vorzubereiten. 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


Zh Der Telegrammverkehr nach österr. Polen, Serbien und 
Montenegro ist seit 1. Mai eröffnet worden Über die am Verkehr 
teilnehmenden Orte geben die Telegraphenanstalten Auskunft. Zu» 
gelassen sind nur in offener deutscher Sprache abgefaßte Telegramme 
in dringlichen - Angelegenheiten. Die Gebühr für Telegramme nach 
dem österreichisch-ungarischen Militärgeneralguuvernement Lublin ist 
dieselbe wie nach dem deutschen Gen®ralgouvernement Warschau: 
Telegramme nach Serbien und Montene:ro kosten 20 Pfg für 
das Wort. 


zh Die Annahme von Postpaketen nach der Türkei, die 
vorüb«rgehend eingestellt war, ist von jetzt ab wieder zugelassen. Bis 
auf weiteres dürfen jedoch von eineın Absender täglich höchstens 
20 Stück eingeliefert werden. 


Bona aa s o m 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


2h Deutschland. Die Eisenbahnausnahmetarife für Bau- 
und Nutzholz, Grubenholz, Kies, Sand, Hochofenschlacke, Steine, rohe 
und gebrannte, Kalksteine, Basalt, Schwerspat, Ziegelsteine, Messer- 
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putzsteine, Dachschiefer, Blei und Zink, Holzstoff treten am 1. Oktober 
außer Kraft. 


Vom 
Es 


Zh Deutschland. Der neue Frachturkundenstempel. 
1. August ab tritt der neue Frachturkundenstempel in Kraft. 
kommen zur Erhebung: 


Stückgut: 
bisher ab 1. August 1917 
Eilut . . 0,20 M 0,30 M 
Ermäßigtes Eilgut 0,20 M 0,15 M 
Expreßgut . . 0,10 M 0,15 M 
Frachtstückgut 0,10 M 0,15 M 
` Wagenladungen: 
bisher ab 1. August 1917 
Frachtgut (ausschl. Kohle und Koks): : 
a) Frachtbetrag bis 25 M. ; 1,00 M 1,50 M 
b) Frachtbetrag über 25 M. 200 M 3,00 M 
.Kohle und Koks: 
a) Frachtbetrag bis 25 M. 1,00 M 2,00 M 
b) Frachtbetrag über 25 M. . 200 M 4,00 M 
Eilgut (einschl. Kohle und Koks): ; 
a) Frachtbetrag bis 25 M. . 1,50 M 3,00 M 
b) Frachtbetrag über 25 M. . 3,00 M 6,00 M 


Ein besonderer Unterschied zwischen dem. jetzigen und späteren 
Verfahren besteht darin, daß, während jetzt alle Eilgutfrachtbriefe für 
Stückgutsendungen ohne Unterschied, ob diese Sendungen nach dem 
Tarifsatze für Eilstückgut oder fir Frachtgut abgefertigt werden, dem 
Stempel für Eilstückgut mit 0.20 M. unterliegen, in Zukunft der 
Stempel für Eilstückgut nur dann zu berechnen ist, wenn die Sendungen 
nach Eilstückguttarif abgefertigt werden. Werden dagegen Sendungen 
des Spezialtarifs für bestimmte Eilgüter mit Eilfrachtbriefen aufgeliefert, 
so wird nur der Frachtstückgutstempel mit 0,15 M berechnet, info!ge- 
dessen kommen Eilfrachtbriefe mit eingedrucktem Fraclturkunden- 
stempel künftig in Fortfall. Ferner waren bisher Gepäckscheine in 
jedem Falle von der Stempelptlicht befreit. Künftig sind jedoch auch 
diejenigen Gepäckscheine tür Reisegepäck, das obne Vorlegung von 
Fahrkarten zu Expreßzutsätzen abgefertigt wird, dem Expreßgut- 
stempel von 0,15 M unterworfen. 
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Stahlflaschen aufgespeichert wird. Als Betriebsstoff dient Gasöl oder 
das noch billigere Teeröl. Zur elektrischen Ausrüstung des Wagens 
gehören noch 2 Hauptstrommotoren von je 80 Pferdestärken, die durch 
Zahnräder auf die beiden hinteren Dreligestellachsen wirken, sowie 
Schalter, Sicherungen, Meßinstrumente usw. Der Wagen besitzt 3 Ab- 
teile mit zusammen 50 Sitzplätzen und ein Abteil mit 10 Sitzplätzen. 
Das Dienstgewicht beträgt 45 t, die Höchstgeschwindigkeit in der 
Ebene 50 km in der Stunde. 


At Neue Harzquellen. 
Harz und Terpentin früher vorwiegend aus Frankreich und Amerika. 
Nach dem Versiegen dieser Bezugsquellen bci Beginn des Krieges 
mußte nach anderen Umschau gehalten werden. Da von uns erreich- 
bare Überschußläuder dieser Stoffe nicht vorhanden sind, mußten wir 
uns diesbezüglich auf eigene Füße stellen und von fremden Zufuhren 
unabhängig machen. Dies geschah teils durch die Wiederaufnahme der 
infoige der billigen Harz- und Terpentinlieferungen des Auslandes seit 
etwa 50 Jahren fast vollständig eingegangenen Harzgewinnung in den 
deutschen und in deu von unseren Truppen besetzten fremden Nadelholz- 
wäldungen, teils durch die Erzeugung künstlicher Harze aus den Ab- 
gasen der Kokereien und aus anderen dazu geeigneten Stoffen. Ähnlich 
wie bei uns liegen die Verhältnisse in dem uns verbündeten Österreich- 
Ungarn. Dort hat man jetzt mit der Ausnutzung einer neuen Harz- 
quelle begonnen, indem man die sonst für die Waldbenutzung wertlosen 
Wurzelstöcke der Kiefern auf Harz und Terpentin veranbeitet Die 
Wurzelstämme werden zu diesem Zweck mit Sprengstoff auseinander 
gesprengt, zerkleinert und in besonderen Kochern mit Dampf behandelt, 
um das flüchtige Terpentin “bzutreiben. Der entölten Holzmasse wird 
Benzol zugesetzt, das auch die weniger flüchtigen Öle und Harze aus- 
laugt. In Ungarn wurde bereits eine und in Bosnien zwei größere 
Anlagen zur Verarbeitung von Wurzellolz für diesen Zweck in Betrieb 
genommen, welche jährlich einige Tausend Tonnen Harz liefern währen 
weitere Anlagen im Entstehen sind. Die Ausbeute an Terpentinölen 
und Harzen beträgt bei den Weißkieferwurzelstöcken 5 bis 10 v. H., 
bei solchen der Schwarzkiefer steigt sie bis auf 15 v. H. Auf diese 
Art wird nicht nur dem gegenwärtigen Mangel an Harzen gesteuert, 
sondern auch für später dauernd deren ausländische Zufuhr beschnitten 
und gleichzeitig eine lohnende Verwendung für die sonst nicht nur 
wertiosen, sondern vielfach lästigen Wurzelstöcke geschaffen und damıt 
der. Waldbetrieb lohnender gestaltet. 


Deutschland bezeg seinen Bedarf an. 


| 


Praktischer Ratgeber 


At Ersatz der Schmiedekohlen durch Koks. Die für Schmiede- 
feuerung gewöhnlich benutzte kleinkörnige Fettkohle ist eine vorzügliche 
Kokskohle, da sie einen ausgezeichneten Koks und eine reiche Aus- 
beute an flüchtigen Bestandteilen liefert. Man ist deshalb bestrebt, 
die Schmiedekohle durch andere Brennstoffe zu ersetzen, um sie für 
den Kokereibetrieb fre'zumachen. Neuerdings hat man auf mehreren 
Werken versucht, für die Schmiedefeuer Koks einzuführen, wobei die 
Versuche brauchbare Ergebnisse brachten. Namentlich der in der 
Korngröße von 10 bis 30 mm von den rleinisch-westfälischen Stein- 
kohlenzechen in den Handel gebrachte Perl- oder Breelikoks Nr. IV 
eignet sich gut für Schmiedezwecke. Er hat der bisher verwendeten 
Kohle gegenüber den Vorzug größerer Billigkeit und rascherer Hitze- 
steigerung. Dabei ist sein Schwefelgehalt und somit dessen schädliche 
Einwirkung auf die Schmiedestücke geringer. Ferner entwickelt er 
weniger Rauch und Staub und hinterläßt nur wenig Asche, gestattet 
also ein reinlicheres Arbeiten als Kohle. Diese Vorteile im Verein mit 
der vermehrten Gewinnung der in der Kohle enthaltenen Teerbestand- 
teile, Öle, Benzol, Ammoniak usw., lassen es als sehr wünschenswert 
erscheinen, daß der Ersetzung der verkokbaren Sclımiedekohle durch 
Koks eine weitgeliende Aufmerksamkeit zugewendet und ihre Durch- 
führung möglichst allgemein angestrebt und gefördert wird. 


Able Die Korrosion von Gußeisen. In einem Bericht an die 
American Electro-Chemical Society wurde der Wert von Gußeisen als 
sehr rostreichem Material behandelt. Für viele Zwecke ist Gußeisen 
in dieser Beziehung dem Stahl vorzuziehen. Viele Beispiele zeigen, 
daß Gußeisengegenstände den korrodierenden Einflüssen jahrelang gut 
widerstanden. Besonders in unterirdischen Leitungen ist es jeder 
anderen Eisenart überlegen. Sein Verhalten in dieser Beziehung steht 
im Gegensatz zur Theorie des elektrolytischen Angriffs, wonach Guß- 
eisen. das eine weniger gleichmäßige Zusammensetzung als Stall oder 
reines Eisen aufweist, eher rosten müßte. Es ist wahrscheinlich, daß, 
obschon das Anfangsrosten in weitem Maße durch eine elcktrolytische 
Wirkung bestimmt wird, doch andere Faktoren, wie z. B. das An- 
haften der Rostschicht und die bierdurch gebildete Schutzhülle! von 
großem Einfluß auf die nachfolgende Widerstandsfühigkeit des Ma- 
terials gegen korrodierende Einflüsse sind. | 
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Verschiedenes 


At Wie Thomasmehl gewonnen wird. Deutschland bezog 
früher viele Nahrungsmittel vom Auslande, und zwar auch solche, die 
im Inlande wachsen, bier aber nicht genügend angepflanzt werden, 
weil sie das Ausland billiger zu liefern vermag. Da die Zufuliren 
jetzt zum größten Teil aufgehört haben, sind wir auf uns selbst an- 
gewiesen, also auf das, was unsere Landwirtschaft hervorbringt. Es 
ist deshalb sehr wichtig, diese Menge möglichst zu steigern, um die 
für den Erfolg des Krieges sehr wichtige Frage der Volksernährung 
zufriedenstellend zu lösen. Den sichersten Weg zur Erreichung dieses 
/weeks bildet eine sorgfältige und gründliche Bearbeitung des Bodens, 
sowie eine reichliche und zweckentsprechende Düngung. Alle Stoffe, 
welche zur Bildung der Pflanze dienen und von dieser dem Boden 
entzogen werden, sind regelmäßig wieder zu ersetzen, und zwar in der 
Form, die für: das Gedeilen der Pflanzen am zweckmäßigsten ist. 
Nun erhielten wir aber bisher außer den Nahrungsmitteln für Menschen 
und Tiere auch solche für die PHanzen, also Düngstoffe, in größeren 
Mengen von auswärts, die jetzt ausbleiben. Dazu gehören neben Chili- 
salpeter, welcher von Südamerika kam, vor allem auch Phosphate, die 
in Form von Guano, Knochenmehl, Pliosphorit, Apatit usw. eingeführt 
wurden. Ersatz für den Chilisalpeter, der hauptsächlich als Stickstoff- 
lieferant in Frage kommt, schaffen die teils früher schon vorhanden 
gewesenen und jetzt rasch erweiterten, teils auch neu angelegten Luft- 
stickstoffwerke, sowie die Nebengewinnungsanlagen der Kokereien und 
Gasanstalten. Diese Anlagen stellen nicht nur genügend Salpeter für 
die Sprengstoffabriken her, sondern sie versorgen auch die Land- 
wirtschaft reichlich mit solchem. Aber auch an Phosphaten, die zum 
Aufbau der Pflanzen unentbehrlich sind, ist kein Mangel zu befürchten, 
da die zu ihrer Herstellung erforderlichen Rohstoffeereichlich vorhanden 
sind, Neben pflanzlichen und tierischen Abfällen und pliosphorhaltigen 
Gesteinen tritt hier vor allem die Eisenhüttenindustrie als Erzeuger 
auf und verschafft uns große Mengen dieses wertvollen Stoffs bei der 
Umwandlung von Gußeisen in Schmiedeeisen. Die meisten Eisenerze 
enthalten Phosphor, der bei der Verhüttung zum größten Teil in das 
Eisen übergeht, was zumeist unerwünscht ist. Zwar erhöht der 
Phosphor die Dünnflüssigkeit des Eisens, was für Gießereizwecke bis 
Zu einem gewissen Grade vorteilhaft ist. Im allgemeinen wirkt er aber 
schädlich. Er macht das Eisen kaltbrüchig, d. h. es verliert an Festig- 


keit und bricht bei heftigen Stößen leicht in kaltem Zustande. Weil 
die Abscheidung des Phosphors aus dem Eisen früher große Schwierig- 
keiten machte, galten alle phosphorhaltigen Erze als minderwertig und 
waren bei den Hüttenleuten unbelicbtt. Aus diesem Grunde wurden 
auch die seit langer Zeit bekannten riesigen Minettelager in Lothringen, 
Frankreich, Belgien und Luxemburg noch vor 50 Jahren kaum bc- 
achtet. Hier brachte das 'Thomasverfahren eine vollständige Umwälzung, 
da es die Absonderung des Phosphors aus dem im Hochofen gewonnenen 
Roheisen ermöglicht. Es wird in der Bessemerbirne vorgenommen, 
die aber zu diesem Zweck statt des sonst gebräuchlichen kieselsäure- 
haltigen sauren ein basisches Futter erhält. Man stellt dieses her, 
indem man gebrannten Dolomit und Teer in ‘die Birne einstampft. Die 
so hergestellte Ausfütterung wird erhitzt, wobei der Teer verflüchtigt 
und die zurückbleibende, vorwiegend aus Kalk und Magnesia bestehende 
Masse einen festen Überzug bildet, der die ganze Innenfläche der 
Birne bedeckt. Beim Thomasverfahren wird Roleisen mit hohem 
Plosphorpehalt, gewöhnlich 1,5 bis 25 v. H. verarbeitet, dessen 
Siliziumgehalt gering ist und selten über 0,5 v. H. beträgt, während es 
in der Regel etwa 2 v. H. Mangan enthält. Ist die Beschickung, der 
man etwa 15 v. H. gebrannten Kalk zusetzt, in die Birne gefüllt und 
das Luftgebläse eingestellt, so verbrennen, ähnlich wie beim Bessemer- 
verfahren, zuerst Silizium und Mangan. Gleichzeitig setzt auch der 
Abbrand des im Rolieisen enthaltenen Kohlenstoffes ein, und erst 
wenn dieser beendet ist, kommt der Phosphor an die Reihe. Dieser 
geht aber dabei nicht verloren, sondern wird in Phosphorsäure um- 
gewandelt und in dieser Form von der beim Abbrand von Silizium, 
Mangan und Kohlenstoff mit dem zugesetzten Kalk gebildeten Schlacke 
aufgenommen. Ist aller Phosphor verbrannt und somit das Eisen 
phosphorfrei geworden, was durch Proben ermittelt wird, so stellt man 
das Blasen ein, gießt die Schlacke ab und kohlt das jetzt zu kohlen- 
stoffarme Eisen zurück, indem man Spiegeleisen, Ferromangan oder 
Koks zusetzt und dann nochmals kurze Zeit Luft durchbläst. Die 
ganze Dauer des Vorgangs, vom Einbringen des Roheisens in die 
Birne bis zur Fertigstellung der jetzt zu schmiedbarem Eisen ge- 
wordenen Beschickung, beträgt 15 bis 20 Minuten. Die so gewonnene 
Thomasschlacke enthält zwar alles im Roheisen enthaltene Phosphor 
in Gestalt von phosphorsaurem Kalk, ist aber gleichwohl im Verhältnis 
zu seiner Masse an solchem ziemlich arm. Da nur die Piiosphorsäure 
wirklichen Düngewert hat und im Ackerboden zur Geltung kommt, so 
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Wirtschaftliches 


o Die Goldausbeute von Neu-Süd-Wales errcichte im Juli 
laufenden Jalircs 11000 Unzen im Werte von 44000 Pfd Sterl. 
gegen 6000 Unzen im Werte von 23000 Pfd. Sterl. gleichzeitig im 
Vorjalre. Die ersten sieben Monate laufenden Jahres brachten 
53 000 Unzen im Werte von 214 000 Pfd. Sterl. gegen 68 000 Unzen 
im Werte von 229000 Pfd. Sterl. gleichzeitig im Vorjahre. - 


o Die Goldgewinnung von Rhodesien betrug im Juli 
288731 Pfd Steri. gegen 322 365 Pfd. Sterl. im Vorjahr. In den 


Monaten Jınuar/Juli betrug die ..esamtproduktion 2 073 204 Pfd. Sterl. 
vegen 2286 327 Pfd. Sterl. im ersten Haibjalr des Vorjahres. 


o Transvaals Goldausbeute. Die Goldausbeute der in den 
Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug „Times“ zu- 
folge -im Juli 1917 3108693 Pfd. Sterl., der Außendistrikte 
110 401 Pfd. Sterl. Die Gesamtausbeute betrug daher im Juli 1917 
3219094 Pfd. Sterl. gegen 3227101 Pfd. Sterl. im Juni dieses 
Jahres und gegen 3232891 Pfd. Sterl. im Juli 1916. Ende des 
Monats waren in Goldminen 171653, in Kohlenbergwerken 11 381 
und in Diamantminen 5223 Arbeiter beschäftigt. Im laufenden Jahre 
hatte bis jetzt der Monat März, ebenso wie im Vorjahre, die größte 
Ausbeute aufzuweisen. | 


o Rückgang der indischen Golderzeugung. „Financial Times“ 
zufolge geht die Golderzeugung Indiens zurück. Die Juli- Ausbeute 
war um 2280 Unzen niedriger als die des Juli 1916. Die Gesamt- 
ausbeute der letzten Jahre in Unzen war: 

1913: 589 353 1915: 558 596 

1914: 602 006 1916: 541 077 
Für 1916 ergibt sich noch ein Monatsdurchschnitt von mehr als 
45 000 Unzen, der in keinem Monat des laufenden Jahres erreicht 
wurde. ` Die Ausbeute in Unzen betrug nämlich 1917: im Januar 
44 718, im Februar 42566, im März 44617, im ‘April 43 726, im 
Mai 42 901, im Juni 42 924, im Juli 42 273. £ 


*KA Verbot des freien Handels mit Werkzeugmaschinen in 
England. Ähnlich wie in Deutschland ist auch in England die freie 
Verfügung über Werkzeugmaschinen aufgehoben worden. Der Munitions- 
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in der Presse darauf hinweisen lassen. 


hat kürzlich 
daß es nach dem Reichsverteilungsgesetz nicht gestattet ist. neue 
oder gebrauchte Werkzeugmaschinen ohne schriftliche Erlaubnis des 
\unitionsministeriums zu kaufen, zu verkaufen. zu mieten, zu ver- 


minister 


lihen usw. Zur Vermittlung zwischen Käufern und Verkäufern sind 
be ondere Stellen geschaffen worden. Die Verkaufserlaubnis wird vom 
Werkzeugmaschinen-Departement erteilt. 


o Schmierölmangel in Schweden. „Handelstidningen“ zufolge 
sind die schwedischen Stahl- und Hoizwarenfabriken mangels Schmieröls 
in ernster Lage. Ihre Vorräte reichen nur noch wenige Wochen; dann 
müsse die ganze Holzwarenindustrie ihren Betrieb einstellen. Die 
staatliche Industriekommission habe erklärt, dem Ölmangel nicht ab- 
helfen zu können. 


® Die österreichische Lokomotiv- und Waggonbauindustrie 
im Kriege. Die Lokomotiv- und die Wagenbauanstalten sind seit mehr 
als Jahresfrist ständig mit Arbeit überhäuft und vermögen den großen 
Bedarf an Maschinen bzw. an Güterwagen kaum rechtzeitig decken, da 
es an gelernten Arbeitern immer mehr mangelt und Hilfsarbeiter gerade 
in dieser Industrie Facharbeiter nicht ersetzen können. In den letzten 
Friedensjahren war die Beschäftigung der Lokomotivfabriken und Waggor- 
bauanstalten eine recht schwache und nahm nur einen geringen Teil 
ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch. Unsere heimischen Lokomotiv- 
fabriken, deren Zalıl seit 1913 sich auf sechs erhöht hat, vermögen 
etwa 100 Maschinen im Jahre herzustellen, während die Leistungsfähig- 
keit der Waggonfabrilien jährlich mehr als 20 000 Waggons beträgt. 
Im ersten Kriegsjahr trat keinerlei Besserung im Geschäftsgang ein, 
ja das Jahr 1914 brachte sogar einen Tiefstand im Waggonbau mit sich. 
den im letzten Jahrzelint nur noch das Jahr 1905 unterschritten hat. 
Dagegen zeigten die beiden Kriegssjahre 1915 und 1916 eine sehr 
bedeutende Steigerung der Beschäftigung, ohne die Leistungsfähigkeit 
voll in Anspruch zu nelımen, was wohl auf den inzwischen eingetretenen 
Mangel an geschulten Arbeitern zurückzuführen ist. In den Jahren 
1913 bis 1916 wurden abgeliefert von den Waggonbauanstalten 1913 
6030, 1914 3490, 1915 12000 und 1916 18000 Waggons, von den 
Lokomotivfabriken 1913 287 Lokomotiven und 135 Tender, 1914 
273 Lokomotiven und 146 Tender, 1915 273 Lokomotiven, und 
157 Tender, 1916 395 Lokomotiven und 211 Tender. Im laufenden 
Jahre ist sicher mit einer Erlöhung der vorjährigen Ziffer zu rechnen, 


sucht man stellenweise deren Gehalt zu steigen. Man erreicht dies, 
indem man beim Abbrennen des Kohlenstoffs vor Beginn des Phosphor- 
abbrandes die bis dahin gebildete Schlacke aus der Birne abläßt und 
dann nochmals Kalk zusetzt, der allen Phosphor aufnimmt. Die Menge 
der hierbei gewonnenen phosphorhaltigen Thomasschlacke ist zwar 
wesentlich geringer als sonst, ihr Phosphorgelalt aber entsprechend 
größer. Vie.fach setzt man der so gewonnenen Thomasschlacke Sand 
zu, welcher den überschüssigen Kalk bindet. Hierdurch wird der 
phosphorsaure Kalk löslicher und kommt im Boden rascher zur Wirkung. 
Nach der Abkühlung wird die Schlacke in Kugelmühlen möglichst fein 
gemahlen und gelangt dann als fertige Ware auf den Markt, auf 
welchem sie als Thomasmelil nach ihrem Gehalt an löslicher Phospher- 
säure, P,O,, gehandelt wird. Zwar trägt auch der Kalk zur Verbesserung 
des Bodens etwas mit bei, jedoch ist seine Wirkung gegenüber der 
des Phosphors so verschwindend, daß er bei der Verwertung des 
Tliomasmehls keinerlei Berücksichtigung findet. Da zur Zeit fremde 
Erze nur in verschwindend geringen Mengen eingeführt werden, bo ist 
unsere Hüttenindustrie gezwungen, nur inländische Erze mit meist 
hohem Phosphorgehalt zu verarbeiten. Infolgedessen ist die Phosphor- 
meblerzeugung trotz der geringeren Eisenherstellung gegen früher nicht 
zurückgegangen, sondern eher gestiegen. Auch ist die Erzeugung von 
Phosphatmebl und sonstigen pliosphorhaltigen Düngestoffen aus phosphor- 
haltigen Gesteinen durch Aufnahme neuer und Erweiterung vorhandener 
Werke wesentlich gesteigert worden. Diese Umstände kommen unserer 
Landwirtschaft sehr zustatten und schaffen ihr Ersatz für die fehlende 
Einfuhr fremder Phosphordüngstoffe, die dadurch nicht nur für jetzt, 
sonderh auch für später entbehrlich wird. 


/st Amerika auf der Suche nach Kali. Da Amerika es sich 
bei Beginn des Krieges ruhig gefallen ließ, daß England alle für uns 
von dort aus bestimmten Zufuhren abschnitt, war es selbstverständlich, 
daß ilm auch von uns kein Kali mehr verabfolgt würde. Nun be- 
nutzte aber bisher, abgesehen von Deutschland und Österreich-Ungarn, 
kein Land so viel Kali wie gerade die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Hier war der Wert des Kalis für die Landwirtschaft und 
auch für andere Zwecke zeitig erkannt und man hatte sich auf eine 
ständige Verwendung desselben eingerichtet. Große Werke der 


chemischen Industrie und Anlagen zur Herstellung künstlicher Dünge- - 


stoffe sind auf den Bezug vun Kali angewiesen, wenn sie ihren Betrieb 
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aufrechterhalten wollen. Das gleiche gilt für die amerikanische Land- 
wirtschaft, welche diesen Stoff unbedingt haben muß, wenn der Ertrag 
der ausgedehnten Baumwoll- und Getreidefelder nicht erheblich zurück- 
gehen soll. Unter diesen Umständen ist es einleuchtend, daß beim 
Ausbleiben der deutschen Zufuhren eine förmliche Jagd nach Kali 
begann. Bereits seit 20 Jahren ist man in Amerika unablässig auf 
der Suche nach einheimischen Kaliquellen. Viele Male hat man von 
dort aus schon in alle Welt hinausposaunt, man habe das Ziel erreicht 
und ausreichende Kalischätze entdeckt, so daß man der deutschen Zu- 
fuhren nicht mehr bedürfe. Nur stellte sich dann später jedesmal die 
weiter als ein groß angeleg'er Bluff oder als Schwindel heraus, der 


Sache nichts bezweckte, als einc gründliche Rupfung derer, die nicht ` 


alle werden und’ bei solchen Gelegenheiten um ihre Spargroschen ge- 
bracht werden. Neben derartigen Schwindlern beschäftigten sich aber 
auch stets ernsthafte Kreise mit der Kalifrage und bemühten sich 
redlich, diese zu lösen, ohne aber bisher befriedigende Ergebnisse zu 
erziclen. Waren früher nur einzelne Personen und Kapitalistengruppen 
bei der Kalisuche tätig, so befaßt sich jetzt auch die Regierung damit 
und spart weder Geld noch Mühe, um den Bedarf an Kali zu decken. 
Ein anschauliches Bild über die zu diesem Zweck geleisteten Arbeiten 
liefert, der jetzt bekannt gewordene Bericht für das Jahr 1915, der 
eine ganze Reihe von Versuchen betrefis Lösung der Kalifrage auf- 
zählt, ohne aber irgendwelche Erfolge anführen zu können. Die Welt- 
meere enthalten gewaltige Vorräte an Kali, da in jedem Kubikmeter 
Meerwasser etwa 1,3 kg Chlorkalium gleich 0,7 kg reines Kali gelöst 
sind, die beim Verdunsten des Wassers als feste Masse zurückbleiben. 
Es ist deshalb leicht verständlich, daß die Amerikaner versuchten, diese 
Kalischätze zu gewinnen. Sie wagten sich mit ihren Versuchen jedoch 
nicht an das eigentliche Meerwasser, da in diesem der Kaligehalt doch 
zu gering ist. um die Gewinnung lolmend zu gestalten. In Kalifornien, 
in Nebraska, in dem Mormonenstaat Utah und an verschiedenen 
anderen Stellen gibt es in Amerika eine ganze Anzahl im Austrocknen 
begriffener Seebecken, deren Salzgehalt stellenweise 10 bis 15 v. H. 
beträgt.“ Der Gehalt der wasserfreien Salze an Kali wird’zu 5 bis 
35 v. H. angegeben. Hier wurden große Anlagen zur Verarbeitung der 
bereits von der Natur angereicherten Laugen geschaffen. Das Ver- 
dunsten des Wissers geschieht mit Hilfe von Wind und Sonnenwärme 
in großen flachen Teichen, mittels Gradierwerken und Verdunstungs- 
türmen, sowie 'mit Hilfe von Feuer in Siedepfannen. Der Rückstand 
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denn die Zahl der Arbeiter, die in diesem Jahre den Werken 
zur Verfügung stechen, bat sich insbesondere bei den Waggonfabriken 
sczenüber dem Vorjahr bedeutend erhöht; auch einzelne Lokomotiv- 
fabriken konıten ihren Arbeiterstand ansehnlich verstärken. ; 

a- Die deutsche chemische Großindustrie im Monat Juli 1917.*) 
Die Geschäftslage der chemischen Großindustrie war im Monat Juli 
ebenfalls befriedigend wie im Vormonat. Dem Vorjahr gegenüber 
wird die Beschäftigung teils besser, teils schlechter bezeichnet. Die 
Betriebe, welche chemisch-pharmazeutische Präparate herstellen, be- 
richten über die Lage nicht einheitlich; teils wird sie als befriedigend, 
teils als sehr lebhaft und wesentlich stärker als im Vorjahr bezeichnet 
Überstunden waren in dieser Industrie verschiedentlich no:wendig. Die 
Löhne hielten sich auch weiterhin in steigender Richtung. Die 


Gelatinefabriken lassen nach der vorliegenden Berichterstattung eine- 


Abschwächung der Beschäftigung sowohl dem Vormonat als auch dem 
Vorjahr gegenüber erkennen. Die Anilin- und Teerfarbenwerke haben 
keinerlei Veränderungen in der Geschäftlage zu verzeichnen Dem 
Vorjahr gegenüber ist vielfach eine stärkere Beschäftigung zu erkennen 
Die Fabriken für Farben aller Art bezeichnen ihre Geschäftslage als 
ebenso befriedigend wie im Vormonat und im Vorjahr. Das gleiche 
eilt im allgemeinen für die Verfertigung giftfreier Farben für die 
Papierindustrie. Von den Lackfabriken wird teils eine weiterhin gute, 
teils eine geringere Beschäftigung als im Vormonat berichtet. Im 
allgemeinen wird die Geschäftslage besser als im Vorjahre bezeichnet. 
Verschiedentlich wurden Lobnerhöhungen vorgenommen. Die Zercsin- 
fabrikation hielt ihre Beschäftieung auf der gleichen Höhe wie im 
Vormonat. Verschiedentlich wurden die Teurungszulagen erhöht. 
Die Industrie für Wärme- und Kälteschutzmittel meldet denselben 
guten Geschäftsgang wie im Vormonat und Vorjahr. Es wird teil- 
weise von nn Lohnerhöhungen berichtet. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Juli 1917.*) Trotz der allseitigen feindlichen Umklammerung beweist 
die deutsche Wirtschaft auch im Monat Juli ilıre unverminderte Kraft 
und ist den durch den Krieg gestellten höchsten Anforderungen durch- 
aus gewachsen. Der Berichtsmonat zeigt die Hauptindustriezweige wie 
in den vorhergegangenen Monaten voll beschäftigt. Insbesondere 


*) Nach Mitteilungen des Kalserlichen Statistischen Amts. 


konnte die Leisturgsfähigkeit im Vergleich zum Vorjahr zum Teil 
nicht unwesentlich erhöht werden. Im Bergbau und Hütteubetrieb 
herrschte die gleiche lebhafte Tätigkeit wie in den vorangegangenen 
Monaten; dem Vorjahr gegenüber ist verschiedentlich noch eine 
Steigerung zu bemerken. Die Eisen- und Metallindustrie ebenso wie 
der Maschinenbau zeigt dem Vormona' gegenüber im allgemeinen keine 
wesentlichen Veränderungen und ist weiterhin voll beschäftigt. In der 
elektrischen Industrie ist cine außerordentlich rege Beschäftigung zu 
erkennen, die in verschiedenen Zweigen im V rgleich zum Vorjahr 
nicht unwesentlich gestiegen ist. In der chemischen Industrie ist in 
einzelnen Zweigen eine Erhöhung der Leistungsfähig'icit dem Vorjahr 
gegenüber zu verzeiclinen. In der Holzindustrie sind im allgemeinen 
keine wesentlichen Veränderungen dem Vormonat gegenüber ein- 
getreten, doch ist im Vergleich zum Vorjahr teilweise ein Rückgang 
zu bemerken. Die Lage des Baumarkts ist.im ganzen unverändert. 
Die Beschäftigung der Zinkhütten war auch im Bericltsn:onat überaus 
lebhaft und hielt sich auf der gleichen Höhe wie im Vormonat uni 
Vorjahr. Lohnerhöliungen haben wiederum stattgefunden, ebenso wird 
von Überarbeit berichtet. _Die Kupferwerke hatten wie im Vormonat 


gut zu tun. Der Beschäftigungsgrad im Vergleich zum Vorjahr ist 
stärker. Die Eisengießereien Westdeutschlands waren im Juli eben- 


sogut wie in Vormonat beschäftigt. Fast überall mußte mit Über- 
stunden und auch Sonntags gearbeitet werden, damit das Angebot mit 
der überaus großen Nachfrage Schritt halten konnte. Es wird über 
eine weitere Steigerung der Löhne berichtet. Aus Mittel- und Nord- 
westdeutschland wird über den Geschäftsganz nicht einheitlich berichtet. 
Derselbe wird teils ebensogut wie im Vormonat und Vorjahr, teils 
ungenügend und geringer als im Vorjahr bezeichnet; aus vielen Bezirken 
werden Lohnerliöhungen gemeldet. Aus Sachsen wird über eine teils 
gute oder befriedigende, teils unbefriedigende Geschäftslage berichtet. 
Bei den stark beschäftigten Betrieben blieb das Angebot vielfach hinter 
der Nachfrage zurück. Die Lage in Schlesien und Süddeutschland ist 
ebensogut wie im Vormonat. Im Vergleich zum Vorjahr ist eine nicht 
unwesentliche Besserung zu vermerken. Vielfach wird von Über- 
stunden berichtet. In fast allen Bezirken wurden zum Teil nicht 
unwesentliche Lohnerhöhungen gemeldet. Die Stahl- und Walzwerke 
in West- und Nordwestdeutschland sowie in Schlesien berichten über 
einen sehr guten und guten Geschäftsgang wie im Vormonat, der im 
Vergleich zum Vorjahr nicht unbedeutend gestiegen ist. Auch wurde 
vielfach Überarbeit geleistet. Von verschiedenen Werken wurden 


soll entweder gleich an Ort und Stelle durch wiederholtes Lösen und 
Eindampfen in seine einzelnen Bestandteile zerlegt und vor allem das 
Kali abgetrennt werden oder er wird zu diesem Zweck besonderen 
chemischen Werken zugesandt. Bisher war allerdings die Ausbeute 
noch sehr mager, unl es ist noch kein auf diese Weise gewonnenes 
Kali auf den Markt gelangt. Außer diesen zur Kaligewinnung an- 
ge!esten Werken sind an den Salzseen schon seit Jahren Anlagen zur 


. Gewinnung von Salz, Natron, Borax, Soda und ähnlichen Erzeugnissen 


in Betrieb Alle diese Werke befassen sich seit 1915 mehr oder 
minder auch mit der Herstellung von Kali als Nebenerzeugnis, aber auch 
diese konnten bisher nur wenig Kali abliefern. Günstiger als die 
Kaligewinnung aus Seewasser beurteilt der Bericht die Versuche zur 
Verarbeitung von Seepflanzen zu dem gleichen Zwecke. Bekanntlich 
sind besonders die Tange ‘sehr kalihalig und wurden schon vor Jahr- 
ıunderten zur Gewinnung dieses Stoffs ausgenutzt. Das lohnte sich 
aber nur bei den gegen heute unverliältnismäßig hohen Preisen, wie 
sie vor der Entdeckung der Kalilager für diesen damals noch sehr 
seltenen Stoff bezahlt wurden. Die Amerikaner sind nun wieder auf 


diese alte Kaliquelle zurückgegangen und haben namentlich an den 


Küsten des Großen Ozeans an vielen Stellen die Verarbeitung der dort 
in großen Mengen vorkommenden Tange auf Kali aufgenommen. Die 
mittels flacher Boote möglichst während der Zeit der Ebbe gıernteten 
Pflanzen werden in Drehöfen getrocknet und dann ausgeglüht, wobei 
alles Kali in die Rückstände übergeht und aus diesen durch Auslaugen 
mit Wasser und darauf folgendem Auskristallisieren gewonnen wird. 
Daß auf diese Weise Kali erhalten wird, bedarf keiner Frage, jedoch 
Ist dessen Menge im Verhältnis zu dem ungeheuren Bedarf der 
amerikanischen Industrie und Landwirtschaft nur verschwindend klein. 
Den wundesten Punkt aber bilden die hohen Gestehungskosten und 
der dadurch bestimmte hohe Preis, der zwar bei dem jetzt herrschenden 
Mangel anzelest werden muß, aber später, sobald unser Kali wieder 
auf den Markt kommt, nicht aufrecht zu erhalten ist und die neue 
Industrie sofort zunichte macht. Andere Versuche befassen sich mit 
der Gewinnung von Kali aus Gesteinen. In Amerika sowie in allen 
anderen Weltteilen finden sich überall große Lager .kalihaltiger Ge- 
steine, deren Gehalt an Kali oft sogar größer ist als Lei unseren Kali- 
lagern. Zu ‘den wichtigsten derselben gehört der Xalifeldspat, ein 
kalihaltiges Silikat, und der Alunit, eine Aluminium -Kali-Schwefel- 
verbindung. Jedoch tritt das Kali bei diesen Gesteine ı in Verbindung 


auf, die seine Reindarstellung ausschließen oder doch der hohen Kosten 
wegen unlohnend gestalten. Es ist zwar nicht unmöglich, daß mit der 
Zeit brauchbare Verfahren zum Aufschließen dieser Kalischätze gefunden 
werden. Bis heute fehlt es aber noch’ an solchen und auch der 
amerika@ßeche Bericht weiß keine aufzuführen. Vorerst können und 
müssen wir es den Amerikanern und auch allen übrigen uns meùr 
oder minder feindlich gegenüberstehenden Völkern überlassen, wie sie 
ihren Kalibedarf befriedigen. Später werden sie ganz bestimmt von 
selbst wieder auf den Bezug unserer Kalisalze zurückkommen, da es 
vollständig ausgeschlossen ist. auf irgendeine Art und Weise Kali in 
solcher Güte und vor allem mit so geringen Kosten zu gewinnen, -als 
aus den von der Natur zusammengetragenen deutschen Kalilagern. 
Dies ist nur dann denkbar, wenn anderswo ähnliche Lager gefunden 
und aufgeschlossen werden, womit in Amerika seit Jahrzehnten ge- 
rechnet wurde, olme daß sich diese Hoffnung jedoch bis jetzt erfü.lt 
hat oder ihre Erfüllung auch nur in Aussicht steht. 


Markt- und Handelsberichte 


zh Bern. Hier hat sich ein Finanz- und Industriesyndikat 
gebildet, das den Zweck verfolgt, die Einführung neuer Industrien in 
der Schweiz zu fördern, ferner die Vermittlung von Finanzierungen 
und Syndikatsgründungen durchzuführen, den Handel mit Wertpapieren 
im allgemeinen und den- Vertrieb nichtquotierter Werte im besonderen 
zu pflegen. Für letzteren Zweck wurde eine Zentralstelle für nicht- 
quotierte Aktien eingerichtet. 


zh England kündigt seine Handelsverträge.. Die englische 
Regierung hat sich entschlossen, dem Vorbilde Frankreichs und Italiens 
zu folgen und die englischen Handelsverträge sämtlich zu kündigen. 
Sie beabsichtigt zugleich, die Verhandlungen der Pariser Wirtschafts- 
konferenz von neuem aufzunehmen. Dieser Schritt gilt als notwendig, 
um dem „Wirtschaftsfrieden“, den man in enelischen industriellen 
Kreisen als neues deutsches Kriegsziel betrachtet, rechtzeitig durch 
Gegenmaßregeln zu begegnen. 


* Der Markt der fremden Nutzhölzer. Das Interesse der 
deutschen Holzkäufer ist, wie das „Berl. Tagebl,“ berichtet, fortgesetzt 
auf die Entwicklung des nordischen Holzmarkts gerichtet. In An- 
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Teurungszulagen gewährt; auch sind wiederum erhebliche Lohn- | landwirtschaftliche Maschinen herstellen, waren ebenso wie im Vor- 
erhöbungen zu verzeichnen. Die Blechwalzwerke sind wie im Vor- | monat gut beschäftigt Dem Vormonat gegenüber ist verschieilentlich 
monat und Vorjahr teils gut, teils sehr gut beschäftigt; auch hier | noch cine Erhöhung der Beschäftigung hervorgetreten. Die Lohnsätze 
werden Lohnerhöhungen und Überarbeit gemeldet. Bei den Röhren- | wiesen auch im Berichtsmonat eine Aufwärtsbewegung auf. Hinsichtlich 
fabriken ist wie im Vormonat eine gute Beschäftigung zu verzeichnen; | des Baues von Verbrennungsmotoren für flüssige und gasförmige 
diese hielt sich im Vergleich zım Vorjahr auf ungefähr der gleichen | Brennstoffe gestalteten sich die Verhältnisse wesentlich besser als im 
Höhe. Die Drahtindustrie berichtet über die Beschäftigung nicht ein- | Vormonat, zum Teil sogar noch besser als im Vorjahr. Die Eisen- 
. heitlich. Sie wird teilweise als schr lebhaft, teilweise als schlechter | konstruktionen und Brückenbauten übernehmenden Betriebe kenn- 
wie im Vormonat bezeichnet. Lohnerhöhungen sind auch von diesem | zeichnen die Geschäftslage ebensogut wie im Vormonat und noch besser 
Industriezwoeige gemeldet. Bei den Eisen- und Metallwarenfabriken ist | als im Vorjahr; verschiedentlich mußte mit Überstunden gearbeitet 
dem Vormonat gegenüber keine wesentliche Veränderung zu ver- | werden. Die Maschinenfabriken für Hebezeuge, Aufzüge, Verlade- 
zeichnen. Die Beschäftigung in der Kleineisenindustrie war wie im | vorrichtungen u. dgl. melden ebenso starke Beschäftigung wie im Vor- 
Vormonat wiederum sebr lelhaft. Vielfach mußte mit Doppelschichten | monat. Gegen Juli 1916 wird verschiedentlich eine Steigerung des 
und Überstunden gearbeitet werden. Die Löhne sind auch weiterhin | Geschäftsgangs verzeichnet. Die Löhne hielten sich auch weiterhin 
gestiegen. Die Maschinenbauanstalten Westdeutschlands waren auch | in steigender Richtung, vielfach war wiederum Überarbeit erforderlich. 
im Berichtsmonat wiederum voll beschäftigt. Die Geschäftslage war | Die Bergwerksmaschinenfabriken haben eine wesentliche Veränderung 
im Vergleich zum Vorjahr wesentlich besser, die Löhne be‘anden sich | ihrer lebhaften Tätigkeit nicht erfahren; die Beschäftigung wird dem 
in steigender Richtung; vielfach mußte mit Überstunden gearbeitet | Vorjahr gegenüber als wesentlich besser bezeichnet. Der Maschinen- 
werden. Aus Süddeutschland wird ebenso lebhafter Geschäftsgang wie | und Apparatebau für die Zuckerindustrie hat dem Vormonat und Vor- 
im Vormonat berichtet, der im Vergleich zum Vorjahr wesentlich | jahr gegenüber keine Veränderung der Geschäftslage zu verzeichnen. 
besser ist. Auch in diesem Bezirk sind weitere Lolınerhöhungen zu | Für den Schiffbau sind wesentliche Verschiebungen der Beschäftigungs- 
verzeichnen. Der DBeschäftigungserad der Dampfmaschinen- und | verhältnisse nicht zu vermerken. In der Beschäftigung der Eisenbahn- 
l,okomotivbauanstalten hielt sich auf der gleichen Höhe wie im Vor- | wagenbauanstalten sind Änderungen gegen den Vormonat nicht ein- 
monat. Vielfach mußte mit Doppelschichten und Überstunden gearbeitet | getreten; der Beschäftig.ngsgrad dem Vorjahr gegenüber ist jedoch 
werden. Die Lölme hielten sich auch weiterhin in steigender Richtung. | bedeutend höher. Vielfach mußte mit Überstunden und Nachtschichten 
Die Dampfkessel- und Armaturenfabriken lassen für Westdeutschland | gearbeitet werden. Die Lohnsätze sind zum Teil gesteigert worden. 
denselben lebhaften Geschäftsgang wie im Vormonat und Vorjahr | Die Fabriken für Kleinbahnen hatten genügend zu tun. Eine Anderung 
erkennen. Es haben zum Teil weitere Lolmerhöhungen stattgefunden. | ist weder im Hinblick auf den Vormonat noch das Yorjahr zu ver- 
Für Mittel- und Norddeutschland wurde teils eine befriedigende, teils | merken. Der Bau von Apparaten zur Sicherung des Zugverkehrs hatte 
eine geringere Beschäftigung wie im Vormonat und Vorjahr berichtet. | die gleiche Lage wie bisher aufzuweisen. Für den Kraftwagenbau und 
Bei den Werkzeugmaschinenfabriken hielt die starke Beschäftigung im | die Herstellung von Flugmotoren wird die gleiche sehr gute Be- 
allgemeinen an; sie ist im Vergleich zum Vorjahr wesentlich besser. | schäftigung wie im Vormonat berichtet, die im Vergleich Aum Vorjahr 
Die Löhne wurden auch weiterliin erhöht. Die Maschinenfabriken, die | wesentlich gestiegen ist. 


das Pfund ausmachen. Ferner berichtet das Blatt: Am Markt für 
Roheisen, halbfertigen Stall und Walzprodukte ist die Haltung 
schwankend. Die. Statistik über die Roheisenproduktion im Monat 


betracht der unsicheren Einkaufsverhältnisse ziehen unsere deutschen 
Holzcinfuhrhäuser es allerdings vor, in Schweden nicht mehr ein- 
zukaufen, als sie unbedingt nötig haben. Wie im vorigen Jahre ist 
auch jetzt eine leichte Abbröcklung in den Fob.-Preisen in vielen Fällen ; August betont den geringen Erfolg der Hochöfenbetriebe angesichts 
eingetieten. Es scheint, als ob noch ziemliche Vorräte unverkauft | des Koksmangels. Viele Hochöfen zur Zeit des Koksmangels haben 
im Norden lagern. Die Preise für die kleinen, in Deutschland noch | tagelang stillgestanden. Am 1. September haben 357 Hochöfenbetriebe, 
vorhandenen Vorräte afrikanischer Nutzhölzer Konnten sich weiter | die eine tägliche Produktionsfähigkeit von 101000 t besaßen. Im 
befestigen. Für afrikanische Mahagoniblöcke wurden teilweise über | Vormonat arbeiteten 351 Ilochöfen, deren Tagesproduktion 108 000 t 
600 M pro Kubikmeter angelegt. Pei steigenden Preisen herrschte | betrug. Zur gleichen Zeit des Vorjahrs bezifferte sich die Auzalıl der 
unvermindertes Interesse für afrikanisches Eberholz, was nur noch | in Betrieb befindlichen Hochöfen auf 320 bei einer täglichen Produktions- 
selten erhältlich ist. Auch das beliebte Macassar-Ebenholz ist seit | fähigkeit von 104 502 t. Die Tendenz am Markt für Gießereiroheisen 
längerer Zeit nicht melr hereingekommen. Die Notieruggen kann | ist williger infolge des beständigen Angebots und Wiederverkaufs von 
man mit 40 bis 50 M pro 50 kg annehmen. Von asiatischen Nutz- | Eisen. Die Preisnachlässe sind jedoch wenig bedeutend, und das 
hölzern war Teakholz javanischer und ostindischer Herkunft in gang- | Geschäft hat keinen großen Umfang erreicht. 


baren Balken- und Plankenabmessungen zu hohen Preisen begehrt. i . 
Östindisches Teak ist kaum noch zu haben, während. Java-Teak noch Able Ausländische Metallmärkte. Der Verkehr a der 
Londoner Metallbörse ist noch immer sehr still. Die Höchst- 


hin und wieder angeboten wird. Es wurden hierfür ungefähr 350 bis preise haben wohl den allgemeinen Handel unterbunden, doch bietet 


750 M erzielt. Nach japanischer Eiche in Block- und Schnittware die: seh mer mdr bömerkbare Koannkeit ‚einen machtizen Antoi 
herrschte Nachfrage, und es wurden wiederholt freihändig Posten in Se PP © : 


der Preislage von 175 bis 250 M pro Kubikmeter verkauft. Auch in die Höchstpreise zu überschreiten, was naturgemäß offiziell nicht zu 


Tamo und Sen japanischer Herkunft. fanden in letzter Zeit wiederholt erfassen I. Nur in Zinn. kann sich R einigermaßen regelmäßiges 
kleine Unısätze” in Block- und Schnittware statt. Die Zufuhr von Geschäft av. Tr EINZEINEN en N nn 
türkisch-kaukasischem Nußbaum hat während des Krieges fast ganz k ae a a a a 2 Ingots : T 5 
aufgehört, aber voraussichtlich wird sich das allgemeine Interesse nach Zn 5 an 30 5 Zj k 5 je 50. et F. a er ee 120. 
dem Kriege sowohl dem türkischen Nußbaum wie dem asiatischen nn u "7 Ber T A Br A Ei ti an f 
Buchsbaum in erhöhtem Maße wieder zuwenden. Das Geschäft in | Zn a u n et a P ugus A N 
australischen Harthölzern hat fast ganz aufgehört. Es wurden letzthin 244,5, wälrend die anderen Metalle dieselben Preise aufwiesen. 


en, Be: ET i Die Neuyorker Metallbörse liegt, den Umständen ent- 
emige Posten Jarrah für bestimmte Zwecke zu hohen Preisen verkauft. sprechend, ebenfalls still. Starke Kursrückgänge finden nicht statt, 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Nach dem | Haussebewegung ist auch nicht zu erwarten. Der allgemeine Zustand 
Bericht des Fachblattes „Iron Age“ haben die Eisen- und Stahlmärkte | ist der der Sättigung. Die verschiedenen Notierungen lauteten: Am 
außer den von der Regierung angesetzten ‚Preisfestsetzungen eigene | 23. August Kupfer Elektrolyt 25—26, Rohzinn 61°/,—62, Zink 10 
Maßnahmen getroffen, um das Gleichgewicht der Verhältnisse wieder-. | bis 10,5, Blei 10,5—10',,. Am 25. August Kupfer 25—26, Rol- 
herzustellen. In Pittsburg ist das Geschäft besonders lebhaft, doch | zinn 62, Zink 10—10,5, Blei 10,5—10’,. Am 29. August Kupfer 
volizieht sich das Geschäft allgemein meist auf Grund wesentlicher | Elektrolyt 24—26, Rohzinn 61°?/,, Zink 10—10'/,, Blei 10'/,—10’... 
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Aus der Welt der Technik 


Regulierung des Wasserausflusses in zylindrischen 
Rohrleitungen 
Von Ingenieur W. Schulz, Straßburg i. Els. 


A Will man den Ausfluß des Wassers aus Rohrleitungen regulieren, 
so müssen Regulierungsvorrichtungen, wie Schieber, Hähne, Klappen und 
Ventile, eingebaut werden, durch welche die Rohre je nach Bedürfnis 
ganz oder zum Teil geschlossen werden können. Jede Regulierungs- 
vorrichtung bewirkt eine plötzliche Verengung des Rohrquerschnitts, 
die vergrößert oder verkleinert werden kann. Hat das Wasser die 
Verengung passiert, so zeigt es das Bestreben, den vollen Querschnitt 
des Rohres wieder einzunehmen. 

Beim Zusammenstoß fester unelastischer Massen tritt ein Verlust 
an lebendiger Kraft (Arbeitsverlust) ein. Bezeichnet 

M die Massen vor dem Zusammenstoß, 
M, ” n nach „ n 
G das Gewicht der Massen vor dem Zusammenstoß, 
Gi y n n „n nach „ n E 
v die Geschwindigkeit der beiden Massen vor dem Zusammenstoß, 
Yı .n n n n n nach n n 
g = 9,81 = Beschleunigung durch die Schwere, 
so ist die lebendige Kraft der Massen: 


Se | ; 1 5 
K=,M v®+z2Mı vi? 


Nach dem Zusammenstoß haben beide Massee die Geschwindigkeit: 
` „»_ MvH+rMen 
M+M, 


und die lebendige Kraft: 
K=IM . v+ Mev? 
Durch den Zusammenstoß erleidet die lebendige Kraft den Verlust : 


v=(3M NIF z Mev?) = (zM w2+3Mı va?) 
oder 
z M : M, (v —v,)? 
, 2 (M+M.,) 
Nun ist aber: 
M = 2 und M, = 6: 
8 8 ı 
folglich ist jetzt der Verlust an lebendiger Kraft: 
G & G: 
2 g G + G; i 
Da aber unendlich viele Stöße der Wasserteilchen aufeinander folgen, 
so ist das stoßende Wasserteilchen. unendlich klein gegenüber der ge- 
stoßenen Wassermenge. Es kann daher das Gewicht des stoßenden 
Wasserteilchens gleich Null gesetzt werden. Ist Gə die in unendlich 
kleinen Zeitabschnitten zum Stoß kommende Gewichtsmenge des Wassers, 


so erhält man den Verlust an lebendiger Kraft während dieses Zeit- 
abschnitts:: 


Da aber die während des Zeitabschnitts zum Ausfluß kommende 
Wassermenge dasselbe Gewicht hat und alle Wasserteilchen nacheinander 
denselben Verlust erleiden, so folgt, daß der durch die plötzliche Ver- 
engung und durch die Wirbelbildungen herbeigeführte Verlust an leben- 
diger Kraft gleich sein wird dem Produkt aus dem Gewicht der Aus- 


U Bmenge und der dem Geschwindigkeitsverlust entsprechenden Druck- 
höhe h, d.h. 


h= pa a D 


Durch die plötzliche Geschwindigkeitsveränderung wird also ein 
Druckhöhenverlust hervorgerufen, welcher durch die dieser Geschwindig- 


paisveränderung entsprechende Geschwindigkeitshöhe gemessen wird. 
eutet: - = 


f den Querschnitt der Rohrleitung, 
y 5 „ Durchflußöffnung der Regulierungsvorrich- 
tung (Verengung), 


v die Geschwindigkeit des Wassers im Rohr, 

V p p A „ kontrahierten (verengten) 
Querschnitt, nn | ar 

w den Koeffizient für die Kontraktion, welche das Wasser hinter 
der Verengung erfährt, | $ 


dann ist der Querschnitt des kontrahierten Wasserstrahls f = w -fı 
und die Geschwindigkeit des Wassers in diesem Querschnitt: 


. fv fev 
é | a oder er 
Der Druckhöhenverlust infolge der Verengung ist nach Formel 1: 
r h= (v— vı)? i 
, T 2g 
oder {Ex 2 f 2 y2 
er: s) (=z!) 2g 


und daher der Widerstandskoeffizient: 


(1) 


Eine Rohrleitung von 15 cm Durchmesser liefert in der Stunde 
23 cbm Wasser. Welche Stellung hat man dem in derselben ein- 
gebauten Schieber zu geben, wenn nur 10 cbm in der Stunde aus- 
fließen sollen ? i 

Die durch den Schieber bewirkte Verengung ist bei zylindrischen 
Rohrleitungen mondförmig (Abb. 1). u 

Da die Geschwindigkeiten in dem Verhältnis 23: 10 stehen, so ist 
demnach die Geschwindigkeit für die größere Ausflußmenge (23 cbm) 
= mal so groß als bei der kleineren Ausflußmenge (10 cbm). Die 
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Ausflußmengen sind aber den Quadratwurzeln der Ausflußgeschwindig- 
keiten bzw. den Druckhöhen proportional. Daher verhält sich, wenn 
man bei den verschiedenen Druckhöhen h und h, die Geschwindigkeiten 
mit v und v, und die Ausflußmengen mit Q und Q, bezeichnet: 


Q:Qı = Yh:Yhı 
oder Q:Qı =v:Vi 
oder h:h, = 529: 100 


Demnach ist auch die Geschwindigkeitshöhe bei der größeren ÄAusfluß- 
menge 529 al so groß als bei der kleineren; infolgedessen wird durch 


100 
den Schieber ein Widerstand hervorgerufen, dessen Koeffizient: 
629 100 429 
Ea = i00 — 100 ~ 100 7 °” 


Nach Weißbach entspricht eine Stelihöhe des Schiebers von $= 0,5 
einem Widerstandskoeffizienten von ĉ'a = 2,06 und eine Stellhöhe von 
= 0,625 einem Widerstandskoeffizienten £". = 5,52 (s. Tabelle I 
weiter hinten). 


Der Wert des Widerstandskoeffizienten £a = 4,29 ist kleiner als 


€ “a = 5,52 und größer als €’, = 2,06. Folglich muß auch der Wert 


Abb. 2 


der Stellhöhe des Schiebers für a kleiner sein als 0,625 und größer 
als 0,500. Daher ergibt sich die Stellhöhe des Schiebers für den 
Widerstandskoeffizienten ŝa: 


4,29 — 0,500 4,755 
s=4+ pa —o50 7 a 7 OSA 
8 
| 1 t 
Nun ist aber cos „a=-==1-s (Abb.]) 
2 — . 
2 
oder -t = 1 — 0,594 = 0,406 
”z 
d 
und t = 27 "0,406 =2: 5 - 0,406 = 6,09 cm. 


Eine zylindrische Rohrleitung von 18 m Länge und 5 cm Durch- 
messer liefert in der Stunde 6 cbm Wasser. Es soll ermittelt werden, 
wieviel Wasser die Rohrleitung in der Stunde liefert, wenn ein gerader 
Hahn mit runder Bohrung eingebaut wird und der Hahn um 50° ge- 
dreht ist. 

Bezeichnet: 


f die Querschnittsfläche der Rohrleitung, 

L die Länge, d den Durchmesser der Rohrleitung, 

h die Druckhöhe, 

Q die Ausflußmenge bei geöffneter Rohrleitung, 

v die re der Wassermenge bei geöffneter Rohr- 
eitung, 

Q, die Ausflußmenge bei ‚um Teil geschlossener Rohrleitung, 

vı die Geschwindigkeit der Ausflußmenge bei zum Teil geschlossener 
Rohrleitung, 

Èe den Widerstandskoeffizient für den Eintritt des Wassers in die 

l Rohrleitung = 0,505, 

= = 0,0303, 


£r den Reibungskoeffizient = 33 


£ den Widerstandskoeflizient für den Stellwinkel des Hahnes 
von 50° mit 52,6 (s. Tabelle II weiter hinten), 


alsdann verhält sich (Abb. 2): 
Gestrin- nn 
l-+$e +E£r A 


2gh 
148 +E£:r . 


+8 


A 
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oder Q : Q= ar LE 
v 12,513 y 65,113 
| 1 1 
a S: Y: BE B0 
- 8,54 
oder Get 5.06 = 2,64 cbm. 


Bei sebr langen Rohrleitungen kann 1 4 £e = 0 gesetzt werden. 

Die zylindrische Rohrleitung (Abb. 3) von 12 cm Durchmesser, in 
welcher eine Drehklappe oder Drosselventil eingebaut ist, liefert 24 cbm 
Wasser in der Stunde bei geöffnetem Rohre und 1 m Druckhöhe. Es 
ist zu untersuchen, welche Stellung dem Drosselventil gegeben werden 
muß, wenn in einer Stunde nur 18 cbm Wasser ausfließen sollen. 

Die Querschnittsfläche der Rohrleitung ist f= r?. z= 6? -3,14 


= 0,0113 qm. 
Die sekundliche Ausflußgeschwindigkeit bei geöffnetem Rohr ist: 
24 
‚2. go ~ 959 m 
0,0113 
Der Ausflußkoeffizient ist: ş 
 V2gh 
0,59 0,59 
l = ———— = I = 0,183 
er y19,62-1 44 


und der Widerstandskoeffizient j 
E= (2) —| 
[A 
1 
I (as) — 1 = 56,55 — 1 = 55,55. 


Ist das Ventil nun so geöffnet, daß nur 18 cbm zum Abfluß ge- 
langen, so ist die Geschwindigkeit des Wassers 
18 3 3 8 


oder 


v= tary ggh und mı = 7# = g 0183 = 0,100. 
Daun ist der Widerstandskoeffizient 
© j1% 
e = (om) —1 = 100 —1 = 99. 


Der Reibungskoeffizient &r ist nach Tabelle IV für die Ausfluß- 
geschwindigkeit v = 0,59, r = 0,0267 und für v, = 4 - 0,59 = 0,443, 


Er = 0,0289. 
Alsdann erhält man den Widerstandskoeffizienten für das Drossel- 


ventil: Er = 99 — 55,55 - 2 = 99 — 59,99 = 39,01. 


Nach Tabelle III ist aber der Widerstandskoefhizient € für einen 
Stellwinkel des Ventils: 
a = 500, = 32,37 und a=55°, Ẹ = 60,18. 
Daher ergibt sich der Stellwinkel: - 


89,01 — 32,37 
= o l , 3 2 0 
60,18 — 82,87 p 
oder a = 50° + 1,1° = 51,1". 


| — 2 
i , 
IZITIIILTTIIIIIIIZTL TUII LL 


Abb. 3 


Zusammenstellung der nach den Weisbachschen Versuchen ermittel- 
ten Widerstandskoeffizienten £ für den Durchgang des Wassers durch 
Regulierungsvorrichtungen in zylindrischen Rohrleitungen, und zwar: 


Tabelle I: Durchgang des Wassers durch Schieber, 
n : n n n N Hähne, 
„ II: ;; 5 5 „  Drebklappen oder 
Drosselventile. 
Tabelle I 


_ Die Versuche sind an einem Rohr von 4 cm Durchmesser vor- 
genommen worden. 


Relative Stellhöhe 
Schiebers y 
Wider standskoeffizient E 


"s des |, 


Y 123% So sn; u: 
03 0,81 8 5,52 170 97.8 


100: 0,07 


à 
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Tabelle Il 
Die Versuche sind an einem Rohr von 4,054 cm Durchmesser 
vorgenommen worden. Der Durchmesser des Hahnes betrug 6,17 cm 
und der Stellwinkel, bei welchem der Ausfluß des "Wassers aufhörte, p, B2149. 1 
Stellwinkel a. . . . a 5° | 10° | 15" | 20° 20. | 250 | 300 | 850 
Querschnittsverhältnis 3 | 0,926 0,850 | 0,772 | 0,692 0,613 | 0,535 | 0,458 
Widerstandskoeffizient £. f 0,05 | 0,29 | 0,75 | 1,56 3,10 5,47 | 9,68 


Stellwinhel a. . . . . | 400° ° 450 | 500 | 55° | 600 | 650 1831y 
Querschnittsverhältnis.!.. | Sn ‚0,316 | 0,250 0,190 | 0,137 | 0,091] 0 
Widerstandskoeffizient £ . 206 | 486 | -œ 


Bei anderen Hähnen Rn ee von Weisbach benutzten ist der 
Widerstandskoeffizient nicht nach dem Wert des Stellwinkels a, sondern 


nach dem Wert des Querschnittsverhältnisses a aus der Tabelle zu 


entnehmen. Das Soersc Moite yer NAME kann wie folgt ermittelt 
werden: Ist 
d der Durchmesser der Rohrleitung, 


j 3 des Hahnes, 
B „ Stellwinkel „ 7 
geschlossen ist, 
a ein Stellwinkel in °, bei welchem der verengte Querschnitt 
den Wert f, hat, 


dann ist (Abb, 2): 


in *, bei welchem das Rohr 


fi P 


worin p ein Hilfswinkel, der sich durch die Gleichung bestimmen läßt: 


P_ı_„P.B-a 
mir R a0 


Tabelle Il. 


Die Versuche sind an einem Rohr von 12,768 qcm Querschnitts- 
tläche vorgenommen worden. . 


Stellwinkel a 50 10 15° 20° 
Widerstands- £ 

koeffizient £. . . 0,241 | 0,518 | 0,897 | 1,589 | 2,513 | 8,913 | 6,220 
Stellwinkel a . > 40° | 450 | 50» | 55° | 650 | 700 
Widerstands- '' 

koeffizient £. . 10,844; 18,30 32,57 , 60,18 | 115,83 | 1067,9, 


Tabelle IV. 
Reibungskoeffizienten Er des Wassers. 


Geschwindigkeit v des | | 

Wassers nm . .'| 00 0,1 0,2 0,3 0,4 0,5 
Reibungskoeffizient TE I| — | 0,0443 | 0,0856 | 0,0817 | 0,0294 | 0,0278 
Geschwindigkeit v des | 3 

Wassers nm . | 0,6 ı 0,7 0,8 0,9 1,0 1,1 
Reibungskoeffizient B r 0 ‚0266 | 0 ‚0257 0 ‚0250 | 0) 0244 0,0239 0,0234 
a a a a aee B 
Geschwindigkeit v des . 

Vassers iom . | 1,2 1,3 1,4 1,5 1,6 1,7 
Reibungskoeffizient, a 0,0230 | 0,0227 | 0,0224 | 0,0221 | 0,0219 | 0,0217 
eu BE Ba en 
Geschwindigkeit v des 

Wassers nm . 1,8 1,9 2,0 2,1 2,2 2,3 
Reibungskoeffizient Èr r || 0,0215 0,0213 | 0,0211! 0,0209 | 0,0208 | 0,0206 
Geschwindigkeit v des | 

assers inm . 2,4 2,7 2,9 

Reibungskoeffizient p 0,0205 | 0, T 0 2 | 0,0202 | 0 co | 0 ‚0200 
Geschwindigkeit v des 

Wassers inm . 3,0 3,1 3,2 3,3 3,4 8,58. 
Reibungskoeffizient $ Er | 0, 0199 | 0 ‚0198. 0, 0197| 0 ‚0196 0, 0195 | 0 ‚0195 


At Fahrkarten-Druckmaschinen. Auf größeren Bahnhöfen muß 

eine beträchtliche Zahl von Fahrkarten bereitgehalten werden. Es gilt, 
arten für viele Ziele zu verkaufen und "außerdem werden 3 bis 
* Klassen geführt. Zur ordentlichen und übersichtlichen Unterbringung 
ieser vielen Fahrkarten gehören zweckmäßig eingerichtete und oft 
recht umfangreiche Gestelle, die so gebaut sein müssen, daß der Ver- 
käufer die gewünschten Stücke schnell erreichen kann. Bisweilen sind 
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förmliche Drehwerke vorgesehen, und es hat den Scharfsinn der 
Techniker vielfach beschäftigt, wie man einen Kartenstapel lagern muß, 
damit sich immer nur ein Stück greifen läßt. Die Ungeduld der 
Reisenden wünscht ein noch schnelleres Bedientwerden als es bisher 
möglich ist, und wenn etwa ein neues Päckchen Fahrkarten geöffuet 
wird, was eine Verzögerung von einigen Augenblicken veranlaßt, sa 
klagt man wohl gleich darüber, daß man so lange warten muß. Aber 
selbst dort, wo reichliche Vorräte an solchen Kärtchen bereitgehalten 
werden, tritt doch bisweilen Mangel ein. Unerwarteterweise ist die 
Nachfrage für irgendeine Strecke sehr stark gewesen oder der Sonntags- 
bedarf hat ‘den Bestand rasch aufgezehrt. Diesen Übelständen sucht 
man nun dadurch zu entgehen, daß der Schalterbeamte die Fahrkarten 
druckt, sobald sie verlangt werden. Danach wäre also beispielsweise 
kein Vorrat von Karten von Berlin nach Dresden vorhanden. Verlangt 
der Reisende aber in Berlin eine solche, so wird sie ihm in wenigen 
Augenblicken hergestellt. Es gibt bereits verschiedene Fahrkarten- 
Druckmaschinen, und es sei eine von ihnen hier als Beispiel vorgeführt. 
Vergegenwärtigen wir uns erst einmal kurz den Vorgang, der sich 
beim Arbeiten mit einer Schreibmaschine vollzieht. Auf einer Walze 
befindet sich das zu beschreibende Papier; darüber bewegt sich in 
geringem Abstand ein Farbband, und auf letzteres schlagen dann die 
Druckstempel mit ihren Buchstaben, Ziffern und sonstigen Zeichen, so 
daß also das Farbband zwischen Papier und Stempel gepreßt wird, 
wodurch der Abdruck erfolgt. Natürlich kann man sich auch eine 
Einrichtung derart denken, daß die Druckstempel festliegen und nun 
das Papier das Farbband gegen diese drückt. Es kommt ja nur 
darauf an, daß jene Pressung erfolgt. Nach dieser letzteren Art ist 
unsere Fahrkarten - Druckmaschine eingerichtet. Ein wesentlicher 
Bestandteil von ihr ist nämlich ein Rad oder eine Scheibe, die gedreht 
werden kann. Sie enthält ringsum die Drucksätze für die verschiedenen 
Fahrkarten, die gebraucht werden. Der eine Drucksatz stellt beispiels- 
weise den Text der Fahrkarte 4. Klasse von Frankfurt a. M. nach 
Mannheim dar; ein anderer ist zur Herstellung einer Karte von - 
Frankfurt nach Wiesbaden bestimmt. Natürlich können und müssen 
diese Texte für jede Verkaufsstelle besonders gesetzt werden, und es 
sind daher die Buchstaben und Ziffern auswechselbar, indem sie in 
bestimmte Vertiefungen der Scheibe eingeordnet werden können. Es 
ist ja klar, daß eine Druckscheibe in Frankfurt ganz anders aussehen 
wird als z. B. eine solche in Berlin. Ist aber alles nach Bedarf 


` gesetzt, so kann jede Fahrkarte schnell und auf eine einfache Weise 


gedruckt werden, sobald sie verlangt wird. Soll etwa eine solche zur 
Fahrt von Frankfurt nach Mainz berechtigen, so wird vom Beamten 
zuerst mit einem kurzen Griff oder Hebeldruck der betreffende Druck- 
satz nach vorn gedreht. Vorn wandert nun ein Farbstreifen vorüber, 
und wenn der Beamte einen zweiten Hebel betätigt, so preßt sich ein 
noch weiter vorn liegender Pappstreifen gegen den Farbstreifen, der 
daraufhin zwischen Drucksatz und Pappe geklemmt wird. Auf diese 
Weise kommt ein Abdruck zustande und zugleich wird durch scharfe 


| Schneiden aus dem fortlaufenden Pappstreifen ein Viereck ausgestanzt, 


| Beamten gedruckt worden ist. 


das der Größe der Falırkarte entspricht. Die fertige Karte wird dann 
nach oben ausgeworfen und es rücken darauf beide Streifen etwas 
vor, so daß alles zum Druck der nächsten Karte bereit ist. Natürlich 
muß die Behörde die Möglichkeit haben, zu prüfen, was von dem 
Die Zalıl der Karten ergibt sich einfach 
aus dem Betrage der fensterartigen Ausstanzungen aus dem Papp- 
streifen. Diese Fenster lassen allerdings bei guter Raumausnutzung 
vom Streifen nur noch ein dürftiges Gerippe aus schmalen senkrechten 
und wagerechten Rändchen übrig. das sich selbsttätig auf eine Rolle 
aufwickelt. Außerdem besitzen alle derartigen Maschinen noch gewisse; 
hier nicht näher zu beschreibende Pausvorrichtungen, mittels deren 


: Abdrucke der verabfolgten Karten entstehen, die dann bei der Ab- 


| 


i 
| 


rechnung zugrunde gelegt werden. Eine mit dieser Maschine her- 
gestellte Karte ist etwa 7 cm lang und sieht beispielsweise folgender- 
maßen aus: 


3872 — =— 23. IV Frankfurt a.M.- 
a Hauptbf. 


Mannheim 5 2,60 M. 


‘üb. Friedrichsf. $ 


Statt der beiden gestrichelten Felder kann links die Bezeichnung 
„Rückf“, rechts diejenige „Kind“ gedruckt werden, was dadurch ge- 
schicht, daß der Beamte zuvor die eine oder die andere von zwei 
besonderen kleinen Tasten betätigt. Die Strichelung soll Fälschungen 
unmöglich machen. Auffallend ist freilich die Form des Schriftsatzes, 
bei dem die Angaben nebeneinander stehen, während man sie sonst 
gewöhnlich untereinander findet. Doch ist wohl nicht zu bestreiten, 
daß die Karten auf diese Weise an Übersichtlichkeit gewinnen. Ein 
gewisser Nachteil besteht ferner darin, daß alle Karten dieselbe Farbe 
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erhalten, was die Prüfung durch die Zugbeamten erschwert. Allerdings 
lassen sich Pappstreifen von verschiedenen Farben abwechselnd ein- 
führen, aber unstreitig geht dann viel von der schönen Einfachheit deg 
Herstellung der Karten verloren. Auf kleinen Bahnhöfen wird eine 
einzige Maschine genügen, und es wird auch nur eine einzige Druck- 
scheibe nötig sein. Der Umfang der letzteren ist ziemlich groß, so 
daß die wenigen Drucksätze darauf Platz finden, um die es sich 
handelt. Es vermag eine Scheibe nämlich bis 150 Texte aufzunehmen, 
womit sogar einem ziemlich weitgehenden Bedürfnis entsprochen werden 
kann. An etwas größeren Orten wird ebenfalls mit einer Maschine 
auszukommen sein, nur müssen dann etwa zwei Scheiben vorgesehen 
werden, die sich auswechseln lassen. Man kann die Einrichtung so 
treffen, daß mit der. einen Scheibe die Karten nach den Orten gedruckt 
werden, die in der Richtung A liegen, während die andere Scheibe 
` für die Karten aufkommt, die zur Fahrt in der Richtung B nötig sind. 
Auf großen Bahnhöfen wird man natürlich mehrere Maschinen brauchen, 
und diese werden auch von verschiedenen Beamten zu bedienen sein. 
Die Druckkosten für 1000 Karten stellen sich auf etwa 70 Pfg.; wenn 
also das Drucken vom Ausgeber mit der Hand besorgt wird oder 
wenn billige elektrische Kräfte das Werk in Bewegung setzen, so wird 
diese Summe für jedes Tausend ganz oder doch wenigstens zum größten 
Teil erspart. Darum haben solche Einrichtungen eine wirtschaftliche 
Bedeutung und sie dürften sich daber immer mehr einbürgern. 


Berichte aus der Praxis 


AMi Ermittlungen über das Unbrauchbarwerden der Draht- 
seile. Da die mit einem Seilbruch verbundenen Störurgen für manche 
Betriebe mit Gefahren und Verlusten verbunden sind, wurde aus 
Kreisen interessierter Industrien ein Ausschuß eingesetzt, der die 
Ursachen für das Unbrauchbarwerden der Drahtseile im Betriebe näher 
untersuchen und Vorschläge zur Besserung des Zustandes machen sollte. 
Aus den Ergebnissen der im Königl. Materialprüfungsamte ermittelten 
Merkmale sollen hier diejenigen Einzelheiten zusammengefaßt werden, 
die auf die Praxis mit ausreichender Zuverlässigkeit übertragen werden 
können. Jedes Drahtseil zeigt vor dem Eintreten des Bruchs das 
typische Abflachen (Zerdrücken und Abnützen) der einzelnen Drähte. 


Diesem fortschreitenden Abflachen „folgen Brüche der Drähte und‘ 


schließlich der Bruch des Seils. Fälle, bei denen Seile im Betriebe 
gerissen sind, ohne daß äußerlich erkennbare Beschädigungen der 
Drähte vorausgegangen wären, die das Unbrauchbarwerden des Seils 
kennzeichneten, sind nicht bekannt geworden. Bergwerksverwaltungen 
haben zur Sicherung des Betriebs die Vorschrift eingeführt, daß jedes 
Seil bei der täglichen Revision durch einen von Hand herumgehaltenen 
Bausch Putzwolle laufen soll, und diejenigen Stellen, an denen hierbei 
Teile der Wolle hängen bleiben, auf das Verhandensein- von Draht- 
brüchen zu untersuchen sind. Wird diese Vorschrift gewissenhaft be- 
folgt oder sonstwie eine gründliche Revision der Seile gehandhabt, so 
läßt sich die Notwendigkeit des Seilablegens sicher erkennen und man 
vermeidet Betriebsunfälle durch Seilbrüche vollständig. Die Resultate 
der Biege-, Zug- und Verwindungsproben sind ziffernmäßig zusammen- 
gestellt, eignen sich jedoch nur in einzelnen Punkten zur Wiedergabe. 
Bei den Verwindung-proben mit 150 mm Versuchslänge brachen die un- 
beschädigten Drähte nach im Mittel 60 Verwindungen, die beschädigten 
nach 1 bis 16 Verwindungen, je nach Art der Abnutzungsstelle. Die 
mitgeteilten Ergebnisse lassen erkennen, daß der Dauerhaftigkeit des 
untersuchten Seils eine Grenze gesetzt war, besonders durch die Ab- 
nutzung und Verdrückung der Drähte dort, wo sie mit den Seilrollen 
in Berührung gekommen waren. Hier erzeugt die Benutzung ein ört- 
liches Kaltwalzen des Drahtmaterials, so daß die Drähte dort spröde 
werden und dann beim Biegen des Seils brechen. Ein weiterer 
charakteristischer Versuch wurde an einem Drahtseil mit 10 mm Durch- 
messer, bestehend aus 5 Litzen mit je 4 Drähten von 1,6 mm Durch- 
messer und einer geteerten Hanfseele vorgenommen. Da dieses Seil 
unter 269 kg Belastung gerissen war, so entstand die Frage, ob die 
Festigkeit des Seils in einem Zustande noch ausreichte, die Betriebs- 
belastung mit der vorgeschriebenen sechsfachen Sicherheit zu tragen. 
Das Seil war sichtlich abgenutzt und auch verrostet. Zwei Zug- 
versuche mit Seilabschnitten ergaben 4600 und 4800, im Mittel 4700 kg 


Bruchlast. Die mittlere Betriebssicherheit bei reiner Zugbeanspruchung 
4700 k 
betrug hiernach a d. h. das 17fache der Nutzlast. Zugversuche 


der einzelnen Drähte ergaben im Mittel 195 kg, Biegeproben an 
nicht abgenutzten Stellen 6'4 bis 22 Biegungen. An der abgenutzten 
Stelle brachen sämtliche Drähte schon nach 2 bis 3 Biegungen. 
Lest man diese Werte der Beurteilung zugrunde, so genügten sämt- 
liche Drähte, also auch das Seil, den Vorschriften nicht mehr. 
Dieses Beispiel bestätigt den großen Einfluß der örtlichen Abnutzungen 
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der Drähte, auch ohne daß ein Teil derselben bereits abgebrochen ist. 
Es beweist aber auch zugleich, daß bei sachgemäßer Kontrolle der 
Seile nach den bestehenden Vorschriften (eingehender Besichtigung und 
Entnahme von Probeabschnitten) solche Seile, deren Betriebssicherheit 
zweifelhaft ist, erkannt werden können. In einem weiteren Falle sollte 
ermittelt werden, ob das Seil kurz vor seinem Bruch noch als betriebs- 
sicher gelten konnte. Die Frage wurde zweifelfrei verneint. Das Aus- 
sehen des ganzen ‘Seils und besonders der Zustand einer großen An- 
zahl Drähte aus den Seilabschnitten zeugten von weitgehender Zer- 
störung durch Rost und Abnutzung. Daß diese Erscheinungen im 
Betriebe übersehen wurden, weil das Seil außerordentlich stark mit 
Schmiere und Schmutz überzogen war, beweist die dringende. Not- 
wendigkeit der Seilreinigung vor der regelmäßigen Besichtigung und 
Kontrolle. Übereinstimmend geht aus allen Prüfungsergebnissen her- 
vor, daß die Dauerhaftigkeit der über Rollen oder Scheiben laufenden 
Drahtseile im wesentlichen von den entstehenden Abnutzungen und 
Verdrückungen der einzelnen Drähte abhängt. Die schädlichen Folgen 
der Überanstrengung der Drähte treten gegen diese Art des Schadhaft- 
werdens weit zurück. Des weiteren beweisen die Versuchsbeispiele, 
daß eine  sachgemäß ausgeführte Kontrolle des gereinigten Seils 
unschwer zum Erkennen des betriebsunsicheren Zustandes führt. Die 
Gefahr, daß eine sorgfältige Kontrolle einmal zu verfrühten nn 
führen könne, ist nicht sehr groß. 


Able Zur Elektrostahlerzeugung. Bereits zu verschiedenen 
Malen wurde auf die Tatsache hingewiesen, daß der Elektroofen zur 
Stahlerzeugung immer größere Verwendung findet. Wie im „Canadian 
Mining Journal“ ausgeführt wird, bildet der Elektroofen das richtige 
Handwerkzeug, um den Stahl von den schädlichen Beimengungen wie 
Sauerstoff und Schwefel zu befreien. Der Durchgang des elektrischen 
Stromes bringt im Gegensatz zur Flamme keinen neuen Sauerstoff in 
das Bad ein. Das eingeführte Eisenerz reicht gerade aus, um den zur 
Verbrennung der unerwünschten Elemente erforderlichen Sauerstoff mit- 
zubringen. Diese schädlichen Elemente verlassen den Ofen als Gase. 
Weiter kommt hinzu, daß der Elektroofen nicht nur nicht oxydierend, 
sondern auch reduzierend wirkt und vorzüglichen Qualitätsstahl erzeugt. 
Aller Voraussicht nach dürfte der Gebrauch des PL ein all- 
gemeiner werden. 


A blłe Explosionsempfindlichkeit von Grubengas - Luft- 
gemischen. Die auf Veranlassung des amerikanischen Bureau of 
Mines vorgenommenen Versuche, um die Explosionsempfindlichkeit eines 
Grubengas-Luftgemisches zu ermitteln, ergaben nach „Technical Paper“ 
folgendes: Die Versuche erstreckten sich vor allem” auf den Einfluß 
des Druckes und der Temperatur. Gefunden wurde, daß bei &iner 
Anfangstemperatur von 500° C die unterste Grenze einer vollständigen 
Flammenerzeugung zwischen 3,75 und 4 v. H. Grubengas liegt. Bei 
den niedrigeren Temperaturen steigt diese unterste Grenze leicht an. 
bis zu 5 v. H. bei gewöhnlicher Temperatur. Ein Anfangsdruck von 
5 Atm. übt keinen Einfluß auf die unterste Grenze aus. Nimmt der 
Druck jedoch ab — 250 oder 300 mm Quecksilbersäule —, so kann 
das Gemisch durch elektrische Funken nicht mehr entzündet werden. 


‘Eine Mischung jedoch, die 8,5 oder 10 v. H. Grubengas enthält, leitet 


die Flamme bei niedrigem Druck weiter fort. 


À Praktischer Ratgeber 


Ardt Abdrehen künstlicher Schleifscheiben mittels Diamanten. 
Der Diamant ist bekanntlich: das bestgeeignete Abdrehwerkzeug für weiche 
und mittelharte Schleifscheiben, die auf selbsttätig wirkenden Rund-. 
Flächen- und Werkzeugschleifmaschinen Verwendung finden und genaue 
Schleifarbeit verrichten sollen. Infolge seiner außerordentlichen Härte 
besitzt der Diamant die große Schneidfähigkeit. Bei seinem Gebrauch 
darf aber die erforderliche Vorsicht doch niemals außer acht gelassen 
werden, da unvorsichtige und unsachgemäße Behandlung den Stein sehr 
bald unbrauchbar machen. Wichtig ist, daß der Diamant gut und 
genügend tief gefaßt ist, damit er einen festen Halt hat. Der Halter, 
der ihn faßt, soll stets in einer mechanisch wirkenden Vorrichtung ein- 
gespannt sein. Ein Abdrehen mit Hand bei gewöhnlicher Handauflage 
oder gar ohne solche ist zu vermeiden. Wo das Abdrehen nicht 
mechanisch erfolgen kann, sollte es nur von geübter Hand ausgeführt 
werden. Beim Einspannen des Diamantabdrehwerkzeugs in den 
Support ist zu beachten, daß die Schneidkante des Diamanten genau 
in Spitzenhöhe gebracht wird. Der Diamant selbst muß so gefaßt 
sein, daß er im Achsmittelpunkt des Halters liegt. Man führe das 
Abdrelwerkzeug langsam, mit geringstem Vorschub gegen die ab- 
zudrchende Schleifscheibe und ebenso vorsichtig an der abzudrehenden 
Fläche vorbei. Der Diamant soll nicht spanabnehmend, sondern nur 
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schabend wirken. Niemals darf das Werkzeug fest gegen die Schleif- 
scheibe gepreßt werden, da sonst die Fassung abgeschliffen wird und 
der Diamant herausfällt. Bei Präzisionsarbeiten muß die Schleifscheibe 
die normale Schnittgeschwindigkeit behalten, sonst wird sie nicht genau 
kreisrund. Bei Arbeiten, wo es. nicht so sehr auf Genauigkeit an- 
kommt, sondern das Abdrehen auf Schärfen der Schleifscheibe abzielt, 
ist es ratsam, die Schleifscheibe langsamer laufen zu lassen. Das Ab- 
drehen hat, wo immer möglich, unter reichlicher Zufuhr von Kühl- 
wasser zu erfolgen, da der Diamant beim Trockenarbeiten sehr leidet. 
Ein Aufschlagen des Diamanten auf harte Gegenstände, z. B. auf 
Maschinenteile, kann zur Folge haben, daß der Diamant, so hart er 
auch ist, zerspringt. Schließlich ist zu beachten, daß der Diamant 
rechtzeitig umgefaßt werden muß. Dies hat zu geschehen, sobald er 
bis auf die Fassung abgeschliffen oder selbst- stumpf geworden ist. 
Das Umfassen von Diamanten sollte nur von sachkundiger Hand aus- 
geführt werden. 


Able Chromnickelgußstücke für hohe Temperaturen. Guß- 
stücke aus Chromnickel, die imstande sind, Temperaturen bis zu 
540°C, ohne angegriffen zu werden, auszuhalten, haben nach „Iron 
Age“ folgende Zusammenstellung: Nickel 60 v. H., Eisen 26 v. H., 
Chrom 12 v. H., Mangan 1,5 v. H. Ist das Material verhältnismäßig 
kohlenstofffrei — weniger als 0,40 v. H. —, so kann die Legierung 
bearbeitet, gewalzt oder geschmiedet werden. Die Legierung erfordert 
eine ziemlich hohe Schmelzhitze, kann jedoch auf die gewöhnliche 
Weise vergossen werden. Dieses neue Material soll sich vor allem für 


Ventile und Ventilsitze von Verbrennungskraftmaschinen neben anderen 


Verwendungszwecken eignen. Ein Mangangehalt ist nicht unter allen 
Umständen erforderlich. Wird das Arbeitsstück oxydierenden Ein- 
flüssen ausgesetzt, so bildet sich an der Oberfläche eine dünne Oxyd- 
schicht, die hart und dauerhaft ist und Schwefelsäure bzw. anderen 
Säuren widersteht. Diese Oxydschicht haftet sehr fest. 


om Nachbehandlung von Tiegelguß mittels elektrischer 
Lichtbogen. Man erhält bekanntlich vollkommen blasenfreien Guß, 
wenn man dafür sorgt, daß die Oberfläche des flüssigen Stahls nach 
dem Eingießen in den Tiegel langsam abkühlt. Zu diesem Zweck ist 
schon längst die Benutzung des elektrischen Lichtbogens vorgeschlagen 
worden. Nach „Electr. World“ erhielten Armstrong, Whitworth & Co. 
das folgende Verfahren patentiert: Am Boden des Tiegels wird eine 
Stahlplatte angebracht mit einem herausragenden Ansatz zum Anschluß 
einer Leitung. Die andere Stromzuführung geht zu einer Elektrode, 
die durch die mittlere Öffnung eines auf den Tiegel aufgesetzten 
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Deckels aus Isoliermaterial hindurchtritt. Nachdem das 'geschimolzene 
Metall in. den Tiegel gegossen wird, legt man den Deckel auf und 
bringt die Elektrode in entsprechende Stellung; hierauf schließt man 
den Strom, so daß sich ein Lichtbogen zwischen der Oberfläche des 
geschmolzenen Metalls. und der Elektrode bildet.. Dieser hält die 
Oberfläche so lange im flüssigen Zustand, bis das Material im Tiegel 
allmählich erstarrt ist. Dadurch wird die Blasenbildung verhindert. 
Von dem erkalteten Knüppel wird das Ansatzstück zum Leitungs- 
anschluß abgeschlagen und. der Boden, in dem die Stahlplatte ein- 


gegossen ist, abgenommen. | | 


Ardt Stahlhärtemaschinen mit Luftkühlung. Da die zum 
Härten von Werkzeugstahl meist benutzten Öle gegenwärtig schwer 
zu haben sind, verdient die Härtung mittels Kühlluft eine besondere 
Beachtung. Sie erfolgt in der Weise, daß das zu härtende, glühende 
Werkzeug auf einen leicht drehbaren Dorn gesteckt wird und durch 
einen aus mehreren Rohren ausströmenden Strom gekühlter Luft in 
Drehung versetzt und erkaltet wird. Einfachere Werkzeuge, z. B. 
Bohrer, Drehstähle und dergl., werden mittels eines Ventilators gekühlt. 


Able -Magnetische Aluminiumlegierungen. Versuche, die an 
der Universität von Illinois bereits im Jahre 1915 veranstaltet wurden, 
zeigten die Vorteile gewisser Eisensiliziumlegierungen besonders für 
elektromagnetischa Zwecke. Andere Untersuchungen, die mit im 
Vakuum erschmolzenen Aluminiumlegierungen veranstaltet wurden, 
zeigten, daß auch Alumium ähnlich wie Silizium die magnetischen 
Eigenschaften des Metalls bedeutend verbessert, wobei das Aluminium 
imstande ist, dem Metall eine größere Festigkeit als Silizium zu 
verleihen. 


Wirtschaftliches 


Able Molybdän in Norwegen. Norwegen gehört zu den Haupt- 
produzenten von Molybdänit. Die beiden bedeutendsten Gruben liegen 
in der Nähe von Knabeheien, nördlich des Flekkefjords. Die Gesamt- 
ausbeute an Konzentraten mit einem durchschnittlichen Gehalt von 
75 v. H. MoS, belief sich 1914 auf 72 t und im Jahre 1915 auf 87 t. 
Der günstige Abschluß dieser beiden Gesellschaften in Verbindung mit 
der ungeheuren Nachfrage nach Molybdän hatte zur Folge, daß eine 
ganze Reihe von Gesellschaften gegründet wurden, um die an diese beiden 
Hauptkonzessionen stoßenden Terrains auf Molybdänit auszubeuten. Die 
beiden Hauptgesellschaften arbeiten nach dem Eimore-Vakuumprozeß. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Frachtbegünstigung für die Rückbeförderung der Meß- 
muster auf den Österreichischen Bahnen. Die an der Herbst- 
mustermese 1917 in Leipzig unverkauft gebliebenen Gegenstände 
werden nach einer am 31. August beim Meßamt eingegangenen Mit- 
teilung der Eisenbahndirektorenkonferenz in Wien auf den in Öster- 
reich gelegenen Linien der an dem österreichischen, ungarischen und 
bosnisch-herzegowinischen Eisenbahngütertarif Teil I beteiligten öster- 
reichischen Eisenbahnen, mit Ausnahme der Linien der k. k. priv. 
Südbahngesellschaft, zum Ausstellungstarif befördert. Ausnabmsweise 
wird von der tarifmäßig vorgeschriebenen Bezeichnung im Frachtbrief 
über die Hinbeförderung und, falls der .Frachtbrief über die Hin- 
beförderung nicht beigebracht werden kann, von der Beibringung des- 
selben überhaupt Abstand genommen. Die Rücksendefrist wird gleich- 
zeitig auf vier Wochen nach Schluß der Messe verlängert. 


Verschiedenes 


At Massenfabrikation im Schiffbau. Im allgemeinen ist der 
Schiffbau bekanntlich keine Industrie, die für die Massenherstellung 
geeignet ist. Jedes Schiff ist ein Einzelwesen, keines dem anderen 
gleich. Es wird nicht auf Lager, sondern auf Bestellung des Kunden 
gebaut. Eine gewisse Art :von Schiffen gibt es aber, die sind sich 
untereinander so gleich, daß sie leicht in Reihenherstellung gebaut 
werden können, und das sind Frachtdampfer, die nicht allzu groß 
sind, sog. Trampdampfer. Sie werden in den Mittelpunkten des 
englischen Schiffbaues, am Humber, Clyde und Tyne tatsächlich in 
einer Art Massenherstellung gebaut. Dort liegt Werft an Werft, dicht 
dabei die Maschinenfabriken und die Eisenwerke. Alles, was zu einem 
fertigen Schiff gehört, kann im Umkreis von wenigen Meilen angefertigt 
werden. Da nun die zu erbauenden Dampfer zum großen Teil dem 
Typ der Trampdampfer angehören, entstand ohne jede Abrede eine 
Art Vereinigung der Werften. Keine Werft hält einen festen Arbeiter- 
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stamm, sondern die Leute arbeiten immer auf der Werft, die gerale 
für sie zu tun hat. Im Schiffbau wird immer in Kolonnen gearbeitet. 
Solche Kolonne bleibt dann eben zusammen und zieht als solche von 
Werft zu Werft. Wenn beispielsweise die Winkelschmiede auf der 
Werft A die Spanten für den neuen Frachtdampfer gebogen und die 
sonstigen Schmiedearbeiten zum Einbau auf der Helling fertiggestellt 
haben, so ziehen sie zur Werft B und verrichten dort genau dieselbe 
Arbeit für den dort in Bau genommenen Dampfer, und so fort. Da 
die Werften keine Maschinen bauen, so brauchen sie nur geringe Ein- 
richtungen zu schaffen, und da der feste Arbeiterstamm, der auch in 
schlechten Zeiten gehalten werden muß, hier wegfällt, so haben sie 
sehr geringe Generalunkosten und können infolgedessen billig arbeiten. 
Die Voraussetzung dieser Möglichkeit ist aber eben die gedrängte 
Lage, die sich so nirgends auf der Welt wieder findet. Ein zweites 
Beispiel von Massenherstellung findet man in Amerika, bei den Werften, 
die an den großen Seen liegen. Für die Beförderung auf diesen Seen 
kommen fast nur zweierlei Güter in Frage, Erz und Getreide. Da 
strebte man denn zielbewußt danach, die Dampfer ebenso zu ver- 
einheitlichen und erreichte so, daß tatsächlich fast nur eine Art Dampfer 
dort gebaut wird, höchstens in verschiedener Größe. Wenn auch die 
Werften nicht eng beieinander liegen wie die englischen, so wurde das 
durch die Einheitlichkeit der Schiffe ausgeglichen. Als man aber ver- 
suchte, auch die Küstenwerften zu einem Ring zu verschmelzen, um 
die Massenherstellung einzuführen, da scheiterte der Versuch völiz, 
weil weder die Voraussetzung der engen Lage noch die des einheit- 
lichen Schiffsmusters gegeben war. Daraus können wir also die für 
uns beruhigende Lehre ziehen, daß es mit der beabsichtigten Massen- 
herstellung der 3000-t-Schiffe nichts werden wird. Sie werden genau 
so gebaut werden, wie man bisher auch Schiffe baute und werden zum 
Bau genau so viel Zeit beanspruchen. Aber wir wollen unsere Augen 
nicht vor der Tatsache verschließen, daß im deutschen Schiffbau 
manches anders werden kann und werden muß, wollen wir nach dem 
Kriege unsere Stellung in der Welt behaupten. In mancherlei Be- 
ziehung könnte man doch Massenherstellung einführen und wird es 
auch müssen, um der nach dem Kriege vorhandenen Frachtraumnot 
schnell zu steuern. Zahllose Einzelteile sind an allen Schiffen vor- 
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Able Eisenerzproduktion der Normandie. Nach französischen 
Fachblättern beläuft sich die Ausbeute an Eisenerz in dem Bezirk von 
Caen in der Normandie gegenwärtig auf rund 1 Million t.. Bei Aus- 
bruch des Krieges waren 21 Erzkonzessionen verteilt, von denen 12 
abgebaut ‘wurden. Diese förderten jährlich 750000 t Erz. Seither 
wurden neue Anlagen geschaffen. Sowohl die Gruben als auch die 
Hochöfen werden von der französischen Regierung betrieben. Im 
Jahre 1900 war die Erzförderung bis auf 142 t gesunken, während in dem- 
selben Jahre aus Französisch-Lothringen rund 12 Millionen t gewonnen 
wurden. Es hieß damals, daß die Normandie viel reicher an Erz sei 
als -Französisch-Lothringen. Daß diese Erzschätze nur unter einer 
zielbewußten Leitung nutzbringend erschlossen. werden konnten, hat die 
spätere Zeit bewiesen, als im Jahre 1909 Thyssen sein Interesse diesen 
Gruben zuwandte. Welche blühende Industrie durch deutsche Tatkraft 
und deutsches Geld hier geschaffen wurde, geben die Franzosen in- 
direkt damit zu, daß sie die jetzige Ausbeute mit den aus den früheren 
Jahren vergleichen. 


Able Die Zinkförderung in Britisch-Coiumbien. Für das 
Jahr 1915 erreichte die gesamte Zinkförderung von Britisch-Columbien 
rund 5 842 100 kg, mithin eine Zunahme gegenüber 1914 von über 
2 302400 kg, oder 65 v. H., die eine Wertsteigerung von 325 v. H. 
bedeuten. 


o Die russische chemische Industrie. Zur Weiterführung 
und Übernahme der bestehenden russischen Aktiengesellschaft der 
chemischen Fabrik Friedr. Bayer & Co. ist, Meldungen zufolge, in 
Rußland eine neue Gesellschaft mit einem Kapital von 8 000 000 Rubel 
unter der Firma Aktiengesellschaft für Fabrikation von Anilinfarben 
gegründet worden. Die Russische Aktiengesellschaft für die Erneuerung 
der chemisch-pharmazeutischen Industrie in Rußland ferner hat die 
Erlaubnis bekommen, ibr Grundkapital von 5000000 Rubel auf 


2 000 000 Rubel zu ermäßigen. Zur Errichtung chemischer und Seifen-. 


fabriken ist eine neue Aktiengesellschaft für die Fett- und Seifen- 
industrie Tanais mit einem Kapital von 4000000 Rubel gegründet 
worden. 


o Amerikanisches Eisenbahnmateriali für Rußland. Mitte 
August sollte in Rußland, wie „Birschewija Wjedomosti“ meldeten, die 
erste Sendung von amerikanischem Eisenbahnmaterial eintreffen, be- 
stehend aus 905 Lokomotiven und 8000 Waggons. Bei den ameri- 
kanischen Fabriken sind im ganzen jetzt 2000 Lokomotiven und 
40 000 Waggons von großem Rauminhalt bestellt. 


handen, die in gleichartiger Weise angefertigt werden können. Ebenso 
gibt es genug Schiffe, die nach den gleichen Zeichnungen gebaut 
werden könnten, es aber bisher nicht wurden, weil jede Reederei 
andere Vorschriften machte, oder jede Werft ihre Ehre darin suchte, 
etwas anderes zu bauen als der Wettbewerber. Das muß anders 
werden. Wenn ein technischer Verein diese Einzelteile, von den 
Wantenschrauben angefangen bis zu den Beibooten, vereinheitlicht, 
dann könnten diese von vielen kleineren Fabriken auch im Binnen- 
lande angefertigt werden, was eine große Entlastung der Werften 
bedeuten würde. Das wirkt verbilligend auf den Preis und verkürzt 
die Lieferzeit, zwei schr wichtige Punkte. Wir brauchen uns aber 
keinem Zweifel hinzugeben, daß auch diese technische Frage wie alle 
anderen gelöst und daß unser Schiffbau seine Weltstellung auch nach 
dem Kriege behaupten wird. 


At Zur Bekämpfung des Staubes in gewerblichen Betrieben. 
In gewerblichen Betrieben werden allerhand Schutzvorrichtungen an- 
gewendet, um den Arbeiter beispielsweise gegen Verletzungen zu 
schützen, die ihm ein Schwungrad beibringen könnte. Während es 
auch mehr oder weniger gelingt, die Gefahren zu beseitigen, die von 
solchen großen Körpern ausgehen, bleibt der Kampf gegen jene kleinen 
Körperchen schwierig, die in ihrer Masse unter dem Begriff Staub 
zusammenzufassen sind. Gesundheitsschädlich kann Staub schon dadurch 
‘sein, daß er sich unter Umständen leicht entzündet. So ist der in der 
Müllerei und in Spinnereien entstehende Staub oft ungemein gefährlich. 
Betinden sich in einem Liter Luft 30 Milligramm fein verteilten Mehls, 
so ist dieses Staubluftzemisch überaus- leicht entzündlich und es setzt 
hei Erbitzung ein Vorgang cin, den man als „Explosion“ zu bezeichnen 


ptlegt, wodurch natürlich Leib und Leben der Arbeitenden bedroht 
werden. Auch Staub aus Holzkohle und Metall kann sich verhältnis- 
mäßige leicht entzünden. Nur ist hier die Gefahr darum nicht allzu 


eroß, weil die betreffenden Körperchen bei ihrer Verbrennung keine 
Gasc entwickeln, die wieder brennbar sind. Vor allem sind die feinen 
Staubteilchen aber schädlich, wenn sie beim Atmen in die Lunge ge- 
langen. Untersucht man jene mittels starker Vergrößerung, so zeigen 
sie die verschiedensten Gestaltungen, wie sie der Zufall geschaffen hat. 
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om. Die Wasserkräfte der Erde werden auf 8000 Millionen P3 
geschätzt, davon ist der größte Teil noch unbenutzt. Nach „Wasser- 
wirtschaft“ ist der Anteil der Wasserkräfte in den einzelnen Ländera 
Europas, auf das qkm Gebietsfläche bezogen, der folgende: Schweiz 
Italien 19 PS, Schweden 16 PS, Frank- 
reich 10 PS, Österreich- -Ungarn 9 PS, Großbritannien 3 PS, Deutsch- 
land 2,5 PS. 


X Niederlande. Die Ziürergengung der Welt im Jahre 1915. 
enthält einen Aufsatz über die Zinn- 
erzeugung, in dem etwa folgendes ausgeführt wird: Für das Jahr 1915 
schätzte die Frankfurter Metallgesellschaft die "Erzeugung auf 
und zwar für Straits Settlements .auf 65 640, Groß- 
britannien (aus inländischem Erz) auf 5300, Großbritannien (aus aus- 
ländischem Erz) auf 16 700, Deutschland (aus ausländischem Erz) auf 
11 500, Niederländisch Indien auf 17 516, Australien auf 4870, China 
(Ausfuhr) auf 6000, Frankreich auf 1200 und für Bolivien auf 300 t. 


-Von diesen Ziffern ist jedoch die erste zu hoch, da die amtlichen An- 


gaben aus den Straits nur 52000 t melden. Anderseits ist die 
Erzeugung von Bolivien viel zu niedrig angegeben. Es ist dort eine 
sehr große Zinnfabrik errichtet worden und noch Platz für viele 
Fabriken vorhanden, sobald die Petroleumgewinnung Boliviens aus- 
reichend ist, da Steinkohlen zu teuer sind. Die Ausfuhr Boliviens 
betrug 1913 37000 t Erz von 60 v. H. Metallgehal. Für das 


Jahr 1915 weichen die Zahlen stark von den obigen ob. Die Er- 


zeugung der Straits Settlements betrug nur 47 000 t, vielleicht wegen 
der geringeren Einfuhr von Erzen aus Australien, Indien und China. 
Großbritannien führte 1915 rund 44 000 t Zinnerz ein, was bei einem 
Gehalt von 60 v. H. eine Erzeugung von ungefähr 27000 t reines 
Zinn ergeben würde. Die Ausbeute von Zinn aus britischen Erzen 
war vermutlich wegen Mangels an Arbeitskräften sehr gering. Die 
deutsche Erzeugung hat so gut wie ganz aufgehört. Was das Zinnerz 
anbetriffi, so sind in Malakka die Staaten Perak, Selangor, Pahang 
und’ Negri Sembilan die wichtigsten Erzeuger. Etwa neun Zehnte 
der Zinnausbeute auf der Halbinsel stammt aus alluvialen Ablagerungen. 
Auf diesen hat man in der letzten Zeit angefangen, hydraulische 
Methoden anzuwenden und dadurch Lager auch mit sehr geringem 
Prozentsatz an Zinn noch lohnend gemacht. Auch den Bergbau im 
Urgestein hat man begonnen. Es gehört dazu indes viel Kapital, da 
die Grube ein Pochwerk und eine Anlage zum maschinellen Konzentrieren 
des Erzes besitzen muß. Auf Malakkazinn und Zinnerz wird ein hoher 
Ausfuhrzoll erhoben, der für das Erz, das nach Großbritannien gebt, 
etwas ermäßigt wird. Dieser Ausfuhrzoll benachteiligt das Malakka- 


Im allgemeinen kann man aber zwei Gruppen unterscheiden: runde uud 
spitze Körper. Es ist klar, daß die ersteren weniger gefährlich sind 
als die letzteren. Diese bohren sich ein und erzeugen dadurch Ent- 
zündungen, wodurch sich die damit belasteten Teile der Lunge in eine 
schwielige Masse verwandeln. In der „ständigen Ausstellung für Arbeiter- 
wohlfahrt“ zu Charlottenburg findet der Besucher sehr lehrreiche Dar- 


‚stellungen von den Verheerungen, die der Staub in der menschlichen Lunge 


anzurichten vermag. Teils sieht man Bilder, teils Lungenteile selbst, 
die in Alkohol aufbewahrt sind. Die gesunde Lunge bzw. die gesund 
gebliebenen Lungenteile erscheinen hier farblos, während sich verstaubte 
Lungen farbig kennzeichnen. Schwärze weist dabei auf Kohle, Ziegel- 
röte auf Eisenoxyd, bräunliche Röte auf Eisenoxyduloxyd. Nach 
Professor Dr. Th. Sommerfeld kennzeichnet sich die sog. „Steinhauer- 
lunge“ durch Einlagerung von Kohle und durch Ansammlung von Kiesel- 
säurekristallen.. Diese sind gewissermaßen eingekapselt in grau bis 
schwarze Knötchen, die die Größe einer Erbse erreichen können. 
Letztere enthalten nun einen weißlichen Kern, der sich bei Vergrößerung 
als eine Anhäufung kristallinischer Gebilde darstellt. Die Lunge eines 
Ultramarinarbeiters wird bläulich; Beschäftigung mit Tabak färbt die 
Lunge braun. Untersucht man die „Schleiferlunge“, so weist eine dunkle 
Färbung zunächst auf Kohle hin und es zeigen sich bei oberflächlicher 
Untersuchung sonst wenig Merkmale. Kocht man aber Lungenteile in 
Salzsäure und setzt man dem Rückstand etwas Ferrozyankaliumlösung 
zu, so wird ein erheblicher Betrag von Berliner Blau festgestellt, wodurch 
erwiesen wird, daß eine solche Lunge auch durch Eisen verunreinigt ist. 
Ferner erscheinen bei starker Vergrößerung kleine, scharfkantige, licht- 
brechende Körperchen, die als Schmirgelteilchen anzusprechen sind. 
Es gibt nun verschiedene Mittel, um die Gefahren des Staubes wenigstens 
zu mindern. Zunächst ist zu empfehlen, daß bei der Arbeit möglichst 
durch die Nase geatmet werde. Diese ist mit Schleimhäuten versehen, 
die als Staubfänger dienen. Der Mund soll tunlichst wenig geöffnet 
werden, und es verbietet sich damit alles unnötige Sprechen bei der 
Arbeit. Eine regelmäßige und gründliche Reinigung des Mundes ist 
sehr zu empfehlen; denn es können sich in der Rachenhöhle Staub- 
teilchen festgesetzt haben, die später in die Luftröhre gelangen. Auch 
ist die Verwendung von Masken unter Umständen am Platze. Diese 
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zinn in seinem Wettbewerb mit dem anderer Fundstätten. 
ländisch Indien lieferte 1915 alles in allem rund 20000 t. Die Be- 
schaffenheit ist hervorragend, wenn sich das Zinn auch weniger zur 
Herstellung von Weißblech eignet. Auch Siam erzeugt eine ziemlich 
große Menge Zinn (1915: 6500 t Erz mit einem Gehalt von etwa 
4000 t Metall). Die Ausbeute Chinas ist sehr schwer zu schätzen, da 
das Land selbst sehr viel gebraucht und 1915 nur 3000 t ausführte. 
Merkwürdig ist es, daß Hongkong zurzeit (August 1917) mit großen 
Vorräten Zinn festsitzt, die in Singapore gekauft waren, als der Silber- 
preis niedrig war, und die jetzt wegen des gestiegenen Silberpreises 
überall außer in China nur mit großem Schaden verkauft werden 
können. Australien besitzt Zinnerze hauptsächlich in Tasmanien und 
- Queensland. Die Ausfuhr von Zinn betrug 1915: 2300 t. Außerdem 
ging auch Erz nach Singapore und Großbritannien. In Afrika lieferte 
Nigerien 1915: 6900 t Erze, die fast ausschließlich nach Großbritannien 
gingen. Aus Transvaal kamen 1915: 3400 t Erz mit recht hohen 
Zinngehalt. Zinn kommt auch vor in Swasiland, Rhodesien und am 
Kap sowie im Erongogebirge bei Swakopmund. Bolivien führte 1915 
36 400 t Zinnerz aus, während unzweifelhaft große Mengen im Lande 
selbst verarbeitet werden. 1915 erhielt Großbritannien fast alles 
bolivianische Erz, und nur ein ganz kleiner Teil ging .in amerikanische 
Schmelzereien. 1916 dagegen erhielt es nur noch 24 600 t Zinnerze 
aus Bolivien, während die Ausfuhr nach Amerika stark zunahm. Die 
Amerikaner gewinnen das Zinn ebenso wie .alle Edelmetalle auf 
elektrolytischem Wege. Auch in Chile wird jetzt eine Zinnschmelzerei 
errichtet, die 10000 t Erz verarbeiten und 6000 bis 7000 t Metall 
herstellen kann. Das Erz kommt aus Bolivien, das, da es keinen 
eigenen Hafen besitzt, ohnehin fast alles über Chile ausführt. Groß- 
britannien bringt in Cornwall ungefähr 8000 t Erz und 5000 t Metall 
jährlich hervor. Von Erz führte es 1915 ein: aus Bolivien 34 200 t, 
aus Nigeria 5800 t und aus anderen britischen Kolonien 2000 t. Die 
Einfuhr von Zinn betrug 1915: aus Malakka 30 200 t, aus Australien 
2300 t, aus anderen britischen Kolonien 1900 t und aus Nieder- 
ländisch Indien 3800 t. Die gesamte britische Zinnanfuhr betrug 1915: 
38 900 t, wovon 23 400 t wieder ausgeführt wurden, und zwar größten- 
teils nach Nordamerika. Dieses deckte den Rest seines Bedarfs durch 
Einkäufe in Singapore, Niederländisch Indien und durch die eigene 
Erzeugung aus Erzen sowie in einigen großen Entzinnungsanlagen. 
Zinn dient größtenteils zur Herstellung von Legierungen, . wie Bronze, 
Letternmetall, Lötmetall, Britanniametall und so weiter. Etwa ein 
Drittel wird bei der Fabrikation von Weißblech verbraucht, jedoch 
dürfte der Bedarf dafür abnehmen, da man während des Krieges gelernt 
hat, Ersatzstoffe, wie Pappe, lackiertes Blech usw. zu verwenden. Für 
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Konserven sind jedoch Büchsen aus Weißblech unumgänglich ' nötig. 


Ein kleiner Teil wird zu Stanniol verarbeitet, das jedoch im Blatt- 
aluminium einen gefährlichen Konkurrenten besitzt. TERE 

. :& Über Österreichs Elektrizitätswirtschaft äußert sich im 
„Neuen Wiener Journal“ Dr. Heinrich Schreiber in beachtenswerter 
Weise wie folgt: „Wie für alle Industrien, welche wertvolle und un- 
entbehrliche Produktionsbehelfe zumal für Heereszwecke herstellen, hat 
der Krieg auch für die fabrizierende Elektrizitätsindustrie eine. überaus 
starke Beschäftigung mit sich.gebracht. Zunächst gilt dies für Munitions- 
artikel, auf die sich die elektrotechnischen Fabriken rasch eingerichtet 
hatten, dann auch für die ursprünglichen elektrotechnischen Erzeugnisse 
und hauptsächlich für Dynamomaschinen, Elektromotoren und andere 
Triebwerke für Kabel, isolierte Drähte, Lampen, Scheinwerfer usw. 
Dieser Teil der Elektrizitätsindustrie ‘ist solcherart auch durch reich- 
lichen Ertrag gelohnt worden. Freilich begegnet die Fabrikation immer 
beträchtlicheren Schwierigkeiten infolge des Mangels an Rohstoffen, an 
geschulten Arbeitern, deren Reihen durch die Einberufungen gelichtet 
wurden, durch die Verteurung der Löhne und Unkosten, was alles auf 
die Leistungsfähigkeit und in Konsequenz davon auch auf das Ergebnis 
drückt; immerhin bleibt dasselbe sebr ansehnlich und hat in den 
meisten Fällen den Friedensstand übertroffen. Teilweise anders ge- 
stalten sich die Verhältnisse bei den elektrischen Stromwerken. Die 
ungünstigen Momente nämlich, welche die Leistungen der Fabriken 
beschränken, wie die Knappheit und die Verteurung des Brennmaterials, 
der Löhne und der übrigen Betriebskosten, wirken auch auf die 
Energieerzeugung. Dazu kommt aber noch, daß, während der. Bedarf 
an elektrotechnischen Fabrikaten sich häuft, der Bedarf an Energie, 
dem gleichfalls eine aufstrebende Tendenz bis zum „Elektrizitäts- 
hunger“ innewohnt, künstlich zurückgeschraubt und. rationiert wird, 
weil bei den dampfelektrischen Zentralen die Kohleuknappheit zu stark 
einschränkenden Maßnahmen im Kohlenverbrauch zwingt und bei den 
wasserelektrischen. Werken die Fröste des strengen Winters nicht 
minder die Stromerzeugung behindert haben. Freilich, die Wert- 
schätzung der elektrischen Energie läßt darum keineswegs nach; im 
Gegenteil, sie ist in fortdauerndem Anstieg begriffen. Auch die Unter- 
nehmertätigkeit zur Bereitstellung der elektrischen Energie schwindet 
nicht, auch sie hält unvermindert an; nur ist ihr im Kriege durch die 
Ungunst der Verhältnisse die Fähigkeit geschmälert, sich voll zu ent- - 
wickeln und auszuleben. Dagegen hilft kein anderes Mittel, als das 
Ende des Krieges und die geregelte Friedenswirtschaft abzuwarten. 
Gleichwohl fühlen sich manche Wirtschaftspolitiker berufen, der 
Elektrizitätswirtschaft, die sich der Energieerzeugung widmet, mitten 


müssen etwas Watte enthalten, durch die die eingeatmete Luft hindurch- 
geführt wird, so daß die Staubkörperchen hängen bleiben. Leider 
werden nur derartige Schutzvorrichtungen nicht gern getragen, da sie 
etwas ‚unbequem sind. In den Arbeitsräumen muß für gute Lüftung 
gesorgt werden, damit möglichst viel der mit Staub angefüllten Luft 
ins Freie abzielt. Die Erfinder haben sich verschiedentlich bemüht, 
Fenster herzustellen, die diesem Zwecke dienen. Statt der gewöhn- 
lichen aufklappbaren Fenster hat man beispielsweise solche zum 
Schieben gewählt oder solche, die nach Art eines Stellgitters (Jalousie) 
eingerichtet sind. Es ist auch zu empfehlen, die Arbeitsräume 
gelegentlich zu besprengen, weil dadurch das Aufwirbeln von Staub- 
teilchen verhindert wird. In Druckereien u. dgl. leisten ferner die 
sog. Vakuumapparate nützliche Dienste, die sich auch beim Reinigen 
größerer Wohnungen gut eingeführt haben. Werden die Setzkästen 
damit entstaubt, so bemerkt man recht, welche Mengen Staubes hier 
erzeugt werden. Beiläufig hat man bei Schriftkästen auch Drahtgewebe- 
einlagen vorgesehen, mit denen sich eine leichte Beseitigung des 
Staubes ermöglicht. Viele Vorrichtungen zur Bekämpfung der Staub- 
plage zielen dahin, die bei der Arbeit abfallenden kleinen Körperchen 
dem Arbeiter gewissermaßen unter der Hand wegzusaugen, so daß sie 
gar nicht bis zu dessen Gesicht gelangen können. Wir müssen uns 
hier begnügen, eine Form solcher Anlagen als Beispiel vorzuführen. 
Auf jedem Arbeitsplatz mündet ein Saugrohr, dessen Wirkung durch 
irgendein Flügelrad oder eine ähnliche Maschine erzeugt wird. Die 
staubige Luft gelangt dann in einen großen Sammelbehälter, und dort 
ringt sie in Filterschläuche ein, die die festen Körperchen aufhalten, 
während sie der gereinigten Luft den Wiederaustritt gestatten. Eine 
besondere Vorrichtung sorgt weiter dafür, daß die mit Staub belıafteten 
Filterschläuche in einen anderen Raum entleert werden, von wo die 
Staubteilchen durch eine Schneckenvorrichtung zu einer größeren 
Ablagerungsstelle gelangen. Natürlich muß auch für eine Reinigung 


der Filter selbst Sorge getragen werden. Man läßt etwa gelegentlich 


ut von außen in diese eindringen und bringt auch klopfende 
ämmerchen an, so daß der in den Geweben haften gebliebene Staub 
herausgelöst wird. Solche Vorrichtungen mannigfacher Art werden bei 
aschinen zur Holzbearbeitung, in Hecheleien, in Karderien, bei 


` Situation für die Fabriken. 


abgesetzt werden. 


BronZiermaschinen und bei den verschiedenen Schleifvorrichtungen mit 
gutem Erfolge angewendet. Andere Anlagen zielen wieder dahin, ganze 
Räume zu entstauben, was beispielsweise in Zementfabriken sehr nötig 
ist. Dabei wird für gute Lüftung im allgemeinen und: gelegentlich 
auch für eine Luftanfeuchtung gesorgt. Die gesammelten Staubteiichen 
sind keineswegs immer nur als schmutziger Abfall zu betrachten. Sie 
können vielmehr oft noch recht gewinnbringend verwendet werden, und 
es bedeutet gewiß einen schönen Erfolg der Technik, daß es ihr 
gelingt, Schädliches in Nützliches zu verwandeln. Daß man gold- 
haltigen Schleifstaub aus Uhrkettenfabriken wieder gebrauchen kann, 
ist ohne weiteres klar. Aber auch Holzstaub vermag gute Dienste zu 
leisten, wenn man ihn zur Feuerüng verwendet. Dem Schreiber dieser 
Zeilen ist ein Fall bekannt, in dem ein Unternehmer einem bei ibm 
eingemieteten Holzbearbeitungsbetriebe eine Staubsaugungsanlage un- 
entgeltlich baute und unterhielt gegen das Recht, den Holzstaub be- 
halten zu dürfen. Die Lungenschwindsucht ist bekanntlich ein Übel, 
das fast ungezählte Opfer fordert. Die Bekämpfung des Staubes in 
gewerblichen Betrieben ist daher eine Angelegenheit, der volle Sorgsam- 
keit gewidmet werden muß. 


> 


Markt- und Handelsberichte 


® Die Beschäftigung der österreichischen landwirtschaft- 
lichen Maschinenindustrie. Die landwirtschaftliche Maschinenindustrie 
wurde in der Kriegszeit anfänglich besonders hart getroffen. War 
schon, wie die Wiener „Neue Fr. Pr.“ ausführt, ihre Lage im letzten 
Friedensjahr infolge der scharfen ausländischen Konkurrenz keine 
befriedigende, so brachte das erste Kriegsjahr eine sebr schwierige 
Der Absatz an Maschinen war gaız 
ungenügend, der Export lahmgelegt; die Vorräte an fertigen Maschinen 
waren beträchtlich, so daß die Erzeugung schon aus diesem Grunde 
wesentlich eingeschränkt werden mußte. Auch in den Jahren 1915 
und 1916 war die Erzeugung an landwirtschaftlichen Maschinen noch 
bedeutend verringert, konnte aber wenigstens zu guten Preisen flott 
Die Fabriken hatten sich aber allmählich für die 
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im Kriege neue Wege zu weisen, unter. dem Prätext, ihr auf die Beine 
zu helfen, obschon sie dessen gar nicht bedarf,. weil sie auf festen 
Füßen steht und sich unablässig in einer steigenden Kurve fortbewegt. 
Allein es ist seit jeher das Schicksal der Elektrizitätsindustrie und der 
Stromerzeugüung, daß an dem Elektrizitätsphänomen und seiner Ver- 
wertung immerzu gebosselt wird und daß man nicht ‘aufhört, ihr stets 
neue Richtlinien zu ziehen. Liegt dies an der Neuartigkeit "und 
Wunderbarkeit des Produkts oder entspringt dies dem Zuge der nach 
Geltung ringenden neuen Wirtschaftsideen? Kein Sach- und Verkehrsgut 
muß sich so oft, ich möchte sagen, einer „Nachmusterung“ unterziehen 
wie die angewandte Elektrizität, weil sich immer neue Pfadfinder 
melden, die mit frischen Problemen auftauchen und die Elektrizitäts- 
wirtschaft auf neue Grundlagen stellen wollen. In Wirklichkeit jedoch 
handelt es sich diesen Geistern nicht so sehr darum, die Energie- 
erzeugung und -verwertung zu heben — was ja die Industrie selbst 
unablässig und glücklich vollbringt —, sondern man gibt vor, sie aus 
der vermeintlich eigensüchtigen Herrschaft des Privatunternehmertums 
zu befreien. und die Energieverwertung den öffentlichen Zwecken im 
Wege des Monopols, der Steuer u. dgl. zinsbar zu machen. Man 
vergißt, daß die privatwirtschaftliche Tätigkeit für die Elektrizitäts- 
industrie die Wege geebnet und ihre Entwicklung geformt hat. Der 
Staat hat sich um die Verwertung der Energie zunächst blutwenig ge- 
kümmert, was aber die Privatwirtschaft nicht abgehalten hat, die 
größten Erfolge und bewundertisten Errungenschaften zu erzielen. Bald 
allerdings tauchte der Munizipalgedanke auf, der aber immerhin wirt- 
schaftlich noch seine Rechtfertigung darin finden möchte, daß die Ge- 
meinden wenigstens zur Leitungsführung die öffentlichen Wege her- 
gegeben haben, dafür zwar sich recht ausgiebig entlohnen ließen, 
immerhin aber dadurch in gewissem Sinne Partizipienten des Unter- 
nehmens wurden. Es konnte nicht fehlen, daß die Gemeinden all- 
gemach die Lust anwandelte, den Kompagnon auszustechen und das 
Geschäft allein zu machen. Neuerdings will man aber unter allen 
Umständen einen ausgreifenden Schritt weitergehen und die Strom- 
lieferung ausschließlich der staatlichen Elektrizitätswirtschaft vor- 
behalten. Forscht man nach den Motiven, dann ist es gewiß nicht 
die Unzulänglichkeit der bisher'gen Exploitation, nicht die Untauglich- 
keit der bisher angewandten Mittel, die allerdings durch den Krieg 
eine Hemmung erlitten haben, sondern immer nur der Wunsch, die 
Einnahmequelle, welche die Energieverwertung bietet, für den Staat zu 
erschließen. Da man aber erkennt, daß der Staat schwerlich allein 


Erzeugung von Heeresbedarf eingerichtet, was bei einigen derselben 
mit weit größeren Schwierigkeiten verbunden war als in der übrigen 
Maschinenindustrie. Die landwirtschaftlichen Maschinenfabriken konnten 
daher verhältnismäßig spät an der immerhin lohnenden Erzeugung von 
Heeresbedarf teilnehmen. Dies zeigt sich auch in den Bilanzen der 
Gesellschaften. Die meisten konnten für 1914 überhaupt eine Dividende 
nicht zahlen; erst die Jahre 1915 und 1916 gestatteten eine Gewinn- 
'ausschüttung in mäßigen Grenzen, indes sind die zur Ausschüttung 
gebrachten Quoten weit geringer als jene der übrigen Maschinen- 
industrie. Einige Unternehmungen, die seit Jahren neben der Er- 
zeugung von landwirtschaftlichen Maschinen auch andere Fabrikations- 
zweige betreiben, waren naturgemäß gleich anfangs reichlich beschäftigt. 


So befaßt sich eine Fabrik unter anderm auch mit der Herstellung 


von Drehbänken, deren Produktion seit Kriegsausbruch sehr forciert 
wurde, natürlich auf Kosten der Erzeugung in der anderen Abteilung, 
die landwirtschaftliche Maschinen herstellt. Diese Unternehmung besitzt 
überdies auch ein Walzwerk. Im vergangenen Jahre waren .bereits 
alle Fabriken teilweise mit direkten und indirekten Heeresaufträgen 
versehen. Die Nachfrage war auch in landwirtschaftlichen Maschinen 
selbst ziemlich rege, doch konnte ihr infolge Arbeiter- und Material- 
mangels vorerst nur teilweise entsprochen werden. Gut beschäftigt 
sind schon durch längere Zeit jene Fabriken, die Apparate, Geräte usw. 
für Molkereien und die Milchwirtschaft herstellen. Vor Monaten haben 
die Fabriken die Erzeugung landwirtschaftlicher Maschinen bereits in 
größerem Umfange wieder aufgenommen, wodurch die Ausnützung der 
Betriebsanlagen, welche bei den meisten landwirtschaftlichen. Maschinen- 
fabriken sich für die Herstellung ‚von Heeresbedarf ohne Vornahme 
größerer Investitionen nicht ohne weiteres eignen, gewährleistet wird. 
Auch der Export erfuhr in letzter Zeit durch wiederholte Maschinen- 
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die gewaltigen Mittel hierzu aufbringen kann, um die vorhandenen 
Werke zu übernehmen und neue Großwerke zu errichten — wobei es 
noch fraglich ist, ob sich dem Staate dieser Aufwand rentiert — und 
weil man ferner erkennt, daß es der öffentlichen Verwaltung auch an 
der entsprechenden kommerziellen Organisation gebricht, so verfällt 
man immer wieder auf ein Kompromiß, das, wie jeder solcher Ausweg, 
seine Schwächen hat.: Bald ist es die Form der „gemischtwirtschaft- 
lichen Unternehmung“ unter finanzieller Beteiligung des Staates, bald 
die Form eines „staatswirtschaftlichen Verbandes® zwischen privaten 
Unternehmungen und Öffentlichen Ämtern, deren jede meines Erachtens 
als allza luftig und haltlos sich erweisen muß und als Bodenschwere 
bloß den Wunsch und den Willen zurückläßt, daß die Elektrizität 
eben unbedingt für “fiskalische Zwecke tributär gemacht werden soll. 
Ganz: unzulässig erscheint es mir aber, wenn, wie dies gleichfalls ge- 
schieht, mit solchen Plänen die im Parlament und insbesondere im 
Herrenhaus eingebrachten Anträge auf Erlassung eines Gesetzes zur 
rechtlichen und administrativen Regelung des Elektrizitätswesens in 
einen Topf geworfen werden. Die gesetzliche Regelung des Elektrizitäts- 
wesens tut. allerdings wirklich not; sie bezweckt die Schaffung eines 
Elektrizitätsgesetzes, welches die Wegegerechtigkeit verleiht, die Schaffung 
von Normen, welche die Ausnutzung der Wasserkräfte freigeben, wobei 
sonstige staatliche Maßnahmen zur Förderung des Elektrizitätswesens 
gewährt werden sollen nach Analogie jener Erleichterungen, die zur 
Begünstigung des Lokalbahnwesens usw. bestehen; allein diese Be- 
strebungen fordern vom Staat lediglich gesetzgeherische Leistungen, an 
denen er es bisher fehlen ließ; sie denken aber nicht im entferntesten 
daran, die Verwertung der Energie als ein Reservat dem Staat untertan 
zu machen. Den Siegeslauf, den die Elektrotechnik zurücklegt, dankt 
sie in erster Linie der privatwirtschaftlichen Tätigkeit, die man dalıer 
unentwegt fortwirken lassen, deren Erfindungsgeist man nicht die Flügel 
stutzen soll. Fördert man sie aber, dann wird der Industrie sowohl 
wie den öffentlichen Interessen weit besser und zweckmäßiger gedient 
und jedenfalls viel mehr, als wenn man sie immer wieder in den Streit 
des Tages zieht und zum Zielpunkt ruheloser und unreifer Probleme 
macht. Der Übergang von der Kriegs- zur Friedensarbeit, der ohnelıin 
als eine Art „Wechsel“ seine beträchtlichen Beschwerden haben wird. 
sollte der Elektrizitätswirtschaft, die obnehin aus eigenem Drang 
vorwärtsstrebt, eine Schonzeit mindestens nach der Richtung gönnen. 
daß das freie Spiel ihrer Kräfte nicht unnötig durcheinander gemischt 
und hingeworfen wird.“ 


bestellungen der türkischen Regierung, die der Landwirtschaft jetzt 
große Fürsorge entgegenbringt, eine Belebung; desgleichen wurden 
auch für die anderen Balkanstaaten beträchtliche Aufträge ausgeführt. 
Erwähnenswert ist, dal3 eine der größten Fabriken der Monarchie in 
der Kriegszeit auch Feldwagentypen erzeugt, die auch bei der deutschen 
Armee in Verwendung kamen. 


Able Ausländische Metallmärkte.e Der Londoner Metall- 
markt zeigt eine sehr flaue und abwartende Stimmung. Sie kommt 
aus Amerika herüber, wo die drohenden Maßregeln der Regierung 
große Unsicherheit ins Geschäft getragen haben. Eine Preiskommission 
soll die Selbstkosten feststellen und dementsprechend die Preise 
normieren. Die Zinnstatistik am 31. August zeigte folgendes Bild: 
Zunahme 2039 t, Straitsverschiffungen 5770 t, Ablieferung für den 
Konsum 6414 t. Die Zinnpreise betrugen am 6. September 240°... 
am 10. September 241, am 13. September 243°/,, mit weiter steigender 
Tendenz am 18. September 244. Kupfer steht fest auf 120, Zink 
schwankte von 54—50. 

Die Lage der Metallproduzenten in Amerika wird dadurch ge- 
festigt, daß ihre große Produktion, die den Bedarf zu überflügeln 
drohte, durch nicht ganz unwillkommene Streiks ermäßigt wurde. Am 
6. September notierte Kupfer Elektrolyt 24—26'/,, am 11. September 
25'/,—27, am 18. September 27—28'/,, Zink dagegen: war fest bei 
10—10'/,, nur Zinn zeigte eine langsam ansteigende Tendenz: am 
6. September 61, am 10. September 61—62, am 13. September 61°;, 
bis 62'/,, am 18. September 63'/,—64. 

Die offiziellen Metallpreise für die laufende Woche der Pariser 
Metallbörse lauten loko Havre: Kupfer 437';,, Zinn Settlements 830, 
engl. 760, Blei 134,25, Zink 195, extra rein 255 Fr. $ 
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Aus der Welt der Technik 


Die Betriebskontrolle im Kesselhaus und im Kraftwerk 
Von Betriebsingenieur Gust. Grünewald, Dessau 


Es steht außer allem Zweifel, daß das beste Mittel, Betriebs- 
ersparnisse zu erzielen, in geordneten Buchungen und Statistiken besteht. 
Dieses wird leider selbst von größeren Stromzentralen häufig in nur 
unvollkommener Weise beachtet. Man findet gerade in Betrieben, if 
welchen die Stromerzeugung nur als Hilfsbetrieb betrachtet wird, zu- 
weilen, daß technische Buchführungen so mangelhaft gemacht werden, 
daß sie geradezu falsche Folgerungen zeitigen. Man halte sich stets 
vor Augen, daß alljährlich für Brenn- und Betriebsınaterialien enorme 
Summen verschwendet werden können, wenn eine praktische und öko- 
nomische Ausnutzung derselben nicht streng genug beachtet wird. Es 
ist daher durchaus zu empfehlen, dem Betriebstechniker geeignete For- 
mulare vorzuschreiben, in welche er seine Beobachtungen und Ab- 
lesu::gen einzutragen hat. ‘An Hand dieser ist eine Jahresbilanz er- 
möglicht, welche nach monatsweise zusammengestellten Tagesaufzeich- 
nungen eine stets auf gleicher Unterlage basierende Selbstkostenberech- 
nung gestattet. Der Betriebsleiter einer Kesselhausanlage und der 
einer Kraftzentrale wird bestrebt sein, stets ein klares Bild über die 
Vorgänge in seinem Betriebe zu gewinnen und anstreben, daß auf 
Grund praktischer Gründlichkeit und akademischer Behandlung aller 
technischen Einzelheiten die größtmögliche Wirtschaftlichkeit in der 
Dampf- und Stromerzeugung erreicht wird. Gleichzeitig aber ist nicht 
zu vergessen, daß geordnete Buchungen geradezu geeignet sein können, dem 
Maschinenmeister, Maschinisten und Kesselwärter, welche Aufzeichnungen 
aus d m Betriebe ablesen und eintragen müssen, die Kontrollapparate 
sowie die Betriebseinrichtungen zu erläutern und den richtigen Gebrauch 
derselben vorschreiben. Schließlich geben sie auch den Dampf und 
Strom abnehmenden Betrieben, Werken oder Gemeinden Gelegenheit, 
sich von der Zuverlässigkeit und Ökonomie der Kraftquelle zu über- 
zeugen, an deren Sicherheit und Rentabilität sie naturgemäß häufig 
großes Interesse haben. 


Der Besitzer oder Leiter einer Dampf- oder Stromerzeugungs- 
anlage überzeuge sich zunächst, ob seine Einrichtungen mit allen Hilfs- 
und Registriervorrichtungen der modernen Betriebskontrolle vırsehen 
sind; gegebenenfalls sind Vervollständigungen und Ergänzungen, deren 
Ausgabe zunächst verhältnismäßig hoch erscheint, nicht zu scheuen, da 
sich eine ordnungsmäßige Betriebskontrolle nur an Hand wirklich guter 
Apparate vornehmen läßt. Äußerst wichtig ist es aber auch, die vor- 
handenen Meß- und Beobachtungsinstrumente dauernd auf ihre Ge- 
nauigkeit zu prüfen und sich durch das Vergleichen von Apparaten 
verschiedener Systeme stets von der Richtigkeit ihrer Angaben und 
Resultate zu überzeugen. Ferner ist es zu empfehlen, über ge- 
wisse Zeitabschnitte (Tage, Wochen, Monate) das Resultat aller Ab- 
lesungen und Beobachtungen der Kontrollinstrumente in Kurven auf- 
zuzeichnen, welche beispielsweise in schwarz aufgetragenen gefundenen 
Werten mit in rot verzeichneten Idealwerten leicht in übersichtlicher 


Weise einen Vergleich über die Betriebsvorgänge einer Arbeitsperiode 
gestatten. 


Eine gute Kesselanlage soll für alle schweren Arbeiten, wie 
Kohlen- und Wasserversorgung, Aschen- und Schlackenentfernung selbst- 
tätige Einrichtungen besitzen, damit der Bedienungsmannschaft viel 
Zeit zur Verfügung steht, um die Wirtschaftlichkeit des Betriebes mit 
aller Sorgfalt zu pflegen. Eine gute Feuerungsüberwachung erfordert 
in erster Linie regelmäßige Beobachtung des Kohlensäuregehalts der 
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Abgase, wobei dafür zu sorgen ist, daß das bei der Kohlenverbrennung 
sich bildende Kohlenoxyd (CO) bis zur Bildung der unverbrennbaren 
Kohlensäure (CO,) ausgenutzt wird. An dem prozentualen Entweichen 
der letzteren kann dann die Vollständigkeit der Verbrennung : fest- 
gestellt werden. Ferner sind regelmäßig die Temperaturen zu messen 
und die Zugstärke ist zu beobachten. Die sinngemäße Überwachung 
der Zugstärke und Einstellung der letzteren erleichtert dem Heizer 
die Erzielung eines guten Kohlensäuregehalts der Abgase. Da die 
Widerstände in den Feuerzügen bei der Rauchgasbewegung gleich 
bleiben, kann man diesen Umstand als Mittel zur Regelung benutzen, 
indem man den Druckunterschied zu Anfang und zu Ende der 
Heizung mißt. 

Hierauf beruht die Wirkung des sogenannten „Differenzzugmessers“, 
welcher aus zwei einzelnen Zugmessern zusammengesetzt ist, von denen 
der eine den Unterdruck über dem Rost, der andere denjenigen im 
Fuchs kurz vor dem Zugschieber zu messen gestattet. Das aus dem 
Unterschied beider Apparate leicht zu ermittelnde und von einem 


'Skalenanzeiger an jedem Kessel angezeigte Zuggefälle, der sogenannte 


„Differenzzug* muß von dem Heizer in erster Linie bei bestimmten 
Belastungen beobachtet werden; der richtige zu haltende Wert muß 
vom Betriebsleiter ermittelt und vom Heizer ebenso wie Wasserstand 
und Dampfdruck auf gleicher Höhe gehalten werden. 


Die Kollenzufuhr bzw. die Rostgeschwindigkeit muß stets dem 
Dampfdruck entsprechend eingestellt werden. Der Heizer hat also 
nur auf das vorher erwähnte Zuggefälle zu achten und den Zug hier- 
nach zu regeln. Auf diese Weise wird er stets hohen Kohlensäure- 
gehalt der Abgase und damit nicht nur möglichst rauchfreie Schornstein- 
gase, sondern auch gute Ausnutzung des Brennstoffs erzielen. Da 
der Zugwiderstand in der Heizfläche eines Kessels entsprechend den 
für die vollkommene Verbrennu:g der Kohle erforderlichen Luftmengen 
immer der gleiche bleibt, sind bei verschiedenen Leistungen auch ver- 
schiedene Zahlen für die Zuggefälle einzuhalten. 


Außer peinlich genauer Beachtung des Vorstehenden sei besonders 
stets gleichbleibende Wasserstandshöhe im Kessel zu erstreben, wofür 
die moderne Kesselbautechnik verschiedene gute selbsttätige Apparate 
auf den Markt bringt. 


Ferner sei an das Vorhandensein einer guten und vor allem ge- 
nügend großen Wasserreinigungsanlage und Speisewässererwärmung 
erinnert, wodurch im Betrieb sowohl wie in der Lebensdauer der 
Dampfkessel viel gespart werden kann. 


Was nun die Art und Weise der Betriebsaufzeichnungen betrifft, 
so müssen diese natürlich den induviduellen Einzelheiten einer jeden 


‚Fabrikation, als deren Hilfsbetrieb die Dampf- resp. Stromerzeugung 


betrachtet wird, entsprechen. Allgemein kann gesagt werden, daß es 
sich empfiehlt, ein Kesselliaus- und ein Maschinenhausjouınal zu führen, 
welches auf je einem Blatt monatsweise zusammengestellte Tagesmittel- 
werte enthält. Als Muster derartig geeigneter Journalköpfe dienen 
etwa die von Tabelle I und Il. 


Aus diesem sind am Monatsschluß die Unterlagen für die Selbst- 
kostenberechnungen des Dampfes wie des elektrischen Stromes zu ent- 
nehmen. Leider gibt es auch heute noch eine Menge kleiner Betriebe, 
welche sich noch kein klares Bild über: die Kosten ihres Hilfsbetriebes 
machen. Für diese sei der nachstehende Vordruck (III) eine Anregung, 
derartige Selbstkostenberechnung einzuführen. Ein sinngemäßer Ver- 
gleich der Monate wird am Jahresschluß dem Besitzer einer Anlage 
Veranlassung geben, über die Ursachen etwaiger Unregelmäßigkeiten 
in seinem Betriebe an Hand dieser seiner Aufzeichnungen nachzudenken 
und manchen Vorteil durch Vermeidung etwaiger Wiederholungen heraus- 
zuarbeiten. 
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III. Selbstkostenberechnung 


Monat ....................... 


A. Wassergewinnung 


Es wurden I ee ES cbm Wasser gewonnen. 
Kostenberec : Bei reinen Bei Gesamt- 
a Selbstkosten kosten 


Dampf. erbrauch . E > 

Stromverbrauch . KWStd 
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B. Dampferzeugung 
Es wurden ............... t Dampf erzeugt. 
Kostenb h i Bei reinen Bei Gesamt- 
mau Selbstkosten kosten 

Verbrauch an Kohlen. . „. . t 
Wasser . 2. 2 2 2 2 20. t 
Materialien. 


Löhne de ae E 
Anteil an den Verwaltungskosten 
und Gesamtbetrieb Ve 


Reine Selbstkosten M 


Pro Tonne Dampf: 
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C. Stromerzeugung 
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Anteil an den Verwaltungskosten und Gesamtbetrieb 
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At Unterwasserfeuerung.e Unsere Dampfkessel arbeiten im 
allgemeinen sehr unvorteilhaft, da bei ihnen viel Wärme mit den Ver- 
brennungsgasen, sowie durch unvollkommene Verbrennung, Strahlung 
und Ableitung nutzlos verloren geht. Dem soll die Unterwasser- 
feuerung abhelfen, deren Einführung neuerdings betrieben wird. Bei 
ihr sind Wärmeverluste nahezu ausgeschlossen, auch ist die Ver- 
dlampfungsanlage dabei sehr einfach und erfordert erheblich weniger 
Grundfläche als eine Dampfkesselanlage gleicher Leistungsfähigkeit. Sie 
besteht in der Hauptsache aus dem Dampfentwickler mit einem nach 
unten gerichteten Düsenbrenner und dem mit ihm durch einen oberen 
Dampf- und einen unteren Wasserstutzen verbundenen Dampfsammler, 
der in seinem unteren Teil das zu verdampfende Wasser und im 
oberen Teil den erzeugten Dampf aufspeichert. Der Brenner hat ein 
Zuführungsrohr für Preßluft und eines für den aus Gas oder Öl be- 
stehenden Brennstoff. Bei Inbetriebsetzung der Anlage steht der Brenner 
über dem Wasserspiegel. Durch Einstellen der Gas-, Luft- und Misch- 
hähne wird die Flamme geregelt und dann durch Öffnen der Ver- 
bindungsleitung Wasser aus dem Dampfsammler zugeführt, das bis 
über den Brenner steigt und die Flamme vollständig einschließt. Diese 
brennt trotzdem im Wasser ruhig fort, weil der Druck der Ver- 
brennungsluft stets etwas höher gehalten wird als der Dampfdruck, so 
daß sich die Flamme selbst den nötigen Raum zur Entwicklung frei- 
hält. Der gebildete Dampf und die Verbrennungsgase gehen durch den 
oberen Verbindungsstutzen in den Dampfsammler. Das dabei mit- 
gerissene Wasser strömt durch den unteren Stutzen wieder zurück, wo- 
durch eine kräftige Bewegung des Wassers hervorgerufen wird. Die 
Leistung einer solchen Anlage mit Unterwasserfeuerung soll jene ge- 
wöhnlicher Dampfkessel wesentlich übertreffen und sich in der Anlage, 
der Unterhaltung und dem Betrieb erheblich billiger gestalten. Die 
Einrichtung eignet sich außer zur Dampferzeugung auch zum Ein- 
dampfen von Salz-, Kali- und sonstigen Lösungen, wobei der aus der ver- 
Nüchtigten Löseflüssigkeit gebildete Dampf nicht wie bei den meisten Ver- 
dampfern unbenutzt in die Luft abgelıt, sondern zum Betriebe von Dampf- 
maschinen oder zu Koch- und Heizzwecken benutzt werden kann. 


Bei reinen 
Selbstkosten 


0... KWStd 
KWStd 
Bei Gesam'- z 
kosten 
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Akl Elektrische Rollstühle für Verwundete. Eine Neuerung, 
dic gerade jetzt zur rechten Zeit gekommen ist, besteht in einem 
elektrischen Rollstuhl. AÄußerlich erscheint die Bauart wie ein gut 
ausgestatteter, mit Polstersitz versehener Lehnstuhl, der auf zwei 
großen Seitenrädern und einem Lenkrad ruht. Die Lenkung erfolgt 
mittels Lenkhebels, der durch eine Lenkstange mit dem Vorderrad ver- 
bunden ist. Mit dem Lenkhebel zusammengebaut ist, wie wir der 
„N. F. Pr.“ entnehmen, der Fahrschalter, der Vor- und Rückwärtsfahrt 
mit je vier Abstufungen gestattet. Lenkhebel und Fahrschalter sind 
so eingerichtet, daß sie beide mit einer Hand betätigt werden können, 
und zwar nach Belieben sowohl mit der linken wie mit der rechten. 
Dieser Umstand gestattet die Benutzung des Rollstuhls auch durch 
einseitig gelähmte oder einarmige Personen. Für Rekonvaleszenten, 
Gelähmte oder teilweise ihrer Glieder beraubte Personen kommen in 
der Regel nur kleine Spazierfahrten in Anlagen, Parks, auf ausgedehnten 
öffentlichen Kais oder in ruhigen Straßen in Betracht. Die sich daraus 
ergebenden Anforderungen sind :der Bauart des Elektrostuhls zugrunde 
gelegt; insbesondere ist die elektrische Einrichtung ganz diesem Ver- 
wendungszweck angepaßt. Sie besteht aus einem halbpferdigen Gleich- 
strommotor für 30 bis 40 Volt Betriebsspannung und einer unter dem 
Sitz eingebauten Sammlerbatterie, die aus 15 bis 18 in drei leicht 
auswechselbaren Kästen untergebrachten Zellen besteht. Sie hat eine 
Kapazität von 50 Amperestunden bei einem Ladestrom von 10 Ampere. 
Dies genügt, um dem Rollstuhl eine Normalgeschwindigkeit von 3 bis 
4 Kilometer in der Stunde (Fußgängertempo), die nach Bedarf bis auf 
maximal 8 Kilometer gesteigert werden kann, zu geben. Der Fahr- 
bereich beträgt je nach der Fahrgeschwindigkeit rund 30 bis 40 Kilo- 
meter, was für alle vorkommenden Fälle völlig ausreichend ist: Das 
Aufladen der entladenen Batterie kann nach. Belieben im Fahrzeug 
selbst oder außerhalb desselben in jedem Eilektrizitätswerk und in 
jeder Elektromobilladestation geschehen. Wo Gleichstrom vorhanden 
ist, können Sammler unmittelbar von der Hausleitung aus geladen 
werden. 
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Aha Eine neue praktische Werkstattbuchführung. 
Einer der wichtigsten Faktoren im Werkstattbetriebe he EEE 
ist zweifellos die Buchführung, nicht nur für große, 
sondern auch für kleine Betriebe. Wo diese fehlt, ist 
ein Rückgang des Betriebes zu verzeichnen und es 


kommt vor, daß selbst finanziell gut fundierte Unter- Fer 
nehmen eingehen, weil es an der wichtigsten Organi- Rohgewicht “o 
sation des Betriebes fehlt. Häufig ist es nur dem u. Kontrolle. 
Mangel einer geordneten und übersichtlichen Werkstatt- een 7 
buchführung zuzuschreiben, wenn ein Betrieb nicht das Gußmodell No: 
bringt, was er bringen soll. Die Buchführung ver- Zeichnung No.: 
nemai NO: 


fehlt jedoch ganz ihren Zweck, wenn sie keine klare 
Übersicht gestattet. Mit Hilfe eines großen Beamten- 
apparats ist es großen Betrieben leicht möglich, eine 
in allen Einzelheiten durchgearbeitete Buchführung zu 
unterhalten, was für einen kleinen Betrieb ganz un- 
möglich ist. Eine große Anzahl kleiner Firmen arbeitet 
ganz olıne Buchführung, wie man so zusagen pflegt ins 
Blaue hinein, weshalb sie auch niemals auf einen 
grünen Zweig kommen können. Und der Hauptgrund 
ist wohl zweifellos darin zu suchen. daß es bisher an 
einem geeigneten praktischen System der Werlistatt- 
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buchführung für kleinere sowohl wie für mittlere Be- ee En ee Be | En Er Er ns I DE EEE 
tıiiebe gefehlt hat. Es gibt nun bereits eine ganze ea IE DR En KEG EEE BEER HE EN BER EEE 
Anzahl ven Buchführungsarten, aber sie haben fast alle ERBE ERBE RE "SE EEE DEE ee EEE ER EN EEE A BE 
den einen großen Fehler das sie wenig übersichtlich BERNER BEE DR ER E E  NE a  EN 
p IN — 1 y t” d = 
sind und nicht alles das vereinigen, was man von zu De Dr re BET Eu 
einer guten Werkstattbuchführung verlangt. Dieser ee A le le G 
Mangel ist jetzt durch das von A. Klotz ausgearbeitete — t a e H 
und gesetzlich geschützte System, das sich für kleine PER SEIEN EA BEER BER KORB FREE DER A O TAE EA EE 
und große Betriebe eignet, beseitigt worden.. Das Ber EEE HN BE u a er ar a = 
Klotzsche Buchtührungssystem ist das denkbar ein- Kr Tr Fa er ER Bi rue 
fachste, mit wenigen Hilfsmitteln durchzuführen und mt 1 e l e y S S | 

~ mt et 5 i i H e t S B 

der Fabrikationsweise ganz vorzüglich angepaßt. Bei De VER Er EN ER a ER ER re a a 
richtiger Buchführung hat der Fabrikant stets eine ER DE BE ze EEE a RE! ER TO ER EEE DRS 
ch Er Ei arung er r ; ea Er Er a a re E EEE oo o z 
klare Ubersicht über alle für die Herstellung emes Ea EEr N a er a Fa 
Teils nötigen Daten. Dieses neue Buchführungssystem ——— 1 i 
kann in Buchform und in losen Blättern verwendet t Br Tr re ee Br 
werden. Wanie die beistehende Abbildung eines solchen EEE BE BEE EEE ER ER EEE EEE N 
Blattes zeigt, ist darauf alles vorgedruckt, was Bemerkung: 


auch nur an für die Herstellungeines Teiles oder 
eines Apparates in Frage kommenden Angaben nötig ist. - 


At Die Elektrizität in den Kriegsheilanstalten. 

Wie auf allen Gebieten des industriellen, gewerblichen, 

wirtschaftlichen und häuslichen Lebens, hat sich die Elektrizität auch in der 
Heilkunde ihren Platz erobert, und zwar in besonders hervorragendem Maße 
bei der Wundbehandluug. Es ist daher nur naturgemäß, daß alle Kriegs- 
heilanstalten, von den Feldlazaretten unmittelbar hinter der Kampf- 
linie bis zu den Heil- und Erholungsanstalten in der Heimat, in aus- 
giebiger Weise mit Vorrichtungen zur elektrischen Behandlung der 
verwundeten Krieger ausgerüstet sind. An erster Stelle stehen dabei 
die Röntgeneinrichtungen, welche zwar nicht die älteste, aber unstreitig 
die wichtigste Anwendung der Elektrizität in der Wundheilbehandlung 
bilden. Sie dienen vor allem zum Durchleuchten des Körpers, um den 
Verlauf des Wundkanals, den Ort steckengebliebener Geschosse, Geschoß- 
teile und sonstiger in die Wunde eingedrungener Gegenstände, sowie 
die Art und den Umfang der Zerstörung innerer Körperteile, und zwar 
namentlich der Knochen, festzustellen In den neueren Krankenliäusern 
sind die Röntgeneinrichtungen in besondere, gleich beim Bau dafür 
vorgeschene und entsprechend angeordnete Räume eingebaut, oder es 
sind ihnen eigene Röntgenabteilungen angegliedert, welche unter Be- 
nutzung der neuesten Erfindungen und Verbesserungen auf diesem 
Gebiete ausgerüstet sind. Zu den gediegensten und vollkommensten 
Anlagen dieser Art, die Deutschland und auch wohl ganz Europa auf- 
weist, gehört das neue Röntgenhaus des Allgemeinen Krankenhauses 
St. Georg in Hamburg, bei dessen Bau und Ausstattung alle bisherigen 
Erfahrungen und Neuerungen verwertet wurden. Weniger umfangreich 
und vollkommen sind die Röntgenausstattungen der zur vorläufigen 
Unterbringung der Verwundeten dienenden Feldlazarette, die gewöhnlich 
den vorrückenden Tıuppen folgen und deshalb selten länger an einer 
Stelle bleiben. Bei ilnen müssen alle Ausstattungsgegenstände möglichst 
leicht und derart zerlegbar sein, daß sie rasch auf Waren zu verladen 
und mit diesen fortzubringen sind. Sie führen daher nur die unbedingt 
nötigen Gegenstände und auch diese in möglichst geringen Massen und 
Gewichten mit. Gleichwohl war die Heeresverwaltung schon zu Beginn 
des Krieges bestrebt, auch hier Röntzenuntersuchungen durch Bereit- 
stellung der dazu erforderlichen Gegenstände zu ermöglichen. Aller- 
dings mußten diese dem Wanderbetrieb angepaßt und zum größten 
Teil auf Grund der in der ersten Kriegszeit gemachten Erfahrungen 


Skizze und cingeschriebene Mabe umstehend. 


neu.-gebaut „werden. Trotzdem verging nur ganz kurze’:Zeit, bis alles 
Erforderliche geschaffen und zweckmäßig eingerichtet war. Alle Feld- 
lazarette erhielten aus leicht fortzuschaftenden Teilen zusammengesetztc 
Einrichtungen, die in einem besonderen Zimmer oder einem sonstigen 
dazu geeigneten Raume untergebracht wurden, oder es wurden ihnen 
Röntgenwagen beigegeben, die von Pferden gezogen werden oder al» 
Kraftwagen ausgerüstet sind. Diese Wagen sind mit allen zur Vor- 
nahme von Durchleuchtungen erforderlichen Vorrichtungen, sowie mit 
einer Betriebs- und Elektrizitätsmaschine zur Erzeugung des erforder- 
lichen Stromes versehen. Sie dienen entweder nur zum Fortschafien 
der Röntgenausrüstung, die in diesem Falle in leicht zu verladenden 
Behältern untergebracht ist, oder der Wagenkasten hat solche Ab- 
messungen, daß er allein oder unter Mitbenutzung eines angebauten 
Zeltes als Durchleuchtungsraum genügt. Für besondere Fälle hat man 
sogar tragbare Röntgeneinrichtungen getroffen. Die Benutzung der 
Röntgenstrahlen in den Krankenhäusern und Kriegslazaretten beschränkt 
sich nicht nur auf das Durchleuchten der Körperteile und Herstellen 
von Röntgenbildern. Man hat vielmehr erkannt, daß die Strahlen 
selbst auch heilkräftiige Wirkungen ausüben und nutzt dies vielfach. 
namentlich zur Bekämpfung von Ausschlägen und sonstigen Haut- 
krankheiten aus. Aber auch innere Körperteile werden mittels Röntgen- 
belichtung erfolgreich behandelt. Allerdings ist hierbei. wie bei der 
Anwendung der Röntgenstralilen überhaupt, Vorsicht geboten, da bei 
zu starker oder unzweckmäßiger Bestrahlung leicht unangenehme Folge- 
erscheinungen auftreten, von welchen nicht nur die Kranken, sondern 
auch die behandelnden Ärzte und deren Gehilfen betroffen werden können. 
Nächst den Röntgenstrahlen wird der elektrischen Diathermiebehandlung 
besondere Beachtung in den Kriegslazaretten zugewendet. Bei ilr 
werden mit Hilfe von Wechselströmen mit selır großer Schwingungszahl 
elektrische Ströme durch die leidenden Körperteile geschickt, mit 
Stromstärken, die der menschliche Körper sonst nicht ertragen kann. 
In den stromdurchilossenen Körperteilen macht sich dabei eine Wärme- 
und Blutdrucksteigerung bemerkbar, welche von schmerzstillenden und 
heilenden Wirkungen begleitet ist. Die Erzeugung der zu diesem Ver- 
fahren erforderlichen Hochspannungsströme erfolgt in ähnlicher Weise 
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Das Verfahren ist für die Kriegs- 
heilanstalten deshalb besonders wichtig, weil es in Verbindung mit 
Streckübungen und Knetungen von guter Wirkung ist bei der Be- 
handlung von Gelenken, Gliedern, Muskeln und Sehnen, die infolge 
von Verletzungen oder längerem Nichtgebrauch steif und ungelenkig 
geworden sind. Ebenso wird es mit gutem Erfolg gegen Gicht und 
rheumatische Leiden benutzt. von welchen die Kriegsteilnehmer in den 
Schützengräben leicht heimgesucht werden. Außerdem kommt es bei 
Erkrankungen der Nerven, des Herzens und anderer Körperteile zur 
Anwendung. Zum tätigen Eingreifen in die Wundbehandlung gelangt 
die Elektrizität bei den für medizinische Zwecke benutzten Elektro- 
magneten. Die Augenärzte verwenden solche bereits seit einem Jahr- 
zehnt zum Entfernen von metallischen Fremdkörpern aus den Augen. 
Bald nach Ausbruch des Krieges wurde das Verfahren auch für die 
Kriegswundbehandlung in Vorschlag gebracht und gelangt besonders 
da zur Anwendung, wo das Eingreifen mit dem Messer untunlich 
erscheint. Solange der Wundkanal noch offen ist, gestattet der Elektro- 
magnet in manchen Fällen eine ungefährliche und fast schmerzlose 
Entfernung steckengebliebener Geschosse und Geschoßsplitter. Auch 
kann mit seiner Hilfe der Ort und die Lage eingeheilter Metallteile 
ermittelt werden. Außer zur Wundbehandlung verwendet man den 
Elektromagneten auch zur Untersuchung und Behandlung von Darm- 
und Magenleiden. Dabei bringt man unschädliche Eisenverbindungen 
in die Darmkanäle bzw. den Magen und läßt auf diese den Magneten 
wirken. Dadurch lassen sich etwaige Anwachsungen und Fest- 
klemmungen der Därme mit dem Bauchfell feststellen und mi tels 
besonders dazu geeigneter Behandlung lockern und lösen. Auf ähnliche 
Weise wird auch eine Art elektromagnetischer Darm- und Magen- 
knetungen vorgenommen, die gute Heilerfolge zeitigen soll. Um in 
größeren Anstalten die Überwachung der Fieberkranken zu erleichtern, 
sind elektrische Fieberfernmeßeinrichtungen geschaffen. Mit ihnen kann 
der Arzt von seinem Zimmer aus die Körperwärme einer größeren 
Zahl von Kranken beliebig beobachten. Ein Druck auf den Knopf 
einer Schalttafel genügt, um ihm die Körperwärme des mit diesem 
Knopf verbundenen Kranken ersichtlich zu machen. Ferner kommen 
in den Lazaretten elektrische Meßeinrichtungen zur Anwendung, die in 
wichtigen Fällen die Körperwärme der Kranken fortlaufend aufzeichnen, 
wobei die Schaulinie ein zuverlässiges Bild aller Krankheitserscheinungen 
liefert und die Wirkung von genommenen Arzneien, Bädern und sonstigen 
Heilmitteln leicht ersichtlich macht. Die Verwendung der Elektrizität 
in der Medizin und vor allem auch in den Kriegslazaretten ist schon heute 


eine recht vielseitige. Dabei ergeben sich noch fortdauernd neue Gebrauchs- | 


möglichkeiten, welche ihr Arbeitsgebiet erweitern, zum Heile der leidenden 
Menschheit und zur Linderung der im Kriege geschlagenen Wunden. 


Wirtschaftliches 


X Kanada. Gewinnung, Einfuhr und Ausfuhr von Graphit. 
Nach einem Bericht des Department of Mines sind in Kanada 
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' Quebec und 3476 aus Ontario. 
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während des Kalenderjahres 1916 3971 t natürlicher Graphit im Werte 
von 285 362 $ gewonnen worden. Davon kamen 495 aus der Provinz 
Es befanden sich die verschiedensten 
Arten darunter; der Wert bewegte sich zwischen 54 und 270 $ für 
die Tonne. Im Jahre 1915 war die Graphitausbeute bedeutend kleiner 
und belief sich auf 2635 t, deren Wert auf 124 223 $ veranschlagt 
wurde. Im Jahre 1914 wurden nur 1647 t im Werte von 107 203 $ 
gewonnen. Die kanadische Herstellung von künstlichem Graphit ist 
stark rückläufig. In den letzten sechs Jahren wurden erzeugt: 1911: 
1186, 1912: 1151, 1913: 1092, 1914: 617, 1915: 249 und 1916: 
263 t. Die amtliche kanadische Statistik macht in ihren Ausfuhr- 
nachweisen keine Unterscheidung zwischen natürlichem und künst- 
lichem Graphit. Es wurden der genannten Quelle zufolge während 
der letzten drei Jahre Graphit aller Art in den nachstehend angegebenen 
Mengen und Werten aus Kanada ausgeführt: 


Graphit 


a nen Graphitwaren ns 
Menge Wert Wert Wert 
Tonnen Dollar Dollar Dollar 
1914 . 919 50 528 72 718 123 246 
1915 263 12 009 84 316 96 325 
1916 . 3ll 13 114 304 919 318 033 


Die kanadische Einfuhr von Graphit ergibt sich aus der nach- 
stehenden Übersicht, die auf Grundlage der Angaben des Department 
of Mines ausgearbeitet worden ist: 


1914 1915 1916 


Dollar Dollar Dollar 

Plumbago, not ground 801 3 436 3 231 
Black lead . 2. 6 798 6 084 5 241 
Ground and manufactures 42 680 35 597 94 678 
Crucibles, clay and plumbago . 49913 106 761 520 341 
Zusammen . 100 192 151 878 623 491 


Wie díe Übersicht zeigt, ist die Einfuhr dieser Waren im 
Jabre 1916 ganz bedeutend gestiegen. 


zh Japans Eingreifen in die Zuckerindustrie. Die wich- 
tigsten Zuckerraffinerien Niederländisch -Indiens sind nach dem „Mer- - 
cure“ in japanische Hände übergegangen; fünfzehn arbeitea bereits 
zum größten Teil mit japanischem Kapital. 


X Japan. Gewinnung und Ausfuhr von Kupfererz im 
Jahre 1916. Die Kupfergewinnung in Japan betrug im Jahre 1916: 
111562 t gegen 83017 im Jahre 1915 und 78700 im Jahre 1914; 
die Ausfuhr belief sich auf 57402 t gegen 56528 und 43 305 in 
den Jahren 1915 und 1914. Das meiste Kupfererz nahm Rußland 
auf; sein Bezug belief sich allein auf 60 v. H. der Gesamtausfuhr. 
Großbritanniens Anteil betrug 20 v. H., während Frankreich, die 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


2h Deutschland. Die Leipziger Herbstmesse hat einen 
neuen großen Erfolg gebracht: Der bisherige Rekord der Frühjalırs- 
messe mit 35 000 Besuchern ist durch 40 000 Besucher der Herbst- 
messe gebrochen worden. Zu den früheren Ausstellartikeln, wie Spiel- 
waren, Glas-, Porzellan- und Steingutwaren, Leder-, Kurz- und 
Galanteriewaren, Holzwaren, Metallwaren (nebst deren im Krieg hinzu- 
getretenen Ersatzmitteln) sind diesmal auch Textilwaren und Spitzen 
sowie das Kunstgewerbe neu hinzugetreten. Aüch aus dem Aus- 
lande: Österreich, Ungarn, England, Dänemark, der Schweiz, 
Schweden, Norwegen, Luxemburg, den Balkanländern und den be- 
setzten Gebieten in Polen und Belgien, waren in großer Zahl Einkäufer 
erschienen. 


zh England. 7200 deutsche Spezialkataloge hat das britische 
Handelsamt gesammelt und für Interessenten zur Einsichtnahme 
ausgestellt. Darunter befinden sich über 1000 für Maschinen 
(allein 200 für Werkzeugmaschinen), 250 für elektrotechnische, 
200 für Metallwaren. Der Sammlung ist ein nach Waren wie nach 
Firmen geordnetes Inhaltsverzeichnis beigefügt. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


zh Deutschland. Aus- und Durchfuhrverbote. Eine Bekannt- 
machung des Reichskanzlers vom 1. August 1917 zählt weitere Waren 
des Abschnitts 17 A des Zolltarifs (Eisen und Eisenwaren) auf, welche 
Ohne Ausfuhrbewilligung zur Ausfuhr zugelassen sind. 


zh Ostasien. Zinn- und Kautschuk-Ausfuhrzölle in Malaia. 
Der malaiische Staatenbund hat als „War Taxation Enactement* für 
das Jahr 1917 Zuschläge zu den normalen Zollsätzen auf Kautschuk 
und Zinn vorgesehen. Der Kautschukzoll beträgt normal 2'/, v. H., 
steigt aber auf 5 v. H., sobald der Preis des Kautschuks über 2 sh 
6 d steigt. Englische Besitzer, die aus dem Gewinn der Kautschuk- 
ausfuhr Einkommensteuer entrichten, sind vom Zoll befreit. Diese 
Maßnahme richtet sich namentlich gegen die Bestrebungen amerikanischer 
Kautschukfabrikanten, selbst durch Plantagenkäufe in Malaia Fuß zu 
fassen. Saa 

o Abrundung der Fracht. Bei der Eisenbahnfrachtberechnung 
wurden bisher Beträge unter 5 Pf gar nicht, Beträge von 5 Pf ab für 
volle 10 Pf gerechnet. Die Handelskammer zu Berlin weist die be- 
teiligten Kreise darauf hin, daß vom 1. Oktober ab die Fracht stets 
auf volle 10 Pf nach oben abgerundet wird, wodurch geringfügige 
Frachterhöhungen eintreten. Die gleiche Frachtabrundung tritt auch 
für die regelmäßig beförderte Milch (S 8 der Bedingungen) und das 
regelmäßig beförderte Brot ($ 11 der Bedingungen) ein. Nähere Aus- 
kunft ist im Verkehrsbureau der Handelskammer, Berlin, Universität- 
straße 3b, zu erfahren. 


o Zum Entladen der Eisenbahnwagen dürfen in Zukunft 
militärische Hilfskräfte nur im äußersten Notfall gestellt werden, und 
zwar nur dann, wenn es gilt, gefahrdrohende Stockungen im Eisenbahn- 
verkehr zu vermeiden. Die Handelskammer zu Berlin warnt daher die 
beteiligten Verkehrskreise, sich etwa ganz auf militärische Hilfe zu 
verlassen und häufiger die Zwangsentladung, die verhältnismäßig geringe 
Kosten verursacht, in Anspruch zu nehmen. Bei dem Ernst der Lage 
kann besonders den größeren Firmen nur immer wieder empfohlen 
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Vereinigten Staaten und Indien den Rest aufnahmen. Der Verbrauch | 


an Kupfererzen in Japan selbst stieg in den letzten drei Jahren er- 
heblich; er belief sich in den Jahren 1916, 1915 und 1914 auf 
59 690, 27 723 und 32 045 t. 


X Japan. Herstellung von wissenschaftlichen und anderen 
Instrumenten. Die Herstellung von wissenschaftlichen und anderen 
Instrumenten in Japan hat, wie aus der folgenden Aufstellung der 
Werte für die Einfuhr und Ausfuhr hervorgeht, einen ganz bedeutenden 
Aufschwung genommen. Die Einfuhr bezifferte sich (Wert in 1000 £) 
im Jahre 1916, wie folgt: Mikroskope 4, wundärztliche Instrumente 14, 
Zeicheninstrumente 8, physikalische Instrumente 24, andere wissen- 
schaftliche Instrumente 10, zusammen 60. die Ausfuhr dagegen (Wert 
in 1000 £): wundärztliche Instrumente 82, physikalische Instrumente 35, 
andere wissenschaftliche Instrumente 50, zusammen 167. Früher be- 
friedigten Deutschland und die Vereinigten Staaten den größten Teil 
des japanischen Bedarfs an wissenschaftlichen Instrumenten, jetzt aber 
führt Japan selbst solche nach China, Australien, Britisch Indien, Ruß- 


land und sogar nach Großbritannien und den Vereinigten Staaten aus. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Bauholzgewinnung: im 
Jahre 1916. Das in den Vereinigten Staaten von Amerika im 
Jahre 1916 geschnittene Bauholz wird auf 39 807 251 000 Boardfuß 
geschätzt. Diese Angabe beruht auf Berichten von 17201 Säge- 
mühlen (von 30 081 im Betriebe befindlichen), die der Forstverwaltung 
der Vereinigten Staaten von Amerika bis zum 15. April 1917 erstattet 
waren. Im Jahre 1915 wurde der Gesamtholzschnitt zu 38 000 000 000 
Boardfuß angenommen, wobei die Anzahl der tätigen Sägemühlen 
16 815 betrug. Die Gewinnung im Jahre 1916 war infolge des all- 
gemeinen Mangels an Schifisraum und infolge der örtlichen ungünstigen 
Witterungsverhältnisse beschränkt. 


*KA Auch England verwertet die Brennesselfaser. Nach 
dem „Journal of Commerce“ soll der durch die Frachtraumnot ver- 
ursachten Knappheit an Baumwolle und — nach dem Fall von Riga 
— auch an Flachs durch den Anbau und die Ausnutzung von Brenn- 
nesseln abgeholfen werden. Nach der genannten Zeitschrift sollen 
Brennesselfasern für die Herstellung von Garn und Stoffen zur Er- 
zeugung von Tuch und allen anderen Spinn- und Webstoffen benutzt 
werden. Die Versuche seien auch auf die Herstellung von Schießbaum- 
wolle mit völligem Erfolge und auf die Herstellung eines vorzüglichen 
Seidenersatzes ausgedehnt worden. Die Zeitschrift „Financial News“ 
vom 8. September bemerkt hierzu: „Die mechanische und chemische 
Behandlung der Nesseln für diese Zwecke bietet scheinbar keine 
Schwierigkeiten; aber eine reichliche und systematische Lieferung ist 
wesentlich. Zu diesem Zweck haben ausgedehnte Untersuchungen in 
England, Schottland, Wales und Irland stattgefunden, die ergaben, daß 
Riesenflächen, die sich für andere landwirtschaftliche Nutzung nicht 
eignen, vorhanden sind, auf denen Nesseln überreichlich wachsen; für 
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deren Einsammlung werden gewinnbringende Preise bezahlt werden. 
Andererseits sind noch sonst anbaufähige weite Gebiete vorhanden, wo 
ein systematischer reichlicher Nesselanbau möglich ist, der dem Land- 
wirt in zwei Jahresernten eine Einnahme von 25 Pfund für den Acre 
verspricht. Landwirte und Grundbesitzer, welche Versuche gemacät 
haben, berichten, daß dieser Anbĝu eine gute Einnahmequelle bei wenig 
Arbeitsaufwendung und Fachkenntnissen ergibt und auch für entlassene 
Soldaten in Frage kommt.“ Welches Kopfschütteln hätte es wohl in 
England erregt, wenn bei Beginn des Krieges jemand vorausgesart 
hätte, daß das Land der größten Baumwollindustrie der Welt nach 
wenigen Jahren gezwungen sein würde, zur Nesselfaser seine Zuflucht 
zu nehmen. Das englische Vorgehen beweist aber auch, wie sehr 
Deutschland auf dem richtigen Wege ist, wenn es energisch versucht, 
sich durch die heimische Nesselfaser mehr und mehr von der über- 
seeischen Baumwolle freizumachen. Anf die Bestrebungen der Nessel- 
faser-Verwertungs-Gesellschaft zur Einsammlung der Nesselpflanzen wird 
daher aufmerksam gemacht. 


® Die landwirtschaftliche Maschinenindustrie in Rußland. 
„Handelsmuseum“, Wien, entnimmt dem „Rjetsch“ über die Erzeugung 
landwirtschaftlicher Maschinen in Rußland folgendes: In letzter Zeit 
wurde die Fabrikation neuer landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
in Rußland bis aufs Zußerste eingeschränkt. Das alte landwirtschaftliche 
Inventar konnte infolge eines empfindlichen Mangels an Maschinen- 
bestandteilen, Eisen, Schmiedekohle und Arbeitskräften (Schmieden, 
Schlossern, Mechanikern) nicht wieder instand gesetzt werden. Die meisten 
Fabriken und Betriebe, die landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
erzeugten, seien umgestaltet worden und erzeugen jetzt Artikel, die 
für die Landesverteidigung erforderlich sind. Das Land leide unter 
dem empfindlichsten Mangel an landwirtschaftlichen Maschinen, wo- 
rauf auch die gewaltige Abnahme der Anbaufläche zurückzuführen ist. 
Das Landwirtschaftsministerium des alten Regimes habe nicht bloß der 
Erzeugung der landwirtschaftlichen Maschinen im Lande keine Auf- 
merksamkeit geschenkt, sondern auch die Einfuhr von Maschinen und 
Geräten aus dem Auslande unterstützt und den ausländischen Fabriken die 
Möglichkeit geboten, auf den Märkten mit Fabrikaten russischer Provenieuz 
zu konkurrieren, was natürlich einen starken Rückgang der russischen 
Produktion zur Folge hatte. Heute sei die Frage der Versorgung der 
Landwirtschaft mit Maschinen so brennend geworden, daß alle Hebel 
in Bewegung gesetzt werden müßten, um die unverzügliche Wiederaut- 
nahme der Arbeiten in den Fabriken für landwirtschaftliche Maschinen 
zu ermöglichen. Ebenso müsse sogleich an die Wiederherstellung der 
unbrauchbar gewordenen Maschinen geschritten werden. Gleichzeitig 
ergebe sich die Notwendigkeit, ein Projekt betreffend die Errichtung 
neuer landwirtschaftlicher Fabriken in Rußland auszuarbeiten, mit dessen 
Durchführuug gleich nach Beendigung des Krieges begonnen werden 
soll. Dieser Krieg werde Rußland wenigstens hinsichtlich der Selb- 
ständiekeit einen Nutzen bringen und den ersten starken Anstoß zur 
Entwicklung einer nationalen landwirtschaftlichen Fabrikindustrie geben. 


werden, entweder aus ihrer eigenen Arbeiterschaft entsprechend ihrem 
regelmäßigen Ladeverkehr selbst J.adekolonnen zu bilden oder sich 
durch Einstellung von Hilfsdienstpflichtigen, die bei der zuständigen 
Hilfsdienstmeldestelle anzufordern sind, ständige Entladelilfe zu be- 
schaffen. Falls durch Unterlassung von Vorkehrungen seitens der 
beteiligten Firmen wiederum Entladeschwierigkeiten eintreten und 
Zwangsentladungen notwendig werden sollten, sind seitens der Kriegs- 
amtsstelle in den Marken Maßnahmen in Aussicht genommen, die für 
die Betroffenen eine wirtschaftliche Schädigung bedeuten würden. 


— 


Verschiedenes 


At Vom Torf. Bekanntlich sind die Entwicklungen von Stein- 
und Braunkohle längst abgeschlossen, so daß wir mit einer Erschöpfung 
dieser wichtigen Stoffe rechnen müssen, an denen wir so reichlich 
zehren. Schon jetzt wird ja vielfach die Frage aufgeworfen, wie wir 
uns zu behelfen haven werden, wenn die „schwarzen Diamanten“ ver- 
schwunden sind. Gewiß werden wir dann den Torf mehr schätzen als 
gegenwärtig; denn er bildet sich noch heute, wenn die Entwicklung 
auch ein wenig langsam vor sich geht, und er wird darum vielleicht 
die Kohle überdauern. Der Torf hat freilich keine vornelme Her- 
kunft. Er entsteht in Sumpf und Moor. Auf einem stehenden Ge- 
wässer, einem ruhigen See oder Tümpel entwickeln sich allerhand 
ptlanzliche und tierische Lebewesen, deren Körper nacb ihrem Ab- 
sterben zu Boden sinken, um dort den sogenannten Faulschlamm zu 
bilden. Außerdem gelangen mit der Zeit auch vom Ufer her Pilanzen- 
leichen in die Tiefe, wo sie nicht verwesen, weil die Luft von ihnen 
abgeschlossen ist; denn am Rande solcher Gewässer wächst Schilf, 
Moos und auch größere Bäume. Diese Gewächse, die 


sich auf 


trockenem Gebiete nach ihrem Tode auflösen würden, werden bei der 
Moorbildung zu nützlichen Zwecken erhalten; denn im Moor bildet 
sich der so nützliche Torf. Ganz unten ist seine Masse fast schwarz, 
das ist die Torfleber. Die darüber lagernden bräunlichen Schichten 
heißen Pechtorf. Darauf folgt der Modertorf, und ganz oben liegt der 
lose Moostorf. Natürlich lassen sich diese Schichten nicht scharf 
trennen; aber begrifflich unterscheiden sie sich recht deutlich. Je 
weiter oben eine Schicht liegt, um so klarer tritt ihre pflanzliche Her- 
kunft durch mancherlei Spuren zutage. Den höchsten Heizwert zeigt 
aber nicht die tiefste Schicht, sondern der Pechtorf, der den größtın 
Reichtum an Kohlenstoff besitz. Moore mit fortgeschrittener Torf- 
bildung, sogenannte Hochmoore, finden wir an vielen Stellen in Nord- 
deutschland, neben den zahlreichen oder zahllosen Seen, die noch nicht 
der Versumpfung anheimgefallen sind. In der Eiszeit waren jene 
Gegenden von gewaltigen Gletschermassen bedeckt, wie sich aus 
der Betrachtung abgeschlitfener Rundhöcker und aufgestauter Meräne- 
massen ergibt, die offenbar vom Eise geformt und geschoben worden 
sind. Beim Eintreten wärmeren Durchschnittswetters traten dann die 
über Nordeuropa ausgebreiteten Gletscher mehr und mehr zurück, und 
sie hinterließen dabei eine Menge von Wasserbecken, die vielleicht 
von ihnen gegraben worden waren und die jedenfalls von den 
Gletschern aus mit Wasser gefüllt wurden. So erklärt es sich, warum 
wir bei uns besonders in Norddeutschland viel Torf finden. Alle Torf- 
lager sind schr naß, und da der Torf möglichst trocken sein soll, 
ganz gleich zu welchem Zweck man ihn auch verwenden wolle, so 
pflegt man die betreffenden Moore durch künstliche Gräben zu cnt- 
wässern, womit man allerdings noch keine genügende Trocknung 
erzielt, wodurch aber gute Vorarbeit geleistet wird. Als Brennstoff 
kommen, wie bereits angedeutet, nur die tiefer liegenden Schichten in 
Betracht, die herausgelioben werden müssen. Nur auf sehr groben 
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Bisher habe Rußland alljährlich ca. 60 Millionen Rubel für den Ankauf 
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte im Ausland ausgegeben, 
wobei häufig die Maschinen gar nicht den russischen Bodenverhältnissen 
angepaßt waren. Die landwirtschaftliche Maschinenindustrie sei im 
Vergleich zu den übrigen Zweigen der Industrie in Rußland bisher sehr 
stiefmütterlich behandelt worden, weil sie nur einen 6- bis 8 prozentigen 
Gewinn ergab, während der Gewinn aller übrigen Fabriken 10 bis 
12 Prozent betrug und die Kapitalisten daher ihr Geld lieber in Eisenbahn- 
unternehmungen, metallurgischen und Schiffbauunternehmungen usw. 
‚juvestierten. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie hat auch im August 
keine wesentliche Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse erfahren. 
Teilweise wird eine Verbesserung gegen Vormonat und Vorjahr festgestellt. 
Es wurde mit Überstunden gearbeitet. Auch weitere Erhöhungen der 
Teurungszulagen _bzw. der Handwerkerlöhne werden gemeldet. Die 
Industrie der chemisch- pharmazeutischen Präparate ist nach wie vor 
stark in Anspruch genommen und bedurfte der Sonntagsarbeit und Über- 
stundenleistung in erheblichem Umfange. Im Vergleich zum Vorjahr 
wird vielfach eine Steigerung der Tätigkeit bekundet. Lolinerhöhungen 
sind auch bier bewilligt worden. Die Gelatinefabriken blieben ebenso 
zufriedenstellend wie im Juli tätig. Auch für die Teer- und Anilinfarben- 
fabrikation ist im allgemeinen keine andere Gestaltung der Verhältnisse 
als im Vormonat und Vorjahr festzustellen. Teilweise wird allerdings 
auch hier bessere und sogar erheblich bessere Lase als im Vorjahr 
gemeldet. In einer Anzahl von Betrieben war Überstundenarbeit not- 
wendig. Die Werke, die Farben aller Art herstellen, schildern den 
Geschäftsgang als andauernd befriedigend. Das gleiche gilt für die 
Herstellung giftfreier Farben für die Papierindustrie und den Buch- 
und Steindruck. Vereinzelt war Überstundenarbeit erforderlich. Die 
Fabriken, die Farbholz und Gerbstoffauszüge herstellen, sind nach 
wie vor aufs angestrengteste tätig. Die Lackfabriken geben ein 


zufriedenstellendes Bild von ihren Beschäftigungsverhältnissen. Wei- 
tere Lolnerhöhungen waren zum Teil notwendig. Auch für die 
Teerdestillation ist eine Änderung der Tätigkeit dem Vormonat 
gegenüber nicht festzustellen, wohl aber ist im Vergleich zum 


Vorjahr um, dieselbe Zeit der Geschäftsgang ein besserer gewesen. Die 
Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak usw. erzeugen, sind 
ungefähr ebenso gut wie im Juli dieses Jahres und im August des 
Vorjahrs beschäftigt. Die Löhne sind im weiterem Steigen. Die 
Zeresinfabriken hielten ihre Beschäftigung auf der Höhe des Vormonats, 
steigerten sie aber gegenüber dem August 1916. Die Betriebe für 
Glyzerinreinigung melden eine Verbesserung des Auftragseingangs 
sowohl im Hinblick auf den Vormonat als auch auf das Vorjahr. Es 
haben auch hier Lohnerhöhungen stattgefunden. Die Industrie für 
Wärme- und Kälteschutzmittel hatte ebenso gut wie im Juli und im 
Vorjahr zu tun. Die Lage der Werke für Weißblechentzinnung ent- 
sprach der des Vormunats und wird als mindestens ebenso gut wie im 
Vorjahr geschildert. 
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a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
August 1917.*) Auch im 37. Kriegsmonat zeigt sich die Kraft un- 
vermindert, mit welcher der deutsche Wirtschaftskörper den hechge- 
spanntesten Anforderungen des Heeres und der Flotte genügt und 
gleichzeitig den auf sich selbst gestellten Innenmarkt, wo es nötig wird, 
auf immer neuen Wegen zu versorgen weiß. Die ruhige Stetigkeit, 
mit der die deutsche Landwirtschaft und Industrie ihre Aufgaben er- 
füllen, läßt dem Vormonat gegenüber kaum je eine wesentliche Ver- 
änderung erkennen; daß aber dennoch ein beharrliches Aufsteigen 
statthat, zeigt ein Blick auf den entsprechenden Monat des Vorjahres. 
Der August 1917 erweist, bei nur geringfügiger Änderung des Gesamt- ` 
bildes dem Juli gegenüber, eine deutliche Steigerung der Leistung im 
Vergleich zum August des Vorjahres. Im Bergbau und Hüttenbetrieb 
gestaltete sich die Beschäftigung ebenso lebhaft wie im Vormonat. In 
der Eisen- und Metallindustrie machte sich stellenweise dem Juli d. J. _ 
gegenüber eine weitere Verbesserung der Tätigkeit bemerkbar. Hier 
wie im Maschinenbau trat teilweise ein Fortschritt dem Vorjahr gegen- 
über aufs deutlichste hervor. In der elektrischen Industrie lagen die 
Verhältnisse im ganzen ebenso günstig wie im Vormonat und vielfach 
noch günstiger als im Jahre zuvor. Die chemische Industrie zeigte 
auch dem August vorigen Jahres.gegenüber zum Teil eine Verbesserung, 
die sich verschiedentlich auch schon im Vergleich zum Vormonat be- 
merkbar machte. In der Holzindustrie sind im allgemeinen keine 
wesentlichen Veränderungen dem Vormonat gegenüber festzustellen. 
Auch für den Baumarkt war die Lage unverändert. In der Nachfrage 
nach Eisenstein hat eine Änderung gegen den Vormonat nicht statt- 
gefunden. Für die Eisenhütten ist eine Verschiedenheit der Beschäf- 
tigungsverhältnisse gegenüber dem Vormonat nicht zu erkennen. Teil- 
weise wird im Vergleich zum Vorjahr eine Steigerung der Tätigkeit 
berichtet. Die Zinkhütten weisen gute Nachfrage auf. Die Bestellungen 
übertrafen wie im Vormonat die Leistung-»fähigkeit. Veränderungen 
dem Vorjahr gegenüber sind nicht festzustellen. Es haben weitere 
Lobnerhöhungen stattgefunden. Überarbeit war auch im Berichtsmonat 
notwendig. Die Blei- und Zinkerzgruben bezeichnen den Geschäftsgang 
als befriedigend. Die Kupferwerke melden unverändert gute Geschäfts- 
lage. Dem Vorjahr gegenüber ist eine Steigerung der Beschäftigung 
eingetreten. Die Eisengießereien Westdeutschlands verzeichneten im 
August keine wesentliche Veränderung ihrer Gceschäftslage. Die Lage 
wird als ebenso gut wie im August 1916 bezeichnet. Die nordwest-, 
mittel- und süddeutschen Gießereien haben ebenso wie die sächsischen 
und schlesischen Gießereien unverändert zufriedenstellend bzw. gut zu 
tun gebabt. Die Teuerungszulagen sind zum Teil erhöht worden. Die 
Stahl- und Walzwerke Westdeutschlands und Schlesiens waren nach 
wie vor angespannt beschäftigt. Dem Vorjahr gegenüber ist der Ge- 
schäftsgang ebenso gut oder besser gewesen. In Sachsen überstieg der 
Abruf, wie von einem Bericht betont wird, die Erzeugungsmöglichkeit. 
Die Blechwalzwerke hatten nach wie vor gute Geschäftslage. Es wird 
in Tag- und Nachtschichten gearbeitet. Sehr stark ist namentlich die 

*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


Torffeldern trifft man Maschinen, die dieses Geschäft besorgen. In 
den weitaus meisten Fällen schneidet der Arbeiter einfach mit scharfem 
Grabscheit die sogenannten Soden aus der Torfmasse heraus. Um diese 
Torfsteine zu trocknen, baut man sie in lockeren Stapeln auf, durch 
die die Luft streichen kann. Leider stört jeder Regenguß den Fort- 
gang der Trocknung, weil die lockere Torfmasse begierig Wasser auf- 
nimmt. Wo man die Unkosten nicht scheut, errichtete man daher 
einfache Hütten, deren Seitenwände aus rohen Balken bestehen, und 
deren wesentlichen Bestandteil ein wasserdichtes Dach bildet. Unter 
solchem Schutz können die aufgebauten Soden ziemlich trocken werden, 
wenn auch die seitlich eindringende Luftfeuchtigkeit immer wieder 
hemmend auftritt. Man findet noch sehr viele bäuerliche Betriebe 
dieser Art, und es ist nicht zu bezweifeln, daß aus manchem Torfmoor 
bedeutend mehr herausgeholt werden könnte, wenn sein Abbau etwas 
eifriger betrieben würde. Statt den Torf in Form von Soden für den 
Gebrauch bereit zu stellen, kann man auch festere Gebilde formen. 
Zu diesem Zwecke wandert der zum Verbrennen bestimmte Torf in 
eine Maschine, die ihn vollständig zerkleinert. Das geschicht, indem 
er zwischen Walzen hindurchgeht, die mit scharfen Messern bewehrt 
sind, die sich gegeneinander drehen. An sich ist der Pechtorf und 
bis zu einem gewissen Grade auch der Modertorf nicht gerade faserig, 
aber selbst diese beiden bedürfen noch einer Zerkleinerung durch die 
Maschine. Durch einen Zusatz von etwas Wasser, das hier nicht ent- 
behrt werden kann, entsteht dann eine breiige Masse, und diese wird 
durch eine Röhre gedrückt, die nach ihrem Ende zu enger wird. 
Beim Auslauf findet daher ein Zusammenpressen statt, und es entquillt 
der Röhre ein endloser, walzenförmiger Körper, der weiter von der 
Maschine in runde Kuchen zerschnitten wird. Die Vorteile eines solchen 
Verfahrens sind klar. Die im Torf schlummernde Wärme wird gewisser- 
maßen auf cinen kleinen Raum zusammengedrängt, die Versendung der 


Torfkörper erleichtert sich und die Festigkeit der Preßstücke schützt 
sie vor dem Zerbrechen. Die Aufsaugungsfähigkeit für Wasser ist 
herabgemindert, weil die Kuchen natürlich bedeutend weniger schwammig 
sind als die Soden. Der Moortorf ist wenig als Brennstoff geeignet. 
Er entzündet sich zwar leicht; aber er verzehrt sich rasch, ohne dabei 
eine befriedigende Wärmemenge zu erzeugen. Der gewerbliche Sinn 
weiß ihn jedoch anderweit zu verwerten. Auch dieser Torf wandert 
nämlich durch allerhand Maschinen. Aber hier arbeiten nicht Messer- 
schneiden, sondern Zähne, mit denen die „Reißwölfe“ ausgerüstet sind. 
Dadurch trennen sich Fasern und krümelige Masse und man erhält 
auf solche Weise Torfstreu und Torfmull. Von beiden können mittels 
besonderer Pressen größere Ballen hergestellt werden, die man für den 
Versand mit Draht umschnürt oder wohl auch in ein grobes und 
billiges Gewebe einnäht. Torfstreu ist in Viehställen sehr nützlich, und 
während man es sonst nicht liebt, wenn Torf viel Wasser aufsaugt, 
ist es bei dieser Verwendung des Torfs gerade erwünscht, daß er 
Feuchtigkeit aufnimmt. Torfmull ist ein schlechter Wärmeleiter. 
Darum kann man sich seiner bedienen, wo man Schichten braucht, die 
die Wärme oder Kälte abhalten. Der Heizwert des Torfs ist natürlich 
sehr verschieden, je nach seinem Wassergehalt. Bei einem solchen von 
20 v. H. soll das Kilo 1500 Wärmeeinheiten entfalten. Man findet 
aber auch etwas andere Angaben. Ist die Wärmeentwicklung des ver- 
brennenden Torfs auch im Verhältnis zu derjenigen der Steinkohle 
ziemlich gering, so stellt doch Torf einen billigen Brennstoff für Ab- 
nehmer dar, die in der Nähe von Torfmooren wohnen. Wie die Kohle 
verdient also auch der Torf das Lob, mannigfachen Zwecken dienen 
zu können. Neuerdings sucht man ihn noch mehr auszuwerten, indem 
man ihn vergast. Dabei wird Luft und Wasserdampf über glühenden 
Torf geblasen, wodurch ein Kraftgas entsteht, mit dem sich Maschinen 
betreiben lassen. Zur Herstellung solchen „Generatorgases“ benutzte 
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Nachfrage nach Feinblechen. Die Röhrenwerke waren befriedigend | getreten. Die Werkzeugmaschinenfabriken hatten sehr rege Beschäf- 
bzw. gut beschäftigt. Aus Schlesien wird eine wesentliche Steigerung | tigung. Im Vergleich zum Vorjahr war die Geschäftslage die gleiche 
des Eingangs an Aufträgen dem Juli gegenüber gemeldet. Im Ver- oder vielfach eine bessere. Die Brückenbauanstalten und Eisenkon- 
gleich zum Vorjahr erreichte die Beschäftigung entweder die gleiche , struktionswerkstätten schildern den Geschäftsgang zumeist als gut, 
Höhe oder übertraf sie noch. Es ist Überstundenarbeit festzustellen. | verschiedentlich aber als nur mäßig. Im Vergleich zum August 1916 
Die Löhne sind verschiedentlich erhöht worden. Die Drahtfabriken | wird nicht selten eine Steigerung der Beschäftigung bekundet; nur ein 
zeigen im allgemeinen keine Änderung der guten Beschäftigungsver- | einziger der eingegangenen Berichte verzeichnet dem Vorjahr gegenüber 
hältnisse, während dem Vorjahr gegenüber verschiedentlich eine Ver- | einen Rückgang. Lohnerhöhungen bzw. Teuerungszulagen sind bewilligt 
stärkung der Tätigkeit angegeben wird. Überarbeit war vielfach er- _ worden. Die Maschinenfabriken für Hebezeuge, Aufzüge, Krane und Ver- 
forderlich. In der Kleineisenindustrie entsprachen die Beschäftigungs- | ladevorrichtungen geben an, daß gute Beschäftigung vorlag. Der Umfang 
verhältnisse im allgemeinen denen des Vormonats. Gegen das Vorjahr | der Bestellungen erreichte im allgemeinen dieselbe Höhe wie im Vor- 
ist zum Teil eine Steigerung vorhanden. Auch wird dem Vormonat | jalır bzw. überstieg sie verschiedentlich. Überstundenarbeit wird auch aus 
gegenüber die Nachfrage nach Stahlwaren als lebhafter geschildert. Es | diesem Industriezweige gemeldet. Für Drahtseilanlagen ist nicht nur dem 
mußte teilweise mit Überstunden gearbeitet - werden. Die Blech- und | Vorjahr, sondern auch dem Vormonat gegenüber eine Verbesserung festzu- 
Metallwarenfabriken haben eine Änderung der Tätigkeit nicht zu ver- | stellen. Vom Bergwerksmaschinenbau wird keine Veränderung gegen den 
zeichnen. Die Maschinenbauanstalten West-, , Nordwest- und Mittel- | Juli d. J., wohl aber eine Verbesserung dem Vorjahr gegenüber ge- 
deutschlands waren im August im allgemeinen ebenso lebhaft beschäftigt | meldet. Insbesondere war hinsichtlich der Aufbereitungsanlagen der 
wie in den Vormonaten. Im Vergleich zum August 1916 machte sich | Eingang von Bestellungen ebenso zufriedenstellend wie im Juli d. J. 
verschiedentlich eine Steigerung des Geschäftsganges bemerkbar. Für | und wesentlich besser als im August des Jahres 1916. Lohnerhöhungen 
Sachsen wird befriedigende bzw. gute Geschäftslage verzeichnet; dem | sind auch im Berichtsmonat bewilligt worden. . Die Tätigkeit der 
Vorjahr gegenüber ist teils keine Veränderung, teils eine Verbesserung | Gerbereimaschinenfabriken ist unverändert lebhaft. Die Beschäftigungs- 
vorhanden. In Süddeutschland war keine wesentliche Änderung des | verhältuisse der Holzbearbeitungsmaschinenfabriken werden als genügend 
guten Geschäftsganges dem Vormonat gegenüber festzustellen, doch | geschildert. ` Von Maschinenbauanstalten, die Maschinen und Apparate 
wird die Überstunden erfordernde Geschäftsiage im Vergleich zum | für die Nahrungsmittelindustrie herstellen, wird über unverändert gute 
Vorjahr als reger geschildert. Die Dampfmaschinen- und Lokomotiv- | Beschäftigung, zum Teil über bessere Tätigkeit als im Vorjahr berichtet. 
bauanstalten hatten ebenso gut wie im Vormonat und stärker als im | Die Herstellung‘ von Maschinen für die Zuckerindustrie wie für die 
Vorjahr zu tun. Die Aufwärtsbewegung der Löhne hielt weiterhin an. | Reis- und Haferindustrie hat keinerlei Veränderung zu melden. Die 
Überstundenarbeit war in erheblichem Maße notwendig. Die Betriebe, | Kellereimaschinenfabriken arbeiteten ebenso lebhaft wie in den vorher- 
die landwirtschaftliche Maschinen und Lokomobilen herstellen, kenn- | gehenden Monaten. Für den Schiffbau machte sich eine erhebliche 
zeichnen die Beschäftigung als unverändert gut. Teilweise ist nicht | Veränderung der Beschäftigungsverbältnisse nicht bemerkbar. Die 
nur dem Vormonat gegenüber, sondern auch gegen den August des | Eisenbahnwagenbauanstalten hatten nach wie vor lebhaft zu tun. Ver- 
Vorjahrs eine Verbesserung zu erkennen. Auch aus dieser Industrie | schiedentlicn mußten Lohnerhöhungen bewilligt werden, vielfach wurde 
werden Lohnerhöhungen gemeldet. Die Dampfkesselfabriken und Ar- | mit Überstunden und Naclıtschichten gearbeitet. Die Kleinbahnfabriken 
maturenwerkstätten hielten, wie aus West-, Nordwest- und Mittel- | waren ausreichend und annähernd in der gleichen Weise wie im Vor- 
deutschland berichtet wird, ihre rege Tätigkeit auf der gleichen Höhe | jahr beschäftigt. Die Eisenbahnsignalbauanstalten erfuhren eine Ver- 
wie im Juli d. J und im August des Vorjahrs. Nach wie vor war | änderung der Geschäftslage nicht. Der Kraftwagen- und Fahrräderbau 
Überstundenarbeit erforderlich. Teilweise sind weitere Lohnerhöhungen | ist auch im Berichtsmonat gut beschäftigt gewesen. Teilweise ist gegen 
gewährt worden. Die Nachfrage nach Strallapparaten, Verbrennungs- | Juli d. J. wie gegen den August 1916 eine Steigerung der Beschäftigung 
kraftmaschinen und Heizungsanlagen ist auch im Berichtsmonat eine | zu verzeichnen. Die optische Industrie und Feinmechanik erfreute sich 
gute gewesen und übertraf die des gleichen Monats im Vorjahre. Dem | ebenso guten Geschäftsganges wie im Juli. Im Vergleich zum Vorjahr 
Vormonat gegenüber ist allerdings ein Rückgang der Bestellungen ein- | macht sich eine Steigerung der Nachfrage geltend. 


man früher ausschließlich Anthrazit oder Steinkohle. Später gelang es, 
aus Braunkohle ein brauchbares Kraftgas zu gewinnen. Vielleicht wird 
das Torfgas schließlich alle derartigen Gase aus dem Felde schlagen. 


die aus irgendeinem Grunde nicht ganz einwandfrei erscheinen, dringend 
gewarnt. Das Reichsamt des Innern ist für die Mitteilung solcher An-_ 
knüpfungsversuche sehr dankbar. 


' 2h Eine japanische Bank für Brasilien ist in Rio de Janeiro 
Markt- und Handelsberichte nach einem Bericht der dortigen „Agenzia Americana“ gegründet worden. 
2h Rußland. Eine schwedische Handelskammer in Moskau o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
ist nach Mitteilung der „Berlingske Tidende“ gegründet worden. „Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a. folgendes: Seit der 
Verkündigung der von der Regierung festgesetzten Preise befindet sich 
der Eisen- und Stahlmarkt in einer gewissen Verwirrung. Eine Über- 
raschung bildete die Tatsache, daß die Preise auf Grund von Ver- 
einbarungen mit den Produzenten und nicht lediglich durch Verfügung 
der Regierung festgesetzt wurden. Seither wurden die größten An- 
strengungen gemacht, um Einzelheiten bezüglich der Preise in Erfahrung 
zu bringen, die bis zur Stunde noch fehlen. Inzwischen ist das Geschäft 
völlig zum Stillstand gekommen, weil die großen Aufträge, die bei den 
| Stahlwerken gebucht worden sind, nach dem neuen Schema für einige 

| Zeit auf das private Geschäft von geringem Einfluß bleiben werden. 


zh Rußland. Eine tschechisch-slowakische Handelskammer 
soll nach Mitteilungen aus Bern in Petersburg gegründet werden. Das 
Ministerium für Handel und Industrie hat die provisorische Regierung 
bereits um ihre Einwilligung dazu ersucht. 


zh Besetzte Gebiete. Eine neue Grenzstelle der Amtlichen 
Handelsstelle deutscher Handelskammern ist in Slupca errichtet 
worden. 


zh Eine neue Form feindlicher Handelsspionage ist die, daß 
neutrale Kaufleute — Buchhalter usw. — sich bemühen, Anstellung 
bei deutschen Firmen zu erhalten, was ihnen wegen des Personal- 
mangels oft leicht gelingt. Es sei daher auf diese Manöver aufmerksam Verkehrswesen 
gemacht und vor der Anknüpfung von Geschäftsverbindungen mit zh Rußland. Eine Erhöhung der Eisenbahntarife hat das 
unbekannten oder nicht als vertrauenswürdig bekannten Geschäfts- | Verkehrsministerium für Personen- und Gepäcktransport um 50 v. H., 
häusern und vor Anstellung solcher neutralen kaufmännischen Bewerber, ! für Eilgütertransport um 200 v. H. eingeführt. 
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Aus der Welt der Technik 


Das Silber in der Photographie 
Von Fritz Hansen, Berlin 


A Der ausgedehnten Anwendung, deren sich die Photographie 
im Krieg erfreut, steht andererseits eine Reihe Schwierigkeiten gegen- 
über, die nicht nur für den Fabrikanten photographischer Bedarfs- 
artikel, sondern auch für den Fachmann und Liebhaber sich un- 
angenehm bemerkbar machen. Dazu gehört in erster Linie die 


` 


Knappheit an Materialien, und unter diesen stecht der Mangel an ` 


salpetersaurem Silber in erster Linie. 


Die Seele der ganzen Photographie ist das Silber. Natürlich 
nicht das Silber in der Form, wie wir es- als Münzen oder Schmuck- 
sachen z. B. kennen, sondern in Verbindung mit anderen Stoffen, so 
daß es seine gewöhnlichen bekannten Eigenschaften höchst neckisch 
verbirgt. Wenn man nämlich ein Silberstück, einen 
Löffel oder dergleichen mit Salpersäure übergießt und erwärmt, so 
scheint die Säure das Silber anzuätzen und allmählich ganz auf- 
zuzehren: das Silber wird von der Salpetersäure aufgelöst, und wir 
haben nunmehr kein Silbermetall, sondern salpetersaures Silber. Es 
seien hier auch gleich die übrigen häufig vorkommenden Namen 
dieser Verbindung von Salpetersäure und Silber genannt: Silbernitrat 
und Höllenstein, früher Lapis infernalis genannt, durch alle diese Be- 
nennungen wird dasselbe bezeichnet. 


Aus diesem salpetersauren Silber kann man nun durch einen 
kleinen Kniff allerhand andere Silberverbindungeu herstellen, die sich 
sonst nicht leicht würden fangen lassen. Die Verbindung, die uns 
zunächst interessiert, ist das Bromsilber. Um dies zu erhalten, setzt 
man zu der Lösung von salpetersaurem Silber eine Lösung von Brom- 
kalium in Wasser. Das Bromkalium (Kaliumbromid) ist eine chemische 
Substanz, die in der Medizin als Beruhigungsmittel viel verwendet 
wird und die äußerlich mit dem Kochsalz Ähnlichkeit hat. Sie besteht 
aus Brom und Kalium. Wir können uns diese Substanz ver- 


anschaulichen als: 


und salpetersaures Silber folgendermaßen: 


= salpetersaures Silber. 


Wenn man zu der Silberlösung die Bromkalilösung fügt, so wird aus 


„ ai 
Salpetersäure 


also Bromsilber und salpetersaures Kalium (Kalisalpeter). Das Brom- 
silber ist nun ein höchst merkwürdiger Körper. Gelblichweiß aus- 
sehend, ist es in -Wasser vollkommen unlöslich, während salpetersaures 
Kalium in Wasser löslich ist. Man kann also das Bromsilber durch 
Abfiltrieren vom gleichfalls gebildeten salpetersauren Kalium trennen. 
Ferner ist das Bromsilber lichtempfindlich, und auf dieser Licht- 
empfindlichkeit beruht die Photographie. Der Lichtempfindlichkeit 
wegen muß das Bromsilber in einem verdunkelten Raum bei nur 
schwacher roter Beleuchtung hergestellt werden. In ebensolcher 
Dunkelkammer geschieht auch die Herstellung der photographischen 
Trockenplatten, die aus weiter nichts bestehen als mit Gelatine über- 
zogenen Glasplatten mit in die Gelatine eingebettetem Bromsilber. 


Das Bromsilber ist, solange es vor Tageslicht sorgsam gehütet 
wird, recht unempfindlich für alle Versuche, es in seine Bestandteile 
zu zerlegen, also wieder metallisches Silber aus ihm darzustellen und 
das Brom aus ihm zu entfernen. Merkwürdigerweise geht aber die 
Spaltung des Bromsilbers in Silber und Brom sehr leicht vor sich, 
wenn das Bromsilber belichtet worden ist. Man kennt nämlich 
Lösungen von Substanzen, die außerordentlich begierig Brom in sich 
aufnehmen und es sogar dem belichteten Bromsilber zu entziehen ver- 


Bronkalium 


silbernen : 


mögen, während allerdings bei unbelichtetem Bromsilber diese Begierde 
ganz ungestillt bleibt. Solche Substanzen nennt man Entwickler, weil 
sie auf der Bromsilbergelatine ein Bild zu entwickeln vermögen. Und 
zwar kommt diese Entwicklung folgendermaßen zustande: Die Brom- 
silbergelatineplatte wird in der photographischen Kamera belichtet, 
und zwar die cinzelnen Teile der Platte genau nach Maßgabe des auf 
sie fallenden Lichts. Hier wird also das Bromsilber in der Gelatine- 
schicht in der erwähnten merkwürdigen Art veıändert, so daß es für 
die auf Brom lüsternen Entwicklerlösungen greifbar wird. Bringt man 
daher die belichtete Platte in eine Entwicklerlösung, so wird an allen 
Stellen, die vom Licht getroffen waren, das Brom aus dem Bromsilber 
herausgezogen, und das Silber muß als ein feiner pulveriger Nieder- 
schlag, der in der Gelatineschicht eingebettet bleibt, herausfallen. 
Dieser Silberniederschlag bildet dann das Bild. Aber der Silber- 
niederschlag ist grau bis schwarz, auch ist -er undurchsichtig und vor 
allem ist er es nur an den Stellen, an denen das Licht gewirkt hat, 
die also in der Natur am hellsten waren. Und nun noch etwas, auch 
eine Menge unbelichteten Bromsilberss, das dem Entwickler wider- 
standen hat, ist da, was soll aus dem werden? 


Wir wissen, Bromsi.ber ist in Wasser uulöslich, mit Wasser also 
läßt es sich nicht fortschaffen. Aber wir wissen auch, daß Silber in 
Wasser unlöslich ist, und doch sahen wir, als wir ihm mit der Salpeter- 
säure kamen, daß es sich wunderschön auflöste. Vielleicht können 
wir nun dem unveränderten Bronsilber auch mit einem geeigneten 
Mittel gleichsam unter die Arme greifen, damit es seine angeborene 
Schwerfälligkeit überwindet und in Lösung geht. In der Tat, ein der- 
artiges Mittel existiert in dem unterschwefligsauren Natrium oder kurz 
Fixiernatron genannt, und wenn wir dieses anwenden, so entfernen 
wir das unbelichtete Bromsilber, und es bleibt auf der Glasplatte nur 
die Gelatine zurück, in die an allen Stellen, die vom Licht getroffen 
wurden, dunkles Silber eingebettet ist, an allen vom Licht verıschonten 
Stellen ist sie glasklar. Was haben wir nun? Wir haben ein Bild, 
aber ein solches, in dem das, was schwärz war, weiß ist, und das, 
was weiß war, schwarz. Licht und Schatten sind vertauscht, wir 
haben ein Negativ. 


Wie aus einem Negativ ein Positiv mit richtiger Licht- und 
Schattenverteilung erzeugt werden kann, soll im folgenden erörtert 
werden. Wir kopieren, indem wir unter ein Negativ ein Stück Papier 
legen, das mit einer eigentümlichen Substanz überzogen ist. Diese 
Substanz hat die Eigenschaft, an all den Stellen, die.im Negativ durch- 
sichtig sind, sich direkt unter der Einwirkung des Lichts dunkel zu 
färben. Auch in diesem Stoff ist, wie beim Negativverfahren, dis Seele 
des Ganzen das Silber. Diesmal aber erscheint das Silber nicht an 
Brom gebunden, sondern an einen nahen Verwandten desselben, das 
Chlor. Das Chlor ist am weitesten verbreitet und verwendet in einer 
Verbindung, die jedermann kennt, nämlich im Kochsalz, chemisch: 
Chlornatrium. Wie das Bromkalium können wir das Kochsalz oder 
Chlornatrium in der bekannten Weise veranschaulichen als Verbindung 
von Chlor und Natrium: Chlornatrium, und diese mit dem salpetersauren 
Silber zusammengebracht gibt eine ganz analoge Umsetzung nämlich: 


| Ser 
- und 
Salpetersäure 


also Chlornatrium und salpetersaures Silber gegen Chlorsilber und 
salpetersaures Natrium. 


wird 


In der Praxis stelit man das Chlorsilber stets in einem Binde- 
mittel her, das es auf dem Papier, auf dem man das Bild kopieren 
will, festhält. Man kann dazu Albumin nehmen, danu erhält man 
Albuminpapier oder, und das ist für Amateure gebräuchlicher, man 
nimmt, wie im Negativprozeß, Gelatine, dann hat man das sogenannte 
Aristopapier. Am verbreitetsten ist jetzt das Kollodium als Binde- 
mittel. Dieses Papier ‘trägt den Namen „Zelloidinpapier“ nach dem 
Zelloidin, einer besonders reinen Handelssorte von photographischem 
Kollodium. In eines dieser Bindemittel ist das Chlorsilber eingebettet 
und wird: nun dem Licht ausgesetzt. Was geschieht dann? Das 
Silber und das Chlor, die eben noch so verträglich schienen, fühlen 
sich unter der Bestrahlung äußerst unbehaglich, und es beginnt eine 
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Nachfrage nach Feinblechen. Die Röhrenwerke waren befriedigend | getreten. Die Werkzeugmaschinenfabriken hatten sehr rege Beschäf- 
bzw. gut beschäftigt. Aus Schlesien wird eine wesentliche Steigerung | tigung. Im Vergleich zum Vorjahr war die Geschäftslage die gleiche 
des Eingangs an Aufträgen dem Juli gegenüber gemeldet. Im Ver- oder vielfach eine bessere. Die Brückenbauanstalten und Eisenkon- 
gleich zum Vorjahr erreichte die Beschäftigung entweder die gleiche : struktionswerkstätten schildern den Geschäftsgang zumeist als gut, 
Höhe oder übertraf sie noch. Es ist Überstundenarbeit festzustellen. | verschiedentlich aber als nur mäßig. Im Vergleich zum August 1916 
Die Löhne sind verschiedentlich erhöht worden. Die Drahtfabriken | wird nicht selten eine Steigerung der Beschäftigung bekundet; nur ein 
zeigen im allgemeinen keine Änderung der guten Beschäftigungsver- | einziger der eingegangenen Berichte verzeichnet dem Vorjahr gegenüber 
hältnisse, während dem Vorjahr gegenüber verschiedentlich eine Ver- | einen Rückgang. Lohnerhöhungen bzw. Teuerungszulagen sind bewilligt 
stärkung der Tätigkeit angegeben wird. Überarbeit war vielfach er- , worden. Die Maschinenfabriken für Hebezeuge, Aufzüge. Krane und Ver- 
forderlich. In der Kleineisenindustrie entsprachen die Beschäftigungs- , ladevorrichtungen geben an, daß gute Beschäftigung vorlag. Der Umfang 
verhältnisse im allgemeinen denen des Vormonats. Gegen das Vorjabr | der Bestellungen erreichte im allgemeinen dieselbe Höhe wie im Vor- 
ist zum Teil eine Steigerung vorhanden. Auch wird dem Vormonat | jahr bzw. überstieg sie verschiedentlich. Überstundenarbeit wird auch aus 
gegenüber die Nachfrage nach Stahlwaren als lebhafter geschildert. Es | diesem Industriezweige gemeldet. Für Drahtseilanlagen ist nicht nur dem 
mußte teilweise mit Überstunden gearbeitet - werden. Die Blech- und | Vorjahr, sondern auch dem Vormonat gegenüber eine Verbesserung festzu- 
Metallwarenfabriken haben eine Änderung der Tätigkeit nicht zu ver- | stellen. Vom Bergwerksmaschinenbau wird keine Veränderung gegen den 
zeichnen. Die Maschinenbauanstalten West-, . Nordwest- und Mittel- | Juli d. J., wohl aber eine Verbesserung dem Vorjahr gegenüber ge- 
deutschlands waren im August im allgemeinen ebenso lebhaft beschäftigt | meldet. Insbesondere war hinsichtlich der Aufbereitungsanlagen der 
wie in den Vormonaten. Im Vergleich zum August 1916 machte sich | Eingang von Bestellungen ebenso zufriedenstellend wie im Juli d. J. 
verschiedentlich eine Steigerung des Geschäftsganges bemerkbar. Für | und wesentlich besser als im August des Jahres 1916. Lohnerhöhungen 
Sachsen wird befriedigende bzw. gute Geschäftslage verzeichnet; dem | sind auch im Berichtsmonat bewilligt worden. . Die Tätigkeit der 
Vorjahr gegenüber ist teils keine Veränderung, teils eine Verbesserung Gerbereimaschinenfabriken ist unverändert lebhaft. Die Beschäftigungs- 
vorhanden. In Süddeutschland war keine wesentliche Änderung des | verhältuisse der Holzbearbeitungsmaschinenfabriken werden als genügend 
guten Geschäftsganges dem Vormonat gegenüber festzustellen, doch | geschildert. ` Von Maschinenbauanstalten, die Maschinen und Apparate 
wird die Überstunden erfordernde Geschäftslage im Vergleich zum für die Nahrungsmittelindustrie herstellen, wird über unverändert gute 
Vorjahr als reger geschildert. Die Dampfmaschinen- und Lokomotiv- | Beschäftigung, zum Teil über bessere Tätigkeit als im Vorjahr berichtet. 
bauanstalten hatten ebenso gut wie im Vormonat und stärker als im | Die Herstellung ‘ von Maschinen für die Zuckerindustrie wie für die 
Vorjahr zu tun. Die Aufwärtsbewegung der Löhne hielt weiterhin an. | Reis- und Haferindustrie hat keinerlei Veränderung zu melden. Die 
Überstundenarbeit war in erheblichem Maße notwendig. Die Betriebe, | Kellereimaschinenfabriken arbeiteten ebenso lebhaft wie in den vorher- 
die landwirtschaftliche Maschinen und Lokomobilen herstellen, kenn- | gehenden Monaten. Für den Schiffbau machte sich eine erhebliche 
zeichnen die Beschäftigung als unverändert gut. Teilweise ist nicht | Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse nicht bemerkbar. Die 
nur dem Vormonat gegenüber, sondern auch gegen den August des | Eisenbalınwagenbauanstalten hatten nach wie vor lebhaft zu tun. Ver- 
Vorjahrs eine Verbesserung zu erkennen. Auch aus dieser Industrie | schiedentlich "mußten Lohnerhöhungen bewilligt werden, vielfach wurde 
werden Lobnerhöhungen gemeldet. Die Dampfkesselfabriken und Ar- | mit Überstunden und Nachtschichten gearbeitet. Die Kleinbahnfabriken 
maturenwerkstätten hielten, wie aus West-, Nordwest- und Mittel- | waren ausreichend und annähernd in der gleichen Weise wie im Vor- 
deutschland berichtet wird, ihre rege Tätigkeit auf der gleichen Höhe | jahr beschäftigt. Die Eisenbahnsignalbauanstalten erfuhren eine Ver- 
wie im Juli d. J und im August des Vorjahrs. Nach wie vor war | änderung der Geschäftslage nicht. Der Kraftwagen- und Fahrräderbau 
Überstundenarbeit erforderlich. Teilweise sind weitere Lohnerhöhungen | ist auch im Berichtsmonat gut beschäftigt gewesen. Teilweise ist gegen 
gewährt worden. Die Nachfrage naclı Strahlapparaten, Verbrennungs- | Juli d. J. wie gegen den August 1916 eine Steigerung der Beschäftigung 
kraftmaschinen und Heizungsanlagen ist auch im Berichtsmonat eine | zu verzeichnen. Die optische Industrie und Feinmechanik erfreute sich 
gute gewesen und übertraf die des gleichen Monats im Vorjahre. Dem | ebenso guten Geschäftsganges wie im Juli. Im Vergleich zum Vorjahr 
Vormonat gegenüber ist allerdings ein Rückgang der Bestellungen ein- i macht sich eine Steigerung der Nachfrage geltend. 


man früher ausschließlich Anthrazit oder Steinkohle. Später gelang es, | die aus irgendeinem Grunde nicht ganz einwandfrei erscheinen, dringend 


aus Braunkohle ein brauchbares Kraftgas zu gewinnen. Vielleicht wird | gewarnt. Das Reichsamt des Innern ist für die Mitteilung solcher An- 


das Torfgas schließlich alle derartigen Gase aus dem Felde schlagen. | knüpfungsversuche sehr dankbar. 


i zh Eine japanische Bank für Brasilien ist in Rio de Janeiro 

Markt- und Handelsberichte | nach einem Bericht der dortigen „Agenzia Americana“ gegründet worden. 

zh Rußland. Eine schwedische Handelskammer in Moskau o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 

ist nach Mitteilung der „Berlingske Tidende“ gegründet worden. „Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbeiicht u. a. folgendes: Seit der 

Verkündigung der von der Regierung festgesetzten Preise befindet sich 

‘ der Eisen- und Stalılmarkt in einer gewissen Verwirrung. Eine Über- 

| raschung bildete die Tatsache, daß die Preise auf Grund von Ver- 

| einbarungen mit den Produzenten und nicht lediglich durch Verfügung 

| der Regierung festgesetzt wurden. Seither wurden die größten An- 

| strengungen gemacht, um Einzelheiten bezüglich der Preise in Erfahrung 

Zh Besetzte Gebiete. Eine neue Grenzstelle der Amtlichen | zu bringen, die bis zur Stunde noch fehlen. Inzwischen ist das Geschäft 

Handelsstelle deutscher Handelskammern ist in Slupca errichtet | völlig zum Stillstand gekommen, weil die großen Aufträge, die bei den 

worden. Stallwerken gebucht worden sind, nach dem neuen Schema für einige 
Zeit auf das private Geschäft von geringem Einfluß bleiben werden. 


zh Rußland. Eine tschechisch-slowakische Handelskammer 
soll nach Mitteilungen aus Bern in Petersburg gegründet werden. Das 
Ministerium für Handel und Industrie hat die provisorische Regierung 
bereits um ihre Einwilligung dazu ersucht. 


zh Eine neue Form feindlicher Handelsspionage ist die, daß 
neutrale Kaufleute — Buchhalter usw. — sich bemühen, Anstellung 
bei deutschen Firmen zu erhalten, was ihnen wegen des Personal- 
mangels oft leicht gelingt. Es sei daher auf diese Manöver aufmerksam 
gemacht und vor der Anknüpfung von Geschäftsverbindungen mit 
unbekannten oder nicht als vertrauenswürdig bekannten Geschäfts- 
häusern und vor Anstellung solcher neutralen kaufmännischen Bewerber, 


Verkehrswesen 


zh Rußland. Eine Erhöhung der Eisenbahntarife hat das 
Verkehrsministerium für Personen- ‘und Gepäcktransport um 50 v. H., 
für Eilgütertransport um 200 v. H. eingeführt. 
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Das Silber in der Photographie 
Von Fritz Hansen, Berlin 


A Der ausgedehnten Anwendung, deren sich die Photographie 
im Krieg erfreut, steht andererseits eine Reihe Schwierigkeiten gegen- 
über, die nicht nur für den Fabrikanten photographischer Bedarfs- 
artikel, sondern auch für den Fachmann und Liebhaber sich un- 
angenehm bemerkbar machen. Dazu gehört in erster Linie die 
Knappheit an Materialien, und unter diesen stecht der Mangel an 
salpetersaurem Silber in erster Linie. 


Die Seele der ganzen Photographie ist das Silber. Natürlich 
nicht das Silber in der Form, wie wir es als Münzen oder Schmuck- 
sachen z. B. kennen, sondern in Verbindung mit anderen Stoffen, so 
daß es seine gewöhnlichen bekannten Eigenschaften höchst neckisch 
verbirgt. Wenn man nämlich ein Silberstück, einen silbernen 
Löffel oder dergleichen mit Salpersäure übergießt und erwärmt, so 
scheint die Säure das Silber anzuätzen und allmählich ganz auf- 
zuzehren: das Silber wird von der Salpetersäure aufgelöst, und wir 
haben nunmehr kein Silbermetall, sondern salpetersaures Silber. Es 
seien hier auch gleich die übrigen häufig vorkommenden Namen 
dieser Verbindung von Salpetersäure und Silber genannt: Silbernitrat 
und Höllenstein, früher Lapis infernalis genannt, durch alle diese Be- 
nennungen wird dasselbe bezeichnet. 


Aus diesem salpetersauren Silber kann man nun durch einen 
kleinen Kniff allerhand andere Silberverbindungeu herstellen, die sich 
sonst nicht leicht würden fangen lassen. Die Verbindung, die uns 
zunächst interessiert, ist das Bromsilber. Um dies zu erhalten, setzt 
man zu der Lösung von salpetersaurem Silber eine Lösung von Brom- 
kalium in Wasser. Das Bromkalium (Kaliumbromid) ist eine chemische 
Substanz, die in der Medizin als Beruhigungsmittel viel verwendet 
wird und die äußerlich mit dem Kochsalz Ähnlichkeit hat. Sie besteht 
aus Brom und Kalium. Wir können uns diese Substanz ver- 


anschaulichen als: 


und salpetersaures Silber folgendermaßen: 


Wenn man zu der Silberlösung die Bromkalilösung fügt, so wird aus 


Bromkalium 


salpetersaures Silber. 


Brom | Kalium | und | Silber Salpetersäure 
Brom Kalium 
und fee 
| Silber | Salpetersäure 


also Bromsilber und salpetersaures Kalium (Kalisalpeter).. Das Brom- 
silber ist nun ein höchst merkwürdiger Körper. Gelblichweiß aus- 
sehend, ist es in-Wasser vollkommen unlöslich, während salpetersaures 
Kalium in Wasser löslich ist. Man kann also das Bromsilber durch 
Abfiltrieren vom gleichfalls gebildeten salpetersauren Kalium trennen. 
Ferner ist das Bromsilber lichtempfindlich, und auf dieser Licht- 
empfindlichkeit beruht die Photographie. Der Lichtempfindlichkeit 
wegen muß das Bromsilber in einem verdunkelten Raum bei nur 
schwacher roter Beleuchtung hergestellt werden. In ebensolcher 
Dunkelkammer geschieht auch die Herstellung der photographischen 
Trockenplatten, die aus weiter nichts bestehen als mit Gelatine über- 
zogenen Glasplatten mit in die Gelatine eingebettetem Bromsilber. 


Das Bromsilber ist, solange es vor Tageslicht sorgsam gehütet 
wird, recht unempfindlich für alle Versuche, es in seine Bestandteile 
zu zerlegen, also wieder metallisches Silber aus ihm darzustellen und 
das Brom aus ihm zu entfernen. Merkwürdigerweise geht aber die 
Spaltung des Bromsilbers in Silber und Brom sehr leicht vor sich, 
wenn dag Bromsilber belichtet worden ist. Man kennt nämlich 
Lösungen von Substanzen, die außerordentlich begierig Brom in sich 
aufnehmen und es sogar dem belichteten Bromsilber zu entziehen ver- 


' 


mögen, während allerdings bei unbelichtetem Bromsilber diese Begierde 
ganz ungestillt bleibt. Solche Substanzen nennt man Entwickler, weil 
sie auf der Bromsilbergelatine ein Bild zu entwickeln vermögen. Und 
zwar kommt diese Entwicklung folgendermaßen zustande: Die Brom- 
silbergelatineplatte wird in der photographischen Kamera belichtet, 
und zwar die einzelnen Teile der Platte genau nach Maßgabe des auf 
sie fallenden Lichts. Hier wird also das Bromsilber in der Gelatine- 
schicht in der erwähnten merkwürdigen Art verändert, so daß es für 
die auf Brom lüsternen Entwicklerlösungen greifbar wird. Bringt man 
daher die belichtete Platte in eine Entwicklerlösung, so wird an allen 
Stellen, die vom Licht getroffen waren, das Brom aus dem Bromsilber 
herausgezogen, und das Silber muß als ein feiner pulveriger Nieder- 
schlag, der in der Gelatineschicht eingebettet bleibt, herausfallen. 
Dieser Silberniederschlag bildet dann das Bild. Aber der Silber- 
niederschlag. ist grau bis schwarz, auch ist er undurchsichtig und vor 
allem ist er es nur an den Stellen, an denen das Licht gewirkt hat, 
die also in der Natur am hellsten waren. Und nun noch etwas, auch 
eine Menge unbelichteten Bromsilbers, das dem Entwickler wider- 
standen bat, ist da, was soll aus dem werden? 


Wir wissen, Bromsi.ber ist in Wasser uulöslich, mit Wasser also 
läßt es sich nicht fortschaffen. Aber wir wissen auch, daß Silber in 


Wasser unlöslich ist, und doch sahen wir, als wir ihm mit der Salpeter- 


säure kamen, daß es sich wunderschön auflöste. Vielleicht können 
wir nun dem unveränderten Bronsilber auch mit einem geeigneten 
Mittel gleichsam unter die Arme greifen, damit es seine angeborene 
Schwerfälligkeit überwindet und in Lösung geht. In der Tat, ein der- 
artiges Mittel existiert in dem unterschweflissauren Natrium oder kurz 
Fixiernatron genannt, und wenn wir dieses anwenden, so entfernen 
wir das unbelichtete Bromsilber, und es bleibt auf der Glasplatte nur 
die Gelatine zurück, in die an allen Stellen, die vom Licht getroffen 
wurden, dunkles Silber eingebettet ist, an allen vom Licht veischonten 
Stellen ist sie glasklar. Was haben wir nun? Wir haben ein Bild, 
aber ein solches, in dem das, was schwärz war, weiß ist, und das, 
was weiß war, schwarz. Licht und Schatten sind vertauscht, wir 
haben ein Negativ. 


Wie aus einem Negativ ein Positiv mit richtiger Licht- und 
Schattenverteilung erzeugt werden kann, soll im folgenden erörtert 
werden. Wir kopieren, indem wir unter ein Negativ ein Stück Papier 
legen, das mit einer eigentümlichen Substanz überzogen ist. Diese 
Substanz hat die Eigenschaft, an all den Stellen, die im Negativ durch- 
sichtig sind, sich direkt unter der Einwirkung des Lichts dunkel zu 
färben. Auch in diesem Stoff ist, wie beim Negativverfahren, di. Seele 
des Ganzen das Silber. Diesmal aber erscheint das Silber nicht an 
Brom gebunden, sondern an einen nahen Verwandten desselben, das 
Chlor. Das Chlor ist am weitesten verbreitet und verwendet in einer 
Verbindung, die jedermann kennt, nämlich im Kochsalz, chemisch: 
Chlornatrium. Wie das Bromkalium können wir das Kochsalz oder 
Chlornatrium in der bekannten Weise veranschaulichen als Verbindung 
von Chlor und Natrium: Chlornatrium, und diese mit dem salpetersauren 
Silber zusammengebracht gibt eine ganz analoge Umsetzung nämlich: 


` - und 
Salpetersäure 
Chlorsilber | und Salpetersäure . 


also Chlornatrium und salpetersaures Silber gegen Chlorsilber und 
salpetersaures Natrium. 


In der Praxis stellt man das Chlorsilber stets in einem Binde- 
mittel her, das es auf dem Papier, auf dem man das Bild kopieren 
will, festhält. Man kann dazu Albumin nehmen, danu erhält man 
Albuminpapier oder, und das ist für Amateure gebräuchlicher, man 
nimmt, wie im Negativprozeß, Gelatine, dann hat man das sogenannte 
Aristopapier. Am verbreitetsten ist jetzt das Kollodium als Binde- 
mitte. Dieses Papier trägt den Namen „Zelloidinpapier“ nach dem 
Zelloidin, einer besonders reinen Handelssorte von photographischem 
Kollodium. In eines dieser Bindemittel ist das Chlorsilber eingebettet 
und wirde nun dem Licht ausgesetzt. Was geschieht dann? Das 
Silber und das Chlor, die eben noch so verträglich schienen, fühlen 
sich unter der Bestrahlung äußerst unbehaglich, und es beginnt eine 


wird 
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Auseinandersetzung zwischen ilmen, die damit endet, daß sich ein Teil 
des Chlors entfernen muß; aus 


un 
Chor 


wird nach Maßgabe des Lichts 


Chlor ist nun, wenn es nicht mit anderen Stoffen vereint ist, ein tuft- 
förmiger Körper, und so verduftet es gänzlich, und in der Schicht 
bleibt bloß noch die dreiteilige Verbindung 


zurück. 


Diese Verbindung — Silbersubchlorid nennt sie der Chemiker — ` 
ist dunkel gefärbt und bildet zunächst das durch den Kopierprozeß 


entstehende Bild. 


Das Silber erscheint dabei ganz willkürlich einmal in brauner 
Farbe, einmal in blau, das sich noch dazu oft gegen ein häßliches _ 


Gelbbraun zu vertauschen pflegt, sobald man ihm mit Fixiernatron zu 
Leibe geht. Denn fixiert muß ja das Bild noch werden. d. h. das 
unveränderte Chlorsilber in den Stellen des Bildes muß ganz, wie 
früher das Bromsilber, durch Fixiernatron fortgeschafft werden. 


Fixiernatron schafft nun nicht nur die überlästig gewordenen ` 


Chlorsilberpaare hinaus, es reißt auch aus der dreiteiligen Verbindung 


ein Chlorsilberpaar los. Aus 


und 


Und dieses letztere Chlorsilberpaar schließt sich dem unverändert 
gebliebenen an, zieht mit dem Fixiernatron aus der Schicht aus und 
läßt das Silber in der Schicht zurück. 


wird wieder 


Wie schon erwähnt, muß nun das Silber in ein anderes Gewand ' 


gekleidet werden;. das geschieht durch Tonbäder. Alle Tonbäder ent- 


halten entweder eine Gold- oder eine Platinverbindung. In der Schicht 


bleibt schließlich an den Bildstellen nur Silber zurück, das mit einer 
dünnen Gold- oder Platinschicht überzogen ist. Diese Gold- oder 


Platinschicht hat einen doppelten Zweck, einmal die Farbe des reinen 


Silberbildes zu verbessern und zweitens das Bild gegen äußere Ein- 
flüsse unempfindlicher zu machen, denn die Metalle Gold und Platin 
sind in jeder Hinsicht viel widerstandsfähiger als Silber. 

Was nun die Umkleidung des Silbers in das Gold- oder Platin- 
gewand betrifft, so kann diese vorgenommen werden sowohl ehe das 
überschüssige Chlorsilberpaar von ihm abgeschieden ist, wie auch nach- 
dem. Mit anderen Worten: es bleibt sich gleich, ob das Bild getont 
- wird, ehe es fixiert ist, oder ob das Bild erst nach dem Fixieren getont 
wird. Im ersteren Falle spricht man vom Tonen und Fixieren in ge- 
trennten Bädern, im zweiten Falle von Tonfixierbädern. In diesem 
zweiten Falle setzt män nämlich das Gold gleich dem Fixierbad zu, 
dann beginnt die Tonung in demselben Bade sofort nach dem Aus- 
fixieren. Es läßt sich schwer sagen, was zweckentsprechender ist, ge- 
trenntes oder vereintes Tonen und Fixieren. Beides hat seine Vorzüge 
und Nachteile. Der Amateur wird wohl im allgemeinen kombiniertes 
Tonen und Fixieren der Einfachheit wegen vorziehen. llaltbare Bilder 
geben beide Methoden, wenn sie nur sorgfältig und sachgemäß ge- 
lıandhabt werden. a. 


Durchleuchtung von Metallgegenständen 


Aha In letzter Zeit konnte man in der Fachpresse*) vielfach über 
Versuche lesen, die Röntgenstrahlen zur Auffindung von Gußfehlern in 
Metallen zu verwenden, und es ist auch jetzt bekanntlich gelungen, mit 
Hilfe der Röntgenstrahlen Gußfehler in schwächerem Metall festzustellen. 
Bei der Durchleuchtung der Metalle mittels der X-Strahlen kommt es 
vor allem darauf an, wieviel von den in den Körper eingedrungenen 
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Röntgenstrahblen diesen auch wieder auf der anderen Seite verlassen. 
d. h. wie stark der Körper die X-Strahlen absorbiert. Die Absorption 
der Röntgenstrahlen durch den betreffenden Körper ist nun einmal ab- 
hängig von der Dichte des Körpers, dann aber auch von der Stärke 
desselben. Während eine ganz dünne Bleiplatte die Itöntgeustrahlen 
nur schwächt, werden sie bei wachsender Stärke derselben zuletzt ganz 
absorbiert. Die Metalle besitzen von den meisten Körpern die stärkste 
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Absorptionsfähigkeit den Röntgenstrahlen gegenüber, und so ist es auch 
erklärlich, daß es äußerst schwierig ist, geringe Dichtigkeitsunterschiede 
in Metallen durch die X-Strahlen festzustellen, da ja doch, um eine 
solche Röntgenographie herzustellen, auch ein großer Teil der einge- 
drungenen Röntgenstrahlen das Metall wieder verlassen muß, um so 
auf die photographische Platte zu wirken. Zu diesem Zwecke müssen 
auch bekanntlich möglichst harte Röntgenstrahlen verwandt werden. 
Während die harten Strahlen eine große Durchdringungsfähigkeit be- 
sitzen und auch stärkere Schichten zu durchdringen vermögen. haben 
die weichen Strahlen nur eine geringe Durchdringungskraft. Die 
Durchdringungskraft der Röntgenstrahlen gegenüber den Metallen ist 
bereits eine sehr geringe. Absorbiert doch schon eine Aluminiumplatte 
von ca. 1 mm Stärke 25 v. H. der eingedrungenen Röntgenstrablen. 
Weit ungünstiger noch als beim Aluminium liegen die Verhältnisse bei 
den \etallen von höherem spezifischen Gewicht, wie Eisen und Messing. 
Aber trotzdem ist es durch ein besonderes Verfahren gelungen, auch 
bei Gußstücken von größerem spezifischen Gewicht als Aluminium geringe 
Dichtigkeitsunterschiede festzustellen. Unser Bild zeigt die Röntgen- 
aufnahme einer geschlossenen photographischen Kamera aus Aluminium 
im Format 9 : 12, während der ca. 1,5 mm starke Laufboden der 
Kamera die Strahlen nur sehr wenig absorbiert, haben die Messingteile 
je nach ihrer Dichte die X-Strahlen schon weit mehr geschwächt. Be- 
sonders deutlich sind «die Dichtigkeitsunterschiede bei den Zahnstangen 
wiedergegeben. Zu gleicher Zeit zeigt diese Aufnahme, daß auch das 
Glas, wie es für photographische Objektive verwandt wird, die Röntgen- 
strahlen stark absorbiert. Der zum größten Teil aus Aluminium hergestellte 
Verschluß und die darauf und darin befindlichen Hebel haben wegen ihrer 
geringen Stärke nur ganz geringe Dichtigkeitsunterschiede ergeben. 


ô Die Jute. Vor 60 Jahren war die Jute in Europa noch fast 
unbekannt. Wie schr sie sich seitdem eingebfirgert hat, das wurde so 
recht empfunden, als sie infolge der Einfuhrsperre zu mangeln begann. 
Wenn das Fehlen der Jute auch nicht die von unseren Gegnem 
erhofften Wirkungen zeigte, so machte es sich doch stellenweise recht 
unangenehm bemerkbar, da der Wert der Einfuhr im letzten Friedens- 
jahre 1913 in Deutschland 220 Millionen Mark betrug. Trotzdem 
gelang es unserer Industrie, dafür Ersatz zu schaffen, und zwar derar, 
daß die Jute dadurch teilweise dauernd zu entbehren sein wird. Ver- 
anlaßt somit dieser Krieg einen Rückgang der Juteeinfuhr, so waren 
andere Kriege die llauptförderer der Einfuhr in Europa. Zwar war 
die Jute schon vor 100 Jahren in diesen Erdteil bekannt, da sie viel- 
fach in Indien als Verpackungsstoff benutzt wurde und deshalb mit den 
von dort bezogenen Waren herüberkam. Sie galt aber lange Zeit al: 
ziemlich wertlos. weil man dafür keine Verwendung hatte. Im zweiten 
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Viertel des vorigen Jahrhunderts versuchte man in England, die Jute 
zu Gespinsten zu verwenden, wußte aler mit der ungefügigen Faser 
schlecht fertig zu werden. Dies änderte sich erst, als der Krimkrieg 
1853/56 die Einfuhr von russischem Hanf und Flachs für die west- 
europäischen Länder abschnitt. Der dadurch herbeigeführte Mangel 
an Faserstoffen spornte zu neuen Versuchen mit Jute an, die schließlich 
auch von Erfolg waren, indem es gelang, mit Hilfe des sogenannten 
Batschverfahrens die Jutefaser geschmeidiger und somit leichter ver- 
spinnbar zu machen. Der dadurch herbeigerufene Aufschwung der 
Juteindustrie fand eine weitere Erhöhung, als während und nach Be- 
endigung des amerikanischen Bürgerkrieges in den Jahren 1861,65 die 
sonst von dort gelieferte Baumwolle fehlte. In. Deutschland entstand 
die erste Jutespinnerei im Jahre 1861 bei Vechelde in Braunschweig, 
worauf 1866 eine zweite bei Hildesheim in Hannover folgte. Die Jute- 
faser wird aus dem Bast der Corchoruspflanze gewonnen, welche zur 
Familie der Tiliaceen gehört. Ibre Heimat ist in Ostindien und Süd- 
china zu suchen. Diese Länder bringen heute noch die meiste Jute 
auf den Markt, wenngleich auch Südamerika und Afrika, wo schon 
seit ‚Jahren größere Anpflanzungen gemacht wurden, erhebliche Posten 
liefern. Die Pflanze liebt eine feuchtwarme Tropenwitterung mit 
häufigem Regen und ein nahrhaftes feuchtes Erdreich, welches durch 
mehrmaliges Umsetzen gründlich bearbeitet und gelockert werden muß. 
Sie wächst rasch und erreicht in etwa 4 Monaten eine Höhe von 


4 bis 4!) m bei einer Stengeldicke von 1', bis 3 cm. Die Aussaat 
erfolgt in Indien von Mitte Februar bis Ende Mai. Nach 2 bis 


3 Wochen sind die jungen Pflanzen etwa 10 cm hoch. Sie werden 
dann durch Entfernen der schwächeren Pflanzen, die ein schmackhaftes 
Gemüse liefern, so weit gelichtet, daß die verbleibenden THanzen in 
Abständen von 10 bis 15 cm stehen. Diese müssen so lange von 
Unkraut reingehalten werden, bis sie hoch genug sind, um infolge ibıes 
Wachstums alles Unkraut zu ersticken, was schon bald eintritt. da sie 
innerhalb 2 Monaten nach der Aussaat bereits 2 m Höhe erreichen. 
Im vierten Monat bringt die .jetzt etwa 4 m hohe und nahezu aus+ 
gewachsene Pflanze zahlreiche gelbe Blüten hervor. Haben diese ab- 
geblüht und die Samen angesetzt, so beginnt die Ernte. Die Stengel 
werden mit der Sichel nahe am Boden abgehauen, garbenartig gebündelt 
und zum Trocknen in der Sonne zusammengestellt. Nach einigen 
Tagen ist der Trocknungsvorgang so weit vorgeschritten, dal) die Blätter 
welk sind und sich leicht entfernen lassen. Diese werden entweder 
als Gemüse oder als Futter bzw. Streu für das Vich und als Dünger 
benutzt. Auch die Samen finden entweder als Gemüse oder zur Öl- 
bereitung Verwertung. Sollen sie als Saatgut dienen, so ist die Ernte 
der Pflanze bis zu ihrer Reife hinauszuschieben, wodurch die Faser, 
der starken Verholzung wegen, leidet. Die Gewinnung der Faser aus 
den Stengeln erfolgt in ähnlicher Weise wie bei Flachs und Hanf. Die 
entblätterten Jutestengel werden zuerst einem Verrottungsverfahren 
unterworfen. Dies geschicht zumeist durch Einweichen in stehendem 
oder langsam tließendem klaren Wasser. Unter der Einwirkung des 
Wassers und der Wärme zersetzt sich der die Bastfasern verkittende 


Pflanzenleim in etwa 8 Tagen so weit, daß sich die Fasern leicht ab-- 


lösen und trennen lassen, was sofort im Wasser mit Hilfe eines Schlag- 
holzes geschieht. Man löst dabei erst den Bast von dem Holz ab und 
reinigt dann ‘die gelockerten Bastfasern durch gründliches Auswaschen 
von dem noch anlaftenden Leim, wobei sie kräftig durch die Luft und 
das Wasser geschwungen werden. Die ausgewaschenen Fasern werden 
auf im Freien errichteten Holzgerüsten getrocknet und dann gehechelt. 
Dabei zieht man sie durch eine Reihe von rechenartigen Kämmen mit 
immer engeren Zahnstellungen, wodurch die noch anhängenden Holz- 
reste entfernt werden. Damit sind die Arbeiten für den Erzeuger 
erledigt und die Jute kommt in diesem Zustande in den Handel. Die 
von den Erzeugern auf den Markt gebrachie Jutefaser ist aber noch 
sehr hart, steif und spröde, und muß deshalb vor ihrer Verwendung 
einer besonderen Bearbeitung unterworfen werden Diese wird nach 
ihrem Erfinder als Batschverfahren bezeichnet und hat den Zweck, die 
Faser weich und geschmeidig zu machen. Dies geschieht mit Hilfe 
von Woalzenstraßen mit je 20 bis 30 Walzenpaaren, die an ihrem 
Umfange ger.ffelt sind. Beim Durchgang durch die Walzen werden 
die Jutefasern mit einer gewöhnlich aus Wasser, Öl und Tran zu- 
sammengemischten Flüssigkeit angefeuchtet, welche sie aufweichen soll. 
Dadurch und durch die wiederholten Pressungen, 
Zerrungen zwischen den Walzen wird die Faser erst spinnfertig und 
kann an die Spinncreien abgegeben und dort zu Fäden gedreht werden, 
die als Jutegarn in Webereien, Knüpfereien, Teppichfabriken, Seil- 
spinnereien und Kabelwerken vielseitige Verwendung finden. Jute wird 
durch die verschiedensten einheimischen Faserstoffe und durch Papier 
ersetzt. Von diesen Ersatzstoffen werden einige für besomdere Zwecke 
ihren Platz auch nach dem Krieg: behaupten, während für andere 


dann wieder Jute eintreten wird, die sich für solche Arbeiten besonders. 


eignet, für welche einheimische Fascrstoffe und Papier entweder nicht 
kräftig genug oder zu fein bzw. zu teuer sind. 


Prozentsatz Stickstoff eigen ist. 


Berichte aus der Praxis 


Able Strahlen von graden und spiraligen Metallfäden. 
Im amerikanischen Bureau of Standards angestellte Versuche er- 
gaben, daß die Helligkeit im Innern eines spiraligen Metallfadens 
einer gasgefüllten Lampe mehr als 1,87 mal stärker ist als auf 
der Oberfläche. Andere hatten nachgewiesen, daß der Temperatur- 
unterschied dieser beiden Flächen nicht größer als 5°C sei. Während 
dagegen ein Unterschied von 200° C bestehen müßte, um die größere 
Helligkeit im Innern zu erklären. Spektro-photometrische Messungen 
zeigen, daß das aus dem Innern strahlende Licht merklich blauer ist 
und auch eine ausgeprägte Polarisation aufweist. Als Schlußfolgerung 
dieser Versuche ergibt sich, daß die größere Helligkeit oder das 
größere Strahlungsvermögen durch eine aufeinanderfolgende Rück- 
strahlung von den daranstoßenden Wolframoberflächen bedingt wird. 
Die Einzelrückstrahlung gibt einen Grund für die blauere Tönung des 
Lichts und auch für die teilweise Polarisation. 


/\t Rauchverhütung. Hält man einen kalten Gegenstand, etwa 
einen Blechstreifen, in eine Flamme, so verkürzt sich diese und das 
Blech wird rußig; hält man das Blech dagegen über die Flamme, so 
bleibt diese unbeeintlußt und bildet keinen Ruß. Dies liegt caran. daß 
jetzt die Flamme den Breunstoff vollständig verzehrt. Beim Einschieben 
des Bleches in die Flamme dagegen wurde diese abgekühlt und dadurch 
die Verbrennung gehemmt, so daß ein Teil des in der Flamme 
schwebenden Kollenstoffs unverbrannt blieb und sich als Ruß an das 
Blech absetzte. Ähnliche Beobachtungen kann man bei den Dampf- 
kesselfeuerungen machen. Sind die auf dem Rost gebildeten Feuergase 
noch nicht vollständig verbrannt, wenn sie mit der nicht selten über 
1000 Grad kälteren Heizfläche der Kessel in Berührung treten, so wird 
die weitere Verbrennung ` eingeschränkt oder volständig verhindert. 
Die Flamme erlischt und der noch in ihr enthaltene Kohlenstoff geht, 
soweit er sich nicht als Ruß an den Kesselwandungen oder in den 
Kanälen absetzt, als Rauch in die Luft und verunreinigt diese. Eine 
Hauptbedingung zur Rauchverhütung besteht deshalb bei allen Kessel- 
anlagen in der richtigen Anordnung des Rostes gegenüber der Heiz- 
fläche. Der Abstand zwischen beiden muß so groß sein, daß die Ver- 
brennung der Feuergase vollständig beendet ist, wenn diese die Heiz- 
tläche des Kessels erreichen. Er kann um so kleiner sein, je passender 
und inniger die Mischung der Verbrennungsluft mit den Feuergasen 
erfolgt, je kurzflammiger der verfeuerte Brennstoff ist und je gleich- 
mäßiger dieser aufgegeben wird. Eine genaue Beachtung dieser Um- 
stände ist das sicherste Mittel, um jede sonst richtig angelegte Feuerungs- 
anlage rauchlos zu gestalten. 


« Able Stickstoff aus Kohle. Das steigende Interesse, das den 
Möglichkeiten einer Gewinnung der Nebenprodukte der Steinkohlen- 
destillation entgegengebracht wird, hat durch den Krieg einen weiteren 
Aufschwung erhalten. Die Kohlenvorkommen von Südafrika sind in 
dieser Beziehung der allgemeinen Aufmerksamkeit nicht entgangen. 
Es liegen verschiedene Nachrichten -über Versuche vor, die unter- 
nommen wurden, um die Nebenprodukte auf größerer Basis. zu ge- 
winnen. Wie das „South African Minning Journal“ ausführt, handelt 
es sich besönders um die Gewinnung von Stickstoff, und die Unter- 
suchungen der Natal Ammonium Co. und anderer Gesellschaften haben 
gezeigt, daß verschiedenen Kohlen Südafrikas ein verhältnismäßig hoher 
Der aus der Kohle gewonnene Stick- 
stoff soll speziell als Düngemittel in Frage kommen, wofür naturgemäß 
ein nicht übersehbarer Bedarf vorliegt. 


.At Gründung von Betonpfeilern mittels Sprengung. Die 
bei den Gründungsarbeiten von Bauten in Boden von ungenügender 
Tragfähigkeit, namentlich in sumpfigen Gegenden, früher stets benutzten 
Holzpfähle ersetzt man ’immer mehr durch Betonpfähle mit oder ohne 
Eisenbewehrung. Da die Betonpfähle gewöhnlich an ihrer Verwendungs- 
stelle hergestellt werden und längere Zeit zum Trocknen bedürfen, 
bevor sie die Rammschläre aushalten, so hat sich jetzt ein neues 
Betongründungsverfahren für Bauten herausgebildet. Hierbei wird ein 


. Rohr von 300 bis 400 mm Durchmesser, das mit einem zugespitzten 


Quetschungen und 


Holzkern ausgefüllt ist, bis in die tragfähige Bodenschicht eingerammt 
und dann der Kern wieder herausgezogen. Durch das jetzt offene 
Rohr bringt man eine Sprengladung ein und füllt es darauf bis oben- 
hin mit Betonmasse. Ist dies geschehen, so wird das Rohr, um es 
gegen die Sprengwirkung zu schützen, etwa 1 m hochgezogen und dann 
die Ladung entzündet. Diese wühlt unten einen Hohlraum aus, in 
welchen die Betonmasse hinabstürzt und sich dabei dicht zusammen- 
ballt. Nach der Sprengung zieht man das Rohr langsam wieder herauf 
und füllt den dabei entstehenden Hohlraum gleichzeitig mit Beton voll- 
ständig aus, so einen bis zu Tage reichenden zusammenhängenden 
Betonpfeiler mit in der Sprengliöhlung verbreitertem Fuß bildend. Dieses 
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Verfahren bietet manchen Vorteil. Einmal leiden die Betonpfähle nicht 
durch das Einrammen, sie bieten also größere Sicherheit. Aus diesem 
Grunde sind weniger Pfähle erforderlich, wodurch an Rammarbeit ge- 
spart wird. Ferner wird .durch die Sprengungen der Untergrund ver- 
dichtet und tragfähiger un 


Praktischer Ratgeber 


ABfs Brünieren von Messing. Rezepte für das Brünieren von 
Messing gibt es zahlreiche. Das nachfolgend gekennzeichnete kann 
zu Erfolgen führen. Zu diesem Zweck gibt man in ein Gefäß 0,5 Pfund 
klares Wasser, 20 g Salzsäure, tropft hierzu einige Tropfen Wismut 
und 6 g chlgridfreie Schwefelleber. Diese Bestandteile rühre man um 
und gieße dann 17 g Spiritus hinzu. Das Gefäß bleibt einige Zeit 
verdeckt stehen. Sind alle Bestandteile gründlich miteinander vereinigt, 
so wird die Lösung mittels eines feinen Haarpinsels auf die Messing- 
arbeiten gestrichen. Hauptsache ist dabei, daß die Lösung gleichmäßig 
verstrichen wird, und wenn es sich darum handelt, Messingarbeiten mit 
Ecken resp. tiefliegenden Stellen zu brünieren, so ist darauf zu achten, 
daß diese gut bestrichen werden, um eine ungleichmäßige Brünierung 
zu vermeiden. Allerdings ist es notwendig, um die Brünierung gut 
wirken zu lassen, daß die Messingflächen sauber sind und vor allen 
Dingen keine Fettflecken haben.‘ Nur eine gut vorbereitete Messingfläche 
kann eine tadellose Brünierung herbeiführen. Sobald alle Messingflächen 
der zu brünierenden Arbeiten gleichmäßig bestrichen sind, füllt man für 
kleine Messingsachen einen kleinen Kochtopf halbvoll mit heißem Wasser 
‘und legt hierin die Messingsachen. Sind größere Messingteile mit der 
Brünierflüssigkeit bestrichen, so muß man ein entsprechend flaches Koch- 
gefäß mit Wasser zu der Behandlung verwenden Man läßt die Messing- 
teile in dem kochenden Wasser 25 Minuten. Hierauf werden sie heraus- 
genommen, getrocknet und wie üblich behandelt. Unbedingt muß im 
Auge behalten werden, daß man chloridfreie Schwefelleber verwendet, 
sonst erhalten viele Messingbrünierungen kleine und große Flecke, und 
diese sollen von dem Chloridgehalt der Schwefelleber herrühren. Hat 
die Flüssigkeit Chloridgehalt, so entwickelt sich auf dem Messing aller- 
dings auch das Schwefelkupfer, aber Kupferchlorid. Letzteres verbreitet 
sich aber nicht färbend auf der brünierten Messingfläche, sondern zieht 
sich zusammen und bildet Flecken. 
werten aber die Arbeit, weil sie schlecht zu entfernen sind. Aus diesem 
Grunde ist es auch jedenfulls ratsam, chloridfreies Wismut zu verwenden 
oder es vielleicht ganz auszulassen. Die nachfolgend beschriebene 
Mischung kann auch gute Dienste leisten. Man rechnet für größere 
und kleinere Messingteile beispielsweise 0,5 kg. klares Wasser, 15 bis 
18 g chloridircie Schwefelleber, 35 g Salzsäure und 30 g Spiritus. 
Diese vier Bestandteile verrührt man innig miteinander und sorgt dafür, 
daß die Schwefelleber zunächst mit dem. Wasser verrührt wird. Nach 
dem Auftragen mittels eines feinen Haarpinsels läßt man die Messing- 
teile ebenfails 20 bis 30 Minuten in klarem Wasser kochen. Da durch 
das Kochen der HauptbrünierungsprozeßB vor sich geht, so sehe man 
nach 20 Minuten Kochen die Messingarbeiten an, ob die Farbentönung 
der Brünierung gut ausgefallen ist. Sieht die Brünierung bei dieser 
Behandlung etwas hell aus und paßt der Farbenton für den Zweck, 
so nehme man die Messingarbeiten heraus, andernfalls lasse man sie 
noch länger kochen, um die Brünierurg dunkler zu gestalten. Durch 
kleine Versuche wird man leicht heransfinden, ob diese Rezepte für 
den Zweck dienlich sind. 


Ardt Das Anlassen von Werkzeugen in Öl. Das Anlassen 
gehört zu den wichtigsten Arbeitsvorgängen in der Werkzeugfabrikation. 
Richtiges Anlassen erfordert einen erfahrenen Härter oder eine.ver- 
läßliche Anlaßmethode. Es gibt verschiedene Verfahren, doch lassen 
sich alle in zwei bestimmte Klassen einteilen: Anlassen auf Farbe und 
Anlassen ohne Farbe. Im ersten Falle bringt‘ der Arbeiter die Teile 
in einen Muffelofen, in ein Salzbad oder auch in ein Sandbad mit 
einer Temperatur von 220 bis 320°C, je nach Erfordernis. Unter 
der Einwirkung der Hitze erhalten die Stücke dann bald die bekannten 
Anlaßfarben von blalsgelb bis dunkelblau, und der Arbeiter weiß genau, 
auf welche Temperatur das Werkzeug bei einer bestimmten Farbe an- 
gelassen ist. Dieses Verfahren hängt allein von der Aufmerksamkeit 
und Übung des Arbeiters ab. Man ist deshalb auf einen erfahrenen 
Mann angewiesen. wenn man mit Rücksicht auf die Art des Arbeits- 
stücks Wert darauf legt, daß es auf Farbe angelassen wird. Ist dies 
nieht der Fall, so kann nur zu der zweiten Klasse, zum Anlassen 
olıne Farbe geraten werden. Das Anlassen ohne Farbe erfolgt in 
einem heißen Olbad, dessen Temperatur durch ein Thermometer be- 
stimmt und kontrolliert wird. Hat das ÖJ die Temperatur, auf welche 
angelassen werden soll, so kommen die Werkzeuge ins Bad und bleiben 
einige Zeit darin liegen, damit gleichzeitig etwaige Materialspannungen 
verschwinden. Das Anlassen im Ölbade auf die gewollte Temperatur 


Derartige abstechende Flecken ent- 
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ist durchaus zuverlässig und insofern vorteilhaft, als alle in dem Öl- 
bade befindlichen Teile vollkommen gleichmäßig ausfallen. Dabei 
erfordert dieses Verfahren keinen erfahrenen, auf seine Augen an- 
gewiesenen Arbeiter. Es genügt ein Arbeitsbursche, der nichts ver- 
derben kann. Zudem können auch größere Materialmengen zur gleichen 
Zeit bebandelt werden. Das Verfahren ist also für viele Zwecke ein- 
facher, sicherer und billiger wie das erstere. 


At Zahnlose Metallsägen. Zum Zerschneiden von Metall- 
gegenständen benutzt man jetzt vielfach schnell umlaufende glatte Stahl- 
scheiben, welche ebensogut und vielfach sogar besser arbeiten als die 
gezahnten Kreissägen. Die Schneidwirkung beruht dabei nicht, wie 
man früher annahm, auf einem Wegreißen des Metalls in der Schnitt- 
linie durch die Reibungsarbeit der Scheibe. Sie hat ihren Grund viel- 
mehr in der durch die Reibung zwischen dem Umfang der schnell 
laufenden Scheibe und dem Werkstück erzeugten Hitze, die so grof 
ist, daß das Metall an der Augriffsstelle zum Schmelzen gelangt. Die 
Scheibe hat somit nur das geschmolzene Metall fortzuschleudern und 
dadurch den trennenden Schnitt auszuräumen. Selbstverständlich wird 
dabei auch’ die Stahlscheibe erwärmt. Da sie aber mit dem größten 
Teil ihres Umfangs stets außerhalb der Schnittrinne mit der Luft 
in Berührung ist, und durch diese beständig gekühlt wird, auch die 
Reibungsarbeit für jeden Punkt des Scheibenumfangs stets: nur geringe 
Bruchteile einer Sekunde dauert, so bleibt ihre Wärme erheblich unter 
der Schmelzhitze. Nach der Erkenntnis dieser Tatsachen war man 
bald imstande, zahnlose Sägen. zu bauen, welche alle Metallgegenstände. 
und selbst die kräftigsten Träger, in kürzester Zeit glatt durchschneiden. 
Den gezahnten Metallsägen gegenüber haben diese Scheiben den Vorteil, 
daß sie weniger rasch verschleißen und außerdem jede Schärfarbeit fort- 
fällt. 


om Grundieren von Telegraphenmasten. Um das Einsinken 
und Umkippen der Maste durch ihr Eigengewicht und das der Leitungen 
in sumpfigem Boden zu verhindern, bringt man „Electr. World“ zufolge 
am Mastfuß kranzförmig verschieden weit herausstehende Eisenstifte 
an, die zur Befestigung eines stark ausladenden kegelförmigen Beton- 
wulstes am Mastfuß ausreichen. Durch die Vergrößerung der Be- 
rührungsfläche zwischen Mast und Erdreich wird die Standfestigkeit 
des Mastes erhöht, gleichzeitig der Mast vor Eindringen von Wasser 
und somit vor rascher Zerstörung geschützt. 


Wirtschaftliches - 


Ç Errichtung eines Österreichischen Wirtschaftsverbandes 
der Erzeuger von landwirtschaftlichen Maschinen. Durch eine 
Verordnung wurde ein Wirtschaftsverband der Erzeuger von land- 
wirtschaftlichen Maschinen errichtet. Die wichtigsten Aufgaben dieses 
Verbandes bestehen in der Führung einer Übersicht über die Betriebs- 
einrichtungen und Vorräte, über Erzeugung und Absatz, weiter in der 
Mitwirkung bei der Rohstoffversorgung und Verwendung der Roh- und 
Hilfsstoffe, bei der Festsetzung von Preisen und Verkaufsbedingungen. 
in der Mitwirkung bei der Regelung der diesen Industriezweig be- 
treffenden Fragen der Kriegs- und Übergangswirtschaft. 


X Spanien. Neues Industrieförderungsgesetz. Die in der 
„Gaceta de Madrid“ vom 2. Oktober v. J. veröffentlichte Regierungs- 
vorlage vom 24. September 1916, betreffend ein neues spanisches 
Industrieförderungsgesetz, ist als Gesetz vom 2. März 1917 veröffent- 
licht worden. Das sehr umfangreiche Gesetz umfaßt fast das gesamte 
Wirtschaftsleben Spaniens. Eine deutsche Übersetzung des Wort- 
lauts wird demnächst im „Deutschen Handelsarchiv“ mitgeteilt werden. 


o Transvaal- Goldminen. Laut „Times“ betrug die Gold- 
ausbeute der in der Trausvaal Chamber of Mines vereinigten Minen 
im September 1917 3 028 128 £, der Außendistrikte 107 679 Æ. Die 
Gesamtausbeute betrug daher im September 1917 3 135 807 £ gegen 
3214079 £ im August d. J. und gegen 3277408 Z im Sep- 
tember 1916. Ende des Monats waren in Goldminen 171334, in 
Kohlenbergwerken 11601 und in Diamantminen 4701 Arbeiter be- 
schäftigt. 


X Niederlande. Geplante Anlage von Hochöfen. Wie ver- 
lautet, werden in den Niederlanden von verschiedenen Seiten Anlagen 
von Hochöfen geplant. Es sollen 1 oder 2 Hochöfen bei Oud Vroen- 
hoven, Limburg, von belgischen Kapitalisten erbaut werden. Ein m 
Maastricht wohnender Belgier Lagasse de Locht stebt an der Spitze 
des Unternehmens. Einen größeren Plan bearbeitet die Firma Petit 
Fils de Wendel, ebenfalls für Limburg, wozu sie mit den Oranje- 
Nassau-Kohlengruben dort Beziehungen angeknüpft hat. Ferner wiri 
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der Regierung ein. Hochofen-Stahl- und Hüttenwerk für Amsterdam | diesen Vergrößerungen zu. Zu dieser Zeit sollte eine von der American 
oder Rotterdam geplant. Die Kosten werden auf 20 bis 30 Mill. fl | Cupro-Nickel Co. gebaute Neuanlage ebenfalls in Stamford in Betrieb 
berechnet. Besonders befaßt sich mit diesem Plan ein Herr Wencke- | genommen werden. Sie war noch nicht ganz fertig, als die Stamford 
bach, früherer Direktor der Gouvernementsbetriebe in Niederländisch | Rolling Mills Co. diese ebenfalls erwarb, um nun ihrerseits Nickel- 
Indien und früherer Direktor der Staatsgruben in Limburg. Vor Ende des | kupfer und dann Messingstücke auszubringen. 14 Walzenstraßen und 
Krieges ist indes mit einer endgültigen Entscheidung nicht zu rechnen. | 96 Öfen wurden errichtet, und die monatliche Ausbeute dieser letzteren 

| Anlage erreicht heute ungefähr 2000 t nach kaum einem Jahr seit ihrer 
Gründung. 


X Argentinien. Einfuhr von Kraftwagen im Jahre 1916. 
Naclı der amtlichen Handelsstatistik für das Jahr 1916 betrug die 
argentinische Einfuhr von Kraftwagen 5929 Stück im Werte von 
455 044 Pfd. Sterl. gegen 5115 im Werte von 1076521 Pfd. Sterl. 
im Jahre 1913. Hierzu bemerkt die „Review of the River Plate“ in 
Buenos Aires vom 20. April 1917, daß die Verwendung von kleinen, 
wohlfeilen Kraftwagen in letzter Zeit mehr und mehr in Aufnahme 
gekommen ist, besonders in ländlichen Bezirken auf großen und kleinen 
Anlagen, die von Eisenbahnhaltepunkten und Hauptmarktplätzen ent- 
fernt iiegen. Hierbei ist zu bemerken, daß der Wert der eingeführten 
Kraftwagen beträchtlich abgenommen hat; er betrug nach den zoll- 
amtlichen Bewertungen durchschnittlich etwa 77 Pfd. Sterl. im 
Jahre 1916 gegen 211 Pfd. Sterl. im Jahre 1913. Die jetzt ein- 
geführten Wagen sind aber bei weitem weniger gut ausgestattet, dabei 
teuer und fast ausschließlich amerikanischen Ursprungs. Während von 
den im Jahre 1913 eingeführten Wagen 1296 amerikanischer und der 
Rest europäischer Herkunft waren, gingen im Jahre 1916 aus den 
Vereinigten Staaten 5105 Wagen in Argentinien ein, deren Wert 
nach der Ausfuhrstatistik der Vereinigten Staaten durchschnittlich 
110 Pfd. Sterl. das Stück betrug. 


X Frankreich. Die chemische Industrie während des Krieges. 
Während der letzten Jahre vor dem Kriege zeigte die chemische In- 
dustrie Frankreichs eine bedeutende Entwicklung, die sich während 
der Kriegsjahre noch beträchtlich verstärkte. Im Jahre 1909 war 
noch Frankreichs Einfuhr an chemischen Erzeugnissen weit größer als 
die Ausfuhr. Es wurde davon für 131 Mill. Franken eingeführt und nur 
für 88 Millionen ausgeführt. Im Jahre 1910 stieg die Einfuhr zwar 
auf 153 Mill. Franken, aber die Ausfuhr hatte gleichzeitig weit stärker 
zugenommen; sie war nämlich auf 147 Mill. Frank gestiegen. Der 
französischen chemischen Industrie fehlten vor allem Kohlenteer- 
erzeugnisse, besonders Farbstoffe und Apothekerwaren, ferner Kali, 
Salpeter, Schwefelsäure, Chlorsäure. und Brom. Dagegen hat Frank- 
reich ständig Glyzerin, Gerbstoffe, Superphosphat und Sodasalze aus- 


X Frankreich. Ausbeutung der Torfmoore. „Je Petit 
Parisien“ schreibt: Wir haben seinerzeit bereits von der Bildung einer 
parlamentarischen Kommission berichtet, die für eine verständige Aus- 
beutung der Torflager unseres Landes die geeigneten Mittel und Wege 
studieren sollte. Die Privatinitiative hat überall die Arbeiten dieser Kom- 
mission unterstützt; die ersten Erfolge sind geradezu glänzend. Man hat 
in mehr als 60 Departements und sogar im Bette der Bièvre bei Arcueil- 
Cachan Torf gefunden. Es ist anzunehmen, daß Ende Oktober d. J. 
500000 t Torf gewonnen sein werden. Überrascht durch solche 
Ergebnisse, beabsichtigt man, nachdem ein allgemeiner Plan für die 
Ausbeutung der Torfmoore nach Gegenden ausgearbeitet ist, Unter- 
nelımern die unentbehrliche französische oder fremde Unterstützung 
angedeihen zu lassen. Wird die Ausbeute entsprechend organisiert, so 
ist sie imstande, im Jahre 1918 4 bis 5 Mill. t Torf zu 40 bis 50 Franken 
die Tonne am Erzeugungsort zu liefern. 


von niederländischen Kapitalisten mit wahrscheinlicher Unterstützung | Walzenstraßen auf. 107. Die Produktion nahm im Verhältnis mit 
| 
| 


A ble Die Kupferindustrie der Vereinigten Staaten. Die Ver- 
wendung des Kupfers und seiner Legierungen hat besonders in den 
Vereinigten Staaten, als den eigentlichen Hauptproduzenten des roten 
Metalls, einen derartigen Umfang angenommen, daß notgedrungen die 
Erzeugungs- und Verbreitungsmöglichkeiten sich der großen Nachfrage 
anpassen mußten. ‘Vor der Hand ist es noch nicht möglich, die an 
den maschinellen Vorrichtungen angebrachten Verbesserungen als Ganzes 
zu überblicken. Um jedoch eine Vorstellung von dem Umfang zu 
erhalten, beschreibt „Iron Age“ eine Hauptkupferhütte, die interessante 
Rückschlüsse auf die anderen zuläßt. Es handelt sich um den Ausbau 
der Stamford Rolling Mills Co. in Stamford (Conn.), dieim August 1915 
kaum 30 Arbeiter zählte und deren Belegschaft jetzt über 1250 be- 
trägt. Die Gesellschaft war eben gegründet worden, als sie im 
August 1915 das neugegründete Werk der United German Silver Co. 
in Springdale, einem Vorort von Stamford, die Neusilber ausbringen 
sollte, erwarb. Diese Anlage umfaßte zu diesem Zeitpunkte u. a. 
18 Öfen und 2 Walzwerke. Die Produktion blieb unter 100 t 
monatlich. Die von der Stamford Rolling Mills Co. gemachten Er- 
weiterungen brachten die Anzahl der Öfen auf 108 und die der 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zh Eine zweite Mustermesse in Basel soll auch im kommenden 
Jahre wieder stattfinden, und zwar in der zweiten Hälfte April. Sie 
steht ebenfalls nur Schweizer Erzeugnissen offen. | 
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jeden Querschnitt fließen hier in der Sekunde viele Tausende von 
Kubikmetern, die einem Riesentropfen entsprechen, und wenn dieser 
sich auch nur langsam bewegt, so ergibt sich doch eine gewaltige 
Arbeitsmenge. Nur ist es leider unmöglich, einen solchen Strom ganz 
auszunützen. Auch die größte Wasserkraftanlage kann an der 
lebendigen Kraft seiner Fluten nur sehr bescheiden nippen. Durch 
| Ä die Maschinen fließt nur eine verhältnismäßig kleine Wassermenge, 

i ; deren geringe Geschwindigkeit wenig Arbeit zu übertragen vermag. 
Verschiedenes Viel günstiger liegen die Verhältnisse bei schmalen Wasserläufen mit 
At Talsperren. Die Frage, wann die letzte Kohle verbraucht | rascher Bewegung. Denn hier läßt sich mehr oder weniger die ganze 
scin wird, ist darum noch nicht peinlich, weil sie in beruhigender Weise | Wassermenge durch Maschinen abfangen und fruchtbar machen. Letz- 
beantwortet werden darf. Natürlich muß sich schließlich auch die | tere empfangen dann viel Wasser, weil dieses ja schnell‘ heranströmt, 
reichste Kohlengrube erschöpfen; aber auf ferne Geschlechter hinaus | und vor allem wohnt den eilig dahinschießenden Massen eine große 
werden noch schwarze Diamanten in genügender Fülle zu Gebote | Arbeitskraft inne, die an das Werk übertragen werden kann. In 
stehen, so daß erst lange nach uns ein Mangel eintreten kann. | Sankt Blasien im Schwarzwalde war z. B. lange Zeit eine Turbine 
Aber die Frage nach der Auswertung von Naturkräften zum Ersatz | nach Fourneyron tätig, die bei einer sekundlichen Wassermenge von 
von Kohle wird ‘doch schon heute lebhaft erörtert, und das geschieht | nur 34 1 und einem Gefälle von etwa 110 m 28 Pferdestärken ent- 
mit Recht. 'Gelingt es, die ungeheuren Kraftquellen der Natur auf | wickelte, wobei die Turbine selbst nur einen Durchmesser von un- 
eine zweckmäßige Art auszuschöpfen, so kann damit vielleicht billigere | gefähr 20 cm hatte. Aus dem Gesagten ergibt sich also: Wasser- 
Arbeit gewonnen werden als mit der Koble. In der Tat ist die „Aus- | kraftanlagen werden nur dort mit Erfolg eingerichtet werden können, 
nutzung der Naturkräfte* schon förmlich zu einem Leitwort der neu- | wo die Natur Wasserfälle geschaffen hat, oder wo doch ein erhebliches 
zeitlichen Technik geworden. Bei einer Auswertung der Naturkräfte | Gefälle vorhanden ist, so daß die Massen gehörig in Bewegung ver- 
wird vor allem an die lebendige Wucht des fließenden Wassers zu | setzt werden und Wucht gewinnen. Mit anderen Worten ist die 
denken sein. Der große Kreislauf des Flüssigen, der so oft erwähnt | Anlage solcher Werke an das Gebirge gebunden. Damit wäre für 
zu werden pflegt, stellt ja ein ungeheures „Perpetuum mobile“, einen | Deutschland das Urteil gesprochen, daß es nur wenig mit Wasserkraft 
riesigen „Immerläufer“ dar, der uns geradezu einladet, mit unseren | ausrichten kann, weil wir Deutschen eben wenig Gebirgsland haben. 
Maschinen ‘dort Anschluß zu suchen. Hier sind aber gewisse Tat- | Aber wir besitzen viel Mittelgebirgsland, und hier läßt sich auf eine 
sachen aus der Naturlehre zu beachten. Wird ein Tröpfchen Wasser | Weise helfen, die durchaus neuzeitlich ist. Man baut nämlich Tal- 
gegen die Schaufel einer Wasserkraftmaschine gespritzt, so liefert es | sperren. Ihre Wirksamkeit für den Maschinenbetrieb beruht auf 
dort Arbeit ab. Und diese hängt erstens von seiner Masse, d. h. von | folgender Tatsache. Bohrt man unten in eine gefüllte Kanne ein 
seinem Gewicht, zweitens von seiner Geschwindigkeit ab. Die Ge- | kleines Loch, so dringt dort das Wasser unter dem Druck der 
schwindigkeit spielt eine wichtige Rolle! Ein doppelt so schweres | darüber liegenden Schichten mit großer Gewalt hervor, und rein 
Tröpfchen wirkt nur doppelt so stark; ein doppelt so schnell dahin- | rechnerisch ist die Geschwindigkeit eines jeden Tropfens so groß, als 
eilendes überträgt dagegen bereits eine vierfache Arbeit. Versetzen | ob er von der Höhe des Flüssigkeitsspiegels herabgefallen wäre. Hier 
wir uns nun an den breiten Amazonenstrom, der im Unterlauf seine | ist also ein künstliches Gefälle hergestellt worden, Denselben Vorteil 
ungeheuren Wassermassen verhältnismäßig langsam weiterschiebt. Durch | erzielen wir, wenn wir jene Öffnungen seitlich, aber dicht über den 
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führen können. Beim Ausbruch des Krieges bestand Mangel an 
mehreren der Chemikalien, für die man in Kriegszeiten besonders 
Verwendung hat, z. B. Benzol, Phenol, Schwefelsäure und Chlorsäure. 
Indes konnte man der hierin liegenden Gefahr bald Herr werden. Im 
Herbst 1914 begann die Soceite des Produits Chimiques de Rhöne mit 
der Anlage einer Fabrik zur Herstellung von Phenol. Die Fabrik 
konnte bereits im Februar 1915 den Betrieb aufnehmen und war im 
Juli des gleichen Jahres imstande, bedeutende Mengen Phenol zu 
liefern, das zur Herstellung von Pikrinsäure verwendet wird. Während 
der Kriegsjahre ist eine große Anzahl solcher Fabriken errichtet 
worden, und es ist nicht ausgeschlossen, daß sie ihren Platz auclı 
nach dem Krieg werden behaupten können. Um den großen Bedarf 
an Pulver zu decken, hat der Staat Fabriken in Sorgues, Bassens, 
Oissel und lINlancpignon errichtet und private Unternehmungen in 
Saint-Fons, P&eage-de-Roussillon, Salin de Grande Massy, Venissieux, 
Saint Martin de Crau, Paimboeuf, Salidrem und Loriol gefördert. Um 
das Bestehen dieser neuen Fabriken zu sichern, hat man die Cie. 
Nationale des Matières Colorantes et des Prodults Chimiques gebildet. 
Gemäß Vertrag mit der Regierung sollen die großen vom Staate er- 
richteten Fabriken in Sorgues. Bassens und Öissel nach Friedens- 
schluß auf diese neue Gesellschaft übergehen, die bereits gegenwärtig 
mit der Vorbereitung ihrer Tätigkeit nach dem Krie& beschäftigt ist. 
Die Erzeugung von Schwefelsäure ist in mächtigem Umfang gestiegen. 
Frankreichs Bedarf daran belief sich vor dem Krieg auf 5000 t 
monatlich; gegenwärtig beträgt die monatliche Herstellung 90 000 t. 
Da Grund zu der Annahme vorhanden ist, daß sie weiterhin steigen 
wird, so scheinen die Schwefelsäurefabriken vor einer sehr kritischen 
Lage zu stehen, sobald der Kriegsbedarf aufhört. Die Herstellung 
von Schwefelsäure in Frankreich war vor dem Krieg von der Cie. de 
Saint Gobain monopolisiert, während jetzt eine große Anzahl von neuen 
Fahriken entstanden ist. Nach dem Krieg wird es vermutlich not- 
wendig werden, die neuen Fabriken unter Staatskontrolle zu stellen, 
um sicherzustellen, daß die vermehrte Erzeugung dem einheimischen 
Ackerbau und dem französischen Ausfuhrhandel zugute kommt. Außer- 
dem werden die großen Vorräte von Rohphosphat in Tunis und 
Algerien Mörlichkeiten für die Verwendung von Schwefelsäure zur 
Herstellung von billigen Düngemitteln eröffnen. Vor dem Krieg wurde 
in Frankreich flüssiges Chlor nicht hergestellt, der ganze Bedarf wurde 
vielmehr durch Einfuhr aus Deutschland gedeckt. Im Januar und 
Februar begann man mit der Anlage von Chlorfabriken, die indes erst 
im Mai die ersten kleinen Mengen von flüssigem Chlor liefern konnten. 
Gegenwärtig sind nicht weniger als sieben elektrolytische Fabriken mit 
der Herstellung dieses wichtigen Stoffes beschäftigt. Nach dem Krieg 
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wird Frankreich nicht ein einziges Kilogramm flüssiges Chlor ein- 
zuführen brauchen, vielmehr große Mengen davon ausführen können. 
Auch in Brom hat Frankreich jetzt eine bedeutende Erzeugung, die 
einen Ausfuhrüberschuß liefert. Dagegen herrscht Mangel an Kali- 
salzen, die vor dem Krieg aus Deutschland eingeführt wurden. Auch 
die Deckung des Bedarfs an Salpeter ist mit Schwierigkeiten verbunden. 
Hiervon werden jetzt 45 000 t monatlich eingeführt, während sich die 
Einfuhr vor dem Krieg auf 300000 bis 320000 t jährlich belief. 
Zwar hat man in Frankreich zwei Fabriken zur Herstellung von Sal- 
petersäure aus dem Stickstoff der Luft, aber die Erzeugung befindet 
sich noch im ersten Aufang,. die erzeugte Menge ist daher unbedeutend. 
Sie wird sich auch in verhältnismäßig bescheidenen Grenzen halten, 
bis sie die bedeutenden Wasserkräfte des Landes ausnutzen kann, was 
indes kaum vor Beendigung des Kriegs denkbar ist. 


X Rußland. Die metallurgische Industrie im Jahre 1916. 
Die Tätigkeit der russischen metallurgischen Werke im Jahre 1916 
war wie folgt: Die Roheisenausschmelzung zeigte im Jahre 1916 bei 
114 im Betriebe befindlichen Hochofenwerken gegen 120 im Jahre 1015 
cine Zunahme am 2,9 v. H. Trotzdem erreichte sie nicht diejenige 
des Jahres 1913 und war auch geringer als in den Jahren 1914 und 
1912. Dies gilt auch hinsichtlich der Abfuhr von Roheisen zur Ver- 
arbeitung, währen] die Abfuhr zum Verkauf die kleinste Ziffer im 
letzten Jahrfünft aufzuweisen hatte. Gleichzeitig war auch eine Ah- 
nahme des Bestandes an Roheisen zu verzeichnen, wie die nachfolgende 
Übersicht zeigt: 


1916 1915 1913 
1000 Pud 
Ausgeschmolzen im ganzen 231 565 225 291 282 960 
Ahgeführt zur Verarbeitung . 218 444 210 971 249 627 
zum Verkaufe . 49 967 50 573 70 4065 
Bestand am Ende des Jahres 26 661 30 611 32 190 


Die Ausschmelzung von Roheisen verteilte sich auf die wichtigsten 
Gebiete in folgender Weise: 


1916 1915 141% 
1000 Pud 
Südrußllaud 176 148 167 540 180 725 
Ural 46 018 50 273 55 766 
Moskau 9 694 1397 11 s20 


Im Wolgagebiet waren Hochofenwerke nicht vorhanden, und im 
nördlichen und baltischen Gebiete war die Roheisenausschmelzung olıne 
Bedeutung. Im Süden Rußlands war die Eisenausschmelzung im 
Berichtsjahr um 5,1 v. H. und im Moskauer Gebiet um 31,1 v. H. 


Boden anlegen. Der Grundgedanke einer Talsperre ist überaus ein- 
fach. Mau sperrt ein Tal, das von irgendeinem Bach oder Fluß 
durchzogen wird, an seinem unteren Ende durch eine kräftige Mauer 
ab. Diese pflegt man in Form eines Bogens anzulegen, der seine 
Höhlung flußabwärts kehrt. Auf diese Weise gewinnt die Staumauer 
denselben Halt, den ein Brückenbogen hat. Hinter ihm stauen sich 
dann die Wasser immer mehr und mehr an, zumal wenn Regengüsse 
niedergeganzen sind, und es wird ein unter Umständen schr umfang- 
reiches Tal in einen Sce verwandelt. : Natürlich kann das Wasser in 
einem solchen Staubecken nicht unbegrenzt steigen. Daher müssen 
im Gebirge um die Mauer herum Stollen geführt werden, die 
das überschüssige Wasser ableiten; ferner müssen in der Mauer 
selbst sogenannte Überläufe angelegt sein. Das sind Öffnungen in 
einer gewissen Höhe, die das Wasser überlaufen lassen, wenn es eine 
gefährliche Höhe erreicht hat. Regelmäßig aber dringt Wasser unten 
am Fuße der Mauer durch Rölrenanlagen auf Wasserkraftmaschinen, 
durch deren Arbeit große elektrische Stromerzeuger betrieben werden. 
Die Tausende von Pferdestärken, die hier abgezapft werden können, 
lassen sich für weite Gebiete fruchtbar machen. Ein Netz mit hoch- 
gespannten Strömen überzieht die Umgebung einer solchen Talsperre 
und spendet den Bewohnern dieses Bereichs Licht und Kraft. Das 
Werk im Mölnetal kann bis 7000 Pferdestärken liefern, und nimmt 
man an, daß sich mit einer Pferdestärke 700 Kerzen erzielen lassen, 
so würde jene Sperre die elektrische Arbeit für fast 5 Millionen Licht- 
einheiten bestreiten können. Es wäre jedoch sehr eivseitig. wollte 
man die Bedeutung der Talsperren nur darin sehen, daß sich aus 
ihnen Kräfte schöpfen lassen. Eine gerechte Betrachtung darf 
nicht vergessen darauf hinzuweisen, wie segensreich solche Anlagen 
bei Hochwasser sind. Für gewöhnlich läßt man die Staubecken nicht 
ganz voll werden. Schwillt nun der Zutluß an, so bieten sie noch 
Raum genur, um wohl Millionen von Kubikmetern Wasser abzufangen, 
die später langsam und unschädlich weiter fließen können. Ferner 
ermöglicht soleh ein künstlicher See unter Umständen die Wasser- 
versorgung naher Ortschaften, und man kann ihn auch benutzen, um 
die Wasserhaltung von Kanälen zu regeln, wie das beispielsweise bei 
dem Rhein-Weser- Kanal beabsichtigt ist. Die Sperre bei Marklissaam Qneiß, 


die Urftalsperre mit einer Fassungskraft von 45 Millionen Kubikmeter 
Wasser, diejenige bei Mauer am Bober mit 50 Millionen sind weit 
übertroffen worden von der schon erwähnten Möhnetalsperre. die 
130 Millionen Kubikmeter Wasser sammelt. Viel größer ist jedoch 
die Edersperre in der Nähe des bekannten Bades Wildungen. Denn 
der „Edersee“ ist 25 km lang und faßt 220 Millionen Kubikmeter. 
Es ist klar, daß solche Anlagen das Bild einer Landschaft wesentlich 
beeinflussen, und daß auch manche Ortschaft geopfert werden mußte, 
um dem Wasser Platz zu machen. Man hat berechnet, daß in 
Deutschland etwa anderthalb Millionen Pferdekräfte aus dem Wasser 
geschöpft werden können. Dazu bedarf es aber noch eines weiteren 
Baues von Talsperren. Manche ist geplant, und ihre Herstellung wird 
eine schöne Friedensarbeit sein. | 


At Verfahren zum Herstellen glatter Webstoffe.. Die zu 
Webstoffen verarbeiteten Spinnfäden sind bekanntlich niemals vollkommen 
glatt, sondern haben überall vorstehende kurze Faserendchen, die cine 
ungleichmäßige rauhe Oberfläche bilden. Aus diesem Grunde haben 
auch die aus ihnen hergestellten Gewebe keine glatte Oberfläche. Wird 
eine solche verlangt, wie es vielfach zutrifft, so müssen die vorstehenden 
Faserenden, vom Weber Flusen genannt, entfernt werden. Dies kann 
durch Sengen, Brennen oder Scheren geschehen. Das Sengen erfolgt 
mit Hilfe glühender bzw. geheizter eiserner oder kupferner Platten, 
Stangen oder Walzen. über welche die zu glöttenden Gewebe gleichmäßi 
rasch fortgezogen werden. wobei die vorstehenden Fasern durch die 
Hitze verkohlen und abfallen. An die Stelle des Sengens tritt neuer- 
dings mehr das Wegbrennen der Fasern bei raschem Fortbewegen des 
Stoffes über einer breiten Gasflamme. Das Scheren geschieht auf be- 
sonderen Schermaschinen durch scharfe Messer, welche auf Walzen 
angebracht sind und rasch im Kreise herumgedreht und dabei an dem 
zu scherenden Stoff vorbeigeführt werden. Während beim Sengen und 
Brennen auch die zwischen den Webfäden liegeuden Faserenden vou 
der Hitze vernichtet werden können, ist das beim Scheren ausgeschlossen, 
da die Messer nicht in die Vertiefungen zwischen den einzelnen Fäden 
eindringen, also nur die über der Stottläche vorstehenden Fasern fassen 
und mit dieser glatt schneiden können. Das Sengen, Abbrennen und 
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höher als im Vorjahr, während sie im Ural um 8,5 v. H. zurück- 
gegangen ist. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der niedrige Stand 
der Roheisenausschmelzung in den russischen Werken, und insbesondere 
im Ural durch die untergeordnete Zufuhr des Rohmaterials, durch 
Mangel an geschulten Arbeitern, die zum größten Teil durch Kriegs- 
gefangene, Frauen, Halbwüchsige und gelbe Arbeiter (Chinesen) ersetzt 
wurden, durch Mangel an Heizmitteln und Rohstoffen sowie an den 
für die Rinnsale der Werke erforderlichen Materialien in erster Reihe 
verursacht worden ist. Zur Beurteilung der Geschäftslage in Eisen- 
und Stahlhalbfabrikaten im vorigen Jahre dienen folgende Feststellungen: 


1916 1915 1913 
1000 Pud 

Hergestellt wurden in Rußland . 260 886 251 287 300 232 

Abgeführt zur Verarbeitung . . 258 908 251 000 299 429 

Bestände am Ende des Jahres . 13 632 11 455 10 757 


Wie die Rohecisenausschmelzung war auch die Herstellung von. 


Eisen- und Stalılhalbfabrikaten im Jahre 1916 größer als im Jahre 1915, 


und zwar um 3,8 v. H., blieb aber hinter der Rekordziffer des 


Jahres 1913 um 13,1 v. H. zurück. In Südrußland betrug die Zu- 
nahme der Erzeugung der Eisen- und Stahlhalbfabrikate im Vergleich 
zum Vorjahr 6,5 v. H., hier blieb die Ziffer für das Jahr 1916 nur 
unbedeutend hinter derjenigen des Jahres 1913 zurück, welche für 
Südrußland als Rekordziffer erscheint; gegen 1914 ist sie um 2,8 v. H. 
geringer. Im Ural hat die Erzeugung im Jahre 1916: 57911000 Pud, 
die größte Menge im letzten Jalhrfünft, erreicht. Dasselbe kann auch 
hinsichtlich des nördlichen und baltischen Gebiets gesagt werden, 
während die Erzeugung von Halbfabrikaten im Moskauer und Wolga- 
gebiet hinter derjenigen der Jahre 1913 bis 1915 zurücksteht. Was 
die Abfuhr zum Verkauf anbetrifft, so stellte sie sich im Jahre 1916 
auf 3632000 Pud. fast um das Doppelte weniger als im Rekord- 
jahr 1914 (6 987000 Pud). Die Vorräte in den Werken sind im 
Vergleich zum Jahre 1915 in allen Gebieten mit Ausnahme des Wolga- 
gebiets gestiegen und zeigten die größte Zunahme, und zwar um 
31.2 v. H., im Ural. Die Zunahme für ganz Rußland betrug 19,0 v. H. 
Die Jahresergebnisse der Geschäfte mit fertigem Eisen und Stahl ge- 
stalteten sich im Jahre 1916, wie folgt: 


1916 1915 1913 
1000 Pud 

Erzeugung . .... 205 862 199 432 246 551 

Abfuhr: zur Verarbeitung 63 875 48 258 50 916 

zum Verkaufe 141 820 1-44 495 192 258 

Vorräte am Jalıresschluß . 24 025 28 677 22 190 
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Auf die einzelnen Gebiete verteilten sich die fertigen Fabrikate 
aus Eisen und Stahl in folgender Weise: 


Abfuhr zum Verkaufe 


Erzeugung 
1916 1915 1916 1915 

1000 Pud | 1000 Pud 
Südrußland 130 303 125 704 104 814 103 183 
Ural. . 40 987 40 197 26 207 29 972 
Moskau . 11 010 11184 4 898 5 998 
Wolgagebiet 9 068 9 370 4 080 3 790 
Nördliche u. baltische 

Gebiete . 14 404 12 968 1 822 1 342 


Auch die Erzeugung von fertigem Eisen und Stahl in Rußland 
nahm im Jahre 1916 im Vergleich zu 1915 um 3.2 v. H. zu, erreichte 
jedoch nicht diejenige vor dem Kriege und blieb hinter dem Rekord- 
jahr 1913 um 16,5 v. H. zurück. Die größte Zunahme gegen das Vor- 
jahr zeigte die Erzeugung in dem nördlichen und dem baltischen 
Gebiet (um 11,1 v. H.) und in Südrußland (um &,7 v.H.). In den 
übrigen Gebieten waren die Veränderungen sehr unbedeutend. Hin- 
sichtlich der Abfuhr von fertigem Eisen und Stahl zum Verkauf war 
eine weitere Verminderung zu verzeichnen, die in ganz Rußland 
1,9 v. H. im Vergleich zu 1915 und 26,2 v. H. gegen 1913 betrug. 
Die Abnahme der Vorräte in den Werken Rußlands betrug im Berichts- 
jahr im Vergleich zum Vorjahr 4 652 000 Pud oder 16,2 v. H.; da- 
von kamen auf Südrußland 4939000 Pud oder 29,1 v. H. und auf 
das Wolgagebiet 229 000 Pud oder 18,8 v. H. Im Moskauer Gebiet, 
wo die Abfuhr von Roheisen zur Verarbeitung verhältnismäßig geringer 
war (die geringste in den letzten vier Jahren), sind die Vorräte in 
den Werken sogar recht bedeutend gestiegen (um 753 000 Pud oder 
38,9 v. H.), in den übrigen Gebieten dagegen haben sie sehr unbedeutend 
abgenommen. Was die einzelnen Sorten von fertigem Eisen und Stalıl 
anbetrifft, so ist vor allem eine starke Zunahme der Erzeugung von 
Sorteneisen für doppelt gewalzte Eisenbalken und Schwellen, Schienen ° 
sowie für Dach- und Blatteisen und -stahl zu verzeichnen. Die Er- 


; zeugung von gezogenem Draht und Universaleisen und -stahl ist ein 


wenig, wenn auch unbedeutend, gestiegen. Fast dasselbe gilt auch 
von der Abfuhr dieser Artikel zum Verkauf, mit dem Unterschied 
jedoch, daß sich der Verkauf von Eisenblechen sehr unbedeutend ver- 
mindert hat und auch der Verkauf von Draht, Universaleisen und 
-stahl ein wenig zurückgegangen ist. Ferner ist eine weitere Zunahme 
in der Abfulır zur Verarbeitung von einigen Metallsorten, wie Sorten-, 
Universaleisen und gezogenem Dralit, an die eigenen Werke zu ver- 


Scheren der Fasern erfordert nun große Übung und besondere Vorsicht, 
wenn von der Hitze oder dem Schermesser nicht auch die \Webfäden 
angegriffen werden sollen. Dadurch hervorgerufene Schäden machen 
sich oft erst bei der späteren Verarbeitung und Benutzung des Stoffes 
bemerkbar. Trotz der mit allen drei Verfahren verknüpften Gefährdung 
der Gewebe sichern sie gleichwohl keine dauernd glatte Oberfläche, da 
«lie zwischen den einzelnen Webfüden oder nach dem Innern des Ge- 
webes zu gebogenen Faserenden weder vonder Hitze der Senggeräte 
oder der Brennflamme, noch von den Schermessern der Schermaschine 
gefaßt werden. Sie treten beim späteren Gebrauch der Gewebe unter 
der Einwirkung von Wärme und Feuchtigkeit oder aus anderen Ur- 
sachen hervor und machen die Oberfläche wieder rauh. Dazu kommt 
noch ferner, daß durch ‘das Verkoblen oder Abschneiden der Faserteile 
diese nutzlos verloren gehen und das Gewebe entsprechend geschwächt 
und weniger dicht wird. Zur Vermeidung dieser Übelstände wurde ein 
neues Webverfahren ausgebildet, das die schädliche Vernichtung oder 
Kürzung der Faserenden ‚entbehrlich macht, trotzdem aber glatte Stoffe 
liefert. Das Wesen des Verfahrens besteht -in einer besonderen Be- 
handlung der Webfäden unmittelbar vor oder bei ihrer Verarbeitung 
auf dem Webstuhl, durch welche alle vorstehenden Faserenden gerade 
gestreckt und glatt an die Fäden gelegt werden. Dies geschieht mit 
Hilfe von Streichkörpern, die von der Antriebswelle des Webstuhls 
aus bewegt und gegen die Kettenfäden geprelit werden, während gleich- 
zeitig mit Wasser, in dem ein Klebstoff aufgelöst ist, getränkte Schwämme 
an den Fäden vorbeigeführt werden und diese befeuchten. Die so ge- 
näßten, gerade gerichteten und angepreßten Faserenden schmiegen sich 
an die Fäden glatt an und kleben infolge des in der Anfeuchtungs- 
Hlüssigkeit entbaltenen Klebmittels fest. In ähnlicher Weise werden 
auch die vorstehenden Faserenden der Schußfäden in den Schützen 
durch Anfeuchten und Glattstreichen beseitigt und mit ihren Fäden 
verkittet. Die beim Weben vereinigten, sich kreuzenden und teilweise 
überdeckenden Ketten- und Schußfäden halten dann -die vorher ge- 
glätteten Faserenden gegenseitig in der gestreckten Lage dauernd fest, 


so daß die fertigen Webstoffe mit einer glatten Oberfläche vom Web- 


stuhl kommen und 


einer Verbesserung durch Feuer oder Messer nicht 
bedürfen. Ä | 


. Zehntausende. 


Ò Moderne Riesenmaschinen. In dem ungeheuren Erleben 
des Weltkrieges bleiben naturgemäß kleinere Sensationen unbeachtet, 
sonst hätte es doch ein gewisses Aufsehen erregen müssen, daß, wie 
ein österreichisches Blatt meldet, zwei große Elektrizitätsgesellschaften 
in Deutschland mehrere Dynamomaschinen von 50000 Kilovoltampere- 
und sogar von 65 000 Kilovoltampereleistung in Auftrag gegeben und 
von ihnen in Arbeit genommen worden seien, 50 000 und 60 000 Kilo- 
voltampere, das sind 61 000 und 73 500 Pferdestärken zum mindesten! 
Eine ganz unvorstellbare riesenhafte Leistung. als wenn man noch den 
Maßstab der allerjüngsten Zeit anlegt. Um Menschenalter scheint die 
Zeit zurückzuliegen, wo man eine 5000pferdige Dynamomaschine als 
Wunderwerk der Technik anstaunte, und doch war dies auf der Pariser 
Weltausstellung von 1900 der Fall. Freilich hat sich in der da- 
zwischenliegenden Zeit unser Maßstab sehr rasch geändert. Gerade 
so wie die industriellen Gesellschaften ins Riesenhafte wuchsen, sich 
in Konzerne mit einem Kapital von Hunderten ‘von Millionen um- 
bildeten, gerade so taten es auch die von ihnen gebauten oder bestellten 
Maschinen. Mit in erster Linie marschierte da die Schiffahrt, nicht 
so sehr wegen der Größe ihres Bedürfnuissess — das war auch an 
anderen Stellen vorhanden —, als wegen der Gunst der örtliehen Ver- 
hältnisse, die es erlaubte, dieses Bedürfnis zu befriedigen. Die großen 
Postdampfer hatten immer schon starke Maschinen benötigt, aber über 
ein paar tausend Pferdekräfte ging der Bedarf doch nicht hinaus. Da 
aber kam die Ära der großen Schnelldampfer, der Kampf um das 
Blaue Band des Ozeans zwischen Deutschland und England, und nun 
wuchsen die erforderlichen Pferdekräfte der Maschinen rasch in die 
Ein Glück nur, daß diese Werften ihre eigenen 
Maschinenfabriken hatten, so konnten sie diesem Bedürfnis voll genügen. 
Denn hier macht sich ein großes IIemmnis der Entwicklung geltend. 
Man kann so große Maschinen und noch größere bauen, aber befördern 
kann man sie nicht, wenigstens nicht mit der Bahn, dazu sind die 
Eisenbahnwagen, die Durchgangsprofile der Tunnel und Brücken zu 
klein: Deshalb konnten viele klektrizitätswerke niemals so große 
Maschinen aufstellen, weil sie sie mit der Bahn hätten heranschaften 
müssen, und das ging nicht. Darin trat eine voilständige Änderung 
ein, als die Dampfmaschine von der Dampfturbine verdrängt wurde. 
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zeichnen. Die Vorräte in den Werken waren bei allen genannten 
` Sorten mehr oder weniger geringer, mit Ausnahme von: Sorteneisen 
und gezogenem Draht. In den einzelnen Gebieten betrug die Ver- 
minderung der Erzeugung von doppelt gewalzten Eisenbalken und 
Schwellen für ganz Rußland 46,1 v. H. im Vergleich zum Jahre 1915, 
während sie im Vergleich zur Erzeugung in den Jahren 1912 bis 1914 
etwa 70 v. H. ausmachte. Diese Verminderung verteilte sich auf Süd- 
rußland und den Ural, desgleichen auch die Abfuhr zum Verkaufe, 
während die Vorräte in den Werken um das Doppelte der Abfuhr zur 
Verarbeitung gegen das Vorjahr gestiegen sind. Die Abnahme des 
Geschäfts mit großen Schienen war verhältnismäßig im Ural größer — 
hier bat sie 59,1 v. H. betragen — bei einer Abnahme im Süden Ruß- 
lands um 28,7 v. H. und einer allgemeinen Abnahme um 34,8 v. H. 
Die Abfuhr von großen Schienen aus den Werken im Ural nahm im 
Vergleich zum Jahre 1915 fast um das Dreifache ab, bei einer Ab- 
nahme im Süden Rußlands um 15,5 v. H. und in ganz Rußland um 
25,3 v. H. Besonders stark nahmen die Vorräte von Eisenbahn- 
schienen in den Werken ab; in Südrußland allein betrug die Abnalıme 
71,3 v. H. Die Erzeugung und der Verkauf von Sortenmetall nahmen 
in Südrußland, im nördlichen und baltischen und besonders im Moskauer 
Gebiet ab. Stark gestiegen ist dagegen in allen Gebieten, mit Aus- 
nahme des Moskauer, die Abfuhr von Sortenmetall zur Umarbeitung; 
im Ural hat das zur Verminderung der Vorräte in den Werken geführt; 
Bei gezogenem Draht ist eine starke Belebung aller Geschäfte im Ural 
zu verzeichnen, wo im Jahre 1916 Rekordmengen gehandelt wurden, 
infolge dessen eine gewisse Steigerung der allrussischen Erzeugung und 
der Abfuhr zur Verarbeitung eintrat, bei fast unveränderter Abfulır 
für den Verkauf, während die Vorräte in den Werken, die mehr oder 
weniger in allen Gebieten gestiegen waren, insgesamt um 66,9 v H. 
zunabmen. Im Geschäft mit dickem Blatteisen und -stahl ist eine Ver- 
minderung in sämtlichen Gebieten eingetreten, ausgenommen in der 
Abfuhr zum Verkauf im Ural sowie im nördlichen und baltischen 
Gebiet und abgesehen von einer Steigerung der Vorräte in den Werken 
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des Moskauer Gebiets um 42,5 v. H. Im ganzen macht sich eine Ab- 
nahme der Erzeugung und des Verkaufs dieses Fabrikats um 16.9 
bzw. 17,5 v. H. bei wenig veränderten Vorratsmengen in den Werken 
bemerkbar. Sowohl die Erzeugung als auch die Abfuhr zum Verkauf 
von feinen (Reservoir-) Blechen und Stahl hat sich in Südrußland, im 
Ural und im Wolgagebiet ein wenig gehoben. Die Erzeugung und 
Abfuhr zum Verkauf sowie die Vorräte von Eisenblechen zur Dach- 
deckung, die in Südrußland unbedeutend abgenommen hatten. sind im 
Ural fast um das Doppelte gegen 1915 zurückgegangen, während der 
Rückgang im Jahre 1915 gegenüber den Jahren 1913 bis 1914 nur 
etwas geringer war; im Süden dagegen war die Abnahme im Vergleich 
zu den vorhergehenden Jahren schon im Jahre 1915 größer. Mehr 
als das Doppelte haben Erzeugung und Verkauf von Blechen zum 
Dachdecken im Wolgagebiet abgenommen bei vollständigem Aufhören 
der Erzeugung im nördlichen und baltischen Gebiet. Die Gesamt- 
abnahme im Vergleich zu 1915 betrug bei der Erzeugung 43,9 v. H., 
bei der Abfuhr zum Verkauf 42,2 v. H. und bei den Vorräten in den 
Werken am 1. Januar 1917 50,4 v. H., während die Abfuhr von Eisen- 
blechen zum Dachdecken, wenn auch unbedeutend, um 10,8 v. H. ge- 
stiegen ist. Was Universaleisen und -stahl anbetrifft, so ist eine 
Steigerung in der Abfulır für die Umarbeitung (um 40,4 v.H.), da- 
gegen eine Abnahme der Abfuhr für den Verkauf sowie der Vorräte in 
den Werken zu verzeichnen. Die Gesamtzahl der in den metallurgischen 
Werken Rußlands beschäftigten Arbeiter war folgende: 


1916 1915 

Südrußland . 137 038 105 984 

Ural . . ... 179 211 140 366 

‚ Moskauer Gebict . 41 650 35 717 
Wolgagebit . . . 2... 25 474 20 178 

2 Nördliche und bältische Gebiete . 44129 41605 
313 850 


Im ganzen 427502 


Bei der Dampfterbine wirkt der Dampf in vollständig anderer Weise 
als bei der Dampfmaschine und bewirkt eine viel höheie Drehzahl des 
umlaufenden Teils. Während die großen Dampfmaschinen etwa 80 
bis 90 Umdrehungen in der Minute machen, bringen es die Turbinen 
bis auf 2000. Infolgedessen wird die ganze Maschine bei gleicher 
Leistung viel kleiner und leichter, so daß man iınerhalb der durch 
die Eisenbahn gezogenen Grenzen viel stärkere Maschinen bauen kann. 
Sowohl die Leistungen der Schiffsturbinen wie auch die der Land- 


turbinen für die Elektrizitätswerke wuchsen dementsprechend an, die. 


Pferdekräfte zählten bald nach mehreren Zehntausenden. Besonders 
hohe Maschinenleistungen wiesen die schnellen Panzerkreuzer auf, da 
diese riesigen Schiffe auch eine ungeheure Geschwindigkeit besaßen. 
Die Handelsmarine blieb scheinbar zurück. Da aber erschienen die 
Riesendampfer vom „Imperator“-Typ auf dem Plan und holten den 
ganzen Vorsprung wieder ein. Lange Zeit galten die Turbinen dieser 
Schiffe als die weitaus größten Maschinen, da aber kamen die neuen 
Turbodynamos für Elekirizitätswerke, von denen eingangs die Rede 
war, und schufen einen neuen Rekord. Wie lange mag der nun wohl 
bestehen bleiben? Die Amerikaner, die es ja nicht vertragen können, 
wenn jemand in irgendwelcher Beziehung größere Zahlen besitzt als 
sie, werden sicherlich bald versuchen, diesen deutschen Rekord zu 
schlagen und für ihre Elektrizitätswerke ein paar noch größere Maschinen 
zu bauen. 


At Wie rasch wechselnde Wärme gemessen wird. Unsere 
Thermometer und die sonstigen Wärmemeßvorrichtungen sind zum An- 
zeigen rascher Wärmeschwankungen ungeeignet, da sie infolge ihrer 
großen Masse zu träge und langsam arbeiten. Ihre Erwärmung und 
Abkühlung erfordert bei raschem Wechsel zu lange Zeit, um wirksam in 
Erscheinung zu treten. Erst neuerdings ist es gelungen, Meßeinrichtungen 
zu bauen, die imstande sind, Wärmeschwankungen sichtbar zu machen, 
welche in einer Sekunde bis zu zehnmal wechseln. Mit ihnen können 
die Wärmeänderungen in den Zylindern der Dampfmaschinen, Explosions- 
und Dieselmotoren verfolgt werden. Dies wird dadurch erzielt, daß bei 
dem benutzten Wärmemesser die zu erwärmenden bzw. abzukühlenden 


Massen äußerst klein und gleichzeitig das zum Anzeigen des elektrischen 


Stromes dienende Galvanometer so empfindlich gemacht ist, daß es auch 


die geringste Änderung des durch die Wärme beeinflußten elektrischen 
Stromes sofort anzeigt. Die Drähte der hierbei verwendeten Wider- 
standsmesser bestehen aus einer Mischung von 65 Teilen Platin und 
35 Teilen Iridium und haben einen Durchmesser von !' sə mm. Diese 
Drähte, von welchen nur möglichst kurze Teile der zu messenlen Wärme 
ausgesetzt werden, sind bis zu 1850°C brauchbar. Zum Messcn 
und Anzeigen der die Drähte durchfließenden elektrischen Ströme benutzt 
man ein Seitengalvanometer, in welchem ein äußerst feiner Goldfaden 
von etwa "nn mm Dicke in einem Magnetfelde schwingt. Die Auf- 
zeichnung der -die Stromänderungen erkennbar machenden Seiten- 
schwingungen geschieht mit Hilfe der Photographie auf Lichtpapier. 
Eine Reibung verursachende und dadurch die Bewegung des Schreib- 
stiftes hemmende Aufzeichnungsvorrichtung ist also nicht erforderlich. 
Dadurch wird die Genauigkeit der Aufzeichnungen gefördert und die 
sichere Beobachtung erleichtert. 


_ Markt- und Handelsberichte 


zh Versorgung mit amerikanischen Industrieerzeugnissen. 
Angesichts de Mangels, den Rußland an Industrieerzeugnissen fast jeder 


| Art hat, wirc in Amerika vorgeschlagen, daß die russische Regierung 


eine Anleihe fur den Bezug amerikanischer Industrieerzeugnisse, nament- 
lich Nägel, F.senwaren, Wirtschaftsgegenstände und landwirtschaftliche 
Maschinen, av nehmen soll. Die Aufträge sollen von der russischen 
Regierung d.r amerikanischen überschrieben werden, die sie an 
amerikanische "abrikanten weitergiebt und auch die Überführung der 
Ware nach r sischen Häfen übernimmt. Der Vorschlag würde, wenn 
durchführbar, ler dringenden Not im Lande steuern und zugleich der 
Regierung er.ıebliche. Barmittel aus dem Verkaufe der gelieferten 
Industrieerzeu, nisse zufließen lassen, während er Amerika eine erheb- 
liche Steigeru g seines russischen Absatzes brächte. 
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Aus der Welt der Technik 


Eine neuartige Dampfturbine 


Ascha Uın die beträchtliche Länge der zuerst von Parsons ge- 
bauten Dampfturbine zu verringern, entstand eine Reihe neuer Kon- 
struktionen, die als kombinierte Gleichdruck- und Überdruckturbinen 
bekannt sind. Bei der nach dem Überdruckprinzip arbeitenden 
Parsonsturbine ist man nämlich aus ökonomischen Gründen gezwungen. 
die Ausnützung des ganzen Druckgefälles des Dampfes auf zahlreiche 
Einzelstufen zu verteilen, so daß man bei den im modernen Betrieb 
üblichen hohen Danipfdrücken häufig zu recht großen Baulängen 
kommt. Die Erbauer der kombinierten Turbinen haben diesem Übel- 
stand dadurch zu steuern versucht, daß sie der TParsonsturbine im 


Hochdruckteil ein sogenanntes Geschwindigkeitsrad, d. i. ein zwei- 
kränziges Gleichdruckrad. vorschalten. Dadurch wird aber die Wirt- 
schaftlichkeit der Turbive nicht unbeträchtlich herabgemindert. 
Ein ganz neuer Weg 
wurde beim Bau 


der Ljungströmtur- 
bine (Abb. 1) einge- 
schlagen. Während 
alle anderen Tur- 


binensysteme vom 
Dampf in axialer 
Richtung durch- 


flossen werden, wird 
bei der Ljungström- 
turbine der Dampf 
in radialer Rich- 
tung durch konzen- 
trische Schaufel- ° 
kränze gesandt, wo- 
bei die Schaufel- 
kränze elastisch ge- 
lagert sind, um alle 
auftretenden Tempe- 
raturschwankungen 
anstandslos aufzu- 
nehmen. Als weiteres 
Charakteristikum 
der Ljungströmtur- 
bine ist die gegen- 
läufige Anordnung 
derselben zu nennen. 
Die bisher gebauten 
Axialturbinen be- 
sitzen einen fest- 
stehenden Teil, das 
Gehäuse, das die 2 
Leitschaufeln aufnimmt, und einen roticrenden Teil, 
schaufelkrānze trägt. 
Teile, wobei die Schaufelkiänze des einen Rades als Leitschaufeln für 
jene des zweiten Rades dienen. Dadurch ist cs bei d’irselben Dreh- 
zahl möglich, die dem Dampf innewolnende Wärmeertkrgie bei den- 
selben Abmessungen mit '/, 


‚fer die Lauf- ` 


Abb. 1. — Ljurgströmturbine im Längsschnitt für 4000-KW-Leistung. 


Bei der Ljungströnnturbine. rotic ben nun beide | 


! 


ergebnisse mit 1000-KW-Dampfturbinen bisher einen Dampfverbrauch 
von über 4 kg ergaben, konnte bereits bei der ersten 1000-KW-Ver- 
suchsturbine System Ljungström während . eines Dauerversuchs ein 
Dampfverbrauch von 3,68 kg erreicht werden, und es steht zu 
erwarten, daß derselbe für größere Leistungen noch erheblich niedriger 
sein wird. 

Diese Eigenschaften machen die Ljungströmturbine nicht nur für 
Landanlagen besonders wertvoll, sie beweisen auch ihre Eignung für 
Schiffsantriebe. In letzter Zeit scheint nämlich die Neigung einiger 
Konstrukteure dahin zu gehen, den direkten Antrieb der Propeller- 
wellen durch Dampfturbinen zu verlassen und clektrischen Antrieb zu 
wählen. Die Antriebsmotoren werden dann durch Generatoren gespeist, 
die ihrerseits von den Dampfturbinen betrieben werden. Darin sind 
die Vereinigten Staaten vorangegangen, indem sie nach eingehenden 
zweijährigen Versuchen das Großkampfschiff „California“ auf Stapel 
legten, das mit elektrischem Propellerantrieb ausgestattet wird. Der 
elektrische Schiffsantrieb besitzt einige bemerkenswerte Vorteile: Er 
gestattet eine außerordentlich ruhige Fahrt des Schiffes, macht ein 
„Durchgehen“ der Propeller bei. hohem Seegang unmöglich und ge- 
stattet einen spar- 
samen Dampfver- 
brauch auch bei lang- 
samer Fahrt, so daß 
ein wesentlich niedri- 
gerer Gesamtdampf- 
verbrauch möglich 
ist. Damit wird 
eine der wichtigsten 
Bedingungen erfüllt, 
nămlich das Kriegs- 
schiffmöglichst unab- 
hängig von der Koh- 
lenbasis zu machen. 
Auch hier einige 
Ziffern zur Erläu- 
terung: Für ein 
Schiff von 36 000 t, 
das eine normale Ge- 
schwindigkeit von 
25!/2 Knoten be- 
sitzen soll, ist eine 

Triebkraft von 
50 000 PS erforder- 
lich. Die Turbinen-- 
anlage samt Konden- 
satoren erfordert bei 
Anwendung der Par- 
sonsturbinen 3000 t, 
die dazugehörigen 
24 Kessel samt 
Wasserinhalt 5500 t 
. und die für eine 
Reise durchschnittlich notwendige Bunkerkohle 5400 t, so daß man 
zu einem Gesamtgewicht von 13 900 t für die Kraftanlage kommt. 

Treibtt man die Propellerwellen durch Elektromotoren an und 


` erzeugt die elektrische Energie in Ljungströmturboeinheiten, so stellt 


. sich das Gewichtsverhältnis wie folgt: 


der sonst notwendigen *>haufelringe in 


Arbeit umzusetzen, da die Summe der relativen Umfè gsgeschwindig- 
keiten bei gleicher Anzahl Schaufelringe das Vierfach” “jenes Weites 


erreicht, wenn nur ein Teil rotiert und der zweite & ;lsteht. 

eigenartige Konstruktion ermöglicht eine ganz beträchtlidhe Platz- und 

Gewichtsersparnis, die durch einige Zahlen verdeutlicht 4ein möge. 
Das Gewicht einer Turboeinheit System Ljungstr-'ns, bestehend 


Diese 


aus der Dampfturbine und den beiden zugehörigen el ktrischen Ge- 


neratoren, stellt sich für eine Leistung von 1000 KW uuf etwa 
19000 kg, für eine von 4000 KW auf etwa 50 000 kg- 


Das Gewicht einer Turboeinheit System Parsons, ‚bestehend aus 
der Dampfturbine und dem zugel:örigen elektrischen G,zerator, stellt 
sich dagegen für eine Leistung von 1600 KW auf cta 43 000 kg. 
für 4000 KW auf etwa 110 000 ke. iy 

Dementsprechend ist der Platzbedarf einer Ljungstremturboeinheit 
etwa '/ bis '/, derjenigen einer Turboeinheit sonst üblicaer Bauart. 

Auch der erreichte Dampfverbrauch pro effektive I-erdekraft und 
Stunde ist außerordentlich niedrig. Während die 


besten Versuchs- | 


Komplette Turboanlage A 520 t, 
4 Elektromotoren zu 11 600 PS 780 t, 
Elektrische Schaltanlage komple't 150 t, 
12 Kessel samt Wasserinhalt 2800 t, 
Bunkerkohle . E Ng 2700 t, 

Gesamtgewicht der Kraftanlage 6950 t. 


Daraus ergibt sich eine Ersparnis von nahezu 7000 t an Wasser- 
verdrängung, nicht zu vergessen die mehr als ein Drittel betragende 
Platzersparnis. 

Die Turbine besteht aus einer Anzahl konzentrischer Schaufel- 
kränze, die auf zwei Scheiben angebracht sind. Der Hochdruckdampf 
wird in das Zentrum innerhalb des innersten Schaufelkranzes ein- 
' gelassen und passiert in radialer Richtung die Schaufelkränze unter 
stufenweise erfolgender Expansion von innen nach außen, wobei die 
` frei werdende latente Wärme in mechanische Arbeit umgesetzt und an 
den Turbinenwellen abgegeben wird. Die Schaufelkränze des einen 
Rades laufen in den Zwischenräumen zwischen den Schaufelringen des 


r 
À 


zweiten Rades; beide Räder haben dieselbe Drehzahl; jedoch entgegen- 
gesetzte Drehrichtung. Die Schaufelkränze in dem einen Rade dienen als 
Leitschaufeln für jene des zweiten Rades. Entsprechend der fortschreiten- 
den Expansion des Dampfes muß die Länge der Turbinenschaufeln dem 
wachsenden Dampfvolumen angepaßt werden. Die Länge der Schaufeln in 
den äußersten Schaufelkränzen darf jedoch nicht einen gewissen Höchstwert 
übersteigen, der durch die Biegungsbeanspruchung, welche die Flieh- 
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« Abb. 2. — Schnitt duroh einen Sohaufeiring der Ljungströmturbine. 


kraft auf die schnell rotierenden Ringe ausübt, festgelegt ist. Außer- 
dem darf der Abschrägwinkel an den Schaufelenden nicht allzu groß 
werden, da man zu ungeeigneten Schaufelkonstruktionen kommen 
würde. Zur Vermeidung dieser Schwierigkeiten werden die breiten 
Schaufelkränze jn Kranzsektionen eingeteilt, wie Abb. 1 zeigt. Zwischen 
diesen Kranzsektionen und an den Außenkanten sämtlicher Schaufel- 
kränze werden Tragringe angebracht, die die auf das Schaufelsystem 
wirkende Fliehkraft aufnehmen. Das Zusammenfügen der Schaufeln 
mit den Kränzen und das Einsetzen dieser in die Turbinenräder geht 
aus Abb. 2 hervor, welche die Konstruktion folgender Elemente zeigt: 
Turbinenrad 1, Festsetzungsring 2. Verdichtungsdraht 3, Expansions- 
ring 4, Walzkanten 5 und 6, Labyrintlidichtungsbleche 7, Labyrinth- 
dichtungen 8, Tragring 9. Nachdem die Schaufelkränze in die ent- 
sprechenden Spuren am Turbinenrad 1 eingelegt und daselbst mittels 
Keilen 3 festgedichtet sind, haben dieselben eine ausreichende Stabilität, 
um eine Formveränderung auszuschließen. Der Expansionsring 4 be- 
zweckt die Vermittlung des Wüärmeübergangs zwischen Turbinenrad 
und Schaufelkranz, unter Vermeidung von derartigen Temperatur- 
steigerungen, welche gefährliche Spannungen in den Schaufeln ver- 
ursachen und auf den Durchmesser der Kränze und die Größe der 
Spielräume einwirken würden. Der Wärmeübergang vom Schaufel- 
kranz zum Turbinenrad ist geringer, als es der Fall sein würde, wenn 
der Tragring 9 direkt im Turbinenrad befestigt wäre. 


Das Turbinenrad ist fliegend auf dem freien Wellenende des direkt 
gekuppelten elektrischen Generators angebracht. Die Radnabe ist mit 
einer zylindrischen Mantelfläche ausgeführt und wird mit Hilfe einer 
Anzahl runder Kreuzkeile an. der Welle befestigt, die alsdann durch 
eine im Wellenende eingeschraubte Verschlußhülse festgehalten werden. 
Jener Teil der Welle, welcher sich innerhalb des Turbinengehäuses 
befindet und einer Erwärmung durch den Dampf ausgesetzt ist, wird 
hohl ausgeführt. 
daß Temperaturschwankungen in der Welle und der Nabe d's Turbinen- ' 
rades einander folgen und ein Lockerwerden des letzteren ver- 
hindert wird. 
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Den Axialdruck des Dampfes gegen die Innenseite des Turbinen- | 


rades nelımen zwei Druckscheiben auf, von denen die eine auf der 

Rückseite des Turbinenrades, die zweite an den stationären Dampf- 
kammern oder Seitenplatten im Turbinengehäuse befestigt ist (Abb. 1). | 
Zwischen diesen Scheiben. wird vom Zentrum der Turbine aus Dampf 
eingelassen. In den innersten Labyrinthdichtungen herrscht also voller 
Dampfdruck und in den übrigen Dichtungen sinkt der Druck allmählich, 
je weiter die Dichtung vom Mittel entfernt ist, bis der Druck außer- 
halb der äußersten Labyrinthdichtung auf die gleiche Höhe wie der 
Kondensatordruck fällt. Die Labyrintlidichtungen sind in eine innere 
und eine äußere Gruppe geteilt. Die verschiedene Anordnung dieser 
Gruppen geht aus Abb. 3 hervor. Die Druckscheiben sind an dem 
Turbinenrad und der stationären Seitenplatte mittels Expansionsringen 
befestigt, zur Vermeidung von Wärmespannungen und der dadurch 
hervorgerufenen Formveränderungen. Die Labyrintlidichtungsbleche 4 ` 
sind auf den Känmen 6 der einen Druckscheibe angebracht und ' 
passen mit geeignetem Spielraum in die Zwischenräume zwischen den ; 
Kämmen 2 der zweiten Druckscheibe. 


Die Materialstärken sind in | 
beiden Druckscheiben so gewählt, daß die Temperaturschwankungen | 
des Dampfes sich beiden Druckscheiben mit derselben Geschwindigkeit | 
mitteilen. Die Größe der Spielräume erfährt daher bei plötzlich auf- 
tretenden Temperaturschwaukungen des Dampfes keine Veränderung. 


Dadurch ist eine leichtere Erwärmung möglich, so 


‚ Kondensatorgehäuse oder vom Maschinenhaustlur getragen werden. 


"s 
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Um etwa in Verbindung mit der selbsttätigen Ausbalancierung des 
Axialdrucks auftretende axiale Schwingungen zu verhindern, liegen an 
den äußeren Wellenenden dämpfende Ölkatarakte. Die Turbinenräder 
besitzen auf ihrer Oberfläche ‚zahlreiche tiefe Nuten, die große 
Temperaturunterschiede zwischen Zentrum und äußerem Umfang er- 
möglichen. Die Seitenplatten sind im Turbinengehäuse ebenfalls mit 
Hilfe von Expansionsringen’ befestigt, welche den vollen Temperatur- 
unterschied zwischen Frischdampf und Auspuffdampf zulassen, olne 
innere Spannungen in der Befestigung hervorzurufen. Sämtliche 
Labyrinthschneiden werden selır dünn abgeschrägt, so daß sie, wenn 
eine zufällige Berührung mit den Nachbarteilen während des Betriebs 
stattfindet, etwas abgeschliffen werden, ohne eine größere Erwärmung 
der Umgebung hervorzurufen. 

Zur Abdichtung des Turbineninnern gegen die äußere Atmosphäre 
sind an der Turbinenwelle Labyrinthdichtungen vorgesehen (Abb. 1), 
die aus Kammsclieiben bestehen, deren Dichtungskanten stark ab- 
geschwächt sind und in einem Winkel von 45° schräg gebogen werden. 
Jeder zweite Ring ist an der Welle befestigt, während die dazwischen 
liegenden Ringe in der umgebenden stationären Dichtungshülse liegen. 
Eine Verdrehung der Ringe wird durch eingesetzte Keile verhindert. 
Man vermag eine große Anzahl von Labyrinthdichtungen in eineın 
kleinen Raum unterzubringen. Beispielsweise nelımen 106 Abschneide- 
stellen für den Dampf eine axiale Länge von nur 65 mm ein. Sollten 
diese Kanten während des Betriebs der Turbine mit den Kämmen der 
angrenzenden Scheibe in Kontakt kommen, so werden dieselben einfaclı 
abgenützt, ohne daß ein Heißlaufen zu befürchten wäre. Beim Durch- 
lassen des Dichtungsdampfes werden alle Scheiben gleich rasch er- 
wärmt, so daß die Spielräume sowohl im kalten als auch im erwärmten 
Zustande dieselbe Größe beibehalten und verhältuismäßig klein aus- 
geführt werden können. Der abgehende Dichtungsdampf wird dem 
Speisewasservorwärmer des Dampfkesse!s zugeführt, um die in ibm 
enthaltene Wärme auszunützen. 

Das Einlaßventil ist außerhalb des Turbinengehäuses angeordnet. 
Der Hochdruckdampf gelangt von hier aus in horizontaler Richtung 
durch den Dampfzutrittskanal in das Turbinengehäuse, um sich in 
zwei Kanäle zu verzweigen, die durch Rohre mit den Dampfkanälen 
der Seitenplatten in Verbindung stehen. Von diesen wird der Dampf 
teils dem Zentrum des Turbinenrades, teils den Wellendichtungen zu- j 
geführt. Durch besondere Überlastungsventile kann der Dampf bei 
Erfordernis direkt in Zwischenstufen des Turbinenrades eingelassen 
werden. Diese ‘Überlastungsventile arbeiten auch selbsttätig, wenn es 
der Betrieb erfordert. Vom äußersten Schaufelkranz strönt der 
Auspufidampf in den ringförmigen Zwischenraum zwischen diesem und 
dem Außenmantel des Turbinengehäuses und geht durch den unten 
angebrachten Ablauf zum Kondensator ab. Da das Gewicht der ganzen 
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Abb. 3.) 
Schnitt durch die Labyrinthdichtung hinter dem Turbinenrad einer Ljungströmturbine. 


Turboeinheit gering ist, ist es möglich, dieselbe dirckt auf dem 
Kondensator aufzubauen, wobei die Flanschen der Auspuffleitung mit 
dem Einlaßstutzen des Kondensatormantels verschraubt werden, olme 
Zwischenschaltung einer Expansionsverbindung. Das Gewicht der elek- 
trischen Generatoren wird durch Federn aufgenommen, die vom 
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Der Regler liegt auf derselben Welle wie die Ölpumpe und ist 
innerhalb der oberen Hälfte des einen Laagergehäuses untergebracht. 
Er wirkt mit Hilfe eines Hebels auf eine Ventilstange, die in den 
Ölbehälter führt, wo sie mit einem Schieber zur Regelung des Öl- 
drucks gekuppelt ist. Von diesem Schieber führt eine Öldruck- 
leitung unter den Kraftkolben des Einlaßventils und regelt damit dessen 
Stellung. Auf der Oberseite des Kraftkolbens ist eine kräftige Spiral- 
feder eingesetzt. Unter dem Ventilgchäuse sind Wasserabscheider und 
Dampfsiebe angeordnet. 


Die Generatoren sind äußerst gedrungener Bauart. Für wirk- 
same Belüftung ist gesorgt, um die Temperatursteigerung während des 
Betriebs innerhalb entsprechender Grenzen zu halten. Die Kühlluft 
wird durch den am Wellenende angebrachten Ventilator durch einen 
Luftfang angesaugt, der mit einem Schieber versehen ist. Zur Er- 
höhung des XNutzeffekts ist der Ventilator mit einem Diffusor ver- 
sehen, von welchem die Kühlluft durch die Kanäle des Stators, die 
Kanäle des Rotors sowie durch den Luftaustritt gesandt wird. 


Der Eisenkörper des Generators ist massiv und mit gefrästen 
Nuten zur Aufnahme der Wicklung versehen. Der Lageral stand ist 
auf das äußerste beschränkt. Dädurch konnte der Rotor so kräftig 
gebaut werden, daß cin Setzen der Wicklung während des Betricbs 
keinen merkbaren Einfluß auf die Ausbalancierung hatte. Die Erreger- 
maschine ist auf dem einen Lagerständer angebracht und mit diesem 
mittels rundgehender zentrierender Flanschverbindung zusammengebaut. 
Beim Anlassen des Turbogenerators erreicht der Erregerstrom schon 
bei 40 v. H. der Betriebsgeschwindigkeit eine genügend hohe Span- 
nung, so daß die beiden parallelgeschalteten Generatoren zu gleicher 
Drehzahl synchronisiert werden können. Die Synchronisierung erfolgt 
selbsttätig, so daß eine besondere Instrumentierung zu diesem Zweck 
nicht erforderlich ist Nach der Synchronisierung kann der Turbo- 
generator rasch auf die volle Drehzahl gebracht werden und arbeitet 
dann wie ein Generator, weshalb nur ein Satz Instrumente auf dem 
Schaltbrett erforderlich ist. Da die Magnctfelder beider Generatoren 
in Reihe geschaltet sind, hört die Erregung in beiden gleichzeitig auf, 
falls der Magnetstrom aus irgeudeinem Grunde ausbleibt; nur eine 
der Hauptwellen muß daher mit einem Geschwindigkeitsregler ver- 
schen werden. Sicherheitsregler, die auf die höchst zulässige Ge- 
schwindigkeit eingestellt sind, werden auf beiden Hauptwellen an- 
gebracht. 

Die arbeitenden Teile der Ljungströmturbine sind verhältnismäßig 
klein und leicht, und die Handhabung derselben bietet, nachdem sie 
aus dem Gehäuse herausgenommen sind, keine weiteren Schwierig- 
keiten. Die inneren Teile der Turbine werden durch Abheben des 
oberen Teiles des Turbinengehäuses zugängig gemacht. Sodann werden 
die Kupplungen zwischen Generatorwellen und Turbinenrädern los- 
geschraubt, worauf eine Klemmvorrichtung auf den Seitenplatten an- 
gebracht wird. Mit Hilfe dieser Klemmvorrichtung werden Seiten- 
platten und Turbinenräder aufgehoben, wonach die einzelnen Teile der 
Turbine zwecks Besichtigung zugänglich sind. Damit die Labyrinth- 
dichtungen der Schaufelkränze während der Behandlung des Turbinen- 
rades nicht beschädigt werden, wird ein zentrierender Dorn eingesetzt, 
wonach Turbinenrad und Seitenplatten in einen eisernen Spannrahmen 
eingespannt werden, ehe die Klemmvorrichtung fortgenommen wird. 


Wiedergewinnung gebrauchter Kupfermaterialien 
Von Ingenieur P. Max Grempe, Berlin-Friedenau 


A Die lange Kriegszeit hat einen besonders empfindlichen Mangel 
an Kupfer geschaffen. Dementsprechend muß im Interesse der gesamten 
deutschen Volkswirtschaft Wert darauf ge'egt werden, alte Kupfer- 
materialien jeder Art. möglichst umfangreich abermaliger Verwendung 


zuzuführen. Hier sind cs wiederum besonders die elektrischen Leiter, 
die -— aus irgendeinem Grunde für den früheren Zweck unbrauchbar 
geworden — wesentliche Kupfermengen liefern können. Der Abfall- 


verwertung dieser Art stand aber bis vor kurzem die verhältnismäßig 
teure Fracht entgegen, die für isolierte Kupfermaterialien aufgewandt 
werden mußte. 


Mit der Frage der Verfrachtungsverbilligung isolierter Kupfer- 
8 g ] 


materialien haben sich nun neuerdings die Eisenbalnverwaltungen 
beschäftigt. Aus den Beratungen verdienen folgende Gesichtspunkte an 
dieser Stelle Beobachtung: Isolierter Draht und Kabel dienen zur Leitung 
des elektrischen Stroms. Die Isolierung hat den Zweck, das Entweichen 
des Stroms und damit die Gefahren für Menschen und Tiere, Strom- 
verluste und Kurzschluß zu verhindern. Als Leiter dienen für gewöhnlich 
Kupfer, Bronze Alumiuium. Während des Krieges sind Ersatzstoffe wie 
Zink und Eisen hinzugetreten. Als Isoliermittel dienen im al'gemeinen 
Papier, Baumwolle, Jute, Hanf, Leinen als Garn und Band, Asbest- 
gespinst, Gummi, in geringerem Umfange Seide und Guttapercha. Als 


-eigenen Betrieb zu verwerten. 
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Imprägnierungsmittel für die Umhüllung kommen technisch in Frage: 
Paraffin, Kabelwachs, Teer, Schellackmasse und auth Isolierlack. | 

Isolierte Drähte sind Einzeladern mit selbständiger Isolierung zur Ver- 
Icgung ohne Schutz gegen mechanische Beschädigungen. Allenfalls werden 
zwei isolierte Adern miteinander verseilt, ohne jedoch sonst voneinander 
abhängig zu sein. Oder es werden auch zwei getrennt isolierte Adern 
nebeneinander gelegt oder miteinander verseilt und mit einer gemein- 
samen Umflechtun; von Baumwolle, Hanf oder Seide versehen. Isolierte 
Drähte dienen zu Freileitungen und zur Inneninstallation. Hierbei werden 
sie zum Schutz gegen mechanische Beschädigung meist in Isolierrohre — 
Papierisolierrohr mit Metallmantel — eingezogen. Auch die sogenannten 
Schnüre, also die Leitungen zum Anschluß von beweglichen Einrichtungen 
und Apparaten (z. B. Tischlampen) gehören hierzu. 

Als isolierte Kabel dieneh melhrradrige Leitungen, bei denen die isolierten 
Einzeladern zusammengedreht sind, um daraufsowohl mit einergemeinsamen 
Isolation, als auch mit Schutzmänteln gegen Feuchtigkeit aus Blei und mecha- 
nische Beschädigungen aus Eisenband- oder Eisendrahtschutz versehen zu 
werden. Auch schwere Leitungen von einer Ader mit Bleimantel und Eisen- 
schutz werden, wennschon nicht recht zutreffend, als Kabel bezeichnet. 
Kabel werden meist im Erdboden oder im Wasser verlegt. Eine strenge 
Unterscheidung zwischen isolierten Drähten und Kabeln besteht daher 
nicht; die Begriffe gehen vielmehr ineinander über. Bisher wurde nun 
auf deutschen Eisenbahnen alter abgängiger Kupfer-, Bronze- und Zink- 
draht und Abfall von nicht isoliertem Draht aus diesen Stoffen nach 
dem Spezialtarif I und nach dem Spezialtarif für bestimmte Stück- 
güter abgefertigt. Dagegen fielen isolierte Drähte, ferner Kabel, gebraucht 
oder alt abzängig, ebenso wie neuer Draht und neue Kabel unter die 
verhältnismäßig teure Fracht der Allgemeinen Wagenladungsklasse und 
und der Allgemeinen Stückgutklasse. Gleichartig wurden die Abfälle 
von isoliertem Draht und von Kabeln verfrachtet. Es handelt sich: 
hier um zusammengesetzte Waren, bei denen für die bisherige Fracht- 
berechnung die Isolierung und bei Kabeln außerdem noch der Eisen- 
band- oder Drahtschutz als hauptsächlichster Bestandteil der Ware: 
alt. 

ö Isolierte Drähte und Kabel haben die gleichen Verwertungsmöglich- 
keiten der Altwaren. Es kommt immer auf die Wiedergewinnuug des 
in ihnen enthaltenen Metalls an. Es nahmen daher schon in Friedens- 
zeiten die Werke bei Lieferungen von Ersatzleitungeu vielfach - die alten 
unbrauchbaren Kabel zurück. Die gelegentliche Verwendung von Ab- 
fallstücken zu Reparaturzwecken, für Apparate oder in Laboratorien 
hat keine so große Bedeutung, um durch die Frachtfrage nennenswert 
berührt zu werden. 

Der Wiederverwendung der isolierten Drähte steht die Um- 
hüllung hinderlich entgegen. Diese ist für die bisherige Abfallver- 
wertung nicht nur wertlos, sondern sogar störend gewesen. Die Um- 
hüllungen werden daher durch Abbrennen, Abqueischen, Abklopfen oder 
Abbeizen entfernt. Dieses sind alles zeitraubende Arbeiten. Hierzu 
sind besondere Einrichtungen erforderlich, zum Abbrennen z. B. be- 
sondere Öfen. Daher kann nicht jeder, der derartige Altwaren oder 
Abfälle gewinnt, auch die zweckmäßige Beseitigung der isolierenden 
Überzüge durchführen. Beim Abbrennen erfährt das Metall auch leicht 
eine Verminderung seines Wertes durch Oxydation, diese wird um so 
größer, je dünner der Draht ist. Bisher konnte nur die zur Isolation 
verwendete Guttapercha noch gut weitere Verwertung finden. 

In chemischer Hinsicht steht zwar Guttapercha dem Gummi — 
Kautschuk — nalıe, besitzt diesem gegenüber aber die Eigenschaft, 
durch bloße Wärme so bildsam zu werden, daß sie sich leicht in 
jede Form bringen läßt. Nach dem Erkalten nimmt die Guttapercha 
sogleich wieder ihre frühere Beschaffenheit und Zähigkeit an. Dieses 
Material wird «hauptsächlich zur Isolation von Seekabeln verwendet. 
Der durch die Kriegszeit hervorgerufene Mangel an Gummi hat dazu 
geführt, daß man auch Kautschukisolationen unter dem Gesichtspunkt 
moderner Abfallverwertung mehr und mehr schätzen gelernt hat. 
Immerhin aber hat Kautschuk als Regenerat einen geringen Wert.. 
Als alte ab;enutzte Gummi- und Guttaperchawaren und Abfälle von 
Gummi- und Guttaperchawaren fällt Gummi und Guttapercha unter den 
Spezialtarif II und die Allgemeine Stückgutklasse. Der Wert der Alt- 
waren und Abfälle von isoliertem Draht und Kabeln wird durch die 
Art und Menge des rückgewinnbaren Metalls bestimmt. Durch die 
Preissteigerung des Metalls hat naturgemäß das Altmaterial an Wert 
gewonnen. Für das Gewicht der Isolierung und die Kosten der Ent- 
fernung derselben macht der Handel einen entsprechenden Abzug. Je 
stärker die Umhüllung ist, um so geringere Preise werden für das 
Gut erzielt. Ein Teil der Betriebe, bei denen derartige Altwaren 
und Abfälle anfallen, besorgen die Entfernung der Umhüllungen selbst, 
um höhere Preise zu erzielen oder das zurückgewonnene Metall im 
Da anderen Betrieben aber diese 
Selbstverwertung nicht möglich ist, so werden immerhin erhebliche 
Mengen dieser Abfälle gehandelt und verfrachtet. 2 

Kupfer kostete vor dem Kriege etwa 140 bis 150 M, Aluminium 
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zweiten Rades; beide Räder haben dieselbe Drehzahl; jedoch entgegen- 
gesetzte Drehrichtung. Die Schaufelkränze in dem einen Rade dienen als 
Leitschaufeln für jene des zweiten Rades. Entsprechend der fortschreiten- 
den Expansion des Dampfes muß die Länge der Turbinenschaufeln dem 
wachsenden Dampfvolumen angepaßt werden. Die Länge der Schaufeln in 
den äußersten Schaufelkränzen darf jedoch nicht einen gewissen Höchstwert 
übersteigen, der durch die Biegungsbeanspruchung, welche die Flieh- 


/ 


« Abb. 2. — Schnitt duroh einen Schaufelring der Ljungströmturbine. 


kraft auf die schnell rotierenden Ringe ausübt, festgelegt ist. Außer- 
dem darf der Abschrägwinkel an den Schaufelenden nicht allzu groß 
werden, 
würde. Zur Vermeidung dieser Schwierigkeiten werden die breiten 
Schaufelkränze jn Kranzsektionen eingeteilt, wie Abb. 1 zeigt. Zwischen 
diesen Kranzsektionen und an den Außenkanten sämtlicher Schaufel- 
kränze werden Tragringe angebracht, die die auf das Schaufelsystem 
wirkende Fliehkraft aufnehmen. Das Zusammenfügen der Schaufeln 
mit den Kränzen und das Einsetzen dieser in die Turbinenräder geht 
aus Abb. 2 hervor, welche die Konstruktion folgender Elemente zeigt: 
Turbinenrad 1, Festsetzungsring 2, Verdichtungsdraht 3, Expansions- 
ring 4, Walzkanten 5 und 6, Labyrintlidichtungsbleche 7, Labyrinth- 
dichtungen 8, Tragring 9. Nachdem die Schaufelkränze in die ent- 
sprechenden Spuren am Turbinenrad 1 eingelegt und daselbst mittels 
Keilen 3 festgedichtet sind, haben dieselben eine ausreichende Stabilität, 
um eine Formveränderung auszuschließen. Der Expansionsring 4 be- 
zweckt die Vermittlung des \Värmeübergangs zwischen Turbinenrad 
und Schaufelkranz, unter Vermeidung von derartigen Temperatur- 
steigerungen, welche gefährliche Spannungen in den Schaufeln ver- 
ursachen und auf den Durchmesser der Kränze und die Größe der 
Spielräume einwirken würden. Der Wärmeübergang vom Schaufel- 
kranz zum Turbinenräd ist geringer, als es der Fall sein würde, wenn 
der Tragring 9 direkt im Turbinenrad befestigt wäre. 


Das Turbinenrad ist fliegend auf dem freien Wellenende des direkt 
gekuppelten elektrischen Generators angebracht. Die Radnabe ist mit 
einer zylindrischen Mantelfläche ausgeführt und wird mit Hilfe einer 
Anzahl runder Kreuzkeile an der Welle befestigt, die alsdann durch 
eine im Wellenende eingeschraubte Verschlußbülse festgehalten werden. 
Jener Teil der Welle, welcher sich innerhalb des Turbinengehäuses 
befindet und einer Erwärmung durch den Dampf ausgesetzt ist, wird 
hohl ausgeführt. Dadurch ist eine leichtere Erwärmung möglich, so 
daß Temperaturschwankungen in der Welle und der Nabe d's Turbinen- 


da man zu ungeeigneten Schaufelkonstruktionen kommen. 


rades einander folgen und ein Lockerwerden des letzteren ver- 


hindert wird. 

Den Axialdruck des Dampfes gegen die Innenseite des Turbinen- 
rades nehmen zwei Druckscheiben auf, von denen die eine auf der 
Rückseite des Turbinenrades, die zweite an den stationären Dampf- 
kammern oder Seitenplatten im Turbinengehäuse befestigt ist (Abb. 1). 


Zwischen diesen Scheiben wird vom Zentrum der Turbine aus Dampf | 


eingelassen. 
Dampfdruck und in den übrigen Dichtungen sinkt der Druck allmählich, 
je weiter die Dichtung vom Mittel entfernt ist, bis der Druck außer- 
halb der äußersten Labyrinthdichtung auf die gleiche Höhe wie der 
Kondensatordruck fällt. 
und eine äußere Gruppe geteilt. 
Gruppen geht aus Abb. 3 hervor. Die Druckscheiben sind an dem 
Turbinezrad und der stationären Seitenplatte mittels Expansionsringen 
befestigt, zur Vermeidung von Wärmespannungen und der dadurch 
hervorgerufenen Formveränderungen. Die Labyrintlidichtungsbleche 4 
sind auf den Kämmen 6 der einen Druckscheibe angebracht und 
passen mit geeignetem Spielraum in die Zwischenräume zwi:chen den 
Kämmen 2 der zweiten Druckscheibe. Die Materialstärken sind in 
beiden Druckscheiben so gewählt, daß die Temperaturschwankungen 
des Dampfes sich beiden Druckscheiben mit derselben Geschwindigkeit 
mitteilen. 
tretenden Temperaturschwaukungen des Dampfes keine Veränderung. 


In den innersten Labyrinthdichtungen herrscht also voller ` 


Die Labyrintbdichtungen sind in eine innere ' 
Die verschiedene Anordnung dieser 


t 


Die Größe der Spielräume erfährt daher bei plötzlich auf- _ 
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Um etwa in Verbindung mit der selbsttätigen Ausbalancierung des 
Axialdrucks auftretende axiale Schwingungen zu verhindern, liegen an 
den äußeren Wellenenden dämpfende Ölkatarakte. Die Turbinenräder 
besitzen auf ihrer Oberfläche zahlreiche tiefe Nuten, die große 
Temperaturunterschiede zwischen Zentrum und äußerem Umfang er- 
möglichen. Die Seitenplatten sind im Turbinengehäuse ebenfalls mit 
Hilfe von Expansionsringen’ befestigt, welche den vollen Temperatur- 
unterschied zwischen Frischdampf und Auspuffdampf zulassen, olıne 
innere Spannungen in der Befestigung hervorzurufen. Sämtliche 
Labyrinthschneiden werden sehr dünn abgeschrägt, so daß sie, wenn 
eine zufällige Berührung mit den Nachbarteilen während des Betriebs 
stattfindet, etwas abgeschliffen werden, ohne eine größere Erwärmung 
der Umgebung hervorzurufen. 

Zur Abdichtung des Turbineninnern gegen die äußere Atmosphäre 
sind an der Turbinenwelle Labyrinthdichtungen vorgesehen (Abb. 1), 
die aus Kammscheiben bestehen, deren Dichtungskanten stark ab- 
geschwächt sind und in einem Winkel von 45° schräg gebogen werden. 
Jeder zweite Ring ist an der Welle befestigt, während die dazwischen 
liegenden Ringe in der umgebenden stationären Dichtungslülse liegen. 
Eine Verdrehung der Ringe wird durch eingesetzte Keile verhindert. 
Man vermag eine große Anzahl von Labyrinthdichtungen in einen 
kleinen Raum unterzubringen. Beispielsweise nelımen 106 Abschneide- 
stellen für den Dampf eine axiale Länge von nur 65 mm ein. Sollten 
diese Kanten während des Betriebs der Turbine mit den Kämmen der 
angrenzenden Scheibe in Kontakt kommen, so werden dieselben einfaclı 
abgenützt, ohne daß ein Heißlaufen zu befürchten wäre. Beim Durch- 
lassen des Dichtungsdampfes werden alle Scheiben gleich rasch er- 
wärmt, so daß die Spielräume sowohl im kalten als auch im erwärmten 
Zustande dieselbe Größe beibehalten und verhältnismäßig klein aus- 
geführt werden können. Der abgehende Dichtungsdampf wird dem 
Speisewasservorwärmer des Dampfkesse!s zugeführt, um die in ihm 
enthaltene Wärme auszunützen. 

Das Einlaßventil ist außerhalb des Turbinengehäuses angeordnet. 
Der Hochdruckdampf gelangt von hier aus in horizontaler Richtung 
durch den Dampfzutrittskanal in das Turbinengehäuse, um sich in 
zwei Kanäle zu verzweigen, die durch Rohre mit den Dampfkanälen 
der Seitenplatten in Verbindung stehen. Von diesen wird der Dampf 
teils dem Zentrum des Turbinenrades, teils den Wellendichtungen zu- 
geführt. Durch besondere Überlastungsventile kann der Dampf bei 
Erfordernis direkt in Zwischenstufen des Turbinenrades eingelassen 
werden. Diese 'Überlastungsventile arbeiten auch selbsttätig, wenn es 
der Betrieb erfordert. Vom äußersten Schaufelkranz strömt der 
Auspuffdampf in den ringförmigen Zwischenraum zwischen diesem und 
dem Außenmantel des Turbinengehäuses und geht durch den unten 
angebrachten Ablauf zum Kondensator ab. Da das Gewicht der ganzen 


Abb. 3.) 
Schnitt durch die Labyrinthdichtung hinter dem Turbinenrad einer Ljungströmturbine. 


Turboeinheit gering ist, ist es möglich, dieselbe dirckt auf dem 
Kondensator aufzubauen, wobei die Flanschen der Auspuffleitung mit 
dem Einlaßstutzen des Kondensatormantels verschraubt werden, obne 
Zwischenschaltung einer Expansionsverbindung. Das Gewicht der elek- 
trischen Generatoren wird durch Federn aufgenommen, die vom 
Kondensatorgeläuse oder vom Maschinenhaustlur getragen werden. 
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Der Regler liegt auf derselben Welle wie die Ölpumpe und ist 
innerhalb der oberen Hälfte des einen Jagergehäuses untergebracht. 
Er wirkt mit Hilfe eines Hebels auf eine Ventilstange, die in den 
Ölbehälter führt, wo sie mit einem Schieber zur Regelung des Öl- 
drucks gekuppelt ist. Von diesem Schieber führt eine Öldruck- 
leitung unter den Kıaftkolben des Einlaßventils und regelt damit dessen 
Stellung. Auf der Oberseite des Kraftkolbens ist eine kräftige Spiral- 
feder eingesetzt. Unter den Ventilgehäuse sind Wasserabscheider und 
Dampfsiebe angeordnet. 


Die Generatoren sind äußerst gedrungener Bauart. Für wirk- 
same Belüftung ist gesorgt, um die Temperatursteigerung während des 
Betriebs innerhalb entsprechender Grenzen zu halten. Die Kühlluft 
wird durch den am Wellenende angebrachten Ventilator durch einen 
Luftfang angesaugt, der mit einem Schieber versehen ist. Zur Er- 
höhung des Nutzeffekts ist der Ventilator mit einem Diffusor ver- 
sehen, von welchem die Kühlluft durch die Kanäle des Stators, die 
Kanäle des Rotors sowie durch den Luftaustritt gesandt wird. 


Der Eisenkörper des Generators ist massiv und mit gefrästen 
Nuten zur Aufnahme der Wicklung versehen. Der Lageral stand ist 
auf das äußerste beschränkt. Dädurch konnte der Rotor so kräftig 
gebaut werden, daß ein Setzen der Wicklung während des Betriebs 
keinen merkbaren Einfluß auf die Ausbalancierung hatte. Die Erreger- 
maschine ist auf dem einen Lagerständer angebracht und mit diesem 
mittels rundgehender zentrierender Flanschverbindung zusammengebaut. 
Beim Anlassen des Turbogencrators erreicht der Erregerstrom schon 
bei 40 v. H. der Betricbsgeschwindigkeit eine genügend hohe Span- 
nung, so daß die beiden parallelgeschalteten Generatoren zu gleicher 
Drehzahl synchronisiert werden können. Die Synchronisierung erfolgt 
selbsttätig, so daß eine besondere Instrumentierung zu diesem Zweck 
nicht erforderlich ist Nach der Synchronisierung kann der Turbo- 
generator rasch auf die volle Drehzahl gebracht werden und arbeitet 
dann wie ein Generator, weshalb nur ein Satz Instrumente auf dem 
Schaltbrett erforderlich ist. Da die Magnctfelder beider Generatoren 
in Reihe geschaltet sind, hört die Erregung in beiden gleichzeitig auf, 
falls der Magnetstrom aus irgeudeinem Grunde ausbleibt; nur eine 
der Dauptwellen muß daher mit einem Geschwindickeitsregler ver- 
schen werden. Sicherheitsregler, die auf die höchst zulässige Ge- 
schwindigkeit eingestellt sind, werden auf beiden Hauptwellen an- 
gebracht. 

Die arbeitenden Teile der Ljungströmturbine sind verhältnismäßig 
klein und leicht, und die Handhabung derselben bietet, nachdem sie 
aus dem Gehäuse herausgenommen sind, keine weiteren Schwierig- 
keiten. Die inneren Teile der Turbine werden durch Abheben des 
oberen Teiles des Turbinengehäuses zugängig gemacht. Sodann werden 
die Kupplungen zwischen Generatorwellen und Turbinenrädern los- 
geschraubt, worauf eine Klemmvorrichtung auf den Seitenplatten an- 
gebracht wird. Mit Hilfe dieser Klemmvorrichtung werden Seiten- 
. platten und 'Turbinenräder aufgehoben, wonach die einzelnen Teile der 
Turbine zwecks Besichtigung zugänglich sind. Damit die Labyrinth- 
dichtungen der Schaufelkränze während der Behandlung des Turbinen- 


rades nicht beschädigt werden, wird ein zentrierender Dorn eingesetzt, 


wonach Turbinenrad und Seitenplatten in einen eisernen Spannralmen 
eingespannt werden, ehe die Klemmvorrichtung fortgenommen wird. 


Wiedergewinnung gebrauchter Kupfermaterialien 
Von Ingenieur P. Max Grempe, Berlin-Friedenau 


A Die lange Kriegszeit hat einen besonders empfindlichen Mangel 
an Kupfer geschaffen. Dementsprechend muß im Interesse der gesamten 
deutschen Volkswirtschaft Wert darauf ge'egt werden, alte Kupfer- 
materialien jeder Art möglichst umfangreich abermaliger Verwendung 


zuzuführen. Hier sind es wiederum besonders die elektrischen Leiter, 
die -—— aus irgendeinem Grunde für den früheren Zweck unbrauchbar 
geworden — wesentliche Kupfermengen liefern können. Der Abfall- 


verwertung dieser Art stand aber bis vor kurzem die verhältnismäßig 
teure Fracht entgegen, die für isolierte Kupfermaterialien aufgewandt 
werden mußte. 

Mit der Frage der Verfrachtungsverbilligung isolierter Kupfer- 
materialien haben sich nun neuerdings die Eisenbahnverwaltungen 
beschäftigt. Aus den Beratungen verdienen folgende Gesichtspunkte an 
dieser Stelle Beobachtung: Isolierter Draht und Kabel dienen zur Leitung 
des elektrischen Stroms. Die Isolierung hat den Zweck, das Entweichen 
des Stroms und damit die Gefahren für Menschen und Tiere, Strom- 
verluste und Kurzschluß zu verhindern. Als Leiter dienen für gewöhnlich 
Kupfer, Bronze Alumiuium. Während des Krieges sind Ersatzstoffe wie 
Zink und Eisen hinzugetreten. Als Isoliermittel dienen im al'gemeinen 
Papier, Baumwolle, Jute, Hanf, Leinen als Garn und Band, Asbest- 
gespinst, Gummi. in geringerem Umfange Seide und Guttapercha. Als 
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Imprägnierungsmittel für die Umhüllung kommen technisch in Frage: 
Paraffin, Kabelwachs, Teer, Schellackmasse und auth Isolierlack. 
Isolierte Drähte sind Einzeladern mit selbständiger Isolierung zur Ver- 
lcgung ohne Schutz gegen mechanische Beschädigungen. Allenfalls werden 
zwei isolierte Adern miteinander verseilt, ohne jedoch sonst voneinander 
abhängig zu sein. Oder es werden auch zwei getrennt isolierte Adern 
nebeneinander gelegt oder miteinander verseilt und mit einer gemein- 
samen Umflechtun,; von Baumwolle, Hanf oder Seide versehen. Isolierte 
Drähte dienen zu Freileitungen und zur Inneninstallation. Hierbei werden 
sie zum Schutz gegen mechanische Beschädigung meist in Isolierrohre — 
Papierisolierrohr mit Metallmantel — eingezogen. Auch die sogenannten 
Schnüre, also die Leitungen zum Anschlul3 von beweglichen Einrichtungen 
und Apparaten (z. B. Tischlampen) gehören hierzu. i 
Als isolierte Kabel dieneh mehradrige Leitungen, bei denen die isolierten 
Einzeladern zusammengedreht sind, um daraufsowohl mit einer gemeinsamen 
Isolation, als auch mit Schutzmänteln gegen Feuchtigkeit aus Blei und mecha- 
nische Beschädigungen aus Eisenband- oder Eisendrahtschutz versehen zu 
werden. Auch schwere Leitungen von einer Ader mit Bleimantel und Eisen- 
schutz werden, wennschon nicht recht zutreffend, als Kabel bezeichnet. 
Kabel werden meist im Erdboden oder im Wasser verlegt. Eine strenge 
Unterscheidung zwischen isolierten Drähten und Kabeln besteht daher 
nicht; die Begriffe gehen vielmehr ineinander über. Bisher wurde nun 
auf deutschen Eisenbahnen alter abgängiger Kupfer-, Bronze- und Zink- 
draht und Abfali von nicht isoliertem Draht aus diesen Stoffen nach 
dem Spezialtarif I und nach dem Spezialtarif für bestimmte Stück- 
güter abgefertigt. Dagegen fielen isolierte Drähte, ferner Kabel, gebraucht 
oder alt ab»ängig, ebenso wie neuer Draht und neue Kabel unter die 
verhältnismäßig teure Fracht der Allgemeinen Wagenladungsklasse und 
und der Allgemeinen Stückgutklasse. Gleichartig wurden die Abfälle 
von isoliertem Draht und von Kabeln verfrachtet. 
hier um zusammengesetzte Waren, bei denen für die bisherige Fracht- 
berechnung die Isolierung und bei Kabeln außerdem noch der Eisen- 


Es handelt sich: 


band- oder Drahtschutz als hauptsächlichster Bestandteil der Ware 


alt. 

i Isolierte Drähte und Kabel haben die gleichen Verwertungsmöglich- 
keiten der Altwaren. Es kommt immer auf die Wiedergewinnung des 
in ihnen enthaltenen Metalls an. Es nahmen daher schon in Friedens- 
zeiten die Werke bei Lieferungen von Ersatzleitungeu vielfach -die alten 
unbrauchbaren Kabel zurück. Die gelegentliche Verwendung von Ab- 
fallstücken zu Reparaturzwecken, für Apparate oder in Laboratorien 
hat keine so große Bedeutung, um durch die Frachtfrage nennenswert 
berührt zu werden. 

Der Wiederverwendung der isolierten Drähte steht die Um- 
hüllung hinderlich entgegen. Diese ist für die bisherige Abfallver- 
wertung nicht nur wertlos, sondern sogar störend gewesen. Die Um- 
hüllungen werden daher durch Abbrennen, Abquetschen, Abklopfen oder 
Abbeizen entfernt. Dieses sind alles zeitraubende Arbeiten. Hierzu 
sind besondere Einrichtungen erforderlich, zum Abbrennen z. B. be- 
sondere Öfen. Daher kann nicht jeder, der derartige Altwaren oder 
Abfälle gewinnt, auch die zweckmäßige Beseitigung der isolierenden 
Überzüge durchführen. Beim Abbrennen erfährt das Metall auch leicht 
eine Verminderung seines Wertes durch Oxydation; diese wird um so 
größer, je dünner der Draht ist. Bisher konnte nur die zur Isolation 
verwendete Guttapercha noch gut weitere Verwertung finden. 

In chemischer Hinsicht steht zwar Guttapercha dem Gummi — 
Kautschuk — nalıe, besitzt diesem gegenüber aber die Eigenschaft, 
durch bloße Wärme so bildsam zu werden, daß sie sich leicht in 
jede Form bringen läßt. Nach dem Erkalten nimmt die Guttapercha 
sogleich wieder ihre frühere Beschaffenheit und Zähigkeit an. Dieses 
Material wird ‘hauptsächlich zur Isolation von Seekabeln verwendet. 
Der durch die Kriegszeit hervorgerufene Mangel an Gummi hat dazu 


' geführt, daß man auch Kautschukisolationen unter dem Gesichtspunkt 


moderner Abfallverwertung mehr und mehr schätzen gelernt hat. 


Immerhin aber hat Kautschuk als Regenerat einen geringen Wert.. 


Als alte abz;enutzte Gummi- und Guttaperchawaren und Abfälle von 
Gummi- und Guttaperchawaren fällt Gummi und Guttapercha unter den 
Spezialtarif II und die Allgemeine Stückgutklasse. Der Wert der Alt- 
waren und Abfälle von isoliertem Draht und Kabeln wird durch die 
Art und Menge des rückgewinnbaren Mctalls bestimmt. Durch die 
Preissteigerung des Metalls hat naturgemäß das Altmaterial an Wert 
gewonnen. Für das Gewicht der Isolierung und die Kosten der Ent- 
fernung derselben macht der Handel einen entsprechenden Abzug. Je 
stärker die Umhüllung ist, um so geringere Preise werden für das 
Gut erzielt. Ein Teil der Betriebe, bei denen derartige Altwaren 
und Abfälle anfallen, besorgen die Entfernung der Umhüllungen selbst, 
um höhere Preise zu crzielen oder das zurückeewonnene Metall im 
Betrieb zu verwerten. Da anderen Betrieben aber diese 
Selbstverwertung nicht möglich ist, so werden immerhin erhebliche 
Mengen dieser Abfälle gehandelt und verfrachtet. 

Kupfer kostete vor dem Kriege etwa 140 bis 150 M, Aluminium 
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180 M, Blei 37 M, Zinn 43 bis 55 M für 100 kg, Altmetall, dem 
beim Einschmelzen entstehenden Verlust und den Kosten des Ein- 
schmelzens entsprechend, stand im Preise etwas geringer. Abgenutzter 
blanker Kupfer- und Bronzedraht hat in der letzten Zeit vor dem 
Krieg etwa 100 bis 145, abgenutzter isolierter Draht 35 bis 90 M, 
ausnahmsweise auch 100 M gebracht. Der Unterschied abgenuizter 
Aluminium- und Zinkdrähte gegenüber dem Preise von blanken Drähten 
schwankte zwischen‘ 10 und 50 v. H. Für abgenutzte Kabel und 
Kabelabfall wurden vor dem Kriege 20 bis 50 M gezahlt. Mit Gutta- 
percha isolierter alter Kupfer- und Bronzedraht wurde bis zum Kriegs- 
ausbruch mit 151 M für 100 kg gehandelt. 

Aus vorstehenden Darlegungen ergibt sich nun, daß nach den 
früheren Frachtbestimmungen auf deutschen Eisenbahnen die in Rede 
stehenden Abfälle und Altwaren höhere Fracht verursichten als die 
für sich versandten, verwertbaren Bestandteile und Altwaren und Ab- 
fälle von blanker Ware. Diese Tariflage wurde nicht nur als unbillig, 
sondern als hinderlich für die wünschenswerte Verbesserung der Ab- 
fallverwertung empfunden.- An der Frage sind hauptsächlich beteiligt 
die Elektrizitätswerke, die Kabelwerke, Drahtwickeleien und Werke 
mit größeren elektrischen Anlagen als Hersteller der isolierten Drähte 
und Kabel oder als Verbraucher. Daneben ist auch der Metallhandel 
an der Frachtverbesserung interessiert. welcher die Abfälle und Alt- 
waren der Wiederverwendung erschließt. Dementsprechend sind auch 
zahlreiche Handelskammern für eine Frachtverbilligung eingetreten. 
Bezogen bisher Verbraucher von Kupfer usw. dieses in Form von 
altem isolierten Draht oder Dralitabfällen, so waren die Fracht- 
aufwendungen bei dem Minderwert des in ihnen enthaltenen Metalls 
für die wertlosen Umhüllungen erheblich höher als bei blanken Alt- 
waren und Abfällen. Die von den Interessenten gewünschte Fracht- 
verbilligung ist also geeignet, die Nutzbarmachung von sonst der 
Vernichtung anheimfallenden Stoffen wesentlich zu fördern. 

Für die Einreiliung der Altwaren und Abfälle von isoliertem Draht 
und Kabeln in die früheren Frachtbestimmungen waren keine besonderen 
Absichten maßgebend. Ein Bedürfnis nach Frachtverbilligung hat sich 
deutlich erst während des Kriegs herausgebildet. Die Sachlage selbst 
aber spricht für die Frachtgleichstellung der Altwaren und Abfälle 
von isoliertem Draht und Kabeln mit den Abfällen und Altwaren der 
Stelle „Metallhaltige Abfälle“ des Sondertarifs I und des Stückgut- 
Spezialtarifs. Allerdings wird ein Bedürfnis nach einer Verbilligung 
der Fracht für isolierte Drähte aus Aluminium und Aluminiumabfällen 
nicht anerkannt. 

Für die praktische Durchführung einer derartigen Maßregel im 
Frachtverkelr müssen naturgemäß Unterscheidungsmerkmale gegeben 
sein, damit die Eisenbalndienststellen die Mögiichkeit der Nach- 
prüfung hinsichtlich der Berechtigung des Anspruchs auf billige Fracht 
haben. Abfälle von isolierten Drähten und Kabeln unterscheiden 
sich nun von neuen oder noch verwendbaren isolierten Materialien 
dieser Art durch die äußere Form und die Art der Verpackung. 
Erstere bestel;en aus kurzen Stücken (insolierte Drähte bis 20 m, 
Kabel bis 5 m), sind wahllos durcheinander geworfen und bilden somit 
ein Gewirr von Drähten. Dieses Gut wird entweder lose in den 
Wagen verladen oder in Fässer verpackt oder in Säcke eingestampft 
oder zusammengepreßt. Die abgängigen Stücke weisen auch schad- 
hafte Stellen auf. Neue oder noch verwendbare isolierte Drähte und 
Kabel sind dagegen sorgsam in Kisten verpackt oder in abgebundenen 
Ringen oder auf Trommeln, Haspeln, Spulen oder Rollen in größeren 
Längen, je nach Stärke von 50 bis 100 m und darüber im Verkehr. 
Allerdings sollen mitunter auch neue gebrauchte Kabel zur Entfernung 
der Isolierung verschickt werden. In solchen Fällen könnte eine 
genaue Unterscheidung nur durch fachmännische Feststellung von Fall 
zu Fall erfolgen. 

Das Ergebnis der Verhandlungen war, daß die Frachtverbilligung 
durch Aufnahme einer neuen Bestimmung (unter Nr. 6) der Stelle 
„Metallhaltige usw. Abfälle und Zwischenerzeugnisse* in den Spezial- 
tarif I dahin festgelegt wurde: „Isolierter Kupfer- und Bronzedraht, 
alt abgängig, und Abfall ven isoliertem Kupfer- und Bronzedralit, 
‘Kabel mit Kupfer- oder Bronzeleitern, alt abgängig, und Abfälle von 
Kabeln mit Kupfer- oder Bronzeleitern“. 

Damit ist eine Frachtverbilligung geschaffen worden, die im 
Interesse der Abfallverwertung isolierter Kupfer- und Bronzematcrialien 
ganz besonders von der deutschen Elcktrizitätsindustrie freudig begrüßt 
werden dürfte. 


Berichte aus der Praxis 
o Die Höhe der Antenne. Ist der Ilalbmesser eines in 
horizontaler Ebene ausgebildeten Luftleiternetzes zwei- bis dreimal so 
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stimmten Spannung ladet und ihn mit 100000 Per.'s zur Erde ent- 
laden läßt, so ist die Fernwirkung die gleiche, gleichviel ob der Luft- 
leiter 3 m oder 60 m vom Erdboden abstelıt. Liegt der Luftleiter 
sehr niedrig, so ist die in ihm aufzespeicherte Energie 15mal größer. 
Es ist dann nicht notwendig, gekoppelte Schwingungskreise einzubauen. 
es genügt, den Luftleiter über eine Funkenstrecke und eine Abstimm- 
spule zur Erde entladen zu lassen; dadurch gewinnt ınan den Vorteil, 
nur Schwingungen einer bestimmten Frequenz zu erhalten. Was die 
Empfangsfähigkeit des Luftleiters anlangt, so findet man nach „El. 
World“, daß ein großflächiger, nahe dem Erdboden liegender Luft- 
leiter dieselbe Energie aus einem Wellenzug entnimnt wie ein höher- 
liegender. Die hochgelegene Antenne vermag nur aus den ersten 
Öszillationen eines Wellenzuges .mehr Energie herauszuzichen als die 
niedrige, sie wird sich also für den Empfang stark gedämpfter Wellen 
empfehlen. Sollen ungedämpfte oder schwach gedämpfte Wellen 
empfangen werden, so ist die hochgelegene Antenne mehr der Inter- 
ferenz der aufgenommenen Schwingung mit den atmosphärischen Ent- 
ladungen ausgesetzt; zu deren Verhinderung wird in die Antenne eine 
zusätzliche Kapazität eingeschaltet. Dies ist bei der niedrigen Antenne 
nicht erforderlich. Die Station Arlington besitzt z. B. eine zwischen 
drei 1000 t schweren Türmen in 150 m Höhe aufgehängte Antenne. 
Die Türme stehen in den Eckpunkten eines gleichschenkligen Drei- 
ecks von 142 m Basis und 146 m Höhe, Diese Antenne soll gleich- 
wertig sein einem horizontalen Luftleitergebilde von 162 m Radius in 
10 m Höhe. Die Vorteile dieser niederen Antenne sind geringere An- 
lagekosten, eindeutige Frequenz der Wellen, kleineres Dämpfungs- 
dekrement und geringere Blitzgefahr, schließlich Fehlen von 
atmosphärischen Störungen. Die hohe Antenne dagegen braucht viel 
schwächere Ströme, was bei Verwendung von LichtLogengeneratoren 
und Hochfrequenzmaschinen von größter Bedeutung ist. Auch die 
Schwierigkeiten der Isolation sind geringer als bei niederen Antennen. 


At Holzfeuerung für Lokomotiven. Der immer fühlbarer wer- 
dende Kohlenmangel in Schweden und Norwegen hat die dortigen Eisen- 
bahnverwaltungen veranlaßt, für ihre Betriebe zur Holzfeuerung über- 
zugehen, und zwar nicht nur für feststehende Feuerungen, sondern 
auch für die Lokomotiven. Die dieserhalb angestellten Versuche 
erbrachten den Beweis für die Durchführbarkeit dieser Maßnahme. 
Die Hauptschwierigkeit besteht in der geringen Heizkraft und der 
deshalb erforderlichen größeren Verbrauchsmenge an Holz, deren Mit- 
führung des beschränkten Raums wegen untunlich ist und eine häufige 
Holzaufnahme erforderlich macht. Diesem Umstand, der namentlich 
bei der Fahrt auf langen Strecken unangenehm ist, sucht man dadurch 
abzuhelfen, daß man in abgemessenen Abständen auch an kleineren 
Haltestellen Lager für jederzeit gebrauchsfertiges Brennholz einrichtet, 
von welchen die Lokomotiven ihren Bedarf rasch . ergänzen können. 
Weitere Übelstände bilden die stärkere Beauspruchung der Bedienung 
für die Holzfeuerung, sowie die Schwierigkeit der Erzielung und Er- 
haltung hoher Dampf:pannungen und die dadurch beeinträchtigte 
Maschinenleistung. Die Betriebskosten erfahren infolgedessen eine 
Steigerung. Das ist aber nicht zu umgehen, da die erforderlichen 
Kohlen eben nicht zu beschaffen sind, weshalb hicr aus der Not eine 
Tugend gemacht werden muß, 


Praktischer Ratgeber 


Ardt. Das Einschleifen von Ventilen. Das sachgemäße Ein- 
schleifen von Ventilen an Explosions- oder Wärmemotoren ist von 
großer Bedeutung. Trotzdem wird es vielfach versäumt. Die Auspufi- 
vestile sind gegenüber den anderen Ventilen der größten Abnutzung 
ausgesetzt, werden am schnellsten undicht, und die Folge davon ist, dab 
die Motoren weniger Kraft entwickeln. Ungünstig beeinflußt “werden 
die Auspuftventile durch: die Wärme, den Expansionsdruck, den Ventil- 
federdruck und verbrannte Ölrückstä.de. Letztere tragen hauptsäch- 
lich zum frühzeitigen Verschleiß des Auspuffventils bei, ganz abgesehen 
von anderen störenden Nebenerscheinungen, wie Frühzündung, Festbrennen 
der Kolbenringe usw. Abhilfe gegen diese Mißstände, die. ein abgenutztes 
Ventil hervorruft, kann nur dessen gründliches Einschleifen schaffen. 
Verschiedene in den Handel gebrachte Präparate eignen sich für diesen 
Zweck, und es wird das beste Material immer das billigste sein. Viel- 
fach fürchtet man sich wohl vor dem Einschleifen von Ventilen, aber 
mit einer guten Einschleifmasse ist diese Arbeit eine’ Spielerei. Vor 
allen Dingen darf die Schleifmasse keinen Schmirgel enthalten und sich 
leicht mit einem Lappen oder etwas Putzwolle von den Schleifllächen 
entfernen lassen. Die Masse darf auch nicht eintrocknen und mub 
fest an dem Ventilsitz und an dem Ventil haften, wodurch ein schäd- 


groß als der Abstand von der Erdoberfläche, so ist die Fernwicklung | liches Eindringen des Schleifmaterials in den Kolben (Kolbenringe) und 


des Strahlers bei gleicher Betriebsspannung und Frequenz von der 
Höhe unabhängig. Wenn man einen solchen Luftleiter mit einer be- 


in den Zylinder vermieden wird. Vor allen Dingen hat sich die Auto- 
mobilindustrie diese Neuerung zunutze gemacht und verwendet die Ein- 
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schleifmasse nicht nur im Betrieb, sondern fügt sie den Werkzeug- 
kästen der Automobile bei, und zwar in handlicher, sauberer Tuben- 
packung. 


om Schnelle Elektroplattierung. 
technik strebt nach möglichst schneller Erzeugung der Metallnieder- 
schläge. Durch Benutzung eines wirksamen Elektrolyten, Umrühren 
des Bades und durch Anwendung höherer Temperaturen ist es schon 
oft gelungen, den metallischen Niederschlag von gewollter Beschaffen- 
heit in ebensoviel Minuten zu erzielen, als früher Stunden erforderlich 
waren. So erhält man z. B., wie „Electricity“ mitteilt, Kobaltnieder- 
schläge in 3 bis 5 Minuten bei einer Stromdichte von 20 A/qdm. 
Ein besserer Nickelniederschlag, als nach dem üblichen Verfahren in 
1'/, Stunden erhalten wird, ergibt sich in 5 Min., wenn mit einer 
Lösung von 220 g Nickelsulfat, 21 g Nickelchlorid und 21 g Bor- 
säure im Liter Wasser bei 70° C und 25 bis 39 A/qdm gearbeitet 
wird. Die günstige Wirkung der erhöhten Temperatur wird durch 
die Steigerung der lIonenkonzentration erklärt, indem nicht nur die 
Löslichkeit des Elektrolyten, sondern auch sein elektrolytischer Disso- 
ziationsgrad erhöht wird. Da der Strom ausschließlich von den an- 
wesenden Ionen getragen wird, so ist die Geschwindigkeit der Metall- 
abscheidung der Strommenge proportional. Eine andere Wirkung der 
höheren Temperatur besteht in der Erhöhung der Bewegungs- 
geschwindigkeit der Ionen: die Viskosität der Lösung wird herab 
gesetzt und die Beweglichkeit und Wanderungsgeschwindigkeit der 
Ionen erhöht. Zugleich wird auch die Verarmung der Lösung in der 
Nähe der Kathode verhindert. Natürlich verträgt nicht jede Lösung 
eine hohe Temperatur. 


Wirtschaftliches 


*KA Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Kraft in 
Italien. Um den dringenden Bedürfnissen der Kriegsindustrien zu 
genügen, beabsichtigt das italienische Landeskomitee der industriellen 
Mobilisierung in Anwendung eines ihm entsprechende Befugnisse 
erteilenden Dekrets vom Juyi 1916 einen Teil der für den öffentlichen 
Dienst und den Privatgebrauch bestimmten elektrischen Kraft zu 
requirieren. Dies soll in der Weise geschehen, daß die Verteilung des 
verfügbaren Stromes vom Präfekten geregelt wird, der alle nach An- 
hörung der Handelskammer, des Ingenieurkorps und der Eisenbahn- 
inspektion von ihm für notwendig erachteten Beschränkungen vor- 
schreiben kann. Gegen seine Entscheidung sind keinerlei Beschwerden 
zulässig. 


X Niederlande. Der Braunkohlenbergbau. Wie mitgeteilt 
wird, soll die tägliche Förderung von Braunkolilen auf den Feldern 
Energie, Carisborg I und Carisborg II demnächst etwa 4600 t be- 
tragen. Die zur Weiterschaffung dieser Menge benötigten 460 Eisen- 
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bahnwagen von je 10 t stehen zur Verfügune. Der Abbau dieser 
Felder ist jedoch nicht so einfach, wie man. ‚es sich mitunter vor- 
zustellen scheint. Allerdings bedarf man dazu keiner geschulten 
Bergleute. Es genügen Trockenbagger, die von gewöhnlichen Erd- 
arbeitern bedient werden können. Auch Schächte und Stollen brauchen 
nicht angelegt zu .werden. Indes liegen die Braunkohlen keineswegs 
überall 2 m unter der Oberfläche. An manchen Stellen muß man bis 
zu 7 m Erde abräumen, während anderseits die Kohlen nicht überall 
sondern auch teilweise in Nestern. Die 
Förderung soll indessen so gesteigert werden, wie dies technisch über- 
haupt möglich ist. Pioniertruppen legen in aller Eile die nötigen 
Gleise; in Weert an der Maas wird eine Anlage zum Umladen in 
Wasserfahrzeuge gebaut, und ähnliche Anlagen sind nötigenfalls noch 
für andere Stellen vorgesehen. Man hofft dann, die Menge von 4600 t 
täglich selır erheblich überschreiten zu können. Braunkohlen haben jedoch 
nur den dritten Teil des Heizwerts von Steinkohlen. Außerdem sind 
die geförderten Kohlen „roh“ und werden daher unter gewöhnlichen 
Umständen zu Briketts verarbeitet werden. Dies ist jetzt nicht 
möglich, da die dazu erforderlichen Maschinen nicht zu erhalten sind. 
Die rohen Braunkohlen müssen daher hauptsächlich von der Industrie 
verwandt werden. Da sich jedoch nicht alle Industrien dafür eignen, 
so wird jetzt eine Untersuchung darüber angestellt, welche Fabriken 
für das Feuern von Braunkolilen eingerichtet sind. Für den Haus- 
brand sind sie vielleicht zu gebrauchen; dieser wird aber aus den 
Limburgischen Steinkohlengruben versorgt, so daß die Braunkohlen der 
[mauste vorbehalten bleiben müssen. 


X Rußland. Mineralölindustrie im Kaukasus im Jahre 1916. 
Nach einem Bericht des britischen Vizekonsuls in Baku wies die 
Mineralölerzeugung in den russischen Ölfeldern im Jahre 1916 eine 
Zunahme um etwa 27000000 Pud gegen die durclischnittliche Ge- 
samterzeugung der drei vorhergehenden Jahre nach. Sie ist zurück- 
zuführen auf die Ausbeutung der Grosnijfelder, wo neue Ländereien 
erschlossen, und der Surachanijfelder, wo einige größere Quellen unter 
Kontrolle gestellt wurden. Die wirkliche Erzeugung der Bakufelder 
(Balachanij, Romanij, Sabuntshij und Bibi-Eybat) zeigte eine Abnahme; 
sie fiel von 419 Mill. Pud im Jahre 1913 auf 330 Mill. Pud im 
Jahre 1916. Die Abnalıme der Ertragsfähigkeit ist zweifellos auf den 
Umstand zurückzuführen, daß die Bohrtätigkeit weit geringer war; es 
wurden im Jahre 1916 nur 30 100 Fuß ‚gebohrt gegen 450 000 Fuß 
im Jahre 1913. Der Grund dafür liegt in der Schwierigkeit der Be- 
schaffung des erforderlichen Gerätematerials und in den hohen Preisen, 
die für etwa erhaltene Geräte gezahlt werden mußten. Der Mangel 
an Eisen für Brunnenfassungen und Ausbesserungen war die Haupt- 
schwierigkeit. In gewöhnlichen Zeiten beträgt der monatliche Ver- 
brauch an Eisenblech annähernd 500 000 Pud und an sonstigem Eisen 
55 000 Pud, dagegen stellte er sich im Jahre 1916 nur auf etwa 
350 000 Pud Eisenblech und 25 000 Pud andere Eisen. Infolge des Still- 
standes der Ausfuhr der wertvolleren Erzeugnisse nach den Auslands- 
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X Norwegen. Ausfuhrverbot. Ein Rundschreiben des Depar- 
tements des Äußern vom 28. September 1917 verbietet die Ausiuhr 
von Schienennägeln (dogs). 


Verschiedenes 


At Was die Kriegstechnik Neues bringt. Jede neue Kampf- 
waffe bedingt auch neue Abwehrmittel, und zwar um so mehr, je 
wirksamer die Angriffswaffe ist. Dies sehen wir vor allem bei den 


Unterseebooten. Abwehr- und Vernichtungsmittel in allen möglichen 
und unmöglichen Ausführungsformen wurden dagegen in Vor- 
schlag und vielfach auch zur Anwendung gebracht. Zu den 


tückischsten und zugleich für die U-Boote gefährlichsten dieser Be- 
kämptungsmittel gehören die Wasserbomben. Dies sind schwere, mit 
großen Mengen kräftiger Sprengstoffe gefüllte und gewöhnlich mit ein- 
stellbaren Zeitzündern ausgestattete Hohlkörper. Sie werden von den 
feindlichen Schiffen und Flugzeugen aus auf die untergetauchten U-Boote 
abgeworfen. Trifft die Bombe auf ein U-Boot oder fällt unmittelbar 
daneben, so ist sie sehr wohl imstande, bei ihrer Explosion dessen 
Wandungen aufzureißen oder es sonstwie zu beschädigen. Glücklicher- 
weise hält es infolge der geringen Durchssichtigkeit des meist bewegten 
Seewassers Zußerst schwer, die genaue Lage eines untergetauchten 
Bootes zu bestimmen und dieses auch noch zu treffen. Die von den 
Kriegsschiffen, Torpedobooten und Unterseebooten zum Vernichten der 
feindlichen Schiffe benutzten Torpedos sind recht kostspielige Ge- 
schosse. Es muß deshalb mit ihnen möglichst sparsam umgegangen 
werden. Vor allem ist dafür zu sorgen, daß jedes Geschoß sein Ziel 
erreicht und Fehlschüsse vermieden werden. Wie jeder Schütze weiß, 


ist es schon am Lande auf festem und deshalb ruhigem Boden nicht 
ganz einfach, ein feststehendes oder bewegliches Ziel sicher zu treffen. 
Viel schwieriger ist das noch auf dem oft stürmisch bewegten Wasser 
der Meere und Seen, wo nicht nur das den Schützen tragende Boot 
oder Schiff, sondern auch das Ziel zumeist in schaukelnder und gleich- 
zeitig auch fortschreitender, also den Ort verändernder Bewegung sind, 
wobei letztere nicht selten absichtlich zickzackförmig gestaltet, also 
jede Vorausberechnung unmöglich gemacht wird. Man war deshalb 
schon seit Jahrzehnten bestrebt, die Torpedos derart lenkbar zu machön, 
daß man sie auch nach dem Verlassen des Torpedorohrs beliebig 
lenken und nach dem Ziele hinleiten könnte. Als geeignetes Mittel 
hierzu wurden in erster Reihe die drahtlosen Wellen betrachtet. Vor 
allem war es ein deutscher Erfinder, der anscheinend günstige Er- 
gebnisse damit erzielte und stellenweise wiederholt durch Funkwellen 
von entfernter Stelle aus gelenkte Fahrzeuge vorführte.. Den An- 
forderungen der Marinebehörden scheinen die Ergebnisse der Versuche 
jedoch nicht genügt zu haben, wenigstens haben sie, soweit bekannt 
geworden ist, bisher nirgendwo zur Ausführung wirklich lenkbarer 
Torpedos veranlaßt. Neuerdings wird nun von zwei Stellen aus ge- 
meldet, daß die Frage der Lenkbarkeit der Torpedos gelöst sei, und 
zwar auf zwei verschiedene Weisen, bei deren einer der Lichtstrahl 
und bei der anderen der Schall als Lenkmittel dienen sollen. Das 
Selen, ein der Schwefelgruppe angehörendes Element, ist äußerst licht- 
empfindlich. Es zeigt dies dadurch, daß sein Leitvermögen für den 
elektrischen Strom bei stärkster Belichtung steigt, bei schwächerer 
dagegen abnimmt. Diesen Umstand wollen die Erfinder, zwei Ameri- 
kaner, zum Lenken der Torpedos benutzen. Sie statten diese zu dem 
Zwecke mit nach außen hervortretenden Einrichtungen zur Aufnahme 
von Lichtstrahlen, also gewissermaßen mit Augen aus, die Seelen- 
zellen enthalten und durch elektrische Leitungen mit der Steuerung 
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märkten und der zunehmenden Nachfrage im Innern Rußlands nach 
flüssiger Feuerung für Fabriken, Eisenbalnbetrieb und Binnenschiff- 
fahrt ist der Prozentsatz an Rückständen für flüssige. Feuerung 
erheblich gestiegen. Im Durchschnitt werden jetzt mehr als 70 v. H. 
dieses Erzeugnisses abgesetzt gegen weniger als 60 v. H. in Normal- 
zeiten; der Prozentsatz der Schmierölerzeugung beträgt dagegen unter 4 
gegen sonst 7 und derjenige. der Leuchtölgewinnung ist von 26 auf 
weniger als 23 gesunken. Vor dem Kriege wurden jährlich etwa 
45 Mill. Pud Leucht- und Schmieröle nach dem Ausland ausgeführt, 
hauptsächlich nach Ägypten, der Türkei und Deutschland. Das Auf- 
hören der Ausfuhr, die den Raffinerien sehr hohe Gewinne einbrachte, 
führte dazu, den Preis der für den Inlandverbrauch bestimmten Öle 
noch höher zu treiben, als durch die erhöhten Erzeugungskosten ge- 
rechtfertigt war. Im Jahre 1916 wurden 29 Teile Ölland, die in den 
Romanij-, Sabuntshij- und Bibi-Eybatfeldern liegen, von der Regierung 
zur Versteigerung ausgeboten; eine große Anzalıl Ländereien in den 
außenliegenden Teilen der Apsheronhalbinsel wurde verpachtet. Nach 
einem weiteren Bericht aus Grosnij ist während der letzten 3 Jahre 
nach dem Ausprobieren des neuen Ölfeldes auf den Belik- und 
Tschermoeff- Ländereien dort ein bedeutender Aufschwung in Schürf- 
arbeiten eingetreten; das ganze Land um Grosnij herum ist in einem 
Umkreis von etwa 30 Meilen mit Ölmutungen belegt. Die meisten 
der alten, in Grosnij ansässigen Firmen haben Mutungen in den neuen 
Gebieten eingelegt; auch verschiedene armcenische Firmen aus Baku 
mit großen Kapitalien sind nach dem Grosnijgebiet gekommen und 
mit den alt eingesesseneun Gesellschaften in scharfen Wettbewerb ge- 
treten. Die hauptsächlichsten neuen Ölgebiete um Grosnij herum, wo 
Schürfarbeiten stattfinden, sind Sleptsovskaya, Voznesenskaya, Braguni, 
Kakhanovskaya, Isstissu sowie in der Nähe von Petrowsk bei Tschir- 
Urt. In allen diesen Feldern, die viele Meilen auseinander liegen, ist 
ernstlich gebohrt worden; die Arbeiten unterblieben aber bei der Un- 
möglichkeit, Arbeitskräfte und Material zu erhalten, in den meisten 
- Fällen. Etwa 200 000 Ölmutungen sind um Grosnij und die vor- 
genannten Gebiete herum genehmigt worden. 


o Die Bedeutung Rigas als Industrie- und Handelsstadt. 
Wie wichtig den Engländern die Bedeutung Rigas schien, geht aus 
nachstehenden Ausführungen des „Economist“ hervor: Der militärische 
Wert Rigas ist für jeden Betrachter der Karte einleuchtend. Seine 
Stellung im Handel, und besonders seine Bedeutung für den englischen 
Handel wird vielleicht nicht so allgemein begriffen. Riga war der erste 
Ausfuhrmittelpunkt des russischen Reiches und stand in der Einfuhr 
nur hinter Petersburg zurück. 1913 betrug der Wert der Ausfulır 
23800000 Pfund, der Einfuhr 18300000 Pfund. Eingeführt wurden 
hauptsächlich u. a. Kohle, Maschinen, Metalle, Farbhölzer und Roh- 
gummi. Kohle kam viel aus Großbritannien, doch nahm die Einfuhr 
westfälischer Kohle vor dem Kriege zu, da die Deutschen die Gelegen- 
heit des großen englischen Kohlenstreiks von 1912 genutzt hatten. 
Von Rigas großer Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen sandte England 
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einen bedeutenden Teil und stand an dritter Stelle, auch der Hanlel 
Englands mit Riga in industriellen Maschinen nahm zu. Unter den 
Östseehäfen stand Riga in der Einfuhr von landwirtschaftlichen Dünge- 
mitteln obenan, abgesehen von Chilesalpeter, von dem Libau mehr 
einfübrte. Am. Ausfulrhandel Rigas war England stärker beteiligt als 
irgendein anderes Land; Deutschland stand an zweiter, Belgien an 
dritter. Stelle. Die Leinenindustrie in Schottland und Irland bezog 
einen gr Ben Teil ihres Rohstoffs aus Riga. Die Holzausfuhr hing 
zum großen Teil davon ab, ob an den Nebenflüsseu der Düna eine 
trockene oder nasse Jalıreszeit herrschte. 1913 wurden 3093000 Stämme 
die Düna herab nach Riga getlößt. Die Hauptindustrien der Stadt 
waren Eisen- und Textilindustrie, Papiernühlen und Herstellung von 
Chemikalien. Es war darin beträchtliches englisches, aber viel mehr 
deutsches Geld angelegt. 


o Abflauen der amerikanischen Stahlerzeugung. Die 
unerledigten Aulträ e beim amerikanischen Stahltrust beliefen sich 
Ende September auf 98:3 000 f gegen 10407 000 t Ende August 
und 9523000 t zur gleichen Zeit des Vorjahres. Einen Überblick 
über die Aufträge seit Januar 1914 gewährt folgende Zusammenstellung: 


1917 1916 1915 1914 
Januar . . 11 474 1923 4249 4614 
Februar 11 577 S 569 4343 5026 
März 11 712 9 331 4256 4654 
Apıil . . 12183 98350 4162 4277 
Mai. . . . . 11886 9 938 4205 . 3998 
Juni . . 11383 9 640 4673 4033 
Juli . 10 844 8594 4928 4159 
August 10 407 9 660 4908 4213 
September . 9 833 9 523 5318 3788 
Oktober 10 015 6165 3461 
November 11 059 7189 3325 
Dezember 11 547 7806 3837 


Danach hat sich also der Rückgang der Auftiäge im September 
weiter fortgeseizt, und zwar in wesentlich stärkerem Gange als in den 
Vormonaten. Das Minus beträgt nämlich gegenüber Ende August 
574000 t. Gegenüber den llöchstbestand an Aufträgen, der Ende 
April mit 12183000 t erreicht war, ist also bereits ein Rückgang 
um etwa 2350000 t eingetreten. Die von uns kürzlich auf Grund 
theoretischer Erwägungen ausgesprochene Ansicht, schreibt nun «as 
„Berl. Tagebl.“, daß der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten eine 
allmähliche Abnahme der industriellen Produktion des Landes zur 
Folge haben werde, wird demnach durch die Au‘tragseingänge beim 
Stahltrust, die ein Nachlassen des Eisenbedarfs zeigen, in markanter 
Weise bestätigt. Abgesehen vun den allgemeinen Gründen dieser Ab- 
nahme, insbesonde:e der durch die Aufstellung großer Heeresformationen 
verschärften Arbeiterkuappheit dürfte die Entwicklung beim Stahltrust. 
zum Teil auch durch die Preispolitik der amerikanischen Regierung 


verbunden sind. Ist der Torpedo abgeschossen, so sollen mittels 
eines Scheinwerfers Lichtstrahlen auf die Selenzellen der Augen ge- 
worfen und dadurch ein elektrischer Strom in gewünschter Weise ein- 
oder umgestellt werden, der seinerseits dann die Ruder des Torpedos 
einstellt. Bedingung ist dabei, daß der Scheinwerfer mit seinem 
Strahle..bündel dem Laufe des Torpedos stets gleichmäßig folgt, es so 
in seinem Barne hält und zum Ziele hinleitet. Daß nun die Ameri- 
kaner diese Erfindung für ihre zur Bekämpfung uuserer Marine 
bestimmten Torpedos verwenden werden. ist jedoch keineswegs zu 
befürchten. Vorläutig ist sie, ähnlich wie die Lenkung mittels Funk- 
wellen, nichts anderes als eine allerdings immerhin beachtenswerte 
- Spielerei. Einer nutzbaren Ausführung stehen noch so viele Hindernisse 
entgegen, daß sie, wenn überhaupt, jedenfalls in absehbarer Zeit nicht 
zı erwarten ist. Aussichtsreicher erscheint die Erfindung eines 
Schweden, der die Torpedos mit Hilfe der von den Schrauben der zu 
treffenden Schiffe ausgehenden Schallwellen lenken will, obgleich auch 
hier zwischen Wollen und Vollbringen jedenfalls noch ein sehr weiter 
Abstand zu überbrücken und manches Hindernis zu beseitigen ist. 
‚ Dieser Erfinder sieht an Stelle von lichtempfindlichen Augen mehrere 
Ohren in Gestalt von Schallempfängern vor. Diese sollen die Schall- 
wellen, die von der Schraube des zu torpedierenden Schiffes ausgehen, 
aufnehmen und auf Membranen, das sind leichtschwingende Zungen 
oder Platten, übertragen, die ihrerseits auf -elektrische Leitungen ein- 
wirken, indem sie deren Strom ein- oder ausschalten. Je nach der 
Richtung, aus der die Schallwellen von der Schraube des zu treffenden 
Schiffes auf die Ohren des abreschossenen Torpedos trefien, wird ein 
Stromkreis geschlossen und dadurch das Steuer so eingestellt, daß der 
Torpedo in die Schallwirkung einlenkt. Ändert das verfolgte Schiff 
seine Bewegungsrichtung und damit auch die Richtung der Schall- 
wellen, so wirken diese auch dementsprechend auf die Ohren und das 
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Steuer des Torpedos, der also gewissermaßen von seinem Opfer selbst 
gcleitet und angezogen wird. Wie bereits erwähnt wurde, ist auch 
diese sinnreiche Erfindung bis jetzt noch nicht mehr als ein neu- 
geboreres Kind, dem zu einer nutzbaren Lebensbetätigung noch die 
Ausbildung aller Gliedmaßen, Kräfte und Sinne fehlt. Bei den guten 
Ergebnissen unserer U-Boote liegt für uns kaum ein Grund vor, dies 
besonders zu bedauern, zeigen sie doch, daß unsere U-Bootkanoniere 
es verstehen, auch die unlenkbaren Torpedos zweckentsprechend zu 
handhaben und an das vorgesehene Ziel zu bringen. Genügt in 
Deutschland das Bewußtsein des Rechtes, um das ganze Volk zum 
Durchhalten in dem uns aufgezwungenen Kampfe anzuspornen, so 
waren unsere Gegner von vornherein genötigt, zur Erzieiung des 
gleichen Zwecks allerlei Reizmittel anzuwenden. Dazu gehört, neben 
der Verbreitung von bewußten Unwalrheiten und Verleumdungen über 
unsere Regierung, unser Heer und das deutsche Volk überhaupt, vor 
allem die Vorführung von Kriegsbildern, die zumeist erdichtete oder 
doch entstellte Vorgänge zeigen und zur Entfachung der mehr tierischen 
Volksleidenschaften dienen sollen. Nur vereinzelt kommen dabei 
wirklich im Kampfgelände gemachte Aufnahmen, also tatsächliche 
Kampfhandlungen zur Darstellung, weil solche der Wirklichkeit ent- 
nommene Kampfbilder dem gewollten Zwecke oft wenig entsprechen, 
sodann aber auch, weil es schwer hält, solche zu erlangen. Bei den 
Kämpfen der früheren Zeiten konnten die Schlachtenmaler sich obne 
besonders große Gefahren ziemlich nahe an die Kämpfer heranwagen 
und so ein klares, leicht aufzuzeichnendes Bild der tatsächlichen Vor- 
günge gewinnen. Bei der großen Reichweite der neuzeitlichen Scehub- 
waffe ist das jedoch ausgeschlossen, und es werdın die Kriegsbericht- 
erstatter und -zeichner von der gewissermaßen unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit sich abspielenden Kampfliandlung ferngehalten. Dieser. 
eine gewissenhafte Berichterstattung und eine genaue spätere Geschichts- 
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veranlaßt worden sein. Wenngleich zweifellos ein Stahlpreis von 
100 Doll., wie er im Juli dieses Jahres auf Grund der freen Preis- 
regelung in Kraft war, als ungerechtfertigt hoch bezeichnet werden 
muß, konnte es : och nicht ausbleiben, daß eine gewaltsame Ermäßigung 
dieses freien Preises auf einen amtlichen Höchstsatz von 69 Doll., wie 
er jetzt von der Regierung gewünscht wird, die Produktionsfreudigkeit 
der Werke ‚beeinträchtigen muß. Daß unter solchen Umständen, wie 
gemeldet wird, der Stahltrust mit der Absicht umgeht, die 3 prozentige 
Extradividende für das dritte Quartal 1917 nicht mehr auszuschütten, 
ist nicht verwunderlich. Zum ersten Male wurde die Extradividende 
von 3‘ für das erste Quartal 1917 gezahlt, nachdem für das zweite 
und dritte Quaıtal 1916 eine Extradividende von je 1 Doll. und für 
das vierte Quartal 1916 eine solche von 1°/, Doll. neben der regulären 
Dividende von 1'/, Doll. ausgeschüttet worden war. 


* KA Kalilager in Eritrea? Während des gegenwärtigen 
Krieges, der infolge des deutschen Kalimonopols die Entente von diesem 
Rohstoff abgeschlossen hat, sind wiederholt Nachrichten über neuent- 
deckte Kalilager in den verschiedensten Weltteilen verbreitet worden. 
Neuerdings wird von Kalilagern in der italienischen Kolonie Eritrea 
berichtet. Wie die britische Zeitung „Scotsman“ vom 27. September 
aus London meldet, sollen diese südlich vom Hafen Massauah er- 
schlossenen J.ager-denen bei Staßfurt älıneln und nach der Schätzung 
der Besitzer wenigstens S50000 t Gesamtausbeute von ungefähr 55 v. H. 
Kalireingehalt versprechen. Eine vor einigen Jahren gegründete 
italienische Gesellschaft beschäftigte 8000 Leute mit dem Abbau, dem 
Wegebau nach der Küste und ciner Hafenanlage. Infolge der Be- 
deutung des Kalis für Munitionszwecke vergab die Gesellschaft vor sechs 
Monaten den Bau ciner Feldbalın vom Bergwerk nach der Küste; die 
Planierung der Strecke scheint vollendet zu sein, aber der Schienen- 
strang ist noch nicht gelegt, denn die Arbeiten an der Balın und im 
Bergwerk sind ins Stucken geraten, angeblich infolge von Schwierig- 
keiten in der Leitung der Gesellschaft und wegen der Schiflahrts- 
schwierigkeiten. Die Kalimengen, die auf Beförderung warten und 
zwischen Massauah, Fatimari und Aden verteilt sind, sollen 52000 Säcke 
oder 5000 t betragen. Es bleibt abzuwarten, ob diesen nordafrikanischen 
Kalilagern tatsächlich größere Bedeutung zukommt als den verschiedenen 
anderen Fundstätten, von denen es nach kurzer Frist immer recht still 
geworden ist. 


2h Der Verkauf der ostrussischen Zinkbergwerke an Japan 
steht nach Mitteilung des „Utro Rossij* gegenwärtig zur Verhandlung. 
Angeblich soll Japan versuchen, alle ostasiatischen Zinkgruben in seine 
Iland zu bekommen, um nach dem Kriege Deutschland vom dortigen 
Zinkmarkt fernhalten zu können. Von sachverständiger Seite wird 
dem Handelsvertragsverein dazu geschrieben: „Zweifellos haben wir 
nach dem Krieg auf dem Gebiet der Zinkindustrie mit :einer wesent- 
lichen Erhöhung der Zinkproduktion und verstärkten Konkurrenz der 
Japaner zu rechnen. Diese haben während des Krieges ihre Zink- 


industrie ganz bedeutend ausgestalten können, weil die Absperrung 
Deutschlands und Belgiens den Bezug überseeischer Erze für Japan 
frei machte und Japan bereits vor dem Krieg die Ansätze zu einer 
Zinkindustrie in Japan gemacht hat, die die Grundlage für die weitere 
Entwicklung abgeben konnten. Bei den in den Artikeln .angezogenen 
Gruben handelt es sich wahrscheinlich um die Tetjuchegruben, die in 
der Nähe von Wladiwostok liegen und an denen auch eine bedeutende 
deutsche Firma sehr erheblich beteiligt war. Wir haben kürzlich 
gehört, daß die Gruben zu einem Schleuderpreis verkauft worden 
seien, haben aber weitere Nachrichten hierüber nicht erhalten.“ Der 
Handelsvertragsverein schreibt zu dem Gegenstand weiter noch: „Die 
Hauptgrundlage der japanischen Zinkindustrie ist das Kosakabergwerk, 
wo schon 1894;95 elektrischer Reinigungsprozeß versucht wurde, der 
sich aber anscheinend nicht bewährte. Seit 1905 wurde der Export 
der japanischen Zinkerze bemerkenswert, infolge der gleichzeitig stei- 


genden Produktion. Es betrug in Mill. kg N 
die Produktion der Export 
1906 . . 14 19 
1907 . . 19 13 
1908 . 19 14 
1909. ....... I9 18 
1910, = ae ee 22 
1911 . u a er 2 22 
1912 . 35 30 
1913 . 34 27 
1914 . 45 ? 
Für 1917 wird die japanische Gesamtproduktion auf rund 


100 000 t geschätzt. Daneben wurde Zinkmetall eingeführt, zuletzt 
jährlich 10 000 bis 15000 t im Werte von etwa 3'/, Mill. Yen, und 
zwar namentlich aus dem russischen KüstengeLiet, wo Japan eben 
jetzt selbst als Proauzent Fuß zu fassen sucht, aber auch aus 
Australien, China und Frauzösisch-Indochina.. 1915 belief sich die 
Gesamteinfuhr auf 29 Mill. kg.“ 


Able Die Elektrostahlindustrie in Italien. Die Entwicklung 
der Erzeugung von Kriegsmaterial, von Kanonen und Granaten, sowie 
die Seltenheit und der teure Preis der Kohle haben in Italien eine 
ganze Reihe von neuen Stahlwerken entstehen lassen, die die Ver- 
arbeitung von Schrott und Abfällen im Elektroofen vornehmen. Diese 
Schrottabfälle rühren teils von der einheimischen Industrie her, zum 
Teil werden sie aber auch eingeführt. Es ist in Italien im Grunde 
genommen dieselbe Bewegung, die in Sheftield für die Erzeugung von 
Edelstahl im Elektroofen beobachtet werden konnte. Der Unterschied 
jedoch besteht zwischen beiden Ländern darin, daß in England die 
elektrische Kraft aus der Kohle gewonnen wird, während man in Italien 
in den meisten Fällen auf die hydroelektrische Kraft zurückgreift. 
Der Vorteil des Elektroofens über den Martinofen für Italien geht am 
besten daraus hervor, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 4 PS elek- 


schreibung erschwerende Umstand hat die Kriegführenden und auch | 


unsere Heeresverwaltung veranlaßt, neben den vielen, durch die jetzige 
Kriegführung bedingten verschiedenen technischen Truppengattungen, 
auch besondere Gruppen solcher zur Aufnahme von Lichtbildern von 
den tatsächlichen Kampfhandlungen zu bilden. Die Mitglieder dieser 
Trupps, die gewöhnlich unter der Leitung eines in der Lichtbildnerei 
gründlich erfahrenen Offiziers oder Unteroftiziers stehen, sind an Stelle 
oder neben passenden Vertcidigungswaffen mit Lichtbilderaufnalime- 
vorrichtungen, und zwar vorwiegend zur Herstellung von Kinobildern, 
ausgerüstet. Mit diesen begeben sie sich beim Toben des Trommel- 
feuers sowie der Angriffs- und Verteidigungskämpfe in die vorderen 
Gräben und Trichter, um hier die Feuerwirkungen der Geschosse und 
die einzelnen Vorgänge des hin- und hergehenden Kampfes auf der 
Platte bzw auf dem Lichtbildstreifen festzuhalten. Die so erhaltenen 
Bilder liefern, in entsprechender Weise in Vorführungseinrichtungen 
abgerollt, einen anschaulichen und wahrheitsgemäßen Einblick in das 
sonst unüberschaubare Kampfgewoge und ein untrügliches Zeugnis für 
die spätere Geschichtsschreibiung. 


At Biegsame Steine. Wir sind gewohnt, die Steine als starre 
Körper anzusehen, die mit Gewalt wohl zu zerbrechen und zu spalten 
sind, sich aber nicht biegen lassen. Diese Ansicht ist jedoch nicht 
allgemein zutreffend. Die meiste. Gesteine sind, allerdings nur in sehr 
geringem Maße, biegsam, wenn man sie zu dünnen Platten verarbeitet. 
Glimmerplättchen und Asbestfäden sind sogar ziemlich geschmeidig 
und können in weitem Maße hin und her gebogen werden, ohne zu 
zerbrechen. Noch mehr ist dies bei gewissen Steinen der Fall, die 
vorwiegend in Brasilien gefunden werden und als das Muttergestein 
der dortigen Diamanten gelten. Dieses als Itakolumit oder Gelenk- 
quarz benannte Gestein besteht in der Hauptsache aus Sand, der in 


schieferiger Form zusammengekittet ist und zahlreiche Einschlüsse von 
Glimmer, Talk, Chlorit und Feldspat, sowie etwas Eisenglanz und 
Magneteisen enthält. Dicke Platten dieses Gesteins, die an beiden 
Enden oder nur in der Mitte unterstützt oder mit einem Ende fest 
eingespannt werden, biegen sich an den nicht unterstützten Stellen 
unter der Einwirkung ihres Gewichts durch. Kleine Platten von 
mehreren Zentimetern Dicke lassen sich wie Leder mit der Hand leicht 
biegen. Man führt diese Eigenschaft des Gesteins auf die eingelagerten, 
dicht zusammengedrängt liegenden Quarzteilchen zurück. Diese sind 
splitterartig gestaltet mit vor- und zurückspringenden Enden, die 
gelenkartig ineinandergreifen. Bei einseitiger Belastung verschieben 
sich die ineinanderfassenden Enuen der Quarzteilchen gegeneinander 
und gestatten so ein Verbiegen der ganzen Gesteinsp:atte. 


At Färben von lebendem Holz. Birkenholz läßt sich auf dem 


Stamme, also noch lebend, mit verschiedenen Anilinfarbstoffen schön 


und dauerhaft färben. Man bohrt zu diesem Zweck in den Stamm 
Löcher und führt durch diese die flüssigen Farben ein. Malachitgrün 
und Mectliylenblau färben das Holz gleichmäßig und einheitlich, Eosin 
dagegen dringt nicht durch die ganze Holzmasse und bringt deshalb 
nur Aderungen bzw. Maserungen hervor. Auch bei anderen Bäumen 
läßt sich das lebende lolz auf diese Art färben; jedoch ist die Farb- 
wirkunz nach der Holzsorte verschieden und muß in jedem Fall durch 
Versuche ermittelt werden. 


Markt- und Handelsberichte 


2h Ein „Empire Development Board“ soll, nach dem Bericht 
der „Dominions Royal Comission“, baldmöglichst nach dem Kriege ge- 
gründet werden. Es soll die gesamten wirtschaftlichen Interessen des 
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trischer Energie in Wärme umgesetzt werden müssen, um dieselbe | von Angelini abgeändert wurde. Die Öfen dienen hauptsächlich der 
rützlische thermische Wirkung zu erzielen, wie durch Verbrennen von | Erzeugung von Stahlgnß. Ein kleiner Stassano-Bassanesi-Ofen steht in 
1 kg Brennstoff in den gewöhnlichen metallurgischen Öfen. Da nun | der Hütte von Castello, die der Gießerei von Bonacina gehört. Die 
die PS/st in Italien auf ungefähr 0,004 M kommt, so kostet dieselbe | Gesellschaft der Mailänder Gießereien in Mailand besitzt mit das 
thermische Wirkung, die mit 1 kg Kohle erhalten wird, 4 X 0,004 | älteste Elektrostahlwerk mit 5 Stassano-Öfen, wovon 3 je 200 KW und 
= 0,016 M, oder man möüßic eine Kohle zur Verfügung haben, die | 2 je 100 KW aufweisen. Hauptsächlich wird hier ein vorzüglicher 
16 M die Tonne kostet. Die Kohle kommt aber heute in Italien | Stahlguß ausgebracht. Die Gesellschaft Ernest Breda in Cesto San 
200 bis 240 M die Tonne, so daß der Elcktroofen mit dem aus der | Giovanni hat 2 Stassano-Öfen von 2,5 t zur Geschoßerzeugung in 
„weißen Kohle“ gewonnenen Strom ungeführ 12 bis 15 ma! billiger | Betrieb. Die Gießerei Ambroglio Necchi in Pavia bringt mit 3 Stssano- 
und wirtschaftlicher arbeitet als der Martinofen. In Italien bringen | Bassanesi-Öfen Stahlformguß aus, der vor allem in der Automobilindustrie 
alle Eisenhüttenleute ihre ganzen Sympathien dem Nationalofen, dem | sehr großen Anklang gefunden hat. Die Gesellschaft Fiat in Turin. 
Stassano-Ofen und seinen verschiedenen Varianten, hauptsächlich der | die die Stahlgießerei Riunite aufgekauft hat, errichtete ein bedeutendes 
Bauart Stassano-Bassanesi entgegen. In diesen Öfen wird bekanntlich | Stablwerk zur Erzeugung von Granaten und von Stahlguß, der in den 
das Bad und die Schlacke durch Strahlen des Lichtbogens und durch | Lastwagen und Antomobilen dieser Firma Verwendung findet Sechs 
Rückstrahblung von dem Ofengewölbe erwärmt. In England dagegen | Stassano-Bassanesi-Öfen sind in Turin in Betrieb, in der Stadt, die 
ġibt man mehr den Heroult-Öfen oder ihrer Abart, den Greaves- | den ersten Elektroofen in den Kellern des Arsenals geschen hat, als 
Eıchelles-Öfen, den Vorzug, den Lichtbogenuwiderstandsöfen, bei denen | Stassano noch Hauptmann der italienischen Armee war. Ein großer 
der elektrische Strom das Bad und die Schlacke durchfließt. Beide | Stassano-Ofen von 10 t befindet sich in Villadossola in einer Hütte, 
Arten arbeiten übrigens nach dem Erz- oder Schrottprozeß oder auch | die der Aktiengesellschaft Pietro Maria Ceretti gehört. Die Gesell- 
als Tiegelofen beim Erscl:melzen der Rohmaterialien für Edelstähle. | schaft Ferriere Piemontesi in Turin besitzt einen kleinen Stassano- 
Wir geben in nachstehei.dem die hauptsächlicl:sten Elektrostahlwerke | Ofen. Das Stahlwerk von Terni konnte seine Produktion während des 
Italiens: Gesellschaft der Hıchöfen und Stahlwerke von Piombino — | Krieges um ein Vielfaches steigern. Hier sind 2 neue Bassanesi- 
Der Stassano-Ofen von Piombino dient hauptsächlich zur Erzeugung von | Elektroöfen von 2 t zu erwähnen. Aus dieser Zusammenstellung, die 
Speziglstahl, von Kohlenstoffstahl mit 1—1,30 » C und von Werkzeug- | übrigens nicht den Anspruch der Vollständigkeit erhebt, erkennt man 
stahl. Gesellschaft der Stahlwerke Gio. Andrea Cregorini. — Der | die ausgesprochene Richtung der italienischen kleinen Metallurgie und 
Stassano-Ofen hat in Lovere am lseosee den Kjellit:ofen für die Ver- | der Automobilindustrie. Zweifellos wird der Elektroofen auch von der 
cdlung des Martinstahls ersetzt. Società Ferriere di Voltri in Darfo. — | Schwerindustrie, in den Stahlwerken von Terni, Giombino, Ansaldo usw., 
Hicr findet man die ganzen Abarten der Kellerüfen von dem | sehr geschätzt, doch im Grunde genommen prägt sich die ausbreitende 
Elektrohochofen zur Erzeugung des Gußeisens durch direkte Be- | Verwendung hauptsächlich in den kleineren Gießereien aus. Es ist 
handlung des Erzes von Gaffiona an bis zu den Stalıl-, Ferro-Silizium-, | übrigens dieselbe Bewegung, die auch für Schweden festgestellt werden 
Ferro-Mangan- und Silizium-Margaröfen. Die Produktion dieser | kann, wo alle die kleinen Gießereien oder Werkstätten Dank der 
Stallwerke hat sich ganz beträchtlich entwickelt. Während Frankreich | billigen Eutstehungskosten des elektrischen Stroms immer mehr dazu über- 
beispielsweise in Ugine in dem Werk von Girod das größte Stalılwerk | gehen, einen Rennerfelt-Ofen von 110 oder 200 KW aufzustellen. Die 
im Gebirge besitzt, so kann Italien von sich behaupten, daß es in | Bewegung ist beachtenswert, weil Piemont und die Lombardei sehr 
Darfo die vollständigste Anlage einer elektro-metallurgischen Hütte sein | industriereiche und gleichzeitig mit Wasserkräften gesegnete Länder 
cigen nennt, deren Hochöten, Elektroöfen und Stahlwerke alle nur | sind, denen aber die Kohle vollständig fehlt. Es ist also natürlich, 
elektrischen Betrieb aufweisen. Eıwälhnt sei, daß in Dafo Stassano | daß der kleine Stahlofen von 100 bis 200 KW mit aussetzendem 
seine ersten Versuche ausführte, um Eisenerz im Elektrohochofen zu | Betrieb, der keiner Sondereinrichtung bedarf und an die städtischen 
gewinnen. Zu dieser bereits weit zurückliegenden Zeit sprach man | Leitungsnetze angeschlossen werden kann und sehr leicht zu bedienen 
sogar nur von dem Stsssanoschen -Hochofen und roch nicht von dem | ist, sich der Gunst aller jener Werkstätten erfreut, die vor allem 
Elektroofen. Die Societä Metallurgica Franchi Griffin in Brescia. — | großes Gewicht darauf legen, in bezug auf den für ihre Fabrikation 
Diese Gesellschaft bringt Granaten aus Stahl aus, der im Elektroofen | benötigten Stahlguß unabhängig zu sein. Nun ist aber der Formstalıl 
gewonnen wurde. Das Stallwerk von Danieli und Co. in Brescia | die Grundlage der Hauptindustrie dieser beiden Provinzen, so daß der 
besitzt drei Elektroöfen von 200 PS, Bauart Stassano-Bassanesi, die ! Elektroofen grade hier ein dankbares und aussichtsreiches Feld findet. 


britischen Weltreichs von einem Punkte aus erforschen, prüfen und | Gehandelt darf nicht mehr mit Kupfer werden. Die offizielle Börsen- 
fördern. Das darin zutage tretende Bestreben, Mutterland. Kolonien | notierung beträgt 110, für Elektrolytik 125. Auch Zink ist aus dem 
und Dominions nach Möglichkeit zur Selbsterzeugung “und Selbst- | freien Handel verschwunden. Das einzige Metall, das noch Börsen- 
versorgung zu bringen, läßt die Absicht intensiver Innenwirtschaft | notierungen aufweist, ist Zinn, die Preisbewegung ist stark ansteigend. 
erkennen. | Am 12. Oktober notierte Zinn 246/10, der Umsatz betrug 150 t. Am 
17. Oktober war es auf 247/15 gestiegen, bei einem Umsatz von 350 t. 
2h Japans russische Zukunftspolittik.e. An der inter- ' Am 19. Oktober wurden 300 t zum Preise von 249/5 abgesetzt uud 
parlamentarischen Konferenz in Rom hat bekanntlich auch Japan teil- ' am 24. Oktober schloß die Börse mit 250/15. 


genommen. Einer der japanischen Abgeordneten wurde vom „Popolo Die Neuyorker Metallbörse notiert für Kupfer 23'/, p Ib. für 
12 Pe . 
} 
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d'Italia“ interviewt und erklärte, daß Deutschland durch Japan im A ; ; A : : 
äußeren Orient gegenwärtig vö'lig ersetzt werde. „Made in Japan“, so a a ae k n TRE u eo 1 A 
meinte er, „bat heute das früher überall herrschende Made in Germany en tal] 5 d di er m ; a Kunf Be © pa ; in ei ae 
völlig verdrängt. Namentlich auch der russische Markt wird heute EINBESLELN UNG AG BNIETIRANISEHE SUDIETINGUSITIE. ann, Wi "In 

von Japan mit all dem versorgt, was früher aus Deutschland bezogen glied des Amerikanischen Kupfer-Statistischen Bureaus in einer IE 
wurde. Die Schließung der Dardancellen, die Rußlands Handel mit er sn „ganz ES auf Eu nn } rs 
den Mittelmeerländern gänzlich den Garaus machte, hat den russischen a. de a je upire ells an Sezahlien T Dade d S 
Markt fast zu neun Zehntel von England und Japan abhängig gemacht. bedeutende Zunahme auf, nämlich von 66 Millionen auf 93 Millionen 


Und dies ist auch das Problem, das uns für die Zeiten nach dem Krieg ; 2 Br Sack 
interessiert und das uns veranlaßt hat, an der Romer Konferenz teil- | Dollar. Der Reingewinn nr Gesellschaften a an nn 
zunelimen.*  lionen Dollar. Genau wie in London, muß auch die Neuyorker 


i Metallbörse das ganze Metall zuerst dem amerikanischen Munitions- 
ministerium zur Verfügung stellen. 


Able Ausländische Metallmärkte. Das eigentliche Geschäft 
an der Londoner Metallbörse ist sehr still geworden. Laut Ver- Die offiziellen Metallpreise der Pariser Metallbörse betragen 
fügung des englischen Munitionsministers sind bekanntlich die Haupt- ; für die laufende Woche loko Havre: Kupfer 386, Zinn Settlement 835, 
mctalle in erster Linie für die Munitionserzeugung bereitgestellt. | engl. 765, Blei 139,50, Zink 195, extra rein 245 Fr. 
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Aus der Welt der Technik 


Entwicklung und Aussichten der Martinstahlerzeugung 
Von Ingenieur H. Baclesse-Berlin 


A Unter dem Einfluß des Krieges hat bekanntlich die St ahlerzeugung 
nach dem Martinverfahren einen ungealinten Aufschwung genonnnen, 
und weitere große Aussichten eröffnen sich für die Zukunft. Eine 
kurze Betrachtung der hauptsächlichsten technischen Verbesserungen, 
die die einzelnen Öfen zu ihrer heutigen Leistungsfähigleit gesteigert 


haben, sowie vor lem eine Übersicht über die wirtschaftlichen Voraus- ` 
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Abb. 1 u. 2. Quer- und Längsschnitt des ersten Martinofens. 


setzungen für die Zukunft des Martinverfahrens in den verschiedenen | 
Eisen erzeugenden Ländern dagien auch für die elekirotechnische In- 
dustrie von Interesse sein. 

Am 15. Mai 1915 starb im Alter von 92 Jahren Pierre Martin, 
der Erfinder des nach ihm benannten Verfahrens, Stahl im Schmelz- 
tlammofen zu erzeugen. 

Die Gesamtmenge des nach dem Martinverfahren produzierten 
Stalls beläuft sich auf mehr als 45 Mill Tonnen jährlich. Sie er- 
reicht mithin rund 59 v. H. der Gesamtstahlerzeugung. Wenn das 
Martinverfahren, das einige Jahre später als das Konverterverfalıren 
in die Praxis umgesetzt wurde, doch im Jahre 1909 seinen Haupt- 
konkurrenten, eben das Bessemerverfahren, überholen konnte, so beruht 
dies hauptsächlich darauf, daß es sich der Verhüttung aller be- 
kannten Eisenerze in geradezu hervorragender Weise anpaßt. Iland 
in Hand mit dieser Anpassungsfähigkeit verleiht es außerdem dem 
Fertisfabrikat die von den Abnehmern gewünschten Eigenschaften. 


Neben der Tier«'stahlherstellung, die in den meisten Fällen nur 
auf eine einfache Sch.nelzung hinausläuft und sich auf kleinere Metall- 
mengen erstrecken kann, gibt es zwei verschiedene Verfahren, die zu 
einer Raffination des livheisens führen: den Konverter- und den Schmelz- 
flammofenprozess, die zuerst praktisch von Bessemer und von Martin 
eingeführt wurden. 

Bei beiden Verfahren ist die erreichte Temperatur außergewöhnlich 
hoch. Im Konverter wird die Hitze durch Verbrennen der aus- 
zuscheidenden Körper erzeugt. Der Vorgang vollzieht sich sehr rasch. 
Schmelzflammofen dagegen werden die erforderlichen Wärmemengen 
durch das Heizen mit Gas gewonnen. Außerdem gestattet diese 
Heizungsart eine Regelung der Natur der Flamme, die je nach Bedarf 
oxydierend, neutral oder reduzierend gestaltet werden kann. Allgemein 
wird die Siemens- Regenerativfeuerung zum Heizen der Martinöfen an- 
gewendet. Da jedoch die Heizgase nur auf die Badoberflächie einwirken, 
so werden die im Bade eingeschlossenen Unreinheiten erst infolge einer 
langsamen Oxydation nach und nach ausgeschieden. Die Dauer des 
Vorganges wird dadurch beträchtlich in die Länge gezogen. 


Noch ein weiterer, wichtiger Unterschied besteht zwischen den 
Verfahren. Während im Konverter sich die Veredelung einzig und 
allein auf das Roheisen erstreckt, wobei die Fremdelemente lediglich 
bei der Verbrennung eine Rolle spielen, ist man beim Schmelzflammofen, 
der von außen geheizt wird, nicht so an die strenge Beobachtung der 
Badzusammensetzung gebunden. Durch Lösen des Roheisens in einer 
gewissen Menge von bedeutend kohlenstoffreicheren Eisenarten kann 
teilweise bereits e:ne Veredelung vorgenommen werden. Dieses von 
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Martin angegebene sogenannte Schrotiverfahren ist auf eine Anregung 
von Réaumur zurückzuführen. der ğı cinem Tiegel Stahl durch eine 
teaktion von Eisen auf Roheiscn erhalten hatte. Fehlt Schrott, so 
gibt man zur Beschleunigung des Prozesses im sogenannten Erzprozeß 
Eisenoxyde in Form von reichen Eisenerzen zu, wobei gleichzeitig die 
Roheisenmenge gesteigert wird. 

Das Roheisen kann auf vier Arten raffiniert werden: Nach dem 
Bessemer- und dem Thomasverfahren im Konverter und entsprechend, 
nach dem sauren und dem basischen Martinverfalıren. Die Eigenschaften 
des Roheisens, die für die Wahl der weiteren Behandlungsmethoden 
ausschlaggebend sind, seien kurz zusammengeitellt. 

Bessemerroheisen darf nicht zuviel fremde Bestandteile enthalten, 
da hieraus ein großer Abbıand entstehen würde und ferner diese Ver- 
unreinigungen als Schwefel, Phosphor, Arsen, Kupfer 
im Bessemerstahl sich wieder finden könnten. Man 
nimmt also als Ausgangsmaterial hochwertige Erze mit 
mindestens 40 v. H. E’sengehalt, die bei möglichst 
heißem Gang verschmolzen werden. 

Bessenierroheisen enthält im allgemein 3 bis 
3,80 v. H. Kohlenstoff. 9,95 bis 9,97 v. H Phosphor, 
0,02 bis 0,04 v. H. Schwefel, 1.50 bis 2,50 v. H. 
Mangan und endlich 1,50 bis 2,50 v. H. Silizium. 

Silizium spielt die Ilauptrolle im Konverter, da 
sich bei der Verbrennung das feste und schwer dissoziier- 
bare Si O, bildet. Das im Roheisen enthaltene Mangan 
hat als Brennstoff ebenfalls eine große Bedeutung. 


Das mit Holzkohle, erschmolzene schwedische. Roh- 
eisen besitzt eine große Reinheit und ist deswegen fūr 
den Bessemergußstahl besonders geeignet. Seine Rein- 
heit machte es erst möglich, das Bessemerverfahren in 
die Praxis umzusetzen, und der gewonnene Stahl konnte 
seine Überlegenheit bis zum heutigen Toge bewahren. 
Der Holzkohlenhochofen arbeitet bei einer niedrigeren 
Temperatur als der Kokshochofen, das Roheisen hat folglich weniger die 
Neigung, fremde Bestandteile aufzunehmen, und nur der Schwefel wird 
weniger entfernt. Übrigens ist die zur Reaktion verwendete Koble 
sehr rein und fast ohne Asche (3 bis 4 v.H.), so daß der Scamelelgehalt 
sehr niedrig wird. 


— 


Liegt etwas zu kaltes Roheisen vor (Silizium 1,50 v. I.), se 
beispielsweise in: den Vereinigten Staaten, so muß der Bessemerprozeß 
sehr schnell durclgefülrt werden. Ist der Siliziumgehalt dagegen zu 
hoch. so liegt die Gefahr nahe, duß der Raffinatio.ısprozeß beendet ist, 
bevor sämtliches S lizium entfernt ist, wodurch sehr brüchiger und spröder, 
kieselixer Stahl entsteht. Verschiedene Itoheiseusorten, besonders 
schwedische, enthalten mehr als 3 v. H. Mangan. In diesem Falle 
wird ein Zusatz von Spiegeleisen überflüssig. Der Mangangehalt darf 
jedoch 4 bis 5 v. H. nie übersteigen, da ein Übersclhuß die Oxydation 
der anderen Elemente ver- 
hindern würde. Thomasroh- 
eisen darf nicht allzu kieselig 
sein, damit die Wandungen des 
Ofens nicht zu sehr angefressen 
und keine zu großen Kalk- 
benötigt werden, 
wodurch nur die Schlacke ver- 
melhrt würde. Ebenso muß 
die Schlacke so schnell wie 
möglich ihre Säure verlieren, 
damit der Phosphor aufge- 
nommen werden kann. Ist 
das Roheisen sehr silizium- 
reich, so sättigt dieses Silizium 
dieSchlacke. Zweifellos werden 
während der Entkollungs- 
periode Phosphate zum Teil 
durch das Kohlenoxyd redu- 
ziert; dieses dauert jedoch 
nicht lange, und während des 
Nachblasens, d. h. wenn der 
Kohlenstoff fast vollständig 
verschwunden ist, verbrennt 
Kohlenstoff weiter, und es 
bilden sich wieder Phosphate. 
DerSiliziumgehalt des Thomas- 
roheisens übersteigt zweck- 
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Abb. 3. Zum Ansetzen vortereiteter Ofenkopf. 
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mäßig nicht 1 v. H. und bewegt sich im allgemeinen zwischen 0,35 | hat und noch weiter nimmt, -sowie seine Vorherrschaft über das Kon- 


und 0,59 v. H. 

Das in den Ofen als Entschwefler eingeführte Mangan bleibt zum 
Teil im Roheisen. Bei 1,00 bis 1,50 v. H. wird die Schlacke flüssiger 
gehalten und außerdem eine zu schnelle Oxydation des Eisens ver- 
hindert. Was den Phosphor anbetrifft, so spielt er hier die aktive 
Rolle eines Brennstoffs, wie die® beim Bessemerprozeß mit Silizium 
der Fall ist. Obschon die Wärmeabgabe geringer ist als die des 
Siliziums (5000 Kalorien statt 7000), so trägt seine Verbrennung, die eine 
geringere Zeit beansprucht und gegen das Ende der Operation einsetzt, 
dazu bei, die Temperatur des Bades bedeutend zu erhöhen. Der Ge- 
halt muß sich um 2 v. H. herum bewegen. 

Der Schwefel endlich könnte mit dem Phosphor verbrannt werden, 
wenn mit dem Blasen fortgefahren würde. Dieses hätte aber wieder 
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verterverfahren zu rechtfertigen. Das Bessemerverfahren ist beschränkt 
auf die Verwendung phosphorfreien Roheisens, das Thomasverfahren 
auf die Verarbeitung des Roheisens mit mindestens 1,7 v. H. Phosphor. 
Das Martinverfahren dagegen ist so ziemlich bei allen Phosphor- 
gehalten des Roheisens ausführbar. Das Bessemerverfahren hat sich 
insbesondere für die Erzeugung härterer Stähle ausgezeichnet bewährt. 
Durch das Thomasverfahren hat die deutsche Eisenindustrie gelernt. 
die von ihr erzeugten gewaltigen Mengen weichen Flußeisens verhältnis- 
mäßig billig herzustellen. Das Martinverfahren gewährt ihr die 
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| Möglichkeit, ‚harte und weiche Stahlblöcke zu erzeugen, und in den 


lf, 


-1 


[| 
[le 
ui 

A) 


NN 


T. 
UM ı 3 
III 
u i 


neueren Ausgestaltungen des Verfahrens stellt sich der Gestehungspreis 
des Martineisens nicht wesentlich höher als der des Thomaseisens. 
Die seit 1884 in der Konstruktion des Martinofens angebrachten 
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Verbesserungen haben ebenfalls viel zur Ent- 

wicklung des Verfahrens beigetragen. Wohl ist 

es richtig, daß verschiedene dieser Verbesserungen 

aus der Notwendigkeit heraus, die Kosten der 

Neuanlagen und des Betriebs zu verringern, ent- 

Ara standen sind, oder um Schritt mit den steigenden 

N | metallurgischen Anforderungen zu halten, wonach 

| es beispielsweise notwendig wurde, Chargen mit 

mehr als 80 v. H. Roheisen zu verarbeiten, olme 

daß eine Erneuerung des feuerfesten Futters allzu 
häufig vorgenommen werden m ıßte. 

Zuerst fällt die Zunahme der Fassung der 

Öfen auf. Der Fassungsraum des Herdes betrug 

bei dem ersten von Martin in Sireul gebauten 

t Ofen (Abb. 1 und 2) rund 2 t, während jetzt ein 

Herdinhalt von rd. 50 t als normal anzusehen ist. 
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| | ! 7 i | In einzelnen Fällen ist das Fassungsvermögen der 
i i i i | pe | Öfen bis auf 250 t gesteigert worden. Kin 
i S i ° | | normaler 50-t-Ofen kann bei einigermaßen günstigen 
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Abb. 4—6. Schnitt und Grundriß eines 200-t-Kippofens. 


den Nachteil, daß das Eisen zu sehr oxydiert wird. Es ist vorteilhafter, 


in den Konverter nur im Mischer bereits entschwefeltes Roheisen ein- ` 
zubringen. wie dies heute durchweg geschieht 

Das für sauren Martinstahl verwendete ltoheisen ist rein und muß 
einen möglichst niedrigen Schwefel- und Phosphorgehalt aufweisen. Der 
Mangangehalt dagegen kann etwas mehr betragen (1,50 bis 2 v. H.), 
um die Oxydation zu verlangsamen. Im Schrottprozeß, einem natur- 


gemäß langsamen verfahren, ist es besser, weißes oder stark halbiertes 


Roheisen zu verwenden, das im allgemeinen wenig Kohlenstoff (3 v. H ) 
besitzt und wenig kieselig ist (0,75 bis 1,50 v. H. Si), damit die Zu- 
schläge von Eisen oder Stahl nicht allzu sehr anwachsen und die 
Operation sich nicht zu sehr in die Länge zieht. 


Genau wie Thomasroheisen ist das basische Martinroheisen wenig 


siliziumhaltig. Phosphor wird nicht mehr als Wärmeerzeuger im Ofen 
benutzt, sein Gehalt kann infolgedessen beliebig schwanken und sein 
(renzgehalt ist nicht so eng gezogen. Es ist aber angebracht, - diesen 
Gehalt nicht allzu hoch werden zu lassen (0,50 bis 1 v. H.), damit der 
Raftinationsprozeß nicht über die Maßen ausgedehnt wird und der 
regelmäßige Gang gewalırt bleibt. 

Im Martinofen wird ein Stahl besserer Güte als im Konverter 
gewonnen. Doch dieser Grund allein wäre nicht hinreichend, die 
ungeheure Ausdehnung, die die Erzeuzung des Martinstahls gewonnen 


vertragen. 
Die Abmessungen des Arbeitsherdes werden 
durch "die Betriebsschwankungen und durch die 
Art der Fabrikation bedingt, hauptsächlich aber durch die wirt- 
schaftlichen Gründe, die bei den ersten Öfen allzu sehr vernachlässigt 
wurden: Es muß eine möglichst vollständige Verbrennung der Gase 
erzielt werden. Gas und Luft werden dem Ofen im allgemeinen mit 
einer Temperatur von etwa 12009 C zugeführt; sie erwärmen sich 
durch den im Herde sich voilziehenden Verbrennungsprozeß auf etwa 
1700 bis 1800° C und verlassen den Herd- mit etwa 1700° C. Die 
Wärme wird an das Bad während des Verbrennungsvorganges durclı 
Strahlung und Leitung übertragen. Die von der Flamme ausgehenden, 
im Herde entwickelten Wärmestrahlen üben ihre Wirkung aber nicht 
nur auf das Bad aus, sondern fast in gleichem Maße auf die untere 
Fläche der den Herdraum überdeckenden Gewölbe. 


Während der Boden des Herdes durch das auf ihm lagernde Bad 
vor der Flamme geschützt wird, sind die Gewölbe ihr preisgegeben. 
Die Lebensdauer eines Martinofens hängt_zum großen Teil von der 
der Gewölbesteine ab. Es gibt aber Teile der Konstruktion, welche 
noch stärker beheizt werden als die Gewölbe, und zwar sind dies die- 
jenigen Mauerwerksschichten, welche die Wege für die aus dem Herde 
abströmenden Heizgase umgrenzen, die sogenannten Ofenköpfe. Sie 
werden nicht nur durch die strahlende Wärme der Flamme, sondern 
auch dadurch erwärmt, daß die aus dem Herde abziehenden Heizgase 
mit hoher Temperatur und mit sehr großer Geschwindigkeit an ilmen 
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vorbeistreichen. Diese Geschwindigkeit muß wesentlich größer sein 
als die der in den Herd eintretenden Gase, da sich Ein- und Aus- 
strömungstemperatur um rund 500” C unterscheiden. 


-~ An den Ofenköpfen macht sich daher insbesondere gegen Ende - 


der Chargen, wenn die Temperatur im Ofen am höchsten gestiegen ist, 
zuerst ein Abschmelzen bemerkbar., Aus diesem Grunde wird die 
Strömungsrichtung der Gase im Herde gewechselt, wenn sich ein 
gefahrdrohendes Wachsen der Temperatur dieser Mauerwerksteile er- 
kennen läßt. 


Da aber auch unser edelstes feuerfestes Material in Temperaturen 
von etwa 1750°C zu fließen beginnt und die Flammentemperatur des 
Ofeus in dieser Höhe gehalten werden muß, um einen raschen Fort- 
gang der Arbeiten zu ermöglichen, steigern sieh gegen Ende der 
Schicht auch bei verhältnismäßig häufigem Umsteuern des Ofens die 
Temperaturen der Köpfe bis zu gefahrbringender Höhe. ` 


Die Praxis der letzten Jahre hat deshalb zwei Wege eingeschlagen, 
um die Lebensdauer der Martin-Öfen, die durch das Wegschmelzen 
der Öfen begrenzt ist, zu verlängern. Deutsche IHüttenleute haben den 
Ausweg gewählt, die Mauerwerksteile dieses Köpfe möglichst leicht 
auswechselbar zu gestalten. Bei dieser Bauart werden die dem Weg- 
schmelzen ausgesetzten Mauerwerksteile der Köpfe für sich auf eiserne 
Platten derart aufgebaut, daß mit Hilfe von Kranen dieser ganze Teil 
des Ofenkopfes mit einem Male herausgehoben und durch einen vorher 
auf eine entsprechende Platte gestellten Ersatzteil ausgewechselt werden 
kann. Abb. 3 zeigt einen zum Änsetzen vorbereiteten Ofenkopf. 


Freilich bleibt noch immer der vordeıste, dem Herde am nächsten 
liegende Teil des Ofenkopfes durch Mauerwerksarbeiten am Ofen selbst 
zu erneuern. Es soll aber möglich sein,*) das Auswechseln eines 
solchen Kopfes in etwa einer halben Schicht zu bewerkstelligen. Hier- 
durch gelingt es, die Schichtzahl eines normal betriebenen Martin- 
ofens von rund 500 bLs 700 auf 1000 bis 1260 zu erhöhen. 


Den anderen Wer, die Lebensdauer der Martinöfen durch größere 
Widerstandsfähigkeit der Ofeuköpfe zu verlängern, haben die amerika- 
nischen Konstrukteure gewählt, indem sie in die gefährdeten Ofenteile 
Wasserkühlungen einbauten. Über die Vor- und Nachteile dieser beiden 
Systeme sind die Meinungen geteilt. So viel ist sicher, daß beide den 
an sie gestellten Anforderungen vollauf genügen. 


. Die älteren Martinöfen waren als feststehende Öfen ausgeführt 
worden. Später machte sich jedoch das Bedürfnis geltend, für be- 
sondere hüttenmännische Arbeiten die Öfen kippbar zu machen. 


Der erste Kippofen datiert von 1889. Die drei .bekanntesten 
Ausführungsarten stammen in chronologischer Reihenfolge von Campbell, 
Wellmann und Talbot. Letztere ist nur eine Änderung der vorher- 
gehenden. Sämtliche Kippofensysteme bestehen aus zwei Teilen: den 
feststehenden Regeneratoren und den Brennköpfen cinerseits und dem 
beweglichen Arbeitsherd, der auf Rollen oder auf einer Wiege ruht 
(Abb. 4, 5 und 6), andrerseits. Die Schaukelbewegung wird entweder 
durch einen horizontalen oder einen vertikalen hin- und hergezogenen 
Zylinder hervorgerufen. Diese beiden Teile werden durch Gelenk- 
vorrichtungen mit Wasserkühlung aneinandergeschlossen, die im Augen- 
blick des Kippens’ zurückgezogen wird, nachdem die Luft- und Gas- 
zufulr ausgeschaltet wurde. Zr ° | 

Die neueste Verbesserung im Bau der Siemeus-Martinöfen, die 
das ganze bisher verfolste Prinzip umändert, wird von dem Amerikaner 
Well vorgeschlagen.*“) 
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bei i in den Schornstein gehen. Nach der Umsteuerung wird Kohle 
auf der entgegengesetzten Seite aufgegeben. Wird durch k weitere 
vorerwärmte Luft eingelassen, so kann eine zweite Verbrennung erreicht 
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Abb. 7. Martinofen, Bauart Well, mit Staubkohlenfeuerung. 


werden. Die Luftmenge, die hierdurch eintritt, wird durch den 
Schieber b geregelt. An zwei Stellen m kann Dampf eingelassen 


' werden, um die Temperatur in den Wärmespeichern gleichmäßig zu 


: gestalten. 


Die Ausführung ient hauptsächlich zur Verfeuerung von Staub- ' 


kohle, wodurch gleichzeitig eine Brennstoffersparnis, eine Raum- 
verminderung und eine vollständige Kontrolle über den Ofen sowohl in 
bezug auf die Temperatur als auf die Gestaltung der Flamme erzielt 
werden. Die grundlegende Abweichung von den bis jetzt üblichen 


Systemen besteht in der Anordnung der Wärmespeicher oberhalb des | 


Herdes, die von denselben Wandungen umschlossen werden, wie dies 
aus Abb. 7 hervorgeht. Der Gang der Operation ist folgender: Der 
Wind wird durch a von einem Gebläse eingeblasen und geht nach- 
einander durch die Wärmespeicher 1, 2. 3 und 4 auf der rechten 
Seite. Die Staubkohle wird gleichzeitig bei B in die getrennte Ver- 
brennungskammer c aufgegeben. Hier vermengt sich die fallende 
Kohle und der erwärmte Wind, die Kohle verbrennt und bildet 
itegeneratorgas, das seinerseits unter der Feuerbrücke d durch e in 
den Ofenherd einstreicht. Die etwa sich bildende Asche sammelt sich 
im Aschensack f, der mit einem Rost versehen ist, durch den Dampf 
oder ein’ Dampfluftgemisch eindringen können, um. auf diese Weise 
etwa noch nicht verbrannte Kohle vollständig zu verbrennen. Die ver- 
brannten Gase treten bei g aus, streichen in h in die Höhe und 
gelangen in die Wärmespeicher auf der linken Seite, durch die sie 

+) „Stahl und Eisen“, 36. Jahrg. 1916, $. 25 ff. 

**) „Iron Age“ 1916, 18. Mai, S. 1199. 


(Schluß folgt,) 


Berichte aus der Praxis 


At Verbesserung an Karbidlampen. Der Mangel an Erdöl 
hat in vielen Gewerben und Haushaltungen zur Benutzung von Karbid- 
lampen geführt. Diese verlangen aber eine erheblich sorgfältigerce Be- 
handlung als die Öllampen. Vor allem ist der Brenner vor der jedes- 
maligen Benutzung einer gründlichen Reinigung zu unterwerfen und 
von dem sich in seiner inneren Höhlung stets bildenden Ansıtz zu 
befreien. Dieser ist eine Folge des von den Gasen bei ihrem Ab- 
strömen aus dem Karbidbebälter mitgerissenen Kalkstaubs, der sich 
in dem Brenner ablagert, hier festbrennt und leicht Verstopfungen 
veranlaßt. Dieser Übelstand läßt sich auf eine einfache Art beseitigen 
‘oder doch wesentlich mindern. Man braucht nur das Karbid, statt es 
lose in den Vergasungsbehälter einzuschütten, in kleine Säckchen aus 
nicht zu lockerem Webstoff zu füllen und mit diesen in den Lampen- 
topf zu bringen. Der Gewebestoff läßt das zum Zersetzen des Karbids 
erforderliche Wasser und ebenso die entwickelten Gase genügend 
durchtreten, hält die feinen Kalkteilchen jedoch zurück, so daß nur 
reines Gas in den Brenner gelangt und dessen Verschmutzung aufhört. 
Gleichzeitig wird dadurch auch die nicht gerade angenehme Arbeit der 
Säuberung des Lampentopfes von den Karbidiückständen erleichtert. 
Man braucht nur die Säckchen mit dem entgasten Karbid heraus- 
zunehmen und durch frisch gefüllte zu ersetzen. Das jetzt zumeist 
erforderliche wiederholte Lockern, Umschütten und Auskratzen des 
Entwicklers und die damit verbundenen Unannehmlichkeiten fallen weg. 
Die benutzten Säckchen werden entweder mit ihrem Inhalt fortgeworfen 
oder man leert sie zwecks weiterer Verwendung. Es sei noch erwähnt, 
daß die Karbidrückstände einen ausgezeichneten Blumen- und Pflanzeci:- 
dünger bilden, dessen Sammlung und Verwendung sich gut lolınt. 


= At Wolframgewinnung aus alten Bergehalden. Wird Wolfram 
in geringen Mengen dem Stalıl zugesetzt, so erhöht es dessen Festig- 
keit und Härte. Man benutzt dasselbe daher zur Erzeugung besonders 
guter Stahlsorten für Werkzeuge, Geschütze, Geschoßkörper und 
Maschinenteile, welche stark beansprucht werden. Da die Kriegs- 
industrie zur Zeit viel Wolframstahl für ihre Zwecke benötigt, so ist 
die Nachfrage und damit auch der Preis für Wolfram erheblich ge- 
stiegen. Um den Bedarf befriedigen zu können, ist man dazu über- 
gegangen, die Bergehaldın der alten Zinngruben im Erzgebirge, in 
Böhmen und an anderen Stellen nach Wolfram abzusuchen. Die 
dortigen Zinnlagerstätten führen zumeist auch Wolframerze, welche in 
früheren Zeiten ausgeklaubt und als unbrauchbar auf die Halde ge- 
stürzt wurden. Heute unterwirft man diese Halden einer Aufbereitung, 
um die Wolframerze abzusondern. Diese werden den sich mit ihrer 
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Verarbeitung befassenden Werken behufs Gewinnung des wertvollen i 


Metalls zugeführt. So hat hier der Krieg früher als unbrauchbar zur 
Seite geworfene Abfallstoffe wertvoll und die alten Schutthalden ge- 
“ wissermaßen zu Erzlagerstätten gemacht, deren Ausbeutung uns die 
sonst aus dem Ausland bezogenen Erze für längere Jahre ersetzt. 


Praktischer Ratgeber 


Ardt Aluminiumlote. Der geringe Vorrat an Kupfer hat in 
vielen Industrien die Heranziehung des Aluminiums als Ersatzes für 
Kupfer zur Folge gehabt Die hauptsächliche Verwendung des 
Aluminiums ist bisher an der Lötunmöglichkeit gescheitert... Nach um- 
fassenden Versuchen ist es nun gelungen, Aluminiumlote, die je nach 
der Beschaffenheit des zu lötenden Aluminiums, bzw. der Aluminium- 
lerierungen, zu verwenden sind, herzustellen. 
280? C, Alufix bei 210° C, Tachylot bei 240° C und Magnalot bei 
236" C. Diese Aluminiumlote gehen an der Lötstelle direkt eine Ver- 
bindung mit dem zu verlötenden Aluminium ein, d. h. sie legieren sich 
an der betrefienden Stelle mit den Metallen, während die bisher in 
Verwendung gestandenen Lote nur an der Oberfläche des Aluminiums 
haften blieben. Es bilden sich trotz des Wegfalls eines Lötmittels 
keine Oxydschichten an der Lötstelle, welche eiie Vereinigung der zu 
verbindenden Metalle möglich machen. 
Aluminiums werden mittels einer Leuchtgaspistole, Lötlampe (Benzin- 
lampe) oder mit dem Blaubrenner (Bunsenbrenner) derart erwärmt, daß das 
'über beide Teile zu streichende Lot durch die zu lötenden erwärmten 
Gegenstände zum dünnflüssigen Schmelzen gebracht wird, ohne direkt 
mit der Flamme in Berührung zu kommen. 
teile werden sodann zueinander in möglichste Nähe gebracht, und nach 
abermaliger Erwärmung des Aluminiums werden die Lötstellen ringsum 
mit dem Lot bestrichen. In geborstenem Aluminiumumguß ist vorteil- 
hafterweise vor der Lötung eine schwalbenschwanzförmige Nut aus- 
zumeißeln oder einzufeilen, in welche nach entsprechender Erwärmung 
das Lot aufgetragen wird. Zu verlötende kleinere Gegenstände sollen 
auf einem schlechten Wärıneleiter gelagert sein, während der zu ver- 
lötende Teil bei größeren gegen Wärmeabgabe zu sichern ist. 


o Mineralwolle aus Basalt in Australien für Isolierzwecke. 
Eine neue Industrie, Herstellung von Mineralwolle, wurde, wie die 
„Gummi-Ztg.“ mitteilt, von einer amerikanischen Firma in Yarraville, 
Vorstadt von Melbourne, begonnen, zur Verwertung von Basaltgestein 
oder „bluestone“, wovon Abraummassen in dem benachbarten Foots- 
craybezirk liegen. Die Mineralwolle hat 1';, bis 2 Zoll Stapellänge, 
ist rein weiß mit metallischem Glanz, für Dampfpackuı.g geeignet und 
in Fabriken in Yarraville schon im Gebrauch, im Gefüge weich und 
geschmeidig; sie läßt sich auch, wie Asbest, zu Platten formen, da- 
gegen wegen der Kürze des Stapels nicht verweben. Das Produkt 
findet wachsende Nachfrage als Isolierstoff für Maschinenpackung oder 
Eiskisten sowie als. Asbestersatz. 


Wirtschaftliches 


o Deutschland. Automobilindustrie und Übergangswirtschaft. 
In den Kreisen der Automobilindustrie rechnet man damit, daß von 
seiten der Regierung für die ersten Jahre nach dem Krieg die Be- 
schränkung der Lieferung von Kraftwagen nur für die Industrie 
erstrebt werden wird. Bei Eintritt in die Übergangswirtschaft wird 
der Wagenpark des Heeres in drei Klassen eingeteilt: Klasse I, die 
noch gebrauchsfähigen guten Kraftwagen, wird die Hecresverwaltung 
behalten, Klasse II, das sind die Wagen. die noch reparaturfähig sind, 
sollen im Verlaufe der nächsten drei Jahre repariert dem Industrie- 
bedarf zur Verfügung gestellt werden. Klasse IH, das sind außer 
Betrieb gestellte Wagen, sollen auseinandergenommen werden und in 
einzelnen Teilen zu Neubauten wieder verwendet werden. Luxuswagen 
werden demnach in der ersten Zeit nicht gebaut werden. 


zl Kanada. Verdrängung der deutschen Bleistifte. Nach 
dem „Canadian Manufacturer“ soll es gelungen sein, Bleistifte aus 
einheimischem Material durch kanadische Arbeiter herstellen zu lassen, 
und zwar bessere Ware aus rotem Zedernlholz aus den Süds’aaten, 
billige Ware aus kanadischem Holz. Der Graphit stammt aus 
kanadischen Bergwerken, und auch die Maschinen wie der sonstige 
Fabrikationsbedarf sind in Kanada hergestellt. 


*KA Bedeutung der Manganerzausfuhr für Brasilien. Ein 
Aufsatz des „Statist“ vom 13. Oktober weist darauf hin, ein wie 
großes Glück es für den Verband gewesen ist, daß die brasilianischen 


Die beiden Aluminium-. 


: Verbandsmächte mußten, 


Manganerzgruben bei Kriegsausbruch gerade so weit entwickelt waren, 
daß ihre Ausbeutung in ungelieurem Maßstabe erfolgen konnte. An 
anderen ‘Stellen, z. B. in Birmah, war dies nicht in solchem Maße 
der Fall. Mangan ist für die Herstellung von hochwertigem Stalıl 
unentbehrlich, daher ist die Nachfrage im Krieg ganz außerordentlich 
groß gewesen. Wenn die brasilianische Ausfuhr so anhält, wie in deu 
ersten fünf Monaten des Jahres (210 208t im Werte von 990 000 £), 
kann sie dies Jahr die Menge von *?/, Millionen Tonnen erreichen. 
Der Vorteil, den Brasilien hieraus zieht, ist ein viel größerer als der 
unmittelbare der Verwertung dieses Teils seiner Bodenschätze. Die 
um siclı das Manganerz dauernd zu be- 
schaffen, auf das sie infolge der Absperrung der Kaukasuslieferungen 


. unbedingt angewiesen waren, reichlichen Schiffsraum in den Dienst 


des Verkehrs mit Brasilien stellen; dieser Umstand hat es Brasilien 
ermöglicht, auch andere Waren in großem Maßstabe auszuführen, so 


Aidot“ schmilzt bei namentlich Kautschuk, der sonst wegen Schiffsraummangels nur schwer 
„Aartot SChMuzt DE einen Markt gefunden hätte, so aber zu guten Preisen auseefährt 


: werden konnte. Die Ausfuhr betrug in den ersten fünf Monaten 1917: 


an Kautschuk 19 395 t im Werte von 4 387000 £. 


ʻo Rückgang der russischen Naphthaproduktion. Wie „Utro 


= Rossji“ aus Baku erfährt, ist im September die Naphthaproduktion 


Beide Teile des gereinigten 
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um. 1500000 Pud hinter dem Ergebnisse des Vormonats zurück- 
geblieben. Dabei haben . auch noch Brände 2000000 Pud Naphtlıa 
vernichtet. 


X Portugal. Kohleneinfuhr und -gewinnung. In normalen 
Zeiten hat Portugal Steinkohlen aus Großbritannien im Werte von 
5000 Contos (etwa 16 Mill. M) jährlich eingeführt. 
Kriegs ist die Einfuhr dauernd zurückgegangen. Während sie 1913 
1351 764 t betrug, ging sie 1914 auf 1177402 t, 1915 auf 
1 050 000 t zurück. Im Jahre 1916 fiel sie weiter auf 700000 t 
oder, wie auch verlautet, auf 836 972 t. Seit der zweiten Hälfte 1916 
besteht in Portugal große Kohlennot. Viele Betriebe liegen ganz still, 
andere erhalten sich Jurch Feuerung von Brennholz. Die Gasfabriken 
haben ihre Gaserzeugung bedeutend eingeschränkt und liefern zuweilen 
überhaupt nicht. Die Eisenbahngesellschaften haben ihre Betriebe zum 
Teil eingestellt. Von den Schnellzügen verkehrt nyr ein kleiner 
Teil. Die Lokomotiven werden mit Brennholz gefeuert. Der „Seculo“ 
brachte die Meldung, daß die britische Regierung der portugiesischen 
Regierung ihre volle Bereitwilligkeit ausgesprochen habe, deu ganzen 
Kolilenbedarf zu decken. Man hoffe daher, daß die Kohlenfrage bald 
geregelt werde. Seit Anfang dieses Jahres werden in der Presse 
Klagen geführt, daß sich die Landbevölkerung durch die holıen Preise, 
die für Brennholz bezahlt werden, verleiten läßt, sogar Nutzbäume ab- 
zuschlagen. Durch ein Gesetz hat die portugiesische Regierung das 
Abschlagen von Olivenbäumen, Koykeichen und Steineichen verboten. 
Die Steinkohlengewinnung in Portugal ist ganz gering.° Die größte 
Grube, Sao Pedro da Cova, am rechten Douroufer in der Nähe von 
Porto gelegen, hat im Jahre 1912 nur 7000 t Anthrazitkohlen 
gefördert. Dank den hohen Preisen konnte sie ihre Förderung im 
Krieg beträchtlich steigern. Im Jahre 1914 betrug sie 45 000 t, 
1916 80 000 t und im Jahre 1917 hofft man sie auf 90000 t zu 
bringen, wozu aber wenig Aussicht vorhanden zu sein scheint. weil 
die Arbeiter schon seit Mitte Juli die Arbeit niedergelegt haben, olıne 
daß ihre Lolinforderungen bisher bewilligt worden wären. Eine 
kleinere Grube liegt am Kap Mondego bei Coimbra. Nachdem sie in 
den Jahren 1912/15 ganz still gelegen hatte, förderte sie 1916 
3000 t und hofft, die Förderung in diesem Jahre auf 4000 t zu 


erhöhen. Außerdem besteht noch eine Reihe kleinerer Gruben, die 
sich sämtlich in der Linie zwischen Esposende (nördlich von 
Porto) und Arouca (südlich von Porto) befinden. Die Gesamt- 


förderung Portugals betrug 1912: 7200, 1914: 45000 und 1916: 
83 800 t. 


o Die Goldproduktion Westafrikas erreichte im August 
laufenden Jahres 130278 Pfd. Sterl. gegen 142017 Pfd. Sterl. im Juli und 
gegen 125 143 Pfd. Sterl. im August 1916 sowie 139 364 Pfd. Sterl. 
im August 1915. 


o Ungenügende Leistungsfähigkeit der englischen Eisen- 
industrie. Die Klagen darüber, daß die englische Eisenindustrie den 
Kriegsanforderungen nicht melır genügt, werden in der englischen Presse 
immer häufiger. So heißt es im Sheffielder Stahlmarktbericht des 
„Economist“: „Die Herstellung von Flugzeug- und Schiffbaustahl bleibt 
hinter dem Bedarf zurück, obgleich die Betriebe beschleunigt arbeiten. 
Die Fabrikanten von Kreissägen und verschiedenen anderen Werkzeugen 
können nicht annähernd mit der Nachfrage Schritt halten und haben 
große Rückstände in ihren Bestellbüchern.* Am empfindlichsten leiden 
unter dieser ungenügenden Leistungsfüähigkeit der englischen Eisen- 
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industrie naturgemäß die Verbündeten Englands: sie erhalten immer | es sind auch Stoffe von großem Ausfuhrwerte hergestellt worden. Als 


weniger Eisen und Eisenfabrikate von England geliefert. Ein Eiu- 


Rohstoff wird hauptsächlich Benzol aus den Gaswerken ver wandt, dann 


ceständnis darüber finden wir im letzten Eisenmarktbericht der „Morning , Säuren, Basen, Salze usw., die zum größten Teil im Lande hergestellt 


Post“. Es heißt da‘ „Angesichts des riesigen Kriegsbedarfs besteht 
nicht die geringste Aussicht auf eine Entspannung der Lage. Die Auf- 
träge häufen sich, und, da der dringende heimische Bedarf vor allen 
Dingen beschafft werden muß, so verzögert sich die Erfüllung der mit 
den Verbandsländern eingegangenen Kontrakte. Ganz besonders trifft 
dies für Hämatiteisen zu, worin der italienische Bedarf dringender- ist 
als je.“ Der Hauptgrund für den Rückgang der englischen Eisen- 
erzeugung ist wohl die durch unsere U-Boote hervorgerufene Er- 
schwerung der Einfuhr von Rohmaterialien. 


X Schweden. Gründung einer neuen Farbenindustrie. Die 
«Norges Handels og Sjöfartstidende“ schreibt: Die A. G. Kemisk 
Industrie ist, wie schon früber mitgeteilt wurde, hauptsächlich für die 
Aufgabe gebildet worden, Teerfarben herzustellen, die man früher aus 
Deutschland einführen mußte. Nunmehr soll die Fabrik derartig 
erweitert werden, daß sie auch chemische Grundstoffe, die für unsere 
Industrien, besonders für die Herstellung von Munition von. Bedeutung 
sind, sowie Arzneimittel und Grundstoffe für solche herstellt. Man 
glaubt, nächsten Herbst mit der Fabrikation beginnen zu können. 
Diese wird von Anfang an ungefähr hundert verschiedene Farben um- 
fassen und den cinheimischen Bedarf an Arzneimitteln decken. Die 
Gesellschaft wird Schwedens größtes chemisches Laboratorium be- 
kommen. Es wird ein wissenschaftlich ausgebildeter Stab von 25 bis 
50 Cliemikern angestellt werden, der wahrscheinlich allmählich ver- 
erößert werden wird. Das Aktienkapital der Gesellschaft wird 5 Mil- 
lionen Kronen "betragen. Ibre Gründer sind Grossist A. V. Holm, 
Kabinettskammerherr O. Holtermann, Direktor Birger Carlson, Zivil- 
ingenieur Claes Krüger und Disponent Daniel Engelke. Die Gesellschaft 
übernimmt ein von Grossist Holm seit anderthalb Jahren betriebenes 
Unternehmen „A/B Kemisk Industrie“, das die versuchsweise Her- 
stellung von. Textilfarben betrieben hat. „Affärsvärlden“ spricht von 
dem neuen Unternehmen als einem bedeutungsvollen Zuwachs zur 
schwedischen Industrie. Bisher hat Deutschland den Farbstoffmarkt 
ganz und gar beherrscht, und nach einer amerikanischen Statistik 
lieferte dieses Land von einer Welterzcugung von 92 Millionen Dollar 
nicht weniger als 68. Man hat noch keine weitere Kenntnis von den 
schwedischen Versuchen, aber es erscheint sicher, daß sie wohl 
geglückt sind. Man hat eine große Anzahl Farben in Qualitäten 
hergestellt, die sich in jeder Beziehung mit den deutschen messen 
zu können scheinen. Schwedens eigner Bedaıf an Farben beträgt 
1000 t jährlich. Bei der Versuchsfabrikation ist zunächst Rücksicht 
auf die Farben genommen worden, die Schweden selbst braucht, aber 


werden. Auch die notwendigen Maschinen können zum größten Teil 
im Lande gekauft werden. Der Ort für die neue Fabrik ist noch nicht 
endgültig bestimmt. Die Errichtung soll im Frühling 1918 beginnen. - 
Wenn die Zeit gekommen ist, denkt man auch daran, die Ausfuhr 
aufzunehmen, da man annimmt, daß die Ententeländer schwedische 
Farben den deutschen vorziehen werden. Die Deutschen gebrauchen 
ebenfalls Benzol als Hauptrolistoff. 


X Die Aluminiumindustrie der Welt. Dem „Economiste 
Francais“ werden folgende Ziffern über die Steigerung der Welt- 
erzeugung an Aluminium während der Jahre 1990 bis 1913 entnommen: 


. t t 
1900 . . 7300 1907 . 20 000 
1901 .* . 7500 1908 . 28 000 
1902 T 800 1909 . 30 000 
1903 8 200 1910 . 35 000 
1904 9 300 1911 . 40 000 
1905 11 500 1912 42 000 
1906 14 500 1913 46 000 


Andere Quellen geben die Aluminiumerzeugung des Jahres 1911 bereits 
mit 46 700 t an, von denen auf die Vereinigten Staaten 18000, auf 
Frankreich 10 000, auf Deutschland, Österreich-Ungarn und die Schweiz 
insgesamt 4000, auf Kanada gleichfalls 4000, auf Norwegen 900 und 
auf Italien 800 t entfielen. Im Jahre 1915 wurden dem „Echo des. 
Mines“ zufolge rund 150 000 t Aluminium gewonnen, davon in den 
Vereinigten Staaten 75 000, in Frankreich und der Schweiz je 20 000, 
in Norwegen 16000, in Großbritannien 12000, in Italien 7000 t. 
Unter besonders günstigen Bedingungen arbeitet die französische 
Aluminiumindustrie, da Frankreich sowohl an billigen Wasserkräften 
wie auch an Bauxit sehr reich ist. Vor dem Kriege führte das Land 
sehr beträchtliche Mengen Bauxit und Aluminium aus. In den drei 
Kriegsjahren ist die Ausfulır beider Erzeugnisse, wie die nachfolgenden 
Zahlen zeigen, sehr zurückgegangen. 


Aluminiunı- Bauxit- 
ausfubr ansfuhr 
t t 

1912 6601 138 400 

1913 4514 168 400 

1914 3340 142 500 
1915 2914 41400 , 

1916 2150 62 800 


Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 


o Postanweisungen nach Luxemburg. Um dem Mißbrauch 
des Postanweisungsdienstes nach dem Auslaude zur Erzielung von 
Kursgewinnen in der Reichsmark zu steuern, ist bekanntlich im ver- 
eangenen Jahre vom Reichspostamt veriügt worden, daß die Verkehrs- 
anstalten sich von jedem, der nach einem fremden Lande 500 M und 
«darüber auf gewöhnliche oder telegraphische Postanweisungen einzalılt, 
Inhalt und Zweck des Geschäfts, für das die Zahlung dient, angeben 
und durch Nachweise belegen lassen. Diese Bestimmung ist jetzt für 
Postanweisungen nach Luxemburg aufgehoben worden. Bei Ein- 
zahlungen auf Postanweisungen - nach diesem Lande brauchen also 
Inhalt und Zweck des Geschäfts, für das die Zahlung dient, nicht mehr 
‚anzegeben oder durch Nachweise belegt zu werden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


zlı Deutschland. Ausfuhr- und Durchfuhrverbote. Zu der 
am 1. Juni herausgegebenen 5. Auflage des Verzeichnisses hat die 
Handelskammer Berlin (Verkehrsbureau NW 7, Universitätsstraße 3b) 
jetzt in einem zweiten Nachtrag alle vom 28. August bis 22. Oktober 
in Kraft getretenen Änderungen veröffentlicht. Preis (einschließlich 
Porto) 0,23 M, für beide Nachträge zusammen 1,90 M. 


Verschiedenes 


At. Die Schornsteine der Kriegsschiffe. Der prächtige Anblick 
eines Vollschiffes mit geschwellten Segeln ist für uns schon längst eine 
Seltenheit geworden. Die Zeiten sind vorbei, da man auf der See das 
bereznende: Schiff von weitem daran erkannte, daß am Horizont — 
oder wie der Seemann sagt, über der „Kimme“ — ein kleines weißes 
Wölkchen auftauchte, das sich immer mehr in die Höhe schob und 
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nach unten verbreiterte. Weil die hohen Masten wegfallen. ist aber 
bei Dampfschiffen die Entfernung, auf die man die Begegnung voraus- 
sieht, durchaus nicht geringer geworden, im Gegenteil, sie wurde noch 
größer. Denn das Zeichen, an dem man heute ein Schiff von weitem 
erkennt, ragt noch viel weiter in die Höhe als der höchste Mast; cs 
it die Rauchfahne, die jedes Dampfschiff hinter sich her zieht. Und 
solche Rauchfalıne hält gut zusammen. Bei leichtem Wind bleibt sie 
halbe Tage lang oder noch länger stehen, und selbst der Sturm zerreißt 
sie nicht leicht. Der Erzeuger der Rauchfahne ist der Schorn-tein 
und damit zusammenhängend die Kesselfeuerung. In diesem Falle ist 
aber der Schornstein der weit wichtigere Teil. durch ihn erhält sie ihr 
eigentliches Gepräge. Der der Feuerung entströmende Rauch würde 
ohne Schornstein sich unregelmäßig im Luftraum zerstreuen und keine 
Rauchfahne bilden. Erst durch die Zusammenfassung im Schornstein- 
hals und Schornstein erhält er die geschlossene Form, d:e er so lange 
bewahrt. Der Zweck des Schornsteins ist es nun freilich keinesfalls, 
diese Rauchfahne zu erzeugen, das ist im Gegenteil sogar cine un- 
erwünschte Nebenwirkung. Sein Zweck ist vielmehr der gleiche wie 
bei Landkesselfeuerungen, einen Luftzug zu erzeugen, der das l’euer 
nährt. Dafür sind einerseits die Bedingungen schwerer, weren des 
auf Schiffen im allgemeinen und Kriegsschiffen im besonderen nur selır 
knapp vorhandenen Raumes, anderseits aber wieder leichter, weil auf 
allen Kriegsschiffen mit künstlichen Zug gefahren wird. Dann fällt 
dem Schornstein nur eine unterstützende Aufgabe zu, er hat le'ig ich 
den Weg zu bereiten, auf dem Luft und Rauch entweichen können. 
Trotzdem ist er wichtig, denn die Wirkung und Güte des Kesselteucrs 
hängen davon ab. Und soll ein Kriegsschiff mit Erfolg kämpfen, so 
ist die Hauptbedingung, daß es gut fahren kann: denn die Maschine 
ist eine Waffe, ebenso wichtig wie die Geschütze. Die Wandlungen, 
die der Schornstein seiner äußeren Gestalt. und seiner technischen Aus- 
führung nach im Laufe der Zeit durchgemacht hat, sind nicht un- 
beträchtlich. Zwei Formen, die recht deutlich den auch heute noch 
bestehenden Unterschied zeigen, sind die Schorusteine des russischen 
Kreuzers „Askold“ und des deutschen-Panzerkreuzers „Moltke“. Jenen 
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Der Wert der französischen Bauxitausfuhr belief sich im Jahre 1914 
auf 2 708 000 Fr., im Jahre 1916 auf 2 041 000 Fr. Der Krieg hat 
also eine sehr bedeutende Wertsteigerung bewirkt. Auch in den Ver- 
einigten Staaten haben Aluminiumgewinnung und Aluminiumverbrauch 
durch den Krieg eine ungeheure Steigerung erfahren. Der Verbrauch 
wird für das Jahr 1914 auf 40 000, für 1915 auf 50 000 t geschätzt. 
Zu einer unvorhergesehenen Entwicklung sind durch den Krieg die 
vor einigen Jahren entdeckten ungarischen Bauxitlager gelangt, die 
einen guten Teil des schweizerisch- deutschen Bauxitbedarfs decken. 
Das Hauptlager in der Kukumulde, das sich nach Angabe der „Montan. 
Rundschau“ auf 1,3 qkm erstreckt, weist einen sicheren Bestand von 
10 Mill. t auf; die möglichen Vorräte werden auf das Doppelte ge- 
schätzt, die Vorräte an drei anderen Lagerstätten im nordwestlichen 
Teile des Biharer Gebirges auf etwa 1,6 Mill.t. Der Biharer Bauxit 
enthält 53.2 bis 60,8 v. H. Tonerde, 20 bis 25 v. H. Eisenoxyd, 
1,4 v. H. Kicselsäure und 1,15 bis 3 v. H. Titansäure, ist also ein 
für die Aluminiumerzeugung sehr geeignetes Material Der Betrieb in 
den ungarischen Bausitlagern bewegt sich innerlalb der Freischürf- 
gebiete; er hat im zweiten Halbjahr 1915 0,59 Mill. dz im Betrage 
von 0,71 Mill. Kronen betragen. In den ersten sieben -Monaten des 
Jahres 1916 ist die Erzeugung auf 2 Mill. dz gestiegen. Der durch- 
schnittliche Preis von Aluminiumbarren betrug in Neuyork in Cent für 
1 engl. Pfd. (gleich 0,453 kg): 


1913 1914 1915 1916 
Jannar 26,51 18,81 19,08 55, — 
Februar 26,04 18,81 Wo2 58,— . 
März 27,05 18.50 19,— 60,25 
April 27,03 18.16 18,88 59.50 
Mi 26,44 17.95 22,03 59, — 
Juni 24,68 | 17,75 30,— 61.50 
Juli 23,33 17.66 32,38 60,20 
August 22,70 19,88 34,50 60,— 
September 21,69 - 19.94 47,5 T 61,88 
Oktober 20,13 18,50 50, — 65.05 
November 19,25 18,— 57.75 65,12 
Dezember . 18.88 18,96 57,13 63, — 

2264 18,63 33,98 60,71. 


Der Durchschnittspreis des zur Ausfuhr bestimmten Aluminiums hat 
sich also seit 1914 verdreifacht, während sich der Preis des für den 
‘inländischen Verbrauch bestimmten Aluminiums in den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1916 zwischen 31 und 37 Cent für das engl. Pfund 
bewegte. In Großbritannien und Frankreich wird der Aluminiumpreis 
bereits seit langem nicht mehr notiert. Nach dem Bericht der Handels- 
kammer zu Lyon für das Jahr 1915 betrug der Preis für Guß- 
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aluminium 600 Fr. für 100 kg gegen 250 Fr. Ende 1914. Gewalztes 
Aluminium galt Ende 1915 700 Fr. für 100 kg gegen 450 Fr. am 
Ende des Vorjahrs. Eine Übererzeugung an Aluminium nach dem 
Kriege sei trotz der gewaltigen Steigerung der Erzeugung nach der 
von A. W. Trait in der -letzten Generalversammlung der „British 
Aluminium Company“, der größten englischen Aluminiumfabrik, aus- 
gesprochenen Ansicht nicht zu befürchten, da sich das Verwendungs- 
gebiet des Aluminiums in den’ letzten beiden Jahren außerordentlich 
erweitert haj. ” 


X Niederlande. Vorkommen 
„Beonomisch-Statistische Berichten“ enthalten einen Artikel über die 
nieder ländischen Salzlager. Danach ist an drei Stellen gebohrt worden. 
nämlich in Winterswyk, Ratum und Buurse. In Winterswyk wurden 
vier Salzschichten erschlossen, und zwar in 457 m Tiefe eine Schicht 
von 6 m, in 474 m Tiefe eine Schicht von 1 m, in 491 m Tiefe eine 
Schicht von 104 m und in 695 m Tiefe eine Schicht von 250 m 
Mächtigkeit. Die große Mächtigkeit der beiden untersten Schichten 
beruht darauf, daß die Salzlager dort infolge von Faltungen des Gesteins 
aufgerichtet sind, was für den Abbau nicht günstig ist. Dagegen hat 
man in Ratum in einer Tiefe von 889 m eine Salzablagerung gefun.!en 
die wagerecht liegt und eine Mächtigkeit von 155 m besitzt, somit 
sich ausgezeichnet für den Abbau eignet. Bei Buurse schließlich fand 
man in einer Tiefe 'von 270 bis 275 m Salzlager, die sich durch den 
Zutritt von unterirdischem Wasser in der Auflösung befanden. Auber 
i Chlornatrium enthalten die Ablagerungen auch etwas Kalk, jedoch darf 
man darauf keine allzu hohen Hoffuungen setzen. Bis jetzt wird keines 
dieser Lager ausgebeutet. Die im Anfang dieses Jahres eingebrachte 
Regierungsvorlage, wonach das Recht, die Sole bei Buurse aus- 
zupumpen und einzudampfen, einer Gewerkschaft übertragen werden 
sollte, ist abgelehnt worden. 


von Salzlagern. Die 


a- Die chemische Großindustrie*) wies im September ganz 
ähnliche Verhältnisse wie im Vormonat auf. Auch dem Vorjahr gegen- 
über hielt sich die Beschäftigung auf der gleichen Höhe. Es wurden 
aber auch Verbesserungen gegen den Vormonat und gegen das Vor- 
jahr festgestellt. Die Löhne bewegen sich in steigender Richtung. Es 
wird wiederum Überstundenarbeit gemeldet. Die Industrie der 
chemisch-pharmazeutischen Präparate ist audauernd gut beschäftigt. 
Dem Vormonat gegenüber wie auch vielfach im Vergleich zum Vorjahr 
ist unverkennbar eine Steigerung der Tätigkeit eingetreten. Uber- 
stundenarbeit wird verschiedentlich gemeldet. Die Gelatinefabriken 
hatten TEN zu tun. Die Nachfrage ist erheblich. Die Teer- 


*) Nach Mitteilungen des Kalserlichen Statistischen Amts. 


nannten unsere Blaujacken, denen er sich vor den Dardanellen manch- 
mal, aber immer in achtungsvoller Entfernung, zeigte, wegen seiner 
vielen dünnen Schornsteine „las Spargelbeet“ oder auch „die Zement- 
fabrik“. Der „Moltke“ dagegen hat, trotz seiner viel stärkeren 
Maschinen, nur zwei Schornsteine, aber von sO riesigem Umfang, daß 
ein Eisenbahnzug bequem durchfahren könnte. Nicht viel kleiner 
werden die Schornsteine mancher neueren hiesendampfer sein, wie 
z. B. des „Imperator“ und seiner Schwesterschiffe. Die Maschinen- 
leistung ist es also, von der das’Ausmaß des Schornsteins abhängt. 
Je mehr Dampf die Maschine frißt, um so mehr Kohle muß verbrannt, 
um so mehr Luft muß durch die Feuerung gejagt werden. Je ein- 
facher der Weg ist, den diese zurückzulegen hat, um so geringerer 
Zug ist erforderlich, um so niedriger kann also der Schornstein oder 
um so geringer die Maschinenleistung des Lüfters sein. Der aller- 
- einfachste Weg ergibt sich nun, wenn von jedem einzelnen Kessel aus 
unmittelbar ein Ausgang ins Freie führt, der dann keinerlei Winkel 
und Krümmungen zu machen braucht. Diese Anordnung ist aber voll- 
ständig unmöglich, weil die so entstehende Zahl der Ausführungen viel 
- zu groß würde. Schon bei Landanlagen macht man das nicht, ge- 
schweige denn auf Schiffen, wo jeder Schornstein durch mehrere Decks 
hindurchgeführt werden muß, darunter das wichtige Panzerdeck, das 
zu durchbrechen man möglichst vermeidet. Bei Landanlagen läuft 
gewöhnlich an der Reihe der Kessel ein gemaueıter Kanal entlang, 
der den gesamten Rauch aufnimmt und dem Schornstein zuführt. Eine 
abnliche Anordnung wäre auch auf Schiffen zweckentsprechend, ist 
aber aus Raumgründen ausgeschlossen. Das mindeste ist, daß man 
die in einem Heizraum vereinigten Kessel, je nach der Schiffsart 2, 4 
oder 6. zu einem gemeinsamen Schornstein zusammenfaßt. Auf diese 
Art entstehen dann solche Schiffe wie der „Askold“, dem man an den 


Schornsteinen sogleich die Zahl der Heizräume ablesen kann. Diese 
Bauart hat aber manche militärischen Nachteile. Die zahlreichen 


Schornsteine machen das Schiff leicht sichtbar und zu einer guten Ziel- 
scheibe für den Feind, im Innern nebmen sie sehr viel Platz weg und 
erhitzen die Decks stark. Verringerung der Zalıl der Schornsteine 


lautet deshalb die Losung. Man suchte daher mehrere Heizräume 
zusammenzufassen und kam allmählich zu der Bauart des „Moltke“. 
Freilich hat auch diese ihre Nachteile; denn wenn einmal ein Schorn- 
stein weggeschossen wird, ist gleich eine große Anzalıl von Kesseln 
dadurch gestört. Aber diese Gefahr ist nicht so groß wie sie erscheint, 

denn ein Schornstein von solcher Größe wird jedenfalls eine ganze 
Anzahl von Treffern aushalten, ehe er umstürzt, während die dünnen 
Schornsteine des „Askold“ wohl schon von einem Schuß fallen und 
dann leicht ihre Nachbarn mit niederreißen. Uber die technische Aus- 
führung der Schornsteinanlage sind noch einige Worte zu sagen. Die 
Hauptsache dabei ist, den Weg der Luft und des Rauches möglichst 
glatt und winkellos zu gestalten. Das ist freilich nur in begrenztem 
Maße möglich, weil durch die geringe Zahl der Schornsteine oft eine 
Winkelführung notwendig ist. An den Kessel schließt sich der so- 
genannte Schornsteinhals an, der die Verbindung mit dem eigentlicheu 

Schornstein herstellt. Im Schornstein selbst sitzen häufig noch Trenn- 
wände, die ihn in mehrere Teile teilen, so daß gewissermaßen jeder 
Kesselraum seinen Teilschornstein hat. Natürlich sind alle Teile aus 
schwersten Blechen hergestellt, denn vom Schornstein wird auch eine 
große mechanische Festigkeit verlangt. Bei sehr schneller Fahrt 
oder starkem Sturm liegt ein gewaltiger Luftdruck auf der breiten 
Fläche, der eine um so stärkere umstürzende Kraft (Kipp- 
moment) entfaltet, je höher der Schornstein ist. Um diese Wirkung 
zu verringern, baut, man die großen Schornsteine gern ellipsen- 
fürmig, verhältnismäßig schmal in der Richtung quer zum Schit 
und lang in der Längsrichtung. Der Schornstein ist stets umgeben 
von einem Schoinsteinmantel, der den Zweck hat, die Wärmeausstrallung 
zu verringern. Trotzdem ist die Umgebung der Schornsteine noch so 
warm, daß man die Räume als Trockenräume für gewaschene 
Wäsche, Flaggen u. dgl. verwenden kaun. ‚Dazu sind sie freilich sehr 
geeignet und Bedarf hierfür ist genug vorhanden bei der sprichwört- 
lichen Sauberkeit ‘auf unseren Kriegsschiffen. Immer aber geht 
noch eine Menge Wärme verloren, die auszunutzen für den Ingenieur 
reichlich lohnende Arbeit bietet. Selbst ein so einfaches Ding wie 
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farben- und Anilinfarbenherstellung erfuhr teils keine Veränderung, 
teils macht sich eine Steigerung, vereinzelt aber auch ein Rückgang 
bemerkbar. Überstundenleistung war erforderlich. Insbesondere war 
die Beschäftigung der Resorzin- und Azofarbstoffindustrie besser als im 
Vorjahr. Für Blei- und Zinkfarben ist ein Rückgang gegen den August 
wie gegen den September des vorigen Jahres zu vermerken. Die 
Beschäftigung der Betriebe, die giftfreie Farben für die Papierindustrie 
herstellen, hielt sich auf der gleichen Höhe wie im Vormonat und im 
Vorjahr. Teilweise ist allerdings gegen den August eine Verbesserung 
zu erkennen. Für Farben aller Art ist dem Vormonat gegenüber 
keine Veränderung der zufrieden:tellenden Beschäftigungsverhältnisse 
eingetreten. Für Farbliolz- und Gerbstoffauszüge ist die Lage die 
gleiche wie im Vormonat. Die Lackfabriken schildern den Geschäfts- 
gang als fortgesetzt günstig. Es wird hervorgehoben, daß die 
Beschäftigungsverhältnisse günstiger als im Vorjahr waren. Über die 
Herstellung von Teererzeugnissen sind Änderungen des Geschäftsganges 
nicht festzustellen. Die Teerdestillation weist bessere Lage als im 
Vorjahr auf. Die Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak und 
Benzol herstellen, hatten nach wie vor ausreichend zu tun. Die 
Beschäftigung war auch ebenso gut wie im Vorjahr. Die Zeresin- 
fabrikation war in gleicher Weise wie im August beschäftigt, doch 
wird die Lage im Berichtsmonat dem Vorjahr gegenüber als etwas 
ungünstiger geschildert. Die Herstellung von gereinigtem Glyzerin und 
verwandten Erzeugnissen hat im Gegensatz zu der Verbesserung im 
Vormonat im September einen Rückgang sowohl im Hinblick auf den 
Vormonat als auch auf das Vorjahr erfahren. Die Industrie der 
Wärme- und Kälteschutzmittel war unverändert gut beschäftigt. Die 
Lage glich nicht nur der des Vormonats, sondern auch der des 
. September 1916. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
September 1917.*) Der Gang, det Beschäftigung im September, dem 
3x. Kriegsmonat, zeigt, daß .dem deutschen Wirtschaftsleben eine un- 
verminderte, nicht zu brechende Widerstandskraft innewohnt, mit der 
es aller Schwierigkeiten, die sich ihm entgegenstellen, Herr zu werden 
weiß. Dem September .des Vorjahres gegenüber ist verschiedentlich 
auch im Berichtsmonat wieder eine Steigerung der Tätigkeit hervor- 
getreten. Im Bergbau und Hüttenbetrieb ist die Nachfrage nach wie 
vor außerordentlich lebhaft und die Beschäftigung unvermindert rege. 
Die Metall- und Maschinenindustrie arbeitete auch im September mit 
lebhaftester Anspannung und kann dem Vorjahr gegenüber vielfach eine 
Steigerung der Leistungen melden. Ähnliches gilt für die elektrische 
Industrie. In den chemischen Betrieben hielt sich die Beschäftigung 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


im allgemeinen auf der gleichen Höhe wie im Vormonat und im Vorjalır 
um die gleiche Zeit, einzelne Betriebszweige haben aber auch dem 
September 1916 gegenüber eine Steigerung des Geschäftsganges er- 
fahren. Im Holzgewerbe machte sich eine wesentliche Verschiebung 
der Beschäftigungsverhältnisse nicht geltend. Für den Baumarkt sind 
keine wesentlichen Abweichungen von der bisherigen Lage zu ver- 
merken. Für den Eisenerzbergbau wird aus Westdeutschland keinerlei 
Veränderung gemeldet. Von den Eisenhütten Westdeutschlands wird 
äußerst starke Nachfrage nach Qualitätsgießereiroheisen festgestellt. 
Auch aus Mitteldeutschland wird die Lage als unverändert gut ge- 
schildert. Überarbeit war teilweise notwendig. Die Nachfrage nach 
Rolızink blieb nach wie vor sehr gut. Lohnerhöhungen sind auch im 
Berichtsmonat vorgenommen worden. Es wird auch hier Überstunden- 
arbeit gemeldet. Die Kupfer- und Messingwerke hatten ` unverändert 
gut zu tun. Dem September 1916 gegenüber war der Geschäftsgang, 
wie hervorgehoben wird, zum Teil günstiger. Die Kaliindustrie be- 
richtet teils über sehr rege Nachfrage, teils wird die Beschäftigung als 
gering und im Vergleich zum Vormonat infolge Wagenmangels als 
niedriger bezeichnet. Auch gegen das Vorjahr wird teilweise ein 
Rückgang der Tätigkeit bekundet. Es wird hervorgelioben, daß die 
seit dem 1. Juli zu gewährenden Lolhnerhöhungen, die zwischen 0,50 
und 1 M für die Schicht höher sind als die Durchschnittslöhne im 
letzten Vierteljahr 1916, weiter gezahlt worden sind. Die Eisen- 
gießereien Westdeutschlands haben im September ebenso gute Be- 
schäftigung gehabt wie in den Vormonaten und im Vorjahr. Die Löhne 
bewegen sich in steigender Richtung. Verschiedentlich wird Über- 
stundenarbeit gemeldet. In Nordwestdeutschland wie in Mitteldeutsch- 
land ist die Geschäftslage die gleiche wie bisher. Dem Vorjahr gegen- 
über wird verschiedentlich noch eine Steigerung der Tätigkeit festgestellt. - 
Aus Sachsen wird teilweise eine Verbesserung nicht nur dem Vorjalır, 
sondern auch dem Vormonat gegenüber gemeldet. Die schlesischen 
Eisengießereien: verzeichnen nach wie vor sehr guten Geschäftsgang. 
In einzelnen Fällen haben Lohnerhöhungen stattgefunden; vielfach war 
Überstundenarbeit notwendig. Für Süddeutschland wird gleichfalls an- 
dauernd gute Beschäftigung festgestellt. Die Stal- und Walzwerke 
Westdeutschlands waren wie in den Vormonaten aufs anzespannteste 
beschäftigt. Auch aus Schlesien wird die Tätigkeit dem Vorjalır wie 
dem Vormonat entsprechend als sehr gut gekennzeichnet.. Es wurde 
mit Nachtschichten sowie an Sonntagen bzw. mit Überstunden gearbeitet. 
Die Blechwalzwerke’hatten ebenso gut wie im Vormonat und teilweise 
besser als im Vorjahr um die gleiche Zeit zu tun. Insbesondere wird 
die Nachfrage nach Feinblechen nach wie vor als stark bezeichnet. 
Auch für die Emaillierwerke liegen keine Meldungen über Änderungen 
der guten Beschäftigungsverhältnisse vor. Die Röhrenindustrie wies 
durchgängig befriedigende bzw. gute Beschäftigung auf. Die Verladung 


ein Blechschornstein stellt also technische Aufgaben in Hülle und 
Fülle. 


At Seemuschelschalen als Kalklieferanten. Auf dem Meeres- 
boden der Nordsee haben sich in der Nähe der Küste stellenweise 
gewaltige Lager von Seemuscheln angesammelt, deren Hauptbestandteil 
bekanntlich kohlensaurer Kalk ist. Bereits seit Jahrhunderten, und 
auch heute noch, werden diese Schalenlager zur Kalkgewinnung aus- 
gebeutet, wobei der früher sehr einfache Betrieb sich mit der Zeit zu 
einem planmäßig geführten Großgewerbe ausgebildet hat. Die Muschel- 
schalen werden durch Tauchbagger aus dem Wasser geholt, durch 
Lagerung getrocknet und dann in ununterbrochen betriebenen, zumeist 
mit Torf oder Braunkohle geheizten Öfen gebrannt. Der so "erhaltene 
Kalk ist von guter Beschaffenheit. Er wird, in bekannter Weise mit 
Wasser gelöscht, zur Mörtelbereitung sowie zum Streichen der Wände 
und zu anderen Zwecken benutzt. Ebenso findet der Muschelkalk 
vielfach zur Herstellung von- Zement sowie als Düngstoff zur Ver- 
besserung des Ackerbodens in der Landwirtschaft Verwendung. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. In seinem 
Wochenbericht über die Lage am amerikanischen Eisen- und Stahl- 
markt schreibt das Fachblatt „Iron Age“, daß die Haltung des die 
vereinigten Kriegsindustrien umfassenden "Bundes darauf hinweist, daß 
allgemein größeres Vertrauen in die Verhältnisse bei den Stahl- 
produzenten Platz gegriffen hat. Die Preise gehen auf ein Niveau 
zurück, das als die Grundlage für neue Höchstpreise angesehen 
werden kann. Der geringe Umfang der Aufträge, die für einige 
Monate gebucht worden sind, zusammen mit den verhältnismäßig 
‚ kleinen und besonderen Orders für Schiffs- und Granatenmaterial hat 
die Orderbücher etwas erleichtert und setzt die Produzenten instand, 
Aufträge für Fertigprodukte anzunehmen. Für Baustahl mit Lieferung 


im Jahre 1918 besteht rege Nachfrage. Die Kauftätigkeit in Roh- 


' eisen ist wenig lebhaft weren der geringen Geneigtheit der Hochöfen, 


weitere Aufträge anzunehmen. Der Mangel an Roheisen für Lieferung 
während des laufenden Jahres und das erste Quartal 1918 wird nach- 
drücklichst hervorgehoben. Die Koksknappheit hält an. 


o Der deutsche Holzmarkt. Die Nachricht, daß neuerdings 
Holzkaufverträge in den besetzten Gebieten Polens wieder genehmigt 
werden, wird in den Kreisen der ostdeutschen Sägemühlen- 
industrie Befriedigung erwecken. Die Preise, die augenblicklich 
in Polen für Rohholz und gesägte Ware gefordert werden, sind, 
wie die „B. B.-Ztg.* berichtet, außerordentlich hoch. Sie über- 
steigen die vorjährigen Notierungen um etwa 15 v. H. Trotz- 
dem nimmt man an, daß auch bei den hohen Preisforderungen 
Geschäfte zum Abschluß gelangen werden, weil der Holzhunger 
überall groß ist. Auf den Sägewerken in Nord- und Ostdeutschland 
befindet sich geschoberte Ware kaum noch, und auch um die Be- 
stände in frischeren Erzeugnissen, die in den Sommermonaten .her- 
gestellt wurden, ist es schlecht bestellt. Die Preise für Sägeware sind 
auch in letzter. "Zeit, namentlich für gute 30 und 33 mm II. Klasse, 
gestiegen. Zopfholz ist sehr schwer zu beschaffen. Man bezahlt 
dafür ab ostdeutschen Stationen 140 bis 160 M je nach Beschaffen- 
heit. In Schulitz wurden größere Mengen, aus den Einschnitten der 
Monate September, Oktober herrührend, an Berliner Großlandlungen 
verkauft. Aus den besetzten Gebieten Polens werden jetzt vom neucu 
Einschnitt größere Mengen gesägter Ware zu hohen Preisen, die sich 
auf 130 bis 150 M frei Landesgrenze stellen, angeboten. Abschlüsse, 
insbesondere mit schlesischen Holzhandelshäusern, sind vielfach voll- 
zogen worden. | 


Verkehrswesen 


X Schweden. Die Handelsflotte im dritten Vierteljahr 1917. 
Nach vorliegenden Berichten über die Entwicklung der schwedischen 


übertraf, wie hervorgehoben wird, teilweise die des Vormonats. Im 
Vergleich zum September 1916 ist verschiedentlich eine Steigerung der 
Leistungen zu erkennen. Die Lölne sind zum Teil weiter erhöht 
worden. Die Drahtfabriken erfuhren gleichfalls im allgemeinen keine 
Veränderung in ihrer zufriedenstellenden bzw. starken Beschäftigung. 
D:e Beschäftigung der Kleineisenindustrie entsprach im ganzen der des 
Vormonats. Die Tätigkeit wird als sehr gut bezeichnet und auch dem 
Vorjahr gegenüber ist im allgemeinen cine Veränderung nicht hervor- 
getreten. Verschiedentlich mußten Überstunden und Nachtschichten 
eingelegt werden. Aus der Blech- und Metallwarenindustrie werden 
keine Veränderungen gemeldet. Auch hier mußte mit Überstunden 
gearbeitet werden. Das gleiche gilt für die Blech- und Metallspielwaren. 
Dic Maschinenbauanstalten Nordwestdeutschlands stellen für September 
ebenso gute Beschäftigung wie im August bzw. wie im September des 
vorigen Jahres fest. Für Mitteldeutschland wird. gleichfalls nach wie 
vor lebhafte, Überstundenarbeit erfordernde Tätigkeit verzeichnet. Ver- 
sehiedentlich haben weitere Lohnsteigerungen stattgefunden. Aus 
Schlesien wird zum Teil besserer Geschäftsgang als iim Vorjahre um 
dieselbe Zeit gemeldet. Die süddeutschen Maschinenfabriken bekunden 
denselben lebhaften Beschäftigungsstand wie im August. Im Vergleich 
zum Vorjahre ist eine Steigerung der Tätigkeit eingetreten. Es wurde 
mit Doppelschichten bzw. mit Überstunden” gearbeitet Die Lokomotiv- 
bauanstalten weisen ungefähr die gleiche Beschäftigung wie im vorher- 
gchenden Monat auf. Dem Vorjahr gegenüber ist verschiedentlich eine 
Verbesserung hervorgetreten. Die Betriebe, die landwirtschaftliche 
Maschinen herstellen, “waren auch im Berichtsmonat gut beschäftigt. 
Die Lage, die im Vergleich zum September 1916 keine wesentliche 
Veränderung zeigt, ist teilweise günstiger als im Vormonat. Ver- 
schiedentlich wird aber auch dem September 1916 gegenüber eine be- 
deutende Steigerung des Absatzes berichtet. Die Dampfkesselfabriken 
und Armaturenwerkstätten Westieutschlands haben andauernd gut zu 
tun. Auch in Mitteldeutschland hielt sich der Geschäftsgang auf der 
gleichen Höhe wie im Vormonat. Für deu Bau von Eisenkonstruktionen 
und Brücken hat teils keine Veränderung, teils eine Verbesserung 
sowohl dem Vormonat wie dem Vorjahr gegenüber stattgefunden. Ver- 


dem Vorjahr gegenüber, 


' erböhungen bewilligt worden. 


das 
sondern auch dem Vorjahr gegenüber 
fühlbar macht. Die Maschinenfabriken für Hebezeuge hatten gut bzw. 
sehr gut zu tun. Im Vergleich zum September 1916 ist vielfach ciune 
Steigerung des Geschäftsganges cingetreten. Für Drabtseil- und Ver- 
ladeanlagen wird eine Verbesserung sowohl im Hinblick auf den Vor- 
monat als auch auf das Vorjahr festgestellt. Für die Herstellung von 
Bergwerksmaschinen war ebenso wie im Vormonat zu tun. Dem Sep- 
tember 1916 gegenüber wird zum Teil angegeben, daß eine Ver- 
besserung eingetreten ist. Für Aufbereitungsanlagen wird eine Steigerung 
zum Teil ausdrücklich eine wesentliche Ver- 
besserung verzeichnet. Die Gerbereimaschinenfabriken waren ebenso 
lebhaft wie im August und im September v. J. beschäftigt. Die 
Maschinenbauanstalten für lIolzbearbeitungs- und Faßmaschinen waren 
im ganzen genügend beschäftigt. Dem Vormonat gegenüber ist teil- 
weise eine Abschwächung festzustellen; doch wird der Geschäftssang 
dem Vorjahr gegenäber als besser oder aber als gleich befriedigend 
geschildert. Von Betrieben, die Maschinen für das Nahrungsmittel- 
gewerbe herstellen, wird keine Veränderung der Beschäftigungsverhält- 
nisse gemeldet. Nur was die Her-tellung von Maschinen uud Apparaten 
für die Zuckerindustrie anb.langt, wird eine Verringerung der Tätigkeit 
angegeben. Die Kellereimaschinenfabriken sind in usvermindertem Maße 
beschäftigt. Für den Schiffbau machte sich nach den vorliegenden 
Berichten keine wesentliche Verschiebung der Beschäftigungsverhältuisse 
bemerkbar. Die Eisenbahnwagenfabriken arbeiten ebenso lebhaft wie 
in den Vormonaten. Dem Vorjahr gegenüber ist teilweise eine Steigerung 
der Beschäftigung erreicht worden. Die Fahriken für Kleinbahnen sind 
nach wie vor ausreichend beschäftigt, dem Vorjahr gegenüber ist keine 
wesentliche Veränderung eingetreten. Es sind teilweise weitere Lohn- 
Für den Bau von Apparaten zur Sicherung 
des Zugverkehrs macht sich eine wesentliche Veränderung der Geschäits- 
lage nicht bemerkbar. Der Kraftwagenbau meldet ebenso gute Rc- 
schäftigung wie in den Vormonaten. Die optische Industrie und Fein- 
mechanik erfreutea sich weiterhin guten Geschäftssanges. Dem Vorjahr 
gegenüber ist eine Steigerung unverkennbar. 


einzelt wird aber auch ein Nachlassen der Tätigkeit festgestellt, 
sich nicht nur dem Vormonat, 


Handelsflotte während des dritten Viericljahrs 1917 zeigt es sich, daß 
der Handelstonnengehalt beinahe unverändert ist. Im ganzen hat -sich 
die Schiffsanzahl um 5 Schiffe vermehrt, aber der Tonnengehalt hat 
sich um 995 Bruttotons verringert. Am Ende des ersten Halb- 
jakrs 1917 bestand der Handelstonnengehalt aus 2531 Schiffen von 
1046 871 Bruttotons Am Schlusse des dritten Vierteljahrs 1917 be- 


steht er aus 2036 Schiffen von 1045876 Bruttotons; hierin sind 
Dampf-, Segel- und Motorschifte, aber keine Prähme eingerechnet. 


Die Veränderungen während des dritten Vierteljalrs verteilen sich 


folgendermaßen: die Tonnenanzalıl hat sich für DampfschNfe verringert, 
aber für Segel- und Motorschiffe vermehrt. Die Dampfschiffe haben 


sich um 3 Stück und 4919 Bruttotons verringert. Vier von 6832 Brutto- 
tons sind hinzugekommen, wovon 2 von 2746 Tous in Schweden gebaut 
und 2 von 4085 Tons vom Ausland gekauft sind. 7 Dampfschiffe von 
zusammen 11751 Tons sind im Schifisregister gestrichen, sämtliche 
sind verunglückt oder durch den Krieg zerstört. Die Anzahl der Segel- 
schiffe hat sich um 3 Stück verringert, die l'onnenanzalıl um 1769 Brutto- 
tons vermehrt. 7 Stück von 2939 Tons sind hinzugekommen, 10 von 
1170 Tons sind aus dem Schiffsregister gestrichen. In Schweden ist 
1 Segelschiff- von 99 Bruttotons neugebaut, 6 von 2339 Tons sind vom 
Ausland gekauft. Von den aus dem Register gestrichenen Seezelschiffen 
sind 6 von 860 Bruttotons verunglückt oder durch den Krieg zerstört, 
die übrigen 4 sind von der Seefahrt ausgeschlossen oder eingezogen. 
Die Motorschiffe haben sich um 11 Stück von 2155 Bruttotons ver- 
mehrt. 12 von zusammen 2199 Tons sind hinzugekommen, 1 von 
44 Tons ist von der Secfahrt ausgeschlossen. Von den neuen sind 
6 von 864 Tons in Schweden gebaut, 6 von 1335 Tons vom Ausland 


gekauft. 9 Schiffe von zusammen 3710 Bruttotons sind in Schweden 
gebaut, 14 von zusammen 8260 Bruttotons vom Ausland erworben und 


13 von zusammen 12 611 Brüttotons verunglückt oder durch den Krieg 
zerstört. Zu Anfang des Jahres 1914 bestand die schwedische Handels- 
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flotte aus 2326 Schiffen von zusammen 1 204 294 Bruttotons. Sie ver- 
größerte sich während des Jahres 1914 um 19 Schiffe von zusammen 
43 391 Bruttotons auf 2845 Schiffe von zusammen 1247685 Brutto- 
tons. Während des Jahres 1915 verringerte sich die schwedische 
Handelstlotte um 145 Schiffe von zusammen 101 236 Bruttotons auf 
2700 Schiffe von zusammen 1146 449 Bruttotons. Während des 
Jahres 1916 verringerte sich die Anzahl der Schiffe um 102 Stück 
von zusammen 66 958 Bruttotons auf 2598 Schiffe von zusammen 
1079 491 Bruttotons. Die drei ersten Vierteljahre des Jahres 1917 
zeigen eine Verringerung um 62 Schiffe von zusammen 33 616 Brutto- 
tons und verzeichnen 2536 Schiffe von zusammen 1 045 876 Brutto- 
tons. Vergleicht man die jetzige Gıöße mit den Zahlen am Schlusse 
des Halbjahrs 1914 — 1222 770 Bruttotons und 2322 Schiffe —, so 
ergibt sich eine Verringerung während des Krieges um 286 Schitte 
von zusammen 176 895 Bruttotons. 


X Schweden. Bau eines Schwimmdocks. Das große Schwimm- 
dock, das vom Götawerk gebaut wurde, ist am 1. November seiner Be- 
stimmung übergeben worden. Zunächst sind die ersten zwei Ab- 
teilungen zusammengefügt worden; das Dock kann jetzt Fahrzeuge bis 
zu 9000 Raumtonnen heben. Nach Hinzufügung der dritten Abteilung 
— die im nächsten Jahre zu erwarten ist — kann das Dock Fahr- 
zeuge von der Größe der „Stockholm“ aufnehmen, und es wäre dann 
das größte Schwimmdock Skandinaviens. 


o Amerikas neue Schiffahrtswege. Die belgische Regierung 
in Havre schloß mit den Vereinigten Staaten ein Abkommen über die 
Errichtung dreier großer Schiflahrtsgesellschaften zur Einrichtung eines 
Post- und Güterdienstes zwischen Amerika und Belgien behufs Aus- 
schließung der deutschen Gesellschaften. Amerika will auch direkte 
Dampferverbindungen zwischen Amerika und Frankreich ins Leben rufen 
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Aus der Welt der Technik 


Entwicklung und Aussichten der Martinstahlerzeugung 


Von Ingenieur H. Baclesse-Berlin 
(Schluß) 


Neben den technischen Verbesserungen als Grundlage der Fort- 
entwicklung des Martinverfahrens spielen ebenfalls die wirtschaftlichen 
Momente in den verschiedenen Ländern eine ausschlaggebende Rolle. 
Die geographische Lage der Werke, die Zusammensetzung des Roh- 
materials, die Art der Fertigfabrikate, die Zusammenhäufung der ein- 
zelnen Fabrikatiunszweige in einer Gegend oder selbst in einem Werk, 
die Ansprüche der Verbraucher und Abnehmer und noch eine Reihe 
anderer Bedingungen wirken bestimmend auf die Walıl des einzuschlagenden 
Verfahrens. 

Die nachfolgende Tabelle gibt im einzelnen die Weltproduktion 
an Stahl im Jahre 1913 mit dem Prozentsatz jedes einzelnen Fabrikations- 
verfahrens an. 7 


Weltproduktion an Stahl im Jahre 1913. | 
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p Konverter Martin ; 
= j T] Tiegel- und 
Länder‘ t lassen , 
SRA ae sauer basisch Hlektroolen 
| vr 
Ver. Staaten . | 31 802 000 4 | 65 1 
Deutschland . | 17614 000 2 41,5 2,5 
England... . | 7787000 50 | 29 nicht bekannt 
Frankreich . . | 4685 000 Ä 33,4 0,8 
Rußland.... | 4224000 u 83 l 
Österr - Ung. . | 2578 000 88,5 2 
Belgien .. . . | 2466 000 75 25 
Luxemburg . . | 1386 000 75 4 | uubedeutend 
Canada .... 869 000 | 75 26 | unbedeuteud 
Italien... . . 816 c00 ! hauptsächl. Tunhedentend 
Martin 
Schweden .. . 591 000 £ 31,7 | 47,6 l 
Spanien. ... 865 000 - 52 
Andere Länder 330 000 | hauptsächl. l 
Martin 
Insgesamt |75 443 000 
Der Vollständigkeit halber ist in dieser Zu- 


sammenstellung der verschwindende Prozentsatz mit- 
aufgeführt, den Tiegelstahl und Elektrostahl in der 
Gesamtstahlerzeugung einnehmen. 

Vereinigte Staaten. Die außerordentlichen 
Fortschritte, die das amerikanische Eisenhüttenwesen 
in den letzten 20 Jahren zu verzeichnen hat, sind 
vor allem auf die Entwicklung der Erzlager des 


etwas anderes die Entwicklung der Martinstahlerzeugung. Früher 
wurden nämlich die Eisenbahnschienen ausschließlich im sauren 
Kanverter hergestellt, so daß Phosphor nicht ausgeschieden werden 
konnte. Die seit 1907 immer mehr steigenie Beanspruchung 


der Eisenbalinnetze, sowie die größere Geschwindigkeit der immer 


schwerer werdenden Züge verlangten härtere und zähere Schienen, die 
folglich einen höheren Kohlenstoffgehalt besitzen mußten. Das Martin- 
verfahren, das sich in so vorzüglicher Weise den Erzen mit mittlerem 
und schwankendem Phosphorgehalt anpaßt und außerdem eine voll- 
ständige Reinigung des Roheisens in wirtschaftlichen Grenzen gestattet, 
konnte daher einen ungealhnten Aufschwung erleben. Auf diese Weise 
erklärt es sich, daß die neuen Werke des Stahltrusts, nämlich die von 
Dulluth und Gary, einzig und allein mit Martinöfen arbeiten. 


Die meisten großen Hüttenwerke vergrößerten in der Folge die 
Anzahl der Martinöfen. Erwähnt seien nur die wichtigsten. Das 
Stahlwerk von South Bethlehem, das simtliche Spezialfabrikate heraus- 
bringt, vom Stoßboden der Granate bis zur fertigen Granate, sämtliche 
Geschütze und Panzerplatten. In zwei Abteilungen stehen 22 saure. 
und basische Öfen, von denen zwölf 50. t und sechs 40 t fassen; die 
Werke von Jones and Laughins Steel Co. in Pittsburgh, die nach dem 
Talbotverfahren arbeiten und 240 t aufweisen. In den Stahlwerken 
von Duquesne der Carnegie Steel Co. befinden sich neben zwei Kon- 
vertern von 10 t fünfzehn basische Öfen von 50 t; die South Chicago 
Stahlwerke der Illinois Steel Co. arbeiten mit fünf Öfen vou 50 t. Im 
Stahlwerk der Maryland Steel Works wird das Metall in drei sauren 
Konvertern von 18t erblasen, in einer Giespfanne von 60 t gesammelt 
und nach einem der fünf 60-t-Kippöfen gebracht. Das Stahlwerk von 
Selton der Pennsylvania Steel Co. verwendet beim Duplexverfahren 
zwei Bessemerbirnen von 25 t, sechs feststehende basische Öfen von 
90 t, an die sich zwei Campbellkippöfen von 200 t anschlioßen. Die 


 Lackawana Steel Co. in Buffalo (Abb. 8) endlich, die ihren Stahl 


entweder in fünf 10 -t- Konvertern oder in sechs basischen Öfen von 
60 t herstellte, hat neuerdings ihrem Stahlwerk zwei 100-t-Talbotöfen 
angegliedert, um nach dem Duplexverfahren zu arbeiten. 

Das Diagramm (Abb. 9) zeigt, in welchen Maße die Martinstahl- 
erzeugung in zehn Jahren zugenommen hat. In diesem Diagramm 


Lake Superior zurückzuführen, deren Reichtum auf eine 


Milliarde Tonnen geschätzt wird. Das gewonnene Erz 
ist ein Roteisenstein, der um so kieseliger wird, je 
weniger der Kisengehalt vorherrscht. Was seine 


Güte betrifft, so nimmt 
eine Höclisterenze von 


man in Amerika an, daß 
0,045 v. H. Phosphor ım 
sogenannten Bessemererz nicht überschritten werden 
darf. Nun hat es sich aber herausgestellt. dab 
der Prozentsatz an phosphorhaltigen Eisenerzen des 
Lake Superior ständig zunimmt und daß die Förderung 
von reinem Bessemererz heute bereits auf 37 v. H. 
der Gesamtförderung gesunken ist. 

Die Stahlwerke entstanden in den Steinkohlen- 
gebieten oder in den großen Verbrauchszentren, jedoch 
nie in den Erzbezirken. Sie liegen hauptsächlich in 
Pennsylvanien und Ohio, an den Ufern des Eriesees 
sowie in Illinois und im Süden des Michigansees. 
Eine einzige Ausnahme bildet die Hütte von Dulluth, 
die in der Nähe von Superior-City im Erzbezirk 
selbst errichtet wurde. 

Die fortschreitende Abnahme der Bessemererze 
hatte naturgemäß eine Einschränkung des Bessemer- 
verfahrens zur Folge. Daneben beschleunigte noch 
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Abb. 8. Sohnitt durch das neue Stahlwerk der Lackawana Steel Co. in Buffalo. 
A == Kippofen von 100 t 
B = Ladevorrichtung E = Schiuokenpfanne 
C = Gießpfanne von 100 t 


D = Gießpfanne von 40 t P = Laufkran von 165 t 
P! — Laufkran von 75 t 


F = Spiegeleisenpfanne 
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sind die Tiegel- und Elektrostähle nicht berücksichtigt, da ihre Menge 
für 1913 verhältnismäßig unbedeutend ist. Die 3 500 000 t Schienen, 
die 1913 ausgewalzt wurden, bestanden hauptsächlich aus Martinstahl 
(72,2 v. H.) 


Die aus Mangan- und Titanspezialstahl hergestellten | 


Schienen dagegen erreichen die geringe Menge von nur 47 655 t und ` 


verlieren mehr an Boden. 


Deutschland. Die Eisenerzvorkommen Deutschlands sind sehr 
An erster Stelle 


ungleichmäßig verteilt. steht das lothringisch- 
P) 


J 


D fen 


Ir 


luxemburgische Minctterevier, dessen Reichtum auf sieben Milliarden 
Tonnen geschätzt wird. Gegen Nordwesten und im Zentrum finden 
sich die Vorkommen im Siegerland, im Becken der Lalın und in 
Nassau sowie phosphor- und manganhaltige Eisenerze im Harz. In 
Schlesien kommen wenige bedeutende kieselige Erze vor, die oft 
pulverförmig vorliegen. Den drei Kohlenbecken entsprechen ungefähr 
drei Eisenhüttenzentren. Die beiden ersten, das westfälische und das 
Saargebiet, bearbeiten die lothringische und luxemburgische Minette, 
die sebr phosphorhaltig ist, während die oberschlesischen Hochöfen 
neben russischem Erz reines schwedisches Erz verhütten; sie arbeiten 
hauptsächlich nach dem Erzprozeß des basischen Martinofens. 


Das Vorherrschen der phosphorhaltigen Erze gibt die Erklärung 
für den Vorzug, den das 'Thomasverfahren bei den meisten großen 
Stahlwerken, besonders im Westen und in Mitteldeutschland gefunden 
hat. Diese große Massenstahlerzeugung lıat aber naturgemäß einen 
großen Abbrand und Schrottabfall im Gefolge, für deren Weiter- 
verwertung der Martinofen eine immer größere Rolle spielt, ganz 
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Vereinigte Staaten 
Abb. 9 


‚Deulschland und Lusemdurg 


Abb. 10 


abgesehen davon, daß er die Möglichkeit bietet, mit einem großen 
Prozentsatz Roheisen zu arbeiten, wie dies in Schlesien geschieht. 

In Deutschland hat das Talbot-Duplex- oder das Bertrand-Thiel- 
Verfahren keine Anwendurg gefunden. 1912 waren in Deutschland 
nicht weniger als 107 Thomaskonveıter in Betrieb neben 374 basischen 
Martinöfen und 33 sauren Martinöfen, ohne die kleineren Öfen, die 
Spezialstahl herstellen. 
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Schottland und 


Erwähnt sei, daß die Gesamtroheisenerzeugung, die im Jahr 1913 
rd. 16 761 313 t erreichte, sich im Jahr 1914 nur auf 12 480 160 t 
verringerte. Aus dem Diagramm (Abb. 10) geht die Bedeutung 
hervor, die das basische Verfahren seit 1905 genommen hat. Es 
zeigt, daß der basische Ofen ein wichtiges Hilfsmittel geworden ist, 
das oft in Wettbewerb mit der Thomasbirne tritt. 


England. Die Eisenvorräte Englands sind im Vergleich zu 
seinen Kohlenschätzen unbedeutend. Die Hauptmenge mußte stets 
eingeführt werden. Hierdurch besaß England den nicht zu unter- 
schätzenden Vorteil, die Qualität der eingefüliten Erze selbst zu 
wählen. Die englische Metallurgie benutzte fast ausschließlich das 
saure Verfahren, bis das basische Futter ilr gestattete, die phosphor- 
haltigen Erze, besonders die aus dem Clevelandbecken, zu verwerten. 
Von diesem Augenblick an setzte eine langsame Umwälzung ein, und 
wenn auch noch heute das saure Verfahren eine größere Bedeutung 
aufweist, so gewinnt das basische doch unaufhörlich an Boden. Der 
Martinofen eignet sich für die Verarbeitung eines Roheisens, das eine 
so schwankende Zusammensetzung, wie das von den englischen Hoch- 
öfen aus den eingeführten und einheimischen Erzen erschmoizene Roh- 
eisen aufweist, in hervorragender Weise. Im Jahre 1905 wurden 
11,5 v. H. Schienen und Schwellen aus Martinstahl hergestellt, während 
heate bereits 35 v. lH.. erreicht sind. 

Im Jahre 1903 besaß England 512 Martinöfen, bei Kriegs- 
ausbruch dagegen 535 (407 saure und 128 basische); die Durch- 
schnittskapazität der basischen ist jedoch höher als die der sauren. 
Im allgemeinen kann festgestellt werden, daß der saure Ofen mehr in 
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in Wales zur Fabrikation von Kesselblechen oder 
dünnen Blechen eingeführt ist, während der basische Ofen in dem 
Bezirk von Cleveland mehr Stahlblöcke für Schienen, hauptsächlich 
jedoch für Eisenbleche und Winkeleisen für den Schiffbau und für die 
Ausfuhr hervorbringt. 

Das Diagramm (Abb. 11) zeigt die Bedeutung des sauren Ver- 
fahrens und den Fortschritt der basischen Öfen in den letzten 
10 Jahren. Die hohen Gestehungskosten der reinen Erze, die aus dem 
Auslande eingeführt wurden, die Annahme des basischen Metalls 


durch Lloyd und die Marinebehörden bzw. die Notwendigkeit, den 


deutschen Wettbewerb zu bekämpfen, 
gründet, das gute Ulevelanderz jedoch geht seiner Erschöpfung ent- 
gegen. Die Einfuhr aus Schweden wird in der Zukunft noch weiter 
zurückbleiben, ‘und es kann die Möglichkeit für England leicht ein- 


haben diesen Fortschritt be- 


treten, daß es gezwungen sein wird, auf dem europäischen Kontinent. 


vielleicht im Becken von Briey, sein notwendiges Eisenerz zu be- 
schaffen. 


Frankreich. Das Eisenhüttenwesen Frankreichs charakterisiert 
sich durch Überflul an Erz und Mangel an Brennstoff. Während des 


‚ letzten Jahrhunderts setzten sich die Stahlwerke zuerst in den Kohlen- 


bezirken fest, die übrigens sehr zerstreut liegen. Hierauf siedelten sie 
sich längs der Küste an; ihre volle Entfaltung erreichten sie jedoch 
erst, als sie sich den Erzfeldern und den Verbrauchszentren näherten. 
wie dies auch in den meisten anderen Ländern beobachtet werden 
konnte. 

Das Loiregebiet war sozusagen die Wiege der französischen 
Eisenindustrie: Die Hütte von Assailly errichtete den ersten Konverter 
in Frankreich; die Stahlwerke von Firminy bauten den ersten Martin- 
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ofen, kurz nach den Versuchen von Sireul. Bis zum Jahre 1882 war 
die Fabrikation von Schmelzstahl in dieser Gegend am meisten ent- 
wickelt. Zu diesem Zeitpunkt machte sie ein Drittel der französischen 
Produktion, rd. 132 000 t aus. 
im Osten infolge der leichteren Erzbeschaffung sich immer mehr ent- 
wickelte, gab der l,oirebezirk den Kampf als aussichtslos auf. Der 
letzte Konverter wurde 1886 ausgeblasen und die Produktion von 
132 000 t sank auf 4500 t. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verteilung 
der verschiedenen Stahlsorten nach Bezirken und Mengen. Hierbei 
konnte eine Trennung von saurem und basischem Martinstahl nicht 
vorgenommen werden, da die oftiziellen, vom Comité des Forges ver- 
öffentlichten Statistiken keinen Unterschied machen. Elektro- und 
Tiegelstabl sind, trotzdem sie verschwindende Mengen ergeben, des 
Vergleichs halber mit aufgeführt. 


Stahlproduktion Frankreichs im Jahre 1913. 


Tee u a er = kr Geh 


: Konverter Tiegel- 
Bezirk Enea Le und 
sauer | basisch Elektrooten 
Norden . 44 704 574 129 556 408 115 
Osten 500 | 2199771 | 289875 180 
Westen . š 445 22 901 159 792 130 
Loire und Savoyen . — — 220 970 31 974 
Zentrum. : 336 62 802 202 390 2 800 
Süden 35 001 13 012 50011 3765 
. Südwesten . 41518 61 697 41 117 — 
122514 2934312 | 1539558 | 38782 
4 635 166 t 


Hieraus ersieht man, daß die Gesamtproduktion von Martinstahl 
immerhin einen achtunggebietenden Platz einnimmt. Nach dem Dia- 
gramm (Abb. 12), worin die Lage von 1913 mit der von 1905 ver- 
glichen wird, scheint das Verhältnis sich mehr oder weniger gleich 
geblieben zu sein. Hierzu muß jedoch bemerkt werden, daß Frank- 
reich und Deutschland, die. allgemein gesprochen, ähnliche Erze ver- 
arbeiten, doch grundverschiedene Verhältnisse aufweisen. Frankreich 
besitzt eine Erzreserve für Tlomasroheisen, deren Bedeutung immer 
mehr zunimmt, während bei Deutschland die Erzförderung nicht mit 
der ungeheuren Ausdehnung des Eisenhüttenwesens Schritt hält. 


Hieraus erklärt sich, warum mit einer einzigen Ausnahme in 


Als dann jedoch das 'Thomasverfahren 


Frankreich die neuen Methoden des Martinprozesses nicht angewendet | 


werden, und warum in den großen Stahlwerken der Martinofen einzig 
und allein mit Schrott gespeist wird und nur einen Belielf neben der 
Thomasbirne bildet, sofern er nicht zur Herstellung von Qualitäts- 
stahl dient. 

Die Gesamtzahl der Martinöfen belief sich bei Kriegsausbruch 
auf 152 neben 89 Konvertern großer oder mittlerer Fassung.) 


Rußland. Das Eisenhüttenwesen Rußlands entwickelte sich an- 


fangs nur in den Gegenden, die gleichzeitig Eisenerz und Brennstoff 
aufwiesen: im Ural und in Polen. Im letzten Jahrhundert entstanden 
jedoch andere metallurgische Bezirke, deren Bedeutung die der beiden 
ersten bedeutend übertrifft. Besonders das Becken von Donietz, die 
Erze von Kriwoi-Rog und der Bezirk von Kertsch am Ufer des 
Schwarzen Meeres ließen blühende Industrien entstehen. Da ein Ver- 
mischen der Kriwoi-Rog- und der Kertscherze sich sehr gut für 
Martinroheisen eignet, haben alle Werke, ob sie nun nach Bessemer 
oder Thomas arbeiten, ihren Betrieben ebenfalls Martinöfen angegliedert, 
die eine durchschnittliche Kapazität von 50 t aufweisen. In Rußland 
zählt man 23 saure und 10 basische Konverter mit einer Durchschnitts- 
fassung von 12 t und 267 Martinöfen. Von einer Stählerzeugung von 
4 862 000 t im Jahre 1913 entfielen 4 070 000 t oder rd. 81,5 v. H. 
auf Martinblöcke. 


Kanada. 
der Hauptsache aus Hämatit und Magncteisenstein. 
ziemlich unbedeutend. Sie belief sich für 1913 auf 274 673 t. Kanada 
ist daher gezwungen, um seine 10 Hochöfen mit dem erforderlichen 
Erz zu versorgen, mehr einzuführen als es ausführen kann. 

Die Produktion der Stahlblöcke für 1913 betrug 1045054 t, d. h. 

basischer Martinstahl A 768 663 t 
Konverterstalil . í . 273391 t 

Die Eisenindustrie nimmt mithin denselben Verlauf wie in den 
Vereinigten Staaten. 

Die übrigen Länder. 
sowohl der europäischen wie der außereuropäischen, 


Die Stahlerzeugung der übrigen Länder, 


+) Genie Civil, Jahrg. 1916, Hett 15 S. 195 1. 


ist im Vergleich 
' des Martinofens sich noch weiter ausdehnen wird. Zweifellos wird 
dies der Fall sein. 


Das in diesem Lande geförderte Eisenerz besteht in . 
Die Menge ist | 
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mit den eben geschilderten Hauptstahlproduzenten gering. Schweden 
beispielsweise kommt als Erzlieferant in Frage und erst in allerneuester 
Zeit konnte infolge der Nutzbarmachung der schwedischen Wasserkräfte 
zur Erzeugang der elektrischen Energie die Eisen- und Stahlerzeugung 
im Elektroofen einen vielversprechenden Anfang machen. Dasselbe gilt 
für Spanien, nur liegt auch hier in Zukunft das Hauptgewicht auf der 
Erzausfuhr, während die Erzverarbeitung an Ort und Stelle erst in 
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Abb. 12 
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zweiter Linie steht. Die überseeischen Länder, Japan, China, Indien, 
Australien und Mexiko, bringen rund 330000 t Stahl aus. 


Abb. 13 zeigt die Gesamtstahlerzeugung in den vier Stall produ- 
zierenden Hauptländern während der letzten 24 Jahre. Hieraus ersieht 
man den ungeheuren Fortschritt, den die Vereinigten Staaten zu ver- 
zeichnen haben. Ebenfalls deutlich wird der im Jahre 1893 einsetzende 
Vorsprung Deutschlands gegen England erkennbar. Die große Krisis 
im Jahre 1908 ließ die Stahlproduktion der Vereinigten Staaten auf 
die von 1904 zurücksinken, während diese Krisis in den anderen 
Ländern sich weniger scharf ausprägte. 


Der Prozentsatz an Martinstahl im Vergleich zum Konverterstalil 
ist in Abb. 14 dargestellt. Es zeigt sich, daß die Länder, deren reiche 


Millionen l 


Abb. 13. Entwicklung der Stahlproduktion von 1890 bis 1914 


 Erzschätze sich zu erschöpfen beginnen und deren phosphorhaltige Erze 


sich nicht für das Thomasverfahren eignen, eine ständige Zunahme der 
Anwendung des Martinsprozesses zu verzeichnen haben. 


Es kann nun die Frage aufgeworfen werden, ob das Arbeitsfeld 


Die neuen Methoden, die gestatten, die Reaktionen 
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schnell zu vollziehen, lassen den Martinofen sowohl für Quantitätseisen 
(Handelsstahl) wie auch für Qualitätsmaterial (Spezialstahl), dessen 
Absatzgebiet täglich wächst, überaus geeignet erscheinen. Der Konverter 
dagegen ist nur dort angebracht, wo es sich um eine intensive Pro- 
duktion von gewöhnlichem Stalıl handelt, der nicht allzu gewählten 
Abnahmebedingungen zu entsprechen braucht. Sobald es aber darauf 
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Alb. 14. Entwicklung des Martinstahis gegenüber Konverterstahl 


von 1890 bis 1914 


ankommt, einen Stahl von hoher Festigkeit zu erzeugen, muß dem 
Konverter entweder ein Martinofen oder ein Elektroofen angegliedert 
werden. Die Anforderungen der Verbraucher werden immer größer, 
die immer kühner werdenden Konstruktionen, die größere Beanspruchung 
des Eisenbahumaterials und besonders die neuen Prüfmcetlioden, die die 
bisher unerklärlichen Fehlerquellen des Materials aufdecken, verlangen 
ein Endfabrikat von immer größerer Reinheit, wie es fast nur das 
Martinverfahren ergibt. 
Praktischer Ratgeber 

z Befestigung von Isolatoren im Freien. Zum Befestigen 
von Isolatoren für Freileitungen auf Isolatorenstützen verwendete man 
im Frieden vorzugsweise Hanf, der am besten mit Leinöl und Mennige 
getränkt wurde. Im Kriege werden imprägnierte Papierhülsen verwendet, 
die sich bisher bewährt haben. Außerdem hat man Stützisolatoren auch 
aufzementiert. Die Befestirune mit Bleiglätte und Glyzerin wurde in 
den letzten 10 Jahren wohl kaum noch angewendet, da sich allerlei 
Nachteile bei dieser Befestigungsart herausgestellt hatten. Es kam vor, 
daß das Mischungsverhältuis von Bleiglätte und Glyzerin nicht zweck- 
mäßig gewählt war, so daß der Brei nicht erhärtete, oder daß die Binde- 
eigenschaften durch schlechte Beschaffenheit beider Körper verloren 
gingen. Außerdem trat eine Verwitterung des Kittes im Laufe der Jahre 
ein. Bei schwächeren Porzellanteilen wurde außerdem eine naclıteilige 
treibende Wirkung des Kittes, welche wiederholt zum Sprengen der 
gekitteten Teile führte, bemerkt. Die Befestigung von Hängeisolatoren 
in Metallkappen wird vorzugsweise durch reinen Portlandzeiment mit 
Sand, beide von ganz besonders guter Beschaffenheit, hergestellt, doch 
treten häufig noch Beimengungen oder Metallisierungen der Porzellan- 
teile hinzu, welche vielfach angewendet werden. 


= Füllmassen für Trockenelemente. Es wurde gefunden, daß 
sich zum Füllen von galvanischen Trockenelementen und Trocken- 
akkunulatoren in besonders ausgezeichneter Weise einzedickte Sulfit- 
zelluloselaure eignet, die man mit beliebigen Elektrolyten versetzen 
kann. Gegenüber anderen, zum gleichen Zweck bereits benützten 
Kolloiden (z. B. Mehl, Wasserglas) besitzt die Sulfitlauge einige wesent- 
liche Vorzüge. Sie neigt infolge ihrer hygroskopischen Beschaftenheit 
weniger zum Austrocknen, ihre Konsistenz läßt sich von einer streich- 
baren Paste bis zum gieDfàhigen Dicksaft variieren, sie wirkt infolge 
der in ihr vorhandenen Elektrolyte an sich leitend, sie verträgt sowohl 
alkalische als saure Zusätze und neigt nicht nur zur Austlockung oder 
Intmischung, selbst nicht bei Zusatz von Metallsalzen, auch kann man 
ihr nach Bedarf andere Stoffe (Holzpulver, Kieselguhr usw.) beimischen. 
Hierzu kommt noch als besonderer Vorzug ihre Billigkeit, namentlich 
im Vergleich mit dem zumeist gebräuchlichen Metallkleister. Diese 
Füllmassen für Trockenelemente,. die eingedickte Sultitzelluloseablauge 
enthalten, stellt die L. Elkan Erben G. m. b. H. in Charlottenburg her. 


Wirtschaftliches 


> Die Wasserkräfte Deutschlands. Nach einer Berechnung 


von Professor Halbfaß verfügt Deutschland über 12 Mill. PS an Wasser- ` 


kräften, davon 8 Mill. PS in Süddeutschland, 3 Mill. PS in Mittel- 
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deutschland und 1 Mill. PS in Norddeutschland. Auf 1 qkm Boden- 
fläche kommen in Deutschland 22 PS, auf einen Einwohner 0,18 PS. 
Die Zahlen sind Mindestwerte und es ist anzunehmen, daß die Hälfte 
davon nutzbar gemacht werden kann. 


o KMonopolisierung der Herstellung landwirtschaftlicher"' 
Maschinen in Rußland. Es, besteht die Absicht, 20 in Rußland 
arbeitende Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte aus 
fiskalischen Mitteln anzukaufen und die Fabrikation zu verstaatlichen. 


*KA Daniederliegen des russischen Schiffbaues. Die größte 
südrussische Schiffswerft „Naval“ hat laut, „Rußkoje Słowo“ die Hälfte 
ihrer Arbeiter wegen Feuerungsmangels und Fehlens an Regierungs- 
bestellungen entlassen. Die Auszahlung der Löhne konnte nicht 
erfolgen, da die Petersburger Internationale Handelsbank angesichts 
der Verschuldung des Werks alle Auszahlungen aus dem Giro ablehnte. 
Auch die „Russische Schiffsbaugesellschaft“ hat den Arbeitern mit- 
geteilt, daß sic abgelohnt würden. 


X Niederlande. Die Kohlenindustrie im Jahre 1916. Nach 
dem Jahresbericht über den niederländischen Kohlenbergbau wurden 1916 
acht Gruben ausgebeutet. Die Förderung betrug: Domaniale Grube 339 000, 
Willem Sophia 230 000, Oranje-Nassau I 332000, Oranje-Nassau ll 317 000. 
Laura en Vereeniging 418000, Staatsgrube Wilhelmina 475000, Staats- 
grube Emma 488000, Staatsgrube Hendrik 7000, zusammen 2656 000 t 
im Werte von 30,6 Mill. fl, d. h. 323000 t mehr als 1915. Dagegen 
hat sich die Einfuhr (abzüglich der Ausfuhr), die 1915 noch etwa 
7 Mill. t betrug, auf 6 Mill. t verringert, so daß für den nieder- 
ländischen Verbrauch nur rund 8', Mill. t zur Verfügung standen. 
Noch größer war der Rückgang im Jahre 1917. In den ersten 
sechs Monaten kamen nur 1'/, Mill t herein. Am Ende des Jahres 
waren insgesamt 14300 Bergleute beschäftigt, 252 mehr als im Vor- 
jahr. Davon waren 1226 Deutsche, 1648 Belgier, 332 Österreicher 
und 115 sonstige Ausländer. Die Grube Hendrik wurde während 
des Jahres 1916 in Betrieb genommen; bei Oranje-Nassau Ill und 
Maurits sind die Vorarbeiten noch nicht beendigt. 


X Niederlande. Geplante Anlage von Hochöfen. Nach 
Zeitungsnotizen soll sich die Niederländische Regierung an dem Unter- 
nehmen eines Hochofenbetriebs in den Niederlanden mit 7' Mill. Gulden 
beteiligen. 


o Bemerkenswertes über die deutsche und amerikanische 
Farbenindustrie. Im Geschäftsbericht der Gebr. Heyl & Co. A.-G. 
Charlottenburg, liest man: In der „Zeitschrift für angewandte Chemie“ 
(30. 1.17) wird über die uns 1915 und 1916 in Auftrag gegebenen 
und von uns gelieferten Farben für die amerikanische Regierung aus- 
geführt: „In Neuyork erwartet man in nächster Zukunft den ersten 
Posten der zweiten Farbenbestellung während des Kriegs für das 
Washingtoner Bureau of Engraving and Printing. Der Direktor des 
Bureaus hat in einem Bericht an den Kongreß als Grund für die Ver- 
gebung der Lieferung an das Ausland die Unmöglichkeit angegeben. 
die benötigten Farben in den Vereinigten Staaten zu beschaffen. Nach 
dem „Oil, Paint & Drug Reporteer“ hat sich der Direktor während 
der letzten zwei Jahre wiederholt an eine Reihe Händler von Trocken- 
farben gewandt, jedoch ohne Erfolg. Obwohl er willens ist, höhere 
Preise für amerikanische Farben zu bezahlen, hat er seit sieben 
Monaten kein einziges Angebot von Rot erhalten. Tatsächlich betinden 
sich seiner Meinung nach in den Vereinigten Staaten gegenwärtig keine 
tausend Pfund Rot, die für das Bureau zu gebrauchen sind. Eine 
kleine Menge von im offenen Markt gekauftem Rot hat 2 Dollar ge- 
kostet gegenüber 35 Cents für die jetzt aus Deutschland erwartete 
Farbe, aber ihre Stärke beträgt nur 25 v. H. von derjenigen der 
letzteren. Wollte das Bureau sich nur auf die amerikanischen Fabriken 
verlassen, so müßte es entweder die Türen schließen oder eine Ersatz- 
farbe für Rot benutzen, und diese würde in Schwarz bestehen. Schwarz 
ist die einzige amerikanische Farbe, auf deren Lieferung sich das 
Bureau verlassen kann. “ 


o Transvaals Goldausbeute. Laut „Times“ betrug die Gold- 
ausbeute der in der Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen 
im Oktober 1917: 3078953 Pfd. Sterl., der Außendistrikte 
112 326 Pfd. Sterl. Die Gesamtausbeute betrug daher im Oktober 1917: 
3191279 Pfd. Sterl. gegen 3 185 807 Pfd. Sterl. im September 1917 
und gegen 3 365 642 Pfd. Sterl. im Oktober 1916. Ende des Monats 


waren in Goldminen 170 331, in Kohlenbergwerken 11841 und in 


Diamantminen 4620 Arbeiter beschäftigt. 


O Elektrizitätswerke in Schweden. Bis zu Anfang 1917 
zählt man in Schweden 591 Elektrizitätswerke, davon werden rd. ?, 
mit Wasserkraft. '‘, mit Dampfkraft betrieben. Die gesamte Leistung 
aller Werke beträgt 1 Million PS, die Länge der Hochspannungs- 
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leitungen 120000 km. Nach einem anderen Bericht sollen 935000 PS 
in den Turbinen der Wasserkraftanlagen ausgenutzt sein, 50000 PS 
sind 1916 fertiggestellt worden, ebensoviel werden neu ausgebaut, 
90000 PS. sind im Umbau begriffen. Durch staatliche Subventionierung 
sucht man den Ausbau kleinerer Werke für die Landbevölkerung zu 
begünstigen. Über die größten Anlagen des Landes wird folgendes 
berichtet: Die Werke am Trollhättan verfügten Ende 1916 über 
66000 KW und erzeugten 360 Millionen kWh. Die Zentrale Porjus 
hat 10200 KW im Einphasennetz und 6300 KW im Drelistromnetz 
im Betrieb und erzeugte insgesamt 30 Mill. kWh. Das Kraftwerk 
Alfkarleby ist auf 32000 KW erweitert worden und erzeugte 
Ende 1916 125 Millionen kWh. 


Q Italiens Kriegsindustrie. In Italien besitzt unter den einzelnen 
Industrien besonders die Eisenproduktion einen beträchtlichen Umfang. 
Die italienische Eisen- und Stahlerzeugung hat sich in den letzten Jahren 
vor Kriegsausbruch beträchtlich gehoben. Sie vermochte zwar bei weitem 
noch nicht den gesamten Bedarf des Landes zu decken, so daß noch 
immer eine ziemlich ansehnliche Einfuhr in Roheisen und Walzeisen 
bestanden hatte; doch stellte sich im letzten Friedensjahre die Roheisen- 
erzeugung bereits auf mehr als 4 Mill. Meterzentner. Im Fertigeisen 
wurden 1,8 Mill., an Fertigstalil bereits über 8 Mill. Meterzentner er- 
zeugt. Besonders die Gußeisenerzeugung nahm kontinuierlich zu. Unter 
anderen bestehen auch in den Voralpen einige Hochöfen, die unter Ver- 
wertung der dort vorkommenden Eisenerze mit Holzkohle hochwertiges 
graues Gußeisen herstellen. Solche Hochöfen gibt es insbesondere in 
den Tälern der Provinzen Bergamo und Brescia. Wie aus den folgenden 
Daten hervorgelit, befinden sich einige Zentren der italienischen Eisen- 
und Stahlindustrie heute infolge der Fortschritte unserer Waffen bereits 
teils direkt in der Kriegszone, teils sind sie in der Gefahrenzone gelegen. 
Von den Industriestädten, die heute im Besitze der Verbündeten sind, 
ist insbesondere Udine zu nennen, das über eine leistungsfähige und 
ausgedehnte Eisenindustrie verfügt. Die größten Hochöfen Italiens be- 
finden sich in Portoferraio (Insel Elba) und bei Neapel! Auch die 
AMlaschinenindustrie Italiens, die heute gleichfalls zu der eigentlichen 
Kriegsindustrie zu zählen ist, Hegt zum Teil in der Gefahrenzone. Die 
italienische Autoindustrie hat ihren Hauptsitz in Turin. In Mailand 
gab es schon vor dem Kriere neun große Automobilfabriken, in Genua 
drei, in Rom nur eine. Die restlichen Etablissements sind in Bergamo, 
Brescia, Chivasso, Palermo, Forno, Rivara usw. situiert. Vor Ausbruch 
des Krieges zählte man in Italien nach amtlichen Erhebungen rund 
38 500 Betriebe im Erzbergbau. in der metallurgischen Industrie, an 
mechanischen Werkstätten und Maschinenfabriken. Diese beschäftigten 
in Friedenszeiten zirka 370 000 Arbeiter. Von dieser Gesamtzalıl der 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


At Die erste staatliche Optikerschule. Schon lange wurde 
es als ein Übelstand empfunden, daß staatlich anerkannte Bildungs- 
anstalten für Optiker in Deutschland vollständig fehlten, obgleich 
gerade dieser Zweig der technischen Wissenschaft bei seiner Wichtig- 
keit für die Augenheilkunde, die Himmels- und Naturkunde u. dgl. 
besondere Berücksichtigung verdient. Diesem Mangel ist jetzt ab- 
geholfen, indem in Jena eine großherzoglich-sächsische Optikerschule 
gegründet wurde, die unter staatlicker Verwaltung steht und aus der 
'Karl-Zeiß-Stiftung unterstützt wird. Sie soll angehenden jungen Op- 
tikern die besonders für ihr Fach in Betracht kommenden wissen- 
schaftlichen und technischen Kenntnisse vermitteln. Der Unterrichtsstoff 
wird voraussichtlich auf zwei Halbjahre verteilt und soll mit einer 
Prüfung abschließen, die von einem Ausschuß abgehalten wird, dem 
je ein Professor der Augenheilkunde und der Physik von der Universität 
zu Jena sowie zwei Optiker angehören sollen. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


X Deutsches Reich. Abänderung des Ausfuhr- und Durch- Ä 


fuhrverbots für Waren der Abschnitte 17B bis H des Zolltarifs. 
Wie der „Deutsche Reichsanzeiger* Nr. 281 vom 27. November 1917 
mitteilt, wird durch die Bekanntmachung vom 27. November 1917 für 
Erzeugnisse, die Zink und dessen Legierungen enthalten, die dem 
Aus- und Durchfuhrverbot nicht unterworfene Menge des Zink- usw. 
Gehalts von bisher 25 kg auf 2 kg in einer Sendung herabgesetzt. 
Sind in einer Sendung neben Zink noch andere sogenannte Sparmetalle 
(Aluminium, Blei, Zinn, Nickel, Kupfer, Antimon) vorhanden, so ist 
die Ausfuhr und Durchfulir nunmehr verboten, sobald der Gesamtgehalt 
an diesen Metallen einschließlich des Zinks mehr als 2 kg beträgt. 
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Betriebe sind rund ein Drittel in Norditalien gelegen, und wenn man 
die Arbeiterzahl in Betracht zieht, entfallen sogar fast sechzig Prozent 
auf Norditalien, d. h. auf die Provinzen Piemont, die Lombardei und 
Ligurien. Eine weitere Folge der Invasion wird sich in Bälde durch 
die Abschneidung der aus dem Norden und Nordosten kommenden 
Wasscrläufe zeigen. Durch die Überschreitung der zahtreichen Gebirgs- 
flüsse ist der norditalienischen Iudustrie zu einem erheblichen Teil die 
Betriebskraft entzogen, welcher Mangel bei der im Lande herrschenden 
Kohlennot zu zahlreichen Betriebseinstellungen führen muß. Diesbezüglich 
kommen nicht nur die zahlreichen Betriebe der Eisen- und Stahlindustrie 
in Betracht, vielmehr dienen die Wasserläufe auch der übrigen Industrie 
Norditaliens als Betriebskraft. 


X Großbritannien. London als Weltmarkt für Gummi. Den 
Mitteilungen des norwegischen Oplyeningskontoret for Naringsveiene wird 
folgendes entnommen: Im Gummihar.del hat London lange eine führende 
Stellung eingenommen, die hauptsächlich den großen Gummipflanzungen 
zu verdanken war, welche die Briten auf Ceylon und auf der Halbinsel 
Malakka angelegt haben. Im Jahre 1916 trat jedoch ein Rückgang ein. 

Londons Warenbewegung in diesem Artikel betrug: 


Einfuhr Wiederausfuhr 
Tonnen 
1914 . 68700 50000 
1915 . 81800 64 000 
1916 . T8800 49500 


In den erstgenannten zwei Jahren ging etwas mehr als die Hälfte 
des Weltgummihandels über London, 1916 nur noch 44 v. H. Dies 
war teilweise dem Mangel an Tounengehalt und zahlreichen Versenkungen 
zuzuschreiben, jedoch auch dem Umsta' d, daß sich die Erzeugungs- 
länder selbst zu Gummimärkten ausgestaltet haben. Amerika begann 
allmählich, sich ven Zufuhren aus London unabhängig zu machen. Der 
Malaiische Staat erließ Ende 1916 das sogenannte „War Texation 
Enactment“, das am 1. Januar 1917 in Kraft trat und deutlich gegen - 
die amerikanische Gummipolitik gerichtet ist. Jenes Gesetz, das Aus- 
fuhrzölle auf Gummi und Zinn einführte, trifft nämlich die britischen 
Plantagenbesitzer, die von ihrem Verdienst aus der Gummiausfulır Ein- 
kommensteuer bezahlen. Somit ist das Gesetz in Wirklichkeit gegen 
die amerikanischen Gummifabriken gerichtet, die durch Ankauf großer 
Anpflanzungen auf Malakka dort festen Fuß zu fassen suchten. Das 
Vorgehen der Amerikaner und Japaner sowie die Gefahren des Tauch- 
bootkriegs haben dazu geführt, daß sich Gummimärkte in Singapore, 
Batavia, Columbo und New York gebildet haben. Der Markt in Singa- 
pore beruht ganz auf japanischer Initiative, und die Japaner bezeigen 
überhaupt in Ostindien eine Unternelmungslust, die beweist, daß die 


Verschiedenes 


Àt Eiserne Baugerüste. In den letzten Jahrzehnten ist man 
vereinzelt dazu übergegangen, Baugerüste ganz oder teilweise aus Eisen 
zu errichten. Bis dahin kam für diesen Zweck nur Holz in Betracht, 
das sich dafür allerdings auch besonders gut cignet und früher in 
genügenden Mengen zu angemessenen Preisen zu beschaffen war. 
Gerade in letzterer Beziehung macht sich neuerdings ein Wechsel be- 
merkbar. Passendes Holz für Baugerüste wird immer seltener und 
infolgedessen auch teurer. Dies führte zum Ersatz der Holzgerüste 
durch Eisen. Es ging dabei ähnlich wie sonst vielfach im Leben. 
Nachdem man zuerst nur widerwillig und nicht ohne Mißtrauen die 
ersten Versuche mit eisernen Baugerüsten gemacht hatte, fand man 
bald, daß dieser Stoff dazu sehr gut brauchbar und dem Holz vielfach 
sogar überlegen ist. Das ist besonders bei umfangreichen Bauten 
zutreffend, wo das Gerüst längere Zeit stehen bleibt oder wo es für 
mehrere gleichartige Bauten nacheinander zu gebrauchen ist. Die 
erste Verwendung fand das Eisen im größeren Maßstabe für Bau- 
gerüste im Grubenbetriebe, beim Ausinauern von Strecken und 
Schächten. Hier kam es in erster Linie darauf an, die gewöhnlich 
den ganzen Strecken- bzw. Schachtquerschnitt versperrenden hölzernen 
Lehrbogen durch solche aus Eisen zu ersetzen, welehe nur wenig 
Raum einnehmen und deshalb der Förderung, Fahrung und Wetter- 
führung weniger hinderlich sind. Nachdem man dabei mit den 
gewöhnlich aus Flach- oder Winkeleisen bestehenden Mauerbören gute 
Erfahrungen gemacht hatte, ging man bald dazu über, auch die Bau- 
gerüste selbst aus Eisen herzustellen, wobei zu dem eigentlichen Trag- 
gerüst alte Grubenschienen oder U-Eisen, als Belag dagegen Bretter 
genommen wurden. Den Grubenmaurern folgten zunächst die Brücken- 
bauer in der Benutzung eiserner Baugerüste, und zwar sowohl für 
Stein- und Eisenbrücken, wie auch für solche aus Beton. Hier spricht 
vor allem die gewöhnlich lange Dauer der Bauzeit nnd die oft sehr 
starke Beanspruchung der Gerüste durch die schweren Bauteile für 
Eisen, das selbst bei jahrelangem Stehen unter den Witterungsverhält- 
nissen kaum leidet, also auch seine Tragfähigkeit nicht einbüßt, 


„gelbe Gefahr“ nicht lediglich eine Phrase ist. Die japanische „Muhara 
Mining Co.“ hat auf der Insel Borneo 2550 Acres fünfjährige Gummi- 
anlagen erworben und ist im Begriff, eine besondere Gesellschaft zu 
gründen, die sich damit befassen wird, in großem Umfang Gummi- 
anlagın in Niederländisch Ostindien aufzukaufen 
Unter diesen Umständen wird Großbritannien kaum seine Stellung als 
Vermittlerin des Gummiwelthandels behaupten können, selbst nicht, 
wenn diejenigen Zwangsmittel angewendet werden sollten, die von ein- 
zelnen britischen Fachblättern empfohlen werden. Den Vereinigten 
Staaten ist es bereits gelungen, sich von der Gummizufuhr aus London 
so gut wie unabhängig zu machen. Die europäischen Festlandsstaaten 
haben, mit Ausnahme von Rußland, nicht so großen Gummibedarf, daß 
er nicht leicht durch Einfulır aus Brasilien, Afrika und Niederländisch 
Indien gedeckt werden könnte. Sowohl Deutschland als Frankreich 
werden sicherlich bestrebt sein, sich selbst gummierzeugende Kolonien 
zu schaffen, um vom britischen Gummi aus Südasien unabhängig zu 
werden. In Europa werden neben London auch Havre, Antwerpen und 
Hamburg als Gummimärkte in Betracht kommen; nach Schluß des 
Krieges wird sicherlich ein Wettbewerb um den Gummihandel aus- 
gekämpft werden. 


*K.A. Entwicklung der japanischen Industrie im Kriege. 
Das „Board of Trade Journal“ vom 11. Oktober 1917 bringt an Hand 
von Zusammenstellungen des britischen Vizekonsuls in Tokio G. H. Phipps 
interessante Einzelheiten über die seit Ausbruch des Krieges in Japan 
entstandenen industriellen Unternehmungen. Nach der Zahl der neu- 
gegründeten Gesellschaften stebt die chemische Industrie an der Spitze. 
Seit Kriegsbeginn haben sich wenigstens 20 neue Gesellschaften ge- 
bildet mit einem Gesamtkapital von etwa £0 050 000 Yen; sie besitzen 
etwa 28 Fabriken und erzeugen hauptsächlich Ammoniumsulfat, Chlor- 
kalium,” Atznatron, Chlorkalk, Salpeter, Kaliumsulfat, Pottasche, Jod, 
Stearin- und sonstige Fettsäuren, Salpetersäure, Glvzerin, Ole, Farben, 
Düngemittel, Desinfektionsmittel, Phosphor usw. Man schätzt etwa 
80 Firmen in Japan, die sich der Herstellung von Chlorkalium widmen. 
Der Markt ist damit überschwemnt, die Preise sind heruntergegangen. 
Formalin. wird neuerdings für den heimischen Bedarf hergestellt. Eine 
(resellschaft erzeugt Soda mit Hilfe der Elektrizität — für Japan 
etwas Neues. Fine dritte behauptet, ein Ultramarin hergestellt zu 
haben, das dem fiüher von Deutschland nach Japan gelieferten gleich- 


kommt. Drei neue Farbenfabriken mit zusammen 900 000 Yen wurden 
gegründet. ihre Haupterzeugnisse sird Zink- und Hausanstrichfarben, 


solche für Schitfsböden, antiseptische Anstriche und Anstrichersatzmittel. 
Eine Gesellschaft stellt mit Erfolg Zinkpuder her. Sechs Gesellschaften 


und zu betreiben. 
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von Mineralölen. Eine Gesellschaft mit 250 000 Yen stellt Fischschmier 
her, das in der Fabrikation von Seife und Glyzerin Verwendung findet. 
Drei Kolilenförderungsgesellschaften mit zusammen 1550000 Yen 
wurden gegründet. Eine davon hat ein Bergwerk in Fushun in China. 
Eine im Dezember 1916 gegründete Gesellschaft beutet eine Schwefel- 
grube aus. Vor dem Kriege erzeugte Japan jährlich 260 000 t Eisen, 
etwa die Hälfte seines Verbrauchs. Während des Krieges haben sich 
verschiedene neue Gesellschaften aufgetan, davon sechs mit einem 
Gesamtkapital von 40 Mill. Yen. Die Herstellung von Stahl haben 
drei neue Gesellschaften aufgenommen mit zusammen 5 Mill. Yen 
Kapital. Für Zink erwartet man eine große Ausfuhr nach dem Kriege. 
Die japanischen Zinkerze enthalten viele andere Metalle, wie Gold. 
Silber und Kupfer. Fünf neue Gesellschaften mit einem Gesamtkapital 
von 7600000 Yen bearbeiten diese Erze in sechs, Fabriken. Eine 
Gesellschaft mit einem Kapital von 1 Mill. Yen wurde im März 1916 
gebildet für die Herstellung von Aluminium. Eine 1913 mit einem 
Kapital von 300000 Yen zur Herstellung von Zinkblech und ver- 
ziuktem Eisendraht gegründete Gesellschaft vermehrte ihr Kapital auf 
700.000 Yen. Zwei Gesellschaften mit einem Kapital von 1 500 060 Yen 
haben sich gebildet für die Herstellung von Drahtnetzen. Drei neue 
Maschinenfabriken mit einem Kapital von 2300000 Yen sind ent- 
standen. Sechs neue Gesellschaften mit einem Kapital von 4530 000 Yen 
stellen in elf Fabriken Elektromotore und Dynamos her. Über elf 
Textilwarenfabriken, die sich mit einem Kapital von 16 600 000 Yen 
neu gebildet haben und mit 14 Fabriken arbeiten, sind nähere An- 
gaben vorhanden. Sieben davon betreiben Spinnereien für Baumwoll- 
und Wollzewebe. Eine produziert Leinenzwirn, eine andere gemischte 
Gewebe aus Seide und Wolle, eine dritte Hantseile. Die Leinenzwirn- 
fabrik macht Versuche mit einer Pflanze, die auf Sachalin wild wäclhıst. 
indem sie. die Fasern einem patentierten Bleichprozeß unterzieht. 
Manche Schwierigkeiten bot zunächst die Herstellung von gemischten 
Geweben aus Scide und Wolle, aber man ist ihrer Herr geworden, 
und die Gesellschaft hoft ihre Erzeugnisse ausführen zu können. Eine 
Gesellschaft wurde gegründet für das Verspinnen von Chinagras 
(Ramicfaser). Obgleich dies ein Japanisches und chinesisches Produkt 
ist, wurde es vor dem Kriege dort nicht versponnen. Eine Gesellschaft 
mit 500000 Yen Kapital stellt Fahrräder her. . Eine andere mit 
2 Mill. Yen hat sich gebildet zur Herstellung eines Zelluloidersatzcs. 
und zwar aus Bohnenkuchen. (Wohl Preßrückstände der Sojabohne.) 
Da dieser billig und reichlieh vorhanden ist, wird es möglich sein, die 
Nachahmung billiger herzustellen als das Zelluloid. Auch zur Her- 
stellung von Glas, Ziegeln, Beton, Korkwaren usw. wurden Unter- 
nelmungen gegründet. Eine im Juli 1916 mit 1 Mill. Yen gegründete 


mit zusammen 16 450000 Yen wurden gegründet für die Produktion | Gesellschaft für die Herstellung von Explosivstoffen will Dynamit tür 


während Jlolzgerüste unter gleichen Verhältnissen ıasch Schaden 
nehmen. Aus diesem Grunde sind Holzeaüste nach einmaliger Be- 


nutzung gewöhnlich nahezu wertlos geworden, eiserne dagegen können 
ohne oder nur nach geringfügigen Änderungen bei anderen Bauten 
sofort von neuem gebraucht werden. Fin weiterer Vorteil des Eisens 
besteht in seiner erheblich größeren Festigkeit bei kleineren Quer- 
schnitten. Es nimmt also weniger Platz ein, was bei hohen Bauten 
oft wesentlich ist, namentlich bei Innengerüsten, welche dabei den 
Raum weniger verengen. Dies gilt auch für Gerüstbauten an der 
Straßenseite, und zwar namentlich in engen Straßen, bei neu auf- 
zuführenden oder umzubauenden Gebäuden, bei welchen Holzgerüste 
zu weit in die Straße hineinragen oder das Straßenbild entstellen 
würden. Gerüste von Eisen lassen sich in solchen Fällen den Ver- 
hältnissen besser anpassen und bei gleicher Festigkeit bedeutend 
leichter, unauffälliger und auf geringerem Raum aufführen. Wichtig 
ist auch die große Gleichmäßigkeit des Eisens und die dadurch 
gegebene Sicherheit bei der Berechnung der Trag- und Standfähirkeit 
eiserner Gerüste gegenüber solchen von Holz, bei welchen eine astige 
oder angefaulte Stelle nicht selten die schönsten Berechnungen Lügen 
straft. Die unverkennbaren Vorteile haben dem eisernen Baugcrüst 
auch im Hochbau schon vielfach zur Anwendung verholten, und zwar 
vor allem bei hohen, turmartigen Bauten, deren Ausführung nicht 
selten eine längere Reihe von Jahren beansprucht. Hier gibt auch 
oft der Umstand den Ausschlag für die Verwendung von Eisen, daß 


es bei diesem leichter ist, die erforderiichen Aufzüge für die Per- 
sonen- und Lastbeförderung sowie bewegliche Arbeitsbühnen und 


Schienenrleise zum Fahren der Baustoffe von den Aufzügen zu jeder 
Stelle des Baues in dem Gerüst anzuordnen. Auch fahrbare Krane, 
maschinell angetriebene Bänder zum Fortschaffen von Steinen und 
Mörtel sowie andere die Arbeit fördernde Hilfsmittel, welche die 
Technik in den letzten Jahrzehnten den Bauleuten beschert hat, 
lassen sich leicht und betriebssicher einrichten. Besonderer Be- 
liebtheit erfreut sich das eiserne Baugerüst bei Betonbauten, bei 
welchen es als Arbeitsbühne dient und zugleich die Hauptstütze und 
den äußeren Rahınen für die Form des zukünftigen Bauwerks bildet. 


| 


Das eiserne Baugerüst steht noch in den Anfängen seiner Entwicklung 
und bedarf noch des weiteren Ausbaues sowie einer gründlichen 
Durchbildung, um es für alle vorkommenden Fälle verwendungsfähbiz 
und den Holzgerüsten gegenüber vorteilhafter zu gestalten. Gleich- 
wohl hat es sieh schon ein anselimliches Arbeitsgebiet erworben und 
es läßt sich bereits erkennen, daß dieses mit der Zeit noch eine 
wesentliche Erweiterung erfahren wird. Unterstützt wird diese Tat- 
sache auch wesentlich durch den jetzigen Krieg. Da die Wälder 
Deutschlands nicht genügend Holz hervorbringen, um den Bedarf zu 
decken, so muß der fehlende Feil vom Ausland eingeführt werden. 
Die Beschaffung dieses Holzes wird aber noch längere Zeit nach dem 
Krieg nur zu hohen Preisen möglich sein, da dieser Stoff allenthalben 
knapp geworden ist. Eisen steht uns dagegen genügend zur Ver- 
fügung. Es liegt also nahe, das Holz überall dort auszuschalten, wo 
es, wie bei den Baugerüsten, unschwer durch Eisen zu ersctzen ist. 
Der vollständige oder doch möglichst weitgchende Übergang von den 
Holzgerüsten zu solchen aus Eisen sofort nach dem Kriege liegt des- 
halb schon im eigenen Vorteil der Bauherren und Bauunternehmer. 
Gleichzeitig wird er auch zur Förderung der Friedensindustrie unserer 
Hütten- und Eisenwerke beitragen und die Einfuhr ausländischer 
Holzer einschränken, uns also von dieser unabhängiger machen. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt u. a. wie folet: Die Stahlindustrie macht größere 
Anstrengungen als jemals, um sich den Kriegsverhältnissen anzupassen. 
aber die Hemmnisse, die durch den Mangel an Feuerung und Transport- 
schwierigkeiten geschaffen wurden, haben weitere Betriebseinstellungen 
bei den Hochöfen zur Folge gehabt. Das hervorstechendste Moment 
der Woche war die glatte Abnahme der um 10 bis 20 Doll. per Tonne 
niedriger festgesetzten Preise durch die Lagerhäuser. Unterm 23. No- 
vember berichtet das Blatt weiter; Die Nachfrage nach Stahl von seiten 
der Regierung wie auch seitens der übrigen Verbraucher ist weite 
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industrielle und militärische Zwecke produzieren. Sie steht unter der 


Kontrolle der Regierung und genießt besondere Erleichterungen. 


a- Die-chemische Großindustrie wies im Oktober im wesent- 
lichen die gleiche Lage wie im Vormonat auf. Im Vergleich zum 
Vorjahr ist der Geschäftsgang verschiedentlich ein besserer, 'Die 
Industrie der chemisch-pharmazeutischen Präparate erfreute sich zum 
Teil einer weiteren Verbesserung des guten Geschäftsgangs. In den 
Gelatinefabriken herrschten im allgemeinen die gleichen Verhältnisse 
wie im Vormonat. Gegen Oktober 1916 wird vereinzelt ein Rückgang 
gemeldet. Für die Anilin- und Teerfarbenfabrikation sind wesentliche 
Veränderungen gegenüber dem Vormonat nicht hervorzuheben. Ver- 
schiedentlich war der Geschäftsgang hier besser als im Vorjahr. Ins- 
besondere gilt dies für Fabriken für Resorzin- und Azofarbstoffe. Für 
Blei- und Zinkfarben ist die Beschäftigung unverändert. Die Lage für 
die Herstellung von giftfreien Farben für die Papierindustrie wird im 
großen und ganzen als ebenso zufriedenstellend wie im September d. J. 
und im Oktober des Vorjahrs geschildert. Für Farben aller Art zeigen 
die befriedigenden Beschäftigungsverhälinisse keine Abweichung vom 
Vormonat und vom Vorjahr. Der Auftragseingang in den Fabriken 
für Farbholz und Gerbstoffauszüre ist nach wie vor reichlich und war 
stärker als im Oktober 1916. Die Lackfabriken erfreuten sich weiterhin 
günstigen 'Geschäftsganes und können zum Teil noch eine weitere Ver- 
besserung gegen den Vormonat melden. Die Herstellung von Teer- 
erzeugnissen wies, wie die Berichterstattung erkennen läßt, die gleichen 
Bedingungen wie zuvor auf. Die Beschäftigtenzahl ist zum Teil höher 
als im Vorjahr und im Vormonat. Insbesondere gilt das für die 
Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak und Benzol erzeugen. 
Die Zeresinfabriken hielten ihre Tätigkeit auf der gleichen Höhe wie 
im Vormonat. Für die Herstellung von gereinigtem Glvzerin und ver- 
wandten Erzeugnissen macht sich ein Rückgang sowohl im Hinblick 
auf den Vormonat als auch auf das Vorjahr geltend. Die Industrie 
für Wärme- und Kälteschutz hatte nach wie vor gut zu tun. Die 
Lage ist auch der im Vorjahr gleich. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Oktober 1917.) Das Bild, das die deutsche Wirtschaft im 
39. Kriegsmonat bietet, zeigt keine wesentlich anderen Züge als 
bisher. Die angespannte Tätigkeit der Ilauptgewerbezweige verrät die 
gleiche Kraft, die diese Industrien seit Monaten in unvermindertem 
Maße entfalten. Gegen das Vorjahr sind vielfach noch weitere 
Steigerungen der Leistung erreicht werden. Im Bergbau und Hütten- 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


betrieb ist die Beschäftigung nach wie vor äußerst lebhaft. Für die 
Eisen- und Metallindustrie wie für den Maschinen- und Apparatebau 
gestalteten sich die Beschäftigungsverhältnisse gleichfalls nicht wesent- 
lich anders als im Vormonat. Dem Vorjahr gegenüber sind in diesen 
beiden großen Gewerbezweigen teilweise abermals Steigerungen der 
Leistungen erzielt worden. Für die elektrische Industrie macht sich 
verschiedentlich eine Verbesserung nicht nur gegen Oktober 1916, 
sondern auch gegen den Vormonat bemerkbar. In der chemischen 
Industrie hielt sich der in den Vormonaten erreichte Geschäftsgang 
auch im Berichtsmonat aufrecht. Auch hier ist im Vergleich zum 
Vorjahr um die gleiche Zeit verschiedentlich eine Verbesserung der 
Lage unverkennbar. In der Holzindustrie herrschten im großen und 
ganzen die gleichen Bedingungen wie bisher. Auf dem Baumarkt ist 
die Entwicklung der Verhältnisse im allgemeinen dieselbe gewesen wie 
im September. Die Roheisenerzeugung hielt sich im ganzen auf der 
gleichen Höhe wie in den Vormonaten. Die Zinkhütten melden auch 
für Oktober gute Beschäftigung. Im Vergleich zum Vorjahr ist keine 
Veränderung zu verzeichnen. Die Kupfer- und Messingwerke stellen 
dem Vormonat gegenüber dieselbe gute Tätigkeit fest, während sie 
im Vergleich zum Oktober 1916 eine Steigerung des Geschäftsgangs 
melden. Die Eisengießereien Westdeutschlands waren im Oktober 
ebensogut wie im Vormonat und im Vorjahr beschäftigt. Die Tätig- 
keit verzeichnet zum Teil noch eine Verbesseruug gegen den 
Oktober 1916. Auch in Nordwestdeutschland ist der Geschäftsgang 
teils unverändert, teils dem Vorjahr gegenüber etwas gesteigert. Aus 
Mitteldeutschland wird vereinzelt eine -Verbesserung auch gegen den 
Vormonat festgestellt. Für Schlesien ist die Lage dieselbe wie im 
Vormonat geblieben. Im Vergleich zum Vorjahr war verschiedentlich 
besser zu tun. Die süddeutschen Eisengießereien sind nach wie vor 
gut beschäftigt. Die Stahl- und Walzwerke West-, Mitteldeutschlands 
und Sachsens hatten im Berichtsmonat wiederum dieselbe gute Be- 
schäftigung wie im September. Der Abruf ist nach wie vor stark. 
Vereinzelt wird nicht nur gegenüber dem Vorjahr, sondern auch im 
Vergleich zum September d. J. eine Verstärkung der Arbeit gemeldet. 
In den schlesischen Werken hat eine Änderung der guten und sehr 
guten Tätigkeit im allgemeinen nicht stattgefunden, doch wird auch 
hier verschiedentlich eine Verbesserung der Beschäftigung gegenüber 
dem Vormonat wie gegen das Vorjahr hervorgehoben. Die Blech- 
walzwerke lıatten nach wie vor gut zu tun. Für Feinbleche wird die 
Nachfrage als sehr stark geschildert. Die Emaillierwerke schildern 
den Geschäftsgang als gut. Teils war die Tätigkeit ebenso stark wie 
im Oktober 1916, teils fand noch eine Steigerung statt. Die Röhren- 
industrie erfreute sich unverändert befriedigender bzw. guter Lage. 
Zum Teil wird die Verbindung dem Vormonat gegenüber als stärker 


steigend, während die Knappheit von Kohle und Koks die Erzeugnng 
beeinträchtigt. In Washington sind Schritte eingeleitet, die auf eine 
Herabsetzung der Preisbasis für Eisen nnd Stahl hinzielen, aber der 


Formen gemacht habe, dieses nicht schon wieder gestört werden solle. 
‚Werke, selbst kleinere, sind nicht geschlossen worden, obwohl dies in 
der nächsten Zukunft nicht unwahrscheinlich sein dürfte. Befürchtungen, 
daß die Erzeugung in stärkerem Maße eingeschränkt werden dürfte, 
verursachten umfangreiche Käufe von Roheisen mit Lieferung im ersten 


Halbjalır 1918; einige Produzenten haben sich vom Markt zurück- 


gezogen. 


o Der Markt der ausländischen Nutzhölzer. Mit der Holz- 
ausfnhr aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika an private 
Firmen nach Europa dürfte es, nach einem Bericht des „Berl. Tagebl.“, 
bald ganz aufhören, da das Ausfuhrgeschäft seit einiger Zeit einer 
bedeutenden Einschränkung durch Ausfuhrverbot unterliegt. Es ist 
jedoch nicht anzunehmen, daß diese Vorschriften auch auf die fran- 
zösische und englische Regierung Anwendung finden. Hinzu kommt 
noch, daß der Schiftsraummangel schon seit längerer Zeit den aus- 
ländischen Käufern das Geschäft ziemlich unmöglich gemacht hat. Da 
Amerika fast alles, was es an Holz erzeugt, selbst verbraucht, so wird 
es durch den Ausfall des Holzexportgeschäfts zur Zeit nicht allzusehr 
betroffen. In den Vereinigten Staaten werden 
enorme Mengen Holz gebraucht, ebenso zum Schiffbau. Die Preise 
sind infolgedessen fast allenthalben gestiegen und dürften auch weiterhin 
eine Aufwärtsbewegung verfolgen. Fachleute rechnen nach Beendigung 
des Krieges mit hohen Ilolzpreisen und mit einer stärkeren Nachfrage 
aus Europa. Als hauptsächlichste Konkurrenz wird nach dem Kriege 
das schwedische Holz mit dem amerikanischen in Wettbewerb treten. 
Unsere Vorräte in ausländischen Nutz- und Bauhölzern sind natur- 
gemäß ebenso wie in den Ländern unserer Feinde stark zur Neige 
gegangen, doch sind wir bislang immer noch in der Lage gewesen, 
den notwendigsten Bedarf aus alten Lägern decken zu können. Bei 


ı meisten Holzarten überseeischer Herkunft inzwischen 
Handel ist für eine Stabilität der Preise und weist darauf bin, daß, ' 
nachdem man erst den Anfang mit dem Geschäft unter den neuen : 


für Rüstungszwecke | 


recht sparsamem Verbrauch wird dies auch weiterhin möglich sein. 
Es scheint, als ob der Höhepunkt in der Preisbewertung in den 
erreicht worden 
ist. Jedenfalls hat die Industrie eingesehen, daß sie bei den enormen 
Preisforderungen nicht auf ihre Kosten kommt. Eine Erhöhung des 
Fabrikatspreises in gleichem Umfange ist in vielen Fällen so gut wie 
ausgeschlossen. Man hat es daher vorgezogen, sich deutschen Ersatz- 
hölzern zuzuwenden. 


X Niederiande. Gründung eines Wirtschaftsverbandes. In 
den Niederlanden hat sich ein „Economischer Bond“ gebildet. Gründer 
sind eine Reihe von Kaufleuten, Reedern und Industriellen. Zweck 
des neuen Verbandes ist es, in Volksvertretung und Gesetzgebung eine 
größere Berücksichtigung wirtschaftlicher Fragen durchzusetzen, als es 
bisher der Fall war. Der neue Bund schließt sich an keine der be- 
stehenden Parteien an, sondern läßt Anhängern aller Richtungen den 
Beitritt offen. Auch in der äußeren Politik scheint er, soweit man 
bis jetzt schen kann, neutral zu sein. 


o Die Annahme der sogenannten Webb-Bill in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika steht, wie die „Gummi-Ztg:.“ meldet, 
unmittelbar bevor. Dieses Gesetz über den Zusammenschluß. von 
Exporteuren zur Förderung des amerikanischen Exports wurde im Juni 
dieses Jahres durch das KRepräsentantenhaus mit überwältigender.. 
Mehrheit angenommen. Es hat den Zweck, in den Kreisen amerika- ` 
nischer Exporteure eine Organisation für den Außenhandel zuzulassen 
und ist im übrigen in erster Linie gegen den deutschen Handel auf 
den südamerikanischen Märkten gerichtet, den die Union mit allen 
zulässigen Mitteln ausschalten möchte. 


o Beschränkungen in der gewerblichen Auskunfterteilung. 
In Gewerbebetrieben, die die Erteilung von Auskünften über Ver- 
mögensverhältnisse oder persönliche Angelegenheiten zum Gegenstande 
haben, dürfen nach einer Verfügung des Oberkommandos in den 
Marken keine Auskünfte erteilt werden, die betreffen: a) militärische 
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gekennzeichnet und die Lage gegen das Vorjahr als besser geschildert. ! den Oktober 1916. Nur ganz vereinzelt wird entweder dem Vormonat 
Die Nickelwerke hatten ebenso reichlich zu tun wie im September. | oder dem Vorjahr gegenüber eine Abschwächung, andererseits wurde 
Auch gegenüber dem Vorjahr war die Beschäftigung die gleiche. Die | aber auch eine Steigerung festgestellt. Die Maschinenbauanstalten für 
Drahtindustrie ist wie im Vormonat befriedigend, teilweise sehr gut | Hebezeuge kennzeichnen die Geschäftslage als zufriedenstellend bzw. 
beschäftigt. In der Kleineisenindustrie wich die Gestaltung der Be- | gut. Im allgemeinen ist weder dem Vormonat noch dem Oktober 1916 
schäftigungsverhältnisse von dem Vormonat nicht ab. Die Maschinenbau- ' gegenüber eine Verschiebung der Beschäftigungsverhältnisse eingetreten. 
anstalten West- und XNordwestdeutschlands waren im Oktober ebenso | Teilweise wird aber eine weitere Verbesserung gegenüber dem Vorjahr 
zufriedenstellend wie .im September beschäftigt. Im Vergleich zum | gemeldet. Eine Steigerung macht sich insbesondere für Dralıtseil- 
entsprechenden Monat des Vorjahrs ließ sich teilweise eine kleine | verladeanlagen dem Vorjahr gegenüber geltend. Der Bergwerks- 
Verbesserung feststellen. Für Mitteldeutschland ist keine Veränderung | maschinenbau hielt die Beschäftigung auf der gleichen Höhe wie im 
weder im Vergleich zum Vorjahr noch zum Vormonat .hervorgetreten. | Vormonat. Dem Vorjahr gegenüber hat teilweise noch eine Ver- 
In Schlesien macht sich dagegen eine Besserung der guten Geschäfts- | besserung stattgefunden. Die für Kohlenaufbereitungsanlagen schon 
lage gegen September d. J. wie gegen Oktober 1916 bemerkbar. Die | im Vormonat sich bemerkbar :machende Verstärkung des Geschäfts- 
süddeutschen Maschinenbauanstalten kennzeichnen ihren Geschäftsgang | gangs dem Vorjahr gegenüber hat auch im Berichtsmonat angehalten. 
im Vergleich zum Vormonat als unverändert lebhaft, betonen aber, | Die Lage der Fabriken für Blechbea:rbeitungsmaschinen veränderte sich 
daß sich dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung der Tätigkeit geltend | nicht wesentlich. Die Maschinenfabriken für Webereimaschinen hatten 
gemacht hat. Für den Bau von Dampfmaschinen und Lokomotiven | rege zu tun. Es wird hervorgehoben, daß besonders große Nachfrage 
erhielt sich die Tätigkeit in derselben Stärke wie im Vormonat auf- | nach Webstühblen für Gewebe aus Papierfäden herrschte. Für Naß- 
recht. Gegenüber dem Vorjahr wird teilweise eine Verbesserung der | appreturmaschinen ist die Tätigkeit jedoch geringer als im Vorjahr 
Lage festgestellt. - Die Betriebe, die Lokomobilen und landwirtschaft- | gewesen. In der Herstellung von Maschinen für Papier- und Holz- 
liche Maschinen herstellen, erfreuten sich ebenso guten Geschäftsgangs | stoflfabriken ist die Nachfrage fortgesetzt sehr rege geblieben. Die 
wie im Vormonat und im Vorjahr. Teilweise hat gegenüber dem | Gerbereimaschinenfabriken schilderten ihre Beschäftigung als ebenso 
September eine Verbesserung stattgefunden. Von mehreren Berichten | lebhaft wie im Vormonat und im Vorjahr. Sehr stark war für den 
wird auch betont, daß die Lage besser als im Vorjahr war. Die | Bau von Holz- und Faßmaschinen, Radnaben und dergleichen zu tun. 
Dampfkesselfabriken und Armaturenwerkstätten Westdeutschlands hatten | Der Geschäftsgang wird im Vergleich zum Vorjahr als stärker ge- 
ebenso lebhaft wie im September zu tun. Teils ist dem Vorjahr | schildert. Der Maschinen- und Apparatebau für die Zuckerindustrie 
gegenüber eine Verbesserung, teils eine Abschwächung hervorgetreten; | verzeichnet einen gewissen Rückgang der Tätigkeit dem Vorjahr 
im allgemeinen ist aber auch gegenüber dem Oktober 1916 die Lage | gegenüber. Von Kellereimaschinenfabriken ist eine Änderung der Be- 
unverändert. In Mitteldeutschland hielt sich die Beschäftigung auf | schäftigungsverhältnisse nicht zu melden. Im Kraftwagen-, Fahrrad- 
derselben befriedigeneen Höhe wie bisher. ‘Die Maschinenfabriken für | und Flugmotorenbau gestaltete sich die Geschäftslage ebensomut wie 
Heizungsanlagen und Strahlapparate hatten nach wie vor normal zu | im Vormonat und im Vorjahr. Verschiedentlich ist aber die Tätigkeit 
tun. Dem Vorjahr gegenüber ist eine Abweichung nicht festzustellen. | noch stärker als im Oktober 1916. Der Schiffbau verzeichnet keinerlei 
Für Verbrennungsmotoren war die Geschäftslage ebensogut wie im | wesentliche Änderung des Geschäftsgangs. Die Eisenbahnwagenbau- 
Vormonat und besser als im Vorjahr. Von den Werkzeugmaschinen- | anstalten erfreuten sich andauernd guter Beschäftigung. Gegen 
fabriken wird gleichbleibend gute Tätigkeit angegeben. Vereinzelt ist | Oktober 1916 ist eine Verbesserung festzustellen, die von einzelnen 
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung der Leistung zu verzeichnen. | Berichten als wesentlich gekennzeichnet wird. Für den Bau von 
Die Beschäftigung der Werke für Brückenbau und Eisenkonstruktionen | Apparaten zur Sicherung des Zugverkehrs ist keinerlei Veränderung 
gestaltete sich ebensogut wie im Vormonat und wenig verändert gegen | wesentlicher Art zu vermerken. ` 


Einziehungen; b) den Er:atz eingezogener Arbeitskräfte in kauf- ; 4000 Bruttotons oder von mehreren kleineren Fahrzeugen. Als Gesamt- 
männischen und industriellen Betrieben; c) Aufträge der Heeres- und , jahresleistung will sie etwa 25000 Bruttotons erreichen können. 
Marineverwaltung; d) Tatsachen, von denen der *Auskunfterteilende | Gegenwärtig befinden sich mehrere Schiffe zu 250 Bruttotons in Bau, 
weiß oder den Umständen nach annehmen muß, daß sie als Anhalts- | die nach Fertigstellung in Küstenfalrt gehen sollen. Gründer und 
punkte für Anschläge auf Anlagen und Betriebe dienen können, die | Leiter des Unternehmens ist Ingenieur Nikolaus Fougner. Das Unter- 
für die Landesverteidieung oder Kriegswirtschaft von Bedeutung sind. | nehmen wurde im Jahre 1916 mit einem Kapital von 400 000 Kronen 
Auch die Einziehung solcher Auskünfte ist den genannten Gewerbe- | gegründet, das kürzlich auf 2 Millionen erhöht wurde. Das Kapital 
betrieben untersagt. Auskünfte über Beziehungen einer deutschen | soll sich nur in norwegischen Händen befinden. Fougner soll be- 
Firma zum Auslande dürfen nur mit. deren Zustimmung gegeben | absichtigen, gleichartige Unternelimen in anderen Ländern zu gründen. 
werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim: ungen werden mit | So soll angeblich bereits eine Gründung großen Umfangs in Amerika 
Gefüngnis bis zu einem Jahre bestraft. i im Gange sein, woran norwegische Kapitalisten und Schiffsreeder stark 
beteiligt sein sollen. , Man beabsichtigt, dort hauptsächlich Schiffe in 

zh Eine Schweizer Agentur der „Association Nationale | der Größe von 2000 Bruttotons für amerikanische Küstenfahrt zu 
d’Expansion Economique“ in Zürich zur Förderung der Handels- | bauen. 2. Jernbeton-Skibsbyrgeriet A/S., Kristiania. Das Unternehmen 
beziehungen mit der Schweiz ist kürzlich gegründet worden. wurde im Juli d. J. mit cinem Kapital von 150 000 Kronen gegründet. 
Beabsichtigt wird der Bau von Betonschiffen, Leichtern, Schwimm- 

docks usw. Die Werft befindet sich in der Nähe von Sarpsbore. 

Einige Leichter sind bereits fertiggestellt und ein großes Schiff ist 

Verkehrswesen unter Bau. 3. Aktieselskapet Betonbyg, Kilingen bei Kristiania. Dic 

x Norwegen. Schiffbau aus Stahlbeton. Seit einiger Zeit | Gesellschaft wurde im August d. J. mit cinem Aktienkapital von ins- 
wird in Norwegen dem Bau von Betonschiffen größtes Interesse entgegen- | gesamt 120 000 Kronen gegründet. Es sollen hauptsächlich Eisenbeton- 
acbracht. Es sind fünf verschiedene Werften entstanden, die sich mit | leichter gebaut werden. Die Werft ist fertiggestellt und der Betrieb 
Versuchen, betreffend den Bau größerer Schiffe aus Eisenbeton, be- | wurde mit vorerst nur 30 Arbeitern aufgenommen. Fougners Staal- 
schäftigen. Vornelmlich sind es drei Gesellschaften, die auf Grund | Beton-Skibsbygningscompani hat im August d. J. das erste Betonschifi 
ihrer Bedeutung erwähnt zu werden verdienen: 1. Fougners Staal- | aufs Wasser gesetzt. Es handelt sich um ein Schiff! von 250 Brutto- 
Beton-Skibsbygninzscompani A S., Kristiania. Die Werft, die in der | tons. Bei der Probefahrt waren zahlreiche Ingenieure aus neutralen 
Nähe von Moß auf einer Insel gelegen ist, befindet sich seit Sommer | Ländern sowie aus Großbritannien zugegen. Außerdem waren Ver- 
vorigen Jahres in Betrieb. Sie ist imstande, gleichzeitig sechs Fahr- | treter des norwegischen Marinedepartements anwesend. Über das Er- 
zeuse bis zu 250 Bruttotons zu bauen. Außerdem besitzt sie zwei | gebnis der Probefalırt sowie über die dabei angestellten Untersuchungen 
Haupthelgen zum Bau von gleichzeitig zwei Fahrzeugen bis zu je ! verlautet nichts Bestimmtes. 
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I Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. - TERU aioa für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris‘‘ Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera‘' 


Marke „C* m Metalladerkohlen 
į Marke „Noris-Excello“ 
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FR Silent und Elektrometallurgie 


Marke „„Noris-Axis 1050‘ Galvanische Kohlen aller Artu. 
für weisses und gelbes Licht Mikrophonkohlen tar atie Systeme 
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Die Sicherstellung genauer Zeit 


®© br. In den „Hanomag-Nachrichten“ gibt Ober- 
ingenieur Karl Reubold eine beachtenswerte Schilderung 
der Zeitsicherstellung in großen Maschinenfabriken, die 
wir auszugsweise‘ unseren Lesern vorlegen. Wie im Eisen- 
bahnbetriebe die genaue Zeitangabe hinsichtlich des Fahr- 
dienstes und auch für das weite Publikum von Wichtig- 
keit ist, spielt die Sicherstellung genauer Zeit im Fabrik- 
betriebe eine besondere Rolle. 

Wohl nirgends macht sich 
das Bedürfnis genauer Zeit- 
erhaltung so sehr geltend, als 
in einer großen Maschinenfabrik. 
Derartige Unternehmungen 
haben stets mit einer sehr 

roen Belegschaft zu rechnen. 
Die pünktliche Einhaltung der 
Arbeitszeiten wird zum Haupt- 
erfordernis, um Höchstleistungen 
des Werks zu erzielen. Es ist 
schon seit. vielen Jahren üblich, 
Beginn und Ende der Arbeitszeit 
durch ein weit hörbares Signal, 
welches meist durch eine Dampf- 
pfeife oder Sirene gegeben wird, 
der Belegschaft mitzuteilen. 
Diese Signale werden so zum 
Taktgeber des ganzen täglichen 
Lebens ‚der Arbeiter. 

Es bildet sich hier sehr 
schnell eine gewisse Regelmäßig- 
keit heraus. Der Arbeiter tritt 
im allgemeinen keine Minute zu 
früh aus seiner Wohnung. .Er 
kennt genau die Zeitdauer seines 
l -E Ganges zur Arbeitsstätte. Er 
. Ist gewohnt, seine Taschenuhr bei Beendigung der Arbeits- 

zeit nach dem Signal zu stellen und richtet sich am 
andern Morgen peinlichst nach derselben. Etwaigen 
Zweifeln an der Richtigkeit seiner Uhr begegnet er stolz: 
„Ich kann mich auf meine Uhr verlassen, sie geht auf 
die Minute.“ Im allgemeinen ist dieses Vertrauen in 
die Leistungsfähigkeit der Taschenuhren heutzutage gerecht- 


Abb. r. 
Zeitkontrolluhr mit 
elektrischem Nebenuhrwerk 


in großen industriellen Anlagen 


fertigt. Durch die Massenherstellung .billiger, meistens 
15 steiniger Präzisionsuhren mit Ankergang und mehr 
oder minder kompensierender Unruhe oder kompen- 


'sıierender Invarspirale nach Guillaume sind solche fast 
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Abb. 2. Normaluhranlage 


die Minute in der Woche gewährleistenden Zeitmesser 
auch den Minderbemittelten zugänglich geworden. Diese 
billigen Ankeruhren verdrängen mehr und mehr die alt- 


beliebte,. aber so ungenaue Zylinderuhr ausälteren Zeiten. 
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Wie ist es aber, wenn die Signalgebung im Kesselhaus 
oder in der Maschinenstube nach einem Regulator oder 
gar nach einer alten „Schwarzwälder“ erfolgt? Der 
Maschinist hat vielleicht nach des Tages Last und Hitze 
die Fenster geöffnet. Die kühle Nachtluft hat auch unsere 
ute „Schwarzwälder“ so erfrischt, daß sie ihre müden 
lieder anstrengte und einige Minuten bis zum nächsten 
Morgen vorrannte. In gutem Glauben gibt der Maschinist, 
denn auch er schwört 
auf den enauen 
Gang seiner Uhr, so- 
wie der Zeiger 6 Uhr 
zeigt, das Signal. Und 
das Ergebnis: Hun- 
derte von Arbeitern 
kommen zu spät und 
stehen vor ver- 
schlossener Pforte. _ 
In Erkenntnis der 
Wichtigkeit einer ge- 
nauen Signalgebung 
legen Großbetriebe 
deshalbihrbesonderes 
Augenmerk auf eine 
Abb. 3. Nebenuhr mit Kontaktwerk entsprechende Signal- 
uhranlage. Die Haupt- 
uhr soll so genau gehen, daß auch bei längeren, Betriebs- 
pausen, z. B. über die Weihnachtsfeiertage, bei welchen 
eine Abkühlung der Uhr unvermeidlich ist, die genaue 
Zeit bei Wiederbeginn der Arbeit auf einige Sekunden ge- 
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Abb. 4. Laufwerk mit Starkstromschütz 


währleistet wird. Es soll dann weiter das menschliche 
Zwischenglied, welches nach der. Angabe der Uhr die 
Dampfpfeife betätigt und neue Fehlerquellen in die Signal- 
gebung bringt, möglichst beseitigt werden. Größte Betriebs- 
sicherheit ist anzu- 
streben. Die Ein- 
führung des Kontroll- 
 kartensystems in den 
Werkstätten setzt 
unter allen Umständen 
genaue Übereinstim- 
mung der Zeitkontroll- 
uhren mit demPfeifen- 
signal voraus. So 
wurde im Betriebs- 
bureau des ziemlich 
im Mittelpunkt ge- 
legenen Kraftwerks 
der on eine 
Mälsse: elektrische ormal- 
| = uhranlage geschaffen, 
Abb. 5. Hubmagnet mit Drahtzug von der 79 Zeit- 
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kontrolluhren in den verschiedenen Werkstätten, sowie 
mehrere andere sonstige Nebenuhren betrieben werden. 
Eine besonders feine Pendeluhr mit selbsttätigem elek- 
trischen Aufzug und erstklassigem Rieflerkompensations- 
pendel dient als Hauptuhr und gibt minutliche Stromstöße 
ın das Uhrenleitungsnetz, an welches das Kontaktwerk 
zum Geben des Pfeifen- 
‚signals, sowie die Zeit- 
kontrolluhren undNeben- 
uhren angeschlossen 
sind. Eine zweitePendel- 
uhr schwingt synchron 
mit und dient zur so- 
fortigen Reserve bei 
irgendwelcher Störung 
der Hauptuhr. Eine 
Nebenhauptuhr steht im 
Verwaltungsgebäude 
und treibt unabhängig 
von der Werksanlage 
die Bureauuhren sowie 
die öffentlichen Uhren | 
an den Hauptportalen. | ER" 
Die Werkhauptuhr ist BIER > To 3590 
mit einem Sekunden- Abb. 6. Dampfpfeife mit Drahtzug 
kontäkt versehen und Ä 
gibt sekundliche Stromstöße nach einem unter dem Pendel 
der Nebenhauptuhr angebrachten Elektromagneten, hier- 
durch den unbedingten Gleichlauf beider Uhrenanlagen 
erzwingend. Das Kontaktwerk zum Geben des Pfeiten- 
signals wird minutlich fortgeschaltet und löst um 545, 6%, 
8%, 8%, 8%, 12%, 115, 1%, 6% und 8% Uhr ein Laufwerk aus, 
das je 20 Sekunden einen Hubmagnet über ein Stark- 
stromschütz einschaltet, der mittels Drahtzugs eine Drei- 
klangdampfpfeife unmittelbar betätigt. Die Signale 5+ und 
1:5 Uhr sınd Vorsignale für den Beginn der Arbeitszeit. 
Die Signale 8° und 8% Uhr bedeuten Anfang und 
Ende der Frühstücks- 
pause. Durch die 
automatische Be- 
tätigung der Dampf- 
pfeife, unmittelbar von 
der Hauptuhr, erfolgt 
die Signalgebung mit 
derartiger Genauig- 
keit und Sicherheit 
über ein weites Stadt- 
ebiet, daß auch die 
inwohner selbst die 
Signale zum Vergleich 
und zum Stellen ihrer 
Uhren benutzen. Der 
gewissermaßen öffent- 
liche Charakter des 
Pfeifensignals zwingt 
die Werksleitung da- 
zu, die Uhranlage so 
genau gehend zu er- 
halten,daßdie mittel- 
europäische Zeit 
durch das Signal 
stets auf einige 
Sekunden ver- 
bürgt ha Zu RIES 
diesem Zweck wird ren 
die Hauptuhr mehr- Verl A rien 
mals im Monat mit 
dem telephonischen Zeitsignal der Sternwarte in Hamburg 
verglichen. Dieses Signal ist unter Fernleitung „O“ Ham- 
burg zu erreichen. Bei Anruf dieser Leitung schaltet 
sich selbsttätig die astronomische Pendeluhr der Stern- 
warte ein, welche fortlaufend von Minute zu Minute die 
genaue Sekundenzeit/ durch einen „mit der 55. Sekunde 
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beginnenden und genau bei der 60. endigenden deutlich 
hörbaren Sirenenton anzeigt. Die Angabe der Minute 
erfolgt dann sofort hinterher durch kurze und lange Töne 
nach nebenstehendem Schema. Die zu vergleichende 
Uhr darf also keine größere Abweichung wie o Minuten 
von der mitteleuropäischen Zeit besitzen, da sonst die 
Angabe zweifelhaft würde; auch muß die Richtung der 
Abweichung bekannt sein. Dies ist aber belanglos, da 
es sich .bei besseren Pendeluhren stets nur um Ab- 
weichungen von Bruchteilen einer Minute handelt. Die 
monatliche Abweichung der Hauptuhr der Hanomag be- 
trägt höchstens einige Sekunden, so daß die mittel- 
europäische Zeit durch das Pfeifensignal stets innerhalb 
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Abb. 9. 
Schema des Zeitsignals Hamburg 


ıo Sekunden gewährleistet wird. Die ganze elektrische 
Uhranlage wird durch eine in dauernder Ladung stehende 
Akkumulatorenbatterie von 24 Volt Spannung betrieben. 
Es sind Vorkehrungen getroffen, die bei irgendeiner 
Störumg, z. B. beim Versagen des elektrischen Aufzugs 
der Hauptuhr, ein Alarmzeichen geben. Die beiden 
Hauptlinien besitzen Kontrollzeigerwerke, durch deren: 
Übereinstimmung mit der Hauptuhr stets nachgewiesen 
werden kann, ob die Fortschaltung der 'Nebenuhren 
richtig erfolgt ist. | 

Isolationsfehler in der Anlage zeigen sich durch das 
Aufleuchten von Kontrollampen. 


Über Elektrizitätszähler, Zählerprüfung und Zählereicheinrichtungen”) 


Von J. Schmidt, Nürnberg | 
| Eigenschaften den normalen Zählern zur Messung des 


k) Zähler zur Registrierung des wattlosen Strom- 
verbrauchs. 

Bei Messung der elektrischen Energie .in Wechsel- 
und Drehstromanlagen durch Wattstundenzähler wird der 
wirkliche Verbrauch in Wattstunden registriert, der watt- 
lose Strom dagegen nicht, obwohl durch dessen Lieferung 
dem Werke gleichfalls Unkosten entstehen. Den Bestre- 
bungen der Elektrizitätswerke, den wattlosen Verbrauch in 
irgendeiner Weise zur Verrechnung zu bringen, kamen 
die Zählerfabrikanten ebenfalls durch die Konstruktion von 
Spezialzählern nach, und es zeigt Abb. 156 den inneren Auf- 
bau eines derartigen Spezialzählers für Drehstrom. 

Dieser von Landis & Gyr gebaute Zähler für wattlosen 
Verbrauch gleicht in bezug auf Ausführung und elektrische 


(Fortsetzung und Schluß) 


attverbrauchs mit dem Unterschiede, daß zwischen den 
motorisch wirksamen Feldern der Hauptstrom- und der 
Spannungswicklung bei den Zählern für ‚wattlosen Ver- 
brauch eine andere Phasenverschiebung eingestellt ist als 
bei den Wattstundenzählern.. Während bei diesen die 
Phasenverschiebung stets go? betr ist sie bei dem 
Zähler für wattlose Leistung o.. a eine Phasenver- 
schiebung von o? bei Ferraris-Meßinstrumenten jedoch 
schwierig zu erreichen ist, sind benachbarte Spannungen 
des Drehstromnetzes verwendet, so daß zwischen der 
erzeugenden Spannung und dem Magnetfelde derselben 
wiederum größere Phasenverschiebungen gewählt werden 
konnten. An bezug auf geringen Walverbrauch und 


*) Aus dem im Verlage von W. Moesers Hofbuchhandlung, Berlin, erschienenen Werke des Verfassers. 
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hohes Drehmoment stehen infolgedessen die Zähler für 
wattlosen Verbrauch den Wattstundenzählern -in keiner 
Weise nach, wie sie auch bei allen vorkommenden Phasen- 
verschiebungen mit einer Meßgenauigkeit richtig zeigen, 
die derjenigen der Wattstundenzähler ebenbürtig ist.‘ 
Das Zusammenwirken eines 


Zählers für den wattlosen Ver- 
brauch ergibt sich am einfachsten 
aus dem Vektorendiagramm 
Abb. 156a, worin e die Netz- 
spannung und i den Verbrauchs- 
strom, welcher gegenüber der 
Spannung um den ~ g in Phase 
zurückbleibt, bedeutet. Der Watt- 
stundenzähler zeigt das Produkt 
aus der Spannung und der 
Wattkomponente iw des Stromes, 
wobei iv = 1-cosp ist. Der 
Zähler für den wattlosen Ver- 
brauch dagegen zeigt das Pro- 
dukt aus der Netzspannung und 
der wattlosen Komponente Im des 
Stromes an, wobei im = i- sing 
ist. Man sieht ohne weiteres, 
daß ohne Phasenverschiebung im 
Verbrauchsstromkreise die Watt- 
komponente des Stromes nach Größe und Richtung mit 
dem Gesamtstrom zusammenfällt, während die wattlose 
Komponente = o ist. Könnte umgekehrt der Fall eintreten, 
daß eine Phasenverschiebung von go? zwischen der Netz- 
spannung und dem Verbrauchsstrom eintritt, so würde 
die Wattkomponente des Stomes = o werden und der 
Strom im nach Größe und Richtung übereinstimmen. Das 
Drehmoment bzw. die Touren- 
zahl eines Wattstundenzählers ist 
also stets proportional der Watt- 
komponente, diejenige eines Zählers 
für wattlosen Verbrauch stets der 
wattlosen Komponente des Stromes. ı 
Wenn zwei solche Apparate hinter- 
einander geschaltet werden, so 
wird bei ınduktionsfreier Belastung 
der Wattstundenzähler registrieren, 
der andere dagegen nicht; bei 
induktiver Belastung wird die 
"Tourenzahl des Wattstundenzählers 
kleiner werden und dafür der 
Zähler für den wattlosen Ver- | 
brauch zu registrieren beginnen. Bei einer Phasen- 
verschiebung von 45° ist die Tourenzahl der beiden Zähler 
gleich groß, bei ach größerer Phasenverschiebung ist die 
des Zählers für den wattlosen Verbrauch größer als die- 
jenige des Wattstundenzählers. Zur Messung der watt- 
losen Leistung werden in ihrem Aufbau den Landis & Gyr- 
Ferraris-Wattmetern entsprechende Instrumente geliefert. 
Der für denselben Zweck seitens der Isaria-Zähler- 
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Abb. 156a. 
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werke gebaute Zähler besitzt ein aus einem Hauptstrom- 
stator und einem Nebenschlußstator sowie einem Neben- 
schlußhilfstator bestehendes Antriebssystem, so daß im 
ganzen ein Hauptstromfeld und zwei Spannungsfelder 
vorhanden sind, die ebenfalls zusammen auf ein gemein- 
sames Triebsystem ein Drehmoment ausüben, das propor- 
tional dem.Produkte aus k-e-i1-cosg ist, und ein anderes 
Drehmoment, das proportional ist dem Produkte k; -e-i-sing, 
d. . die wattlose Leistung, wobei k und k, Konstanten 
darstellen. Wie für Einphasenstrom ist letztgenannte 
Anordnung auch auf die Messung von Mehrphasenströmen 
genau so anwendbar. Es können zwei derartige Systeme, 
von denen jedes aus zwei Spannungsspulen und einer 
gemeinsamen Stromspule in der bekannten .Aronschaltung 
besteht, zur Messung von Drehstromleistungen bzw. 
Energien verwendet werden. Bei dem _ Isaria-Zähler 
werden die beiden Drehmomente normal so: abgeglichen, 
daß der Zähler ?/;,-e-i-cosp + !/s-e-i registriert. Man 
ist jedoch durch entsprechende Wahl in dem Größen- 
verhältnis der beiden Drehmomente in der Lage, die 
wattlose Belastung gegenüber der Wattbelastung in einem 
anderen Verhältnis ın Erscheinung treten zu lassen. Die 
Art der Verrechnung der Zählerangaben bei Verwendnng 
eines Zählers für den wattlosen Verbrauch kann ver- 
schieden durchgeführt werden, und es können durch 
einfache Rechenoperationen sowohl der scheinbare Ver- 
brauch als auch der Phasenverschiebungswinkel zwischen 
dem Verbrauchsstrome und der Verbrauchsspannung 
ermittelt werden, weshalb es auch möglich ist, eine 
beliebige Verrechnungsweise in Abhängigkeit von dem 
scheinbaren Verbrauch oder der Phasenverschiebung 
anzuwenden. Es kann z. B. zu dem Verbrauch in Watt- 
stunden ein bestimmter Prozentsatz des scheinbaren 
Verbrauchs zugeschlagen werden, oder es kann zur Ver- 
rechnung der S aus einem Bruchteil des wirklichen 
Verbrauchs und einem Bruchteil des scheinbaren heran- 
gezogen werden, wie dies Professor Arnò vorgeschlagen 
hat, oder es kann endlich zu dem Verbrauch in Watt- 
stunden ein Zuschlag erhoben werden, der von dem 
ermittelten Phasenverschiebungswinkel abhängig ist. Die 
hierbei vorzunehmenden Rechnungen sind ja durchweg 
einfach, doch hat man auch bereits. durch Konstruktion 
entsprechender Rechenvorrichtungen jegliche Rechnung 


. vermieden. 


Hiermit mögen die Ausführungen. über die Spezial- 
zählertypen abgeschlossen werden, wenn es auch noch 
mehrere interessante Sonderkonstruktionen gibt. Durch 
den immer weiteren Ausbau der Tarifsyteme haben sich 
noch verschiedene weitere Zählerkombinationen notwendig 
erwiesen, um die durch die Tarifverträge gestellten 
Forderungen in meßtechnischer Weise zu erfüllen. Die 
in diesem Abschnitte erwähnten Beispiele mögen genügen, 
um die große Vielseitigkeit der einzelnen Zählersysteme 
zu zeigen, die auch die Registrierung nach verhältnis- 
mäßig ‘komplizierten Tarifsystemen in einfacher Weise 
und meist durch einen einzigen Apparat zur Ausführung 


zu bringen gestatten. 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Synthetisches Gußeisen. Bereits zu verschiedenen Malen 
fanden sich in der Fachpresse Notizen über die Herstellungsart 
einer gekohlten Eisenlegierung, der man den Namen synthetisches 
Gußeisen gegeben hatte. Es dürfte größere Kreise interessieren 
zu erfahren, woraus dieses Produkt besteht, auf welche Weise es 
hergestellt wird und welche Zukunftsaussichten es besitzt. 

Schon der Ausdruck synthetisches Gußeisen bezeichnet das 
angewandte Verfahren: Das Ausgangsmaterial ist Eisen, das während 
des Prozesses gekohlt wird. Es liegt also der Begriff einer Synthese 
zugrunde. 

Vorerst aber muß folgender Punkt erwähnt werden: zweifellos 
gestatten die verschiedenen hüttentechnischen Herstellungsverfahren 
des Eisens ein Verhindern der Rückkohlung, die im allgemeinen 
unerwünscht ist, da man gar kein Interesse daran hatte, sie zu 
erzielen. Sie ereignet sich selbsttätig im Hochofen, unabhängig von 


dem Willen des Hüttenmannes. Hieraus folgt die bekannte Tat- 
sache, auf die nicht näher eingegangen werden soll, daß die Stahl- 
erzeugung wenigstens bis auf weiteres ein indirekter Prozeß ist. 
d. h. Stahl wird nicht gewonnen mit dem Erz als Ausgangsmaterial. 
sondern mit Roheisen, das bereits in einem ersten Prozeß gewonnen 
wurde. Die neuesten Versuche, die darauf hinzielten, Stahl 
unmittelbar aus dem Erz zu gewinnen, sind in die große Praxis 
noch nicht eingedrungen. Man kann deshalb sagen, daß die Rück- 
kohlung des Eisens eine Erscheinung ist, die der Eisenhüttenmann 
bedauert, die er aber nicht vermeiden kann. 

Bei der Herstellung des Metalls nun, das mit synthetischem 
Gußeisen bezeichnet wird, ruft man absichtlich eine Rückkohlung 
des Eisenbades oder wenigstens des Weichstahlbades hervor. Mit 
kurzen Worten, man läßt den Prozeß sich wieder nach rückwärts 
vollziehen. Hierbei tauchen nun drei Fragen auf: Wie geht die 
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ee ung vor sich? Ist das Verfahren neu? Ist es gerecht- 
ertigt? 

ie Herstellung des synthetischen Gußeisens kann auf zwei Arten 
vor sich gehen: ı. Im Elektroofen und 2. im Kupolofen, was aber 
nicht ohne Gefahren ist. Bekanntlich wird in Frankreich eine große 
Menge von Granaten mit im Kupolofen gewonnenem Gußeisenstahl*) 
gegossen. Andererseits ist es ebenfalls leicht, dem aus dem Hoch- 
ofen gewonnenen Roheisen eine bestimmte Menge Schrott bei- 
zumengen. 


Die Verwendung des Elektroofens bietet manches Interessante. 
Bekanntlich ist man mit diesem Hilfsmittel in der Lage, im Schmelz- 
bett eine ungeheure Menge von Schrott ohne Rücksicht auf die 
Form zu verwenden; es ist möglich, dem Elektroofen bis zu 10o v. H. 
Abfall beizugeben, der keine Vorverarbeitung, wie Brikettierung usw. 
benötigt. | 

Sind die aufgegebenen Stoffe geschmolzen, so kann man ohne 
weiteres dieses Eisenbad auf den gewünschten Kohlungsgrad bringen. 
Ein Zusatz von Kohlenstoff oder anderen Zusammensetzungen, die 


die gewünschte Dichte aufweisen, um gegebenenfalls die darüber ° 


schwimmende Schlackenschicht durchdringen zu können, werden 
durchweg angewandt. 


Der Elektroofen bietet aber auch andererseits das beste 
Raffinationsmittel in bezug auf Entphosphorisierung, vor allem aber 
auf Entschwefelung, so daß man, wenn sich hierzu die Notwendigkeit 
herausstellen sollte, die Raffination im Ofen vornehmen kann. 


Es steht somit fest, daß der Elektroofen der gegebene Apparat 
zur Herstellung des synthetischen Gußeisens ist, mit dem man in 
der Lage ist, ein Metall von ganz genauer Zusammensetzung und 
sehr großer Reinheit zu erhalten. 


Um die Wirksamkeit dieses Gußeisenherstellungsverfahrens zu 
bestimmen, müssen zwei Hauptmomente berücksichtigt werden: 
der Kilowattpreis und die Rohstoffversorgung. Die Ofenart ist von 
geringerem Einfluß, da Öfen für Metallegierungen oder Stahlöfen 
dasselbe Ergebnis haben. 


Verschiedene Werke in Frankreich stellen bereits dieses 
synthetische Gußeisen her, so beispielsweise die Hütten von Allevard 
und Livet, von Ville Franche und endlich von Nanterre.**) 


Bei dem Kupolofen aber ändert sich die Sachlage. Die Ursache 
hierzu ist darin zu suchen, daß ein Schrottzusatz im Kupolofen bis 
zu 100 v. H. nicht ohne weiteres möglich ist, wenn nicht gleichzeitig 
Stoffe aufgegeben werden, die unter der Einwirkung von ein- 
geblasenem Wind Hitze erzeugen. 


Dieser Teil des Problems ist nun noch leicht zu lösen: Ein ver- 
hältnismäßig geringer Ferro-Siliziumzusatz genügt, um die gewünschte 
Temperaturerhöhung zu erzielen. Es muß aber bemerkt werden, 
daß dieser kostspielige Zusatz, denn die jetzige Ferro-Silizium- 
erzeugung gestattet nicht, es zu verschwenden, bereits nach einigen 
Stunden Betrieb unterdrückt werden kann, nachdem der Ofen einen 
normalen Gang bei hoher Temperatur angenommen hat. Der Kupol- 
ofen dagegen weist außer diesem Mehraufwand an Ferro-Silizium 
drei große Nachteile auf: 


1. Das Metall ist geschwefelt; der Koks, der heute verwendet 
wird, weist einen hohen Se a auf, und das im Kupol- 
ofen gewonnene synthetische Gußeisen enthält durchweg 
0,4 bis 0,5 v. H. Schwefel. ` 


2. Da der Prozeß sich bei sehr hoher Temperatur abspielt, so 
ist das feuerfeste Futter des Ofens von sehr kurzer Dauer, 
und gerade jetzt darf dieser Faktor nicht zu gering eingeschätzt 
werden. 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 


Klasse 20c. Nr. 295710 vom 6. Mai 1915. Christian Funk in 
| Durlach. 

Schiebetür, insbesondere 
fürEisenbahnwagen. ı1.Schiebe- 
tür, die von mehreren sich in 
Kreisbögen bewegenden Streben 
getragen und geführt wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß .die 
unteren Strebengelenke auf Federn 
(k) gelagert sind, so daß sie sich 
bei den Verschiebungen der Tür 

~ in senkrechter Richtung verstellen 
können. j 

2. Schiebetür nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
unteren Strebenenden mit anker- 
förmigen, abgerundeten Trag- und 
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Führungsfortsätzen (j) versehen 
sind, welche kugelförmige An- 
f Sätze (l) der Federlager um- 


greifen. 


*) Die sogenannte „Fonte aciérée“. 
4) „Genie civil“, Bd. 6r, Heft 9, S. 141. 
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3. Das durch dieses Verfahren gewonnene Roheisen weist einen 
ziemlich unregelmäßigen Kohlenstoffgehalt auf und der 
ee von Kohlenstoff sinkt manchmal sehr tief, bis auf 
25 v.H. 


Man ersieht hieraus, daß das synthetische Gußeisen, wie es im 
Kupolofen gewonnen wird, zahlreiche Nachteile besitzt. Es ist zu 
schwefelreich, um in den meisten metallurgischen Apparaten ver- 
wendet zu werden, und es kann nur in der Gießerei als zweite 
Schmelzung benutzt werden. Und auch dies ist nur möglich, wenn 
bei großen Vorsichtsmaßregeln immer nur kleine Mengen angewendet 
werden, wenigstens dann, falls es sich um Präzisionsarbeit handelt. 


Es wäre möglich, die ‚Eigenschaften dieses Fabrikats zu ver- 
bessern, indem eine geeignete Rückkohlung in der Gießpfanne 
durch Zusatz von Chlorkalzium oder einer ischung von Natrium 
und Mangandioxyd vorgenommen würde. Diese Zusätze können in 
der Gießpfanne vor dem Gießen gemacht werden. Es würde dies 
jedoch. erst systematische Versuche erfordern, die bis jetzt noch 
nicht angestellt wurden. Es bleibt dann immer noch die Frage, ob 
ein derartig kompliziertes Verfahren sich auch lohnt. 


= Fest steht jedenfalls, daß das im Kupolofen gewonnene 
synthetische Gußeisen keinen Vergleich mit dem im Elektroofen 
hergestellten aushalten kann. Der Elektroofen arbeitet sicher und 
ist leicht zu handhaben, alles Momente, die dem ersteren Verfahren 
vollständig abgehen. 


= Die Herstellung des synthetischen Gußeisens ist nicht neu. In 
Frankreich hat sie sich ohne Zweifel unter dem Einfluß des Kriegs- 
bedarfs stark entwickelt. Doch bereits seit langem konnte man 
Gußeisen auch im Elektroofen synthetisch herstellen. Es braucht 
nicht näher auf die Leichtigkeit eingegangen zu werden, die der 
Eisenhüttenmann bei der Rückkohlung eines Eisenbades findet, in 
welchem Ofen auch immer es hergestellt wurde, sei es im Martin-, 
im Tiegel- oder im Elektroofen. 


Die Rückkohlung im Elektroofen wurde möglich, als gegen das 
Jahr 1904 gefunden wurde, daß Feilstaub oder Eisenspäne mit Kohle 
und dem Ds ker Bindemittel vermischt als Briketts die Schlacken- 
schicht durchdringen konnten und so direkt mit dem Metallbad in 
Berührung kamen, wo sie sich infolge der hohen Temperatur sofort 
auflösten. Hierdurch war man in der Lage, die Desoxydation und 
die Rückkohlung des Metalls ohne Zusatz eines Fremdstoffs, wie 


' beispielsweise Siliziums oder Mangans, zu erzielen, und zwar konnte 


von vornherein die gewünschte Kohlenstoffmenge genau abgeschätzt 


werden. 


Zum Schluß sei noch die Frage gestreift, ob ein derartiges Her- 
stellungsverfahren auch gerechtfertigt erscheint. Es läyft im Grunde 
genommen doch darauf hinaus, Schrott zu schmelzen und wieder 
zu kohlen. Wäre es nicht logischer, diesen einfach in den Martin- 
ofen zu geben, der doch ohne Zweifel bedeutende Mengen auf- 
nehmen kann, oder selbst nach einem entsprechenden Veredeln im 


' Elektroofen zu erschmelzen, ohne weitere Rückkohlung, als dieses 


für einen bestimmten Stahl erforderlich ist? Die Rückkohlung eines 
Stahlbades, um wieder Gußeisen zu gewinnen, wird den Hütten- 
leuten als ein schwerer technischer Irrtum erscheinen, doch stellt 
es sich in der Praxis nicht so dar, wie es auf den ersten Blick 
erscheinen mag. Vor allem ist es nicht ohne weiteres klar, daß die 
jetzige große Menge von Schrott im Martinofen wieder verwertet 
werden kann. Das synthetische Gußeisen weist den Vorteil gegen- 
über den anderen Herstellungsverfahren auf, daß es viel müheloser 
in einer ganz genau bestimmten Zusammensetzung gewonnen werden 
kann, was für eine panee Reihe von Verwendungszwecken ein haupt- 
ausschlaggebendes Moment sein dürfte. 


Nachrichten 


Klasse 201. Nr. 295 744 vom 23. November 1915. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

Einrichtung zur Steuerung von Elektromotoren, ins- 
besondere für Bahn- oder ranbetriebe, deren Schalt- 
bewegung in Abhängigkeit À 
vom Motorstrom durch eine 
elektrische Bremse gehemmt 
wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwischen der von der elek- 
trischen Bremse (14, 19, 20) be- 
einflußten Schalteinrichtung (12) 
für den Motorstrom und deren 
Handhabe (11) ein Kraftspeicher 
(13) vorgesehen ist, welcher 
durch Einstellen der Handhabe 
entsprechend der gewünschten 
Motorgeschwindigkeit aufgeladen 
wird und die Schalteinrichtung 
mit der zugelassenen Schalt- Ä 
geschwindigkeit nachzieht, wobei die Empfindlichkeit der Bremse 
selbsttätig durch dem Motorstrom (vgl. Abb. 1) geändert werden kann. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Belgien. Abänderung des Patentgesetzes vom 24. Mai 1854 und 
der Königlichen Ausführungsverordnaung hierzu vom, gleichen Tage 
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m. beige vom 25. Mai 1854). Eine Verordnung des deutschen 
eneralgouverneurs in Belgien vom 29. November 1917 lautet: 
‚Artikel 1. Artikel 17 Absatz ı des Gesetzes vom 24. Mai 1854 wird 
durch folgende Vorschrift ersetzt: Wer ein Patent nehmen will, 
hat bei dem Bureau einer Provinzial- oder Kreisverwaltung inner- 
halb des Verwaltungsgebiets, in dem er seinen gesetzlichen Wohn- 
sitz hat, unter Beobachtung der durch Königliche Verordnung fest- 
gesetzten Förmlichkeiten versiegelt und in zweifacher Ausfertigung 
eine klare und vollständige Beschreibung sowie eine genaue Zeichnung 
im metrischen Maßstab über den Gegenstand der Erfindung nieder- 
zulegen. Die Beschreibung muß in der niederländischen Sprache 
abgefaßt sein, wenn der Erfinder seinen gesetzlichen Wohnsitz im 
flämischen Verwaltungsgebiete hat, in einer der in Belgien ge- 
brauchten Sprachen, wenn er im wallonischen Verwaltungsgebiet 
seinen gesetzlichen Wohnsitz hat. Artikel 2. Artikel 3, ı. Satz der 
Königlichen Verordnung vom 24. Mai 1854 wird durch folgende 
Vorschrift ersetzt: In dem Antrag muß der Name, der Vorname 
und Beruf sowie der gesetzliche und, falls gewünscht, der gewählte 
Wohnsitz des Erfinders angegeben sein. Artikel 3. Artikel 4, Ab- 
satz ı und 2 der Königlichen Verordnung vom 24. Mai 1854 wird 
durch folgende Vorschrift ersetzt: Die Beschreibung muß in der 
niederländischen Sprache abgefaßt sein, wenn der Erfinder seinen 
gesetzlichen Wohnsitz im flämischen Verwaltungsgebiet hat, in der 
deutschen, niederländischen oder französischen Sprache, wenn der 
Erfinder seinen gesetzlichen Wohnsitz im wallonischen Verwaltungs- 
gebiet hat. Einer Beschreibung -in einer anderen als der nieder- 
ländischen Sprache muß eine Übersetzung in dieser Sprache bei- 
gefügt werden, falls der Erfinder seinen gesetzlichen Wohnsitz nicht 
in Belgien hat. 

Zh Erneuerung von bestehenden deutschen Warenzeichen in Frank- 
reich. Die französische Kriegsgesetzgebung macht es bekanntlich 
deutschen Reichsangehörigen zwar unmöglich, neue Warenzeichen 
eintragen zu lassen, nicht aber bereits bestehende zu erneuern. 
Auch deutscherseits sind Zahlungen zu diesem Zweck von grund- 
sätzlich erlassenen Zahlungsverboten allgemein ausgenommen. 
Wegen der für die Erneuerung notwendigen Formalitäten hat der 
Handelsvertragsverein sich mit seinem schweizerischen Vertrauens- 
anwalt in Verbindung gesetzt, und dieser hat auf sein Ansuchen 
vom Direktor des „Internationalen Amts für geistiges Eigentum“ in 
Bern, Herrn Prof. Dr. Röthlisberger, folgende Auskunft erhalten, 
die wir bei dem allgemeineren Interesse der Angelegenheit 'nach- 
stehend wörtlich wiedergeben: „Ihre Anfrage betr. Erneuerung 
von Patenten und Warenzeichen durch Deutsche in Frankreich hat 
mich dazu geführt, die Angelegenheit nochmals gründlich anzusehen. 
Vorauszuschicken ist, daß unser Amt gar nie in den Fall gekommen 
ist, hier irgendwie um Vermittlerdienste angesucht zu werden und 
deshalb auch über die Modalitäten einer solchen Prozedur gänzlich 
ohne Anhaltspunkte sich befindet, also nicht weiß, ob der diploma- 
tische Weg hierin je beschritten worden ist oder nicht. — Daß 
diese Frage nie akut wurde, schreibe ich nun folgenden Umständen 
zu: I. Durch Dekret vom 14. August 1914 wurden bekanntlich die 
Fristen betr. Bezahlung der Jahresgebühren für Patente und für 
Gesuche um Aufrechterhaltung der Hinterlegung von Mustern und 
Modellen einfach bis nach Kriegsende hinausgeschoben. Somit hat 
ein Gesuch um Erneuerung (?) von Patenten in Frankreich eigent- 
lich gar keinen Zweck (sofern ein Land Gegenseitigkeit zusichert), 
da das Recht suspendiert, aber durchaus nicht vernichtet ist, 
(Interessant ist, daß das genannte Dekret wohl zum Titel hat: 
„Décret suspendant les délais en matière de brevets d'invention de 
dessins et modeles et de marques“, daß es aber den erwähnten 
Aufschub für die Marken nicht enthält, sondern die Marken nur in 
$ 3 ım Zusammenhang mit dem Ausstellungsschutz erwähnt!) 
2. Das das obige Gesetzdekret verschärfende Gesetz vom 27. Mai 1915 
untersagt förmlich in Artikel ı die Ausübung in Frankreich einer 
patentierten Erfindung oder den Gebrauch jeder Handelsmarke 
durch Deutsche, Österreicher und Ungarn. Unter diesen Umständen 
scheint doch eine „Erneuerung“ kaum möglich zu sein, da sie ja 
mit Hinweis auf dieses Verbot versagt werden kann, ja mit diesem 
Verbot implicite im Widerspruch steht (s. hierüber m. Abhandlungen 
in der „Schweiz. Juristenzeitung‘). 3 Da Patentgesuche von Feinden 
in Frankreich wohl angenommen, dagegen Patente an sie nicht er- 
teilt werden, so hat ein Gesuch um Eo uerg (?) praktisch keinen 
Zweck. Ich zweifle aus allen diesen Gründen sehr daran, ob schon 
Schritte in dieser Hinsicht von Deutschen getan worden sind.“ 


o Gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen Portugals. Laut amt- 
licher Bekanntmachung werden mit Wirkung vom 8. Januar 1918 
die Vorschriften des § 6 der Verordnung über gewerbliche Schutz- 
rechte feindlicher Staatsangehöriger vom ı. Juli 1915 über Patent- 
und Gebrauchsmusteranmeldungen auf die Angehörigen Portugals 
für anwendbar erklärt, dabei tritt an die Stelle des 31. März 1915 
der 4. September 1917. 

o Vereinigte Staaten von Amerika. Die Verordnung des Bundes- 
rats, betreffend vorübergehende Erleichterungen auf dem Gebiete 
des Patentgebrauchsmuster- und Warenzeichenrechts vom Io. Sep- 
tember 1914, findet zugunsten von Angehörigen ausländischer Staaten 
nur dann Anwendung, wenn in diesen Staaten gleichartige Er- 
leichterungen gewährt werden. Der Reichskanzler gibt bekannt, 
daß in den Vereinigten Staaten von Amerika deutschen Reichs- 
angehörigen die betreffenden Erleichterungen zugestanden sind. 
Demgemäß findet auch im Deutschen Reiche die Verordnung über 
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Erleichterungen auf dem Gebiete des Patentgebrauchsmuster- und 
Warenzeichenrechts auf amerikanische Staatsbürger Anwendung. 
Im wesentlichen handelt es sich dabei um Gebührenstundung und 
Abwendung von Rechtsnachteilen, die durch die Nichteinhaltun 
von Fristen entstehen. Patentrechte, Gebrauchsmusterrechte un 
Warenzeichenrechte können, soweit sie Angehörigen feindlicher 
Staaten zustehen, laut einer Verordnung vom 1. Juli 1915 beschränkt 
und aufgehoben werden. Diese Verordnung ist jetzt auf die An- 
gehörigen der Vereinigten Staaten von Amerika für anwendbar 
erklärt worden. 


Personalia 


o Berlin. Die Technische Hochschule zu Charlottenburg hat 
den Geh. Oberbaurat Gustav Wittfeld, vortragenden Rat im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Oberingenieur Hans Techel, 
Vorsteher der Unterseebootabteilung der Germaniawerft in Kiel, 
und Geh. Oberbaurat Theodor Reitz, Abteilungschef im Reichs- 
marineamt in Berlin, ehrenhalber zu Doktor-Ingenieuren promoviert. 
Geheimrat Wittfeld hat sich um die Entwicklung der elektrischen 
Betriebe für Voll- und Nebenbahnen und um wirtschaftliche Aus- 
nutzung der Brennstoffe, Geheimrat Reitz um die Entwicklung des 
Unterseeboots im Kriege hervorragende Verdienste erworben. 


o Berlin. Die Technische Hochschule in Charlottenburg, Ab- 
teilung Schiffbau und Schiffsmaschinenbau, hat den Geheimen 
Regierungsrat und ordentlichen Professor Johann Schütte wegen 
seiner hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete des Luftschiff- 
baues zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber ernannt. 


o Breslau. Anläßlich des 7ojährigen Bestehens der Ober- 
schlesischen Eisen-Industrie Aktiengesellschaft hat die Technische 
Hochschule in Breslau den Generaldirektor Victor Zuckerkandl 
in Gleiwitz zum Dr. ing. h. c. ernannt. 


o Hannover. Dem Kommerzienrat Ernst Klein in Dahlbruch 
(Westfalen) ist von der Technischen Hochschule in Hannover wegen 
seiner Verdienste um die Entwicklung der Walzwerksanlagen und 
des Großgasmaschinenbaues die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber verliehen worden. 

o Dresden. Zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber wurde von der 
Technischen Hochschule zu Dresden der Oberbaurat Otto Wagner 
in Wien wegen seiner Verdienste um die neuzeitliche Baukunst 
und um die Hebung des Architektenstandes ernannt. 


o Dortmund. Am 28. Dezember verschied der Generaldirektor 
u Rütgerswerke Herr Dr. phil. August Clemm von Hohen- 

erg. 

o München. Dr. Karl Boll, ordentlicher Professor für Kunst- 
geschichte und Ästhetik an der technischen Hochschule in München, 
ist, 5o Jahre alt, einem Schlaganfall erlegen. 

o Warschau. Im Alter von 46 Jahren starb der Rektor der 
Technischen Hochschule in Warschau, Stanislaus Patschke. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Berlin. Das Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische Forschung, 
an dessen Spitze ein Direktorium mit den Professoren Einstein, 
Haber, Nernst, Rubens und Worburg steht, ist am ı. Oktober ins 
Leben getreten. Seine Aufgabe soll darin bestehen, die planmäßige 
Bearbeitung wichtiger und dringlicher physikalischer Probleme 
durch Gewinnung und materielle Unterstützung besonders geeigneter 
Forscher zu veranlassen und zu fördern. Die Auswahl der Probleme, 
der Methoden sowie des Arbeitsplatzes liegt in der Hand des 
genannten Direktoriums. Doch sollen auch von anderen Physikern 
an das Direktorium gelangende Anregungen von diesem erwogen 
und die vorgeschlagenen Untersuchungen im Falle der Billigung 
efördert werden. Angaben über nähere Einzelheiten sind an 

rofessor Einstein zu richten. 

o München. Die Technische Hochschule in München wird im 
Wintersemester 1917/18 von 360 Studierenden, 21 Zuhörern und 
123 Hospitanten, im ganzen von 504 Personen besucht. Zu den 
ortsanwesenden Hörern kommen noch 1384 im Heeres- oder Hilfs- 
dienst stehende Studierende, so daß die Gesamtzahl der Ein- 
geschriebenen 1888 beträgt. ` 

o München. Eine deutsche Forschungsanstalt für Lebensmittel- 
chemie. Die in München ins Leben gerufene Forschungsanstalt für 
Lebensmittelchemie wird mit Rücksicht auf die durch den Krieg 
verursachten Ernährungsschwierigkeiten demnächst 'ihre Arbeiten 
beginnen, und zwar bis zur Fertigstellung eines eigenen Gebäudes 
im Labaratorium für angewandte Chemie an der Universität München. 
Der Direktor Professor Dr. Th. Paul erteilt nähere Auskünfte. Die 
Anstalt macht sich zur Aufgabe, die chemische Zusammensetzung 
der Lebensmittel und der bei ihrer Herstellung stattfindenden Vor- 
gänge zu erforschen. — Mit diesem Programm wird ein Arbeits- 
ebiet in Angriff genommen, das vom Standpunkt der öffentlichen 
esundlheitepllege schon lange der Erledigung harrte, und das wegen 
der bisherigen Zersplitterung nur lückenhaft erforscht ist. Im wesent- 
lichen teilten sich die Physiologie und Hygiene in die Bearbeitung 
dieser Fragen vorwiegend unter Betonung wissenschaftlicher 
Gesichtspunkte. Indem die neue Anstalt unmittelbar praktische 
Ziele verfolgt und zahlreiche, durch die Ernährungsverhältnisse 
während des Krieges in den Vordergrund des Interesses gerückte 
Aufgaben zu lösen trachtet, wird sie eine starke Förderung der 
bisher auf diesem Gebiet geleisteten Arbeit bringen. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Beschlagnahme und Bestandserhebung von Stab-, Form- und 
Moniereisen, Stab- und Formstahl, Blechen und Röhren aus Eisen und 
Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß. Die in Nr. 243 des Reichs- 
anzeigers vom 12. Oktober ı917 veröffentlichte Bekanntmachung 
Nr. E. 50/8. 17 KRA, betrefiend Beschlagnahme und Bestands- 
erhebung von Stab-, Form- und Moniereisen, Stab- und Formstahl, 
Blechen und Röhren aus Eisen und Stahl, Grauguß, Temperguß, 
Stahlguß, vom ıo. Oktober 1917 (vgl. „Kriegsamt“ Nr. 32, S. 3/4), 
wird dergestalt ergänzt, daß $ 6 folgende Fassung erhält: „$ 6. Lager- 
buchführung: Eisenkonstruktionsfirmen, Eisenbeton- und Beton- 
baufirmen haben ein Lagerbuch zu führen, aus dem die Vorräte und 
jede Anderung der Vorräte an Stab-, Form-.und Moniereisen, so- 
wie ihre Verwendung ersichtlich sein müssen.“ Ferner erhält der 
& 7 der Bekanntmachung folgenden Zusatz: „Der Beauftragte des 
rien Preußischen Kriegsministeriums bei der Metall-Beratungs- 
und Verteilungsstelle für den Maschinenbau ist befugt, allgemeine 
Ausnahmen von den Bestimmungen der Absätze ı bis 4 und 6 dieses 
Paragraphen zu bewilligen.“ 


*KA Versorgung der Industrie mit Werkzeugmaschinen. Über die 
Versorgung der Industrie mit Werkzeugmaschinen herrschen noch 
Unklarheiten, die durch folgende Ausführungen beseitigt werden 
sollen: ı. Für gebrauchte Werkzeugmaschinen ist der An- und Ver- 
kauf gestattet, soweit die Beschränkungen der Bekanntmachung 
Nr. 350. 7. 16 B. 5, betreffend die Regelung des Handels mit Werkzeug- 
maschinen, beachtet werden. Zulässig ist: Verkauf vom Selbst- 
verwender an den Selbstverwender, vom Selbstverwender an den 
Händler mit Erlaubnisschein der Wumba und vom Händler mit 
Erlaubnisschein an den Selbstverwender. Hierzu sind weder 
Dringlichkeits- noch Freigabescheine erforderlich. Die Bestands- 
erhebung von Werkzeugmaschinen gemäß Bekanntmachung Nr. 3010. 
10. 16 B. 5 vom 21. 11. 16 stellt keine Beschlagnahme der gemeldeten 
Maschinen dar. 2. Für vorhandene, neue Werkzeugmaschinen gilt 
das gleiche, sofern nicht die Materialfreigabe an bestimmte Be- 
dingungen geknüpft ist. (Zulässig ist hier außerdem der Verkauf 
vom Erzeuger an den Händler oder Selbstverwender.) 3. Für die 
Anfertigung neuer Werkzeugmaschinen ist seit dem 18. 10. 17 die 
Freigabe des notwendigen Materials auf Bezugsscheine erforderlich. 
Anträge sind an die Metall-Beratungs- und Verteilungsstelle für den 
Maschinenbau, Charlottenburg, Hardenbergstr. 3, zu richten. Wenn 
ein solcher Antrag dort abgelehnt wird, kann der amtliche Nachweis 
in Anspruch genommen werden. 4. Der amtliche Nachweis von 
Werkzeugmaschinen geschieht durch die technischen Bezirksdienst- 
stellen (Tebedienst), deren Adressen bei den zuständigen Kriegsamt- 
stellen oder den Handelskammern erfragt werden können. 


* KA Vorrätige Werkzeugmaschinen. Angesichts der Material- 
knappheit und der dadurch hervorgerufenen Erschwerung in der 
Herstellung neuer Maschinen ist es dringend geboten, bei Neu- 
beschaffungen sich des amtlichen Nachweises für vorrätige Werkzeug- 
maschinen zu bedienen. Gegenwärtig sind verfügbar: Schrauben- 
automaten, Rundschleifmaschinen, Werkzeugschleifmaschinen, Hand- 
fräsmaschinen, Ständerfräsmaschinen, Tischbohrmaschinen, Mehr- 
spimdel-Schnellbohrmaschinen, Ständerbohrmaschinen, Federhämmer, 

riktionspressen, Abstechmaschinen, Revolverbänke, Drehbänke., 
Zuweisung erfolgt durch: Wumba R. Il. a. 


* KA Freigabeanträge für beschlagnahmte elektrische Maschinen. 
Bei den Anträgen auf Zuweisung beschlagnahmter elektrischer 
Maschinen macht sich in letzter Zeit störend bemerkbar, daß die 
Anträge für die gleiche. Anlage von mehreren Seiten eingereicht 
werden. Nicht nur die Selbstverwender, sondern auch die aus- 
führende Installationsfirma oder eine Händlerfirma und nicht selten 
auch noch eine ‘amtliche Stelle, welche Interesse an der Fertig- 
stellung zu haben glaubt, beantragen gleichzeitig die Zuweisung in 
der Meinung, durch die mehrfachen Anträge schneller zum Ziele 
zu kommen. Gerade das Gegenteil wird durch ein derartiges Vor- 
gehen erreicht! Nicht nur werden die bearbeitenden Stellen mit 
unnötiger Arbeit überhäuft und dadurch die allgemeinen Interessen 
geschädigt, sondern es können auch die zu zahlenden Gebühren 
mehrfach erhoben werden. Demnach muß dringend empfohlen 
werden, für die gleiche Maschine nur einen Äntrag bei der für den 
Selbstverwender zuständigen technischen Bezirksdienststelle zu 
stellen. Wohl aber wird eine schnellere Bearbeitung dadurch 
ermöglicht, daß der Antragsteller auf möglichst vollständige Angaben 
in seinem Antrage Bedacht nimmt, damit Rückfragen vermieden 
werden. Vor allem müssen die technischen Daten vollständig vor- 
liegen, bevor in die Bearbeitung eingetreten werden kann. 


* KA Erzeugung von Rädern, Achsen, Naben und zahlreichen 
Beschlagteilen auf Vorrat. In letzter Zeit häufen sich Angebote von 
Firmen auf fertige Räder, Achsen, Naben und zahlreiche Beschlag- 
teile. Es gewinnt den Anschein, als ob Firmen, die mit Aufträgen 
nicht mehr versehen sind, auf Vorrat anbieten. Ganz abgesehen 
‚davon, daß diese Gegenstände in den meisten Fällen nicht ab- 
genommen werden können, die Firmen also Kapital — zum wenigsten 
Zinsverluste zu tragen haben, werden durch das Arbeiten auf 
Vorrat Rohstoffe und Arbeitskräfte gebunden, die wahrscheinlich 
an anderer Stelle nur schwer entbehrt werden können. Den Firmen 


wird dringend empfohlen, nur sol&he Gegenstände in Arbeit zu 
nehmen, auf die eine feste Bestellung vorliegt. 


=  *KA Zu umfangreiche Herstellung von Halbfabrikaten. Als ein 
erheblicher Mißstand hat sich ergeben, daß durch Unterlieferanten 
auf eigenes Risiko Halbfabrikate zu Nahkampfmitteln, z. B. kleine 
Zünderteile für Wurfgranaten, Beschläge und Holzstiele für Hand- 
granaten, Kistenbeschläge usw. in großen Mengen angefertigt und 
gewissermaßen als Ware auf den Markt gebracht werden. Ergibt 
sich nun die Br zu Konstruktionsänderungen, so werden 
große Menge von Material unverwertbar. Mitunter wird man auch 
die Einführung , wünschenswert erscheinender Neuerungen bis zur 
Aufarbeitung der gefertigten Bestände hinausschieben müssen, um 
diese nicht ganz zu verwerfen und wirtschaftliche Nachteile nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Den beauftragten Firmen wird deshalb 
empfohlen, sich mit solchen Einzelheiten nicht höher einzudecken, 
als zur Erfüllung ihres Auftrags erforderlich ist. Das gleiche gilt 
für Unterlieferanten. Es muß vermieden werden, daß größere 
Mengen angefertigt werden, als fest bestellt sind. Jede Vergeudung 
von Werkstoffen und Arbeit schädigt die Allgemeinheit. 


*KA Beschaffung von Eisen- und Stahldringlichkeitsscheinen. An 
das Referat für Eisen und Stahl des Waffen- und Munitions-Be- 
schaffungs-Amts, Wumba V. IIL 7, kommen nach wie vor zwecks 
Beschaffung von Eisen und Stahl oder Ausstellung von Dringlich- 
keitsscheinen zahlreiche Anträge, für deren Erledigung das Waffen- 
und Munitions-Beschaffungs-Amt nicht zuständig ist oder die so 
unvollständige Angaben enthalten, daß zeitraubende Rückfragen 
notwendig sind. Fur Aufklärung wird deshalb bemerkt, daß alle 
Anträge auf irgendwelche Unterstützung bei, der Versorgung mit 
Eisen und, Stahl — sei es durch Vermittlung des Einkaufs oder sei 
es mittels Dringlichkeitsscheinen — in allen Fällen an diejenige be- 
hördliche Stelle zu richten sind, welche den Bedarf durch ihren 
Auftrag veranlaßt hat. Dies gilt nicht nur für Aufträge anderer 
Behörden, wie 'der Eisenbahn Verwaltung des Ingenieur-Komitees, 
des Reichs-Marine-Amts, Bergwerks-Behörden u. a, sondern 
auch in den Fällen, wo die Beschaffung zwar in den Rahmen von 
Wumba fällt, aber der Auftrag von einem seiner Institute (Artillerie- 
werkstatt, Gewehrfabrik, Geschoßfabrik, Geschützgießerei, Feuer- 
werkslaboratorium, Pulverfabrik, Munitionsfabrik) oder auch von 
der Feldzeugmeisterei eines Bundesstaats erteilt ist, sind die An- 
träge zunächst an diese Stellen zu richten. Denn nur diese können 
die unerläßliche Nachprüfung des Bedarfs vornehmen und dann 
die Anträge an die für die Weiterbearbeitung jeweils zuständige 
Stelle weiterleiten. In den Anträgen ist anzugeben: Bestellende 
Behörde; Datum und Nummer des Auftrags: Beschaffungsgegen- 
stand; Gesamtmenge und monatliche Soll-Lieferung — dem- 
entsprechend monatlicher Teilbedarf an Material; genaue Bezeichnung 
desselben nach Art und Abmessungen; etwaige Kaufabschlüsse mit 
Werken oder Händlern. 


© Die oberschlesische Weißblechindustrie.. Infolge ‘des großen 
Umfangs, den die Weißblecherzeugung in Deutschland besonders 
in den Kriegsjahren angenommen hatte, rechnet man bereits heute 
darauf, nach dem Kriege Weißblech selbst ausführen zu können. 
Bekanntlich wurde der früher auf Deutschland entfallende Konsum 
von etwa zwei Millionen Kisten zu einem erheblichen Teil durch 
die englische Weißblechindustrie gedeckt. Nachdem ı914 das Weiß- 
blechsyndikat aufgelöst worden ist, steht für die nächsten Jahre die 
Lösung einer Anzahl wirtschaftlicher Fragen, insbesondere der 
künftigen Zollpolitik, bevor, so daß heute wieder ein Zusammen- 
schluß in dieser Industrie von den Beteiligten für die Zeit nach 
dem Kriege erstrebt wird. Die Geschäftslage ist zur Zeit eine 
überaus angespannte. Da es an Zinn im Inlande mangelt, so sind 
Neueinrichtungen zur Entzinnung von altem Weißblech und Weiß- 
blechabfällen geschaffen worden. Auch werden die inländischen 
Zinnerzstollen, die früher als ertragsarm galten, nach Möglichkeit 
wieder in Betrieb gesetzt. 


o Der Stabeisenmarkt. Die wegen Neuregelung der Stabeisen- 
reise mit Wirkung ab ı. Januar 1918 geführten Verhandlungen 
haben; wie aus Dortmund berichtet wird, für die Werke nicht das 
gewünschte Ergebnis gehabt, denn die nachdrücklichst geforderte 
Erhöhung der Preise ist abgelehnt worden, obgleich von seiten’ der 
Werke der Nachweis erbracht werden konnte, daß die Selbstkosten 
innerhalb des letzten Jahres, auch abgesehen von der Erhöhung 
der Kohlenpreise, ganz beträchtlich angewachsen sind. Die Werke 
eben sich der Erwartung hin, daß in den nächsten Wochen die 
‘rage der Preise von den amtlichen: Stellen nochmals einer ein- 
ehenden Prüfung unterzogen und im Sinne der Werke Beantwortung 
Änden wird. Das Geschäft in Stabeisen hat von seiner Lebhaftig- 
keit bisher nichts eingebüßt. Die Beeinträchtigungen der Werke 
in der Liefermöglichkeit hatten bedeutende Rückstände zur Folge, 
so daß noch große unerledigte Posten aus dem dritten Quartal zur 
Ablieferung zu bringen sind; infolgedessen wird auch das kommende 
erste Vierteljahr 1918 zur Erledigung von Restposten einen nicht 
unbedeutenden Teil der Geschäftstätigkeit in pe nehmen. In 
der Erwägung, daß möglicherweise eine Preiserhöhung demnächst 
doch noch eintreten wird, erfolgen neue Abschlüsse nur so, daf 
nicht die Abschlußpreise, sondern diejenigen Sätze in Anrechnung 
kommen, die am Tage der Ablieferung Gültigkeit haben. 


8 Handelsteil 


o Die Preise in der Eisenindustrie. Die letzthin geführten Ver- 
handlungen galten in der Hauptsache der Regelung der Verkaufs- 
preise. Den Werken wurde bekanntlich nahegelegt, im Dezember 
erneut bei den amtlichen Stellen wegen der Preisregelung vorstellig 
zu werden. 
auf Erhöhung der Preise fast durchweg abgelehnt: eine Ausnahme 
ist lediglich bei Siegerländer Eisenstein und in Verfolg dieser 
Anderung bei den manganhaltigen Roheisensorten gemacht worden. 
Für alle anderen Eisensorten, darunter auch für Halbzeug, bleiben 
im ersten Vierteljahr ıgı8 jene Notierungen bestehen, die zur Zeit 
als Höchstpreise gelten. 


S 

o Der Stahlwerksverband empfahl den Mitgliedern des Stabeisen- 
Inlandverbandes, nur mit dem Vorbehalt zu verkaufen, daß eine 
während der Abwicklungszeit eintretende Preiserhöhung auch für 
die noch nicht ausgeführten Auftragsteile gelte. Einstweilen seien 
zwar die Höchstpreise unverändert, doch könne eine Erhöhung viel- 
leicht unvermeidbar sein, wenn die Löhne, die Materialpreise und 
die Frachten ihre bisherige Aufwärtsbewegung beibehielten. 


o Der luxemburgische Minettemarkt. Die Absatz- und Förder- 
verhältnisse der luxemburgischen Minette, die bereits im Spätsommer 
eine wenig erfreuliche Entwicklung zeigten, haben sich, wie die 
„B. B. Ztg.“ berichtet, im Laufe der letzten Monate ganz erheblich 
verschlechtert. Während der Herbstmonate wurde 28% ige kalkige 
Minette noch zu 32 ‚A pro 10 t gekauft; dann wurden die Hütten 
bezüglich des abzunehmenden Materials viel anspruchsvoller und 
stellten später ihre Zukäufe völlig ein. Infolge der durch den 
Wagenmangel verursachten unzulänglichen Kokszufuhren nach dem 
Minetterevier, speziell nach Luxemburg, sahen sich die dortigen 
Werke gezwungen, ihre Koksvorräte aufzubrauchen. und als weiter 


die Zufuhren ungenügend blieben, ihren Betrieb einzuschränken. 


Gelsenkirchen, die Vereinigten Hüttenwerke und Deutsch-Luxem- 
burg mußten verschiedene Ofen stopfen. In Differdingen wurde 
beispielsweise der Betrieb erst auf fünf und in der Folge auf drei 
‚Ofen reduziert. Der Inlandsverbrauch von Minette ging so erheblich 
zurück. Zur Zeit dürfte die Förderung nur wenig über die Hälfte 
der vorjährigen hinausgehen. Um nun die im Hüttenbetriebe frei- 
gewordenen Belegschaften nicht zu entlassen, entschlossen sich die 
Hüttengesellschaften, diese in ihren Grubenbetrieben zu beschäftigen 
‚und Minette auf Lager zu fördern. Bei dieser Umstellung der 
Belegschaften macht sich allerdings der Mangel an gelernter Arbeiter- 
schaft, namentlich das fast gänzliche Fehlen von Schleppern fühlbar 
und infolgedessen stellte sich der Abbau bei außergewöhnlich hohen 
Gestehungskosten natürlich ganz unrentabel. Während auf diese 
Weise der Grubenbetrieb in den Konzessionen der Hüttengesell- 
schaften noch aufrechterhalten werden kann, ist die Lage ın den 
kleinen privaten Konzessionen, welche vom Minettehandel leben, 
eine völlig trostlose geworden. Eine nach der andern hat den Be- 
trieb eingestellt. Von den go Grubenbetrieben Luxemburgs liegt 
heute die Hälfte, die Grubenbetriebe der belgischen Eisenhütten- 
gesellschaften einbegriffen, still. Seit dem Herbst ist die Förderung 
um rund !/, Million Tonnen pro Monat zurückgegangen. Der Monat 
November weist eine Förderziffer von nur mehr 300000 t gegen 
550000 t im Vorjahre nach. Die Gesamtförderung des luxem- 
burgischen Eisenerzreviers während der ersten elf Monate, die im 
V'orjahre 6250000 t betrug, ist im Jahre 1917 auf 4 210000 t zurück- 
gewichen. er Rückgang übersteigt 2 Millionen Tonnen. Es ist 
vorläufig noch nicht abzusehen, ob die nächsten Monate eine 
Besserung der Lage zu bringen vermögen. Dies hängt in der 
}lauptsache von dem Gange der heimischen Eisenindustrie, d. h. 
indirekt von deren Koksversorgung ab. 


O Verbandsverlängerungen in der Eisenindustrie. 
mit der Bee en Verlängerung des Stahlwerksverbandes bis 
zum 31. Dezember 1918 sind sämtliche deutschen Trägerhändler- 
vereinigungen sowie das Berliner Baueisenkontor für den gleichen 
Zeitraum auf der bisherigen Grundlage verlängert worden. 


In Verbindung 


o Die Vereinigung deutscher Nietenfabriken und die Handels- 
schraubenvereinigung wurden, wie gemeldet wird, auf der bisherigen 
Grundlage für die Kriegsdauer verlängert. Die Verkaufssperre 
bleibt zunächst unverändert. Sämtliche Fabriken sind übrigens auf 
längere Zeit hinaus stark mit Aufträgen versehen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
i . Submissionen 
Inland 


o Berlin. Merseburger Überlandbahnen A.-G. Die zum 
Verband der AEG. gehörige Gesellschaft eröffnet am ı5. Januar die 
neu erbaute elcktrische Fernbahn Frankleben—Mücheln zur Er- 
schließung des Industriebezirks des Geiseltals. - 


o Berlin. Eine neue Werftgründung. Wie gemeldet wird, 
beabsichtigt ein unter Führung des Bankhauses S. Bleichröder 
stehendes Konsortium in Nordenham-Eimwarden eine Werft für den 
Seeschifibau zu errichten. Es soll eine Aktiengesellschaft mit 
mehreren Millionen Mark Kapital errichtet werden. 


Dies geschah, aber auch damals wurden die Anträge 


1918 


o Halle à. S. Die Eisenwerkgesellschaft Maximilianshütte er- 
warb ein 750 000 Quadratmeter großes Gelände in den Fluren Harra 


und Lobenstein zum Abbau der dort lagernden Eisen- und 
Manganerze. 
o Halle. Neue Erdölquellen in Galizien. Der Leiter der 


Cöthener Tiefbauwerke in Cöthen, Tiefbohringenieur Richard 
Kleinau, bekannt durch seine Erfolge mit der Wünscheirute. hatte 
im Auftrage der Sächsisch-galizischen Erdölgesellschaft (General- 
direktor Rudolf Bergmann in Charlottenburg) mit der Metallwünschel- 
rute die Gegend von Kropiwnik in Galizien abgesucht und in ver- 
schiedenen Tiefen Erdölquellen aufgewiesen. Bohrungen, die an 
den bezeichneten Stellen vorgenommen wurden, haben jetzt er- 
giebige ausbeutungswürdige Erdölquellen ergeben. 


o Hamburg. Ein. neues Werftunternehmen. Unter der 
Firma „Elbwerft* ist nach einer uns zugegangenen Meldung in 
Hamburg mit einem Aktienkapital von 2,5 Mill. Mark ein neues Werft- 
unternehmen gegründet worden, das.schon vorhandene gleichartige 
Anlagen übernehmen und ausbauen wird. 


Ausland 


QD Prag (Böhmen). Neue Kohlenwerke in Böhmen. Ein 
Konsortium, an dessen Spitze die Internationale Handelsbank in 
Österreich steht, hat in Böhmen mehrere Braunkohlenvorkommen 
käuflich erworben und wird wegen gründlicher Exploitierung des 
Terrains demnächst eine Aktiengesellschaft gründen. 


M Strmica (Bosnien. Anmeldung von Kohlenlagern in 
Dalmatien. Wie berichtet wird, bildete sich ein Konsortium zur 
Ausbeutung der in Strmica und Umgebung festgestellten Steinkohlen- 
schichten, die teilweise in Bosnien liegen. Welche Ausbreitung diese 
Schichten haben und inwiefern sich ihre Ausbeutung rentieren würde, 
wird durch Bohrungen und fachmännische Messungen festgestellt. 
Sollte das Ergebnis sich als zufriedenstellend erweisen, so wird ohne 
Verzögerung mit der regelmäßigen Ausbreitung des neuen Kohlen- 
gebiets begonnen werden. Für Dalmatien wäre dieses Kohlenwerk 
bei dem heutigen Kohlenmangel von größter Bedeutung. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Rombacher Hüttenwerke. In der Generalversammlung wurde 
die Dividende auf 12 !/, , festgesetzt. Nach Mitteilung der Verwaltung 
berechtigen der Auftragsbestand und die bisherigen Ergebnisse zu 
der Erwartung, daß für das laufende Geschäftsjahr wieder ein 
günstiges Resultat erzielt. wird. Die Verwaltung hält es für dringend 
erforderlich, daß die zur Zeit besetzten Erzgebiete von Breye und 
von Longwy dauernd in deutschen Besitz überführt werden. um 
dadurch die Erzgrundlage für die lothringischen Hüttenwerke für 
die Zukunft zu sichern. 


O :Akt.-Ges. für Licht- und Kraftversorgung, Dresden. Das Unter- 
nehmen beantragt eine Erhöhung ihres ı Million Mark betragenden 
Grundkapitals um höchstens 3 Millionen Mark. Die Gesellschaft hat 
erst im Jahre 1916 eine Kapitalerhöhung um 400000 ‚# auf 
ı Million Mark vorgenommen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat November 1917.* 
Für den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren und Umformern 
war auch im November befriedigend zu tun. Verschiedentlich 
machte sich eine geringe Vermin ung des Auftragsbestands be- 
merkbar, doch war im Vergleich zum Vorjahr die Beschäftigung 
zum Teil gleichwohl größer. Überstundenarbeit war vielfach not- 
wendig. Für die Herstellung elektrischer Meßinstrumente wird teils 
eine geringe Abschwächung der Tätigkeit, teils eine Erhöhung 


. des Bestellungseingangs gegenüber dem Oktober festgestellt. Auch 


im Vergleich zum November 1916 wird einerseits ein größerer, 
andererseits aber ein geringerer Umsatz verzeichnet. In den Be- 
trieben für Herstellung elektromedizinischer Apparate hielt sich die 
Beschäftigung auf der gleichen Höhe wie im Vormonat und im 
Vorjahre. Keinerlei wesentliche Veränderung der Geschäfts- 
verhältnisse sind für Betriebe, die Apparate für elektrische Be- 
leuchtung u. dgl. herstellen, zu vermerken. Der Geschäftsgang der 
Unternehmungen für Einrichtung elektrischer Betriebe gestaltete 
sich ebenfalls kaum anders als bisher. Die Kabelindustrie ist an- 
dauernd rege beschäftigt. Vereinzelt wird dem Vormonat gegen- 
über noch eine Steigerung der Leistung festgestellt. 


Generalversammlungen 
22. Januar. Zechau-Kriebitzscher Kohlenwerke „Glückauf“ Aktiengesellschaft in Ze hau 
S-A. Außcrord. gl , Uhr, in Berlin, Hotel „Der Kaiserhof*“. 
25. Januar. Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation. Außerord, to Uhr, 


in den Räumen der Gesellschaft „Harmonie“ zu Bochum. 
Maschinen- und Kranbau Aktiengesellschaft, Düsseldorf. 
im Parkhotel zu Düsseldorf. 


30. Januar. Außerord. 5 ULr, 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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jektrotechnische Rundscau 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau 


C. CONRADTY : NÜRNBERG 


Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. REN Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „„Noris“' REN | | Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ a NN, SS"; a Marke „Hemera‘‘ 
Marke „C6 rl IN N: Ari bahi a Metalladerkohlen 
Effektkohlen ` EL ER Te ige Marke „Noris-Excello‘“ 
| n *C.CONRABTIT N See Kohlen für Elektrochemie 


für gelbes, perlweisses, brillant- à 
weisses und rotes Licht E NALAN 7 FEN N ur und Elektrometallurgie 
Marke „„‚Noris-Axis 1050“: t | Den fa DENE I 3 Galvanische Kohlen aller Artu. 
b = | Mikrophonkohlen tar alie Systeme 


für ‚weisses und gelbes Licht 


Kohlenbürsten in hervorragender, unübertroffener qualität = Bronskol- Schleifkontakte i Kohlendichtungsringe 
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Tele Tram | Adre: 
„Telegramm Adres: San 


ABZ x E Fi a Er satz fü ‚Metal jschlide: Rr 


Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 


2 h E D E Re; Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 
Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder. 
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(SYSTEM KYAN) = T A NATRIUM, CHLORZINK) 


. HOLZ-IMPRÄGNIER-WERKE 
GESM.BH.= PRAG i.palakykal 56 Bl REEL 


Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 


in großartigen Mustern für Dielen, Hallen» 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 


für Elektro-ing onioure, a 
hrbom iarna S Ben. und 
Maschinen - uns 
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dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- |} 

gra aphische Muster mit Angabe von 
ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 

Hatte für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
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Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 
Von Paul Mahlke, Ingenieur, Cöln am Rhein. 


Vorwort. Haben jn einem Punkte o einer Leitung die Vektoren 
A Das Problein-der Fernleitung von Wechselströmen ! des Wechselstroms die komplexen Augenblickswerte 
ist eines der wichtigsten der Elektrotechnik, es umfaßt h=u +j% und\, = vu + j" [1] 


sowohl die Kraftübertragung der winzigen Energie des 
Fernsprechers als auch die der größten Kraftzentralen und 
wird bei der.stetigen Vergrößerung der zu überbrückenden 


so sind. in einem Punkte in der Entfernung x, nach der 
Stromquelle hin, die Werte des Wechselstrons: 


Entfernungen cine steigende Bedeutung erhalten. I = E (aer 4. Be” =) cos 3x 

Der praktischen Anwendung des an sich sehr ver- u — j? 
wickelten Problems stand die schwerfällige und unüber- [Haux __ —aN cn: | 
sichtliche Form der bisherigen Penn entgegen, die J (1e nn ) u Ex |2| 
nur für besondere Fälle, die isolierte und kurzgeschlossene | E lA 
Leitung, einfache Formeln ergaben. Für den praktisch und V, = g — jb ' (Ae Er an cos IX 
wichtigsten Fall, die belastete Leitung, sind die Formeln | | 
derart unübersichtlich und umständlich zu berechnen, daß — j (aea kuene ) sin 3 X [3] 
sie für den praktisch rechnenden Ingenieur nahezu un- l 
brauchbar sind. worn 2% == (ely + 3) + (gvo + bv a 

Im folgenden sind die bisherigen, in komplexer Form Pie — Bi) + (EV — bv, ), und 
gegebenen "Lösungen vermittels Anwendung der Hyperbel- 2 B = ai, + Bi )-— (EV ee bvi,)' 
funktionen auf einfach zu berechnende und leicht über- +7, du) ev, —bv)is 
sichtliche reelle Formen gebracht worden. Graphische Weiter ; 
und Näherungsmethoden sind hierbei überflüssig. Pe E 

Anschließend daran werden die wichtigsten Folgerungen ; «= + Vet + gr — bz) |4| 
aus den neuen Gleichungen entwickelt, einige Beispiele | die Dämpfungskonstante, | 
durch Kurven erläutert und schließlich ıst noch eine Tafel -8 = + Vilur — - gr + bz) [5] 
der Konstanten für verschiedene Leitungsarten und | die Wellenkonstante. | 
Frequenzen hinzugefügt. Ka l , ; 

Es sei gleich hier bemerkt, daß die Phasenverschiebung | Darin ist r = Leitungswiderstand in Ohm, 
hier aus Zw weckmäßigkeitsgründen das umgekehrte Vor- g = Leitungsfähigkeit der Isolation in Fe S 
zeichen trägt als wie es sonst gebräuchlich ist. Bei vor- Ohm 
eilendem Strome ist y daher positiv gesetzt. b = Cæ, wobei C in Farad und 

Die symbolische Rechnungsweise” *) wird bei der Ent- z = Lo, wobei L in Henry zu setzen ist. 
wicklung der Gleichungen als bekannt vorausgesetzt. a ist n Winkelgeschwindigkeit des Wechselstroms, gleich 

‚e Perioden, 
en wic ang, der Gleichungen: a ist ia Vr? -- z? und stellt das Element der Strom- 


Die in symbolischer Form gegebenen Gleichungen | 


für die Fernleitung von Wechselströmenë) besagen be- zurückhaltung vor, 


» ist gleich Yg“ + b? und stellt das Element der Strom- 
aufnahme vor, 

e ist die Grundzahl der natürlichen l.ogarithmen und 

j ist die imaginäre Einhcit. 


kanntlich folgendes: 


”) Vol. Ch. P. Steinmetz, Theorie und Berechnung der + 
Wechselstromerscheinungen. 


eee ZZ -—_ ee a —— ee een Pat _- oo ns, Pas SF — 


Alle Werte gelten für die Hın- und Rückleitung, also 
für Schleifenmessung und für die Längeneinheit. 

Die Länge x, ist gleich einer ganzen Wellenlänge A, 
wenn ĝx, = 2: ist. 


Den Gleichungen [2] und [3] mangelt nun jegliche 
Übersichtlichkeit, weil die Konstanten A und Y und außer- 
dem die Nenner von fx und Vx komplex sind. Ferner 
erfordert die Feststellung des Verlaufs von Jx und-Vx, 
derfPhasenverschiebung und des Energieverbrauchs ent- 
lang der Leitung, ebenso wie auch die numerische Be- 
rechnung bestimmter Fälle ungewöhnlich umfangreiche 
Rechnungen, so daß es von Vorteil ist, diese Rechnungen 
ein für allemal durchzuführen und den Gleichungen eine 
übersichtliche und bequeme Form zu geben. 

Zuerst ist es notwendig, die Konstanten A und 3 


wegzuschaffen. Zu diesem Zwecke setzen wir in den 
Gleichungen [2] und [3] x = o und erhalten 
AHB _ a | 
I a und Vo = ee ii daraus 
2 A= Jo (e — jð + Vo (Œ — jb) und 


2 B =n J (« B 13) zu Va (g zu Jb). 
Durch Einsetzen dieser Werte in die Gleichungen [2] 


und [3] und Benutzung der hyperbolischen Funktionen | 


a eg Tee EEE EEE 


e2?X _ e—ax l eX e—a a. 
a m Sin ax und ~ - ae Cof ex”) | 

folgt Jx = !h Cof «x + tV, Gin ex! cos 3x [6] 
— j !h Sin ax + TVo Cof ax, sin ?x | 

| | 

I =: | 

und V, = | Vo Cof «x + = Jo Einextcosdx I7l: 
E l I ; | 

— j | Vo Sin ax +7) Cof ax | sin IX. | 

3 l 


In diesen Gleichungen ist Jo = ip + jio, Vo = Vo + J Vo 


ME a o a A | 
ee 13 u a: 4- T T E 2, 
3 . 0 
== i + J n und 
io mje g« + b3 g3 — be 
t  g—jb E g? -+ b’ 
4 . 0 
= oz J 2 
wo p = + V} (ww + gr + bz) [8] | 
und ð = + V: (me — gr — bz) ist. 9 


Die Konstanten ; und ô', welche sich durch Quadrierung 
S . I . . . 
der Brüche in r und > ergeben, sind insofern interessant, 


als sie ihrer Form nach die natürlichen Ergänzungen zu 


*) Durch die Anwendung der hyperbolischen Funktionen wird : 
die Rechnung sehr erleichtert. Dieselben sind einfacher als dic 
Kreisfunktionen, da ihnen die reelle Periode der letzteren fehlt. 
Tabellen dieser Funktionen findet man u. a. ın der „Hütte“. Aus 
den Werten für Sin und Cof ergeben sich leicht die tolgenden, bei 
diesen Entwicklungen häufig gebrauchten Beziehungen: 
nr 2 Ein g Cof ¢ = Ein 2p, 
Cof g = F Cof 2 p + A l 
Co g + žiw g = Cj 2 g, 


Cof g + Sing =e 
Sin? p = ; Cof 2g — ,. 
CoP g — Sm g = ı. 


(Cof g + Sin g)? = Cot 2 g + Si 2g = e?f, | 
d Sin y = + Cof g dg, 
(Cof p — Sin g)? = Cof 2 g — Sin 2g = è Î?, | 


d Cof y = + Sin g dy, | 
Šin? g sin? ¢ + Co? ø cos? g = ` (Gof 2 + cos 2 ¢'), 


(Cof 2 g — cos 2 g»). 


t 


Sin? g cos? + Cof p sin? gy = , 


Ferner ist iz = Tgg. Die Umikehrungen sind analog denen ' 
der Kreisfunktionen. Ist Ilg y = w, so ist y = Ar Ta w. Es ist | 
žin (— g) = — Eine Cof (— g) = + Coj g, Ta (— g) = — iggy. 


Coj g : I, — I< liga +1,99 tro= + l. 


Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 


den Konstanten « und 3 bilden. Die physikalische Be- 
deutung dieser Konstanten ergibt sich später, es zeigt 
sich, daß ; die Phasenverschiebung in der Leitung zu 
verkleinern sucht, während ð sie vergrößert. Man kann 
daher ; die Phasenrichtungskonstante und ð” die Phasen- 


í 


verzerrungskonstante nennen. 


ò geht bei g = a durch Null und ist bei g > or 


positiv, andernfalls negativ zu nehmen. 
Die Konstanten gehen die Gleichung ein: 


È p P = p = un |10] 


— 
— 


Die Gleichung ;” -+- 0? u» wird bei diesen Ent 


wicklungen fortgesetzt angewendet. 
Durch Einsetzung der gefundenen Werte in die 

Gleichungen [6] und [7] wird 
Mo = ol 


je S | io sin 3x -— - cos X | Gin «x 


u 


TE. Vay + vD o. s 
-} li, cos 3x -p — y sin 2x } Cof ex 
M 


Voy aa ta 1 
u 


sin ?X | Cof ax 


pilieni 


— 


a vor VAH ; 
— hi: sın IX — Yor T Yo". cos IX ein «X | [r1] 
l A ) | 
lay + 170° 
Ve = j vasin ?x + - ee 0 eos Ix | Sin ex 
í 1o; u : P 
-ļ- | Vo COS PX + — „sin IX | Cof «x 
r . . ` 
À loy F 100°. : 
+] i cos In — °’ J ° —- sin 3x {Cof ex 
. 1% Pr az 1,0 i u e 
— j Vo SN IX — ~ C08 IX Sin ax | [12] 


Hiermit sind die gemischt komplexen Gleichungen [2; 


ix + ji, und 


“und [3] in rein komplexe verwandelt. 


— 


Schreibt man dieselben kurz |], 


LV = vk + ]V',, so kann man aus ihnen die allgemeinen 


; | 
Werte von J, und V,, die Phasenverschiebung yg im 


Punkte x der Leitung, sowie die durch den Punkt x ge- 
leitete Energie A, durch die folgenden Gleichungen aus- 


drücken: 


T? RE 2 j y ? 
Vy = Ny -| V x5 
Be e aa a 
Jx = I, 1x, 

1 z 1 
E = Ix Vx — lx Vx 
Ea a o 
| I Ve T eY 


aa aa 
A, Vet 


Setzt man ferner in diesen Gleichungen 


- 


SE | 
‚ = ee 2 ee 2 N. 
Vo = 0, W = Vo iè? + i% = Jo und R To 
0 


so fällt die Vektorenzerlegung weg und es-erscheinen auf 
beiden Seiten der Gleichungen die effektiven Werte und 
die Verschiebungswinkel von x und o. Dabei ist noch 
zu bemerken, daß bei allen zur Fernleitung brauchbaren 


br . 
Leitungen g < „ gen muß, so daß ð immer negativ 


ausfällt. Es ist deswegen vorzuziehen, J positiv zu setzen. 


: Dann muß aber auch das Vorzeichen von y’ geändert 
) 


werden, damit der nachher auftretende Ausdruck tg y = r 


s, 


seinen Sinn behält. Wir setzen daher — W’ = ð und 


ER TEN 


4918, 


a aonn ăě r ai -m KETTE. E s S R u rn n a a a O 


-n J, T „ii u D 
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1918 a Neues in der Technik und Industrie 1] 
Diese recht umfangreichen Rechnungen ergeben | gleich V, und Jọ und ist die Phasenverschiebung 
folgende Resultate: ' zwischen beiden fọ, wo bei voreilendem Strome 
i T , . u 
a En m Sinz2cx + n Cof 2 «x — (m, sin 2 3x — n, cos 2 3x)}, [13] 
I l | ; l l | 
le cs rd m Ein2«x + n Cof 2 «x +4- (m, sin 2 ?x — n, cos 2 3), lı4] 
te p, = a Ein 2 ex + m Cof 2 «x)-+ y(n, sin 2 3x’ + m, cos 2 3x) 
S Tx y (n Sm 2 «ex + m Cof 2 «x) — ð (n, sin 2 3x + m, cos 2 3x) [r5] 
I , ; 
Ara Se y(n En 2 «ax + m Cof2«ax) — ð (n, sin2 3x + m, cos 2 38) . [16] 

Hierin ist m = 2 VoJo (8 sin fo +7 cos fo) [17] | Yo entgegen der üblichen Bezeichnung positiv zu 
m, = 2V,J, (7 sin fa — ô cos yo), [18] | nehmen ist, so sind die Werte in der Entiernung x, 
ta yN Huh |19] nach der Stromquelle hin, durch die Gleichungen 

A BE A Z [20] [13] bis [16] oder auch [21] bis [24] ausgedrückt. 
E H Jo. A | Die darin vorkommenden Größen m, m,. n-undn,, 


Hat man viele Punkte eines Falles auszurechnen, so 
kann man die Gleichungen [13] bis [16] noch zusammen- 
ziehen vermittels der allgemeinen Formeln 


+ a Šin p + b Cof y | 
= + ya? — b? Sin (o + Ar Tg a ), a? > b”, 
a Sin ypy + b Cof y 


— ln 


= + Vb? — a? Coj fy + Ar 


n a yo 
tg I b? = a”, 
+ a sin yp + b cos p | 


~o = 


= + va? b? sin 


' 


(v + arctg i 
a sin p + b cos p 
= + Va? + b? cos (y — arctg i 


) und 


| 
| 
| 
| 
| 
die | 
! 


und erhält, weil Vn? — m? = Ẹn,? + m,? ist, 
Gleichungen 
E 
Nena 
à 2» 
Jx” 
ò Sin (2 ax — Ar Tg 
7 tg p = -—— 
y Gin (2 «x + A Tg 
| I 
A: a: 
à 2 iv 


Das Problem läßt sich nunmehr in folgender 
Fassung ausdrücken: Ä 

Sind die effektiven Werte der Spannung und 
des Stromes in einem Punktc o einer Leitung 


findet man in den Gleichungen [r7] bis [20]. Die 
in der Mitte der Gleichungen stehenden +-Zeichen 


richten sich nach dem Vorzeichen von n,. 


Ferner ıst 


Vi (u» + gr — bz) die Dämpfungskonstante, 


= 


Ss 
| 


y- (u p= gr —- bz) die Wellenkonstante,’ 
\: (ur + gr -b bz) die Phasenrichtungskonstante, 
ð = V} (ur — gr — bz) die Phasenverzerrungskonstante. 


ð ist durchweg positiv zu nehmen, da gimmer 


kleiner als sein muß. 


Diese Gleichungen gestatten angesichts des 
verwickelten Problems eine sehr einfache Aus- 


m, 


ii arig : a { É 2 
ym, +n, i Cof (2 «x 4 Ar Tg n ) + cos (2 3x + arctg =; Jh; [21] 


2 Í ym? al $ X ‚>, M| m, ) 
Sn vm’ + n, ı Cof (2 «x + Ar Tg 2 + cos (2 3x -+ arctg $ ie - [22] 


m l 

m) + ysin (2 3x + arctg a 
n Bea E IRRE n, [23] 
2) F ò sin (2 3x + arctg -= 
n | 5 T F 


ym, +n, E Sin E «x 4 Ar Ta n) F ð sin (2 3x + arctg ehh. [24] 5 


rechnung in jedem einzelnen Falle Ihr Aufbau 
läßt die Vorgänge in der Leitung ohne jede 
Rechnung klar erkennen, wie im folgenden aus- 
geführt wird. Fortsetzung folgt.) 
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O Déri-Motoren für Grubenbahnen. 
vorgeschriebenen niederen Spannung 
schafılicher als Gleichstrom, weil die Anlage und Ausrüstung 
der Speisepunkte als kleine Transformatorstationen einfacher und 
billiger ist als Umformerstationen. Die einfache Bauart und Schaltung 
sowie das leichte Anlassen und Regulieren machen, wie die BBC- 


Bei der für Grubenbahnen 
| | 
Mitteilungen schreiben, den Deri-Motor für diese Art des Betriebs | 


ist Wechselstrom wirt- 


besonders geeignet. Um bei dem geringen zur Verfügung stehenden 
Raum größere Motoren noch einbauen zu können, hat die 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. folgende Einrichtung getroffen: Es 
werden außerhalb der Laufräder liegende, schnellaufende Motoren, 
ı250 bis 1500 U. p. min, verwendet, die mit einem doppelten, 
zwischen den Laufrädern liegenden Vorgelege (r:ıı bis 1:26.5) 
auf die Radachsen wirken. Das kleine Zahnrad auf der Motorwelle 
ist unmittelbar hinter dem Anker angeordnet, während das Lager 
auf der Zahnradseite nach außen hinter das Zahnrad verlegt wurde. 
Auf diese Weise sind 25-PS-Motoren in Lokomotiven mit 5300 bis 
600 mm Spur eingebaut worden. Bei 700 mm großen Laufrädern 
beträgt die Fahrgeschwindigkeit zwischen 6,2 und 15 km und die 


Stundenzugkraft pro Achse zwischen 450 und ıogo kg. Die Anker- 
lager haben Ringschmierung. die Vorgelegelager Wollepolster- 
schmierung. Es werden je nach der Spurweite 5 Typen von 
Motoren für ıto bis 750 V, bei 50 Per/s, 1250 U. p. min, gebaut, 
und zwar 
Spurweite . 222.0. 450 500° 500 550 600 
Stundenleistung in PS . . . 6 IO I5 20 25° 
Wenn der Motor über den Rahmen der Lokomotive hinaus- 
ragen darf, dann kann die Spurweite noch kleiner gewählt werden. 


Q Österreich. Die Rentabilität des elektrischen Volibahnbetriebs. Die 
Ansichten über die Rentabilität des elektrischen Vollbahnbetriebs 
mußten infolge des Krieges gründlich überprüft werden. Gegen- 
über der Frage. ob die zur Erlangung der elektrischen Betriebskraft 
ausbaufähigen heimischen Wasserkräfte auch vom wirtschaftlichen 
Standpunkt ausbauwürdig sind, wird jetzt ein ganz anderer Stand- 
punkt eingenommen als vor dem Kriege. Während es vordem 
selbst in den fern von den Kohlenrevieren gelegenen Gebieten für 
zweckmäßig gehalten wurde, Kohle zu verwenden, weil die Kohle 
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billiger war und die Ausnutzung der Wasserkräfte teuer zu stehen 
gekommen ist. wird voraussichtlich in Zukunft die Wasserkraft 
billig und die Kohle teuer sein. Ist doch auch weiter leider mit 
einem fortwährenden Anziehen der ohnehin schon hohen Kohlen- 
preise zu rechnen, nicht nur wegen der andauernden Steigerung 
der Löhne und der Kosten aller bei der Kohlengewinnung nötigen 
Hilfsmittel, sondern, weil auch eine empfindliche Kohlensteuer 
bereits angekündigt wurde. Werden nun die zukünftigen Grund- 
lagen der Preiskalkulation für die aus der Kohle gewonnene Encrgie 
mit der aus den Wasserkräften erzielbaren verglichen, so ergibt 
sich. wie die „N. Fr. Pr.“, Wien, schreibt, daß sich die Ausgaben für 
die Wasserkraftnützung, vorwiegend aus den Aufwendungen für 
die Verzinsung und Tilgung des beim Bau der Wasserkraftanlage 
investicrten Kapitals ergeben und zum geringeren Teil die laufenden 
Betriebskosten umfassen. Das Betriebspersonal einer Wasserkraft- 
anlage ist nämlich nicht groß. es handelt sich nur um eine geringe 
Anzahl von Personen, so daß deren ÄArbeitslöhne den Strompreis 
kaum beeinflussen. Es bleiben mithin nur noch jene Hilfsmittel für 
den Betrieb (wie Schmieröl u. dgl.) zu berücksichtigen, deren Kosten 
bei dem verhältnismäßig geringen Verbrauch für die Preisbildung 
der Energie nicht ausschlaggebend sind. Der Wert des Grund- 
besitzes. auf dem die Wasserkraftanlage erbaut ist, steht keineswegs 
in einer Reihe mit dem ständig steigenden Wert der Kohlenflöze; 
cine  Eskomptierung der Wertsteigerung wasserrechtlicher 
Konzessionen läßt sich aber hintanhalten. Die Kosten der Kohlen- 
energie sind somit schwankend und weisen fortwährend eine 
steigende Tendenz auf, während dem gegenüber die Auslagen für 
die Wasserkraftenergie nahezu stabil bleiben. Diese auf allgemeinen 
Grundsätzen beruhende Kalkulation wird noch durch besondere 
Erwägungen unterstützt. Eine ausgiebige Wasserkraftnutzung würde 
viele Kohlentransporte von Osten nach Westen und von Norden 
nach Süden überflüssig machen und infolgedessen den großen 
Kohlenverbrauch der Bahnen eıheblich herabsetzen. Außerdem 
würde dadurch ein großer Teil des hierfür sonst erforderlichen 
Frachtraums frei werden. Denn eine Jahrespferdestärke Wasser- 
kraft entspiicht ungefähr 3000 bis 8760 kg Kohlen. je nachdem die 
Kraftquelle in täglich zehnstündigem oder ununterbrochenem Betrieb 
steht. Die Anzahl der durch den Wegfall der Kohlenförderung 
frei werdenden Wagen richtet sich auch nach der jeweils in Betracht 
kommenden Beförderungslänge. Doch wird mit Recht angenommen, 
daß durchschnittlich je hundert Pferdekräfte ausgebauter Wasser- 
kratt etwa zwei Wagen Kohle entsprechen, die dann für andere 
Zwecke verwendet werden könnten. Die Ersparnis im Verbrauch 
einheimischer Kohle wird es uns ermöglichen, den Überschuß im 
Auslande behufs Verbesserung unserer Währung zu günstigen 
Bedingungen abzusetzen. Umgekehrt werden wir auf die Einfuhr 
ausländischer Kohle größtenteils verzichten können. Viele Hunderte 
von Millionen Kronen, die über die Grenzen des Reiches flossen, 
werden sonach im Lande verbleiben. Im besonderen wird es möglich 
sein. hochwertige einheimische Kohle für die Versorgung der 
Schiffahrt bereitzustellen, so daß die Einfuhr englischer Qualitäts- 
kohle für die Adriahäfen entbehrlich werden dürfte. Aus alledem 
ergibt sich, daß der kritische Strompreis, das ist der Preis für die 
Kilowattstunde, bei dem — unter genauer Berücksichtigung aller 
durch die Umwandlung des Dampflokomotivbetriebs auf den 
elektrischen Betrieb verursachten Mehr- und Minderausgaben — für 
beide Betriebsarten Kostengleichheit besteht, infolge des Krieges 
ein ganz anderer geworden ist. Die Staatsbahnverwaltung hat für 
die Llektrifizierung ihres Vollbahnbetriebes, trotzdem dics, wie dar- 
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on 1918 


vordem nicht lohnend erschien. eine solche Fülle wertvoller 
daß die jüngste Mitteilung hierüber über- 
raschend gewirkt hat. In Zukunft wird auch dieses Bedenken weg- 
fallen. Eine Unrentabilität des Unternehmens ist nicht mehr zu 
befürchten. Der elektrische Vollbahnbetrieb wird vielmehr die 
Ertragsfähigkeit der Staatsbahnen sichern können und überdies m 
hohen Maße der heimischen Volkswirtschaft dienen. 


getan, 
Vorarbeiten geleistet, 


C) . Maschinenausnutzung bei parallel betriebenen Großkraftwerken. 
Dr. Voigt berichtet in den „Mitteil. d. Vereins der Elektrizitätswerke“ 
über die Ergebnisse einer Aktion der Vereinigung der Elektrizitäts 
werke, durch Zusammenlegen der Tagesbelastungsschaulinien der 
deutschen Elektrizitätswerke, die zur Vereinigung gehören. die 
Tagesbelastungskurve eines einzigen idealen Kraftwerks abzuleiten 
Die Werke wurden er- 
sucht, von jedem Monat 
ein. charakteristisches 

Tagesbelastungs- 
diagramm einzuschicken. 
Unter 209 eingelaufenen 
Antworten waren dic 
Angaben von 120 Werken 
mit zusammen 1,74 Mil- 
lıarden kWh, der [lälfte 
der Erzeugung aller deut- 
schen Werke im Jahre 
1913. verwendbar. Sum- 
miert man die Spitzen- 

belastungen dieser 
120 Werke, so kommt 
man auf 574000 kW. Ein 
an Stelle dieser Werke 
tretendes Kraftwerk 

müßte, wie die zeichneri- 
sche Zusammenlegung 
der Diagramme ergibt. 
eine Spitzenbelastung 
von 519000 kW im 
Dezember und von 
261000 kW im Juni auf- 
weisen. Die Abbildung 
zeigt die Belastungs- 
kuiven dieses großen 
Werkes für einen Tag 
im Dezember (1) und im 
Juni (2). Dazu sind aber 
noch ıo v. H. Verluste in den Transformatorenwerken zu rechnen. 
die an Stelle der Einzelnwerke treten. Man hat also mit 570c0o0 kW 
zu rechnen. Die Zusammenlegung der Werke gibt also eine sehr 
geringe Ersparnis, und die Ausnutzung der Maschinen ist keines- 
wegs. wie es Prof. Klingenberg annimmt, 5o bis 100 v. H. Nach 
Ansicht des Berichterstaiters wird auch die Zukunft hierin keine 
großen .Inderungen mit sich bringen. Auch von der Landwirt- 
schaft ist keine "Besserung der Ve:hältnisse zu erwarten. Wie 
Dr. Voigt berechnet. würde die gesamte deutsche Landwirtschaft 
0,7 Milliarden kWh benötigen, und dies erst zu einer Zeit, wo die 
öffentlichen Werke das Doppelte von 1913. also an 7 Milliarden kWh 
abgeben; der Verbrauch der Landwirtschaft würde also nur io v. H 
ausmachen. 
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Nachrichten über Patente (Inland) 


Klasse 21f. Nr. 295756 vom 30. Mai 1915. 
Allgemeine Elektricitäts-Gescllschatt 
in Berlin. 


t. Glühlampenfassung mit zweckmäßig 
aus Isoliermaterial bestehendem Zwischenstück 
tür den Anschluß der Fassung an die Zu- 
leitung, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Z/wischenstück im einen Teil eine enge, glatte 
Bohrung für den Schnuranschluß und im 
andern Teil das Innengewinde tür den Rohr- 
anschluß aufweist, in solcher Weise, daß ein 
und dasselbe Zwischenstück je nach der Art 
seiner Anordnung an der Fassung zu deren 


mt — men? x . . ; ` : 
EEE FE Verbindung mit cinem Schnurpendel oder mit 
na” . » . . 

— einem l.eitungsrohr dienen kann. 


Recht und Gesetz 


: m Haftpflichtversicherung gegen Sachschaden. Erstreckt sich 
die Haftptlichtversicherung eines gewerblichen Betriebs auch 
auf die Inanspruchnahme des Versicherten wegen Beschädigung 
Iremder Sachen, so pflegt doch in den V ersicherungsbedingungen 
meistens der Versicherungsschutz bezüglich solcher Sachen, die 
dem Versicherten zum Zwecke der Benutzung, Bearbeitung u. dgl. 
in Gewahrsam und Obhut übergeben sind, ausgeschlossen 


Annahme, daß ein Fall der Obhut oder des 
Gewahrsanıs an fremden Sachen vorliegt, ist es nicht unbedingt 
erforderlich, daß sie dem Versicherten kraft ausdrücklicher 
Vereinbarung mit dem Eigentümer zu diesem Zweck übergeben 
sind; es genügt vielmehr, wenn nach der Sachlage ohne weitere» 
anzunehmen ist, daß dem Versicherten zur Ausführung einer ihm 
übertragenen gewerblichen Arbeit an oder mit den fremden Sachen 
der Gewahrsam oder die Obhut an denselben zustehen sollte und 
tatsächlich zustand. In diesem Sinne ist jetzt der folgende Streitlall 
entschieden worden: Die Firma B. in Berlin, cine grofe on 
gießerci. hatte im Mai 1913 auf dem Fabrikhof einer Firma H. 

Wannsee eine Brunnenanlage auszuführen; sie sollte in dem en 
vorhandenen Brunnenschacht eine von ihr gelicferte Mammutpumpe 
anbringen. Als am 5. Mai 1913 von den Arbeitern der Firma B. 
unter Leitung cines Monteurs derselben die schweren Rohre der 
Pumpe mittels Flaschenzugs in den Brunnen hinabgelassen werden 
sollten, lösten sich die Rohre infolge cines Versehens des Monteurs 
los, stürzten in den Brunnenschacht hinunter und zerstörten die 
schon in dem Schacht befindlichen Anlagen. Hierfür mußte die 
Firma B. der Firma H. Schadenersatz leisten. Die Firma B.. die 
als Mitglied des Haftpflichtverbandes der deutschen Eisen- und 
Stahlindustrie. Versicherungsvereins auf Gegenseitigkeit in Berlin, 
bei diesem gegen Haftpflicht versichert war, verlangt nun mit der 
vorliegenden Klage Eıstattung eines Teilbetrags des Schadens in 
Höhe von 3200 M von dem Verband. Sie beruft sich darauf. daß 
der Versicherungsschutz nach § 2 der Bedingungen auch für 


zu werden. Zu der 


Inanspruchnahme des Versicherten auf Grund gesetzlicher Haft- 
pflicht wegen Beschädigung fremder Sachen gewährt werde. Der 
beklagte Versicherungsverband dagegen lehnt die Entschädigung ab, 
weil der Fall des § 8 der Bedingungen vorliege, wonach Be- 
schädigungen von Sachen, die dem Versicherungsnehmer oder 
dessen Angestellten zur Aufbewahrung. Bearbeitung, Benutzung, 
Beförderung oder zu sonstigen Zwecken in Gewahrsam oder Obhut 
übergeben oder von ihm übernommen worden sind, nicht der Ver- 
sicherung unterliegen. Der Beklagte meint, die fragliche Brunnen- 
anlage sei hier von der Klägerin in Gewahrsam und Obhut über- 
nommen gewesen. Während das Landgericht Berlin den Beklagten 
verurteilte, hat das Kammergericht die Klage abgewiesen. In seinen 
Entscheidungsgründen führt das Kammergericht aus, daß auf den 
vorliegenden Fall der $8 der Versicherungsbedingungen anzuwenden 
und deshalb der Klägerin für den fraglichen Schaden der Ver- 
sicherungsschutz zu versagen sei. Zwar sei zwischen der Klägerin 
und der Firma H. eine ausdrückliche Vereinbarung, wonach der 
Klägerin der Gewahrsam und die Obhut an der Brunnenanlage über- 
tragen wurde, nicht getroffen worden. Aber es folge aus den Um- 
ständen des Falls eine besondere Fürsorge- und Obhutspflicht der 
Klägerin. Es müsse angenomınen werden, daß sie tatsächlich die 
Brunnenanlage zwecks Einbaus der Pumpe in Obhut übernommen 
hatte. Das folge schon daraus, daß allein die Angestellten der 
Klägerin zu der maßgebenden Zeit, als die Pumpe eingebaut wurde, 
befugterweise an der Brunnenanlage zu schaffen hatten, und daß 
tatsächlich auch der klägerische Monteur Arbeiter der Firma H., die 
aus Neugier sich die Arbeiten ansehen wollten, von dem Platze 
weggewiesen habe. Nach dem Inhalt des Vertrags mit der Firma H. 
habe tatsächlich auch ohne diesbezügliche ausdrückliche Vereinbarung 
die Klägerin während der Ausführung ihrer Arbeiten die Sorge und 
die Obhut für die Brunnenanlage übernommen. ' Das genüge aber 
für die Anwendung des $ 8 der Versicherungsbedingungen. Ohne 
Erfolg versuchte es hiergegen die Klägerin mit dem Rechtsmittel 
der Revision: das Reichsgericht hat das Urteil des Kammiergerichts 
bestätigt und die Revision zurückgewiesen. (Aktenzeichen: V11.287/17.— 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. Dezember 1917.) 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Deutschland. Vergeltungsmaßnahmen gegen Japan. Der Reichs- 
kanzler hat im Wege der Vergeltung bestimmt, daf die Vorschriften 
der Bundesratsverordnung über die gewerblichen Schutzrechte 
feindlicher Staatsangehöriger mit dem ı. Februar 1918 auf die An- 
gehörigen Japans für anwendbar erklärt werden. Diese Vorschriften 
be-agen, daß Pätente, Gebrauchsmusterrechte und Warenzeichen- 
rechte, soweit sie Angehörigen feindlicher Staaten zustehen, durch 
Anordnung des Reichskanzlers im öffentlichen Interesse beschränkt 
und aufgehoben werden können, insbesondere können Dritten Aus- 
übungs- und Nutzungsrechte erteilt werden. Ferner werden bei 
Anmeldungen von Angehörigen feindlicher Staaten Patente nicht 
erteilt, Gebrauchsmuster und Warenzeichen nicht«eingetragen. Diese 
Vorschriften galten bisher für England, Frankreich und Rußland. 
Das Verhalten Japans gegenüber den deutschen Inhabern von Patent- 
rechten hat es notwendig gemacht, daß diese Vergeltungsmaßnahmen 
jetzt auch auf die Angehörigen Japans angewendet werden. 


Zh Erneuerung deutscher Patente und Fabrikmarken in Frankreich. 
Zu dieser Frage erhält der Handelsvertragsverein von seinem 
Schweizer Vertrauensmann ein Gutachten des Züricher Patent- 
anwaltsbureaus E. Blum & Co. A. G. Dieses schreibt über seine 
eigene Praxis in der Angelegenheit wie folgt: „Wo es sich um 
prolongationspflichtige Marken handelt, nehmen wir die Erneuerung 
stets sofort vor, trotz dem Moratorium. Wir möchten allen Haken 
und Auslegungen aus dem Wege gehen, um so mehr, als bei Marken- 
anmeldungen es sich in der Regel um genügend geldkräftige Firmen 
handelt, denen der kleine Betrag der Markenprolongation nichts aus- 
macht, während das Risiko des Verfalls der Marke eine unan- 
gcenehmere Seite lür sie wäre. 
unter ähnlichen Umständen stets die Patenttaxen, d. h. Jahres- 
gebühren, um allen Möglichkeiten die Spitze zu bieten, während 
wir freilich auch Patente haben, deren Inhaber das Risiko der strikten 
Reziprozität auf sich nehmen. Das französische Moratorium hat 
nämlich nur Rechtsgültigkeit gegenüber solchen Ländern, die genau 
ebensolche Reziprozität gewähren wie Frankreich Sogar mit 
schweizer Patenten sind wir nicht absolut sicher, daß nicht einmal 
ein französischer Richter die schweizer Bestimmungen als nicht 
äquivalent mit den französischen ansieht. Um so eher könnte dies 


der Fall sein bei Schutzrechten von Deutschen in Frankreich, soweit 


solche vor dem Kriege erteilt waren.“ Der Gutachter äußert sich 
dann noch eingehender über eine kürzlich vom Ilandelsvertrags- 
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In gleicher Weise bezahlen wir . 


verein veröffentlichte Zuschrift vom Internationalen Amt für geistiges | be 
‘vor allem Professor Dr. M. v. Rohr, wissenschaftlicher Mitarbeiter 


Eigentum in Bern®) und schließt: „Kurz zusammenfassend halten wir 
es lür richtiger und vorsichtiger, die Formalitäten für die Erneuerung 
auch der Marken von Deutschen in Frankreich einzuleiten, wo die 
Verhältnisse danach sind.“ 


< Schweden. Aufschub der Entrichtung gewisser Patentgebühren. 
Durch Verordnung vom 7. Dezember 1917 wird über den Aufschub 
der Entrichtung gewisser Patentgebühren bestimmt: Patentinhaber, 
die außerhalb des Reichs wohnhaft sind, genießen, wenn die Frist 


®) Siehe „ER“ 1918, Nr. 1/4. 


für die Entrichtung einer erhöhten Gebühr, wie sie in § rr der 
Patentverordnung vom 16. Mai 1884 vorgeschrieben ist, während des 
Jahres 1918 abfäuft, Stundung der Entrichtung der Gebühr während 
dreier Kalendermonate, gerechnet von dem Tage ab, da die Gebühr 
nach der bezeichneten Verord@ungsstelle spätestens hätte entrichtet 
Par nen Die gegenwärtige Verordnung tritt am ı. Januar 1918 
in Kraft. | 


Personalia 


o Berlin. Die Technische Hochschule in Charlottenburg ver- 
lieh dem Oberingenieur Hans Techc], Prokuristen der Germania- 
werft in Kiel, in Anerkennung sciner hervorragenden Verdienste 
um die Entwicklung der U-Boot-Bauten die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ehrenhalber. 


o Braunschweig. Geheimer Hofrat Professor Dr. phil. Richard 
Mollier in Dresden ist von der Technischen Hochschule in Braun- 
schweig zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber ernannt worden in An- 
erkennufg der hervorragenden Verdienste, die er sich um den 
Ausbau der Wärmemechanik erworben hat. 


o Breslau. Die Technische Hochschule in Breslau hat dem 
Jlüttendirektor Konrad Melcher in Gleiwitz als dem verdienst- 
vollen Förderer des Eisenbahnverkehrs- und Transportwesehs die 
Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 


o Dresden. Professor Karl Kühne, der Dresdner Architekt 
und Erbauer des neuen Leipziger Hauptbahnhofs, hat von der 
Generaldirektion der bulgarischen Eisenbahnen den Auftrag er- 
halten, die Bauleitung des Haäuptbahnhofs in Sofia zu übernehmen. 


o Dresden. Zum Rektor der Technischen Hochschule in 
Dresden wurde Geh. Regierungsrat Dr. Richard Mollier, Professor 
für theoretische Maschinenlehre, gewählt. 


o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule in Karlsruhe hat 
sich der Dipl.-Ing. Dr. phil. Karl Bunte, Generalsekretär des Ver- 
eins deutscher Gas- und Wasserfachmänner, für das Fach der 
technischen Chemie mit einer Schrift über „Feuerungstechnische 
Leistungs- und Abnahmeversuche an Gaserzeugungsöfen“ als Privat- 
dozent habilitiert. 


o Lemberg. In Lemberg starb der gewesene Rektor der 
Technischen Hochschule, Professor Dr. Julian Niedzwiecki. 


o München. Der Konservator bei der Hauptstation für Erd- 
bebenforschung und beim erdmagnetischen Observatorium des 
Staates in München Dr. Karl Lutz und der Assistent am botanischen 
Institut der Technischen Hochschule daselbst Dr. Gustav Dun- 
zinger sind zu Professoren ernannt worden. 


~. © München. Geheimer Hofrat Dr. Siegmund Günther. 
ordentlicher Professor der Erdkunde an der Technischen Hoch- 
schule München. beging am 6. Februar seinen 70. Geburtstag. 


o München. Der König von Bayern hat die Dozenten an der 
Technischen Hochschule München: PaulBeck, Ludwig Sommer. 
Professor Dr. Hans Grässel und Franz Schmeer zu Honorar- 
professoren ernannt, ferner dem Privatdozenten an der Technischen 
Hochschule München Dr. August Loschge .für die Dauer seiner 
Wirksamkeit im bayerischen Hlochschuldienst den Titel und Rang 
eines außerordentlichen Professors verliehen. 


o Wien. Professor Dr. Max v. Kraft, 1894—1903 ordentlicher 
Professor für chemische Technologie an der Technischen Hoch- 
schule in Graz, ist in Wien im Alter von 73 Jahren gestorben. 


o Wien. Der ordentliche Professor an der Hochschule für 
Bergbau, Hofrat Rudolf Vamberg, ist in Przibram in Böhmen im 
Alter von 57 Jahren gestorben. 

o Würzburg. Die medizinische Fakultät der Universität Würz- 
burg hat dem Professor Dr. Albers-Schönberg in Hamburg für 
seine Arbeiten auf dem Gebiet der Röntgenstrahlen die silberne 
Rinecker-Medaille und den damit verbundenen Preis von 1000 M 
verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Die erste staatliche Optikerschule.*) Die Gründung der grof- 
herzoglichen Optikerschule in Jena ist endgültig crfolgt. Die 
Leitung der Schule, deren Einrichtung und Unterhaltung aus Mitteln 
der Carl-Zeiß-Stiftung bestritten wird, wurde dem Optiker G. Kloth 
aus Straßburg übertragen. Die Schulordnung sieht zwei Lehrgänge 
vor: einen vollen Lehrgang für Optikergchilfen mit einer Unter- 
richtsdauer von zwei Halbjahren und einen abgekürzten Lehrgang 
von zweimal vierzehn Tagen für Inhaber optischer Geschäfte und 
für Öptikermeister. Die großherzogliche Optikerschule in a ist 
die erste staatliche Optikerschule. Um ihre Vorbereitung hat sich 


der Firma Carl Zceiß, verdient gemacht, der im Auftrag des 
weimarischen Staates im Jahre 1908 nach London gereist ist, um 
die englischen Schulen zu studieren. 


o Breslau. An der Technischen Ilochschule in Breslau sind 
für das Wintersemester 1917 403 Besucher eingetragen, daven 328, 
hauptsächlich infolge Teilnahme anı Weltkriege, beurlaubt. Für das 
Vaterland sind gefallen ı Professor, ı Privatdozent, 2 Ässistenten, 


#) Siehe „PR“ Nr. 49°52, 1917. 
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2 Unterbeamte und 43 Studierende und Hörer. Das W nienemesiet 


schloß am Sonnabend, den 2. Februar. 


o Karlsruhe. An der Technischen Hochschule Karlsruhe hat 
sich Dr. phil. Heinrich Brandt für, die Fächer der Mathematik und 
der Mechanik als Privatdozent habilMert. 


o Wien. Zum außerordentlichen Professor für den „Bau groß- 
städtischer Verkehrsanlagen* an der Technischen Hochschule in 
Wien wurde der. Rat der Generalinspektion der österreichischen 
Eisenbahnen, Dr. techn. Friedrich Steiner ernannt. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


O Verband Sächsischer Industrieller. In der kürzlich abgcehaltenen 
Sitzung des Gesamtvorstandes des Verbandes Sächsischer Industrieller 
fand eine eingehende Aussprache über die Notwendigkeit der Ein- 
leitung von besonderen Maßnahmen zur Fürsoıge für stilliegende 
Betriebe und die Möglichkeit einer baldigen Wiederinbetriebsetzung 
derselben nach Friedensschluß statt. er Berichterstatter, Herr 
Dr. März, legte dar, daß die Stillegungsmaßnahmen, die in einer 
großen Zahl von Industriegruppen nach sehr verschiedenen Systemen 
durchgeführt worden sind, von weitreichender Bedeutung für sehr 
viele der betroffenen Betriebe nicht nur während des Krieges, 
sondern auch für die Übergangszeit seien, ganz besonders dann, 
wenn man dazu übergeht, aus den stillgelegten Betrieben Betriebs- 
mittel (Motoren, Ma: chinen, Treibriemen, Kohlen usw.) heraus- 
zuziehen. um sie den für kriegswirtschaftliche Zwecke weiter- 
arbeitenden Betrieben zur Verfügung zu stellen. Der Gesamt- 
vorstand beschloß, um ein genaues Bild über den Umfang der Still- 
legungen und die schon bis jetzt daraus herzuleitenden Folgen zu 
gewinnen, einen besonderen Ausschuß einzusetzen, der aus Ver- 
tretern stillgeleeter Betriebe aller betroffenen Industriezweige be- 
stehen soll. Aufgabe des Ausschusses wird es ferner sein, in Ver- 
bindung mit den stillgelegten Betrieben zu treten, um deren Wünsche 
und Anregungen entgegenzunehnien und zu Anträgen zu verarbeiten, 
die den zuständigen behördlichen Stellen sowie den Parlamenten 
überreicht werden können. Der Vorstand gab weiter der Erwartung 
Ausdruck, daß bei Festsetzung der Stillegungen die von der General- 
versammlung des Verbandes aufgestellten Richtlinien unbedingte 
Beachtung finden, wonach Still- und Zusammenlegungen von 
Industriebetrieben einheitlich von einer Stelle unter gleichmäßiger 
Heranziehung aller l.andesteile und nur dann vorgenommen werden 
sollten, wenn wirklich eine erhebliche Ersparnis an Kohlen, Transporten, 
Menschen usw. erzielt wird. Schon jetzt aber sei es nötig, alle 
Vorbereitungen derart zu treffen, daß den stillgelegten Betrieben 
nach Friedensschluß sofortiger Wiedereintritt in ihre Tätigkeit er- 
möglicht wird und sie in die Lage gesetzt werden, die durch Still- 
legung etwa erlittenen Nachteile auszugleichen. 


o Verband Südwestdeutscher Industrieller. Am ı5. Januar d. J. 
fand in Karlsruhe die ordentliche Vollversammlung des Direktoriums 
des Verbandes statt. Die Versammlung war aus allen Teilen Süd- 
westdeutschlands von Delegierten zahlreich besucht.. Zunächst er- 
folgte die Genehmigung der vorliegenden Anträge betreflend Ver- 
leihung der Ehrenmedaille des Verbandes Südwestdeutscher 
Industrieller nebst Ehfendiplom. Darauf fanden nach einem Referat 


Handelsteil 
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des Verbandssyndikus Dr. Mieck-Mannheim eingehende Verhand- 
lungen über die Gestaltung unseres handelspolitischen Verhältnisses 
zu Österreich-Ungarn und anderen Ländern statt. Weitere Be- 
ratungsgegenstände bildeten wichtige Fragen der Kriegswirtschaft 
und Übergangswirtschaft, Ausstellungsfragen usw. Die Frage der 
Herstellung und Verteilung von Treibriemen ist bekanntlich für fast 
alle industrielle. gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe eine 
sehr wichtige Angelegenheit. In richtiger Erkenntnis der Wichtig- 
keit dieser Frage hatte deshalb der Verband Südwestdeutscher 
Industrieller im Anschluß an die Direktoriumssitzung eine Ver- 
sammlung von Verbrauchern von Treibriemen in Baden. Elsaß. 
der bayerischen Rheinpfalz und Hessen nach Karlsruhe ein- 
berufen. Der Vorsitzende, Kommerzienrat H. Stoß, begrüßte 
die Versammlung, insbesondere die Vertreter der Regierungen 
und Behörden, und erteilte hierauf zu einem einleitenden Referat 
Verbandsyndikus Dr. Mieck-Mannheim das Wort. Dieser be- 
richtete hierauf über die Tätigkeit der Beratungsstelle XVIl 
für Riemenfreigabe beim Verband Südwestdeutscher Industrieller 
in Mannheim, über die Organisation der Großverbraucher von 
Treibriemen sowie über die Begründung umd den Aufgabenkreis 
der Süddeutschen Riemenbeschaffungs-G. m. b. H. mit dem Sitze 
in Stuttgart. Hiernach erteilte der Vorsitzende das Wort dem Leiter 
der Rıemen-Freigabe-Stelle Berlin, Bergassessor a. D. Hupfeld, 
welcher danach „Über Zweck und Tätigkeit der Riemen-Freigaben- 
Stelle“ in sehr interessanten Ausführungen sprach, Seine Aus- 
führungen ergänzte der technische Referent der Riemen- Freigabe- 
Stelle, Dr. Steinmetz-Berlin, indem er unter Vorführung von Licht- 
bildern „Über Zellstoffriemen® sprach, also den mehr technischen Teil 
der Organisation der Treibriemenherstellung und Verteilung zum 
Gegenstand seiner Darlegungen machte: 


O Erste Vollsitzung des Deutschen Industrierats.s Mit Rücksicht 
auf die in Aussicht stehenden gesetzgeberischen Maßnahmen für 
die Wiederaufnahme der Friedensarbeit wird der am 23. Oktober 1916 
vom dCentralverbande Deutscher Industrieller, dem Bunde der 
Industriellen und dem Verein zur Wahrung der Interessen der 
chensschen Industrie Deutschlands gegründete „Deutsche Industrie- 
rat“ am Sonnabend, den 16. Februar d. J., seine erste Vollsitzung 
abhalten und hiermit seine den Gesamtinteressen der deutschen 
Industrie gewidmete Tätigkeit aufnehmen. Der „Deutsche Industric- 
rat“, der in Fortsetzung der kriegswirtschaftlichen Tätigkeit des 
Kriegsausschusses der deutschen Industrie zur gemeinschaftlichen 
Friedensarbeit berufen ist, besteht aus 64 führenden Persönlichkeiten 
der fachlich organisierten deutschen Iı.dustrie. Neben Referaten 
über die Übergangswirtschaft, Steuerpolitik und die industrielle 
Interessenvertretung wird in erster Linie die Bildung und Zusammen- 
setzung eines „Preußischen Industrie-Ausschusses“ als Präsentations- 
körpers für die Wahl zum Herrenhause in Gemäßheit des $ ıı des 
Entwurfs eines Gesetzes betreffend die Zusammensetzung des 
Herrenhauses zur Beschlußfassung stehen. 


O Verein dentscher Eisenhüttenleute. In Düsseldorf hat kürzlich 
unter Vorsitz des Generaldirektors Voegler, Dortmund, eine Vorstands- 
sitzung stattgefunden, in der beschlossen worden ist, die Haupt- 
versammlung des Vereins am 14. April in Düsseldorf abzuhalten. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


"KA Versorgung der Industrie mit Werkzeugmaschinen. Kürzlich 
wurden Grundsätze über die Versorgung der Industrie mit Werk- 
zeugmaschinen bekanntgegeben. Daselbst wurde gesagt, daß der 
Verkauf vorhandener neuer Werkzeugmaschinen vom Erzeuger 
an Händler gestattet sei. Um Mißverständnisse zu zerstreuen, wird 
festgestellt, daß es sich hier um gewerbsmäßige Händler handelt, 
welche eines besonderen Erlaubnisscheins des Wumba nicht be- 
dürfen. Der Erlaubnisschein des Wumba gibt nur die Berechtigung 
zum Aufkauf gebrauchter Werkzeugmaschinen und gestattet dann 
den Weiterverkauf dieser Maschinen an Selbstverwender. 


o Die Röhrenvereinigung beschloß. die Inlandsverkaufspreise für 
das I. Quartal 1918 unverändert zu lassen. Für Exportware ist eine 
Preiserhöhung zu erwarten. Die Röhrenvereinigung soll auf der 
bisherigen Grundlage bis 30. Juni 1918 weiterbestehen. 


o Der Eisen-Schrottmarkt. Die Tendenz am Eisen-Schrottmarkt 
ist, wie man der „B. B. Ztg.“ aus Oberschlesien schreibt, auch im 
neuen Jahre äußerst fest. Die Martinwerke brauchen infolge des 
Mangels von Roheisen jetzt Alteisen in sehr umfangreichen Mengen. 
Ebenso sind die Gießereien darauf angewiesen,- das fehlende Roh- 
eisen durcli Schrottmaterial zu ersetzen. Im übrigen bleibt Schrott 
in allen Serten gesucht. Solche Fabriken, die ihren Schrottentfall 
früher zum größeren oder kleineren Teil auf den Markt brachten, 
bewahren nach wie vor Zurückhaltung, um die Wiederverarbeitung 
des ganzen Entlalls möglichst selbst zu bewerkstelligen. Wohl ist 
in den Geschoßfabriken noch immer cin beträchtlicher Enifall von 
Schrott zu verzeichnen, aber trotzdem ist der Zukauf aus dem 
Markt cin schr erheblicher. Der Verbrauch ist eben durch die 
starke Besetzung der Martinwerke ein außerordentlich 
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großer. 


Soweit die Bestände nicht zur Verarbeitung der oberschlesischen 
Hüttenwerke dienen, wird auch Östcerreich-Ungarn mit Schrott ver- 
sorgt, allerdings ist das nur in bescheidenen Grenzen möglich. 
Trotzdem aus dem polnischen Gebiete eine zeitlang größere Mengen 
von Älteisen nach Oberschlesien transportiert wurden und trotzdem 
auf der Hauptversorgungsstelle der oberschlesischen Hüttenwerke, 
der . Alteisen-Vereinigung in Gleiwitz, erhebliche Bestände an Ah- 
material zu verzeichnen waren, ist der Begehr ständig im Steigen 
begriffen. Kernschrott, Werkstättenschrott, alte Eisenbahnschienen. 
Schmelzeisen, Drehspähne und Blechabfälle werden viel verlangt. 
Die guten und daher stets gesuchten Werkstatts- und Oberbau- 
materialien bringen bei den Eisenbahnsubmissionen hohe Erlöse. 


o Die oberschlesische Zinkindustrie. Die Geschäftslage der ober- 
schlesischen Zinkindustrie hat sich im neuen Jahre insofern 
geändert, als wieder größere Aufträge in Kriegs- und Friedens- 
arıikeln eingingen. Was die Preisfrage anbetrifft, so unterlag die- 
selbe in letzter Zeit nur geringen Schwankungen, indessen dürfte 
bei anhaltendem guten Absatz eine Erhöhung der Preise wahr- 
scheinlich sein. Das Zinkblechgeschäft hat sich entsprechend der 
Lage des Zinkmarkts entwickelt. Bezüglich des Zinkstaubhandel: 
ist zu melden, daß er den Verhältnissen entsprechend gleichfalls 
nicht ungünstig verlief. Die Produktion an Schwefelsäure fand 
starken Absatz. 


Die Abrufe in Draht sind auch im neuen 
Jahre sehr lebhaft. Alle Betriebe sind aufs eifrigste beschäfugt, 
und es mußten reichlich Überstunden eingelegt werden, um 
den starken Anforderungen wenigstens zum Teil rechtzeius 
nachkommen zu können. Die Produktion von Walzdraht 
konnte vermehrt werden, was um so nötiger erscheint, als 
sich die Nachfrage danach ständig auf der Höhe hält. Die Be- 


o Der Drahtmarkt. 


1918 . a 


stellungen in verzinkten Drähten sind nach wie vor erheblich, 
ebenso in hartem Spezialstahldralit. Die Nachfrage nach Stachel- 
dralıt ist ungemein lebhaft. Die Drahtpreise haben sich im großen 
und ganzen auf der Höhe gehalten, über das Maß der berechtigten 
Ansprüche hinaus sind sie überhaupt kaum gesteigert worden. 
Für die im vorigen Jahre cingcetretene Preissteigerung war maß- 
gebend die fortgesetzte Steigerung der Rohstoffpreise. Es ist anzu- 
nehmen, daß die oberschlesischen Drahtwerke auch weiterhin mit 
Bedarf für Hecereszwecke stark beschäftigt sein werden, wie über- 


haupt der Beschäftigungsstand bezüglich der verschiedenen Artikel 


des Drahtmarkts aller Voraussicht nach noch zunehmen wird. 


o Der oberschlesische Walzröhrenmarkt. Die Lage auf dem 
Walzröhrenmarkt in Oberschlesien hat sich, wie man der „B. B. Ztg.“ 
schreibt, auch zu Beginn des neuen Jahres sehr lebhaft gestaltet. 
Namentlich Siederöhren, die für Lokomotiven- und Waggonfabriken 
viel gebraucht werden, sind anhaltend stark begehrt. Die Werke 
vermögen den äußerst starken Anforderungen in Siederöhren nicht 
zu entsprechen. Die Nachfragen nach Bohrröhren haben seit einiger 
Zeit wieder einen größeren Umfang angenommen. Die ober- 
schlesischen Werke decken nach Möglichkeit ihren Bedarf mit 
Spritzwasserleitungs- und Sandversatzröhren, für diesehr befriedigende 
Preise erzielt werden. Abgesehen vom Heeresbedarf, erstreckt sich 
die Nachfrage in Röhren noch auf verschiedene Spezialitäten. Die 
Lage des Röhrenmarkts entspricht im allgemeinen der starken 
Beschäftigung in der weiterverarbeitenden Industrie. Der Bestellungs- 
zufluß häufte sich in den letzten Monaten in überreichlichem Maße. 
Die, derzeitigen Röhrenpreise sind befriedigend. Jedenfalls können 
die Werke cinen angemessenen Gewinn feststellen, wenn auch nicht 
verkannt werden darf, da die Gestehungskosten immer mehr in 
die Höhe gehen. Da bis über das Frühjahr hinaus Aufträge vor- 
liegen und die Belebung des Röhrenmarkts weitere Fortschritte zu 
machen verspricht. so liegt für die Röhrenwerke kein Grund zur 
Klage vor. Im Gegenteil, die Lage ist gut und wird sich aller 
Voraussicht nach auch nach dem Kriege nicht verschlechtern, da 
dann der Baubedarf ein umfangreiches Röhrengeschäft mit sich 
bringen dürfte. In demselben Grade wie bei den Röhrenwerken 
ist auch bei den übrigen Werken der oberschlesischen Eisenindustrie 
nach wie vor sehr viel zu tun. 


o Der Zinkhüttenverband. In den ersten Tagen des Februar 
sollte der Zinkhüttenverband zu einer Sitzung zusammentreten. 
Es handelt sich dabei hauptsächlich um eine Verlängerung der 
Vereinigung über den 31r. März hinaus. Daß die Werke demnächst 
zu einer Verlängerung schreiten, ist insofern erforderlich. als sie 
mit dem ı3. Februar bereits VerkAils- und Einkaufsfreiheit für 
Lieferungen nach Ablauf des Vertrags erhalten würden, sofern bis 
dahin eine weitere Verlängerung nicht eingetreten sein sollte. 
rechnet jedoch mit Sicherheit auf das Zustandekommen einer 
weiteren Verlängerung. Uber die Geschäftslage in der Zinkindustrie 
hört man, daß in letzter Zeit wiederum gute Aufträge in Kriegs- 
und Friedensartikeln erfolgten und daß auch die Nachfrage nach 
Zink als Ersatzmetall für Kupfer sich ständig erhöht. 


o Sicherstellung von Kriegsbedarf. Laut Bekanntmachung des 
Bundesrats wird die Verordnung über .die Sicherstellung in der 
Fassung vom 26. April 1917 dahin geändert, dal} bei der Festsetzung 
des Ü'bernahmepreises von Gegenständen, für die zur Zeit der 
Enteignung Höchstpreise bestanden, diese Höchstpreise nicht über- 
schritten werden dürfen. Die Entscheidung erfolgt endgültig durch 
das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschatft. 


O Der oberschlesische Eisenblechmarkt. Die gute Marktlage in 
Blechen hat im neuen Jahre Fortschritte gemacht. Es liegen neue 
erhebliche Bestellungen auf Schiffsbleche, Waggon- und Lokomotiv- 
bleche vor. Die Nachfrage nach Stahl- und Eisengrobblechen war 
im Dezember reger als in din Vormonaten. Sämtliche Werke sind 
voll besetzt. Der Grobblechverband. dem sämtliche oberschlesischen 
Großblechwerke angehören, hat die Preise den gestiegenen Selbst- 
kosten angepaßt. Was Feinbleche anbetrifft. so hält die Ver- 
ımehrung der Produktion mit der Nachfrage kaum Schritt, so stark 
sind die Anforderungen. Die Nachfrage für Fabrikationszwecke 
nahın wieder zu. In Stanzblechen und Spezialqualitäten trafen neue 
Bestellungen ein. Kessel und Behälterbleche, Falz- und Dynamo- 
bleche usw. werden nach wie vor stark verlangt. Da der Bedarf 
an Feinblechen, namentlich auch zur Weiterverarbeitung. ununter- 
brochen lebhaft bleibt. so gelingt es ohne Schwierigkeiten, die 
höheren Preise durchzusetzen. 


o Die Siegerländer Eisenindustrie. Der Auftragsbestand ist bei 
den Werken ohne Ausnahme bedeutend, er geht meistens weit über 
das laufende Jahr hinaus und füllt beispielsweise bei den Fein- 
blechwerken die Produktionsmöglichkeit bis in den Herbst hinein 
aus. Die Abschlußtätigkeit für neue Geschäfte ist unter diesen 
Umständen zur Zeit nicht gerade bedeutend, nur absolut dringliches 
Material für Heeresbedarf wird hineingenommen. Eine Erhöhung 
der Preise mit Wirkung ab ı. Januar ıgı8 wurde nur den Erzgruben 
und dem Roheisenverband für gewisse Qualitätssorten im Zusammen- 
hang mit der Erhöhung der Erzpreise zugestanden. Die Nachfrage 
nach Erzen bleibt weiterhin sehr lebhaft, die für das laufende Halb- 
jahr am freien Markt noch verfügbaren Mengen sind schnell ver- 
griffen worden. Die Roheisenproduktion hält sich auf angemessener 
Höhe. In Grobblechen hat sich die Situation für die Verbraucher 
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insoiern verschlechtert, als wieder längere Lieferfristen gefordert 
werden. Recht unangenehm bemerkbar macht sich für die Werke 
die unzureichende Versorgung mit Halbzeug von seiten des Stahl- 
werksverbandes. Im freien Markte ist Halbmaterial kaum auf- 
zutreiben, da die Störungen im Stahlwerksbetriebe die Martinwerke 
veranlassen, das llalbzeug zum weitaus größten Teil selbst zu ver- 
arbeiten. Die Walzdraht- und Drahtverfeinerungswerke berichten, 
daß sie für viele Monate ausverkauft sind. Auch hier tritt die 
Forderung nach höheren Preisen mit Nachdruck hervor. Unverändert 
günstig ist das Geschäft bei den vielen weiterverarbeitenden Werk- 
stätten des Reviers. wie den Maschinenfabriken und den Konstruktions- 
werkstätten, weiter den Eisengießereien, Verzinkereien und auch in 
der zahlreich verzweigten kKleineisenindustrie der Siegerländer 
Industrie. i 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o München. Die Stadtverwaltung von Münehen bewilligte einem 
Privattelegramm zufolge für die Projektierungsarbeiten der Groß- 
schiffahrtsstraße Rhein—Main—Donau 1350 000 .4. . 


Ausland 


‘x Bulgarien. Geplante neue Eisenbahnen. Das Eisen- 
bahnministerium hat einen Gesetzentwurf zum Bau folgender neuer 
Eisenbahnstrecken (Normalspur) fertiggestellt: 1. Küstendil—Kadien- 
most, Zarewo Selo—Kotschane, Stip—Gradsko; 2. Güschewo-- 
Kratowo; 3. Radomir—Dupnitza—Lewunowo—Dimir Hissar bis an 
die bestehende Bahn Seres—Drama. 


> Bulgarien. Der Fernsprechverkehr. Das Verkehrs- 
ministerium bereitet einen Gesetzentwurf betreffend die obligatorische 
Telephonverbindung der Dörfer mit den Städten vor. Täglich finden 
in Sofia 38000 bis 46000 telephonische Gespräche statt. Demnach 
kann vorausgesagt werden, daß in diesem Jahre nur innerhalb Sofias 
12 120 000 telephonische Gespräche geführt werden. 


x Frankreich. Wiederaufnahme des Bergwerksbetriebs 
in Genolhac (Gard). Nach der französischen Zeitschrift „L'Usine“ 
wird eine neu gegründete Gesellschaft den Betrieb des seit 30 Jahren 
stilliegenden Bergwerks von Genolhac wo silberführendes Blei ge- 
fördert wurde, wieder aufnehmen. 


X Frankreich. Vorkommen von Kohlenlagern in der 
Umgegend von Lyon. In der Umpgegend von Lyon, im 
Departement Isere sind Kohlenlager entdeckt worden, die geologisch 
eine Fortsetzung des l.oirebeckens bilden. Zu ihrer Ausbeutung 


‘haben die Gruben von Blanzv, die Hochöfen von Chasse, Schneider- 


Creusot. die Gasgesellschaft Lyon und die Stahlwerke von St. Etienne 
unter dem Namen „Société des Charbonnages Lyonnais“ eine Ge- 
sellschaft mit einem Kapital von 16 Millionen Franken gebildet. 

~ Frankreich. Geplante Verwertung der Wasserkräfte, 
von Valensole an der Isère. Durch französischen Ministerial- 
erlaß ist die Bewilligung zur sofortigen Inangritfnahme der Arbeiten 
zur Verwertung der Was-erkräfte von Valensole an der Isère erteilt 
worden. L'er größte Teil der elektrischen Kraft soll nach dem 
Gebiet von Le Teil (Ardèche) geleitet werden, wofür cin umfang- 
reicher industrieller Bauplan vorliegt. Beabsichtigt ist die Schaffung 
einer chemischen Fabrik, eines Draht- und eines Zinkwerks, ferner 
einer Fabrik zur Behandlung der Fisenerze aus den Gruben der 
Gegend. 
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Gro3britannien. Geplante Ölbohrungen in den Kohlen- 
feldern von South Lancashire. In nächster Zeit soll in den 
Kohlenfeldern von South Lancashire nach Öl gebohrt werden. Von 
der Benutzung von Kohlengas für Triebwagen auf kurzen Strecken 
wird Ersparung von Petroleum für militärische Zwecke erwartet. 
Abgesehen von dieser Petroleumersparung verspricht man sich hier- 
von Steigerung der Gaserzeugung und damit Zunahme der Ge- 
winnung der Kohlennebenerzeugnisse. 


X Kanada. Steigerung der Stahlerzeugung. Kanada 
macht große Anstrengungen zur Vermehrung der Stahlerzeugung. 
Die Gesellschaft „British Forgings*, Toronto, vergrößert ihren Betrieb 
durch Erbauung eines neuen Stahlwerks. Sie hat zur Zeit 
zehn elektrische Öfen im Bau. Nach deren Vollendung soll sie das 
größte Werk der Welt sein, das Stahl im elektrischen Ofen her- 
stell. Das große Stahlwerk „Dominion Steel Corporation“ ver- 
größert seinen Betrieb ebenfalls. ı20 Koksöfen sind im Bau, ein 
‚neuer Hochofen wird in nächster Zeit vollendet. Man hofft, damit 
die jährliche Erzeugung von 360 000 ®um 35000 t zu vermehren. 


X Niederlande. Geplante Anlagen von Hochöfen. Zu der 
Frage der Errichtung eines llochofen-, Stahl- und Walzwerks teilte 
der Haager Berichterstatter des „Telegraf“ unter dem 6. November 
mit, dal} binnem kurzem beim niederländischen Unterhaus ein 
Gesetzentwurf eingebracht werden würde, der staatliche Unter- 
stützung für das zu errichtende Hochofen-, Stahl- und Walzwerk 
fordert. Nach Mitteilung des llaager Korrespondenzbureaus vom 
14. November wurde am gleichen Tage im Haag eine Versammlung 
des Komitees zur Errichtung des genannten Hochofen-, Stahl- und 
Walzwerks abgehalten. woran die Kapitalisten teilnahmen, welche 
die zu gründende Aktiengesellschaft zu finanzieren beabsichtigen. 
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Hierbei wurde mitgeteilt, daß die privaten Zeichnungen den Betrag 
von 17.5 Millionen Gulden erreicht haben, so daß die völlige Unter- 
bringung des Kapitals gesichert erscheint, vorausgesetzt, daß sich 
der Staat mit einem Betrag von 7.5 Millionen Gulden an dem Unter- 
nehmen beteiligt. Der Vorschlag des Komitees, die Anteilhaber im 
Interesse aller Beteiligten zu einem Syndikat zusammenzuschließen, 
wurde von der Versammlung angenommen. 


x Schweiz. Ausbeutung von Anthrazitgfuben. Uber die 
Dorenaz Aktiengesellschaft zur Ausbeutung von Anthrazitgruben im 
Kanton Wallis wird neuerdings gemeldet. daß das Unternehmen 
bedeutend zu werden verspricht. Die Ausbeute habe bereits be- 
gonnen; die Gesellschaft beschäftige augenblicklich ungefähr 100 An- 
gestellte. 


= Schweiz. Konzession für die Erforschung und Aus- 
beutung von Erdöl im Kanton Aargau. Von den Regierungen 
der Kantone Aargau und Solothurn ist die Konzession für Erforschung 
und Ausbeutung von Petroleum erteilt worden. Die ausbeutende 
Gesellschaft hat r0 v. H. des Reingewinns, wenn dieser jedoch aus- 
bleibt, 1000 Franken jährlich an den Staat zu zahlen. Der Staat hat 
nach 30 Jahren cin Rückkaufsrecht. Die Konzessionsdauer beträgt 
45 Jahre. Die Gesellschaft darf nur schweizerisches Kapital umfassen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Oo Schnellgressenfabrik A.-G., Heidelberg. Der Abschluß pro 
31. März 1917 dieses mit 800 000 ./ Aktienkapital arbeitenden Unter- 
nehmens ergibt nach 70400 ./ (i. V. 97 100 ‚#) Abschreibungen 
einen Fehlbetrag von 183962 ./, der vorgetragen wird. Im Vor- 
jahre war ein Verlust von 219227 .⁄ entstanden, wodurch der 
Passivsaldo sich auf 312998 .# erhöhte. Die Bankschuld wurde 
auf 1,51 Mill. Mark (i. V. 2.08 Mill. Mark) ermäßigt. Anderseits be- 
tragen die Debitoren 1.02 Mill. Mark (0.99 Mill. Mark), Wechsel 
0,20 Mill. Mark (0.33 Mill. Mark) und Waren 0,48 Mill. Mark (0,40 Mill. 
Mark). 


o Blohm & Voss, Kom.-Ges. a. A. in Hamburg. Die Gesellschaft 
beabsichtigt einen Neuerwerb benachbaiten Geländes. Zu diesem 
Zweck kommt der Ankauf des Gebietes der Schiftswerfte und 
Maschinenfabrik vorm. Jannssen & Schmilinsky, A.-G. in Betracht. 
Wegen Überlassung dieses 8900 um grotien Platzes an Blohm & Voß 
sind Verhandlungen geführt worden und gegenwärtig vor dem Ab- 
schluß. Die Werft von Jannssen & Schmilinsky hat Pläne aus- 
gearbeitet, um auf ihrem neuen Gebiet links der Elbe eine ganz 
bedeutende Vergrößerung ihrer Anlagen und demgemäß eine be- 
trächtliche Kapitalserhöhung vorzunehmen. Die Werft besitzt heute 
nur ein Kapital von 300 000.4 und betaßt sich überwiegend mit 
Ausbesserungen. Sie dürfte unter Ausnutzung der künftigen Zeit- 
verhältnisse, von denen man ja allgemein einen großen Aufschwung 
der Schiftbauinddstrie erwartet, dazu übergehen, Einrichtungen zu 
schaffen, um auch neue Frachtschiffe herzustellen. wodurch dann 
‘die Zahl der leistungsfähigen Elbschiffswerfte eine abermalige Ver- 
größerung erfahren würde. In beteiligten Kreisen wird angenommen, 
daß die Angelegenheit dieser Erweiterung und Kapitalserhöhung 
sehr bald nähere Gestalt annehmen wird. Bis dahin sei die Sache 
also nur als ein lediglich geplantes Unternehmen zu betrachten, 
dessen endgültige Verwirklichung noch ausstehe. 


o Pfälzische Nähmaschinen- und Fahrräderfabrik vormals Gebr. 
Kayser in Kaiserslautern. Die Dividende für das am 30. Scptember 
abgelaufene Geschäftsjahr wird auf 20" geschätzt. lm Vorjahr 
wurden 15% Dividende gezahlt. 

o Eisenwerks-Gesellschaft Maximilianhütte. Im Prospekt über die 
jungen Aktien wird mitgeteilt, daß die Geschäftslage im laufenden 
Geschäftsjahre gut ist. Alle Werke scien bis zur Grenze ihrer der- 
zeitigen l.eistungsfähigkeit bei lohnenden Preisen beschäftigt. Über 
die Wiederinbetriebsetzung der ersoffenen Zeche Maximilian in 
Hamm in Westf. könne zur Zeit noch kein Urteil abgegeben werden. 


o Kraftwerk Altwürttemberg A.-G. Die 
genehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals um 2 Mill. Mark auf 
4 Mill. Die neuen Aktien werden unter Ausschluß des Bezugs- 
rechts der Aktionäre von der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Lahmever in 
Frankfurt a. M. zur Ablösung von Darlehen. welche letztere dem 
Kraftwerk Altwürttemberg gelichen hat, übernommen. Die Ge- 
nchmigung zur Kapitalserhöhung ist von der zuständigen Behörde 
bereits in Aussicht gestellt. 

o Maschinenfabrik Baum Act.-Ges. in Herne. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 13% fest. Die Beschäftigung 
im laufenden Jahre ist, wie die Verwaltung mitteilte, weiterhin be- 
friedigend. Das Unternehmen verfügt noch über einen erheblichen 
Auftragbestand. 


° o Amperwerke Elektricitäts-Akt.-Ges. in München. Die Gencral- 
versammlung genehmigte die Verteilung von 75 Dividende und die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 2000000 .# zur Beseitigung der 
schwebenden Schuld. Im neuen Jahr haben die ersten vier Monate 
wieder eine Steigerung der Einnahmen gebracht. Die Nachfrage 
nach neuen Anschlüssen nimmt infolge der Petroleumnot dauernd zu. 


Generalversammilung ° 


Handelsteil 


| 


1918 


o Förster’sche Maschinen- und Armaturen-Fabrik Akt.-Ges., Essen- 
Altenessen. Die Gencralversammlung genehmigte den Rechnungs- 
abschluß nebst Gewinn- und Verlustrechnung und setzte die sofort 
zahlbare Dividende auf 12% (10%) fest: Vorstand und Aufsichtsrat 
wurde einstimmig Entlastung erteilt. Die vorgeschlagenen Satzungs- 
änderungen wurden einstimmig gutgcheißen. Die nach den Satzungen 
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt: an 
Stelle des durch Tod ausgeschiedenen König]. Bergrats Hans Stapen- 
horst wurde lerr Fabrikdirektor H. Bungardt, Essen, zum Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrats gewählt. | 


Ansland 


M Österreichische Brown Boveri-Werke Ak iengesellschaft. In der 
Verwaltungsratssitzung der Brown Boveri-Werke A.-G. wurde die 
Bilanz für das Geschäftsjahr 1916/17 vorgelegt; dieselbe weist zu- 
züelich des Gewinnvortrags aus dem Vorjahr nach reichlichen Ab- 
schreibungen einen Gewinn von 7534 393 K aus. Der Verwaltungs- 
rat wird der Generalversammlung den Vorschlag machen, 6% des 
Aktienkapitals, gleich 510000 K, als Divide..de an die Aktionäre zu 
verteilen, den Reservetonds mit 48323 K zu clotieren und den nach 
Abzug der statutenmäßigen -Tantieme verbleibenden Rest von 
167939 K auf neue Rechnung vorzutragen. 


© L. Láng, Maschinenfabriks-A.-G. in Budapest. Diese Aktien- 
gesellschaft hat in einer außerordentlichen Generalversammlung die 
Erhöhung ihres Aktienkapitals von 7 Millionen Kronen im Wege 
von 15000 neuen Aktien zu K 200 auf 10 Millionen Kronen be- 
schlossen. Die vom ı. Januar 1918 dividendenberechtigten neuen 
Aktien gelangen zum Kurse von K 350 zur Ausgabe. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


{C Der Geschäftsgang in der österreichischen Maschinenindustrie. 
Es ist gegenwärtig bereits sicher, so berichtet „Die Zeit“. Wien, 
daß die finanziellen Ergebnisse der österreichischen Maschinen- 
fabriksaktiengesellschaften für das laufende Jahr gegenüber dem 
Vorjahr zumindest keine Besserung erfahren haben. Im Gegenteil, 
bei vielen Unternehmungen dürfte das Erträgnis sich gegenüber 
dem Jahre 1916 verringert haben. Einzelne Aktienunternehmen 
haben denn auch bereits ihre Aktionäre durch Veröffentlichung von 
Communiqucs über den wahren Stand des Geschäfts aufgeklärt 
Die Auftragsbestände haben im laufenden Jahre nur bei einzelnen 
Firmen der Menge nach eine weitere Zunahme erfahren; bei der 
Mehrzahl der Unternehmungen sind zwar dem Fakturenwert höhere 
Auftragbestände gebucht, doch ist das Plus eben nur auf die er- 
höhten Preise zurückzuführen! Und auch die erhöhten Preise für 
Maschinen konnten mit den unverhältnismäfiig großen Mehriasten 
für Löhne, Approvisionierung usw. nicht Schritt halten. Auch litt 
bei vielen Fabriken der Betrieb durch oftmalige Unterbrechung 
infolge Kohlenmangels. Hinsichtlich der Kohlenbelieferung dürfte 
es in nächster Zeit auch nicht besser werden. Die festgesetzten 
Kontingente für die Maschinenindustrie bewegen sich weit unter 
dem normalen Quantum, und der empfindliche Waggonmangel be- 
hindert oftmals auch noch die rechtzeitige Zufuhr dieser schon sehr 
geringen Mengen. Auch, klagen die meisten Maschinenfabriken 
bereits über die verminderte Leistungsfähigkeit ihrer Arbeiter. Wie 
bei allen Arbeiterkategorien zeigt sich eben auch bei den Pro- 
fessionisten eine starke Abnahme der Einzelleistung. Im großen 
und ganzen dürfte das Geschäftsjahr 1917 für die österreichische 
Maschinenindustrie im Vergleich zum Vorjahr wenig günstig enden, 
insbesondere wenn man die Dividenden in Betracht zieht, die be- 
kanntlich im Vorjahr fast durchweg erhöht werden konnten. 


Generalversammilungen 


Berndorfer Metallwarentabrik Arthur Kıupp A. G. 
Sitzungssäale der Gesellschaft, Wien I Wollzeile 12. 

R. Stock & Co, Spiralbohrer-, Werkzenge- und Maschinenfabrik Aktien- 
gesellschaft. Ord. ro Uhr, im Bureau der Klektiischen Licht- und Kraft- 
anlagen Aktien-Gesellsehaft, Berlin Wa Königtn-Augustastt. 10— IT. 

Metallbank und Metallurrische Gesellschaft, Aktienzesellschaft in Frank- 
furt aM. Außerord. 11 Uhr, im Geschäftshause, Borkenheime: Anlage 45 ım 
Frankfurt a M. 

Hirsch, Kupter- & Messingwerke Aktiengesellschaft. 
im Geschäftslokal Berlin NW 40, nionprinzenufer 5 6. 

FKisenwerk Weserhütte Aktiengesellschaft Bad Oeynhausen i. 
Außerord. 4 Uhr, in den Geschätftstiumen unserer Gesellschaft in 
Oeynhausen. 

Schmidt, Kranz & Co. Nordhäuser Maschinenfabik X G. 
im Verwaltungszchbäude der Gesellschaft. 

Elektrizitätswerke Waldsee-Aulendorf \.-G. Ord. 133 Uhr, in Biberach, 
im Sitzungszininer des Beziiksverbandes Oberschwäbische Elektizitätswerke. 
„Vulkan“ Maschinenfabriks-Aktien-Gesellsehaft, Berlin NW. 7. Ord. 10 Ubr, in 
den Lokalitäten des gesellschaftlichen Etablissements in Budapest V, 
Wiitznerstriaßie 60. 

Ostdeutsche Mäaschinenlabiik vorm. Rud. Wermke A. G.. Heiligzenbeil. Ord. 
ıt Uhr, im Sitzuneszimmer der Deutschen Bank, Filiale Könirsberg, in 
Königsberg Pr. 

Aktien-Gesellsehaft für Eisenbahn- und Militärbedarf, Weimar. 

im Hotel „Kaiserin AĮwgustat in Weimar. 


10. Februar. Ord. su Uhr, im 


8. Fehrnar. 


19. Februar. 


20. Februar. Außerord. 4 Uhr. 


West. 
Bad 


22. Februar. 


24. Februar. Ord. trt Uhi. 


27. Februar. 


y. Muz. 


Ord. 10t Uhr, 


5. März. Lippische Klektizitäts Aktiengesellschäft. Ord. 4 Uhr, im Barcanu an der 
Zentrale, Detmold. 

14. März. Paderborner Klekuizititswerk nnd Straßenbahn Aktiengesellschaft Ord. 
u Uhr, sm Rathause zu Paderborn. 

ro. Mirz. Karl Sehiege Akt-Ges. für Eisenkonstruktion und Brückenbau Leipzis 


Paunsdorf. Ord. 12 Uhr, in den Geschäftstäumen des Herin Rechtsanwälts 
Dr. Grimm, Leipzig, Schloßgasse Nr. ti. 
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Marke „‚Noris‘! 'Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone“ Marke „Hemera!* 
Marke „„O'' Metalladerkohlen ° 


Marke „Noris-Excello‘'‘ 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 


Marke „Noris-Axis 1050" Galvanische Kohlen aller Artu. 
für weisses und gelbes Licht Mikrophonkohlen mr alie Systeme - 


Kohlenbürsten in hervorragender, unbertroffener Qualität » Bronskol- Schleifkontakte « Kohlendichtungsringe 
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Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 


Rud.Förster 
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Beleuchtungskörper 


aus Geweihen für alle Lichtarten 
in großartigen Mustern für Dielen, Hallen, 
Jagd-, Herren u. Speisezimmer, Korri- 
dore etc. Bei Bedarf verlange man photo- 
pra hische ‚Muster mit Angabe von 
ichtart und Raum. Kein Kaufzwang. 
Hafte für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunstdrechsler, 
Regensburg 30. 


Hunderte von Anerkennungen. 


SCHROEDTER & Co. irn, 


führen .auf der 


Deutschen Faserstoff- Ausstellung am Zoo 


die neuesten Fabrikate; 


KORDEL-TRANSMISSIONS-RIEMEN | 


— von der Riemenfreigabestelle geprüft — im Betriebe vor 


AEG | 

Nitra 

Wotan | 
Wotan „G“ 


Sigma-Cellon-Isolierband 


unter Lizenz nach den Cellon-Patenten hergestellt. 


Vom Kriegsamt, Waffen- und Munitionsbeschaflungsamt sowie 
den bedeutendsten Werken in grossen Mengen laufend bezogen. 


Eine Büchse mit 34 M Band zu 4.00 Mk. netto 


entspricht der Menge von 0,45 kg des 

bekannten schwarzen Isolierbandes. 
Wegen seiner Widerstandsfähigkeit gegen chem. 
Einwirkungen wertv. Abdichtungsmaterial f. chem. 
Fabriken u. a. Vorzüglicher Ersatz für Gummi- 
Nippel-Muffen usw. Unübertrefflich zum Repa- 
rieren von Wasser- und Gasschläuchen aller Art. 
Öl-, wärme-, säure-, gas- und wasserfestes Iso- 
liermaterial für elektr. Maschinen und Apparate. 
Bester Schutz für Freileitungsklemmen und Ver- 
binder gegen atmosphärische und elektrolytische 

Angriffe, gegen Gase und Säuredämpfe. 
Man verlange Prospekt! 


Stotz & Cie, 
Elektrizitäts-Gesellschaft m.b.H. 


Mannheim-Neckarau E. R. 


Bergmann 


Glühlampen-Vertrieb „Union“ 


Berlin NW 7, Dorotheenstrasse 25 I 
= Filiale Leipzig. 


G.A. isolierte Drühte “2° Alfred Relchardt, Hambur 
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Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 
Von Paul Mahlke, Ingenieur, Cöln am Rhein. (Fortsetzung aus Nr. 5/8) 


= tg f q = 6"24,5°. Auf Strom, Spannung und Energie 
e 


Aus den Gleichungen ersichtliche Vorgänge in der belasteten l 2 ; | 
| dieser Leitung wird unter 6. noch besonders eingegangen 


Leitung. 


ı. Der natürliche Stromverlauf. werden. 
ö Vo u | V ea bei belish, 
t Ze: = ie, 2. Vorgänge in der Leitung bei beliebiger 
Fr zer, v Belastung. 
Ist am Abnahmestromkreis tg p, = ò und Va” = e. Aus den Gleichungen [21] und [22] folgt sofort, daß 
i | . 7 J.” z Vx . u . m, 
so wird in allen Gleichungen y sin fọ — ô cos fa = O To gleich \/ +- wird, wenn cos (2 8x + arctg A 
und »V,? — u], = o, also nach den Gleichungen [18] x á , 


und [20] m, =` o und n, = o; aus den Gleichungen [13] | = © ist. Dieser Fall tritt in dem regelmäßigen Abstand 
e =- ei i gx = 2.. S 
und [14] folgt dann sofort nea — # undaus Gleichung [15] | 28x =- x ein, oder bei fx = 5: Da nun 9x = 2% 

| r = einer ganzen Wellenlänge entspricht, so ist dieser Abstand 


ebenso tg fy = = gleich einer Viertelwellenlänge. Ebenso folgt aus der 


u o ; 
Unter dieser Annahme ist also das Amplituden- Gleichung [23], daß tg px = y NIS a |2 X 


verhältnis 4 in jedem Punkte der Leitung gleich | + arctg ma) = o ist. Diese Punkte liegen in der Mitte 
PE l K) zwischen den ersteren. Es folgen also in der Leitung 
y£ und die Phasenverschiebung tg = —. Man | im Abstand einer Achtelwellenlänge immer die 


m ' Punkte des natürlichen Amplitudenverhältnisses 


kann deshalb V se VE das natürliche Amplituden- und der natürlichen Phasenverschiebung ab- 
vo 


, J man i wechselnd aufeinander. Da nun arctg immer 
verhältnis und tg y = z die natürliche Phasen- 


’ 


[4 


m, 


z TU . . e. 
zwischen + z liegt, so wird bei positivem zuerst 


verschiebung einer Leitung in bezug auf eine 
gegebene Frequenz nennen. 

Dieser Fall, der natürliche Stromverlauf, der theoretisch 
sehr wichtig ist, zeigt recht deutlich die große Übersicht- 
lichkeit der Gleichungen [13] bis [16]. Hier liegt der Fall 
klar zu tage, während er nach den bisherigen Methoden 
nur mit großer Mühe errechnet werden kann. 

-~ Abb. I zeigt den Verlauf von Strom, Spannung, Phasen- 
verschiebung und Amplitudenverhältnis bei einer Leitung 
mit den Konstanten L = 0,3082 10 3, C = 0,031623° 10 —®, 
g = ı0o”9® r = 707, œ = 10 (Fernsprechkabel mit 


/ | 
Luftisolation). Daraus folgt \/ = Ioo und L = 0,1123 


? 


cos (2 Bx + arctg m) gleich Null, bei negativem ~ 


[4 


me) gleich Null, wenn x von 


zuerst sin (2 8x + arctg 
Null an steigt. 


? 


' e m : ; ; 

Bei positivem Ei tritt also in der Leitung zu- 
[4 

erst das natürliche Amplitudenverhältnis ein, bei 


m, 


zuerst dıe natürliche Phasenver- 


negativem 


schiebung und zwar innerhalb der ersten Achtel- 
wellenlänge. 


a e e e a ee een — e 


18 Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 


Der Abstand dieses Punkts vom Leitungsende wird 


bei positivem bestimmt durch die Gleichung 2 8x 


[4 


E i 
+ arctg — = oder x = bei nega- 


KA , 
n, 2’ 28  —° 
durch die Gleichung 2 8x 


= O, 


tivem 


? 


arctg 


oder x = — — 4 


2 
AmplitudenverhältnisundPhasenverschiebung 
pendeln also immer um die natürlichen Werte 
herum, wenn man der Leitung entlang geht. Die 
Amplituden dieser a... en vermindern sich 
bei wachsendem x, weil- en Gleichungen [21] 
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Abb. ı. 


bis[23]dieHyperbelfunktionen andauernd wachsen, 
während sich die Kreisfunktionen immer in dem 
Intervall + ı bewegen und daher gegenüber den 
ersteren immer mehr verschwinden. 


Die effektiven Werte von Strom und Spannung, 
die Phasenverschiebung und die Energie Entlang 
der Leitung sind gegenüber der Wellenlänge 
doppelperiodisch, weil sie Kreisfunktionen von 
2 8x enthalten. 

Allgemein folgt aus den Gleichungen [13] und 
[r4], daß Strom und Spannung das Bestreben haben, 
den hyperbolischen Funktionen zu folgen, durch 
anormale Verhältnisse des Abnahmestromkreises 
aber sinusförmig gestört werden, und daß diese 
Störungen um so geringer werden, je weiter der 
Abnahmestromkreis entfernt ist. 

Weiter folgt aus den Hauptgleichungen, daß 
eine Veränderung der Spannung am Generator 
an jedem Punkte der Leitung eine im gleichen 
Verhältnis stehende verangeringe der Spannung 
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und Stromstärke und eine im quadratischen Ver- 
hältnis stehende Veränderung der Energie erzeugt 
wie beim Gleichstrom. Amplitudenverhāltnis. 
Phasenverschiebung und Nutzleistung bleiben 
dagegen konstant. 
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Es erfordert nur wenig Mühe, beliebig viele Punkte 
irgend eines Falls vermittels der gefundenen Gleichungen 
zu berechnen. In den weiteren Abbildungen ist dasselbe 
Fernsprechkabel, welches in Abb. ı bei normalem Abnahme- 
stromkreis ausgeführt ist, mit anderen Abnahmestrom- 
kreisen dargestellt. 

Die sehr hohe Frequenz, welche hier angenommen 
ist (w = 10) erzeugt im Kabel eine Wellenlänge von 
à = 20 km, als Schallwelle in der Luft nur 21 mm Länge. 

In Abb. 2 besteht der Abnahmestromkreis aus einem 
Widerstande von 234 _N, in Abb. 3 ist noch so viel Selbst- 
induktion hinzugefügt, daß die Phasenverschiebung des 
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Abb. 4. 


Abnahmestromkreises — 45° beträgt während in Abb. 

so viel Kapazität vorgeschaltet ıst, daß die Phasen: 
verschiebung des Abnahmestromkreises + 45° beträgt. 
In den Abbildungen sind zwei vollständige Wellenlängen, 
entsprechend einer Kabellänge von 40o km, aufgezeichnet. 
Außer dem Strom p J, und der Spannung pV,, wop 


einen a Faktor bezeichnet, ist noch das Amplituden- 
verhältnis x 


Jx 
gezeichnet. 

In diesen Abbildungen sieht man deutlich die vorhin 
beschriebenen Pendelungen von Strom und Spannung um 
die punktierte hyperbolische Linie, vom Amplituden- 
verhältnis um den natürlichen Wert 100 und von der 
Phasenverschiebung um den natürlichen Wert tg ọ = o ‚II23. 
Die Knotenpunkte des Amplitudenverhältnisses liegen 
mitten zwischen denen der Phasenverschiebung. 


Strom und Spannung von Abb.4 haben die Gleichungen 
Jx = 2,326 Jo V Cof (2 « x + 0,461) — cos (2 8x + 22° 30°) 
und | 
V x = 232,6 J» VCoj(2@x-+ 0,461) + cos (2 8x + 22° 30°). 


Diese verhältnismäßig sehr einfachen Gleichungen 
der belasteten Leitung unterscheiden sich wesentlich nur 


und die Phasenverschiebung tg g, ein- 
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durch einen Zeichenwechsel. Der Ausdruck unter der 
Wurzel ist in Abb. 6 besonders dargestellt. Die Kurve I 
stellt den hyperbolischen Cojinu® und die Kurve II die 
ewöhnliche Cosinuslinie dar, beide von Null beginnend. 
ie links der starken Linie punktiert gezeichneten Teile 


der beiden Kurven sind die Kurventeile für Wr Tg — 


m, 


und arctg Die Summe beider Kurven wird durch 


die Kurve It. die Differenz durch IV dargestellt. 


3. Die am Ende isolierte Leitung. Jọ = o. 
Aus den Gleichungen [13] und [14] folgt hierfür sofort 
Ve = V V= (Cof zex + cos 2Px) [25] 


ec Vo V (Cof 2 ax — cos 2 8x). [26] 


Durch Division beider Gleichungen folgt der schein- 
bare Widerstand 


Ve _ Cof 2ax + cos 2Px_ 
Jx Vs ' Coj 2ux — cos 2Bx 
Die P eaa i ist 
i _ Ig6Gin2ax + 7ysin2ßx_ 
5 Tx = y Sin 2ax — ô sin 2 ĉĝx 
und die in der offenen Leitung verbrauchte Energie 


und 
[27] 
[28] 


y Sin 2 «ux — ô sin 2Px!. [29] 


x 2 u 
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Abb. 5. 


4. Die am Ende kurzgeschlossene Leitung. 
| vV=®; 
Hier wird 


=% Vz (Cof 2ax — cos 2 8x), 


=h VEe F esaa 


und der scheinbare Widerstand 


Bo 
[31] 
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Vx _ /n Cof 2 «x — cos 2 3x 
Je \ v Cof 2«x + cos 28x [32] 
Das Produkt der Gleichungen [27] und [32] ergibt =, 
Die Phasenverschiebung ist 
ô Gin 2 «x — y sin 2 8x 
tg Px = xoesnag [33] 


y Sin 2a«x 4 ô sin 2 Px 
und die in der kurzgeschlossenen’ Leitung verbrauchte 
Energie 


(y Sin zax + ò sin 2 x}. [34] 
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a 6. 


Bei diesem und dem vorhergehenden Fall tritt das 
natürliche Amplitudenverhältnis ein nach der ım vorher- 


ur 


n, 

gehenden entwickelten Formel x = D Da 

in diesem Falle m, = o ist, so ist auch arctg F gleich 
d 

se 


Null und es folgt x = —. 
ee 4? 


DE . ; ; 
Da nun -— eine Wellenlänge ist, so tritt das 


natürliche Amplitudenverhältnis bei der am Ende 
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offenen oder kurzgeschlossenen Leitung bei einem 
Achtel einer Wellenlänge, vom Ende aus ge- 
rechnet, ein. 

Ist die Leitung gleich einer Achtelwellen- 
länge, so ist demnach die Stromstärke am 
Generator dieselbe, wenn die Leitung am Ende 
offen oder kurzgeschlossen ist. 


Dieser Satz läßt sich leicht verallgemeinern. Aus den 
Gleichungen [13] und [r4] folgt sofort für eine Achtel- 
wellenlänge 


Vx 2 u 


Er 


wo m = 2 V, Jo (y sing, — Ò cos fo) ist. 


m Sin 2ax + n Cof 2ux — m, 
m Sin 2«x + n Cof 2ax ~- m, 
Wird nun 


= o und == = d 
J k 

Hat also bei einer Leitung von einer Achtel- 
wellenlänge der Abnahmestromkreis die natür- 
liche Phasenverschiebung, so herrscht am 
Generator immer das natürliche Amplitudenver- 
hältnis. Der Strom am Generator ist also kon- 
stant und unabhängig von der Belastung des 
Abnahmestromkreises. 


Abb. 5 veranschaulicht Strom, Spannung, Phasen- 
verschiebung und Amplitudenverhältnis der am Ende 
offenen und kurzgeschlossenen Leitung. 


Für. die Punkte cos 23x = + I tritt bei den 
Gleichungen [25], [26], [30] und [31] moen eine einfachere 
Form auf; es ist 


V! (Co (Cof 2 «x c+ 1) V--2 Cof?ax = Cof «x und 
yi (Cof 2 «x — I) = V--2Sin’ax = Sinex. 
‘Diese oberen und unteren Punkte von Spannung und 


Strom bilden die Funktionen Cof ax und Sin ax; sie sind 
in der Abbildung strichpunktiert. 


Die Abb. ı bis 5 geben ein anschauliches Bild des 
Verlaufs von Spannung, Strom, Amplitudenverhältnis und 
Phasenverschiebung derselben Leitung mit derselben 
na jedoch mit sechs verschiedenen Abnahmestrom- 

reisen. 


tg, = 5, so wird m, 


- — nn aa 


5. Die unendlich lange Leitung. 


Wird in der Gleichung [27] x = œ, so folgt 
Vo ER I 
Jo B v` 


Für die Phasenverschiebung folgt aus Gleichung [23] 
für das unendliche x: 


tg f% = — 
Bei der unendlich langen Leitung tritt also das natūr- 
liche Amplitudenverhältnis und die natürliche Phasen- 
verschiebung ein, wie aus dem Vorigen erwartet werden 
mußte. 
Für den Energieverbrauch der unendlich langen Leitung 
folgt daraus | 


= 


Aoc Via 
M 


(Fortsetzung folgt.) 
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O Installation mit C. T. S.-Draht. Als „Cob Tyre Sheath“ oder 
abgekürzt C. T. S.-Draht bezeichnet man, wie „El. & Maschinenbau“ 
nach „Electricity“ berichtet, in England einen Gummiaderdraht, der 
durch eine ziemlich dicke, zähe Hälle aus jenem vulkanisierten 
Gummi, der zur Herstellung der Laufdecken von Automobilreifen 
verwendet wird, geschützt ist. Solche Einfach- und Mehrfachdrähte 
werden seit etwa 6 Jahren als Stromzuführung für bewegliche 
Stromverbraucher, namentlich als Krankabel verwendet und be- 
sitzen tatsächlich viele Vorteile gegenüber Drähten mit metallischer 


Bewehrung (Panzeradern) oder Drähten, die in eine Lederscheide 
eingenäht sind. Aus dem vorliegenden Aufsatz geht hervor, daß diese 
Drahtart während des Krieges in England einen weiten Anwendungs- 
bereich gefunden hat, und zwar auch für.Lichtinstallationen in 
Häusern. und Fabriken, als Ersatz für die folgenden dort sehr ver- 
breiteten Installation-verfahren: Gummiader mit Bleimantel, Rohr- 
draht, Gummiader in Holzleisten, Gummiader in Stahlronr. Namentlich 
für Installationen in Spreng-toff- und chemischen Fabriken soll die 
Drahtart verschiedene Vorteile besitzen. Dazu kommen noch folgende 


~ Anschlußstellen aufsaugt. 


N 
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allgemeinen Vorteile, deren Anführung den in England herrschenden 
Arbeitermangel kennzeichnet. ı. Die Verlegungsarbeit ist viel 
geringer und die. Handgriffe sind so einfach, daß auch ungelernte 
Arbeiter herangezogen werden ‘können. Die Kostenschätzung ist 
enauer, da weniger Posten in Frage kommen (Paßstücke, Buchsen, 
E duns Vorkehrungen. Werkzeuge usw. fallen fort) und der Anteil 
der Arbeit ein geringerer ist. 3. Es sind weniger verschiedene 
Gegenstände auf Lager zu halten, daher wird Platz und Miete ge- 
spart. 4. Es werden nur ganz wenige, billige Werkzeuge gebraucht. 
5. Die Verlegung geht schnell vor sich, da es sich nur um eine 
einzige Verrichtung handelt, der Draht gegen mechanische Ver- 
letzungen unempfindlich ist und unbedenklich auch in feuchtes 
Mauerwerk gelegt werden kann. Aus diesem Grunde eignet sich 
der Draht besonders zur Verlegung von im Bau befindlichen Ge- 
bäuden. 6. Spezialpaßstücke, Klemmenhäuschen, wie sie für Rohr- 
draht und Stahlrohrinstallationen notwendig sind, fallen fort. 7. Der 
Draht wird erst abgeschnitten, wenn man an der Anschlußstelle 
angekommen ist; es ergibt sich dadurch weniger Abfall. 8. Die 
Isolation leidet nicht unter Feuchtigkeit, Druck u. dgl., da keine 
Faserstoffumhüllung vorhanden ist, die die Feuchtigkeit an den 
9. Der Draht kann überstrichen oder 
überklebt werden und eignet sich daher auch für Installationen in 
Wohnräumen. Bemerkenswert ist, daß die neuen (1916) Sicherheits- 
vorschriften des Verbandes Englischer Elektrotechniker die Ver- 
wendung von C. T.S.-Draht gestatten und eine Installation mit 
C. T. S.-Draht gleichwertig einer Installation mit Gummiader in Stahl- 
rohr hinstellen. Auch die im Jahre 1916 herausgegebenen Richt- 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente ə 
Inland 


Klasse 2ig. Nr. 295769 vom 30. Mai 1914. Aktiengesell- 
schaft Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz. 


ı. Einrichtung zur Speisung 
von Metalldampfgleichrichtern 
aus Einphasennetzen mit zusätz- 
lichen Elektroden, denen phasen- 
verschobene Spannungen zugeführt 
werden, dadurch gekennzeichnet, daß 
die den zusätzlichen Elektroden 
zugeführten Spannungen einem vom 
Einphasennetz aus betriebenen Phasen- 
umformer entnommen werden, wobei 
die zusätzlichen Elektroden an der 
Nutzstromlieferung des Gleichrichters teilnehmen. 


Klasse 21g. Nr. 295 737 vom 23. Dezember ı914. Veifa- 
Werke Vereinigte Elektrotechnische Institute Frankfurt- 
Aschaffenburg m. b. H. in Frankfurt a M. - 


Verfahren zur Messung der Härte von Röntgen- 
s:rahlen unter Verwendung einer die Röntgenstrahlen 
absorbierenden Schicht veränderlicher Dicke, dadurch 
ekennzeichnet, daB eine von den Röntgenstrahlen nach dem 
lindurchgang durch die absorbierende Schicht beleuchtete Schirm- 
fläche auf gleiche Helligkeit abgeglichen wird mit einer von den 
Röntgenstrahlen direkt beleuchteten, aber durch eine vor das Auge 
geschaltete, lichtschwächende Platte betrachteten Schirmfläche. 


Klasse 21g. Nr. 295 763 vom 17. Juni 1914. Veifa-Werke Ver- 
einigte Elektrotechnische Institute Frankfurt-Aschaffen- 
burg m. b. H. und Friedrich Dessauer in Frankfurt a. M. 


Verfahren zur Messung der Härte von Röntgen- 
strahlen, dadurch gekennzeichnet, daß der Unterschied im Leuchten 


zweier Fluoreszenzschirme, die sich in verschiedenen Entfernungen 


von der Antikathode der Röhre befinden, durch einen Absorptions- 
körper veränderlicher Dicke ausgeglichen wird, welcher dem der 
Antikathode näheren Schirm vorgehalten wird. 


Klasse 40b: Nr. 295786 vom 22. November 1914. Allgemeine 
Deutsche Metallwerke G. m. b. H. in Berlin-Oberschöneweide, 


Zinklegierung, dadurch gekennzeichnet, daß dem Zink neben 
2 Prozent Metallen der Eisengruppe, wıe Wolfram, Kobalt oder 
Nickel, ı bis 8 Prozent Aluminium zugesetzt werden. 


Klasse 48c. Nr. 295 685 vom g. Juli 1912. Vereinigte chemische 
Fabriken Landau, Kreidl, Heller & Co. in Wien. 


r. Verfahren zur Herstellung weißer Zirkonemaillen, 
dadurch gekennzeichnet, daß als Trübungsmittel wasserfreie alkali- 
arme Zirkonverbindungen verwendet werden. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


Zh Finnland. Deutsche Patente in Finnland sind bekanntlich, ent- 
sprechend der russischen Kriegsgesetzgebung, seit Ausbruch des 
ieges nicht mehr behandelt, auch neue Patentgesuche nicht mehr 
angenommen worden. Nachdem jetzt Finnland sich zum selbständigen 
Staat erklärt hat, hat der Senat auf Antrag der Industriebehörden 


-. 


linien des englischen Gewerbeinspektorats empfehlen C. T. S.-Drähte 
wegen ihres zähen Gummimantels für Instellationen in chemischen 
Fabriken, Färbereien, Brauereien und dort, wo der Draht: rauher 
Behandlung ausgesetzt ist. Für die mitteleuropäische Elektrotechnik 
haben diese Ausfü ırungen derzeit nur akademisches Interesse, da 
heute nicht abzusehen ist, ob und wann die zur Herstellung von 
C. T. S.-Draht erforderlichen großen Mengen von reiner Para zur 
Verfügung stehen werden und ob das Verhältnis der Material- zu 
den Arbeitskosten nach dem Kriege derartig sein wird, daß die 
Verwendung hochwertigen Leitungsmaterials für gewöhnliche In- 
stallationen wirtschaftliche Vorteile bietet. In England hat man seit 
jeher verhältnismäßig gute Drähte verwendet, aber Verlegungs- 
verfahren (wie Holzleisten) geduldet, die eben nur bei hochwertiger . 
Gummimischung möglich sind. Der hohe Preis der „ÄAssoziation- 
drähte“ hat dazu geführt, daß die englischen Drahtfanriken daneben 
eine zweite Qualitäl, die den Sicherheitsvorschriften nicht ent- 
spricht, herstellen mußten. Außerdem ist ein schwunghafter 

andel mit Drähten dritter Qualität, die von kontinentalen Fabriken 
stammten, getrieben worden. Diese Verhältnisse zeigen, daß die 
Vorschriften strenger waren als wirtschaftlich zulässig und daß die 
Vorschriften des V. D. E., die ungefähr die Mitte zwischen der 
englischen Prima- und Sekunda-Qualität hielten, eine richtige 
Vereinheitlichung anstrebten. Für englische Verhältnisse, wo man 
mit größerer Luftfeuchtigkeit, eiwas weniger sorgfältiger Verlegung 
und damit rechnen muß, daß der Draht auch nach Übersee ver- 
kauft wird, scheint allerdings eine etwas bessere Isolierung als nach 
den V. D. E.-Vorschriften angezeigt. 


Nachrichten 


dieses Verbot aufgehoben. Es sind also jetzt die deutschen Patente 
dort wieder für gültig erklärt worden und die Gebührenzahlungen 
wieder aufgenommen, auch werden die zu Kriegsanfang eingereicht 
gewesenen, bisher noch nicht genehmigten Patente jetzt endgültig 
geprüft, soweit die Anmelder noch Interesse an dem Patent haben; 
ebenso können neue Patentgesuche eingereicht werden. Wie es 
indessen scheint, können diese Maßnahmen noch nicht ganz als zu- 
reichend erachtet werden. Da Finnland sich politisch auf den Stand- 
punkt stellt, daß es seinerseits überhaupt nicht Krieg geführt hat, 
sondern ein neutraler Staat gewesen ist, dürften die in Verfolg der 
kaiserlich russischen Kriegsgesetzgebung erfolgten Schritte auf 
patentrechtlichem Gebiet als contra legem durchgeführt zu be- 
urteilen sein. Bevor man jedoch den genauen Wortlaut der Be- 
stimmungen kennt, ist wohl ein kritisches Urteil verfrüht Jeden- 
falls müßte, wie überall, so auch in Finnland. in vollem Umfange die 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gefordert werden. 


Personalia 


o Dresden. Die Technische Hochschule in Dresden ernannte den 
Professor Dr. Hans Goldschmidt in Essen wegen seiner Ver- 
dienste um die Förderung der Aluminothermie zum Doktoringenieur 
ehrenhalber. 


o Dresden. Die Dresdener Technische Hochschule verlieh dem 
Direktor der Elektronwerke Griesheim-Elektron Dr. Gustav Pistor 
für seine Verdienste um den Aufbau der Aluminiumgewinnung den 
Doktoringenieur ehrenhalber. 


o Dresden. Der Dozent für Eisenbahnsignal- und Sicherungs- 
wesen an der Technischen Hochschule zu Dresden, Finanz- und 
Baurat Heinrich Möllering, ist zum Honorarprofessor ernannt 
worden. 


o Dresden. Der Dozent für technische Warenkunde in Tübingen, 
Dr. Paul Krais, hat den Ruf als Abteilungsvorsteher des neu- 
gegründeten Textilforschungsinstituts in Dresden angenommen. 


o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule in: Karlsruhe 
ist dem Direktor der Akademie der bildenden Künste, Professor 
Ludwig Dill, gelegentlich seines 70. Geburtstags die Würde eines 
Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen worden. 


o Karlsruhe. Die Technische Hochschule in Karlsruhe verlieh 
dem Geh. Hofrat Professor Dr. Wilhelm Ostwald in Großbothen 
(Sachsen) wegen seiner Verdienste auf dem Gebiete der allgemeinen 
und physikalischen Chemie, besonders auf dem der Kontaktchemie 


“und Katalyse, das für die deutsche chemische Industrie von grund- 


legender Bedeutung geworden ist, die Würde eines Doktoringenieurs 
ehrenhalber. 


o Karlsruhe. Am ı2. Februar beging Geh. Oberbaurat, Dr.-Ing. 
Friedrich Engesser, 1885 bis 1915 Professor an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, seinen 70. Geburtstag. Sein Lehrgebiet 
umfaßte die Baustatik, hauptsächlich eıserner Brücken, den Eisen- 
bahnbau und in letzter Zeit auch den Eisenbetonbau. 


o München. Der Privatgelehrte Dr. phil. Hermann Anschütz- 
Kaempfe in München, der Erfinder des Kreiselkompasses, wurde 
von der Münchener philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor 
ernannt. 


o München. Dr. Hugo Mylius, Privatdozent für Geologie an 
der Technischen Hochschule in München, ist gestorben. 
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Nachrichten von Hochs:hulen und öffentl. Lehranstalten | ins Leben gerufen. 
Das Institut für Textilforschung, das für Dresden ge- ! 


o Dresden. 

lånt wurde, ist gesichert. Wie gemeldet, wird die sächsische 
Regierung einen eınmaligen Beitrag von einer Million und laufend 
jährlich 100000 M gewähren. Die Stadt Dresden schenkt den Bau- 
platz im Werte von 1!/⁄ Millionen Mark, auch die sächsische Textil- 
industrie hat grolle Unterstützungen zugesichert. In Dresdener 
Kreisen geht man bekanntlich mit dem Gedanken um, eine nähere 
Verbindung des neuen Textilforschungsinstituts mit der Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft zu schaffen. 


` Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Ein Zentralverband der deutschen Elektrotechnik. Am 5. März 


wurde in Berlin der Zentralverband der deutschen Elektrotechnik. 
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Dem Verbande sollen alle fabrizierenden Firmen 

er Elektrotechnik angehören. Eine einheitliche Vertretung der 
wirtschaftlichen Interessen der deutschen Elektrotechnik bestand 
bisher nicht. Während des Krieges war eine lose Vereinigung in 
dem Kriegsausschuß der deutschen Elekt otechnik gebildet worden, 
die nun im Zentralverband eine dauernde Form geıunden hat. 


C) Budapest. Landesverband der ungarischen Elektrizitätswerke. 
Auf Anregung des Generaldirektors der hauptstädtischen Elektrizitäts- 
werke Budapests konstituierte sich kürzlich ein Landesverband 
ungarıscher Elektrizitätswerke, dem sich bisher 126 Elektrizitäts- 
werke angeschlossen haben. In der konstituierenden General- 
versammlung kam die volkswirtschattliche Bedeutung des neuen 
Verbandes zur Erörterung. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Werkzeugmaschinen am Wumbalager.. Uber die an den 
Wumbalagern vertügbaren Werkzeugmaschinen sind die Technischen 
Bezirksdienststellen unterrichtet. Die Technischen Bezirksdienst- 
stellen sind angewiesen, Interessenten Auskunft über Abmessungen, 
Ausrüstung, Preis usw. gebührenfrei zu erteilen sowie nötigentalls 
Lagerlisten abzugeben. Die Zuweisung der Maschinen erfolgt durch 
„Wumba R. Il. s.“ 


*KA Eisenfreigabe für den Maschinenbau. Auf Grund der Bekannt- 
machung im „Reichsanzeiger“ Nr. 295 vom 13. Dezember 1917 wird 
folgendes bestimmt: Von der durch $ 7’ Absatz 3 der Bekannt- 
machung E 50/8. 17 KRA. geschaffenen Bezugsscheinpflicht werden 
o ade 1918 an allgemein bıs auf Widerruf befreit: Gegossene 

oststäbe. 


*KA Auskunftstelle für elektro‘echnische Fragen. Die Geschäfts- 
stelle für Elektrizitäisverwertung, E. V., hat ihre Auskunftserteilung 
weiter ausgebildet und ist in der Lage, denen, die sıchı in der Land- 
wirtschaft, in der Industrie, im Handel und Verkehr, im Handwerk 
und im Haushalt der Elektrizität bedienen wollen, Rat und Auskunft 
zu erteilen. Unparteiische Auskunft ist gewährleistet; sie erfolgt, 
da die Satzungen einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb ausschließen, 
kostenlos für die Anfragenden, sofern nicht ausführliche, von 
Spezialsachverständigen zu bearbeitende Gutachten verlangt werden. 
Die Anschrift der Vereinigung ist: Geschäftsstelle für Elektrizitäts- 
verwertung,. E. V., Berlın W 57, Potsdamer Straße 68, Telegramm- 
adresse: Gefelek-Berlin, Fernsprecher: Lützow 4689. Arbeitszeit: 
Winter 9-5, Sommer 8—4. 


o Verband der Beleuchtungs-Großhändler, Berlin. Der in Leipzig 
tagende Verband beschloß, wie gemeldet wird, die Beilegung der 
Differenzen mit dem Verein der Lampengrossisten, Dresden, und 
ein künttiges AADAINNANOECHEN bei Festsetzung der Glühkörper- 
richtpreise. 


o Der Eisen- und Stahlblechmarkt. Zu denjenigen eisengewerb- 
lichen Betriebszweigen, die im neuen Jahre am stärksten angespannt 
sind, gehört, wie die „B. B. Ztg.“ berichtet, die Fabrikationsabteilung 
für Eisen- und Stahlbleche. Das drückt sich hauptsächlich in der 
Stellung außergewöhnlich langer Lieferfristen aus, und zwar sowohl 
bei den Grobblech- als auch bei den Feinblechwalzwerken. Die 
Werke können der starken Anfrage zum Teil nicht entsprechen. 
Die Bestellungen auf Panzerbleche sind fortgesetzt schr erheblich. 
Einige Stahlblechwerke sind im ganzen Umfange ihrer Leistungs- 
fähigkeit für Spezialaufträge in Anspruch genommen. Qualitätsware 
wird auch für Schiffswerften, Waggonfabriken usw. anhaltend sehr 
stark begehrt. Der umfangreiche Bedarf, der sich in Schiffsbau- 
material schon seit langem geltend macht, dauert auch im neuen 
Jahre fort. Die Nachfrage nach Konstruktions-, Lokomotiv- und 
ähnlichen Blechen ist weiter im Steigen begriffen. Neues Material 
kann nur sehr schwer in den ÄAuftragsbestand übernommen werden, 
weil die Lieferungsmöglichkeit fehlt. Der Bedarf an Feinblechen 
bleibt fortgesetzt besonders lebhaft. Die Werke sind mit Aufträgen 
bis weit ın den Sommer hinein reichlich versehen. Seit längerer 
Zeit halten bekanntlich auch jene Fabriken starke Nachfrage nach 
Feinblechen, die für die vielfach beschlagnahmten Fabrikate aus 
Kupfer, Messing u. dgl. Ersatzware herstellen. Auch hierin ist ein 
erheblicher Bedarf zu decken. In Stanzblechen und Spezialqualitäten 
ist der Eingang neuer Bestellungen zu verzeichnen. In Qualitäts- 
feinblechen sind die Werke über ihre Leistungsfähigkeit hinaus bis 
in das zweite Quartal ausverkauft. Die Spezifikationen sind überall 
dringlicher Art. Wenn es während des Krieges auch gelungen ist, 
die Produktion etwas zu vermehren, so vermag sie doch nicht mit 
der starken Nachfrage Schritt zu halten. 


Oo Der luxemburgische Minettemarkt. Das Minettegeschäft ent- 
wickelt sich weiter ungünstig. Infolge der andauernden Knappheit 
der Kokszufuhren konnte der Hochofenbetrieb im luxemburgischen 
Industrierevier noch nicht in vollem Umfang wieder aufgenommen 
werden. Die Anforderungen der inländischen Hütten an den Erz- 
markt sind daher stetig zurückgegangen. während gleichzeitig die 
Na: hfrage der rheinisch-westfälischen Hütten, dıe sich mit hoch- 
wertigen Erzen aus Briey versorgen können, ein ruhigeres Tempo 
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angeschlagen hat. Die privaten Gruben liegen durchweg still Die 
Minettepreise zeigen eine stetig ansteigende Tendenz, die sich natur- 
gemäß aus den veränderten Produktionsbedingungen ergıbt; sie 
sind aber wenig einheitlich und wechseln von Fall zu Fall. 


o Der oberschlesische Walzröhrenmarkt.e Der Zufluß an Be- 
stellungen am oberschlesischen Walzröhrenmarkt. ist in letzter Zeit 
wieder gewachsen. Namentlich Siederöhren, die für Lokomotiven- 
und Waggonfabriken gebraucht werden, sind stark begehrt. Die 
Werke vermögen den erheblichen Anforderungen in diesem Artikel 
kaum gerecht zu werden. Eine weitere Ausdehnung der Liefer- 
fristen ist nötig geworden. Im übrigen entspricht die Lage des 
Röhrenmarktes der starken Beschäftigung in der weiterverarbeitenden 
Industrie. Lebhaft bleibt der Bestellungseingang in Spritzwasser- 
leitungs- und Saggdversatzröhren, für die die Kohlenreviere laufend 
Bedart haben. In verzinkten Röhren ist der Arbeitszufluß recht an- 
sehnlich. Der große Verbrauch in Röhren für Kessel- und Behälter- 
fabrikate wird andauern, auch für Berieselungszwecke werden gegen 
das Frühjahr aller Wahrscheinlichkeit nach wieder reichlich Röhren 
verlangt werden. Jedenfalls sind die Werke zur Zeit bis zur Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit besetzt und für Monate hinaus mit Aufträgen 
reichlich versehen. Was die Preise anbelangt, so sind sie im 
Laufe der Zeıt immer mehr mit den erhöhten Preisen für Rohstoffe 
in re gebracht worden und sie können als lohnend bezeichnet 
werden. 


oO Der westdeutsche Eisenmarkt. Die Verkaufspreise sind auch 
im Monat März unverändert. Bei der Mehrzahl der Werke ist zwar 
der Wunsch nach einer baldigen Aufbesserung der Notierungen 
vorhanden, indessen scheint man an den amtlichen Stellen, welchen 
die Kontrolle der Höchstpreise unterliegt, der Auffassung zu sein, 
daß auch unter Berücksichtigung der gestiegenen Selbstkosten die 
herrschenden Sätze ein Auskommen gestatten. Unter diesen Um- 
ständen ist nicht viel Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, daß dem 
Verlangen der Werke auf allgemeine Steigerung der Preise etwa 
mit Rechnung vom ı. April d. J. ab Rechnung getragen werden 
wird. Möglicherweise werden die Höchstpreise für einige Sorten, 
wie für gewisse Qualitäten von Roheisen, etwas erhöht werden, 
im großen und ganzen aber dürften die jetzigen Sätze auch noch 
für die nächsten Monate in Geltung bleiben. In der letzten Zeit 
haben sich die Anfragen auf Lieferungen in das neutrale Ausland 
erheblich vermehrt, vor allem auch zur Lieferung von Material nach 
Beendigung dcs Krieges. In der Regelung der Frage der Verbände 
und ähnlich gearteten Vereinigungen ist eine Veränderung der Lage 
nicht zu verzeichnen. 


o Die Kleineisenindustrie.e Der oberschlesischen Kleineisen- 
industrie sind in letzter Zeit bedeutende Mengen in Auftrag gegeben 
worden, so daß die Werke bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit 
besetzt sind. Die auf Bauartikel eingerichteten Fabriken haben ihre 
Betriebe wegen des ruhenden Baugewerbes schon seit langer Zeit 
meist auf die für den Heeresbedart erforderlichen Fabrikationsarten 
umgeändert. Bei dem Mangel an Arbeitern darf in absehbarer Zeit 
auf entsprechend kurz bemessene Lieferfristen kaum gerechnet 
werden. Die Nachfragen aus dem neutralen Ausland nach Fabrikaten 
der Kleineisenindustrie sind fortgesetzt rege, doch ist es bei dem 
bedeutenden inländischen Verbrauche nur schwer möglich, diesen 
Anforderungen auch nur teilweise nachzukommen. Diejenigen 
Werke, die Kleineisenzeug für Eisenbahnen und Schiffbau her- 
stellen, haben fortgesetzt sehr flotten Geschäftsgang aufzuweisen. 
Der Bedarf an Schiffsketten ist fast doppelt so groß wie zu normalen 
Außer Schitfsketten werden auch schwere Kran- und 
Grubenketten anhaltend gefordert. Die Hufeisenfabriken haben aus 
den vorjährigen Bestellungen noch auf Monate hinaus ausreichende 
Beschättigung vorliegen. Die Beschäftigung in Nieten und Schrauben 
ist auch größer geworden. Die Werkzeugmaschinenfabriken sind 
andauernd stark besetzt. Was die Preise anbetrifft, so sind sie be- 
kanntlich im Verlaufe der Kriegszeit mehrfach in die Höhe gegangen. 
Da die Preise für die Rohstofte und Halbfabrikate weiterhin ge- 
stiegen sind und auch die Löhne ständig anziehen, so ist eine 
weitere Preisänderung nach oben wahrscheinlich. 


© Der deutsche Eisenmarkt. Wie aus Rheinland-Westfalen be- 
richtet wird, beabsichtigen die Eisenwerke erneut, bei den amtlichen 
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Stellen eine Nachprüfung der jetzigen Höchstpreise und entsprechende 
Erhöhungen dieser Sätze zu beantragen. Teilweise sind entsprechende 
Anträge bereits gestellt worden. Abgesehen von den Hinweisen 
auf die erhöhten Selbstkosten stützten sich die Forderungen auch 
auf die Tatsache, daß seit der letzten Festsetzung der Höchstpreise 
eine Frist von mehr als sieben Monaten verstrichen ist. 


o Höchstpreise für Aitmetalle in Holland. Die- holländische 
Regierung hat, wie die „Metallboerse“ meldet, für Altmetalle 
folgende Höchstpreise festgesetzt: für Rotguß 3,50 fl., für Bronze 
3 fl.. für Messing 2—2,50 fl. Gleichzeitig ist ein lokales Ausfuhr- 
verbot für obige Altmetalle erfolgt. 


o Verlängerung des- Zinkhüttenverbandes. 
gehaltene Sitzung 
abläuft. beschloß die Verlängerung des Verbandes bis zum 30. Sep- 
tember. Die Preise haben eine Veränderung nicht erfahren. Der 
Zinkbedarf ist, wie verlautet, außerordentlich stark. Es sind Be- 
strebungen im Gange, die Produktion weiter zu erhöhen. 


Oo Die Höchstpreise für Walzwerkserzeugnisse. Die Kriegsrohstoff- 
stelle macht darauf aufmerksam, daß die mit den Werken resp. den 
Eisenverbänden vereinbarten jeweiligen Markipreise für Eisen- und 
Stahlerzeugnisse in jeder Beziehung den Charakter von gesetzlichen 
Höchstpreisen haben. Diese Bestimmung wird den beteiligten 
Kreisen angesichts der in der letzten Zeit wiederholt zu ver- 
zeichnenden Tatsache, daß vorgekommene Verstöße auf Unkenntnis 
der behördlichen Bestimmungen zurückzuführen sind, in Erinnerung 
gebracht. Die Verordnungen beziehen sich auf alle Käufe und 
Verkäufe, und Übertretungen der Bestimmungen sind mit hohen 
Strafen bedroht, die auch solche Interessenten treffen, die in Un- 


Eine kürzlich ab- 


kenntnis der Verordnungen die Höchstpreise überschreiten. Es 


empfiehlt sich, daß alle, denen die genauen Verordnungen nicht be- 
kannt sind, beim Abschluß von Geschäften der erwähnten Art sich 
vorher mit den Vertrauensstellen des Deutschen Stahlbundes in 
Verbindung setzen. 


~ Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Berlin. Deutsche Kabelwerke A.-G. Die Gesellschaft 
hat in Ketschendorf bei Fürstenwalde a. Spree ein 127 Morgen 
roßes Gelände mit Bahn- und Wasserverbindung erworben und 
eabsichtigt ihre Fabrikation zum Teil dorthin zu verlegen. 


U) Berlin. Kürzlich hatte sich ein Ausschuß des Abgeordneten- 
hauses auch mit der Frage der Elektrisierung der Berliner Stadt-, 
Ring- und Vorortbahnen beschäftigt, wobei ein Vertreter der 
Regierung darauf hinwies, daß die Arbeiten auf diesem Gebiet 
auch während der Kriegszeit möglichst gefördert worden sind. Die 
schon ı913 bewilligten Mittel sind größtenteils zur Erwerbung von 
Braunkohlenvorkommen bei Bitterfeld und Lübbenau verwandt und 
dadurch der Betrieb der Bahnen auf 70 bis go Jahre gesichert 
worden. Auch die Frage der Verwertung von Torf zur Erzeugung 
elektrischer Kraft erfuhr durch Versuche weitere Klärung. Äller 
Voraussicht nach dürfte eine neue, die Elektrisierung der Berliner 
Stadtbahnen betrefiende Vorlage bald nach Friedensschluß beim 
Landtage eingebracht werden. 


[] Magdeburg Die preußische Staatsyerwaltung hat der AEG 
27 Wechselstromlokomotiven mit zwei Motoren in Auftrag gegeben. 
Die Maschinen sollen auf der Strecke Magdeburg — Leipzig— Halle 
im Güterverkehr verwendet werden. 


Ausland 


O Cegléd Erweiterung des Elektrizitätswerks. Der 
Magistrat hat beschlossen, die Elektrizitätsanlage der Siemens- 
Schuckert-Werke statt im vertragsmäßig festgestellten Jahre 1920 
bereits jetzt abzulösen und auszubauen. Die Ablösungssumme 
beträgt K 100000, ferner vergütet die Gemeinde der Firma die 
Hälfte der im Kriege an dem Elektrizitätswerk erlittenen Verluste. 
Der Magistrat hat zur Übernahme und Ausgestaltung der Anlage 
K 650 000 angewiesen. 


O Rom. Elektrodenfabrik in Italien. Wie römische 
Zeitungen melden, soll für den gesteigerten Bedarf der elektro- 
metallurgischen und elektrochemischen Industrie durch Erzeugung 
der erforderlichen Elektroden im Inlande vorgesorgt werden. Die 
„„ocietä italiana dell’ Elettro-Carbonium“ hat zu diesem Behuf das 
en durch Ausgabe neuer Aktien um 2,5 Millionen Lire 
erhöht. 


[) St. Gallen. Ein großes Wasserkraftwerk in der 
Schweiz, das den Kanton St. Gallen versorgen wird, soll die 
Wasserkraft der Thur und ihrer Nebenflüsse Necker und Sitter 
ausnutzen. Um kostspielige Kunstbauten zu vermeiden, sieht das 
Projekt die Kraftgewinnung in mehreren vorhandenen Stufen vor. 
Durch Abschluß des Neckertals bei Lütisburg wird ein Staubecken 
von 8,5 Millionen cbm angelegt und in einem bei Lütisburg an- 
zwiegenden Kraftwerk werden 1760 PS konstanter und 1340 PS 
Sıisonkraft gewonnen. Anschließend daran ist die Thur bis 
Bütschwil zu stauen, wodurch ein Becken von 7,8 Millionen cbm 
und 1870 PS konstant (1440 PS Saisonkraft) gewonnen werden. 
Flußabwärts soll eine zweite Stauanlage an der Thur bis Ricken- 
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bach mit 8,7 Millionen cbm und 3000 bzw. ı900 PS angelegt 
werden. Ferner soll durch Stauung des Flusses oberhalb Bischofszell 
ein Staubecken von 27,3 Millionen cbm, Kraftleistung 6800 bzw. 
4500 PS, hergestellt, und mit einem Stauweiher der Sitter bei 
Ramschwag zusammengelegt werden, indem von letzterem, mit 
21,7 Millionen cbm Fassung, die Wasser durch einen 7 km langen 
Stollen zum vorgenannten Staubecken geleitet und vor der Ein- 
mündung dortselbst in einem Kraftwerk ausgenutzt werden; hierbei 
ließen sich 4500 PS bzw. 3500 PS gewinnen. Endlich soll ein 
bestehendes Wasserkraftwerk durch Anlage eines Staubeckens von 
ıo Millionen cbm auf 3500 bzw. ı800 PS erweitert werden. Die 
Projekte, als Ganzes genommen, ergeben eine gesamte Staumenge 
an Wasser von 86 Millionen cbm. An Kraft ließen sich während der 
regnerischen 7 Monate total rund 22000 PS gewinnen, während der 
übrigen Monate 14000 PS, wobei zu beachten ist, daß sich das 
Gesamtwerk ganz gut auf eine Weise ausbauen ließ, daß als Jahres- 
durchschnitt 22000 PS gesichert wären. Die Baukosten berechnen 
sich, wie „Wasserwirtschaft“ meldet, auf total 18- Millionen Franken, 
das sind Fr. 785 pro PS, wobei er in den Einheitspreisen um 23% 
höher geht, als das in den letzten Jahren bei der Anlage derartiger 
Werke notwendig war. Die verschiedenen Staumauern, die nötig 
wären, erhielten eine Höhe von 2o bis 30 m und würden aus 
armiertem Beton erstellt, wofür Kies und Sand immer in nächster 
Nähe der Baustelle selbst erhältlich wären. Die Kosten für die 
kWh am Werk berechnet der Projektant, Ingenieur J. Müller, für 
sein Gesamtwerk auf 7,5 Rappen; die abgegebene kWh käme auf 
2 bis 3 Rappen zu stehen, also ganz bedeutend billiger, als das heute 
der Fall ist. 

O Ujvidek. Elektrische Bahn. Der Ujvideker Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft wurde die Bewilligung zur Vornahme von 
technischen Vorarbeiten für den Bau einer normalspurigen Lokal- 
eisenbahn mit elektrischem Betrieb vom Ujvideker Brückenkopf 
der zwischen Ujvidek (Neusatz) und Petrovaradin (Peterwardein) 
rojektierten Donaubrücke im Anschluß an die elektrische Straßen- 
bahn in Ujvidek bis zu einem geeigneten Punkte im Gebiet der 
Stadt Petrovaradin erteilt. 

OQ Zürich Wasserkraftwerk an der Aare Zur Aus- 
nutzung des Gefälles an der Aare zwischen Mühleberg und Felsenau 
war zuerst die Anlage eines Kraftwerks bei Mühleberg und eines 
zweiten bei Wohlen in der Mitte des Gefällsabschritts vorgesehen. 
Man hat sich nun aus wirtschaftlichen und technischen Gründen 
für die Ausnutzung des Gefälles in einer Stufe, und zwar in Mühle- 
berg entschieden. Das G: fälle beläuft sich auf 19,3 bis ı9,9 m. ES 
werden im ersten Ausbau 32400 PS gewonnen werden können; 
doch ist eine Erweiterung aut die d«ppelte Leistung von 64 800 PS 
eplant. Das Werk wird jährlich 116 Mill. kWh liefern ‘können. 
Die Anlagekosten werden mit 16,86 Millionen Franken veranschlagt, 
die Betriebskosten mit 1,4 Millionen Franken. | 


O Zürich. Die Kraftwerke für den elektrischen Be- 
trieb der Schweizer Bundesbahnen Dem Projekt zur 
Elektrifizierung der Schweizer Bundesbahnen sind, wie „Z. f. 
ges. Turbinenwesen“ meldet, 18 Milliarden tkm, die doppelte Leistung 
von 1909, zugrunde gelegt worden. Hierzu sind 160 000 kW mittlerer 
Energie, also 220000 PS ab Turbine, erforderlich, die in 18 Kraft- 
werken mit maximal o,;5 Millionen PS gewonnen werden sollen. 
Zur Elektrifizierung der Gotthardlinie (Strecke Erstfeld-Bellinzona) 
sind bekanntlich die Werke in Amsteg und am Ritomsee bestimmt, 
die bereits in Bau begriffen sind. Ang kautt sind Wasserkräfte im 
Tal der Reuß, der Rhone und Trient, und an der oberen Leventina; 
an der Aare zwischen Brugg und Aarau, am Etzelwerk in der 
Ostschweiz und im Kanton Bern sollen Konzessionen erworben 
werden. Die staatlichen Werke an der Saane und die Bernischen 
Kraftwerke im Oberhasli kommen in erster Linie in Betracht. 


O Zürich. Die Verbesserung des Leistungsfaktors in 
Kraftwerken durch tarifarische Maßnahmen in der 
Schweiz. Es liegt nahe und hat auch nicht an Versuchen gefehlt, 
die Konsumenten mit sehr niedrigem Leistung-faktor nach eınem 
höheren Tarif zahlen zu lassen bzw. sie durch finanzielle Vorteile 
an der Hochhaltung des Leistungsfaktors zu interessieren. Aus den 
von 20 größeren Elektrizitätswerken eingelaufenen Antworten auf 
eine diesbezügliche Rundfrage hat sich nach Mitteilungen des 
Sekretariats der V.S. E. folgendes ergeben: Es kommen in einzelnen 
Netzteilen außerordentlich niedrige Werte bis cos g = 0,5 vor. Wenn 
ein übererregter Synchronmotor nicht auch zur Arbeitsleistung 
herangezogen werden kann, so ist seine Anwendung zur Phasen- 
vorschiebung nicht wirtschaftlich. Das Anwendungsgebiet von 
Phasenkompensatoren für Drehstrommotoren ist aber beschränkt. 
Deshalb erachten die Werke eine Verbesserung des ae 
faktors auf tarifarischam Wege, und zwar als Maßnahme für 
besondere Fälle, als erstrebenswert, insbesondere dort, wo die 
Anlage eine Beeinflussung des Leistungsfaktors leicht ermöglicht, 
zum Beispiel beim Vorhandensein einer eigenen Erzeugeranlage, 
von Synchronmotoren oder von kompensierten Asynchronmotoren, 
Innerhalb bestimmter Grenzen, etwa cos ø = 0,7 bis 0,75, soll der 
Energiebedarf ohne Zuschlag und Rabatt nach dem gewöhn- 
lichen kWh-Tarif berechnet werden;. bei niedrigerem Wert des 
cos 2 soll ein Zuschlag eingehoben, bei höherem ein Rabatt 
ewährt werden. Zuschlag und Rabatt können abgestuft werden. 
bonnenten, die durch passend gewählte Gebrauchsweise der 
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Stromverbraucher es in der Hand haben, innerhalb gewisser Grenzen 
den cos ø zu verbessern, kommen in zweiter Reihe erst in Betracht. 
Hier kann das oberwähnte Tarifsystem oder ein auf die Betriebs- 
stundendauer (das ist kWh: Anschlußwert in kW) Rabatt gewährender 
Tarif eingeführt werden. In letzter Hinsicht sind mit tarifarischen 
Maßnahmen Aufzugsmotoren usw., also Anlagen mit unvermeidlich 
niedrigem cos zu bedenken. Hier kann der Verbrauch aus watt- 
loser Energie mit einem Zuschlag zum kWh-Tarif verrechnet 
werden; die Feststellung der letzteren kann auf irgendeine Weise 
geschehen, zum Beispiel durch Kombination eines Sinus-Zählers, 
System Landis & Gyr, mit einem gewöhnlichen kWh-Zänler, die 
beide in einem Apparat untergebracht werden und deren Angaben 
an zwei Ziflerblättern abgelesen werden. Von drei Werken wird 
der komplexe Zähler von Professor Arnó vorgeschlagen; dieser hat 
aber den Nachteil,*daß er nur zwischen begrenzten Werten des cos ø 
richtig zeigt, also jeweils einzurichten ist. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Elektrische Krafıversorgung Akt.-Ges., Mannheim. Die zum 
Brown-Boveri-Konzern gehörende Gesellschaft erzielte im Jahre 
1916/17 ein Roherträgnis von 512642 4 (1915'16: 330 082-4). Nach 
Abzug der Unkosten, Zinsen, Steuern usw. sowie einer Abschreibung 
auf Effekten- und Beteiligungskonto von 190003 4 (—) verbleibt 
ein Überschuß von 67624 “ (56911). Der Reingewinn, ohne den 
Vortrag aus dem Vorjahre von 54065 4 (18773), ist infolge dieser 
erheblichen Abschreibung niedriger als im Vorjahre. Eine Dividende 
gelangt wieder nicht zur Ausschüttung. sondern der Überschuß wird 
abzüglich der Zuweisung zum gesetzlichen Reservefoi.ds auf neue 
Rechnung vorgetragen. Im Geschäftsbericht bemerkt die Gesell- 
schaft u. a, daß die durch den Krieg bedingten Verhältnisse, die 
die Entwicklung der Gesellschaft in den beiden Vorjahren hemmten, 
im Berichtsjahre zum Teil in erhöhtem Maß weiter bestanden. 


O Elektrizitätswerk Rauschermühle Aktiengesellschaft, Plaidt (Rhld.). 
‚Die Gesellschaft erzielte in dem am 31. März beendeten Geschäfts- 
jahr an Betriebseinnahme usw. 617 215 M (i. V. 558723 4) zu der 
der Vortrag von €075 .# (13344 A) tritt. Betriebsausgaben be: 
tragen demgegenüber 448304 M (395 820 A) und Abschreibungen 
54 654 M (49356 A). Aus dem verbleibenden Reingewinn wurden 
auf die Vorzugsaktien 5% Dividende verteilt (i. V. o). 


o Dr. Paul Meyer Aktiengeselischaft, Berlin. Das Unternehmen, 
das die Fabrikation von elektrischen Schaltanlagen für Hoch- und 
Niederspannung sowie von Schaltapparaten und Meßinstrumenten 
betreibt, wurde von dem Mitleiter derselben, gleichen Namens, am 
I. Januar 1893 gegründet und blickt somit jetzt auf eine 25 jährige 
Tätigkeit zurück. Die Firma, die an der Entwicklung der Elektro- 
technik auf ‚ihrem Sondergebiete innerhalb des letzten Vierteljahr- 
hunderts besonders stark mitgearbeitet hat, setzte ihre Entwicklung 
während der Kriegszeit fort und konnte ihre Erfahrungen auf dem 
Spezialgebiet in nennenswerten Umfang in den Dienst der Landes- 
verteidigung, insbesondere tür den U-LEootsbau, stellen. 


o Aktiengesellschaft für Licht- und Kraftversorgung, Dresden. Die 
Generalversammlung beschloß die beantragte Kapitalerhöhung um 
3 Millionen Mark zwecks Ausbaues der Überlandzentralen in Bayern. 
ne sollen ı!;, Millionen an ein Konsortium zu 100% begeben 
werden. 


oO Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Augsburg. Die 
Generalversammlung genehmigte die Verteilung einer Dividende 
von 18%. Die Verwaltung teilte mit, daß die Verhandlungen mit dem 
Stahlwerk Becker nicht weitergeführt worden seien, weil die 
Interessen der beiden Unternehmungen doch nicht parallel gehen. 
Die Beteiligung an den Bayerischen Flugzeugwerken habe günstige 
Ergebnisse gebracht. Von der Beteiligung an der Maschinenfabrik 
Felser & Co. in Riga ist jetzt bekannt geworden, daß die Firma 
nach Nischninowgorod verlegt worden sei und dort auf einer neuen 
Grundlage weiterarbeitet. Die Gebäude in Riga sind völlig aus- 
Bun und zum Teil zerstört. In der Nähe von Kochel wurde ein 

raunkohlenbergwerk erworben. das ausgelost werden soll. Über 
die Einforderung der restlichen Einzahlung auf die jungen Aktien 
habe die Verwaltung noch keinen Beschluß gefaßt. Zur Zeit sei die 
Gesellschaft vollauf beschäftigt und der Auftragsbestand sei größer 
als zur gleichen Vorjahrszeit. 


Ausland 


O Société métallurgique „Dnieprevienne“ du Midi de la Russie. Die 
Hüttenwerke des Unternehmens, eines der größten metallurgischen 
Betriebe des russischen Südens, haben aus Mangel an Feuerungs- 
mitteln und Rohstoffen die Tätigkeit eingestellt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


~ a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Januar 1918.*) 
Die Betriebe für den Bau von Dynamos, Elektromotoren und Trans- 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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‘ formatoren hatten im Januar denselben befriedigenden bzw. guten 


Geschäftsgang aufzuweisen wie in den Vormonaten. Für den 
Akkumulatorenbau wird zum Teil eine Steigerung des Geschäfts- 
gangs im Vergleich zum Vorjahr festgestellt. Die Löhne sind, wie 
von einzelnen Berichten hervorgehoben wird, weiterhin gestiegen. 
Auch aus dieser Industrie wird Überstundenarbeit gemeldet. Für 
elektrotechnische Meßinstrumente wird an egeben, daß der Be- 
stellungseingang den des Vormonats wie den des Vorjahres nicht 
unerheblich übertraf. Auch hinsichtliih der Herstellung von ärzt- 
lichen elektrotechnixchen Apparaten ist zum Teil eine Zunahme der 
Beschäftigung gegenüber dem Januar 1917 bemerkbar. Die Schwach- 
stomelektrotechnık wies etwas besseren Geschäftsgang als im 
au 1917 auf. Für die Herstellung von Apparaten für elektrische 

eleuchtung ist keine wesentliche Veränderung der Beschäftigungs- 
verhältnisse eingetreten. Die Einrichtung von elektrischen Licht- 
und Kıaftanlagen bietet nach den vorliegenden Berichten ein im 
ganzen unverändertes Bild. Teilweise ist dem Vorjahr, gegenüber 
eine weitere Erhöhung der Tätigkeit erreicht worden. Nur ein 
einziger Bericht stellt eine leichte Abschwächung der Beschäftigung 
im Vergleich zum Vorjahr fest. Die Kabelwerke schildern den 
Geschäftsgang als gut und lassen im allgemeinen keine Veränderung 
der Beschäftigung erkennen. Einzelnen Meldungen einer weiteren 
Verbesserung gegenüber dem Vorjahr stehen veneinzelte Fest- 
stellungen von einem geringen Nachlassen der Beschäftigung 
gegenüber. 


Q Der Absatz landwirtschaftlicher Maschinen in. Österreich. Wie 
verlautet, ist auch im Geschäftsgange der Unternehmungen, die sich 
mit der Erzeugung landwirtschaftlicher Maschinen befassen, eine 
Verlangsamung eingetreten, Die Unternehmungen leiden sehr stark 
unter dem Mangel und der Verteuerung des Rohmaterials sowie 
unter der Tatsache, daß es vielfach an geschulten Arbeitern fehlt 
und deren Leistungsfähigkeit trotz höherer Löhne gesunken ist 
Da auch die großen Bestellungen, die die Heeresverwaltung seiner- 
zeit für die okkupierten Provinzen getätigt hat, -so ziemlich auf- 
gehört haben. so ist, wie man erfährt, mit einem Mindererträgnis 
der Gesellschaften zu rechnen. i 


Generalversammlungen 


Csakathurn-Agramer Eisenbahn-Aktiengesellschaft. 

pest H, Szilágyi Dezsð ter ı (ll. Stock). 
Eisenwerk Brünner, Akt.-Ges., Artern (Prov. Sachs.). Ord. ı Uhr, im Verwaltungs- 
gebäude der Gesellschaft zu Artern. 


16. März. Ord. ıı Uhr, in Buda- 


18. März. Haderslebener Maschinenfabrik Aktiengesellschaft in Hadersleben. Außerord. 
: Uhr, in Hans Thedens Gasthof in Hadersleben. 
20. März. Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei vorm. Th. Flöther, Aktiengesellschaft 


Gassen i. Lausitz. Ord. to Uhr, im Hotel Paschke, Sommerfeld (Bez. Ff. O). 

Elektrizitäts-Actien-Gesellschaft vorm. W. Lahmever & Co. Frankfurt am Maın. 
Außerord. rı Uhr, in unseren Geschäftsräumen, Taunusanlage 6, in Frank- 
furt a. M. 


21. März. Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe & Sohn, Chemnitz. Orid. 
ıı Uhr, im Hotel „Stadt Gotha“, Friedrich-August-Straße, Chemnitz. 
23. März. Maschinenfabrik Badenia vorm. Wm. Platz Söhne, A.-G. in Weinheim į; Baden. 


Ord. ıı Uhr, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft zu Weinheim. 
Straßenbahn und Electrieitätswerk Bernburg. Ord. ılja Uhr, in den Geschäfts- 
räumen der Gesellschaft zu Bernburg. 
Osnabrücker Metallwerke Aktiengesellschaft. 

Hof zu Essen-Ruhr. 
Erfurter Elektrische Straßenbahn. 
haschen“ in Erfurt. 
Maschinen- & Armaturenfabrik vormals C. Louis Strube Aktien-Gesellschaft, 
Magdeburg-Buckau. Ord. 1264 Uhr, in Magdeburg, Hotel Magdeburger Hof. 
Magdeburger Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft. Ord. 10 Uhr, in 
unserem Geschäftshause in Magdeburg. 
Elektrizitäts- & Wasserwerk Blieskastel A. G. Ord. 3 Uhr, zu Blieskaste! 
im Bureau der Gesellschaft. 
26. März. Bevenser Maschinenfabrik A. G. 
der Fabrik in Bevensen. 
Mctallwaarenfabrik vormals Max Dannhorn Aktiengesellschaft Nürnberg. Ord 
10 Uhr, im Bureau der Gesellschaft, Kohlenhofstraße 60, I. Stock. 
Nürnbeiger Metall- & Lackieiwarenfabrik vorm. Gebrüder Bing Aktiengesell- 
schaft. Oid. 11 Uhr, in unseren Geschäftsräumen, Blumenstraße 16. 
Hirsch, Kupfer- und Messingwerke Aktiengesellschaft. Ord. 1014 Uhr, in 
unserem Geschäftslokal zu Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5.6. 
Actien-Gesellschaft „Neptun® Schifisweirft u. Maschinenfabrik in Rostock. Ol. 
ı Uhr, im Sitzungssaal der Gesellschaft. 
Berliner Werkzeugmaschinen-Fabıik Actien-Gesellschaft vorm. L. Sentker in 
Liquidation. Ord. r2 Uhr, in Berlin, Friedrichstr. 128, im Bureau der Weit- 
bier-Aktien-Brauerei vormals H. A. Bolle. 


Ord. 6 Uhr, im Gasthause Berliner 


Ord. 1r Uhr, im Fremdenheim „Kossen- 


25. März. 


Ord. 12! Uhr, in den Geschäftsräumen 


27. März. Reichelt-Metallschiauben Aktiengesellschaft. Ord. ro Uhr, in dem Sitzungs- 
saal der Deutschen Bank, Kanonierstraße 22/23, I. Stockwerk. 

28. März. Gußwerke Aktiengesellschaft Fraykenthat (Pfalz). Ord. 3 Uhr, in den 
Geschäftsräumen des Kgl. Notars Heyrn Roth in Frankenthal (Westl. Ring- 
straße 9). 

30. März. Sachsenburger Aktien-Maschinenfabrik und Eisengießerei. Ord. 3 Uhr, ır 
Erfurt, Hotel Eıfurter Hof. 

4 April. Elektrieitäitswerk Eisenach. Ord. ir Uhr, im Hotel zum Rautenkranz zu 
Eisenach. 

5. April. Maschinenfabrik Gritzner Aktien-Gesellschaft Ord. 11 Uhr, zu Durlach ju 
den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 

6. April. H. Berthold Messinglinienfabrik und Schriftgießerei, Aktiengesellschaft 


Ord. 11 Uhr, im “itzungssaale des Bankhauses Jacquier & Securius, Berlin 
An der Stechbalhn 34. 

Rud. Levy, Maschinenfabrik A.-G. Arnstadt Thür. 
Hotels „Goldene Sonne* in Arnstadt, Thür. 
Berlin-Burger Eisenwerk, Aktiengesellschaft. Ord. ıı Uhr, in unserm Geschäfts- 
lokal zu Berlin W 9, Potsdamer Str. 126. 
Kahlgıund-Eisenbahu Akt.-Ges. Schöllkrippen. 
II. Klasse auf Lokalbahnhof Kahl a. M. 


Ord. 4 Uhr, im Saale des 


Ord. 4t Uhr, im Wartesual 


10. April. Eisenwerk Laufach A.-G. in Laufach. Ord. 10 Uhr, im Bahnhofshotel Prinz 
Luitpold zu Aschatfenburg. A 
20. April. Maschinenfabrik & Eisengießerei Saaler A.-G. Teningen i Baden. Ord. 3 Uh, 


im affechaus Kopf in Freiburg in Baden. 


Druck und Verlag: W. Moeser Buchdruckerei, Schriftgießerei und Stereotypie, Hofbuchdr. Sr. Maj. des Kaisers und Königs, Berlin S. 14 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. A. Brunn, Berlin; für den geschäftlichen Teil: Harry Otto, Berlin S. 14, Stallschreiber-Straße 34/35 
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Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 


Von Paul Mahlke, Ingenieur, Cöln am Rhein. 


6. Spannung, Strom und Energie beim natürlichen 
Verlauf. 

Die zusammengezogenen Gleichungen [21] bis [24] 

eignen sich schlecht für diesen besonderen Fall, weil m, 

und n, gleich Null werden. Ferner wird m = n, also 


= — 1 und daher Ar TA — = œ., Aus diesen Gleichungen 


folgen daher die unbestimmten Werte o:œ und 2. 


Zweckmäßiger sind hier die Gleichungen [13] bis [16] zu 
verwenden. l | 


Hier ist tg 9, = Ž und daher 


os ee ne Fr, 2, 2 
fo o\? yP 0 ye” 
+) 
und ebenso sin fọ = 7 Es ist also 
uv 
m s ld uv T 
-ır = OSIN g COS fh = ——ı = ———= v 
2V], Tot? To Vur Vu» Vu 
Ferner ist, well vV? = uj ist: n = V + uj 


= eV. =2 ul,” 
Durch Einsetzung dieser Werte in die Gleichung [13], 
wobei noch m, = n, = 0 zu setzen ist, wird 


Ve E VoJ Var Gin 2 ax + 2 vV? Gof 2 ax | 


p X I ; 
und wegen Je = V, Vz Naves PE E vV Sin 2ax 
+ 27v V, Cof 2 ax| — [ein 2ax + Cof 2 ax] — enS 
| V.=Ve®”, [35] 
Ebenso folgt aus Gleichung [14]: ` 
i Jx = Jo e**. [36] 


Der scheinbare Widerstand einer Leitung mit 
dem normalen Abnahmestromkreis ist 


Zur a (= [37] 


(Fortsetzung aus Nr. 9/13) 


einekonstanteGröße, unabhängig von derLeitungs- 
länge. (Vgl. die unendlich lange Leitung.) 

Das Verhältnis der Spannungen an den Enden einer 
Strecke a, in der Entfernung x vom Abnahmestromkreis, 


Vera 


ist V Dieser Wert ist nach den soeben gefundenen 
X 
., Voet ta : 
Resultaten gleich Eo a e??, Dasselbe gilt von 
oe 


der Stromstärke. Das Resultat ist also unabhängig von x. 
Das Verhältnis der Spannung oder des Stroms 
eines beliebigen Punktes der Leitung zu dem 
Wert in der Entfernung a ist also konstant 
gleich e“?. 
Für die Energie ist A, = V, Jx cos gx, und mit Ein- 


setzung der gefundenen Werte: A, = Vo Jı e?** cos Px. 


Da nun 9 auf der ganzen Leitung konstant ist, so kann 
gesetzt werden 9, = Qo- 


Daraus folgt: A, = (Vo Ju cos p.) e?@* oder 


Ax = Ay et ®%, [38] 

Mit dem Energieabfall verhält es sich ebenso wie mit 
dem Spannungs- und Stromabfall: 

Das Verhältnis der Energie eines beliebigen 

Punktes der Leitung zu dem Werte in der Ent- 


fernung a ist konstant gleich e?®%?, 
Gleich lange Stücke der Leitung haben 
en prozentualen Spannungs-, Strom- 
nergieabfall. | ' 
Bei normalem Abnahmestromkreis sind 
die Vorgänge in der Leitung die denkbar 
fachsten. Die Wellenkonstante 8 kommt in 
Resultaten nicht mehr vor. 


also 
und 


also 
ein- 
den 


7. Die Spannungsabnahme nach der 
Stromquelle hin. 


Schon aus den Figuren ersieht man, daß Spannung 
und Strom im allgemeinen nach der Stromquelle hin 
zunehmen, an einigen Stellen jedoch abnehmen, besonders 
in der Nähe des Abnahmestromkreises. Eine Abnahme 
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kann aber nur nach Überschreitung eines Maximums statt- 


finden; es muß also die Gleichung = = o stattfinden 
können. Es soll berechnet werden, bis zu welchem Werte 


von x ein Maximum eintreten kann. Bei dieser Maximal- 
berechnung braucht nur der Ausdruck in der Gesichts- 
klammer von Gleichung [21] differenziert zu werden. Der- 
selbe a 


2ax + Wr Tg 2) +23 sin (28x -+arctg =) =o. 


m 
Da nun der Wert von sin [2 3x + arctg u. 

[4 
Intervall + ı bleiben muß, so ist für den gesuchten Wert 


von x: 


2 « Sin 


in dem 


2« Sin (zex + Ar Tg m) = 2), 


und weiter entwickelt = 


Sin (zex -+ Ar Tg =) = A 
M _ grein Ë 
2ax + Ar Tg — = AM Gin m 


Ar Sin Č — 
144 
x 
2a 
Diesesistalso der weiteste Punkt, bei welchem 
eine Abnahme der Spannung nach der Strom- 
quelle hin stattfinden kann. 
Die Berechnung für die Abnahme der Strom- 
stärke ergibt dasselbe Resultat. 
Diese Punkte sind in den Abbildungen durch 
starke Punkte markiert. 


8. Der Ferranti-Effekt. 


Dieser äußert sich bekanntlich in der Spannungs- 
erhöhung am Ende der Leitungen und läßt sich durch 
die Gleichungen [13] oder [21] leicht berechnen. Bei kurzen 
Leitungen kommt es nur auf das Ansteigen der Spannung 
bei x = o an, d. h. es muß bei x = o der Differential- 


m 
2 n [39] 


d Vx i ; r 
quotient — z~ kleiner als Null sein. 


Für unbelastete Leitungen folgt hierfür aus 
Gleichung [25]: 2a Sin 2ax — 23 sin 28x <o, und für 
ein kleines x: 2a : 2ax — 28: 28x <o,a® <3?, 

gr < LCa’. [40] 

DasProduktderenergieverbrauchenden Wider- 
stände offener Leitungen muß also kleiner sein 
als das Produkt der elastischen Widerstände. 

Für belastete Leitungen folgt auf dieselbe Weise 
aus Gleichung [13]: am — 8m, < o und durch weitere 
BE 
By — da 


Po > arctg + arctg re 


Entwicklung tg 9, > oder 


[40a] 


Der Abnahmestromkreis muß also kapazitiv 
sein, wasbekanntlichdurchübererregteSynchron- 
motoren erreicht werden kann. Die Phasenver- 
schiebung des Abnahmestromkreises ist dabei 
unabhängig vom Stromverbrauch desselben. 

UnterdiesenUmständenfindetkeinSpannungs- 
abfall statt, sobald die Leitungen im Vergleich zur 
Wellenlänge sehr kurz sind, was bei Starkstrom- 
leitungen meist der Fall ist. 


Für den Spannungsabfall kurzer Leitungen 


X 


dx(x = o) 
AV = dx. Ju sin (arctg 4+- arctg > — p) [40b] 


folgt aus AV = Ax. auf dieselbe Weise 


r 
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9. Die verzerrungsfreie Leitung. ` 

Bei dieser ist d = o, woraus folgt g = ar = i 
Die Leitung ist also bei jeder beliebigen 


Frequenz verzerrungsfrei; die natürliche Phasen- 


verschiebung tg ọ = [ ist Null. Aus Gleichung [15] 


folgt hierfür 
í _ n,sin 28x + m, cos 2x 
8 fx = h Ein 2ax +m Cof 2ax ` 

Da nun hier wegen ð = o für m = 2 Vo Ja 7 COS Po 
und m, = 2 V, Ja y sin p, zu setzen ist, so wird 

en ei sin 2x + 2V, Joy sing, cos 282x 

8 Px = m &inzax + 2 Va Joy cos po Cof 2ux ` 

Wenn tg 9, = o werden soll, so muß sein 

n, sin 28x + 2V,J,y sin 9, cos 28x = o. 

Wird nun am Abnahmestromkreis p, = o, z. B. durch 
Anlegung eines Ohmschen Widerstands, so folgt als Be- 
dingung für tg g, = o, daß auch n, sin 2 8x = o ist. 
Es tritt demnach Verzerrungsfreiheit nur ein bei sin 23x = 0, 
7T 5 TE 7T 
AeIE 
Leitung g, = o sein, so muß noch n, = o sein. Nach 
Vo =y £ , 
Jo 7 

Die gänzliche Verzerrungsfreiheit tritt also 
nur ein, wenn an das Ende der Leitung ein Wider- 


also bei 8x = o, Soll auf der ganzen 


Gleichung [20] ist dann y» V}? = yJ, oder 


stand von £ Ohm gelegt wird; das ist wieder 


der normale Abnahmestromkreis für die ver- 
zerrungsfreie Leitung. 
Wegen der schlechten Isolation der ver- 


zerrungsfreien Leitung ist ô für’alle brauchbaren 
. o ò : . 
Leitungen positiv, so daß — zwischen o und 1 liegt. 


Die natürliche THe Deog liegt daher 
immer zwischen o und + 45°. Der Strom eilt der 
Spannung voraus. 


10o. Verhalten der Konstantenbeiveränderlichem w. 
Der Wert der Konstanten bei œ = o kann sofort 


aus den Gleichungen derselben abgelesen werden. Für 
æ = œ entwickelt man u und » nach dem Binomischen 
Lehrsatz und erhält dann folgende Werte: 
w = 0 00 
— ı C A 
va (VEVE 
= 0 co 
ne 
ð = o lfr C ur L 
5 L EVI 


Die Dämpfungs- und Phasenverzerrungskonstante 


nähern sich bei wachsendem w also einem Grenzwerte. 


(Abb. 8.) 


rri. Natürliche Phasenverschiebung, Frequenz 
und Selbstinduktion. - 


Da bei wachsendem œ nach dem vorigen ð von 


o bis (VE — g V} y dagegen von Vrg bis œ 


steigt, so beginnt diẹ Kurve für Er mit Null und nähert 


sich nach Überschreitung des Maximums wieder der 


Asymptote. Das Maximum ergibt sich aus der Lösung 
al? 
der Gleichung 3- = o. Durch Differenzierung folgt 
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(Lg — Cr) (bz — rg) _ 5 i41] | } Die Kabeldaten für die einzelnen Kurven sind die 
2yluv a olgenden: 

Dieser erste Differenzialquotient wird gleich Null bei Kurve I: r = 10, C = 0,9316-10"9, g = o, 

Lg = Cr, das ist die verzerrungsfreie Leitung, bei der L = 0,000316, 

2 bei jeder Frequenz _ e 1777477 . - Ka = 
| a Meere = 0,0316. 109, 

Bl Lo as) Eee = ee g = 1078, 

ın 9. bereits gezeigt Ma HENERBEREEna L = 0,000316, 

wurde. In diesem ee 4 HHHH =. Kime er ro 

rate tun, de gee AEE HEE aan 
urve mit der Asym- m , 

nen. TH TESGRENENE Be g= 10786, 

Bei jeder anderen an IRRE En L = 0,00316, 
Tetine besteht die RR E IR RR T A SR N RE ER 1 SEEEER ER BEER 
e Tl wenn ABER EEFFESRREHFEFFEEER N] ee nte 
bz=rgist. Daraus I IT a 
folgt von daß 2 uh H SEE a EEEE | P = re 

ae u dumm NEEBuEnE® ER TTERERN Kurve V: r = 10, 
anene atmen AEN EEEH ee ame” 
verschiebung tritt -o 
also in der Leitung a ASE SERBRREeE a HHHH P = 0,316. 

Sr BEEBSBENE  SRLMEANNENRANENEENSES 
ein, wenn die Hri rt e Aus diesen Kurven 

Dämpfungskon- n E AN w w 7% ersieht man.deutlich die 
stante gleich der Aa: Verbesserung der Lei- 


tung durch Erhöhung 
| der Selbstinduktion. 

Abb. 8 zeigt das Verhalten der Konstanten «, 8, y 

und ô bei veränderlichem œw für dieselbe Leitung (Abb. 7, 

BR Kurve ID). Die Kurven von a und 8 schneiden sich bei 

y rg | œw = 316. Hier ist die natürliche Phasenverschiebung am 
0,= > 
’ LC’ 


Fortpflanzungs- 
oder  Wellenkon- 
stante ist. (Vgl. Abschnitt 8.) 
Für bz = rg kann man setzen LCo’ = rg und er- 
hält daraus | | 


[42] | größten, wie aus der Kurve III der Abb. 7 zu ersehen 
ist. Die beiden Punkte auf der Linie œ = 3200 sind die 


die ungünstigste Frequenz für eine Leitung. Weite für e und bei o =... 
Setzt _ T8 in die Gleich an OR | 
etzt man w = 1/7 In die Gleichung tg p = -7 en, 12. Hysteresis und Induktionsströme. 
so folgt für die größte natürliche Phasenver- Außer den hier in Rechnung gebrachten Kabeldaten 
schiebung einer Leitung: © | L, C, r und g treten bei Wechselstrom noch zwei andere 
- Ver — Vg hinzu. | | 
tg Pmax = Te nn . [43] rı. Die dielektrische Hysteresis. Durch das 
| VCr + VLg Wechseln des elektrischen Feldes tritt im Dielektrikum 


Der Fallg = o hat für die Berechnung der un- | ein Energieverbrauch auf, der mit der Stärke des Feldes 
günstigsten Phasenverschiebung keine Gültigkeit, weil | und mit der Frequenz steigt. Dieser Energieverbrauch 
dabei œ, = o wird. ist in Phase mit der Spannung und daher gleichbedeutend 

Beig = o wird, | mit einer scheinbaren 
nebenbei bemerkt, Vergrößerung von g. 


EN Ben EIEREZIEE® ITT] i 
+=Vere HRE EEEE 2, Die magnet 
-y +z A scheHysteresisund 

die hatarliche Phasen- sl EEHEEHE EEHEHE RHH "are Yndunıtons 
verschiebung ist also ee aea TE TR SE a _] ströme. Der andere 
hier unabhängig von SARREN eH H NRrasznE Energieverbrauch 
der Kapati der p E EEEE A EEHEHE ander durch die Mar 
Leitung. a H gnetisierungsarbeit in 
Der Verlauf der BE ER ER DE ER BE ZBEEEaREnn >= Ae eisenhaltigen Körpern 
natürlichen Phasen- Heee HE 5 = EEREN statt, die sich im Be- 
Hi AU aT m - E 
verschiebung bei ver- r TEPEE. APZ ZaAAnA — E IT [C] reichedesmagnetischen 
änderlicher Frequenz EBEN AS<SEIBEHEBrrE 1111| Feldes befinden, ferner 
ist in Abb. 7 für ein TIGE a eee 114444 durch Wirbel- und 
F hkabel i TZA TT ed on BHARA ' 
ernsprechkabel mit AA E E HE U |] Induktionsströme und 
Luftisolation darge- ga = 4 Kaas durch Strom- 
stell, und zwar bei BEE BE EALA yard-änsun in. des 
I mi l 1 e EAE ] gung 
ln ta a APEE HH Bein „und, in, de 
solation, bei Kurve metallischen Umgebung 
mit g — ı0o-® und IEnnEnAmanEREE Tuum lw derselben. Dieser 
natürlicher Selbstinduk- Arie Energieverbrauch ist 
tion und bei den folgen- = in Phase mit dem 
den Kurven mit er- Strome und daher 
höhter Selbstinduktion. Bei Kurve V ist die Selbst- | gleichbedeutend mit einer scheinbaren Vergrößerung 


induktion so viel erhöht, daß die Gleichung Lg = Ur 
stattfindet, die Leitung also verzerrungsfrei ist. Die Kurve 
fallt mit der Asymptote zusammen. 


von r. 
= Daher sind alle vier Kabeldaten in ihrer Wirkung von 
der Frequenz abhängig. 
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13. Die Geschwindigkeit der Elektrizität in der 
Leitung. 
Diese ist gleich dem Produkte aus der Wellenlänge 


Die Wellenlänge ist 4 = z und 


—, also ist die Geschwindigkeit 


und der Frequenz. 


die Frequenz ~ = 


w 


yp = à ~x = —. 
/ 3 


[44] 


14. Umkehrung der Hauptgleichungen. 


Bei Starkstrom sind die Daten des abgehenden Stroms 
am Generator meist besser bekannt als am Abnahme- 
stromkreis. Man wird daher oft die Verhältnisse am 
Abnahmestromkreis aus denen am Generator zu berechnen 


Verschiedene Nachrichten 
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wünschen. Zu diesem Zweck tauscht man einfach + x 
mit — x aus, wodurch die Gleichungen in der Richtung 
der absteigenden Energie gelten. In den Gleichungen [13] 
bis [16] ist zu diesem Zweck nur ©in 2ax und sin 23x 
negativ zu setzen, denn es ist 


Sin (— 2ax) = — Õin 2 «x und sin (— 2 8x) = — sin 2 3x, 
während Ä | 

Cof (— 2 ax) = + Cof 2 ax und cos (— 2 8x) = + cos 28x 
ist. Dann setzt man V, für Vx, Jo für Jx, fo für pz, 


A, für A, und umgekehrt. 

Setzt man hier beim Generator unmögliche Ver- 
hältnisse ein, z. B. 9, negativ, so zeigt sich bei ent- 
sprechender Größe von x diese Unmöglichkeit dadurch, 


daß J, und V, imaginär werden und A, negativ ausfällt. 
: (Fortsetzung folgt.) 


emmm E e a 


Neues in der Technik und Industrie 


. Aki Die Lebensdauer der Straßenbahnstromabnehmer. Die Strom- 
abnehmer elektrischer Bahnen, die ihren Betriebsstrom einer ober- 
irdischen Fahrleitung entnehmen, müssen so ausgebildet werden, 
daß die Wagen an jeder Stelle der Fahrleitung Strom erhalten 
können. Man verwendet bekanntlich zur Stromabnahme auf dem 
Wagendache besondere angebrachte Abnehmer. Von den vielen 
in der Praxis versuchten Stromabnehmerarten haben nur wenige 
allgemeine Verwendung gefunden. Man kann sie, um die Über- 
sicht zu vereinfachen, in Rollenstromabnehmer und Bügelstrom- 
abnehmer einteilen. Beide Systeme haben ihre Vorteile und Nach- 
teile. Unter den Vorteilen des Bügelstromabnehmers ist besonders 
die Vereinfachung der Fahrleitung gegenüber der Rollenleitung 
erwähnenswert. Sowohl die geraden Strecken, wie die Krümmungen 
und Weichen können nämlich bei Bügelleitung sehr einfach her- 
gestellt werden, und auch die Sicherheit der Stromabnahme während 
der Fahrt ist größer als bei Verwendung von Rollenstromabnehmern, 
da die Führung des Bügels eine ungezwungenere ist als die der 
gerillten Rolle. Die Stöße, die durch Ungenauigkeiten in der Auf- 
hängung des Fahrdrahts den Stromabnehmer treffen, werden vom 
Bügel leichter aufgenommen und ausgeglichen als von der Rolle. 
Auch ein selbsttätiges Abheben des Stromabnehmers von der Fahr- 
leitung und die hierdurch auftretende Stromunterbrechung während 
der Fahrt schließt der Bügelstromabnehmer fast aus, Während dies 
bei den Rollenstromabnehmern leichter eintritt. Dieser Umstand 
ist insbesondere für die Betriebssicherheit auf Bahnen mit großen 
Steigungen von bedeutender Wichtigkeit, da durch Unterbrechung 
der Stromzuführung unangenehme Störungen eintreten können. 
Auch für den Wechsel der Fahrtrichtung bietet der Bügelstrom- 
abnehmer eine große Annehmlichkeit. Anders wie bei den Rollen- 
stromabnehmern, die bei Fahrtrichtungswechsel vollkommen um- 
gelegt werden müssen, kann sich der Bügelstromabnehmer an 
solchen Stellen selbsttätig umlegen, indem er die Fahrleitung ein 
klein wenig anhebt. 


Aus diesen kurzen Betrachtungen ist schon zu entnehmen, daß 
zwischen der Beschaffenheit der Fabhrleitung und den Strom- 
abnehmern einer elektrischen Bahn gewisse Beziehungen bestehen, 
die nicht nur für eine Neuanlage, sondern auch für die Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebs von einschneidender Wichtigkeit sind. Ein 
Grundsatz für Ausführung und Betrieb ist der, daß man den Fahr- 
draht vom Stromabnehmer sich nicht abnutzen läßt, sondern die 
unvermeidliche Abnutzung auf ein leicht auswechsclbares Gleit- 
stück des Stromabnehmers beschränkt. Der Bügelstromabnehmer 
enthält hierfür an seiner obersten Arbeitsfläche eine auswechselbare 
. Schiene von gut leitendem Material, das weicher sein muß als der 

Fahrdraht selbst. Man verwendet demgemäß Messing, Kohle oder 
Aluminium. Auch der Druck, mit dem der Stromabnehmer an die 
Fahrleitung angepreft wird, um gut und sicher Kontakt zu machen, 
ist von Wichtigkeit. Er muß bei solchen Anlagen ganz besonders 
a erwogen werden, bei denen die Höhe der Fahrleitung große 

erschiedenheiten aufweist. Auch die zeitweise Schmierung des 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


X Deutsches Reich. Gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen 
Brasiliens. Bekanntmachung vom 25. Februar 1918. Eine Bekannt- 
machung des Reichskanzlers vom 25. Februar 1918 lautet: Im Wege 
der Vergeltung wird auf Grund des $ 7 Abs. 2 der Verordnung 
des Bundesrats über gewerbliche Schutzrechte feindlicher Staats- 
angehöriger vom r. Juli 1915 folgendes bestimmt: ı. Die Vorschriften 
der $$ ı bis 4 der Verordnung über gewerbliche Schutzrechte 
feindlicher Staatsangehöriger vom ır. Juli 1915 werden auf die An- 


schmiert. 


Fahrdrahts ist empfehlenswert. Die Form der Schleifstücke bzw. 
der Querschnitt kann verschieden ausgeführt werden. Die Lebens- 
dauer bzw. die Kosten des Ersatzes der Schleifstücke ist auf die 
Betriebskosten nicht ohne Einfluß. Sie war deshalb schon ver- 
schiedentlich der Gegenstand eingehender Studien. Ein. bequemer, 
praktisch leicht begreiflicher Maßstab für den Vergleich der Ab- 
nutzung verschiedener Stromabnehmer ist dessen wagenkilometrische 
Leistung. Wie den BBC-Mitteilungen zu entnehmen ist, wurden 
vor kurzer Zeit bei den Schweizer Straßen- und Überlandbahnen 
Erkundigungen über die Lebensdauer ihrer Schleifsstücke ein- 
gezogen, die folgendes Ergebnis hatten: 


Von großer Bedeutung ist der Zustand der u nament- 
lich eine gute Zickzackverlegung des Fahrdrahts, um Rillenbildung 
an den Schleifstücken zu vermeiden. Unter Voraussetzung dieser 
Beschaffenheit des Fahrleitung wurden Leistungen von 45000 km 
bei einer Wechselstrom-Hochspannungsbahn mit Vielfach-Fahrdraht- 
aufhängung erreicht. Die höchste Fahrgeschwindigkeit dieser Bahn 
beträgt 45 km/std. und die abgenommenen Stromstärken waren 
40 bis 50 Amp. bei 11r 000 Volt. Die Schleifstücke sind aus Aluminium 
mit 6% Kupfergehalt und werden mit 3,5 kg mittlerem Druck an 
die Fahrleitung gepreßt. Besondere Eisbefreiung der Fahrdrähte 
ist nicht eingeführt. Ein anderer Wagen hatte sogar 80 bis 100 poo km 
mit einem Schleifbügel zurückgelegt. Dieser hatte rund 20 Amp. 
bei 600 Volt abgenommen und war von gleicher Beschaffenheit 
wie der vorgenannte. Der Anpressungsdruck war 5 bis6 kg. Auch 
hier wurde eine besondere Eisreinigung der Fahrdrähte nicht aus- 
geführt, dagegen wurden Fahrdraht und Schleifstück zeitweise ge- 
Die Schmierung der Leitung, 2- bis gmal im Jahre mit 
konsistentem Fett, erhöht die Lebensdauer und vermindert unter 
Umständen auch die Eisbildung an der Fahrleitung. Eisbildung 
erschwert bekanntlich besonders bei niedrigen Spannungen die 
Stromabnahme. 
Die Lebensdauer der Schleifstücke nimmt mit wachsender 
Stromstärke ab. Die größte auf einen Schleifpunkt entfallende 
Stromstärke soll daher 500 Amp. nicht überschreiten. 


Aluminiumschleifstücke weisen größere Lebensdauer auf als 
solche aus dreikantigen Messingröhren. Ein gutes Schleifstückmetall 
gibt eine Mischung von Aluminium mit 5 bis 6% Kupfer. 


Als Querschnittsform ist bei Haupt- und Überlandbahnen meist 
die W-Form, bei Straßenbahnen meist die U-Form im Gebrauch. 


Mit wachsendem Bügeldruck nimmt die Lebensdauer der Schleif- 
stücke ab. Bei höheren Stromstärken wird der Bügeldruck größer 
zu nehmen sein. Er beträgt im allgemeinen 2,5 bis 4 kg. Zur 
Winterzeit wird er etwas erhöht. 


Die Lebensdauer nimmt mit der größeren Fahrgeschwindig- 
keit ab. 

Bei den hohen Materialkosten müssen diese Erfahrungen aus- 
genutzt werden, um die Wirtschaftlichkeit der Betriebe nicht zu 
gefährden, sondern zu fördern. 


Nachrichten 


gehörigen Brasiliens für anwendbar erklärt. 2. Diese Bekanntmachung 
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 


X Deutsches Reich. Beschränkung von gewerblichen Schutzrechten 
feindlicher Staatsangehöriger. Die nachstehende Übersicht gibt Auf- 
schluß über Zahl und Erfolg der auf Grund des $ ı der Verordnung 
des Bundesrats über gewerbliche Schutzrechte feindlicher Staats- 
angehöriger vom I. Juli 1915 und der Ausführungsbestimmungen 
vom 2. Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 414, 417) gestellten Anträge. 
Bis zum Schluß des Jahres 1917 sind 103 Anträge gestellt worden, 
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und zwar 77 gegen Patente, 4 gegen Gebrauchsmuster und 22 gegen 
Warenzeichen. Davon haben sich durch Zurücknahme oder in 
anderer Weise 39 erledigt, so daß für die Entscheidung durch den 
Reichskommissar für gewerbliche Schutzrechte 64 übrig blieben. 
Dieser hat 23 Anträge abgelehnt und in 31 Fällen dem Antrag statt- 
gegeben, während über ıo Anträge das Verfahren bei Jahresschluß 
schwebte. Von den 3ı Fällen, in denen der Antrag Erfolg hatte, 
betreffen 26 Patente (einschließlich 4 Anmeldungen, deren Gegen- 
stände einstweiligen Schutz genießen) und 5 Warenzeichen. Die 
Anordnungen lauten durchweg auf Beschränkung der Schutzrechte, 
die Aufhebung des Rechts ist in keinem Falle ausgesprochen. Nach 
der Staatsangehörigkeit sind die Inhaber der beschränkten Rechte 
bei 20 Patenten und 5 Warenzeichen Engländer, bei 5 Patenten 
Franzosen und bei ı Patent Italiener. Mit Bezug auf 2 Patente und 
2 Warenzeichen sind die erlassenen Anordnungen später wieder 
zurückgenommen worden; in 2 Fällen sind die angeordneten Rechts- 
beschränkungen infolge Erlöschens der betroffenen Patente nach- 
träglich gegenstandslos geworden. 


Zh England. Behandlung - feindlicher Patente. Im Hinblick auf 
ein einem Ungarn in Budapest gewährtes Patent für einen Lokomotiv- 
Überheizer schreibt die „Railway- and Travel-Monthly“ unter dem 
Titel: „Wie wir feindliche Patente begünstigen“ folgendes: „In den 
ersten Kriegstagen war von der Regierung die Bestimmung er- 
lassen worden, daß feindlichen Staatsangehörigen während des 
Krieges keinerlei Schutz für Erfindungen durch unser Patentamt 
gewährt werden sollte. Auf Anfrage wegen des vorliegenden Falles 
erhielten wir vom Controller of Patents folgenden Bescheid: „Auf 
Ihren Brief teile ich Ihnen mit, daß Sie die Angelegenheit an- 
scheinend mißverstanden haben. Dem erwähnten Ansuchen ist 
allerdings stattgegeben, aber — gemäß der §§ ı und 2 des Ver- 
fahrens, betr. Patente, Warenzeichen und Schutzmarken (Temporary 
Rules, 1914) — das Patent dem Antragsteller nicht bestätigt worden. 
Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auf die Bestimmungen des Ab- 
schnitts 6 des Ergänzungsgesetzes über den Handel mit dem 
Feind von 1916 lenken, wonach der Public Trustee das Recht hat, 
sich als Treuhänder für England und Wales feindliche Patente ge- 
währen zu lassen. Die einschlägigen Bestimmungen sind folgende: 
I1. Während der Dauer des Krieges wird zugunsten feindesländischer 
Staatsangehöniger keine Patentbestätigung oder Eintragung von 
Handelsmarken oder Warenzeichen vorgenommen. 2. Bei der An- 
meldung von Patenten, Warenzeichen und Handelsmarken wird zu- 
nächst kein Unterschied zwischen solchen feindesländischer und 
anderer Personen gemacht, sondern das Verfahren wie gewöhnlich 
bis zu und einschließlich der Aufnahme durchgeführt. Aber dann 
wird das nach der Eintragung erfolgende Verfahren für feindes- 
ländische Untertanen eingestellt, bis anderweitige Bestimmungen 
getroffen sind (mit Ausnahme der Verfahren, die in Sektion 9 des 
Patent- und Muster-Gesetzes von 1907 geregelt sind).“ „Diese Be- 
stimmung bedeutet also,“ fährt der Verfassor fort, „daß der Feind 
dieselben Möglichkeiten hat, ein Patent zu erreichen, wie ein Eng- 
länder, — nur daß letzterer, wenn ihm ein Patent gewährt ist, den 
Betrag dafür sofort zahlen muß, während er dem Feinde gestundet 
wird. Man will also offenbar unsere Feinde auf Kosten Englands 
begünstigen. Unser Patentamt tut alles zugunsten der feindlichen 
Staatsangehörigen und erhebt dann nicht einmal die Gebühren dafür. 
Wenn der Krieg vorbei ist, bezahlt er seine Gebühren und genießt 
alsdann den Schutz unserer Patente zu seinem Vorteil und zum 
Schaden des britischen Handels. So sind wir darauf bedacht, dem 
Feinde zu helfen.“ 


| Personalia 
o Berlin. Prof. Dr.:Sng. Rud. Goldschmidt, Berlin, hat das 
Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Band erhalten. 


o Berlin. Baurat F. Koch, Ehrenmitglied und Begründer der Ver- 
einigung Berliner Architekten, feierte kürzlich seinen go. Geburtstag. 


' vergrößert. 
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o Berlin. Dem Chefingenieur des medizinisch -technischen 

Bureaus der Firma Siemens u. Halske Georg Mylius, dem es 

punem ist, seit Anfang des Krieges den immer stärker werdenden 

öntgen- und Diathermiebetrieb im hiesigen Berliner Krebsinstitut 

sowohl als in den meisten Berliner Krankenhäusern und Lazaretten 

trotz der schwierigen Zeitumstände aufrechtzuerhalten, wurde das 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. 


o Berlin. Tipl.-Sng. von Moellendorff in Berlin-Schlachten- 
see, der zum ordentlichen Professor der Nationalökonomie an der 
Technischen Hochschule zu Hannover berufen wurde, ist zur Zeit 
in der Kriegswirtschaft in beratender Stellung tätig. Er ist 1881 zu 
Hongkong (China) geboren, bestand 1906 an der Charlottenburger 
Hochschule die Diplomhauptprüfung für Maschineningenieure und 
war seither als Konstrukteur, Metallograph und Verwaltungsingenieur 
beschäftigt. Er veröffentlichte eine Reihe von Broschüren und 
Aufsätzen, besonders auf den Gebieten der Metallographie, der 
Metallwirtschaft (Kupfer und Aluminium), der Menschenökonomie 
und der durch den Krieg verursachten Wirtschaftsreform. 


O Wien. Am 5. März d. J. verschied plötalich das Ehren- 
mitglied des Elektrotechnischen Vereins in Wien, Ingenieur Friedrich 
Ross. Die Beerdigung fand am ı3. März in St. Agyd, N.-O,, statt. 
Die Verdienste des Verstorbenen um die Elektrotechnik in Öster- 
reich sind bedeutende. Seine Haupttätigkeit fällt in die neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. 


Nachrichten von Hochschulen uud öffenti. Lehranstalten 


o Berlin. An der Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
ist in der Abteilung für Architektur jetzt eine neue Dozentur ge- 
schaffen worden. Sie wurde dem bisherigen Privatdozenten Professor 
Johannes Biehle übertragen. Sein Lehrgebiet umfaßt die Raum- 
gestaltung nach akustischer Zweckmäßigkeit mit Einschluß des Orgel- 
und Glockenwesens. 


 Z Darmstadt. Unsere Leser machen wir auf die im Anzeigen- 
teil unseres Blattes enthaltene Bekanntmachung der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt aufmerksam. 


o Karlsruhe. Privatdozent Hofrat Professor Max Tolle an der 
Technischen Hochschule zu Karlsruhe ist zum ordentlichen Honorar- 
professor ernannt worden. Professor Tolle lehrt seit 1904 in Karls- 
ruhe Maschinenbau einschließlich der technischen Mechanik. 


x 


Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 


(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Hanomag-Nachrichten, Heft 2, Jahrg. V. In der Februar-Ausgabe 
der „Hanomag-Nachrichten“, die monatlich von der Hannoverschen 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, vormals Georg Egestorff, Hannover- 
Linden, zur Herausgabe gelangen, wird über die Lokcmotviieferungen 
genannter Firma nach Rumänien berichtet. Der aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bekannte „Eisenbahnkönig* Dr. Strousberg 
eröffnete trotz einer schon damals starken Konkurrenz im Jahre 1869 
die Lieferungen, indem er für die von ihm auszuführenden Bahnen 
Lokomotiven aus seinem Werke in Hannover-Linden verwandte. 
Die Hanomag, als Nachfolgerin Strousbergs, hat die Zahl der ge- 
lieferten Lokomotiven, die heute über ı50 beträgt, weiter erheblich 
Neben einer Beschreibung und guten bildlichen Dar- 
stellung der verschiedenen Lokomotivtypen geben Ansichten aus 
Stadt und Land ein anschauliches Bild des seit fast zwei Jahren in 
unseren Händen befindlichen Faustpfandes Rumänien. Das heutige 
rumänische Eisenbahnnetz verdankt seinen Ausbau insbesondere 
deutscher Initiative. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


"KA Eisenfreigabe für den Maschinenbau. Auf Grund der Bekannt- 
machung Bst. (E) 291/9. 17. KRA., veröffentlicht im Reichsanzeiger 
Nr. 295 vom 13. Dezember 1917, wird folgendes bestimmt: Von der 
durch $ 7 Absatz 3 der Bekanntmachung E. 50/8 17. KRA. ge- 
schaffenen Bezugsscheinpflicht werden mit Wirkung vom ı. April 1918 
an folgende Gußwaren allgemein bis auf Widerruf befreit: Rost- 
stäbe, Formkästen, Kokillen und Zubehör, Glühtöpfe, Glühkästen, 
Schmelztiegel und Pfannen. 


*KA Eisenfreigabe für den Maschinenbau. Der Beauftragte des 
Kriegsministeriums bei der Metall-Beratungs- und -Verteilungsstelle 
für den Maschinenbau, Charlottenburg, hat eine Zusammenfassung 
und Ergänzung der bisher zur obigen Bekanntmachung veröffent- 
lichten Bestimmungen herausgegeben. Abdrucke dieser Zusammen- 
stellung sind bei der Metallberatungsstelle kostenlos erhältlich. 


o Der westdeutsche Eisenmarkt. Nach wie vor bleibt die Nach- 
frage nach Eisen und Stahl aller Art unvermindert lebhaft, so daß 
von einer Entspannung des Marktes noch nicht gesprochen werden 
darf. Der Bestand an Aufträgen ist laut „B. B. Ztg.“ bei den Werken 


ausnahmslos ein sehr beträchtlicher, in den besonderer Nachfrage 
unterliegenden Fabrikaten liegen Bestellungen für eine volle 
Beschäftigung der Werke bis an die Grenze des Kalenderjahres 
hinan vor. F ür besonders gesuchte Fabrikate, wie die immer noch 
außergewöhnlich stark begehrten dünneren Blech- und Drahtsorten, 
verlangen die Werke Lieferfristen von 7 bis 8 Monaten, für glattes 
Walzmaterial sind die Fristen zwar nicht so umfangreich, immerhin ` 
muß auch mit Terminen von 4 bis 5 Monaten gerechnet werden. 
Die Verhandlungen zwischen den amtlichen, für die Festsetzung der 
Notierungen maßgebenden Stellen und den Werken wegen Neu- 
regelung der Verkaufspreise mit Wirkung ab ı. April sind zum 
Abschluß gelangt. Sie haben das Ergebnis gebracht, daß die Preise 
auf der ganzen. Linie unverändert bleiben, für eine Reihe von 
Fabrikaten ist sogar dadurch, daß Höchstpreise festgesetzt worden 
sind, eher eine Ermäßigung eingetreten. Die Werke hatten zwar 
zur Begründung ihrer Forderung nach Festsetzung neuer Höchst- 
preise auf die unausgesetzt sich steigernden Selbstkosten hingewiesen 
und daraus das Verlangen nach einem weiteren Aufschlag begründet, 
um so mehr, als durch die oben erwähnten Erschwerungen in der 
Betriebsführung neben dem natürlichen Anwachsen der Selbst- 
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kosten infolge höherer Preise für Löhne, Materialien, Frachten usw. 
eine weitere Belastung erfolgt ist. Tatsächlich sind auch bei vielen 
Werken die Überschüsse gegen die Vergleichszeit des Vorjahrs 
zurückgeblieben, aber die amtlichen Stellen halten die jetzigen 
Höchstpreise für angemessen genug, um den Werken einen den 
Aufwendungen entsprechenden Nutzen bringen zu können. Aus 
den einzelnen Zweigen des Markts ist viel Neues nicht zu berichten. 
In Erzen dauert der lebhafte Abruf fort, die Lagermengen auf den 
Gruben sind nicht unbeträchtliche. In Roheisen geht die gesamte 
Produktion glatt in den Verbrauh über. Alteisen wird nach wie 
vor unter dem Einfluß der Knappheit an Roheisen für die S.-M.-Stahl- 
fabrikation lebhaft begehrt. Die Preise bleiben für die nächsten 
Monate unverändert. In den B-Produkten hat sich die Lage nicht 
verändert. Für alle Fabrikate besteht lebhafter Bedarf unter stets 
dringlichen Lieferungsanforderungen. Sehr gut beschäftigt sind die 
Waggonfabriken, denen vor einiger Zeit die Mengen zur Lieferung 
innerhalb der ersten Hälfte des neuen Etatsjahres zugewiesen 
worden sind. Die Eisenkonstruktionswerkstätten sind zwar mit 
Aufträgen noch lebhaft versehen, indessen scheint das Geschäft, 
soweit neue Aufträge herauskommen, doch ein etwas ruhigeres zu 
werden. Sehr gute Aufträge haben die Eisengießereien, Ver- 
zinkereien und die vielfach verzweigte Kleineisenindustrie zu er- 
ledigen. 


o Der Stahlwerksverband. Die letzte Generalversammlung des 
Stahlwerksverbandes ermächtigte den Vorstand zur Verlängerung 
der bestehenden Händlervereinigungen bis Jahresschluß entsprechend 
der vorläufigen Vertragsdauer des Verbandes selbst. 


Oo Die oberschiesischen Eisengießereien. Die lebhafte Nachfrage 
in Gießerciartikeln hat in letzter Zeit nicht nur angehalten, sondern 
in verschiedenen Zweigen dieses Fabrikationsbetriebs ein An- 
schwellen aufzuweisen gehabt. Vielfach müssen jetzt größere 
Lieferfristen als bisher getordert werden, und im allgemeinen ist es 
sehr schwierig, größere Aufträge, bei denen kürzere Lieferfristen 
Bedingung sind, unterzubringen. Die Verkaufspreise haben sich 
für die verschiedenen Zweige des Gießereigewerbes auf der Höhe 
gehalten. Die Rohstoffversorgung gestaltete sich befriedigend. Sehr 
stark beschäftigt sind auch die Stahlformgußwerke, sie haben ihre 
Erzeugungsmengen gegen die Friedenszeit bedeutend erhöhen 
können und sind nach Kräften bemüht, den vielseitigen Anforderungen 
zu genügen. Die Handelsgießereien haben reichliche Bestellungen 
aufzuweisen. Auch im Bau- und Maschinenguß war die Nachfrage 
in der letzten Zeit recht zufriedenstellend. In demselben Verhältnis 
wie die Arbeitsbesetzung zugenommen hat, besserten sich auch die 
Preise. Auch mit Röhrenguß ist ausreichend zu tun, und zwar sind 
die Bestellungen auf Röhren der verschiedenen Dimensionen erheb- 
lich. Teilweise werden mehrmonatige Lieferfristen verlangt. In 
Temper- und Grauguß hat die schon seit längerer Zeit eingesetzte 
Lebhaftigkeit auf dem Markte unvermindert angehalten. Namentlich 
ist in Spezialgrauguß zum Bau von Motoren erheblicher Bestellungs- 
zufluß zu verzeichnen. Infolge des Mangels an geschulten Arbeits- 
kräften kann die Leistungsfähigkeit der Gießereien nur schwer ge- 
steigert werden. Allem Anschein nach wird die angespannte 
Geschäftslage noch weiter fortdauern. 

+ 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


U) Berlin. Die Großstation Nauen. Kürzlich haben die Ver- 
treter der Berliner Presse diese zu den größten Radiostationen ge- 
hörende Station der Telefunken-Gesellschaft besichtigt und über 
die gewonnenen Eindrücke in den Tageszeitungen berichtet. Die 
Station bedeckt ein Gebiet von 1000 Morgen. Sie bezieht durch 
eine 8o km lange Freileitung die Energie aus der Zentrale Spandau. 
Der ankommende Drehstrom wird herabtransformiert und speist 
einen Drehstrommotor zum Antrieb der Hochfrequenzmaschine, die 
Wechselstrom von 24000 Per/s liefert. Die Station verfügt über 
1000 PS an elektrischer Energie. 
von je 260 m Höhe und an sieben Türmen zu 12o bis ı5so m be- 
festigt; der 260 m hohe Turm — nach dem Eiffelturm der höchste 
in Europa — wiegt 360 t; die Aufstellung hat o.5 Mill. Mark ge- 
kostet. Die Anlage wird ohne Unterbrechung des Betriebs gegen- 
wärtig vergrößert, die Gebäude für die Neuanlage sind bereits fertig- 
gestellt. Die 1915 ausgesandten Worte betrugen 1,3 Mill.; 1916 ist 
ihre Zahl auf 2,58 Mill. gestiegen, bis September 1917 wurden 
3,38 Mill. Worte telegraphiert. Die Telegraphiergeschwindigkeit be- 
trägt heute 250 Buchstaben in der Minute, oder 18000 Worte in 
24 Stunden, man hofft die automatischen Sender so weit vervoll- 
kommnen zu können, daß es möglich sein wird, 40000 Worte im 
Tage zu senden. Die anlangenden Zeichen werden durch l.aut- 
verstärker verstärkt auf eine Grammophonplatte aufgenommen, von 
wo sic dann wieder abgenommen werden; dieser Vorgang erwies 
sich als genauer als das direkte Abhören mit dem Telephon. Die 
Reichweite der Großstation beträgt im Mittel I0000 km. Für den 
Nahverkehr ist in Nauen eine besondere Station errichtet worden. 


o Deutschland. Zur Ausnutzung der Wasserkräfte des 
Oberrheins. Die zuständigen Ressorts der Reichsregierung und 
mehrerer Bundesregierungen beschäftigt zur Zeit ein grolies Projekt 


Die Antenne ist an zwei Türmen 
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zur E der Wasserkräfte am Oberrhein. Es handelt sich 
darum, eine Kanalisierung des Rheins zwischen Straßburg und 
Basel vorzunehmen und die dadurch entstehenden Wasserkräfte 
zur Errichtung eines großen Kraftwerks zu benutzen, das weite Teiie 
Deutschlands mit elektrischer Kraft versorgen soll. Die Verhand- 
lungen sind im vollen Gange, und da es sich um die Gebiete 
mehrerer Bundesstaaten handelt, die bei der Stromregulierung und 
der Versorgung mit elektrischer Kraft in Betracht kommen, hat das 
Reich selbst die Prüfung der Frage in die Hand genommen. Der 
Gedanke einer Regulierung des Oberrheins zwischen Straßburg 
und Basel ist bekanntlich schon seit Jahren zwischen Baden und 
Elsaß-Lothringen erörtert worden. Auch die Schweiz ist an der 
Frage lebhaft interessiert, da eine Ausdehnung der Rheinschiffahrt 
bis Basel für ihren gesamten Warenhandel von größter Bedeutung 
wäre. Dadurch!, daß jetzt das Projekt mit der Schaffung eines 
großen Elektrizitätswerks in Zusammenhang gebracht ist, dürfte seine 
Verwirklichung wesentlich erleichtert sein, denn die dabei gewonnenen 
Wasserkräfte würden zu einer Kraftquelle werden, aus der sehr 
erhebliche Einnahmen zu erzielen wären, die jedenfalls eine Ver- 
zinsung und Amortisation der naturgemäß sehr bedeutenden Bau- 
kosten sicherstellten. Nach vorgenommenen Schätzungen würde die 
dabei gewonnene elektrische Kraft sich erheblich billiger stellen, 
als die Kraftwerke sie zu liefern vermögen, die überwiegend Brenn- 
stoffe zur Elektrizitätserzeugung verwenden. | 


o Dresden. Bergbau im Erzgebirge. Der in früheren Jahr- 
zehnten im Zechengrund bei Oberwiesenthal im Erzgebirge be- 
triebene Bergbau soll jetzt wieder aufgenommen werden, da ein 
solches Unternehmen erfolgversprechend erscheine. Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts wurden in dieser Gegend zumeist reiche 
Silbererze gefördert, später auch Kobalt. Jetzt sind es vor allem 
Kobalt und Arsenik, Wismut und Pechblende, die man fördern läßt. 


Ausland 


O Allentsteig (N.-O.) Die Stadtgemeinde beabsichtigt das Elek- 
trizitätswerk in eine UÜberlandzentrale auszubauen, damit die um- 
liegenden Gemeinden mit elektrischem Licht versorgt werden, 
können. 

o Budapest. Neue ungarische Gründungen. Eine indu- 
strielle Gruppe errichtet eine Werft zum Bau von Motorbooten 
ferner an der Adria eine Schiffswerft, an welche ein Flugboothafen 
zur Erprobung und zum Einfliegen von. Flugbooten angeschlossen 
werden soll. 

Q Budapest. Errichtung einer Luftschiffpropellerfabrik 
in Ungarn. Die Ungarische Waffen- und Maschinenfabrik-Aktien- 
gesellschaft plant die Errichtung einer Luftschiffpropellerfabrik. 


C] Fiume. Der Ungar. Bank- u. Handels A.-G. wurde die Be- 
willigung zur Vornahme von technischen Vorarbeiten für den Bau 
einer normalspurigen Lokaleisenbahn mit elektrischem Betrieb von 
cinem geeigneten Punkt des städtischen Gebiets von Fiume oder 
der Gemeinde Susak über Cirkvenica in der Richtung gegen Novi 
erteilt. 

[0] Frankenburg (O.-O.) Die Gemeinde beabsichtigt die elek- 
trische Beleuchtung einzuführen. Für die Durchführung der not- 
wendigen Vorarbeiten wurde ein Ausschuß gewählt. 


O Hermannstadt. Der Hermannstädter städtischen elektrischen 
Straßenbahn-A.-G. wurde die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für den Bau einer Lokaleisenbahn von ı m Spurweite 
mit elcktrischem Betrieb vom Endpunkte des städtischen Straßen- 
bahnnetze% bis zur Gemeinde Kicsür, eventuell von dort fortsetzend 
bis zur Gemeinde Vizakna, erteilt. 


[U] Jäadzölgy. Der Ungarischen Eisenbahnverkehrs A.-G. wurde 
die Bewilligung zur Vornahme von technischen Vorarbeiten für den 
Bau einer schmalspurigen Lokaleisenbahn mit Dampf- oder elek- 
trischem Betrieb von der Station Jädzölgy bis Bıharfürod und von 
dort bis zum Anschluß an die Linie Nagyvárad— Kolozsvár der kgl. 
ungar. Staatsbalın erteilt. 


& Jenbach (Tirol). Die Jenbacher Berg- und Hüttenwerke be- 
absichtigen.. zur Verstärkung ihres Kasbachwerks die Errichtung 
einer Zusatzanlage, welche die Überleitung einer bestimmten Wasser- 
menge aus dem Achenbache unter Zuhilfenahme des Achensee- 
beckens vorsieht., Es handelt sich hier um ein Projekt, wie es ähnlich 
schon der bekannte bayerische Major v. Donath zur Ausführung 
bringen wollte. Kürzlich fanden in dieser Angelegenheit kommissionelle 
Verhandlungen statt. Es verlautet, daß auch das Kloster Fiecht, 
welches bekanntlich Besitzer des Sees ist, ein ähnliches Projekt bei 
der Behörde eingereicht hat. 


D Kounowa (Böhmen). Neue Kohlenschachtanlage. Die 


Mittelböhmischen Steinkohlenwerke Ges. m. b. H. errichten bei 
Kounowa in Böhmen zur Aufschließung ihrer dortigen Grubenfelder 


eine neue Schachtanlage. 


o Krakau. Eine neue Fabrik landwirtschaftlicher 
Maschinen. Die Fabrik Peterseim in Krakau wird in eine große 
Aktiengesellschaft mit 3 Millionen Kronen Aktienkapital umgewandelt. 
Die neue Fabrik wird sich mit der Herstellung landwirtschaftlicher 
Maschinen und Gerätschaften befassen. 
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© Kremsier (Mähren) Gründung einer Elektrizitäts- 
gesellschaft. Beim Kreisgericht als Handelsgericht Ung. Hradisch 
wurde die Landwirtschaftliche Elektrizitätsgesellschaft m. b. H. in 
Kremsier eingetragen. Gegenstand der Gesellschaft ist die Gründung 
eines Elektrizitätswerks. 


O Littitz (Böhmen). Die Gemeinde beabsichtigt die elektrische 
Beleuchtung einzuführen. Mit der Durchführung des Projekts soll 
in nächster Zeit begonnen werden. 


[] Monor. Dem Bauunternehmer Ingenieur Wilhelm Fábián 
wurde die Bewilligung zur Vornahme von technischen Vorarbeiten 
für den Bau einer im eigenen Betrieb zu führenden Lokaleisen- 
bahn mit elektrischem Betrieb von einem geeigneten Punkt des 
innerstädtischen Gebiets von Monor über Alberti-Irsa bis zu einem 
geeigneten Punkt des innerstädtischen Gebiets von Czegled erteilt. 


O Nyczkowicee. Auf Anregung der Landeszentrale für den 
Wiederaufbau Galiziens wird die Errichtung einer großen Wasser- 
kraftanlage in Nyczkowice am San geplant. Der elektrische Strom, 
der hier gewonnen werden soll, wird eine Reihe von Betrieben mit 
elektrischer Kraft und Beleuchtung zu versehen haben. Durch An- 
legung eines Sammelreservoirs, dem auch eine große Bedeutung 
für Meliorationszwecke zukommen würde, wird man in Nyczkowice 
bei einer Produktion von 35 Mill. kWh im Jahre einen Bedarf von 
mehr als 14000 PS zu decken vermögen. Dabei wird die Her- 
stellung des elektrischen Stroms sehr billig sein. Unter Berechnung 
einer 5%igen Verzinsung des Anlagekapitals werden sich die Selbst- 
kosten auf weniger als 8 Pf. für die kWh stellen. 


O Okländ. Auf Anregung des Oberstuhlrichters im Udvarhelyer 
Komitat ist der Bau einer elektrischen Kraftzentrale unter Benutzung 
einer bestehenden Wasserkraft geplant. 


® Pilsen (Böhmen). Das Bürgerliche Bräuhaus in Pilsen hat 
um die wasserrechtliche Bewilligung zur vollkommenen Benutzung 
der Wasserrechtekräfte und Erweiterung seiner Wasserrechte an der 
Angel und Radbuza bzw. die Genehmigung der zur Ausführung dieses 
Projekts nötigen Einrichtung angesucht. 


U) Prag. Der Stadtrat hat kürzlich beschlossen, die Gemeinde 


solle gemeinsam mit der Landesverwaltungskommission betreffs 
Ausnutzung der Wasserkraft der mittleren Moldau vorgehen. Die 
Wasserkraft soll für die Elektrizitätswerke Prags und der Nachbar- 
gemeinden nutzbar gemacht werden. 


O Stein (Krain). Einige Einwohner befassen sich mit dem 
Projekt der Errichtung einer elektrischen Zentrale. 


O Tarajkk. Der Aktiengesellschaft für Elektrizitätsunter- 
nehmungen „Phöbus“ wurde die Bewilligung zur Vornahme von 
technischen Vorarbeiten für den Bau einer Drahtseilbahn, eventuell 
in Verbindung mit Zahnradbetrieb, von ı m Spurweite mit elek- 
en Betrieb, von Tarajka auf die Spitze des Szalokerberges 
erteilt. 


C Tur6cszentmärton. Die Zellulosefabrik in Turöcszentmärton 
hat dem Munizipium des Komitats Turöc ein Angebot für die elek- 
trische Beleuchtung der obgenannten Stadt unterbreitet, das seine 
Genehmigung fand. 


D&D Warschau (Polen). Ausbeutung der polnischen Erz- 
lager. Mit dem Sitz in Warschau und einem Kapital von ı Million 
Mark wurde seitens des Generalgouvernements die Bewilligung zur 
Errichtung der Warschauer Industrie-A.-G. erteilt und deren Satzungen 
genehmigt. Zweck der Gesellschaft ist die Erwerbung und Aus- 
beutung der polnischen Erzlagerstätten, die Errichtung von Hlütten- 
werken und Fabriken usw. sowie der Handel mit Erzen und anderen 
Schmelzgütern. l 


© Wysocan (Böhmen). Das k. k. Handelsministerium hat 
über Ansuchen der Elektrizitäts-A. G. vorm. Kolben und Comp. die 
projektierte Errichtung einer neuen Gießerei zur Erweiterung der 
Fabrikanlage dieser Firma als begünstigten Bau erklärt. 


o Zürich. Die schweizerischen Bundesbahnen werden 
im Frühjahr 1918 eine feste Anleihe von etwa roo Millionen Franken 
aufnehmen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Imperator-Motoren-Werke Aktiengeselischaft, Berlin-Wittenau. Die 
Generalversammlung hatte, um den Vorschriften des Gesetzes zu 
genügen, den bei der im Februar dieses Jahres erfolgten Gründung 
der Gesellschaft vorgenommenen Ankauf der Maschinenfabrik „Cyklop“ 
Mehlis & Behrens in Berlin-Wittenau zu genchmigen. Die Ver- 
sammlung, in der das gesamte Aktienkapital von ro Millionen Mark 
vertreten war, stimmte dem vorgenommenen Ankauf zu. Beteiligt 
sind an dem Unternehmen in der Hauptsache die Skoda-Werke, die 
Austro-Daimler-Motorengesellschaft, die Hamburg-Amerika-Linie, die 
AEG., Hugo Stinnes und die Maschinenfabrik C. F. Blancke G. m. b. H. 
in Blanckedorf-Merseburg. . 


O Siemens und Halske A.-G., Berlin. Die Generalversammlung 
setzte die Dividende auf 12% fest. Neu in den Aufsichtsrat wurde 
Graf Edwin Henkel v. Donnersmarck auf Romolkwitz in Schlesien 
gewählt. Bezüglich der Aussichten und der weiteren Entwicklung 
des laufenden Geschäftsjahres teilte der Generaldirektor, D. Friedrich 


. Albert Spieker, mit, daß die Gesellschaft mit einem reichen Bestand 


an Aufträgen in das neue Geschäftsjahr eingetreten sei. Der Zu- 
gang an Bestellungen übertreffe nicht unwesentlich den des Vorjahrs, 
es sei somit die Voraussetzung einer befriedigenden Prognose für 
das Ergebnis des laufenden Jahres vorhanden. Auf der andern 
Seite werde diese jedoch wesentlich mitbedingt durch den End- 
verlauf des Krieges und durch die weiteren Kriegsmaßnahmen. 
Der Redner bemerkte dann ferner: „Die weitere Gestaltung der 
Rohstofizufuhr, der Transportfrage, der Arbeitsverhältnisse haben 
eine ausschlaggebende Bedeutung. Der Übergang von der Kriegs- 
zur Friedenswirtschaft bedeutet für die Gesamtheit der Volkswirt- 
schaft eine kritische und schwierige Periode. Es handelt sich darum, 
die abgenutzten Einrichtungen wieder instandzusetzen, die wesent- 
lich erschöptten Vorräte, Lager und Betriebskapitalien wieder auf- 
zufüllen, die vollständig in Verwirrung und teilweise zur Auflösung 
gekommenen Absatzverhältnisse wiederherzustellen und Import 
und Export neu in Gang zu bringen. Außerdem gilt es, eine durch- 
greifende Gesundung des Geldmarkts, der Güterpreise, der Lohn- 
und Gehaltsverhältnisse herbeizuführen. Die Übergangszeit stellt 
auch die Aufgabe, sowohl für die aus dem Felde Zurückkehrenden, 
als auch für die Zurückgebliebenen ausreichende Arbeitsgelegenheit 
zu schaffen und die frühere Ordnung in diesen Verhältnissen wieder 
herbeizuführen. Um hier das Bestmögliche zu erreichen, ist es 
nötig, den freien Kräften der Volkswirtschaft möglichst bald Be- 
wegungsfreiheit und Unternehmungsgeist wiederzugeben und die 
behördlichen Eingriffe auf das Maß des unbedingt Notwendigen zu 
beschränken. Gegenüber dem Hauptziel, die schweren unden 
der Volkswirtschaft möglichst bald zu heilen und ihr die alte 
Leistungsfähigkeit wiederzugeben, müssen neue Bestrebungen volks- 
wirtschaftlicher Experimente in den Hintergrund treten. Auch 
dürfen für die Aufbringung der Kriegslasten nicht Wege ein- 
BL gen werden, die die Wiedererstarkung der Produktion ge- 
ährden. 


O Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. Berlin. Was das Geschäfts- 
ergebnis der Firma anlangt, so macht die Verwaltung darüber 
folgende Angaben: „Der Geschäftsgewinn stellt sich auf 26,2 Mill. 
Mark (i. V. 25,5). Nach Verrechnung der Handlungsunkosten bei 
der Zentralverwaltung, der Anleihezinsen, der Zinsen auf das un- 
kündbare Darlehn verbleibt ein UÜberschuß von 15878705 M 
(15 310 826), aus dem ọ Mill. Mark wie im Vorjahr als Be innanteil 
der Gesellschafter ausgeschüttet werden. 2!/, Mill. Mark werden 
der Rücklage zugeführt (wie i. V.), die Gratifikationen der An- 
gestellten und Arbeiter erfordern 2 Mill. Mark gegen 1!/ Mill. Mark 
ım Vorjahr. Der Dispositionsfonds wurde wieder mit 500000 #4 be- 
dacht und der Kriegsfürsorgestiftung wurden ı'/ Mill. Mark (wie 
i. V.) überwiesen. Die Dividende beträgt 10%. Es verbleibt ein 
Vortrag auf neue Rechnung von 378705 Æ gegen 310826 4 i. V.“ 
Zu dem Abschluß wird offiziell noch folgendes ausgeführt: „Die 
Anforderungen, die Heer und Marine stellten, waren erheblich ge- 
steigert. Die Überlegenheit der elektrischen Kraftübertragung, die 
Anpassungsfähigkeit der elektrischen Hilfsmittel an alle Arbeits- 
vorgänge veranlaßten ihre ausgiebige Verwendung bei den not- 
wendigen Vergrößerungen industrieller Unternehmungen. Die Ver- 
wendung von Aluminium an Stelle von Kupfer wird den Krieg 
überdauern und die Notwendigkeit des Bezugs von Kupfer aus 
Amerika wesentlich beeinflussen.“ 


o Eisenwerk Brünner Akt.-Ges. in Artern.. Der Aufsichtsrat 
schlägt der auf den 16. März einberufenen Generalversammlung 
eine Dividende von 20% (i. V. 15%) vor. 


o Bayerische Motoren G.m.b.H., München. Ein Bankenkonsortium 
beabsichtigt das Unternehmen in eine Aktiengesellschaft umzu- 
wandeln. Die Höhe des Aktienkapitals ist noch nicht endgültig 
bestimmt und wird sich zwischen ıo und 20 Mill. Mark bewegen. 


o Allgemeine Bereifungs-Aktiengeselischaft, Frankfurt a. M. Die 
im Vorjahr mit 1600000 #4 Grundkapital errichtete Gesellschaft 
schließt ihr erstes am 30. September v. J. beendetes Geschäftsjahr 
nach 417850 A Abschreibungen mit 625 450 Æ Verlust ab, der vor- 
getragen wird. Gegen Schluß des Geschäftsjahres hat die Gesell- 
schaft sich auf Grund ihrer Drahtspiralpatente anderen Artikeln 
zugewandt. 


O Luxsche Industriewerke Aktiengesellschaft, Ludwigshafen a. R. 
Der Aufsichtsrat schlägt 10% Dividende und 200 4% Bonus in Kriegs- 
anleihen vor gegen 20% Dividende i. V. 


o Brückenbau Flender Act.-Ges., Benrath. Die Generalversamm- 
lung beschloß die Erhöhung des Grundkapitals um 2,4 Mill. Mark 
auf 6 Mill. Mark. Die neuen für 1918 dividendenberechtigten Aktien 
werden den alten Aktionären im Verhältnis von 3:2 zum Kurs von 
165% zuzüglich 5% Zinsen vom r. Januar ıgı8 bis zum Einzahlungs- 
tage nebst Betrag des Schlußnotenstempels angeboten werden. 
Die Verwaltung teilte mit, daß die Erhöhung des Aktienkapitals zur 
Deckung der Kosten des Werks in Lübeck und zur Vermehrung 
der Betriebsmittel diene. Im Jahre 1917 war eine VADEDE des 
Umsatzes um 50% zu verzeichnen gewesen. Es wird für 1917 
eine höhere Dividende erwartet und auch das laufende Jahr wird 
sich voraussichtlich sehr befriedigend gestalten. 

o Essener Bergwerksverein König Wilhelm. Der Aufsichtsrat der 
Gesellschaft schlägt für das Geschäftsjahr 1917 eine Dividende von 
20% für die Aktien und von 25% für die Vorzugsaktien vor. 
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Handelsteil 


1918 


o Waggonfabrik Gottfried Lindner, Halle-Ammendorf. Das Unter- 
nehmen beabsichtigt die Erhöhung des Aktienkapitals um 400 000 4% 
auf 2 Mill. Mark. 


o Bremer Vulkan, Schiffbau”und Maschinenfabrik, Vegesack. Der 
Aufsichtsrat bringt für 1917 die Verteilung einer Dividende von 20% 
(i. V. 121/,%) in Vorschlag. 


o Dux-Automobli-Werke Aktiengeselischaft, Wahren (Sachsen). In 
dem Bericht des Vorstandes über das erste Geschäftsjahr 1916/17 
wird bemerkt: „In das erste Geschäftsjahr unserer aus einem länger 
bestehenden Unternehmen abgezweigten, neugegründeten Gesell- 
schaft fallt die Ausführung der umfangreichen .Neubauten, die Ein- 
richtung derselben und der Umzug mit dem übernommenen Teil- 
bestand aus dem früheren Betrieb, so daß das Ergebnis auf eine 
stark beschränkte Tätigkeit des Werkes zurückzuführen ist. Dennoch 
ist es uns gelungen, den Neubau ab Mai 1917 zu beziehen und so 
den erhöhten Anforderungen der Heeresverwaltung besser zu ent- 
sprechen. 
bewährt.“ Der Fabrikationsgewinn beträgt 756883 æ. Demgegen- 
über erforderten Handlungsunkosten 294501 æ und zu Abschreibungen 
werden 195 129 A verwendet, so daß ein Reingewinn von 267253 M 
verbleibt, aus dem u. a. 6% Dividende auf I 500000 A = 90000 M. 
gezahlt werden sollen. Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt 
21391 Mæ. Zurzeit ist das Werk voll beschäftigt und mit Aufträgen 
für die nächsten Monate versehen. 


o Rheinisch -Westfälisches Elektrizitätswerk, Aktiengesellschaft, 
Essen-Ruhr. Der Gesellschaft wurde das Recht verliehen, zum 
Zweck der Erweiterung des Erftwerks die dazu erforderlichen, 
in dem Kreise Grevenbroich gelegenen Grundstücke nötigenfalls im 
Wege der Enteignung zu erwerben. 


o Eisenwerk Wülfel Aktien-Gesellschaft, Hannover. Die Verwaltung 
schlägt für 1916/17 die Verteilung einer Dividende von 15% (12%) vor. 


o Hirsch Kupfer- und Messingwerke.. Wie verlautet, errichtet 
die Gesellschaft gemeinsam mit der Metallhütte Duisburg eine Zinn- 
elektrolyse in der Nähe von Velten. Die Hirsch Kupfer- und 
Messingwerke und die Frankfurter Metallgesellschaft erhalten somit 
neben Hönningen ein zweites gemeinschaftliches Interesse. 


o Zwickauer Fahrzeugfabrik vorm. Schumann, Akt.-Ges. Zwickau. 
Der Betriebsgewinn im ersten Geschäftsjahr, das nur einen Zeit- 
raum von acht Monaten umfaßt, stellt sich auf 753082 #. Nach 
Deckung der Unkosten und Vornahme der Abschreibungen von 
123283 M ergibt sich ein Gewinnüberschuß, von dem eine Dividende 
von Io% ausgeschüttet werden soll. Auf neue Rechnung kommen 
47291 M. Wie der Vorstand berichtet, brachte das erste Geschäfts- 
jahr große Schwierigkeiten in den Erzeugungsverhältnissen, nament- 
lich durch die äußerst schwierige Beschaffung von Rohstoffen, mit 
sich. Für das neue Geschäftsjahr liegen reichliche Aufträge für 
sämtliche Betriebsabteilungen vor. 


O Aktiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu 
Stolberg und in Westfalen. Der Aufsichtsrat schlägt der General- 
versammlung die Verteilung einer Dividende von 9% gegen 10% im 
Vorjahr vor. 


Ausland 


o Vereinigte Elektrizitäts-A.-G., Wien. In dem Geschäftsbericht 
heißt es u. a.: „Um die geplanten Geschäfte durchführen zu können, 
beantragen wir das Aktienkapital um K 3000000 durch Ausgabe 
neuer 15000 Stück Aktien A K 200 Nominale zu erhöhen. Im ab- 
gelaufenen Jahre hatten wir Gelegenheit unseren gesamten Besitz 
an Aktien der Osterreichischen Brown Boveri-Werke A.-G., der aus 
der Zeit des Ubergangs unserer Gesellschaft, vom Fabrikations- zum 
Finanzierungsunternehmen stammte, zu realisieren, aus diesem An- 
laß hat unsere ungarische Zweigniederlassung in Budapest, die in 
ihrem Portefeuille befindlichen Aktien der Vereinigten Elektrizitäts- 
und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft in Budapest, welche nach 
dem System Brown Boveri in Baden (Schweiz) produziert, an die 
Osterreichischen Brown Boweri-Werke A.-G. verkauft.“ Der Rein- 
gewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres beträgt einschließlich des 
Gewinnvortrags vom Vorjahre per K 127657,07 K 1215 366,46. Es 
wurde beantragt, desseh Verwendung in nachstehender Art vor- 
zunehmen: 7!/, % des Aktienkapitals von K 13000000, das sind 
K 975000 als Dividende an die Aktionäre zu verteilen, weiteres 
dem Reservefonds außer der statutenmäßigen Quote von K 21 885,47 
eine außerordentliche Zuwendung von K 43114,53, zusammen 
K 65000, zuzuweisen und den nach Überweisung der statuten- 
mäßigen Tantieme an den Verwaltungsrat verbleibenden Rest von 
K 131 595.52 auf neue Rechnung vorzutragen. Dieser Antrag wurde 
von der Generalversammlung einstimmig angenommen. 


o Marconi Wireless Telegraph Company Ltd., London. Die Gesell- 
schaft verteilt für das Geschäftsjahr 1917 auf die Vorzugsaktien eine 
Dividende von 7!/;% und auf die gewöhnlichen Aktien eine Ab- 
schlagsdividende von 11/5 &. 

o Allgemeine Schwedische Elektrizitäts-Gesellschaft. Das Unter- 
nehmen erhöht das Aktienkapital um 17 auf 5o Millionen Kronen. 
Die neuen Aktien sollen mit 110% aufgegeben werden. 


Die Güte unserer Dux-Wagen hat sich auch weiterhin. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


& Der österreichische Waggon- und Lokomotivbau. Die Staats- 
verwaltung hat in jüngster Zeit den Auftrag zur Lieferung von vier- 
hundert Lokomotiven erteilt. Es ist dies das Ausmaß, in dem solche 
Orders in den allerletzten Jahren durchschnittlich hinauszugehen 
pflegten. Nur hat sich die Leistungsfähigkeit der Lokomotivfabriken 
jetzt gegen die Friedenszeit erheblich verringert. Während sie da- 
mals monatlich 30 bis 36 Lokomotiven fertigzustellen pflegten, sank 
diese Mn in den Kriegsjahren auf 26, 20, mitunter auf 16 pro 
Monat. Die Ursache war, außer den Schwierigkeiten der Material- 
beschaffung, der Mangel an genügender Zahl qualifizierter Arbeiter. 
Auch sind die Etablissements derzeit durch spezielle Bestellungen 
der Heeresverwaltung — Lieferung von Feldbahnlokomotiven — in 
Anspruch genommen. Auch diese Aufträge verminderten ihre 
Leistungskraft für die Lokomotivherstellungen. Ein ähnliches Bild 
zeigt der Waggonbau. Die Durchschnittsleistung dieser Fabriken 
belief sich auf ungefähr 1600 Waggons monatlich. Die staatlichen 
Aufträge — sie kamen überwiegend vom Eisenbahnministerium, in 
den letzten Jahren fast ausschließlich von dieser Seite — erforderten 
im Monatsdurchschnitt regelmäßig die Herstellung von goo bis 
Iooo Waggons. Die Fabriken arbeiten aber schon seit längerem 
mit mehr minder einschneidenden Rückständen, da zuweilen im 
Monat nur 800 oder goo Waggons erzeugt werden konnten. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Februar 1918.*) 
Für den Bau von Dynamomaschinen, Elektromotoren und Trans- 
formatoren wie für die Herstellung ärztlicher elektrotechnischer 
Apparate gestalteten sich die Beschäftigungsverhältnisse im Februar 
ebenso rege wie in den Vormonaten und im Vorjahr. Gegenüber 
dem Februar 1917 ist verschiedentlich noch eine Steigerung der 
Leistung erzielt worden. Insbesondere wird für den Akkumulatoren- 
bau der Geschäftsgang dem Vorjahr gegenüber als wesentlich 
stärker gekennzeichnet. Der Bestellungseingang für elektrotechnische 
Meßinstrumente blieb zwar hinter dem des Vormonats zurück, über- 
traf jedoch den des Februar ı917. Lohnerhöhungen haben ver- 
schiedentlich , stattgefunden. Es wird auch hervorgehoben, daß 
gelegentlich Überstunden nicht zu vermeiden waren. In der Stark- 
stromindustrie wie hinsichtlich der Einrichtung elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen hielt sich die Tätigkeit auf derselben Höhe wie 
im Vormonat und im Vorjahr. Teilweise machte sich auch hier 
eine Verbesserung der Lage gegenüber dem Vorjahr geltend. 
Vereinzelt wird für die Einrichtung von elektrischen Licht- und 
Kraftanlagen aber auch eine Abschwächung der Beschäftigung ge- 
meldet. Die Kabelwerke hatten ebensogut wie im Vormonat, zum 
Teil sogar noch besser als im Januar d. J. und im Februar des 
Vorjahrs zu tun. Vereinzelt wird allerdings auch hier eine Ab- 
schwächung im Vergleich zum Vorjahr festgestellt. 


Generalversammlungen 


und Dampfkesselfabrik H. Paucksch, 


17. April. 
Ord. 12 Uhr, zu Landsberg a. W. 


Maschinenbauanstalt, Eisengießerei 
Aktien-Gesellschaft, Landsberg a. Warthe. 


im Geschäftslokal der Gesellschaft. 


Maschinenbau - Aktiengesellschaft vormals Starke & Hoffmann, Hirsch- 
berg i. Schl. Außerord. ro Uhr, in unserem Geschäftslokal in Hirsch- 
berg in Schl. 


F. Butzke & Co. Aktiengescllschaft für Metall-Industrie in Berlin. Ord. 
-11 Uhr, im Sitzungssaale der Dresdner Bank, Berlin, Behrenstr. 37—39- 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin. Ord. 

ulo Uhr, im Sitzungssaale der Deutschen Bank in Berlin, Kanonierstr. 22'231. 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft Hydrawerk. Ord. ı0l/; Uhr, in den Räumen der 
Gesellschaft, Charlottenburg, Windscheidstr. 18. 

Linke-Hofmann Werke Aktiengesellschaft. Ord. glg Uhr, im Verwaltungs- 

gebäude der Gesellschaft, Breslau, Grundstraße. 


18. April. 


19. April. 


20. April. 


25. April. Siegen-Solinger Gußstahl-Aktien-Verein, Solingen. Ord. rıl Uhr, in unserer 
Verwaltungsgebäude in Solingen, Kotterstr. SI. 

Maschinenfabrik Moenus Aktien-Gesellschaft, Frankfurt a. M. Ord. ıı Uhr, im 

Sitzungssaale der Gesellschaft, Voltastr. 74—8o;Solmsstr. 33—41, Frankfurt a. 31. 

27. April. Stettiner Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft. Ord. rı Uhr, in unserem Bureau. 


Oberwiek Nr. 8689 zu Stettin. 

Kaiser & Co. Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Cassel. 
Geschäftsgebäude Cassel, Yorkstraße 50. 

Schiffswerfte und Maschinenfabrik (vormals Janssen & Schmilinsky) A.G. Ord. 
ı1l/g Uhr, in Hamburg beim Alten Rathause, Patriotisches Haus, Zimmer Nr. 20, 


. April. Hein, Lehmann & Co. Aktiengesellschaft Eisenkonstruktionen, Brücken- und 
Sigenalbau, Berlin-Reinickendorf u. Düsseldorf-Oberbilk. Ord. ı2 Uhr, ım 
Geschäftslokal der Gesellschaft zu Reinickendorf, Flottenstr. 21/23. 


Ord. ro Uhr, in 


30. April. Bergedorfer Eisenwerk Aktiengesellschaft zu Sande-Bergedorf. Ord. ro Uhr, 
zu Sande im Bureau der Gesellschaft. . 

3. Mai. Ottensener Eisenwerk Aktiengesellschaf. Ord. ır Uhr, im Kaiserhof in 
Altona, Bahnhofstr. 21. 

4. Mai. Schiffswerft und Maschinenfabrik „Hansa“ A.-G., Hamburg-Tönning. Außerord 
9t Uhr, in Hamburg, im Kontorgebäude „Welserhaus“, Schaarsteinwecs- 
bıücke 2, IV. Stock, im Sitzungssaal der Fa. Theodor Chr. Scheld. 

6. Mai. Maschinenfabrik Eßlingen in Eßlingen. Ord. 3%, Uhr, im Sitzungssaale der 
Württembg. Vereinsbank in Stuttgart. 

7. Mai. Kieler Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. C. Daevel in Liqu. in Kiel. 
Ord. 12 Uhr, im Geschäftslokal der Kieler Bank, Kiel, Wall r. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft Balcke, Bochum. Ord. 34/4 Uhr, im Geschälts 
hause der Gesellschaft in Bochum. 

ıo. Mai. F. Dippe, Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft in Schladen (Harz). Ord. ı Ulır, 
in unseren Geschäftsräumen in Schladen. 

11. Mai. Aktien - Maschinenfabrik Kyffhäuserhütte vorm. Paul Reub, Artem. Od 


12"/; Uhr, in Artern, in den Geschäftsräumen der Gesellschaft. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. N Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris“ ' Dauerbrand-Effektkohle 
Marke „Krone‘' Marke „Hemera‘' 
Marke „„O*! Metalladerkohlen 
Effektkohlen Marke „Noris-Excello'' 
für gelbes, perlweisses, brillant- Kohlen für Elektrochemie 
weisses und rotes Licht und Elektrometallurgie 
Marke „Noris-Axis 1050‘ Galvanische Kohlen aller Artu. 
für weisses und gelbes Licht Br —— EEE Mikrophonkohlen rar alte Systeme 
Kohlenbürsten in hervorragender, unäbertroffener Qualität e Bionskol; Schleifkontakte » Kohlendichtungsringe 
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£ Ersatz für Metalischilder 
ABZIEHR Abzieh-Firmen für Maschinen und Apparate 
Abzieh-Wappen, Ziffern und Schriften für Waggons 
E A A D J Ep Abziehbilderfabrik Carl Schimpf, Nürnberg. 
Verlangen Sie Preisliste B unter Bezeichnung des Verwendungszweckes und der Grössen der Abziehbilder 
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Wittig & Schwabe, Metallwarenfabrik, Lengefeld i Erzg, 
. | 
Turbine 


a D 


Sigma-Cellon-Isolierband 


unter Lizenz nach den Cellon-Patenten hergestellt. 


Vom Kriegsamt, Waffen- und Munitionsbeschaflungsamt sowie 
den bedeutendsten Werken in grossen Mengen laufend bezogen. 


Eine Büchse mit 34 M Band zu 400 Mk. netto 


entspricht der Menge von 0,45_ kg des 
bekannten schwarzen  Isolierbandes. 
Wegen seiner Widerstandsfähigkeit gegen chem. 
Einwirkungen wertv. Abdichtungsmaterial f. chem. 
Fabriken u. a. Vorzüglicher Ersatz für Gummi- 


Nippel-Muffen usw. Unübertrefflich zum -Repa- 
rieren, von Wasser- und Gasschläuchen aller Art. 


Öl-, wärme-, säure-, gas- und wasserfestes Iso- $ 
liermaterial für elektr. Maschinen und Apparate. | 


Bester Schutz für Freileitungsklemmen und Ver- 
binder gegen atmosphärische und elektrolytische 
Angriffe, gegen Gase und Säuredämpfe, 


Man verlange Prospekt! | 
Stotz & Cie, 
Elektrizitäts-Gesellschaft m.b.H. 


Mannheim-Neckarau E. R. 


Maschinenfabrik Cm: b. A 


S 1Strassburg-Königshofen {1 (is) 


Lackier- 
Trocken-Ofen 


fabriziert als älteste Spezialfabrik 
mit den reichsten Erfahrungen die 


Berliner Troken- und  Lackierofen - Fabrik 


Gustav Hoffmann, 
Berlin SW., Alte Jakobstr. 7a. 


Neueste D. R. Patente und Gebrauchsmuster. Man verlange Kataloge und Preise, 


Gia inan Jaguetgte | 


Beleuchtungskörper alle p raa 
alle Lichtarten 

in großartigen Mustern für Dielen, 
Hallen, Jagd-, Herren- und Speise- 
zimmer, Korridore etc. Bei Bedarf 
verlange man photographische 
Muster mit Angabe von Lichtart 
und Raum. Kein Kaufzwane. Halte 
für gute Lieferung und Ankunft. 


Curt Schicker, Kunstirechsier, 
Regensburg 30. 
Hunderte von Anerkennungen. 


Keine Luxuspreise, 


6. A. isolierte Drähte war Kr Alfred Reichardt, Hambur, ] 
l 


kauft jedes Quantum gegen Kasse Jungfernstieg 8, G I, 5282. 
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Vollständige Auflösung des Wechselstrom-Fernleitungsproblems 


Von Paul Mahlke, Ingenieur, Cöln am Rhein. _ (Fortsetzung und Schluß) 
15. Der maximale Wirkungsgrad der Leitung. |. Das günstigste Amplitüdenverhältnis des Ab- 
| | A nahmestromkreises ist durch Gleichung [49] be- 
Der Wirkungsgrad der Leitung ist n = 7°. Mit | stimmt und ist unabhängig von der Phasenver- 
| pN Ax schiebung. Durch Einsetzen. dieses Wertes in 
Benutzung von Gleichung [16] folgt daraus | die Gleichung [46] findet man die günstigste 


2 uv Vojo cos [45] | Phasenverschiebung für dieses Amplitudenver- 
aan KV Voo Yo 451 | 
tn Gin 2«x + m Coj 2«x)— ô (n, sin 23x- m, cos 23x) | hältnis und durch Einsetzen der Werte von 

; : an Gleichung [46] und [49] in die Gleichung [45] ergibt 

. Der Wirkungsgrad einer gegebenen Leitung mit einer | cich dann der größte Wirkungsgrad, welcher bei 
gegebenen Frequenz ist vom Abnahmestromkreise ab- | der Leitung erreichbar ist. | | 
hängig, und zwar von dessen Phasenverschiebung 9, und Aus Gleichung [46] ersieht man, daß die 


dessen Amplitudenverhältnis 2 er ist offenbar Null bei | günstigste Fhasenverschiebung des Abnahme- 


y stromkreises negativ ist, daß der Abnahmestrom- 
| K ' kreis also induktiv sein muß. Die Praxis kommt 
fo = + 90° und auch bei -y~ gleich Null oder gleich un- | hier a aa Theorie a = 


endlich. Daher besitzt 7 ein Maximum in bezug auf p, und Beispiel 


auch auf i Zur Auffindung dieser Werte sind die | Als Beispiel sei ein Kabel von 50 km Länge, 2 x 50 mm? 
d ai ' Querschnitt und 10000 Volt Wechselstrom von 50 Perioden 
Gleichungen Ie — o und W = o aufzulösen. genommen, dessen Daten und Konstanten auf der an- 
0 a .) . gefügten Tabelle verzeichnet sind. | 
Jo Erster Fall: Ungünstiges Amplitudenverhältnis 
Die Resultate dieser Auflösungen sind ‚ und ungünstige Phasenverschiebung des Abnahme- 
: E Cof 2ax — cos 2 ĝx | stromkreises. SEE I N: A 
Sin fo = — 2 ma a m. [46] An das Ende des Kabels wird ein Widerstand von 
—y Sin 2ax — a sin 2 Bx To = 200 Ohm gelegt. Für den Abnahmestromkreis ist 
ann | Ä | 
wobei o n= y yo +u Jo 47 V, = 10000, J, = 50, 9, = 0, A, = 500000. 
| E Jo Vo . Nach den Hauptgleichungen [r3] bis [16] folgen hier- 
ind = „Yo a Jo i . 148) aus folgende Werte für den Generator: nu | 
re Jo Ve | Vx = 11620, Jg = 62,6, Py = + 33° 2, A, = 609850. 
und Yo =\/£ y/n aex 4+ 7 sin 28x ie ne der Leitung ist A 
So Gin 24x — — sin 2Px Zweiter Fall: Dasselbe Amplitudenverhältnis, 


bedingungen einer Leitung auf folgende Weise. schiebung des Abnahmestromkreises. 

Ist das Amplitudenverhältnis des Abnahme- ‚Für die günstigste Phasenverschiebung folgt hier aus 
stromkreises gegeben, so findet man die günstigste: | Gleichung [46]: 9 = — 35° 42. Dann wird für den 
Phasenverschiebung des letzteren durch die | Abnahmestromkreis: | 


| 
. . Män erhält demnach die günstigsten Arbeits- jedoch mit der dafür günstigsten’ Phasenver- 
Gleichung [46]. V, = 10000, J, = 50, 9, = — 35° 42‘, Ao = 406050, 
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und für den Generator: | 


Vx = 11530, Jx = 42,64, Px = + ı3°9', A, = 478950. 

Der Wirkungsgrad der Leitung ist jetzt 
n = 0,848. . 

Bemerkenswert ist hier, daß durch die Ande- 
rung der Phasenverschie bung des Abnahmestrom- 
kreises der Strom am Generator von 62,6 auf 
42,64 Amp. fällt und der Wirkungsgrad der 
Leitung hierdurch von 0,820 auf 0,848 steigt. 

Dritter Fall: Günstigstes Amplitudenver- 
hältnis und günstigste Phasenverschiebung des 
Abnahmestromkreises. j 

Die Gleichung [49] liefert für das günstigste Amplituden- 


° — o zu bilden. Sie 


Hieraus ist die Gleichung i 
LN 
liefert das Resultat 


N) Cof 2ux — cos 28X 
ee, ie 


A 


e i ö > | 
' Cof zex + (>) CoS 2 3x 
‘ 


Diese Gleichung gibt also die Phasenver- 
schiebung am Generator an, bei welcher die 
größte Ba am Abnahmestromkreise ge- 
leistet wird. 

Aus der Gleichung [|50] geht hervor, dab 


Ò. ; z ; 
tg Yx < „ist, wenn die Leitung kürzer als eine 
verhältnis des Abnahmestromkreises den Wert - °- = 415,46, 


Jo 


achtel Wellenlänge ist, was bei allen Starkstrom- 
leitungen der Fall ist. 


woraus folgt J, = 22 = 24,07. Durch Einsetzung Da jetzt Spannung, Strom uud Phasenverschiebung 
di W : u Gleich 6 ' am Generator bekannt sind, kann man leicht die Ver- 
in > [46] folgt weiter | hältnisse des Abnahmestromkreises bestimmen, indem man 
Pı = — 48°16. Mit diesen günstigsten Werten wird die Gleichungen [13] bis [16] auf die angegebene Weise 
Vo = 10000, Jo = 24,07, Po = — 48° 16°, A, = 160200, | umkehrt. 


Vx = 10570, Jx = 25,45, Px = + 48° 19, A, = 178980. 

Der : Wirkungsgrad der Leitung ist hier 
7 = 0,895. Es ist dies also der günstigste Wirkungs- 
grad, welcher für die Leitung möglich ist. 

Bemerkenswert ist hier, daß die Phasenver- 
schiebungen am Anfang und Ende der Leitung 
ungefähr gleich und entgegengesetzt sind, so daß 
die Phasenverschiebung in der Mitte der Leitung 
gleich Null ist. 

Hierdurch werden die Ladungsströme des 
Kabels auf ein Minimum. gebracht. 


16. Die größte durch eine Leitung übertragbare 
Energie. 

Jede Leitung besitzt eine höchst zulässige Stromstärke 
und Spannung und kann daher nur eine begrenzte Energie 
een hi es on dieser A soll Bes normalen Abnahmestromkreis hinzugefügt. Die ein- 

asenverschlebung am \senerator px gesucht werden, | „eklammerten Winkelgrößen beim Leerlauf und Kurz- 
bei welcher die Energie des Abnahmestromkreises A, ein | schluß sind die Phasenverschiebungen dicht am Ende des 
Maximum wird. Strom Ją und Spannung V, am Generator | Kabels. Der Leerlauf zeigt die Wirkung des Ferranti- 
sind dabei konstant zu behandeln. Zu dieser Berechnung | Effekts durch die Erhöhung der Spannung am Kabelende 
ist nach Abschnitt 14 in der Gleichung [16] A, mit A, | um ı50 Volt. 


50 km Kabel 2 X 50 mm? für 10000 Volt, 50 Perioden. 


Die im vorigen Abschnitt behandelte Leitung gibt 
hierfür folgende Resultate: 


Vo = 4449, Jo = 169,7, Po = + 23" 32'. A, = 692600. 
Vx = 10000, j = 175, Px = + 7'3, A, = 1736800. 
Der Wirkungsgrad ist hier nur 7 = 0,399. 

Die maximale Stromstärke des Kabels ist hier mit 
175 Amp. angenommen worden. 


Der besseren Übersicht halber sind die gefundenen 
Resultate auf die gleiche Generatorspannung von 10000 Volt 
reduziert und in der folgenden Tabelle zusammengestellt 
worden. Außer den behandelten Fällen ist noch der 
Leerlauf und Kurzschluß, die Übertragung ohne Spannungs- 
verlust (hier hebt sich der Spannungsverlust mit dem 
Ferranti-Effekt auf), die Übertragung ohne Phasenver- 
schiebung am Generator und die Übertragung mit dem 


| nn sm un 


abnahmestromkreis Generator 


aN 


o | (+ 89" 18°) | o 10 000 


r. Leerlauf . »; 5 5.8.0 Sm & Ti 10 150 36.47 + 86° 45’ | 20 680 o 
2. Kein Spannungsverlust. . . . . 10000 | 418 o | 41 800 10 000 36,40 | + 8005 62 740 0.666 
3. Schlechtes Amplitudenverhältnis = | 
und go =0 .......20.. - 8607 : 4303 o | 370380 10000 ı 5388 + 33°2' 451 750 0,820 
4. Dasselbe Amplitudenverhältnis, | | u 
jedoch besseres gọ. . . . . .» 8 671 | 4335 | — 35° 42' | 305 280 10000 : 36,97 + 13"9' 360 090 0,848 
5. Gutes Amplitudenverhältnis und | | | | 
gutes Qo. > > 2 20 ‘o . 9461 22,77 | — 4916‘ | 143390 10000 | 2408 | + 48° ıg' -160200 0,895 
6. Am Generator g=0..... 8103 5931 | — 3427’ 396 350 10000 ; 5o o | 500 000 0,793 
7. Größte übertragbare Energie . . 4449 | 169,7 + 230 32° — 692 600 IO 000 175 + p3 1736 800 0,399 ~ 
8. Normaler Abnahmestromkreis . . 8.008 | 7996 | + 374’ 510 920 10 000 99,84 | + 374 796 650 0,641 
9. Kurzgeschlossene Leitung. . . . o ' 2774 | (> 1539 o IO 000 ! 273,4 Er 120 37° ' 2668 100 o 
Vo mit Vx, Jo mit Jg, Po mit x zu vertauschen und das 17. Übergang zum Gleichstrom. 
Vorzeichen von x zu ändern. Der Gleichstrom kann als Wechselstrom mit der 
Die Gleichung lautet dann: | | Frequenz Null angesehen werden. Dann wird w = g 
A = y(— n Sin 2«x + m Cof 2«x) =? = ò = o, y = « = Vrg, u =r und v =g. Setzt 
2 uv man diese Werte in die Gleichungen [13] und [14]. so 


— ò(— n, sin 23x + m, cos 28x)!. wird nach kurzer Umformung: 
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nn =e 


+ 


:V,=V, Cof Vrg x + Jo Vo Gin Vrg x und 


Je = Ja Cof Vrgx + Ve y£ Gin Vrg x. 

Das sind die bekannten Gleichungen für Gleichstrom 
in langen Leitungen. Die natürliche Phasenverschiebung 
ist hier gleich Null und ist durch ð = ọ = o gegeben. 
Setzt man nun an dem Abnahmestromkreise 

Wyt V= also v= x 4/5, 

, Jo v 8 5 
so wird — o 
vy »VZerviex+1 |> Sinvrex VE 
I Ja Cof Vrg x + Js Sin Vrg x © Vg 

Also auch beim Gleichstrom wird das Am- 
plitudenverhältnisaufderganzenLeitungkonstant, 
wenn der Abnahmestromkreis das natürliche Am- 
plitudenverhältnis besitzt, d. h wenn an das 
Ende der Widerstand |/ 7 Ohm gelegt wird. 


"18. Konstantentabelle. 


Zur Übersicht über die Werte der Konstanten ist 
am Schluß eine Tabelle (s S., 35) mit den Konstanten a, 3, y, 6, 
u und v für mehrere Leitungsarten und verschiedene 
Frequenzen beigefügt. Außerdem enthält die Tabelle die 


natürliche Phasenverschiebung tg ¢ = “+ und das natür- 


liche Amplitudenverhältnis =. -\Vt (Abschnitt ı), die 


2 7U 


Wellenlänge RE 3 


i 
welcher Entfernung die Punkte der natürlichen Phasen- 
verschiebung und des natürlichen Amplitudenverhältnisses 
aufeinander folgen (Abschnitt 2) und in welcher Ent- 
fernung vom Ende der isolierten und kurzgeschlossenen 
Leitung das natürliche Amplitudenverhältnis auftritt (Ab- 


in km, die Achtelwellenlänge, in 


schnitt 3), die Geschwindigkeit in der Leitung y = nr 
ı 1 /rE 
= LC’ 
bei welcher die größte, also ungünstigste natürliche 


Phasenverschiebung statıfindet (Abschnitt r1), die dazu- 
gehörige größte natürliche Phasenverschiebung tg max 
(Gleichung [43], den nicdrigen lIsolationswiderstand 
z Tr in Ohm pro Kilometer, welche die Leitung haben 
müßte, wenn sie verzerrungsfrei sein sollte (Abschnitt 9) 
und endlich den Phasenwinkel fọ, bei welchem kein 
Spannungsverlust in der Leitung stattfindet (Gleichung [40a]). 


Gleichzeitig sel/# der scheinbare Widerstand einer 


(Formel [44]) ın a die Periodenzahl ~; = 


Verschiedene Nachrichten 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


= Österreich-Ungarn. Das Urheberrecht in Österreich. Um den 
Beitritt Österreichs zum Berner Urheberrechtsübereinkommen ein- 
zuleiten, hat die österreichische Regierung in Aussicht genommen, 
.cine Anderung aller der Bestimmungen des geltenden Urheber- 
rechtsgesetzes vorzunehmen, die hinter den Vorschriften des Berner 
Übereinkommens in der Fassung der Berliner Beschlüsse von 1908 
zurückbleiben. Der Entwurf zu einer solchen Novelle wird gegen- 
wärtig vorbereitet und soll noch vor seiner Vorlage an den Reichs- 
rat der Begutachtung durch Vertreter der beteiligten Kreise unter- 
zogen werden. 

= Rumänien. Verlängerung der Zahlungsfristen für Patentgebühren. 
Das Oberkommando der Heeresgruppe von Mackensen hat unter 
dem 19. März 1918 für das gesamte besetzte Rumänien. mit Aus- 
nahme des Teils der Dobrudscha, der bis zum Bukarcster Frieden 


m - eam- un -0 — 


beliebig langen Leitung mit dem normalen Abnahmestrom- 
kreise (Abschnitt 1) und der unendlich langen Leitung. 


Berechnung von Drehstromleitungen. 
Bei gleich weit voneinander entfernten Drehstrom- 
leitungen wird jeder Leiter von den beiden anderen um 


120° in der Phase verschobenen Leitungen in gleicher 
Weise beeinflußt. 


ne 


eo’ 


J 
® 


Abb. 9. 


Aus dem Diagramm ersieht man, daß die beiden 
Ströme J, und J, sich zu dem Strome Je + s von gleicher 
Stärke, aber von entgegengesetzter Phase wie jJ, ver- 
einigen. Ebenso verhält es sich mit der Spannung. In 
einer Drehstromleitung wird also jeder Leiter von den 
beiden anderen so beeinflußt als wie von einem Leiter mit 
entgegengesetzter Phase im gleichen Abstande. Demnach 
kann eine Drehstromleitung in derselben Weise behandelt 
werden wie die bisher behandelte Wechselstromleitung. 


Die nähere Betrachtung dieses Falles zeigt, daß die 
für die Schleifenleitung geltenden Daten r, g, C und L 


V3 


— 


hier mit dem Faktor multipliziert werden müssen. Es 


handelt sich -also nur um eine Längenreduktion. Diese 
Multiplikation ist aber gleichbedeutend mit der Multi- 
plikation der Leitungskonstanten «, 8, y, ô, u und » und 
der durch den Abnahmestromkreis bestimmten Größen 
m, m,, n und n, mit diesem Faktor. Dieser Faktor hebt 
sich nun in allen Formeln auf, ausgenommen bei den 
Kreis- und Hyperbelfunktionen und bei den anderen Aus- 
drücken, die die Länge x enthalten. 


Die Folge davon ist, daß beim Drehstrom die 


2 
Wellenlänge we größer und die Dämpfung 


kleiner wird, als wenn eine Phase derselben Dreh- 
strromleitung mit einphasigem Wechselstrom ge- 
speist wird, wie es beispielsweise der Fall ist, 
wenn am Generator eine Leitung unterbrochen ist. 


Um eine Drehstromleitung zu berechnen, hat man 
also nur eine Phase zu berücksichtigen und in der in der 


- Arbeit angebenen Weise zu berechnen, wobei die Leitungs- 


v3 
2 
Werte für die Energie A sind hier selbstverständlich mit 


V3 zu multiplizieren. 


daten r, g, C und L mit zu multiplizieren sind. Die 


Nachrichten 


‚ı zum Königreich Bulgarien gehörte, folgendes bestimmt: Die Fristen 


zur Zahlung von Gebühren zum Zwecke der Erhaltung und Ver- 
längerung rumänischer, Patentrechte werden für Staatsangehörige 
des Deutschen Reichs, Osterreich-Ungarns, der Türkei und Bulgariens 
mit rückwirkender Kraft für die Zeit vom 15.28. August 1916 ab 


' bis sechs Monate nach Ratifikation der Friedensverträge zwischen 


den vier verbündeten Mächten und Rumänien verlängert. Patent- 
gebühren sind, wie bisher, bis auf weiteres bei dem Verwaltungs- 


stabe der Militärverwaltung in Rumänien einzuzahlen, der das 
Weitere veranlaßt. 
= Schweden. Ergänzung des Warenzeichengesetzes. Ein Gesetz 


vom 15. März 1918, das mit dem ı. Juli 1918 in Kraft tritt, ergänzt 
die 88 1, 3. 6, 8, 10o und 12 des Gesetzes vom 5. Juli 1884, betreffend 


den Schutz der Warenzeichen, durch Aufnahme von besonderen 


Vorschriften über die Behandlung von „Kollektivzeichen“. 
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Personalia 


. O Darmstadt. Die Technische Hochschule in Darmstadt hat dem 
Kommerzienrat C. Freytag, Vorsitzenden des Aufsichtsrats der 
Firma Wayß u. Freytag, A.-G. in Neustadt a. d. H., in Anerkennung 
seiner Verdienste um die Einführung und Entwicklung des Eisen- 
betons in Deutschland . die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehren- 
halber verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Breslau. An der Technischen Hochschule in Breslau sind 
zwei neue Stiftungen begründet worden, aus denen jährlich ein bis 


zwei Preisaufgaben aus dem Gebiet des Bauingenieurwesens gestellt 


werden. Die Albrecht-Mugdan-Stiftung ist von der verw. Frau Stadt- 
rat Mugdan, geb. Rosenthal, in Breslau, die Karl-Friedenthal-Stiftung 
von der verw. Frau Stadtrat Friedenthal, geb. Silbergleit, in Breslau 
zur Erinnerung an ihre im Krieg verstorbenen Söhne begründet, 
die ehemalige Studenten der Technischen Hochschule waren, 


o Dresden. Der Sächsische Ingenieur- und Architektenverein 
zu Dresden hat beiden sächsischen Ständekammern eine Denkschrift 
über die Stellung der wissenschaftlich gebildeten. Techniker in den 
gesetzgebenden Körperschaften und den Staats- und Gemeinde- 
verwaltungen des Königreichs Sachsen überreicht. In der Denk- 
schrift wird u. a. verlangt, daß die technische Hochschule in Dresden 
und die Bergakademie in Freiberg je einen Vertreter in die Erste 
Kammer entsenden. | 


o Karlsruhe i. B. Ein Forschungsinstitut für Textilersatzstoffe. Unter 
der Leitung von Professor Dr. Leo Ubbelohde besteht in den 
Räumen des chemisch-technischen Instituts der Technischen Hoch- 
schule Karlsruhe seit anderthalb Jahren eine Forschungsstelle für 
.Textilersatzstoffe,e die mit dem Verband Deutscher Papiergarn- 
webereien in Berlin Hand in Hand arbeitet. Aus dieser Forschungs- 
stelle ist jetzt ein „Deutsches Forschungsinstitut für Textilersatz- 
stoffe“ erwachsen, das von einem Ausschuß von mehr als 600 Indu- 
striellen aus allen Teilen Deutschlands gegründet wurde. Das 
Kuratorium besteht aus Vertretern von Behörden, der Wissenschaft 
und aus hervorragenden Industriellen. Zum Vorstand gehören 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Hans Bunte und Professor 
Dr. Leo Ubbelohde von der Technischen Hochschule in Karlsruhe. 
Das Forschungsinstitut will durch wissenschaftlich-technische 
Forschungsarbeiten die Durchbildung der Textilindustrie in bio- 
logischer, chemischer und mechanischer Beziehung fördern und 
erstreckt seine Wirksamkeit auf das ganze Deutsche Reich. 


o München. Stadtbaurat Sigismund Göschel, Vorstand des 
Militärbauamts München Il, erhielt einen Lehrauftrag an der Münchener 
Technischen Hochschule über „Kostenanschlag und Preisbildung“. 


= Schweden. Gründung einer Akademie der technischen Wissen- 
schaften. Wie „Svenska Dagbladet" meldet, hat das Handelskollegium 
bei der Regierung die Errichtung einer Akadeniie der technischen 
Wissenschaften beantragt. Diese soll die Aufgabe haben, die 
technische wissenschaftliche Forschung zu fördern und der schwe- 
dischen Industrie die natürlichen Hilfsquellen des Landes zugänglich 
zu machen. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Wie erzielt man Kohlenersparnisse bei industriellen Feuerungen? 
Ratschläge zur zweckentsprechenden Wahl, Bedienung und Über- 
wachung von Feuerungsanlagen sowie zur Ausnützung der Abwärme 
von Wärmekraftanlagen von Friedrich Barth, Oberingenieur an der 
Bayer. Landesgewerbeanstalt in Nürnberg. Mit-Abbildungen. Nürn- 
berg 1918. Carl Koch, Verlagsbuchhandlung. 


Z „Zeitgemäße Ingenieurausbildung‘ zugleich Leitfaden für sämt- 
liche Studierende des Maschinenbaufachs und der Elektrotechnik. Von 
N. A. Imelmann. Preis 250 æ. Akademisch- Technischer Verla 
Johann Hammel, Frankfurt a. M.-West. Die vorliegende neue Schrift 


. 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Verfügungserlaubnis für beschlagnahmte elektrische Maschinen. 
In letzter Zeit häufen sich die Fälle, daß für noch in Fabrikation 
befindliche oder überhaupt nicht gemeldete Maschinen Verfügungs- 
erlaubnis nachgesucht wırd. Verfügungserlaubnis kann jedoch nur 
erteilt werden tür fertiggestellte und dem Wumba R. IH gemeldete 
elektrische Maschinen. Wem also an schneller Erledigung seiner 
Anträge gelegen ist, überzeuge sich vorher, ob vorstehende Voraus- 
setzungen ertüllt sind. 


*KA Verwendung von deutscher Vulkanfiber. Es ist den Vulkan- 
fiber verarbeitenden deutschen Industriekreisen offenbar noch nicht 
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bezweckt, zunächst demjenigen, der sich dem Ingenieurstudium für 
Maschinenbau und Elektrotechnik widmen will, als Leitfaden zu 
dienen, wie und wo das Studium für das Fortkommen in der Praxis 
von Erfolg sein kann. Sie enthält ferner einen Vorschlag zur Reform 
der Ingenieurausbildung in dem Sinne, daß eine freiere Vorbildung 
als bicher für den Besuch der technischen Hochschulen vorgesehen 
wird, so daß es jedem. tüchtigen Menschen möglich ist, die beste 
technisch-wissenschaftliche Ausbildung mit allgemein gültigen Rechten 
zu erhalten. Den Kern der Abhandlung bildet der Vorschlag zur 
Reform der Ingenieurausbildung, welcher zugleich ausführlich den 
ganzen Umfang des Ingenieurstudiums enthält. Sparsamkeit mit dem 
Nationalvermögen wird nach dem Kriege eine der bedeutendsten 
Aufgaben des deutschen Volkes sein, und hierher gehört nicht zu- 
letzt die Ingenieurausbildung. Durch die hier vorgeschlagene Aus- 
bildungsmethode werden bei entschieden besseren Resultaten zwei 
Jahre gespart. Besonderes Gewicht wird bei dieser Ausbildung auf 
eine vorherige „Eignungspsychologie“ gelegt. Auf diese Weise 
werden nur solche Leute zum Studium zugelassen, die sich für 
die Technik eignen. 


Z Werkstattwinke für den praktischen Maschinenbau und verwandte 
Gebiete. Zusammengestellt für Industrielle, Techniker, Werkmeister, 
Schlosser, Monteure, Maschinisten u. dgl. von Ludwig Hammel, Zivil- 
ingenieur. 3. vermehrte Auflage mit r42 Abbildungen. Preis in 
Leinwand gebunden 4,80 M“. Akademisch-Technischer Verlag Johann 
Hammel, Frankfurt a. M.-West. In dem in neuer und vermehrter 
Auflage erschienenen Buch gibt der Verfasser dem in der Praxis 
stehenden Schlosser, Monteur usw. eine Handhabe, wie die ver- 
schiedenartig in der Praxis vorkommenden Arbeiten in Ermangelung 
entsprechender Spezialwerkzeuge oder Maschinen oft mit primitiv 
hergestellten Hilfsvorrichtungen ausgeführt werden können, um hier- 
durch schneller, billiger und genauer zu arbeiten. Dem Zweck des 
Buches entsprechend ist der Stoff nach der Art der Metallbearbeitung 
geordnet und der Text durch geeignete Skizzen und Abbildungen 
erläutert. Der durch den Krieg wesentlich fortgeschrittenen Metall- 
a een ist ebenfalls weitgehend Rechnung getragen 
worden. 


Z Jahrbuch der Technischen Zeitschriftenliteratur (Technischer 
Index). Auskunft über Veröffentlichungen der technischen Fach- 
Dee nach Sachgebieten, mit Technischem Zeitschriftenführer. 

erausgegeben von Heinrich Rieser. Ausgabe 1917 für die Literatur 
des Jahres 1916. Berlin W 62 und Wien I. Verlag für Fachliteratur 
Ges. m. b. H. Preis 6 4. Auf diese Neuerscheinung greifen wir 
— etwas verspätet — zurück und verfehlen nicht hervorzuheben, 
daß in dem Rieserschen Jahrbuch „Technischer Index‘ dem Inter- 
essenten ein Behelf zur Seite steht, in dem das in zahllosen Fach- 
aufsätzen niedergelegte wertvolle Erfahrungs-, Tatsachen- und 
Gedankenmaterial festgehalten, gesichtet und in übersichtliche 
Ordnung gebracht erscheint. Viel Mühe, Zeit und Arbeit werden 
durch den Wegfall des bisher bei Beschaffung eines Literaturstofts 
notwendig gewesenen Durchforschens der Fachblätter nach wissens- 
werten Aufsätzen erspart, der Überblick über die Fortschritte der 
Technik ungemein erleichtert und das Auffinden bestimmter Ver- 
öffentlichungen iin Augenblick des Bedarfs schnell ermöglicht. 
Als Erfordernis für die Organisation jedes technischen Bureaus 


sollte das Riesersche Jahrbuch: „Technischer Index“, dessen 4. Jahr- 
. gang in der gegenwärtigen Ausgabe vorliegt, in technischen Ämtern, 


allgemein bekannt, daß eine dem amerikanischen oder schwedischen 


Erzeugnis durchaus gleichwertige Vulkanfiber von deutschen Firmen 
hergestellt wird. Eine deutsche Firma ist sogar in der Lage, ein 
um mehr. als die Hälfte billigeres Fabrikat (außer Platten auch Ringe, 


. in den Konstruktionsstuben der Großgewerbebetriebe, in Ingenieur- 


kanzleien, technischen Büchereien, Fabriksarchiven usw. keineswegs 
fehlen. 


Z Hanomag-Nachrichten. In der März-Ausgabe der im Verlag 
der Hanomag, Hannover-Linden, erscheinenden „Hanomag-Nach- 
richten‘ behandelt Professor M. Buchholz die bei vorgenannter 
Firma fast durchgreifend erfolgte Normalisierung (Vereinheitlichung). 
Der Verfasser gibt in seinen Ausführungen ein anschauliches Bild 
über die Vorteile einer planmäßigen Organisation und deren Erfolge, 
die nicht nur in der gesteigerten Leistungsfähigkeit des Werkes 
sondern auch in den Lohn- und Preisverhältnissen für den Arbeiter 
und den Abnehmer zum Ausdruck kommen. 
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runde und kantige Stäbe und Formenstücke aller Art) zu liefern. 
Im Interesse der Beschränkung der Einfuhr empfiehlt sich die In- ' 
anspruchnahme des deutschen Erzeugnisses. Auskunft über die in 
Betracht kommenden Firmen wird Interessenten auf Wunsch von 
der Zentralstelle für Kriegsbeute beim Königlich Preußischen Kriegs- 
ministerium, Berlin W 66. Leipziger Str. 5, erteilt. 

"KA Weißblechbeschaffung für Kriegslieferungen. Die Beschaffung 
von Weißblech für Kriegslieferungen erfolgt von jetzt ab auf dem 
für die Sparmetallversorgung vorgeschriebenen nee Die Firmen, 
welche zur Erledigung der ihnen erteilten Kriegsaufträge Weißblech 
noch unbedingt verarbeiten müssen, fordern dieses auf Vordruck 
M 36a Il. Ang. bei der Stelle (Fachreferat) an, welche ihnen den Auftrag 
erteilt hat. Das Gewicht der Weißblechmenge ist anzugeben. Wird 
die Verwendung von Weißblech für den fraglichen Zweck von der 
Hauptbeschaffungsstelle genehmigt, so erhält die Firma von ihr die 
Bezugsscheine zugestellt.-: Ausstellung von. Dringlichkeitsscheinen 
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für Eisenblech erfolgt nicht. Der Sparmetall-Nebenbezugsschein | 


wird ausgestellt auf den Beauftragten des Kriegsministeriums beim 
Deutschen Stahlbund in Essen, Abt.: Feinblech, als Erstverbraucher. 
Ihm stellen die Firmen den Bezugsschein zu und er veranlaßt die 
Lieferung der freigegebenen Weißblechmengen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
°” Submissionen 
Ausland 


= Bulgarien. Ausbau des Fernsprechnetzes. Das Eisen- 
bahn- und Postministeriun hat eine Vorlage angefertigt, durch die 
von der Sobranje die Bewilligung eines 20-Millionen-Kredits zum 
Ausbau des Fernsprechnetzes angefordert wird. 


= Frankreich. Bau von Destillationsapparaten für Ather. 
Geplanter Bau von Destillationsapparaten für Teer, Benzol 
und Anilinfabriken. Die Etablissements Egrot in Bondy sind 
hauptsächlich für den „Service des poudres“ mit der Herstellung 
von Destillationsapparaten für Ather beschäftigt, die nach dem im 
Alleinbesitz des Unternehmens befindlichen Patent Annaratone gebaut 
werden und sich anscheinend besonders bewähren. Die Gesellschaft 
hat diese Apparate an die hauptsächlichsten staatlichen Pulverfabriken 
in Frankreich geliefert. Neuerdings richten sie verschiedene Ather- 
fabriken der verbündeten Staaten mit den gleichen Apparaten ein. 
Für die Zeit nach dem Kriege beabsichtigt das Unternehmen, den 
Bau von Destillationsapparaten für Teer, Benzol und Anilinfarben 
aufzunehmen. Im Zusammenhang mit den Anstrengungen zur Ent- 
Aing der französichen Farbenindustrie ist dies von besonderem 

elang. 


= Großbritannien. Die künftige Versorgung mit elek- 
trischer Kraft. Das Coal Conservation Committce hat durch 
einen Unterausschuß einen großzügigen Plan für die künftige Ver- 
sorgung Großbritanniens mit elektrischer Kraft ausgearbeitet. Man 
müsse nach dem Kriege in vermehrtem Umfang Menschenkraft 
durch Maschinenkraft ersetzen. Nordamerika verwende 56 v. H 
mehr Maschinenkraft auf ı Arbeiter als Großbritannien. Die Er- 
zeugung elektrischer Energie geschehe durch eine Menge kleiner, dem 
Zufall ihre Entstehung verdankender Werke. Großbritannien besitze 
600 Kraftwerke, davon allein in London und Umgegend 70, die 
49 verschiedene l.eitungsnetze mit Strom versorgen. An Stelle 
dieses unwirtschaftlichen Systems wird eine Einteilung des Landes 
in 16 große Distrikte vorgeschlagen, in deren jedem die Kraft- 
erzcugung von Stationen aus erfolgt, welche die beste Lage in 
bezug auf Kohlenzufuhr und andere die Ertragsfähigkeit bedingende 
Umstände besitzen. Die Einführung dieses Systems soll eine Kohlen- 
ersparnis von jährlich 55 Mill. Tonnen bedeuten. 


= Großbritannien. Leistungsfähigkeit der Wasserkraft 
in Kanada. Nach „Lloyds List“ hatte die „Commission of Con- 
servation“ zum ersten Male im Jahre ıgır Schätzungen über die 
Leistungsfähigkeit der kanadischen Wasserkräfte veröffentlicht. 
Inzwischen konnte sie ihre Mutmaßungen etwas genauer darstellen. 
Sie nimmt an, daß die Gesamtleistungstähigkeit sich auf 18 803 000 PS 
beläuft, während die bereits nutzbar gemachten Wasserkräfte die 
Leistungsfähigkeit von 1813210 PS autweisen. Das Blatt bemerkt 
dazu, daß die Zahlen immerhin mit Vorsicht aufgenommen werden 
müssen. da es unmöglich. sei, ganz zutreffende Schätzungen vor- 
zunehmen. 


= Italien. Kapitalerhöhung der Aktiengesellschaft Ilva 
in Rom. Der „Popolo d'Italia“ enthält einen Bericht des Verwaltungs- 
rats der Aktiengesellschaft Ilva in Rom, die, nachdem sie vor nicht 
langer Zeit ihr Aktienkapital von 34 Millionen auf 5o Millionen erhöht 
hat, jetzt eine weitere Kapitalerhöhung auf 150 Millionen Lire vor- 
nehmen will. Die Erhöhung soll dazu dienen, die süditalienische 
Eisen- und Elektrizitätsindustrie in großzügigem Maßstab unter der 
einheitlichen Leitung der „Ilva“ zusammenzufassen. 


= Niederlande. Der Braunkohlenbergbau. Der Nieder- 
ländische „Staatscourant“ enthält eine Königliche Verordnung vom 
12. Januar 1918, wodurch der Gewerkschaft „Herman“ das Recht 
zum Abbau von Braunkohlen bei Eygelshoven (unmittelbar an der 
deutschen Grenze) verliehen wird. 


= Niederlande. Über die geplante Errichtung eines Hoch- 
ofenwerks liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Die Gesellschaft 
wird gegründet unter denn Namen „N. V. Hollandsche Hoogovens 
& Staalfabrieken“. Das vollgezeichnete Aktienkapital beträgt 25 Mil- 
lionen Gulden und zerfällt in ı00 Vorzugsanteile zu je 85 000 Gulden 
und AS gewöhnliche Anteile zu je 1000 Gulden. Zeichnern von 
25000 Gulden wird ein Gründeranteil gewährt. Der Sitz der Gesell- 
schaft ist noch nicht bestimmt. Ihr Zweck ist die Herstellung von 


der Handel mit Produkten, deren Transport und überhaupt alles, 
was zur Errichtung und zum Betrieb eines Hochofen-, Stahl- und 
Walzwerks in weitestem Sinne als nötig betrachtet werden kann. 
Das Unternchmen als solches und damit auch hinsichtlich der 
Nationalität seines Kapitals ist als rein niederländisches gedacht. 
Die Mehrzahl der Direktoren und zwei Drittel der Aufsichtsratsmit- 
glieder müssen niederländische Staatsangehörige sein. 


= Norwegen. Geplante Anlage eines Eisen- und Walz- 
werks. Generaldirektor Blakstad hat kürzlich Pläne für die An- 
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lage eines Eisen- und Walzwerks bei Risör vorgelegt. Es wird 
beabsichtigt, eine moderne Hochofenanlage für die Herstellung von 
Roheisen sowie ein Walzwerk und Fabriken für Nebenerzeugnisse 
in und bei Risör zu errichten. Die Kosten werden auf Grund der 
jetzigen Kriegspreise berechnet. Da die für die Inbetriebsetzung 
erforderlichen Materialien und Maschinen jetzt beschafft werden 
können, so wird es möglich sein, die ganze Anlage während des 
Krieges zu bauen. Die erforderliche elektrische Kraft wird von der 
Kraftanlage Högefesson geliefert. Diese wird im laufenden Jahre 
fertig werden. Man kann damit rechnen, daß über 50000 bis 
200 c00 PS im ganzen verfügt werden kann. 


= Schweden. Wasserkraftanlagen. Die Wassergefälldirektion 
hat mit der Kraftaktiengesellschaft in Virsba-Ramnäs, unter Voraus- 
setzung der Zustimmung von Regierung und Reichstag, ein Ab- 
kommen über den Erwerb der dieser Gesellschaft gehörenden 
Wasserkraftanlagen in Kolbäcksän, Virsba, Siglingsberg und Ramnäs 
etroffen. Diese Anlagen sind voll ausgebaut und stellen eine 
eistungsfähigkeit von 5000 Pferdekräften dar. Dem Kauf liegt die 
Aa zugrunde, den Alfkarlebyverkets-Versorgungsbezirk abzu- 
runden. 
= Schweden. MaschinelleHilfsmittelzur Torfgewinnung. 
Nach dem Bericht der „Nya Dagligt Allehanda“ ist der Torfausschuß 
bei dem Landwirtschaftsminister um eine größere Summe zu Ver- 
suchszwecken mit Maschinen für Torfgewinnung eingekommen. Die 
Regierung hat die Torfgewinnung in den vergangenen Jahren durch 
Anlage eines Stichwerks, durch Transportvergünstigungen und 
Versuche mit größeren Maschinen sehr gefördert. Da aber zu er- 
warten steht, daß die Torfgewinnung unter den jetzigen Verhältnissen 
noch stark zunehmen wird, muß alles geschehen, um sie auf möglichste 
Höhe zu bringen. Dazu sind besonders Versuche mit kleineren 
Maschinen verschiedener Typs notwendig. Bei den Versuchen kommt 
es auf Feststellung der für die verschiedenartigen in Schweden vor- 
kommenden Moore geeignetsten Maschinen an, auf die Stärke der 
ertorderlichen Triebkraft, auf die Leistungsfähigkeit der Maschinen. 
ihre Betriebssicherheit usw. Vorzugsweise kommen schwedische 
Maschinen in Betracht, aber es dürfte von Interesse sein, gleich- 
zeitig auch Versuche mit Maschinen aus Dänemark, Norwegen und 
möglicherweise auch aus Deutschland anzustellen. 


= Schweden. Zusammenschlußder Werften. Die Direktoren 
sämtlicher schwedischen Werften beschlossen eine Vereinigung zur 
Wahrung der gemeinsamen Interessen der Werftindustrie bei Staats- 
aufträgen zu gründen. Die Entscheidung in technischen und Arbeiter- 
fragen bleibt jeder Werft überlassen. 


= Schweden. Gründung einer Papier- Textilfabrik. 
„Berlingske Tidende“ teilt mit. daß kürzlich in Stockholm die 
endgültige Gründung der Aktiengesellschaft „Örnsbergs pappers- 
spinnerier“ beschlossen wurde. Die Gesellschaft wird mit einem 
indestkapital von 1200000 Kr. arbeiten, das gegebenenfalls auf 
3 Millionen zu späterer Erweiterung zu erhöhen ist. 


= Schweden. Neugründung einer Zahnräderfabrik. Von 
der Aktiengesellschaft Svenka Kullagerfabriken“ und einigen Groß- 
industriellen Stockholms ist nach „Göteborgs Handels- och Sjöfarts- 
Tidning“ eine neue Gesellschaft für Zahnräderfabrikation gegründet 
worden, die in großem Umfang die auch von „Svenska Kullager- 
fabriken“ betriebene Herstellung von Zahnrädern übernehmen soll. — 
Die Verwaltung der Gesellschaft wird in Göteborg ihren Sitz haben. 
Das Aktienkapital soll mindestens 16 Mill. und höchstens 48 Mill. 
Kronen betragen. 


= Schweiz. Neugründung einer Aktiengesellschaft für 
chemische Industrie. Unter der Firma ‚„Säurefabrik Schweizer- 
hall“ ist mit dem Sitze in Schweizerhalle (Kanton Basel-Land) eine 
Aktiengesellschaft gegründet worden. Gründer sind eine Anzahl 
chemischer Fabriken. Ihr Zweck ist die Fabrikation von Erzeugnissen 
der chemischen Großindustrie, in erster Linie für den Bedarf ihrer 
Aktionäre, in zweiter Linie zur Abgabe an andere Verbraucher. 
Das Kapital beträgt 3200000 Franken. Für die neue Gründung 


` sind in Schweizerhalle 94 000 qm Land erworben worden. In der- 


selben Gegend haben die Aktiengesellschaft J. R. Geigy und die 
chemische Fabrik vormals Sandoz je etwa 120000 qm erworben. 


= Rußland. Nationalisierung aller Lokomotiv- und 
Waggonfabriken. Wie „Djalo* berichtet, wird im Kommissariat 
für Handel und Industrie eifrig an einem Entwurf gearbeitet, der 
die Nationalisierung aller Lokomotiv- und Waggonfabriken vorsieht. 

& Ungaro. Gründung einer hydroelektrischen Gesell- 
schaft. Mit der unausgesetzten Verteuerung der Kohlenproduktion 
und mit der permanenten Steigerung der Kohlenpreise wurde nun 


auch in Ungarn die Idee reif, den Kohlenverbrauch durch Anlegung 


l 3 `. von Wasserwerken zu vermindern. Zur Deckung seines Bedarfs an 
Eısen und Stahl, die Verarbeitung der gewonnenen Nebenprodukte, 


elektrischer Kraft bedarf Budapest täglich mehrerer Hundert Waggons 
Kohle, die erspart werden könnten, wenn die Elektrizitätsanlagen durch 
entsprechende Wasserwerke betrieben würden. Die de dee ar 
daher beschlossen, die in den ungarischen Wässern befindliche 
Energie auszubeuten und sie den Elektrizitätsanlagen zuzuführen. 
Zu diesem Zweck haben die kommunalen Elektrizitätswerke, die 
Stadtbahn und die Straßenbahn unter dem Namen „Budapester Hydro- 
elektrische Gesellschaft“ ein Syndikat gebildet, das sich vorläutig 
mit der Bestimmung als Studiengesellschaft organisiert hat, zu unter- 
suchen, welche ungarischen Wasserkräfte sich zur Produktion von 
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elektrischem Strom eignen, ferner die Modalitäten der Zuleitung 
dieses elektrischen Stroms festzustellen. 


= Türkei. Neugründung in der türkischen Textil- 
industrie. Mit einem Kapital von 2';, Millionen Franken wird in 
Konia eine Baumwollspinnerei errichtet. In Angora soll eine 
Spinnerei für gemischte Garne mit einem Grundkapital von 2 Millionen 
Franken in Betrieb gesetzt werden. An diesem Ort sind ver- 
schiedene Baumwollspinnereien im Entstehen begriffen. 


Ò Wien. Neue Aktiengesellschaft. Der Wiener Kommerzial- 
bank wurde die a Ber zur Errichtung einer Aktiengesellschaft 
unter der Firma „Erzgießerei, Bronze- und Metallwarenfabriks-Aktien- 
gesellschaft“ mit dem Sitz in Wien erteilt. 


Ò Wien. Erwerbung österreichisch-ungarischer Erz- 
lager Die Kölner Erzbergbau A.-G. und die Allgemeine Aluminium- 
Gesellschaft haben im Komitat Bihar einen Teil der dortigen Bauxit- 
lagerstätten behufs Aluminiumgewinnung angekauft. Zur Ausbeutung 
des ungarischen Quecksilbers bei Varanno und im Zalatnaer Gebiete 
wurden teils mit deutschem Kapital die Varannoer Quecksilbergruben 
A.-G. (3 Millionen Kronen Kapital) und die Zalatnaer Quecksilber- 
werke A.-G. (5 Millionen Kronen Kapital) gegründet. Die Aktien- 
mehrheit der Magnesitindustrie- und Bergbau-A.-G. ist aus dem Besitz 
der Ungarischen Eskompte- und Wechslerbank in das Eigentum 
einer österreichischen Gruppe, bestehend aus der Allgemeinen 
Depositenbank, einigen Munitionsfirmen und der Bernhard Wetzler 
A.-G, übergegangen. Diese Gesellschaft besitzt Pachtrechte auf 
Magnesitlager m Steiermark und Kroatien. Eine österreichische 
Bank wird auch eine Gesellschaft zur Ausbeutung eines Teils der 
im Biharer Gebirge vorkommenden Bauxitlager gründen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Geraer Elektrizitätswerk und Straßenbahn-Akt.-Ges. In der 
Generalversammlung wurde das Rechnungswerk für 1916/17 ein- 
stimmig genehmigt und die Dividende auf 4", festgesetzt. Nach 
Mitteilung der Verwaltung sind die Einnahmen beim Elektrizitäts- 


werk zwar stark gestiegen, anderseits haben aber auch die Aus- | 
gaben für Kohlen und Rohmaterialien eine weitere Steigerung er- , 


fahren, so daß in dieser Abteilung eine Erhöhung des Überschusses 
nicht zu erwarten sei. Dagegen verspreche der Straßenbahnbetrieb 
wieder eine angemessene Rente abzuwerfen. 


o Maschinenfabrik Schieß Akt.-Ges., Düsseldorf. Die General- 
versammlung beschloß die Kapitalerhöhung um 1,7 auf 5 Millionen 
Mark. Die neuen Aktien übernimmt ein Bankenkonsortium zu 
110“, und bietet sie den bisherigen Aktionären im Verhältnis 
von 2 zu ı zum gleichen Kurse mit Dividendenschein vom 
I. ar ıgı8 an. Zur Begründung wurde mitgeteilt, daß 
umfangreiche Aufträge für Heeresbedarf und größere Neuanlagen 
eine Verstärkung der Betriebsmittel erforderlich machten. Das 
Unternehmen sei lebhaft beschäftigt und verfüge über reichliche 
Aufträge. Die Dividende wurde auf 10%, festgesetzt. 


O Akt.-Ges. für Fabrikation von Eisenbahnmaterlal, Görlitz. In 
der Generalversammlung wurde die Ausschüttung einer Dividende 
von 13% genehmigt. Das Werk ist nach Mitteilung der Verwaltung 
mit Staatsaufträgen sehr stark beschäftigt; die etwas gespannte 
Finanzlage erkläre sich durch reiche Materialbeschaffungen, die eine 
gesicherte Fortführung des Betriebes gewährleisten. 


o Motoren-Fabrik Darmstadt. Die Gesellschaft verteilt 
(i. V. 6%) Dividende. 


oO Reiherstieg Schiffswerfte und Maschinenfabrik, Hamburg. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 8% fest. Der Vor- 
sitzende bemerkte, daß das Ergebnis im Hinblick auf die schwierigen 
Verhältnisse überaus befriedigend sei. Im verflossenen Jahre seien 
große Abschreibungen und Neuanschaffungen gemacht. Für Kriegs- 
ende liegen weitere große Aufträge vor, so daß ein neuer Helgen 
gebaut werden müsse. 


O Landkraftwerke Leipzig A.-G., Kuikwitz bei Leipzig. Die Ver- 
waltung beantragt für 1916/17 bei erhöhten Abschreibungen (i. V. 
45 000 A) die Verteilung einer Dividende von 5% gegen 4'2% im 

orjahre. 

o Radebeuler Guß- und Emaillierwerke vormais Gebr. Gebler. Der 
Aufsichtsrat schlägt nach 112869 M (52 446 .1() Abschreibungen 16‘, 
(12%) Dividende vor. 

o Wotan-Werke A.-G., Leipzig. Der Aufsichtsrat schlägt der 
Generalversammlung für 1916/17 "die Verteilung einer Dividende 
von 30% gegen 25% im Vorjahre vor. Außerdem soll das Aktien- 
kapital um 1,2 Mill. Mark auf 200000 æ erhöht werden. Die neuen 
Aktien, die den alten Aktionären angeboten werden, werden mit 
ie von der Verwaltung aus den Mitteln der Gesellschaft angekauft. 

ie Aktionäre erhalten also halbe Gratisaktien. Die Gesellschaft, die 
bekanntlich durch Ankauf der Leipziger Werkzeugmaschinenfabrik Ferd. 
Kunad ihren Betrieb wesentlich erweiterte, hat, wie berichtet wird, 
neuerdings die Werkzeug-Maschinenfabrik Mossdorf & Mehnert in 
Chemnitz angekauft. Die Mittel hierzu sind durch die im Dezember 
beschlossene Kapitalserhöhung um 800000 .#/ bereitgestellt worden. 


o Klein-Schanzlin & Becker, A.-G., Frankenthal (Pfalz). Die Gesell- 
schaft schlägt für 1916/17 die Verteilung einer Dividende von 15% 


10% 
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| für Heereslieferungen in Anspruch genommen. Einen Haäauptzweig 
-des Betriebs bildet der Bau von Lastkraftwagen, für deren Her- 
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(i. V. 12%) vor. Der Reingewinn beträgt 852530 .# (611740 M). 
Bei 776229 A (809639 .(/) Abschreibungen, zuzüglich 200 776 ⁄ 
(194 707 A) Vortrag, stehen 1053306 A (806447 M) der General- 
versammlung zur Verfügung. Die Gesellschaft hat übrigens während 
des Krieges nahezu eine Verdopplung ihrer Fabrikationsanlagen 
vorgenommen. Ende 1916 wurde mit der Lederfirma Cornelius 
Heyl in Worms eine Fabrikationsgemeinschaft eingegangen. Ferner 
wurde in Pirmasens eine Zweigniederlassung gegründet, in der 


gegenwärtig ungefähr 600 Persanen beschäftigt sind. 


~ O Excelsior Fahrrad-Werke vorm. Conrad & Patz, Brandenburg a. H. 
Die Dividende für das am 15. September 1917 abgelaufene Geschäfts- 
jahr wird vom Aufsichtsrat in Höhe von 8% (im Vorjahre 5%) vor- 
geschlagen. 


O Schiffswerft Oldenburg Aktiengesellschaft:e Kürzlich fand in 
Berlin die Gründung des neuen Werftunternehmens „Schiffswerft 
Oldenburg Aktiengesellschaft‘ statt, welches hauptsächlich dem Bau 
von Spezialschiffen für Fischereizwecke dienen soll. Die Gesell- 
schaft wird ihren Sitz in Nordhausen haben, unterhalb welcher Stadt 
ein günstig gelegenes Gelände von zirka 400 m Wasserfront von 
der oldenburgischen Regierung erworben werden soll. Die Gesell- 
schaft ist mit einem Kapital von 5000000 # ausgestattet. 


O Dürkoppwerke Aktiengesellschaft.e. In der Generalversammlung 
wurde die Verteilung einer Dividende von 25% (wie im Vorjahre) 
beschlossen und für Ne aunvendungen 400 000 . fl (350 000 .K) zurück- 
zustellen. Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt 207887 «M 
(76351 Æ) ` | 


o Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen. Der Konzern 
hat, wie verlautet, den gesamten I 500000 fe betragenden Aktien- 
besitz der Stein- und Ton-Industrie-Gesellschaft Brohlthal in Burg- 
brohl von der Berliner Handels-Gesellschaft und dem A. Schaafi- 
hausen’schen Bankverein kurz vor Jahresschlußß erworben. Die 
ae wird als selbständiges Unternehmen weiter bestehen 

eiben, 


o Vogtländische Maschinenfabrik vorm. J. C. & H. Dietrich Akt.- 
Plauen i. V. Das Unternehmen ist, wie verlautet, noch immer 


stellung ein eigener großer Neubau fertiggestellt wurde. Der 
Maschinenpark wurde bedeutend vergrößert. Die Gesellschaft hat 
erhebliche Aufwendungen für ihre Arbeiterfürsorge gemacht und 
für städtische Wohlfahrtszwecke 50000 .#. gestiftet. 


o Waggon- und Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft vorm. Busch’ 
Der Aufsichtsrat beschloß, der Generalversammlung nach wesentlich 
erhöhten Abschreibungen (i. V. 433641 M) die Verteilung einer 
Dividende von 25 % (221/,%) auf die Vorzugsaktien und 20% (17'/: ‘) 
auf die Stammaktien vorzuschlagen. Der vorliegende Auftrags- 
bestand zeigt gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahrs eine erheb- 
liche Steigerung und sichert dem Werke auf lange Zeit hinaus, 
reichliche Beschäftigung, so daß die Aussichten für das laufende Jahr 
durchaus befriedigend erscheinen. ; 


o A. Horch & Cie., Motorwagenwerke A.-G. in Zwickau i. Sa. Wie 
gemeldet wird, schlägt der Aufsichtsrat für das verflossene Geschäfts- 
jahr wieder 15% Dividende vor. Die Tagesordnung der ordentlichen 
Generalversammlung enthält auch den Antrag auf Satzungsänderungen. 
Unter anderem soll der Firmenname in „Horchwerke Aktiengesell- 
schaft“ umgeändert werden. 


Ausland 


© Teplitzer Maschinenfabriks-A.-G. Unter dem Vorsitz des 
Direktors der Böhmischen Eskomptebank Dr. Viktor Landesmann 
fand die Konstituierung der Teplitzer Maschinenfabriks- A.-G. 
statt. Zweck der Gesellschaft ist die Erwerbung und der Weiter- 
betrieb der von der Teplitzer Maschinenfabrik Georg Reitler in 
Teplitz-Schönau betriebenen Unternehmungen, ferner der Betrieb 
der neuerrichteten Munitionsfabrik. Das Aktienkapital beträgt drei 
Millionen Kronen und kann durch Beschluß der Generalversamm- 
lung bis zu vier Millionen Kronen erhöht werden. In den Ver- 
waltungsrat wurden gewählt: Dr. Hugo v. Grab, Regierungsrat 
Dr. Karl Stradal, Dr. Viktor Landesmann, Hugo Schwarz (Direktor 
der Anglobank), Emanuel Gläßner, Alexander Reitler, Ingenieur 
Georg Reitler und Ingenieur Emanuel Stradal. In der Verwaltungs- 
ratssitzung wurde Dr. Hugo v. Grab zum Präsidenten und Regierungs- 
rat Dr. Karl Stradal zum Vizepräsidenten gewählt. 


Ò Ungarische Waggon- und Maschinenfabriks- Aktiengeseiischaft. 
Die Direktion dieses Unternehmens hat über die Bilanz pro 31. Maid. J. 
Beschluß gefaßt. Alle Abteilungen des Betriebs waren im abgelaufenen 
Jahre stark beschäftigt, namentlich im Waggon- und Automobilbau 
sowie in der Lieferung won Kleinbahnmaterial wurden hohe Umsätze 
erreicht. Es resultiert ein Reingewinn von K 830843 (im Vorjahre 
K 904263), auf das Aktienkapital von K 4800000 (im Vorjahre 
K 4000000). Der Generalversammlung wird beantragt werden, aus 
dem Gewinn von K 830843 zuzüglich des Vortrages vom Vorjahre 
von K 162283 eine Dividende von 10o% (wie im Vorjahre) . aus- 
zuschütten, K 300 000 in den Reservefonds zu legen, K so o000.dem 
Pensionsfonds der Beamten und Werkmeister zu widmen und den 
nach Abzug der statuten- und vertragsmäßigen Tantiemen er- 
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übrigenden Rest von K 117773 auf neue. Rechnung vorzutragen. 
Derzeit ist das Unternehmen mit Aufträgen der k. und k. Staats- 
bahnen und der k. und k. Heeresverwaltung gut versorgt, sieht sich 
jedoch gesteigerten Erzeugungsschwierigkeiten gegenüber.. Auf die 
im Vorjahre emittierten. und damals mit 30% eingezahlten neuen 
Aktien im Nominalbetrage von K 2000000 wurde eine weitere 
20 „ige Einzahlung einberufen. ı 


Industrie, Handel und Gewerbe 


®© Bedarf von Maschinen in der Türkei nach dem Kriege. kines 
der größten Hemmnisse des wirtschaftlichen Aufschwunges in der 
Türkei, berichtet die „Balk. Ztg.“, ist der Mangel an Händen. Un- 
zcheure Flächen des fruchtbarsten Landes müssen brach liegen 
bleiben, weil niemand da ist, der sie bestellte. Zum Mangel an 
Arbeitskräften kommt noch ein fühlbarer Mangel an Arbeitstieren. 
Die einheimischen Pierde sind klein und schwach, wenn sie auch 
sonst vortreffliche Eigenschaften besitzen, und auch die Ochsen 
leisten wenig, in manchen Gegenden sind sie ganz verkümmert. Ein 
kräftiges Arbeitstier ist. nur der Büffel. Mit schwachen: Zugvieh und 
unvollkommenen Geräten auf schlechten Wegen kann der türkısche 
Landwirt natürlich nicht viel fertig bringen. Man beklagt so oft, 
daß es mit den geplanten Bewässerungsanlagen in der Türkcı so 
langsam vorwärts gehe. Die Regierung hat vollkommen recht, 
wenn sie sich damit nicht übercilt. Was hätte es für einen Sinn, 
weite Flächen künstlich zu bewässern, wenn niemand da ist, der sie 
bestellte? Der Ackerbau muß auf künstlich bewässerbarenı Boden 
anders betrieben werden als auf regelrechtem Lande, und dazu 
inüssen die türkischen Landwirte erst erzogen werden. Nur wo die 
künstliche Bewässerung seit altersher notwendig ist, sind die 
Bauern damit vertraut. Von den geplanten großen Bewässerungs- 
anlagen darf man sich nicht zu viel versprechen: die ausschweifen- 
den Phantasien, denen man in Reiscbeschreibungen so häufig be- 
gegnet, zwingen dem Kenner der Verhältnisse nur ein Lächeln ab. 
Da sie zu falschen Vorstellungen verführen und unsere Unter- 
nehmer und Kapitalisten zu irrigen Entschlüssen verleiten könnten, 
unterblieben sie besser. Die Regierung will deshalb zuerst auch nur 
die kleineren Pläne verwirklichen. Wie in der Landwirtschaft, so 
fehlt es auch ım Bergbau und in der Industrie an Arbeitskräften. 


Klagen darüber kehren in allen Geschäftsberichten der Akticıu- 
Unternehmungen wieder. Die türkische Bevölkerung, besonders 
die ländliche, will nur ihren bescheidenen Lebensunterhalt ver- 


dienen. Als unverdorbene Kinder der Natur arbeiten die Leute 
auch lieber auf dem Felde und im Walde als unter der Erde und in 
“geschlossenen Räumen. Arbeit in einer industriellen Unternehmung 
sucht häufig nur, wer dringend Geld braucht. Hat er den ge- 
wünschten Betrag beisammen, dann läßt er sich nicht mehr sehen. 
In den großen Städten gäbe es zwar noch genug freie Arbeitskräfte, 
die aber sind nicht zum Arbeiten zu bewegen. Im Kaffechause 
sitzen, Zigaretten rauchen und Tricktrack spielen gefällt ihnen 
besser als arbeiten. Nach Friedensschluß wird natürlich der Mangel 
an Arbeitern noch größer sein als vorher, weil viele brave Männer 
ihr Leben für das Vaterland haben hingeben müssen. Auf Ein- 
wanderer dürfte kaum zu zählen sein, wohl aber dürfte die Aus- 
wanderung abnehmen, nötigenfalls könnte sie auch durch gesetz- 
liche Maßregeln eingeschränkt oder ganz verboten werden. Das 
sicherste Mittel, die Zahl der Arbeiter zu vermehren, ıst und bleibt 
die Vermehrung der Bevölkerung, das aber läßt sich nicht von heute 
auf morgen machen. Für die türkische Volkswirtschaft bleiben nur 
zwei Auswege aus dem herrschenden Arbeitermangel: Vergrößerung 
der Arbeitsleistung jedes einzelnen und stärkere: Verwendung von 
arbeitsparenden Maschinen. Der erste hat nur theoretisches 
Interesse und komnit für wirtschaftliche Betrachtungen nicht weiter 
in Betracht. Die hiesigen Wirtschafter, scien es Landwirte, seien 
es Handwerker, arbeiten noch viel zu viel mit ungenügenden Hand- 
werkszcugen. Man muß die Geschicklichkeit bewundern, womit die 
eingeborenen Handwerker ihr Werkzeug handhaben und damit oft 
erstaunliche Leistungen hervorbringen, aber mit besserenı Werk: 
zeug könnten sie viel mehr fertig bringen. Die Holzdrechsler setzen 
ihre Drehbank mit dem Fiedelbogen in Bewegung und drücken den 
Drehstahl mit der linken großen Zeche an; auf einer modernen 
Drehbank würden sie zehnmal so viel fertig bringen und auf 
leichtere Weisc als jetzt. Auch die Landwirte arbeiten noch viel- 
fach mit unpraktischen Geräten; nicht nur in entlegenen Gegenden, 
sondern sogar in Konstantinopel kann man den uralten Hakenpflug 
noch in Verwendung sehen. «a Der Gebrauch landwirtschaftlicher 
Maschinen hat ın der Türkei in den letzten Jahren große Fort- 
schritte gemacht und wird nach Friedensschluß noch mehr zu- 
aıchnien. Während des Krieges hat die Regierung mehrere größere 
Posten landwirtschattlicher Maschinen aus Deutschland kommen 
lassen und sie unter die Bevölkerung verteilt. Begehrt sind be- 
sonders billige Pflüge und Mahmaschinen. Eine schöne Zukunft 
hat der Motorpflug. Für große Dampfdreschmaschinen und Dampf- 
pfilüge sind die Absatzmöglichkeiten äuberst gering. Der Gebrauch 
landwirtschaftlicher Maschinen, besonders der schweren, setzt aber 
kräftiges Zugviceh und halbwegs gute \Vege voraus. Wenn auch 
nicht alle Pläne verwirklicht werden, die gegenwärtig über dic 
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Gründung von Fabriken geschmiedet. werden, emige werden. doch 
feste Gestalt annehmen. Die Maschinen für diese neuen. Unter- 
nehmungen.. müssen natürlich von draußen .bezogen werden. In 
Betracht. werden hauptsächlich kommen Maschinen für die Baum- 
wollspinnerei und Weberei, keramische Industrie, Bergwerksan- 
lagen, Ölgewinnung und Seifensiederei, dann \Verkzeugmaschinen 
aller Art usw. Als Antriebskraft nehmen die Motoren die erste 
Stelle ein, wo es Wasserkraft gibt, natürlich \Vasserräder und 
Turbinen. Die Petroleummotoren sind in der Türkei sehr beliebt. 
Jetzt stehen sie freilich alle still. Dampfmaschinenanlagen 
empfehlen sich nur für Anlagen am Meere, wo die Kohlen leicht 
zugeführt werden können. Mit der Ausbreitung der Elektrizität 
gewinnt auch der elektrische Antrieb an Bedeutung. \Venn im 
Gcbirge die Wasserkräfte in elektrischen Strom umgewandelt 
würden, könnten die Städte mit Licht und Kraft versehen werden. 
Auch das Windrad spielt als Antricbskrait eine gewisse Rolle, da 
der Wind andauernd aus ciner Richtung zu wehen pflegt. Von 
ganz besonderer Wichtigkeit sind die Transportmaschinen, wenn 
wir uns so ausdrücken dürfen. Da werden vor allem viele neue 
Lokomotiven benötigt, sowohl für die neuen Linien im Bau wic 
auch für die alten Linien, deren Material sich während des Krieges 
stark abgenutzt hat. Für die Ausbeutung der großen Wälder und 
die Bestellung der ausgedehnten „Tschiftliks“ (Landgüter) sind die 
Wald- und Feldeisenbahnen notwendig, für den Bergwerksbetrieb 
Schwebebahnen. Die Häfen sollen ausgestaltet werden, und da 
werden Krane, Schmalspurbahnen, Schwimmdocks, Getreide- 
speicher, Verladeeinrichtungen für Erze und Kohlen usw. benötigt. 
Für die Kanalschiffahrt Schlepper und Treidelzüge. Wie arbeit- 
sparend solche Transportmaschinen wirken, kann man im hiesigen 
Hafen jeden Augenblick beobachten. Da mühen sich ein halbes 
Dutzend Hamale ab, mit Stricken ein großes \Veinfaß aus einen 
Segler zu heben. Der für diesen Zweck vorhandene Kran besorgt 
diese Aufgabe in wenigen Minuten. - Den deutschen Maschinen- 
fabrikanten eröfinet sich in der Türkei nach dem Kriege ein reiches 
Absatzgebict. Das Bedürfnis nach arbeitsparenden Maschinen ist 
allgemein geworden und muß nach Friedensschluß, wenn die Ver- 
kehrswege wieder offen stehen werden, befriedigt werden. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat März 1918.°) 
Die Unternehmungen, die den Bau von Dynamomaschinen, Elektro- 
motoren, Transformatoren sowie von ärztlichen elektrotechnischen 
Apparaten besorgen, waren, ohne wesentlichen Unterschied gegen- 
über dem Vormonat, im ganzen recht gut beschäftigt. Gegenüber 
dem gleichen Monat des Vorjahres konnte bei zum Teil vermehrten 
Arbeitskräften ein besserer Geschäftsgang erzielt werden. Die 
Schwachstrom- und Starkstromindustrie hatten andauernd starke 
Nachfrage. Gegenüber dem Vormonat wie dem Vorjahr waren 
keine wesentlichen Veränderungen festzustellen. Auch die Industrie 
für Einrichtung elektrischer Anlagen verzeichnete einen unverändert 
guten Geschäftsgang. Die Lage wies auch gegenüber dem Vorjahr 
keine wesentliche Veränderung auf. Auch die Kabelwerke konnten 
fast durchweg die gleiche Tätigkeit wie im Monat Februar fest- 
stellen. Gegenüber dem März 1917 wurde teilweise ein Rückganı 
des Beschättigungsgrades gemeldet. Auch hier stiegen die Löhne 
fortgesetzt. 


Generalversammlungen 


Königsberger Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft i. Liq. 
Geschäftslokal des Notars Herrn Justizrats Richard Heck Z 
Paradeplatz 6. 

Schubert & Salzer Maschinénfabrik Aktiengesellschaft, Chemnitz. Ord. rı Uhr, 
im Fabrikgebäude der Gesellschaft in Chemnitz. 

Apenrader Elektrizitätswerke Akt. Ges. 
lokal. 

Eisenwerk G. Meurer, Aktiengesellschaft, Cossebaude-Dresden. Ord. 4 Uhr. 
im Sitzungszimmer der Allgemeinen Deutschen Creditanstalt, Abteilung 
Dresden, Scheffelstr. ı, II. 

Eisenwerk u. Maschinenbau Aktien-Gesellschaft. Ord. 12 Uhr; im Sitzungs- 
saale des Bankhauses Deichmann & Co. in Cöln a. Rh. (Deichmannhaus). 
Frankfurter Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Pokorny & Wittekind, Frank- 
furt a. M. Ord. rı Uhr, im Fürstenhof Carlton Hotel zu Frankfurt a. M. 
Actien-Gesellschaft für Eisenindustrie und Brückenbau vormals Johann Caspaı 
Harkort in Duisburg. Ord. ı2l/g Uhr, in der städtischen Tonhalle (obercı 

Saal) zu Duisburg, Königstraße. l i 

Oberschlesische Eisen-Industrie Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütten- 
betrieb Gleiwitz O.S. Ord. ıı Uhr, im Geschäftslokal der Gesellschaft zu 
Gleiwitz O.S. 

Hartung Aktiengescellschaft Berliner Eisengießerei und Gußstahlfabrik. Ord. 
9 Uhr, im Sitzungssaal der Commerz- und Diskonto-Bank, Berlin W 
Behrenstr. 46. 

Armaturen- und Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorm. J. A. Hilpert, Nürn- 

berg. (Amag-Hilpert.) Ord. ıı Uhr, im Sitzungszimmer der Gesellschaft 
dahier, Glockenhofstr. 6, I. Stock. 

Schiffswerft und Maschinenfabrik „Hansa“ Aktiengesellschaft Hamburg- 
Tönning. Außerord. ro Uhr, in Hamburg, Welserhaus, Schaarsteinweg 
brücke 2, IV. Stock, im Sitzungssaal der Fa. Th. Chr. Scheld. 

„Huf“ Akt.-Gesellsch. f. Bergbau & Elektrizität in Straßburg i. E., Fasancıı- 
gasse I1. Ord. ıı Uhr, im Hause der Handelskammer, Eingang Gutenberg- 
platz 10, zu Straßburg i. E. 

Zwickauer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn-Aktiengesellschaft in Zwickau 
in Sachsen. Ord. ro Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauscs Philipp Elineve: 
in Dresden-A., Viktoriastr. 2. 

Harburger Eisen- und Bronzewerke Aktiengesellschaft. Ord. ı1l/ Uhr, im 
Sitzungssaale der Filiale der Hannoverschen Bank zn Harburg, Harbura 
a. Elbe, Rathausstr. 23. Í 


22. Mai. Ord. 12 Uhr, im 


u Königsberg i. Pr., 
. Mai. 


Mai. rd. 4/g Uhr, in unserem Geschäfts- 


. Mai.. 


. Mai. 


. Mai. 


Mai. 


31. 


1; Juni. 


3. Juni. 


©. 


Juni. 


10. Juni 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. MEERE. Kohlenstifte für elektrische Beleuchtung 
Marke „Noris‘‘ ia Dauerbrand-Effektkohle 


Marke Krone‘: Marke „Hemera!'' 
Marke „C' Metalladerkohlen 
Marke „Noris-Excello‘! 


Kohlen für Elektrochemie 
und Elektrometallurgie 


Galvanische Kohlen aller Artu. 
Mikrophonkohlen rar aue Systeme 


. Bronskol-Schleifkontakte - « Kohlendichtungsringe 


Effektkohlen 


für gelbes, perlweisses, brillant- 
weisses und rotes Licht 


Marke „„‚Noris-Axis 1050*' 


für „weisses und gelbes Licht 
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Ein neuer Doppeltarifzähler 


Able Oft wird es als Härte von Kleinabnehmern 
elektrischer Energie, die nur einige Glühlampen und ein 
Bügeleisen, einen Kocher usw. in Gebrauch haben, 
empfunden, wenn der Zähler auch dann auf höheren 
Tarif umgeschaltet wird, wenn während der Sperrzeit nur 
eine Lampe brennt oder einigeLampen 
eingeschaltet sind, das Bügeleisen, 
der Kocher usw. aber unbenutzt 
bleiben. Es trifft dies besonders bei 
einem Tarif mit Grundgebühr zu. 
Das Interesse des Werkes ist jedoch 
genügend gewahrt, wenn solche Kraft- 
verbraucher mit ihrem größeren 
Strombedarf während der Sperrzeit 
ausgeschaltet bleiben. Es ist mithin 
möglich, den Wünschen der Ab- 
nehmer nach Weiterbezug ihres 

eringen Lichtstroms zu niedrigem 
arif auch während der Sperrzeit 
entgegen zu kommen. Um diese 
Streitfrage zu lösen, wurde vor- 
geschlagen, einen Doppeltarifzähler 
mit einem vom Verbrauchsstrom be- 
einflußten Schalter zu versehen, ihn 
ın den Stromkreis des von der Uhr 
esteuerten, gewöhnlich mit einer 
pannungswicklung versehenen Um- 
schalterrelais für das Zählwerk ein- 
zuschalten und ihn so zu bemessen, 
daß er einen Stromkreis offen hält, 
so lange die Stärke des Verbrauchs- 
stroms unterhalb einer bestimmten 
Grenze bleibt, ihn aber dagegen 
schließt, wenn diese Grenze erreicht 
oder überschritten wird. 

Um den Weiterbezug eines 
schwachen Lichtstroms zu niedrigem 
Tarif auch während der Sperrzeit zu ermöglichen, wird 
bei dem neuen Dopgpeltarifzähler eine Einrichtung getroffen, 
die gegenüber der obenerwähnten besseren Vorteil bietet. 
Das Umschalterrelais wird außer einer Spannungswicklung 
mit einer für die Umschaltung nicht ausreichenden Wirkung 


noch mit einer Zusatzwicklung versehen, die vom Ver- 
brauchsstrom oder einem Teil des Verbrauchsstroms 


durchflossen oder auf induktivem N gespeist wird. 
tr 


Bei Erregung mit einer bestimmten omstärke wird 
hierdurch die Wirkung der Spannungswicklung des Relais 
auf das für die Umschaltung erforder- 
liche Maß ergänzt. | 

Das in der Abbildung dargestellte 
Ausführungsbeispiel zeigt die Grund- 
platte des Zählers A, dıe Zählrollen- 
sätze der beiden Zählwerke ZZ‘, die 
in Platinen PP‘ gelagert sind. Die 
bei a in der Platine P gelagerte 
Welle W wird vom Zähleranker in 
Umdrehungen versetzt, z. B. mittels 
eines auf ıhr sitzenden Zahnrads R, 
das mit dem Zähleranker durch eine 
Zahnradübersetzung gekuppelt ist. 
Auf der Welle W sitzt noch ein 
Trieb T. Durch Schwenken der 
Welle W kann nun das Rad T ent- 
weder mit dem Zahnrad D’ oder mit 
dem Zahnrad D in Eingriff gebracht 
werden, wodurch die Anfangsrollen 
der beiden Zählwerke mitlaufen. 

Eine Schwenkung der Welle W 
wird durch das Umschalterrelais be- 
wirkt, dessen Anker E mit der 
Welle W verbunden ist: Auf dem 
Kern K des Relais sitzt die übliche, 
als Spannungswicklung ausgebildete 
Wicklung M, die durch Leitungen LL” 
mit den Klemmen NN’ verbunden 
und in üblicher Weise in den Strom- 
kreis der Schaltuhr eingeschaltet ist. 
Diese Spannungswicklung ist aber in 
bezug auf eine Zusatzwicklung M’ 
besonders zu bemessen. Diese Zusatzwicklung M’ ist 
in Reihe mit der Hauptstromwicklung S des: Zählers 
zwischen die Hauptstromklemmen F und F’ eingeschaltet. 
Die Spannungswicklung S’ des Schalters ist, wie üblich, 
einerseits von der Hauptstromklemme F abgezweigt, 
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aa zu einer freien Spannungsklemme G ge- 
ührt. 

Die beiden Wicklungen des Schaltrelais sind nun so 
abgestimmt, daß bei Erregung der Wicklung M der 
Anker E noch nicht angezogen wird, also eine Umschaltung 
noch nicht bewirkt ist, dal sie aber eintritt, wenn durch 
die Wicklung M’ noch ein Strom bestimmter Stärke 
hindurchfließt. Hierdurch wird erreicht, daß nach Eintritt 
der Sperrzeit, bei der die Wicklung M’ eingeschaltet wird, 
nicht, wie sonst üblich, sogleich eine Umschaltung erfolgt. 
Diese wird vielmehr erst dann eintreten, wenn die Be- 
lastung des Schalters eine bestimmte Grenze überschreitet. 
Diese Grenze wird so bemessen, daß der Stromverbrauch 
der Lampen unter diese Grenze, der Stromverbrauch des 
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Bügeleisens, des Kochers usw. aber darüber fällt. Auf 
diese Weise tritt der höhere Tarif nur für diese Kraft- 
strom verbrauchenden Apparate in Kraft. 

Der neue Doppeltarifzähler bietet den Vorteil größter 
Einfachheit und genauester Arbeitsweise. Durch die 
Wicklung M’ wird nämlich der Kern K des Relais 
magnetisiert, hierüber lagert sich dann die zusätzliche 
Magnetisierung durch die Wicklung M’. Der Betrag der 
Gesamtmagnetisierung bei bestimmter Stromstärke in der 
Wicklung M’ wird dabei in viel höherem Maße eindeutig 
durch diese Stromstärke bestimmt, als es bei einem gewöhn- 
lichen Hauptstromrelais wegen der Remanenz des Eisens 
erfahrungsgemäß der Fall ist. 


Vermeidung von Unfällen bei der Kriegsfeuerung der Dampfkessel 


Von Ingenieur P. Max Grempe, Berlin-Friedenau. 


A Erforderten Dampferzeugungsanlagen bisher schon auf- 
merksame Bedienung und Beaufsichtigung, so ist dieses in Kriegs- 
zeiten in mehr denn einer Hinsicht der Fall. An vielen Stellen hat 
das mit der Heizung betraute Personal nicht das aus Friedenszeiten 
gewöhnte Feuerungsmaterial zur Verfügung Die Verhältnisse 
brachten es eben mit sich, daß man sich auch hinsichtlich der 
Kohlenversorgung anpassen mußte. Englische Kohle, die bekanntlich 
früher weiten Absatz fand, ist jetzt natürlich vollständig vom Markt 
verschwunden. Das Heizpersonal muß sich daher oft. wegen der 
Verschiebung der Absatzverhältnisse der Brennmaterialien an die 
Eigenheiten anderer Feuerungsmittel gewöhnen. Handelt es sich 
dabei nur darum, daß man z. B. Steinkohlen anderer Herkunft ver- 
feuern muß, so sind ja die Anforderungen hinsichtlich der An- 
passungsfähigkeit gering. Höhere Anforderungen werden schon 
gestellt werden müssen, wenn man zu Steinkohlen einen Kokszusatz 
verfeuern will, wenn man Braunkohlen mit Koks zu verfeuern 
beabsichtigt, wenn man zur vollen Braunkohlenfeuerung übergehen 
will, oder wenn man aus verständlichen Sparsamkeitsgründen Koks- 
grus zu verwerten trachtet. Der Koksfeuerung wendet man 
bekanntlich auch darum besondere Aufmerksamkeit zu, weil wir 
dadurch eine erhöhte Benzolerzeugung wirtschaftlich sicherstellen, 
die sich aus zahlreichen Gründen wegen des Benzinmangels in der 
Kriegszeit nötig macht. Da anderseits auch die Brennmaterialien 
im Preise gestiegen sind, so ist es erklärlich, daß man selbst dem 
Koksgrus Beachtung schenkt, weil dieser im trockenen Zustande 
wenigstens 5500 Wärmeeinheiten hat. Allerdings muß man bei 
seiner Verfeuerung die Stabroste umändern, weil sonst dieses kleine 
Koksmaterial durch die Zwischenräume größtenteils ungenügend 
verbrannt hindurchfallen würde. Außerdem würde beim gewöhn- 
lichen Rost der Koksabfall auch eine schlechte Heizwirkung wegen 
der überflüssigen Luftzufuhr abgeben. Koksgrus kann erfolgreich 
auf ganz eng zusammengesetzten Roststäben oder Sonderrosten 
verfeuert werden. Die Öffnungen im Rost, seien es nun runde 
Löcher oder enge Schlitze, werden dabei zweckmäßigerweise nach 
unten zu erweiterte Form aufweisen, damit sie sich nicht verstopfen. 
Nur in den Fällen, in denen nachweislich der Schornsteinzug für 
diese Feuerungsart nicht genügt, muß der Grus mit Gebläseluft ver- 
brannt werden. Da dieses Brennmaterial bisher wenig Beachtung 
fand, so ist es in vielen Gegenden verhältnismäßig billig zu haben 
und ermöglicht dann eine erhebliche Herabsetzung der Unkosten 
für die Dampferzeugung usw. 


Neben den hier angeführten Gesichtspunkten kommt für die 
Bedienung von Feuerungsanlagen noch in Betracht, daß auch ein 
Teil des Heiz- und Aufsichtspersonals zum Heeresdienst einberufen 
ist. Daher muß man an zahlreichen Orten an Stelle des auf reiche 
Betriebserfahrungen zurückblickenden Bedienungspersonals mit 
weniger geübten Kräften auskommen. Bei dieser Sachlage ver- 
dienen nun gewisse Erfahrungen besondere Beachtung, weil man 
aus ihrer Kenntnis heraus Betriebsunfälle und -störungen vermeiden 
kann. Werden z. B. aus Explosionen an Dampferzeugungsanlagen 
und ähnlichen Vorkominnissen die richtigen lehren gezogen, so 
können die Nutzanwendungen für die Erlangung höherer Betriebs- 
sicherheit und für die Steigerung der Wirtschaftlichkeit der Anlage 
recht erheblich sein. Darüber hinaus haben naturgemäß derartige 
Lehren auch darum besonderen Wert, weil sie zur Verhütung von 
Materialschäden und von Menschenverlusten beitragen. Da man 
sich erfahrungsgemäß bei den jeweils in Betracht kommenden 
Gefahren leicht vorgekommener und besprochener Unfälle erinnert, 
so prägen sich natürlich die daraus gezogenen Lehren dem Ge- 
dächtnis besonders eindringlich ein. Infolgedessen erinnert man 
sich auch im Augenblick der Gefahr meist schnell der nötigen Maß- 
nahmen. Unter diesem Gesichtswinkel fachmännischer Betrachtung 
gewinnen mithin. die Lehren aus Unfällen bei Dampferzeugungs- 
anlagen für alle Betriebe, für welche Dampf eine mehr oder minder 
große Rolle spielt, erhebliche Bedeutung. 

Nun ist aber die Feststellung der Ursachen von Unglücksfällen 
auch im Dampfbetriebe nicht immer leicht. Aber dann, wenn die 
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Kesseldecke ein, währen 


Erklärung für vorgekommene Explosionen nicht offen zutage liegt. 
sind eingehende Untersuchungen und Erörterungen besonders an- 
gebracht, weil sonst Unfälle gleicher oder ähnlicher Art nur zu 
leicht erneut Beunruhigungen hervorrufen können. 


Da sind denn auch die Gasexplosionen in den Feuerzügen der 
Dampfkesselanlagen ein ganz besonders interessantes Kapitel. Ein 
derartiger Vorgang ereignete sich z. B. an einem Walzenkessel mit 
Treppenrost. Auf diesem wurde gasreiche böhmische Steinkohle 
verbrannt. Allerdings ging der Heizer hierbei durchaus nicht sach- 
gemäß vor. Der Mann pflegte nämlich den Brennstoff in großen 
Mengen auf die niedergebrannte Schicht aufzuschütten. Eines Tages, 
kurz nachdem der Rost in dieser durchaus verkehrten Weise 
beschickt worden war, erfolgte eine Explosion. Durch diese wurde 
der untere Teil des Kesselgehäuses fortgeschleudert, das hintere 
Kesselmauerwerk zerstört und die Seitenwände wurden auseinander- 
gerissen. Da in dieser Darstellung schon die verkehrte Bedienungsform 
gekennzeichnet wurde, so findet die Explosion darin ihre ausreichende 
Erklärung. 


Sehr : interessant war die Feststellung der Ursachen einer 
Explosion an einem Batteriekessel mit Ten-Brink-Feuerung. Der 
Dampfkessel war eben eingemauert worden und sollte angeheizt 
werden. Hierzu wurde auf dem Rost ein Holzfeuer angezündet. 
Auf dieses gab man sehr trockene Braunnußkohle, bis der Brenn- 
stoff an die mit einem Trichter versehene Füllöffnung hinaufreichte. 
Der Kaminschieber war völlig offen. Gleich, nachdem die Kohle 
aufgegeben war, beobachtete der Betriebsleiter, daß der Zug ständig 
eringer wurde. Es trat auch etwas Rauch aus dem Rost heraus. 
lötzliich wurden die auf dem Rost liegenden Kohlen und die guß- 
eisernen Deckel der Einfahrtsöffnung unter einem dumpfen Knall 
herausgeschleudert. Die hintere Stirnwand des Kesselmauerwerks 
wurde bis auf einen kleinen Teil hinausgeworfen. Die durch 
fünf Ankerschienen geteilte rechtsseitige Längswand wurde in den 
drei Feldern nach außen gedrückt. Hierdurch stürzte ein Teil der 
der übrige Teil auf der rechten Seite 
Risse und Fugen zeigte. Die linksseitige Längswand, die vordere 
Stirnwand und die Kammerwände blieben, abgesehen von einigen 
Rissen, unbeschädigt. Das Kesselmauerwerk wurde alsbald wieder- 
hergestellt. Jetzt wurde unter den gleichen Verhältnissen ein neuer 
Anheizversuch durchgeführt. Aber schon nach 1'/⁄, Tagen wurde 
man wieder durch eine Explosion gestört. Diese war allerdings 
weniger heftig als die erste. Nur die hintere Stirnwand wurde hin- 
ausgeworfen und die rechtsseitige Längswand im zweit- und dritt- 
letzten Felde herausgebogen. Bei der Untersuchung ergab sich 
dann noch, daß der rechtsseitige Teil der Kesseldecke mehrere 
Risse davongetragen hatte. Der Lieferant des Kessels glaubte nun, 
die Ursache dieser Betriebsstörungen auf mangelhaften Zug zurück- 
führen zu müssen. Es wurde daher an Stelle der alten Esse von 
22 m Höhe und 50 -cm Durchmesser ein um 13 m höherer Schorn- 
stein von 75 em Durchmesser erbaut. Diese Änderungen nahm 
man vor, obwohl die angestellten Zugmessungen einen Druck von 
über rı mm Wassersäule beim alten Schornstein ergeben hatten. 
Leider aber blieb der erhoffte Erfolg aus. Menke Tage nachdem 
der Betrieb nunmehr wieder aufgenommen worden war, erfolgte 
eine dritte Explosion. Diese war heftiger als die voraufgegangenen. 
Immerhin stand nunmehr fest, daß die Ursache dieser lästigen 
Störungen nicht in den Zugverhältnissen der Feuerung begründet 
sein konnte. Eingehende Untersuchungen zeigten schließlich, daß 
die Neigung des Rostes, die etwa 48° betrug, für den verwendeten 
Brennstoff zu steil war. Daher glitt die Kohle unverbrannt hinunter 
und bedeckte so das Feuer. Auf diesem Wege wurde mithin ein 
ähnlicher Zustand herbeigeführt, wie er in dem zuerst mitgeteilten 
Falle durch das unzweckmäßige Verhalten des Heizers hervor- 
gerufen worden war. 


Man baute nunmehr auf Grund der bisher gewonnenen Er- 
fahrungen einen neuen Rost ein, dessen Neigung dem Böschungs- 
winkel der Kohle entsprach. Mit diesem Rost arbeitete von nun an 
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die Feuerung zur vollen Zufriedenheit. Weitere Explosionen erörterter 
Art waren nicht mehr zu beklagen. 

Bei der Wichtigkeit der Frage über die Mittel zur Verhütung 
ee Explosionen und Betriebsstörungen haben besonders die 
Dampfkesselrevisionsvereine reichhaltiges Material gesammelt. Da- 
nach muß zunächst auf die Regel aufmerksam gemacht werden: 
die Kesselfeuerung darf nicht in einen Gasgenerator verwandelt 
werden. Die Feuerungseinrichtung muß dem zu verwendenden 
Brennstoff angepaßt werden. Ganz besonders aber hat der Kessel- 
wärter darauf zu achten, daß bei der Beschickung des Rostes die 
ganze Brennschicht gleichmäßig mit Brennstoff bedeckt wird. Dieses 
darf-aber wiederum nur. so hoch bewirkt werden, daß die Flamme 
noch leicht durchbrechen kann und die sich entwickelnden Gase sich 
entzänden. Die Höhe der Beschickung selbst richtet sich nach der 
Art des Brennmaterials. Grobstückige Brennstoffe, in denen die 
Flamme - bequem aufsteigen kann, und bereits entgaste Brenn- 
materialien, wie Koks (aber nicht Koksgrus), können höher geschichtet 
werden als feine und gasreiche Brennmittel. Diese verlegen 
nämlich der Flamme leicht den Weg, da sie sich infolge ihrer 
Beschaffenheit dicht zusammenschichten. Der Kaminschieber ist 
unmittelbar nach jeder Beschickung weit zu öffnen, bis der frisch 
aufgegebene Brennstoff genügend angebrannt ist. Abends darf das 
Feuer nicht abgedeckt werden. Erst nach dem Erlöschen des 
Feuers kann der Kaminschieber geschlossen werden. 


Während des Betriebs muß das Feuer jeder Dampferzeugungs- 
anlage unter dauernder Aufsicht bleiben. Namentlich nach dem Auf- 
geben von neuem Brennmaterial ist ein fleißiges Beobachten des 
‘euers im Interesse größtmöglicher Betriebssicherheit und Wirt- 
schaftlichkeit dringend nötig. Alle diejenigen, welche die Wartung 
von Dampfkesseln übernehmen, müssen daher schon aus allgemeinen 
Sicherheitsgründen Wert darauf legen, daß sie sich auch wirklich 
ihrer Aal) eit genügend widmen können. Daher ist leider die 
gelegentlich zu beobachtende Überlastung des Bedienungspersonals 
mit sogenannten „Nebenarbeiten“ durchaus zu verurteilen. Wird 
ein Kesselwärter usw. veranlaßt, neben seiner Bedienung der Dampf- 
kesselanlage noch Arbeiten außerhalb des Kesselhauses zu ver- 
richten, so werden dadurch große Gefahren heraufbeschworen. 
Tatsächlich ist leider zu beobachten, daß dem Kesselheizer neben 
seiner verantwortungsvollen Berufstätigkeit noch Arbeiten über- 
tragen werden, die ihn nicht selten längere Zeit entfernt vom Kessel- 
hause beschäftigen. Ganz abgesehen davon, daß hierunter meist die 
Wirtschaftlichkeit des Betriebs leiden wird, so ist der wichtigere 
Gesichtspunkt der, daß dadurch naturgemäß Explosionen geradezu 
heraufbeschworen werden. Wenn auch derartige Neben- 
beschäftigungen in wirklich gut geleiteten Betrieben nicht zu 
beklagen sind, so kommen sie doch — wie jeder Kenner der Ver- 
hältnisse zugeben muß — leider noch genügend oft vor, um hier 
erwähnt zu werden. Es sei daher auch auf den strafrechtlichen 
Gesichtspunkt aufmerksam gemacht, daß bei verhängnisvollen 
Unglücken dieser Art sowohl das Bedienungspersonal (Heizer, 
Maschinist usw.) wie auch der Betriebsingenieur oder Arbeitgeber 
schwer bestraft werden können. Abgesehen von den Material- 
schäden kommen .ja bei Unfällen an Dampfkesseln häufig Ver- 
letzungen von Menschen vor, wenn nicht gar Todesfälle zu beklagen 
sind. Es sollte mithin die Gefahr der Anklage wegen fahrlässiger 
Körperverletzung oder Tötung für alle Interessenten eine eindringliche 
Warnung abgeben. 

Ferner seien noch weitere wichtige Verhaltungsmaßregeln zur 
Verhütung von Gasexplosionen an Feuerungsanlagen kurz erwähnt: 
vermutet man, daß sich bereits explosible Gasgemische in den 
Feuerzügen gebildet haben, so soll man die Feuer- und Aschen- 
türen, sowie den Schornsteinschieber weit öffnen und möglichst 
viel frische Luft in die Feuerzüge eintreten lassen. Man entfernt 
so die gefährlichen Gasgemische aus den Feuerzügen, oder man 
ändert dadurch die Zusammensetzung und erniedrigt ihre Temperatur. 
Hat man es mit Kesseln mit sogenannten toten Winkeln zu tun, in 
denen sich Heizgase ansammeln und der Wirkung des Schornstein- 
zugs entzogen werden, so muß man durch geeignete Öffnungen zu 
ermöglichen suchen, daß Abzug nach der. Esse geschaffen wird. 
Um die Wirkung einer bereits eingetretenen Explosion abzuschwächen, 
bringt man am besten zur Vorbeugung an verschiedenen Stellen 
der Einmauerung in den Feuerzügen Sicherheitsklappen an. Diese 


Zeitschriftenschau 43 


m 


müssen so beschaffen sein, daß sie sich schon bei geringem Über- 
druck der Gase in den Feuerzügen nach außen öffnen können. 


‚Schließlich sei noch auf eine lehrreiche Beobachtung ein- 
gegangen, die infolge der regelmäßigen Untersuchung der Dampf- 
kesselanlage zur Abhilfe und damit zur Vermeidung von Unfällen 
führte, ehe noch eine Explosion eingetreten war. Hier handelte es 
sich nicht um die Möglichkeit von Gasexplosionen, als vielmehr um 
die Verhütung von Kesselbeschädigungen. Diese und damit die 
Beseitigung der drohenden Folgen wurde dureh eine Verbesserung 
der Einmauerung erreicht. 


In einer größeren Batterie von Steinmüller-Kesseln fanden sich 
nämlich mehrere, bei denen die beiden unteren Rohrreihen durch 
einen größeren Zwischenraum von dem darüberliegenden ge- 
schlossenen Rohrbündel getrennt waren. Eine Trennungsschicht 
aus feuerfesten Steinen befand sich je über den beiden alleruntersten 
Rohrreihen und über den unteren Rohrreihen in dem geschlossenen 
Rohrbündel. Die untere Abdeckung ließ hinten, die obere dagegen 
vorn den nötigen Raum für die aufsteigenden Heizgase. Die von 
dem Kettenrost emporsteigenden Heizgase waren also gezwungen, 
bei ihrem Durchstreichen nach hinten lediglich die beiden untersten 
Rohrreihen zu umspülen und danach durch Rückkehr in den 
Zwischenraum schart auf die vordere Wasserkammer zu stoßen. 
Diese Rohrwand der vorderen Wasserkammer zeigte nun bei einer 
Untersuchung auf der Wasserseite bedenkliche Anfressungen, die 
aller Vermutung nach durch Absetzen von Öl entstanden waren. 
Gegen diese Annahme wurde geltend gemacht, daß zur Kessel- 
speisung lediglich das Kondensat aus der Oberflächenkondensation 
der Dampfturbinen genommen wurde. Bei der Verwendung dieses 
Speisewassers hielt man es für ausgeschlossen, daß sich darin Öl 
vorfinden könnte. 


Das Ergebnis der nunmehr vorgenommenen Untefsuchung war 
jedoch zur allgemeinen Überraschung ein ganz anderes. Es wurde 
nämlich festgestellt, daß das Öl durch die Luftpumpe in das Kessel- 
wasser gelangt war. Die Lultpumpe war eine stehende Taucher- 
kolbenpumpe. Der zum Antrieb dieser Pumpe dienende Kurbel- 
zapfen erhielt reichliche Schmierung. Die Folge war, daß die Stopf- 
büchse von einem Ölsumpf umgeben war. Da weiter die Stopf- 
büchse nicht genügend schloß, so wurde auch Öl mit angesaugt und 
mit dem Wasser in den Kessel gedrückt. 


Es wurde nun von technischer Seite bestritten, daß dieses Ol 
die Rosterscheinungen hervorgerufen haben könnte, weil es sich 
um bestes Zylinderöl handelte. Es wurde geltend gemacht, dieses 
könne sich bei der im Kessel in Frage kommenden Wasser- 
temperatur von höchstens ıgo® C nicht zersetzen und daher auch 
nicht die Kesselwandungen angreifen. Die Untersuchung zeigte 
aber, daß die Rohrwand von den ersten Heizgasen getroffen wurde. 
Unter dem isolierenden Ölbelag mußte daher eine starke Über- 
hitzung der Rohrwand eintreten. Unter diesen Umständen läßt 
sich eine Zersetzung des Öls nicht von der Hand weisen. Damit 
waren aber die Voraussetzungen für die Bildung von Fettsäure und 
damit wiederum auch die Erklärung für die Beschädigung des Kessels- 
materials gegeben. 


Um weitere Anfressungen unmöglich zu machen, wurde — unter 
der Voraussetzung der Richtigkeit der eben dargelegten Ansicht — 
die Rohrwand durch eine Schicht feuerfester Steine gegen die 
direkte Einwirkung der Heizgase geschützt. Da der beabsichtigte 
Erfolg. auch wirklich eintrat, so muß diese Beweisführung als ge- 
glückt gelten. 

Ohne Zweifel ist die Kenntnis derartiger Unfälle und Vor- 
beugungsinaßregeln jedem, der mit Dampferzeugungsanlagen zu tun 
hat, von großem Nutzen. Besonders zweckmäßig ist die Erörterung 
derartig technischer Fragen, weil durch den lebendigen Austausch 
der Meinungen die Nutzanwendungen am ehesten und besten im 
Gedächtnis haften bleiben. Die Verhütung. von Gasexplosionen im 
Betrieb ist in Kriegszeiten zudem besonders wichtig, weil jetzt 
Beschädigungen mehr denn je störend wirken. Die Kessellieferanten 
und ihr Personal sind zur Zeit so stark beschäftigt, daß Reparaturen 
nicht so schnell wie in Friedenszeiten Erledigung finden können. 
Dalıer ist die planmäßige Ausschaltung aller Störungsmöglichkeiten 
eine doppelt wichtige Aufgabe in jedem wirtschaftlich geleiteten- 
Dampfbetrieb. 


—- 


Zeitschriftenschau - 


Meßapparate und Methođen 


Akı Licht und Lampe, Band 15 Heft 16 Seite 301: .„Die 
Verwendung des Sinuspapiers in der Lichttechnik.“ 


Die Auflösung von gleichmäßig sich wiederholenden Schaulinien 
in einzelne symmetrische Wellen bietet für die Auswertung gewisse 
Vorteile. Vergegenwärtigt man sich, wieviel Rechnungen ausgeführt 
werden müssen, wenn man diese Auswertung arithmetisch vor- 
nehmen will, und wie schnell und übersichtlic 
wertung einzelner symmetrischer Wellen erfolgen kann, so wird 
der hierdurch gebotene Vorzug sofort ersichtlich. Man muß aller- 
dings die mehrmals erforderlichen (bei Wechselstromkurven, da 
diese meistens unsymmetrische Kurven sind, weniger) Umzeichnungen 


dagegen die Aus- 


| mit in den Kauf nehmen. Diese Umzeichnungen vereinfachen sich, 


wenn fertig vorgedruckte Sinuspapiere verwendet werden, bei 
welchen die eine Hälfte. des Papierbogens eine gewöhnliche Milli- 
meterteilung erhält. Ein Sinuskoordinatenpapier ist, wie der Name 
besagt, ein Koordinatenpapier, das eine arithmetische Teilung (z. B. 
in Millimetern) und senkrecht dazu eine Teilung besitzt, die den 
Sinusfunktionen entspricht. Dieses Sinuspapier ist aber auch in 
hervorragender Weise für lichttechnische Berechnungen geeignet. 
Während die Darstellung von Beleuchtungskurven, ihrem Charakter 
als Funktion einer Entfernung entsprechend, zweekmäßig in recht- 
winkligen Koordinaten auf Millimeter erfolgt, wird die Lichtverteilung 
einer Lichtquelle in Form eines Polardiagramms dargestellt, womit 
ihrem Wesen als Funktion eines Winkels am besten Rechnung ge- 
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tragen ist. Diese Lichtverteilungskurve ist nur eine vereinfachte 
Darstellung der räumlichen Lichtverteilung einer Lichtquelle, die 
darauf beruht, daß die Lichtquellen fast durchweg „symmetrisch“ 
sind. Der photometrische Körper ist ein Rotationskörper, dessen 
Rotationsachse mit der Hauptsachse der Lichtquelle zusammenfällt. 
Deshalb darf man durch die Rotationsachse des photometrischen 
Körpers eine beliebige Schnittebene legen, die die Lichtverteilungs- 
kurve liefert. Die Fläche der Lichtverteilungskurve steht in keinem 
Zusammenhang mit dem Lichtstrom. Sie gibt nur ein Bild von der 
Lichtverteilung, sie ist aber in keiner Weise ein Maß für die Licht- 
menge oder den Lichtstrom. Daß die Lichtverteilung in einer Ebene 
nur eine durch die Symmetrie der Lichtquellen erlaubte Verein- 
tachung der räumlichen Lichtverteilung ist, gibt außerdem den Anlaß 
zu einer zweiten fehlerhaften Berechnung der mittleren räumlichen 
Lichtstärke, indem diese als ärithmetisches Mittel aus den Messungen 
in einer Ebene in gleichen Winkelabständen genommen wird. Das 
Sinuskoordinatenpapier bietet nun die Möglichkeit, das Lichtstrom- 
diagramm sofort aufzutragen und enthebt uns der Arbeit, die 
Rousseausche Konstruktion jedesmal in rein mechanischer Weise 
auszuführen. 
werden die Studierenden durch die Verwendung des Sinuspapiers 
zum Nachdenken über die Wichtigkeit der Sinusfunktion im 
Rousseaudiagramm gezwungen und gleichzeitig dazu angeregt, den 
Gebrauch des Planimeters etwas mehr zu üben. Für lichttechnische 
Laboratorien und für alle Arbeiten, bei denen ein tieferes Eindringen 
in die Ursachen der Lichtverteilung erwünscht ist, stellt das Sinus- 


papier ein unentbehrliches Hilfsmittel dar, dessen weitgehender, 


Gebrauch wünschenswert ist. 


Aki Proceedings of American Inst. of Electrical Engineers, 
Band 37 Heft 9 Seite 695: „The effect of transient 
voltages on dielectrics.“ (Stoßspannungen.) 


Infolge von Betriebsstörungen oder anderen ungewöhnlichen 
Vorkommnissen können Spannungen in Wechselstrom-Hochspannungs- 
anlagen auftreten. die ein Vielfaches jener Spannungen betragen, 
für die eine genügende Isolation an Leitungen und Apparaten vor- 
gesehen ist. Um in der Praxis Isolationsfehler durch solche Stoß- 
spannungen zu vermeiden, müssen die betreffenden Vorgänge auf- 

eklärt und Mittel ausfindig gemacht werden, um Isolationen gegen 
diese Einflüsse zu schützen. Ein besonderer Stoßwellenerzeuger, 


Im elektrotechnischen Praktikum der Hochschulen ` 


Neues in der Technik und Industrie 


welcher Stoßwellen von bestimmbarem zeitlichen Verlauf liefert, 


wird hierfür verwendet. Zum Durchschlagen gasförmiger, fester 
oder flüssiger Dielektrika ist ein gewisser Energieaufwand er- 
forderlich. Bis zum vollendeten Durchschlag muß bei einer be- 
stimmten vorhandenen Leistung des Stoßes eine von dieser ab- 
hängige bestimmte Zeit verstreichen, nachdem die Durchbruch- 
spannung erreicht ist. Bei Spannungsproben von Minuten oder 
Sekunden ist dieser Einfluß der Zeit nıcht nachweisbar, wohl aber, 
wenn die Spannung stoßweise auftritt. Die Zeit, die zur Bildung 
. des vollkommenen Durchschlags erforderlich ist, hängt außer von 
der Art des Isolierstoffs, vom elektrischen Felde, von der Gestalt 
und dem Abstand der Elektroden und von der Anfangsionisation 
ab. Sie wird ganz besonders vergrößert, wenn der Durchbruch 
schichtenweise erfolgt. Die Durchschlagsfestigkeit der Luft wurde 
von Kugel- und Nadelelektroden, die Momentanspannungen für 
Überschlag und Koronabildung an Drähten und auch die Werte für 
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Oberflächenentladung, Isolatorüberschlag usw. ermittelt. Von be- 
sonderer Wichtigkeit sind die Ergebnisse der Untersuchung von Ol 
und verschiedenen festen Isoliermaterialien der Hochspannungs- 
technik. Es wurde festgestellt, daß bei diesen die Zeit besonders 
wichtig ist und die Momentandurchschlagspannung recht erheblich 
über der Dauerspannung liegt. 


Dynamomaschinen und Transformatoren 


Ak! Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 44 Seite 578: 
„Die Änderung des Wechselstromwiderstandes von 
Eisendrähten mit der Temperatur.“ 


Die Erscheinungen, die in Eisenleitungen durch Wechselstrom 
hervorgerufen werden, sind jetzt besonders wissenswert, weil die 
FEisendrähte zurzeit fast ganz die Kupferleitungen ersetzen müssen. 
Zu den beachtenswertesten Tatsachen zählt der Umstand, daß der 
Widerstand einer Eisenleitung nicht allein von ihrem Querschnitt 
abhängt, sondern von seiner Beschaffenheit, der Stromstärke und 
der Periodenzahl des Wechselstroms, der sie durchfließt. Der 
Wechselstromwiderstand wird aber auch von der Temperatur des 
Leiters beeinflußt. Er wächst mit der Zunahme der Temperatur. 
Anders liegen die Verhältnisse bei Eisenleitungen, die von Gleich- 
strom durchflossen werden. Peukert gibt nun in der vorliegenden 
Abhandlung durch reiches Zahlenmaterial und Schaulinien die Er- 
gebnisse einiger Versuchsreihen an, aus denen die Änderung des 
Wechselstromwiderstandes von Eisendrähten mit der Temperatur 
hervorgeht. Durch Vergleichung dieses Widerstandes mit dem 
Gleichstromwiderstand wird gezeigt, daß dieses Verhältnis mit 
steigender Temperatur abnimmt, daß also bei Eisendrähten die 
„zusätzliche* Stromwärme mit wachsender Temperatur kleiner wird. 


Elektrizitätswerke 


Akı Elektrotechnische Zeitschrift, Band 36 Heft 39 Seite 505: 
„Über die Verbrauchs- und Leistungsmessung in Dreh- 
stromanlagen unter Berücksichtigung des Leistungs- 
faktors.“ | 


Die Messung der wirklichen Leistung aus Stromlieferungen 
an Stromverbraucher ist für die Wirtschaltlichkeit des stromver- 
kaufenden Werks von erheblicher Wichtigkeit. Sie wird bei Wechsel- 
stromanlagen durch die Phasenverschiebung, die bei induktiver 
Belastung wie Motoren u. dgl. auftritt, erheblich erschwert. Man 
ist deshalb schon lange bemüht, besondere Meßgeräte zu bauen, bei 
denen außer dem Produkt,von Strom und Spannung auch die 
Phasenverschiebung berücksichtigt wird. Ein solches Gerät muß, 
wenn es im praktischen Betrieb verwendbar sein soll, nicht nur 
einwandfreie Ablesungen gestatten, sondern es muß auch eine nor- 
male Verrechnung nach Kilowattstunden leicht ermöglichen. Im vor- 
liegenden Aufsatz gibt Stöppler eine neue Art der Verbrauchs- und 
Leistungsmessung in Drehstromanlagen unter a des 
Leistungsfaktors an, bei welcher die Bestimmung des letzteren 
getrennt von der Leistung erfolgt, und welche für jede vorkommende 
Phasenverschiebung und bei gleicher oder beliebiger Belastung des 
Drehstromnetzes richtig is. Im Anschluß daran wird die Bauart 
und Eichung dieser Meßgeräte und Zähler beschrieben. 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Schweißen und Reparaturen von Straßenbahnschienen durch | große Gefahr, daß außer einem starken Azetylen- und Sauerstofl- 


autogenes Schweißen. Viele elektrische Straßenbahngesellschaften 
benutzen im Betrieb geschweißte Verbindungsstellen, um auf diese 
Weise einen ununterbrochenen Leiter und die Gleitflächen der 
Schienen zu erzielen. Die verschiedensten Verfahren befinden sich 
im Gebrauch, vor allem das Thermitverfahren, zu dem in letzter 
Zeit die autogene Schweißung gekommen ist. Gerade dieses letztere 
Verfahren hatte bisher weniger Verbreitung gefunden als das Thermit- 
verfahren, was vor allem seinen Grund darin hatte, daß es sehr 
schwierig war, mit dem Lötkolben eine genügend große Zone der 
beiden zu schweißenden Schienenenden zu erzielen. Es ist er- 
forderlich, daß ein wirtschaftlich arbeitendes Arbeitsmittel zum vor- 
herigen Anwärmen der Schienen zur Verfügung steht. Das gleiche 
gilt für Reparaturarbeiten an abgenutzten Schienen, für das aber 
der Lötkolben großen Vorteil bietet. Besonders in der Schweiz sind 
in letzter Zeit ausgedehnte Versuche, besonders von der Baseler 
Straßenbahn- und Sekundärbahngesellschaft, gemacht worden. Die 
Versuche erstreckten sich vor allem darauf, bis zu welchem Maße 
ein autogenes Schweißen sich bewährt. Hlauptsächlich wurden 
Reparaturarbeiten an Weichenschienen durch einen Zusatz von 
Metall vorgenommen. Diese Weichen weisen eine beträchtliche 
Abnutzung auf, so daß der reguläre Betrieb gefährdet war. Um 
den ursprünglichen Querschnitt wieder zu erzielen, benutzte man 
das Saucrstoflazetylengebläse, mit dessen Hilfe man Stahl in den 
abgenutzten Stellen schmolz. Damit aber eine derartige Reparatur- 
arbeit unter guten Bedingungen von statten geht, muß die Metall- 
masse der Schiene auf dunkelrot erhitzt werden. Ursprünglich 
wurde dies zu erreichen gesucht durch Anwärmen der Schiene 
mittels cines starken Gebläses. Dieses Verfahren aber birgt die 


verbrauch die zu reparierende Schiene an einem Punkte übererwärmt 
wird, so daß sie zu schmelzen beginnt. Die Baseler Straßenbahn- 
gesellschaft hat zu diesem Zweck erfolgreich einen neuen, mit 
Petroleum geheizten Apparat benutzt, eine Art Petroleumbrenner 
von großem Durchmesser, der mit den erforderlichen Zuführungs- 
vorrichtungen auf einem leicht beweglichen Wagen aufgestellt ıst. 
Mit dieser Vorrichtung konnte man eine Kreuzungsschiene in 30 bis 
40 Minuten auf eine Temperatur von 500—700° C bringen, wodurch 
es möglich wurde, die durch die Abnutzung entstandenen Aus- 
höhlungen durch mit Gebläse erschmolzene Stahltropfen wieder 
aufzufüllen. 

Able Die elektrische Beleuchtung auf der Weltausstellung in San 
Franzisko 1915. Die internationale Ausstellung in San Franzisko 1915 
bot in bezug auf die Beleuchtungsanlagen interessante Einzelheiten. 
Vor allem wurde versucht, alle starken Lichteffekte zu unterdrücken, 
und man war bestrebt, das Licht den einzelnen architektonischen 
Formen anzupassen, um auf diese Weise die Linienführung und die 
architektonischen Schönheiten hervortreten zu lassen und den Ein- 
druck des Reliefs und der Farben zu geben. Dies zu erreichen, 
wurden in vielen Fällen verschiedene Lichtquellen benutzt, um einen 
bestimmten Gegenstand zu beleuchten, indem auf die verschiedenen 
Flächen dieses Gegenstandes oder die der Beleuchtung ausgesetzten 
Ebenen Lichtbündel von verschiedener Richtung oder auch entgegen- 
gesetzter Richtung geworfen wurden. Die Lichtstärke wurde den 
zu erzielenden Effekten entsprechend geregelt. Die Hauptgruppe 
der Gebäude wies eine beleuchtete Oberfläche von rund 750 000 qm 
auf und die zu dieser Beleuchtung erforderliche Energiemenge behef 
sich auf 5000 kW. Die zur Verfügung stehende elektrische Kraft- 
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quelle belief sich auf ca. 14000 kW, während die mittlere Belastung 
7880 kW und die Maximalbelastung 8200 kW betrug. Von den ins- 
gesamt 16 Millionen kWh, die während der Ausstellungsdauer ver- 
braucht wurden, entfielen s!/, Millionen auf die von den Ausstellern 
entnommene Energie, der Rest aber, d. h. mehr als das Doppelte, 
entsprach der öffentlichen Beleuchtung, die direkt verschwenderisch 
über die ganze Ausstellung verteilt war. Eines der Hauptprinzipien, 
um eine harmonische Beleuchtung der Gebäude zu erzielen, bestand 
in folgendem: Hauptquellen, die weißes Licht ausstrahlten, warfen 
auf die Gebäude helleuchtendes Licht und scharfe Schatten. Neben- 
quellen von koloriertem Licht beleuchteten in zweckentsprechender 
Weise diese Schatten, wodurch die Einzelheiten klar hervortraten. 
Ein ungeheurer Verbrauch von Leuchtgas kam hinzu, um die 
Wirkungen der allgemeinen Beleuchtung noch zu erhöhen. Mit 
Kristallen prismatischer Flächen wurde durch Lichtbrechung eine 
Zerlegung der Lichtstrahlen erzielt, und durch Spiegel wurden diese 
Lichtspektren so verteilt, daß die Wirkung noch erhöht wurde. So 
wurde beispielsweise der Edelsteinturm von mehr als 100 000 dieser 
Einzelelemente beleuchtet. Eine Vorrichtung von 36 Scheinwerfern, 
die unter Zuhilfenahme von Dampf und Rauch arbeitet, ergab 
Wirkungen, die mit den gewöhnlichen Freudenfeuern verglichen 
werden konnten, jedoch von viel größerer Reichhaltigkeit war. Zwölf 
Scheinwerfer waren vereinigt, um ein Riesenkaleidoskop zu beleuchten, 
dessen Lichtstärke rund ı14 Millionen Kerzen betrug. Zahlreiche 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 49c. Nr. 295757 vom ro. April 1914. 
H. Schütte in Cöln-Deutz. 

Gewindeschneideinrichtunganein-undmehrspindligen 
Dreh- und Bohrbänken, bei der das Schneiden eines Gewindes 
bewirkt wird durch ungleiche Bewegung von Werkstück und Werk- 
zeug, gekennzeichnet durch eine Zwischenbewegung zwischen 
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Schneid- und Rückzugsbewegung, welche die Mitnahme des Werk- 
stücks oder Werkzeugs bewirkt, und welche vor und nach dem 
Einschalten der Schneid- und Rückzugsbewegung in Wirkung ist 
wobei der Geschwindigkeitsunterschied zwischen Werkzeug und 
Werkstück gleich oder annähernd Null ist. 
Klasse 49e. Nr. 295758 vom 18. April 1916. Carl Prieß in 
Hamburg. u 
HakenbolzenzumBefestigen desHand- | 
hebels von Nietgegenhaltern in einem Niet- 
loch des Werkstücks, dadurch 
gekennzeichnet, daß der an dem 
hinteren Ende abgeflachte und 
zu einem Haken (g) umgebogene 
Bolzen (i) mittels einer kegeligen 
Schrägbüchse (e) mit Führungs- 


Abb.3 zu Nr. 295 716. 


NIEREN 


N N muffe (k) in ein Nietloch einge- 
N SEN keilt wird, indem eine Schrauben- 
N | N feder (f) sich einerseits gegen 
NH N den vorderen Haken (h), ander- 
N F N seits gegen die Muffe stützt. 

N ` N Klasse 49f. Nr. 295 716 vom 


12. November 1915. Fitzner'sche -` 
Schrauben- und Nieten-Fabrik G. m. b. H. in 
Laurahütte, O.-S. 

ı. Glüh- und Wärmeofen, insbesondere 
für Niete, dadurch gekennzeichnet, daß ein selbst- 
tätiges Fortschreiten der Werkstücke im Glüh- 
raum durch wechselnde Schräglage desselben be- 
wirkt wird. 
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Personalia 


o Berlin. Die Technische Hochschule zu Berlin-Charlottenburg 
hat auf einstimmigen Beschluß des Senats dem Kronprinzen die 
Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen. Die Aus- 
zeichnung erfolgte, wie der Beschluß lautet, in Anerkennung der 
hervorragenden Verdienste des Kronprinzen um die technischen 
Hilfsmittel der Kriegführung und um die Ausbreitung des Ver- 
ständnisses für Wesen und Wirkung dieser Waffen im Heere während 
des Weltkrieges. 
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Kandelaber waren gleichzeitig mit Wolframdrahtlampen und Druck- 
leuchtgas beleuchtet, 


= Herstellung von Isolierrohren. Isolierrohre sind im Installations- 
gewerbe fast gar nicht mehr aufzutreiben. Die größeren Durchmesser 
von über 16 mm fehlen fast gänzlich. Das am meisten gebrauchte Rohr 
von 16 mm kostet in größeren Posten, soweit es überhaupt noch auf- 
zutreiben ist, z. B. in der Schweiz 1,20 Fr. für das Meter und mehr. 
Es bedeutet das einen Aufschlag von mehr als 400 v. H. auf den 
Friedenspreis. Ganz selten geworden sind die Stahlpanzerrohre. 
Diese wurden vor dem Kriege aus nahtlosen Rohren geliefert. Sie 
kosten gegenwärtig bei einem Durchmesser von ıı mm 3,80 Fr. 
für das Meter. Bei größeren Dimensionen sind die Preise geradezu 
phantastisch zu nennen. Für die deutschen Rohrhändler und 
Fabrikanten ist es nun wichtig zu wissen, daß zwei schweizerische 
Großhändler sich größere Mengen Bandstahl aus Deutschland ver- 
schaffen kounten. Dieses wird zu Rohre geformt und autogen 
eschweißt. Die Isoliermasse wird dann in den schweizerischen 
“abriken hineingezogen. Die Rohre sollen ganz brauchbar sein 
und sollen sich durch ihre Biegbarkeit gut verwenden lassen. Es 
scheint, daß diese für die Schweiz neue Fabrikation eine gewisse 
Unterstützung seitens behördlicher maßgebender Stellen findet. Es 
liegt deshalb nahe, daß man die Einfuhr von Bandeisen aus Deutsch- 
land jedenfalls lieber sieht als die des fertigen Isolierrohrs. | 


Nachrichten 


o Breslau Der Dozent an der Technischen Hochschule in 
Breslau, Professor Dr.-Ing. Paul Oberhoffer, ist zum außer- 
ordentlichen Honorarprofessor in der Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde ernannt worden. 

o Dresden. Dem Vertreter der Staats- und Rechtskunde für 
technische Berufe an der Technischen Hochschule in Dresden, 
ordentlicher Professor Dr. Arthur Esche, wurde der Titel und Rang 
als Geheimer Hofrat verliehen. 

o Hannover. Im Algäu, wo er zur Erholung weilte, ist am 


r. Juni der Begründer der Sulfitzelluloseindustrie, Professor 
Alexander Mitscherlich, im Alter von 82 Jahren gestorben. 
Alexander Mitscherlich ist der Sohn des rühmlichst bekannten 
 Chemikers und Mineralogen der Berliner Universität. Nachdem 


Mitscherlich anfänglich als Privatdozent den väterlichen Lehrstuhl 
bis zur Neubesetzung innehatte, mußte er sich bald darauf mit einer 
Professur an der Forstakademie in Hannoversch-Münden begnügen, 
die ihm wissenschaftlich nicht genügte. In Münden aber gelang 
ihm die Erfindung, die seinen Namen berühmt machte. Diese: Er- 
findung, die gerade während des Krieges von größter Bedeutung 
wurde, begründet ein neues, praktisch verwertbares Verfahren der 
Zellstoffherstellung, ohne den unsere ganze heutige Papierindustrie, 
die Papiergarnspinnerei und auch die Verwendung des Zellstoffs 
bei der Sprengstoffigewinnung zweifellos undenkbar wären. Von 
den gewaltigen finanziellen Gewinnen, die Mitscherlichs Erfindung 
der Papierindustrie abwarf, fiel allerdings dem Forscher selbst nur 
ein geringer Teil zu. Gelegentlich seines 80. Geburtstags war er 
Gegenstand verdienter großer Ehrungen. 


o Hannover. Der Professor an der Technischen Hochschule in 
Hannover, Geheimer Regierungsrat Dr. phil. Wilhelm Heß, ist im 
77. Lebensjahre gestorben. | 


o Karisruhe. Von der Technischen Hochschule in Karlsruhe ist 
dem Ingenieur und Fabrikbesitzer Richard Gradenwitz in Berlin 
in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen im Bau von Meß- 
und Prüfungsapparaten die Würde des Doktoringenieurs ehrenhalber 
verliehen worden. 


o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
wurde dem Ingenieur und Fabrikbesitzer Kommerzienrat Ernst 
Heckel in Saarbrücken in Anerkennung seiner Verdienste um die 
Entwicklung der Förderanlagen für Massengüter, insbesondere der 
Seil- und Kettenförderungen, die Würde eines Doktoringenieurs 
ehrenhalber verliehen. 


o Leipzig. Der außerordentliche Professor des landwirtschaftlichen 
Rechnungswesens an der Universität Leipzig, Okonomierat Dr. Her- 
mann Howard, wurde zum Geheimen Ökonomierat ernannt. Howard 
ist durch seine Reform der landwirtschaftlichen Rentabilitäts- 
berechnungen und seine Methoden landwirtschaftlicher Buchführung 
in weiten Kreisen bekannt geworden. 


o Stuttgart. Die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber hat 
der Senat der Technischen Hochschule in Stuttgart dem Direktor 
Debach der Württembergischen Metallwarenfabrik in Geislingen 
verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Braunsehweig. Zum Rektor der Technischen Hochschule zu 
Braunschweig ist für die Zeit vom ı. August r918 bis 31. Juli 1920 
der Professor der technischen Mechanik und Flugtechnik, Dr. phil. 
Wilhelm Schlink, gewählt worden. 

o Breslau. Zum Rektor der Technischen Hochschule in Breslau 
wurde Geheimrat Professor Dr. Wilhelm Semmler, Vorsteher des 
Laboratoriums für organische Chemie, ernannt. 
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o Erfurt. Wie der Mitarbeiter des „B. T.“ aus Erfurt meldet, 
besteht dort die Absicht, eine Technische Hochschule zu schaffen. 


o Freiberg i. S. Kürzlich fand in der Aula der Königlichen 
Bergakademie in feierlicher Weise die Errichtung einer Stiftung an 
der Königlichen Bergakademie statt, die den Zweck hat, an der 
Bergakademie die Lehr- und Forschungstätigkeit auf dem Gebiete 
des Braunkohlenbergbaues einschließlich der Weiterverarbeitung und 
Verwertung dieser Erzeugnisse zu fördern und durch Geldmittel zu 
unterstützen. Das Vermögen der Stiftung beträgt bereits über 
ı/, Million Mark. Bei der Weihefeier sprach der Direktor der 
an Geheimer Bergrat Dr. Schiffner, über den Zweck der 
tiftung. 


o Göttingen. Die Göttinger Vereinigung zur Förderung der an- 
gewandten Physik und Mathematik blickt am 22. Juni 1918 auf ihr 
20 jähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß soll in der Aula 
der Universität Göttingen ein Festakt stattfinden. Die für unsere 
.ıı bedeutsame Veranstaltung wird einen anregenden Verlauf 
nehmen. 


o Ein Handwerksmuseum in Leipzig. In „der Hauptversammlung 
des Kunstgewerbevereins zu Leipzig wurde der Plan erwogen, ein 
Handwerksmuseum zu schaffen, in dem alle besonders guten ein- 
fachen Techniken und Werkzeuge zu sehen sind. Hierdurch sollen 
Handwerker und Publikum wieder mit einer alten Tradition ver- 
traut werden, die besonders in Mitteldeutschland durch fremd- 
ländischen Einfluß fast verloren gegangen ist. Die Innungen, die 
gerade an diesen Dingen zur Erziehung des Handwerks das regste 
Interesse haben, werden hierzu wertvolles Material beisteuern 
können. Auch soll dieser Stätte eine Beratungsstelle für Handwerk, 
Kunstgewerbler und Käufer angegliedert werden. 


o Stockholm. Das schwedische Kommerzkollegium hat der 
Regierung die Errichtung einer schwedischen Akademie der Ingenieur- 
wissenschaften zur Förderung technisch-wissenschaftlicher Forschung 
und der Verwertung der Naturschätze Schwedens mit einem Etat 
von mindestens 96000 K vorgeschlagen. In Verbindung damit soll 
ein nen und Kraftinstitut mit 115000 K Jahresetat eingerichtet 
werden. 


o Stuttgart. Die bisherige Forschungsstelle für Textilstoffe an 
den Textilanstalten in Reutlingen ist zum selbständigen Institut mit 
dem Titel „Deutsches Forschungsinstitut für Textilindustrie“ er- 
hoben worden. Das Institut ist mit der Technischen Hochschule in 
Stuttgart verbunden, der die technischen Anlagen des Technikums 
für Textilindustrie und des Prüfamts für Textilstoffe in Reutlingen 
zur Verfügung stehen. Das Institut wird in vier Abteilungen gegliedert, 
und zwar: ı. faserwissenschaftliche Abteilung; 2. mechanisch- 
technische Abteilung; 3. chemisch-technische Abteilung; 4. Textil- 
maschinenwesen. Zum wissenschaftlichen Leiter ist Professor 
Dr.:ing. Otto Johannsen, Direktor der Reutlinger Textilanstalten 
und Dozent für Faserstofl-Technologie an der Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart, berufen worden. 


. ® Wien. Eine große Anzahl industrieller Unternehmungen 
Österreichs stellte für den Bau neuer Laboratorien ftir die Technische 
Hochschule in Wien über zwei Millionen Kronen zur Verfügung. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Praktische Anleitungen zum Maschinenzeichnen als Grundlage 
zum technischen Studium. Von N. A. Imelmann, Ingenieur. Mit 
78 Abbildungen und 7 Tafeln. Preis gebunden # 4,80. Akademisch 
Technischer Verlag Johann Hammel, Frankfurt a. M.-West. Das 
vorliegende Werkchen soll gewissermaßen das Verbindungsglied 
zwischen der bestehenden Vorbildung und dem technischen Studium 
bilden. Es ist vielfach nicht gebräuchlich, eine rein praktische Aus- 
bildung in Maschinenfabriken und ein Studium der mechanischen 
Technologie nebst Übungen im Maschinenzeichnen der Absolvierung 
der Vorbildungsschulen gleich folgen zu lassen. 
Maschinenzeichnen sollten aber mit der praktischen Ausbildung 
parallel gehen, damit der Anfänger durch fortwährende Übung in 
der Formvorstellung zum gründlichen Anschauen erzogen wird. Auf 
diese Weise wird der Anfänger zum systematischen Suchen nach 
der Lösung von Gießerei-, Bearbeitungs- und Montagefragen ver- 
anlaßt, was für den künftigen Konstrukteur die wichtigste Aufgabe 
bedeutet. Auch für den in der Praxis stehenden Fachmann und 
Laien, der sich eine Methodik des technischen Zeichnens aneignen 
will, ist das Buch sehr geeignet, indem es, keinerlei Fachkenntnisse 
voraussetzend, auf rein elementarer Grundlage den Schüler durch 
Selbstunterricht im Maschinenzeichnen vorbildet, wobei der Verfasser 
den mit Abbildungen reichlich versehenen Stoff noch durch 
entsprechende Figurentafeln praktisch erläutert hat. Ebenso eignet 
sich das Buch für das Selbststudium zur Ausbildung von technischen 
Zeichnern und Zeichnerinnen. Es mag daher die Anschaffung des 
aus der Praxis und für die Praxis geschriebenen Büchleins jedem 
Interessenten empfohlen sein. 


Z Elektrochemische Zeitschrift. Die im Jahre 1894 von Dr. Albert 
Neuburger in Berlin im Verein mit Dr. v. Klobukow begründete 
Elektrochemische Zeitschrift (Verlag Veit & Comp., Leipzig) begann 
im April dieses Jahres ihren 25. Jahrgang. Diese Zeitschrift hat vor 


Die Übungen im. 


allem der Pflege der technischen Elektrochemie ihre Aufmerksam- 
keit gewidmet. Da sich im Laufe der Zeit aus dem Gebiet der 
Elektrochemie verschiedene selbständige Zweige abspalteten, die 
einer besonderen Pflege bedurften, so wurde dieser Entwicklung 
dadurch Rechnung getragen, daß im Jahre 1909 eine besondere 
Beilage „Galvanoplastik und Metallbearbeitung“ begründet wurde. 
die jedem Hefte der „Elektrochemischen Zeitschrift“ beiliegt, die 
aber gleichzeitig auch als selbständiges Organ erscheint. Der Leser- 
kreis der Elektrochemischen Zeitschrift erstreckte sich über das 
Inland hinaus auf verschiedene Länder des Auslandes, und wenn 
auch jetzt durch den Krieg die Verbreitung im Ausland selbst- 
verständlich behindert wird, so dürfte die Elektrochemische Zeit- 
schrift nach Friedensschluß und insbesondere während der Über- 
gangswirtschaft wohl geeignet sein, vom hohen Stande der deutschen 
elektrochemischen Wissenschaft, Industrie und Technik Kenntnis 
zu geben. 


Aus Vereinen und Gesellschaften 


o Verband Deutscher Fiugzeug-Industrieller G. m. b. H. Der Ver- 
band hielt am 30. Mai d y seine diesjährige ordentliche Gesell- 
schafterversammlung ab. Der von der Geschäftsführun VOEREIEBI- 
Jahresbericht sowie die Jahresrechnung .wurden genehmigt. Die 
satzungsgemäß aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Herren, Haupt- 
mann a. D. Listemann und Direktor Goetze, wurden durch Zuruf 
wiedergewählt. Neu aufgenommen in den Verband wurden die 
Firmen: Fokker-Flugzeugwerke m. b. H., Schwerin i. M., und Halber- 
städter Flugzeugwerke G. m. b. H., Halberstadt. Einige vom Auf- 
sichtsrat vorgeschlagene Satzungsänderungen wurden einstimmig 
angenommen. Die Besprechung einiger zeitgemäßer Fragen erfolgte 
unter reger Beteiligung der Anwesenden. 


Z Verein deutscher Maschinenbauanstalten. Unter großer Teil- 
nahme aus allen Gauen Deutschlands hielt am 30. Mai in der Aula 
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg der Verein deutscher 
Maschinenbauanstalten unter dem Vorsitz des Herrn Doktor- 
ingenieur h. c. Kurt Sorge seine diesjährige ordentliche Haupt- 
versammlung ab. Mit einer kurzen Begrüßung der erschienenen 
Ehrengäste und einem Nachruf für die im vergangenen Jahre ver- 
storbenen führenden Männer des deutschen Maschinenbaus wies der 
Vorsitzende zunächst kurz darauf hin, daß der Verein seit Ende des 
vorigen Jahres auf sein 25 jähriges Bestehen zurückblicke. Die ab- 

elaufene Zeit umfasse etwa den Zeitraum, in dem die deutsche 
ndustrie sich auf die Höhe emporgeschwungen habe, die uns den 
Neid Englands zuzog und damit den gegen uns geführten Ver- 
nichtungskrieg mit herbeiführte.e Der deutsche Außenhandel ist in 
den letzten 20 Jahren vor dem Kriege um rund das Dreifache ge- 
stiegen; die deutsche Maschinenausfuhr hat sich in ungefähr dem 
gleichen Zeitraum dem Gewicht nach auf rund das Sechsfache, dem 
Wert nach auf rund das Elffache vermehrt. Redner verbreitete sich 
dann in bemerkenswerten Ausführungen über die Aussichten der 
deutschen Maschinenindustrie nach dem Kriege und gibt seiner 
Überzeugung Ausdruck, daß der Verein deutscher Maschinenbau- 
anstalten als die gegebene Vertretung des deutschen Maschinenbaus 
den Anforderungen sich gewachsen zeigen wird, die die Zukunft an 
ihn stellt. Er knüpft daran die Bitte, daß alle Berufsgenossen dem 
Vorstand und den Vereinsorganen die Erfüllung ihrer nicht leichten 
Aufgabe ermöglichen, und spricht die Hoffnung aus, daß nach dem 
Ablauf der nächsten 25 Jahre der Verein unter glücklicheren äußeren 
Verhältnissen als den gegenwärtigen und in einem auf Grund der 
Erfolge des jetzigen schweren Krieges gesicherten und wirtschaftlich 
weiter emporblühenden Deutschland mit gleicher Befriedigung auf 
die abgelaufenen 5o Jahre zurückblicken, kann, wie wir es auf die 
Hälfte des Zeitraums heute zu tun in der Lage sind. Namens des 
preußischen Ministers für Handel und Gewerbe richtete Ministerial- 
direktor Dönhoff Worte der Begrüßung an den Verein, in denen er 
besonders mit dem Ausdruck höchster Anerkennung des Anteils 
des Maschinenbaus an der Rüstungsindustrie und die Glück- 
wünsche des Ministers zum 25. Jubiläum des Vereins aussprach. 
Der Geschäftsführer des Vereins Dipl.-Ing. Fr. Frölich sprach darau! 
über „Entwicklung, Bedeutung und Zukunftsaufgaben des deutschen 
Maschinenbaus“. General Scheuch, der Leiter des Kriegsamıs, 
sprach namens der Heeresverwaltung dem Verein Dank und An- 
erkennung für sein gedeihliches Zusammenarbeiten mit der Heeres- 
verwaltung während des Krieges aus, das ihm den reichsten Anteil 
an den Siegen verschafft habe, und wünschte dem Verein auch 
fernerhin Blühen und Gedeihen. Darauf s rach Baurat Dr Ing. e. h. 
G. Lippart, Nürnberg, über die zukünftigen Erfordernisse der 
Lehrlingsausbildung der mechanischen Industrie und schlug folgende 
Entschließung vor: „Die Hauptversammlung nimmt mit Befriedigung 
davon Kenntnis, daß die Einrichtungen zur planmäßigen Lehrlings- 
ausbildung in der mechanischen Industrie auch während des Krieges 
erfreulich weiter entwickelt wurden. Angesichts der großen Opfer. 
welche der Krieg aus den Reihen der Facharbeiter gefordert hat, 
und des schweren Wirtschaftskampfes, welcher der deutschen 
Maschinenindustrie nach dem Kriege bevorsteht, ist die Haupt- 
versammlung der Ansicht, daß der deutsche Maschinenbau in noch 
höherem Maße als schon bisher Lehrlinge ausbilden muß. Die 
früher als notwendig festgestellte Zahl der jährlich einzustellenden 
Lehrlinge von ıo bis 12.5% der Facharbeiter muß als Mindestzahl 
bei Beteiligung sämtlicher Betriebe angesehen werden. Für die 
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Erfordernisse der Übergangszeit wird diese nicht genügen. Wo 
irgend möglich, sind Lehrwerkstätten und Werkschulen einzurichten, 
für kleinere und mittlere Betriebe gegebenenfalls gemeinsame Ein- 
richtungen zu schaffen. Mit Rücksicht auf die zu erwartende starke 
finanzielle Beanspruchung der Werke während der Übergangswirt- 
schaft erscheint es daher ratsam, daß schon heute Rückstellungen 
gemacht werden, welche für eine längere Dauer Einrichtungen für 
die planmäßige Ausbildung‘ einer genügenden Zahl von Lehrlingen 
im deutschen Maschinenbau sicherstellen.“ Ministerialdirektor 
v. Seefeld sprach namens des Handelsministers die Befriedigung 
darüber aus, daß.der Verein der deutschen Maschinenbauanstalten 
die Frage der Lehrlingsausbildung zu seiner Sache gemacht habe. 
Eine gute Fachausbildung der Arbeiter trage nicht wenig zur Blüte 
der Industrie bei. Die Ausbildung des Nachwuchses in Werkschulen 
und Lehrwerkstätten werde keineswegs zur Einseitigkeit führen, 
denn etwas müsse der Arbeiter gründlich lernen. Die Entschließung 
wurde einstimmig angenommen. Nach einer kurzen Frühstücks- 
Du erledigt der Verein innere Angelegenheiten und erteilte dem 
orstand und der Geschäftsführung die Entlastung. 


Z Verband deutscher Elektrotechniker. In der Aula der Technischen 
Hochschule fand am 31. Mai die Festversammlung des „Verbandes 
deutscher Elektrotechniker“ statt. Mit dieser Versammlung, der zweiten 
während des Krieges, war gleichzeitig die Feier des 25 jährigen 
Bestehens des Verbandes verbunden. Von der Bedeutung des Tages 
legte die rege reiche Beteiligung von Vertretern der Reichs- und 
Staatsbehörden sowie anderer Körperschaften an der Festsitzung 
beredtes Zeugnis ab. Es waren erschienen: Handelsminister Dr.Sydow, 
Kultusminister Dr. Schmidt, Kriegsminister General von Stein, der 
Chef des Kriegsamts Generalmajor Scheuch, Ministerialdirektor 
Freiherr Dr. von Coels van der Brüggen vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, Generalleutnant Coupette, der Chef der Wumba, 
Oberstleutnant Dr.-jng. Köth von der Kriegs-Rohstoffabteilung, Ge- 
heimer Oberbergrat Dr. Stutz als Reichskommissar für die Kohlen- 
verteilung, Präsident der Akademie des Bauwesens Exzellenz 
Hinkeldeyn, der Rektor der Technischen Hochschule, Geheimrat 
Prof. Dr. Hüllmann, Stadtrat Dr. Hamburger als Vertreter der Stadt 
Berlin, Oberbürgermeister Dr. Scholz, Charlottenburg, Polizeipräsident 
von Hertzberg, Geheimrat Prof. Dr. Busley, Vertreter der meisten 
Reichsämter, der bayerischen und württembergischen Ministerien des 
Innern, des österreichischen und ungarischen Arbeitsministeriums, 
der Technischen Hochschulen von Breslau, Danzig, Darmstadt, 
Dresden, Hannover, München und Stuttgart, des Deutschen Städte- 
tages und zahlreiche andere Körperschaften, Verbände und Vereine. 
Die Festversammlung wurde vom Vorsitzenden Professor Dr. Klingen- 
berg eröffnet; er begrüßte die Gäste und schilderte in kurzen Zügen 
die Entwicklung des Verbandes. Der Festredner teilte in seiner 
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. von Lichtbildern ergänzt wurde. 
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Ansprache mit, daß dem Verbande fast sämtliche technisch-wissen- 
schaftlichen Verbände und Vereine angehören. Handelsminister 
Dr. Sydow begrüßte alsdann den Verband namens der Reichsleitung 
und der preußischen Staatsregierung. Der Verband könne voll 
stolzer Genugtuung auf die zurückgelegten fünfundzwanzig Jahre 
seiner Arbeit blicken. An dem gewaltigen Umschwung, den die 
Elektrotechnik in diesem Zeitraum genommen, habe der Verband 
hervorragenden Anteil, er habe alle Zeit und auf den verschiedensten 
Gebieten befruchtend und das Gemeinwohl fördernd gewirkt. Der 
Minister hob einige besondere Hauptpunkte aus diesem reichen 
Tätigkeitsgebiet hervor und gedachte der ungeheueren Leistungen 
der Elektrotechnik in diesem Weltkrie e, die um so höher bewertet 
werden müßten, als Materialien und Rohstoffe immer knapper 
wurden. Noch große Aufgaben stehen dem Verbande für die Zeit 
nach dem Kriege bevor, aber er könne versichert sein, daß die 
Staatsregierung alle diese Aufgaben mit ihrer wohlwollenden Teil- 
nahme und tatkräftiger Unterstützung begleiten werde. Mögen dem 
Verbande, so schloß der Minister unter lebhaftem Beifall, auch die 
nächsten 25 Jahre weitere schöne Erfolge bringen, möge er seine 
ersprießliche Tätigkeit in einem durch ruhmreichen Frieden er- 
starkten Deutschland zu vollster Blüte entfalten zur Ehre der 
elektrotechnischen Wissenschaft, zu Nutz und Frommen des großen 
deutschen Vaterlandes. Der Rektor der Technischen Hochschule, 
Geheimrat Hüllmann, teilte darauf mit, daß der Senat der Hoch- 
schule beschlossen habe, den Professor Dr. Emil Budde in Berlin, 
den Vorsitzenden des Verbandes Prof. Georg Klingenberg und den 
Generalsekretär des Verbandes Ingenieur Georg Dettmar zu Ehren- 
doktoren zu ernennen. Stadtrat Hamburger überbrachte die Glück- 
wünsche der Stadt Berlin. Zahlreiche Vertreter von Körperschaften 


Deutschlands und Österreichs hielten Ansprachen zu Ehren des 
Verbandes und überreichten geschmackvolle Urkunden. An den 
Kaiser wurde ein Geheimrat 


Huldigungstelegramm gesandt. 

Dr. Wilhelm v. Siemens wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Nach- 
dem der Vorsitzende allen Rednern und Spendern herzlichst gedankt 
hatte, nahm Prof. Tr.-Sng. Petersen von der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt das Wort zu seinem Festvortrag über „Die 
Hochspannungsstraßen der Elektrizität“, der durch eine große Zahl 
Nach der Festversammlung in der 
Technischen Hochschule begaben sich die Festteilnehmer nach dem 
Zoologischen Garten, wo im Bankettsaal die Verbandsversammlung 
stattfand. Professor Gumlich, von der physikalisch-technischen 
Reichsanstalt, hielt . einen Vortrag über Uniersochungen der 
magnetischen Eigenschaften von Eisenlegierungen. Hierauf fand 
die einstimmige Wiederwahl des Verbandsvorsitzenden statt. Nach 
Beendigung der Tagesordnung folgte im Marmorsaal ein Mahl, dem 
sich ein Bierabend anschloß. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


O Der oberschiesische Eisenblechmarkt. Die Werke konnten, wie 
die „B. B. Ztg.“ berichtet, in letzter Zeit der starken Anfrage nicht 
entsprechen, und es mußte eine weitere Ausdehnung der Liefer- 
fristen stattfinden. Die Bestellungen auf Panzerbleche und dünne 
Stahlbleche sind nach wie vor erheblich. Ebenso wird Qualitäts- 
ware für Schiffswerften, Waggonfabriken usw. anhaltend sehr stark 
begehrt. Der umfangreiche Bedarf, der sich in Schiffsbaumaterial 
seit langem geltend macht, dauert fort. Die Nachfrage nach 
Konstruktions-, Lokomotiv- und ähnlichen Blechen ist weiter im 
Steigen begriffen. Für dünne Bleche sind die Gestehungskosten 
ganz besonders in die Höhe gegangen, überhaupt stehen den der- 
zeitigen sehr guten Preisen auch bedeutend erhöhte Selbstkosten 
gegenüber. Die Verbraucher betrachten aber die Preisfrage als 
nebensächlich, wenn ihre Bestellungen nur rasch erledigt werden. 
Da das oberschlesische Revier mit der Beschäftigung für Militär- 
bedarf und für das östliche Versorgungsgebiet ständig überreichlich 
zu tun hat, so kann den übrigen Wünschen jetzt sehr wenig oder 
gar nicht entsprochen werden. Sowohl in Grobblechen als auch in 
Feinblechen traten die Werke in den neuen Monat mit ungemein 
starker Beschäftigung ein, die jedenfalls andauern wird. 


o Hiöchstpreise für Eisen und Stahl. Der Deutsche Stahlbund hat 
mit Genehmigung der Kriegsrohstoffabteilung am ı. Mai 1918 einen 
Neudruck seiner Höchstpreisliste herausgegeben, in der Abänderungen, 
Neufestsetzungen, Nachträge und Sonderbestimmungen, die unter 
die allgemeine Höchstpreisbekanntmachung für Eisen und Stahl fallen, 
zusammengefaßt sind. 


o Verlängerung des deutschen Kabelkartelis. Der Verband deutscher 
Starkstromkabelfabrikanten, dem sämtliche größeren Hersteller an- 
gehören, ist bis 30. Juni 1919 verlängert worden. 


*KA Kohlenersparnis. Im Anschluß an eine Mitteilung in Nr. 30 
des „Kriegsamt“ über Kohlenersparnis durch Stillegung von Einzel- 
anlagen durch Anschluß an ein größeres Elektrizitätswerk wird von 
der Kriegsamtstelle Saarbrücken folgender Fall berichtet: Ein Werk 
in K., das mit Munitionsanfertigung beschäftigt ist, wurde im Februar 
vorigen Jahres an die Überlandzentrale des Elektrizitätswerks K. 
angeschlossen. Obwohl die Leistungsfähigkeit der Fabrik ständig 


gesteigert wurde, betrug der Kraftverbrauch seit dem Anschluß nur 
78244 Kilowattstunden pro Jahr gegenüber einem bisherigen Kohlen- 
verbrauch für die Dampfkraftanlage von 300 t pro Jahr. Das 
Elektrizitätswerk gebraucht, um die gleiche Kraft zu erzeugen, die 
in der früheren Dampfanlage mit 300 t erzeugt wurde, nur 
78244 X rund 1,5 kg = rund ı20t pro Jahr. Es werden also, wenn 
die erhöhte Leistungsfähigkeit der Munitionsfabrik unberücksichtigt 
bleibt, 180 t Kohlen = 60% im Jahre gespart; in Wirklichkeit ist es 
aber noch mehr. 

*KA Spart Schleifmittei! Eine Unsumme von Schleifmitteln dient 
lediglich der Verschönerung von Maschinenteilen. Solche Rück- 
sichten müssen heute fallen. Der Gebrauch von Schleifmitteln, wie 
Schmirgelpapier, Schmirgelleinen und Schmirgelscheiben, sowie ins- 
besondere das Verfahren des Schleifens auf Präzisionsmaschirien 
sollte nur dort angewendet werden, wo das Aufeinanderarbeiten 
metallischer Flächen ‘oder die Härte des Materials es unbedingt 
erfordert. Wenn alle amtlichen Konstruktionsstellen und alle Privat- 
betriebe ihre Bearbeitungsvorschriften daraufhin durchsehen, können 
namhafte Mengen von Schleifmitteln gespart werden. 


*KA Beschlagteile und Rohstoffe. Für alle Fahrzeugarten sind 
Beschlagteile in Überzahl hergestellt worden, mit Rohmaterial hier- 
für haben sich die Hersteller überreichlich eingedeckt. Wumba hat 
wiederholt davor gewarnt und auf die Einschränkung in der Fahrzeug- 
beschaffung hingewiesen. Trotzdem ist die Erzeugung von Beschlag- 
teilen in großem Maße fortgesetzt worden und die Einlagerung von 
jetzt überschüssigen Eisenmengen weiter erfolg. Hierdurch ist 
gegen die im Rundschreiben Nr. 20 des deutschen Stahlbundes ent- 
haltenen Bezugsvorschriften verstoßen worden.. Bei weiterer Nicht- 
achtung dieser Vorschriften haben die Firmen Enteignung der Eisen- 
bestände zu gewärtigen. Zur Erfassung und Verwertung dieser 
Bestände an Rohmaterial und Beschlagteilen wird folgendes bestimmt: 
Eisenvorräte, welche nicht zur Ausführung vorliegender kriegs- 
wichtiger Aufträge benötigt werden, sind sofort zu melden, des- 
gleichen die Vorräte an Beschlagteilen, für welche Heeresaufträge 
nicht vorliegen, getrennt nach Wagenart unter Benennung der behörd- 
lichen Zeichnung. 

` *KA Heergerätzeichnungen. ı. Die zur Ausführung von Lieferungs- 
aufträgen erforderlichen Heergerätzeichnungen sind, wenn nicht 
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anderes ausdrücklich bestimmt worden ist, von den Lieferern bei 
der bestellenden Behörde, nicht unmittelbar bei der die Zeichnungen 
versendenden Behörde (Artilleriekonstruktionsbureau und andere) 
anzufordern. 2. Die zur Ausführung eines Auftrags übersandten 
Zeichnungen sind sofort nach Erledigung der Aufträge an die Stelle 
zurückzugeben, die sie übersandt hat. 3. Vielfach sind Anforderungen 
auf Rückgabe von Zeichnungen unbeachtet geblieben. Zur Ver- 
meidung unnötigen Schriftverkehrs müssen derartige Aufforderungen 
unbedingt sofort beantwortet werden. 


*KA Nichtabnahme zuviel gefertigter Gegenstände. In letzter Zeit 
mehren sich die Fälle, in denen die Firmen um Abnahme von Gerät 
bitten, das sie über die Zahl des Auftrags gefertigt haben. Ab- 
gesehen davon, daß derartige Überschreitungen durchaus unzulässig 
sind, ist Wumba nicht in der Lage, die zuviel gearbeiteten Stücke 
abzunehmen, da entweder genügend Vorräte vorhanden oder die 
Gegenstände durch andere Neueinführungen ersetzt sind. Durch 
dieses Verfahren der Firmen tritt nicht nur eine Vergeudung der 
für andere Zwecke dringend benötigten Rohmaterialien ein, sondern 
die Firmen schädigen sich selbst. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Berlin. (Elektrische Überlandbahnen im Merseburger 
Industriegebiet.) Wie berichtet wird, ist unter Einfluß der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, ein großzügiges Projekt 
in der Entstehung begriffen, das bezweckt, die weitere Umesbuns 
von Merseburg, wo sich viele Industrien angesiedelt haben und 
demnächst die Linie des geplanten Saale-Elster-Kanals Halle—Leipzig 
hindurchgeführt werden soll, mit einem Netze von Überlandbahnen 
zu versehen. Bisher bestehen die Merseburger Überlandbahnen, 
die seinerzeit von der AEG begründet wurden, ferner die elektrische 
Straßenbahn Halle-Merseburg. Beide Bahnen reichen nicht im 
entferntesten aus, den Verkehr zu bewältigen, zudem besteht der 
Nachteil, daß sie ohne Verbindung miteinander sind. Angesichts 
dieser Verhältnisse faßten kürzlich die Leunawerke den Plan, eine 
eigene Straßenbahn von Merseburg nach Leuna zu bauen. Da nach 
Beendigung des Krieges die Aussicht besteht, daß Industrien aus 
den westlichen Grenzgebieten nach Mitteldeutschland in die Nähe 
der Braunkohlengewinnung verlegt werden, entstand bei der 
Provinzialverwaltung der Gedanke, mit Hilfe der AEG in einheitlicher 
Weise für das ganze Industriegebiet den Ausbau neuer Verkehrs- 
bahnen in die Hand zu nehmen. Es ist zunächst eine Straßenbahn 
von Roßbach über Kayna nach Merseburg, von Merseburg nach 
Dürrenberg, von Ammendorf-Halle nach Schkeuditz, von Halle- 
Ammendorf nach Schafstädt über Lauchstedt, ferner eine Bahn von 
Dürrenberg nach Lützen und eine von Roßbach nach Weißenfels 
vorgesehen. Im ganzen sind es etwa 68 km Überlandbahnen, deren 
Bau auf ro Millionen Mark veranschlagt wird. 
verwaltung hat nun mit der AEG sowohl, wie mit einer Berliner 
Bank ein Abkommen getroffen, wonach die Merseburger Überland- 
bahnen. A.-G. und die Elektrische Straßenbahn Halle-Merseburg A.-G. 
an eine neue Gesellschaft übergehen, die den Namen Merseburger 
Überlandbahnen A.-G. erhält. Die neue Gesellschaft wird zunächst 
mit, 2Y Millionen Mark Kapital ausgestattet, von dem die AEG 40% 
übernimmt. Den Rest übernehmen die interessierten Kommunal- 
verwaltungen, während der Michel-Konzern sich mit 100000 4% be- 
teiligt, da seine Braunkohlenwerke durch die Bahnen guten Anschluß 
bekommen. Die Aktien der Merseburger Überlandbahnen werden 
zu einem Kurse von 165 % übereignet. Die neue Gesellschaft nimmt 
zur Ausführung ihrer Projekte ein Darlehn von 2500000 # auf, 
das die Provinzialbank zu vorteilhaften Bedingungen hergeben will. 
Die Ausführung der Projekte liegt in den Händen der AEG. 


Ausland . 


= Stockholm. Eine neue Aktiengesellschaft zur Her- 
stellung von Werkzeugen. In Tyringe, Bezirk Kristianstad, hat 
sich eine neue Aktiengesellschaft zwecks Herstellung von Werk. 
zeugen, Gerätschaften und Maschinen gebildet. Das Mindestkapitaj 
soll ı Million Kronen, das Höchstkapital 3 Millionen Kronen betragen, 


= Kristiania. Neue Schiffswerft bei Kristiania. Nach 
„National Tidende“ ist in Kristiania eine Aktiengesellschaft, die 
Standard Skibsbyggeri“, mit einem Aktienkapital von 3 Millionen 
Kronen gegründet worden. Es ist noch nicht bestimmt, wo die 
Werft angelegt werden soH, vermutlich aber in der Nähe von 
Kristiania. 
Budapest. Aufschließung von Olgas. Bei den von dem 
Ungarischen Finanzministerium in der Nähe des Bades Lipik in 
Kroatien veranlaßten Bohrungen wurde in einer Tiefe von 344 Meter 
Olgas in großer Menge aufgeschlossen. Die Menge des ausströmenden 
Gases wird auf eine Million Kubikmeter täglich geschätzt. Die Sach- 
verständigen seien der Ansicht, daß dieses Gas andrer Natur als die 
Erdgase in Siebenbürgen ist und mit dem Vorhandensein von Öl 
zusammenhänge. Sie hoffen, daß es gelingen werde, die Gasmengen 
zurückdrängen und die Ölschichten aufschließen zu können. 


Die Provinzial- 


° Handelsteil 
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Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Maschinenbau - Aktiengesellschaft vormals Starke & Hoffmann, 
Hirschberg i. Schl. Eine außerordentliche Generalversammlung soll 
über die Erhöhung des Aktienkapitals um 260000 M% auf 720.000 . “í 
und über die Einzelheiten der Aktienausgabe Beschluß fassen. Im 
Dezember 1913 wurde das Aktienkapital von ı 154000 Æ im Ver- 
hältnis von 5:2 zusammengelegt. Die Gesellschaft konnte für 1916/17 
nach vier dividendenlosen Jahren 10% Dividende verteilen. 


o Schubert & Salzer, Maschinenfabrik, Aktien-Gesellschaft in 
Chemnitz. Die Gesellschaft erwarb einen gegenüber der ihr im Vor- 
jahre angegliederten Seidel's .Eisengießerei gelegenen, von der 
Annaberger Straße, der Scheffelstraße und der Aue-Adorfer Bahn- 
linie umgrenzten Grundstücksblock, welcher etwa 120000 qm Fläche 
umfaßt. 


o Berlin - Anhaltische Maschinenbau Akt. - Ges. Die General- 
versammlung setzte die Dividende ohne Erörterung auf ı2% fest. 
In der Versammlung waren 4 478400 M Aktienkapital vertreten. 


o Buderus’sche Eisenwerke, Wetzlar. In der letzten Aufsichtsrats- 
sitzung wurde der Rechnungsabschluß für 1917 vorgelegt. Der in 
F a a. M. stattfindenden Hauptversammlung soll die Verteilung 
einer Dividende von ıo% (gegen 7!/2% i. V.) vorgeschlagen werden. 


o Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. Von der Gesellschaft 
wird nochmals darauf hingewiesen, daß als letzter Tag für die Voll- 
zahlung der g Millionen Mark jungen Aktien der r. Juli d. J. gilt. 


o A.-G. für Licht- und Kraftanlagen, Dresden. Der Aufsichtsrat 
schlägt für 1916/17 wieder 5% Dividende vor. 


o Hugo Schneider, Aktiengesellschaft, Leipzig - Paunsdorf. Der 
Aufsichtsrat beschloß der Generalversammlung die Ausschüttung 
einer Dividende von 20% und eine weitere Ausschüttung von je 
100 M in 5% Kriegsanleihe vorzuschlagen. 


o Magdeburger Werkzeugmaschinen-Fabrik. Die Generalversammlung 
hat die Auszahlung von 18% Dividende beschlossen. Da ausreichende 
Beschäftigung für längere Zeit vorhanden ist, so sind die Aussichten 
befriedigend. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat April 1918.°) 
Die Fabriken zum Bau von Dynamos, Elektromotoren und Trans- 
formatoren sowie für die Herstellung ärztlicher elektrotechnischer 
Apparate waren im Berichtsmonat ebensogut beschäftigt wie im 
Vormonat und zum Teil noch besser wie im Vorjahre. Die Schwach- 
und Starkstromindustrie hat keine wesentlichen Veränderungen im 
Beschäftigungsgrad aufzuweisen. In der Industrie für Einrichtung 
elektrischer Anlagen kann der Geschäftsgang zumeist als lebhatt 
bezeichnet werden. Wesentliche Anderungen gegenüber dem Vor- 
monat und dem Vorjahre sind nicht festzustellen. Die Werke für 
Kabel- und Leitungsdrähte hatten ebensogut, zum Teil noch mehr 
zu tun wie im März. Gegenüber dem Vorjahr ist der Beschäftigungs- 
grad unverändert befriedigend geblieben. Bisweilen wurde Mangel 
an Schwerarbeitern gemeldet. Wiederholt war Überarbeit und Nacht- 
schicht notwendig. 


Generalversammlungen 


24. Juni. Rheiner Maschinenfabrik Windhoff Aktiengesellschaft. Ord. 5 Uhr, in de 
Geschäftsräumen unserer Gesellschaft zu Rheine i. W. 

Lenne Elcktrizitäts- & Industriewerke, A. G. Werdohl i.W. Ord. 5 Uhr, zı 
Hagen i. W., im Verwaltungsgebäude, Bahnhofstraße 41. 

Krefelder Stahlwerk Aktiengesellschaft zu Fischeln bei Krefeld. Ord. rat Uh: 
im Hotel „Krefelder Hof“ in Krefeld. . 
Guß- & Armaturwerk Kaiserslautern A. G. Ord. 1r Uhr, im Kontor de 

Gesellschaft. 

Alb. Fesca & Co. Maschinenfabrik & Fisengießerei Aktiengesellschaft Ort. 
10 Uhr, im Bureau der Stahlwerk Becker Aktiengesellschaft, Berlin, Unter 
den Linden 39. 

Heyligenstaedt & Comp., Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei, Akticı:- 
gesellschaft, in Gießen. Ord. 3%, Uhr, in unserem Fabriklokal. 

Elektricitätswerke-Betriebs-Aktien-Gesellschaft in Riesa. Ord. ı2 Uhr. im 
Sitzungszimmer des Bankhauscs Philipp Elimeyer, Dresden, Viktoriastr. =. 

Vereinigte Schmirgel- und Maschinen-Fabriken, Actiengesellschaft vorm!» 
S. Sppenbein & Co. und Schlesinger & Co. Ord. ı2 Uhr, in Kasten» 
Hotel zu Hannover. 

Braunschweigische Maschinenbau-Anstalt. Ord. r2 Uhr, im Geschäftshause der 
Gesellschaft, Bahnhofstr. 5. 

Maschinenbau- und Kleineisenindustrie-Berufsgenossenschaft, Sektion I, Der 
mund. Ord. 5l/, Uhr, in Dortmund im Hotel „Der Fürstenhof*, Köuiz:- 
wall 14/16. 

Maschinen- und Kranbau Aktiengesellschaft Düsseldorf. Ord. 5!/ Uhr, im Pari- 
hotel zu Düsseldorf. 

Östsee-Werft Schiffbau und Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft Frauendorf hu 
Stettin. Ord. 12 Uhr, in den Geschäftsräumen unserer Gesellschaft, Fıauct: 


dorf, Herrenwieserstr. 
28. Juni. Oberstein-Idarer Elcktrizitäts-Aktiengesellschaft. Ord. 5 Uhr, im Hotel Pox 
Ord. 31⁄4 Uhr, 


zu Oberstein. 
Daimler Motoren Gesellschaft Stuttgart-Untertürkheim. 
Sitzungssaal der Württembergischen Vereinsbank zu Stuttgart. 
Metallhütte Aktiengesellschaft Duisburg a. Rh. Ord. 3 Uhr, in der Börse iu 


25. Juni. 


26. Juni. 
27. Juni. 


im 


Duisburg. 
29. Juni. Elektrizitäts-Actien-Gesellschaft vorm. W. Lahmever & Co., Frankfurt a. V. 
Ord. 10 Uhr, in unseren Geschäftsräumen, Taunusanlage 6 in Frankfurt a VM 


„Mag“ Maschinenfabrik Aktiengesellschaft Geislingen. Ord. 3 Uhr, im Geschäti» 
ok 


al der Gesellschaft zu Geislingen, Schillerstr. 4. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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Die praktische Ausführung der VerspleiBungen und mechanischen 
Verbindungen der Transmissions- und Förderseile 
Von Karl Micksch 


A Zusammenfassung: Es werden zunächst Vergleiche 
zwischen Seilschloß und Seilspleißung angestellt. Dann wird die 
Ausführung der Verspleißungen von runden und Quadratseilen er- 
läutert und dabei auf die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Ver- 
fahren hingewiesen. Im Weiteren werden die bekanntesten Arten 
der Seilschlösser beschrieben. Eine Anzahl Skizzen veranschaulicht 
die einzelnen Vorgänge beim Spleißen. 

Da das Drahtseil als Transmissionsorgan während 
des Krieges erheblich an Bedeutung gewonnen hat, ist 
auch die Technik der Endlosmachung wieder in den 
Vordergrund getreten. Die Frage: Seilschloß oder Spleißung 
ist ın der Praxis an zahlreichen Fällen zugunsten der 
letzteren entschieden worden, so daß Meinungsverschieden- 
heiten nicht existieren dürften. Wer aber trotzdem „zur Ver- 
meidung unliebsamer Störungen“ und zur „Ersparung von 
Zeit und Material“ die verschiedenen Kupplungen und 
Seilschlösser benutzt, verwechselt wohl Ursache und 
Wirkung. Denn öfter noch als selbst ein mittelmäßig 
ausgeführter Spleiß gibt doch das Drahtseilschloß Anlaß 
zu Störungen, ganz abgesehen von den Stößen im Betrieb, 
wenn das Schloß die Scheiben passiert, und der ver- 
größerten ‚Abnutzung der Scheiben. In einzelnen be- 
sonderen ‚Fällen, etwa bei nur zeitweisem Betrieb oder 
an Orten, wo Spannvorrichtungen fehlen oder schwer 
anzubringen sind, oder wo geeignete Kräfte zur Kürzung 
des Seils nicht zu beschaffen sind, in solchen Ausnahme- 
oder Notfällen mag die Anwendung des Seitschlosses er- 
folgen. Dagegen soll ein Seil mit voller Kraftleistung 
stets mittels Längsspleißes verbunden werden. 


Eine zweckmäßige Verbindung des Drahtseils muß 
die Eigenschaft besitzen, daß die Verbindungsstelle bei 
leicher Bruch- und Zugfestigkeit keinen erheblich größeren 
urchmesser als die unverbundenen Teile hat, möglichst 
glatt ist, d. h. keine größeren Absätze bildet, rasch her- 
gestellt werden kann, sowie genügende Biegsamkeit 
besitzt, denn nur dann ist es möglich, das Seil über Rollen 
und Scheiben von kleinem Durchmesser, durch Ösen usw. 
sicher führen zu können. 

Obwohl bei der Spleißung die Anzahl der Litzen des 
betreffenden Seils berücksichtigt werden muß, so wird 


diese Arbeit doch immer nach demselben Prinzip aus- 
geführt. Hat man z. B. zwei Seilenden von je 6 Litzen 
und einer Seele zu spleißen, so bezeichnet man zunächst 
durch Bindfadenumwicklung die Länge bis zur Stoßstelle, 
umbindet weiter die einzelnen Litzen an jedem Seil mit 
springender Reihenfolge: ı, 3, 5, 2, 4, 6 in gleichmäßigen 
Abständen zwischen etwa 2 m vor und 2 m hinter der 
Seilmarke (Abb. 1) und schneidet sie je Y/, m außerhalb 


Abb. 1. 
Die mittlere senkrechte Linie markiert die Mitte der gesamten Spleißung, 
die sogenannte Stoßstelle. Die schrägen Strich- und strichpunktierten 


Linien bezeichnen die Stellen, an denen die einzelnen Litzen abzulösen sind. 


ihrer Marken ab, und die Seele an der Seilmarke, die 
dabei abzulösen ist. Nachdem man die Seelen stumpf 
zusammengestoßen hat, wickelt man die Litzen gegen- 
seitig in die freien Ausschnitte und flicht die überstehenden 
durch das Seil durch, und zwar derartig, daß je ein Draht 
des einen Endes zwischen zwei Drähten des anderen 
Endes zu liegen kommt. 


Beim Spleißen der Seile muß stets. für jede Spleiß- 
stelle ı m zur Nettolänge des Seils hinzugerechnet werden, 
das macht also bei fünf Litzen 5 m, bei sechs Litzen 6 m, 
da jede Spleißstelle stets ı m von der anderen entfernt 
sein soll. 

Ein Seil von sechs Litzen und einer Hanfseele würde 
sich in folgender Weise zum Spleißen empfehlen: 

Man messe 3 m von jedem Ende des zu spleißenden 
Seils ab, flechte die Seilenden in dieser Länge auf, nehme 
die Hanfseele in gleicher Länge heraus und lege die 
Litzen des Seils A zwischen die Litzen des Seils B, 
wie in Abb. 2 dargestellt ist. | 

Es muß sorgfältig darauf geachtet werden, daß die 
Litzen von jedem Seilende die; des ‚anderen) regelmäßig 
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kreuzen. . Dann zieht man die Seilenden fest zusammen, 
damit die Seelen genau aneinanderstoßen. Danach flechte 
man von dem Seile A die Litze Nr. ı noch weiter auf 
und füge dafür die Litze Nr. ı des Seils B fest hinein, 
bis auf etwa !/, m vom Ende. : Die aufgeflochtene Litze 
des Seils A wird dann ebenfalls bis auf !/ m von der 
Verbindungsstelle abgeschnitten, so daß sie dieselbe Länge 
hat wie Litze Nr. ı des Seils B. Dann nehme man 
Litze Nr. 2 des Seils B ein. Nachdem so die Litzen 
sämtlich eingeflochten und die Enden der Litzen alle bis 
auf ’/, m abgeschnitten sind, sieht die Spleißung wie in 
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Abb. 2. 


Die Litzen des Seils A kreuzen die des Seils R; nachdem die ersten 

Litzen (siehe ı und 2) richtig eingelegt sind, folgen die übrigen bei einiger 

Aufmerksamkeit von selbst. In Wirklichkeit sind auch die Seelenenden 
noch sichtbar, hier aber der Übersicht halber weggelassen. 


Abb. 3 aus. Hiernach nimmt man die Litze A ı und 
flechtet von derselben drei nebeneinanderliegende Drähte 
nebst dem Seelendraht, d. h. bei sieben Drähten bis zur 
Verbindyngsstelle los. Dann nimmt man die Litze B ı 
und flechtet von derselben drei Drähte bis zur Verbindungs- 
stelle und dann noch einen Schlag los. Hierauf nimmt 
man die Litze Aı und steckt deren drei übrige Drähte 
(also nicht die vier losgeflochtenen) unter die Litze Bı 
her und fügt diese drei Drähte dann an Stelle der los- 
geflochtenen Drähte der Litze Bı. Dann nimmt man die 
vier losgeflochtenen Drähte der Litze Aı und flechtet 
dieselben einen Schlag weiter los, indem man dieselben 
unter der Litze herzieht und steckt an deren Stelle die 
vier Drähte der Litze Bı unter der Litze her und fügt 
die Drähte wieder genau in dieselbe Stelle und in die- 
selbe Lage der vorhin losgeflochtenen. In derselben Weise 
verfährt man mit der Litze B r, nur daß drei Drähte los- 
geflochten und auch nur drei eingefügt werden. Nachdem 
man dieses Verfahren noch zwei- oder dreimal wiederholt 
hat, jedoch stets abwechselnd und von Aı zu Bı über- 
gehend, nimmt man von der Litze A ı von den los- 


Abb. 3. 


Die Liven sind sämtlich eingeflochten, so daß nur noch die Schlußarbeit, das 
richtige Einlegen der zirka 50 cm langen Enden verbleibt. 


geflochtenen vier Drähten den Innendraht und kneift den- 
selben mittels einer scharfen Zange dicht an der Litze ab 
und flechtet dann nur die drei übrig bleibenden Drähte 
einen Schlag los. Bei der Drahtseilspleißung liegt sehr 
viel daran, wie man die Spitzenenden einlegt. Die Haltbar- 
keit der Spleißung ist davon ebenso abhängig wie von der 
ersten Zusammenlegung der einzelnen Litzen. Abb. 4 
zeigt die veraltete falsche Methode, die Enden einzustellen, 
die auch heute noch nicht vollständig beseitigt ist. Abb. 5 
veranschaulicht diese Windungen in etwas gelockertem 
Bogen. Sind die einzelnen Drähte breit nebeneinander 
gelagert und die Enden aufgereifelt, so ist dieser Ver- 
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schluß (d. h. die derart behandelten Enden) zwar sehr 
fest, eignet sich aber nur für Hebeseile, Zugtaue u. s. w., 
denn beim Transmissionsseil würde der Druck der An- 
spannung zunächst auf die erhabenen Stellen der durch- 
stochenen Litzendrähte wirken. Diese drücken oder 
schleifen sich zunächst durch und der ‘Halt des Ver- 
schlusses ist verloren. Die Verbindungsstelle nimmt bald 
das Aussehen der Abb. 6 an. Die kurzen Enden sitzen 
noch im Seil eingeklemmt, aber der Riß des Seils ist nur 
noch eine Frage der Zeit. Damit die Verbindungsstelle 
nicht stärker wird, entfernt man, wie oben schon gesagt, 


Abb. 4. 


F Abb. 5. 


Abb. 6. 


Abb. 4. Falsche, veraltete Methode, die Enden einzulegen, darf bei Zug- und Hebe- 
tauen, aber nicht bei Transmissionsseilen Verwendung finden. 

Abb. 5. Die Windungen der Litzendrähte verstärken die Spleißungsstelle und führen 
zu Verletzungen. 

Abb. 6. Die infolge falscher Spleißung beschädigten Litzen. 


die Hanfseele und legt die Litzenenden in die Mitte des 
Seils. Wenn eine derartige Spleißung eigen ausgeführt 
ist, dann ist sie von keiner anderen Stelle des Seils zu 
unterscheiden. Will man die Enden in der in Abb. 4 und 5 
angedeuteten Weise einführen, so umwickelt man die 
Enden, soweit sie zur Einlage kommen, mit Jutegarn. 
Hierdurch wird die Stärke der ‘entfernten Seele wieder 
ausgeglichen und auch die Reibung der Drahtlitzen im 
Innern des Seiles vermindert. Das a der Enden 
läßt sich. am leichtesten bewirken, wenn man nach Art 
der Abb. 7 zwei Spleißeisen durch das Seil sticht. Dann 
zieht man erst die Seele so weit aus dem Seil, wie die 
ersteren beiden Enden reichen, biegt zunächst das erste 
Ende mit der Spitze des Eisens ın die Mitte des Seils 
hinein und dreht das Eisen in der Richtung um das Seil 
herum, daß sie sich in den schraubenartigen Spiralgängen 
der Litze fortbewegt. Das noch außenliegende Litzenende 


Abh. 7- 


Die Litzenenden werden mittels zweier Spleißeisen nach dem Innern des Seils 
verlegt. Der schattierte Teil ist die Seele, die jetzt, kurz vor dem Einlegen 
der Litzenenden, abgeschnitten wird. 


wird durch das Eisen eingedrückt, so daß es dann den 
ganzen Gang entlang mitten im Seile zu liegen kommt. 
Darauf zieht man das Eisen heraus und biegt ın derselben 
Weise auch die nach der anderen Richtung gehende Litze 
durch Umdrehen des anderen Eisens in der Mitte des 
Seils ebenfalls ein. Zur gleichmäßigen Erhaltung der 
Spleißung ist es zu empfehlen, daß man die Seele stets 
nur So weit herauszieht, als man momentan ein Litzenende 
einzubiegen hat. Will man aber, etwa um Zeit zu sparen, 
die Seele der ganzen Verspleißung entlang mit einem 
Male entfernen, so ist es nicht ausgeschlossen, daß sich 
einzelne Spiralen der Litzen verziehen; die dadurch ver- 
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loren gegangene runde Form muß durch Rundschlagen 
und Glätten wiederhergestellt werden. Die Zahl der 
Litzenenden hat auf die Art der Spleißung keinen 
Bun Einfluß. Abb. 8 veranschaulicht das Inein- 
anderfügen. Dadurch, daß einerseits die Drähte der beiden 
Enden am Stoß innig ineinander verschlungen sind und 
andererseits die Enden des einen Teils die des anderen 
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Abb. 8. 


Zwei fanflitzige Seilenden werden ineinandergelext. Die regelrechte 
kreuzweise Lage ist die Vorbedingung der Haltbarkeit der 
Spleißung. 


fest umfassen, ist ein Aufdrehen bzw. Ausziehen der Ver- 
bindung unmöglich. Bei der Herstellung der Verbindung 
benutzt man jetzt vorteilhaft die zangenartige Vorrichtung 
nach Abb. Die daran sichtbaren Führungen bestehen 
ın eıner Metallplatte, in deren Mitte sich eine größere 
Öffnung zur Aufnahme der Drahtleine befindet. Um ein 
leichtes Durchgleiten der Leine und Drähte zu ermöglichen, 
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Abb. 9. Zangenartiger Halter, der in der Scheibe eine beliebige Anzahl Öffnungen 
zur Aufnahme der flechtbaren Litzen aufnehmen kann. 

Abb. 10. Wendeeisen, in welches die Führungen eingesetzt werden und das als Ersatz 
für den Zangenhalter dienen kanı. 


sind die Öffnungen nach der Mitte zu versenkt. Das Ab- 
nehmen der Zange nach beendeter Verbindung ist sehr 
einfach, denn sie besteht aus zwei Teilen, und die Führungen 
sind auf die beiden Backen der Zange derart gleichmäßig 
verteilt, daß durch Öffnen der Zange die beiden Hälften 
der Führung vom Seile gleichzeitig abgenommen werden. 
Statt dieser Zange kann natürlich auch das bekannte 


Abb. 1L 
Ineinanderfügen eines dreilitzigen Seils. 


Wendeeisen, Abb. 10, in welches die Führungen eingesetzt 
werden, benutzt werden. Dem Benutzungszweck ent- 
sprechend finden wir ın der Praxis alle Arten und Stärken 
der Drahtseile vor. Eigentümlich berührt hierbei die Tat- 
sache, daß die dreilitzigen Seile auf mühsamere Weise 
gespleißt werden müssen als mehrlitzige.. Da der Radius 


einer kleinen Scheibe bedeutende Geschmeidigkeit voraus- 
setzt, werden zu Transmissionen nur dreilitzige Hanf- 
drahtseile benutzt. Die dreilitzigen Seile haben in der 
Mitte keinen Kern, der in den Verschlußstellen den Litzen- 
enden den Platz einräumen könnte, und die Abnutzung 
übereinanderliegender Enden haben wir bereits in Abb. 6 
kennengelernt. Trotzdem ähnelt die Spleißung der drei- 
litzigen Seile durchaus dem üblichen Verfahren. Man 
öffnet jedes Seilende auf zirka 3 m und setzt die Enden 
wie Abb. ıı aneinander. Dann biegt man die Litze ı nach 
rechts zurück und legt in deren Hohlraum die nächst- 
liegende Litze 4. Dasselbe macht man mit den anderen 
Litzen 6 und 2 nach links zu, während man die beiden 
Litzen 5 und 3 an dieser Stelle läßt, wo sie sich gegen- 
überstehen. Die weiteren Vorgänge erfordern von jetzt 
ab mehr Sorgfalt als die sechslitzigen Seile. Zunächst 
versichert man sich der Verschlußstellen b und c dadurch, 
daß man diese Stellen mit einem starken Bindfaden fest 
umbindet; man verhindert dadurch das Verziehen der 
gegenüberliegenden Litzen, während man die Verschluß- 
stelle a bearbeitet. Abb. ı2. Die beiden sich gegenüber- 
liegenden Litzen sind von der Hanfgarnumhüllung d und e 
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Abb. 12. 


Die aufgereifelten Litzendrähte werden wechselseitig miteinander ver- 
bunden und nach dem Innern eingelegt. 


ungefähr ı m lang freigemacht, und wir sehen, wie beim 
Zeichen a die blanken Drahtlitzen gegeneinander gelegt 
sind. Dies geschieht in der bekannten Weise der Reihe 
nach. Die Drähte f, sechs an der Zahl, kommen vom 
linksseitigen Litzenrande und werden im rechtsseitigen 
eingelegt. Die Drähte e sind die sechs Drähte der auf- 
gereifelten rechtsseitigen Litze und werden nach links 
eingelegt. Die äußeren Enden der Drähte lassen sich ım 
Innern der Litze einbiegen, denn diese haben eine Seele, 
die entsprechenden Platz machen muß. Auch die Garne 
hat man der Reihe nach gegeneinander zu legen und zu 
verteilen. Die äußersten Enden der Garne sind mit einer 
Sattlernadel unter die Spiralen der Garne gestreckt durch- 
zuziehen. Die Arbeit wird natürlich nur von einem sehr 
geschickten Monteur bewerkstelligt werden können und 
im allgemeinen dem Seiler überlassen bleiben müssen, 
Die Natur des dreilitzigen Seils würde auch eine kürzere 
Spleißung gestatten, da jedoch jede der drei Litzen cin 
Drittel der Tragkraft des vollen Seils zu leisten hat, und 
weil selbst der sorgfältigste Verschluß eine wunde Stelle 
im Seil bedeutet, muß zwischen jedem Verschluß ein Stück 


gesundes Seil sein. (Fortsetzung folgt.) 
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Neues in der Technik und Industrie 


Zeitschriftenschau 


Dynamomaschinen und Transformatoren 


Ak! Elektrotechnik und Maschinenbau 34. Jahrg. Heft 46 
Seite 549: „Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer“. 


Mancher entwerfende Ingenieur, dessen Arbeitsfeld sich auf 
Sondergebiete erstreckt, muß sich über die in der Praxis am 
meisten verwendeten Umformer ein klares Bild geben können. Es 
muB vorab darauf hingewiesen werden, daß auch darüber noch bei 
vielen Unklarheit herrscht, für welche Verwendungsarten der elck- 
trischen Energie der Gleichstrom dem Wechselstrom gegenüber 
wesentliche Vorteile bietet. Ist hierüber ın den einzelnen Fällen 
Klarheit geschafien, so wird die Frage zu beantworten sein, welche 
Stromart in den einzelnen Fällen zur Verfügung steht. Liefert 
z. B. eine vorhandene Stromerzeugungsanlage Drehstrom und der 
in Frage kommende Betrieb, wie etwa eine Grubenförderanlage mit 
Bahn u. dgl., arbeitet wegen der besseren Regulierbarkeit vorteil- 
hafter mit Gleichstrom, dann muß ein Uniformer aufgestellt 
werden, der den Drehstrom in Gleichstrom umformt. Für die 
Umwandlung einer Stromart ın die andere dienen verschiedene 
bisher in der Praxis gebräuchliche Umformergattungen, deren 
Arbeitsweise, Eigenschaften, Vor- und Nachteile nach Möglichkeit 
vor deren Beschaffung berücksichtigt werden müssen. Von den 
bekannten Bauarten der Kaskadenumformer, Motorgeneratoren und 
Einankerumformer ist der letztere derzeit in der Praxis am meisten 
bevorzugt, weil er bei geringstem Platzbedarf sehr hohe Wirkungs- 
grade, kleine Unterhaltungskosten und einfache Bedienung erzielt. 


Elektrizitätswerke 


Aki Elektrotechnische Zeitschrift Band 36 Heft 48 Seite 635: 
„Zur Bestimmung der Stromerzeugungskosten und 
Tariffrage der Elektrizitätswerke“. 


Die Tarife der stromverkaufenden Elcektrizitätswerke sind in 
der Hauptsache von den Selbstkosten der Stromerzeugung ab- 
hängig. Sie können in zwei Teilen behandelt werden, und zwar 
I. als die festen Ausgaben wie: Verwaltung, Kapital- und Zinsen- 
dienste, und 2. als die veränderlichen Betriebskosten, d. h. die- 
jenigen, die bei zunehmender Belastung steigen, wie Kohle, Öl und 
dergleichen. Es besteht nun zwischen diesen beiden Ausgaben- 
gruppen ein gewisser Zusammenhang insofern, als bei besserer 
Ausnutzung des Werkes, d. h. bei flacher Belastungskurve, eine 
Verbilligung der Erzeugungskosten für die Einheit eintritt, während 
die gesamten veränderlichen Ausgaben ja steigen. Um in jedem 
einzelnen Falle diese Zusammenhänge und ihre Wirkung auf die 
Tarife leicht ermitteln zu können, wurden schon mehrfach Vcr- 
fahren, dies auf Zeichnerischen Wege auszuführen, vorgeschlagen. 
In der vorliegenden Arbeit werden die verschiedenen bisher ge- 
bräuchlichen Verfahren zur Bestimmung der Stromerzeugungs- 
kosten von elektrischen Kraftwerken beschrieben und kritisch be- 
trachtet. Es ergibt sich, daß keines dieser Verfahren einwandfrei 
ist. Ein neues Verfahren, das die Fehler der übrigen vermeidet, 
ist angegeben und durch Beispiele erläutert. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Ak! Electric Railway Journal Band 42 Heft 11 Seite 410: 
„New 3000-KW-Substation at Fort Worth, Texas“ 
(Umformerwerke). 


In den letzten Jahren haben (Ciroßkraftwerke zur Lieferunz 
elektrischen Stromes über große Gebiete an Bedeutung gewonnen 
und damit hat auch der Bau elektrischer Bahnen in den Städten 
und über Land ganz erheblich zugenommen. Außer dieser Folge- 
erscheinung wurde auch festgestellt, daß die Wirtschaftlichkeit der 
Überlandkraftwerke verbessert wird, da durch Verkauf von Tages- 
strom die Stronmkurve flacher wird, d. h. cine bessere Ausnutzung 


der Stromerzceugeranlagen eimtritt. Die Elektroindustrie wurde 
durch diesen Werdegang vor die Aufgabe gestellt, große Ummformer 
zu bauen, die den hochgespannten Stron der Überlandkraftwerke 
auf Gebrauchsspannung der Bahnen umwandeln. So betreibt z. B. 
die Northern Texas Traction Company zwischen Fort Worth und 
Cleburne ein 50 km langes Überlandnetz, das wegen der groben 
Fahrgeschwindigkeiten und der Betriebsweise besonders beachtens- 
wert ıst. Für den elektrischen Betrieb dieser Bahn wurde ein aus- 
nahmsweise großes Umformerwerk für eine Leistung von 3000 KW 
errichtet, um den 15000- Volt-Drehstrom auf die Gebrauchs- 
spannung umzuformen. Die Umformer, der Überspannungsschutz, 
die Schaltanlage und die Ventilatoren zur Kühlung der Umtformer 
zeigen Anordnungen, die von deutschen Ausführungen stark ab- 
weichen. 


Ak! Electric Railway Journal Band 42 Heft 13 Seite 493: 
„Maintenance Costs of Old and New Railway Motor" 
(Motorauswechslung). 

Die Verwaltungen großer Betriebe werden verschiedentlich vor 
die Frage gestellt, ob und wann der günstigste Zeitpunkt für den 
Ersatz alter Anlagentcile gegen zeitgemäße eingetreten ist. Es muß 
hierbei die technische und wirtschaftliche Möglichkeit gleichzeitig 
in Erwägung gezogen werden. In den meisten Fällen liegen die 
Verhältnisse so, daß die Unterhaltungskosten der alten Anlagen- 
teile durch ihre Abnutzung und den dadurch bedingten schlechten 
Wirkungsgrad höher sind, als die Abschreibung und Verzinsung 
neuer Anlagenteile. Bei elektrischen Bahnen kommt noch er- 
schwerend hinzü, daß der Ausbau der alten und der Einbau neuer 
Motoren in die Wagen oder Lokomotiven diese Betriebsmittel 
längere Zeit dem Betricbe entzieht. Und trotzdem entschließen 
sich in den letzten Jahren viele Straßenbahnen zu diesen Umbauten. 
Einen bemerkenswerten Fall bildet der Entschluß der Verwaltung 
der Straßenbahnen in Schenectady. Sie hat im Laufe der Zeit alle 
ihre alten Motoren gegen solche neuerer Bauart ausgewechselt. 
Vordem wurde eine Studie angestellt, wie sich die Betriebskosten 
und die Unterhaltung der neuen Motoren zu denen der alten ver- 
halten. Die Erfahrungen haben gelehrt, daß große Ersparnisse 
und \Verkehrsverbesserungen ausgeführt werden konnten, die mit 
den alten Motoren nicht mehr möglich waren. Hinzu kommt auch, 
daß die alten Motoren gut ın anderen Anlagen Verwendung finden 
konnten. 


Akl The Electrical Journal New York Band 12 Heft 10 
Seite 483: „Pantograph trolley development“ (Panto- 
graph-Rollenstromabnehmer). 


Zur Abnahme des elektrischen Stromes von deu lahrleitungen 
der Bahnen werden besondere Stromabnehmer benutzt. Sie müssen 
so beschaffen sein, daß sie dem Fahrzeug an jedem Punkte der 
Strecke Strom zuführen können. Sie bestehen aus dem Strom- 
abnehmergestell, das federnd am Wagendache befestigt ist und deni 
stromabnehmenden Teile, der icdernd an die Fahrleittung an- 
gedrückt wird. Die meiste Verbreitung haben die Rollen- und die 
Bügelstromabnehmer gefunden. In Anlagen, bei denen die Höhen- 
lage der Fahrleitung sich stark und oft ändert, darf der An- 
pressungsdruck bei hochstehendem Stromabnehmer nicht zu klein 


und bei niedergedrücktem Abnehmer nicht zu groß werden. Diesen 
Bedingungen entsprechen die Vantographenstromabnehmer. Ihr 
Untergestell ist als Doppelparallelogramım ausgebildet, dessen 


Schenkel durch Federn oder Gewichte immer in die Hochlage ge- 
druckt werden. Ein besonderer Pantographenstromabnehmer, der 
von den normalen Rollen und Bügelstromabnehmern verschiedent- 
lich abweicht, wird ım vorliegenden Aufsatze näher beschrieben. 
Der Kontaktschuh, das bewegliche Gestell, der Betriebsmechanis- 
mus, die Isolierung, die Kontaktpressung und die üblichen Ab- 
messungen sind eingehend behandelt. 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Querrisse in Schienen. Eine Glcisanlage, die cinem außer- 
ordentlich stark belasteten Betrieb und wiederholten Stößen nach 
beiden Richtungen unterworfen ist, kann besonders, wenn die 
Schienen einen hohen Kohlenstoffgehalt aufweisen, charakteristische 
(Juerrisse zeigen, deren Ursprung noch nicht ganz klargestellt ist. 
Da Schienen, die derartige Risse besitzen, infolge anormaler Be- 
lastung sich fast immer spalten, begnügt man sich meistens damit, 
dieses Spalten auf die wechselnde Beanspruchung der Schienen 
zurückzuführen. Auf die erste Ursache der Risse griff man aber 
nicht zurück, obschon auch hierüber bereits verschiedene Unter- 
suchungsarbeiten vorlagen. Allgemein wird angenommen. daß diese 
Risse am häufigsten bei Schienen mit hohem Kohlenstoffgehalt auf- 
treten. daß Unrcinheiten oder irgendeine Gefügeveränderung, die 
durch das Mikroskop hätte aufgefunden werden müssen, gar keinen 
Einfluß ausüben. In vollständig normalen Querschnitten können 
diese Risse auftreten, und lediglich der Verlauf in ovaler Form ohne 
bestimmte Tiefe ist zu erkennen, wie auch ein ausgeprägtes Fort- 


schreiten und eine Art von Oberflächenpolitur. Man versuchte, die 
Bildung dieser Risse durch die Gleitbewegung der Räder auf den 
Schienen zu erklären, während gleichzeitig die Oberflächenpolitur 
einer Reibung zugeschrieben wurde, die durch eine relative Ver- 
schiebung unter der Beanspruchung entstand, die schließlich zum 
Bruch führte. Es ist dies aber kein richtiges Verfahren, vielmchr 
mußte auf die frühere Metallbearbeitung zurückgegriffen werden. 
um einwandfrei die Ursache dieser Risse zu ermitteln. Fast aus- 
nahmslos kann cine starke Belastung in Form von Zusammen- 
pressung oder Ausdehnung des Metalls während des Herstellungs- 
verfahrens als Grund angegeben werden. So ist es beispielsweise 
beim Auswalzen der Schienen unvermeidlich, eine Übererwärmung 
zu verhindern, wenn die Walzeroberfläche nicht gekühlt wird. 
Dieses Abkühlen durch Wasser wird manches Mal übertrieben. 
wodurch die Rissebildung begünstigt wird. In anderen Fällen ıst 
es eine Ausdehnung und nicht eine Zusammenziehung, die eine 
erste Lösung des Gefüges veranlaßt. In diesem Fall bildet sich ein 
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Querriß, der später sich dann weiter ausdehnt. Es ist djeses mit 
einem gewissen Explosionsgeräusch verbunden, wenn ein Stahlblock 
zu plötzlich wieder angewärmt wird. Die Erklärung der Oberflächen- 
politur kann nach „Iron Age“ weiter beibehalten werden: Es handelt 
sich in der Tat um einen Reibungsvorgang, da bei Schienen, die 
infolge der Querrisse zerbrochen waren, die Bruchfläche immer ein 
körniges und kristallinisches Gefüge aufwies. Diese Schienen hatten 
aber immer vor ihrem Bruch einen sehr starken Betrieb bereits er- 
litten. Dieses einzige Zeichen reichte hin, um zu beweisen, daß 
die aufgetretenen Risse sich bereits im warmen Metall wälırend 
der Bearbeitung bildeten. Die während dcs späteren Betriebes er- 
littenen Beanspruchungen hatten lediglich den Zweck, die Risse 
weiter zu vertiefen, daß sie schließlich zum Bruch führten Leider 
wird hierdurch das erste Erscheinen und die Grundursache ver- 
schleiert, so daß das Übel erst erkannt wird, wenn es zu spät ist. 


Able Die rationelle Organisation der amerikanischen Produktion. 
Beim Umstellen der Friedenserzeugung auf die Kriegsorganisation 
haben sich die amerikanischen Fachleute auf eine Hauptfrage ge- 
einigt: Alle Überlegungen, die weniger leicht sind, müssen aus- 
nahmslos der Hauptforderung der Vereinheitlichung untergeordnet 
werden. Es darf nicht gestattet sein, daß die Wünsche der Kund- 
schaft so verschiedenartig bleiben, wie dies besonders in der elektro- 
technischen Industrie der Fall gewesen ist. Gerade in diesem 
Industriezweige konnten die anerkennenswerten Anstrengungen des 
Vereinheitlichungsausschusses des American Institute of Electrical 
Engineers keinen großen Wandel schaffen. So wird beispielsweise 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 63b. Nr. 295796 vom 12. Juli 1913. Mannesmann- 
Mulag (Motorcen- und Lastwagen-Akt.-Ges.) in Aachen. 

I1. Abdichtung von Automobil-Tragfedern mit fest ein- 
gesetzter Buchse, dadurch gekennzeichnet, daß die zusammen- 
arbeitenden Stirnseiten 
der Buchse (f, g, h) 
und der Federlaschen 
(b) derart mit Paß- 
flächen, und zwar kon- 
zentrischen Vor- 
sprüngen und Ver- 
 tiefungen (Abb 1, 2, 4) 
oder glatten Ansatz- 
flächen (Abb. 3) ver- 
sehen sind, daß sie 
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Zusammenpressen festhalten können. 


Klasse 63c. Nr. 295.797, vom 9. Juli 1915. Allgemeine Berliner 
Omnibus-Akt.-Ges. in Berlin. 
Entlastete Motorfahrzeug-Konuskupp- 
EL lung, bei welcher die Feder das Bestreben 
hat, einen Vollkonus gegen einen ihn um- 
fassenden Hohlkonus zu drücken und sich 
einerseits gegen die den Hlohlkonus tragende 
Scheibe legt, andrerseits zwischen zwei 
miteinander verbunde- 
nen Naben liegt, von 
denen die äußere die 
denVollkonustragende 
Scheibe trägt, die in- 
nere aber frei auf der 
treibenden Welle sitzt, 
dadurch gekennzeich- 
net.daß dieVerbindung 
der getriebenen Welle 
(b) mit der Scheibe (f) 
des Vollkonus durch Arme geschieht, welche 
die auf dem äußeren Ende der Doppelnabe 
vorgesehenen Stellmuttern (o) zum Regeln 
der Federspannung so umfassen, daß ein 
Nachstellen ohne jedwede Zerlegung ermöglicht ist. 


Klasse 63c. Nr. 295 722 vom 6. März ıgı5. Frankfurter 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Pokorny & Witte- 
kind und Dr.-Ing. Karl Schmidt in Frankfurt a. M. 

Federndes Sprengwerk für Rahmen von Fahrzeugen, 
insbesondere von Motorwagen, dadurch gekennzeichnet, daß 
eine oder beide Zugstreben unter Vermittlung eines besonderen 
Gelenkstücks am Rahmen angelenkt sind und der dem Gelenkstück 
und der Zugstrebe gemeinsame Gelenkpunkt durch eine Feder 
unterstützt ist. 


Klasse 73. Nr. 295 734 vom 29. Mai 1914. James Dinsmore 
Tew in Akron, V. St. Å 

ı. Maschine zur Herstellung hohler Seile, dadurch 
gekennzeichnet, daß die zur Bildung des Seiles dienenden Litzen 


zwischen sich ein 
Dichtungsmittel (i) auf- 
nehmen und unter 
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das in den Werkstätten der General Electric-Co. gebaute Material 
in 119 verschiedene Klassen geteilt, die nach „Gen. El. Rev." wieder 
verschiedene 100 Unterabteilungen umfassen. Die regulären 
Fabrikationsartikel sind so zahlreich, daß sie allein 200 000 Nummern 
der Preisliste umfassen, und dennoch begnügt sich die Kundschaft 
nicht mit diesen Normalapparaten, so daß die Gesellschaft gezwungen 
war, eine cbenso große Anzahl sogenannter halbnormalcr oder auch 
ganz spezieller Apparate zu bauen. Dieses Abweichen von der 
Normalkonstruktion hat aber eine ganze Reihe Nachteile zur Folge: 
Abgesehen davon, daß der Entwurf neuer Heichnungen und Metalle 
beträchtliche Kosten verursacht, auch die Lieferfristen müssen be- 
deutend verlängert werden, und diese Zersplitterung der Kräfte 
beeinflußt das wirtschaftliche Leben der industriellen Betriebe 
ungünstig. Besonders, wenn man berücksichtigt, daß die bereits 
vorhandenen und in normaler Konstruktion gebauten Maschinen 
vollauf genügen können und auch genügen müssen. Dice General 
Electric-Co. hat bereits zu verschiedenen Malen dringende Mahnungen 
an ihre Abnehmer hinausgesandt, um diese Sonderwünsche einzu- 
dämmen. Um praktische Ergebnisse in dieser Beziehung zu er- 
zielen, hat die Gen. EI. Co. für die verschiedenen Maschinentypen 
sogenannte „Standardizing Committees“, im ganzen 43, geschaffen, 
die bei jeder Gelegenheit sich mit den Projektcabteilungen, den 
Ingenieuren der in Frage kommenden Abteilungen und den Ab- 
nehmern beraten, um ceine Type festzulegen, die sich nach Möglich- 
keit einer Serienkonstruktion anpaßt. 


Nachrichten 


auf einem Kern zusammiengedreht werden, der in einem zur Auf- 
nahme eines flüssigen oder halbflüssigen Klebmittels bestimmten 
Gehäuse angeordnet ist. 


Gewerblicher Rechtsschutz 


= Albanien. Gewerblicher Rechtsschutz in dem unter der öster- 
reichisch-ungarischen Militärverwaltung stehenden Gebiet Albaniens. 
Auf eine Anfrage der Handels- und Gewerbekammer Wien an das 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten über die Handhabung des 
gewerblichen Rechtsschutzes in Albanien hat das Ministerium folgende 
Aufklärung erteilt: Die vor der Abtrennung Albaniens von dem 
Türkischen Reiche in der Türkei erworbenen Markenrechte haben 
auch derzeit in den unter der österreich-ungarischen Militärverwaltun 
stehenden Gebieten Albaniens Geltung, und im Falle eines Eingriffs 
in ein solches Markenrecht kann der Schutzanspruch dort erhoben 
werden, und zwar bei den Zivilgerichtshöfen I. Instanz in Skutari, 
Tirana, Elbassan, Berat und Dzuri. Ilinzegen gewähren Marken- 
rechte, die in der Türkei erst nach dem gedachten Zeitpunkt er- 
worben worden sind, in den fraglichen Gebieten Albaniens keinen 
Schutzanspruch. Die Abtrennung Albaniens von der Türkei wird 
in der albanischen Gesetzgebung als am 28. November 1912 voll- 
zogen betrachtet. Obschon das in den erwähnten Gebicten in An- 
wendung stehende türkische Markenschutzgesetz vom 10. Mai 1888 
im Art. 3 die Hinterlegung von Marken bei der Kanzlei des 
Appellationsgerichtshofs vorsieht, kann eine Anmeldung von Marken 
mangels des Bestandes der erforderlichen Einrichtungen bei dem 
höchsten Kommando in Albanien und beim Appellationsgericht in 
Skutari, die hierfür nach bevorstehender Bestimmung in Betracht 
kämen, nicht erfolgen. 


= Deutschland. Verlängerung der Prioritätsfristen in Dänemark. 
Bekanntmachung vom 28. Mal 1918. Eine Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers lautet: Auf Grund des $ ı Abs. 2 der Verordnung des 
Bundesrats, betreffend die Verlängerung der im Artikel 4 der 
revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums vom 2. Juni ıgır vorgeschenen Prioritätsfristen, vom 
7. Mai 1915 und im Anschluß an die Bekanntmachung vom 
15. November 1917 wird hierdurch bekanntgemacht, daß in Däne- 
mark die Prioritätsfristen zugunsten der deutschen Reichsangehörigen 
weiter bis zum ı. Januar ıgıg verlängert sind. 


= Portugal. Erteilung von Patenten über gewerbliches Eigentum 
an feindliche Untertanen. In einer Verordnung vom 20. April 1916 
war nicht ausdrücklich ausgesprochen, daß es den feindlichen Unter- 
tanen verboten ist, durch Vermittlung von portugiesischen Agenten 
oder Anwälten um Patente über geweibliches Eigentum sowie die 
Zahlung von Teilbeträgen nachzusuchen, obgleich der Artikel 37 be- 
stimmt, daß sie in rechtsgültiger Weise eine Konzesssion irgend- 
welcher Art für gewerbliches Eigentum weder erhalten noch über- 
tragen können. ie portugiesische Regierung hat deshalb durch 
Verordnung vom 4. September 1917 bestimmt, daß, r. wenn bei der 
Verwaltungsabteilung für gewerbliches Eigentum irgendein Antrag, 
sei es unmittelbar, sei es durch Vermittlung eines Agenten oder 
eines Anwalts, für einen feindlichen Untertan eingebracht wird, der 
Antrag abzulehnen ist. Wenn trotzdem, falls nicht bekannt war, 
daß die Antragstellung von einem feindlichen Untertan ausgegangen 
ist, irgendein Antrag zugelassen worden ist oder zugelassen wird, 
so ist die Eintragung des Antrags in dem betreffenden Register zu 
streichen unter Eintragung eines von dem Abteilungsleiter vor- 
schriftsmäßig bescheinigten Vermerks über diese Tatsache. Der 
Antrag ist alsdann als nicht vorhanden anzusehen; 2.Gebühren, die 
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sich auf Jahresbeträge beziehen, welche geschuldet werden für an 
feindliche Untertanen vor dem Kriegszustand bewilligte Patente, 
nicht angenommen werden; 3. die entgegenstehenden Bestimmungen 
aufgehoben werden. 


® Türkei. Abänderung des Patentgesetzes. Durch «in türkisches 
Gesetz ist das geltende Patentzesctz dahin abgeändert worden, daß 
künftig für Erfindungen, die sich auf Mittel der Nationalverteidigung 
beziehen, Patente nur unter der Bedingung crteilt werden, daß sie 
im Bedarfsfalle seitens der osmanischen Regierung gegen Zahlung 
einer Entschädigungssuflime verwertet und benutzt werden. Die 
Entschädigungssunmme wird durch von beiden Parteien zu wählende 
Sachverständige festgesetzt. Im Falle der Nichteinigung wird ein 
dritter Schiedsrichter gewählt. Kommt keine Einigung zustande, 
so steht das Recht der Wahl des dritten Schicdsrichters dem 
Präsidenten des Kassationsgerichts zu. 


Personalia 


o Berlin. Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu 
Berlin-Charlottenburg haben auf einstimmigen Antrag des Kollegiums 
der Abteilung für Bauingenieurwesen dem Geheimen Baurat 
Gustav Kemmann in Berlin-Grunewald die Würde eines Doktor- 
ingenieurs chrenhalber verlichen. Die Auszeichnung crfolgte an- 
läßlıch des 60. Geburtstages Kemmanns in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um die wissenschaftliche Erkenntnis der 
Betriebs- und Verkehrsleistungen und der wirtschaftlichen Daseins- 
bedingungen der städtischen Verkehrsmittel. 


o Braunschweig. Die Technische Hochschule zu Braunschweig 
hat dem Geheimen Regierungsrat Dr. phil. Henry F. v. Böttinger 
die Würde eines Doktoringenieurs chrenhalber verlichen in An- 
erkennung der hervorragenden Verdienste, die er sich als Leiter 
der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer u. Co. in Leverkusen 
erworben hat. 


o Breslau. Kommerzienrat Ernst v. Borsig ist vom Senat der 
Technischen Hochschule in Breslau wegen seiner Verdienste um 
die Förderung des Maschinen- und l.okomotivbaues anläßlich der 
Ablieferung der zehntausendsten Lokomotive die Würde eines 
Doktoringeniceurs ehrenhalber verliehen worden. 


o Darmstadt. Der ordentliche Honorarprofessor und Dozent für 
Elektrotechnik an der Technischen Hochschule in Darmstadt, 


Dr: yng Waldemar Petersen ist zum ordentlichen Professor 
ernannt worden. 


o Darmstadt. Der ordentliche Honorarprofessor für höhcre 
Mathematik an der Technischen Hochschule in Darmstadt, 
Dr. Friedrich Graefe tritt am ı. Oktober nach 37jähriger Lehr- 
tätigkcit in den Ruhestand. 


Oo Freiberg, Sa. Der Professor für Geologie und Lagerstätten- 
kunde An der Bergakademie in Freiberg in Sachsen, Dr. Richard 
Beck wurde zum ordentlichen Mitglied der sächsischen Akademie 
der Wissenschaften ernannt. 


o Freiburg i. B. Der van't-Hofl-Fonds, der yon der Amsterdamer 
Akademie der Wissenschaften verwaltet wird, verlich dem Frei- 
burger Chemiker Professor Dr. Kurt Ileß ein Stipendium von 
1000 M für die Synthese von Alkaloiden des Granatapfelbaums. Die 
übrigen Stipendien wurden Chemikern in Holland, der Schweiz, 
England und Indien zuerkannt. — Die van't Hloft-Stiftung schreibt jetzt 
wieder die Bewerbungen für die 1919 zur Verfügung stehenden 
3000 M aus. Bewerbungen mit der Angabe des Zwecks, zu dem 
der Betrag benutzt werden soll, müssen vor dem ı. November 
dieses Jahres in Amsterdam eingelaufen secin. 

„© München. Der Gründer und Generaldirektor der Bergmann- 
Werke, Geheimer Baurat Sigmund Bergmann, ist anläßlich des 
25jährigen Jubiläums der Bergmann-Elektrizitätswerke von der 
lechnischen Hochschule in München zum Doktoringenieur chren- 
halber ernannt worden. 


O München. Der Lehrer an der Akademie für Landwirtschaft 
und Brauerei in Weihenstephan Hans Rauch wurde zum Professor 
ernannt und zum landwirtschaftlichen Fachberater befördert. 


o Stuttgart. 
der Technischen Hochschule in Stuttgart Dr. Karl Iläußermann, 
der sich besonders um dic Ilerstellung von Explosivgeschossen 
während des Krieges Verdienste erworben hat, ist gestorben. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Aachen. Professor Dr. Georg Hamel von der Technischen 
Hochschule zu Aachen hat einen Ruf auf den Lehrstuhl der 
Mathematik an der Universität Tübingen erhalten. 


o Berlin. Die Technische Hochschule in Charlottenburg beging 
die diesjährige Rektoratsübergabe mit einem Festakt in der ncuen 
Aula. Der scheidende Rektor, Geheimer Oberbaurat Hüllmann, 
erstattete den Bericht über sein Amtsjahr. Sodann übergab er die 
Zeichen seiner Würde an seinen Nachfolger, Geheimen Regierungs- 
rat Prof. J. Brix, Direktor des Seminars für Städtebau. Die Ab- 
teilung für Architektur wird Geheimrat Klingholz leiten. die für 
Bauingenieurwesen Gceheimrat Cauer, die für Maschineningenieur- 
wesen Prof. Brabbce, die Abteilung für Schiffbau Geheimrat Flamm, 
die für Chemie Geheimrat Mathesius, die für Bergbau Geheimer 


Der frühere Prolessor der technischen Chemie an 


Bergrat Prof. Dr. Jahnke, die für allgemeine Wissenschafte: 
Geheimrat Grunmach. In seiner Antrittsrede behandelte Geheimrat 
Brix einige besonders brennende Zukunftsfragen der Hochschule. 
Er trat dabei für eine frciere Ausgestaltung der Examina mit Ein- 
fügung von Wahlfächern und für eine Vereinfachung des Lehrplan. 
ein. Besonders aber setzte er sich für die Schaflung von Wohn- 
gelegenheiten für die Studierenden nach Kriegsende ein. Für den 
Notfall entwickelte der Redner den Plan einer Studentensiedelung 
der Technischen Hochschule selbst mit Schaffung einer gemein- 
nützigen akademischen Bauvereinigung. 


o Berlin. Ein „Doktor der Volkswirtschaft“. Der Mittel- 
europäische Verband akademischer Ingenieurvereine hat jetzt eine 
von Geheimrat Tr:\ng. W. Reichel von der Berliner Technischen 
Hochschule unterzeichnete Eingabe an die beiden Häuser dus 
Preußischen Landtags gerichtet. Sie ersucht darum, es möge den 
technischen Hochschulen oder einigen von ihnen das Recht der 
Doktorpromotion mit Nationalökonomie als Hauptfach und anderen 
auf den Hochschulen gelehrten Gebieten als Nebenfächern zuerkannt 
werden. Als Bezeichnung wird „Doktor der Volkswirtschaft“ oder 
„der Wirtschaftswissenschaften* vorgeschlagen. In München is 
diese Anregung bereits durchgeführt, und auch in Preußen besteht 
für Chemie Promotionsmöglichkeit sowohl an Universitäten wie an 
technischen Hochschulen. 


o Berlin. Die Technische Hochschule Charlottenburg zählt ın 
dicsenn Semester 2875 Studierende, davon gelten 2444 als beurlaubt. 
Die anwesenden 429 Studierenden verteilen sich auf die einzelnen 
Abteilungen wie folgt: Architektur 43, Bauingenieurwesen 68. 
Maschineningenieurwesen 199, Schift- und Schifismaschinenbau 35. 
Chemie und llüttenkunde 58, Bergbau 25 und allgemeine W issen- 
schaften I. 


o Braunschweig. Der außerordentliche Professor der Chemic 


in Marburg Dr. Carl Frieß nahm einen Ruf an die Technische Hoch- 
schule in Braunschweig an. 


o Breslau. An der Technischen Hochschule in Breslau betrug 
die Gesamtzahl der Besucher im Sommersemester 1918 489. Voz 
diesen waren 356 infolge Teilnahme am Kriege beurlaubt. Von 


den Angehörigen der llochschule sind für das Vaterland gefallen: 
2 Professoren, ı Privatdozent, ı Assistent, ı Hilfsassistent, 2 Unter- 
beamte und 45 Studierende und Hörer. 


o Dresden. Die Dresdener Technische Hochschule veranstaltet 
vom 30. September bis 5. Oktober einen neuphilologischen Ferien- 
kurs, in dem die Professoren Brotanek. Bruck, Geß, Hassert, He. 
Reuschel, Schmitz, Schumann und Walzel über deutsche, französische 
und englische Literatur und Kunst lesen werden. 


o Essen. Ein Holzforschungsinstitut nach Art der in den letzten 
Jahren entstandenen Forschungsanstalten für die Steinkohle, Braun- 
kohle, für das Eisenhüttenwesen, Textilindustrie schlägt im Anzeizer 
tür Berg-, Hütten- und Maschinenwesen Tipl.:Sng. Reisner (Essen) 
vor. Dieses Institut soll der vollständigen Ausnutzung der 
mechanischen und chemischen Eigenschaft des Holzes dienen unü 
so der Zellstoff-, Papier-, Textil-, Bau-, Maschinen- und Gärung-- 
industrie von erheblichem Nutzen sein. Besonders kommt auch di 
Holzverkohlung, die cine Reihe wertvoller chemischer un: 
pharmazeutischer Bestandteile aus dem Holz zu gewinnen weiß, in 
Betracht. 


o Karlsruhe i. B. Die Zahl der an der Technischen Hochschul: 
in Karlsruhe cingzeschriebenen Studenten beläult sich im Sommer- 
semester auf 988 sowie 106 Hospitanten und Teilnehmer an cinzelne:. 
Vorlesungen, im ganzen also 1094. Davon sind zum Heeresdienst cin- 
berufen 826. Die Einschreibungen für das Wintersemester 1918 ı5 
beginnen am 16. September. die Vorlesungen am 1. Oktober. Da 
Senicster wird am Tt. Februar r919 geschlossen werden. 


At Köln. Kohlenforschungsanstalt-. In Kölı am Rhein ist cms 
Forschungsanstalt errichtet worden, deren Aufgabe darin besteht. 
Mittel und Wege aufzusuchen, die eine bessere Ausnutzung der Kohle 
ermöglichen. Die vorgesehenen Arbeiten fallen teilweise mit dene! 
der Kaiser-Wilhelm-Forschungsanlage in Mülheim-Ruhr zusammen 
sollen sich jedoch inniger an die technischen Werke anschlietien. 
um die in diesen gemachten Erfahrungen zu verwerten und weiter 
auszubilden. Besonderer Wert wird der gründlichen Durchforschunz 
des Teers beigelegt. bezüglich seiner Zusammensetzung und Ver- 
arbeitung. Marschierten auf diesem Gebiete die deutschen Kohlen- 
chemiker bisher an der Spitze, so soll ihnen diese Stellung auch 
für später gewahrt werden, damit der von unseren Feinden ar- 
gedrohte Wirtschaftskampf nach dem Weltkriege mit gutem Rust- 
zeug aufgenommen und für unsere Industrie siegreich durchgefochten 
werden kann. Die Tätigkeit der Anstalt wird sich zwar in erster 
Reihe der Steinkohle zuwenden, dancben aber auch die Braunkohle 
gebührend berücksichtigen, die ja in der Kölner Bucht einen ihrer 
Hauptsitze in Deutschland hat. Der Plan der Anlage stammt ven 
einigen der ersten rheinisch-westfälischen Kohlenindustriellen. dic 
auch für die erforderlichen Gelder aufkommen. Das Verwaltuns- 
gebäude wird in Köln errichtet, wozu die Stadt 2 Millionen Mark 
hergibt, die mit 4 v. H. zu verzinsen und in ıo Jahren ratenweinc 
zurückzuzahlen sınd. 


o Lemberg. Das Lemberger Polytechnikum wählte zum Rektor 
den Physikprofessor Dr. Thaddaeus Godlewski. 
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Literaturbericht i handlung, Kempten und München. Strömungserscheinungen. Energie- 
transporte mit gleicher oder mit wechselnder Richtung spielen in 
fast allen Zweigen der Technik eine große Rolle. Daneben macht 
sich das „Resonanzproblem“ immer mehr bemerkbar. Über diese 
Z Einführung in die moderne Hochspannungstechnik von Tr.- Sg. | Vorgänge gibt das Büchlein durch eine Reihe einfachster, 'anschau- 
K. Fischer. 2., verbesserte Auflage. (Sammlung Göschen Nr. 609.) | licher Versuche, die jeder seibst machen kann, Auskunft. Es dürfte 
G. J. Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und | sich deshalb für viele Gebiete als Einführung eignen. 

Leipzig. Preis ı M und 25 Pf. Teuerungszuschlag. Scit dem Er- Ps 
scheinen der ersten Auflage sind auf dem Gebiet der Hochspannungs- Z Funkentelegraphie von Dr. A. Deckert. 8°, VIH und r18 Seiten, 
technik wesentliche neue Erkenntnisse durchgedrungen, und es war M 1,20 und T’euerungszuschlag (Sammlung Kösel, Band 82). Verlag 
daher notwendig, eine gründliche Umarbeitung vorzunehmen. Es der Jos. Köselschen Buchhandlung, Kempten und München. Die 
zeigte sich dabei, daß es kaum noch möglich war, den Stoff in den Funkentelegraphie hat sich im Kriege als eine der stärksten Waffen 
vorgeschriebenen Rahmen zu zwingen, ohne ihn im einzelnen stark | erwiesen. Die Fahrten unserer U-Boote, unserer Luftschiffe. das 
zu beschneiden. Es mußte daher von vielen wünschenswerten Zusammenwirken unserer Aufklärungsfahrzeuge mit der eigentlichen 
Erweiterungen Abstand genommen werden.. Im praktischen Teil | Schlachtflotte sind nur möglich geworden durch die Verwendung 
schien die Beschränkung cher zulässig zu sein, weil in den be- der Funkentelegraphie. Über die Grundlagen aller dieser Vorgänge 
stehenden Anlagen mit Rücksicht auf die Zeitumstände wenig soll das vorliegende Büchlein Aufschluß geben, das nicht nur den 
Änderungen vorgenommen wurden. Erst wenn die Entwicklung der | Laien viel Neues bringt, sondern auch durch die Art der Behand- 
künftigen Rohstoffverhältnisse zu übersehen sein wird, sind Änderungen lung des Stoffs das Interesse des Fachmanns erwecken wird. 

und Umbauten zu erwarten; bis dahin wird aber wieder manche ' 

ncue Erfahrung verwertet werden können. Aus Vereinen und Gesellschaften 


Z Magnetismus und Elektrizität von Dr. A. Deckert. 8°, VIII und o Berlin. Brennkrafttechnische Gesellschaft. Im Dezember 1917 
118 Seiten, M 1,— und Teuerungszuschlag. Verlag der Jos. Köselschen | wurde im Reichsamt des Innern eine Brennkrafttechnische Gesellschaft 
Buchhandlung, Kempten und München. Auf ganz besondere Art | gegründet, die sich die Aufgabe gestellt hat, wissenschaftliche und 
werden in dem vorliegenden Büchlein die grundlegenden Vorgänge | praktische Forschungsarbeiten über das Vergasen und Verbrennen 
für die Elektrotechnik behandelt. An einfachen Versuchen, die | der Brennstoffe sowie die Umwandlung der Wärme in mechanische 
jeder selbst machen kann, wird das Wesen der elektrischen Ströme, | Arbeit und die Verwertung des Wertstoflinhalts der Brennstoffe zu 
des Gleichstroms, des Wechselstroms und der elektrischen | fördern. Diese Gesellschaft, der inzwischen außer verschiedenen 
Schwingungen, behandelt. Die Einheit der Darstellung dürfte | Reichsbehörden und bundesstaatlichen Stellen die bedeutendsten 


Eingegangene Drucksachen _ 
(Besprechung von Werken vorbehalten) | 
| 


' deshalb das Büchlein für weiteste Kreise wertvoll machen. Auch | industriellen Betriebe Deutschlands beigetreten sind, hielt am 


' 


als Einführung in den Gegenstand wird es sich als brauchbar er- | 29, Juni unter dem Vorsitz des Staatsministers v. Möller ihre erste 
weisen. | Hauptversammlung im Berliner Künstlerhause ab. Eine. Reihe fach- 

Z Gleichstrom und Wechselstrom von Dr. A. Deckert. 8°, 34 Seiten, | männischer Vorträge über die Aufgaben, die sich die Gesellschaft 
M —,30 und Teuerungszuschlag. Verlag der Jos. Köselschen Buch- | gestellt hat, füllte die Tagesordnung aus. 


R Handelsteil | 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen | gestaltet, weil die Erzeugungsfähigkeit der Walzwerke nur zum Teil 
0 Die oberschlesische Montanindustrie. Über die Geschäftslage ausgenutzt werden konnte. Der Zinkstaubhandel hatte befriedigendes 


= T . Geschäft zu verzeichnen. Die Preise können den Verhältnissen 

Onsrschlesiene in A-Produkten wird der =B. B-Zig < geschrieben. | ensprechend als genügend bezeichnet werden. Der Absatz“ in 
eschäft traten an verschiedenen Orten Anzeichen einer weiter SEIT SAUE > Tor gesetzt stark. Die treise waren verhältnis- 
fortschreitenden Arbeitszunahme auf, wenngleich die Unternehmungs- mäßig befriedigend; seit einiger Zeit sind sie in die Höhe gegangen. 
lust im allgemeinen natürlich den Verhältnissen entsprechend nicht o Die oberschlesische Kleineisenindustrie hat in der letzten 
groß ist. Die Besserung der Verhältnisse hat sich aber durch | Zeit rege zu tun gehabt, und ım allgemeinen dürfte die gute 
stärkeren Spezifikationseingang in Formeisen bemerkbar gemacht. | Beschäftigung auch weiterhin andauern. Die Preise sind im großen 
Der Begehr danach ist namentlich in den letzten Wochen sehr lebhaft | und ganzen lohnend. Was die einzelnen Artikel anbelangt, so sind 
geworden. Es besteht begründete Aussicht, daß der Trägerabsatz | die Umsätze für die Eisenbahnen und die privaten Waggon- 
nach Polen, der eine Zeit hindurch recht ansehnlich war, in ähn- | bauanstalten andaucrnd befriedigend, auch läßt der Bestellungs- 
lichem Umfang auch in den kommenden’ Monaten stattfinden wird. | eingang scitens der Schiffswerften im großen und ganzen nicht nach. 
Die Auftragsbestäude in schwerem Oberbaumaterial gewähren den | Die Kettenfabrikation ist entschieden in die Höhe gegangen, nach- 
Werken Beschäftigung im Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit. In | dem die englische Konkurrenz ausgeschaltet ist. Sie hat sich 
letzter Zeit sind die Auftragsbestände wieder gewachsen. Der Be- | mindestens verdoppelt. Außer Schiflsketten werden Kran- und 
darf der preußisch-hessischen Eisenbahnen an Schienen, Schwellen | Grubenketten gefordert. Die Hufeisenfabrikation dürfte zweifellos 
und Kleineisenzeug ist sehr beträchtlich. Der Eingang von | noch monatelang einen guten ÄAuftragsbestand haben. Dadurch sind 
Bestellungen auf Grubenschienen war sehr befriedigend. Aus dem | nicht nur die alten Spezialfabriken mit Beschäftigung versehen, 
neutralen Ausland sind in letzter Zeit wieder einige nennenswerte | sondern auch jene Kleineisenzeugfabriken haben hinreichend zu 
Abschlüsse in Eisenbahnoberbaumaterial und dem dazu gehörigen | tun, die diesen Artikel während des Krieges neu aufgenommen 
Bedarf hereingenommen worden, das neutrale Ausland ist in dieser | haben. Die nie in Schrauben und Nieten war ähnlich 
Beziehung auf deutsches Erzeugnis angewiesen. Im allgemeinen | wie in den Vormonaten. In Werkzeugmaschinen hat sich eine zeit- 
zeigen überhaupt die Privatbahnen und die Gemeinden größeren | lang stärkere Nachfrage ergeben. Der Bestellungszufluß ist noch 
Bedarf. In leichtem Eisenbahnmaterial wurde seitens der Kund- | zufriedenstellend, und im allgemeinen erstreckt sich die vorliegende 
schaft laufend. spezifiziert. Die Preislage für Schienen, Schwellen usw. | Arbeit zum großen Teil für sofortige Verwendungszwecke. 
gestaltete sich im großen und ganzen recht günstig. Aller Voraus- 
sicht nach wird sich die Geschäftslage für A-Produkte in den Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
kommenden Monaten eher verbessern als ungünstiger werden. Submissionen 

o Der Verband Deutscher Weißblech - Großhändler hat seine 
Geschäftstätigkeit erweitert und firmiert jetzt Verband Deutscher 
Weißblech- und Qualitätsfeinblech-Großhändler mit dem Sitz in Berlin. 


o Die für die B-Produkte bestehenden Vereinigungen, deren 
Vertragsdauer größtenteils mit dem 30. Juni abgelaufen sein würde, 
nn. der bisherigen Grundlage bis zum Jahresschluß verlängert amts ausgeführte Kraftübertragung ist ein Plan verwirklicht worden, 
an der bereits vor dem Kriege viele Fachleute lebhaft beschäftigt hat. 

o Ein Bund der Eisenwaren - Großhändler Deutschlands wurde | Veranlaßt wurde die Kriegsrohstoffabteilung zu diesem Werk durch 
kürzlich in Berlin gegründet. Dem Vorstand gehören an als Vor- | die Notwendigkeit, besonders kriegswichtige Betriebe in der 
sitzender Herr Fritz Huckert (Eschmann-Huckert G. m. b. H. in | Elektrizitätsversorgung sicherzustellen. Durch die elektrische Über- 
Berlin), als ı. stellvertretender Vorsitzender Herr Carl Grobbecker | tragung wird eine Entlastung der Kohlenzufuhr nach Berlin um 
(Jacob Raven& Söhne, Berlin) und als 2. stellvertretender Vor- | täglich 300 bis 400 t Steinkohle herbeigeführt. Es ist deshalb an- 
sitzender Herr Carl Rivoir (Vereinigte‘zisenhandlungen Zahn & Cie. ; zunehmen, daß diese Anlage auch nach dem Kriege große Bedeutung 
und Fried. Nopper G. m. b. H. in Stuttgart). für die heimische Wirtschaft behalten und wohl noch weitere ähn- 

o Die oberschlesische Zinkblechindustrie.e Im Monat Juni wird | liche Anlagen veranlassen wird. Die Länge der 110 000-Volt-Leitung 
der Absatz auf dem Zinkmarkt als sehr lebhaft geschildert. Vor | beträgt 132 km; sie besteht aus drei Aluminiumseilen von je 120 qmm 
dem Kriege war bekanntlich Rußland Hauptabnehmer ober- | Querschnitt, die auf eisernen Masten verlegt sind, und zwar an 
schlesischen Zinks, die Ausfuhr dorthin hat sich aber schon vorher | Hänge- und Abspannisolatoren der Hewlett-Form; über den 
nicht mehr so lebhaft gestaltet wie in früheren Jahren. Das Zink- | drei Leitern ist cin eisernes Erdseil von 50 qmm angebracht. Die 
blechgeschäft hat sich in der letzten Zeit weniger befriedigend | Masten sind für Aufnahme von drei weiteren Leitern,durchgebildet 


inland 
“KA Berlin. 110000 Volt Kraftübertragung von Bitterfeld nach 
Berlin. Am 2r. Juni wurde mit der Lieferung elektrischer Arbeit 
von dem Großkraftwerk Golpa-Zschornewitz nach Groß-Berlin 
begonnen. Durch diese von der Kriegsrohstoffabteilung des Kriegs- 


und in Entfernungen von etwa 250 m aufgestellt; für die Gründung 
der Tragmasten wurden Holzschwellen gewählt, während die Ab- 
spann- und Eckmasten Betonfundamente erhalten haben; teilweise 
war der Untergrund jedoch so ungünstig, daß zu einer Gründung 


mittels Eisenbetonpfählen geschritten werden mußte. Durch die 
Leitung können etwa 20000 KW übertragen werden. Die be der- 


seits aufgestellten Transformatoren von je ı6000 KVA haben 
Aluminiumumwicklung erhalten; bei den Schaltanlagen ist den 
Kriegsverhältnissen durch größtmögliche Finfachheit Rechnung 
getragen. Insbesondere zeigt die 1T0000-Volt-Anlage bei Berlin, 
welche neben der in einem besonderen Gebäude untergebrachten 
6000-Volt-Verteilungsanlage errichtet ist, äußerste Raumbeschränkung. 
Da der Bau der Anlage erst im Oktober 1917 begonnen wurde und 
wesentlich im Winter ausgeführt werden mußte, ist die kurze Bau- 
zeit, noch dazu unter den heutigen Verhältnissen, bemerkenswert. 
Die beteiligten Firmen und ihre Beamten verdienen dafür vollste 
Anerkennung. Die Erstellung der Fernlceitung sowie der Trans- 
formatoren- und Schaltanlage in Zschornewitz ist der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft übertragen worden, der Bau der Trans- 
formatoren- und Schaltanlage bei Berlin den Siemens-Schuckert- 
a, außerdem war eine größere Anzahl von Uhnterlieferanten 
eteiligt. 


*KA Schweiz. Die „Eidgenössische Sammelschiene“. Die Geschäfts- 
stelle für Elektrizitätsverwertung E. V. schreibt: Zur Vcreinheitlichung 
der Elektrizitätsversorgung in der Schweiz ist ein bedeutender Schritt 
vorwärts getan worden. Für Bau und Betrieb des ersten 125 km 
langen Stücks der „Eidgenössischen Sammelschiene* ist soeben 
eine besondere Gesellschaft ins Leben gerufen: die „Aktien- 
Gesellschaft für Vermittlung und Verwertung von Elektrizität“. „Die 
Eidgenössische Sammelschiene soll eine die ganze Schweiz vom 
Bodensee bis zum Genfer See durchziehende 250 km lange 
110 000-Volt-Leitung werden, durch die alle größeren schweizerischen 
Elektrizitätswerke verbunden werden, zum Zweck der Abgabe über- 
schüssiger Energie und des Bezugs von Reservcenergie und zur 
günstigeren Gestaltung der Belastungsverhältnisse in den einzelnen 
von den an die Leitung angeschlossenen Werken versorgten Ver- 
teilungsgebieten. Die neue Gesellschaft ist von der Nordost- 
schweizerischen Kraftwerke A.-G. und der Bernischen Kraft- 
werke A.-G. gegründet; doch soll auch weiteren Elektrizitäts- 
unternehmungen eine Beteiligung oflenstehen. Wenn in Deutsch- 
land die gleichen Ziele auch nicht durch eine „Eidgenössische 
Sammelschiene“, sondern nur durch ein „Reichssammelnetz“ zu 
erreichen sind, so ist das schweizerische Vorgehen doch auch für 
unsere Verhältnisse in mancher Hinsicht beachtenswert, so daß die 
Verfolgung der dortigen Pläne und ihrer Weiterentwicklung lohnend 
erscheint. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Akt.-Ges. für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsaniagen, Berlin. 
Bei diesem Unternehmen beträgt der Bruttogewinn der Werke für 
1917 702 473 M (1916: 682674). Nach Abzug der Unkosten, Zinsen 
und Abschreibungen — letztere mit 142540 .M (95 282) ergibt sich 
ein Überschuß von 300356 M (241374). aus dem u. a. 9l/,% (81/,) 
Dividende ausgeschüttet und 9249 M (13067) auf neue Rechnung 
vorgetragen werden sollen. Im Bericht der Verwaltung wird mit- 
geteilt, daß die Einnahmen aus dem Verkauf von Gas, Strom und 
Wasser 1943571 M (1609730) betrugen. Die größere Einnahme 
resultierte abgesehen von den bisher durchgeführten Preis- 
aufschlägen — aus der Steigerung des Verbrauchs der alten Ab- 
nehmer und aus der Benutzung der neuen Anschlüsse, die vor 
Inkrafitreten der Einschränkungsverfügung ausgeführt worden seien. 


o Maschinenfabrik Akt.-Ges. Balke, Bochum. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 29% festgesetzt. Ferner 
wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um ıl/, Millionen Mark auf 
33!/, Millionen Mark beschlossen. Die neuen, vom r. Januar 1918 an 
dividendenberechtigten Aktien werden vom Barmer Bankverein zum 
Kurse von 180%, übernommen mit der Verpflichtung, sie den bis- 
herigen Aktionären im Verhältnis von 2:1 gegen Berechnung von 
5% Stückzinsen zum Bezuge anzubieten. Der Erlös ist zur Deckung 
der Kosten für einige Neuanlagen sowie zur Stärkung der Betriebs- 
mittel bestimmt. Die Gesellschaft verfügt, wie verlautet, über einen 
reichlichen Bestand an Aufträgen, so daß die Aussichten als günstig 
bezeichnet werden Können. 


— 


o Maschinenfabrik Eßlingen. Dic Gencralversammlung setzte die 
Dividende auf 12% fest. In der Versammlung gestellte Anträge auf 
Erhöhung der Dividende wurden von der Verwaltung abgelehnt. 
Da gegen die Genehmigung des Abschlusses Protest zu Protokoll 
gegeben wurde, soll die Dividende zunächst nicht ausbezahlt werden. 


o Bernburger Maschinenfabrik Akt. - Ges. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 10% festgesetzt. Die be- 
antragte Kapitalerhöhung um 800000 .# aut 3.2 Millionen Mark 
wurde genehmigt. Neu in den Aufsichtsrat wurde Direktor 
Mailänder (Nationalbank) gewählt. Die Firma wurde geändert in 
„Maschinen- und Fahrzeug-Fabriken Ahlfeld-Delligsen“. 


lHHandelsteil 


o Hamburger Elbewerft Akt.-Ges. Diese neue Werftgründunz in 
Hamburg ist mit einem Aktienkapital von 4'/, Millionen Mark erfolsı. 
Das Unternehmen bezweckt den Bau von Handelsschiffen, und zwar 
von möglichst einheitlichen Typen bis zu 5000 t. Die neue Aktien- 
gesellschaft übernimmt die in Wilhelmsburg bei Ilamburg gelegene 
Eisenkonstruktionsanstalt und Werft der Firma F. H. Schmidt. 
Hamburg. In dem bisherigen Betrieb der Werft wurden Fahrzeuge 
und Schiffskörper verschiedener Art in kleineren Abmessungen 
gebaut. Von seiten der neuen Aktiengesellschaft wird beabsichtigt. 
die Werft durch bedeutende Neuanlagen zu einer wesentlich höheren 
Leistungsfähigkeit speziell für den Bau von Seeschiffen auszubauen. 


o Krefelder Straßenbahn. Die Generalversammlung setzte die 
Dividende auf 5% (i. V. 4) fest. Zum Geschäftsbericht wurde bce- 
merkt, man habe bei der Bemessung der Dividende darauf Rück- 
sicht genommen, daß die Gesellschaft während des Krieges größere 
Ausbesserungen vorzunehmen habe, und nach Beendigung de` 
Krieges ungeheure Anforderungen an sie gestellt werden würden. 
Daher sei es richtiger gewesen, größere Rückstellungen zu machen. 


o Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. Der Aufsichtsrat hat 
beschlossen, die im Vorjahr ausgegebenen 9 Millionen Mark neue 
Aktien, auf die bisher außer dem Agio von 50% und 25% des Nenn- 
werts eingefordert worden sind, voll einzahlen zu lassen. Es fließen 
damit der Gesellschaft &/, Millionen Mark neue Mittel zu. Die Ein- 
zahlungsfrist reicht vom Tage der Aufforderung zur Vollzahlung bis 
30. Juni 1918 einschließlich. Das Gesamtaktienkapital soll dem- 
nächst auch an der Münchener Börse eingeführt werden. 


o Hirsch, Kupfer- und Messingwerke, Aktiengeselischaf. Der 
Beschluß betreffend Übernahme der Chemischen Fabrik Hönningen 
und vorm. Messingwerk Reinickendorf R. Seidel Akt.-Ges. ist in 
das Handelsregister des Amtsgerichts Berlin-Mitte eingetragen worden. 


o Eisenhütte Westfalla, Bochum. Eine Generalversammlung soll 
über die Erhöhung des Aktienkapitals um 300000 .4/ auf 900000 .# 
Beschluß fassen. Die Gesellschaft erhöhte zuletzt im Jahre 1913 
ihr Aktienkapital um 200000 æ auf 6000009 Ml, auf die für die 
Geschäftsjahre 1914/15 und 1915/16 je 10% Dividende verteilt wurden. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


~ a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Mai 1918.*®) 
Die Fabriken zum Bau der Dynamomaschinen, Elektromotoren. 
Transmotoren sowie ärztlicher elektrotechnischer Apparate waren 
im April rege beschäftigt. Die Arbeitslöhne zeigen oft eine ständige 
Steigerung. In einigen Betrieben war Überarbeit erforderlich. Die 
Schwach- und Starkstromindustrie meldet einen starken Geschäfts- 
gang; zumeist war Überarbeit erforderlich. Auch die Industrie 
für Einrichtung elektrischer Anlagen verzeichnet zumeist einen 
befriedigenden Geschäftsgang, obgleich zuweilen eine gewisse Ab- 
schwächung gegenüber dem Vormonat Platz gegriffen hat. Die 
Kabelwerke und Fabriken zur Herstellung von Isoliermaterial hatten 
ebenso gut zu tun wie im April Es herrscht Mangel an Schwer- 
und Facharbeitern. 


Generalversammlungen 
26. Juli. Vereinigte Deutsche Nickel-Werke Aktien-Gesellschaft vormals Westfälisches 
Nickelwalzwerk, Fleitmann, Witte & Co. Schwerte W. Ord. 31,2 Ubr, 
im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft in Schwerte. 
a7. Juli. Karl Schiege A.-G. für Eisenkonstruktion und Brückenbau Leipzig-Paunsdorf. 


Außerord. ı2 Uhr, in den Geschäftsräumen des Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Grimm, Leipzig, Schloßgasse 1r. 

Dingler'sche Maschinenfabrik A.-G. Zweibrücken. Ord ı1!/y Uhr, im Geschäfts- 
raum der Gesellschaft 2u Zweibrücken. . 


Buckower Elektrizitätswerk A.-Ges. Ord. 3 Uhr, im „Hotel Eck“ (Wernicke) hier. 


29. Juli. Gas-, Wasser- und Electrieitäts-Werke Mörchingen A.-G. Ord. sı Uhr, im 
Bureau des Herrn Justizrats Dr. Frenckel, Metz, Bärenstr. 3. 
Gas- und Elektrizitätswerke St.-Avold A.-G. Ord. 10!⁄ Uhr, im Burezu des 
Hern Justizrats Dr. Frenckel, Metz, Bärenstr. 3 
Actien-Gesellschaft Körting’s Electricitäts-Werke. Ord. 5 Uhr, zu Berlin in 
unserem Geschäftslokal, Lützowstr. 102/104. 
30. Juli. Motorenfabrik Oberursel A.-G. in Oberursel bei Frankfurt a. M. Ord. 4 Uhr, 
im Gasthof „Schützenhof* in Oberursel. 
31. Juli. Schlesische Elektricitäts- und Gas-Actien-Gesellschaft. Ord. 11 Uhr, in Betlin. 


Friedrich-Karl-Ufer 2—4. 

Deutsche Magneta Aktiengesellschaft Fabrik elektr. Uhren, Coln a. Rh. O:d. 
5 Uhr, im Bureau des Herrn Dr. Otto Hilgers, Kgl. Notar, Cöln a. Ki., 
Mohrenstr. I. 

Kraftversorgung Sundgau A. G. Ord. ı0l/, Uhr, im Park-Hosel in Mannheim. 


3. August. Maschinenfabrik J. E. Christoph Act. Ges. Niesky O/L. Ord. t43 Uhr, in 
Niesky im Geschäftszimmer der Gesellschaft. 
Maschinenfabrik F. Weigel Nachf. Aktiengesellschaft. Ord. 101/, Uhr, in 


August. 
Neisse, Breslauerstr. 60:61, in der Kanzlei des Herm Justizrats Roth. 


12. 


13. August. Gas- und Elektricitäts-Werke Cölleda Aktiengesellschaft Bremen. Ord. 
tola Uhr, in Bremen, Langenstr. 139/140. 
Gas- und Elektricitäts-Werke Eberstadt A.-G. Bremen. Ord. 10%, Uhr, im 
Geschäftslokale Bıemen, Langenstr, 139/140. 
Gaswerk Arolsen Aktiengesellschaft. Oird. 10 Uhr, in Bremen, Langenstr. 139 130. 
Gaswerk Gifhorn A.-G. Bremen. Ord. 10! , Uhr, in Bremen, Laugeustr. 139 140. 
Gas- und Elektricitäts-Werke Griesheim A.-G. Bremen. Ord. ıı Uhr, in Bienen, 
lLangenstr. 139'140. B 
14. August. Stock Motorptlug Aktiengesellschaft ” Außerord. ro Uhr, zu Berlin, 
Dorotheenstr. 35, Hochparterre. 
24. August. Aktiengesellschaft für Metallindustrie vormals Gustav Richter, in Pforzheim. 


Ord. ı1%/, Uhr, in unserem Geschäftsiokal in Pforzheim, Bertholdstr. Nr. 4 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. 
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. Die praktische Ausführung der Verspleißungen und mechanischen 
Verbindungen der Transmissions- und Förderseile 


Von Karl Micksch (Fortsetzung und Schluß aus Nr. 27/30.) 


ASpleißen der Quadratseile. In den Grundzügen 
ist die Technik des Spleißens bei den Quadratseilen die- 
selbe wie bei den übrigen Seilen. Allerdings dürfte die 
achtlitzige SpleiBung ohne vorherige Übung und ohne | Seils, beim Einbringen der Litzen gute Dienste leisten. 
Kenntnis der Eigentümlichkeiten des Quadratseils kaum Die Lage der Litzen ist in Abb. 17 nicht so dicht 
zu bewältigen sein. Da aber viele Maschinisten und | aufeinander ne wie es in Wirklichkeit notwendig 
Monteure über die nötigen Vorkenntnisse verfügen, soll | ist. Beim Beginn des Flechtens müssen die Litzen so 
der Vorgang des Flechtens kurz wiedergegeben werden: | dicht gelagert sein, daß das Geflecht scheinbar wieder- 


dargestellten gewundenen Spleißnagel, ein sogenanntes 
Stecheisen (Abb. 15), und das flache Sperreisen (Abb. 16). 
Letzteres wird namentlich beim Auseinanderbiegen des 
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Abh. 14 Abb. r5 


Abb. 13 Die Lage der Quadratseillitzen vor dem Ineinanderfügen der Seilenden. 
Abb. 14 Gewundener Spleißnagel. 

Abb. ı5 Rundes Stecheisen. 

Abb. 16 Flaches Sperreisen. 


Abb. ı7 
i i > Die Lage der Litzen beim Beginn der Flechtarbeit. Die vier 
Jedes Quadratseil besteht aus 8 Litzen. Von diesen be- verschiedenen Litzengruppen Sind auch beim Flechten über- 
sitzen vier linke und vier rechte Windung; erstere sind sichtlich zu markieren. 


mit den ungeraden, letztere mit den geraden Nummern 
bezeichnet (Abb. 13). Das Wesentliche der ganzen | hergestellt ist. Während das Seil in dieser Lage gehalten 
Spleißung, die beim Quadratseil eine regelrechte Flecht- | wird, beginnt man mit Litze 2 der Hälfte a zu echten. 
arbeit wird, besteht darin, daß die Litze, mit der geflochten | Um diese Litze einzuspleißen, nimmt man Litze 8 von b 
wird, stets unter zwei Litzen liegen muß. Dies sollte man | heraus und legt dafür Litze 2a ein. Die wegzunehmende 
stets im “E behalten, denn darin beruht die Eigenart | Litze 8b ist, Abb. 17, 8b durchstrichen, und die Lage, 
der ganzen Spleißung. welche Litze 2a zu erhalten hat, punktiert. Von hier 
lit den bisher erwähnten Werkzeugen werden wir | aus beginnt das Heraus- und Hineinziehen der Litzen mit 
hier nicht ganz auskommen. Wir benützen den in Abb. 14 | dem Spleißnagel. Man lockert Litze 8b mit- dem Splei ß 
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nagel, zieht dieselbe heraus und dafür Litze 2a in der | Jetzt löst man die Litze c zu einzelnen Drähten und zieht 
Weise ein, daß sie genau so wie Litze 8b unter ‘den | die einzelnen Drähte der Reihe nach durch den Durch- 
entsprechenden Litzen liegt. Man muß nun darauf achten, | stich der Ahle. Hierauf bringt man in derselben Weise 
daß die Litze 2a nicht mehr und nicht weniger Runde | unter die links nebeneinanderlaufende Litze die Drähte 
erhält, als sie im ursprünglichen Geflecht besessen hat, | der Litze b, dann die der Litze a. Ebenso verfährt man 
und, daß der Geflechtsgang auch genau in das übrige | auf der anderen Seite. Sind alle sechs Litzen einmal 
Geflecht paßt, also nicht vorsteht oder gar eingezogen | durchgezogen, so zieht man diese mit der Drahtzange noch 
erscheint. Das Heraus- und Hereinziehen der Litzen wird | einmal nach und umwickelt die Enden mit weichem 
nun so lange fortgesetzt, bis die Litze 2a noch zirka 30 cm | geglühtem Draht. Eine sorgfältige Wicklung gibt der 
lang ist, worauf man die Litzen 2a und 8b vorläufig | Verbindung Halt und gutes Aussehen (Abb. 20). 

| 


uobi E ücksichtigt on es tdl Das Material der Drahtseile, gleichviel, ob es nun aus 
1e zweite der zu verspleibenden Litzen ist die Litze 7 | Tie elgußstahl, Eisen- oder Stahldraht besteht, wird sich bei 


der Hälfte b. Um diese in die entsprechende Lage zu Ta; : : : : i i 
Bringen: muß. man vorher die Lize 7a headache Da der Spleißung immer WIGEISDERSUE ETWEISEN, es muß infolge 


die Litze 7b aber bereits unter einer Litze liegt, die zu 
verspleißende Litze aber stets unter zwei Litzen liegen 
muß, so zieht man jetzt die Litze 7b noch unter den 
letzten Geflechtsgang der Litze 8a, womit Litze 7b erst 
die richtige Lage erhalten hat. Nun kann man die Litze 7b 
in der gehörigen Weise weiter verspleißen. 

Die Fortsetzung der Spleißung erfolgt mit der 
Hälfte a, und zwar mit der Litze 4. Diese tritt an Stelle 
der Litze 6b. Damit die Litze 4a die richtige Lage er- 
hält, das heißt, daß sie ebenfalls unter zwei Litzen zu 
liegen kommt, wird sie unter der eben eingezogenen 
Litze 7b hindurch gezogen, um von hier in der bekannten 
Weise weitergeführt zu werden bis zirka 50 cm Entfernung 
vom Treffpunkt der Litzen 2a und 8b. Dann bleiben 
auch diese Litzen vorläufig unberücksichtigt. 

Sind diese drei Litzen, wie bisher beschrieben, richtig 
eingelegt, so müssen die übrigen fünf Litzen jetzt die 
Lage haben, um in der gehörigen Weise die zu ver- 


spleißende Litze immer wieder unter zwei Litzen weiter- Abb. 18 Abb. 19 i Abb. 2 

führen zu können. Das Einlegen der nun folgenden Abh. 18 Sr oder K auache, die: im Seilende zur Aufnahme eines Hakens oder einer 
: har = ` ette eingespleißt wird. 

Litze 5b und der übrigen geschieht dann nur noch ın der Abb 19 Beginn der Oeenepleidune eines sechslitzigen Seils. 


Weise wie das W eıterziehen der bisher beschriebenen Abb. 2> Die Spleißung wird zur Erhöhung der Haltbarkeit und zur Verbesserung 
Litz en. wi des Aussehens mit geglühtem Draht umwickelt. 

Beim Auflegen des Quadratseils ist darauf zu achten, 
daß keine Drehung in das Seil kommt, es also nur auf einer | dessen zur Erleichterung der Arbeit unbedingt auf gutes 
Seite aufliegt, weil sonst die Benutzung der übrigen Lauf- | Werkzeug gesehen werden. Wir benötigen mindestens 
seiten unmöglich gemacht und der Nutzwert des Seils | drei Spleißeisen oder Stecher, drei gute kräftige Zangen, 
beträchtlich verringert würde. und zwar eine Drahtzange zum Anziehen der Drähte, 


Trag- und Förderdrahtseile sind am Ende zur Auf- | eine Beißzange für den Helfer zum Halten des Seils und 
nahme eines Hakens oder Endgliedes seiner Kette mit | eine übersetzte Schneidezange zum Durchschneiden der 
Öse (Kausche) (Abb. 18) ausgerüstet. Da hier die Ver- | einzelnen Litzen; letztere können nebenbei auch mit 
bindungsstelle die allgemeine Seilstärke ohne jeden Nach- | Hammer und Meißel durchgeschlagen werden. 
teil überschreiten kann, ist die Spleißung erheblich er- Um die schweren Seile in richtiger Lage und Spannung 
leichter. Nachdem man die Öse mit den Seilenden in | zu erhalten, bedient man sich eines mindestens vierfachen 
den Schraubstock gespannt hat, verteilt-man die Litzen der | Flaschenzugs mit den dazu gehörigen Klemmbacken. Die 
Reihe nach rings um das Seil herum derart, daß sich drei | Kloben müssen zum leichten Einhängen “an den Enden 
Litzen nach rechts und drei nach links teilen (Abb. 19). ! mit Ringen versehen sein. 


Zeitschriftenschau 


Elektrizitätswerke Anschluß des genannten Einankerumformers erfolgt hochspan- 


„ | nungsseitig an die nächstgelegene Fernleitung des den Umformer- 
Aki Electric Railway Journal Band 45 Heft 51 Seite 1039: | wagen stellenden Elektrizitätswerkes. Auf diese Art können fest 


„Erfahrungen auf dem Gebiete der fahrbaren Umformer- angelegte kostspielige, unwirtschaftlich arbeitende Speiseleitungs- 


anlagen‘. anlagen, die nur wenige Tage im Jahre ausgenutzt werden, gespart 

Zur Umformung von hochgespanntem Drehstrom auf Gleich- | werden. Die vollkommen betriebsfertige Ausrüstung kostete 
strom von 600 Volt hat die Pittsburger Straßenbahngesellschaft, | rd. 45000 M. Der ı2 t schwere Wagen, auf welchem der Umformer 
die auch einen umfangreichen Stromverkauf betreibt, bereits vor ruht, hat eine Länge von 4,5 m und ist rd. 1,2 m breit. Er ist mit 


längerer Zeit einen fahrbaren Umformerwagen in Betrieb ge- | Ausnahme der Schiebefenster und Türen ganz aus Stahl hergestellt. 
nommen. Dieser \Wagen enthält in der Hauptsache einen Dreh- Die Drehgestelle haben eine Tragfähigkeit von rd. 40000 kg und 
strom-Gleichstrom-Einankerumformer mit den dazugehörigen An- | laufen auf Rädern von 600 mm Durchmesser. Dieser Umformer- 
laß- und Schaltapparaten sowie Anschlüssen an die Hoch- | wagen befindet sich mit Unterbrechungen seit etwa vier Jahren im 


spannungs- und an die Niederspannungsleitung. Diese Einrichtung | Betrieb. Der Parallelbetrieb dieses fahrbaren Umformers mit nahe- 
wird bei besonderen Anlässen, wie: Ausstellungen, Jahrmärkten, | gelegenen festen Stationen hat zu keinerlei Störungen Veranlassung 
Festlichkeiten u. dgl. sowie auf gewissen Strecken der elektrischen | gegeben. In der genannten Zeit hat er rd. 500000 KWStd. geleistet. 
Bahn, verwendet, wenn ein verstärkter Betrieb eintritt. Es wird | Seine Unterhaltung und Bedienung erforderten, da besonderes 
dann dem erhöhten Stromverbrauch bzw. der stärkeren Be- | Personal nicht erforderlich ist, rd. 10000 M. Von diesem Betrage 
anspruchung der Speise- und Fahrleitungen durch Schaffung neuer | entfallen etwa 16 v.H. auf die Zu- und Abfuhr des Wagens, etwa 
Speisepunkte entsprochen. Diese zeitweise bzw. vorübergehend an- | 80 v.H. auf Löhne und etwa 4 v.H. auf Materialien. Die Er- 
gelegten Speisepunkte werden von der in ihrer unmittelbaren Nähe | höhung des Strompreises beträgt demnach nicht ganz ?/ıe Pfg für 
aufgestellten fahrbaren Unformeranlage mit Strom versehen. Der | ı KWStd. 
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^k! Glückauf Band 52 Heft 47 Seite 997 u. f.: „Schau- 
bildliche Ermittlung des Druckverlustes in Rohr- 
leitungen“. | 

Die Kenntnis des Wiırkungsgrades einer Druckrohrleitung ist 
nicht nur für die Betriebssicherheit, sondern auch für die Wirt- 
schaftlichkeit einer Anlage wichtig. Die Reibung zwischen der inneren 
Rohrfläche und den im Rohr unter Druck stehenden Flüssigkeiten, 
Gasen oder Dämpfen beeinflußt den Wirkungsgrad. Grundsätzlich 
ist der absolute Druckverlust in einer Rohrleitung um so größer, je 
höher der Druck selbst ist. 
sondern der Druckverlust in der ganzen Leitung ist in der Haupt- 
sache bei der Bestimmung von Rohrdurchmessern maßgebend. Im 
vorliegenden Aufsatze werden aus den bekannten. Gleichungen über 
Druckverlust Formeln entwickelt, die sich für die schaubildliche 
Ermittlung am besten eignen. Auf den beigegebenen Schaubildern 
tür Wasser-, Druckluft-, Wasserdampf- und Gasleitungen sind die 
Druckverluste für beliebige Rohrlängen, Drücke und spezifische 
Gasdichten bei festliegenden Rohrdurchmessern und Mengen un- 
mittelbar ablesbar. Der umgekehrte Weg, die Ermittlung des 
Rohrdurchmessers bei bestimmtem Druckverlust usw., ist in gleich 
einfacher Weise möglich. Da zur Bestimmung des Druckverlustes 
nicht nur die laufenden Rohre und Bögen, sondern auch die Ab- 
zweigwinkelstücke und andere Leitungszubehörteile wesentlich 
sind, wurden auch diesbezügliche Studien ausgeführt, von deren 
Ergebnissen Zahlentafeln mit Rohrlängen aufgestellt wurden, die 
bei mittleren Verhältnissen gleichen Druckabfall ergeben und in der 
Praxis gute Dienste leisten können. 


Ak! Electric Railway Journal Band 44 Heft 1 Seite 41: 
„Turbine Cleaner With Vibrating Knocker for Fire- 
Tube Boilers‘“ (Kesselsteinreiniger). 


Um den sich an den Innenwandungen der Dampfkessel an- 
setzenden Kesselstein zu entfernen, verwendet man entweder ge- 
wöhnliche Handmeißel oder auch besondere mechanisch betätigte 
Stemmvorrichtungen. Im vorliegenden Aufsatze wird eine Kessel- 
reinigungsvorrichtung eingehend beschrieben, die zur Entfernung 
von Kesselstein im Röhrenkessel dienen soll. Der Reiniger besteht 
aus einer einfachen Antriebsturbine, die durch Dampf oder Druck- 
luft betrieben wird und einem exzentrisch gelagerten Klopfer, der 
von der Turbine in Bewegung gesetzt wird. Die austretende Luft 
oder der Dampf der Turbine blasen das abgeklopfte Material vor 
den Reinigungsapparat durch das Kesselrohr aus. Einzelheiten 
sind angegeben. $ 


Nicht die Geschwindigkeit im Rohr, 
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Akl Electric Railway Journal. Band 44 Heft 3 Seite 129: 
„Load Dispatching of the Columbus Railway, Power 
and Light Company“ (Stromverteiler). 


Der Gesamtkraftbedarf der Stadt Columbus und Umgebung 
wird von sechs Kraftwerken in Größe von 250 bis 20000 PS ge- 
liefert. Erzeugt werden 575 Volt und 415 Volt Drehstrom, sowie 
cine geringe Menge 3-Leiter-Gleichstrom, der für die innere Be- 
leuchtung der Stadt benutzt wird. Eine Reihe von Unterstationen 
mit Motorgeneratoren dient ebenfalls zur Erzeugung von Gleich- 
stroın. Die Belastungsverteilung auf diese sechs Kraftwerke wird 
nach Möglichkeit so vorgenommen, daß das größte und neueste und 
daher sparsamste so viel wie irgend möglich liefert. Da die Vor- 
gänge verwickelt sind, hat man eine besondere Belastungsvertei- 
lungsstelle geschaffen. In dem Bureau dieser Stelle sind genaue 
Pläne der Stromverteilungsnetze, der Belastungen usw. vorhanden. 
Durch die telephonische Verbindung werden sie dauernd auf dem 
Laufenden über die Belastungen der einzelnen Zentralen gehalten, 


außerdem werden schriftliche Berichte abgefaßt. Ein geson- 
dertes Telephonnetz verbindet die Verteilungsstelle mit allen 
Kraftwerken. Der Verteiler ‚hat unbeschränkte Vollmacht 


und gibt an, welche Maschinen ın jedem Kraftwerk zu laufen 
haben. Der jeweilige Betriebszustand wird an Hand von Schau- 
linien durch elektrische Lampen sichtbar gemacht. Diese Art der 
Verteilung hat sich bis jetzt sehr gut bewährt, insbesondere bei 
der Handhabung von Spitzenbelastungen und beim Herannahen 
von dGewittern oder bei Störungen in irgendeinem Teil des 
Leitungsnetzes. 


Bahnen, Fahrzeuge 


Ak! The Electric Journal Band 13 Heft 5 Seite 214: „The 
Use of Direct Current for Terminal and Trunk Line 
Electrification“ (Bahnstromerzeuger). 

Mit der zunehmenden Verwendung hochgespannten Gleich- 
stroms für die Zugförderung elektrisch betriebener Überland- und 
Vollbahnen gewinnt die Frage der höchstzulässigen Spannungen an 
einem Motor besondere Bedeutung. Nicht nur vom Standpunkt 
der Betriebssicherheit und der Wirtschaftlichkeit sind die ein- 
schlägigen Fragen zu behandeln, sondern auch die Apparate zur 
Steuerung der Motoren sind damit im innigen Zusammenhang. Im 
vorliegenden Aufsatze sind die Schaulinien einiger Hochspannungs- 
Gileichstrommotoren mit verschiedenen Wirkungsgraden angegeben, 
und einige bemerkenswerte Schaltbilder für 8motorige Fahrzcuge 
werden gezeigt. | 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Versuche an Metallen bei wechselnder Belastung. Für einen 
ungestörten Betrieb ist es unumgänglich notwendig, daß man das 
Verhalten der Metalle, die einer wechselnden Belastung unterworfen 
werden, wie beispielsweise die Kurbelwellen der Motoren usw., 

enau kennt. In einem Bericht an die Institution of Mechanical 
ingineers wurden nach „Engineering“ die Ergebnisse von Versuchen 
mitgeteilt, die an Eisen- und Stahlprüflingen bei wechselnder Torsion 
und Biegebeanspruchung von der Liverpooler Universität gemacht 
wurden. Bei diesen Torsions- und Biegebeanspruchungen schwankte 
die Geschwindigkeit unter oder in der Nähe von 20a ın der Minute. 
Auf dem 16 cm langen viereckigen Versuchsstab, der fest zwischen 
Klemmbacken befestigt war, wurde die Torsionsbeanspruchung durch 
auf diese Klemmbacken wirkende Hebel ausgeübt, während die Biege- 
beanspruchung hervorgerufen wurde durch Stangen, die in dieselben 
Klemmbacken eingespannt waren und gewissermaßen den Prüfling 
nach beiden Richtungen hin verlängerten. Die Torsion wurde durch 
die Verschiebung einer Leuchtnadel auf einer Skala gemessen. Die 
Leuchtnadel wurde von drei Spiegeln reflektiert, von denen zwei 
fest mit jedem Ende des Prüflings verbunden waren, während der 
dritte fest war. Die Ablesungen erfolgten durch ein Präzisionsfern- 
rohr. Durch Vorversuche war ermittelt worden, daß das Trägheits- 
moment der Hebel die Torsionsergebnisse nicht mehr als um ı v. H. 
beeinflussen würde, als Folge der Geschwindigkeitsschwankung von 
2 und 200 Zyklen in der Minute. Die Versuche wurden an vollen 
und hohlen Weichstahlprüflingen vorgenommen. Es ergab sich, daß 
der Einfluß der Geschwindigkeit nur in zweiter Linie, wenn über- 
haupt bei len Einwirkung einer maschinellen Wirkung 
durch die Geschwindigkeit eine Abnahme der Beanspruchung bei 
Zunahme der Geschwindigkeit, und umgekehrt beeinflußt wird. Es 
zeigte sich weiter, daß der Einfluß der Geschwindigkeit bei Belastungs- 
schwankungen bei einem ermüdeten Prüfling am größten bei den 
niedrigsten Geschwindigkeiten ist. 


Able Elektrische Hebezeuge im Bergbau. Die elektrische Energie 
als Kraftquelle wird im Bergbaubetrieb in den mannigfaltigsten Arten 
verwendet. Besonders die Hebezeuge und hierunter die Förder- 
maschinen haben die an sie gestellten Anforderungen je nach dem 
P zur Zufriedenheit gelöst. Am meisten wird der asyn- 
chrone Wechselstrommotor bei zwei- oder dreiphasigem Wechsel- 
strom benutzt, sowie die Ward-Leonard- und die daraus abgeleitete 
Ilgner-Ward-Leonard-Schaltung benutzt. Der asynchrone Motor hat 


nach „General El. Review“ einen für verschiedene Geschwindigkeiten 
gewickelten Rotor, das Anlassen erfolgt durch eine Reihe von Elektro- 
magneten, die sich automatisch nacheinander einschalten. Die Ward- 
Leonard-Schaltung wird durch die Spannungsregelung des Motors 
gekennzeichnet, was dadurch erreicht wird, daß die Erregung eines 
den Motor speisenden Generators geregelt wird. Der Generator 
wird im allgemeinen durch einen Wechselstrommotor mitgetrieben. 
Diese Schaltung gestattet eine viel größere Genauigkeit als erstere. 
Bei der Ilgner-Ward-Leonard-Schaltung wird dem Motorgenerator 
der Ward-Leonard-Schaltung ein Schwungrad beigegeben, das die 
entwickelte mechanische Energie unter dem Einfluß der Geschwindig- 
keitsschwankungen aufspeichern kann. Diese Geschwindigkeits- 
schwankungen entstehen, indem die Schlüpfung des asynchronen 
Motors durch einen im Rotor eingeschlossenen Rheostaten verändert 
wird. Auf diese Weise ist man in der Lage, den Betriebsanforderungen 
zu genügen, die einen Maximalverbrauch von 1900 PS beim Anlassen 
erfordern, ohne über einen Gesamtbedarf von 1435 PS hinauszugehen 
und ohne vom Netz mehr als 875 PS abzunehmen. Der Unterschied 
der Zusatzbelastung wird von der im Schwungrad aufgespeicherten 
Energie geliefert. 


^ble Die Vorteile des elektrischen Antriebs von Walzenstraßen. 
Die beträchtliche Entwicklung der Stahlerzeugung sowohl in Europa 
als in den Vereinigten Staaten von Amerika hat gezeigt, daß es un- 
umgänglich notwendig ist, zum Antrieb der Walzenstraßen die 
Elektrizität zu Hilfe zu nehmen, weil diese Antriebsart eine größere 
Anpassungsfähigkeit an die eigentliche Arbeitsleistung bietet, und 
weil die Kontrolle der Elektromotoren viel genauer erfolgen kann, 
als dies bei Dampfmaschinen der Fall ist. Bei einem derartigen 
Umbau jedoch muß berücksichtigt werden, und es darf letzten Endes 
nicht außer acht gelassen werden, daß ein Walzwerkbetrieb ein kauf- 
männisches Geschäft ist, das eine intensive Produktion bei einem 
Minimum von Ausgaben erfordert. Wird zwischen einem Dampf- 
antrieb und einem elektrischen Antrieb ein Vergleich gezogen, so 
müssen folgende Punkte in Erwägung gezogen werden: r. das in- 
vestierte Kapital, 2. die ständigen Verluste, 3. der Sicherheitskoeffizient 
der Elektromotoren beim Umkehren bei Reservierwalzwerken, 4. die 
verbrauchte Kraft bei verringerter un 5. Rückwirkung der 
Geschwindigkeit der Walzenstraße auf die Leistung, 6. wenn die 
elektrische Energie in dem Werk selbst erzeugt wird, wie hoch sich 
die Anlagekosten, die ınit diesem Umbau verbunden sind, belaufen, 
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oder aber wenn sie von dem öffentlichen Netz entnommen wird, 
unter welchen Bedingungen dieser Kauf vor sich gehen muß. Wird 
beispielsweise die Energie nach dem größten Bedarf berechnet, so 
muß ein Schwungrad angebracht werden, um die Belastungs- 
schwankungen zu verringern und auf diese Weise einen vorteilhaften 
Preis zu erzielen. Ist dagegen der Verkaufspreis gleichmäßig, so 
kann das Schwungrad weggelassen werden. Es genügt, um die 
Spitzenbelastung zu überwinden, einen starken Motor zu wählen. 
Die beste Lösung läuft darauf hinaus, ein schwaches Schwungrad 
mit einem mittelstarken Motor zu verbinden. Ein anderer Fall wird 
ebenfalls häufig angetroffen, nämlich wenn die Spitzen von verhältnis- 
mäßig langer Dauer sind. Man behilft sich nach „El. World“ in diesem 
Falle mit einerA Motor von veränderlicher Geschwindigkeit, der 
gleichzeitig den Sonderanforderungen der Blockstraße und der Fein- 
straße entspricht. Was nun die Abmessungen des Schwungrads 
betrifft, so zeigt es sich, daß bei einer Vergrößerung der Schlüpfung 
des Motors das Schwungrad eine verhältnismäßig kleinere 
der aufgespeicherten Kraft wieder abgibt. So beträgt beispiels- 
weise bei einem Geschwindigkeitsfall von 10o v. H. die wieder abge- 
gebene Energiemenge 20 v. H., die bis auf 36 v. H. ansteigt, wenn 
der Sale des Motors um 20 v. H. verlangsamt wird. Hierdurch ist 
man in de 


Able Regelung der Geschwindigkeit bei Asynchronmotoren und ihre 
Verwendung beim Antrieb von Walzenstraßen. Der Asynchronmotor 
bietet merkliche Vorteile besonders dadurch, daß er robust, ohne 
Kollektor und Bürsten ist, und daß er außerdem ermöglicht, Über- 
lastungen auszuhalten und große Kräfte zu entwickeln. Er hat einen 
vorzüglichen Leistungsgrad und kann einen genügenden Kräftefaktor 
ergeben. Sein Hauptmerkmal ist aber in der gleichbleibenden Ge- 
schwindigkeit zu suchen. Leider eignet er sich verhältnismäßig 
schlecht zum Antrieb einer Maschine, die eine wirksame Regelung 
der Winkelgeschwindigkeit erfordert. Um diesem Mißstand abzu- 
helfen, empfiehlt es sich nach „Gener. Electr. Review“, an dem 
Asynchronmotor einen Geschwindigkeitsregler anzubringen, wenn 
er zum Antrieb von Walzenstraßen dient. Diese Regelung ermöglicht 
es, daß der Motor über oder unter der asynchronen Geschwindigkeit 
laufen kann. Weist der Asynchronmotor auf seinem Rotor eine 
Wicklung auf, die an Ringen oder Bürsten endet, so kann diese 
Regelung durch Widerstand geschehen, Dasselbe Ergebnis kann 
erzielt werden, wenn an Stelle des Widerstands eine elektro- 
motorische Kraft benutzt wird. Durch Andern der Spannung dieser 
elektromotorischen Kraft ist man jederzeit in der Lage, die Ge- 
schwindigkeit des Rotors zu ändern, so daß im Grunde genommen 
die Regelung der Gechwindigkeit auf ein Problem zurückgeführt 
wird, dessen Lösung einfacher ist. Es genügt in der Tat, dem zu 


regelnden Asynchronmotor eine elektromotorische Kraft, die je nach 


der Beanspruchung des Motors geregelt werden kann, anzuschließen. 
Zu diesem Zweck benutzt man in der Regel ein Aggregat, das aus 
einer ersten Asynchronmaschine mit Käfigwicklung besteht, die 
sowohl als Motor oder als Asynchrongenerator auf das Netz arbeiten 
kann, sowie aus einer auf derselben Welle aufmontierten Maschine 
mit drei Erregerwicklungen auf dem Stator und mit Gleichstrom- 
anker, der die Rolle des Rotors spielt. mit einem ähnlichen Erreger 
am Ende der Welle. Es ist nun klar, daß bei Geschwindigkeits- 
schwankungen des Hauptmotors die einzelnen Teile des Regelungs- 
aggregats ebenfalls veränderungen erleiden. Die Maschine mit 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 


Klasse 2b. Nr.29 vom 25. November 1915. 
Firma F. Neeha i Aana, Schweiz. a 
ı. Reibungsantrieb für Misch- und 
Knetmaschinen mit einem zumEin- und 
Auskuppeln dienenden Handrad, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Handrad (25) an einem 
zur Antriebswelle parallelen Träger (16) ver- 
schiebbar ist und mittels eines an dem Träger 
Ben Hebels (18) unter Vermittlung eines 
olzens (15) und eines Druckringes (12) auf 
die Reibscheiben (6, 10) wirkt. 


Klasse 20e. Nr. 843 vom 27. März 1914. 
bike Hofmann Werke, Bre olane Akt. 
Ges. für Eisenbahnwagen-, Lokomotiv- 
und Maschinenbau in Breslau 

Gelenkige, Längs- und Querkräfte über- 
tragende Kurzkupplung für die Trieb- 
gestelle von zusammengesetzten Loko- 
motiven, dadurch gekennzeichnet, daß sie 
ticfer angebracht ist als die Endkupplung gegen den Zug hin, wobei 
ihre Höhenlage aus dem Höhenabstand der Endkupplung von der 
Schienenoberkante, dem Werte der entwickelbaren Zugkraft. den 
Achsbelastungen im Ruhezustande und den Abständen der Trieb- 
en voneinander und von der senkrechten Quermittelebene 

er Gelenkkupplungen rechnerisch so bestimmt ist, daß im normalen 


enge 


r Lage, ein bedeutend leichteres Schwungrad zu nehmen. 
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Käfigwicklung spielt in diesem Falle die Rolle eines Motors, wenn 
die Geschwindigkeit geringer ist als der Synchronismus, und dic 
Rolle eines Generators, wenn die Geschwindigkeit den Synchronismus 
übersteigt. Die Geschwindigkeitsschwankung über und unter dem 
Synchronismus bedingt die Stärke des Regulierungsaggregat:. 
Die Hauptvorzüge, die sich aus dieser Anordnung ergeben, sind 
folgende: Die benutzte Vorrichtung ist asynchron, folglich fallen die 
Möglichkeiten, den Synchronismus zu verlieren, weg. Sie ist gleich- 
zeitig robust und eınfach. Der Motor kann ohne Spezialregelung 
arbeiten, wodurch folglich die hiermit verbundenen Verluste ver- 
mieden werden, wenn das Regelungsaggregat nicht erforderlich 
ist. Die Regelung ermöglicht weiter eine große Anzahl von Ge- 
schwindigkeiten, beispielsweise roo. Das Regelungsaggregat kann 
endlich den Leistüngsfaktor des Hauptmotors verbessern. 


Able Elektroöfen der Timken Roller Bearing Co. in Canton (Ohio). 
Die Timken Roller Bearing Co. in Canton (Ohio) hat eine Änlage 
Elektroöfen errichtet, in der Spezialstähle hergestellt werden, die 
hauptsächlich in der Fabrikation der Kugellager ihre ‚Verwendung 
finden. Das Stahlwerk umfaßt nach „Iron Age“ 4 Heroultöfen von 
6t, die insgesamt 125 t in 24 Stunden ausbringen. Weiter umfaßt 
die Anlage eine hydraulische Presse von 600 t zum Schmieden der 
Blöcke. Letztere werden durch eine elektrische Förderanlage bewegt, 
die im großen ganzen nach dem Prinzip der Beschickungsmaschine 
arbeitet. Die Öfen sind auf der einen Seite des Gebäudes in 3 m 
tiefen Gruben aufgestellt, so daß die Beschickung direkt von der 
Hüttensohle aus vorgenoinmen werden kann. Etwas weiter stehen 
auf derselben Seite die Wärmeöfen, die 2,50 m lang, 1,80 m breit und 
2,15 m tief sind und mit Gas oder Öl geheizt werden. Gegenüber 
den Öfen ist auf der andern Seite des Gebäudes die Gießbühne 
von 2m Breite, 1,20 m Höhe und 18 m Länge angebracht, während 
weiter unten, ebenfalls auf dieser Seite, die Pressen und die Härte- 
öfen aufgestellt sind. Eine zweite Gießgrube ist neben den Öfen 
vorgesehen, um die Gießpfanne aufzunehmen. Das Futter des Ofen- 
herdes ist basisch (Magnesia), während die anderen Wände mit 
kieselsauren Ziegeln ausgelegt sind. Die Transformatoren stehen 
hinter den Öfen auf einem 3 m hohen Gerüst. Der erzeugte Stahl 
weist zwei Gütegrade auf. Der eine von 0,15 bis 0,20 v. H. Kohlen- 
stoff dient zur Herstellung nahtloser Rohre, während der andere von 
gleicher Kohlenstoffmenge, jedoch mit 0,8 bis 1,25 v. H. Chrom, der 
den Stählen von ı4 mm und weniger zugegeben wird, nach einem 
Anlassen zur Herstellung der Lager dient. Die Ingots gelangen in 
Härteöfen von 2,755 m Länge, 1,80 m Breite und 2,15 m Tiefe, die 
mit Gas oder Öl geheizt werden. Sie werden in Blöcke von 18X20 cm 
umgeformt, hierauf gelangen sie mittels ‘eines Förderbandes zum 
Walzwerk, wo sie noch in einen kontinuierlichen Wärmeofen‘ der 
ebenfalls mit Gas oder Ol geheizt wird und durch den in 24 Stunden 
150 Tonnen gehen können, gebracht werden. 


*KA Verwendung von Karbid als Brennstoff für Benzinmotoren. 
Dem Mechaniker Isak Karlsson in Delsbo ist es nach „Stockholms- 
Tidningen“ gelungen, durch eine Änderung an einem gewöhnlichen 
Benzinmotor als Brennstoff Karbid zu verwenden. Praktische Ver- 
suche an einem gewöhnlichen Bootsmotor, die im Beisein von Fach- 
leuten stattfanden, haben ergeben, daß die Betriebssicherheit ebenso 

roß ist wie bei der Verwendung von Benzin, und daß die Kosten 
ür den Brennstoff sich, 60 v. H. billiger stellen und bei voller 
Fahrgeschwindigkeit 75 Ore in der Stunde betragen. 


Nachrichten 


Betriebe selbst bei größter Zugkraftäußerung keine Achse bis zur 
Grenze des Radschleuderns entlastet wird. 


Klasse 21a. Nr. 295880 von 18. Juni 1914. Dr. Erich F. Huth 
G. m. b. H. in Berlin. 


Iı. Sicherheitsvorrichtung für die Zwecke der draht- 
losen Telegraphie, dadurch gekennzeichnet, daß der die Sende- 
apparate enthaltende Behälter mit einem Gas, z. B. Kohlensäure, 
gerällt ist, das mit anderen Gasen keine explosiblen Mischungen 
bildet. | 


Gewerblicher Rechtsschutz 


o Großbritannien. Verbot der Erneuerung von Patenten feindlicher 
Ausländer in England. Meldungen zufolge hat das Handelsamt alle 
Zahlungen von Geldern für die Registrierung oder Erneuerung von 
Patenten und Handelsmarken, die feindlichen Ländern geschuldet 
werden, verboten. Ebenso ist die Sendung dieser Gelder nach 
britischen Dominions und alliierten Ländern verboten worden. 
soweit diese Versendung im Interesse der feindlichen Länder 
geschieht. 


Personalia 


o Berlin. Der Dozent für Mathematik an der Berliner 
Technischen Hochschule, Studienrat Dr. Georg Wallenberg ist 
zum außerordcntlichen Honorarprofessor ernannt worden. Dr. Wallen- 
berg, geboren 1864 zu Preußisch-Stargard in Pommern, erhielt ıgıo 
die Dozentur für Mathematik. Sein Hauptarbeitsgebiet bilden die 
Differentialgleichungen. 
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o Bonn. Dem ordentlichen Professor der Landwirtschaft und 
Direktor des Instituts für Bodenlehre und Pflanzenbau an der 
Landwirtschaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf, Dr. Theodor 
Remy ist der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen worden. 


O Dresden. Kommerzienrat Ernemann in Dresden wurde von 
der Technischen Hochschule Dresden zum Doktoringenieur ehren- 
halber wegen seiner Verdienste um die Photographie ernannt. 


o Dresden. Die Technische Hochschule in Dresden hat dem 
Oberstleutnant Köth, dem Leiter der Kriegsrohstoffabteilung des 
preußischen Kriegsministeriums, „dem weitblickenden, tatkräftigen 
Hüter und Förderer deutscher technischer Arbeit in schwerer Zeit“, 
die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen. 


o Karisruhe. Von der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
ist die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber verliehen worden: 
dem Geheimen Regierungsrat Protessor Dr. Clemen in Bonn, dem 
Ingenieur Ludwig Wartensleben, Direktor des Strebelwerks in 
Mannheim, dem Geheimen Kommerzienrat Dr. phil. h. c. Oskar 
Ritter v. Petry, Direktor der Schuckert-Werke in Nürnberg, und 
dem Direktor Otto Schaller bei der Julius-Pintsch-Aktiengesell- 
schaft in Berlin. 


o Lemberg. Professor Dr. Kasimir Miezynski, Direktor der 
Landwirtschaftlichen Akademie in Dublany bei Lemberg, -ein 
namhafter Gelehrter auf dem Gebiete der Pflanzenproduktion und 
-zucht, starb im Alter von 48 Jahren. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Aachen. An der Technischen Hochschule zu Aachen hat sich 
der für das Jahr 1918/19 neugewählte Senat konstituiert. Er besteht 
u. a. aus: dem Rektor Geh. Regierungsrat Dr. Klockmann, Professor 
für Mineralogie, dem Prorektor Hertwig, Professor für Statik der 
Baukonstruktionen, und den Vorstehern der Abteilungen für 
Architektur: Hausmann (Architektur), für Bauingenieurwesen: 
Schimpff (Eisenbahnen), für Maschineningenieurwesen: Dr -Jng 
J aeger (Maschinenbau), für Bergbau und Hüttenkunde: Dr. Dannen- 
berg (Geologie) und für allgemeine Wissenschaften: Dr. Starke 
(Physik). 


o Breslau. Der neue Rektor der Technischen Hochschule in 
Breslau, Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Friedrich Wilhelm 
Semmler ist kürzlich durch seinen Vorgänger, Professor Dr.-Ing. 
Karl Heinel, feierlich in sein Amt eingeführt worden. Er hielt eine 
Antrittsvorlesung über den Wirtschaftskrieg, der uns von unseren 
Feinden angedroht worden ist, sowie über die Rohstoffrage und den 
Anteil, den die technischen Hochschulen an der Lösung dieser 
Frage haben. 
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o Darmstadt. Zum Rektor der Technischen Hochschule in 
Darmstadt ist der Professor der Baukunst, Geh. Baurat Friedrich 
Pützer ernannt worden i 


o Karlsruhe. An der Abteilung für Chemie der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe hat sich der bisher an der Universität 
Freiburg tätige Privatdozent Professor Dr. Kurt Heß nieder- 
gelassen. 

o Karlsruhe. Für Kriegsteilnehmer sind an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe die chemischen Institute auch während 
der Sommerferien geöffnet. Bei Bedarf werden auch Repetitorien 
in Chemie und Physik abgehalten: Meldungen an die Direktionen 
der Institute (Chemisches Institut, Chemisch-technisches Institut, 
Physikalisch-chemisches Institut). 


o Wien. An der Wiener Technischen Hochschule wurde die 
ordentliche Professur für Geologie und Mineralogie dem Chef- 
geologen der Geologischen Reichsanstalt, Dozenten Dr. August 
Rosiwal verliehen. 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Die Akkumulatoren für Elektrizität von Reg.-Rat Dr.-Jng. Rich. 
Albrecht. 2. Aufl. (Sammlung Göschen Bd. 620.) G. J. Göschensche 
Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und Leipzig. Preis 1,— M 
und —,25 M Teuerungszuschlag. Bei der 2. Auflage sind mehrere 
Abschnitte umgearbeitet und erweitert worden. An das Kapitel 
„Chemische Vorgänge bei der Entladung und Ladung“ ist eine Be- 
trachtung über das Verhältnis des Gewichts des Akkumulstors zu 
seiner Leistung angegliedert worden, ferner wurden der Einfluß 
der Plattendicke auf die Kapazität näher dargelegt und Beispiele 
zur Ermittlung der Größe einer Batterie gegeben. Beim Kapitel 
über den Einbau tragbarer Akkumulatoren sind noch die Akkumulatoren 
für Taschenlampen beschrieben worden. Eine wesentliche Um- 
arbeitung erfuhren die Abschnitte über den Edisonakkumulator, in 
denen die neuesten Konstruktionen und Erfahrungen auf diesem 
Gebiet berücksichtigt worden sind. Im ganzen ist danach gestrebt 
worden, das Bändchen für den praktischen Gebrauch verständlicher 
zu gestalten. Dabei mußte das Kapitel über die „Theorie des 
Akkumulators“ gekürzt werden, um den Umfang des Bändchens 
nicht in unzulässiger Weise zu vergrößern. 


Z Elektrolicht. Beleuchtungstechnisches Praktikum. In gemein- 
verständlicher Bearbeitung herausgegeben von. Fritz Foerster, Ober- 
ingenieur. Mit 54 Abbildungen. Leipzig und Frankfurt a. M. 1918. 
Verlag der Kesselringschen Hofbuchhandlung. (E. v. Mayer). 


Z Fabrikbeleuchtung. Ein Leitfaden der Arbeitsstättenbeleuchtung 
für Architekten, Fabrikanten, Gewerbehygieniker, Ingenieure und 
Installateure von Dr.-Ing. N. A. Halbertsma. Mit 122 Textabbildungen. 
München und Berlin 1918. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Anträge auf Freigabe von Ledertreibriemen, Manschetten und 
anderen technischen Lederartikeln. Fabriken, die Aufträge vom 
Wumba haben, reichen häufig ihre Anträge auf Freigabe von Leder- 
treibriemen usw. an Wumba zur Befürwortung ein. ‘Solche Befür- 
wortung kann in der Regel nur auf Grund einer an Ort und Stelle 
vorgenommenen Prüfung erfolgen. Die Riemenfreigabestelle läßt 
ohne Rücksicht darauf, ob eine Befürwortung von hier erfolgt ist 
oder nicht, die bei ihr eingehenden Anträge durch die zuständige 
Beratungsstelle für Riemenfreigabe oder, wo eine solche nicht be- 
steht, die Gewerbeinspektion prüfen. Durch die von hier aus und 
von der Riemenfreigabestelle bewirkte Prüfung geht also Zeit ver- 
loren. Es wird deshalb den Fabriken im Interesse der Beschleunigung 
empfohlen, auf eine Befürwortung ihrer vorbezeichneten Anträge 
auf Freigabe durch Wumba zu verzichten. ` 


®KA Meldepflicht für elektrische Maschinen usw. Trotz wieder- 
holten Hinweises auf die Bekanntmachung betreffend Beschlag- 
nahme und Bestandserhebung für elektrische Maschinen, Trans- 
formatoren und Apparate kommen noch dauernd Verstöße gegen 
die Meldepflicht und Verfügungen über die beschlagnahmten Gegen- 
stände ohne Einwilligung des Kriegsamts Wumba vor. Bisher wurde 
erst im Wiederholungsfalle gegen Säumige bzw. Zuwiderhandelnde 
strafrechtliche Verfolgung beantragt. Dieser milderen Auffassung 
kann nicht mehr stattgegeben werden. Das mehr als einjährige 
Bestehen der Bekanntmachung und ihre wiederholte Einschärfung 
lassen dem Einwand des Irrtums keinen Raum mehr. In Zukunft 
haben daher alle gegen jene Bekanntmachung Verstoßenden eine 
unnachsichtige sofortige Strafverfolgung zu erwarten. 


Oo Der deutsche Montanmarkt. Die letzte allgemeine Festsetzung 
der Höchstpreise für Eisen und Eisenfabrikate fand bekanntlich im 
Mai 1917 statt, abgesehen von einer im September vorgenommenen 
teilweisen Erhöhung der Preise für Qualitätsroheisen. Die amtlichen 
Preisstellen haben sich seit jener Zeit allen Wünschen nach Regu- 
lierung der Höchstpreise im Sinne einer Hinaufsetzung de 


Notierungen ablehnend gegenüber verhalten und es ist, wie die 
„B. B.-Ztg“ zu berichten weiß, in den wegen der Frage der Preise 
geführten Verhandlungen sogar amtlicherseits die Auffassung hervor- 
getreten, daß an Stelle der geforderten Preiserhöhungen ein allmäh- 
licher Abbau der Notierungen in der Absicht der Regierung liege. 
Die Erhöhung der Kohlen- und Kokspreise hat den Vertretungen 
der Eisenwerke jetzt erneut Veranlassung gegeben, an den maß- 
ebenden Stellen auf Erhöhung der Eisenpreise vorstellig zu werden. 
Die dieserhalb geführten Verhandlungen sind zunächst ganz vor- 
beratend geführt worden, weshalb sich das Ergebnis noch nicht 
übersehen läßt. Für den Fall, daß der Antrag auf Erhöhung der 
Preise Entgegenkommen bei den amtlichen Stellen finden sollte, 
muß indessen damit gerechnet werden, daß die Erhöhung keines- 
wegs vor dem Herbst eintreten und daß das Ausmaß der Erhöhung 
keinesfalls den Rahmen der tatsächlichen Mehrbelastung der Selbst- 
kosten, wie sie eben durch die ab ı. September in Kraft tretende 
Kohlenpreiserhöhung zu erwarten ist, übersteigen wird. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
inland 


Karlsruhe. Vom Murgwerk. Das badische Ministerium 
des Innern hatte am 14. Juni die Mitglieder der Budgetkommissionen 
der beiden Kammern des Anup zu einer Besichtigung des Murg- 
werks eingeladen. Unter Teilnahme des Staatsministers Freiherrn 
v. Bodmann, der Ministerialdirektoren im Ministerium des Innern, 
der technischen Räte und der technischen leitenden Beamten begann 
die eingehende Besichtigung mit den Anlagen am Kirchbaumwasen, 
den Ausgleichsbecken, dem Stauwehr und dem Einlauf in den 
Stollen. Nach dem Mittagsessen wurden in Forbach das Wasser- 
schloß und das Stollenende, dann die Rohrleitung, das Maschinen- 
haus, das Schalthaus und das unterste Becken mit seinem Wehr 
und der Niederdruckanlage besichtigt, von der ein Teil in Tätigkeit 
war. Die Anlagen am Kırchbaumwasen sind fast völlig fertig, „der 
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Stollen, das Wasserschloß und die Rohrleitung sind bis auf Beton- 
arbeiten fertig, ebenso das untere Becken auf dem Niederdruck- 
werke. Die übrigen Teile des Werks, an dem zur Zeit 1500 Arbeiter 
beschäftigt sind, sind so weit gefördert, daß mit Sicherheit zu er- 
warten ist, daß die untere Ausbaustufe des Murgwerks im Laufe 
dieses Jahres in Betrieb genommen werden kann. Zu wünschen 
und zu hoffen ist, daß die Arbeiten an der zweiten Stufe des Werks 
nunmehr ungesäumt begonnen werden. Das Werk hat in allen 
seinen Teilen einen vorzüglichen Eindruck gemacht, so daß die 
Besucher von dessen Besichtigung, die sechs Stunden in Anspruch 
nahm, aufs höchste befriedigt waren. 


Ausland 


o Budapest. Errichtung einer Aluminiumfabrik. 
Die dem Wiener Bankverein angehörige Preßburger Kabelfabrik 
beabsichtigt, gemeinschaftlich mit der Ungarischen Regierung eine 
Aluminiumfabrik mit einem Kapital von 30 bis 40 Mill. Kr. zu er- 
richten. Die Preßburger Kabelfabrik gehört zu den größten Ver- 
brauchern von Aluminium in Ungarn. 


= Dänemark. Anlage einer Wasserkraftstation 
bei Holstebro. Aus Holstebro wird berichtet, daß die Absicht 
bestehe, die Wasserkraft des Storaaens durch Anlage eines Hoch- 
spannwerkes auszunützen. Es sei berechnet worden, daß die Station 
2 Mill. KW jährlich liefern könne. Die Ausgaben würden etwa 
ı Mill. Kr. betragen. 


.= Göteborg. Neugründung einer technischen 
Aktiengesellschaft. Wie „Sydsvenska Dagbladet“ be- 
richtet, hat sich dort eine Gesellschaft zur Ausbeutung der von 
Ingenieur Särnmarka gemachten Erfindungen (Apparate für Unter- 
wassersignale und Gasakkumulatoren) gebildet. Das Aktienkapital 
soll mindestens 500 000 und höchstens ı 500000 Kr. betragen. 


= Kristiania. Gründung einer Flugzeugfabrik. 
Hier ist die „Norsk Aeroplanfabrik“ mit einem Kapital von 
500000 Kr. gegründet worden. Sie wird die Herstellung von Flug- 
zeugen übernehmen. 


Lika (Dalmatien). Ein großes kroatisches Elek- 
trizitätsprojekt. Der Banus hat im Landtage den Vorschlag 
gemacht, in der Lika Krbava die Wasserkräfte der Flüsse Gacka 
und Lika zum Betriebe eines Elektrizitätswerkes auszunützen. Er 
verlangt vom Landtag die Vollmacht, mit den Vorarbeiten be- 
ginnen zu dürfen. Der Vorschlag geht auch dahin, die zwei Flüsse 
zwischen Sesac und Svica durch einen Kanal zu verbinden. Auf 
diese Weise könnten 100000 PS erzielt werden. Die Kosten der 
Arbeit dürften sich auf 60 Mill. Kr. belaufen, von denen ein Teil 
das Land aufzubringen hätte; ein Teil müßte als Darlehen auf- 
genommen werden. Durch den Bau des Elektrizitätswerkes würde 
die Eisenbahnstrecke Lika-Dalmatien wesentlich an Wert ge- 
winnen, und es könnte die Industrie einen mächtigen Aufschwung 
nehmen. 


= Norwegen. Erwerbung nordländischer Wasser- 
kraftwerke durch den Staat. Der „Nationaltidende“ wird 
berichtet, daß dem norwegischen Staatsrat ein Vorschlag über den 
Kauf der Wasserkraftwerke der Aktiengesellschaft „Glomfjord“ in 
Nordland vorgelegt sei. Die Kosten der Anlage würden sich auf 
über ı5 Mill. Kr. belaufen; ihre Lieferungsfähigkeit betrage 
125000 PS. Der Staat müsse sich verpflichten, für einen Zeitraum 
von 60 Jahren 45000 PS (jährlich) an eine Stockholmer Aktien- 
zu liefern, die in Nordland eine Großindustrie anlegen 
wolle. 


= Norwegen. Anlagevon Zinkhütten. Es besteht die 
Absicht, am Glomfjord Zinkhütten großen Stils anzulegen, die nicht 
nur für den inländischen Gebrauch, sondern auch für die Ausfuhr 
arbeiten sollen. Falls das Storthing die Wasserkräfte des Glom- 
fjords ankauft, würde der Staat das Eigentumsrecht am ganzen 
Grund und Boden, an allen Wasserkräften und Kraftwerken cr- 
langen. Die 45 000 PS, die nach dem ersten Ausbau der Fälle zur 
Verfügung stehen, sollen den Zinkhütten überlassen werden. Durch 
den weiteren Ausbau würde dann noch genug Kraft für die staat- 
lichen Fabriken und für die Versorgung der umliegenden Bezirke 
mit elektrischer Kraft vorhanden sein. 


= Schweden. Hafenanlage bei Trollhättan. Die 
schwedische Verwaltung der Wasserfälle (Vandfaldsstyrelse) hat 
die Anlage eines modernen Hafens bei Trollhättan beschlossen. 
Dieser Plan sei durch die großen industriellen Anlagen entstanden, 
die sich durch die Ausnutzung der Wasserkräfte der Trollhättan- 
fälle so entwickelt hätten, daß bessere Verbindungen für die Zu- 
fuhr von Rohstoffen und für die Versendung fertiger Waren not- 
wendig geworden sind. Das vorgeschlagene Hafenbecken soll mit 
einem 675 m langen Kai versehen werden und Schiffe bis 8,5 m 
Tiefgang aufnehmen. 


= Schweden. Staatsmonopol der schwedischen 
Regierung für die drahtlose Telegraphie. Wie 
„Stockholms Dagblad“ schreibt, ist die Telegraphendirektion 
bei der Regierung um eine wesentliche Unmiänderung des 
schwedischen Radiotelegraphensystems eingekommen. Die 


schwedischen Reeder hätten sich, um sich Radiotelegraphen- 
stationen für ihre Schiffe zu verschaffen, bisher an die inter- 
nationale Aktiengesellschaft Société Anonyme de télégraphie 


Handelsteil 


sans fill in Brüssel wenden müssen; diese Gesellschaft sei Inhaber 
des Ausübungsrechts für Funkentelegraphie und -telephon in 
Schweden, sowohl nach Marconis Patent wie nach dem Telefunken- 
patent. Sie habe das Bestreben, die Reeder so fest wie möglich 
an sich zu binden, um ihre Ausnahmestellung auch nach Ablaui 
der Patente beibehalten zu können. Die Unzuträglichkeit, daß das 
Radioverkehrsgeschäft schwedischer Fahrzeuge in den Händen 
einer ausländischen Gesellschaft liege und von ıhr kontrolliert 
werden könne, sei offensichtlich und spräche deutlich dafür, dieses 
Geschäft ganz in schwedische Hände übergehen zu lassen. Da 
Schwedens Verkehrswesen zum großen Teil in den Händen des 
Staates liege, und da die festen Küstenstationen Staatseigentun 
seien, erscheine es angebracht, daß die Telegraphendirektion die 
Vermietung der Radiostationen an die schwedischen Handelsfahr- 
zeuge selbst übernahme. Zu diesem Zweck habe die schwedische 
Telegraphendircktion mit der Elcktrizitäts-Aktiengesellschaft AE«:. 
in Stockholm, dem Bevollmächtigten und Lizenzinhaber der oben 
genannten ausländischen Aktiengesellschaft, ein Abkommen ge- 
troffen, wonach sie 0,5-KW-Radiotelegraphenstationen nach dem 
Telefunkensystem auf Rechnung des Telegraphenwerkes liefern 
solle. Diese Stationen würden für kleine Fahrzeuge und besonders 
für schwedische Küstenfahrten und Ostseefahrten nutzbar gemacht 
werden. Die Telegraphendirektion habe ferner die Absicht, sobald 
sie die Einzelheiten über die Konstruktion und die Ausrüstung der 
Stationen kenne und diese geliefert werden könnten, die schwe- 
dischen Reedereien und Fahrzeugbesitzer zu einem Abonnement 
auf diese Stationen, das in ähnlicher Weise gehandhabt werden 
solle wie das Telephonabonnement, aufzufordern. Was dieStationen 
von der Stärke von ı und 2 KW für die ozeanbefahrenden Schifie 
angehe, habe die Direktion die Absicht, sobald die Verhältnisse es 
zuließen, Unterhandlungen anzuknüpfen, die sie zu einem guten 
Ende zu führen hoffe. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Z Klein, Schanzlin & Becker A.-G., Frankenthal (Pfalz). Die Firma teilt 
uns mit, daß sie auf der Breslauer Messe, Jahrhunderthalle, Koje 28, 
Stand 220 (22. August bis 5. September) sowie auf der Technischen 
Messe Leipzig, Meßhaus &rönländer. Il. Etage, Stand 14 (25. bis 
31. un eine sorgfältige Auswahl ihrer marktgängigen und lıefer- 
baren Fabrikate zur Ausstellung bringt. Neben Handpumpen ver- 
schiedener Ausführungen werden stehende Una-Pumpen, schwungrad- 
lose Simplex-Dampfpumpen, Vakuum-Luf: umpen und Kompressoren, 
sowie Zentrifugalpumpen zur Schau gebracht. Ebenso leistungs- 
fähig wie im Pumpenbau ist die Firma bekanntlich in der Fabrikation 
von Armaturen für Wasser, Dampf und Gas. Neben den Original- 
stücken, wie Hydranten, Schiebern, Ventilen und Kondenstöpfen. 
sollen Schnittmodelle ausgestellt werden, die die saubere und wohl- 
durchdachte Konstruktion dieser Armaturen veranschaulichen. Die 
Firma beschäftigt in ihren Werkanlagen zur Zeit über 4000 Arbeiter. 


o Siemens & Halske A.-G., Berlin. In kürzlich abgehaltener 
Sitzung des Aufsichtsrats wurde an Stelle des verstorbenen Herrn 
Arnold v. Siemens Herr Geh. Regierungsrat Dr. Wilhelm v. Siemens 
zum Vorsitzenden und Herr C. F. v. Siemens, Vorsitzender des 
Direktoriums der Siemens-Schuckertwerke, zum stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt. Zugleich nahm der Aufsichtsrat mit auf- 
richtigem Bedauern davon Kenntnis, daß Herr D. Friedrich Albert 
Spiecker, der seit ı. April 1903 der Direktion der Siemens & Halske 
A.-G. und der Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. als Leiter der 
Finanzabteilung angehörte, aus Gesundheitsgründen am 31. Juli seine 
Stellung aufgegeben hat. Zu seinem Nachfolger wurde Herr Max 
Haller ernannt. 


o Deutsche Oxhydric A.-G., Berlin - Charlottenburg Dir 
ordentliche Generalversammlung genchmigte die Jahresrechnunz 
für 1917, erteilte die Entlastung und setzte die Dividende au! 
4% fest. 

o Armaturen- und Maschinenfabrik Akt.-Ges., Nürnberg. Dit 
Generalversammlung genehmigte die Verteilung von 12 % Divi- 
dende. Mitgeteilt wurde, daß die Wiener Filiale in eine selb- 
ständige Aktiengesellschaft umgewandelt und mit der Firma Bopp 
& Reuter verschmolzen werden soll. Im laufenden Geschäftsjahr 
sei der Umsatz weiter gestiegen, so daß cin erfreulicher Abschlus 
zu erwarten sei. 


o Julius Pintsch Akt.-Ges., Berlin. Die Generalversammlunk 
setzte die Dividende auf 14% fest. Der Vorsitzende, Geh. Kom- 
merzienrat Dr. Pintsch, teilte mit, daß der Umsatz des letzter 
Jahres sich gegen den des Vorjahres wiederum nicht unerheblich 
vermehrt habe. Sämtliche Werke der Gesellschaft seien bei Tag- 
und Nachtarbeit vollauf beschäftigt gewesen. Die geleistete Arbeit 
habe zum weit überwiegenden Teil in denjenigen Abteilungen ge- 
legen, die bereits im Frieden bestanden hätten, nur mit dem Unter- 
schied, daß ihre Inanspruchnahme für Kriegszwecke stark erhöht 
war. Trotz des in sich gesunden Geschäftsganges sei es Jedoch 
nicht möglich gewesen, den Bruttogewinn auf der Höhe des Vor- 
jahres zu halten, er sei vielmehr um rd. 20000 A. zurückgegangen. 
Dies habe darin seinen Grund, daß einmal die Lohn- und Gehalts- 
ansprüche weiterhin in beängstigender Weise stiegen und noch 
weiter steigen, zum anderen aber die Behörden bemüht gewesen 
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seien, den Unternehmergewinn auf ein Mindestmaß herabzusetzen. 
Die Erhöhung der Dividende konnte angesichts dieser Sachlage 
nur dadurch ermöglicht werden, daß die Abschreibungslasten im 
Vergleich zum Vorjahr stark zurückgegangen sind. Der Redner 
warnte in seinen weiteren Ausführungen vor übertriebenen Hoff- 
nungen für das laufende Geschäftsjahr und betonte, daß die 
Aktionäre mit der Möglichkeit zu rechnen hätten, daB bei weiterem 
Fortbestand der den Gewinn beeinträchtigenden Umstände ein 
Rückgang der Dividende für das laufende Geschäftsjahr zu er- 
warten sei. ; 


Ausland 


Q Gaswerksbau- und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft Franz 
Manoschek. Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung beschlossen, 
in der Generalversammlung vorzuschlagen, von dem erzielten Rein- 
gewinn von 116204 Kr. 7% % Dividende zu verteilen. Ferner wurde 
beschlossen, der Generalversammlung den Antrag zu stellen, das 
Aktienkapital von 1500000 Kr. durch Ausgabe von 5000 Stück 
Aktien zu 200 Kr. auf 2 500000 Kr. zu erhöhen. 


Q Aktiengesellschaft für Gießerei und landwirtschaftliche Ma- 
schinen, Prag. Unter Beteiligung der Prager Filiale der Anglobank 
werden das Eisenwerk Borek bei Zbirow der Firma E. Brandeis 
und die landwirtschaftliche Maschinenfabrik der Firma Franz 
Eisenschimmel & Co. in Raudnitz in eine Aktiengesellschaft unter 
der Firma Aktiengesellschaft für GießBerei und landwirtschaftliche 
Maschinen mit dem Sitze in Borek umgewandelt. Das Kapital 
wurde mit 2,4 Mill. Kr. festgesetzt. 


Ü Erste Böhmisch-mährische Maschinenfabrik. Das Unter- 
nehmen verteilt eine Dividende von 25 % gleich 100 Kr. Der Ge- 
schäftsbericht erwähnt, daB eine weitere Steigerung der Leistungen 
des Unternehmens nicht mehr möglich ıst. Die Erzeugung war 
durch späte Materiallieferung sowie die infolge unzureichender 
Ernährung verminderte Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft be- 
einträchtigt. Der im vorhergegangenen Jahre erzielte Umsatz, der 
höchste seit dem Bestande des Unternehniens, wurde i. J. 1917 um 
- 20 % überschritten. Die Tätigkeit konzentrierte sich hauptsächlich 
auf die rechtzeitige Ausführung der Bestellungen von Lokomotiven 
und Tendern, Automobilen und Motorpflügen. Der Reingewinn 
von 2308 460 Kr. bewegt sich trotz des größeren Umsatzes auf der 
Hohe jenes des vorangehenden Jahres. 


& Vereinigte Maschinenfabriken-A.-G. vormals Skoda, Ruston, 
Bromovsky. In der Sitzung des Verwaltungsrats wurde die vor- 
gelegte Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr genehmigt. Nach 
Abschreibungen an den Anlagewerten im Betrage von 2538 174 Kr. 
(1. V. 2502099) weist die Bilanz für das abgelaufene Jahr einen 
Reingewinn von 2 602 789 Kr. (1 885 485) aus, so daß nach Zuzählung 
des Übertrags aus dem Jahre 1916 per 131239 Kr. (99121) der 
(jeneralversammlung ein Betrag von 2734028 Kr. (1976299) zur 
Verfügung stehen wird. Der Verwaltungsrat beschloß, in der 
(seneralversammlung zu beantragen, so wie im Vorjahre die Aus- 
zahlung einer Dividende von 18 Kr., die Dotation des Reserve- 
fonds I bis zur Höhe von rd. 2 Mill. Kr. vorzunehmen und den nach 
Abrechnung der Tantiemen erübrigenden Betrag von 222 207 Kr. 
auf neue Rechnung vorzutragen.. Mit Rücksicht auf den bedeutend 
angewachsenen Geschäftsumfang und die unerläßlich notwendige 
Erweiterung der gesellschaftlichen Betriebe wird eine weitere Er- 
höhung des Aktienkapitals von 20 Mill. Kr. auf 25 Mill. Kr. in der 
(seneralversammlung beantragt werden. 


& Maschinenfabriks - A.-G. „Vulkan“, Budapest. Die Gesell- 
schaft wird der Generalversammlung die Ausschüttung einer Divi- 
dende von 50 Kr. (gegen 60 Kr. i. V.) vorschlagen. 


o Tramways de Constantinople. Das Unternehmen weist für 
das Geschäftsjahr 1916/17 einen Gesamtertrag von 490 886 Fr. nach. 
Der Reingewinn von 325 000 Fr. wird zu Abschreibungen verwendet. 
Ein starker Rückgang des Ertrages aus Effektenzinsen ist darauf 
zurückzuführen, daß die Societe du gaz de Stamboul sowie die 
Societe ottomane d’electricite keine Ausschüttung vorgenommen 
haben. 


o Compagnie d’electricite de Sofia et de Bulgarie. Die nach 
Brüssel einberufene Generalversammlung hatte über den Verzicht 
auf die Konzession für elektrische Beleuchtungs- und Kraftanlagen 
der Stadt Sofia sowie über die Veräußerung des Gesellschafts- 
besitzes zu beschließen. Nach langwierigen Unterhandlungen mit 
der Stadtverwaltung wurde eine Einigung auf Grund einer Kauf- 
summe von 24,55 Mill. Leva, den Betriebsgewinn vom 1. September 
1916 bis 31. Dezember 1917 eingerechnet, erzielt. Diese Trans- 
aktion wurde gutgeheißen mit der Maßgabe, daß der in genannte 
Kaufsumme einbezogene Betriebsgewinn mit 500000 Leva für den 
Zeitabschnitt vom ı. September bis 31. Dezember 1916 und mit 
ı 650000 Leva für 1917 in die Bilanz einzustellen ist. Nach Aus- 
bezahlung des Kaufpreises soll über die Verteilung des Rein- 
gewinns aus den zwei letzten Geschäftsjahren sowie über die 
eventuelle Auflösung der Gesellschaft beschlossen werden. 


— Britische Aluminiumgesellschafte Wie „Economist“ mit- 
teilt, hat der Präsident der British Aluminium Company auf der 
diesjährigen Generalversammlung folgendes mitgeteilt: Der Ge- 
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winn erreichte im abgelaufenen Geschäftsjahre einen Betrag von 
423 662 Pid. St. gegenüber 379 519 Pfd. St. im Jahre zuvor. Dieses 
Ergebnis müsse als befriedigend bezeichnet werden, denn die Ge- 
sellschaft habe nicht im regelrechten Sinne des Wortes Handel 
treiben können, da der ganze Aluminiumertrag zu Regierungs- 
zwecken verwandt und die Preise für die Verbraucher gleichfalls 
durch die Regierung bestimmt wurden. Die vielseitige Verwendung 
des Aluminiums zu den verschiedensten Zwecken berechtige zu 
der Annahme, daß es nach dem Kriege eine ebenso wichtige Rolle 
spielen werde wie gegenwärtig im Kriege. Der Gesamtverbrauch 
der Welt an Aluminium sei jetzt annähernd fünfmal größer als der 
in den letzten zehn Jahren. Die Zukunft der Aluminiumindustrie 


sei zweifellos vielversprechend und biete ein weites Feld der Ent- 


wicklung, denn sicher gäbe es noch zahlreiche, bisher unbekannte 
Verwendungsmöglichkeiten, die unter Zuhilfenahme der Wissen- 
schaft allmählich gefunden werden könnten. 


= Niederländische Kabelfabrik. Zufolge einer Mitteilung des 
„Allgemeen Handelsblad“ wurde in der Jahresversammlung der 
N. V. Nederlandsche Kabelfabriek die Dividende auf 23% fest- 
gesetzt (gegen 24% im Vorjahr). Auf die Gründeranteile wurden 
212,50 Gulden ausbezahlt. 


= Akt. - Ges. Örsdalens Wolfram- und Molybdaengruben, 
Kristiania. Die „A/S Örsdalens Wolfram- og Molybdaengruber“, 
die i. J. 1916 mit einem Aktienkapital von 600 000 Kr. gegründet 
worden ist, beschloß dieses auf ı Mill. Kr. zu erhöhen. 


QM Maschinenfabriksgesellschaft Schlick u. Nicholson, Budapest. 
Die Firma beschloß in ihrer Direktionssitzung, der demnächst statt- 
findenden Generalversammlung eine Erhöhung des Aktienkapitals 
von 12 auf ı7 Mill. Kr. vorzuschlagen. Die Aktien des Unter- 
nehmens werden mit einer 10 prozentigen Dividende dotiert. 


D „Sollux“, Maschinen- und Metallwarenfabriks-A.-G., Buda- 
pest. Mehrere früher größtenteils im Eigentum der Firma Weich 
befindliche Betriebe wurden unter der Firma „Sollux“, Maschinen- 
und Metallwarenfabriks- A.-G., in eine Akiengesellschaft um- 
gewandelt. Die Gesellschaft ist eine ungarische und als solche im 
Budapester Handelsregister eingetragen. Die Eintragung des 
Wiener Betriebes ist in die Wege geleitet. Die Unternehmungen 
der Gesellschaft: bestehen in Budapest aus einer Maschinen- und 
Metallwarenfabrik, in Wien aus einer Fabrik für Flugzeug- und 
Autobestandteile mit eigener Gießcrei, in Weyer a. d. Enns aus 
einem Holzbearbeitungsbetrieb mit anschließendem Sägewerk. Das 
voll eingezahlte Aktienkapital beträgt 2 500000 Kr. 


o Ganz u. Co. — Danubius Maschinen-, Waggon- und Schiffs- 
fabrik Aktiengesellschaft, Budapest. Es wurde beschlossen, in der 
(eneralversammlung den Antrag zu stellen, 
(2 600 500 Kr.) betragenden Reingewinn des abgelaufenen Geschäfts- 
jahres nach den statutarischen Abschreibungen eine Dividende von 
wieder 160 Kr. auszuschütten, 100 000 Kr. (wie i. V.) dem Pensions- 
fonds der Beamtenschaft zuzuwenden und den verbleibenden Rest 
im Betrage von 611835 Kr. (557 181 Kr.) vorzutragen. 


o Dansk Pressefabrik, Kopenhagen. Unter dieser Firma ist 
eine Aktiengesellschaft gegründet worden, die die Fabrikation und 
den Handel von Maschinen- und Werkzeug, besonders Maschinen 
zur Pressung und Herstellung von Emballage, betreiben will. Das 
Kapital der Gesellschaft ist auf 300 000 Kr. festgesetzt worden. 


o Allgemeine Eisenbahn Akt.- Ges, Budapest. Unter dieser 
Firma ist mit einem Aktienkapital von 15 Mill. Kr. ein neues Unter- 
nehmen in Budapest gegründet worden. Der Zweck der Gesell- 
schaft ist die Beteiligung an Eisenbahngeschäften und allen damit 
zusammenhängenden Transaktionen. Die Gesellschaft hat den ge- 
samten Besitz an ungarischen Lokalbahnaktien der Banque Belge 
des Chemins de fer in Brüssel übernommen. 


o Schweizerische Kraftübertragung, Aktiengesellschaft für Ver- 
wertung und Vermittlung von Elektrizität, Bern. Durch die Nord- 
ostschweizerischen Kraftwerke und die Bernischen Kraftwerke ist 
dieses neue Unternehmen gegründet worden, das einen weiteren 
Schritt in der Konzentration der Erzeugung und Verteilung elek- 
trischer Energie bedeutet. "Das neue Unternehmen bezweckt zu- 
nächst die vollständige Ausnützung der in den Stromquellen der 
Nordostschweizerischen Kraftwerke und der’ Bernischen Kraftwerke 
erzeugbaren Energie. Zu diesem Zweck sollen die Netze beider 
Gesellschaften durch eine Hochspannungsleitung von 100000 Volt 
verbunden werden. Diese Leitung ermöglicht - außerdem, dritten 
in ihrem Bereiche liegenden Elektrizitätswerken überschüssige 
Energie zuzuführen oder von ihnen aufzunehmen. Die so zu er- 
reichende intensivere Ausnützung der Kraftwerke soll eine mög- 
lichst wirtschaftliche Verwendung der elektrischen Energie herbei- 
führen. Das Aktienkapital der neuen Gesellschaft beträgt vorlaufig 
3 Mill. Fr., wovon 20 % bereits einbezahlt sind; der Sitz der Unter- 
nehmung ist Bern. Es ist vorgesehen, daß auch andere schweize- 
rische Elektrizitätswerke sich an der neuen Gesellschaft beteiligen 
können: 

Q L. Láng Maschinenfabriks-A.-G., Budapest. In den Lokali- 


täten der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank hielt die L. Láng 
Maschinenfabriks-A.-G. ihre sechste ordentliche Generalversamm- 


vom 3591835 Kr. 
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lung, in der beschlossen wurde, eine Dividende von 18 Kr. = 9% 
für das Jahr 1917 zur Ausschüttung zu bringen. 


o Aktiebolag Spritmotorer, Stockholm. In Stockholm ist diese 
Gesellschaft gegründet worden, die sich mit der Herstellung und 
dem Verkauf von Motoren, Vergasern und Automobilen befassen 
wird. Das Kapital soll mindestens ı Mill. Kr. betragen. 


© Maschinen- und Waggonfabriken Zieleniewski. In der am 
29. Dezember 1917 abgehaltenen Generalversammlung wurde über 
die Bilanzen der rer 1914, 1915 und 1916 Beschluß gefaßt. Die 
Verteilung einer Dividende für diese drei Jahre unterbleibt. Für 
das Jahr 1917 dürfte bei raschem Eintritt geordneter wirtschaftlicher 
Beziehungen zur Ukraine ein günstigeres Ergebnis zu erwarten sein. 


(D Maschinenfabrik Danek, Prag. Der Geneialversammlung wurde 
unter anderem ein Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals von 
13,2 auf ı5 Millionen Kronen und auf Abänderung der Statuten 
dahin, daß das Aktienkapital auf Beschluß der Generalversammlung 
von ı5 auf 20 Millionen Kronen erhöht werden -kann, vorgelegt 
werden. Die Dividende soll wie im Vorjahre mit 26 K zur Aus- 
zahlung gelangen. l 


& A. E. G.-Union Elektrizitätsgesellschaft, Wien. In einer außer- 
ordentlichen Generalversammlung der A. E. G.-Union Elektrizitäts- 
gesellschaft wurde die Erhöhung des Aktienkapitals von 20 Millionen 
auf 24 Millionen Kronen beschlossen. 


Q Aktiengesellschaft für Maschinenbau vormals Brand & Lhuillier, 
Brünn. Auf Grund früherer Generalversammlungsbeschlüsse erhöht 
die Gesellschaft ihr Aktienkapital von 3960000 K durch Ausgabe 
von 2600 Stück Stamm- und 2600 Stück Prioritätsaktien zu 200 K 
Nominale auf 5000000 K. Den bisherigen Aktionären wird auf 
2970 Stück Aktien (1485 Stamm- und 1485 Prioritätsaktien) das 
Bezugsrecht im Verhältnis von je drei neuen zu 20 alten Aktien 
zum Kurse von 425 K zuzüglich 5% Zinsen vom ı. Januar 1918 
eingeräumt. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


o Deutschland. Die Wirtschaftsentwicklung im Flußschiffbau. 
Der Leiter einer der größten mitteldeutschen Schiffswerften äußerte 
sich über die Aussichten seiner Industrie einem Mitarbeiter der 
„B. B.-Ztg.“ gegenüber wie folgt: Die Entwicklung der Schiffs- 
werften, soweit sie für die Binnenschiffahrt arbeiten, wird aller 
Voraussicht nach für die nächsten Jahre große innere organi- 
satorische Aufgaben zu lösen haben. Man darf heute mit Sicher- 
heit darauf rechnen, daß der. Holzschiffbau ganz fallen gelassen 
werden wird. Es werden für den Binnenverkehr nur noch Schiffe 
aus Eisen oder Beton in Frage kommen. Für die Mehrzahl unserer 
Binnenwasserstraßen wird man als Material Eisen bevorzugen, da 
Beton durch sein zu großes Eigengewicht geringere Ladefähigkeit 
verursacht. Indessen soll es inzwischen schon gelungen sein, für 
den Schiffbau einen besonders leichten und elastischen Beton her- 
zustellen. Zur Zeit nehmen die Werften nur ın sehr beschränktem 
Umfange Neubauten herein. Einmal sind die Betriebe stark für 
den Staat beschäftigt, sodann aber ist infolge der gegenwärtigen 
sehr hohen Preise eine gewisse Zurückhaltung der Privatkund- 
schaft zu bemerken. Es ist aber bestimmt für die nächsten Jahre 
auch mit einem sehr dringenden Bedarf an Neubauten zu rechnen, 
der die höchsten Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Be- 
triebe stellen dürfte. Viel wird allerdings auch davon abhängen, 
ob und mit welcher Beschleunigung die neuen Wasserstraßenpläne 
verwirklicht werden. Eine sehr rasch herbeigeführte gleichmäßig 
verbindende Ausgestaltung des Kanalnetzes würde viele Neubauten 
erübrigen, da ein schr umiangreicher Austausch der Fahrzeuge 
zwischen Ost und West erfolgen könnte. So ausgleichend diese 
Entwicklung ın einer Zeit dringendsten Bedarfs wirken würde, so 
schädigend könnte ihr Einfluß für die gesunde \Veiterentwicklung 
einer Industrie sein, die erst im Kriege die ausländische Kon- 
kurrenz in gewissem Sinne eingeholt hat. Nur allmählicher Aus- 
bau, dessen Entwicklung man übersehen kann, wird diese Industrie 
auch für später mit dem Ausland konkurrenzfähig halten. Die 
Gründung von Schiffsbeleihungsbanken übt auf die Werftindustrie 
kaum einen Einfluß aus. Bisher pflegten die Werften bei einer An- 
zahlung von 25 v.H. des Kaufpreises hinter den 40 bis 50 v.H,, 
welche die holländischen Banken herliehen, die restlichen 25 v. H. 
als Darlehen zu gewähren. Die gesamte Frage der wirtschaftlichen 
Notwendigkeit von deutschen Schiffsbeleihungsbanken wird danach 
beurteilt werden müssen, ob es gelingt, in Deutschland für diese 
Pfandbriefe einen dem holländischen ähnlichen Markt zu finden. 
Dies dürfte voraussichtlich sehr schwer sein, solange nicht darauf 
besonders zugeschnittene schutzgeberische Gesetzesmaßnahmen er- 
lassen sind, da der vierprozentige Hypothekenbankenpfandbrict 
dem Käufer bisher ganz andere Sicherheiten bietet und eine der ge- 
setzgeberischen Unsicherheit entsprechende Heraufsetzung des 
Zinsfußes für Schiffspfandbriefe das Beleihungsgeschäft wenig ren- 
tabel gestalten würde. 


ZusammenschlußB der Maschinenbau- 
Nach den „Financial News“ spricht sich die Mehrzalıl 


X Großbritannien. 
industrie. 
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der Ingenieure für ein engeres Zusammenarbeiten der einzelnen 
Zweige der englischen Maschinenindustrie nach dem Kriege aus. 
Der „Electrical trades“-Ausschuß hebt hervor, so wird in den 
„Financial News“ weiter ausgeführt, daß England, im Gegensatz 
zu Deutschland und Amerika, die eine erfolgreiche Politik des Zu- 
sammenschlusses getrieben hätten, bisher gegen eine solche ge- 
wesen sei, weil es von ihr eine Preissteigerung zum Nachteil der 
Verbraucher erwartet habe. Nie Folge hiervon sei das Heran- 
wachsen zahlreicher kleiner Konzerne, die miteinander im Kampf 
um das nackte Dasein liegen. Durch Zusammenschluß würde es 
möglich sein, jeden besonderen Industriezweig in der dafür am 
besten passenden Fabrik zu betreiben. Der einzelne Betrieb würde 
sich dabei auf seine eigene Spezialität einstellen können und seine 
Kraft nicht auf die Herstellung der verschiedensten Erzeugnisse 
verschwenden. Auch die Herstellungskosten würden sich dabeı 
verringern, so daB die Furcht vor erhöhten Preisen ganz un- 
begründet sei. Wenn Elektrizitätswerke überhaupt wirksam ar- 
beiten sollen, müsse die Frage des Zusammenschlusses so früh wie 
möglich aufgenommen werden. Eine gesunde Industrie könne 
nicht allein auf die Versorgung des heimischen Marktes angewiesen 
sein, sondern sie muß sich auch den überseeischen Welthandel in 
größerem Umfange sichern. Dieses kann nur durch Verschmelzung 
der verschiedenen, einer Industrie angehörenden Gesellschaften 
erreicht werden. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Juni 1918.*) 
Die Fabriken zum Bau der Dynamomaschinen, Elektromotoren und 
Transformatoren waren voll beschäftigt und hatten noch mehr zu 
tun als im Vormonat und um die gleiche Zeit des Vorjahrs. Die 
Lieferung für Privataufträge ist durch Warenknappheit erschwert. 
Die Lohnerhöhungen schreiten weiter fort. In einigen Betrieben 
wird mit Wechselschichten gearbeitet, doch werden die Nacht- 
schichten tunlichst eingeschränkt. Auch die elektrotechnischen 
Betriebe zur Herstellung elektrotechnischer Apparate hatten aus- 
reichende Beschäftigung. Dasselbe gilt für die Fabriken für Fern- 
sprech- und Telegraphenapparate. Die Nachtschichten werden auch 
hier stark eingeschränkt. Günstig lauten auch im allgemeinen die 
Berichte aus der Industrie für Einrichtun elektrischer Anlagen 
sowie die der Kabelwerke und Fabriken zur Herstellung von Isolier- 
material, die z. T. eine Verbesserung gegenüber dem Vormonat 
und der gleichen Zeit des Vorjahrs zu verzeichnen haben. Lohn- 
erhöhungen, vor allem für weibliche Arbeiter, haben wiederholt 
stattgefunden. Zahlreiche Betriebe haben infolge erhöhter Aufträge 
in Tag- und Nachtschichten arbeiten lassen. 


Generalversammlungen 


„Siemens“ Elektrische Betriebe Aktiengesellschaft. Außerord. ır Uhr, in 
den Geschäftsräumen der Mitteldeutschen Creditbank in Berlin, Burgstr. 24. 
. August. Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte. Ord. rı Uhr, im kleinen Saale 
des Museums in München, Promenadestr. Nr. 12/11. 
Elektricitätswerk Crottorf, A.-G. Crottorf. Ord. ı!.; Uhr, im Geschäftsgebäude 
der Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft zu Dessau. 


19. August. 


23. August. Mecklenburg-Pommersche Schmalspurbahn, Aktiengesellschaft in Fried- 
land i,Meckl. Ord. ı3/, Uhr, in Neubrandenburg, Moschs Hotel. i 

24. August. Isergebirgsbahn-Aktiengesellschaft, Sitz Friedeberg a. Qu. Ord. ı Ubr, 
in den Räumen des Kurhauses in Bad Flinsberg. 

28. August. Union Aktiengesellschaft für Eisenhoch- & Brückenbau in Liquidatior. 
Essen. Außerord. ı1!/, Uhr, in Essen, Theaterstr. 20. u 

29. August. Metallindustrie Schönebeck Actien-Gesellschaft Ord. 8 Uhr, in Schöne 
beck a. E., Friedrichstr. 26/28. 

30. August. Galvanische Metall-Papier-Fabrik, Aktiengesellschaft. Ord. ra Uhr, in der 


Geschäftsräumen des Bankgeschäfts S. Marx, Berlin NW 7, Charlotteu- 
straße 44/45. 

Metall-Zieherei Akt. Ges. Cöln. Außerord. 6 Uhr, im Bankgebäude der 
Rheinischen Handelsgesellschaft m. b. H., Düsseldorf. . 

Graphitwerk Kropfmüähl A.-G., München. Außerord. 10 Uhr, in München im 

Sitzungssaal der Gesellschaft, Friedrichstr. 34/0. 

Gas & Elektrizitätswerke Nassau a. L. A. G. Ord. !/srı Uhr, in den 

Räumen der Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft, vorm. W. Lahmeyer & Co. 

in Frankfurt, Main. 

Elektrizitätswerk, Munderkingen A.-G. in Munderkingen a. D. Ord. 2 Uhr 
in den Geschäftsräumen des Bezirksverbandes Oberschwäbische Elektriziüts- 
werke in Biberach a. R. 
a. September. Gaswerk Erbisdorf Aktiengesellschaft. Ord. ro Uhr, in 
Geschäftslokal, Bremen, am Seefelde. 
3. September. Centralbank für Eisenbahnwerthe. Qrd. rr Uhr, in Berlin, Behren- 
straße 38/39, im Hause der Dresdner Bank. 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation. Außerord. 4 Uhr. 
zu Bochum, in den Räumen der Gesellschaft „Harmonie“. 
Eisenwerk Martinlamitz Aktiengesellschaft. Ord. 3 Uhr, im Gebäude der Ober- 
fränkischen Bank A.-G. in Hof, Marienstraße. 
5. September. Oberrheinische Kraftwerke Aktiengesellschaft, Mülhausen i. E. Ord. 
11 Uhr, in dem Geschäftslokal der Gesellschaft in Mülhausen i. E. 

7. September. Thüringer Bleiweißfabriken Aktiengesellschaft vorm. Anton Greiner 
Wittwe und Max Bucholz & Co. Ord. 3 Uhr, im Geschäftslokal in Ober- 
ilm i. Thür. 

13. September. Neuhaldensleber Eisenbahn. Ord. 2 Uhr, im „Deutschen Hause" zu 
Neuhaldensleben. 

16. September. Deutsche Eisenbahn - Betriebs- Gesellschaft Actiengesellschaft Ord. 
12 Uhr, im Sitzungssaal der Mitteldeutschen Creditbank, Berlin, Bw 
straße 24. 

17. September. „Kronprinz“ Aktiengesellschaft für Metallindustrie Ohligs. Außerord. 
glg Uhr, im Geschäftsgebäaude der Bergisch-Märkischen Bank, Filiale der 
Deutschen Bank, in Elberfeld, Königstr. 1—11. 

. September. Halle-Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft. Ord. 12 Uhr, in „Stadt Ham- 

burg“ in Halle a. S. Dun, 

Nordwestdeutsche Metallwarenfabriken Aktien-Gesellschaft. Ord. 3%, Uhr. 
im „Hotel zur Post" in Quakenbrück. 


31. August. 


unserm 


5. Oktober. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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sich Minimax in der Prass 


Beweis: Durch Staubentzündung im Elektromotor entstand ein Brand. Durch das schnelle Eingreifen mit dem Minimax-Apparat 
a wurde mir der Motor gerettet, der sonst ohne Zweifel so ni h wäre, daß große Kosten entstanden wären. Pe > 1 Mr 
Apparat bewährte sich ganz vorzüglich. Hans Sander, Wagen- und Karossenbayu, Altona. Hamburg, den 28. 5. 18. P = 


Minimax-Handfeuerlöscher ist stets löschbereit, unabhängig von Wassermangel, hitze- und kältewiderstandsfähig, leicht handlich, auch von Frauen 
und Kindern zu handhaben. Ausführungen für alle Zwecke von M. 70.— an. Über eine Million Apparate im Gebrauch. Mehr “als 50 009 gemeldete 
Braudlöschungen, tausende ungemeldet. 1917 im Durchschnitt monatlich 8000 Nachfüllungen geliefert. 104 Menschenleben ‚aus - Feuersgefahr et 
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Härten von Straßenbahnschienen an Ort und Stelle 


Ale‘ Erheblichen Schwierigkeiten begegnen größere | artige Warmbehandlung vorzunehmen, daß eine wirksam 
Reparatur- und Erneuerungsarbeiten an Straßenbahnen | gehärtete oder angelassene Oberfläche erreicht wird. 
infolge Mangels an Schienen und Arbeitskräften. In Eng- ' Dies wird durch eine verhältnismäßig einfache Vorrichtung 
land hat sich ein Verfahren gut bewährt, das die Stahl- | erzielt, die in Abb. ı dargestellt ist. Mit Hilfe dieser 
schienen an Ort und Stelle härtet. Das Verfahren wurde | Vorrichtung ist man in der Lage, eine Flamme langsam 


Abb. ı Gesamtanordnung der Härtevorrichtung 


an dem Straßenbahnnetz von verschiedenen größeren | längs der Oberfläche der zu behandelnden Schiene entlang- 
englischen Städten ausprobiert und hat zur Zufriedenheit | gleiten zu lassen, und nach dem Anwärmen wird diese 
earbeitet. Im Prinzip handelt es sich darum, an der | so behandelte Schiene durch einen Wasserstrahl ab- 
Straßenbahnschiene, wie sie eingebettet liegt, eine der- | geschreckt und gekühlt. Das einfachste Heizmittel ıst eine 
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Sauerstoffazetylenflamme, doch können auch andere Heiz- 
verfahren nach Belieben angewendet werden. Auf dem 
Wagen befindet sich der Behälter, der das Kühlwasser 
mitführt. Der Wagen wird auf dem Gleise mit einer 
bestimmten Geschwindigkeit durch ein Handrad mit 
Getriebe vorwärts bewegt. 
Mikrophotographische 
Aufnahmen, die von einer 
derartig behandelten 
Schiene genommen wurden, 
zeigten, dal die Härteein- 
wirkung ganz beträchtlich 
tief ging, so daß die 
Lebensdauer der Schiene 
bedeutend vergrößert 
wurde. In der Skizze 
(Abb. 2) sind die Stellen 
mit A, B, C bezeichnet, von 
denen mikrophoto- 
graphische Aufnahmen (Abb. 3) genommen wurden. Dieser 
mikrophotographische Abzug veranschaulicht in neunzig- 
facher Vergrößerung deutlich die Gefügeveränderung der 
Schiene von der Oberfläche nach dem Innern zu. In 
einer Entfernung von 3,175 mm von der Oberfläche ab ist 
sorbitisches Gefüge, die Binellsche Härte belief sich auf 
annähernd 600. 4,762 mm von der Oberfläche ab ist`ein 
Übergang vom sorbitischen zum perlitischen Gefüge er- 
kennbar, während in einer Tiefe von 7,937 mm das normale 
perlitische Gefüge auftritt. An dieser Stelle beträgt die 


Abb. 2 


Skizze der Lage der Gefügeveränderung 
in Abb. 3 


Neues in der Technik und Industrie 


hebt 


Brinellsche Härte noch ungefähr 240. Es zeigte sich, daß 
das Verfahren ebenfalls besonders wirksam ist, um die 
Schienenköpfe, die 
während des Be- 
triebs durch Stöße 
gelitten haben, zu 
behandeln. Diese 
Warmbehandlun 

indessen die 
Riffelbildung nicht 
auf, doch wurde ge- 
funden, daß die 
Schienenköpfe viel 
besser der Riffel- 
bildung widerstehen. 
Nach kurzer Zeit 
nehmen sıe Hoch-. 
glanz an, woraus ge- 
schlossen werden 
kann, daß eine Ge- 


fügeveränderung 
stattgefunden hat. Abb. 3 
Es muß hervor- Mikrophotographie des veränderten Geftiges 
gehoben werden, 


daß, wie „Engineering“ berichtet, durch das Erwärnıen 
die Pflasterung in keiner Weise in Mitleidenschaft ge- 
zogen wird, Nachteile am Oberbau sind ebenfalls nicht 
festzustellen. 


Neues in der Technik und ndüstrie 


AMk Vom Stahlbandtrieb. Verschiedene Fachorgane brachten 
in letzter Zeit Artikel, die die Vorzüge des Stahlbandes, ganz ähn- 
lich wie im Herbst ıgı5, mit auffallend einseitigen Begründungen 
hervorkehren sollen, Tatsache ist, daß die Leiter der maßgebenden 
Kraftbetriebe der Verwendung der Stahlbänder heute weniger ab- 
lehnend gegenüberstehen wie vor Jahren. Das Stahlband mag als 
Antriebsmittel hervorragende Eigenschaften haben, mangelfrei ist 
es auch durch die neuesten Verbesserungen nicht geworden. 

Im Jahre 1915 sollte durch Beseitigung der zeitraubenden und 
große Geschicklichkeit erfordernden Endlosmachung (das ver- 
schraubte Seilschloß mußte verlötet werden) ein großer umwälzender 
Vorteil erzielt worden sein. 

Die erweiterte Verwendung des Stahlriemens wäre infolge des 
gegenwärtigen Ledermangels sicher zu begrüßen. Die neuerdings 
angekündigte Verbesserung ist ebenso wie im Jahre 1915 eine neue 
Endlosmachung und verspricht gegenüber den früheren Verbindunge 
arten unzweifelhafte Vorteile. Die Endlosmachung von 1915 be- 
seitigte zwar eine höchst unpraktische Methode des Seilschlusses, 
aber die Vorzüge waren doch recht unbedeutend. In den damaligen 
Reklameartikeln heißt es wörtlich: „Besonders sprach gegen die 
Einführung der Mangel einer leichten und ebenso sicheren wie 
dauerhaften Verbindung der Stahlbänder. Neuerdings werden nun 
Stahlbandtreibriemen mit fortlaufender Lochung auf den Markt ge- 
bracht. Diese Stahlriemen haben auf ihrer ganzen Länge — je 
nach Breite — mehrere Reihen systematisch geordneter Löcher, 
wodurch die beliebige Verbindung des Riemens an irgendeiner 
Stelle ermöglicht wird. Der Stahlriemen wird genau wie der Leder- 
riemen aufgelegt, und an abgeschnitten. Zur Verbindung 
wird ein mit gleichen Lochungen: versehenes rautenförmiges Über- 
deckungsstück gleicher Materialstärke verwendet, das auf den 
Riemen aufgenietet wird. Diese Schrägverbindung ist sehr schmiegsam 
und vermeidet beim Scheibenüberga die große, fast plötzliche 
Beanspruchung vor und hinter der Verbindungsstelle, die bekanntlich 
besonders bei kleinen Scheibendurchmessern die schwache Seite 
des Stahlbandbetriebs ist. Aus dem gleichen Grunde gestattet 
die Schrägverbindung die Verwendung von gewölbten . Scheiben, 
genau wie bei Lederriemen. Die mit vier Lochabständen her- 
gestellten Überdeckungsstücke dienen gleichzeitig zum Ausregulieren 
der Riemenlänge, da nur das jeweils passende Stück aufgelegt 
wird. Diese Verbindungsart benötigt nicht mehr Zeit wie die Ver- 
bindung eines Lederriemens. Durch die Lochung ist Gewähr ge- 
leistet, daß der Riemen sitzt und auch gerade läuft. Die durch- 
laufende Lochung gibt dem Riemen eine größere Elastizität, ohne 
seine Widerstandsfähigkeit merklich zu beeinträchtigen.“ Die dieser 
Erklärung beigefügte Zeichnung sprach gegen diese Behauptung. 
Das Zusammenfügen mit Hilfe der gelochten Überdeckungsstücke 
konnte in bezug auf Einfachheit und Betriebssicherheit keineswegs 
mit der Verbindung der Lederriemen verglichen werden, und die 
alten Mängel des Stahlbandes waren vollkommen dieselben geblieben. 


Die neueste Verbindungsweise hat der vorgenannten gegenüber 
offensichtliche Vorteile. Die früher sehr gefürchteten Brüche vor 
und hinter der Verbindungsstelle können heute durch Verwendung 
der elastischen Lederverbindung eine merkliche Verminderung er- 
fahren. Die weiteren der neuen Verbindungsweise nachgerühmten 
Vorzüge können erst durch die Erfahrung erprobt werden. Die 
lederne Verbindung ist ebenso wie die frühere Überdeckung rauten- 
förmig hergestellt. Ob dieser zwischengesetzte Lederteil dem Bande 
auf seiner ganzen Länge zu einer gleichmäßigen leichten Federun 
verhelfen wird, muß bezweifelt werden. Die neueste Werbeschrift 
sagt ferner: „Die Lederverbindung bewirkt ein allmähliches Auflaufen 
der Verbindungsstelle, ist aber infolge ihrer Nachgiebigkeit auch 
p eotie eine Sicherung des Bandes gegen Überanstrengungen. 

uch diese Eigenschaften dürften dem Bande durch die Neuerung 
nur in beschränktem Maße verliehen worden sein.“ Zutreffend sind 
dagegen folgende Bemerkungen: „Ebenso ist man heute in der 
Lage, jeden Stahlriemen gerade so leicht wie einen Lederriemen 
zu reparieren.“ Nicht minder wichtig ist bei der Verwendung von 
Stahlriemen die richtige Auswahl der geeigneten Anlage, die erst 
auf Grund langjähriger Erfahrung möglich ist. Allgemein wird man 
Stahlriemen nicht verwenden dürfen bei Scheiben unter 250 mm; 
bei größeren Scheiben auch dann nicht, wenn deren Tourenzahl 
wesentlich höher liegt, als ihr Durchmesser in Millimetern mißt. 
Vorzuziehen sind möglichst mittlere und größere Übertragungen. 
wobei der Geschwindigkeit keine Grenzen gesetzt sind. Bei An- 
lagen mit stark schwankender oder plötzlich wechselnder Belastung 
werden zum Schutz hiergegen mehrere elastische Sicherungen in 
das Band eingefügt, damit ständig mindestens eine sich im ziehenden 
Trum befindet. Auch zum Ein- und Ausrücken sind Stahlbänder 
schon verwendet worden, jedoch ist bei älteren oder nicht ganz 
einwandfreien Anlagen das Stahlband leicht Beschädigungen aus- 
gesetzt. Das Ein- und Ausrücken kann allerdings nur langsam 
unter Verwendung möglichst großer Rollen vor sich gehen. Bei 
großen Kraftübertragungen können vorteilhaft mehrere Stahlbänder 
unter Verwendung besonderer Bandagen nebeneinander laufen. 
Die zum Stahlbandantrieb notwendigen flachen Scheiben können, 
wenn ihr Abdrehen nicht möglich ist, durch konkave Bandagen 
abgeflacht werden. a 

Die Montage des Riemens ist durch diese Verbindung erheblich 
erleichtert. Das wesentlichste Werkzeug ist ein Schraubenzieher. 
mit welchem die Schrauben angezogen werden. Das Band wird 
25 mm länger als das eingesandte Bandmaß geliefert und kann bei 
kleinen Antrieben ohne weitere Hilfsmittel aufgeschoben werden. 
Die notwendige Betriebsspannung wird nachher durch die Bandage 
erzeugt. Diese wird unter Drehen der beiden Scheiben unter Band 
und Scheibe eingedreht. Ein sogenanntes Grundkissen wird durch 
parallel laufende Drähte, die nach dem Anziehen um Ösen gelegt 
und mittels Hammers festgeschlagen werden, auf der Scheibe fest- 
gehalten. Die Bandagen sitzen absolut fest und erhöhen den Durch- 


. un . 5 
1918 | 


è 


rung, d 


zug des Bandes. Zum Ausregulieren dient eine besondere Lauf- | 
bandage, die durch Heftklammern befestigt wird, sie ist infolge- 
dessen leicht ersetzbar. 

Das Abschneiden, Lochen und Verbinden setzt auch bei dieser 
Verbindung einige Übung voraus. Um ein genau passendes Band 
zu erhalten, empfiehlt es sich, ein Maßband, das auf der Scheibe 
abgeschnitten ist, einzusenden. Bei wichtigen Antrieben ist es 
ratsam (was bei Riemen weniger notwendig ist), ein Reserveband 
zu bestellen. Der Stahlbandirieb stellt sich dabei immer noch billiger 
als der Lederriementrieb. 


Verschiedene 


Nachrichten über Patente 
Inland 
Klasse 21b. Nr. 295 804 vom 26. Mai 1916. Siemens & Halske 
Akt.-Ges. in Siemensstadt b. Berlin. 
Verfahren zum Anbringen von Stromableitungskappen 
i an Kohlenstiften für galvanische 
Elemente u. dgl, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die einzelnen Kohlenstifte 
selbst als ‚Preßstempel zur Pressung 
der für sie bestimmten Metallkappen 
benutzt werden. 


Abb. zu Nr. 295 834. 


Klasse 21 c. Nr. 295834 vom 19. März 
Maschinenfabrik Oerlikon 
in Oerlikon, Schweiz. 

ı. Selbstschalter für den An- 
schlußderBatterieandieDynamo- 
maschine in Gleichstromanlagen 
mit einem durch periodisches Ein- 
schalten und Kurzschließen des Erreger- 
widerstandes arbeitenden SPennune>: 
regler, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Selbstschalter mit seiner Erreger- 
wicklung dem Erregerwiderstande oder 
einem Teile desselben, der durch den 
Spannungsregler periodisch einge- 
schaltet und kurzgeschlossen wird, zu 
Zeiten des Arbeitens des selbsttätigen 
Reglers parallel geschaltet ist. 


Klasse 21c. Nr. 295865 vom 30. März 1916. 
Carl Borg, Fabrik für elect. Install- 
Material m. b. H. in Leipzig. 

ı. Sicherungspatrone mit Zustands- 
anzeiger für elektrische Leitungen, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Kennfaden (i) auf 
einer auswechselbaren Unterlage (f) angebracht 
und mit dieser auf in der Patrone angeordnete 
Kontakte (d, 1) gelegt ist. 


Klasse 21c. Nr. 295866 vom 29. Juni 1915. 
Dr. Fritz Schröter in Berlin-Schmargendorf. 
1.SchaltungzurEr- 
niedrigungderDurch- 
schlagsspannung von 
Entladungsröhren, insbesondere für 
Ba vont ‘zur Leitungssiche- 
adurch gekennzeichnet, daß die mit 
der zu sichernden Leitung (1) verbundene 
Ableitungselektrode (4) dauernd möglichst un- 2 
mittelbar in oder an der Bahn eines lonen- 
stroms liegt, der durch eine Hilfsionisation + 
oder Hilfsentladung mittels einer den Ab- 
leitungsstrom nicht führenden Hilfselektrode (3) 
mit oder ohne zusätzliche, an sich bekannte 
Anordnung einer Glühkathode hervorgerufen wird. 


Klasse 21d. Nr. 295 844 vom 27. Februar 19135. 
fabrik Oerlikon in Oerlikon, Schweiz. 

ı. Aus mehrleitrigen Halbspulen bestehende Stator- 
wicklung für elektrische Maschinen, bei welcher die Stirn- 


p= W ne 


Maschinen- 
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bögen als sogenannte Gitterwicklung in zwei Ebenen angebracht 
sind, dadurch gekennzeichnet, daß die geradlinigen Verbindungen 
der Stirnbögen je zweier Spulen sämtlich auf dem äußeren DR 
der Wicklung in einer Tangentialebene desselben liegen und daß | 
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Die Vertriebsgesellschaft sucht im weiteren auch die übrigen 
Mängel des Stahlbands zu verkleinern und wendet sich insbesondere 
gegen die allgemein verbreitete Auffassung, das laufende Band sei 
ein Messer, das die Unsicherheit des Betriebes erhöhe. Tatsache 
ist, daß die laufenden Kanten an vielen Orten, besonders bei senk- 
rechten Trieben, leicht geschützt werden können und keine größere 
Betriebsgefahr bergen als alle übrigen Triebmittel. Bei wagerechten 
Trieben heben die an manchen Orten unumgänglich notwendigen 
Schutzvorrichtungen den ökonomischen Vorteil zum großen Teil wieder 
auf. Diesen Mangel haben die neuesten Verbesserungen nicht beseitigt. 


Nachrichten 


die in jenen Verbindungen befindlichen Lötstellen der einzelnen 
Leiter staffelförmig zueinander angeordnet sind, beides zum Zwecke, 
bei möglichst freier Zugänglichkeit der Verbindungsstellen dennoch 
eine gedrängte Anordnung zu erhalten und beim Aufbau der Wick- 
lung ein ungehindertes Einfahren der Wicklungsbögen der Halb- 
spulen zu erreichen, ohne die Spulen in irgendeiner Weise deformieren 
zu, müssen. 


Klasse 21f. Nr. 295858 vom 25. April 1914. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Elektrische Gaslampe, die nur so viel Gas enthält, daß die 
Stromstärke auf diejenige des Sättigungsstroms begrenzt ist, so daß 
die Lampe ohne Vorschaltwiderstand brennen kann, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Gasfüllung dauernd aufrechterhalten wird durch 
Stoffe, die bei den in der Lampe beim Brennen vorhandenen 
Temperaturen einen bestimmten Dampfdruck haben. 


Klasse 59b. Nr. 295850 vom 21. April 1912. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H. in 
Siemensstadt b. Berlin. 


Einrichtung zur Erhöhung des 
FörderdruckesvonSchaufelradpumpen, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Fördermittel 
in das in einem Spiralgehäuse angeordnete 
Schaufelrad nur an einer Stelle durch eine 
oder mehrere Öffnungen am inneren oder 
äußeren Umfang oder an den Seiten eintritt, 
während auf dem der Druckseite zugekehrten 
Pumpenteil ein Rücktritt des Fördermittels aus 
dem Druckraum in den Saugraum unmöglich 
gemacht ist. 


Klasse 63c. Nr. 295848 vom 9. Dezember 1914. 
Verebély in Budapest. 

ı. Vorrichtung zur Verhinderung des Einfrierens von 
Automobil-Wasserkühlern mittels einer als Wärmequelle 
dienenden Flüssigkeitslampe, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Wärmequelle vor der Stirnwand des Motorgehäuses in einem am 
Wagengestell abnehmbar befestigten, nur gegen das Motorgehäuse 
offenen Kasten mit wärmeisolierenden Wänden angeordnet ist. 


Jakob Büchi in 
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Klasse 88a. Nr. 295945 vom 2r. Mai 1914. 
Mailand. 

1. Kegelspalt-Turbine oder -Pumpe mit innerer Beauf- 
schlagung, dadurch gekennzeichnet, daß der äußere Kranz des 


Ö 


Laufrades an das Abflußrohr bzw. den Abflußkanal derart an- 
eschlossen ist, daß zwischen Rad und Abfluß eine fortlaufende 
erbindung mit gleichem oder allmählich zunehmendem Quer- 
schnitt vorhanden ist. 


. Gewerblicher Rechtsschutz. 


* Großbritannien. Auslieferung deutscher Patente an die englische 
Farbenindustrie. „Journal of Commerce“ vom Juli berichtet, daß die 
British Dyes Ltd. in Huddersfield, nachdem sie früher bereits die 
Genehmigung zur Benutzung einer Anzahl (zwischen r00 und 200) 
deutscher Patente beantragte, neuerdings wieder beim Patentamt 
den Antrag gestellt habe, ihr den Gebrauch von 10 auf den Namen 
der „Badischen Anilin- und Sodafabrik* lautenden Patenten zu ge- 
statten, die für die Farbenindustrie in Yorkshire wertvoll seien. 
Der Patentverwalter (Controller of Patents) erwiderte, daß die 
Entwicklung der britischen Farbenindustrie eine Frage von größter 
Wichtigkeit sei, und daß daher der Antrag der British Dyes Ltd. bei 
dem Board of Trade befürwortet werden solle. 


er 


Personalia 


o Aachen. Dem Dr. phil. Wilhelm Beumer, M. d. A. zu Düssel- 
dorf, wurde durch den Senat der Technischen Hochschule auf ein- 
stimmigen Antrag der Abteilung IV für Bergbau und Hüttenkunde, 
für Chemie und Elektrochemie in Anerkennung seiner hervor- 
ragenden Verdienste um die wirtschaftliche Förderung des deutschen 
Eisenhüttenwesens die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber 
verliehen. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Köthen. Als ordentlicher Dozent für Privatwirtschaftslehre 
am Polytechnikum zu Köthen wurde Dr. phil. Heinrich Sommer- 
feld aus Dessau berufen. 

o Karlsruhe. Der ordentliche Professor der Volkswirtschafts- 
lehre an der Technischen Hochschule Karlsruhe, Geheimer Hofrat 
Dr. Zwiedineck Edler v. Südenhorst, zur Zeit als Oberleutenant 
Leiter der Presseabteilung in Lodz, wird während des russischen 
Wintersemesters (September-Dezember) an der Universität Dorpat 
Vorlesungen halten. 

o Aachen. Der Dozent und Ässistent an der Technischen Hoch- 
schule in Aachen Dr. Paul Erich Wandhoff wurde als ordent- 
licher Professor für Markscheidekunde und Geodäsie an die Frei- 
berger Bergakademie berufen. 


o Stuttgart. Auf den neuerrichteten Lehrstuhl für physikalische 
und Elektrochemie an der Technischen Hochschule in Stuttgart ist 
Professor Dr. Georg Grube, Privatdozent für Chemie an der 
Technischen Hochschule in Dresden, berufen worden. 


o Berlin. Der Privatdozent und Dozent an der Technischen 
Hochschule Prof. Wilhelm Hartmann ist zum außerordentlichen 
Honorarprofessor in der Abteilung für Maschineningenieurwesen 
der Hochschule ernannt worden. Sein Lehrfach umfaßt kinematische 
Geometrie und Kinematik, ferner Maschinengetriebe. 


Handelsteil 


Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) 


2 Die Deutschen Elektrischen Straßenbahnen, Sekundär-, Klein- 
und Pferdebahnen, sowie die elektrischen Fabriken, Elektrizltätswerke 
samt Hilfsgeschäften im Besitze von Aktiengeselischaften. Ausgabe 1916/17. 
19. vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage. Preis geb. 
M T (Berlin W 35. Verlag für Börsen- und Finanzliteratur 
Angaben über Geschäftsbetrieb, Gewinn, Namen von Direktions- 
und Aufsichtsratsmitgliedern der in dem Titel genannten Unter- 
nehmungen, welche bei dem großen Interesse, das die Elektrizität 
in ihreremannigfachen Anwendung im öffentlichen Verkehrsleben 
heute für sich beansprucht, jedem Industriellen, Techniker oder 
Ingenieur von großem Wert sind. Infolge seiner äußerst genauen 
Bearbeitung ist das Buch zu einem geradezu unentbehrlichen Nach- 
schlagewerk in geschäftlicher Hinsicht geworden. Es ist in den 
interessierten Kreisen bereits geschätzt und bedarf daher keiner 
weiteren Empfehlung. | 


= Hanomag-Nachrichten. Für die wirtschaftliche Ausnutzung 
des Dampfkessels ist neben einer regulären Luftzufuhr die gleich- 
mäßige Kesselspeisung von außerordentlicher Wichtigkeit. Diesem 
Zweck dient in vollkominenem Maße der Hanomag elektrische 
Wasserstandsregler, Bauart Reubold. In der aber der auch 
während des Krieges bei der Hanomag, Hannover-Linden, er- 
scheinenden Zeitschrift „Hanomag-Nachrichten“ sind ausführliche 
Mitteilungen über die Bauart und Wirkungsweise dieses keinerlei 
Wartung benötigenden Reglers gegeben. Jeder Dampfkesselbesitzer 
sollte nicht versäumen, sich über die Vorzüge und Zweckmäßigkeit 
dieses im Betrieb außerordentlich gut bewährten Speisewasser- 
reglers zu unterrichten. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


*KA Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für Wealzensinter. 
In obiger am ı0. August ıg9ı8 in Kraft getretener Bekannt- 
machung sind ständig feststehende Höchstpreise nicht festgesetzt, 
vielmehr dürfen keine höheren Preise gefordert oder gezahlt werden, 
als die von der Kriegs-Rohstofl-Abteilung des Königlich Preußischen 
Kriegsministeriums in Berlin zur Zeit der Lieferungjeweils festgesetzten. 
Sind Lieferungsverträge zu höheren Preisen vorher abgeschlossen 
worden, so gelten sie als zu den jeweils festgesetzten Höchstpreisen 
abgeschlossen, soweit sie vom Lieferer noch nicht erfüllt sind. 
Ausnahmen kann die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich 
Preußischen Kriegsministeriums bewilligen. Die jeweils gültigen 
Preise sind bei der Sektion E der Kriegs-Rohstofl-Abteilung in 
Berlin, sowie beim Beauftragten des Kriegsministeriums beim 
Deutschen Stahlbund in Düsseldorf zu erfragen. Anträge sind an 
die Sektion E der Kriegs-Rohstofl-Abteilung, Berlin, Regensburger 
Straße 26, zu richten. Der Verstoß gegen die Bekanntmachung ist 
unter Strafe gestellt. 


* Verband österreichisch-ungarischer Emaillierwerke. Die in Buda- 
pest zwischen den österreichischen und ungarischen Emaillierwerken 
geführten mehrtägigen Verhandlungen haben zu einer grundsätzlichen 
Einigung geführt, wonach das am Ende dieses Jahres ablaufende 
Kartell bis Ende 1919 verlängert wird. 


o Der luxemburgische Minettemarkt. Von seiner nun bereits seit 
Jahresfrist andauernden Vernachlässigung konnte sich, wie „B.B.Ztg.“ 
berichtet, der Minettemarkt auch während der Sommermonate nicht 
erholen. Die monatliche Förderung schwankt um 300000 t. An- 
zeichen einer baldigen Besserung dieser Lage sind nirgends fest- 
zustellen. Bei der ausreichenden Versorgung des nordwestdeutschen 
Reviers mit Briey-Erzen hat sich der Änreiz für die ärmeren zoll- 
inländischen Erze ganz erheblich abgeschwächt; infolgedessen ist 
die Versandtätigkeit völlig belanglos geworden. Für den Erz- 
verbrauch kommen in der Hauptsache nur die einheimischen Hoch- 
öfen in Betracht, nach deren Beschäftigungsgrad sich der Abruf 
richtet. Die Fördertätigkeit bleibt daher weiter auf die Gruben der 
inländischen Hüttengesellschaften beschränkt. Ven den kleinen 
privaten Gruben, die vom freien Erzmarkt leben, liegen bekanntlich 
die meisten seit einer Reihe von Monaten völlig still, während in 
einigen wenigen noch eine kaum nennenswerte Tätigkeit herrscht, 
die überdies durch Erschwernisse aller Art gehemmt wird. Die 
Gestehungskosten haben sich bei der raschen Steigerung der 
Arbeitslöhne sowie sämtlicher Betriebsmaterialien merklich erhöht. 
Wie hierdurch die Preisbildung beeinflußt wird, entzieht sich der 
Beurteilung, da Minette im freien Handel kaum noch gekauft wird. 


o Die oberschlesische Montanindustrie. - Die Aussichten der ober- ` 


schlesischen Montanindustrie für das dritte Vierteljahr 1918 sind, 


wie von informierter Seite verlautet, zufriedenstellend. Die Preise ` 


sind bisher ständig erhöht worden. Allerdings muß in Betracht ge- 
zogen werden, daß die Selbstkosten unausgesetzt gestiegen sind. 
Der Roheisenverkauf für das nächste Vierteljahr wird sich zweifellos 


wieder gut gestalten. Der Bedarf der Brückenbauanstalten und 
Waggonfabriken für das nächste Vierteljahr verspricht weiter reich- 
lich zu werden. Infolge großer Aufträge der inländischen Staats- 
bahnverwaltungen und unveränderter Nachfrage seitens der Klein- 
und Nebenbahnen wird sich aller Voraussicht nach die Beschäftigung 
für Eisenbahnoberbaumaterial auch weiter rege gestalten. Das 
Walzeisengeschäft wird zweifellos die bisherige Lebhaftigkeit bei- 
behalten. Die angespannte Lage am Blechmarkt wird jedenfalls 
auch im kommenden Vierteljahre fortdauern. Auch auf dem Röhren- 
markt wird der gute Geschäftsgang der schon seit längerer Zeit 
zu verzeichnen ist, anhalten. Der Absatz auf dem Zinkmarkt läßı 
vermuten, daß das nächste Vierteljahr sich wohl günstig für den 
Zinkmarkt erweisen wird. 


© Der oberschlesische Röhrenmarkt. Die Umsätze in Walzröhren 
sind nach Berichten aus den Revieren trotz der neuerdings erhöhten 
Preise größer geworden. In Spritzwasserleitungs- und Sandversatz- 
röhren haben die Walzwerke bei befriedigenden Preisen gut zu 
tun, was voraussichtlich auch weiter anhalten wird, da die Gruben- 
verwaltungen ständig mit neucn Bestellungen herauskommen. In 
Bohrröhren ist die Nachfrage etwas weniger stark, sie kommen aber 
aus Galizien allmählich wieder, wohin bekanntlich früher ein sehr 
beträchtlicher Versand stattgefunden hat Aus Rumänien ist die 
Nachfrage nach Bohrröhren, die in normalen Zeiten ziemlich umfang- 
reich war, noch etwas sehr schwach. Nach schmiedeeisernen Röhren 
größerer Dimensionen, zu denen auch wassergeschweißte Röhren 
gehören, ist die Nachfrage seit einiger Zeit nicht unerheblich. Früher 
wurden derartige Röhren auch ziemlich rege in das Ausland geliefert. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen | 
Ausland 


.® Bojana (Bulgarien). Der Bau des Elektrizitätswerkes in 
Bojana hat begonnen und wird vertragsgemäß im November zu 
Ende geführt werden. 


D Graz (Steiermark) Geplante Errichtung von 
Klektrizitätswerken. In der letzten Sitzung des Gemeinde- 
rats berichtete Gemeinderat Pichler über den Stand der Gewinnung 
und Sicherung von Elektrizitätsquellen zusammenhängenden An- 
gelegenheiten. Es handelt sich um vier Werke: Röthelstein 
(5000 PS), Friesach-Eggenfeld (3300 PS), Größendorf (24000 PS). 
(iraz-Marburger Drauwerke oder Felberinsel (9000 bis 24 000 PS). 
Die Kosten dürften 30 Mill. Kr. betragen. 


= Kopenhagen. Gründung einer Aktiengesell- 
schaft für Diesel-Motoren. Vier dänische Schiffsweriten 
beabsichtigen den schon länger bestehenden Plan, eine neue Gesell- 
schatt für Diesel - Motoren zu gründen, jetzt zur Ausführung zu 


bringen. Daran beteiligt sind: „Kijöbenhavns Flydedok og Skibs- 
värt, „Frederikshavns Skıbsvärfit", „Helsingör Skıbsvärft" uni 
„Nakskov Skibsvärft”. Das Ziel der neuen Gesellschaft besteht 


Die vorliegende Auflage enthält sämtliche wissensnötige . 
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hauptsächlich darin, die Werften in den Stand zu setzen, den nach 
Kriegsschluß zu erwartenden bedeutenden Verbrauch an Motoren 
decken zu können. Das Aktienkapital soll auf 10 Mill. Kr. fest- 
gesetzt sein, von denen vorläufig jedoch nur 4 Mill. Kr. eın- 
bezahlt wären. 


= Kristiania. Drahtlose Verbindung Norwegens 
mit Amerika. „Berlingske Tidende“ teilt mit, daB die erste 
Station für drahtlose Telegraphie in der Nähe von Stavanger für 
die direkte Verbindung Norwegens mit Amerika nun vollendet ist. 
Die vorgenonimenen Versuche ergaben, daß die Station technisch 
in Ordnung ist. Sie wird in Betrieb genommen, sobald Amerika 
sich dazu bereit erklärt. 


 Muraszombat—Körmend (Ungarn. Neue elektrische 
Bahnverbindung zwischen Österreich und Ungarn. 
Ein ungarisches Syndikat, an dem auch deutsche Banken beteiligt 
sind, beabsichtigen mit Benutzung der Wasserkräfte der Mur eine 
elektrische Bahnverbindung zwischen Österreich und Ungarn herzu- 
stellen. Die Bahnlinie ist die folgende: Muraszombat—Körmend— 
Radkersburg. Die elektrische Bahn endigt bei der Südbahnstation 
Radkersburg, wo Ungarn mit Graz und Marburg direkte Bahn- 
verbindung erhält. Die Regierungen haben bereits die bezüglichen 
Konzessionen erteilt. 


= Norwegen. Anlage einer neuen Schiffswerft. 
Wie „Berlingske Tidende“ meldet, ist vorgeschlagen worden, in 
Nordheim und Sakkerstad ın Norwegen eine moderne Schiffbauerei 
zu errichten. Das’ Aktienkapital solle mindestens 2 Mill. und 
höchstens 3 Mill. Kr. betragen. Die Werft sei für den Bau von 
Schiffen von 6000 bis 18000 Reg.-Tons vorgesehen und solle ein 
 Trockendock für Schiffe von 700 Fuß Länge enthalten. 


Schweiz. Elektrische Lokomotiven. Der 
„Schweizer Industrie-Zeitung“ zufolge lassen die schweizerischen 
Bundesbahnen mit Rücksicht auf den herrschenden Kohlenmangel 
in ihren Werkstätten zehn elektrische Akkumulatoren-Lokomotiven 
erbauen, von denen jeder Direktionskreis zwei Stück erhalten wird. 
Diese Lokomotiven seien bestimmt für größere Stationen ohne 
Rangierlokomotiven, wo also bisher die Zugsmaschinen das Wagen- 
verschieben zu besorgen hatten. 


= Spanien. Errichtung eines großen Hütten- 
werks. Laut „L’Information“ läßt eine von einflußreichen Kapi- 
talisten gegründete Gesellschaft in Bilbao ein großes Hüttenwerk in 
den Provinzen Lugo und La Coruna errichten. Nach dem genannten 
Blatte hat die Gesellschaft die hochwertigen Hämatiterzgruben 
„Wagner“ und die Kohlenzechen von Villablino für einen Preis von 
5 Mill. Pts. käuflich erworben. Eine Eisenbahn von 70 km Länge 
soll gebaut werden. Die Hochöfen und das Stahlwerk sollen mit 
sämtlichen Einrichtungen der Neuzeit versehen werden und jährlich 
600 000 t Roheisen und 500000 t Stahl für alle Arten Walzwerke 
erzeugen. In allen Betrieben werde elektrische Kraft zur An- 
wendung kommen; die Gesellschaft habe sich in den Provinzen 
ILeon und Orense drei Wasserfälle gesichert, die bis zu 50000 PS 
liefern würden. 


= Svendborg (Dänemark). Gründung einer Schiff- 
tahrtsgesellschaft. Im April ist dort unter dem Namen 
„Phönix“ eine neue Schiffahrtsgesellschaft in Svendborg gegründet 
worden. Das Aktienkapital ist auf ı Mill. Kr. festgesetzt mit dem 
Recht zur Erhöhung auf 3 Mill. Kr. 


O Székesfehérvár (Ungarn). Projekt einer elektri- 
schen Zentrale. Die Vertreter der Stadt Székesfehérvár be- 
fassen sich mit dem Projekt betreffend den Bau einer elektrischen 
Zentralanlage in Székesfehérvár behufs Versehung der Umgebung 
mit elektrischem Licht und Beistellung von elektrischer Energie 
für eine elektrische Vizinalbahn mit der Ausgangsstation Szekes- 
fehervar entlang den Balatonseebadeanlagen bis Nagykanızsa. 


Ò Wallsee (Oberösterreich, Errichtung eines Elek- 
trızitätswerkes. Das Syndikat zur Errichtung eines ge- 
waltigen Stauwehrs in der Donau bei Wallsee hat bei der öster- 
reichischen Statthalterei um Durchführung der wasserrechtlichen 
Verhandlung und Erteilung der wasserrechtlichen Genehmigung 
dieses Planes angesucht. Unterhalb der Ortschaft Au soll die 
Donau durch ein Wehr mit fünf je 48 m weiten Öffnungen gestaut 
werden. Nach aufwärts wird der Stau anı weitesten bei Nieder- 
wasser, und zwar in der Donau bis oberhalb Abwinden, in der 
Enns bis unterhalb der Ennser Eisenbahnbrücke, in der Gusen und 
Aist bis oberhalb der Mündung reichen. Das Krafthaus soll nord- 
östlich von Mittenkirchen an der Straße nach Baumpgartenberg an- 
gelegt werden. Die Leistung des Werkes soll 60 000 bis 160 000 PS 
betragen. Bei geschlossenem Werkskanal soll die Schiffahrt im 
alten Donaubett aufrechterhalten werden. Bei Au und bei Mitter- 
kirchen sind zwei Brücken und überdies vier Fähren geplant, deren 
Betrieb kostenlos durch das Unternehmen besorgt werden soll. 


O Wien (Niederösterreich). Eine Gründung der Wiener 
Kommerzialbank. Der Wiener Kommerzialbank wurde die 
Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der 
Firma „Erzgießerei, Bronze- und Metallwarenfabrik-Aktiengesell- 
schaft“ mit dem Sitz ın Wien erteilt und deren Statuten genehmigt. 


Handelsteil, 
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Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


. O Bayerische Bergmannwerke, München. Die Bergmann -Elek- 
trizitätswerke errichteten, wie gemeldet wird, unter der Firma 
„Bayerische Bergmannwerke“ mit ı Million Mark Gesellschafts- 
kapital ein besonderes Zweigunternehmen für Süddeutschland. 


Z Elektrotechnische Fabrik Max Schorch & Cie. A. G., Rheydt. 
In der Aufsichisratsitzung wurde beschlossen, für das Jahr 1917/18 
eine Dividende von 20% in Vorschlag zu bringen. 


o Kontinentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, Nürn- 
berg. Die Generalversammilung genehmigte den Abschluß für 1917/18 
und die Verteilung von 3% Dividende auf 31 122 Vorzugsaktien. 


o Deutsch-Überseeische Elektricitäts-Gesellschaft.e Der Gesell- 
schaft wurde seitens der zuständigen Behörde eine Fristverlänge- 
rung für die Aufstellung der Bilanz am 31. Dezember 1917 und die 
Abhaltung der ordentlichen Gieneralversammlung erteilt, weil ihr 
die erforderlichen Unterlagen ihrer südamerikanischen Unter- 
nehmungen bisher nicht zugegangen sind. 


o Maschinenfabrik Buckau Akt.-Ges., Magdeburg. Das Unter- 
nehmen weist für 1917 nach Abschreibungen von 752065 A. (1916: 
639 736) einen Überschuß von 1080696 AM. (975 563) aus. Daraus 
nimmt die von 10 auf 12 % erhöhte Dividende 720 000 M. (600 000) 
in Anspruch. Für soziale Zwecke werden 125 000 A. (180 000), für 
Tantiemen 123829 A. (90953) verwendet und 111866 A. (104 609) 
auf neue Rechnung vorgetragen. Über die Aussichten im neuen 
Jahre teilt die Verwaltung mit, daß sie infolge lebhaften Einganges 
von Bestellungen ein befriedigendes Ergebnis für 1918 erhoffe. 


o Eisenwerk Kraft Akt.-Ges. Der i. J. 1917 erzielte Brutto- 
gewinn betrug 10 786 371 M. gegen 7821901 M. i V. Nach Abzug 
von 1611446 A. (1 139 170) Unkosten und 292 249 M. (370 110) Zinsen 
werden 3180276 M. gegen 2793760 M. zu Abschreibungen ver- 
wendet und es verbleiben mit Einschluß von 295 173 AM. Vortrag 
(i. V. 230 732) als Überschuß 5 997 573 M. gegen 3749592 M. i. V. 
Davon sollen 3 375 000 A. gleich 15 % Dividende gegen 12% und 
außerdem noch ı 125 000 A. gleich 5 % extra verteilt, 600 000 M. der 
Sonderrückstellung, 50 000 A. der Talonsteuerreserve und 150 000 A. 
dem Wohlfahrtsfonds überwiesen und nach Abzug der Tantiemen 
330 468 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden. 


o Ludwig Loewe & Co. Akt.-Ges., Berlin. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 32% festgesetzt. Eine 
Debatte fand nicht statt. 


o Hartmann & Braun Akt.-Ges., Frankfurt a. M. Der Roh- 
gewinn stieg im Geschäftsjahre 1917 von 2 743 027 M. auf 3 457 429 A. 
Die Handlungsunkosten erforderten 1752415 A. (1192998). Der 
Überschuß beträgt nach Abschreibungen von 616641 M. (518977) 
1 029 166 M. (986 829). Es soll eine Dividende von 15 % ausgeschüttet 
werden. Wie die Verwaltung im Geschäftsbericht bemerkt, hält 
die Erhöhung des Gewinns keineswegs mit dem weitaus stärker 
gesteigerten Umsatz Schritt. Als Grund hierfür werden die Sonder- 
steuern für die Industrie, dann die geringeren Preise von Massen- 
artikeln, insbesondere Munitionsteilen, und endlich die gestiegenen 
Löhne angeführt. 


o Elektrizitätswerk Homburg v. d. H. A.-G. Nach dem Bericht 
des Vorstandes für 1917 dieser Gesellschaft wurden im Bahnbetrieb 
183 690 Wagenkilometer gegen 194457 i. V. geleistet und 875 480 
(635 726) Personen befördert. Die Stromabgabe ermäßigte sich auf 
989 505 (1011513) KWStd. Der Betriebsgewinn stieg in 1917 auf 
213062 AM. (i. V. 183513). Dagegen erforderten OÖObligationszinsen 
44 190 AM. (45405) und sonstige Zinsen 31 460 M. (31 782), so daß 
nach Abschreibungen von 87 682 M. (64435) und 9340 M. (—) für 
Kriegsunterstützungen einschließlich 1572 M. (1340) Vortrag ein 
Reingewinn von 40076 A. (38032) verbleibt, der folgende Verwen- 
dung finden soll: Reservefonds 1925 A. (1835), Abgabe an die Stadt 
4329 M. (3375), 2% % Dividende = 31250 A. (wie i. V.), Vortrag 
2572 A. (1572). In der Bilanz wird das Elektrizitätswerk mit 1,67 
(1,66) Mill. Mark, die Bahnanlage mit 2,08 (2,09) Mill. Mark auf- 
geführt. Demgegenüber zeigt das Abschreibungs- und Erneuerungs- 
konto einen Saldo von 776724 AM. (695 958), während die Reserve 
erst 48791 M. (46957) aufweist bei ı% Mill. Mark Aktienkapital 
und 0,95 (0,98) Mill. Obligationenschuld. 


o Main-Kraftwerke Akt.-Ges. Bei 438628 M. (440896) Rein- 


gewinn werden 5% Dividende vorgeschlagen. 


o Maschinenfabrik Badenia vormals Ww. Platz Söhne, Wein- 
heim. Der Aufsichtsrat beantragt wieder 10 % Dividende. 


o Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler 
Aktiengesellschaft, Leipzig-Wahren. Der Abschluß für 1917 weist 
zuzüglich der Einnahme der Zinsen und des Vortrages einen Roh- 
gewinn von 3315 119 M. (2289 147) auf. Nach Absetzung der Ab- 
schreibungen ergibt sich ein Reingewinn von 2664 165 M. (2 354 838). 
Hieraus sollen eine Dividende von 30 % (wie i. V.) verteilt werden 
und 1020000 M. (535 000) für Kriegsgewinnsteuer zurückgestellt 
werden. Auf neue Rechnung kommen 368610 A. (285.533). 

o Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. W. Lahmeyer & Co. 
Frankfurt a. M. Der Greneralversammlung soll die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 10 Mill. Mark auf 40 Mill. Mark vorgeschlagen 
Die neuen Mittel sollen zur Deckung der Geldbedürfnisse, 
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die bei den Untergesellschaften der Lahmeyer A.-G. zu erwarten 
sind, dienen. Die letzte Kapitalserhöhung erfolgte im Dezember 
1913 um 5 Mill. Mark. Die (Gesellschaft verteilte für die letzten 
fünf Jahre 6, 7, 7, 7 und 8% Dividende. 


o Aktiengesellschaft Lauchhammer. Wie gemeldet wird, plant 
die Gesellschaft eine beträchtliche Kapitalserhöhung zum Zwecke 
von Neubauten. Hierbei soll den Aktionären ein wertvolles Be- 
zugsrecht geboten werden. Der Geschäftsgang bei der Gesellschaft 
ist andauernd günstig. 


o Voltohm Seil- und Kabelwerke A.-G. Die (1enceralversanınmı- 
lung hat die Verteilung von 15 % Dividende und eines Bonus von 
200 M. in Kriegsanleihe beschlossen. 


o Reichelt Metallschrauben Aktiengesellschaft, Finsterwalde. 
In der Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der Generalver- 
sammlung die- Verteilung einer Dividende von 25 % (wie i. V.) vor- 
zuschlagen. ; 

o Dürkopp-Werke A.-G., Bielefeld. Die Generalversammlung 
genehmigte die Tagesordnung und setzte die Dividende auf 
25% fest. , 

o Maschinen- und Armaturenfabrik vormals C. Louis Strube. 
Der Aufsichtsrat hat die Verteilung von 15 % Dividende (wie i. V.) 
bei reichlichen Rückstellungen und Abschreibungen beschlossen. 


o Dr. Paul Meyer Aktiengesellschaft, Berlin. Die General- 
versammlung genehmigte die Jahresrechnung für 1917 und setzte 
die Dividende auf 10% fest. Unter Hinweis auf die Jahresrechnung 
betonte der Vorsitzende, daß das Ergebnis als ein recht erfreuliches 
bezeichnet werden könne. Die Gesellschaft ist zum erstenmal in 
der Lage, eine Dividende von 10% verseilen zu können. Von dem 
Geschäft im neuen Jahre verspricht sich die Verwaltung wieder 
eine weitere günstige Entwicklung, zumal das Unternehmen über 
einen guten Auftragsbestand verfügt. 


o Th. Goldschmidt A.-G., Essen. 
19157 12 % Dividende vor. 

o Deutsche Maschinenfabrik Akt.-Ges., Duisburg. Die General- 
versammlung setzte die Dividende auf 14% fest. Über die Aus- 
sichten teilte die Verwaltung mit, daß der vorhandene Bestand an 
Aufträgen ungefähr der gleiche sei wie ım Vorjahre und eine Be- 
schäftigung des Werkes für mindestens ein Jahr gewährleiste, so 
daB für das laufende Jahr wieder ein gutes Ergebnis zu er- 
warten sei. 


o Schubert & Salzer A.-G., Chemnitz i. Sa. 
versammlung setzte die Dividende auf 30% fest. 
der Verwaltung ist das Unternehmen im neuen 
schäftigt. Die Schwierigkeiten in der Material- 
beschaffung haben sich verschärft. 


o Drahtloser Überseeverkehr A.-G., Berlin. Mit einem Grund- 
kapital von ıo Mill. Mark ist diese Aktiengesellschaft ins Leben 
gerufen worden. Gegenstand des Unternehmens ist die Einrichtung 
drahtlosen Nachrichtendienstes. Die Großstation in Nauen wird 
in die Gesellschaft eingebracht. Die Aktien sind von der Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie und den ihr nahestehenden Elek- 
trizitätsgesellschaften übernommen; ıhre Einführung an der Börse 
ist vorderhand nicht beabsichtigt. 


o Bayerische Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft Aktiengesell- 
schaft, Bayreuth. Nach dem Bericht des Vorstandes brachte das 
Jahr 1917 cine erhebliche Steigerung des Absatzes an elektrischer 
Arbeit. Hierdurch und infolge der im gesamten Versorgungsgebiet 
durchgeführten Strompreiserhöhung war es möglich, die wesentlich 
höheren Ausgaben infolge der bedeutenden Preissteigerungen für 
die Betriebsstoffe und Löhne einigermaßen auszugleichen. Trotz 
der Schwierigkeiten und Stockungen in der regelmäßigen Anliefe- 
rung der Kohle konnte der Betrieb des Kraftwerkes Arzberg un- 
unterbrochen aufrechterhalten werden. Das Leitungsnetz wurde 
zur Versorgung einiger besonders wichtiger Anschlüsse und 
mehrerer ın der Nähe der bestehenden Leitungsanlagen gelegenen 
Ortschaften erweitert. Der Reingewinn beträgt einschließlich 
2199 M. Vortrag 5332 A. (2199), von welchem dem Reservefonds 
157 M. (—) zugeführt und auf neue Rechnung 5176 M. (2199) vor- 
getragen werden. 


o Düsseldorfer Maschinenbau-Akt.-Ges. vorm. J. Losenhausen, 
Düsseldorf - Grafenberg. In der (ieneralversammlung wurde die 
Dividende auf 16% festgesetzt. Neu in den Aufsichtsrat gewählt 
wurde Geh. Baurat E. Lechner aus dem Vorstand der Berlin-An- 
haltiıschen Maschinenfabrik. Nach Mitteilung der Verwaltung 
könne angesichts- der großen Beschäftigung die Lage als be- 
friedigend bezeichnet werden. 


Der Aufsichtsrat schlägt für 


Die General- 
Nach Mitteilung 
Jahre gut be- 
und Arbeiter- 


Ausland . 


o Schweizerische Lokomotiv- und Maschinenfabrik, Winterthur. 
Der Verwaltungsrat schlug vor, zum Zweck der Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit des Unternehmens und zur Vermehrung der 
Betriebsmittel das Aktienkapital von 8 auf 12 Millionen Franken zu 
erhöhen. Die neuen Aktien sollen durch die der Gesellschaft nahe- 
stehenden Banken den bisherigen Aktionären zu einem noch zu be- 
stimmenden Kurse und, soweit diese nicht von ihren Bezugsrechten 
Gebrauch machen, weiteren Zeichnern zur Verfügung gestellt 
werden. Die Gesellschaft ist zur Zeit gut beschäftigt. 
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O Aluminium-Industrie, Neuhausen (Schweiz). Der Aufsichtsrat 
schlägt aus einem Reingewinn von 19808084 Fr nach Rückstellung 
von 5 Millionen Franken für auszuführende Wasserbauten und 
4162969 Fr Amortisationsquote eine Dividende von unverändert 
20% vor. Weitere 7 Millionen Franken dienen für die Schaffung 
einer Neuemission in gleicher Höhe, welche im Verhältnis von 
ı zu 5 den Aktionären als Freiaktie zur Verfügung gestellt werden. 


o Vereinigte Glühlampen- und Eiektrizitäts- Gesellschaft, Wien. 
Das Unternehmen erwarb zu Erweiterungszwecken die sämtlichen 
Aktien der Glühlampenfabrik Watt. Ferner erwarb sie, um sich 
ihren Glas- und Packpapierbedarf unabhängig zu stellen, die 
r en Glashüttenwerke Josef Inwald und die Wellpappenwerke 
Gebrüder Nemenyi. l 


(j 
D L. Láng Maschinenfabriks-A.-G., Budapest. Das Unternehmen 


- hielt kürzlich seine Generalversammlung ab. Es wurde beschlossen, 


eine Dividende von 18 K = 9% für das Jahr 1917 zur Ausschüttung 
zu bringen. 


© Ußner-Kraftgeräte-Gesellschaft m. b. H., Wien. Diese Neu- 
gründung beabsichtigt die Fabrikation von landwirtschaftlichen 
otorschleppern (Kleinmotorpflügen) aufzunehmen. Die Gesellschaft 
besitzt überdies das Alleinverkaufsrecht in Österreich für landwirt- 
schaftliche Motoren und Müllerei-Walzenstühle der Ganz & Co.- 
Danubius-A.-G. Als Geschäftsführer wurde Ing. Ußner verpflichtet. 


Q Vereinigte Elektrizitäts-Aktiengeseillschaft, Wien. Der Verwaltungs- 
rat hat beschlossen, von der Ermächtigung Gebrauch zu machen 
und das Kapital der Gesellschaft von 150000008 K auf 18000000 K 
zu erhöhen. Der Zweck dieser Kapitalserhöhung ist die Bereitstellung 
der notwendigen Mittel, um die für die Zeit nach dem Kriege bevor- 
stehenden Geschäfte zu finanzieren. 


Erste Brünner Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, Brünn. Auf 
der Tagesordnung einer außerordentlichen Generalversammlung der 
Gesellschaft steht ein Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals von 
7,4 auf rr Millionen Kronen. Die Kapitalsvermehrung dient dem 
Zweck, eine Konsolidierung der schwebenden Schuld durch- 
zuführen. Die Bankschuld der Gesellschaft beträgt nämlich ohne 
Rücksicht auf die Lombardierung. der Kriegsanleihe 18 Millionen 
Kronen. Von dieser Schuld dürfte ein Betrag von nahezu 


ıo Millionen Kronen durch Ausgabe der neuen Aktien rückgezahlt . 


werden. Die Gesellschaft wird für das Jahr 1917 mindestens die 
Be Dividende wie für das Vorjahr bezahlen, wo sie 34 K betragen 
atte. 


Q Vulkan Maschinenfabriks-A.-G., Budapest-Wien. Diese Aktien- 
See wird der Generalversammlung die Ausschüttung einer 
ividende von 50 K gegen 60 K im Vorjahre vorschlagen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


O Wien. Die Lage der österreichischen Maschinenindustrie. 
Die österreichische Maschinenindustrie ist zur Zeit emsig mit den 
Vorbereitungen für die Friedensproduktion beschäftigt. Sie ıst ın 
diesen ihren Bestrebungen allerdings ziemlich behindert durch den 
andauernden Rohmaterial- und Kohlenmangel. Infolge dieser Pro- 
duktionserschwernisse muß ein Teil der Maschinenindustrie noch 
immer den Betrieb einschränken. Das künftige Arbeitsprogramm 
der Maschinenindustrie wird sich zum Teil in anderen Bahnen be- 
wegen als bisher. Viele Industrieunternehmungen, die bisher den 
Maschinenbau überhaupt nicht pflegten, werden nach Friedens- 
schluß den Bau von Maschinen aufnehmen, um so ihre kriegs- 
industriellen Anlagen ausnützen zu können. Der Bau von Motor- 
booten, von Motorpflügen, von landwirtschaftlichen Maschinen, 
von Gienceratoren und Kraftfahrzeugen wird von einigen Großunter- 
nehmungen neu aufgenommen werden, zum Teil wird sich die Er- 
zeugung in Serien bewegen und hauptsächlich dem xport 
dienen. Was die geschäftliche Lage der Maschinenfabriken an- 
langt, so ist sic insoweit günstig zu nennen, als umfangreiche Auf- 
träge vorliegen, insbesondere auch für die Lieferung von Maschinen 
und Apparaten, die bereits der Friedensproduktion dienen sollen. 
Die Ausführung dieser Aufträge wird sich allerdings in die Länge 
ziehen, da den Fabriken hierfür noch zu wenig Eisenmaterial zu- 
gewiesen wird. Was die Aussichten einzelner Maschinenfabriken 
betreffend den nach der Ukraina einzuleitenden Export anlangt. 
so ist besonder sdie landwirtschaftliche Maschinenindustrie an dem 
Export interessiert. Einzelne Firmen befassen sich bereits mit dem 
Studium der Absatzverhältnisse in der Ukraina. Es ist zu hoffen. 
daß den Fabriken für das Ausfuhrgeschäft, das ja im großen ganzen 
ein Tauschgeschäft sein wird, entsprechende Mengen von Eisen 
und Holz zur Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen zur Ver- 
fügung gestellt werden. Auch wird es unbedingt notwendig sein. 
daB sehr weitgehende Frachtbegünstigungen seitens der Regierung 
zugestanden werden, da die gegenwärtigen Frachtsätze eine Kon- 
kurrenz gegenüber der deutschen Maschinenindustrie gänzlich aus- 
schließen. Wie verlautet, hat sich die deutsche Regierung bereits 
zu sehr weitgehenden Frachtbegünstigungen für die Ausfuhr bereit- 
erklärt. 


o Die rheinisch-westfälische Maschinenindustrie im Jahre 1917 
hatte reichliche Beschäftigung in Verbindung mit dem großen 
lleeresbedarf, zu dessen Befriedigung diese Industrie mittelbar und 
unmittelbar herangezogen worden ist, Hierzu dürfen auch die 
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Brückenbauanstalten, die Eisenkonstruktionswerkstätten und die 
Waggonfabriken gerechnet werden. Es galt in den zerstörten 
Gebieten durch Wiederaufbau von Anlagen den Verkehr erneut in 
geregelte Bahnen zu bringen. Dazu waren Brücken und viel 
rollendes Material erforderlich, dessen Herstellung den Werken 
dauernd reichliche Arbeit brachte. In der Gruppe sind einige Ver- 
schmelzungen zu verzeichnen, in erster Linie der Erwerb der 
Waggonfabrik Herbrand in Kölo durch die Linke-Hofmann-Werke 
in Breslau. Die bei den Maschinenfabriken vorliegende Arbeit ist 
bedeutend, so daß den Werken für lange Zeit hinreichende Be- 
schäftigung in Aussicht steht. Ein Konzern unter der Führung der 
Rheinischen Handelsgesellschaft in Düsseldorf hat eine Anzahl 
kleinerer, bisher wenig rentabler Betriebe, darunter die Metallzieherei 
in Köln-Ehrenfeld, die Köln-Lindenthaler Metallwerke aufgenommen. 
Die Cito-Werke in Köln-Klettenberg dürften denselben Weg gehen 
und auch die Apollo-Werke in Apolda scheinen in diese Gruppe 
hineinbezogen zu werden. 


QD Österreich. Die böhmische Maschinenindustrie im Kriegs- 
jahre 1917. Über die Entwicklung der böhmischen Maschinen- 
industrie im Prager Kammerbezirke im Jahre 1917 wird in dem 
Jahresberichte der Prager Handelskammer u. a. ausgeführt: Die 
Löhne in der Maschinenindustrie sind im Laufe des Jahres 1917 
um nicht weniger als um 75 bis 100 v. H. gestiegen, welche Lohn- 
erhöhung im Verhältnis zum Umsatz ungefähr 20 v.H. bedeutet. 
Vielleicht in einem noch höheren Prozentsatz sind auch die Roh- 
und Hilfsstoffe im Preise gestiegen, so daß das Verhältnis der aus- 
gezahlten Lohnbeträge zum erzielten Umsatz gegenüber den 
’riedenszeiten sich vielleicht nicht einmal sonderlich verschoben 
hat. Dennoch wird hierdurch die Rentabilität der Unternehmungen 
herabgedrückt und in zahlreichen Fällen direkt bedroht, da die 
Betriebe große Mengen von unerledigten Aufträgen aus den Jahren 
1915, 1916 und hier und da auch aus dem Jahre 1914 haben. Ähnlich 
verhält es sich mit den Preissteigerungen der Rohstoffe. Auch 
diese sind in schnellem Tempo vor sich gegangen, vielfach so 
schnell, daß es überhaupt nicht möglich war, die Preise der Fertig- 
fabrıkate fortschreitend den Rohstoffpreisen anzupassen. So er- 
zielte altes Gußeisen die vierfache Höhe der Friedenspreise, wobei 
die Preissteigerung hauptsächlich seit Ende 1916 bis Ende 1917 ein- 
getreten ist. Infolgedessen mußten neue Schlüsse lediglich mit 
Vorbehalt der nachträglichen Preisregelung nach dem tatsächlichen 
Stande der Rohstoffpreise und Lohnsätze zur Zeit der Lieferung 
getätigt werden. Soweit es sich um alte, bisher unerledigte Schlüsse 
handelt, waren die Firmen naturgemäß bestrebt, von den Kunden 
Preiskonzessionen zu erlangen und machten dabei von den ver- 
schiedensten Mitteln Gebrauch. Trotzdem verbleibt immer noch 
eine ganze Reihe von Aufträgen, die einmal unter Verhältnissen 
zu erledigen sein werden, die heute nur sehr schwer gewertet 
werden können. Diese alten Aufträge bilden eine große passive 
Post, deren Rolle in der Rentabilität der Unternehmungen schwer 
abzuschätzen ist. Ein weiterer, die Rentabilität ernstlich be- 
drohender Umstand war der unregelmäßige Betriebsgang. Infolge 
von Ausständen und Kohlenmangels traten zahlreiche Betricbs- 
störungen ein. Hierzu gesellte sich noch die infolge der Unter- 
ernährung eingetretene empfindliche Abnahme der Leistungsfähig- 
kcit der Arbeiter, die einen schr hohen Prozentsatz erreichte. Eine 
weitere, nicht gering anzuschlagende Komponente der Rentabili- 
tätsverschlechterung bildet die Abnützung der Betriebseinrich- 
tungen. Dieselbe schreitet ebenfalls in beschleunigtem Tempo fort, 
und zwar hauptsächlich aus zwei Gründen: vor allem deshalb, weil 
i. J. 1915, 1916 und zum Teil auch i. J. 1917 die meisten Betriebe 
mit ununterbrochenem Tages- und Nachtbetrieb arbeiteten. Ferner 
aus dem Grunde, weil die Betriebe gezwungen waren, neue, nicht 
eingearbeitete Kräfte einzustellen, unter deren Händen die Werk- 
stätteneinrichtungen sehr litten. 


& Der Motorenbedarf in der Türkei nach dem Kriege. Mit dem 
nach dem Kriege in der Türkei sicherlich sehr steigenden Bedarf 
an Maschinen befaßt sich ein Artikel in der osmanischen Zeitschrift 
„Die Verteidigung“. Hiernach ist eines der größten Hemmnisse 
des wirtschaftlichen Aufschwungs in der Türkei der Mangel an 
Händen. Die türkische Landwirtschaft klagt schon seit Jahren 
über Mangel an Arbeitskräften, der durch den stärkeren Gebrauch 
landwirtschaftlicher Maschinen nur zu einem kleinen Teil aus- 
geglichen werden konnte. Zum Mangel an Arbeitskräften konımt 
noch ein fühlbarer Mangel an Arbeitstieren. Die einheimischen 
Pferde sind klein und schwach, wenn sie auch sonst vortreffliche 
Eigenschaften besitzen. Für die Landwirtschaft hat die Regierung 
während des Krieges mehrere große Posten landwirtschaftlicher 
Maschinen aus Deutschland kommen lassen und sie unter die Be- 
völkerung verteilt. Begehrt sind besonders billige Pflüge und 
Mähmaschinen. Eine schöne Zukunft hat der Motorpflug. Für 
große Dampfdreschmaschinen und Dampfpflüge sind die Absatz- 
möglichkeiten gering. An Maschinen für neu zu gründende Fa- 
briken werden hauptsächlich ın Betracht kommen Maschinen für 
die Baumwollspinnerei und Weberei, Tucherzeugung, keramische In- 
dustrie, Bergwerksanlagen, Ölgewinnung und Seifensiederei, dann 
Werkzeugmaschinen aller Art usw. Die Benzinmotoren sind in der 
Türkei sehr beliebt. Jetzt stehen sie freilich alle still. Dampf- 
maschinenanlagen empfehlen sich nur für am Meere gelegene Be- 
trıebe, wo die Kohlen leicht zugeführt werden können. Von ganz 
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besonderer Wichtigkeit sind die Transportmaschinen für die Aus- 
beutung der i Wälder, Landgüter, für den Bergwerksbetrieb, 
Häfen usw., die ein reiches Absatzgebiet versprechen. 


X Schweiz. Die Maschinenindustrie im Kriege. Die Stellung 
der Schweiz auf dem Weltmarkt würde laut „Economist“ ohne die 
Maschinenindustrie während des Krieges sehr schwierig sein, da 
die übrigen Schweizer Ausfuhrartikel meistens in die Kategorie 
der Luxuswaren gehören, für die die meisten kriegführenden 
Staaten ihre Grenzen geschlossen halten. Der Wert der Ausfuhr 
der schweizerischen Maschinenindustrie einschließlich Munition, die 
hauptsächlich für Frankreich, Italien und England bestimnit war, 
belief sich i. J. 1917 auf mehr als 220 Mill. Fr. (1916: 180 Mill., 
1915: 117,6 Mill.). I. J. 1913 hatte die Schweizer Maschinenindustrie 
Maschinen im Wert von 112 Mill. Fr. ausgeführt. Sie war die 
einzige Industrie, die i. J. 1917 den Geldmarkt in größerem Um- 
fang durch die Begebung von Aktien und Schuldverschreibungen 
m Anspruch genommen hat. Es wurden nämlich 9,5 Mill. Obli- 
gationen und 32,1 Mill. Fr. neues Aktienkapital geschaffen, ganz 
abgesehen davon, daß sich noch ungefähr 100 kleinere Gesell- 
schaften m. b. H. zur Herstellung von Kriegsmaterial, das meist 
nach Frankreich gehen sollte, gebildet hatten. Der Gesamtbetrag 
der Aktien, die die Schweiz i. J. 1917 überhaupt ausgab, betrug 
93,7 Mill. Fr. Hiervon kamen auf die Maschinenindustrie 32,1 Mill., 
auf die elektrische Industrie 20,7 Mill., auf die Banken 25,5 Mill. 
Da die elektrische Industrie hauptsächlich ım Auftrage der Ma- 
schinenindustrie Aktien ausgab, entfiel der größere Tex des aus- 
gegebenen Kapitals tatsächlich auf die Maschinenindustrie. Von 
den 32,1 Mill. Fr. Aktienkapital kamen 19,35 Mill. Fr. auf die großen 
Schweizer Firmen wie Brown-Boveri (Baden), Rieter (Winterthur), 
Sulzer (Winterthur) und Oerlikon, die genügend Aufträge für ihre 
gewöhnlichen Friedenswaren haben und alleKriegsaufträge, die nicht 
für die Schweizer Armee bestimmt sind, zurückweisen. Die Firma 
Sulzer bekommt auch viele Aufträge von den elektrischen Kraft- 
stationen der Schweiz. Die dringend notwendige Elektrifizierung 
der Schweizer Staatsbahnen wird den bekannten Schweizer Firmen 
nach dem Kriege staatliche Aufträge verschaffen, die sich auf 
mehrere hundert Millionen belaufen dürften. 


(D Fahrbetriebsmittelbestellungen in Österreich. Vor kurzem 
wurden an die österreichischen Lokomotivfabriken neuerdings 
400 Maschinen in Auftrag gegeben. Die österreichischen Waggon- 
fabriken erhielten als Bestellung für das Jahr 1918 10000 Waggons, 
meist Güterwagen, zugewiesen. Die Waggonfabriken, die im 
laufenden Jahre zirka 14000 Waggons (gegen 18000 im Vorjahr) 
zur Ablieferung brachten, sind durch diese neue Bestellung vor- 
läaufig voll beschäftigt, doch nimmt die Bestellung von rund 
10000 Wagen die Leistungsfähigkeit der österreichischen Fabriken 
noch nicht für das ganze Jahr 1918 in Anspruch. Auch im Vergleich 
zu den Bestellungen der ungarischen Staatsbahnen (9000 Wagen) 
ist die Bestellung der österreichischen Staatsbahnverwaltung ver- 
hältnismäßig gering. Die österreichischen Lokomotivfabriken werden 
im Jahre 1917 zirka 400 Lokomotiven und mehr als 200 Tender 
(ungefähr wie im Jahre 1916) zur Ablieferung bringen. Die 
Leistungsfähigkeit der Fabriken geht in normalen Zeiten ziemlich 
beträchtlich über diese Zahl hinaus. Es fehlt derzeit nicht nur an 
Waggons, vielmehr ist der Mangel an Maschinen bei den Bahnen 
noch weit fühlbarer. 


e 


Generalversammlungen 


26. September. Reinickendorf - Liebeuwalde - Groß - Schoenebecker Eisenbahn - Aktien- 
Gesellschaft. Ord. ıı Uhr, im Kreisausschußsitzungssaale des Kreishauses 
des Kreises Niederbarnim in Berlin NW, Friedrich-Karl-Ufer 5. 


27. September. Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wissener Eisenhütten- 
Aktiengesellschaft. Ord. ıı Uhr, in den Geschäftsräumen des A. Schaafl- 
hausen’schen Bankvereins A -G. in Cöln. 

Dahme-Uckro’er Eisenbahn-Gesellschaft. Ord. ıı Uhr, im Verwaltuugsgebäude 
der Kreiskleinbahnen zu Dahme (Mark). 
Hildesheim-Peiner Kreis-Eisenbahn-Gesellschaft. Ord. 2l/, Uhr, im Sitzungs- 
saal der Hildesheimer Bank in Hildesheim. 


28. September. Verein der Kraftdroschkenbesitzer Groß-Berlins E. V. Ord. 8 Uhr, in 
den Musiker-Festsälen, Kaiser-Wilhelm-Str. 3t. 
Eisenbahngesellschaft Stralsund—Tribsees. Ord. 3 Uhr, in der Ratsstube des 
Rathauses zu Stralsund. 
Ruppiner Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft. Ord. ro Uhr, zu Neuruppin, im 
Geschäftsgebäude der Gesellschaft, Kurfürstenstr. 6, Eingang Fontanestr. 
Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau Aktien-Gesellschaft zu Zeitz. Ord. 
ro Uhr, im Verwaltungsgebäude zu Zeitz. 

Oberrheinische Elektrizitätswerke Aktiengesellschaft, Wisloch/Baden. Ord. 
3 Uhr, in Mannheim, Rathaus, Zimmer Nr. 18. 

Chemische Fabrik Einergraben Ord. ı2 Uhr, im Hotel Lisch in Cöln 

Memeler Kleinbahn-Aktiengesellschaft. Ord.: ro Uhr, in Memel, im Saale des 
Kreishauses. 


30. September. Kleinbahn-Aktiengesellschaft Cüstrin—Hammer. Ord. ı2 Uhr, im 
Bahnhofsgebäude zu Sonnenburg N./M. 
Wehlau-Friedländer- Kreisbahn-Aktiengesellschaft. Ord. ıı Uhr, im Landes- 


hause zu Königsberg (Pr.), Königstr. 28/30, Vorzimmer des landeshaupt- 


manns. 
Aktiengesellschaft Elektrizitätswerk Dingolfing. Außerord. 3 Uhr, in der 
K. Notariatskanzlei in Dingolfing. 
Königsberger Kleinbahn-Aktiengesellschaf. Ord. ıo Uhr, im Landeshause, 
i orzimmer des Landeshauptmanns, Königsberg (Pr.), Königstr. 28/30. 


3. Oktober. Thüringische Elektrizitäts- und Gaswerke, A.-G. in Apolda. Ord. ı2 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Bankhauses Philipp Eltmeyer, Dresden-A. 
Viktoriastr. 2. 

8. Oktober. Nienburger Eisengießerei und Maschinenfabrik. Ord. 9 Uhr, in unseren 
Geschäftsräumen zu Nienburg a. Saale. 

to. Oktober. Eisenbahn-Gesellschaft Mählhausen-Ebeleben. Ord. rı Uhr, zu Berlin, 
im Geschäftshause der Firma Lenz & Co., G. m. b. H., Neue Wilhelmstr. ı. 
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Sch wellenförster 
ve) Gesenkschmiedestick, 
in Eisen und Stahl, für Velociped-, Automobil-, 
Feldbahnen-, Geschütz-, Winden- uad Weichen- 
@ Deere 
unübertroffener Qualität auch bei Massen- 


Telephon No. 152. 


Schramberöer Uhrfedernfabrik- Schramberg = tags 


-Federsfahl-- 


ungehärtet, gehärtet u. polirt 


zu den verschiedensfen Zwecken 
in 4 Qualitäten von 4hundertstel bis 2mm Dicke. 
- PREISLISTEN STEHEN ZU DIENSTEN ` 


fabrikation 


Franz Mayer, Plettenberg 7, Gesenkschmiederei. 
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G.A. isolierte Drähte 


Höchst praktisch! Durch einen Griff an jeden Gaskocher anzubringen! 
Große Ersparnis an Gas! Kein Verbrennen der Muffe mehr! 


Gasregler 
—3eta3t — 
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D. R. G. M. Patent angemeldet 
verhindert unbedingt das Rückschlagen der Flammen bei Gaskochern! 


Den Apparat muß jede Hausfrau haben. 


FF, 
60 Pfg. 
Probtkarten 20 Stück enth. gegen Nachnahme oder Voreinsendung von Mk. 8,60. 
ci größeren Bezügen Sonder-Rabatt. 


Hermann Zimmermann, Chemnitz L 
Uferstrasse 4. Fernsprecher 2924 und 2923. 


Ladenpreis pro Stück 


Zur Messe in Leipzig: 
„Reichskanzler'‘ 2, Stock, Zimmer 507 
3. 173. 


Messhaus 
ah ‚„National'' 


Lötzinn-Ersatz, 


beschlagnahmefrei, beste Qualität, hat abzugeben 


G. periei Berlin N 39. 


schlmann & Hilleke, Neuenrade 1. 0. 


fabrizieren als ,Spezialität“‘ 


aller Gattungen. 
Lieferung nur an Grossisten. Bedeutendste Fabrik dieses Artikels. 


Massiv, Litzen, Kabel, Zinkleitung 


und auch andere 
kauft jedes a gegen Kasse 


“ Mired, Reichandt Hambur, 


J ungfernstieg rastieg 9; 9e TO GL 


Wotan 


Wotan „G“ 
Meo S J 
£ Bergmann 


Glühlampen-Vertrieb „Union“ 


Berlin AW 2; . 251 
- Filiale Leipzig. == 


Schmiedeeiserne, 
blank gedrehte 


Stellringe 


Carl Böhme, 
Zittau 7, Sachsen, 


Stellringwerke. 


Aral kontroll- ue Kantinen-Marken 


Konsum-, 


Wert- und Zahlmarken 
Maschinen- 
schilder in 
Zink- und 

Bronzeguss 
etc. billigst. 


Jörgum & Trefz, Frankfurt a. i Wi 


Gravier- u. Prägeanstalt. Vereinsabzelohen 


Si R und verbessern glän- 
d 
- 

Sie werden es durch 
vorwar Oberingen. Hock's 

Technisches Prakii- 

kum, Lehr- u. Nadh- 
schlageb. f. Techniker, Zeichner, Werkführer, Ingen., Architekten, Kaufleute, 
2 Bände, gebunden, 640 Seiten Text, 200 Abbil d.. Mk. 15.50. 
16 seitige ausführlihe Werbescrift mit Inhalts-Angabe kostenlos! 

Glänzende Urteile! 

Einige Auszüge: „Das Werk ist ein längst: gesuchltes” — ... „ein 
Nachschlagewerk v. selt. Ausführlichkeit u. Klarheit” — ' 
besonderes Vergnügen, ein so sog verständliches Buch dürchzulesen.” 
Dann verlang. Sie noch heute d. Werk in Ihrer Buchhandl. od. direkt beim 
verlag Otto Herm. Hörisch, Dresden-N. 75 
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Elektrolyseure und ihr Betrieb 


Able Die sich immer weiter ausbreitende Verwendung | Ist die Temperatur des’ Elektrolyten dagegen zu 
von sogenannten Elektrolysern in den letzten Jahren ist ; niedrig, wie beispielsweise bei frostigem Wetter, sagen 
zweifellos auf das größere Vertrauen, das die Verbraucher | wir o° C oder auch nur 5° C, so kann eine Elektrolyse 
in diese Apparate setzen sowie auf die mehr wissenschaft- Ä schwer einsetzen und die elektrolytische Zersetzung wird 
liche Durchbildung der Einzelteile zurückzuführen. verzögert. Wird die Temperatur des Salzwassers durch 

Soll indessen der Betrieb irgendeine Vorrichtung, wie 


a wo muß dasschbe ge TTTTT TAT T] hont, so setzt eine schnell 
JA 
KEERT 


wissenhafte Studium und die- 73 Elektrolyse ein, die sich 
selbeFülle von Beobachtungen 72 durch den Geruch des ent- 
aufgewendet werden, wie weichenden Chlors verrät. Im 


bei irgendeinem anderen Her- 77 Gebrauch von Elektrolyseuren 
stellungsverfahren. Einige | bei kaltem Wetter empfiehlt 
Fingerzeige, wie in der Praxis ‚70 es sich, die Temperatur der 
zu verfahren ist, dürften 9 Lake auf 25° C zu bringen, 


deshalb von Interesse sein. 3 ehe mit der Elektrolyse be- 
Die Temperatur spielt ¿© g onnen wird; hierdurch wird . 
die Hauptrolle. Der Durch- 8 trom und Zeit gespart. 
gang des elektrischen Stroms 8 7 Bei warmem Wetter er- 
durch das Wasser erzeugt \“ fordert das Überwachen der 
Wärme, ein Zusatz von Salz & 6 Temperatur einige Aufmerk- 
vergrößert die Leitfähigkeit & 5H samkeit. Bevor aber auf die 
des Wassers, es kann folg- S & Temperaturkontrolle genauer 
lich mehr Strom durchfließen. 4.040 eingegangen wird, sei noch 
Die Temperatur j der Sole > zuerst bemerkt, daß zwei ver- 
i 1, j 3 $30 schiedene Arten von Elektro-. 
nimmt nun aber zu, je mehr N 
die Leitfähigkeit ihrerseits zu- N lyseuren im Gebrauch sind, 
nimmt, so daß die Neigung, ? se der Elektrolyser mit kon- 
Wärme zu erzeugen, immer y Iso stantem Fluß und der Typus 
mehr gesteigert’wird.” Dieses IN mit Kreislauf. In ersterer 
zwangläufige Eingreifen der X ol Bauart läuft die Flüssigkeit 
Temperaturvorgänge muß 3 $ $ 6 7 9 70 77 72 einmal hindurch und ist ver- 
beim Betrieb der Elektrolyser Berriebsstund: wendungsbereit; sie ist aber 
sehr beachtet werden, was schwach an Chlor und haupt- 


noch unter einem veränderlichen Klima in größerem Maße | sächlich für Wäschereien und Desinfizierungen geeignet. 
erforderlich wird. Diese Art Elektrolyseure ist ziemlich billig herzustellen, 

Die brauchbarste Temperatur der Elektrolyse wurde ! und man findet eine Anzahl in Textil- und Papierbleichereien 
mit 25° bis 28°C ermittelt. Wird diese Temperaturgrenze | im Betrieb. l 
überschritten, so tritt eine Abnahme der Chlorproduktion Das einzige Mittel, den Chlorgehalt bei der Type. mit 
ein. Steigt die Temperatur weiter und wird sie höher | konstantem Fluß zu erhöhen, ist: xr. eine stärkere Lake 
als 35° C, so tritt ein weiterer Verlust von Chlor ein, | zu verwenden, wodurch eine größere Strommenge (Ampere) 
das entweder verloren geht oder in Chlorid verwandelt | erforderlich wird, 2. die Fläche der Elektroden zu ver- 
und unbrauchbar zu Bleich- oder Sterilisierzwecken wird. | größern oder beide Verfahren miteinander /zu kombinieren, 


ia a 


74 


was bei den größten Modellen dieser Type der Fall ist, 
3. die Fließgeschwindigkeit der Lake zu verringern, wo- 
durch der Strom länger einwirken kann. 


Eine große. Schwierigkeit in der Entwicklung dieser 
Konstruktion bildet der 
grenze allzu schnell erreicht wird. Das Abkühlen .des 
Elektrolysers wurde vor längerer Zeit versucht, jedoch 
als aussichtslos wieder aufgegeben, weil die Konstruktionen 
allzu kompliziert wurden und außerdem sich ein zu großer 
Niederschlag ansetzte, der wieder entfernt werden mußte, 
wodurch immer wieder neue Schwierigkeiten auftauchten. 

Das Kreislaufsystem entstand als Folge der Versuche, 
die Chlormenge in den älteren Apparaten zu vergrößern. 
Um der steigenden Temperatur entgegen zu wirken, wurde 
eine Kühlung vorgesehen. So verwendet eine Konstruktion 
eine in fließendes "Wasser eingetauchte Schlange, die unter 
dem Elektrolyser angebracht ist. Das Salzwasser wird 
während der Elektrolyse mittels Pumpe durch die Kühl- 
schlange getrieben. Eine andere Konstruktion benutzt 
das umgekehrte Verfahren. Der Elektrolyser steht in 
einem Behälter, in den zwei oder mehr Kühlschlangen 
eingelassen sind, durch die das Wasser mit natürlichem 
Gefälle fließen kann. Der Kreislauf der Lake durch den 
Elektrolyser geht selbsttätig vor sich durch das Auf- 
schäumen des freiwerdenden Wasserstoffgases im Elektro- 
lyser, wodurch die Flüssigkeit im Behälter um etwa 
9,50 mm gehoben wird, so daß sie auf diese Weise 
überfließt. 

Durch diese Bauart werden die Kosten einer Antriebs- 
pumpe vermieden, die häufigen Reparaturarbeiten und der 
schrittweise Verlust von Leistungsfähigkeit, der durch den 
Überzug des an den Kühlschlangen sich absetzenden 
Niederschlags bedingt wird, gleichen aber diesen Vorteil 
mehr oder weniger wieder aus, so dal) die Ausbeute 


dieser beiden Systeme, wenigstens was den Salz- und | 


Stromverbrauch betrifft, sich ungefähr die Wage hält. 

Die Temperaturkontrolle geschieht bei der Type mit 
konstantem Fluß durch richtiges Mischen der Lake auf 
einen feststehenden Normalsatz, wobei den einzig richtigen 
Anhaltspunkt das Hydrometer abgibt. Ein Mischen nach 
Gewicht ist zu verwerfen, da das Salz bei nebeligem 
Wetter schnell an Gewicht zunimmt, worauf nicht stark 
genug hingewiesen werden muß. Das beste Salz für 
diesen Zweck ist das rohe Kristallsalz, wie es zum Ein- 
` pökeln der Fische benutzt wird. Wird Steinsalz genommen 
mit 15 v. H. oder noch mehr Ton, so kann die Dichte 
der Sole darunter leiden. 

Die Fließgeschwindigkeit im Elektrolyser wird durch 
einen Behälter reguliert, der eine Vorrichtung besitzt, die 
einen konstanten Druck verbürgt. Ein Absperrventil läßt 
nur eine ganz bestimmte Menge Lake in der Stunde 
durchfließen. 

Sollte die Temperatur während des Sommers trotz 
dieser Sperrvorrichtungen steigen, so stehen zwei Ver- 
fahren zur Verhütung dieses Übelstandes zur Verfügung, 
entweder durch Verringern der Dichte der Lake, wodurch 
ein geringerer Fluß entsteht, oder durch Vergrößern der 
Fließgeschwindigkeit der Lake. Ersteres Verfahren ist 
das rationellste und gleichzeitig das billigste. 


Bei der Kreislaufbauart wird die Temperatur gewöhn- 
lich durch die Kühlschlangen kontrolliert. Es genügt dies 
durchwegs in der gemäßigten Zone. In wärmeren Gegenden 
dagegen muß die Fläche der Kühlschlangen vergrößert, 
die Stärke der Lake aber verringert werden. Eine künst- 
liche Kühlung des Wassers darf nicht den ganzen Prozeß 
zu kostspielig machen. Ä 

Gleichzeitig mit der Wasserspeisung müssen Vor- 
richtungen benutzt werden, die den Druck konstant halten. 
Nimmt der Druck ab, so verringert sich das Flieljen und 
die Temperatur steigt. Das Benutzen eines zweckmäßigen 
und empfindlichen Thermostaten ist sehr zu empfehlen. 
Um zuverlässig arbeiten zu können, muß ein Temperatur- 


mstand, daß die Temperatur- 
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‚ und diesen absprengt. 
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unterschied bis zu einem Grad jederzeit festzustellen sein. 
Gerade die Verwendung dieser Thermostaten bei den 
Elektrolyseuren bildet die Hauptverbesserung, da die 
Temperaturschwankungen fast ausnahmslos die Haupt- 
ursache von Betriebsstörungen und Enttäuschungen 
bildeten. 

Das in der Abbildung dargestellte Diagramm zeigt 
den Einfluß der Temperatur auf die Chlorproduktion. 
A stellt die berechnete Chlorkurve dar, die einem be- 
ständigen elektrischen Strome und einer vollkommenen 
Wasserkontrolle entspricht. B ist die erhaltene Kurve, 
die die Fehlerquellen der unregelmäßigen Temperatur an- 
zeigt, während C die Grenztemperatur darstellt. 


Zuerst ist die Chlorproduktion infolge der niedrigen 
Temperatur ziemlich langsam. Sobald aber 20° C erreicht 
sind, steigt die Kurve schnell an, wird aber dann durch 
zu große Temperatur angehalten, wobei etwas Chlor 
zweifellos verloren geht. An diesem Punkt wurde das 
Wasser eingelassen, und sobald die Salzlösung sich ab- 
gekühlt hatte, setzte die normale Chlorproduktion wieder 
cin. Die Gesamtproduktion in 12 Stunden aber erreichte 
nur 10,5 g pro l an Stelle von 12 g in Io Stunden, wie 
es hätte der Fall sein sollen. Die errechnete Menge hätte 
14 g betragen müssen. 


. Ein anderer Punkt, der nicht allgemein bekannt ist 
und der die Chlorproduktion gegenteilig beeinflußt, ist 
praller Sonnenschein bei warmem Wetter. Soll der 
Flektrolyser während des Sommers betrieben werden. 
so muß man das helle Sonnenlicht unbedingt abblenden. 
Unter heißen Himmelsstrichen ist es erforderlich, alles 
Licht vollständig fernzuhalten. Sobald die Flüssigkeit 
in den Behälter eingelassen wird, muß der Licht- und 
Luftzutritt nach Möglichkeit vermieden werden. Da die 
warme Flüssigkeit sich schlecht hält, ist es angebracht. 
nach beendigter Elektrolyse den Kreislauf des Kühlwassers 
noch einige Zeit fortzusetzen, bis eine Temperatur von 
20° C oder noch besser nur von 15°C erreicht ist. Ein 
anderes Verfahren, um die Beständigkeit der erzielten 
Bleiche zu verbessern, besteht darin, die Flüssigkeit 
alkalısch zu machen, was zweckmäßig durch einen Zusatz 
von kaustischer Soda geschieht. Dieses erfordert aber 
eine ziemlich beträchtliche Menge von Ätznatron und ist 
im übrigen auch nicht zu empfehlen, weil es die Bleich- 
fähigkeit herabdrückt und die frühere unregelmälige 
Bleichwirkung wieder einbringt, die das elektrolytische 
Chlor zu verhindern berufen ist. Sollen Verluste ver- 
mieden werden, muß die gewonnene Bleichlösung sobald 
wie möglich verwendet werden. Das zweckmäßigste Ver- 
fahren bereitet die Lösung über Nacht und benutzt sie in 
frischem Zustand, wenn sie am wirksanısten ist, gleich 
am nächsten Morgen. Es ist dies jedoch nur anzuwenden. 
wenn ein guter Thermostat und ein empfindliches Absperı- 
ventil zur Verfügung stehen, da allein, wenn Strom und 
Temperatur konstant bleiben, die Elektrolyse zur Zufrieden- 
heit ausfällt. 

Wasser ist fast niemals rein; es enthält immer Karbonate 
und Sulfate in Lösung. Salz, besonders Steinsalz, enthält 
gleichzeitig Ton und Magnesium, die sich an der positiven 
Seite der Elektroden als Schlacke absetzen. Werden 
diese nicht schnell entfernt, so haben sie ernstliche 
Störungen und einen Leistungsverlust im Gefolge, der sich 
leicht noch vergrößert, wenn die Lake durch Umrühren 
oder auch durch Mischen kurz vor Inbetriebsetzung”ge- 
trübt ıst. Enthält die Salzlösung tonige Bestandteile, so 
gestaltet sich das Reinigen sehr schwierig. Das Entfernen 
des an den Elektroden abgesetzten Niederschlags dagegen 
wird einfacher, denn es genügt, den Strom umzukehren, 
um diesen Niederschlag zu lösen, da Wasserstoflgas 
zwischen der Elektrodenflächeund dem Niederschlag entsteht 
Er kann dann durch kräftiges 
Sauger mit einem Schlauch leicht weggewaschen werden. 
Gewöhnlich geschieht nun dieses Auswaschen auf sehr 
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nachlässige Weise und es’ wird nicht genügende Sorgfalt 
darauf verwendet, daß die Kreislauföffnungen auch offen 
bleiben. Der Niederschlag kann manchmal sehr hart sein, 
so daß er in Flocken ausfällt. 
mit einem Stahlstab abgebrochen werden. Manchmal 
jedoch scheidet sich der Niederschlag in Form von Körnern 
aus, die Ähnlichkeit mit alten Mörtel haben. Sind die 
Durchlässe verstopft, so wird durch eine sachkundige 
Kontrolle von dem verminderten Fluß leicht auf die Fehler- 
quelle geschlossen werden können. Der Kesselsteinnieder- 
schlag, besonders aber ein Tonüberzug verhindert das 
Durchfließen des elektrischen Stroms und vermindert 
folglich die Ausbeute an Chlor. 

- Neue Elektrolyseure erreichen während der ersten 
beiden Tage in der Regel nicht ihr Maximum an Leistungs- 
fähigkeit. Die Elektroden brauchen immer einige Zeit, 
um sich mit Lake zu sättigen und etwaige Unreinheiten 
abzusondern. Vom dritten Tage an empfiehlt es sich, 
während des Betriebs stündlich Messungen für zukünftige 
Anhaltspunkte zu nehmen, die sich auf die Spannung, die 
Stromstärke, die Temperatur und die Chlorausbeute be- 
ziehen. Später genügt eine- Beobachtung oder auch ver- 
schiedene täglich, um sie dann mit der am dritten Tage 
gewonnenen Standardkurve zu vergleichen. Auf diese 
Weise kann man sich leicht über die etwa eintretenden 
Unregelmäßigkeiten vergewissern. Das Sinken um nur 
wenige Volt beeinflußt die Amperezahl ganz beträchtlich, 
wodurch wieder die Chlorausbeute und ebenso die Tempe- 
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In diesem Falle muß er | 


75 
Wird die Salz- 


ratur in Mitleidenschaft gezogen werden. 
lake zu schlecht, so sinkt die Ampèrezahl. 


Ein lebhafter Kreislauf während der ersten Stunden 
zeigt, daß alles in Ordnung ist, während ein träger Kreis- 
lauf Störungen anzeigt, wie verschmutzte Elektroden, ver- 
stopfte Durchlässe usw. Praktisch genommen, kann 
der Elektrolyseur nicht schlecht funktionieren, wenn er in 
Ordnung ist; es sei denn, daß die Elektroden abgenutzt 
sind, was durchweg nach etwa 18 monatigem Betrieb ein- 
treten kann, oder daß sie nicht überhitzt wurden. 


Der Elektrolyser muß täglich ausgewaschen und aus- 
getrocknet werden, um die Salzkruste, die rundum an- 
spritzt, zu entfernen, weil sonst Stromverluste unausbleiblich 
sind. ‘Diese Reinigung ist auch auf die äußeren Funda- 
mente auszudehnen, die von Zeit zu Zeit .mit einem 
asphaltartigen Lack bestrichen werden sollen, damit keine 
übergespritzte Lake in die Fundamente eindringen kann. 


Elektrolyser werden heute benutzt zum Bleichen aller 
Arten Textilstoffe.e Der gebleichte Gegenstand zeigt nach 
der Behandlung eine rund 8 bis ro v. H. größere Bruch- 
festigkeit, die auf die Bleichflüssigkeit zurückzuführen ist 
und sich sehr gleichmäßig über das Material verteilt. Aus- 
gezeichnete Ergebnisse werden jedenfalls in Wäschereien 
erzielt. Der Elektrolyser kann ebenfalls als Sterilisier- 
vorrichtung dienen und in Betrieben, die modriges oder 
übelriechendes Wasser ansammeln lassen müssen, mit 
Vorteil benutzt werden. 


Neues in der Technik und Industrie 


At Einschmelzen elektrischer Leitungsdrähte in Glas. Das 
dauerhafte Einschmelzen von elektrischen L.eitungsdrähten in Glas, 
wie das beispielsweise für Glühbirnen erforderlich ist, gestaltet 
sich äußerst schwierig. Bisher gelang es fast nur bei Platindrähten, 
da dieses Metall sich in gleicher Weise ausdehnt und zusammen- 
zicht wie Glas. Nun ist aber Platin in letzter Zeit ungemein ver- 
teuert, und man sucht es möglichst durch andere billigere Stoffe 
zu ersetzen. Nach einem besonderen Verfahren ist man Jetzt im- 
stande, auch andere Metalldrähte haltbar mit Glas zusammenzu- 
schmelzen. Das Einschmelzen erfolgt dabei in gewohnter Weise 
mittels heißer Gebläsellamme. Ist nach Erledigung dieser Arbeit 
die Einschmelzstelle bis auf Rotglut abgekühlt, so erfolgt die voll- 
ständige Abkühlung durch in rascher Folge oft wiederholtes Ein- 
tauchen in cin Ölbad. Das Eintauchen und Zurückziehen geschieht 
in Zeitabschnitten von Je 2 bis 3 Sekunden, wobei die Schmelz- 
stelle jedesmal etwas tiefer in das Öl niedergetaucht wird, wie 
vorher. Auf solche Weise eingeschmolzene Drähte verbinden sich 
dauernd luttdicht mit der Glasmasse. À 

At Fernhörer in der Kabeltelegraphie. 
der Zeichenaufnahme bei der Kabeltelegraphie 
durch Einführung des Flernhörers an Stelle des sonst benutzten 
Hlebelschreibers zu erzielen. Die Kabeltelegraphie arbeitet bekannt- 
lich mit sehr schwachen elektrischen Strömen, welche den Morse- 
schreiber nicht in Bewegung setzen. Auch der sehr leicht arbeitende, 
tür die Kabeltelegraphie besonders gebaute Ilebelschreiber ver- 
langt noch verhältnismäßig kräftige Ströme, während der F[ern- 
hörer, der zur Aufnahme der Funksprüche dient, noch bei Stromen 
arbeitet, deren Spannung nur t/s der für Hebelschreiber erforder- 
lichen beträgt. Man hat deshalb nach vorherigen mit gutem Er- 
folge durchgeführten Versuchen bei der Nabeltelegraphie stellen- 
weise den Fernmhörer zur Zeichenauinahme eingeführt, wobei vor 
dem Hörer cin Schallverstärker eingefügt ist. Arbeitet diese An- 
ordnung dauernd gut, so ermöglicht sie cine wesentliche Verein- 
fachung und Sicherung des übersecischen Fernschreibverkehrs. 


Kine Verbesserung in 
sucht man jetzt 


At In der Tasche mitzuführender Empfänger für drahtlose 
Wellen. Die Sender und Empfänger für drahtlose Wellen in 
Nauen und an anderen Stellen bedecken mehrere Hektar grobe 
Flächen und sind bis 300 m hoch. Im Gegensatz zu diesen für 
Reichweiten bis zum halben Erdumfang berechneten Riesen- 


thre Mitführung in der Tasche gestattet. Sie sind sehr einfach und 
bestehen in der Hauptsache aus einem \Vellenempfänger, cimem 
sehr empfindlichen Kristalldetektor und zwei damit verbundenen 
Drähten von zusammen etwa 2 m Länge, mit je einer Anschluß- 
schelle an ihren Enden. Die Vorrichtung bedarf keiner Ab- 
stimmung auf cine bestimmte \Wellenlänge, da sie von Wellen jeder 
Länge in Tätigkeit gesetzt wird. Beim Gebrauch werden die Drähte 
mittels der Anschlußsshelle mit einem Wasser- oder Gasleitungs- 
rohr, einer Fernsprechleitung oder einem sonstigen Metallkörper, 
der dann als Wellensammiler dient, und mit der Erde verbunden. 


empfiängern baut man neuerdings auch solche von einer Grobe, die, 


Der Empfänger vermag auf solche Weise Nachrichten aus 
mehreren 100 km Entfernung aufzufangen und ablesbar zu machen. 
\War diese Vorrichtung, die vor etwa fünf Jahren erfunden wurde, 
zuerst mehr als Spielerei gedacht, so ist sie jetzt, infolge gründ- 
licher Durchbildung, darüber weit hinausgekommen und hat für 
viele Zwecke technische Bedeutung erlangt, und zwar nicht nur 
für friedliche, sondern auch für kriegerische. Die Funkspruch- 
truppen aller Heere benutzen neben den auf Wagen fahrbaren oder 
mittels Hängezeugen tragbaren Funkspruchaufnahmevorrichtungen 
auch solche der hier beschriebenen Art in verschiedenen Aus- 
führungen. Sie werden in der Tasche mitgeführt und ihre Teile 
sind, ähnlich wie das Werk der Taschenuhren, in einem kapsel- 
artigen Gehäuse untergebracht. 


At Kupfergewinnung aus den Dämpfen der Metallbrennereien. 
Die in den Metallbrennereien beim Abbrennen von Messing- und 
Kupierteilen mittels Salzsaure entstehenden Kupferdampfe wirken 
außerst schädlich auf die Atmungswerkzguge der dort tätigen Per- 
sonen. Man ist deshalb stets bemüht, sie sofort nach ihrer Bildung 
abzufangen und fortzuleiten, wobei das in ihnen enthaltene Kupfer 
verloren geht. Der jetzige Kupfermangel und die dadurch hervor- 
gerufene Preissteigerung für dieses Metall haben zur Ausarbeitung 
eines Verfahrens veranlaßt, das bezweckt, alles in den Dämpfen 
enthaltene Kupfer wiederzugewinnen. Zu diesem Zweck werden 
die Dämpfe langsam durch geräumige Rieselkammern geführt und 
hier mittels fein verteilter Wasserstrahlen abgekühlt und ver- 
dichtet. Das sich dabei bildende kupterhaltige Rieselwasser fließt 
in treppenartig übereinander angeordnete, säurefeste Steingut- 
gefäße, die durch Überlaufrohre und Spülleitungen untereinander 
verbunden sind. In den Gefäßen sind auswechselbare Eisenblech- 
abfälle angeordnet, welche die Entkupferung der ganz langsam 
durchstreichenden Flüssigkeit derart fördern, daB sie aus dem 
letzten Behälter vollständig geklärt und metallfrei abfließt. Das 
sich auf die Eisenabfälle niederschlagende Kupfer und der sich 
am Boden der Gefäße absetzende metallhaltige Schlamm wird auf 
Kupfer verarbeitet. Es lassen sıch auf diese Weise in großen 
Brennereien erhebliche Mengen dieses Stoffes aus den sonst nutzlos 
in die Luft entweichenden Dämpfen gewinnen. Neben der Er- 
haltung dieser für unsere Kriegsindustrie wichtigen Metallmengen 
hat das Verfahren noch den großen Vorteil, daß es wesentlich zur 
Verbesserung der Luft in den Arbeitsräumen beiträgt. 


At Künstlicher Asbest. Der Asbest gehört zu den sogenannten 
Hornblenden, die wieder eine Unterabteilung -der Tonsilikate 
bilden. Er erfährt eine mannigfache Verwendung. In zarte 
Fasern aufgelöst, benutzt man ihn zum Filtrieren, zur Herstellung 
von Lampendochten und vor allem zur Anfertigung unverbrenn- 
barer Gewebe. So spielt Asbest auch eine Rolle bei elektrischen 
Kochgeräten, wo unverbrennbare Umhüllungen für heiß werdende 
Körper gebraucht werden. Wie aus Amerika mitgeteilt wird, stellt 
man jetzt in Australien Asbest künstlich aus — Basalt her. Das 
Verfahren ist allerdings höchst eigentümlich. Man schmelzt Basalt 
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Dann treibt man stark gespannten 
Danıpf durch die flüssige Masse. Diese wird dadurch hoch empor- 
gespritzt und sinkt darauf in Flockeniorm herab. Diese Flocken 
lassen sich nun zu Fäden verspinnen und zeigen die nützlichen 
Eigenschaften von Asbest. 


mit Sandstein und Kalkstein. 


At Röntgenstrahlen im Kampf gegen den Krebs. Neucrdings 
hat der Arzt zur Ileilung auch die Röntgenstrahlen in seinen 
Dienst gestellt, und er hat damit schon senöne Erfolge errungen. 
Die wunderbaren Strahlen durchdringen gewisse Körper fast voll- 
ständig, und es wird dadurch möglich, mit ihnen gewissermaßen in 
die Tiefen des. menschlichen Körpers hincinzubohren. Die heil- 
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spannungsiettung entninint. Kommt der Schalter durch Kurz- 
schluß außer Betrieb, so spannt die Maschine, nachdem sie durch 
cine mit der Schaltung verbundene Einstellvorrichtung eingerückt 
und in Betrieb gesetzt wurde, eine Feder an, um diese dann soivort 
wieder freizugeben. Beim Zurückschnellen drückt die Feder den 
Schalter in scine Anlaufstellung, wobei sie gleichzeitig einen Taster 
auf eine Prüfstelle bringt, um zu ermitteln, ob der Kurzschluß noch 
besteht. In diesem Falle hört jede weitere Tätigkeit auf und der 
Schalter bleibt in Ruhe, bis er nach Beseitigung der Schäden oder 
Hindernisse durch die hinzugekommenen Bedienungsmannschaiten 
wieder eingestellt wird. Ist dagegen die Störungsursache behoben. 
so lauft die Einschaltmaschine weiter und rückt den Ölschalter 


same Arbeit der Strahlen kann man etwa folgendermaßen zu- | vollständig in seine Betriebsstellung, worauf alle Anschlüsse wieder 
sammenfassen: „Jede krankhaft wachsende Zelle bzw. jede un- | Strom erhalten. Die Vorrichtung ist geeignet, die Überwachung 
gesunde Anhäufung gesunder Zellen vermögen die Röntgenstrahlen | und Instandhaltung ausgedehnter elektrischer Überlandleitungs- 
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zu zerstören oder auszuheilen.“ Mit ihnen ist man denn auch gegen 
die furchtbare Krankheit des Krebses vorgegangen. Dieser ist 
nichts anderes als eine bösartige Neubildung von Zellen, die aus 
gesunden Gewcbebestandtcilen hervorgegangen sind, und die sich 
als rasch wachsende (Gieschwulste darstellen. Hier müssen 
Röntgenstrahlen den Stellungskrieg aufnchmen. Uber ihr Wesen 
herrscht auch gegenwärtig noch manche Unklarheit. Nach einer 
älteren Auffassung dachte man sich ihre Entstehung folgender- 
maßen: In der Kathodenröhre fliegen zahllose winzige Elektronen 
an eine gegenüberliegende Wandung. Dort erzeugen sie nicht nur 
Wärme, sondern auch zahlreiche elektromagnetische Stöße im 
Äther. Man sprach ihnen zunächst die Natur regelmäßiger Ather- 
welten ab, weil es nicht gelingen wollte, mit ihnen jene Ver- 
suche auszulühren, die sich mit den Ätherwellen anstellen lassen 
(Spiegelung, Brechung und Beugung). Indessen weih man heute, 
daß zum Gelingen jener Versuche eben nur besonders feine Maß- 
nahmen nötig sind, und man spricht dte Röntgenstrahlen daher 
jetzt gewiß mit Recht als Ätherschwingungen an, deren Wellen- 
länge aber ungemein klein ist. Teilt man cin Millineter in eine 
Milliarde Teile, so dürfte eine Röntgenwelle davon nur 10 oder 
noch weniger umfassen. Für den Arzt und seine Arbeit ıst die 
Länge der Wellen sehr wichtig; denn von ihr hängt die lleil- 
wirkung der Strahlen durchaus ab. Es ist gelungen, die Röntgen- 
schwingungen zu messen und ihnen eine gewünschte Länge zu 
geben. Wo sich der Kranke rechtzeitig in die Behandlung des 
Arztes begibt, kann die Röntgenröhre den am Krebs Leidenden in 
vielen Fällen noch retten. 


At Aus der Gastechnik. In Berlin sind jüngst erfolgreiche 
Versuche gemacht worden, Leuchtgas zum Betrieb von Kraft- 
wagen zu verwenden. Wer dem Gegenstande näher treten will, 
braucht sich nur mit der Inspektion des Kraitfahrwesens in Bcrlin 
in Verbindung zu setzen, wo er jede wünschenswerte Auskunit 
erhält. An sich ist der Gedanke nicht neu, Verbrennungs- 
maschinen mit Leuchtgas zu betreiben. Etwas besonderes liegt 
nur darin, daß man einen fahrenden Wagen mit Leuchtgas speisen 
will. Wie soll die Zuleitung des Brennstoffs erfolgen, da man den 
Wagen doch nicht durch eine Rohranlage mit dem Gaswerk ver- 
binden kann? Schon im Jahre 1914 ist in Frankreich der Gedanke 
aufgetaucht, das billige Leuchtgas als Triebstoff zu wählen; aber 
erst England war es, das den Gedanken ausiührte, Jis gilt hierbei 
offenbar, Gas inm Behältern unter möglichst hohem Druck mitzu- 
führen, so dab die FulhMgx iur eine lange Strecke ausreicht. In 
Manchester hat ınan Behälter hergestellt, die 1,65 m lang waren 
und einen Durchmesser von 36 cm hatten. Diese heben sich leicht 
an den Trittbrettern der Wagen anbringen. Ihr Inhalt betrug rund 
165 Liter. \endet man einen Druck von 10 Atmosphären an, so 
kann man in dem betreffenden Raum etwa 1700 Liter unterbringen. 
Wagen mit solchen Behältern haben tatsächlich 130 km mit ciner 
Füllung zurücklegen können. Die Wirkungsweise des l.euchtgases 
im Kraitwagenbetrieb ist grundsätzlich dieselbe wie beim Benzin. 
Fin „Gasluftgemisch" wird entzündet, und entwickelt bei seiner 
raschen Verbrennung eine hohe Warme, die cine bedeutende Arbeit 
leisten kann. — In die Gastechnik gehört auch die Erzeugung 
künstlicher Nebel. Man kann sie auf folgende cinfache Weise 
hervorrufen: Man stellt neben ein Becken mit Salzsäure ein anderes 
mit Salmiakgcıst. Dann vereinigen sich die aufsteigenden Dämpfe 
zu Salmıak, der in feiner Staubiorin lange Zeit als Nebel in der 
Luit schwebt. 


At Ölschalter, die sich nach Störungen selbsttätig wieder ein- 
stellen. Treten in den Leitungsnetzen größerer elektrischer Über- 
landanlagen Störungen auf, die in einer Umwandlerstelle den Öl- 
schalter auslösen, so dauert es oft längere Zeit, bis die Sache wieder 
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netze zu vereinfachen und zu erleichtern, was namentlich bei dem 
jetzigen Mangel an geschultem Personal schr wichtig ist. 


At Paraffin als Kraftwagenbetriebsstoff. Der Mangel an Benzin 
und Benzol zwingt die Kraitwagenbesitzer, zu den verschiedensten 
Irsatzstoffen zu greifen. Neuerdings hat man Vergaser für Paraliın 
gebaut, um auch diesen Stoff der Kraftwagesindustrie dienstbar zu 
machen. Beim Anfahren der dafür einzerichteten Kraftwagen 
ladt man das flüssige Paraffin in eine Heizkammer treten, in 
welcher eme Anzahl elektrischer Widerstandsspulen so angeordnet 
ist, daß diese von dem Betriebsstoff umspült werden. Der letztere 
wird beim Einschalten des elektrischen Stromes erhitzt und ver- 
gast. Die gebildeten Paraffingase treten durch Düsen in den Misch- 
raum, in dem sie fein zerstäubt, mit der erforderlichen Ver- 
brennungsluft vermengt und dann den Arbeitszylindern zugefuhrt 
werden. Das Entzünden der Zylinderfüllungen erfolgt in gleicher 
Weise wie bet anderen Betriebsstoffen. Ist die Maschine im Ganz, 
so wird der elektrische Strom abgestellt und das weitere Erhitzen 
und Verflüchtigen des Paraffins geschieht dann durch die Auspuff- 
gase, welche von den Arbeitszyslindern aus die doppelwandige Fleiz- 
kammer umspülen und hier ihre Wärme abgeben. 


At Gas aus Holzabfällen. Infolge des Kohlenmangels hat man 
imn Schweden Versuche angestellt, aus Holzabfällen Gas zum Be- 
triebe von (rasmaschtmien zu gewinnen. Auf Grund der dabei cr- 
zielten günstigen Erfolge wurde von dem Elektrizitätswerk m 
Katarıneholm cine (reneratorfeuerung angelegt zur Erzeugung von 
Betriebsgas für die Elektrizitätsmaschinen. Zur Vergasung kommen 
Hau-, Säge- und Hobelspäne, Wurzelstöcke, Reisig und andere bei 
der Holzbearbeitung im Walde, in den Sägewerken und Werk- 
stätten entstehende Holzabiälle. Ebenso wird roher Torf mitver- 
arbeitet. Neben Gas erhält man dabei auch Holzkohlenteer, der 
entweder als Anstreichmasse für die verschiedensten Zwecke Ver- 
wendung findet oder behufs Gewinnung von Teeröl, Paraffin und 
sonstiger Nebenerzeugnisse weiterverarbeitet wird. 


At Braunkohlenfeuerung für Industrie- und Wirtschaftszwcecke. 
;raunkohlenfeuerungen galten für industrielle und wirtschaftiiche 
Zwecke früher meist als unbrauchbar. Das ging so weit, daß man 
nicht selten zu schr hohen Preisen Steinkohlen aus weiter lerne 
hiranholte, während Braunkohlen in genügender Menge billig in 
der Nachbarschaft zu haben waren. Hier hat der Krieg an manchen 
Stellen belehrend gewirkt, nachdem er vorher mit rauhem Zugriff 
wangsweise Wandel schaffte. Nach dem durch das Fehlen der 
früher benutzten Steinkohlen bedingten Umbau der Kessclieue- 
rungen für Braunkohlen ergab sich vielfach nicht nur keine Ver- 
teuerung, sondern im Gegenteil sogar noch eine \Verbilligung der 
Betriebskosten. Man hatte also seither einem Vorurteil oft recht 
anschnliche Geldvpfier gebracht. Auch traten die befürchteten Be- 
nicht in Erscheinung oder waren doch nur 
ganz unwesentlich. Viele Werke, die sonst nur auf Steinkohlen 
eingeschworen waren, werden auch später der Braunkohle treu 
bleiben und haben sich deren Bezug bereits für längere Zeit oder 
gar dauernd gesichert. Allerdings haben dazu auch die \Verbesse- 
rungen in der lleiztechnik mit beigetragen, welche es ermöglichen. 
die einzelnen Kohlensorten ihren Eigenart entsprechend auszu- 
nutzen. Von wesentlicher Bedeutung ist dabei die Lage und An- 
ordnung der Roststäbe gegeneinander und gegenüber der zu hbe- 
ieuernden Kesselwand, die Brennstoff- und Luitzuführung und die 
Jescıtigeung der \Verbrennungsrückstände Auch die Küchen- und 
/immierieuerungen wurden stellenweise gründlich umgearbeitet, 
um sie für Braunkohlen tauglich zu gestalten. Auf diese Weise ist 
es gelungen, der Braunkohle neue, ihr bisher verschlossene Absatz- 
gebiete zu ölfnen, die ihr vielfach auch dauernd erhalten bleiben 


in Ordnung gebracht ist. Währenddessen sind die dadurch ab- werden. Es war das um so leichter moglich, als es den Braun- 
gesperrten Anschlüsse stromlos, trotzdem die Störung und ihre kohlenwerken gelang, während des Krieges ihre Forderung zu er- 
Ursache oft kaum nennenswert ist und zumeist durch den be- : hohen, was bei den Steinkohlenbergwerken, der schwierigeren Ge- 


wirkten Kurzschluß selbst schon wieder aufgehoben wurde. Diesen 
Übelstand soil eine neue Ölschalteranordnung beseitigen, die in 
solchen Fallen den Strom selbsttätig wieder einschaltet. Der Öl- 
schalter wird dabei durch eine kleine Drehstrommaschine bedient, 
die ihren Betriebsstron durch einen Spannungswandler der Hoch- 


winnungs- und Förderungsverhältnisse wegen, ausgeschlossen war. 
und was hier auch nach Beendigung des Krieges nicht sofoıt zu 
erwarten Ist, da bes dem Mangel an gelernten Arbeitern und dem 
Bestreben, gegenwärtig tunlichst viel Kohlen zu fördern, die Vor- 
richtungsarbeiten meist in Rückstand gekommen sind. 
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Verschiedene Nachrichten 


Verschiedene Nachrichten 


Gewerblicher Rechtsschutz 


* Auslieferung deutscher Patente an die englische Farbenindustrie. 
‚Journal of Commerce" berichtet wiederum von einem Antrag der 
British Dyes Ltd. auf Überlassung von deutschen Patenten, und 
zwar solcher der Firma Höchster Farbwerke vorm. Meister, 
Lucius & Brüning. Der „Controller General“ erklärte, daß die 
Freigabe dieser Patente erfolgen würde. Mit diesen werden im 
ganzen etwa 250 deutsche Patente für die englische Farbenindustrie 
treigegeben. 


O Deutsche Patente und Urheberrechte in England. In England 
kann jedes deutsche Patent oder Urheberrecht an Antragsteller zur 
Verwertung freigegeben werden, wenn. der Beweis geführt wird, 
daß die Ausnutzung im nationalen Interesse von Bedeutung ist. Es 
ist aber bisher nur ein Teil der gestellten Anträge als berechtigt 
anerkannt worden. Über die gestellten Anträge betr. Patente und 
Urheberrechte und die gefällten Entscheidungen besitzt das könig- 
liche Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Universität 
Kiel eine vollständige Zusammenstellung. Es ist bereit, Interessenten 
darüber Auskunft zu erteilen. Anfragen sind zu richten an die 
Nachrichtenabteilung des königlichen ‚Instituts für Seeverkehr und 
Weltwirtschaft an der Universität Kiel. 


+ Deutsches Reich. Verlängerung der Prioritätsfristen in Norwegen. 
Bekanntmachung vom 19. August 1918. Auf Grund des § r Abs. 2 
der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Verlängerung der 
im Artikel 4 der revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des 
gewerblichen Eigentums vom 2. Juni ıgır vorgesehenen Prioritäts- 
fristen, vom 7. Mai 1915 und im Anschluß an die Bekanntmachung 
vom 5. Februar 1918 wird hierdurch bekanntgemacht, daß in Nor- 
wegen für Patente die bezeichneten Fristen zugunsten der deutschen 
Reichsangehörigen weiter bis zum 31. Dezember 1918 verlängert sind. 


* Verlängerung der Prioritätsfristen in Schweden. Fekanntmachung 
vom 23. August 1918. Auf Grund des § ı Abs. 2 der Verordnung 
des Bundesrats, betreffend die Verlängerung der im Artikel 4 der 
revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums vom 2. Juni ıgır vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 
7. Mai ı915 und im Anschluß an die Bekanntmachung vom 
20. August 1917 wird hierdurch bekanntgemacht, daß in Schweden 
für Patente die bezeichneten Fristen zugunsten der deutschen Reichs- 
angehörigen weiter bis zum 31. Juli 1919 verlängert sind. 


Personalia 


o Berlin. Professor Richard Lorenz. Ordinarius der phy- 
sikalischen Chemie, Elektrochemie und Metallurgie an der llandels- 
hochschule in Frankfurt a M., hat den an ihn ergangenen Ruf an 
die Handelshochschule in Berlin abgelehnt. 


o Braunschweig. Zum Nachfolger von Professor Näbauer im 
Ordinariat der Geodäsie an der Technischen Hochschule zu Braun- 
schweig wurde der Assistent am geodätischen Institut der Berliner 
l.andwirtschaftlichen Hochschule, Regierungslandmesser Wilhelm 
l.ührs, berufen. Lührs, cin geborener Berliner, hat als Hauptmann 
ein Kommando im Großen Hauptquartier, um von hier aus die 
Überwachung des gesamten Frontbahnnetzes auszuführen. Ihm 
fällt so ein erheblicher Anteil an den großen militärischen Operationen 
des Angriffskrieges zu. 


o Braunschweig. Mit dem Ende dieses Summerhalbjahrs tritt 
der ordentliche Professor der Chemie aa der Technischen lloch- 
schule in Braunschweig, Geh. Hofrat Professor Dr. Richard Mever 
nach zgjähriger Tätigkeit in den Ruhestand. Er wird seine Lehr- 
tätigkeit durch Vorlesungen über Geschichte der Chemie fortsetzen. 
Als“ Nachfolger in seinem EHlauptlehramte und in der Leitung des 
Instituts wurde der außerordentliche Protessor und Abteilungs- 
vorsteher am chemischen Institut der Universität Marburg Dr. Karl 
Fries berufen. 


o Charlottenburg. Dem Privatdozenten für das I.chrfach „Preis- 
ermittlung und Ausführung von Ingenieurbauten", Regierungs- 
baumeister a. D. Theodor Janssend, in der Abteilung für Bau- 
ingenieurwesen der Berliner Technischen Ilochschule, ist der Titel 
Professor verliehen worden. 


o Darmstadt. An der Darmstädter Technischen Hochschule tritt 
der ordentliche Honorarprofessor für höhere Mathematik, Geheimer 


Hofrat Dr. Friedrich Graefe, in den Ruhestand. — Tr Ang 
Waldemar Petersen, seither ordentlicher Ilonorarprofessor, 


wurde zum ordenilichen Professor der Elektrotechnik ernannt. 


o Graz. Tr.:\ng.. Wilhelm Heyn, Oberingenicur bei der 
Berliner Aktiengesellschaft für Eisengießercı und Maschinen- 
fabrikation, vorm. Freund, wurde unter Ernennung zum ordentlichen 
Professor auf die neuerrichtete Lehrkanzel für Maschinenbau an 
der Technischen Hochschule in Graz berufen 


o Hannover. Zum Nachfolger des verstorbenen Professors Emil 
Brugsch auf dem Lehrstuhl für Statik und Eisenbau an der 
Technischen Hochschule in Hannover istder Regierungsbaumeistera.D. 
Martin Grüning, zur Zeit Hilfsarbeiter im Reichsmarincamt aus- 
ersehen. 


O Karlsruhe Die Technische Hochschule in Karlsruhe hat die 
\ürde eines Doktoringenieurs chrenhalber verlichen dem Professor 
der Kunstgeschichte an der Universität Bonn, Geh. Reg.-Rat 
Dr. Paul Clemen, „in Anerkennung seiner erfolgreichen Tätigkeit 
für die Pflege der Kunstdenkmäler in den zur Zeit besetzten feind- 
lichen Gebieten“, ferner dem Ingenieur Ludwig Wartensleben, 
Direktor der Strebelwerke in Mannheim, in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um die Förderung der Zentralheizungs- 
technik. 


o Karlsruhe. Geheimer Hofrat Georg Lindner kann am 
1. September sein 25 jähriges Amtsjubiläum als ordentlicher Professor 
an der Technischen Hochschule Karlsruhe feiern. Von den zahl- 
reichen wissenschaftlichen Veröffentlichungen Lindners mögen als 
die hauptsächlichsten erwähnt werden die Werke über Arbeits- 
maschinen, ferner über Kraftmaschinen, über Maschinenelemente 
sowie jenes über Spinnerei und Weberei.‘ 


O Stuttgart. Der Rektor und Senat der Technischen Hloch- 
schule in Stuttgart hat dem Landtagsabgeordneten Geh. Konm.-Rat 
Philipp Wieland in Ulm die Würde cines Doktoringenieurs ehren- 
halber verliehen. . 


At Stuttgart. sojähriges Jubiläum des Staatsrats Prof. 
Dr.:3ng. C. v. Bach, Stuttgart. Am x. Oktober 1868, also vor 
so Jahren, begann Ilerr Staatsrat Prof. Dr- sing. C. v. Bach seine 
erfolgreiche Laufbahn als Ingenieur. Ferner sind es am 1. Oktober 
d. J. 40o Jahre, dal} er der Fechnischen Hochschule in Stuttgart als 
Lehrer angehört. In dem Bedürfnis, diese Gelegenheit nicht spurlos 
vorübergehen zu lassen, haben eine Reihe von Schülern und 
Freunden des Jubilars sich vor einiger Zeit zu einem besonderen 
Ausschuß vereinigt und beschlossen, eine Sammlung zu veranstalten, 
deren Ergebnis dem Gefeierten zu einer Stiftung zu gunsten der 
Technischen Hochschule in Stuttgart übergeben werden soll. 
Spenden für die Stiftung nimmt Flerr Reinhold Rall, Stuttgart, 
Tübinger Str. 57, entgegen. 


o Wien. Der a. o. Prof. Dr. techn. Julius Urbanek wurde zum 
ordentlichen Professor für mechanische Technologie sowie Werk- 
zeugmaschinenbau und Fabrikwesen an der Technischen Hoch- 
schule in Wien ernannt. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


At Eine Anstalt für Braunkohlentechnik und Mineralölchemie 
in Berlin. Im \ereinshaus deutscher Ingenieure zu Berlin fand am 
7. Juni eine Besprechung statt zur Errichtung ciner Anstalt für 
Braunkohlentechnik und Alineralölchemie. Diese ist als Lehr- und 
Forschungsstelle im Anschluß an die Königliche Technische Hoch- 
schule in Berlin geplant. Jedoch wird sie in eigenen Gebäuden 
untergebracht, deren Bau- und Unterhaltungskosten vorwiegend die 
beteiligten Industriekreise tragen. Als Zweck der Anstalt steht im 
Vordergrund die Ausbildung von besonders geschulten Braun- 
kohleningenmcuren und Almneralölchemikern. Solchen soll Gelegen- 
heit geboten werden, sich in allen Zweigen der Braunkohlen- und 
\lineralöltechnik eingehende Fachkenntnisse anzueienen. Neben 
der Gewinnung, Förderung und Aufbereitung, wobei besonders auf 
den Ersatz der Menschen- durch Maschinenkraft Wert gelegt wird, 


soli vor allem die \Weiterverarbeitung der Braunkohle und ihre 
restliose Ausnutzung studiert, erprobt und gelehrt werden. Dabei 
ist der Freuerungstechnik eine wichtige Rolle zugedacht und dafür 


ein eigener Lehrstuhl vorgesehen. Es wird an erster Stelle dahin 
gestrebt, die unwirtschattliche Verbrennung der Braunkohle auf 
dem Rost durch ihre Vergasung zu verdrängen. Selbstverständlich 
sollen den erzeugten Gasen vor ihrer Verwendung zu Kratt- und 
lieizzwecken alle verwertbaren chemischen Bestandteile entzogen 
werden, un sie in wertvolle llandelsware zu verwandeln. Zu den 
wichtigsten dieser Nebenerzeugnisse rechnen die aus der Braun- 
kehte schon heute gewonnenen Öle, deren Menge aber noch wesent- 
lich gesteigert werden kann. Tür diesen Zweig der Braunkohlen- 
verwertung soll deshalb eme Protessur für Alineralölchemie er- 
richtet werden. Die Arbeiten der Anstalt werden unsere erst in 
der Entwicklung begriffene Braunkohlenindustrie erheblich fordern 
und gleichzeitig zu einer sparsamen und wirtschaftlichen Aus- 
nutzung dieser Naturschätze beitragen. Die große Menge der aus 
der Braunkohle zu erzielenden hochwertigen Stolfe, wie Schmiter-, 
Leucht- und Hoeizöle, YVaratilın, Benzol, Ammoniak, Sußstoffe, 
Schwetel usw., bildet em wertvolles Liilfsinittel, um uns von der 
I.ıniuhr dieser sonst vielfach aus dem Auslande bezogenen Waren 
unabhängig zu machen und unsere Stellung in dem nach Friedens- 
schluß zu erwartenden \Wirtschattskampi zu stärken. 


o Braunschweiz. Zum außerordentlichen Professor für Zeichnen 
und dekoratives Entwerfen an der Technischen Hochschule zu 
Braunschweig wurde der Tipl.-\ng. Daniel Thulesius, zur Zeit 
Leutnant im Felde, berufen. 


Z Darmstadt. Technische Hochschule. Unsere Leser 
maches wir auf die im ‚Anzeigenteil unseres Blattes enthaltene Be- 
kanntmachung der Technischen Hochschule aufmerksam. Dieselbe 
gewährt eine vollständige wissenschaftliche und künstlerische Aus- 
bildung für den technischen berdf.” In besonderen Abteiluugen 


werden Architekten, Bau-Ingentieure, Kultur-Ingenicure, Maschinen- 
Ingenieure, Papier - Ingenieure, Elektro - Ingenieure, Chemiker, 
Elektrochemiker und Apotheker ausgebildet, desgleichen in der all- 
gemeinen Abteilung Lehrer für Mathematik und Naturwissen- 
schatten, sowie Geometer. Auch Frauen werden zum Studium zu- 
gelassen. Akadeainısch gebildete Personen und selbständige Männer, 
die ihrer außeren Lebensstellung nach nicht als Studierende oder 
llörer eintreten können, ebenso Irauen, können als Gäste zum 
besuch einzelner Vorlesungen und Übungen zugelassen werden. 
Die Technische Hochschule hat das Recht, auf Grund besonderer 
Prüfungen den Grad eines Diplom-Ingenieüurs und die Würde cines 
Doktor-Ingenieurs zu erteilen. Infolge Vertrags zwischen der 


(irobh. Hessischen, der König!. Preußischen und der Herzogl. 
Braunschweigischen Landesregierung berechtigt der auf ciner 
Konmigl. Preußischen Technischen Hochschule und der Herzogi. 


Braunschweigischen Technischen Hochschule erlangte Grad eines 
Diplom-Ingenicurs im Großherzogtum Hessen für die Zulassung 
zur Staatsprüfung im höheren Staatsdienste, wie auch der in 
Darmstadt erlangte Grad eines Diplom-Ingenieurs in Preußen und 
Braunschweig für die Zulassung zur Staatsprülung im höheren 
Baufache und zum höheren Staatsdienst berechtigt. 


o Dresden. Gcheimer Bergrat Professor Schiffner ist zum 
Rektor der Freiberger Bergakademie für das nächste akademische 
Jahr gewählt worden. 

o Frankfurt a. M. Dem Oberlehrer Dr.-Ing. Hans Nitzsche 
in Frankfurt a. M. wurde die venia legendi für Wissenschaft und 
Technik der hydraulischen Bindemittel erteilt. 
~. O München. An der Technischen Hochschule München wurden 
als Abteilungsvorstände für die Studienjahre 1918/19 und 1919/20 ge- 
wählt und vom König bestätigt in der Bauingenieurabteilung Prof. 
Geh. Hofrat Loewe, in der Maschineningenieurabteilung Prof. Krell 
und in der chemischen Abteilung Prof. Dr. Manchot. Als Vor- 
stände der anderen drei Abteilungen wirken bis zum Schluß des 
Studienjahrs 1918/19 die im Vorjahr gewählten Professoren Dr. Sulger- 
Gebing (allgemeine Abteilung), Pfeifer (Architektenabteilung) und 
Geh. Hofrat Dr. Vogel (landwirtschaftliche Abteilung). 


Handelsteil 
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Literaturbericht 


Eingegangene Drucksachen 
(Besprechung von Werken vorbehalten) £ 

Z Kriegssteuergesetze 1918. Inhalt: Außerordentliche Kriegs- 
abgabce der Einzelpersonen und Gesellschaften. — Umsatzsteuer und 
Luxussteuer. — Steuerflucht. — Errichtung eines Reichsfinanzhofes. 
— Neuer Posttarif. — Neuer Wechselstempeltarif. Verlag von 
L. Schwarz & Comp. Berlin S ı4, Dresdener Str. 80. Preis.“ 1,40. 
Von den neuen Steuergesetzen wird jeder Steuerzahler betroffen. 
Besonders bemerkenswert ist die Luxussteuer und die weiter aus- 
edehnte und erhöhte Umsatzsteuer mit der Buchführungspflicht 
selbst für den kleinsten Gewerbetreibenden. Völlig neu ist für 
Einzelpersonen und Gesellschaften die Abgabepflicht vom Mehr- 
einkommen, d.. h. dem Unterschied zwischen dem Friedens- 
einkommen und dem Kriegseinkommen, ferner die Abgabepflicht 
vom Vermögen für das Rechnungsjahr ıgı8. — Der neue Posttarif. 
gültig ab ı. Oktober 1918, und der neue Wechselstempeltarif, gültig 
ab ı. August 1918, sind ebenfalls aufgenommen. Das handliche 
Büchlein ist jedem Steuerzahler, der sich vor Schaden schützen 
will, als nützlich zu empfehlen. 
dem Aufsatz „Lokomotivbau 


Z Hanomag - Nachrichten. In 


und Lokomotivindustrie in Frankreich“, mit besonderer Berück- 
sıchtigung der eingeführten Lokomotiven, von Konigl. Bauraät 
E. Metzelthin, Heft 8/9 der Hanomag-Nachrichten 1918 (Verlag 


Hanomag, Hannover-Linden), zeigen die Ausführungen des Ver- 
fassers über diesen für die Entwicklung eines Landes so außer- 
ordentlich wichtigen Industriezweig die außerordentliche Über- 
legenheit des deutschen Lokomotivbaues und dürften mit den zur 
Besprechung und Abbildung gelangenden zahlreichen Lokomotiv- 
typen cinen guten Überblick über die geschäftliche und wirtschaft- 
liche Entwicklung des Lokomotivbaues in diesem Lande nahezu 
geben. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Erhöhung der Glaspreise. Der Verein deutscher Farbenglas- 
werke erhöhte infolge der ständig steigenden Gestehungskosten die 
Preise für Milchglas um 25%. Desgleichen nahm die Verkaufsstelle 
für Drahtglas mit Wirkung ab 26. September. und der Verein 
deutscher Spiegelglasfabriken ab 25. September für Spiegelglas, 
dıckes Roh- und Drahtglas erhebliche Preiserhöhungen vor. 

o Die Preisstellung in der Eisenindustrie. Die (Gseschälts- 
berichte fast aller Eisenunternehmungen befassen sich mit der 
Preistrage in der Eisenindustrie. Demerkenswert sind auch die 
tolgenden Mitteilungen der Phönix A.-G. Es heißt dort: „Zu dem 
Gewinn haben vornehmlich die Fertigerzeugnisse beigetragen, 
während die Preise der Rohstoffe ohne inneren Grund Zum Nach- 
teil der gemischten Werke besonders gedrückt sind. Jès ist icicht 
zu verlolgen, wie die fortschreitende Verminderung der Erträg- 
nisse am stärksten bei den Rohstoffen und Halbtabrikaten eintrat 
und sich abnehmend bis in die weitgchendste Verarbeitung und 
Verfeinerung hinein erstreckte. Es ist zutreffend, daß die Preise 
für Rohstoffe und Halbtabrıkate der Kiseuindustrie im Verhaltnis 
nicht so hoch bemessen sind wie die für Fertigerzceugnisse. Dies 
kommt schon darin zum Ausdruck, dab die Jahresergebnisse der 
reinen \Veiterverarbeitungswerke tür 1917/18 im allgemeinen 
günstiger sind als die der gemischten und der reinen Roh- und 
Ialbstolffunternehmungen. Aber gerade die gemischten Werke 
leiden doch keineswegs sehr erheblich unter diesen VPreisrelationen. 
Sie führen ja meist einen sehr beträchtlichen Teil ihrer Roh- und 
Hlalberzeugnisse den eigenen Fertigfabrikationen zu und haben 


infolgedessen für diesen Teil ihrer Produktion mit den angeblich . 


zu niedrigen Hoöchstpreisen nichts zu schaffen. Für die weniger 
günstigen Erlöse, die sie bei dem Verkauf ihrer restlichen Roh- 
und Halbprodukte erzielen, vermögen ıhnen aber die günstigen 
Prase tür die Fertigfabrikate einen durchaus hinreichenden Aus- 
gleich zu gewähren. Dies geht schon daraus hervor, dab die 
Jahresergebnisse, selbst wenn man nur das veröffentlichte Zahlen- 
material berücksichtigt, ebenso gut. zum Teil sogar noch besser 
sind als im Vorjahre Im übrigen ist zu bemerken, daß den ctwas 
schwierigeren Verhältnissen der Roh- und llalbstoffwerke kürzlich 
durch eine Erhohung der amtlichen Rohecisenpreise Rechnung ge- 
tragen worden ist.“ 


o Der Siegerländer Eisenmarkt. Die Marktlage betreffend, ist 
zu bemerken, daß die Förderung der Erzgruben zur Zeit nicht voll 
beiriedigt. Sie ist in den letzten Monaten ständig zurückgegangen, 
und es läßt sich noch nicht üuberschen, ob die gelörderten Mengen 
demnächst wieder aut den Stand von irüher gebracht werden 
können. Der Roheisenmarkt bleibt in fester Tendenz. łn der 
Hauptsache erbläst das Siegerland die neuerdings auch im Preise 
hinaufgesetzten hochwertigen Marken, in denen Verbandzahlen cer- 


reicht werden, die diejenigen der letzten Friedensmonate noch 
überschreiten. Die Wäalzwerke sind lebhaft beschäftigt, die un- 
erledigten Aufträge gehen bei einigen besonders begehrten Fabri- 
katen bis weit in das nächste Jahr hinein. Der Stahlwerksverband 
ist mit seinen Lieferungen dauernd im Rückstand, verbandstreie> 
Material auf den Markt zu bringen, besteht bei den heutigen 
Höchstpreisen für Halbmaterial bei den Martinwerken wenig Inter- 
esse. Infolgedessen sind die Walzwerke gezwungen, die Speziti- 
kationsiristen fortgesetzt weiter hinauszuschieben. So werden bei- 
spielsweise für die ganz dünnen Blecharten, in denen eine auch 
nicht annähernd zu befriedigende Nachfrage allein schon von seiten 
der inländischen Verbraucher vorhanden ist, bei Jetzt aufgegebenen 
Spezifikationen Liefertermine frühestens im Frühjahr kommenden 
Jahres und auch nur unter Vorbehalt in Aussicht gestellt. In 
(robblechen ist die Belieferung etwas besser, indessen umfassen 
die Termine auch hier 5 bis 6 Monate. In den übrigen Fabrıikaten 
ist die Situation nicht viel anders. Große Arbeitsmengen haben die 
Gichbereien, die Verzinkereien, Beschlagteilfabriken und verwandte 
Betriebe zu erledigen, ebenso sind die Walzengießereien bis an div 
Grenze der Leistungsiähigkeit hinan beschäftigt. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Inland 


o Pochum. Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und 
Hlütten-Akt.-Ges., Bochum. Die Gesellschaft machte in der 
Nähe der Stadt Schwerte a. d. Ruhr umfangreiche Grundstückskäu:c 
für industrielle Neuanlagen. 


+ 


Ausland 


Konstantinopel. Ausbeutung von Schwefelgruben. Als 
zu Beginn des Krieges die Schwefelzufuhr aus dem Auslande aul- 
hörte, nahm die türkische Regierung die Ausbeutung der Schwefel- 
gruben bei Kedschi Borio im Sandschak von Burdur in Angnñ. 
Nach Berichten türkischer Blätter ist jetzt dort mit dem Bau einer 
großen Fabrik für die Reinigung des Schwefels begonnen worden. 
Die Regierung hofft, in absehbarer Zeit den ganzen Bedarf der 
türkischen Winzer, der Hauptabnehmer von Schwefel, aus eigener 
Produktion decken zu können. : 


London. Besitzwechsel in der Eisen- und Kohlen- 
industrie. Nach „Daily Telegraph“ hat die zur Furneß-Gruppe gc- 
hörige „East Coast Steel Corporation Ltd.“ die ausgedehnten Gießerei- 
anlagen, Hochofenwerke, Eisenerzgruben und Kohlenbergwerke von 
Cochrane and Co., Middlesbrough, käuflich erworben. 

D Moskau. Ausnützung der russischen Wasserkräfte 
zu Elektrizitätszwecken. Der nationale wirtschaftliche Rat nahm 
die Schaffung einer Einrichtung elektrischer Stationen zur Ausnützung 
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der Wasserkräfte der Newa., Wolchowja, Wukza, Swiri, Narowja und 
anderer Flüsse in Angriff. Die Elektrisierung ist vorgesehen zur 
Erreichung einer Voltmenge, die zur Speisung der gesamten Peters- 
burger Industrie und zu Beleuchtungszwecken ausreicht. Für Peters- 
burg allein wird eine Sonderstation an der Wolchowja mit 60 000 Volt 
Stärke errichtet werden. 


= Tokio. Gründung einer neuen Zellstoff-Gesellschaft. 
In Tokio ist kürzlich unter dem Namen „Die Celluloid-Gesellschaft 
von Tokio“ eine neue Gesellschaft zur Herstellung von Zellstoff 
gegründet worden mit einem Kapital von I 500000 Yen. 


= Wien. Die Industriepläne der Stadt Wien. Wie die 
„Neue Freie Presse“ erfährt, werden seit mehreren Wochen im 
‚\uftrage der Stadt Wien Versuche mit der Vergasung von Zillings- 
dorfer Kohle angestellt. Die ersten Versuche hätten in der staatlichen 
Zinkhütte in Cilli stattgefunden und würden demnächst in Kindberg 
bei der Alpinen Montangesellschaft fortgesetzt werden. Im Falle 
zufriedenstellender Ergebnisse sei auch noch die Schaffung eines 
Betriebs in Ebenfurt geplant, der der Verwertung der Nebenprodukte, 
Ammoniak und Teer, dienen soll. Die Gemeinde Wien sei bestrebt, 
die Kohlenversorgung der städtischen Betriebe von den in privaten 
Händen befindlichen Bergwerken unabhängig zu machen, Sie trage 
aber starke Bedenken, Bergwerke, wie das ihr angebotene Kohlen- 
bergwerk in Dzieditz selbst zu erwerben. beziehungsweise in eigene 
Regie zu nehmen. Dagegen würde hinsichtlich dieses Bergwerks 
die Bildung einer Aktiengesellschaft erwogen, in der die Gemeinde 
Wien die Mehrheit der Aktien besäße. Im Augenblick aber gingen 
die Meinungen der maßgebenden Kreise über das Unternehmen noch 
sehr auseinander. | 


= Wien. Gesellschaft zur Nutzbarmachung der Wasser- 
kräfte Dalmatiens. Nach der im April anberaumten, wegen zu 
geringer Beteiligung aber als nicht beschlußfähig erklärten ersten 
außerordentlichen Generalversammlung der „Gesellschaft zur Nutzbar- 
machung der Wasserkräfte Dalmatiens“, auf deren Tagesordnung 
die Erhöhung des Aktienkapitals stand, wird der Verwaltungsrat auf 
einer zweiten außerordentlichen Generalversammlung den. Antrag 
wiederholen, das Grundkapital in Rücksicht auf die ständig steigenden 
Anforderungen für die bereits begonnenen Erweiterungen der An- 
lagen und die Erschließung der von der Gesellschaft gepachteten 
Bauxitlager allmählich auf 2ı Millionen Kronen zu erhöhen. Die 
Erweiterung der Kalkstickstoflwerke soll eine ergiebigere Ausnutzung 
der Wasserkraftanlagen der Gesellschaft ermöglichen und die Grund- 
lage zur Deckung des nach dem Kriege voraussichtlich bedeutend 
anwachsenden Bedarfs an Kalkstickstoft bilden, mit dem die Gesell- 
schaft als erste Stickstoffabrik der Monarchie die Landwirtschaft 
übrigens schon seit zehn Jahren versorgt. 


= Zürich. Elektrifizierung der Emmentalbahn.. Der 
Verwaltungsrat der Emmentalbahn hat beschlossen, auf der Strecke 
Burgdorf—Langnau sobald wie möglich den elektrischen Betrieb 
einzuführen. ie erforderliche Energie wird aus dem Kraftwerk 
Spiez der Bernischen Kraftwerke geliefert und durch die Hoch- 
spannungsleitung der Burgdorf-Ihun-Bahn bis nach. Schaffhausen 
geleitet, von wo die Hochspannungsleitung (16000 Volt) der Emmen- 
talbahn abzweigt und zunächst auf eigenem Gestänge bis zur Station 
l.ützelflüh-Goldbach und von da auf gemeinsamem Gestänge mit der 
neuen Hlochspannungsleitung Langnau—Hasle der Bernischen Kraft- 
werke bis nach Langnau führt. Für die Benutzung des Gestänges 
zahlt die Emmentalbahn den Bernischen Kraftwerken jährlich einen 
Betrag von 4% zu den Kosten des Gestänges und trägt die Auslagen 
für den Unterhalt der Isolatoren und Drähte. Die Kosten für die 
Hochspannungsleitung Schafflhausen—TI.ützelflüh und die Zuleitungen 
ab der Hauptleitung Langnau—Lützelflüh zu den Transformatoren 
trägt die Emmentalbahn. Die Baukosten sind auf 535 000 Fr. veran- 
schlagt. Der Verwaltungsrat der Emmentalbahn hat die Direktion 
mit der Durchführung des Elektrifizierungsprogramms beauftragt. 
In gleicher Weise haben die Bernischen Kraftwerke und der Ver- 
waltungsrat der Burgdorf- Thun-Balın dem Programm ihre grund- 
sätzliche Zustimmung erteilt. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


Z Böker & Krüger G. m. b. H., Eiektrotechnische Fabrik, Essen. 
Die Firma ist, wie uns mitgeteilt wird, nach dem Tode ihres 
Teeilhabers, Max Böker, jetzt vertreten durch Geschäftsführer 
Ingenieur Max Krüger, alleinvertretungsberechtigt, Prokurist Kauf- 
mann Adolf Leymann, vertretungsberechtigt in Gemeinschaft mit 
Prokurist Kaufmann Fritz Deimann. 


Z Eiektrotechnische Fabrik Rheydt, Max Schorch & Co. A. G., 
Rheydt. In der Generalversammlung, die im Geschäftslokal der 
Firma in Rheydt abgehalten wurde, wurde die Tagesordnung ein- 
schließlich Anderung der Statuten einstimmig genehmigt. Von 
10 Aktionären waren 1853 Stimmen vertreten. Herr Direktor 
L. Josten, M.-Gladbach, wurde in den Aufsichtsrat wiedergewählt. 


o Maschinenfabrik Kappel A.-G., Chemnitz-Kappel. Das Unter- 
nehmen erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr einschließlich Vor- 
trag einen Fabrikationsgewinn von 3 276 524 M (5 206654 M). Dem- 
gegenüber erfordern Geschäftsunkosten 1098449 M (3371757 M) 
und Abschreibungen 312 136 ./ (616 771 M). Aus dem verbleibenden 
Reingewinn von 18659490 M (1814717 M) sollen, wie bereits be- 
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kannt, eine Dividende von 35% (34°) vertcilt, 900000 „N (700000 M) 
für Kriegsgewinnsteuer zurückgestellt und 22 782 M (38811 4) auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. — Der Vorstand bemerkt zu 
dem Ergebnis, daß das Unternehmen im abgelaufenen Geschäftsjahr 
wieder sehr stark beschäftigt gewesen sei, und sich über die 
Erzeugnisschwierigkeiten leidlich hinweggeholfen habe. Über die 
Aussichten lasse sich bestimmtes nicht sagen. Zur Zeit sei das 
Unternehmen gut beschäftigt und habe in den ersten zwei Monaten 
befriedigende Umsätze erzielt. 


O Vogtländ’sches Elektrizitätswerk Akt.-Ges., Bergen. Die Gesell- 
schaft schließt für 1917 mit einem Verlust von 66912 M (i. V. 
76811 4) ab, wodurch sich der Pe Verlustvortrag von 
70050 M auf 136962 M erhöht. Wie der Bericht des Vorstandes 
betont, hat auch das am 31. März d. J. abgelaufene Geschäftsjahr 
eine nennenswerte Besserung des Ergebnisses gegenüber dem Vor- 
jahre nicht gebracht. Zwar sind die Betriebseinnahmen haupt- 
sächlich infolge Belieferung der Kriegsindustrie nicht unwesentlich 
gestiegen, dagegen haben aber auch die Betriebsausgaben eine sehr 
erhebliche Zunahme durch die außerordentliche Preissteigerung 
aller Betriebsmaterialien, insbesondere von Kohlen und Öl, ertahren. 
Die Erhöhung der Stromverkaufspreise deckt nur zum geringen 
Teil die entstandenen Mehrkosten. Mit der Stadt Falkenstein haben 
wir einen mehrjährigen Stromlieferungsvertrag abgeschlossen. Die 
Stromlieferung wurde im Juli 1917 aufgenommen. Der Anschluß- 
wert stieg von 3496 KW bei 6365 Abnehmern auf 5719 KW bei 
6496 Abnehmern. Aus den stillgelegten Werken wurden einige 
Maschinen und Kessel verkauft. 


O Gas und Elektrizitätswerk Zörbig A.-G., Zörbig. Die Gesell- 
schaft verteilt für das abgelaufene Geschäftsjahr 4'/, % Dividende 
gegen 3°, im Vorjahre. l 


o Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf. Die Gesellschaft erwarb 
die früher im Besitz des Bochumer Vereins für Gufßšstahlfabrikation 
gewesene, stilliegende Eisensteingrube Klappertshoffnung bei Siegen. 
Ferner wird der Erwerb des Bergwerks Rautersbach bei Betzdorf 
beabsichtigt. i 


O Akkumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft Berlin-Hagen i. Westf., 
Ferlin. Die ordentliche Generalversammlung genehmigte ohne jede 
Erörterung die Jahresrechnung für 1917, erteilte die Entlastung und 
setzte die Dividende auf 25% fest. Über die Aussichten für das 
neue Jahr machte die Verwaltung keine Mitteilungen. Im Geschäfts- 
bericht sagt sie darüber, daß auch im laufenden Jahre die 
Fabrikationseinrichtungen voll in Anspruch genommen sind. Die 
sich hieran anschließende außerordentliche Generalversammlung ge- 
nehmigte die vorgeschlagenen Abänderungen des Statuts. Dicse 
betrafen meist nur die Fassung der Satzungen, nur mm $ 2 wird der 
Zweck der Gesellschaft nunmehr wie folgt bestimmt: Die Her- 
stellung und der Vertrieb elektrischer Akkumulatoren sowie jede 
sonstige gewerbliche Betätigung auf dem Gebiet der Elektrotechnik 
und des Maschinenbaus. Bisher lautete diese Bestimmung, daß die 
Gesellschaft sich nur mit der Herstellung von Akkumulatoren zu 
beschäftigen habe. Ferner ist im Statut die Bestimmung vorgesehen, 
daß die Errichtung von Zweigniederlassungen nur mit Genehmigung 
des Aufsichtsrats vorgenommen werden kann. 


o Willstätter Elektrizitätswerk, Willstädt (Baden). Das Unter- 
nehmen erzielte pro 1917 einen Betriebsgewinn von 28204 A, dem 
an Unkosten, Zinsen usw. 23 028 M gegenüberstehen. Der Verlust 
vermindert sich dadurch auf 84 987 M. 


‘o Dinglersche Maschinenfabrik Aktiengesellschaft, Zweibrücken. 
Der Aufsichtsrat beantragt für das beendete Geschäftsjahr ı2!/, *, 
Dividende (i. V. 10%) auszuzahlen. 


o Westfälisches Verbandelektrizitätswerk A.-G., Kruken. In der 
Gencralversammlung wurde der Jahresschluß genehmigt und der 
Verwaltung Entlastung erteilt. Drei ausscheidende Aufsichtsrats- 
mitglieder wurden wieder- und Herr Landrat Overweg aus Inster- 
burg, der im August d. J. sein Amt als Landrat des l.andkreises Dort- 
mund antrat, neu in den Aufsichtsrat gewählt. Das Werk erzielte 
im Jahre 1917 einen Gesamtüberschuß von 1645447 A (i. V. 
1375 168 4). Nach Abzug der Anleihezinsen bleibt ein Gewinn 
von 1655 447 Al (819315 ./). Davon werden 860 000 M (625 000 ./) 
zu Abschreibungen verwandt, gıg2 M der Rücklage zugeführt, 
165 000 4 dienen zur Zahlung einer Dividende von 5% (wie i. V.), 
5000 M werden dem Öfenerneuerungsbestand gutgebracht, 6600 M 
als Zinsscheinsteuer zurückgestellt, 1706 4 als Vergütung für den 
Aufsichtsrat verwandt und 7948 M ‚(6916 .f/) auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Stromabgabe ist gegen das Vorjahr um 21 % ge- 
stiegen. Eine Einschränkung des Stromverbrauchs hat sich nur bei 
der öffentlichen Beleuchtung bemerkbar gemacht. 


o Akt.-Ges. Landwirtschaftliche Maschinenfabrik, Eisenach. Unter 
dieser Firma ist hier eine neue Aktiengesellschaft gegründet worden. 
Das Aktienkapital beträgt ı Mill. M. An dem Unternehmen sind die 
Landwirtschaftliche Maschinenfabrik Scharfenberg & Hartwig in 
Gotha, die Großhandlung Schütt & Ahrens in Stettin und die Bank- 
firma A. Falkenburger in Berlin beteiligt. Der Aufsichtsrat besteht 
aus Konsul Ahrens, Stettin. Bankier Ernst Wallach in Firma 
A. Falkenburger, Berlin, Direktor Rassau in Firma Deutsche Mäh- 
maschinenfabrik (Bund der Landwirte) und Gceheimrat Witt, 
Schwerin. 


Ausland 

© Maschinenyaugesel'szuat vormals Brard & Lhuilli:r, Brünz. In 
der kürzlich stattgehabten Verwaltungsratssitzung der Aktiengescell- 
schaft für Maschinenbau vormals Brand & Lhuillier wurde bc- 
schlossen, nach cnt-prechenden Abschreibungen der Gencral- 
versammlung die Auszahlung einer ı5%igen Dividende, d. i. 35 K 
per Aktie, vorzuschlagen. Die Dividende im Vorjthr hatte 23 K 
betrasen. Ä 

* „Società Elettrica dell tre Valli“, Biasca. Durch Beschluß der 
außerordentlichen Generalversammlung ist das Grundkapital von 
600 000 auf 1200000 Franken erhöht worden. 


* Schweizerische Automatengesellschaft A.-G., Ber‘. Die Gesell- 
schaft erhöht laut Beschluß der Generalversammlung das Aktien- 
kapital von 300 000 aul’ 400 000 Franken. 


* Wien. Freistädter Stahl und Eisenwerke, A.-G. Die General- 
versammlung der Freistädter Stahl- und Eisenwerke, A.-G.. beschloß 
zwecks Ausbaus der gesellschaftlichen Anlagen das Aktienkapital 
von 8000 000 auf 10000000 Kr zu erhöhen. 


“ Wien. Gesellschaft für elektrische Industrie. In der kürzlich 
abgchaltenen Generalversammlung der Gesellschaft für elektrische 
Industrie wurde die Erhöhung des Aktienkapitals von sechs auf 
zwölf Millionen Kronen beschlossen. 


* Automobilfabrik Ford. Die vorliegenden Aufträge beliefen sich 
am 15. Juni auf 350 Mill. Dollar: die Fabrik stellt täglich 1600 Fahr- 
zeugc her. Am 3r. Juni, dem Ende des Rechnungsjahrs, wird sich 
die Gesamtherstellung auf 700000 Wagen belaufen. 


Industrie, Handel und Gewerbe, 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat August 1918.) 
Der Dynamo-, Elektromotoren- und Akkumulatorenbau war im 
Berichtsmonat ebenso lebhaft beschäftigt wie im Juli, besonders ist 
die Nachfrage?nach Elektromotoren sehr stark. Die Löhne sind im 
weiteren Steigen begriffen. Die Betriebe, die elektrotechnische 
Meßinstrumente aufertigen, waren ebenfalls reichlich mit Aufträgen 
versehen. Gegenüber dem Vorjahr ist z. T. eine Verbesserung ein- 
getreten. Unverändert günstig lauten auch die Nachrichten aus den 
Betrieben, welche elektrische Licht- und Kraftanlagen einrichten. 
Gegenüber dem Vormonat und dem Vorjahr ist ım allgemeinen 
keine .\nderung hervorgetreten. Auch in den Betricben zur Her- 
stellung von Bleikabeln und isolierten Kupferleitungen aller Art war 
zumei-t die Beschäftigung gleich gut wie im Juli und oft noch besser 
als in der gleichen Zeit des Vorjahr. 


— Die spanische elektrische Industrie. Unter dem Schutze des 
(iesctzes vom März 1917 hat, nach „Revista Bilbao“, die elektrische 
Industrie bedeutende Fortschritte gemacht. Mehrere der schon be- 
stehenden Fabrıken haben ihre Betriebe erweitert. Viele Grün- 
dungen sınd zu verzeichnen. 
sonders zu erwähnen sind: die von den Herren Sota und Aznar mit 
einem Kapital von 100 Mih. Pts. gegründete Gesellschaft zur Er- 
richtung einiger elektrisch betriebener Hochöten in Sagunt, die 
„Spanische Giesellschaftt tür elektro-mechanische Bauten" mit einem 
Kapital von 25 Mill. Pts., das die Rio Tinto Gesellschaft, die Hoch- 
Gten von Vizcaya, Penarroya, Creusot, Saint-Chamond einerseits, 
die Banken von Bilbao, Vizcaya. Arnus und Urquijo anderseits je 
zur Iläalfte aufbringen werden. Diese Gesellschaft, die ihren Sitz 
und Betrieb in Cordoba haben wird, will sich der Herstellung von 
elektrischen Maschinen und Werkzeugen aller Art (Motoren, Dy- 
namos, Transtiormatoren usw.), die Spanien bisher aus Deutsch- 
land und der Schweiz bezog, widmen. Die „Compania Navarra" 
für chemische Düngemittel wurde in Pamplona mit einem Kapital 
von 3600000 Pts. gegründet. Die Gesellschaft beabsichtigt, die 
\Wasserkrätte des Ebros m der Nähe von Viana, die S000 PS er- 
geben sollen, zur Fabrikation von Superphosphaten und sonstigen 
Düngemitteln auszunutzen. In Bilbao wurde mit cinem Kapital 
von 600000 Pts. zwecks Ausbeutung der Woasserkräfte des 
llamiselhl (Lérida) die „Sociedad Productora de Fuerzas Motrices" 
gegründet. Diese Gesellschaft rechnet mit einer Ausbeute von 
24000 PS, von denen ein großer Teil von der „Energia Eléctrica de 
Cataluna“ übernommen werden wird. In Oviedo hat sich eine 
Aktiengesellschatt mit 1,6 Mil. Pts. für den Bau einer elektrischen 
Bahn ın dieser Stadt gebildet. Das Kapital wurde von den Banken 
Banco Herrero und Banco Asturiano, sowie den Bankiers 
Masaveu y Compania und Caicoyo aufgebracht. Von den Gesell- 
schaften, die ihren Betrieb erweitert haben, sind besonders zu 
nennen: die „Electra Popular de Vigo y Redondela“, die „Hidro- 
eléctrica von Buenameson“, die die Wasserkraft und die Ein- 
richtung der „Electrica de Estremera“ übernahm, so daß sie über 


15000 PS verfügt und ihre Leitungen bis in die Provinzen von 
Cuenca ausdehnen kann. 
— Die elektrische Industrie Australiens. Der Präsident der 


Neu-Sudwales-Abteilung der „HKleetrieal Association ot Australia“ 


+) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 
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machte, wie „Financial Times“ berichten, auf der kürzlich ab- 
gehaltenen Jahresversammlung einige interessante Angaben über 
die jetzige Lage und die zukünftigen Aussichten der elektrischen 
Industrie in Australien, die in der letzten Ausgabe des „Board oi 
Trade Journal wiedergegeben werden und ungefähr folgendes pe- 
sagen: Der Krieg war für Australien ein großer Antrieb zur Iler- 
stellung elektrischer Apparate, und große Bestellungen, die son-t 
nach dem Auslande gegangen wären, gelangten im Lande selb=t 
zur Ausführung. Nie wären noch umfangreicher gewesen, wenn 
die Firmen besser zur Arbeit vorbereitet gewesen wären. Zur Ent- 
wicklung der großen celektro-chemischen und elektro-thermischen 
Industrie in Neu-Süudwales wird elektrische Kraft gebraucht, zu 
deren Erzeugung man wohl die \Wasserkräite von Neu-Südwales 
heranzichen wird, trotz der. Tatsache, daß Kohlen in großen Mengen, 
dabei von ausgezeichneter Güte und zu niedrigen Preisen, vor- 
handen sind. Berechnungen haben ergeben, daß 100000 KW, die 
aus den Gewässern der (Giebirgsketten hergeleitet sind, dem Sce- 
küstenstrich zugestellt werden können. Dies würde die Erzeuger 
betähigen, Produkte der elektrischen Schmelzöfen zu gewinnen, wie 
Karborund und Alundum als Schleifmittel, Graphit für Elektroden 
und zur Herstellung von Schimtermitteln, Kalziunkarbid zur Be- 
leuchtung, Cyanid für Düngemittel, Alkalien zu verschiedener 
Zwecken und aller Wahrscheinlichkeit nach auch Aluminium. Da 
die Lieferungen schnell ausgeführt werden müssen, so sind an ört- 
liche Fabrikanten Bestellungen auf elektrische Maschinen zu auber- 
gewöhnlich hohen Preisen ergangen. Nach Beendigung des Krieges 
wird die Lage sich allerdings ändern, da ein reger Wettbewerb 
anderer ausländischer Firmen einsetzen wird. Die örtlichen Fa- 
briken würden dann für einige Jahre nicht im der Lage sein, in 
grobem Maßstabe zu arbeiten, und das einzige Mittel, dem Wett- 
bewerb erfolgreich zu begegnen, wäre die Erhebung cines hohen 
Schutzzolles oder cine Verminderung der Arbeitslöhne. 


X Holland. Aus der Glühlampenindustrie. Im Jahresbericht 
der Philipschen Glühlampenfabriken wird ausgeführt, daß die Kox- 
kurrenz- amerikanischer Unternehmungen auf dem Weltmarkt, vos 
dem zur Zeit Deutschland und Österreich verdrängt seien, recht 
fühlbar wird. Die Inlandpreise hätten, mit Ausnahme von zwei i9 
Holland weniger begehrten Lampen nicht erhöht zu werdin 
brauchen, im Auslande habe man immer pecht gute Preise erzielt. 
Die in Rußland erlittenen finanziellen Verluste seien gänzlich ab- 
geschrieben worden. 

o Die schlesische Waggonbauindustrie. Infolge der starken Ab- 
nutzung des rollenden Waggonmaterials sind die schlesischen Waggon- 
bauanstalten stark besetzt. Freilich ist die Errechnung der Verkaufs- 
preise schwierig. weil die Holzpreise sprunghaft steigen. Den Säge- 
werken liegen bedeutende Anfragen nach Lieferung von Waggon- 
bohlen vor. Indessen kann nur ein kleiner Teil der Bestellungen 
ausgeführt werden. Sogenannte Waggonböden sind teuer, ebenso 
steht es um die Waggonseitendielen, die noch höhere Preise be- 
dingen.. Weniger groß ist die Nachfrage nach eichenen Waggon- 
bohlen. 


Generalversammlungen 


Gelsenkirchener Gußstahl- und Eisenwerke. Ord. 1013 Ulm, im Sitzuuzs- 
saale der Essener Credit-Anstalt zu Essen-Ruhr. 

Gußs ahl-Werk Witten. Ord tita Uhr, im Verwaltunesgebäude 
(escllschaft zu Witten. 

Munitionsmäterial- & Metallwerke Hindrichs-Auffermann  Actien-Gesellschaft, 
Bevenbumg-Wupper. Ord. 10 Uhr, im Hotel Vogeler in Barmen. 

Kisenwerk Weserhütte Aktiengesellschaft. Ord. 3%, Uhr, in unseren Geschätts- 

räumen in Bad Oeynhausen. 

Maschinenfabrik Turner Aktiengesellschaft in Fıankfurta.M Ord. n Uhr, 

im Gieschäftslokal der Gesellschaft, Neekarstr, 9, in Frankfurt a. M. 

Geraer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn-Aktiengesellschaft, Gesa. Ord 
st Uhr, im Sitzungszimmer des Bankhauses Philipp Elimexer, Dresden \, 
Vjetoriastr. 2 

Genthiner Kleinbahn-Aktiengesellschaft. Ord. ı Uhr, im Sitzuneszimmer de~ 

Kleinbabnverwaltungsssebiudes, bierselbst. 


Oktober. 


unserer 


. Oktober. 


28. Oktober. Collet & Engelhard Weırkzeugmaschinenfabrik A.-G., Oflenbach-Ma’n. 
Oid. 10 Uhr, in den Geschäftsräumen der Firma E. Ladenburg iu Frank- 
futa. M, Junghofstr. r4. 

Käalker Maschinenfabnk A.-G. Ord. r Uhr, im Geschäftslokal des A. Schaaf- 
hausen’schen Bankvereins A. G. in C In. 

Hartung A\Aktiengesellschaft Berliner Eisengießerei und Gußstahlfadrik. Außere:d. 
o Uhr, im Sitzungssaal der Commerz- und Disconto-Bank, Berlin W, Benien- 
straße 40. 

Gußstahlwerk Wittmann Akt.-Ges. Haspe 1;Westf. Ord. 4 Uhr, in unscıem 
Verwaltungsgebäude. 

29. Oktober. Motorenfabrik Darmstadt A.-G. Ord. 3 Uhr, in unserem Verwaltung-- 
gebäude in Darmstadt, Kirschenallee 7. 

„Hohenzollern“ Akt-Ges. für Lokomotivbau, Düsseldorf. Ord. 5 Uhr, im Patk- 
hotel zu Düsseldorf. 

31. Oktober. Peipers & Cie. Aktiengesellgehaft für Walzenguß, Siegen i W. OH. 


3 Uhr, in Hotel Excelsior in Cöln. 
Bochumer Verein für BergDau und Gußstahlfabrikation. 
Räumen der Gesellschaft Harmonie, hierselbst, 


Ord. t1 Uhr, in den 


4. November. Aktiengesellschaft Ruhr-Lippe-Kleinbahnen. Ord. 41g Uhr, im Ver 
waltungsgehäude zu Soest. 
6. November. Maschinenfsbrik SchießB Aktiengesellschaft Düsseldorf Ord. ı1 Uhr. 


im Gebäude des Bankhauses U. G. Trinkaus, Düsseldoif. 
Stettiner EKlektrizitäts-Werke Aktien-Gesellsehaft. Ord. rr Uhr, in Stettin, um 
Verwaltungsgebäude der Gesellschaft, Schulzenstr. 21. 
9. November.  Dorstener Kisengießerei & Maschinenfabrik Aktien-Gesellschaft. 
11!, Uhr, in unseren Geschäftsräumen. 
27. November. Kleinbahn Aktiengesellschaft Marienwerder. Ord. r t3 Uhr, im Lantes- 
hause zu Danzig. 


Or. 
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. Nachdruck sämtlicher Artikel verboten. 
Studien über elektrische Lokomotiven im Schnellzugsdienste der 
| Vollbahnen 
xl Beim Studium der Frage, ob der Umbau der | „ a n 
ba DD Ä Paris—Orleans ..... 125 81 entsprech. einer Geschw. von 92,6 
wichtigsten Schnellzugstrecken in Frankreich vom Dampf- PO 
: ; : - Orleans— Tours ... . IIO 72 5 A Š » 92,0 
auf elektrischen Betrieb wirtschaftlich und technisch Toürc= Pucr e 67 50% 
Bten die gegenwärtigen Ver- = ae y 9 : er 
aupfehlenswert erscheint. mußten die gegenwärtigen Ver | Palers-Angueme u: Mn 5 5 > 328 
sep" : | Angouleme— Bordeaux 139 90 : a 2 n 92,6 
Im Jahre 1913 fuhr auf der Strecke der Paris-Lyon- | Bordeaux—Dax .... 148 108 s h , „ 82,2 
Mittelmeergesellschaft der Calais-Mittelmeer-Luxuszug*) mit : Dax—Bayonne ..... 50 37 5 - . „ 81,0 


folgender Geschwindigkeit: Zusammen 786 529 


km Min km Std Hierzu kommen .... 34 Zwischenaufenthalte 
Paris—Laroche auf einer Streckenlänge von 155 116 = 80,0 Gesamtreisezeit .. . . 563 
Laroche- Lyon no» n er 129. 77510 entsprechend einer mittleren Reisegeschwindigkeit von 
ILyon—Mäcone » n »n 125 85 =883 84 km in der Stunde 
Mácone—Lyon i " n 2 5t = 84,6 ; N i 
von 2 er z Fe as Auch auf der Westbahn erreicht ein Schnellzug 
ON valence non " n 1 72 = 2 | Paris—Belfort recht hohe Geschwindigkeiten: 
Valence—Avignon $„ D . „ 124 84 = 88,6 e Min km Std 
Avignon—Marseile „ ,„ n ES 1, Ea Paris—-Troyes ...... 167 mit 113 gleich einer Geschw. von 88,6 
Zusammen 862 623 Troyes- Chaumont ... 95 „ 69 „ n ” „ 82,7 
Dazu kommen BEI. ne Chaumont-Belfort .. .. 181 „ 17 „ 5 5 » 85.5 
Gesamtzeit se 652 Min. Zusammen 443 mit 309 
entsprechend einer mittleren Reisegeschwindigkeit von Hinzu kommen ..... 8 Zwischenäufenthalte 
79 km in der Stunde. Gesamtreisezeit ..... 317 


Die Nordbahngesellschaft hatte einen Schnellzug 
Paris—Calais auf 298 km mit ıgo Minuten Gesamtfahrzeit 
= 94 km/Std im regelmäßigen Betrieb. 


Die Staatsbahnverwaltung ließ den Paris-Havre- 
Schnellzug regelmäßig verkehren. Er fuhr: | 


entsprechend einer mittleren Reisegeschwindigkeit von 
84 km in der Stunde. 


Gleichzeitig mit dem Bestreben, die Fahrzeit zu ver- 
kürzen, setzte das Bedürfnis nach Verlängerung der Züge 
ein. So zeigt der Südexpreßzug 


Paris—Rouen ... 140 km in ıc6 Min. = 80 km/Std im Juni 1897 eine angehängte Last von 175 t 
Rouen—Le Havre. 80 „ „ 64 „ = 825 i » n» tF n » » °» 2IQt 
Zusammen 228 km in 170 Min. me ai R ig R a n 234 ! 

n r IQII n n 340 t 


Dazu kommen. ....... 5 „  Zwischenaufenthalte 
Gesamizeit........ 175 Min. 
entsprechend einer mittleren Reisegeschwindigkeit von 
78,5 km in der Stunde. 


Eine bedeutende Leistung zeigt auch ein Zug der 
Paris-Orleans-Gesellschaft. Es ist der Süd-Exprefß. Er fährt 


Ähnlich war die Belastungszunahme des Paris-Le Havre- 
Zuges, die bis 350 t stieg und auch der große Schnell- 
zug Parıs—La Cote d'Azur wurde von 278 t auf 384 bis 
487 t schwerer. Es ist demnach mit einer weiteren Zu- 
nahme der Gewichte und der Reisegeschwindigkeit zu 
rechnen, und es empfiehlt sich, für den elektrischen Zug- 
betrieb der Schnell- und Expreßzüge mit Gewichten von 
300 bis 500 t und Geschwindigkeiten von 60 bis 120 km/Std 


*) Nach Revue Generale de l’Electricite.. „La Locomotive f h 
auf Steigungen von 8 bis 10", zu rechnen. 


électrique et la traction des trains A grande vitesse.“ 
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Für die Berechnung der Zugkraft am Zug- oder Kuppel- | fläche der Lokomotive und V 


haken aus diesen Grundangaben sind verschiedene Formeln 
in Verwendung. Für Geschwindigkeiten zwischen 60 und 
120 km/Std rechnet die Compagnie de Paris-Orleans nach 
der Formel 

R 0,006 V, 


wobei R der Zugwiderstand in kg für ı t und V die 
Geschwindigkeit in km/Std angibt. Es sind hierbei nur 
die Schlepplasten berücksichtigt, während der Luftwider- 
stand in dıeser Formel noch nicht enthalten ist. 


Der Zugwiderstand von 300 und 400 t beträgt: 


— 
— 


Bei Fahrgeschwindigkeiten von k'n/Std. 65» 89 100 120 
l Von Zuglasten 300 t: 

Auf der Horizontalen kg 1080 1440 1800 2160 

Auf Rampen von 5w. : » 2580 2940 3300 — 

no a o n BY e n 34180 3840 — = 
Von Zuglasten 406 t: 

Auf der Horizontalen kg 1440 1920 2400 2880 

Auf Rampen von 5 "w. -> » 3440 3920 4400 4880 

n n ” i 00e. >œ n 3640 5100 er ug 


Bei einem Traktionskoeffizienten vcn 6,5 ist die Höchst- 
leistung der 6000-P.-L.-M.*)-Lokomotive 8500 kg und die 
der 3500-P.-O.**)-Iokomotive 8200 kg. 

Das wesentliche Merkmal einer Dampflokomotive ist 
die möglichst hohe Verdampfung ihres Kessels. Bei den 
neuesten Bauarten der im Betrieb befindlichen Pacific- 
lokomotiven. beträgt dıe am Umfang der Triebräder ent- 
wickelte Dauerleistung annähernd 2000 PS. Diese Leistung 
als Produkt der Zugkraft und Geschwindigkeit ist unver- 
änderlich, das heißt bei zunehmender Zugkraft sinkt die 
Geschwindigkeit und bei zunehmender Geschwindigkeit 
einer Dampflokomotive ihre Zugkraft. 


Der Eigenwiderstand einer Dampflokomotive und ihres 
Tenders setzt sıch zusammen aus: 

a) dem Luftwiderstand, b) dem Widerstand der Loko- 
motive und des Tenders, wobei beide als einfache Fahr- 
zeuge zu betrachten sind, und c) dem Reibungswiderstand 
des Mechanismus der Lokomotive und der zusätzlichen 
Reibungen, die durch den Dampfdruck entstehen. 


Der Luftwiderstand läßt sich durch die Formel 
R = KS V? ausdrücken. Darin ist R = Gesamtwider- 
stand in kg, K == ein Koeffizient, S die vordere Druck- 


#) Paris-Lyon-Mittelmeer. 
**) Paris-Orlcans. 
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Fahrgeschwindigkeit 
in sek/m. l 

Die Versuche Berlin—Zossen haben für K folgende 
Werte ergeben: 


Geschw. in km/Std. Druck in kg/mm? K 
co 18 0,0651 
100 52 0,0665 
120 76 0,0680 


und andere Widerstände mit 


während für Reibungs- 

R 0,006 V gerechnet werden kann. 
Für zwei französische Dampflokomotiven wurden 

durch genaue Messungen folgende Werte ermittelt: 


Lokomotive 


Lokomotive 
der Atlantictvpe der Pacifictype 
P — o 3000 P— o 3500 
Fläche für den Luftdruck . m? | 8,2 8.3 
Gewicht der Lokomotive . . . t | 74,0 92,8 
Gewicht des Tenders t | 46,3 3 46.31 139! 
Fahrgeschwindigkeit km’Std | 8o| 100 120 | 80| 100° 120 
Luftwide stand “20.20.20. kg | 254| 426| 615 || 254 426' 615 
Mechanischer Reibungswiderstand „ | 294, 244| 481 || 436, 539 669 
Rollender Widerstand der Lokomotive | | 
und des Tenders. . . . . kg | 577 722, 856 || 667 835 1000 
Gesamtwiderstand . . 2 2 200g 1125 1492 1962 || 1357 1800 2284 
Aus diesen Zahlen sind die Höchstwerte für die 


weiteren Berechnungen der &ektrischen Lokomotiven für 
die französischen Bahnen leicht möglich. 


Für den elektrischen Betrieb kommen zur Zeit drei 
elektrische Betriebsarten, je nach dem zur Verfügung 
stehenden Strom zur Speisung der elektrischen Trieb- 
motoren in Betracht. Es soll hier nicht auf die Vor- und 
Nachteile der drei Stromarten näher eingegangen werden, 
sondern nur zur Feststellung kommen, daß für den Betrieb 
der großen Schnellzugstrecken in Frankreich alle drei 
Stromarten anwendbar sind. 


. Welche Stromart auch immer gewählt werden sollte 
und welche Motortype zur Verwendung kommen wird, 
immer muß in erster Linie zur Bestimmung der Leistung 
an den Triebrädern der Lokomotive, die eine bestimmte 
Zugtonnenlast bei einer gegebenen Geschwindigkeit ziehen 
soll, annähernd das Gewicht und der dem Zug dieser 
elektrischen Lokomotive eigene Widerstand berechnet 


werden. (Fortsetzung folgt) 
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Able Über das Härten von Gewindeleeren. Im allgemeinen ist 
über das Härten von Präzisionsarbeitsstücken bis jetzt noch wenig 
an die Öftentlichkeit gedrungen, trotzdem gerade in dieser Zeit 
speziell die Gewindeleeren zu den unbedingt notwendigsten Hilfs- 
werkzcugen in der Werkstatt gehören. Größtes Interesse dürften 
daher die Ausführungen über das Härten der Gewindeleeren bieten, 
die der Vorsteher des englischen physikalischen Laboratoriums, 
das fast ausschließlich die für die englischen Munitionswerkstätten 
benötigten Gewindeleeren prüft, macht. Die Untersuchungen er- 
streckten sich auf einen Zeitraum von sechs Monaten, doch bleibt 
für weitere Forschungsarbeiten noch ein weites Gebiet, besonders 
das Studium der- verschiedenen Stahlarten betreffend. Die einzelnen 
Lceren wurden unter bestimmten Vorsichtsmaßregeln in der 
gewöhnlichen Härteanlage gehärtet. Drei Hauptbedingungen, auf 
die vor allem bei der Warmbehandlung der Gewindeleeren Gewicht 
gelegt werden muß, können folgendermaßen zusammengefaßt 
werden: ı. Die Gewindeleeren dürfen ihre Form nicht verändern, 
sie dürfen nicht oval werden. 2. Se müssen ihre Größe beibehalten, 
weder an Volumen zu- noch abnehmen. 3. Die Oberfläche muß 
nach der Warmbehandlung gleich gut bleiben. 


Verliert eine Leere ihre runde Form und wird sie oval, so wird 
ein Nachschleifen, das in jedem Falle größte Schwierigkeiten bietet, 
erforderlich, wenn die Leere nicht vollständig unbrauchbar werden 
soll. Verändert sich dagegen das Volumen einer Leere und wird 
es geringer, so ist das Arbcitsstück unbrauchbar; dehnt es sich aus, 
muß die Leere abgeschmirgelt werden. 

Eine gute Oberfläche endlich fällt nicht so sehr ins Gewicht 
als cine Form- oder Volumenvceränderung, doch erhöht sie den 


Wert der fertigen Leere durch das bessere Aussehen. Die Ver- 
suche des oben erwähnten Instituts erstrecken sich darauf, eine 
gut gehärtete, tadellose Leere mit guter Oberfläche herzustellen. 
so daß nach dem Härten kein Polieren erforderlich ist. 


Um dies zu erreichen, ist die erste Voraussetzung, daß in dem 
Ausgangsstahl keine innere Spannung besteht, so daß angenommen 
werden kann, daß alle Gußstahlleeren bei gleicher Warmbehandlung 
vollständig gleiche Ergebnisse aufweisen. Es wurde jedoch gefunden. 
daß dies nur teilweise zutrifft, wenn der Stahl annähernd dieselbe 
chemische Zusammensetzung aufweist. Gußstahl von verschiedener 
Zusammensetzung gibt verschiedene Resultate. So zeigen einige 
die ausgeprägte Neigung zu schrumpfen, während andere sich wieder 
ausdehnen. Leeren jedoch, die von demselben Rundstahl her- 
gestellt werden, ergaben praktisch gleiche Eigenschaften. In den 
ersten Anfängen der Fabrikatıon tauchten verschiedene Schwierig- 
keiten auf, und eine Anzahl von Leeren mußte verworfen werden. 
weil sie aus verschiedenartigem Stahl hergestellt waren. Auf Grund 
dieser Beobachtungen entschloß man sich, ehe ganz bestimmte An- 
lagen hierüber vorlagen, jede einzelne Leere auf Kohlenstoff- und 
Manganeehalt vor der Warmbehandlung zu untersuchen. 

Hierzu wählte man aus verschiedenen Gußstahlsorten eine mit 
einem hohen Mangangehalt. Es geschah dies, weil der Mangan- 
gehalt des Stahls einen Einfluß auf die Volumenveränderungen 
des Stahls auszuüben scheint. Ein weiterer Grund, der die Wahl 
dieser Stahlsorte bestimmte, war der, daß ein derartiger Stahl in 
Ol abgeschreckt werden konnte, was eine bessere Endoberfläche 
ergab, als bei einem in Wasser abgeschreckten Stahl. Die Analyse 
ergab folgende Zusammensetzung: 


1918 
Kohlenstoff . 0,96 v. H.. 
Silizium ,. 019 5 » 
Mangan . 1:20 5,5 
Schwefel . A 0,03 „u 
Phosphor. . . . 


de cr er OOA a 

Der Anlaßo‘en für Leeren braucht keine besonderen Merkmale 
aufzuweisen, vorausgesetzt, daß das Metall nicht zu schnell erwärmt 
wird und in dem Ofen währ: nd des Anlassens eine gleichmäßige 
Hitze erzielt wird. Anfangs arbeitete man mit einem kleinen Ofen 
unter reduzierender Atmosphäre, aus der die Arbeitsstücke direkt 
in das Abschreckbad gebracht werden konnten. Mit diesem Ofen 
wurden Arbeitsstücke mit guter Oberfläche erzielt, doch stellte es 
sich heraus, daß das gleiche Resultat auch in einem gewöhnlichen 
Härteofen erzielt werden konnte. 

Bekanntlich dehnt sich Stahl bei steigender Temperatur immer 
mehr und mehr aus, und da andererseits aber bei den Leeren 
keine Volumenveränderung eintreten darf, muß das Abschrecken 
bei möglich tiefster Temperatur, also im Zustand geringster 
Volumenausdehnung, bei der noch ein richtiges Härten erfolgen 
kann, vor sich gehen. Um diese genaue Temperatur festzulegen, 
wurden von dem behandelten Stahl pyrometrische Kurven auf- 
genommen und die Kaleszenz- und Rekaleszenzpunkte sorgsam ein- 
gezeichnet. Auf Grund dieser Kurven gelangte man dazu, die 
Leeren bei einer Temperatur von 749° C zu härten. Diese Tempe- 
ratur ist noch genügend hoch, um sowohl dem Härter einen ent- 
sprechend großen Spielraum zu lassen, als auch gute gehärtete 
Arbeitsstücke zu gewährleisten. Leeren, die bei dieser Temperatur 
abgeschreckt werden, sind sehr hart und können nicht mit der Feile 
bearbeitet werden. 

Zum Abschrecken benutzt man zweckmäßig Walfischtran, der 
eine möglichst niedrige Temperatur am besten rund 30° C besitzt. 

Um einer unerwünschten Oxydation der Leeren während des 
Härtens oder während des Transports vom Ofen zum Abschreckbad 
nach Möglichkeit vorzubeugen, ist es erforderlieh, sie so wenig als 
möglich mit der umgebenden Luft in Berührung zu bringen. Dies 

wird erreicht durch die reduzierende Atmosphäre im Ofen, durch 
einen Überschuß an Gas, sowie durch Anbringen des Abschreck- 
bades in möglichster Nähe des Ofens. 

Die Leeren werden im Ölbade bei 260° C angelassen, wobei 
darauf geachtet werden muß, daß die Einwirkung des Ois während 
genügender Zeit besteht, um eine gleichmäßige Temperatur im 
Metall zu erreichen. 

Die während dieser Warmbehandlung im Stahl aufgetretenen 
Volumenveränderungen können am besten durch die erhaltenen 
Versuchsergebnisse festgestellt und erklärt werden. Die Leeren 
wurden im Werkzeugraum mit einem gewöhnlichen Mikrometer- 
taster gemessen. Der Durchmesser des Kopfes, der tatsächliche 
Durchmesser und der Durchmesser des Kernes wurden im 
Laboratorium ermittelt. Folgende Zahlen wurden von den ersten 
[an die eine derartige Warmbehandlung erlitten hatten, er- 
mittelt. 


Nachträglich 
gemessen am 


18. Sept. | 18. Nov. 


Härten |Anlatsen 


Kopfdurchmesser .| 1,1997 1,2009 1,1999 1,2000 | 1,2000 
Tatsächlicher 

Durchmesser ..| 1,2170 1,2170 1,2160 1,2159 1,2159 
Kerndurchmesser . | 1.4640 | 1,4655 1,4647 1,4647 1,4647 
Kopfdurchmesser .| 1,2000 1,2011 1,2002 1,2002 1,2002 
Tatsächlicher 

Durchmesser . ..| 1,2170 1,2170 1,2158 1,2157 1,2157 
Kerndurchmesser .| 1,4640 1,4652 1,4642 1,4641 1,4641 


An einzelnen Stelle zeigten die Leeren eine ovale Form- 
Wie aus der Tabelle hervorgeht, machte sich die größte Verände- 
rung bei dem tatsächlichen Durchmesser bemerkbar. Hier jedoch 
tritt erst dieser Unterschied in klarer Weise nach dem Anlassen 
zutage. Diese Veränderung des tatsächlichen Durchmessers ist auf 
verschiedene Ursachen zurückzuführen. Entweder beruht er auf 
einer Ausdehnung oder einer Oxydation. Was die Ausdehnung 
betrifft, so dehnt sich das Metall während des Härtens, wie bereits 
oben bemerkt, aus, und eine Ausdehnung macht sich nach allen 
Seiten hin bemerkbar, so daß in bezug auf die Lochleere eine der- 
artige Ausdehnung des Stahles ein Weiten des Gewindes nach sich 
zieht und folglich eine verhältnismäßige Verringerung des tatsäch- 
lichen Durchmessers,. Wird dagegen die Leere in stehender Lage 

ehärtet und ist die Form der Leere so, daß das Gewicht des über 
er Gewindeleere. befindlichen Metalls größer ist, so wird der tat- 
sächliche Durchmesser nicht so sehr abfallen, weil während der 
Warmbehandlung die Ausdehnung, auf die das Auseinanderweiten 
des Gewindes zurückzuführen ist, teilweise wieder durch das Metall- 
gewicht, das nach unten drückt, aufgehoben wird. Was eine 
Oxydation betrifft, so hat diese ebenfalls ein Verkleinern des tat- 
sächlichen Durchmessers im Gefolge. Nun muß aber hierzu be- 
merkt werden, daß die oben angegebenen Zahlen sich auf Arbeits- 
stücke beziehen, die während der ersten Zeit hergestellt wurden. 


x - 
Bm e a a aaao a o a U aaas < e a e e e e e a e 


Neues in der Technik und Industrie 


83 


Seither ist aber, wenn die erwähnten Vorsichtsmaßregeln streng 
innegehalten werden, eine ganze Reihe von tadellosen Leeren her- 
gestellt worden, bei denen keine Oxydation auftrat. Nun verhindert 
aber das plötzliche Abkühlen des Metalls während des Abschreckens 
den Stahl, seine Ausgangsgröße wieder anzunehmen, so daß bis 
zum erfolgten Anlassen in der Leere beträchtliche Spannungen auf- 
treten. Während des Anlassens verschwinden jedoch diese Span- 
nungen und die Leere erreicht wieder ihre normalen Abmessungen. 
Des Vergleichs halber scien noch einige Zahlen wiedergegeben, 
die sich auf Versuche von Leeren beziehen, die während der letzten 
Zeit herausgebracht wurden. 


Vor dem |Nach demjNach dem 
Härten |Anlassen 


Kopfdurchmesser....... 1,2000 1,1992 1,2008 | 1,1998 
Tatsächlicher Durchmesser | 1,2170 1,2170 1,2180 | 1,2170 
Kerndurchmesser....... 1,464 1 1,4633 1,4650 1,4640 
Kopfdurchmesser........ 1,2000 1,1992 1,2008 I,IG99 
Tatsächlicher Durchmesser | 1,2170 1,2170 1,2175 1,2169 
Kerndurchmesser. ...... 1,4641 1,4633 1,4650 1,4640 


Bei all diesen Ergebnissen darf nicht außer acht gelassen werden, 
daß sämtliche Versuche unter den gewöhnlichen Werkstatts- 
bedingungen vorgenommen wurden. Erforderlich ist jedoch, daß 
das Härten von einem geübten Arbeiter ausgeführt werden muß, 
der sich genau an die erteilten Vorschriften hält. Diese Aus- 
führungen beziehen sich lediglich auf Lochleeren, da für Ringleeren 
noch nicht genügend zuverlässiges Material zur Verfügung stand. 


Elektrischer Einzelantrieb von Webstühlen durch Spezialmotoren, 
Bauart Brown-Boveri. Wohl in keinem Zweige der Textilindustrie 
hat sich, wie die „BBC-Mitteilungen“ schreiben, der elektrische 
Einzelantrieb so rasch und mit so durchschlagendem Erfolg Eingang 
verschafft wie in der Weberei. Während man noch vor wenigen 
le darüber im Zweifel war, ob dem Gruppenantrieb oder dem 

inzelantrieb der Vorzug zu geben sei, haben schließlich die damit 
erzielten günstigen technologischen und wirtschaftlichen Ergebnisse 
auch die entschiedensten Gegner zum Einzelantrieb bekehrt, so daß 
heute wohl keine neue Weberei gebaut wird, für die man nicht den 
elektrischen Antrieb eines jeden Webstuhls durch besonderen Motor 
ernstlich in Erwägung zieht. Bei richtiger Würdigung der großen 
Vorteile, welche diese Art des Antriebs zweifellos bietet. erkennt 
man leicht, daß die höheren Anlagekosten, mit denen der Einzel- 
antrieb verbunden ist, sehr bald durch gesteigerte und verbesserte 
Produktion mehr als ausgeglichen werden. 

Die A.-G. Brown, Boveri & Cie. hat die Vorteile des Einzel- 
antriebs schon lange erkannt und für den Antrieb von Webstühlen 
einen Spezialmotor ausgebildet, der allen Anforderungen in höchstem 
Maße gerecht wird. Von dem Grundsatz "ausgehend, daß für den 
verfolgten Zweck das Beste gerade gut genug ist. baut die Firma 
Motoren aus elektrisch besonders hochwertigem Material mit Kugel- 


lagern, hohem Wirkungsgrad und zwei- bis zweieinhalbfachem 
Anzugsmoment. Es sind dies Drehstrommotoren, deren Drehzahl 
von ne im Netz nicht abhängig ist, mit 
sogenanntem Kurzschlußanker, ohne Schleifringe oder sonstige der 
Abnutzung unterworfene 

Teile. Zum Schutz 


der 
Wicklungen gegen Schmutz | 
und Verstauben und zur | 
rößererr Sicherheit sind die 
otoren vollständig ge- 
kapselt. Die übliche Dreh- 
zahl, ca. 960 Umdrehungen 
pro Minute bei 50o Perioden, 
genügt im allgemeinen, um 
alle praktisch vorkommen- 
den Übersetzungsverhält- 
nisse zu bewältigen. Die 
Kraftübertragung vom Motor 
auf den Webstuhl geschieht 
mittels Riemen oder Zahn- * 
rad. Im ersteren Falle ist | 
der Motor in einer Riemen- 
wippe aufgehängt, die eine 
genaue Regelung der 
Riemenspannung urc 
Federn ermöglicht. Bei Zahnradantrieb müssen Motor und Zahn- 
räder in den meisten Fällen (ausgenommen sind nur Bandstühle 
und sogenannte Blattflieger) durch den Einbau eines nachgiebigen 
Zwischengliedes vor der Wirkung der Stöße, die beim plötzlichen 
Abstellen des Stuhles auftreten, geschützt werden. — Der Antrieb 
mit Zahnrädern hat den Vorteil, daß man die gewünschte Schuß- 
zahl mit dem Übersetzungsverhältnis, gleichbleibenden Kraftbedarf 
des Stuhles vorausgesetzt, so einzustellen vermag, daß sie nur durch 
Auswechseln der Zahnräder geändert werden kann, während es bei 
Riemenantrieb und weniger sorgfältiger Aufsicht vorkommen kann, 


BBC-Webstuhlmotor in Riemenwippe_ mit 
Spannfeder 
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daß die Arbeiterin die Schußzahl durch Entspannung des Riemens 
verringert und dadurch den Wirkungsgrad des Stuhles vermindert. 
Außerdem ist der Anlauf schärfer und genauer. Da aber in den 
meisten Fällen eine Rutschkupplung vorgesehen werden muß, wird 
der Zahnantrieb wesentlich teurer, und es muß von Fall zu Fall 
erwogen werden, ob sich die größeren Anschaffungskosten durch 
die erwähnten Vorteile hinreichend rechtfertigen lassen. 

Die Befestigung der Riemenscheibe bzw. Zahnräder ist leicht 
lösbar und gestattet daher ein sehr bequemes und rasches Aus- 
wechseln, wenn andere Drehzahlen eingestellt werden sollen. Der 
Motor wird direkt eingeschaltet mittels eines dauerhaften, staubdicht 
geschlossenen Spezialschalters, der auch die Sicherungen für den 
Motor enthält und von dem Bedienungshebel des Webstuhls aus 
betätigt wird. -Wenn das Zurückdrehen. zum Schußsuchen, wie 
z. B. bei schweren Stühlen, elektrisch erfolgen soll, so tritt an die 
Stelle des Ausschalters ein Umschalter. Der ganze Antrieb ist 
gedrungen, braucht wenig Platz und wirkt durch seine schönen 
Formen sehr vorteilhaft. Besonders hervorgeboben zu werden ver- 
dient der hohe Wirkungsgrad der Webstuhlmotoren, Bauart Brown- 
Boveri, der natürlich den Kaufwert der Motoren erheblich steigert, 
und das hohe Anzugsmoment, das für den Einzelbetrieb von Web- 
stühlen unerläßlich ist. 


Able Umsteuerbare Elektromotoren an Hobelmaschinen. Bekanntlich 
bearbeiten Hobelmaschinen nicht alle Arbeitsstücke gleich wirt- 
schafilich, uud eine einfache Veränderung der Schnittwerkzeuge 
oder eine Härteänderung des Metalls macht bereits eine merkbare 
Neueinstellung der Schnittgeschwindigkeit erforderlich. So muß 
beispielsweise beim Bearbeiten von in Schalen vergossenen Guß- 
stücken die Hobelmaschine beim Schruppschnitt mit einer geringeren 
Geschwindigkeit laufen, während beim Schlichtschnitt eine größere 
Geschwindigkeit eingeschaltet werden muß. Dieses ist nun bei 
Hobelmaschinen mit Riemenantrieb, ohne daß komplizierte Vor- 
richtungen zum Ändern der Geschwindigkeit zwischengeschaltet 
werden, nicht möglich. Dieses gestattet doch nur einige wenige 
Geschwindigkeitsveränderungen. Weiter kommt hinzu, daß bei 
Riemenantrieb das Vorgelege und die Riemen weiterlaufen, während 
die Hobelmaschine keine nutzbringende Arbeit leistet. Es geschieht 
dies beim Abnehmen oder Aufbringen des Arbeitsstücks auf die 
Maschine. Direkt gekuppelte umsteuerbare Motoren zum Antrieb 
von Hobelmaschinen gestatten ein Geschwindigkeitsspiel, das durch 
keine andere Vorrichtung erreicht werden kann und das lediglich 
nur in der Anzahl der Kontrollstöpsel eine Begrenzung findet. Die 
Schnitt- und die Rückgangsgeschwindigkeit der Hobelmaschine 
können schnell auf die höchste zulässige Geschwindigkeit für irgend- 
ein Bearbeitungsstück gebracht werden. 

Die Betriebsunkosten einer Werkzeugmaschine können unter 
folgenden vier Posten eingestellt werden: Zinsen und Abschreibung 
auf die Maschine, Kosten für Krafıbedarf, vermischte Unkosten, 
Aufsicht. Die Unkosten für einen stündlichen Betrieb sind je nach 
der Größe der Bearbeitungsmaschinen verschieden. Unter dem 
Posten „verschiedene Ausgaben“ sind die allgemeinen Unkosten, 
das Lager, die Vorräte an Werkzeugen und die Verzinsungen und 
Abschreibungen für die Gebäude und Nebenapparate mit einbegriflen. 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz | 


Zh Polen. Über die Errichtung eines polnischen Patentamts 
kursierte eine Notiz in der Presse. Hierzu erschien in der „Deutschen | 
Warschauer Zeitung“ eine Auslassung, in welcher es hieß: „Diese 
Meldung entspricht insofern den Tatsachen, als von den polnischen 
Instanzen zur Zeit Gesetzentwürfe über gewerbliche Schutzrechte 
und über die Errichtung eines Patentamts beraten werden. Diese 
Entwürfe schen eine vollkommene Berücksichtigung der deutschen 
gewerblichen Schutzrechte vor, deren Wahrung sich die deutschen 
Okkupationsbehörden angelegen sein lassen. Uber den Gegenstand 
schweben noch Erörterungen mit den beteiligten deutschen Stellen, 
unter anderem auch mit dem Verbande deutscher Patentanwälte ın 
Berlin. Es kann den deutschen Interessenten nur empfohlen werden, 
sich ınit ihren Anliegen an diese gut unterrichtete Stelle zu wenden.“ 
Ergänzend dazu bemerkt „Deutscher Außenhandel“, daß vier cin- 
schlägige Gesetzentwürfe — nämlich betr. Errichtung des Patentamts 
sowie Einführung eines eigenen polnischen Patentrechts, Muster- 
und Wäarenzeichenschutzes — bereits dem polnischen Reichsamt 
vorgelegen haben, aber durch dessen Vertagung zunächst unerledigt 
geblieben sind und nunmehr wahrscheinlich im November zur 
Beratung gelangen werden. Die Verabschiedung der Gesetze darf 
etwa im Januar erwartet werden. Es wird dann voraussichtlich 
eine Frist von etwa sechs Monaten für die Anmeldung der in Polen 
zu schützenden deutschen Patente usw. gewährt werden, wobei die 
Erledigung der Anträge in der Reihenfolge ihrer Anmeldung erfolgt. 


o Erneuerung russischer Patente deutscher Firmen. Nach der dem 
russischen Generalkonsulat vom Kommissariat für Handel und 
Industrie zugegangenen Nachrichten wird die Frist zur Erneuerung : 


` verringert, denn es ist unmöglich, die Riemen so fest zu halten, 


Im praktischen Betriebe ist es nichts Außergewöhnliches, daß cin 
Umbau mit einem umsteuerbaren Motor die Leistung der Hobel- 
maschinen um 33 und mehr v. H. steigern konnte, wodurch sich 
auf der andern Seite sowohl die Arbeitslöhne als auch die all- 
gemeinen Maschinenunkosten um diesen Betrag verringerten. 

Die Ersparnisse, die durch die Verwendung von umsteuerbaren 
Motoren an Hobelmaschinen gemacht werden, zielen durchweg darauf 
hin, eine gesteigerte Produktion bei niedrigeren Unkosten zu er- 
reichen. Die Vorzüge können folgendermaßen zusammengefaßt 
werden, wobei es ersichtlich wird. daß jede einzelne Ausführung 
einen Einfluß auf eine Erhöhung der Produktion ausübt, wodurch 
der Zweck voll erreicht wird. l 

I. Die Produktion wird gesteigert, weil die größte Geschwindig- 
keit sofort durch eine einfache Schaltvorrichtung des Widerstandes 
erreichbar wird. Es gilt dieses in gleicher Weise für den Vor- wie 
für den Rücklauf, die voneinander unabhängig sind. 

2. Zeitersparnis beim Aufspannen des Arbeitsstücks wird dadurch 
erzielt, daß. alle Bewegungen der Hobelmaschine jederzeit unter 
genauer Kontrolle des Arbeiters stehen. Ist das Arbeitsstück richtig 
auf den Tisch aufgebracht, so wird der Tisch durch einen einfachen 
Druck auf den entsprechenden Knopfkontakt in Bewegung gesetzt. 
er gleitet bis in die richtige Lage unter das Werkzeug. wobei ein 
Minimum an Zeit und an Aufmerksamkeit von seiten des Arbeiters 
erfordert wird. Bci den Hobelmaschinen mit Riemenantrieb dagegen 
muß der Arbeiter eine Riemenausrückvorrichtung betätigen, bis das 
Arbeitsstück unter dem Schneidewerkzeug richtig liegt. 


3. Bei den mit Riemen angetriebenen Hobelmaschinen tritt 
immer gegen Ende der Hobelarbeıt und beim Rücklauf ein Gleiten 
der Riemen ein. Hierdurch wird die Anzahl der minutlichen Hübe 


daß ein Gleiten unmöglich wird. Gleichzeitig ist aber hiermit auch 
ein Kraftverlu-t verbinden. Demgegenüber fallen beim umsteuer- 
baren Motor, der direkt an den Hobelmechanismus gekuppelt ist. 
alle Zeit- und Kraftverluste, die ein großer Nachteil der mit Riemen 
angetriebenen Hobelmaschinen sind, weg. Der Motor wird am Ende 
eines jeden Hubes umgesteuert, er hält sofort an und läuft in der 
entgegengesetzten Richtung mit der größtmöglichen Geschwindigkeit. 
Ein Aussetzen bei schwerer Belastung, wie es infolge Gleitens der 
Riemen eintritt, ist beim Motor unmöglich. Es ist dies ein wichtiger 
Punkt, weil hierauf öfter Betriebsstörungen zurückzuführen sind. 
Sind die Riemen so st'aff gespannt, daß ein Gleiten verhindert wird. 
so ist ihre Lebensdauer jedoch so kurz, daß eine derartige Aus- 
rüstung für die en Bearbeitungsmaschine viel zu kostspielig 
wird. Weiter darf nicht vergessen werden, daß bei den Reparatur- 
arbeiten, wie sie bei Riemen unausbleiblich sind, der Betrieb ruhen 
muß, wodurch wieder sehr empfindliche Zeitverluste entstehen. 


4. Im Vergleich der Unterhaltungskosten. der Arbeitslöhne, der 
allgemeinen Abschreibungen usw. sind ' die. Kosten für Kraftbedartf 
an Bearbeitungsmaschinen verhältnismäßig gering. Auf keinen Fall 
sind die Kosten einer mit einem umsteuerbaren Motor angetriebenen 
Hobelmaschine größer als bei Riemenantrieb. Betriebserfahrungen 
ergaben, daß durchweg behauptet werden kann, daß diese Ausgaben 
für beide Antriebsarten sich ungefähr die Wagschale halten. 


Nachrichten 


der den deutschen Firmen gehörenden Patente bis zur Ausarbeitung 
eines entsprechenden Dekrets verlängert. Die Gesuche um Ver- 
längerung können bis auf weiteres an das russische Generalkonsulat 
in Berlin gerichtet werden. 


* Verlängerung der Priorltätsfristen in Dänemark. T ekanttmachung 
vom 24. Oktober 1918. Auf Grund des § ı Abs. 2 der Verordnung 
des Bundcsrats, betreffend die Verlängerung der iin Artikel 4 der 
revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums vom 2. Juni ıgı1 vorgeschenen Prioritätsfristen, vom 
7. Mai 1915 und im Anschluß an die Bekanntmachung vom 
28. Mai 1918 wird bekanntgemacht. daß in Dänemark die Prioritäts- 
fristen zugunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter bis zum 
I. Juli 1919 verlängert sind. | 

* Rußland. Neuanmeldung der geschützten Warenzeichen. Die für 
die Neuanmeldung von Warenzeichen festgesetzte Frist, die am 
1. November 1918 abgelaufen war, ist bis zum ı. Februar 1919 ver- 
längert worden. 

* Schweden. Revision der Patentgesetzgebung. Der Ausschuß 
für Patentgesetzgebung ist seit der Vorlage eines Gesetzentwurfs 
über Musterschutz im März 1916 ausschließlich mit Arbeiten für die 
Revision der Patentverordnung beschäftigt gewesen. Diese Arbeit 
ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß der Ausschuß einen voll- 
ständigen Entwurf — mit Ausnahme der Übergangsbestimmungen — 
der 97 Paragraphen enthält, und einen Teil der zugehörigen Be- 
gründung ausgearbeitet hat. Der Ausschuß hat für die Beendigung 
der umfangreichen Arbeit eine Verlängerung der gestellten Frist 
beantragt. Falls sich keine unvorhergesehenen Hindernisse ergeben, 
glaubt der Ausschuß den Entwurf mit eingehender Begründung 
spätestens am 1. Oktober 1919 vorlegen zu können. 


° der Baudirektion. 
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Personalia 


o Berlin. Geheimer Regierungsrat, Professor 


Dr. Ernst | 


Handelsteil 


Hagen, Direktor der elektrotechnischen Abteilung der Physikalisch- | 


technischen Reichsanstalt in Charlottenburg ist 
25 jährigem Wirken an der Anstalt in den Ruhestand getreten und 
nach München übergesiedelt. i 


o Karlsruhe. Von der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
ist dem Direktor Karl Gaa bei der Brown, Boveri & Cie. A.-G. in 
Mannheim wegen seiner Verdienste um die Förderung der elektro- 
technischen Industrie. in Baden die Würde eines Doktoringenieurs 
ehrenhalber verliehen worden. i 


o Karlsruhe. Der ordentliche Professor für Architektur an der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe, Geheimer Rat Dr. Josef 
Durm, feierte kürzlich das fünfzigjährige Jubiläum seiner Dozenten- 
tätigkeit. Geboren 1837 zu Karlsruhe, wurde er 1868 an das Karls- 
ruher Polytechnikum berufen und wirkte 1887 bis 1902 als Direktor 
Außer zahlreichen öffentlichen Bauten im Groß- 
herzogtum Baden machten sein „Handbuch der Architektur“ (1881) 
und sein Buch über das Karlsruher Schloß seinen Namen bekannt. 


o Karlsruhe. Dr. Otto Warth, früher Professor der: Archi- 
tektur an der Technischen Hochschule in Karlsruhe, der Erbauer 
des Kollegiengebäudes der Universität Straßburg, ist im Alter von 
73 Jahren gestorben. Zu Limbach in der Pfalz geboren, unter- 
richtete er von 1878 bis ıgır an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe über Statik der Hochbaukonstruktionen und Eisen- 
konstruktionen. Nach Erbauung des Kollegienhauses wurde ihm 
1884 von der Straßburger philosophischen Fakultät die Würde eines 
Doctor :honoris causa Terlichen. 

Baukonstruktionslehre“, die Vorlagen zur architektonischen Former- 
lehre und die graphischen Tabellen zur Bestimmung der Quer- 
schnitte bei Holz- und Eisenkonstruktionen erfreuen sich in Fach- 
kreisen großer Anerkennung, 

o München. Geh. Hofrat Dr. Karl Kraus, ord. Professor der 
Landwirtschaft an der Technischen Hochschule in München, ist 
im Alter von 67 Jahren gestorben. 

o Stockholm. Die schwedische wissenschaftliche Akademie hat 
den Nobelpreis für Physik (1917) dem englischen Physiker Charles 
Barkla in Edinburgh für seine Entdeckung der charakteristischen 
Röntgenstrahlung bei Elementen zugeteilt. Gleichzeitig wurde der 
für 1917 reservierte Chemiepreis zum besonderen Fonds der 
chemischen Preisgruppe gelegt. Die Preise für Physik und Chemie 
des Jahres ıgı8 werden nicht ausgeteilt. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


o Berlin. An der Charlottenburger Technischen Hochschule 
habilitierte sich Professor Dr. Arthur Keßner für ein neues Lehr- 
fach: „Ausgewählte Kapitel aus der speziellen Technologie der 
Metalle.“ 
. o Freiberg I. Sa. Der Lehrer an der Bergschule in Bochum, 

Diplom-Bergingenieur Karl Kegel, wurde zum ordentlichen 
Professor der Bergbaukunde an der Bergakademie zu Freiberg 
ernannt. 


Seine Werke über „Allgemeine 
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Literaturbericht 
Eingegangene Drucksachen 


“Besprechung von Werken vorbehalten) 


Z Die Atomtheorie in ihrer neuesten Entwicklung. Sechs Vorträge 
von Dr. Leo Graetz, Prof. an der Universität München. Mit 30 Ab- 
bildungen. Preis M 250. Verlag von J. Engelhorns Nachf. in 
Stuttgart. Der Gegenstand dieser Vorträge, die der Verfasser an 
verschiedenen Stellen gehalten hat, fand nicht bloß bei Physikern 
und Chemikern, sondern bei den meisten naturwissenschaftlich 
gebildeten Personen, wie Verfasser sagt, allgemeines Interesse. Es 
schien daher von Wert, diese Vorträge einem weiteren Kreis zu- 
gänglich zu machen, insbesondere da in denselben der Weg aus- 
führlich klargelegt ist, auf dem die neuen umwälzenden An- 
schauungen über die Atome gewonnen wurden, und die Fortschritte 
zu erläutern, die durch sie in der Erklärung vieler Erscheinungen 
gewonnen wurden. Daß diese neuesten Vorstellungen noch nicht 
abgeschlossen sind, sondern noch wmancherlei Schwierigkeiten und 
Dunkelheiten enthalten, die erst allmählich beseitigt werden müssen, 
beeinträchtigt ihren Wert nicht im mindesten und zeigt nur, daß die 
Wissenschaft hier in ganz unbekanntes, aber fruchtbares Neuland 
eingedrungen ist. 


Ein italienisches Polytechnisches Jahrbuch 1917/18 wird im 
„Sole“ vom ır. Oktober angezeigt. -Das Jahrbuch will ein all- 
gemeiner Führer durch die italienische Industrie sein. Es enthält 
ein Vorwort von Luigi Luzzatti und umfaßt 1750 Seiten mit 
30000 Adressen. Die Industrien sind in ı4 Haupt- und 750 Unter- 
abteilungen geteilt. Das Nachschlagewerk ist viersprachig: italienisch, 
französisch, englisch, spanisch und wird von der Libreria della 
„Stampa Commerciale“ in Mailand zum Preise von 30 Lire aus- 
gegeben. ` 


Z „Technisches Praktikum.“ Ein Hilfs- und Lehrbuch für den 
technischen Beruf "Von Obecringenieur A. Hock. 2 Bände, Preis 
M 13,50 (Dresden, Verlag Otto Herm. Hörisch). Der technische An- 
gestellte mit geringer Fachschulbildung findet zuweilen große: 
Schwierigkeiten in der Bewältigung seiner Aufgaben, und er tut 
gut daran, wenn er durch gute Bücher sein Wissen zu erweitern 
strebt. Hierzu ist das Werk vermöge seiner leichtfaßlichen Schreib- 
weise ganz geeignet, denn es bietet eine Fülle von Lernstoff in 
zwei Bänden: Mathematik, Geometrie, Fachzeichnen, Perspektive, 
Mechanik, Maschinenlehre, Statik, Festigkeitslehre, Dampfkessel, 
Motoren, Heizungen, Technologie, Elektrotechnik, Chemie — außer- 
dem noch zahlreiche Tabellen, farbige Pläne, Textabbildungen, 
Schriftvorlagen und durchgerechnete Übungsbeispiele..e. Das Buch 
ersetzt also in gewissem Maße das Studium einer technischen Mittel- 
schule und verschafft besonders dem Anfänger Vorkenntnisse, die 
ihn befähigen, sich in seinem Beruf zu verbessern und höher zu 
stwigen. Das Werk ist demgemäß zur Anschaffung empfehlenswert, 
wenn der Leser in den Reihen jener genannten Berufsarbeiter zu 
finden ist. 


Handelsteil 


Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen 


o Vereinigung rheinisch-westfälischer Hcchofenschlackehändler in 
Essen-Ruhr. Unter dieser Bezeichnung hat sich in Essen eine Ver- 
einigung von Firmen aus Industriegebieten gebildet, die sich mit 
der Verwendung von Hochofenschlacke befaßt. 

* Deutsches Reich. Errichtung eines Amtes für dle wirtschaf liche 
Demobilmachung. Ein Erlaß der Reichsregierung vom ı2. November 
1918 lautet: Zur Überführung des deutschen Wirtschaftslebens in 
den Frieden ist eine oberste Reichsbehörde unter der Bezeichnung 
„Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung“ (Demobil- 
machungsamt) errichtet worden. Mit der Leitung dieses Amts ist 
mit Zustimmung des Herrn Kriegsministers der bisherige Oberst- 
leutnant Koeth, Leiter der Kriegsrohstoftabteilung, beauftragt worden. 
Dieser: hat die gesamten Arbeiten der wirtschaftlichen Demobilisierung 
unverzüglich in die Hand zu nehmen, sich mit sämtlichen hierbei 
in Betracht kommenden Zentral-, Provinzial- und Lokalbehörden 
des Reichs und der Bundesstaaten zu diesem Zweck in Verbindung 
zu setzen, die erforderlichen Maßnahmen mit ihnen zu vereinbaren, 
oder nötigenfalls selbständig zu ergreifen. Alle Zivil- und Militär- 
behörden ‘werden aufgefordert, den Weisungen des Herrn Koeth in 
Angelegenheiten der wirtschaftlichen Demobilisierung unweigerlich 
und mit größter Beschleunigung Folge zu leisten und ihm zur 
Durchführung seiner für die Wohlfahrt unseres Volkes äußerst 
wichtigen Aufgabe nach jeder Richtung behilflich zu sein. 


© Die westdeutsche Eisenindustrie. Die Räumung des linken 
Rheinufers durch die deutschen Truppen und die Besetzung dieses 
Gebiets durch die Alliierten zerreißt sozusagen den Zusammenhang 
zwischen der linksrheinischen und der rechtsrheinischen Industrie 
Deutschlands mindestens für die Zeit des Waffenstillstands. Ob 
ein Güterverkehr zwischen den beiden Gebieten auf Grund der 
durch die Waffenstillstandsbedingungen geschaffenen Rechtslage 


1 


möglich ist, läßt sich, wie das „B. T.“ schreibt, nach den bisherigen 
Veröffentlichungen nicht genau sagen. In jedem Falle werden aber 


ı die großen Abtransporte an Truppen und Material, die der Waffen- 


stillstand erforderlich macht, einen ausgedehnten Güterverkehr, auch 
wenn er theoretisch möglich sein sollte, praktisch so gut wie völlig 
verhindern. Für ‘die westdeutsche Eisenindustrie bedeutet dies, daß 
die links des Rheins gelegenen Eisenwerke aus Rheinland und 
\Westlalen kaum noch Brennstoffe in dem zu ihrem Weiterbetriebe 
erforderlichen Umfang erhalten können. Ilöchstens aus dem Saar- 
bezirk bleibt eine Versorgung mit Kohle und Koks möglich. Aus 
Luxemburg wird uns auch bereits gemeldet, daß der eingetretene 
Koksmangel die Betriebeinstellung einer Anzahl Hochöfen erzwungen 
hat. Auf der anderen Seite dürften aber auch die Erzlieferungen, 
die die westfälischen Eisenwerke aus Lothringen und dem Erz- 
becken von Longwy und Briey erhalten haben, zum Stocken kommen, 
wodurch die Erzeugung dieser Werke immerhin beeinträchtigt 
werden wird. | 

o Der Stahlwerksverband. Die nächste Mitgliederversammlung 
soll erst im Dezember stattfinden. Bekanntlich ist in der letzten 
Versammlung der Beschluß gefaßt worden, den Verband auf der 
bisherigen Grundlage bis zum 30. Juni 1918 zu verlängern, und zwar 
unter der Voraussetzung der nachträglichen Zustimmung des Georgs- 
Marien-Berwergs- und Tlüttenvereins in Osnabrück. dem eine Frist 
zur Erklärung bis zum 15. November gestellt worden ist. Um nun 
zu vermeiden, daß etwa bei einer weiterhin ablehnenden Haltnng 
dieses Werks gegenüber dem Antrag auf provisorische Verlängerung 
die Möglichkeit geschaffen werden kann, daß Verkäufe außerhalb 
des Verbandes nach Ablauf der Entscheidungsfrist vorgenomnien 
werden könnten, haben sich die Werke dahin verständigt, derartige 
Verkäufe nicht vor dem ı5. Dezember d. J. vorzunehmen. Der 


| Vorbehalt, den die Vereinigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen 


gemacht haben, wonach das Werk berechtigt sein_soll, aus dem 


86 


EEE Ne a Fe Tr TH En T a 


Handelsteil 


__1918 


Verbande auszutreten. wenn der Friedensschluß innerhalb des neuen | höchstens ıoo. NK erhalten. Nach Anschluß sämtlicher Häuser 


sechsmonatigen Provisoriums zustandekommt, und zwar mit einer 
Frist von drei Monaten, hängt mit dem Charakter dieser Gesellschaft 
zusammen. Das Aktienkapital dieses Unternehmens befindet sich 
zum größten Teil in ausländischem Besitz. Die ganze Gestaltung 
unserer Verhältnisse zur südwestdeutschen Eisenindustrie nach dem 


Kriege wird, wie das „Berl, Tagebl.“ meint. natürlich auch von- 


Einfluß sein auf die Stellung, die die Vereinigten Hüttenwerke dem 
Stahlwerksverbande oder einer anderen Organisation gegenüber für 
später einnehmen werden. Im Verbande selbst steht das genannte 
Unternehmen hinsichtlich der Beteiligung an erster Stelle. Sie be- 
trägt 569974 t und verteilt sich mit 190834 t auf Halbzeug. 145468 t 
‚auf Eisenbahnoberbaumaterial und 233 672 t in Formeisen, in-gesamt 
9,2% der Gesamtbeteiligung aller Werke ım Verbande. Der Burbach- 
Konzern hat den gleichen Vorbehalt auch bezüglich seiner Be- 
teiligung im Roheisenverbande gemacht, ebenso die übrigen Werke 
des Stahlwerksverbandes. Die Verhältnisse bedingen es eben, daß 
die Werke auch hinsichtlich ihrer künftigen Zugehörigkeit zu den 
Eisenverbänden Vorbehalte treffen, um zu einer Zeit, die reif ist 
für eine definitive Entscheidung, die geeignete Form der Syndikats- 
bildung zu schaffen. | 


o Aus der Eisenindustrie. Bekanntlich ist seitens der Behörden 
bestimmt worden, daß die Ausfuhr von deutschem Eisen und Eisen- 
fabrikaten nunmehr ohne besondere Erlaubnis erfolgen kann. Die 
Nachfrage ist sehr lebhaft, namentlich nach Schiffsbaumaterial und 
anderen Fertigfabrikaten. — Hinsichtlich der Gestaltung der Eisen- 
preise ist die Verfügung getroffen worden, daß einstweilen die bis- 
herigen Höchstpreise weiter gelten. Unter den Eisenwerken wurde 
eine Verständigung dahin erzielt, daß die bestehenden Vereinigungen, 
soweit ihre Vertragszeit am 31. Dezember ablaufen würde. für 
weitere drei Monate verlängert werden. Auch bezüglich des Stahl- 
werkverbandes wird mit dem Fallenlassen des Widerspruchs zu- 
gunsten eines sechsmonatigen Provisoriums gerechnet. 


Oo Die Ausfuhrverbote in der Eisenindus'rie. Eine Aufhebung der 
Ausfuhrverbote ist bekanntlich zur Zeit noch nicht verfügt worden. 
. Es ist jedoch beabsichtigt, einen Teil der Ausfuhrverbote in aller- 
nächster Zeit aufzuheben, und zwar für die Erzeugnisse, tür die 
besondere Kartelle, Syndikate und Konventionen nicht bestehen. 


Dagegen werden die Ausfuhrverbote für Produkte, für die besondere 


Kartelle, Syndikate und Preisvereinbarungen vorhanden sind, vor- 
läufig in Kraft bleiben. Dies sei im Interesse der Versorgung der 
verarbeitenden Industrie, der Arbeiter und der inländischen Preis- 
politik erforderlich. Es ist ferner beabsichtigt, die Regelung der 
Ausfuhrbewilligungen.- bedeutend zu vereinfachen. Die künftigen 
Anträge werden allein von der Zentralstelle der Aus- und Einfuhr- 
bewilligurigen in der Eisen- und Stahlindustrie bearbeitet, der ein 
Beauftragter des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligungen 
beigegeben ist, und zwar für den Zweck, befürwortete Anträge 
sofort zur Genchmigung zu bringen. 


Z Verteilung von Sparmetallen. Die Verteilung von Sparmetallerr 
steht unmittelbar bevor. Leider haben die bei früheren Gelegen- 
heiten abgehaltenen Umfragen nach dem Sparmetallbedarf der 
einzelnen Firmen nur ganz unzureichende Resultate geliefert. Auch 
wurden vielfach so übertriebene Zahlen angegeben, daß deren Un- 
richtigkeit ohne weiteres auf der Hand liegt. Die Verteilung der 
Sparmetalle erfolgt durch die zuständigen Metallberatungs- und 
Verteilungsstellen. Die Metallberatungs- und Verteilungsstelle für 
die Metallindustrie. Berlin W, Bayreuther Straße 26, ist für eine 
größere Anzahl Waren der Metallkleinindustrie zuständig. Die 
Fabrikanten derartiger Waren wollen sich unverzüglich an diese 


Stelle oder ihre Handelskammer wegen Zusendung von Fragebogen 


wenden, sofern ıhnen dieselben noch nicht direkt übermittelt worden 
sind. Anmeldung über Mctallbedarf kann nur mit Hilfe der vor- 
geschriebenen Fragebogen geschehen. Stellt ein Fabrikant Waren 
aus verschiedenen der oben angelührten Klassen her, so hat er 
tür Jede Klasse ceinen Fragebogen auszufüllen. Hierauf ist bei An- 
forderunz der Fragebogen zu achten. Über die Zuständigkeit 
anderer Metallberatungs- und Verteilungsstellen gibt die Mctallfrei- 
gabestelle, Charlottenburg, Bismarckstraße 71, Auskunft. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Ausland 


(D Nagyszombat (Ungarn). Die Direktion der Nagyszombater 
Eisenwerke beabsichtigt noch im laufenden Jahre eine Schrauben- 
fabrik zu bauen. Gleichzeitig sind Vorarbeiten im Zuge für die 
Gründung einer großzügigen Waggonfabrik. 


* Niederlande. Elektrische Beleuchtung für sämtliche 
Wohnungen in Amsterdam. Der Plan. sämtliche Wohnungen 
n Amsterdam aus Anlaß des Mangels an Kohle und Gas mit An- 
schluß für elektrisches Licht zu versehen, ist dem Stadtrat zu 
Amsterdam in Gestalt einer Vorlage zugegangen. Danach wird ein 
Kredit von 4209000 fl für diesen Zweck beantragt. Im ganzen 
sollen etwa 70000 Wohnungen angeschlossen werden. Man hat 
berechnet, daß der Anschluß innerhalb 8 bis 9 Monaten fertiggestellt 
sein kann. Zunächst soll jede Wohnung nur eine Lampe von 


können die Anlagen nach Bedarf erweitert werden. 


* Norwegen. Grubenankauf durch den Staat. „Tiden: 
Tegn“ zufolge beabsichtigt der norwegische Staat „Grongs Schwefel- 
kiesgruben“ im Bezirk Nord-Trondıhem anzukaufen. Der Preis so!i 
ıt bis 12 Mill. Kronen betragen. Die Gruben sollen, wie das ge- 
nannte Blatt weiter ausführt, mit Ausnahme der Gruben auf der 


pyrenäischen Halbinsel die reichsten in Europa sein. 


& Poritsch (Böhmen). Errichtung eines Elektrizitätswerk«. 
Ein Großgrundbesitzer in Poritsch beabsichtigt auf einem Gut er 
Elektrizitätswerk zu errichten. 


# Schweden. Terpentinherstellung. Die chemische Wald- 
industrie Akt.-Ges. (Kemiska skogsindustriaktiebolaget) hat eine 
größere Fabrik in Säby, Bezirk Jönköping, zur Terpentinherstellung 
in Betrieb genommen. Die Fabrik wird täglich etwa 500 kg Terpentir. 
sowie llolzkohle herstellen. 


® Schweden. Errichtung ciner Kraftstation in Nord- 
Schweden. „Svensk Handelstidning“ teilt mit, daß von der zweiter 
Kammer in Übereinstimmung mit der ersten Kammer Mittel zur 
Errichtung ciner Kraftstation an Harsprang-Wasserfall bewillig: 
worden sind. 

® Schweiz. Gründung einer Werkzeugfabrik. Zur Fa- 
brikation von Meßinstrumenten und Präzisionswerkzeugen hat sich 
unter der Firma R. Dinichert & Co. in Murten eine Kommandit- 
gesellschaft mit einer Einlage von 50000 Franken gebildet. 


o Schweiz. Die Elektrifizierung der schweizerischen 
Bundesbahnen. Die Generaldirektion der schweizerischen Bundes- 
bahnen unterbreitete dem Verwaltungsrat das Programm tür dıe 
Elektrifizierung des Bundesbahnnetzes. Nach diesem Programın 
soll das ganze Bundesbahnnetz binnen dreißig Jahren elektrifizien 
werden, und zwar die Hauptlinien, die zwei Fünftel des Netze: 
ausmachen, binnen zehn Jahren, die übrigen Linien je nach Ee- 
deutung in dem zweiten und dritten Dezennium. Die Koster. 
werden auf 34 Milliarden geschätzt. Zusammen mit dem Ausbau 
des Bahnnetzes und der Anschaffung des Rollmaterials werde: 
jährlich die Ausgaben etwa 80 bis go Mill.onen betragen, welche 
Summe durch Anleihen äufgebracht werden soll. Der Bedarf ar 
elektrischer Energie von 2000 Pferdekräften ist bereits zu drei 
Viertel gesichert, das letzte Viertel kann leicht beschafft werden. 


Ungarn. Bau von Kleinbahnen im Komitat Bács- 
Bodrog. Hinsichtlich des Ausbaues eines Netzes von Kleinbahnen 
im Komitat Bäcs-Bodrog fand kürzlich eine Versammlung von Lanc- 
wirten und Kleingrundbesitzern in Zombor statt. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Errichtung einer neue: 
Schiffswerft in San Francisco. Wie „The Iron and Cos 
Trades Review“ meldet, haben die „Union Iron Works“ in Sə 
Francisco den Bau einer dritten Schiffswerft in Hunter's Point a: 
der San-Francisco-Bay beschlossen. 
1400000 £ bis 1600000 £ geschätzt. Die neue Anlage schlief: 
sich den großen Trockendocks in Hunter's Point an. 


o Zürich. Die größte Marconi-Station. Agenzia American: 
meldet: Die Marconi-Gesellschaft habe beschlossen, bei Buenos Aires 
die größte bisher gebaute Funkenstation zu errichten. Der Vertra: 
sei bereits abgeschlossen. Die Station werde über drei Antennen 
von der Höhe des Eifel-Turmes verfügen und einen Strom von 
11000 KW brauchen. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 
Inland 


o Hochfrequenz-Maschinen-Act.-Ges., Berlin. Die Gesellschaft ha: 
eine außerordentliche Generalversammlung einberufen zwecks Vor- 
nahme von Wahlen zum Aufsichtsrat. Im Anschluß daran könnte: 
vielleicht Vermutungen auftauchen, die beantragten Neuwahlen zun 
Aufsichtsrat hingen damit zusammen, daß die vor mehreren Monaten 
geplante Vereinigung der Hochfrequenz Act.-Ges. mit der Gesellschä!' 
für drahtlose Telegraphie zum Abschluß gekommen sei. Wie da- 
„Berl. Tagebl.* erfährt, trifft diese Vermutung nicht zu. Die seiner- 
zeitgeführten Verhandlungen zwischen der Gesellschaft für draht. 
lose Teelegraphie und der Hochfrequenz-Gesellschaft sind schon vor 
einigen Monaten abgebrochen worden und auch eine Wiederaufnahme 
ist nicht erfolgt. Die jetzigen Aufsichtsratswahlen der Hochfrequen:- 
Gesellschaft sind erforderlich, weil die Gesellschaft während des 
Krieges von der gesetzlich vorgeschriebenen Vorlage des Jahres- 
abschlusses und der Einberufung der ordentlichen Generalversamın- 
lung befreit worden war und andererseits das Mandat von einzelne: 
Aufsichtsratsmitgliedern abgelaufen Ast. 

o Kabelwerk Rheydt Akt.-Ges. In der Generalversammlung be- 
anstandete ein Aktionär, daß die Kriegssteuer für die beiden erste‘. 
Kriegsjahre in dem vorliegenden Abschluß dem Steuerkonto zuze- 
schrieben worden sei, obwohl eine Kriegsgewinnsteuerrücklage ve! 
4,1 Millionen Mark vorhanden sei. Der Aktionär beantragte, diese 
Betrag in bar oder in Kriegsanleihe den Aktionären auszuzah:r!. 
Die Verwaltung widersprach eingehend diesem Antrag, und nach- 
dem festgestellt worden war, daß der Vorschlag der Verwaltung d+ 
Mehrheit der Stimmen fand, wurde der Antrag des Aktionärs zurück 
gezogen. Ebenso wurde ein weiterer Antrag, der auf Erhöhung de! 
Dividende um 10% auf 50% lautete, zurückgenommen. Darauf wurd: 


Die Kosten werden au! 
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der Abschluß nach dem Vorschlage der Verwaltung genehmigt und 
die sofort zahlbare Dividende auf 20% in bar und 20‘, in Kriegs- 
anleihe, also zusammen 40%, festgesetzt. 


o Oberschlesische Eisenbahnbedarfs - Akt. - Ges., Gleiwitz. Das 
Unternehmen ist, wie berichtet wird, bereits an die Ausführung 
cines umfangreichen Neubauprogramms herangegangen, doch werden 
die Hauptbauten erst mit Eintritt des Friedens in Angriff genommen 
werden können. Die Kosten aller bereits ausgeführten und noch 
geplanten Neu- und Umbauten werden auf mehrere Millionen Mark 
veranschlagt. Zum großen Teil fertiggestellt sind bereits Bauten auf 
der Friedenshütte, in der Abteilung Huldschinskywerke und in den 
Röhrenwerken im Stadtwalde bei Gleiwitz sowie allergrößtenteils 
auch der Wiederaufbau der Anlagen der Akt.-Ges. Ferrum bei 
Kattowitz, die durch Brand zerstört worden waren. 


o EBlektrizitäts Akt.-Ges. vorm. Hermann Pöge, Chemnitz. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 28% fest. Bezüglich 
der Aussichten erklärte die Verwaltung, bestimmte Angaben nicht 
machen zu können, doch sei der Betrieb so eingerichtet. daß er 
alle Anstürme überstehen werde. Das erste Vierteljahr des neuen 
Geschäftsjahrs sei günstig verlaufen, so daß bei genügender Roh- 
stoffversorgung wieder mit einem befriedigenden Abschluß zu 
rechnen sei. 


o Deutsche Gasglühlicht Akt.-Ges., Berlin. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 5% für die Vorzugsaktien 
und 25% für die Stammaktien festgesetzt. Der in der vorigen 
Generalversammlung gefaßte Beschluß, durch den die Verwaltung 
ermächtigt wurde, den Betrag von 7266000 M zur Umwandlung 
von Stammaktien in Aktien minderen Rechts zu verwenden, wurde 
dahingehend abgeändert, daß auch eine außerordentliche General- 
versammlung in der Lage ist, über diese Reserve zu anderen Zwecken 
zu verfügen. Mit Rücksicht auf die Zeitumstände wurde ferner be- 
schlossen, den gesamten Gewinnüberschuß, über die beschlossene 
Dividende hinaus, dem Vortrag zuzuschlagen. Der Gewinnvortrag 
erhöht sich demnach von 1675 394 .% auf 11 764 274 M 


Ausland 


Q Erste Brünner Maschinenfabrik A-G. Die Brünner Maschinen- 
fabriksgesellschaft vermehrt ihr Aktienkapital von 7 auf ıı Mill. Kr. 
Die aus der Kapitalsvermehrung zufließenden Mittel sollen zur 
Rückzahlung der schwebenden Schuld an die Länderbank ver- 
wendet werden. Diese Schuld beträgt nach dem gegenwärtigen 
Stande ı8 Mill. Kronen. 


© Simmeringer Maschinen- und Waggonfabrik A.-G., Wien. Auf 
der Tagesordnung der Generalversammlung der Maschinen- und 
Waggonfabriks-A.-G. in Simmering vormals H. D. Schmid stand 
u Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals von 14 auf 18 Millionen 
Xronen. Zu 


* „Fabbrica Automobili Isotta Fraschini“, Mailand. Diese Firma 
ne ihr Kapital von 7000000 Lire auf 12000000 Lire zu 
erhöhen. 


Österreichische Maschinenbau-Aktiengesellschaft Körting. Unter 
Vorsitz des Verwaltungsrats Generaldirektor Alexander Cassinone 
fand die Generalversammlung der Österreichischen Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft Körting statt, in welcher beschlossen wurde, aus 
dem Reingewinn nach Vornahme der statutenmäßigen Dotierungen 
und entsprechenden Abschreibungen eine Dividende von 10% zur 
Verteilung zu bringen. 


Q Teplitzer Mas hinenfibriks-A.-G., Prag. Die Dividende der 
Teplitzer Maschinenfabriks-A.-G. vormals G. Reutler wird auf 7.5% 
(das sind 15 Kr) geschätzt. In der Generalversammlung wird 
vorgeschlagen, eine Dividende auch für das dritte Semester zu be- 
stimmen. Die zur Auszahlung gelangende Dividende dürfte somit 
22.5 Kr betragen. 


& Vereinigte Maschinenfabriken- Aktiengesellschaft vorm. Skoda, 
Ruston, Brumoski & Ringhoffer. Diese dem Konzern der Skoda- 
gesellschaft angehörende Firma hat in der letzten Zeit ihren Betrieb 
neuerdings erweitert, um den gesteigerten Anforderungen gerecht 
werden zu können. Die Tätigkeit der Maschinenfabriken ist im 
allgemeinen lebhafter geworden. seitdem in den einzelnen Unter- 
nehmungen für die Friedensarbeit gerüstet wird. Es haben ins- 
besondere Brauereigesellschaften, Spiritusbrennereien, Zucker- 
fabriken und Kohlenwerke neue Maschinen bestellt, um in dem 
Moment, in dem der Krieg sein Ende finden wird, mit voller Kraft 
die Tätigkeit wieder aufnehmen zu können. Alle diese Zweige 
industriellen Schaffens wollen nicht bis zum letzten Augenblick 
warten und beeilen sich, noch während des Krieges den größeren 
Teil der Vorbereitungen für die Friedensarbeit zu erledigen, trotz 
der Mehrkosten, die aus den Arbeiten erwachsen. Gilt es einmal, 
die Konkurrenz zu überwinden, so werden diejenigen den leichtesten 
Stand haben, die am schnellsten in Aktion kommen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 
Elektrizitätsversorgung und Übergangswirtschaft 
At Alles, was wir in den vergangenen Kriegsjahren an Leistung 
erlebt haben, ist das Ergebnis von Organisation, Systematik und 


Methode gewesen. Das deutsche Volksheer und scine Erfolge 
bieten den großartigen Beweis für die Wahrheit dieses Satzes. 
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Unsere Wirtschaft, so unvorbereitet der Krieg sie traf, so mangel- 
haft gestützt sie nach dem vollständigen Zerschneiden aller Fäden, 
die sie an die Welt und ihre Märkte knüpften, zu sein schien, ist 
durch diese Faktoren unter starker staatlicher Führung vor dem ihr 
durch das Versagen ihrer alten Pfeiler drohenden Zusammenbruch 
bewahrt, auf neue Grundlagen umgestellt und unter ungünstigsten 
Umständen zu überaus großer Leistungsfiähigkeit entwickelt 
worden. Es ıst nach diesen Ergebnissen selbstverständlich, daß 
wir dieselben Mittel, die uns ım Kriege kräftig gemacht haben, 
auch in den — hoffentlich recht bald — kommenden Tagen der 
Übergangswirtschaft, die kaum weniger Schwierigkeiten als die 
Kriegswirtschatt bieten wird, zur Anwendung bringen werden. 
Nach allem, was wir bis heute über die Pläne der mit der Vor- 
bereitung der Übergangszeit betrauten Stellen gehört haben, werden 
wir auch in der auf den Krieg unmittelbar folgenden Periode aus 
der Zwangswirtschaft nicht nur nicht herauskommen können, son- 
dern uns womöglich auf ein noch strafferes Anziehen der staat- 
lichen Zügel gefaßt machen müssen. 

Ein Gebiet, auf dem eine zweckbewußte Zusammenfassung der 
vorhandenen ‚Kräfte besonders not tun wird, ist das der öffentlichen 
Elektrizitätsversorgung. Auf ihm herrschte und herrscht auch noch 
die allergrößte Zersplitterung. Heute aber ist das Problem der 
öffentlichen Elektrizitätsversorgung auf ceinen Punkt gelangt, wo 
seine Vereimheitlichung ebenso aus Gründen der wirtschaftlichen 
Notwendigkeit wie aus Gründen der steuertechnischen Erfassung 
zu einer unabweisbaren Forderung wird. Wie tief die Berechtigung 
dieser Forderung bereits erkannt wird, das beweisen einerseits die 
praktischen Vorschläge, die von einer Anzahl Bundesstaaten im 
Verlaufe des Krieges gemacht worden sind und vielfach bereits die 
Form von ministeriellen Verordnungen, Gesetzentwürfen und per- 
fekten (Ciesetzen angenommen haben, und andererseits die lite- 
rarıschen Jirörterungen der Fachleute, die in zahlreichen, bedeut- 
samen Veröffentlichungen zu der Frage Stellung genommen haben. 

Als leitender Gedanke cbenso jener Vorschläge und Mal- 
nahmen wie dieser Krörterungen ergibt sich, auf so verschiedenen 
Wegen sie im einzelnen das Ziel zu erreichen suchen, daß der 
heutige Stand der Technik und der Umfang des gegenwärtigen ünd 
noch mehr des vorauszuschenden Bedarfs den Großbetrieb mit 
Überschußerzeugung fordert, und daß der Kleinbetrieb mit nur 
qugenblicklicher Bedarfsdeckung den wirtschaftlichen Notwendig- 
keiten der Zukunft nicht mehr entspricht. Solange die KElcektrizitäts- 
erzeugung vorwiegend nur die Aufgabe hatte, Licht für privaten 


und Geschäftsbedarf zu spenden, genügten Nahkraftwerke. Die 
Zukunft aber mit ihrem unvergleichlich weiter greifenden Bedarf 


wird alleın dem Grob- bzw. Fernkraftwerk gehören. Insbesondere 
durch die Ansprüche, die das Klein- und Nebenbahnwesen und die 
chemische Großindustrie an die Zuführung elektrischer Kraft 
stellen und in steigendem Maße stellen werden, wird diese Forde- 
rung bedingt. Vor dem Kriege glaubte man, daß auch das ge- 
waltige Netz der Hauptbahnen allmählich ın diesen Bedarfsbereich 
einzubeziehen sein werde. Doch kann dieser Gedanke, gegen den 
sich infolge der Kriegspraxis — Giefahr der Zerstörung von Elektri- 
zitätszentralen durch Fliegerbomben — durchschlagende strate- 
gische Bedenken geltend machten, heute als erledigt gelten. Die 
hat gerade in den Kriegsjahren so 
außerordentliche Fortschritte ın der elektroanalytischen und 
elektrosynthetischen Metallgewinning und Chemikalienherstellung 
gemacht, daß der Klektrizitätserzeugung in ihr ein dauernder Grog- 
abnehmer mit ständig wachsendem Bedarf herangereift ist. Dieser 
(roßverbraucher wird auch in der Lage sein, umfangreichste Strom- 
mengen Tag und Nacht ununterbrochen abnehmen zu können, 
während bisher gerade die unrationelle Ausnutzungsmöglichkeit, 
kurze Zeit ein verhältnismäßig hoher Spitzenbedart abwechselnd 
mit langen Stunden einer Minmmalabnahme, von dem Bau von 
(iroßkrattwerken vielfach abschreckte. Natürlich wird die Strom- 
preispolitik der (Gsroßkraftwerke dahin gehen müssen, möglichst 
auch die übrigen Giroßverbraucher ihres Versorgungsbereiches in 
den Kreis ihrer Abnehmer einzubeziehen. Leider liegen ja die 
Dinge heute noch so, daß cin Großverbraucher als Selbstversorger 
mittels Einzelkraftwerks rationell bewirtschaftet, als wenn er sich 
an ein öffentliches Kraftwerk anschließen läßt. Bei zusammen- 
gefaßter staatlicher Regelung der Elektrizitätswirtschaft in der 
Übergangszeit wäre allerdings ernstlich zu erwägen, ob die Strom- 
erzeugung nicht als Alleinrecht des Staates erklärt werden und die 
bisherigen Selbstversorger auf diese Weise zwangslaufig zu Groß- 
abnehmern der öffentlichen Klektrizitätswerke gemacht werden 
könnten. Die selbstverständliche Voraussetzung bei einem solchen 
Vorgehen des Staates wäre natürlich eine bis an die Grenze der 
Möglichkeit gehende Verbilligung der Strompreise, und diese 
wieder liebe sich, wie insbesondere Professor G. Klingenberg in 
scinem \Vortrage „Elektrische Großwirtschaft unter staatlicher Mit- _ 
wirkung“ auf der Jahresversammlung des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker 1916 und Reichsrat Oskar von Miller-München in 
seinen „Vorschlägen über den Ausbau der \Valchenseekraft‘‘, Okto- 
ber 1915, zwingend dargetan haben, dadurch erreichen, daß mittels 
eines Hochspannungsnetzes, an das sämtliche Stromerzeugungs- 
und Verteilungsstätten des gesamten staatlichen Versorgnungs- 
berciches angekuppelt sınd, die Möglichkeit geschaffen wird, in den 
Zeiten des Höchsbedarfs gemeinschaftliche Reservekräfte aushilfs- 
weise heranziehen zu können. 
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Staatsumfassende Entwürfe für die EKlektrizitätsversorgung, die 
sich auf den socben gezeichneten Richtlinien bewegen, unmittelbar 
nach dem Kriege zur Ausführung kommen sollen und damit für die 
Übergangswirtschaft sehr bedeutsam zu werden bestimmt sind, be- 
stehen bisher für das Königreich Sachsen, wo sie zum Teil bereits 
(1esetzesform erlangt haben, und für das rechtsrheinische Bayern. 
In Bayern soll nach den erwähnten Millerschen Vorschlägen: die 
bereits die Zustimmung des baverischen Ministeriums des Innern 
gefunden haben, die Landeselektrizitätsversorgung von cıiner ge- 
inischten wirtschattlichen Unternehmung, dem „Bayernwerk“ über- 
nommen werden, dessen Rückgrat das zu erbauende staatliche 
Walchenseewerk bilden wird. Der Strom soll der Hauptsache nach 
von den billigen Wasserkräften, die am Walchensee und an der 
Saalach bei Reichenhall zur Verfügung stehen, erzeugt werden. 
Die bestehenden örtlichen Dampfikrattwerke, die an ein 100 000-V\Volt- 
Netz, das das ganze rechtsrheinische Bayern umspannt, angcekuppelt 
sind, werden nur beim Eintreten des Spitzenbedarfes zur Reserve 
herangezogen. Die bisher selbst erzeugenden kleineren Werke 
werden aus Erzeugungs- zu reinen Stromverteilungswerken uni- 
gewandelt. Der Strom muB zum Zweck der Abgabe, an die Ver- 
braucher von 100000 Volt Spannung auf eine Mittelspannung von 
etwa 15000 Volt heruntertransiormiert werden und daher sind an 
den Übergangsstellen Transforınatorenanlagen zu schaffen. Für 
Sachsen, dem keine Wasserkräfte zur Verfügung stehen, ist geplant, 
in zwei Giroßkraftwerken, eines in der westlichen und das andere 
in der östlichen Haältte des Landes, Strom aus unmittelbar in der 
Nähe der Werke gelegenen Kohlenteldern zu erzeugen, der den 
ganzen Staat versorgen soll. Große eigene Kohlenteider hat sich 
der Staat rechtzeitig zu diesem Zwecke gesichert. Auch andere 
bundesstaatliche Regierungen, Provinzial- und Kommunalbehörden, 
wir denken z. B. an das staatliche Murgwerk in Baden und die 
groBen Elektrizitätsversorgungspläne der Provinz Brandenburg, 
betrachten die Elektrizitätsversorgung heute als eine öffentliche 
Angelegenheit. Ihre Darstellung im einzelnen (vgl. dazu Dr. Erich 
Ritter, Die öffentliche Hlektrizitätsversorgung im Deutschland., 
Berlin, Haude u. Spener, 1917) wurde hier aber zu weit führen. 

Für Preußen und die kleineren Bundesstaaten liegt das schon 
angezogene Projekt Klingenbergs vor, das an sorgfältig aus- 
gewählten Orten, die sich entweder in der Nähe von Kohlengruben 
bzw. Wasserkräiten befinden oder tür den Transportverkehr 
günstig liegen, die Errichtung von etwa 25 staatlichen Großkrait- 
werken mit Maschineneinheiten von 15 000 bis 20000 KW und einer 
Gesamtleistung von Je 80 000 bis 100 000 KW vorsieht. 

l.eistungsfähige Tinzelkraftwerke und rentable öffentliche Nah- 
kraftwerke sollen fortbestehen bleiben. Das nene System der 
Giroßkraftwerke ist aber dazu bestimmt, der vorauszuschenden 
Steigerung des Bedarfs an elektrischer Arbeit Genüge zu tun, ab- 
genützte Werke zu ersetzen und die Stillegung unrentabel arbei- 
tender Kraftstätten zu ermöglichen. Der grundlegende Vorteil des 
Systems wird darin erblickt, daß kein einziges der bestehenden 
Werke mehr seine Maximallcistung nach dem möglichen Spitzen- 
bedarf seines besonderen Versorgungsgebietes einzurichten braucht. 
Um diesen Vorteil zu erreichen, werden alle \Werke durch Hoch- 
spannungsleitungen miteinander verkuppelt, so daß sie sich gegen- 
seitig mit 20000 bis 40000 KW zu unterstützen vermögen. Inner- 
halb des Netzes werden dann die am billigsten arbeitenden \Verke, 
\Wasserkraftwerke und in der Nähe von Kohlengruben belegene 
Erzeugungsstätten, am meisten ausgenutzt, die teurer arbeitenden 
aber als gemeinschaftliche Reservekraft herangezogen werden. 

(Fortsetzung folgt) 

® Die Lage der österreichischen Maschinenindustrie. Wie fast 
alle Industriezweige Österreichs klagen auch die Maschinenfabriken 
über unzureichende Belieferung mit Kohle. Dazu kommt bei dieser 
Industrie auch noch die immer fühlbarer werdende Eisenknappheit 
Die Fabriken müssen unter diesen Umständen fortgesetzt die Liefer- 
fristen erstrecken und können selten die ausbedungenen Termine 
einhalten. was zu unlicbsamen Auseinandersetzungen mit der Kund- 
schaft führt. Von jenen Fabriken, wir folgen hier einer Darstellung 


der „Zeit“, die sonst immer ein gewisses Lager von fertigen 
Maschinen hielten, wie zum Beispiel die landwirtschaftlichen 


Maschinenfabriken. die Werkzeugmaschinenfabriken, die Erzeuger 
von Mühleneinrichtungen usw., ist jetzt naturgemäß ab Lazer über- 
haupt nichts zu haben, da es zur Deponierung fertiger Maschinen 
seit langer Zeit nicht mehr kommt. Der Export könnte, wenn die 
Produktionsschwierigkeiten nicht so groß wären, eine günstige Ent- 
wicklung nehmen. In Wirklichkeit ist er aber auf den Balkan und 
die Ukraine sowie Russisch-Polen beschränkt und auch nach diesen 
Gebieten insgesamt nicht besonders beträchtlich. Aus dem sonstigen 
neutralen Ausland laufen derzeit zahlreiche Bestellungen und An- 
fragen bei den österreichischen Maschinenfabriken ein. Sie betreffen 
den allgemeinen Maschinenbau. besonders aber Motoren. Soweit 
die Fabriken überhaupt die Bestellung zu einem der Kundschaft 
noch akzeptablen Liefertermin übernehmen können, sind die Fristen 
schr weitgestreckt. in vielen Fällen müssen die Bestellungen jedoch 
für die Lieferung nach dem Kriege bestimmt, bzw. überhaupt ab- 
gelehnt werden. Die Gestehungskosten steigen in der Maschinen- 
industrie ununterbrochen. 


Handelsteil 


zusammen 993011150 Kerzenstärken. 
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® Die japanische elektrische In ustrie. Ende 1916 waren 
3744 141 Häuser elektrisch beleuchtet mit 9035 4698 Lampen von 
Die für Industriezwecke er- 
zcugte elektrische Energie betrug 624 516 PS. Das Telegraphenne:; 
hatte cine Länge von 45000 Meilen, das unterseeische Kabelnetz 
eine solche von 5sgoo Meilen. Der Durchschnittsverbrauch von 
elektrischer Kraft betrug pro Kopf der Bevölkerung 18 Watt. Die 
Herstellung von Glühlampen hat in Japan seit dem Kriege eine 
außerordentliche Entwicklung genommen. Noch vor einigen Jahren 
führte Japan für unge!ähr ı Million Franken jährlich Glühlampen 
cin; jetzt gibt es in Japan zahlreiche, modern eingerichtete Glüh- 
lampenfabriken, deren Herstellung bei weitem die Bedürfnisse des 
inneren Markts übersteigt. Daher entwickelt sich die Ausfuhr äußerst 
schnell. Im Jahre 1917 hat sie den Wert von 6250020 Franken 
gegenüber ı 675 000 Franken im Jahre 1916 erreicht. 


Die Vereinigung privater norwegischer Kraftwerke ist lant 
„Verdens Gang“ in Kristiania gegründet worden. Die Vereinigunz 
bezweckt Austausch von Erfahrungen unter den Mitgliedern au! 
sozialwirtschaftlichem und technischem Gebiete, ferner die Wahr- 
nchmung der Interessen ihrer Mitglieder. Es soll eine Zusammen- 
arbeit mit der „Schwedischen Wasserkraft- Vereinigung“ aufgenommen 
werden. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat September 1918.°) 
Der Dynamo-. Elektromotoren- und Transformatorenbau gestaltete 
sich ım September ebenso befriedigend oder gut wie im Vormonat 
Insbesondere wird die Nachfrage nach Elektromotoren und Trans- 
formatoren als dauernd stark bezeichnet. Der Geschäftsgang wir: 
im allgemeinen dem Vorjahr gegenüber als lebhafter angegeben, 
nur vereinzelt wird eine Abschwächung der befriedigenden Tätigke:: 
gegen den Vormonat und Vorjahr bekundet. Die Löhne bewegen 
sich in steigender Richtung. Gelegentlich mußte Überstundenarbe:: 
geleistet werden. Die Nachfrage nach elektrischen Meßinstrumenten 
blieb hinter der des Vormonats wie des September 1917 zurück 
Die Betriebe für Herstellung von ärztlich-technischen Apparaten 
kennzeichnet ihre Lage als andauernd gut. Eine Abschwächung dv- 
Beschäftigungsgrades trat im September für die Schwachstror:- 
clektrotechnik hervor. Z. T. wird allerdings berichtet, daß die Aui- 
träge auf Fernsprechgerät ebenso hoch wie im August und hoher 
als ım September ı917 waren. Es werden Lohnerhöhungen ur 
10 v. H. verzeichnet. Mangel an Facharbeitern, insbesondere Werk- 
zcugmachern, besteht fort. Überstunden mußten, wie aus Süd- 
deutschland berichtet wird, verschiedentlich geleistet werden. Ir 
der Starkstromelektrotechnik bewegte sich der Umsatz auf ungefän: 
derselben Höhe wie im Vorjahr; es wird hervorgehoben, daß neue 
Aufträge reichlich eingegangen sind. Für die Einrichtung elek- 
trischer Licht- und Kraftanlagen lauten die Berichte durchweg 
günstig; die Tätigkeit wird als lebhaft geschildert und vereinzei: 
eine Verbesserung gegenüber dem August festgestellt. Die Kabel- 
werke haben ebenfalls teilweise eine Steigerung der Beschäftigung 
verglichen mit dem August, erfahren. Verschiedentlich mußte mi: 
Nachtschichten gearbeitet werden. 


Generalversammlungen 
28. November. Berliner Elektrieitätsweiıke. Ord. ır Uhr, im Sitzungssaal der AN: 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, Friedrich-Karl-Uier 2—4. 
39. November. Maschinenfabrik A. G. vorm F. A. Hartmann & Co., Offenbach a. M 
Ord. 4 Uhr, in den Geschäftsräumen unserer Gesellschaft, R dernstraße 22 
zu Offenbach a. M. 
30. November. Naschinenbau-Aktiengesellschaft Markt-Redwitz vorm. Heinrich Ro:x 


stroh i. Liqu. Oid. 10 Uhr, im Sitzungssaale der Dresdner Bank in Dresde.. 
König- Johann-Str. 3 

Gas- und Elcktrieitätswerke Bredow A.-G. 
straße 139 40. 

2. Dezember. Maäaschinenwerke Eisenach, Aktiengesellschaft, in Konkurs, Eisenar! 
Außerord. 4 Uhr, im Direktionsziinmer der Mitteldeutschen Privat-Bunk. 
Aktiengesellschaft, Filiale Eisenach. 

3. Dezember. Brölthaler Eisenbahn-Aktienzesellschaft. Außerord. 33 Uhr, im Sitzung- 
saal des Bankhauses Sal. Oppenheim jr. & Ca., Cöln, Gr. Budengasse B15 

Süddeutsche Maschinenfabrik Frankfurt a. M., Aktiengesellschaft.e AußecrerJ 
4 Uhr, im Sitzungszimmer des Kgl. Notars, Justizrats Kaufmann, Fraih 
furt a. M., Schillerstr. 3. 

7. Dezember. Görlitzer Kreisbahtr-Aktien-Gesellschaft. 
Hotel „Vier Jahreszeiten“. 

Maschinenfabrik Weingarten vorm. Heh. Schrtz A-G. Weingarten (Wäartter 
berg). Oid. 3 Uhr, im Hotel Kaiserh f in Ravensberg. 

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberz A. G. Oid. ıı Uhr, in Augsburg im 
Börsensaal, gegenüber dem Rathaus. 

9. Dezember. Eisenhüttenwerk Keula b. Muskau Actiengesellschaft. Ord. 6 Uhi, ir 
Savoy-Hotel, hier. 

Kıfflhauser Kleinbahn-Actiengesellschaft. Ord. ı Uhr, im Kreishause in San: 
hausen 

Hannoversche Maschinenhau-Actien-Gesellschaft vormals Georg Egestorfi. O:4 
rol, Uhr, im Gebäude der Hannoverschen Bank in Hannover. 

14. Dezember Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft vorm. L. Schwar zkopfl. ©: £ 
tr Uhr, in der Berliner Handels-Gesellschaft, Behrenstr. 32, hierselbst. 

Hartung Aktiengesellschaft Berliner Kisengießerei und Gußstahlfabrik. Audero: ! 
9 Uhr, in Berlin, Behrenstraße 46. 
17. Dezember. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. Ge'rüder Seck. œi 
12 Uhr, im Sitzungssaale der Gesellschaft in Dresden, Zwickauer Str. 77. 
. Dezember. Eisen- und Stahlwerk Krone Aktiengesellschaft Velbert, Kheisian ! 
Ord. 3 Uhr, in Düsseldorf, Pa khotel. 
. Dezember. Aktien-Gesellschaft Emscherhütte, Eisen ießerei 
vorm. Heinr. Horlohe i. b., Dinsburg-Rnhrort. 
lokale der Gesellschaft zu Duisburg-Ruhroint. 


Ord. r0l/g Uhr, in Bremen, Lange" - 


Ord. 111 Uhr, in Görlitz, r 


und Maschinesfabı a 


Ord. 113 Uhr, im Geschäfts 


*) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 
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Kohlennot und Elektrizitätswirtschaft der Schweiz 


. kl Die Spalten der Schweizer Tageszeitungen sind | nur in beschränktem Umfange Gebrauch machen dürfen. 
schon seit langem mit Ratschlägen gefüllt, wie die kohlen- | Es steht aber andererseits einwandfrei fest, daß die Um- 
arme, aber wasserreiche Schweiz die gegenwärtige Kohlen- | wandlung eines Brennstofts in Wärme bzw. in mechanische 
krise am leichtesten überwinden könnte und auch für | Energie mit Hilfe von Dampfmaschinen und anderen 
später von der ausländischen Kohlenzufuhr dauernd unab- | thermischen Motoren sehr unwirtschaftlich ist und hier 
hängig sein soll. Es wird in den meisten dieser Aufsätze | viel an Brennstoffen gespart werden kann. Der Wirkungs- 
darauf hingewiesen, daß die vorhandenen Wasserkräfte | grad des Heizwerts bei Umwandlung in den Dampf- 
vollauf genügen müßten, um die festen Brennstoffe zu | maschinen beträgt höchstens ro oder ı5 v. H. und erreicht 
ersetzen, wenn sie in elektrischen Strom umgesetzt und | bei den vollkommensten thermischen Motoren 30 oder 
auf kürzestem Wege mit den geringsten Verlusten an die | 35 v. H. .Beim Verbrennen der Kohlen unter den Kesseln 
Verbrauchsstelle geleitet werden. der Dampflokomotiven werden höchstens ıo v. H. nutzbar 

Um diesen vielen unklaren und meist auch unrichtigen | verwertet. Daraus ergibt sich sofort, daß beim Betrieb 
Annahmen zu begegnen, haben berufene Fachleute Auf- | einer Dampflokomotive eine gegebene mechanische Leistung 
klärungen zu diesem Thema veröffentlicht, von denen eine | eine Brennstoffmenge erfordert, welche ca. das Zehnfache 
des Direktors der städtischen Elektrizitätswerke in Lausanne | der Gesamtenergie darstellt, während eine elektrische 
bemerkenswert ist, weil sie eine gründliche Prüfung“) der | Lokomotive einen nur 20 bis 30 v. H. höheren Energie- 
gegenwärtigen Schweizer Verhältnisse enthält. Es ist aus | aufwand, gemessen an der Turbine, aus der sie ihre Kraft 
ihr etwa folgendes zu entnehmen. bezieht, erfordert. Es ergibt sich daher folgende Schluß- 

Gemäß dem Bericht des öffentlichen Wasserdienstes | folgerung: 
standen im Jahre 1914 bei einer Spitzenleistung von Wenn mechanische Energie erforderlich ist, muß 
2713000 PS durchschnittlich nur 490000 PS nutzbare | elektrische Kraft aus den Wasserfällen selbst dann ver- 
Wasserfälle in der Schweiz zur Verfügung. Würde | wendet werden, wenn sie erst in elektrische Energie und 
diese Kraft einzig und allein zur Erzeugung von Wärme | dann von neuem in mechanische Energie umgewandelt 
benutzt werden, so könnten in einem zeitgemäß cin- | werden muß. Wird dagegen Wärme gebraucht, so muß 
gerichteten Elektrizitätswerk 12,3 Sek kg oder 32000 t | in erster Linie Brennstoff unmittelbar verheizt und ver- 
Kohle monatlich ersetzt werden, was kaum ' o des Ver- | wendet werden, weil die verfügbaren Wasserkräfte der 
brauchs an eingeführtem Brennstoff vor dem Kriege ent- | Schweiz weit davon entfernt sind, selbst den dringendsten 
spricht. Würde man mit der Spitzenleistung von 2713000 PS | Anforderungen zu genügen. | 
und nur einem Verlust von 20 v. H. auf Umwandlung und Auch die mittelbare Verwendung der Brennstoffe zur 
Übertragung rechnen, dann könnten auch nur 113000 t | Beleuchtung ist meist sehr unwirtschaftlich. Wenn auch 
Kohle monatlich ersetzt werden, d. h. kaum mehr als die | der Gesamtwirkungsgrad der elektrischen Energie- 
Hälfte des monatlichen Bedarfs von 200000 t. übertragung für Lichtzwecke kaum einige Prozente beträgt, 

Im einzelnen mul unterschieden werden zwischen | so ist sie dennoch besser als alle anderen. Vergleicht 
ı. Hausbrandkohle für Heizung, 2. Hausbrandkohle für | man z. B. eine Auerlampe von 50 Kerzen, die 8o l Std Gas 
Kochzwecke und Wirtschaftswasser, 3. Kohle für Be- | verbraucht, mit einer elektrischen Lampe derselben Leucht- 
leuchtungszwecke, 4. Kohle für gewerbliche und Bahn- | kraft, die 4o Watt verzehrt, so sieht man, dal} die 80 | Gas 
betriebe. rd. 336 Kalorien entsprechen, während die 4o Watttsunden 

Da die zur ‚Verfügung stehenden Wasserkräfte für | der elektrischen Lampe nur 35 Kalorien erfordern. Es 
alle Bedürfnisse der Schweiz nicht genügen, wird man muß daher zu Beleuchtungszwecken unbedingt elektrischer 
von der Umwandlung der elektrischen Energie in Wärme | Strom aus den Wasserkraftwerken verwendet werden. 

ie . Nun kommt noch die Kostenfrage in Betracht. 
| Um die Kosten des elektrischen Stroms leichter mit 


*} Bulletin technique de la Suisse romane, Bd. 44. Heft 6, | $ ! 
Seite 45 u. f. ' denen der Brennstoffe für Heizung und Kochen vergleichen 


zu können, geben die in nachstehenden zwei Tafeln ent- | 
haltenen Zahlen wertvolle Angaben. Obwohl solche Werte | 
verschiedentlich durch die Marktverhältnisse beeinflußt | 
werden und daher einen Anspruch auf Genauigkeit nicht | 
machen können, läßt sich die Größenfolge der in Betracht | 
kommenden Kraftquellen für einen großzügigen Vergleich 
genau genug daraus feststellen. 


Tafel r. I 


Heizwerte und Grundpreise verschiedener Heiznittel der Schweiz | 
im Februar 1918. | 


Heizwert 
Kalorien 
d. Einheit 


Reihen- | 


wert ! 


Kohlen. gewöhnl. Güte . ı kg | 0,18 ab 70001 26 2 | 
Grube 

Kohlen, minderwertig . . I. 0.12 4000| 30 3 

Trockener Torf (25 v. H. 

ILO) 2.40 u aai ı m? 28,— [1400000] 20 I 
Lufttrockenes Holz Eg 44,— |: 300000| 34 4! 
Petroleum ......... rl 0,62 8800| 70 5 
Alkohol ........... r] 2,70 5600| 482 9 
Leuchtgas, gewöhnl.. .. t m” 0.30 4200| 71 6 
Elektr. Strom, ı2 Std. 

tägl Benutzungsdauer. jı KWStd| 0.125 861 | 145 8 
Elektr. Strom. 16 Std. 

tägl. Benutzungsdauer . |ı s 0.075 &6ıl 87 7 


Diese Tafel könnte bei flüchtiger Beurteilung zu Trug- Ä 
schlüssen insofern führen, als der elektrische Strom als 7. | 
bzw. 8. Wert erscheint. Es mul) aber dabei berücksichtigt | 
werden, daß der elektrische Strom ein Fertigerzeugnis ıst, | 
während die anderen Stoffe erst verarbeitet werden müssen, 
um nutzbar zu sein. Im Hinblick auf diese Erkenntnis gibt | 
die nächste Tafel genaueren Aufschluß. Diese zweite Tafel 
zeigt die Leistung der nutzbaren Wärme der verschiedenen 
. Heiz- und Kocheinrichtungen. In der ersten Gruppe muß ` 
berücksichtigt werden, daß feste Brennstoffe sämtlich 
Nebenprodukte wie Rauch oder übelriechende Gase beim 
Verbrennen entwickeln, was nie ohne Wärmeverlust vor 
sich geht. | 

ei den flüssigen und gashaltigen Brennstoffen ist der 
Wirkungsgrad erheblich besser. Da die Verbrennungs- 
produkte geruchlos sein können, ist es, wenn man von 
gesundheitsschädlichen Einflüssen absieht, nicht absolut 
nötig, sie unverwertet. abziehen zu lassen. Es kann in 
solchen Fällen eine bemerkenswerte Ersparnis an Wärme 
eintreten. | 


Tafel Il 
Wirkungsgrad u. Heizkosten verschiedener Heiz- u. Kocheinrichtungen. 
Wir- Preis von 106 nutzbaren Ban 
: . kungs- Kohle Torf -uft- T 
OLEG arad 7000 Kal. 4000 Kal. 25 v. H. 11,0 YOckenes 
v. H. Fr. Fr. Fr. Fr. 
A. Feste Brennstoffe. 
a bis c) Sammelheiz- 
anlagen, eingerichtet 
für Heizung mit Stein- 
kohlenkoks: 
a) normaler Betrieb 65 40 46 — — 
b) geteuert mit Torf 40 — — 50 — - | 
c) gefeuert mit Holz 30 — = — 113 | 
d) Einzelöfen mit Re- | 
Be nung. .. 25 103 120 80 135 
c) Einzelöfen ohne Re- | 
guliereinrichtung.... 15 171 200 133 226 | 
fh} Kamine......... 10 257 300 200 338 | 
g) Küchenherde ..... 5 514 600 .[00 677 | 


- können. 


 Kochtöpfe brennt, wodurch große 
‚ die bis 50 v. H. betragen können, während beim elektrischen 
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Wir- 
B. Flüssige und gas- kungs- Preis von t0 nutzbaren Kalorien 
förm ig e Brennstoffe. grad Alkohol Gas Petroleum 
v. H. Fr. Fr. Fı. 
h) Heizung ohne Gas-. 
ableitung mit Ver- 
wertung der Ver- \ 
brennungsprogukte . 100 482 7! 70 
- 1) Heizung mit Gas- 
ableitung ohne Ver- 
brennungsprodukte . 89 603 89 88 
k) Küchenherde ..... 50 965 143 141 
Benutzungesdauer 
C. Elektrizität. tigli. 10 Std. tigvl. 12 Std. 
Fr. Fr. 
Heizung mit Radiatoren 100 145 87 
Küchenherde :...... 70 207 124 


Es muß dazu bemerkt werden, daß im Küchenbetrieb 


| die Leistung noch sehr verbessert werden kann. wenn 


man von der Bequemlichkeit elektrischer Einrichtungen, 
nach Belieben augenblicklich ein- und ausschalten zu 
reichlich Gebrauch macht. Hinzu kommt noch. 
daß bei Gas die Flamme unnötigerweise außerhalb der 
ärmeverluste eintreten. 


Kochen die Wärmequelle in direkte Verbindung mit den 
Behältern gebracht werden kann. wodurch unnötige Ver- 


| luste vermieden werden. Diese Tabellc-zeigt einwandfre:. 
: daß im allgemeinen feste Brennstoffe für Heizung vor- 


zuziehen sind, vorausgesetzt, daß man Öfen mit Klappe 
und Zugregler oder noch besser Zentralheizungen ver- 
wendet. Es mul) zugestanden werden. dal), abgesehen 
von gewissen Ausnahmefällen, die elektrische Heizung 
daher nicht in Wettbewerb mit Kohlen treten darf. Die: 


“muß bei der Beurteilung der Ausnutzung der Wasser- 


kräfte im Auge behalten werden. weil eben die in der 
Schweiz verfügbare Energie nur einen sehr kleinen Teil 
des Bedarfs decken kann. Es kommt noch hinzu, daß die 
meisten Wasserkräfte gerade im Winter weniger Wasser 
wie im Sommer führen, d. h. ihre kleinste Leistung haben. 


‚und daß die 490000 PS, über welche die Schweiz durch- 


schnittlich verfügt, im Winter sich auf 307000 PS verringern 
können. Man wird deshalb in der Schweiz entschieden 
darauf verzichten müssen, allgemein die Kohlenheizung 
abzuschaffen und elektrische Energie zur Heizung der 
Wohnung zu verwenden. 

Anders liegen die Verhältnisse beim Kochen. Die 
Zahlen zeigen, daß die festen Brennstoffe für Kochzwecke 
weniger vorteilhaft verheizt werden, als Petroleum, Gas 
und selbst die Elektrizität verwertet werden können. 
Außerdem tritt der Verbrauch sowohl im Sommer wie 
auch ım Winter ein, und die Schweiz verfügt ım Sommer 
zur Zeit der Hochwasser über &inen erheblichen Über- 
schu an Wasserkräften. Anderseits haben Petroleum 
und Gas bzw. Brennstoffe, aus denen das Gas gewonnen 
wird, noch den Vorzug, bis zu einem gewissen Grade und 
mit geringen Kosten aufgespeichert werden zu kännen. 
Es wird daher empfohlen, eine Verbindung der elektrischen 
Kochapparate auch mit Gas und Petroleum ins Auge zu 
fassen. Die Elektrizität würde zu vorteilhaften Bedingungen 
im Sommer und in anderen Jahreszeiten zu den Stunden. 
wo der Bedarf für Beleuchtung und Triebkraft gering ist, 
verwendet werden können. In der übrigen Zeit würde 
Gas oder auch Petroleum zur Verwendung kommen. 
Ähnliche Verhältnisse dürften auch in anderen kohlen- 
armen Ländern auftreten, wenn die Wasserkräfte nicht 
allen Bedürfnissen genügen. 


Neues in der Technik und Industrie 


Able Sauerstoff zum Entfernen der Hochofenwölfe. Zu den viclen 
‚nwendungen, die im Hochofenbetriebe Sauerstoff allein oder in 
Verbindung mit anderen Elementen gefunden hat, ist folgende nicht 
alltägliche Arbeit des Sauerstofts zu erwähnen. Ein l.eser berichtet 
an die Schriftleitung des „Iron Age“, daß beim Abtragen eines alten 


Hochofens alle bisher bekannten Verfahren zum Entfernen des 
beträchtlichen Wolfes versagten. Die Bohrer zum Bohren der Löcher 
der Dynamitladung benötigten 8 bis ı4 Tage. um in das feste Metall 
einzudringen. Man grifi auf Sauerstoff zurück. und der Erfolg über- 
traf die größten Erwartungen. Ein Ring von leuerfester Erde wurde 
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an der Stelle angebracht, wo das Loch gebrannt werden sollte. ) 


Glühender Koks wurde’ hierauf in die so entstandene Höhlung 


Verschiedene 


! 


gebracht und ein Sauerstoftstrahl auf die gewöhnliche Weise durch . 


cine lange Röhre an diese Stelle geleitet. 
tiefer, so füllte es sich mit Eisen und Schlacke, die jedoch leicht 
entfernt werden konnten, durch Einbringen eines zweiten Rohres, 
das Luft unter Druck cinblies. 
der Zutritt 
säuberte, sondern auch das Bohren beschleunigte. 


Abde Schrottschmelzen ohne Schlacke im Elektroofen. Wird beim 
Schmelzen von Schrott die Bildung einer Oxydschlacke verhindert, 
so wird hierdurch nicht nur eine bessere Qualität von Eisen oder 
Speziallegierungen erzielt, sondern auch die Abnutzung und das 
Ausfressen des Futters des Elektro-Ofens herabgedrückt. Ein neues 
Verfahren dies zu erreichen, besteht in der Anwendung eines 
reduzierendes Gases, das mit dem Metall in Berührung gebracht 
wird oder sich in der Ofenkammer in der Nähe des Metalles während 
des Schmelzens anfindet. Stahlschrott, der nach Möglichkeit frei von 
Phosphor und Schwefel ist, so daß keine weitere Raffination 
erforderlich ist, wird in den Ofen, der bereits geschmolzenes Metall 
enthält, das die Grundlage der Charge bildet, aufgegeben. Auf diese 
Weise wird jede Schlackenbildung durch das Gas reduziert, und 
Schrott schmilzt praktisch ohne Oxydation oder Bildung einer 
Schlacke. Dieses Verfahren eignet sich vorzüglich zum Erschmelzen 
von Manganstahlschrott und Ferromangan oder Ferrulegierungen 
oder auch zu Stahllegierungen. 


Abie Elektrolyteisen direkt aus Pyriten. Ein neues Verfahren, 
I-lektrolyteisen „direkt aus Eisenpvriten herzustellen. wobei gleich- 
zeitig reiner Schwefel gewonnen wird, besteht in folgendem: Die 
Pyrite werden zuerst einer Destillation ohne .Luftzutritt in einem 
Elektroofen unterworfen, wodurch Schwefel sublimiert und gewonnen 
wird. Hierauf wird die Masse geschmolzen, um sie in eine säure- 
lösliche Form überzuführen, wobei gleichzeitig andere gegebenenfalls 
im Erze enthaltene Metalle gewonnen werden. Darauf erfolgt ein 
Zusatz von Salzsäure zur Eisenmasse. wodurch Eisenchlorür und 
Schwefelwasserstoff gebildet wird. Durch Elektrolyse wird etwas 
von dem Eisen niedergeschlagen, während der größte Teil in 
Ferrichlorür übergeht, das zusammen mit dem Schwelelwasserstoff 
m einen Absorptionsturm geht. wo die dort stattfindende Reaktion 
Eisenchlorür, Salzsäure und Schwefel ausscheidet, während die 
verbleibende Lösung als frisches Erz weiterbehandelt wird. 


IS ble Elektrische Fahrzeuge in Amerika. Obschon die Anzahl der 
elektrischen Fahrzeuge in England ständig zunimmt, sind sie doch 
noch nicht weit verbreitet. Anders verhält es sich dagegen ın den 
Vereinigten Staaten von Amerika, wo bereits mehr als 35000 elektrische 
Fahrzeuge beständig im Betrieb sind. In Neuyork gibt es mehr 
als 2500 elektrische Lastwagen, mithin rund 43 v. H. der Gesamtmenge. 
Ein Haupthindernis der allgemeinen Verwendung der elektrischen 
Fahrzeuge für Personenbeförderung besteht darin, daß die Gestehungs- 
kosten zweifellos sehr hohe sind. 
weise mit der zunehmenden Produktion abnehmen, es erscheint aber 
zweifelhaft, ob der von Steinmetz vorgesehene Preis von 2000 M. je 
erreichbar ist, wiewohl verlautete, daß eine Neuyorker Firma im 
Begriff steht, einen Wagen für 4000 ./# auf den Markt zu bringen. 
Trotz des hohen Preises, wahrscheinlich aber infolge der besonderen 
Bedingungen, unter denen der Benzinwagen jetzt betrieben wird, 
ist die Zahl der elektrischen Wagen im Zeitraum von 2 Jahren von 
75 auf über 1000 gestiegen. 

Ein anderer Vorwurf wird dein elektrischen Wagen mit seiner 
verhältnismäßig geringen Geschwindigkeit und dem erheblichen 
Gewicht der Batterie gemacht. Was die Geschwindigkeit anbetrifft, 
so erfordert der Stadtbetrieb vor allem eine höchste Durchschnitts- 
veschwindigkeit, die sich eben noch in wirtschaftlichen Grenzen 
durchhalten läßt. 

Vergleichsresultate wurden zu diesem Zwecke an einem 
elektrischen Lastwagen und einem Benzinwagen angestellt.*) Beide 
Wagen waren für Geschwindigkeiten von 12 bis 18 Meilen in der 


- 


+) „Kleetrieian.* 


e 


Wurde das Loch nun : 


Hierbei stellte es sich heraus, daß | 
der atmosphärischen Luft nicht nur die Aushöhlung . 
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Diese Preise werden nun schritt- ; 


Verschiedene 


Gewerblicher Rechtsschutz 


* Skandinavische Zusammenarbeit für industriellen Rechtsschutz. In 
der „Schwedischen Vereinigung für industriellen Rechtsschutz“ wurde, 
wie verlautet, erklärt, dal} die Vereinigung mit den skandinavischen 
Schwestervereinigungen in Verbindung getreten sci, um eine 
Zusammenarbeit zustande zu bringen. Es wurde betont. wie 
wünschenswert eine einheitliche Gesetzgebung und gemeinschaftliche 
Anordnugen auf dem Gebiete des Patentrechts seien. 


Personalia 


o Berlin. Geheimrat Professor Dr. Fritz Haber, der hervor- 
ragende Berliner Chemiker, vollendete am 9. Dezember sein 50. Lebens- 
jahr. Der Gelehrte, der ıgıı aus Karlsruhe nach Berlin kam, leitet 


+ 


niedrigen Höchstgeschwindigkeiten nicht ins Gewicht fällt. 


Nachrichten 


Stunde gebaut. Die zurückgelegte Strecke bildete ein Dreieck und 
die Straßen waren gut. Der Aufenthalt beim Versuch a währt 
2 Minuten, beim Versuch b ı Minute. Die Entfernung zwischen 
zwei Aufenthalten betrug 0,42 Meilen. 


Durchschnittsgeschwindigkeit 
Elektrisch Benzin 


a) Schenkel ı, horizontal 10,76 g,4l 
z 2, ansteigend . 7,08 8,85 
si 3. abwärts . LI,I2 7.2 
im Durchschnitt 9,65 8,48 
b) Schenkel ı, horizontal 11,4 10,08 
P 2, ansteigend . 6.9 7,83 
s 3, abwärts . 11,8 10,56 
im Durchschnitt 10,03 9.48 
allgemeiner Durchschnitt 9,84 8,98 


Die Durchschnittsgeschwindigkeit ist für den elektrischen Wagen 
rund 10 v. H. höher, obschon der Wagen für eine Geschwindigkeit, 
die 30 v. H. geringer sein sollte, ausgerüstet war. Wird die Batterie 
allein für sich betrachtet, so bildet sie ohne Zweifel ein schweres 
Stück der Ausrüstung; berücksichtigt man aber das Gesamtgewicht 
der .verschiedenen Wagenarten, so findet man, daß der elektrische 
Wagen nur um einige Hundertstel schwerer ist, was bei den 
Wie aus 
genauen Beobachtungen hervorgeht, finden sich auf dem Markte: 
keine zwei genau gleichen Modelle, da jeder Wagenbauer eine 
möglichst hohe mechanische l.eistung zu erzielen trachtet. Es ist 
das sehr wesentlich vom elektrotechnischen Standpunkt aus, da eine 
schlechte Leistung die Batterie ernstlich in Mitleidenschaft zieht, 
folglich auch die Geschwindigkeit und den wirtschaftlich zurückzu- 
legenden Weg des Fahrzeuges beeinträchtigt. Heute sind zwei Arten 
von Batterien in Gebrauch: der Blei-Akkumulator und der Eisen- 
Nickel-Akkumulator. Um das Gewicht zu verringern, wurde die 
Dicke der Bleiplatte so weit abgenommen, daß sie nur noch rund 
3,20 mm betrug. Platten dieser Dicke können nun aber außer- 
ordentliche Stöße nicht aushalten, obschon sie durch Trennwände 
gehalten werden. Sie müssen außerdem in häufigen Zwischenräumen 
herausgenommen werden, um sie zu reinigen, beispielsweise nach 
einer Fahrt von 4- bis 5000 Meilen. Die Platten sind möglichst nahe 
aneinanderaufgestellt. Das spezifische Gewicht des Elektrolyten ist 
ziemlich hoch. Die Trennwände sind gewöhnlich aus Holz, das an 
einer Seite aufgerauht ist; die andere dagegen ist glatt. Die glatte 
Seite wird in die Nähe der positiven Platte gestellt, und zwischen 
beide legt man ein dünnes durchlöchertes Hartgummiblatt. Zelluloid 
kann dazu nicht verwendet werden, weil starke Säure es angreift, 
Die Edison-Batterie scheint in den Einzelheiten genau durchdacht zu 
sein, und sie ist in der Lage, mechanische Stöße. wie sie der Betrieb 
des Wagens bedingt, auszuhalten. Der hohe Preis wird durch eine 
längere Betriebsdauer und geringere U!nterhaltungskosten aus- 
geglichen. Die Spannung ist gering, sie beträgt ı,2 V. pro Element, 
jedes Element ist leicht. so daß die erforderliche große Anzahl von 
Elementen keine Zunahme des Gesamtgewichts nach sich zieht. . 
Beide Arten von Batterien weisen verschiedene Merkmale auf und 
können folglich nicht für alle Betriebe gleich gut herangezogen 
werden. So eignet sich beispielsweise die Batterie mit Bleiplatten 
für minderwertige Arbeitsleistungen, bei denen es ausschlaggebend 
ist, die Anschaffungskosten niedrig zu halten, und von denen keine 
starken Entladungen gefordert werden. Die alkalische und besonders 
die Edison-Batterie ist ohne Zweifel die gegebenste bei begrenzter 
Ladezeit. Da die l.eistungsfähigkeit geringer ist, so fällt es weniger 
ins Gewicht, wenn der Preis der elektrischen Energie hoch ist. 
Was die Motoren betrifft, so müssen sie leicht sein und eine möglichst 
gute Leistung aufweisen, ohne daß dabei aber die Betriebssicherheit 
beeinträchtigt wird; sie müssen so entworfen werden, daß sie eine 
Überbelastung von 309 v. H. ohne Funkengeben aushalten. Vor allem 
müßten die Ingenieure der elektrischen Kraftzentrale die elektrischen 
Fahrzeuge genauer durchstudieren. da hierfür ein lohnendes Absatz- 
gebiet für die elektrische Energie während der weniger beanspruchten 
Stunden erschlossen werden könnte. i 


Nachrichten 


das Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische Chemie und 


-= Elektrotechnik. 


o Berlin. Der Professor der Technischen Hochschule Charlotten- 
burg Dr. S. Kalischer beging kürzlich die Feier seines fünfzigjährigen 
Doktorjubiläums. Professor Kalischer hat sich durch seine eingehenden 
Forschungen über Goethe als Naturforscher große Verdienste er- 
worben. 

o Darmstadt. Am 23. Dez. beging der Lehrer der Ingenieur- 
wissenschaften und anerkannte Fachschriftsteller Geh. Baurat Leo 
von Willmann, ordentlicher Professor an der Technischen Hochschule 


zu Darmstadt, die Feier seines 70. Geburtstages. 


Z Mannheim. Am ı. Oktober 1918 feierte der leitende Direktor ` 
der Brown, Boveri & Cie A.-G., Carl Gaa, das (Jubiläum-seiner 
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25Jährigen Tätigkeit. Aus diesem Anlaß hat der Senat der Technischen ı Interesses aus dem Wege zu gehen. Vor allem aber beleuchtet er 
Hochschulc Fredericiana Karlsruhe auf einstimmigen Antrag der | die praktischen Verhältnisse. gibt so einen erschöpfenden Überblick 
Abteilung für Elektrotechnik beschlossen, demselben in Anerkennung | auf allen Gebieten industrieller Unternehmungen, und darauf bauen 
der Verdienste welche er sich in 25jähriger Tätigkeit an führender sich dann seine Erörterungen in systematischer Weise auf. Die 
Stelle um die Förderung der elektrotechnischen Industrie in Baden | Schrift enthält nur Tatsachenmaterial, und das ist es, was der 
erworben hat. die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber zu | Praktiker braucht. Das’ eingehende Studium dieses Buches mag 
verleihen. daher ‘jedem Industriellen, Unternehmer. Techniker, Kaufmann usw. 
empfohlen werden. da die völlige Vertrautheit mit den praktischei: 
Erfordernissen der industriellen Verwaltungstechnik eine Notwendig, 
keit für den industriellen Erfolg ist. 


Nachrichten von Hochschulen und öffentl. Lehranstalten 


* Amsterdam: Iadische akademische Woche. „Algemeen Handels- ” Z Was ist strafbare Steuerhinterziehung? Eine Betrachtung über 


blad“ zufolge wird besbsichtigt, an den Universitäten jährlich einmal : Steue:verfehlungen und Steuerberatung, von Justizrat Dr. Noest, Solingen. 
eine sogenannte „Indische akademische Woche“ abzuhalten, in der | Preis 1 M. Industrieverlag Spaeth & Linde, Eerlin C2. Die kleine 
durch Vorträge und L.ichtbilder usw. Kenntnisse über die indischen | Schrift schildert in leicht verständlicher Darstellung. von welchen 
Kolonien unter den Studierenden verbreitet werden sollen. um sie Voraussetzungen das Einkommensteuergesetz und die Gesetze über 
auf das große Arbeitsfeld, das sich ihnen in Niederländisch Indien * Besitzsteuer und Kriegssteuer die Strafbarkeit einer Zuwiderhandlung 
öffnet, hinzuweisen. gegen ihre Vorschriften abhängig machen. Ein Unterschied von dem 


i T . übrigen Strafrecht bestcht, wie der Verfasser ausführt, darin 

o Berlin. Wirtschaftspolitische Vorträge. Der Bund Technischer &anzen er i ; 
Berufsstände veranstaltet in der Zeit vom 28. Dezember bis 25. Januar | böse au en ee nicht die grundlegende 
eine Vortragsreihe von sieben Vorträgen über politische und wirt- | er trag nn. A $ aaea N ja daß an an nn 
schaftspolitische Fragen, in der die Herren Müller-Neuhaus, Dr. Drach, | a POTN an PO 1b ren ti a E bis men. A 
Adolf Damaschke, Julius Kaliski, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Herkner, | und wie gestrait werden soll, bei nicht erweislicher böser Absicht 
| 


REN > > | den Behörden ein weitgehendes Ermessen eingeräumt ist. Der 
Prof, Dr, Friedrieh Couer, Geh, Res Kat Pror, De Serie Geh Reg” | Verfasser legt die Gründe dar. aus denen diese Ordnung der Ding. 
Anmeldungen bei Herrn Dr. Ing. Sinner, Sommerstr. 4a. sich erklärt. Er spricht sich aber dafür aus, daß eine objektivere, 


sich den allgemeinen strafrechtlichen Vorschriften angliedernde 

o Karlsruhe. Hier ist die Karlsruher Hochschulver- ; steuerliche Strafgesetzgebung einzuführen sei. Als Voraussetzung 
einigung gegründet worden, die die Beziehungen zwischen | hierfür bezeichnet er jedoch eine Fürsorge des Staates für eine 
technischer Praxis und technischer- Wissenschaft enger gestalten . zuverlässige Steuerberatung, die dem Staat gibt, was des Staaten 
und besonders der Technischen Hochschule in Karlsruhe Mittel zur | ist, aber auch den Steuerpflichtigen sachgemäß berät find seine mit 
Bearbeitung der Fragen zur Verfügung stellen will, die außerhalb ' der Höhe der steuerlichen Belastung immer mehr an Wichtigkeit 


des Bereiches der staatlichen Aufgaben liegen. gewinnenden Rechtsansprüche in gebührender Weise schützt. 
; ` — 2 Die Norma-Compagnic G. m.b. H., Cannstatt-Stuttgart. 
Literaturbericht l ua einen neuen Katalog über ihre Präzisions-Kugel- und Rollenlager 
TT EE 5 . herausgegeben, der wertvolle Angaben über die Verwendung, den 
i Eingegangene Drucksachen | Einbau und die Wartung dieser Maschinenelemente macht. Eine 


(Besprechung von Werken vorbehalten) Reihe von Einbaubeispielen, sowie besonderen Tabellen für die 
Grenzmaße und die Paßzugaben ist in dem Katalog enthalten, und 


: ; übersichtliche Tafeln der Abmessungen und Belastungen zeigen, dat 
moderner industrieller Unternehmungen, von Albert Baum, Ingenieur. | die Firma in der Lage ist, eine große Auswahl E 


Akademisch -Technischer Verlag, Johann Hammel, Frankfurt a. M. P | ; i Baer a 
Preis geheftet M. 4.50. Der wirtschaftliche Wettbewerb, der schon en N a a 
vor dem Kriege ungemein scharfe Formen angenommen hatte, wird ` ewid ein ilkom =. Handbuch bilden = 
nach dem Friedensschluß erst recht das Gepräge des industriellen 5 i Ma | 
Lebens sein. Es ist eine zwingende Notwendigkeit für jeden Unter- | Z Merkbuch für das Elektro-Ins’allationsgewerbe. Verhaltungs- 
nehmer, Fabrikleiter, Kaufmann usw., sich in eingehender Weise mit : maßregeln für jüngere Kräfte und besonders Lehrlinge von Louis 
all jenen Methoden vertraut zu machen, durch welche wir in den Saemann, Elektrotechniker. Verlag: „Die Elektrizität“, Berlin SW 11. 
Stand gesetzt werden, die b.eistungsfähigkeit unserer Industrie auf ` Hallesche Straße 29. 


das Höchstmaß zu steigern und zugleich die Produktionskosten auf 
e . a Z Der Orient-Export. Praktische Ratschläge für Industriefirmen zu 
das Mindestmaf3 herabzudrücken. Diese Methoden entwickelt der seiner Einrichtung und Ausgestaltung. Von Wilhelm K. Kubie. 


Verfasser in seinem vorliegenden Buche in umfassender Weise und ç. TE uni I 

bringt außerdem eine Fülle von praktischen und im Wirtschaftsleben _ München, Berlin und Leipzig 1918, J. Schweitzer Verlag (Arthur Sellier». 
erprobten Winken und Hinweisen. lm ausgesprochenen Bestreben, Z Entbehrliche Fremdwörter des Elektrotechnikers im dienstlichen 
vornehmlich dem Manne der Praxis zu dienen, vermeidet der Ver- und außerdienstlichen Verkehr. Zusammengestellt und bearbeitet 
fasser absichtlich jede weitläufige Erörterung rein theoretischer | von Ing. Rudolf A. Fritsche. 1918. Wien: Verlag der Waldheim- 


Z Industrielle Verwaltungstechnik. Ein Leitfaden für die Verwaltung 


Probleme, ohne indes wirklich vorhandenen Fragen allgemeinen | Eberle A.G. — Leipzig: Otto Klemm. 
e ng 
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Markt-, Kurs- und Handelsberichte, Bekanntmachungen ' o Bemerkenswerte Ausführungen über die deutsche Eisenindustrie 


À ; enthält der Geschäftsbericht des Stahlwerksverbandes lür das Jahr 

Z Die Kriegsrohstoffabtellung macht bekannt: Die Angelegenheiten : 1917/18. Wenn die behördliche Einflußnahme auf das Ausfuhrgeschätt 

der Elektrizitäis-, Gas- und Wasseranlagen und Trocknereien unter- ' in Rücksicht auf das höherstehende nationale Interesse ertragen 
liegen nach wie vor der amtlichen Bearbeitung. Soweit die Ver- werden mußte, so wird sie doch schon für die Übergangszeit sich 
sorgung mit Kohle in ‚Betracht kommt. geschieht sie durch den auf die allernötigsten Eingriffe zu beschränken haben, um alle wirt- 
Reichskommissar für die Kohlenverteilung, Abteilung Kohle, BerlinW, schaftlichen Kräfte sich frei von allen Hemmungen enıfalten zu 
Wichmannstr. 19. Die Regelung der Menge der zu erzeugenden jassen, wie es vor dem Kriege zum Nutzen unserer Industrie der 
elektrischen Arbeit, deren Verteilung und Abgabe zum Verbrauch | Fall gewesen ist. Was auch die Zukunft bringen möge. unsere 
bearbeitet auf Grund der Bundesratsverordnung vom 21. 6. 17 und Fisenindusrie wird auf die Ausfuhr zur Beschäftigung. ihrer Arbeiter 
der Bekanntmachung vom 2. 11. 17 der Reichskommissar für die und wirtschaftlichen Ausnützung ihrer Betriebe angewiesen bleiben. 
Kohlenverteilung, Abteilung Elektrizität, Gas und Wasser, Darum hoflen wir, daß uns der Friede unter allen Umständen den 
Berlin SW 11, Königgrätzer Straße 28. Für den inneren und technisch- freien Wettbewerb auf dem Weltmarkt und den ungehinderten 
wirtschaftlichen Betrieb. Maschinenbeschaffung, Unterhaltung und Bezug der von der Industrie benötigten Rohstoffe sichern wird. 


‚Ausbesserung, Leitungsbau, Personal- und Iransportiragen. 'Treiböl, Auch im Inlandsgeschäft ist mit dem Aufhören der Feindseligkeiten 
Schmiermittel usw. hat im Auftrage des Reichsamts für die wirt- schleunigste Beseitigung aller behördlichen Maßnahmen, die das Rechı 
schaftliche Demobilmachung die Kriegsrohstoff-Abteilung Sektion El, der freien Selbstbestimmung schmälern. unbedingtes Erfordernis. 


Berlin SW 11. Königgrätzer Stralie 23 zu sorgen. Zur Ausführung dieser Die verschiedenen vor dem Kriege erfolgten behördlichen Erhebungen 
‚Aufgaben im einzelnen sind über das Reich verteilt örtliche Stellen über den Stahlwerksverband haben erwiesen, daß seine Preispulitik 
tätig, und zwar die Kohlenverteilungsstellen, die Vertrauensmänner cinwandfrei war und behördlicher Einwirkung entraten konnte. Der 
des Reichskommissars für die Kohlenverteilung und die technischen Verband hat stets preisausgleichend gewirkt und Auswüchse ver- 
Keterenten der Demobilmachungskommissare bzw. der Kriegs- hindert, so daß kein Grund vorliegt, ihm die selbständigen Prei-- 


amtsstellen. festsetzungen ohne behördliche Mitwirkung länger vorzuenthalten. 
o Der Stahlwerksverband. Die Luxemburger und Lothringer o Die oberschlesische Eisenindustrie. Die Erzeugung von Kok- 


\Verke des Stahlwerksverbandes haben. wie gemeldet wird, den hat durch die Einschränkungen in der Rüstungsindustrie einen Rück: 
Antrag gestellt, im Hinblick auf die erheblichen Störungen im Ver- ang erfahren, so daß ein Teil der in den Kokerein verwendeten 
kehr mit dem Verband freihändige Verkäufe vornehmen zu dürfen. Kohlen nunmenr frei werden wird. In erster Linie ist eine bessere 
Die Angelegenheit wird die nächste Versammlung des Stahlswerks- Belieferung der Gas- und Elektrizitätswerke zu erwarten, so 
verbandes beschäftigen. daß die as vielerorts verfügten Beschränkungen im Gas: 


1918 


und Stromverbrauch, sobald es die Transportverhältnisse zulassen, 
wieder gemildert werden dürften. Die oberschlesischen Eisenwerke 
haben ihre Umstellung auf die Friedenswirtschaft bereits vor- 
senommen, und soweit es noch nicht geschehen ist, wird daran 
gearbeitet. Obwohl ein großer Teıl des Exports, nämlich der nach 
dem Balkan, gegenwärtig völlig unterbunden ist, wird doch mit einer 
regen Beschäftigung in Zukunft gerechnet. Während auf dem Alt- 
eisen-, Röhren-, Stab-, Kleineisen-, Draht- und- Blechniarkte mit etwa 
gleicher Beschäftigung wie bisher gerechnet wird, ist eine Steigerung 
in den Anforderungen nach Eisenbahnmaterial zu erwarten. 


o Über die Frage der Eisenpreise läßt sich das „Berl. Tagebl.“ 
wie folgt berichten: Der Arbeitermangel, der sich in der Eisen- 
industrie durch die plötzliche Demobilmachung zunächst recht 
empfindlich fühlbar machte, läßt schon wieder nach, wenn auch 
die für die schweren, meist im Freien zu verrichtenden Arbeiten 
in den Hochöfen und Kokereibetrieben, wo früher meist Ausländer 
beschäftigt wurden, die verfügbaren Arbeitskräfte noch immer nicht 
ausreichen. Die Hochofenwerke des rheinisch-westfälischen Reviers 
arbeiten wegen Mangels an Minetteerzen durchweg mit teilweise 
gedämpften Hochöfen. Auch die Stahl- und Walzwerke sind zumeist 
zu mehr oder weniger starken ’Betriebseinschränkungen gezwungen. 
Unter diesen Umständen ist die Erzeugung allenthalben stark zurück- 
gegangen. Sie erreicht gegenwärtig wohl kaum die Hälfte der in 
den letzten Monaten des Krieges hergestellten Mengen; dabei zeigt 
sich bereits eine lebhafte Nachfrage nach fast allen Artikeln. 
Namentlich der Handel ist mit Anfragen überhäuft, um die Läger 
aufzufüllen. Aus dem neutralen Auslande äußerte sich nach Abschluß 
des Waftenstillstandes ebenfalls Nachfrage nach deutschen Eisen- 
und Stahlerzeugnissen. Abschlüsse waren aber nicht möglich, weil 
ja einstweilen durch unsere Feinde jede Ausfuhr verhindert wird. 
Im Vordergrunde des Interesses steht gegenwärtig die Preisfrage 
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und die Frage der vollständigen Aufhebung der staatlichen Zwangs- . 


wirtschaft. 
durch die Einführung des Achtstundentages und die bedeutenden 
l.ohnerhöhungen herbeigeführten erheblichen Verteuerung der Produk- 
tion in den letzten Tagen Verhandlungen mit den in Frage kommenden 
Regierungsstellen stattgefunden. © Die \Verksvertreter nahmen in 
Berlin den Standpunkt ein, daß man am schnellsten wieder zu ge- 
regelten Verhältnissen kommen werde, wenn unter Aufhebung jeder 
staatlichen Einwirkung völlig freie Marktverhältnisse wieder her- 
gestellt würden. Die Werke beantragten dementsprechend auch 
nicht eine Heraufsetzung der bisher bestehenden Höchstpreise, sondern 
deren vollständige Beseitigung. Nach dem Verlauf der Besprechungen 
ist dann auch, wie bereits mitgeteilt, damit zu rechnen. daß schon 
in kurzer Zeit die Höchstpreise für sämtliche Eisen- und Stahl- 
erzeugnisse außer Kraft gesetzt werden. Bei den augenblicklichen 
Verhältnissen ist nicht daran zu zweifeln. daß damit zunächst 
eine bedeutende Preissteigerung für alle Eisen- und Stahlerzeug- 
nisse eintreten wird. Wie lange sich aber im 
bewerb die hohen Preise und damit natürlich auch die 
Löhne aufrechterhalten lassen können, ist eine andere Frage. 


hohen 
Dat} 


Über beide Fragen haben im Zusammenhang mit der ` 


o Zur Erhöhung der Roheisenpreise wird gemeldet, daß nachdem 
die Kokspreise eine größere Steigerung erfahren haben, als man 
zur Zeit der letzten Hauptversammlung des Roheisenverbandes an- 
nahm (man rechnete damals mit einer Erhöhung der Kokspreise um 
ı5 M die t), auch mit einer stärkeren Heraufsetzung der Roheisen- 
preise zu rechnen ist. Während ursprünglich eine Preiserhöhung 
von etwa so M in Aussicht genommen war, sollen die Preise nun 
wohl um etwa 60 M die t erhöht werden. 


* K.A. Höchstpreise für Eisen und Stahl. Der Deutsche Stahl- 
bund hat auf Veranlassung des Demobilmachungsamtes seinen Mit- 
gliedern durch Rundschreiben von? 14. November ‚mitgeteilt, daß 
sämtliche Höchstpreise für Eisen und Stahl trotz Aufhebung des 
Belagerungszustandes bis auf weiteres in Geltüng bleiben. 


* K.A. Beschlagnahme und Bestandserhebung für elektrische 
Maschinen. Die Bekanntmachung betr. Beschlagnahme und Bestands- 
erhebungen für elektrische Maschinen usw., ist durch das Reichsamt 
für wirtschaftliche Demobilmachung (Demobtlmachungsamt) am 
18. 11. 18 außer Kraft gesetzt. Damit entfällt die weitere Tätigkeit 
des Referates Verteilungsstelle für elektrische Maschinen. Anträge 
auf Zuweisung von elektrischen Maschinen usw. an dieses Referat 
bzw. an Wumba sind daher zwecklos. Die Verwaltung der Wumba- 
läger elektrischer Maschinen geht mit dem ı. ı2. ı8 an das 
Verwertungsamt für freiwerdende Heeresgüter, elektrotechn. Abt., 
Berlin W 50, Prager Straße 4, IV. Stock (Fernsprecher: Uhland 6203). 
über. Der Verkauf aus diesen Lagern erfolgt wie bisher durch die 
Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaft, Berlin W 50, Nürnberger Platz ı 
(Fernsprecher: Uhland 6203). 


o Die Konvention der Beleuchtungsgroßhändler ist, wie verlautet. 
in einer jüngst abgehaltenen Sitzung gebildet ‚worden. Es handelt 
sich um die Festsetzung von Grossistenverkaufspreisen für Hänge- 
brenner, Armaturen, Wandarme usw., die als Mindestpreise für den 
Berliner Platz Geltung haben. | 

* K.A. Freigabe von Treiböl an Elektrizitätswerke. Den 
Flektrizitätswerken kann jetzt Treiböl in ausreichenden Mengen zur 
Verfügung gestellt werden. Die Kriegsamitstellen sind daher ersucht 


. worden, den Werken anheimzugeben, ihre Dieselmaschinen voll aus- 


freien Wett- ` 


die Auslandspreise, wenn der Eisenindustrie die Ausfuhr erst wieder - 
ermöglicht wird. sich den Weltmarktpreisen anpassen müssen, ist 


ja selbstverständlich. Aber auch bei der Gestaltung der Inlands- 
preise wird der Wettbewerb der lothringisch-luxemburgischen Werke 
in Zuknnft eine ganz andere Rolle spielen als bisher. Gestattete 
den lothringisch-luxemburgischen Werken ihre Erzgrundlage schon 
immer ein billigeres Produzieren als den Werken in Rheinland und 
Westfalen, so kommt jetzt noch der Umstand hinzu. daß jene Werke 
ganz wesentlich geringere Aufwendungen für Arbeitslöhne zu machen 
haben. Unter dem Einfluß der französischen Besetzung ist nicht 
nur_von der Einführung des Achtstundentages keine Rede, sondern 
es sind dort auch Stundenlöhne von 8o Pfennig eingeführt worden 
gegenüber solchen von 2.80 Mark in Rheinland-Westfalen. 


o Preiserhöhungen in der Eisenindustrie. 
der Drahtkonvention wurde eine Erhöhung der Grundpreise um 
durchschnittlich 130 bis 200 M pro t beschlossen. Der neue 


zinkten Draht auf 380 M (bisher 397.50 Mò und für Drahtstifte auf 
520 M (bisher 370 M) für die t. Die Blechwalzwerke beschlossen, 
die Verkaufspreise mit Wirkung vom ı. Januar ıgıg ab für Grobbleche 
um Ioo M und für Feinbleche um 150 M pro t zu erhöhen. 


o Bevorstehende Auflösung der Kriegsmetall- Akt. -Ges. Wie 
gemeldet wird, dürfte die Kriegsmetall-Akt.-Ges. schon in.nächster 
Zeit in Liquidation treten. Die noch in den Händen der Kriegs- 
metall-Akt.-Ges. befindlichen Vorräte werden 
bestimmten Kontingentierung an die einzelnen Industrien verteilt 
werden. Die Autlösung der Kriegsmetall-Akt.-Ges. hängt .damit 
zusammen, daß sie lediglich zu dem Zwecke gegründet worden war, 
die Metallbeschatfung für die Industrie während des Krieges in die 
Wege zu leiten und eine gerechte Verteilung vorzunehmen. 


*K. A. Bearbeitung aller Fragen der Kraftwerke und der 
Elektrizitätswerke. Im Auftrage des Reichsamts für die wirtschaftliche 
Demobilmachung (Demobilmachungsamt) übernimmt die Kriegs-Roh- 
stofl-Abteilung (Sektion El) die Bearbeitung aller die Kraftwerke 
(Elektrizitäts-, Gas-, Wasserwerke u. dgl.) und das Elektrizitäts- 
gewerbe betreflenden Fragen im Demobilmachungsamt. In diesem 
Sinne vertritt sie auch das Demobilmachungsanıt gegenüber anderen 
Behörden und dem Reichskohlenkommissar. 


rundpreis ' äfte 
für gezogenen Draht stellt sich auf 450 M (bisher 320 M), für ver- ` 


In der letzten Sitzung 


auf Grund einer 


zunutzen, beziehungsweise in Betrieb zu setzen. 


Berichte über projektierte und ausgeführte Anlagen, 
Submissionen 
Ausland 


o Amsterdam. Errichtungeinesstaatlichenholländischen 
ITochofenwerks. Die holländische Erste Kammer nahm einen 
Entwurf zur Gründung eines Hochofenwerks an, dessen bereits 
zusammengebrachtes Kapital von ı17'/, Mill. vom Staat mit einer 
Aktienbetceiligung von 7'/, Mill. ergänzt werden soll. Der Gesetz- 
entwurf sichert dem Werk auch eine billige Kohlenlieferung aus 
den staatlichen holländisch-limburgischen Bergwerken, um eine 
Gefährdung des Planes durch Schwierigkeiten bei der Lieferung 
von Kohlen zu verhindern. 

D Atzenbrugg. Niederösterreich. 
trischen Beleuchtung. Kürzlich fand eine Sitzung des Ge- 
meindeausschusses Atzenbrugg statt. Gegenstand war die Beratung 
und Beschlußfassung über die Einführung des elektrischen Stromes 
von der Pulverfabrik Moosbierbaum in die Gemeinde und die um- 
liegenden Ortschaften behufs Beleuchtung und Kraftabgabe. 


* Bern. Elektrizitätswerke im Kanton Bern. Die Wasser- 
versorgungs-Genossenschaft Blattenheid und einige Gemeinden des 
Simmentales haben gegen den Plan der Bernischen Kraitwerke, an 
der Simme bei Erlenbach und an der Burgfluh oder bei Wimmis 
zwci Elektrizitätswerke mit einer Gesamtleistung von 4790 PS zu 
errichten, Einspruch erhoben und selber einen Plan eingereicht, der 
unter Benutzung der im Stockhorngebiet liegenden zwei Stockenseen 
etwa 30000 PS sichert, die sie selbst auszunutzen beabsichtigen. 


* Bern. Kanalpläne und Nutzbarmachung der Wasser- 
ım Tessin. Die tessinische Gesellschaft zur Ausnutzung 
der Wasserkräfte veröffentlicht die ausgearbeiteten Pläne der eid- 
genössischen Baukommission für die Anlage eines schiffbaren Kanals 
zwischen Luganer und Langensec und eines Kanals Biasca-Magadino. 
Ersterer (von Ponte Tresa nach Luino) würde ıı 309 m lang werden. 
bei einer Hlöhendifferenz zwischen Anfangs- und Endpunkt von 
77,50 m. Der Wunsch der italienischen Kommission, gleichzeitig 
mit der Kanalanlage die Ausnutzung der Wasserkräfte in Betracht 
zu ziehen, sei berücksichtigt worden. Die Kraft der Tresa finde 
schon Verwendung. Nach dem schweizerischen Entwurf wäre der 
Kanal imstande, Schiffe von 600 t zu tragen. Die Anlage erfordert 
den Umbau der Tresabrücke und die teilweise Verlegung der Eisen- 
bahnlinie. D.e gesamte ausgenützte Kraft ergäbe 13000 PS. Der Kanal 
Magadino-Biasca würde 3r km lang werden und ebenfalls Schifře 
von 600 t führen. Es seien drei Brücken vorgesehen: bei Mappo 
(unweit Gordola), Bellinzona und Biasca. Der Kanal könnte im Jahr 
während 270 Tagen befahren werden. Der Höhenunterschied würde 
7750 m und die zu gewinnende Wasserkraft ı9000 PS betragen. 


Ò Böhmen. Errichtung eines Elektrizitätswerks. Dic 


Einführung einer elek- 


` Gemeinde Chrast bei Pilsen beabsichtigt die Errichtung einer elek- 


trischen Anlage für Beleuchtungs- und Kraftzwecke. Die kommis- 
sionelle Verhandlung hat bereits stattgefunden. Die Projektpläne 
liegen bei der Bezirkshauptmannschaft Pilsen aus. 


un, i ne — — a mou 
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b Czarlowitz, Böhmen. Eine reichsdeutsche A.-G., die, wie 
gemeldet, das Zinnbergwerk in Czarlowitz angekauft hat, beabsichtigt, 
auch die nächst Mies befindlichen, einer belgischen Gesellschaft 
gehörigen Bleibergwerke zu erwerben. 


(D Dalwitz (Böhmen). Eine neue Kohlenbergwerksgesell- 
schaft. Die internationale Handelsbank in Wien hat ein Braun- 
kohlenvorkommen in der Nähe von Karlsbad, den schon seit 
mehreren Jahren in Betrieb befindlichen Anna-Schacht in Dalwitz 
samt den dazu gehörigen Grubenmassen und Freischürfen, käuflich 
erworben. Der Betrieb wird von einer Gesellschaft unter der Firma 
Österreichische Kohlenförderungsgesellschaft m. b. H. mit einem 
Stammkapital von einer Million Kronen fortgcetühr:t. 


*# Göteborg. Die Errichtung eines großen Eisenwerks 
wird in Norrbotten empfohlen. um die Erzgewinnung zu vergrößern. 
Das Unternehmen würde von großer wirtschaftlicher Bedeutung 
werden. 

& Großbritannien. Automatische Telephonzentralen. Die 
automatischen Telephonzentralen nach dem System Strowger 
scheinen, nach „Financial News“, eine aussichtsreiche Zukunft zu 
haben. Die Eröflnung der riesigen Zentrale in Leeds, in der 
nahezu 7000 Anschlüsse vorhanden sind, die sämtlich nach diesem 
System arbeiten. hat die Brauchbarkeit des neuen Verfahrens 
erwiesen. Die Umwandlung des alten in das neue System ist in 
überraschend kurzer Zeit erfolgt. Auch die Zentrale in Bradford 
soll demnächst für automatischen Betrieb eingerichtet werden. 


* Kopenhagen. Starkstromleitungnach Dänemark. Nach 
„Norges Handels og Sjöfartstidende‘ nähert sich der Plan der Uber- 
tragung von elektrischer Kraft von Gotenburg nach Dänemark seiner 
Ausführung. Das Kabel würde sich mit 60 km Länge unter dem 
Kattegatt erstrecken. 

X Kristiania. Ausbau der Wasserfälle „Bingsfoß und 
Sundfoß“. Es verlautet, daß das Stahlwerk in Kristiania Kauf und Aus- 
bau der beiden Wasserfälle „Bingsfoß und Sundfoß“* beschlossen habe. 
Es sei geplant, acht Turbinen zu errichten, die, nach Friedenspreisen 
berechnet, einen Kostenaufwand von etwa 81/, Mill. Kr. erfordern 
würden: die Summe würde sich bei den jetzigen Preisen jedoch 
erheblich erhöhen. Man rechne mit einer sofortigen Leistung von 
10000 und einer späteren von 12 -ı80co PS. Die Fernleitung würde 
etwa 30 km lang werden. 


œ Niederiande. Errichtung einer Waggonfabrik. „Nieuwe 
Rotterdamnische Courant“ zufolge soll in Doetichem (Gelderland) 
eine Fabrik für Fisenbahnmaterial, hauptsächlich für die Herstellung 
von Güterwagen aus Eisenbeton errichtet werden, 


# Niederlande. Fin Starkstromleitungsnetz. Die Ver- 
einigung der Direktoren von Elcktrizitätsbetrieben in den Nieder- 
landen hat den ersten Teil eines Projekts, betreffend die Anlegung 
eines Hochspannungleitungsnetzes für die Niederlande nebst eınem 
Nachtrag veröffentlicht. Die bereits vorhandenen Leitungsnetze 
sollen nach diesem Vorschlag nach und nach so erweitert und aus- 
gebaut werden, bis ein einheitliches Netz für die gesamten Nieder- 
lande vorhanden ist, das durch verschiedene Fabriken mit Strom 
gespeist wird und das seinerseits an verschiedenen Punkten Strom 
an die 10000-Volt-Netze der provinzialen Betriebe und der Ge- 
mcinden abgibt. 


* Niederlande. Gründung eines Eisen- und Stahl- 
walzwerks. Dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant“ vom 29. Juni 
zufolge wurde vor kurzem in Utrecht das erste Niederländische 
Walzwerk zur Herstellung von Stab- und Betoneisen unter der Firma 
„N. V. Eerste Nederlandsche Ijzeren Staalwalswerk" gegründet.. 


* Norwegen. Elektrifizierung. Die bereits bestehenden, 
bedeutenden hydroelektrischen Anlagen sind durchweg bis zur 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen, und einer 
Erweiterung sowie Neuanlagen stehen während des Krieges so 
große Materialbeschaffungsschwierigkeiten entgegen, daß die meisten 
geplanten Anlagen von Jahr zu Jahr aufgeschoben werden, während 
das Bedürfnis nach ihnen, da Norwegen über eigene Kohlen- und 
Erdölgewinnung nicht verfügt, ständig steigt. Es verlautet, daß der 
Staat sich des Problems der Nutzbarımachung der natürlichen Schätze 
des Landes in der Absicht annehmen wird. die Versorgung Nor- 
wegens mit Elektrizität so zu organisieren, daß es zu einer volks- 
wirtschaftlich ınöglichst rationellen Verwertung der vorhandenen 
Wasserkräfte kommt. Die Frage der klektrizitätsversorgung soll, 
vor allem im östlichen Norwegen, das nicht über so große Kraft- 
quellen wie der Westen des Landes verfügt. nicht mehr kommunal, 
sondern staatlich durch Anlage großer Hlauptkraftstationen und Zu- 
weisung ihrer Belieferungszonen geregelt werden. An dem Ausbau 
eines solchen UÜberlandzentralensystems ist vor Schluß des Krieges 
nicht zu denken. Es ist jetzt im Storthing eine Regierungsvorlage 
über Bewilligung von 30'000 Kr für die Errichtung einer Elektrizitäts- 
versorgungskommisstion eingebracht worden, die den Plan der zu- 
künftigen Verteilung der Versorgung des Landes auszuarbeiten hat. 
In dieser Kommission sollen Vertreter der verschiedenen Landes- 
teile. technisch sachverständige Vertreter der Landwirtschalt, der 
Industrie und des linanzwesens sowie auch ein Vertreter der 
norwegischen Staatsbahnen Platz tinden. 


= * Norwegen. Ausbau der Wasserfälle „Nationaltidende“ 
erfährt. daß die meisten von Norwegens großen Wasserfällen jetzt 
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ausgebaut werden: nach der letzten Berechnung beträgt die gesamte 
nutzbare Wasserkraft 20 Mill. PS. 


+ Nutzbarmachung von Schwedens Wasserkräften. Der Staats- 
auschuß hat dem Vorschlage, 700000 Kr für den Betrieb einer 
staatlichen Kraftstation in Motala, 300000 Kr für vorbereitende 
Maßnahmen zur Regulierung: des .Vänern, 282760 Kr für die 
Beteiligung des Staates an der Regulierung der dem Wassersystenı 
des Dalälfs angehörenden Seen zu bewilligen, zugestimmt. "Ferner 
seien noch 2 5300000 Kr für das Jahr 1918 zur Ausführung der Ver- 
teilungsanlagen für das staatliche Kraftwerk bewilligt worden. 


* Österreich-Ungarn. Bau der Likabahn (Kroation. Sla- 
wonien). Seit der Eröffnung der Strecke Plaski--Vrhovine wird. 
wie das „Agramer Tagblatt“ mitteilt, der Bau der Likabahn derart 
beschleun'gt, daß die Linie Vrhovine- Gespic wahrscheinlich schon 
anfangs November d. J. dem Verkehr übergeben werden kann. 


# Schweden. Anlage einer neuen Kraftstation. Barnänger- 
chemische Fabrik A.-G. hat mit A. Ungers Industrie A.-G. ein Ab- 
kommen über den Kauf des Abra Wasserfalls und die Kraftstation 
in Ljusneelf getroffen. Der Fall, aus dem jetzt etwa 5000 PS nutzbar 
Pomaci sind, soll für weitere 10000 PS ausgebaut werden und die 

raft dann in erster Linie für Barnängens elektrochemische 
Produktion zur Verfügung stehen, die zunächst die Herstellung von 
kaustischer Soda umfassen soll. Augenblicklich werden 700 t 
ıooprozentige Soda jährlich erzeugt: die Erzeugung soll aber um 
mehr als das Doppelte geste'gert werden. Zur Finanzierung dieses 
Unternehmens beabsichtigt „Barnängens chemische Fabrik Akt.-Ges.“. 
laut „Svensk Handelstidning“, eine Neuausgabe von Aktien im Werte 
von I 10o Kr. Das Aktienkapital wird dadurch von 2250000 Kr 
auf 4 Mill. Kr erhöht werden. 


# Schweden. Die Anlage eines Kraftwerks am Ljusne-Fall 
am Marmen-See ist laut „Svensk Trävaru-Tidning“ von den Aktien- 
esellschaften „Ljusne-Voxna“ und „Bergvik-Alabolagen“ geplant 
ie neue Station ist für 12000 PS berechnet und wird über 5 Mill. 
Kr. kosten. i 
* Schweden. Neues Kraftwerk bei Torpshammar. „Afton- 
bladet“ teilt mit, daß Torpshammars Akt.-Ges. ein neues Kraftwerk für 
ungefähr 30000 PS errichten läßt: die Anlage soll die Fabriken der 
Gesellschaft in Torpshammar und im Svartvik mit elektrischer 
Kraft versehen. 


# Schweiz. Ausnutzungderbündnerischen Wasserkräfte. 
Wie die „Schweiz. Industrie- Zeitung“ berichtet, sind Verhandlungen 
zwischen. der bündnerischen Regierung, dem Verwaltungsausschuß 
der Rhätischen Bahn und der Direktion der Eisenbahnbank Basel 
(letztere als Hauptbeteiligte des Syndikats zur Ausnutzung der 
bündnerischen Wasserkrälte) im Gange, um eine Zusammenlegung 
dieses Syndikats mit der A.-G. Bündner Kraftwerke zu ermöglichen. 


# Schweiz. Errichtung «einer großen Karbidfabrik. Der 
Staatsrat des Kantons Tessin erteilte der Compagnie du Day bei 
Vallorbe die Bewilligung zum Bau und Betrieb einer Karbidfabrik 
in Rivera auf dem Monte Cenere. Die Fabrik habe zu diesem 
Zweck bereits 66000 qm Baugrund und hoffe, in ihrem Betricb 
mehrere Hundert Arbeiter beschäftigen zu können. 


d Troifach, Steiermark. Elektrisches Licht. Nun erhält auch 
dieser Ort endlich das langerschnte elektrische Licht, und zwar durch 
eine mit der k. k. Pulverfabrik getroflene Vereinbarung. Die Masten 
sind bereits gesetzt. 

$: Vereinigte Staaten von Amerika. Errichtung eines neuen 
Elektrizitätswerks. Wie „Allgemeen Ilandelsblad* mitteilt, er- 
richtet die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika in Gemein- 
schaft mit der West Penn Traction & Water Power Comp. im Alleghany 
Valley. nördlich von Pittsburgh, ein großes Elektrizitätswerk, dessen 
Kosten auf ungefähr 5 Mill. $, von denen die Regierung 2 und die 
Gesellschaft 3 Mill. 8 übernimmt, geschätzt werden. Das neue Werk 
soll eime Anfangsleistungsfähigkeit von 40000 KW haben. Die 
Zurückzahlung des Regierungsvorschusses braucht erst drei Jahre 
nach Friedens-chluß zu erfolgen. Das Werk soll den Industrie- 
bezirk von Pittsburgh mit elektrischer Kraft versorgen. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Geplanter Dammbau über 
den Niagaratall. In einer kürzlich veröffentlichten Regierungs- 
bekanntgabe wird Bezug genommen auf den geplanten Danımbau 
über den Niagarafluß unterhalb der Wasserfälle, wodurch die Bildung 
eines neuen Falles bewirkt werden soll. Auf diese Weise können, wie 
festgestellt, 2000 000 PS erzeugt werden. Sollten die Regierungen 
der Vereinigten Staaten und Kanadas ihre Einwilligung erteilen. so 
würde auch das erforderliche Kapital zur Verfügung gestellt werden. 
Inzwischen ist die Wassermenge, die oberhalb der berühmten Fälle 
für Krafterzeugung nutzbar gemacht werden kann, durch ein inter- 
nationales Abkommen festgesetzt worden, wobei die Tatsache in 
Betracht gezogen wurde, daß mehr Wasser über die kanadischen als 
über die amerikanischen Fälle fließt, und demzufolge auch der Abzug 
von 10000 Kubikfuß aus den internationalen Seen durch den Chicago- 
ableitungskanal gestattet worden ist. Durch dieses Abkommen wird 
bezweckt, die landschaflliche Schönheit des Niagarafalles zu erhalten, 
Schiffahrtinteressen zu wahren und zweckmäßige Ausnutzung 
des Wassers zur Krafterzeugung zu gewähren. Zu diesem Zwecke 
sollen 36000 Kubikfuß Wasser in der Sekunde oberhalb der Fälle 
auf der kanadischen und 20000 Kubikfuß auf der amerikanischen 
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Seite abgeleitet werden. Ein Gewinn von 430000 PS könnte als 
Mindestmaß angenommen werden. Nach dem Bericht der „International 
Waterways Commission“ könnten 40000 Kubiktuß Wasser zur Kraft- 
erzeugung unterhalb der Fälle entnommen werden, ohne der land- 
schaftlichen Schönheit Abbruch zu tun. Etwa 600000 PS könnten 
unter den gegenwärtigen Bedingungen auf der kanadischen Seite 
ober- und unterhalb der Fälle erzeugt werden. 


Berichte von Firmen und Gesellschaften 


Inland 


o Allgemeine Elektrizitäts-Geselischaft, Berlin. In der General- 
versammlung der AEG äußerte sich Präsident Rathenau über die 
herrschenden wirtschaftlichen Verhältnisse. Er griff zurück auf die 
Ausführungen, die er in der letzten Generalversammlung der AEG 
am Vorabend des russischen Friedens gemacht und in denen er 
betont habe. man könne annehmen. daß der Krieg in das Stadium 
der Liquidation getreten sei und er hoffe, daß aus dieser Liquidation 
keine Restforderungen entstehen würden. Inzwischen seien die 
schwersten Restforderungen an uns herangetreten und wir würden 
Schwierigkeiten haben, sie zu begleichen. Man habe bei der AEG 
Kriegslieferungen übernommen nicht aus Gewinnsucht, sondern um 
die Anlagen des Unternehmens der Landesverteidigung zur Ver- 
fügung zu stellen. Įm ganzen habe die AEG im Laufe des Krieges 
Werte im Betrage von mehr als einer Milliarde Mark geschatten. 
Inzwischen sei der große Uinschwung des Reiches eingetreten. 
Die Gesellschaft habe diesen Umschwung begrüßt und glaube .an 
das neue Reich und sei bereit, in Gemeinschaft mit allen ordnenden 
Kräften am Aufbau unseres Landes mitzuwirken. In Zukunft müsse 
damit gerechnet werden, daß das Geschick der Gesellschaft wie 
das Geschick der ganzen deutschen Wirtschaft nicht mehr lediglich 
abhängig sein wird von wirtschaftlichen, sondern überwiegend von 
politischen Gelegenheiten. Er glaube, daß eine solche Gestaltung 
dieser politischen Gelegenheiten sich in Deutschland entwickeln kann, 
die ein ersprießliches l.eben ermöglicht. und daß in weitgehendem 
Maße die wirtschaftliche Ordnung reformiert werden könne. Es 
sei in letzer Zeit von Vergesellschaftung. d. h. von Sozialisierung 
der Wirtschaft viel die Rede gewesen. Es sei möglich, die Wirt- 
schaft so zu vrdnen, daß eine verstärkte Teilnahme sowohl an ihren 
materiellen Erträgnisse wie auch an den bestimmenden Machtfaktoren 
allen Mitarbeitenden, Arbeitern und Beamten, vor allem der Ge- 
meinschaft eingeräumt werde. Aber die Voraussetzung: für jede 
neue Ordnung sei eine Gestaltung. die die Tragfähigheit unserer 
Wirtschaft vergrößert. Man könne nicht nach allgemeinen politischen 
Wünschen unsere Wirtschaft mehr und mehr belasten und es der 
Zukunft und dem Zufall überlassen, ob sie diese l.asten tragen 
kann oder nicht. Die Ausgestaltung. die Steigerung der Tragfähigkeit 
sei die erste Aufgabe. Verluste an Material. an Transport, an 
Arbeitskraft können und müssen beseitigtwerden. Einstweilen wachsen 
die Belastungen in einem Maße, daf sie von der Gesamtindustrie 
sehr schwer, von der Berliner Industrie gar nicht mehr getragen 
werden können. Das Land verstehe nicht, was hier in Berlin vor- 
gehe und es sei sehr schwer, diese Dinge ausreichend zu erklären. 
Komme Berlin, wie es den Anschein habe. aus der Reihe, insofern 
hier Arbeitseinkommen bewilligt werden, die man im Lande nicht 
kennt, so werde die Abneigung gegen Berlin nicht schwinden 
sondern wachsen. Das bedeute eine schwere Gefahr für das deutsche 
Wirtschaftsleben, wenn die große Berliner Industrie ihrerseits so 
weit geschwächt werde, daft sie nicht mehr den Faktor bilde, den 
sie in unserer gesamten Wirtschaft zu bilden berufen war und den 
sie gebildet hat. In solchen Zeiten könne nur eins uns helfen: 
Ordentlicher Aufbau der Wirtschaft, in dem Sinne der Erweiterung 
ihrer Tragkraft, und vollkommene Solidarität aller wirkenden 
Faktoren im Lande, vollkommene Solidarität zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern, vollkommene Solidarität aller Berufsstände. 
Die Dividende wurde in der Generalversammlung auf 14% fest- 
gesetzt. 


o Vereinigte Fianschenfabriken und Stanzwerke, Chemnitz. Die 
Generalversammlung genehmigte die Kapitalerhöhung um 300 000 M. 
Die neuen Aktien werden den Aktionären umsonst angeboten und 
aus den vorhandenen Reserven bezahlt. 


o Wotan-Werke Akt.-Ges. in Leipzig. Aus einem Überschuß 
von 1199407 M (i. V. 601858 M) beschloß die Generalversammlung 
eine Dividende von 25% (40%) und einen Bonus von 150 M (—) zur 
Ausschüttung zu bringen. 


Industrie, Handel und Gewerbe 


Elektrizitätsversorgung und Übergangswirtschaft 
(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 44/470 


Das Ganze stellt einen wahrhaft großzügigen Plan dar. dessen 
Durchführung für die UÜbergangswirtschaft höchst bedeutsam 
werden kann. Dem genannten, nach diesem System versorgten 
(iebiete würde auf diese Weise mit der Großerzeugung des Stromes 
unter Vergemeinschaftlichung der Reservekraft der billigste Strom- 
preis gesichert werden. Außerdem würde die großartige Zusammen- 
fassung der Versorgung auch diejenigen Kompensationen zwischen 
Produktionskosten und Strompreis schaffen, die es ermöglichen, 
selbst dünnbevölkerte und von den Kraftpunkten fern gelegene Ge- 
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biete, die sich selber nicht versorgen können, und an deren Ver- 
sorgung das Privatkapital kein Interesse hat, in den Versorgungs- 
bereich einzubeziehen. Wie die Pläne, die für die Königreiche 
Bayern und Sachsen bereits Gestalt gewonnen haben, beweisen, 
wird die Übergangswirtschait der Elektrizitätsversorgung tatsäch- 
lich im Zeichen dieser Gedanken stehen. 

"Auch in Preußen zeigen sich bereits unverkennbar praktische 
Anfänge dieser Art. Soweit die preußische Staatsregierung prak- 
tische Elcktrizitätspolitik treibt, zielen ihre Pläne offenbar darauf 
hin, das gesamte, von den (iefällen der Weser und des Mains aus 
zu beherrschende Gebiet aus staatlichen Wasserkraftwerken cein- 
heitlich zu versorgen. Die staatlichen Wasserkraftwerke an der 
Waldecker Talsperre an der Eder bei Hemfurth, an der Diemeltal- 
sperre bei Helminghausen, bei Münden, am Wasserwehr bei Dör- 
verden und das seinerzeit vom Landtag bewilligte Dampfgroßkraft- 
werk bei Hannover beweisen dies und stellen eine teilweise Ver- 
wirklichung der Klingenbergschen Vorschläge in nahe Aussicht. 
Theoretisch ıst gegen dieses Projekt. überhaupt nichts zu erinnern. 
praktisch wird seine Durchführung aber nur auf der Grundlage 
einer umfassenden Elektrizitätsgesetzgebung zu ermöglichen sein, 
deren ungemeine Schwierigkeit darin bestehen wird; den Strom- 
preis auch noch nach all den Abfindungen und Ablösungen, die der 
Plan bedingt, mindestens so billig zu halten, wie das billigste zur 
Zeit arbeitende Werk lietert, und ferner trotz der überragenden 
Tätigkeit, die den beiden großen Tlektrizitätskonzernen bei seiner 
Verwirklichung notwendig zufallen muB, den freien Wettbewerb 
der unabhängigen elektrotechnischen Spezialfabriken und des selb- 
ständigen HKlektroinstallateurgewerbes snach Maßgabe ihres Un- 
fanges und ihrer Leistungstähigkeit zu gewährleisten. 

Auf dem Gebiete der Öffentlichen Elektrizitätsversorgung wird 
es also die Aufgabe der Übergangswirtschaft sein, eine Anzahl in 
der Schule der Kriegswirtschaft als theoretisch richtig erkannter 
Grundsätze in engem Anschlub an cine bereits vorhandene Praxis 


zur Durchtührung zu bringen. Der leitende Gesichtspunkt dabei 
wird die einheitliche Versorgung möglichst großer, d. h. ent- 
sprechend der Struktur des Reiches bundesstaatlicher Ge- 
-biete von mächtigen Kraftmittelpunkten aus sein müssen. Die 


kleineren Bundesstaaten hätten selbstverständlich mit demjenigen 
großen Bundesstaate. auf den ihre natürliche Lage sie hinweist, 
cin einheitliches Versorgungsgebiet zu bilden. Die Verkuppelung 
aller Großkraftwerke eines \Versorgungsgebietes mittels Hoch- 
spannungsnetzes und die Vergemeinschaftlichung der Reserve- 
kräíte würden die rationelle Stromerzeugung, den billigsten Strom- 
preis und die Einbeziehung von Nahkraitwerken nicht in rentabler 
\Weise zu versorgender Gebiete gewährleisten. Die Großstron- 
erzeugung hätte regelmäßig Staatsaufgabe, die Stromverteilung 
regelmäßig Aufgabe der niederen \Verwaltungseinheiten zu sein. 
Selbstversorger wären dem System im allgemeinen Interesse 
zwangsläufig anzuschließen, doch könnte dem Staat das Recht zu- 
stehen, Großverbrauchern den Strom direkt und ohne Vermittlung 
der \Verteilungsstationen abzugeben. Der Aufschlag auf die Er- 
zeugungskosten, den der Verbraucher zu zahlen hat, müßte für das 
gesamte Versorgungsgebiet pro Einheit konstant sein, wobei aller- 
dings zugunsten der Großverbraucher die Berechnung nach einer 
entsprechend der Verbrauchsstefkerung herabgleitenden Skala zu 
erfolgen hätte. Ein Reichselektrizitätsmonopol ist bei der Eigen- 
art der wirtschaftlichen Aufgaben, die den Kinzelstaaten zustehen, 
und bei der Fortgeschrittenheit der selbständigen Elektrizitäts- 
politik gerade der ausschlaggebenden Bundesstaaten kaum durch- 
führbar. Desto mehr aber würde ein Reichselektrizitätsverband 
die notwendige Grundlage für eine betriebstechnische Vereinheit- 
lichung und für eine steuertechnische Erfassung der Reichselektri- 
zitätsversorgung durch eine. Verbrauchssteuer zugunsten des 
Reiches abgeben können. ` 


o Staatliche und kommunale Elektrizitätswirtschaft. Vor längerer Zeit 
hatte bekanntlich der Minister der öffentlichen Arbeiten im preußischen 
Abgeordnetenhause gelegentlich derfinanziellen Anforderungen für das 
vom Staate zu errichtende große Dampfkraftwerk Hannover, dessen 
Stromerzeugung sich auf zunächst so Mill. Kilowattstunden belaufen 
soll. sein Programm über die staatliche Strompolitik entwickelt. 
Dieses Programm geht davon aus, daß dem Staat im allgemeinen 
nur die Erzeugung und Fortleitung des Stromes im großen zufallen 
soll, nicht die Verteilung an die Verbraucher. Es werde dabei 
entscheidender Wert auf ein enges Zusammenarbeiten mit den 
kommunalen Verbänden gelegt werden, denen vorwiegend die Ver- 
teilung des Stromes zu überlassen sei. Bestehende Werke kom- 
munaler Verwaltungen oder Privatunternehmen sollen nicht ver- 
anlaßt werden, ihre Betriebe einzustellen. Doch sei anzunehmen, 
daß sie sich aus wirtschaftlichen Gründen zur Entnahme des ihnen 
vom Staat angebotenen Stromes überwiegend selbst entschließen 
werden, da sie diesen von den großen und modern ausgebauten 
Staatswerken würden zu niedrigeren Preisen beziehen können, als 
sie ihn sich in ihren eigenen Anlagen herzustellen in der Lage 
wären. Die Herstellung von Elektrizität für den Eigenbedarf (durch 
private Einzelanlagen) werde keinen Beschränkungen unterworfen 
werden. Dagegen scheinen, wie aus den Ausführungen des Ministers 
hervorging, gewisse Eingriffe in die freie Entwicklung der privaten 
und kommunalen Zentralwerke geplant zu sein. Diese werden sich 
allerdings nicht so schr in einer Behinderung bereits bestehender 
Werke als in einer Kontrolle über die Errichtung»>nceuer Anlagen 
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äußern. Als zur staatlichen Förderung des Elektrizitätswesens ge- 
hörig bezeichnete es der Minister, daß unzweckmäßige neue An- 
lagen verhindert und die Versorgungsgebiete der verbleibenden 
Werke sachgemäß abgegrenzt werden. Um diese Ziele zu erreichen, 
würden die bisherigen Mittel, nämlich im wesentlichen die Hand- 
habung des Enteignungsrechts und die Verfügung über staatliches 
Eigentum, nicht ausreichen. Es sei daher in Erwägung gezogen, 
die Errichtung und Ausdehnung von Elektrizitätswerken im Wege 
der Gesetzgebung von einer Genehmigung abhängig zu machen, bei 
deren Erteilung nicht nur polizeiliche, sondern vorwiegend wirt- 
schaftliche Gesichtspunkte wahrzunehmen sein würden. Zu diesem 
staatlichen Programm, das für die Entwicklung der privaten Elek- 
trizitätswirtschaft, besonders auch für die großen kommunalen Unter- 
nehmungen, von einschneidender Bedeutung sein wird, hat die 
Vereinigung der Elcktrizätätswerke Stellung genommen. Sie ver- 
lautbarte nämlich folgende Entschließung: Wenn seitens der 
preußischen Staatsregierung der Entschluß ausgesprochen wird, an 
der Versorgung Deutschlands mit Elektrizität teilzunehmen, so 
können hiergegen grundsätzliche Bedenken nicht erhoben werden. 
Im hohen Interesse der Volkswirtschaft liege es jedoch, daß ein 
Gegensatz zwischen den staatlichen Werken und den leistungsfähigen 
bereits bestehenden Elektrizitätsversorgungsunternehmungen ver- 
mieden werde, der nur zu nutzloser Verschwendung und Zerstörung 
von Volksvermögen führen würde. In diesem Sinne hofft die 


Vereinigung der Elektrizitätswerke, daß bei dem Vorgehen der. 


Staatsregierung folgende Gesichtspunkte Beachtung finden mögen: 
. 1. Die Entwicklung bereits bestehender leistungsfähiger Elek- 
trizitätswerke darf nicht dadurch unterbunden werden, daß deren 
Ausbau, sei es in den Anlagen für die Elektrizitätserzeugung selbst 
oder ihrer Verteilungsnetze, von besonderen Genehmigungen der 
Behörden abhängig gemacht werde. Das Recht der freien Weiter- 
entwicklung dieser Elektrizitätswerke innerhalb ihres Absatzgebiets 
ist gesetzlich festzulegen. 

2. Die von dem Staat zu errichtenden Werke sollen sich in dem 
Sinne der Erklärung des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten 
auf die Erzeugung und Fortleitung im großen beschränken, nicht 
aber auch die Belieferung der großen Stromverbraucher in den 
Bereich ihrer Tätigkeit ziehen, denn gerade die Versorgung dieser 
Abnehmer ist das technische und wirtschaftliche Rückgrat der be- 
stehenden Stromversorgungsunterncehmungen. 

3. Bei der Planung und Errichtung neuer staatlicher Elektrizitäts- 
werke möge die Bedürfnisfrage auf das sorgfältigste geprüft und 
es mögen staatliche Werke nicht errichtet werden, wenn bestehende 
kommunale oder private Unternehmungen die Versorgung des be- 
treffenden Absatzgebiets bereits befriedigend vollziehen. 

Diese Grundsätze der Vereinigung stellen sich, wie das „B. T.* 
meint, in wesentlichen Punkten in Gegensatz zu den vom Minister 
aufgestellten Normen. Sie wenden sich insbesondere dagegen, daß 
nicht nur die Errichtung neuer, sondern auch der Ausbau alter 
Elektrizitätswerke von besonderen Genehmigungen der Behörden 
abhängig gemacht wird. Sie wenden sich weiter dagegen, daß der 
Staat die unmittelbare Belieferung der Verbraucher nicht völlig 
abzulehnen scheint. Ob der Staat diese Punkte seines Programms 
fallen lassen wird, ist zweifelhaft. Wenn die Privatunternehmungen 
dadurch, daß ihr Ausbau in quantitativer und qualitativer Hinsicht 
in Zukunft beschränkt oder verhindert wird, allmählich auf einem 
Niveau stehenbleiben müssen, das den Forderungen der natürlichen 
technischen und wirtschaftlichen Weiterentwicklung nicht mehr 
entspricht, so werden sie dadurch am ehesten veranlaßt werden. 
den Wettbewerb in der Erzeugung von Strom gegenüber den Staats- 
werken aufzugeben- und zum Bezuge des Stromes von den Staats- 
werken überzugehen. Die Möglichkeit wiederum. Strom an Groß- 
abnehmer dirckt zu liefern, wird sich der Staat deshalb vorbehalten 
müssen, weil manche Großabnehmer, z. B. umfangreiche gewerb- 
liche Betriebe, nur dann auf die Errichtung von privaten Einzel- 
anlagen werden verzichten können, wenn ihnen Strom von ganz 
modernen Größtkraftwerken billig geliefert wird. Auch die Forderung 
der kommunalen Werke, es mögen staatliche Werke nicht errichtet 
werden, wenn bestehende Unternehmungen die Versorgung‘ des 
betreffenden Absatzgebiets bereits „befriedigend“ vollziehen, wird 
sich nicht unter allen Umständen erfüllen lassen. Denn mit der 
staatlichen Elektrizitätspolitik sollen ja nicht Zustände erhalten 
werden, die unter den gegenwärtigen Verhältnissen als befriedigend 
gelten können, sondern das Elcktrizitätswesen soll zum Vorteil der 
Gesamtheit in der Zukunft auf cine höhere Stufe der Wirtschaftlich- 
keit gehoben werden. 


(D Die Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen nach Rumänien. Die 
Einfuhr landwirtschaftlicher Maschinen nach Rumänien, an der 
Österreich-Ungarn vor dem Kriege mit 40 v. H. beteiligt war, hat 
seit 1914 ausgesetzt. Die großen Vorräte im Lande ermöglichten 
es, mit dem Vorhandenen auszukommen, nur Ersatzteile einzelner 
Spezialmaschinen wurden nachgeliefert. Diese Vorräte sind jetzt 
aufgebraucht. Rumänien bietet somit für landwirtschaftliche Maschinen 
wieder ein reiches Feld der Tätigkeit, wobei natürlich heute auch 
jenen Artikeln Rechnung getragen werden muß, die man in den 
tetzten Jahren hier noch wenig kannte, wie Motorpflüge und Futter- 
bearbeitungsmaschinen. 
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:* Spanien als Absatzgebiet für Kraftmaschinen. „Schweizer 
Exporteur“ weist darauf hin, daß die Verhältnisse für die Lieferung 
elektrischer Kraftmaschinen aus der Schweiz nach Spanien zur Zeit 
sehr günstig seien, da Spanien die Ausnutzung seiner Wasserkräfte 
jetzt in großem Maßstab beginne und die Durchfuhr elektrischer 
Maschinen aus der Schweiz nach Spanien in dem im Frühjahr d. J. 
abgeschlossenen französisch-spanischen Wirtschaftsabkommen frei- 
gegeben worden sei. Die Aussichten der schweizerischen Turbinen- 
industrie für Lieferungen nach Spanien seien besonders vorteilhaft. 
da Frankreich ein Gesetz vorbereite, wonach Turbinen zum Ausbau 
der französischen Wasserkräfte in Frankreich hergestellt werden 
müßten. Dadurch würde die französische Produktion vom Inland- 
markt absorbiert werden. Im Hinblick auf das kommende französische 
Gesetz hätten die Firmen Piccard Pictet in Genf und Neyret Bremier 
in Grenoble gemeinsam cine große Turbinenfabrik in Frankreich 
gegründet. 


* Österreich-Ungarn. Die Preise im Eisenhandel. Wie verlautet. 
erbebt der Verband der Wiener Eisenhändler Vorstellungen, daß 
die Richtpreise, die dem Handel zugestanden worden sind, den er- 
heblich verteuerten Gestehungskosten nicht entsprechen. Die Um- 
sätzc seien mit Rücksicht auf die Betriebsstörungen der Werke und 
die Schwierigkeiten der Belieferung des Handels gegenüber der 
Friedenszeit gesunken, und große Wiener Firmen, die im Frieden 
monatlich mehrere hundert Wagen verkauft hätten, müßten sich 
jetzt mit einem Absatz von 20 Wagen bescheiden, obwohl sie 
Personal und Arbeiterschaft nach Möglichkeitsyauf dem alten Stande 
hielten. Die Spesen überstiegen den von der Preisprüfungsstelle 
festgesetzten Nutzen von ı2 Kr. für 100 kg erheblich. Eine Auf- 
besserung der Preise wäre deshalb dringend geboten. 


D Vorbereitungen der oberschlesischen Schwerindustrie für die 
Friedenswirtschaft. Die oberschlesische Eisenindustrie, die bis in die 
letzte Zeit fast ausschließlich für Fleeresbedarf arbeitete, ist jetzt 
daran gegangen, Vorbereitungen für die künftige Friedensproduktion 
zu treffen. Die Oberschlesische Eisenindustrie A.-G. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Gleiwitz, ist besonders bestrebt, den friedlichen 
Wettbewerb sobald als möglich aufzunehmen. Die Gesellschaft hat 
auf der Baildonhütte einen weiteren Martinofen errichtet. Die 


Gesellschaft ist zum Teil auf den Erzbezug aus ihren ungarischen 


Gruben angewiesen. Die Oberschlesische Eisenbahnbedarts - A.-G. 
hat gleichfalls bereits umfangreiche Investitionen durchgeführt. Die 
Bismarckhütte hat insbesondere die Modernisiernng ihrer Werks- 
anlagen durchgeführt: die Walzwerke wurden erweitert, bei den 
noch in Durchführung begriffenen Bauten wird bereits auf die 
Friedenswirtschaft Rücksicht genommen. Umfangreiche Investitions- 
tätigkeit entwickelten auch die Hohenlohewerke, die besonders ihre 
Zinkhütten weiter ausgestalten. In Zink erwartet man nach dem 
Kriege eine Erweiterung der Verwendungsmöglichkeiten. Die ober- 
schlesische Schwerindustrie richtet, was den künftigen Exportabsatz 
betrifft, ihr Hauptaugenmerk namentlich auf Österreich. Polen 
und Rußland. 


a— Die deutsche elektrische Industrie im Monat Oktober 1918. °) 
Der Dynamo-, Elektromotoren- und Transformatorenbau gestaltete 


sich im Oktober ebenso befriedigend oder gut wie im Vormonat. 
Der Geschäftsgang wird im allgemeinen dem Vorjahr gegenüber als 
gleich oder etwas geringer angegeben. Der Mangel an Facharbeitern 


macht sich weiterhin geltend. Die Löhne bewegen sich in steigender 
Richtung. Die Betriebe zur Herstellung von ärztlich -technischen 
Apparaten haben eine teils ebenso gute Geschäftslage wie im Vor- 
monat, teils eine etwas geringere; dem Vorjahr gegenüber sind keine 
wesentlichen Veränderungen eingetreten. In der Starkstromelektro- 
technik bewegte sich der Umsatz auf ungefähr derselben Höhe wie 
im Vormonat. Für die Einrichtung elektrischer Licht- und Kraft- 
anlagen lauten die Berichte durchweg günstig. Dem Vorjahr gegen- 
über ist vielfach eine Besserung des Geschäftsganges zu verzeichnen. 
Die Kabelwerke hatten wie im Vormonat ziemlich gut zu tun, ver- 
einzelt wird eine noch lebhaftere Beschäftigung festgestellt, so dafi 
teilweise mit Überstunden gearbeitet werden mußte. Verschiedentlich 
haben wiederum l.ohnerhöhungen stattgefunden. 


Generalversammlungen 


Sitichsise” e Turbinenbau- und Maschinenfabrik Aktiengesellschaft vorma' 
A Kuhnert & Co., Meißen. Ord. 12 Uhr, im Bureau des Bankhauses Gebr. 
Arnhold, Dresden, Waisenhausstraße 20/22. 


11. Januar. 


13. Januar. Wanderer Werke vorm. Winklhofer & Jaenicke, A.-G., Schönau b. Chemmt. 
Ord. 3 Uar, im Sitzungszimmer der Dresdner Bank, Filiale Chemnitz, Poststr. 10 

t4} Januar. C. Großmann Eisen- und Stahlwerk Aktiengesell chaft. Jahres-Hauptvers 
im Geschäftshaus io Wald (Rbld) 

15. Januar. Reiniger, G. bbert & Schall Aktiengesellsehaft. Ord. 21a Uhr in unseren 
Erlanger Geschäftslokalitäten. 

10. Januar. Gas- und KElektrizitätswerke Achim Aktiengesellschaft. Ord. 3 Uhr, in Achim, 
llotel Franke, Obernstr. 164. 

18. Jamımr. Dorstener Eisengießereci & Maschinenfabrik Akt.-Ges, Hervest- Dorsten. 
Außerord. tr! Uhr im Geschäftslokale der Firma in Hervest- Dorsten. 

21, Januar. Maschinenbau - Aktiengesellschaft vorm. Gebrüder Klein in Dahlbiuch. 
Auderord. to% Uhr, im Hotel Deutscher Kaiser in Sirgen. 


*) Nach Mitteilungen des Deutschen Statistischen Amts. 
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Nachdrdck der mit A bezeichneten Artikel verboten | die Unterwasserminen hergestellt waren. 


Aus der Welt der Technik 
Der Torpedo 


Ein Kapitel moderner Kriegs- und Waffentechnik 
Von Th. Wolff, Berlin-Friedenau 


A Das Unterseeboot, das in dem gegenwärtigen Weltkriege ein 
so hervorragendes Kampfmittel der deutschen Kriegiülrung geworden 
ist und als solches eine Bedeutung crlangt hat, die vor dem Kriege 
wohl kaum angenommen wurde, hätte niemals seine gewaltigen Erfolge 
erzielen und niemals ein solcher Machtfaktor werden können, wenn 
ihm nicht von vornherein eine Waffe gegeben wäre, die man schlechter- 
dings als die stärkste und furchtbarste Waffe unter allen Erzeugnissen 
der heutigen Krieg- und Waffentechnik bezeichnen muß. Diese Waffe 
des Unterscebootes ist der Torpedo. Immer wieder wird daber der 
Blick auf dieses Kampfmittel gelenkt, das Wirkungen zu entfalten 
vermag, wie sie selbst mit den schwersten Geschützen kaum erreicht 
werden können. Das Verhalten der feindlichen Flotten nach Angriff 
und Abwehr, das geradezu durch die Furcht vor den deutschen 
U-Booten bestimmt wurde, und ebenso die neueste Wendung, die der 
Kampf auf dem Meere genommen hat, der uneingeschränkte U-Boot- 
krieg gegen die feindliche Handelsschiffahrt, der dieser, nach den 
bisher erzielten Erfolgen 
zu schließen, geradezu das 
Grab zu schaufeln , be- 
stimmt ist und den letzten 
und vernichtendsten Schlag 
darstellt, zu dem die: 
deutsche Wehrkrait aus- 
geholt hat, läßt erkennen, 
daß die deutsche Technik 
in dem Torpedo eine Waffe 
geschmiedet hat, die alle 
anderen an Macht und 
Wirkung übertrifft, und daß 
ferner die deutsche See- 
macht diese Waffe mit einer 
Kraft und einem Erfolge 
zu führen versteht, wie es 
unsere Gegner vor dem 
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Abb. 1 (oben) Der Fischtorpedo. — Abb. 2 (unten) Torpedo im Lanzierrehr. 


: mangelnden Erfolge. 
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In der folgenden Zeit tinden 
wir noch mehrfach ähnliche Versuche vor, jedoch immer mit demselben 
Brander und Höllenmaschinen waren weitere 
Formen, mit denen man das gesteckte Problem zu lösen suchte, und 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts tauchten zum ersten Male auch 
Zeitzünder mit Uhrwerk auf, durch welche ein Feuerschloß ausgelöst 
und so das Losgehen der Sprengladung bestimmt und reguliert werden 
sollte. Auch Dauerlunten, mit denen Sprengmassen entzündet werden 
konnten, gehören in die Reihe dieser Versuche. Bemerkenswert ist 
ein Versuch des Amerikaners Bushnell aus der Mitte ‘des 18. Jahr- 
hunderts, der ein steuerbares Unterwasserfahrzeug baute, von dem aus 
ein Sprengkörper gegen audere Schiffe entsandt werden konnte. Dieser 
bestand in einem eisernen Gefäß mit einer Ladung von 75 Pfund 
Pulver, das an der äußeren Schiffswand angebracht war und von hier 
aus vermittelst einer Schraube an das feindliche Schiff heranbugsiert 
werden konnte. Außerdem war der Sprengkörper mit einem Uhrwerk 
verbunden, durch das die Entladung bzw. die Explosion des Pulvers. 
auf 12 Stunden vorausbestimmt werden konnte. Obwohl die ganze 
Konstruktion recht scharfsinnig durchdacht war, erwiesen sich auch 
hier die technischen Schwierigkeiten als unüberwindliche Hindernisse. 
Ebenso erging er auch im Anfang des 18. Jahrhunderts dem genialen 
Erfinder Robert Fulton, der- Busimells Konstruktion zu verbessern 
suchte und die Mine zu diesem Zweck mit einer Kontaktzündung 
versah. Vermittelst einer langen Stange (Spiere) sollte die Mine unter 
das feindliche Schiff geschoben und dort zur Entzündung gebracht 
werden. Fulton hätte mit 
seinen Versuchen vielleicht 
Erfolg erzielt, doch stieß 
er überall auf den Wider- 
stand der öffentlichen 
Meinung, die sich damals 
noch mit aller Entschieden- 
heit gegen die Anwendungs- 
weise solcher Kampfmittel 
aussprach, und wurde da- 
her von allen Regierungen, 
an die er sich zur Aus- 
führung und Verwertung 
seiner Konstruktion wandte, 
abschlägig beschieden. Eins 
‚aber, verdankt der Torpédo 
Robert Fulton auf alle 
| Fälle, nämlich den Namen, 
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Krieg sicherlich nicht geahnt haben. Vielleicht, ja sogar wahrscheinlich | der bekanntlich die lateinische Bezeichnung des Zitterrochens ist, jenes 


hätten unsere Gegner Deutschland und seine Verbündeten nicht heraus- 
gefordert, wenn sie die Stärke und die Wirkungen der Torpedowaffe 
in der Art der Anwendung durch die deutschen Unterseeboote hätten 
voraussehen können. 

Die Kraft des Torpedos besteht in der Sprengladung, die er 
enthält und an das feindliche Schiff heran und dort zur Explosion 
bringt. Das scheint ein sehr. einfaches Verfahren zu sein, in Wirk- 
‚lichkeit aber schließt dieses Verfahren eine der ‚schwierigsten und 
glänzendsten Leistungen der gesamten Kriegs- und Waffentechnik ein, 
die einer Entwicklung von Jahrhunderten bedurfte, ehe sie erreicht 
wurde und zu einer solchen Höhe der technischen und kriegerischen 
Vervollkommnung gelangen konnte, wie es die Gegenwart zeigt. Denn 
der Torpedo ist keinesfalls eine Schöpfung der letzten oder auch nur 
der neueren Zeit. Im Gegenteil geht der Gedanke, feindliche Schiffe 
unterwasserwärts durch Sprengladungen anzugreifen und zu vernichten, 
wie übrigens der Gedanke des Unterseebootes auch, um mehrere Jahr- 
hunderte zurück, wenn es freilich auch erst den letzten Jahrzehnten 
beschieden ‘war, diesen Gedanken zu verwirklichen und zum vollen 
technischen und kriegerischen Erfolge zu bringen. Die ersten und 
ältesten Vorgänger des Torpedos bestanden in Pulverminen, die man 
auf irgendeine Weise an das feindliche Schiff heranzubugsieren und 
dort zur Entzündung zu bringen suchte. Schon vor über dreihundert 
Jahren versuchten die Engländer in dem Kriege gegen die spanische 
Flotte diese Kampfweise zur Anwendung zu bringen, jedoch nur mit 
gänzlich negativem Erfolge, da noch so gut wie keine technischen 
Möglichkeiten zur erfolgreichen Ausführung dieses so einfach scheinenden 
Gedankens vorhanden waren und die Pulvermine dem Angreifer ge- 
fäbrlicher wie dem Angegriffenen wurde. Wenn die Engländer damals 
. dennoch ihren Krieg gegen die Spanier gewannen, so erreichten sie 
diesen Erfolg also nicht infolge, sondern vielmehr trotz der Unter- 
wasserminen und der zur Heranbringung solcher verwandten Unter- 
wasser fahrzeuge, der ersten Unterseeboote, die ebenso mangelhaft wie 


' Berliner Ingenieur Schwarzkopf noch erheblich verbessert und 


eigentümlichen Wassertieres, das in der Lage ist, ziemlich kräftige 
elektrische Schläge zu bewirken und sich auf diese Weise Feinde vom 
Halse zu halten. Dieser Fähirkeit wegen übertrug Fulton den Namen 
des Zitterrochens auf seinen Sprengkörper und hat damit wenigstens 
eine dauernde Leistung in der Geschichte des Torpedos zu verzeichnen. 
Nach Fulton beschäftigte sich eine erhebliche Anzahl von Tech- 
nikern und Erfindern mit dem Problem des Torpedos. Eine der 
größten Schwierigkeiten bestand von jeher darin, den Sprengkörper an 
das anzugreifende Schiff heranzubringen, besonders natürlich dann, 
wenn sich das feindliche Schiff in größerer Entfernung von dem an- 
greifenden Boot bzw. der Entsendungsstelle des Torpedos befand. Man 
versuchte diesen Zweck dann mit kleinen und geschwinden Ruder- 
booten zu erreichen, die den Torpedo an das feindliche Schiff beran- 
brachten und dann schleunigst zurückfuhren. Späterhin wurden sogar 
kleine Dampfboote von zigarrenförmiger Gestalt eigens für diesen 
Zweck konstruiert, auch versah man den Torpedo mit einer elek- 
trischen Fernzändung. Mit allen solchen und ähnlichen Mitteln war 
jedoch der erstrebte Zweck, den Torpedo zu einer zuverlässigen und 
wirksamen Waffe zu machen, nicht zu erreichen. Das war erst der 
Fall mit den von Whitehead erfundenen Torpedos von länglicher fisch- 
förmiger Gestalt, den sogenannten Fischtorpedos, die dann von dem 
in 
Bronze ausgeführt wurden. Das Problem des Heranbringens des Tor- 
pedos an das feindliche Ziel war hierbei in gänzlich neuartiger Form 
gelöst worden, und zwar derart, daß der Torpedo von dem ent- 
sendenden Schiffe aus einem Rohre vermittelst geeigneter Vor- 
richtungen, Druckluft o. dgl., herausgedrückt oder abgeschossen wird 
und dann, in das Fahrwasser gelangt, vermittelst eines eigenen, in 
den Torpedo eingebauten Motors eigene Bewegung erhält, die ihn bis an 
das Ziel führt. Damit war eine -Art automobilen Torpedos geschaffen, 
der sich bewährte und mit dem das Problem der Heranbringung des 
Torpedos an das Ziel eine befriedigende Lösung gefunden hatte. 
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Dieser Torpedo wurde von allen Kriegsmarinen aufgenommen und | auf dem Prinzip und der Wirkung des Kreisels beruht, bewirkt würde, 
wurde der Ausgangspunkt einer neuen Klasse von vornehmlich zum | daß der abgeschossene Torpedo die beim Abschuß erlangte Tiefe 
Kampfe vermittelst der Torpedowaffe bestimmten und zu diesem Zweck ! während der ganzen Laufstrecke beibehält und so das angegriffene 
besonders eingerichteten Kriegsschiffen, der Torpedoboote, die längere ' Schiff wirklich an der berechneten Stelle trifft. Nur auf diese Weise 
Zeit hindurch den einzigen Kriegsschiffstyp mit Torpedobewaffuung | ist es möglich, die nötige Trefisicherheit zu erlangen, ohne welche der 
darstellten. Späterhin ging man auch zur Bewaffnung der großen | Erfolg des Torpedos ganz auf den Zufall angewiesen sein würde. 
Kriegsschiffe mit Torpedo über, die heute wohl durchweg mit einem | "Trotzdem erfordert es höchste Geschicklichkeit in der Bedienung, Hand- 
oder einigen l,anzierrohren ausgerüstet sind, wenn im allgemeinen das | habung und Einstellung des Torpedos auf das feindliche Ziel, wenn 
große Kampfschiff allerdings nur unter ganz bestimmten Umständen | dieses nicht verfehlt werden soll, wodurch nicht nur der Kampfzweck 
Gelegenheit haben wird, mit einem Torpedo zu Schuß zu kommen. | vereitelt wird, sondern auch ein recht bedeutender Verlust entsteht, 
Eine ungleich gesteigerte und zugleich die wichtigste Anwendung aber | denn die Kosten eines einzigen Torpedos stellen sich auf die hübsche 
erfuhr die Torpedowaffe, als um die Jahrhundertwende das Problem | Summe von 16000 bis-20000 M. Das Gewicht dieses kostspieligen 
des Baues von Unterseebooten, das seit einigen Jahrhunderten die Er- | Geschosses beträgt etwa 550 Kilogramm. 
finder und Ingenieure aller großen Staaten beschäftigt hatte, seine Die Betriebskraft, die der Torpedo in Form von Preßluft mit sich 
endliche technische Lösung erfuhr und das Unterseeboot seinen Einzug | führt, reicht ‚aus, um ilım für eine Laufstrecke bis zu etwa 600 m 
in die Schiffstypen der Kriegsmarinen hielt. Das Unterseeboot war in | und selbst noch mehr Bewegung und Geschwindigkeit zu verleihen. 
der Lage, eine ungleich stärkere und erfolgreichere Anwendung des | Das Torpedo- oder Unterseeboot ist also in der Lage, das feindliche 
Torpedos zu erzielen als Torpedoboot und Großkampfschiff und wurde | Schiff auch noch aus einer erheblichen Entfernung mit Aussicht auf 
in schnellem Fluge der weitaus wichtigste Vertreter der Torpedowaffe, | Erfolg anzugreifen. Die Kampfentfernung der großen Kampfschiffe, 
mit welchem Erfolge, hat der Verlauf des Unterseebootkrieges während | deren Geschütze heute bis zu 10 und 20 km weit tragen, ist freilich 
des gegenwärtigen Weltkrieges zur Genüge bewiesen. noch erheblich größer. Der abgeschossene und durch seinen Preßluft- 

Die heutige Technik der Kriegsmarinen kennt und verwendet sehr | motor dann weiter fortbewegte Torpedo entwickelt eine sehr bedeutende 
verschiedene Arten von Torpedos. Der bei den europäischen Marinen | Geschwindigkeit, was auch unbedingt nötig ist, wenn er Erfolg haben 
und ebenso auch bei den Unterseebooten am meisten zur Verwendung | soll. Denn das Unterseeboot selbst hat, besonders unter Wasser, nur 
kommende Torpedo ist der Fischtorpedo, ein etwa 6 Meter langer | eine verhältnismäßig geringe Geschwindigkeit, die hinter der Schnellig- 
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Abb. 3 Französisches Unterhoot. 

Hohlkörper von etwa 45 Zentimetern Durchmesser und, kreisförmigem | keit der großen Handels- und Kriegsschiffe sehr erheblich zurückbleibt. 
Durchschnitt. Er wird aus Phosphorbronze hergestellt und besteht im , Daher besteht die Taktik des Unterseeboots bei einem Angriff auf ein 
wesentlichen aus sechs getrennten Querteilen. Der vorderste Teil ist | feindliches Schiff in allen Fällen darin, zunächst unbemerkt in die 
der Kopf, der konisch geformt ist und die Sprengladung enthält, die | Nähe des feindlichen Schiffes heranzukommen, indem es, unter Wasser 
je nach Art und Größe des Torpedos aus 50 bis 100 Kilogramm eines : liegend, dieses an sich herankommen läßt. Erst wenn das feindliche 
Sprengstoffes von stärkster Brisanz, zumeist Schießbaumwolle, besteht |' Schiff in unmittelbare Nähe gekommen ist, wird der Torpedo ab- 
und beim Auftreffen des Torpedos auf der feindlichen Schiffswand | geschossen, der nunmehr die noch übrige kurze Strecke mit großer 
automatisch durch Schlagbolzen und Zünder zur Explosion gebracht | Geschwindigkeit und in kurzer Zeit durchläuft, bis er auf das Unterteil 
wird. Der hinter dem Kopf liegende und wohl die Hälfte des ganzen | des angegriffenen Schiffes trifft. Durch den Anprall wird der Schlag- 
Torpedos einnehmende Raum dient zur Aufnahme von Preßluft, die | bolzen im Kopf des Torpedos ausgelöst und die Pulverladung zur Ex- 
aus den Preßluftpumpen des Bootes hineingepumpt wird und einen | plosion gebracht, und um den Bruchteil einer Sekunde später ist unter 
Druck von etwa 100 bis 150 Atmosphären hat, also einen ganz be- | gewaltiger Erschütterung der umgebenden Wassermassen ein furcht- 
deutenden Energievorrat enthält. Die weiteren Räume des Torpedos | bares Leck in das feindliche Schiff gerissen, durch welches Tod und 
dienen im wesentlichen der Unterbringung und dem Antrieb der in ihm | Verderben ihren unwiderstehlichen Einzug halten. Stärker als das 
eingebauten Maschine, eines Preßluftmotors von etwa 70 Pferdestärken, | schwerste Geschütz erweist sich ein solcher Torpedotreffer, und schneller 
der aus dem Preßluftbehälter gespeist wird und seinerseits wieder mit | als irgendein anderes Mittel des Seekriegs bringt diese furchtbare 
einer Doppelschraubenwelle gekuppelt ist, die zwei an dem Schwanzende | Waffe, wenn sie einen Volltreffer erzielt, selbst die größten Kriegs- 
des Torpedos angebrachte Propeller in Bewegung setzt. Der Torpedo | und Handelsschiffe zum Sinken. Über die ungeheure Energie und die 
liegt, solange er sich auf dem Schiffe befindet, in einem Rohre, dem | Wirkung eines Torpedoschusses haben vor einiger Zeit amerikanische 
Lanzierrohr und wird aus diesem, sobald er zum Schuß gebracht | Ingenieure recht interessante Studien veröffentlicht, und zwar anläßlich 
werden soll, durch Preßluft mit großer Gewalt herausgedrückt oder | der Versenkung des Dampfers „Gulflight*, der kurz vordem von einem 
vermittelst einer schwachen Sprengladung abgeschossen. Das Abschießen | deutschen Unterseeboot torpediert worden war. Die Amerikaner hatten 
hat jedoch nur den Zweck, den Torpedo aus dem Rohre in das Wasser | das eingebrachte Wrack des Schiffes zum Gegenstand eingehender Studien 
zu bringen. Um ihn auf diese Weise durch das Wasser hindurch bis | über die Wirkungen des abgegebenen Torpedoschusses gemacht und 
an das feindliche Ziel, das ja immer um eine erhebliche Strecke von | dabei festgestellt, daß durch die Explosion des Sprengkörpers die ganze 
dem angreifenden Schiff entfernt ist, zu treiben, dazu reicht die Kraft | Seitenwand des Schiffes in einer Länge von 6 bis 8 m aufgerissen war. 
des Abschusses nicht aus, vielmehr würde die hierdurch erlangte Be- | Der zerstörte Schiffskörper hatte aus vier Lagen von Eisenplatten be- 
wegung infolge des Widerstandes des Wassers sehr bald zu Ende | standen, von denen vier Lagen durchgerissen waren und sich nur die 
kommen. Daher tritt sofort nach dem Heraustreten des Torpedos aus | oberste erhalten hatte. Sehr merkwürdig war ferner die Erscheinung. 
dem Rohre die in ihm vorhandene Preßluftmaschine in Tätigkeit, die | daß das Schiff auch auf der nicht getroffenen Seite eine Anzahl großer 
die Propeller antreibt und dadurch dem Torpedo eine eigene Fort- | und eine noch größere Zahl kleiner Löcher aufwies, deren Entstehung 
bewegung von etwa 12 Metern in der Sekunde gibt, eine Geschwindig- | sich nur durch die Annahme erklären ließ, daß durch die Gewalt der 
keit, die auch die der schnellsten Schiffe übersteigt und es dem Tor- | Explosion Eisenstücke aus der zerrissenen Schiffswandung oder Spreng- 
pedo ermöglicht, das feindliche Schiff selbst bei schnellster Fahrt ein- | teile des Torpedos selbst mit einer solchen Kraft gegen die andere 
zuholen und zu treffen. Der Torpedo stellt also ein eigenes Motor- | Seite des Schiffes geschleudert wurden, daß sie auch hier die Stahlwand 
fahrzeug dar. Er wird in einer Tiefe von etwa 3 Metern unter Wasser | glatt durchschlugen und so die zahlreichen Leoks verursachten. Auf 
abgeschossen, da er in dieser Tiefe die verwundbarste Stelle des feind- | Grund ihrer genauen Untersuchungen kamen die amerikanischen 
lichen Schiffes, den unter Wasser liegenden ungepanzerten Teil des | Ingenieure zu der Feststellung, daß durch die Kraft des Torpedos 
Schiffskörpers. antrifft und hier seine stärkste und vernichtendste | beim Erzielen eines Volltreffers aus einem deutschen Unterseeboot auch 
Wirkung entfalten kann. Er würde jedoch nach dem Abschuß aus dem | der stärkste Dreadnought zum Versinken gebracht werden kann. Keim 
Rohre sehr bald tiefer sinken, wenn nicht durch eine besonders scharf- | und selbst das schwerste Schiffsgeschütz nicht könnte durch einen 
sinnig konstruierte Vorrichtung, den Gradlaufapparat (Gyroskop), der | einzigen Schuß einen feindlichen Dreadnought zum Sinken bringen. 
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Mit dem Anwachsen der Unferseeboote nach Raum und Tonnen- 
gehalt ist auch die Torpedoausrüstung derselben eine immer stärkere 
geworden. Während die ersten Unterseeboote nur ein einziges Lanzier- 
rohr hatten, haben die Unterseeboote neuesten Typs immer mehrere 
Rohre. Der „Nautilus“, ein englisches Unterseeboot neuesten Typs 
von 2000 t Wasserverdrängung, ist mit sechs Lanzierrohren- verschen, 
und das neueste Modell der Unterseeboote der amerikanischen Marine 
weist sogar zehn Lanzierrohre auf. 

Es ist erklärlich, daß die furchtbare Wirkung der Torpedos aber 
auch bei allen Marinen zur Erfindung und Anwendung von Abwehr- 
vorrichtungen ge:ührt hat. Solche bestehen beispielsweise in Torpedo- 
schutznetzen aus kleinen Stahlringen, die um das Schiff herum herunter- 
gelassen werden und den Zweck haben, den Torpedo aufzufangen und 
unschädlich zu machen, bevor er noch die Schiffswand erreichen kann. 
Hiergegen sind die Torpedos wieder mit einer Art Scheren ausgerüstet, 
die beim Auftreffen auf ein solches Netz dieses zerschneiden und so 
dem Torpedo durch das Stahlnetz hindurch einen Weg balınen. Die 
Netzscheren haben sich im aHgemeinen stärker als die Netze selbst 
erwiesen, und so ist man in den meisten Marinen von dem Netz- 
schutz, der sehr teuer ist und der Schiffsmannschaft eine enorme 
Arbeitslast : :aufbürdet, wieder abgegangen. Nur England hat auch 
jetzt noch die Schutznetze beibehalten. Ein solches Netz ist 8 m 
breit und besteht aus 16 000 sehr kleinen Drahtmaschen, deren jede 
von sechs schmalen Ringen gehalten wird. Durch die Kleinheit der 
Maschen soll verhindert werden, daß die Netzscheren eingreifen und 
eine Öffnung für den Torpedo schaffen können. Daß die englischen 
Schutznetze aber die deutschen Torpedos weder in ihrem Lauf noch 
in ihren Wirkungen aufzuhalten vermögen, hat der Seekrieg gelehrt. 
Ferner hat man zur Abwehr der Torpedos begonnen, das Unterteil der 
Schiffe, das bisher immer ungepanzert blieb, ebenfalls zu panzern. 
Auch durch die Vervollkommnung des Zellensystems der Schiffe hat 
man die Torpedogefahr abzuschwächen versucht, denn ein von einem 
Torpedo „etroffenes Schiff hat um so mehr Aussichten, sich zu halten, 
je mehr wasserdichte Zellen (Schotten) es enthält und je geringer die 
Zahl der Zellen ist, die von dem Torpedo getroffen und zerstört 
wurden. Alle diese” technischen Schutzmittel haben sich jedoch an- 
gesichts der ungeheuren Gewalt und Wirkung, die ein Torpedoschuß 
zu entfalten vermag, als mehr oder weniger fragwürdig erwiesen. Der 
eigentliche und verhältnismäßig beste. Schutz gegen Torpedos, der 
freilich auch nur sehr bedingterweise wirkt, besteht vielmehr in 
schärfster Wachsamkeit, die darauf gerichtet ist, das Unterseeboot 
bzw. den ausgesandten Torpedo zu sichten und zu zerstören, bevor sie 
in die Nähe des Schiffes gelangen können. Mehrere starke Schein- 
werfer dienen dazu, die drohende Gefahr auch bei Nachtzeiten ab- 
wehren zu können. So ist es auch der Leitung eines Unterseeboodtes 
nur durch angespannteste Aufmerksamkeit, durch größten Scharfsinn 
und todesverachtende Kühnheit möglich, an den Feind heranzukommen 
und einen Torpedo zum erfolgreichen Schuß zu bringen. Stets auch 
ist das Unterseeboot, das auf der Jagd nach einem feindlichen Schiffe 
ist, selbst in Gefahr, von einem feindlichen Torpedo getroffen und mit 
Mann und Maus in den Grund gebohrt. zu werden, ebenso wie es auch 
stets der Gefahr des Zusammenstoßens mit anderen Unterseebooten 
ausgesetzt ist. Der Torpedokampf zeigt den Seekrieg in seiner 
schwersten und furchtbarsten Gestalt für den Angreifer wie den An- 
gegriffenen. Aber auch die Taktik des Seekriegs ist durch den 
Torpedo heute in weitgehendem Maße beeinflußt worden. Da die 
Großkampfschiffe selbst mit Torpedoausrüstung versehen sind und auch 


während des Geschützkampfes die Gelegenheit, dem Gegner einen 


Torpedoschuß beizubringen, suchen, so ist das feindliche Schiff bestrebt, 
zwischen sich und dem Gegner eine solche Entfernung zu halten, die 
der Torpedo nicht mehr zu überwinden vermag. Zum Teil ist hierauf 
die Erscheinung zurückzuführen, daß die Entfernung zwischen den 
kämpßenden Schiffen in den heutigen Seeschlachten eine viel größere 
als früher ist und beispielsweise in der Schlacht an der Doggerbank 
zwischen den kämpfenden Schiffen eine Entfernung. von 20 km lag. 

In dem größten und schwersten aller Kriege, die die Geschichte 
der Menschheit kennt, kommt auch die stärkste und furchtbarste Waffe 
zur Anwendung, die der menschliche Geist je ersonnen hat, dient sie 
als mächtigstes und erfolgreichstes Verteidigungsmittel unseres Vater- 
landes gegen die Übermacht und Überzahl der Feinde. Wenn einst, 
was wir alle hoffen und sehnlichst wünschen, die deutschen Waffen 
den Weltkrieg erfolgreich beendet haben, so wird dem deutschen 
Torpedo ein besonderer Anteil dieses Erfolges anzurechnen sein. 


Lüfter und Gebläse an Bord von Kriegsschiffen. 


At Unter den zahlreichen Hilfsmaschinen, mit denen unsere 
Kriegsschiffe und Unterseeboote versehen sind, nehmen die Lüfter und 
Gebläse eine ganz besonders wichtige Stelluug ein. In allen Größen 
und Abstufungen findet man sie, vom kleinen Kammerlüfter an, der 
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ein Drittel Pferdekraft oder noch weniger verbraucht, ben zum riesigen 
Heizraumgebläse, das die Pferdekräfte nach Dutzenden zählt. Durch 
die starken Anforderungen an solche Maschinen, die mannigfachen 
Bedingungen, die erfüllt werden mußten und die eingehenden Ver- 
suche, die sie selbst unternommen hat, hat die Marine nicht wenig 
zur Entwicklung und der Technik der Luftbewegung beigetragen. 

An Zahl stehen natürlich die kleinen Kammerlüfter allen anderen 
voran. Sie sind an Bord in der heißen Jahreszeit eine unumgängliche 
Notwendigkeit. Das Leben wäre sonst selbst auf der hohen See, wo 
es doch verhältnismäßig kühl ist, nicht auszuhalten. Unsere Kriegs- 
schiffe bestehen durchweg aus Stahl, selbst die dünnen Wände, die die 
einzelnen Wohnkammern trennen, alle Tische, Stühle und Schränke 
sind der Feuers- und Splittergefahr wegen aus Blech hergestellt. 
Wenn auf dieses Metallgehäuse die Sonne tüchtig brennt, dann nimmt 
bald alles einen Wärmegrad an, daß man nichts anfassen kann, ohne 
sich die Finger zu verbrennen. In allen Räumen herrscht eine wahre 
Backofenhitze und ohne Kühlung wäre es nicht auszuhalten. Noch 
schlimmer kann es unter Umständen des Nachts sein, wenn ab- 
geblendet gefahren werden muß, um sich der Sicht des Feindes zu 
entziehen. Alle Fenster und sonstigen Öffnungen sind dicht ver- 
schlossen, nirgends kommt ein Hauch frische Luft herein. In den 
Kammern ist es schlimm, noch schlimmer aber in der Messe, in der 
eine Menge Menschen dicht gedrängt wohnen und leben. Da übt 
dann der „Miefquirl“, wie der Seemann den Lüfter nennt, eine höchst 
wohltätige Wirkung aus. Unter „Mief“ versteht man die Stickluft 
und den Namen Quirl hat er deshalb erhalten, weil er ja in Wirk- 
lichkeit keine frische Luft herbeischafft, sondern nur die vorhandene 
durcheinander quirlt. Aber schon die dadurch erzeugte Tuftbewegung 
mit ihrer Vortäuschung eines Zustromes von frischer Luft wirkt 
ungemein angenehm. 

Noch nötiger ist jedoch eine Luftzufuhr für die inneren Schiffs- 
räume; denn die Wohnkammern, die am Öberdeck liegen, sind in 
bezug auf Frischluft noch sehr günstig gestellt. Die inneren Räume 
sind auf natürlichem Wege entweder gar nicht zu lüften oder nur in 
unzureichendem Maße. Die \annschaftswohnräume liegen meist unter 
der Back, d. h. im Vorderteil des Schiffes. Viel Platz ist da nicht, 
und die Heringe in der Tonne sind für dieses Zusammenleben ein 
beliebter und sehr zutreffender Vergleich. Solch ein Raum, in dem 
mehrere hundert Menschen hausen, hat vielleicht an Steuerbord und 
Backbord je ein Dutzend Ochsenaugen von je 50 cm Durchmesser. 
Daß da nicht genügend Luft durchtreten kann, um die Ausdünstungen 
von vier- bis fünfhundert Menschen zu beseitigen, ist leicht ein- 
zusehen, ‚nur ausgedehnte künstliche Lüftung kann das. Die sämt- 
lichen Innenräume des Schiffes sind deshalb von einem Netz von Druck- 
und Saugluftkanälen durchzogen. Überall da, wo regelmäßig sich 
Menschen aufhalten, öffnen sich ein Druck- und Saugluftkanal, dieser 
schafft die verdorbene Luft weg, jener führt frische herbei. Dabei 
sorgen aufgemalte Pfeile in verschiedenen Farben auf den Schächten 
dafür, daß man sofort erkennen kann, ob man es mit einem Sauge- 
oder Druckkanal zu tun hat und in welcher Richtung die Luft strömt. 
Das ist notwendig für gewisse Manöver, die im Klarschiffzustand des 
Schiffes vorkommen können. Unter Umständen kann der nützliche 
Saugluftkanal nämlich zur Gefahrenquelle werden. Wenn in der Nähe der 
Stelle am Oberdeck, wo er die Luft ansaugt, nämlich eine Granate platzt, so 
würden die ihr entströmenden giftigen Gase ja auf geradestem Wege 
ins Schifisinnere befördert werden und dort die Leute gefährden. Da- 
gegen Vorsorge zu treffen, ist unbedingt notwendig. Zwar hat die 
weite Verbreitung, die im Krieg die Gasmaske auch bei der Marine 
gefunden hat, viele Gefahr in dieser Hinsicht beseitigt; aber doppelt 
hält besser, und so wird nach wie vor das Manöver geübt, durch 
zweckentsprechende Handhabung der Verschlüsse und Luftklappen die- 
selbe ganz zu bannen. 

Reichliche Lüftung ist noch für andere Räume im Schiff, nicht 
nur für die von Menschen bewohnten, dringend erforderlich. In den 
Munitionskammern ist die Gefahr der Zersetzung des Sprengstoftes, 
der Bildung giftiger Gase, deren Erhitzung und Entzündung. immer 
vorhanden. Eine ausgiebige Lüftung dieser Räume ist also eine gute 
Sicherung dagegen. Anders ist es. bei den Maschinenräumen, wo in 
erster Linie die große Hitze zu bekämpfen ist. Kein Raum im ganzen 
Schiff ist so warm, wie gerade die Maschinenräume, und auf modernen 
Schiffen ist das schlimmer als auf den älteren. Die alten Kolben- 
dampfmaschi.en haben a.le dampfführenden Teile oben, so daß von 
der Erhitzung lediglich die oberen Teile des Maschinenraumes, in 
denen sich selten jemand aufhält, betroffen werden Die neueren 
Dampfmaschinen liegen dagegen vollständig in Höhe der Flurplatten, 
so daß sie. vor allem die unteren Teile des Raumes stark erhitzen. 
Da hat das Maschinenpersonal einen schweren Stand, und nur aus- 
gibige Zufuhr frischer Luft macht es ihm möglich, seinen Dienst mit 
Sicherheit zu versehen. 

Die größten Lußverhrauchen an Bord sind unstreitig die Heiz- 
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räume. Hier sind .s nicht nur die Menschen, die danaclı verlangen, 
sondern auch die Kessel. Der Kessel braucht in recchlichem Maße 
Luft, soll er dauernd gut brennen. Diese ihm zu verschaffen, ist für 
gewöhnlich die Aufgabe des Schornsteins, der durch seine Höhe einen 
Druckunterschied schafft, so daß ständig Luft von der Stelle höheren 
Diuckes — dem Erdboden — zur Stelle niederen Druckes — der 
Scliornsteinkrone — strömt, die also durch die Feuerung .hindurch 
muß und sie nährt. Je höher der Schornstein, umso kräftiger ist 
seine Wirkung. Die Höhe ist aber auf Kriegsschiffen begrenzt, weil 
man das Schiff nicht zu weit sichtbar machen will und auch so hohe 
Schornsteine aus Blech sich schlecht bauen lassen. Infolgedessen sind 
sowohl Kriegs- als auch Handelsschiffe auf weitestgehende Verwendung 
von künstlichem Zug angewiesen. Ein Lüfter, der hier ganz gewaltige 
Abmessungen haben muß, saugt an Oberdeck die frische Luft an und 
preßt sie durch die Feuerung. Dabei sind drei Bauarten möglich. 
Entweder preßt der Lüfter die Luft in den Heizraum, so daß sie 
durch die Aschfalltür in die Feuerung strömt, oder sie wird un- 
mittelbar in den Aschfall gedrückt, so daß sie zwischen den Rost- 
stäben hindurchdringt und das Feuer unterhält. Auf Kriegsschiffen 
wird 'nur das erstere Verfahren angewendet, da es zwar technische 
Nachteile, aber wichtige militärische Vorzüge hat. Es wird dadurch 
der Heizraum stets mit frischer Luft gefüllt und gut gekühlt, so daß 
trotz der gewaltigen Hitze in den Kesseln stets eine mäßige Tem- 
peratur in den Heizräumen herrscht, was auf die Leistusgsfähigkeit 
der Heizer natürlich günstig einwirkt. Eine dritte Bauart findet man 
häufig bei Landanlagen. Es wird hier die Luft vom Lüfter in den 
Kamin gedrückt und dadurch in diesem ein starker Zug erzeugt, so 
daß das Feuer die Außenluft kräftig ansaugt. Man nennt diese An- 
lagen darum Saugzuganlagen. Ihre Wirkung ist technisch am günstigsten 
von allen dreien, doch kommt diese Bauart für Kriegsschiffe nicht in 
Betracht. Der Druck, den der Lüfter erzeugt, wird an einer Wasser- 
säule gemessen. Er ist verschieden, je nach Art des Kessels. Bei 
Zylinderkesseln darf man nur einen schwachen Druck anwenden, da 
sie sonst undicht werden. 
zu 70 mm „blasen“, während bei Ölkesseln oft bis über 200 mm ge- 
blasen wird. Dann ist der ganze Heizraum erfüllt von dem ungeheuren 
Brausen der einströmenden Luft, kein Wort, kein Signal, kein Geräusch 
irgendeiner Art ist dann hörbar, und in diesem Zustand fahren unsere 
Torpedoboote oft stunden- und tagelang, solange Ölbunker und 
Maschine können. Ehre den tapferen Männern, die unter so er- 
schwerenden Verhältnissen unermüdlich und wacker ihren Dienst ver- 
sehen und an der Seefront den Feind abwehren. Ihrer soll das 
Vaterland ebenso dankbar gedenken, wie der Grenzbeschirmer im 
"Schützengraben. 


Berichte aus der Praxis 


.—t Sichtbarmachen rascher Bewegungen. Bewegungsvor- 
gängen, die sich mit sehr großer Geschwindigkeit abwickeln, vermögen 
unsere Augen nicht schnell genug zu folgen, um ein klares Bild davon 
aufzunehmen und an das Gehirn weiter zu geben. So sind wir nicht 
imstande, eine Grewehrkugel in ihrem Fluge zu verfolgen oder die 
Beinbewegungen eines Rennpferdes bzw. die Flügelbewegungen eines 
schnell fliegenden Vogels zu unterscheiden. Hier soll eine neue Vor- 
richtung helfen, die von ihrem Erfinder als Zeitlupe bezeichnet wird, 
und schnelle Bewegungsvorgänge derart wiedergibt, dal sie unserem 
Gesichtssinne genügend deutlich werden. Die Einrichtung besteht in 
der Hauptsache aus einer Lichtbilderaufnahmevorrichtung, die in der 
Sekunde etwa 250 Bilder auf einem Lichtbilderstreifen herstellt. Bringt 
man den so erhaltenen Bilderstreifen in ein Vorführungsgerät und läßt 
ihn so langsam abrollen, daß in der Sekunde etwa 15 Bilder sichtbar 
werden, so hät das Auge genügend Zeit, die Vorgänge genau zu ver- 
folgen. Es nimmt sie infolgedessen auf und leitet sie durch die Seh- 
nerven zu dem Sitze des Sehvermögens im Gehirn. 


O Das beste Material für die Fahrdrähte elektrischer 
Bahnen bildet den Gegenstand einer Untersuchung, die Mc Kelway in 
„Electr. Railway Journ.“ anstellt. Verglichen mit der Leitfähigkeit des 
reinen Kupfers, beträgt die des Handelskupfers 95 bis 97 v. H., von 
Bronze 80 bis 85 v. H., von Kompositionen 30 bis 45 v. H. und von 
Stahl 10 v.H. Beim Preis von 0,63 M pro kg für Stahl, der seiner 
Festigkeitseigenschaften wegen vorzuziehen ist, kommen Kupfer und 
die Kompositionen auf 1,6 M und Bronze, das vom Lichtbogen weniger 
angegriffen wird, auf 1,84 M pro kg zu stehen. Für hohe Spannungen 
und bei leichten Zügen mit geringem Stromverbrauch kann Stahldraht 
angewendet werden. Zum Beispiel ist bei der New York-, New Haven- 
und Hartford-Bahn ein Stahldraht gelegt, der jetzt durch einen Bronze- 
draht ersetzt werden soll. Die Leitfähigkeit des Fahrdrahts kommt 
nur in Betracht, wo es sich um einen dichten Verkehr mit schweren 
Zügen handelt, wo also starker Stromverbrauch herrscht. 


| 
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Beim Kohlenwasserrohrkessel kann man bis | 


Praktischer Ratgeber 


Ardt Biankwerden und Zusetzen der Schleifscheiben. Wenn 
eine Schleifscheibe nicht unter den richtigen Bedinguugen arbeitet, also 
Härte und Geschwindigkeit der Schleifscheibe nicht in richtigem Ver- 
hältnis zur Behandlung des Arbeitsstücks stehen, dann tritt an Stelle 
der schneidenden Arbeitsweise der Schleifscheibe ein Zustand ein. in 
dem das Arbeitsstück durch Reibung außergewöhnlich hoch erhitzt 
wird. Man sagt dann wohl: die Schleifscheibe schmiert. Es dürfte 
nicht allgemein bekannt sein, daß die Oberfläche einer „schmierenden“ 
Schleifscheibe eine verschiedene Beschaffenheit haben, und zwar ent- 
weder „blank“ oder. „zugesetzt“ sein kann. Das richtige Erkennen 
des jeweiligen Zustandes einer solchen Schleifscheibe ist für dessen 
Beseitigung natürlich von Wichtigkeit. Daher soll der Unterschied 
zwischen blanken und zugesetzten Schleifscheiben näher erläutert 
werden. Bei der „zugesetzten“ Schleifscheibe sind die Poren zwischen 
den einzelnen Körnern mit kleinen Teilchen des geschliffenen Metalls 
angefüllt, so daß die freischneidende Wirkungsweise der einzelnen 
Körner verloren geht. Zur Aufhebung der Schleifwirkung ist es nicht 
durchaus nötig, daß alle Poren und Hohlräume zwischen den Schleif- 
körnern ausgefüllt sind, sondern es genügt schon eine gewisse Anzahl 
von Metallteilchen, um das Angreifen der Schleifscheibe zu verhindern 
und das Arbeitsstück zu erhitzen. Die „blanke“ Schleifscheibe kenn- 
zeichnet sich dadurch, daß die Schleifkörner abgestumpft sind und mit 
dem Bindemittel eine ebene Fläche bilden. Die Bindung ist zu hart, 
so daß sich die stumpfen Körner nicht schnell genug loslösen, um 
zwischen den scharfen Körnern den nötigen Raum zu schaffen, damit 
diese freischneidend wirken können. In einer blanken Schleifscheibe 
bildet die äußerste Schicht eine ebene Fläche von Schleifköriern und 
Bindemittel. Ein Vergleich der Schleifscheibenoberflächen zeigt, daß 
die scharfe Schleifscheibe viel schärfer erscheint und viel mehr Poren 
zwischen den Körnern hat als die „blank gewordene“. Zwar läßt die 
letztere Scheibe auch Poren erkennen, aber bei weitem nicht soviel 
wie die scharfe Schleifscheibe, und im Vergleich mit dieser erscheint 
die blank gewordene Scheibe außerordentlich stumpf. Ihre Poren sind 
an vielen Stellen mit dem Bindemittel ausgefüllt, während sie bei der 
scharfen Schleifscheibe frei sind und daher ein leichtes, freies Angreifen 
der Schleifkörner gestatten. Wird mit einer etwas blanken Schleif- 
scheibe das Schleifen fortgesetzt, so wächst die Oberfläche immer melır 
zu, sie wird glatter, und die Schneidfähigkeit nimmt entsprechend ab. 
Welches sind nun die Ursachen - einerseits für das „Zusetzen“ und 
andererseits für das „Blankwerden“ der Schleifscheiben? Eine Schleif- 
scheibe wird sich im allgemeinen nicht zusetzen, wenn die Bindung 
nicht zu hart und die Geschwindigkeit, mit der die Scheibe läuft, nicht 
viel zu klein ist. Die Umstände, die ein „Zusetzen“ begünstigen, sind 
daher zu harte Bindung und zu niedrige Schnittgeschwindigkeit. Wenn 
sich die Erscheinung des Zusetzens an einer Schleifscheibe zeigt, so 
besagt dies also, daß die Scheibe entweder zu hart ist oder zu langsam 
läuft, oder daß diese beiden Umstände zusammenwirken. Das „Blank- 
werden“ einer Schleifscheibe wird verursacht durch zu harte Bindung 
und zu hohe Schnittgeschwindigkeit. Es zeugt also davon, daß ent- 
weder die Bindung für die betreffende Arbeit zu hart ist, oder daß die 
Scheibe zu schnell läuft. Ist die Geschwindigkeit zu groß, so wird die 
Schleifscheibe blank, obwohl Korn und Härte richtig sind. Umgekehrt 
wird bei richtiger Geschwindigkeit die Schleifscheibe blank, wenn sie 
zu hart für die betreffende Arbeit ist. Als Regel gilt nach vor- 
stehendem: a) Das „Zusetzen* einer Schleifscheibe ist die Folge zu 
großer Härte oder zu niedriger Schnittgeschwindigkeit.e. b) Das 
„Blankwerden“ einer Schleifscheibe ist die Folge zu großer Härte oder 
zu hoher Schnittgeschwindigkeit. Nach diesen Regeln ergeben siclı 
die zur Beseitigung der einen oder anderen Erscheinung zu ergreifenden 
Maßnalımen von selbst. Bei einer sich zusetzenden Schleifscheibe hat 
man die Schnittgeschwindigkeit zu erhöhen, bei einer blankwerdenden 
zu vermindern.- Ist die Geschwindigkeit richtig, dann ist in beiden 
Fällen eine Schleifscheibe mit weicherer Bindung zu wählen. Schleif- 
scheiben, die dazu neigen, blank zu werden oder sich zuzußetzen. 
müssen natürlich in außergewöhnlichem Maße abgedreht werden. Der 
Schleifscheibenaufbrauch durch das Abdrehen erfolgt aber viel schneller 
als durch regelrechtes Schleifen. Deshalb sollte man für jegliche Art 
von Schleifarbeit nur Schleifscheiben von durchaus richtiger Härte. so- 
fern sie nur erhältlich sind, verwenden und auf Einhaltung der richtigen 
Schnittgeschwindigkeit achten. Die Schleifscheibe bleibt dann von 
selbst scharf und freischneidend. Wenn dagegen die Schleifarbeit der- 
art ist, daß ein Unrundwerden der Schleifscheibe eintritt oder ihre 
Form verloren geht, dann ist ein häufigeres Abdrehen geeignet, einem 
zu schnellen Verbrauch der Scheibe vorzubeugen. Beim Abdrehei 
einer Schleifscheibe kann man zweierlei im Auge haben: entweder das 
Schärfen allein-oder Schärfen in Verbindung mit Formengebung. Für 
den ersteren Zweck bedient man sich einfacher Abrunder, das siud 
kleine, zackige oder wellenfürmige an einem Halter befestigte Ràdchen. 


Sie sollen bei einfachen Schleifmaschinen, bei denen das Arbeitsstück 
mittels Handauflage an die Schleifscheibe herangeführt wird, stets zur 
Hand sein. Für Schärfen in Verbindung mit Formengebung sind 
Diamantabdrehwerkzeuge erforderlich. Diese Form des Abdrehens, wobei 
das Diamantabdrehwerkzeug in einem beweglichen Support befestigt 
ist, ist für Rund-, Universal- und Fräserschleifmaschinen unerläßlich, 
wenn gute ‚Erfolge erzielt werden sollen. Je sorgfältiger auf das Ver- 
halten einer Schleifscheibe hinsichtlich ihres Oberflächenzustandes 
geachtet wird, und je rechtzeitiger sie erforderlichenfalls mit den jeweils 
richtigen Werkzeugen abgedreht wird, um so günstiger und wirtschaft- 
licher ist das Schleifergebnis. 


Wirtschaftliches 


X Spanien. Vorkommen von Platin. In Spanien ist im Ge- 
birge von Ronda, Provinz Malaga, das Vorkommen von Platin fest- 
gestellt worden. Das Metall ähnelt dem im Ural gefundenen. 


*KA. Dezimalwährung in England. Unter den Maßnahmen, 
die England für den künftigen wirtschaftlichen Wettstreit im Frieden 
vorbereitet, steht die Vereinfachung des unübersichtlichen britischen 
Münz-, Maß- und Gewichtssystems im Vordergrunde. Für die Wirhrung 
wurde nach einem Bericht des „Economist“ in einer gemeinsamen 
Sitzung des Institute of Bankers, des Handelskammerverbandes und des 
„Dezimal-Verbandes“ völlige Übereinstimmung darüber erzielt, daß das 
Pfund Sterling als Münzeinheit beibehalten und in 1000 Teile, genannt 
Mil, zerlegt werden soll. Auf diese Weise können alle vorhandenen 
Gold- und Silbermünzen bis zum Sixpence-Stück herunter ohne Änderung 
ihres Wertes weiter benutzt werden. Des weiteren sollen Münzen von 
1, 2, 3, 4, 5 und 10 Mil geprägt werden, letztere beide aus Nickel. 


X Frankreich. Einrichtung eines Dienstes für Beschaffung 
von landwirtschaftlichen Materialien. Im französischen Ackerbau- 
ministerium ist im Amt für landwirtschaftliche Nachrichten ein Dienst 
für landwirtschaftliches Material eingerichtet worden. Er bezweckt die 
Versorgung der Landwirte mit Maschinen, Geräten und den zu deren 
Betrieb nötigen Materialien. Die Bildung von Verbänden der In- 
dustriellen, Kaufleute und Landwirte ist vorgesehen. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Kupferausfuhr in den 
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sieben Monaten d. J. 677274310 Pfund Kupfer ausgeführt, davon nach 
Frankreich 230891808 und nach Großbritannien 221 485642 Pfund. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Die chemische Industrie. 
Die chemische Industrie der Vereinigten Staaten entwickelt sich sehr 
günstig. Neuerdings wurde eine große Fabrik zur Gewinnung des 
Stickstoffs aus der Luft an der Nordküste des Stillen Ozeans gegründet. 
Mehrere Millionen Dollar sind in letzter Zeit für die Gewinnung von 
Jod aus Meeralgen in Kalifornien angelegt worden. In den 7 Monaten 
von Juli 1916 bis Januar 1917 wurden für 107 Millionen Dollar 
chemische Erzeugnisse ausgeführt, d. i. 50 v. H. mehr als in demselben 
Zeitraum des Vorjahrs. 


o Der Lokomotivbau in Rußland, Bis zum }./14. Oktober v. J. 
wurden in Rußland nur 297 Lokomotiven fertiggestellt gegen 450 
und 680 in der gleichen Periode 1916 und 1915. 


xX Niederlande. Geplante Anlagen von Hochöfen. Nach 
einer Meldung des Niederländischen Korrespondenzbureaus hat sich 
zur Gründung eines niederländischen Hochofen-Stahl- und Walzwerks 
ein Ausschuß gebildet. Ins Auge gefaßt ist die Errichtung eines 
leistungsfähigen, neuzeitig eingerichteten Werks, das hauptsächlich 
überseeische Erze verarbeiten soll und daher an einem Großschiffahrts- 
wege liegen muß. Das Einderzeugnis soll sogenanntes Qualitätsmaterial 
wie es u. a. vor allem für den niederländischen Schiffbau 
gebraucht wird. Der Verbrauch der niederländischen Werften ist sehr 
beträchtlich (etwa 150000 t) und nimmt stetig zu. Auch für andere 
Zwecke, wie Brückenbauten, Dampfkessel, sowie für Heer und Flotte 
besteht ein großer Bedarf. Der Absatz des Erzeugnisses hat daher 
eine feste Grundlage in dem Inlandsverbrauch, wobei der billige Wasser- 
transport nach den Werften ein günstiger Umstand ist. Auch, für die 
Ausfuhr ist die Lage an einem Großschiffahrtswege besonders geeignet. 
Steinkohle wird in den Niederlanden selbst gewonnen und in der 
nächsten Zukunft in ausreichender Menge aus den Limburger Staats- 
gruben zu erhalten sein. Die Ausbeute der Grube Emma (jetzt schon 
etwa 500 000 t), der Grube Hendrik, deren Anlage beinahe fertig ist, 
und der im Bau befindlichen Grube Maurits, die sämtlich zur Ver- 
kokung geeignete Fettkohlen hervorbringen, wird. binnen einigen Jahren 
den voraussichtlichen Bedarf des Hochofenwerks (etwa 300 000 t) weit 
übertreffen. Für die Verwendung deutscher und englischer Kohlen ist 
im übrigen die Lage an einer Wasserstraße so günstig wie möglich. 
Die Erzeugung des Walzwerks ist vorläufig auf etwa 150000 t 


ersten 7 Monaten 1917. Amerika hat. wie verlautet, in den ersten 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 
o Verlängerung des Ausnahmetarifs für das Siegerland. 


Wie verlautet, ist nåch vorherigen Verhandlungen mit den beteiligten 


Werken der mit Wirkung vom 1. November 1911 eingeführte Aus- 
nahmetarif für die Beförderung von .Steinkohlen, Koks usw. von Zechen 


des Ruhrreviers nach Stationen des Siegerlandes zum Betriebe von 


Hochöfen und Erzgruben, der gegenüber den regulären Sätzen eine 
nicht unbedeutende Ermäßigung der Frachten bedeutet und dessen 
Dauer zunächst ‘bis zum 31. Dezember 1917 festgelegt worden war, 
auf unbestimmte Zeit mit der Maßgabe jederzeitigen Widerrufs ver- 
längert worden. Man nimmt an, daß dieser Ausnahmetarif zum min- 


desten für die Dauer des Krieges in Gültigkeit bleiben und daß die 


Eisenbahnverwaltung dann erneut die Frage prüfen wird, ob und in 


welchem Umfange der Industrie des Siegerlandes und der benachbarten 
Reviere durch Ausnahmetarife Unterstützung gegeben werden muß. Der 
Ausnahmetarif für die Beförderung von Erzen wurde schon vor einiger 


Zeit für das ganze kommende Jahr verlängert. 


Verschiedenes 


At Ermittlung des Staubgehalts in Gasen. Für industrielle 
Werke, in deren Betrieben schädlicher Staub entwickelt wird, ist es 
oft sehr wichtig, daß sie jederzeit und leicht ermitteln können, ob und 


welche Staubmengen die von ihren Arbeitsstellen abströmende Luft: 


und sonstige Gase enthalten. In der Hauptsache standen hierfür bisher 
zwei Verfahren zur Verfügung. Bei dem einen leitet man die Gase 
durch ein Reinigungsmittel, z. B. Webstoffe, Wolle, Wasser o. dgl., 
welche den Staub zurückhalten, der dann gewogen wird. Diese Art 
der Staubermittlungen gibt zuverlässige Ergebnisse, ist aber sehr um- 
ständlich und erfordert verwickelte Einrichtungen. Nach dem anderen 
Verfahren führt man die Gase durch eine Flamme von bestimmter 
Lichtstärke und Farbe. Der mitgeführte Staub verbrennt oder erglüht 
in der Flamme und ändert dabei deren Aussehen. Die Art und 
Stärke der beobachteten Flammenänderungen gestattet dann eine 
schätzungsweise Bestimmung des Staubgehalts. Dieses Verfahren 
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ermöglicht zwar eine ständige Beobachtung des Staubgehalts, seine 
Ergebnisse sind aber nicht besonders zuverlässig, da die genaue 
Beobaclıtung der Flammenänderung schwierig ist und ganz besondere 
Ülung verlangt. Dabei sind die Wirkungen des Staubs auf die 
Flamme nicht nur von der Menge, sondern auch von der Art und 
Zusammensetzung abhängig. Zuverlässiger arbeitet ein drittes Ver- 
fahren, das neuerdings mehr in Aufnahme kommt und eine beständige 
und genaue Beobachtung gestattet. Hierbei wird ein abgezweigter 
feiner Gasstrom mittels einer Düse auf einen gleichmäßig fortbewegten 
Papierstreifen gerichtet. Der von dem Gas mitgeführte Staub schlägt 
sich auf dem Papier nieder und erzeugt auf diesem eine Schaulinie, 
deren Kräftigkeit von der Staubmenge abhängt. Um das Nieder- 
schlagen der in dem Gas enthaltenen Feuchtigkeit zu verhindern, wird 
der Gasstrom vorher an einer elektrischen Glühbirne vorbeigeführt und 
hier angewärmt. Für Staub von dunkler Farbe wird weißes Papier, 
für hellen Staub schwarzes Papier benutzt. Die Stärke des von dem 
Staub erzeugten Schaubildes gibt Aufschluß über den Staubgehalt des 
Gases und somit über die mehr oder minder gute Arbeit der Ent- 
staubungseinrichtungen. Zur Erleichterung einer genauen Abschätzung 
des Staubgehalts benutzt man Vergleichsbilder, die mit Hilfe besonders 
sorgfältig ausgeführter Versuche angefertigt werden und' einem genau 
ermittelten Staubgehalt entsprechen. Diese Vergleichsbilder legt man 
neben das erhaltene Schaubild und verschiebt sie so lange gegen- 
einander, bis die Farbe beider genau übereinstimmt. Man kann danu 
aus- dem Vergleichsbild die der Farbe entsprechende Staubmeüge 
ablesen. 


© Eine Maschine, die seit hundert Jahren ununterbrochen 
arbeitet. Am 21. Dezember des Jahres 1817 wurde im Brunnhaus 
zu Ilsank bei Berchtesgaden die „größte Maschine der Welt“ in Betrieb 
genommen, und bis auf den heutigen Tag hat diese Dampfmaschine 
ununterbrochen, Tag und Nacht, gearbeitet. Die Maschine ist, so be- 
richtet „Prometheus“, ein Werk des seinerzeit bekannten Merhanikers 
urd bayerischen Oberbergrats Georg v. Reichenbach. Sie ist 6 m hoch, 
bat einen Kolben von 950 Zentnern Druckkraft und dient dazu, die 
gesättigte Sole mit einem Druck nach dem 356 m hoch gelegenen 
Brunnhaus Söldenköpfl zu heben, von wo aus sie weitergeleitet wird. 
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berechnet, wovon 100 000 bis 120 000 t Schiffbaumaterial und 20 000 
bis 30 000 t für andere Zwecke. Außerdem soll ein Teil der Erzeugung 
der Hochöfen als Roheisen (ebenfalls Qualitätsmaterial) abgesetzt 
werden. An die Hauptanlage soll sich eine Anzahl Betriebe zur Ge- 
winnung und Verwertung von Nebenerzeugnissen anschließen, die als 
Rohstoffe für andere niederländische Industrien Absatz finden können. 
Von großer Wichtigkeit ist vor allem die Verarbeitung von Hochofen- 
schlacke zu Zement, ein Baumaterial, das in den Niederlanden in 
gewaltigen Mengen gebraucht wird, jetzt aber ganz aus dem Ausland 
bezogen werden muß. Der Ausschuß glaubt auf eine kräftige Förderung 
des Plans durch die Regierung rechnen zu können. Am besten könnte 
dies geschehen in Form einer Kapitalsbeteiligung. Eine entsprechende 
Vorlage bei den Generalstaaten ist daher zu erwarten. Das Kapital 
ist auf 25 Millionen Gulden festgesetzt, bestehend aus 245 000 Stamm- 
aktien von je 1000 Gulden und 100 Vorzugsaktien von je 5000 Gulden. 
Die Zuweisung der Vorzugsaktien soll derart geschehen, daß der nieder- 
ländische Charakter des Unternehmens gewährleistet ist. Den Inhabern 
dieser Aktien, die einen festen Zins von 4 v. H. bringen, soll auf die 
übliche Weise ein überwiegender EinfluB auf die Ernennung des 
Direktors und der Aufsichtsräte und auf einige wichtige Verwaltungs- 
maßnahmen gesichert werden. Im Falle einer Staatsbeteiligung soll 
ein entsprechender Betrag an Vorzugsaktien der Regierung zur Ver- 
fügung gestellt werden. Außerdem sollen eine Anzahl Gründeraktien 
ausgegeben werden, die auf den Inhaber lauten und den Gründern im 
Verhältnis zu ihrer Beteiligung und als Vergütung für die Vorbereitungs- 
arbeiten überlassen werden. 
zeit zu näher zu bestimmenden Bedingungen zurückgekauft werden. 
Die Gründeraktien berechtigen zu einem Anteil von 10 v. H. des 
Gewinns, der über eine fünfprozentige Verzinsung des Kapitals übrig- 
bleibt. Der größere Teil des Kapitals ist bereits zugesagt. Über den 
Ort, an dem das Werk errichtet werden soll, ist noch keine Ent- 
scheidung getroffen. 


* K.A. Eine südafrikanische Stimme gegen die wirtschaft- 
liche Boykottierung Deutschlands. „De Volkstem“, das Organ der 
Botha-Regierung in Südafrika, schreibt im Leitartikel vom 29. August v. J.: 
Obschon es unvermeidlich ist, daß gegenseitiger Haß zwischen krieg- 
führenden Nationen geboren wird, ist es doch unverständig, allerhand 
Zukunftspolitik auf solchem Haß aufzubauen. Daß heutzutage in Groß- 
britannien eine intensive Abneigung bestelt gegen alles, was deutsch 
heißt, ist erklärlich, wenn auch nicht erfreulich; es ist aber gewiß 
nicht ratsam, diese Abneigung zu einem Werkzeug für die Erzeugung 


Diese können von der Gesellschaft jeder-- 
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materiellen Vorteils zu machen. Uns ist ein Artikel aus einer in 
Sheffield erscheinenden Zeitung zugesandt, in dem ‚auf unschöne 
Art auf den Feind „gescholten wird. „Der Deutsche im allgemeinen 
ist ein gieriges Tier,“ so heißt es unter "anderem, und um anzuzeigen. 
daß der Engländer ein vollkommener, uneigennätziger Gentleman sei, 
wird in dem genannten Artikel darauf gedrungen, daß nach dem 
Friedensschluß jeder seinen eigenen Vorteil wahrnehmen solle dadurch, 
daß er nichts von einem dentschen Fabrikanten kaufe und mit keinem 
Deutschen Geschäfte mache. Dieselbe Zeitung schickt uns außerdem 
ein hübsch gedrucktes Eidesformular zu, das wir unterzeichnen und 
durch das wir feierlich schwören sollen, zehn Jahre lang nach dem 
Frieden so zu tun, als ob kein Deutschland existiere. Wie die Be- 
völkerung des Vereinigten Königreichs mit solch einem ‚Arrangement 
fertig werden mag, wissen wir nicht, wohl aber wissen wir, daß Eng- 
land im Jahre 1913 für nicht weniger als 80 Millionen Pfund Sterling 
deutsche Güter einführte.e Für Südafrika würde ein Boykott der 
heutigen Feinde — ganz abgesehen von dem barbarischen Aussehen 
einer solchen Maßregel — ernsthafte wirtschaftliche Schwierigkeiten 
verursachen können. Unser Land produziert z. B. eine Art Wolle, die 
allein nach Sachsen ausgeführt wurde, weil in England keine Fabriken 
bestanden, die diese Art Wolle verarbeiten konnten. Ebenso pflegten 
große Quantitäten Baumbast und Mais nach Ländern ausgeführt zu 
werden, mit denen England 1914 in Krieg geraten ist. Der jetzt 
überall in unserem Weltteil gehörte Ruf nach Bewahrung eines freien 
Marktes für die Ausfuhr unserer Union ist ein beredtes Argument 
gegen den Erfolg einer Haßpropaganda für die Zeit nach dem Kriege, 
wie sie in Sheffield oder anderen Industriemittelpunkten des Vereinigten 
Königreichs betrieben wird. Unsere südafrikanische Auffassung von 
internationaler Feindschaft ist bedeutend nobler als die der Sheftielder 
Fabrikanten und zugleich bedeutend praktischer! Wer auf eine wirt- 
schaftliche Verblendung gegenüber den Mittelmächten nach dem Kriege 
rechnet, der wird, jedenfalls was Südafrika betrifft, eine Enttäuschung 
erleben. In unserem Lande wissen die Menschen besser als in 
Sheffield, was wirklich zum Kriege gehört und was nicht. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie *) bietet im großen und 
ganzen für November das gleiche Bild wie im Vormonat. Die Industrie für 
chemisch-pharmazeutische Präparate ist befriedigend bzw. gut, zum Teil 
sehr stark beschäftigt. Teils ist keine Veränderung gegen den Vor- 
monat, zum Teil aber „eine weitere Verbesserung im Vergleich zum 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


In den hundert Jahren ihrer Tätigkeit hat die Maschile eine gewaltige 
Arbeit geleistet: sie hat 7742 Millionen Liter Sole gefördert, und 
wollte man die darin enthaltene Salzmenge mit einem Eisenbahnzuge 
befördern, so müßte er eine recht stattliche Länge haben. 


Markt- und Handelsberichte 


o Zwangsweise Verwaltung amerikanischer Unternehmungen. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers werden die Vorschriften 
der Verordnung betreffend die zwangsweise Verwaltung französischer 
Unternehmungen auch gegenüber Angehörigen der Vereinigten! Staaten 
von Amerika für anwendbar erklärt. 


zlı Auslandsstellen des Handelsvertragsvereins. Der Handels- 
vertragsverein weist darauf hin, daß er in Amsterdam, Bukarest, 
Konstantinopel, Stockholm, Warschau, Zürich ständige Vertrauensleute 
bzw. eigene Auslandsbureaus hat, welche in diesen Ländern, sowie 
indirekt in anderen Auslandsstaaten Inkassi, Recherchen und sonstige 
geschäftliche Vertrauensaufträge aller Art gegen mäßige Vergütung 
erledigen. Selbstverständlich können nur Aufträge in Betracht kommen, 
die in militärischer und politischer Hinsicht durchaus einwandfrei sind. 


2h Deutschland. Eine Aktiengesellschaft zur Förderung des 
deutschen Außenhandels soll in Hamburg mit einem Kapital von 
zunächst 20 Millionen gegründet werden. Sie soll als „Studien- 
Syndikat“ fungieren, indem sie aussichtsreiche Projekte großer über- 
seeischer wirtschaftlicher Unternehmungen, wie Hafenbauten, Eisen- 
bahnen, Wa«serwerke u. dgl., ausarbeitet, der Verwirklichung näber 
bringt und gegebenenfalls finanziert. 


Zh Der Plan eines Hamburger Musterlageramtes, zu dem | 


der Hamburger Staat einen Zuschuß zu geben hätte, war auf An- ` ! 


regung des „Vereins Hamburger Export-Agenten“ Gegenstand einer 
Aussprache in der Hamburger Börse. Es soll damit erzielt werden, 
daß die überseeischen Einkäufer nicht mehr, wie früher, zunächst 
nach Paris fahren und in zweiter Linie erst nach Hamburg kommen, 


Lager und etwa 2 Schilling 2'/, 


sondern den umgekehrten Weg einschlagen. Es wurde beschlossen, 
den Plan, gegen den sich auch vielfache Bedenken geltend machten, 
zunächst einer gemeinsamen Erörterung mit dem „Verband Ham- 
burger Exporteure“ zu unterziehen. | 


zb Frankreich. Französische Drucksachen, die sich haupt- 
sächlich auf den Handelskrieg gegen Deutschland in verschiedenen 
Gebieten des Weltmarktes beziehen, liegen augenblicklich in Berlin zur 
Einsicht auf. Näheres durch die Geschäftsstelle des Handelsvertrags- 
vereins. 


* KA. Ausschaltung des britischen Kautschukhandels. Als 
eine der großen Enttäuschungen, die der Wirtschaftskrieg für England 
gebracht hat, ist das rasche Sinken der Bedeutung des Londoner 
Kautschukmarkts zu bezeichnen. Die Vereinigten Staaten haben ihre 
Macht als weitaus größter Kautschukverbraucher der Welt dazu 
benutzt, den Umweg über England zugunsten unmittelbaren Bezuga 
von den asiatischen Märkten mehr und mehr auszuschalten. Ein be- 
zeichnendes Bild dieser Entwicklung bietet der Handelswochenbericht 
der „Morningpost* vom 10. Dezember 1917, dem die folgenden An- 
gaben entnommen sind: „Die Lage am Rohkautschukmarkt ist nichts 
weniger als ermutigend! Großen Eindruck machte der Umstand, daß 
Amerika weiter ziemlich beträchtliche Käufe zur direkten Verschiffung 
zu verbäitnismäßig niedrigen Preisen im Osten tätigte. Die von Amerika 
bezahlten Preise betrugen erheblich unter 2 Schilling ab Singapore- 
Pence cif. Deprimierend wirkte ferner 
die politische Lage in Rußland, dessen bisher beträchtliche Bezüge 
jetzt natürlich fortfallen. Die Bestände im Osten dürften sich ver- 
größert haben; das englische Ausfuhrgeschäft war sehr still und wird 
vermutlich auch so bleiben, wenn nicht — was unwahrscheinlich ist — 
Amerika wieder als Käufer auftritt. Der Preis für sofort verfügbaren 
harten Para steht bemerkenswerterweise fast gleich mit dem für feinen 
` Plantagenkautschuk.“ > 

‚x Rußland. Die Lage des Marktes für chemische Waren. 
Die chemischen Waren gehören zu den wenigen, die von der Preis- 
normierung nicht berührt wurden, was in bedeutendem Grade die Lage 
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Oktober festzustellen. Fast durchweg wird jedoch der Geschäftsgang 
im Vergleich zum Vorjahr als günstiger geschildert. Lohnaufbesserungen 
werden auch aus dieser Industrie gemeldet. Wie in den Vormonaten 
war verschiedentlich Überstundenleistung und Sonntagsarbeit notwendig. 
Die Gelatinefabriken stellen eine Verringerung der Tätigkeit sowohl im 
Hinblick auf den Vormonat als auch für den November des Vorjahrs 
fest. Für die Anilin- und Teerfarbenfabriken liegen im allgemeinen 
die Verhältnisse ebenso wie in den Vormonaten. Die Beschäftigung 
wird dem Vorjahr gegenüber als unverändert gut bzw. vereinzelt als 
noch besser gekennzeichnet. Verschiedentlich wurde Überstunden- und 
Sonntagsarbeit geleistet. Ähnliches gilt auch für die Fabriken für 
Resorzin- und Azofarbstoffe. Für Farben aller Art wie für die Her- 
stellung giftfreier Farben für die Papierindustrie hielt sich die be- 
friedigende Beschäftigung in den gleichen Grenzen wie im Vormonat 
und im Vorjahr. Nur vereinzelt wird eine Abschwächung gegen No- 
vember 1916 gemeldet. Für Farbholz- und Gerbstoffauszüge war die 
Nachfrage ebenso wie im Vormonat äußerst lebhaft. Es war Über- 
stundenarbeit notwendig. Die Lackfabriken sind im allgemeinen gut 
beschäftigt. Gegen den Oktober ist zwar eine Abschwächung bemerk- 
bar, doch ist die Lage gleichwohl nicht wesentlich anders als im 
Vorjahr um die gleiche Zeit. Vereinzelt wird allerdings auch gegen 
den November 1916 ein Rückgang der Tätigkeit angegeben. Für die 
Teerdestillation und die Herstellung von Teererzeugnissen haben sich 
die Beschäftigungsverhältnisse gegenüber dem Vormonat nicht wesentlich 
geändert, doch wird die Lage im Vergleich zum November 1916 als 
besser geschildert. Die Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak 
u. dgl. gewinnen, kennzeichnen ihre Lage gegenüber dem Vorjahr als 
gleich gut. Die Löhne bewegen sich weiterhin in steigender Richtung. 
Die Zeresinfabriken geben eine Abschwächung der Tätigkeit sowohl 
gegen den Oktober wie gegen den November des Vorjahrs zu erkennen. 
Für die Herstellung von gereinigtem Glyzerin und verwandten Erzeug- 
nissen wird eine Verbesserung des Auftrageingangs gegenüber dem 
Vormonat gemeldet. Die Wärme- und Kälteschutzindustrie ist an- 
dauernd gut beschäftigt. Lohnerhöhungen sind gewährt worden. 


| a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
November 1917.*) Die in 40 Kriegsmonaten erprobte widerstands- 
starke deutsche Volkswirtschaft folgt mit derselben Sicherheit des 
Ganges wie bisher ihren Zielen, Heer und Flotte wie den auf sich 
selbst angewiesenen Binnenmarkt zu versorgen. Die Hauptindustrie- 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


des Marktes beeinflußte.e Die Spekulation ist sehr rege geworden, 
wozu der Mangel an den meisten Erzeugnissen und die Art der zuge- 
führten Waren nicht wenig beitragen. Der Mangel an Ware auf dem 
Markte ist lediglich die Folge des Spekulationsspiels. Die Händler 
trennen sich sehr ungern von ihren Waren, die, bevor sie an den Ver- 
braucher gelangen, in eine ganze Reihe von spekulierenden Händen 
gehen. Der Handel mit Frachtbriefduplikaten blüht in weitestem Um- 
fang, und die Preise der Waren steigen meist nicht so sehr durch den 
Wert der Waren selbst, durch die Ausgaben für den Transport. und 
die Aufbewahrung, als durch die Börsenspekulationsgeschäfte, die jedes 
Ereignis zum Hinaufschrauben der Preise benutzen. Es kommen nicht 
selten Fälle vor, wo der Spekulant, nachdem er einen Posten. zu einem 
bestimmten Preise für eine bestimmte Menge verkauft hat, nur '/, oder 
ı/, liefert, für den Rest aber nach der Lieferungsfrist einen höheren 
Preis verlangt. Besonders stark hat sich in Moskau der Handel mit 
kleinen Posten, die von Hand zu Hand gehen, entwickelt. Unter 
solchen Verhältnissen ist eine genauere Charakterisierung des Marktes 
unmöglich. Man muß hierbei bemerken, daß in den letzten Monaten 
das Angebot von chemischen Waren ausländischer Herkunft sehr 
merklich abgenommen hat, namentlich für Waren aus Großbritannien, 
Japan und Frankreich und ebenso aus Schweden und Norwegen. Es 
läßt sich das in einigen Fällen durch die Ausfuhrverbote in den be- 
treffenden Ländern, durch die Transportschwierigkeiten, das rasche 
Fallen des Rubelkurses in der ausländischen Valuta, durch die Re- 
«uisitionen seitens der Regierung u. dgl. m. erklären. 


*KA Japanische Regierungsmaßnahmen zur Verbesserung der 
Ausfuhrwaren. Über eine bemerkenswerte Maßnahme der japanischen 
Regierung berichtet ein im „Economist“ vom 17. November 1917 ver- 
öffentlichter Brief aus Yokohama: „Das Ministerium für Handel und 
Landwirtschaft hat eine Verfügung über die Normalisierung der 
Qualität (Standardisation) von gewissen Ausfuhrwaren erlassen, und 
zwar zunächst u. a. für emaillierte Eisenwaren, über deren Be- 
schaffenheit im Ausland besonders Klage geführt worden ist. Die 
Maßregel soll auch auf andere Artikel ausgedehnt werden. Durch 
diese Maßregel, die lange auf sich hat warten lassen, erkennt die 
japanische Regierung an, daß die Klagen über japanische Fabrikate 
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im Vergleich zum November 1916 zu erzielen. 
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zweige vermochten, obwohl sie bereits im vorigen Jahre aufs lebhafteste 
arbeiteten, verschiedentlich noch eine weitere Steigerung der Leistungen 
Im Bergbau- und 
Hüttenbetrieb ist die Beschäftigung ebenso rege wie in den Vormonaten 
gewesen. Für die Eisen- und Metallindustrie macht sich dem Vorjalır 
gegenüber vielfach eine Steigerung der Leistungen bemerkbar. Im 
Maschinenbau wird nach wie vor aufs angespannteste gearbeitet; eine 
wesentliche Änderung der Verhältnisse ist gegen den Vormonat nicht 
eingetreten; gegen das Vorjahr sind zum Teil Verbesserungen gemeldet 
worden. Für die elektrische wie für die chemische Industrie gilt im 
ganzen ähnliches; verschiedentlich sind hier bemerkenswerte Ver- 
besserungen entweder gegen den Vormonat oder gegen das Vorjahr zu 
verzeichnen. Für die Holzindustrie wie für den Baumarkt gestalteten 
sich die Verhältnisse kaum anders als zuvor. Die Beschäftigungs- 
verhältnisse der Eisensteingrubef sind die gleichen wie im Vormonat. 
Auch für die Roheisenerzeugung liegt eine Meldung. über: wesentlichte 
Veränderungen gegenüber dem Oktober nicht vor. Der Geschäftsgang 
hielt sich, wie aus Mitteldeutschland und Schlesien gemeldet wird, auf 
der gleichen Höhe wie im Vorjahr. Die Zinkhütten erfreuten sich im 
Berichtsmonat wiederum reichlicher Nachfrage. Eine Änderung ist 
weder gegenüber dem Vormonat noch gegenüber dem Vorjahr fest- 
zustellen. Die Blei- und Zinkerzgruben hatten befriedigende bzw., 
wie von einzelnen Berichten angegeben wird, normale Beschäftigung. 
Auch der Kupfererzbergbau kennzeichnet seine Lage als befriedigend. 
Von Kupfer- und Messingwerken wird verschiedentlich hervorgehoben, 
daß eine Steigerung der Tätigkeit im Vergleich zum November 1916 
eingetreten ist. Die Eisengießereien „Westdeutschlands wiesen im 
November die gleichen Verhältnisse wie im Vormonat und im Vorjahr 
auf. Bei den ungelernten Arbeitern sind zum Teil weitere Lohn- 
erhöhungen eingetreten. Für Nordwest-, Mitteldeutschland und König- 
reich Sachsen war die Beschäftigung nach wie vor befriedigend bzw. 
gut. Auch hier ist die Lage im ganzen die gleiche wie im Vorjahr. 
Verschiedentlich wird aber eine weitere Verbesserung der Beschäftigung 
im Vergleich zum November 1916 gemeldet. Die schlesischen Eisen- 
gießereien geben gleichfalls teilweise an, daß eine Steigerung der 
Leistungen gegenüber dem Vorjahr erreicht worden ist. Die süd- 
deutschen Gießereien stellen weiterhin gute Beschäftigung fest. Die 
Stahl- und Walzwerke sind nach wie vor angespannt beschäftigt. Die 
sehr gute Tätigkeit bewegt sich zumeist auf: der gleichen Höhe wie 
im November des Vorjahrs. Vereinzelt wurde aber auch hier noch 
eine Verbesserung der Beschäftigung erzielt. Die Blechwalzwerke sind 
nach wie vor aufs lebhafteste beschäftigt. Die Tätigkeit ist gegenüber 


berechtigt waren, übernimmt aber auch selbst eine Verantwortung für 
die Güte der Waren, so daß, wenn die Überwachung nicht sorgfältig 
genug oder die festgesetzte Norm niclıt hinreichend hoch ist, der Tadel 
künftig auf sie selbst fallen wird. l 


o Der deutsche Holzmarkt. Der Streit um die Preise für das 
freihändig abgegebene Robholz aus den Staatsforsten scheint, wie die 
„B. B. Ztg.“ berichtet, etwas zu verstummen, nachdem der Heeres- 
bedarf geringer geworden ist und die Anforderungen’ der königlichen 
Werkstätten und Waggonfabriken mehr in den Vordergrund treten. 
Auch ist der Bedarf der Flugzeugindustrie außerordentlich groß. Alle 
Einschnitte, die von den Sägewerken in diesen Sorten hergestellt 
werden, dürften schlanken Absatz finden. Freilich ist die Frage noch 
ungeklärt, inwieweit es möglich sein wird, bei den heutigen Forderungen 
in bezug auf die Beschaffenheit den Bedarf der Flugzeugfabriken . 
in wirklich erstklassigem Nadelholz zu decken. Die Ansprüche der 
einzelnen Unternehmungen sind im übrigen verschiedenartig und 
schwanken je nach der Art der Flugzeuge, die hergestellt werden. 
Betriebe, die nicht dem Flugzeugverbande angehören, zahlten kürzlich 
275 bis 280 æ ab ostdeutschen Versandstationen. Dagegen wollen 
die Werke, die dem Syndikat angehören, nicht mehr als den vom 
Kriegsamt festgesetzten Richtpreis von 220 æ bewilligen. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblat} 
„Iron Age“ schreibt über die Lage des amerikanischen Eisen- und 
Stahlmarkts wie folgt: „Die Lage am Roheisenmarkt führt zu dem 
Zustande, daß die Verbraucher ohne Kriegsaufträge die Möglichkeit 
finden werden, sich Vorräte zu sichern. Nach vorliegenden Nach- 
richten sind umfangreiche‘ Verkäufe für Lieferungen im laufenden 
Jahre abgeschlossen. Die Produktion von Stahlingots wird auf 75000 t 
geschätzt bei einer Produktionsfähigkeit von 80000 t. Die für Export- 
zwecke gekauften Stahlmengen werden in den Häfen infolge der Fracht- 
stauung aufgehalten.“ Ferner sehreibt das Blatt in seinem Bericht 
vom 1. Januar 1918: Die Aussichten, daß seitens der Regierung 
durch die Übernahme der Kontrolle der Eisenbahnen Aufträge für 
100 000 Wagen vergeben werden dürften, sind den Eisenbahnbedarfs- 
gesellschaften nicht unwillkommen, aber bei der gegenwärtigen Lage 


o 


—_ ml 


dem November 1916, trotzd&m sie damals bereits sehr rege war, noch 


gesteigert worden. Die Emaillierwerke kennzeichnen ihren Geschäfts- 
gang dem Vormonat gegenüber als unverändert gut, heben aber gleich- 
falls hervor, daß die Lage im Berichtsmonat besser als im Vorjahr war. 
Die Röhrenindustrie wies ebenso gute Beschäftigungsverhältnisse wie im 
Oktober auf. Auch hier ist die Leistung des Vorjahrs zum Teil noch über- 
troffen worden. Hinsichtlich der Drahtverfertigung wird guter Geschäfts- 
gang bekundet. Die Kleineisenindustrie hat unverändert lebhaft zu tun. 
Die Maschinenbauanstalten Westdeutschlands erhielten auch im No- 
vember ihre Beschäftigung auf der gleichen Höhe wie im Vormonat 
und im Vorjahr. Das gleiche gilt für Mitteldeutschland wie Schlesien. 
Hier wird die Lage sogar vielfach dem Vorjahr gegenüber als besser 
gekennzeichnet. Vereinzelt wird gegen Oktober eine Steigerung ge- 
meldet. Lohnerhöhungen haben. stattgefunden. Es wird auch Über- 
stundenarbeit in größerem Umfang gemeldet. Die süddeutschen 
Maschinenfabriken sind nach wie vor lebhaft beschäftigt. Während 
dem Vormonat gegenüber im allgemeinen keine wesentliche Ver- 
änderung zu vermerken ist, stellt sich die Geschäftslage zum Teil 
noch günstiger als im Vorjahr. Die Lokomotivfabriken sind dauernd 
gut beschäftigt. Es wird mit Doppelschichten und Überstunden 
gearbeitet. Im Werkzeugmaschinenbau gestaltete sich die Arbeit auch 
im Berichtsmonat lebhaft. Die Dampfkesselfabriken und Armaturen- 
werkstätten waren wie bisher befriedigend bzw. ‘rege tätig. Aus 
Mitteldeutschland wird über eine Steigerung des Geschäftsgangs im 
Vergleich zum Vorjahr berichtet. Die Betriebe für landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte sind, wie die meisten Berichte bekunden, gut, 
zum mindesten befriedigend beschäftigt. Der Geschäftsgang hielt sich 
gegenüber dem November 1916 im allgemeinen auf derselben Höhe; 
zum Teil ist auch hier eine Verstärkung der Leistung erzielt worden. 
Die Fabriken, die Heizungsanlagen, Strahlapparate u. dgl. herstellen, 
kennzeichnen ihre Tätigkeit als zufriedenstellend bzw. als normal. Die 
"Verhältnisse haben sich weder gegen den Vormonat noch gegen das 
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Vorjahr geändert. Für den Bau von Verbrennungsmotoren ist, ver- 
glichen mit dem Vorjahr, eine Verstärkung der Tätigkeit zu verzeichnen. 
Im Brückenbau und in den Betrieben für Eisenkonstruktionen aller 
Art herrschte ausreichende Beschäftigung vor. Die Nachfrage nach 
Hebezeugen stellte sich nicht wesentlich anders als im Vormonat und 
im November 1916. Zum Teil wird aber aus dieser Industrie eine 
Verbesserung des Geschäftsgangs im Vergleich zum vorigen Jahre fest- 
gestellt. Das gilt insbesondere für Maschinenfabriken, die Drahtseil- 
und Verladeanlagen herstellen. Der Bergwerksmaschinenbau bewegte 
sich in den gleichen Bahnen wie im Oktober und im entsprechenden 
Monat des Vorjahrs. Teilweise ist auch hier dem November 1916 
gegenüber eine leichte Verbesserung hervorgetreten. Vereinzelt wird 
Überstundenarbeit gemeldet. Die Besserung im Vergleich zum Vor- 
jahr macht sich insbesondere für Kohlenaufbereitungsanlagen auch im 
Berichtsmonat wieder geltend. Die Naßappreturmaschinenberstellung 
hielt ihre Beschäftigung auf der gleichen Höhe wie im Vormonat. Der 
Geschäftsgang fiel aber, wenn er mit dem Vorjahr verglichen wird, 
schwächer aus. Die Bandwebstuhlfabriken hatten rege zu tun. Die 
Lage- ist günstiger als im November 1916. Der Maschinen- und 
Apparatebau für die Zuckerindustrie hatte weniger gut als im Vor- 
jahr zu tun; die Beschäftigung reichte jedoch aus. Für den Schiffbau 
sind wesentliche Veränderungen der Beschäftigungsverhältnisse dem 
Vormonat gegenüber nicht eingetreten. Beim Eisenbahnwagenbau 
herrschten nach wie vor die gleichen Verhältnisse; gegenüber dem 
Vorjahr hat sich die Beschäftigung zum Teil noch gehoben. Die 
Fabriken für Kleinbahnen sind ähnlich «wie im Vorjahr beschäftigt. 
Die Tätigkeit wird als ausreichend geschildert. Die Eisenbahnsignalbau- 
anstalten haben eine bemerkenswerte Veränderung ihrer Beschäftigungs- 
verhältnisse nicbt zu vermerken. Der Kraftwagen- und Fahrradbau 


ist gut bzw. sehr stark beschäftigt. Der Geschäftsgang hielt sich in 


den gleichen Grenzen wie im Vorjahr; verschiedentlich wird er als 
noch besser gekennzeichnet. 


des Stahlhandels ist es eine wichtige Frage, in welchem Umfange | 


Platten für die Fabrikation von Wagen erübrigt werden können. Die 
Statistik für das Jahr 1917 hat eine überraschend große Vermehrung 
der Leistungsfähigkeit der inländischen Stablfabriken festgestellt und 
ergibt eine Zunahme von 4327000 t. Durch die Verwendung ihrer 
Roheisenvorräte und den größeren Verbrauch von Stahlabfällen er- 
zeugten die Werke ungefähr 4200000 t Stahlbarren im letzten Jahre. 


Verkehrswesen . 


X Frankreich. Geplante Verbesserungen des Entladebetriebs 
der Häfen. Nach der französischen Zeitschrift „L’pnsine* hat das 
- Beispiel der Amerikaner die französischen Handelskammern darauf auf- 
merksam gemacht, daß der Entladebetrieb der Häfen bedeutend ver- 
bessert werden könnte. Man hat vor, zunächst den Hafen von Marseille 
zu „amerikanisieren“. U.a. ist für Marseille der Ankauf von modernen 
Entladungskränen und die Anwendung des Neuyorker Entladungssystems 
ins Auge gefaßt. | | 


X Frankreich. Geplante Anlage eines Schiffahrtkanals 
Paris—Dieppe. Ein aus Handelskreisen der Städte Paris und Dieppe 
hervorgegangenes Komitee veranlaßt Studien und Propaganda für einen 
Schiffahrtskanal Paris—Dieppe.e Dieser würde die kürzeste Ver- 
bindung von Paris zum Meere darstellen. Der nur für Binnen- 
schiffahrt geplante Kanal würde eine Länge von 190 km haben und 
120 bis 130 Mill. Franken kosten. Der Plan „Paris Port de Mer“, 
der den Ausbau der Seine bis Paris für Seeschiffe enthält, wird auch 
während des Kriegs weiter verfolgt. Die Ausschüsse der Kammer 
haben einen Kredit von 1 Mill. Franken für Vorarbeiten beschlossen, 
eine weitere Million wurde schon früher von den Pariser Gemeinde- 
behörden zur Verfügung gestellt. 


X Britisch Columbien. Der Schiffbau. Nach einem Bericht 
des Trade Commissioner in Kanada soll sich der Schiffbau in Britisch 
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Columbien stark entwickeln. Dies habe eine günstige Einwirkung auf 
die dortige Holzindustrie, die bisher Holz wegen Tonnagemangels nicht 
lıabe verschiffen können. 7 Schiffe für Holztransport seien vollendet, 
jedes mit Transportmöglichkeit für 1 500 000 Fuß Holz. 


X Chile. Geplante Unterstützung des Schiffbaues. Nacb 
der französischen Zeitschrift „La Victoire Economique“ liegt der 
chilenischen Kammer ein Gesetzentwurf vor, wonach zur Unterstützung 
des Sehiffbaues Prämien für den Bau von Schiffen und Schiffsmaschinen 
gewährt werden sollen. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Der Schiffbau. Nach 
„New York Herald“ hat die American International Corporation einen 
Vertrag mit der Regierung der Vereinigten Staaten abgeschlossen über 
die Errichtung einer ausgedehnten Schiffswerft auf der Hooginsel im 
Delawarefluß, unterhalb Philadelphia, und über den Bau von 50 stählernen 
Kauffahrteischiffen von je 7500 t, mit der Wahl für die Regierunz, 
die Bestellung auf 200 Schiffe zu erhöhen. Um diesen Vertrag Jus- 
zuführen, wird eine Zweiggesellschaft, die American International 
Shipbuilding Corporation, gebildet, deren Arbeit getrennt bleibt von 
der der anderen Zweiggesellschaft der Corporation, der New York 
Shipbuilding Company. Der Regierungsvertrag gewährleistet dem Unter- 
nehmer einen geringen festen, prozentualen Gewinn und verteilt die 
darüber hinausgehenden Gewinne in Dritteln auf Regierung. Arbeiter- 
schaft und Unternehmer. 


o Verbilligung der Kohlentransporte in Rußland. Zwecks 
Verbilligung der Koblenfeuerung im Petersburger und Moskauer 
Industriebezirk soll sofort nach Eröffnung der Schiffahrt in 1918 das 
Projekt der Versendung Donezer Kohle auf dem Wasserwege realisiert 
werden. Auf der Wolga sollen 325 bis 330 Mill. Pud und auf dem 
Dnjepr 15 Mill. Pud befördert werden. 
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Aus der Welt der Technik 


Putzstoff-Reinigungsanlagen 
Von Dipl.-Ing. Ernst Immerschitt, Berlin 


¿A Die Preise der Putzstoffe (Putzwolle, Putztücher und Putzlappen) 
und der Schmieröle waren schon vor Kriegsbeginn derart hoch, daß die 
Betriebe, in denen solche Stoffe in große:ı Mengen verbraucht wurden, 
von der früher geübten Praxis, die Putzstoffe naclı ihrer Verunreinigung 
wegzuwerfen oder als Feueranzänder zu verwenden, ganz abgekommeu 
sind. Heutzutage, wo sowohl die Putzstoffe, als auch die Schmierm ıterialien 
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Abb. 1. 


- sehr hohe Preise haben, zudem sehr knapp und kaum zu erhalten sind 
- ist eine zwingende Notwendigkeit, die Reinigung und Wiederverwendbar- 
. machung der Putzstoffe und die Zurückgewinnung des von ihnen auf- 
- gesaugten Öles. 


Die Einrichtungen, die hierfür in Gebrauch sind, hängen in erster 
Linie von der Menge der zu reinigenden Putzstoffmengen ab. Die alten 
Reinigungsverfahren — Kochen der verunreinigten Putzstoffe in Soda- 
und Seifelaugen — arbeiten sehr mangelhaft; man erreicht durch sie 


weder eine vollkommene Entölung der Putzstoffe (dieselben werden | 


weniger aufsaugefähig und filzig), noch gestatten sie die Wiederver- 
wendung des zurückgewonnenen Schmiermaterials zu dem früheren Zweck. 


Gute Putzstoffe vermögen ganz beträchtliche Ölmengen aufzunehmen; 
in manchen Fällen bis zu 50 v. H. ihres Gewichts. Deshalb schon 
-ist ein Reinigungsverfahren anzuwenden, bei dem das zurückgewonnene 
Öl unter Zumischung von frischem wieder von neuem gebraucht werden 
©- kann. Die Reinigung wird daher in zwei Abschnitte zerlegt, nämlich 
in die Entölung und in die Waschung. Bei weniger verunreinigten 
Putzstoffen, z. B. aus Papierfabriken, Spinnereien und Webereien, genügt 
erfahrungsgemäß die Entölung, da mit dem Öl der Schmutz, sofern 
nicht mehr als 10 v. H. im Putzstoff enthalten ist, mit abfließt. Für 
Metallgewinnungsbetriebe trifft diese geforderte Reinheit der Putzstoffe 
nicht zu, man wird hier die Waschung nicht entbehren können. 


Die Einrichtung der Anlage richtet sich naclı der Menge der Putz- 
stoffe, nach ihrer Art und nach den Ansprüchen, die an den gereinigten 
Putzstoff gestellt werden, ob dieser wie neu aussehen soll, oder ob es 
genügt, wenn er wieder nutzbar ist. 


Eine Reinigungsanlage für Putzwolle zeigt Abb. 1; Vorhandensein 
von Dampf und Antriebskraft ist vorausgesetzt. Die Anlage besteht 
aus einer Zentrifuge zum Entölen und zum Trockenschleudern der 
Putzwolle, einem Koch- und Spülbottich zum Waschen, einem Trocken- 


schrank und einer Reiß- und Streckmaschine zur Ordnung | der ge- 
waschenen Putzwollfäden. | 

Die Entölung erfolgt in einer duch Abbildung 2 dargestellten 
Zentrifuge mit Unterantrieb. Man füllt zu diesem Zweck ihte Lauf- 
trommel gleichmäßig und läßt sie hierauf umlaufen; die Schwungkraft 
preßt den Putzstoff gegen den Trommelumfang, und ein mehr oder 
weniger großer Teil des Öles entweicht schon durch die Löcher der 
Trommel in den Fangmantel. 
Dampf von etwa 1,5 kg'qcm Druck zugelassen, der das Material durch- 
dringt und das Gemisch von Öl und Kondenswasser in den Fangmantel 
jührt, von dem aus es durch einen Hahn in ein Sammelgefäß fließt. 
Läßt der Abfluß nach, so vermindert man die Dampfzufuhr und läßt 
noch cinige Zeit laufen, um die langsamer sich lösenden Ölreste voll- 
ständig zu entfernen. Die Entölung dauert etwa 15 Minuten. Hierauf 
wird der Dampf abgestellt, der Deckel geöffnet und noclı einige Minuten 
trocken geschleudert. Dann wird entleert und aufs neue beschickt. 
Die Wirkung des Dampfes ist eine zweifache. Einmal wird durch die 


Erwärmung das Öl dünnflüssiger und trennt sich unter dem Einfluß der 


Fhiehkraft leichter von der Faser. Andererseits wirkt der Dampf be- 
feuchtend, und die von der Faser aufgenommene Feuchtigkeit verdrängt 
das darin aufgesaugte Öl, so daß eine vollkommene Entölung erfolgt. 
Die Kosten für die Entölung stellen sich nach den Versuchen eines 
Dampfkessel - Revisions - Vereins wie folgt: Entölungszeit für 10 kg 
schmutziger Putzwolle bei 2 (kg/qem) Dampfdruck etwa 17 Minuten, 
davon 15 Minuten mit geöffnetem Dampfventil. 
Der Zentrifuge wurden entnommen: 
6.2 (kg) feuchte Putzwolle, - 
6,7 (kg) Dampfwasser, Öl und Schmutz, zusammen 12,72 (kg). 
Der Dampfverbrauch betrug mithin 12,72 — 10 = 2,72 (kg). 
Nimmt man den Dampfverbrauch wegen der Verluste beim Öffnen 
der Zentrifuge und beim Ablassen mit 3 (kg) an, ferner den Dampfpreis 
zu 2,5 M für 1000 (kg), so betragen die Unkosten für Dampf 0,75 Pf. 
Wird ferner der Feuchtigkeitsgehalt der geschleuderten Putzwolle 
zu 15 v. H. angenommen, so wiegt die trockene und gereinigte Putz- 
wolle etwa 6,02 — 0,15 - 6,02 = 5,18 (kg) und das Gesamtgewicht 
für Öl und Schmutz ist 10 — 5,18 = 4,82 (kg). Von diesem, Gewicht 
konnten etwa 3,74 (kg) Öl abgeschöpft werden, so daß das Schmutz- 
gewicht 4,82 — 3,74 = 1,08 (kg) betrug. 
Der Arbeitsbedarf der Zentrifuge war etwa Y, PS. Wird 1 PS 
und ein Preis von 3 Pf. für die Pferdekraftstunde vorausgesetzt, so be- 
tragen die Kosten der Schleuderung von rund 20 Minuten Dauer un- 
gefahr 1 Pf. 
Zusammengefaßt ergaben sich also: 
Reine Putzwolle: 5,18 kg, 
Öl 3,74 kg, 
Kosten für Dampf und Kraft 1,75 Pf. 
Wenn die Putzwolle wenig verunreinigt war, kann sie nach der 
Trocknung, die durch Aufbängen im Freien oder am Kesselfuchs oder 
in mit Abdampf gelieizten Trockenschränken erfolgt, wieder gebraucht 
werden. 
Sehr schmutzige Putzwolle ist wegen des schwer entfernbaren 
Schmutz- und evtl. Spänegehalts noch zu waschen. In: der Anlage 
(Abb. 1) ist hierzu der Koch- und Spülapparat (Abb. 3) vorgesehen. 
Im Kochabteil (links) wird die Putzwolle etwa eine halbe Stunde 
gekocht. Das Dampfeinströmrohr ist so angeordnet, daß die Wolle 
während des Kochens in kreisender Bewegung bleibt. Nach dem Kochen 
kommt die Putzwolle in das rechte Spülabteil, sie wird hier mit 
kaltem Wasser nachgespült, alsdann herausgenommen und in die 
Zentrifuge zum Trockenschleudern, das etwa 2 Minuten dauert, gebracht. 
Der Koch- und Spülapparat wird, 
da die Waschung die doppelte Zeit 
wie die Entölung erfordert, für doppelte 
Menge bemessen, der Trockenschrank 
für die dreifache Menge. Durch diese 
Größenbemessung ist ein sich ab- 
wechselnder dauernder Betrieb möglich. 
Durch die Waschung werden die 
Fäden der Putzwolle verwirrt und 
sie verliert an Saugfähigkeit.e. Zum 
Stricken und zum Wiedergebrauclı 
wird die getrocknete Wolle seitlich 
auf die Reiß- und Streckmaschine auf- 
gegeben, wo sie mittels einer durch 
Kette angetriebenen Speisewalze zu 
der eigentlichen Reißwalze, die oben 
verkapselt und unten offen ist, um 


Nach dem Schließen des Deckels wird ° 
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hälter in das Innere des Schleuderkessels, durchdringt den Putzstot 


hier die entwirrte und gestreckte Putzwolle in einen Kasten fallen zu 
und fließt unten einer Pumpe zu, um wieder in den Taugenbehälter 


lassen, geführt. Die Streckung der Fäden wird durch die verschiedenen | 


Umfangsgeschwindigkeiten von Speisewalzen und Reißwalzen bewirkt. gedrückt zu werden, so daß sie also einen fortwähienden Kreislauf 


Eine Reinigungsanlage für 1000 bis 1500 Stück Putztücher | beschreibt. Ist der Putzstoff gereinigt, so wird der Zulauf für div 
oder 200 bis 300 kg Putzwolle Tagesleistung gibt Abb. 4. In dieser ' Lauge abgesperit und die noch in der Zentrifuge befindliche abgelassen. 
bedeutet: A die Entölungsschleuder, B die Waschmaschine, C einen | Ilierauf wird mit reinem Wasser nachgespült und dann trocken zentri- 
Aufbewahrungsschrank und D einen Ablegetisch. fugiert. Nach einem anderen Reinigungsverfahren mittels Zentrifugr. 

Zum Waschen der Tücher können normale Waschmaschinen ver- | das aber nicht für stark verunreinigte Putzstoffe bestimmt ist, wirl 
wendet werden. Die Zentrifuge dient in diesem Fall zur Entölung | nach der Entölung ein Strall siedend heißen Wassers gegen den Putz- 
und zur Trockenschlevderung des gewaschenen Guts. Damit letzteres |; stoff vom Innern der Schleudertrommel aus gerichtet; es gehen dam 
hierbei nicht wieder verunreinigt wird, ist die Zentrifuge vorher jedes- | noch größere Mengen Öl, besonders Schmutz weg. — Größere Ver- 
mal gut zu reinigen. Da die Reinigung zu umständlich und zeitraubend | breitung als diese Zentrifugen haben die Universal-Entölungs-, Wasch. 
ist, werden vorteilbaft Waschmaschinen verwendet, die zugleich als | Spül- und Trockenschleudermaschinen gefunden. Zur Waschmaschiw 
Spülmaschine und als Trockenschleuder arbeiter. Eine solche Maschine | sind als Nebenapparate erforderlich: ein Kaltwasserbehälter, ein ni 
(Abb. 5) ist mit einer Mehrkammertrommel versehen, deren Kammern | Heizschlange versehener T,augenbehälter, zwei Absatzbehälter zum Treineı 
Dreieckform haben, so daß also l des Öles von dem Waschwasser. 
das Waschgut in kleinere Mengen ein Dampfdruckgefäß (Montejus 


geteilt und somit besser gereinigt RIP zum Heben des aus der Wasch- 


wird. Die Trommel hat zwei | maschine kommenden Schmut- 
Bewegungen: die eine, die beim Big wasserölgemisches in die Absatz- 


Waschen zur Anwendung kommt, | behälter, falls diese nicht tiefe: 
N ; l ) j 7 ) restel‘' 
en so TE EEE BEAEGTSTR u Er de 
und links; die zweite findet beim | ee | kasten für die mit dem Schmut- 
Schleudern Anwendung und erteilt a = | RA wasserablaufenden festenSchmut- 
der Trommel je nach Größe RER L Ew teile, wie Eisenfeilspäne usw . un: 
450 bis 600 Umdrehungen in ul die zwischen den Apparaten er- 
der Minute. Beide Bewegungen 8 forderlichenVerbindungsleitungen 
werden durch einen Riemen von j. e 5 Der Waschbetricb beginnt m: 
einer Transmission bewirkt; die i 4 dem Einlegen des Putzstoffs ir 
Umschaltung von Rechts- auf |____ Aewusaehmboresse5 1. í die Trommel; hierauf wird di 
Linksgäng und umgekehrt, die - G: i Maschine geschlossen und ge 
eine stärkere Umwälzung ds |. ETENEE REE E CME: E E D EEEE SUR reinigtes heißes Wasser wite 
aschguts in den einzelnen i Hinzufügung v L eit- 
Meee und somit eine stärkere l 20 =, ee ann die Maschine 7 
Reibung und raschere und sichere | | ! Be nenine gesetzt Nach drei 
. . i . . ` jia i 
Reinigung gewährleistet, erfolgt | 2008 7000 viertel Stunden läßt man di 


i . . . 
Lauge, die eine Temperatur ve 


mindestens 70° C haben nui. 
ab und schleudert, worauf wiele 
neues Wasser mit Soda zugelassi: 
und nochmals geschleudert wir. 
osnane Darnach spült man zweimal m: 
Bensuseurnren: | Ä heißem gereinigten Wasser ur‘ 
u einmal mit kaltem Wasser uv 
schleudert jedesmal. Die Ren: 
gung dauert insgesamt zwi 
Stunden. Auf diese Art kanı 
der fettigste und auch schw 
verunreinigter Putzstoft behande: 
werden. Die Ölzurückgewinnur. 
erfolgt in der Weise, daß di: 
1200 Tüchern täglich ist die durch die Lauge dem Putz:toi 
Zentrifuge etwa 8 Stunden, die | entzogene Öl in das Druckgeti- 
Waschmaschine etwa 7 Stunden | (Montejus) fließt, von dem au 
in Betrieb. Die täglichen Unkosten bei voller Ausnützung der Anlage ; es mittels Dampf nach dem Abscheidebehälter gedrückt wird, um dor 
sind: Bedienung 6°M, Kosten der Antriebskraft 0,70 M, Kosten des : durch Abstehen von der Lauge getrennt zu werden. 

Dampfes 0,25 M, Kosten der Verbrauchsstoffe (Öl, Soda, Wasser u. s. f.) Die Wirtschaftlichkeit einer solchen Anlage zeigt folgendes bei- 
1,80 M, Gesamtkosten 8,75 M. spiel: In einem ‘Bergwerk wurden früher die gebrauchten Putztüch: 


durch eine selbsttätige Riemen- | 
umsteuerung. Die Beheizung der 
Waschmaschine geschieht durch 
Dampf, der durch einen Dampf- 
strablapparat in das Waschwasser 
eintritt, um das brummende Ge- 
räusch zu vermeiden. An dem 
Trommelmantel ist ein Dunst- 
abzugsrohr ins Freie angebracht, 
das den beim Kochen entstehenden 
Brodem ableitet. Am Boden des 
Mantels ist ein Schlammfang ein- 
gebaut, in dem sich der aus- 
gewaschene Schmutz absetzt. 
Für die Reinigung von 
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Eine größere Reinigungsanlage für täglich 5000 Putztücher zeigt | zu je 400 bis 500 der Feuersicherheit wegen in Blechfässer verpas» 
Abb. 6. E ist die Entölungszentrifuge, F eine Waschmaschine ge- | zur Reinigung an eine Waschanstalt gegeben, die 2,5 Pf für das Stüci 
wöhnlicher Bauart, G eine Trocknungszentrifuge zum Ausschleudern | erhielt und die durch Verschleiß abgängigen Tücher (etwa 5 v. H.) z 
der aus der Waschmaschine kommenden Putztücher, L ein stehender | ersetzen hatte. Zu den Reinigungskosten kommen noch 0,44 Pf Frael- 
Dampfkessel, A der 5-PS-Antriebselektromotor für die Transmission B,. | kosten, so daß die Reinigungskosten für ein Tuch zusammen 2,94 P! 
C eine Dampfmangel für die gewaschenen und im Trockenschrank H | betrugen. Bei etwa 600 Tüchern Tagesbedarf waren demnach die tür 
getrockneten Putztücher, D eine Ölreinigungszentrifuge, J ein Auf- | lichen Reinigungs- und Ersatzkosten 17,64 M. Die Aufstellung ein 
bewahrungsschrank und K ein Ablegetisch. Die Aufstellung einer ge- | Universalwaschmaschine, die, von einem 1-P3-Elektromotor betrieben. 
wölnlichen Waschmaschine erfolgte, weil die größte Spezialmaschine | rd. 3500 M kostete und in der neunstündigen Schicht 600 Tücher 
für Waschung, Spälung und Entwässerung (Abb. 5) für die Leistung | reinigt, wobei etwa 6 kg Öl zurückgewonnen werden, brachte folgende 
zu klein ist und die Aufstellung von zwei Maschinen dieser Bauart | Nutzen: Die Kosten für das Reinigen, bestehend aus den Ausgabe 
erforderlich gewesen wäre. für Löhne, Verbrauchsstoffe, Arbeitsbedarf, Verzinsung und Abschreibun: 

Von einigen Fabriken werden auch kombinierte Entölungs- und | des Anlagekapitals und Ersatz der durch Verschleiß abgängigen Tüch?! 
Waschmaschinen hergestellt. Bei einer solchen Waschmaschine in | betragen abzüglich 1,50 M für das zurückgewonnene Öl täglich 10,50 M. 
Zentrifugenbauart ist der Waschbetrieb folgender: Der ölhaltige , so daß im Vergleich mit dem alten Verfahren täglich 7,14 M und " 
schmutzige Putzstoff wird in den Schleuderkessel gepackt, dieser darauf | einem Jahre bei 300 Arbeitstagen 2142 M gespart werden. 
geschlossen, in Betrieb gesetzt und Dampf eingelassen; die Mischung Entölung der Putzstoffe durch. Extraktion. Dieses Verfalr 
von Öl und Dampfwasser wird angesammelt und abgelassen. Der | findet man von Putzwollfabriken angewandt, da die gebrauchte Putzwoli. 
noch Öl und Schmutzspuren enthaltende Putzstoff wird nun mit Soda | nach der Extraktion und darauffolgender Waschung das Aussehen neue! 
oder mit Waschlauge behandelt. Die Lauge, die ebenfalls mit Dampf © Putzwolle erhält, wenn die einzelnen Fäden noch nicht allzusehr ver 
erwärmt wird, fließt von einem über der Zentrifuge aufgestellten Be- ` schlissen sind. Für die Reinigung im eigenen Betrieb’ spielt b 
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Extraktion keine Rolle, da es hier nur darauf ankommt, die Eigenschaft 
der neuen Putzwolle, d. i. große Saugfähigkeit, wiederzuerlangen. 
Außerdem ist der Betrieb der Extraktionsanlagen weniger einfach und 
für unzelernte Leute zu kompliziert. Bei der Extraktion wird die 
Fettlöslichkeit verschiedener Flüssigkeiten, wie Azetin, Alkohol, Benzin, 


æn | nn. 


Schwefeläther, 
Bringt man den Putzstoff in 
diese, so lösen sie das Schmiermittel auf, und durch nachfolgende 
Destillation des Lösungsmittels wird dieses und das Lösungsmittel ge- 


Benzol, Toluol, Petroleumäther, Schwefelkollenstoff, 


Tetrachlorkohlenstoff usw. ausgenützt. 


trennt zurückgewonnen. Als beste Lösungsmittel sind solche aı.zu- 
sprechen, die weder feuergefährlich noch explosiv sind Tetrachlor- 
kohlenstoff, der zudem bei der Destillation keiner Veränderung bez. 
der Zusammensetzung und der Wirkung bei. wiederholtem Gebrauch 
unterworfen ist, verhält sich am günstigsten, so daß dieses Lösungsmittel 
in neuerer Zeit fast ausschließlich im Gebrauch ist. f 


Entölungspressen werden für kleinere Betriebe verwendet. - Abb. 7 
zeigt einen solchen Apparat für Lösungen von 6, 15 und 50 kg Putz- 
stoff. Zur Füllung wird der durch Handrad zu bewegende Kolben in 
die höchste Lage gebracht, der Deckel mit dem Kolben abgenommen 
und der Apparat gefüllt, um dann wieder verschlossen zu werden. 
Hierauf läßt man Dampf einströmen, und nachdem die Durchwärmung 
des Putzstoffs beendet ist, wird der Kolben mittels des Handrads nach 
unten bewegt. Die Entölung ist beendet, wenn kein Öl mehr abläuft. 
Entölungspressen für größere Leistungen finden vorteilhaft für harte 
und. große Putzlappen auch bei großen Mengen Verwendung. 


Selbstentzündung ölhaltiger Putzstoffe. In den Feuerverhütungs- 
vorschriften, die besonders scharf in den au und für sich feuergefähr- 
lichen Betrieben sind, wird bestimmt, daß ölhaltige Putzstoffe infolge 
ih:er Neigung zur Selbstentzüändung iu metallenen Gefäßen mit Metall- 
deckeln und mit mindestens 5 cm hohen metallenen Füßen gesammelt 
werden und daß diese Gefäße von feuerfangenden Gegenständen fern 
zu halten sind. An Stelle dieser Gefäße kann mit Vorteil die Zentrifuge 
oder die Entölungspresse dienen, wenn ıhr Rauminlıalt so bemessen ist, 
daß sie gerade den größten Tagesverbrauch an Putzstoff aufzunehmen 
vermag. Die Selbstentzündung ist immer wahrscheinlicher, je mehr 
das Öl die Fähigkeit besitzt, Sauerstoff aus der Luft aufzunehmen. 
Bei Ölen mit niederem Entflammungspunkt, die sich rascher auf der 
Faser oder dem Gewebe ausbreiten, werden die dicht aufeinander 
liegenden Putzstoffe schneller zur Entzündung gebracht, als bei Ölen 
von hohem Entflammungsp ınkt. Auch das Mengceverhältnis von Öl zu 
dem wolligen Stoffmaterial ist von Bedeutung; bei zu viel und zu wenig 
Öl tritt keine Selbstentzündung ein, weil im ersten Falle der Ölüberschuß 
abkünlend wirkt, im zweiten Falle der Grad der Sauerstoffaufnahme 
nicht groß genug ist, um eine Temperatursteigerung bis zur Entzündung 
zu ermöglichen. Bei frei aufgchängten öligen Faserstoffen tritt ebenfalls 
keine Selbstentzündung ein, weil sich in ihnen keine Wärme anzusanımeln 
vermag. Bei direkter Bestrahlung durch die Soine oder in der Nähe 
von Heizu.igen kann die Selbstentzündung von öligem Putzstoff schon 
in einer Stunde eintreten. Auch feuchte Wärme des Maschi. enraums 
trägt zur Durchspeicherung der Hitze in einem geschichteten Haufen 
von Putzstoffen bei und begünstigt die Neigung zur Selbstentzündung. 

| Die vielfach angebotenen Putz- 
wollbehälter aus gewelltem 
Stahlblech mit Rolljalousie- 
verschlußB sind zum Auf- 
bewahren öliger Putzstoffe 
nur dann empfehlenswert, 
wenn sie die vorgeschriebene 
Fußlöhe haben. 

Ölreinigung. Die Wieder- 
gewinnung des bei der Reini- 
gung gewonnenen Schmier- 
mittels ist infolge der hohen 


Gestehungskosten von großem wirtschaftlichen Wert. Bei der Entöluug 
fließt einGemiscl von Öl und Kondenswasser ab, das nach kurzem Stehen in 
einem Behälter mit unten befindlichem Halın voneinander getrennt wird. Das 
Wasser wird durch den Hahn abgelassen und das zurückbleibende, noch 
etwas mit Wasser vermischte und verunrein’gte Öl wird zum Zweck 


der Wiederverwendung mittels eincs Ölreinigungsapparats behandelt. 
Ölfiltrierapparate haben sich in dauernden Betrieben weniger geeignet 
erwiesen, da sie bald verschmutzen und dann stark in der Leistung 
nachlassen. Das Filtrieren von dickflüssigen Ölen, des besonders wert- 
vollen Zylinderöls, ist selbst bei Anwärmen des Appara*s oder des 
Öles mittels Dampfschlange nicht möglich. Hervorragend bewährt 
haben sich Zentrifugalölreiniger. Sie sind nach Art der Zentrifugen 
gebaut und besitzen ein auf der Antriebswelle festgekeiltes, mit hoher 
Umlaufszahl (6000 i. d. Min.) laufendes konisch geformtes Schleuder- 
gefäß, das in einer feststehenden meist aus Gußeisen gefertigten Trommel 
läuft. Das schmutzige Öl wird in das oberhalb des Schleuderkanals 
angeordnete Sammelgefäß gegossen und läuft von hier durch einen 
Einstellhahn in den Schleuderkessel In diescın befindet sich noch ein 
zur Aufnahme des zu reinigenden Öles vorgesehener Behälter, in dem 
das Öl nach Inbetriebsetzung des Reinigers infolge der Zentrifugalkraft 
an den glatten Wänden hochsteigt und hier abgeschleudert wird, während 
die festen schweren Bestandteile im Ölbehälter zurückbleiben und meist 
noch durch besondere Einrichtungen zurückgehalten werdeu. Das ab- 
geschleuderte Öl gelangt dann zwangsweise und unter Schleuderdruck 
durch ein feines Messingsicb 
oder Messinggaze, wodurch 
die im Öl noch enthaltenen 
leichteren Verunreinigungen 
aufgefangen werden. Das ge- 
reinigte Öl fließt durch das 
obere, das Wasser und die 
Verunreinigungen durch das 
untere Rohr ab. Bei dick- 
flüssigen Ölen wird im 
Sammelgefäß eine Dampf- 
schlange zur Heizung an- 
geordnet und meist noch der 
Zentrifugenkörper mit einem 
Dampfmantel umgeben. Bei 
stark verunreinigten Ölen, 
z. B. beim Reinigen verrußter 
Gasmotorenöle, empfiehlt sich 
zweimalige Schleuderung. 
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Da das von den Ent- 
ölungszentrifugen gewonnene 
Öl meist ein Gemisch von 
verschiedenen Ölen ist, kann 
es nach der Reinigung nur 
zu untergeordneten Zwecken 
verwendet werden. In größe- 
ren Betrieben kann cs vor- 
teilhaft sein, die Putzstoffe 
vor der Entölung nach den 
von ilınen aufgesaugten Ölen 
zu sortieren, so daß eine 
Wiederverwendung zu dem 
früheren Zweck ermöglicht 
wird. Von der Reinheit 
des zurückgewonnenen Öles 
kann man sich in einfacher 
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Weise überzeugen, indem man einen Tropfen mit sauberem Finger 
auf einen Bogen rcinen, glatten und weißen Papiers verstreicht und 
ihn gegen das Licht hält. Der Ölfleck muß gleichmäßig durchsichtig 
und klar sein, andernfalls sieht man deutlich etwa vorhandene Schmutz- 
teilchen. 


Berichte aus der Praxis 


Akl Neuartige Eisenbetonfundamente für Leitungsmaste. 
Die Verwendung von Betonfundamenten zur Befestigung der Leitungs- 
oder Lichtmaste im Erdboden ist nicht mehr neu. Ihre Herstellung 
ist insofern etwas umständlich, als außer dem crforderlichen Erdhub 
noch verschiedene Arbeiten zur "Herstellung des Betons an der Arbeits- 
stelle ausgeführt werden müssen. Bei ausgedehnten Leitungsnetzen ist 
es erforderlich, den Zement und Sand in der Nähe jeder einzelnen 
Fundamentgrube zu lagern, und zwar so, daß er beim Einbringen der 
Maste in die Grube nicht stört. Andererseits dürfen diese Baustoffe 
nicht zu weit von der Arbeitsstelle entfernt sein. Auch das zum 
Mischen des Zements erforderliche Gerät und Wasser muß von Grube 
zu Grube weiterbefördert werden. Neuerdings werden, wie der D.S. 
und K. Z. zu entnehmen ist, Eisenbetonfündamente zur Aufnahme von 
Masten verwendet. Solche Fundamente bestehen aus geformter, eisen- 
armierter Zementmasse, die von Formeisen überragt werden, in denen 
der Holz- oder Eisenmast Aufnahme findet. Das Fundament ist un- 


abhängig von der Art der Aufstellung herstellbar und wird als Ganzes f 
nach der Baustelle befördert, so daß in äußerst vorteilhafter Weise die | 


Aufstellung des F undaments und des Mastes in kürzester Zeit bce- 
werkstelligt werden kann. Die Ausbildung des Fundaments ist außer- 
dem derart getroffen, daß der Mast in einfachster und vraschester 
Weise befestigt werden kann . Das Fundament wird, wie schon er- 
wähnt, von 2 U-Eisen überragt, die um die Mastdicke voneinander 
getrennt sind und deren Flanschen nach außen ragen. Zwischen beide 
U-Eisen wird der Mast eingefügt, vergossen und verschraubt. Diese 
Art der Anordnung der U-Eisen soll durch Versuche als zweckmäßig 
festgestellt worden sein. 


t Frisch gelöschter Kalk als Brandstifter. Beim Kallilöschen 
kommen chemische Zerlegungen und Neubildungen zustande, welche 
mit starker Wärmeentwicklung verbunden sind. Die Wüärmesteigerung 
ist dabei um so höher, je größer der Gehalt des Kalksteins an Ätzkalk 
ist. Sie ist deshalb ‘bei den Fettkalken am höchsten und erreicht bei 
ihnen vielfgch über 400 Grad, während die Löschwärme bei den Mager- 
kalken selten über 300 Grad steigt. Diese letztere Wärme genügt 
zwar nicht, um das mit dem Kalk in Berührung kommende Holz olıne 
weiteres zum Entflainmen zu bringen, wohl aber, um es zu verkohlen. 
Steigt die Ilitze über 300 oder sugar über 400 Grad hinaus, so kann 
beim Zutritt von Luft das Holz leicht in Brand geraten. Das vorher 
verkolilte Holz saugt nämlich begierig Sauerstoff auf, verdichtet diesen 
und lagert ilın an den Wandungen seiner Poren ab. Hat diese Saucr- 
stoffablagerung eine gewisse Stärke erreicht, so bedarf es nur noch der 
erforderlichen Wärmezufuhr, um das verkohlte Holz zum Entflammen 
zu bringen. Die dazu nötige Hitze ist unter diesen Verhältnissen mit 
300 bis 400 Grad geseben. Frisch gelöschter fetter Kalk hat deshalb, 
wenn er mit Holz in Berührung kommt und Luft zutreten kann, stets 
als feuergefährlich zu gelten. 


Wirtschaftliches 


zlı Japan. Die japanische Industrie hat im Kriege eine ge- 
waltige Entwicklung genommen: Nach einschlägigen Berichten sind seit 
Kriegsbeeimm allein in der chemischen Industrie wenigstens 20 neue 
Gesellschaften mit einem Gesamtkapital von 30 Millionen Yen gebildet 
worden. Sie erzeugen: Ammoniumsulfat, Chlorkalium, \tznatron, 
Chlorkalk, Salpeter, Kaliuinsulfat, Pottasche, Jod. Stearin- und sonstige 
Fettsäuren, Salpetersäure, Glyzerin, Ö'e, Farben, Düngemittel, Des- 
infektionsmittel, Phosphor, Zinkpuder usw. Neuerdings wird auch 
Formalin, Soda (mit Hilfe von Elektrizität) und angebhich auch ein 
Ultramarin erzeugt. Ebenso ist in der Metallindustrie eine Fülle neuer 
Fabriken entstanden: von ihnen erzeugen 6 mit zusammen 40 Millionen 
Yen Kapital Eisen, 3 mit 5 Millionen Yen Kapital Stahl, 5 mit 
S Millionen Yen Zink, 1 mit 1 Million Yen Aluminium, je eine Eisen- 
balmbedarf, Zinkblech, Dralitnetze, Fahrräder, 3 Maschinen, 6 (mit 
11 Fabriken) Elektromotoren und Dynamos. Ferner verzeichnet die 
Textilindustrie 11 neue Gesellschaften mit 16 Millionen Yen Kapital 
und 14 Fabriken; darunter produzieren 7 Woll- und Baumwollgarn, 
je 1 Leinenzwirn, Halbseide, Hanfseile und Garn aus Chinagras (Ramie- 
faser). 6 Fabriken mit 16',, Millionen Yen erzeugen Mineralöle; andere 
billigen Zelluloidersatz aus Bolhnenkuchen (wohl Preßrückstände der ' 
Sojabohne), Glas, Ziegel, Beton, Korbwaren, Explosivstoffe. (Letztere 
steht unter Staatskontrolle und genießt besondere Erleichterungen.) 


| 
| 
Stahl andere Wege gehen; 


*KA ° Krisis in der französischen Glasindustrie. „Gaulois“ 
schreibt: „Jede Fensterscheibe kostet heute Unsummen und die be- 
scheidenste Flasche beim Apotheker mehr als die noch so teure, darin 
enthaltene Arznei. Der Preis eines noch dazu schlecht geformten und 
undurchsichtigen Lampenzylinders ist ungefähr ebenso hoch wie der 
der ganzen Lampe vor dem Kriege. Ein mit Kristallgerät ungeschickt 
umgehender Diener kann in kurzer Zeit den solidesten Reichtum unter- 
graben. Somit haben wir mit all den anderen Krisen auch eine Glas- 
krisis. Das kommt daher, daß wir unsere Glasindustrie zugunsten der 
deutsch-österreichischen Einfuhr vernachlässigt haben. Dabei haben 
wir den erforderlichen feinen Sand in Fontainebleau und an zwanzig 
anderen Stellen. Wir nutzen eben unsere Bodenschätze nicht aus. Der 
Nachteil ist um so schlimmer, als es sich nicht nur darum handelt. 
guten Wein auf Flaschen zu ziehen, sondern daß auch die Munitions- 
industrie Glas braucht. Jedenfalls muß gegen das Eindringen des 
deutschen Erzeugnisses nach dem Kriege Vorsorge getroffen werden.“ 


-o Eisenerzlager auf Celebes. Wie das „Socerabaja Handels- 

blad“ melıet, wurden auf der Insel Celebes, zwischen Malili und dem 

; Toewoeti-See 70 Bohrungen vorgenommen, die eine Durchschnitts- 

mächtigkeit des Erzlagers von über einem Meter ergaben. Der Leiter 

der geologischen Untersuchung ist der Ansicht, daß sich auf einer 
Fläche von 232 ha über 10 Millionen Tonnen Eisenerz befinden. 


o Goldausbeute Transvaals. Die Goldausbeute der in den 
Transvaal Chamber of Mincs vereinigten Minen betrug im Dezember 1917 
2961247 Pfund Sterl., der Außendistrikte 107392 Pfund Sterl. Dir 
Gesamtausbeute betrug“ daher im Dezember 1917 3068639 Pfund Sterl. 
gegen 3070426 Pfund ‘Sterl. im November 1917 und gegen 3284705 
Pfund Sterl. im Dezember 1916. Ende des Monats waren in Goll- 
minen 172740, in Kohlenbergwerken 11695 und in Diamantminen 
4593 Arbeiter beschäftigt Die Jahresausbeute für 1917 ist hinter Jer 
der beiden Vorjahre zurückgeb:ieben. Sie stellt sich jedoch höher als 
in 1914 und 1913. 


o Nickel in Südafrika. „Tbe Iron and Coal Trades Review” 
berichtet, daß eine Entdeckung von Nickelvorkommen von den neuen 
Feldern der Rooiberg-Gesellschaft in Blaauwbank gemeldet wird. Die 
Anzeichen auf der Erdoberfläche weisen 10 v. H. Metall über beträcht- 
liche Strecken auf. In der Tiefe soll Erz von über 30 v. H. Nickel- 
gehalt angetroffen scin. Nickel ist ferner auch vor einiger Zeit i! 
Pilandsberg, Bezirk Rustenburg, festgestellt. 


*KA. Die englische Stahlindustrie im Kriege und nach dem 
Kriege. Ein Aufsatz des „Statist“ schildert die Entwicklung der 
englischen Stahlindustrie: Vor dem Kriege wurden nur 7°/, Mill. t 
Stall gegen Deutschlands 19 Mill. t erzeugt. Die genauen bisher vor- 
liegenden Produktionszahlen für englischen Stahl sind die folgenden: 


1913 7.663 876 t, 
1914 7835 113 t, 
1915 3 550 015 t, 
1916 9 245 457 t. 


Die genauesten Kenner der Industrie nehmen an, daß 1917 die Zalı 
von 12 Mill. t erreicht werden wird. Dabei wird fast der ganze Stahl 
für Kriegszwecke verbraucht. Das Munitionsministerium läßt nur weni! 
der bürgerliche Verbraucher und neutrale 
Länder müssen sich bescheiden; Frankreich und Italien erhalten das 
Entbehrliche. 
ihnen Hindernisse im Wege standen. 
1916: um ein Zehntel geringer als 1913, woran die Abschneidun: 
fremder Märkte und später Arbeiteımangel schuld waren. Noch ernster 
ist angesichts des verstärkten U-Boot-Krieges die Verminderung: der 
heimischen Eisenerzförderung von 16 Mill. t auf 13?/, Millionen. Auch 
hier war die Beraubung der (rruben um ihre gelernten Arbeiter schuld: 
dem ist abgeholfen worden, und man erwartet für dieses Jahr fast die 
volle Förderung von 1913. Das sehr phosphorhalti.e Eisenerz des 
größten Reviers (Cleveland) wird jetzt uneingeschränkt zur Stalıl- 
erzeugung zugelassen, während die Marine früher basischen Stahl aus 
Clevelandeisen nicht zuließ. Hierbei haben die elektrischen Ofen eine 
nützliche Rolle gespielt. En!e 1915 waren dereu 45, Ende 1916 
91 im Bau, Ende 1917 wird eine entsprechende Zunabme zu ver- 
zeichnen sein. Man kann mit diesen Öfen aus unreinstem Material 
reinen, ganz homogenen und jeder besonderen Vorschrift er 
Stahl herstellen. Alle neuen Anlagen zur Herstellung von Stahl und 
Waffenartikeln werden nach dem Kriege benutzt werden können. Nur 
kleinere Maschinen . werden nutzlos sein und werden jetzt schon ab- 
geschrieben. Nach dem Kriege, falls er 1918 endet, werden die 
Stalllwerke gegen früher un die Hälfte leistungsfähiger sein. In keiner 
Industrie wird sich der Übergang zur Friedenswirtschaft so leicht voll- 
ı ziehen. Aus den Blechen, die nicht für Kriegsfabrzeuge gebrauch! 


Diese Fortschritte sind um so bemerkenswerter, als 
Die Roheisenerzeugung war 
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werden, werden Handelsschiffe gebaut werden. Statt nach. Geschützen 
und Geschossen wird die Nachfrage gleich groß nach Schienen und 
Trägern sein. Für 1907 wurde der Wert der Erzeugnisse der Stahl- 
und Eisenindustrie auf 245 bis 252 Mill. Pfund geschätzt. Vor einem 
Jabr schätzte ihn Sir Hugh Bell auf Grundlage der Geldwerte der 
Friedenszeit auf 320 Millionen; nach diesem Maßstabe würde der 
heutige Wert 480 Mill. Pfund betragen. 


*KA, Die Entwicklung der australischen Stahlindustrie. 
Vorsitzende des Verbandes der Maschinenfabrikanten von Neusüdwales 
erklärte, wie „Lloyd's List“ aus Sydney berichtet, daß die australische 
Stahlindustrie in langsamer, aber sicherer machtvoller Entwicklung be- 
griffen sei. Es sei nicht nur zu erwarten, daß die Stahlwerke in dem 
100 Meilen von Sydney entfernten. Lithgow und dem 60 Meilen ent- 
fernten Newcastle künftig Australiens gesamten Bedarf an Stalılschienen 
herstellen würden, sondern es sei sogar der Zeitpunkt nicht mehr fern, 
zu dem cine Ausfuhr möglich sein würde. 
erwähnte er die Ausfuhr landwirtschaftlicher Maschinen, insbesondere 
von Mähmaschinen nach Argentinien und anderen Ländern. Die Aus- 


ausgeführt werden soll. Man schätzt die Kosten auf vier Millionen 
Pfund Sterling; eine mittelbare Folge der Inbetriebsetzung der Anlage 
wird sein, daß eine Anzahl von Schiffen, die jetzt Salpeter aus Chile 
bringen, für andere "Aufgaben frei wird. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Ein- und Ausfuhr von 


. Aluminium. Die Einfuhr von Aluminium nach den Vereinigten Staaten 
' hat sich in den Jahren 1913/15 folgendermaßen gestaltet: 


Der : 


er 


Mit besonderer Befriedigung _ 


sichten für die Industrie wären um so besser, als reiche Eisencerzlager 


in den verschiedenen Teilen von Neusüdwales vorhanden wären, deren 
Gehalt man auf 53 Millionen Tonnen schätzt. Auch. wären in günstig 
gelegenen Bezirken nahezu unbegrenzte Mengen von Kalkstein und 
Kohle vorhanden. š 


o Spanien. Herstellung künstlichen Salpeters. Wie „Epoca“ 
meldet, ist in Viana (Navarra) eine Fabrik zur Gewinnung von Salpeter- 
säure aus dem atmosphärischen Stickstoff zwecks Darstellung von Kalzium- 
nitrat zu errichten beabsichtigt. Es sollen dazu die 8000 PS des Ebro- 
wasserfalles verwertet werden. Die Zeitung erinnert daran, daß auch 
in Lérida zu gleichem Zweck 25000 PS Wasserkraft ausgenutzt werden 
sollen, die nach einem Jahr auf 75000 PS erhöht werden können. 


' Stelle, die Schweiz die zweite ein. 


*KA. Plan eines großen Stickstoffwerkes in den Vereinigten 


Staaten. Wie „Financial News“ melden, war die Regierung der Ver- 
einigten Staaten "angesichts des riesigen Salpeterverbrauchs für Dünge- 
zwecke und Herstellung von Sprengstoffen aus Ingenieurkreisen seit 
zweieinhalb Jahren gedrängt worden, etwas zur Gewinnung des atmo- 
sphärischen Stickstofts zu tun, ohne daß bisher etwas Wesentliches ge- 
schehen wäre. Jetzt aber kon mt die Nachricht, daß ein Regierungsprojekt 
für die Herstellung von Stickstoff in Alabama besteht und schleunigst 


Ursprungsland 2 $ i i u 2 
Österreich-Ungarn 469 590 120 
Belgien . . , 378 104 88 
Frankreich . : 1 170 1 175 815 
Deutschland . . 5 770 740 5 
Italien ; 326 3 _ 
Niederlande 219 — — 
Norwegen 173 532 830 
Schweiz . 470 1185 120 
Großbritannien . 2190 955 720 
Kanada . 3 050 2 180 5 480 

‚Insgesamt . . 12 208 7 464 6178 


Im Jahre 1913’ stan! Deutschlands Einfuhr an erster Stelle, dann 
folgten Kanada und Großbritannien. 1914 nahm Kanada die erste 
1915 wurde aus Kanada mehr als 
die Hälfte der Gesamteinfuhr eingeführt. Wenn sich die Entwicklung 
so fortsetzt, was sehr wahrscheinlich ist, so werden sich die Vereinigten 
Staaten in ein Aluminium ausführendes Land verwandeln. Die 1910. 
nur schr 4inbedeutende Ausfuhr .von 400 t war 1915 auf 1600 t ge- 


stiegen. Die Eigenerzeugung der amerikanischen „Aluminium- oompany 
of America“ zeigt folgende Entwicklung: 
t t 
1910 5 400 | 1915 . 45 300 
1913 29 400 | 1916 . 50 000 
1914 40 800 1917 60 000 (geschätzt). 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Die Petroleumerzeugung 
im August 1917. Die Petroleumerzeugung der Vereinigten Staaten 
hat im Avgust d. J. den höchsten Stand seit Oktober 1914 erreicht. 
Die durchschnittliche Tagesgewinnung betrug 271735 Faß, d. i. 12349 
mehr als im Juli 1917. Nach Äußerungen des Pr äsidenten der Standard 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | 


o Mustermesse in Glasgow 1918. Wie die „Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche Industrie“ von zuverlässiger Seite 
erfährt, erbaut die Stadt Glasgow ein besonderes Gebäude zur Ab- 
haltung einer Mustermesse, die von jetzt ab dort alljährlich stattfinden 
soll, weil die erste im Jahre 1917 abgehaltene Mustermesse einen 
günstigen Erfolg aufzuweisen hatte. Als Aussteller kommen in erster 


Linie Textil-, in zweiter Linie Bekleidungsindustrielle in Betracht. Der 
Zeitpunkt für die Messe 1918 ist noch nicht et | 
Eisenbahn- und Postverkehr, Schiffahrt 
o Der Rubelkurs. Für das Obostgebiet ist der Kurs des 


russischen Rubels auf 1,50 M festgesetzt worden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Für die Ausfuhr von Eisen- und Stahlerzeugnissen hat 
die Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Eisen- und Stahlerzeug- 
nisse, Berlin W 9, Linkstraße 25, cine erweiterte (vierte) Auflage 
ihres Merkblatts herausgegeben. Das Merkblatt enthält eine Reihe 
von Bestimmungen, die bei der Einreichung von Anträgen auf Ausfuhr 
von Eisen- und Stahlerzeugnissen zu beachten sind. Es werden u.a. 
der Umfang der Ausfuhrverbote für Eisen- und Stallerzeugnisse, die 
Zuständigkeit der einzelnen Ausfuhrzentralstellen, die zur Zeit geltenden 
Verpackungsvorschriften dargelegt. Von besonderem Interesse sind 
ferner die für die Ausfuhr bestehenden Preislisten. Das Merkblatt ist 
zum Preise von 1,50 M von der Zentralstelle zu beziehen. 


Verschiedenes 


At Der Fernsprecher im Felde. Eine einzige deutsche Armee 
hat in diesem Kriege an Leitungsdraht für den Fernsprechbetrieb 
bereits 30 000 km Draht verbraucht. Sie nätte damit fast den ganzen 


Aquator umspannen. können, Diese eine Tatsache erläutert mehr als 
viele Worte die Bedeutung des Fernsprechwesens im jetzigen Kriege. 
Während früher im Heere nur wenig Telegraphenbataillone bestanden, 
die ihren Namen noch aus der Zeit vor Einführung des Fernsprechers 
führen, hat jetzt nicht nur jedes Armeekorps seine Telegraphenbataillone, 
die den der Wirklichkeit mehr entsprechenden. Namen Fernsprech- 
abteilungen, Fernsprechzüge u. dgl. führen, sondern jede Kompanie 
und jede Batterie bis in die vordersten Stellungen und Schützengräben 
hat jetzt besondere Fernsprechtrupps. Alle Meldungen, zumal im Laufe 
eines Gefechts, werden, wenn nur eben möglich, durch Fernsprecher 
übermittelt und laufen bei den rückwärtigen Stäben, den Gehirnen der 
einzelnen Kampftruppen, zusammen, von denen umgekehrt ebenso blitz- 
schnell die auf Grund des gewonnenen Überblicks über die jeweilige 
Gefechtslage erlassenen Befelle bis zu den vordersten Stellungen und 
Posten zurückgelangen. Die Ausrüstung der Fernsprechtrupps der 
einzelnen Regimenter ist noch mehr als bei den Telegraphenbataillonen l 
auf den Bewegungskrieg zugeschnitten. Sie muß auch im Stellungs- 
kriege den ersten Notbehelf bilden. Je drei Mann bilden nebst einem 
Führer einen selbständigen Trupp. Jede Kompanie hat 1 bis 2 solcher 
Trupps. Diese führen in ihren Tornistern und Taschen alles mit, was 
zum Bau und Betrieb einer Leitung erforderlich ist. Zusammen führen 
sie in ihren 3 Tornistern 3 km Armeekabel mit, das auf vesonaeren 
Spulen aufgewickelt ist. Beim Leitungsbau steckt der erste Mann eine 
Spule auf einen besonderen Abspuler und läßt das Kabel abrollen. 
Der Abspuler ist so eingerichtet, daß der an ihn angeschlossene Fern- 
sprecher stets mit dem einen Ende des abrollenden Kabels Verbindung 
hat, während ein um den Fuß gewickelter Erdleitungsdraht die Ver- 
bindung ‚mit der Erde herstellt. Während Nr. 1 mit umgehängter 
Fernsprechleitung rüstig veranschreitet, hält Nr. 2 das abrollende Kabel 
straff, das von dem dritten Mann mittels einer 4 bis 5 m langen 
Drahtgabel in die Zweige der am Wege stehenden Bäume gelegt wird. 
In angemessenen Abständen wird es rings um einen Baum geschlungen, 
indem Nr. 1 und 3 ein- oder zweimal um den Stamm herumgehen, 
wobei Nr. 2 durch. straffes Anziehen für ein festes Anliegen der 
Schlingen zu sorgen hat. Während so der Leitungsbau rasch fort- 
schreitet, bleibt auf der Ausgangsstelle ein zweiter Trupp zurück, der 
seinen Kabelvorrat an den Bautrupp abgibt und die Ausgangsspreclistelle 
einrichtet, indem er seine Feernsprecheinrichtungen in einem geeigneten 


EEE 


Oil Company, Bedford, sind die Vereinigten Staaten in der Lage, den 
Bedürfnissen der Verbündeten Jahre hindurch zu genügen. Nach einer 
` Konferenz von Vertretern Großbritanniens, der Standard Oil Company 
und den Mitgliedern des Shipping Board ist für die britische Marine 
einc bedeutende Menge Petroleum gesichert worden. Die Forderungen 
Großbritanniens beliefen sich auf 360000 t Petroleum. Die britische 
Regierung prüft zur Zeit die Frage der Festsetzung von Höchstpreisen 
für Petroleunn. 


o Der amerikanische Schiffbau. Wie „Tcmps“ aus Washington 
meldet, beziffert der Minister für Handelsschiffart, Hurley, die voraus- 
sichtlichen Ergebnisse des amerikanischen Schiffbaus im Jahre 1918 
auf 4500000 t. Nach „Berlingske Tidende“ erklärte der Genannte, in 
den nächsten sechs Wochen würden 41 Dampfer mit über 300000 t 
Schiffraum fertig werden, darunter 8 'Tankdampfer. 


O Wasserkraftanlagen in Frankreich. Von dem großen Reich- 
tum Frankreichs an ergiebigen Wasserkräften entfällt ein recht geringer 
Teil auf d:n Süden des Landes. Die fruchtbare Provence wird von 
einem Netz von elektrischen Leitungen durchzogen, die Energie von 
den Wasserkraftwerken der Elektrizitätsgesellschaft „L’Energie élec- 
trique du Littoral mediterraneen“ erhalten. Die Gesellschaft verteilt 
Strom über 9 Departements, und zwar nicht nur direkt an Verbraucher, 
sondern auch an eine Anzahl von Verteilungsgesellschaften 3 Wasser- 
© kraftanlagen mit hohem und 7 Anlagen mit niederem Gefälle speisen 
das ausgedehnte Netz; die ersteren liefern 7200 KW bei Niedrig- 
wasser und 14 500 KW bei höchstem Wasserstand, letztere 13 000 
bzw. 36 650 KW, darunter die Zentrale Ventavon allein 25 C00 PS 
Die Woasserkraftanlag n mit hohem Gefälle verfügen über adsgedelnte 
- Stauanlagen. Zur Deckung der Spitzenbelastung sind Dampfkraftwerke 
von zusammen 42300 KW vorgesehen. Dem stets steigenden Be- 
dürfnisse nach billiger Kraft genügt diese ausgedehnte Anlage nicht. 
Benötigen doch die Fabriken mit Motorleistungen von mehr als 100 PS 
zusammen 20000 PS und die noch zahlreicheren kleinen mit Motoren 
unter 100 PS zusammen 20 000 PS. Man geht jetzt daran, die Zen- 
trale Ventavon durch Erhöhung der Dämme zu vergrößern. 


X Kanada. Die Bergwerksindustrie im Jahre 1916. Nach 
einem Berichte des kanadischen Bergwerksdepartemenis in Ottawa 
wurden im Jahre 1916 (und 1915) folgende Mineralien — Wert in 
1000 $ — gewonnen: Nickel 29 035 (20 492), Kupfer 32 580 (17 410) ` 
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Gold 19162 (18977), Silber 16 &54 (13228), Blei 3540 (2593). 
Roheisen aus kanadischem Erze 1328 (1715), andere metallische 
Erzeugnisse 4538 (1395), zusammen 107040 (75815). Der Wert 
der metallischen Ausbeute des abgelaufenen Jahres ist der höchste, der 
bis jetzt erreicht wurde. Bemerkenswert ist, daß bei Kupfer die 
erzeugte Menge gegen 1915 um 18,8 v. H. zunalım, während Jer 
Wert um 87,1 v. II. stieg. Abgesehen von einer unwesentlichen Er- 
zeugung in Versuclsanstalten, wurde Zink, Spiauter oder geläutertes 
Zink in Kanada vor 1916 nicht gewonnen. Im Jahre 1915 wurden 
an Zinkerzen nach amerikanischen Scehmelzereien zur Verarbeitung 
14 895 t im Werte von 554 938 $ versandt, we’che 12 231 439 engl. 
Pfund Zink enthielten. Bei Annahme einer wahrscheinlichen Ausbeute 
von 80 v. H. des Metalls kann die Zinkerzeugung aus kanadischen 
Erzen für 1915 zu 9785 151 Pfund im Werte von 1294575 $ an- 
genommen werden. Rechnet man zu dem Ergebnis einer gleichen 
Schätzung für 
hinzu, so dürfte die Erzeugung von Zink aus kanadischen Erzen 1916 
zu 23515 030 Pfundim Werte von 3 010 864 $ anzunehmen sein. 


x Kanada. Schleifholzerzeugung im Jahre 1916. Die ständiz 
fortschreitende Entwicklung der Hoizstoff- und Papierindustrie in Kanada 
kielt auch im Jahre 1916 au. Im Betrieb waren 49 Fabriken gegen 50 
im Jahre 1915; der Gesamtverbrauch an Schleifholz, sowie der Gesamt- 
wert des verarbeiteten Holzes übertraf dagegen den des Vorjahrs. Im 
Jahre 1916 bezifferte sich der Gesamtverbrauclh auf 1 764912 Cords 
(zu 128 Kubikfuß) im Werte von 15 104 458 Dollar gegen 1405 336 Cords 
im Werte von 9 426 217 Dollar im Jahre 1915. Unter Hinzurechnung 
der Ausfuhr mit 1 068 207 Cords im Werte von 6 866 669 Dollar ergab 
sich mithin eine Gesamterzeugung an Schleifliolz von 2 833 119 Cords 
im Werte von 19971127 Dol!ar. Dies bedeutet eine Steigerung um 
25,5 v.H. der Menge und um 28,1 v. H. dem Gesamtwert nach gegen- 
über dem Jahre 1915. Von den 5 an dieser Industrie beteiligten 
Provinzen steigerten Quebec, Ontario und Britisch Columbien ilre 
Erzeugung erheblich, dagegen blieben Neu-Braunschweig und Neu- 
Schottland hinter dem Vorjalır zurück. Der Durchschnitiswert des 
Schleifholzes am Fabrikort stirg um 71 Cent für 1 Cord über den 
des Jahres 1915. Was die Herstellung von Hol/masse anbetrifft, so 
wurde das mechanische oder Holzschleifverfahren allein am meisten 


*) Nach dem Berichte des Britisch Kulumbischen Ministers für Bergwusen stelle 
sich für 1916 die Zinkerzeugung in der Schmelzerei von Trail auf etwa }5 000 000 Pfuud 
Zu Beginn des Jahres 1917 betrug sie täglich 25 bis 30 t. 


Raume unterbringt, sie mit dem Ausgangsende des Kabels verbindet ` 
und durch eine gute Erdleitung den Stromkreis schließt. Etwa alle 
Minuten gibt die Ausgangsstelle ein Rufsignal ab, das die vorgehende 
Truppe erwidert, so feststellend, daß die Leitung in Ordnung ist. 
Bleibt das Rufzeichen aus. so kann der im letzten Teile der aus- 
gelegten Leitung sitzende Fehler leicht aufgefunden und beseitigt 
werden. Hat ein Trupp seinen Kabelvorrat und den des Ausgangs- 
trupps verbraucht, wobei er unter Berücksichtigung der Verschlingungen 
und sonstigen toten Stücke 4 km in der Luftlinie bauen kann, so 
richtet er eine neue Zwischenstelle ein und überläßt einem anderen 
Trupp das Weiterbauen nach vorn. Natürlich wird man die Zwischen- 
stelle nicht gerade alle 4 km anlegen, sondern bald näher, bald weiter 
voneinander, wie ces die Gefechtslage und die Örtlichkeit erfordern, 
wobei die verschiedenen Trupps eines Bataillons, Regiments usw. sich 
gegenseitig auslelfen. Wo Bäume fehlen, steckt man Pfähle, Aste 
oder dünne Masten in den Boden und befestigt die Leitung daran. Im 
Notfall legt man diese auch wohl unmittelbar über den Boden und 
vermeidet nur naclı Möglichkeit nasse und vom Verkehr in Anspruch 
genommene Stellen oder schützt die Leitung wenigstens dort durch 
Hochlegen oder Eingraben. Die Hauptsache ist, daß der Trupp, zumal 
bei Gefechtshandlungen, den vorgehenden Abteilungen unmittelbar auf 
dem Fuße folgt und jederzeit Meldungen und Befehle übermitteln kann. 
Au die rückwärtigen Sprechstellen suchen die benachbarten Truppen- 
teile baldmöglichst Anschluß zu erhalten, so daß sich in kurzer Zeit 
ein dichtes Netz bildet und ein reger Vermittlungsdienst entwickelt, 
und die auf den Sprechstellcn zurückbleibenden Sprechvermittlungs- 
trupps ball genügend Arbeit bekommen. zumal sie nebenbei alle durch 
den Verkehr und die feindliche Beschießung eintretenden Störungen 
sofort wieder beseitigen müssen. Um zu diesem Zwecke die Leitungen 
schnell abfahren und überwachen zu können, sind die Führer mit 
Fahrrädein zuszerüstet. Auf diese Weise steht nicht nur jedes Bataillon 
init allen seinen Kompanien, jedes Regiment mit seinen Bataillonen, die 
Brigade mit den Jtegimentern in Verbindung, sondern es laufen in 
einer Vermittlungsstelle auch die Leitungen der Infanterie, Aıtillerie, 
Pioniere, Flieger usw. zusammen. Je weiter nach rückwärts, um so 
mehr häufen sich die Anschlüsse und Verbindungsmöglichkeiten, um in 
der Vermittlungsstelle einer Armee den Umfang eines kleinen Fern- 
sprechamts unserer Post zu erreichen. 
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‘und Höreinrichtungen abgebaut. 


angeschlossen ist. 


Mit dem Fortschreiten des | den benötigten Motorpflügen u 


Gefechts werden die rückwärtigen Leitungen, soweit sie überflüssiz 
werden und nicht von den nachfolgenden Truppen übernommen und 
gegen anderes Leitungsmaterial umgetauscht werden, nebst den Sprech- 
‘Der Trupp rückt dann seinem 
Truppenteil nach und kann, sobald erforderlich, von neuem als Bau- 
trupp eingesetzt werden. Geht der Bewegungskrieg zum. Stellungs- 
kriege über, so wird mit den vorhandenen Baustoffen die Stellung zu- 
nächst so weit ausgerüstet, daß zum mindesten jede Kompanie einen 
festen Anschluß hat. Dann folgt der weitere Ausbau des Netzes, bis 
möglichst jeder vorzeschobene Posten und vor allem jede Feldwache 
Da es in den Gräben und bei dem oft jahre- 
langen Stellungskanıpfe mit täglichen Beschießungen ganz anderen Be- 
anspruchungen ausgesetzt ist, wird das leichte, einfach‘ isolierte dünne 
Armeekabel durch stärkeren und sorgfältiger umhüllten Leitungsdralit 
ersetzt, der bisweilen sogar gepanzert ist und außerdem oft noch in 
tiefen Kabelgräben verlegt wird. An Stelle des seltenen Kupfers i-t 
auch hier gewöhnlich dicker Eisendraht als Leiter getreten. Auch 
legt man meist Doppelleitungen, damit auch bei Beschädigungen der 
Umhüllung des Drahts die Verständigung nicht sofort unterbrochen jst. 
Vor allem wird dadurch die Gefahr vermindert, daß, wie es oft genug 
vorgekommen ist und immer von neuem versucht wird, der Feind bei 
Erdrückleitung mit besonders empfindliehen Vorrichtungen die Erd- 
ströme abfängt und die Gespräche mitkört. Besonders bei Gefec.ten 
ist der Fernsprechdienst sehr verantwortungsvoll und aufreibend, und 
zumal für die Störungstrupps ‘gefährlich, die oft genug ihr Leben wagen 
müssen, um im dichtesten Kugelregen etwa eingetretene Störungen auf- 
zusuchen und zu beseitigen. 


®© Die englische Motorpflugkultur. Bekanntlich ist in Ergland 
die Frucltbarmachung des Bodens mit größter Betriebsamkeit aufge- 
nommen worden Der Mangel an Schifferraum machte es notwendig. 
im Lande selbst für den Anbau von Getreide und sonstigen Brot- 
früchten zu sorgen.. Bei Tag und bei Nacht wurde gearbeitet und wo 
irgend möglich, mit landwirtschaftlichen Maschinen, die die menschliche 
und tierische Arbeitskraft ausschalteten oder doch so wenig als möglich 
in Anspruch nahmen. Es ist bekanntlich das Verdienst der Amerikaner 
und ihrer Industrie, wenn sie die modernen englischen Ackerbauer mit 
und sonstigen Metorupparaten verschen 


das Jahr 1916 die tatsächliche Zinkgewinnung in Trail’) 
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angewendet. Durch die drei chemischen Verfahren. wurde früher in 
Kanada zusammen mehr Holz verbraucht als auf dem mechanischen 
Wege; insgesamt wurden verbraucht bei den: chemischen Verfahren 
937 654 Cords und bei dem mechanischen 827 258 Cords. Bei dem 
Sodaverfahren zeigte sich eine leichte Zunahme, sie war beträchtlich 
bei dem Sulfatverfahren und ganz bedeutend bei dem Sultitverfalren, 
die sich von 470 949 Cords im Jahre 1915 auf 727945 Cords im 
Berichtsjahr stellte. Die Menge des zu Holzmasse verarbeiteten Holzes 
gegenüber dem in unverarbeitetem Zustand ausgeführten ist ständig 
gestiegen. Im Jahre 1908 wurden in Kanada 482 777 Cords zu Holz- 
masse verarbeitet und 794896 Cords unverarbeitet ausgefüllt; im 
Jahre 1912 betrugen die entsprechenden Mengen 366 042 und 980 868. 
Im Jahre 1913 wurde schon mehr Schleifholz verarbeitet als aus- 
geführt, und von da ab übertraf die Verarbeitung des Holzes im 
Lande dauernd die Ausfuhr. Im Jahre 1916 betrug die Verarbeitung 
1 764912 Cords, die Ausfuhr dagegen nur 1068 207 Cords. 


At Elsaß - Lothringen als Industrieland. Elsaß - Lothringen 
steht heute im Brennpunkte der Erörterungen. Obgleich seine Be- 
wohner zu neun Zehntel deutsch sprechen und in der Hauptsache auch 
treudeutsch gesinnt sind, beansprucht Frankreich dieses deutsche Land 
für sich, nur aus dem Grunde, weil es uns diese beiden Provinzen 
vor gut 300 Jahren durch frechen Raub entrissen hat. Seine Sehn- 
sucht beruht aber. weniger auf der Zuneigung zu den Bewohnern, die 
der Pariser ihres biederdeutschen Wesens und ihrer besonderen Aus- 
sprache des Französischen wegen bespöttelt, sondern ist auf sehr eigen- 
nützige Gründe zurückzuführen. Einmal ist Elsaß-Lothringen ein vor- 
zügliches Acker- und Weinland, zum anderen besitzt es sehr wichtige 
Industrien, die gerade für einen späteren Krieg ausschlaggebend sein 
könnten. Beweisen doch die zahlreichen meist vergeblichen Angriffe 
auf unsere Hochofenanlagen im Minettegebiet, die wir mit gutem Erfolg 
durch Bombenwürfe auf das angrenzende französische Erzgebiet, zumal 
auf die Nancyer Hüttenwerke, erwidern, welche wichtige Waffe wir in 
der Lothringer Eisenindustrie in der Hand haben, die uns die 
Franzosen gern entwinden möchten. Daß wir mit diesen Vermutungen 
auf dem richtigen Wege sind, beweisen die neuesten Enthüllungen der 
englischen und französischen Staatsmänner. Danach möchte Frank- 
reich am liebsten gleichzeitig auch das Saarbecken einstecken; machen 
doch die großartigen nahegelegenen: Kohlenwerke dieses Reviers die 
Minettelager noch wertvoller, da der zur Verhüttung erforderliche Koks 
von dort her sehr billig zu den IHochofenanlagen geschafft werden 


haben. Es ist aber auch jetzt bekannt geworden, daß die englischen 
Bemühungen trotz weitgehender Unterstützung der Regierung und der 
anderen Ententestaaten keineswegs die erwarteten Erfolge bringen 
werden, denn der Ertrag dürfte 50 v. H. dessen betragen, was man 
zu erreichen gehofft hat. Nichtsdestoweniger handelt es sich um eine 
anerkennenswerte Leistung, da fast überall mit ungeschulten Kräften 
gewirtschaftete werden mußte und auch die Behandlung der Motor- 
ınaschinen keineswegs so eingebürgert war, daß ohne unangenehme 
Überraschungen durchzukommen gewesen wäre. Daß man in England 
bei den gewaltsamen Ackerarbeiten eine Reihe von Erfahrungen ge- 
sammelt hat, ist nicht verwunderlich. Man suchte durch technische 
Neuerungen dort einzugreifen, wo die bisher verwendeten Motorpflüge 
einen Wunsch offen ließen. Wenn bei den gewöhnlichen Motorpflügen 
die -Pflugschar durch einep Stein oder eine Wurzel aufgehalten wird, 
so ist bekanntlich die Folge oft der Bruch der Pflugschar oder sonst 
eine Beschädigung des Apparats. Es wird daher durch Motorschlepper 
und Pflug ein nachgebendes Verbindungsstück eingefügt, eine Sicherheits- 
vorrichtung, die bei starkem Widerstand zerreißt, aber sofort ersetzt 
werden kann und Beschädigungen der Maschinenteile verhütet. Ob 
diese Neuerung wirklich so erfolgreich ist, wie es englische Blätter 
berichten, ‘könnte man bezweifeln. Immerhin soll von dieser Meldung 
aus britischer Quelle, die der „Pester Lloyd“ bringt, Kenntnis ge- 
nommen werden, nicht nur, weil in Zukunft wohl überall Motorpflüge 
und landwirtschaftliche Apparate in größter Menge zur Verwendung 
kommen werden, sondern weil auch ein wesentliches Interesse vorhanden 
ist, bei der Licferung dieser Gerätschaften nach dem Auslande für 
Einrichtungen zu sorgen, die gute Erfolge versprechen und- die die 
Verwendungstlähigkeit der Motormaschinen um ein erhebliches steigern. 
Besonders muß darauf hingewiesen werden, daß die türkische Re- 
gierung bekanntlich für die Einfuhr von Motorpflügen und Motoreggen 
ein bedeutendes Interesse aufbringt, weil sie darauf bedacht ist, 
die Arbeitsmethoden bei der Landwirtschaft, besonders in Kleinasien, 
zu verbessern und dadurch die Ertragfähigheit der Kulturen zu erhöhen. 
Wenn sich also die Neuerung, die in England eingeführt worden ist, 
wirklich als etwas Wertvolles darstellt, so wird es auch im Interesse 
unserer Motorkultur sein, die englischen Erfahrungen auszunützen -und 
durch entsprechende Konstruktionen unsere Motormaschinen auf einen 
möglichst hohen Grad von Leistungsfähigkeit zu bringen. 
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kann. Gerade daß wir im Besitz des Lothringer Erzbeckens sind, ist 
ihnen zur Zeit um so unangenehmer, als wir auch den größten Teil 
des Beckens von Longwy und Briey besetzt haben, das eine Fort- 
setzung unserer Minettelager darstellt, wäbrend den Franzosen nur 
noch das etwas abgesprengt vom Hauptlager liegende viel kleinere 
Minettebecken von Nancy zur Verfügung steht. Als wir 1870 die 
geraubten Länder zurückgewannen, war das in seinem Boden schlum- 
mernde Erz noch ein verkannter Schatz. Es ist nämlich stark phos- 
phorhaltig und konnte bei dem damaligen Stand des Hüttenwesens 
nicht richtig verarbeitet werden, so daß es nur kaltbrüchiges und in- 
folgedessen minderwertiges Eisen lieferte. Darauf ist auch sein Name 
zurückzuführen. Das Wort Minette ist nämlich die Verkleinerungs- 
form des französischen Wortes mine, zu deutsch Erz, und bedeutet 
soviel wie minderwertiges Erz. Erst als man durch das Thomas- 
verfahren lernte, dem Erz beim Verhütten den überschüssigen Phosphor 
zu entziehen, nahm die Ausbeutung der Lager einen ungeahnten Auf- 
schwung, und die bis dahin kaum geachtete Minette erhielt auf einmal 
einen großen Wert. In den letzten beiden Jahrzehnten entstand hier 
und in den angrenzenden französischen, luxemburgischen und bel- 
gischen Erzgebieten ein Bergwerk neben dem anderen und es wurden 
allenthalben Hochöfen in großer Zalıl aufgeführt. Beim Beschicken 
dieser Hochöfen erglüht in der Nacht der ganze Himmel nördlich von 
Metz in herrlichem Rot. Dieses Schauspiel hat manchem unserer 
Posten, der an den Grenzeu des Reichslandes vor dem Feinde auf 
Wache stand, in der Nacht die Zeit verkürzt, wenn er vor sich in 
der Richtung Südwest neben den Scheinwerfern der Feste Nancy auch 
die dortigen .Huchöfen bei Pompey und Frouard aufglühen sah, die 
von unseren Fliegern wiederholt erfolgreich heimgesucht wurden. Auf 
annähernd 2 Milliarden Tonnen schätzt man den Erzvorrat in Loth- 
ringen, der etwa 700 Millionen Tonnen Eisen enthält, wohingegen in 
den ganzen übrigen deutschen Erzlagern nur noch 300 Millionen 
Tonnen reinen Eisens stecken. Kurz vor Beginn des Kriegs standen 
in Deutsch-Lothringen 55 Erzbergwerke in Betrieb, die jährlich über 
20 Millionen Tonnen förderten. Alle übrigen 270 deutschen Eisen- 
erzbergwerke förderlen dagegen in derselben Zeit nur etwas über 
7 Millionen Tonnen. Da die Minette kein hochhaltiges Erz ist, so 
ist es erklärlich, daß trotz der großen Fördermengen ihr Gesamtwert 
nur 54 Mill. M ausmacht, gegen 65 Mill. M, die für die 7 Millionen 
Tonnen sonstiger deutscher Eisenerze gelöst wurden. Eine Tonne 
Minette hat im Mittel nur einen Wert von 2,70 M, die übrigen Eisen- 
erze einen solchen von 9,20 M und der Mittelwert‘ des gesamten 


Markt- und Handelsberichte 


o Der deutsche Holzmarkt. Die Abfuhr des Rohholzes aus 
den Waldungen wickelt sich etwas reger ab als im Vorjahr. Alles in 
allem liegen melır Angebote in Schnittware vor als im Herbst 1917, 
was darauf zurückzuführen ist, daß inzwischen die alten vom Ein- 
schlag 1916/1917 herrührenden Hölzer aus den Forsten zu den 
Werken abtransportiert werden konnten. Die Preise für trockene 
Ware sind höher als die für frische, was darauf zwückzuführen 
ist, daß die Bestände aus den alten Einschnitten nahezu vergriffen 
sind. Im allgemeinen sind die Preise für Tischlerholz seit dem 
1. Dezember 1917 bis Mitte Januar gestiegen. So z. B. wurden für 
29-mm-Stammbretter II. III. 180 bis 185 M, für Zopfbretter 179 bis 
180 M ab ostdeutschen Stationen gefordert und bewilligt. Jetzt scheint 
der Höhepunkt der Preisentwicklung erklommen zu sein, denn die 
Verbraucher und Händler weigern sich, weitere Preiserhöhungen zu 
bewilligen. Eine Veranlassung dazu liegt wohl auch kaum vor, denn 
man nimmt an, daß die Bestände zur Deckung des vorliegenden Bedarfs 
ausreichen. Die Leimfrage spielt dabei eine äußerst wichtige Rolle. 
Was die ausländischen Hölzer betrifft, so ist von afrikanischen Nutz- 
hölzern, die während des Krieges in den meisten, sonst ungangbaren 
Sorten zu Ehren gekommen sind, jetzt nur noch wenig am Markte. 
Aber das Interesse hat auch während der letzten Zeit naclıgelassen, 
da man anderweitig Ersatz zu niedrigeren Preisen gesucht und ge- 
funden hat. Von asiatischen Hölzern interessiert in erster Linie Tcak- 
holz. Ostindisches Teak wird wenig angeboten, aber Javateak_ ist 
noch genügend am Markt. Die hierfür geforderten Preise haben eine 
beträchtliche Höhe erreicht. Für japanische Eiche herrscht in Block- 
und Schnittware Nachfrage, daher nur geringes Angebot. Für Makassar- 
ebenholz und ostindisches Jakaranda werden phantastische Preise 
gefordert und bezahlt. Australische Harthölzer dürften ziemlich auf- 
gearbeitet sein. aber es ist auch, abgesehen von vereinzelten Aus- 
nahmen, fast kein Begehr dafür vorhanden. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt in seinen Wochenberichten u. a.: Die neuen 
Schneefälle im Verein mit der großen Kälte’ haben die Frachtanstauung 
noch weiter verschärft, zumal die gesetzliche Verordnung über die Ein- 
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deutschen Eisenerzes einschließlich der Minette beträgt 4.05 M für de der Wert dieses. Reichslandes unter deutscher Verwaltung gewaltig 
Tonne. In den Hüttenwerken Lothringens selbst wurden vor dem _ emporgeschnellt ist, im Gegensatz zu früher, wo es als Aschenbrödel 
Krieg jährlich etwa 3',, Millionen Tonnen Roheisen erzeugt. Da die : Frankreichs stets um seine Gleichberechtigung mit den übrigen fran- 
Minette aber ein durchschnittliches Ausbringen von 35 v. H. ergibt, ' zösischen Provinzen kämpfen mußte. Die beim Eırblasen des Roh- 
müssen sich aus den 20 Millionen Tonnen in Wirklichkeit rund , eisens aus der Minette verbleibende Thomasschlacke liefert einen 
7 Millionen Tonnen Roheisen gewinnen lassen. Der anscheinende | hochgeschätzten Düngstoff für die Landwirtschaft, und die einst wegen 
Widerspruch erklärt sich daraus, daß die westfälischen Hochöfen neben | der Phosphorbeimengung so mißachtete Minette hat uns während des 
anderen deutschen und ausländischen Eisenerzen auch viel Minette | jetzigen Kıiegs über die mangelnde Zufuhr an diesem Stoff in großem Maß- 
beziehen. Werden doch in Rheinland-Westfalen trotz mangelnder | stabe hinweggeholfen. Unsere Landwirtschaft würde es in einem 
Eisenlager jährlich über 8 Millionen Tonnen Roheisen erblasen. Auch | etwaigen späteren Krieg büßen müssen, wenn wir uns diese wichtigste 
die Mehrzahl der Erzbergwerke in Französisch-Lothringen und Luxem- | einheimische Phosphorquelle rauben ließen. Auch mit einem anderen 
burg war schon zu Friedenszeiten in deutschem Besitz, und es | wichtigen Düngstoff, dem Kali, ist das Reichsland reich gesegnet. Im 
wurden allen an 4 Millionen Tonnen Eisenerz aus Frankreich den | Elsaß gewinnen die erst vor etwa 10 Jahren entdeckten und kurz vor 
Hochöfen in Deutsch-Lothringen, Rheinland und Westfalen zugeführt. | dem Krieg erschlossenen Kalilager immer größere Bedeutung. 1913 
Insgesamt wurden in dem französischen Becken etwa 14 Millionen | standen bereits 17 Werke im Betrieb, die jährlich 300 000 Tonnen 
Tonnen Minette jährlich und in Luxemburg 6'/, Millionen Tonnen | dieses Edelsalzes, das ähnlich wie die Minette früher verächtlich als 
gefördert. Aus dem abgesondert liegenden Nancyer Becken wurden | Abraumsalz im Gegensatz zum Steinsalz auf die Halde geworfen wurde. 
gleichzeitig über 2 Millionen Tonnen Minette herausgeholt. Frank- | im Werte von 4 Mill. M förderten. Gerade für das Landwirtschaft 
reich hat innerhalb seiner Landesgrenzen noch einen Minettevorrat | treibende Frankreich wären diese Quellen vorzüglichen Düngergoldes 
von etwa 3 Milliarden, Luxemburg einen solchen von 300 Millionen | ein unbezahlbarer Schatz. Wir dürfen uns diesen um so weniger ent- 
Tonnen. Bei der heutigen Förderung wird der deutsche Minettevorrat | reißen lassen, als Deutschland auch heute noch Alleinbesitzer lohnender 
in 100 Jahren, der französische in 200 bis 250 Jahren, der luxem- | Kaliwerke ist. Diese Stellung wird uns eine wichtige Waffe gegen 
burgische in 40 bis 50 Jahren erschöpft sein. Aus diesem Grunde | einen zukünftigen Wirtschaftskrieg sein; denn ohne Kali, das hat der 
haben wir allen Anlaß, uns die ungestörte Nutznießung der größten- Krieg schlagend bewiesen, kann weder Ackerbau noch die chemische 
teils von uns angelegten französischen Werke zu sichern. Ob wir Industrie bestehen. In der Nähe des Kaligebiets gewinnt man bei 
dabei das I,and nebst der französischen Bevölkerung mit in den Kauf | Pechelbronn auch Erdöl, das uns jetzt während der Kriegszeit gut zu 
nehmen müssen, ist eine andere Frage, zumal bei steigender Förde- | statten kommt. Von der gesamten deutschen Erdölerzeugung entfiel 
rung die Erzlager weit eher erschöpft sind. Ist die Förderung in | etwa die Hälfte auf die elsässischen Ölquellen. Auch Steinkohlen fehlen 
Deutsch-Lothringen doch allein in den letzten Jahren vor dem Krieg | im Reichslande nicht. Sie tr.ten dort an der Grenze des Saarbeckens 
auf .das Doppelte gestiegen. Ferner müßte nach Erschöpfung der | auf, von dem diese Kohlenlager die Fortsetzung bilden? Nach 
Deutsch-Lothringer und Luxemburger Lager der ganze dortige Erz- | neueren Bohrungen sollen sich die Kohlenflöze in erreichbaren Tiefen 
bedarf aus Französisch-Lothringen geholt werden, so daß auch dieses | sogar bis an die französische Grenze und darüber hinaus bis Nancy 
Gebiet in 75 bis 100 Jahren ausgebeutet und dann als Industrieland | erstrecken, so daß sie wahrscheinlich für die dortige Gegend noch 
weniger wertvoll sein würde. Außer den Berg- und Hüttenwerken | von großer Bedeutung sein werden. Wir haben also allen Anlaß, 
erheben sich in Lothringen ‚zahlreiche Stahl- und Walzwerke sowie | unsere Reichslande, die für uns auch cine wichtige Kornkammer 
Maschinenbauanstalten. Wo früher nur Acker- und Wiesenland war, | bilden, als glänzenden, unveräußerlichen und wertvollen Bestandteil 
entstanden stark bevölkerte Städte und Arbeiteransiedlungen, so daß | Deutschlands zu hüten und zu verteidigen. 


*KA. Plan eines australischen Kupferproduzentenverbandes. 
Laut einem Eigenbericht aus Hobart in „Lioyd’s List“ plant die 


schränkung des Kolilenverbrauchs in Kraft geireten ist und es schwierig 
ist, irgendeine Erleichterung bei der Handhabung dieses Gesetzes 
durchzuführen. Nach Schätzungen beträgt die Produktionseinse hränkung | australische Regierung die Bildung eines Kupferproduzentenverbandes 
10 bis 15 v. H. der schon während der letzten Wochen erforderlichen | nach dem Vorbild des australischen Zinkproduzentenverbandes. Dieser 
Verringerung der Erzeugung. Einige Fabıikanten von landwirtschaft- | Verband soll die Aufsicht fiber Verschiffung und Verkauf der gesamten 
lichen Maschinen sind am Markte und treten als Käufer für baldige | australischen Kupferausbeute führen, die man möglichst nach Groß- 
Lieferung von harten und weichen Stahlbarren auf. Der Verkauf von | britannien verkaufen will. Die australische Kupfererzeugung beträgt 
Roheisen mit Lieferung im zweiten Halbjahr 1918 nimmt größeren | jährlich etwa 40000 t im Werte von 5 Mill. Pfund Sterling. Die 
Umfang an. Ferner berichtet das Blatt: Die erste Woche des neuen ln Kupferwerke haben sich bereit erklärt, ihre Verkäufe durch 
Jahres brachte die Hochöfen und Stahlwerke an den Rand der De- | den Verband tätigen zu lassen. Wir baben es hier mit einem weiteren 
moralisation. Am schlimmsten gestaltete sich die an und für sich | Schritt zu tun, Deutschlands bisherige Stellung auf dem australischen 
ernste Lage durch den Schneesturm im Westen. Die Beschlaguahme | Metallmarkt zu beseitigen. 

von Schiffsraum gestaltete die Verhältnisse bei den Walzwerken ernst, 

und in Anbetracht des Umstandes, daß eine Menge von Hochöfen 

ausgeblasen sind, waren viele Stahlgesellschaften nur imstande, mit 

50 bis 75 v. H. ihrer Produktionsfähigkeit zu arbeiten. Hundert- 

tausende Tonnen Exportstahl sind an den östlichen Häfen aufgestapelt 

und warten ihrer Verschiffung. Große Exportverkäufe sind möglich, 
wenn Frachtraum erhältlich wäre. Von der Übernahme der Kontrolle 
der Eisenbahnen durch die Regierung erwartet man große Aufträge | 
auf Eisenbahnwaggons, Schienen und Lokomotiven. Die Roheisen- | 
produktion im Monag Dezember belief sich auf 2883 000 t gegen 
3171000 t zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Die gegenwärtige 
Produktionsfähigkeit stellt sich pro Woche auf 685 000 t. Ein Spezial- 
kabelbericht aus Neuyork vom 16. Januar besagt, daß die heftigen 
Schneestürme und die strenge Kälte die Verkehrsschwierigkeiten noch 
um ein ganz Bedeutendes vermehrten, und was die Zahl der Betriebs- 
einstellungen anbetrifit, so ist die Beriehtswoche wohl die schlechteste 
in der Geschichte der Stahlindustrie gewesen. Es ist noch nicht 
bekannt, wie groß der Verlust in der Produktion, die letztlıin überdies 
nur noch 30 bis 40 v.H. der normalın Verhältnisse betrug, ist. | 


Die Handelskammer in Santos hat nach Meldung des 
Brasilianischen Tandelsverbandes beschlossen, alle deutschen 
(auch naturalisierten) Mitglieder auszuschließen. 


Verkehrswesen 


o Washington. Das Schifisamt teilt die Ernennung eines Aus- 
schusses mit oberster Befehlsgewalt über die "amerikanische, alliierte 
und neutrale Schiffahrt mit, die aus den amerikanischen Häfen ausgeht. 
Es wird ein Schiffahrtskonzern gebildet werden Die für Übersee be- 
stimmten Güter werden auf dazu geeignete Schiffe verladen werden, 
gleichviel ob es sich um amerikanische oder alliierte Schiffe handelt. 
Mit Hilfe der Eisenbahnverwaltung wird das Schiffsamt eine Reihe von 
Waren auf die südlichen Häfen verteilen, welche bisher den Neuyorker 
llafen hemmten. Die einlaufenden Schiffe werden auf drahtlosen 
Wege nach denjenigen Häfen gelenkt werden, wo Güter von großer 
Wichtigkeit auf die Verschiffung warten. (W. T. B.) 
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Aus der Welt der Technik 


Betonschiffe 
Von Ingenieur H. Baclesse, Berlin 


A^. Der Bau von Betonschiffen wurde bereits zu verschiedenen 
Zeiten versucht. Die Literatur gibt als ältestes ein im Jahre 1849 
in den Vereinigten Staaten gebautes Betonschiff an, das sich jetzt noch 
im Betriebe befinden soll, was auf eine außerordentlich lange Lebens- 
dauer schließen lassen würde. Betonboote wurden ebenfalls mit Erfolg 
beim Bau des Panamakanals verwendet. 

Der Bau derartiger Schiffe jedoch wäre nicht so intensiv in Angriff 
genommen wordın, wenn nicht der durch die erfolgreiche Tätigkeit 


Die erste Schwierigkeit, die beim Bau von Schiffen aus Eisen- 
beton auftaucht, ist die Berechnung der Widerstandsfähigkeit. Die 
Betriebserfahrung bei Bauten auf dem Festlande kann nicht ohne 
weiteres auf die Schiffe übertragen werden, da die festen Bauwerke, 
allgemein gesprochen, einer Belastung ausgesetzt sind, deren Maximum 
als bekannt vorausgesetzt wird, und die nur nach einer Richtung hin 
wirkt, während die Belastung, die Schiffe auszuhalten haben, sich nicht 
direkt berechnen läßt. Ihre Richtung schwankt beständig, besonders 
bei bewegtem Meere. Man ist daher gezwungen, bei Schiffen aus 
Eisenbeton die Widerstandsberechnung immer. im Vergleich mit einem 
Stahlschiff derselben Art und derselben Abmessungen aufzustellen. Es 
ist dies aber eine sehr schwierige Frage, denn das Stahlschiff weist 
als Folge seiner Konstruktionseigenart an vielen Stellen mehr Material 
auf, als dies für die Festigkeit unbedingt erforderlich ist. Weiter 
kommt hinzu, daß verschiedene Eigenschaften des Eisenbetons doch 


|! noch nicht genügend bekannt sind, um einen treffenden Vergleich mit 
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Abb. 1 nnd 2 Sohnitt und Draufsicht des Sohiffsrumpfas von „Beton I!" 


unserer U-Boote hervorgerufene Frachtenraummangel den Ansporn dazu 
gegeben hätte. 

Besonders in den skandinavischen Ländern hat sich nun bekannt- 
lich der Bau von Betonschiffen in allerneuester Zeit entwickelt. Im 
Herbst 1911 begann eine Gesellschaft dänischer Ingenieure mit dem 
Bau eines 14,50 m langen, 4,10 m breiten und 1,80 m tiefen Bootes, 
das eine Tragfähigkeit von zirka 27 t hatte. Große Sorgfalt wurde auf 
den Schutz des Vorderschiffs und der Seitenwände gegen Ramm- 
beschädigungen verwendet. Zu diesem Zwerk wurden feste Holz- 
bohlen an allen hervorrarenden Teilen mittels in den Betonkörper ver- 
senkter Schrauben befestigt. Das Innere des Schiffs wurde ebenfalls 
mit Holz ausgekleidet. 

In Norwegen dagegen begann die Werft von Fougner in Moss 
den Bau des I8. Schiffs dieser Art. Erwähnt sei nebenbei, daß diese 
Werit als Spezialität Betondocks heraus- 
brachte. Aus den alliierten Ländern 
wurde dieser Gesellschaft der Bau ver- 
schiedener Schiffe, die bis zu 1000 t 
Tragvermögen haben, übertragen. 
Eines der letzten Schiffe, die aus- 
geführt wurden, weist eine Länge von 
24,50 m, eine Breite von 6 m und 
eine Tiefe von 3,50 m auf. Es kann 
200 t Belastung vertragen und wird 
durch einen Bol.ndermotor von 80 PS 
mit einer Geschwindigkeit von 7,5 km 
vorwärts getrieben. Was die Zukunfts- | 
aussichten dieser Schiffsart betrifft, so gehen die Ansichten der ! 
interessierten Fachleute dalıin, daß in normaler Zeit Beton lediglich zu 
kleineren Bootbauten, zu Schwimmdocks, Bojen usw. verwendet wird, 
bei denen das Gewicht keine ausschlaggebende Rolle spielt. Bei See- 
schiffen dürfte das Gewicht der Betonbauart doch allzu sehr die Lade- 
fähigkeit vermindern, so daß sie schwer mit den Stalılschiffen in Wett- 
bewerb treten könnten. Doch werden auch die Erfahrungen, die die 
jetzige Zeit mit den Betonschiffen zu sammeln gestattet, diese Frage 
endgültig lösen. 


Abb. 3 Abb. 4 
Schnitt bei A Schnitt bei B 


Stahlschiffen aufstellen zu können. Was die Widerstandsfähigkeit des 
Eisenbetons betrifft, muß man sich vergegenwärtigen, daß die Zug- 
festigkeit des Betons äußerst gering ist. Man müßte deshalb danaclı 
trachten, diese Festigkeit nach Möglichkeit durch das Stahlgerippe 
hineinzubringen. Bei einem. schwimmenden Gegenstand scheint es 
nahezu unmöglich, den Beton gegen die Zugbeanspruchungen, die 
leicht Risse hervorrufen, vollständig zu schützen. Diese Risse können 
selbst bereits während des Erstarrens des Zements auftreten. Bei 
Landbauten sind sie von unrtergeordneter Bedeutung, nicht aus- 
geschlossen ist es jedoch, daß sie bei einem Schiff, das schwankenden 
Spannungen und dem Ein!ringen des Meerwassers ausgesetzt ist, 
von ausschlaggebeuder Bedeutung werden können, Die Dichtigkeit 
kann erreicht werden durch Anwenden eines genügend wirksamen 
Schutzüberzugs oder durch Beimengen von verschiedenen chemischen 
Substanzen oder aueh durch Umkleiden 
des Schiffs mit einer abdichtenden Hülle. 
Die Lebensdauer eines Eisenbetonschiffs 
‘ hängt. in weitestem Maße von der che- 
mischen Zusammensetzung und der 
Dichtigkeit des Betons ab, sowie von 
der Lage des Eisengerippes. oder 
endlich von der Zusammseizung und 
der Wirkung des Meerwassers auf den 
Beton, schließlich, wenn Risse vorliegen, 
vom Eisengerippe selbst. Die Er- 
fahrung allein aber kann nur zeigen, 
ob die Verwendung von Eisenbeton- 
schiffen für lange Seefahrten tatsächlich praktisch ist. Das in Abb. 1 
und 2 dargestellte Schiff „Beton I“ wurde von der Beton-Schiffswerft 
von Porsgrund in Norwegen erbaut. Das Schiff ist 30 m lang, 6 m 
breit und 2,75 m tief. Die Wasserverdrängung beträgt 200 t. Wie 
aus der Draufsicht (Abb 2) hervorgeht, sind zwei große Luken von 
4,85 X 4m vorgesehen. Einzelheiten des Baues sind aus’ Abb. 3, 4 und 5 
ersichtlich. Angetrieben wird das Schiff durch einen 70- PS-Motor. 
Die Berechnungen, die früher für .die Boote aufgestellt wurden, 
trafen für dieses Schiff nicht mehr zu, denn im Gegensatz zu den 


Abb. 5 
Schnitt bei C und D 
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Booten, die lediglich für die Flußschiffahrt gebaut waren, treten bei 
Seeschifien verschiedene Spannungen auf. Aus diesem Grunde mußte 
das Gerippe rund 50 v. H. stärker gewählt werden. Als Baustoff nahm 
man ein sehr festes Betongemisch ohne Kieselsteinzusatz. Die Dicke 
der Wandung beträgt 5 cm, die Höhe der Querversteifungen am Boden 
60 cm und an den Seitenwänden 25 cm. Die innere Form, über die 
der Beton gegossen wird, ist vollständig auf einem Schlitten montiert, 
auf dem das Schiff beim Stapellauf ins Meer gleitet. Bei diesem ersten 
Schiff dauerte der Aufbau der Form 3 Wochen und der Einbau des 


Abb. 6 und 7 Anordnung des Holzgerüstes 


Eisengerüstes ebenfalls 3 Wochen. Für die Folge rechnet man aber 
damit, diese Dauer erheblich abkürzen zu können. Der eigentliche 
Betonguß vollzog sich in 2 Tagen und der Überzug in einem Tag 
Während des größten Teils des Gusses wurden 60 Arbeiter beschäftigt, 
während für die Beendigung der Arbeiten 53 genügten. Das Ausgießen 
mit Beton und das Bestreichen mit dem Überzug wurde teils von Hand, 
teils durch eigens konstruierte Druckluftapparate vollzogen. Das Gerüst 
(Abb. 6 u 7) bestand aus Holz von dicken Abmessungen, die derartig 
argeordnet waren, daß es leicht abmontiert werden konnte, so daß es 
für etwa im Bau nachfolgende Schiffe immer wieder verwendet werden 
konnte Den Beton ließ man 3 Wochen trocknen, so daß der Bau 
eines Schiffs rund 6 Wochen beansprucht. 

Der Stapellauf dieses Betonschiffes weist die Eigenart auf, daß da 
es mit dem Kiel nach oben gebaut wurde, es auch in dieser Lage in 
das Wasser gebracht werden mußte. Wie bereits erwähnt, mußte der 
Schlitten oder die Unterlage, auf der es stand. mit dem Schiff ins 
Wasser gleiten, so daß, anstatt das Schiff so stabil wie möglich in 
dieser Lage zu erhalten, wie dies bei den gewöhnlichen Stapelläufen 
der Fall ist, man darauf bedacht sein mußte, das Schiff sich mehr 
oder weniger von selbst aufrichten zu lassen, ohne daß eine allzu große 
Kraft erforderlich wird Um dies zu erreichen, nutzte man das 
Entweichen der in dem Rumpf eingeschlossenen Luft aus. Die 


Abb. 8 bis 12 Aufriohten beim Kiel-oben-Stapellauf 


Abb. 8 bis 12 zeigen die einzelnen Phasen des Aufrichtens. 
Abb. 8 veranschaulicht die Stellung des Schiffs, wie es eben das 
Waseer erreicht. Es ist in diesem Moment noch im stabilen Gleich- 
gewicht; läßt man aber die Luft teilweise entweichen und Wasser in 
die oberen seitlichen Abteilungen eindringen, so vermindert man die 
Stabilität des Schiffs, da die Wasserlinie tiefer sinkt, wie dies aus Abb. 9 
hervorgeht. Das, Schiff befindet sich nun im labilen Gleichgewicht, 
der Schwerpunkt a liegt über dem Metazentrum b (Abb. 10), und es 
bildet sich ein Kräftepaar, das iu Abb. 11 dargestellt ist und das Schiff 
in die richtige Lage (Abb 12) bringt. Dieses Aufrichten geht langsam 
langsam vor sich und beschlenniet sich in der mittleren Lage, wenn 
das Wiederaufrichtungsmoment stärker wird. Es läßt dann wieder 
nach, weil das Wiederaufrichtungsmonent immer kleiner wird, bis es 
zu Null wird. Diese Bewegung geht ohne Stöße vor sich, und nach 
dem Wiederaufrichten muß lediglich das Wasser ausgepumpt werden 


At Die Wellenlängenmesser der Funkentelegraphie. Im 
großen ganzen verwendet die funkentelegraphische Praxis dieselben 
Meßinstrumente wie die allgemeine Elektrotechnik, nur daß diese den 
besonderen Verhältnissen der Hochfrequenz angepaßt sein müssen. Die 
in der Wechselstromtechnik gebräuchlichen Instrumente sind stets 


empfindlich gegen die Pulszall des verwendeten Wechselstroms und 
zeigen bei stark verschiedenen Pulsen ziemlich kräftige Abweichungen. 
Nur eine Gattung macht davon eine Ausnahme, das sind die Hitz- 
drahtinstrumente, die nahezu unbeeinflußt davon bleiben und durch 
geringfügige Änderungen ganz und gar unabhängig gemacht werden 
können. Sie sind deshalb auch die einzigen in der Hochfrequenz- 
technik verwendbaren Strom- und Spannungsmesser. Ihre Angaben 
stehen den feinsten Meßinstrumenten der Gleichstrointechnik nicht 
nach. Ein Meßinstrument hingegen, das ausschließlich in der Funken- 
telegraphie vorkommt, ist der Wellenlängenmesser, der sogar als das 
unbedingt wichtigste Meßinstrument ` der funkentelegraphischen Praxis 
anzusprechen ist. Denn seine Hauptaufgabe, die Messung von Wellen- 
längen, ist eine der wichtigsten Arbeiten im Stationsbetriebe. Da- 
neben dient er auch den verschiedensten anderen Zwecken, so daß 
ein gleich vielseitiges Meßinstrument nicht so leicht wiederzufinden 
ist. Mit seiner Hilfe werden nicht nur die einzelnen Schwingungs- 
kreise der Sende- und Empfangsseite auf eine beliebige Periodeuzahl 
abgestimmt. sondern er wird auch in den mannigfaltigs'en Schal- 
tungen zur Ermittlung der Größen von Selbstinduktionen, Kapazitäten. 
Dämpfungen und Kuppelungen benutzt Kurz, alle wichtigen, in der 
Hochfrequenztechnik vorkommenden elektrischen Größen können mittelbar 
oder unmittelbar aus den Ablesungen am Wellenlängenmesser berechnet 
werden. In erster Linie wird er benutzt zur Lösung der drei 
folgenden Aufgaben: Bestimmung der Wellenlängen eines Schwingungs- 
kreises, Messung der Dämpfungseröße von. Schwingungskreisen, Er- 
mittlung der Kuppelungspröße voneinander sich beeinflussenden 
Schwiı gungskreisen. Die Baugrundlage des ältesten und auch heute 
noch vorzugsweise verwendeten Wellenmessers ist die Resonanz, d h. 
die Fähigkeit, bei einer Welle bestimmter Länge einen größten Aus- 
schlag nach irgendeiner Richtung zu zeigen. Meistens ist es so daß 
entweder die am Instrument angezeigte Spannung, oder der ilın durch- 
fließende Strom dabei einen Höchstwert annimmt. Jeder elektrische 
Stromkreis ist der Resonanz fähig, meistens aber nicht in solchem 
Grade, daß man darauf eine Messung gründen kann Herbeigeführt 
wird die Schwingungsfähigkeit und dadurch das Vermögen. Resonanz 
aufzuweisen, durch das Vorhandensein von Kapazitäten und Selbst- 
induktionen, und zwar in solchem Maße daß ihre Wirkungen sich 
gerade aufheben. Wenn das der Fall ist, entsteht in dem Strom- 
kreise eine ungemein starke Schwingung und je nach der Schaltung 
ist dabei entweder der Strom’oder die Spannung am größten. Aber 
bei welcher Welle dieser Zustand stattfindet, das ist wieder abhängig 
von dem Verhältnis der Kapazitäten und Selbstinduktionen; denn ihre 
Wirkungen heben sich immer nur bei einer bestimmten Wellenlänge 
gerade auf, bei einer anderen muß man wieder ein anderes Verhältnis 
herstellen, um Resonanz zu erzielen Darauf beruht nun die eigent- 
liche Messung Es i-t nicht schwierig, zu berechnen, für welche 
Wellenlänge ein bestimmtes Verhältnis von Kapazität und Selbst- 
induktion in Resonanz gerät. Wenn die eine der beiden Größen fest 
bleibt, die andere veränderlich ist, dann kann man tür jede "Größe 
der Veränderlichkeit die Resonanzwellenlänge berechnen und von vorn- 
herein festlegen. Wird die Verstellung der veränderlichen Größe durch 
einen einfachen Handgriff ausgeübt, so braucht man diesen nur über 
eine Skala zu bewegen und kann dann für jede Stellung die zugehörige 
Resonanzwellenlänge ablesen. Aus verschiedenen Gründen wird dazu 
vorzugsweise die Kapazität genommen, also der Kondensator ver- 
änderlich gemacht Es ist dadurch der recht einfache Dreh- 
kondensator entstanden, der eine bequeme und einfache Messung 
gestattet. Auf der Drehachse, die gewöhnlich senkrecht steht, sitzt 
ein Zeiger, der über. die auf einer Hartgummiplatte eingeritzte Skala 
gleitet und die eingestellte Wellenlänge leicht erkennen läßt. Wie 
aus dieser Beschreibung zu erkennen ist, muß der so gebaute Wellen- 
messer von Hand verstellt werden, um die richtige Stellung zu 
ergeben. Das hat natürlich seine Unbequemlichkeiten, und die neuere 
Entwicklung ist denn auch mehr und mehr dazu übergegangen, selbst- 
zeigende Wellenmesser zu liefern. Eine interessante Übergangsbauart, 
die hierbei zu erwähnen ist, sind die Wellenmesser mit leuchtender 
Heliumröhre. Zur Messung dient dabei eine mit Helium in ungemein 
starker Verdünnung gefüllte Geißlersche Röhre, die von einem Motor 
sehr rasch gedreht wird. Dabei wird ein Kondensator mitgedrebt und 
je nach der Wellenlänge, die aufgenommen wird, entsteht in ver- 
schiedenen Stellungen Resonanz. An der Stelle, an der nun Resonanz 
herrscht, ist die Spannung, die auf die Heliumröhre einwirkt, am 
größten, sie leuchtet somit kräftig auf. Wird sie nun sehr schnell 
gedreht, so entsteht an der leuchtenden Stelle infolge der Nach- 
wirkung im Auge ein heller Strich, der auf einen bestimmten Punkt 
einer Skala deutet und dadurch die angezeigte Wellenlänge abzulesen 
gestattet. So geistreich diese Bauart auch ist, so weist sie doch noch 
nicht die Einfachheit auf, die man von einem technischen Meß- 
instrument verlangt. Es gibt aber Wellenmesser, die vollkommen den 
in der allgemeinen Elektrotechnik üblichen Schalttafelinstrumenten 
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gleichen, die an einer Schalttafel aufgehängt werden können und sich 
ebenso leicht ablesen lassen. Sie weisen nur im Unterschied zu den 
genannten Instrumenten zwei sich kreuzende Zeiger auf, deren 
Kreuzungspunkt die Stelle der Ablesung bedeutet. Diese Instrumente 
beruhen entweder auf dem Hitzdraht- oder dem dyuamometrischen 
Grundsatze Es sind in einem solchen Instrument immer zwei ein- 
ander parallel geschaltete Stromkreise vorhanden, von denen der eine 
nur Ohmschen Widerstand, der andere nur Selbstinduktion enthält. Je 
nach der Pulszahl des durchfließenden Wechselstroms, also je nach 
der Wellenlänge, wird das Verhältnis der Ströme in den beiden 
Zweigen verschieden sein, also auch der Zeigerausschlag, — Die 
beiden Zeiger werden sich immer unter anderen Winkeln und an ver- 
schiedenen Stellen des Zifferblatts schneiden. Man kann nun leicht 
feststellen, welchen Wellenlängen die verschiedenen Punkte des Ziffer- 
blatts entsprechen und danach das Instrument eichen. Wenn man 
statt der beiden Stromzeiger die beiden Spulen eines dynamometrischen 
Meßinstruments anordnet, so werden die Ströme, die diese Spulen 
durchfließen, ebenfalls je nach der Wellenlänge verschieden groß sein 
und einen verschiedenen Ausschlag der beiden Zeiger ergeben. Diese 
Anordnung gestattet aber eine bemerkenswerte Vereinfachung. Man 
kann die beiden Spulen elektromagnetisch auf einen Metallring ein- 
wirken lassen. Wenn dieser frei drelibar ist, wird er immer andere 
Stellungen einnehmen, und ein mit ihm verbundenuer Zeiger gleichfalls. 
Da hätten wir also ein Instrument, das an Einfachheit den gewöhn- 
lichen Schalttafelinstrumenten nicht nachsteht und das deshalb wohl 
als ein sehr brauchburer Wellenmesser betrachtet werden darf. 


U] Die Eigenschaften der Atmosphäre in verschiedenen Höhen 
über der Erdoberfläche, deren Kenntnis für quantitatıve Beobaclı 
tungen bei der drahtlosen Energieübertragung von Bedeutung ist; 
bespricht F. Löwenstein an Hand der Forschungen von J. Dewar und 
anderen im „Jahrbuch d. drahtlosen Telegraphie*. Durch .Licht- 
“ stärkemessungen bei Sonnenuntergang hat man deutlich Unstetigkeiten 
in 11 km, 75 km und 220 km Höhe gefunden. Die Temperatur der 
Luft sinkt nahe der Erdoberfläche um 5° pro km Höhe, in 10 km 
Höhe um 9° pro km, in der Höhe von 11 bis 75 km ist sie koustant 
— 55" C. Hin-ichtlich des Mengenverhältnisses ist der Gehalt der 
Luft an Sauerstoff unì Stickstoff in der untersten Schicht, der 
Tropo-phäre, konstant. Darüber, also über 11 km Höhe in der 
Stratosphäre, nimmt der Anteil an dem schweren Sauerstoff ab uni 
jener des leichteren Stickstoffs zu, bis in 60 km der Sauerstoff 
plötzlich verschwunden ist und der” Wasserstoff vorzuherrschien be- 
ginnt. ‘Das Gemisch von Stickstoff und Wasserstoff besteht nur bis 
75 km Höhe, darüber hinaus besteht die Atmosphäre nur aus Wasser- 
stoff; dieser verschwindet bei 220 km Höhe, wo eine Schicht von 
Coronium beginnt. In der Tıoposphäre ist die Luft ein vollkommenes 
Dielektrikum, in der Stratosphäre ist die Schicht v.n höchstem Leit- 
vermögen; sie ist vberhalb durch Schichten vun: so geringen Drucken 
begrenzt, daß diese praktisch Dielektrika bilden. Diesen plötzlichen 
Änderungen in der Atmosphäre werden die Reflexionen der Wellen 
zugeschrieben. welche als die Ursachen der Änderungen in der Stärke 
der empfangenen Zcichen anzusehen sind. Dı wir mit unseren Kennt- 
nissen über die Beschaffeuheit der Atmosphäre über 30 km Höhe nur 
auf indirekte Beweise und Deduktionen angewiesen sind. empfiehlt 
J. A. Fleming die drahtlose Telegraphie als ein Agens zur Ertorschung 
der Atmosphäre zu benutzen. Man müßte versuchen, mittels gerichteter 
Luftleiter Wellen unter verschiedenen Winkeln nach aufwärts zu senden 
und dann beobachten, wo die Wellen hauptsächlich zur Erde zurück- 
kehren. Daraus ließen sich vielleicht viele strittige Fragen über das 
Vorhandensein einer dauern I ionisierten Schicht von grußer elektrischer 
Leitfähigkeit, der sogenannten Lleaviside-Schicht, in der Atmosphäre 
einer befriedigenden Lösung entgegenführen. 


Berichte aus der Praxis 


O Die röntgenographische und röntgenoskopische Anwendung 
der Rasterstereoskopie. Die Betrachtung eines Röntgenbildes auf 
dem Leuchtschirm zeigt, daß man von dem Objekt ein nach dem Prinzip 
der Zentralprojektion entstandenes Bild erhalt, das unter erheblichen 
Zerrungen leidet und das Objekt nur in unvollkomm ner Weise wiedergibt. 
Haselwander berichtet in den, Fortschr. aufdem Gebiete derRöntge strahlen“ 
über eine Methode, bei der der Radioskopie die natürliche Plastik und 
Körperhaftigkeit verliehen wird. Die Methode beruht aut folgender 
Grundlage. Dicht vor der photographischen Platte wird ein Strichraster 
aufgestellt. Die Aufnahme geschieht mit einer Stereoröhre, d. h. mit 
einer Röntgenröhre mit zwei in bestimmtem Abstand voneinander 
stehenden Antikatlıoden. Der Abstand der Röhre von der Platte und 
des Rasters über der Platte ist so zu wählen, daß das Röntgenlicht 
der einen Antikatlıode genau in die Schattenräume fällt, die die Raster- 
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` streifen gegenüber dem Licht der anderen Antikathode erzeugen. Dafür 


fallen dann die Lichtstreifen von dieser Antikathode wieder in die 
Schattenstreifen der anderen und es ent-telit ein Streifenbild, das sich 
aus Bildern zusammensetzt, die abwechselnd von der rechten und der 
linken Antikathode erzeugt worden sind. Betrachtet man das so ent- 
stehende Bild auf dem Leuchtschirm durch einen zweiten dem ersten 
analogen Raster, so wiederholt sich der Gang der Lichtstrahlen auf 
dem Wege von der Platte zu den beiden Augen in umgekehrter Reihen- 
folge. Für das rechte und für das linke Auge werden durch die Raster- 
linien jeweils die Hälften der Bildstreifen gedeckt und die beiden Augen 
sehen zwei verschiedene Bilder und betrachten daher den Gegenstand 
genau so wie im gewöhnlichen Stereoskop. Der Bildeindruck ist dem- 
nach ein körperlicher. Die Methode kann nicht nur zur direkten 
Beobachtung auf dem Leuchtschirm benutzt werden, sondern auch zu 
einer neuen Aufnahmetechnik. Es wird so möglich sein, olıne Platten- 
wechsel stereoskopische Röntgenogramme aufzunelimen und durch 
Momentaufualımen stereoskopische Bilder zu erzeugen. Das war bei 
den bisherigen stereoskopischen Methoden nicht möglich, da immer 
zwei Aufnahmen nacheinander zu machen waren. 


At Elektrische Kocher ohne Heizkörper. Bei den elektrischen 


-Kochgeschirren wird die elektrische Kraft durch einen den Durchgang 


des Stroms erschwerenden Widerstand in Wärme umgesetzt und diese 
durch den dabei erhitzten Widerstandskörper auf den Kochtopf und 
die in diesem befindlichen Speisen übertragen. Der Widerstand besteht 
gewöhnlich aus einer Draltspirale oder Metallbändern, die in einer 
besonderen Kochplatte oder in den Wandungen des Kochgeschirrs 
angeordnet sind, bei Wassererhitzern auch wohl in das Wasser selbst 
eingehängt werden. Jetzt wird ein neuer Kocher hergestellt, der ohne 
Heizkö:per arbeitet. Diesen vertritt das zum Garkochen der Speisen 
dienende Wasser. Dadurch wird die Verwendungsfähig seit insoweit 
eingeschränkt, als Wasser beim Kochen benutzt wird. Der Kocher 
besteht aus einem flachen Porzellangefäß, das den eigentlichen Koch- 
topf bildet, in einen dosenartigen Gehäuse steht und durch einen 
halbkuselförmigen Deckel, der in einer tiefen Rille im Rande des 
Topfes ruht, geschlossen wird. Auf einem ringartigen Rücksprung 
der Topfwand ruht im Innern des Topfes eine auswechselbare gelochte 
Platte zur Aufnahme der zu kochenden Speisen, während in den Raum 
unter der Platte Wasser gefüllt wird. Durch den Boden des Koch- 
gefäßes treten zwei einander gegenüberstehende als Elektroden 
dienende Kohlenstifte. Beim Einschalten des elektrischen Stroms geht 
dieser durch das Wasser, erhiızt und verdampft es. Der gebildete 
Dampf tritt durch die gelochte Platte zu den Speisen und gibt an 
diese seine Wärme ab, wobei er sich verdichtet und als Wasser in 
den unteren Topfteil zurückkehrt, um hier von neuem verdampft zu 
werden und den Kreislauf wiederum zu begiunen, bis die Speisen 
gar gekocht sind. Haben die Speisen Siedehitze erreicht. so steigt 
der Da:upf bis an den Deckel, an dem er sich als Wasser absetzt, 
das aber nicht in den Kocher zurückfließt, sondern sich ım der 
Deckelrinne sammelt. Ist auf diese Weise alles Wasser aus dem 
Kocher in die Deckelrinne übergegaugen. so fehlt der Stromleiter 
zwischen den beiden Kohlenstiften und der Strom ist damit selbst- 
tätig ausgeschaltet. Durch passende Abmessung der Wasserzugabe 
kann somit die Kochzeit von vornherein genau begrenzt und einem 
unnützen Stromverbrauch auch olıne späteres Nachsehen und Abstellen 
vorgebeugt werden. | 


O Die wirksame Röntgenenergie in der Tiefentherapie und 
ihre Messung. Nach Einführung neuartiger Röntgenröhreu ist eine 
Steiverung der Strahle..härte erreicht wurden. Damit sind aber auch 
die Meßmetioden, die für mittlere Strahlenhärten brauchbare Resultate 
gaben, nicht mehr anwendbar. Es liegt infolgedessen, wie die „ Münchener 
Medizin. Wochenschrift“ berichtet, die Gefahr vor, daß die Maximal- 
dosis in vielen Fällen überschritten ist Ferner ist es nicht möglich, 
die Strahlenmengen, die in verschiedenen Röntgeninstituten verabtolgt 
werden, wegen des Mangels einer exakten Meß ıethode miteinander zu 
vergleichen. Der Grund für alle diese Mängel liegt darin, daß die 
heute benutzten sehr durchdrinzungsfähigen Röntgenstrablen eine sehr 
reichliche Sekundärstrahlung entstehen lassen. Sie setzt sich aus ver- 
schiedenen Komponenten zusammen, die teilweise (wie die Streustrahlung) 
gleicheroße Durchdriugungsfähigkeit wie die Primärstrahlung besitzen, 
teilweise aus emer etwas weicheren Fluoreszenzstrahlung bestehen Die 
Streustrahlung scheint bei der Messung am meisten Verwirrung anzu- 
richten. Man mißt daher hinter einem durclhstrahlten Körper nicht 
nur den durch Absorption verminderten Wert der Primärstrahlung, 
sondern auch noch einen beträchtlichen Teil der Streustrahlung. In- 
folgedessen wird die Halbwertschicht viel größer geme-sen, als tneoretisch 
richtig ist. Um richtig vorzugehen, dürfen wir auag den Begriff „Halb- 
wertschicht“ nur dann in Anwendang bringen, wenn es sich um eine 
physikalische Messung der Primnärstrablung allein handelt. Iu der 
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Therapie wird allerdings neben der Primärstrahlung auch die Sekundär- 
strahlung zur Wirkung kommen und es wird dem Arzt gleichgültig sein, 
was ihm den therapeutischen Effekt zeitig, ob die Primärstrahlung 
allein oder Primär- und Sekundärstrahlung zusammen. Aus diesem 
Grunde scheint dem Verfasser das praktisch Wichtigere zu sein, die 
Messung der Gesamtröntgenstrahlung durchführbar zu machen. um so die 
an verschiedenen Orten verabfolgte Runtgendosis und Stranlenhärte exakt 
vergleichen zu können. Jedenfalls ist dem Autor eine allgemeine 
baldige Einigung über die Ausführungstechnik dringend erwünscht. 


Praktischer Ratgeber 


At Verwertung der Schiefersteinabfälle..e Von den in den 
Schiefersteinbrüchen gewonnenen Massen ist in der Regel kaum mehr 
als die Hälfte für Dach- und Wandbedeckungsschiefer. Schiefertafeln, 
Fensterbänke, Türschwellen, Belegplatten, Gesims-, Bord- und Mauer- 
steine zu verwenden. Alle kleinen Stücke sowie die Abfälle, die 
sich beim Brechen, Spalten, Schneiden und Schleifen ergeben, bleiben 
zurück und häufen sich zu stets mehr anwachsenden Halden auf. Be- 
ständig war das Bestreben der Schieferbruchbesitzer darauf gerichtet, 
für diese Abfälle Verwendungszwecke zu finden. Hier hat sich nun 
die immer mehr aufblühende Kunststeinherstellung als billiger Ab- 
nehmer eingestellt. Diese mahlt die Schieferabfälle, versetzt sie mit 
einem Bindemittel und verarbeitet sie für sich allein oder im Gemenge 
mit anderen Stoffen zu Kunststeinen aller Art. Ebenso haben Ver- 
suche, den Schieferstaub an Stelle von oder zusammen mit Formsand 
zur Anfertigung von Gußformen zu benutzen, gute Ergebnisse geliefert. 


Able Metall für Kugellager. Das beste Material für Kugel- 
lager ist Chromstahl. 


At Rauchschäden an frischem Mauerwerk. An Neubauten, 
die dem Rauch von Feuerungen ausgesetzt sind, kann man nicht selten 
die Beobac.tunz machen, daß der Mörtel in den Mauerfugen bis zu 
einer gewissen Tiefe nicht zu einem festen, die Steine miteinander ver- 
bindenden Kitt, sondern zu einer weichen, sich fettig anfühlenden Masse 
geworden ist, der jede Bindekraft fehlt. Neueren Untersuchungen und 
Beobachtungen zufolge soll dies auf die Einwirkung des Konlenrauches 
bzw. auf die in diesem enthaltene schweflige Säure zurückzuführen 
‘sein. Kommt solche mit frischem, noch nicht gebundenem Mörtel in 
Berührung, so zersetzt sie dessen Kalk und verwandelt ihn in Gips, 
wodurch das Abbinden des Mörtels dauernd verhindert wird. Bei der 
Aufführung neuer Gebäude, bei welchen die Einwirkung von Rauch zu 
befürchten ist, muß deshalb der Zusammensetzung des Mörtels be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewendet und diese so gewählt werden, daß 
das Abbinden möglichst rasch erfolgt und somit dem Rauch nur wenig 
Zeit zur Ausübung seiner schädlichen Tätigkeit bleibt. 


Wirtschaftliches 


*KA. Maßnahmen zum Ausbau der ‚englischen Metall- 
industrie. Nach einer Meldung der „Times“ hat der britische 
Minister für Übergangswirtschaft “einen Ausschuß aus Vertretern von 
Handel und Industrie gebildet, der eine Liste von Artikeln zusammen- 
stellen soll, die von der englischen Metallindustrie hergestellt werden 
können, bisher aber nicht oder nur in beschränktem Maße fabriziert 
werden. Der Ausschuß soll sich auch über die Beschaffung der für 
den Ausbau der Metallindustrie nötigen Maschinen und Arbeitskräfte äußern. 


zlı Japan. Industrieförderung. Nach einem neu erlassenen 
Gesetz sind, wie französische Pressemeldungen besagen, Betriebe der 
Metallindustrie. die jährlich mindestens 35 000 t erzeugen, berechtigt, 
jedes Gelände oder Gebäude zu enteignen, dessen sie zur Erweiterung 
ihrer Anlagen bedürfen. Unternehmungen, die wenigstens 5250 t 
jährlich erzeugen, sind für 15 Jahre von allen Steuern (einschließlich 
Einkommensteuer) befreit und außerdem zu zollfreier Einfuhr aller be- 
durften Maschinen und Werkzeuge ermächtigt. Man sieht, mit weicher 
Energie Japan die Entwicklung seiner Industrie in die Hand nimmt, 
wiewohl mit Verordnungen allein noch keine Industrie geschaffen wird 
Vor allem ist in Japan die schwierige Rolhstoffrage noch nicht gelöst, 
nachdem ihm der Bezug von Eisen und Stahl aus den Vereinigten 
Staaten gesperrt worden ist. 


C) Der Export der Vereinigten Staaten. Ein holländisches 
Blatt berichtet, daß 1917 die Ausfuhr von elektrischen Artikeln aus 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas um 30 Mill. Doll. höher ge- 
wesen ist als jene im Jahre 1916. Die Ausfuhr von Telephon- 
apparaten nach China, Indien und dem indischen Archipel hat stark 
zugenommen, ebenso die Ausfuhr von elektrischen Glühlampen nach 
a südafrikanischen Minengebieten. Die Ausfuhr nach Asien betrug 
5 Mill. Doll. gegen 1 Mill. Doll. im Jahre 1910. Die Ausfuhr von 
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Glühlampen nach Südamerika beträgt 4 Mill. Doll. gegen 3 Mill. Doll. 
im Jahre 1910. 


o Verstaatlichung der russischen Eisensyndikate. Nach 
„Prawda“ hat der Höchste Rat für Volkswirtschaft beschlossen, dic 
Aktiengesellschaften „Prodameta“ (das Eisensyndikat, Stahlwerks- 
verband) und „Krowla“ (Dachblechsyndikat) zu Staatsbelhörden für die 
Regulierung der Eisenhüttenindustrie zu erklären. Alle Eiseuhütten 
sind verpflichtet, Roheisen (ein Roheisensyndikat bestand vorher nicht. 
Walzeisen und Stahl’nur durch die oben erwähnten Organe und ihre 
Zweigniederlassungen zu verkaufen. Die Eisenhüttenabteilung des 
Höchsten Rats für Volkswirtschaft wird beauftragt, diese Behörden auf 
Grund des vorliegenden Erlasses zu organisieren. Die Angestellten 
des „Prodameta“ und „Krowla“ sind verpflichtet, auf ihren Posten zu 
verbleiben, ohne die Eriüllung ihrer dienstlichen Obliegenheiten zu 
unterbrechen. 


o Ein Platinhnandelsmonopol in Rußland wird geplant. Wie 
„Wirtschaftsdienst* mitteilt, sollen alle Minen ihre Ausbeute an deu 
Staat abliefern. Die Weltproduktion im Frieden wird mit 6200 kg 
angegeben, wovon 95 v. H. in Rußland gewonnen werden; 1916 betruz 
sie nur 3050 kg, und für 1917 ist mit einem weiteren Rückgang zu 
rechnen. Die Preise verdoppelten sich in 1917 (von 7250 fl. am 
1. Januar auf 16 250 am 6. Dezember 1917). 


*KA. Zur Frage der staatlichen Förderung der chemischen 
Industrie in England. Der zur B:ratung des Ministers für Über- 
gangswirtschaft in England eingesetzte Ausschuß für die chemische 
Industrie hat das Ergebnis seiner Beratungen in einem kurzen Bericht 
zusammengefaßt. In diesem wird — nach einem Leitaufsatz der „Financial 
Times“ vom 31. 12. 17 — zunächst auf die zahlreichen und schwierizen 
Probleme hingewiesen, die sich für die Übergangswirtschaft der chemi- 
schen Industrie ergeben, ferner auf die Notwendizkeit engster Zusammen- 
arbeit zwischen dieser Industrie und der Regierung. “Der beste Weg 
dazu ist offenbar enge Fühlungnahme mit einer Körperschaft, die die 
chemische Industrie als Ganzes vertritt. Unglücklicherweise gibt es zur 
Zeit keinen entsprechenden Verband. Am nächsten kommt ihm noch 
der Verband der englischen chemischen Fabriken (Association of Britisl: 
Chemical Manufactures), eine einflußreiche Organisation, die von der 
Regierung schon zu Rate gezogen worden ist, die aber einige wichtig: 
Zweige der Industrie, darunter die der Düngemittel, des Ammonium- 
sulfats, der Sprengstoffe und der Kohlenteerdestillation,*) nicht aus- 
reichend vertritt. Die meisten dieser Zweige haben eigene Verbände 
und eine Anzahl ihrer Mitglieder ist dem Verband der chemischen Fabriken 
noch nicht beigetreten, wenngleich die Tendenz dahin zu gehen scheint. 
Indessen ist der Ausschuß der Ansicht, daß dieser Verband die beste 
Vertretung der Industrie des Landes darstellt, und empfiehlt daher dem 
Ministerium die Zu-ammenarbeit mit ihm und die Errichtung eines 
ständigen Ausschusses, der die Industrie vollständig vertritt. Weiter wird 
empfohlen, eine besondere Abteilung des Ministeriums zu schaffen, die 
in Verbindung mit diesem Ausschuß arbeiten würde. und an ihre Spitze 
einen hervorragenden Wissenschaftler zu stellen, der das Vertrauen der 
Industrie genießt. Die genannte Zeitung bemerkt hierzu: Das sind ver- 
nünftige Vorschfäge, denen hoffentlich Folge geleistet wird. Die Ob- 
liegenheiten dieser Abteilung würden, kurz gesagt, darin bestehen, dir 
Probleme der Zeit nach dem Kriege und die besten Mittel und Wege 
zur Hebung der Industrie zu studieren und Nachrichten zu sammein 
und zu verbr.iten. So wie die Aufgabe für die Kommission gestell: 
war, unmfaßte sie nicht die Frage einer Gewährung von Staatsmitteln 
für Zwecke chemischer Forschung, die von größter Bedeutung für dic 
chemische Industrie ist, aber dıes ist in gewissem Grade bei der all- 
gemeinen Frage der Staatshilfe mitbehandelt worden. Sicherlich gitt 
es keinen Industriezweig, wo Staatsmittel vorteilhafter angewendet 
werden könnten. 


o Transvaals Goldausbeute. Die Gesamtgoldausbeute der in 
den Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug im Januar 
1918: 3033000 Pfd. Sterl gegen 3068639 Pfd.Sterl. im Dezember 1917 
und gegen 3324418 Pfd. Sterl. im Januar 1917. Es ist dies die 
niedrigste Gesamtgoldausbeute seit Februar 1915; sie erklärt sich aus 
dem Arbeitermangel. 


o Die westafrikanische Goldförderung. Laut „Mining Jour- 
nal“ betrug die westafrikanische Goldförderung im November 1917 
30539 Unzen gegen 31363 im gleichen Monat des Vorjahres. 


® Die wirtschaftliche Bedeutung der Ukraine. Uber den 
Reichtum der Ukraine an Bodenfrüchten wurde bereits vieles berichtet. 


*, Ein Zusammenschluß der Koblenteerdestillateure und anderer Fabrikanten der 
Grundst »tT» uid einiger zur H rsteilung von Spren stoffen, Farbstoff n nsw. nötizer 
Zwischenprodukte sollte nach einer M -idung der „Financial News" vom 28.12.1913 Anfaag 
Januar bsi einer Zusammenkunft in_ London iu die Wego geleitet werden. 
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Andererseits hat jedoch die Ukraine für Industrieerzeugnisse eine um 
so größere Bedeutung, als das Land selbst einerseits über eine nur 
wenig entwickelte Industrie verfügt und andererseits infolge der 
kriegerischen Ereignisse die westlichen Mächte als Einfuhrländer gegen- 
wärtig und wohl noch für lange Zeit für die Ukraine nicht in Frage 
kommen. Schon vor dem Kriege bestand eine beträchtliche Ausfuhr 
von Industrieerzeugnissen nach der Ukraine. ‘An dem Import der 
Ukraine in landwirtschaftlichen Maschinen beteiligten sich vor dem 
Kriege neben Amerika und England auch Deutschland und Österreich. 
Insbesondere wurden Pflüge, Dreschmaschinen. Häckselmaschinen, Gras- 
mäher usw. geliefert. In Sensen waren wohl die österreichischen 
Marken dominierend, obwohl die russische Sensenindustrie in den 
letzten Jahren gewisse Fortschritte gemacht hatte. Eine fremde Kon- 
kurrenz bestand für die österreichische Sensen- und Sichelindustrie fast 
überhaupt nicht In industriellen Werkzeugen lieferte Österreich nur 
Holzbearbeitungswerkzeuge, während andere Werkzeuge aus Deutsch- 
land, Feilen insbesondere aus England und Sägen aus Frankreich be- 
zogen wurden. NMesserschmiedwaren, Küchengeräte usw. fanden in der 
Ukraine immer guten Absatz. Lampen gelangten in den letzten Jahren 
nur noch iu feinerer Ausführung zur Einfulır, da gewöhnliche Fabrikate 
bereits im Lande selbst erzeugt wurden und die elektrische Beleuchtung 
immer größere Verbreitung findet. Die Maschineneinfuhr der Ukraine 
ist außer in landwirtschaftlichen Maschinen noch in folgenden Fabrikaten 
bedeutend: Kleine Elektromotoren kamen zum Teil aus dem Ausland, 
zum Teil wurden sie von inländischen Fabriken gekauft. Dampfturbinen 
lieferten hauptsächlich Deutschland und die Schweiz. Auch Dynamo- 
maschinen wurden in ziemlich großen Mengen aus dem Ausland be- 
zogen. Der Absatz in Automobilen war vor dem Kriege in der Ukraine 
trotz der schlechten Straßen günstig. Im Konsularbezirk von Kiew 
‚wurden zum Beispiel im Jahre 1912 allein 180 Autos abgesetzt, und 
in der Stadt Kiew stieg die Zahl der Mietautos in einem Jahre von 6 
auf 60. Die Kraftwagen waren meist deutscher und österreichischer 
Provenienz. Besonders eine österreichische Marke ist in der Ukraine gut 
eingeführt. Die französischen und italienischen Autotypen waren schon 
vor dem Kriege wenig begehrt. Was Fahrräder anlangt, so wurden 
früher meist deutsche und englische Räder eingeführt. Unmittelbar vor 
Kriegsausbruch erfreuten sich Motorräder großer Nachfrage, die meist 
aus Deutschland kamen. In Nähmaschinen sind die Aussichten jeden- 
falls sehr günstig. Im Bezirk von Kiew wurden im Jahre 1912 allein 
65000 Nähmaschinen verkauft, wovon nur 25 Prozent inländisches 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | zu Berlin vorliegenden Mitteilung zum 1. Mai d. J. die bisherigen Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


o Der Kampf Englands gegen die deutgche Konkurrenz. 
Für die Energie, mit der England die Vernichtung des deutschen 
Handels betreibt, legt folgende Reuter-Notiz Zeugnis ab: Die Abteilung 
für ausländische Warenmuster im überseeischen Handel gab der Presse 
heute einen Überblick über eine bemerkenswerte Aufstellung von über 
15 000 Warenmustern feindlichen Fabrikats, die seit dem Kriege ge- 
sammelt worden seien Das Ziel ist, der britischen Industrie den 
Handel des Feindes mit den verschiedenen Teilen des Reiches und den 
anderen Ländern der Welt klar vor Augen zu. führen. Das Departement 
hat die Preise, die Kreditbedingungen. die Namen der Einfuhrfirmen 
und eine große Menge wertvoller Informationen gesammelt und -gibt 
eine sehr vollständige Aufstellung aller Waren, mit denen die Deutschen 
Südafrika, Westatrika. Südamerika. Niederländisch-Ostindien, Indien, 
Australien und tatsächlich nahezu jeden Teil der Welt überschwemmt 
haben.- Augenblicklich kann cine große Sammlung von Waren, die in 
Niederländisch-Ostindien und Südamerika vertrieben wurden, in England 
besichtigt werden. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


o Neue Tarife im Staats- und Privatbahngüterverkehr. Die 
Verkehrstreibenden werden von der Handelskammer zu Berlin darauf 
aufmerksam gemacht, daß infolge des Kriegszuschlaxs die Ausnahme- 
tarife des Staats- und Privatbahnzgütertarifs. die in einem besonderen 
Heft C 2 zusammengestellt sind, zum 1. Mai d. J. neu herausgegeben 
werden. In die neue Ausgabe findet auch der Ausnahmetarif für 
Eisen und Stahl, der bisher "als Heft C 2c besonders ausgegeben war, 
Aufnahme, ebenso die besonderen Ausnahmetarife für Erze Nr. 29, 30 
und 35 des Tarifverzeichnisses.. Aufgeloben werden die Ausnahme- 
tarife 2n für Sand von \Monsheim und 7b für Eisenerze. Abzüge des 
neuen Tarifhefis sınd zum Preise von 2 M für das Stück etwa von 
Mitte April ab durch die Güterabfertigungsstellen zu beziehen. 


o Ausnahmefrachtsätze nach Sachsen und Süddeutschland. 
Im Verkehr zwischen den norddeutschen Staats- und: Privatbahnen 
einerseits und den sächsischen, bayerischen und den übrigen süd- 
deutschen Bahnen andererseits werden nach einer der Handelskammer 
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Fabrikat waren, während der Rest aus Amerika, a und Deutsch- 
land eingeführt werden mußte. 


*KA. Deutsche Kriegskautschukwirtschaft: Das Jahr 1917.*) 
Der Kautschuk kann als einer der jüngsten industriellen Rohstoffe 
bezeichnet werden. Die ersten Anfänge seiner gewerblichen Ver- 


` arbeitung reichen kaum bis zum Jahre 1820 zurück, und erst in den 


dreißiger und vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts glückten der Technik 
und Chemie die Erfindungen, die noch heute die Grundlage der 
industriellen. Verwertung dieses Tropenerzeugnisses bilden; von da ab 
waren die Voraussetzungen gegeben, die vielfältigen Verwendungs- 
möglichkeiten des Rohstoffs der allgemeinen Entwicklung der Technik 
in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts anzupassen. In den industriell 
führenden Ländern, namentlich auch in Deutschland, konnten daher 
blühende Industrien auf Grundlage hauptsächlich des Kautschuks und 
einiger verwandter Stoffe, vornehmlich der Guttapercha, erwachsen. 
Unter starker Anspannung des Erfindungsgeiste& und mit Zuhilfenahme 
aller modernen Propagandamittel gelang es diesen Industrien, immer 
neue Bedürfnisse für die Verwendung von Kautschukwaren zu wecken 
und so deren Verbrauch von Jahr zu Jahr zu steigern. Das ging so 
weit, daß vor dem Kriege unsre ganze Volkswirtschaft in Güter- 
erzeugung und Verbrauch mit Kautschukwaren geradezu durchsetzt 
war; weite Kreise waren überzeugt, daß ohne regelmäßige Versorgung 
mit den gewohnten Kautschukwaren die Leistungsfähigkeit großer 
Industriezweige und wichtiger Öffentlicher Einrichtungen bedroht, daß 
auch der ruhige Ablauf des bürgerlichen Lebens schweren Stockungen 
ausgesetzt wäre. Es ist naheliegend, daß unter diesen Umständen 
beim Kautschuk die Maßnahmen des Wirtschaftskrieges von den 
Gegnern für besonders erfolgversprechend erachtet wurden, dies um so 
mehr, als es sich um einen Rohstoff ausschließlich überseeischen Be- 
zugs handelt. Von der deutschen Einfuhr des Jahres 1913 (20 497 t 
brutto, 16525 t nach Abzug der Wiederausfuhr) entfiel der Haupt- 
anteil mit 6768 t auf Süd- und Zentralamerika, 6082 t lieferten 
Britisch-Indien, Malaka und Ceylon, 1037 t Niederländisch-Indien, den 
Rest, abgese:ıen von 497 t unbekannter Herkunft, die über Groß- 
brıtannien kamen, eine Reihe afrikanischer Kolonien, darunter die 
Schutzgebiete Deutsch-Ostafrika und Kamerun mit 1095 und 1637 t. 
Diese Einfuhr suchten die Gegner nach und nach gänzlich abzuschneiden. 


*) Bericht von Dr. Ernst Helft, Berlin, Mitglied der Wissenschaftl. Kommission im 
EL Lone Lehen NL a a nee 


zu Berlin vorliegenden Mitteilung zum 1. Mai d. J. die bisherigen 
Ausnahmetarife aufgehoben und neue ausgegeben. Näheres über die 
Frachtsätze ist im Verkehrsbureau der Berliner Handelskammer, 
Universitätstr. 3b, zu erfahren. 


o Stückgutfreiliste. Die Verkehrsbeteiligten werden von der 
Handelskammer zu Berlin darauf hingewiesen, daß künftig zur Stückgut- 
beförderung allgemein zugelassen werden: 1. Meßgeräte und Meßwerk- 
zeuge jeder Art ohne Rücksicht auf den Empfänger; 2. außer Heiz- 
kesselersatzteilen auch Heizkörperersatzteile; 3. dringende Sendungen 
für die Munitionsherstellung und die Kriegsrüstung, sobald eine Versand- 
dringlichkeitsbescheinigung der Kriegsamtsstelle des Empfangsorts vor- 
gelegt werden kann (die Erlaubnis der Linienkommandantur in Berlin 
ist also nicht mehr erforderlich); 4. Stückgutsendungen für die „Deutsche 
Faserstoffausstellung Berlin“ der Reichsbekleidungsstelle in Berlin bei 
Aufgabe mit den von der Ausstellungsleitung gelieferten Frachtbriefen. 


o Stückgutverkehrsbeschränkungen. Das Verzeichnis der von 
den Stückgutverkehrsbeschränkungen ausgenommenen Güter (Freiliste) 
ist neuerlich verschiedenen Änderungen und Ergänzungen unterzogen 
worden, über die das Verkehrsbureau der Korporation.der Kaufmann- 
schaft von Berlin, C 2, Neue Friedrichstr. 53/56, Zimmer 57, nähere 
Auskunft erteilt. 


o Zollhandbuch für die Zelluloidindustrie. Der Verband der 
Deutschen Zelluloid-Industriellen E.V. hat ein Zollhandbuch heraus- 
gegeben, welches, abgesehen von den zur Zeit geltenden Zöllen für 
Zelluloid und Zelluloidwaren sämtlicher Staaten der Welt, auch eine 
genaue Übersicht über die Tarabestimmungen und die Ausführungs- 
praxis der Zollbehörden enthält. Es wird Interessenten empfohlen, 
sich die wertvolle Schrift, die zum Preise von 3 M von der Geschäfts- 
stelle des Verbandes, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 11, erhältlich ist, 
bald zu sichern, da die Auflage nur beschränkt ist. 


Verschiedenes 


At Neuer Verwendungszweck für Seetang. Viele Garne und 
Webstoffe werden nach ihrer Fertigstellung einer besonderen Be- 
arbeitung unterworfen, die man als _Appretieren_ bezeichnet und die 
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Mit allen Künsten britischen Handelsneids wurde die Seesperre gerade 
für Kautschuk besonders streng gehandhabt. Die Überwachungs- 
organisationen, die England in verschiedenen neutralen Ländern ge- 
schaffen hat, sind angewiesen worden, die dortigen Bestände aufs 
schärfste zu beobachten, um die Ausfuhr nach Deutschland zu ver- 
hindern. Feindliche Presseäußerun:en zeigten noch 1916 vielfach, 
. daß in Kürze auf eine Erschöpfung der deutschen Kautschukbestände 
und als deren Folge auf ernste Verlegenheiten für die deutsche Kriegs- 
wirtschaft und Kriegführung gerechnet wurde. Nach und nach ist es 
aber von solchen Erwägungen merkwürdig still geworden. Man hat 
offenbar begriffen, daß Deutschland selbst auf dem Gebiet eines rein 


tropischen Rohstoffs wie Kautschuk nicht ausgehungert werden kann. ` 


Es war freilich keine leichte Aufgabe, die feindlichen Absichten zu 
durchkreuzen, uud es hat Augenblicke gegeben, in denen die für die 
Kautschukversorgung verantwortlichen Männer mit einer gewissen Sorge 
in die Zukunft blickten. Wenn es dennoch gelungen ist, völlige 
Sicherheit für weiteres Durchhalten zu schaffen, so hat gerade hier. die 
deutsche Rohstoffwirtschaft mit ihrem Grundsatz unbedingter Unter- 
ordnung der Einzelinteressen unter «lie der bedrohten Gesamtheit einen 
ihrer glänzendsten Erfolge zu verzeichnen. Strenges Haushalten mit 
dem Vorhandenen, daher Beschlagnahme und nötigenfalls Enteignung 
der im Privatbesitz befindlichen Rolıstoffbestände bildeten die Grund- 
lage der staatlıchen Regelung für die analog anderen Rohstoffen hier 
in der Kautschukabrechnungsstelle zur Verwaltung und Ergänzung der 
Rohstoftbestände ein bewegliches, der Industrie und ihren Erfahrungen 
Raum gebeudes, aber an die Weisungen der Kriegsrohstoffabteilung 
gebundenes Organ geschaffen wurde. Überflüssige Erzeuguisse sind 
durch Herstellungsverbote gänzlich ausgeschaltet; aber auch sonst darf 
kein Gramm Kautschuk verarbeitet werden, ohne daß das Kriegsamt 
den Verwen«ungszweck geprüft und seine Genehmigung erteilt hat. 
Diese unvermeidliche Aufsicht, die nach und nach immer feiner durch- 
gebildet wurde, ließ dennoch die persönliche Freiheit der Betriebs- 
führung innerhalb der Unternehmungen unangetastet. Der technische 
Fortschritt wurde nicht gehemmt, im Gegenteil, die sparsame Ver- 
wendung des Rohstoffs, das unermüdliche Drängen der Kıiegsrohstoff- 
abteilung und der mit ihr an der Kautschukwirtschaft beteisigten Be- 
hörden auf Schaffung von Ersatzstoffen und Behelfen hat Ergebnisse 
gezeitigt, die über den Krieg hinaus gute Früchte tragen werden. 
Zunächst aber kam es daruuf an, den Kautschuk Schritt um Schritt 
aus dem gewerblichen Leben wie aus dem Alltagsverbrauch wieder 
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auszuschalten, bis nur die aus kriegswirtschaftlichen Gründen nicht zu 
umgehenden Verwendungszwecke übrig blieben. Auch der eigentliche 
Kriegsbedarf konnte zu einem großen Teil durch Ersatzstoffe bedient 
werden, die rach strenger Prüfung sich als ausreichend erwiesen 
hatten. Diese Babn, die bereits seit dem Jahre 1914 mit Erfole 
beschritten wurde, ist während des abgelaufenen Jahres zielbewußt 
weiter verfolgt worden. Dabei bedeutet dieses Jahr aber insofern 
einen Wendepunkt, als in ibm erstmalig in großem Umfange der neue 
deutsche Kautschuk als Ersatz herangezogen _werden konnte. . Es ist 
heute kein Geheimnis mehr, daß es gelungen ist, den synthetischen 
Kautschuk in einer Vollkonmmenheit und Menge herzustellen, die uns 
befähigt, während des Krieges weiterer Zufuhren natürlichen Kautschuks 
völlig zu entraten. Hand in Hand mit diesem Fortschritt, dessen 
weitreichende Bedeutung für die Zukunft noch nicht abzusehen ist. 
ging die weitere Vervollkommnung der Wiederverwendung des Alt- 
materials, das in regelmäßigem Strom den Sammelstellen bzw. den 
beauftragten Aufkäufern der Kautschukabrechnungssielle zufließt und 
in seiner Verwendung gleichfalls einer strengen Kontrolle unterliegt. 
Auch an diesem Ort sei nachdiücklich auf die Bedeutung der Gummi- 
sammlungen hingewiesen, die den Zweck haben, . das versteckt herum- 
liegende, für die Kriexswirtschaft aber noch bedeutsame Material 
wieder nutzbar zu machen. Das Publikum ist während des vergangenen 
Jahres hauptsächlich durch die mit der Enteignung der Falırradbereifunz 
verbundenen Maßnalımen betroffen worden. Deren vielfach mißverstandenes 
Ziel ging dahin, die vorhandene Bereifung für den Heeiesbedarf und die 
berufsmäßig auf das Rad angewiesenen Bevölkerungskreise bereit- 
zustellen. Der Gebrauch der Bereifung zu Sport- und Vergnügunzs- 
fahrten mußte daher ausgeschaltet werden Durch Wiederherstellung 
und Vertrieb der alten Bereifung wurde Industrie und Handel neue 
Bereifung zugeführt. Leider liegen Anzeichen vor, daß die Bevölkerung 
ihrer Ablieferungspflicht nicht überall nachgekommen ist. Noch weniger 
in Erscheinung getreten ist eine weitere zur Sicherung noch vor- 
handener Bestände bestimmte . Maßnahme: die im Juni verfügte 
Beschlagnahme der Billardvande. Bisher ist dieser die Enteignunz 
nicht gefolgt, so daß den Besitzern der Billarde deren Benutzung nach 
wie vor gestattet ist. In engem fabrikatorischem Zusammenhang mit 
Kautschuk steht der gleichfalls fast ausschließlich vom feindlichen 
Ausland bezogene Asbest, der in der Industrie wie auch für Herstellung 
von Kriegsmaterial eine umfangreiche Verwendung findet. Für diesen 
Rohstoff hat sich erst Anfang 1917 die Notwendigkeit? straffer Be- 


bezweckt. der Ware ein besseres Anschen zu verleihen. Das wird 
hauptsächlich dadurch erzielt, daß man die Stoffe stärkt und plättet, 
um den Glanz der Farben besser hervortreten zu lassen. Da die 
hierzu bisher benutzten Stärkemittel teuer uud stellenweise knapp 
geworden sind. so hat man sich nach Ersatz umgesthen und dabei 


gefunden, daß der schleimige Saft der bisher noch wenig ausgenutzten. 


Seetanze ein ausgezeichnetes Stärkemittel für die Farbindustrie bildet. 
Es sind deshalb bereits Anlagen zur Verarbeitung des Seetangs zu 
Stärkemitteln ausgeführt und in Betrieb genommen worden In diesen 
gelang es nach gründlicher Einarbeitung, über 75 v. H. des an- 
gelieferten Rohstoffs auszunutzen und die ganzen Pflanzen, Stengel 
und Blätter, zu verwerten. Auch die verbleibenden holzigen und 
inineralischen Rückstände sind nicht wertlos, sondern als Feuerungs- 
mittel und als Düngstoff brauchbar. 


At Widerstandsfreie elektrische Stromleitung. In einer 
geschlossenen Leitung kreist der elektrischeStrom bekanntlich nur so lange. 
als die Kraft wirkt. Wird diese abgestellt. so hört die Bewe-ung auf. 
Nun ist aber, wie alle anderen Bewegungskräfte, auch der - elektrisclie 
Strom dem Beharrungsgesetz unterstellt Er hat also das Bestreben, 
auch nach Ausschaltung der Antriebsspannung weiter bestehen zu bleiben 
und würde dies auch fertig bringen, wenn ihm nicht der Leitungswider- 
stand entgegenarbeitete. Tatsächlich behält jeder elektrische Strom 
bei plötzlicher Leitungsunterbrechung seine Bewegunz noch für eine 
allerdings nur ganz geringe Bıuchteile einer Sekunde dauernde Zeit bei, 
was sich durch das UÜberspringen von Funken bemerkbar macht. Wäre 
es möglich, einen Stromleiter vollständig widerstandsfrei zu machen, so 
müßte cin hindurchgesandter elektrischer Strom auch nach Aufliören der 
Spannung bestehen bleiben. Nun w.rd aber der Leitungswiderstand der 
Metalle mit deren Wärmeabnahme stets gleichmäßig geringer und hört 
bei — 273 Grad ganz auf. Daß dies wirklich zutrifft, bewies ein Ver- 
such des Physikers H. Kammerlingh Onnes. Er leitete durch eine kleine 
Spule mit 1000 Bleidrahtwindungen den Strom eines Elektromagneten 
und tauchte den Leitungsdraht dann in flüssiges Helium von — 271 Grad 
Kälte. Nach Ausschaltung des Magneten konnte er nun beobachten, 
daß der von diesem vorher erzeugte Strom noch über eine Stunde in 
der Spule fortwirkte, da eine Kompaßnadel so lange durch ihn abgelenkt 
wurde. Der Leitungswiderstand war also hier bereits vor Erreichung 
von — 273 Grad tatsächlich aufgehoben. Ließe sich dieser Umstand 
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nutzbar verwerten, wozu allerdings wenig Aussicht besteht, so könnte 
viel, jetzt von den Stromwiderständen aufgezehrte, elektrische Kraft 
gespart werden, 


At Neues Industrieland im nördlichen Eismeer. Die im 
nördlichen Eismeer liegenden Inseln fanden bisher nur geringe Be- 
achtung, da sie für fast vollständig wertlos gehalten wurden Nur die 
Waltischfänger und Heringsfischer schätzten sie als Anlegeplätze. Wie 
weit im allgemeinen die Nichtachtung dieser Landstriche, deren Flächen- 
ausdehnung ganz erheblich ist, früher ging, erhellt am besten daraus. 
daß sie, mit fast alleiniger Ausnahme von Island, heute noch als 
he:renlos gelten. Selbst die ländergierixen Eng:änder und Russen ver- 
mochten sich für diese wüsten Eissteppen nicht besonders zu erwärmen. 
Hierin ist jedenfals demnächst ein vollständiger Umschwung zu er- 
warten. Es hat sich nämlich infolge neuerer Forschungen heraus- 
gestellt, daß diese Länder keineswegs so wertlos sind, wie man ge- 
glaubt hat. Zwar bringt der Boden keine landwirtschaftlichen Früchte 
hervor, da er unter der starken Kälte stets erstarrt ist und selbst in 
der kurzen Sommerzeit nur an wenigen Stellen so weit lostaut, dab 
einige rasch wachsende Moose und Gräser hervorzusprossen vermögen. 
Um so reichhaltiger sind die Schätze, die man neuerdings im Boden 
aufgefunden hat. Es war schon seit längerer Zeit bekaunt, daß auf 
der Insel Spitzbergen .reiche Kohlenlages vorkommen und an vielen 
Stellen zutage treten. Auch wurde wiederholt versucht, diese Kolılen- 
lager auszubeuten, jedoch ohne befriedigende Ergebnisse. Zwar ver- 
ursacht die Gewinnung der Kohlen nur geringe Schwierigkeiten, da sie 
vielfach fast freiliegen und nur mit der Hacke abgetrennt und zer- 
kleinert zu werden brauchen. -Selbst da, wo man der Kohle unter- 
irdisch nachgehen muß, bedarf es dazu auf Jahrzehnte hinaus keiner 
Tiefbauschächte, da die Flöze auf weite Erstreckung in den über der 
Küste emporragenden Bergen lagern, also durch wagerechte Stollen 
aulgeschlossen und abgebaut werden können. Wasserzuflüsse, welche 
die Gefahren und Kosten des Bergbaubetriebs sonst in erheblichem 
Maße vermehren, sind hier nicht zu erwarten, da der stets gefrorene 
Boden keine Wasser einsickern läßt. Ebenso wurden Grubenwetter, 
diese grimmigen Feinde des Steinkolilenbergmanns, bisher nirgendwo 
angetroffen, was wohl vorwiegend der nur geringen Überdeckung mit 
jüngerem Gebirge zuzuschreiben sein wird. Weit schwieriger als die 
Gewinnung der Kohle ist ihre Fortschaffung. Eine Verbrennung und 
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wirtschaftung ergeben. Im Januar wurden bei den in Betracht 
kommenden Firmen die vorhandenen Bestände an Asbest, Asbestfasern 
und -geweben und anderem Asbestmaterial beschlagnahmt und die 
Verarbeitungserlaubnis von besonderer Freigabeerlaubnis abhängig 
gemacht. Selbstverständlich sind mit einer derartig straffen Be- 
wirtschaftung, wie sie beim Kautschuk nicht zu umgehen war, Härten 
und Unbequemlichkeiten für Erzeuger, Handel und Verbraucher ver- 
bunden. So werden die Sauger für Kinder zur Erzielung sparsamsten 
Verbrauchs, zugleich aber zur Sicherung geregelter Versorgung der 
Bevölkerung, heute nur noch durch die Apotheken vertrieben und sind 
‚nur mit allerhand Einschränkungen in einheitlicher Ausführung zu 
haben. Gummiringe für Konservierungszwecke sind gleichfalls all- 
mählich knapper und vielfach auch schlechter geworden. Die Zahn- 
ärzte müssen statt Zahnkautschuk zumeist Ersatz verwenden; der 
private und zum großen Teil auch der behördliche Kraftwagenverkehr 
des Inlandes ist so gut wie völlig unterbunden; der Radfahrer darf 
nur noch auf Spiralreifen oder dgl. seine Ausflüge unternehmen. Die 
Industrie, die für Packungen, Dichtungen, Ventile und Schläuche, kurz 
für technische Gebrauchswaren aller Art auf Gummi und Asbest an- 
gewiesen zu sein glaubte, hat sich mehr und mehr mit anderen, viel- 
fach nicht gleichwertigen, aber doch brauchbaren Stoffen bescheiden 
müssen. Dasselbe gilt für die öffentlichen Verkehrsmittel. Immer 
mehr ist eben der Grundsatz durchgedrungen, daß jeder Bedarf nach 
seinem Dringlichkeitserade im Rahmen der Kriegsnotwendigkeiten 
berücksichtigt wird. Zahllos sind die Abstufungen von der Gasmaske, 
der Bereifung der Feldautomobile, dem Beobachtungsballon oder dem 
Armee- oder Marinekabel bis herunter zur Gummikleidung oder 
Gummisohle Wer sich darüber klar ist, von welcher grundlegenden 
Bedeutung es für die gemeinwirtschaftliche Robstoffverwaltung ist, diese 
Abstufungen nach ihrem Dringlichkeitsgrade zu werten und zu behandeln, 
der wird verständnisvoll und ohne Empfindlichkeit auch die Maß- 
nahmen betrachten. die im Einzelfalle für ihn selbst Unbequemlichkeiten, 
gewiß auch oft Enttäuschungen herbeiführen können. 


. o Die Thoriumversorgung Englands. Ein Aufsatz des „Statist“ 
beschäftigt sich mit der Frage der Thoriumversorgung Englands und 
betont, daß der Verbrauch von Gasstrümpfen in England während der 
letzten Friedensjahre sich auf 70° bis 80 Millionen schätzen. lasse, von 
denen rund 50 Millionen -aus Deutschland und Österreich eingeführt 
worden seien. 


Die Hauptbezugsquellen für den Monazitsand, aus dem 
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Thorium gewonnen wird, sind die in Travancore (Indien), die sich ganz 
in deutschen Händen befanden, obgleich formell einer englischen Ge- 
sellschaft gehörig, die jetzt aber durch eine Konzessionsumgestaltung 
vor diesem Schicksal bewahrt sind; ferner diejenigen in Südbrasilien. 
Die Ausfuhr aus Brasilien war wegen der hohen Ausfuhrzölle von 
7000 t im Jahre 1907 auf etwa 1200 t zurückgegangen, was bei einem 
Thoriumgehalt des Sandes von 4 bis 7 v.H. und einer Ausnutzung von 
90 v. H. höchstens 80 t ergab. Seitdem haben die Ausfuhrzölle des 
großen Bedarfs wegen sich nicht mehr als so hinderlich erwiesen. In 
Travancore wurden in den letzten vier Jahren vor dem Kriege etwa 
1::00 t Monazit gefördert, was bei einem Gehalt von 8 bis 9 v. H. rund 
100 t Thorium ergab. Im Kriege ist zu der ursprünglichen Konzession. 
noch eine für eine englische Firma von 150 acres hinzugekommen. 
Da die deutschen Lieferungen abgeschnitten sind, beschäftigen sich vier 
neue englische Unternehmungen mit der Gewinnung des Thoriums aus 
diese Monazit, sind aber bis jetzt nicht imstande gewesen, mehr als 
ein Drittel des früheren englischen Verbrauchs zu liefern, zweifellos 
werden sie aber ihre Produktion mit der Zeit sehr steigern. 


KA. Zukünftige Sparwirtschaft in England. (Plan einer ein- 
heitlichen Elektrizitätsversorgung.) Kaut „Journal of Commerce“ 
gibt der Minister für Übergangswirtschaft eine Denkschrift des Unter- 
ausschusses für Kohlenerhaltung bekannt, deren Vorschläge auf ihre 
gesetzliche Durchführbarkeit zur Zeit von einem vom Handelsamt ein- 
gesetzten Ausschuß untersucht werden Die Vorschläge laufen auf die 
Schaffung einer einheitlichen, nationalen Versorgung des ganzen Landes 
mit elektrischem Strom durch 16 sogenannte Überkraftstationen heraus, 
die an die Stelle der systemlosen, jetzigen Erzeu ung von Kraft durch 
kleine. einzelne Kraftstationen treten sollen. Es wird berechnet, daß 
zur Zeit 80 Millionen Tonnen Kohlen im Werte von 40 Millionen 
Pfund zur Erzeugung von Kraft verbraucht .werden wovon 55 Millionen 
im Werte von 27 Millionen Pfund durch das neue System erspart 
werden könnten. Durch Ausnutzung der jetzt verlorengehenden Neben- 
produkte würde die Gesamtsumme der Ersparnisse auf 100 Millionen 
Pfund gesteigert werden. Die großen Kraftstationen sollen mit Maschinen 
von mindestens 20 000 Pferdekräften ausgestattet und in freier Lage 
außerhalb der Städte mit Wasserverkehr angelegt werden; sie sollen 
die Kohle erst verkoken und die Nebenprodukte gewinnen; wichtige 
elektrochemische Betriebe sollen in der Nachbarschaft angesiedelt 
werden. Im Nordosten des Landes besteht bereits eine ähnliche Ver- 


Umwandlung in elektrische Kraft an der Gewinnungsstelle ist aus- 
geschlossen. da die drahtlose Fortleitung solcher noch des Erfinders 
harrt. Die gewonnenen Kohlen müssen deshalb auf dem Wasserwege 
den Verbrauchern zugebracht werden. was durch die Witterungsverhält- 
nisse ungemein erschwert wird. Im Winter sind die Inseln rundum 
von einer mächtigen Eisdecke eingeschlossen, welche die Schiffahrt 
unmöglich macht. Der Sommer währt nur kurze Zeit, und es sind 
auch dann die Wirkungen der schräg auffallenden Sonnenstrahlen so 
gering, daß sie das im Winter gebildete Eis kaum vollständig ab- 
schmelzen können. Nur dort, wo der Golfstrom mit seinem warmen 
Wasser die Küste bestreicht, wird diese für einige Monate, und zwar 
etwa von Anfang Juni bis Ende September, eisfrei. Gleichwohl wurde 
unter dem Zwang der Kriegsverhältnisse die Ausbeutung der Kohlen- 
‚lager auf Spitzbergen, Island und den Bäreninseln ernstlich in Angriff 
genommen. In den früher von England mit Kohle versorgten und 
jetzt unter eiı.em empfindlichen Mangel leidenden Ländern Dänemark, 
Schweden und Norwegen haben sich zu diesem Zweck kapitalkräftige 
Bergwerksgesellschaften gebildet, die ausgedehnte Kohlenfelder erwarben 
und deren Abbau bereits in Angriff nahmen. Sie brachten die nötigen 
Arbeiter und Beamten mit Schiffen an Ort und Stelle, um sie dort 
anzusiedeln. Im Winter werden vorwiegend Vorrichtungsarbeiten aus- 
geführt und die Kohlen auf Lager gestürzt. Die Hauptgewinnung fällt 
mit der Verschiffungszeit zusammen. Die gewonnenen Massen werden 
dann, soweit die Gruben nicht unmittelbar an einem Hafen liegen, 
mittels Seilhängebahınen von der Gewinnungsstelle zur Küste und sofort 
auf die Schiffe gebracht und dann mit diesen den Bestimmungsländern 
zugeführt. Da die Küsten aber höchstens während des dritten Teils 
des Jahres eisfrei sind, so muß diese Zeit tunlichst ausgenutzt und der 
Betrieb dann beschleunigt und verstärkt werden. Nachdem die in 
erster Reihe zur Kohlengewinnung unternommenen Versuche befriedigend 
ausgefallen waren, wandte man sich auch anderen Mineralien zu. 
Eisenerzlager wurden auf Spitzbergen, in Grönland und auf anderen 
Inseln des nördlichen Eismeeres schon vor Jahrzehnten gefunden, aber 
nicht beachtet, weil ihre Ausbeutung der Witterungs- und Verschiffungs- 
schwierigkeiten wegen aussichtslos erschien. Sobald diese Frage durch 
die gelungene Kohlenabfuhr gelöst war, bildeten sich Bergwerksgesell- 
schaften zur Gewinnung von Eisenerz und anderen inzwischen von 
eifrigen Suchern aufgespürten nutzbaren Mineralien und Gesteinen. So 
hat man schon an vielen Stellen auch Bleiglanz, Zinn, Graphit, Beg- 


"jetzt von den Vereinigten Staaten übertroffen. 


kristall und Marmorlager von guter Beschaffenheit in großen Mengen 
gefunden. Da die Purchforschung der hier in Betracht kommenden 
Länder bisher nur eine sehr oberflächliche und flüchtige war, gleich- 
wohl aber bereits große Reichtümer nachwies, so sind jedenfalls noch 
weitere reiche Schätze zu erwarten. Diese werden den Menschen 
nicht ruhen lassen. bis er Mittel und Wege findet, sie zu heben. Er 
wird die bisher in Eis und Schnee starrenden öden Gegenden be- 
völkern und in neues Industriegelände verwandeln. Vielleicht gelingt 
es ihm, dabei mit der Zeit sorar auf die Witterungsverhältnisse so weit 
Einfluß zu erlangen, daß die ciner geregelten Besiedelung des Landes 
jetzt noch entgegenstehende Kälte etwas gemildert und eine wenn 
auch nur späiliche Bepflanzung des Bodens ermöglieht wird. Ist der 
Mensch nach Jahrhunderte dauernden Anstrengungen und unter Auf- 
opferung vieler Menschenleben schließlich bis zu den Polen der Erde 
vorgedrungen, so wird es ihm auch gelingen, die in deren Nähe 
lagernden Schätze zu heben, allen Schwierigkeiten, die ihm die Natur 
hier entgegenstellt, zum Trotz. 


Markt- und Handelsberichte 


*KA. Die amerikanischen Industriellen gegen den Handels- 
krieg mit Deutschland. Das amerikanische Handelsamt hat, wie 
„Nieuwe Rotterdamsch Courant“ berichtet, 1000000 Dollar zur Unter- 
haltung einer kleinen Armee von Handelsreisenden gefordert, die ganz 
Europa bereisen sollen, um nach dem Krieg die amerikanischen Fa- 
brikanten darüber zu beraten, wo es möglich sein wird, deutsche Ware 
durch amerikanische Ware zu ersetzen. Einen weiteren Vorschlag des 
Handelsamts, der Nationalverband amerikanischer Industrieller möge 
sich für einen Handelsboykott gegen Deutschland nach dem Kriege 
erklären, hat der Verband laut „Times“ abgelehnt. 


*KA. Amerikas und Englands Anteil am argentinischen 
Handel. Die Verschiebungen im Handelsverkehr mit Südamerika sind 
bekanntlich in ganz anderer Richtung verlaufen, als man, gebannt 
durch die deutschen Wirtschaftserfolge, in England erwartet hatte. 
Nunmehr hat England auch in Argentinien seine führende Stellung 
verloren. Sein Handel wird, wie „The Journal of Commere“ mitteilt, . 
In den ersten sechs 


einheitlichung der Versorgung mit elektrischer Kraft durch den Zusammen- 
schluß mehrerer großer Gesellschaften zu einem gemeinsamen Netz. 
Trotz spärlicher Bevölkerung und wenig entwickelter Industrie Kostet 
dort daher der Strom nur einen halben Penny, während er in dem 
reicher bevölkerten, hochindustriellen Lancasbire einen bis zwei Pence 
kostet. Die 16 Anlagen, die eher als Privatunternehmungen, denn als 
öffentliche Körperschaften gedacht sind, würden der Auf-icht eines 
staatlichen Elektrizitätsamts unterstehen. Überall, wo überflüssiges 
Gas, überflüssige Hitze usw. vorhanden ist, würden diese in kleineren 
Anlagen in Kraft umgewandelt werden, die dann dem Hauptnetz zu- 
geführt werden soll. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Januar 1918.) Die angespannte Beschäftigung der Hauptindustrie- 
zweige, die seit einer langen Reihe von Monaten festgestellt werden 
konnte, hat sich iin großen und ganzen mit ungeschwächter Stärke auch 
im Januar fortgesetzt. Im Vergleich zum Vorjahr hielt sich die 
Tätigkeit zum mindesten auf der gleichen Höhe, vielfach ist es noch 
gelungen, weitere Leistungssteigerungen zu erreichen. Im Bergbau 
und Hüttenbetrieb herrschte dieselbe lebhafte Nachfrage, wie sie seit 
Monaten zu bewältigen ist. In der Eisen- und Metallindustrie wie im 
Maschinen- und Apparatebau gestaltete sich die Tätigkeit. verglichen 
mit dem Januar des Vorjahrs, vielfach noch lebhafter. Das gleiche 
gilt auch für einzelne Zweige der elektrischen wie der chemischen 
Industrie. Auf dem Baumarkt ist die Lage im großen und ganzen 
dieselbe wie im Vorjahr um die gleiche Zeit. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie im Monat 
Januar 1918.*) In der chemischen Großindustrie ist im Januar eine 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


Monaten 1917 belief sich deren Anteil am argentinischen Handel auf 
34 v. H., der Englands auf 24,5 v. H. gegen 12,3 und 34,3 v. H. in 
den gleichen Monaten 1914. 


2h Schweiz. Die Errichtung einer schweizerischen Handels- 
kammer in Paris hat nach „Reveil National“ eine Versammlung von 
Bankiers, Industriellen und Handelstreibenden Schweizer Staats- 
angehörigkeit in Paris .beschlossen. Naturalisierte Schweizer, die früher 
Deutsche waren, sind von der Mitgliedschaft ausgeschlossen. 


zh Schweiz. Die russische Handelskammer in Genf hat 
kürzlich das erste Monatsheft ihres Orsans „Messager de la Chambre 
de Commerce Russe en Suisse“ herausgegeben. Es enthält Aufsätze 
über die Zwecke der Kammer (insbesondere Ausschaltung Deutschlands 
im russisch-schweizerischen Verkehr), die Genfer Ursprungsmarke, die 
Schweizer Elektrotechnik, den russischen Markt und die Ausfuhr 
chemischer und pharmazeutischer Schweizer Produkte nach Rußland. 


o Weitere Erhöhung des Aluminiumpreises in Frankreich. 
Wie verlautet, ist in Frankreich eine weitere Heraufsetzung des Aluminium- 
preises erfolgt, und zwar beträgt derselbe rückwirkend ab 1. Januar 
7.50 Fr. für das Kilogramm, das bedeutet eine Heraufsetzung um 
70 cts. gegenüber dem zuletzt gültigen Preise. Gleichzeitig wurden 
Höchstpreise für Aluminiumabfälle und Späne festgesetzt. 


o Der deutsche Holzmarkt. Man erwartet in nächster Zeit 
eine wesentliche Belebung der Einkaufstätigkeit. In erster Reihe sind 
frühe Hölzer gesucht. Die Schneidemühlen sind lebhaft beschäftigt. 
Die neuen Ausschreibungen für April und Mai liegen von verschiedenen 
Ilolzbeschaffungsstellen bereits vor. Sie zeigen die Tendenz des ver- 
ringerten Einkaufs, der auf Anhäufung von Holzvorräten an den Sammel- 
plätzen zurückzuführen ist. Insbesondere werden Schutzrahmen und 
Minenbohlen weniger gesucht als in den vergangenen Monaten. Haupt- 
sächlich betreffen die Ausschreibungen Lieferung von besäumten Schal- 
brettern, 18 ‚mm stark. Die Erzeugung von Schalbrettern auf den 
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Änderung der Lage von Bedeutung nicht eingetreten Im Vergleich zum 
Vorjahr wird mehrfach der Gex=chäftsgang als besser gekennzeichnet. 
Die Industrie für chemisch-plarmazeutische Präparate kennzeichnet 
den Geschältsgung als ziemlich gut bzw. als gut. Dem Vorjahr gegen- 
über ist die Lage ungefähr die gleiche. Verschiedentlich ist sie im 
Berichtsmonat etwas rıger gewesen und nur vereinzelt ist eine Ver- 
sıhlechterung zu vermerken. Die Anilin- und Teerfarbenindustrie war 
unverändert rege, zum Teil besser als im Vormonat beschäftigt. Dem 
Vorjahr gegenüber wird von den meisten berichterstaitenden Unter- 
nehmungen eine stärkere Beschäftigung festgestellt. Für Resorzin- und 
Azofarbstoffe gestaltete sich die Lage im Vergleich zum Vormonat 
unverändert gut, im Vergleich zum Vorjahr aber erheblich besser. 
Bei- der Herstellung von giftfreien Farben für die Papierindustrie und 
das Spinnstoffgewerbe herrschte im allgemeinen dieselbe befriedigende 
Tätigkeit wie im Vorjahr und im Vormonat. Die Lackfabriken er- 
freuten sich guter Geschäftslaee und können dem Vormonat gegenüber 
eine Verbesserung der Beschäftigung melden. Im Vergleich zum Vor- 
jahr ist die Lape aber ungefähr die gleiche. Für die Herstellung von 
Teererzeugnissen und die Teerdestillation wird die gleiche Lage wie 
im Vormonat festgestellt. Im Vergleich zum Vorjahr machte sich zum 
Teil noch eine Verbesserung bemerkbar. Die Zeresinfabriken sind 
nach den vorliegenden Berichten rege beschäftigt. Eine Veränderung 
der Geschäftslage hat sich nicht bemerkbar gemacht. Die Herstellung 
von gereinigtem Glyzerin hat dem Vormonat gegenüber eine Ver- 
besserung des Geschäftsganges erfahren. Gegenüber dem Vorjahr ist 
der Geschäftsgang allerdings etwas schlechter. Die Industrie der 
Wärme- und Kältcschutzmittel schildert die Gesıhäftslage als sehr gut. 
Eine Veränderung gegen den Vormonat hat nicht stattgefunden. Für 
die Weißblechentzinnung gestalteten sich die Verhältnisse nicht nennens- 
wert anders als im Vormonat. doch ist dem Vorjahr gegenüber zum 
Teil eine Steigerung der Beschäftigung zu verzeichnen. 


Dem- 
den 


ostdeutschen Sägewerken ist in letzter Zeit groß gewesen. 


entsprechend haben sich erhebliche Vorräte angesammelt. Bei 


: heute für Zopfware geforderten Preisen von 170 bis 180 M ab ost- 


deutschen Stationen (Vollmaßberechnung) ist die Erzeugung des 
Rohholzes zu dieser Sorte gewinnbringender als der Einschnitt von 
Waggondielen. Auch hat es den Anschein, als sei der Bedarf der 
Waggonfabriken nicht mehr so dringend wie Ende 1917. 


`o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatı 
„Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht: Man hofft, daß die 
Stahlindustrie gegen Ende der Woche mit &0 v. H. ihrer Leistungs- 
fähigkeit beschäftigt sein wird. Die großen Vorräte in Fertigprodukten. 
die eine Zeitlang die Lagerräume der Werke ausgefüllt haben, sind im 
Abnelımen begriffen. Die inländischen Verbraucher wollen abwarten. 
welche Produktionsmöglichkeit den Werken nach der Befriedigung des 
Regierungsbedarfs bleibt. 


Verkehrswesen 


o Main-Donau-Stromverband. Am 27. und 28. Februar fanden 
in Nürnberg Konferenzen des Main - Donau - Stromverbandes statt, an 
denen außer den bayerischen Regierungsvertretern auch das Reichs- 
wirtschaftsamt und das Reiclsschatzamt, die badische Regierung, die 
bayerischen Städte- und Handelskammern und die Städte Frank- 
furt a. M., Cöln, Düsseldorf, die rheinische Schiffahrt usw. teil- 
nahmen. Das Ergebnis der Konferenzen ist, daß die seit Sommer 1917 
eingeleiteten Vorarbeiten einen sehr erfreulichen Fortschritt nehmen. 
In den Besprechungen über die Linienführung trat namentlich das 
Interesse des Niederrheins an einer Abkürzung der Linie hervor. Dir 
Entscheidung über die Linienführung soll erst getroffen werden, wenn 
die technischen und wirtschaftlichen Untersuchungen durchgeführt sind. 
Es wird ein technischer und wirtschaftlicher Ausschuß gebildet. Der 
technische Ausschuß wird schon in nächster Zeit in München zu- 
sammentreten. Dann ist die Bahn für eine eingehende fachmännische 
Arbeit des Verbandes eröffnet. 
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Einheitsformen für den elektrischen Antrieb 
von Lokomotivdrehscheiben. 
Akl Noch viele Drehscheiben an Lokomotivschuppen, in Werk- 
stättenhöfen und an anderen Stellen von Eisenbahnen werden von 


Hand gedreht. Diese Betriebsart erfordert nicht nur einen größeren 
Personalaufwand, sondern das Drehen der schweren und schwer- 


auch noch meistens eine vollständige Außerdienststellung der Dreh- 
scheiben. Es ist daher zu begrüßen, daß der Versuch gemacht wurde, 
einen Antrieb auszuführen, der dennoch nachträglich an jeder Dreh- 
scheibe anzubringen ist, vorausgesetzt, daß der Laufgleiskranz dies 
zuläßt. 

Wie „Engineering“ zu entnehmen ist, wurde für den genannten 
Zweck ein einrädriges, elektrisch betriebenes Gestell ausgeführt, das 


sich zum Ingangsetzen der Drehscheiben gut eignet. Dieses Trieb- 


gestell wirkt durch Adhäsion und nicht, wie es sonst der Fall ist, 
mittels Zahnstange und Ritzels. Das Adhäsionsrad und der elektrische 
Triebmotor mit dem Zahnradvorgelege ist in einem einrädrigen Wagen 


A 
L = Laufrad 
M = Motor 
Sch = Fahrschiene 
F = Fahrschalter 
b = Bremse 
h == Motorhängelager 
K = Kupplung 
s = Sohalttafel 
ü == Zahnräderübersetzung 
z = Verankerungshaken 


Triebgestell für Lokomotivdrehscheiben 


belasteten Scheiben geht nur sehr langsam von statten. Der hier- 
durch eintretende Übelstand ist ein doppelter, insofern, als eine besetzte 
Drehscheibe außerordentlich lange für weitere Arbeiten gesperrt ist 
und ferner die Lokomotiven selbst unnötig lange ihrem Dienst ent- 
zogen werden. Es kommt noch hinzu, daß man bei Festsetzung der 
Mannschaftsdienstpläne bzw. der Zugbildungspläne und nicht zuletzt 
der Fahrpläne auf solche Verzögerungen Rücksicht nehmen muß. Da- 
her ist man bestrebt, die stark beanspruchten Drehscheiben für die 
Antriebe von Lokomotiven schneller zu betätigen, und das kann nur 
auf maschinellem Wege bewerkstelligt werden. Der nachträgliche Ein- 
bau von Motoren und deren Anlaß- und Stromzuführungseinrichtungen 


ist aber nicht immer einfach zu bewerkstelligen und erfordert dann 


untergebracht, der unabhängig von der Drehscheibe gebaut wird. 
Dieser Wagen enthält, wie aus der Abbildung zu entnehmen ist, in 
seinem Untergestell den Antrieb und über diesem das Führerhaus mit 
dem Anlasser. Er ist durch Kupplung und je 4 Queranker rechts 
und links oben und unten mit der Drehscheibe starr verbunden. Nach 
dem Anlassen des Triebmotors dreht sich durch Vermittlung eines 
doppelten Zahnradvorgeleges das Adhäsionsrad auf dem Laufgleis der 
Drehscheibe, und der Wagen bewegt sich in einem Kreise, indem er 
die Drehscheibe, an der er starr befestigt ist, mitnimmt. 

Motor, Vorgelege und Adhäsionsrad sind wetterfest und staub- 
sicher geschützt. Der Fahrer hat von der Anlaßvorrichtung aus nach 
allen Seiten vollen Ausblick über die Schienen der ‚Drehscheibe sowohl 
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wie auch über die benachbarten Gleisschienen. Die Anordnung wird 
so schwer ausgeführt, daß das Reibunssgewicht genügt. Die An- 
ordnung ist für Drehscheiben der französischen Staatsbahnen von 14, 
17, 20 und 23,5 m Durchmesser passend. 


Für die Stromabnahme sind zwei verschiedene Ausführungen; 
deren Anwendung von den örtlichen Verhältnissen abhängt, vorgesehen. 
Kann das Drehscheibenfundament leicht entwässert werden, dann wird 
die Stromzuführung unter die Drehscheibe verlegt; im andern Falle 
wird der Strom einer oberirdischen Leitung entnomm:n. 


Je nach der zur Verfügung stehenden Stromart besteht der Sironi 
abnehmer im Drehscheibenfundament aus zwei oder drei Winkelmessing- 
ringen, die um das Drehzapfenlager isoliert befestigt sind. Die Isolation 
ist durch Anbringung etwa 20 cm langer Holzsäulen, auf denen die 
Isolatoren sitzen, so angeordnet, daß Erdschluß durch Spritzwasser 
nicht entstehen kann. Der Strom wird durch ein zwei- oder dreiadriges, 
armiertes Kabel, das in einen Verbindungskanal verlegt ist, zu den 
Schleifringen in der Drehscheibe geführt. Die Bürstenhalter der Strom- 
abnehmer sind mittels isolierter Stangen am Fachwerk der Drehscheibe 
befestigt. Sie enthalten die Gleitbürsten, die auf den vorgenannten festen 
Stromringen schleifen und so den Strom abnehmen. Dieser wird nach 
dem Zugwagen durch Stromleitungen, die an den Trägern der Dreh- 
‘scheibe entlang verlegt sind, geführt. Besonders geformte Deckel aus 
Stahlblech schützen die festen Stromringe und die sich drehenden 
Gleitkontakte gegen Wasser und Öl, das etwa von der auf der Dreh- 
scheibe stehenden Lokomotive abtropfen kann. 


Ist die Fundamentgrube aber nicht leicht und zuverlässig zu ent- 
wässern, dann wird ein ÖOberleitungs-Stromabnehmer angewendet. Er 
besteht je nach der zur Verfügung stehenden Betriebsstromart aus zwei 


oder drei feststehenden Messingringen, die unter Zwischenschaltung von 


Isolatoren an einem Ausleger angebracht sind. Der Ausleger ist an 
einem Gittermast an dem Fachwerk der Drelischeibe so befestigt, daß 
die Achse der Gleitstromringe mit der des Zapfens der Drehscheibe 
übereinstimmt. Die Achse ist in Kugellagern von unten derart gefaßt 
und durch die Speiseleitungen am Drehen verhindert, daß sie beim 
Wenden der Drehscheibe ruhig steht, während die am Ausleger fest 
montierten Schleifbürsten an- ihr herumgeführt werden können. Ein 
wasserdichter Deckel schützt die Vorrichtung gegen Witterungseinflüsse. 
Die Bürstenhalterstangen zur Abnahme des Stromes sind der Betriebs- 
spannung entsprechend gut isoliert. Die Sicherung des Stromringträgers 
gegen Verdrehen wird gewöhnlich durch die Verspannung der Speise- 
leitungen, die von zwei Stützen diamentral zum Drehscheibenfundament 
getragen werden, erreicht. Man kann dafür aber auch durch besondere 
Abspannungen vorsorgen. 


Sollte sich die Einführung solcher Einheitsformen für den Antrieb 
der Lokomotivdrehscheiben bewähren, dann könnten viele stark be- 
anspruchte Schuppengleisanlagen erheblich leistungsfähiger als bisher 
werden. Durch Einführung dieser Zusatzeinrichtungen eröffnet sich 
sowohl den Maschinenbauanstalten sowie der Elektrizitätsindustrie noch 
ein weites Absatzgebiet, und nicht zuletzt können die Eisenbahnver- 
waltungen und Lokomotivbauanstalten hieraus Nutzen ziehen. 


O Eine neue Quarzlampe, von der die „Deutsche Physikal. 
Gesellschaft“ berichtet, besitzt im Gegensatz zu den bekannten mit 
schwach geneigtem, horizontalem Leuchtrohr ein kreisförmig ausgebildetes 
vertikales Leuchtrohr, was für die meist vertikalen Spalte b.i Apparaten 
für optische Versuche bequemer ist. Ferner ist an Stelle der unver- 
änderlichen Metallrippenkühlung der bekannten Lampen die Anordnung 
getroffen, daß die ineinander eingeschmolzenen Elektrodengefäße in ein 
kleines Metallgehäuse tauchen, das von Kühlwasser durchströmt wird. 
Je nach der Kühlung brennt die Lampe mit 2 bis 10 A bzw. mit 
25 bis 250 V. Die maximale Kerzenstärke beträgt 5000 HK. Das 
Ineinanderschmelzen der Elektrodengefäße bewirkt durch vollständigen 
Wärmeaustausch zwischen Anode und Katlıode eine selbsttätige Niveau- 
regulierung, so daß die unsicherwirkende Quarzkapillare oder der 
gleichwertige Konus an der Katlıode vermieden wird. 


At. Druckluft als Schutz für Seeschiffe. Um bei Seeschiffen, 
und zwar namentlich bei Kriegsschiffen, durch ein Leck eingedrungenes 
Wasser wieder aus dem Schiffskörper zu verdrängen, ist die Verwendung 
von Druckluft in Vorschlag gebracht worden. Zu diesem Zweck soll 
das ganze Schiff in durch luftdichtte Wände voneinander getrennte 
Abteilungen zerlegt werden, von denen jede mit einer Druckluftleitung 
in Verbindung steht. Wird eine Abteilung derart beschädigt, daß Wasser 
eindringt, so wird sie abgesperrt und die zu ihr führende Luftleitung 
geöffnet. Die dieser entströmende Preßluft füllt den Raum rasch aus 
und drängt das Wasser zurück. Die erforderliche Luftpressung braucht 
bei der geringen hier in Betracht kommenden Wasseıtiefe nicht groß 
zu sein und beansprucht keine besonders kostspieligen Anlagen Ein 
kräftiges Windrad wird zur Erzielung des Drucks genügen. Das Arbeiten 
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in den unter Druck stehenden Räumen verursacht bei der geringen 
Spannung keine Schwierigkeiten, während das Wiederdichten von Lecks 
auf diese Art wesentlich erleichtert und gesichert wird. 


Berichte aus der Praxis 


U Die Reinigung von Kühlwasser für Oberflächen- 
kondensationsanlagen. Wird Flußwasser zur Kühlung verwendet, so 
wird dasselbe von den gröberen Unreinigkeiten durch Rechen oder 
rotierende Siebe gereinigt. Anders liegen die Verhältnisse bei rück- 
gekühltem Wasser, weil sich dieses durch den Verdunstungsprozeß im 
Kühlturm sehr rasch der Grenze seines Lösungsvermögens nähert und 
die mineralisch gelösten Stoffe, hauptsächlich Gips, sich in Kristallform 
als fester Kesselstein im Kühlturm als auch in den Kühlrohren 
bemerkbar machen. Die holıe Anreicherung an Gips macht eine öftere 
Verdünnung des Kühlwassers ‘durch Ablassen eines Teils desselben 
notwendig, wenn man eine Entfernung dieser Verunreinigungen auf 
chemischem Wege wegen der Umständlichkeit und Kosten scheut. 
Versuche, das Kühlwasser in einem vom Kondensatorbetrieb gesonderten 
Kreislauf auf chemischem und mechanischem Wege zu reinigen 
(Bochumer Verfahren), sind erfolglos gewesen, da man mit befriedigendem 
Erfolge das Wasser chemisch nur in warmem Zustande reinigen kann. 
Es bleibt also nichts übrig, als den Kondensator zeitweilig außer 
Betrieb zu setzen und den Schlamm und Kesselstein aus den Kühl- 
rohren durch Wischer und Bürsten zu entfernen. Diese Methode 
sowie die Aussäuerung des Kondensators (mittels verdünnter Salz- 
säure) bei stärkerer Verkrustung sind im Hinblick auf die Betriebs- 
unterbrechung nicht sehr zweckmäßig und insbesondere die Aussäuerung 
für die Dauerhaftigkeit der Rohre und des Gehäuses des Kondensators 
nicht ganz unbedenklich, da Materialschwächungen durch die verdünnte 
Säure mit der Zeit auftreten. Eine gewisse Abhilfe wird durch den 
BBC - Kondensator erzielt, dessen Wasserkammern hälftig geteilt 
sind und dessen Deckelseiten ebenfalls je zur Hälfte als Flügeltürcn 
sich abheben lassen. Die Wasserzu- und -abführung wird durch ein 
Rohr an jede Kammerhälfte angeschlossen; diese Ausbildung er- 
möglicht, die eine Hälfte des Kondensators abzuschalten, die Flügel- 
türen zu öffnen und das Rohrsystem mit Wischern und Bürsten zu 
reinigen, während die übrige Hälfte des Kondensators, wenn auch bei 
verringertem Vakuum, im Betrieb bleibt, ohne daß ein Stillsetzen der 
Turbine notwendig wird. Auch diese Einrichtung löst, ab,esehen von 
der Vakuumverschlechterung, die gestellte Aufgabe, den Kondensator 
rein zu halten, nicht in einer befriedigenden Weise. Am besten läbt 
sich bei Dauerbetrieb eine Reinhaltung des Kondensators dann erzielen, 
wenn die beim Erwärmungsprozeß in den Kühlrohren noch restlich 
zur Ausscheidung gelangenden Schlammpartikel an einer Ablagerung 
überhaupt verhindert werden. Nach diesem von Bogner-Hülsmeyer*) 
vorgeschlagenen Verfahren ist in dem Elektrizitätswerk Straßburg die 
Ausspülung des Kondensators während des Betriebs in erfolgreicher 
Weise derart ausgeführt worden, daß dem Kühlwasserstrem für kurze 
Dauer eine zwei- bis dreifache Geschwindigkeit gegeben wird. Diese 
Geschwindigkeitserhöhung wirkt so spülend, daß die Rohre praktisch 
schlammfrei gehalten werden können. Die erhöhte Geschwindigkeit 
wird in der Weise erreicht, daß die Hälfte oder zwei Drittel der 
Rohre mittels Abdeckplatten von dem Kühlstrom abgeschnitten werden. 
Die Abdeckplatten werden von den Kammerdeckeln aus gegen den 
Rohrboden geschraubt, und zwar für jeden Wasserweg nacheinander. 
In den freien Rohren nimmt das Wasser die doppelte bzw. dreifache 
Geschwindigkeit an. Durch wechselweises Abdecken der Rohrgruppen 
für die Dauer von 4 bis 5 Min wird in 1 St der ganze Kondensator 
durchgespült. Die Widerstandsvermehrung durch die Abdeckung ist 
gering, und zwar von 3 m auf 5,5 m Wassersäule.. Bei Antrieb 
durch eine Hilfsturbine läßt sich auch das Förderquantum noch 
dadurch vermehren, daß man die Tourenzahl erhöht. In dem genannten 
Elektrizitätswerk beträgt die Dampfersparnis durch hohes Vakuum 
allein jährlich etwa 19000 M bei einer 8000 KW-Turbine, und es ist 
deshalb daselbst ein weiteres Aggregat von 9000 KW mit der be- 
schriebenen Einrichtung zum Spülen während des Betriebs ausgerüstet 
worden. Eine gleiche Anlage ist mit ebenso gutem Erfolge in den 
Brandenburgischen Karbid- und Elektrizitätswerken, Zentrale Lehnsruh 
in Betrieb. Eine Anlage in etwas abweichender Ausführung ist gleich- 
falls mit gutem Erfolge seit 1'/, Jahr auf der Zeche Gr.eisenau der 
Harpener Bergbau A.-G. in Betrieb und hält seit dieser Zeit ein 
Vakuum von 98 v. H. Hier wird statt der Abdeckplatten der Kühl- 
wasserstrom außerhalb des Kondensators in drei Stränge geteilt und 
durch den Kondensator geführt, so daß drei parallele Wasserwere 
bzw. Ströme im Kondensator entstehen. Bei Absperrung zweier Wasser- 
wege mittels Schieber muß bei gleichbleibender Fördermenge der 


*) Mittiz. å. Ver. d. Elektrizitätswerke. 
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dritte Wasserweg die dreifache Menge, wenn auch nur für kurze Zeit 
bewältigen, woraus Sich eine dreifache Geschwindigkeit ergibt. Hierbei 
entsteht eine Spülwirkung, die genügt, allen losen Schlamm mit aus 
den Rohren zu schwemmen. Die Spülung kann während des Betriebs 
erfolgen und wird zweckmäßig einmal im Tage ausgeführt. Hierbei 
bleibt der Kondensator in allen Teilen mit Wasser gefüllt; das Öffnen 
der Deckel oder der Putzluken ist nicht notwendig. 


At Der kristallisierte Wolframdraht für Glühlampen. Die 
Güte der Metalldrahtglühlampen wird in weitem Maße von der 
Beschaffenheit der Glühdrähte bestimmt, die wiederum in erster. Reihe 
von der Art und Weise der Herstellungsverfahren der Drähte abhängt. 
Anfangs wurden die Met;llglühfäden durch Spritzen mit nachfulgendem 
Glühen erzeugt. Die Festigkeit der so erhaltenen Fäden war sebr 
gering ünd bedingte eine äußerst sorgsame Behandlung der Lampen, 
da der Faden schon bei geringen Erschütterungen zertrümmerte. Auch 
die danach aufkommenden gezogenen Wolframdrähte waren nicht viel 
dauerhafter. Anfangs zeigen sie zwar eine größere Festigkeit, die 
jedoch beim Brennen, jedenfalls infolge der starken Erhitzung, bald 
verloren geht, so daß die Lebensdauer auch dieser Glühfäden zumeist 
nur eine kürze ist. Abhilfe schafft da ein neues Herstellungsverfahren. 
Die nach diesem erhaltenen Wolframfäden bestehen, im Gegensatz zu 
den gewöhnlichen Glühfäden, die aus einer großen Anzahl kleiner 
darch Pressen, Hämmern o. dgl. zusammengelfügter Kristalle oder un- 
kristallisierter Körperchen zusammengesetzt sind, aus einem einzigen 
langgezogenen Kristall. Sie bilden also einen vollständig einheitlichen, 
von keinen Begrenzungs- und Scheideflächen durchsetzten Körper, 
dessen innerer Zusammenhalt infolgedessen erheblich größer ist. Bei 
dem Herstellungsverfahren wird feinkörniges, mit einem Bindemittel 
vermengtes Wolframpulver in Fadenform aus einer Düse gepreßt. Be- 
sondere Zuschläge veranlassen das Wolfram bei starker Erhitzung zur 
Kristallbildung, wobei nur ein einziger den ganzen Fadenquerschnitt 
ausfüllender Kristall entsteht.. Wird der Faden jetzt mit einer der 
Kristallbildung angemessenen gleichmäßigen Geschwindigkeit durch die 
Erhitzungsflamme bewegt, so wächst der Kristall im gleichen Maße in 
seiner Längsrichtung. Man erhält also dabei einen aus einem einzigen 
Wolframkristall bestehenden. Draht. Seiner großen Bruchfestigkeit ‚und 
Widerstandsfähigkeit gegen rasch wechselnde Kälte und Wärme wegen 
eignet sich dieser Wolframkristalldraht besonders als Glühfaden für 
elektrische Lampen. Er ist sehr dauerhaft, verbraucht bei guter Licht- 
ausbeute verhältnismäßig wenig Strom und trägt so wesentlich zur Ver- 
billigung und damit auch zur weiteren Ausbreitung der elektrischen 
Beleuchtung bei. 


O Die Theorie des Bleiakkumulators. In der „Revue générale 
de l’Electricit6“ legt Jurnau dar, daß der Bleiakkumulator, im Gegen- 
satz zur vorherrschenden Anschauung, noch verbesserungsfähig ist, 
Es ist bemerkenswert, daß die erste von Gladstone und Tribe 1882 
ausgesprochene Theorie der doppelten Sulfatisierung nach der Formel: 
Pb O, + 2 H, S0, -+ Pb = 2 Pb SO, + 2 H,O noch heute allgemein an- 
genommen wird. Man findet indessen fast immer eine beträchtliche 
Abweichung zwischen der Menge der von der positiven Elektrode tat- 
sächlich absorbierten Säure und derjenigen, die der Gleichung entsprechen 
würde. Es wurde von Ch. Fery angenommen, daß die wirksame Sub- 
stanz der positiven Elektrode ein höheres Oxyd Pb,0, sein muß, das 
sich bei der Entladung zu Pb O, reduziert. Diese Annahme stützt sich 
auf die chemische Untersuchung der positiven Masse sowie auf die 
Energie des angenommenen Reduktionsvorgangs, die den tatsächlichen 
Verhältnissen zu entsprechen scheint. Verfasser verweist demgegenüber 
auf die von anderen Autoren durchgeführten Analysen und auf den 
Umstand, daß der Koeffizient der Energieausbeute bei der aktiven Masse 
höchstens 0,6 bis 0,7 beträgt, so daß die Energie des erwähnten Vor- 
gangs unzureichend ist. Es ist möglich, daß die untersuchte Masse 
ein wenig Perschwefelsäure, Ozon o. dgl. eingeschlossen enthielt, oder 
daß unter bestimmten Ladungsbedingungen auch ein höheres Oxyd als 
Pb O, entstehen kann. Zur Aufklärung der Abweichungen bei der Auf- 
nahme der H,SO, durch die positive Platte sind noch weitere genaue 
Untersuchungen erforderlich. 


At. Trocknen der andatra Das Arbeiten mit 
dem Sandstrahlgebläse wird bei feuchter Witterung vielfach durch den 
Wassergehalt. der Preßluft erschwert, indem dieser ein Festsetzen des 
Sandes in der Düse veranlaßt. Der Grund dafür liegt in der Raum- 
verminderung der Luft bei ihrer Verdichtung, während die Wassermenge 
gleich bleibt. Die Luft ist also dann mit Wasser übersättigt. Kühlt 
sie sich nun auf dem Wege zum Gebläse ab, so scheidet ein Teil des 
Wassers aus und befeuchtet den Sand. Man muß dann die Luft 
troknen, was gewöhnlich dadurch geschieht, daß man sie beim Ansaugen 
durch schwammige Massen oder durch Kalkpulver streichen läßt, wo- 
durch ihr das Wasser entzogen wird. Dieses Verfahren ist umständ- 


lich. Einfacher gestaltet sich die neuerdings in Aufnahme gekommene ` 


Benutzung einer Gasflamme, welche das Preßluftzuführungsrohr vor: 
seinem Eintritt in den Sandbehälter umspült. Die damit bewirkte 


- Erwärmung der Preßluft erhöht deren Aufnahmefähigkeit für Wasser, 


so daß sie solches nicht mehr abgibt, womit die sonst entstehenden 
Störungen fortfallen. 


X Norwegen. Herstellung von Zinkweiß aus dandoti 
Eisenerzen. Die norwegische Aktiengesellschaft für elektrochemische 
Industrie hat eine Erfindung gemacht, nämlich die Herstellung von 
Pigmenten, besonders von Zinkweiß, aus titanhaltigen Eisenerzen. Da 
in Norwegen große Vorräte an Titaneisen vorhanden sind, so bestehen 
für diese Industrie gute Aussichten. Norwegen wird von jetzt ab wahr- 
scheinlich die ganze Welt mit diesem Artikel versorgen können. 


Wirtschaftliches 


* KA. Englische Besorgnisse über die Erfolge der ameri- 
kanischen Kraftwagenindustrie. Die „Financial Times“ führen aus: 
Im Verhältnis zur amerikanischen ist die englische Kraftwagenindustrie 
nicht kapitalkräftig genug; auch fehlt es ihr an dem billigen Einlıeits- 
wagen, der für die amerikanische der Grundstein des Erfolgs ist. 
Gewiß bietet der Markt in Nord- und Südamerika glänzende Möglich- 
keiten; ebenso gute könnte aber die englische Industrie in den eng- 
lischen Kolonien. und Besitzungen finden, wo sie sich statt dessen von 
der amerikanischen verdrängen läßt. Es fehlt an Organisation und 
Entschluß. Auch das englische Publikum verlanst und kauft ‘die 
billigen amerikanischen Einheitswagen, für die Ersatzteile jederzeit 
leicht zu haben sind. ‘Würden sich beispielsweise Vickers, ‚Armstrong 
und die Birmingham Small Arms Company zur Herstellung eines volks- 
tümlichen Einheitswagens. zusammentun, so würden sie zweifellos den 
amerikanischen Wettbewerb aus dem Felde schlagen. Unbedingt müssen - 
die englischen Fabrikanten mehr den Wünschen und dem Bedarf des 
großen Publikums entgegen zu kommen suclıen, anstatt das Feld den 
fremden Fabrikanten zu überlassen. 


X Vom Platinmarkt. Der „Ecounomiste Français“ enthält einen 
Bericht über Platinhandel sowie über Preise, . Gewinnung und gewerb- 
liche Verwertung des Platins; Der Bericht ‚stützt seine Angaben in 
der Hauptsache auf das „New Yorker Engineering and Mining Journal“ 
und führt aus, daß bereits vor dem Kriege die Platingewinnung in den 
meisten Ländern, besonders in Rußland, dem bisher an Platin reichsten 
Gebiet, erheblich zurückgegangen sei. "In Rußland sank der Ertrag an 
Rohplatin im Jahre 1916 auf nur 63 900 Unzen (1 Unze, troy unce 
= 38 g) gegenüber einem Ertrage von 300 000 Unzen im Jahre 1912. 
Die „Compagnie industrielle du Platine“ gab in ihrem Bericht vom 
27. Juni 1917 ihren Aktionären bekannt, daß die Platingewinnung im 
Ural im Jahre 1916 um die Hälfte hinter. der vom Jahre 1913 zurück- 
stehe. Seit September 1916 wurde alles Platin in Rußland der Be- 
schlagnahme unterworfen, und seit Februar 1917 besteht in Rußland 
ein Ausfuhrverbot für Platin, was die Schwierigkeit mit sich bringt, 
daß das Platin in Rußland selbst gereinigt werden muß. „Geological 
Survey“ der Vereinigten Staaten schätzt den Gesamtertrag aller Länder 
der Erde än Rohplatin seit 1843 auf 4632000 Unzen. Bekanntlich ist 
das Rohplatin mit Iridium, Palladium, Osmium, Rhodium und Ruthenium 
vermischt. Der Gesamtvorrat an Metallen der Platingruppe wird auf 
etwa vier Millionen Unzen geschätzt; in den Vereinigten Staaten sei ein 
Bestand von einer Million Unzen Platin vorhanden, außerdem noch 
400 000 Unzen an anderen Metallen der Platingruppe, insbesondere 
Palladium, Iridium, Rhodium. Durch den Rückgang der Platingewinnung 
einerseits und durch die Verwertung des Platins für Schmuckgegenstände 
und für die Kriegsindustrie anderseits war in Amerika im Beginn des 
Jahres 1917 eine Knappheit an Platin eingetreten. Der Preis stieg 
dort im Dezember 1917 auf 104,38 Dollar für die Unze. In England 
stieg ebenfalls der Preis erst kürzlich von 14 Pfd. Sterl. 10 sh. auf 
20 Pfd. Sterl. Columbien macht gegenüber den anderen Ländern eine 
Ausnahme. Die Ausbeute stieg dort bedeutend, was wohl darauf zurück- 
zuführen sein dürfte, daß die Platingewinnung vom Jahre 1912 ab 
nicht mehr den Eingeborenen überlassen war, sondern in den Besitz 
großer ausländischer Gesellschaften, z. B. der „South American Gold 
and Platinum Company“, der „Paris- Transvaal Gold Mines Limited“, 
der „Consolidated Colombia Platinum and Gold Mines Limited“, über- 
ging. Von 12000 t Rolhplatin im Jahre 1912 stieg dort der Ertrag auf 
25000 t im Jahre 1916. Sonstige Länder, in denen man noch Vor- 
kommen von Platin entdeckt hat, sind Brasilien (Staat Minas-Gera&s), 
der Südosten von Borneo, Australien und der Süden von Spanien. 


*K.A. Englische Wirtschaftsbestrebungen in Spanien. Die 
englische Firma Babcock u. Wilcox will, wie die „Times“ mitteilen, 
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zusammen mit Bilbaoer Kapitalisten in dieser Stadt die größte Maschinen- 
bauanstalt. Spaniens errichten. Die spanische Regierung verbürgt der 
neuen Gesellschaft eine Verzinsung von 5 v. H. des eingezahlten Aktien- 
kapitals. Das Kapital beträgt 24 Mill. Pesetas, von denen 20 Mill. 
bereits gezeichnet sind. Es sollen Schiffskessel, Schiffsmaschinen, naht- 
lose Rohre, Lokomotiven, die früher aus Deutschland bezogen wurden, 
hefgestellt werden. 2500 Arbeiter sollen beschäftigt werden. Der 
Vertrag zwischen Babcock u. Wilcox und der neuen Gesellschaft läuft 
bis zum Jahre 1940. Es ist vorgesehen, daß alle Maschinen, Werk- 
zeuge usw., gleiche Preise vorausgesetzt, in Großbritannien gekauft 
werden müssen. Außer Babcock u. Wilcox sind an der Neugründung 
folgende’ spanische Firmen beteiligt: Banco de Vizcaya, Aldama y Cia, 
Sociedad Hydroelectrica Espanola und die Sociedad Hydroelectrica 
Iberica. 


X Australischer Bund. Beginn der Tätigkeit der Electrolytic 
Zinc Company of Australia Proprietary in Tasmanien. Nach einem 
Berichte in der „Times“ hat die Electrolytic Zinc Company of Australia 
Proprietary die Tätigkeit auf ihrer Anlage in Tasmanien begonnen. 
Die Gesellschaft wurde im Mai 1916 mit einem Kapitel von 1 Mill. £ 
von australischen Erzeugern von Zinkkonzentraten gegründet, um Werke 
für die elektrolytische Behandlung von Zinkkonzentraten und die Er- 
zeugung von hochgradigem Zink zu errichten. Die Anlage hat eine 
Erzeugungsfähigkeit von 100 t täglich. Die „Times“ bezeichnen diese 
Gründung als interessant, da sie einen neuen Nagel zu dem Sarge des 
deutschen Vorkriegsmonopols in der Herstellung und dem IJandel von 
Zink bedeute. 


X Britisch Südafrika. Lage der Goldbergwerksindustrie. 
Nach dem „Sémaphore de Marseille“ hat sich der Präsident der Berg- 
werkskammer des Transvaal in Johnnesburg über die Lage der süd- 
afrikanischen Goldgrubenindustrie geäußert. Nach seinen Darlegungen 
behindern drei Punkte ernsthaft die Entwicklung dieser Industrie: 1. die 
starke Preiserhöhung der Rohmaterialien und die Ausbeutungskosten, 
welche die ertragsschwachen Gruben an der Erzielung von Reingewinnen 


hindere; 2. der große Mangel an eingeborenen Arbeitskräften; 3. die. 


Seltenheit des für den Betrieb unentbehrlichen Glyzerins. Von Punkt 2 
und 3 hänge der Fortbetrieb der Gruben ab. Der Präsident be- 
zweifelt, daß sich eine Besserung der Arbeiterfrage erzielen lasse, die 
Frage der Explosivstoffe könnte durch: Ersatzmittel gelöst werden. 
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Die Regierung von Südafrika betreibt eine genaue Untersuchung über 
die Lage der Industrie, um die derzeitigen Verhältnisse zu bessern, 
welche den Wohlstand der Kolonie bedrohen. 


X Frankreich. Gründung einer Gesellschaft zur Her- 
stellung von Dieselmotoren, Zentrifugalpumpen und Kälte- 
maschinen. Unter der Firma „Compagnie de Construction Mecanique 
Sulzer“ hat sich mit Beteiligung der Firmen „Gebr. Sulzer in 
Winterthur, Acieries de la Marine et d’Homecourt, Hauts Fourneaux 
et Fonderies de Pont-a-Mousson, Acieries de Micheville, Societe pour 
la Fabrication des cylindres de laminoirs de Frouard, Messrs. Capitain 
Gény & Cie., Fonderies de Bayard“ eine Gesellschaft zur Herstellung 
von Dieselmotoren, Zentrifugalpumpen und Kältemaschinen in Frankreich 
gebildet. Für den sofortigen Bau von Fabriken hat sie in Drancy (Seine) 
ein großes Gelände erworben. 


X Großbritannien. Geplante Organisation der chemischen 
Industrie. Der „Schweizer Exporteur“ schreibt folgendes: Der neu- 
ernannte britische Minister für den Wiederaufbau, Mr. Addison, hat 
einen Ausschuß ernannt, der Maßnahmen beraten soll, die von der 
chemischen Industrie nach dem Kriege ergriffen werden sollen, um sich 
zu stärken und auf den Weltmärkten durchzusetzen. Seine Vorschläge 
gehen dahin, eine Organisation nach Art der deutschen Syndikate zu 
errichten, die den ganzen Geschäftszweig vertreten, ihre Weiterentwicklung 
leiten und die engste Zusammenarbeit aller Betriebe herbeiführen soll. 


X Großbritannien. Die Auffindung Ölhaltiger Minerale. Die 
„Times“ melden, daß auf der letzten Konferenz des „Petroleumfachs 
instituts“ von dem Vorhandensein ölhaltiger Minerale in großem Um- 
fang in Großbritannien berichtet worden sei, die einer neuen Ölindustrie 
eine gute Zukunft versprächen. Es handle sich hauptsächlich um öl- 
haltigen Schiefer, Kohle, Kannelkolile, Kohleneisenstein, Braunkohle 
und Torf. Bis jetzt sei indessen nur der Schiefer ausgenützt worden, 
und zwar allein in Schottland. Dort wurden bisher 320 000 tons Öl 
im Jahre hergestellt, von denen aber nur 60 v.H. für Brennzwecke in 
Betracht kamen. 


X Großbritannien. Der Eisenhandel. Aus Sheffield wird 
berichtet: Sheffields Lieferungen an Granatenstahl und Granaten bleiben 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | 


At. Wissenschaftlich-technische Versuchsanstalten für die 
Papierstoffindustrie. Infolge des durch den Krieg in allen europäischen 
Ländern hervorgerufenen Mangels an Papier haben die schwedischen 
Papierstoffhersteller beschlossen, eine Versuchsanstalt für ihr Gewerbe 
zu gründen. Deren Hauptaufgabe soll darin bestehen, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, die eine möglichst vollständige Ausnutzung der 
Rohstoffe ermöglichen. Vor allem soll eine restlose Verwertung aller 
Abfallstoffe und die Verarbeitung auch minderwertiger Hölzer und 
sonstiger Zellstofflieferanten angestrebt werden. Ferner sollen neue 
Arbeitsverfahren und Maschinen auf ihre Brauchbarkeit geprüft sowie 
alte Verfahren und Maschinen weiter ausgebildet und verbessert 
werden. Die erzielten Ergebnisse sollen allen an der Anlage be- 
teiligten Werken baldigst bekanntgegeben und diese bei der Nutzbar- 
machung mit Rat und Tat unterstützt werden. Die für die Anlage 
erforderlichen Geldmittel sind bereits für eine Reihe von Jahren sicher- 
gestellt und die Ausführung wird ungesäumt erfolgen. Eine ähnliche 
Versuchsanlage wurde für Zellstoff- und Holzchemie bereits Ende 1914 
zu Eberswalde in Betrieb genommen. Sie ist an die „Chemisch- 
technologische Abteilung des forstlichen Versuchswesens in Preußen“ 
angegliedert, deren Hauptarbeitsstelle ebenfalls in Eberswalde ist. Auch 
hier gilt als Grundzweck die Schaffung von Unterlagen zu einer voll- 
ständigen Ausnutzung allen Abfallholzes und sonstiger Walderzeugnisse, 
und zwar in erster Reihe zur Zellstoffbereitung für die Papierindustrie. 
Die dabei zu bewältigenden Arbeiten sollen sich nicht auf rein wissen- 
schaftliche Versuche beschränken. Sie sollen vielmehr in gleicher 
Weise, allerdings in kleinerem Maßstab, durchgeführt werden, wie in 
den auf Erwerbszwecke ausgehenden Zellstoffgewinnungs- und Ver- 
arbeitungswerken, um sofort fertig ausgebildete, wirklich brauchbare 
Verfahren zu erlangen. 


X Frankreich. Nachahmung der deutschen Herstellung von 
Papiergarnen. In Frankreich werden die Textilrohstoffe mit jedem 
Tage knapper. Die französische Industrie ist daher bemüht, dieser 
Knappheit durch die Herstellung von Papiergarnen zu begegnen. Die 
früher in Rethel ansässig gewesene Textilosegesellschaft hat mit 
führenden Industriellen Verhandlungen angeknüpft, die die Erbauung 
einer großen Fabrik für Papiergarne in der Nähe von Bordeaux be- 


` inhalt von 2 852 750 t. 


zwecken. Obwohl die Franzosen in letzter Zeit einige Erfindungen 
gemacht haben sollen, so sind sie doch bestrebt, sich die Erfahrungen 
der deutschen Industrie zunutze zu machen, und sie suchen daher auf 
dem Wege über das neutrale Ausland möglichst eingehende Auskünfte 
über die deutschen Herstellungsverfahren einzuziehen. Die deutschen 
Fabrikanten und Händler seien daher zur Vorsicht gemahnt. 


Verschiedenes 


At Der Schiffbau der Welt im Jahre 1914. Jetzt, wo unsere 
U-Boote unter den Schiffen der Gegner so gewaltig aufräumen, ist es 
für manchen lehrreich, zu erfahren, wieviel Schiffe gewöhnlich im 
Jahre gebaut werden. Nach einer von einer der ersten deutschen 
Schiffahrtsgesellschaften gemachten Aufstellung wurden im Jahre 1914 
in der ganzen Welt 1319 neue Seeschiffe gebaut mit einem Raum- 
Davon kamen 656 Schiffe mit 1683 550 t, 
also über die Hälfte des gesamten Schiffsraums, auf England. Au 
zweiter Stelle stand Deutschland mit 387 190 t Rauminbalt. Dann 
folgten die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Holland und Frank- 
reich. Der von unseren U-Booten bisher vernichtete Schiffsraum 
beträgt also soviel, wie in 4 Friedensjabren gebaut wird. 


o Der Dieselmotor. Mitten in die Stürme dieses Weltkriegs 
hinein fällt das 25jährige Jubiläum einer Maschine, die in diesem 
gewaltigen Völkerringen eine der gewaltigsten Rollen spielt: Das 
Jubiläum des Dieselmotors, u. a. des Kraftspenders unserer Tauch- 
boote. Diesen Anlaß benutzt H. Strobitzer im „Vorwärts“ zu einer 
Gelegenheit, das Werden des Motors, seine wirtschaftliche Bedeutung 
und seine Besonderheiten, die ihn zu der Maschine unserer Untersee- 
boote werden ließen, zu betrachten. Der Dieselmotor kam vor nun- 
mehr 20 Jahren auf den Markt, der fertige Gedanke, in diesem Fall 
gewiß ein Prometheusgedanke, lag aber schon zu Anfang des Jahres 1893. 
also vor nunmehr 25 Jahren vor. Die Zwischenzeit wurde mit un- 
ablässigen Versuchen, um die Maschine gleich in möglichster Voll- 
kommenheit herauskommen zu lassen, ausgefüllt. Diese Versuche siud. 
um das gleich hier zu bemerken, das unvergängliche Verdienst des 
Erfinders, der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg und eines Schweizer 
Werkes, der Gebrüder Sulzer-Winterthurr. Das genannte bayerische 
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auf gleicher Höhe. Der kürzlich für 18zöllige Granaten auf 1sh 6d 
herabgesetzte : Preis ergab dennoch keine Schwierigkeit für die Be- 
schaffung der notwendigen Mengen. Das Munitionsministerium hat 
eine wesentliche Erhöhung der Höchstpreise für Schnelldrehstahl 
bewilligt. Material mit 14 v. H. Wolframgehalt kostet jetzt 3 sh 8 d 
gegen 2 sh 10 d das Pfund, und Material mit 18 v. H. Wolfram- 
gehalt 4 sh 5 d gegen 3 sh 10 d das Pfund. Das verteuerte Wolfram 
und höhere Produktionskosten haben die Preissteigerung veranlaßt. 
Ferro-Wolfram, das von der Regierung geliefert wird, ist von 5 sh 6 d 
auf 6 sh 2'/, d für das Pfund gestiegen und Wolframpulver von 6 sh 3 d 
auf 6 sh 8'/, d für das Pfund. Es herrscht großer und zunehmender 
Mangel an Wolfram, Chrom und anderen wichtigen Stahlbeimengungen. 
Der Eisenmarkt bleibt weiterhin knapp an Vorrat, und es herrscht 
Mangel an allen Arten von Rohmaterial. Die Stahlwerke erzeugen 
Rekordmengen. Verbraucher können regelmäßige Bessemerstahl- 
lieferungen erhalten. Die Hersteller von Garten- und Ackerbaugeräten 
sind mit Aufträgen überhäuft und es besteht die Befürchtung, daß sie 
den Anforderungen dieses Jahres nicht genügen werden. Aus 
Middlesbrough wird über Roheisen berichtet: Lieferungen an Roheisen 
werden voll aufrechterhalten und den Anforderungen wird genügt, aber 
es sind große Transportschwierigkeiten zu bewältigen. Es ist wahr- 
scheinlich, daß einige Gebläseöfen für Hämatit in solche für basisches 
oder Gußeisen umgewandelt werden. Die Preise sind unverändert 95 sh 
für Nr. 3 Cleveland G. M. B., für Nr. 4 Gußeisen, Nr. 4 Schmiedeeisen 
und 122 sh 6 d für East Coast gemischte Sorten Hämatit für den 
heimischen Verbrauch. Verarbeitetes Eisen und Stahl: Die Werke 
arbeiten mit Hochdruck, um die für Kriegszwecke und Schiffbau not- 
wendigen Materialien zu beschaffen. Die Preise sind unverändert: 
Schiffspanzerstahlplatten 11 Pfd. Sterl. 10 sh; Schiffswinkelstahl 
11 Pfd. Sterl. 2 sh 6 d; Schiffswinkeleisen 13 Pfd. Sterl. 15 sh; 
Eisenbarren 13 Pfd. Sterl. 15 sh; Stahlschienen 10 Pfd. Sterl. 17 sh 6 d 
netto. Ausfuhrpreise für die Tonne ungefähr 2 Pfd. Sterl. mehr. 


X Japan. Entwicklung der Kalzium-Karbid-Industrie. Die Kal- 
zium-Karbid-Industrie entstand in Japan im Jahre 1901 mit der Grün- 
dung einer Gesellschaft in Koriyama, deren Monatsleistung 50 —60 Tonnen 
betrug. Der Bedarf beschränkte sich damals auf verschiedene Beleuch- 
tungsartikel und wurde in der Hauptsache durch Einfuhr aus den Ver- 
einigten Staaten gedeckt. Binnen weniger Monate’ nach Erscheinen 
des japanischen Fabrikats aber sank bereits die amerikanische Einfuhr. 


Werk sah sich damit gelohnt, daß es Ende 1897 den ersten betriebs- 
ae Dieselmotor — eine jetzt im Deutschen Museum in München 
stende vertikale stationäre Viertaktmaschine — vorführen und mit 
diesem einwandfrei die Überlegenheit des neuen Arbeitsprinzips dartun 
konnte. Dieses Arbeitsprinzip besteht, um es mit eigenen Worten des 
genialen Erfinders zu umschreiben, darin, daß es — nicht etwa eine 
verbesserte Konstruktion älterer Maschinensysteme, sondern ein durchweg 
neues Prinzip der „inneren Arbeitserzeugung im Zylinder selbst“ — 
„die Wärme des natürlichen Brennstoffs unmittelbar im Zylinder selbst 
in Arbeit verwandelt, und zwar ohne Anwendung irgendwelcher Neben- 
apparate und ohne irgendeinen Vorbereitungs- oder Umformungsprozeß 
des Brennstoffs sowie ohne irgendwelchen Kraftvermitiler, wie z. B. 
Dampf“. Ferner ist der Dieselmotor diejenige Maschine, „die die 
Wärme der Brennstoffe soweit ausnützt, wie es überhaupt nach dem 
derzeitigen Stand der Wissenschaft möglich erscheint“. Das wird damit 
erreicht, daß der Dieselmotor die Luft allein (in reinem Zustande und 
ohne Beimischung von Brennstoffen) sehr hoch komprimiert und in 
diese hoch verdichtete und hoch erhitzte Luft den Brennstoff erst nach- 
träglich einführt; und daß demgemäß Vergasen, künstliche Zündung u. a. 
wegfallen, ferner der Vergasungsprozeß nicht Vorläufer, sondern bereits 
Teil des Arbeitsprozesses ist. Was damit gewonnen wird, ist vor- 
nehmlich zweierlei: einmal, daß im Gegensatz zum Gasmotor, für den 
nur „leichte“ Öle in Betracht kommen, fast jeder, auch der schwerste 
flüssige Brennstoff (rohe Erdöle, Teere, sogar Fischtran usw.) ver- 
wendbar ist; und weiter, daß der Brennstoff in allerweitestem Umfang 
Ausnutzung erfahren, bzw. auch mit bescheidenen Brennstoffvorräten 
größte Arbeitsleistung erzielt werden kann. So ist also der „D.-M.“, 
der die Alleinherrschaft der Kohle gebrochen und die Aufgabe der 
motorischen Verwendung flüssiger Brennstoffe in allgemeiner Farm 
gelöst hat, unter allen Krafterzeugern die sparsamste Maschine; er ist 
gleichzeitig die einfachste Betriebsmaschine, und er hat darüber hinaus 
vollends Deutschland bei seinem Mangel an eigenen flüssigen, leichten 
Brennstoffen insofern unabhängig vom Ausland gemacht, als, wie gesagt, 
ja auch in genügendem Umfang vorhandene Steinkohlenteere usw. Ver- 
wendung finden können. Die „D.-M.“ werden als Viertakt- und 
Zweitakt-, als ein- "bis vierzylindrige Maschine in Stärken bis zu 
2000 Pferdestärken gebaut, deren Materialverbrauch. prozentual um so 
geringer wird, je höher sich die Arbeitsleistung steigert, in solchem 
Umfang, daß z. B. bei größeren Anlagen der Materialverbrauch 
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Nach zwei Jahren wurde eine weitere Gesellschaft in Sendat, kurz da- 
rauf eine dritte in Nagaoka errichtet. Die Gesamterzeugung beider 
Gesellschaften überstieg monatlich nicht 60 Tonnen. Die drei Gesell- 
schaften bildeten dann ein Syndikat und beherrschten für einige Zeit 
den Markt, bis neue Gesellschaften den Wettbewerb aufnahmen und 
die Auflösung des Syndikats veranlaßten. Infolge der: Neugründungen 
nahm die Produktion immer mehr zu; auch die Ausfuhr entwickelte 
sich. Bald begannen außer den Karbidgesellschaften verschiedene 
leistungsfähige Elektrizitätswerke und einige Portlandzementfabriken 
mit der Herstellung von Karbid. Bei der großen Nachfrage nach 
Ammoniak-Sulfat in Japan und der entsprechenden Preissteigerung 
verlegte sich eine japanische Karbidfabrik mit einer Jahresleistung von 


' 25 000—30 000 Tonnen auf die ausschließliche Herstellung von Ammoniak- 


Sulfat, indem sie Ammoniak aus dem aus Karbid gewonnenen Kalzium- 
zynanid bereitete. Ein anderer Konzern mit einer Jahresleistung von 
5000 Tonnen erzeugte ebenfalls und in gleicher Weise Ammoniak- 
Sulfat. Die Folge dieser erheblichen Heranziehung des Karbids zur 
Herstellung von Zynanid war eine ständig steigende Knappheit von 
Karbid in Japan. Die Voraussetzung für ein billiges Kalzium-Karbid 
ist Überfluß an billigem Rohmaterial. (wie Holzkohle und Kalk) und 
billiger Kraft. In Japan lagen diese Vorbedingungen besonders günstig: 
Die Herstellungskosten schwankten vor dem Kriege zwischen 3 Yen 
und 3,50 Yen per 100 lb (ausschließlich Verpackungskosten), stiegen 
aber während der letzten drei Jahre nur langsam und entsprechend 
den zunehmenden Kosten für Rohmaterial und Arbeitskräfte. Die der- 
zeitigen Herstellungskosten werden auf etwa 5 Yen per 100 Ib geschätzt. 
In normalen Zeiten wird Karbid zu 80—100 Yen die Tonne f. o. b. 
verschifit. Der gegenwärtige Preis beträgt mehr als das Dreifache. — 
Neuerdings wird der japanische Karbidexport, der sich erst Ende des 
Jahres 1916 zu entwickeln begann, durch die Tonnageknappheit sehr 
gehemmt. Er erstreckt sich hauptsächlich auf Australien, die Philippinen, 
Java und einige indische Häfen. Bei der stark gesteigerten Erzeugung 
und bei dem Vorteil von subventionierten Dampferlinien ist auf diesen 
Märkten ein ernster Wettbewerb zwischen dem japanischen Fabrikat 
und der Einfuhr aus Skandinavien und anderen Ländern zu erwarten. 
Bezüglich des Karbidverbrauchs in Japan sind drei Perioden zu unter- 
scheiden: 1. bis 1914: Verbrauch zu Beleuchtungszwecken; 2. 1914 
bis 1916: Verbrauch zu Beleuchtungszwecken und zur Herstellung von 
Zynanid und Ammoniak-Sulfat; 3. seit 1916: Verbrauch zu Beleuch- 
tungszwecken in Eisenwerken und Schiffswerften. 


11 bis 2 bzw. 2 bis 5 mal geringer ist als bei Gas- bzw. Dampf- 
maschinen. Kein Wunder also, daß sich die Neuerung bald alle Welt 
eroberte und daß, nachdem man ortsfesten Maschinen bald allerwärts — 
den größten wohl in der Hauptmaschinenanlage der Turiner Aus- 
stellung 1911 — begegnen konnte, der „D.-M.“ auch als Schiffs- 
maschine entwickelt wurde. Interessant sind heute die Ausführungen, 
die der Erfinder des Motors im Jahre 1911 in den „Technischen 
Monatsheften“ über die vorauszusehende Bedeutung des Motors: in der 
Entwicklung des Schiffsbaues veröffentlichte. Da heißt es u. a.: „Der 
Dieselmotor wird voraussichtlich eine vollständige Umwälzung im Bau 
der Schiffe selbst hervorbringen, da der „D.-M.“ viel weniger Raum 
als die Dampfanlage beansprucht; ferner kann, da der Aktionsradius 
der Schiffe mit „D.-M.“ gegenüber Schiffen mit Dampfbetrieb beliebig 
vergrößert werden kann, ein Kriegsschiff mit „D.-M.“ sich auf dem 
ganzen Erdball unabhängig von Brennstoffstationen bewegen; ein Um- 


„stand, dessen Tragweite in bezug auf die Machtverhältnisse der Marine- 


staaten ohne weiteres zu erkennen ist.“ Man sieht, „ohne weiteres“ 
hat man allerwärts jene Tragweite nicht richtig erkannt; wohl aber 
erkannte man deutscherseits — zu unserem: Heile — bald die un- 
schätzbaren Vorteile, die sich gerade für die D.-M.-Schiffsmaschine aus 
der Ersparnis an Raum, Gewicht und Personal, dem Fortfall .der 
Kohlenräume und der Rauchentwicklung, der einfachen Heizung u a. m. 
ergaben, und man wußte deutscherseits all diese Vorteile auch schneller 
zur Geltung zu bringen, als der Erfinder geglaubt, denn in dem schon 
angeführten Aufsatz aus seiner eigenen Feder rechnet dieser für die 
Umwälzung mit einer Durchführungsdauer „nicht von Jahren, sondern 
von Jahrzehnten“. Und dabei trieben die „D.-M.“. doch unsere 
U-Boote schon 3 Jahre später durch alle Meere, um damit. „die 


` Machtverhältnisse* der Flotten so gründlich wie nur möglich zu ver- 


schieben! Unerfüllt blieb dagegen — bis. zur Stunde — ein anderer 
Gedanke des Erfinders, der die D.-M.-Maschine auch für den Eisen- 
bahnbetrieb eingeführt sehen wollte, um diesen als den „unwirtschaft- 
lichsten und gleichzeitig größten unter allen Dampfkraftmaschinen“ 
vom teuren Kohlenbetrieb unabhängig werden zu lassen; denn -die 
von dem Erfinder nach dieser Richtung hin gemeinsam mit Oberbaurat 
Klose und der schon genannten Firma Gebr. Sulzer-Winterthur an 
einer 1000-PS-Lokomotive unternommenen Versuche waren bei Kriegs- 
beginn noch nicht abgeschlossen und konnten in der Folge naturgemäs 
nicht mehr fortgesetzt werden. Das _ist . sicherlich zu bedauern, denn 
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X Kanada. Die Metallindustrie. Zum ersten Male stellt 
Kanada auf Veranlassung des „Imperial Munitions Board“ gereinigtes 
Zink und Kupfer her, und auch die Erzeugung von gereinigtem Blei 
ist gestiegen. Die natürliche Folge der kanadischen Erzeugung von 
Reinkupfer und -zink ist die Fabrıkation von Bronze und daraus her- 
gestellten Fabrikaten. - 


x Norwegen. Pläne zur Schaffung einer Eisenindustrie. 
„Dagens Nyheder“ berichtet: Die Bestrebung, eine eigene norwegische 
Eisenindustrie zu entwickeln, hat in der letzten Zeit viele Pläne ent- 
stehen lassen. Der Plan, in Narvik ein Eisen- und Walzwerk zu er- 
richten, ist der bedeutendste. Die Staatseisenbahn wird in Narvik 
wahrscheinlich Grundstücke zur Verfügung stellen. Schwedisches Eisen- 
erz kann dann ohne Umladung direkt an das Werk geführt werden. 
Die Möglichkeit einer Erzzufuhr ist sehr günstig, auch wenn nicht nur 
schwedisches Erz in Frage kommt. Dazu kann man auf billige Rück- 
frachten für Kohlen mit den Erzdampfern von Narvik rechnen. 


X Peru. Kupfererzeugung. Die beiden größten Kupfererzeuger 
Perus sind die mit amerikanischem Kapital gegründete Cerro-de-Pasco- 
Bergbau-Gesellschaft und die Bachus Johnston Mining Co., die zusammen 
95 v.H. der gesamten Kupfererzeugung des Landes liefern. Im Jahre 
1916 betrug sie 41 625 Longtons im Werte von 25 928 712 Dollar. 
Die Erzeugung des Jahres 1917 soll die letztere noch erheblich über- 
treffen. Die hohen Frachtsätze bereiteten indes den Kupfererzeugern 
in letzter Zeit ganz erhebliche Schwierigkeiten. 


X Schweiz. Die Tätigkeit der neugegründeten Spinnereien 
an der Birs A.G. Die mit dem Sitze in Äsch (Baselland) neu- 
gegründeten „Spinnereien an der Birs A. G.“ mit einem Aktienkapital 
von 1600000 Fr. arbeiten ausschließlich für Frankreich. Das zur 
Verarbeitung erforderliche Material an Rohbaumwolle wind von Frank- 
reich geliefert, gebt im Veredlungsverkehr nach der Schweiz und muß 
nach der Verarbeitung wieder nach Frankreich zurückgeliefert werden. 
Wie verlautet, stehen hinter der Gründung elsässische Firmen, denen 
französisches Kapital zur Verfügung gestellt worden ist. 


X Schweden. Die Nutzbarmachung der Erzfunde. Norr- 
bottens Eisenwerksaktiengesellschaft und die Verkehrsaktiengesellschaft 


wäre die D.-M.-Lokomotive heute schon, wenn auch nicht die Loko- 
motive der Neuzeit, so doch wenigstens in nennenswertem Umfange 
in Gebrauch, so hätten wir wohl nicht die Kohlenkalamität, unter der 
wir heute leiden. Dem Erfinder des Motors, Dr.-Ing. Rudolf Diesel, 
ist das Los so vieler Promethiden beschieden gewesen. Von Gebart 
- Münchener, lebte er — nach langjähriger Tätigkeit in großen Werken — 
von dem Zeitpunkt an, wo ihm sein genialer Gedanke greifbare 
Formen angenommen zu haben schien, ganz seiner Erfindung, um bei 
deren Ausführung und Einführung hier höchster Anerkennung, dort 
der Verkennung zu begegnen, bald den Erfolg, bald einen Fehlschlag 
zu erleben. 
zeugung vom Siege seines Gedankens und auch vermöge tatkräftigster 
Unterstützung, die seine Arbeit insbesondere von seiten der großen 
Werke fand, war cs im allgemeinen aber doch ein Höhenweg, den 
Erfinder und Werk schreiten durften; fand der Dieselmotor allmählich 
doch in so ziemlich allen Kulturländern der Erde Eingang. Um so 
schmerzlicher berührt es darum, daß der Abgang Diesels aus seinem 
arbeitsreichen Leben dennoch Promethidenlos war; nicht allzu lange vor 
Kriegsausbruch fand er nämlich, noch in der Jahre Vollkraft stehend, 
auf einer Reise nach England in den Fluten des Ozeans unter nicht 
näher aufgeklärten, allen Anzeichen nach aber tragischen Umständen 
seinen Tod. Er durfte also nicht mehr Zeuge werden. des hohen 
Lichts, das die von ihm zur Erde gebrachte Fackel gerade in dieser 
Gegenwart über weite Meere und Heimat ausstrahlt und wird auch 
nicht mehr die gewaltigen Umwälzungen auf dem Gebiete der Be- 
wegung erleben, die möglicherweise in immer wachsendem, vielleicht 
in unübersehharem Umfang in weiterer Zukunft noch von ihr aus- 
gehen werden. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der deutsche Holzmarkt. Von Nutzhölzern befinden sich 
nur noch kleine Posten einzelner Sorten in festen Händen. Für Bohlen 
und Bretter sowie Furniere hat sich in letzter Zeit eine lebhafte Frage 
geltend gemacht, auch für solche Schnittware, die erst im Frieden 
wieder zur Geltung kommen dürfte. Es sind infolgedessen für sämt- 
liche Luxus- und Edelholzfurniere beträchtlich höhere Preise angelegt 
worden. Das Geschäft in Mahagoniholz ist vorläufig durch die Be- 
schlagnahme der Blöcke und brauchbaren Schnittware in Bohle und 


Dank unbeugsamen Wollens und der felsenfesten Über- 
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Grängesberg-Oxelösund sind, wie „Nya Dagligt Allehanda“ berichten, 
an die Regierung mit einem Vorschlag zur Ausnützung .der Norrland- 
schen Erzfunde herangetreten. In der Begründung schreiben sie: Da 
ohne die Erlaubnis der Loussavaara-Kirunavaara-Aktiengesellschaft kein 
Erz ausgeführt werden kann, hat sich Norrbottens Eisenwerksaktien- 
gesellschaft an die der Loussavaara-Kirunavaara nahestehende Verkehrs- 
aktiengesellschaft Grängesberg-Oxelösund gewandt. Diese beiden Ge- 
sellschaften haben vereinbart, daß sie um die Erlaubnis, in Loussavaara 
gemeinsam Erz fördern zu dürfen, einkommen. Norrbottens Eisenwerk 
sollte dann die phosphorarmen, die Verkehrsaktiengesellschaft die 
phospborreichen Erze erhalten. Die Loussavaara-Kirunavaara-Aktien- 
gesellschaft hat daraufhin erklärt, daß sie nichts gegen eine Ausfuhr 
des nach Grängesberg-Oxelösund gelangenden Erzes einzuwenden habe. 
Die beiden Aktiengesellschaften sind bereit, für die Bewilligung des 
Föderungsrechts der Regierung eine Abgabe von 3 Kr. auf die Tonne 
geförderten Erzes zu zahlen. Nach den Berechnungen der Gesellschaften 
würde die Erzgewinnung im Laufe des Jahres etwa 350 000 t betragen. 
Durch ein solches Übereinkommen zwischen dem Staate und den Aktien- 
gesellschaften könnte das Eisenerzlager in Loussavaara auf die best- 
mögliche Weise ausgenützt werden. So weit wie möglich komme das 
Erz zur Anwendung in der schwedischen Eisenindustrie Darüber hin- 
aus gewönne der Staat eine in dem Abkommen über die Nutzbarmachunz 
nicht berechnete Einnahme aus dem Erz, das nicht in Schweden ver- 
wandt wird. Die Gesellschaften bitten um Erteilung des Rechts, in dem 
Eisenerzlager von Loussavaara bis zum Jahre 1937 Erz fördern zu 
dürfen, und zwar höchstens 350 000 t jährlich gegen die obenerwähnte 
Abgabe von 3 Kr. auf die Tonne geförderten Erzes. 


X Spanien. Silbergewinnung. Privaten Berichten zufolge er- 
gaben die Förderungen in den Minen von Alhamilla sehr günstige 
Resultate. Eine Schicht von 68 Fuß enthält silberhaltiges Blei, Antimon, 
Wismut u.a. An manchen Stellen wird 48 v. H. Biei und 11'/, kg 
Silber pro Tonne gewonnen. Das Durchschnittsergebnis stellt sich auf 
42 v.H. Blei und 7'/, kg Silber pro Tonne; während jedoch der pro- 
zentuale Gehalt an Wismut wächst, nimmt der an anderen Metallen ab. 
(Basler Nachrichten vom 28. Februar 1918.) : 


X Spanien. Wettbewerb mit der deutschen chemischen 
Industrie? Spanien soll nach einer Meldung der „Industriel Chimiquc” 
versuchen, auf dem südfranzösischen Markt Deutschland in der Liefe- 


Brettern zum Stillstand gekommen, während Furniere zu hohen Preisen 
umgesetzt werden. Amerikanischer Nußbaum gelangt infolge der Be- 
schlagnahme nur noch in weniger brauchbarer Ware zum Verkauf, 
erzielt aber trotzdem hohe Preise, ebenso amerikanische‘ Eichen, 
Eschen, Pappeln, Satinnußbaum und Hickory. | 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachbiatt 
„Iron Age“ schreibt: Im Februar betrug die Roheisenproduktion 
2 319 000 t gegen 2412000 t im Vormonat und 43 250 000 t im Vor- 
jahr. Die Tagesproduktion betrug 85 000 t (78000 bzw. 104 000 t). 
In Betrieb waren 324 Hochöfen (310 bzw. 331). In der am 1. März 
abgehaltenen Versammlung der Eisen- und Stahlfabrikanten ergaben sich 
manche Differenzen in den Interessen der 'kleinen und großen Produ- 
zenten in betreff der von der Regierung festgesetzten Preise, während 
der Stahltrust und andere große unabhängige Gesellschaften die weitere 
Geltung dieser Preise wahrscheinlich ohne Anstand annehmen werden. 
Die kleinen Fabrikanten suchen höhere Preise zu erlangen. 


X Britisch Ostafrika. Die Vorherrschaft amerikanischer 
Automobile. Nach einem amerikanischen Konsularbericht ist die 
Einfuhr von Automobilen nach Britisch Ostafrika einschließlich 
Uganda sehr zurückgegangen, und zwar einmal, weil die für die 
Lieferung in Frage kommenden I,änder wenig Schiffsraum besaßen, 
dann, weil die Herstellung- und Unterhaltungskosten für Automobile 
sehr gestiegen sind. Vor dem Kriege hatte die Einfuhr fort «ährend 
zugenommen, und das Geschäft schien gute Aussichten zu bieten. Von 
dem gesamten Bedarf hatten die Vereinigten Staaten 50 v. H. 
England 30 v. H., Italien und Frankreich den Rest geliefert. Jetzt 
aber führen die Vereinigten Staaten 90 v. H. aller Automobile ein. 
da die Einfuhr aus England und dem europäischen Kontinent tat- 
sächlich aufgehört hat. Nach dem Kriege werden diese Länder 
indessen den alten Wettbewerb wieder aufzunehmen suchen. Da es 
in Britisch Ostafrika keine guten Wege gibt, so hat das amerikanische 
Automobil, das einen starken, leichten Typ darstellt, der wenig An- 
schaffungs- und Unterhaltungskosten verschlingt, vor den übrigen 
Typen den Vorzug gefunden. Ebenso bevorzugt -der ostafrikanisclıe 
Käufer das amerikanische Automobil, weil er stets Ersatzteile von 
amerikanischen Agenten, die am Orte ansässig sind, beziehen kann. 
Mit wenigen Ausnahmen sind die Agenten der übrigen konkurrierenden 


1918 


rung chemischer Produkte zu ersetzen. Seit einiger Zeit besuchen 
dem genannten Blatte zufolge Reisende spanischer Fabriken die Kauf- 
leute und Drogisten Südfrankreichs und machen Angebote besonders 
in pharmazeutischen Waren und Anilinfarben. Um die chemische Indu- 
strie auszubauen, suche Spanien, da an Technikern Mangel herrsche, 
hervorragende Chemiker Südfrankreichs zu gewinnen. Es soll der Bau 
mehrerer chemischer Fabriken geplant sein. 


X Uruguay. Ausdehnung der Erzeugung seitens der staat- 
lichen chemischen Industrie. Nach „El Dia“, Montevideo hat die 
staatliche chemische Fabrik (das Instituto Nacional de Quimica Indu- 
dustrial, die anfangs 1914 die ersten Maschinen aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika erhielt, infolge” des Mangels an notwendigen 
Chemikalien versucht, ihren Wirkungskreis weiter auszudehnen. Es 
wird eine Reihe chemischer Erzeugnisse aufgeführt, deren Herstellung 
zum Verkauf gelungen sein soll, unter denen folgende hervorzuheben 
sind: reiner und rektifizierter Alkohol, Ammoniak, Schießbaumwolle, 
Benzol, Nitrobenzol, Kollodium für pharmazeutische uud photographische 
Zwecke, Schwefeläther, Eisensulfat, Tuluol, Xylol usw. 


X Vereinigte Staaten von Amerika. Errichtung von 
Vertriebsorganisationen für Maschinen in Frankreich und Italien. 
Wie verlautet, errichten die amerikanischen Händlerfirmen „Hilles & Jones 
Company, Wimington-Delaware“ in Frankreich und Italien eine große 
Vertriebsorganisation und machen umfangreiche Geschäftsreklame. Sie 
bieten vornehmlich Walzwerke, Bohrmaschinen, Fräs (Shaping)maschinen, 
Biegemaschinen und Nietmaschinen an und bearbeiten hauptsächlich die 
Schiffswerften. 


"X Vereinigte Staaten von Amerika. Die Stahlerzeugung. 
„L’Economiste Europeen“ schreibt Anfang März: Den Ziffern nach, 
die eine große Anzahl von Stahlwerken angeben, beläuft sich die Er- 
zeugung von Stahlbarren in den Vereinigten Staaten in der ersten Hälfte 
des Jahres 1917 auf 21 500 000 t, mithin darf man die Gesamterzeugung 
des Jahres 1917 mit 43 000 000 t annehmen. Das ergäbe eine Zunahme 
von 1600 000 t gegenüber der Hochproduktion von 1916. Dieser 
Vermehrung in der Stahlerzeugung des Jahres 1917 steht eine Ab- 
nahme der Gußeisenerzeugung um 361 008 t gegenüber. 
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X Vereinigte Staaten von Amerika. Die Metallgewinnung 
im Jahre 1917. Dem „Engineering and Mining Journal“ zufolge 
wurden in den Vereinigten Staaten folgende Mengen an verschiedenen 
Metallen gewonnen: 


1916 1917 1917 

mehr(-+-) oder 
weniger (—) 

Kupfer (in Tausenden Tonnen) -971 944 — 2 
Gold ,„ = Dollar) 92 590 84 456 — 8134 
Eisen „ $ Tonnen) 39434 38367 — 1067 
Blei j = s .- 592 .. 580 — 12 
Nickel „ 5 Pfund) 72611 56807 — 15 804 
Silber „ 5 Unzen) 74414 74 244 — 170 
Zink 5 - Tonnen) 680 685 + 5. 


Danach ist in besonders starkem Umfang die Nickelerzeugung ge- 
sunken. Auch die Goldgewinnung hat sich beträchtlich verringert. 


X. Vereinigte Staaten von Amerika. Aus den chemischen 
Industrien. Die National Aniline and Chemical Co., Ltd. erhöhte ihr 
Kapital auf 21 Millionen Dollars und erwarb folgende Fabriken: Schoel- 
kopf Aniline and Chemical Works, Inc., Buffalo, N. Y., W. Beckers 
Aniline and Chemical Works, Inc., Brooklyn, N.Y., Benzol Products Co., 
Marcus Hock, Del., Aniline Products Plant (noch nicht fertiggestellt) 
von der General Chemical Co., Marcus Hock, Del., Standard Aniline 
Products, Wappinger Falls, N. Y., The Barett Co., Shadyside, N. Y., 
General Chemical Co., Easton, Pa., National Aniline and Chemical Co., 
New York City (inkl. Lagerhäuser in Brooklyn), Century Colours Corpo- 
ration, New York City (inkl. Fabrik in Nuley, N. Y.). Präsident des 
Verwaltungsrats und einziger organischer Chemiker der Gesellschaft ist 
Matheson von der Century Colours Corp. — Die Düngemittelfabrik 
Federal Chemical Co. in Louisville, Ky, errichtet eine neue Fabrik in 
Columbus, Ohio, zur Herstellung von Schwefelsäure. Der Kostenanschlag 
für die Fabrik beläuft sich auf 300000 Dollar. Im. Frühjahr errichtete 
die Firma dort eine Mischanlage für Düngemittel für 200000 Dollar. — 
Die Great Western-Electro-Chemical-Co. verdoppelte ihr Kapital von 
2'/, Millionen auf 5 Millionen Dollar und errichtete Anlagen für die 
Härtung von Ölen durch Hydrogengas. Die Herstellung von Chlor- 
kalium, die die Fabrik besonders betreibt, wurde verdoppelt. — Die 
Solvay Process Co., Syracus, N. Y., erhöhte ihr Kapital von 18 auf: 
36 Millionen Dollar. Sie hat mit der Pacific Coast Borax Co. gemein- 
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Länder nicht so gut mit Ersatzteilen versehen, und in einem Lande, 
das so weit von jeder Versorgungsstelle entfernt ist, spricht ein solcher 
Faktor beim Ankauf eines Automobils oft entscheidend mit. Ein 
bekannter amerikanischer Fabrikant hat deshalb in der Erkenntnis 
dieses wirksamen Moments seine Agenten ermächtigt, den Käufern für 
zwei Jahre (vom Ankaufstag des Automobils an gerechnet) kostenlos 
jeden Ersatzteil zu liefern. 


- . X Großbritannien. Der Silbermarkt im Jahre 1917. Die 
„Times“ bringen einen Bericht über den Silbermarkt im Jahre 1917. 
Er befaßt sich insbesondere mit den Preisschwankungen und deren 
Ursachen. Als solche werden hauptsächlich angeführt: Der Eintritt 
der Vereinigten Staaten in den Krieg; das Steigen der War Risks 
Insurance Rate; Silberkäufe durch China, ein indisches Silberein- und 
-ausfuhrverbot; ein Silberausfuhrverbot -nach Skandinavien und den 
Niederlanden. Der Bericht schließt mit der Wiedergabe der Nach- 
richt, daß die Vereinigten Staaten für sich und für Großbritannien mit 
den Silberschmelzern auf 100 Mill. Unzen Silber abgeschlossen hätten 
(60 Mill. für Indien; ein Teil des Restes für die Bezahlung der ame- 
rikanischen Truppen in Frankreich) und daß die Regierung der Ver- 
einigten Staaten die Silberförderung des Landes übernehmen und den 
Preis festsetzen wolle. Der Markt zeige deshalb eine unsichere Tendenz 
und die weitere Wirkung könne aici vorausgesagt werden. 


X Großbritannien. Rückgang der Weißblechausfuhr. 
Amerikanischer Wettbewerb. Das „Mining Journal“ stellt einen 
Rückgang der Weißblechausfuhr im Jahre 1917 fest. Diese sei im 
Vergleich mit 1916 auf fast die Hälfte des Wertes gesunken. Da- 
gegen habe sich die amerikanische Ausfuhr gehoben; in der Zeit vom 
30. Juni 1916 bis 30. Juni 1917 belief sie sich auf 233 000 t, was 
gegenüber 1915;16 ein Mehr von 6000 t bedeute. Kanada, Argentinien, 
Japan und Britisch Indien (nach der Größe der Abnahmeziffer 
geordnet) seien seine besten Kunden geworden; auf den Märkten von 
75 verschiedenen Ländern habe es bereits Fuß gefaßt, so daß Groß- 
britannien in diesem Jahre seine Vorherrschaft als Weißblechexporteur 
eingebüßt habe. Angesichts dieser Tatsachen entsteht die Frage, ob 
dieser Vorsprung der Vereinigten Staaten von Amerika nach dem 
Kriege wieder einzuholen sei. Das Blatt meint, daß die Aufgabe nicht 
leicht sein werde. Indessen gebe der Umstand, daß Amerika seine 
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Weißblechausfuhr (in neuerer Zeit) bereits eingeschränkt, ja teilweise 
verboten habe, der Hoffnung Raum, den alten Wettbewerb wieder 
erfolgreich aufnehmen zu können. 


X Japan. Handelsbestrebungen in Chile. Nach „El Mercurio® 
wird die Ankunft eines Vertreters der Pacific Trading Company 
gemeldet, einer japanischen Gesellschaft, mit Sitz in Jokohama und 
Valparaiso. Der Vertreter wird das ganze Land bereisen, um die 
Möglichkeiten des Handelsverkehrs zu studieren, insbesondere mit 
Bezug auf chilenische Acker- und Bergbauerzeugnisse und die Zweck- 
mäßigkeit der Anlage japanischer Kapitalien in Chile. Nach seiner 
Ansicht wird der Handelsverkehr zwischen Chile und Japan rege 
werden, was augenblicklich noch nicht der Fall sei, besonders weil 
die japanische Schiffahrtsgesellschaft, die Toyo Kisen Kaisha (eine von 
der japanischen Regierung unterstützte Gesellschaft, deren Frachten 
der Regierungskontrolle unterliegen) zur Zeit wenig Tonnengehalt ver- 
fügbar habe, da Japan seinen ganzen Handel der Versorgung der Ver- 
bündeten widme. Für die Zeit nach dem Kriege wird eine Ver- 
doppelung des Dampferdienstes mit Chile in Aussicht gestellt, da der 
südamerikanische Markt die besondere Aufmerksamkeit Japans verdiene. 
Es wird ferner auf die Gründung japanischer Banken in Buenos Aires 
und Rio de Janeiro verwiesen und die Möglichkeit einer gleichen 
Gründung für Chile ins Auge gefaßt. In Japan sei eine japanisch- 
latein-amerikanische Gesellschaft ins Leben gerufen worden, unter der 
Ehrenpräsidentschaft des chilenischen Ministers in Japan, des Herrn 
Francisco Rivas Vicuna, welche zum Zwecke habe, die Beziehungen 
zwischen Japan und Südamerika zu pflegen. 


X. Niederlande. Der Zinnmarkt im Jahre 1917. Fast alles 
in Niederländisch Indien gewonnene, Zinn wurde 1917 an Ort und 
Stelle verkauft. Der niederländische Zimnnhandel stand im Jahre 1917 
völlig still. In dem ersten Halbjahr (über das bisher nur Zahlen vor- 
liegen) wurden 356 t eingeführt, etwa ein Dreißigstel der normalen 
Einfuhr vor dem Kriege. Ausgeführt wurde ebenso wie 1916 über- 
haupt nichts. | 


zh Rußland. Der westeuropäische Kalender ist nunmehr 
durch ein in der „Prawda“ vom 7. Februar (25. Januar alten Stils) ver- 
öffentlichtes Dekret endgültig eingeführt worden. Danach ist als erster 
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same Reduktionsanlagen bei Searles, Lake, Californien, errichtet. Man 
erwartet, mit diesen bereits im Mai d. J. monatlich mindestens 
1000 Tonnen 80 prozentigen Chlorkaliums herstellen zu können. 


‚a-: Die deutsche chemische Großindustrie,*) insbesondere die 
Industrie der chemisch-pharmazeutischen Präparate, der Teer- und 
Anilinfarbstoffe, ferner die Industrie für Farbholz- und Gerbstoffauszug 
wie die Riechstoffindustrie lassen- für den Monat Februar keine erheb- 
liche Veränderung der Geschäftslage gegen den Vormonat wie gegen 
Vorjahr erkennen. Für die Industrie der chemisch- pharmazeutischen 
Präparate wie für die Anilinindustrie ist dem Februar 1917 gegenüber 
vielfach eine Steigerung der Beschäftigung festzustellen, und zum Teil 
macht sich die Verbesserung der Tätigkeit auch gegenüber dem Vor- 
monat geltend. Für die Resorzin- und Azofarbstoffindustrie wird die 


zeugnisse herstellen, waren besser als im Vorjahr beschäftigt, während 
sich dem Vormonat gegenüber allerdings eine Abschwächung geltend 
machte, 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
Februar 1918.*) Auch im Februar 1918. konnte keine wesentliche 
Veränderung in der Tätigkeit der deutschen Industrie gegenüber der 
Lage im Januar festgestellt werden. Sie bietet ungefähr dasselbe Bild 
wie in den vorhergehenden Monaten. Da sich die Volkswirtschaft voll- 
kommen auf die Kriegsverhältnisse eingestellt hat, können größere 
Schwankungen nicht leicht vorkommen. Die Beschäftigung hielt sich 
auch gegenüber dem Vorjahr ungefähr auf derselben Höbe. Einige 
Industriezweige, an die besondere Anforderungen infolge des Krieges 
gestellt werden, konnten eine weitere Verbesserung ihres Geschäftsgangs 


nachweisen. Die Berichte aus dem Bergbau und Hüttenbetrieb lassen 
erkennen, daß die aufsteigende Linie der letzten Monate auch im Fe- 
bruar sich gleichmäßig fortgesetzt hat. Die Lage wird besonders durch 
die Einstellung neuer Arbeitskräfte, die zum größeren Teil dem männ- 
lichen Geschlecht angehören, gekennzeichnet. Die Eisen- und Metall- 
industrie und der Maschinenbau hatten die gleich rege Tätigkeit wie 
in den vergangenen Monaten aufzuweisen, ebenso konnte die elektrische 
Industrie über einen gleichmäßig guten Geschäftsgang berichten. Eine 


Geschäftslage im Vergleich zum Vorjahr als erheblich besser geschildert, 
ebenso hat sich für die Herstellung giftfreier Farben für die Papier- 
industrie im Vergleich zum Vormonat zum Teil eine Verbesserung er- 
geben, Die Lackfabriken erfuhren seit Mitte Februar zum Teil eine 
Steigerung der Tätigkeit, die sich auch dem Februar 1917 gegenüber 
vielfach äls Verbesserung der Geschäftslage geltend macht. Die gleiche 
Lage wie im Januar ist für die Industrie der Blei- und Zinkerzeugnisse 
wie der Teererzeugnisse, ferner für die Zeresinfabriken und die Industrie 

der Wärme- und Kälteschutzmittel zu verzeichnen. Teilweise ist für | weitere erhebliche Verbesserung ihrer Lage hatte die cbemische Industrie 
die Teerdestillation eine Verbesserung des Geschäftsgangs hervorgetreten. | zu verzeichnen. Sie war imstande, eine erheblich größere Anzalu von 


Die chemischen Fabriken, die gereinigtes Giyzerin und verwandte Er- Arbeitskräften zu beschäftigen. ` i 
Ieee S ` 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. *) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes. 


Tag nach dem 31. Januar alten Stils sofort der 14. Februar gefolgt. Bis 
zum: 1. Juli ist dem neuen Datum das des alten Stils noch in Klammern 
beizufügen und bei Verfallterminen jeweils 13 Tage zuzuschlagen; vom 
1. Juli d. J. gilt der neue Kalender in jeder Hinsichtwie in Westeuropa. 


X Schweden. Vorschlag zur Gründung einer schwedischen 
Handelskammer in Berlin. Im „Sydsv. Dagbl.“ hat ein Herr Correus 
sich für eine schwedische Handelskammer in Berlin ausgesprochen. In 
den dortigen Handelskreisen steht man aber der Anregung skeptisch 
gegenüber, namentlich lehnt die Gotenburger Handelskammer den Ge- 
danken ab. Es gibt drei schwedische Handelskammern im Ausland; 
die bedeutendste ist in London, da ihr hervorragende Firmen angehören 
und der schwedische Handel mit London so bedeutend ist, daß Raum für 
alle schwedischen Interessen vorhanden ist und deshalb Eifersüchteleien 
und kaufmännischer Neid wenig auftreten. Die Handelskammer in 
New York hat kaum etwas geleistet und die in Paris ist erst während des 
Krieges gegründet worden. In Berlin fehlt es an einer entsprechenden 
Anzahl großer kaufmännischer Firmen, auch macht ein großer Teil der 
dort ansässigen schwedischen Firmen überhaupt keine Geschäfte mit 
Schweden. Immerhin wird es, wenn diese Frage von einflußreicherer 
Seite aufgenommen würde, nicht für unmöglich erachtet, daß eine solche 
Handelskammer errichtet wird. 


- X Vereinigte Staaten von Amerika. Ausfuhr von elektrischen 

Artikeln 1916/17. Durch das Verschwinden des Wettbewerbs der 
deutschen elektrischen Industrie auf dem Weltmarkt hat die Ausfuhr 
der elektrischen Industrie der Vereinigten Staaten stark zugenommen, 
zumal, da der britische und französische Wettbewerb wegen der Ausfuhr- 
beschränkungen nicht in Betraeht kommt. Der Wert der amerikanischen 
Ausfuhr von elektrischen Artikeln, berechnet für das am 30. Juni 
endende amerikanische Steuerjahr, betrug 1913/14 133, 1914/15 105. 
1915/16 160 und 1916/17 275 Mill. Fr. Die Ausfuhr des letzten 
Jahres war um 70 v. H. höher als die des vorhergehenden und um 
105 v. H. höher als die des letzten Friedensjahres. 


Verkehrswesen 


X Chile. Neue Telegraphenlinie nach Argentinien. Die 
Regierungen von Argentinien und Chile sind dem „South American 
Journal“ zufolge übereingekommen, eine neue telegraphische Ver- 
bindung von Valdivia aus anzulegen, da die jetzt bestehende, über 
Mendoza führende amtliche Leitung gewöhnlich überlastet sei. 


Zh Österreich. Über den Luftverkehr nach dem Kriege 
hielt der Direktor des Österreichischen Lloyd, Dr. W. v. Bardas, 
kürzlich einen Vortrag im österreichischen Flottenverein: In ver- 
schiedenen Ländern arbeitet man an der Einrichtung ständiger Luft- 
verkehrslinien für den Post- und Personentransport: Italien hat schon 
zwei Luftpostlinien vom Festland nach Sizilien und Sardinien im 
Betrieb, in England und Frankreich sind großzügige Luftverkehrs- 
projekte in Vorbereitung, Schweden hat bereits eine Luftverbindung 
mit Finnland hergestellt und eine solche nach England und Deutsch- 
land in Vorbereitung. Eine amerikanische Luftlinie Neuyork— 
Washington soll in Bälde eröffnet werden. — Für Deutschland— 
Österreich-Ungarn ist die in Gründung begriffene Ilag (Internationale 
Luftverkehrs-A.-G.) „mit dem Ausbau eines Luftverkehrsnetzes be- 
schäftigt, dessen Rückgrat die Linie Hamburg—Berlin—Wien— 
Budapest—Belgrad—Sofia— Konstantinopel sein soll. Durch die damit 
ermöglichte rasche Beförderung von Personen und Postsendungen 
(Wien—Konstantinopel in 12 Stunden, Wien—Triest in 3 Stunden) 
dürfte ein heute in seinen Folgen noch kaum abzuschätzender tiet- 
greifender Einfluß auf das ganze Wirtschaftsleben ausgeübt werden. 
Inzwischen wird nach der „Nationaltitende“ (Kopenhagen) ein dänischer 
Flugverkehr Kopenhagen— Skagen und nach dem „Algemeen Handels- 
blad“ (Amsterdam) in Schweden eine Luftverkehrslinie Gotenburg-- 
Kopenhagen sowie in Norwegen „wei Luftverkehrslinien von 
Kristiania aus 1. über Land nach Trondjem und Bergen, 2. längs der 
Küste über Kristiansund, Stavanger, Bergen, Trondjem, Hammerfest 
bis Kirkenes — beschlossen worden. 
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Gratisbeilage zu No. 18/21 der Elektrotechnischen Rundschau, Zeitschrift t. Elektrotechnik u. Maschinenbau 


Nachdruck der mit A bezeichneten Artikel verboten | Arbeitsmaschinen liefern, die Beschaffung des elektrischen Teils ablehnen 
und andererseits vielfach der diesen projektierende Elektrotechniker nicht 


Aus der Welt der Technik die genügende Spezialerfahrung besitzt, um immer das Richtige zu 


treffen. Nachstehend soll gezeigt werden, in welcher Weise der- 


Elektrische Einzelantriebe in Spinnereien *) artige Antriebe durchgebildet werden können, und zwar seien einige 


ausgeführte Antriebe aus der Baumwollindustrie besprochen und teilweise 


Obr. Schon vor dem Kriege ist in zahlreichen Veröffentlichungen | durch Abbildungen veranschaulicht. | : 
der Beweis dafür angetreten worden, daß der elektrische Einzelantrieb Nachdem die Baumwolle bereits auf den Plantagen maschinell be- 


sowohl gegenüber dem 
allgemein durchgeführten 
Transmissionsantrieb von 
einer Zentralstelle aus, als 
auch in deu meisten Fällen 
gegenüber dem Gruppen- 
autrieb weitgehende Vor- 
teile bietet, deren wesent- 
lichste in einer erheblichen 
Kraftersparnis, einer Stei- 
gerung der Produktion und 
besseren Raumausnutzung 
bestehen. Weitere Vorteile, 
wie bessere Übersichtlich- 
keit und größereSauberkeit 
des Betriebes, bessere Licht- 
verhältnisse des Arbeits- 
platzes, größere Betriebs- 
sicherheit, weniger Repara- 
turen, Ersparnisan Riemen- 
ersatz, Putz- und Schmier- 
material, unabhängige Lage 
des Maschinen- und Kessel- 
hauses, leichte Möglichkeit 
etwaiger Vergrößerungen, 
sind bekannt, 50 daß hier- 
über nichts mehr gesagt 
zu werden braucht. 
Von mancher Seite 


arbeitet ist, indem die 
u m nn le ann ni un aa a nn Baumwollfasser aus den 
F sa SE n | ~ 7) $amenkömern enikapselt 
a RR | und entkörnt wird, gelangt 
sie in festgepreßten Bailen 
in die Spinnereieu. Um aus 
der roben Baumwolle ein 
spinnfäuiges Gebilde zu 
gewinnen, muß dieselbe 
eine Reihe von vorbereiten- 
deu Arbeiten durchlaufen, 
wie Auflockern, Mischen, 
Öffnen, Schlagen, Kratzen, 
Strecken und Kämmen der 
Fasern. 

Der Gang der Fabri- 
kation beginnt mit dem 
Ballenbrecher, dem die 
Baumwolle, die je nach dem 
beabsichtigten Mischungs- 
verhältnis den geöffneten 
Ballen in Lagen entnommen, 
von Hand oder durch ein 
Transportgitter zugeführt 
wird. Hier werden durch 

geriffelte und gezabnte oder 

mit Stacheln versehene ro- 

Abb. 1. Elektrischer Einzelantrieb von Rüti-Webstühlen mit mn gekapseiten Spezia!-Wabetuhlmetoren: terende Walzen die Sıücke 
erfaßt und in Brocken oder 


bekämpft, hat sich der elektrische Einzelantrieb in allen Industrie- | Flocken zerteilt, die zur weiteren Reinigung oder Autlockerung 
zweigen rasch Eingang verschafft. Er hat je nach Art der Be- | durch ein Transportgitter zum Voröffner weitergeleitet werden. 
triebe mehr oder weniger ausgedehnte Verbreitung gefunden. Da | Staub und Unreinigkeiten werden durch einen aufgebauten kleinen 
mit der Anlage meist eine erhebliche Kapitalanlage verknüpft ist, die | Exhaustor abgesaugt. Um die Auflage für den Voröffiner dauernd 
in der Regel doch nur nach reiflicher Erwägung aller Vor- und | gleichzuhalten, was für die Gleichmäßigkeit der Produktion sowie die 


Nachteile aufgewendet zu 
werden pflegt, so ist als 
Grund für die rasche Aus- 
breitung des Einzelantriebs 
ohne weiteres anzunehmen, 
daß unsere Industrie in 
der Praxis getunden hat, 
daß die Vorteile des 
elektrischen Einzelantriebs 
etwaige Nachteile weit 
überwiegen und daß es 
sich lohnt, sich diese Vor- 
teile zunutze zu machen. 
Wenn trotzdem noch 
manche Kreise der Textil- 
industrie der Ausbreitung 
des elektrischen Einzel- 
antriebs ablehnend gegen- 
überstehen, so liegt dies 
weniger an der Scheu vor 
den damit verbundenen 
Kosten, als daran, daß die 
Durchbildung des elek- 
trischen Einzelantriebs in 
vielen Fällen den betriebs- 
technischen Ansprüchen 
nicht genügt. Der Grund 
dafür wird darin zu suchen 
sein, daß einerseits in der 
Regel die Firmen, die die 


*) Nach Mitteilungen der 
Brown, Boveri & Cie, &.-G., 
Mannheim : l 


Wirksamkeit der folgenden 
Maschinen wichtig ıst, wird 
zwischen Ballenbvrecher und 
Voröffner der Kastenspeiser 
eingeschaltet, der einen 
Mischkasten durch ein 
Nade -Lattentuch dieBaum- 
wolle in genügeuder Meuge 
zum Weitertransport ent- 
nimmt, während der Über- 
schuß zurückbleibt. Steigt 
die Lieferung vom Bullen- 
brecher über ein gewüusch- 
tes Maß, so wird durch 
eine selbsttätige Abstell- 
vorrichtung vom Kasten- 
speiser aus der Ballen- 
brecher zeitweise still- 
gesetzt und nach Bedarf 
wieder eingerückt. 


Abb. 2 zeigt einen 
solchen Ballenbrecher und 
Kasteuspeiser, die gemein- 
samen Antrieb durch einen 
gekapselten Kurzschluß- 
ankermotor mit angebautem 
Anlaßschulter erhalten. 
Zweckmäßig kann auch’ der 
| auf dem Ballenbre« her be- 
findliche Ventilator direkt 
mit einem kleinen Elektro- 
motor gekuppelt und an- 
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“Abb. 2. 'Balienbrechèr und Kastenspeiser, gemeinsam angetrieben duroh einen gekapseiten Kurzschlußankermotor. "getrieben werden, der dann 
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gleichzeitig mit dem Hauptantriebsmotor ein- und ausgeschaltet wird. 
Die nun in der Bearbeitung folgenden Maschinen Exhaustöffner und 
Schlagmaschinen besorgen die weitere Auflockerung der Baumwolle 
durch Ausschlagen der Fasern mittels schnell rotierender Stachelwalzen, 
wonach die Baumwollflocken durch einen kräftigen Lnftstrom gegen 
rotierende Siebtrommeln gesaugt werden und dadurch von anhaftendem 
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Alb. 3. Gruppenantrieb von Schlaägmaschinen. 


Staub, sowie Schalen- und Laubteilen gereinigt werden. Von deu Sieb- 
trommeln wird die sich darauf bildende Baumwollwatte durch einen 
Wickelapparat abgenommen und aufgewickelt. 

Die Zweckmäßigkeit des elektrischen Einzelantriebs für diese 
Maschinen ist nach verschiedenen Erwägungen zu beurteilen, die alle 
mit den oben angeführten Vorteilen des elektrischen Einzelantriebs 
zusammenhängen. Einer der Hauptgründe für oder wider den Einzel- 
antrieb wird der sein, ob die Putzerei aus betriebstechnischen Gründen 
dauernd oder nur zeitweilig, voll oder nur teilweise während des 
ganzen Arbeitstages in Betrieb sein muß. | 

Abb. 3 zeigt einen Gruppenantrieb von Schlagmaschinen. Der 
Schleifringankermotor mit angebautem Anlasser und Statorschalter ist 
hierbei auf einem Konsol an der Wand aufgestellt und direkt mit der 
Transmission gekuppelt.e. Anlassen und Abstellen geschieht von unten 
durch mechanische Fernbetätigung mittels Handrad- und Kettenradantriebs. 

In Abb. 4 ist eine Schlagmaschine dargestellt, angetrieben durch 
einen Kurzschlußankermotor. Der Motor steht unter dem Zufuhrtisch 


auf Spannschienen und wird mittels Stern-Dreieckschalters, der am | 


Zufubrtisch angebaut ist, eingeschaltet. Wird für 
die Putzerei Einzelantrieb gewählt, so kommt auch 
für den Crigthon-Öffner die Wahl eines passenden 
Motors in Betracht. Der Crigthon-Öffner mit seiner 
senkrechten Welle erfordert bei Transmissionsantrieb 
umständliche Itiemenleitungen, die viel Kraftverbrauch 
und Verschleiß zur Folge haben. Aufgebauter 
Kurzschlußankermotor mit Kegelradübersetzung auf 
die senkrechte Welle empfiehlt sich hierfür. Der 
Stern-Drcieckschalter ist am Öffnerkasten anzubauen. 

Die im weiteren Fabrikationsgange folgenden 
Maschinen, die Kratzen (Karden, Krempel) haben 
die Aufgabe, die jetzt noch etwa zusammenhängenden 
Fasern vollkommen zu trennen, die Knoten und 
kurzen Härchen und die noch anhaftenden Un- 
reinigkeiten auszuscheiden, den Wattewickel auf 
100 bis 150fache Feinheit zu verziehen und. den 
von der ganzen Breite des Wickels entnommenen 
Flor zu einem runden, lockeren Bande, der sog. 
Lunte, zusammen zu vereinigen. 

Für diese Maschinengattung wird man im all- 
gemeinen Gruppenantrieb wählen. Es läuft stets 
eine größere Anzahl dieser Maschinen, die auch 
wenig Stillstände haben, zusammen. Der Kraftbedarf beträgt etwa 
1 PS., jedoch erfordert die Kratze infolge des großen Trommel- 
gewichts ein sehr hohes Anzugsmoment. Nur in Ausnahmefällen, in 
denen einzelne Kratzen aufgestellt werden, wird man Einzelantrieb 
wählen. Der Antrieb erfolgt durch Kurzschlußankermotor mittels 
direkter Kupplung oder mit Zahnrädern auf die Hauptwelle. 
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Ein Um- | 


ı schalter (zum Schleifen des Trommelbeschlag) wird an geeigneter 
| Stelle an der Maschine angebracht. 
ı Abb. 5. 
Ä Soll noch weitergehende Gleichmäßigkeit des Materials erreicht 
, werden, so muß die von den Kratzen kommende Lunte nochmals ge- 
` kratzt werden. 


Einen derartigen Antrieb zeigt 


Sie wird zu diesem Zweck auf Doubliermaschinen noch- 
mals zu Wickeln verarbeitet, die den Kratzen 
nochmals vorgelegt werden. In der Wattefabri- 
kation kommen die Lunten auf die der Doublier- 
maschine ähnliche Wattenmaschine. Auch diese 
Maschinen, die viele betriebsmäßige Stillstände 
haben, arbeiten bei elektrischem Einzelantrieb am 
wirtschaftlichsten. Der Antrieb erfolgt durch Kurz- 
schlußankermotoren mit aufgebautem Zahnräder- 
vorgelege. Der Ausschalter wird in mechanischer 
Verbindung mit dem Ausrückgestänge der Maschinen 
an geeigneter Stelle angebracht. Da die Maschinen 
bei Ablaufen oder Reißen einer Lunte selbsttätig 
ausrücken, wird dabei auch jedesmal der Motor 
stillgesetzt, sodaß während des Stillstandes keine 
Kraft verbraucht wird. Für die in der Feingarn- 
spinnerei gebräuchlichen Wickelstrecken und Kamm- 
stühle gilt das gleiche wie für die vorerwähnten 
Maschinen. 

Das von den Kratzen kommende Luntenband 
wird unter 6- bis Sfacher Doublierung den Streck- 
maschinen vorgelegt. Indem die Bänder durch vier 
mit geringem Abstand voneinander liegende Walzen- 
paare mit steigender Umfangsgeschwindigkeit hin- 
durchgehen und beim Austritt in ein einziges Band 
zusammengefaßt werden, erhält man wieder eine 
Lunte von fast gleicher Stärke, erzielt jedoch außer 
der Geraderichtung der Fasern eine wesentliche 

Ausgleichung dünner und dicker Stellen der ursprünglichen Bänder. 

Das Verfahren wiederholt sich gewöhnlich dreimal, indem die von 
der Vorstrecke gelieferten Bänder in der Mittelstrecke wieder vereinigt 
und verzogen werden und die so erhaltenen Bänder nochmals darclı 
die Feinstrecke gehen. | 

Der Antrieb der Strecken gestaltet sich insofern besonders einfach, 
als der Motor in die Maschine eingebaut werden kann, was selbst bei 
einer Einrichtung in älteren Anlagen, die meistens räumlich sehr beengt 
: sind, keinerlei Schwierigkeiten bietet. Auch hierbei spricht für den 
Einzelantrieb der Umstand, daß die Maschinen infolge Luntenbruclh. 
oder Ablaufens oft ausrücken und dann vielfach längere Zeit stehen. 
bis sie wieder eingerückt werden. Da der Schalter des Motors mit 
dem Abstellgestänge der Maschine verbunden werden kann, so wiri 
während des Stillstandes keine linergie verbraucht. 

Die Vorspinnmaschinen oder der Flyer erfordern eine besonders 
sorgfältige Durchbildung des elektrischen Einzelantriebs, ebenso die 
Antriebe der Ringspinnmaschinen und Selfaktoren. l 

In Fabriken, die für regelmäßige gründliche Reinigung sorgen, ist 
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AbL.4. Elektrischer Einzelantrieb einer Schlagmasohine durch einen Brown-Boveri-Dreiphasenmotor mit Kurzsch iußaaker. 


gegen die Verwendung offener Kurzschlußankermotoren an Stelle der 
vollständig gekapselten Motoren nichts einzuwenden. Die Aulagekosten 
der elektrischen Antriebe werden hierdurch bedeutend geringer. 
Wirkungsgrad und Leistungsfaktor der ganzen Anlage besser. 

Um die erforderliche Reinigung der Motoren auf bequeme Art 
regelmäßig vornehmen zu können, sind kleine fahrbare Luftkompressoren 
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nach Abbildung 7 zu empfehlen. Diese Kompressoren sind außer- 
ordentlich geeignet zum Ausblasen und Entstauben sowohl der Motoren 
als auch der Textilmaschinen; sie sind überall am Platz, wo es 


4 


Abb. 5. Elektrischer Einzelantrieb einer Kratze durch Kurzschlußankermotor. . 


gegen lästige und schädliche Staubablagerungen zu kämpfen gilt. 
Die fahrbare Kompressoranlage besteht aus einem Motorkompressor 
mit Zahnradübersetzung, ferner aus einem Behälter von rd. 80 Liter 


Elektrischer Einzeiantrieb einer Streokmaschine. 


Abb. 6. 
. 


Inhalt mit eingebautem Ölabschneider für die Entölung der Preßluft, 
aus Sicherheits- und Rückschlagsventil und der erforderlichen Rolır- 
leitung mit Ablaßhahn, das Ganze auf einem Rädergestell mit Deichsel 
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Abb. 7. 
Fahrbarer Luftkompressor zum Ausblasen und Entstauben von Motoren und Masohinen. 
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. genau angepaßt werden, so daß ee ST für Hobel-, 
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aufgebaut. Als weitere Zubehörteile sind zu nennen: Druckschläuche und 
deren Armaturen, wie Blasdüsen usw. a sowie Kabeltrommeln mit Stecker 
zum Anschluß an geeignete Stellen im Betrieb. In allen Fällen, in 
welchen außer der Reinigung durch Luftstrahl von 4 bis 6 Atm. auch 
eine Staubabsaugung gewünscht wird, können statt der Blasdüsen 
Spezialwerkzeuge an den Druckschlauch angeschlossen werden. 


Berichte aus der Praxis 


A ble Elektrischer Antrieb von Werkzeugmaschinen. Aus 
einer Umfrage bei den zebn größten amerikanischen Werkzeugmaschinen- 
betrieben, die . veranstaltet wurde, um die Ansicht der Fachleute, 
welche Antriebsart bei Werkzeugmaschinen sich am besten bewährt: 
Einzelantrieb, Gruppenantrieb oder der durch Transmissionswellen, zu 
erfahren, geht hervor, daß ausnalımslos der Einzelantrieb durch Elektro- 
motor gewählt wurde. Eine ähnliche Umfrage vor wenigen Jahren, im 
Jahre 1914, hatte nach „El. World“ noch ganz geteilte Ansichten 
ergeben. Die Vorzüge eines "elektrischen Einzelantriebs können folgender- 
maßen zusammengefaßt werden: 1. Die Unterhaltungskosten beim ` 
Elektromotor sind bedeutend niedriger als bei Riemen- und Wellen- 
übertragung. Die Ausrüstung kostet ebenfalls im ersteren Falle 
weniger als im zweiten. Die einzige Anordnung, die in betriebs- 
technischer Beziehung vielleicht mit dem Elektromotor in Wettbewerb 
treten könnte, wäre eine auf Kugellagern laufende Welle mit Klauen- 
kupplung. 2. Die Energieverluste sind beim Einzelantrieb geringer 
als bei einer Transmission. 3. Der Aufbau und ein Versetzen der 
Maschine sind ebenfalls leichter auszuführen. 4. Ein Antrieb durch 
einen Einzelmotor gestattet, die Maschine in einer dreimal kürzeren 
Zeit nach einem beliebigen Punkt der Werkstatt zu bringen. 5. Dieser 
Antrieb gewährleistet ein schnelles Anlassen und Anhalten, wenn ein 
automatischer Anlasser benutzt wird, der mit einer dynamischen Brause 
verbunden ist. 6. Die Geschwindigkeitsregelung kann mit einem 
Widerstandsregler viel genauer eingestellt werden als beim Vorgelege. _ 
7. Der elektrische Koutroller ermöglicht ein Umkehren bedeutend ein- 
facher als irgendeine beliebige mechanische Vorrichtung. 8. Die 
Kontroller können den einzelnen umkehrbaren Werkzeugmaschinen 
Fräs-, 
Bohrmaschinen usw. entstehen. 9. Der obere leil der Werkstatt bleibt 
frei für Kräne und andere Hebezeuge, die bei Riemenantrieb unmöglich 
anzubringen sind. 10. Aus demselben Grunde ist die Beleuchtung der 
Werkstatt bedeutend besser. 11. Eine durch einen Elektromotor 
direkt angetriebene Werkzeugmaschine kann an der Stelle der 
Werkstatt aufgebaut werden, wo die zu bearbeitenden Materialien am 
zweckmäßigsten liegen. 12. Durch diesen unabhängigen Antrieb ist 
man in der Lage, die Geschwindigkeit ganz genau der zu leistenden 


. Arbeit anzupassen, was bei einem allgemeinen Antrieb nicht möglich ist. 


13. Eine durch einen Einzelmotor angetriebene Werkzeugmasclıine ist 
schließlich gegen Überlastung durch Schmelzsicherungen und Schalter 
geschützt, sowie gegen alle Unfälle durch Sicherheitsvorrichtungen, die 
sich leicht anbringen ‘lassen. 


...t Salzlösung zum Klären von Abwässern. Das am meisten 
benutzte Verfahren zum Klären von Wasser, welches Schlamm und 
ähnliche Beimengungen in feiner Verteilung enthält, besteht darin, daß 
man es in flachen Teichen abstehen läßt, bis aller Schmutz gu Boden 
gesunken ist. Das dauert aber stets längere Zeit und erfordert bei 
großen Wassermengen ausgedehnte Kläranlagen. Nun hat man ge- 
funden, daß die Klärung rascher erfolgt, wenn dem Schmutzwasser 
Salzlösungen zugesetzt werden. Dieser Umstand wird verschiedentlich 
zum Reinigen von Trink- und Industriewasser sowie von Abwässern 
verwertet. Neuerdings sind eingebende Versuche durchgeführt, um die 


. Einwirkung verschiedener Lösungen auf das zu klärende Wasser und 


'magnesiumlösungen und zuletzt Schwefelsäure. 


ihre Eignung als Klärmittel festzustellen. Dabei ergab sich, daß die 
Klärung am raschesten und vollkommensten bei Verwendung von Alaun 
erfolg. Dann kommen die Endlaugen der Kaliwerke, darauf Clor- 
Welches dieser Mittel 
gegebenenfalls zur Anwendung kömmen wird, ist in erster Linie davon 
abhängig, ob und zu welchen Preisen es zu beschaffen sein wird. 


Praktischer Ratgeber 


Able Einkaufsabteilung und Buchhaltung in Werkstätten. Die 
Einkaufsabteilung, die bereits in Friedenszeiten in Maschinenfabriken 
von großer Bedeutung war, gelangt in dieser Zeit, in der das Roh- 
material immer teurer und seltener wird, zu einer ausschlaggebenden 
Wichtigkeit. Eine zeitgemäße Einkaufsabteilung und Rechnungsführung 
muß, nach „Industrial Management“, auf folgenden 8 Grundlagen auf- 
gebaut sein: 1. Als Basis müssen vollständige Informationen genommen 
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werden, die aus den einzelnen Fabrikationszweigen geschöpft werden. 
2 Sämtliche Einkäufe müssen im Submissionswege vergeben werden. 
3. Die vergebenen Aufträge sowie die Lieferungen müssen jedes Jahr 
so geordnet werden, daß jederzeit, wenn sich das Bedürfnis heraus- 
stellt, etwaige Nachträge oder Veränderungen vorzunehmen, diese leicht 
sich einordnen lassen 4. Die Preise und Preisrabatte müssen so ein- 
geschrieben werden, daß mit einem Blick sich der Vergleich mit den 
jetzigen Preisen übersehen läßt. 5 Die einzegangenen Waren sind zu 
verzeichnen ohne Rücksicht auf die Frachtbriefe oder Laufzettel. 6. Die 
Buchhaltungsblätter sind so zu entwerfen, daß sie bei aller Ein- 
fachheit die größte Genauigkeit ergeben. 7. Mit der gleichen Sorgfalt 
sind die in der Werkstatt gemachten Versuche zu verzeichnen, die 
sich sowohl auf die angelieferıen Waren als auch auf die vor der 
Lieferung eingetorderten Muster beziehen müssen. 8 Die einlaufenden 
Aufträge sind jeden Tag mit allen ertorderlichen Einzelheiten zu ver- 
merken. Hierzu muß bemerkt werden, daß, wenn auch der Fabrik- 
betrieb nach diesen Grundlagen eingerichtet ist, die Organisation noch 
richt ausreicht Unerläßlich ist es vielmehr, sich genau Rechenschaft 
abzulegen von den Anforderungen der einzelnen Werkstätten. Ein 
Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet werden, daß der Produktions- 
gang oder der glatte Verkauf nie gehindert werden darf Um dies zu 
erreichen, muß der Vorsteher der Einkaufsabteilung in täglichem Ver- 
keh! mit den Vorstehern der Rechnungsabteilung und der Fabrikations- 
abteilung sowie mit der kaufmännischen Abteilung stehen. 


Wirtschaftliches 


= Gleichmäßige Verteilung von Zinkerzen in Großbritannien. 
„Times“ zufolge haben die englischen Zinkschmelzer eine Gesellschaft 
gebildet, um die gleichmäßige Verteilung der Zinkerze und -konzentrate 
zunächst während der Kriegszeit zu erleichtern; es sei beabsichtigt, die 
Gesellschaft auch nach dem Kriege bestehen zu lassen und ihre Tätig- 
keit möglichst zu erweitern. Die Grünung dürfte mit den Bestrebungen 
der „Non-Ferrous Metals Industry Bill“ im Zusammenhang steben. 


= Japans Stahlfederindustrie. Während vor dem Kriege der 
Bedarf Japans an Stalffedern hauptsächlich durch die Einfuhr aus 
Deutschland und Amerika gedeckt wurde, hat sich die dortige Industrie 
derartig entwickelt. daß ein Ausfuhrüberschuß vorhanden ist. 


= Aluminium. . Die Aluminiumerzeugung der Vereinigten Staaten 
hat nach „The Economist“, wie die von der „National City Bank“ in 
Neuyork zusammengestellten Ziffern ergeben, große Fortschritte zu ver- 
zeichnen. Danach ist die Herstellung in folgender Weise gestiegen: 


Herstellung Herstellung 
Jahr lbs. Jahr bs. 
1890 60 000 1915. 100 000 000 
1900 7 000 000 1916. 140 000 000 
1910 48 000 000 1917. 180 000 000 


Die Vereinigten Staaten stehen somit an der Spitze der aluminium- 
erzeugenden Länder, die sich wie folgt gruppieren: 


l long tons!) long tons 
Vereinigte Staaten . 65 000 *Großbritannien. . 12 000 
Frankreich 20 000 Kanada 8 000 

*Schweiz 20 000 *Italien . 7 000 
Norwegen . 16 000 Österreich 5 000 


* vor dem Kriege. 


Da der Krieg eine große Nachfrage nach Aluminium für Flugzeure. 
Motoren, Sturmhauben, Patronen usw. mit sich bringt, brauchen die 
Vereinigten Staaten gegenwärtig einen großen Teil der eigenen Erzeugung 
selbst. Nichtsdestoweniger hatte im Jahre 1917 die Ausfuhr einen 
Wert von etwa 20000000 Dollar zu verzeichnen, während der 
Gesamtwert der Aluminiumherstellung des Jahres 1917 auf beinahe 
46 000 000 Dollar geschätzt wird. 


= Belgien. Gründung einer Vereinigung zur Wiederbelebung 
der Industrie. Eme Gruppe belgischer Industrieller und Kaufleute 
hat nach dem „Bulletin“ vom 23 April in Paris eine Vereinigung zur 
Wiederbelebung der be gischen Industrie unter dem Namen „Comptoir 
National pour la Reprise de l’Activit€ Economique en Belgique“ ins 
Leben gerufen. Der Sitz der Gesellschaft ist Paris. Die Vereinigung 
hat sich zur Aufgabe gestellt, den belgischen Handel und die belgische 
Industrie in kürzester Zeit nach Friedensschluß wieder mit den not- 
wendigen Materialien zu versehen, .und sie versucht die Aufmerksamkeit 
der französischen Kaufleute auf das zu eröffnende Ab atzgebiet zu 
lenken, indem sie die französischen Kaufleute und Indstriellen auf- 
fordert, ihr mitzuteilen, inwieweit und unter welchen Bedingungen sie 
auf französische Waren una Rohstoffe rechnen könnte. 


I) Jong ton = 1016 kg. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | 


* KA. Die Mustersammilung der Kriegsrohstoffabteilung. Für 
Deutschlands Volkswirtschaft im Frieden bedeutete es eine der ent- 
scheidendsten Unterlagen, daß die von der Industrie verarbeiteten Roh- 
stoffe zum größten Teil aus dem Auslande, und zwar auf dem Seewege, 
zu uns kamen. Der Eintritt Englands in den Krieg und die dadurch 
hervorgerufene Seesperre hätten ın kurzer Zeit eine völlige Stillegung 
der gesamten deutschen Industrie zur Folge haben müssen, wenn es 
nicht gelun.en wäre, für die ausländischen Rohstoffe Ersatz zu schaffen 
und die vorhandenen Vorräte zu strecken. Es galt daher rechtzeitig 
Vorsorge zu treffen, daß unsere heimischen Rohstoffe nach Möglichkeit 
zum Ersatz herangezogen wurden. Ein Teil der Ergebnisse, die man 
auf dem Gebiet des Ersatzwesens erzielt hat, sind jetzt in einer Muster- 
sammlung in der Kriegsrohstoffabteiluüng zusammengestellt. Auch der 
technische Laie kann sich hier ein Bild machen von der gewaltigen 
Arbeit, die im Laufe des Krieges geleistet worden ist. In Glas- 
schränken übersichtlich geordnet, Friedensausführung gegen Kriegs- 
ausführung gestellt, sieht hier der Besucher Gummi, Kork, Asbest, 
Chemikalien, Metalle, Leder, Gerbstoffe, Textilien. Der in großen 
Mengen in den verschiedensten Zweigen der Industrie, besonders im 
Automobilbau, gebrauchte Gummi ist ein aus den Tropen stammendes 
Naturerzeugnis. Vor dem Kriege stand Deutschland mit seinem Gummi- 
verbrauch mit in vorderster Reihe. Durch den Krieg und den damit 
verbundenen Wegfall der ausländiscbeen Einfuhr wurde es aber 
gezwungen, seinen Verbrauch auf ein Mindestmaß einzuschränken und 
Ersatz zu schaffen. Diesen fand es namentlich in den Regeneraten 
und dem synthetischen Gummi. Dies zeigen Auto-, Wagen-, 
Fahrradbereifungen, Dichtungen usw. Auch mit großer Freude 
wurde es begrüßt, daß Deutschland eine Ergänzung seiner immer 
knapper werderden Asbestvorräte aus Bulgarien vornehmen konnte, 
wo während des Krieges neue Lager dieses wichtigen Dichtungsmaterials 
geschürft wurden. Ähnlich wie mit dem Gummi erging es Deutsch- 
land mit den Metallen Im letzten Friedensjahr wurden in Deutsch- 
land für 479 Millionen Mark Kupfer verbraucht. Davon wurde nur 
ein Zehntel aus eigenen Erzen erzeugt, neun Zehntel der verbrauchten 
Kupfermenze im Werte von 430 Millionen Mark mußten aus den 
Vereinigten Staaten eingeführt werden. Die in der deutschen Industrie 
in großen Mengen gebrauchten anderen Metalle, wie Nickel, Zinn, 


Mangan, Wolfram, Chrom, Blei, mußten auch zum großen Teil aus 
dem Auslande bezogen werden. Nur an zwei Metallen ist Deutschland 
reich: an Eisen und Zink. Auf diese beiden Metalle mußte sich die 
ganze Industrie umstellen. So ist es gelungen, Zinklegierungen her- 
zustellen, die im allgemeinen Maschinenbau, selbst bei hochbeanspruchten 
Lagern, einen guten Ersatz für Kupfer- und Zinnlegierungen bilden. 
Armaturen, Wasserhäline, Verschraubungen, militärische Abzeichen, zu 
denen früher fast ausschließlich Kupferlegierungen (Messing, Rotgub) 
verwendet wurden, stellt man heute aus hochprozentigen Zinklegierungen 
her. Mit den Hauptanteil am Kupferverb.auch hatte die Elektro- 
technik. Hier ‚haben sich Zinkkabel und -leitungen, Elektromotoren 
Transformatoren, Meßgeräte, Installationsmaterial aus Zink und Eisen 
gut eingeführt. Außer für Kupfer mußte man versuchen, für Zinn 
einen möglichst gleichwertigen Ersatz zu finden. Zinn benutzt man 
hauptsächlich zur Herstellung von Weißmetall und Lötzinn. Man half 
sich hier, indem man den Zinngehalt herabsetzte, aus Abfällen Zinn 
zurückgewann und nach Möglichkeit andere Metalle an seine Stelle 
setzte. So wurden vor dem Kriege z. B. für Lagermetalle 70- bis 
80 prozentire Zinnlegierungen gebraucht. An deren Stelle treten im 
Kriege Zinklegierungen, Legierungen aus Kalzium und Blei und bei 
sehr hoch beanspruchten Lagern Zinnlegierungen mit geringerem Zinn- 
gehalt. Für Lötzinn hat man im Kadmiumlot einen vollwertigen Ersatz 
gefunden. Schon im Frieden waren die hervorragenden Leistungen 
der deutschen Chemie allgemein bekannt Jetzt im Krieg hat sie neue 
Lorbeeren geerntet. Es gibt kaum etwas, wofür sie nicht Ersatz zu 
schaffen wüßte. So für die guten Fette, die jetzt dringend für die 
menschliche Nahrung gebraucht werden. Sie gewinnt Öle und Fette 
aus Obstkernen, Knochen, Spinnereiabgängen usw. Als Ersatz tür 
Schellack und Kolophonium dienen Kunstharze, die aus deutschen 
Rohstoffen hergestellt werden. Von der Schwefeleinfuhr aus Sizilien 
hat Deutschland sich unabhängig machen können durch die Gewinnung 
des künstlichen Schwefels. Ebenso hat man im synthetischen Kampfer 
einen Ersatz für den Japankampfer gefunden. Neben Eisen und Zink 
birgt unsere heimatliche Erde noch einen wichtigen Schatz: die Kolle. 
Die tropischen Urwälder, die vor Jahrmillionen den Grundstock für 
Deutschlands Kohlenreichtum gelegt haben, müssen heute aus der ver- 
änderten Gestalt wieder herausgeben, was damals in ihnen sich gebil'et 
hat. Aus der Kohle gewinnt man durch Destillation Leichtöle, Mittel- 
öle, Schweröle. Die Leichtöle liefern unter anderem Benzol al: 
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— Türkei. Kohlevorkommen. Nach einer Meldung der fran- 
zösischen Zeitschrift „La Victoire Economique“ sollen jüngst einige 
100 km von Bagdad am linken Ufer des Tigris in dem von den Eng- 
ländern besetzten Gebiet beträchtliche Kohlenlager entdeckt worden 
sein. Mit dieser Kohle auf den Dampfern des Tigris gemachte Ver- 
suche sollen sehr gute Erfolge ergeben haben. 


=— Vereinigte Staaten von Amerika. Bemühungen um die 
Gewinnung von Kali. „National Tidende“ schreibt, daß Amerika 
während des Krieges das Kalimonopol Deutschlands in hohem Grade zu 
fühlen bekommen habe. Man hätte. deshalb alles versucht, um das 
notwendige Kali hervorzubringen, und gewinne nun unter bedeutenden 
Kosten Kali u. a. aus dem Großen Salzsee. Außerdem versuche man, 
Kali als Nebenerzeugnis bei der Zementindustrie zu gewinnen. : Weitere 
Versuche beträfen die Ausnutzung der ausgedehnten Tangmassen an der 
Küste des Stillen Ozeans. Man sei bis jetzt aber noch nicht dazu ge- 
kommen, ein Erzeugnis, das dem deutschen Kali gleichwertig ist, zu 
schaffen. 


At Die Flugzeug- und Kraftwagenindustrie nach dem Kriege. 
Der Krieg hat viele Verhältnisse umgestaltet, und es wird bei diesen 
nach Friedensschluß wieder eine Rückbildung eintreten. So willkommen 
es ist, wenn manche Unzuträglichkeiten aufhören, so bedenklich wird 
doch ein solcher Umschwung für manche Industrien sein, die im Kriege 
besonders angespannt worden waren. Hier muß ernstlich erwogen 
werden, wie ihr wirtschaftlicher Betrieb zu sichern ist. Nicht am 
wenigsten gilt das in bezug auf die Flugzeug- und Automobilindustrie. 
Kurz vor dem Kriege betrug der Verkaufswert des in Deutschland auf 
diesem Gebiete Hergestellten mehr als 150 Millionen Mark im Jahr. 
Ungefähr 25000 Arbeiter und Angestellte fanden dabei unmittelbar ihr 
Brot. Unsere Ausfuhr hatte sich erfreulicherweise gehoben und die 
französische beinahe erreicht. Wir konnten gegen 40 v. H. unserer 
heimischen Erzeugung im Ausland absetzen. Von der Kraftwagen- 
wirtschaft lebten in Deutschland gegen 300 000 Leute. Die deutsche 
Kraftwagenerzeugung betrug jährlich ungefähr 25000 Stück, wobei der 
Wert eines Wagens im Mittel mit 6000 Mark zu rechnen war. Das 
waren erfreuliche Verhältnisse. Dann kam der Krieg. Dieser stellte 
erhöhte Anforderungen an die Erzeugung solcher Fahrzeuge, und es 
mußten nicht nur die vorhandenen Fabriken ihre Anlagen vergrößern, 
sondern es entstanden auch neue Unternelimungen. Nach dem Kriege 
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wird nun der Bedarf an Kraftwagen wieder zurückgehen, und es ist 
die Frage, wie der übermäßig gewachsenen Leistungsfähigkeit der 
Industrie ein entsprechender Absatz gesichert werden kann. Außer- 
dem muß damit gerechnet werden, daß unsere Ausfuhr wenigstens in 
der nächsten Zeit gering sein dürfte. Denn auch im Ausland hat 
sich die Kraftwagenindustrie im Kriege kräftig weiter entwickelt, und 
zunächst wird ja wohl noch zwischen uns und unseren früheren Ab- 
nehmern eine gewisse Spannung herrschen. Ein ähnlicher Rückschlag 
ist bezüglich der Flugzeugindustrie zu erwarten, und 'es gilt auch hier 
auf Mittel zu sinnen, der wirtschaftlichen Gefahr zu begegnen. Es 
wird nötig sein, den Gebrauch der Kraftwagen und auch der Flug- 
zeuge zu erweitern. Mit Recht ist empfohlen worden, den durch das 
Zugtier gezogenen Wagen noch mehr durch den Kraftwagen zu 
ersetzen. Ein Kraftwagen mittlerer Stärke leistet etwa viermal soviel 
wie ein zweispänniges Fuhrwerk,” und außerdem verzehrt ein Kraft- 
wagen nichts, wenn er nicht arbeitet. Durch erhöhte Einstellung von 
Kraftwagen kann ferner unser heimischer Pferdebestand geschont 
werden. Vielfach ist man auch schon vor dem Kriege dazu geschritten, 
auf wichtigen Verkehrsstrecken, auf denen sich die Anlage von Groß- 
oder Kleinbahnen nicht empfiehlt, regelmäßige Kraftwagenlinien ein- 
zurichten. In den Alpenländern beispielsweise ist das mit gutem Erfolg 
geschehen. Die Reise über Pässe, zwischen belebten Ausflugsorten usw. 
wird häufig mit Kraftwagen bewerkstelligt, bei denen ein förmlicher 
Postbetrieb besteht. Ferner können Kraftlastzüge eingerichtet werden. 
Hierfür kommen hauptsächlich die gebräuchlichen schweren Lastwagen 
in Betracht, die durchschnittlich ein Eigengewicht von 2,5 bis 3 t 
haben, und deren Tragfähigkeit 3 bis 5 t beträgt. Durch eine Vier- 
zylindermaschine von 25 bis 30 PS betrieben, können sie freifahrend 
eine Geschwindigkeit von 30 km in der Stunde erreichen. Für die 
Tragfähigkeit der Anhängewagen kann man im Durchschnitt 2 t an- 
nehmen, die unter Umständen auch auf 5 gesteigert werden könnte. 
Es muß sich die Industrie aber auch bemühen, den Bau von Klein- 
wagen zu fördern und ihnen Absatz zu schaften. Von berufener Seite 
schreibt man hierzu: „Wesentlich ist bei diesen die Beschränkung der 
Leistung auf 5 bis 10 Steuerpferde, somit 15 bis 30 PS Maschinen- 
leistung und der Geschwindigkeit auf 50 bis 70 km, infolgedessen 
Verminderung von Gewicht, Totlast, Anschaffungs- und Betriebskosten, 
insbesondere Reifenkosten, die mit dem Wagengewicht, der Leistung 
und Geschwindigkeit rasch steigen.“ Für Flugzeuge ergibt sich viel- 


leicht eine weitere Verwendung durch die Einführung von Luftposten. 


wichtigen Betriebsstoff für Automobile, Toluol als Sprengstoff, Sacharin, 
Aspirin; die Mittelöle liefern Naphthalin, Karbolöle, Bakelite und die 
Schweröle als wichtigstes Erzeugnis das Marineheizöl. Ferner zeigt 
uns die Mustersammlung, wie das Jeder für Schuhwaren, Treib- 
riemen usw. ersetzt werden kann. Die 'Treibriemenfrage war besonders 
wichtig, wenn nicht die ganze Rüstungsindustrie ins Stocken kommen 
sollte. Man erzielte auch hier gute Erfolge durch Einführung von 
Papiertreibriemen, Stahlbändern, 'Treibriemen aus Haaren. So ist es 
ein lebendiges Bild von der Umstellung der deutschen Friedens- 
industrie auf die Ersatzstoffe in drei harten Kriegsjahren, Jahren der 
völligen Abgeschlossenheit vom Ausland, was die Mustersammlung der 
Kriegsrohstoffabteilung dem Besucher gibt. Alle Versuche Englands, 
dem deutschen Wirtschaftsleben, der so gefürchteten deutschen- Industrie 
den Lebvensfaden abzuschneiden, sind an dem Erfindungsgeist deutscher 
Ingenieure und deutscher Chemiker gescheitert. 


= Schweiz. Schweizerische Mustermesse in Basel. Wie 
die „Neue Zürcher Zeitung“ berichtet, beabsichtigt das „Schweizerische 
Nachweisbureau für Bezug und Absatz von Waren“ in Verbindung mit 
dem „Verein Schweizerischer Maschinenindustrieller“ laut Vereinbarung 
mit dem Organisationskomitee der Messe ein gemeinsames Nachweisbureau 
zu errichten, um allen Besuchern der Messe auch über Industrien, die 
ihrer Natur nach nicht oder nicht vollständig vertreten sein Können, 
Auskunft zu geben. | 


Fracht- und Zollwesen, PEN Einfuhr 


= Dänemark. Ausfuhrverbot. Eine Bekanntmachung von 
11. April 1918 verbietet die Ausfuhr von Maschinen und Geräten, auch 
Handgeräten, für die Verwendung bei landwirtschaftlichen, Garten- und 
Waldarbeiten. 


o Niederländisch-Ostindien. Ausfuhrverbot. Nach einer Mit- 
teilung der „Associated Press“ hat die Niederländisch-ostindische Re- 
gierung die Ausfuhr von Zinn und Zinnerzen verboten. 

= Schweden. Beantragte Erleichterung der Maschinen- 
ausfuhr. Der Industrieausschuß hat sich ablehnend zu einem Antrag 
geäußert, der Maschinen mit einem ganz geringen Gehalt an anderen 
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Metallen als Eisen vom Ausfuhrverbot ausgenommen wissen will. Maß- 
gebend für den Bereich des Ausfuhrverbots ist der Gedanke, daß man 
Gegenleistung in diesen Metallen von den Ländern, die solche beschaffen 
können, erhalten will. Der Ausschuß befürwortet aber Befreiung vom 
Ausfuhrverbot ohne Gegenleistung in den bezeichneten Metallen, wenn 
es sich um Bestimmungsländer handelt, die solche nicht beschaffen 
können, und zwar auch dann, wenn der Gehalt dieser Metalle recht 
beträchtlich ist. In Betracht kommen hierbei besonders wichtige Aus- 
fulırgegenstände, wie Separatoren, Fernsprecher und Ölmotoren. 


— Schweden. Ausfuhrverbote. Durch Königliche Kundmachung 
ist die Ausfuhr von gewissen Geräten und Maschinen für Garten- und 
Landwirtschaft sowie von Verbrennungsmotoren usw. verboten worden. 


= Schweden. Geplante Zollerhöhung für elektrische Meß- 
instrumente. Kommerzkollegium und Generalzolldirektion haben in 
einem gemeinsamen Gutachten Erhöhung des Zolls für Elektrizitäts- 
messer und andere elektrische Meßinstrumente sowie Teile zu diesen 
Instrumenten von 10 v. H. auf 15 v. H. des Werts beantragt. Nach 
dem Schlußprotokoll zu Artikel 8 des deutsch-schwedischen Handels- 
und Schiffahrtsvertrags vom 2. Mai 1911 ist eine etwaige Erhöhung 
des Zolls für die genannten Instrumente zwar zulässig, aber auf den 


Satz von 15 v. H. des Werts als Höchstmaß beschränkt. 


Verschiedenes 


Milchflaschen von Papier. Zeitungen melden, daß 
Amerika wegen der meist mangelhaften Reinigungsmöglichkeit der 
Metall- und Glasflaschen für Milch mehr und mehr Papierflaschen 
benutzt werden. Auf maschinellem Wege sollen in einer Fabrik 
5009 Flaschen in einer Stunde hergestellt, in Paraffin getaucht und 
gleich in Kartons verpackt werden. Nach einem Bericht des „Bulletin 
international d'Agriculture“ bleibt die Milch in diesen sehr billigen 
Flaschen gut. 


—— 
— 


At Vernichtung von Feldschädlingen mittels Feuerwerks- 
körper. Wilde Kaninchen, Hamster, Ratten, Mäuse und Wespen ver- 
ursachen in Feld, Garten und Scheune oft empfindlichen Schaden, indem 
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Amerika denkt ernstlich an solche. Dort hat der Kongreß 
100 000 Dollar ausgeworfen,. um zunächst einen Dienst mit 5 Flug- 
zeugen einzurichten, die dem Verkehr zwischen Washington, 
Philadelphia und Neuyork dienen sollen. Jedes Flugzeug soll 
300 englische Pfund Post befördern und 200 Meilen ohne Zwischen- 
landung mit einer Höchstgeschwindigkeit von 6000 Fuß in 10 Minuten 
zurücklegen. Die Gebühr für einen Brief soll sich auf 25 Pence 
stellen. Um dem Ausland, besonders Amerika gegenüber, wettbewerbs- 
fähig zu bleiben, damit wenigstens das, was in der Heimat gebraucht 
wird, nicht aus fremden Ländern bezogen zu werden bıaucht, ist die 
Ausbildung von Normalformen zu empfehlen. Man begegnet diesem 
Gedanken verschiedentlich, und er verdient gemiß Beachtung. Es gibt 
im Kraftwagenbau und auch in demjenigen der Luftfahrzeuge immer 
noch eine viel zu große Zahl verschiedener Arten und Ausführungen. 
Werden weniger, aber bestimmte Formen von Fahrzeugen und Falırzeug- 
teilen hergestellt, so gelangt man zu billiger Massenerzeugung. Es 
würde sebr vorteilhaft sein, wenn man gewisse Teile aus einem Fahr- 
zeug nach Bedarf einfach in ein anderes einbauen könnte. Entwickeln 
wir preiswerte, beuneme und sozusagen „deutsche Formen“, so wird 
den einheimischen Käufern die Lust vergehen, fremde Ware zu 
erwerben, zumal sich im Fall von Schäden schwer passende Ersatz- 
teile beschaffen lassen würden. 
Preis mäßigt, wird es gewiß wieder möglich sein, einen Platz auf dem 
Weltmarkt zu erobern. Vielleicht wird auch die Technik neue Wege 
einzuschlagen haben. Die französiche Zeitschrift „Auto“ berichtet von 
einem neuen Brennstoff für Verbrennungskraftmaschinen, der weder 
Benzin, noch Gas, noch Spiritus enthält, und der sich nur halb so 
teucr stellen soll wie Benzin. Und in England hat man Gaskraft- 
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werden gegründet. Neben der Rücksicht auf die Kriegsbedürfnisse 
spielt hierbei die Erwägung mit, daß nach Friedensschluß zum Wieder- 
aufbau der zerstörten Gebiete großer Bedarf an Stahl herrschen wird. 
Die Einfuhr von Stahl ist wegen der Schifisraumschwierigkeiten un- 
genügend. Die von Amerika zugesagten 100 000 t Stahlblech für die 
Schiffswerften konnten noch nicht verschifft werden. In letzter Zeit hat 
sich die Einfuhr aus Großbritannien etwas gehoben. Von dem englischen 


' Stahl, der zum größten Teil der Rüstungsindustrie zugute kommt, konnte 


Und da eine Massenerzeugung den 


maschinen hergestellt, bei denen sich reichlicher Brennstoff in stark : 
zusammengepreßtem Zustande mitführen läßt. — Möchten die neuen | 


Wege, die eingeschlagen werden, zu einem erfreulichen Ziele führen! 


= Frankreich. Die Lage der Eisen- und Stahlindustrie. Die 
Versorgung der französischen Metallindustrie mit Rohstoffen ist nach wie 
vor durch die Tran:portschwierigkeiten zur See und auf den frauzösischen 
Eisenbahnen behindert 
dem Netz der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn, da deren Linicn durch 
militärische Transporte nach Italien überlastet sind Trotz der mangelnden 
Rohstoff beschaffung leisten die französischen Stahlwerke das AÄußerste. 


Besonders erschwert ist der 'Transport auf 


ein Teil für die Fabrikation von landwirtschaftlichen Maschinen bereit- 
gestellt werden. Diese Fabrikation hat wegen der Wichtigkeit für die 
Ernährungsfrage eine Vorzugsstellung erhalten. Die Gießereien begegnen 
deu größten Schwierigkeiten. sich das nötige Gußeisen zu verschaffen. 
Alter Guß wird zu den höchsten Preisen aufgekauft. Trotzdem sind die 
Werke nicht in der Lage, der Nachfrage zu genügen. Ein bezeichnende» 
Licht auf die Schwierigkeiten wirft ein Schreiben des Rüstungsministers 
an das Comité des Forges de France folgenden Inhalts: „Die Einfuhr 
von englischem und amerikanischem Guß gehe von Tag zu Tag zurück. 
Die Lage sei schwierig und werde es während zwei bis drei Monaten 
bleiben. Die voraussichtliche Einfuhr von ausländischem Guß, sowohl 
von Hämatit wie von gewöhnlichem, im Monat Januar würde nur 30 
bis 40 v. H. der Bedürfnisse der Industrie an Auslandsguß decken 
können. Es sei daher nötig, die Verteilung des in Frankreich erzeugten 
Gußeisens gemäß dem Bedürfnis der nationalen Verteidigung zu regeln. 
Daher würde vom 31. März d. J. ab die gesamte französische Er- 
zeugung vom Staate aufgekauft und unter seiner Kontrolle vom Comite 
des Forges verteilt werden.“ 


At. Aufgaben der Maschinentechnik nach dem Kriege. 
Schon jetzt beschäfegt man sich mit den Aufgaben, die nach dem 
Kriege zu lösen sein werden, wenn uns der langersebnte Friede beschert 
sein wird. Und man tut daran durchaus recht. Unter anderem weiß 
man, daß an die Maschinentechnik ganz bedeutende Anforderungen 
gestellt werden müssen. Das gilt durchaus nicht nur etwa von unserem 
Vaterlande. Ziemlich die ganze bekannte Welt ist ja in den Strudel 
dieses furchtbaren Völkerringens gezogen worden, oder hat doch sein« 
mehr oder minder stark schlagenden Wellen verspürt. Gleiche Not hat 
alle getroffen. Gleiche Aufgaben ergeben sich vielfach für die kommende 
Zeit, wo man die Wunden des Krieges zu heilen streben wird. In 


diesem Sinne seien die folgenden Ausführungen gefaßt und verstanden. 
‘Die bestehenden Werke vergrößern ihre Anlagen, auch neue Fabriken , Es wird auf jeden Fall ungemein viel Arbeit zu leisten sein, und 


sie ernten, ohne zu säen, und dadurch den fleißigen Landwirt um die 
Früchte seiner Arbeit bringen. Dies muß jetzt um so mehr verhütet 
werden, als wir alle Erzeugnisse des Ackerbaues zur eigenen Ernährung 
nötig haben, für unnütze Fresser also nichts übrig ist. Die Vertilgung 
dieser Schädlinge ist deshalb sehr wichtig. Da die Tiere meist in 
Höhlen leben, hat man schon vielfach versucht, sie durch Ausräuchern 
mittels Feuer, Sprengstoffe oder Feuerwerkskörper zu vertreiben oder 
zu töten. Diese Mittel wirken aber meist nicht kräftig genug, um den 
gewünschten Zweck zu erreichen. Besser ist ein Feuerwerkskörper, 
der neuerdings auf den Markt gebracht wird. Seine wirksamen Bestand- 
teile sind Schwefel, Aluminium und Bariumnitrat. Für Mäuse, Wespen 
und ähnliche kleinere Tiere benutzt man kleine Patronen nach Art der 
Feuerwerkszündhölzer und Frösche. Für größere. Tiere sind Patronen 
vom Umfang der Feuerwerkshülsen zu haben. Beim Gebrauch wird 


möglichst in jeder Höhle eine Patrone zur Entzündung gebracht und | 


die Öffnungen dann dicht geschlossen. Das beim Verbrennen der 
Patronen entsteliende Schwefelaluminium entwickelt in Verbindung mit 
der Bodenfeuchtigkeit Schwefelwasserstoff, der sich in die Gänge ver- 
breitet und ‘alle Bewohner rasch tötet. 


At Erdgas als Heizstoff. In den europäischen Erdölgebieten 
eutströmen den Bohrungen außer Erdöl an vielen Stellen auclı Gase, 
welche meist unbenutzt in die Luft gehen. 
fühlbar machende Kohlenmangel zwingt zur Ausnutzung aller erreich- 


Der sich jetzt überall 


baren Brennstoffe und damit auch der bisher zu wenig beachteten, | 


einen hohen Heizwert besitzenden Erdgase. Zwar gebrauchen die Öl- 
werke selbst die aus ihren Bohrungen aufsteigenden Gase teilweise zu 
Heizungs- und Beleuchtungszwecken, auch werden vereinzelt Gase von 
industriellen Werken für solche Zwecke bezogen, der überwiegende 
Teil ging aber bisher nutzlos verloren. Dem gedenkt man in den 
ungarischen und galizischen Ölgegenden jetzt dadurch abzuhelfen, daß 
man die Gase durch Rohrleitungen den Haushaltungen zum Heizen der 
Zimmeröfen und der Kochherde zuführt. Ebenso sollen sie an Fabriken 
und sonstige Anlagen zur Erzeugung von Wärme, Licht und Kraft 
abgegeben werden. Den Anfang damit hat die Stadt Torda in Ungarn 
gemacht. Sie schloß mit einer benachbarten Erdgas-Aktiengesellschaft 


liche Weise plant man auch in Galizien. den Städten und Ortschaften 
Erdgas aus den Ölbohrungen zur Verfügung zu stellen, um dem 
berrschenden Brennstoftinangel abzulielfen und gleichzeitig die Erdol- 
gewinnung lohnender zu gestalten. 


^t Das Alter der Regenmesser. Gewöhnlich wird angenommen. 
die zur Ermittlung der Niederschlagsmengen dienenden sog. Regen- 
messer seien eine Erfindung neuester Zeit. Dies ist aber keineswern 
zutreffend. In Europa wurden Regenmesser, soweit dies nachweisbar 
ist, zuerst in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts benutzt. Die 
Ertindung ist aber bedeutend älter und läßt sich bis 1442 verfolgen. 
In diesem Jahre ließ der König Seyo von Korea in seiner Hauptstadt 
einen röhrenartigen Bronzebehälter aufstellen, der 14 cm Durchmesser 
und 36 cm Tiefe hatte. Hierzu bestimmte Beamte mußten nach jedem 
Regen die Höhe des Wasserstandes in dem Behälter messen und das 
Ergebnis dem Könige berichten. Ähnliche Behälter wurden im ganzen 
Lande verteilt, und die Befundsberichte über die Niederschlagshöhen 
waren einer besonderen Sammelstelle anı Hofe des Königs fortlaufend 
anzugeben. Korea ist also dasjenige Land, in dem zuerst zuverlässig 
Beobachtungen über die Menge der atmosphärischen Niederschläge 
gemacht wurden. 


Markt- und Handelsberichte 


Die Lage des Gummimarktes nach dem Kriege. Nacl 
den „Basier Nachrichten“ ergeht sich im „Statist“. Mr. Heath Clark in 


— 
— 


| Mutimaßungen über die Lage des Gummimarktes in den nächsten Jahren. 


Die Nachfrage nach Gummi werde nach dem Kriege gewaltig steigen: 
die Vorräte müßten ergänzt werden. Besonders treffe dies bei Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn zu, die seit Ausbruch des Krieges vou 


. jeder Zufuhr abgeschnitten sind. Von den Industrien werde jn erster 


einen Vertrag, nach welchem diese die Hausanschlüsse der Stadt- : 


bewohner einrichtet, die Heizkörper aufstellt und das Gas zum Preise 
von 8 Heller für das Kubikmeter in die Wohnungen liefert. Auf ähn- 


Linie die Automobilindustrie als Käufer auftreten, sowohl in Europa 
als ganz besonders auch in Amerika, wo sie in den letzten Jahren einen 
gewaltigen Aufschwung zu verzeichnen hat. Clark schätzt die Gummi- 
gewinnung im Jahre 1915 auf 105 000 t, für 1916 berechnet er sie 
auf 150000 t. was einer Zunahme von 43 v. H. gleichkommt. Im 
Jahre 1917 sei eine Ausbeute von 216000 t, im Jahre 1918 eine 
solche von 260 000 t, im Jahre 1919 eine solche von 300 000 t und 
im Jahre 1920 eine solche von 340 000 t zu erwarten. Die prozentuale 


dje Bedingungen zur Erfüllung solcher Pflichten dürften an sich recht 
ungünstige werden. Denn es ist zu bedenken, daß der Krieg manchen 
Arm, manche Hand für immer ausgeschaltet hat, die sonst fleißig ge- 
schafft hätten. Hier begegnen sich also gewissermaßen zwei Schwierig- 
keiten. Da wird denn die Technik dafür zu sorgen haben, daß die 
Maschine in möglichst weiten Umfange gebraucht wird. Freilich leben 
wir bereits in einem Zeitalter der Technik; aber es wird unbedingt 
notwendig sein, daß wir in unserem Schaffen noch technischer werden. 
Vielfach wird es gelten, Zerstörtes wieder zu ersetzen. Wir denken 
hier an die ungeheuren Schiffsverluste, die besonders unsere Gegner zu 
verzeichnen haben. Die U-Boote sind ebenfalls fleißig an der Arbeit. 


Millionen vor Tonnen Frachtraum sind bereits auf den Meeresgrund _ 


gesunken, um für immer verloren zu sein. Nach dem Kriege wird aber 
der Schiffsverkehr in erhöhtem Maße nach Entfaltung drängen. Wie 
viele Güter, die in Friedenszeiten längst ausgetauscht worden wären, 
haıren auf Verfrachtung. Welch lebhaftes Treiben wird das jetzt tote 
und gefährliche Meer beleben. Es wird, daher, sobald der Friede 
gesichert ist, auf den Schiffswerften gewiß eine fieberhafte Tätigkeit 
einsetzen. Besonders der Großschiffbau bedarf technischer Hilfsmittel in 
großem Stile. Diese werden sich daher vermehren und vervollkommnen 
müssen. 


Alle die Kräne, Winden, Helligen, Nietmaschinen u. dgl. ` 


wird man zahlreicher und vielleicht leistungsfähiger bauen, als sie schon - 


sind. Jedenfalls werden auch neue Schiffsformen und Bauweisen ge- 


funden werden müssen, wenigstens für die Übergangszeit, wo es gilt. | 


rasch Fahrzeuge bereitzustellen, die dem mächtig werdenden Ver- ` 


kehrsbedürfnis einigermaßen genügen, und dabei wird die Maschine 
schnelle Arbeit zu leisten haben. Weiter wird es nötig sein, allerhand 


Tätigkeiten neu zu veleben, die durch den Krieg mehr oder weniger - 


unterbunden worden sind. So wird es gelten, wieder reichlich Kohlen 
zu beschaffen, die ja unmittelbar und mittelbar eine Grundlage unseres 
ganzen wirtschaftlichen Lebens bilden. Hier gilt es, alle Einrichtungen 
‚ur Förderung der Kohle maschinenmäßig zu betreiben. Der Bergbau 
hat in dieser Beziehung gewiß noch manches zu lernen. Es ist noch 
nicht lange her, daß auf diesem Gebiete die Maschine eine bevorzugtere 
Stellung eingenommen hat, nachdem Arbeitermangel in der Zeit großer 
Bestellungen, ungünstiger Ergebnisse in schlechten Zeiten, empfind- 
licher Wettbewerb u. dgl. dazu gedrängt hatten, die Hand durch 
und letzterer den das 


die Maschine zu ersetzen Abbau, 
(sewinnungs- und Förderverfahren möglichst zu übertragen. Ahn- 
liche Forderungen sind für Bergwerke zu stellen, die andere 


Schätze der Erdrinde heraufbringen. So werden auch die Maschinen- 
arten der Kaligruben sich auszugestalten haben, und überall dürfte es 
gelten, elektrische Kräfte in Dienst zu stellen. Denken wir weiter an 
das große Gebiet der Bekleidungsindustrie. Nach dem Kriege wird es 
nötig sein, den vielen Tausenden von Kriegern, die nun wieder ihre 
bürgerliche Kleidung anlegen woller, das Erforderliche zu beschaffen. 
Und auch diejenigen, die zu Hause geblieben sind, werden sich manches 
Stück zu kaufen suchen, dessen Anschaffung die Kriegszeit verboten 
hatte. Spinnereien, Webereien, Hutfabriken, Schuhmachereien werden 
überreich Arbeit finden, sobald die Erlangung der Rohstoffe wieder 
möglich geworden ist, und hier werden nur die besten Maschinen gerade 
gut genug sein. In der noch vielfach mit der Hand betriebenen Schuh- 
macherei wird vermutlich die Maschine sich viel mehr einbürgern und 
einbürgern müssen. Denn allenthalben wird eine ungeheure Menge von 
Schuhwerk gesucht werden. Besonders in den feindlichen Ländern 
werden ferner großartige Eisenbahnbauten auszuführen sein, um Zer- 
störtes wiederherzustellen; allein der Bedarf an Lokomotiven dürfte 
ein sehr bedeutender werden. Rußlands mangelhafte Eisenbahn- 
verhältnisse erfordern eine weitgehende Fürsorge der Technik, eine 
reichliiche Vermehrung aller der maschinenmäßigen Vorrichtungen 
und Mittel, die zu einem wollgeordneten Verkehr vonnöten sind. 
Dann wird es gelten, mit allem Eifer der Scholle Früchte zu ent- 
locken, die uns nähren. Überall braucht man den Erdsegen bei 
Freund und Feind! Wir werden unsere Landwirtschaft ohne Zweifel 
noch, wie man sagt, „intensiver“ betreiben müssen. Auch wird es 
gelten, manche. unfruchtbare Fläche den Zwecken der Ernährung 
dienstbar zu machen. Dazu sind aber Maschinen nötig, und solche 
sind selbst in Kleinbetrieben am Platze. Es ist sehr zu hoffen, daß 
die großen Kraftwerke, die teilweise schon geplant sind, recht bald 
zur Ausführung kommen, um weiten ländlichen Gebieten billigen elek- 
trischen Strom zu liefern. Selbst im schlichten Bauernhaus sollte das 
elektrische Licht statt der Petroleumlampe seinen Platz finden, und 
auch der kleine Landwirt sollte sich einige Maschinen anschaffen, die 
ihm mülhsame Handarbeit abnehmen. Die Technik muß ihm nur wert- 
volle Angebote machen. Die Maschine wird aber auch eine große 
Bedeutung für die Kriegsbeschädigten gewinnen. Sie ist berufen, 
manchem, der Verstümmlungen erlitten hat, eine Erwerbsmöglichkeit 
zu geben, die ihm sonst icht geboten werden könnte. Ein Beispiel 
wird klarmachen, was gemeint ist. Nehmen wir an, daß ein Gesunder 
in irgendeiner Schreibstube beschäftigt gewesen sei, dort als Schnell- 


Zunahme zeigt von Jahr zu Jahr einen Rückgang, der für die Jahre 
1917—1920 37, 25, 16 und 13 v. H. beträgt. Die gegenwärtige Ge- 
winnung in den Pflanzungen schätzt er auf 80 v. H. der Weltausbeute. 
Nach 1920 sei infolge des geringeren Anbaues in den letzten zwei Jahren 
eine verhältnismäßig kleine Zunahme der Gewinnung zu erwarten. 


*KA. Die industrielle Entwicklung Südafrikas. „De Volk- 
stem“ gibt einen Auszug aus dem Bericht des „Staats-Koerant“ über 
die Industrietätigkeit in Südafrika während des Zeitraums von 1915 bis 
1916. Es gab in dieser Zeit in der südafrikanischen Union reichlich 
4000 Fabriken, d. h. Einrichtungen, in denen 4 oder mehr Personen 
industrielle Tätigkeit verrichteten. Hiervon dienten 1330 der Be- 
arbeitung von Lebensmitteln, 500 Fabriken widmeten sich der Metall- 
industrie, 366. der Stellmacherei und Lederverarbeitung, 285 dem Bau- 
fach, 241 dem Druckereibetriebe und 224 der Steingut- und Ziegel- 
fabrikation. Diese reichlich 4000 Fabriken stellten ein Kapital von 
45'/, Mill. Pfund Sterl. dar, von denen 17", in Transvaal, 15 im 
Kapland, 10°’, in Natal und 2°,,„ im Freistaat angelegt waren. Bei- 
nahe 100000 Personen waren in diesen Industrien beschäftigt (davon 
beinahe 40000 Weiße mit Einschluß von 4564 Frauen). An Lohn 
wurden ihnen 8°’, Mill. Pfund Sterl. ausgezahlt, davon 6°,, Millionen 
an Weiße. Nach Pferdekräften berechnet steht die Fabrikindustrie von 
Transvaal mit 380000 an der Spitze, dann kommt Kapland mit 
243000, Natal mit 53 000 und der Freistaat mit reichlich 10 000 PS. 
Das von diesen Fabriken verbrauchte Material stellte einen Wert von 
fast 22 Mill. Pfund Sterl. dar, der Wert der erzeugten Artikel betrug 
annähernd 40 Mill. Pfund Sterl. 


Niederlande. Der Gummimarkt im Jahre 1917. Im 
Jahre 1917 wurde Gummi in die Niederlande weder eingeführt noch 
von da ausgeführt, und der Handel war daher auf die noch im Lande 
befindlichen Vorräte angewiesen. Zur Bewirtschaftung dieser Vorräte 
gründete die N. o. t. im Februar 1917 eine besondere Stelle, das 
„Bureau van Advies der Ned. Overzee Trust Mij voor Distributie 
van ruwe Rubber“, die im Laufe des Jahres etwa 500 t Gummi an 
die niederländische Industrie verteilte. Der Preis betrug Ende des 
Jahres 6 fl. für 1 kg. Der Preis in Niederländisch Indien war Ende 
des Jahres nur wenig mehr als 1 fl. für 1 kg. In diesem niedrigen 
Preisstand machte sich die Zunahme der Erzeugung verbunden mit 


der Schwierigkeit des Absatzes bemerkbar. Ob diese Preissenkung 
andauern wird oder ob nach Friedensschluß die Preise wieder steigen 
werden, darüber sind die Ansichten verschieden. Jedenfalls werden 
schon Maßnahmen zur Beschränkung der Erzeugung erwogen, u. a. der 
Vorschlag, die jungen Bäume einstweilen nicht anzuzapfen. Die Aus- 
fuhr von Gummi aus Niederländisch Indien richtete sich 1917, da das 
Mutterland nicht erreichbar war, vorwiegend nach Amerika und Groß- 
britannien. 


Ò Von der englischen Maschinenindustrie. Charakteristisch 
für die Bestrebungen der englischen Maschinenindustrie ist nach- 
stehender Situationsbericht. Die euglische Maschinenindustrie arbeitet 
fast ausschließlich für die Regierung. Die Erzeugung ist infolge der 
beträchtlichen Spezialisierung erheblich gewachsen. Man hofft, daß 
die lebhafte Beschäftigung mindestens zwei Jahre nach Beendigung des 
Krieges anhalten werde, weil der Umfang der nicht erledigten Auf- 
träge sehr groß ist und nach dem Kriege die Erneuerung des zer- 
störten Materials weitere Arbeitsgelegenheit bringen wird. Fachmänner 
der Maschinenindustrie bezeichnen die weitere Spezialisierung für not- 
wendig, da dann der Nutzen am größten ist. Die Regierung gewährt 
beträchtliche Unterstützungen für die Förderung des Außenhandels. 
Besondere Agenten erforschen bereits die Aussichten bestimmter aus- 
ländischer Märkte. Die Werkzeugmaschinenfabriken haben bereits eine 
Organisation zum Zweck der Wiederaufnahme des Exports nach dem 
Kriege geschaffen. Infolge des großen Inlandsbedarfs hat der Export 
in der Kriegszeit wesentlich nachgelassen, und man ist der Meinung, 
daß die überseeischen Verbindungen stark beeinträchtigt wurden. 


apan. Entwicklung der elektrischen Industrie. Die 
Herstellung von Glühlampen hat in Japan seit dem Kriege eine außer- 
ordentliche Entwicklung genommen. Noch vor einigen Jahren führte 
Japan für ungefähr 1 Million Franken jährlich Glühlampen ein; jetzt 
gibt es in Japan zahlreiche, modern eingerichtete Glühlampenfabriken, 
deren Herstellung bei weitem die Bedürfnisse des inneren Marktes 
übersteigt. Daher entwickelt sich die Ausfuhr äußerst schnell. Im 
Jahre 1917 hat sie den Wert von 6250000 Franken gegenüber 
1675 000 Franken im Jahre 1916 erreicht. 


® Die Gründungstätigkeit in Italien während des Krieges. 
Die Gründungstätigkeit hat in Italien während des Krieges, namentlich 
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Jetzt ist er erblin’et, und es fragt sich, womit er sein Dasein fristen | gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahrs war die Lage zum Teil 
soll. Der Übergang zu einem anderen Berufe bleibt immer etwas | günstiger. Die Fabriken zur Herstellung von Anilin- und Teer- 
Mißliches und bedeutet gewöhnlich einen Rückschritt. Aber die | farbstoffen erfuhren im Monat März keine wesentliche Veränderung 
Maschine ermöglicht es dem Blinden, bei seiner Arbeit zu bleiben. | ihres Geschäftsgangs. Die Lage blieb der im Februar meistens gleich 
Diese muß nur eine andere Form annehmen. Gehör und Gefühl | und war etwas besser als im gleichen Monat des Vorjahrs. Es 
müssen die erloschene Sehkraft ersetzen. Das gesprochene Wort kann | konnten teilweise auch die Arbeitskräfte vermehrt werden. Die Lack- 
ja mit einer der vielen Sprechmaschinen aufgenommen werden, die auf | fabriken und die Industrie für Farbholz- und Gerbstoffauszug waren 
den Markt kommen. Der Blinde hört die Walzen dann ab und bringt | im allgemeinen gleich gut wie im Vormonat und im Vorjahr beschäftigt. 
den Schriftsatz mittels der Schreibmaschine zu Papier Est ist durchaus | Einige Betriebe konnten eine erheblich bessere Lage feststellen. Die 
möglich, daß man die Tasten einer solchen Maschine richtig bedient, | Industrie der Teererzeugnisse sowie der Nebenprodukte der Kokereien. 
auch wenn man sie nicht zu sehen vermag. Der Klavierspieler löst ferner die Wärme- und Kälteschutzmittelindustrie zeigten im allgemeinen 
ja auch derartige Aufgaben. Hier zeigt sich, welch segensreiche Er- | keine Veränderung. In ungünstiger Lage befinden sich die Zeresin- 
findung die anfangs so oft geschmähte Schreibmaschine ist! Es besteht | fabriken und die Werkstätten zur Erzeugung von Glyzerin; jedoch 
gar kein Zweifel, daß ihre Industrie nach dem Kriege einen hohen | stehen auch sie besser als im Vorjahr da. , 

Aufschwung nehmen wird, und die Techniker werden sicher darüber 
nachdenken; welche Einrichtungen sie treffen können, um ihren Ge- 
brauch auch dem Blinden und Einarmigen recht angenehm zu machen. 
Man hat auch schon Formen gefunden, bei denen das Schreiben mit 
den Füßen besorgt werden kann. So ließen sich noch zahlreiche Bei- 
spiele dafür auführen, daß nach dem Kriege die Maschinentechnik 
reiche Arbeit finden wird. Wünschen wir ihr die besten Erfolge, 
damit sie uns helfe, die Not des Krieges zu vergessen. 


. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
März 1918.*) Die hohen Anforderungen des Kriegswirtschaftslebens, 
denen die deutsche Industrie seit Jahren gerecht zu werden verstand. 
haben im März in keiner Weise nachgelassen; die Leistungsfähigkeit 
der Industrie hat damit vollkommen Schritt gehalten. Die wichtigsteu 
` Gewerbezweige vermochten ihre Anspannung noch zu erhöhen, unter- 
stützt durch Verbesserung der Verkelrsverhältnisse. Die Geschäftslage 
im Bergbau und Hüttenwesen zeigte auch im vergangenen Monat 

a- Die deutsche chemische Großindustrie*) war im Monat | einen weiteren Aufschwung Wie dort führt die Eisen- und Metall- 
März durchgehend gut beschäftigt. Gegenüber dem Vormonat und | industrie die günstige Gestaltung ihrer Lage zum Teil auf die 
gegenüber dem Vorjahr konnte der Geschäftsgang vielfach als besser | Besserung der Verkehrsverhältnisse zurück Die Industrie des 
bezeichnet werden. Arbeitermangel und Lohnerhöhungen sind nach | Maschinenbaues sowie die elektrische und die chemische Industrie 
wie vor an der Tagesordnung. Im allgenreinen befriedigend war die | erfreuten sich größtenteils ebenso guten Geschäftsganges wie im 
Lage in der Industrie der chemisch-pharmazeutischen Präparate. Sie | Vormonat. 


schreiber gearbeitet "und: das Aufgenommene niedergeschrieben habe. | wies gegenüber dem Vorjahr keine nennenswerte Veränderung auf; 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. *) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischem Amts. 
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in den Jahren 1916 und 1917, gewaltige, immer steigende Ausmaße 
angenommen. Im Jahre 1917 wurden 299 neue Aktiengesellschaften 
mit einem Kapital von 521 Millionen Lire gegründet und 271 Ge- 
sellschaften haben ihr Kapital um 887 Millionen Lire erhöht, so daß 
das Kapital der Aktiengesellschaften während dieses Jahres sich ins- 
gesamt um 1408 Millionen Lire vermehrte. Davon nalımın die Schiff- | 
fahrtsgeselischäften nicht weniger als 389 Millionen Lire in Anspruch, | April belief sich auf 3 288000 t gegen 3 213 000 t im Vormonat und 
die elektrische Industrie 252, die Eisenindustrie 249, die chemische | 3334960 t im Vorjahr. Die tägliche Erzeugung stellte sich anf 
und elektrotechnische Industrie 147, die Maschinenindustrie 124 und 110000 t gegen 107000 bzw. 112000 t. In Betrieb waren 


Stalilplatten wurden in ihrer Fähigkeit, die Schiffswerften zu beliefern 
auf eine harte Probe gestellt; sie wiesen eine bedeutende Produktion 
auf, indem mehr als 110000 t Stahlplatten in einer Aprilwoche ab- 
geliefert wurden. Arbeiten die Werke in diesem Maßstabe weiter, so 
werden sie die rückständigen Lieferungen Anfang Mai nachgeholt 
haben. Weiter berichtet das Blatt: Die Roheisenproduktion im Monat 


die Autoindustrie 86 Millionen Lire. Durch Liquidationen und Ka- | 354 Hochöfen gegen 344 bzw. 336 Hochöfen. Der Stahlmarkt paßt 
pitalsverminderungen entfielen 76 Millionen, so daß der Nettozuwachs | sich den neuen Verhältnissen, wie sie durch den Krieg geschatten 
des Aktienkapitals 1332 Millionen Lire betrug. Im Jahre 1916 ergab | worden sind, schnell an. Das Kaufen von Eisen und Stalıl für den 
sich bloß ein Nettozuwachs von 471 Millionen, im Jahre 1915 nur | allgemeinen Verbrauch hat nunmehr aufgehört. Die Menge an Stahl, 
ein solcher von 70 und im zweiten Semester 1914 gar nur von ; die nach England und Frankreich gesandt werden muß, wird auf 
29 Millionen Lire. Der Nettozuwachs während der ganzen Zeit des | 1250000 t angegeben. 

Weltkrieges (vom 1. Juli 1914 bis Ende 1917) beläuit sich demnach ` ce 

auf 19.5 Millionen Lire trotz eines gleichzeitigen Kapitalsverlustes | 

von rund 400 Millionen Lire. Der Bruttozuwachs durch Gründungen | Verkehrswesen 

und Kapitalsvermehrungen während des Krieges beträgt 2344 Millionen = Verbindung zwischen dem Mittelländischen Meere und 
Lire. Die Ziffern des Jahres 1917 sind ganz überschwänglich, zumal | dem Ozean. Der vor mehreren Jahren vielbesprochene Plan einer 


wenn man sie mit den Ziffern von 1915 vergleicht, und man begreift, | Kanallegung zur Verbindung zwischen dem Mittelländischen Meere und 
daß den Italienern die Köpfe schwindeln uud daß sie überzeugt sind, dem Ozean ist wieder aufgenommen worden. Wie „Bulletin“ meldet. 


| 
ltalien habe erst während des Krieges seinen Reichtum entdeckt und hat die Handelskammer von Narbonne kürzlich an verschiedene öffent- 
sei berufen, nach dem Krieg die Welt wirtschaftlich zu erobern. ; liche Körperschaften des Südwestens die Aufforderung ergehen lassen. 
Freilich, erst nach dem Krieg wird sich zeigen, wie viel „Wasser“ in | sich in Toulouse oder Bordeaux zu einem Kongreß zu vereinigen, um 
diesem neuen Aktienkapital steckt und ob die italienischen, während | einen Prüfungs- und Propagandaausschuß zu bilden Wie die Zeitungen 
des Krieges wie Pilze aufgewachsenen Fabriken die Konkurrenz be- | jener Gegend melden, sei diese Aufforderung aufs wärmste begrüßt 
stehen können. l worden. Eine große Anzahl von Parlamentariern habe bereits dem 
| Präsidenten der Narbonner Handelskammer ihren Beitritt zugesagt: 
auch viele Handelskammern und Stadtverwaltungen wollen Vertreter 
| entsenden. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt in seinem Wochenbericht u. a.: Die Werke für 
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Aus der Welt der Technik 


Geldzähl- und Geldrollmaschinen 


AJm In Banken, Warenhäusern, Sparkassen, Gas- und Elektrizitäts- 
werken, die bei ihren Abnelımern Gas- bzw. Elektrizitätszählerautomaten 
aufgestellt haben, ferner bei allen Straßenbahnverwaltungen und in Be- 
trieben, die einen großen Umsatz an Bargeld und 
Kleinmünzen haben, erfordert das Zählen und 
Rollen des Geldes, das sich erforderlich macht, um 
es wieder in den Verkehr bringen zu können, be- 
sondere Arbeitskräfte. Diese werden erübrigt durch 
die Aufstellung von Geldzähl- und Geldroll- 
maschinen, die außer der sorgfältigen Zähl- und 
Rollarbeit auch fehlerhafte oder falsche Geldstücke 
ausscheiden. 

Bei der durch Abb. 1 dargestellten Maschine 
nach dem System Batdorf werden die Münzen auf 
einen mit einem Rande versehenen Tisch geschüttet, 
über dessen geneigten Vorderrand sie mit beiden 
Händen der Münzleitung a (Abb. 2 und 3) zu- 
geschoben werden. Die Münzen haben hierbei eine 
Kontrolleiste zu passieren, die sie auf ihre Dicke 
prüft. Die an der Münzleitung angebrachte Platte b 
untersucht die Münzen auf ihren Durchmesser; zu 
große Münzen können die Leitung nicht passieren, 
während bei verbogenen und fehlerhaften Münzen der mit der 
Hauptwelle d in Verbindung stehende schwingende Hebel e zurück- 
schlägt und die Maschine selbsttätig ausschaltet. Solche Münzen 
können alsdann durch Öffnen der Platte b herausgenommen werden. 
In Verbindung mit der Münzleitung steht ein Kontrolluhrwerk e, das 
aus einem -Schalter und Federn besteht und von jeder die Münz- 
leitung passierenden Münze in Tätigkeit gesetzt wird, indem sie die 
Nase f zurückdrückt. 

In Abb. 2 befindet sich gerade ein Zehnpfennigstück (10) vor der 
Nase f. Das Kontrolluhrwerk zeigt stets genau an, wieviel Münzen 
sich in der Maschine befinden. Nun gelangen die Münzen in den 
Zubringer, der aus einer festen und einer losen Backe g besteht, die 


bogenförmige Gestaltung haben, und die an den beiden Münzhaltern h 
entlanglaufen. Die lose Backe kann in dem Maße, wie die Länge 
der aus den Münzen gebildeten Rolle zunimmt, mittels einer Stahl- 
schiene i, die durch eine Feder die Backe an die Münze _preßt, seitlich 
ausweichen und reiht so die gezählten Stücke auf die aus zwei Stahl- 
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schienen bestebenden Halter h auf.. Eine Klinke h sorgt noch dafür, 


daß die Münzen ordnungsgemäß aufgereiht werden. 
Ist auf diese Weise eine Anzahl Münzen, aus denen eine Geldrolle 


gebildet werden soll, auf dem Halter h aneinandergereiht, beispiels- 
weise 50, so ist die Rolle zum Einwickeln fertig. Es greifen alsdann 
zwei Greiferköpfe des Münzträgerrahmens 1 durch den bogenförmigen 
Ausschnitt der Backen und führen die Rolle der Einwickelvorrichtung 
zu, die bis dahin untätig war, und die bei der Einführung der letzten 
zur Rolle gehörigen Münze, mit der auch das Zählwerk weitergeschaltet 
wird, selbsttätig in Arbeit tritt. Die Einwickelvorrichtung besteht aus 
einem Münzkorb m, in den die Münzrolle hineingelegt wird, aus drei 
Lederrollen n und aus der Bördelvorrichtung o. Der Antrieb der 
Einwickelvorrichtung erfolgt von der Hauptwelle 
‘ mittels Zahnstange und Zalınräder p (Abb. 3), und 
zwar erfolgt die Kupplung, wie bereits oben er- 
wähnt, selbsttätig durch das Scheibenrad g. Während 
des Einwickelns der Rolle liefert die Papierzuführung 
das hierzu erforderliche Papier über zwei Rollen r, 
die oben im Maschinenrahmen gelagert sind und 
ihren Antrieb ebenfalls durch Zahnräder erhalten; 
eine Spanuvorrichtung t mit Feder hält das Papier 
. stets gespannt. Von den Rollen r läuft das Papier 
über eine Messingplatte u, an deren Ende sich das 
\/-förmig profilierte Messer befindet. 

Gleichzeitig mit der selbsttätigen Schaltung der 
Einwickelvorrichtung erfolgt die Verbindung der 
Hauptwelle d mit der Welle v durch das Stirnrad w. 

i Auf der Welle v sitzen zwei Kurvenscheiben x, 
u mittels der unter Gegenwirkung einer Feder y die 
beiden Bördelklötze z mit den Bördelhaken an die 
Papierrollen drücken und sie an den beiden Enden 
umbördeln. In dieser Arbeit besteht der Hauptvorteil der Maschine, 
da die so hergestellten Rollen an beiden Seiten offen sind und auf den 
ersten Blick ihren Inhalt erkennen lassen. Sobald die Rolle fertig 
gebördelt ist, treten die beiden Bördelklötze z infolge der Kurven- 
scheiben x wieder auseinander, und die Geldrolle fällt über eine guß- 
eiserne Platte z, in einen bereitstehenden Kasten. Während die 
Einwickelvorrichtung arbeitet, zählt die Maschine ruhig weiter; die 
Einwickelarbeit ist in dem Augenblick beendet, wo wiederum 50 Geld- 
stücke auf den Münzhaltern h aufgezählt sind, worauf diese nunmehr 
der Einwickelvorrichtung zugeführt werden. 
Der Antrieb der Maschine erfolgt durch einen kleinen Elektro- 
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motor beliebiger Stromart von !/iẹ PS, der in jede bestehende Licht- 
anlage eingeschaltet werden. kann. 
Die Maschinen werden auch in einfacherer Bauart (Abb. 4) zum 
Zählen des Geldes in Säcke gebaut. Diese Maschine ist so eingerichtet, 
daß jede einzelne Münze gezählt wird und daß sie selbsttätig zum 
Stillstand kommt, sobald eine bestimmte Menge (z. B. 1000) gezählt und 
sackiert sind, um der Bedienungsperson Gelegenheit zu geben, einen 
neuen Sack an die Maschine zu bringen. 
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Nebenbei möge noch erwähnt werden, daß sich die Maschinen 
auch zum Verpacken kreisrunder münzenartiger Gegenstände, und 
zwar hauptsächlich für Tabletten der pharmazeutischen Branche und 


Abb. 5. 


Abb. 4. 


der Zuckerindustrie (Abb. 5) eignen. Hier gewährt die Maschine 
außer dem schnellen Arbeiten den Vorzug der sauberen und hygienisch 
einwandfreien Verpackungsmöglichkeit. 


1 


Eisenbahnwagen mit Kühl- und Heizvorrichtungen 


At Leicht verderbliche Waren, und zwar namentlich Nahrungs- 
mittel, wie Fleisch, Fische, Gemüse, Früchte, Kartoffeln, Milch 
Butter, Bier usw., sind, wenn sie auf längeren Eisenbahnstrecken 
versandt werden sollen, im Sommer gegen die Wärme und im Winter 
gegen die Kälte zu schützen. Diesem Zweck dienen besondere Güter- 
wagen, die allseitig geschlossen und mit Kühl- bzw. Heizvorrichtungen 
versehen sind. Von besonderer Wichtigkeit sind die Kühlwagen, da 
sie am meisten benutzt werden. Ihre Einführung liegt jetzt gerade ein 
halbes Jahrhundert zurück, weil im Jahre 1867 auf den langen Strecken 
der Amerika durchquerenden Eisenbahnen solche Wagen zuerst einge- 
stellt wurden. Die Kühlwagen sind gewöhnlich weiß gestrichen. 
Diese Farbe wird jedoch nicht etwa gewählt, um die Wagen nach außen hin 
sofort kenntlich zu machen, wie vielfach angenommen wird, sondern 
weil die weiße Farbe sich am abweisendsten gegen die Sonnenstrahlen 
verhält und solche am wenigsten aufsaugt. Das Weiß dient hier also 
als Schutz gegen das Eindringen der Wärme in das Innere der Wagen. 

Die Kühlwagen erhalten zum Schutze gegen die Einwirkung der 
Wärme und gegen Kälteverluste stets doppelte Wände mit einem 
Zwischenraum, der mit schlechten Wärme- bzw Kälteleitern ausgefüllt 


ist. Die Wagenwände bestehen aus Holz, das an sich schon schlecht: 


leitet. Als Füllmittel dient entweder die zwischen der Außen- und 
Innenwand befindliche Luft oder eine zwischen beiden Wänden einge- 
brachte Füllmasse aus Asche, Sand, Kieselgur, Gipsdielen o. dgl. 
Zum Schutz gegen die Sonnenstrahlen erhalten die Kühlwagen ein 
mehrere Zentimeter über der Wagendecke liegendes Sonnendach, das 
die an seiner Oberseite aufprallende Sonnenwärme nicht an das Wagen- 
innere abgibt, da sie von dem beim Fortbewegen des Wagens während 
der Fahrt zwischen Wagendecke und Sonnendach durchstreichenden 
. Luftstrom ständig abgeführt wird. | 

Soweit die innere Einrichtung in Betracht kommt, unterscheidet 
man hauptsächlich zwei Arten von Kühlwagen, je nachdem die Kühlung 
durch eingebrachtes Eis oder durch mit Hilfe einer Kältemaschine ab- 
gekühlte Luft erfolgt. In den durch Eis gekühlten Wagen sind Eis- 
behälter angeordnet. ‘Diese werden bei Benutzung der Wagen mit Eis 
gefüllt, welches die Luft im Wagen abkühlt. Jedoch ist damit der 
Übelstand verbunden, daß das Eis bei längeren Fahrten nicht selten ein- 
oder mehreremal erneuert werden muß. Die Eisbehälter sind gewöhnlich 
an den Stirnwänden der Wagen angebracht und werden vom Dach der 
Wagen aus gefüllt. Die Luft tritt dabei ebenfalls von obenher ein, streicht 
durch den Eisbehälter und tritt aus diesem am unteren Ende abgekühlt 
in den Wagen, steigt, nachdem sie sich hier wieder erwärmt hat, nach 
oben, um durch besondere Entlüftungskamine zu entweichen. Soll die 
Luft mit dem Eis nicht in unmittelbare Berührung kommen, so wird sie in 
Rohrleitungen geführt, die in die Eisbebälter verlegt sind. Das hat den 
Vorteil, daß die Luft von dem Eise keine Feuchtigkeit aufnehmen und 
an die in dem Wagen verladenen Waren abgeben kann. Bei ver- 
schiedenen Kühlwagen enthalten die Eisbehälter eine Kältemischung, 
aus Eis und Salzwasser bestehend. Dieses Kühlmittel wird mit Hilfe 
einer von der Wagenachse aus angetriebenen Pumpe durch im oberen 
Teil des Wagens angeordnete Rohrleitungen gedrückt. Die im unteren 
Wagenteil erwärmte und deshalb aufsteigende Luft kühlt sich bei Be- 
rührung mit den Rohren ab und fällt wieder nach unten, um, hier 
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erwärmt, von neuem aufzusteigen. Beim Stillstand der Wagen, wobei 
auch die Pumpe stillsteht, kühlt die Kältemischung der Eisbehälter in 
ähnlicher Weise wie bei reiner Eiskühlung. 

. Bei den Kühlwagen mit Kältemaschinen haben diese entweder eine 
besondere, mit Benzol, Öl oder Elektrizität gespeiste Kraftmaschine oder 
sie werden von einer Wagenachse aus angetrieben. In beiden Fällen 
erfordert die Anlage eine besondere Bedienung, was die Kühlung ver- 
teuert. Außerdem wird durch die Maschinenanlage der nützliche Lade- 
raum der Wagen in erheblicherem Maße verkleinert als bei Wagen 
mit Eisbehältern. Der Antrieb von der Wagenachse aus erspart die 
besondere Kraftmaschine, ist dafür aber mit dem Mangel behaftet, 
daß beim Stillstand der Wagen auch die Kühlvorrichtung außer Be- 
trieb ist. 

. Die Kältemaschinen erhalten ihren Platz entweder in der Mitte der 
Wagen oder an einem Kopfende. Sie arbeiten zumeist mit Ammoniak 
oder Kohlensäure, die sich beide in einem den Wagen durchziehenden 
Röhrennetz bewegen. Auf verschiedenen Eisenbahnstrecken verkehren 
ganze Kühlzüge, die aus einem Maschinenwagen und den zugehörigen 
Frachtwagen zusammengestellt werden. Der Maschinenwagen enthält 
nur die Kältemaschine und deren Antrieb, während die durch Schlauch- 
leitung miteinander verbundenen Kühlwagen mit einem Rohrnetz aus- 
gestattet sind, durch welches die Kälteflüssigkeit von dem Maschinen- 
wagen aus hindurchgetrieben wird. 

Die Küblwagen werden als solche in den kälteren Jahreszeiten nicht 
benutzt. Da aber ihre Bauart nicht nur Schutz gegen Wärme, sondern 
auch gegen Kälte bietet, benutzt man sie im Winter vielfach als Warm- 
wagen. Man versieht sie zu diesem Zweck mit Öfen oder Dampf- bzw. 
elektrischen Heizvorrichtungen, die entweder gleich beim Bau der Wagen 
fest eingefügt oder leicht einzubauen sind und im Winter an Stelle der 
dann ebenfalls leicht auswechselbaren Kühlvorrichtungen eingesetzt werden. 
Bei den Kühlzügen braucht nur die Kältemaschine ausgeschaltet und 
von der Lokomotive oder von einem im Maschinenwagen aufgestellten 
Dampferzeuger aus Dampf in die Kühlleitungen eingelassen zu werden, 
um diese in eine Heizvorrichtung zu verwandeln, welche die Wagen in 
gewünschter Weise heizt. Die so gewärmten Wagen eignen sich besonders 
zum Versenden von kälteempfindlichen Waren, wie Kartoffein, Obst, 
Gemüse usw. Ihre Notwendigkeit und Brauchbarkeit hat sich besonders 
in den Wintern der letzten Jahre erwiesen, in welchen die Versendung 
namentlich von Kartoffeln während der lang anhaltenden starken F'röste 
mitunter nicht zu vermeiden war. 

Die Umwandlungsmöglichkeit in Kühl- oder Wärmewagen je naclı 
der Jahreszeit ist sehr zweckmäßig, da sie eine passende Verwendung 
der in ihrer Anlage teuren Wagen das ganze Jahr hindurch gestattet 
und so einer unnötigen Verstärkung des Wagenparks der Eisenbahnen 
vorbeugt. 


* Eine neue Rechenmaschine ist nach „Göteborgs Handels 
och Sjöfarts Tidning“ von dem Mechaniker Andersen erfunden worden. 
Es habe sich bereits eine Aktiengesellschaft „Svenska Räknenmaskiner“ 
zur Ausbeutung der Erfindung gebildet, und mit der Herstellung von 
Probemaschinen sei in Malmö schon begonnen worden. Die Gesellschaft 
hoffe, am Schluß dieses Jahres einige tausend Maschinen auf den 
Markt bringen zu können und beabsichtige die Errichtung‘ einer 
größeren Fabrik, die den Wettbewerb mit dem Auslande aufnehmen 
soll. Eine andere Gesellschaft habe sich in Gotenburg zur Übernahme 
der Herstellung der russischen Odhner-Rechenmaschinen gebildet. Das 
Blatt hofft, daß es der neuen Industrie gelingen werde, den schwedischen 
Markt für den Bezug von Rechenmaschinen nach und nach vom Aus- 
lande urabhängig zu machen. | 


At Stromabnehmer für die Berliner Stadtbahn. Für die 
Berliner Stadtbahn, deren Elektrisierung in die Wege geleitet ist, sich 
aber durch den Krieg verzögert hat, ist eine besondere Stromabnehmer- 
einrichtung ins Auge gefaßt worden. Sofern man den Strom nicht 
durch eine unten verlegte Schiene zuführen kann, wie dies beispiels- 
weise bei der Berliner Hochbahn der Fall ist, müssen Maste errichtet 
werden, die die elektrische Arbeitskraft aus der Höhe zuleiten. Ge- 
wöhnlich führt man dann in der Luft Drähte und rüstet die Wagen 
mit Abnehmern aus, wie man dies bei den elektrischen Straßenbahnen 
sieht. Es läßt sich aber auch eine Einrichtung treffen, bei der zwar 
Maste nötig sind, wobei aber zwischen ihnen keine Drähte ausgespannt 
zu werden brauchen. Über die Dächer der Zugwagen läuft dann eine 
Leitung, und diese kommt beim Vorbeifahren an einem Maste mit 
einer an dessen oberem Teile angebrachten Vorrichtung in Berührung. 
Man muß sich vorstellen, daß der im Boden mittels eines Kabels an 
dem Gleise entlanggeführte Strom gewissermaßen in jedem Maste bis 
zu dessen Spitze empordringt, und daß dann oben eine Art Zapfhahn 
angebracht ist, aus dem der vorbeifahrende Zug so lange Elektrizität 
schöpft, wie seine oben genannte Leitung in Berührung mit dem be- 
treffenden Maste steht. Der Abstand der Maste soll 75 m betragen. 
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Ein Zug aber wird 80 m lang sein, infolgedessen muß der Zug immer 
mit mindestens einem Maste in Berührung sein, so daß beständig ein 
Zufließen von Strom zu der Leitung auf den Dächern des Zugs statt- 
findet. Ersichtlich werden dadurch verschiedene Vorteile erzielt. Der 
freie Blick über die Strecke wird nicht beeinträchtigt. Es ragen nur 
Maste empor, deren Abstand ziemlich groß ist. Auch wird an Draht 
gespart, weil jede Zugeinheit eine kurze Leitung mitbringt und eine 
solche von Mast zu Mast daher unnötig wird. Auch diese Einrichtung 
ist eine deutsche Erfindung. 


Berichte aus der Praxis 


Akl Brotbacken mit elektrischer Heizung. Die kolılenarmen 
Länder, wie die Schweiz, Schweden u. a., fühlen während des jetzigen 
Weltkrieges mehr als bisher den Mangel an Kohle bzw. ihre Ab- 
hängigkeit vom Auslande nicht nur in nationalwirtschaftlicher Beziehung, 
sondern auch in der Hemmung ihres werktäglichen Lebens. Anderer- 
seits sind diese Länder meist in der glücklichen Lage, über große 
Wasserkräfte zu verfügen, die, in elektrische Energie umgesetzt, ver- 
schiedentlich den Kohlenmangel ersetzen könnten. In der Erkenntnis 
dieser Verhältnisse und im Hinblick auf die gewaltigen Fortschritte 
der letzten Jahre auf dem Gebiete der elektrischen Heizung wurde 
angeregt, die derzeit mit Kohlenfeuerung betriebenen Backöfen auf 
elektrischen Betrieb umzubauen. Da in Friedenszeiten die Backöfen 
meist des Nachts geheizt wurden, um zum ersten Frühstück frisches 
Gebäck liefern zu können, würde der Anschluß vieler und großer 
Backöfen an die Netze der Elektrizitätswerke auch gleichzeitig gute 
Abnehmer für Nachtstrom schaffen und durch Altlachung der Strom- 
verbrauchslinie die Wirtschaftlichkeit der Elektrizitätswerke verbessern. 
In der Schweiz ist das Nachtbacken durch Bundesratsverordnung 
während des Krieges eingeschränkt. Die elektrotechnischen Verbände 
der Schweiz haben nun an das Volkswirtschafisdepartement eine Ein- 
gabe gerichtet, in der sie gegen dieses Verbot Stellung nehmen und 
ausführen, daß durch das Nachtbacken mit elektrischem Strom be- 
deutende Mengen Kohle gespart werden können. Die Schweiz ver- 
braucht jährlich rd. 400000 t Brot. Um dies zu backen, sind 
125 000 bis 200 000 t Kohlen nötig. Da fast die ganze Kohle der 
Schweiz aus dem Ausland kommt, so könnten die Summen für deren 
Beschaffung erspart werden, wenn die Brotbäcker elektrische Backöfen, 
die mit Wasserkraftelektrizität beheizt werden, beschaffen würden. Die 
vorhandenen Elektrizitätswerke könnten billige Nachtkraft dafür liefern. 
Bis jetzt ist in der Schweiz etwa ein Dutzend elektrisch geheizter 
Backöfen im Betrieb, und etwa ebenso viele sind in Auftrag gegeben. 
Was für die Schweiz gilt, kommt auch für Schweden und andere 
kohlenarme Länder in Betracht, und in einzelnen Landesteilen Deutsch- 
lands wäre die Einführung des elektrischen Backofens in größerem 
Umfang eingehend 'zu erwägen. Es eröffnet sich durch diese Umstände 
sowohl der Elektrizitätsindustrie ein neues großes Absatzgebiet, wic 
auch den Bäckern eine erhebliche Erleichterung in der Ausübung ihres 
Berufs, der gleichzeitig reinlicher gestaltet werden könnte, als es beim 
bisherigen Kohlenfeuer möglich ist. Nicht zuletzt gewinnen die 
Elektrizitätswerke eine wertvolle Abnehmergruppe für den Verkauf 
billigen Nachtstroms. 


* Eine neue Erfindung für die Schiffbauindustrie.. Wie 
„Politiken“ berichtet, ist eine Methode ausfindig gemacht worden, 
mittels derer man die Platten im inneren Bau des Schiffsrumpfes 
mit Elektrizität zusammenschweißen kann. Es könne kein Zweifel 
darüber bestehen, daß diese Erfindung einen sehr großen Fortschritt 
für die gesamte Schiffbauindustrie bedeute. Diese Frage wäre 
kürzlich, wie das genannte Blatt weiter berichtet, Gegenstand 
einer Erörterung in der „Scottish Institution of Engineers and 
Shipbuilders“ gewesen. Mehrere gut unterrichtete Redner hätten 
interessante und auf praktischer Erfahrung beruhende Aufschlüsse über 
die Anwendbarkeit der elektrischen Schweißung beim Schiffbau gegeben. 
Sie hätten besonders betont, daß die elektrische Schweißung erstaunliche 
Möglichkeiten für den Schiffbau böte. Sie würde nicht nur die 
Methode des Abhobelns der Eisenplatten überflüssig machen, sondern 
auch das Schließen und Anpassen der Nietlöcher. In einem Bericht 
von einer der Dockanlagen der britischen Admiralität, in der die 
elektrische Schweißmethode ia großer Ausdehnung angewandt wird, 
sei angegeben, daß die elektrische Schweißung im Vergleich mit der 
Klinke-Methode die Arbeitskosten um 75 v. H. verringerte. 


A ble Werkstätten aus Eisenbeton. Eisenbeton als Baumaterial 
bietet vor allem den großen Vorteil der Feuersicherheit. Ist einmal 
eine Feuersbrunst entstanden, so sind die Wasserschäden, die beim 
Löschen des Brandes unausbleiblich sind, viel weniger nachteilig. Nur 
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ein Betonboden kann diesen Wirkungen widerstehen, während ein ge- 
wöhnlicher Holzboden unweigerlich zusammenbricht. Die Betonwände 
und die Metallfensterrahmen gestatten weiter, die Verluste, die eine 
derartige Feuersbrunst zur Folge hat, auf ein Minimum zu beschränken. 
Außerdem kommt noch die große Sauberkeit und der ungehinderte 
Lichtzutritt hinzu, sowie größerer Widerstand bei starker Belastung und 
Vibrationen; Eisenbetonräume lassen sich nach „Industrial Management“ 
auch besser heizen, sie können schneller erbaut werden und verlangen 
geringere Unterhaltungskosten. Die Schwierigkeiten, die manchmal 
auftauchen, um eine Eisenbetonkonstruktion den Erfordernissen anzu- 
passen, rühren daher, daß die Bedingungen nicht genügend durchstudiert 
wurden oder daß man die neuesten Fortschritte außer acht ließ. Die 
Maschinen, Leitungen, Transmissionen u.s.w. können mit Leichtigkeit 
eingebaut werden, auch Änderungen sind jederzeit leicht ausführbar. 
Die Abnutzung der Eisenbetongebäude ist nicht größer als '/, oder '/; 
derjenigen von Gebäuden, die aus einem Material hergestellt sind, 
das verfaulen oder verrosten kann. Allgemein wird angenommen, daß 
die hygienischen Bedingungen, die Beleuchtung und Lüftung im Ver- 
hältnis zum Gesamtquerschnitt der Fenster stehen. Nun beträgt diese 
Fläche nur ca. 20 bis 30 v. H. der Mauerfläche bei gewöhnlichem Mauer- 
werk, während sie beim Eisenbeton auf über 50 v. H. im allgemeinen 
steigt und in einzelnen Füllen 80 bis 85 v. H. erreichen kann. Die 
hieraus sich ergebende Mehrleistung der in diesem Raume beschäftigten 
Arbeiter kann 5 bis 10 v. H. betragen. Der Gestehungspreis von 
industriellen Bauten, die aus Eisenbeton aufgeführt sind, ist geringer 
als der mit gewöhnlichen Baustoffen. Je nach der Größe der Gebäude 
kann .dieser Betrag 30 bis 40 v. H. ausmachen. 


Able Der Einfluß der Kälte auf die elektrische Beleuchtung 
der Eisenbahnzüge. Der äußerst strenge letzte Winter hat besonders 
in den: Vereinigten Staaten die Arbeiter, die mit der Bewachung der 
elektrischen Beleuchtungsapparate in den Zügen sowie mit den Signal- 
und Telegrapheneinrichtungen betraut waren, nach „Locomotive 
Magazine“ sehr behindert. Überall, wo die Dynamolager nicht mit 
Fett von niedrigem Schmelzpunkt geschmiert waren, waren ernste 
Betriebsstörungen unausbleiblich. Ebenfalls mußte ein Öl mit niedrigem 
Gefrierpunkt bei Ringschmierlagern und bei Dochtschmierung verwandt 
werden. Ein Zusatz von Paraffinöl gab nicht immer zufriedenstellende 
Resultate. Beobachtet wurde, daß die Schneestürme von Einfluß auf 
die Leistung der Dynamo waren; so ist beispielsweise der Fall ein- 
getreten, daß die Stromstärke plötzlich von 30 bis 40 A bis auf 
5 A sinken konnte. Man versuchte, diesem Übelstand durch An- 
bringen von größeren Vorgelegen abzuhelfen. Wenn der Strom des 
Generators aussetzt oder abnimmt, so sichert doch immer die Akku- 
mulatorbatterie eine weitere Speisung. Die Leitung dieser Batterie 
nimmt aber gleichfalls mit der Temperatur, jedoch nur unbedeutend, 
ab. Die Säurelösung der Akkumulatoren gefriert nur, wenn die Dichte 
unter 1,1 beträgt. Die Teile aus Ebonit werden spröder. Vor allem 
sind Abmontierarbeiten bei der Kälte in freier Luft zu vermeiden. 
Aus den Erfahrungen kann aber gefolgert werden, daß eine niedrige 
Temperatur einen nicht so großen Einfluß auf die elektrischen 
Beleuchtungseinrichtungen der Züge ausübt als eine hohe. 


Praktischer Ratgeber 


Able Wie unterscheidet man echte Diamanten von Nach- 
ahmungen? Viele Verfahren sind im Laufe der Jahre vorgeschlagen 
worden, um auf untrügliche Weise einen echten Diamanten von Nach- 
alımungen unterscheiden zu können. Die folgende Zusammenstellung ergibt 
nach „Le Genie Civil“ ein übersichtliches Bild der bis jetzt gebräuchlichsten 
Prüfmethoden.. Vor allem muß festgestellt werden, daß entgegen der 
allgemeinen Ansicht das Anritzen eines Glases kein untrügliches Zeichen 
der Echtheit eines Diamanten ist. Mit einer Feile ist es unmöglich, 
den echten Diamanten anzugreifen, während bei unechten Steinen die 
Feile Spuren hinterläßt. Preßt man die Spitzen eines echten Diamanten 
zwischen zwei Geldstücke, so bleiben sie unberührt. Lediglich der 
Druck mit der Hand genügt, wenn man dieses bei einem unechten 
Diamanten vornimmt; wird der Stein nach dieser Pressung unter der 
Lupe untersucht, können deutlich Risse festgestellt werden. Bringt 
man auf die Oberfläche eines gut gereinigten und trockenen Diamanten 
einen Wassertropfen und versucht ihn mit einer Stecknadel fort- 
zuschieben, so rollt er davon, ohne seine Kugelform zu verlieren. Auf 
dem falschen Edelstein dagegen zerfließt er. Taucht man den zu 
prüfenden Edelstein in ein Glas klaren Wassers, so zeichnen sich die 
Umrisse des echten Diamanten mit einer verblüffenden Feinheit ab, 
während die Gestalt des falschen Steins verschwommen erscheint. 
Weitere Prüfverfahren, die sich ohne "viel Schwierigkeiten anstellen 
lassen, sind noch folgende: Auf eine weiße Karte zeichnet man einen 
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schwarzen Punkt auf und betrachtet diesen durch den Prüfling aus 
einer Entfernung von ungefähr 6 mm. Bei einem echten Diamanten 
wird sich der schwarze Punkt klar und deutlich und nur einfach ab- 
zeichnen, während man bei einem falschen Steine eine ganze Reihe 
von Punkten sieht, die kreisförmig angeordnet sind und unbestimmte 
Formen aufweisen. Betrachtet man durch einen Edelstein ein Stück 
Stoff mit roten und weißen Streifen, so werden unter einem echten 
Diamanten die einzelnen Farbtöne nicht zu unterscheiden sein, während 
der falsche die Farben vollständig erkennen läßt. Zeichnet man mit 
einem Aluminiumstift Striche auf Glas oder irgendein Material, das 
Silizium enthält, so können diese Striche selbst durch das stärkste 
Reiben oder durch Säure nicht mehr entfernt werden. Bei einem 
echten Diamanten dagegen genügt es, diese Striche durch ein einfaches 
Reiben mit einem angefeuchteten Lappen wieder wegzubringen. Speziell 
dieser letztere Versuch wird von den Sachverständigen als der un- 
trüglichste Beweis der Echtheit des Edelsteins angesehen. Wird endlich 
ein echter Diamant während einiger Minuten der Bestrahlung einer 
Bogenlampe ausgesetzt und hierauf kräftig auf Holz oder Metall ge- 
rieben, so erglänzt er in einem phosphoreszierenden Scheine, wenn er 
unmittelbar darauf in einen dunklen Raum gebracht wird. Ein un- 
echter Stein zeigt dieses Phänomen nicht. 


At Ausreifen von Lignitkohle durch Lagerung. Fast alle 
Stein- und Braunkohlen verlieren durch Lagerung an Güte und Heiz- 
wert, da sie durch die Einwirkung von Luft und Feuchtigkeit bröcklig 
werden und zerfallen, unter gleichzeitiger Abnahme ihres Gasgehalts. 
Anders verhält sich das bei verschiedenen Lignitkohlensorten, und zwar 
namentlich bei den in den Lignitkohlenlagern gefundenen, noch ihre 
volle Holzform aufweisenden Baumstämmen. Setzt man diese nach 
ihrer Gewinnung eine Zeitlang der Einwirkung von Licht und Sonne 
aus, so werden sie Kkohlenstofireicher und gewinnen an Heizkraft. Im 
äußeren Ansehen ändert sich die Kohle dabei kaum, zerschlägt man 
aber die Stücke, so zeigen sie auf den Bruchflächen einen dunklen 
bis tiefschwarzen Glanz, der an der frischen Förderkohle nicht zu sehen 
ist. Dieser Glanz und die besseren Eigenschaften der durch Lagerung 
veredelten Lignitkohle treten um so mehr hervor, je langsamer und 
vollständiger die Austrocknung erfolgte, wobei zumeist einige Wochen 
genügen, um eine hinreichende Austrocknung zu erzielen. 


At Bekämpfung der Bohrmuschel mittels Elektrizität. Zu 
den schlimmsten Feinden allen im Seewasser befindlichen, Holzwerks 
gehört die Bohrmuschel, auch Bohrwurm genannt. Sie gräbt röhren- 
förmige Gänge in die hölzernen Schiffsböden und in das Pfahlwerk der 
Hafenbauten. Da die Tiere zumeist in großer Zahl auftreten und ihre 
Bohrungen oft eine neben der andern ansetzen, so zerstören sie in 
kurzer Zeit das angegriffene Holzwerk vollständig und haben auf diese 
Weise schon wiederholt ganze Schiffe, Hafen- und Deichanlagen ge- 
fährdet und größere Unglücksfälle veranlaßt. Zum Schutz gegen die 
Bohrmuschel werden die hölzernen Schiffsböden und das Holzwerk der 
Hafenbauten mit Kupfer- oder Eisenplatten bekleidet, oder mit Kreosot, 
Teer, Kupfer- oder Quecksilberlösungen getränkt, oder mit Beton um- 
hült, ohne daß aber diese Mittel immer sicheren Erfolg gewähren. 
Neuerdings hat man auch hier die Elektrizität zu Hilfe genommen, 
um namentlich das Holzwerk der Hafenaulagen von seinen Feinden zu 
befreien. Von einer Elektrizitätsmaschine aus schickt man einen 
kräftigen elektrischen Strom von niedriger Spannung in der unmittel- 
baren Umgebung des Holzweıks durch das Seewasser, wodurch dessen 
Salzgehalt zerlegt wird. Das dabei frei werdende Chlor tötet die Bohr- 
imuscheln, welche nur mit ihrem Vorderteil in das Holzwerk ein- 
dringen, während der Hinterkörper mit der Atemröhre stets im Wasser 
bleibt und das giftige Chlor einatmet. Bereits nach einstündiger 
Wirkung des elektrischen Stroms sollen alle in seinem Bereiche vor- 
handenen Bohrmuscheln vernichtet sein. Allerdings können sich immer 
wieder neue ansetzen; das Verfahren muß deshalb in angemessenen 
Zeitabschnitten wiederholt werden, bildet dann aber auch ein zu- 
verlässiges Schutzmittel. 


At Wie Ölsteine zu behandeln sind. Die zum Schärfen von 
Messern, Meißeln und sonstigen Werkzeugen benutzten Ölsteine ver- 
sagen nicht selten nach einiger Zeit. Das wird dann gewöhnlich ihrer 
schlechten Beschaffenheit zugeschrieben, während der wirkliche Grund 
in einer unzweckmäßigen Behandlung zu suchen ist. Die Hauptmasse 
der Ölsteine bilden durch ein Zwischenmittel zusammengekittete feine 
Kristalle, deren scharfe Kanten die Schärfarbeit leisten, indem sie den 
übertlüssigen Stoff an der Schneide der zu schärfenden Werkzeuge 
fortnehmen. Bei der Benutzung ist der Stein derart mit Öl zu 
benetzen, daß die abgeschliffenen Stahlteilchen sofort abgespült werden. 
Geschieht dies nicht, so lagern sich diese zwischen den Kristallen ab 
und füllen alle Hohlräume dicht aus, so daß die vorher bis zu einem 
gewissen Grade rauhe Oberfläche des Steins vollständig eben und glatt 
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wird. Die jetzt verdeckt liegenden Kristallkanten können nicht mehr 
angreifen, der Stein wird als blind oder stumm bezeichnet. Bevor 
neue Steine in Gebrauch genommen werden, legt man sie zweckmäßig 
einige Tage in Öl, damit sie sich gründlich vollsaugen; andernfalls 
dringt das bei der Benutzung aufgebrachte Öl ein und nimmt feinen 
Stahlstaub mit, der sich zwischen den Kristallen ablagert. Beim 
Schleifen ist genügend Öl aufzubringen und dieses mit dem in ihm 
enthaltenen Staube nach Schluß der Arbeit sauber abzuputzen, damit 
es nicht auf dem Stein eintrocknet und verharzt. Die Aufbewahrung 
der Steine soll nicht an zu trockenen und keinesfalls an staubigen 
Orten geschehen. Blindgewordene Steine sind mit Benzin, Benzol oder 
Sodalauge zu reinigen. Hilft das bei zu weit gehender Verschmutzung 
nicht, so ist die Oberfläche vollständig abzuschmirgeln. 


Wirtschaftliches 


* Brasilien. Bestellung auf Farbhölzer. Die Farbwerke der 
Vereinigten Staaten lassen laut „Economista d'Italia“ Brasilien große 
Bestellungen für Farbhölzer zugehen. Die amerikanischen Farbstoff- 
fabrikanten, die bereits 500 von den durch die deutsche Farben- 
industrie bisher geschaffenen 700 Farbstoffarten herzustellen fähig 
waren, verlangen von der Regierung Zoll- und Transporterleichterungen, 
um aus Brasilien die Hölzer beziehen zu können, die für die 
Herstellung von Pflanzenfarben unerläßlich sind. 


* Brasilien. Entdeckung von Silberlagern. - „Financial News * 
erfahren durch die Agencia Americana, daß laut einer Meldung an die 
Regierung im Staate Pernambuco bedeutende silberhaltige Vorkommen 
aufgefunden worden seien. 


* Britisch Südafrika. Die Gold- und Mineralgewinnung 
Rhodesias im März 1918. Nach den „Financial News“ betrug die 
Goldgewinnung derjenigen Gesellschaften, die ihre Ausbeute der „Rho- 
desia Chamber of Mines“ in Bulawayo melden, 54748 Unzen im 
Werte von 230 023 < im Vergleich mit einer Förderung im Werte 
232 023 £ im Monat Februar 1918 und 300183 £ im Monat 
März 1917. An sonstigen Mineralien wurden im Monat März gc- 
fördert: Silber 15 129 Unzen, Kohlen 41023 t, Kupfer 306 t, 
Asbest 415 t, Baryt 54 t, Wolframit 1 t, Antimon 15 t, Arsenik 15 t, 
Diamanten 16 Karat. 


© Bulgarien. Landwirtschaftliche Maschinen. Nach den 
Berichten der Militärintendanten gab es, laut „Bulg. Handelsztg.“, im 
Morawagebiet bis Ende des verflossenen Jahres folgende landwirt- 
schaftlichen Geräte und Maschinen: llolzpflüge 40 333, eiserne Pflüge 
neuen Systems 33 160, primitive Pflüge 26 231, Motorpflüge 355, 
Eggen 23596, Sämaschinen 232, Mähmaschinen 2674, Schneide- 
maschinen 634, Dreschmaschinen 498, Getreidereinigungsmaschinen 5375, 
Trieure 1090. Die Ackerfläche im Morawagebiet beträgt 3199879 Dekar. 


* Rußland. Kupfergewinnung. „The Wall Street Journal“ 
veröffentlichte kürzlich einen Aufsatz, in dem es darauf hinweist, daß 
Rußland trotz seines großen Reichtums an Kupferminen, besonders in 
Sibirien, niemals eine große Rolle in der Kupfererzeugung gespielt 
habe. Die größte Gewinnung, nämlich rund 96 000 000 Ibs, sei die 
des Jahres 1913 gewesen. Die Kupfergewinnung für die Jahre 1911 
bis 1916 stelle sich wie folgt*): | 


t t 
1911 25 747 1914 31 938 
1912 33 550 1915 35 000 
1913 42 970 1916 16 000 


Die bedeutendste Gesellschaft in Südrußland sei die „Caucasus 
Copper Co.“, an der amerikanisches Kapital stark beteiligt wäre. Ihre 
Vorkommen würden auf 3 600 000 t 3,1prozentigen Erzes geschätzt. 
Obwohl scit dem Jahre 1900 mehr als 10000000 Doll. für die 
Erschließung und Entwicklung der Minen aufgewandt seien, habe die 
jährliche Erzeugung niemals mehr als 9000000 lbs betragen. Die 
wichtigste Gesellschaft im Ural, die „Kyshtim Corporation“ besitze 
eine der Neuzeit entsprechende Raffinerie und habe im Jahre 1915 
rund 15000000 lbs gefördert. Die reichen Vorkommen Sibiriens 
befänden sich im Besitze der „Spaßky-*, „Tanalyk-“, „Irtish-“ und 
„Atbasar“-Kupfergesellschaften, die sämtlich von London aus kontrolliert 
würden. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Synthetischer Indigo. 
„The Wall Street Journal“ berichtet, daß es den „Du Ponts“- und 
„National Aniline and Chemical“-Gesellschaften nach eingehendem Studium 


*) Diese Zahlen weichen zum Teil von denen anderer Quellen erheblich ab, ius- 
besondere für die Jahre 1913 (34 000 t) und 1915 (26 000 t). 
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gelungen sei, einen synthetischen Indigo herzustellen, der. dem deutschen | sichten, obgleich der Preis für Rohzink unter dem Durchschnitt des 


Indigo an Güte ebenbürtig, wenn nicht überlegen sei. Die „National 
Aniline and Chemical Co.“ werde unverzüglich in Marcus Hook, Pa. 
mit einem Kostenaufwande von rund einer Million Dollar zu ihren 
bereits bestehenden Anlagen eine weitere Betriebsanlage errichten, die 
nach Fertigstellung wenigstens die Hälfte des Bedarfs der Vereinigten 
Staaten an Indigo zu decken vermöge. Die „Du Ponts Co.“ beab- 
sichtige gleichfalls die Herstellung von Indigo in großem Umfange auf- 
zunehmen; die Pläne für die Erweiterung ihrer Anlagen befänden sich 
in Bearbeitung. Beide Gesellschaften zusammen würden in der Lage 
sein, mehr als den Gesamtbedarf des Landes an Indigo herzustellen. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Kupfer und Zink im 
Jahre 1917. Die Kupfererzeugung der gesamten Betriebe, die Blasen- 
kupfer aus einheimischen Erzen oder raffiniertes Kupfer herstellen, war 
im Jahre 1917 nach den im „Mining Journal“ wiedergegebenen vor- 
läufigen Schätzungen des „Geological survey“ etwa so groß wie im 
Jahre 1916. Der Wert der Gesamterzeugung betrug bei einem 
Durchschnittspreise von etwa 27 cts für das englische Pfund (Ib) 
510 000 000 Dollar gegenüber 475 000 000 Dollar im Jahre 1916 und 
190 000 000 Dollar in 1913. Die Gewinnung von Blasen- und Lake- 
kupfer aus einheimischen Erzen belief sich für 1917 auf 1890000 000 lbs, 
1916 auf 1928000 000 lbs und 1913 auf 1224000000 lbs. An 
raffiniertem Kupfer aus einheimischen und fremden Primärlagern 
wurden 1917: 2362000 000, 1916: 2259000000 und 1913: 
1 615 000 000 lbs gewonnen. Die Einfuhr von unverarbeitetem Kupfer 
betrug nach den Angaben des „Bureau of foreign and Domestic Com- 
merce“ in den ersten 10 Monaten von 1917 460 780 000 lbs, in der 
. gleichen Zeit ‘des Vorjahrs 397 594 000 lbs bei einer Gesamteinfuhr 
von 462 335 000 lbs. Die Ausfuhr von Kupfer und -erzeugnissen 
belief sich in den ersten 10 Monaten 1917 auf 953 876 000 lbs 
(1916 655473000 bei einer Jahresausfuhr von 784 006 000 lbs). 
Der Gesamtvorrat an gereinigtem Kupfer wurde Anfang 1917 auf 
128 000 000 lbs geschätzt. Zusammen mit der Jahreserzepgung be- 
zifferten sich die Vorräte auf 2 490 000 000 lbs, ohne die Bestände an 
unreinem Kupfer. Zieht man die ausgeführten Mengen hiervon ab, so 
sind für den einheimischen Verbrauch im Jahre 1917 erheblich weniger 
als für das Vorjahr verfügbar gewesen. Die Preise stimmten 1916 
und 1917 nahezu überein (etwa 27,2 cts für das,lb). Der Zinkbergbau 
und die -Verhüttungsindustrie begannen das Jahr mit den besten Aus- 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | 


z Eine Industriemesse, verbunden mit dem 52. Landwirt- 
schaftlichen Maschinenmarkt des Landwirtschaftlichken Vereins in 
Breslau, findet vom 22. August bis zum 5. September 1918 in 
Breslau statt. Zugelassen sind u. a.: Baustoffe, Technik, allgemeiner 
Maschinenbau, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Spezial- 
maschinen für alle Gebiete, Werkzeuge und Werkzeugmaschinen, 
Elektrotechnik, chemische Industrie, Haus- und Küchengeräte, Glas, 
Porzellan sowie alle messefähigen Erzeugnisse. Die Anmeldungen von 
Ausstellern werden sofort erbeten. 


.2h Über Versand deutscher Preislisten und Kataloge an 
schwedische Firmen sind der Geschäftsstelle des Handelsvertrags- 
vereins (Berlin W 9, Köthener Straße 28/29) vertrauliche Mitteilungen 
zugegangen, welche Interessenten auf Wunsch ausgehändigt werden. 


* Schweden. Ausstellung von Gießereierzeugnissen in 
Gotenburg. Wie „Stockholms Dagblad“ meldet, feiert der schwedische 
Gießereimeisterverband vom 5. bis 7. Juli in Gotenburg sein zehn- 
jähriges Jubiläum. Eine Ausstellung von Gießereierzeugnissen soll aus 
diesem Anlaß veranstaltet werden; 25 Firmen hätten sich bereits zur 
Teilnabme gemeldet. 


Fracht- und Zollweseu, Ausfuhr, Einfuhr 


o Angabe des Warenempfängers bei der Ausfuhr. In den 
Anträgen auf Ausfuhrbewilligung war bisher nur der endgültige Waren- 
empfänger im Auslande anzugeben. Die Handelskammer zu Berlin 
weist die beteiligten Kreise darauf hin, daß nach einer neueren An- 
ordnung des Staatssekretärs des Reichswirtschäftsamts in dem Aus- 
fuhrbewilligungsschein neben dem endgültigen Warenempfänger auch 
der Spediteur des Auslandes, an den gegebenenfalls die Sendung laut 
Frachtbrief gerichtet werden darf, anzugeben ist. 


&® Bern. Die Ausfuhr elektrischer Energie aus der Schweiz. 
Der Bundesrat hat eine Verordnung über die Ausfuhr elektrischer 
Energie ins Ausland erlassen. Die Ausfuhr bedarf der Bewilligung 
des Bundesrats und wird nur erteilt, wenn das öffentliche Wohl durch 
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Vorjahrs stand. Das weitere Sinken des Preises in Verbindung mit 
den hohen allgemeinen Preisen hatte indessen zur Folge, daß sich im 
letzten Vierteljahr eine bemerkenswerte Verringerung der Erzeugung 
zeigte und ein aoa Teil dieser Industrie still lag (von 225 637 Schmelz- 
öfen 88 998, d.h. 40 v. H.). Die Gewinnung von Rohzink aus ein- 
heimischen Erzen wird für 1917 auf 574 994 t geschätzt, d. i. nach 
der Durchschnittsnotierung von St. Louis ein Wert von un 

102 350 000 Dollar. Aus ausländischen Erzen wurden 92 757 t ge- 
wonnen, so daß die Gesamterzeugung 667 751 t = 118 860 000 Dollar 
betrug, gegenüber 667 456 t = 178878000 Dollar im Vorjahr. Es 
wurde also 1917 nicht mehr Zink gewonnen als 1916; der Wert sank 
jedoch um 60 000 000 Dollar. Die Einfuhr von Rohzink schätzt man 
auf 270 t im Werte von 25 000 Dollar, 1916 betrug sie 684 t. ; An 
Zinkpulver wurden 380 t = 90000 Dollar eingeführt. An Zinkerzen 
kamen 1917 nahezu 215 000 t = 4550000 Dollar ins Land, die 
75 600 t Zink enthielten. (1916: 385 964 t Erz mit einem Zinkgehalt 
von 148147.) Die Ausfuhr von Rohzink und Zinkblech aus ein- 
heimischen Erzen wird auf 144 000 t = 37 000 000 Dollar geschätzt. 
(1916: 163137 t = 51 312990 Dollar.) Der Wert der Ausfuhr von 
Zinkfabrikaten fiel auf 400 000 Dollar von 572 286 Dollar im Vorjahr. 
Der in St. Louis angegebene Preis für erstklassiges Rohzink betrug 
im Jahresdurchschnitt ungefähr 8,9 cts gegenüber 13,4 cts 1916 und 
12,4 cts 1915. | 


® Wien. Ukrainische Eisenerze. Die Ukraine hat, wie die 
„N. Fr. Pr.“ berichtet, bis Ende Juli die Ausfuhr von 37'/, Mill. Pud 
Eisenerz nach Österreich - Ungarn zugesichert. Das bedeutet eine 
Menge von rund 6 Mill. Doppelzentnern. Dieses Quantum, dag in 
erster Linie der österreichischen Eisenhüttenindustrie zugute kommen 
dürfte, entspricht rund einem Sechstel der im Laufe eines Jahres von 
den österreichischen Hochofenwerken verhütteten Eisenerzmengen .Die 
ungarischen Hochöfen dürften auf die Zufuhr fremden Erzes jetzt nicht 
mehr angewiesen sein, da Un über einen Überschüß an Eisen- 
erzen verfügt und alljährlich etwa 5 Mill. Doppelzentner Erz an 
Österreich abgibt. Überdies stehen auch die Prijedorer Eisenerze 
zur Verfügung, die schon infolge der günstigen Frachtlage Bosniens 
zu Ungarn im Notfall herangezogen werden könnten. Im letzten 
Friedensjahre verarbeiteten die österreichischen Hochofenwerke rund 
37 Mill Doppelzentner Eisenerz im Werte von 53 090 000 Kr. 


‘die Abgabe an das Ausland nicht beeinträchtigt wird und soweit die 
Kraft voraussichtlich für die Zeit der Bewilligung im Inlande keine 
angemessene Verwendung findet. Die Ausfuhrbewilligung wird auf 
bestimmte Dauer unter vom Bundesrat festzustellenden Bedingungen 
erteilt und kann jederzeit ohne Entschädigung zurückgezogen werden, 
wenn die Bedingungen nicht eingehalten werden. Die Verordnung ` 
trat am 15. Mai in Kraft. 


Verschiedenes 


At Eine Eisenbahnwagenkirche vor 22 Jahren. Der jetzige 
Krieg hat uns außer manchem anderen sonst Ungewohnten auch 
fabrbare Kirchen beschert, welche den Feldgeistlicen an der 
Kampfliniie die Vornahme gottesdienstlicher Handlungen für die 
Soldaten erleichtern sollen. Sie sind als Kraftwagen eingerichtet 
und haben einen geräumigen Wagenkasten, der den Altar 
enthält und hauptsächlich als Dienstraum für den Geistlichen bestimmt 
ist. Die Wagenwände sind auf- oder abklappbar, so daß der Geistliche 
von den draußenstehenden Teilnehmern frei zu sehen ist. Um diese bei- 
schlechtem Wetter ebenfalls zu schützen, sind Einrichtungen getroffen, 
die es gestatten, an einer oder nach Bedarf auch an mehreren Seiten 
Segeltuchzelte anzuschließen. Die dazu erforderlichen Stoffe werden in 
dem Wagenkasten oder auf einem besonderen Beiwagen mitgeführt. 
Diese fahrbaren Gotteshäuser sind keineswegs etwas ganz Neues. Am 
11. Juli 1896, also vor 22 Jahren, wurde in Rußland eine Eisenbahn- 
wagenkirche feierlich eingeweiht und auf der Westsibirischen Eisenbahn 
in Dienst gestellt. Sie diente zur Abhaltung von Gottesdiensten für die 
bei der Bahn tätigen Beamten und Arbeiter und wurde zu diesem 
Zweck durch eine Lokomotive abwechselnd den einzelnen Haltestellen 
zugeführt. Die Kirche bestand aus einem auf vier Paar Rädern 
ruhenden langen Wagen, der außer den amtierenden Geistlichen etwa 
70 Personen faßte. Der Kirchenwagen hatte in jeder Kopfwand zwei 
einflügelige Türen. Außerdem waren noch 2 Seitentüren vorhanden. 
Das Tageslicht konnte durch 9 Fenster auf jeder Seite eintreten. Über 
dem Haupteingang war ein kleiner Glockenturm aufgebaut, der drei 
Glocken enthielt. Im Innern der Kirche war ein besonderer Raum für 
die Kirchengeräte und einer für Dampfheizung abgetrennt. Der Kirchen- 
raum selbst war reich mit Gemälden, Schnitzarbeiten und Brandmalereien 
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o Goldausbeute Transvaals. Die Goldausbeute der in den 


1918 


sichtlich noch im Laufe des Monats (April) eine Millionengesellschaft zur 


Transvaal Chamber of Mines vereinigten Minen betrug im April 1918 
2 963 781 £, der Außendistrikte 82 264 Z; die Gesamtausbeute betrug 
daher im April 1918 3 046 045 £ gegen 2 957 614 £ im März 1918 
und gegen 3 155 121 #£ im April 1917. 


o Australien. Goldgewinnung in Westaustralien. Aus den der 
westausstralischen Regierung vorgelegten Berichten für Ausfuhr und 
Bergwerksbetrieb in Perth, betreffend Gewinnung von ungemünztem 
Gold während des Monats März 1918, geht nach „The British 
Australasian“ hervor, daß das in die Münze gelangte Feingold 
69 730 Unzen (1 Unze = 31,1 g) erreichte, gegenüber 76 171 Unzen 
im März 1917. . 


* Australien. Kupfer- und Zinnerzeugung. Fast die gesamte 
Kupfer- und Zinnerzeugung ist laut Mitteilung des „Maasbode“ nach 
Großbritannien und den verbündeten Ländern zwecks Herstellung von 
Kriegsmaterial ausgeführt worden Von der 39303 t betragenden 
Kupfererzeugung des Jahres 1916 sind nach dem holländischen Blatte 
35 878 t ausgeführt worden, und zwar 26 343 t nach Großbritannien, 
9535 t nach den verbündeten Ländern und britischen Kolonien. Da 
die Vorräte in Australien unbedeutend waren, könne angenommen 
werden, daß die verbleibenden 3425 t im eigenen Lande verbraucht 
wurden. Die australische Regierung sei bestrebt, alles Kupfererz im 
Lande selbst verarbeiten zu lassen. Nur im Jahre 1916 sollen in 
einigen Fällen kleine Partien nach Großbritannien ausgeführt worden 
sein. Die Zinnerzeugung im Jahre 1916 gibt der „Maasbode“ auf 
5546 t an, wovon 4756 t ausgeführt und 840 t im eigenen Lande 
verbraucht wurden. Im Jahre 1917 soll die Erzeugung bedeutend 
zugenommen haben. 


*KA. Große Molybdänfunde in Salten in Norwegen. 
„Dagbladet“ berichtet über gewaltige Molybdänfunde in Norwegen wie 
folgt: Im vorigen Sommer wurde eine Anzalıl neuer Molybdänfelder 
in Fauske und Laksaadalen in Salten entdeckt. Sie sind jetzt unter- 
sucht worden, und alles deutet darauf hin, daß man es hier vielleicht 
mit den reichsten Lagern des Landes zu tun hat, denn sie erstrecken 
sich kilometerweit über das Land und gehen sehr tief. Die Gruben 
sind jetzt von einem Konsortium für 280 000 Kr. gekauft worden. Die 
viermonatige Probeförderung ist günstig ausgefallen, so daß voraus- 


geschmückt. Der in Eichenholz ausgeführte Altar stand an einer Kopf- 
wand. Die Außenwände waren blau gestrichen und mit in Teakholz 
ausgeführten vergoldeten Schnitzereien verziert. Der Wagen wurde von 
den Putilowschen Eisenwerken gebaut. 


* Motoren zum Antrieb der Maschinen auf Fischerbooten. 
Kurz vor dem Kriege konnte man in England, wie „Lloyds List“ mit- 
teilen, einen Fortschritt in der Anwendung :von Motoren zum Antrieb 
der Maschinen auf Fischerbooten beobachten. Der Vorteil bestand 
darin, daß ein Fischerboot mit Motor einen bei weitem größeren Fang 
sicherte als ein Segelboot von gleicher Größe. /Auch waren die Unter- 
haltungskosten verhältnismäßig gering. Eine Zeitlang nach Ausbruch 
des Krieges wurde wegen der allgemeinen Unsicherheit der Zustände 
wenig in dieser Hinsicht getan. Als aber das für den Fischfang in 
Betracht kommende Gebiet immer kleiner wurde und der Mangel an 
Arbeitskräften eine möglichst große Ausnutzung der Maschinen nötig 
machte, griff man wieder auf den Motor zurück. Man hatte dabei 
beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden, weil die meisten Fabriken, 
die für die Fabrikation in Frage kamen, für den Krieg beschäftigt 
waren. Trotzdem wiesen die im Jahre 1915 und 1916 auf den 
Fischerbooten verwendeten Motoren eine vordem nicht gekannte Höclıst- 
zahl auf. Für das Jahr 1917 sind noch keine zuverlässigen Zahlen 
erhältlich, aber vermutlich wird die Anwendung der Motoren eine 
weitere Steigerung erfahren haben. Hierzu trug die Notwendigkeit bei, 
Fische als Ersatzmittel für andere Nahrungsmittel heranzuziehen. Auf 
kleineren Booten benutzt man hauptsächlich den mit Paraffın zu 
speisenden langsam laufenden Typ, während man auf größeren Booten 
den schwereren, mit Gasöl gespeisten Motor benutzt. Gasöl stellt sich 
billiger als Paraffin. Zweifellos wird die Anwendung des Motors in 
Zukunft weitere Fortschritte machen. 


At Woraus besteht die Erdrinde? Unser Wissen über das 
Innere der Erde reicht aus eigener Anschauung nur ganz wenig unter 
die Erdoberfläche hinunter. Die tiefsten Schächte sind etwa 1500 m 
und das tiefste Bobrloch 2240 m tief. Alles darunter Lagernde ist 
unserer Einsichtnahme verschlossen. Gleichwohl sind wir auf Grund 
der durch gewaltsame Natureinwirkungen veranlaßten Hebungen und 
Senkungen größerer Gebirgsmassen imstande, uns ein einigermaßen 
zutrefiendes Bild über die Zusammensetzung des oberen Teils der 


| gefunden habe. 


mittleren Eigengewicht von 2,6. 


Ausbeutung gegründet werden wird. Die Felder liegen nahe am 
Meere, so daß keine nennenswerten Transportkosten entstehen; es 
braucht nur eine kleine Drahtseilbahn errichtet zu werden. Der 
nächste Hafen ist Bodö, der mit einem Motorboot in etwa 3 Stunden 
zu - erreichen ist. Dort sollen Brücken und Anlegestellen gebaut 
werden. Die Hunstadgruben, die ebenfalls in der Nähe liegen, wurden 
dieser Tage an ein Konsortium in Kristiania verkauft. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß beide Gesellschaften zusammen arbeiten werden. 
Der Bergmeister in Sulithjelma hat die Felder in Fauske und Lak- 
saadalen ebenfalls untersucht und erwartet ein außergewöhnliches Er- 
gebnis. Der Preis für Molybdän ist z. Z. abenteuerlich hoch, und 
zwar bezablt man 35 Kr. das Kilo für Konzentrate von 70 bis 80 v. H. 
Reinheit. | 

* Die amerikanische Zinnindustrie. In den Vereinigten 
Staaten beginnt eine eigene Zinnindustrie zu erstehen. Vor dem 
Krieg wurde das Zinn, das hauptsächlich in Großbritannien, den 
Straits-Settlements und Bolivia gefunden wurde, in England, Belgien 
und Deutschland verarbeitet. Für feines Zinn, das aus dem Erz in 
den Straits-Settlenients gewonnen wird, waren die Vereinigten Staaten 
als seine größten Verbraucher gänzlich auf Europa angewiesen. Jetzt 
soll, wenn dies den amerikanischen Chemikern gelingt, aus dem 
Zinnerz von Bolivia eine noch feinere „Zinnsorte hergestellt werden. 
als aus den Erzen der Straits-Settlements. In Neuyork ist, nach „De 
Indische Mercuur“, eine Fabrik zur Verarbeitung der Boliviaerze 
errichtet worden. Man hofft dadurch nicht allein den Bedarf des 
eigenen Landes zu decken, sondern feines Zinn auch ausführen zu 
können. 


* Siam. Erzfunde in Siam und auf der Malakka-Halbinsel. 
„Svensk Export“ veröffentlicht in seiner Aprilnummer einen Bericht 
des amerikanischen Vizekonsuls in Bangkok, wonach man in den 
Flußtälern der Halbinsel Malakka außer Wolfram reiche Alluviallager 
zinnhaltigen Sandes entdeckt habe: Es seien bis jetzt 10 Wolfram- 
vorkommen gefunden, und überall sei auch Zinn vorhanden, für dessen 
Waschung genügend Wasserkraft da sei. Im nördlichen Siam seien 
durch die neu angelegte Eisenbahn Gebiete eröffnet, in denen man 
mineralisches Antimon und Blei in Verbindung mit Zink und Silber 
Das siamesische Eisenbahnnetz ist kürzlich mit der 


starren Erdkruste zu machen. Danach besteht diese bis zu etwa 
16 000 m Tiefe aus teils geschichteten, teils vulkanischen Gesteineu 
gleicher Art, wie sie an der Tagesoberfläche auftreten, mit einem 
Der Rauminhalt dieser 16 000 m 
dicken Kruste beträgt 6'/;, Milliarden Kubikkilometer, ihr Gewicht 
also 16,9 Trillionen Tonnen. (Eine Trillion gleich einer 1 mit 
18 Nullen.) Diese gewaltige Gebirgsmasse besteht etwa zu drei Vierteln 
aus kohlensaurer Tonerde, dem Rohstoff des Aluminiums, welches mit 
7'/; v. H. der ganzen Erdrinde das am meisten vorkommende Metall 
ist. Danach folgt Eisen mit 6 v. H. Weitere wesentliche Bestandteile 
der festen Erdmasse sind Kalk mit 5, Magnesia mit 4,5, Natron 
mit 3,5 und Kalk mit 2,7 v. H. In den Rest mit etwa 3,3 v. H. teilen 
sich alle übrigen Elemente, die demnach nur einen sehr geringen Teil 
der festen Erdrinde ausmachen. 


At Ein neues Verfahren zum Verkoken von Torf. Frisch- 
gestochener Torf enthält in hundert Teilen nur 10 bis 20 Teile feste 
Masse, während der Rest, also mindestens 80 v. H., aus Wasser besteht. 
Bei der zellenartigen Beschaffenheit des Torfs ist eine Entwässerung 
schwierig. Um sie zu erleichtern, läßt man den Torf durch Reib- 
wölfe gehen, die ihn gründlich auseinanderzerren und so sein Gewebe: 
zerstören, worauf sich der größte Teil des Wassers durch Pressen ent- 
fernen läßt. So vorbereitet wird der Torf zu Preßsteinen geformt, die 
nach ihrer Trocknung noch etwa 25 v. H. Wasser enthalten und mittels 
Schnecken in Verkokungsöfen gelangen, die aus mehreren aneinander- 
stoßenden Abteilungen bestehen, welche verschieden stark beheizt werden. 
Die erste Abteilung ist nur etwa 300 Grad warm. Hier wird da. 
noch im Torf enthaltene Wasser abgetrieben, worauf in der nächsten bis 
450 Grad warmen Abteilung die Zersetzung des Körpers beginnt, welche 
in der dann folgenden Abteilung bei 600 Grad Wärme fortgesetzt und 
in der letzten bei 900 Grad beendet wird. Den jetzt fertigen Torfkok: 
trägt die Schnecke beständig aus. Er beträgt etwa ein Drittel der eix- 
gebrachten Torfmasse, enthält 90 bis 92 v. H. Kohlenstoff und 6 bis 3 v. H. 
Asche, ist sehr fest und eignet sich sowohl zum Verhütten der Erze in 
Hochöfen, wie auch für Schmelz-, Glüh- und Heizöfen. Die beim Ver- 
kokungsvorgang in den letzten Ofenkammern abgetriebenen flüchtigen 
Bestandteile des Torfs werden in angeschlossenen Kühlräumen un! 
Vorlagen je nach ihrer Flüchtigkeit getrennt aufgefangen. Das Ga 
dient zum Heizen der Verkokungskammern, der dazu nicht erforderliche 
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Linie von Singapore durch die Malakkastaaten verbunden worden, und 
es werde erwartet, daß die neue Linie Bangkok—Singapore im April 
für den Verkehr eröffnet wird. 


* Schwedens Eisenausfuhr nach dem Kriege. Wie „Goteborgs 
Handels och Sjöfarts Tidning“ schreibt, führte der Professor der 
Hüttenindustrie an der Technischen Hochschule in Stockholm, Ober- 
ingenieur Arvid Johanson, in einem Vortrage etwa folgendes aus: Die 
beiden Hauptbedingungen für die Aufrechterhaltung unserer Ausfuhr 
sind billige Herstellung und Erweiterung der überseeischen Ver- 
bindungen. Ein Stein des Anstoßes für diese Industrie ist die zehn- 
fache Verteuerung der Steinkoble. Da die Beschaffung von billigem 
Heizmaterial eine Lebensbedingung für die Eisenindustrie ist, so muß 


der Kohlenverbrauch auf das äußerste eingeschränkt werden und die 


Schmelzerei auf elektrischem Wege immer mehr zur Anwendung 
kommen. Unsere bauptsächlichsten Abnehmer von Qualitätsstahl waren 
bisher England, Deutschland, Frankreich, Rußland und Amerika. In 
den beiden erstgenannten Ländern sind bedeutende Maßnahmen zur 
Herstellung von Qualitätsstahl getroffen worden, Rußland scheint immer 
mehr in Deutschlands Interessensphäre hineingezogen zu werden. 
Schweden muß sein Augenmerk deshalb besonders auf die jungen 
Länder jenseits des Meeres richten. Beim Abschluß von Verträgen 
können wir uns auf unsere Erz- ‚und Holzvorräte stützen. Zum Schluß 
seiner Ausführungen betonte der Redner die Notwendigkeit, die Eisen- 
industrie auf Norrland auszudehnen, da dort billigere Kraft zu haben 
und leichter Holzkohle zu beschaffen wäre als in Mittelschweden. 


* Japans Eisen- und Stahlindustrie. Dem „Svensk Export“ 
zufolge gestaltete sich die Erzeugung von Eisen und Stahl in den 
Jahren 1914—1917 folgendermaßen: 


1914 1915 1916 1917 
Tonnen 
Roheisen . 299 139 313553 ` 389647 570172 
Platten, Formeisen usw. . 259423 304304 362.326 559 990 
Cub u re 790 1 634 4 699 50 895 
Legierungen . 2 223 2 253 3817 17 473 


Japans größtes Stahlwerk ist staatlich und liegt ih Wakamatsu auf 
Kiuschiu; im Jahre 1917 wurden dort 450 000 t erzeugt. Das durch 
„Vickers & Co.“, „Nobel“ und durch die japanische „A.-G. Hokkaido 
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Tanko & Co.“ angelegte Muroranwerk in Hokkaido erzeugt etwa 
100 000 t im Jahre.. Das staatliche Werk in Wakamatsu arbeitet 
fast ausschließlich für Japans Heer und Flotte; auch das Muroran- 
werk ist hauptsächlich für die Herstellung von Waffen und für 
Lieferungen an die-Kriegsflotte tätig: Zu den größeren Werken gehört 
auch das Kamaishiwerk, das die Eisengruben in Kamaishi besitzt; die 
jährliche Erzeugung beläuft sich auf ungefähr 70000 t. „Okuras 
Eisenwerk“ bei Hiroshima erzeugt 100 000 t im Jahre und die japa- 
nische „Stahlröhren-Gesellschaft“ in Kawasaki etwa 60 000 t. Japans 
Verbrauch an Eisen und Stahl ist in den letzten Jahren ganz erheblich 
gestiegen, was besonders dem Aufschwung in der Schiffsbau- und 
Maschinenindustrie neben anderen Industrien zuzuschreiben ist. 
Verbrauch wird auf ungefähr 2 Mill. Tonnen im Jahre veranschlagt. 
Das Land ist somit noch immer 2um großen Teil von der aus- 
ländischen Einfuhr abhängig. Da diese äußerst mangelhaft ist, haben 
die Japaner große Anstrengungen gemacht, um das Land auf diesem 
Gebiete unabhängig zu machen. Die staatlichen Behörden unter- 
stützen diese Bewegung, und im Jahre 1917 kam ein Gesetz zustande, 
das den Eisen- und Stahlwerken mit einer Jahreserzeugung von 
mindestens 35 000 t das Recht zur Enteignung von Bauflächen ver- 
leiht. Werke mit einer Jahreserzeugung von wenigstens 5250 t sind 
während 10 Jahren von Steuern befreit. In Japan selbst findet sich 
wenig Erz, dagegen in Korea. Aus den reichen Eisengruben in China 
werden erhebliche Mengen yon Erz eingeführt, und mehrere dieser 
Gruben, wie Anchantien, Taochun, Taya, Chinglangchin, befinden sich 
in Händen japanischer Unternehmer. Erweiterungen anderer Stahl- 
werke und Neuanlagen sind in großem Umfang geplant. Das staat- 
liche Stahlwerk in Wakamatsu soll zu einer Erzeugung von 650 000 t 
erweitert werden, womit man im Jahre 1919 fertig zu sein gedenkt. 
Auch ist eine neue Erweiterung mit einem Kostenaufwand von 
10 Mill. Yen und einer Mehrerzeugung von 120 000 t geplant. Diese 
Erweiterung hofft man im Jahre 1922 vollendet zu haben; die Er- 
zeugung würde dann auf 770 000 t im Jahre gesteigert werden. Auch 
die „Japanische Stahlröhrengesellschaft“ soll vergrößert werden. 
Mebrere Aktiengesellschaften sind zudem in der Bildung begriffen, so 
z. B. die „Oriental Steel Manufacturing Co.“, die Erz von der 
Taochungrube erhalten wird und für eine Herstellung von 600 000 t 
berechnet ist. Auf Kiuschiu -ist ferner ein Stahlwerk im Bau mit 
einer Jahreserzeugung von 60 000 t. „Mitsubishi Co.“ legt in Konjiho 
in Korea ein Stahlwerk für eine Erzeugung von 100000 t jährlich 


Teil zu sonstigen Heiz-, Leucht- und Kraftzwecken. Das Ammoniak- 
gas wird entweder zu schwefelsaurem Ammoniak verarbeitet oder in 
Form von Ammoniakwasser an besondere Weiterverarbeitungswerke 
abgegeben. Aus dem Teer gewinnt man die verschiedensten Schmier-, 
Leucht-, Heiz- und Kraftöle, Toluol, Azeton, Kreosot, Naplıtha, 
Paraffin, Pech und andere wertvolle Stoffe. Dieses Torfverkokungs- 
verfahren scheint seiner guten Ergebnisse- wegen sehr aussichtsreich 
zu werden, und zwar vor allem für kohlenarme, aber mit großen Torf- 
mooren gesegnete Länder. Hierzu gehören in Europa vor allem 
Schweden, Norwegen, die russischen Ostseeländer, die Schweiz und 
Holland. In einigen dieser Länder hat man bereits Anlagen zur 
Torfkokserzeugung ausgeführt oder ist mit ihrem Bau beschäftigt. 
Vor allem in Schweden und Norwegen ist man auf diesem Gebiet 
zur Zeit sehr tätig. Diese Staaten bezogen ihren B%darf an Kohlen 
früher fast ausschließlich aus England, das sie jetzt vollständig un- 
versorgt läßt oder ihnen Kohlen nur unter äußerst drückenden Be- 
dingungen liefert. Diesen Ländern gibt die Torfverkokung die Möglich- 
keit, sich der englischen Fesseln zu. entledigen, und zwar nicht nur 
für die Kriegszeit, sondern dauernd darüber hinaus. 


At Wie Ballonstoffe geprüft werden. Noch zu keiner Zeit 
waren so viel Luftballone im Gebrauch wie im jetzigen Kriege, wo 
allerdings vorwiegend lenkbare oder Fesselballone zur Verwendung 
kommen, während unlenkbare Freiballone so gut wie ausgeschlossen 
sind. Die Sicherheit der Luftschiffer hängt in weitem Maße von der 
Güte der Ballonstoffe, und zwar namentlich von seiner Widerstands- 
fähigkeit ‚gegen Verschleiß und Druck sowie gegen Gasverluste ab. 
Um erstere unter Bedingungen prüfen zu können, welche den wirklichen 
Beanspruchungen möglichst nahekommen, sind in dem Königlichen 
Materialprüfungsamt zu Großlichterfelde besondere Einrichtungen ge- 
troffen. Zur Ermittlung der Widerstandsfähigkeit des Stoffs gegen 
Platzen wird ein rundes Stück der Ballonhülle auf einen ringartigen Be- 
hälter gespannt und dann so lange Luft eingeblasen, bis der Stoff reißt, 
wobei der Luftdruck von einem Manometer angezeigt und gleichzeitig 
die Aufwölbung in der Mitte gemessen wird. Die Dichtigkeitsprüfung 
erfolgt durch Einspannen des Stoffs zwischen zwei trichterförmige 
Glasgefäße, in deren eines man Luft- und Wasserstoff einführt, 
während durch das andere Luft hindurchgetrieben wird, die das durch 
den Stoff übertretende Wasserstoffgas aufnimmt. Der durchgetretene 
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Wasserstoff wird zu Wasser verbrannt und dadurch seine Menge be- 
stimmt. Die Durchlässigkeit für Wärme, die bei Ballonhüllen ebenfalls 
sehr wichtig ist, bestimmt man durch Bestrahlen einer ausgespannten 
Stoffprobe, wobei die Wärmezunahme auf der Rückseite des Stoffs 
durch Thermoelemente gemessen wird. Ist der Stoff in dieser Weise 
auf seine wichtigsten Eigenschaften durchgeprüft, so wird er den 
Witterungseinflüssen ausgesetzt und dann von Zeit zu Zeit die 
Prüfung wiederholt, um ein Urteil über seine Beständigkeit und damit 
über seine Gesamtleistungsfähigkeit als Ballonstoff zu erhalten. 


* Kork als Ersatz für Wolle. Spanien beginnt auf dem 
Textilmarkt eine Rolle zu spielen. Amerika hat dort bereits Bett- 
decken für den Truppenbedarf bestellt; nun tritt Spanien mit einem 
neuen Ersatzstoff für Wolle hervor, der aus Kork gewonnen ist und 
bei der Herstellung von Matratzen und Kissen die Wolle ersetzen soll. 
Das Material wird erst in Streifen geschnitten, durch die weitere 
Bearbeitung der natürlichen harzigen Bestandteile beraubt, die seine 
Schmiegsamkeit behindern, zwischen Baumwollgeweben gelegt, vernäht 
und stark gepreßt. 


At Gefrorene Milch. Die Versendung von Milch in großen 
Mengen auf weite Strecken geschieht jetzt nach folgendem Verfahren: 
Man läßt etwa ein Drittel der Milch in Blöcke von 10 bis 20 kg 
gefrieren. Mit diesen Blöcken werden die durch Doppelwände oder 
Umhüllungen mit schlechtleitenden Stoffen gegen Wärme gesicherten 
Versandbehälter der Schiffe bzw. Eisenbalınen bis zu einem Drittel 
ihres 250 bis 500 1 fassenden Inhalts gefüllt und dann der verbliebene 
Raum mit auf 4 Grad gekühlter und keimfreigemachter flüssiger Milch 
vollgegossen. Die so behandelte Milch hält sich mindestens 3 bis 
4 Wochen und kann auf beliebige Entfernungen mit der Eisenbahn 
oder mit Schiffen selbst über das Weltmeer versandt werden, ohne 
daß ibre Zusammensetzung irgendwie leidet. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der amerikanische Eisenmarkt. „Iron Age“ schreibt in 
seinem Wochenbericht u. a.: Wenn alle die Möglichkeiten und Vor- 
richtungen zur Stahlerzeugung, die durch das Kriegsamt in über- 
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an. Es besteht der Plan, noch ein weiteres Stahlwerk zu errichten, | Berg- und Hüttenwesen blieb durchaus gut; dasselbe lassen die Be- 
das Erz aus der Anchantiengrube in China erhalten wird. Die Er- | richte aus der Eisen- und Metallindustrie sowie aus dem Maschinenbau 
zeugung ist auf 150 000 t jährlich berechnet, soll aber auf 1 Mill. | erkennen; Lohnerhöhungen werden für diese und manche andere 
Tonnen gesteigert werden. Die Schiffswerft Kawasaki bei Kobe | Industrien aus allen Teilen des Reichs gemeldet. In der elektrischen 
beabsichtigt ein eigenes Stahlwerk für die Herstellung von Schiffs- | und chemischen Industrie lagen zahlreiche Aufträge vor, so daß die 
platten zu errichten. Es kann angenommen werden, daß Japan sich | Tätigkeit ebenso rege wie in den Vormonaten blieb. 
in 4 bis 5 Jahren vom Ausland unabhängig macht. Bis zu diesem é 
Zeitpunkt werden jedoch große Schwierigkeiten bestehen, die dazu a- Die deutsche chemische Großindustrie.*) Im April war 
führen werden, daß mehrere Werften zum Stillstand kommen, wenn | die Beschäftigung in der chemischen Großindustrie wie im Vormonat 
ihnen Amerika nicht Schiffsplatten und anderes Material liefert; Unter- | ebenfalls gut; es lagen reichlich Aufträge vor. Gegenüber dem Vor- 
handlungen finden seit einigen Monaten statt. Seit Amerika ein Aus- | jahr war vereinzelt noch eine Besserung eingetreten. In der Industrie 
fuhrverbot erlassen hat, sollen nur 70 000 t dieser Waren nach Japan | der chemisch-pharmazeutischen Präparate war die Lage, von Aus- 
gekommen sein. nahmen abgesehen, befriedigend; vereinzelt ist sogar eine Besserung 
| | gegenüber dem Vormonat und Vorjahr zu erkennen. An weiblichen 
a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat Arbeitskräften war Überangebot. Die Berichte aus der Anilin- und 
April 1918.*) Im April 1918 sind keine merklichen Wandlungen | Teerfarbenindustrie lassen erkennen, daß auch hier die Verhältnisse 
in der Tätigkeit der deutschen Industrie gegenüber der Lage im März | wie im Vormonat und Vorjahr im allgemeinen recht günstig waren. 
zu verzeichnen. Das Bild gegenüber den Vormonaten hat sich nicht | Ein reger Geschäftsgang bestand auch in der Farbenindustrie, in den 
wesentlich verändert. Nach wie vor ist die Leistungsfähigkeit der | Lackfabriken sowie in der Herstellung von Farbholz und Gerbstoft. 
Industrie den an sie gestellten hohen Anforderungen gewachsen. Die | Es mußte wiederholt in Überstunden gearbeitet werden, vereinzelt 
Beschäftigung .hielt sich auch dem Vorjahr gegenüber annähernd auf | kamen auch Lohnerhöhungen vor. Die Industrie der Teererzeugnisse 
derselben Höhe. Einige kriegswichtige Gewerbezweige kohnten, durch | sowie die Nebenprodukte, die Kokerei, ferner die Wärme- und Kälte- 
Vergrößerung ihrer Anlagen und durch Verbesserung der Verkehrs- | schutzmittelindustrie zeigen gegenüber, dem Vormonat und auch gegen 
verhältnisse unterstützt, ihre Umsätze noch erhöhen. Die Lage im ' das Vorjahr keine wesentlichen Veränderungen. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. *) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


raschend großer Zahl festgestellt worden sind, dazu angespannt werden, | * Australien. Ankauf von Zink durch die britische Re- 
um die Regierungsaufträge in der für die Ablieferung festgesetzten gierung. „The Daily Chronicle“ erfährt aus Melbourne, daß mit der 
Zeit zu erledigen, so dürfte anzunehmen sein, daß in diesem Jahre | britischen Regierung ein dahingehender Vertrag abgeschlossen sei, daß 
nur sehr wenig Stahl für den gewöhnlichen Bedarf verfügbar sein | sie für die Dauer des Krieges und für einen Zeitraum von 10 Jahren 
wird. Ferner schreibt das Blatt, daß weitere Pläne für neue Re- | nach dessen Beendigung einen großen Teil der Erzeugung Australiens 
gierungsaufträge, die sich in großen Dimensionen bewegen, im Gange | an Zinkkonzentraten käuflich übernehme, und zwar 250 C00 t jährlich 
sind. Der Vorzug vor allen anderen Fabrikaten wird cen Stahlplatten | während der Dauer des Krieges und im ersten Jahre nach seiner 
gegeben. Die Frachtratenerhöhung bei den Eisenbahnen belastet den | Beendigung, 300 000 t jährlich während der weiteren 9 Jahre. Für 
Preis von Roheisen und Stahl beträchtlich und dürfte wahrscheinlich | eine hinreichende Versorgung der australischen Zinkraffinerien zur Be- 
einen Preisaufschlag von 2 bis 3 $ per Tonne für Fertigfabrikate im | friedigung ihres Bedarfs sei Vorsorge getroffen, ebenso für die 
Gefolge haben. Erfüllung der noch laufenden Verträge mit Japan. 


* Ausländische Metalimärkte. Die Notierungen für Kupfer 


in Barcelona lauteten im März für das kg 2 Verkehrswesen 


Kupfer in Platten . . . 5,70 Messing in Barren . . . 6,50 
Elektrische Röhren. . . 13,00 Altkupferr . . 2 . . . 3,00 * Niederlande. Rhein-Twenthe-Kanal. Dem ’Vernehmen nach 
Messing in Platten. . . 6,50 Altmesing. . . . . . 2,00 | ist kürzlich eine Abordnung der Handelskammern in Hengelo und 


Die Notierungen, die in Cartagena für Erz von 25 und mehr v. H. Borne vom Minister für Wasserbau in Audienz empfangen worden, um 


Metallgehalt gezahlt wurden, lauteten für Zinn Ende März: 4,45 Pts ihm die Pläne eines Anschlußkanals von Borne und Hengelo-Nord ne 
für das kg Metall. Die Cartagena-Schmelzen zahlten im März das | den Rhein-Twenthe-Kanal vorzulegen. Zum Bau dieser Anschluß- 
Quintal Blei von 46 kg mit 25,625—26,125 Pts. Marseille bezahlte strecke seien von privater Seite bereits 305 000 fl zugesichert worden. 
für spanisches Blei: I. Schmelzung 135—150 Fr., Il. Schmelzung | 
115—120 Fr. für-100 kg. London bezahlte für spanisches Blei mit .* China. Eisenbahnbauten. Nach einer Meldung der „Peking- 
Silbergehalt 29,10 £ für die Tonne für prompte Ware und 28,10 £ | Daily-News“ hat die „Siemens-Garey-Railway and Canal Cy.“ die Yor- 
für Terminware. Diesen Zahlen fügt der Bericht hinzu: „Das Bleierz | Studien für 1100 Meilen Eisenbahn, die mehrere der reichsten Pro- 
kommt hauptsächlich aus La Carolina bei Linares. Da die dortigen | Vinzeu ‚Chinas durchschneiden, wieder aufgenommen. Die Vorstudien 
Gruben dauernd ausgepumpt werden müssen und die Minenbesitzer in | Sollen in 6 Monaten beendet sein, der Bau der Bahnen soll gleich 
Spanien Geld für gefördertes Mineral nicht aufnehmen können, so | nach Kriegsende beginnen. 

bleibt ihnen kein anderer Ausweg, als entweder das Erz zu den 

Preisen abzustoßen, die von den Bleischmelzen in Cartagena und dem * Brasilien. Bau hölzerner Schiffe. „Financial News“ er- 
Bleitrust festgesetzt werden oder ihre Gruben stillzulegen. Der Trust | fahren aus Rio de Janeiro, daß die brasilianische Regierung den Bau 
von Penarroya verkauft das Blei in Barren ab Fabrik zu über 86 Pts | von hölzernen Schiffen zu fördern gedenkt. Nach der genannten 
für 100 kg, wobei die Schmelzspesen kaum 3 Pts für 100 kg betragen, | Quelle hat der Generalkonsul der Vereinigten Staaten in der Handels- 
während sich der Verlust beim Einschmelzen auf noch nicht 1 v. H. | kammer in Rio de Janeiro die Mitteilung gemacht, daß amerikanische 
beläuft.“ Kapitalisten gewillt seien, die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen. 
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Aus der Welt der Technik 


Druckluftreinigungs- und Anstrichanlagen 
für Eisenkonstruktionen 
Von Dipl.-Ing. Ernst Immerschitt, Berlin 


A Die Eisenkonstruktionen, besonders die im Freien befindlichen, sind 
beständig Witterungseinflüssen, die in industriellen Betrieben befind- 
lichen, oft Dämpfen, darunter auch Säuredämpfen ausgesetzt. Diese 


Abb. 1 


Einflüsse wirken schädlich auf die Lebensdauer der Eisenkonstruktionen 
ein, und um sie unwirksamer zu gestalten, wird das Metall mit einem 
Schutzanstrich versehen. Der Anstrich ist so aufzubringen, daß zwischen 
Anstrich und Metall keine Fremdkörper und Rosttlecken zurückbleiben, 
die unter dem schützenden Ölanstrich ein Fortschreiten der Verrostung 
bewirken. Ferner ist die Farbe so auf dem reinen Eisen aufzutragen, 
daß sie fest anhaftet, da sonst im Anstrich, wenn er hart wird und 
den Formänderungen des Eisens bei starken Temperaturwechseln nicht 
mehr folgen kann, Risse entstehen, die zu cinem Abblättern der Farbe 
führen. 

Die erste Bedingung, die Herstellung einer metallisch reinen 
Oberfläche, kann auf verschiedenem Wege erreicht werden. Bei neu 
hergestellten Eisenkonstruktionen muß Zunder und Rost, bei älteren, 
die nur angestrichen sind, Rost und alte Ölfarbe entfernt werden. 
Die Reinigung der Oberfläche mittels starker und scharfer Stachel- 
dralıtbürsten ist sehr möühevoll, zeitraubend ‘und damit kostspielig, 
ferner auch sehr unvollkommen, weil man in die Poren des Eisens 
nicht kommen kann, und Innenflächen und enge Winkel der Kon- 
struktion der Bürste nicht zugänglich sind. Die Entzunderung des 
Eisens durch Beizen in Steingefäßen mit verdünnter Schwefelsäure 
oder Salzsäure, und die elektrolytische Entzunderung, die durch Ein- 
hängen der Eisenteile in ein stark angesäuertes Bad bei gleichzeitigem 
Durchschicken eines elektrischen Stroms bewirkt wird, ist nur für ver- 
hältnismäßig kleine Eisenkonstruktionen zu gebrauchen. Diesen Arbeits- 
weisen hängt außerdem noch der Übelstand an, daß trotz sorg- 
fältigen Wässerns der Eisenteile nach dem Beizen im warmen Wasser 
und vorhergegangenem Tauchen in Kalkmilch zwecks Unschädlich- 
machung der Säure Spuren derselben in den Poren und unter den 
Zunder- und Schlackenteilen zurückbleiben, die unter dem Anstrich 
weiterfressen und außerdem noch in der Wärme den Anstrich blasen- 


artig auftreiben und ihn zum Abfallen bringen. Alte Farbreste sind 
durch Beizen nicht zu entfernen, sodaß bei Neuanstrichen das Beizen 
als Reinigungsverfahren von vornherein ausgeschlossen ist. — Die 
Reinigung mittels Sandstrahlgebläses ist praktisch die billigste und 
bequemste Arbeitsweise, wenn auch nicht eine vollkommene Entfernung 
der Ro:tteile bewirkt wird, so ist sie doch ausreichend. 


Es gibt fahrbare Anlagen, wie sie zum Reinigen und An- 
streichen von eisernen Bauwerken Verwendung finden. In dem ge- 
teilten und gut abgefederten Wagenkasten ist links der Kompressor 
mit dem Antriebselektromotor, dem Betriebsstrom durch ein Kabel 
zugeführt wird, das beim Verfahren des Wagens um eine Kabel- 
trommel gelegt ist, und im rechten Abteil ein Windkessel als Druck- 
luftspeicher und das Sandstrahlgebläse vorgesehen. Der Arbeiter hat 
zum Schutze gegen den feinen Sandstaub einen Schutzhelm über- 
gezogen. In .Eisenkonstruktionswerkstätten werden meist Anlagen mit 
ortsfesten Drucklufterzeugern verwendet, während die Sandstrahlgebläse 
und Anstreichapparate beweglich bleiben Von der Drucklufterzeugungs- 
anlage, die aus einer Kraftmaschine, einem Kompressor nnd einem 
Windkessel besteht, führen Druckluftverteilungsleitungen zu den Stellen, 
an welchen gereinigt bzw. gestrichen wird, und an denen zu dem 
Zwecke das Sandstrahlgebläse bzw. der Anstreichapparat angeschlossen 
wird. Statt einer besonderen Kraftmaschine kann der Antrieb des 
Kompressors auch durch eine etwa vorhandene Transmission erfolgen. 
In großen Werkstätten evtl. mit freiliegenden Arbeitsplätzen kann sich 
auch eine fabrbare Anlage mit elektrischem Antrieb oder mit Antrieb 
durch Verbrennungskraftmaschine zweckmäßiger zeigen. So stellt Abb. 1 
eine fahrbare Anstreichanlage für Fabriken dar, die wie die erst- 
erwäbnte Anlage von A. Gutmann, A.-G., Ottensen-Hamburg, gebaut wird. 
R ist ein schnellaufender Benzinmotor, der mittels Zahnradgetriebes h 
den Kolbenkompressor u antreibt. Der doppeltwirkende Kompressor 
saugt durch das bogenförmige Rohr i atmosphärische Luft an und 
drückt sie durch das Rohr a mit einem Überdruck von 1 bis 1,5 kg/qem 
in den mit Sicherheitsventil, Manometer und Ablaufhahn zum Ablassen 
des Kondenswassers und Öls versehenen Windkessel n Von hier aus 
strömt die Druckluft durch Rohr s in den Streichapparat c, an den 
die Schläuche e für Farbe und g, für Druckluft angeschlossen sind, 
die zur Streichdüse des Arbeiters führen. — Ist die Werkstätte an 
und für sich mit einer Drucklufterzeugungsanlage zum Betriebe vor- 
handener Arbeitsmaschinen (pneumatische Werkzeuge, Drucklufihebe- 
zcuge usw.) versehen, so kann das Sandstrahlgebläse bzw. der Anstreich- 
apparat ohne weiteres au das Druckluftverteilungsnetz angeschlossen 
werden, evtl. unter Zwischenschaltung eines Druckminderungsapparates, 
wenn die Luftpressung sich als zu hoch für den Betrieb der Reinigungs- 
bzw. Anstreichapparate erweisen sollte. 


Aus den Abbildungen geht hervor, daß die Druckluft vom Wind- 
kessel der Drucklufterzeugungsanlage oder dem Druckluftnetz durch 
eine leicht an- und abkuppelbare Leitung entweder zum Sandstrahl- 
gebläse, wenn gereinigt, oder zum Farbstrichapparat, wenn gestrichen 
werden soll, geführt werden muß. 


Bei der Reinigung von Eisenkonstruktionen mittels Sandstrahls hat 
sich herausgestellt, daß es wirtschaftlich vorteilhaft ist, wenn das Eisen 
vor dem Abblasen abgeklopft wird, weil hierdurch die groben Teile der 


Abb. 2. Untere Kammer wird gespeist 


Abb. 3. Obere Kammer wird gespeist 
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an ihnen haftenden Stoffe, wie Rost, Zunder, Schlacke, alte Farbe rasch 
entfernt werden, das Abblasen weniger Druckluft, Sand und Zeit er- 
fordert und die Eisenkonstruktion mehr geschont wird. Das Abklopfen 
geschieht am zweckmäßigsten mit Hilfe eines Druckluft-Abklopfers, wie 
er in Dampskesselbetrieben zur Beseitigung des Kesselsteins häufig 
verwendet wird. Mit dem Abklopfer werden die Eisenteile einfach 
befahren; er besteht nach Abb. 4 aus einem kurzen Kolben A, der in 
einem Gehäuse B auf- und abschlägt, und der auf einer Stirnseite 
scharfe Zähne hat, die die abzuklopfenden Stoffe losschlagen. Durch 
den Rückdruck bei der jedesmaligen Kolbenumkehr macht auch das 
Gehäuse B eine auf- und abwärts schlagende Bewegung, die auf den 
Stahlkranz C übertragen wird. Die Steuerung des Abklopfers ist wie 
folgt: In der oberen Stellung des Kolbens (Abb. 4 rechts) tritt die 
Druckluft durch die Bohrung des Kolbens über denselben, sodaß er 
nach unten geschleudert wird. In einer untersten Stellung (Abb. 4 links) 
tritt sic aus derselben Bohrung zwischen A und C ins Freie und bläst 
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ununterbrochenen Betrieb sichern. Diese Apparate verlangen aber 

immer noch eine stete Beobachtung durch den Arbeiter, um den 

richtigen Zeitpunkt für das Umschleusen des Sandes zu erfassen. 
(Schluß folgt.) 


At Zur Ausnutzung der Wasserkräfte. Wenn man in Afrika 
besser eingedrungen sein und das Land mehr erschlossen haben wird. 
wird vielleicht der Sambesi mit seinen Fällen weithin für elektrische 
Kraft nutzbar gemacht werden. Die berühmten Viktoriafälle laden 
ja dazu ein. Einstweilen kommt von sehr großen Wasserfällen nur 
der Niagarafall in Nordamerika in Betracht. Man hat diesen be- 
kanntlich schon zu einem Teile auf der amerikanischen, zu einem 
anderen auf der kanadischen Seite ausgenutzt. Noch aber würden 


sich Millionen von Kilowatt gewinnen lassen, wenn man den schönen 
Fall völlig in den Dienst der Technik stellte. 
Amerikaner aber nicht. 


Soweit geht selbst der 
Er weiß, daß sich die landschaftlichen Reize 
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gleichzeitig den losgeschlagenen Rost und die Farbe usw. fort. Das | der großartigen Erscheinung ebenfalls in Geld umsetzen, weil sie 
Zuflußrohr D kann gerade oder gebogen sein. Das Ab- und Anstellen des | Reisende anlocken, deren Geldbeutel sich öffnet. So hat denn die 
Klopfers geschieht durch einen Konushahn, der mit dem Griff gekuppelt | „General Electric Co.“ einen vermittelnden Vorschlag gemacht. Der 


ist und sich durch dessen Drehen mehr oder weniger öffnet; hiermit ist 
auch eine Vergrößerung bzw. Verkleinerung der Schlagzalıl verbunden. 
Der Abklopfer wird leicht auf die Eisenfläche auigedrickt und über sie 
langsam hinweggeführt. 

Nach dem Abklopfen wird die Eisenkonstruktion mittels Sindstranle 
abgeblasen. Die Sandstrahlgebläse werden nach dem Saug- oder dem 
Drucksystem ausgeführt. Das Saugsystem ist in seiner Wirkungsweise 
dem bekannten Zerstäuber gleich, der zum Besprengen von Blumen, 
Zerteilen von Riechstoffen, von Flüssigkeiten bei Inhalationsapparaten 
usw. dient. Die Druckluft tritt bei dem Saugstralilgebläse durch eine 
enge Blasdüse in einen erweiterten Raum und von hier in eine mit der 
Blasdüse gleichachsige Mischdüse. In dem Raume entsteht infolge der 
Saugwirkung des Luftstrahls eine Luftleere, die bewirkt, daß durch eine 
in ihn führende Leitung, deren anderem offenen Eude aus einem darüber- 
gestellten Gefäß Sand zufließt, Außenluft und Sand zugeführt wird, die 
von dem durch die Blasdüse tretenden Luftstrom erfaßt und mit großer 
Geschwindigkeit durch eine Mischdüse gegen den zu reinigenden Gegen- 
stand geschleudert wird. Die Mischdüse ist über dem Sandgefäß an- 
geordnet, sodaß der verbrauchte Sand in dieses zurückfüll. Für Eisen- 
konstruktionen ist ein solcher Betrieb mit Sandumlauf nicht denkbar; 
die vorbeschriebene Anlage hat auch den Nachteil, daß der Verschleiß 
des Sandzuführungsrohrs sehr groß ausfällt und daß durch die zu den 
Düsen strömende Außenluft die Geschwindigkeit des Strahls aus der 
Mischdüse herabgemindert wird und der Sand nicht mehr mit der für 
eine gute und schnelle Reinigung wünschenswerten Geschwindigkeit auf 
die Eisenkonstruktion auftritt. Vorteilhaft ist es, den Sandbehälter über 
den Mischraum der Blasdüse zu setzen, sodaß er infolge seines Eigen- 
gewichtes ihm unmittelbar zufließt, die Saugwirkung also fortfällt. Die 
Sandstrahlgebläse in dieser Anordnung sind aber auch nicht für die 


Reinigung von Eisenkonstruktionen vorteilhaft zu gebrauchen, weil man. 


hier ein Gebläse wünscht, das gestattet, mit ı ur einem einzigen Schlauch 
von großer Länge den Sandstrahl von Hand auf den zu reinigenden 
Gegenstand zu leiten, gerade so wie ein Feuerwehrmann das Spritzen- 
rohr bedient, um Wasser auf eine gewünschte Stelle zu geben. Um 
die Widerstände des Saugsandstrahlgebläses gering zu halten, und seine 
Wirkung nicht zu schr zu verschlechtern, muß nämlich die Schlauchlänge 
vom Gebläse zum Handrohr des Arbeiters gering gehalten werden, 
und es macht sich deshalb die Aufstellung des Gebläses in der Nähe 
desselben erforderlich Seine Aufstellung bereitet mitunter Schwierigkeiten, 
besonders wenn in größeren Höhen gearbeitet wird, ganz abgesehen davon, 
daß der Sand auf diese zwecks Füllung des Gebläses zu heben ist (das 
Sauggebläse vermag kaum bis zu einer Höhe von 2,5 m Sand rationell 
aufzusaugen). An die Bedingung eines kurzen Saugschlauches ist man bei 
Verwendung eines Drucksandstralilgebläses nicht gebunden, da bei diesem 
der Sandbehälter geschlossen und unter dem Druck der gepressten 
‚ Luft gesetzt wird. Um zu vermeiden, daß nach dem Verbrauch des Sandes 
in der geschlossenen Kammer des 'Apparats der Betrieb unterbrochen 
und die Druckluft abgestellt wird, wenn neuer Sand eingeführt wird, 
werden Menrkammerapparate verwandt, die durch Umschleusen 
mehrerer über- oder nebeneinander angeordneter Sandkammern einen 


Wasseroberfläche und stellen flussenartige, schmale Bretter “dar, 


Fall soll während der sechs Wochentage restlos ausgeschöpft werden. — 
Am Sonntag darf er jedoch in alter Weise über den Felsenhaug 
abstürzen; dann können ihn die Reisenden bewundern. Und (lie 
„smarten“ Geschäftsleute weisen auch darauf hin, daß der Fall viel 
länger bestehen bleiben würde, wenn er an seinem Bette nur einen 
Tag in der Woche nagen dürfte, statt immer diese zerstörende Tätir- 
keit auszuüben. 


A t Eine neue Vorrichtung zum Verhindern des Schlingerns 
bei Schiffen. Viele Mittel sind schon ersonnnen worden, um das 
Schlingern der Schiffe zu dämpfen. Die einfachste Vorrichtung sind die 
Schlingerkiele. Diese liegen auf beiden Seiten des Schiffes unter der 
die 
sich gewissermaßen gegen die Schlingerbewegungen stemmen. Schlick 
erfand dann seinen für kleinere Fahrzeuge sehr brauchbaren Kreisel. 


, der eine schwere, kreisende Masse darstellt, die beim Umlaufen ilire 


Bewegungsebcne festzuhalten strebt, und die darum einen gewissen 
Widerstand gegen seitliche Pendelungen entfaltet. Neuer ist die 
Erfindung der Schlingertanks. Zu beiden Seiten der Längsachse des 
Schiffes befinden sich lange, mit Wasser gefüllte Behälter oder Tanks, 
die derart miteinander verbunden sind, daß beim Schlingern stets 
Wasser in den tiefer gelegenen Tank überströmt. Ist beispielsweise 
das Schiff nach links geneigt, so fließt nach dieser Seite Wasser über. 
Dadurch wird die linke Seite stärker belastet, und wenn sie sich nun 
wieder aufrichtet, so wird diese Bewegung erschwert. Das Aufrichten 
erfolgt daher verhältnismäßig langsam, so daß das Schiff nicht allzu weit 
über das Ziel, die richtige Mittellage, hinaus schießen kann. Es soll 
also das Pendeln vermieden werden. Das neueste auf diesem Gebiet 
sind eigentümlich befestigte schwere Massen, die eine Dämpfung der 
Schlingerbewegungen bewirken sollen. Links und rechts vom Schwer- 
punkt des Schiffes befindet sich je ein großes Gewicht, das federnd 
aufgehängt ist. Die Dämpfungsvorrichtung gestaltet sic: nun folgender- 
maßen: Nehnien wir wieder an, daß sich das Schiff nach links neige. 
Dann wird das Gewicht der linken Seite infolge der Masseuträglieit 
nicht entsprechend sinken. Die Feder wird sich also etwas verkürzen 
und infolgedessen einen geringeren Zug nach unten ausüben. Die 
linke Seite wird dadurch entlastet. Dafür wird die rechte belastet; 
denn das Gewicht auf dieser Seite hebt sich nicht sogleich, und daher 
wird seine Feder einen stärkeren Zug ausüben. Die Vorrichtung wirkt 
daher so, als ob man auf der zu tief liegenden Seite ein Gewicht wez- 
nähme, um es auf die zu hoch liegende zu bringen, und man erkennt, 
daß auf diese Weise der Schlingerbewegung erfolgreich entgegen- 
gearbeitet wird. ‘ 


At. Luftstickstoffgewinnung mittels billigen Koksofen- oder 
Torfgases. Die Gewinnung von Stickstoff aus der Luft zur Herstellung 
von Düngemitteln für die Landwirtschaft, sowie für Spreng- und Schiet- 
stoffe hat infolge des Ausbleibens der Salpeterzufuhren aus Chile und 
Peru für alle europäischen Länder eine große Bedeutung erlangt. Sie 
erfolgte bisher vorwiegend mit Hilfe des elektrischen Flammenbogens. 


Des starken Stromverbrauchs wegen lohnt sich diese Art der Gewinnung 
aber nur dort, wo große Wasserkräfte billige Elektrizität liefern, wie. 
das namentlich für Schweden, Norwegen und die Schweiz zutrifft. In 
Deutschland ist billige Wasserkraft seltener, deshalb gelangte die Luft- 
stickstoffgewiunung nach diesem Verfahren hier auch weniger zur An- 
wendung. Da verspricht ein neues Verfahren, das von Professor Häuser 
in Nürnberg ausgearbeitet wurde, namentlich für die kohlen- und torf- 
reichen Gegenden mit billiger Gaserzeugung mehr Erfolg. Professor 
Häuser will die zur Bindung des Luftstickstoffs erforderliche große 
Hitze statt mittels des elektrischen Flammenbogens durch explosions- 
artige Verbrennung von Gasluftgemischen hervorrufen, während die 
sonstigen Asbeitsvorgänge keine wesentliche Änderung erleiden. Es soll 
hauptsächlich das von den Kokereien billig abgegebene, aller für die 
Nebenerzeugnisse brauchbaren Stoffe beraubte, aber zur Wärmeerzeugung 
schr gut brauchbare Koksofengas verwendet werden, sowie das durch 
Verbrennen von Rohtorf gleich an der Gewinnungsstelle erzeugte Misch- 
und Wasserstofigas. Das Verfahren wurde bereits an mehreren Stellen 
mit gutem Erfolge versucht und zur Ausführung gebracht. 


At. Das neueste deutsche Kampfflugzeug. Bei den Gleit- oder 
Drachentliegern unterscheidet mau bekanntlich im wesentlichen zwei 
Grundfdrmen- Bei der einen tritt nur cine Tragtläche bzw. ein Flügel- 
paar auf; bei der anderen ist der Doppeldecker ausgestaltet. Was dic 
geschichtliche Entwicklung anbetrifft, so war der erste von Lilienthal 
benutzte Gleitflicger ein Eindecker. Sehr bald ging der rührige Forscher 
jedoch zum Doppeldecker über. Dann baute Hiram Maxim eine Riesen- 
maschine, bei der ein Eigengewicht von 3500 kg von Flächen getragen 
wurde, die nicht weniger als 540 qm messen, und die in mehreren 
Stockwerken übereinander angebracht sind. Man kann diese Maschine 
als Sechsdecker bezeichnen. Die Wrights, die ersten Menschen, die 
wirklich geflogen sind, arbeiteten mit einem fein durchdachten Zweidecker. 
Seitdem haben sich sowohl die Zwei- als auch die Eindecker in ihrer 
Weise entwickelt, und es sind zwei Arten gewonnen worden, von denen 
jede ihre besonderen Vorzüge hat. Der Eindecker ist leichter; dafür 
kann aber der Zweidecker mehr tragen. Es wird also darauf ankommen, 
worauf man bei der Lösung irgendeiner: flugtechnischen Aufgabe den 
Nachdruck legt. Neuerdings hat nun Fokker einen Dreidecker gebaut, 
der ein schweres Kampftlugzeug geeigneter Form darstellt, dessen Trag- 
fähigkeit verhältnismäßig groß ist. Der Längskörper wird von einer 
Tragfläche bzw. einem Flügelpaar unmittelbar getragen. Über der 
unteren Tragtläche liegen dann noch zwei weitere. Ein festes Gerüst 
hält das Ganze zusammen, und eine kräftige Maschine sichert dem 
Dreidecker eine rasche Fahrt. 


Berichte aus der Praxis 


At Kleinste elektrische Arbeitsmaschinen. Auf dem Markt 
für Elektrotechnik werden Maschinen feilgeboten, die an Zierlichkeit 
alles bisher Dagewesene übertreffen. Die Maschinen sitzen in Kapseln 
von 3 cm Durchmesser und + cm Länge; sie wiegen 150 g. Von der 
einen Seite gehen die Stromleitungsdrähte mit dem Eins'eckstift zum 
Anschluß au die Einsteckdose aus, während an der andern Seite das 
Arbeitsstück sitzt. Dieses ist stiftartig geformt und zum Einsetzen der 
verschiedenen Werkzeuge e'ngerichtet, wie sie zum Ausbohren, Ab- 
schleifen, Putzen und Zuscl.ärfen der Zähne gebraucht werden. Die 
Maschine ist nämlich an erster Stelle für den Zahnarzt bestimmt. Sie 
leistet aber auch dem Wundarzt als Knochenbohrer und zu anderen 
Verrichtungen gute Dienste. Ebenso eignet sie sich zum Eingraben von 
Schriftzeichen, Figuren und Verzierungen zum Bohren feiner Niet-, 
Schrauben- un:! Achsenlöcher in Metall und Edelsteinen, sowie zu sonstigen 
Arbeiten verschiedener Aıt, wic sie von Stempelschneidern, Goldarbeitern 
und Uhrmachern auszuführen sind. Zum Antrieb kann Gleich- und 
Wechselstrom benutzt werden, wobei die Maschine 5000 Umdrehungen in 
der Minute macht. Die Geschwindigkeit ist also sehr groß, kann aber er- 
forderlichenfalls durcli Einschalten von Widerständen ermäßigt und nach 
Bedarf geregelt werden. 


At Platinersatz für Funkenschalter. Bei den Elektrizitäts- 
schaltern mit Funkenvorricl.tungen leiden die Polenden der Leitungen 
stark unter den Wirkungen der überspringenden Funken. Man stellt 
die Polenden deshalb gern aus dem widerstandsfähigen Platin her. 
Der Preis dieses Metalls - ist aber jetzt derart gestiegen, daß es fast 
als unerschwinglich gilt; denn es ist dreimal so teuer wie Gold. An 
scine Stelle treten infolgedessen allenthalben Ersatzstoffe. Für die 
Funkenschalter benutzt man als solche Silber, dem Palladium zugesetzt 
_ wurde. Das letztere Metall erhöht den Schmelzpunkt des Silbers und 
damit seine Widerstandsfähigkeit gegen Beschädigungen durch die 
überspringenden Funken. Es verringert allerdings auch seine Leit- 
fähigkeit für Wärme, was als Nachteil zu gelten hat. Jedoch kommt 
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dieser bei dem an sich großen Wärmeleitungsvermögen des Silbers 
kaum in Betracht, da dieses trotz seiner Abschwächung immer noch 
erheblich genug bleibt, um die Funkenwärme so rasch abzuleiten, daß 
die Schaltteile nicht bis zu ihrem Schmelzpunkt erhitzt werden. 
Schon 2 bis 5 v. H Palladiumzusatz erhöhen die Widerstandsfähigkeit 
der Sılberpalladiumschaltteille gegen die Angriffe der Funken ganz 
wesegtlich. Die größte Sicherheit ist bei 60 Teilen Palladium und 
40 Teilen Silber gegeben, wohingegen eine weitere Steigerung des 
Palladiumgehalts die Sicherheit nicht mehr verbessert. 


At Elektrische Erdölgewinnung. Die Ergiebigkeit der Erdöl- 
quellen läßt nach einiger Zeit fast stets nach. Den Grund hierfür 
bildet zumeist eine Verstopfung der Zuflußkanäle in dem das Bohrloch 
umgebenden Gebirge. + Durch das Eindringen der kälteren Tagesluft 
kühlt sich das Gestein ab, das Paraffin des Öls verharzt und verklebt 
die feinen Zuflußkanäle, so daß schließlich kein Öl mehr durchdringt. 
Als Gegenmittel wendet man Vorrichtungen an, welche das Gestein 
anwärmen und dadurch die Verstopfung heben sollen. Die dazu 
benutzten Wärmequellen sind heißes Wasser, Dampf oder Luft. Diese 
üben aber nur eine beschränkte Wirkung aus. dı sie von dem kalten 
Gestein rasch abgekühlt werden. Für große Teufen, über 400 bis 
500 m, sind sie deshalb unbrauchbar und vermögen auch in geringeren 
Tiefen“ nur eine geringe Wärmeerhöhung zu bewirken. In jüngerer 
Zeit kommen deshalb bei verstopften Ölbohrungen immer mehr elektro- 
thermische Ölfördervorrichtungen zur Anwendung. Bei diesen wird 
die erforderliche Wärme mit Hilfe eines elektrischen Stromes auf der 
Bohrlochsohle entwickelt, kann also dem gewollten Zweck der 
Gesteins- und Ölerwärmung ohne Verluste dienstbar gemacht werden. 
Sie erhitzen das Öl auf 200 bis 300 Grad und bewirken dadurch 
eine so starke Gasentwicklung, daß das Öl unter deren Druck nicht 
selten aus den tiefsten Bohrlöchern bis zu Tage getrieben, das Bohr- 
loch also zum Ölspringer gemacht wird. Die Tiefe der Bohrungen 
kommt für die elektrischen Ölförderer nicht in Betracht, da sie in den 
Tiefen über 1000 m hinaus ebenso wirksam sind wie bei nur geringen 
Tiefen. Als die Russen Galizien und die Rumänen die Ölfelder ihres 
Laudes unseren vordringenden Truppen: überlassen mußten, hatten sie 
die Ölbrunnen möglichst verstopft und unbrauchbar gemacht. Unsere 
Heeresverwaltungen gingen aber sofort an die Wiederinstandsetzung 
der Betriebe, um die Ölbrunnen wied:r ergiebig zu machen. Als 
Mittel dazu kam auch die elektrische Bohrlochheizung häufiger mit 
gutem Erfolge zur Anwendung. 


At Flüssiges Naturgas. Iun Ungaru hatte man be. cits vor dem 
Kriege Versuche angestellt, um das dort dem Erboden entströmende 
Naturgas zu verdichten. Infolge der dabei erzielten- günstigen Er- 
gebnisse hat man jetzt eine größere Anlage für diesen Zweck fertig- 
gestellt. Das Verdichten des Gases geschieht durch Zusammenpressen 
nach besonderem Verfahren. Das flüssige Gas ist wasserhell. Es 
wird in Stahlflaschen gefüllt uud mit diesen versandt. Man benutzt 
es vorwiegend an Orten, wo cine.Gasanstalt fehlt, zum Beleuchten 
und Heizen der Wohnungen, zum Kochen, Löten, Schweißen, Schmelzen, 
Metallschneiden usw., wozu es sich seiner großen Heizkraft wegen 
sehr gut eignet. Der Preis für das Gas soll so niedrig gehalten 
werden, daß sein Gebrauch sich nicht teurer. stellt als beim Anschluß 
an eine Gasleitung. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Ein neuer betriebs- 
verbilligender Kerosen-Transformator für Benzinmotoren wird nach 
vorliegenden Berichten von der Firma The Kerosene Motor Company 
Peoria U. S A. auf den Markt gebracht. Die neue Erfindung soll von den 
Ford-Automobilwerken genügend durchgeprüft worden sein. Der Trans- 


` formator, der an jedem Benzinmotor nach Anweisung angebracht werden 
.kann, besteht hauptsächlich aus einem neuen, besonders konstruierten 


Vergaser, der außer der gewöhnlichen Standard-Ausrüstung aus einem 
Doppelkugelbau gebildet ist mit besonderem Öltank und den nötigen 
Zuführungsteilen. Der Vergaser verwandelt das Kerosen durch Druck- 
hitze in ein schweres Gas, das in die Zylinder hineingetrieben, dort 
einer reichlichen Verbrennung unterliegt. Er sei so konstruiert, «daß 
flüssiges Kerosen nicht eintreten kann. Der Verbrauch soll außer- 
ordentlich billig sein und die Schnelligkeit des Wagens den Rekord mit 
Benzinbetrieb völlig einhalten. 


At Neuere Verwendung von Beton. Zu den Baustoffen, die 
heutzutage eine immer größere Wertschätzung genießen, gehört 
auch der Beton, der entweder für sich oder als „Eisenbeton“ verwendet 
wird. Von letzterem spricht man, wenn sich im Inneren des Betonkörpers 
ein tragendes Eisengestell oder -gerüst befindet. Auch dic Kriegszeit 
hat bemerkenswerte Schöpfungen in Betos hervorsebracht. So kat man 
kürzlich in Kopenhagen für den Hafen eine Kaimauer aus Eisenbeton 
fertiggestellt, die über ein Kilometer lang ist, und zwar für eine . 
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Wassertiefe von 9,5 m. Kleinere, aber nicht minder nützliche Betonbauten 
stellen Ställe für Geflügel und Kaninchen dar, dienen also der jetzt so 
beliebten Kleintierzucht. Um Holz zu sparen, das für Eisenbahnschwellen 
in leider sehr großen Mengen gebraucht wird, stellt man diese jetzt 
auch vielfach aus Beton her, womit man recht gute Erfahrungen gemacht 
hat. Vor allem wichtig ist aber Beton als Baustoff für Schiffe. Gegen- 
wärtig wird bei San Franzisko ein besonders großes Betonschiff gebaut. 
Dieses soll bei einer Länge von 95 Metern eine Tragfähigkeit von 
4500 Tonnen haben und zur Fahrt über den Ozean sectüchtig sein. 
Auch wird berichtet, daß auf amerikanischen Werften noch zahlreiche 
andere Schiffe aus Eisenbeton hergestellt werden sollen. Allerdings 
haben die Betonschiffe einen erheblichen Nachteil: sie sind verhältnis- 
mäßig schwer. Ein Betonschiff ist etwa um 30 v. H schwerer als ein 
entsprechendes Stablschiff. Nach fachmännischem Urteil eignet sich 
jedoch Beton sehr gut zum Bau von Schleppern, die keine Ladung zu 
tragen. brauchen, und die deshalb schwer sein dürfen. 


* Fichtenölgewinnung. Die Entdeckung der Fichtenölgewinnung 
aus kanadischen . Bäumen, die von kanadischen Chemikern in den 
staatlichen Laboratorien für Forsterzeugnisse gemacht wurde, ist für 
die Bergbaugesellschaften Kanadas von großer Bedeutung,‘ denn dieses 
Öl ist zur Durchführnug des berühmten Öl-Schwimmverfahrens bei der 
Erzgewinnung notwendig. Fichtenöl wird in den südlichen Staaten der 
Union in so beschränktem Maße gewonnen, daß es nur für die Minen 
dieses Landes ausreicht. Die Sachverständigen haben nun nicht nur 
das Verfahren der Gewinnung von Fichtenöl in Kanada gefunden, 
sondern auch festgestellt, daß das Kreosotöl, das bei der Hartholz- 
Destillationsindustrie reichlich gewonnen wird, das kostspieligere 
Fichtenöl ersetzen könnte. 


At Holzkohlenpreßsteine. Eine neue und besonders vorteilhafte 
Verwertung der in den Sägewerken entstehenden Sägespäne und 
sonstigen Holzabfälle bildet deren Verarbeitung zu Holzkolılen- 
preßsteinen. Die Sägespäne und die fein zerkleinerten Holzabfälle 
werden zu diesem Zweck in die gewünschte Form gepreßt, mittels 
heißer Luft getrocknet und dann in luftdicht abgeschlossene, von außen 
her geheizte Kammern gebracht. In diesen erfolgt ihre Verkohlung, 
die etwa 12 Stunden dauert. Während dieser Zeit werden die Preß- 
steine ständig unter Druck gehalten. Der sich bei der Verkohlung 
bildende Holzteer dient teilweise als Bindemittel zum Zusammenkitten 
der Holzteile. Der überschüssige Teer geht, ebenso wie die sonstigen 
flüchtigen Bestandteile des Holzes, durch an die Verkohlungskammern 
anschließende Leitungen in besondere Sammbelbehälter über. Die dabei 
erhaltene Holzkohle liefert etwa 8000 Wärmeeinlieiten, steht also 
bezüglich ihrer Heizkraft der besten Steinkohle nicht nach. Als Neben- 
erzeugnissce werden dabei außer einem vorzüglichen Holzteer noch 
Essigsäure, Methylspiritus, Gas und verschiedene andere Stoffe gewonnen. 
Während das Verfahren bei uns nur zur besseren Ausnutzung sonst 
wenig wertvoller Holzabfälle dient, hat es für manche kollenarmen 
Länder insofern eine größere Bedeutung, als die Preßsteine einen guten 
Ersatz für Steinkohle bilden. Namentlich in der mit Kohler wenig, 
dagegen mit Holz stellenweise sehr gut versorgten Schweiz hat man 
sich das neue Verfahren rasch zunutze gemacht und bereits mehrere 
größere Anlagen gebaut, denen alles Sägemelil und die Holzabfälle der 
Umgegend zugeführt werden, um daraus Holzkohlenpreßsteine her- 
zustellen. l 


* Niederlande. Unmittelbare Metallgewinnung aus Erzen. 
Die Regierung hat den Kammern eine Vorlage zugehen lassen, worin 
beantragt wird, Geldmittel, zur Verfügung zu stellen, um ein von einem 
gewissen Aarts erfundenes Verfahren zur Gewinnnng von Eisen zu cr- 
proben. Es handelt sich um den sogenannten Ferro-Karbonid-Prozeß, 
der angeblich die Möglichkeit bietet, Eisen und Stahl unmittelbar aus 
den Erzen herzustellen. Die Erfindung bedeutet, wie es heißt, einen 
großen Fortschritt gegenüber dem veralteten Hochofenbetrieb, ins- 
besondere soll ungefähr nur der dıitte Teil an Kohlen verbraucht werden. 
Ein anderes Verfahren, mit dem die Regierung gleichfalls Versuche 
anstellen will, ist der sogenannte Sulfatationsprozeß. 
hierfür sind Mengeıze von Kupfer, Zink, Blei, Kadmium und Silber, 
die gegenwärtig eine Verarbeitung nicht lohnen und daher wertlos sind. 
Es soll möglich sein, nach dem neuen Verfahren aus diesen Erzen die 
schwefelsauren Salze der betreffenden Metalle zu erhalten und aus diesen 
die reinen Metalle zu gewinnen. Beide Verfahren sind von Fachleuten 
günstig beurteilt worden. Die Versuchsanlage soll 600 000 fl. kosten. 


Praktischer Ratgeber 


^t Haltbarmachung im Erdboden stehender Masten. Hölzerne 
I,eitungsmasten und sonstige im Erdboden stehende Holzteile sucht 
man durch Tränken mit Teer, Karbolineum, Salz- oder Metallösungen 


Der Rolıstuff 


haltbar zu machen. Das hilft zwar im allgemeinen, vermag aber das 
baldige Eintreten von Fäulnis in der Nähe der Erdoberfläche nicht zu 
verhindern, da hier die Wirksamkeit der Tränkmasse durch die 
wechselnde Einwirkung der Bodenfeuchtigkeit und der Witterungs- 
einflüsse rasch aufgehoben wird. Um diesem vorzubeugen, geht man 
neuerdings dazu über, das Tränken der stehenden Masten in an- 
gemessenen Zeitabschnitten zu wiederholen. Man hohrt zu diesem 


"Zwecke nahe über dem Erdboden 2 oder 3 in ctwa 30 cm Abstand 


übereinander liegende Löcher von 10 mm Durchmesser bis auf °/, der 
Holzdicke. In diese Löcher wird ein naclı hinten etwas anwachsender 
Einspritzstöpsel mit schwachen Hammerschlägen eingetrieben und dann 
die unter einem Druck von 3 bis 4 Atmosphären stehende Träuk- 
flüssigkeit eingepreßt, die sich über den ganzen Querschnitt ziemlich 
gleichmäßig verteilt, die feinen Haarröhrchen des Holzes dicht aus- 
füllt und dadurch das Holz gegen die Angriffe von Luft und Boden- 
feuchtigkeit sowie gegen das Eindringen von pflanzlichen und tierischen 
Schmarotzern sichert. Man setzt die Löcher so, daß sie sich bei 
2 Löchern unter einem Winkel von 90 Grad, bei 3 unter 60 Grad 
kreuzen. 


ZWO. Kohlenersparnis in Dampfkesselbetrieben. Unsere 
Industrie, besonders die Kriegsindustrie, leidet nach drei Richtungen 
hin: 1. an den sehr hohen Löhnen bzw. Arbeitermangel, 2. an den 
hohen Preisen bzw. der schweren Beschaffung der Rohstoffe und 3. au 
den gegen früher doppelt so hohen Kohlenpreisen bzw. an den 
Schwierigkeiten, Kohlen überhaupt. zu beschaffen. Löhne zu sparen, 
ist jetzt undenkbar. Niedrigere Preise für Rohmaterialien sind nicht 


zu erreichen, und so bleibt nur das eine übrig, daß man die hohen 
Kohlenpreise und die Kohlennot dadurch verkleinert, daß man durch 
Einbau einer technisch richtigen Feuerungsanlage möglichst viel Breun- 
material zu sparen sucht. 


Daß man nach dieser Richtung bedeutende 


m. tw, 
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Ersparnisse machen kann, beweisen viele Fälle, wo man durch Ein- 
richtung einer guten Feuerung bis zum fünften Teil des bisherigen 
Kohlenbedarfs sparen konnte. Wohl jede Fabrik wird dur.lı die Kriegs- 
lare gedrängt, d’e Kosten des Dampfkesselbetriebs auf das niedrigste 
Maß herabzudrücken bzw. den Kolhlenverbrauch nach Möglichkeit ein- 
zuschränken. Man kann zur Zeit fast von einer Kohlennot sprechen, 
und cs ist eigentlich vaterländische Pflicht, daß jeder Fabrikherr im 
seinem Betrieb so viel Kohlen zu sparen sucht. wie irgend möglich ist. 
Diese Kohlenersparnis läßt sich jedoch nicht mit veralteten Feueruugs- 
anlagen, die mit Wärmeverlusten bis über 25 v. H. betrieben werden, 
erreichen. Es scheint deshalb höchste Zeit, daß’ man daran geht, die 
bestehenden Feuerungsanlagen zu verbessern und die Bedienung der- 
selben so einzurichten, daß die in den Brennmaterialien enthaltenen 
Wärmeeinlieiten voll ausgenützt werden. Die Kohle verbrennt be- 
kanntlich dadurch, daß man dem Kohlenstoff der Kohle aus der Luft 
Sauerstoff zuführt. wodurch der Kohlenstoff zur Kohlensäure verbrennt. 
Der Gehalt der Rauchgase an Kohlensäure ist um so höher, je weniger 
überflüssige Luft dem Feuer zugeführt wird. Feuerungsanlagen, die 
ganz ohne dje schädliche, überflüssige Luft arbeiten, gibt es bis jetzt 
nicht. Führt man den Dampfkesselfeuerungen zu we ig Luft zu, so 
bleibt ein Teil des Kohlenstoffs unverbrannt und entweicht unaus- 
genützt aus dem Schornstein. Führt man den Kohlenfeuerungen zu 
viel Luft zu, so werden die Rauchgase verdünnt und abgekühlt. Beides 
bringt erhebliche Verluste an Kohlenstoff. Am meisten leiden unsere 
Dampfkesselfeuerungen an Luftüberschuß, weil das Brennmaterial nicht 
dicht aufeinander liegt und sich durch vorzeitigen Abbrand des Brenn- 
materials auf dem Roste viele leere Stellen bilden, durch die die Luft 
ungehindert in den Feuerraum gezogen wird, und auch weil beim Auf- 
werfen des Brennmaterials die Türen offen stehen, durch die im den 
Beschickungsperioden eine Menge Frischluft abkühlend, die Heizkraft 
herabsetzend, in den Feuerraum dringt. Diese Febler fast aller be- 


stehenden Dampfkessclfeuerungsanlagen sind zu vermeiden, indem man 
ein Rostsystem wählt, das die Verbrennungsluft ganz gleichmäßig durch 
den Rost eintreten, läßt, das durch den Rost zieliende Luftquantum 
mittels Zugschieber richtig einstellt und so cine gleichmäßige Rost- 
beschickung derart zu erreichen sucht, daß die leeren, durch früh- 
zeitiges Abbrennen entstandenen freien Roststellen vermieden werden. 
Nur mit automatischen Rostbeschickungsapparaten wird das Brenn- 
material bei geschlossenen Feuertüren aufgegeben, und dalıer fällt von 
selbst das schädliche Feuern bei offenen Türen weg, und ebenso erzielt 
man mit automatischen Rostbeschickungsapparaten einen regelmäßigen 
Abbrand, weil der Rost ganz gleichmäßig beschickt wird. Bei dem 
bisherigen Rostbeschickungsapparat fehlt mitunter die gleichmäßige Be- 
schickung des Rostes, da man an eine bestimmte Kohlengröße gebunden 
war und der Mechanismus zu wünschen übrig ließ. Dagegen konnte 
man in den letzten zwei Jahren einige der neuesten Thostschen auto- 
matischen Rostbeschickungsapparate beobachten, die das Spezialwerk 
Thostscher Feucerungsanlagen vorm. Otto Thost, G. m. b. H., Zwickau, 
fabriziert, die in vollständig gleichmäßiger Beschickung des Rostes sehr 
vorteilhaft arbeiten. Die abgebildete Schnittzeichnung stellt einen 
solchen automatischen Rostbeschicker dar. Das Brennmaterial wird 
mit der Handschaufel oder mechanisch in den Füllkasten befördert. 
Man kann Kohlen oder Briketts in jeder Größe, von Staub bis über 
Faustgröße, sortiert oder vermischt verfeuern, ist also an keine be- 
stimmte Sortierung gebunden. Beim Verfeuern von cinem Brenn- 
material, welches schr viel große Kohlenstücke enthält, wird ein steil- 
liegender Einwurfsrost auf dem Füllkasten vorgesehen, so daß die zu 
großen Stücke vom Fülltrichter wieder zurückfallen und dann zer- 
kleinert wieder in den Füllkasten gebracht werden können. Unterhalb 
des Fülltrichters liegt der Kohlenschieber. Dieser schiebt eine beliebig 
verstellbare Menge des Brennmaterials der Feuerseite zu. Das Brenn- 
material fällt vor die mechanische Kohlenschaufel und wird von dieser 
in vier Wurfzonen auf den Rost geworfen, wo es ungemein gleichmäßig 
verteilt zur Verbrennung kommt. Der ganze Antriebsmechanismus liegt 
staubdicht, in Öl laufend, in einem gußeisernen Gehäuse. Änderungen 
in der Leistungsfähigkeit der Feuerung werden durch Hebeleinstellung 
bewirkt. Die Ein- und Ausschaltung des ganzen Apparats geschicht 
durch einfache Umlegung eines Hebels. Besondere Einrichtungen ver- 
hindern ein Rückbrennen in den Fülltrichter. Das Abschlacken des 
Rostes geschieht durch reichlich hohe und sehr breite Feuertüren. Mit 
einer solchen neuesten automatischen Rostbeschickung und einem gut 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


= Die Technik auf der Leipziger Mustermesse. Die deutschen 
Erzeugnisse der technischen Fabrikationszweige bilden seither und in 
Zukunft den Hauptfaktor der deutschen Leistungsfähigkeit und Über- 
Icgenheit. Die deutsche Technik wird uns auch im Weltwirtschafts- 
kampfe siegen helfen. Zu Geschäftsabwicklungen sind von alters her 
die Leipziger Mustermessen unbestritten der einfachste, billigste und 
bequemste Weg, und aus dieser Erkenntnis heraus hat sich auch die 
Technik der Leipziger Mustermessen in steigendem Maße bedient, 
besonders nachdem durch die Oftizielle Technische Messe nunmehr 
auch eine wohlgeordnete räumliche Zu-ammenfassung des gesamten 
Maschinenwesens, der Elektrotechnik, der Mechanik und Optik 
sowie der photographischen und kinematographischen Industrie er- 
folgte. Die Teilnahme der Technik au der diesjährigen Leipziger 
Herbstmesse (25. bis 31. August) ist wider Erwarten groß, werden 
doch allein über 300 Firmen in diesem Herbst auf der Tech- 
nischen Messe zu Leipzig erstmalig ausstellen. Die enorme Naclı- 
frage nach deutschen technischen Erzeugnissen wird einen verstärkten 
Zustrom von in- und ausländischen Einkäufern erbringen, so daß die 
Offizielle Technische Messe ein bedeutungsvolles Glied der weltbekannten 
Leipziger Mustermessen darstellt. Der Technischen Messe ist auch 
eine Maklerstelle angegliedert, welche die Vermittlung von Materialien- 
austausch, Arbeitsgelegenheiten und Verwertung von Erfindungen be- 
sorgt und der die Verwaltung des technischen Meßarchivs und die 
Bewirtschaftung der Kollektivausstellungen untersteht. Wegen Auskunft 
wende man sich an die Geschäftsstelle der Technischen Messe, Leipzig 13. 


* Textil-Industrie-Ausstellung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. In allernächster Zeit soll in New York im „Grand Centra’ 
Palace“ eine amerikanische Textilausstellung unter dem Namen „Thi 
National Textile Exkibition“ stattfinden, die dem Vernehmen nach die 
größte bisher dagewesene Ausstellung dieser Art sein wird. Es wurden 
Einladungen nach allen alliierten und neutralen Ländern Europas und 
Südamerikas versandt. Die Veranstalter rechnen ganz besonders auf 
den Besuch der französischen und belgischen Industriellen. deren 
Betrieb durch den Krieg vernichtet worden ist und die deshalb ir. Zu- 
kunft großen Bedarf an Maschinen und Textilrohstoffen haben werden. 
um ihre Fabriken wieder in Gang zu bringen. Der „Board of Trade“ 


gewählten Rostsystem scheint man wirklich die eingangs erwähnten 
drei Hauptübel der bisherigen Feuerungsanlagen, also den Luftüberschuß 
durch den Rost, das Freibrenuen des Rostes auf einzelnen Stellen und 
das Offenstehen der Feuertüren während der Beschickung, beseitigen 
zu können. 


* Petroleumersatz. In letzter Zeit ist viel über „Natalit“ ge- 
schrieben worden, ein in Südafrika gewonnenes alkoholisches De- 
stillationserzeugnis. Maßgebende Chemiker scien sich darüber einig, 
daß es von höchster Wichtigkeit zur Lösung der Petroleumfrage sei. 
Es habe sich dem besten Petroleum gegenüber bewährt und seine 
Überlegenheit als Motorbetricbsstoff bewiesen; zudem sei es erheblich 
billiger. Ä 


* Herstellung von Schmieröl und Talg aus Tran. „Norges 
Utenriks Handel“ berichtet, daß man wegen der mangelnden Zufuhr 
von Schmierölen in -Grönland Versuche gemacht habe, diese aus Tran 
herzustellen. Es sei gelungen, durch Mischung von früher eingeführten 
Schmierölen mit grönländischem Tran ein gutes Schmieröl herzustellen. 
Ferner habe man Talg aus Tran hergestellt und an industrielle Be- 
triebe Proben verschickt. Da die Versuche mit diesem Talg gut aus- 
fielen, habe die ÖOlfabrik Aarhus eine große Menge dieses neuen Fett- 
stoffs hergestellt. 


At Ein neuer Wärmemesser. Dic in ihrem Fache gründlich 
erfahrenen Feuerarbeiter der Hütten- und Metallbearbeitungsindustrie 
bedürfen zur Bestimmung der Hitzegrade der von ihnen bearbeiteten 
Werkstücke keines besonderen Wärmemessers. . Sic verlassen sich 
dabei allein auf ihre Augen, mit denen sie imstande sind, die Wärme 
des Werkstücks nach seiner Hitzefärbung bis auf wenige Grade genau 
und sicher abzuschätzen. Die hierbei als llitzeanzeiger dienenden 
sogenannten Anlauffarben sind für Eisen: beginnende Rotglut von 
525 Grad ab, Dunkelrotglut von 700 Grad ab, lellrotglut von 
950 Grad ab: Gelbglut stellt sich bei 1000 Grad, Weißglut bei 
1300 Grad und helle Weißglut bei 1500 Grad ein. Zur Unter- 
scheidung der zwischen diesen Hauptanlauffarben liegenden Farbentöne 
und ‘der zugehörigen .Hitzegrade gehören allerdings Erfahrungen, die 
nur durch jahrzehntelange Übung erworben. werden. Trotzdem findet 
man gar nicht selten ältere Arbeiter und Meister, welche die Wärme 
erhitzter Werkstücke mit fast unfehlbarer Sicherheit für alle Arbeits- 


von New York, sowie die Gesellschaft der amerikanischen Ein- und 


Ausfuhrfirmen arbeiten mit dem Ausschuß gemeinsam darauf hin. daß 
diese Ausstellung nach jeder Richtung hin so vollkommen wie miglich 
ausfalle. Eine Anzahl von Dolmetschern und sprachkundigen Stenotypisten 
sollen die amerikanischen Industriellen im Geschäftsverkehr mi! ccn 
ausländischen, der englischen Sprache unkundigen Käufern unterstttzer. 


Verschiedenes 


At. Bewässerung von Straßenbäumen. Dice Bäume der 
städtischen Straßen und, wenn auch in etwas geringerem Maße, die 
der Landstraßen leiden vielfach an Wassermangel, was sich durch laug- 
sames Wachstum, durch unvollständige Ausbildung der Blätter und Blüten, 
sowie durch frühzeitigen Blattabfall und nicht selten durch vollständiges 
Eingehen der Bäume bemerkbar macht. Der Grund des Wassermangels 
liegt in der Festigkeit der Straßendecke, welche dem Wasser den Zutritt 
zu den Wurzeln erschwert oder fast nnmöglich macht. Die gewöhnlich um 
den Stamm locker gehaltene Bodentläche ist zu klein, um eine genügende 
Bewässerung und Lüftung der Baumscheibe zu sichern Diesem tucht 
man neuerdings durch eine recht brauchbare künstliche Bewässerung 
abzuhelfen, der eine gute Wirkung zugeschrieben wird. Man hebt den 
Boden um den Baumstamm so tief aus, daß ein ringartig gebogenes 
Rohr in der Nähe der Wurzeln verlegt werden kann, welches in kurzen 
Abständen mit nach oben offenen Bohrungen versehen und mit einem 
dicht am Stamme etwas über der Tagesoberfläche vorstehenden Zufluß- 
rohr verbunden ist. Zum Schutze der Rohröffnungen gegen Verstopfen 
durch Erde dient ein übergedecktes kleines Blechdach. Nach dem 
Verlegen des Rohres wird die ausgehobene Erde wieder eingefüllt. 
Das Bewässern erfolgt nach Bedarf durch Einführen von Wasser in 
einen auf das Zuflußrohr aufgesetzten Trichter. Gleichzeitig wirkt die 
Anlage auch noch dadurch günstig, daß durch die Rohre Luft eindringt 
und somit eine fortgesctzte Bodenlüftung in unmittelbarer Nähe der 
Baumwurzeln erfolgt. ' 


At. SEIUCDUUNE wertvoller Papiere. Papiergeld, das unbrauch- 
bar geworden ist, mul) vernichtet werden. Ebenso ist es jetzt nötig 
große Massen von Brotkarten u. dgl. zu zerstören, wenn sie ihren 
Dienst geleistet haben. Früher erfolgte die Vernichtung auszuscheidenden 


zwecke genügend genau sofort angeben können. 
uralten Wärmebestimmung ist jetzt ein ncuer Hitzemesser zur Ein- 
führung gelangt, der ein äußerst sicheres und rasches Arbeiten 
gestattet und dabei schr einfach ist. Er besteht in der Hauptsache 
aus einem Schrohr und einer Farbentafell. Das eine Ende des Seh- 
rohrs wird vor das Auge gebracht, das andere auf das Werkstück 
gerichtet und dann die Farbentafel so lange verschoben, bis der mit 
der ÄAnlauffarbe des Werkstücks übereinstimmende Farbenton gefunden 
ist. Die bei diesem eingetragene Zahl gibt ohne weitere Berechnung 
oder Schätzung den Wärmegrad des Stücks an. 


At Verbesserte Karbideinfüllung in Lampen. Bei dem 
Mangel an Petroleum und Benzin hat die tragbare Karbidlampe mit 
Gasentwickler eine weite Verbreitung gefunden. Diese Lampe hat 
aber zwei wesentliche Nachteile, die ihr manchen Gegner schaffen. 
Die aus dem Entwickler abströmenden Azetylengase reißen vielfach 
kleine Kalkstäubchen der Karbidrückstände mit, die sich in dem 
Brenner festsetzen und diesen verstopfen. Die Flamme bedarf deshalb 
einer steten Beobachtung und der Brenner zur Freihaltung seiner 
Öffnung des häufigen Durchstoßens mittels eines feinen “'etalldrahts. 
Sodann ist das Reinigen des Gasentwicklers von den Kabidrückständen 
eine unangenehme Arbeit. Diese Übelstände werden nach cinem 
neuen Verfahren dadurch vermieden, daß man das Karbid nicht wie 
bisher lose einschüttet, sondern in kleine Säckchen aus Webstoff füllt 
und mit diesen in den Entwickler bringt. Das zuflicdende Wasser 
wird von dem Gewebe auf eine große Oberfläche des Karbids verteilt 
und so die Gasentwicklung gefördert. Das zum Brenner strömende 
Gas gcecht- erst durch den Stoff der Hülle, der alle Staubteilchen 
zurückhält und so einer Verstopfung des Brenners vorbeugt. Ebenso 
wird dadurch die Entfernung der Rückstände vereinfacht, indem man 
das dieselben enthaltende Säckchen herausnimmt und eins mit frischer 
Füllung einbringt. 


Wirtschaftliches 


o Goldproduktion Rhodesiens im Mai 1918. Der „Financial 
Times“ zufolge betrug die Goldförderung Rhodesiens im Mai 1918 
54.100 Unzen im Werte von 239 205 £, also eine Kleinigkeit weniger 
als im April und bedeutend weniger als in den drei letzten Jahren, 
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nämlich Mai 1917 299309 £, Mai 1916 323783 Æ, Mai 1915 
318898 Z. Die sonstige Bergwerksausbeute betrug: Silber 15 347 Unzen, 
Kohle 42661 t, Kupfer 275 t, Chromerz 2735 t, Asbest 859 t, 
Wolfram 2 t, Arsen 24 t, Diamanten 52 Karat. 

' 

* Australien. Entdeckung von Wismut, Wolfram und 
Molybdänblende. In der Nähe von Windham in Westaustralien sind 
im Erdboden Spuren von Wismut, Wolfram und Molybdänblende ge- 
funden worden; Untersuchungen sind im Gange. 


* Britisch Südafrika. Eisenlager in Natal. Die „Times“ 
besprechen in einer kurzen Notiz die Tatsache, daß die Industriellen 
Natals sich ernstlich mit der weiteren Ausbeutung der Eisenerzlager 
in der Nähe von Pietermaritzburg beschäftigen. Ein kleiner Gebläse- 
schmelzofen habe sich vor einigen Jahren in Sweetwater in Betrieb 
befunden. Die dabei gesammelten Erfahrungen in der Behandlung 
jener Erze sollten jetzt ausgenutzt werden, da das Interesse an der 
Eisenindustrie wieder auflebe. 


* Britisch Südafrika. Der Mineralreichtum. Die Minentätigkeit, 
die in Südafrika im allgemeinen und in Rhodesia im besonderen entfaltet 
wird, ist von wachsender Bedeutung und wird sich nach dem Kriere 
zweifellos in äußerst schnellem Maße entwickeln. Der Mincralreichtum 
des Landes ist derartig, daß zu seiner IIebung mehr als durchschnittliche 
teelmische Befähigung erforderlich ist. Es kommen Gold, Silber und 
Kohlen, Asbest uud Chromerz vor, das sich wahrscheinlich in nächster 
Zukunft als eines der wertvollsten Erzeugnisse Rhodesias erweisen wird. 
Im letzten April wurden etwas über 900 tons Chromerz gewonnen. 


* Großbritannien. Eisenindustrie. Ein Bericht besagt, daß 
in Großbritannien eine Anzahl neuer Hochöfen gebaut werde, da die 
vorhandenen nicht mehr genügen. Hämatiteisen werde in bc- 
friedigendein Maße nach Frankreich ausgeführt, während die Sendungen 
nach Italien nur sehr unbefriedigend ausgeführt werden können, da der 
Schiffsraum nicht reicht. 


* KA Großbritannien. Die englische Eisenindustrie im Erz- 


gebiet Nordwestfrankreichs. „Mining Journal“ berichtet: Die neu 
gegründete French Iron Ore Co. vertritt die Interessen der be- 
deutendsten Hochöfenwerke des Vereinigten Königreichs, deren Ver- 


Papiergeldes in besonders eingerichteten Öfen, deren Einrichtung eine 
Gewähr dafür bot, daß das Papier -wirklich restlos verbrannte, so daß 
keiu Mißbrauch damit getrieben werden konnte. Heute stellt man sich 
auf einen anderen Standpunkt. Auch dieses Altpapier hat seinen Wert, 
und es läßt sich aus ihm immer wieder neues Papier herstellen, wenn 
dieses auch geringere Eigenschafteh hat als das ursprüngliche. »Die 
erste Papiervernichtungsmaschine, die eine Wiederbenutzung ermöglicht, 
wurde kürzlich in der Stadt Berlin in Betrieb gesetzt. Bei dieser 
Maschine wird aus dem Papier in großen Kesseln eine breiige Masse 
hergestellt, und aus dieser entsteht damn eine Pappe, die durchaus 
brauchbar ist. So lernen wir immer mchr unsere Stoffe in einen ge- 
wissen Kreislauf zu bringen, in dem sie sich immer wieder erneuern. 


^t. Ersatz für Korkpfropfen. Es werden jetzt Flaschenverschlüsse 
aus liolz hergestellt, wodurch die Verwendung von Kork vermieden wird. 
Letzterer ist an sich ein regelmäßiger Betandteil aller Rinden. Er tritt 
aber bısonders bei der Korkeiche (Quercus suber) auf. Dieser Baum 
findet sich nun leider in Ländern, die uns jetzt wenig zugänglich sin tł. 
Er wächst nämlich in Spanien, Portugal, Sardinien, Sizilien, Sürl- 
Frankreich und Nord-Afrika Die Fabrikation von Korkstöpseln hat 
besonders ihren Sitz in England und in Deutschland bei Bremen. Man 
hat sich schon bemüht, zweckmäßige Korkenzieher herzustellen, mit 
denen der Stöpsel beim Herauszielen nicht verletzt wird; aber damit 
läßt sich schließlich kein Ersatz für den Kork gewinnen. Jetzt ist cs 
gelungen, Stöpsel einfach aus dem Holz verschiedener Bäume herzustellen. 
An sich ist Holz nicht schmiegsam genug. Man kann diese Schmieg- 
samkeit aber durch eine gewisse Formgebung erzielen. Die Stöpsel 
werden nämlich in Gestalt kleiner Becher gefertigt, die in den Flaschen- 
hals gerade hineinpassen, und die man so einführt, dad der Boden des 
Bechers nach unten zu liegen kommt. 

At. Tier und Werkzeug. Während der Mensch bei allen feineren 
Tätigkeiten im allgemeinen mit Werkzeugen arbeitet, kennt das Tier 
Hilfsmittel nicht. Dennoch ist es geradezu erstaunlich, was für feine 
Arbeiten auch ohne solche von den Tieren zustande gebracht werden. 
Soviel bekannt ist, gibt es nur ein Tierchen, das mit einfachen Werk- 
zeugen arbeitet. Es ist die Grabwespe. Sie pflegt den Boden bei 
ihrer Arbeit an gewissen Stellen festzustampfen, und dazu kann sie 
ihre feinen Füßchen woll doch nicht verwenden. Sie nimmt also 


kleine, flache Steinchen und führt damit die gleiche Arbeit aus, zu der 
auch der Mensch irgendein Stampfgerät brauchen würde. 


At Was die Weltmeere enthalten. Der Rauminhalt aller 
Weltmeere ist zu reichlich 1'/, Milliarden Kubikkilometer berechnet. 
Da das Eigengewicht des Meerwassers 1,03 beträgt, so stellt sich das 
Gesamtgewicht aller Ozeanwasser auf rund 1,3 Trillionen To nen. Der 
Inhalt der Meere besteht jedoch nicht aus reinem Wasser, sonderu 
aus einer Mischung von Wasser mit Salzen, Gesteins- und Metallteilchen, 
die teils im Wasser gelöst sind, teils in feinster Verteilung in diesen 
schweben. Von den Salzen kommen ihrer Masse wegen an erster Stelle 
Kochsalz, Chlormagnesium, Chlorkalium, schwefelsaures Magnesium, so- 
wie geringe Mengen von Brom und Jod. Von den erdigen Bestand- 
teilen sind Gips und Kalk vorherrschend und von Metallen Guld, Silber 
und Eisen. Im Durchschnitt’ enthalten 100 Gewichtsteile Meerwasser 
3,74 Teile Salz, wobei der Salzgehalt allerdings stellenweise erhebliche 
Abweichungen zeigt. So steigt er im roten Mecre auf 4,5, um in der 
Östsce unter 1 zu sinken. Unter Zugrundelegung der Durchschuittszaltl 
stellt sich der Gesamtsalzgehalt der Meere auf 48 620 Billionen Tonnen. 
welche bei einem Eigengewicht der Scesalze von 2,25 eineu Raum von 
21 600 000 Kubikkilometer einnelımen. Die Menge würde also Inu- 
reichen, um die ganze Erdoberfläche mit einer 42 m mächtigen Salz- 
schicht oder Deutschland mit einer solchen von 40000 m Dicke zu 
bedecken. Gold enthält. das Meerwasser nur in ganz winzigen Mengen, 
nämlich je ein Gewichtsteil in 200 Millionen Gewichtsteilen Wasser. 


Trotzdem beträgt die Gesamtmasse des Meergoldes 6000 Milliarden kg. 


Dieser Goldschatz würde. restlos gehoben, genügen, um die heutige 
Golderzeugung von jährlich etwa '/, Millionen kg für 12 Millionen Jahre 
zu sichern. Außer Gold enthält das Meerwasser auch noch Silber. 
Eisen und andere Metalle ebenfalls in ungelieuer feiner Verteilung, dir 
aber bei der gewaltigen Ausdehnung der Ozeane in ihrer Gesamtheit 
gleichwohl große Werte darstellen. 


At Muscheltiere als Seidenspinner. Verschiedene Muschei- 
tiere spinnen aus einem klebrigen Saft, den sie in besonderen Drùsei 
erzeugen, feine seidenartig glänzende Fäden, mit welchen sie sich am 
Meeresboden befestigen. Diese Fäden, die bei einzelnen Muscheltieren 
bis zu 12 cm Länge erreichen, werden an den Küsten des Mittel- 
ländischen Meeres von den dortigen Fischern gesammelt, von dem 
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treter leizthin eine sorgfältige Untersuchung der Eisenvorkommen im 
Nordwesten Frankreichs vorgenommen haben. 


* Italien. Wolfram- und Molybdänfunde. In 'talien haben, um 


den gesteigerten Bedürfnissen der italienischen Kriegsmetallindustrie an . 


seltenen Metallen Rechnung zu tragen, Nachforschungen nach Erzen 
dieser Metalle stattgefunden. Dabei sollen in Sardinien und in der 
Provinz Reggio (Calabrien) Lager von Wolfram (d. h. wolframsaurem 
Eisen), Molybdän und Tungstein (Scheelit, wolframsaures Kalzium) 
entdeckt worden sein, und die italienischen Stahlwerke sollen bereits 
einen großen Gebrauch davon machen. 


* Kanada. Die Entwicklung der Nickelindustrie. Kanada ist 
anf dem Wege. der Hauptuickelerzeuger der Erde zu werden. Bisher 
lıeferte dieses Land nur die Erze, die dann in den Vereinigten Staaten 
und in Großbritannien verarbeitet wurden. Die große „International 
Nickel Co in New Jersey“ hat an Bedeutung ver!oren, seitdem ein 
großes Nickelwerk in Port Colborne, Kanada, in nächster Nähe der 
Irzlager von Sudbury im Bau begriffen ist. Dieses neue Nickelwerk 
gehört einer Zweigunternehmung der „International Nickel Co. of Kanada“. 
Außerdem baut die britische Regierung bekanntlich durch Vermittlung 
der „British American Nickel. Corporation“ nahe der „Murray-Mine“ 
in Sudbury ein großes Nickelschmelzwerk. Somit ist vorauszuschen, 
daß binnen kurzem der größte Teil der in Kanada geförderten Nickel- 
erze im Lande selbst zur Verarbeitung gelangen wird. 


* Schweden. Kupfer- und Goldfunde in Smaland. Wie 
„Göteborgs Handels och Sjöfartstidning“ schreibt, ist in einer Kupfer- 
grube in Smaland, die durch einen Grubenarbeiter entdeckt wurde, 
versuchsweise mit der Förderung begonnen worden. Das Erz sei 
durch Saclhkundige untersucht worden. und man habe ungefähr 
10 v. H. Kupfergelialt im Durchschnitt festgestellt; es habe auch in 
- geringem Maße Gold enthalten, ungefähr 21 g auf die Tonne. Die 
Grube liegt in der Nähe von Landsbro. 


= * Ungarische chemische Außenhandels - Aktiengesellschaft. 
Unter dieser Firma hat sich eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital 
von 150000 K zum Zweck des E'nkaufs von Rohstoffen und Waren 
in Rußland und der Ukraine für den Bedarf der chemischen Industrie 
des Inlands gebildet. 


anhaftenden Schlamm gereinigt und an Spinnereien abgegeben. Hier 
verspinnt man sie zu Garn und stellt daraus die sogenannte Muschel- 
oder Byssusseide her, die vorwiegend zu schmalen Webstücken zur 
Anfertigung von Handschuhen, Schleifen und ähnlichen kleinen Putz- 
sachen verarbeitet wird. Der Ertrag an solcher Muschelseide ist nur 
ein geringer und ces werden die aus ihr hergestellten Gegenstände 
weniger ihrer Schönheit und ihres wirklichen Werts als ihrer Seltenheit 
wegen gekauft und teuer bezalılt. 


Markt- und Handelsberichte 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
„Iron Age“ schreibt u. a: Die Produktion der Plattenwerke hält sich 
auf einer Höhe von 6 Millionen Tonnen jährlich, während die durch 
die Vergrößerung einzelner Werke erhöhte Produktionsfähigkeit im 
Januar nächsten Jahres sich bis auf 7 Millionen Tonnen belaufen 
dürfte. 


* Errichtung einer dänischen Handelskammer in London. 
Von wohlunterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die dänischen Geschäfts- 
kreise in London die Absicht haben, dort in nächster-Zeit eine dänische 
Handelskammer zu errichten. Sie soll auf derselben Grundlage aufgebaut 
werden wie die kürzlich errichtete schwedische und norwe ische Handels- 
kammer, die sich als vortreffliche Institutionen erwiesen haben. 


. At Der deutsche Telegrammschlüssel für die technische 
Industrie. Deutsche Ware, deutsches Wort, deutsches Zeichen gilt 
hinfort! Nachdem unsere Feinde, und zwar allen voran England und 
Frankreich einsehen mußten, daß die Spazier- und Raubfahrten nach 
Berlin und Wien sowie die Zerstücklung und Aufteilung Deutschlands 
leichter geplant als ausg. führt waren, predigen sie seit drei Jahreu 
unaufhörlich den Wirtschaftskrieg. "Nach "Abschluß des für sie augen- 
scheinlich unglücklich endigenden Waffenganges wollen sie uns von 
den Weltmärkten verdrängen, indem sie uns ihre Rohstoffe vorenthalten 
und unsere Ausfuliırwaren zurückweisen. Derartige Drohungen hören 
sich viel gefährlicher an, als sie wirklich sind. Allerdings kann man 
auf diese Weise unserem Handel Schaden zufügen und man wird auch 
stellenweise versuchen es zu tun. Auch haben unsere Gegner sowie 
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o Die Ausbeutung der Bergwerke im Ural. Nach der 
„Agence écononiique et financière“ ist die Mestcherskigruppe mit der 
Bolschewikiregierung in Verhandlungen getreten zwecks Bildung eines 
Trusts zur Ausbeutung der Bergwerke im Ural. Eine andere Finanz- 
gruppe beabsichtigt ebenfalls die Bildung eines Trusts. «dessen Kapital 
in Höhe von 900 Millionen Rubel hauptsächlich von Amerikanern auf- 
gebracht würde. Die Regierung nimmt die Kontrolle über die Trusts 
für sich in Anspruch. Zur Ausaıbeitung eines eingehenden Gründungs- 
plans in technischer und finanzieller Hinsicht ist ein Preisausschreiben 
von 100000 Rubeln veranstaltet worden. 


* Eisenerzlager auf Celebes. Bei Ausgrabungen auf Celebes 
wurden gewaltige Kisenerzlager entdeckt, die nach Schätzung sich auf 
3000 qkm erstrecken und etwa 1 Milliarde Tonnen Eisenerz enthalten 
sollen. Nach Ansicht von Sachverständigen werde die Ausbeute dieser 
Lager keine Schwierigkeiten machen; sie befänden sich nur 15 m unter 
der Erdoberfläche. Auch Manganeisenerz wurde gefunden. 


* Neue Manganerzlager in Kanada. Wie „Iron and Coal Trades 
Review“ meldet, wurden im Cypreßgebirge in Süd-Ost-Alberta, Mangan- 
erzlager entdeckt. Es sollen bereits 800 C00 tons gewonnen sein. 


* Die Erdölgewinnung in Mexiko überstieg im Jahre 1917 
55 Millionen Barrels (1 Barrel = 1'/, hl), was gegenüber dem Jahre 
1916 eine Vermehrung von 42 v. H. ausmacht. Die „Mexican 
Petroleum-Gesellschaft“ brachte 18 450 873 Barrels und die „Mecican 
Eagle-Gesellschaft“ 16 992 323 Barrels mehr auf den Markt als im 
Jahre 1916. 


* Herstellung von Luxuskraftwagen in Amerika. „Econo- 
mista d'Italia“ schreibt, es verlaute, daß in diesem Jahre die Kraft- 
wagenindustrie in den Vereinigten Staaten nur die Hälfte der im 
Jahre 1917 angefertigten Wagen herstellen werde. Im Jahre 1916 
gelangten in den Vereinigten Staaten 1493 041 Kraftwagen, im 
Jahre 1917 1718778 zur Ausführung. „Aftonbladet“ meldet aus 
Washington: Die Administration für Brennmaterial habe sich über- 
zeugt, daß die Interessen des Landes es verlangten. wegen des Kohlen- 
mangels den Verbrauch an Kohle für die Herstellung von Luxus- 
kraftwagen auf 25 v. H. des gewöhnlichen Konsums zu beschränken. 


neutrale Wettbewerber in der Kriegszeit manche unserer früheren Ab- 
satzgebiete erobert, welcbe wiederzugewinnen große Anstıengungen 
erfordern wird. Unsere Waren verdanken ihre Beliebtheit auf dem 
Weltmarkt aber ibrer Güte. Tritt darin und in der Rührigkeit unserer 
Kaufleute kein Räckschritt ein, so wird es nicht allzu schwer fallen, 
die alte Weltstellung wieder zurückzueiobern und weiter auszubauen. 
Allerdings müssen zur Erreichung dieses Zweckes alle Kräfte bis aufs 
äußerste angespannt und ausgenutzt werden. Die Einleitung und 
Durchführuung geschäftlicher Unternehmungen in fremden Ländern be- 
dingt eine eingehende Kenntuis der dortigen Verhältnisse und der Sprache. 
Man muß unserem Auslandslıiandel zugestehen, daß er darin das denk- 
bar Möglichste leistet. Die zur Ausfuhr bestimmten Waren werden 
den Wünschen der Abnehmer entsprechend ausgeführt. Auch in der 
Erlernung fremder Sprachen leistet der Kaufmann anderer Länder nicht 
mehr als der unsrige. Damit ist es aber allein nicht getan. Überall 
in der Welt sind Deutsche ansässig oder cs finden sich dortige Landes- 
angehörige, die der deutschen Sprache mächtig sind. Diesen sollte 
deutsche Ware nur von deutschen Leuten und in deutschen Worten 
angepriesen werden. Das empfiehlt mehr als alles andere. Gleich- 
zeitig fördert es die Verbreitung und Würdigung deutscher Anschauungen 
und das Festhalten der im Ausland lebenden Deutschen an den vater- 
ländischen Sitten und Gebräuchen. Neben der Sprache spielt auch der 
Telegraph eine wichtige Rolle im Auslandsverkehr zur Übermittlung 
eiliger Nachrichten. Hierfür kommen an erster Stelle die Kabel- und 
Funkentelegraphen in Betracht. Leider waren wir darin bisher viel 
zu sehr von England abhängig, das im Besitze der meisten wichtigen 
Überseekabel ist. Dieser Übelstand wird in der ersten Zeit nach 
Friedensschluß noch merklicher in Erscheinung treten, weil die wenigen 
deutschen Kabel seit fast 4 Jahren stilliegen und vor ihrer Indienst- 
nahme einer stellenweise recht schwierigen Instandsetzung und teilweisen 
Erneuerung bedürfen. Glücklicherweise hat deutscher Forscher- und 
Erfindergeist diesen Mißstand durch eine wesentliche Verbesserung der 
Funkensprecher wieder wettgemacht. Sind unsere Funkensprechstellen 
doch jetzt imstande, sich mit unseren Gegenfüßlern zu verständigen und 
reichen somit über die ganze Erdoberfläche hinweg. Damit ist die früher 
nicht nur als lästig, sondern auch als unseren Ausfuhrhandel schädigend 
empfundene Abhängigkeit von fremden Kabeln wohl dauernd beseitigt. 
Kabel und Funkspruchnachrichten sind meist sehr teuer. Man ist des- 
halb stets bemüht, sie kurz zu fassen, worunter nicht-selten ihre Ver- 
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* Zunehmender Bedarf an Motorbooten in China. Britische | hätten noch viel mehr Facharbeiter, als vorhanden sind, eingestellt 
Fabrikanten sind, wie „Lloyd’s List“ schreiben, sich bewußt, daß in | werden können. Die Fabriken zur Herstellung von Anilin- und Teer- 
China nach Kriegsende eine gewaltige Geschäftstätigkeit einsetzen wird, ! farbstoffen hatten im allgemeinen zufriedenstellend zu tun. Wesentliche 
da die europäischen Länder und Amerika wegen der Kriegserfordernisse | Veränderungen gegenüber dem Vormonat sind nicht eingetreten. 
nur den geringsten Teil des chinesischen Bedarfs an Fertigfabrikaten | Gleichmäßig gut blieb auch die Lage in der Farbenindustrie, in den 
decken könnten. Die Japaner haben zwar ihr möglichstes getan, | Lackfabriken sowie in den Betrieben für Wärme- und Kälteschutz- 
diesem Mangel abzuhelfen, aber auch ihre Lieferungsfähigkeit war | mittel. Die Industrie der 'Teererzeugnisse sowie der Nebenprodukte 
begrenzt, und daher werden olme Zweifel alle britischen Waren, die in | der Kokereien war befriedigend beschäftigt. Dasselbe gilt für die 
den kommenden Jahren nach China ausgeführt werden können, sofortigen | Ceresinfabriken, während ein Betrieb aus der Glyzerinindustrie eine 
Absatz finden. Das gilt für Motorboote ebenso wie für alle anderen | Verschlechterung gegenüber dem Vormonat und Vorjahr meldet. 
Waren; nur wird hier vielleicht der Wettbewerb größer sein. Schon | 
vor dem Kriege hatte man erkannt, daß die Ausnutzung der Wasser- a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 
straßen Chinas durch Motorkraft ein notwendiges Erfordernis der | Mai 1918.*) Die deutsche Industrie hatte im Mai 1918 eine ebenso 
wirtschaftlichen Erschließung des Landes sci. Die Folge dieser Erkenntnis | rege Tätigkeit zu verzeichnen wie im April, wesentliche Änderungen 
war der seit 1910 schnell zunelimende Bedarf an Motorbooten, und | gegenüber den Vormonaten sind nicht eingetreten. Die Leistungs- 
nach neueren Nachrichten ist die gegenwärtige Nachfrage weit größer | fähigkeit der Indu trie blieb den an sie gestellten Anforderungen ge- 
denn je. Vor dem Kriege waren Motoren des hot-hulb (Glühkopf) und | wachsen. Die Beschäftigung hielt sich auch dem Vorjahr gegenüber 
Petroleumtyps üblich, die in China selbst gebaut wurden. Später wurden | zumeist auf derselben Höhe. Da die Verkelrsverhältnisse sich in 
die schweren Petroleummotoren des amerikanischen „Atlas“- und „Union“- | einzelnen Gebieten günstiger gestalteten, so konnten einige kriegs- 
Typs überall verwendet. wichtige Gewerbezweige ihre Umsätze weiter erhöhen. Der Geschäfts- 

gang im Berg- und Hüttenwesen blieb lebhaft wie im April; dasselbe 
trifft für die Eisen- und Metallindustrie zu, ebenso für den Maschinen- 
bau. Aus zahlreichen Industriegebieten werden weitere Steigerungzen 
der Löhne gemeldet. Günstig gestaltete sich auch die Lage im 
Eisenbahnwagenbau und in der Motor- und Kraftwagenindustrie. Die 
meisten Fabriken in der elektrischen und chemischen Industrie waren 
im Mai gleich rege beschäftigt wie in den Vormonaten. Die Bau- 
tätigkeit hat in einzelnen Städten eine gewisse Belebung erfalıren. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie*) war im Mai 
ebenso reichlich wie in den Vormonaten mit Aufträgen versehen. Zum 
Teil traten Lohnerhöhungen ein. Auch die Fabriken zur Herstellung 
organischer und anorganischer Säuren hatten der Kriegszeit ent- 
sprechend ausreichend zu tun. Dasselbe gilt im allgemeinen auch 
von der Industrie der chemisch-pharmazeutischen Präparate. Nur ganz 
wenige Betriebe melden einen schleppenden Geschäftsgang. Auch hier 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. *) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


ständlichkeit leidet. Als Mittel dagegen dienen die Telegrammschlüssel. | schiedensten Verwendungszwecken genügen. Um jedem Benutzer des 
Dies sind Wort- und Zeicher.zusammenstellungen, mit deren Hilfe es | Buches die Möglichkeit zu geben, den eigenen Ansprüchen angepaßte, 
möglich ist. längere Nachrichten in wenige Worte zusamnienzuziehen, | nur für ihn und seine Geschäftsfreunde geltende Worte und Wortgruppen 
wodnreh nicht nur eine wesentliche Geldersparnis, sondern auch eine | zu bilden, sind hinter den einzelnen Abteilungen genügend Schlüsselworte 
beschleunigte Abfertigung erzielt wird. Stark beanspruchte Kabel sind | freigelassen, denen jede beliebige Deutung beigelegt werden kann. 
vielfach kaum imstande, die von ihnen geforderte Arbeit zu leisten, so | während sie bezüglich ihrer weiteren Kürzung und ihres sonstigen Ge- 
daß selbst dringende Nachrichten oft stundenlang auf Beförderung warten | brauchs den für alle übrigen Worte geltenden Regeln unterliegen. 
müssen. Würden alle Telegramme, wie das mit Hilfe der Schlüssel | Der Schlußteil bringt ein Firmenregister nebst Telegrammadressen. 
leicht möglich ist, auf ein Viertel bis ein Zehntel ihrer Länge gekürzt, | Die Einrichtung des Werkes ist sehr übersichtlich und sein Gebrauch 
so könnten sie meist sofort befördert werden. Diesem Zwecke dienende | olıne jede Anleitung sofort verständlich. Jedes Wortbild und jede 
Telegrammschlüssel sind seit längerer Zeit auch bei uns im Gebrauch. | Redewendung wird durch ein aus sieben Buchstaben gebildetes Wort 
Sie kranken aber alle daran, daß sie nicht ausführlich genug sind und | ausgedrückt. Je zwei solcher Worte lassen sich mit Hilfe von zwei 
vor allem die technische Industrie zu stiefmütterlich behandeln, obgleich | einfachen Tafeln, deren eine 125, die andere 20 Felder hat, zu einem 
gerade diese den Drahtverkehr in weitem Maße braucht. Sie war | Wort von 10 Buchstaben zusammenziehen. Ist beim Fernschreibverkehr 
ieshalb für ihre Zwecke auf die englischen Telegrammschlüssel ange- | das Bekanntwerden geschäftlicher Geheimnisse zu befürchten, so können 
wiesen, die, weil englischen Verhältnissen angepaßt, unzweckmäßig und | die Schlüsselworte in bestimmter, unter den Beteiligten vereinbarter 
zudem bereits veraltet sind. Der mehrfache vergebliche Versuch, hier | Weise vertauscht und dadurch die Entzifferung für Dritte unmöglich 
Abhilfe zu schaffen, gelang schließlich doch. Die Lösung erzwang der | gemacht oder doch sehr erschwert werden. Der so geschaffene Tele- 
Ingenieur Lco Galland in lauzjähriger Arbeit durch Fertigstellung des | grammschlüssel ermöglicht für weite Kreise einen billigen Telegramm- 
Werkes „Deutscher Telegrammschlüssel für die technische Industrie“. | verkehr, entbindet uns von dem Gebrauch fremder Schlüssel und be- 
Dieser im Verlag von M. Krayn, Berlin, jetzt erschienene Schlüssel zeigt | schleunigt die Abwicklung des Betriebs auf den Ämtern. In Verbindung 
trotz der durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten eine gediegene | damit steht eine bessere Ausnutzung der gesamten Telegrapleneinrichh- 
Ausstattung. Er genügt dieserha)b, vor allem aber bezüglich seines | tungen, welche jetzt um so wichtiger ist, als für den nach dem Kriege 
Inhalts, allen Anforderungen. Auf 866 Seiten sind mit über | zu erwartenden stärkeren Fernschreibverkehr nur beschränkte Einrich- 
85 000 Wortbildern so ziemlich alle Möglichkeiten berücksichtigt, die für | tungen zu Gebote stehen. Ist doch eine Erweiterung der Anlagen zur 
die technische Industrie im Dralitverkelhr mit Lieferanten, Abnelımern, | Zeit ausgeschlossen und auch nach Friedensschluß nicht sofort zu er- 
Behörden und Verbänden auftreten. Das umfangreiche Buch zerfällt in | warten. Wir müssen also dann mit den vorhandenen, den Bedürfnissen 
fünf sich gegenseitig ergänzende Abteilungen. Der erste Teii enthält | kaum entsprechenden Anlagen auskommen, was durch eine gründliche 
4595 Einzelwörter, der zweite über 25 000 Redewendungen, getrennt | Kürzung der Telegramme erleichtert wird. Der Schlüssel dürfte somit 
in Gruppen und Untergruppen nach Industriezweigen und Gegenständen | berufen sein, mitzuhelfen zur Erstarkung von Deutschländs Handel und 
in alphabetischer Reihenfolge. Dann kommen Schlüsselworte für Maße, | Industrie, damit’ beide ihre geachtete Stellung in allen Weltteilen bald 
Gewichte, Geldwährungen, Zahlen jeder Art, Zeit- und Ortsangaben, | wieder ausfüllen. Als Anerkennung für die von dem Verfasser geleistete 
Banken. Verkehrswege, Behörden, Zeitungen und Zeitschriften. Der | Arbeit kabeln oder funken wir ibm in seiner Sprache: buhulızocuf 
vierte Teil enthält allgemeine Redewendungen verschiedenster Art, nach | „Das Werk ist ganz vorzüglich“. 

Haupt- und Zeitwörtern übersichtlich so geordnet, daß sie den ver- 
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Aus der Welt der Technik 


Druckluftreinigungs- und Anstrichanlagen 
für Eisenkonstruktionen 


Von Dipl.-Ing. Ernst Immerschitt, Berlin 
or (8chlu8.) ` 

A Von diesem Nachteil ist das Drucksandstrahlgebläse von Guttmann 
(Abb. 5) frei, bei dem während des Betriebs nichts weiter erforderlich ist, als 
für eine genügende Sandzufuhr in die obere Kammer E zu sorgen. 
Vor der Inbetriebsetzung werden die Kammern C, D und E des 
Apparats mit Sand gefüllt und dann die Druckluft zugelassen. 
A (Abb. 5 und 6) ist die Druckluftzufübrung vom Windkessel, B die 
Druckluftkammer, C die untere und D die obere Sandkammer und E 
die Sandaufschüttkammer mit vorgeschaltetem Sieb Abb. 5 stellt das 
Füllen der untern Kammer C dar; der Sand strömt um das Füll- 
ventil G aus der Kammer D in den unter dem Ventil befindlichen, 
mittels Gabelhebels bewegliclien Trichter H. Die Ventile im Steuer- 
apparat L baben eine solche Stellung, daß Druckluft aus Leitung A 
in die Kammer D treten kann, die Drucke in den Kammern C und D 
gleichen sich somit aus und der Sandzufluß aus der Kammer D in 
den Trichter H gebt giatt vor sich. Ist der Trichter H fast gefüllt, 
so geht er unter Einwirkung des Sandgewichts nach unten, der Gabel- 
hebel betätigt durch Gestänge J und K die Umsteuerung der Ventile 
‚in L, die Druckluftzuführung zur oberen Kammer wird abgesperrt und 
die in ihr befindliche Druckluft kann ins Freie entweichen (Abb. 6); 
unter Einwirkung des höheren Luftdrucks in Kammer C und einer 
Feder wird das Ventil G geschlossen. Da nun in Kammer D der 
Außenluftdruck herrscht, vermag der Sand in der Auffüllkammer E 
das Füllventil F. zu öffnen und in die Kammer D abzufließen. Während 
der Trichter H gefüllt wird (Abb. 5), ist er mit einer am Bügel 
i von Ventil G befestigten 
Stange mit Kugel ver- 
schlossen. Um seine 
Füllung möglichst sicher 
zu erreichen, wird die 
Trichteröffnung in der 
Höchststellung des Trich- 
ters fest geschlossen und 


außerdem durch die 
rollende Kugel J das 
Moment des Gegen- 


gewichts vergrößert. Beim 
Abwärtsgang des Trich- 
ters bleibt die Stange 
mit der Kugel zurück, 
seine Abflußöffnung wird 
frei und der in ihm ent- 
haltene Sand fließt auf 
den schrägen Boden der 
Unterkammer C (Abb. 6) 


28 IE” mE Eee Eco > 
ARRAY , 
z u 


à à 
š a 2 50% JT 


il zu den Sandhähnen. 
1 Werden diese durch 
—£::H]6T Drehen der mit Hand- 


griff versehenen Welle 
M geöffnet, so gelangt 
durch die Ausflußöff- 
nungen P Sand in das 
Mischdüsenrohr, in das 
bei O Druckluft einströmt 
und bei N der Schlauch, 
der bis zu 80 m lang 
sein kann, anschließt Der 
Sand wird von dem Druck- 
luftstrom erfaßt und durch 
das vom Arbeiter geführte 
Handrohr gegen den zu 
reinigenden Gegenstand 
getrieben. Das Sandkorn 
zerspringt und reinigt den 
Gegenstand durch die unmittelbare Reihenfolge ungezäblterSandkörner und 
dadurch entstandene Verletzungen. Nennenswerte Tiefewirkungen sind auf 
Eisen nur mit großem Zeitaufwand möglich, und dementsprechend sind 


Abb. 5. 


auch Schwächungen der Konstruktion unmerklich. Der Sand braucht 
nicht härter zu sein, als das zu bearbeitende Material, gesiebter und 
möglichst staubfreier Quarzsand und Silikatkristalle sind am ge- 
bräöuchlichsten und wirksamer als gewöhnlicher Manersand. Die 


Abb. 6. 


Anwendung von Stahlschrott hat sich als unwirtschaftlich gezeigt. Der 
Sandstrahl hat seine beste Wirkung, wenn er fast senkrecht auf- 
geblasen wird; je kleiner der Einfallwinkel wird, desto geringer ist 
die Wirkung, bis sie schließlich durch das Abgleiten des Sandes über- 
haupt aufhört. Unebene Flächen lassen sich mittels des Sandstrahls 
nie glatt schleifen, auch ist ein Polieren glatter Flächen selbst bei 
Verwendung der feinsten Schleifpulver nicht möglich. 


Die Leistung des Sandstrahlgebläses (Abb. 5 und 6) kann durch 
Verstellen der Sandhähre geregelt werden. Das Drucksystem soll bei 
richtiger Anwendung durchschnittlich das vierfache im Vergleich mit 
dem Saugsystem leisten. | 


Während für das Abblasen mittels Sandstrahls etwa 6 kg/qcm 
Druckluftspannung erforderlich sind, genügen für das Anstreichen etwa 
1 bis 1,5 kg/ycm Überdruck. 


Das Anstreichen von Eisenkonstruktionen erfolgt mit Hilfe der 
Anstreichapparate (Abb. 7). Bei fahrbaren Anlagen wird das Sand- 
strahlgebläse von dem Windkessel abgeschaltet, und dieser durch 
besondere Anschlüsse und Schläuche mit dem Anstreichapparat ver- 
bunden, der in der Nähe des Arbeiters aufgestellt wird, damit er zeit- 
weise seine Rührvorrichtung betätigen kann. 


. Die Farbstreichapparate können wie die Sandstrahlgebläse eben- 
falls nach dem Saug- oder Drucksystem arbeiten. Für große Leistungen 
sind die Druckfarbstreicher am wirtschaftlichsten, da sie besser und 
schneller arbeiten als die Saugfarbstreicher. Der Druckfarbstreicher 
von Gutmann (Abb. 7), der etwa 75 kg wiegt, besteht aus 
einem Luftbehälter A, einem Farbeneinsatztopff B und einem 
Rührwerk C. Der Zutritt der Druckluft erfolgt mittels fester oder 
beweglicher Leitung, die bei D an das Ventil E anschließt. Von 
diesem führt eine zweite Druckluftleitung F zur Streichdüse in der 
Hand des Arbeiters.. Eine dritte Leitung G, der Farbschlauch, führt 
von dem Anschluß H des Apparats ebenfalls zur Streichdüse.. Um 
den Apparat mit Farbe zu versehen, löst man die Klappschrauben J 
und hebt mittels des Handgriffs K den Deckel M ab. Der Farb- 
behälter B wird bis auf etwa ?/, seiner Höhe gefüllt, der Deckel 
geschlossen, und durch zeitweiliges Drehen des Rührwerks C mittels 
des Griffes L wird das Absetzen von Farbe verhütet. Beim Streichen 
tritt die Druckluft durch das Ventil E in das Gefäß A und gelangt 
um den oberen Rand des Farbbehälters B in diesen, hierbei auf die 
Farbe drückend, die so durch das fast bis auf den Boden reichende 
Steigrohr N in den Farbschlauch H und durch diesen zur Düse gelangt. 
Die Druckluft tritt durch einen am Handgriff angeschlossenen Schlauch H 
in den Raum A, der zunächst durch das Ventil B wegen des von der 
Feder C ausgeübten Drucks geschlossen ist. Durch Druck auf den 
Abzug G wird mittels des Gabelhebels F, des Klemmstücks E und 
des lose auf der Nadel L verschiebbaren Rohrs D das Ventil B 
zurückgedrückt, so daß die Druckluft von A aus durch den Kanal H 
nach den Nuten der Düse J und von da aus im kräftigen Strahl 
ins Freie treten kann. Der Zufluß der Farbe erfolgt durch 
einen Schlauch G und den Hahn O nach der Farbausfluß- 
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düse M, die zunächst durch die Nadel L verschlossen ist. Bei dem 
weiteren Zurückziehen des Abzugs G nimmt das Ventil den an der 
Nadel L befindlichen Anschlag K mit, so daß nunmehr auch die 
Nadel L zurückgezogen wird und die Farbe jetzt durch die Mündung 
der Düse M austreten kann; sie wird hierauf von dem durch die Düse J 
eintretenden Luftstrom erfaßt und in fein zerstäubtem Zustand hinaus- 
geblasen und auf die anzustreichende Fläche geworfen. — Die Düse M 
ist leicht auswechselbar und kann, je nachdem größere oder kleinere 
Farbmengen verarbeitet werden sollen, gegen solche von größeren 
oder kleinerem Durchmesser ausgewechselt werden. Der Streichdüse 
wird also die Farbe unter Druck zugeführt; die Vorteile sind im Ver- 
gleich mit den Saugstreichern, wie a. a. O. erwähnt, größere Leistung 
und höherer Druck, mit dem die Farbe aufgeworfen wird. 

Die Bedienung des Streichapparats ist sehr einfach. Zur Erzeugung 
eines gleichmäßigen Anstrichs wird die Streichdüse in einer Entfernung 
von 35 bis 45 cm gleichmäßig und ohne anzuhalten von links nach 


- Abb. 7. 


rechts über die anzustreichende Fläche geführt, und es ist hierbei 


darauf zu achten, daß der Strahl möglichst senkrecht auf diese auf- 
trifft. Es ist zu vermeiden, daß auf ein und dieselbe Fläche, solange 
sie noch naß ist, zu viel oder zweimal Farbe kommt. Geht man von 
der einen Fläche auf die andere, so läßt man den Bügel los und 
unterbricht das Spritzen, bis die andere Fläche erreicht ist. Die Farbe 
ist stets etwas dünner als Streichfarbe zu halten. Die Füllung des 
Behälters ist in kurzer Zeit auszuführen und bietet keine Schwierigkeit; 
seine beginnende Entleerung ist leicht am Aussehen und am Geräusch 
des Farbstralils zu erkennen. Der Durchmesser des Düsenmundstücks 
ist von der zur Verwendung gelangenden Farbe abhängig. Für Öl- 
farbe ist ein solches mit kleiner, für Wasserfarbe mit größerer Öffnung 
zu verwenden. Ein Arbeiter vermag in einer Minute eine Fläche von 
2 bis 3 qm gleichmäßig zu streichen und benötigt hierzu etwa 1 cbm 
Luft von 1 bis 1.5 kg/gcem Druck. Nach Beendigung der Streich- 
arbeit sind der Farbschlauch, die Düse und der Farbbehälter sofort 
zu reinigen, da Stehenlassen das Eintrocknen der übrig gebliebenen 
Farbe zur Folge hat und eine Verstopfung eintritt, die später schwer 
zu beseitigen ist. Am besten ist es, den leeren Farbbehälter mit 
etwas Terpentin bzw. Terpentinersatz zu füllen und dieses durch den 
Schlauch zu drücken, gerade als ob man damit streichen wolle. Um 
das Terpeutin wieder aufzufangen, halte man die Düse über einen Eimer. 

Mit Anstreichapparaten können selbst. ungeübte Arbeiter mit 
großer Schnelligkeit einen weit gleichmäßigeren und saubereren Farb- 
auftrag erzielen, als es die geübte Hand mit dem Pinsel vermag. 
Außer der sauberen Arbeit werden durch den Nichtgebrauch vou Pinseln 
schon hohe Kosten vermieden, es entstehen keine Farbverluste durch 
Abtropfen und es wird infolge des gleichmäßigen Anstrichs weniger 
Farbe gebraucht; ferner entstehen Ersparnisse an Zeit urd Löhnen. 
Über die Farbstoffmengen für die Einheit zu bestreichender Fläche 
lassen sich genaue Angaben nicht machen, da sowohl die Farbe, als 
auch die Beschaffenheit der zu streichenden Fläche eine Rolle spielen. 

Die Haltbarkeit der Anstriehe, die mittels Druckluft aufgeworfen 
wurden, ist eine große; sie werden erfahrungsgemäß um so haltbarer, 
je größer der Druck ist, mit dem die Farbe aufgeworfen wird. Ver- 
suche an 0,5-mm-Blechen, die mit Handanstıich und mit Druckluft- 
anstrich versehen waren, haben ergeben, daß bei den mit Pinseln an- 
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gestrichenen Flächen die Abblätterung der Farbe schon nach acht- 
maligem Umlegen im rechten Winkel um eine scharfe Kante und zurück 
in entgegengesetzter Richtung um 180° beginnt, während bei den mit 
Farbstreicher behandelten Blechen wohl nach 17 bis 18 Biegungen ein 
Bruch des Bleches, aber nicht eine Abblätterung der Farbe auftrat 


Schiffe und Schwimmdocks aus Stahlbeton 


At Zu dem Eisenbeton, der sich in den letzten Jahrzehnten ein 
gewalti:es Verwendungsgebiet eroberte und im Baugewerbe in weitem 
Maße die Mauerung und für viele Zwecke selbst das Eisen verdräugt 
hat, ist jetzt der Stahlbeton getreten, der vorwiegend im Schiffbau 
Verwendung findet. Die Benutzung von Beton zum Schiffbau an sich 
ist keineswegs nen, sondern bereits lange bekannt. Zuerst verwandte 
man ihn zum Ausbessern beschädigter Schiffe und ging dann, als man 
sich von seiner Tauglichkeit dafür überzeugt hatte, dazu über, 
Schiffe ganz aus Beton zu bauen. Diese Betonschiffe werden 
zwar ziemlich billig und sind auch gut brauchbar; jedoch sind 
sie äußerst starr und unnachgiebig, so daß sie bei heftigen 
Stößen leicht Schaden leiden. Auch war anfangs das Eigen- 
gew'cht der Schiffskörper ungemein groß und stellte sich auf 
50 v. H. ihrer Tragfähigkeit, so daß der nutzbare Fassungs- 
raum verhältnismäßig gering ausfiel? Diesem Mangel suchte 
man später durch Einbetten leichter Schwimmkörper in die 
Betonwände sowie durch die Verwendung einer besonders leichten 
Betonmasse abzuhelfen. Dadurch ist es gelungen, das Verhältnis 
des Eigengewichts der Betonschiffe zu ihrer Tragkraft mit dem 
eiserner Schiffe gleicher Größe ungefähr in Einklang zu bringen. 
Gleichwohl blieb der Bau von Betonschiffen lange Zeit auf 
solche mit kleinen Abmessungen beschränkt, wie sie für dje 
Fluß-, Kanal-, Küsten- und Leichterschiffahrt, sowie als Fähr- 
und Vergnügungsboote benutzt werden. | 

Hier, wie auf so vielen anderen Gebieten, hat der Krieg 
eine rasche Umwälzung gebracht, indem der durch ihn ver- 
schuldete Mangel an anderen Baustoffen den. Übergang zum 
Betonschiff erzwang. Vor allem waren es die drei nordischen 
Staaten, Schweden, Norwegen und Dänemark, in denen 1916 
und 1917 kurz hintereinander eine ganze Reihe Werften zum 
Bau von Betonschiffen überging. Sie blieben dabei nicht bei 
kleineren Schiffen stehen, sondern wagten sich auch an solche 
für die hohe See. Die Schifiskörper wurden aber nicht mehr 
aus einfachem Beton oder Eisenbeton geformt, sondern erhielten 
in den Betonwänden ein kräftiges Stahlgerippe, mit dem sich der 
zwischengebrachte und festangestampfte Beton, ähnlich wie beim Eisen- 
beton mit dessen Eiseneinlagen, zu einem einheitlichen Körper innig 
verbindet. Solche Stahlschiffe wurden bereits bis zur Größe von 3000 t 
Nutzlast ausgeführt. Sie sind verhältnismäßig rasch herzustellen, billig, 
vollständig wasserdicht und erfordern erheblich geringere Unterhaltungs- 
kosten als Holz- und selbst Eisenschiffe.. Auch sind etwaige 
Beschädigungen jederzeit leicht auszubessern. Vor allem fallen die 
Kosten für Anstrich und Reinigung. fast ganz weg. Sodann werden sie 
in ihrer Beständigkeit weder durch Rosten oder Faulen noch durch 
die Angriffe von Salzwasser, Bohrwürmern oder anderen Bewohnern 
der mit ilınen befahrenen Gewässer gefährdet. Nur sind sie vor allzu 
heftigen Stößen zu hüten, da ihr Baustoff solchen nicht gewachsen ist, 
sondern dabei leicht zer\röckelt.e. Dafür ist das Flicken in einem 
solchen Falle aber auch leicht zu bewerkstelligen. Wird das Stahl- 
gerippe nicht zerstört, so genügt cs zumeist, wenn aller zerbröckelte 
Beton entfernt vnd durch neu eingestampften ersetzt wird. 

Nachdem die Brauchbarkeit des Betons in seiner neuen Form als 
Stahlbeton für den Schiffbau dargetan war, wäre es unerklärlich ge- 
wesen, wenn man nicht versucht hätte, aus ihm auch Schwimmdocks 
herzustellen. Eine schwedische Werft war es, die. auf diesem Gebiete 
den Anfang machte und jetzt das erste Schwimmdock aus Stahlbeton 
fertigstellte. Dieses Erstlingswerk hat nur geringe Abmessungen, da 
es bei 26 m Länge 8 m breit und 16 m tief bzw. hoch ist. Es hat 
9 wasserdichte Abteilungen, deren jede für sich abgesperrt und durch 
besondere Zuführungsleitungen mit einer kräftigen Flügelradpumpe ver- 
bunden werden kann. Das Füllen des Docks mit Wasser beim 
Senken geschieht durch in den Außenwänden angeordnete Schleusen, 
Die Pumpe, welche von einer elektrischen Maschine angetrieben wird. 
vermag das ein.classene Wasser in einer Stunde wieder auszupumpen 
und das Dock damit auf seinen höchsten Stand zu bringen. Dieses 
hat eine Hebefähigkeit von 100 t. Es kann also nur kleine Schiffe 
zum Docken aufnehmen. Jedoch ist der Bau eines größeren Schwimm- 
docks bis zu 6000 t von derselben Werft bereits vorgesehen, und 
dessen Fertigstellung wird nicht lange auf sich warten lassen. Der 
beschleunigte Bau weiterer Docks wird von den Werften hauptsächlich 
deshalb in Aussicht genommen, weil man damit rechnet, daß nach 
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Beendigung des Krieges viele Schiffe sehr nötig gedockt werden müssen, 
tei denen man die Reinigungs- und Ausbesserungsarbeiten jetzt not- 
gedrungen zurückstellte, da man die Schiffe nicht entbehren kann. 

Für die Herstellung der Schwimmdocks aus Stahlbeton gilt be- 
züglich der Vor- und Naclıteile dasselbe wie für die Schiffe aus diesem 
Baustoff. Als besonderer Vorteil kommt hier noch die unbedingte 
Feuersicherheit hinzu, die allerdings auch für Schiffe als solche gilt. 
aber dort doch nicht von so großer Bedeutung ist, wie bei den Docks, 
bei welchen die Feuersgefahr an sich erbeblich größer ist. 

Es ist selbstverständlich, daß auch die deutschen Schiffsbau- 
gesellschaften an dem neuen Baustoff nicht achtlos vorübergegangen 
sind und nicht daran denken, seine Ausnutzung dem Auslande wett- 
bewerbslos zu überlassen. Wie die deutschen Industrietechniker nie 
. an letzter Stelle kommen, wenn es gilt, etwas Neues zu schaffen, so 
stehen sie auch hier nicht wartend im Hintergrunde. Von der dies- 
bezüglichen Tätigkeit ist zwar bisher nur wenig in die breitere Öffent- 
lichkeit gedrungen. Sobald es aber Zeit ist, wird sich zeigen, daß 
unsere Schiffstechniker es verstanden haben. die Gelegenheit auszunutzen, 
um, sobald dies erforderlich ist, mit den fertigen Ergebnissen ihrer 
Tätigkeit aufzuwarten. 


At Die Zunahme der Tragfähigkeit und des Gewichts der 
Eisenbahnfahrzeuge. Als im März des Jahres 1829 die erste für 
Lokomotivbetrieb gebaute Eisenbahn zwischen Liverpool und Manchester 
eröffnet wurde, übertrafen die benutzten Güterwagen an Größe und 
Tragfähigkeit die bei Pferdegespannen gebrauchten Lastfahrzeuge nur 
wenig. Sie faßten 1 bis 2'/,, t, also 1000 bis 2500 kg. Auch auf der 
ersten deutschen Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth, die 1835 
fertiggestellt wurde, verkehrten noch Wagen mit 2', t Laderaum. 
Jedoch ging man hier bald zu Wagen von 5 bis 10 t über. Die 
Fünftonnenwagen bezeichnete man als einfache und die Zehntonnenwagen 
als Doppellader. Wagen von dieser Größe waren noch bis in das letzte 
Viertel des vorigen Jahrhunderts vorherrschend. Erst die um diese Zeit 
einsetzende gewaltige Steigerung des Eisenbahngüterverkehrs. zwang 
zum Bau größerer Wagen, deren Tragfähigkeit jetzt in kurzer Folge 
auf 12'/,, 15 und 20 t stieg. Selbst 25- und 30-Tonnenwagen sind 
schon vielfach im Gebrauch und für besondere Zwecke sogar Wagen 
von 50 bis 100 t Tragkraft. Eine ähnliche Wandlung wie die Güter- 
wagen haben auch die Personenwagen erfahren. Die ersten, den alten 
Landkutschen nachgebildeten Eisenbahnpersonenwagen faßten nur wenige 
Personen. Sieht man diese Wagen heute in den Eisenbahnmuseen, 
wo deren noch einige aufbewahrt werden, so ist man kaum geneigt 
zu glauben, daß sie jemals dem Bahnverkehr gedient haben. Die 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts . gebauten Personenwagen 
dritter Klasse der deutschen Eisenbahn batten ein Gewicht von 3 bis 4 t. 
Sie faßten von einer Grundfläche von 14 qm 40 Personen, so daß also 
auf jede Person 0,35 qm kamen. Ein Blick auf unsere neuen Personen- 
wagen zeigt die gewalticen Fortschritte auf diesem Gebiet. Ein 
solcher Wagen dritter Klasse für 64 Personen hat ein Gewicht von 
35 bis 40 t und eine Bodenfläche von rund 50 qm. : Es kommen also 
auf jeden Fahrgast 0,8 qm Fläche. Den Wagen entsprechend wurden 
auch die Lokomotiven fortgebildet. Die erste Stephensonsche Loko- 
motive wog 4 t und vermochte auf ebener Bahn 13 t Last mit 22 km 
Stundengeschwindigkeit fortzubewegen. Die ersten deutschen Loko- 
motiven im Jahre 1835 hatten ein Gewicht von 7 bis 10 t, welches 
bis 1845 auf 30 t stieg, während unsere heutigen D-Zuglokomotiven 
bis 150 t wiegen und Lasten von 200 t mit 120 km Geschwindigkeit 
in der Stunde bewegen. 


At Formsandaufbereitungsmaschine.e Der zum Herstellen 
von Gußformen in den Metall- und Eisengießereien benutzte Sand muß 
möglichst gleichmäßig, locker, frei von Zusammenballungen und von 
fremden Bestandteilen sein. Da der frisch angelieferte und ebenso der 
bereits benutzte Sand diese Eigenschaften nur selten im gewünschten 
Maße besitzt, so bedarf er vor seiner Verwendung zumeist einer Auf- 
bereitung. Diese erfolgt gewöhnlich in der Gießhalle mittels besonderer 
Maschinen. Eine der neuesten solcher Sandaufbereitungsmaschinen, 
die ziemlich einfach ist, besteht aus einem Gestell, zwischen dessen 
vier Beinen ein elektrischer Antrieb besteht, dessen nach oben vor- 
stehendes Wellenende eine wagerecht liegende Vollscheibe trägt, auf 
welcher nahe am Umfang in drei Kreisen stehende Bolzen angeordnet 
sind. Das Ganze ist von einer Haube . überdeckt, die in der Mitte 
einen Fülltrichter hat. Der durch die Füllöffnung aufgegebene Sand 
fällt auf die rasch kreisende Scheibe, wird durch die Bolzen hindurch- 
geschleudert, fällt am Rande der Haube heraus und sammelt sich um 
die Einrichtung zu einem ringförmigen Haufen an. Durch das An- 
prallen gegen die Bolzen und den Haubenrand wird der Sand gründlich 
zerkleinert, gelockert, gemischt und durchlüftet, so daß er vollständig 
gebrauchsfertig herauskommt. Etwa in ihm vorhandene Eisenteile und 
andere grobe und schwere Beimengungen bleiben in der Mitte der 
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Bolzenscheibe vor der inneren Bolzenreihe liegen, von wo sie nach 
Abheben der Haube oder deren mittlerem Deckel entfernt werden. 
Zum Antrieb der Einrichtung ist nur wenig Kraft erforderlich. Es 
genügt ein Elektromotor von 2 PS. | 


Berichte aus der Praxis 


At Lebendiges Licht. Unsere künstlichen Lichtquellen leiden 
in hohem Grade daran, daß sie mehr Öfen als Lampen sind. Sie 
senden nämlich zuviel überflüssige wärmende Strahlen aus. statt sich 
darauf zu beschränken, Licht zu spenden. Wo die Natur Lichter 
anzüncet, verfährt sie weit geschickter als unsere Technik. Sie weiß 
auch allerhand Pflanzen und Tiere mit Laternen auszurüsten, die 
tadellos arbeiten. Im Licht des Johanniskäferchens fand ein japanischer 
Gelehrter Strahlen, die sich ähnlich verhalten wie die Röntgenstrahlen, 
indem sie durch ein dünnes Kupferblech hindurch auf eine licht- 
empfindliche Platte einzuwirken vermögen. Das Licht des Tierchens 
ist kalt. Noch wirtschaftlicher ist aber das Lämpchen des Leucht- 
käfers. Das von ihm entwickelte gelbgrüne Licht ist ein solches, daß 
es das Auge besonders zu reizen vermag. Im tropischen Urwald gibt 
es leuchtende Pilze, und in der dunklen Tiefsee sind Fische mit 
kleinen Scheinwerfern ausgerüstet, in deren Licht sie ihre Beutezüge 
unternehmen Auch gewisse Kleinlebewesen (Bakterien) besitzen die 
wunderbare Fähigkeit, leuchtende Strahlen auszusenden und damit das 
Licht für den eigenen Bedarf selbst zu erzeugen. Auf welche Weise 
solches Leuchten zustande kommt, ist wohl schwer zu erklären. 
Jedenfalls ist es eine Äußerung der Lebensvorgänge. Im menschlichen 
Körper setzt sich die eingenommene Nahrung in Arbeit und Wärme- 
strallung um. Es ist an sich nichts Auffälliges, daß sie auch in 
Licht umgeformt werden kann. Neuerdings hat nun Professor Molisch 
in Wien eine eigenartige „Bakterienlampe“* erfunden. Sie kann 
wochenlang leuchten, braucht keine Unterhaltung, keinen „Zähler“ und 
keine Streichhölzer. Es ist Tatsache, daß diese Lampe als Haupt- 
bestandteil tote Heringskörper enthält! Vielleicht gelmgt es der 
Technik, das tierische Licht noch besser in den Dienst der Be- 
leuchtung zu stellen. Bis jetzt ist die erzielte Wirkung noch etwas ‘ 
gering. Aber man wird gewiß fortschreiten. Und es ist der Mühe 
wert, in dieser Richtung zu forschen und zu arbeiten. Denn dieses 
lebendige, oder von Lebewesen ausgehende Licht würde das größte 
Lob verdienen, das sich eine Lampe erwerben kann: es wäre billig 
und gut. 


® Ölmaschinen in Sibirien. Der kanadische Handelsvertreter 
zu Omsk berichtet in „The Petroleum World“ über die in Sibirien 
bevorzugten Ölmaschinen und Marinemotoren. Im westlichen Sibirien 
bestand vor dem Kriege eine große Nachfrage nach Ölmaschinen für 
landwirtschaftliche Zwecke, Mehlmühlen, : Dreschmaschinen, Wasser- 
pumpen und dergleichen. Vorden hatte man für diese Zwecke meist 
bewegliche Dampfmaschinen, mit für Holzfeuerung erweiterten Feuer- 
kammern benützt. Die steigenden Holzpreise und die alkalischen 
Gewässer gewisser Distrikte erleichterten die Bemühungen schwedischer 
und anderer Fabrikanten, die Dampfmaschinen immer mehr durch 
Ölmaschinen zu verdrängen. Heute finden wir in Sibirien haupt- 
sächlich landwirtschaftliche Ölmaschinen englischen und deutschen 
Ursprungs für nominell 10 PS, die aber die Arbeit von 36 Pferden 
leisten. Die vor dem Kriege in Sibirien eingeführten Ölmaschinen 
stammten hauptsächlich aus schwedischen und russischen Fabriken und 
nur zum geringen Teil aus Deutschland und England. Solche Maschinen 
wurden zum Teil an gemeinsame Beiriebsgesellschaften von Mehl- 
mühlen, Molkereien usw. abgesetzt, zum Teil aber auch an einzelne 
Bauern zur Ausführung von landwirtschaftlichen Arbeiten. Zum Be- 
treiben von Mehlmühlen und sonstigen schweren Arbeiten werden 
jetzt Maschinen von 32 bis 40 PS verlangt, doch ist die größte Nach- 
frage nach einzylindrigen stehenden Motoren von 10 bis 16 PS, die 
sich zum Betriebe von Dreschmaschinen, kleinen Mellmühlen und 
sonstigen landwirtschaftlichen Apparaten eignen. Im Sommer dreschen 
die Landwirte mit ihren Maschinen meist ihr Getreide aus, während 
sie im Winter die Körner zu Mehl vermahlen. Es kommen auch 
zahlreiche kleine Maschinen von 4 bis 8 PS in den Handel, die zum 
Betriebe von Wasserpumpen, Dreschmaschinen usw. geeignet sind, 
im ganzen geht aber doch das Bestreben dahin, eher größere 
Maschinen zu beschaffen, weil deren Arbeit wirtschaftlicher ist. Der 
in Westsibirien für die Ölmaschinen übliche Heizstoff ist entweder 
Leuchtöl, oder was man an Ort und Stelle „Naphtha“ nennt. Das 
sogenannte Naphtha würde man in Amerika Rohöl nennen, und es ist 
eigentlich ein Leuchtöl, dem man sein Benzin noch nicht entzogen 
hat. Gasolin ist für Sibirien zu teuer, und auch die im Kriege 
steigenden Leuchtöl- und Naphthapreise brachten den Maschinen- 
besitzern Nachteile. Was man von den Maschinen hauptsächlich ver- 
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langt, ist eine einfache Bedienung. Den nordamerikanischen Maschinen 
warf man gerade vor, hierin hinter den schwedischen und deutschen 
Maschinen zurückzustehen. Gegen die liegenden Motoren haben die 
sibiristhen Bauern ein Vorurteil, weil sie ihnen größere Reibung 
zumessen als den stehenden. Eine wohlbekannte deutsche Firma hat 
mit zehnpferdigen Maschinen den Hauptplatz auf dem sibirischen Markt 
erobert. Eine solche Maschine kostete vor dem Kriege 1800 Rubel; 
eine von derselben Firma hergestellte fünfpferdige Maschine 750 Rubel. 
Die große Nachfrage nach Ölmaschinen in Sibirien ist hauptsächlich 
das Verdienst schwedischer Fabrikanten, die auch das Haupfgeschäft 
in Händen haben. Die russischen Firmen setzten besonders viele 
Maschinen von billiger Machart ab. Auch gewisse deutsche Firmen 
wußten ihre Maschinen in großer Zahl bei den russischen Bauern 
anzubringen. Diese Firmen bewilligten den Bauern nicht allein liberale 
Kredite, die sie über zwei Ernten ausdehnten, sondern sie lieferten 
ihnen auch Heizöl und allerhand Zubehör gleichfalls auf Kredit. In 
vielen Fällen bleibt die Maschine Eigentum des Fabrikanten, bis die 
Zahlung voll geleistet ist und den Händlern werden gleich im Vorrat 
die Maschinen zur Kommission übergeben. Wenn sich nun auch die 
Kaufbedingungen für Ölmaschinen nach dem Kriege sehr ändern 
werden, so müssen die Firmen, die sich dann am Wettbewerb 
beteiligen wollen, schon heute reiflich die von ihnen vorzunehmenden 
Schritte überlegen, weil der Kampf auf diesem Gebiet ein sehr 
schwerer werden wird. Es öffnet sich überdies für den russischen 
fernen Osten auch die Aussicht auf die Aufnahme von Marinemotoren. 
Die Entwicklung der Fischfangindustrie in Ostsibirien hat nämlich zur 
reichlichen Verwendung von Motorbooten geführt, während sich Segel- 
schiffe, die durch Motoren verstärkt sind, am geeignetsten für den 
Handelsdienst längs der dünn bevölkerten Küste erwiesen haben. Auch 
auf den sibirischen Strömen gewinnen Motorboote zur Bestreitang des 
Verkehrs und der Fischerei immer mehr die Oberhand. Motorboote 
zum Vergnügen stecken noch in den Kinderschuhen, wenn auch der 
Sport in den hauptsächlichsten Städten schon festen Fuß gefaßt zu 
haben scheint. Man stößt vor allem auf schwedische Fabrikate, wenn 
auch -gerade in Ostsibirien die Verhältnisse dem kanadischen und 
nordamerikanischen Wettbewerb günstig sind. Man feuert haupt- 
sächlich mit Leuchtöl. Der Typ eines Marinemotors, nach welchem 
man in Sibirien fragt, ist einer von fester und einfacher Konstruktion. 
Alle Größen kommen gleichmäßig in Betracht und es kommt nur auf 
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ist. 
aus Feinkohle und Kalk erzielen, und es ist bei solchen die günstigste 
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At Rauchschadenverhütung durch Kalkzusatz zu Kohle und 
Koks. Die schädlichen Wirkungen der Rauchgase auf den Baum- 
urd Pflanzenwuchs werden hauptsächlich der in dem Rauch enthaltenen 
schwefligen Säure zur Last gelegt. Es ist deshalb der Vorschlag ge- 
macht worden, den Schwefelgehalt der Brennstoffe an Kalk zu binden 
und dadurch die Bildung von schwefliger Säure zu verhindern oder 
doch auf ein unschädliches Maß zu verringern. Dieserhalb angestellte 
Versuche haben die Wirksamkeit des Verfahrens ergeben. Die Asche 
schwefelhaltiger Kohle hatte einen erheblich größeren Schwefelgehalt, 
wenn der Kohle 1 bis 3 v. H. Kalk zugesetzt waren, als wenn sie 
ohne solchen verbrannt wurde. Dasselbe Ergebnis lieferte schwefel- 
haltiger Koks beim Verbrennen mit und ohne Kalkzusatz. Die Wirkung 
des Kalks ist um so besser, je inniger er mit dem Brennstoff vermengt 
Eine gute Mischung läßt sich bei der Herstellung von Preßsteinen 


Wirkung zu erwarten. Bei der Wichtigkeit, welche die Rauchschaden- 
frage besonders für die Industrie und Landwirtschaft hat, würden 
weitere in gıoßem Maßstabe angestellte Versuche wünschenswert sein. 
Selbst wenn die Kosten des Kalkzusatzes und des durch diesen ver- 
mehrten Schlackenfalls ebenso hoch sein sollten wie die früher be- 
zahlten und durch das Verfahren ersparten Rauchschädenbeträge, so 
bleibt doch für die Allgemeinheit der Nutzen der höheren Boden- 
erträge bestehen. Wie wichtig aber gerade dieser ist, das lehrt uns 
und die ganze Welt der jetzige Krieg mit der durch ihn hervor- 
gerufenen Knappheit an Lebensmitteln und anderen Bodenerzeugnissen. 


At Hochofengasstaub als Bindemittel für Erzpreßsteine. 
Das zum Antrieb von Gasmaschinen dienende Hochofengas muß vorher 
von dem mitgerissenen Flugstaub gereinigt werden, da sonst die Innen- 
wandungen der Maschinenzylinder und Kanäle stark angegriffen werden. 
Der sich dabei in großen Mengen ansammelnde Staub wurde längere 
Zeit als lästiger Abfall behandelt und auf die Halde gebracht, bis sich 
herausstellte, daß er als Bindemittel zur Herstellung von Preßsteinen 
aus feinem Erz brauchbar ist. Der Gasstaub wird den zu formenden 
Massen in Mengen von 5 bis 10 v. H. zugesetzt, mit ihnen innig 
gemischt und dann das Ganze in die Preliformen gebracht, wo es 
vou den Preßstempeln mit einem Druck von 300—400 Atmosphären 
zusammengepreßt wird. Die dabei erhaltenen Preßsteine werden in 
einem Kessel etwa 10 Stunden lang der Einwirkung von heißem 
Dampf von 7 bis 10 Atmosphären Spannung ausgesetzt. Nach dieser 


die Bestimmung der Motoren an. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Ausfuhrverbot für Stahl 
und Eisen. Das „War Industries Board“ hat nach „Iron Age“ die 
Verteilung der gesamten amerikanischen Erzeugung an Stahl und Eisen 
dem Leiter der Stahlverteiluong übertragen. Ohne besondere Ge- 
nehmigung dieses Beamten darf Eisen und Stahl in keinerlei Form 
ausgeführt werden. Es wird angenommen, daß die Regierung für 
Heeresbedürfnisse mindestens 85 v. H. der gesamten Eisen- und Stahl- 
erzeugung beschlagnahmen wird. 


Verschiedenes 


*KA. Papierherstellung aus trockenem Laub. In der Sitzung 
der Académie des sciences legte Edmond Perrier Proben von Papier 
und Pappe jeder Stärke vor, die von Frau Karen Bramson aus 
trockenem - Laub hergestellt waren. Anschließend führte der Vor- 
tragende u. a. aus: Das Verfahren ist einfach und billig. Die Blätter 
werden zerquetscht und dann die Rippen von den in Staub zerfallenen 
anderen Teilen gesondert. Die Rippen kommen in ein Bad, werden 
dann gewaschen und gebleicht, und der Zellstoff ist fertig. Den Staub 
mischt man entweder mit Kohlenstaub und formt daraus Briketts, oder 
man gewinnt aus ihm durch trockene Destillation einen Brennstoff von 
6500 bis 7000 Kalorien, der sich leicht formen läßt. Außerdem 
gewinnt man Teer, dessen Eigenschaften dem sogenannten norwegischen 
entsprechen, ferner Essigsäure und Holzessig. Das Pulver bildet aber 
auch ein nahrhaftes Viehfutter. Es steht ungefähr dem Heu gleich 
und kann ebenso wie dieses mit Mu.lasse zu Futterkuchen verarbeitet 
werden. Aus 1000 kg Blättern wurden gewonnen: 

1. 250 kg Papierzellstoff; 

2. 200 „ reiner Brennstoff (oder 500 kg Futterpulver); 

3. 30 „ Teer, 1 kg Holzessig und 600 g Essigsäure. 


At Eine neue Taucherausrüstung. Heutzutage, wo so viele 
Schiffe auf den Grund des Meeres sinken, wird die Frage besonders 
brennend, wie man die untergegangenen Schätze wieder heben könne. 
Diese Aufgabe ist darum so schwierig zu lösen, weil zur Einleitung 


solcher Hebevorgänge Taucher hinabsteigen müssen. Diese leiden 


bereits in verhältnismäßig geringen Tiefen unter einem sehr starken 
Wasserdruck. Eine Wassersäule von 1 qcm Querschnitt und 10 m 
Höhe wiegt bekanntlich ein Kilo. Wenn man sich also 10 m unter 
Wasser befindet, so wird jedes Quadratzentimeter des Körpers von der 
Last eines Kilos gedrückt. Man hat berechnet, daß in einer Tiefe 
von einem Kilometer eine hölzerne Kugel bereits derart gepreßt wird, 
daß sie auf die Hälfte ibres Rauminhalts zusammenschrumpfen muß. 
Mit je 10 m Tiefe steigt der Druck um eine Atmosphäre. Wenn 
man bis 50 m hinabsteigen will, so sind dazu schon besondere Vor- 
richtungen notwendig. Neuerdings ist es nun einem Amerikaner 
gelungen, mit einer neuen Vorrichtung 45 Minuten lang in einer Tiefe 
von 110 m zu verweilen. Der Taucher, der mit dem Gegenstand der 
Erfindung ausgestattet ist, wird hier fast ganz dem Druck des Wassers 
entrückt, der in besagter Tiefe 11 kg je Quadratzentimeter ausmachen 
würde, was nicht auszuhalten wäre. Der Körper des Tauchers steckt 
nämlich in eisernen Hüllen, die beweglich miteinander verbunden sind, 
wobei die Arme und Beine von gelenkigen Röhren umschlossen werden. 
Auf diese Weise nimmt die Schutzhülle einen Druck auf, der den 
Taucher selbst vor jeder schädlichen Pressung schützt. Wird es 
möglich, auf etwa 100 m in die Tiefe des Meeres hinabzusteigen, so 
ist damit viel gewonnen. Zahlreiche Schiffe, die gesunken sind, liegen 
in weit geringerer Tiefe. Die Festländer werden nämlich von einer 
Küstenstufe umgeben, die ziemlich seicht ist. Die Nordsee ist beispiels- 
weise durchschnittlich nicht tiefer als 90 m. In der Ostsee erreicht 
man im Mittel schon in 60 bis 70 m Tiefe Grund. Über der viel- 
genannten Doggerbank stehen nur etwa 35 m Wasser. Mit der Ver- 
vollkommnung der Tauchwerkzeuge wird es möglich werden, noch 
manchen kostbaren Schatz zu heben. 


* Postbeförderung auf Wasserflugzeugen. Es werden jetzt, 
wie „Alg. Handelsblad“ berichtet, Proben mit Wasseräugzeugen ab- 
gehalten, weil man die Absicht hat, die überseeische Post später auf 
diesem Wege zu befördern. 


At Künstliche Erzeugung von natürlichen Perlen. Früher 
galt es als erwiesene Tatsache, daß die Perlen von den Muscheltieren 
gebildet werden, indem diese in die Muscheln eingedrungene Fremd- 
körper mit dem zu diesem Zweck abgesonderten Perlmutterstoff um- 
hüllen. Darauf beruht auch das von den Chinesen und Japanern ar- 
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Behandlung sind sie zur Verbüttung im Hochofen vorzüglich geeignet, 
da sie auch bei starker Hitze nicht zerfallen, sondern zusammensintern 
und ihre Form bis zum Flüssigwerden des in ihnen enthaltenen Eisens 
fast unverändert behalten. Bei Eızen mit sauren Beimengungen kann 
dem Gasstaub etwa 1 v. H. Kalk zugesetzt werden, wodurch das 
Bindevermögen noch gesteigert wird. 


Praktischer Ratgeber 


* Benzinersatz. Nach Mitteilungen sollen auf der Radrennhahn 
von Raayberg in Bergen op Zoom erfolgreiche Versuche mit einem 
neuen Motorbrennstoff gemacht worden sein. Der Rotterdamer Motor- 
rennfahrer Brinkhoff habe mit dem „Ersatz“ — eine Haager Er- 
findung — Versuchsfahrten gemacht, die die besten Ergebnisse 
lieferten. 


At Lack aus Kunstharz. An Stelle der knapp gewordenen Lacke 
aus Naturharz benutzt man jetzt solche aus künstlichem Harz. Sie 
bestehen aus Karbolsäure und Formaldehyd, also aus Erzeugnissen des 
Steinkoblenteers und des Methylalkohols. Zu ihrer Bereitung werden 
gleiche Mengen Karbolsäure und Formaldehyd unter Zusatz von Alkalien 
in geschlossenen Behältern etwa 1 Stunde lang erhitzt. Das hierbei 
entstehende Harz schmilzt bei 80 bis 100 Grad. Bringt man davon 
20 Teile in 70 Teile Alkohol und 10 Teile Amylazetat, so erhält man 
einen schnelltrocknenden glänzenden Lack, der in gleicher Weise wie 
der gewöhnliche Lack Verwendung findet. Damit überzogene Gegen- 
stände werden getrocknet und dann etwa 1 Stunde lang im 'Wärme- 
ofen erhitzt, worauf sie gebrauchsfertig sind. Der Lacküberzug ist sehr 
widerstandsfähig und wird weder von Säuren noch anderen Chemikalien 
angegriffen. 


At Abfallverwertung bei der Torffasergewinnung. Der durch 
das Ausbleiben der ausländischen Baumwolle und Wolle, von Leinen 
und Jute hervorgerufene Mangel an Gespinstfasern hat der bereits 
früher mehrfach versuchten Gewinnung verspinnbarer Fasern aus Torf 
einen neuen Anstoß gegeben und schließlica auch zu brauchbaren 
Ergebnissen geführt. Infolgedessen entstanden an mehreren Stellen 
bereits größere Anstalten zur Torffasergewinnung. In diesen werden 
die in großen Mengen in dem Torf enthaltenen zähen Pflanzenstengel 
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durch ein Wasch- unnd Schlemmverfahren von den übrigen Bestand- 
teilen abgesondert. Aus den Stengeln gewinnt man dann durch Arbeits- 
vorgänge, welche den bei der Flachs- und Hanfverarbeitung üblichen 
gleichen, die verpinnbaren Fasern. Die dabei abfallenden holzigen Rück- 
stände finden gewöhnlich als Brennstoff zur Kesselheizung Verwendung. 
Der beim Auswaschen der Pflanzenstengel aus dem Torf gebildete 
Schlamm bleibt dagegen meist unbenutzt und geht nicht selten in die 
Wasserläufe über, verschmutzt diese und gibt dadurch zu berechtigten 
Klagen Anlaß. Diesem soll ein neues patentiertes Verfahren abhelfen. 
Danach wird der durch Klären, Abtrockenen und Pressen entwässerte 
Torfschlamm mit den holzigen Teilen der Pflanzenstengel wieder vermischt, 
erhitzt, dann in Formen gefüllt und unter starkem Druck zu Preßsteinen 
verarbeitet, deren Heizwert dem der gewöhnlichen Torfpreßsteine nicht 
nachstelıt, "weshalb sie zu Industrie- und Hausbrandzwecken gern ab- 
genommen werden. 


At Natrium als Kupferersatz für elektrische Leitungen. 
Das Natrium gehört zu den Metallen. Es bildet den Hauptbestandteil 
des Kochsalzes, in welchem es im Gewichtsverhältnis von 1:1,54 an 


Chlor gebunden ist. Die Gewinnung erfolgt vorwiegend auf 
elektrolytiscom Wege. Das Leitungsvermögen für Elektrizität 
beträgt 0,06, ist also rund dreimal kleiner als bei Kupfer. Da aber 


das Eigengewicht des Natriums nur 0,97 beträgt gegen 8,9 für Kupfer, 
so stellt sich seine Leitfähigkeit gegenüber diesem, auf die Gewichts- 
einheit bezogen, auf das Dreifache und übertrifft damit alle übrigen 
Metalle. Dieser Umstand hat schon zu Friedenszeiten Versuche ver- 
anlaßt, Natrium als Ersatz für Kupfer zu Elektrizitätsleitungen zu ver- 
wenden. Eine Hauptschwierigkeit bildete dabei der niedrige Schmelz- 
punkt dieses Metalls, der bei 96 Grad liegt, und seine große Hin- 
neigung zum Sauerstoff, die seine Verwendung an der freien Luft aus- 
schließt. Gleichwohl waren die Ergebnisse ganz befriedigend, da man 
nicht festes, sondern flüssiges Natrium benutzte, das in dünnwandige 
Eisenrohre gefüllt wurde, die dann als Leiter dienten. Da die 
deutschen Steinsalzlager. und Solequellen unerschöpfliche Mengen 
Natrium bergen, das in Großbetrieben billig zu gewinnen sein wird, 
und da auch der Herstellung der eisernen Hohldrähte zum Einfüllen 
der Natriumlösung wohl kaum wesentliche Schwierigkeiten entgegen- 
stehen, so ist hiermit ein neuer Weg gegeben, der das Kupfer für 
elektrische Leitungszwecke entbehrlich macht und unsere Industrie auch 
für später von den Kupferlagern des Auslands unabhängig stellt. 


geblich seit Jahrhunderten geübte Verfahren, aufgefischte Muscheln zu 
öffnen, Sandkörner oder ähnliche kleine Fremdkörper einzuführen und 
die Muscheln dann wieder ins Wasser zu bringen. Gute freie Perlen 
sollen aber dabei niemals erzielt werden, sondern nur perlenartige 
Gewächse an der inneren Schalenseite. Neuere Untersuchungen lieferten 
den Beweis, daß die Perlenbildung stets in einem Sack aus Zellen 
der schalenbildenden Oberhaut des Mantelgewebes erfolgt, den das 
Muscheltier zur Einschließung eingedrungener Schmarotzer bildet. In 
dem Sack, der den noch lebenden Schmarotzer einschließt, wird die 
Perlmuttermasse abgeschieden und so die Perle gebildet. Auf Grund 
dieser Forschungsergebnisse hat man versucht, der Perlenerzeugung 
künstlich nachzuhelfen. Zu diesem Zwecke wurden Muscheln geöffnet, 
ein Stück der schalenbildenden Oberhaut abgeschabt und in das Gewebe 
des Mantels versenkt. Die dann wieder in das Wasser gebrachten 
Muscheln wurden in Abständen von mehreren Tagen bis zu einem 
halben Jahre herausgeholt, um das Fortschreiten der Perlenbildung zu 
verfolgen. Das eingebrachte Zellgewebe wuchs zu einem Sacke aus, 
in welchem Perlmutterstoff abgeschieden wurde. Es entstanden so 
Perlen bis zu 1 mm Durchmesser. Ob es gelingen wird, auf diese 
Weise brauchbare Perlen zu erzeugen, müssen erst noch weitere, in 
größerem Umfange vorzunehmende Versuche ergeben. Jedenfalls ist 
aber wieder einmal ein Geheimnis der schaffenden Natur erlauscht und 
damit die Möglichkeit seiner industriellen Verwertung in Aussicht 
gestellt worden. 


At Gummidruck. Auf dem Gebiet der Drucktechnik ist eine 
Neuerung herausgekommen, die in Fachkreisen viel Beachtung gefunden 
hat. Es ist der Gummidruck. Bei diesem Verfahren wird das Bild 
zunächst auf einen lithographischen Stein gezeichnet. Dann wird der 
Stein eingefärbt und ein Abdruck auf. eine zunächst flache Zinkplatte 
gemacht. Diese Zinkplatte spielt nun die Rolle eines Druckstocks, 
von dem man Abzüge nehmen kann, und der beim Wiedereinfärben 
an den richtigen Stellen Farbe annimmt. Die Zinkplatte läßt sich biegen 
und daher auf den Mantel einer Walze aufbringen. Sie drückt sich 
dann auf einer anderen Walze ab, die mit Gummi überzogen ist. Das 
Bild wird auf diese Weise auf das Gummituch übertragen. Dreht man 
nun ein Stück Papier zwischen den beiden Walzen durch, nachdem 
der Überdruck auf die Gummifläche stattgefunden hat, so kann folgendes 
geschehen: Das Papier wird auf beiden Seiten bedruckt. Auf der 


einen Seite wirkt dabei die eingefärbte Zinkplatte, auf der anderen die 
auf dem Gummi befindliche Farbe. Ein solcher Vorgang ist jedoch 
nicht beabsichtigt. Es ist natürlich nur die eine Seite des Papiers zu 
bedrucken, und zwar soll eben ein Gummidruck stattfinden. Darum 
wird das Papier zwischen den Walzen an der Stelle hindurchgeführt, 
wo die Zinkplatte nicht mit ihm in Berührung kommt. — Der Gummi- 
druck hat verschiedene große Vorzüge. Zunächst wird die Zinkplatte 
geschont, da sich diese ja nur auf dem weichen Gummi abdrückt, also 
nicht von etwaigen Unebenheiten des Papiers angegriffen werden 
kann. Ferner wird es möglich, Bild und Text zugleich zu drucken, 
so daß hier nicht mehr zwei Arbeitsgänge notwendig sind. Man kann 
beide vereint auf die Zinkplatte, von dieser auf das Gummituch und 
schließlich auf das Papier bringen. Nach Professor Dr. Lobier wiegt 
im Flachdruck, zu dem auch der Gummidruck gehört, die Weichbeit und 
Zartheit der Farben vor. Es kommen demzufolge Bleistift-, Kreide- 
und Tuschzeichnungen sowie Aquarelle in ihm am besten heraus, Diese 
Vorzüge sind auch dem Gummidruck eigen. Des weiteren besitzt der 
Gummidruck gewisse Vorzüge, die man dem Lichtdruck nachrühmt, 
indem zarte Farben und feine Linien gut herausgebracht werden. 


At Die Geheimhaltung des Funkspruchs. In jüngster Zeit 
sind Funksprüche ausgesendet worden, die alle Welt vernehmen konnte 
und sollte, und die jedenfalls an jene Stellen gelangen mußten, für die 
sie in ganz besonderer Weise bestimmt waren. Rußland, Deutschland 
und Frankreich haben geredet. Alle drei Länder verfügen über weit- 
reichende Funkspruchanlagen. Wir brauchen nur die Namen Peters- 
burg, Nauen, Eilvese und Eiffelturm'zu nennen, um daran zu erinnern, 
wo sich in diesen Ländern weltbedeutsame Anlagen finden. Niemand 
kann hier durch Zerschneiden von Drähten o. dgl. hemmend eingreifen: 
die elektrischen Wellen bedürfen zu ihrer Fortpflanzung nur des Äthers, 
der stets zur Verfügung steht. So lassen sich Zeit und Raum auf das 
sicherste überbrücken, und wenn beispielsweise Rußland den Franzosen 
einige liebenswürdige Wahrheiten zu sagen hat, so braucht nur eine 
kurze Zielbezeichnung den zu übermittelnden Worten vorgese'zt zu 
werden, etwa: „An den Radiotelegraphen des Herrn Clemenceau in 
Paris.“ Auch die russisch-deutschen Friedens- bzw. Woaffenstillstands- 
unterhandlungen sind bekanntlich durch Funkspruch eingeleitet worden. 
Eine große Funkenstation ist einer laut tönenden Trompete zu vergleichen, 
deren Schall überall vernehmbar ist, wo ein Ohr zum-Auffangen bereit 
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Í i l , | * KA. Unentbehrlichkeit deutscher Nadeln für die ameri- 
Wirtschaftliches kanische Wirk- und Strickindustrie. Wie das New Yorker „Journal 
a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat | of Commerce“ berichtet, bemühen sich die Interessenten in den Vereinigten 
Juni 1918.*) Im Juni 1918 hatte der Arbeitsmarkt ein ähnliches | Staaten, die Zustimmung der Regierung dazu zu erlangen, daß cin großer 
Aussehen wie im Vormonat. Wesentliche Veränderungen sind nicht | Posten deutscher Nadeln (es handelt sich angeblich um 10 Millionen) 
zutage getreten. Die Leistungsfähigkeit der Industrie blieb den an sie | aus Norwegen eingeführt werden darf, die zur Herstellung von Strumpf- 
gestellten hohen Anforderungen vollauf gewachsen. Die Beschäftigung | waren und Unterzeug gebraucht werden. Es heißt da: Die deutschen 
hielt sich auch dem Vorjahr gegenüber annähernd auf gleicher Höhe. | Nadeln sind die besten von den Fabrikaten aller Länder. Sie halten 
Die Verkehrsverhältnisse wiesen in einzelnen Gebieten Besserungen auf, | sehr lange und biegen sich nicht, noch brechen sie, wie das amerikanische 
wodurch einige kriegswichtige Gewerbezweige günstig beeinflußt wurden. | Fabrikat. Wenn eine so große Menge deutscher Nadeln eingeführt 
Die Lage im Berg- und Hüttenwesen blieb unverändert gut; dasselbe | werden dürfte, so könnte die Industrie der Vereinigten Staaten, die für 
kann den Berichten aus der Eisen- und Metallindustrie sowie dem | die Regierung arbeitet, Tausende von Spindeln in Betrieb setzen, die 
Maschinenbau entnommen werden. Häufig sind die Löhne noch in | jetzt deswegen stillstehen, weil die heimische Industrie nicht in der 
weiterem Steigen begriffen. Im Eisenbahnwagenbau, in der Draht- und | Lage ist, Nadeln in der erforderlichen Menge und auch Güte zu liefern. 
Kleineisenindustrie, in der elektrischen sowie in der chemischen Industrie | Seit langen Monaten haben keine deutschen Nadeln mehr nach den 
lagen reichlich Aufträge vor. Die Bautätigkeit hat dagegen in einzelnen | Vereinigten Staaten eingeführt werden dürfen; die letzte Sendung kam 
Städten bereits eine weitere Belebung erfahren. über Rotterdam. Zur Abschließung des erwähnten Geschäfts ist die 
Genehmigung der Regierungen der Vereinigten Staaten und Englands 
erforderlich. Die Kaufsumne würde 500 000 Dollar betragen, und ein 
Vertreter der Vereinigten Staaten müßte nach England reisen, um wegen 
Abtretung eines Teils der Nadeln an England zu verhandeln, da sie 
dort ebenso knapp sind wie in den Vereinigten Staaten. Von seiten 
der amerikanischen Interessenten wird darauf hingewiesen, daß die 
Erteilung der Einfuhrerlaubnis im Landesinteresse läge, Ja mit Hilfe 
der Nadeln Armeeausrüstungsgegenstände im Werte von vielen Millionen 
Dollar hergestellt werden könnten. Die norwegischen Händler betonen 
überdies, daß die Nadeln bereits an Deutschland bezahlt seien, so daß 
also kein amerikanisches Geld in Feindesland ginge. 


a- Die deutsche chemische Großindustrie*) war im Juni 1918, 
wie im Vormonat, mit Aufträgen reichlich versehen Die Verhältnisse 
liegen ähnlich wie im Juni 1917. Mangel an geeigneten Arbeitskräften 
macht sich auch hier fühlbar, wenn auch berichtet wird, daß sich eine 
größere Zahl von Hilfsdienstpflichtigen gemeldet bat. Die Löhne be- 
wegen sich weiter in steigender Richtung. Ungleich lauten die Berichte 
aus der Industrie der chemisch-pharmazeutischen Präparate; da z. T. 
Rohstoffe fehlen, konnten die Aufträge bisweilen nicht rechtzeitig aus- 
geführt werden. Ferner wird von stockenden Zufuhren berichtet, 
worurch eine volle Ausnutzung der Betriebe nicht immer möglich ist. 
Die Gelatinefabriken hatten etwas mehr zu tun als in den vor- 
hergehenden Monaten; ferner hatten die Anilin- und Teerfarben- 
fabriken im allgemeinen eine ebenso gute Beschäftigung wie im 
Vormonat. Auch die Geschäftslage in den Fabriken zur Herstellung 
von Farben war im allgemeinen befriedigend; dasselbe gilt für die 
Lackfabriken und für die Betriebe für Wärme- und Kälteschutzmittel. 
In den Betrieben zur Herstellung von Teer und Teerprodukten hat 
sich in der Beschäftigung nichts geändert. Wenig günstig war die 
Lage in den Fabriken für Glyzerin und verwandte Erzeugnisse. 


* Chile. Kalziumkarbid. Die Industriegesellschaft „El Volcan“ 
hat sich der chilenischen Regierung gegenüber bereit erklärt, einen 
Betrieb für die Erzeugung von Kalziumkarbid zu errichten, der den 
Bedarf des Landes zu decken vermöge. Als Gegenleistung beansprucht 
sie ein Produktionsmonopol auf 10 Jahre, während welcher Zeit sie 
dem Staat eine Abgabe von 5 $ für die Tonne Kalziumkarbid sich zu 
zahlen verpflichtet. 


* Kanadas Kraftwagenbedarf. „Lioyd’s List“ zufolge ist der 
Kraftwagenbedarf in Kanada so groß, daß die Einfuhr von Krafıwagen 
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ist. Aber so angenehm die geschilderte Fähigkeit des Funkspruchs | Anlehnung an gewisse Schallvorgänge klarmachen. Wir spannen einen 
sein kann, sich nach allen Seiten wirksam bemerkbar zu machen, so ! Stahlstab in einen Schraubstock ein und bringen ihn durch Anschlagen 
unbequem und verhängnisvoll kann sie auch werden. Man erinnert sich, | zum Schwingen. Dann wird er, wenn seine Länge nicht zu groß ist, 
welchen Schaden das Auffangen von Funksprüchen zu Anfang des Krieges | einen deutlich bestimmbaren Ton hören lassen. Ist nun in mäßiger 
unseren Gegnern eingetragen hat. Wir wußten, wann und wo ein feindliches | Entfernung ein zweiter ebensolcher Stab von gleicher Länge eingespannt, 
Schiff auftauchen würde, und während sich dieses noch sicher glaubte, traf | so gerät dieser mit in Schwingungen, und er läßt von selbst einen Ton 
es bereits der verderbliche Torpedo. Es ist daher klar, daß man auch | hören, ohne daß er mit der Hand angeschlagen zu werden braucht. 
nach Mitteln gesucht hat, um eine Geheimhaltung solcher Funksprüche | Die beiden Stäbe sind aufginander „abgestimmt“, und darum über- 
zu sichern, die nicht für jedermann bestimmt sind. Wenn im folgenden | tragen sich Bewegungskräfte von dem einen Körper auf den andern. 
derartige Einrichtungen behandelt werden sollen, so kann nur einiges | Beide Sıäbe senden, für sich angeschlagen, Wellen von derselben Länge 
aus ihrem Gebiet vorgeführt werden, nur Anordnungen, die ohne um- | aus. Jeder von ihnen spricht dann wieder auf Wellen dieser Länge an, 
ständliche technische Zeichnungen verständlich gemacht werden können. | so daß also B gerade das empfangen kaun, was A aussendet, und 
Natürlich soll nichts gezeigt werden, was etwa Neuerungen der Gegen- | .umgekehrt. Ist nun ein dritter Stab in einiger Nähe eingespannt, so 
wart betrifft. Unsere Darlegung wird lediglich Mittel vorführen, die | wird er nur mitschwingen, wenn er dieselbe Länge hat wie das sendende 
schon vor dem Kriege angewendet worden sind, bzw. solche, die bereits | A und B. Ist es also seinem Besitzer unbekannt, in welcher Länge 
eine gewisse geschichtliche Bedeutung haben. Wenn man damit rechnet, | jene beiden Stäbe bemessen sind, und gelingt es ihm nicht, durch Ein- 
daß die Wellen eines Funkspruchs die Aufnabmevorrichtungen des | spannen nach verschiedenen Längen auszuprobieren, bei der ein deutliches 
Gegners ansprechen, so kann man ein scheinbar einfaches Mittel an- | Ansprechen stattfindet, so kann er offenbar mit seinem Empfänger keines 
wenden, durch das er die Übermittlungen wenigstens nicht versteht. | von den Zeichen auffangen, die zwischen A und B ausgetauscht 
Wenn sich zwei sprachkundige Leute unterhalten und von einem weniger | werden. In ähnlicher Weise lassen sich Funksprucheinrichtungen 
Gebildeten nicht verstanden werden wollen, so gehen sie zum Gebrauch | „abstimmen“, da es sich ja auch hier um Wellen handelt, ähnlich 
einer fiemden Spiache über. In dieser einfachen Weise kann man | wie beim Schall. Nun ist es aber auch gelungen, die elektrischen 
sich bei Funksprüchen allerdings nicht behelfen; denn wenn zwei Orte | Wellen bis zu einem gewissen Grade zu „richten“. Das scheint 
auch in einer sehr wenig bekannten Sprache miteinander verkehren | das sinngemäßeste Mittel zu sein. Will man von X nach Y sprechen, 
wollten, so müßte doch befürchtet werden, daß es bei den Gegnern | während das seitlich liegende Z keine Wellen empfangen soll, so gibt 
ebenfalls einen Sprachkundigen gibt, der die Funksprüche zu deuten | man deu letzteren die Richtung X—Y, wodurch Z ganz außer ihren 
vermag. Man muß also zu irgendwelchen Geheimzeichen seine Zuflucht | Bereich fällt. Man hat verschiedene Mittel ersonnen, um den Wellen, 
nehmen, bei denen man nach einem verabredeten Schlüssel arbeitet. | die sich gern nach allen Seiten zerstreuen möchten, einen einiger- 
Das führt auf die Frage, inwieweit überhaupt Geheimschriften u. dgl. | maßen bestimmten Weg zu weisen. Eine dieser Einrichtungen läßt 
gegen Entzifferung gesichert sind. Darauf soll hier nicht eingegangen | sich wieder mit Hilfe von Schallvorgängen klarmachen. In einiger 
werden. Es genüge die Bemerkung, daß eine Geheimzeichengebung | Entfernung voneinander stehen zwei Stimmgabeln A und B, die den 
sehr geschickt ausgedacht sein muß, wenn sie der Kunst geübter Ent- | Ton a erzeugen. Beide schwingen und rufen dabei Verdichtungen 
zifferer widerstehen soll. Dieses Hilfsmittel ist nicht eigentlich ein | und Verdünnungen in der Luft hervor. Nun sollen ihre Schwingungen 
mechanisches, sondern ein geistiges. Es lassen sich aber auch rein | so versetzt sein, daß gerade wenn A eine Verdichtung veranlaßt, B 
technische Mittel anwenden. So hat man durch Abstimmung der | eine Verdünnung hervorruft. Fassen wir jetzt einen Punkt C ins Auge, 
Stationen zu wirken gewußt. Dabei erreichen die elektrischen Wellen | der gleich weit von A und B entfernt ist Wir stellen uns am ein- 
freilich auch den Ort des Gegners; aber sie sind für diesen insofern | fachsten vor, daß A, B und C zusammen die Ecken eines gleichseitigen 
bedeutungslos, als sie seine Empfangsvorrichtungen nicht anzusprechen | Dreiecks bilden. Dann kommt in C in demselben Augenblick eine 
vermögen. Den Grundgedanken der Abstimmung können wir uns in | Verdichtung und eine Verdünnung an. Diese heben einander aber auf, 
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trotz großer eigener Fabrikation sehr zugenommen habe. Die 
kanadische Zollbehörde habe berichtet, daß im Finanzjahr 1917 
12 037 Kraftwagen im Werte .von ungefähr 1600 000 £ eingeführt 
worden seien. Fast ebenso bedeutend sei die Einfuhr von Kraft- 
wagenteilen hauptsächlich zum Bau neuer Automobile gewesen. 


* Entwicklung der amerikanischen Farbenindustrie. Nach 
„Dagens Nyheter“ soll eine große Umwälzung stattgefunden haben. 
In Neuyork und Boston sind kürzlich Ausstellungen veranstaltet 
worden, in denen Anilin- und andere Farbstoffe, die in den Vereinigten 
Staaten hergestellt sind, zur Schau gestellt wurden. Zugleich wurde 
ein kurzer Überblick über die erstaunliche Umwälzung in der chemi- 
schen Industrie gegeben und der in Brooklyn künstlich hergestellte 
Farbstoff Alizarin vorgeführt. Die Vereinigten Staaten sollen sich 
nicht nur unabhängig von den deutschen Farbstoffen gemacht haben, 
ihre Anilinerzeugnisse sollen den deutschen sogar überlegen sein. 


* Dänemarks Luftstickstoffindustrie.. „Norges Handels- och 
Sjöfartstidende“ erfährt aus Kopenhagen, daß von den Vertretern der 
Landwirt- und Ingenieurvereine ein Ausschuß ernannt sei, der die 
Möglichkeiten für eine dänische Sa:peterindustrie zu untersuchen habe. 
Man hoffe, diese Frage mit Hilfe einer dänisch-isländischen Luft- 
salpeterindustrie so zu lösen, daß Dänemark in Zukunft weniger ab- 
hängig vom Ausland sein werde als bisher. 


*K.A. Japanische Farbenindustrie. Nach „Textile World 
Jourual* hat Japan in der Stille eine bedeutende Farbenindustrie auf- 
gebaut. Ein Dutzend Betriebe ist mit der Herstellung von Anilin- 
farben beschäftigt. Die größte Fabrik ist die mit Regierungsbeihilfe 
ins Leben gerufene „Japanische Farbstoff-Gesellschaft“; außer Anilin- 
farben produziert sie Phenol, Toluidine, Naphthol und künstlichen 
Indigo. Diese Gesellschaft beschäftigt 2000 Arbeiter. Die nächst- 
größte Gesellschaft, die Mitsui Co., bringt Alizarin in rot, blau und 
grün heraus, während die Sankyo-Gesellschafi als Spezialität 
medizinische Kohlenteerpräparate herstellt. 


o Die Kautschukindustrie. Nach einem Bericht des britischen 
Handelsattaches in Yokohama haben eine japanische und eine amerika- 
nische Firma in Yokohama eine Gesellschaft mit einem Kapital von 
250000 £ zur Herstellung uud zum Vertrieb von Gummiwaaren 
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gegründet. Die japanische Firma soll Kautschukpflanzungen in den 
malayischen Staaten besitzen. Zunächst sollen die gangbaren Sorten 
von Industrie- und Minenartikeln hergestellt werden, da zurzeit darin 
das meiste Geschäft gehen soll. Außerdem ist die Herstellung von 
Reifen, Gummischuhen, Gummimänteln, Umschaltbrettern, Fül:ifeder- 
haltern, medizinischen Geräten und Sportartikeln beabsichtigt. 


* Einheitsiokomotiven. „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ be- 
richtet, daß auf den Eisenbahnen der Vereinigten Staaten Einheits- 
lokomotiven in Dienst gestellt werden sollen. Das Eisenbahnamt habe 
bereits etwa 1000 solcher Lokomotiven bestellt. 


* Die Manganausbeute in Brasilien. Nach „Economista“ hat 
die Manganausbeute in Brasilien seit Beginn des Krieges einen be- 
trächtlichen Aufschwung genommen: von 122 300 t im Jahre 1913 
mit einem Werte von 2721 Contos stieg sie im Jahre 1914 auf 
183 630 t im Werte von 4680 Contos, im Jahre 1915 auf 288 671 t 
im Werte von 10 530 Contos, im Jahre 1916 auf 503 130 t im Werte 
von 29504 Contos und im Jahre 1917 auf 532855 t im Werte von 
57 284 Contos. Der Verbrauch an Mangan wächst ständig innerhalb 
des Landes, da die Nordamerikaner die Ausbeutung der reichen Eisen- 
erzlager in die Hand genommen und bereits eine blühende und un- 
unterbrochen anwachsende Eisenindustrie geschaffen haben. 


At Graphitbergbau in Grönland. Durch den Rückgang der 
Grapbitgewinnung infolge des Krieges sind außer anderen Ländern vor 
allem Schweden, Norwegen und Dänemark in Mitleidenschaft gezogen, 
welche ihren Bedarf an diesem Stoff vorwiegend in Rußland deckten. 
Man war deshalb gezwungen, sich anderweitig nach Ersatz umzusehen 
und scheint diesen jetzt in Grönland gefunden zu haben. Es wurden 
dort ausgedehnte Graphitlager bei Amitrok aufgeschlossen und von 
einer dänischen Bergwerksgesellschaft zum Abbau vorgerichtet. Ebenso 
fand man bei Upernivik und Holsteinborg guten Graphit in reich- 
haltigen Lagern, dessen Gewinnung gleichfalls vorgesehen wird. Um 
dabei an dem zur Zeit äußerst knappen und teueren Schiffsraum 
möglichst zu sparen, soll nur vollständig reine Ware verschifft werden. 
Die erforderliche Aufbereitung des geförderten Rohgraphits muß des- 
halb an den Gewinnungsstellen erfolgen, zu welchem Zweck dort aus- 
reichende Aufbereitungsanstalten errichtet werden, deren Fertigstellung 
flott betrieben wird. Die auf Grönland tätigen Bergbaugesellschaften 


folglich vernimmt man in C den Ton a nicht. Verlängern wir nun 
die Linie zwischen A und B ein Stück über B hinaus nach einem 
Punkt D. Auch dorthin fluten die Wellen. B sende gerade eine 
Verdünnung in der Richtung nach D. Dann geht in demselben Augen- 
blick eine Verdichtung von A aus, die dieselbe Richtung einschlägt 
und dabei an B vorbeikommt. Es wandern also eine Verdichtung und 
eine Verdünnung hintereinander her. Das braucht die Schallwellen 
aber nicht zu beeinträchtigen. Die beiden Stimmgabeln müssen nur 
den Abstand einer „halbe Wellenlänge“ haben, das heißt so weit von- 
einander entfernt sein, wie der Abstand zwischen Verdünnung und Ver- 
dichtung zu betragen hat. Dann hört man den Scnall wohl in der 
Richtung, die durch die beiden Stimmgabeln bestimmt ist, nicht aber 
quer dazu. Will man also elektrische Wellen in der Richtung von 
Süden nach Norden versenden, so wird das mit zwei in passender Ent- 
fernung aufgerichteten und betriebenen Antennen möglich sein, die 
nordsüdlich voneinander liegen. Freilich befriedigt wohl noch keines 
der angewendeten Mittel ganz. Aber man wird sicher schließlich Wege 
finden, die dieses Ziel ganz erreichen lassen. 


At Alkohol und Essig aus Kohle und Kalk, Während bei 
der Holzverkohlung schon seit langem Alkohol gewonnen wird, ist es 
jetzt auch gelungen, solchen aus der Kohle zu ziehen, und zwar nicht 
etwa wie bei Sacharin, künstlichen Farbstoffen und ähnlichen Körpern 
aus den Nebenerzeugnissen der Kokereien, sondern auf dem Umwege 
über Kalziumkarbid, das man im elektrischen Ofen erhält. Erhitzt 
man nämlich ein aus 2 Gewichtsteilen möglichst reiner Kohle oder 
Koks und 3 Gewichtsteilen gebrannten Kalk bestehendes Gemenge 
auf etwa 3000 Grad, was nur im elektrischen Ofen möglich ist, so 
schmelzen beide Stoffe zusammen und bilden das bekannte Karbid. 
Kommt dieses mit Wasser in Berührung, so entsteht Azetylengas, 
welches, in angesäuertes Wasser geleitet, sich mit diesem zu Azetaldehyd 
verbindet. Der so entstandene neue Körper gehört zur Gruppe der 
Aldehyde, das sind alkoholartige Verbindungen, denen gewisse Wasser- 
stoffatome fehlen. Die Aldehyde liefern durch einfache Arbeitsverfahren 
Alkohol und Essigsäure. Damit ist die Möglichkeit geschaffen, aus 
leblosen Stoffen Körper herzustellen, die bisher nur aus dem Pflanzen- 
reiche zu erhalten waren. Anlagen zur Verwertung dieses Verfahrens 
sind bereits an mehreren Stellen errichtet, und zwar außer in Deutsch- 
land auch in der Schweiz, in Dänemark und anderen Ländern. 


At Die Bestandteile der Atmosphäre. Die Höhe, bis zu der 
die unsere Erde umgebende Lufthülle emporragt, wurde früher höchstens 
zu 40 bis 50 km angenommen. Auf Grund ne.erer Erscheinungen 
glaubt man jedoch das Ende der Lufthülle ganz erheblich höher 
suchen zu müssen. Man ist dabei bereits bis zu Höhenschätzungen 
von 500 bis 1000 km gelangt, in deren oberem Teil Luft allerdings 
nar noch in unmeßbar feiner Verteilung vorhanden ist. So wenig wir 
über die Stärke der Lufthülle und über die Verteilung der Luft darin 
unterrichtet sind, um so genauer kennen wir deren Gesamtgewicht. 
Dient uns doch das Gewicht der Luft als Maßeinheit zum Vergleich 
von Dampfspannungen und sonstigen Druckerscheinungen, wobei der 
Druck und somit also das Gewicht der auf jedem Quadratzentimeter 
der Grundfläche unserer Erde stehenden Luftsäule gleich 1 kg gesetzt 
wird, während er in Wirklichkeit 1,03 kg beträgt. Daß dies keine 
willkörliche Annalıme, sondern eine wirkliche Tatsache ist, zeigt üns 
jedes Quecksilberbarometer, bei welchem die auf der Oberfläche der 
Quecksilberfüllung stehende Luft einer Quecksilbersäule von 760 mm 
das Gleichgewicht hält. Die dabei von der Luft getragene Quecksilber- 
masse wiegt aber bei einem Röhrenquerschnitt von 1 qcm ziemlich 
genau 1 kg. Hiernach berechnet sich das Gesamtgewicht der Luft zu 
rd. 5000 Billionen Tonnen, gleich 5 Trillionen Kilogramm. Die Luft 
ist kein einheitlicher Körper, sondern eine Mischung von Sauerstoff, 
Stickstoff und verschiedenen anderen Gemengteilen, als welche haupt- 
sächlich Kohlensäure, Ammoniak und die sogenannten Edelgase Helium, 
Argon, Krypton, Neon, Xenon usw. in Betracht kommen. 100 Gewichts- 
teile Luft enthalten 75,54 Gewichtsteile Stickstoff, 23,02 Teile Sauer- 
stoff und 0,06 Teile Kohlensäure. Auf die ganze Luftmasse entfallen 
also an Stickstoff 3 777000 Billionen Kilogramm, an Sauerstoff 
1151000 Billionen Kilogramm und an Kohlensäure 3000 Billionen 
Kilogramm. In den Rest, mit dem noch immer ganz ansehnlichen 
Gewicht von rd. 69000 Billionen Tonnen, teilen sich die Edelgase, das 
Ammoniak und alle sonstigen in ganz geringen Mengen vorhandenen Gase. 


A t Der Gaskachelofen. Der Gaskachelofen ist ein gewöhnlicher 
Kachelofen, in welchen an Stelle der Einrichtungen für Holz- oder 
Kohlenfeuerung Gasbrenner eingebaut sind. Während bei den meist 
benutzten eisernen Gasöfen die Abgase mit 100 bis 150 Grad Wärme 
in den Kamin gehen, geben sie beim Kachelofen ihre Hitze in weit 
größerem Maße an die Ofenwandungen ab, deren Kacheln sie langsam 
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hoffen nicht nur, den Bedarf der drei nordischen Königreiche an | betrieben werde. Der Verfasser ist der Ansicht, daß man bereits auf 
Graphit zu decken, sondern in kurzer Frist auch andere Länder mit | Grund der jetzigen Schürfungen sagen könne, „daß Niederländisch 
solchem ausreichend versorgen zu können. Indien sich als eines der an genannten Erzen reichsten Länder der 
Erde entpuppt habe“. Wollte man schon jetzt den Umfang der vor- 
handenen Erzniengen in Zahlen ausdrücken, so müßte man diesen 
nicht nur auf eine Milliarde, sondern auf mehrere Milliarden Tonnen 
Eisenerz beziffern. Die Hauptgegend, in der die Erze von ihm fest- 
gestellt worden sind, ist das Verbeekgebirge (?) auf der Insel Celebes 
(so getauft nach einem Forschungsreisenden im Jahre 1910). Von 
den Chromerzen führt der Verfasser aus, daß sie unter den gleichen 
Bedingungen vorkämen wie auf Neu-Kaledonien und daß sie in ähn- 
licher Menge auch auf Celebes vorhanden seien. Als Absatzland 
bezeichnete er in erster Linie die Vereinigten Staaten von Amerika, 
die einen großen Bedarf an Chromerzen haben und drei Viertel davon 
einzuführen gezwungen sind. Auch von dem Abbau von Nickelerzen 
verspricht sich der Verfasser große Erfolge, da die wirtschaftlichen 
und Verkehrsbedingungen für dessen Absatz ebenso vorteilhaft, wenn 
nicht sogar besser seien als die von Neu-Kaledonien Was die Eisen- 
erze betrifft, so sind für diese nach Ansicht des Verfassers die 
Aussichten ganz besonders günstig. Die Vorräte daran seien so 
umfangreich, daß nicht allein die niederländische Industrie durch sie 
vom Ausland unabhängig wird, sondern daß Celebes als eisenproduzie- 
rendes Land für die ganze Welt von Bedeutung sein wird. Der 
Eisengehalt der Erze sei sehr hoch. Die Zusammensetzung für den 
Schmelzungsprozeß sei besonders günstig. Die in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Wasserkräfte werden die Gewinnung des Eisens billig 
gestalten. 


* Der Umfang der niederländischen Fahrradreifenfabrikation. 
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ veröffentlicht eine Notiz über 
den Umfang der Fahrradreifenfabrikation. Danach waren am 1. November 
vorigen Jahres bei den verschiedenen Händiern 75 683 Mäntel und 
103 098 Schläuche vorhanden. Die Fabriken haben ihre Erzeugung 
so weit ausgedehnt, daß in der Zeit vom 1. November 1917 bis 1. Mai 
d. J., also in einem halben Jahre, 499 326 Mäntel und 377882 Schläuche 
von ihnen abgeliefert worden sind. Die Erzeugung würde noch bedeutend 
größer sein, wenn nicht ein starker Mangel an Benzin bestünde. Man 
nimmt an, daß die jetzt gelieferten Mengen nur ungefähr 30 v. H. 
dessen darstellen, was die niederländischen Fabriken zu leisten imstande 
wären, wenn ihnen genügend Benzin zur Verfügung stehen würde. Auch 
die Verarbeitung alter, gebrauchter Reifen, mit deren Verwertung man 
sich früher nicht befaßte, hat stetig an Umfang zugenommen. In den 
letzten vier Monaten sind nicht weniger als 30 481 alte Reifen verarbeitet 
worden. 


* Niederländisch Indien. Eisen-, Nickel- und Chrom- 
erze. In den „Economisch Statistischen Berichten“ veröffentlicht 
‘Jr. E. C. Abendanon einen Artikel über Eisen-, Nickel- und Chrom- 
erze in Niederländisch Indien, deren Vorhandensein er auf einer 
Forschungsreise in den Jahren 1909 und 1910 festgestellt habe, und 
deren Schürfung zur Zeit von dem Gouvernement mit gutem Erfolge 
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und gleichmäßig in den zu erwärmenden Raum ausstrahlen. Die in | zusammen 40000 t bezi: hen, bleiben immer noch 80000 t übrig. eine 
den Kamin gelangenden Abgase sind selten über 60 bis 80 Grad warm. | Überproduktion, die für die Straits Settlements und wahrscheinlich 
Die Ausnutzung der erzeugten Wärme ist also eine wesentlich bessere. | auch für Niederländisch Indien sehr unangenehme finanzielle Folgen 
Die neueren Güskachelöfen werden gewöhnlich als Glühkörperöfen mit | haben kann. — Deshalb sind die an der Kautschukkultur der Straits 
aufrechtstehenden Bunsenbrennern ausgeführt. Jeder Brenner ist von | Scttlements und Ceylons Beteiligten dafür, daß bald Maßnahmen 
einem Schamotterohr umgeben, das auf Rotglut erhitzt wird und seine | ergriffen werden, die gesamte Erzeugung unter strenge Aufsicht zu 
Wärme in den Ofenraum ausstrahlt. Die oben aus den Rohren ab- | stellen. Vielleicht wird es nötig sein, auch in Niederländisch Indien 
ziehenden Flammengase gehen durch die ÖOfenzüge und heizen diese. | eine solche Maßnahme zu ergreifen, da die Aussicht, den Absatz zu 
Beim Inbetriebsetzen der Gaskachelöfen läßt man die Brenner erst mit | erweitern, bis jetzt noch ausgeschlossen scheint. 

langer Flamme brennen und stellt diese nach genügender Anwärmung 

so ein, daß der Ofen die gewünschte Wärme liefert. Die Nutzleistung o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Das Fachblatt 
derartiger Öfen ist, bezogen auf den Brennstoffverbrauch, erheblich | „Iron Age“ schreibt in einem seiner letzten Wochenberichte u. a.: Nach 
besser als bei allen anderen mit Gas, Kohlen oder Koks geheizten | Meldungen aus Washington ist den Werken gestattet worden, die 
Zimmeröfen, was bei dem jetzt überall recht fühlbar werdenden Mangel | Zwischenhändler für den Monat August mit Waren zu beliefern, deren 


an Heizstoffen sehr wesentlich ist. Umfang dem Durchschnitt dessen entspricht, was sie während des 
ersten Semesters dieses Jahres erhalten haben. 
Markt- und Handelsberichte * Schweiz. Aus dem Fahrradhandel wird berichtet, daß in 


letzter Zeit angebliche Vertreter amerikanischer Häuser bei den Fahrrad- 
handlungen und selbst bei Reparaturwerkstätten in der Schweiz häufig 
vorsprechen und sich nach den Einzelheiten des Marktes und der 
gebrauchten Artikel erkundigen, und zwar solcher, die aus Deutsch- 
land kamen oder kommen. Sie suchen sich hauptsächlich Ziffern über 
die Größe der Bezüge zu verschaffen und sich über sonstige Einzel- 
heiten zu unterrichten. Es handelt sich vorwiegend um Fahrrad- 
zubehörteile und Ersatzmittel für solche: Felgen, Lenker, Pumpen, 


o Der Kautschukmarkt. Der niederländische Konsul in 
London teilt „Ind. Mercur“ zufolge mit, daß einige Mitglieder der 
„Rubber-Growers Association“ in Lon!on vor einiger Zeit beschlossen, 
die Kautschukerzeugung um 20 v. H. zu vermindern. Sie haben diesen 
Plan auch wirklich zur Ausführung gebracht. Aber die Annahme, daß \ 
sie dadurch die Preise behaupten könnten, hat sich als falsch erwiesen, 
denn während die Mitglieder dieser Vereinigung die Erzeugung ein- 
schränkten, dehinten die Nichtmitglieder sie aus, und der Kautschuk- 


vorrat in Singapore wurde stets größer, hauptsächlich infolge der SEA Sporche NEW: x 
Bestimmung der britischen Regierung, daß nur 25000 t jāhrlich in 

Großbritannien eingeführt werden dürfen. Die Vereinigten Staaten 

begrenzten die Einfuhr auf 100000 t, wovon 80000 t aus Pflanzungen Verkehrswesen 
herrühren sollen. Der Preis wurde auf 2 s 7 d für 1 lb festgesetzt. * 


Japan. Der japanische Schiffsbau. Im „Fairplay“ findet 
sich eine Mitteilung des britischen Handelsattaches in Yokohama, nach 
der während des Jahres 1917 in Japan 69 Schiffe mit insgesamt 
299684 t vom Stapel liefen, jedes dieser Schiffe mit über 1000 t. 
Die Kawasaki-Werft sei mit 21 Schiffen von insgesamt 112 250 t ver- 
treten, die Osıka-Eisenwerke mit 17 Schiffen von insgesamt 61 000 t. 


Da der Preis in Singapore nom. 1 s 8 d für 1 lb beträgt, hat der 
amerikanische Käufer, trotz der hohen Schiffsfrachten der neutralen 
Schiffe, einen beträchtlichen Vorteil, der allerdings vermindert wird 
durch die Einfuhrbeschränkung und durch die Schwierigkeiten des 
Landtransports. — Die Pıoduktion nimmt fortwährend zu. Trotz der 
freiwilligen Beschränkung wird der Ertrag dieses Jahres etwa 200000 t 
betragen. Wenn Amerika davon 80000 und England und Frankreich 
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Aus der Welt der Technik 


Ein neuer Flüssigkeitsmesser mit Zählwerk 


Am Diese Vorrichtung ist dazu bestimmt, dem für feuergefährliche 
Flüssigkeiten bestehenden Bedürfnis abzuhe'fen, ein Überfüllen des Meß- 
gefäßes zu verhüten und damit der Gefahr einer Explosion, des Heraus- 
schleuderns und Verspritzens der Flüssigkeit vorzubeugen. 

Zur Lösung dieser Aufgabe dient in erster Reihe die Anordnung, 
bei einem gewissen Stande der Flüssigkeit das Einlaufventil der von 
einer Pumpe kommenden Leitung selbsttätig abzusperren. Die an sich 


a Zuflußrohr, b Dreiwegehahn, c explosionssicherer Behälter zum Messen 
der Flüssigkeit, d in diesem Behälter angeordneter Schwimmer, e Kette, 
die den Schwimmer mit einem Gegengewicht f verbindet und über Rollen g 
und h geleitet ist. Das Gegengewicht f ist an einer Skala I entlang bewegbar. 


bekannte Absperrung ist nun in eigenartiger Weise durch einen einzigen 
Schwimmer hervorgebracht, der sowohl das bei solchen Meßgeräten 
benutzte Zählwerk bedient, als auch den Flüssigkeitsabfluß besorgt. Den 
Stand des Schwimmers macht sein Gegengewicht unter Vermittlung des 
Zählwerks nach außen hin kenntlich, wie dies sonst bei Einrichtungen 
ohne Zählwerk bekannt ist. 


In den Abbildungen ist die Neukonstruktion schematisch dargestellt. 
Das Gegengewicht zeigt den jeweiligen Stand des Schwimmers im 
Behälter und daher die Höhe des Flüssigkeitsspiegels an. Eines der 
die Ketten führenden Rädchen steht mit einem an sich bekannten 
Stellwerk derart in Verbindung, daß die Bewegung der Kette in einer 
Richtung stets auf das Zählwerk übertragen wird, während die andere 
Bewegung der Kette ohne Einfluß auf das Zählwerk bleibt. Zwischen 
der Zuleitung a und dem Gefäß c ist ein mit dem Schwimmer d 
derart in Verbindung stehendes Ventil k angeordnet, daß sich dieses 
schließt, sobald der Schwimmer seine höchstgewollte Stellung ein- 
genommen hat. 


Soll der Behälter c von der Zuleitung a aus gefüllt werden, so 
nimmt der Dreiwegehahn b die in der Abbildung dargestellte Stellung 


ein. Behufs Abfüllens aus dem Behälter c muß der Dreiwegebahn so: 
gestellt werden, daß eine Verbindung zwischen dem Abfluß 1 und dem 
Behälter c entsteht, während der nicht durchgehende Ast des Dreiwege- 
hahns von dem Zuflußrohr a abgewendet ist. 


Neues von der Schiffbautechnik 


At Die Schiffbautechnik schreitet fort, wie jede andere Technik 
es tut; aber ihre Fortschritte stehen in besonderer Weise im Zeichen 
des Krieges. Jederzeit nimmt ja die Arbeit auf technischem Gebiet 
sozusagen eine eigenartige Färbung an, die durch die herrschenden 
Verhältnisse bestimmt wird. Im allgemeinen erscheint die Arbeit der 
Werften gesteigert, und sie würde es noch im höheren Grade sein, 
wenn Stoff, Arbeitskräfte und sonstige Hilfsmittel zur Zeit nicht so 
beschränkt wären. Die Werftanlagen mehren sich und dehnen sich 
aus. Die Kunst, große Krane und Hebezeuge zu bauen, hat durch 
den Krieg eine starke Förderung erfahren. Allenthalben regt jener 
die Techniker und Erfinder an, auf dem Gebiete der Schiffahrt Neues 
und Großartiges .zu bringen. 

Erschwert wird die Arbeit auf den Baustellen nicht in letzter 
Linie durch die Stofffrage. In alten Zeiten baute man die Schiffe 


aus Holz. Schon seit Jahrzehnten ist dieses aber durch das 
Eisen verdrängt worden. An sich ist auch heute noch Eisen zu 
beschaffen. Länder wie Amerika, England und Deutschland haben 


wenigstens keinen Mangel daran. Aber der mit Eisen arbeitende 
Schiffbau fördert nicht genügend. So ist das Betonschiff bedeutsam 
geworden. Für uns Deutschen kommen allerdings Schiffbauten gegen- 
wärtig weniger in Betracht. Wenigstens soweit es sich um Handels- 
fahrzeuge handelt, die für die hohe See bestimmt sind. Was wir 
bauen, davon sei später gesprochen. Betonschiffe entstehen auf den 
verschiedensten Werften der Gegner und auch in den neutralen 
Ländern. Beton ist ein dankbarer Baustoff, der aus billigen und 
verhältnismäßig leicht zu beschaffenden Bestandteilen zusammengesetzt 
wird. Er ist nämlich eine Mischung von Sand, Kies und Bruch- 
steinen mit Kalk und Zement. Auch wo das Eisen wirklich knapp 
geworden sein sollte, kann man sich noch mit Beton behelfen. Aller- 
dings würde dieser sehr unelastische Stoff allein nicht geeignet sein, 
Schiffswände zu bilden. Man wendet daher Eisen- oder Stahlbeton 
an, wobei ein metallenes Gerippe die Betonwandung trägt. Diese läßt 
sich auf einfache Weise durch eine Art Gießverfahren aufbauen, 
wodurch die Arbeit erleichtert wird. Es gilt nur, den Beton durch 
geeignete Transportmittel schnell an Ort und Stelle zu schaffen. 

Neuerdings hat eine Werft in Norwegen sogar ein Schwimmdock 
aus Stahlbeton hergestellt. Dieses. vermag allerdings nur etwa 2000 Ztr. 
zu tragen. Es kann also kaum einem der kleinen Kähne dienen, die 
man auf unseren Flüssen zu sehen bekommt. Aber schließlich "sind 
derartige Bauten eben Versuche, deren glückliches Gelingen Mut zu | 
weiteren Unternehmungen macht. Wie es heißt, hat die Werft denn 
auch schon Aufträge auf Docks von größerem Umfang erhalten. Selbst 
norwegische Nachbarländer sind Auftraggeber geworden, und das Werk 
plant nunmehr den Bau'von Docks, die einige tausend Tonnen tragen 
können. 

In Zeiten, wenn auf dem Wasser besondere Gefahren herrschen, 
wird sich das Rettungsboot zu entwickeln streben. In dieser Be- 
ziehung verdient ein Floßboot Erwähnung, das sich bequem zusanımen- 
legen und schnell in den Gebrauchszustand überführen läßt. Es besteht 
im wesentlichen aus zwei Teilen. Ein luftdichter Schlauch ist von 
einem ebenfalls ‘wasserdichten bzw. schwer benetzbaren Mantel um- 
geben. Der Schlauch wird aufgeblasen, und er nimmt dann die Form 
eines etwa eirunden Wulstes an, der eine erhebliche Tragfähigkeit 
hat. Das Aufblasen kann auf einfache Weise mittels eines Blase- 
balgs ausgeführt werden, oder man wendet eine jener Pumpen an, 
die bei Kraftwagenrädern Verwendung finden. Steht Preßluft oder 
ein hochgespanntes Gas zur Verfügung, so läßt man dieses ein, wobei 
die Füllung natürlich verhältnismäßig rasch bewerkstelligt wird. Den 
zweiten Hauptteil bildet ein Boden, der in jenen ringartigen Körper 
eingeführt wird. Er besteht aus wasserdichtem Stoff und enthält eine 
Bretterlage, die sich wie die Tafeln eines Stelladens zusammenlegen 
läßt. Dieser Teil bildet beim fertigen Boot den Boden. 

Wie schon aus dem Gesagten erhellt, läßt sich solch ein Floß- 
boot zusammenlegen, was hauptsächlich durch die zweckmäßige Ein- 
richtung des Bodens möglich gemacht ist. Ein kleines Fahrzeug, das 
zwei Menschen trägt, kann man in einem Rucksack unterbringen. 
Mehr darf man wahrlich nicht verlangen. Das Boot wird in ver- 
schiedenen Größen hergestellt und vermag 2 bis 40 Menschen zu 


66 ý i 


tragen. Nun bleibt nur noch zu wünschen, daß ein Erfinder dazu 
ein Ruder liefert, welches sich im Tornister mitführen läßt. 

Daß ein derartiges Boot auch militärisch bedeutsam ist, erscheint 
ohne weiteres klar. Es kann in seinen größeren Nummern auch in 
der Weise bei Flußübergängen verwendet werden, daß man es als 
„Ponton“ benutzt. Man muß dann eine größere Anzahl von Booten 
auslegen und darüber einen Belag decken, auf dem sich ein Über- 
schreiten des Wassers ermöglicht. Auf Seeschiffen dürfte es sich 
empfehlen, eine größere Anzahl der in zusammengelegtem Zustande 
wenig Raum beanspruchenden Boote bereit zu halten, um ihre Dienste 
bei einem Schiffbruch beanspruchen zu können. 

Aus dem Gebiet des Bootbaues sei hier noch eine kleine 
Erfindung erwähnt, die allerdings nicht gerade mit dem Kriege zu- 
sammenhängt. Wir meinen das Karrenboot. Es ist bekanntlich etwas 
schwierig, ein Boot aus dem ‚Wasser ans Land zu ziehen oder um- 
gekehrt es vom Ufer zu Wasser zu bringen. Dem hat nun ein 
findiger Amerikaner abgeholfen. Er versieht das Boot, das allerdings 
klein gedacht ist, vorn mit einem Rade und hinten mit zwei Griffen, 
so daß es wie eine Schubkarre bewegt werden kann. 

', Immer wieder wird darüber geklagt, daß die Küsten durch Minga 
verseucht sind. Diesem Umstand haben wir es mit zu verdanken, 
daß gegenwärtig der Preis der Fische so hoch geworden ist. Der 
Fischfang ist nun, was die Minen betrifft, draußen auf hoher See weit 
weniger gefährlich als am Ufer. Je seltener letzteres aufgesucht 
werden muß, um so vorteilhafter wird es also sein. Diesem Umstand 
hat man nun dadurch Rechnung getragen, daß man den Dampf- 
maschinenbetrieb bei Fischereifahrzeugen durch einen motorischen 
ersetzte, wodurch ein erheblich größerer „Bewegungshalbmesser“ 
erzielt wird. 

Man müßte weit ausholen, wenn man von den technischen Fort- 
schritten auf dem Gebiet unserer U-Boote berichten wollte und dürfte! 
Im Jahre 1861, als Deutschland seine ersten Überseelinien zu ent- 
wickeln begann, schrieb Lord Palmerston: „Die Deutschen mögen mit 
den Wolken segeln, sie mögen ihren Boden pflügen; aber nie und 
nimmer werden sie das Talent haben, Überseeschiffahrt oder auch nur 
Binnenschiffahrt zu treiben!“ Wie steht es heute? Wer ist jetzt im 
Grunde der Herr der Meere? Der Deutsche mit seinem U-Boot, das 
er unausgesetzt verbessert hat, und das immer größere Räume über- 
brückt und beherrscht. 


* Ein neues Verfahren für die Benzolbereitung. Auf dem Fabrik- 
gelände der Amsterdamschen Droogdok-My in Amsterdam wird eine Fabrik 
für die Erzeugung von Benzol errichtet, wobei eine Erfindung des Amster- 
damer Universitätsprofessors Smits verwendet werden soll. Meldungen 
holländischer Blätter zufolge sind die angestellten Versuche derart günstig 
verlaufen, daß mit einem ersprießlichen Ergebnis gerechnet werden kann. 


At Die Zuglokomobile. Man sieht gegenwärtig in den Straßen 
größerer Städte ein Zugmittel auftauchen, das beim Befördern von 
Möbelwagen, großen Lastwagen u. dgl. ausgezeichnete Dienste leistet 
und das Pferd aufs beste ersetzt. Es ist dies die Straßenlokomotive, 
die heute eine wichtige Rolle spielt. Allerdings ist der Name nicht 
ganz zutreffend. Die Maschine, die wir meinen, wird richtiger als 
„Zuglokomobile* bezeichnet. Damit soll zum Ausdruck kommen, daß 
sie Lasten ziehen kann, daß sie aber auch an Ort und Stelle nach 
Art einer Lokomobile zu arbeiten vermag. Eine Straßenlokomotive 
wäre dagegen eine solche, die auf Schienen fährt und deren Klein- 
babngleise auf der Straße verlaufen. Die Zuglokomobile besteht in 
ihrem Aufbau aus einem starken Dampfkessel mit großer Feuerbüchse. 
Durch die letztere geht die kräftige Hinterachse, auf der. die zwei 
hohen Triebräder sitzen. An dem vorderen Rauchkammerende mit 
aufgesetztem Kamin, der zur Vermeidung von Feuersgefahr zweck- 
mäßig mit einem Funkenlöscher ausgerüstet wird, stützt siclı der Kessel 
in einem Sattel mit drehbarem Zapfen auf die Vorderachse. Diese 
trägt zwei verhältnismäßig kleine Räder, und es wird ein Drehgestell 
gebildet, das vom Führerstande aus mittels Handrad, Schneckenantrieb 
und Kettenzug gesteuert wird. Die Hinterräder sind sehr breit. Ihre 


Ausbildung ist ferner vielfach eine derartige, daß sie auf weichem - 


Boden mit besonderen Greifern, auf glatten Wegen dagegen mit Sporen 
versehen werden können. Die Dampfmaschine im engeren Sinne besitzt 
nur einen einzigen Zylinder, der oben auf dem Kessel, unweit vom 
Kamin, angebracht ist. Sie kann 30 und mehr Pferdestärken ent- 
wickeln, vermag also Arbeiten zu leisten, die sich nur mit einer 
größeren Anzahl von Gespannen ausführen lassen. Hier findet man 
ferner eine wichtige Neuerung auf dem Gebiete des Lokomobilbaues. 
Neuerdings werden nämlich auch die Zuglokomobilen mit einem so- 
genannten Achsenregler ausgerüstet. Dieser stellt selbsttätig während 
der Arbeit der Maschine die Dampfzufuhr zum Zylinder so ein, wie es 
dem jeweiligen Kraftbedarf entspricht, mit anderen Worten: der Achsen- 
regler regelt den Füllungsgrad im Zylinder. Auf diese Weise wird 


ein sehr gleichmäßiger Gang erzielt, weil ja stets. soviel Dampfkraft 
entwickelt wird, wie nötig ist. Außerdem spart man Brennstoff, weil 
nie zuviel Dampf aus dem Kessel abgezapft wird. Die Wirkungsweise 
der Zuglokomobile muß als eine dreifache bezeichnet werden. Die 
Kolbenstarge des Zylinders wirkt zunächst auf eine gekröpfte Welle, 
die quer zur Achse des Kessels gelagert ist, und versetzt diese in 
Drehung. Ein mällig großes, aber schweres Schwungrad sitzt dann auf 
der linken Seite der Maschine, und dieses sorgt vor allem für ein 
gleichmäßiges Umlaufen jener Achse. Man kaun nun die Zuglokomobile 
so arbeiten lassen, daß sich nur die Achse mit dem Schwungraà dreht, 
und dann läßt sich Arbeit an letzteres anhängen. Man braucht nur 
einen Riemen auf den Kranz des Schwungrades- aufzulegen und diesen 
wieder mit irgendeiner Arbeitsmaschine in Verbindung zu setzen. Das 
Schwungrad wirkt dann nicht allein als Bewegungsregler, sondern auch 
als Übertragungsmittel. In diesem Falle erscheint die ganze Maschine 
als Lokomobile. Nun kann aber weiter die Maschine auch mit Dampf- 
kraft fahren, was bei der gewöhnlichen Lokomobile alter Art nicht der 
Fall war. Diese mußte bekanntlich mühsam von Pferden gezogen 
werden, wenn sie an eine neue Arbeitsstelle geschafft werden sollte. 
Die zum Selbstfahren nötige Einrichtung hat allerdings an die Technik 
allerhand schwierige Aufgaben gestellt Befindet sich das erwähnte 
Schwungrad am linken Ende seiner Aclıse, so überträgt die letztere 
rechts — nach Einrückung — mittels einer Anzahl von Zahnrädern 
ihre Bewegung auf die Hinterachse, so daß eine Fahrbewegung erzielt 
wird. Dabei mußte die Technik aber Rücksicht auf den Umstand 
nehmen, daß beim Durchfahren von Bögen das äußere Rad sich mehr 
dreht als das innere. Es handelt sich also ‚hier um ganz dieselbe 
Schwierigkeit, die bei den Rädern der Kraftwagen auftaucht. Und ihr 
ist auch in entsprechender Weise begegnet worden. Man hat nämlich 
auch das Fahrwerk der Zuglokomobile mit einem „Differentialgetriebe“ 
versehen, bei dessen Beschreibung aber hier nicht verweilt werden soll. 
Das Fahren der Maschine ist jedoch nicht nur Selbstzweck, sondern 
auch Mittel zum Zweck. Sie kann nämlich noch Lasten ziehen, da 
sie mehr Kraft besitzt, als zur Eigenbewegung eingesetzt werden muß. 
So tritt die Maschine als Lokomotive auf. Weiter ist eine dritte Ein- 
richtung vorgesehen. Auf der Hinterachse sitzt nämlich noch eine Seil- 
trommel. Diese kann, bei stehender Maschine, für sich in Abhängigkeit 
von der Schwungradachse gebracht werden, so daß sie umläuft. Gilt 
es also beispielsweise, eine Last einen steilen Berg hinaufzuziehen, so 
kann die Maschine zunächst ohne Belastung hinauffahren, wobei sie 
ihre ganze Kraft einsetzen darf, um die Höhe zu erreichen. Oben 
wird sie dann festgestellt, und nun kann sie mittels der Seiltrommel 
die Last emporschleppen, wobei sie ihre volle Kraft ungeteilt auf diese 
zweite Arbeit verwenden kann. So findet eine gewisse Arbeitsteilung 
statt, wodurch natürlich größere Leistungen erzielt werden können. 
Kräftige Zuglokomobilen schleppen auf ebener, guter Straße 15 bis 
25000 kg, bei einer Steigung von 1 zu 12 noch 10 bis 14 000. 
Gewöhnlich sind zwei Fahrgeschwindigkeiten vorgesehen, indem stündlich 
4 oder 6 km zurückgelegt werden können. Letztere Geschwindigkeit 
entspricht: etwa derjenigen eines rüstigen Fußgängers. Das Gewicht 
dieser Maschinen, die heute schon viel leichter sind als früher, beträgt 
nur 8 bis 11 Tonnen. Bei Kriegsausbruch wurden solche neuzeitlichen 
Zuglokomobilen sofort von der Heeresverwaltung zu den mannigfachsten 
Zwecken in Anspruch genommen. Man bildete ganze Kolonnen von 
Zuglokomobilen, mit denen Geschütze, Lebensmittel, Gepäck und sonstige 
Lasten befördert wurden. Dann wurden schwere Stämme von ihnen 
auf Höhen geschleppt, Sägewerke angetrieben und Getreide ausgedroschen. 
In der Zuglokomobile verschwistern sich gewissermaßen Lokomobile 
und Lokomotive. Der Krieg hat gezeigt, wie nützlich eine solche Ver- 
bindung werden kann. 


At Wenn sich der Fernsprechteilnehmer nicht meldet. Wenu 
man behauptet, daß der Fernsprecher eine der größten neuzeitlichen 
Errungenschaften auf dem Gebiet des Verkehrswesens darstelle, so wird 
diese Annahme kaum auf Widerstand stoßen. Und doch kann nicht 
geleugnet werden, daß das Fernsprechen unter verschiedenen Un- 
zuträglichkeiten leidet. An erster Stelle steht ein Mangel, der nicht 
auf Zufälligkeiten beruht, sondern in der Natur der Sache begründet 
ist. Ein Brief, den wir absenden, indem wir ihn in den Kasten stecken, 
erreicht sein Ziel, wenn er die richtige Aufschrift trägt, über kurz oder 
lang. Der Absender braucht sich nicht weiter um das Geschick seines 
Schreibens zu kümmern. Anders liegen die Verhältnisse beim Fern- 
spruch. Hier kann die Übermittlung einer Nachricht oder die Ent- 
faltung eines Zwiegesprächs zunächst nur stattfinden, wenn der ge- 
wünschte Teilnehmer sich am anderen Orte meldet. Wie unangenehm 
ist es, wenn eine solche Meldung nicht erfolgt! Es hat natürlich die 
Techniker längst beschäftigt, wie man in solchen Fällen auf irgend- 
welche Weise Abhilfe schaffen könne. Allerdings kann bei Abwesen- 
heit des Teilnehmers an das Spiel von Rede und Gegenrede nicht 
gedacht werden. Aber es wäre doch wenigstens erwüuscht, wenn maun 
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dem Abwesenden eine Mitteilung so zugelien lassen könnte, daß diese 
sich gewissermaßen bei seinem Fernsprecher aufspeichert, um dort 
entgegengenommen zu werden, wenn der Betreffende an den Apparat 
kommt. Man wäre schon für ein einfaches Mittel dankbar, das 
wenigstens am anderen Orte erkennen ließe, wer vergebens angerufen 
hat. Dann könnte der Gesuchte seinerseits zum Fernsprecher greifen 
und sich nun zur Stelle melden. Die Aufspeicherung einer Mitteilung, 
die auch von größerem Umfange sein darf, erscheint an sich leicht 
möglich. Wozu haben wir die Sprechmaschine? Es ist technisch un- 
schwer zu erreichen, daß sich beim Einlangen einer Nachricht eine 
solche Maschine in Bewegung setzt, die die Worte aufnimmt, um sie 
dann später wieder nach Bedarf herauszugeben. Bei näherem Zusehen 
finden sich jedoch gewisse Mängel und Schwierigkeiten bei solchen 
Einrichtungen. Unangenehm ist es, daß die Sprechmaschine immer 
wieder aufgezogen werden muß. Sodann gilt es nicht nur, sie in Gang 
zu setzen, wenn gesprochen wird, sondern sie auch anzuhalten, wenn 
das Gespräch beendet ist. Die Lösung dieser zweiten Aufgabe ist 
nicht ganz leicht. Das Ingangsetzen läßt sich beispielsweise mechanisch 
oder elektrisch von dem Vorgang des Anklingelns abhängig machen. 
Schwieriger bleibt aber das Stoppen des Werkes. Ferner hat man 
den Vorwurf erhoben, daß sich die Wachswalzen, die etwa benutzt 
werden, wenn man eine Maschine im Sinne Edisons verwendet, ab- 
nutzen und ständig wieder ersetzt werden müssen. Die letztere Un- 
zuträglichkeit wird beim Telegraphon von Poulsen vermieden .Hier 
wird das Wort nicht in Form feiner Vertiefungen in eine weiche 
Masse eingegraben. Es lagert sich vielmehr sozusagen in Form 
magnetischer Zustände in einem langen Draht aus Stahl ab. Der 
Draht wird nämlich an einem vom Sprechstrom umflossenen Elektro- 
magneten vorbeigeführt, und wenn nun gesprochen wird, bilden sich im 
Stahl Stellen stärkerer und schwächerer Magnetisierung aus. Wird 
dann der magnetisch beeinflußte Draht wieder vor einem Elektro- 
magneten vorbeigeleitet, so entstehen in den Windungen von dessen 
Drähten Ströme, die den ursprünglich wirksamen entsprechen. Es ist 
daher nur noch nötig, diese Ströme einem Fernhörer zuzuführen, um 
die Stimme des Dralıts zu erwecken. Natürlich kann man einen 
geladenen Draht wiederholt abspielen. Soll er aber für eine neue Auf- 
nahme hergerichtet werden, so braucht man nur einen starken elek- 
trischen Strom durch ihn bindurch zu leiten, wodurch aller Magnetismus 
ausgelöscht wird. Auf diese Weise wird also eine jeweilige Erneuerung 
des das Gespräch aufnehmenden Körpers unnötig. Wir möchten nun 
einen neueren „Fernsprecher in Verbindung mit einem Ferntypen- 
schreiber“ vorführen, der den angedeuteten Bedürfnissen auf eine be- 
sondere Weise entgegenzukommen sucht. Auf die vielen Einzelheiten 
des wohldurchdachten Apparats einzugehen, ist im Rahmen einer 
kurzen Abhandlung nicht möglich, und dies würde auch ohne Ab- 
bildungen untunlich sein. Beschränken wir uns also auf die Grund- 
gedanken und Hauptzüge der Vorrichtung. Natürlich sind die beiden 
Stellen, die miteinander verkehren wollen, ganz gleich ausgerüstet. Sie 
enthalten außer der eigentlichen Sprechvorrichtung dasselbe Schreib- 
werk. Wir wollen aber zwecks klarerer Darstellung annehmen, daß 
der eine Ort — A — nur mit dem zum Senden Nötigen versehen, 
und daß der andere Ort — B — nur zum Empfangen eingerichtet 
sei. Am Sendeort A befindet sich nun eine Scheibe, die unter Fecer- 
wirkung steht und sich einmal herumdreht, nachdem eine gewisse 
Sperrung beseitigt ist. Diese Scheibe ist am Rande auf ganz bestimmte 
Weise gezackt. Sie zeigt nämlich Vertiefungen und Erhöhungen. Über 
diese schleift ein Hebel, der bald in die Vertiefungen einfällt, bald 
von den Erhöhungen angehoben wird. Die Einrichtung ist weiter so 
getroffen, daß jedesmal, wenn der Hebel in eine Vertiefung eintritt, 
ein negativer .Stromstoß zum anderen Ort geschickt wird, während ein 
positiver abgeht, wenn-sich eine Erhöhung unter den Hebel schiebt. 
Was also durch diese gezackte Scheibe erreicht wird, ist die Ab- 
sendung negativer und positiver Stromstöße in beliebiger Reihenfolge. 
Wenden wir uns nun dem Empfänger zu. Bei diesem ist eine Scheibe 
tätig, die am Rande mit Druckbuchstaben und Ziffern versehen ist. Ein 
Papierstreifen kann mittels einer Rolle von oben dagegen gedrückt 
werden, so daß sich der Buchstabe abdruckt, der gerade oben steht. 
Diese Druckscheibe wird durch ein Steigrad in Drehung versetzt, und 
das Spiel zwischen Sender und Empfänger ist nun folgendes: Jede 
Vertiefung bzw. jeder durch sie veranlaßte negative Strom schaltet die 
Druckscheibe mittels des Steigrades um einen Schritt, um einen Buch- 
staben weiter. Man hat es daher durch Formung des Scheibenrades 
im Sender in der Gewalt, beispielsweise zu erwirken, daß der Buch- 
stabe A oben auf der Druckscheibe erscheint. Folgt jetzt auf der 
Senderscheibe eine Erhöhung, wodurch ein positiver Stromstoß aus- 
gelöst wird, so wird das Papier für einen Augenblick gegen den oben 
stehenden Buchstaben gepreßt, und es wird daher ein A auf den Streifen 
gedruckt. Gilt es etwa, das Wort „Aber“ zu übermitteln, so muß, 
da b der nächste Buchstabe nach A ist, nach des letzteren Abdruck 
eine Vertiefung wirksam werden, die durch einen negativen Stromstoß 
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das Druckrad um einen Schritt weiter schaltet, und darauf hätte eine 
Erhöhung den positiven Strom zu liefern, der den Abdruck des b ver- 
mittelt, usw. So kann man etwa den Schriftsatz übersenden: „Müller 
Lützow 83“. Dazu ist freilich eine ganz besondere Scheibe nötig, 
deren Ausschnitte und Vorsprünge genau berechnet sein müssen. Will 
man verschiedene Nachrichten in Druckscrift übermitteln, so braucht 
man dazu natürlich mehrere auswechselbare Scheiben. — Jedenfalls 
dürfte diese Einrichtung zur Verwendung kurzer, sich wiederholender 
Nachrichten recht dienlich sein. 


Berichte aus der Praxis 


At Maschinelle Waldbahnen. Der Mangel an Pferden und 
Arbeitern hat dem schon früher vereinzelt eingeführten Feldbahnbetrieb 
für die Waldbewirtschaftung einen neuen Aufschwung gegeben und 
dabei den Ersatz der Pferde durch Lokomotiven veranlaßt. Damit 
sind wesentliche Ersparnisse an Raum für die Bahnanlagen sowie an 
Kosten für die Fertigstellung und den Betrieb verbunden. Bei Pferde- 
betrieb geht das den Wagen ziefende Pferd neben dem Schienengleis. 
Der Weg für das Tier ist deshalb besonders herzustellen und zu unter- 
halten. Der erforderliche Raum für die Waldbahn vergrößert sich um 
die Wegbreite auf etwa das Doppelte. Die zur Verlegung und Fertig- 
stellung einer Waldbahn für Maschinenbetrieb nötige Zeit ist „erheblich 
kürzer als bei einer solchen für Pferdebetrieb. Mit Hilfe besonderer Ein- 
richtungen vermögen drei Mann in einer Stunde 1000 m Maschinen- 
bahngleise zu verlegen, wenn der Platz dafür vorher eingeebnet ist 
oder die Verlegung auf Wegen, Wiesen oder Feldern geschieht, die 
einer besonderen Vorbereitung nicht bedürfen. Ebenso rasch vollzieht 
sich das Aufnehmen der nicht mehr gebrauchten Gleise. Auf den 
gewöhnlichen Waldbahnen benutzt man Benzol-, Rohöl- oder Spiritus- 
lokomotiven von etwa 4 PS. Diese ziehen zwei Wagen mit je 
einer Tonne Nutzlast mit einer Stundengeschwindigkeit von 6 km, 
wobei Steigungen bis zu 8 v. H. leicht bewältigt werden. Als Lokomotiv- 
führer eignen sich junge Burschen oder Frauen, die bei der einfachen 
und leichten Behandlung der Maschinen rasch anzulernen sind. 


* Stahlhartes Aluminium. Wie „Holländisch Nieuws Bureau“ 
aus San Francisco meldet, will man dort eine neue Methode zur Her- 
stellung von Aluminium, das an Härte und Widerstandsfähigkeit dem 
Stahl gleichkommt, entdeckt haben. Das Gewicht soll nur ein Elftel (?) 
von dem des Stahls betragen. Man mißt der neuen Erfindung eine 
große Bedeutung für die Herstellung von Flugmaschinen usw. bei. 


A t Lokomotiven mit Torfgasfeuerung und eigenem Gas- 
erzeuger. Der Kohlenmangel bat die schwedischen Eisenbahntechniker 
zu eingehenden Versuchen veranlaßt, um eine für Lokomotiven brauchbare 
Torffeuerung zu erhalten. Diese haben jetzt zum Bau einer Lokomotive 
geführt, deren Kessel mit Gas gefeuert wird, das von einer besonderen 
Vorfeuerung aus Torf erzeugt wird. Die Stelle des soust gebräuchlichen 
Feuerraums nimmt ein Gaserzeuger ein, dem als Brennstoff Torf durch 
in seinem oberen Teile angeordnete Füllschächte zugeführt wird, während 
durch die hohlen Roststäbe der Feuerung ein Luftdampfgemisch zutritt 
und den Brennstoff durchströmt. Das aus dem Torf und dem in der 
Feuerhitze zerfallenden Wasserdampf gebildete Gas geht in die unmittel- 
bar an den Gasentwickler anstoßßende Verbrennungskammer, der durch 
besondere Kanäle die erforderliche Verbrennungsluft zuströmt. Der 
Verbrennungsraum, in dessen Kopfwand die Heizrohre münden, wird 
allseitig von dem Kesselwasser umspült und dadurch vor Überhitzung 
geschützt. Die Verbrennungsgase ziehen durch die Heizröhren zum 
Kamin und geben auf dem Wege dahin ihre Wärme an das Kesselwasser 
ab. Die Leistungen der Torfgaslokomotive sollen den gehegten Erwar- 
tungen voll entsprechen. Durch ihre Einstellung in den Betrieb hofft 
die Bahnverwaltung in weitem Mabe von dem Bezug ausländischer 
Steinkohlen, die früher hauptsächlich von England kamen, unabhängig 
zu werden. Torf ist in Schweden reichlich vorhanden, so daß dessen 
Beschaffung keine Schwierigkeiten macht. Einheimische Steinkohle 
dagegen fehlt vollständig. 


* Ein selbsttätiger, rauchloser Ofen. „The Timber Trades 
Journal“ berichtet über einen von der American Foundry Co., Dayton, 
Ohio, eingeführten selvsttätigen Ofen ohne Rauchentwicklung. Die 
Firma weist darauf hin, daß der Ofen andauernde höchste Leistungs- 
fähigkeit gewährleistet, dank der selbsttätigen Säuberung der Roste, 
daß nur natürlicher Luftzug nötig sei und dieser Ofen jedem Kesseltyp 
angepaßt werden könne. Auch die Feuerspeisung und Luftzufuhr 
sollen sich selbsttätig regeln, wodurch bei einem geringsten Maß von 
Überwachung gleichmäßiger Dampfdruck erhalten bleibe. Das Blatt 
berichtet weiter, daß der Ofen erfolgreich jede erdharzige Kohle 
niederen Grades verarbeiten und daß plötzlichem Bedarf zunehmenden 
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Dampfdrucks schnell nachgekommen werden könne. Sollte diese 
Neuerung die Frage des Rauchübels, die schon seit Generationen die 
Ingenieure beschäftigt, lösen, so wäre ihr ausgedehnte Anwendung sicher. 


* Sauggas als Ersatz für Brennöl zu Fischkuttermotoren. 
Der „Berlingske Tidende“ wird berichtet, daß Ingenieur Smith einen 
erfolgreichen Versuch gemacht habe, in Fischkutter durch Sauggas 
betriebene Motoren einzusetzen. Mit einem Fischkutter aus Frederikshavn 
sei eine fünftägige Probefahrt unternommen worden, die in jeder Be- 
ziehung gut verlief. Wie gıoß die Bedeutung der Anwendung von 
Sauggas für die Motoren der Fischerboote ist, geht aus der Tatsache 
hervor, daß allein in Frederikshavn 100 große Fischkutter liegen, die 
im letzten Halbjabr wegen Mangels an Brennöl für die Motoren nicht 
ausfahren konnten. Die Kosten für Gas sollen sich auf etwa 35 K 
täglich belaufen gegen 100 K für Petroleum, 300 K für Karbid und 
600 K für Tran. 


Praktischer Ratgeber 


At Gefährliche Dampfkesselanstreichmasse.. Die Innen- 
wände der Dampfkessel werden nach ihrer Reinigung von Kesselstein 
vielfach mit einem Anstrich versehen, der den Steinansatz verhüten 
bzw. vermindern oder seine Entfernung erleichtern soll und gewöhnlich 
aus einer teerartigen Masse besteht. Mehrfache Erkrankungs-. und 
Erstickungsfälle von Kesselreinigungsarbeitern haben gezeigt, daß 
diese Anstreichmassen mitunter gefahrbringend sind. Das trifft stets 
dann zu, wenn sie einen wesentlichen Gehalt von flüchtigen Bestand- 
teilen haben, welche bei der gewöhnlich in den Kesseln herrschenden 
oder von den benachbarten, in Betrieb befindlichen Kesseln zutretenden 
hohen Wärme verdunsten. "Die dabei gebildeten Gase wirken fast stets 
gesundheitsschädlich und betäubend auf die in dem Kessel arbeitenden 
Personen. Es muß deshalb der Wahl der Anstreichmittel eine gründliche 
Sorgfalt zugewendet werden, wenn man es nicht vorzieht, sie ganz zu 
verwerfen, da die ihnen zugeschriebenen günstigen Eigenschaften in 
der Regel doch nicht in Erscheinung treten und eine gute Wirkung 
nur ganz ausnahmsweise nachgewiesen werden kann. 


A t Die Verwertung abgenutzter Feilen. Die Beschaffung 
ncuer Werkzeuge ist zur Zeit recht teuer und nicht selten auch infolge 
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eine möglichst weitgebende Wiederverwertung aller alten, für ihren 
ursprünglichen Bestimmungszweck nicht mehr brauchbaren Gegenstände 
hinzuarbeiten. Zu solchen vorteilhaft zu verwertenden alten Sachen 
gehören auch die abgenutzten Feilen, die meist aus vorzüglichem Werk- 
zeugstahl bestehen. Sie werden nach vorhergegangenem Abschleifen 
des Hiebes in luftdicht verschlossenen Ofenkammern oder Muffeln gut 
ausgeglüht und dadurch schmiedbar gemacht. Man kann sie dann 
beliebig umformen und zu Bohr- und Schrottmeißeln, Körnern, Bohrern 
und ähnlichen Werkzeugen sowie auch zu anderen Gegenständen ver- 
arbeiten. Die fertigen Sachen werden wieder gehärtet und dem neuen 
Verwendungszweck entsprechend angelassen. Auf diese Art erfolgt 
nicht nur eine entsprechende Ausnutzung des meist vorzüglichen Roh- 
stoffs der alten Feilen, sondern man erhält nebenbei verhältnismäßig 
billig neue Werkzeuge von einer Güte, wie sie sonst zur Zeit kaum 
¿u erlangen ist. 


* Ergänzung zum Schoopschen Spritzverfahren. Den „Nach- 
richten für Handel, Industrie und Landwirtschaft“ liegt folgende Mit- 
teilung vor: Zur Zeit wird das Schoopsche Verfahren in der Weise 
ausgeführt, daß Metall in einer Knallgasflamme geschmolzen und mit 
Hilfe von Preßluft zerstäubt wird, um dann auf die zu metallisierende 
Oberfläche geschleudert zu werden. Die Benutzung von Wasserstoff- 
bzw. Leuchtgas und Sauerstoff zum Erzeugen der Knallgasflamme 
bringt gewisse Nachteile mit sich sowohl mechanischer als auch den 
Betrieb verteuernder Art. Es ist nun Schoop in der letzten Zeit 
geluneen, die Anwendung von Brenngasen zu umgehen, indem er das 
Schmelzen der Metalle elektrisch bewirkt. Die Anwendung des 
elektrischen Metallspritzverfahrens wird schon deshalb eine Umwälzung 
bewirken, weil es die Gesamteinlagen vereinfacht und eine wesentliche 
Verbilligung des Vorgangs mit sich bringt. Sowohl Wechselstrom als 
auch Gleichstrom sind verwendbar, und die zur Verwendung kommenden 
Vorrichtungen können an” jede schon bestehende Kraftanlage an- 
geschlossen werden. Nur die Montage eines kleinen Transformators 
kann notwendig werden. Da die elektrischen Metallspritzapparate nur 
wenig Strom beanspruchen, so sind die Ausgaben für die Erzeugung 
der zum Schmelzen notwendigen Wärme etwa zehnmal. geringer als 
früher mit der Knallgasflamme. 


At Platinersatz. Der beständige Rückgang in der Platin- 


von Robhstoffmangel erschwert. Da empfiehlt es sich um so mehr, auf | gewinnung im Verein mit dem vermehrten Gebrauch haben den Preis 


Haudels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen | 


o Vorsicht bei der Abgabe von Katalogen. Da in letzter 
Zeit von deutschen Firmen vielfach Kataloge eingefordert werden, um 
sie im neutralen Auslande in sogenannten Katalogbibliotheken aus- 
zulegen, empfiehlt die Handelskammer zu Berlin allen beteiligten 
Firmen, vor Erledigung derartiger an sie gerichteter Ersuchen Rückfrage 
im Verkehrsbureau der Handelskammer, Universitätsstraße 3b, zu halten. 


® Eine italienische Mustermesse in der Schweiz. Frankreich 
und Italien entwickeln nunmehr schon seit mehr als einem Jahre eine 
ganz außerordentlich rege Werbearbeit, um das schweizerische Wirt- 
schaftsgebiet dem Einfluß der Mittelmächte zu entziehen. . Die franzö- 
sischen Bestrebungen richten sich vor allem auf die Kanalisierung der 
oberen Rhone, die auf eine solche Weise schiffbar gemaclıt werden 
soll, daß sie den unmittelbaren Binnenschiffahrtverkehr von Marseille 
bis nach Genf und Lausanne ermöglichen würde. Ganz abgesehen von 
diesem Projekt, das sicher realisiert werden wird, soll noch ein direkter 
Wasserweg von der schweizerischen Westgrenze zur Loire und damit 
zum Atlantischen Ozean geschaffen werden. Englische Kapitalisten 
wollen jetzt ihrerseits eine direkte Eisenbahnlinie von Genf nach 
St. Nazaire an der französischen Westküste erbauen und mit amerikanischer 
Hilfe soll ferner eine direkte Schnellzug- und Eilgüterzugverbindung 
von Genf nach Bordeaux eingerichtet werden, wo die Yankees gegen- 
‚wärtig die gewaltigsten Hafenanlazen Europas erbauen. Bei diesem 
Wettlauf um die Beherrschung des schweizerischen Wirtschaftslebens 
wollen natürlich auch die Italiener nicht zu kurz kommen, und ihre 
Absicht, in der Schweiz eine italienische Mustermesse zu veranstalten, 
ist nach neueren Meldungen der Schweizer Presse so weit gedichen, 
daß die Eröffnung dieses Unternehmens bevorsteht. Die Messe soll 
sich unter anderem auf Erzeugnisse der Maschinenfabriken und 
auf Cliemikalien erstrecken. Als Zweck der Messe wird offen 
angegeben die Eroberung des Schweizer Marktes auf jenen Gebieten, 
auf denen bisher die deutschen Fabrikate den Vorsprung hatten. 
Veranstaltet wird die Messe von der italienischen Handelskanımer 
in der Schweiz, deren wichtigstes Ziel die Förderung der italienisch- 
schweizerischen Beziehungen sein soll. Die Handelskammer zählte 
nach einer Angabe der „N. Z. Ztg.“ im Jahre 1917 schon über 
700 Mitglieder, in der Hauptsache italienische Parlamentarier und 


Staatsbeamte und privatwirtschaftliche Vereinigungen. Neben dem 
Hauptsitz der Handelskammer in Genf, von wo aus die französische 
Schweiz bearbeitet wird, besteht eine Filiale in Bern für die deutsche 
Schweiz und eine in Lugano für den Tessin. 


* Ursprungsmarken für italienische Fabrikate. „Sole“ zufolge 
hat eine in Turin abgehaltene und von den Vertretern aller wichtigen 
italienischen Industrieverbände zahlreich besuchte Versammlung be- 
schlossen, alle in Italien hergestellten Fabrikate mit einer Ursprungs- 
marke zu versehen. Außer dieser nationalen Ursprungsmarke soll ein 
jedes Erzeugnis auch die Marke des Fabrikanten erhalten. Die Ver- 
sammlung beschloß ferner, daß die Ermächtigung zum Gebrauch der 
Ur;prungsmarke von den zu diesem Zwecke vereinigten Industrie- 
verbänden erteilt wird und diese auch die Überwachung über die 
richtige Anwendung zu führen haben. 


* Ein britisches Mineralienbureau. Wie „Daily Chronicle“ 
meldet, ist zwecks Sammlung von Nachrichten, die Mineralienquellen 
des Reiches betreffend, ein „Imperial Mineral Resources Bureau“ ge- 
gründet worden. Ein besonders ernannter Ausschuß hat die Pflichten 
des Bureaus in folgender Weise bestimmt: Nachrichten, die Quellen, 
Produktion, Behandlung, Verbrauch und Bedarf jedes Minerals und 
Metalls von wirtschaftlichem Werte betreffen, sind zu sammeln, zu 
ordnen und zu verbreiten, und über ihre Entwicklung zum Zwecke 
der nationalen Verteidigung oder in der Industrie Rat zu erteilen. Dic 
Verwaltung des Bureaus wird unter dem Vorsitz des Lord President 
of the Council stehen. 


* Kanada. Industriemuseum und Musterlager in Montreal. 
In Montreal ist die Errichtung eines Industriemuseums und Muster- 
lagers, das der Handelsabteilung der Universität in Montreal an- 
gegliedert werden soll, geplant. Ausstellungsräume für etwa 50 britische 
Firmen werden zu diesem Zweck bereitgestellt. Vorzugsweise ist be- 
absichtigt, gute Muster von Textilerzeugnissen vorzuführen, im übrigen 
ist aber auch keine Beschränkung für die Teilnahme anderer Industrie- 
zweige vorgesehen. Das Musterlager soll zu einem guten Teil auclı 
erzieherisch wirken. Deshalb ist geplant, gewisse Produktionsprozess® 
einzelner Industrien den Interessenten in anschaulicher Form vor Augen 
zu führen. 
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dieses seltenen Metalls derart in die Höhe getrieben, daß er heute ein 
Mehrfaches des Goldpreises beträgt. Eine natürliche Folge davon ist 
das Suchen der Platin verbrauchenden Industrie nach Ersatzstoffen. 
An Stelle der Stromzuführungsdrähte für elektrische Glühlampen, die 
bisher stets aus Platin bestanden, weil dessen Ausdehnungsvermögen 
bei Wärmeänderungen dem des Glases am nächsten kommt, benutzt 
man jetzt Drähte aus besonderen Verbindungen. Das Ausdehnungs- 
vermögen dieser als Platinit bezeichneten Metallmischung soll mit dem 
des Glases übereinstimmen, so daß eine dauernd haltbare Verbindung 
der Stromdrähte mit dem Glase der Leuchtbirnen erzielt wird. Be- 
sonders starker Hitze ausgesetzte Gegenstände werden, namentlich für 
elektrische Zwecke, aus Goldpalladium hergestellt, dessen Schmelzpunkt 
sehr hoch lieg. Für zu Versuchs- und Betriebszwecken dienende 
Gefäße und sonstige Geräte, wie sie namentlich die Chemiker und 
Techniker bedürfen, verwendet man vielfach Verbindungen von Nickel 
mit Chrom und Kobalt, deren Widerstandsfähigkeit gegen Säuren der 
von Platin kaum nachsteht. Auch Magnesia, das hohe Hitzegrade 
ohne Schaden aushält, wird als Platinersatz herangezogen, indem es 
für sich allein oder in Gemengen mit Tonerde zur Anfertigung von 
Tiegeln, Muffeln, Platten und ähnlichen Geräten benutzt wird, die man 
früher aus Platin herstellte. 


At Dauerhafte Inschriften auf Glas. Mit Tinte oder Farbe 
auf Glas hergestellte Inschriften sind selten haltbar, sondern werden 
beim Putzen leicht verwischt. Wünscht man dauerhafte Bezeichnungen 
auf Glas anzubringen, so können dazu zwei Lösungen dienen, deren 
eine aus 100 g Wasser, 12 g Fluornatrium und 2 g Kali besteht, 
während die andere 150 g Wasser, 20 g Salzsäure und 5 g Chlorzink 
enthält. Schüttet man vor dem Gebrauch von beiden Lösungen gleiche 
Mengen zusammen und schreibt mit dem Gemisch auf Glasflächen, so 
wird das Glas derart angefressen, daß nach kurzer Zeit die Schrift- 
zeichen auf mattem Grunde deutlich hervortreten. Zum Auftragen der 


Atzflüssigkeit benutzt man zweckmäßig einen feinen Pinsel oder eine . 
Die so erzeugten Zeichen sind von der Glasfläche nicht 


Gänsefeder. 
wieder zu entfernen, es sei denn, daß man die ganze Fläche bis auf 
die Tiefe der Einätzung abschleift. 


At Treibriemen. Soll die Bewegung eines Rades auf ein anderes 
übertragen werden, olıne daß eine Änderung der Umlaufszahl bezweckt 
wird, so kann man die Räder durch eine Stange verbinden, wie das 


* Warenausstellung in London. „Börsen“ erfährt aus London, 
daß kürzlich eine wissenschaftliche Warenausstellung in London eröffnet 
wurde. Der Präsident habe die Aufmerksamkeit auf die großen Fort- 
schritte, die die englischen Fabrikanten seit Kriegsausbruch gemacht 
haben, gelenkt. Es sei u. a. ausgestellt: Pottasche für gewisse Glasarten, 
hergestellt durch einen neuen elektrolytischen Prozeß; chemische Er- 
zeugnisse, und zwar synthetische und organische Stoffe, photographische 
Chemikalien und synthetische Farben; Instrumente der magnetischen 
Industrie; hartes Porzellan für elektrische Einrichtungen, Gegenstände 
zum Gebrauch in Laboratorien; Wolfram für besonderen Stahl und 
für Metalldrahtlampen; ferner Aluminiumlegierungen, die besser sein 
sollen als die deutschen Erzeugnisse vor dem Kriege. 


>» 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Schweden. Kontrolle der. Ausfuhr von Eisenerz. Laut 
Kundmachung ist vom 15. August 1918 ab bei der seewärtigen Ausfuhr 
von Eisenerz neben den sonstigen statistischen Angaben auch die 
Grube namhaft zu machen, woraus das Erz stammt. Die General- 
zolldirektion ist angewiesen worden, von Schiffen, die mit Erzladung 
nach dem Ausland fahren, die Vorlegung einer vom Ausfuhrbureau des 
Staatlichen Handelsausschusses ausgestellten Genchmigung zur Aus- 
klarierung zu verlangen. 


* Norwegen. Die Ausfuhr von Nutzholz im Mai betrug 
nach amtlichen Angaben 14558 cbm gehobelte Hölzer, 16 740 cbm 
Kistenbretter, 6559 cbm Holzstäbe und 29 256 cbm andere geschnittene 
Nutzhölzer und 10 190 cbm rundes Nutzholz, zusammen 77303 cbm 
gegen 76878 cbm im Mai 1917 und 179759 cbm im Mai 1916. 
Vom Anfang des Jahres 1918 bis Ende Mai sind im ganzen 279 918 cbm 
ausgeführt gegen 305 155 in derselben Zeit des Jahres 1917 und 
727 458 im Jahre 1916. 


* Großbritannien. Die Manganerzeinfuhr im Monat April 
war nach „Iron Age“ sehr umfangreich; sie wies 58023 gross tons 
auf gegenüber 19 300 t im März, 59 289 t im Februar und 42 947 t 
im Januar. Im April des Jahres 1917 betrug die Manganerzeinfuhr 
27 023 t. Die Gesamtmenge für die mit dem 30. April 1818 endenden 
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bei der Lokomotive geschieht. Ist jedoch die Entfernung der um- 
laufenden Körper voneinander verhältnismäßig bedeutend, so wendet 
man Drahtseil-, Hanfseil- und Riementriebe an. Damit gewinnt man 
auch die Möglichkeit, eine Umsetzung in schnelleren oder langsameren 
Lauf zu erwirken. Drahtseile wendet man bei Abständen von mehr 
als 30 m an, und es können sogar Entfernungen über 100 m über- 
wunden werden. Das Drahtseil läuft auf einer einrilligen Scheibe, die 
man zweckmäßig mit Leder ausfüttert, damit das Seil geschont wird. 
Liegen treibendes und angetriebenes Rad sehr weit auseinander, so 
schaltet man in gewissen Abständen Leitrollen ein, durch die einem 
allzu großen Durchliang der beiden Seilteile gewehrt wird. Seile aus 
aus pflanzlichem Stoff sind zu empfehlen, wo die Entfernung der Achsen 
kleiner als 30 m ist, wo aber die betreffenden Räder oder Scheiben 
nicht so nahe beieinander liegen, daß man Riementrieb anwenden 
möchte, bzw. wo ein solcher noch zu teuer werden würde. Die Seile 
werden aus Hanf oder Baumwolle gefertigt, und man kann eine beliebige 
Anzahl von ihnen nebeneinander aufbringen. Die dazu nötigen Scheiben 
können beispielsweise 4 bis 10 Rillen haben, so daß sich 4 bis 10 
einzelne Seile auflegen lassen. Gewöhnlich formt man die Rillen im 
Seiterbild spitz nach unten zulaufend. Das Seil berührt dann nicht 
den Grund der Rille, sondern es klemmt sich in letzterer fest und 
wird dort seitlich gehalten. Auf diese Weise wird eine kräftige Reibung 
erzielt und dem Gleiten der Seile vorgebeugt. Solche Antriebe erlauben 
es, vom Schwungrade der Dampfmaschine aus beispielsweise zwei Seile 
zur Maschine A, zwei zur Maschine B usw. zu führen, und so ohne 
Vorgelege Werke verschiedener Umlaufsverhältnisse unmittelbar an- 
zutreiben. Sehr beliebt sind die Riementriebe, und man würde sie 
ohne Zweifel auch bei großen Abständen noch mehr benutzen, wenn 
nicht dabei der Preis zu hoch würde. Beim Riementrieb darf aber 
auch nicht unter ein gewisses Mindestmaß des Achsenabstandes herunter- 
gegangen werden. Dieses bestimmt sich in folgender Weise: Nehmen 
wir an, daß zwei Räder durch Riementrieb verbunden werden sollen, 
die, um bequeme Zahlen zu wählen, Durchmesser von 1 bzw. 2 m 
haben. Wie weit müssen dann die Wellen mindestens auseinander 
liegen, wenn Riementrieb angewendet werden soll? Die Summe der 
beiden Durchmesser ist 3 m. Dazu wird noch als feste Größe der 
Betrag von 2 m gezählt, was 5 m ergibt. Um soviel müssen die 
Achsen der beiden Wellen zum wenigsten voneinander abstehen. Der 
Riementrieb hat den beiden vorgenannten Antriebsarten gegenüber 
mehrere augenfüllige Vorzüge. Man kann einen Riemen ohne große 


10 letzten Monate umfaßte 489 754 t, verglichen mit 512 041 t in der 
entsprechenden Zeit des vorhergehenden Jahres. 


* Österreich-Ungarn. Ausfuhrerlaubnis für auf der Budapaster 
Orientmesse gekaufte Waren. Zur Befriedigung der vom Balkan 
angekommenen Kaufleute hat die Regierung den ausstellenden Kauf- 
leuten und Gewerbetreibenden ein recht bedeutendes Ausfuhrkontingent 
gesichert, so daß die Ausfuhr der angekauften Waren innerhalb des 
Kontingents auf keinerlei Schwierigkeiten stoßen wird. 


* Schweden. Stahlausfuhr. Die schwedische Industriekommission 
hat sich an die Regierung mit dem Vorschlag gewandt, Erlaubnis zur 
Ausfuhr von Schmiedestahl zu erteilen, weil eine bedrohliche Arbeits- 
losigkeit als Folge des eingeschränkten Stahlverbrauchs zu erwarten ist. 
Es erscheine dagegen nicht wünschenswert, das Verbot für die Ausfuhr 
der legierten Stahlsorten aufzuheben; es sei notwendig, die Legierungs- 
metalle für Schwedens eigenen Gebrauch während des Krieges zurück- 
zustellen. 


Verschiedenes 


A t Kleine Ursachen, große Wirkungen. Wenn man das Rohr 
eines Geschützes von seiner ursprünglichen Richtung ab nach links: 
wendet, so schlägt das Geschoß ebenfalls weiter nach links ein. Wie 
weit aber das Geschoß nach der Seite abgelenkt wird, hängt bei 
gegebenem Winkel von der Länge der Geschoßbahn ab. Ist diese 
sehr ausgedehnt, so macht bereits ein ganz geringer Richtungsunterschied 
viel aus. Bei einem Schuß auf 100 km rückt die Einschlagsstelle schon 
um 1 m zur Seite, wenn das Rohr um 2 Bogensekunden gedreht wird. 
Letztere sind ein verschwindend kleiner Betrag. Der Kreis teilt sich 
bekanntlich in 360 Grade, diese wieder in 60 Minuten, und diese weiter 
in 60 Sekunden. Eine Sekunde ist demnach der 1296000 ste Teil des 
Kreises. Zwei solcher Teilchen genügen also bei der Drehung, wenn 
eine Abweichung um 1 m erzielt werden soll. Wenn das Rohr um 
34 Bogenminuten gedreht wird, so schlägt das Geschoß bereits 1 km 
weiter seitlich ein. Diese 34 Bogenminuten sind aber nur ein reichlicher 
halber Grad. Innerhalb dieses kleinen Drehwinkels wird also die ganze 
Breite eines Kilometers bestrichen. Das Ziel zu treffen, ist gewiß eine 


Schwierigkeit während des Laufens dadurch außer Tätigkeit setzen, 
daß man ihn einfach auf eine lose auf der Welle sitzende Scheibe 
schiebt, die ebenso groß ist wie die Triebscheibe. Solches Aus- und 
Einrücken ist sehr nützlich beispielsweise bei Dynamomaschinen, deren 
Betrieb gelegentlich unterbrochen werden muß. Mit einem Riemen 
kann man auch das Umsetzungsverhältnis leicht ändern; es muß dann 
die eine Scheibe in einen Rundkörper verwandelt werden, der einen 
stumpfen Kegel darstellt, dessen Seiten nicht allzu stark aufeinander 
zulaufen und der aus verschiedenen einzelnen Scheibenteilen besteht. 
Schiebt man mittels einer Gabel den Riemen von der einen auf die 
andere Scheibe, so läuft er auf einem größeren oder kleineren Kreis, 
so daß das Verhältnis der beiden in Betracht kommenden Durchmesser 
sich verschiebt. Auch ist es nur bei Riemen möglich, sie während 
des Ganges der Maschinen auf- und abzulegen. Das geschieht mittels 
besonderer Riemenaufleger, etwa eines abgeschrägten Brettes, das den 
Riemen bis zum Rande der Scheibe hebt und ihn dann seitlich auf 
deren Mantel übergleiten läßt. Als Nachteil der Lederriemen, die 
meist angewendet werden, ist außer dem verhältnismäßig hohen Preise 
noch der Umstand zu erwähnen, daß die Riemen vorzugsweise 
geschlossene Räume voraussetzen. Gehen wir kurz auf die Berechnung 
der Riemenbreite und -stärke ein. Beträgt die Geschwindigkeit jedes 
Riemenpunktes in der Sekunde 16 m und werden 16 Pferdestärken 
übertragen, so ist dazu bei Verwendung von Leder ein Riemen von 
100 mm Breite und 6 mm Stärke nötig, also ein Riemen, dessen 
Querschnitt 6 qcm ausmacht. Von dieser Aufstellung soll ausgegangen 
werden. Sie begründet sich letztlich auf Erfahrungstatsachen. Sollen 
nun bei derselben Bewegungsgeschwindigkeit 24 Pferdestärken über- 
tragen werden, also anderthalbmal soviel, so ist es klar, daß wir einen 
andertbalbmal so großen Querschnitt brauchen. Wir werden den 
Riemen also jetzt etwa 130 mm breit und 7 mm dick wählen, wo- 
durch ein Querschnitt von 9,1 qcm erzielt wird. Wenn dagegen wie 
zuerst nur 16 Pferdestärken übertragen werden sollen und die 
Geschwindigkeit 24 m beträgt, so wird der Querschnitt des Riemens 
nur zwei Drittel von 6, das heißt 4 qcm zu betragen brauchen. Ein 
Riemen von 80 mal 5 mm würde dieser Forderung entsprechen. Es 
ist vielleicht nicht ganz leicht abzusehen, warum man bei größeren 
Geschwindigkeiten mit schwächeren Riemen auskommt. Es erklärt 
sich aber bei folgender Erwägung: Hebt man in einer Sekunde 75 kg 
an einem Seil 1 m hoch, so leistet man eine Pferdekraftsekunde und 
das Seil wird irgendeine bestimmte Mindeststärke haben müssen. 
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Wenn man dagegen in einer Sekunde eine Last 2 m hoch hebt, so 
braucht sie nur 37,5 kg zu wiegen, wenn man ebenfalls eine Pferde- 
kraftsekunde Arbeit leisten will. Und es ist klar,’ daß dafür der 
betreffende Strick nur halb so stark zu sein braucht, weil er ja nur 
die halbe Last zu tragen hat. Vergrößerung der Pferdekraftzalıl 
erhöht also die Ansprüche an die Haltbarkeit des Riemens: Steigerung 
der Geschwindigkeit der Riemenbewegung setzt jene herab. Beides 
kann sich gegenseitig aufheben. Überträgt man beispielsweise 30 -Pferde- 
stärken mit einer Geschwindigkeit von 30 m in der Sekunde, so genügt 
dazu wieder ein Seil von 100 mal 6 mm, weil ja beide Zalılen dasselbe 
Vielfache von 16 sind. Statt Leder kann man aber auch andere Stoffe 
benutzen. Man hat beispielsweise versucht, das Leder durch Gewebe 
zu ersetzen. Dabei hat sich jedoch gezeigt, daß die querliegenden 
Fäden einem raschen Verschleiß unterliegen. Mit Erfolg wendet man 
daher ein Geflecht aus Jute- und Baumwollfäden an, daß so ein- 
gerichtet ist, daß alle Fäden längs laufen und daher nur auf Zug 
beansprucht werden. Ferner hat man sich wieder dem Stahlband- 
treibriemen zugewendet. Ein solcher Riemen bietet verschiedene Vor- 
teile. Er gleitet wenig. Er gibt kaum nach. Er reibt sich nicht 
stark an der Luft. Er ist billig und bequem. Für die Technik 
handelte es sich bis jetzt hauptsächlich darum, eine gute Verbindung 
der freien Enden herzustellen. Diese Aufgabe ist jetzt dadurch gelöst, 
daß man das Band an den Enden mit passenden Lochreihen .versieht, 
über die cin entsprechend gelochter Streifen gelegt wird, den man 
dann mittels flacher Niete mit den beiden Teilen des Bandes verbindet. 
Ferner hat man Treibriemen aus Papier hergestellt, und neuerdings 
fertigt man sogar solche aus Frauenhaar. Trotz aller unserer Schwierig- 
keiten in der Beschaffung von Rohstoffen ist es der Industrie bisher 
doch gelungen, ihren Bedarf an Treibriemen zu decken, und vor allem 
hat es nie an den Riemen gefehlt, die für Kriegszwecke notwendig 
geworden sind. 


Wirtschaftliches 


* Die Gold- und Mineralgewinnung Rhodesias im Juni 1918. 
Die Goldförderung der Gesellschaften, die der „Rhodesia Chamber of 
Mines“ in Bulawayo über ihre Ausbeute Bericht erstatten, betrug im 
Monat Juni 53800 Unzen im Werte von 225447 Pfund Sterling 
gegenüber 239 205 Pfund Sterling im vorhergehenden Monat und 
302 195 Pfund Sterling im Juni 1917. Die Ausbeute an sonstigen 


Kunst. Vorstehende Beispiele zeigen, wie sehr es darauf ankommt, 
daß genau gezielt wird. 


At Französische Kriegserfindungen. Die Franzosen suchen 
sich auf verschiedene Weisen gegen die Angriffe der „Gothas“, wie sie 
die feindlichen Flugzeuge nennen, zu schützen. Dennoch hat keine 
ihrer „Erfindungen“ bisher dem Übel wirklich abgeholfen. Unter 
Umständen sind bei den Parisern geradezu abenteuerliche Gedanken 
aufgetaucht, über die sich lachen ließe, wenn die Angelegenheit nicht 
so ernst wäre. So hat jemand tatsächlich vorgeschlagen, auf den 
Dächern riesige Maschinen aufzustellen, mittels deren kräftige Luft- 
ströme in die Höhe getrieben werden sollten, um die Flieger weg- 
zublasen! Sodann hat man sich mit der technisch nicht unwichtigen 
Frage beschäftigt, wie man die Fensterscheiben gegen das Springen bei 
starkem Luftdruck schützen könne. Es ist öffentlich empfohlen worden, 
die Scheiben mit Papierstreifen zu bekleben. Das haben die Pariser 
auf mehr oder weniger geschmackvolle Weise getan. Der eine hat 
sein Fenster mit lauter schmalen Streifen geschmückt, die in gefälliger 
Weise über Kreuz laufen; der andere hat allerhand Figuren oder 
Blumen u. dgl. auf seinen Fenstern angebracht. Es ist nicht recht 
klar, wie man sich die Wirkung solcher Beklebungen denken soll. Der 
Erfolg dieser Maßnahmen hat jedenfalls nicht befriedigt. An cinem 
Hause wurden bei einem Bombeneinschlag in der Nähe alle Fenster 
zertrümmert, bis auf drei — die nicht beklebt worden waren! Auch 
die „Sirene“ hat auf einmal erhöhte Bedeutung gewonnen. Das ist 
eine Art Pfeife oder Trompete, die in heulenden Tönen das Nahen 
einer Gefahr verkündet und zur Flucht auffordert. Ihr in der Höhe 
stets und rasch wechselnder Ton fällt stark auf die Nerven, und ein 
geistvoller Pariser plaudert in einem der französischen Blätter darüber, 
daß das entsetzliche Geheul der Sirene die Leute viel eher aus Paris 
forttreiben wird als die Gefahr, die von den Fliegern und von dem 
rätselhaften Ferngeschütz droht. 


* Norwegen. Gewinnung von Salz aus Meerwasser mittels 
Elektrizität. In nächster Zeit wird in Kristiania eine Aktiengesellschaft 
zur Gewinnung von Salz gebildet werden. Das Salz wird mittels 
Elektrizität durch einen Verdunstungsproze® in großen Behältern 
gewonnen werden. Zunächst handelt es sich um die Gewinnung von 
gewöhnlichem Rohsalz, später denkt man feinere Salze, wie Kalisalze, 


Magnesiumsalze, Glaubersalz, Jod, Brom, und auch Gips zu gewinnen. 
Unter normalen Verhältnissen beläuft sich der Jahresbedarf Norwegens 
auf etwa 300000 t Salz. Die Anlagekosten für die Werke werden 
auf 20 Millionen Kronen veranschlagt. 


o Fortschritte in der Röntgentechnik. In der Frankfurter 
Elektrotechnischen Gesellschaft berichtete Dr. Friedrich Dessauer, der 
Direktor der Veifa-Werke, über eine von ihm angegebene "einfache 
Methode zum Bau von Hochspannungstransformatoren von 500000 Volt 
und mehr. Diese Transformatoren sind von besonderer Bedeutung in 
der Röntgentechnik, da es mit ihnen gelingt, Röntgenstrablen von 
einem Härtegrad zu erzeugen, die den Radiumstrahlen sehr nahe- 
kommen und voraussichtlich die heilende Wirkung des Radiums erzeugen 
können. Es ist anzunehmen, daß die neue Bauart, die so hohe 
Spannungen anzuwenden gestattet, noch manche Fragen der Hoch- 
spannungstechnik zur Lösung bringen wird. 


At Der Fernsprecher im Dienste der Seefischer. Zu den 
vielen Gebrauchszwecken des Fernsprechers ist in der neueren Zeit 
noch ein weiterer gekommen. In Norwegen benutzen ihn die Fischer 
nämlich bei der Ausübung ihres Gewerbes zur Erkundung der Aufenthalts- 
orte der Fische. Sie bringen einen Schallempfänger, dessen wasser- 
empfindliche Teile in einer dicht schließenden Stablkapsel angeordıet 
sind, in das Wasser. Der Empfänger ist mit einem Schallverstärker 
und einem Hörer an Bord des Fangschiffes verbunden. Hier vermögen 
die Fischer durch die Übertragung der von den großen Fischzügen 
verursachten Schwimmgeräusche den Aufenthaltsort der Fische und die 
Richtung ihrer Bewegung festzustellen. Auch kann auf Grund besonderer 
Eigenheiten der Geräusche die Art der Fische bestimmt werden, da 
z. B. Dorsche einen grunzenden, Heringe einen pfeifenden Ton beim 
Schwimmen erzeugen. Hat der Hörer den Ort und die Bewegungsrichtung 
der Fische gemeldet, so wird das Fangschiff entsprechend geführt, um 


‚die Netze an der passenden Stelle auslegen zu können. 


Markt- und Handelsberichte 


Zh Gerichtliche Gutachten der Berliner Handelskammer. 
Beleuchtungsgegenstände Bei der in der Kriegszeit vor- 
geschriebenen Verwendung von Ersatzmetall zur Herstellung von Licht- 
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Metallen und Mineralien betrug im Monat Juni (die Ziffern für Mai 
sind in Klammern beigefügt): Silber 14414 Unzen (15 347), 
Kohlen 48658 t (42661), Kupfer 283 t (275), Chromerz 4789 t (2735), 
Asbest 858 t (859), Diamanten 51 Karat (62), Arsenik 10 t (24), 
Scheelit 4 t. 


* Verschmelzung britischer Gesellschaften zur Roheisen- 
erzeugung. Wie „Times“ melden, haben die Direktoren der Stanton 
Ironworks Company (Limited) bei Nottingham ein vorläufiges Ah- 
kommen mit den Direktoren der Höllwell Iron Company (Limited) in 
Melton Mowbray abgeschlossen, dem zufolge die Aktien der Hollwell 
Company von der Stanton Company erworben werden. Die vereinigten 
Gesellschaften werden, wie Bun wird, die größten Roheisenerzeuger 
der Midlands sein. 

* Wegebau zur Erschließung eines amerikanischen Chrom- 
gebietes. Wie „New York Herald“ berichtet, wird die Regierung 
demnächst mit dem Bau eines Weges beginnen, der von Ash Creek, 
Oregon, längs des Klamathflusses nach Siskiyou County, Kalifornien, 
führt. Dadurch soll die Entwicklung eines bedeutenden Chromgebietes 
in Siskiyou County erleichtert werden. Gegenwärtigen Berechnungen 
zufolge werden die Lager insgesamt 30000 t liefern. 


* Ausnutzung der Phosphoritlager auf Bornholm. Der Land- 
wirtschaftsminister hat dem Finanzausschuß des dänischen Reichstags 
den Vorschlag unterbreitet, 100000 K für rationelle Ausnutzung der 
Phosphoritlager auf Bornholm zur Verfügung zu stellen. Die vor- 
genommenen Untersuchungen haben ergeben, daß hier ein laufender 
Betrieb ins Werk gesetzt werden kann, der der dänischen Landwirtschaft 
bedeutende Mengen Phosphorsäure verschaffen würde. 


o Die größte Geschützfabrik der Welt. Der amerikanische 
Stahltrust errichtet auf Neville Island am Ohio River für Regierungs- 
zwecke mit einem Kostenaufwand von 50 Millionen Dollar die größte 
Munitions- und Geschützfabrik der Welt. 


* Eisen- und Nickelerzlager auf Celebes. Zufolge „Javabode“ 
veranschlagte man die Eisenerzlager des Verbeekgebirges auf Celebes 
zunächst auf 350000000 t. Nach neueren Schätzungen dürften dort 
aber eine Milliarde Tonnen Lateriteisenerz gewonnen werden können. 


armaturen pflegt der Fabrikant sowohl wie der Großhändler keinerlei 
Gewähr für Dichtigkeit zu übernehmen, besonders wenn es sich bei 
dem Material um Zinkguß handelt, der regelmäßig porös ist, so daß 
es kaum möglich ist, größere Mengen restlos dicht daraus herzustellen. 
Es ist deshalb auch nicht handelsüblich, daß der Abnehmer von einem 
ganzen Lieferungsvertrag oder von einem Restauftrag zurücktreten 
kann, wenn sich bei der Lieferung oder bei einer Teillieferung 20 v. H. 
undichter Hähne ergeben haben. Es ist vielmehr üblich, die undichten 
Hähne auszusondern und sie zwecks Ersatzlieferung zurückzugeben. 

Eisenwarer. Im Handel mit Eisenwaren, also auch im Verkehr mit 
Gewichten, war es zu Friedenszeiten üblich, bei Nachnahmesendungen 
die Rechnung bei Postpaketen den Paketen beizufügen, bei Bahn- 
sendungen die Rechnung als Brief an demselben Tage abzusenden, an 
dem die Bahnsendung abging. In letzterem Falle hätte also, da die 
Post schneller befördert, der Empfänger Gelegenheit, sich über die 
Berechnung vor Ankommen des Gutes zu unterrichten, im ersteren 
Falle dagegen nicht. Im wesentlichen hat sich während der Kriegszeit 
an diesem Verfahren nichts geändert. Man ist aber: in Verkehrs- 
kreisen der Ansicht, daß, wenn, wie im vorliegenden Falle, auf längere 
Frist und zu den zur Zeit der Ablieferung gültigen Tagespreisen 
gekauft wird — eine Abrede, die nur unter den außergewöhnlichen 
Verhältnissen des Krieges vorkommt —, es billig erscheint, dem 
Empfänger durch vorherige Versandanzeige mit Preisen die Möglich- 
keit einer Nachprüfung der Berechnung zu geben. 

Taschenlampenbatterien. Nach den vom Verbande der 
Fabrikanten von Taschenlampenbatterien in Deutschland e. V. in Ge- 
meinschaft mit dem Verbande Deutscher Elektrotechniker aufgestellten 
Normalien für Taschenlampenbatterien muß die elektromotorische Kraft 
der Batterien aus der Fabrik mindestens 4,5 Volt betragen. Inner- 
halb einer Frist von 14 Tagen nach Eintreffen bei dem Abnehmer, 
spätestens aber innerhalb 4 Wochen nach Auslieferung der Fabrik 
darf die elektromotorische Kraft nur auf 4,2 Volt sinken, vorausgesetzt, 
daß die Batterien inzwischen sachgemäß gelagert und behandelt worden 
sind. Da die Normalien von der gesamten Batterieindustrie inne- 
gehalten werden, hat sich ein den Bestimmungen der Normalien ent- 
sprechender Handelsbrauch herausgebildet. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Wie ein Spezial- ! 
kabelbericht meldet, kommen nach dem Wochenbericht des Fachblattes ` 
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Außerdem wurden große Nickelerzlager mit einem Nickelgehalt von 
25 v. H. entdeckt. Die Ausdehnung der Lager beträgt 300 bis 
400 qkm, ihre Tiefe beträgt 14 bis 15 m. Nach Urteil Sach- 
verständiger findet man sonst nirgends auf der Erde solche günstig 
gelegenen, reichen Lager vor. Außer Eisenerz und Nickelverbindung 
wurden noch Chromerz, Manganerz und Nickel: festgestellt. 


* Amerikas Erdölgewinnung. Obgleich seit kurzem die Ausbeute 
der älteren Ölfelder der Vereinigten Staaten durchschnittlich um etwa 
5 v. H. jährlich zurückgegangen ist, zeigen vorläufige Statistiken des 
U. S. Geological Survey, daß dennoch im Jahre 1917 nicht weniger als 
44 347 780 Faß (barrels) Erdöl, die aus den Ölfeldern von Appalachian, 
Lima-Indiana und Illinois gewonnen waren, in den Handel gebracht 
wurden, d. i. gegen 1 v. H. weniger als im Jahre 1916. Der Wert des 
Erdöls an den Quellen betrug 115 887 864 Dollar, d. i. 23 844 249 Dollar 
oder 26 v. H. mehr vom Förderungswert dieser Felder im Jahre 1916. 
Obgleich die Besitzer der Erdölquellen durch immer fühlbareren Mangel 
an Bohrvorrichtungen und Arbeitskräften im Betrieb gehemmt wurden, 
und wenngleich ihr Gesuch um neue Ausbeute mit Ausnahme von 
Kentucky und Tennesse auf Gebiete beschränkt wurde, in denen bereits 
seit Jahren nach Erdöl gebohrt worden war, so konnten doch befriedigende 
Ergebnisse verzeichnet werden. Im ganzen wurden im Jahre 1917 
9116 Erdölquellen in den Feldern östlich des Mississippi ausgebeutet, 
d. i. 1091 oder 10 v. H. weniger als im Vorjahr. 


* Japan. Entwicklung der Eisen- und Stahlindustrie Koreas. 
Der Generalkonsul in Seoul teilt mit, daß der Statthalter von Korea 
zur Förderung der Eisenindustrie die Einfuhrzölle auf Kohlen, auf 
Maschinen und sonstige Gerätschaften, die für den Gebrauch in Eisen- 
gießereien eingeführt werden, aufgehoben hat. Die Gesamtmenge an 
Eisenerzen, die jetzt in Korea gefördert wird, beläuft sich auf etwa 
200 000 t im Jahre, und eine bedeutende Erzeugung von Roheisen 
und Stahl wird von den neuen Gießereien im Tschinampo-Bezirk, die 
jetzt fast fertiggestellt sind, erwartet. Die Jahreserzeugung an Roh- 
eisen der neuen Gießerei von Mitsubishi, die gerade ihren Betrieb auf- 
genommen hat, wird auf 100000 t geschätzt; davon sollen 50 000 t 
zu Stahl verarbeitet werden. 


* Die industrielle Entwicklung Niederländisch Indiens. Laut 
„Handelsberichten“ waren am 1. Januar 1916 2250 industrielle Unter- 


„Iron Age“ über die Lage am amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt 
nicht genug Zufuhren an Kohle und Koks heran, um die Produktion 
von Roheisen und Stahl weiter zu fördern. Die Transportverhältnisse 
in Kohle und Koks entsprechen in keiner Weise den großen An- 
forderungen, die der Krieg stellt. 


* Die Schweiz. Einfuhrgenossenschaft für Eisen, Stahl und 
Metalle (S. E. G. S.) hat sich vor kurzem in Luzern in Gegenwart der 
Vertreter von über 100 Firmen gebildet. Die Genossenschaft wird ihre 
Tätigkeit als Nachfolgerin der Sektion „Eisen- und Stahlversorgung der 
Schweiz“ baldigst aufnehmen. 


* Großbritannien. Bedarf an Nutzholz. Der Bedarf an 
Nutzholz beschäftigt zur Zeit die maßgebenden Stellen Großbritanniens 
lebhaft. Nach einem Bericht des „Manchester Guardian“ wies 
Lord Crewe in einer Versammlung der Forstgesellschaft (Royal 
English Arboricultural Society) darauf hin, daß im Interesse der Bau- 
holzvorräte auf eine systematische Anlage neuer Waldungen in England 
hingewirkt werden müsse, zumal da die Hoffnung, mittels Zufuhr aus 
Afrika den Bedarf Großbritanniens an Nutzholz zu decken, nicht in 
großem Maßstab erfüllt werden würde. — Ferner wurde, „Timber 
Trades Journal“ zufolge, im „House of Commons“ die Frage der 
Aufforstung Schottlands berührt. Es sei festgestellt worden, daß 
nur 8 v. H. des vor dem Kriege in Schottland verbrauchten Holzes 
im Lande gewachsen wäre. Es sei nicht nur zu wenig Land aufgeforstet, 
die Forstkultur sei auch vernachlässigt worden. Der Ausschuß für 
Landwirtschaft in Schottland schlage deshalb die Aufforstung von 
1750000 acres Landes vor. Die Kosten würden sich in den ersten 
zehn Jahren auf 3425 000 Pfund Sterling belaufen. Die Gesamt- 
kosten würden sich in 40 Jahren auf 15 Mill. Pfund Sterling belaufen. 
Nach Ablauf dieser Zeit würde die Anlage sich selbst unterhalten. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Versand von Halbzeug 
nach Südamerika. Wie berichtet wird, hat die Metal Export Co. 
of America, New York City, Pearlstreet, eine Organisation auf breiter 


‘ Grundlage in allen lateinischen Staaten von Südamerika eingerichtet. 


; Trotz der Verpflichtungen, die sie der amerikanischen Regierung gegen- 


ı über an Lieferungen hat, sind ihr für die Bedienung dieser Märkte 


Erleichterungen zugesagt, um die amerikanische Lieferung nach Süd- 
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nehmungen mit mehr als 5 Arbeitern für das einzelne Unternehmen in 
Niederländisch Indien vorhanden. Die Gesamtzahl der Arbeiter betrug 
57 951. Auf Java und Madoera kamen. davon 1823 Unternehmungen 
mit 49000 Arbeitern, die restlichen 427 Unternehmungen mit 
8951 Arbeitern verteilten sich auf die übrigen Kolonien. Die Durch- 
schnittsarbeiterzahl ist am größten in Madoera, sie beträgt dort 
190 Arbeiter. Der Wert der aus niederländisch Indien ausgeführten 
Industrieerzeugnisse belief sich im Jahre 1913 auf 18 Mill. fl. Folgende 
Ziffern geben ein deutliches Bild der Entwicklung der Industrie: Das 
Kapital der neugegründeten Gesellschaften betrug im Jahre 1913 
3790 000 fl, wovon 1725000 fl eingezahlt waren, für 1916 sind 
die entsprechenden Zahlen 4 918500 fl und 2829000 fl, für 1917 
9860000 fl und 4381950 fl. In den ersten 4 Monaten des Jahres 1918 
betrug das Kapital der neugegründeten Gesellschaften 4 325 000 fl, 
wovon 1 210 000 fl eingezahlt waren. 


* .Brennöl aus Alaunschiefer. „Skånska Dagbladet“ erfährt 
aus Stockholm, daß die geplanten Anlagen in der Gegend von Kinnekulle 
für die Gewinnung von Brennöl aus Alaunschiefer nun im Bau seien. 
Die neue Anlage werde ungefähr 200 Arbeiter- beschäftigen können, 
und man hoffe in der ersten Hälfte des nächsten Jahres den Betrieb 
aufnehmen zu können; die Maschinen würden von verschiedenen Fabriken 
des Landes geliefert werden. 


* Gründung elnes Ausschusses für Kautschuk in Frankreich. 
„Economista d'Italia“ gibt eine Meldung des Pariser „Journal Officiel“ 
wieder, wonach die französische Regierung einen Ausschuß zur Unter- 


suchung aller mit der französischen Kautschukindustrie zusammen- 
hängenden Fragen eingesetzt hat. 


a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat 


Juli 1918.*) Auch der Juli 1918, der 48. Kriegsmonat, läßt keine 


Anzeichen für eš Ermatten der Spannfähigkeit der deutschen Industrie 
erkennen. Wenn, wie das im Sommer in der Regel der Fall ist, die 
Zahl der Beschäftigten der Krankenkassen abgenommen hat und der 
Arbeitsandrang nach der Statistik der Arbeitsnachweise einen Rück- 
gang verzeichnet, so ist zu beachten, daß sich in den Erntemonaten 
stets ein Zug nach dem Lande geltend macht, der zwar zahlenmäßig 
nicht genau festzustellen ist, der aber allem Anschein nach dieses Mal 
größer war als in früheren Jahren. Verschiedentlich läßt die rege 
Beschäftigung dem Vorjahr gegenüber eine Steigerung erkennen. Die 
Lage im Bergbau und Hüttenwesen gestaltete sich im großen und 
ganzen ebenso gut wie in den Vormonaten. Im Braunkohlenbergbau 
war die Lage noch günstiger als im Jahre 1917. Für die Eisen- und 
Metallindustrie ` wie für den Maschinenbau ist die Beschäftigung 
unverändert lebhaft. Insbesondere ist in einigen Zweigen des Maschinen- 
baues eine Steigerung der Beschäftigung im Vergleich zum Vorjahr zu 
bemerken. In der elektrischen Industrie zeigte sich gleichfalls die 
Lage verschiedentlich günstiger als im Vorjahr. Die chemische Industrie 
hat im allgemeinen denselben Beschäftigungsgrad wie im Vormonat 
aufzuweisen. Auf dem Baumarkt machen sich die ersten Anzeichen 
einer teilweisen Belebung bemerkbar. 


*) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


amerika auch nach dem Kriege hochzuhalten. 
südamerikanischen Kunden unbedingte Ausführung ihrer Bestellungen. 
Der Versand nach Südamerika besteht vornehmlich in Halbzeug aus 
Kupfer, Messing, Stahl, Zinn usw., wie Stäbe, Röhren, Bleche, Platten, 
Bänder usw. 


* Großbritannien. Der Eisen- und Stahlmarkt. Die Tätigkeit 
in den Stahlfabriken hat sich laut „Economist“ erheblich vermindert, 
da die Erzeugung in vielen Fällen den Verbrauch übertrifft. Einige 
Fabriken sind derartig mit Material überladen, daß sie die Abnahme 
weiterer Sendungen verweigert haben. An Eisenplatten, Schienen sind 
die Vorräte so groß, daß die Versorgung der Kolonien keie Schwierig- 
keiten mehr macht. Große Mengen von Schienen werden nach Indien, 
China und Australien verschifft. Der Korrespondent von Sheffield meldet, 
daß die Leistungsfähigkeit der dortigen Werke durch die starken mili- 
tärischen Einberufungen und Erkrankung vieler Arbeiter an der 
spanischen Grippe erheblich beeinträchtigt würde. Viele Walzwerke 
stehen still. Andererseits seien manche Kriegsbetriebe wieder stärker 
mit Arbeit versehen als vor einigen Wochen. Außerordentlich lebhaft 
ist die Herstellung und der Absatz von landwirtschaftlichen Maschinen, 


Verkehrswesen 


* Italien. Dem Plan einer transbalkanisch- italienischen 
Eisenbahn, der bereits dem Ministerium des Auswärtigen in Rom 
unterbreitet wurde, hat der oberste Rat für öffentliche Arbeiten Italiens 
im Laufe der letzten Kammersession grundsätzlich zugestimmt. Der 
Endpunkt der Balkanbahnen, insbesondere der Bahn Monastir—Valona 
am Adriatischen Meer, der .in erster Linie für Italien in Betracht 
käme, ist der Hafen von Valona. Die vorgesehene Länge des Schienen- 
weges Valona—Monastir beträgt 260 km, die Strecke von Monastir 
nach Konstantinopel 980 km. Eine 1240 km lange Bahnlinie würde 
somit Valona mit Konstantinopel verbinden. Mit Zügen von 60 km 
Geschwindigkeit in der Stunde könnte diese Strecke in 21 Stunden 
durchfahren werden, während sie vor dem Kriege 32'/, Stunden 
beanspruchte. Die Strecke Valona—Otranto weist eine Länge von 75 km 
auf, die Linie Rom—Bari— Otranto—Valona—Saloniki—Konstantinopel 
2015 km, die in 48 Stunden zurückgelegt werden könnte. Dem- 
entsprechend beabsichtigt der Ausschuß der Transbalkanisch- 


Sie garantiert den | Italienischen Bahn den Bau der Bahnlinie Monastir — Valona, die Ein- 


richtung eines Paketbootdienstes im Otrantokanal und die Aufstellung 
von Falhrplänen und Tarifen, die den italienischen Zügen den freien 
Verkehr auf allen Eisenbahnlinien der Balkanhalbinsel ermöglichen. 
Der Ausschuß erlangte bereits die Genehmigung zum Bau der Bahn- 
linie Valona—Monastir, sowie für den Paketbootdienst auf dem Otranto- 
kanal. Für die endgültige Entscheidung kommen noch militärische 
Gesichtspunkte in Betracht, die an Ort und Stelle einer Prüfung unter- 
zogen werden sollen. Im Komitee sind Gesellschaften und Industrielle, 
ferner die Handelsbanken wie der Credito Italiano, die Banca Commerciale 
Italiana, die Italienisch-Britische Gesellschaft und die hauptsächlichsten 
Reeder Italiens vertreten, die in technischer und finanzieller Hinsicht 
für die Verwirklichung dieses für Italien, besonders für Süditalien sehr 
wichtigen Planes volle Gewähr bieten. 


At Ein Unterseetunnel zwischen Dänemark und Schweden. 
Bereits vor etwa 5 Jahren war ein Plan zur Untertunnelung des als 
Sund bezeichneten Meeresarmes, der Dänemark und Schweden von- 
einander trennt, fertiggestellt. Auf der dänischen Seite soll der dem 
Eisenbahubetrieb dienstbar zu machende Tunnel auf der bei Kopen- 
hagen liegenden Insel Amager beginnen und nach der schwedischen 
Küste gehen, um in dem Orte Limhamm bei Malmö wieder zutage zu 
kommen. Der ganze Tunnel wird 36 km lang. Die Kosten sind auf 
100 Millionen -Mark veranschlagt. Besondere technische Schwierig- 
keiten werden nicht erwartet, so daß die Bauarbeiten glatt verlaufen 
dürften. Der Krieg brachte vor 4 Jahren die nahe vor dem Abschluß 
stehenden Verhandlungen zur Aufbringung der erforderlichen Gelder 
zum Stocken. Jetzt sind sie mit Aussicht auf raschen Erfolg wieder 
aufgenommen und man hofft mit der Ausführung der Arbeiten dem- 
nächst beginnen zu können. 


* Italien. Ausbau des Hafens von Ancona. „Economista 
d'Italia“ zufolge ist für den Ausbau des Hafens von Ancona ein Projekt 
genehmigt worden, in dem folgende Arbeiten vorgesehen sind: Anlage 
eines Vorhafens, um die Einfahrt und den Aufenthalt von Fischerbooten 
zur Zeit der Hochflut zu sichern; Bau einer neuen Mole von etwa 1200 m 
Länge; Ausbaggerung der der Südmole vorgelagerten Zone; Erweiterung 
der kleinen Zollbrücke und des südlich davon gelegenen Quais; Errich- 
tung eines Gebäudes für das Hafenkommando. Die Kosten werden 
auf 16 Millionen L veranschlagt. 
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Aus der Welt der Technik 


Elektromotorpumpen zur Bewässerung von Garten- 
und Parkanlagen 
Von Dipl.-Ingenicur Ernst Immerschitt, Berlin 

© Der Wasserverbrauch zum Besprengen gärtnerischer Anlagen 
it bekanntlich sehr groß und die Wasserkosten werden bedeutend, 
wenn das Sprergwasser dem allgemeinen Versorgungsnetz der Städte 
entnommen wird; dies ist insbesondere dann der Fall, wenn die An- 
lizen im Privatbesitz sind und nieht, wie es bei öffentlichen An'agen 
meist vorkommt, Anlage und Wasserwerk denselben Besitzer laben, 
so «daß das Sprengwasser zu einem niedrigen Preis. durch Selbstkosten- 
preis des Wasserwerks, in Rechnung zu stellen ist in letzterem 
Falle wird es sich immer empfehlen, des Sprenewasser der Wasser- 
l-itung zu entnehmen, «da ein kleineres Pumpwerk. das nur der Wasser- 
versorennez der (Gartenanlage dient, verhältnismäßig größere Anlage- 
und Betriebskesten erfordert a's das Hauptwisserweik und demzufolge 
einen höheren Wasserpreis ergibt. Nur wenn Wasserknappheit in der 
heißen Jahreszeit die Benutzung von Leitungswasser verbietet oder 
der Druck, etwa infolge einer hohen Lage des Gartens, zum wirksamen 
Besprengen nicht zureieht. ferner wenn der Garten weitab von dem 
Wasserleitungsnetz liegt und eine große Kosten mit sich bringende Zu- 
leitmg erfordern würde, kann die Anlage eines besonderen Spreng- 
wieserpurpwerks wirtschaftlicher sein. 

Bei Gärten in Privatbesitz, in Tiergärten usw. kann 
horen Preises das ans der öffentlichen Wasserleitung entnommene 
Wasser die eigene Pumpanlare bereits bei kleinem Wasserbedarf 
vorteilhafter sein. Man verwendet hier zweckmäßig elektrisch betriebene 
Hauswasserpumpanlagen. In großen Gartenanlagen (Vergnügungsparks, 
Tiergärten usw), in penen Wasser außerdem noch für wirtschaftliche 
/wecke, zum Betrieb von Springbrunnen, künstlichen Wasserfällen usw. 
gebraucht wird, sind eigene Pumpwerke schon seit langen ‚Jahren im 
Gebrauch; es sind dies meistens Dampfpumpwerke, die in einen Hoch- 
behälter fördern, dessen Unterbau oft als Maschinenraum dient oder 
der als Aussichtsturm durchgebildet ist; von dem Hochbehälter fließt 
es dann den Verbrauchsstellen zu. Solche Pumipwerke haben aber den 
Nachteil geringer Wirtschaftlichkeit, wenn die Verbrauchswassermenge 
nicht groß ist. da sie ständige Bedienung erfordern. Geringere Anlage- 
und Betriebskosten bei nicht übermäßiz hohem Strompreis und die 
größte Betriebssicherheit und Anspruchslosigkeit an jede Bedienung sind 
die Vorteile der mit Elektromotoren betriebenen Zentrifugalpumpen. 
Die Betriebskosten der mit solchen Pumpen versehenen Werke bestehen 
uur aus dem Anteil «der Anlagekosten (Verzinsung und Abschreibung) 
nm den Kosten für den Betriebsstrom und die Verbrauchsmaterialien 
(Öle, Putzstoffe usw.). Die Kosten für die Wartung sind außerordentlich 


infolge des 


sering, da nur Ausgaben für die ln- und Außer- 
beiriebsetzung der Pumpwerke und für das Nachsehen 


desselben durch einen sachvyerständieen Arbeiter. das in 


Abb 1 


gewissen Zeitabständen, etwa alle vierzehn Tage, zu erfolgen hat, entstehen. 

Für den besonderen Zweck der Pumpwerke, des Sprengens aus 
Spritzenschläuchen oder Wasserverteilern, ist die Zentrifugalpumpe aus 
folgenden Gründen geeigneter als die Kolbenpumpe. Die Zentrifugal- 


pumpe besteht aus wenigen beweglichen Teilen, nur aus dem Laufrad 
mit Gehäuse, und gestattet eine unmittelbare Kupplung mit dem Elektro- 
motor; es werden die Anlagekosten geringer, ebenso der Raumbedarf, 
die Betriebssicherheit ist eine größere und der Arbeitsverlust durch die 
kraftverzelrenden Übertragungsglieder zwischen Motor und Pumpe fallen 
fort. Allerdings ist der Wirkungsgrad von Zentrifuzalpumpen kleiner 
Abmessungen wesentlich geringer” als der von Kolbenpumpen, doch 
fällt dieser Nachteil nicht so ins Gewicht, weil die P. mpwerke nicht 
ständig im Betriebe sind, z. B. in der kalten und reznerischen Jalıres- 
zeit fast gar nielt. Gerade für solche Betriebsfälle pflegt der Anteil 
an dea Gesamtbetriebskosten bzw. an den Wasserkosten für die Mengen- 
einbeit (1 cbm), der durch die Verzinsung und Abschreibung bedingt 
ist, der ausschlaggebendste zu sein und die Stromkosten fallen weniger 
ins Gewicht. Fin weiterer Nachteil der Zentrifugalpumpe, d. i. geringere 
Saughöhe wie die Kolbenpumpe, ist meist wenig fühlbar, da Fälle, 
in denen man die Zentrifugalpumpe nicht nahe genug an die Wasser- 
quelle setzen kann, selten sind. Eit Windkessel zwischen Zentrifugal- 
pumpe und Verbrauchsstelle ist unnötig, da die Zentrifugalpumpe nicht 
absatzweise, sondern stetig fördert und ihnen gleichmäßigen Wasserstralıl 
liefert. Sie ist unempfindlicher gegen Verunreinigungen im Förderwasser 
und bei Verstopfungen der Sprengmundstücke bzw. dem Abschließen 
der Strahlvohre durch die Rohrführer kann eine gefährliche Druck- 
erhöhung in der Pumpe und in den Verteilungsleitungen bzw. den 
Schläuchen nicht auftreten. Bei der Kolbenpumpe dagegen wird für 
einen solchen Betriebsfall der Druck in den Leitungen immer mehr 
und mehr zunehmen, bis schließlich die Leitungen oder das Pumpen- 
gehäuse bricht bzw. bei elektrisch angetriebenen Koibenpumpen infolge 
des größeren Arbeitsbedarfs die Stromaufnahme des Motors derart hoch 
wird, daß entweder die Sicherungen durchbrennen und somit das Pump- 
werk zum Stillstand bringen oder ‘bei Vorhandensein zu großer oder gar 
kurzgeschlossener Sicherungen die Wicklung des Motors zerstört wird. 

kin Vorteil der eigenen Wasserversorgung gegenüber der mit 
Leitungswasser erfolgenden ist darin zu erblicken, daß die Pumpe 
immer den Druck leistet ein genügend starker Antriebsmotor 
natürlich vorausgesetzt - , der gerade benötigt wird, und daß der 
Arbeitsverbrauch von diesem Druck abhängig ist. Wird z. B. ein 
geringer Druck benötigt, dann leistet diesen das Pumpwerk ohne 
weiteres und benötigt hierzu eine geringere Antriebsleistung. Bei der 
Versorgung aus der Wasserleitung steht dagegen nur Wasser von einem 
bestimmten Druck zur Verfügunz, der stets dem höchst erforderlichen 
Druck, der für das Feuerlöschen oder für Hochstrahblen von Spring- 
brunnen vorgeschrieben ist, entspricht Wird Wasser von niedrigem 
Druck gebraucht, so geht das Druckgefälle der entnommenen Wasser- 
menge verloren, oder es wird nur teilweise durch Verwendung von 
Strahlpumpen zurückgewonnen. Wird ein höherer Druck als der 
Leitungswasserdruck verlangt, so muß ein Zusatzpumpwerk vorgesehen 
werden, dessen Sa. gseite mit der Wasserleitung und dessen Druckseite 
zur Entnahmcestelle des Hochdruckwassers führt, das 
also nur den Druckunterschied zwischen dem ver- 
langten Höchstdruck und dem Wasserleitungsdruck zu 
überwinden hat. 

Man findet in Gartenanlagen, die Wasser von ver- 
schiedenem Druck täglich bedürfen, z. B. einem hohen 
Druck für Ilochstrahlen von Springbrunnen und einem 
geringeren Druck für Besprengungszwecke, entweder zwei 
getrennte Pumpen aufgestellt, eine Zentrifugalpumpe für 
llochtdruckwasser und cine für Niederdruckwasser, oder. 
nur eine mehrstufige Zentrifugalpumpe mit Anzapfung 
bzw. Zwischenentnahnme, die einen Saugstutzen und zwei 
Druckstutzen hat, von denen der eine je nach den Druck- 
verhältnissen bereits nach dem ersten oder zweiten Lauf- 
rad dem Pumpengchäuse Wasser entnimmt, der andere 
jeıloch erst, nachdem es sämtliche Laufräder der Pumpe 
durehtlossen hat. Der erste Stutzen ergibt natürlich 
niedriger gespanntes Wasser als der zweite Nimmt 
man an, daß jedes Laufral die gleiche Diuckhöhe bietet, 
und hat man eine Zentrifugalpumpe mit fünf Laufrädern 
und 50 m ITlöchstdruck am letzten Stutzen, so kommen 
auf jedes Laufrad 10 m Druckhöhe, und man kann, je 
nachdem man den ersten Stutzen hinter dem ersten, 
zweiten usw. Laufrad am Gehäuse anordnet, diesem 
Wasser von 10, 20 usw. m Druckhöhe entnehmen. Eine 
Zentrifugalpumpe mit Anzapfung ist in-einem Öffentlichen Garten der 
Stalt Köln zur Besprengung von Rasenflächen und zum Betrieb von 
Kunstbrunnen in Verwendung. 

Eine größere Anlage, die ebenfalls Bespreßgungszwecken und dem 


74 


Betrieb von Kunstbrunnen dient, ist im großen Schöneberger Stadt- 
park aufgestellt worden. "Eine Teilansicht der Anlage gibt Abb. 1. 
Das links vollständig sichtbare Elektropumpwerk ist das eine (A in Abb. 2) 
von den zwei gleielı großen Besprengungspumpwerken, von denen das 
Pumpwerk A zum Betrieb, das Pumpwerk B zur Reserve dient. Das 
rechts nur zum Teil sichtbare Pumpwerk in Abb. 1 (C in Abb. 2) 
dient den Wasserkünsten im Stadtpark. Die Pumpwerke A und B, 
von denen jedes 30 cbm in der Stunde auf eine Höhe von 40 m leistet 
und gleichzeitig bis zu 154Strahlrohre versorgen kann, haben gemein- 
same Saug- und Druckleitungen, die zu Verbindungsleitungen der 
Saug- und Druckstutzen beider Pumpen führen. In diese Verbindungs- 
leitungen sind nahe an den 
Pumpen Absperrschieber VI, 
VII (Saugleitung) und VII, 
IX (Druckleitung) eingebaut. 

Von der Verbindungsleitung r 
für das Ansaugen führen | i 
zwei absperrbare Leitungen, 
eine zu einem Saugsumpf in 
einem benachlarten Teich, 
von der anderen zweigen 
drei Aste mit den Absperr- 
schiebern IU, IV und V ab, 
die zu drei Rolhrbrunnen 
führen. Zum Besprengen 
kann also Teichwasser oder 


suvea 


Grundwasser Verwendung 
finden. Der Saugschacht 
im Teich ist zwecks Ab- 


haltung von Schmutz in 
Zementmauerwerk gehalten 
und oben durch ein feines 
Sicb geschützt. Außerdem 
sind die Saugleitungen noch 
mit feinen Sieben (Saug- 
körben ınit Fußventil) ver- 
schen. Die Verbindungs- 
leitung der Druckstutzen - 
enthält ein Vierwegestück, 
von dem die gemeinsame 
Druckleitung mit Rückschlag- 
ventil und kurzem Koncn- 
rohr und eine absperrbare 
Rücklaufleitung zum Saug- 
sumpf im Teich abgeht. Das 
Pumpwerk C saugt nur aus 
dem Teich und fördert das 
Wasser durch eine Druck- 
leitung mit eingebautem 
Schieber und anschließender 
Rückschlagklappe und ko- 
nischem Rohr nach dem 
Kunstbrunnen. Sämtliche 
Leitungen sind unter Flur 
der Pumpenstube verlegt 
und ihre Schieber sind von 1 
oben bequem zu bedienen. | 

Die Betriebsdauer der . en 
Anlage betrug in dem sehr 
trockenen Jahr 1911 täglich 
oft 22 Stunden. Jede der 
Besprengungspumpen benötigte stündlich 6 Kilowatt a 16 Pf, 1 cbm 
Wasser kostete mithin 3,2 Pf. 

Eine ähnliche Anlage wurde, auch für den großen Stadtpark 
der Stadt Hamburg ausgeführt. Die Anlage besteht aus zwei 
Elektromotorpumpen gleicher Größe, von denen jede 150 cbm in 
der Stunde leistet und imstande ist, den Wasserbedarf zur Be- 
sprenguung zu liefern, so daß immer eine Pumpe in Reserve steht. Die 
Reservepumpe kommt in Betrieb, wenn die großen Kaskaden des Parks 
springen; sie liefert dann einem Wassersparer Druckwasser von 45 m 
Wassersäule, der etwa 300 cbm in der Stunde aus der Alster ansaugt, 
somit also 450 cbm in der Stunde zum Ausfluß bringt. Die Erzeugungs- 
kosten von 1 cbm Treibwasser von 45 m WS. stellen sich bei einem 
Strompreis von 16 Pf für die Kilowattstunde auf 3,5 Pf. 

Zahlreich sind die Fälle, in denen alte Dampfpumpwerke "durch 
Elektromotorpumpwerke ersetzt wurden. Um nur ein Beispiel anzu- 
führen, sei auf den Ersatz der Dampfpumpe für die Besprengung der 
Rennbalın Hoppegarten durch einige Elektromotorpumpen hingewiesen. 
in kleines Kraftwerk mit einem mächtigen Schornstein erhob sich 
früher inmitten der Rennbahn, mit einer Dampfkessclanlage für eine 


ı netz des Berliner Elektrizitätswerks fiel 


Abb. 2 


‚nehmen, was natürlich recht mißlich war. 
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` Dampfmaschine zum Betrieb einer Dynamomaschine und für cinc 


Dampfpumpe. Durch den Anschluß der Rennbahn an das Verteilungs- 
auch die Feueresse, die 
manchem Pferde und Trainer verhängnisvoll geworden ist, wenn die 
Sonne den schwarzen Schatten des Schornsteins auf die Rennbahn 
warf. Außer im früheren Krafthaus sind noch am Sattelplatz und an 
einigen anderen Stellen Flektromotorpumpen von 20 bis 75 PS, zum 
Teil mit selbsttätiger Einschaltung, in. Betrieb. Sie dienen u. a. zur 
Förderung des Wassers für die Besprengung der ausgedehnten Rasen- 
flächen, bei gleichzeitiger Wassergebung aus einer großen Anzahl (bis. 
zu 42) Schlänchen. Nach Schluß jeden Einzelrennens erfolgt die 

Besprengung des sandigen 

(reliwegs. Die Wasser- 


BEN . versorgung der Rennbahn 
ee ist ein ncuer Beweis dafür, 
ELD, cyk ia T daß der Elektromotorbetrieb 
el. S í von Wasserpumpen in tech- 
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Hehe: nischer wie wirtschaftlicher 
Su p ai ol Beziehung rationell ist. 
i eara: Durch die Verteilung der 


Pumpen auf bestimmte Be- 
zirke bzw. an Stellen, wo 
sie besonders gebraucht 
werden, konnte die Verle- 
sung weitverzweigter Rohr- 
leitungen, die sich bei An- 
ordnung einer Pumpe er- 
forderlich gemacht und große 
Kosten verursacht hätten, 
vermieden werden. 


aut 
A t 
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T At Der Funkspruch 
f rund um die Erde. Der 
'¥ Umfang des Gleichers mißt 
J bekanntlich nicht mehr als 
l. rund 40 000 km. Das ist 
2 eine Entfernung, die im Ver- 
gleich zu der sekundlich von 

j den elektrischen Wellen 

; zurückgelegten Strecke ziem- 
ne lich gering ist. Durcheilen 
ooi doch diese in jener Zeit- 
o cinheit die ungeheure 
Strecke von 300000 km. 


E Es erscheint daher wohl 
| | möglich, einen Funkspruch 
auf 40000 km zu ver- 
senden, d. h. um die ganze 
Erde herumzuschicken. Das 
ist aber nicht einmal nötig; 
denn zwei Punkte auf der 
Erde können nach ver- 
ständiger Messung nie mehr 
als 20 000 km voneinander 
abliegen. Ein Funkspruch 
von Pol zu Pol, oder ein 
solcher von uns bis zu unseren 
Gegenfüßlern würde daher 
bereits cin Verständigungs- 
mittel _ bedeuten, das den 
ganzen Erdball beherrscht 


' und jeden Punkt in den Bereich seiner Wellen zieht. Bis jetzt ist eine solche 
: Reichweite freilich noch nicht erzielt worden. Aber es läßt sich mit dem 
' Funkspruch bereits zwischen Orten verkehren, die 10000 und mehr Kilo- 


meter voneinander entfernt sind. Bereits vor dem Kriege konnte sich Nauen 
sicher mit Deutsch-Südwest- Afrika funkentelegrapisch verständigen, bis 
wohin die Entfernung etwa 7000 km beträgt. Bis zu den Kolonien in 
der Südsee reichten die Wellenzüge aber leider nicht. Man war daher 
genötigt, teilweise Drahtverbindungen bzw. Kabel in Anspruch zu 
Die rüstige Entwicklung 
dieses so neuartigen Verkehrsmittel läßt aber hoffen, daß es in absehbarer 
Zeit keine irdische Entfernung mehr geben wird, die sich nicht von 
den elektrischen Schwingungen überbrücken ließe. Hier kommt cin 
Umstand zustatten, den man meist nicht beachtet, oder den man einfach 
hinnimmt, ohne ihn als besonderes Geschenk der Natur zu schätzen. 
Ziehen die Wellen von Pol zu Pol, so müssen sie dabei einen vollen 
llalbkreis beschreiben, wenn sie der Krümmung der Erde folgen Die 
Tatsache, daß sie das tun, ist aber ungemein wichtig Denn wenn die 
Wellen sich geradlinig fortpflanzten, so würden sie irgendwie in den 
Weltraum hinausströmen, ohne auf der Erde zum Überbringen. von 


1918 


Nachrichten gebraucht werden zu können. Und warum zeigen die 
Wellen diese gefällige Schmiegsamkeit? Man hat folgende Erklärung 
gegeben, die gewiß annelımbar ist: Auch die elektrischen Wellen sind 
magnetischer Natur. Sie benehmen sich daher wie Magnete, und es 
ist dann nicht auffällig daß sie in ein Anzjehungsverhältnis zur Erde 
treten, deren Inneres ja große Eiseumassen enthält. Die beständige 
Vervollkommnung des Funkspruchwesens trägt immer neue Steine herzu, 
die sein stolzes Gebäude erhöhen. Was zunächst die Sendeanlagen 
betrifft, so werden schon in bezug auf die Erzeugung der Ätherwellen 
bekavntlich sogenannte „Funkeninduktoren“ angewendet, deren klappernde 
Hämmerchen ein bezeichuendes Geräusch verursachten. Die über- 
springenden Fuuken lösten dann ein Hin- und Herpendelu elektrischer 
Massen aus. die weiter den Ather in Aufruhr versetzten. Noch vor 
verhältnismäßig kurzer Zeit dröhnten in den großen „Funkenbuden“ die 
Geräusche mächtiger Entladungen dem Besucher aus Obr. Heut arbeitet 
man mehr und mehr ohne Funken. Mächtige „Hochfrequenzmaschinen“ 
übernehmen die Erzeugung der elektrischen Schwingungen. Das sind 
Wechselstromerzeuger, die in der Sekunde 100 009 und mehr Wellen 
hervorrufen, die dann eine Länge von 3 und weniger Kilometer haben. 
Die Technik ist auf dem besten Wege, die immer größer gewordenen 
Anlagen der Sendorte zu verkleinern und mit einfacheren Mitteln doch 
immer größere Reichweiten zu erzielen. Wer weiß, ob die riesigen 
Funkentürme nicht einst viel bescheideneren Bauten Platz machen werden. 
Das Versenden von Nachrichten mittels Fingertastung bedeutet natürlich 
cin etwas ungenaues Arbeiten, wodurch auch die Reichweite des Funk- 
spruchs beeinträchtigt wird.” Man wendet daher gern die sogenannte 
„automatische“ Zeichengebung an. Ihr Gedanke ist jedem leicht 
verständlich, der ein wenig mit der Einrichtung der mechanischen 
Musikwerke vertraut ist. Es werden nämlich die Zeichen für die Buch- 
staben aus Papier in Form kurzer und längerer Löcher ausgestanzt, 
und eine Maschine spielt nun diese Zeichen ab, indem sie sie zur 
Auslösung elektrischer Wellen benutzt. Auf diese Weise wird eine 
schr sorgfältige Zeichengebung gewährleistet, und durch Versuche läßt 
sich. feststellen, wie schnell man die Maschine laufen lassen darf, ohne 
daß die Zeichen auf weitere Entfernungen undeutlich werden. Die 
Reichweite des Funkspruchs hängt aber nicht nur von den Vorgängen 
ab, die sich im sendenden Ort abspielen. Der Empfangsort ist 
gewissermaßen ein Ohr, und mit seiner Empfindlichkeit wächst natürlich 
die Strecke, über die sich eine Verständigung erzielen läßt. Einen 
wesentlichen Vorteil gewinnt man schon, wenn man auf einen „Schreib- 
cmpfang“ verzichtet und sich mit einem „Hörempfang* begnügt. Auch 
beim Fernschreiber (Telegraph), ‘der sich des vermittelnden Drahts 
bedient, liegen.die Verhältnisse ähnlich. Nimmt man die Zeichen mittels 
des Morseapparats in Form von Strichen und Punkten auf einem 
Papierstreifen auf, so bedeutet dies eine weit schwerfälligere Übermittlung, 
als wenn man die Buchstaben mit dem besonders in Amerika so 
„beliebten Klopfer“ abhört, der sie in Form von Geräuschen an das 
Ohr schickt. Wu die Schreibvorrichtung bereits versagen würde, 
vermag der Klopfer immer noch die Pflichten eines genügenden 
limpfängers zu erfüllen. So spielt denn beim Funkspruch der Fern- 
hörer ein bedeutsame Rolle. Es ist auch gelungen, seine Empfindlichkeit 
und Empfänglichkeit noch durch Vorspanne (Relais) zu steigern. Nur 
kurz sei erwähnt, daß dabei die „Liebenröhre* Verwendung findet, auf 
die aber hier nicht eingegangen werden soll, da diese ein Kapitel 
für sich bildet. . Mit ihrer Hilfe wird es möglich, noch die feinsten 
Wellenschläge «des heranrinnenden Funkspruchs aufzufangen, die 
teichweite also schr weit auszudehnen. Nun hat aber der Hörempfang 
den Nachteil, daß er nichts Schriftliches erbringt. 
diesem Übelstande auf eine geistvolle Weise algeholfen. 
nämlich die ankoınmenden Geräusche einfach von einer Sprechmaschiue 
(Phonograph) aufnehmen. Dann kann man die Nachricht entweder mit 
einem Vergrößerungsglas lesen oder man spielt sie nach Bedarf wieder- 
holt ab. Langen die Zeichen in schr schneller Folge ein, was natürlich 
Wünscheuswert ist, so läßt man die aufnchmende Walze entsprechend 
schnell laufen, um sie dann langsam abzuspielen, so daß die Punkte 
und Striche deutlich unterschieden werden können. Mit der Reich- 
weite des Funkspruchs wächst leider auch die Unzuträglichkeit, daß er 
an zu viele unberufene Ohren dringt Es wird ein mißlicher Zustand 
sem, wenn mit der Zeit der Ather mehr und mehr von den verschiedensten 
vellen durchflutet werden wird. Aber die Technik wird gewiß auch 
hier Rat schaffen. 


Berichte aus der Praxis 


. _ * Beton als Baustoff für Maschinen. Es werden jetzt Werk- 
p agmaschinen, hauptsächlich große Typen, aus Beton anstatt aus Bisen 
vrgestellt. So sind kürzlich, wie „Financial News“ berichten, in 
: Rs zwei große Hobelmaschinen aus Beton gebaut worden; sie sind 
rings an den Stellen, die bearbeitete Teile tragen, mit einer 

etallschicht bedeckt, aber das Bett und der Hobeltisch sowie Pfeiler 


dem 


Man hat jedoch 
Mau läßt . 
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und Querträger bestehen aus Beton. Das Bett ist 148 Fuß lang, der 
Tisch 92 Fuß lang und 13 Zoll dick. Die Spitze des Maschinen- 
ständers befindet sich 9 Fuß 6 Zoll über dem Bett. Insgesamt ent- 
bält die Hobelmaschine 13 500 Kubikfuß Beton und 34000 Ibs Ver- 
stärkungsstabl. Das Gesamtgewicht einer Maschine beträgt 1600000 lbs. 
Für die Fertigstellung vom Zeitpunkt der Grundlegung bis zur Inbetrieb- 
setzung der Maschine wurden 11 Wochen gebraucht, wobei Tag und 


‘Nacht ohne Unterbrechung gearbeitet wurde. 


* Ein neues Verfahren im Baugewerbe. Aus Mitteilungen 
des „Bratsberg Demokraten“ aus Skien geht hervor, daß sich ein 
Konsortium zur Ausnutzung cines Patents für den Bau von Häusern 
gebildet hat. Das Konsortium stützt sich schon auf ein Kapital von 
2500000 Kr. Die Akt.-Ges. „Norsk Elektrokemisk Industri“ ” steht 
hinter diesem Unternelimen. Die ersten Fabriken sollen bei Fredriks- 
stad errichtet werden. Von den kriegführenden Ländern, besonders 
von Frankreich, sollen schon viele Bestellungen eingelaufen sein. Die 
Methode wird mit der größten Heimlichkeit behandelt, aber, soviel 
man hört, macht Torf einen wesentlichen Bestandteil des Baumaterials aus. 


* Karbid als Triebstoff für Kraftwagen. Der in Bern ver- 
sammelte Vorstand des „Syndikats der Automobilhändler und Auto- 
garagen in der Schweiz“ konnte sich der Einsicht nicht verschließen, 
daß die neuen beträchtlichen Ankünfte von amerikanischen Benzin 
noch keine Aussicht für einen erweiterten Automobilverkehr zulassen. 
Um so erfreulicher war die Mitteilung über ein neues System, 
das gestattet, Benzin durch Kalziumkarbid zu ersetzen. Die mit 
vorgeführten Karbidauto unternommenen Fahrten haben alle 
Teilnehmer überzeugt, daß das Problem des Karbidbetriebs für 
Kraftfahrzeuge, Motorschiffe usw. in einer Weise gelöst ist, die in 
kuızer Zeit eine allgemeine Wiederaufnahme des Kraftwagenverkehrs 
ermöglichen wird. Anders urteilt „Svenska Dagblad“, indem es sagt, 
daß Karbid als Triebstoff für Kraftwagen sich nicht bewährt hat. Die 
betreffenden schwedischen Versuche sind ebenso wie die in Dänemark 
und Norwegen vorgenommenen daran gescheitert, daß die Motoren, trotz 
vorgenommener Veränderungen, auf die Dauer die sich ergebenden 
Gasexplosionen nicht aushielten und daß der sich setzende Kalkstoft 
das Getriebe unbrauchbar machte. 

* Anwendung von Hebemagneten. „Iron and Coal Trades 
Review“ berichtet, daß neuerdings in den Vereinigten Staaten Hebe- 
magneten in großem Umfang angewendet werden, um dis versenkten 
Eisen- und Stahlgegenstände wieder zu heben. Kürzlich habe ein 
derartiger Magnet 420 t Roheisen, das mit einer gescheiterten Barke 
untergegangen war, aus dem Tennessee-Flusse geborgen. | 


Praktischer Ratgeber 


z Eine neue elektrische Prüflampe.. Zum Aufsuchen von 
Störungen in elektrischen Anlagen, an Motoren, Anlassern usw. be- 
diente sich der Elektrotechniker bisher einer gewöhnlichen Glühlampen 
fassung mit eingeschraubter Lampe und zwei freien Drahtenden, wobei 
erfahrungsgemäß sehr oft die Glühlampe infolge 
des unvermeidlichen Herumwerfens zu Bruch ging. 
Die von der Firma Julius Pintsch Aktiengesellschaft, 
Fabrik Frankfurt a. M., neuerdings auf den Markt 
gebrachte, durch zwei deutsche Patente geschützte 
Prüflampe „Patent Proksch“, kurz „Proksch-Lampe“ 
genannt, hilft diesem gerade in der gegenwärtigen 
Zeit empfindlichen Übelstand ab, indem die beiden 
in einem Sockel aus Isoliermaterial sitzenden 
gesicherten Röhrenglühlampen einmal durch einen 
Schutzmantel aus gelochtem Blech und sodann durch 
federnde Anordnung gegen Fall und Stoß völlig . 
geschützt sind. Neben diesem Vorzug der Un- 
verwüstlichkeit gegenüber dem bisherigen primi- 
tiven Hilfsmittel darf noch auf die handliche 
flache Form und die leichte Zerlegbarkeit der 
Lampe hingewiesen werden. Ein am Schutz- 
mantel vorgesehener Haken ermöglicht außerdem 
die Aufhängung der Lampe im Knopfloch, am 
Gurt, an der Wand usf, so daß beide Hände 
zur Führung der Kontaktstifte frei sind (siehe Abbildung). 


Die 
Proksch-Lampe wird je nach Bedarf entsprechend ihrem Verwendungs- 
zweck mit 2 Glühlampen von 110. oder 220 Volt für Anlagen von 


110, 220 und 440 Volt Spannung geliefert. Für Anlagen von 660 Volt 
Spannung befindet sich eine Lampe in Vorbereitung, ebenso eine 
Konstruktion mit Umschaltung, die für mehrere Spannungsbereiche ver- 


- wendet werden kann. 


* Ein Ersatzstoff für Kautschuk besteht nach einem französischen 
Patent aus einem vu kanisierbareı Er. euenis aus Gelatine (oder Leim), 
Gl zerin (oder G ykose oder Melisse), Wasser, Kautschuk, Infu orien- 
erde, Zinkweiß, Schwefel, gebrannter Magnesia, Bleiglätte und einem 
Härte...ittel wie Formal oder Kaliumbichromat usw. mit ocer olme 
Farbzusatz; z. B. 24 v. H. Gelatine, 23 v. H Glyzerin, 10 v. H. ee 
8 v. H. Zinkweiß, 8 v. H. Infusorienerde, 8 v. H. Senwefel, 2 v. H. 
Formal, 3,5 v. H. gebrannte Magnesia, 2,5 v. H. Blei-lätte und 1. v. H. 
Farbzusa' z ` 


* Konzentrierung von Salpetersäure. Um die wässerige Salpeter- 
säure, die aus der Oxydierung des Luftstickstofts durch den elektrischen 
Lichtbogen gewonnen wird (etwa 30prozentig), zu kondensieren, wird 
sie nach einem U.S.A.-Patent durch Zink-, Blei- oder Eisenoxyd in 
Nitrat übergeführt, das Nitrat alsdann durch Dampf zersetzt und die in 
den Gasen gebildete Salpetersäure HNO, verflüssig. Auch kann das 
Stickstoffdioxyd (N,O,) in flüssiger Form aus den Gasen gewonnen 
werden, anstatt diese in Salpetersäure umzuwandeln. 


* Umwandlung von Zellstoff in Stärkezucker. Zellstoff wie 
Sägemehl wird ıach einem britischen Patent nit 40 pr zentiger Salz- 
säure durchfeuc tet. Dese Masse, m.t dem zelmten Teit Was er 
vermengt wird in einem geschl, senen Behäiter der Einwirkung von 
Salzsäurcdämpfen zur Sättigung des Wassers ausgesetzt. Bei gewöhnlicher 
Temperatur vo.lzieht sich die Umwandlung in 24 bis 48 Stunden, bei 
höherer Temperatur schneller, aber dan: darf sie nicht unter Druck 
erfolgen. 


A t Die Selbstentzündung lagernder Kohlen. Werden Kohlen 
in größeren Haufen gelagert, so geraten sie leicht in Brand. Dieser 
Umstand, die Gründe dafür und die Mittel dagegen hatten bisher nur 
für die Koblenzechen Bedeutung, wenn sie wegen Absatz- "und Wagen- 
mangels die geförderten Kohlen nicht sofort zum Versand bringen konnten, 
sondern sie auf die Halde stürzen mußten, sowie für industrielle Werke, 
die zur Sicherung ihres Betriebs gezwungen waren, größere Kohlen- 
vorräte auf Lager zu nehmen. Jetzt dagegen verdienen sie allgemeine 
Beachtung, weil bei der Ungewißheit der Kohlenversorgung jeder 
Verbraucher bestrebt sein muß, sich den seinen Verhältnissen angepaßten 
Kohlenvorrat jetzt zu beschaffen Der Selbstentzündung sind vor allem 
die Fett- und Gaskohlen ausges. tzt, welche viele flüssige Bestandteile 
enthalten. Bei Magerkohlen kommt sie seltener vor. Ferner ist sie 
bei Feinkohle eher zu befürchten als bei Stücken und Nüssen. Am 
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wenigsten gefährdet sind gut ausgebrannter Koks und fe te Kohlenpreß- 
steine. Die Selbstentzündung tritt zumeist in hoch aufgeschütteten Kohlen- 
haufen auf und sst auf innere Wärmeentwicklung durch Zersetzungs- 
vorgänge zurückzuführen. Das bei solchen frei we.dende Gas bann 
bei hoher Anschüttung nicht genügend rasch entweichen und steht unter 
einem der Schutthöhe entsprechenden Druck, der die Zersetzung so: ie 
das Entstehen neuer Verbindungen unter Wärmeerscheinungen befördert. 
Kommt nun von außen her oder als Zersetzungsstofl aus der Kohle 
selbst Saucrstofi hinzu, so sind alle Erfordernisse zur Selbstentzündu:: sr 
gegeben. Für alle Fälle unbedingt sichere Mittel zur Verhütung einer 
Selbstentzündung gelagerter Kohlen fehlen uns leider, cs sei demn, daß 
man die Kohlen unter Wasser lagert, was aber vielfach nicht ausführbar 
ist. Gleichwohl läßt sich eine Eutzündung bei Befolgung gewisser 
Regeln beim Anschütten der Kohlen und bei genügender Beaufsichtieung 
der Kohlenlager fast stets vermeiden. Vor allem dürfen die einzelnen 
Kohlenhaufen nicht zu hoch und breit sein. Als höchstzulässige Schütt- 
höhe gelten 2,5 m und als Seitenbreite der Stapel 5 m. Bei größeren 
Haufen wird das Entweichen der Gase zu sehr erschwert und der 
Druck auf die unteren Kohlenmassen zu stark. Die einzelnen Stapel 
sind in Abständen von 2 bis 3 m anzulegen, um sie bequem umgehen und 
sicher beaufsichtigen zu können. Benutzt man zur seitlichen Begrenzung 
der Stapel Bretterwände, so sollen diese nicht vollständig dicht sein. 
sondern zwischen den einzelnen Brettern tunlichst breite Ritzen zum 
Luft- und Gaswechsel freilissen. - Besonders wichtig ist eine stete 
Überwachung der Kohlenlager bezüglich der Erwärmung im Innern der 
Haufen. Um eine solche Überwachung zu ermöglichen und zu erleichtern, 
werden zweckmäßig schmiedeeiserne Rohre von etwa 10 cm Durc!.messer 
von oben her senkrecht in die Stapel bis zu ihrer Sole gehend 
angeordnet. Iu diese Rohre läßt man täglich mindestens einmal mittel» 
einer Schnur oder einer Stange cin Thermometer hinab, um die Wärme 
zu messen. Nimmt diese ungewöhnlich zu, so ist für Kühlung zu 
sorgen, indem man durch die Rohre Wasser oder Dampf einführt. 
Steigert sich die Erwärmung jedoch bis in die Nähe des Entzündungs- 
punkts der Kohle, der je nach der Art der Kolle bei 500 bis (00 Grad 
liegt, so ist der betreffende Kohlenhaufen sofort auseinander zu reißen 
und durch Umschaufeln gründlich zu kühlen. . Dasselbe ist zu tun, 
wenn sich irgendwo Brau.dgeruch an den Kohlenhaufen bemerkbar macht 
oder Dämpfe aus denselben hervortreten. 


At Metallüberzüge auf Glas und Porzellan. Das Überziehun 
und Verzieren von G!as, Porzellan und anderen glasierten Gegenständen 
mit einer dünnen Metallschicht erfolgt nach verschiedenen Verfahren. 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


Zh Die erste schwedische Messe in Gothenburg (5. bis 14. Juli) 
ist nach den bisherigen Berichten von rund 21 000 Käufern, 4000 Ans- ; 
stellern und 16000 zahlenden Interessenten besucht worden. Der 
Gesamtumsatz wird auf 14 Millionen Kr. geschätzt. Die jährliche 
Wiederholung der Messe ist gesichert. Verschiedentlich ist ihr Ausbau 
zu einer allgemeinen skandinavischen Messe angeregt, aber auch 
Widerspruch dagegen erhoben worden 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Einfuhr von Zinn bzw. 
Zinnerzen im Finanzjahr 1917/18. „Financial News“ schreiben, 
daß nach einem Bericht des Department of Commerce die Zinneinfuhr 
im Finanzjahıe 1917/18 sich auf 69731 long t belaufen hat gegen 
67 529 t im Vorjahre; 13 v. H. dieser Einfuhr bestanden aus Zinn- 
erzen aus Bolivien, ein Umstand, der Zeugnis für die Zunahme der 
Verhüttung von Zinnerzen im Lande ablegt. Noch vor zwei Jahren 


kauften die Vereinigten Staaten nur Zinn in fertirem Zustand. Der 
Bericht weist ferner auf die Abnahme der Zinneinfuhr aus Groß- 


britannien und den Straits Settlements und die Zunahme der Einfuhr 
aus Bolivien, Chile, Australien und Niederländisch Indien hin. 


* Schwedisches Stahlblech für Norwegen. Es sind Verhand- 
lungen im Gang gewesen wegen der Ausfuhr von schwedischen Stahl- 


platten nach Norwegen, die zu dem Ergebnis gelührt hi tben, daß 
4000 t Stahlblechplatten nach Norwegen exportiert werden. Davon 
sind bis Ende August 1000 t abgeschickt worden. 

Verschiedenes i 


At Lichtbilder ohne Linse. Oft spielt der Zutall bei „Erfindungen“ 
eine freundliche Rolle, wodurch sie im Grunde zu „Entdeckungen“ 
gestempelt werden. Das war auch der Fall ber der Entstehung eines 
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Lichtstrahlen wieder oben aus dem Wasserstrahl austreten, 


Verfahrens in der Lichtbildkunst, das von seinem Erfinder als „Photo- 
Planozraphie* bezeichnet worden ist. Dieser Name sci erwähnt, weil 
er vom Schöpfer dieser Kunst geprägt worden ist, ohne daß damit 
gerade behanptet werden soll, daß die Sprache durch ihn auf schöne 
Weise bereichert worden sei. Die sieh dabei abspielenden Vorgänge 
gehören in jene Lichtbildnerei, die ohne Linse arbeitet; sie stellen aber 
etwas wesentlich Neues auf diesen: Gebiet dar. Um das Verständnis des 
Verfahrens vorzubereiten, sei ein Schulversuch vorgeführt, den man 
gern austellt, wenn die „gänzliche Zurückwerfung der Lichtstrahlen“ 
behandelt wird. Von der Decke hängt ein langes Gefäß senkrecht herab. 
das mit reinem Wasser gefüllt ist. Wird nun in der Nähe des Bodens 


seitlich eine Öffnung gebohrt, so strömt Wasser ans ihr heraus, dessen 
Strahl die bekannte Form der Wurflinie (Parabel) annimmt. Gegen- 


über der Austlußstelle soll nun noch ein zweites Loch angeordnet werden. 
das jedoch einen Glasverschluß erhält, damit dort kein Wasser austreten 
kann. Die ganze Vorrichtung befindet sich in einem dunklen Zimmer. 
Jetzt sendeu wir einen Lichtstrom dureh das erwähnte Glastenster, der 
das Gefäß durchdringt und in den oberen Teil des austließendeu Strahl 
eintritt. Man wird vermuten, daß dieser obere Teil des Wasserstralil> 
erhellt werden wird und daß die Lichtstiahlen dann warereeht 
austreten und etwa die gegenüberliegende Stelle der Wand erleuchten 
werden. Das ist jedoch auflallenderweise durchaus nicht der Fall. 
Der ganze Strahl bleibt vielmehr dunkel, und es macht den Bindiuck. 
als ob er alles Licht völlig eingeschluckt hätte. Diese Tatsache erklärt 
sich aus den Gesetzen der Zwückwerfung des Lichts. Wollen die 
so treften 
sie die Grenze zwischen Wasser und Luft unter Winkelverlu.ltmssen. 
die ein Austreten unmöglich machen. Es wird vielmehr das Licht nach 
dem Innern des Wasserstrahls zurückzespiegelt. Der Lichtstrom wiril 
darauf versuchen, an der gegenüberliegenden Seite des Wassertalls zu 
entschlüpfen. Aber auch das ist unmògli h, weil wieder die Winkel- 
verhältnisse es verbieten. Infolgedessen irren die Lächtstrahlen wie 
Gefangene in einem Kätie hin und her, nirgends eine Öffnung Niundend, 
aus der sie zu euttliehen vermöchten. Das eingeschlossene Licht kann 
also in keiner Weise der Beleuchtung des Raums zugute kommen. 
Und der Strahl selbst verrät nichts davon, daß er an sich mit Licht 
gefüllt ist; denn hell würde er ja nur aussehen, wenn Liebt von ihm 


Bei dem ältesten und auch jetzt noch am meisten benutzten wird das 
in eine wässerise Lösung in Blattform oder als Pulver fein verteilte 
Metall zugleich mit einem Flußmittel auf die noch feuchte Glasurma: se 
aufzetragen. Dann bringt man «den so behandelten Gegenstand in einen 
O'en und erhitzt ilm derart, daß die Glasur, mit der Grundmasse 
einerseits und dem Metallbelag andererseits zusammenschmilzt. Soll 
der Metallüberzug nicht die ganze Fläche bedecken, sondern nur zu 
deren Verzierung dienen, so wird zuerst mittels Stempels, Platten oder 
Walzen das Muster mit einer Masse aufgedruckt, welche das Anschmelz- 
mittel enthält. Das jetzt aufgestaubte oder mit Kissen, Schwämmen oder 
dergleichen aufgetupfte Metallpulver haftet nunmehr nur auf den klebrigen 
Flächen des Musters, während es an allen anderen Stellen durch Ab- 
blasen oder Abklopfen leicht wieder zu entfernen ist, worauf dann das 
Festbrennen im Ofen erfolgt. Die hierbei erhaltenen Verzierungen 
liegen auf der Oberfläche des Gegenstandes, sie stehen also, wenn auch 
gewöhnlich nur sehr wenig, vor. Soll das vermieden werden und soll 
die Verzierung mit der Oberfläche gleich oder gar vertieft liegen, so 
muß das Muster durch Atzung cder mittels des Sandstrahlgebläses 
entsprechend tief eingegiaben oder durch Einpressen mit einem Stempel, 
nach vorheriger Erhitzunz des Grundes bis zum Erweichen, vertieft 
werden. Vielfach zur Anwendung kommt auch die galvanische oder 
elektrolytische Metallisierung von Glastlüssen. Dabei werden die zu 
bearbeitenden Flächen durch Auftragen eines passenden Stoffes für den 
elektrischen Strom leitend gemacht. Als stromleitende Mittel kommen 
dabei zumeist Graphit oder Bleiglätte zur Verwendung, die auf die 
vorher durch Atzung oder mit dem Sandstrahlgebläse aufgerauhten 
oder mit einem Klebmittel überzogenen Flächen des Musters aufgebracht 
werden. Auch trägt man wohl flüssige Metallösuneen auf die ent- 
sprechend vorbereiteten Flächen, fällt das Metall durch die chemische 
Einwirkung zugebrachter Stoffe oder durch Erhitzung aus seiner Lösung 
wieder aus und bringt es mit seiner Unterlage in feste Verbindung. 
Das Aufbringen der Metallschicht auf die in solcher oder anderer 
Weise leitend gemachten Flächen oder das Verstärken derselben erfolgt 
dann in bekannter Art, indem man die Gegenstände in ein Metallbad 
bringt, aus welchem durch Einwirkung eines durchgeleiteten elektrischen 
Stromes das Metall ausgefällt und auf die leitenden Stellen des Musters 
niedergeschlagen wird. Nach dem Bekanntwerden «es Metallspritz- 
verfahrens giaubte man dieses obne weiteres auch zum Aufbringen von 
Metallüberzügen und Verzierungen auf Glas, Porzellan urd älmliche 
Stoffe benutzen zu können. Dem stellten sich aber zuerst mancherlei 
Schwierigkeiten entgegen, die allerdings jetzt überwunden zu sein scheinen. 
Es ist sehr einfach, Glasgegenständen cine dünne Metallschicht an- 


Jedoch verbindet sich diese mit den glatten Flächen nicht 
genügend und fällt. leicht ab. Es bedurfte erst umfangreicher Arbeiten, 
ehe es gelang, diesen Mangel zu beseitigen. Die angestellten Versuche 
ergaben. daß das aufgespritzte Metall sich mit seiner Unterlage fest 
verbindet, wenn diese auf die Schmelzwärme des aufzutragenden Metalls 
erhitzt und während der Spritzarbeit auf dieser Wärme schalten wird. ` 
Die auftreffenden Wetallteilchen schmelzen dann anscheinend mit dem 
Glastluß zusanımen, wenigstens läßt sich eine derart aufgebrachte 
Metallschicht nur gewaltsam ablösen und ist dann an ihrer Unterseite, 
mit welcher sie vorher festliaftiete, mit ganz feinen Glassplitterchen 
bedeckt, welche aus ihrer Grundmasse herausgcerissen wurden. Die 
Verbindung dieser mit ihren einzelnen Teilchen ist also nicht fester 
als die mit dem aufgespritzten Metall. Sind größere Flächen zu über- 


zuspritzen. 


‚zielen, so ist es schwierig, diese während der ganzen Dauer der Spritz- 


arbeit gleichmäßig warm zu halten. Man spritzt in solchen Fällen das 
Metall bei geringer Wärme auf, bestreicht den dabei erhaltenen, nur 
wenig festhaftenden Überzuz mit einem Schweißmittel, dessen Zusammen- 
setzung gewöhnlich geheim gehalten wird, und erhitzt die fertigen Gegen- 
stände dann in einem Ofen, wobei der Überz g mit seiner Unterlage 
fest zusammenbrennt. Das Metallisieren von Glas- und ähnlichen 
Gegenständen geschieht vorwiegend zu dem Zwecke, ihr Ansehen zu 
verbessern. Jedoch trägt es auch vielfach zur Verstärkung bei oder 
soll eine bessere Wärmeübertragung ermöglichen. Aus diesem Grunde 
versieht man ‘die in den Versuchsanstalten der chemischen Werke zum 
Auwärmen und Kochen dienenden Glasgegenstände gern mit einem 
Metallüberzug, der gleichzeitig auch eine gleichmäßige Verteilung der 
Wärme über das ganze Gefäß bewirkt und damit einem Springen der 
Wandungen infolge ungleichmäßiger Ausdelinung und Zusammenziehung 
entgegenarbeitet. Ebenso sind Metallüberzüge von Vorteil bei Glas- 
gegenständen, welche elektrisch leitend gemacht werden sollen. Der 
Metallüberzug wirkt in diesen Fällen nicht nur als Verzierung. sondern 
erfüllt auch gleichzeitig technische Zwecke. 


Wirtschaftliches 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Manganerz in Utah. 
Wie „New York Herald“ berichtet, wird von dem United States 
Bureau of Mines die Ertragfähigkeit der ausgedehnten Manganerzlager 
in der Nähe von Death Canyon auf 250 bis 400 t täglich geschätzt. 
Der in Aussicht stehende Gesanitertrag aus den verschiedenen Lagern 
wiid auf 30 000 bis 100 000 t geschätzt. 


in unser Auge gelangte. Die Verhältnis;c ändern sich jedoch sofort, 
wenn das Wasser getrübt wird. Zweckmäßig mengt man ihm etwas 
Mastix bei. Dann treflen die Lichtstrahlen im Wasser die kleinen 
Körperchen, und diese zerstreuen jene nach allen Seiten. Dadurch 
erbalten die Strahlen auch Richtungen, bei denen ihnen der Austritt 
aus dem Wasser durchaus möglich ist. Und nun erscheint das Wasser 
plötzlich hell, indem zahllose Lichtpünktchen in ihm aufleuchten. 
Übertragen wir die hier gültigen Gesetze auf die Lichtbildkunst. Eine 
Glasplatte wird auf schwarzes Papier gelegt Dann wird oben darauf 
ein Stück lichtempfindliches Papier (Bromsilberpapier) gebreitet und 
dieses wieder irgendwie lichtdicht zugedeckt. Dabei n:üssen aber zwei 
einander gegenüberliegende Ränder der Glasplatte frei bleiben, so daß 
sie beleuchtet werden können. Man schickt dann Tageslicht oder das 
Licht elektrischer Lampen von den Rändern aus in die Glasplatte, die 
also zum größten Teil lichtdicht eingepackt ist. Was wird die Folge 
sein? © Die Strahlen müssen ein ähnliches Geschick erleiden, wie jene 
iin Wasserstrahl: sie irren im Glas hin und her, ohne einen Austritt 
finden zu können. Die Obertläche der Scheibe bleibt a!so trotz des 
seitlich eindringenden Lichts ganz dunkel. und wenn der Versuch 
vorschriftsmäßig verläuft, kann sich das Bronisilberpapier nicht bräunen, 
weil es eben nicht belichtet wird. 


At Die Verwandlung von Seewasser in gutes Trink- und 
Wirtschaftswasser. Für die auf dem Mcere fahrenden Schiffe und 
stellenweise auch für die Bewohner ven Inseln und Küsteniändern, deren 
Grundwasserspiegel unter der Meeresoberfläche liegt, ist die Versorgung 
mit gutem Trinkwasser oft schr schwierig, trotzdem sie ringsum von 
Wasser umgeben sind. Das Meerwasser ist ungenießbar. Regen, 
Schnee und Ilagel, die ein brauchbares Trinkwasser liefern könnten, 
sind selten. Bei den Schiffen ist auch die Grundtläche im Verhältnis 
zu der Mannschaft so klein, daß das auf sie kommende XNiederschlags- 
wasser, selbst wenn cin ıestloscs Auffangen möglich wäre, dem Bedarf 
bei weitem nicht entsprechen würde. Wie sich nun helfen? Früher 
nalım jedes Schiff bei Antritt einer Reise so viel Wasser ein, wie für 
die Besatzung während der ganzen Reisezeit erforderlich war, ein 
Verfahren, das sich zwar nicht umgehen ließ, aber unverkennbar manche 
Schattenseiten hatte. Es liegt auf der Hand, daß bei langen Reisen, 
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namentlich in heißen Gegenden, das Wasser verdirbt, unschmackhaft 
und ungesund wird. Auch steht bei durch irgendwelche Ursachen 
verzögerter Falıt oder bei Schadhaftwerden eines oder mehrerer Wasser- 
behälter stets die Gefahr des Wassermangels im Hintergrund. Von 
welch fürchterlichen Wirkung dieser aber sein kann, ist aus den 
Schilderungen von Schiffbrüchigen, die nach langem Umherirren auf dem 
Meere gerettet wurden, bekannt. Das sind wirkliche Tantalusqualen, 
wenn der Mensch, obgleich er vollständig vom Wasser eingeschlossen 
ist, verdurstet. Diesem unvollkommenen Zustand ist jetzt ein Finde 
gemacht, indem Vorrichtungen geschaffen wurden, mit denen es möglich 
ist, Meerwasser zu jeder Zeit und in beliebigen Mengen in gutes Trink- 
wasser zu verwandeln. Dies war um so notwendiger, als bei den 
großen Abmessungen unserer neueren Reisedampfer, die oft soviel 
Menschen bergen wie eine kleine Stadt, ein Mitführen von genügenden 

'asservorräten kanum angängig wäre. Dazu kommt noch, daß Mcer- 
wasser auch für «die Dampfkessel der Dampfschiffe sehr unvorteilhaft 
ist, man also auch diese gern mit reinem Wasser speist, was den Bedarf 
an solchem noch erheblich vergrößert. Auch diesem Zweck kommen 
die Wasserumwandler zugute, deren Hauptteil Verdampfer bilden. In 
diesen wird Meerwasser in Dampf umgewandelt und in angeschlossene 
Kühlräume abgeführt, wahrend das Salz zurückbleibt und von Zeit zu 
Zeit abgeblasen wird. Das gekühlte Wasser ist zum Kochen, zum 
Kesselspeisen und zu allen andern gewerblichen Zwecken olıne weiteres 
zu verwenden, nicht dagegen als Trinkwasser, da es fade und abstoßend 
schmeckt. Der Grund hierfür ist nicht etwa in einer schlechten 
Beschaffenheit des Wassers zu suchen, das vollständig rein und frei von 
fremden Beimengungen ist, sondern in dem Fehlen von Luft und 
verschiedenen Salzen, welche die Quell-, Brunnen- und sonstigen Wasser 
schmackhaft machen. Diesem Umstand hilft man dadurch ab, daß man 
das Wasser nach seiner Rückkühlung durch .Rieseltürme abtropfen läßt, 
wobei es einem Luftstrom entgegenfällt und Luft in sich aufnimmt. 
Auch setzt man Salze und andere Stoffe zu, welche den Geschmack 
beeinflussen. Derart beliandeltes Meerwasser steht in Güte, Geschmack 
und Bekömmlichkeit hinter gutem Quell- und Brunnenwasser nicht zurück, 
übertrifft dieses sogar nach insoweit, als es vollständig frei von allen 
schädlichen Kleinlebewesen ist. Infolge der guten Erfahrungen, die 
mit solchen Wasserverbesserungsanlagen bereits gemacht wurden, be- 


o Der amerikanische Stahltrust.e. Die American Tin Plate 
Company, eine Filiale der United States Steel Corporation, wird, wie 


aus dem Haag gemeldet wird, neue Anlagen zur Verhüttung von Zinn | 


im Werte von 10 Millionen Dollar errichten, um die grobe Nachfrage 
der Regierung nach Zinn decken zu können. 


* Glasgerätschaften britischer Herstellung. Wie „Iron and 
Coal Trades Review“ mitteilt, soll es der Firma Stanley Belcher & Mason, 
Ltd. in Birmingham gelungen sein, einen ausreichenden Ersatz für 
Jenaglas zu Laboratoriumsgerätschaften herzustellen. 


2 Ausbeutung von Wolframvorkommen in Schweden. Man 
hat in Schweden angefangen, die einheimischen Vorkommen von 


Wolfram auszubeuten und damit den ersten Schritt getan, sich vom 
Auslande in der Zufuhr von Sparmetallen für die Qualitätsindustrie 
unabhängig zu machen. Die von Stockholms Supertfosfatfabriks A/B. 
ausfindig gemachten Vorkommen bestehen aus Wolframit und Scheclit 
und befinden sich in Yxsjö bei Nitkvarns Station (Bergslagen). Sie 
sind, soweit sich zur Zeit beurteilen läßt, recht ergiebig. 


$ - Kupferbergbau i in Katanga (Belgisch Kongo). „Beira News“ 
berichten Eingelheiten über die Entwicklung des Kupferbergbaus in 
Katanga. Demnach beabsichtigt die „Union Minière du Haut-Katanga“, 
noch in diesem Jahre eine große Fabrik zu errichten, die die übrigen 
sekon vorhandenen Betriebe in sich aufnel:men soll. Die Fabrik 
an einem Punkte errichtet werden, wo man die Wasserkräfte des 
Lutira für das elektrolytische Verfahren ausnutzen kann. Die „Union 
Minière“ wird demnächst auch über das nötige 'Transportmaterial ver- 
fügen, um Drennmaterial nach ihren Betrieben befördern zu können. 
Die „Beira News“ schen die Entstehung einer Kupferindustrie in 
Afrika voraus; demm das aus den Betrieben der „Union Minière“ 
stammende Kupfer könnte zu Kupferdrahbt und anderen wichtigen 
Artikeln verarbeitet werden. | 

* Vereinigte Staaten von Amerika. Die Ausfuhr von 
Lokomotiven hat sich seit dem Jahre 1913 sehr stark gehoben, sie 
betrug nämlich (in Stück): 


1913 1914 1915 1916 1917 
491 269 G2 825 1775 


Im Jahre 1917 wurden 570 Lokomotiven nach Frankreich, 206 nach 
dem europäischen und 145 nach dem asiatischen Rußland "ausgeführt. 


soll. 
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Die diesjährige Ausfuhr soll die des Jahres 1917 


übertreffen. 


noch erheblich 


* Entdeckung eines Molybdänglanzlagers in Australien. Wie 
„Journal of Commerce“ berichtet, ist in einem Flußbett bei Tentertield 
cin reiches Molybdänglanzlager von hervorragender Güte entdeckt 
worden. Die dem Lager entnommenen Proben sollen’75 v. Il. Metall 
enthalten. Das „Mackay Prospecting Syndicate“ in Melbourne hat das 
Bergwerk erworben. 


* Entdeckung von Gold- und Kohlenvorkommen in Irland. 
Laut „Financial News“ sind in den an der Grenze von West - Meath 
und Kings County gelegenen Hügeln Vorkommen von Gold und Kohlen 
entdeckt worden. Den Eigentümern seien seitens verschiedener 
britischer und irischer Schürfer bereits Angebote auf ihre POSADE 
zugegangen. 


* Die Stahlerzeugung der Vereinigten Staaten von Amerika. 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ veröffentlicht eine von der „Chicago 
Tribune“ aus Washington gegebene Mitteilung der Amerikanischen 
Zentralstelle für Kriegsindustrien, der zufolge der Bedarf an Stall 
für Kriegszwecke (für welche Zeit wird nicht gesagt) 23 000 000 t 
beträgt, während die Erzeugung nur 17 000 000 t aufbringe. Um den 
Mangel auszugleichen, wurde eine allgemeine Bestandsaufnahme an- 
geordnet, von der’ 40000 Betriebe betroffen werden. Für private 
Unternehmungen werde jede Lieferung von Stahl verweigert. 


* K. A. Zur Frage der englischen Farbstoffpolitik. Laut 
Parlamentsbericht der „Financial News“ erklärte der Vorsitzende des 
Handelsamts im Unterhause auf Anfrage, es bestehe nicht die Absicht, 
in die mit den Herstellern von Farbstoffen zu treffenden Abmachungen 
irgendwelche Bestimmungen über die AusschlieBung ausländischer Farb- 
stoffe von der Einfuhr nach England aufzunehmen. 


* Britisch Südafrika. Förderung von Eisenerzen. „Journal 
of Commerce“ zufolge hat sich der von der Regierung eingesetzte 
Ausschuß für Eisenbahmen und lläfen u. a. auch mit der Frage der 
Eisenerzförderung im Hinblick auf einen mit der Union Steel Corporation 
geschlossenen Vertrag beschäftigt. Hierbei hat die Union Steel 
Corporation die Erwartung ausgesprochen, in den nächsten Monaten 
des Jahres 1918 300 t Roheisen aus den einheimischen Lägern zu 
erzeugen. Sollte das Verfahren, das als e'n Versuch zu betrachten 


schränkt sich? ihre Verwendung nicht: mehr allein auf Seeschiffe, sondern 
man benutzt sie auch zur Versorgung von Haushaltungen und selbst 


ganzen Ortschaften mit gutem Trmk- und W irtschaftswasser an solchen | 


Stellen, wo gutes natürliches Wasser fehlt. Ausgzeichnete Dienste 
haben sie während des jetzigen Krieges auch vielfach unseren vor- 
rückenden Truppen geleistet, wenn diese in den bezogenen Stellungen 
kein brauchbares Wasser vorfanden. 


/ t Ein natürliches Granitsteinlager. In der kanadischen 
Proving Quebec befindet sich ein großes Lager loser Granitblöcke, das 
bei einer Tiefe von:10 m eine Fläche von 20 ha bedeckt. Das Vor- 
kommen liegt auf einem etwa 150 m hohen Berge mit einer Grund- 
tläche_von etwa 250 ha; der ganz aus'Granit besteht und rundum ebevtalls 
von einem Wall von Granitblöcken umgeben ist, die wahrscheinlich von 
der Spitze des Berges abgestürzt sind. Über die Bildung des Gesteins- 
lagcıs gehen die Meinungen auseinander. Jedenfalls ist es das Tıümmer- 
lager eines durch irgendwelche Naturkräfte zerstörten Berggipfels. Zur 
Zeit ist man lebhaft bemüht, dieses Naturwunder zum Verschwinden 
zu bringen. Der Besitzer des Granitberges hat einer Gesellschaft das 
echt erteilt, "das Granitlager auszubeuten. Diese hat kräftige Stein- 
brecher angelegt, welche die Gesteinsblöcke zerkleinern und PHaster- 
steine und Kies daraus herstellen, die als ausgezeichnete Straßenbau- 
stoffe sehr gesucht sind. 


At Der Traß, seine Gewinnung und Verwendung. Der 
unter dem Namen Trag bekannte, im Wasser erhärtende Mörtel wird 
aus dem Tutt gewonnen, der sich in langen Zeiträumen durch Ver- 
wittern und Erhärten aus schlamm- oder aschenartigen vulkanischen 
Auswurtstoften bildete. ‘Seine au sind Kieselsäure, 50 bis 
60 v. H., und Tonerde, 18 bis 22 v. IL, vermischt mit geringen 
Mengen Kalk, Kali, Natron, Mamesia und Fisenoxyd. Die für seine 
Tauglichkeit als Wassermörtel besonders wichtige, auch an Masse weit 
überwiegende Kieselsäure erhärtet mit dem bei der Mörtelbereitung 
gewölmlich zugesetzten Kalihydrat zu Kalziumliydrosilikat. "Die wich- 


tizsten deutschen Vorkommen dieses Minerals finden sieh in der 
Vordereifel, in deren nach dem Rheine zu abfallenden Tälern. Ferner 


ist er im Westerwald und in anderen vulkanischen Gegenden bekannt. 
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In mehr oder minder ausgedehnten Ablagerungen ist er in der Nälic 
fast aller alten und auch bei noch tätigen Vulkanen zu finden, in 
besonders reichen Mengen am Vesuv und am Südwestabhang der 
Apenninen in Italien, wo er die zu Zement verarbeitete Puzzolanerde 
liefert. sowie auf der griechischen Insel Santorin, von wo er als San- 
torinzement in den Handel kommt. Die Gewinnung des Tufls und 
seine Verarbeitung zu Mörtel ist bereits sem alt. Die Römer fanden 
bei il rem Vordringen am Rhein dort schon Tufisteingrı ben, deren 
Betrieb sie keineswegs hinderten. da ihnen der Wert des Stoffes für 
Bauzwecke jedenfalls von Italien her bekannt war. ` Sie fürderten die 
Gewinnung vielmehr durch Anlage von Schächten und Stollen, um die 
erforderlichen Baustoffe für ihre Ansiedlungen und deren Befestizung 
zu erlangen. Jetzt erfolgt die noch immer schwunghaft betriebene 
Gewinnung nicht mehr durch unterirdische Baue, sondern rach Ab- 
räumung der unbrauchbaren Deckschichten. jüngeren Gebirges im 
Tagebau, der in der Regel unmittelbar von «der Talsele ans an der 
tiefsten Stelle in Angriff genommen wird. Setzt das nutzbare Gestein 
unter der Talsohle nieder, so geht man abfallend bis zu deren 
Liegendem hinu:ter, um cinen vollständigen Abbau zu ermöglichen. 
Das Fördergut wird dabei auf schräg ansteigenden Bahnen durch 
Haspel herausgcholt und das etwa auftretende Wasser durch Pump- 
werke gehoben. Die Gewinnung erfolgt vorwiegend durch Bohr- und 
Sprengarbeiten. Nur an wenigen Stellen ist das Gebirge so weich. 
d:ß es sich mittels Hacken, "Keile und Brechstangen abtrennen Abt. 
Die zur Traßherstellung bestimmten Tufisteine setzt man zum Trockuch 
in Haufen. Nach genügender Austrocknung kommen sie in die Trab- 
mühlen, wo sie von Brechern zerkleinert und dann in Kollergäner. 
Walzen- oder Kugelmühlen, wo sie unter wiederlioltem Absieben auf 
immer engmaschigeren Sieben zu feinem Pulver vermahlen werden. 
das dann als fertige Ware unter dem Namen Traß in den Handel 
kommt. Die Bezeichnung soll der holländischen Sprache entstammen 
und von dem Worte Tarras herrühren, das soviel als Bindemittel oder 
Kitt bedeutet. Der Traß wird als Mörtel vielseitig verwendet, und 
zwar selten allein, sondern meist im Gemenge mit Kalk, Zement, 'Sand 
und anderen Zusätzen. Infolge seiner Eigenschaft, im Wasser zu 
eıhärten, benutzt man ihn besonders für Unterwasserbauten, so für die 
Grundmauern von Brückenpfeilern und sonstiges in oder am Wasser 
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sei, gelingen, so hoffe man bestimmt, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
den gesamten Bedarf Südafrikas in Roheisen decken zu können. 


„Financial News“ veröffentlichen 
nach dem kürzlich herausgegebenen Bericht der Guaranty Frust 
Company of New York über «den Wiederaufbau von Handel und 
Industrie nach dem Kriege einen Artikel über den Aufschwung, den 
die Industrie Japans seit der Ausschaltung des deutschen Handels 
genommen hat. Nach dem Bericht der Guaranty Trust Co. komme 
Japan für die Entwicklung seiner Industrien vor allem seine Nach- 
ahmungsfähigkeit und billige Arbeitskraft zu statten. So hätte es 
groBe Erfolge in der kürzlich aufgenommenen Verfertigung von Hand- 
schuhen aufzuweisen; es hätte einen Ersatz für Zelluloid erfunden und 
sei im Begriff, Ersatzleder, Linoleum, bemaltes Glas, Marmor- und 
l.ackarbeiten auszuführen. Ein billiges, dem deutschen Fabrikat 
cbenbürtiges Klavier sei bereits zur Ausfuhr gelangt. Die Fabrikation 
von Stricknadeln, auf deren Einfuhr aus Deutschland es früher an- 
gewiesen war, sei gleichfalls vervollkommnet. Farben, Glyzerin, 
Stearin, Pech, Seife, Wachs, übermangansaures Kali und Pottasche 
gehörten gleichfalls zu den neuen Industrien. Während des Krieges 
seien japanische Uhren nach China. Indien, den Südszeinseln, den 
Straits Settlements und sogar nach Großbritannien, Frankreich und 
Italien gegangen; augenblicklich berrsche Mangel an Uhrfedern. da in 
verschiedenen Ländern die Ausfuhr von Stahl verboten sei; wie man 
höre, verfertigten die japanischen Uhrmacher deshalb die Uhren 
zunächst ohne Federn und nähmen sie vorläufig bis zum Wieder- 
eintreffen von Federn auf Lager. 


* Japan. Neue Industrien. 


* Die elektrische Industrie Japans. Die japanischen Ingenieure 
haben den ehrgeizigen Plan, die deutsche elektrische Industrie auf dem 
ehinesischen Markt zu verdrängen und nach dem Kriege mit amerikanischen 
tund Irtischen Ingen’eure.ı zu wette fern. In Tokio wurde kürzlich 
e:ne Elektrizitätsausstellung veranstaltet, zu der auch  chinesis he 
Geschäftsleute und Joarnalisten sich einfanden. Bisher haben die 
Japaner China mit elektrischen Lampen, D ähten un! Kabeln durch 
ihre Werke in Schanghai versorgt. Da die De.tschen sich vom 
chinesischen Mark e zurückziehen mußten und die Lieferung von 
elektrischen Maschinen aus Großbritannien un: Amerika eingestellt 
wurde, machen sieh die Japaner jetzt : ie günstige Gelegenheit, «den 
chinesischen Markt an sich zu reißen. zunutze. Dem letzten anitlichen 
Bericht zufolge w rd das in der Mascht.en- und Waggonindustrie Japans 
angelegte Kapital auf 180 Mill. Yen geschätzt De “cesam'summe 


des Umsatzes wird jährlch auf 300 Mill. Yen geschätzt, Cavon entfält 
ein beträchtlieser Anteil auf Maschinen. Die Zahl der elektiischen 
Kraftanlagen und der- Fabriken für ele’itrische Bahnen "beläuft sich 
auf mehr als 700; das in ihnen angelegte Kapital beträgt rand 600 Mill Yen. 
De Krafterzeugung erreicht cive Stärke von über 1 Mill. PS. Das 
elektrische Eisenbalmnetz hat eine Länge von mehr als 1000 Meilen. 
Elektrische ı.ampen nud Geräte werden jährlich für etwa 7 300 000 Yen 
ausgeführt.» | 


* China. Schaffung einer Bleistiftindustrie. In Ch na sind 
kü zlich die ers’en Schritte zur S haffung einer einheimische. Bleistift- 
industrie getan worden. Es ist die „China Pen il Compa y“, die sich 
aus britischen und chinesischen Kapit ılisten zusammen setzt, geogr 'nd.t 
worden. 3000 Dutzend Blei-tif.e, die die Bezeichnung „Pagoda“ tragen, 
werden in nächster Zeit auf den chinesischen Markt gebracht werden. 
Da Großbritann en infolge des Krieges die Maschinen icht liefern 
konnte, sind sie von einer japanisch n Firma gestellt. _Die Rohstoffe, 
die jetzt verwandt wer'en, iud in de Haup:sache aus dea Ve eini ten 
Staaten «ingeführt worden. Die G. sellschaft macht ı.euerdings Versuche 
mit chinesischem und korcanischem Gnaphit und verstcıt außer dem 
jetzt verwandten japanisehen Ho'z das unter dem Namen Onko bekannt 
ist auch chinesisches zu verarseiten. Man hoff. daß in Kürze nur 
eivheiwise e Rohstoffe bei.utzt we: den. j 

* Betonschiffbau in England. Die Nachrichten von den etwa 
20 in Großbritannien b>stehen icn B.tonschiffwerfien lauten günstig. 
Der Bau von 1000-tons-Schiffn schreitet gut fort. Im ganzen s’nıl 
von der Regierung etwa 200000 t B.tonschiffe im Werte von rund 
4 Mill. Pfü. .t rl. in Auftrax gegeben. Die Ersparvis ac Stahl wird 
auf 70 000 t geschätzt und man giaubt hierin. noch größere Erspa wisse 
machen zu können, wenn erst größere Erfahrungen über die Brauch- 
barkeit der Betonschiffe vorbezen. Die Kosten für Holz,- Stahl- und 
Betonschitte stelen sich auf 50, 35 bzw. 25 Pfd Serlng für je 
1 Br.-Reg.-Tonne. 


* Die chemische Industrie Englands. Über die Aussichten 
der chemischen Industrie hat sich dem „Yorkshire Observer“ zufolge 
Dr. M. O. Forster, Mitglied des Technischen Ausschusses der British 
Dyes Ltd. folgendermaßen geäußert: Ks wird zehn- bis fünfzehnjähriger 
unermüdlicher Arbeit, außerordentlicher Geduld und bedeutender Ausgaben 
tür Chemiker und Laboratorien bedürfen, bevor wir hoffen können, die 


Stellung annähernd zu erreichen, die Deutschland vor dem Kriege 


zu errichtendes Mauerwerk. Bei Bauten in Stewasser, bei welchen 
Kalk- oder Zementmörtel meist versagen, hat man mit 'Traßkalk- und 
Traßzementmörtel gute Erfahrungen gemacht. Ebenso bewährt sich 
Traßmörtel für die Sperrmsuern der Talsperren. Man benutzt ibn 
auch gern als Zusatz zum Mörtel für Hoch- und sonstige Bauten. Be- 
sonderer Beliebtheit erfreut 'sich der 'Iraßmörtel beim Bergbau, wo 
man ihn mit Vorliebe im Gemenge mit Zement zur Aufführung wasser- 
dichter Ausmanerungen in Schächten, Brunnen, Stollen und Strecken 


benutzt. Traßzement- und Traßkalkmörtel werden außerordentlich 
dicht, so daß sie das Wasser zurückzuhalten vermögen, was bei 
srderem Mörtel nur selter zu erreichen ist. Dabei ist die mit der 


Zeit sich immer weiter steigernde Festigkeit dieses Mörtels nach dem 


Abbinden so groß, daß sie nicht selten die der Bausteine übertrifft. 


Beim Abbrechen und Sprengen derart aufgeführter Bauwerke machte 
man häufig die Erfahrung, daß die einzelnen Mauersteine kaum von- 
einander zu trennen waren und bei Anwendung von Gewalt die Trenn- 
flächen nicht mit cen Mörtelfugen zusammenfielen, sondern dureh die 
Steine gingen. Die deutsche 'Traßir.dustrie entfaltete auch als Kriegs- 
helfer eine rege Tätigkeit, indem sie große Mengen Traßmörtel für 
die Anlage von Feldbefestigungen, zur Herstellung von Untergrund- 
platten für schwere Geschütze und zur Errichtung sonstiger Kriegs- 
bauten verschiedenster Art lieferte. 


Markt- und Handelsberichte 


o Die Lage des deutschen Holzmarkts wird dem „B.T.“ wie 
folgt geschildert: Die Marktlage hat insofern während der letzten 
Wochen eine Änderung erfahren, als eine vermehrte Nachfrage und 


eine Befestigung der Preise in manchen lo'zsorten eingetreten ist., 


Übermäßiges Angebot ist zur Zeit nieht vorhanden, so daß man im 
allgemeinen damit wird rechnen können, daß der bevorstehende nene 
Wintereinschlag feste Preise zeitigt Die Furnierschneidereien suchen 
prima astreine Stanımenden mit stärkerem Durchmesser. Ganz geringe 
und dünne Pappelpartien sind zur Zeit wenig beachtet. Neuerdings 
gibt es auch Abnehmer für die Pappelborke zu guten Preisen als 
Ersatzmaterial für einen ausgegangenen Rohstoff. Die frühere Knappheit 


in Buchenstämmen hat längst aufgehört. Es wird heute genug 
Buchenholz zum Verkauf gestellt, allerdings meistens nicht in guter, 
einwandfreier Ware mit stärkerem Durchmesser, die begeltrt ist. Die 
Preise hierfür liegen weniger verändert, während geringere und mittlere 
Ware im Preise gefallen ist.. Deutsche Erlenlangstämme sind trotz 
ihrer meistens geringeren Beschaffenheit ziemlich begehrt, da die 
russischen Firlenrollen, die im allgemeinen vorgezogen werden, in nicht 
ausreichenden Mengen aus den besetzten Gebieten eingeführt worden 
sind. Auch für die nächste Fällungszeit wird man keine großen Er- 
wartungen hegen dürfen. Die Preise haben sich a'lmählich gefestigt. 
Das Interesse für Birke ist nur für besondere Zwecke etwas lebhafter. 
Anch in dieser Holzsorte ist nicht genügend russische Ware herein- 


gekommen. Ziemliche Posten verstockter Rundhölzer liegen noch im 
Walde. Bauhölzer sind infolge Einschränkung der Bautätigkeit zur 


Zeit ziemlich vernachlässigt, aber zweifellos werden in absehbarer Zeit 
große Ansprüche an den Bauholzmarkt gestellt werden, sobald die 
Möglichkeit zum Bauen wieder allgemein gegeben ist. 


zlı Wahrung wirtschaftlicher Interessen in Petersburg. Der 
Handelsvertragsverein teilt im Scptemberheft seines Vereinsorgans mit, 
daß er wie in Moskau so auch in Petersburg jetzt einen ständigen 
Vertrauensmann einsetzt und einschlägige Wünsche bezüglich dort zu 
erledigender Aufträge für beide Bezirke seiner Geschäftsstelle, Berlin W 9, 
Köthener Straße 28/29, mitgeteilt werden können. 


o Der amerikanische Eisen- und Stahlmarkt. Naclı „Ironmonger“ 
können die Hochöfen die Nachfrage nach Roheisen kaum völlig be- 
friedigen. Die Regierung hat große Bestellungen für Eisenbahnschienen 
in Auftrag gegeben. Die Ausfuhr steht nahezu völlis still, da die 
Fabriken keine Aufträge annehmen, die. nicht mit einem Dringlich- 
keitszeugnis versehen sind. Die Lagervorräte nehmen überall stark 
ab. Wie verlautet, beabsichtigt das War Industries Board die Ver- 
wendung von Stahl und Eisen für alle nicht unbedingt notwendigen 
Waren zu verbieten. Außerdem wird die Übernahme der Kohlen- und 
Stablvorräte der kleineren Fabriken erwogen. Das Faclıblatt „Iron Age“ 
schreibt u. a: „Mit wachsendeny Interesse_wird am Eisen- und Stall- 
markt die Einführungitides) achtstündigen "Arbeitstages verfolgt, die 


innchatte. Deutschland besitzt dreimal soviel Chemieprofessoren wie 
wir, und erhebliche Anstrengungen sind erforderlich. um es den Deutschen 
gleich zu tun. Die Farbstoffindustrie ist kein Eldorado, in dem sich 
mühelos Tausende gewinnen lassen. Geli muß für Versuche hinein- a- Die deutsche chemische Industrie.*) In der chemischen 


| Baugewerbe dagegen ist der G.schäftsgang, soweit es sich um kriegs- 
gesteckt werden. Auf diese Weise haben die Deutschen. ihre Farben- Großindustrie ist im August die Geschäftslage im allgemeinen gut ge- 

! 

| 

| 

| 


wichtige Arbeiten handelte, ziemlich rege gewesen. 


industrie hochge' racht. Das ist ibnen nicht in den Schoß gefallen. | blieben. Die Werke waren voll beschäftigt und hätten noch wesentlich 
Sie hıben es erarbeitet durch harte Anstrengung, große Ausdauer, | mehr Arbeitskräfte einstellen können. Bisweilen wird über Lahn- 
unablässige Rücksichtnahme auf die Käufer, dauernde Unterstützung |, erhöhungen von 15 bis 20 v. H. berichte. Auch in den Schwefel- 
ihrer Chemiker und Laboratorien und durch Ausgaben für Versuche. ; superphosphat- und Zyankalifabriken, in denen zumeist reichlich zu 
Handeln wir nicht in gleichem Sinne, so werden die Deutschen für | tun war, sind die Löhne weiter gestiegen. Die Industrie der chemisch- 
alle Zeit die Herrschaft in der Farbenindvstrie behalten. Nur wenn | pharmazeutischen Präparate meldet überwiegend einen gleich befriedigenden 
wir den Dornenpfad gehen, den die Deutschen gegangen sind, können | Geschäftsgang wie im Vormonat, nur vereinzelt wird über eine gewisse 
wir hoffen, uns ihnen in diesem Industriezweig entgegenzustellen. Abschwächung im Vergleich zum Juli berichtet. Von den Gelatine- 
fabriken wird wieder über einen wenig guten Geschäftsgang geklagt. 

a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat |.In der Anilin- und Teerfarbenindustrie sind Veränderungen gegen den 
August 1918.*) Im August 1918 blieb die Spannfähigkeit der deutschen | Vormonat nicht zu verzeichnen. Lohnerhöhungen fanden auch hier 
Industrie auf der gleichen Höhe’ des Vormonats und wurde den an sie i statt. Im allgemeinen zufriedenstellend wie im Vormonat war auch 
gestellten Anforderungen vollauf gerecht. Dem Vorjahr gegenüber kann | der Geschäftsgang in den Fabriken zur Herstellung von Farben aller 
man bisweilen noch eine regere Beschäftigung in einzelnen Industrie- | Art einschließlich der giftfreien Farben für die Buntpapier- und 
zweigen feststellen. In verschiedenen Gebieten weisen die Verkehrs- | Tapetenindustrie. Dasselbe gilt auch, von Ausnahmen abgesehen, für 
verhältnisse Desserungen auf, wodurch einige kriegswichtige Gewerbe- ' die Lack- und Lacktarbenfabriken. Gat zu tun war ferner in der 
zweige günstig beeinflußt wurden Der Geschäftsgang im Berg- und | Wärme- und Kälteschutzindustrie sowie in den Fabriken, welche Koks, 
}lüttenwesen blieb anhaltend flott; dasselbe kann, von wenigen Aus- , Teer, schwefelsaures Ammoniak und Benzol herstellen. Die Zeresin- 
nahmen abgesehen, aus den Berichten der Eisen- und Metallindustrie | fabriken hatten dank besserer Zufuhr von Rolmaterialien eine regere 
sowie des Maschinenbaus geschlossen werden. Die Lölme sind im | Beschäftigung als im Vormonat; dagegen war der Absatz von gereinigtem 
weiteren Steigen begriffen, und zwar auch in zahlreichen anderen | Glyzerin und verwandten Erzeugnissen ebensowenig befriedigend wie 
Industrien, z. B. in der elektrischen und chemischen Industrie. Im Ä im Juli. 
| 


+) Nach Mitteilungen des Kalserlichen Statistischen Amts. +) Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amts. 


seitens des Stahltrusts bereits genelmmigt worden ist. Weitere Betriebe ! Durchschnittswert belief sich für 1 t in Singapore im Jahre 1917 auf 
der Stahl- und Eisenindustrie dürften folgen, und sofern diese in | 213 Pfd. St. 2 sh 7,3 d gegenüber 171 Pfd. St. 11 sh 21 d im 
Betracht kommen, wird sich die Wirkung ab 1. November in erhöhten | Jahre 1916 und 153 Pfd. St. 4 sh 3,1 d im Jahre 1915. Der 
Preisen in den Neuenglandstaaten fühlbar machen, während die Preise | Londoner Markt ist in keinem vorhergehenden Jahre so groben 
an den östlich von Pittsburg gelegenen Orten infolge erhöhter Fracht- _ Schwankungen wie im Jahre 1917 unterworfen gewesen. Der niedrigste 
sitze gesteigert werden dürften.“ Ä Preis wurde am 1. Januar mit 180 Pfd. St. 15 sh, der höchste am 
| ı 21. Dezember mit 309. Pfd. St. für 1 t bezahlt. Im Jahre 1910 
* Amerikanisches Kapital in italienischen Industrieaktien- | wurden sehr viel neuzeitliche Maschinen im Bergbau verwandt, aber 
gesellschaften. Nach einer statistischen Aufzeichnung ist die Anlage | im Jahre 1917 war ein Rückgayg an Krafterzeugung zu verzeichnen. 
amerikanischen Kapitals in italienischen Industrieaktiengesellschaften ‚ in der Hauptsache wohl deshalb, weil es Schwierigkeiten machte, die 
von 667 781.000 Lire im Jahre 1916 auf 1418086 000 Lire im ; notwendigen Maschinen aus Großbritannien und Australien zu erhalten. 
Jahre 1917 gestiegen. ' Die einzigen neuen Anlagen, die im Laufe des Jahres eingerichtet 
ı wurden, waren die hydroelektrische Kraftanlage und das elektrisch 

Zh Gegen eine amerikanische Schutzmarke in England, wie | betriebene Baggerwerk der „Tin Bentong Company“. 
sie die einflußreiche National Association of Manufacturers in New 
York befürwortet hat, hat die amerikanische Handelskammer in London 


Einspruch erhoben, und zwar mit folgender beachtenswerten Be- Verkehrswesen i 
gründung: daß die gleichmäßige Anwendung einer solchen Marke auf | 
gute und schlechte Artikel ein Nachteil für bereits standardisierte | * Britisch Südafrika. Eisenbahnbauten. Im Jahre 1917 


amerikanische Produkte von guter Qualität sein würde. Die Fabri- | wurde die Eisenbahnverbindung zwischen Kapstadt und dem Kongo 
kanten unbekannter, schlechter Artikel würden die Gelegenheit be- | geschaffen. Nachdem der südlichste Teil der Kapstadt—Kairo-Bahn 
nutzen, durch Annahme “einer solchen offiziellen Schutzmarke das | im Jahre 1897 Bulawayo erreicht hat, sollte diese weiter nach den 
Vertrauen der ausländischen Kunden und Verbraucher zu mißbrauchen, | Tanganjikasee und weiter nordwärts durch den Sudan nach der 
so daß das Ansehen des amerikanischen Handels dadurch gefährdet. | ägyptischen Eisenbalın gelegt werden. Infolge des Krieges ist dies 
würde. Amerikanische Waren, welche bereits in Großbritannien und | letztere nicht zustande gekommen, es wird jedoch eifrigst an de: Voll- 
auf anderen hochentwickelten Märkten verkauft werden, würden aus | endung der Strecke von Kambove nach dem Kongo gearbeitet. Diese 
einem solehen Ursprungszeichen keine Vorteile ziehen. | Linie berührt die unlängst entdeckten Kohlenfelder von Wankie, den 
Viktoriawasserfall am Zambesi und erreicht so den Kongo. 
* Der Zinnbergbau der Malayischen Staaten im Jahre 1917. 
Die Lage des Metallmarktes verleiht dem Bericht der Minenabteilung * China. Errichtung von Stationen für drahtlose Telegraphie. 


der föderierten Malayischen Staaten besonderes Interesse. Das | Nach dem „Nieuwen Rotterdamschen Courant“ hat das chinesische 


Marineministerium mit der Firma Larsen '& Co. in Kopenhagen ein 
Abkommen über die Errichtung mehrerer Stationen für drahtlose Tele- 
graphie für Zwecke der Heeres- und Marineverwaltung getroffen. Die 
Stationen sollen auf 30 Jahre gegen 6 Millionen Gulden gemietet und 
von der liefernden Firma in Gemeinschaft mit chinesischen Beamten 
verwaltet werden. 


Britische Reich liefert den größten Anteil des Weltbedarfs an Zinn 
und die Malavischen Staaten sind seit vielen Jahren die Hauptquelle 
für dieses Metall gewesen. Im letzten Jahre belief sich die Ausfuhr 
aus den Malayischen Staaten auf 39833 t gegenüber 43 870 t im 
Jahre 1916. Der Wert der Ausiuhr stieg dagezen von 7 526 566 Pfund 
Sterling im Jahre 1916 auf 8.480610 Pfd. St. im Jahre 1917. Der 
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Aus der Welt der Technik 


Holzaschenlauge als Reinigungsmittel, Ersatz für Seife 
und Soda 


Von Dipl.-Ing. A. Brüser 


Bei der zur Zeit herrschenden großen Knappheit an Rohstoffen 
ist man auf allen Gebieten der Technik und Wirtschaft gezwungen, 
sich nach passenden Ersatzstoffen umzuschen, und die Not hat gerade 
in Deutscl.land und in den von den Mittelmächten besetzten Gebieten 
in geradezu erstaunlichem Maße für alle fehlenden Stoffe den Zeiten 
entsprechende zweckdienliche Ersatzmittel gefunden. Alle aufzuführen. 
würde zu weit führen und soll auch nicht der Zweck dieser Abbandlung 
sein. Längst vergessene, von unseren Vorfahren in Unkenntnis und 
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Ermanglung besserer benutzte wurden oft mit Vorteil auf einfache 
und billige Weise nunmehr wiederhergestellt und wieder verwendet. 

Eines dieser Mittel ist die Holzaschenlauge (Kalilauge) als Ersatz 
für Seife und Soda als Reinigungsmittel. 

Die Gewinnung von Holzasche ist nicht nur in waldreichen Gebieten, 
sondern überall da von Vorteil möglich, wo reine Holzfeuerung statt- 
tindet. In kleinen Mengen fällt Holzasche bei jeder Feuerstelle, in 
größeren Mengen namentlich bei Bäckereien, Waschanstalten, Holz- 
hausbrand und bei I,okomobilen mit Holzfeuerung beispielsweise ab. 


Zur Laugenbereitung eignet sich erfahrungsgemäß Buchenasche (Rot- 
und Weißbuche) und Birkena:che, Nadelholz ist zwar weniger kalihaltig, 
trotzdem aber gut verwendbar, wie sie z. B. vom Verfasser im besetzten 
Rußland mit großem Vorteil angewendet wurde. Nicht verwendbar ist 
Eichenasche. : 

Die Holzasche muß gut ausgeglüht sein, von groben Kohlenstücken 
durch Sieben befreit und trocken autbewahrt werden. Die Asche ist 
zu sammeln und im ungefähren Verhältnisse 1:10 — z. B. auf zwei 
Liter Asche 20 Liter Wasser — mit kochendem Wasser zu übergießen, 
um die Asche auszulaugen. 

Für die Bereitung in kleinen Mengen kann die Lauge behelfsmäßig 
in der Weise hergestellt werden, daß die Asche in ein Tuch, das sack- 
ähnlich mit Nägeln auf einem viereckigen Holzrahmen befestigt ist, 
hineingschüttet und öfter mit kochendem Wasser übergossen wird. 
Das Gemisch bleibt so lange — ungefähr 3 Stunden — in einem Behälter 
stehen, bis sich das aufgegossene Wasser geklärt hat. Die Lauge wird 
dann abgegossen oder durch ein Tuch geseiht. Als Zeichen der 
Brauchbarkeit bzw. der genügenden Sättigung ist, zwischen zwei Finger 
gebracht, das Gefühl des „Schlüpfrigseins“. Diese so gewonnene Lauge 


kann nochmals gekocht und über die gleiche Asche gegossen und dann | 


wieder abgegossen werden, sie wird dadurch wirksamer. Dieselbe Asche 
kann mindestens zweimal gebraucht werden. Will man das me)ırmalige 
Übergießen zum besseren Auslaugen der Asche vereinfachen, so läßt 
man 1 Raumteil Asche mit 20 Raumteilen Wasser in einem Kessel 
20 Minuten lang kochen. Der Inhalt des Kessels wird dann durch 
ein fein gewebtes Tuch geseiht. Die auf diese Weise gewonnene Lauge 
enthielt beispielsweise nach vorgenominener Analyse ungefähr 10 v. H. 
Kaliumkarbonat. 

Für die Bereitung von Lauge in größeren Mengen empfiehlt sich 
die Herstellung nach folgendem Verfahren (siehe Abbildung): In einem 


Km 


HolzfaB wird unterhalb seiner Mitte ein durchlöcherter IIolzzwischen- ` 


boden (1) eingesetzt, auf diesem folgen als weitere Schichten: ein Woilach 
oder Sack (2), eine feste Lage von Werg (3) oder Holzwolle und eine 
dicke Schicht Holzasche (4). Gießt man auf diese Schichten siedend 
heißes Wasser (5), so sammelt sich, nachdem dieses die einzelnen 
Schichten durchlaufen hat, in dem unteren Raum des Fasses (6) die 
Lauge: Die Schicht 3 muß so dicht sein, daß die Lauge erst nach 
2 bis 3 Tagen. den unteren Raum 6 ausfüllt, aus dem sie durch den 
Ilahn (7) abgelassen wird. 

. Die Wirkung der Lauge besteht in der Auflösung organischer 
Verbindungen, sie ist die gleiche wie die von Soda, ist in keiner Weise 
schädlich und kann nach vorstehlender Beschreibung hergestellt und 
nach folgenden Angaben vorteilhaft verwendet werden. 

Bei der Verwendung zum Waschen von Wäsche bleiben die sonst 
für Wäschereinigung geltenden Regeln bestehen. 

Weiße Wäsche ist getrennt von der farbigen zu behandeln. Vor 
dem Einbringen in die Lauge wird die Wäsche in gewöhnlichem lau- 
warmen Wasser — am besten Regenwasser — ohne Seife 12 bis 24 Stunden 
eingeweicht, nur bei stark schmutziger Wäsche wird die Anwendung 
von Seifenpulver nötig werden. 

Je nach den Wäschearten ist die weitere Behandlung folgende: 
a) Weie Leinen- und Baumwollsachen, Baumwolltrikots usw. werden 
im Waschkessel mit der reinen Lauge — ohne Verwendung von Seifen- 
pulver — ungefähr '/, Stunde gekocht. Die Wäsche wird darauf 
„herausgewaschen“ und jedes einzelne Stück gut und fest gerieben. 
Alsdann wird sie in ein Waschfaß oder irgendeinen anderen Behälter 
getan, mit reinem, heißem Wasser übergossen — überbrüht — und 
einige Stunden in diesem Wasser belassen, dann wird sie herausgenommen 
und fest ausgewunden. Nach dieser Behandlung kommt die Wäsche 
in kaltes Schwenkwasser und wird nach Bedarf 1 bis 2 mal gespült, 
damit die Lauge gut auszieht. b) Farbige Leinensachen, alle Woll- 
sachen (Strümpfe, Unterzeug, Wolltrikots usw.) dürfen in der Lauge 
nicht gekocht werden und nicht in heißem Wasser gewaschen werden, sie 
müssen vielmehr nur in der abgekühlten Lauge nachgewaschen werden. 
Wollsachen dürfen in der Lauge nicht zu lange liegen, damit das „Ein- 
gehen“ — Zusammenziehen der Gewebemaschen — vermieden wird. 
Sie sind zweckmäßig in lauwarmem Wasser mit geringem Zusatz von Seifen- 
pulver — nicht mehr als 10 bis 20 g auf 1 Liter — 1 bis 2 Stunden 
einzuweichen, durch Kneten — nicht durch Klopfen und Reiben — 
zu waschen, dann auszudrücken und später in klarem, gleichfalls lauwarmen 
Wasser nachzuspülen. Nachdem sie ausgedrückt sind, müssen sie zum 
Trocknen in Räumen mit mäßiger Wärme oder im Freien aufgehängt werden, 
um das Einlaufen und Filzigwerden der Stücke zu vermeiden. Das 
Trocknen am Ofen oder in heißer Luft ist für Wollsachen schädlich. 
Die farbigen Leinensachen dürfen nur in abgekühlter Lauge nachgewaschen 
und müssen dann in kaltem Schwenkwasser wie zu a am Schluß 
beschrieben behandelt werden. 

Die weitere Behandlung der mit Lauge gereinigten Wäsche ist die 
gleiche wie sonst. Trocknen, Bleichen auf der Wiese usw. Das 
Bleichen auf der Wiese — oder Bleichen im Schnee — nach der ersten 
Behandlung mit Lauge noch vor dem Überbrühen ist vorzüglich reinigend. 

Die Lauge selbst greift sich weich und fettig — schlüpfrig —. an. 
Zum Waschen der Wäsche rechnet man auf 100 Stück Wäsche 2 Eimer 
— 50 Liter — der Lauge und evtl. noch 1 Pfund Seifenpulver. 
Die Wäsche läßt sich auf diese Weise leicht reinigen und wird ebenso 
sauber wie die mit Seife und Soda gewaschene Wäsche. 

Außer zum Wäschewaschen kann man die Holzaschenlauge mit 
großem Vorteil als Ersatz für Seife und Soda z. B. in Abkochereien 
verwenden, in denen öliger und fettiger, lose und festsitzender Schmutz 
von Maschinenteilen in durch Dampf zum Kochen gebrachten Wasser- 
behältern sonst unter Beifügen von Soda entfernt wird. Auch zum 
Reinigen von Kücheneinrichtungsgegenständen und. Küchengeschirr, 
sowie von allen Holzgegenständen und zum ländewaschen eignet sich 
die Holzaschenlauge ganz ausgezeichnet. 


2 Berichtigung. In dem Aufsatz: „Druckluftreinigungs- 
und Anstrichanlagen für Eisenkonstruktionen“, der in dem 
Jahrgang 1918 der Polvtechnischen Rundschau, Heft 27/30, Seiten 49 
und 50 unl Heft 31/34, Seiten 57 und 58 veröffentlicht ist, hat sich 
ein Fehler in die Abbildungsbezeichnungen eingeschlichen. 
auf Seite 58 ist auf Seite 49 rechte Spalte (Zeile 16 bis 9 von unten) 
beschrieben. Die Abb. 2 und 3 auf Seite 49 wird au Seite 57 
behand It und im Texte (Spalte links von oben) mir Abb: 5 und 6 
bezeichnet. Die Abb. 5 auf Seite 57 ist in der rechten Spalte der- 
selben Seite behandelt und läuft dort unter der Abbildunssnummer 7. 
Dem Text dieser Abbildung schließt sich der Text für die Erklärung 
der Abb 6 an, die eine Handstreichdüse darstellt. 


Die Abb. 7 


Fortschritte beim maschinellen Schiffsantrieb 


A t Sobald die Dampfmaschine ihre Brauchbarkeit zum Schiffs- 
antrieb bewiesen hatte, begann ihre weitere Ausbildung für diesen Zweck. 
Die einfache Kolbenmaschine mit einem Zylinder, die mit voller Füllung 
oder nur geringer Expansion arbeitete, entwickelte sich bald zur Zwei-, 
Drei- und Mehrzylindermaschine mit sehr weit getriebener Dampfaus- 
nützung, die in der Drei- und Vierfachexpansionsmaschine ihren Höhe- 
punkt erreichte. Eine weitere Steigerung der Arbeitsleistung der 
Schittsdampfmaschine erschien damit ausgeschlossen: aber zufrieden war 
man trotzdem nicht. Als deshalb die Dampfturbine mittlerweile über 
ihre Versuchszeit hinauszekommen und ihre Brauchbarkeit für viele 
Zwecke erwiesen war, wurde ihre Verwendung auch zum Schiffsantrieb 
eingeleitet. Allerdings standen hier erhebliche Schwierigkeiten teils 
eingebildeter, teils wirklicher Art im Wege. Diese wurden aber durch 
eründliches und planmäßiges Zusammenarbeiten der Maschinen- und 
Schiffsbautechniker bald überwunden, wobei letztere den Hauptwert auf die 
Anpassung des Schiffes an die Eigenart des neuen Triebmittels legten, 
während die Maschinentechniker auf weitere Verbesserungen der Turbine 
und ihrer Verbindung mit der Schiftsschraube bedacht waren, Vor allem 
kam es darauf an, die ungemein grobe und schwer zu regelnde Um- 
drehungsgeschwindigkeit der Turbine mit der erheblich geringeren und 
häufig wechselnden Umlaufsgeschwindiekeit der Schraubenwelle in Ein- 
klang zu bringen. Dies gelang schließlich in befriedigender Weise durch 
den Bau besonderer Übersetzungsgetriebe und Zwischenkupplungen. . 


Bei der Einführung der Turbine in den Schiftsbetrieb und den hierzu 
erforderlichen kostspieligen Versuchen gingen die Kriegsmarinen der 
wichtigsten Schiffahrt treibenden Länder stets an der Spitze. Ihnen 
kam es vor allem darauf an, bei ihren Kriegsschiffen im Bedarfsfalle 
die größten Fahrgeschwindirkeiten zu erzielen, wobei «die Kosten 
weniger in Betracht kamen als bei der auf Erwerb angewiesenen Fracht- 
und Handelsschiffahrt. Die dabei gemachten Erfahrungen bedeuteten 
einen glänzenden Erfolg und verschafften der Turbine rasch das Über- 
gewicht über die Kolbenmaschine, welche als Antrieb für Kriegsfahr- 
zeuge nur noch wenig zur Anwendung gelangt. Die Handelsschitte 
folgten erst später langsam nach, gehen heute aber bereits in rascherer 
Folge zum Turbinenantrieb über. Ñin Hauptvorteil der Turbine ist 
ihre geringe Raumbeanspruchung und das der Kolbenmaschine gegen- 
über erheblich verminderte Gewicht. 

Glaubte man eine Zeitlang an eine vollständige Ausschaltung der 
Kolbendampfmaschine im Schiffsbetrieb durch die Turbine. so ist man 
davon jetzt wieder abzekommen. Es hat sich nämlich herausgestellt, daß 
es vielfach zweckmäßig ist, beide Maschinenarten zusammen arbeiten 
zu lassen, und zwar namentlich auf großen, von mehreren Schrauben 
bewegten Schiffen. So benutzt man bereits mehrfach Vereinigungen 
von Kolbenmaschinen und Turbinen in der Art, daß eine oder zwei 
Schrauben von Kolbenmaschinen und «die übrigen von Turbinen ange- 
trieben werden. Der Abdampf der Kolbenmaschinen dient dabei als 
Triebkraft für die mit Niederdruck arbeitenden Turbinen. Die wirt- 
schaftliche Ausnutzung des Dampfes ist hierbei eine besonders gute. 

Mit der Turbine scheint aber die Weiterbildung der Schiffsantrieb- 
maschine noch keineswegs beendet zu sein. da in den Explosions- 
maschinen bereits neue Wettbewerber entstanden sind. Bis jetzt ist 
von diesen allerdings nur die Dieselmasehine zum Sehitfsantrieb tauglich 


befunden worden. Diese hat sich aber in kurzer Zeit schon einen 
recht auszedehnten Wirkungskreis im Schiftsbetrieb erworben. Ihr 


geringes Gewicht, die kurzgedrungene, wenig Raum beanspruchende 
Bauart und der Fortfall der Dampfkessel haben ihr namentlich in der 
Kriegsmarine als Antrieb für Torpedo- und U-Boote. Bewachungsschiffe 
und ähnliche Fahrzeuge viele Freunde erworben. Diese guten Eigen- 
schaften kommen aber auch für Personen-, Fracht-, Fischerei- und 
sonstige Schiffe zur Geltung.  Dieselmaschinen werden für solche Zwecke 
in allen Größen gebaut. von den kleinsten von wenigen Pferdestärken 
für llafen-, Kanal- und Flußboote bis zu solchen von 1000 und mehr 
Pterdestärken tür große Ozeandampfer. Auf Kriegsschitfen benutzt 
man wohl Dieselmaschinen zusammen mit Dampfturbinen, wobei gewöhn- 
lich eine Dieselmaschine die mittlere Schraube treibt. die bei langsamer 
alt allein arbeitet, während beiderseits davon Turbinen für die 
übrigen Schrauben stehen. welche nach Bedarf zur Erzielung der vollen 
Fahrgeschwindigkeit angelassen werden. Auf diese Weise ist ein 
sparsamer Betrieb mit steter Betriebsbereitschaft zur Erzielung großer 
Geschwindigkeiten vereinigt. was besonders auf langer Fahrt vorteil- 
haft ist. 

Als weiteres Schiflsantriebsmittel ist die elektrische Maschine zu 
erwähnen. Ihre Anwendung tür große Schiffe war kaum zu erwarten, 
solange man zum Antrieb der Dynamomaschinen auf Dampf angewiesen 
war. Anders dagegen ist es mit einer Vereinigung von Diesel- und 
elektrischen Maschinen, wobei die Dieselmaschinen den elektrischen 
Strom erzeugen, der die mit der Schraubenwelle zusammengekuppeite 
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elektrische Maschine antreibt. Solche Anlagen gelangten bereits mehrfach 
auf größeren Schiffen zur Ausführung. Unterseeboote sind für die 
Unterwasserfahrt stets mit elektrischem Antrieb ausgerüstet, der vielfach 
auch für die Fahrt über Wasser in Tätigkeit bleibt oder dann durch 
Dieselmaschinen ersetzt wird. Der elektrische Strom wird dabei fast 
ausnahmslos von Dieselmaschinen erzeugt. Als Hauptvorteile des 
elektrischen Antriebs stehen auch hier Raum- und Gewichtsersparnisse 
an erster Stelle. Daneben wird, namentlich für die U-Boote, der gc- 
räuschlose Gang und die bequeme und sichere Einstellung der elektrischen 
Maschine hoch geschätzt. Läßt sie sich doch von jeder beliebigen Stelle. 
z. B. von der Kommandobrücke aus, durch eine einfache Hebelbewegung 
jederzeit ein- und ausschalten, sowie vor- und rückwärts steuern. 
Mit den gewaltigen Neuerungen und Verbesserungen, welche die Schiffs- 
antriebsmaschinen in den letzten 50 Jahren erfuhren, ist ihre Ausbildung 
aber noch keineswegs als abgeschlossen zu betrachten. Im Gegenteil 
ruhen und “rasten die Maschinen- und Schiffstechniker nicht in dem 
Bestreben, die Antriebsmaschinen weiter zu vervolllommnen oder ganz 
neue zu ersinnen. Welche Erfolge die dieserhalb beständig in Fluß 
bleibenden Erfindungen und Versuche haben werden, läßt sich noch 
nicht übersehen. Zins aber ist sicher, daß nämlich der deutsche 
Schiffs- und Schiftsmaschinenbau hier anderen Nationen gegenüber nicht 
zurückbleiben wird. 


Der unbegrenzte Fernsprüch 


At Es ist genügend bekannt, daß sich leider bisher der Fern- 
spruch nicht in ungemessene Weiten senden ließ. -Tausend Kilometer 
bedeuten schon eine Strecke, die zu ihrer Überbrückung Drähte 
wünschenswert macht, deren Dicke 4 bis 5 mm beträgt. Die Ladungs- 
erscheinungen, durch die die Sprechwellen abgetlacht und verwischt 
werden, sind zwar durch die sogenannten Pupinspulen zum eroßen Teile 
beseitigt worden; aber bei sehr langen Strecken ergeben sich doch 
Widerstände, die sich nicht ohne weiteres überwinden lassen. Man 
kann nämlich bei der Sprechvorrichtung (im Mikrophon) die elektrischen 
Kräfte aus gewissen technischen Gründen nicht beliebig steigern. Ein 
Mittel, das der Fernschreibtechnik (der Telegraphie) entlelmt ist, 
und von dem wir weiter unten berichten wollen, erweist sich nur für 
beschränkte Zwecke der Lautübertragung brauchbar. Kürzlich ist es 
aber dem Österreicher Robert von Lieben und gleichzeitig dem Amerikaner 
Lee des Forest gelungen, in der „Liebenröhre* bzw. dem „Audion“ 
Vorrichtungen zu schaffen, mittels deren der Fernspruch eine un- 
begrenzte Reichweite erhält. Wenn man in alter Zeit mit Postpferden 
reiste, so benutzte man gern die Einrichtung des Pferdewechsele.. Man 
legte sogenannte „Relais“ an. Die Kutsche wurde von einem Paar 
Pferde eine bestimmte Strecke weit gefahren. Dann spannte man die 
ermüdeten Tiere aus und schirrte frische ein. die nun wieder bis zur 
Erschöpfung laufen mußten, worauf ein zweites Relais in Anspruch 
genommen wurde. Von einer ähnlichen Einrichtung hat man in der 
Fernschreibkunst Gebrauch gemacht. Man sendet den Strom einige 
hundert Kilometer weit. Am Ziele kommt er dann, um im Bilde zu bleiben, 
ziemlich erschöpft und schwach an. Er hat aber noch die Kraft, etwa 
ein kleines Hebelchen oder einen leichten Anker durch den Magnetismus 
in Bewegung zu setzen, den er in einem Eisenkern erzeugt. Dieser 
kleine Hebel schlägt dann gegen eine Schraube. Dabei wirkt er aber 
wie eine neue Taste. Am Umspamnorte befindet sich nämlich eine 
zweite Stromquelle, die frische Kraft besitzt, und diese wird ausgelöst. 
Jetzt gehen die Ströme wieder einige hundert Kilometer weiter. Dann 
kann ein zweites Umspannen stattfinden usw., bis schließlich irgendeine 
Schreibvorrichtung betätigt wird, die die Meldung am Ziele aufzeichnet. 
Das Wesen dieser Einrichtung besteht also darin, dab immer wieder 
neue Kräfte in Dienst gestellt werden. Nennen wir die Anfangs- und 
Endpunkte einer mit solchen „Umspannern“ ausgestatteten Leitung 
A und Z. so befinden sich jene Orte, wo neue Kräfte aufgeboten 
werden, in etwa gleichen Abständen zwischen A und Z, und wir 
haben damm folgende Anlage: A—b—c.....— 2 Bu 
einer Versammlung von Blektrikern in Amerika hat man eine*’Drahıt- 
nachricht. rings um den Erdball geschickt. Die Strecke war in 
Abschnitte zerlegt, au deren Enden immer ein Umspanner in Tätig- 
keit trat, der den Strom neu auffrischte. ‚Beiläufig dauerte es zwei 
Minuten, bis das erste Zeichen seine große Rundreise vollendet hatte. 
Es lag und liegt nun nahe, diese Umspamneinrichtung auch auf das 
Fernsprechen zu übertragen. Wir verwenden etwa einen sehr empfindlichen 
Fernhörer (Telephon). Dicht vor dem Mittelpunkt seiner Schallplatte 
(Membran) befindet sich die Spitze eines Schräubehens, und wenn die 
Schallplatte nun schwingt, so kann sie jedesmal diese Spitze berühren. 
Dadurch läßt sich allerdings ein Stromkreis schließen, der die Schall- 
wellen weiter befördert. Aber bei der Übertragung der Sprache i~t 
das Wellenspiel doch zu fein, als daß man mit einer solchen Einrichtnuz 
auf zuverlässige Ergebnisse rechnens konnte Es ist wohl nicbt ans- 
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geschlossen, daß sich einfache und laute Töne auf die angegebene ` wie überhaupt den Standort jeden Gegenstandes im Dunkeln leicht 


Weise fortleiten lassen. Es wird aber das Weiterleiten nicht bei den 
sehr verwickelten Geräuschen möglich sein, um die es sich beim Sprecheh 
handelt. Eine derartige Einrichtung erhebt sich eben nicht über die 
Stufe, auf die Philipp Reiß den Fernsprecher gestellt hatte und über 
die erst Bell ihn hinausheben mußte. Dagegen bietet die Liebenrühre 
einen vorzüglich wirkenden Umspanner. 


9000 km voneinander entfernt und in der Mitte befinde sich eine 


Liebenröhre. Die Anlage wird also durch folgende Darstellung gekenn- 
zeichvet: A — (1000 km) — Liebenröhre — 1000 km — B. Beschreiben 


wir zuerst die Liebenröhre selbst. Der Leser kennt die „Geißlerschen 
Röhren“, in denen der elektrische Strom durch verdünnte Gase geht, 
wobei diese zum Leuchten kommen. Dieses Leuchten stellt sich aber 
als ein ganz eirentünlicher Vorgang dar. Es beruht nämlich auf 
einem unendlich feinen Strömen sogenannter „Elektronen“, die vom 
negativen Pol, der „Kathode“, fortgeschleudert werden. Auch die 
Liebenröhre ist im Grunde eine Geißlersche Röhre. Nur hat sie be- 
sondere Eigentümlichkeiten. Der negative Pol wird nämlich hier aus 
einem schwachen Pilatinbande gebildet, das mit Kalziumoxyd bedeckt 
ist, und eine besondere elektrische Stromquelle sorgt dafür, daß dieser 
Pol in einem Wärmezustande von etwa 1000 Grad erhalten wird Der 
Zweck ist der, daß sich dann die Entladungsvorgänge in der Röhre 
leichter vollziehen. Eine zweite Stromquelle schickt dann einen 
Strom durch die Röhre. Man muß sich also vorstellen. daß diese 
Liiebenröhre zunächst für sich unentwegt titig ist. Wir wollen den sie 
durcheilenden Strom den „Liebenstrom“ nennen. Nun erleidet dieser 
durch die Röhren gehende Strom dort eine eigenartige Hemmung In 
die Röhre ist nämlich ein Metallsieb eingebaut. durch das die Elektronen 
hindurcheilen müssen. Natürlich können sie nur durch die Öffnungen 
gelangen, und schon das beschränkt ihren Flug. Dazu kommt noch ein 
anderer Umstand. Die Elektronen sind selber negativ geladen. Prallen 
sie also gegen das Sieb. so wird auch dieses negativ elektrisch. Nun 
wissen wir aber, daß gleichartige Klektrizitäten einander abstoßen. In- 
folzedessen stellt sich jenes Sieb auch mit seiner Ladung dem Durch- 
zuge der Elektronen feindlich gegenüber. Begeben wir uns jetzt nach 
Ort A. Dort befindet sich ein Fernsprecher, und von ihm aus geht 
eine Dralitleitung nach dem Ort der Liebenröhre, wo sie Anschluß an 
jenes Sieb hat. Dringen nun Schallwellen gegen die Sprechplatte, so 
entfalten sich in der Leitung Wechselströme, und diese müssen das 
Sieb wechselnd positiv und negativ laden. Was wird das für einen 
Ertolg haben? Wird das Sieb noch stärker negativ, als es im gewöhnlichen 
Zustande ist, so bildet es offenbar ein noch größeres Hemmmnis als zu- 
vor. Infolgedessen wird der Elektronenstrom noch mehr beeinträchtigt, 
und der Liebenstrom nimmt an Stärke ab. Das Umeekehrte muß 
natürlich eintreten, wenn das Sieb positiv geladen wird. Es muß daher 
der Liebenstrom genau im Takte der Sprechwellen zu- und abnehmen. 
Und nun erklärt sich das Weitere leicht. Der Liebenstrom überträgt 
seine Schwankungen auf eine zweite Leitung, die von der Liebenröhre 
nach dem Ort B führt, wo ein Fernhörer die elektrischen Wellen wieder 
in Schallwellen umformt. Mit dem Audion, das ebenfalls ein „Kathoden- 
strahlenrelais“ darstellt, hat man bereits von Neuyork bis nach Francisco. 
lie 5000 km voncinarder entfernt liegen. unmittelbar gesprochen. 
l.iebenröhre und Audion sind die Ferngeschütze des Dralitspruchhs. 


Berichte aus der Praxis 


2 Der selbstleuchtende Klingelknopf. Es 
empfunden, daß in Hotels (Fahrstühle, Teletonzellen), Krankenhäusern. 
Treppentluren, Privatwohnungen, an Haustüren, ferner in Theatern, 
Bergwerken, bei Eisenbahnen, in Warenhäusern bei Dunkelheit die 
elektrischen Klingelknöpfe schwer auffindbar sind. Um Abhilfe zu 
schaften, dient als praktische Neuheit der von der Firma Hermann 
Zimmermann, Chemnmitz, in den Handel gebrachte selbsttätig leuchtende 
Druckknopf, der sich infolge seiner leichten Anbringung leicht einführen 
wird. Die Neuerung besteht darin, daß der eigentliche Drücker aus 
durebsichtigem, starkem Glas hergestellt ist, in dessen Aushöhlung ein 
radioaktives Leuchtmaterial sich befindet; die Höhlung des Knopfes ist 
(durch eine geeignete Masse dicht verschlossen. Das Leuchtpräparat 
ist somit gegen alle mechanischen und Witterungseinflüsse vollkommen 
geschützt. Der Leuchtknopf löst seine Aufgabe nicht durch Einfügung 
desselben in einen elektrischen Klinrelkontakt. vielmehr ist sein An- 
wendungsgebiet fast unbegrenzt; er wird nämlich dadurch universell 
gestaltet, daß er mit einer Grundplatte oder Rosette vereinigt und da- 
durch in einen selbständigen Leuchtkörper umgewandelt wird. Der 
Leuchtknopf sitzt fest in der Rosette, und diese kann vermittels Schrauben 
oder Nägel an einem beliebigen Orte befestiet werden oder man kann 
den kleinen Leuchtapparat auf den Tisch (z. B. neben die Streichholz- 
schachtel) stellen. In dieser Ausführungsform bietet der Universalleucht- 
knopf die Möglichkeit, Türeingänge, Notausgänge, Schalter aller Art, 
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ist als .Übelstand 


Zwei Orte, A und B, seiene; 
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kenntlich zu machen; bei der ungeheuren Mannigfaltigkeit der Anwendung 
kanır an eine Aufzählung der einzelnen Verwendung: zwecke nicht 
gedacht werden. Selbst für Reklamezwecke läßt er sich verwenden 
und übertrifft dabei alle anderen Eflektbeleuchtungen sowohl hinsichtlich 
der Einfachheit (keinerlei Montage) wie auch im bezug auf Billigkeit 
(einmaliger Anschaflungspreis — keine Bedienung — dauerndes selbst- 
tätiges Leuchten). Man kam z. B. in Schaufenstern durch einfache 
Gruppierung mehrerer Leuchtknöpfe Reklamefiguren oder Worte leicht 
zusammenstellen. Wird der Universalleuchtknopf noch mit einem 
kleinen spitzen Haken ausgestattet, so kann man ihn in der Tapete, 
an der Tür, an Bäumen (Militärpatrouillen) usw. leicht befestigen und 
ebenso leicht wieder entfernen. Die hierdurch erzielten Vorteile liegen 
avf der Hand: Jeder kann solchen Leuchtknopf stets bei sich führen 
und ihn nach Bedarf in geschlossenen Räumlichkeiten oder im Freien 
benutzen. Mit Hilfe des Leuchtknoptes kann sich z. B. der Reisende 
im [otel nachts sofort orientieren. Auch bei gemeinschaftlichen 
verspäteten Wanderungen tut er seine Schuldigkeit, indem er als Führer 
in der Finsternis dient und die Wanderer zusammenhält. 


* Herstellung von feuerfesten Ziegeln. „South African Journal 
of Industries“ (Pretoria) zufolge werden neuerdings in Transvaal grobe 
Mengen feuerfester Ziegel hergestellt. Indes werden nach wie vor 
Ziegel eingeführt. Dasselbe lt von feuerfestem Ton. Die Herstellung 
von Tonwaren hat während des Krieges eine große Entwicklung er- 
fahren, die Fabriken in Bocksburg, Olifantsfontein und Vereeniging 
haben Waren geliefert, die früher aus Deutschland bezogen wurden. 
Die Herstellung von Schmelztiegeln. Platten, Muffeln ist ständig im 
Steigen. Auch Ziegel aus Kiescelerde werden jetzt in Vereeniging und 
Bucksburg aus 'Transvaalquarz hergestellt, während in einem Werke 


Ziegel aus Magnesit zubereitet werden. Im Jahre 1916 wurden in 
Transvaal diese beiden Ziegelsorten bis zum Detrage von mehr als 
5600 Pfd. Sterl. hergestellt. 


A ble. Eisen-Cerlegierungen. Legierungen von Cer mit Eisen, 
die 55 bis 85 v. H. Cer enthalten, sind pyropher, welche Eigenschaft 
noch durch Abschrecken erhöht wird. Kine mikroskopische Unter- 
suchung der Cer-Kupferlegierungen zeigt, daß beide Metalle im ge- 
schmolzenen Zustande vollständig eines im andern löslich sind. Im 
festen Zustande dagegen tritt keine feste Lösung ein, sondern die 
vier zwischenmetallischen Verbindungen sind Cu, Ce, Cu Ce, Cu, Ce 
und Cu Ce. Drei typische Eutektiken mit 17 v. H., 44 v. H. und 
45 v. H. Cer treten ein. Bei über 5. v. H. Cer nimmt die Härte der 
Legierungen zu. Die größte Härte besitzt die Zusammensctzun , Cus 
Ce und Cu, Ce, obschon die Härte der verschiedenen Eutektiken 
niedriger ist. 


Ôt Elektrische Dampfkesselfeuerüberwachung. Dic von den 
Feuerungsanlagen unserer Dampfkessel abzehenden Verbrennungsgase 
leiten den elektrischen Strom gut, wenn sie frei von Ruß und sonstigen 
Staubteilen sind. Enthalten sie solche aber, so nimmt ihr Leitvermögen 
entsprechend dem Gehalt an festen Beimengungen ab. Auf Grund dieser 
Tatsache baut man heute elektrische Feuerüberwachungseinrichtungen, 
welche fortlaufend anzeigen, ob und in welchen ungefähren Mengen die 
abziehenden Feuergase mit Ruß beladen sind. Der Rußgehalt bildet 
aber einen zuverlässigen Malstab für den Zustand der Feuer und die 
sachzemäße Aufgabe der Brenvstoffe. Die Einrichtungen geben deshalb 
den überwachenden Beamten hierüber Auskunft und machen den Heizer 
sofort autınerksam, wenn die Feuer nicht ordnungsmäßig brennen. Sie 
sind ziemlich einfach und bestehen in der Hauptsache aus einer 
elektrischen Leitung. von der ein Teil den Feuergassen ausgesetzt ist. 
In diesem Teil der Leitung ist eine Funkenstelle angeordnet, die der 
Strom überspringen muß. Das vermag er mit Hilfe der zwischen den 
Leitunesenden durchströmenden Verbrennunssgase, solange diese rußfrei 


sind. Bei starker Iußentsicklung hört aber die Leitfähigkeit der Gase 
auf, der Strom kann also dann hier nicht mehr übertreten, sondern 


muß einen anderen Weg einschlagen. Dabei wird er gezwungen, einen 
Wecker oder ein anderes Zeichen auszulösen, das den Schürer auf- 
merksam macht. Sobald dieser durch richtige Einstellung der Ileizung 
die Rußbildung verhindert hat, läßt die Funkenstelle den Strom wieder 
(durehtreten und der Wecker kommt zur Ruhe. Durch Verbinden der 
Einrichtung mit einer Schreibvorrichtung liefert sie ein anschauliches 
Bild über den derzeitigen Stand der Feucrung. 


* Hobelmaschinen mit elektrischem Antrieb. In Montreal ist 
ein neuer Industriezweigz zur Herstellung elektrischer Hobelmaschinen 
entstanden, die das Zwanzirfache von Han !hoblern leisten sollen und 
in großer Zahl im Schiff! au angewandt werden. Acht solcher Maschinen 
in Längen von 150 bis 500 it sind kürzlich der Canadian Vickers Co, 
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geliefert worden. Diese Hobelmaschinen können nach dem Hobeln in 
Rohhölzern in wenigen Minuten zum Glätten eines Schifisdecks oder 
einer Helling umgestellt werden. . 


Praktischer Ratgeber 


At Die Zwiebel in der Metalltechnik. Es ist wunderbar, auf 
was für Ersatzmittel die Technik heute geführt wird. Man sollte es 
nicht für möglich halten, daß die Zwiebel, die ausschließlich in die 
Küche zu gehören scheint, auch in der Metallbearbeitung eine Rolle 
spielen kann. Sie bildet nämlich ein Härtemittel, das besondere Vorzüge 
aufweist. Will man’Metalle härten, so taucht man diese im allgemeinen 
elühend in Flüssigkeiten, wodurch eine rasche Abkühlung erzielt wird. 
Bringt man beispielsweise guten, kohlenstoffreichen Gußstahl in Wasser, 
indem man die Bewegungen des Rührens ausführt, so wird er härter 
als Quarz. Auch schreckt man das heiße Metall in Öl und in Salz- 
lösungen ab. Oft beabsichtigt man aber auch, dem Metall beim Härten 
oder zwecks Härtens Kohlenstoff zuzuführen. Man wendet dann Härte- 
pulver an, die Leim, Salpeter, Kohle, Horn, Blutmehl u. dgl. enthalten. 
Jetzt wird darauf hiugewiesen, daß die vorzüglichen Dier.ste der Zwiebel 
beim Härten viel zu wenig bekannt seien. Ihre Anwendung empfiehlt 
sich vor allem dort, wo man eine recht delinsame (elastische) Härtung 
zu erzielen wünscht. Soll ein feiner Bohrer oder ein ähnliches Stück 
gehärtet werden, so sticht man mit diesem einfach in eine genügend 
eroße Zwiebel und läßt den Körper darin, bis vollständige Abkühlung 
erfolgt ist. Für größere Werkstücke bereitet man in einem Blechkasten 
eine Ansammlung von Zwiebelstücken, wobei auch schon etwas schlecht 
gewordene Pflanzen benützt werden dürfen. Man kann ein solches „Bad“ 
mehrfach gebrauchen. 


Ât Erdöl als Schutz gegen feuchtes Mauerwerk. Die Ziegel- 
steine und fast alle sonstigen Bausteine sind von einem dichten Netz 
feiner Öffnungen durchzogen. Das gleiche gilt für Beton und Mörtel. 
Daher saugen die Mauern unserer Gebäude stets Wasser aus dem 
Erdboden und der Luft an, wodurch feuchte Wände entstehen. Das 
Aufsteigen des Grundwassers sucht man durch wasserundurchlässige 
Stoffe zu verhindern, welcbe in die Grundmauern in deren ganzer 
Erstreckung eingelegt werden. Gegen die Luftfeuchtigkeit sucht man 
das Mauerwerk durch Ausfugen, Verputzen und Verkleiden der Außen- 
Slächen zu schützen. Diese Mittel sind umständlich und teuer, ohne 
immer ihre Aufgabe zu erfüllen. Ein sehr einfaches und billiges Mittel 
dagegen bildet Erdöl. Legt man die Bausteine vor ihrer Verwendung 
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je nach ihrer Dichtheit etwa 15 bis 30 Minuten in Erdöl, so verlieren 
sie die Fähigkeit zum Aufsaugen von Wasser. Dasselbe ist bei Mörtel 
und Beton der Fall, wenn beim Anmachen 2 Liter Erdöl auf 1 cbm 
Masse zugesetzt und gründlich mit dieser durcheinander gearbeitet 
werden. Aus so behandelten Steinen, Betonmischungen und Mörtel 
aufgeführtes Mauerwerk verhält sich dem Eindringen jeder Feuchtigkeit 
gegenüber ablehnend und verliert diese Eigenschaft auch nach Jahren 
nicht, so daß es stets trocken und wasserundurchlässig bleibt. 
Das Verfahren ist deshalb besonders empfehlenswert zum Erzielen 
wasserundurchlässiger Mauern für Kelleranlagen, Wasserbauten und 
so weiter. 


At Weshalb läßt sich Glas polieren? Um besseres Glas be- 
sonders glänzend zu gestalten, wird seine Oberfläche abgeschliffen und 
poliert. Zu diesem Zwecke reibt man entweder zwei Glastafeln gegen- 
einander oder man bearbeitet die zu schleifenden Flächen mit Stoffen. 
die härter sind als das Glas. Von solchen kommen zumeist Schmirgel 
und Karborundum zur Verwendung, welche reibend über das Glas 
geführt werden und von diesem kleine Teilchen abkratzen. Auf diese 
Weise erhält: das Glas zwar eine ziemlich gleichmäßige, aber niemals 
vollständig glatte Oberfläche, da diese selbst von den feinsten Schleif- 
mitteln stets geritzt wird und deshalb matt erscheint. Zur Beseitigung 
dieser Unebenheiten dienen als Glättemittel geschlämmte Kreide, Eisen- 
oxyd, Holzkohle usw.. Diese Stoffe sind aber weicher als Glas, sie 
können also von diesem nichts abreiben. Ihre Wirkung beruht viel- 
mehr darauf, daß sie beim Überfahren der vorstehenden Glasteilchen 
diese zurückdrängen, während gleichzeitig aus den Vertiefungen 
soviel Glasmasse emporsteigt, daß alle Unebenheiten ausgeglichen sind 
und die Oberfläche spiegelblank ist. Das Polieren und Glänzendmachen 
des Glases beruht demnach nicht, wie zumeist angenommen wird, auf 
einem Abschleifen der vorstehenden Unebenheiten, sondern vielmelir 
auf einer Verschiebung der Moleküle in der Glasmasse selbst. Diese 
ist deshalb möglich, weil das Glas trotz seiner großen Härte keine 
vollständig starre, sondern eine in sich nachgiebige Masse bildet. 
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Wirtschaftliches 


* Die Weltgewinnung an Aluminium. Die Jahresproduktion an 
Aluminium betrug nach „The Chemical Trade Journal“ vor dem Kriege 
ungefähr 68 000 t, woran die Vereinigten Staaten mit 33 v. H. beteiligt 
waren, Kanada mit 8'',, die Schweiz, Deutschland, Österreich-Ungaru 
mit zusammen 17',, Frankreich mit 26'/,, England mit 11, Norwegen 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


o Die Leipziger Frühjahrsmesse. 
amtes werden die Vorbereitungen für die bevorstehende Frühjahrs- 
imustermesse durch die politischen Ereignisse nicht beeinflußt. Die 
Anfragen und Anmeldungen aus den für die Messe in Betracht 
kommenden Industrien laufen unvermindert ein 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


t Schweden. Ein Nachschlagewerk für die Ausfuhrindustrie. 
„Svensk Handelstidning“ zufolge soll von der Schwedischen Allgemeinen 
I;xportvereinigung und der Schwedischen Technologen-Vereinigung ein 
Nachschlagewerk über die Ausfuhrindustrie Schwedens herausgegeben 
werden. Das Werk soll in mehrere Abteilungen, von denen jede eine 
besondere Industrie umfaßt, geteilt und in verschiedenen Sprachen ab- 
gefaßt werden. 


Verschiedenes 


Lha. Ein neues Hilfsmittel der Technik. Die Technik der Kriegs- 
zeit mit ihrem Bestreben nach Ersparnis an Arbeitskräften, Verein- 
fachung und Verbilligung der Produktion drängt mehr und mehr dazu, 
auch «lie Hilfsmittel der Fabrikation so rationell wie möglich zu ge- 
stalten. Technische Zeichnungen, Pläne, Prospekte, Drucksachen aller 
Art sollen schnell und billig vervielfältigt werden. Dazu dienten die 
verschiedensten Verfahren, die darauf beruhen, daß man das Original 
durchleuchtete und die Zeichnung dann auf eine Druckplatte übertrug. 
Wie aber, wenn es gilt, ein beiderseitig bedrucktes, beschriebenes oder 
eczeichnetes Original zu vervielfältigen? Es werden z. B. von einer 
technischen Zeichnung, Druckschrift, einem Buch usw. sebr schnell eine 
Anzahl Neudrucke gebraucht. Dann mußte man entweder einen Neu- 
satz herstellen oder die Vervielfältigung auf photolithographischem Wege 
bewirken lassen; beides Verfahren, die längere Zeit in Anspruch nehmen 


| 


Laut Mitteilung des Meß- | 


und mehr oder weniger kostpielig sind, da sie die notwendigsten 
Buchdruckmaterialien, photographische Reproduktionsateliers, geschulte 
Arbeitskräfte usw. zur Voraussetzung haben. Da setzt nun der sogenannte 
Manuldruck ein, ein neuer Kopierprozeß, der alle diese Vorrichtungen 
und geschulten Arbeitskräfte überflüssig macht. Der Ertinder dieses 
Druckverfahrens nimmt eine Glasplatte, die mit einer Chromogelatine- 
schicht überzogen und getrocknet wurde. Dann wird das Original mit 
der Schichtseite dieser präparierten Platte in Kontakt gebracht und 
darauf kopiert. Während aber bei den bisher bekannten Kopier- 
bzw. Durchleuchtungsverfahren die Belichtung durch das Original auf 
die Glasplatte erfolgte, weshalb auch nur einseitig beschriebene, be- 
druckte oder gezeichnete Originale reproduziert werden konnten, erfolst 
beim Manuldruck die Belichtung durch die Rückseite der`Platte. Es 
lassen sich also alle Strichzeichnungen, alle Arten von Schriften, in 
Buchdruck, Litlograpbie, Kupferdruck oder in einer anderen Technik 
hergestellt, Musiknoten in jeder Ausführung, ob gedruckt oder ge- 
schrieben, alle Arten von Holzschnitt sowie alle sonstigen Originale, 
die in Strichmanier hergestellt sind, auf die einfachste Weise kopieren. 
und zwar auch dann, wenn das Original beiderseitig mit Schrift oder 
Zeichnung versehen ist. Die auf diese Art hergestellte Platte wird in 
Wasser oder Säure ausgewaschen und in einem Farbbad, z. B. aus 
wasserlöslichen Anilinfarben, gebad-t, wodurch die auf der Platte ver- 
bliebenen Teile der lichtempfindl'chen Schicht getärbt und licht- 
undurchlässig gemacht werden. Von diesem so ohne photographischen 
Apparat gewonnenen Negativ läßt sich dann in der üblichen Weise aut 
eine lichtempfindlich gemachte Zink- oder Aluminiumplatte kopieren, 
um dann davon in der Presse in unbegrenzter Auflage zu drucken. 
Das Verfahren hat gegenüber den bisher bekannten Durchleuchtunes- 
techniken den Vorzug größter Einfachheit, weil durch das Wegfallen 
les photolithographischen Ateliers dessen kostspielige Einriehtung me- 
spart wird und außerdem die denkbar schnellste Herstellung der Drucke 
möglich ist. Es kommt ferner noch hinzu, daß der ganze Prozeß der 
Negativherstellung ein nicht entfernt so geschultes Personal erfordert 
wie die Photolithographie, was in jetziger Zeit ja besonders in Betracht 
kommt. Durch Anwendung dieses Verfahrens wird aber auch der 


mit 2°/, und Italien mit 1'/, v. H. Die bedeutendsten Fabriken 
Vereinigten Staaten sind zwei an den Niagara-Fällen, mit einer Betriebs- 
kraft von 50000 PS, und eine in Massena, mit einer solchen von 
100000 PS. Kanada hat eine Fabrik in Shawinigan Falls mit einer 
Betriebskraft von 60000 PS Diese vier Fabriken gehören alle der 
„Aluminium Company of America“. Frankreich besitzt Fabriken mit 
einer durchschnittlichen Betriebskraft von etwa 100000 PS, nämlich 
die „Société Electrometallurgique Francaise“ mit Fabriken in Praz 
und in Gardannes und die „Compagnie des Produits Chimiques d'Alais“ 
mit Fabriken in Calypso, Felex und m St. Jean de Maurienne. Die 
„Schweizer Aluminium-Industrie A.-G.“ kontrolliert Fabriken mit einer 
darchschnittlichen Betriebskraft von 100000 PS, nämlich- eine in 
Neuhausen, Schweiz, eine in Rheinfelden, Deutschland, und eine in 
Lend-Gastein, Österreich und Grippis Borgne. Das Vereinigte König- 
reich hat zwei Werke, die der „British Aluminium Company“ gehören, 
uud eins, das sich im Besitz der „Aluminium Corporation“ befindet. 
Frankreich und die Schweiz sind die Länder, die am meisten Aluminium 
ausgeführt haben, und zwar vor dem Kriege je 7000 bis S000 t 
jährlich. Deutschland führte am meisten Aluminium ein, nämlich 
16000 t im Jahre 1912 und 12500 t im Jahre 1913*). Genaue An- 
gaben über die Aluminiumerzeugung während des Krieges sind nur 
schwer zu erhalten Die Preise sind ungewöhnlich gestiegen; auch 
hat man neue Fabrisen gegründet, die schon Lieferungsverträge für 
mehrere Jahre nach Friedenssch uß besitzen. Vorausgesetzt, daß die 
weiterhin geplanten Fabriken gebaut und in Betrieb genommen werden, 
wird sich die Aluminiumproduktion nach dem Kriege ungefähr ver- 
doppeln. Wenn die bestehenden Fabriken ihre Lieferungen gleichfalls 
verdoppeln, so kann mit einer jährlichen Aluminiumproduktion von 
etwa 150000 t gerechnet werden. Davon werden wahrscheinlich 
50 v. H. die Vereinigten Staaten und Kanada hervorbringen, 13 v. H. 
die Schweiz, Deutschland und Österreich-Ungarn. Ferner können 
13 v. H. für Frankreich (26'/; v. I. vor dem Kriege), 8 v. H. für 
England (11 v. Il. vor dem Kriege), 11 v. H. für Norwegen (2'/, v. H. 
vor dem Kriege) und 4'/, v. H. für Italien (1Y, v. IL vor dem Kriege) 
angenommen werden. Ä 


* Rußland. Die Gußeisenproduktion im Jahre 1917. Wic 
„Agence Economique & Finaneicre* meldet, betrug die Gußeisen- 
produktion in Rußland im Jahre 1917 nur 184 Mill. Pud gegen 
232 Mill. Pud im Jahre 1916 und 257 Mill. Pud im Jahre 1915. 
Der Rückgang fällt fast ausschließlich auf die Gebiete Mittelrußlands, 


3) Nach dem Statistischen Jahrbuch 1914 hat Deutschland im Jahre 1912? 18225 t, 
irn Jahre 1913 15505 t Aluminium einretührt und 6005 t im Jahre 1912, 7819 t im 
Jahre 1913 ausgeführt. 


Flachdruck dem Buntdruck gegenüber nicht nur konkurrenzfähig, 
sondern wesentlich leistungsfähiger, denn man kann, ohne erst Klischees 
herstellen zu müssen, Originalhandzeichnungen ebenso wie Buchdruck- 
satz auf schnellste Art auf der Flachdruckpresse vervielfältigen. Der 
Ullmannsch”r Manuldruck ist in Verbindung mit der Ottsetpresse dem 
Buchdruck sogar noch überlegen, lesonders wenn man berücksichtigt, 
daß auch Halbtonbilder in dem Manulverfahren durch Zwischenschalten 
eines Rasters reproduziert werden können. Die für unsere jetzige 
Zeit ausschlaggebenden Faktoren, Schnelligkeit und Billigkeit der Her- 
stellung, sind jedenfalls auf Seiten des Manuldruckverfahrens, das ganz 
besonders weitgehende Perspektiven in bezug auf die Reproduktion alter 
und neuer Druckwerke in unveränderter Form eröffnet. Zur rationellen 
Ausnutzung und Einführung des Verfahrens ist eine Gesellschaft ge- 
gründet worden. 


A t Echte Farben. Unter echten Farben versteht man solche. 
die ihren ursprünglichen klaren Farbenton dauernd beibehalten und 
darin keinen Änderungen unterworfen sind. Nun gibt es : ber keine 
Farbe, die unter allen Umständen unverändertich, also wirklich voll- 
ständig echt ist. Unmittelbar auffallende Sonnenstrahlen uud auch 
schon anhaltendes Tageslicht sind imstande, jeden Farbstoff mehr oder 
weniger rasch und weitgehend zu verändern. Wir sehen das beständig 
an unserer Kleidung, an den Möbelbezügen, Fenstervorhängen und 
sonstigen Stoffen. Bei allen ohne Ausnahme macht sich nach einiger 
Zeit ein Verblassen des ursprünglichen Farbentones bemerkbar Scharfe 


der | wo die Produktion im Jahre 1917 
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Beizen und Säuren vermören selbst die beste Farbe in ganz kurzer 


Zeit zu zerstören und zum Verblassen zu bringen Von echten Farben 
kann demnach nur unter bestimmten Voraussetzungen gesprochen werden 
und man unterscheidet dabei verschiedene Echtheiten, je nachdem die 
Farbe gegen das Licht, gegen das Waschen, gegen Wärme, gegen 
bestimmte Beizen, Säuren usw. widerstandsfähig sein soll. Ferner ist 
die Art und Beschaffenheit des zu färbenden Stoffes zu berücksichtigen. 
Gibt es doch Farbstoffe, welche z. B. Leinen und Baumwolle sehr gut 
und dauerhaft färben, während sie von Wolle gar nicht angenommen 
werden, oder auf dieser doch nur so lose haften, dab sie schon nach 


nur 150 Mill. Pad gegen 176 Mill. Pud 
im Jahre 1916 betrug. 


* Frankreich. Einfuhr englischen Stahls. Die Einfuhr von 
Stalıl aus England ist, wie der „Revue Industrielle de !’Est“ berichtet, 
im Abnehmen begriffen. Im Juni 1916 habe die Einfuhr 300000 t 
erreicht, im Juni 1917 habe sie 220000 t und im Juni 1918 nur 
150000 t betragen. 


* Die Gewinnung von Bauxit und Aluminium in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Im Jahre 1917 kamen in den Ver- 
einigten Staaten an Bauxit 469690 short tons auf den Markt oder 
34 v. H. mehr als im Jahre 1916. Von dieser Menge wurden 
375 000 t zur Erzeugung von Aluminium, 82000 t zu der ven 
Aluminiunisulfat und anderen Salzen, 110000 t zur Herstellung von 
Schleifsteinen, Scheuerjapier usw. und 2400 t zur Verfertigung von 
feuerfesten Steinen verbraucht. Trotz der starken Verbrauchszunahme 
konnte die Inlandgewinnung die Nachfrage fast decken. Der Durchschnitts- ` 
preis belief sich im Jahre 1917 auf 5,48 Dollar für die long ton ab 
Versandstelle. Der Preis schwankt je nach der chemischen Zusammen- 
setzung des Bauxits. Vor allem ist stets erforderlich, daß der Gehalt 
an Kieselsäure und Titan niedrig ist; für gewisse industrielle Zwecke 
muß auch der kisengehalt gering sein. Das amerikanische Bauxit 
kommt meist in der Form ki. selsteinförmiger Bröckchen vor, die in 
einer feinförmigen Substanz sitzen; in Arkansas findet man das Bauxit 
in granitartiger Form. In wenig verunreinigtem Zustand ist Bauxit sc 
kart, daß ein Schlag mit emem Hammer keine Spuren hinterläßt. 
Meistens ist es jedoch weicher. Der U. S. Geological Survey,. der die 
hier mitg-teilten Zahlen veröffentlicht hat, berichtet, daß im Jahre 1917 
sich der Wert der Aluminiumproduktion auf 45882000 Dollar (35 v. H. 
mehr als im Jahre 1916) belaufen habe. 


© Von der englischen Maschinenindustrie. Der vom Board of 
Trade eingesetzte Ministerialausschuß, der die Lage der Maschinen- 
industrie nach dem Kriege zu prüfen hat, hat einen Bericht heraus- 
gegeben, der eine Anzahl Vorschläge enthält. Von Interesse sind folgende 
Anregungen: Der Maschinenindustrie des Landes muß genügend Zeit 
geboten werden, um sich nach dem Kriege wieder auf den normalen 
Geschäftsgang einstellen zu können. Die Einfuhr von Erzeugnissen der 
feindlichen Maschinenindustrie. darf daher auf mindestens 1 Jahr oder 
auf längere Zeit, je nachdem es für zweckmäßig erachtet wird, nur 
nach Erwerb einer Lizenz gestattet werden. Die Regierung soll über- 
wachen, anregen und dabei helfen, daß gewisse wichtige Industrien sich 
mehr und mehr innerhalb des Reiches mit Rohstoffen versorgen können. 


kurzer Zeit verblassen, der Wollstoff also verschießt. Es kommt demnach 
hier noch eine Farbenechtheit für die verschiedensten Stoffe in Betracht. 
Unbedingt lichtbeständire Farben gibt es nicht. Jedoch macht es einen 
großen Unterschied, ob sich bei einer Farbe erst nach vielen Jahren 
oder Jahrzehnten eine geringe Abnahme des Glanzes bemerkbar macht, 
oder ob dieser schon nach wenigen Monaten oder gar nach Wochen 
oder Tagen verblaßt. Einzelne sonst ganz gute Farben verlieren, wenn 
sie den Sonnenstrahlen ausgesetzt werden, bereits nach einigen Stunden 
allen Glanz. Zu den lichtbeständigsten Farben gehörten neben den aus 
Pilanzen gewonnenen Alizarin- und Indigofarben auch die meisten der 
sogenannten künstlichen Teerfarben. Gleichwehl verlieren auch sie nach 
längerer Zeit allmählich an Klarheit. Die mit diesen gewöhnlich als 
lichtecht bezeichneten Farben gefärbten Gegenstände sind deshalb 
möglichst vor dem Lichte zu schützen; keinesfalls dürfen sie unnötig 
längere Zeit den unmittelbar auflallenden Sonnenstrahlen ausgesetzt werden, 
die als ärgste Feinde aller Farben bekannt und gefürchtet sind, wobei 
wohl hauptsächlich die dunklen ultravioletten Strahlen ihre zersetzende 
Wirkung ausüben. Waschechte Farben sind solche, die beim Waschen 
nicht verbleichen oder auslaufen. Die letztere Eigenschaft, welche 
der Lösekraft des Wassers zuzuschreiben ist. wirkt noch besonders 
dadurch unangenehm, daß der aufzelöste Farbstoff nicht selten mit 
anderen Wäschestücken in Berührung kommt und dabei deren Farbe 
beeinträchtigt. Zur Waschechtheit gehört auch eine genügende Wider- 
standstühigkeit gegen das beim Waschen erforderliche Reiben und 
Scheuerın der Faserstoffe, sowie gegen Chlor, Salmiak und ähnliche 
Stoffe, die vielfach dem Waschwasser zugesetzt werden oder in der 
Seife enthalten sind. Die hier in Betracht kommenden Eigenschaften 
sind beim Waschen gefärbter Stotfe genügend zu berücksichtigen und 
danach die Waschverfahren, die Wärme des Waschwassers und die 
Art der benutzten Schmutzlösemittel, wie Seife, Soda usw, zu wählen. 
Die Wärmeechtheit der Farben ist "besonders für solche Webstofie 
wichtig, die häufiger gebügelt werden. Wird durch die hierbei auftretende 
Wärne die Farbe beemträchtigt, so ist sie für den Stoff untauglich 
Die Veränderlichkeit verschiedener Farben durch Wärme wird m der 
Maschinenimedustrie auf eigenattige Weise zu Sicherungszwecken aus- 
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Die staatliche Überwachung der Industrien muß mit Rücksicht auf die 
Interessen der Fabrikanten baldmöglichst nach dem Kriege aufechoben 
werden. Zuwendungen auf Grund des Munitionszesetzes müssen mit 
besonderer Rücksicht auf die Notwendigkeit geschehen, daß die Firmen 
nach dem Kriege unzeschwächt in den Wettbewerb um die Absatzgebiete 
für Ausfuhrwaren eintreten können. 


* Die Eisenerzlager der Welt. Einem Bericht in „Engineering 
and Mining Journal“ über die Jahresversanmlung der New Yorker 
Abteilung des American Institute of Mining Engineers, auf der Aus- 
führungen über die Eisenerzlaeer in den’ verschiedenen Weltteilen 
gemacht worden sind, ist folgendes entnommen: Die Eisenerzlager im 
mittleren Teile Schwedens sind in drei Gruppen eingeteilt, von denen 
(he este aus hochwertigem Maeneteisenstein besteht. der sich im Kalk- 
stem und Bitterkalk eingebettet findet. Dieses Erz, nur in geringen 
Mengen vorhanden, kommt für die Ausfuhr nicht in Betracht, ist aber 
für die heimische Eisenerzeugung wertvoll. Mit dem Magncteisenstein 
ist Roteisenerz verbunden, das auch nur örtliches Interesse hat. Von 
Bedeutung dageren sind die Apatit-Eisenerze Mittelschwedens, deren 
Lager sich auf 100 Millionen Tonnen belaufen und die in beträchtlichen 
Umfang zur Ausfuhr gelangen. Die Gresamtvorräte Mittelschwedens 
werden auf 122 Millionen Tonnen geschätzt. Sehr wichtig sind die 
lappländischen Eisenerzlager im Norden Schwedens, in Gellivare, die 
sich in einer verhältnismäbig geringen Anzalıl großer Lager konzentrieren 
und einen (Gesamtvorrat von 1150000000 t darstellen. Die Erze 
sind reich an Phosphor, durchschnittlich beträgt der Gehalt 58 v. H. 
Fisen und 1,5 bis 3 v. Il. Phosphor. Die Lager sind durch eine 
kisenbalın zugänglich gemacht, die von der Ostsee bis zum nördlichen 
Fismeer reicht. Dem letzten Bericht zufolge betrug die Förderung 
7 Millionen Tonnen jährlich. In den Jahren vor dem Kriege wurde 
ein Drittel davon nach England. zwei Drittel nach Deutschland verschiftt. 
Die Eisenerze Norwegens haben geringe e Bedeutung, ihre Lager um- 
fassen insgesamt 280 Millionen Tonnen. Da eine große Menge dieses 
Erzes geringwertig ist, hängt seine Ausbeute vom Kıfolg der 
Konzentrationsmetloden ab. — Die Gesamtvorräte der Eisenerzlarer 
auf Cuba werden auf 3 Milliarden Tonnen angegeben. Die Erze ruhen 
anf Serpentin und sind lateritischen Ursprungs. Sie kommen in großen 
Ausdehnungen nahe der Erdoberfläche in 1 bis 70 Fuß Dicke vor. 
Das hyeroskopische Erz hat cimen Wassergehalt bis zu 55 v. H. und 
einen Phosphorgehalt unter 0,02 v. H. Ferner enthalten die Erze 
05 bis 1 v. H. Nickel und 1.5 v. II. Chrom. Die erforschten Eisen- 
erzlacer Chinas liefern an gebrauchsfähigem Erz für die heutigen An- 
sprüche an Qualität annähernd 402 Millionen Tonnen. Davon behält 
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beanspruchen nahezu ein Drittel und japanische oder chinesisch-japanische 
Gesellschaften haben mehr als ein Drittel. Diese Schätzung umfaßt 
jedoch nicht den gesamten Erzvorrat, denn zweifellos gibt es noch un- 
erforschte Lager. Das Erz, das nur für einheimische Öfen in Betracht 
kommt. und tief im Innern des Landes liegt, beläuft sich vielleicht auf 
weitere 300 Millionen Tonnen. Was die Erzlager anderer Länder 
anbelangt, so wird ihr Ertrag in metrischen Tonnen folgendermaßen 
geschätzt: Frankreich 2 Milliarden, Spanien und Portugal 730 Millionen, 
Östereich-Ungarn 200 bis 300 Millionen, Griechenland 100 Millionen 
und Algerien 150 Millionen. 


/,ble. Die französische Automobilindustrie nach dem Kriege. 
Bereits längere Zeit vor dem Kriege setzte in den Kreisen der franzö- 
sischen Automobilkonstrukteure eine Bewegung ein, die letzten Endes 
darauf hinzielen sollte, die gesamte Automobilfabrikation in eine ein- 
heitlichere Form zu bringen. Die Mittel, die diesem Zwecke dienen 
sollten, waren sehr verschiedenartig. Um den Verkauf der Fertig- 
fabrikate zu regeln und den einzelnen Firmen eine breitere Grundlage 
zur Verfechtung ihrer Rechte nach außen hin zu verleihen, sollte eine 
großzügige Syndikatsorganisation geschaffen werden, die sämtliche 
Automobilfirmen umfaßte. Der Krieg hat diese Bestrebungen in gce- 
wissem Sinne teilweise in die Tat umgesetzt. Eine Einheit nach innen 
wurde geschaffen. Die Not zwang sämtliche Automobilfabriken. sich 
ausschließlich auf eine einzige lirzeugungsrichtung einzusteilen, nämlich 
die Fabrikation von Kriegsmaterial. Sowohl die großen Automobil- 
fabriken des Pariser Bezirks, wie die Dion-Bouton usw., als auch die 
der Provinz, Lorraine-Dietrich, Schneider-Creusot usw. drehen heute 
Granaten auf denselben Maschinen, auf denen sie früher Motoren. 
Kurbelwellen, Ventile bearbeitet hatten. Nur ab und zu trifft man 
vereinzelt noch eine Werkstatt, die Personen- oder Lastwagen in be- 
schränkter Anzahl herausbringt. Doch auch diese sind einzig und 
allein für die Ileeresverwaltung bestimmt. Während des ganzen Krieges 
kamen keine französischen Wagen auf den Markt, vielleicht nur mit 
Ausnalime derer, die noch vor dem Kriege gebaut worden waren, Es 
kann nun die Frage aufgeworfen werden, ob für cine spätere günstige 
Fortentwicklung des französischen Automobilbaues es nicht vorteilhafter 


gewesen wäre, die Konstruktion im gewissen Grenzen aufrechtzu- 
erhalten. Wie die Dinge heute liegen, muß Frankreick seinen Bedarf 


in Automobilen und Zubehörteilen vollständig im Ausland decken. E» 
darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß Frankreich sich in 
einer Zwangslage befand. Bereits in den Oktobertagen von 1914 
stellte es sich heraus, daß der Munitionsverbrauch ungeahnte Formen 
annehmen würde, und daß die staatlichen und privaten Munitions- 


die chinesische Regierung etwa ein Drittel zurück; chinesische Gesellschaften | betriebe nicht im entferntesten mit dem Verbrauche Schritt halten 
genutzt. Werden nämlich rasch laufende Maschinen nicht genügend | stoffe bezüglich ihrer Haltbarkeit den verschiedenen Verhältnissen 


geschmiert, so erhitzen sich deren Achsen und Lager, was bei unzenügender 
Aufmerksamkeit der Bedienung leicht größere Schäden und Betriebs- 
störungen hervorrufeu kaun. Um diesem vorzubeueen..streicht man die 
Lager von außen mit larbstoffen an, die sich beim Erhitzen in auf- 
tülliger Weise ändern, so daß den Maschinisten und Aufsichtsbeamten 
der Mangel an Schmiere sofort sichtbar gemacht wird. Man wählt 
dazu Farbstoffe, die beim Erkalten den ursprünglichen Farbenton 
zurückerbalten, also trotz ihrer Veränderliehkeit. streng genommen. nicht 
zu den wärmesuncchten Farben gehören. da sie ihren Farbenton nicht 
dauernd verlieren. Was die Farbenechtheit für verschiedenartige Stoffe 
anlangt, so haben fast alle Farbstoffe ihre besonderen Eigenheiten, die 
bei ihrer Anwendung zu »erücksichtigren sind. Das Bindevermögen 
einzelner Farbstoffe mit den zu farbenden Stotlen ist sehr verschieden, 
und zwar gilt das sowohl für die natürlichen wie auch für die künstlichen 
Farbstoffe.  Destimmte Farbstoffe verbinden sich mit tierischen Fasern, 
wie Wolle, Haare und Seide sehr innig. haften aber auf Pflanzen- 
fasern nur schwach oder gar nieht. Dei anderen Farbstoffen ist es 
gerade umgekehrt, sie eimen sich also nur für Leinen, Baumwolle und 
sonstige Fasern pflanzlichen Ursprungs oder auch wohl nur für 
einzelne von diesen. Einige Stoffe saugen die Farbstoffe olme weiteres 
auf und halten sie fest, andere bedürfen erst einer besonderen Behandlung. 
die als Beize bezeichnet wird. Hicrbei wird der zu fürbende Stoff zu- 
vor mit einer Beizlösung getränkt, die dann alseBindemittel für den 
Farbstolf auftritt und ihn festhält. Rohe Baumwolle, die in eine Rot- 
holzabkochung eingetaucht wird. bleibt ungefärbt. Bringt man sie jedoch 
vorher in eme Alaunlösung und dam, nach vorherigem Waschen mit 
Wasser, in die Rotholzlösung, so färbt sie sich tief rot. Die Beize 
dient aber nicht nur als Bindemittel für die Farbe, sondern bestimmt 
oft auch deren "Ton. Beim Färben von Baumwolle mit Alizarin wird 
diese zum Beispiel Kkräftie rot, wenn die Daumwollfaser vorher mit 
Alann gebeizt wurde, bei Denutzung von Eisenbeizen wird sie dasceen 
violett und bei Chrombeizen braun. Derartige Abweichungen tieten 
bei den meisten Farben je nach der Art der verwendeten Beizen in 
l.rscheinung. Die goße Verschiedenheit in dem Verhalten der Farb- 
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gegenüber, sowie bezüglich ihrer Wirkung auf die zu färbenden Stuitt 
und die zu erzielenden Farbentöne gestalten die Tätigkeit der Farber 
zu einer wirklichen Kunst. Der Färber muß mit allen Tücken sowohl 
der Farbstoffe wie auch der zu färbenden Gegenstände vertraut sein, 
wenn seine Arbeit geraten und allseitig befriedigen zoll. 


* Betonschiffe ungeeignet für Kohlenfrachten. In 
„Financial Times“ wird ausgeführt, daß Betonschiffe sich für Kohlen- 
frachten nieht einen, weil die Phosphormengen, die in der Kohle ent- 
haiten sind, den Zementboden bald zerstörten. 


* Papier aus Seegras. Versuche zur Herstellung von Papier 
ans Seegras, das jn groben Mengen am Strand und auf den Inseln 
am Tay vorkommt. sind nach „Dundee* Advertiser sehr erfolgreich 
gewesen. Besonders sei mit einem geringen Zusatz von Esparto gutes 
Sehreibpapier hergestellt worden. In der letzten Zeit habe man statt 
Esparto Holzmasse verwendet und auch hiermit ein gutes Ergebnis 
erzielt. 


* Ein neues Bausystem. „Svyenks Handelstidning” erfahrt aus 
Gotenburg, dab für die Ausnutzung eines Patents auf bautechnischenm 
Gebiete eine Gesellschaft mit einem Kapital von '/, Million Kronen 
in Bildung begriffen ist. Es handele sich um ein neues Bausystem, 
das der Erfinder, Ingenieur Baltzer, in Amerika bereits erprobt hat. 
Die Hauptsache des neuen Systems bestehe darin. dab die Wände in 
einem Stück aus Beton gegossen werden. Die Kosten für einen solchen 
Hausbau seien geringer als die eines llolzhauses. Der Vorteil des 
Systems beruhe neben der Billigkeit darauf, daß der Bau bedeutend 
schneller als andere ausgeführt werden könne. 


* Rauchlose Kohle. Einem Bericht der Funel Administration 
zufolge wurde eine Kohle gefunden, die fast rauchlos sei, und aus der 
wertvolle-Öle und Nebenprodukte gewonnen werden können. Ste trist 
den Namen Carbo-Kohle. Ein Werk zu ihrer Gewinnung soll untir 


der 


Holzschrauben. 


könnten. Jede Werkzeugmaschine, wo immer sie stand, mußte für die 
Landesverteidigung diepstbar gemacht werden. Daß während des 
Krieges hieran noch etwas geändert werden könnte, ist ausgeschlossen. 
Die Vorschläge beschäftigen sich ausnahmslos mit der Zeit nach dem 
Kriege. Es ist wahrscheinlich, daß die ganze Zukunft einer großen 
Industrie davon abhängen wird, in welcher Weise die Umstellung der 
Automobilfabriken auf die Friedensarbeit vor sich gehen und in welchem 
Maße eine normale Fabrikation wieder aufgenommen wird. Auch dem 
deutschen Automobilbau werden die französischen Anregungen manche 
Fingerzeige bieten, und mit den entsprechenden Änderungen, die durch 
die Verhältnisse bedingt sind, dürften im großen und ganzen dieselben 
Richtlinien auch bei uns Beachtung finden. Zu Beginn der Friedens- 
arbeit wird sich die Hauptfrage einstellen, ob die Fabriken die Fabrikation 
dort wieder aufnehmen werden, wo sie im August 1914 stehengeblieben 
sind, oder aber werden die vorher gültigen Grundsätze kurzerhand 
beiseite geschoben und von Grund auf neue und einschneidende Regeln 
angewandt, die aus den Lehren dieses Krieges, der die Allmacht der 
Technik klar gezeiet hat, die Schlußfolgerungen ziehen. Wie aus den 
Äußerungen verschiedener Fachleute hervorgeht, wird dieses das einzige 
Mittel sein, um der französischen Automobilindustrie die Möglichkeit 
zu geben, den Bedarf des Inlandes zu decken und darüber hinaus den 
Auslandsmarkt mit großer Aussicht auf Erfolg zu beschieken. Doch 
alle diese Anregungen bilden ebenso viele Probleme, deren Lösung 
ebenso große Schwierigkeiten im Wege stehen. Um diesen nach Mög- 
lichkeit zu begegnen, ist es unerläßlich, daß die beteiligten Kreise in 
sich geschlossen sind und: ihre Interessen miteinander in Einklang 
bringen. Wenn dies erreicht werden kann, wird die französische 
Automobilindustiie leichter in die Lage versetzt werden, sich trotz der 


ausländischen Konkurrenz, die bereits jetzt in Frankreich einsetzt, zu 


behaupten. Diese Konkurrenz rührt hauptsächlich von den Vereinigten 
Staaten’von Amerika her. Allenthalben begegnet man amerikanischen 
Wagen, die zu mäßigen Preisen die Absatzmöglichkeiten für weite 
Kreise bieten. Wohl entspricht die Konstruktion dieser Wagen mit 
ihrem hohen Rädergestell nicht dem französischen Geschmack. Nichts- 
destoweniger droht hier eine große Gefahr, die nicht ohne weiteres 
beiseite zu schieben ist. Eine Krisis für den französischen Automobil- 
markt — wie sie vor zehn Jahren aufgetreten ist — kann leicht wieder 
entstehen. Damals ıührten die Verkaufsschwieriekeiten hauptsächlich 
daher, daß eine wnübersehbare Anzahl von Typen zu teueren Preisen 
neben einer bedeutenden Einfuhr auf den Markt kam, der zu allem 
noch einer vollständigen Interesselosiekeit der Regierung begegnete. 
Die Krisis wurde wohl überstanden, doch die Zustände haben sich nicht 
schessert. Bis vor dem Kriege bestand noch ein eifriger Wettkampf 
zwischen den einzelnen Firmen, sich gegenseitig «eurch die Anzahl 


ihrer Modelle zu überbieten. In sämtlichen französischen Automobil- 
fabriken, olme eine einzige Ausnahme, war cine Spezialisierung uu- 
bekannt. In einer einzigen Saison wurden fünf bis sechs neue Typen 
entworfen und ausgeführt, von dem bescheidenen 6-PS-Wagen bis zum 
Rennauto. Zu jedem dieser Modelle kam außerdem noch eine andere 
Karosserie, die in der Mehrzahl der Fälle aus der Phantasie des 
Käufers entstanden wär. Der Verkäufer mußte sich wohl oder übel 
den Wünschen fügen. Alle diese Punkte sind ebensoviel Irrtümer, die 
in der Zukunft vermieden werden müssen. Durch den Krieg sind die 
Konstrukteure mehr miteinander in Berührung gekommen, sie haben 
sich besser kennengelernt, und es ist anzunehmen, daß sie nach dem 
Kriege sich mehr land in Hand arbeiten werden. Wäre es nicht 
möglich, daß die Automobillionstrukteure ein vitales Interesse daran 
haben, die verschiedenen Fabrikationszweige des Automobilbaues unter 
sich aufzuteilen? Könnte nicht jede Automobilfabrik nur ein cinziges 
Modell, das sie dann gut bauen könnte, ausführen? Hierdurch wäre 
sie zweifellos in der Lage, billig zu liefern und die Auslandskonkurrenz 
zu lJähmen. Auf jeden Fall muß dagegen Einspruch erhoben werden, 
daß von einer eiLzigen Firma sieben bis acht Typen auf den Markt 
kommen, wo England und besonders Amerika den Beweis erbracht 
haben, daß ein einziger Wagen die Zukunftslösung ist. Der Krieg 
hat den meisten Automobilfaltiken die Möglichkeit gegeben, sich voll- 
ständig neu auszurüsten. Die ganzen Lagerbestände wurden geräumt. 
Es wird leicht sein, auf vollständig neuer Basis eine neue Organisation 
zu schaften. Eine derartig tiefgreifende Entwicklung wird naturgemäß nicht 
ohne Anfangsschwierigkeiten und Rückschläge vor sich gehen. Zu viele 
anseinanderstrebende Interessen sind im Spiele, die beachtet werden müssen, 
die jedoch bei fruchtbringender Zusammenarbeit leicht in Einklang zu 
bringen sind. Wie aus den letzten Mitteilungen, die uns aus Frankreich 
zugcrangen sind, hervorgeht, sind die Bestrebungen, die französische 
Automobilkonstruktion nach amerikanischem Muster zu vereinheitlichen, 
sehr weit gediehen. Die „Standardisation“, d. h. die Fabrikation von 
zahlreichen ähnlichen Teilen, die hierdurch auswechselbar gestaltet 
werden, soll auf eine Einheit der Gewinde, der Schrauben, der Ventile, 
der Behälterstöpsel, der Zündkerzen usw. ausgedehnt werden. Zweifellos 
würde die große Allgemeinheit hierdurch nur Nutzen ziehen. Einzelne 
Konstrukteure gingen sogar emen Schritt weiter. Für die Ausfuhr 
soll nur ein einziges Modell, „der französische Wagen“, gebaut werden, 
der von mehreren Fabriken in seinen einzelnen Teilen hergestellt wird. 
Wird diese Anregung in die Pıaxis umgesetzt, so kann man von "ihr 
annehmen, daß sie eine aussichtsreiche Umwälzung und Neuerung in die 
Handelsmethoden hineinträgt. Andererseits kann aber angenommen werden, 
daß der Staat diesen Bestrebungen gegenüber nicht gleichgültig bleiben wird. 
Es ist zu erwarten, daß die Behörden der Industrie hilfreich zur Seite stehen 


Mitwirkung des Ordnance Department demnächst in Clinchfield Va. an 
der Carolina, Clinchtield and Ohio und der Norfolk and Western Balın 
errichtet werden. Der Entdecker hat ein Verfahren gefunden, Fett- 
kohle zu behandeln, mit dem Ergebnis, eine Kohle in Briketts zu formen, 


“die nicht einmal 4 v. H. sich verflüchtender Stoffe enthalte und aus 


der Toluol, Ammonium-Sulfat und wertvolle Ole gewonnen worden seien. 
Mit dieser Kohle seien der Fuel Administration zufolge von der Marine 
der Vereinigten Staaten und zwei großen Eisenhalhngesellschaften erfolg- 
reiche Versuche angestellt worden. | 


Markt- und Handelsberichte 


= Gerichtliche Gutachten der Berliner Handelskammer. 
llo'zschrauben werden in Deutschland in der 
Hauptsache durch das Holzschriubensyndikat vertrieben. Dieses nimmt 
schon seit. längerer Zeit Aufträge zu festen Preisen nicht mehr an, 
sondern es kommen stets die am Tage der Lieferung maßgebenden 
Preise zur Berechnung. Etwaige Preisänderungen erfolgen stets 
plötzlich und ohne vorherige Mitteilung. Lie kabattsätze, bzw. jetzt 
Aufschläge, si.d stets gleichmäßig für die verschiedenen Größen und 
Arten der Schrauben, so daß an Hand des jeden Tag feststehenden 
Aufschlages auf die ebenfalls feststehenden L’stenpreise der b.treffende 
Preis für «en Fachmann feststeht, ohne dab cs hierzu umfa greicher 
weiterer Berechnung bedarf. Außerhalb des Syndikats bestehen noch 
einize kleinere Holzschraubenfab: ikanten, die sich in einer Verkaufs- 
stelle Deutscher Holzschraubenfabrikanten in Köln zusammeneetan 
haben. Diese Verkaufss’elle teilt uns mit, daß hr heutiger Aufschlax 
von 25 v. H. auf die Listenpreise für sämtliche eiserne Holzsehrauben 
seit einem Jahre be-teht, daß vor Mitte 1917 sich die Holzs hrauben- 


preise allerdings hänfieer geändert hätten. ; 
Maschinen. Nach hiesiger Geptlogenheit muß ein Meister- 
vertreter, der zum Einrichten von Maschinen und zum Anleiten 


unzelernter Arleiter und Lehrlinge angestellt ist, sich auch praktisch 


ihres 


betätiren. Seine Aufgabe soll jedoch nicht darin bestehen, irgend- 
weiche Teile in Mengen selbst anzufertigen, :ondern durch persönliches 
Eingreifen dafür zu sorgen, daß die Maschinen richtig funktionieren. 
Dazu gehört, bei Mangel an zuverlässigen Eisrichtern, das Zufassen 
des Meistervertreters. das EFin-tellen der Werkzeuge für die richtige 
Leistung, sowie auch Herstellen und Prüfen der ersten Ausfallmuster. 
Bei ungelernten Arbeitern und Lehrlingen muß er die einzelnen Hand- 
grifte erforderliche. falls wiederholt praktisch vormachen und erläutern, 
bis er an der Handhabung der Maschinen durch seine Schüler den 
Einiruck gewonnen hat, daß sie die Sache richtig begriffen und 
genügend geübt haben, so daß sie selbst brauchbare Arbeit liefern 
können. 


Die Preise für Kautschuk. Mit der Frage der Preis- 
entwicklung für Kautschuk beschäftigt sich „In- en Uitvier“. Der 
Verfasser geht von der Annahme aus, daß der Kautschukhandel nach 
dem Kriege wieder vollk mmen frei sein werde; Schwierigkeiten würden 
pur insofern noch vorhanden sein, als es an Schitisraum fehlen werde. 
Eine Regelung des Handels und der Kautschukpreise sei nicht in Aus- 
sicht zu nehmen. Dagegen wird es als sehr wahrscheinlich bezeichnet, 
daß die Zentralmächte in der Übergangszeit nur eine gewisse Quote 
Bedarfs einführen können.  Verwirklichen sich diese Voraus- 
setzunzen, dann erwartet der Verfasser eise anfüngliche Preiserhöhung, 
die jedoch durch den Anreiz zur gesteigerten Produktion mit der Zeit 
wieder verschwinden werde. Außerdem sei der Preis bere.ts jetzt 
schon infolge spekulativer Aufkäufe gestiegen. Große Vorräte lägen 
noch in den Erzeugungsländern. Während die Nachfrage nach 
autschuk für friedliche Industriezwecke sehr stark sein werde, werde 
der Verbranch der Kriegsindustrie nahezu wegfallen. In den Ver- 


‘einigten Staaten sei der Vorrat zwar nieht bedeutend, doch gewiß 


nicht knapp. Der Bestand Eng an s sei zweifellos sehr groß, wogegen 


die Vorräte der Zentralmächte vollkommen erschöpft wären. Man 
könne jedoch in Deutschland und Österreich wegen Mangels an 


geschulten Arbeitskräften sowie mit Rücksicht _auf die Gestaltung der 
Valuta eine allzu große Kautschukeinfulrs mielit- zulassen. Der Ver- 
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weren und besonders während der Cbergangsperiode, vom Friedens- 
schluß bis zur vollstärdiren Umwandlung der Werkstätten auf die 
Friedensarbeit, die Industrie kraftvoll und nachdrückliehst unterstützen 
werden. Es wird immerhin eine Zeit verstreichen, und dieses wird 
der kritische Moment sein, bis sämtliche Fabriken ihr Werkzeng 
wieder instand gesetzt oder die neuesten Werkzeugmaschimen angeschafft 
haben werden. Höchstwahr-cheinlich wird gerade zu diesem Zeitpunkte 
die ausländische Produktion auf den einheimischen Markt strömen, wo 
noch der einheimische Waren ziemlich selten :ein wird. Es wäre 
vielleicht angebracht, für diese Zeit zu außerordentlichen Vorsichts- 


maßregeln die Zuflucht zu nehmen, die bei einsetzender normaler 
Produktion wieder auber Kraft treten können. Von foleenschwerer 


Bedeutung kann auch die Zollfrage werden. Einsichtsreiche Automobil- 
konstrukteure können keinesfalls Schutzzölle verlangen. Von demselben 
Augenblick an würden sie sich die Auslindsmärkte verschlieben. Hier 
kann vielleicht ein Gegenseitigkeitsverhältnis von eroßtem Seren 
werden, das die eingeführten Waren s9 behandelt wissen will, wie 
dies mit den einheimischen im Auslande geschieht. Alle diese Fragen 
sind nicht leichterhand zu lösen und die Zukunft kann hier erst die 
endgültige Richtschnur festlegen. Für den Augenblick scheint das 
Wichtigste und Dringendste darin zu erblicken sein, daß im Prinzip 
eine Fabrikation von wenigen Wagentypen in großen Mengen zu billigen 
Preisen herausgebracht wird. 


o Die deutsche chemische Großindustrie läßt eine Veränderung 
des Bildes, das die Beschäftigung im August bot, im Monat September 1918 
im allgemeinen nicht erkennen.  Vereinzelt wird dem Vorjahr gegen- 
über eine Verbesserung gemeldet. Die Tätigkeit ist nieht selten außer- 
ordentlich stark. Die Teuerunngszulagen sind verschiedentlich weiter 
erhöht worden. Für die Industrie der  chemisch-pharmazeutischen 
Präparate lauten die Berichte nicht ganz einheitlich; z. T. wird die 


; über eine Steigerung erkennen. 
‚sich nach verschiedenen Berichten eine Verbesserung geltend, die auf 
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' Tätigkeit als sehr gut und im Vergleich zum Vormonat und dem Vor- 
jahr als besser, sogar als sehr viel besser gekennzeichnet, z. T. wird 


| eine Abschwächung gegenüber dem Vormonat oder aber gegenüber 


dem Vorjahr festgestellt. Lohmerhöhungen sind erfolgt. Uberstunden- 
arbeit war in verschiedenen Abteilungen unerläßlich. Die Gelatine- 
fabriken zeigen dem Vorjahr gegenüber schlechtere Lage. Eine Ver- 
änderung im Vergleich zum Vormonat ist nieht vor sich gegangen. 
Die Anilin- und Teerfarbenwerke lassen dem September 1917 gegen- 
Auch gegenüber dem Vormonat machte 


die Freigabe beschlagnahmter Rohstofie für die Teerfarbenherstellung 
zurückgeführt wird. Insbesondere sind die Unternehmungen, die 
Resorzin- und Azofarbstoffe herstellen, gut und besser als im Vor- 
Für die giftfreien Farben für die Papierindustrie 
ist dagegen eine Veränderung in dem guten Geschäftszang weder gegen- 
über dem Vorjahr noch gegenüber dem Vormonat zu erkennen; z. T. ist 
allerdings auch hier eine Verbesserung gegenüber dem September 1917 
eingetreten. Uberstundenarbeit wird von Farbwerken verschiedentlich 
gemeldet. Nach Farbholz- und Gerbstoffauszug war die Nachfrage 
unverändert rege. Die Lackfabriken sind verhältnismäßig gut be- 
Der Geschäftsgang hielt sich im allgemeinen auf der Höhe 
des Vormonats. Vereinzelt wird eine Abschwächung. verglichen mit 
dem August d. J., bekundet. Die Industrie für Wärme- und Kälte- 
schutzmittel schildert den Geschäftsgang wie bisher als gut. Die 
Kokereien, die Teer, schwefelsaures Ammoniak und Benzol gewinnen. 
berichten über ausreichende Tätigkeit. Im Vergleich zum Vorjahr ist 
eine Veränderung der guten Beschäftigungsverhältnisse nicht zu er- 
Die Zeresinfabriken standen schlechterem Geschäftsgang als 
im Vorjahr um die gleiche Zeit gegenüber. Andererseits wird aber 
die Lage als fast die gleiche wie im Vorjahr bezeichnet und hervor- 
gehoben, daß im Berichtsmonat durchweg rege zu tun war. 


fasser erwartet, daß in den ersten Monaten nach dem Frieden Deutsch- 
land und Österreich nicht mehr als 10000 t Kautschuk. wovon übrigens 
ein Teil be.eits seit dem Jahre 1915 gekauft sei, einführen werden. 


o Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt. Das Fachhlatt 
„Iron Age“ schreibt u. a.: Obwohl die Besprechung der Friedensfrage 
das Drängen der Regierung auf die höchste Steigerung der Produktion 
in Eisen und Stahl nicht im mindesten betinträchtigt, verursacht sie 


bei den Fabrikanten ausredelinte Erörteruneen der bevorstehenden 
Wiederanppassung der Produktion an den Bedarf. Man hält es für 


notwendig, daß ene gewisse Form der Kontrolle seitens der Regierung 
aufrechterhalten werde, um die Dauer der Unbeständi-keit möglichst 
abzukürzen und den Markt vor einem schroffen Wechsel zu bewahren. 
Im gesamten Handel herrscht das Gefühl, daß umfangreiche Nachfrage 
für Kriegsbedarf jetzt noch im Hinblick auf die große Leichtigkeit 
der Produktion besteht, und daß diese noch einige Zeit vorherrschend 
bleiben wird. 


Verkehrswesen A 


~“ Eröffnung eines Luftpostdienstes Neuyork— Chikago. „New 
York Herald“ erfährt aus Washington, daß Anfang Dezember ein regel- 


mäßiger Luftposteienst zwischen Neuyork und Chikago eröffnet werden 


wird. In den Wintermonaten soll ein Flugzeug jeden Morgen um 
ü Uhr die Endstation verlassen un! die Reise einschließlich der 
für den Aufenthalt bes:immten Zeit in 10 Stunden zurücklegen. 


Die Tragfähigkeit jeden Apparats wird 10000 Briefe umfassen. Die 
Strecke wird in drei Abschnitte eingeteilt werden, und zwar: Neu- 


vork—Bellefonte (Pennsvlv.), 215 Meilen, Bellefonte— Cleveland (Ohio) 
215 Meilen, C'eveland — Chikago 323 Meilen. Chikago hat den Grant 
Park zur Benutzung als Flugplatz zur Verfügung gestellt und 
15000 Dollar für eine F.ugzeughalle ausgeworfen. Cleveland seinerseits 
überwies Woodland Hills Park als Flugplatz und stiftete eine Halle. 
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‚ anstalt für Erfindungen auf dem Gebiete der Elektrizitātsanwendung 
| 
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* Japan. 


Die Auswahl? von Flugplätzen an anderen Orten ist bereits vor- 
genommen, auch sind Abkommen zum Bau we.terer Schuppen getroften 


Io wi den. 


* Plan eines Tunnels nach Irland. Bonar Law erklärte kürzlich. 
daß im Unterhause ein besonderer Ausschuß zur Prüfung der mit dem 
Wiederaufbau zusammenhängenden Verkehrsfragen des Vercinigt. n 
Königreichs gebildet sei, und daß dieser Ausschuß sich auch mit der 
Frage der Anlezung eines nach Irland führenden Tunnels b.fasse. 


Drahtlose Telegraphie. „Yorkshire Observer“ 
zufolge steht die auf dem sogenannten „English Tower“ errichtete 
drahtlose Station jetzt mit den Stationen in Arlington, Panama und 
Belmar in Verbindung. 


| * Drahtlose Telephonverbindung zwischen Land und See. 


Wie man nach amerikanischen Zeitungsmeldungen aus Tokio mittel‘. 
ist es gelungen, eine vollbefriedigende, drahtlose Telephonverbindung 
zwischen dem Lande und Schiffen auf See herzustellen. Die Versuche 
wurden seit dem Sommer vorigen Jahres betrieben. Die Versuchs- 


macht bekannt, daß von jedem Schiff mit einem drahtlosen Telephon- 
amt telephoniert werden kann. Bereits vor drei Jahren hat die 
amerikanische Telephongesellschaft in Verbindung mit der amerikanischen 
Marine derartige Versuche angestellt, von deren Ergebnis aber nichts 


Ä bekannt geworden ist. 


Drahtlose Telephonie. Das amtliche Organ der 
Handelskammer in Yokohama „The Camber of Commerce Journal“ 
teilt mit, daß es den Japaneın nach mehrjährigen Forschungen vuni 
Versuchen geglückt sei, glänzende Ergebnisse auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telephonie zu erzielen. Gespräche könnten ganz klar uud 
deutlich in einem Abstand von 40 englischen Meilen (eine englische 
1.6 km) und mehr geführt werden. 
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unbegrenzte Fernspruch 82. 


Berichte aus der Praxis: Der selb,stleuchtende Klinzelknopf 83, Herstellung von feuerfesten Ziegeln 83, Eisen-Cerlegierungen 83, Elektrische Dampi- 


kesselfeuerüberwachuag 83, Hobelmaschinen mit elektrischen Antrieb 83. — Praktischer Ratgeber: Die Zwiebel in der Metalltechnik 84, Erdöl als Schutz gegen feuchtes Maver- 
werk 84, Weshalb läßt sich Glas polieren? 84. — Wirtschaftliches: Die Weltsewinnung an Aluminium 24, Rußland. Die Gußeisenpruduktion im Jahre 1917 83, Frankreich. Einful.’ 
enzslischen Stahls 85, Die Gewinnung von Bauxit und Aluminium in den Vereinigten Staaten von Amerika 85, Von der englischen Maschinenindustrie 85, Die Eisenerzlager Jr 
Welt 86, Die französische Antomobilindustrie nach dem Kriere 86, Die deutsche chemische Großindustrie St. — Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen: Die L-ipri. r 
Frübjabrsmesse #4. — Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr: Schweden. Ein Nachschlagewerk für die Ausfahrindustrie 84. — Verschiedenes: Ein neues Hilfsmittel der Technt 
84., Echte Farben 85, Betunschiffe ungeeignet far Kuhlenfrachten S6, Papier aus Sergras 86, Ein neues Bausystem 86, Kauchlose Kohle 86. — Markt- und Handelsberichte: Gerici: 
liche Gutachten der Berliner Handelskammer S7, Die Preise tür Kautschuk 87, Der amerikanische Stahl- und Eisenmarkt 88. — Verkehrswesen: Eröffnung eines Luftpostdienst- \ 
Neuyork— Chikago SB, Plan eines Tunnels nach Irland S3, Argentinien. Dralılıs- 
Telepheonie KR. 


Drahtlose Telegrapbie 88, ‚Drahtlose Telephonverbindung zwischen Land und See SS, Japan. 
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Aus der Welt der Technik 


Herstellung und Verwendung von Spritzguß. 


Able Unter Spritzguß versteht man Metallguß. der durch Ein- 
pressen von geschmolzenem Metall unter Druck in eine metallische 
Form gewonnen wird. Hieraus geht hervor, daß, um das Spritzguß- 
verfahren erfolgreich durchzuführen, dreierlei zu berücksichtigen ist, und 
zwar: 1. Eine Vorrichtung, die das geschmolzene Metall hält und mit 
der mar. in der Lage ist, es unter Druck in das Gesenk einzupressen. 
2. Ein Metall, das sich für das Gesenk eignet und die Wirkungen des 
geschmolzenen Metalls aushält, daneben aber auch dem schnellen 
Temperaturwechsel, der während des Betriebs aufıritt, gewachsen ist. 
3. Ein Metall oder eine geeignete Legierung, die den besonderen Be- 
dingungen der Vorrichtung und der Form entspricht. 

Das Spritzgußverfahren eignet sich vor allem zur Herstellung von 
kleinen komplizierten Arbeitsstücken, bei denen die Bearbeitungskosten 
laup:sächlich ins Gewicht fallen. Wo daher Sandguß mit nur geringer 
oder kleiner Nachbearbeitung benutzt werden kann, ist das Spritzguß- 


W 


Abb. 1. Gießen von Buchdruoklettern im 15. Jahrhundert 


verfahren von keinem praktischen Werte, da der Hauptvorteil des 
Spritzgusses in der Verringerung der Bearbeitungskosten der Metall- 
teile liegt. l 

Obschon das Spritzgußverfahren als selbständiger Industriezweig 
kaum älter als 20 Jahre ist, sind bereits im 15. Jahrhundert Metall- 
formen angewandt worden. Ob die Metallform zuerst zum Herstellen 
- der Buchdrucklettern benutzt wurde, ist nicht genay bekannt, aber es 
steht fest, daß Gutenberg sie im Jahre 1454 benutzte, da die Buch- 
druckerkunst sich nicht hätte in dem Maße entwickeln können, wenn 
sie an Lehm- oder Kreideplatten und die primitiven Vorrichtungen jener 
Zeit weiter gebunden gewesen wäre. Ebenfalls die Zinngießkunst war 
sehr weit vorgesclritten, und daß hierbei gleichfalls Metallformen be- 
- nutzt wurden, geht aus verschiedenen Handschriften und Abbildungen 
jener Zeit hervor. Künstlerische Zinnteller, kleine Statuen usw. wurden 
während des 17. Jahrhunderts in Metallformen vergossen. Bleirohre 
wurden in Eisenformen von 1743 ab hergestellt. Abb. 1 zeigt nach 
einem alten Stiche, wie Gutenberg seine Lettern gießt. Zweifellos be- 
nutzte er hierzu eine Eisenform. Abb. 2 ist eine Darstellung aus dem 
17. Jahrhundert und gibt einen Begriff, wie zu jener Zeit die Leitern 
gegossen wurden. Der Ofen und der Arbeitsvorgang sind ziemlich deut- 
lich erkennbar. Das Metall wurde in der auf der Ofenplatte a, b, c, d 
liegenden Pfanne durch die nach der Esse f hinstreichenden Flammen 
erschmolzen. Mit der kleinen Schöpfkelle A wurde das Metall aus- 
geschöpft und vom Gießer in die Form gegossen, die er mit der linken 


Hand hielt. Daß mit diesem Verfahren größere Arbeitsstücke her- 
gestellt werden konnteu, war ausgeschlossen. Es diente auch lediglich 
zum Gießen von Lettern oder kleineren Kunstgegenständen. Diese 
primitiven Vorrichtungen wurden im Laufe der folgenden Jahrzehnte 
aber weiter verbessert und vervollkommnet, so daß man im 18. Jahr- 
hundert in der Lage war, mit diesen Handformen ungefähr 5000 einzelne 
Lettern herzustellen. Wenn dieses bereits eine sehr beachtenswerte 
Leistung war, so stellte es sich doch heraus, daß auf diese Weise mit 
der Entwicklung der Buchdruckerei nicht im entferntesten Sclıritt ge- 
halten werden konnte. Bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts trachtete 
man, eine automatische Letterngießmaschine zu bauen. 1822 brachte 


‘der Engländer Church die erste Typengießmaschine auf den Markt, die 


75000 Lettern in einer Stunde hervorbringen sollte. Dies wurde aber 
nicht im entferntesten erreicht. Die Anregung war dennoch gegeben, 
und in den nächsten Jahren tauchten immer neue Erfindungen auf, bis 
ra im Jahre 1886 die erste Zeilengießmaschive mit getrennten 

atrizen in dem Setzraum der „New-York Tribune“ aufgestellt wurde. 
Bei dieser Maschine wurde das Metall in eine metallische Form ge- 
preßt, die durch eine Vereinigung der Matrizen gebildet wurde. Das 
Letternmetall wurde in einem Eisengefäß geschmolzen und, selbständig 
durch einen eingetauchten Eisenzylinder und -Kolben in dig Form ein- 
gepreßt und das Gußstück automatisch ausgestoßen. Dieses Prinzip 
wurde ebenfalls bei der Konstruktion der Spritzgußmaschinen benutzt. 
Besonders die Einführung von Babbitmetall als Lagermetall ließ das 
Bedürfnis nach einer Preßgußmaschine entstehen, vor allem, nachdem 
die Vorteile von Guß-Babbjt klar erkannt waren. Viele Maschinen 
wurden in den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts gebaut und fanden 


_ in einzelnen Automobilwerkstätten zum Gießen der ‚Motorenlager einige 


Verbreitung. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde die erste Gesell- 
schaft gegründet, die Preßyut aus Zink-, Zinn- und Bleilegierungen 
herstellte und verkaufte. Die bekannteste und heute größte Firma der 
Vereinigten Staaten und vielleicht der ganzen Welt, die sich auf diesem 
Sonderzweig aufgebaut hat, beutet die auf die Doehler-Spritzzußmaschine 
im Jalıro 1907 erteilten Patente aus. Diese Maschine hat von den 
Vereinigten Staaten Eingang in die Industriezweige der ganzen Welt 
gefunden. 


Eine Abart der gewöhnlichen Spritzgußmaschine ist in Abb. 3 
dargestellt. Sie ist als die Preßluftmaschine bekannt und besteht in 
der Hauptsache aus einem luftdicht abgeschlossenen Schmelztopfe mit 
einem Lufteinlaß und einem Metallabfluß. Komprimierte Luft oder 
auch Dampf läßt man auf die Oberfläche des Bades wirken, wodurch 
dieses durch den Ausfluß in die Matrize hineingepreßt wird. Die 
einzelnen Ausführungsformen dieser Maschine können je nach dem 
einzelnen Verwendungszwecke verschieden sein, das Grundprinzip bleibt 
aber immer dasselbe. Versucht wurde, die Luft aus der Matrize zu 
eutfernen, ehe das Metall hineingepreßt wird, und auf diese Weise ent- 
standen die sogenannten Vakuummaschinen. Bis jetzt aber konnten 
derartige Konstruktionen gegenüber den einfacheren ersten Typen keinen 
Vorteil aufweisen, so daß im großen ganzen die ursprüngliche Form 
der Spritzgußmaschinen in die Industrie Eingang gefunden hat. 


Die sachgemäße Durchbildung . der Matrize ist von grundlegender 
Bedeutung für das erfolgreiche Arbeiten des Spritzgußverfabrens. Die 
beste Spritzgußmaschine mit den sorgfältigst zu bereitenden Legierungen 
wird keine zufriedenstellenden Arbeitsstücke liefern, wenn nicht auf die 
Konstruktion der Matrize die erforderliche Sorgfalt verwendet wurde. 
Leider können für die Konstruktion dieser Matrizen keine Richtlinien 
aufgestellt werden, die für alle Formen Gültigkeit haben; mit Erfolg 
kann nur gearbeitet werden, wenn ein Arbeiterstamm zur Verfüsung 


steht, der durch lange Beobachtung und Erfahrung die genügende' 


Fertigkeit erworben hat. Nur geschickte Arbeiter können diese Matrizen 
herstellen, da die mit dem Spritzgußveıfahren hergestellten Arbeits- 
stücke in vielen Fällen eine Toleranz von + 0,0005 cm aufweisen 
müssen. Für diese Arbeit weniger geschickte Arbeiter heranzuziehen, 
ist Sparsamkeit am falschen Platze und meistens ein sehr kostspieliger 
Versuch. Die Herstellungskosten für eine Spritzgußmatrizc schwanken 
in den Vereinigten Staaten zwischen 100 Dollar für cinfache bis zu 
1000 Dollar für kompliziertere Formen. Die Herstellungszeit kann 
14 Tage bis 4 Monate betragen. Hieraus geht hervor, welche Geld- 
verluste ein Versehen bei der Herstellung der Matrize nach sich ziehen 
kann, besonders wenn es sich im Endbearbeitungsstadium ereignet. 


Auf Grund dieser Angaben ist es klar, daß die Verwendung von 
Spritzgußteilen nicht wirtschaftlich sein kann, wenn es sich nur um eine 
kleine Menge von Arbeitsstücken handelt, da die Anschaffungskosten 
der Matrize das Fertigfabrikat allzu sehr belasten. so daß es viel billiger 
durch irgendein anderes Verfahren hergestellt werden, kann, 


~ 


"90 


nn nn nn 


Die geringste Fabrikationsmenge, für die das Preßgußverfahren 
noch wirtschaftlich ist, hängt von der Zahl und der Vielfältigkeit der 
Bearbeitungsgänge ab, die sich bei dem Spritzgußverfahren ersparen 
lassen. Im allgemeinen kann gesagt werden, daß bei 1000 Stück das 


` . Abb. 2. Letternguß Im’ 17. Jahrhundert 


Preßgußvorfahren bereits wirtschaftlich arbeitet, wenn aber 10000 und 
mehr Stücke in Frage kommen, so können die Herstellungskosten der 
Matrize vollkommen vernachlässigt werden. Die Spritzgußlegierung muß 
‘äußerst - sorgfältig untersucht werden, bevor sie als Spritzguß benutzt 
wird.. Die. Zeit ist längst vorbei, daß Spritzgußstücke gekauft werden 
konnten, die aus irgendeiner - geheimnisvollen Legierung hergestellt 
waren. Nun muß aber erwälnt werden, daß eine Analyse der Legierung 
keine verläßlichen Anhaltspunkte über den Wert des Spritzgußstückes 
:gibt, da das Legierungsverfahren und die Sorgfalt während des Legie- 
rungsprozesscs bei diesem Industriezweig eine viel größere Rolle spielen 
-als in der gewöhnlichen Gießereipraxis. 


Der erste Spritzguß wurde, wie bereits erwähnt, aus Zink-, Zinn- 
‚und Bleilegierungen hergestellt, weil diese Legierungen einen verhältnis- 
‚mäßig. .niedrizen Schmelzpunkt. aufweisen. Die physikalischen Eigen- 
„schaften dieser Legierungen dagegen sind gegenüber denen von Aluminium, 
' Kupfer und Eisen so gering, daß die Spritzgußfabrikanten bald trachten 
mußten, Legierungen mit höher liegenden Schmelzpunkten herauszubringen. 
. Versuche wurden mit. Messing - Spritzgußmaschinen im Jahre. 1907 
‚begonnen, doch erst von 1914 ab konnte das Duoehler- Aluminium- 
‚Spritzgußverfalren praktisch so weit entwickelt werden, dal es wirt- 
-schaftlich arbeitete. Wer die amerikanische technische Fachpresse der 
‚letzten 10 Jahre aufmerksam verfolgt hat, konnte nun in regelmäßigen 
-Zwischenräumen in den Anzeigen neue Messing-Spritzgußverfahren auf- 
:tauchen sehen, die aber spurlos wieder verschwanden. Erst im letzten 
. Jahre wurde von der Doehler-Gesellschaft Messing-Spritzguß auf kleinerer 
‘Basis | hergestellt, und dies konnte nur erreicht werden, wie der Ober- 
‘ingenieur. Pack der. Doehler-Die Casting Co. in einem Vortrag vor der 
Engineer’s Society of Western Pennsylvania zu Beginn dieses Jahres 
.ausführte, weil die seit. 1907 angewandten Verfahren grundsätzlich 
-verlassen wurden. 

-Vor 1914 bestanden rund 90 v. H. des gesamten hergestellten 
-Spritzgusses aus Legierungen, die- als Grundelement Zink aufwiesen 
‚und die folgender typischen Analyse entsprachen: Zink 84,5.v. H., 
- Zinn 9 vy. H., Kupfer 4,5 v. H., Aluminium 2 v. H. 

Der Zinn-,- Kupfer- und Aluminiumgehalt dieser Legierungen 
` schwankté je -nach. den. einzelnen Erzeugern. Übergroße Erwartungen 
wurde an diese Zinklegierungen geknüpft, die aber nicht im entferntesten 


den Anforderungen entsprachen. Zinklegierungen, die eine Zerreiß- 
festigkeit von 7000 bis 12000 kg/qem aushalten, können hergestellt 
werden; doch darf ein gewissenhafter Konstrukteur in Anbetracht der 
kristallinischen Natur dieser I,egierungen sie nicht zu Maschinenteilen 
verwenden, die nur die Hälfte dieser Beanspruchung auszuhalten haben. 
Zu behaupten, daß Spritzguß aus Zinklegierungen so fest wie weiches 
Messing ist, wäre vollkommen falsch und irreführend. Wo eine harte 
Legierung für einen Maschinenteil erforderlich ist, der keine starke und 
plötzliche Beanspruchung auszuhalten hat, mag die Zinklegierung zweck- 
entsprechend sein. Zinklegierungen - Spritzguß kanu zu Schaftgriffen, 
Teilen von Olpumpen, Geschwindigkeitsanzeigern, Phonographentrichtern, + 
Kniestücken usw. verwendet werden. Die geringen physikalischen 
Eigenschaften der Zinklegierung können in großem Maße dadurch ver- 
bessert werden, daß die einzelnen Teile durch Rippen usw. verstärkt 
werden. Spritzgußteile, die aus einer Zinkgußlezierung hergestellt sind 
können vernickelt, vermessingt, versilbert oder vergoldet werden. Diese 
Legierungen werden aber durch Wasser und wässerige Legierung an- 
gegriffen, ebenso üben Säuren und Alkalien eine schnelle Wirkung aus, 
und ihre Verwendung zu Küchengeschirr muß unter allen Umständen 
unterbleiben. Zinklegierungen-Spritzguß läßt sich auf Hochglanz polieren; 
unter dem Einfluß der Witterungsverhältnisse vergeht der Hochglanz 
aber schnell. 

Der höchste Schmelzpunkt der Zinklegierungen liegt bei 400° C. 
Bei rund 175° C beginnen sie zu schmelzen und bei 415° C sind sie 
vollkommen flüssig. Hieraus geht hervor, daß Zinklegierungen nicht 
verwendet werden dürfen, wenn außergewöhnliche Temperaturen auftreten. 


Aus Zinnlegierungen hergestellte Spritzgußgegenstände werden vor 
allem zu Nahrungsmittelbehältern, zu hygienischen und chirurgischen 
Instrumenten, Molkereimaschinenteilen und anderem mehr benutzt, bei 
denen die Festigkeit weniger ins Gewicht fällt. Diese Legierungen sind 
verhältnismäßig weich. Ibr Schmelzpunkt liegt bei rund 220°C. Das 
wichtigste Anwendungsgebiet der mittels dieser Zinnlegierungen her- 
sestellten Preßgußstücke besteht in Lagerschalen für Explosionsmotoren. 


Das nach dem Erfinder Isaac Babbit genannte Babbitmetall bestand 
aus Zinn, Kupfer und Antimon, wobci das erstgenannte Element vor- 
herrschte. Die von Babbit gegebene Formel ist in größtem Maße je 
nach dem Verwendungszwecke abgeändert worden. Es gibt heute 
sogenannte Babbitmetalle, die kein Antimon ınehr enthalten. Einige 
weisen einen verschiedenen Prozentsatz an Zink auf, einzelne enthalten 
Blei, während andere wenig oder gar kein Zinn enthalten. Die Härte des 
Babbitmetalls kann in bestimmten Grenzen schwanken. Im allgemeinen wird 
das härtere, Metall ebenfalls eine größere Festigkeit gegen Druck besitzen, 
was vor allem bei den Motorlagern erwünscht ist. Leider ist aber jede 
Zunahme an Härte durchweg von einer Abnahme der Dehnung und 
von größerer Sprödigkeit begleitet. Diese Legierungen des Bleilegierungs- 
Spritzgusses bestehen aus Blei, das mit verschiedenen Mengen Antimon 
und Zinn legiertt wird. Im allgemeinen sind diese Legierungen 
bekannt, so daß nur wenig darüber zu sagen ist. Wenn die Legierung 
nur einigermaßen sachgemäß durchgeführt wurde, eignet sie sich zum 
Preßguß. Der Schmelzpunkt jeder Bleilegierung liegt bei rund 325 °C. 
Blejlegierungen-Spritzguß wird überall dort benutzt, wo eine billige, 
nicht korrodierbare Legierung verlangt wird und die Festigkeit nicht 
ausschlaggebend ist. Bleilegierungs-Preßguß wird in großem Maße bei 
Feuerlöschapparaten, Zeitzündern, Handgranaten, Gewehrgıanaten, 
Granatenteilen usw. verwendet. Die Legierungen. die in dem Doehler- 
Aluminiumverfahren verwendet werden, sind Aluminiumkupferlegierungen 
und enthalten keine Zinn-, Zink-, Blei- und anderen Elemente mit 
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Abb. 3. PreBluftgieBmasohine der Doetler-Die-Casting Co. 
niedrigem Schmelzpunkt. Der Schmelzpunkt dieser Legierungen liegt 
annähernd bei 650 ° C.. Derartige Legierungen fanden bereits in den 


-letzten. 25 Jahren Verwendung. Die Härte 'kann durch Ändern des 


Kupfergehalts gesteigert oder verringert; werden. Sie lassen sich auf 
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Hochglanz polieren und behalten diese Politur auch unter atmosphärischen 
Einwirkungen bei. Sie widerstehen der Einwirkung von schwachen 
organischen Säuren und schwacher Salpetersäure, werden aber schnell 
durch Salzwasser, Salz und Schwefelsäure und Alkalien angegriffen. 

Aluminiumspritzguß ist aus folgenden Gründen dem Zinkspritzguß 
überlegen: 

1. Er weist kein kristallinisches Gefüge auf, das ein Merkmal deS 
Zinkgusses ist. Aus diesem Grunde ist Aluminiumspritzguß viel 
beständiger. 

2. Aluminiumspritzguß besitzt größere Festigkeit. 

3. Das spezifische Gewicht ist niedriger. 

4. Der Schmelzpunkt liegt höher und der Widerstand gegen 
schwankende Temperaturbedingungen ist größer. 

5. Die Dehnung ist größer. 

Während der beiden letzten Jahre wurde das Doehler-Aluminium- 
verfahren so weit vervollkommnet, daß man nun in der Lage ist, alles 
was früher aus Zinkpreßguß hergestellt wurde, aus Aluminiumpreßguß 
zu machen. Lediglich . die gegenwärtigen außerordentlich hohen 
Aluminiumpreise und die Tatsache, daß das Zinkpreßgußverfahren 
älter. und bekannter ist, sind der Grund, daß Aluminiumpreßguß 
teurer ist als Zinkpreßguß. So kommt es denn auch, daß eben | 
die hohen Kosten des Aluminiumpreßgusses verhindern, daß Zink- 
preßguß vollkommen von ihm verdrängt wird. Die Schwierigkeiten, | 
die sich einem Schmelzen und einem Plattieren von Aluminium ent- 
gegenstellen, konnten überwunden werden, so daß Aluminiumpreßguß | 
heute vernickelt, vergoldet und versilbert werden kann. 

Messing- und Bronze-Spritzguß wurde während vielen Jahren von 
allen Preßgußfabrikanten angestrebt. Viele Verfahren wurden vor- 
geschlagen, die auch sehr versprechende Probestücke lieferten, jedoch 
derartige Fehler besaßen, daß eine rentable Handelsware nicht damit 
angefertigt werden konnte. Im Laufe der letzten Jahre gelang es eben- 
falls der Doehler-Gesellschaft, Messingpreßguß im regulären Betriebe 
herauszubringen. Die gewonnene Erfahrung auf Grund der Felilschläge 
ließ die Gesellschaft langsam und vorsichtig bei den Versuchen vor- 
gehen, heute jedoch werden annähernd durchschnittlich 500 kg Messing 
pro Tag verarbeitet, so daß behauptet werden kann, daß Messingspritz- 
guß bereits eine Handelsware ist. 
 Seeminen, Torpedos, Dampfturbinen, Vergasern usw. verwendet. 

Obschon die Spritzgußindustrie während der letzten 5 Jahre eine 
schnelle Entwicklung genommen hat und anerkannterweise einen der 
wichtigsten Zweige der Nichteisenmetallindustustrie bildet, muß doch 
darauf hingewiesen werden, daß sie sich noch in den Anfi ingen befindet. 
Die Legierungen, die beim Aluminium-Spritzgußverfahren für die Folge 
zu erwarten sind, lassen mit Sicherheit darauf schließen, daß das 
Aluminium-Sandgußverfahren nur noch für außerordentlich große Arbeits- 
stücke beibehalten wird. Versuche wurden ebenfalls noch mit Eisen- 
Spritzguß unternommen, doch wurde von Fachleuten von einer Zer- 
splitterung der Kräfte gewarnt, da Aluminium-, Messing- und Bronze- 
Spritzguß noch eine Fülle von zu lösenden Problemen bieten. Um 
dieses Ziel zu erreichen, muß die in Frage kommende Industrie alle 
Kräfte bis zum äußersten anstrengen. 


Elektrolytische Rückgewinnung des Kupfers aus den 
Beizbädern. 


A ble. - Werden große Mengen Kupfer in Beizbädern behandelt, 
so ist die in den Bädern zurückbleibende Kupfermenge immerhin er- 
heblich. Das Bestreben ging daher seit langer Zeit dahin, durch irgend- 
ein: Verfahren dieses Kupfer aus dem Bade wieder auszuscheiden und 
weiter zu verwenden. Ziemlich bewährt hat sich das folgende elektro- 
lytische Verfahren, das besonders in verschiedenen größeren Betrieben 
Frankreichs verbreitet ist. Als Stromquelle dient ein Dynamo mit einer 
Klemmenspannung von 10 bis 12 V., die je nach den Betriebserforder- 
nissen einen Strom wechselnder Stärke liefern kann. Eine kleine Schalt- 
tafel mit einem Volt- und Ampöremeter vervollständigt die elektrische 
Einrichtung. Die E'ektrolyse geht zwischen den Anoden und den 
Kathoden in der in der Abbildung dargestellten Weise vor sich. Zwei aus 
geteertem Holz hergestellte Rahmen B werden in einer Entfernung von 
etwa 10 cm parallel aufgestellt und oben durch ein Querbrett D ver- 
bunden, das aber zu jeder Seite noch genügend: herüberragen muß, 
damit es sich bequem auf die Wandung der Beizwanne stützen kann. 
Das untere Ende wird ebenfalls mit einem Brett verbunden, das jedoch 
die Seiten nicht überragt, sondern lediglich dazu dient, die beiden 
Rahmen B auseinander zu halten. An dem einen Rahmen wird ein 
Stück Blei A befestigt, das die Anode bildet, während die Kathode 
durch ein an dem anderen Rahmen befestigtes Kupferstück C her- 
gestellt wird. 

- Die Rahmen werden in die Beizwannen gestellt, wobei darauf zu 
achten ist, daß die Vorrichtung und die Wanne vollkommen isoliert ist. 


Derartige Arbeitsstücke werden bei | 
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Diese Isolierung ist verhältnismäßig sehr schwer durchzuführen, weil 
sich nach einiger Zeit an allen Stellen ständig Salze ablagern. Die 
Isolatoren J, die zweckmäßig aus Porzellan herzustellen sind, müssen 


daher öfter gereinigt werden. 


Solange das Bad sehr kupferhaltig ist, wird der Kupferniederschlag 
hart und dicht sein. Wird der Kupfergehalt des Bades dagegen zu 
gering, so fällt der Niederschlag pulverförmig aus. 

Im ersteren Falle ist es nicht ausgeschlossen, daß sich an der 
Kathode kleine Kupferkegel ansetzen, und es muß darauf gesehen werden, 
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' daß diese die Kathode und die Anode nicht kurzschließen. Fällt da- 
gegen beim kupferarmen Bad der Niederschlag pulverförmig zu Boden, 
so muß auch in diesem Falle darauf gesehen werden, daß er sich 
nicht zu ‚sehr anlıäuft und ebenfalls Anode und Kathode kurzschließt. 
Folgende Ergebnisse wurden in einem größeren Betriebe*) durch dieses 
elektrolytische Kupfer-Räckgewinnungsverfahren erzielt, wobei die Kupfer- 
und Zinkmengen in g/l der Badflüssigkeit vor und nach der Elektrolyse 
angegeben sind: 


Cu Zn 
g/l g/l 
Vor der Elektrolyse . 55- 12 


Nach der Elektrolyse . . l 2 "8 


Erwähnt sei, daß bei einer Betriebseinrichtung von 6 Beizwannen 
zu diesem Verfahren etwa 300 bis 400 Ampère erforderlich sind, um 
täglich 100 bis 120 kg Kupfer aus dem Bad auszufällen. Die auf diese 
Weise gereinigten a können wieder von neuem benutzt werden. 


Entfernung des Geruchs der Benzinlagerungen 
Von Ing. Bruno Müller, Kiel 


A Immer und immer wieder wird von beteiligten Kreisen darüber 
geklagt, daß infolge des offenen Transports von Benzingefäßen in den 
Lager- und Verbrauchsräumen unliebsame Gerüche entstehen, die teil- 
weise so stark auftreten, daß die Nachbarschaft dadurch belästigt wird. 
Es ist vielfach die Frage. anfgeworfen worden, ob es möglich ist,. durch 
irgendein Verfahren dem Benzin den Geruch teilweise zu. entziehen. 
Es gibt wohl Desodorierungsverfahren, um Benzin mehr oder weniger 
geruchlos zu machen. Diese Verfahren sind verschiedentlich bei der 
Terpentinfabrikation in Anwendung. Das sogenannte künstliche Terpentin 
ist nämlich nichts anderes als ein Desodorierungsprodukt besonders 
schwerer Benzine. Dagegen muß darauf aufmerksam ‚gemacht werden, 
daß Benzingerüche nicht unter allen Umständen eine unerfreuliche 
“Erscheinung sind, und daß es unter dem Gesichtspunkte der Sicherung 
gegen Explosionen sogar wertvoll und erwünscht ist, durch den Benzin- 
geruch auf das Vorhandensein eines Benzinluftgemisches und somit einer 
mehr oder weniger großen Explosionsgefahr aufmerksam gemacht zu 
werden. Der Benzingeruch ist tatsächlich das einzig zuverlässige Mittel, 
das von etwaigen Undichtheiten: in den Rohrleitungen oder von Ver- 
dampfungen aus offenen Gefäßen Kenntnis gibt. Ersatzmittel für die 
Geruchsindikation zu schaffen, ist sehr schwer. Das beweist schon der 
bekannte Fall aus der englischen Marine, bei der anfänglich auf den 
Unterseebooten in der Nähe der Gasolin-, also Benzintanks Käfige mit 
weißen Mäusen gehalten wurden, die gegen Benzindämpfe sehr empfindlich 
sind und durch Unruhe die drohende Gefahr anzeigen. 

Das einzig wahre Mittel zur Verhinderung des störenden Geruchs 
liegt in der Beseitigung der Ursachen. Man braucht nur einmal die 
Tagesberichte der vorkommenden Brand- und Explosionsfälle mit feuer- 
gefährlichen Flüssigkeiten etwas näher zu betrachten, so wird man 
vielfach die Beobachtung machen, daß diese Gefahren dadurch entstehen, 
daß kleinere Mengen feuergefährlicher Flüssigkeiten an den verschiedensten 


*) Rev. Gen. Electricité. 
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Stellen in den Betrieben und Arbeitsstätten herumstehen und von einem 
Platz zum andern transportiert werden, Gerade das Umfüllen solcher 
Gefäße und das Herumtragen derselben mit den dabei unvermeidlichen 
Verschüttungen ist eine Unvorsichtigkeit sondergleichen und grenzt, man 
braucht nur einmal mit offenen Augen hinzusehen, nicht selten an grobe 
Fahrlässigkeit. Vorschriften dagegen, die an jeder Garagentür, an jedem 
Drogenkeller und an jeder chemischen Wäscherei angeschlagen sind, 
werden nicht beachtet. Schließlich nutzen sie ja auch zur Verhütung 
‘von Brand- und Explosionskatastrophen herzlich wenig. Was nutzt 
zum Beispiel eine polizeiliche Vorschrift, daß in bewohnten Gegenden 
nur kleine Vorräte und andererseits größere Mengen nur innerhalb 
entsprechender Schutzzonen gelagert werden dürfen, oder daß ein 
Drogenkeller nicht mit Licht betreten werden darf. Das alles zeugt 
doch nur von einem richtigen Verständnis für die .bestehende Gefahr, 
beseitigt sie aber leider nicht. 

Bei dem Herumstehen in kleinen Gefäßen und auch bei der 
Lagerung größerer Mengen dieser .gefahrvollen Stoffe besteht nämlich 
die Möglichkeit der Entzündung nicht nur durch Unvorsichtigkeit oder 
dadurch, daß die in der Luft mitgeführten Gase mit einer offenen 
Flamme in Berührung kommen oder durch eine fortgeworfene, noch 


brennende Zigarre entzündet werden. Es gibt viele Arten von Selbst-. 


entzündung, die chemischer Natur sind, und besonders spielt die 
Reibungselektrizität beim Handhaben feuefgefährlicher Flüssigkeiten eine 
viel größere Rolle, als zur Zeit bei den meisten beteiligten Kreisen 
bekannt ist. ; | 

Nach Professor Holde soll ein Mittel, die elektrische Erregung 
von Benzin hintanzuhalten, in einem Zusatz von 4 v. H. Alkohol oder 
l v. H. Essigsäure bestehen. Dabei ist wohl nicht bedacht, daß aus 
40 Liter Alkohol, die also auf 1000 Liter Benzin zugesetzt werden 
müßten, wenn es nicht ganz konzentrierter ist. rezelmäßig mehrere 
Liter Wasser ausfallen. Das Zusetzen solcher Stoffe ist natürlich auch 
eine Vorschritt, die im laufenden Betrieb so und sooft übersehen wird, 
wenn nicht dıe Benzinfabriken von Haus aus solche Zusätze zum Benzin 
machen. Das sind also Maßuahmen, die auf Vorschriften hinauslaufen 
und deshalb keinesfalls als zuverlässig anzusehen sind. 

Die moderne Sicherheitstechnik hat aber inzwischen Vorrichtungen 
geschaffen, die eine vollkommene Sicherung gewährleisten. 
Vorrat der in einem Betrieb benötigten feuergefährlichen Flüssigkeiten 
darf jedenfalls nicht an verschiedenen Stellen des Betriebs verteilt 
sein, sondern wird ungeteilt in einer Sicherheitsanlage durch Erdreich 
richtig isoliert aufbewahrt. Von hier wird dann die feuergefährliche 
Flüssigkeit durch geschlossene Sicherheitsleitungen — wie nach den 
Patenten Martini & Hüneke — direkt zu den Verbrauchsstellen in den 
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Betrieb, evtl. in die oberen Etagen der Fabrikräume fortgeleitet, zu 
den verschiedenen nach einer gleichen Sicherheitskonstruktion ausgebauten 
Zapfstellen, nach dort also, wo gerade der Verbrauch stattfindet. Alle 
bisherigen Gefäße mußten offen sein, un die zur Abzapfung nötige 
Luft einzulassen. Durch diese Öffnung aber, welche die Luft eintreten 
läßt, entweichen die in der Geruchsbildung erkennbaren explosiblen 
Gasgemische, die den Lagerraum anfüllen und, wie geschildert, große 
Explosionen herbeiführen. 

Durch eine richtig konstruierte Sicherheitsvorrichtung werden aber 
solche Gefahren vollständig unmöglich, weil die Flüssigkeit in dem 
Behälter und dem gesaniten Rohrnetz mit einem nichtoxydierenden 
Gase, wie Kohlensäure oder Stickstoff, umgeben ist, so daß sich ent- 
zündliche Gasluftgemische überhaupt nicht bilden können. So hat sich 
z. B. die von Martini & Hüneke in Berlin geschaffene Sicherheitstechnik 
in vielen Brandfällen durchaus bewährt. Es brannten Gebäude, in 
denen die Benzinmengen gelagert waren, bis zum Grunde herunter, 
ohne daß die Benzinvorräte — in einem Falle handelte es sich sogar um 
120 000 Liter — zur Explosion oder Verbrennung gekommen wären. 


Wirtschaftliches 


= * Die Quecksilbergewinnung in den Vereinigten Staaten 
in der ersten Hälfte des Jahres 1918 belief sich den vom United States 
Geological Survey veröffentlichen Zahlen zufolge auf 17576 Flaschen 
(1 FI. = 34,7 kg Quecksilber). Die Gesamtgewinnung des Jahres 1917 
betrug 35 954 Flaschen. Da 36 000 Flaschen kaum genügen dürften, 
um den Bedarf des Jahres 1918 zu decken, so lassen die Angaben für 
As Halbjahr auf einen demr.ächstigen Mangel an Quecksilber 
schließen. 


= * Das Raffinieren von Platin in Vancouver. „Financial 
Times“ zufolge hat die Einrichtung einer Raffinierungsanlage für 
Platin bei dem „Essay Office* in Vancouver große Fortschritte gemacht, 
so daß sie bald in Betrieb genommen werden kaun. Diese Anlage wird 


für die Grubenbesitzer, die das Platinerz bisher in den Vereinigten 


Staaten von Amerika in den Handel bringen mußten, eine große Er- 
eichterung sein und die Platingewinnung stark anspornen. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Die Ausfuhr von Weiß- 
blech, Terneblech und dünnem Weißblceh Lelief sich „Chemical 
Trade ` Journal“ vom 23. November zufolge in den ersten 7 Monaten 
des Jahres 1918 auf 390 805 810 lbs gegen 325 096 643 lbs in dem 
entsprechen len Zeitraum des Jahres 1917. Von allen beteiligten 


Handels- und Geschäftsverkehr, Ausstellungswesen 


zh Deutschland. Über Versendung von Preislisten, Kata- 
logen usw. ins Ausland sind dem Handelsvertragsverein von zuständiger 
Stelle erneut vertrauliche Mitteilungen zugegangen, welche Interessenten 
auf Wunsch bei der Geschäftsstelle, Köthener Straße 28/29, zur Ver- 
fügung stehen. 


* Flugzeugausstellung in Kopenhagen. Nach „Sydsvenska 
Dagbladet* soll vom 12. bis zum 27. Mai 1919 eine skandinavische 
Flugzeugausstellung im Kopenhagener Tivoli stattfinden. Alle aus- 
gestellten Maschinen und Motoren müssen in Skandinavien hergestellt sein. 


Zh Großbritannien. Der amtliche Katalog der „British 
Scientific Products Exhibition‘, die vom 12. August bis 7. Septeinber d. J. 
in London stattfand, ist im Besitz des Handelsvertragsvereins (Berlin W 9) 
und steht, solange der Vorrat reicht, Interessenten zum Selbstkosten- 
preise von 4 M zur Verfügung. Das Buch enthält .außer der Über- 
sicht über die Ausstellerfirmen und die ausgestellten Artikel (128 Seiten) 
eine Reihe instruktiver Abhandlungen aus der Feder namhafter Fach- 
männer über folgende Gerenstunde: Wiederaufbau der Schlässel- 
industrien, Chemische Produkte und Prozesse, Zwischenprodukte und 
Farben, Drogen und feine Chemikalien, Eisenindustrie und sonstige 
Metallurgie, Die selteneren Elemente, Luftschiffahrt. Physikalische 
Apparate, Elektrische Anlagen und Installationen, Optische Instrumente, 
Beleuchtung, Die britische Glasindustrie, Isuliermaterial, Photographie. 
Meßwerkzeuge und mechanische Apparate, Radiographie, Aufschwung 
der Textilindustrie in England, Erde für Glasfabrikation und Isolier- 
stoffe, Die Frauenarbeit in der englischen Industrie wissenschaftlicher 
Produkte, Gesellschaften für industrielle Forschung. 


2h Utrechter Messe 1919. Hierüber liegen uns zwei Mit- 
teilungen vor, die wir auf Wunsch an Iuteressenten weitergeben. 


Fracht- und Zollwesen, Ausfuhr, Einfuhr 


= * Norwegen. Aufhebung der Zollbefreiung für Steckkontakte. 
Die seit dem April 1912 auf Gruud der Anmerkung zum Stichwort 
„Maschinen usw.“ des Zolltarifs u. a für Steckkontakte zugestandene 
Zollbefreiung ist mit dem 28. Oktober 1918 aufgehoben worden. Zur 
Begründung der Aufhebung wird darauf hingewiesen, daß Steckkontakte 
jetzt auch in Norwegen hergestellt werden. 
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Verschiedenes 


* Finnland. Entdeckung eines Ersatzes für "Petroleum? 
„Norges Handelsog Sjöfartstidende“ erfährt aus Haparanda, daß der 
Finnländer Kajana eine neue Leuchtflüssigkeit gefunden habe, die 
Petroleum vollständig ersetze. Bei den Versuchen habe sich der neue 
Leuchtstoff als vorzüglich erwiesen; die Leuchtkraft sei bedeutend höher 
als bei Petroleum, außerdem sei der Stoff weniger feuergefährlich. Der 
Preis würde dem Petroleumpreise vor dem Kriege ungefähr gleich sein. 
Der finnländische Staat habe das Patent angekauft. 


At Hochspannungsanlagen. In der neueren Elektrotechnik ist 
die Hochspanı ung sehr wichtig geworden. Sie ist zu verschiedenen 
Zwecken notwendig, vor allem dort, wo eine Kraftübertragung auf weite 
Entfernungen durchg führt werden soll. Man kann ja bekanntlich die- 
selbe elektrische Arbeıtsfähigkeit auf überaus verschiedene Weisen dar- 
stellen. Hundert Watt beispielsweise können erscheinen als 1 Ampere 
mal 100 Volt, oder auch als 0,01 Ampere mal 10000 Volt. Soll nun 
elektrische Kraft in die Ferne geschickt werden, so läßt sich das nur 
dann wirtschaftlich. d h. mit verhältnismäßig geringen Verlusten be- 
wirken. wenn man Ströme von geringer Stärke, aber entsprechend hoher 
Spannung in Anwendung bringt. Ferner hat man Hochspannungen 
immer mehr für die Röntgentechnik schätzen gelernt. Je höher nämlich 
die Spannunz ist, mittels deren die Röntgenstrahlen erzeugt werden, 
um so „härter“ wird die Röhre, d. h. um so durchschlagskräftiger 
werden die erzeugten Strahlen. Nun findet aber\die, Steigerung der 


Ländern hatte Frankreich die größte Zunahme seines Anteils an dieser 
Ausfuhr zu verzeichnen, nämlich eine Steigerung auf 22 830 412 Ibs 
fegen 6 938 300 lbs im vorhergehenden Jahre. Die Ausfuhr nach Italien 
stieg von 15 619 545 lbs im Vorjahre a.f 47 917 909 lbs im Jahre 1918, 
d. i. gleichfalls um mehr als 200 v. H. 


* Herstellung von Mesothorium in Frankreich. Mesothorium, 
das früher nur in Deutschland hergestellt wurde, wird jetzt in Paris 
von der Société Franco-Bresilienne de Mics gewonnen und in Frank- 
reich von der Société d'Energie et de Radio-Chimie vertrieben. 


* Frankreich. Die Wasserkräfte des Landes. Die vor- 
handenen Wasserkräfte des Landes können nach „Iron and Coal Trades 
Review“ auf ungefähr 8 Mill. PS .geschätzt werden, davon wurden 
vor dem Kriege nur 750000 PS nutzbar gemacht mit einem Kosten- 
aufwand von 800 Mill. Fr. oder weniger als 1070 Fr. für die Pferde- 
kraft. Im August des Jahres 1915 unternalım man energische Schritte 


zur vorteilhafteren Ausnutzung der vorhandenen Wasserkräfte, und | 


gegen Ende des Jahres wurden die verschiedenen Pläne in folgenden 
Gebieten in Angriff genommen: In den Alpen wurden 428000 PS 
nutzbar gemacht, in den Pyrenäen 185000 PS, im Zentral-Plateau 
200 000, im Jura und in den Vogesen 35 000 PS und im Westen 
2000 PS oder insgesamt 850 000 PS. Davon wurden 120 000 PS im 
Jahre 1917 der nationalen Verteidigung vorbehalten, 330 000 PS 
werden gegen Ende dieses Jahres und der Rest gegen Ende des 
Jahres 1921 zur Verfügung stehen. Zu diesem Zeitpunkt wird Frank- 
reich über 1600000 Wasser-PS zu 1 500 000 000 Fr. 
940 Fr. für 1 Pferdekraft) verfügen können. r 


* Die chemische Industrie in Amerika. 
kanischen chemischen Industrie angelegte Kapital ist, wie dem Berichte 
des Vorsitzenden einer Ausstellung chemischer Erzeugnisse zu ent- 
nehmen ist, seit Kriegsausbruch um rund 390 Millionen Dollar ver- 


melirt wor ien, abgesehen von den bedeutenden Kay italien, welche die | 


Regierung in den staatlichen chemischen Fabriken angelegt hat. Die 
Ausfuhr Amerikas an Schwefelsäure stieg von 12 Millionen lbs im 
Fiskaljahr 1913/14 auf 68 Millionen lbs in dem mit dem 30. Juni 1918 
abgelaufenen Jahre. Die vor dem Kriege ganz unbedeutende Aus- 


fuhr an kaustischer Soda und verwandten Artikeln war 1917/18 auf 


334 Millionen lbs gestiegen. An Benzol, dessen Ausfuhr im Jahre 1914 
ebenfalls kaum nennenswert war, 
ausgeführt. Der Wert der Farbstoffausfuhr stieg in der gleichen Zeit 


von 375 000 auf 17 000 000 Dollars. ‘In Kali war Amerika vor dem 


(oder etwa | 


Das in der ameri- ' 
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Kriege mit einer Einfuhr von etwa 230 000 t jährlich von Deutschland 
abhängig. 1917/18 betrug die Erzeugung in den Staaten Nebraska, 
Utah und Kalifornien rund 50 000 t; in anderen Staaten hofft man 
ebenfalls auf große Produktion, und allein aus dem Staub der Hoch- 
öfen gedenkt man 200 000 bis 3C0 000 t jährlich zu gewinnen. 
' . Dae 

® Amerikanische Rohmaterialien für Europa. Wie der ameri- 
kanische Pressedienst in der Schweiz aus Brooklyn meldet, erklärte der 
Handelsminister der Vereinigten Staaten, William Redfield, in der 
Brooklyner Handelskammer, daß 4000 Tonnen Maschinen und Werk- 
zeuge im Neuyorker Hafen zum Verschifien bereit liegen. Ein Auftrag 
für Werkzeuge und Werkzeugmaschinen im Betrage von 10 Millionen 
Dollar zur Unterstützung der Wiederaufnahme der Arbeit in den Kohlen- 


 bergwerken Frankreichs stehe bevor. Aller Wahrscheinlichkeit nach sei 


mit der Nachfrage nach Rohmaterialien zu rechnen, deren Wert in die 
Milliarden gehe und die größtenteils von Amerika zu liefern scien, da 
Großbritannien für sich selbst sorgen müsse. Die deutschen Bedürfnisse 
seien dabei nicht berücksichtigt, da zuerst jene Nationen beliefert werden 
sollen, die für die Entente gekämpft haben. 


* Frankreich. Mangel an Karbid. Trotz aller Anstrengungen 
des Bewaffnungsministeriums zur Hebung der Herstellung von Kalzium- 
karbid und zur Vermehrung des Ankaufs im Auslande besteht immer 
noch Mangel hieran unter den Verbrauchern. Die Cyanomid-Her- 
stellung und die autogene Schweißung für die Bedürfnisse des Flug- 
zeugwesens verschlingt große Mengen. Die Bergwerke, besonders die 
Erzminen, verlangen ebenfalls große Mengen, da ohne Karbidlampen 
das Betreten der Minen unmöglich ist. Der Preis hat sich seit Kriegs- 
beginn verdreifacht, insbesondere wegen des Preisausgleichs zwischen 
dem inländischen und dem sehr teuer bezahlten ausländischen Karbid. 
Der private Handel erhält gar nichts und die Azetylenbeleuchtung ist 
seit geraumer Zeit eingestellt. Der Handelsminister beschäftigt sich 
damit, dem Mangel abzulielfen, aber ohne Aussicht auf baldigen Erfolg. 


* Der Bedarf an Stahl. „Engineering“ enthält folgende Aus- 
führungen über die Absatzmöglichkeit von Stahl nach dem Kriege. 


- Die Nachfrage nach Stall ist vor dem Kriege schon dauernd im 


Zuletzt hat Deutschland 6 Millionen Tonnen Eisen 
In der 


Steigen gewesen. 
und Stahl ausgeführt, Großbritannien nur 5 Millionen Tonnen. 


ı ersten Hälfte des Jahres 1914 hat Deutschland 3,5 Millionen Tonnen, 
wurden 1917/18 25 Millionen lbs | 


Großbritannien dagegen nur 2 Millionen Tonnen auf den ausländischen 
Markt gebracht. Der Weltbedarf an Eisen und Stahl wird nach einer 
vierjährigen Kriegsdauer auf ungefähr 35 Millionen Tonnen geschätzt. 


Spannung eine gewisse Grenze. 
Elektrotechniker im unklaren darüber wäre, wie er es anzustellen hat, 
um beispielsweise eine Spannung von 500 000 Volt zu erzielen. 


ist ziemlich leicht auszuführen, und es bedarf dazu nicht einmal müh- | 


samer Berechnungen. Die Schwierigkeit liegt darin, daß es bei hohen 
Spannungen ungemein schwierig ist, die Ströme derart in ihre Balınen 
zu zwingen, daß kein Überschlagen stattfindet. Neuerdings hat nun 
Dr. Friedrich Dessauer einen einfachen Weg gezeist, um hohe 
Spannungen zu erzeugen, die nicht gefährlich werden. Er teilt nämlich 


einzelnen Teile nur Spannungen von je 35 000 Volt entfallen. Das 
bedeutet aber einen Betrag, der unbedenklich ist und der dem Tech- 
niker keine Schwierigkeiten bereite. Mit der neuen Vorrichtung läßt 
sich wohl jede Spannung erreichen. Sie muß eben nur aus Posten zu- 
sammengesetzt werden, die nicht über 35 000 Volt liegen., 


At Ein über 2000 Jahre altes Bergwerk. Das älteste in 
Betrieb befindliche Bergwerk der Welt ist wohl das Silberbergwerk von 
Laurium in Griechenland. Es war schon mehrere Jahrhunderte vor 
Beginn unserer Zeitrechnung in Betrieb, kam aber später infolge feind- 
licher Einfälle und innerer Unruhen zum Erliegen. Der dadurch herbei- 
geführte Stillstand dauerte mehrere Jahrhunderte. Erst 1871 wurde 
der Betrieb wieder aufgenommen und seitdem ununterbrochen fortgesetzt. 
Man baut auf silberhaltiges Bleierz, von welchem etwa 200 000 t jähr- 
lich zutage gebracht und iu den Schmelzöfen von Laurium geschmolzen 
werden. Das Ausbringen beträgt rund 15 000 t Blei und 25 t Silber. 


At Beton zum Dichten von Schiffsböden. Werden die Böden 
der Schiffe brüchig und undicht, so hilft in der Regel kein Flicken 
mehr, sondern nur eine vollständige Erneuerung des Bodens, die aber 
ein längeres Außerdienstsetzen des Schiffes bedingt. Da bildet der all- 
zeit dienstbereite Beton ein gutes Aushilfsmittel. Mehrfache Versuche 


| 


erbrachten den Beweis, daß als unbrauchbar ausgewechselte Nachen | 


und kleinere Schiffe nach erfolgter Abdichtung mit Beton oft wieder 
für Jahre diensttauglich waren. Bei den D:chtungsarbeiten sind die 
schadhaften Stellen freizulegen, gründlich zu reinigen, mit einer etwa 


| 


Diese liegt nicht etwa darin, daß der | 5 cm dicken Betonschicht zu überziehen und in diese an größeren 
 Flickstellen dünne Eisenstäbe einzulegen. 
Das | 


Sobald der Beton abzcbunden 
bat, ist das Schiff wieder dicht und gebrauchsfähig. Das Verfahren 
bewährt sich nicht nur bei Hol,schiffen, söndern auch bei solchen aus 
Eisen und ebenso bei Schwimmkörpern für Brücken, Badeanstalten und 
dergleichen. Auch hier muß dem Betonieren stets eine durchgreifende 
Reinigung der schadhaften Stellen vorausgehen, wenn die Arbeit von 
Erfolg sein soll, da anderenfalls der Beton sich mit den verschmutzten 


; Flächen nicht verbinden würde. 
den Umformer (Transformator), der dabei nötig ist, derart, daß auf die : | 


At Ein neues Phosphatdüngmittel. Die Zurückhaltung unserer 
Kalisalze und der Mangel an Stickstoff- und Phosphatdüngmitteln machte 
sich in der Landwirtschaft unserer Gegner durch schlechte Ernten in 
recht empfindlicher Weise bemerkbar.. Um hier Abhilfe zu schaffen, 
stellt man jetzt ein neues Düngmittel, Tetraphosphat genannt, her, von 
welchem im vorigen Jahre in Italien bereits 50 000 Tonnen den Land- 
wirten zugeführt wurden. Es besteht in der Hauptsache aus natürlichen 


. Phosphatgesteinen, die, fein gemahlen, mit 5 v. H. Karbonaten alka- 


lischer Erdmetalle vermengt und dann auf 600 Grad erhitzt werden. 
Die gebrannte Masse wird angefeuchtet und darauf mit so viel phosphat- 
freien erdigen oder pflanzlichen Stoffen versetzt, daß ihr Gehalt an 
Phosphorsäureanhydrid auf etwa 20 v. H. kommt. Der jetzt fertige 
Düngstoff wird in gleicher Weise wie andere Düngsalze in den Boden 
gebracht. Über seine Wirkung und seinen dadurch bedingten Düng- 
wert liegen Erfahrungen noch nicht vor und die Berichte über solche 
sind vorläufig mit Vorsicht zu betrachten. 


At Schutz beim’ Kentern. Segelboote liegen oft sehr schräg, 
wenn sie bei kräftiger Brise „am Winde“ fahren. Der Laie befürchtet 
dann wohl ein Unglück; aber die Gefahr des Kenterns liegt doch im 
allzemeinen nicht so nahe, wie der Unkundige annimmt. Es ist Vor- 
sorge getroffen, daß ein Boot trotz starken Überh.lens sich doch wieder 
auftichtet. Dazu verhilft ein schwerer. sehr tief hinabgehender Kie|, 
der unter Umständen mit Blei ausgerüstet ist, damit er ein gehöriges 
Gewicht erhält. Sieht man ein mit alleh Künsten der Neuzeit au- 
gerüstetes Segelboot auf dem Lande so staunt cman darüber, welch 
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Während des Krieges hat bekanntlich eine Ausfubr von Stahl von 
seiten Deutschlands, Frankreichs und Belgiens nicht stattfinden können, 
während Großbritannien höchstens 2'/, Millionen Tonnen zur Ausfuhr 
brachte. Die amerikanische Ausfuhr hat sich zwar vermehrt, aber die 
Vermehrung hat beinahe ausschließlich in Munition bestanden. Infolge- 
dessen leidet die Welt nach dem Kriege an ‘einer Art Stahlhunger; 
unzählige Fabriken, Maschinen usw. müssen wieder instand gesetzt 
werden, außerdem wird sich ein ungeheurer Bedarf für neue Eisen- 
bahnen, Brücken usw. geltend machen. Zur Befriedigung dieses Be- 
. darfs werden in erster Linie drei Staaten beitragen, nämlich die Ver- 
einigten Staaten von Amerika, Großbritannien und Deutschland. $ Doch 
ist die britische Zeitschrift der Ansicht, daß Großbritannien unter den 
jetzt gegebenen : Verhältnissen den ersten Platz im Stahlexport ein- 
nehmen werde. | Ä 


_ * Die Kautschukeinfuhr der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Über die ganz erhebliche Verschiebung der Kautschukeinfuhr der Ver- 
einigten Staaten gibt nachstehende, in Prozenten ausgedrückte Statistik 
Aufschluß. Von der Gesamteinfuhr der Vereinigten Staaten lieferten 
jaut „Information“ in der Zeit vom r: 


1. Januar bis 1. August 
1914 1918 Unterschied 
vH 


v. H. v. H. 
Großbritannien . 37 3 — 34 
Brasilien . . . .. 31 11 — 20 
Britisch Indien . 12 72 + 60 
Niederländisch Indien . 0.4 12 + 11,6 
Andere Länder . 19,6 2. —176 


Die größte Abnahme hat demnach die Zufuhr aus Großbritannien er- 
fahren, während Britisch Indien bezüglich der Kautschukeinfuhr naclı 
der Union an die erste Stelle getreten ist. 


* Die Kupfergewinnung. Nach der „Agence Economiquc 
& Financière“. vom 13. November schätzt man trotz der Schwierig- 
keiten der Kupferindustrie die Produktion dieses Metalls in den Ver- 
einigten Staaten bis Ende 1918 auf 2 Milliarden lbs, was eine neue 
Höchstleistung bedeutet. 


* Gewinnung von Stickstof. Um Dr. Tisells Erfindungen in 
der Gewinnung von Stickstoff und anderen chemischen Erzeugnissen 
auszubeuten und das Recht für die Anwendung seiner Methoden zu 
erwerben, hat sich die Aktiengesellschaft „Nitrerings a/b.“ mit einem 
Aktienkapital von mindestens 500 000 Kr. gebildet. 


— 
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* Die Einfuhr von Zinn nach England. Die Einfuhr an Ziun- 
erzen nimmt, wie aus den amtlichen „Commerce Reports“ hervorgeht, 
weiter zu. So wurden im Juli 1918 3499 long tons eingeführt gegen- 
über 1932 t im Juli 1917. Die Zunahme ist noch "augenfälliger 
durch einen Vergleich der Einfuhr für die ersten sieben Monate des 
jetzigen Kalenderjahres mit dem gleichen Zeitraum 1917. In den sieben 
Monaten 1918 belief sich die Einfuhr auf 13096 long tons gegen 
4797 t im entsprechenden Zeitraum 1917. Während die Einfuhr von 
Rohzinn während des Monats Juli 1918, die sich auf 15567667 lbs 
belief, eine bedeutende Zunahme über die Einfuhr (10348323 lbs) im 
Juli 1917 zeigt, ist die Einfuhr während der ersten sieben Monate 1918, 
die 88452232 lbs betrug, im Vergleich mit dem entsprechenden Zeit- 
raum 1917 zurückgegangen. In den ersten sieben Monaten 1917 
waren nämlich 90350360 Ibs eingeführt worden. Folgende Übersicht 
gibt einen Überblick über die Entwicklung der Rohzinneinfuhr: 


Jan.— Juli Jan.— Juli 


Zunalme 
Ausfuhr aus: 1917 1918 oder Abnahme 
Ibs lbs lbs 

Großbritannien 26 044 967 14 215 407 — 11 829 560 
China . .. .. 4517 958 3088514 — 1429 444 
Straits Settlements . 33 825 132 41126089 -+ 7300 957 
Niederländ. Indien . 18 522 083 10 750 555 — 7771530 
Hongkong . 3 912 530 12 246 347 + 8333 817 
Australien 2 823 904 4 041 414 + 1217510 
anderen Ländern 703 786 2983 908 - -+ .2280 122 


Die Erhöhung in der Einfuhr aus Ländern, die vordem, überhaupt 
nicht als Lieferanten von Rohzinn in Frage kamen, entfällt hauptsäch- 
lich auf vermehrte Verschiffung von Japan. Von dort wurden während 
der Monate Juni und Juli durchschnittlich je 500000 lbs geliefert. Die 
Gesamt-Zinneinfuhr für die sieben Monate, einschließlich aller Erze, die 
60 v. H. Metall enthalten, belief sich auf 106 053 256 lbs oder, auf das 
Jahr berechnet, auf 81 163 long tons. Der Fortschritt im Schmelzen 
von Zinnerzen in den Vereinigten Staaten wird dadurch bewiesen, daß 
fast 17 v. H. der Gesamt-Zinneinfuhr während der ersten sieben Monate 
1918 aus Erzen bestanden im Vergleich mit nur 13 v. H. in dem mit 
dem 30. Juni 1918 endenden Rechnungsjahre. 


`a- Die deutsche chemische Großindustrie im Oktober*) zeigt 
in der Beschäftigung dem Vormonat sowie dem ‚Vorjahr gegenüber im 
allgemeinen keine wesentlichen Veränderungen. Für die Industrie 
chemisch-pharmazeutischer Präparate wird die Geschäftslage meist als 
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großer kielförmiger Ansatz sich auf der Unterseite befindet. Durch 
solch einen Kiel wird die aufrichtende Kraft bei Schräglagen sehr 
bedeutend. Ein schweres Gewicht greift an langem Hebelarm an, und 
so entwickelt sich ein bedeutendes Drehmoment, das dafür sorgt, 
daß der Mast immer wieder eine senkrechte Lage erhält. Dennoch 
ist ein Kentern nicht ausgeschlossen. Darum ist eine Erfindung nicht 
unwillkommen, die jüngst gemacht wurde. Sie stellt ein Schutzmittel 
beim Kentern dar. Kippt das betreffende Boot um, so treten Klappen 
in Tätigkeit, die oben den offenen Raum des Bootes wasserdicht ab- 
schließen. Natürlich ist dafür gesorgt, daß die Insassen, die in den 
Schutzraum eingeschlossen werden, einige Bewegungsfreiheit behalten, 
und vor allem atmen können. Das Boot bleibt nach .dem Kentern 
auf der Seite iiegen, indem der Mast mit dem nassen Segel auf der 
Wasserfläche schwimmt. So findet sich Zeit und Gelegenheit, Hilfe zu 
bringen. 


A t Kohlensäure als Wundheilmittel. Die günstige Wirkung 
kohlensaurer. Wasser bei Benutzung zu Trink- und Badezwecken ist 
allbekannt und wird dauernd in weitem Maße namentlich in den Bade- 
orten ausgenutzt. Neuerdings hat man gefunden, daß Kohlensäure auch 
zur Behandlung eiternder Wunden gut geeignet ist und auf solche eine heil- 
kräftige Wirkung ausübt. Man benutzt dabei ein Pulver, das aus 
10 Teilen doppeltkohlensaurem Natron, 9 Teilen Weinsteinsäure und 
19 Teilen Zucker besteht und grießartig gekörnt ist. Beim Gebrauch 
wird das trockene Wundpulver in starker Lage in die Wunde gebracht. 
Hier saugt es alle Eiterflüssigkeit auf und benutzt sie zur Entwicklung 
von Kohlensäure. Diese ist also von der Menge der sich bildenden 
Wundflüssigkeit abhängig. Die Wunde wird dadurch stets vollständig 
rein gehalten, so daß die Eiterung und alle Entzündungserscheinungen 
bald verschwinden und eine rasche Heilung einsetzt. Das sich bei der 
ersten Anwendung des Kohlensäurepulvers einstellende Brennen geht 
rasch vorüber, um einer vollständigen Schmerzlosigkeit Platz zu machen. 
Ob die günstige Wirkung allein auf die Freihaltung der Wunde von 
jeder Eiterflüssigkeit und die dadurch verhinderten Entzündungser- 
scheinungen, sowie auf die Heilwirkung des Zuckers zurückzuführen ist, 
oder ob das Kollensäuregas als solches von Eintluß ist, darüber scheint 


| 


man sich noch nicht geeinigt zu haben, was auch schließlich Neben- 
sache ist, wenn nur ‘der Heilerfolg selbst nicht ausbleibt. 


At Wettbewerb zwischen elektrischer und Dampflokomotive. 
Gegenwärtig ringt die Dampflokomotive um ihr Bestehen, wenn auch 
ihre Verdrängung nicht von heut auf morgen zu erwarten ist. Sie hat 
nämlich in der elektrischen Lokomotive eine gefährliche Nebenbuhlerin 
erhalten, und man plant allen Ernstes eine nach und nach durchzuführende 
Elektrisierung auch der Vollbahnen. Indessen strengen sich die Freunde 
der Dampfiokomotive an, diese immer mehr zu vervollkommnen. Schon 
damals, als der Heißdampf für ihren Betrieb eingeführt wurde, war die 
Möglichkeit einer verhältnismäßig guten Ausnutzung der Kohle gegeben, 
und ständig streben die Techniker danach, uns einen Abschied vom 
altbewährten Dampfroß recht schwer zu machen. Erst kürzlich ist die 
größte Schnellzuglokomotive Europas gebaut worden. Sie ist für die 
sächsische Staatseisenbahn bestimmt. Die Maschine ist mit dem Kohlen- 
wagen nicht weniger als 23 m lang, die Höhe beträgt 4,50 m. Die 
riesigen Räder von ungefähr 2 m Durchmesser tragen dies Ungeheuer 
in der Stunde bis 120 km weit. Diese Maschine kann auch reichlichen 
Vorrat n.itführen, denn der Tender faßt nicht weniger als 31 t Wasser 
und 7000 kg Kolle. Die elektrischen Lokomotiven für Vollbahnen haben 
ziemlich verschiedene Formen, da man sich ja noch im Zustand der 
Versuche befindet. Es arbeiten sich jedoch nach und nach bestimmtere 
Gestaltungen heraus. Zur Zeit sind die Pläne einer „D-elektrischen 
Güterzug-Wechselstrom-Lokomotive der preußischen Staatsbahnen“ 
fertiggestellt, bei der der Gedanke der elektrischen Lokomotive schon 
eine ausgesprochene Form angenommen hat. Die Maschinen für 
Schnellzüge sind jener wenigstens in der Hauptsache ähnlich, so daß 
diese Güterzuglokomotive überhaupt ein Bild davon gibt, wie die 
preußische Staatsbahn ihre elektrischen Lokomotiven einzurichten gedenkt. 
Die äußere Ansicht der bezeichneten Lokomotive weicht zunächst völlie 
von derjenigen der bekannten Maschinen ab. Die elektrische Lokomotive 
erscheint nämlich wie ein Eisenba'ınwagen, und die maschinellen Teile 
verbergen sich mehr oder weniger in dessen Innerem. In großen Zügen 
ist die Einrichtung dieser kraftführenden Wagen folgende: Vorn und 
hinten befindet sich je ein” Führerstand. _ Auf diese Weise wird es 
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gut oder befriedigend, z. T. aber auch als weniger günstig hingestellt. | über unverändert guter Geschäftsgang berichtet wird, lassen die Be- 
Dem Vorjabre gegenüber hat sie teilweise einen geringen Rückgang | richte aus dem Spinnstoffgewerbe weiterhin eine wenig günstige Lage 
aufzuweisen. Lohnerhöhungen häben auch in diesem Industriezweige | erkennen. Im Baugewerbe ist der Geschäftsgang, soweit es sich um 
stattgefunden. Die Anilin- und Teerfarbenfabriken waren wie im Vor- | kriegswichtige Arbeiten handelte, ziemlich rege gewesen. Nur einzelne 
jahr wiederum voll beschäftigt. Insbesondere sind die Unternehmungen, | Betriebe der Maschinen- und der elektrischen Industrie melden eine 
die Resorzin- und Azofarbstoffe herstellen, gut und besser als im Vor- | Verbesserung der Geschäftslage gegenüber dem Vorjahr. Über Lohn- 
jahr beschäftigt. Für die Betriebe zur Herstellung von Farben aller | erhöhungen wird aus fast allen Industriezweigen berichtet. 
Art einschließlich der giftfreien Farben für die Papierindustrie ist die - Ä 
Geschäftslage im allgemeinen wie im Vormonat befriedigend. Die At Deutschlands Kupferversorgung früher, jetzt und später. 
Nachfrage nach Farbholz- und Gerbstoffauszug blieb unverändert | Das Kupfer war bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts für die Technik 
lebhaft. Die Lackfabriken haben wie im Vormonat noch gut zu tun, | von geringer Bedeutung, obwohl es zu den Metallen gehört, die der 
teilweise wird aber auch ein Rückgang des Beschäftigungsgrades ge- | Mensch zuerst seinen Zwecken dienstbar machte. Der Weltverbrauch 
meldet. Die Industrie für Wärme- und Kälteschutzmittel schildert den | betrug in den Jahren 1800 etwa 9000, 1850 40 000 und 1870 105 000 t. 
Geschäftsgang wie bisher als gut. Die Kokereien, die Teer, schwefel- | Es fand in Gemenge mit Zinn und Zink hauptsächlich zur Herstellung 
saures Ammoniak und Benzol gewinnen. haben eine ausreichende Be- | von Bronzen, Messing und ähnlichen Legierungen Verwendung. Reines 
schäftigung zu verzeichnen. Die Löhne bewegen sich in steigender | Kupfer wurde nur in geringen Men;,en zu Münzen, Küchengeräten und 
Richtung. Die Zeresinfabriken ‚haben in ihrem Geschäftsgang eine | Möbelbeschlägen, sowie in der Sprengstoff- und Geschoßindustrie zu 
merkliche Besserung durch Zufuhr von Rohstoffen festzustellen. Dem | Zündern, Patronenhülsen, Ladestöcken, Raumnadeln u. dgl. verarbeitet. 
Vorjahr gegenüber ist die Beschäfiigung allerdings merklich geringer. | Erst die im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts einsetzende gewaltige 
Entwicklung der eleitrischen Industrie brachte mit ihrem großen 
a- Die Beschäftigung der deutschen Industrie im Monat | Kupferbedarf eine vollständige Umwälzung und schob das rote Metall 
Oktober 1918.*) Soweit die dem Statistischen Amte . vorliegenden | in d e vordere Reihe der Nu’zstofe. Sein Verbrauch s'ieg jetzt sprung- 
Unterlagen ein Urteil gestatten, scheint die wirtschaftliche Lage im | haft und betrug 1890 280.000, 1900 490 000. 1905 709000 und im 
Oktober dem Vormonat gegenüber noch keine wesentlichen Ver- | letzten Friedensjahre 1913 1003000 t. An diesen Mengen war 
änderungen aufzuweisen. Die Hauptindustriezweige waren noch gut | Deutschland ungemein stark beteiligt. Seine Industrie verbrauchte 1913 
oder, befriedigend beschäftigt. Dem Vorjahr gegenüber ist allerdings | fast ein Viertel des Weltkupfess, nämlich etwa 240000 t. Außer 
im allgemeinen eine Abschwächung der Geschäftslage zu bemerken. | Deutschland verbraucht auch Amerika viel von diesem Metall. Ganz 
Nach der Krankenkassenstatistik hat die Zahl der Beschäftigten auch | anders als der Verbrauch stellt sich die Erzeugung von Kupfer. Legt 
im Berichtsmonat weiterhin abgenommen. Die Meßziffer, die bei der | man das Jahr 1913 zegrunde, so steht Nordamerika mit 556 000 t, 
Beurteilung der Entwicklung allein in Betracht gezogen werden darf, | gleich 55,4 v. H der Gesamtmenge, aı der Spitze. Dann folgen Japan 
zeigt, daß die Beschäftigungsziffer wesentlich geringer ist als zu Beginn | mit 73 000 t, Mexiko mit 55000 t, Spanien und Portugal zusammen 
des Jahres (nämlich um 4,3 gegen 0.2 v. H. im Vormonat). Im Vor- | mit derselben Menge, Australien mit 47 000, Chile mit 39 400, Rußland 
jahre war die Spannung zwischen den Meßziffern des Jahreshbeginnes | mit 34 000 und Peru mit 25 500 t, worauf dann erst Deutschland mit 
und des Anfangs November wesentlich günstiger als die entsprechende | 25 300 t gleich 2,5 v. H. folgt. Alle übrigen hier nicht angeführten 
Spannung in diesem Jahr. Die Meßziffer ist mit 95,7 die niedrigste | Länder lieferten zusammen nur 57000t. Wie hieraus hervorgeht, 
im Verlaufe dieses Jahres. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß die | sind, abgesehen von Amerika, die Hauptgewinnungsländer‘ keineswegs; 
Berichterstattung einer großen Anzahl von Krankenkassen, besonders | nuch die Hauptverbraucher. Deutschland, und nicht minder auch 
aus dem stark beschäftigten Rheinland, diesmal ausgeblieben ist. Zum | England und Frankreich, können ihren Kupfe: bedarf bei weitem n’cht 
großen Teil ist der Rückgang auf die Grippeerkrankungen zurückzu- | aus der inländischen Erzeugung bestreiten, sondern sind auf fremde 
führen. Während aus dem Bergbau und der Eisenindustrie, sowie ; Zufuhren angewiesen. Als Bezugsländer für Deutschland, das fast neun 
dem Maschinenbau und der elektrischen Indnstrie dem Vormonat gegen- | Zehntel seines Bedarfs im Auslande deckte, kamen vorwiegend Amerika 
wurd Spanien in Betracht. Auch England und Frankreich wurden 
*) Nach Mitteilungen des Statistischen Amts. | hauptsächlich von diesen Ländern beliefert. Diese. Verhältnisse erfuhren 


Weise durch Stangen, die die Räder untereinander und mit dem Kurbel- 
zapfen der Blindwelle verbinden. Jede Umdrehung der Kraftmaschine 
entspricht al:o einer Umdrehung de. Blindwelle und der Räder. Es 
gibt verschiedene Grüude, warum man den elektrischen Betrieb dem- 
jenigen vorzielt, lel dem Kohle unmittelbar in einer Lokomotive ver- 
brannt wird. Bei der Anlage von Kraftwerken lassen sich nämlich 
auch minierwertige Kohlevorkommen ausnutzen, und man kann jene 
dorthin verlegen, wo der Brennstoff sich befindet, so daß es keiner 
kostspieligen Herans:haflung bedarf. Es muß aber bedacht werden, 
daß die Dampflokomotive ein viel selbständigeres Werk darstellt als 
die elektrische, die von einem fernen Kraftwerk und von einer recht 
künstlichen Leitung abhängig ist. Ein Freund der ersteren hat mit 
Recht gesagt, daß die Dampflokomotive wahrscheinlich als ein großer 


möglich, daß der Führer immer nach vorn blicken kann, ohne daß die 
Lokomotive gewendet zu werden braucht. Der mittlere oder Hauptteil 
des kastenartigen Wagens ist dann ausgefüllt durch den elektrischen 
Beweger (Motor) sowie durch einen Umwandler (Transformator). Beide 
Körper sind groß. Der mächtige Beweger bildet in seiner Grundform 
einen hohen Zylinder, dessen Achse quer zur Richtung des Wagens 
verläuft und der mit seiner Höhe ziemlich bis zum Dache des Fahr- 
zeuges reicht. Die Maschine hat vier Achsen mit acht Rädern. Diese 
sind nach vorn und hinten gleichmäßig verteilt, so daß es auch be- 
züglich cer Räder gleichgültig ist, in welcher Richtung die Lokomotive 
fährt. Zum Betriebe wird einfacher Wechselstrom angewendet, dessen 
Spannung wohl ziemlich hoch gewählt werden wird. Man reicht dem- 
nach mit einem einzigen Draht aus, der zur Abgabe des Stromes hoch 
an Gestängen geführt wird. Um die elektrische Kraft der Maschine | Fortschritt gepriesen werden würde, wenn sie zufällig erst nach der 
zuzuleiten, sind auf deren Dach hintereinander zwei Stromabnehmer | elektrischen Lokomotive erfunden worden wäre. Man darf auf den 
angeordnet. Diese sind schon für sich recht sinnreich ausgedachte , ‚weiteren Verlauf des Kampfes gespannt sein. sn 
Vorrichtungen. ‘Sie bestehen nämlich aus einer Art Nürnberger Schere, | | 

die sich ausdehnen und zusammenziehen kann, und aus einem federnden 

. Bügel, der unten am Leitungsdraht schleift. So kann die Stromabnalime- 

vorrichtung sich dem etwas wechselnden Abstande des Drahts zum 

= Wagendach anpassen, und die Verdopplung der Abnehmer verbürgt 

eine ständige Verbindung zwischen Maschine und Kraftquelle.e. Der 

abgenommene hochgespannte Wechselstrom wird zunäch:t dem Umwandler 

zugeführt. Von diesem aus gelangt er dann zum Beweger und von da 

aus zu den Schienen bzw. zur Erde. Im Umwandler setzt sich dabei 

der hochgespannte Wechselstrom in einen solchen niedriger Spannung 

um, mittels dessen der Beweger angetrieben wird, und der beiläufig 

auch zur Speisung der Lampen usw. Verwendung findet. Eigenartig 

ist die Kraftübertragung von der elektrischen Maschine auf die Räder 

der Lokomotive. Zunächst befindet sich zwischen diesen eine sogenannte, 

Blindwelle, die gewissermaßen als fünfte Achse in der Mitte des Wagens 

auftritt. Nur sind mit ihr keine Räder verbunden, und darum wird | „Agence Economique et Financière“ untersucht augenblicklich eine 
sie als „blind“ bezeichnet. Zwischen der Achse -des Bewegers und | französische Kommission in den Vereinigten Staaten die Lage des 
dieser Blindwelle ist auf jeder Seite der Lokomotive eine Kurbelstange | Kupfermarktes. Es soll eine Art Einkaufszentrale oder ein Syndikat 
- angebracht, die die Blindwelle dreht. Und von dieser wird dann die | gebildet werden, von dem die französischen Verbraucher das Kupfer 
Bewegung auf die Räder ühertragen. Das geschieht anf eine einfache ; zu kaufen hätten. Der Kupfervorrat . der American Coppen Co. soll 


Markt- und Handelsberichte 


* Marseille als Kautschukmarkt. Wie „Information“ berichtet, 
geht man in Marseille mit der Absicht um, dort einen Kautschukmarkt 
zu organisieren. Die „Société des Docks et Entrepöts“ richtet zu 
diesem Zwecke bereits eine besondere Niederlage ein. 


* Vereinigte Staaten von Amerika. Stahlaufträge aus Europa. 
Nach Pariser Zeitungsmeldungen befinden sich für die auf den Abschluß 
der Waffenstillstandsverhandlungen folgende Woche die Aufträge aus 
Europa auf Stahllieferungen auf 200 000 t. | 


* Frankreich. Bildung eines Kupfersyndikats. Nach der 


96 on on | | 1918 


infolge des Krieges einen vollständigen Umsturz. Deutschland wurde 
von’ den amerikanischen und sparischen Kupfermärkten abgeschlossen. 
Ebenso. waren alle anderen Überschußländer unerreichbar. Dazu kam 
der gewa'tig gesteigerte Kupferverbrauch der Munitionsindustrie. Für 
diese wurden sofort a!le Kupfervorräte festgeegt, welche zwar recht 
anselnlich, aber dem riesigen Bedarf gegenüber doch nur gering waren. | stehen uns aber auch roch sonstige Mengen dieses Metalls zur Ver- 
Es blieb also ni hts weiter übrig, als eine ‚völlige Umgestaltung der | fügung. So waren die ganzen belgischen und ebenso die russischen Kupfer- 
bisherigen Kupferwirtschaft. In erster Reihe mußten außer den | bergwerke in Polen in unserer Hand. Ein b:ühender Kupferbergbau 
Muniti ınswerken alle Kupfer verbrauchenden Industrien diesen Verbrauch | bestand vor dem Kriege in Serbien. Dieser ist nach der Einnahme 
vollständig einstellen oder doch wesentlich beschränken und ihre | des Landes durch unsere und unserer Verbündete Truppen stark 
Kupferbestände .der Heeresverwaltung zur Verlügung stellen. Am | erweitert und leistungsfähiger gemacht worden. Das hier gewonnene 
| 


Anspruch. Sodann wurden alte Bergwerke, welche bei den früheren 
niederen Kupferpreisen als uniohnend stillgelegt waren, wieder auf- 
. genommen und neue Gruben angelegt, die teils bereits in Förderung 
traten, teils in kurzer Zeit soweit sein werden. Außer der erhöhten 
eigenen Förderung und dem auf andere Weise frei gemachten Kupfer 


schwersten wurde hiervon die Elektrotechnik betrofien. Sie war | Kupfer ging den deutschen und den österreichisch-ungarischen Munitions- 
stets Hauptabnehmerin von Kupfer, das sich als guter Elektrizitäts- | werken zu. Auch in Bulgarien, in der europäischen Türkei und in 
leiter für sie besonders eignet; aber alles Sträuben half den | Kleinasien ist d:r frübere ergiebige Kupfeı bergbau weiter gefördert 
zwingenden Tatsachen gegenüber nichts. Man mußte sehen, ohne | worden. Er mußte allerdings zuerst den Bedarf für die Türkei und 
Kupfer fertig - zu. werder, und das, was vordem für unmöglich | Bulgarien decken, worauf für uns nur wenig übrig geblieben sein wird, 
gehalten wurde, erwies sich jetzt als nicht mal besonders schwer | was aber auch nicht erforderlich war. Mit diesen Maßnahmen sind 
durchführbar. Man fand rasch geeignete Ersatzstoffe, welche | Möglichkeiten zur Sicherung unserer Kupferversorgung noch nicht 
das Kupfer entbehrlich und sein Fehlen wenig fühlbar machten. Das | erschöpft. In Deutschland liegen noch gewaltige Mengen Kupfer in 
ging so weit, daß dic elektrische Industrie sogar imstande war, viele der | der Erde, deren Abbau übırhaupt ı.och nicht in Angriff genommen 
früher ausKupfer angefertigten Teile aus ihren Betrieben wieder auszubauen | oder in früheren Jahren wieder eingestellt wurde, weil ihre Ausbeutung 
und durch aus anderen Metallen hergestellte zu ersetzen. wodurch er- | bei dem billigen Auslandskupfer nicht lohnend erschien. Solche Vor- 
hebliche Kupfermengen für Kriegszwecke frei wurden. Ein wichtiger | kommen sind im Harz, im Sauerland, im Siegerland, in der Eifel, in 
‚Punkt unserer jetzigen Kupferwirtschaft ist die Erhöhung der eigenen , Bayern und an anderen Orten bekannt. Ferner ist das seit 800 Jahren 
Erzeugung. Hier ‘wurde sofort bei Beginn des Krieges mit gutem Er- | gebaute Mansfelder Kupferschiefertlöz erst im kleinsten Teile seiner 
.folg eingegritien. Betrug die Erzeugung im Jahre 1913 nur 25 300 t, | außerordentlich große Fläcl en überdeckenden Erstreckung aufgeschlossen. 
so stieg sie 1914 bereits auf 30 500 t und 1915 auf 35 000 t, was | Hier sind noch Rücklagen für den Bedarf vieler Jahrzehnte avf- 
in den zwei Jahren eine Zunahme von 38 v. H. ergibt. Inzwischen | gespeichert. Ist deren Inangriffnalme auch während der nächsten 
ist aber kein Stillstand eingetreten, im Gegenteil schritt die Aufwärts- | Zeit nicht schon überall zu eıwarten, so doch sicher nach Friedens- 
bewegung beständig fort, so daß die eigene Gewipnung jetzt ein Mehr- | schluß. Sie werden dann unserer Friedensindustrie zugute kommen. 
faches der früheren beträgt. Um dies zu erreichen, nalım man in | um diese aus ihrer früheren Abhöngkeit von den ausländischen Kupfer- 
erster Reihe die im Bau befindlichen Kupferbergwerke stärker in | märkten dauernd zu befreien. 


Meldungen zufolge über 800 Millionen lbs betragen; während er vor | Aires und Australien auszuführen. Die technischen Grundlagen für 
dem Kriege selten 200 Millionen Ibs. überstieg.” Die italienische Re- | diese Verbindungen, deren höchste Entfernung ctwa 20 000 Kilometer 
gierung hat 10 Millionen lbs Kupfer angekauft, während Frankreich | beträgt, sind von deutschen Ingenieuren bereits geschaffen worden, nur 
200. Millionen lbs zu kaufen beabsichtigt. daß die politische Lage ihre Ausführung hinderte. Eine direkte draht- 
lose Verbindung zwischen Neuyork und Australien zu schaffen, wird 

| 


* Die Lage der Zinnindustrie in den malayischen Staaten. | aber auch der Marconi-Gesellschaft unmöglich sein. 


„Algemenen Handelsblad“ zufolge ist ein Ausschuß eingesetzt worden, 
der einen Bericht über die Lage der Zinnindustrie und die Wege zu 
deren Auibesserung erstatten soll. Untersucht sollen u. a. werden die 
Gründe des ständigen kückganges der Zinngewinnung seit 1913, und 
zwar inwieweit dieser Rückgang auf Maßregeln der Regierung oder auf 
die angewandten Betriebsmethoden zurückzuführen ist. Ferner soll 
Klarheit darüber geschaffen werden, welche Zinnlager noch zur Aus- 
beutung zur Verfügung stehen, und ob es möglich sein wird, durch 
Errichtung von Elektrizitätswerken die Gewinnungskosten zu verringern. 


* Japans Eisenbahnneubauten. „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ 
zufolge hat die japanische Regierung beschlossen, in den nächsten 
10 Jahren zwecks Herstellung einer besseren Verbindung zwischen den 
bestehenden Eisenbahnlinien 942 km neue Linien anzulegen. Die Kosten 
dieser neuen Anlage werden auf 217 Mill. Yen veranschlagt. Zur 
Verbesserung der bestehenden Linien sind 260 Mill. Yen beruitgestellt. 
Davon entfallen 8,6 Mill. Yen auf die Anlage von Tunnels und die 
Verbreiterung der Spurweite, die zur Zeit noch 1,067 m beträgt. 


* Versorgung Mesopotamiens mit landwirtschaftlichen Ma- 
schinen. „Board of Trade Journal“ zufolge hat die indische Regierung 
einen Kontrolleur ernannt, um die Bedarfsdeckung Mesopotamiens an 
landwirtschaftlichen Maschinen in die Hand zu nehmen und zu erleichtern. | decken. Im Jahre 1910 kauften sie ungefähr 20 v. H. davon im 
Der Kontrolleur untersteht dem indischen Munitionsamt. Ausland. Im Jahre 1914 verminderte sich diese Menge auf weniger 

l PE als 5 v. H., um dann wieder bis auf 12'/, v. H. zu steigen. Die beiden 
wichtigsten Betriebe, die sich mit der Herstellung von eu 

befassen, sind die Osaka - Lokomotiv- und Waggon-Werke und die 

Verkehrswesen Kawasaki-Werften, die beide neuzeitlich eingerichtet sind. Sie wurden 

o Telephondienst zwischen London und Neuyork. Wie die | gefördert durch langfristige Verträge, sowohl auf Lokomotiv- als aach 
Marconi -Gesellschaft mitteilt, soll noch zu Ende des Jahres ein draht- | Wagenlieferungen für die staatlichen Eisenbahnen. Mit genügenden 
loser Telephondienst zwischen London und den Vereinigten Staaten | Arbeitskräften und Baumaterial können beide Werke jährlich ungefähr 
eingerichtet werden. Während des Krieges sind von den Sachverständigen | 250 Lokomotiven, 1250 Persunenwagen und 6000 bis 7000 Güterwagen 
der Gesellschaft ausgedehnte Versuche in dieser Richtung angestellt | liefern, außer einer beträchtlichen Menge von anderem Eisenbalnmaterial. 
worden. Die Ergebnisse haben gezeigt, daß in Neuyork die Stimme | Seit dem: Ausbruch des Krieges sind die Löhne in beiden Werken 
des in London Sprechenden deutlich gehört wird. Man beabsichtigt, | wesentlich erhöht worden. So beträgt jetzt der Tageslohn für gewöhr.- 
den drahtlosen Telephondienst weiter zwischen Neuyork und Buenos-| liche Arbeiter 1 bis 2 Yen, für Mechaniker bis 4 Yen. 


* Japan. Eigene Herstellung von Eisenbahnmaterial. Seit 
mehreren Jahren, sagt „Iron and Coal Trades Review“, sind die Japaner 
eifrig bemüht, den Bedarf an Eisenbahnmaterial im Lande selbst zu 
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